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— :  Yagelers    Beobachtungen   in   Siidwcstangola   untl    im  .\ml)o- 

iande  1914.  133 
Krebs,  N. :  Die  Oase  Marghcbla  in  Eritrea.  99 
— :  General  Tilhos  Erforschung  von  Tibesti  und  Borku.  32 
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Morphologie,  Geologie  und  Hy-  Geschichte   iler   Geogr..  hislor. 
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176.  241,  271  179,  208,  272 
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□  52.  116,  144,  ISO 
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NordpoUämler  239,  50.  114,  178,  242    —    Südpolländer  240,  114 

()  /.  e  a  n  e  2.35,  50.   114.   178.  242.  —   U  52.   116,  272 
Allgemeines  235,  50,  yr*. —□  ,52      (iroßer  Ozean  239 
Atlantischer    Ozean    237,    114.      Indischer  Ozean  239 

242.  —   U116  Nördliches  lüsmeer  239,  /// 

Kataloge   50.   143.  242,  271 

IV.  Karten,  Figuren,  Bilder. 

Allgemeines. 

Koppen,  W  . :  Figuren  zu:  Polwanderungen,  Verschiebungen  der  Tafel 
Kontinente  und  Klimageschiclite   1 

1.  Lftge  der  Kontinontalblöcko  und  der  Breitenkreise  im  Permo- 
karbon.  —  2.  Dass.  im  Quartär.  —  4.  Eiszeiten  Europas.  Wanderungen 
des  Nordpols  und  mittlere  Lage  der  Kontinente.  —  6.  u.  7.  Wandorungen 
des  Nordpols  und  Südpols 


Wiilsclike,   .f.:    Die   geogra|)liische    Verbreitung   Noii  Krank- 
heiten 1  :  100  000  000.     I.  Cholera  und  Pest   4 

— :  Desgl.  II.  Protozoen-  und  Spirochäten-Krankheiten  ...  5 

— :  Desgl.  III.  Krankheiten  noch  nicht  genügend  bekannt  oder 

noch  unbekannter  Ätiologie   {] 

— :  Desgl.  IV.  Bakterien^,  Pilz-  und  Wurmkrankheiten    ...  7 

Winkel,   O.:    Kombinierte   Gradnetzentwürfe:  Abstandstreue 

Projektionen  mittlerer  Konvergenz   24 

1.  Entwicklung  von  Winkels  Schnitt-Zylinderprojektion  mittlerer 
Konvergenz  ohne  verbesserte  Schiefschnlttigkeit.  —  2.  Afrika  und 
Europa.  Querachsiger  Entwurf.  1  :  85  000  000.  —  3.  Kilometernetz 
zu  Afrika  und  Europa.  1  :  85  000  000.  —  4.  Erdkarte  (Winkels  Schiütt- 
Zylinderprojektion  mittlerer  Konvergenz  ohne  verbesserte  Schief- 
schnlttigkeit). 1  :  250  000  000.  —  5.  Erdkarte  (desgl.  mit  verbesserter 
Schiefschnlttigkeit).  1  :  250  000  000.  —  6.  Erdkarte  (Winkels  zylindrisoh- 
azimutalische  Projektion  ohne  verb.  Sclilefschn.).  1  :  250  000  000.  — 
Berechnungen  von  Prof.  Dr.  Arthur  Krause  zu  vier  Verzerrungen. 

Kahle,   P.:    Gebräuchliche   Wiedergabe  der  heraldischen   Farben  durch 
schwarz-weiße  Zeichen.    S.  2fi 

— :  Ausgestaltung  der  heraldischen  Farbenzeichen  für  erweiterte  Karbcn- 
darstellung.    S.  26 

Koppen,  W.:  Schiefe  der  Ekliptik.    S.  58 

— :  Bestimmung  der  Lage  des  Nordpols  im  Miozän.    S.  ()2 

— :  Breitenänderung  von  Mitteldeutschland.    S.  63 

— :  Figiuen  zu:  Ursachen  und  Wirkungen  der  Kontinentenverschiebungen 

und  Polwanderungen.  S.  14G,  148,  149 
— :  Zerdrückung  der  Tethys-Scholle.    S.  192 

— :  Vorder-  und  Hinterrand  einer  fortschreitenden  Scholle.    S.  192 
— :  Polverlegung  im  Meridianschnitt.    S.  193 

Schmidt,  W.:  Figuren  zu:  Elementare  Ableitung  der  ablenkenden  Kraft  der 
Erddrehung.    S.  209,  2X0,  211 

Europa. 

Langhans,  P. :  Das  lilauisciie  Sprachgebiet  in  Ostpreußen  auf 

Grund  der  Zählung  vom  1.  Dez.  1905,  1  :  200  000    ...  2 
Nebenkarte:  Das  Memelgebiet  nach  Teil  II,  Art.  28  des  Versaiüer 

Friedensvertrages.    1  :  500  000 
Probeausschnitte  aus  Stielers  Handallas,  I  lundertjahr-Ausgabe. 

R.   33:   Nordost-Frankreich.   Helgion;  Bl.  31:  Westalpen. 

1  :  925  000    3 

Le\  y,  V. :  Die  Gipfel  der  Ostalpen  zwischen  Arlberg — AddaLal 

und    Salzach — Tagliamento    in    Linien    gleicher  Flöchsl- 

erhebung.    1  :  750  000    8 

Obermaier,  H. :  Die  quartäre  Vergletscherung  der  Iberischen 

Halbinsel.    1  :  5  000  000    18 

Die  Vergletscherung  der  Iberischen  Halbinsel  1.    4  Bilder.    .  19 
1.  Spanische  Pyrenäen.  —  2.  Sierra  de  Gredos.  —  :3a  u.  3b.  Sierra 

de  Guadarrama 

Die  Vergletscherung  der  Iberischen  Halbinsel  II.    4  Rüder  .  20 
4a  u.  4b.  Sierra  Nevada.  —  5.  Spanische  Pyrenäen.  —  6.  Sierra 
Nevada 

Schwartz,  O.:  Bevölkerungsdichte  Groß-Berlins  1912.  1  :  120000  21 

— :  Wohndichte  Groß-Berlins  1912.     1  :  120  000    22 

.lessen,  O.:   Verteilung  von  .Anwuchs  und  -Abbruch  an  der 

schleswig-holsteinischen  Nordsecküsle.     1:300000  ....  23 
Scheu,  E. :  Das  Gebiet  zwischen  Aisne  und  Maas.    1  :  750  000.    S.  85 
— :  Zwei  Figuren  polygener  Kümpfe.    S.  86 

Übersicht  der  von  der  Landesaufnahme  veröffentlichten  Meßtischblätter. 

1  :  25  000   III 

tJbersichtsblatt  zu  der  Karte  des  Deutsehen  Reiches  1  :  100  000  ...  11 
Übersicht  der  Einheitsblätter  der  Karte  des  Deutschen  Reiches  1  :  100  000  .  12 

Übersichtsblatt  der  Un^ebungskarte  1  :  100  000    13 

Übersichtsblatt  zur  Topographischen  Übersichtskarte  und  zur  \'erkehrskarte 

des  Deutschen  Heiches  1  :  200  000   14 
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Polwanderungen,  Verschiebungen  der  Kontinente  und  Klimageschichte. 


Von  Prof.  Dr.  Wladimir  Koppen,  Hamburg. 
(Mit  8  Abbildungen,  davon  .'")  auf  Tafel  1.) 


Aus  (Ich  ('l)erreslon  früherer  Zeilen,  die  die  Erd- 
rinde birgt,  gehl  unzweifelhafl  liervor,  daß  das  Klima 
mancher  Gegenden  in  geoU)gischen  ZciLräumen  große 
Änderungen  erfahren  hat.  In  Grönland  haben  einst 
Laubwälder  gerauscht,  die  artenreicher  waren  als  die 
jetzigen  Wälder  Deulschlands  und  Südeuropas,  und  zu 
anderer  Zeit  war  Norddeutschland  von  einer  mächtigen 
Eisdecke  bedeckt,  wie  jetzt  Grönland. 

A.  Nächstliegende  Ursachen  der  Klimaänderung. 

Zur  Erklärung  dieser  Tatsachen  hat  man  allerlei, 
zum  Teil  recht  sonderbare  Ursachen  herangezogen. 
Es  liegt  nahe,  die  Spuren  der  längst  festgestellten 
astronomischen  Perioden  der  Schiefe  der  Ekliptik,  der 
Exzentrizität  der  Erdbahn  usw.  in  diesen  Klimawechseln 
zu  suchen.  Aber  die  vielen  darüber  aufgestellten  Ver- 
mutungen widersprechen  sich  durchaus.  Sicher  ist  nur, 
daß  diese  Ursachen  höchstens  für  die  kleineren  Ivlima- 
schwankungen  in  Betracht  kommen,  die  sich  im  Quartär 
zeigen  ,  nicht  aber  für  die  großen  Änderungen  vom 
tropischen  bis  zum  polaren  Klima.  Eür  diese  sind  die 
drei  nächstliegenden  Möglichkeiten,  die  auch  wahrschein- 
lich alle  drei  in  Tätigkeit  gewesen  sind  und  mit  ihren 
Eolgen  die  Geschichte  der  Klimate  beherrscht  haben: 
Änderungen  der  Sonnenstrahlung,  Änderungen  der  Erd- 
oberfläche, insbesondere  der  Verteilung  von  Land  und 
Meer,  und  Änderungen  in  der  Lage  der  Pole.  Die  erste 
Ursache  müßte  auf  die  ganze  Erde  gleichmäßig  wirken, 
die  zweite  nur  auf  bestimmte- Länder,  die  dritte  endlich 
auf  Antipoden  in  gleichem  Sinne,  auf  Orte  aber,  die 
einen  der  Pole  oder  den  Äquator  zwischen  sich  haben,  in 
entgegengesetztem  Sinne.  Daraus  müssen  sich  Hand- 
haben zu  ihrer  Untersuchung  ergeben. 

L  S  o  n  n  e  n  s  t  r  a  h  1  u  n  g.  Es  ist  sehr  unwahrschein- 
lich, daß,  während  alles  andere  in  der  Welt  Veränderungen 
ausgesetzt  ist,  die  Menge  der  der  Erde  von  der  Sonne 
zugehenden  Energie  durchaus  konstant  sein  sollte.  Be- 
weise dafür  fehlen  ganz  und  auch  innere  Gründe  dafür 
lassen  sich  nicht  angeben,  da  wir  die  Ursachen  der  hohen 
Sonnentemperatur,  der  Quelle  fast  aller  Vorgänge  auf  der 
l'-rde,  nicht  sicher  kennen.  Nur  aus  der  Ähnlichkeit  der 
früheren  Lebewesen  mit  den  jetzigen  kcinnen  wir  schließen, 
daß  die  Wärmezufuhr  von  der  Sonne  nicht  allzu  weit 
von  der  jetzigen  abwich. 

Änderungen  auf  der  Sonne,  die  eine  Vermehrung  oder 
Minderung  ihrer  Strahlung  bewirken  sollten,  würden  auf 
der  ganzen  f^rde  in  gleichem  Sinne  wirken.  Die  geologi- 
schen Befunde  zeigen  aber,  so  schwierig  die  Identilikalion 
der  Zeiten  weit  voneinander  entfernter  Ablagerungen 
auch  ist,  mit  Sicherheit,  daß  die  Temperaturverhältnisse 
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verschiedener Gebiete  sich  nicht  überall 
ändert  haben.  Da  wir  zudem  mit  hypothetischen  Ände- 
rungen auf  der  Sonne  nichts  anfangen  können,  müssen 
wir  versuchen ,  wie  weit  wir  mit  Ursachen  kommen, 
die  der  Beobachtung  zugänglicher  sind. 

2.  L  a  n  d  ver  te  i  I  u  n  g.  Die  zweifellos  vielen  und 
großen  Änderungen  in  der  Verteilung  von  Wasser  und  Land 
und  in  der  Stellung  von  Gebirgen  während  der  Vorzeit 
müssen  gewiß  die  Klimate  mannigfaltig  beeinllußL  haben. 
Zum  Nachweis  dieses  Einflusses  im  einzelnen  ist  unser 
Wissen  noch  nicht  groß  genug;  um  so  mehr  als  das  jetzt 
mit  Wasser  bedeckte  Gebiet  der  paläontologischen  Lhiter- 
suchung  verschlossen  ist.  ,  Die  Bemühungen,  aus  solchen 
Änderungen  der  Oberflächengestalt  die  geologischen 
Klimate  zu  erklären,  versagen  aber  in  eine  m  l^unkte 
ganz  bestimmt:  die  Reste  einer  reichen  Laubholzvege- 
tation linden  sich  heute  bis  über  80°  Breite  hinaus,  wo 
der  Lichtmangel  der  langen  Winternacht  sie  ausschließen 
würde,  wenn  die  Temperatur  der  Luft  und  des  Bodens 
noch  so  hoch  sein  würde;  abgesehen  davon,  daß  jetzt 
auch  die  anspruchslosesten  Nadelhölzer  in  Künnnerformen 
nirgends  ül)er  den  7L  Breitengrad  hinausgehen.  Eine 
Kultur  dieser  oder  gar  südeuropäischer  Gewächse  in 
Warmhäusern  jenseits  75°  Breite  ist  zwar  noch  nicht 
versucht  worden,  würde  aber  auch  sicher  nicht  gelingen. 
Der  Versuch  könnte  und  sollte  indessen  in  luu'ojia  be- 
weisend ausgeführt  werden,  ob  es  möglich  ist,  die  be- 
trelTenden  Pflanzen  bei  alljährlich  mehrnmnatlichem 
völligem  Lichlabschluß  zu  ähnlichem  vieljährigem  Wachs- 
tum zu  bringen.  Die  sibirischen  Nadelhölzer  überdauern 
freilich  eine,  wenn  auch  kürzere,  Polarnacht,  aber  in 
steifgefrorenem  Zustand,  in  vollständiger  Kälteruhe. 
Selbst  das  vermöchten  a})er  die  Sumpfzypressen,  Ulmen, 
Linden,  LIaselnüsse  usw.,  deren  Reste  man  auf  Grinnelland 
unter  81°  44'  Breite  gefunden  hat,  sicher  nicht. 

Po  1  w  a  n  d  e  r  u  n  g  e  n.  \'iel  weiter  kommt  man  mit 
der  Annahme  von  Verlegungen  der  Rotalionspole  an  der 
Oberiläche  der  Erde,  also  .Vnderungen  der  geographischen 
Breite  aller  Orte  auf  ihr.  Der  Versuch,  die  geologischen 
Tatsachen  mit  dieser  Annahme  zu  erklären,  muß  durch- 
geführt werden,  bis  er  zu  inneren  Widersprüchen  führt. 
Vorläufig  ist  dies  noch  nicht  der  b'all. 

Die  Scheu  vor  der  Annahme  dieser  iM'klärung  beruht 
auf  dem  allen  Glauben,  daß  die  Astronomen  oder  Geo- 
physiker starke  Verlegungen  der  Rotationsachse  der 
l^rde  als  unmöglich  nachgewiesen  hätten.  Das  ist  aber 
nur  für  einen  absolut  starren  Körpei-  der  Eall,  was  die 
iMcle  nicht  ist.  Massenverschiebungen  auf  ihr  verlegen 
in  noch  unbekanntem  Umfange  ihre  Trägheitsachse  aus 
der  .'Xchse  ihrer  Umdrehung,  und  da  die  Lage  des  Zu- 
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sammenlallons  beider  Achsen  die  stabilste  ist,  so  äuüeni 
sich  sofort  Kräfte,  die  eine  Wiedervereinigung  beider 
Achsen,  aber  an  neuem  Ort,  anstrel)eii;  und  dieser  Vor- 
gang wiederholt  sich  inuner  wieder.  In  seiner  vortreff- 
lichen „Geophysik"  (Lei|)zig  1911)  sagt  l^udzki  auf 
S.209: ,, Falls  die  Pahionlologeu  einmal  zu  der  (Überzeugung 
kämen,  daß  in  einer  der  vergangenen  geologischen  Epochen 
die  Verteilung  klimatischer  Zonen  auf  eine  von  der  gegen- 
wärtigen ganz  verschiedene  Rotationsachse  hinweist,  so 
bliebe  den  Geophysikern  nichts  übrig,  als  dieses  Postulat 
zu  akzeptieren." 

Die  Sache  ist  einfacli  die:  so  hinj^e  der  Aquatorwulst 
des  abgeplatteten  Hrdsphäroids  unveriiickbar  seine  Stelle 
behält,  kann  auch  die  Hotationsachse  der  P^rde  nur  in 
ganz  engen  Grenzen  sciiwanken.  Er  ist  aber  eben  nicht 
unverrückbar,  sondern  die  zähflüssige  Lithosphäre  und 
Barysphäre  ]Kißt  sich  Änderungen  in  dei-  Rotation  un- 
begrenzt, wenn  auch  langsam,  an.  Es  k()nnen  also  sehr 
wohl  im  Laufe  der  Zeit  selbst  Nordj)ol  und  Südpol  ihre 
Plätze  wechseln,  ohne  jede  ,, Katastrophe"  dazwischen. 
Statt  nun  den  Geophysikern  den  gewünschten  Beweis 
zu  erbringen,  erschrecken  im  allgemeinen  die  Paläon- 
tologen und  l^aläoklimatologen  noch  vor  der  Kühnheit 
dieser  Gedanken  und  bleiben  in  dem  Wust  von  Tatsachen 
ohne  den  roten  Faden,  der  sie  hinausleiten  könnte,  stecken. 

Ganz  unberechtigt  ist  das  Bestreben  vieler  Geologen, 
die  Polverschiebungen,  wenn  sie  einmal  unvermeidlich 
werden,  dann  so  klein  als  möglich  anzunehmen.  Er- 
kennt man  einmal  Verlegungen  um  10°  und  20°  Breite 
als  unleugbar  an,  so  liegt,  so  lange  man  keine  entgegen- 
stehende Ursache  angeben  kann,  kein  Grund  vor,  solche 
um  30,  40  und  mehr  Grade  zu  leugnen,  die,  wie  Lord 
Kelvin  sagt,  vor  sich  gegangen  sein  können,-  ohne  daß 
dabei  jemals  eine  wahrnehmbare  plötzliche  Störung,  sei 
es  des  Wassers  oder  des  Landes,  stattgefunden  hat. 
Warum  der  Weg  des  Poles  durch  gewaltige  Spuren  be- 
zeichnet sein  müßte,  wie  noch  kürzlich  ein  bedeutender 
Geologe  geäußert  hat,  ist  nicht  einzusehen.  Die  Erdachse 
ragt  doch  nicht  heraus!  Auch  die  Äußerung,  man  dürfe 
sich  die  Polbewegung  kaum  als  eine  gradlinige  Bewegung 
vorstellen,  ,, sondern  eher  als  Kreisbewegung  um  den 
wirklichen  PLrdpol"  gehört  zu  diesen  Miliverständnissen. 
Denn  es  gil)t  keinen  ,, wirklichen"  Erdpol,  wohl  aber 
neben  dem  Rotations-  einen  Figuren-  und  einen  Trägheits- 
pol, die  aber  alle  drei  veränderlich  .  sind  und  einander 
beeinllussen.  Nur  wenn  alle  drei  zusannnenfallen,  ist 
bis  auf  weiteres  Ruhe. 

B.  Löffelholz,  Kreichgauer  und  Reibisch-Simroth. 

Die  Vermutung,  daß  die  Stellung  der  Erdachse  zur 
Oberfläche  der  Erde  weitgehende  Änderungen  im  Laufe 
der  Zeiten  durchgemacht  habe,  ist  zwar  sehr  alt;  aber 
eine  bestimmte  Gestalt  hat  sie  erst  seit  einigen  .Jahr- 
zehnten angenommen,  und  zwar  in  der  unnötig  kom- 

')  Si' III  per  in  Zt'itsclir.  1).  (lenl.  Ges.  1899,  S.  200. 


plizierten  Form,  daß  ein  glut flüssiger  oder  halbstarrer 
Kern  seine  Drehungsachse  unverändert  behalte,  während 
eine  zusammenhängende  plastische  Kruste  über  diesen 
hinweggleite.  Diese  Vorstellung  ist  18H6  in  einem  kleinen 
Buch  von  Karl  h'rhrn.  L  ö  f  f  e  1  h  o  1  z  v  o  n'  K  o  I  b  e  r  g  , 
k.  k.  Ilaujjtmann  a.  D.,  aufgestellt  worden,  das  den  Titel 
trägt:  ,,Die  Drehung  der  Erdkruste  in  geologischen  Zeil- 
räumen. Eine  neue  geologisch-astronomische  Hypothese", 
das  in  München  bei  .L  tiocklein  erschienen  ist  (70  S.). 
VAne  zweite,  sehr  vermehrte  Auflage  (247  S.)  ist  189.') 
ebenfalls  in  ^Vlünchen  erschienen,  worin  das  Wort  Hypo- 
these im  Titel  durch  Lehrsatz  ersetzt  ist.  Leider  bielel 
das  l^uch,  bei  manchen  guten  Gedanken,  in  l'orm  und 
Inhalt  so  viele  Verstciße  gegen  die  Wissenschaftlichkeit, 
daß  dessen  Ablehnung  durch  die  l-'achforschung  ver- 
ständlich ist.  K  reichgauer  scheint  es  nicht  gekannt  zu 
haben,  da  er  es  nicht  erwähnt.  .\ber  der  Grundgedanke 
ist  derselbe  wie  in  Kreichgauers  sehr  viel  wissenschaft- 
licherem und  eingehenderem  Buche,  und  die  Gerechtigkeit 
verlangt  die  Nennung  dieses  Vorgängers.  Auch  er  weist 
der  Anschmiegung  an  die  ellipsoidische  Erdgestalt  bei 
wechselnder  Achseidage  einen  großen  Anteil  an  der  Ge- 
birgsbildung  zu.  An  einer  Stelle  (S.  21  der  1.  Aufl.) 
klingt  es  sogar  nach  einer  direkten  Vorwegnähme  der  im 
vorliegenden  Aufsatz  vertretenen  Anschauungen,  wenn 
er  sagt:  ,, Könnte  das  menschliche  Auge  die  vielen  ^Millionen 
.Jahre  der  Krustenbildung,  in  einen  kurzen  Zeilraum  zu- 
I  sammengedrängt,  vor  sich  vorüberziehen  sehen,  die  . . .  Erd- 
j  Oberfläche  würde  wie  ein  wildbewegter  Ozean  erscheinen, 
auf  dem  Bergzüge  als  Riesenwellen  auf-  und  abwogen, 
sich  oft  wie  diese  überstürzend,  wo  Kontinente  gleich 
beweglichen  Eisfeldern  hin-  und  hergeschoben  werden; 
. . .  und  wo  sich  zwei  Kontinente  auf  ihrem  Wege  begegnen, 
zertrümmern  sie  die  meilendicken  b'elsschichten  und 
pressen  sie  zu  Gebirgszügen  empor." 

In  den  .Jahren  1902  und  1907  sind  zwei  Rücher 
sehr  verschiedener  Art  erschienen ,  welche  von  der 
Voraussetzung  einer  Wanderung  der  Erdpole  ausgehen 
und  deren  Folgen  betrachten.     Es  sind  dies: 

P.  D  a  m  i  a  n  K  r  e  i  c  h  g  a  u  e  r,  S.  V.  D.,  Lehrer 
der  Mineralogie  u.  Geologie  in  St.  Gabriel  bei  Mödling  ^) : 
Die  Aqualorfrage  in  der  Geologie.  8",  394  S.  mit 
.")()  Texlfig.  u.  ()  K.    Steyl  1902,  Missionsdruckerei. 

Dr.  H  e  i  n  r  i  c  h  S  i  m  r  o  t  h  ,  Prof.  a.  d.  Univ. 
Leipzig:  Die  Pendulationslheorie.   8",  ofU  S.  mit  27  K. 
im  Text.    Leipzig  1907,  Konrad  Grethlein. 
Die  Klarheit  der  Darstellung  und  der  Gedankengänge 
machen  das  Lesen  von  Kreichgauers  Buch  zu  einem 
Genuß.    Leider  kann  man  von  Simroths  Buch  nicht  das- 
selbe sagen.    Nur  mit  Mühe  kann  man  in  dem  dicken 
Buche  herausfinden,  wo  denn  Pole  und  Äquator  in  den 
verschiedenen   geologischen   Zeiträumen  gelegen  haben 
sollen.   Viel  einfacher,  aber  auch  wenig  überzeugend,  hat 
der  Lirheber  des  ,,Pendulations"-Gedankens  selbst,  Paul 


)  Voiilpiii  an  ilcr  Pliv«ikiili-;flitni  Keii'hsanstalt  in  ('iiarlotti'iilmri;. 
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Heihisch,  ihn  dargelegt  in  einem  kurzen  Aufsatz  im 
27.  Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Dresden 
(1901)  und  einem  Nachtrag  in  den  Mitteilungen  des- 
selben Vereins  von  1905. 

I-'ür  die  Zeit  seit  der  Kreide  stimmen  die  drei  Verfasser 
überein,  daß  der  Nordpol  sich  aus  der  Nähe  der  Aleuten 
nach  Grönland  oder  Spitzbergen  und  rückwärts  zu  seinem 
jetzigen  Ort  bewegt  habe,  der  Äquator  also  vom  Mittel- 
meer bis  nach  Angola  und  zur  jetzigen  Lage.  Der  Unter- 
schied ist,  daß  nach  Reibiscli  der  Pol  stets  auf  dem 
Meridiankreis  10°  0  =  170°  W  sich  bewegt  haben  soll, 
während  Kreichgauer  naturgemäßer  eine  unregelmäßige 
Verschiebung  je  nach  der  jeweiligen  Massenverteilung 
annimmt.  Entsprechend  soll  der  Äquator  nach  Reibisch 
und  Simroth  stets  um  die  beiden  Schwingungspole 
Ekuador  und  Sumatra  hin-  und  herschwingen,  in  welchem 
ITmfang,  ist  nicht  gesagt.  Auch  nach  Kreichgauer  hätte 
der  Tertiäräquator  den  jetzigen  in  Südamerika  und 
Borneo,  also  fast  ebenso,  geschnitten,  aber  den  diluvialen 
im  Großen  und  Indischen  Ozean,  den  Karbonäcpiator  bei 
Guiana  und  Australien,  den  vom  Silur  bei  Madeira  und 
Neuseeland.  Nach  ihm  sollte  der  Siluräquator  über 
Nowaja-Sendja,  der  Karbonäcpudor  durch  Norddeutsch- 
land gegangen  sein. 

Man  sieht  also,  daß  nach  beiden  Auffassungen  auf 
ebiem  mittleren  Streifen,  zu  dem  Europa  und  Afrika 
gehören,  das  Klima  die  größten  Wandlungen  durch- 
gemacht haben  muß,  während  es  auf  den  Sundainseln  und 
im  nördlichen  Südamerika  (oder  Westindien,  s.  unten!) 
andauernd  äquatorial  blieb.  Dieser  Unterschied  ist  es, 
den  Simroth  in  seinem  Buche  vorwiegend  ])ehandelt, 
indem  er  die  Zeiten,  wo  in  der  Nähe  des  ,, Schwingungs- 
kreises" das  Klima  kälter  wurde,  als  die  Hauptzeiten 
der  Entstehung  neuer  Arten  betrachtet;  ein  Zug,  der 
jedenfalls  sehr  der  Beachtung  und  Untersuchung  wert  ist. 
Schon  in  seinem  ersten  Aufsatz  führt  Reibisch  (S.  109 
bis  110)  Äußerungen  von  Heer  usw.  aus  den  Jahren  1854 
bis  1895  an,  in  denen  die  (gegen  Euro])a)  weit  geringere 
Änderung  der  Elora  der  Sundainseln  und  Südamerikas 
seil  der  Terliärzeit  betont  wird.  Das  interessante  Prinzip 
wird  von  Simroth  allerdings  ,,zu  Tode  geritten",  wenn 
er  z.  B.  die  Entstehung  von  Archimcdcs  (S.  461)  und 
Schweizerkäse  (S.  452)  ausgerechnet  auf  dem  Schwingungs- 
kreise betont. 

Neben  den  paläontologischen  Beweisen  suchen  unsere 
Autoren  vor  allem  solche  aus  der  Geographie  der  Vor- 
zeit zu  führen.  Da  im  Geoid  der  Radius  des  Äquators 
21  km  länger  ist  als  der  an  den  Polen,  so  muß  eine  Ver- 
legung der  Erdachse  Hand  in  Hand  gehen  mit  einer 
Änderung  aller  Niveauflächen,  denen  die  verschiedenen 
Bestandteile  der  Erdkugel  sich  verschieden  anpassen 
müssen;  zum  Teil  auch  mit  Änderungen  der  Schwere. 

In  seinem  ersten  Aufsatz  betrachtet  Reibisch  nur  die 
Änderungen  des  Wasserspiegels.  Würden  sich  bei  völlig 
starrer  Erdveste  und  gleichbleibender  tlmdrehungs- 
geschM'indigkeil   die  Pole  nach   Punkten   des  Äquators 


verlagern  können,  so  würde  der  Meeresspiegel  in  deren 
Umgebung  um  etwa  10  000  m  sinken  und  an  den  bis- 
herigen Polen  um  ebensoviel  steigen;  an  den  um  90° 
davon  entfernten  Stellen  des  Äquators  würde  er  un- 
verändert bleiben. 

Nun  ist  aber  die  Ei  de  gegenüber  so  gewaltigen  Drucken 
keineswegs  ,, absolut  starr".  Infolgedessen  nimmt  Reibisch 
in  seinem  zweiten  Aufsatz  (S.  47)  an,  daß  bei  Annäherung 
der  Pole  ein  Anheben  und  Auftürmen  mit  Ealtenbildung 
durch  tangentialen  Schub  in  der  Erdkruste  eintrete  und 
bei  Annäherung  des  Äquators  ein  Einbrechen  und  Reißen 
in  den  oberen  Lagen  infolge  von  tangentialem  Zug. 
Natürlich  fußt  Reibisch  dabei  auf  der  Abplattung  der 
Erde.  Auffallendcrweise  führt  er  aber  als  Ursache  für 
diese  Dehnungen  und  Pressungen  die  Änderungen  iji 
der  Krümmung  und  in  der  Schwerkraft  am  Ort  an, 
während  es  richtiger  wäre,  die  Längenänderungen  des 
durch  den  Ort  gehenden  größten  Kreises  rechtwinklig 
zum  Meridian  dafür  heranzuziehen. 

Letzteres  tut  nun  Kreichgauer  in  ausgedehntem  Maße, 
während  bei  ihm  wiederum  die  Niveauschwankungen, 
die  eine  Polverlegung  auf  der  halbstarren  Erde  zur  Folge 
haben  müßte,   nicht  ganz  zu  ihrem  Rechte  kommen. 

Kreichgauer  sieht  die  Ursache  der  Faltungen,  wie 
Sueß  usw.,  im  Schrumpfen  der  sich  abkühlenden  Erd- 
kugel und  glaubt,  besonders  von  den  noch  am  besten 
erkeimbaren  Verhältnissen  des  Tertiärs  und  Neumayrs 
bekanntem  Bilde  der  jungen  Faltengebirge  der  Erde 
ausgehend,  in  allen  bewegten  Perioden  ein  doppeltes 
Faltensysten^  zu  erkennen:  eine  Fallung  längs  dem 
Äquator,  die  er  als  ,,Ring",  und  eine  dazu  senkrechte 
auf  irgendeinem  Meridian,  die  er  als  ,, Strich"  bezeichnet. 
Die  zwei  zueinander  ungefähr  rechtwinkligen  Falten- 
systeme sieht  er  als  nolwejidige  Folge  der  Verkleinerung 
des  E^rdsphäroids  an.  Der  Versuch,  dieses  einfache 
Schema  durchzuführen,  ist  natürlich  nicht  einwandfrei  und 
namentlich  für  die  älteren  Zeiten  und  fiu-  den  ,, Strich" 
mit  ziemlicher  Willkür  verbunden,  aber  er  ist  doch 
\  lehrreich  und  für  den  ,,Ring"  trilTt  er  auch,  wie  wii' 

sehen  werden,  so  ziemlich  das  Richtige. 
[       Erkennen  wir  einmal  die  Polwanderungen  ohne  Be- 
I  sehränkung  an,  so  fällt  ein  Teil  der  noch  immer  — 
leider!  —  tradionellen  Ausdrucksweise  in  der  Geologie 
fort.    Es  gibt  kein  ,, Klima  der  Permzeit"  ohne  Angabe 
i  der  Gegend,  keinen  Wechsel  von  allgemein  wärmeren 
I  und  kühleren  Perioden,  keine  ,,LMszeit"  auf  beiden  Halb- 
kugeln; eine  ,,vorwellliche  Klimakurve",  wie  sie  Dac(|  ue  ') 
i  gibt,  ist  ohne  Angabe  des  Ortes  oder  Landes,  für  das 
I  sie  gelten  soll,  ein  Unding,  während  sie  mit  dieser  An- 
I  gäbe  ein  guter  Gedanke  wäre.    Eine  zonenlose  Erdober- 
j  fläche  mit  Pllanzen  und  Tieren  darauf  ist,  wie  die  Meteoro- 
logen immer  behauptet  haben,  ein  Ding  der  Unmöglich- 
keit.   Die  Bewegungen  der  Luft  und  des  Wassers  nicht 
nur,  sondern  auch  alles  Leben,  beziehen  ihre  L.iuMgie 

^)  Ü  aequo:  Urniidlagrn  \iik1  Mi>tli(iili'ii  tlor  l'aliiono()t;iai)liii'  (.Jona  1915), 
S.  1H). 
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und  ihre  Feriodiziläl  so  giil  wie  resllos  aus  der  Somieii- 
slraiiluiii»  und  der  rmdrehuiig  der  lM(le  um  sich  selbst 
und  uni  die  Sonne  und  haben  sie  seil  jeher  von  dort 
bezof>en.  Kalle  Pole  und  warmen  A(|uaLor  hal  es  slels 
auf  der  Erde  gegelien,  man  muß  nur  suchen,  wo  sie  laj*eu. 
Natürlich  braucht  die  Temperatur  an  ihnen  nichl  stets 
dieselbe  gewesen  /.u  sein,  auch  ihr  Ihiterschied  nichl 
immer  gleich  groLi.  Al)er  aul'gehobeii  kann  er  nie  i>ewesen 
sein. 

Sind  wir  einmal  klar  darüber,  daü  wir  ohne  Pol- 
wanderungen nichl  auskommen,  so  sind  sie  es,  über  die 
wir  zu  allererst  ins  Klare  kommen  müssen,  wenn  wir 
die  grol.ien  Ziit>e  dei-  Klimageschichte  erkennen  wollen. 
Denn  so  groß  und  so  inleressant  auch  der  EinduB  der 
Verteilung  von  Wasser  und  Land  ist,  so  werden  doch 
die  Wärmeverteilung  und  die  Windverhältnisse  weitaus 
in  erster  Linie  von  dei-  geographischen  Breite  bestimmt. 
Das  folgende  Täfelchen  zeigt  die  Grenzen,  zwischen 
denen  die  Mitteltemperalur  einerseits  des  Jahres,  anderer- 
seits des  wärmsten  Monats  schwankt.  Die  des  kältesten 
bewegt  sich  zwischen  bedeutend  weiteren  Grenzen,  sie 
kommt  aber  für  die  Merkmale,  über  die  wir  aus  der 
Vorzeil  verfügen  —  Organismenresle  und  Cilelscher- 
spuren  —  viel  weniger  in  Betracht  Da  zudem  diese 
Zeugnisse  sich  nur  auf  das  Festland  oder  auf  Binnen- 
meere beziehen,  so  setze  ich  Temperaturen,  die  nur  für 
den  offenen  Ozean  gelten,  in  Klammern  und  lasse  sie  bei 
Berechnung  der  Schwankungsweite  fort. 


Höchste  und  niedrigste  Werte  der  mittleren  Lufttemperatur  im 
Meeresniveau. 


Geogr. 
Breite 

1  Jahresmittel 
N.  Halbk.    S.  Halbk. 

Schwank. 
(Land) 

i  Wärmster  Monat 
1  N.  Halbk  j  S.  Halbk. 

Schwank. 
(Land) 

80° 

'  —10  —19 

—12  — 

-20 

10 

4 

2 

—2  —6 

10 

()0° 

7  —  8 

1  — 

-  ü 

15 

21 

8 

(4)  (—2) 

13 

40° 

17  10 

14 

(9) 

7 

!  33 

22 

22  (13) 

11 

20" 

29  23 

2.5 

18 

11 

34 

26 

33  (20) 

8 

0° 

28  25 

28 

2.5 

3 

30 

25 

30  25 

5 

Srlnvank. 

39  44 

40 

45 

1  26 

24 

35  31 

Der  Einfluß  der  Verteilung  von  Land  und  Meer  be- 
trägt also  jetzt  nur  y.j  oder  des  Einflusses  der  l^reite, 
am  Äquator  noch  viel  weniger;  und  wir  haben  keine 
Ursache,  für  die  Vorzeit  ein  anderes  anzunehmen.  Natür- 
licli  können  im  Laufe  der  Zeiten  auch  extremere  Fälle 
vorgekommen  sein.  Aber  man  sollte  nicht  vergessen, 
daß  auch  die  Wahrscheinlichkeil,  es  gerade  mit  solchen 
extremen  P'ällen  zu  tun  zu  haben,  nur  gering  ist. 

Wir  wollen  uun  vorweg  die  F'rage  beantworten,  die 
sich  zunächst  aufdrängen  muß:  wenn  die  Erde  stets 
zwei  kalle  l^ole  hatte  und  diese  wanderten,  wie  ist  es 
möglich,  daß  wir  doch  nur  von  zwei  Eiszeiten  seit  dem 
Karbon  zuverlässige  Spuren  haben,  und  zwar  nur  von  je 
einer  auf  der  nördlichen  und  auf  der  südlichen  Halb- 
kugel? Die  Anlworl  ist:  weil  in  der  übrigen  Zeit  die 
Pole  im  Großen  Ozean  und  im  Weltmeer  südlich  von 


^)  Koppen:  Klassifikaticiu  ilcr  Klimate  (l'clcrni.  Mitt.  1918,  S.  11)8);  Baum- 
grenze nnrl  Lufttemperatur  (ebenda  1011»,  S.  201);  Tiiittteinperatur  an  der 
Schnepn-renze  (ebenda  1920,  S.  78). 


Afrika  lai»en  und  außer  .\nlaiklika,  Südamerika  und 
allenfalls  der  Länder  um  die  Berin_<»slraße  keine  Land- 
inassen  innerhall)  der  beiden  Polarkreise  i^elegen  haben. 
Dazu  kommt,  daß  jede  der  Kugelkalolten  jenseits  40''  Hr. 
nur  der  Erdoberfläche  einnimml,  die  Zone  zwischen 
45°  N  und  S  die  übrigen  so  daß  die  Wahrscheinlich- 
keil, auf  die  liesle  eines  kühlen  Klimas  zu  Iri'ITcii.  viel 
geringer  isl,  als  auf  (lit'jeni<»cii  eines  warmen. 

C.  Alfr.  Wegeners  Theorie  der  Kontinentenverschiebungen. 

Wird  auch  durch  die  Annahme  der  Polwanderuiij^en 
ein  guter  Teil  der  inneren  Widersprüche  in  den  geo- 
logischen Zeugnissen  hinweggeräumt,  so  bleiben  ihrer 
doch  noch  sehr  erhebliche  bestehen,  die  erst  i^anz  neuer- 
dings durch  die  Lehre  Alfred  Wegeners  von  (k-r  Ver- 
schiebung der  Koiilinentalblöcke  gelöst  sind.  Diese 
Lehre  erschreckt  zunächst  durch  die  Größe  der  Kon- 
zeption. Aber  sie  ist  doch  nur  eine  iMweileruni»  der 
längst  als  bewiesen  geltenden  Lehre  von  der  Gebiri^s- 
faltung  durcli  tangenlialen  Zusammenschul);  und  so  _<i;ul 
man  sich  vor  4(3  .Jahren  bald  an  die  anfani»s  unfaßl)ar 
große  Vorstellung  einer  Vergletscherung  von  ganz  Xord- 
europa  gewöhnt  hal,  wird  man  sich  an  diese  neuen 
Dimensionen  in  der  Schubtheorie  auch  bald  gewöhnen. 

Die  erste  Mitteilung  von  der  neuen  Auffassung  erfolgte 
in  dieser  Zeitschrifl  1912  ^);  eine  etwas  ausführlichere 
1915  als  Lieft  28  der  ,, Sammlung  Vieweg",  und  diese 
ist  soeben  in  zweiter,  ganz  neu  bearbeiteter  Auflage 
erschienen : 

Prof.    Dr.    A.    W  e  g  e  n  e  r  ,    Abl.-N'orsland  der 
Deutschen  Seewarte  in  Hamburg:  Die  Entstehung  der 
Kontinente  und  Ozeane.  8'',  135  S.  mit  83  Abb.  2.  Aufl. 
Braunschweig  1920  in  Viewegs  Sammlung  ,,Die  Wissen- 
schaft" (Bd.  66). 
Hier  brauche  ich  nur  auf  die  Ergänzungen  zu  jener 
Darstellung  von  1912  einzugehen  und  an  einige  Haupt- 
punkte zu  erinnern.   Das  Folgende  stellt  im  wesentlichen 
Tatsachen  und  Meinungen  aus  Wegeners  Abhandlung, 
jedoch  in  anderer  h'orm  und  Zusammenfassung  dar,  unter 
weilerer  Ausführung  derjenigen  Punkte,  die  mich  persön- 
lich interessieren. 

Nach  Wegener  liegt  in  den  tiefen  Becken  der  Ozeane 
das  schwerere  Simamalerial  der  an  Kieselsäure  ärmeren 
kristallinischen  Gesteine  blos,  das  seinen  Namen  von 
Sueß  nach  seinem  starken  Magnesiumgehall  bekommen 
hat  (Si,  Ma),  während  die  darauf  schwimmenden,  etwas 
leichleren  Kontinentalschollen  aus  ,, sauren",  d.  h.  an 
Kieselsäure  reicheren  Gesteinen  bestehen  (vor  allem 
Granit  und  (ineis),  in  denen  das  Aluminium  über  das 
Magnesium  überwiegt  und  die  Wegener  jetzt  Sial  (Si,  AI) 
nennt,  da  die  von  Sueß  gewählte  Abkürzung  Sal  nicht 
recht  glücklich  isl.  Die  Simagesleine  —  Basalt,  Diabas, 
Melaphyr,  (iabbro  —  sind  dabei  namentlich  auch  viel 
reicher  an  Eisen  —  einer  allmählichen  Annäherung  an 

1)  A.  Wegener:  Die  Entstelinn"  der  Kontinente,  (l'etrrui.  Mitt.  11U2, 
S.  185—195,  254—256,  305— :i09).  ' 
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den  I^isciikern  der  Erde  enlsprechend ;  heiiierkenswerLer- 
weise  hat  aber  H.  Wilde  1890/91  in  der  Royal  Soeiely 
£»ezcigl,  daß  man  manche  Erschehuingen  des  Erdmagnetis- 
mus  nachahmen  kann,  wenn  man  aul  einem  Globus  die 
Ozeane  mit  Eisenplallen  belegt.  Das  eisenreiche  Sima 
liegt  eben  auf  den  Ozeanen  durchschnittlich  nur  4y2, 
auf  den  Kontinenten  aber  etwa  100  km  unter  dem  Meeres- 
niveau, in  Temperaturen,  hei  denen  kein  Magnetismus 
mehr  hestehen  kann. 

Die  l-'rage,  auf  welche  Wegeners  Theorie  Antwort 
gehen  will,  ist  vor  allem  die:  wie  läßt  sich  die  unverkenn- 
bare l^inheit  und  große  Verwandtschaft  der  organischen 
Schöpfung  auf  den  Festländern  der  Erde  mit  der  Existenz 
der  Ozeane  vereinigen?  Die  ältere  Antwort  darauf: 
durch  das  N'ersinken  früherer  Landbrücken  zwischen  den 
Kontinenten,  läßt  sich  nicht  mehr  aufrecht  erhalten, 
weil  sie  in  krassem  Widerspruch  mit  der  Isostasie,  zum 
Teil  auch  mit  der  annähernden  l'uveränderlichkeit  der 
Wassermassen  der  Erde  steht. 

Zur  W  a  1 1  a  c  e  -  D  a  n  a  sehen  1  >ehre  von  der  Permanenz 
der  Ozeane  stellt  sich  die  Wegenersche  dahin,  daß  zwar 


die  Konliiu'utalhlöcke 
nicht  ihr  Ort,  also  auci 
zwischen  ihnen. 


ziendich  permaneuL  sind,  aber 
nicht  derjenige  der  Tiefseelücken 


D.  Landbrücken. 

tietrachten  wir  nun  in  diesem  neu  gewonniiien 
Lichte  die  lM)t\vickluni*sgeschichte  der  iM-doherIläche,  so 
müssen  wir  zunächst  suchen,  ein  übersichtliches  Bild 
über  die  \'erknü|)fungen  und  Trennungen  der  h'estländer 
zu  gewinnen,  die  im  Laufe  der  Erdi*eschichte  eingetreten 
sind.  Als  Ergebnis  einer  unendlichen  Menge  von  lunzel- 
studien  der  Paläontologen  liegt  ein  solches  in  der  folgenden 
Tabelle  vor,  tiie  von  Wegener  aus  einer  größei'en  von 
Arldt^)  abgeleitet  und  von  mir  weiter  komprinuert  ist. 
Arldt  hat  von  \S  jetzigen  oder  vermuteten  Landbrücken 
für  alle  Zeiträume  seit  dem  Kambrium  festgestellt,  wie 
viele  unter  20  von  ihm  darauf  geprüften  Autoren  sie  an- 
nehmen oder  leugnen,  in  Worten  oder  Karten.  Die 
Verwandtschaften  der  fossilen  Floren  und  Faunen  sind 
zum  Teil  noch  viel  ausgesprochener,  als  die  der  jetzigen. 


1)  Handbiuli  der  raläogeographic,  Teil  1  (Leipzi'..  1917),  S.  278— 281. 

Vermutete  „Landbrücken". 
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Die  Zeugnisse  der  I.andorgaiiisineu  werden  teilweise  er- 
gänzt durch  solclie  der  Meerestiere,  die  eine  Trennung 
oder  Verbindung  der  Wasserl) ecken  fordern. 

In  der  obigen  Tabelle  habe  ich  die  ,,l.andbrücken" 
geordnet  nach  dem  Alter,  seit  wann  die  heutige  Trennung 
oder  Verbindung  anscheinend  })esteht.  Gerade  ZilTern 
bedeuten  die  Zahl  der  Verfasser,  tlie  für,  schräge  die 
derjenigen,  die  g  e  g  e  n  eine  zur  betrelTendeu  Zeit  be- 
stehende Verbindung  sprechen.  Als  Ergebnis  aus  diesen 
Zeugnissen  habe  ich  die  eintretenden  Verbindungen  und 
Trennungen  durch  Horizontalstriche  angedeutet,  und 
zwar  durch  ausgezogene  auf  Seite  der  vermuteten  Land- 
brücken, durch  punktierte  auf  Seite  von  deren  Unter- 
brechung durch  Meer,  oder,  in  einzelnen  h'ällen,  wohl 
auch  durch  Eis-  oder  Trockenwüsten. 

Lassen  sich  solche  Fragen  aucli  nicht  durch  Mehrheils- 
beschlüsse entscheiden,  so  gibt  doch  obige  Tabelle,  die 
eine  große  Masse  von  Untersuchungen  und  Überlegungen 
in  knappster  Form  darstellt,  ein  sehr  übersichtliches 
Bild  des  Ergebnisses  dieser  mühsamen  I^'orsclmngen.  Die  | 
Übereinstimmung  zwischen  den  auf  gleichem  Felde  Ar- 
beitenden ist  dabei  über  Erwarten  befriedigend.  Wir 
erkennen  die  . frühe  Isolierung  Australiens  und  die,  zeit- 
weise durch  Wüsten  unterstützte,  Wirkung  des  alten 
indo-atlantischen  Mittelmeers  auf  die  Trennung  Afrikas 
von  Europa  und  Asien  sowie  die  Scheidung  Nord-  und 
Südamerikas.  Daß  Australien  als  dauernd  getrennt  von 
der  Antarktis  erscheint,  rührt  vielleicht  nur  von  dem 
Mangel  an  Nachrichten  aus  letzterer  und  davon,  daß 
die  Überlegungen  der  Autoren  statt  am  Cilobus,  an  der 
Mercatorkarte  angestellt  worden  sind.  Denn  von  den 
drei  verschieden  alten  Elementen  der  australischen  Tier-  i 
weit  bietet  das  mittlere  erhebliche  Verwandschaften  mit  | 
Südamerika,  die  wohl  über  Antarktika  führen.  Das  i 
älteste  ist  das  ,,gondwanische",  das  Australien  mit  Ceylon 
und  Madagaskar,  das  jüngste  das  ,,papuanische",  das 
es  über  Neuguinea  mit  den  Sundainseln  verbindet. 

Mehrfach  sehen  wir  in  der  Tabelle  gleichzeitig  Ver- 
bindungen sich  lösen  und  andere  entstehen.  So  'wurde 
am  Schluß  der  Trias  Australien  von  Afrika  dauernd  und 
Europa  von  Nordamerika  auf  einige  Zeit  getrennt,"  dafür 
Asien  mit  Nordamerika  und  Afrika  in  Verbindung  ge- 
setzt. Deutlich  erkennbar  ist  auch  im  Eozän  die  gleich- 
zeitige Trennung  des  Dekan  von  Madagaskar  und  Nord- 
asiens von  Europa  beim  Zusammenschub  Ilochasiens. 
Als  jüngsten  Vorgang  zeigt  uns  die  Tabelle  die  Trennung 
Nordamerikas  von  Europa  erst  im  Quartär. 

E.  Erdkarten  für  Karbon  und  Quartär. 

Bei  folgender  Durchwanderung  der  Erdgeschichte  auf 
die  Fragen  der  Änderungen  in  der  Lage  der  Pole  und 
Kontinente  hin  bitte  ich,  wenn  möglich  einen  Globus 
zur  Hand  zu  nehmen  und  sich  nicht  mit  der  Weltkarte 
zu  begnügen;  ein  kleiner  G!<bus'von  10  cm  Durchmesser 
'st  dafür  g  nügend  und  sehr  bxjuem.  Nur  bei  seiner 
An  r^endung  ist  man  sicher  vor  solchen  krassen  Irrtümern, 


wie  sie  z.  B.  D  i  e  n  e  r  ')  in  einer  Entgegnung  auf 
A.  W  e  g  e  n  e  i-  s  erste  Schrift  j)assierl  ist  ,  der  da 
glaubte,  daß  einem  Südpol  bei  Natal  ein  Nordpol 
,, zwischen  Moritia  und  Bermudas"  entspreche. 

Für  das  weitere  Eingehen  auf  die  einzelnen  b'or- 
nialionen  wollen  wir  die  älteste  Zeil  als  noch  allzu  un- 
sicher fortlassen  und  mit  der  Steinkohlenzeit  beginnen, 
weil  für  diese  sowohl  ein  Bol  als  der  .\cpuilor  sich  fest- 
legen lassen  und  so  ein  guter  Ausgangspunkt  gegeben  ist. 
Gerade  diese  Zeit  bot,  als  man  sowohl  die  Erdachse  als 
die  einzelnen  Konlinentalblöcke  für  uuverschiebbar  hielt, 
unlösbare  Bätsei  dar.  Denn  da  sich  die  Spuren  der 
permokarbonen  Eiszeil  in  Auslialieii,  Südafrika  und 
Brasilien,  aber  nirgends  auf  der  Nordhalbkugel  (imlen, 
müßte  also  die  ganze  südliche  Hal[)kugel  vereist,  und 
anscheinend  die  ganze  nördliche  warm  gewesen  sein, 
was  astronomisch  nur  als  I-Lndzusland  füi'  eiiu'n  Phuuien 
denkbar  ist,  nicht  als  Vorgänger  des  jetzigen. 

In  der  neuen  Auflage  seiner  Schrift  hat  A.  Wegener 
Bekonslruklionen  der  Lage  der  Konlinenlalschollen  für 
das  Permokarbon  und  das  Eozän  geliefert,  und  zwar  mil 
dem  vermutlichen  Gradnetz  für  die  entsprechenden 
Zeiten.  Um  das  Bild  noch  durch  eine  andere  Darstellung 
zu  ergänzen  und  zu  beleucliten ,  mögen  hier  (Taf.  1) 
zwei  Karten  von  anderer  Form  und  von  zum  Teil  anderer 
Zeit  Platz  finden.  Auch  diese  Karlen  sind  indessen  auf 
meine  Bitte  von  Wegener  entworfen  und  stellen  dessen 
derzeitige  Auffassung  dar.  Als  Ausgangspunkt  dienten  die 
Karten  von  Kreichgauer  mil  dem  heuligen  Ciradnelz, 
aber  unter  Zurechlschiebung  der  Konlinentalblöcke  auf 
ihren  vermullichen  früheren  Stand  und  Angabe  der 
damaligen  Lage  der  Parallele  von  U",  80°,  (30°  Breite 
und  der  Pole.  Für  Äquator  und  Pole  im  Permokarbon, 
Tertiär  und  Diluvium  wurden  in  diesen  beiden  Karten 
die  Annahmen  von  Kreichgauer  zugrunde  gelegt,  da  sie 
genügend  mil  unseren  Bestimmungen,  die  man  weiter 
unten  ündel,  übereinstimmten.  Für  die  Lage  der  Kon- 
tinente wurde,  um  die  Orientierung  möglichst  zu  er- 
leichtern und  einen  Nullpunkt  zu  haben,  angenommen, 
daß  der  Mittelpunkt  von  Afrika  seinen  Ort  dauernd  bei- 
behalten habe.  Da  es  in  der  Mitte  des  Urkonlinents 
lag  und  auch  kaum  Fallenbildung  zeigt,  dürfte  es  auch 
seinen  Ort  im  Sima  am  wenigsten  geändert  haben. 

Abb.  l,«die  besonders  die  Eiszeit  der  Südhalbkugel 
darstellen  soll,  zeigt  die  Verhältnisse  im  ,, Permokarbon". 
Der  Übergang  Mitteleuropas  aus  dem  feuchten  Äquatorial- 
i  klima  der  Steinkohlenzeit  in  das  Wüstenklima  der  Zech- 
steinzeit hing  indessen  mit  einer  vergleichsweise  schnellen 
Fortwanderung  des  Südpols  aus  dem  Innern  von  Afrika 
in  das  von  Antarktika  zusammen.  Die  Strichpunktlinie 
auf  Abb.  1  gilt  wohl  auch  für  die  Lage  des  Äquators  im 
jüngeren  Karbon,  da  sie  durch  die  großen  Kohlengebiete 
von  Nordamerika,  Europa  und  China  hindurchgeht, 

^)  Wiener  Ak.  Denksclii.  1916,  S.  512.  Dieser  und  zwei  andere  ebenso 
haltlose  Einwände  Dieners  sind  sowohl  von  Andr6e  als  von  Arldt  nach- 
gescliricben  worden. 
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Wie  die  beiden  Karten  zeigen,  treten  durch  diese 
Zurückschiebung  der  Kontinentalblöcke  auf  ihre  ver- 
mutlichen damaligen  Plätze  die  namentlich  im  Permo- 
karbon  weit  verstreuten  Eiszeitspuren  in  unmittelbaren 
Znsammenhang.  Daß  die  Verglelsclierung ,  wenn  man 
die  Pole  an  ihre  wahrscheinlichsten  Orte  legt,  doch  noch 
über  60°  Breite  hinausragt,  hängt  zudem  noch  damit 
zusammen,  daß  die  Pole  anscheinend  in  beiden  Zeit- 
räumen in  relativ  rascher  Bewegung  (vgl.  weiter  unten!) 
waren,  so  daß*  die  Vereisung  im  Westen  früher  begonnen 
und  geendet  haben  dürfte,  als  im  Osten.  Darum  ist  auch 
für  die  späte  Bildung  der  ,, Atlantischen  Spalte"  noch 
beweisender  der  Zusammenhang  der  Gebirgsbildungen 
auf  ihren  beiden  Seiten.  Außer  den  von  Wegener  bereits 
in  Peterm.  Mitt.  1912,  S.  254  besprochenen  ,, trans- 
atlantischen Altaiden"  im  Norden  hat  sich  dieser  Zu- 
sammenhang sowohl  zwischen  Mittelafrika  und  Brasilien, 
als  neuerdings  auch  zwischen  Kapland  und  Buenos  Aires 
gezeigt. 

Australien  ist  auf  unserer  ersten  Karte  hoch  in 
unmittelbarer  Berührung  mit  Ceylon — Madagaskar  und 
durch  Antarktika  auch  mit  Südamerika  gezeichnet. 
Dafür  sprechen  viele  geographische  Beziehungen  in  den 
alten  Tierformen,  während  in  der  großen  Verschiedenheit 
der  neuen  sich  die  Isolierung  Australiens  ausspricht,  die 
im  Jura  durch  die  Trennung  von  Ceylon  begann  und 
etwas  später  durch  die  von  Antarktika  vollendet  wurde. 

Für  Antarktika,  dessen  Geographie  noch 'nicht  fest- 
steht, nimmt  Wegener  eine  Unabhängigkeit  der  beiden 
Teilstücke  und  eine  geringere  Größe  derselben  an,  als 
sonst  üblich  ist.  Seine  Fortwanderung  von  Afrika  bis 
an  den  jetzigen  Ort  geschah  ebenso  wie  bei  Australien, 
Vorderindien  und  Südamerika  im  wesentlichen  durch 
Polllucht,  weil  der  Pol  im  Sekundär  anhaltend  südlich 
von  Afrika  lag.  Auf  der  zweiten  Karte  ist  aber  fürs 
Diluvium  ein  verstärkter  Zusammenhang  von  West- 
antarktika mit  Südamerika  angedeutet. 

Die  Trennung  Afrikas  von  Südamerika  und  Vorder- 
indien wurde  im  Jura  vorbereitet  durch  riesige  meridionale 
Grabenbrüche,  die  dem  heutigen  ostafrikanischen  Graben 
und  seinen  Fortsetzungen  bis  nach  Damaskus  und  bis 
zum  Kapland  gleichen.  Nach  Passarg e^)  erfolgten  die 
Abbrüche,  die  Afrika  seine  Form  gaben,  zwischen  Lias 
und  Neokom  und  schufen  die  heutigen  Küsten  von  Kap- 
laiul  bis  Kamerun  und  Abessinien.  Das  kann  man  aus 
den  mesozoischen  Anlagerungen  schließen:  Dogger  und 
Malm  in  Ostafrika  und  Abessinien,  Malm  bis  Kreide 
in  Sululand,  Angola  uiul  Kamerun.  Aber  die  definitive 
Trennung  fand  erst  später  statt:  von  Südamerika  in  der 
Kreide,  vom  Dekan  im  Eozän,  von  Madagaskar  erst  im 
Quartär.  Mit  diesen  meridionalen  Grabenbrüchen  er- 
hielten die  südlichen  Kontinente  jene  zugespitzte  Form, 
mit  deren  Betrachtung  Sueß  sein  großes  Werk  erölTnet: 
so  Afrika,  Südamerika  und  die  später  im  Zusammenschub 
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Hochasiens  großenteils  aufgegangene  vorderindische  Halb- 
insel. Gegen  die  späte  Abspaltung  Südamerikas  von  Süd- 
afrika in  der  Oberkreide  könnte  man  die  höchst  alter- 
tümlichen Formen  der  Charakterpflanzen  der  Küsten- 
wüste Südwestafrikas  anführen.  Aber  auch  Passarge  ') 
betrachtet  diese  als  letzte  Relikte  einer  alten,  früher 
viel  ausgebreiteteren  Wüstentlora  und  bezieht  sich  dabei 
auf  Schinz,  der  Welwitschia,  Naras  u.  a.  für  ,, entschieden 
vom  Nebel  unabhängig"  erklärt;  sie  beziehen  nach  ihm 
, .sämtlich  ihren  Wasserbedarf  aus  der  Tiefe".  Diese 
Sonderlinge,  meint  Passarge,  müßten  auf  großem  Gebiet 
in  langen  Zeiten  ausgebildet  und  dann  ,,auf  den  schmalen 
Küstenstrich,  der  allein  Wüste  blieb,  zurückgedrängt 
worden",  d.  h.  nur  auf  ihm  erhalten  sein. 

Die  Aufwulstung  der  Spaltenränder ,  wie  wir  sie 
an  Schwarzwald  und  Vogesen  sowie  auch  an  den  Rand- 
gebirgen des  ostafrikanischen  Grabens  sehen,  hält  Wegener 
für  einen  isostatischen  Ausgleich  für  das  durch  den 
Graben  zunächst  entstehende  Defizit,  das  sich  später 
durch  Eindringen  des  Simas  von  unten  ausgleicht.  Es 
scheint  aber  doch,  als  ob  diese  Randwülste  auch  darüber 
hinaus  eine  dauernde  Erscheinung  sind,  denn  wir  finden 
sie  auf  allen  drei  Teilstücken  des  Urkontinents  auch 
heute  ausgesprochen  wieder:  Ost-  und  Westghats,  Draken- 
berge  und  Hererohochland,  Ostbrasilisches  Bergland  und 
Anden.  Doch  sind  das  so  viel  größere  Dimensionen, 
daß  die  Ursachen  vielleicht  andere  sind. 

Es  ist  kein  Grund  vorhanden,  anzunehmen,  daß  sich 
beim  Zusammenschub  des  Urkontinents  in  der  azoischen 
Zeit  ein  lückenlos  geschlossener  Block  gebildet  habe. 
Vielmehr  können  recht  wohl  von  Anfang  an  unbedeckte 
Simastellen  darin  geblieben  sein,  wie  sie  unsere  Karte  1 
bei  den  Kanarien,  den  Seschellen  und  im  östlichen  In- 
dischen Ozean  annimmt.  Der  Gegensatz  zwischen  der 
ganzrandigen  Kontur  auf  der  amerikanischen  und  der 
gelappten  auf  der  asiatisch-australischen  Seite  des  Ur- 
kontinents scheint  darauf  hinzudeuten,  daß  sehr  lange 
die  erstere  dessen  Vorderseite,  die  letztere  dessen  Hinter- 
seite bei  der  Bewegung  durch  das  Sima  gebildet  hat. 
Namentlich  Ostasien  zeigt  mit  seiner  wunderbaren  Kette 
von  abgesp'altencn,  gestauchten  und  im  Sima  stecken- 
gebliebenen Inselgirlandcn  die  Kennzeichen  eines  Hinter- 
randes in  auffallender  Weise.  Das  alles  bedarf  aber  der 
langsamen  Aufklärung  durch  eingehendes  Studium.  In 
den  beiden  Karten  sind  die  Girlanden  auf  der  ersten 
nur  durch  Spaltenbildung  angedeutet,  auf  der  zweiten 
losgelöst  gezeichnet.  Doch  mögen  diese  Spalten  ebenso 
wie  die,  der  Klarheit  wegen  schon  in  die  erste  Karte 
eingetragenen  Spalten  zu  beiden  Seiten  von  Afrika, 
Grönland  usw.  erst  lange  nach  dem  Permokarbon  ent- 
standen sein. 

In  beiden  Karten  sind  nun  auch  die  für  die  betren'ende 
Zeit  anzunehmenden  Lagen  der  Pole  und  einiger  Breite- 
kreise sowie  auch  des    Tertiäräquators"  angegeben,  und 
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zwar  uacli  den  Bcsliniinuiigen  von  Kreuh<)auiM-.  die  als 
Miüel  gröüorer  Zeilalisclinille  hiiireicluMid  mit  der  unseren 
slininien. 

Da  die  Lage  des  Südpols  zwischen  40  und  5U°  jetziger 
Siidbreile  durch  die  groüarligen  Si)uren  der  permo- 
karbonen  Vereisung  leslgelegl  ist, 
der  Entstehung  der  Steinkohle  aul 
von  Texas  über  Mitteldeulschlantl 
})estininile  Antwort:  diese  Länder 


l)ekoninU  die  l'rage 
dem  langen  Streifen 
bis  nacii  Lhina  eine 
agen  in  uniniltelbarer 


Nachbaischafi  des  Acjualors.  Da  der  Acpialor  damals 
zudem  in  Südwärlsbcwegung  sich  bel'and ,  so  lag  er 
im  minieren  Karbon  selbst  über  (h-r  eui'o])äischen 
Scholle  aul'  mindeslens  (iO^  jelziger  lireile;  aber  vor 
dem  Zusammcnschub  der  Alpen  müssen  wir  auch  das 
jetzige  MiLLeldeulschland  um  5  bis  1(1"  nördlicher  an- 
nehmen. Die  Steinkohlen  müssen  also  in  der  äquatorialen 
Regenzone  entstanden  sein  und  Polonie  hat  Recht,  der 
im  Gegensatz  zu  denen,  die  ihren  l'rsprung  aus  kühlem, 
selbst  kaltem  Klima  ableiten  wollen,  ihre  Herkunft  von 
äußerst  schnell  wachsenden  Tropenpllanzen  vertrat 
Gewiß  hat  auch  Ramann  Recht  mit  dem  Ausspruch, 
daß  die  Steinkohle  nur  unter  Bedingungen  sich  gebildet 
haben  kann,  die  die  Verwesung  sehr  herabsetzten.  Aber 
das  müssen  andere  Bedingungen  gewesen  sein,  als  gerade 
niedrige  Temperatur;  möglich,  daß  sie  in  der  ganz  ab- 
weichenden Natur  dieser  kryptogamen  Bäume  lagen, 
oder  in  den  besonderen  Lhnständen  ihres  Wachstums 
und  ihrer  Konservierung.  Denn  es  ist  viel  wahrschein- 
licher, daß  wir  den  außerordentlichen  Kohlenreichtum 
eben  nur  dieser  Forma lion  in  solchen  l'mständen,  als 


in  einem  etwa  so  viel  stärkeren  IMlanzenwuclis  dieser 
Zeit  zu  suchen  haben.  Vom  Perm  bis  zum  lM)zän  verlief 
der  .Upiator  mit  geringen  Schwankungen  von  Wesl- 
indien  durch  die  Telhys  bis  zu  den  Sundainseln.  \is  ist 
nicht  anzunehmen,  daß  auf  den  Inseln  dieses  Gürtels 
der  Pllanzenwuchs  viel  schwächer  gewesen  sei,  als  vorher 
unter  dem  Karl)ünäquator,  an  dessen  Stelle  freilich  nun 
eine  Wüstenzone  getreten  war,  in  der  sich  die  Salzlager 
der  Zechsteinzeil  und  die  roten  Sandsteine  uiul  Tone 
der  Trias  bildeten  ').  Daß  aus  diesen  Trockengebielen 
so  wenig  Reste  von  Pflanzen  und  Tiereu  uns  erhalten 
geblieben  sind,  ist  nach  .J.  Walt  her  dahin  zu  verstehen, 
daß  diese  Gebiete  vor  dem  iMscheiiu'u  der  Blütcn|)llanzeu 
überhaupt  kaum  bewohnt  waren.  Denn  Kryptogamen 
gibt  es  in  trockenen  Wüsten  und  Ste[)pen,  mit  .\usuahnu' 
etwa  von  Krustenilechten,  sehr  wenig;  und  wo  das 
Pflanzeideben  fehlt,  kann  natürlich  auch  kein  Tierleben 
sich  entwickeln.  Auch  später  werden  wir  über  das  Leben 
in  Sumpf  und  Lagune  am  besten  unterrichtet,  weil  sie 
die  besten  I^edingungen  für  die  lülialtung  der  Reste 
bieten.  Aber  bis  zur  Kreidezeit  war  das  Leben  überhaupt 
anscheinend  nur  wenig  über  sie  hinaus  gedrungen,  über 
die  Ablagerungen,  die  sich  heutigentags  in  den  Mangrove- 
waldungen  bilden,  die  im  Bereiche  von  Ebbe  und  b'lut 
so  viele  tropische  Küsten  umsäumen,  ist  meines  Wissens 
nichts  bekannt.  (I'orisi'izmif;  fnl^t.) 


1)  Diskus 


A.  in  /eitschr.  1).  (ies.  ISOC,  S.  42;t. 


^)  Es  ist  nicht  iininteressaiit  zu  sehen,  daß  die  roten  Sandsteine  in 
Arizona  Kreiclisiauer  Seh\vierifi;keit  hereiten  (Die  .\i[uatürlrage,  S.  29.^),  weil 
-sie  nach  ihm  in  der  Trius,  der  sie  aTigehijren,  nilrdlieli  von  4.")"  Breite  ent- 
standen sein  müLiten.  Nacli  Weseners  J{ekonstniktion  koumit  die  Gegend  auf 
•20"  11.  Br. 


Die  Völkerkunde  als  Wissenschaft. 

Von  Dr.  Fritz  Krause,  Leipzig. 


Der  l'msland,  daß  die  Völkerkunde  gegenwärtig  immer 
stärker  an  den  l 'Uiversitälen  in  Aufnahme  kommt,  und  daß 
sie  in  Sachsen  bereits  als  Lehrfacli  an  den  höheren  Sctuilen 
—  in  Anlelinung  an  den  erdkundlichen  Gnlerricht  —  ein- 
geführt worden  ist.  läßt  es  in  Hinsicht  auf  die  verschiedenen 
Strömungen,  die  sich  in  der  modernen  Völkerkunde  be- 
merkbar machen,  notwendig  ersclieinen.  über  Aufgalje  und 
Gliederung  der  Völkerkunde  als  Wissenschaft  Klarheil 
zu  gewinnen. 

I.  Aufgabe  und  Begrenzung  der  Völkerkunde. 

Die  V  ö  1  k  e  r  k  u  n  d  e  ist  die  W  i  s  s  e  n  s  e  Ii  a  f  l 
V  o  ni  Kuli  u  r  1  e  b  e  n  m  e  n  s  c  h  1  i  c  h  e  r  G  e  m  e  i  n  - 
s  c  Ii  a  f  l  e  n  .  insbesondere  der  Völker  und  Völkergruppen. 
Sie  unlersuchl  das  Kulturleben  einmal  in  den  besonderen 
Ausprägungen,  die  es  i)ei  den  einzelnen  Völkern  erfahren 
hat,  sodann  in  den  diesen  Sonderbildungen  zugrunde 
liegenden  typischen  ]'"ormen.  die  einer  Mehrzahl  von 
Völkern,  gegebenenfalls  allen,  gemeinsam  sind.  Sie  will 
die  l^rsachen  beider  Erscheinungen  und  die  Vorgänge,  denen 
ihre  Ausbitdung  zu  verdanken  ist.  aufdecken  und  daraus 
b-rketnitnisse   für   das  Kulturleben    überhaupt  gewinnen. 


Dieser  Definition  liegt  folgende  A  u  f  f  a  s  s  u  n  g  zu- 
grunde. Der  Mensch  kann  als  Einzelwesen  nicht  existieren, 
sondern  nur  in  Vergesellschaftung  mit  anderen.  Dieses 
gesellige  Moment  bedingt  ein  Kulturleben  von  Anfang  der 
Menschheit  an.  Die  Kultur  ist  also  etwas  dem  Menschen- 
geschlecht Eigentümliclies.  das  auf  seinem  geselligen  Wesen 
beruht.  Sie  ist  zugleicli  kein  totes  Gebilde,  sondern  von 
stetem  Leben  erfüllt;  infolgedessen  ändert  und  entwickelt 
sie  sich  weiter  mit  fortschreitender  Ausbildung  des  sozialen 
Lebens.  Daraus  folgt,  daß  wir  die  einzelnen  Kultur- 
äußerungen nicht  aus  ihrem  Zusammenhange  gerissen  als 
tote  Tatsachen  betrachten  dürfen,  sondern  sie  in  ilu'cr 
lebendigen  Verknüpfung  mit  dem  übrigen  Kulturleben 
untersuchen  müssen.  Wir  haben  tlenmach  j  e  d  e  Kult  u  r 
als  e  ine  Einheit  aufzufassen,  i  n  n  e  r  h  a  1  b  d  e  r 
d  i  e  V  erseht  e  d  e  n  e  n  A  u  ß  e  r  u  n  g  c  n  u  n  d  B  e  - 
t  ä  t  i  g  u  n  g  e  n  des  Gemeinschaft!  e  b  e  n  s  i  n 
m  a  n  n  i  g  f  a  c  h  e  n  \\'  e  c  h  s  e  1  w  i  r  k  u  n  g  e  n  m  i  t  - 
V  i  n  a  n  d  c  r   st  e  h  e  n. 

Die  Kultur  eines  Volkes  bleibt  niclit  dauernd  die  gleiche, 
sondern  sie  unterliegt  gewissen  Veränderungen,  als  deren 
hau|)tsächlichsle  l'rsachen  wolil  die  psychische  Veranlagung 
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und  Entwicklung  der  Kulturträger  und  deren  historische 
Schicksale  anzusehen  sind.  Daher  haben  wir  j  e  d  e 
Kult  u  r  7.U  jedem  l)eliebigen  Zeitpunkt  als  Ergebnis 
einer  Abfolge  g  e  w  i  s  s  e  r  V  e  r  ä  n  d  e  r  u  n  g  e  n 
aufzufassen,  das  eben  eine  Kombination  psychischer  Ent- 
wicklung n.iit  geschichtlichen  Ereignissen  darstellt.  Wir 
haben  es  also  stets  mit  luidgliedern  von  Entwicklungen 
zu  tun;  und  aus  diesen  Endgliedern  haben  wir  einerseits 
die  Entstehung  der  lokalen  Ausprägungsforni.  andererseits 
den  Entwicklungsgang  bis  zur  betretfenden  Stufe  heraus- 
zuarbeiten. Die  E  r  a  g  e  s  t  e  1  1  u  n  g  der  Völker- 
kunde bleibt  also  nicht  am  Was?  und  Wie?  haften 
-~  diese  beiden  bragen  i)etretTen  nur  die  Vorarbeiten  — 
sondern  sie  schiebt  das  Warum?  in  den  Vordergrund. 

Als  A  u  f  gäbe  ergibt  sich  demnach  für  die  Völker- 
kunde eine  doppelte: 

1 .  Die  l'  n  t  e  r  s  u  c  h  u  n  g  der  Kulturen  nach 
i  Ii  r  e  r  r  ä  u  m  1  i  c  h  -  z  e  i  t  1  i  c  h  e  n  E  r  s  t  r  e  c  k  u  n  g  , 
also  die  Erforschung  der  Kultur  eines  einheitlichen  sozialen 
Verbandes  (Volk)  nach  Wesen  und  Entstehung;  sodann 
der  Gebiete  gleicher  Kultur  (Kulturprovinz),  die  sich  über 
größere  Erdräume  und  viele  V()lker  zum  .Teil  verschiedener 
Si)rache  und  Rasse  ausdehnen;  dann  der  Kullurprovinzen 
ganzer  Erdteile  nach  räumlicher  Erstreckvmg  und  zeit- 
licher Lagerung  und  schließlich  der  Kidtur  der  gesamten 
Menschheil.  Das  ergibt  die  t  a  t  s  ä  c  h  1  i  c  h  e  G  e  - 
s  (•  h  i  c  h  t  e   d  e  r   K  u  1  t  u  r  g  e  s  t  a  1  t  u  n  g. 

2.  Die  l  ■  n  l  e  r  s  u  c  h  u  n  g  d  e  r  Kult  u  r  n  a  c  h 
d  er  II  ö  h  e  ihrer  E  n  t  w  i  c  k  1  u  n  g  ,  also,  wenn  wir 
vorläufig  die  alte  Stufenfolge  beibehalten,  der  Kultur 
primitivster  Völker,  sodann  der  von  Naturvölkern,  von 
I lalbkulturvölkern  und  schließlich  'von  KuUurvölkern. 
Daraus  folgt  d  e  r  theoretische  E  n  t  w  i  c  k  1  u  n  g  s- 
g  a  n  g    d  er    Kult  u  r    d  e  r    ,M  e  n  s  c  Ii  he  i  t. 

Beide  Aufgaben  können  nicht  völlig  unabhängig  von- 
einander bearbeitet  werden.  Denn  jede  Kulturerscheinung 
eines  Volkes  kann  gleichzeitig  die  Merkmale  besonderer 
historischer  Geschicke  wie  einer  bestimmten  Entwicklungs- 
stufe an  sich  haben.  Die  l'ntersuchung,  die  diese  beiden 
Merkmale  trennen  soll,  kann  aber  nur  eine  zugleich  nach  j 
beiden  Richtungen  zielende,  einheitliche   b'orschung  sein. 

.\us  dieser  .Aufstellung  der  Aufgaben  ergibt  sich  die 
R  e  g  r  e  n  z  u  n  g  d  e  r  V  ö  1  k  e  r  k  u  n  d  e  von  selbst. 
Die  Völkeikunde  hat  es  n  u  r  mit  dei-  Kult  u  r  der  Völker  j 
zu  tun,  nicht  mit  den  Völkern  selbst,  obwohl  deren  Zu- 
sanunensetzung  und  Schicksale  für  sie  von  großer  Be-  ; 
deutung  sind.  Innerhalb  der  Kultur  hat  sie  sich  mit  alloi 
Kategorien  zu  beschäftigen.  Eine  bevorzugte  Einzel- 
behandlung eines  der  Kulturzweige,  wie  sie  von  den 
speziellen  Geisteswissenschaften  (Soziologie,  Wirtschafts- 
lehre,  vergleichende  lU'ligioiiswissenschaft  u.  a.)  betrieben 
wird,  hat  in  dei-  N'ölkerkunde  als  b'ehler  zu  gelten. 

In  Hinsicht  auf  den  fmlaiig  gehören  theoretisch 
die  Hall)-  und  Vollkullurvöikc  r  mit  in  den  Bereich  der 
Völkerkunde.  Ein  logischer  Giiind  für  die  Beschränkung 
der  Völkerkunde  auf  die  Xalui  völker  ist  nicht  zu  erkennen. 
Praktisch  ist  indessen  diese  Beschränkimg  eingetreten; 
und  sie  läßt  sich  vielleicht  auch  theoretisch  begründen. 
Denn  die  jjsyehologische  l  ntersuchung  der  Naturvölker 
wird  möglicherweise  nachweisen,  daß  wir  es  bei  ihnen  mit 
beslinnnten  psychischen  Entwicklungsformen  zu  tun  lialx  n, 
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die  von  ausschlaggebendem  Einfluß  auf  die  Kulturentwick- 
lung sind.  Erweist  sich  die  .\nnahme  von  der  psychischen 
Verschiedenheit  der  Naturvölker  im  Verhfiltnis  zu  den 
Kulturvölkern  als  richtig,  so  könnte  man  die  Völkerkunde 
auf  diese  psychisch  weniger  entwickelten  Völker  beschränken 
und  in  ihr  den  l'uterbau  sehen  für  die  gleichen  Forschungen 
bei  den  psychisch  höher  entwickelten  Völkern.  Die  Kullur- 
forschung  bei  diesen  wird  zudem  von  besonderen  Wissen- 
schaften betrieben,  die  zum  Teil  andere  Methoden  als  die 
Völkerkunde  anwenden,  weil  sie  sich  auf  schriftlich  fixiertes 
Quellenmaterial  stützen  können. 

Aber  es  wäre  wohl  denkbar,  die  völkerkundliche  b"or- 
schungsweise  (Fragestellung  und  Methodik)  auch  auf  die* 
höher  entwickelten  Völker  auszudehnen.  Denn  diese  zer- 
fallen in  eine  Reihe  deutlich  getrennter  kultureller  Schichten, 
deren  oberste  allein  Trägerinnen  der  Hochkultur  sind, 
während  die  übrigen  auf  weniger  hohen  Stufen  verharren. 
Diese  niedrigeren  Entwicklungsstufen  sind  ähnlich  den 
Kulturstufen  der  Naturvölker;  und  so  ergibt  sich  die 
Möglichkeit  der  Eingliederung  jener  unteren  Kulturschichten 
höherer  Völker  in  den  völkerkundlichen  I''orschimgsbereich. 
Diese  Art  der  Ausdehnung  völkerkundlicher  l-orschung 
auf  die  Kulturvölker  wird  andererseits  zur  unbedingten 
Notwendigkeit,  wen;r  wir  irgendwelche  Vollständigkeit  im 
räumlich-zeitlichen  Überblick  wie  in  den  Entwicklungs- 
fragen erreichen  wollen.  Diese  beiden  Forschungen  können 
also  der  Untersuchung  der  Kulturvölker  mit  Hilfe  völker- 
kundlicher Methodik  nicht  entraten.  Die  moderne  Völker- 
kunde wird  also  ihr  Forschungsfeld  über  sämtliche  Kultui-en 
der  Völker  ausdehnen,  dabei  aber  berücksichtigen  müssen, 
daß  die  Hochkulturen  bereits  mit  anderer  Methodik  und 
Fragestellung  von  festbegründeten  Wissenschaften  be- 
arbeitet werden,  die  sie  nicht  verdrängen  oder  ersetzen 
kann  noch  will,  neben  denen  sie  aber  mit  der  ihr  eigenen 
Fragestellung  und  Methodik  wohl  mit  einiger  Aussicht  auf 
Erfolg  an  die  Bearbeitung  der  Vorformen  der  Hochkult lU'en 
herangehen  oder  mindestens  in  diesem  Sinne  auf  jeiu' 
Wissenschaften  einwirken  kann. 

Der  l'mstand,  daß  wir  jede  Kultur  als  Einheit  auf- 
fassen, die  das  Endglied  einer  Entwicklung  ist,  zwingt  uns 
zu  Fntersuchungen  darüber,  welche  b"  a  k  t  o  r  e  n  eine 
solche  Kulturentwicklung  einleiten  und  fortführen  uiul 
welcher  Art  ihre  Wirksamkeit  ist  .  ob  schaft'end  oder 
nur  abwandeliul.  l 'bei-  der  Streitfrage  des  Verhältnisses 
des  Einzelnen  mit  seinem  besonderen  Willen  und  seiner 
besonderen  (ieistigkeit  zum  Volksganzen  ist  die  Beachtung 
der  übrigen  b'aktoren  stark  in  den  ninlergruiid  getreten. 
Es  wird  daher  eine  .\  ii  f  g  a  b  e  d  e  r  V  ()  1  k  e  r  k  u  ii  d  e 
sein,  diese  l  r  e  i  I)  e  n  d  e  ii  K  r  ä  f  1  e  a  u  f  z  u  s  I  e  II  e  n 
u  11  <1  i  h  r  e  W  i  r  k  s  a  iii  keil  in  d  e  r  r  e  i  c  h  e  n 
.M  a  n  n  i  g  f  a  I  t  i  g  k  e  i  I  d  e  r  \'  ö  I  k  e  r  k  ii  I  I  u  r  e  ii 
n  a  c  h  z  u  w  eise  n.  Diese  riilersuc-luing  bildet  d  i  e 
G  r  11  n  (I  I  a  e  t  ii  r  j  e  g  1  i  e  Ii  e  w  eile  r  e  v  ö  I  k  e  r  - 
k  u-n  d  I  i  c  h  e    l-'  o  r  s  c  Ii  u  n  g. 

Wir  unterscheiden  innere  uml  äußere  bakloren. 

Die  i  n  n  e  r  e  n  I  '  a  k  1  o  r  e  n  liegen  in  den  Trägern 
der  Kultur  und  in  dieser  selbst  begründet. 

l-'.iti  soicluT  iiiiUTcr  l-aktor  ist  (U'miiacli  der  Triitior  diT  Kiiltiii-, 
;dso  die  incnschliilu-  ( icineiiisehafl  in  ilufiii  pli vsisclu'ii  wie  i)sychi- 
sc-hcn  Ilaiiitus.  Die  I' Ii  y  s  i  s  spioil  Insofern  eiiu'  Holle,  als  <h> 
körperlichen    llasseiieiLienscluirien    der    K  n  II  iir  I  riii>er    viin  r'.inlliil.t 
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:uit'  (leren  I-i't)cnsl';iliigl<cit  in  einem  l)estininiten  I,el)ensr;unn  sind; 
sie  wirkt  also  im  wesent liehen  liennneiul  oder  fördernd  auf  den 
(jang  der  Kultu^  ein.  je  nach  der  körperlielien  Anpassungsfälligkeil 
der  Kulturträger,  und  gewinnt  demnach  besondere  Hedeutnng  in 
dei-  Kulturgesehiehle  der  einzelnen  Lehensi-äume. 

NVichllger  ist  die  p  s  y  c  Ii  i  s  e  Ii  e  H  e  s  e  h  a  f  1  c  n  heil  der 
Kulturträger,  und  /war  weniger  die  der  einzelnen    liidi\iduen  als 
die  des  N'olksgan/.en.    Sie  kommt  in  zweierlei  Iliiisiehl  zur  (ieltnng: 
einmal  in  ihrer  besonderen  lokalen  Ausj)rägimg,  die  als  schallender 
l<"aktor  bei  innerer  Weiterentwicklung  der  Kultur,  als  abwandelnder  | 
bei  I'änwirkung  äul.lerer  Kultuieiidliisse  (Akkulturation)  eine  Holle  j 
spielt.       Die    L'nlersuchuug    der    l'^ntsteluing   solcher  besonderer 
psychischer  Ausi)rägungcn  der  einzelnen  Vcilker  ist  ihrerseits  Auf-  I 
gal)e  der  Völkerpsychologie  im  Sinne  \ oji  Ilurwicz.    .'\ndererseits  | 
ist  die  Höhe  der  psychischen  Ihitwicklung  eines  Volkes  von  gröOter 
Wichtigkeit  für  seine  Kulturgestaltung.    \Velche  Stufen  psychischer  ! 
lüitwicklung  es  überhaupt  gibt,  wie  sie  aufeinanderfolgen  und  welche  j 
rrsachen  und  Gesetze  dem  zugrunde  liegen,  das  zu  ergründen  ist 
Aufgabe  der  1-ait Wicklungspsychologie.    Für  die  Völkerkunde  kom- 
men hier  hauptsächlich  zwei  Fragen  in  Betracht:  1.  ob  ein  ganzes  | 
Volk  sich  auf  einer  Stufe  psychischer  I-^ntwicklung  befindet,  oder  j 
ob    seine    (ilieder    verschiedenen    l{nt Wicklungsstufen    angehören,  ! 
so  daß  nur  einige  Teile  als  die  geistig  führenden  und  damit  kultur- 
gestaltenden Schichtendes  Volkes  anzusehen  sind;  und  2.  welche 
Stufe  psychischer  Entwicklung  das  Volk  oder  seine  führende  Schicht 
erreicht  hat.    Die  psychische  ICntwicklungsst ufe  des  N'olkes  ist  von 
gröl.iter    Bedeutung   für   die    Weiterentwicklung   der    Kultur   (für  i 
die  sie  richtunggebend  wird),  für  die  Akkulturation  (hinsichtlich 
der  AufnahmefiUligkeit  des  Volkes)  und  für  die  Ausnutzung  des 
I.ebensraumes  (die  Auswahl   unter  ih'ssen   verschiedenen  l.ebens- 
möglichkeiten  hängt  von  ihi'  ab).     (ileicli  wichtig  ist  sie  für  die 
Frage,  ob  eigene  l-'ntwickiung  oder  l  bert ragung  \'on  aul.ien  her 
vorliegt.     D  a  r  f  m  a  n  a  n  n  e  h  m  e  n  ,   d  a  II  e  in  Kult  u  r  g  u  t 
oder  ein  Komplex  solch   e  i  n  e  ]■   b  e  s  t  i  m  m  I  e  n  |)  s  y  e  h  i  s  c  h  e  n  i 
l-^  n  t  w  i  c  k  1  u  n  g  s  s  t  u  I  e    e  n  t  s  p  r  i  e  Ii  l  ,    so    w  i  r  d    m  a  n 
es   aus  dieser   a  b  1  e  i  t  e  ii  d  ii  i-  f  e  n  ,  nicht  abei'  als  \'on  fremd 
her  eingeführt  ansehen  müssen. 

In  enger  Beziehung  zu  psychischer  luit Wicklung  und  Kultur- 
stufe  steht   die   Entwicklung   der   S  |)  r  a  c  h  e   als  .\usdruck  der 
Denkfähigkeit  des  Menschen.     .Man   wird  ihr  also  ebenfalls  eine  i 
gewisse  Holle  in  der  Kulturentwickluiig  zuschreiben  dürfen. 

Ist  somit  die  Höhe  der  Kultur  \  un  dei'  Ausbildung  der  Si)raehe 
und   der   iisychischcn   Eigenschaften   der   Kulturträger  abhängig, 
so  ist  nun  zu  untersuchen,  ob  einer  bestimmten  psychischen  und 
sprachlichen  Entwicklung  auch   eine  Ijestimmte   Kulturstufe  ent- 
si)richt.      Diese  wichtige   völkerkundlich-psychologische  Vorarbeit 
ist  noch  kaum  begonnen  worden:  sie  erlangt  aber  die  gröl.ite  Wichtig- 
keit  für  die  Frage,   was   man  einer  bestimmten   Kulturstufe  an 
Kulturgütern  zuweisen  darf.    Diese  L  e  h  r  e  v  o  n  d  c  n  K  u  1  t  u  r  -  : 
stuf  e  n  wird  von  stärkstem  Einfluß  auf  die  L'ntersuchung  kultur- 
geschichtlicher N'orgänge  werden.    Die  Kulturstufe  ist  also  1 
einerseits  ein  wichtiger  Faktor  der  Kulturentwicklung,  indem  sie 
alle   Keime  für  die  Weiterentwicklung  sowie  die  Zielrichtungen, 
in  der  diese  erfolgt,  enthält  ;  andererseits  ist  sie,  an  bestinnnter  | 
Stelle  der  iM'dc  in  besonderer  Weise  ausgebilrlel,  a  1  s  solchergestalt 
1  o  k  a  I  ausgeprägte  Kult  u  r  f  o  r  m  der  bestinnnten  Stufe  ! 
die    (1  r  u  n  d  1  a  g  e    f  ii  r    all  e    k  u  I  l  u  r  w  i  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  - 
lieh  e  i*'  o  r  s  c  Ii  u  n  g  .  sei  es  hinsichtlich  der  Weiterentwicklung 
oder  der  Kultur^escliiclite. 

Diese   Lokalausprägiingcn    sind   außer  den  geiiaiinleii 
inneren  wesentlich  der  Kinwirtcung  der  ä  ii  ß  e  r  e  n  V  a  k  -  ■ 
t  o  r  e  n  7ai  verdanken. 

Deren  einer  ist  der  1,  e  b  e  n  s  r  a  u  m  der  Kultur,  dessen 
Cii-öße  und  t  infang,  Lage  und  natürliche  .'Ausstattung  lüniluß 
haben  nicht  nur  auf  die  btidenständige,  sondern  auch  auf  eine 
fremd  eingewanderte  oder  eine  durchwandernde  Kiütur.  Diese 
Einwirkung  ist  im  allgemeinen  abwandelnder  .\rt.    Für  die  h'rage. 


welche  Kullur  sich  in  einem  bestinnnl  ausgestatteten  I.elieiisraiinj 
befindet,  sind  vor  allun  die  |)sychische  \  eraniagung  des  betrelTenden 
\'olkes,  seine  Kullurhöhe  und  die  geschiciilliclien  Vorgänge  aus- 
schlaggebend. Aber  die  lokale  .\usgeslalluiig  der  dadurch  enl- 
.>landenen  Kultur  ist  im  wesenllicheii  das  Werk  ihres  I.ehensraunies. 

Ist  diesem  demnach  nur  ein  mehr  abwandelnder  Ijnllull  zu- 
zuschreiben, so  hat  der  ;4  e  s  c  h  i  c  h  t  I  i  c  h  e  !•"  a  k  I  o  r  ,  also 
die  S  c  Ii  '  c  k  s  a  I  e  d  e  r  \'  ö  I  k  e  r  u  n  d  i  h  r  e  r  Kult  u  r  e  n  . 
die  größte  gestaltende  Wirksamkeit  auf  l'nt Wicklung  und  Aus- 
gestaltung der  Kullur.  Demnach  ist  zu  untersuchen  einmal  ilie 
Geschichte  der  N'ölkergemeinschaflen  in  ihren  gegenseitigen  Be- 
ziehungen (Krieg,  X'ölkerw  anderungen,  Kolonisation.  Handels- 
\erkehr),  andererseits  die  (ieseiiichle  der  einzelnen  Ndlkerkulluren 
in  Ihrer  .Ausbreitung.  I  niwandlung  und  gegenseitigen  Beeinlhissung. 
Diese  l  nteisuchuiif^eii.  für  die  die  .\usschö|)fung  der  iiistorischen 
Tiefe  auch  bei  den  Nat ur\ olkern  unbedingtes  I^rfordernis  ist. 
können  nicht  losgelöst  von  den  übrigen  I'aktoren  ilurchgeführt  wer- 
den, wie  Gräbner  in  seiner  ,, Methode  der  Ethnologie"  is  darstclll. 

Es  ist  nun  für  j  e  d  e  Kult  u  r  e  r  s  e  h  e  i  n  u  n  g  zu 
erforschen,  welelie  F'akloren  hei  iiirer  luilslehung,  Ent- 
wicklung und  lokalen  .\us|)rägung  mitwirkten,  um!  wie 
diese  Einwirkung  der  verseiiiedenen  lreii)enden  Kräfte  vor 
sich  ging.  Diese  l^nlersuehungen  liefern  uns  die  ersicji 
Bausteine  für  das  Gehäude  der  Völkerkunde.  Sie  können 
also  nur  relative  Hesullale  ergehen.  Denn  da  keine  Kultur- 
erscheinung  vollständig  erfaßt  werden  kann,  wenn  man  sie 
losgelöst  vom  ührigen  Kulturlehen  iH-lrachtel.  so  muß 
als  notwendige  I"]rgän/.ung  dazu  eine  analoge  l'nter- 
s  u  c  h  u  n  g  d  e  r  (1  e  s  a  m  l  k  u  1  I  u  r  erfolgen;  denn  nur 
diese  kaini  d  i  e  viel  f  a  e  Ii  e  n  g  e  g  e  n  s  e  i  l  i  g  e  n 
i  n  n  e  r  e  ii  B  e  z  1  e  h  u  ii  g  e  n  d  e  r  Kuli  u  r  e  r  s  e  ii  e  i  - 
Hungen  he  r  ü  e  k  s  i  e  Ii  t  i  g  i'  ti.  Demnach  ist  als 
weiterer  Schrill  die  (iesamtkultur  eitles  Volkes  auf  die 
Wirksamkeit  der  verschiedenen  Faktoren  iiin  zu  erfassen. 

Um  das  üherhaupt  tun  zu  können,  ohne  sich  ins  Ufer- 
lose zu  verlieren,  i.st  es  nötig,  das  Kulturlehen  in  größere 
Gebiete  kultureller  Lehensbetäligung  zu  gliedern,  die  an 
sich  je  selhsländig  sind  und  je  eine  innerlich  gegliederle. 
aber  fest  geschlossene  Einheit  bilden,  und  die  in  gewissen 
gegenseitigen  Wechselbezieiiungen  stehen.  .ledes  dieser 
Gebiete  kann  also  zunächst  isoliert  untersucht  werden, 
muß  aber  dami  wiederum  mit  den  anderen  in  Beziehung 
gebracht  werden.  Diese  Bezirke  kultureller  Lebens- 
belätigimg  möchte  ich  L  e  b  e  n  s  k  r  e  i  s  e  nennen.  ' 

Demgemäß  niöchle  ich  das  KulUuieben  in  drei  Lebens- 
kreisc  gliedern,  den  wirtschaflliclien.  sozialen  und  religiösen. 

Der  w  i  r  l  s  c  h  a  f  l  1  i  c  h  e  E  e  b  e  n  s  k  r  e  i  s 
umfaßt  alles,  was  der  .Xufrc fliterhaltung  des  i)hy:.isclien  Lebens 
dient,  also  die  Sicherung  der  ICrnährung  (eigentliche  Wirlschall).  die 
Sicherung  des  Lebens  durch  Schutz  vor  den  I  nbilden  der  Natur 
(durch  Wohnung  und  Kleidung)  und  durch  Schutz  gegen  feindliche 
Tiere  unil  Menschen  (durch  Waffen);  sodann  den  für  diese  Be- 
tätigungen nötigi'U  Besitz  an  Werkzeugen  und  (ierälen  sowie  die 
Vorgänge  der  ITniwandlung  der  Hollprodukte  in  solche  Kultur- 
güter (Technik).  Sind  dies  alles  Dinge,  die  auch  ein  EinzelmenscJi 
herstellen,  ausüben  und  gebrauchen  kann,  die  aber  ihirc  eigentliche 
Bedeutung  fürs  Kultmleben  erst  durch  die  \'ergesellsehaftung  der 
Menschen  gewinnen,  so  sind  völlig  an  dies  menschliche  Gemein- 
schaftsleben (lewerbe,  llandel  und  \Crkelir  gebunden. 

Der   soziale   L  e  b  e  n  s  k  r  c  i  s 
umfaßt  das  menschliehe  Gemeinschaftsleben  als  solches;  und  zwar 
einerseits  das  auf  der  Blutsverwandtschaft  beruhende  Gesellschafls- 
lebcn,  das  im  wesentlichen  der  Sicherung  des  Bestandes  der  Gattung 
Mensch  dient  und  sich  in  l-"he.  L'amilie  und  Sip])e  sowie  den  damit 


K.  Krause:  Die  Völkerkunde  als  Wissensehafl. 


11 


V('ii)iuuleiu'ii  Sitten  und  (icl)räucheii  üul.icrt;  niuloriTseils  schlu'l.il 
or  das  :uif  rein  sozialen  Cu'undsälzen  auf£^el)aule  Gcsellseiiaftsleben 
ein,  das  sicli  auf  mehr  künstlielie  Organisationen  stützt,  wie  Männer- 
i)iind,  Staat,  Standes-  und  Herufs^iiliedcrung  u.  a.  Die  (Irundiage 
jefilichen  Gemeinschaftslebens  sind  ganz  ])cstiminte  Normen,  die 
uns  in  Moral  und  Hechtsleben  entgegentreten.  Anschliel.icn  läüt 
sieh  hier  die  Spielhetiitigung  der  Mensehen,  wenn  sich  gerade  bei 
ihr  auch  andere  Einllüsse  stark  geltend  niaclien. 

D  e  r  f  e  1  i  g  i  ö  s  e   L  e  b  e  n  s  k  r  e  i  s 
undal.Jt  das  religiöse  Gefühlsleben  der  Menschen,  das  dem  Gefühl  , 
der  AI)lKingigUeit  von  Gewalten,  die  unabhängig  vom  Willen  des  ' 
Mensdien  sind,  ents()ringt.   Daraus  ergcl)cn  sich  bestimmte  religiöse 
Anschauungen  über  die  Art  dieser  Abhängigkeit,  die  sicii  in  den 
Heligionssystemen  äuOern,  und  bestimmte  Ansichten  über  die  Mög- 
lichkeit, dem  menschlichen  Willen  dennoch  einen  gewissen  Ein- 
llul!  zu  \  erschaflen,  was  seinen  Ausdruck  in  den  Kult  formen  findet. 
Stark  verankert  in  der  Heligion  ist  die  Kunst,  sodann  die  Wissen- 
schaft, die  Non  hier  ihren  .Vusgangsjjunkt  nehmend,  sich  schliel.ilich 
von  der  religiösen  l.ebensbetätigung  freimachte  und  sich  zur  denken-  | 
den  I-^rforschung  der  Tatsachen  und  Vorgänge  des  Weltalls  und  ! 
zur  ICrgründung  der  darin  sich  auswirkenden  Ursachen  ausgestaltete,  j 

Diese  drei  Lebenskreise  können  indes  nur  Leben  ge- 
winnen durch  das  Agens  der  Verständigung  von  Menscli 
zu   Mensch.      Die   V  e  r  s  t  ä  n  d  i  g  u  n  g  s  m  i  t  l  e  1   sind  \ 
die  Grundhtge  aller  drei  Lebenskreise;  auf  ihnen  berulit  j 
überhaupt  alle  Kulturbetätigung.     Wir  müssen  sie  also  | 
als  etwas  Selbständiges  diesen  drei  Lebenskreisen  gegenüber- 
stellen. Die  vSprache  als  zeitlich  beschränktes  U)id  die  Schrift 
als  zeitlich  unabhängiges,  an  dauerhafte  Stofl'e  gebundenes 
Verständigungsniittel  sind  ihrerseits  Vorbedingungen  jeg- 
lichen Kulturaufstiegs  und  jeglicher  Kulturbelätigung. 

Bei  solcher  Gliederung  des  Stotlbercichs  der  Völker- 
kunde kann  man  nun  mit  Aussicht  auf  Erfolg  d  i  e  W  i  r  k  - 
s  a  m  k  e  i  t  der  ¥  a  k  t  o  r  e  n  untersuchen  zunächst  in 
den  einzelnen  Kulturerscheinungen,  dann  in  den  einzelnen 
Kategorien,  wie  Wohnung,  Technik,  Familie,  Kult,  Wissen- 
schaft, sodann  in  den  einzelnen  Lebenskreisen  und  schlieI3- 
lich  in  der  GesamLkultur.  Damit  erhallen  wir  einen  immer 
weiteren  Kreis  und  neue  Arten  der  Wirksaiukeit  der  Kullur- 
fakloren.  Methodisch  schreiten  wir  also  jeweils  von  der  nie- 
deren zin-  höheren  Einheit  fort  und  sctzen  zuglcich  jede 
inheil  in  W^echselbeziehung  zu  den  ihr  gleichgeordneten 
Gruppen  der  jeweils  höheren  Einheit.  Daraus  entspringt 
die  Erkenntnis  über  die  inneren  V  e  r  f  1  e  c  h  - 
1  u  n  g  e  n  i  n  n  e  r  h  all)  des  Kuli  u  r  1  e  b  e  n  s  ,  die 
herauszuarbeiten  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Völker- 
kunde ist.  Denn  bei  jeglicher  Kulturuntersuchung  ist  es 
notwendig  zu  wissen,  welche  Kullurerscheinungen  durch 
imiere  Gründe  derart  miteinander  verknüpft  sind,  daü  sie 
eiiuindcr  bedingen,  also  gemeinsam  auftreten  müssen. 
Daraus  folgt  dann,  daß  Änderungen  einer  Erscheinung 
wahrscheinlich  auch  solche  der  mit  ihr  verknüpften  Er- 
scheinungen anderer  Kategorien  nach  sich  ziehen.  Und  | 
wenn  wir  nachweisen  können,  daü  dies  in  verschiedenen 
l'ällen  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  in  gleicher  Weise 
vor  sich  geht,  so  können  wir  auf  diese  Weise  vielleicht  zu 
gcselzmäßigen    Wandlungen    der    Kultur    durciulringen.  | 

II.  Die  Gliederung  der  Völkerkunde  als  Wissenscliaft. 

A.    A  1  1  g  c  m  e  i  n  e  \'  n  I  k  e  r  k  u  n  d  e. 
Sie  bearbeitet  die  allgemeinen  l*ragen,  deren  Besullale 
als  Grundlage  füi'  andere  Zweige  der  Völkerkunde  dienen. 


a)  l 'ntersuchung  tler  im  ivulturlcben  wirksamen  I-'akloien. 

1.  Innere  l-'aktoren:  die  Kulturträger  in  piiysischer  Hinsicht 
sowie  in  i^sychischer  (nach  I.okalausprägung.  b'.nt wicklungs- 
iiöiie  und  nach  lunllul.i  des  Kinzelmenschen) ;  die  Sprache; 
die  Kulturstufe  als  typische  lü'scheinung  mid  in  ihrer  je- 
weiligen lokalen  Ausprägungsform. 

2.  Äul.lere  I-'aktoren:  der  Lebensraum;  die  Schicksale  der  N'ölker- 
gemeinschaften  (Krieg,  Völkerwanderung,  Kolonisation, 
Handelsverkehr)  und  der  Kulturen  (.Xusbreitung,  Wandlung, 
gegenseitige  Ik'einllussung). 

b)  .\ufstellung  des  Kulturbesitzes  der  Menschlieil.  gegliederl  nach 
Lebenskreisen,  Kategorien  usw. 

1.  Wirtschaftlicher  Lebenskreis:  die  Sicherung  iler  l'.rnährung 
(eigentliche Wirtschaft) ;  dieSicherung  des  Lebens  durch  Schutz 
vor  den  Unbilden  der  Natin-  (Wohnung,  Kleidung)  und  durch 
Schutz  gegen  feindliche  Tiere  und  Menschen  (Waffen);  der 
für  diese  Betätigungen  nötige  Besitz  an  Werkzeugen  und 
(ieräten  und  sonstige  stoffliche  Kulturgüter  (lirgologie) ;  die 
Vorgänge  der  Umwandlung  der  Hoh|)roduktc  in  solche  Güter 
('l'echnik);  das^  Gewerbe;  der  Handel;  das  Verkehrsw'csen. 

2.  Sozialer  Lebenskreis:  das  aiil'  lihilsverwandtschafl  beruhende 
(iemeinschaftsleben  (IJie,  i'amilic,  Sipjie)  und  die  damit 
verknüpften  Sitten  und  Gebräuche;  das  auf  sozialen  Grund- 
sätzen aufgebaute  Gesellschaftsleben,  das  sich  auf  mehr 
künstliche  Organisationen  stützt  (Mämierbüiulc,  Staats- 
wesen, Standes-  und  Berufsgliederung);  Moral  und  l'echt  als 
Grundlagen  des  GcscUschaftslebens ;  die  Si^ielbetätigung. 

3.  Religiöser  Lebenski'cis :  die  Heligionssystemc ;  die  Kult- 
formen; die  Kunst;  tlie  Wissenschaft. 

4.  Die  Verständigungsmittel  der  Menschen  als  Grundlage  jeg- 
lichen Kulturlebens:  Sprache  und  Schrift. 

c)  ITitersuchung  dieses  Kulturbesitzes. 

L  Begriffsbestimmung  der  einzelnen  lü'sclieinungen  und  Kate- 
gorien zur  Aufstellung  der  ihnen  anhaftenden  Eigenschaften. 

2.  Gliederung  dieser  Eigenschaften  in  solche,  die  im  Wesen 
der  betreffenden  l^rscheinung  begründet,  und  in  solclie,  die 
mehr  zufälliger  Natur  sind,  also  für  \'erwandtschaftsforschung 
in  P'rage  kommen. 

Aufstellung  der  "l'yi)en  dieser  iM'scheinungen  und  deren 
geographisclier  Verbreitung. 

d)  l'ntersuchung  der  Wirksamkeit  der  Kulturfaktoren  in  iän/.el- 
ersclieinung,  Kategorie,  I^ebenskreis,  Menschheitskull ur. 

e)  l'ntersuchung  der  inneren  Verflechtungen  der  Kultur,  besonders 
bei  Kulturwandel  und  Kulturmischungen. 

Diese  Arbeiten  im  (iebiete  der  allgemeinen  Völkerkunde 
ergeben  Siiezialmalerial  für  die  einzelnen  Kulturen,  wie  allge- 
meine Resultate  für  die  Menschheilskultur.  Sie  können  als 
Grundlage  der  beiden  andern  Zweige  der  Völkerkunde  dienen. 

B.   Spezielle  Völkerkunde  oder  b]  l  h  n  og  r  a  p  Ii  ie. 

Ihre  Aufgabe  ist  die  kullurgesclüchtliche  Untersuchung 
der  Kultur  der  Einzelvölker. 

Ihre  l''ragestellung  lautet:  warum  besteht  in  dem  betrellendcn 
Lebensraum  bei  dem  betrelTendcn  N'oikc  die  betreflende  Kultur? 

Sie  löst  diese  l<'rage: 

1.  durch  Anwendung  der  ICrgebnisse  der  allgemeinen  Ndlkerkunde 
hinsichtlich  der  l-:rforschung  der  Faktoren  luul  deren  Wirksandvcit ; 

2.  durch  Anwendung  der  tu-gebnisse  der  Hilfswissenschaften,  als 
Urgeschichte,  Sagenforschung,  Sprachforschung,  Anlhroi)()Iogie; 
durch  die  Gräl)nersclie  Kullurkreismethode,  die  jedoch  für 
diesen    Zweck    zu    verbessern    und    einzuschränken  ist. 

Ihre  t'ntersucliungen  erstrecken  sich  auf 

1.  die  Länzclkulluren ; 

2.  die  Kulturprovinzen  als  zusannuenhiingeiidc  (iebiele  gleich- 
artiger Kultur;  das  ergibt  die  Trennung  der  Kulturgüter  der 
lünzelkulttnen  in  Sondergut  der  bet rettenden  Volkskultm-  und 
in  Gemeingut  der  hetrelTenden  Kult  urprovinz ; 
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K.  Kiiuise:  1  )ie  VölkoiUiiiulc  ;ils  Wissciiscluiri. 


.'5.  dir  KuKiir  der  Krdlcilr;  daraus  cif^il)!  sicli  das  f^cniMiscilini' 
i-äuinlicli-/.citliclu'  XerliäUiiis  der  Kultiirprovinzi-n  eines  Krdleils: 
iief^el)eiieiifalls  führt  das  auf  ältere  solclie  Bezirke  zurück  : 

4.  die  Kultur  der  fiesaniiiiteu  Meuseiilieit ;  das  «ieslattet,  die  Kultui  - 
provinzen  der  einzelnen  I'.rdteile  miteinander  in  liezieluinf^  zu 
setzen  und  daraus  ein  Mild  der  Kultin-f^esehiclite  der  f^anzen 
Ivrde  zu  gewinnen. 

Die  größte  Rolle  spielt  bei  diesen  l  ■nteisuehuii<j;en 
weniger  die  EinzelkuUiir  eines  Volkes,  so  wiehlig  deren 
Erforschung  auch  ist,  als  vielmehr  die  Kult  u  r  p  r  o  v  i  n  z. 
Denn  jede  Volkskultur  gehört  gemeinsam  mit  anderen 
einer  gröf3eren  Kullureinheit  an.  Diese  Kulturprovinzen 
bilden  demnach  für  die  kulturgeschichtlichen  I-'orschungen 
die  Einheit,  von  der  wir  ausgehen  müssen. 

Sie  stellen  insofern  .yevvisse  I'rohlenic  dar,  als  zu  untersuchen  ist, 

1.  wieso  sprach-  und  zum  'i'eil  rassenfrenuh'  N'olker,  die  xorher 
vielleicht  Nerschiedenartiue  Kulturen  hesal.ieii.  TriiRcr  einer 
genieinsamen  Kultur  werden: 

2.  welches  die  Schicksale  einer  Kult urpr(»\inz  .sind;  oh  sie  (hmernd 
erhalten  hieibt;  unter  welchen  Hcflingungen  sie  sich  inhaltlich 
oder  ihrer  .Vusdeiinung  nach  ändert;  und  wie  sie  sich  zu  anderen 
KuUur])rovinzen  und  Ivinzelkulturen  verhält. 

Die  Erforschung  dieser  Frage  setzt  eine  i)esondere 
Methode  voraus,  die  ich  die  IM  e  l  h  o  d  e  d  er  Kult  u  r  - 
p  r  0  V  i  n  z  e  n  nennen  möchte  im  (iegensatz  zu  Gräbners 
Methode  der  Kiüturkreise.    Mit  ihr  gewinnt  man: 

1.  in  aufsteigender  I^inie  die  Kulturgeschichte  der  einzelnen 
Volkskulturen,  der  Kulturprovinzen,  der  Erdteile  und 
der  ganzen  Menschheit.  Dies  ist  das  Hauptziel  der 
s])eziellen  Völkerkunde ; 

2.  Einblicke  in  das  Wesen  der  Wechselwirkung  der  Eebens- 
kreise  und  des  Einflusses  der  Kulturfaktoren  in  immer 
weiter  gedehnten  l'ntersuchungsgebieten. 

Insofern  liefert  die  Ethnographie  ihrerseits  Material  für 
die  allgemeine  Vciikerkunde.  Beide  ZMcige  der  Wissen- 
schaft sind  gegenseitige  Hilfswissenschaften;  beide  sind 
voneinander  abhängig,  da  ihre  Ergebnisse  jeweils  auf  die 
Untersuchungen   und  Resultate  der  anderen  einwirken. 

C.   (ienetische  Völkerkunde   oder  l^thnologie. 

Ihre  /\.ufgabe  ist  Untersuchung  der  Kulturentwicklung 
der  Menschheit  von  ihren  Anfängen  bis  zur  höchsten  Stufe. 

Als  Vorarbeit  dient  die  l 'ntersuchung  der  Entwicklung  der 
einzelnen  Kultürerscheinungeu,  -kategorieii  und  der  T,el)enskreise, 
unter  Herücksichtigunj^ 

1.  der  NVirksamkeit  {\vv  Kuli  urtakloreu  und  der  inneren  N  ei'llech- 
tungen  des  Kiillurlehens ; 

2.  der  Ergebnisse  der  kultur^^eschicli  1  liehen  l''orschung,  (he  zweierlei 
wichtige  traten  dafin-  liefert:  einmal  die  Zeitfolge  der  Kultur- 
ersclieinungen  und  ihrer  1^'ormen ;  daini  die  l^rkennlnis  des  Ty  pi- 
schen an  jeder  t^rscheinung  trotz  ihrer  lokalen  Aus|)rägungsform. 

Ihre  i  lauptunlersuchung  erstreckt  sich 

1.  auf  das  Herausarbeiten  derjenigen  Kultuierscbeinungeii  und 
ihrer  l'ormen.  die  auf  die  gleiche  |)sychisclie  lint wicklungshöhe 
zurückgehen.  Dies  geschieht  mit  Hilfe  dei  Fragestellung:  welche 
KulturäulJerungeii  sind  einer  bestimmten  |)s\ chischen  Kn[- 
wicklungsstufe  eigen?  und  wie  sind  diese  auf  der  betrelVenden 
Stufe  ausgeprägt?  Das  ergibt  die  Aufstellung  von  Stufen  je- 
weils bestimmter  psychischer  lüit  Wicklung ,  wie  z.  B.  r>rimi- 
livste,   Naturvölker,  Halb-  und  \'olIkulturvölker. 

2.  auf  das  Verhältnis  dieser  Kidlurslufen  zueinander.  Insbesondere 
erforscht  sie,  ob  die  höhere  Stufe  durch  die  niedere  bedingt  ist, 
ilemnach  als  I-Jitwicklungsglied  aus  dieser  aufzufassen  ist,  und 
ol)  daraus  die  Ableitung  einer  gemeinsamen  Menschheitsentwick- 
lung  möglich  und  welcher  Art  diese  i.'t. 


Das  Ziel  dei'  genetischen  N'ölkerkuiule  ist  also  die 
(iewinnung  von  Richtlinien  für  die  kulturelle  l'hilwicklung 
dei-  Menschheit  von  den  niedersten  Stufen  bis  zur  höchsten 
Kultiu-,  nicht  in  ihren  vielfältigen  lokalen  Sonderbildungen, 
sondern  in  ihrem  iniu-ren  ICnt wicklungsgang. 

Die  Ethnologie,  an  sich  ein  selbständiges  .Xrbeilsgebiel, 
kann  nicht  zu  gesicherten  I-2rgebnissen  gelangen  ohne  die 
t 'nterstützung  der  Ethiu)gra])hie  mit  ihren  kulturgeschiciil- 
lichen  (Irundlagen.  Umgekehrt  kann  die  Ethnographie 
keine  vollwertigen  Residtale  erzielen  ohne  die  I5erück- 
sichtigung  der  Ergebnisse  der  I-lthnologie  besonders  hin- 
sichtlich dessen,  was  auf  einer  Kulturstufe,  also  der  .Aus- 
prägung einer  bestimmten  jisychischen  Entwicklungshölle, 
an  KulluräulU-rungen  sich  findet.  Diese  Berücksichtigung 
der  Kultin-slufe  muß  ebenso  strikt  in  die  kullurgeseliiclil- 
lichen  Untersuchungen  eingeführt  werden,  wie  die  der 
kulturgeschichtlichen  Daten  in  die  genetischen  b'orsclumgen. 
So  stehen  iieide  Zweige  der  \'ölkerkiuide  jn  enger  Wechsel- 
beziehung; ihre  Ziele  sind  verschieden,  aber  ihr  l-orschungs- 
material  ist  dasselbe,  und  ihre  Methodik  berührt  sich 
insofern,  als  beide  die  Berücksichtigung  jeweils  der  Kultur- 
stufe und  der  Kulturgeschichte  verlangen.  In  diese  enge 
Verkjuipfung  tritt  nun  die  allgemeine  Völkerkunde  mit 
ihrer  Forderung  nach  Beachtung  der  Kulturfaktoren  und 
der  Mineren  Verflechtungen  des  Kulturlebens.  I-ür  diese 
Fragen  liefern  beide,,  Ethnograjihie  wie  Ethnologie,  ilirei- 
seits  wertvolle  Aufschlüsse.  Demnach  sind  alle  drei  Zweige 
der  A'ölkerkimde  aufs  engste  miteinander  verkettet.  Sie 
bilden  ein  einheitliches  Forschungsfeld,  das  von  einem 
dieser  Clebiete  allein  nicht  erfolgreich  bearbeitet  werden 
kann.  Ihre  .\ufgabenkreise.  ihre  Ziele  sind  verschieden 
von  einander.  Aber  obwohl  jedes  seine  besondere  Methode 
verlangt,  so  lassen  sich  doch  bei  der  engen  Verknüiifung 
aller  drei  Zweige  der  Völkerkunde  wertvolle  Ergebnisse 
erzielen  für  jeden  von  ihnen  aus  der  e  i  n  e  n  .  alle  drei 
Forschungsrichtungen  berücksichtigenden  Untersuchung  der 
Einzelkulturen  und  Kultvu'provinzen  heraus. 

Diese  g  e  ni  eins  a  ni  e  M  e  t  h  o  d  e  d  e  r  Kuli  u  r  p  r  o  - 
\  i  11  z  e  n  besteht  in : 

1.  der  I-'cststcUung  der  Kulturäul.ierungen  der  .Menschheit  nach 
Form  und  Verbreitung  unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der 
N'ergesellschaftung  mit  anderen  l-j-scheinungen  des  jeweils 
gleichen  oder  aiulerer  Lebenskreise: 

2.  der  Ik'aclitung  der  Zeitlage  der  Daten,  zur  dewinnunj;  einer 
zeitlichen  F'olge; 

3.  der  Betrachtung  der  iMuzelkultur  eines  N'olkes  als  örlliclies 
(Jebilde  und  als  l'.inheil  (innere  N'erllechlungen)  unter  Berück- 
siclitigimg  des  Finllusses  der  Kulturfaktoren  und  der  I-'.rgebuisse 
der  Untersuchungen  untei'  t  und  2: 

4.  der  gleichartigen  l^iforschung  der  zu  i'iuer  Kult urpro\ inz  zu- 
sammcnges(4ilossenen  I^inzelkulliiren  unter  Beachtung  der  be- 
sonderen Probleme  dieser  grol.leii  Gebiete  einheitlicher  Kultur; 

.').  dem  Fortschreiten  mit  gleichen  l-"orschungen  Non  da  zu  den 
Erdteilen  und  zur  Kultur  <ler  gesamten  Menschheit. 
Diese  Methode  scheint  mir  demnach  geeignet.  Ergeb- 
nisse zu  zeitigen  sowohl  für  die  Kulturgeschichte  (Ethno- 
graiihie),  wie  für  die  Kulturentwickhmg  (F^lhnologie). 
sowie  schließlich  für  die  allgemeine  Völkerkimde.  .leder 
dieser  drei  Zweige  kann  auf  diesen  Ergebnissen  mit  tler  ihm 
eigenen  Methode  weiterarbeiten.  Aber  nur  diese,  aus  der 
engen  Verknüpfung  der  drei  Glieder  entspringende  gemein- 
same Grundlage  kann  deren  eigene  Forschungen  gesicherten 
Ergebnissen  entgegenführen. 
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Wesen,  Grenzen  und  Ziele  der  Kunstgeographie.') 

Von  Dr.  Bernhard  Brandt,  Ik'lzig. 


Die  Kunst  unlorliogt  wie  alU'  Aiiüeriingon  dos  nuMisch- 
lichcn  (ieislos  einer  ungleichen  \'erhreilun<<  über  die  Erd- 
oberlläciie  und  ist  deshalb  ein  Gegenstand  geographischer 
Betrachtung.  Sie  ist  es  in  ganz  besonderem  Maße,  soweit 
ihre  Werke  der  Erdoberlläche  ein  eigenartiges  Gepräge  ver- 
leihen. In  erster  I-inie  ist  das  bei  der  Baukunst  der  1-all. 
Die  Betrachtung  der  Bauwerke  erstreckt  sich  auf  zwei 
Erscheinungen,  auf  den  vom  Boden  gelieferten  Stoff  und 
auf  die  F  o  r  m  ,  den  mannigfach  abwandelbaren  .\usdruck 
der  Lösung  einer  .\ufgabe  der  architektonischen  l^aum- 
gestaltung.  Die  einzelnen  I^austofYe  sind  von  Haus  aus  auf 
feste,  scharf  umschriebene  Bezirke  der  Erdobertläclie  be- 
schränkt (u  r  s  p  r  ü  n  g  1  i  c  ti  e  Baustoff  b  e  z  i  r  k  e). 
Und  da  die  Konstruktionsmciglichkeiten  nicht  allein  von 
der  Begabung  des  bauenden  Menschen,  sondern  in  hohem 
MaI3e  auch  vom  StolTe  abhängig  sind  auch  der  genialste 
Baumeister  vermag  aus  Holz  oder  lufttrockenem  Lehm 
keine  Gewölbe  oder  Kupi)eln  von  Dauer  zu  errichten  — , 
sind  auch  die  verschiedenen  Formen  zunächst  an  bestimmte, 
mit  der  Ausbreitung  entsprechender  SlofTe  zusammen- 
fallende Erdoberflächenbezirke  gebunden  (u  r  s  ji  r  ü  n  g  - 
1  i  c  h  e  F  o  r  m  e  n  b  e  z  i  r  k  e).  Der  BaustofT  kann  aus 
den  Gebieten  seines  Vorkommens  in  solche  verjjllanzt 
werden,  denen  er  mangelt,  imd  noch  rascher  vermag  der 
menschliche  Geist  die  in  irgendeinem  Bezirke  gefundene 
Lösung  einer  Aufgabe  der  Raumgestaltung  in  einen  anderen 
geeigneten  zu  übertragen.  So  treten  StolT  und  Form 
W  a  n  d  e  r  u  n  g  e  n  an  und  erfüllen  sekundäre  Räume, 
A  u  s  b  r  e  i  t  u  n  g  s  b  e  z  i  r  k  e.  Wanderungen  sind  aber 
—  so  wie  bei  allen  Erscheinungen  des  Lebens  —  auch  in 
der  Baukunst  mit  W  a  n  d  1  u  n  g  e  n  verknüpft,  An- 
passungen an  die  Eigentümlichkeiten  des  neuen  Raumes, 
Beeinflussungen  dieses  Raumes  selbst.  —  Damit  ist  eine 
Anzahl  geographisch  bedeutsamer  Gedanken  gewonnen,  auf 
die  nun  im  folgenden  näher  eingegangen  werden  soll. 

I '  r  s  p  r  ü  n  g  1  i  c  h  c  B  a  u  s  t  o  f  f  b  e  z  i  r  k  e.  Von 
den  wichtigsten  Baustoffen,  dem  Flolze,  dem  Steine  und 
der  bildbaren  Erde,  spiegelt  die  Verbreitung  des  ersteren 
naturgemäi.1  die  Zonengliederung  der  Erde  wider.  Der 
boreale  und  der  tropische  Waldgürtel  sind  auch  Zonen  des 
Holzbaus,  der  noch  heute  in  grol3en  Räumen  von  ihnen 
vorherrscht  (NordrulMand,  Sibirien,  Nordbrasilien),  in 
älteren  Zeiten  nachweislich  weiter  ausgebreitet  war  und  im 
.\nfange  wohl  allein  herrschte.  Zwischen  den  beiden  Wald- 
zonen dehnt  sich  in  der  Alten  Welt  ein  holzarmer  oder 
holzloser  (Jürtel  aus,  in  dem  Stein  bzw.  Ton  oder  Lehm 
das  verbreitetste  Baumaterial  ist,  letztere,  da  ja  gleich- 


*)  .Vrilal's  zu  (Ion  vorlicgeiKicii  Zeilen  nulu  n  l'diilrus  in  l'i'terni.  Mitt., 
.\|iril/.Miiiliclt  1920,  vcriiffrntlirlito  „A  n  ro  ;>;  n  n  c  n  /.  u  l<  u  n  s  t  <{ c  o s  r ap  Ii  i - 
s  (•  1j  !•  M  StniliiMi".  diese  hier  /um  erstenmal  uufi^estcllle  Disziplin  sich 

Udcli  im  .Xulan^sstailinm  zusamniPnliangldsrr  l'jinzclarbeiton  hotiniiot,  scliicn 
mir  der  Versuch  einer  ail^jemeinen  netrachtun;;  im  Sinne  des  Titels  zunächst 
i'iiHual  annezeigt.  Die  Gruiiillat^e  hierzu  licl'crn  zahlreiche,  zum  sr'd'sen  Teile 
liekaiMite,  meist  ahcr  ideographisch  noch  niclit  genügend  gewürdigte  IJeobacli- 
lungstatsaclicn.  Die  gegebene  .\uswalil  entspricht  meinem  l'lrt'ahrungsbereieli. 
.\ndere  miigen  durch  Merbeibringung  weiteren  .Materials  neue  Gesichtspunkte 
gewinnen.  Sannnluiig  und  Sichtung  werden  dann  einen  weiteren  Aus!)an  der 
Diszi])liii  ermöglichen  und  ein  immer  festeres  (Jerüst  zur  Eingliederung  neuer 
einscliliigiger  l'lrkenntnisse  schallen. 


zeitig  BrennslofYiuaugel  besti'ht,  luu'  in  der  .vnwindung  in 
lufttrockeiu'ni  Zustande  (Mesopotamien,  Ägypten).  Die 
Grenze  ist  stellenweise,  wie  in  der  nördlichen  1  kraiiu',  ciiu' 
ungemein  scharfe,  sonst  jU^er  meist  als  t 'bergangssaum 
ausgebildet.  Eine  auffallende  meridionale  Scheidung  der 
BaustofTe  wird  durch  die  aufbaubedingle  Gliederung  Süd- 
amerikas hervorgerufen,  wo  im  feucliten  ostandinen  Tief- 
lande  das  Holz  (Amazonasbecken),  im  Hochhuule  der 
Kordilleren  der  Stein  (altperuanische  Denkmäler),  an  der 
trockenen  i)azifischen  Küste  aber  der  Lehm  (im  ,,Adoi:ies"- 
Bau)  die  Architektur  beherrscht,  .\bgesehen  von  solchen, 
■  in  der  großen  physikalischen  Gliederung  der  Erdoberlläche 
wurzelnden  H  a  u  p  t  g  ü  r  t  e  1  n  der  B  a  u  s  t  o  f  f  v  e  r  - 
t  e  i  1  u  n  g  entspricht  der  Verbreitung  der  Gesteine  eine 
Soiulerung  der  Erdoberfläche  in  zahlreicher  engräumigere 
B  a  u  s  t  o  f  f  p  r  o  V  i  n  z  e  n  wechselnder  Größe.  Dem  Elb- 
sandstein entspricht  eine  Bauprovinz,  in  der  heller,  dem 
Buntsandsteingebiel  eine  solche,  in  der  roter  Sandstein 
leitet,  die  Orte  vulkanischer  (iegenden  sind  aus  l>aven  und 
Tuffen  aufgebaut  (Eifel,  Neapel),  die  Städte  paläozoischer 
Gebirgsrümpfe  sind  oft  wahre  Schieferstädte  ((ioslar). 
Bekanntlich  geben  auch  Häuser,  Dächer,  Pflasterungen 
und  Denkmäler  nicht  seilen  den  raschesten  t'berblick  über 
die  Geologie  der  l'mgebung  eines  Ortes.  Die  Cirenzen  der 
Baustoffprovinzen  fallen  oft  scharf  mit  Formationsgrenzen 
zusammen.  So  in  Nordfrankreich,  wo  die  Grenze  zwischen 
dem  F^ozän  und  der  felsigen  Champagnekreide  einerseits  und 
der  mergelig-lehmigen  Kreide  der  Picardie  andererseits  auch 
die  Scheidelinie  des  Hau-  und  des  Backsteinbaues  ist. 
Kleinste  B  a  u  s  t  o  f  f  b  e  z  i  r  k  e  stellen  die  Inseln  im 
weiten  Umkreise  seltener,  oft  wegen  ihrer  Fngewöhnlichkeit 
auffälliger  BaustofTe  vor.  Im  nördlichen  IJpari  i)aut  man 
Häuser  aus  Obsidian,  in  Norddeutschland  gelegentlich  aus 
Raseneisenstein,  in  Chile  und  in  den  Nordseemarschen 
liefern  Anhäufungen  rezenter  iNluscheln  Baukalk  ,  in 
Mosambik  dienen  Glinmieri)lat ten,  in  Alt-Goa  geschlilYene 
Perlmuscheln  als  l^\'nsterscheil)en.  Das  in  Island  zum 
Bau  benutzte  Triftholz  (\es  Golfstromes  zeigt  gleichzeitig 
eine  seltene  Abart  der  Abhängigkeil  der  BauijlolTverteihuig 
von  den  physikalischen  (ieselzmäßigkeiten  der  ICrde. 

U  r  s  p  r  ü  n  g  1  i  c  h  e  F  o  r  m  b  e  z  i  r  k  e.  Im  \  liiiblick 
auf  die  Konstruktionsmöglichkeilen  sind  die  BaustofTbezirke 
der  Erde  ungemein  verschiedenartig  ausgestattet.  In  di'ui 
einen  I-"älle  kargt  der  Boden  aufs  äußerste  (Patagonien, 
Teile  Südafrikas),  im  anderen  liefert  er  e  i  n  e  n  leidliclu  n 
Stoff  (Lehm  in  Mesopotamien  und  im  Küstengebiete  Perus 
(in  beiden  I-^ällen  nur  lufttrocken  vtrwendbar),  im  diillcn 
spendet  er  im  t'beriluß  (sämtliclie  BaustofTe  in  dei'  mit  llt'icii 
Zone  Europas).  Dem  entspricht  auch  der  Gelialt  an  l-'ornuMi, 
das  arcliitektonische  Bild  der  verschiedenen  Hezirke. 
Dürftige  Gei)iete  nu'idel  die  liaukunsl  ;  sie  sind  die  Stätten 
des  Nolbaus  und  der  l-:rsalzstofTe  ( Wellbleclistädte  Pala 
goniens  und  Südafrikas).  l'.införmig  ausgeslaltcte  tragen 
auch  einen  einförmigen  architekloniscluMi  Slemi)el  (große 
Teile  des  Orientes).  In  reichausgestat  teleii  drängen  sich 
die  Stile.  In  ihnen  werden  -  soweit  sie  im  Besitze  einer 
begabten  Bevölkerung  sind  die  im  .Material  enthaltenen 
Möglichkeiten  rasch  nutzbar  gemacht,  die  vorgezeichneten 


14 


15.  Bniiidt :  Wesen,  (iii'ii/.rii  und  Zu'lo  (Kt  I\  nnslnro^i  iiplii 


I  cchnikcii  baki  crfundrii,  ciiu'  \  it  l/.alil  koiisli  uklivi  r  Aiil- 
gabcn  gelöst.  Tonne,  Gewölbe  und  Kni)i)el  wurden  im  wohl 
ausgestatteten  Enropa  erfunden,  das  ül)erhaupt  die  Heiuial 
fast  sänitlieher  Sehöjjfungsbauten  ist.  In  weniger  geseguctt-n 
Räumen  mul.{  die  (iestaltungskraft  aueh  begabter  N'ölker 
früher  oder  s])äter  verkünnnern  oder  sich  amiere,  für  die 
Konstruktion  selbst  unwesentliche  Bauziele  suchen.  Es 
ist  gewiß  kein  Zufall,  sondern  geographische  Bedingtheit, 
dat.?  die  in  minder  begünstigten  Baustoffbezirken  sitzenden 
begabten  Völker  konstruktiv  wenig  geleistet,  ihren  (le- 
staltungsdrang  aber  in  erstaunlichen  Riesenbauten  und  in 
der  Bewältigung  gigantischer  Baugiieder  erschöpft  haben 
(Mesopotamien,  Ägypten,  l'eru). 

Ausstattung  des  Bezirkes  und  Entwicklungsgrad  der 
t'orm  gehen  aber  durchaus  nicht  inuner  parallel.  Vielmehi- 
pllegt  die  Gestaltung  oft  hinler  den  gebotehen  Möglichkeiten 
zurückzubleiben.  Ein  Beispiel  bietet  der  slawische  Osten 
unseres  diluvialen  Flachlandes.  Norddeutschland  imd  Wesl- 
rußland  sind  mit  Bezug  auf  den  Stoff  gleichartige,  in  Hin- 
sicht auf  die  I'orm  aber  sehr  verschieden  entwickelte  Ge- 
biete. Hier  sind  im  P'eldstein-,  im  1-achwerk-  und  Back- 
sleinbau alle  im  Boden  begründeten  Techniken  erschöpft; 
dort  steht  man  —  von  örtlichen  germanischen  Einflüssen 
abgesehen  —  noch  lieute  auf  ursprünglicher  Stufe;  man 
fjedient  sich  noch  immer  des  nächstliegenden,  im  Westen 
fast  verst;hwundenen  Holzbaus.  Die  Ursache  des  Gegen- 
satzes kann  in  ethnischen  Verschiedenheiten  liegen,  sie 
kann  aber  auch  geograjihiseh  bediugt  sein:  Engräumigkeil, 
dichte  Bevölkerung,  raschere  Erschöpfbarkeit  des  nächst- 
liegenden Baustoffes  auf  der  einen,  das  gerade  Gegenteil 
auf  der  anderen  Seite.  Auch  können  beide  Ursachen  ge- 
meinsam beteiligt  sein.  Auf  jeden  h'all  kommt  durch  solche 
außerhalb  des  Baustoffes  liegende  Verschiedenheilen  eine 
Differenzierung  gleich  ausgestalteter  Bezirke  untereinander 
und  des  einzelnen  in  seinen  Teilen  zustande. 

Ferner  lehrt  das  Beispiel,  daß  im  Falle  der  Auswahl 
unter  mehreren  Stofl'en  der  Mensch  zunächst  den  ihm 
nächstliegenden,  den  geringsten  Aufwand  an  physischer  und 
geistiger  Kraft  erfordernden  ergreift,  imd  daß  er  an  ihm 
unter  Umständen  zäh  festhält,  auch  wenn  er  erkannt  hat, 
daß  er  einen  besseren  besitzt.  ^.  Geht  er  dann  aber  zur 
Benutzung  der  verfügbaren  bildsameren  Stoffe  über,  so  ge- 
schieht dies  nicht  gleich  auf  der  ganzen  Linie.  Vielmehr 
bleibt  für  gewisse  Zwecke  die  ältere  Technik  noch  lange  in 
Gebrauch.  In  einem  Gebiete,  das  einen  Gipfelpunkt  der 
Baukunst  bezeichnet,  in  Nordfrankreich  ist  so  durcli  Jahr- 
tausende hindurch  die  vorgeschichtliche  Höhle  in  immerhin 
bemerkenswertem  Umfange  in  Gebrauch  geblieben.  Aus 
Höhlenwohnungen  des  Laonnois  blickt  man  zur  Kathedrale 
von  Laon  empor.  (Auch  in  anderen  baulich  hochentwickelten 
Ländern  sind  Höhlenwohnungen  häufig;  die  ..Guevas" 
Südspaniens  und  die  ,,I^otsw-oningen"  der  Maaslrichler 
Tuffkrcidc  gehören  hierher.)  Auf  dem  Ilachen  Lande  der 
Mark  Brandenburg  schichteten  sich  Holz-  und  Findlingsbau 
(Dorfkirchen),  Lehm-  und  Ziegelfachwerk  und  massiver 
Backsteinbau  in  zeitlicher  Aufeinanderfolge  übereinander, 
wobei  die  Erhallung  jeder  älteren  Technik  naturgemäß 
immer  lückenhafter  ist.  Geographisch  bedeutet  das  eine 
bis  ins  Kleinste  gehende  DifTerenzierung  des  ursprünglichen 
Formenbezirkes. 

Wanderungen   des   Baustoffes  und   s  e  - 


k  u  i\  d  ä  r  c  B  a  u  s  t  o  f  f  b  c  z  i  r  k-e.  Der  lU-ichlum  an 
BauslolT  des  einen,  die  .\rmnt  des  anderen  Bezirkes  hat 
ausgleichende  \\  andi'rungen  zur  l-'olge.  Schottland  und 
.Norwegen  lieferten  Baustein  füi-  die  Nordseeniarschen,  das 
r^lbsandsteingebirge  llaustein  \\\v  norchleulsche  Monu- 
mentalbauten, (las  ,\mazonasbecken  bezieht  (iranil  aus 
Portugal.  Die  fmgeführten  Beispiele  lassen  erkennen,  daß 
der  ursächliche  BaustolTmangel  in  dem  einen  I-alle  ein 
absoluter,  im  anderen  ein  relativer  ist.  daß  es  hier  auf 
Material  an  sich,  dort  auf  Befriedigung  eines  gesteigerten, 
neue  l-'ormen  erstrebenden,  aber  durch  .Malerialmangel  ge- 
henunlen  Gestaltungslriebes  ankommt.  Der  Transport 
erfolgl  auf  See-,  l'luß-  und  Landwegen  und  ist  im  letzten 
1-alle  bisweilen  an  halbfertigen  Werkstücken  vom  Stein- 
bruch imd  der  Werkstälte  über  die  l'.tajjpen  des  Weges  bis 
zum  Ziel  zu  verfolgen.  Beisiiicle  finden  sich  im  Millelmeer- 
gebiete  aus  griechischer  und  römischer  Zeil  und  im  alten 
Peru.  In  beiden  Gebieten  gibt  die  Überwindung  der  Trans- 
portschw ierigkcilen  großer  Steine  oft  Rätsel  auf.  Wie 
wurden  die  gewalligen  Monolithe  von  Tiahuanaco  über  den 
nur  von  Schilfkanus  befahrenen  Tilicacasee.  wie  die  aus 
Islrien  stammende  Deckjjlatle  des  Theoderichgrabmals  über 
die  Allria  verfrachtet  ?  Wie  bewegte  man  die  ungeheuren 
Blöcke,  die  in  das  arkadische  Tor  auf  dem  Ithonie,  in  die 
Sacsahuamanburg  von  Kusko  verbaut  wurden,  die  steilen 
Berge  hinauf?  Unterwegs  liegen  gebliebene  ..müde  Steine" 
berichten  von  gelegentlicher  i'berschätzung  der  .Vufgabe. 
Der  Transport  erforderte  Heere  von  .Ärbeitein.  die  verpflegt, 
Unmengen  von  FIolz,  das  mitunter  unter  größten  Schwierig- 
keiten von  weither  herangeschatf t  werden  mußte.  Das 
erölTnet  in  gänzlich  imwirtlichen  Ländern  wie  in  Hochperu 
weite  geographische  Fers])ekliven,  wie  sie  auch  schon 
Herodot  angesichts  der  ägyptischen  Pyramiden  angeschnit- 
ten hat.  Die  Vom  Baustoff  zurückgelegten  Wege  und  ihre 
Ziele  machen  das  Verbreitungsgebiet,  die  sekundäre  Bau- 
stof.Yregion  aus,  die  sich  zur  ursprüngliclu'n  wie  ein  Strahlen- 
kranz zu  seinem  Zentrum  verhält  und  mit  ihm  kontinuierlich 
verbunden  ist. 

W  a  n  d  e  r  u  n  g  e  n  d  e  i-  V  o  r  m  u  n  d  s  e  k  u  n  d  ä  r  e 
F  o  r  m  b  e  z  i  r  k  e.  Die  ('berl ragung  von  Baufornu-n  in 
Gebiete,  die  ihrer  vorher  ermangelten,  kami  auf  doppelle 
Weise  erfolgen.  Entweder  liegt  wie  beim  BaustofT  ein  Be- 
dürfnis zur  Einführung  vor,  oder  sie  dringen  als  Begleit- 
erscheinung fremder  Einwanderung  ein.  Im  ersten  l''alle 
ruft  gewöhnlich  ein  Bauherr  einen  ausländischen  Bau- 
meister zur  Ausführung  eines  Auftrages  ins  Land,  wobei 
es  sich  meist  um  einzelne,  das  Gebiet  als  Ganzes  wenig 
beeinflussende  Bauten  handelt  und  die  Einführung  nicht 
an  einen  eigentlichen  nachweislichen  Weg  gebunden,  viel- 
mehr siuHingweise  erfolgt  ist.  Diese  Vorgänge,  die  in  der 
Geschichte  des  Monumentalbaus  eine  bedeutende  Rolle 
spielen,  weisen  kaum  geographische  Beziehungen  auf  und 
bleiben  der  Kunstgeschichte  überlassen,  deren  Hauptinhalt 
sie  bilden. 

Im  zweiten  Falle  ist  eine  kleinere  oder  größere  Gruppe 
von  Menschen  Träger  des  neuen  Baugedankens,  Aus- 
wanderer, die  die  Gebräuche  ihrer  allen  Heimat  und  damit 
auch  den  Hausbau  in  die  neue  übertragen.  So  hat  das 
durch  seine  Verwandtschaft  nül  dem  maurischen  aus- 
gezeichnete Haus  der  Iberischen  Halbinsel  das  ganze  latei- 
nische Amerika  erobert,  so  sind  im  kleinen  holländische 
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Formen  nach  Pernambuco,  fränkische  nach  Blumenau  ge- 
wandert u.  a.  m.  Aus  Kleinasien  hat  das  nunmehr  ost- 
europäische Bauernhaus  als  Begleiter  auf  dem  Warägerweg 
eindringender  Siedler  sich  über  ein  wohlabgegrenzles  Ge- 
biet bis  nach  Skandinavien  ausgel)reilel.  Die  Betrachtung 
und  Aufhellung  solcher  Wanderungen  fällt  zweifellos  der 
(ieographie  zu.  Nur  wo  in  ihrem  Gefolge  Kunslformen  in 
engerem  Sinne  verbreitet  worden  sind,  wie  bei  dem  Ko- 
ionisationswerke  der  Zisterzienzer  oder  des  Deutschen 
Ordens,  hat  sich  die  Kunstgeschichte  mit  ihnen  beschäftigt, 
sodaß  der  Geographie  lediglich  die  Beschreibung  des 
Einflusses  dieser  meist  für  ein  größeres  Gebiet  typischen 
Bauten  als  eines  Teiles  der  Landschaft  obliegt. 

W  a  n  d  1  u  n  g  e  n.  Wandlungen  der  eingeführten  Bau- 
stoffe können  bei  Versetzungen  in  klimatiscii  stark  ab- 
weichende Gebiete  erfolgen.  Die  unter  dem  atlantischen 
Klima  Westeuropas  verwitternden ObeliskenÄgyptens.  auch 
der  der  raucherfüllten  Luft  der  Industriestadt  nicht  stand- 
haltende Sandstein  des  Kölner  Domes  wären  hier  als  Bei- 
spiele zu  nennen.  Im  übrigen  kann  von  einer  W'andlung 
des  Steines  nur  insofern  gesprochen  werden,  als  er  etwa  in 
die  Hand  an  anderem  Materiale  erprobter  Steinmetzen 
gerät.  Die  Ägypter  behandelten  den  Granit  von  Syene 
ihrer  tjbung  entsprechend  sandsteinmäßig,  und  ähnlich  ver- 
fuhren die  Peruaner  mit  ihren  zusammengeschleppten 
Steinen,  die  fast  immer  die  gleiche  Technik  der  Bearbeitung 
zeigen,  der  Sfein  sei  weich  oder  hart. 

Stärkeren  Wandlungen  unterliegen  die  eingeführten 
Formen.  Einmal  bei  Anwendung  eines  neuen  Materiales. 
Das  osteuropäische  Bauernhaus,  ursprünglich  ein  Stein- 
oder Lehmbau,  wurde  zum  Blockhause,  dessen  Konstruktion 
Veränderungen  der  Maße  und  Verhältnisse  bedingte.  Wie 
schon  geringe  Stoffänderungen  gegenüber  dem  Ursprangs- 
gebiete  wesentliche  Abwandlungen  der  Form  hervorrufen, 
hat  Ponten  am  Beispiele  des  Straßburger  Münsters  gezeigt. 
Auch  die  Eigenart  der  norddeutschen  Backsteingotik  ist 
eine  I-"olge  des  Materialwechsels.  —  Von  größtem  Einflüsse 
sind  klimatische  l 'nterschiede  zwischen  L'rsprungs-  und 
-Ausbreitungsgebiet,  ganz  besonders  bei  der  Verpflanzung 
europäischer  Formen  in  überseeische  Gebiete.  Das  maurisch- 
iberische Haus  mit  dem  olTenen  Patio  und  dem  flachen 
Dache  mit  dem  Mirador  konnte  nur  in  den  trockenen  Ge- 
bieten des  spanischen  Südamerika  unverändert  beibehalten 
werden  und  büßte  im  feuchten  Brasilien  seine  Eigenart 
bis  auf  die  Bekleidung  mit  bunten  Fliesen,  Azulejos,  ein. 
Iiier  geriet  es  auch  gegenüber  dem  den  feuchten  Tropen 
angepaßten,  von  den  Portugiesen  vermutlich  aus  dem 
indischen  Kulturkreise  entlehnten  Verandahause  ins  Hinter- 
treffen, l  'erner  führen  .Abweichungen  der  Lebensgewohn- 
heiten und  der  Wirtschaft  im  sekundären  Gebiete  weit- 
gehende Umgestaltungen  herbei,  die,  wenn  auch  der  Grund- 
gedanke der  Konstruktion  unlierührt  bleibt,  doch  die 
Gesamterscheinung  gründlich,  oft  bis  zur  Unkenntlichkeil 
abändern  können.  Der  Griechen,  Mohammedanern,  Slawen, 
Germanen  und  l'innen,  Ackerbauern  und  Viehzüchtern 
dienende  Typ  des  osteur()j)äischen  Bauernhauses  ist  so 
in  ganze  Reihen  stammi)auinaitig  zusammenhängender 
l''ormen  aufgespalten  worden,  deren  Verwandtschaft  nur 
mit  Mühe  festzustellen  ist.  In  Peru  und  Mexiko,  wo  die 
Kirchenbaulen  unter  Leitung  der  Patres  von  Eingeborenen 


j  ausgeführt  wurden,  schufen  die  bei  der  Behandlung  des 
Dekorativen  freieren  einheimischen  Steinmetzen  jene  so 
eigenartigen  Bauten,  die  konstruktiv  europäisch-barock 
sind,  in  ihrer  Ornamentenfülle  aber  an  altamerikanische 
Denkmäler  erinnern. 

Daß  bei  Übertragungen  in  neue,  baulich  noch  nicht 
erprobte  Gebiete  Fehlschläge  nicht  ausbleiben,  wurde  mit 
Bezug  auf  den  Stoff  schon  kurz  angedeutet.   Der  Städtebau 
Südamerikas  ist  reich  an  mißlungenen,  weil  der  Eigenart 
von  Boden  und  Klima  nicht  Rechnung  tragenden  Ver- 
suchen.   Ein  näherliegendes  Beispiel  bietet  Nordfrankreich, 
1  wo  man  die  im  Grobkalke  erfolgreich  geübte  Höhlentechnik 
j  auch  auf  die  gänzlich  ungeeignete  mergelig-lehmige  Kreide 
der  Picardie  zu  übertragen  versucht  hat  (die  verstürzenden 
Höhlen  von  Le  Quesnel). 
j        Die  im  vorstehenden  angeführten  Erscheinungen  sind, 
jede  für  sich  betrachtet,  auch  Gegenstand  anderer  Wissen- 
schaften, der  Geologie,  soweit  der  BaustofT,  der  Kunst- 
geschichte, soweit  die  Gesetze  derRaumgestaltung,  der  Ethno- 
graphie, soweit  die  Beziehungen  zwischen  Volk  und  Kunst- 
besitz in  Frage  kommen.    Durch  die  Feststellung  der  vor- 
handenen Wechselwirkung  zwischen  ihnen  und  der  Erd- 
oberfläche und  ihre  Unterordnung  unter  die  eingangs  auf- 
gestellten geographischen  Begriffe  werden  sie  Gegenstand 
der  Geographie,  durch  ihre  gleichzeitige  gemeinsame  Be- 
ziehung zur  Kunst  Gegenstand    einer  besonderen  Kunst- 
geographie.    Schon  die  Sammlung  so  vieler  interessanter 
1  Erscheinungen,  die  ohne  das  einende  Band  der  Erdkunde 
j  verstreut,  unbeachtet  oder  unbekannt  blieben,  zeigt,  daß 
I  die  Kunstgeographie  einen  wesentlichen  eigenen  Inhalt  hat. 
I  Ebenso  ließ  die  Übersicht  erkennen,    daß  die  kunstgeo- 
graphische Forschung  —  und  nur  sie  —  neue  Erkenntnisse 
in  Fülle  gewinnen  kann.    Rein  geographische  Fragen  sind 
in  Grenzgebieten  häufig  von  Nachbarwissenschaften,  die 
auf  sie  stießen,  gelöst  worden.    So  auch  von  der  Kunst- 
geschichte, die  sich  beispielsweise  bisher  allein  mit  der 
Herkunft  der  Baustoffe  und  ihren  Wanderungen  beschäftigt 
hat.  Will  sich  die  Erdkunde  die  Herrschaft  über  ein  solches, 
,  ihr   mit   größerem   Rechte   zustehendes   Grenzgebiet  be- 
j  wahren,  so  muß  sie  die  Grenzdisziplin,  die  Kunstgeo- 
graphie, ausbauen.    Formuliert  man  deren  Grenze  da- 
!  hin,  daß  ihre  Berechtigung  beginnt,  sobald  Gegenstände 
der  Kunst,  in  erster  Linie  Bauwerke,  einem  Erdraume 
ein  besonderes  Gepräge  verleihen,  so  ergeben  sich  gleich- 
zeitig die  Ziele  der  Kunslgeographie: 
I        1.  Sie  soll  das  die  Landschaft  beeinflussende  e  i  n  z  e  1  n  e 
Bauwerk  in  allen  seinen  Beziehungen  zur  Erdoberfläche 
beleuchten,  seine  Ausbreitung,  Heikunft  nach  Stoff  und 
Form,  seine  Wanderungen  und  Wandlungen  aufdecken. 

2.  Sie  soll  den  geographisch  abgegrenzten  Raum  a  1  s 
G  a  n  z  e  s  in  baulicher  Hinsicht  untersuchen,  seine  Zu- 
gehörigkeit zu  einem  Baustoff-,  einem  FormenI)ezirke  fest- 
stellen, die  Einwanderung  bodenfremder  Stoffe  und  l-"ornuMi 
und  ihre  Wechselbeziehung  zum  Räume  nachweisen. 

Untersuchungen  der  erstangeführten,  induktiven  .\rt 
werden,  gehäuft,  Bausteine  zu  einer  der  allgemeinen  Erd- 
kunde unterzuordnenden  a  l  l  g  e  ni  e  1  n  e  n  K  u  n  s  t  g  e  o  - 
g  r  a  p  h  i  e  liefern,  während  die  zweite,  deduktive  Methode, 
auf  zahlreiche  Räume  angewendet,  der  L  ä  n  d  e  r  k  u  n  d  e 
eine  Bereicherinig  zuteil  werden  lassen  wird. 


ir, 
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Von  Prol.  Dr.  Krich  Obsl,  Hivslau. 


Liebevolle' Fliege  der  Heiiualkuiule  imiü  kimftighin  die 
(Irimdlage  auch  des  deulschen  1  lochschiiluiilerriehls  bilden. 
Nur  wer  die  HeiinaL  gi-ündlieli  kennt,  dii'  I'"iille  der  hier 
vorhandenen  Probleme  eingehend  unlersuehl  hat.  ist  reif 
liir  das  Studium  des  .\uslandes. 

Diese  These  gilt  wohl  für  alle  \Vissenschaflen,  die  Land 
oder  Volk  odei',  wie  die  (ieograiihie,  das  Zusammenwirken 
beider  /um  (legensLand  haben.  I'>s  bestehen  auch  in  dem 
Kreise  dieser  Wissenschalten  kaum  irgendwelche  Zweifel 
über  die  aul.iei'ordenl liehe  fk'deiilung  der  LIcimatkunde, 
und  man  ist  sich  vollends  darüber  klar,  daß  eine  wirkliche 
Heimatkunde  schwerlich  in  der  Sludierstube  gelehrt  werden 
kann,  sondern  vielmehr  liauptsächlich  durch  Lehrausflügc 
und  l'bungen  im  (ielände  erarbeitet  werden  muß.  Zu 
dieser  L^rkenntnis  drängt  immer  von  neuem  wieder  die 
Erfahrung  mit  jenen  Studierenden,  die  alle  in  ihr  Studien- 
fach fallenden  Probleme  theoretisch  mehr  oder  minder 
vollkommen  beherrschen,  die  aber  im  wahrsten  Sinne  des 
Wortes  über  eben  diese  f^robleme  stolpern,  sobald  sie  ihnen 
in  der  Natur,  der  Praxis  begegnen.  Von  dem  Hörsaal 
hinaus  ins  Gelände!  so  lautete  daher  die  holTnungsfreudige 
Losung  vor  dem  Kriege.  Weg  mit  der  Überfülle  theore- 
tischen Wissens,  statt  dessen  mehr  ernsthaftes  und  syste- 
matisches Herangehen  an  die  wirklichen  Objekte  wissen- 
schaftlicher Erkenntnis,  Arbeiten  im  Cielände.  hin  zu  Land 
und  Volk!  t^nd  diese  Umstellung  der  wissenschaftlichen 
Ausbildung  wird,  so  durfte  man  hoffen,  ganz  von  selbst 
noch  eine  weitere  Frucht  zeitigen:  die  dauernde  innige 
fk'rührung  mit  I-and  und  ^'olk  wird  die  vermeintliche  oder 
talsächliche  E.vklusivitäl  der  deutschen  Hochschulen  all- 
mählich abbauen  helfen,  die  LIniversitälen  wieder  ganz 
von  selbst  eingliedern  in  das  lebendige  (lanze  der  Volks- 
gemeinschaft. 

Es  ist  die  ungeheure  Tragik  unserer  gegenwärtigen  Lage, 
daß  das.' was  wir  seit  langem  als  Ziel  erkannten,  wonach 
wir  nüt  aller  Hingabe  und  Sehnsucht  strebten,  infolge  des 
unglücklichen  Ausganges  des  Krieges  und  unseres  dadurch 
bedingten  wirtschaftlichen  Zusammenbruchs  unmöglich 
gemacht  worden  ist.  Wer  früher  als  letztes  Ziel  die  entgelt- 
lose Erziehung  der  deutschen  Jugend  forderte,  muß  sich 
heute  unter  dem  unerbittlichen  Druck  der  Tatsachen  dazu 
verstehen,  für  Erhöhung  der  Schul-  und  Kolleggelder  ein- 
zutreten. An  Stelle  einer  immer  stärkeren  \'erlegung  des 
t'nterrichts  vieler  wissenschaftlicher  b'ächer  vom  Hörsaal 
in  das  (ielände  muß  aus  Mangel  an  Geld  eine  stelig  wachsende 
Beschränkung  der  Lehrausllüge  und  l'bungen  im  Gelände 
Ireten!  Selbst  diejenigen  Hochschulinstitute,  die  von 
fi-üher  her  über  einen  sogenannlen  Exkursionsfonds  ver- 
fügen, sehen  sich  infolge  der  ungeheuerlichen  Erhöhung 
der  Eiseid)ahnlarife,  der  außerordentlich  gestiegenen  Kosten 
für  Verpllegung.  Übernachten  usw.  den  alterst  ärksten 
Schwierigkeiten  gegenüber. 

Gewiß,  es  ließe  sich  durch  zweckentsi)rechende  Organi- 
salion  iu)ch  mancherlei  tun,  um  Irotz  der  Not  der  Zeit  dem 
Ideal  einer  intensiven  wissenschafilichen  Ausbildung  im 
Gelände  einigermaßen  treu  zu  l)leil)en.  Hierher  gehört  vor 
allem  die  i'berwindung  des  unglückseligen  Hessortpartiku- 
larismus.     Die  L^isenbahnvcrwallung  kcuinle  in  viel  weil- 


herzigerer Weise  auf  die  Wünsche  der  Hochschulinstilule 
eingehen,  voi'  allem  durch  grundsätzliche  l-'rlaubnis  der 
Benutzung  auch  von  D-Zügen.  Gew(ihnli<he  Schulausllüge 
und  \\  issenschaflliche  Lehrausllüge  sollten  nichl  ohne 
weiteres  gleich  nebensächlich  behandeil  werden  mit  der 
Begründung:  ..Wir  kommen  so  schon  nichl  auf  unsere 
Kosten.  Mag  Ihnen  doch  das  Kullusminislerium  die  er- 
forderlichen (ielder  bewilligen." 

Auch  nüt  den  übrigen  Miiüslerien  sollte  ein  viel  innigeres 
Zusammenarbeiten  erstrebt  werden.  Wie  viel  fiskalische 
Gebäude  (I-"orslschulen.  lamlw  irlschafiliche  N'ersuchs- 
stationcn,  Internate  aller  Art,  Truppenübungsplätze)  wären 
bei  einigem  guten  Willen  leichl  für  kostenlose  l 'bernachlung 
von  Studierenden  und  Dozenten  herzurichten,  stümle  nicht 
die  entsetzliche  Wand  des  Hessort  parlikularismus  da- 
zwischen ! 

Zum  Schluß  sei  hier  der  Selbsthilfe  dei-  Hochschulen 
und  Institute  gedacht.  Wenn  jede  Universität  über  eine 
,, Gesellschaft  der  Freunde  der  Universität..."  verfügte, 
würde  es  sich  gewiß  einrichten  lassen,  daß  Mitglieder 
dieser  Gesellschaft  dami  und  wann  einmal  die  Unter- 
bringung ganzer  FZxkursionen  in  Bürgerquartieren  ihres 
Ortes  übernähmen.  Dazu  könnten  vielleicht  noch  wissen- 
schaftliche Vorträge  der  Dozenten  zum  Besten  des  Insliluts 
kommen,  wie  sie  in  Schlesien  von  Geheimrai  Prof.  Dr. 
V  0  1  z  mit  gutem  Erfolg  eingerichtet  worden  sind. 

Aber  wir  verkennen  bei  alledem  nictil  die  Wirklichkeit: 
Es  mag  sich  manches  wandeln  und  vieles  in  der  oben 
skizzierten  Hinsicht  unternommen  werden,  unser  Ziel  bleibt 
trotz  alledem  unerreicht,  solange  die  Mittel  des  Staates 
so  beschränkt  bleiben,  wie  es  in  den  nächsten  .lahrzehnten 
zw'eifellos  der  F'all  sein  wird.  Was  sich  zur  Not  wird  erzielen 
lassen,  das  sind  Lehrausllüge  in  der  engeren  und  weiteren 
Umgebung  der  L^niversilälsstadt  bis  zu  den  Grenzen  etwa 
der  Universitätsprovinz.  Das  aber  ist  in  jedem  I'"alle  nur 
ein  kleines  Stück  unserer  Lleimal.  die.  wir  wollen  es  freudig 
bekennen,  das  ganze  Deutsche  Heich  einschließlich  Deulsch- 
Österreichs  umfaßt.  Lehrausllüge  von  Schlesien  etwa  nach 
der  Nord-  und  Ostsee,  dem  Rhein,  Thüringen.  Südwesl- 
deutschland.  Alpen.  Wiener  Becken  usw..  l-.xkursionen  von 
Bonn,  1-rankfurl.  Heidelberg.  München.  Wien,  in  die 
Sudeten  oder  nach  der  Küste  Samlands,  Rügens.  Holsteins 
usw.  sind  und  bleiben  für  absehbare  Zeit  eine  Unmöglichkeil, 
bzw.  es  können  sich  an  ihr  nur  Dozenten  und  Studierende 
beteiligen,  die  über  ein  genügend  großes  Privatvermögen 
verfügen,  um  sich  einen  solchen  ..Luxus"  zu  gestatten. 
Die  Lage  ist  einigermaßen  verzweifelt.  Hier  die  zwingende 
Notwendigkeit,  die  Beobachtung  im  Cielände  intensiv  zu 
pflegen  und  wenigstens  die  deutsche  Heimat  durch  eigene 
I^eisen  und  Studien  an  Ort  und  Stelle  gründlich  kennen 
zu  lernen,  dort  die  Kaj)ilalisierung  der  Wissenschaft,  die 
Unmöglichkeit  für  privatim  unvermögende  Dozenten  und 
Studierende,  solchen  Studien  im  Gelände  obzuliegen.  Wir 
glauben,  einen  leidlichen  Ausweg  gefunden  zu  haben  durch 
weitere  Heranziehung  der  Karle  und  .Anlage  eines  länder- 
kundlichen Werkes  überwiegend  kartographischen  Inhalts. 

Gewiß,  die  Karle  vermag  niemals  das  Studium  in  der 
Natur  vollwertig  zu  ersetzen.     I-^benso  gewiß  aber  ist  es. 
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daß  man  bei  weitgelriehciier  Fertigkeit  im  Kaiienlesen 
walire  Forschungsreisen  auf  der  Karte  unternelimen  kann. 
Viele  Erscheiimngen  aus  dem  Gebiete  der  Morphologie,'  der 
Pflanzengeographie  und  der  Anthropogeographie  spiegeln 
sich  auf  dem  Meßtischblatt  oder  der  Reichskarte,  den 
Blättern  der  geologischen  Landesaufnahme  usw.  bereits 
unmittelbar  und  deutlich  wider  ;  für  viele  andere  Probleme 
l)ereitet  die  kartographische  Darstellung  keine  erheblichen 
oder  gar  grundsätzlichen  Schwierigkeilen. 

Der  Weg,  der  uns  nun  vorschwebt,  um  die  Karte  zur 
Grundlage  intensiven  landeskundlichen  Studiums  zu  machen, 
ist  kurz  der  folgende: 

•Jede  deutsche  Universität  sucht  sich  ihren  Wirkungs- 
kreis für  die  vorliegende  Aufgabe  systematischer  landes- 
kundlicher Studien  aus.  Er  wird  in  der  Regel  mit  der 
Universitätsprovinz  zusammenfallen,  seine  Abgrenzung 
aber  in  keinem  I-'alle  ernstliche  Schwierigkeiten  bereiten. 
Wo  dennoch  eine  klare  und  eindeutige  Abgrenzung  nicht 
zu  erzielen  ist,  entscheidet  etwa  die  Zentralkommission 
>  für  wissenschaftliche  Landeskunde  von  Deutschland. 

In  jeder  Universität  bildet  sich,  zweckmäßig  unter  dem 
Vorsilz  eines  Dozenten  der  Geographie,  ein  Ausschuß  für 
landeskundliche  LTntersuchung  des  betrefl'endenUniversitäts- 
bezirks.  Zu  dem  Ausschuß  sollen  außer  den  Geographen 
auch  namentlich  Geologen,.  Botaniker,  Zoologen,  Hydro- 
logen, Historiker,  Soziologen,  •  Religionswissenschaftler, 
Wirtschaftswissenschaftler,  Prähistoriker  u.  a.  m.  hinzu- 
gezogen werden.  Die  Zugehörigkeit  zu  dem  landeskund- 
lichen Ausschuß  ist  nicht  unbedingt  an  die  Mitgliedschaft 
zum  Lehrkörper  der  L^niversität  gel)undcn.  Im  Gegenteil 
sollen  ihm  auch  am  LTniversilätsleben  nicht  unmittelbar 
beteiligte  Persönlichkeiten  angehören,  sofern  sie  sich  für 
die  laiKk'skundliche  Erforschung  ihrer  engeren  Heimat  be- 
sonders interessieren  und  über  das  zur  praktischen  Arbeit 
erforderliche  wissenschaftliche  Rüstzeug  verfügen.  Eine 
behördliche  Ernennung  der  Mitglieder  des  Ausschusses 
fhidel  nicht  statt.  Die  LInterrichtsbehörde  beschränkt  sich 
vielmehr  darauf,  jeder  l^niversität  die  Anregung  zur  Bil- 
dung des  Ausschusses  zu  geben  und  die  Arbeiten  des  Aus- 
schusses in  jeder  Weise  zu  fördern,  überläßt  dann  aber 
alles  Weitere  dem  Ausschuß  selbst.  Der  gesunde  wissen- 
sciiaflliche  Wettbewerb  der  einzelnen  LTniversitäten  wird 
zweifellos  dafür  sorgen,  daß  jede  einzelne  l^niversität  ihr 
Mögliclistes  zur  l-örderung  der  landeskundliclien  Studien  tut. 

Die  Aufgabe  des  Ausschusses  besteht  im  wesentlichen 
darin,  in  den  einzelnen  Wissenschaftsgebieten  fortlaufende 
Untersuchungen  zur  Landeskunde  des  betrefTenden  Ge- 
biets anzustellen,  das  gesamte  einlaufende  Material  zu 
Monographien  des  betreffenden  (Jaues  zu  verarbeiten  und 
in  diesen  Abhandlungen  sowohl  einen  Überblick  über  die 
charakteristischen  Züge  der  betreffenden  Landschaft  zu 
bieten  wie  vor  allem  darzulegen,  wo  noch  Probleme  offen 
sind  und  was  zu  ihrer  Lösung  geschehen  müßte.  Gerade 
auf  den  letzten  l'unkt  legen  wir  entscheidenden  Wert, 
denn  es  konnnt  für  die  Wissenschaft  wie  namentlich  für 
die  Sludiereiulen  in  erster  Linie  darauf  an,  nicht  Hypothesen 
vorgesetzt  zu  erhalten,  sondern  in  die  Problematik  der 
J'>scheinungen  eingeführt  zu  werden.  —  Die  so  entstehenden 
.Monogra|)hien  der  einzelnen  deutschen  Gaue  sind  nach 
Bedarf  im  .Vbstaiu!  von  einigen  .Jahren  durch  Neuauflagen 
auf  dem  laufenden  zu  erhalten. 

l'i'teriiianiis  (jcni;T.  MiUciluns'i-ri.     1!I21,  .laniiar  Keliruarlu-tl. 


'  Der  wesentlichste  Bestandteil  der  Monographien  sollen 
Karten  sein,  zu  deren  Erläuterung  Wort  und  Bild  hinzu- 
treten mögen.  In  der  Morphologie  z.  B.  wird  es  darauf 
ankommen,  zunächst  eine  t'bersichtskarte  der  morpho- 
logischen Gliederung  des  (iaues  zu  bieten.  Schon  hierbei 
wird,  wie  überhaupt,  jeder  Schematismus  zu  vermeiden 
I  sein.  Jede  Universität  mag  getrost  ihre  eigenen  Wege 
[  gehen  und  diejenige  kartographische  Methode  wählen,  die 
ihr  für  das  betreffende  Gebiet  die  am  meisten  erfolg- 
versprechende scheint.  Durch  die  Vielzahl  der  Universitäten 
wird  so  die  kartographische  Methodik  eine  ungemeine  Be- 
lebung erfahren. 

Für  die  einzelnen  morphologischen  Unterbezirke  wird 
dann  weiterhin  an  der  Hand  charakteristischer  Karten- 
blätter das  Wesentliche  hervorgehoben  werden  müssen. 
Eine  knappe,  aber  kennzeichnende  Auswahl  von  Meßtisch- 
blättern, Blättern  der  Reichskarte,  morphologischen  Spezial- 
I  karten  usw.  wird  hierfür  in  Frage  kommen.    Jedes  dieser 
j  Musterblätter  ist  durch  Wort  und  Bild  möglichst  knapp 
I  und  treffend  zu  erläutern,  wiederum  vor  allem  unter  Hervor- 
'  hebung  der  Probleme,  die  noch  der  Lösung  harren. 

Für  die  Anthropogeographie  gelten  selbstverständlich 
I  die  gleichen  Grundsätze.    Unter  anderm  werden  hier  z.  B. 
!  für  die  einzelnen  Provinzen  nach  jeder  neuen  Volkszälilung 
I  Volksdichtekarten    entstehen,   bei   denen   ruhig   die  Ge- 
markungsmethode  Schlüters   in   Wettbewerb  treten 
mag  etwa  mit  der  topographischen  Methode  Sprecher 
von  B  e  r  n  e  g  g  s  ,  der  Methode  C  1  o  s  t  e  r  h  a  1  f  e  n  s 
oder  anderen  Methoden  zur  Darstellung  der  Volksdichte. 
Ein  Vergleich  der  Ergebnisse  wird  dann  auch  hier  wieder 
ein  gesichertes  ITrteil  über  die  verschiedenen  kartogra- 
phischen Methoden  gestatten.  , 

Für  einige  Wissensgebiete,  wir  wollen  auch  das  ruhig 
zugeben,  wird  es  in  Anbetracht  des  Standes  der  Spezial- 
untersuchungen nicht  ganz  leicht  sein,  Übersichtskarten 
des  betrefTenden  Gaues  zu  entwerfen  (Geologie,  Klima- 
tologie,  Hydrologie  usw.).  Dennoch  möge  der  Versuch 
nicht  gescheut  werden,  einen  Querschnitt  durch  unser 
augenblickliches  Wissen  zu  legen  und  gegebenenfalls  dar- 
zutun, wie  groß  hier  noch  die  L^nsicherheit  -und  Fülle  der 
zu  lösenden  Probleme  ist.  Jede  Neuauflage  dieser  Abschnitte 
wird  dann  um  so  deutlicher  den  Fortschritt  der  geleisteten 
Arbeit  offenbaren. 

Nach  und  nach  wird  so  eine  ganze  Sammlung  von 
Übersichts-  und  Spezialkarten  zur  Landeskunde  der  be- 
Ireftenden  Provinz  entstehen,  ein  Kartenwerk,  das  einen 
erschöi)fenden  lM)erblick  über  die  Eigenart  und  Problematik 
der  betrelTenden  Landschaft  vermittelt.  Diese  S])ezial- 
ergebnisse  synthetisch  zu  verschmelzen  und  die  Indi- 
vidualität der  Landschaft  wissenschaftlich  zu  ergründen 
und  zu  beschreiben,  wird  die  Aufgabe  der  Geographen 
sein.  Die  einzelnen  Universitäten  werden  von  .Anfang  an 
in  einen  regelmäßigen  Austauschverkehr  treten,  so  daß  dann 
in  jeder  Liniversitätsbibliothek  und  jedem  LTniversitätsinsti- 
tul  die  Karlenwerke  zur  Landeskunde  des  eigenen  Bezirks 
und  sämtlicher  deutscher  Gaue  vorhanden  sind. 

Nun  wird  es  als  Ersatz  der  geldlich  kaum  mehr  durch- 
führbaren großen  Lehrausllüge  sehr  wohl  möglich  sein, 
die  Studenten  an  der  Hand  dieser  Werke  und  in  (iestalt 
landeskundlicli-karlographischer  L'bungen  in  das  Wesen 
der  (leulschcn  llciniat  einzuführen.    I)ui-ch  die  praktischen 
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E.  Obst:  Die  Förderung  deutscher  Landeskunde  in  der  gegenwärtigen  Notzeil. 


Arbeiten  in  der  engeren  Heimat  daran  gewöhnt,  möglichst 
viel  schon  aus  der  Karte  zu  entnehmen  und  möglichst  viele 
Beobachtungen  kartographisch  darzustellen,  werden  sie  mit 
Hilfe  von  Karte.  Wort  und  Hild  ohne  groI3e  Mühe  auch  in 
das  Wesen  fremder  (iaue  eindringen  können.  Die  einzelnen 
Abhandlungen  fordern  unausgesetzt  sowohl  zu  einem  Ver- 
gleich der  Landscliaftsindividuen  untereinander  heraus  wie 
auch  dazu,  ein  und  dasselbe  Problem  durch  die  ganze 
deutsche  Heimal  hindurcli  zu  verfolgen. 

Bricht  später  einmal  eine  Periode  an,  wo  an  Stelle  des 
unsittlichen  und  unfruchtbaren  Völkerhasses  gegenseitiges 
Verstehen,  gegenseitige  .\chtung  und  Wertschätzung  ge- 
treten sind,  so  könnte  wohl  daran  gedacht  werden,  die 
gleiche  Anregung  auch  anderen  Staaten  zu  übermitteln  imd 
durch  Austausch  der  Werke  das  FeU\  länderkundlicher 
Spezialuntersuchung  wesentlich  zu  weiten.  Die  Studierenden 
hätten  dann  die  Möglichkeit,  nach  eingehendem  Studium 
der  eigenen  Heimat  in  der  gleichen  Methode  auch  die 
spezifische  Eigenart  fremder  Länder  kennen  zu  lernen. 

Man  wird  vielleicht  bei  grundsätzlicher  Billigung  des 
Planes  dennoch  vor  einer  Befürwortung  zurückschrecken 
im  Hinblick  auf  die  hierfür  erforderlichen  Geldmittel. 
Wer  soll  das  hierfür  notwendige  Personal,  wer  die  Druck- 
legung bezahlen  ?  Kommt  beides  zusammen  nicht  min- 
destens ebenso  teuer  wie  gelegentliche  große  I.ehrausflüge 
der  verschiedenen  Institute? 

Wir  wagen  die  lelztaufgeworfene  Frage  getrost  mit  Nein 
zu  beantworten.  Ganz  al)gesehen  davon,  daß  es  sich  bei 
den  üblichen  Lehrausflügen  stets  nur  um  eine  subjektiv 
lehrbare,  bei  Befolgung  unseres  Planes  aber  um  eine 
objektiv  Ichrbare  Einführung  in  die  Landeskunde  eines 
fremden  Gaues  handelt,  sind  wir  der  Meinung,  daß  unser 
Plan  keineswegs  mit  Riesenkosten  verbunden  zu  sein 
braucht.  Zunächst  kommt  ein  besonders  zu  l)esoldendes 
Personal  überhaupt  nicht  in  I^Yage.  Was  wir  anregen,  ist 
ja  das  Gegenteil  eines  Reichsamtes  für  deutsche  Landes- 
kunde; wir  denken  nicht  an  eine  neue  zentralistische  Be- 
hörde mit  riesenhaftem  Beamtenstab,  sondern  an  Dezen- 
tralisation und  freien  landsmannschaftlichen  Zusammen- 
schluß wissenschaftlicher  Kreise  zum  Zwecke  systema- 
tischer landeskundlicher  Studien.  Der  deutsche  Hoch- 
schullehrer hat  es  von  jeher  als  selbstverständlich  angesehen, 
Lehrer  und  l'orscher  zugleich  zu  sein.  I-'ür  ihn  bedeutet 
unser  Plan  nicht  mehr  als  systematische  Durchführung  von 
Untersuchungen,  die  gelegentlich  allenthalben  schon  mehr 
oder  minder  betrieben  wurden.  In  den  Assistenten  und 
älteren  Studierenden  (Doktoranden)  stehen  ihm  überdies 
werlvolle  Mitarbeiter  zur  Verfügung.  Der  Student,  künftig- 
hin infolge  der  allgemeinen  Verarmung  in  weit  höherem 
Maße  als  früher  an  die  Landesuniversität  gebunden,  wird 
es  sich  zur  Ehre  rechnen,  einen  Baustein  zur  Landeskunde 
seiner  Heimat  beizutragen  und  etwa  seine  Dissertation , in 
den  VerölTentlichungen  des  landeskundlichen  Ausschusses 
aufgenommen  zu  sehen.  Es  bleiben  mithin  lediglich  die 
Kosten  der  Veröffentlichungen  übrig;  diese  werden  in  An- 
betracht der  gegenwärtigen  Materialpreise  und  Löhne  aller- 
dings nicht  gering  geschätzt  werden  dürfen,  durch  zweck- 
entsprechende Maßnahmen  aber  werden  sie  sich  auf  mäßige 
Höhe  herabdrücken  lassen.  Dazu  gehört  in  erster  Linie,  daß 
alle  in  Frage  kommenden  Behörden  (Topographische  Landes- 
aufnatime.    Geologische    I^andesanslalt    usw.)  angelialten 


werden,  die  für  die  hier  skizzierten  Zwecke  erforderlichen 
Kartenblätler  zum  Selbstkostenpreis  abzugeben  einschließ- 
lich der  für  die  Veröffentlichungen  erforderlichen  Exemplare. 
Zum  zweiten  wird  es  nolwendig  sein  ,  für  die  VerölTent- 
iiclumgen  einen  Verlag  ausfindig  zu  machen,  der  bei  denk- 
I  barster  teclmischer  Leistungsfähigkeit  sich  im  Interesse 
der  nationalen  Sache  mil  einem  sehr  bescheidenen  (iewinn 
begnügl.  Drittens  endlich  wird  es  darauf  ankommen,  in 
weiser  Selbslzuclit  nur  solciie  X'eröffenllichungen  zuzulassen, 
die  eine  wirkliche  um!  wesentliche  Bereiciierung  der  landes- 
kundlichen Kenntnis  bedeuten. 
I  Was  aber  sollen  die  Staats-  und  Reichsbehörden  mil 
I  diesem  Unternehmen  zu  tun  haben?  Sie  sollen  das  Werk 
nicht  am  Gängelband  führen  und  reglementieren,  wohl 
aber  ihm  jede  nur  denkbare  l'örderung  zuteil  werden 
lassen.    Hierzu  rechnen  wir  in  erster  Linie  das  folgende: 

1.  Fühlungnahme  der  einzelnen  bundesslaatlichen  Unter- 
richtsministerien einschließlich  Deulsch-Österreichs  und  Er- 
teilung einer  gemeinsamen  Anregung  an  die  ihnen  unler- 

I  stellten  Hochschulen. 

2.  Fühlungnahme  jedes  einzelstaatlichen  Unterrichts- 
ministeriums mit  den  in  l""rage  kommenden  Landes-  und 
Reichsbehörden  belrefTend  allgemeine  1-örderung  des  Unter- 
nehmens durch  sämtliche  Behörden  (Landesaufnahme 
topographischer  und  geologischer  Art,  meteorologischer  und 

;  hydrologischer  Landesdienst,  Eisenbahn,  1-luß-  und  See- 
schiffahrt usw.).  Nach  erfolgtem  Einvernehmen  sind 
seitens  der  Ministerien  ihre  Landes-  bzw.  Provinzorgane 
ausdrücklich  anzuweisen,  jede  gewünschte  F"örderung  zu 
gewähren. 

H.  Geldliche  Unterstützung  des  Unternehmens  durch 
Zuschuß  zur  Drucklegung.  Eventuell  t'bernahme  der 
Druckarbeiten  seitens  der  Reichsdruckerei. 

W^ir  wollen  unsere  Anregung  nicht  schließen,  ohne  noch 
kurz  auf  die  Zentralkommission  für  wissenschaftliche  Landes- 
1  künde  von  Deutschland  und  die  von  ihr  herausgegebenen 
1  Forschungen  zur  deutschen  Landes-  und  Volkskunde  zu 
I  sprechen  zu  kommen.     .\uf  den  ersten  Blick  könnte  es 
[  vielleicht  scheinen,  als  läge  es  in  unserer  .Absicht,  diesem 
höchst  verdienstvollen  Unternehmen  irgendwie  Konkurrenz 
zu  machen.    Nichts  liegt  uns  ferner  als  das,  und  wir  sind 
selbstverständlich  der  Ansicht,  daß  die  Zentralkommission 
unter  allen  ITmständen  auch  künftig  weiter  bestehen  und 
i  wirken  sollte.    Dort  handelt  es  sich  fast  ausschließlich  um 
I  Analyse,  um  eine  Förderung  landes-  und  volkskundlicher 
j  Studien  durch  Textabhandlungen  aus  den  verschiedensten 
1  Wissenschaftsgebieten  und  Gauen.      Was  wir  erstreben, 
!  sind    Analyse    und    Synthese    vereinende  systematische 
I  Kartenwerke    mit    ausgesprochen   regionalem  Charakter, 
I  Abhandlungen  über    die   geographische  Individualität  der 
]  einzelnen    deutschen  Gaue,    gegründet    vornehmlich  auf 
I  kartographische    Darstellung.       Das   uns  vorschwebende 
Unternehmen  wird  sich  in  seinen  Arbeiten  unausgesetzt 
auf  die  Forschungen  zur  deutschen  Landes-  und  Volks- 
I  künde  stützen  müssen,  es  wird  zugleich  umgekehrt  durch 
i  die  Aufdeckung  der  Probleme  in  seinen  regionalen  Mono- 
graphien gewiß  manche  Spezialuntersuchung  und  damit 
manches  neue  Heft  der  Forschungen  zur  deutschen  Landes- 
und Volkskunde  anregen.    Nicht  von  irgendwelcher  Kon- 
kurrenz kann  mithin  die  Rede  sein,  wohl  aber  von  be- 
deutsamer wechselseitiger  Befruchtung. 
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Die  Hundertjahr-Ausgabe  von  Stielers  Handatlas. 

Von  Prof.  Dr.  Hermann  Haack,  Gotha. 
(MiL  Probeknrle,  s.  Tafel  3.) 


I. 


1.  Wenn  diese  Zeilen  ihre  Leser  finden,  ist  im  Verlag  von 
.Justus  Perthes,  Gotha  die  erste  Lieferung  der  10.  N  e  u  - 
b  e  a  r  b  e  i  t  u  n  g  V  0  n  S  t  i  e  1  e  r  s  H  a  n  d  a  1 1  a  s ,  deren  Leitung 
dem  Verfasser  übertragen  wurde,  erschienen.  Mit  Recht  wird 
sie  als  „Hundert]  ahr- Ausgabe"  bezeichnet,  denn  die 
erste,  von  Adolf  Stiel  er  selbst  geleitete  Lieferungsausgabe 
kam  in  den  Jahren  1817 — 23  heraus.  Diese  Tatsache  des 
hundertjährigen  Bestehens  legt  ohne  weiteres  den  Ge- 
danken nahe,  in  einem  geschichtlichen  Rückblick  den 
Werdegang  und  die  Entwicklung  des  Kartenwerkes  zu 
verfolgen.  Aber  da  dies  in  Petermanns  Mitteilungen  bereits 
gelegentlich  der  9.  Lieferungsausgabe  durch  die  berufenste 
Feder  erfolgt  ist  (Hermann  Wagner,  Stielers  Hand- 
atlas in  neuer  Gestalt,  Petcrm.  Mitt.  1904,  S.  1  —  10)  und 
es  in  weiterem  Ausmaße  und  tieferem  Eindringen  zu  tun, 
als  dort  geschehen,  der  Raum  eines  einführenden  Aufsatzes 
nicht  ausreichen  würde,  sei  zunächst  davon  abgesehen 
und  diese  Aufgabe  für  eine  spätere  Gelegenheit  zurück- 
gestellt. Ebenso  dürfte  es  erst  dann,  wenn  eine  größere  An- 
zahl von  Lieferungen  ausgegeben  ist  und  ein  Urteil  über 
das  Gewollte  und  das  Erreichte  erlaubt,  an  der  Zeit  sein, 
in  eingehenderer  Darstellung  die  Grundsätze  der  Neu- 
bearbeitung darzulegen  und  ihren  durch  die  Zeitereignisse 
nicht  gewöhnlichen  Verlauf  zu  schildern.  Heute  möge  die 
Ausgabe  der  ersten  Lieferung  den  Anlaß  geben,  gleichsam 
als  Einleitung  und  Disposition  zu  jenen  ausführlicheren  Dar- 
legungen die  wichtigsten  Gesichtspunkte  zusammenzustellen. 

2.  Die  Schwierigkeiten,  mit  denen  Stielers  Handatlas 
bisher  zu  kämpfen  hatte,  lagen  vor  allem  darin  begründet, 
daß  mit  der  eine  n  Ausgabe  gleichzeitig  zu 
vielenZweckcnund  Interessen  gedient  werden 
sollte.  Von  seinem  Schöpfer  war  er  nach  Plan  und  Beschrif- 
tung als  Atlas  mit  durchaus  deutschem  Gepräge  geschaffen 
worden.  Petermanns  internationales  Wirken  schlug 
sich  auch  im  Handatlas  nieder:  durch  ihn  und  seit  ihm 
war  der  Stieler  der  internationale  Weltatlas;  gleichzeitig 
aber  sollte  er  auch  auf  dem  Innenmarktc  den  Wettbewerb 
mit  den  rein  deutschen  Kartenwerken  bestehen.  Eine 
weitere  Doppelleistung  wurde  ihm  dadurch  aufgebürdet, 
daß  seine  Spczialkarten  der  Länder  und  Erdteile  nicht  nur 
als  Nummern  des  Atlas  gelten,  sondern  zugleich  auch  als 
Sektionen  zusammensetzbarer  Karten  einen  Sonderzweck 
erfüllen  mußten.  Eine  dritte  Doppelaufgabe  besieht  darin, 
daß  der  Handatlas  in  seinen  Karten  einerseits  der  geogra- 
phischen Forschung  insofern  dienen  soll,  als  er  die  Er- 
gei)nisse  topographischer  Aufnahme  und  Erkundung  in  die 
leicht  überschaubare  geographische  Übersichtskarte  um- 
formt, daß  er  aber  anderseits,  um  überhau])t  liestehen 
zu  können,  gezwungen  ist,  dem  rein  i)raklischen  Bedürfnis 
des  Kaufnuumes,  des  Verkehrsbeamten,  kurzum  des  täg- 
lichen Lebens  mit  all  seinen  buntscheckigen  und  sich  oft 
widersprechenden  Anforderungen  an  die  Landkarte  nach 
Möglichkeit  gerecht  zu  werden.  Im  Plane  der  .Iahrhun(k'rl- 
Ausgabe  sind  die  beiden  ersten  Schwierigkeiten  über- 
wunden; die  dritte  ist  heute  mehr  denn  je  unüberwindbar. 


3.  Die  Verquickung  des  internationalen  mit  dein  deut- 
schen Charakter  des  Stieler  ist  jetzt  beseitigt ;  es  ist  eine 
reinliche  Scheidung  eingetreten:  der  soeben  begonnenen 
deutschen  Ausgabe  des  Stieler  wird  sich  eine  in- 
ternationale anschließen ,  deren  Aufgabe  es  sein 
wird,  dem  Handatlas  sein  fremdländisches  Verbreitungs- 
gebiet zu  erhalten.  Aus  Rücksicht  auf  dieses  mußte 
bisher,  da  für  alle  einer  bestimmten  Macht-  und  Flächen- 
größe angehörigen  Länder  der  Maßstab  1  :  1  500  000 
vorgesehen  war,  auch  Mitteleuropa  mit  diesem 
vorliebnehmen ,  während  in  den  Atlanten  gleichen  Um- 
fanges  diese  Gebiete  in  dem  Maße  1  :  1  000  000  oder  zum 
Teil  noch  größer  dargestellt  waren.  Beweist  schon  diese 
Tatsache,  daß  die  Darstellung  der  Kartenfläche  im  Stieler 
nach  unzureichend  war,  so  ließ  dieser  selbst  in  dem  Be- 
streben, die  Lücke  durch  Angliederung  von  Vogels  Reichs- 
karte zu  schließen,  sie  nur  um  so  deutliclier  erkennen. 
In  der  neuen  Ausgabe  ist  ganz  Mitteleuropa  in 
1  :  925  000  dargestellt.  Dieses  dem  LInkundigen  auffällige 
Maßstabsverhältnis  mußte  beibehalten  werden,  wenn  die 
beiden  Blätter  Schweiz  und  Ostalpen,  die  nach  allgemeinem 
Urteil  zu  den  hervorragendsten  Leistungen  der  neimten 
Bearbeitung  gehören,  als  Teile,  gleichsam  als  Urzeiten  in 
die  neue  Karte  übernommen  werden  sollten.  Der  Kundige 
weiß,  daß  das  Verhältnis  1  :  925  000  sich  in  das  System 
der  Stielermaßstäbc  organisch  einfügt  als  das  Vierfache 
des  Maßstabs  1  :  3  700  000,  in  dem  die  Übersichtsblättcr 
der  europäischen  Länder  und  viele  Spezialkarten  außer- 
europäischer Gebiete  gezeichnet  sind.  Als  Projektion  für 
die  neue  Karte  wurde  Albers'  flächentreue  Kegelrunipf- 
projektion  mit  zwei  längentreuen  Parallelkreisen  gewählt; 
für  Zeichnung  und  Stich  waren  die  genannten  Blätter  des 
alten  Atlas  maßgebend.  Grenzpunktc  der  Karte  sind 
Boulogne — Paris — Marseille  im  Westen,  Thorn — Breslau  — 
Budapest  im  Osten,  Odense — Memel  im  Norden,  Venedig  — 
Mailand  im  Süden;  sie  umfaßt  18  Handatlasblätter  ein- 
schließlich der  beiden  übernonnuenen.  Neustiche  für 
europäisches  Gebiet  sind  außerdem  noch  die  Karten  der 
Ostseestaaten  und  von  Polen,  beide  in  1:1  500  000 
entspi-echend  den  übrigen  europäischen  Ländern. 

4.  Auch  für  A  u  ß  e  r  e  u  r  o  p  a  nuicht  sich  das  I<'allen 
der  Fessel  im  neuen  Plan  günstig  bemerkbar:  die  alten 
Grundsätze  hatten  zur  Folge,  daß  die  außereuropäischen 
Länder  mit  wenigen  Ausnahmen  im  Maßslab  1  :  7  500  000 
dargeslelll  wurden.  Daher  kam  es,  daß  in  Afrika  die 
wichtigen  Eckpfeiler  Marokko  und  Ägypten  wie  auch  die 
doch  damals  für  den  Deutschen  so  wichtigen  Kolonial- 
gebiete im  Maßslab  nicht  größer  gehalten  waren  als  die 
menschenarnuMi  Slei)pen  und  Wüsten  des  Erdteils.  Von  den 
asiatischen  Ländern  leiltc  Japan  den  Maßslal)  mil  Tii)et  und 
Sibirien.  Alle  diese  wichtigen,  volkreichen  Länder  sind 
in  größeren  Maßstäben  (1  :  3,7  und  5  Mill.)  neugezcicluicl 
worden,  und  von  der  Mongolei  und  Maiulschurei.  von 
Ilinlerindien,  .Java,  Palästina,  Mesopotamien,  Syrien,  Ar- 
nuMiien  und  Südafrika  gilt  das  gleiciu'.  An  Stelle  dor  Vier- 
i)latlkarle  von  .\uslralien.  meiner  Erstlingsarbeil  aus  dem 
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Jahre  li)00,  (Irren  iiiaiiclK'iii'i  Mängel  gern  zugegeben 
werden,  ist  eine  neue  Zweiblaltkarle  in  I:8()ü0ü0ü  ge- 
treten. So  zählt  die  .Tahrluindcrt  -  Ausgabe  im  ganzeli 
28  vollständig  neu  gezeichnele  und  gestochene  Karlen. 

5.  Niehls  aber  hat  den  (iesanileindruck  des  ganzen 
Werkes  so  von  Grund  auf,  so  einschneidend  geänderl  wie 
der  B  r  u  c  h  mit  dem  allen  S  y  s  t  e  m  der  z  u  - 
s  a  m  m  e  n  s  e  l  z  b  a  r  e  n  1\  a  r  l  e  n.  Nach  vielen  anderen 
hal  noch  Wagner  (a.  a.  O.  S.  7)  darüber  geklagl,  daß 
die  zusammensetzbaren  Blätter  die  Landlläciien  oft  in 
recht  störender  Weise  zerschnitten,  und  mit  der  Vogelschen 
Karle  Italiens  in  1.:  l^/a  Millionen  ein  Beispiel  für  diesen 
Übelsland  angeführt ,  das  sich  leicht  vermehren  liel3e. 
Wenn  er  den  Satz  aufstellt:  ,,In  einem  Atlas  ist  das  Ideal, 
durchaus  auf  jedem  Karleid)lall  eine  in  sich  abgeschlossene 
Landschaft  möglichst  im  Kähmen  der  Nachbargebiete  vor 
sich  zu  sehen",  so  strebt  die  Hundertjahr- Ausgabe  danach, 
diesem  Ideal  nahezukommen,  soweit  es  die  durch  Atlas- 
format und  Maßstäbe  nun  einmal  gezogenen  Grenzen 
irgend  gestatten.  Wie  tief  diese  Maßregel  in  den  ganzen 
Aufbau  des  Atlas  eingegriffen  hat,  möge  ein  Blick  auf  das 
Inhaltsverzeichnis  lehren,  das  auf  der  Rückseite  der  Taf.  3 
dieses  Heftes  abgedruckt  ist.  Auch  durch  die  Namen  der 
einzelnen  Blätter  wird  zum  Ausdruck  gebracht,  daß  jede  m 
Land  nach  Möglichkeit  ein  selbständiges 
Kart  e  n  b  1  a  l  l  eingeräumt  werden  soll.  Auf  die  Riesen- 
leistung, die  durch  diese  Umgestaltung  in  technischer 
Hinsicht  zu  bewältigen  war,  wird  noch  zurückzukommen 
sein. 

G.  Hinsichllich  der  eigentlich  f  a  c  h  k  a  r  t  o  g  r  a  p  h  i  - 
s  c  h  e  n  B  e  a  r  b  e  i  t  u  n  g  ist  an  den  im  Stieler  von 
Anbeginn  gepllegten  Grundsätzen  nichts  geändert  worden: 
Heranziehung  alles  irgendwie  beschaffbaren  Kartenmalerials, 
kritische  Benutzung  desselben  und  äußerste  Gewissen- 
haftigkeit und  Sorgfalt  in  der  Zeichnung  der  Karten- 
originale. In  der  BeschafTung  des  Quellenmaterials  ist  in 
der  von  der  Gothaer  Anstalt  seit  alters  gepflegten  Weise 
fortgefahren  worden.  Keine  Mühe  wurde  gescheut,  dazu 
immer  neue  Quellen  zu  erschließen,  neue  Verbindungen 
anzuknüpfen.  Die  (iründung  des  ,, Kartographischen 
Monatsberichtes"  fiel  in  die  Richtung  dieser  Bestrebungen. 
Mit  der  Mehrzahl  der  topographischen  Ämter  aller  Staa^n 
wurde  ein  Kartenaustausch  erfolgreich  ins  Leben  gerufen. 
Noch  während  der  ersten  Kriegsjahre  gelangten  dank 
alten  Beziehungen  wertvolle  Karten  nach  Gotha,  die  anders- 
wo im  Reich  schwerlich  zu  beschaffen  gewesen  wären.  Daß 
aber  ■  schließlich  viele  Quellen  versiegten,  manch  alte, 
durch  .lahrzehnte  gei)llegle  Verl)indung  riß,  versteht  sich 
von  selbst.  .Aber  daß  der  Zulluß  so  allmählich  abebbte, 
kam  der  Stetigkeit  der  kartographischen  Arbeit  zugute; 
sie  schrill  durch  ein  volles  .lahrzehnt  gleichmäßig  fort, 
ohne  daß  größere  Unterbrechungen  nötig  oder  erhebliche 
Teile  der  Zeichnung  noch  während  der  .\rbeil  durch  neueres 
Material  überholt  wurden. 

7.  Mehr  als  bei  irgendeinem  andei'en  Unternehmen  ist 
der  Leiter  eines  solchen  Karlenwerkes  angewiesen  auf  das 
K  ö  n  n  e  n  und  die  Leist  u  n  gen  sei  n  e  r  Mit- 
arbeite r.  Vom  Stabe  der  Bearbeiter  der  neunten 
Ausgabe  standen  ihm  nur  noch  zwei  Kartographen  -zur 
Seite;  alle  anderen  haben  wir  durch  den  Tod  verloren: 
Her  m.  H  a  b  e  n  i  c  h  l   (gest.  30.  März  1917) ,  Bruno 


,  D  o  m  a  n  n  (gest.  2it.  Okiober  1!)20).  Karl  Sc  h  e  r  r  e  r 
.  (gest.  4.  Dezbr.  1!)14).  ()  t  t  o  K  o  f  f  m  a  h  n  (gest.  Kl.  No- 
.  vember  1916)  und   H  u  b  e  r  I   S  a  1  z  m  a  ii  n  (gest.  24.  l'"e- 
bruar  IUI'*)).     Zum  Teil  wurden  sie  herausgerissen  aus  voll- 
stem Schallen  oder  ein  allzu  frühes  Versagen  der  Kräfle 
hatte  sie  schon  vor  der  Zeit  gezwungen,  den  Griffel  aus 
I  der  fleißigen  Hand  zulegen;  in  weiterem  Maße  milgeslal- 
tend  an  der  neuen  .\usgabe  hat  keiner  von  ihnen  gewirkt. 
.\nderseils  war  es   gelungen,    tüchtige   neue  Zeichner  zur 
Mitarbeit  heranzuziehen,  von  denen  einer  leider  lin  Oj)fer 
j  des    Krieges    wurde    (Herbert    G  1  a  m  a  n  n  ,  gefallen 
1  1915).     Wemi  auch  der  Herausgeber  durch  .Vusarbeilung 
'<  des  Gesamtplanes,  Sichtung  des  Stoffes  und  Quellemnalerials 
jedes  einzelnen   Blattes.   Lesen  der   Korrekturen  der  ge- 
stochenen Platten  und  Abschluß  der  Blätter  für  den  Druck 
sowie  Leitung  der  gesamten  technischen  .\rb(il  und  des 
Druckes   eine   reichliche   .\rbeilslasl    auf   seine  Silnillern 
nahm,  so  weil.5  doch  keiner  besser  als  gerade  er,  welches 
Maß  von  eigener  Verantwortung  neben  dem  rein  lechnisch- 
:  zeichnerischen  Können    dem  Kartographen    bei   der  Be- 
arbeitung jeder   einzelnen    Zeichnung   überlassen  bleiben 
muß;  keiner  hat  sich  gescheut,  sie  bewußt  und  willig  zu 
tragen. 

8.  Aus  jeder  Karte  wird  der  Fachmann  das  Bestreben 
des  Herausgebers  erkennen,  dem  gesamten  Werk  die 
weitestgehende  E  i  n  h  e  i  l  1  i  c  h  k  e  i  t  aufzuprägen. 
Es  war  nichl  zu  verkennen,  daß  diese  unter  dem  viel- 
köpfigen Regunent  der  Petermann  -  Schüler  in  höherem 
Grade  verloren  gegangen  war,  als  es  der  Entwicklung  des 
Gesamtwerkes  gut  schien.  In  der  Beschriftung 
waren  unserem  Bestreben  nach  Vereinheitlichung  leider  oft 
engere  Grenzen  gezogen.  Auf  die  Gründe  dafür  kann 
heute  nicht  eingegangen  werden:  sie  liegen  für  den  Kundigen 
auch  ohne  weiteres  zutage.  Einen  großen  h'ortschritl  bringt 
die  Neubearbeitung  aber  auch  auf  diesem  Gebiet  insofern, 
als  es  jetzt  möglich  w'urde,  durch  den  ganzen  Atlas  hin- 
j  durch  für  alle  geographischen  Objekte,  für  die  gebräuch- 
;  liehe  deutsche  Namen  vorhanden  sind,  diese  in  erster 
Linie  einzusetzen. 

Der  Bearbeitung  des  Geländes  war  schon  in  der 
9.  Ausgabe  die  größte  Beachtung  geschenkt  worden.  Durch 
die  mühevolle  Trennung  der  Geländeplatten  von  Schrift  und 
Situation  hatte  sie  den  Braun  druck  der  Berge  ermög- 
licht, eine  Matinahme,  die  zweifellos  gegenüber  den  früheren, 
bis  auf  das  Meer   und  die  politischen  Grenzen  schwarz 
gedruckten  Blättern  der  letzten  Kupferdruck-Ausgabe  zu 
I  freundlicheren  Kartenbildern  führte  und  die  Lesbarkeit  der 
Schrift  ungemein  erhöhte.     .\uch  die  P'rzielung  einer  an- 
schaulichen Plastik  hatten  sich  die  damaligen  Bearbeiter 
\  angelegen  sein  lassen,  um  die  gegenüber  dem  Kupferdruck 
!  verflachende    Wirkung   des   lithographischen  Maschinen- 
j  druckes  wieder  auszugleichen.   Ein  voller  Erfolg  war  diesen 
Bemühungen   aber   nur  in   der   Bearbeitung   der  Hoch- 
gebirgsgebiete  beschieden;  für  Mittelgebirge  und  Hügelland 
vermag  das  Ergebnis  nicht  zu  befriedigen.     Auf  vielen 
Blättern  treten  diese  durch  ihre  Verbreitung  sowohl  wie  ihre 
Bedeutung  wichtigsten  Gebirgszüge  für  das  Auge  des  Laien 
kaum  erfaßbar  in  die  Erscheinung.  Ja,  trotz  der  so  peinlich 
sorgfältigen    und    minutiös    genauen    Zeichnung   in  den 
Einzelformen,   wie   sie   etwa   Vogels   Vierblattkarte  von 
i  Deutschland  zeigt  —  im  übrigen  ein  Meisterwerk  in  der 
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BcNvälligung  eines  iibenuächligeii  SLolTes  — ,  wird  seilest 
der  Facligeograpli  Mülie  liaben,  sicli  ein  Bild  des  gesamten 
Gebirgsverlaufes  zu  verschaffen.  Es  ist  versucht  worden, 
auch  in  dieser  Richtung  in  der  neuen  Ausgabe  Abhilfe 
zu  scharten.  Unter  Beibehaltung  genauester  Zeichnung 
der  Einzelformen  ist  auch  den  groI3eii  Zusammenhängen 
nach  ^Möglichkeit  Rechnung  getragen. 

Aber  der  gerügte  Mangel,  daß  die  grof3en  Züge  des 
Kartenbildes  von  der  Überfülle  der  Kleinformen  erdrückt 
werden,  beschränkt  sich  nicht  allein  auf  das  Gelände, 
auch  keineswegs  etwa  allein  auf  den  Stieler.  I\lan  mache 
einmal  den  Versuch,  auf  der  Spezialkarte  eines  Landes 
einen  bestimmten  FluI31auf,  selbst  den  eines  gröf3eren 
Stromes,  eine  wichtige  Verkehrslinie,  die  Lage  der  Groß- 
städte und  anderes  mit  dem  ersten  Blick  zu  erfassen,  und 
man  wird  feststellen  müssen,  daß  alle  diese  Wichtigkeiten 
rettungslos  im  grauen  Meere  der  Kleinformen  und  der 
Beschriftung  untertauchen.  Die  Jahrhunderl-Ausgabe  sucht 
darin  Abhilfe  zu  schaffen  vor  allem  durch  den  Blau- 
druck der  Flüsse.  Sicher  ist  dadurch  erreicht,  daß 
das  Auge  des  Beschauers  ohne  Mühe  den  Lauf  wenigstens 
der  größeren  Flüsse  verfolgen  kann.  Alle  wichtigsten  Ver- 
kehrslinien sind  ferner  durch  eine  volle  schwarze  Linie, 
die  Lage  der  größeren  Orte  durch  Rotdruck  der  Orts- 
zeichen hervorgehoben,  Großstädte  haben  rote  Plan- 
zeichnung erhalten. 

Ferner  wird  es  von  vielen  Benutzern  begrüßt  werden, 
daß  die  Meeresflächen  nicht  nur  auf  den  Über- 
sichtsblättern, sondern  auf  allen  Karten  des  Atlas  die 
gleiche,  eingehende  Bearbeitung  durch  eingetragene  Einzel- 
lotungen und  ausgezogene  Tietenlinien  in  verhältnismäßig 
nahen  Abständen  gefunden  haben.  Die  durchgängige  An- 
wendung von  mindestens  vier  farbigen  Tiefenstufen  wird 
den  Gesamteindruck  der  Karten  ungemein  beleben.  Die 
Anfügung  einer  eingehenden  Zeichenerklärung 
an  jedes  K  a  r  t  e  n  b  1  a  t  t  ist  weiter  eine  Neuerung, 
die  bei  Handatlanten  bisher  nicht  üblich  war,  aber  vielleicht 
doch  dem  einen  oder  dem  anderen  ein  lästiges  Nach- 
schlagen erspart. 

'  9.  Ein  wesentlicher,  wenn  nicht  ausschlaggebender  An- 
teil an  dem  Gelingen  des  Werkes  kommt  der  Technik 
zu.  Die  erste,  grundlegende  Frage,  die  es,  wie  bei  den 
lelzteii  Ausgaben,  auch  hier  zu  entscheiden  galt,  war: 
soll  der  Kupferstich  auch  weiterhin  für  den  Hand- 
atlas beibehalten  werden  ?  Sie  wurde  auch  diesmal  im 
bejahenden  Sinne  entschieden  und  mußte  es 
werden  im  Hinblick  auf  die  Aufgaben,  welche  die  Jahr- 
iuindcrt-Ausgabe  der  Technik  stellte.  Es  waren  ihrer  vor 
allem  drei:  die  Z  u  s  a  m  m  e  n  s  e  t  z  u  n  g  d  e  r  K  u  p  f  e  r- 
Platten  der  früheren  Mehrblattkarten  zu  den  neuen 
Staaten-  und  Länderkarlen,  die  A  u  s  d  e  h  n  u  n  g  de  r 
T  r  e  n  n  u  n  g  der  Originalplalten  über  das  Gelände  Iiinaus 
auf  Flußnetz,  Situation  und  Schrift  sowie  endlich  der 
N  a  c  h  s  t  i  c  h ,  K  o  r  r  e  k  l  u  r  s  l  i  h  und  N  e  u  s  t  i  c  h. 
Auch  die  genaue  Beschreibung  dieser  leclmisclien  Vor- 
gänge, (h-ren  kurze  Skizzierung  an  dieser  Stelle  dem  Laien 
unverständlich  l)leil)en  würde,  muß  für  sjniler  vorln'hallen 
bleiben.  Von  dem  Umfang  der  geleisteten  Arbeit  aber 
mag  die  Talsache  eine  ungefähre  Vorstellung  geben,  daß 
durch  die  vierfaclie  Zerlegung  der  Gruntlelemenle  der 
Karle  in  Geri[)pe,  Müsse,  Berge  und  Schrift  für  die  10b 


Karten  des  neuen  Slieler  ein  A  r  s  e  n  a  1  v  o  n  ilil  ()  r  i  - 
g  i  n  a  1  k  u  p  f  e  r  p  1  a  t  l  e  n  nötig  geworden  ist,  daß  mehr 
als  70  K  a  r  l  e  n  zum  'i'eil  aus  vier  Sektionsblältern  n  e  u 
z  u  s  a  m  m  e  n  g  e  s  e  l  z  l  oder  im  Kartenrahmen  neu 
orientiert  werden  mußten,  daß  endlich,  von  ungeheuren 
Korrekturen  abgesehen,  der  Neu  stich  von  28  Kar- 
len, d.  h.  Iii  Kui)ferplatten  zu  leisten  war. 

Auch  die  Bewältigung  dieser  Riesenaufgabe  war  nur 
möglich  nüt  einem  Stabe  geschulter  und  er- 
prob l  e  r  K  u  p  f  e  r  s  t  e  c  h  e  r.  An  ihrer  Si)itze  steht 
August  K  r  a  m  e  r  ,  der  im  verflossenen  Jahre  in  voller 
Rüstigkeit  seinen  70.  Geburtstag  l)egehen  konnte.  Jeder 
Fachmann  wird  ihm  im  Terrainslicli  die  Krone  reichen. 
Mit  Sachkenntnis  und  einer  auf  mehr  als  50jährige  Er- 
fahrung sich  gründenden  Sicherheit  leitet  er  umsichtig 
die  schwierigen  und  kompliziert  ineinandergreifenden  Ai"- 
beiten  der  Abteilung  und  wacht  über  den  Geheimnissen 
der  galvanoplaslischen  Anstalt.  Ihm  zur  Seite  steht  ein 
Stab  erfahrener  Kräfte,  darunter  vier  weitere  Fünfzigjahrs- 
Jubilare.  Auch  unter  den  Kupferstechern  hat  der  Tod 
seit  der  letzten  Ausgabe  seine  Ernte  gehalten;  wir  ver- 
loren vier  erprobte  Mitarbeiter.  Aber  auch  an  jungem, 
arbeitsfreudigem  Ersatz  hat  es  nicht  gefehlt;  sieben  junge 
Kräfte  traten  neu  ein.  Alle  haben  ihr  bestes  Können 
voll  eingesetzt  und  mit  ganzer  Hingabe  sich  dem  großen 
W>rke  gewidmet.  Ist  doch  der  Stieler  der  einzige  große 
deutsche  Atlas,  der  noch  in  Kupfer  gestochen  wird.  Da 
auch  die  Zukunft  des  Kupferstichs  in  den  Landesaufnah- 
men keineswegs  gesichert  erscheint,  sind  sich  die  Gothaer 
Stecher  als  Hüter  und  Wahrer  der  edlen  Kunst  ihrer  hohen 
Aufgabe  doppelt  bewußt. 

10.  An  eine  Kupferdruck- Ausgabe'  von  den  Original- 
platten, die  der  Herausgeber  im  tiefsten  Grunde  seines 
Herzens  immer  noch  zu  ermöglichen  hofl'te,  ist  heute 
weniger  zu  denken  als  je.  Der  einzige  Weg  der  Veröftent- 
lichung  bleibt  der  Steindruck.  Aber  gleich  an  seinem 
Eingang  ist  eine  Schwierigkeit  zu  überwinden,  von  deren 
Umfang  und  Heimtücke  sich  nur  der  technisch  geschulte 
Fachmann  eine  Vorstellung  zu  machen  vermag:  d  i  e 
Ü  b  e  r  t  r  a  g  u  n  g  der  K  u  p  f  e  r  o  r  i  g  i  n  a  1  j)  1  a  l  t  e  n 
auf  den  D  r  u  c  k  s  t  e  i  n.  Der  LTmdruck  von  Kupfer 
auf  Stein  gehört  ohnehin  zu  den  schwierigsten  Aufgal)en. 
die  dem  LTmdruckcr  gestellt  sind.  Nun  l)edenke  man, 
daß  es  durch  die  W^eiterführung  der  Trennung  nötig  ge- 
worden ist,  zu  jeder  Karle  vier  Kupferoriginalplalten  so 
auf  den  Druckstein  umzudrucken,  daß  die  vier  Karlen- 
elemente Gerippe,  Flüsse,  Berge  und  Schrift  genau  in- 
einanderpassen. Der  verdiente  erste  Umdrucker  der  An- 
stalt hat  diese  Aufgabe  gemeistert.  Er  isl  der  Mittels- 
mann zwischen  Stich  und  Druck;  auf  seiner  Schuller 
lastet  die  Veranl worlung  für  das  Gelingen  der  Drucklegung 
überhauj)t.  Denn  nur  wenn  ein  genaues  Passen  der  Grund- 
platten gewährleistet  ist,  wird  es  der  L  i  t  Ii  o  g  r  a  p  h  i  e 
möglich,  auch  genau  passende  l-"arbenplallen  herzu- 
stellen. Hier  waltet  der  Obmann  der  iiliiograiihisclien 
Anstalt  als  Seeh'  des  Ganzen  und  weiß  seiner  Scliar  die 
Gedanken  und  Wünsche  des  1  lerausgel)ers  mit  Takt  und 
Empfinden  für  das  Schöne  zu  vermitteln.  Kr  ist  verant- 
worllicli  für  das  Geling  e  n  d  e  s  F  a  r  b  e  n  k  1  e  i  d  e  s 
der  Karlen,  das  ja  auch  —  und  zwar  in  voller  Absicht 
uiul  mit  gutem  Grund       in  wichtigen  Punkten  vom  Her- 
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kömnilicheii  abweicht.  Letzten  Endes  ist  das  Scliicksal 
der  Karte  der  Besatzung  jeder  einzelnen 
Schnellpresse  anvertraut.  Der  Maschinenmeister, 
der  sich  in  der  Farbregulicrung  versieht,  das  Anlegefräuleiii, 
das  den  Bogen  verkantet,  kann  für  fias  li^ndergcbnis  all 
die  aufgewandte  Mühe  und  Arbeit,  Sorgfall  und  Gewissen- 
haftigkeit zunichte  machen. 

11.  So  ließ  sich  von  dem  Umfang  der  Arbeilen,  von 
"dem  unumgänglich  nolwoiidigen  Ineinandergreifen  der 
zahlreichen  mitwirkenden  Kräfte  in  dieser  knajjpen  Ein- 
leitung nur  ein  schwaches  Bild  vermitteln.  Aber  es  wird 
dem  Leser  genügen,  um  sich  ein  l^rteil  über  die  Schwierig- 
keiten zu  bilden,  welche  einem  so  komplizierten  und  fein- 
nervigen Arbeitsorganismus  die  K  r  i  e  g  s  w  i  r  r  e  n  mit 
ihrer    ständigen    Beunruhigung    und    Verminderung  des 


Personalslandes,  ihrer  Aufzeluung  aller  Hohsloffe  und  deren 
erbärmlichen   Ersatz    bringen    muliten.    Im    Jahre  r.K)9 
I  wurden  die  Arbeiten  an  der  neuen  Ausgabe  begonnen, 
bei  Kriegsausbrueli  1914  waren  sie  in  vollem  Gange,  waren 
doch  alle  Kräfte  nunmehr  von  dem  (ieiste  ihrer  Aufgabe 
einheitlich  durchdrungen.     Nur  dem  l'mslande,  daß  die 
Golhaer  Anstalt  über  eine  so  große  Anzahl  von  Mitarbeitern 
verfügte,  deren  hohes  Lebensalter  sie  dem  Kriegsdienst 
enthol),  machte  es  möglich,  das  einmal  begonnene  Werk 
weiter-  und  durchzuführen.      Die  Arbeiten  sind  allseitig 
so  fortgeschritten,  daß  wir  für  jeden  Monat  mindestens 
eine  Lieferung  mit  zwei  Karlen  versprechen  zu  dürfen 
[  glauben.     Der  Anfang  ist  gemacht;  möge  uns  die  Kraft 
I  vergönnt  sein,  die  Hunderljahr-Ausgabe  von  Stielers  Hand- 
j  alias  auch  zu  einem  glücklichen  Abschluß  zu  bringen! 


Der  Landesgeograph. 

Die  großen  geographischen  Zustandsänderungen,  welche 
das  Deutsche  Reich  durch  die  Ereignisse  von  Versailles  an 
seinem  Leibe  erlitt,  werden  ihre  Wirkung  auf  die  Bevölke- 
rung über  lange  Jahre  hinaus  noch  äußern.  An  den  Rändern 
neue  Grenzen,  im  Innern  Wandlungen  an  einzelnen  Teilen 
oder  Umformung  zu  neuen  Staaten.  Was  das  Deutsche 
Reich  an  Land  verlor,  waren  nicht  etwa  wertlose  Stücke, 
sondern  wichtigste  Lebens-  und  Wirtschaftsräume.  Als 
Folgeerscheinungen  des  Krieges  traten  weitere  Umstände 
hinzu,  die  siedlungs-,  wirtschafts-  und  verkehrsgeographi- 
schen Verhältnisse  von  Grund  aus  zu  verändern.  Heute 
bereits  zeigt  die  Geographie  des  Menschen  in  Deutsch- 
land ein  völlig  anderes  Bild  als  wenige  Jahre  vorher. 
Vor  unseren  Augen  enthüllen  sich  neue  Probleme.    .  .  . 

Zwar  büßte  das  Reich  mit  dem  Land  auch  eine 
gewisse  Menge  an  Menschen  ein,  doch  brachte  dies  wegen 
Verkleinerung  des  Raumes  keine  Erleichterung.  Im  Gegen- 
teil, das  Sicherheitsventil  muß  noch  weiter  geöffnet  werden, 
damit  aus  überfüllten  Kammern  Menschen  in  die  Nachbar- 
schaft abströmen.  Vor  allem  soll  der  Gesamtheit  ein  er- 
träglicheres Dasein  dadurch  entstehen ,  daß  Massen 
von  Menschen  nach  weiter  entfernten,  brachliegenden  Ge- 
bieten auswandern. 

Aber  gerade  diese  Art  der  Entlastung  tritt  in  viel 
geringerem  Grade  ein,  als  angenommen  ward.  Ist  schon 
das  Abströmen  mannigfaltig  erschwert,  so  erscheint  Massen- 
auswanderung, beispielsweise  nach  Osten  und  nach  Asien 
hinein,  wegen  anhaltender  Wirren  vorderhand  ganz  un- 
möglich. Anderseits  können  wiederum  gerade  die  ge- 
ordneten Zustände  mancher  (z.  B.  amerikanischer)  Staaten 
dazu  führen,  deren  Eingangspforten  zu  verschließen. 
Jedenfalls  spitzen  die  Lebensverhältnisse  sich  aus  Qründen 
des  Raumes  ganz  außerordentlich  zu,  in  einzelnen  Staaten 
des  Reiches  mehr,  in  anderen  weniger.  Soll  es  nicht  zu 
unendlichen  Kämpfen  aller  gegen  alle  kommen,  so  heißt 
es  zusammenrücken,  nicht  nur  in  den  Städten, 
sondern  erst  recht  auf  dem  flachen  Lande,  und  hier  liegen 
die  schwierigeren  Aufgaben  I 

Nun  läßt  in  Ziffern  sich  leicht  alles  ausrechnen.  Zahlen 
für  Flächen  und  Mengen  der  Erzeugnisse  allein  tun  es  nicht. 

Es  genügt  nun  keineswegs,  daß  hier  einmal  Moore 
aufgearbeitet,  dort  Latifundien  aufgeteilt  werden.  Größere 


Dinge  harren  ihrer  Lösung,  an  die  nicht  nur  private 
Organisationen  und  die  Gemeinden,  sondern  die  Staaten 
selbst  herantreten  sollten,  und  zwar  nach  streng  durch- 
dachtem System.  Gewiß  ist  des  Rates  der  National- 
ökonomen und  Statistiker  nicht  zu  entbehren.  Heißt  es 
doch  in  Zukunft  mit  neuen,  vervollkonuniu-len  Wirtschafts- 
formen und  -methodcn  eines  Volkes  völliger  Verarmung 
jeden  nur  möglichen  Widerstand  entgegensetzen.  Auch 
bedürfen  wir  der  Land-  und  Forstwirte,  wo  es  sich  darum 
handelt.  Öd-  und  Unländer  aufzuteilen,  neue  Lebens-  und 
Wirtschaftsräumc  aus  alten  herauszuschneiden,  neue  Herd- 
stellen und  Siedlungen  zu  schaffen.  Trotzdem  gebührt  bei 
Erörterung  von  Raumfragen  dem  Geographen  unter  den 
ersten  Rednern  das  Wort! 

Eine  andere  Verteilung  des  Menschen  im  Baume  ist 
geboten,  seine  Umlagerung  und  Umgruppierung  wird  not- 
wendig. All  das  muß  im  Rahmen  von  Karten  festgehalten 
werden.  Die  vorhandenen  Blätter  der  Landesaufnahmen 
gewähren  die  ITnterlage  für  die  ersten  Entwürfe.  Darauf 
soll  der  vom  Staat  angestellte  Landesgeograph  das  Bild  der 
nebeneinanderliegenden  Raumzellen  entstehen  lassen,  in 
ihrer  Lage  und  Gestalt,  vor  allem  in  i  h  r  e  r  v  e  r  s  c  h  i  e  - 
denen  Wertigkeit  für  das  menschliche 
Leben. 

Jetzt  ist  die  Zeit  für  das  Reich  oder,  besser  gesagt,  für 
die  einzelnen  Staaten  gekommen,  die  ständige  geogra- 
phische Beratungsstelle  zu  schaffen.  Sic 
dürfte  auch  den  Gemeinden,  zumal  denen  der  Großstädte,  von 
vielem  Nutzen  sein.  Und  man  wird  gut  tun,  den  Landes- 
g  e  o  g  r  a  p  h  e  n  gleichfalls  dort  heranzuziehen  ,  wo  es 
sich  um  Bauten  von  Bahnen,  Kanälen  und  anderes  handelt, 
um  seinen  großen  und  weiten  Uberblick  über  die  Räume 
auszunutzen,  den  die  Wissenschaft  ihm  verlieh,  und  seine 
Kenntnis  der  Beziehungen  des  Menschen  zu  den  Linien 
und  Flächen  und  anderen  Gegenständen  der  Natur. 

Schließlich  sollen  im  Bureau  des  Landesgeographen  alle 
Fäden  landeskundlicher  Forschung  zusammenlaufen.  Dar- 
aus wird  dann  unter  seiner  Leitung  der  Atlas  des  betreffen- 
den Landes  oder  vielmehr  Staates,  eine  Reihe  verschiedener 
Karten,  deren  Muster  in  dem  bekannten  Atlas  von  Finnland 
gegeben  ist,  den  man  heute  vereinfachen  oder  vervoll- 
ständigen, gewiß  auch  noch  vervollkommnen  kann. 

Richard  Pohle,  Berlin. 
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Siegfried  Passarges  Grundlagen  der  Landschaftskunde.O 

Von  Prof.  Dr.  Max  Friederichsen,  Königsberg  i.  Pr. 


Im  .lalire  1912  veröffentlichte  S.  Pass]]argc  in  den  Milt. 
d.  G.  Ges.  Hamburg  XXVI  seine  aus  einer  Fehdesclirift  gegen 
den  amerikanisclien  Morpliologen  W.  M.  Davis  entstandene 
„Physiologische  Morphologie".  Die  Schrift  erregte 
damals  berechtigtes  Aufsehen;  brachte  sie  docli  neben  scharfer 
Kritik  auch  eine  Fülle  neuer  und  fruchtbarer  Gedanken,  deren 
methodische  Bedeutsamkeit  mittlerweile  erprobt  sein  dürfte  -). 

Heute,  nach  iM-scheinen  der  ersten  drei  Bände  (Bd.  IV:  ,,Der 
Mensch  in  der  Landschaft"  ist  in  Vorbereitung)  der  ,,G  r  u  n  d  - 
lagen  der  L  a  n  d  s  c  h  a  f  t  s  k  u  n  d  e",  erkennen  wir,  daß  die 
damalige  Schrift  nur  der  Vorläufer  einer  weit  größeren  Arbeit 
des  vielerfahrenen  Verfassers  war. 

Was  Passarge  mit  diesem  dem  Andenken  F  e  r  d.  v.  Rieht- 
h  0  f  e  n  s  gewidmeten,  inhaltlich  wie  buchmäßig  gleich  umfang- 
reichen Werke  bezweckt,  hat  er  selber  an  verschiedenen  Stellen 
des  dem  Band  I  vorausgeschickten  Vorwortes  und  der  Einleitung 
gesagt.  Dort  beißt  es:  Das  Werk  soll  sein  ,,e  i  n  Lehrbuch 
für  Anfänger,  Studie  r  e  n  d  e  und  Lehrer,  die  sich 
erdkundlich  erst  ausbilden  wollen;  sodann  aber  auch  für  Nicht- 
geographen".  ,,Es  soll  alles  das  enthalten,  was  ein  Beobachter 
braucht,  um  mit  Verständnis  Erdkunde  zu  treiben",  eine  Ziel- 
setzung, welthe  in  ihrer  Weite  aber  sofort  wieder  eingeschränkt 
wird,  und  zwar,  wie  man  annehmen  muß,  nicht  so  sehr  aus 
methodischen  als  aus  äußere  n  Gründen.  Heißt  es  doch 
weiterhin:  ,,Nun  wäre  es  ein  gar  zu  großes  Unternehmen  gewesen, 
das  ganze  Gebiet  der  Erdkunde  zum  Gegenstand  der  LTntersuchung 
zu  machen.  Namentlich  bei  vollständiger  Berücksichtigung  des 
Menschen  wäre  der  l^mfang  zu  gewaltig  geworden.  So  wurde  denn 
beschlossen,  die  Landschaft  in  den  Vordergrund  zu  schieben 
und  die  verschiedenen  Zweige  der  Erdkunde  in  erster  I^inie  in 
ihrer  Beziehung  zur  Landschaft  darzustellen.  Damit  fiel  nicht 
nur  die  Meereskunde  zum  größten  Teil  fort,  sondern  auch  die 
Wissenschaft  des  Menschen  wurde  stark  eingeschränkt."  ,,Tier 
und  Mensch  finden  in  dieser  Darstellung  der  Landschaftskunde 
nur  insofern  Platz,  ajs  sie  sie  selbst  beeinflußt  haben  und  ihre 
Lebensäußerungen  sichtbar  hervortreten." 

Aus  dieser  Zielsetzung  und  bewußten  Stoffbeschränkung  geht 
hervor,  daß  Passarge  entschlossen  scheint,  den  von  O.  S  c  h  1  ü  - 
t  e  r  ^)  theoretisch  schon  seit  Jahren  verfochtenen,  wegen  seiner 
sonstigen  Konsequenzen  für  die  Länderkunde  aber  nur  unter  er- 
heblichen und  für  die  n  t  e  r  r  i  c  h  t  s  praxis  teuer  erkauften 
Verzichten  durchführbaren  Gedanken  einer  ,, Morphologie  der 
Natur-  und  Kulturlandschaft"  für  den  Stotfbereich  der  all- 
gemeinen Geographie  in  die  Tat  umzusetzen.  Darin  sehe 
ich  die  methodische  Bedeutung  seiner  P 1  a  n - 
legung.  Sie  würde  grundstürzend  sein,  wenn  Passarge  auch  gewillt 
gewesen  wäre,  im  Sinne  Schlüters  und  im  Interesse  innerer 
Geschlossenheit  der  Erdkunde  die  entsprechenden  Folgerungen 
zu  ziehen.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall  1  Obgleich  Pas  sarge 
darauf  verzichtet  hat,  in  einer  besonderen  Erörterung  der  metho- 
dischen Grundlagen  seines  großen  Werkes  die  hierher  gehörigen 
Fragen  unzweideutig  und  klar  zu  behandeln,  erkennt  man  doch 


^)  Die  Grundlaj^en  ilcr  Laiid.schaltskunde.  Ein  Lehrbuch  und  eine  An- 
leitung zu  landsdiaftskundliflier  Forsolnnif,'  und  Darstellung.  Hd.  I.  IJeschrei- 
l)pnde  Landsrtiaftskunde.  XIII  u.  210S.,  83  Textabb.  u.  ;}1  Abb.  auf  18Taf. — 
Bd.  II.  Klima,  Meer,  Pllaiizeii-  und  Tierwelt  in  der  Landschaft.  VIII  u.  2'24  S.,  78 
Textabb.  u.  2ß  Abb.  auf  18Taf.  -  ßd.IIi.  Obcrflächengestaltuns  der  Erde.  XXX 
u.  biiH  S.,  220  Textabb.,  26  Abb.  auf  17  Taf.  Haniburs  1911)/20,  L.  Friede- 
richsen &  (.0.  (Hd.  I  u.  II  geb.  M  43.20,  Bd.  III  geb.  .M,  74.)  —  '■')  Morpho- 
logischer Atlas,  hrsg.  von  S.  Pas  sarge.  Lfg.  1.  l'a.s  sarge:  Morphologie  des 
Meßtischblattes  Stadtronda.  221  S..  72  Abb.,  14Taf.,  1914;  Lfg.  2.  ('.  Uathjens: 
Morj)hologie  des  Melitischblatte  Saatfeld.  112  S.,  ;i  K.,  2  Taf.  Abb.,  3  Taf.  Prof. 
IlanibuTg  1920,  L.  Friederiehscn  iV^  Co.  —  3,  Vgl.  z.B.  0.  Schlüters  Auf- 
satz in  „Die  Geistcswissen.schalten"  I,  1913/14,  H.  11/12. 


aus  seinen  einleitenden,  sowie  aus  seinen  Bd.  I  abschließenden  (S.169f.) 
Ausführungen,  daß  er  nicht  bereit  ist,  auf  jene  neuerdings  von 
Schlüter  als  ,, Geographie  der  Gemeinschaften"!)  aus  der  Land- 
schaftskunde ausgeschiedenen  erdkundlichen  Stoffgebiete  über 
politischgeographische,  wirtschaftsgeographische  und  bevölkerungs- 
geographischc  Dinge  zu  verzichten,  sondern  sie  gleich  He  tt  n  er  u.a. 
der  Erdkunde  erhalten  wissen  will.  Dadurch  bleibt  seine  all- 
gemeine Landschaftskunde  im  Hinblick  auf  ihre  Eignung  als  all- 
seilige Grundlage  für  die  allgemeine,  wie  spezielle  G  e  o  g  r  a  - 
p  h  i  e  unvollständig.  Dessen  ist  sich  auch  zweifellos  Passarge 
bewußt.  Ob  auch  der  Studierende  und  Anfänger,  für  den  das  Werk 
geschrieben  wurde,  scheint  mir  fraglich!  Pas  s  arges  Land- 
schaftskunde ist  ferner  aber  auch  kein  eigentlich  neuer,  bisher 
nicht"  betriebener  Zweig  der  Erdkunde,  wie  dies  Verfasser  glaubt 
behaupten  zu  sollen.  Natur-  und  Kulturlandschaften,  ,, natür- 
liche" Landschaftseinheiten  und  ihre  Linterabteilungen  haben  wir 
bereits  seit  geraumer  Zeit  in  der  neuzeitlichen  Erdkunde  unter- 
sucht. Nur  die  möglichst  strenge  Durchführung  des  nicht  neuen 
Leitgedankens  (Schlüter)  innerhalb  allgemein-geographischer 
Betrachtungsreihen,  und  zwar  in  einem  LImfang,  wie  dies  bisher 
noch  nirgends  versucht  worden  war,  hat  als  neu  und  gleichzeitig 
als  in  hohem  Maße  verdienstlich  zu  gelten. 

Über  die  Betrachtungsweise  des  ersten  Teiles 
der  Gesamtdarstellung  spricht  sich  der  Autor,  wie  folgt,  aus:  ,,Der 
erste  Teil  bringt  eine  , Besch  reib  ende  Landschafts- 
kunde' und  zwar  wird  die  Aufgabe  in  den  Vordergrund  gestellt, 
eine  Landschaft  wie  ein  Bild  zu  betrachten  und  zu  beschreiben. 
Die  Lufthülle,  das  Meer,  die  feste  Erdoberfläche  nebst  dem  Wasser 
des  Landes  und  den  Küsten,  die  Pflanzen-  und  Tierwelt  und  schließ- 
lich der  Mensch  werden  dabei  in  erster  Linie  in  ihrem  Verhältnis 
zur  Landschaft  behandelt.    Dieser  erste  Teil  umfaßt  Band  I." 

Demgegenüber  heißt  es  vom  zweiten  Teil  des  Gesamt- 
werks: ,,Der  zweite  Teil  (Bd.  II — IV)  bringt  einen  Er- 
klärungsversuch der  Erscheinungen,  aber  immer 
möglichst  abwägend  und  unter  Hinweis  auf  Unklarheiten  und 
Streitfragen." 

W'ir  werden  mit  diesem  gewollten  W'echsel  in  der  Stoff- 
behandlung vor  ein  methodisch  interessantes  Problem  und  seinen 
Lösungsversuch  gestellt,  dessen  theoretische  Bedeutung 
nicht  unterschätzt  werden  darf.  An  sich  ist  die  mit  einer  bewußt 
durchgeführten  Trennung  von  Beschreibung  und  Erklärung  aus- 
gesprochene Achtung  vor  dem  Eigenwert  einer  einfachen  Be- 
schreibung im  Gegensatz  zu  den  in  letzter  Zeit  ungebührlich  scharfen 
Versuchen,  die  Beschreibung  an  sich  verächtlich  zu  machen 
nur  auf  das  wärmste  zu  begrüßen. 

Ungewöhnlich  ist  auch  die  Anordnung  des  Stoffes. 
Der  zweite  Teil  enthält  die  Abschnitte  über  Klima  und  Meer, 
Pflanzen-  und  Tierwelt,  während  es  an  sich  natürlicher  gewesen 
wäre,  zwischen  Meer  und  Pflanzenwelt  vorerst  die  feste  Erdober- 
fläche einzuschieben.  Wenn  dieses  nicht  geschah,  so  gibt  der  Ver- 
fasser als  Grund  dafür  an,  ,,daß  der  Umfang  der  Kapitel  über 
die  feste  Erdrinde  so  groß  geworden  war,  daß  jene  mehr  Raum 
einnahmen,  wie  die  Abschnitte  bis  zum  Menschen  (ausschließlich) 
zusammen".      Inwieweit   für  ein   Lehrbuch   eine  derartige  Stoff- 


^)  O.Schlüter:  Die  Stellung  der  Geographie  des'  Menschen  in  der 
erdk.  Wissenschaft.  (Aus:  „Gcogr.  Abende",  Berlin  1920,  IL  5.)  —  Vgl. 
z.  B.  die  weit  über  das  Ziel  hinausschiclicnde  Bemerkung  von  Davis  im  ein- 
leitenden Kapitel  zu  den  gesannuelten  Ueiseberi(  Ilten  von  der  unter  seiner 
Leitung  im  Sommer  1911  durch  das  westliehe  Europa  geführten  geographi- 
schen Studienreise  (Leipzig  1913,  S.  1  ff.).  Es  heilit  dort;  „Ein  jeder  muß 
sich  entscheiden,  ob  er  sich  mit  der  nicht  erklärenden  empirischen 
Darstellung  begnügen  will,  der  besten,  zu  der  Geographen  vor  hundert  Jahren 
greifen  konnten,  oder  ol)  er  zu  der  verständnisvollen,  erklärenden  Schreib- 
art sich  aufschwingen  will,  die  alle  Geographen  in  100  Jahren  wählen  werden." 
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M.  Friederichsen  :  Siegfried  Passarges  Grundlagen  der  Landschaftskunde. 


.^nippiiTiin^'  als  .Mangel  enii)funden  werden  wird,  iiuilJ  die  Kr- 
i'ahriiiif^  hei  Verwendung  des  Werkes  im  Lehri)etriel)  der  I->d- 
kunde  zeif^en.  Auch  kann  es  fraglieh  erscheinen,  oi)  niciit  doch 
eine  derartig  starke  Ungleichiieit  in  der  Ökonomie  des  (lesamt- 
wcrkes  mehr  als  sachlich  hegründbar  dem  überwiegenden  Interesse 
des  Aulors  am  geomorpiiologischen  'reil(>  zur  l.asl  falU-n  wird. 

I. 

Was  im  einzelnen  <ien  Inhall  \()n  Hand  I  ix'trilTI.  so  ist  enl- 
s|)rechend  den  Norsteliend  gegebenen  allgemeinen  Angai)en  sein 
klar  umrissenes  Sonderziel:  1.  Anleitung  zu  m  S  a  in  ni  e  1  ii 

V  o  n  T  a  t  s  a  c  h  e  n  m  a  t  e  r  i  a  1  im  (icsanitbereich  der  J-'.rd- 
kuncle  und  2.  Darbietung  des  Rüstzeuges  zu  sachkundiger  H  e  - 
schrei  b  u  n  g  ohne  vorzeitig  e  I-'  r  k  1  ä  r  u  n  g  und  unter 
möglichster  Verwendung  deutscher  oder  \erdeutsciiler  Fach- 
ausdrücke.    Diesem  Ziel    dient    zunächst    dei'    erste,    ,,  I' I  a  n - 

V  o  1 1  e  L  a  n  d  s  c  h  a  f  t  s  z  e  r  g  1  i  e  (1  e  r  u  n  g"  überschriel)ene  Ab- 
schnitt, der  in  der  Anlage  bereits  in  der  1918  erschienenen  ,*,Phy- 
siologischen  Morphologie"  vorhanden  war.  l^s  kann  kaum  einem 
Zweifel  unterliegen,  daf.i  mit  einer  solchen  übersichtlichen  Syste- 
matik der  Erscheinungen  der  I.andscliafl  dem  Heisenden  ein  wert- 
Aoiler  Anhalt  für  seine  Beobachtungstatigkeit  gegeben  wird,  so 
daß  er  besser  als  bisher  seine  Aufgabe  erfüllen  kann:  ,, möglichst 
viel  zu  sehen  und  niöglichst  wenig  zu  übersehen". 

Teil  II  des  ersten  Bandes  stellt  sich  die  Aufgabe,  die  im  Teil  I 
bereits  ausgiebig  verwendeten,  aber  vorerst  nur  stichwortartig 
zusammengestellten,  auschliel.Üich  beschreibenden  land- 
schaftskundlichen  Ausdrücke  genauer  zii  erklären  und  zu  ent- 
wickeln. iMit  berechtigter  Ausführlichkeit  werden  dabei  die 
O  b  c  r  f  1  ä  c  Ii  e  n  f  o  r  m  e  n  d  e  r  f  e  s  t  e  n  E  r  d  r  i  n  d  e  behandelt, 
,,\veil  es  dem  Laien  erfahrungsgemäß  gerade  auf  diesem  Gebiete 
an  Fachausdrücken  fehlt  und  weil  in  geologisch  nicht  durchforschten 
Ländern  selbst  der  Fachmann  sich  grundsätzlich  nur  beschrei- 
bender Ausdrücke  bedienen  sollte".  Um  dabei  in  der  Vielheit 
der  Formen  Übersicht  zu  schafTen,  wird  ein  mühsam  durchdachtes 
System  des  Formenschatzes  der  F>rde  aufgestellt,  welches  natürlich, 
weil  auf  reine  B  e  schrei  b  u  n  g  eingestellt,  mit  dem  er- 
klärenden System  der  Formen  am  Ende  von  Band  III  nicht 
zusammenfallen  kann.  Ausgehend  von  aus  unselbständigen 
F  0  r  m  e  n  b  e  s  t  a  n  d  t  e  i  1  e  n  (z.  B.  Gipfel,  Gehänge,  Fuß)  ge- 
bildeten selbständigen  Grundformen  (Berge,  Täler,  be- 
grenzte Ebenen)  bildet  Passarge  größere  Einheiten  als  Gruppen- 
formen  (z.  B.  Bergstock,  Bergkette).  Bestimmte  ähnliche  Ge- 
biete von  Gruijpenformen  vereinigt  er  zu  !■"  o  r  m  e  n  g  e  b  i  e  t  e  rt 
(z.  B.  Mügelländer,  Tafelländer,  Kettengebirgsländcr)  und  diese 
wieder  nach  ihrer  regional  e  n  Verbreitung  zu  F"  o  r  m  e  n  - 
g  ü  r  t  e  1  n  (z.  B.  Flachländer,  Tafelländer,  Kettengebirgsländcr). 

In  diese  vier  großen  Abteilungen  gliedert  der  Verfasser  so- 
dann in  äußerst  eingehender  Weise  die  einzelnen  Haumelementc 
ein  und  fidirt  bei  diesem  Anlaß  eine  große  Anzahl  sorgsam  aus- 
gedachter, im  großen  und  ganzen  treffsicher  und  anschaulich 
gebildeter  Fachausdrücke  rein  beschreibender  (Ausnahmen  sind 
selten!)  Art,  unter  nachahmenswerter  Vermeidung  jeglichen  F>enid- 
worles.  ein.  I-;s  wäre  zu  wünschen,  daß  viele  dieser  Ausdrücke 
in  den  wissenschaftlichen  Darstellungen  Aufnahme  linden  möchten, 
da  in  dieser  Hinsicht  bisher  zuviel  Willkür  und  Disziplinlosigkeit 
unter  den  Geographen  herrschte.  Manche,  durch  gehäufte  Zu- 
sammenfügungen zu  schwerfällig  gewordene  Wortgebilde  werden  frei- 
lich solcher  Einbürgerung  große  Schwierigkeiten  bereiten.  Immerhin 
hat  P  a  s  s  a  r  g  e  s  Hinweis,  daß  nach  dieser  Richtung  die  wissen- 
schaftliche Terminologie  anderer  Wissenschaften  (z.  B.  Chemie, 
Geologie  usw.)  ihren  Jüngern  noch  ganz  andere  Zumutungen  stellt, 
volle  Berechtigung.  Auch  sind  selbst  lange,  wenn  nur  durch- 
sichtig gebildete  d  e  u  t  s  c  h  e  Bezeichiumgen  kürzeren,  aber  ohne 
lirklärungen  nichts  über  die  Eigenart  ihrer  Objekte  aussagenden 
G  e  h  e  i  m  a  u  s  d  r  ü  c  k  e  n  der  Davisschen  Schule  (vgl.  Monadnock, 
Nunatak,  Mosor  usw.)  erheblich  vorzuziehen.  F3s  steckt  viel  geistige 
Arbeit   und  redliches  Mühen  in  diesen  oft  stichwortartig  kurzen. 


auf  den  Leser  aber  trocken  und  wenig  anzieiiend  wirkenden  .\us- 
führungenl  Gerade  die  (iefahr,  bei  reinem  Beschreiben  rettungslos 
ermüden  zu  müssen,  scheint  mir  denn  docii  das  V  e  r  f  a  h  r  e  n 
d  e  r  \'  e  r  e  i  n  i  g  u  n  g  \ o  n  B  e  s  c  h  r  e  i  b  u  n  g  u  n  d  r  - 
klär  u  n  g  für  ein  Lehrbuch  enipfelilenswerter  zu  machen.'^  Das 
I.ehrbuchziel  liegt  nun  einmal  neben  der  .\rbeit  entsagungs\ oll-sacli- 
licher  StolTübermittelung  aucii  in  der  Wachhallung  des  Interesses 
für  den  Gegenstand.  Das  aber  geschieht  am  besten,  wenn  bald 
nach  erfolgter  Beschreibung,  soweit  möglich,  auch  die  l-lrklänmg 
geboten  wird. 

l'm  die  l-'rage  beantworten  zu  können,  wie  die  (i  e  s  t  e  i  n  e 
in  der  Landschaft  äußerli.ch  in  die  ICrsdieinung  treten,  wird 
im  Kap.  III  ein  vorerst  nur  sehr  kurzer,  zwei  .Seiten  unifassender 
Abschnitt  eingefügt.  (Desto  Ausführlicheres  bietet  später  Bd.  III 
in  den  Kap.  II  und  III  in  erklärender  D  a  r  s  t  e  1  I  u  n'^».) 
Drängen  sich  angesichts  solcher  Kürze  erneut  methodische  Be- 
denken auf,  so  erscheinen  sie  mir  gegenüber  Kap.  \'  u  1  k  a  n  i  s- 
m  u  s  und  I-;  r  d  b  e  b  e  n  ,  noch  dadurch  erhel)lich  gesteigert,  daß 
dieser  Abschnitt  im  zur  Frage  stehenden  Bd.  I  direkt  wie  ein 
Fremdkörper  wirkt  und  anscheinend  auch  sjjäter  so  vom  Verfasser 
empfunden  wurde.  Dies  mag  Anlaß  geboten  hai)en,  ihn  im  voll  e  n 
\V  o  r  1 1  a  u  t  seines  'I"  e  x  t  e  s  u  n  d  mit  den  g  1  e  i  c  h  e  n 
Abbildungen  nochmals  in  Bd.  III  (S.  132 — 172)  zu  drucken. 

Die  Berechtigung,  in  einer  rein  f  o  r  m  e  n  b  e  s  c  h  r  e  i  b  e  n  - 
d  e  n  Landschaftskunde  ein  Kapitel  über  das  Wasser  des 
Landes  aufzunehmen,  begründet  P  a  s  s  a  r  g  e  (Bd.  I,  .S.  72), 
wie  folgt:  ,,Das  Wasser  besitzt  keine  selbständige  Form;  es  schmiegt 
sich  der  Oberfläche  an,  füllt  Hohlräume,  läuft  in  solchen  entlang. 
Man  kann  demnach  nicht  olnie  weiteres  besondere  (irundfornien 
aufstellen,  muß  vielmehr  versuchen,  im  Verein  mit  anderen  Kräften, 
die  auf  die  Anordnung  und  Verteilung  des  Wassers  wirken,  be- 
sondere Formen  aufzustellen.  Folgende  F'ormen  lassen  sich  unter- 
scheiden: 1.  die  des  eindringenden  Bodenwassers,  2.  die  des  ober- 
flächlich abfließenden  Wassers,  3.  die  des  austretenden  Boden- 
wassers, 4.  die  aus  stehendem  Wasser  gebildeten  F'ormen,  wie 
Seen,  Sümpfe  u.  a.  ni."  Man  sieht,  es  entstehen  erhebliche  Schwierig- 
keiten, in  einer  rein  f  o  r  m  e  n  b  e  s  c  h  r  e  i  b  e  n  d  e  n  ,  die  er- 
klärenden Kräfte  beiseitelassenden  Darstellung  das  Wasser  über- 
haupt miterzubringen,  denn  wirklich  sei  b  s  tändige  Ge- 
bilde entstehen  doch  eigentlich  nur  da,  wo  durch  Schnee  oder 
E  i  s  feste  Formen  gebildet  werden.  Auch  wäre  es  für  Seen  und 
Sümpfe  ebenso  wie  für  Flüsse  vielleicht  luoch  mit  größerem  Recht 
möglich,  sie  unter  den  Holilformcn  der  Erde  (Tal  und  Becken) 
zu  beschreiben,  wenn  anders  es  überhaupt  für  nötig  befunden 
wird,  das  stehende  Wasser  des  I'estlandes  formenbeschreibend 
zu  behandeln. 

Dasselbe,  was  für  das  Wasser  des  I-estlandes  gesagt  worden 
ist,  gilt  natürlich  auch  für  das  W  a  s  s  e  r  d  e  s  M  e  e  r  e  s.  Iiis 
wird  daher  in  Kap.  VI  nur  kurz  erörtert.  Hier  zeigt  sich,  daß 
beim  Meerwasser  eigene  Formen  (außer  den  in  Wellen  bewegten 
und  daher  auch  im  zweiten  Abschnitt  des  Kaj).  VI  beschriebenen 
Oberflächenformen)  niu'  vom  M  e  e  reis  gebildet  werden. 

\  Wieder  in  höherem  Grade  rein  formenbeschreibender  Be- 
trachtung zugänglich  sind  die  K  ü  s  t  e  n  und  Insel  n.  Sie  werden 
in  Kap.  VH  eingehender  Betrachtung  unterzogen.  Dabei  kommt 
es  nach  Passarge  l)ei  einer  j)lanv()llen  Betrachtung  einer  Küsten- 
landschaft zwecks   Heschreibung  derselben  darauf  an:   1.  die  liv- 

j  scheinungen  im  Bereich  des  K  ü  s  t  e  n  s  a  u  m  e  s  ,  wo  Land  und 

'  Meer  miteinander  ringen,  und  2.  die  Beschafl'enheit  des  K  ü  s  t  e  n  - 
g  e  b  i  e  t  e  s  ,  wo  Land  und  Meer  einander  im  g  r  o  ß  e  n  wechsel- 
seitig beeinflussen,  zu  erkennen.  In  dieser  Zweiteilung  wird  die 
Fülle  der  F>scheinungen  angeordnet.  Beim  Küstensainn  werden, 
entsprechend  den  Betrachtungen  der  übrigen  Formen  der  festen 

'  F>rdoberfläche  in  Kap.  1  und  11,  vier  Grundformen  (Flach-, 
Kliff-,  Steil-  und  Atollküste)  und  eine  Reihe  von  G  r  u  p  j)  e  n  - 
formen  unterschieden,  welcli  letztere  dadurch  zustande  konnnen, 

'  daß  neue  Gebilde  zu  den  einfachen  F'ormen  hinzutreten. 
Auf  diese  Weise  wird  freilich  der  schon  festgelegte  BegrKT  .,(iru j)i)en- 
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tonnen"  ans  Kap.  I  (Bd.  1,  S.  2.3/24)  für  den  Fall  der  Küsten  mit 
einem  ganz  neuen  Sinn  erfüllt,  was  Verwirrung  anrichten  kann, 
da  hierdurch  die  schon  an  sich  recht  komplizierte,  heschreihende 
Systembikiung  noch  schwerer  übersichtlich  wird. 

Bei  den  K  ü  s  t  e  n  1  ä  n  d  e  r  n  stellt  Passarge  nach  der  Höhen- 
lage, die  für  die  Wechselwirkung  zwischen  Land  und  Meer  he- 
sondei  s  von  lüiilluß  ist,  zwei  (i  r  u  n  d  f  o  r  m  e  n  fesl  :  1.  die 
!■■  1  a  c  h  k  ü  s  t  e  n  1  ä  n  d  e  r  im  Bereich  oder  nur  etwas  über  der 
l-luthöhe  und  2.  die  H  o  c  h  k  ü  s  t  e  n  1  ä  n  d  e  r  über  dem  Bereich 
der  l'Muthöiie.  Werden  sie  durch  Bildungen  des  Meeres,  durch 
1  lohlformen  oiler  Oberflächenformen  des  Landes  verändert,  so 
spricht  er,  entsprechend  dem  beim  Küstensaum  neu  formulierten 
(vgl.  vorher)  Prinzip  der  Gruppenbildung,  von  ihnen  als  von 
(1  r  u  p  p  e  n  f  o  r  m  e  n. 

Als  F  o  r  m  e  n  g  e  b  i  e  t  e  bezeichnet  Passarge  die  Flachland-, 
Tafelland-,  Massengebirgs-  und  Ketlengebirgsküsten,  in  denen 
sich  die  Formen  des  Küstensaumes  und  des  Küstengebietes  ver- 
einigen. Schließlich  lassen  sich  unter  den  Form  c  n  g  ü  r  t  e  1  n 
der  Küsten,  welche  denen  des  Landes  entsprechen,  noch  vier  Arten 
ausscheiden,  die  eine  besonders  auffallend  g  ü  r  t  e  1  f  ö  r  m  i  g  e 
.\  n  o  r  d  n  u  n  g  haben,  das  sind  die  vier  F  o  r  m  e  n  g  ü  r  t  e  1 
der  Korallenküste,  der  .Mangroveküste,  der  polaren  Kisküstc  und 
der  subpolaren  Fjord-  und  Schärenküste. 

üb  diese  mit  großer  Mühe  aufgestellte  und  möglichst  alle 
häufiger  vorkonnnenden  Fälle  berücksichtigende  b  e  s  c  h  r  e  i  b  e  n  d  e 
S  y  s  t  c  m  b  i  1  d  u  n  g  der  Küsten  für  die  Praxis,  der  doch 
das  Buch  dienen  will,  nicht  viel  zu  weitgehend  ist,  um  so  mehr,  als 
sie  später  im  Bd. III  durch  eine  nicht  minder  eingehende  erkläre  nd  e 
(;rupi)ierung  vervollständigt  wird,  mag  fraglich  bleiben.  Immer- 
hin öffnet  sie  das  beol)achtende  Auge  für  die  unendliche  Vielheit 
der  Möglichkeiten. 

lune  selbständige  Behandlung  der  1'"  o  r  m  e  n  der  1  n  s  ein, 
welche  die  i'berschrift  von  Kap.  VII  zu  versprechen  scheint,  wird 
nicht  gegeben.  Inseln  werden  nur  als  gliedernde  Elemente  bei  dem 
.Abschnitt:  Gru|)penbil(lung  der  Küsten  gelegentlich  erwähnt. 

Der  letzte  zur  Beschreibung  der  N  a  t  u  r  landschaft  gehörige 
.Abschnitt  (Kap.  VIII)  behandelt  die  Pflanzendecke  und 
will  i)langemäß  Anleitung  gel)en  zur  B  e  s  c  h  r  c  i  b  u  n  g  der 
geographischen  Bolle  der  Pflanzen  im  Landschaftsbild.  Iis  ist 
gegenüber  der  oft  ungebührlichen  Vernachlässigung  hierher  ge- 
liöriger  Beobachtungen  vonseiten  des  Erdkundlers  (Davis!)  be- 
s  o  n  d  e  r  s  d  a  n  k  b  a  r  zu  begrüßen,  daß  P  a  s  s  a  r  g  e  hier  alle 
für  eine  Beschreibung  Tier  F'inzelpflanzen  nach  ihrer  Wuchs- 
resj).  Lebensform  (Gehölzpllanzen,  Holzstauden  oder  Halb- 
slräucher,  Slauden  und  Kräuter.  (Iräser,  Moose,  Flechten,  Algen, 
Pilze  usw.),  wie  nach  der  Art  der  Zusanunenordnnng  der  Pflanzen 
zu  V  e  r  b  ä  n  d  e  n  ((k'hölzc  [Wälder],  Fluren,  Vereine  niederer 
Pflanzen,  kiinslllche  Pflanzenvereine)  nötigen  Anleitungen  gibt, 
um  am  Schluß  kurz  auf  die  geographische  Verbreitung  der  Pflanzen- 
decke in  der  Horizontalen  wie  Vertikalen  hinzuweisen. 

.Mit  Kap.  IX  beginnt  dann  die  C'bermittelung  der  zur  sach- 
gemäßen B  e  Schreibung  der  tierischen  und  menschlichen 
Lebewesen  und  ihrer  Bedeutung  für  die  Landschaft  notwendigen 
.\ideitungen.  Hinweise  über  massenhaft  in  der  Landschaft 
auftretende  Tiere,  auffallende  Einzeltiere,  lärmende  Tiere  und  solche, 
welche  auffallende  Bauten  schaffen,  werden  gegeben. 

In  Kaj).  .\  wird  kurz  und  bündig  auf  Grund  eigener,  weit- 
greifender Erfalu  img  d  c  r  \l  c  ii  s  c  h  u  n  d  s  e  i  n  e  E  i  n  w  i  r  - 
k  u  n  g  a  u  f  d  i  c  L  ;i  n  d  s  c  h  a  |  |  nach  vier  Bichtungen  hin 
erörtert:  1.  hinsichtlich  seiner  Siedelungen,  2.  hinsichtlich  der 
Verkehrswege,  .S.  durch  Wirlschaflseinrichtungen,  4.  durcli  .Äuße- 
rungen geistiger  Kultur  und  (k'schichle. 

Damit  ist  imierhalb  der  selbstgesteckten  Grenzen  des  ersten 
Bandes  der  weitschichtige  Stoff  durchgesprochen,  so  daß  Kap.  XI 
und  XII  nach  dieser  ausgiebigen  .\nleilung  zur  Stoffsammlung 
(.Analyse)  eine  Heihe  jillgenieiner  Betrachtungen  über  äst  he- 
llsehe 1.  a  n  d  s  (•  Ii  a  t  t  s  b  e  s  c  h  r  e  i  b  u  n  g  u  n  d  1  a  n  d  - 
s  c  h  a  f  l  s  k  u  u  (1  I  i  c  h  (■  1)  a  r  s  I  c  II  ii  n  g  s  w  eise  als  1  lin- 
l'rtcriniinns  (leoirr.  Mittciliiii^'i^M.     Ilt'il,  .);uiii;ii/l''clirii;nlii'tt. 


weise  für  die  sachgemäße  Synthese  zu  bringen  vermögen.  Besonders 
die  Ausführungen  zu  letzterem  Thenni  in  Kaj).  XI I  geben  manche 
beherzigenswerte  und  neuartige  Hinweise. 

Das  gleiche  Lob  verdient  auch  der  A  n  h  a  n  g  (S.  171 — 210 
nebst  zugehörigen  Taf.  5 — IS).  in  welchem  eine  .Anleitung  zum 
Kartenlesen  im  .Anschluß  an  charakteristisch  ausgewählte,  leicht 
zugängliche  Baedekerkarten,  sowie  Beispiele  für  Landschaf  Is- 
beschreibungen  in  L'orm  wohlerwogener,  klarer  und  charakteri- 
stischer Deutungen  der  auf  Tafeln  beigefügten  geographischen 
Charakterbilder  gegeben  werden.  Hier  wird  nichts  ins  Karten- 
bild hineininteriiretiert,  was  nicht  unmittelbar  zu  seilen  ist.  son- 
dern lediglich  das  wirklich  Sichtbare  sachgemäß  und  unter 
Verwertung  des  zur  Beschreibung  nötigen  Büslzeuges  aus  dem 
Inhalt  des  voraufgegangenen  Textes  beschrieben.  Das  sind  gute 
Muster  und  Hilfen  ebenso  zum  Hochschul-  und  Schulunterricht, 
wie  zur  Selbstprüfung  auf  die  Schulung  des  .Auges  uiul  die  Fähig- 
keit, Gesehenes  fachmäßig  zu  schildern. 

Ein  Register  fehlt  dem  ersten  Bande.  Desgleichen  jeg- 
liche I>  i  t  e  r  a  t  u  r  a  n  g  a  b  e  ,  wie  sie  bei  Lehrbüchern  üblich 
zu  sein  pflegt,  um  den  Studenten  zu  den  Quellen  zurück  zu  führen. 

II. 

.Mit  Band  11  beginnt  der  erneute  Bundgang  durch  das  ge- 
samte Stoffgebiet  der  Landschaftskunde  innerhalb  der  eingangs 
festgestellten  (irenzcn  und  nach  dem  vorher  skizzierten  Gesamt- 
plan des  Werkes,  d.  h.  nunmehr  mit  dem  ausgesprochenen  Ziel 
der  Erklärung  imd  unter  Ziu  iickdrängung  der  B  e  s  c  h  r  e  i  - 
b  u  n  g  ,  immer  aber  mit  Heraiishebung  dessen,  was  in  erster  Linie 
für  die  L  a^n  d  s  c  h  a  f  t  Wert  hat. 

Teil  I  behandelt  zunächst  die  L  u  f  t  Ii  ü  I  I  e.  Was  darübei- 
beschreibend  zu  sagen  war,  enthielten  wenige  Seiten  (S.  IS 
l)is  23)  des  ersten  Teiles.  Für  die  e  r  k  I  ä  r  e  n  d  e  Darstellung 
wird  zunächst  eine  knajipe,  kausal  begründende  .Analyse  der 
meteorologischen  F  a  k  t  o  r  e  n  des  Klimas  gegeben, 
welche  gegenüber  den  entsprechenden  Abschnitten  unserer  bis- 
herigen, allgemein-geograjihischen  Lehrbücher  nichts  sonderlich 
ISTeues  bringt.  Dann  folgen  die  für  den  Gcograidien  besonders  wich- 
tigen und  daher  auch  eindringlicher  behandelten  k  1  i  in  a  t  i  s  c  h  e  n 
Kapitel  lA' — VII  über:  Klimaarten  und  Klimagürtel,  Klimagebiete 
der  Erde,  Klimabeschreibung  und  Klinia-Kraftkarten ,  Klima- 
schilderungen. Dem  gesamten  .Abschnitt  über  die  Lufthülle  sind 
eine  Anzahl  anspruchsloser,  aber  für  den  Zweck  ausreichender 
Kartenklischees  beigefügt ,  von  denen  die  so  eingehend  in  an- 
deren Lehrbüchern  nicht  gegebenen  K  1  i  m  a  k  a  r  t  e  n  d  e  r  ei'n- 
7.  e  1  n  e  n  E  r  d  t  e  i  1  e  der  1918  in  Pet.  Mitl.  erschienenen,  werl- 
vollen Arbeit  Wl.  K  o  e  p  p  e  n  s  mit  geringen,  aber  zu  billigenden 
Änderungen  (vgl.  Bd.  II,  S.  48/44)  entnonmien  sind.  Originell 
und  beachtenswert  sind  die  .Anregungen  zum  Entwurf  von 
K  1  i  111  a-  K  r  a  f  t  k  a  r  t  e  ii  mit  dem  Beisi)iel  einer  K  1  i  m  a  - 
K  r  a  f  t  k  a  r  t  e  v  o  n  S  ii  d  a  f  r  i  k  a  (Bd.  11,  S.  (>{)),  sowie  von 
k  1  i  111  a  l  i  s  e  h  e  n  Q  u  e  r  s  c  Ii  ii  i  t  t  e  n  (.Abb.  21,  S.  .^l). 

Die  Stollbeschränkung  inf(dge  der  besonderen  Zielsetzuii;;  des 
ganzen  Werkes  auf  diejenigen  Erscheinungen,  welche  fiu-  die 
L  a  II  d  s  c  h  a  f  t  von  Bedeutung  sind,  hat  den  z  w  eile  n  T  e  i  1 
des  II.  Bandes:  Das  .M  e  e  r  i  ii  d  er  L  a  u  d  s  c  Ii  a  f  t  , 
zum  kürzesten  im  ganzen  Buche  werden  lassen.  \'.r  iiimuit  nur 
etwas  über  20  Seiten  einschließlich  zahlreicher,  fast  ganze  Seiten 
füllender  Klischees  ein.  Sollte  nicht  doch  die  hohe  klimallsclie  He 
deulung  der  .Meereslläelieu  und  Meei  esstroimmgen  eine  etwas  ein- 
gehendere Behandlung  der  diesbezüglielu  ii  Absclinille  gereelit- 
ferligt  erscheinen  lassen'.' 

Besonders  deutlich  wird  der  Nutzen  zielbewußter  Slollbeschräii- 
kuiig  im  'Teil  III:  Die  P  f  I  a  n  z  e  n  d  e  c  k  e.  Hier  gilt  es,  in  Er- 
gänzung der  Beschreibung  der  ents[)reclieiiden  Kapitel  d(s  ersten 
Bandes  die  E  r  k  1  ä  r  ii  n  g  der  iiflanzengeograpliiscii  wichtigen 
Tatsachen  zu  bieleii.  Demgemäß  werden  1.  Klima  und  Boden 
und  beidei-  Wirkung  auf  das  Wachstum  der  Pllan/eii  und  auf  die 
Ausbildung  der  Leljeiisforineii.  sowie  2.  d  i  e  P  f  I  a  ii  z  e  ii  v  e  r  e  i  ii  e 
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mit  streiifi  laiulschallskiiiulliclicT  /ielsel/.uii>4  übersiclillirli  und 
eigenartig  beliandelt.  Auf  den  I-'Iora,  (ienesis  und  I'llan/.enreiclie 
l)ehandelnden  Teil*  der  IMlan/.engeographie  der  zünftigen  H  o  - 
t  a  n  i  k  e  r  wird  absichtlich  verzielitet.  Dagegen  wird  mit  vollem 
Hecht  besonderer  Wert  auf  die  in  einfachen  Kartenklischees  ver- 
anschaulichte r  ä  u  m  1  i  c  h  e  Ve  r  b  r  e  i  l  u  n  g  klimatische  r 
Pflanz  e  n  v  e  r  e  i  n  e  (S.  131  II.)  gelegt.  Durch  I'assarges 
StolTauswahl  und  die  echl  ge()gra()liisehe  Darstellungsweise  des 
(ieboleneu  wird  liofTentlich  erreicht,  dal.i  die  für  die  richtige  Auf- 
fassung des  Landscbaftsbildes  dei-  verschiedenen  Zonen  der  Erde 
so  sehr  wichtige  i).  bisher  vielfach  ungebührlich  \  ernachlässigte 
Betrachtung    der    IMlanzendecke    im    geographischen    Schul-  und 


1)  Vgl.  iuicli  Ii.  G  radni  iiii  11 :  l'tlaiizcii  iiiiil  'ricn 
irapliic.    („Geoirr.  AIipikIp",  Berlin  1  91  D,  II.  4.) 


im  l.ehTsji'lniuili'  ilcr  (Jpo- 


Hochschulunterriclil  in  Zukuidl  gröLlere  und  verst  iindnisvollere 
Heachtung  lindel. 

Der  drille  und  letzte  Teil  des  II.  Man  d  e  s  ist  nicht 
von  1'  a  s  s  a  r  g  e  selber  geschrieben,  sondern  von  dem  Direktorial- 
assistenlen  am  Hambnrgischen  Zoologischen  (iarten.  Herrn  Dr. 
S  o  k  o  1  o  w  s  k  v.  Damit  wurde  ein  zweifellos  geeigneter  Ver- 
fasser gewonnen  ,  der  sich  mit  der  .\ufgabe  :  die  T  i  e  r  w  e  I  l 
der  Erde  in  ihren  biogeogra|ihischen  Lebensrännien  zur  Darslellung 
zu  bringen,  gut  abgefunden  hat.  In  ähnlicher  Weise  scheint 
es  nur  bisher  nur  Waibel  un<l  Messe  geglückt  zu  sein,  die 
Kausalzusammenhänge  zwischen  'Der  und  l.an<lschaft  zu  schildern. 

i;in  Hegist  er  sowie  ein  Literaturverzeichnis  fehlt  auch 
dem  zweilen  Hand.  Die  am  .Schlul.l  angehängten  pllanzen- 
geogra|)iiischen    C.  h  a  r  a  k  I  e  r  b  i  I  d  e  r  sind  gut  ausgewiddl. 

(  KclTtsi-tzuilü  lnl,S,'t.) 


2>erl)cralöifd)eT\  Farben 


Die  Wiedergabe  von  Farben  durch  Symbole 
(einfarbige  Zeichen). 

I^ie  Heraldik  bedient  sich  seit  nahezu  drei  .lahrhunderten  zur 
Darstellung  und  tieschreibung  von  \Vaj)pen  allgemein  gebräuch- 
licher schwarzer  Zeichen  mit  internationaler  (ieltung.  Sie  sind  in 
Abb.  1  vorgeführt.  Es  liegt  nahe,  diese  Zeichcnreilie  durch  syste- 
matische Ausgestaltung  zu  erweitern,  um  eine  aus  sich  heraus 
verständliche  imd  leicht  merkbare,  auch  noch  weiter  auszubauende 
internationale  Zeichenfolge  zu  gewinnen,  die  möglichst  viele  Farben 
imd  Abstufungen  faßt,  so  daß  sie  unter  llmslänrlen  zur  Darstellung 
vielfarl)iger  Karlen  geeignet  wird,  deren  farbige  Ausführung  heute 
im  Minblick  auf  die  dadurch  nötige  Preiserhöhung  des  betreOenden 
Werkes  untunlich  erscheint.  Ich  stelle  in  Abb.  2  einen  Versuch 
einer  solchen  Erweiterung  zur  allgemeinen  Besi)reclmng. 

Die  Earbenfolge  der  Abb.  2  entspricht  der  der  S])ektralfarben. 
Die  Abwandlung  der  P'arben  gescliielit  durch  Weitersetzung  der 
SchralTen  (z.  B.  Purpur-Karmin),  durch 
Üeil.lung  oder  SIrichclung  ( Karmin-Hosa), 
duicii  .Mischung  mit  dem  Symbol  der 
nächststeiienden  I'^arbe  (Orange  aus  den 
Zeichen  für  Hot  und  Cieli)).  Normale 
Haslerung  (Hlau  und  Hot)  giiiL  Violett, 
abweichend  von  der  heraldischen  Deutung 
(Schwarz);  durch  VN'eitersetzung  der  einen 
Strichfolge  läßl  sich  dann  Rotviolett 
und  Blauviolett  unterscheiden.  Die 
schräge  Hasterung  ist  für  Braun  gewählt 
worden,  da  die  beiden  zusammensetzenden 
Zeiciien  für  Purpur  und  Grün  für  .Mi- 
schungen außer  Bclracht  fallen.  Für  Grau 
ist  die  Mischung  aller  Strichlagen  gewählt. 

Die  .\l)lönung  der  Farben  läßt  sich 
erweitern  durch  größere  oder  geringe 
Stärke  derStriche;  siehe  auch  weiter  unten. 

Die  Verwendung  ist  so  gedacht:  A\if 
der  schwarz  -  weißen  topographischen 
tinterlage  (Meßtischblatt,  Karte;  Lage- 
lilaii)  werden  rlurch  eine  einzige  Farbplatte  in  Hochorange,  Terra- 
sienna  oder  sonst  einer  lebhaften,  gut  durchscheinenden  und  auch 
unter  künstlichem  Licht  nicht  verlierenden  Farbe  die  Farbzeichen 
aufgedruckt,  so  daß  sich  diese  und  die  topographischen  nicht  gegen- 
seitig stören.  —  Auch  ist  es  denkbar,  sofern  der  Zweck  der  Dar- 
stellung die  lühöhung  der  Kosten  rechtfertigt,  statt  einer  farbigen 
Deckplatte  mehrere  zu  verwenden,  wodurch  die  Unterscheidung 
von  Farbtönen  außerordentlich  erweitert  wird;  man  könnte  z.  B. 
die  sedimentären  l'"ormationsglieder  mit  der  einen  Farbplatte,  die 
eruptiven  Gesteine  dagegen  durch  eine  zweite,  rote  Farbplatte 
aufdrucken,  wobei  für  jede  Platte  wieder  die  ganze  Zeichenreihe 
der  .\bb.  2  zur  Verfügung  stände.  Das  gleiche  käme  für  staats- 
wirtsciiaftliche  und  baugcschichtliche  Pläne  in  Betracht. 


Purpur 

IDcip  .Silber 

6db;6olD. 

Sd)inarz 

6r\xx\ 

Blau 

Kot  (.JinnnbeT; 

Bei  manchen  farbigen  Darstellungi'H  mit  nur  wenigem  Örtlichen 
(Situation)  werden  die  Farbzeichen  auch  schwarz  in  die  Karten- 
unterlage selbst  eingezeichnet  werden  können,  so  dali  die  Deck- 
platte fortfällt;  so  in  geologischen  Profilen  •).  —  .Ms  .\bgrenzung  der 
darzuslellendeii  Flächen  ist  Punktierung  gedacht. 

Die  Kreischen  mit  den  ICIementen  der  Farbzeichen  geben  einerseits 
einen  Anhalt  zur  Bemessung  der  kleinsten  I-"lächen.  die  sich  mit  der- 
artigen Farbzeichen 

noch    hinreichend  flusgeftaltung  t)cr l^ctal^ifcbcn Tärbcn2eid7cn 
deutlich  darstellen  fvu errpcitcrtc7arbcnt'ar|^cllung. 

lassen.  Bei  kleinen 
Flächen  müßte  ein 
Buchstabe  beige- 
setzt werden.  .'\n- 
derseits  können  sie 
unter  l'msländen 
als  Bezeichnung  für 
die  Farbe  sehr 
großer  Flächen  die- 
nen, wenn  an  Arbeit 
gespart  werden  soll. 
Auch  würde  bei  der 
Andcu  tung  größerer 
Färb  flächen  —  mit 
Rücksicht  auf  die 
heutigen  hohen  Ar- 
beitslöhne derZeich- 
ner,  die  unter  l'm- 
sländen die  Anwen- 
dung von  Farben 
vielleicht  sogar 
billiger  erscheinen 
lassen  können  — 
nicht  die  ganze 
große  Fläche  mit 
den  Striclilagen, 
Punkten  usw.  zu 
bedecken    sein,    sondern  mir  ihr 


f^cUgrün 


Durihelgrün 


^  ^  -  \;Xi><ix'iviy[> 


Rl 

Dlaugrun  1^x7 


6rau 


Innenteil  Jilarer  bleibt. 


Abb.  2. 

Lmrandung,    woilurch  auch  das 
  Paul  Kalile,  Braunscinveig. 

1)  In  solchen  einfarbigen  (schwarzen)  Darstellungen  wird  man  für  ilic 
Namen  soweit  angängi";  schmale  Keclitecke  oder  Ellipsen  freilassen  und  aiil'ser- 
deui  die  Namen  möglichst  kürzen.  —  Wir  werden  künftig  in  unseren  Schiil- 
atlanten,  im  Hinblick  auf  ihre  durch  die  Not  der  Zeit  erweiterte  Bedeutung 
für  die  Familie,  viel  mehr  Namen  von  deren  Karten  erwarten  müssen  als  sie 
bisher  die  einseitige  Kücksiclitnahme  auf  den  Lernstoff  zuliefs.  Hierbei  kann 
die  Kürzung  bekannter  Namen,  zugunsten  von  andern  noch  einzufügenden 
Namen  und  lopograpliischen  Einzelheiten,  sehr  weit  getrieben  werden ;  oft 
wird  der  Anfangslmcbstabe  genügen.  Viele  abgekürzte  Namen  werden  leicht 
lesbar  durch  ihre,  .sich  gegenseitig  erklärende  Nachbarschaft.  Den  Benutzern 
der  Karten  ist  im  allgemeinen  vielmehr  an  Reichtum  von  Orten  und  Namen, 
als  an  der  aus  pädagogischen  Gründen  erstrebten  Klarbaltung  dfs  Karten- 
bildes geleyen. 


Zur  Geschichte  der  Mercatoipiojektioii.  — 


Deutsche  und  Litauer  im  MemelgebieL. 
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Zur  Geschichte  der  Mercatorprojektion. 

E  11  l  g  e  g  n  u  11  g. 

Auf  die  Hemeikuufi  des  Ilerni  Prof.  M  a  x  E  e  k  c  r  l  „Zur 
Gescliiclite  der  .Mcrcatori)rojekti()U"  in  Peterni.  Mitt.  1!)'2(1,  Sei)l.-Mefl, 
iiabe  ieli  zu  erwidern : 

Meine  Waiirnehnuing,  daß  auf  der  Karte  der  Sonnenuiir  vom 
,Jaln-e  1513  die  Breiten  nacli  Mercatorart  eingetragen  sind,  liabe 
icli  vor  meiner  VeröfTentlicliung  mehreren  Herren  mitgeteilt,  zuerst 
Herrn  Prof.  Averdunk,  der  auch  bereits  1914  aus  diesem  Grunde 
die  Sonnenuhr  in  seiner  Mercatorsclnüft  (Erg.-Heft  182  d.  Z.)  er- 
wähnt. .\ucli  Herrn  Eckert  habe  ich  die  Karte  gezeigt  und  ihn 
auf  (he  nacli  N  vergrößerten  Breiten  aufmerksam  gemaclit,  ihm 
aucli  mitgeteilt,  daß  im  Germanisciien  Museum  ein  ganz  älinliclies 
Stück  aufbewalirt  werde.  Daraufhin  hraciite  mir  Herr  lockert 
kurz  vor  dem  Kriege  ein  Photograunn  der  Nürnberger  Karte, 
das  bei  mir  liegen  l)heb,  weil  Herr  Eckert  im  Felde  war.  L'brigens 
kannte  ich  das  Nürnberger  Stück  schon  lange,  hatle  bereits  190G 
mit  Herrn  Geheimrai  w  Bezold  Briefe  darüber  gewechselt.  Herr 
Eckert  erklärte  mir  nun,  er  habe  schon  längst  die  Ansicht  \er- 
Irelen,  dal.!  eine  solche  Kartendarstellung  vor  Mercalor  bekannt 
gewesen  sei,  und  gab  mir  einen  Abdruck  seiner  .\rbeit  ,,Die  Karten- 
|)rojektion"  aus  der  Geogr.  Z.  Bd.  16,  1910,  worin  (S.  303)  eine 
solche  Bemerkung  vorkommt.  Nun  erfuhr  ich  aber  duixh  Herin 
Geheinu'at  Wagner  in  Göttingen,  dal!  jene  Bemerkung  auf  einem 
.Mißverständnis  seitens  des  Herrn  Eckert  beruhe  (vgl.  II.  Wagner. 
G.  Mercator  usw.,  in  den  Ann.  d.  Hydr.  43,  1915,  S.  351).  Ich 
hatte  also  allen  Grund,  die  irrtümliche  Auffassung  pA-kerts  nicht 
in  meine  Arbeit  aufzunehmen,  l'nd  nun  kann  ich  nur  mit  den 
Worten  H.  Wagners  sagen:  ,,Wie  Eckert  zu  jenem  .Vnspruch  konmit, 
ist  schwer  \erständlich." 

Da  Herr  h^ckert  auch  den  im  Kriege  gefallenen  Geograi^iien 
August  Wolkenhauer  nennt,  sei  noch  hinzugefügt,  daß  A.  Wolken- 
hauer den  Nürnberger  Kompaß  1907  kennen  lernte  und  von  ihm 
in  den  D.  Geogr.  Bl.  XXX  sagt,  er  sei  vielleicht  von  ICtzlaub.  Die 
Breitencinteilung  hat  er  übersehen,  es  konnnt  iiuu  aber  das  un- 
bestreitbare Verdienst  zu,  die  Bedeutung  Etzlaubs  zuerst  in  das 
rechte  Licht  gestellt  zu  haben.  Wolkenhauers  Arbeilen  haben  mich 
veranlaßt,  weitere  Nachforschungen  nach  I-^tzlaub  in  Nürnberg, 
.München  und  anderen  Orten  anzustellen  mit  dem  Ijlolg,  daß 
ich  die  rrheberschaft  Etzlaubs  für  die  beiden  Sonnenuhren  durch 
die  .Münchener  Handschrift  Cod.  338  dokumentarisch  nachweisen 
konnte.  Einige  weitere  Etzlaub-Funde  habe  ich  Herrn  Prof.  W. 
Wolkenhauer  mitgeteilt,  der  so  freundlich  war,  sie  in  seinem  Bc- 
gleitwort  zum  Neudruck  der  Karte  aus  dem  Jahre  1501  zu  vcr- 
ölTenllichen.  Josef  Drecker,  Dorsten  i.  W. 

S  c  h  1  u  ß  b  c  ni  c  r  k  u  11  g. 

Bei  der  Angelegenheit  Drccker  muß  man  zwei  Dinge  aus- 
einanderhalten ,  einmal  Dreckers  Verdienst  um  die  Klarstellung 
I'Uzlaubs  als  Sonnenuhrmacher,  das  ich  ihm  gern  einräume,  und 
sodann  das  angemaßte  Vei'dienst  um  die  Aufhellung  vormercatori- 
scher  Karten  mit  wachsenden  Breiten,  als  habe  er  zuerst  solche 
Karlen  gefunden  und  sie  rechnerisch  nachgeprüft.  Dies  Verdienst 
bestreite  ich  ganz  entschieden,  denn 

1.  war  mir  die  Karle  auf  der  Nürnberger  Somu'iudir  bereits 
vi)r  dem  Zusannnenlreffen  mit  Herrn  Drecker  bekannt: 

1.  dürfte  sich  Herr  Drecker  gar  wohl  darauf  besinnen,  daß 
ich  die  Entfernung  der  Parallelen  auf  der  Nürnberger  Sonnenuhr- 
karle wie  auf  der  in  seinem  Besitz  berechnet  habe,  um  sie  mit 
den  Weiten  der  Mercatorkarte  zu  prüfen;  hat  er  mir  docii  selbst 
in  seiner  Wohnung,  da  er  sein  kostbares  FZxem|)lar  nicht  aus- 
leihen wctille,  festes  Kartoni)apier  gegeben,  worauf  ich  die  Maße 
in  seinem  Beisein  genau  abzeichnete  (noch  heute  bin  ich  im 
Besitz  dieses  Dreckersclien  l'ajjieres  mit  den  Maßen); 

3.  nmOte  er  infolge  der  Bücksprache  mit  mir  genau  wissen, 
daß  ich  diese  Berechnungen,  die  ich  ihm  natürlich  nicht  in  die 
Hand    gegeben    habe,    erst   innerhalb   einer   großen  Publikation 


bringen  wollte,  an  deren  Herausgabe  mich  der  Krieg  verhindert 
hat,   die  nun  1921  endgültig  erfolgen  wird. 

Ich  hätte  mich  schon  zufrieden  gegeben,  wenn  Herr  Drecker 
in  seiner  Arbeit  mit  bemerkt  hätte,  daß  auch  ich  mich  bereits 
i  mit  den  gleichen  Berechnungen  beschäftigt  habe.  Indessen  dies 
ganz  zu  verschweigen ,  wo  er  die  Anregung  zu  Berechnungen 
zweifellos  nur  durch  mich  empfangen  haben  kann,  denn  früher 
dachte  er  gar  nicht  daran,  finde  ich  in  der  Tat  recht  eigenartig 
und  mehr  noch  merkwürdig,  sich  zu  seiner  Bettung  auf  H.Wag- 
ner zu  berufen,  da  er  gar  nicht  weiß,  wie  ich  in  diesem  Punkte 
zu  Wagner  stehe,  was  er  aber  jederzeit  von  mir  hätte  direkt  er- 
faiiren  können.  Zuletzt  muß  ich  noch  bemerken,  daß  sich  Herr 
Drecker  vor  dem  Kriege  von  mir  die  photograi)hische  Platte  der 
Nürnberger  Karte  erbeten  hat.  um  sich  Abzüge  davon  herzustellen. 
Erst  auf  energisches  Drängen  meinerseits  hatle  er  sie  nach  dem 
Kriege  an  meinen  Verleger  Göschen  in  Berlin  W.IO,  Gcnthiner- 
Str.  38  in  total  unbrauchbarem  Zustand  zurückgesandt,  so  daß 
ich  gezwungen  bin,  zwecks  \er(inenllichung  dieser  Karte  mir 
abermals  in  Nürnberg  eine  maßhaltig  aufgenommene  Platte  her- 
stellen zu  lassen;  schon  \  or  längerer  Zelt  habe  ich  dies  Herrn 
Drecker  mitgeteilt,  er  hat  es  aber  nicht  einmal  für  nötig  befunden, 
sich  zu  entschuldigen.  Max  Eckert,  Aachen. 


Deutsche  und  Litauer  im  Memelgebiet. 

(Mit  Karte,  s.  Tafel  2.) 
Nach  Artikel  28  und  99   der   Versailler  F"riedensbedingungen 
mußte  Deutschland  zugunsten  der  P'remdmächte  auf  das  Gebiet 
nördlich   der    Hauptfahrrinne    der    Memel   und    des  Skierwieth- 
Mündungsarmes  sowie  auf  das  Nordende  der   Kurischen  Nehrung, 
soweit  e»;  zum  Kreise  Memel  gehört,  verzichten.     Das  Gebiet  wurde 
unter  französischer  .Militärherrschaft  gestellt  und  am  15.  Februar 
j   1920  an  Frankreich  übergeben.  Der  Flächeninhalt  beträgt  2447  qkm, 
j  die  Einwohnerzahl  am  1.  Dezember  1910  rund  141  000,  von  ilenen 
!  über  die  Hälfte  (50,6  v.  H.)    sich    zur  deutschen  .Muttersprache 
bekannten.    Das  Sprachbekenntnis  stellt  bekannllich  in  Preußisch- 
Liftiuen  so  wenig  wie  in  Masuren  ein  Staatsbekenntnis  dar;  eine 
Volksabstimmung    nach   Art    derjenigen   im   südlichen  Teil  Ost- 
preußens würde  eine  ungeheure  Mehrheit    für  den  Verbleib  beim 
Deutschen  Beichc  ergeben. 

Nacli  der  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1905,  von  der  die 
i  neuesten  Einzelergebnisse  der  Si)rachenerliebung  vorliegen,  schei- 
I  den  damit  aus  dem  Verbände  des  Deutschen  Beichcs  aus: 


i 

deutsch 

litauisch 

andere 

zusammen 

der  ganze  Kreis  .Memel 

33  953 

26  328 

737 

61018 

vom  Kreis  Heydekrug 

14  694 

21  550 

389 

36  633  >) 

Ragnit  .  . 

6158 

1  941 

28 

8127 

:           „  Niederung 

2  481 

481 

2 

2  964 

„    Landkreis  Tilsit  . 

14  874 

17  735 

104 

32  713 

zusammen 

72160 

68  035 

1260-) 

141  455^) 

In  der  Stadt  Memel  bekannten  sich  1905  zur  deutschen 
MultersiH-ache  19  269  (=  92  v.M.),  zur  litauischen  1071,  zu  einer 
andern  345  Einwohner,  in  der  deutschen  Sprachinsel  Memel 
26292  (=  85  v.  IL)  zur  deutschen,  4019  zur  litauischen  und  476 
zu  einer  andern  Muttersprache.  l'- 


1)  Dazu  231  Einwohner  dei'  Landgemeinde  Skierwiclell ,  die  siidlieli 
des  Skicrwietliannes  wohnen.  —  Zweifelhaft  ist  die  Zugeliiirii'keit  der  Fluß- 
insel Raggeiün'rken  vom  Gutsbezirk  Adl.  Brionisehken.  —  ^)  Meist  litauiseli 
(die  genauere  Zaiil  ist  mangels  Angaben  nicht  auszuweisen  aus  der  Spalte : 
deutsch  und  eine  anrfere  Muttersprache,  von  deren  Hekennern  hier  je  die  Hälfte 
der  deutschen  und  der  „andern"  S|)rache  zugeteilt  sind).  —  ')  Dazu  die  Be- 
wohner des  nördlich  der  Memel  gelegenen  Teiles  vom  Stadtkreis  Tilsit,  die 
zahlenmäßig  nicht  zu  bestimmen  sind.  lüs  auf  die  Einer  genau  sind  diese 
durch  Zusammenstellung  der  üenieinden  gewonnenen  Zahlen  auch  desluilb 
nicht,  weil  die  Statistik  für  die  Gemeinden  nur  die  Evangelischen  und  Katho- 
lischen nach  der  Muttersprache  scheidet,  nicht  aber  die  Angehörigen  anderer 
Bekenntnisse. 

4* 
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1.  Geographische  Neuigkeiten. 


H.  P.  Steensby  f.  [ 

Am  Ii).  C)kl()l)er  19"JÜ  shiiij  auf  der  I  Iciiiircisi-  von  Aiiiorika  i 
(lc'i-  ordentliche  Professor  der  (jeograpliie  an  der  rnivcrsität  Kojien- 
haj<en,  Hans  P  c  t  er  St  e  e  n  s  1)  y.  I'-r  ist  am  25.  .März  1S75 
im  Dorfe  Steensby  auf  I'"iinen  fieljoreii  (mit  dem  I''ami]iennamen 
Hansen),  Ijegann  1894  sein  Studium,  wurde  1900  cand.  mag.,  dann 
Leiirer  und  promovierte  1905  zum  Dr.  phil.  niit  einer  Arbeit 
,,üm  I'^skimokulturens  Oprindclse"  (Über  den  Ursprung  der  Ivskimo- 
kuUur).  Danach  folgen  einige  Wanderjahre,  die  ihn  nach  (irön- 
land  und  in  verschiedene  Teile  .\frikas  führten.  1911  wurde  er  als 
Nachfolger  Löfflers  auf  den  geographischen  Lehrstuhl  der  l'ni- 
versität  Kopenhagen  berufen,  wo  er  mit  Begeisterung  für  die  Sache 
ein  geographisches  Institut  in  den  schön  gelegenen  oberen  Häunien 
des  beschaulichen  Studiegaard  neben  der  Frauenkirche  schuf, 
das  sich  durchaus  neben  älteren  ]£inrichtungen  dieser  Art  sehen 
lassen  kann  und  das  Studium  der  Geograpliie  in  Kopenhagen  auf 
eine  ganz  andere  Basis  stellte,  als  sie  der  trcITliche,  aber  nicht 
'  mehr  mitfolgende  Löffler  zu  bieten  vermochte.  Die  Ergebnisse 
seiner  Lehrtätigkeit  hat  er  vor  kurzem  in  der  Inledning  til  det  geo- 
grafiske  Studium  ved  Köbenhavns  l^nivcrsitet  (lünführung  in  das 
geographische  Studium  usw.).  Kopenhagen  1920,  niedergelegt, 
einer  ausgezeichneten  methodischen  Schrift,  die  im  Literaturbericht 
dieser  Zeitscln-ift  näher  gewürdigt  wird  (s.  S.  .37,  Nr.  34).  Sein  wissen- 
schaftliches Interesse  gehörte  nach  wie  \or  Grönland  und  den 
Eskimokulturen.  1916  erscliien  sein  reifstes  AVerk  dariU)er,  An 
anthropogeographical  study  of  the  origin  of  the  Eskimo  culture 
(Medd.  om  Grönland  LIII),  eine  wesentliche  Erweiterung  und 
Umarl)eitung  der  Dissertation,  ein  Muster  anthropogeograi^hischer 
l'nlersucluing  fremder  Kulturen.  Später  beschäftigten  ihn  Studien 
über  die  frühe  Entdeckungsgeschichte  Grönlands  und  Nordamerikas, 
in  deren  Verfolg  er  nach  l'SA.  reiste,  von  wo  er  niclit  mehr  zurück- 
kehren sollte. 

Der  deutschen  Geographie  war  Steensby  innner  ein  warmer 
breiind,  der  sich  bewul.it  war,  wie  er  wissenschaftlich  auf  den 
Scluillern  unserer  Grol.icn  stand  (aucii  war  er  eifriger  Mitarbeiter 
des  Gothaer  Geogr.  .Jahrbuchs).  Er  sprach  geläufig  Deutsch  und 
war  innner  hilfsbereit,  wenn  ihn  Verfasser  in  seinen  oder 'des  Nor- 
dischen Instituts  .Angelegenheiten  aufsuchte.  Möge  er  einen  wairdigen 
Nachfolger  in  Koj)enhagen  finden!  G.  Braun. 

Persönliches. 

*  Mitarbeiter  von  .J'ctcrinanns  .Mitteiliinircn-C.lDlius". 

Berufen  wurden:  der  .Minei  alot^e  Prof.  Dr.  .Mfred  *1J  e  r  g  e  a  l 
in  Königsberg  an  die  l'niversitäl  Kiel  als  Nachfolger  .loimsens; 

Dr.  Wilhelm  Dehler,  aus  Ghina  heimgekein't,  auf  den  neu- 
gegründeten Lehrstuhl  für  .Missionswissenschaft  in  Tübingen; 

der  .\strononi  Prof.  Dr.  V.  y  1  c  Ii  *P  r  /,  y  b  >■  1  1  o  k  ,  Observator 
am  Geodät.  Institut  in  Potsihun  an  die  t'ni\ersilät  Königsberg  an 
Stelle  von  Battcrmann  (er  iiat  angenonnnen) ; 

Prof.  Dr.  Pi  e  i  n  h  (j  1  d  T  r  a  u  t  m  a  n  n  xon  der  Prager 
Deutschen  fniveisilät  au  die  I  niversität  Königsberg  als  ord.  Prof. 
für  slawische  Sprachen  und  Landeskunde. 

Habilitiert  haben  sich:  Lic.  Dr.  Merkel  in  Halle  und  Dr.  Pie- 
per ni  .Münster  als  Privatdozenten  für  Missionswissenschaft ; 

au  der  l'niv.  Hamburg  für  G.  Dr.  B  r  u  n  o  *S  c  h  u  1  z  (Hab.- 
Sclu-. ;  Hydrograjjhische  tTnteisuchungen  im  Bereich  der  Ilandri- 
schen Küste  191.5—18,  Teil  1). 

Lehrauftrag  erhielten:  Priv.-Doz.  für  Geol.  u.  Paiäont.  an  d. 
Univ.  Berlin  Prof.  Dr.  F i  e  d  r  i  c h  *S o  1  g  er  für  region.  Geol.  Nord- 
deutschlands und  Prof.  Dr.  Hugo  *Obermaicr  an  der  Univ. 
Madrid  für  Geographie. 


Ernannt  wurden:  Prof.  d.  .\nthrop.  Dr.  Franz  *Boas,  Neu- 
york,  zum  schritt wechs.  Mitgl.  der  plül.-hixl.  Kl.  d.  Preul.l.  .\k.  d. 
\viss. : 

die  Priv.-Doz.  Dr.  l-',  d  g  a  r  D  a  c  (|  u  e  und  K  u  r  t  *L  e  u  c  Ii  s 
zu  a.  o.  Prof.  au  der  Univ.  München; 

Assistent  Dr.  .\  1  !>  e  r  I  *K  i  e  k  e  Ii  u  s  c  h  zum  .\l)l.-\  orslelu  r 
am  Märk.  Museum  Perlin; 

a.  ().  Prof.  für  Missionsk.  D.  Di-.  .lulius  Bichler.  Berlin, 
zum  o.  Prof.  ; 

bei  der  Geol.  Landesanstall  Berlin  Bezirksgeologe  Di".  I.  ii  d  w  i  g 
Schult  e  zum  Landesgeologen  und  die  aul.lerplanmäl.ligeii  Geo- 
logen Dr.  B  a  r  s  c  Ii  und  Dr.  C.  r  a  m  e  r  zu  Bezirksgeologen; 

.J.  \V.  Izerman  zum  l'^liren -  Doktor  der  .Amsterdamer  Univ. 
(Nederl.  lettcren) : 

Dr.  E.  O.  T  e  a  1  e  zum  Staatsgeol.  der  Tangan  jika-Kolonie 
(früher  Deulsch-Ostafr.). 

Gewählt  wurden:  .\.  F.  P>.  Wollaslon  zum  ,.1'ellow'  von 
King's  College,  (Cambridge,  für  seine  l*"orschuiigeii  (Sudan,  Buwenzori. 
Südseeinseln.  Holländiscli-Xeuguinea) : 

Prof.  T.  O  k  a  d  a  als  Leiter  des  Meteor.  Observ.  noii  .la|)au  in 
Tol<io  und  Nachfolger  Nakamuras. 

Verliehen  wurden:  Titel  und  Bang  eines  a.  o.  Prof.  den  Priv.- 
Doz.  Dr.  K  a  r  1  B  o  d  e  ii  .  Dr.  T  h  e  o  d  o  r  *l  1  e  r  zog,  Dr. 
L  u  d  w  i  g  *D  i  s  t  e  1  uud  Dr.  W  alte  r  *L  e  Ii  m  a  n  n\  alle  in 
München ; 

dem  ncbenamtl.  Doz.  für  (L  an  der  1  landclsliociisclHde  Mliiiclien 
Dr.  K  a  r  1  G  a  r  n  i  e  r  der  Prof. -Titel; 

dem  Hauplm.  Her  m  a  n  n  D  c  t  z  n  e  r  die  N'acliligaliiu'daille 
in  läsen  der  Cies.  für  ICrdkunde,  Berlin ; 

dem  Leiter  der  anthropol.-ethnogr.  Abt.  des  Nalurhisl.  Staats- 
mus, i.  B.  Beg.-Bat   Franz  *Heger  in  Wien  der  Hofrat-Tilel ; 

die  Supf-Plakette  des  Kolon. -Wirtsch.  Komitee  dem  General 
V.  L  e  t  1  0  w  -  V  o  r  b  e  c  k  und  dem  früheren  (iouv.  von  Deulsch- 
Ostafrika  Geh.  OReg.-Bat  Dr.  H  einrieb  S  c  h  n  e  e; 

der  Davillicr-Preis  der  .Academie  fran^.  an  .Mgr.  .\  u  g  o  u  a  r  d  , 
Missionar  u.  Forscher  im  französischen  Kongo; 

an  Prof.  Henry  Fairfield  O  s  b  o  r  n  die  C.ullum- 
medaille  der  .\merikan.  Cieogr.  Ges.  Neuyork. 

Zurücl<getreten  ist:  Prof.  N  a  k  a  m  u  r  a  von  der  Leitung  d. 
.Meteor.  Observ.  \ on  .Japan,  Tokio. 

Es  feierten:  am  14.  Dez.  1920  Oberbergdir.  a.  D.  Hon.-ProL 
für  Geol.  u.  Paläontologie  an  der  Techn.  Hochschule  München 
Dr.  Lud  w  i  g  v.  .\  m  m  o  n  seinen  70.  Geburtstag; 

am  2.3.  November  der  frühere  Bezirksamtmann  in  Duala 
NN'irkl.  Bat  Dr.  Fried!  Marlin  in  Diessen  am  .Vmmersee 
seinen  lid.  Gebui'tstag. 

Gestorben  sind:  am  19.  Okl.  1920  in  Stuttgart  (ich.  Baurat 
Dr.  Ing.  ehrenh.  Otto  K  a  |)  p  v.  G  ü  1  t  s  t  e  i  n  (geb.  1858), 
l^lirenmitglied  der  Würltemb.  \'er.  für  Handelsgeogr.), 

[1888  Kanalbau  von  Korinth,  1889—99  Baudir.  in  der  asiat. 
und  eifrop.  Türkei,  1899 — 1900  in  der  Studienkommission  zur 
Trassierung  der  Bagdadbahn,  1901 — 04  obersl.  Leiter  der  Eiscn- 
balmbauten  in  Syrien,  .\natolien  und  China]; 

am  14.  Nov.  1920  in  Wien  Hofrat  Prof.  Dr.  Karl  T  o  I  d  l 
(gel).  3.  Mai  1840  in  Bruneck,  Tirol)  (s.  Peterm.  Mitt.  1920,  S.  (iO,  94); 

am  11.  Okt. '«1920  in  Laval.  .Mayenne,  der  Leiter  des  Musee 
d'llist.  Natur,  und  \'orsilzende  der  Soc.  Geol.  de  l'rance  D  a  ii  i  e  I  - 
P  a  u  1  i  n  e  Gehlert  (geb.  1859  in  Laval); 

am  16.  Sei)t.  1920  der  Ozeanograpli  und  Prof.  für  G.  an  der 
Univ.  Lille  Dr.  A  n  t  o  i  n  e  V  a  c  b  e  r  (geb.  1873  in  Montlufon), 
[Arbeiten:  Le  Berry.  Fleuves  et  riviöres  de  France,  und  in  den 
Ann.  de  G.]; 
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im  Scpl.   l!)2ü  in  Hclmm  bvi  i.t'titiiaul   (i.  W  y  in  ;i  n 

15  11  r  y  .  H.  N.  V.  H.  (,i>el).  1S74). 

[Dur  X'erfasst-r  von  TIk'  Land  ol'  1'/.,  Arabia  iiil'i'lix.  Pan 
Islam,  l-'orschungen  zur  Topofiraphie  nnd  wirtsciiaftliclu'n  Lage 
.Jemens] ; 

am  14.  ()i\t.  192Ü  an  Diphlerie  im  Lisuiand  zwischen  Hnrma 
und  China  der  Botaniker  1^  e  g  i  n  a  1  d  (1.  F  a  r  r  e  r  (,t,'el).  1880  in 
Inglehorough,  Yorksiiire), 

[Studienreisen  in  den  Alpen;  1908  nach  Kunda,  (Ihina, 
,Iai)an  ;  1907  Ceylon;  1914/15  Kansugehiel  ;  1919  Nordostgrenze 
von  liurnia;  1920  zu  den  nördlichen  Stämmen  tl.  'NmaihUa; 
Tlie  linglish  Hock  Ciarden;  Among  the  hills  1911;  On  the  eaves 
of  the  World  1917]; 

am  20.  April  1920  in  Wellington,  Neuscelanil,  der  Sekretär  der 
.Seismolog.   Kommission  der  Austral.  Vereinigung  zur  Förderung 
der  Wissenschaften  ()  e  o  r  g  e  Hogben  (geb.  1853  in  London), 
[veranlal.Ue    die    F>richtung    des    Milne-Seisniograph'en  in 
Wellington.    Arbeiten  in  den  Transactions  of  the  New  Zealand 
Institute  u.  a.  Zeitschriften], 
ermordet  am   12.  .\ug.  1920  in  Meso])otaniien  Lieut.-C.olonel 
(;.  E.  L  e  a  c  h  m  a  n  ,  C.  1.        I).  S.  ().,  " 

[Forschungen  in  .\rabien  (  lebel  Shammar  nach  Su(i  es- 
Shuyuk)]; 

am  22.  Okt.  in  Wallington,  Surre\',  der  Vorzeitforscher  und 
.\nthropologe  ,\  1  f  r  cd  L  i  o  n  e  1  L  e  w  i  s  ,  F.  C  A.,  F.  Ii.  \.  L, 
(geb.  1842). 

[War  Schatzmeister  und  von  1905 — 07  Stelh.  \'orsitzender 
des  .\nthro|)ol.  Institute;  maßgebend  auf  dem  (lebiet  mega- 
litliischer  Denkmäler]; 

im  .Juni  in  Bellingham,  North  Tyne,  S  y  d  n  e  y  J.  P  e  a  r  s  o  n  , 

[1909  Jagdexped.  nach  Spitzbergen,  dann  13rit. -Ostafrika, 
1912  Sudan]; 

in  Tromsö  der  Nordpolforscher  und  Eislotse  Kapitän  Hans 
('.  h  r  i  s  t  i  a  n  ,J  o  h  a  n  n  e  s  s  e  n  (geb.  1846), 

[begleitete  auf  der  „Lena"  1878  O.  E.  Nordenskjöld  und 
erreiclite  Sibirien  als  erster  mit  einem  Dampfer;  188.3  Bergung 
der  Besatzung  der  holländischen  I->x))edition  Varna  in  der  Kara- 
See;  .Jagdexpeditionen  nach  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja  und 
l''ranz-.Joseph-Land] ; 

am  6.  Sept.  1920  in  Lund  der  frühere  l^rof.  S  v  e  n  J^  e  o  n  - 
Ii  a  r  d  T  ö  r  n  q  u  i  s  t  (geb.  1840  in  l'ddevalla); 

am  20.  Mai  1919  in  I'etersburg  der  Ilydrogeologe  A  n  d  r  e  i 
D  i  o  n  y  s  S  t  o  p  n  e  w  i  t  s  c  h  (geb.  29.  .Jan.  1879  in  Pleskau); 

in  Florenz  der  Naturforscher  und  Forschungsreisende  Dr. 
O  d  o  a  r  d  o  B  c  c  c  a  r  i  (geb.  184.3  in  Florenz), 

[Belsen  nach  Borneo,  Neuguinea.  Celebes  und  mehreren 
Inseln  des  Großen  Ozeans]; 

in  Rom  Senator  Prof.  Dr.  Luigi  Bodio  (geb.  12.  Okt. 
1840  in  Mailand),  Vors.  des  Consiglio  Sup.  di  Statistica  und  früh. 
Stellv.  Vors.  der  Ital.  G.  Ges.; 

am  27.  .Juni  1920  in  Madrid  der  frühere  Vorsitzende  der  Si)äu. 
G.  Ges.  D.  .Javier  U  g  a  r  t  e  y  I'  a  g  e  s; 

im  März  1918  in  Gullenswood,  Tasmanien,  der  Ornithologe 
Golonel  W.  \'.  Legge  (geb.  1841  in  Gullenswood), 

[Forschungen  in  den  (Gebirgszügen  Nordost-Tasmaniens  (Ben 
Lomond  Bange).  The  birds  of  Geyion,  List  of  the  birds  of 
Tasmania]; 

am  19.  .Juni  1920  der  frühere  Prof.  der  .Vrcliäolofiie  an  der 
l'niv.  Buenos  Aires  nnd  Ivthnologe  Dr.  Samuel  ,\.  L  a  f  o  n  e 
O  u  e  v  e  d  o  (geb.  1835  in  Gatamarca,  .\rgentinien). 


l-;in  (iedenkstein  zum  (jedächtnis  von  Li\  ingstone  und 
S  1  a  n  1  e  y  wurde  von  den  Belgiern  nach  ihrer  Besetzung  von 
t'jiji  an  der  Stelle  des  histor.  Zusammenl relVens  aufgestellt  mil  der 
Inschrift  .,Livingslone-Stanley,  1871". 

In  Punta  .'\renas,  Ghile,  an  der  Magellanslraße  wurde  zur 
Vierjalirlumderlfeier  ihrer  Entdeckung  ein  Denknnd  Magellans 
errichtet. 


]"  Wissenschaftliche  Anstalten. 

'  Berlin.  1'  r  e  u  ß.  A  k  a  d.  d  e  r  W  i  s  s  e  n  s  c  Ii  a  i  I  e  n.  2S.  Okt. 

N  o  r  (1  e  n:  Die  german.  1  ■rgesehichle  in  Tacitus'  (iermaiiia;  IS.  Dez. 
A.  I^enck:  .\lter  des  .Menschengesciileciits  auf  deulschem  Boden. 

Langenargen  am  Bodensee.  I-j'n  i  n  s  Ii  l  II  l  für  S  e  e  n  - 
f  ()  r  s  c  h  u  n  g  u  n  il  S  r  e  n  b  e  w  irisch  a  f  l  u  ii  g  wurde  ge- 
gründet unter  Leitung  \(iii  Prof.  1)  e  m  o  1  i  und  Dr.  \'.  B  a  ii  e  r. 

Wien.  .\  k  a  d.  d  e  r  W  i  s  s  e  n  s  c  Ii  a  1  t  e  u.  IS.  Nov.  In  der 
malh.-naturw.  Khisse  ().  Lehm  an  n:  BergsUirz  am  Sandllng  im 
Salzkammergut. 

Paris.  1  11  s  I  i  l  II  l  1  11  l  e  r  11  a  (  i  o  ii  a  1  d'  .\  ii  l  Ii  r  o  p  o  - 
1  ()  g  i  e.  Am  9.  Se|)L  (iriindung  anläßlich  eines  Kongresses  uiiler 
Beteiligung  von  15  Nationen.  Ständiges  Bureau  in  jedem  Land, 
leitende  Kommission  in  Paris.  Zweck  ist  Austausch  freundschaft- 
licher Beziehungen  mil  den  .\nlliropologen  aller  Länder  zur  ICr- 
]  leichterung  von  Forschungen  und  l'ntersuchungen.  Das  Organ 
I  des  neuen  Instituts  ist  die  französische  lU'vue  anthropologicjue. 
Der  1.  Internat.  Anthropologen-Kongreß  wird  1921  in  Lüttich  tagen. 

Paris.  .\  c  a  d.  des  Science  s.  2.  Aug.  P.  D  i  t  i  s  h  e  i  ni : 
La  dilTerence  de  longitude  Greenwich — Paris.  9.  Aug.  der  D  e  l  a  - 
1  a  n  d  e  -  G  u  e  r  i  n  e  a  u  -  1-"  r  e  i  s  (1000  Fr.)  an  G  e  o  r  g  e  s  B  i  u  e  1 
für  seine  Studien  über  I'ranzös. -Äquatorialafrika.  Der  B  i  n  o  u  x  - 
I^  r  e  i  s  (2000  Fr.)  an  Hauptmann  M  a  r  e  e  1  .\  u  g  i  e  r  a  s  für 
seine  Aufschüsse  in  der  Weslsahara.  2.  Okl.  .1.  B  o  u  c  h:  La  \  ai  ia- 
tion  diurne  de  la  temperature  dans  IWntaretique.  11.  Okl.  L. 
Besson:  Les  conditions  mete()rologiques  et  le  nombre  des  deces. 
18.  Okt.  J^.  G.  Seurat:  Histoire  naturelle  des  Nematodes  de  la 
Berbcrie;  C>h.  (i  r  a  v  i  e  r:  Madrejjoraires  provenant  des  eampagiies 
des  yachts  Princ.-Alice  et  Hirondelle  II  (189.3—1913).  Pvcsnltats 
des  campagnes  scientifiques  accomplies  sur  son  yachl  i)ar  Albert  1. 
Nr.  55;  Prince  Bonaparte:  Les  fougeres  de  la  Nouvelle- 
Caledonie,  (i.-I^.  Dollfus:  Les  probabilites  gcologiques  (ic 
dccouverte  du  jxiirole  en  F"rance.  22.  Nov.  .J  o  u  b  i  n  und  Le 
D  a  n  o  i  s:  Les  tenqieratures  de  l'Atlantique.  27.  Nov.  K.  B  o  u  r- 
geois:  I>a  vie  et  les  travaux  de  M.  I^aul  Vidal  de  la  Blaelie. 
29.  Nov.-  Aus  der  TschihatschefT-Stiftung  3000  Fr.  an  den  Leiter 
des  Institut  Scienlif.  de  rindoehine  Auguste  Chevalier 
für  seine  Pflanzenstudien  in  dieser  Kolonie.  —  Der  .Montyon-l^reis 
1000  Fr.  an  E.  Fourier,  Dekan  an  der  Univ.  Besancon  für 
seine  Arbeit  GoufTres,  grottes,  cours  d'eau  sonterrains  du  deparle- 
ment  du  Doubs.  6.  Dez.  I^.  .M  e  n  g  a  u  d :  Becherches  geol.  de  la 
region  cantabrique.  —  Linterstützung.  Boiiajjartefonds  :  2000  l'Y. 
an  Philip  p  e  K  b  e  r  h  a  r  d  t  für  seine  botanischen  l'orschungen 
in  Hinterindien;  2000  Fr.  an  Henri  Martin  für  antliropol. 
Arbeiten.  Stiftung  Loulreuil:  1000  I'"r.  an  C  h  a  r  1  e  s  .\  I  1  u  a  u  d 
und  1^.  .J  e  a  n  n  e  1  zum  Ordnen  und  VerölTentlichen  ihrer  aus 
Ostafrika  zurückgebrachten  zoologischen  Sammlungen;  5000  I""r.  an 
die  lü'.ole  dWnthropologie  zur  Herausgabe  der  Bevue  anthro|)o- 
logique;  7000  I'"r.  an  Louis  .1  o  u  b  e  n  zum  Abschluß  seiner 
Veröffentlichung  der  Lj-gebnisse  der  franz.  antarkt.  F'xpedilion ; 
3000  Fr.  an  ,J  u  1  e  s  L  a  u  r  e  n  t  zur  Veröflentlichung  seiner  Pllanzen- 
geogr.  der  t'mgegend  von  Beims;  4000  Fr.  an  .1.  .1.  I^  e  \  zur  \'ei- 
öfTenllichnng  einer  PIlanzenG.  der  Zentral|)yrenäen.  L3.  Dez. 
Ch.  Gorceix:  Traces  de  rhomme  dans  les  lignites  de  N'oglans. 

Paris.  A  c  a  d.  d  es  S  c  i  e  n  c  e  s  m  o  r  a  1  e  s  et  ])  o  I  i  l  i  c|  u  e  s. 
10.  .luli  1",.  Chart  ier:  La  vitalite  de  la  l'rance  au  Caiiada. 

Paris.  .\  c  ad.  des  1  n  s  c  r  i  p  l  i  o  n  s  et  1 !  e  1  I  e  s  -  1.  I  I  r  e  s. 
9.  .Juli  1920.  .Vus  der  15  e  n  o  i  t  G  a  r  ii  i  c  r  -  S  t  i  f  t  u  n  y  wurden 
I  0000  Fr.  dem  Abbi^'  Henri  M  a  u  r  i  c  e  bewillitit  zur  Fortsetzung 
seiner  Ausgrabiuigen  in  den  Kongohöhleii.  (i.  .\ug.  .Mitteilung 
C  a  r  Ion:  Les  dernieres  fouilles  ä  Cartliage.  13.  .\ug.  i'.  o  r  d  i  e  r: 
Melanges  d'hisloire  et  de  geogra|)lne  orientales.  15.  Okt.  1.  a  ea  u: 
Les  plus  recentes  deeouvertes  en  I^gypte.  29.  Okt.  Picard: 
Les  deeouvertes  faites  ä  Mycenes  et  ä  .\rgos  (La-oIc  fran^.  d'.Vthenes). 

Flamborough.  Im  .\ugust  wurde  eine  meleorolog.  Küsten- 
stalioii  errichtet,  die  sechsmal  täglich  mil  dem  iMeteoroI.  Dienst 
in  Howdeii  in  telegraph.  Verbindung  steht. 
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London.  A  ii  l  Ii  r  o  p  o  1.  I  n  s  l  i  l  u  t  e.  26.  Okt.  H.  A. 
L  ()  r  r  a  i  11 :  riie  wild  liciulhuntiiif;  tribes  of  I,;il<lu'rl;m(I.  9.  Nov. 
H.  ]\  \  \  eis:  The  origin  of  hypergamy.  23.  Non  .  .\.  ('..  II  a  d  d  o  ii: 
Migralions  of  cultures  in  Brit.  New  (liiinca.  14.  Dez.  f..  W.  (1. 
Malcolm:  The  cthnogr.  of  llu'  (iontral  Canicrooiis. 

London.  M  e  t  c  o  r  o  1  o  g.  ()  f  f  i  c-  v.  1.5.  Nov.  \V.  (i  e  o  r  g  i  i : 
Tiie  causos  of  tlie  fornialion  of  iiiisl  aiid  fog.  29.  Nov.  C;.  'I".  K. 
Wilson:  I.ightningdischarges  und  tlie  electricfield  of tliiinderslornis. 

London.  R  o  y  a  1  S  o  c  i  e  t  y.  4.  Nov.  E.  II.  C  Ii  a  p  in  a  n: 
l'ii'ssiirc  and  leinpcrature  at  llie  samc  Icvcl  in  tlif  frt'i'  aliiiosjilierc. 

Kiew.  U  k  r  a  i  n.  (1  o  o  1.  K  o  in  1  l  e  e.  Gi-griiiidet  am  1.  l'"t'l)r. 
l'.»18.  Lcilfi-:  W.  .1.  I.  u  l  s  c  h  i  /.  k  i  und  die  Geol.  \i.  L.  L  i  t  s  c  li- 
koff  und  W.  \V.  .M  o  k  r  i  ii  s  k  i  (Cioolog.  Karte  der  Ukraine 
1  :  10  \Verst,  ebenso  des  Donbeckeiis  1  :  10  Werst). 

Petersburg.  Ein  Geogr.  Institut  wurde  im  Frühjahr  1914 
gegründet,  hielt  Kurse  ab  bis  Jan.  1916.  Im  Herbst  1918  Wieder- 
aufnahme der  Vorlesungen  in  der  Geogr.  und  der  Ethnograph. 
P'akultät.  Die  geogr.  Fakultät  teilt  sich  in  1.  Pliys.  Geograiihie, 
2.  BioG.,  3.  AUg.  Landeskunde. 

Bukarest.  Das  A  s  t  r  o  n,  und  Mete  o  r  o  I.  ()  b  s  e  r  v  a  t. 
teilte  sich  in  zwei  Institute,  von  denen  das  astronomische  dem 
Unterrichtsministerium,  das  Mcteorol.  Zentraliiislitut  unter  Leitung 
von    Otetelesanu,   dem  Landwirtscliaftsminister.  unterstellt  ist. 

Dhanbaid,  Indien.  Gründung  einer  S  c  h  o  o  1  o  f  Mining 
a  11  d  G  e  o  1  o  g  a'. 

Sydney.  Roy.  S  o  c.  o  f  New  South  W  a  1  e  s.  1.  Sept. 
G.  D.  O  s  b  o  r  11  e:  The  volcanic  neck  at  the  basin,  Nepean  River. 

Hobart.  Royal  Society  of  T  a  s  m  a  n  i  a.  LS.  Sept. 
W.  L.  C  r  o  w  t  h  e  r  :   The  Tasmanian  aborigines. 

Mexico.  L'  n  i  V  e  r  s  i  t  ä  t.  An  der  Facultad  de  Altos  Estudios 
liest  Prof.  Hermann  Beyer:  Introducciön  a  la  arqueologia 
Mexicana. 

Quito,  Ekuador.  A  c  a  d  e  ni  i  a  N  a  c  1  o  n  a  1  d  e  H  i  s  t  o  r  i  a. 
Die  im  Juli  1909  gegründete  Soc.  Ecnatoriana  de  Estudios  Histöricos 
Americanos  wurde  durch  Erlaß  des  Poder  Ejecutivo  de  la  Nacion 
vom  27.  Sept.  in  die  Academia  Nacioiial  de  Historia  umgewandelt. 

Versammlungen  und  Kongresse. 

Leipzig.  Deutsche  Meteorologische  Gesell- 
schaft vom  4. — 6.  Okt.  G.  Hell  m  a  n  n:  Welchen  Einfluf]  hatte 
der  Krieg  1914/18  auf  die  Meteorologie  gehabt?  E.Leß:  Über  die 
Ankündigung  außergewöhnlicher  Witterungsvorkommnisse ;  E.Bar- 
kow:  Die  Ergebnisse  der  Drachen-  und  Ballonaufstiege  der  Deut- 
schen Antarkt.  Exp.  1911  /12;  H.  H  e  r  g  e  s  e  1 1:  Die  Sichtbeobacli- 
tungen  des  Aeronaut.  Observatoriums  Lüneburg. 

Straßburg.  E^nde  Juli  C  o  n  g  r  ö  s  de  1'  A  v  a  n  c  e  ni  e  n  t 
d  e  s  S  c  i  e  n  c  e  s.  J.  P  e  1 1  e  g  r  i  n :  Les  poissons  des  eaux  douces 
de  l'Afriquc  du  nord  fran^-.  et  du  Sahara;  Rouch:  \'itesse 
moyenne  du  vcnt;  J.  -M  e  u  n  i  e  r:  La  geologie  du  pctrole. 

Paris.  Vom  29.  März  bis  2.  April  1921  Gong  r  e  s  d  e  s 
Soc.   s  a  V  a  n  t  e  s  de   Paris   et   des  d  e  p  a  r  t  e  m  e  ii  t  s. 

Paris.  Am  10.  Juli  Jahresversammlung  der  S  o  c  i  C'  t  c  A  s  i  a  l  i- 
q  u  e  de  Paris,  A  s  i  a  t  i  c  Society  o  f  London  und 
American  A  s  i  a  t  i  c  Association.  Beschluß  zur  Vor- 
bereitung einer  buddhistischen  Enzyklopädie. 

Paris.  V  n  i  o  n  Inte  r  n  a  t.  de  G  ^  o  d  e  s  i,  e  et  G  e  o  - 
p  Ii  y  s  i  q  u  e  s.  Zum  25.  Jan.  Einberufung  von  Vertretern  der 
Ozeanogr.  Abteilung  vom  Fürsten  von  Monaco. 

BrüsseL  C  o  n  g  r  d  s  C  o  1  o  n  i  a  1  N  a  Ii  o  ii  a  1  18. — 20.  De- 
zember 1920. 

Cardiff.    (Nachtrag  zu  S.  1920.)    88.  Versainnihmg  der 

British  Association.  D.  L  1  e  u  f  e  r  T  h  o  m  a  s :  The 
distribution  of  population  on  the  S.  Wales  coalfield;  A.  E. 
T  r  u  e  m  a  n:  Iron  induslry  of  S.  Wales;  A.  Hudson:  Collection 
of  rural  lore  by  the  schools  of  Wales;  W.  J.  Johns  ton:  The 
production  of  small-scale  Ordnance  Survey  maps;  H.  A.  Lloyd: 
Maps  for  aviators;  W.  L.  Myres:  Place  of  g.  in  a  reformed 
classical  course;  W.  .1.  B  a  r  t  o  n:  The  oases  and  sliotls  of  S.  Tunis; 


i  E.  S  c  Ii  w  a  r  z:   Tlie  Kalahari  and  the  iiossibilities  (»f  ils  irrigatioii; 

I  V.  ("ornisli:  Positioiis  of  the  greal  capilals  of  ancient  and 
modern  liiiies;  T.  .\  s  Ii  b  ii  \  :  The  walersupply  f)f  ancient  Roiiie: 
IC.  H.  G  r  i  f  f  i  t  Ii  s  u.  E.  ().  II  e  ii  r  i  c  i :  .\  central  inslitulioii  for 
training  and  rescarcli  in  the  science  of  surveying,  hydrogra|ihy, 
and  geodesy.  —  L.  H.  Dudley  lUixloit:  The  ])hys.  anthropol. 
of  ancient  Greece  and  Greek  Lands;  W .  II.  R.  Rivers:  The 
statues  of  ICaster  Island;  L.  W.  G.  .M  a  I  c  o  1  m:  Aiilliropog.  of  llie 
Gameroons  ;  P.  I].  Newberry:  l'arly  I-gypl  and  Syria  ;  R. 
G  a  m  p  bell  T  h  o  m  ])  so  n:  Prcliistor.  d  wellers  in  .Mesopolainia. 
London,    (i.  .\  s  s  o  c  i  a  l  i  o  n.  .Ialires\ ("rsamiiilung  am  7.  u. 

I  8.  Jan.  1921.  .1.  I*' a  i  r  g  r  i  e  v  e  u.  W.  \V.  ,1  e  r  v  i  s:  Discussioii 
on  histor.  g. ;  L.  R  r  o  o  k  s  u.  \'.  .\.  Reil:  On  g.  in  Coiilinuatioii 
Schools;  U  n  s  t  e  a  d:  The  study  and  tcaching  of  inlernat.  relalions; 
H  ad  doli:  Racial  and  cultural  distributions  in  New  Ciiiinca. 

Kopenhagen.  S  k  a  n  d  i  n  a  v  1  s  c  h  e  r  M  e  l  e  o  r  o  1  o  g  e  n  - 
k  o  11  g  r  e  1.1  am  .3.-5.  März  1920. 

Gothenburg.  Derselbe  10.— 12.  Juli  1920.  Beratung  über 
Organisation   der    (■bermiltelung   meteorolog.    Nachrichten  durch 

1  Funkspruch. 

1  Bergen.        M  e  l  e  o  r  o  I  o  g  e  ii  k  o  ii  g  r  e  II.        2l).-  -24.  und 

27. — .30.  .luli  Solberg,  .1.  B  j  e  r  k  ii  e  s  und  Rergeron: 
j  Phenoinena  of  the  weather,  of  the  Northern  Hemisphere  dependent 
upon  the  surface  of  junction  of  polar  and  equatorial  air.  2.5. — 2l>.  Juli 
Ausilug  zum  Vörlngfos. 

Florenz.  Das  Komitee  des  vom  29.  März  bis  ö.  -Viiril  1921 
in  -  tagenden  VIII.  o  n  g  r  e  s  s  o  Geogr.  Italiano  be- 
steht aus  den  Professoren  Maranelli  (Bari),  Marinelli  (I-"l()renz) 
und  Ricchieri  (Mailand).  Vorsitz.:  General  Nicola  Vacchelli,  Se- 
kret.: Istit.  Geogr.  Militare,  Florenz,  Via  Cesare  Battisti  8. 

Rom.  XL  IV.  G  o  11  g  r  t'  s  s  o  d  c  g  1  i  .\  1  p  i  n  i  s  t  i  I  t  a  l  i  u  II  i 
vom  10.— 16.  Sept.  1920. 

Triest.  Am  20.  Febr.  1920  liiell  die  Societä  Alpina 
d  e  11  e  G  i  u  1  i  e  —  jetzt  Sektion  des  Ital.  .Miienklubs  —  den 
34.  Kongreß  ab. 

Triest.  Der  Kongret!  tler  S  o  c.  Ital.  [)  er  i  1  ])  r  o  g  r  e  s  s  o 
d  e  1  1  e  s  c  i  e  n  z  e  findet  erst  im  März-  1921  statt. 

Preise  und  Stiftungen. 

Greifswald.  L'  n  i  v  e  r  s  i  t  ä  t.  Rittergutsbesitzer  \'.  Ii  r  i  e  s  l- 
Bollenhagen  stellte  der  Pliilos.  Fakultät  1500  .W  zur  Ausschreibung 
einer  Preisaufgabe  aus  dem  (iei)iete  der  Orlsnamenforschung 
Pommerns  zur  Verfügung.  Nähere  Bedingungen  vom  Dekan; 
Bewerbungen  bis  15.  Mai  1922  an  diesen. 

Stockholm.  Svenska  Sällskapet  for  .\ntrop.  och 
Geogr.  Zu  der  beabsichtigten  Errichtung  eines  Denkmals  für  Baron 
Erik  Adolf  N  o  r  d  e  n  s  k  1  ö  1  d  ergab  die  als  ,, Louis  Palander 
of  Vegafond"  bezeiclmeteStiftung  durch  ]irivateZeichnung  20 000  kr. 

Neue  Zeitschriften. 

Revue  d'ethnographie  et  des  traditions  populaires.  Hrsg.  von  der 
Societe  fraiic.  (retliiiogr.    Piu-is  192(l.  F..  Larose. 

Mitteilungen  aus  dem  Geogr.  Institut  in  St.  Petersburg  (Russ.). 
1.  Hell  1919.  Pelersburg,  G.  Insl. 

Memoires  du  Service  Geologique  de  Grece  (in  griech.  Sprache 
mit  fr;uizös.  Iiiliallsübersieliten).  Hrsg.  Prof.  K  o  ii  s  l.  \.  K  t  e  n  a  , 
Athen.    1.  Jg.  1920,  Nr.  1  (S.  1— 86  0a)- 

Ethnos.  Revista  mensul  de  estudios  aiitropologicos  sobre 
Mexico  y  Centro-Ainerica.  Leiter  M  a  n  u  e  1  G  a  m  i  o  .  Sekretäre 
I  g  n  a  c  i  o  B.  d  e  1  G  a  s  t  i  1  1  o  und  P.  (i  o  n  z  a  1  e  z  G  a  s  a  n  o  v  a. 
Bd.  L  Nr.  1  (April  1920),  26  S.  Veroflentlicht  Monographien  und 
bisher  nicht  veröfTenllichte  Dokumente.  Beiträge  in  fraiizös., 
engl.,  Italien,  u.  deutscher  Sprache.  Mexico,  D.  F.  Apartado  poslal 
nüin.  1012.'}.    Preis  jiihrl.  4  Doli,  für  .Mexiko;  .'5  Doli,  fürs  Ausland. 

Bulletin  of  the  American  Meteorological  Society.  Nr.  1  u.  2, 
Jan.  u.  Febr.  St.  Louis  1920,  je  14  S.    Preis  jährl.  1  Doli. 

Veränderte  Zeitschriften. 

The  Plant  World  in  Washington  erscheint  seit  Jan.  1920  unter 
dem  Titel  ,,E  c  o  1  o  g  y". 
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Kleine  Mitteilungen. 

Die  Grenzen  des  Deutschen  Reiches  auf  Schulatlanten.  ,,Dcr 
Allgemeine  Deiitsehe  Schulverein  hat  darauf  aufnierksani  ge- 
macht, cla(3  in  der  Neuauflage  eines  Schulatlas  die  durch  den  Ver- 
sailler  Vertrag  dem  Deutschen  Reiche  entrissenen  Gebiete  nicht  als 
vorher  zu  ihm  gehörig  bezeichnet  und  die  alten  Reichsgrenzen  nur 
teilweise  angegeben  sind.  Er  hat  gebeten,  die  uns  durch  den  Ver- 
sailler  I'Yieden  entrissenen  bisher  deutschen  Gebiete  als  bis  dahin 
zum  l^eiclie  gehörig  kenntlicli  zu  machen.  Ich  halte  diese  Fiitte 
für  berechtigt  und  weise  die  l*rovinzialschulkollegien  —  Regie- 
rungen —  an,  die  N  e  u  e  i  ir  f  ii  h  r  u  n  g  von  A  t  I  a  ii  t  e  n  d  a  - 
V  o  n  a  1)  Ii  ä  n  g  i  g  z  u  in  a  c  h  e  n  ,  d  a  f.l  diese  in  der  g  c  - 
w  ü  11  s  c  Ii  t  e  II  .\  r  t  a  u  s  g  e  f  ii  Ii  r  t  w  o  r  d  c  n  sin  d." 

gez.  H  a  e  n  i  s  c  h. 

Neue  Stadtkreise  in  Preußen.  Aus  dem  Verbände  ihrer  bis- 
herigen Landkreise  sind  im  .Lahre  1920  ausgeschieden  am  1.  März 
Lehe,  am  1.  April  Glogau,  am  1.  Mai  Kolberg,  vom 
1.  .Jan.  1921  ab  B  o  1 1  r  o  p  und  Gladbeck  (Reg.-Bez.  Münster).— 
Der  Vereinigungsplan  der  Städte  M. -Gladbach,  Rheydt  und  Oden- 
kirchen zu  einem  Gemeinwesen  ist  gescheitert,  dagegen  haben  die 
Vertretungen  der  Gemeinden  Neuwerk  und  Gladbach-Land  sowie 
der  Stadt  Rheindahlen  der  Eingemeindung  in  M. -Gladbach  zu- 
gestimmt; die  neue  Großstadt  zählt  damit  rund  110  000  Einw. 

Das  ehemalige  Herzogtum  Sachsen- Coburg  ist  am  1.  Juli  1920 
mit  Bayern  vereinigt  worden  (der  betrelTende  Staatsvertrag  ist 
am  11.  März  1920  vom  Bayerischen  Landtage,  am  18.  März  von 
der  Coburger  Landesvesammlung,  am  23.  April  von  der  Rcichs- 
regierung  genehmigt  und  von  der  Nationalversammlung  gutgeheißen). 
Der  Gebietszuwachs  für  Bayern  beträgt  561,66  qkm  mit  74  344 
ortsanwesenden  Einwohnern  (1919).  Das  Hauptland  (72  136  Einw.) 
ist  zum  Kreise  Oberfranken  geschlagen,  die  Enklaven  Königsberg 
i.  Fr.,  Nassach  und  Erlsdorf  (2208  Einw.)  zum  Kreise  ITnterfranken 
und  AschalTenburg  (Bezirk  Hofheim).  Die  Städte  Coburg  (23  417 
Einw.),  Neustadt  b.  Cbg.  (7665  Einw.)  und  Rodach  (2779  Einw.) 
bleiben  unmittelbar,  letzteres  zunächst  nur  auf  15  .Jahre,  in  welcher 
Zeit  die  in  Bayern  gültigen  Voraussetzungen  für  die  Verleihung  der 
Kreisunmittelbarkeit  zu  erfüllen  sind. 

Die  Republik  Österreich  als  Bundesstaat.  Nach  dem  f^undes- 
verfassungsgesetz  vom  1.  Okt.  1920  ist  Österreich  ein  Bundesstaat, 
der  aus  den  selbständigen  Ländern :  Burgenland,  Kärnten,  Nicder- 
u.  Oberösterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Tirol  und  Vorarlberg  ge- 
bildet wird.  Das  Bundesgebiet  stellt  ein  einheitliches  Währungs-, 
Wirtschafts-  und  Zollgebiet  dar  ;  Bundeshauptstadt  ist  Wien.  Das 
Land  Niederösterreich  zerfällt  in  zwei  I^andesteile,  Nieder- 
ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  J>  a  n  d  und  \V  i  e  n  ,  denen  vom  10.  Nov.  1920  ab, 
dem  Tage  des  Inkrafttretens  des  Bundesverfassungsgesetzes,  in 
gewisser  Hinsicht  die  Stellung  eines  selbständigen  Landes  zukommt. 
Für  jeden  der  beiden  I>andesteile  besteht  eine  besondere  Landes- 
regierung; der  Sitz  der  Landesregierung  und  des  Landtages  für 
N'iedcrösterreich  verbleibt  in  Wien. 

Verlust  Ungarns  an  Eisenbahnen.  Infolge  der  Neubegrenzung 
des  ungarischen  Staates  hat  dieser  von  seinem  Eisenbahnnetz  von 
22  164  km  Länge  vor  dem  Kriege  verloren  an  Rumänien  5151  km 
(=  23,2  v.  IL),  an  Südslawien  5709  km  (=  25,7  v.  H.)  und  an 
Tschechien  3247  km  (=  14,7  v.  H.),  so  daß  ihm  nur  8057  km 
(--  .36.4  V.  IL)  verblieben. 

Sprungschwall -Katastrophe  am  Mt.  Blanc.  Seil  etwa  sieben 
.Jahren  sind  die  Gletscher  des  Mt.  Blanc  im  Wachsen  begriffen, 
wobei  leicht  Wasser  in  den  Hochtälern  oder  auf  beziehungs- 
weise unter  dem  Gletscher  gestaut  werden.  Diesem  Vorgang 
schreibt  C  h.  R  a  b  o  t  die  Katastrophe  zu,  welche  kürzlich  vom 
M  e  r  d  e  G  I  a  c  e  ihren  Ausgang  genommen  hat.  Am  24.  Sept. 
1920,  mittags  1  l'lir  beobachteten  die  Bewohner  des  Dörfchens 
Des  Bois  am  I-'uß  des  Mer  de  Glace  ein  rasches  Anschwellen  des 
Arveyron,  der  Sammelader  für  die  Schmelzwässer  und  bald  trat 
auch  die  Arve  nordöstlich  Chamonix  über  die  ffer.  Aber 
abends  gegen  11   I  hr  hörte  der  Wildbach  plötzlich  auf  zu  fließen 


und  nach  einem  schrecklichen  Getöse  wälzte  sich  ein  Strom  von 
Schlamm,  F^is  und  Steinblöcken  in  das  I3ett  des  Arveyron.  Wie 
eine  halbtlüssige,  1 — 2  m  mächtige  Lavamasse  wanderte  dieser 
Strom  mit  der  Geschwindigkeit  eines  rasch  gehenden  Menschen 
in  die  Arve,  dabei  zwei  Höfe  zerstörend.  Kurz  vor  dem  Bahnhof 
Chamonix  durch  eine  Brücke  angestaut,  wurde  ihm  in  harter 
Arbeit  ein  künstlicher  Durchbruch  geschaffen  und  weiteres  Lln- 
heil  abgewandt.  Man  schätzt  die  bewegte  Masse  auf  300  000  ehm. 
(Le  Mouv.  G.  Brüssel  XXXIII,  1920,  Nr.  41.)  E.Scheu. 

Eine  allgemeine  Volkszählung  In  Brasilien  ist  am  1.  September 
1920  durchgeführt  worden ,  deren  nähere  ,, Bestimmungen"  am 
16.  Juni  veröffentlicht  wurden.  Durch  gleichzeitig  zu  erhebende 
Feststellungen  sollte  über  folgende  Punkte  Klarheit  geschaffen  wer- 
den ;  Volkskraft,  wirtschaftliche  Hilfskräfte  der  Nation,  Notwendigkeit 
fremder  Arbeitskräfte,  Stand  des  Schulunterrichts,  Zahl  und  Größe 
der  landwirtschaftlichen  und  industriellen  Betriebe,  Art  und  Ver- 
wendung der  Gebäude.  Veranlassung  zur  Zählung  gibt  die  im 
Jahre  1922  stattfindende  Jahrhundertfeier  der  L'nabhängigkeit. 
Seither  beruhte  die  Feststellung  der  Einwohnerzahl  zum  Teil  auf 
Berechnungen  und  Schätzungen,  die  manchmal  unwahrscheinliche 
Ergebnisse  zeitigten.  Volkszählungen  wurden  zwar  früher  wieder- 
holt versucht,  gelangten  aber  nie  ganz  zum  Abschluß.  Die  Un- 
kultur weiter  Gebiete  des  Innern,  die  großen  Entfernungen  und  nicht 
zuletzt  die  Furcht  der  Bewohner,  daß  die  Zählung  für  Zwecke  der 
j  Militäraushebung  oder  Steuereinziehung  ausgesetzt  sei,  verurteilte 
die  früheren  Versuche  mehr  oder  weniger  zum  Scheitern.  Die 
Verhältnisse  haben  sich  nun  seit  der  letzten  Zählung  vom  Jahre 
1900  beträchtlich  geändert,  so  daß  diesmal  mit  brauchbaren  Er- 
gebnissen gerechnet  werden  kann,  die  aber  vor  1922  kaum  vorliegen 
dürften.  G.  A.  Hoch. 

Änderung  von  deutschen  Namen  in  Südaustralien.  Durch  ein 
Gesetz  aus  dem  Jahre  1917  sind  in  Südaustralien  u.  a.  folgende 
bekanntere  geographische  Namen  durch  neue  Namen  ersetzt  worden. 


Bisheriger  Name 

Neuer  Name 

Bisheriger  Name 

Neuer  Name 

Basedow,  Hundred 
of  - 

Hundred  of  Freiich 

Langdorf 
Langmeil 

Kaldukee 
Bilyara 

Berlin  Rock 

Panpandie  Kock 

Lobethal 

Tweedvale 

Bethanien 

Bethany 

Meyer,  Mount  - 

Mount  Kantd 

Bismarck 

Weeroopa 

Nendorf 

]\Iamburdi 

Blumberg 

Birdwood 

Neukirch 

Dimchurch 

Bluineiithal 

Lakkari 

New  Hamburg 

Willyaroo 

Buchfelde 

Loos 

New  Mecklenburg 

Gomersall 

Carlsruhe 

Kunden 

Petersburg 

Peterborough 

Ehrenbreitstein 

Mouut  Yerihi 

Prtaum,  Hundred 

Hundred  of  Gee- 

Friedrichstadt 

Tangari 

of  - 

geela 

Friedrichswalde 

Tariima 

Rhine  Park 

Kongolia 

German  Creek 

Benara  Creek 

Rhine  Hill 

Möns 

Germantown  Hill 

Vimy  Ridge 

Rhine  River  North 

Tlic  Somnie 

Grunberg 

Karalta 

Rhine  River  South 

The  Marne 

Grünthal 

Verdun 

Rhine  Villa 

Cambrai 

Hahndorf 
Heidelberg 

Ambleside 
Kobandilla 

Rhine,  Huiidred  of 
North  - 

Hundred  ol  Jellicoe 

Hildesheim 
Hotlhungsthal 

Punthari 
Karawirra 

Rhine,  Hundred  of 
South  - 

Hundred  of.Iutland 

Homburg,  Hundred 
of  - 

Hund  red  of  Haig 

lioseutlial 
Schoeiithal 

Rosodale 
Boongala 

Jaenschtown 
Kaiserstuhl 

Kerkanya 
Mount  Kitchcner 

Schoniburgh,  Hun- 
dred of  - 

Hundred  of  Maude 

Klemzig 

Gaza 

Schreiberhau 

Warre 

Krichauff 

Bcatty 

Siegcrsdorf 

Bultawilta 

Kronsdort 

Kabminye 

Steiiifeld 

Stonefield 

Von  Dankbarkeit   für   die    deutschen  Einwanderer   aus  den 
vierziger  und  fünfziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts,  die  den 
Weizen-,  Obst-  und  Weinbau  in  Südaustralien  eingeführt  und  zu 
hoher  Blüte  gebracht  haben,  ist  in  diesem  Gesetz  nichts  zu  spüren, 
I  ebensowenig    wie  von  Anerkennung   für  die  .Männer  der  Wissen- 
I  Schaft  wie  Schoniburgh,  Basedow  u.  a.,  die  durch  ihre  Wirksam- 
keit sich  um  die  Entwicklung  der  jungen  Kolonie,  besonders  um 
'  deren  Schulwesen,  verdient   gemacht   haben.  //.  Wirhmatni. 
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2.  Forschungsreisen. 


Europa. 

Jacques  Bourcarts  Forschungen  in  Mittelalbanien. 

Die  lU'iHMi  fraii/.osisclu'ii  iiiul  itiilii'iiisc'lu'ii  k;irl(){4ra])liisclu'ii 
AiifiiiUimcii  in  .Mill('lall)iuii('n  erweitert  der  jiuifie  Arzt  .1.  H  o  ii  r - 
(•  a  r  t  (liire.li  eiiif^eheiule  ,i?eofira|)liiselie  und  fieolofjische  l'iiter- 
MU'hiingeii.  Sein  Forsclinnf^sfieljiet  unifal.il  die  Heckeniandseiiafl 
des  Oehrida-  und  Preshasees  und  das  Hinidel  X\W  — SSO  slreielien- 
der  IIi)eliii;el)ir^sketten,  die  Noni  Zenlrainiassiv  der  .Mirilita  zum 
i'indus  laufen.  Sie  werden  yon  tiefen,  kanonartigen  Engtälern 
zersclinitten,  deren  entwaldete,  zum  j'eil  stark  modellierte  Hänge 
an  die  Bad  Lands  erinnern.  Die  horizontalen  Kämme,  die  diese 
vom  Oherfläclienwasser  ausgenagtc  Landschaft  heherrselicn,  sind 
die  Zeugen  einer  Humpflläche,  die  durch  einen  älteren  Abtragungs- 
zyklus geschalTen  wurde,  ('her  der  Kreide  lagern  mächtige  Breccieti, 
l'samnule,  Ivalksteine,  Sandsteine  und  lonige  Schiefer  des  'l'erliärs. 
Im  weitverbreiteten  Quartär  spielen  ausgedehnte  eiszeitliche  Ab- 
lagerungen eine  wichtige  IU)lle,  die  viele  Spuren  in  Cicstalt  von 
l\aren,  1  \  undhöckern,  Hochseen,  Moränen  und  'J'rogtälern  zurück- 
gelassen haben.  Das  Seengebiet  wurde  im  Neogen  von  großen 
Senkungsfeldern  durchsetzt,  deren  Seen  aber  bis  auf  den  zum  Drin 
entwässerten  Ochridasee,  den  oberirdisch  abflufjlosen  Presbasee  und 
den  nur  noch  periodisch  aus  dem  Hochwasser  des  Devol  gebildeten 
iMaliksee  verschwunden  sind.  Die  Seen  Oehrida  und  Presba  trennt 
die  Kreidehoclilläche  Galicica  (Mali  Sat),  eine  echte  Karstlandschaft. 
(I..  (i  e  n  t  i  1  ,  ITne  mission  scientif.  en  Aibanie.  I,a  d.  XXXIV, 
lifiO,  S.  41—48.)  K.  Hassert. 

Asien. 

Italienische  Aufklärung  in  Kleinasien. 

Silvio  C.  o  v  i  ,  der  Leiter  einer  militärgeographischen 
.Mission,  welche  die  italienische  ,, Interessensphäre"  in  Kleinasien 
zum  Zweck  der  Vorbereitung  geographischer  Aufnahmen  im  Herbst 
1919  und  Fri'ihjaln-  1920  bereist  hat,  gibt,  nach  einer  kurzen  llber- 
sicht  Kleinasiens,  Scliilderungen  folgender  Städte  und  Gegenden: 
.\(talia.  Weg  nach  Buldur,  t'mgebung  dieser  Stadt,  im  Pisidischen 
Seenloezirk  Iiis  Dürer,  Baindir,  Isparta;  dann  Smyrna,  Epliesus, 
Scalanova,  Ai'dinam  Mäander;  endlich  Afiunkarahissar  und  Konia. 
\'.r  l)erüi'ksichtigte  haui)tsächlich  die  Siedhings-  und  Wirtschaf^s- 
geograpliie.  Die  fruchtbareren  Gegenden  sollen  in  Zukunft  einer 
Besiedlung  durch  italienische  Ackerbauer  dienen.  (La  regione 
Adalia — Buldur  ed  i  mercati  di  Anatolia.  —  Dal  Piccolo  al  Grande 
Meandro.  —  Lungo  la  linea  di  Bagdad  da  Atiun  Kara  Hissar  a 
Conia.  L'liniverso  Nr.  1,  S.  29— r)9;  Nr.  2,  S.  105—113;  Nr.  3, 
S.  189—194,  Lit.  OD  1  :  200  000  u.  a.  Mil.-geogr.  Inst..  Florenz 
l'.>20.)  A.  I'hihiipsoii.  - 

Phübys  Reisen  in  Arabien. 

Als  einei'  der  ersten  Europäer  fidnde  währeml  des  Weltkrieges 
II.  St.  .1.  B.  I'  Ii  i  1  b  \  ,  ein  englisch-indischer  politischer  Beamter, 
eine  Heise  (pier  durch  Zentralarabien,  mihi  t'fer  des  Persischen 
Meerbusens  nach  Djedda  am  Boten  Meer  sowie  1918  eine  andere 
noch  bemerkenswertere  Tour  in  die  unbekanntesten  Teile  Arabiens, 
das  gefin-chtete  südliche  Nedjd,  aus.  (Southern  Najd  in  G.  ,J.  LV, 
1920,  S.  161  —  191,  Oa  1  :  1  250  000  u.  a.)  Diese  letztere  Heise 
ging  von  HijAd  am  Wadi  i  lanife  entlang  über  Ilair  zur  Oase  Khardj 
mit  den  alten  Ansiedlungen  .Jemania  und  Sulaimija  an  der  Ver- 
einigung der  Wadi  Hanife  und  Adjaimi  (Birk)  zum  Wadi  Sahaba; 
dann  zur  Oase  Afladj  mit  Laila  und  dem  für  arabische  Verhältnisse 
auffälligen  |)erennierenden  See  l'mm  el-Djibal  und  weiter  zum 
Wadi  Danasir.  zurück  einen  westlicheren  Weg  über  das  Tuweik- 
Plateau.  ]'liilb>s  vorzügliche  Karte  Ijietet  eine  ungewöhnliche 
Hereichening  unserer  Kenntnisse  der  Topographie,  besonders 
i  lydrogra[)lile  der  bisher  dunkelsten  Teile  Arabiens  bzw.  Asiens. 
Das  große,  rätselhafte  \\'adi  Daiiasir,  dem  man  auf  den  besten 
Karten  zuletzt  einen  iiordnordwesiliclien  Verlauf  gegen  das  obere 
Wadi  I  lanife   hin    /iisciirich.   hekomnil    jetzt   endlich   die  ihm  zu- 


kommende Hichtuiiy  nach  OSO  gegen  die  große  östliche  Sand- 
wüste, in  deren  Dünen  es  ebenso  wie  das  nördliche  Wadi  Sahal)ra 
(mit  gleicher  Hichtung)  verschwindet.  Der  Djebel  Tuweik  stellt 
sich  dar  als  breites,  in  N — S-Hichtung  gesticckles  Plateau  aus 
ungefähr  horizontalen  Sedimentschiehten  mit  i)lölzlichem  steilem 
Abfall  im  Westen  und  sanftem  im  Osten  zwischen  Hijäd  und  den 
Oasen  vom  Danasir  und  noch  darüber  hinaus.      .\r.  Itlniiiirnhiini. 

Missionsreisen  in  Mittel-Celebes. 

Die  beiden  holländischen  Missionai'c  Dr.  A  1  b.  ('..  u.  .1.  K  r  u  y  t 
(Vater  und  Sohn)  haben  1919  von  .Masaniba  im  Beiclic  Luwu 
aus  eine  Heise  unternommen  durch  den  westlichen  Teil  von  .Mittel- 
celebes,  hauptsächlich  zur  F>kundung  von  .Missionsmöglichkeiteii. 
Ihr  Heisebericht  (Een  Hcis  door  liet  westelijk  dcel  van  .Middeii 
Celebes,  in  Mededeeling.  v.  Zendingswetenscha]).  Oegstgcest.  Leiden 
LXIV,  192t),  S.  .3—16,  97—112,  193—216)  enthält  viele  interessante 
gc()grai)hische  und  ethnographische  Beobachtungen,  z.  B.  über  die 
Steinkultur  der  To-radja.  Die  Steinbilder,  frnen,  Dolmen,  .Mono- 
lithen usw.  in  Mittelcelebes  werden  von  den  Heisenden  (im  .\nschluß 
an  W.  .1.  Perry  in  seiner  Arbeit:  ,,Megalitliic  Gulture  in  Indonesia") 
gedeutet  als  Merkmale  des  Weges,  auf  welchem  vor  .lahrhunderten 
vorderindische  oder  mittelasiatische  ICinwanderer,  welche  den 
To-radja  eine  höhere  Kullur  gebracht  haben,  durch  Mittelcelebes 
gezogen  sind.  T.  .!.  Ilezemcr. 

Deutsche  Reisen  in  Westchina  während  des  Krieges. 

Was  sich  in  Ostasien  auch  während  des  Krieges  gegen  Wind 
und  Strom  von  starkwilligen  Männern  leisten  ließ,  das  scheint 
die  westchinesische  Heise  der  beiden  Marineoffiziere  S  a  c  h  s  e  und 
S  t  r  a  e  h  1  e  r  (Januar  1916)  zu  zeigen,  die  beide  von  .Mientschi 
(westlich  Honan)  längs  der  Seitenstraße  nach  Tungkwan,  dann 
Weiho-aufwärts  über  Singanfu  nach  Lantschau,  dann  den  Ping- 
fanho  aufwärts  führte,  t'ber  Liangtschau,  Kantschau  und  Sutschau 
und  den  Karawanensanimel|ninkt  .\nscliitscbau  am  Bande  der  Gobi 
ging  die  Heise  weiter  in  zehn  Tagen  nach  Hami.  von  wo  man  durch 
die  Taklamakan  südlich  abgelenkt  wurde,  um  über  Turfaii,  die 
Luktschunoase  am  14.  April  am  Barraschkul  den  äußersten  Punkt 
zu  erreichen.  Die  anscheinend  ])olitisch  erzwungene  Bückkelir 
erfolgte  über  Lantschau,  von  dort  im  I-'loU  auf  dem  Hwangho, 
bis  Tschunkwei,  dann  im  Boot  bis  Pautu  und  mit  sechstägiger 
Karrenfahrt  nach  l-'ongtien  zur  Bahnfahrt  über  Kaigan,  Peking, 
Tientsin  nach  Schanghai,  wo  die  kühnen  Seeleute  Anfang  ,Iuli, 
nach  167  Beisetagen,  eintrafen.  Leider  fehlen  bisher  eingehendere 
Nachrichten  iil)er  diese  besonders  an  ant hropogeographischen  l'.r- 
gebnissen  reiche  Heise  (G.  Z.  1920,  S.  298).  A'.  llin,.sh„ln: 

Afrika. 

General  Tilhos  Erforschung  von  Tibesti  und  Borku. 

I  ber  die  unsere  Kenntnisse  in  wertvoller  Weise  bereichernden 
Forschungsfahrten  des  französischen  (Generals  Tilho  ist  hier  schon 
kurz  berichtet  worden  (Peterm.  .Mitt.  1917,  S.  93;  1918,  S.  229). 
Der  Forscher  hatte  sich  zum  Ziel  gesetzt,  die  drei  äußersten  Punkte 
von  Nachtigals  Belsen  durch  eine  große  Querlinie  zu  verbinden 
und  die  Wasserscheide  zwischen  Tsad  und  Nil  genauer  zu  unter- 
suchen sowie  eine  Heihe  von  Punkten  astronomisch  festzulegen. 
Das  ist  im  Bahmen  des  militärischen  Dienstes,  der  ihm  die  riöligen 
Hilfsmittel  zur  Verfügung  stellte,  gelungen.  Strcil'züge  zur  Siciierung 
des  französischen  Kolonialbesitzes,  teils  von  ihm,  teils  \()n  seinen 
Oflizieren  durchgeführt,  lieferten  das  Material  für  die  Karle;  die 
Heinu'cise  über  Daifur  und  Khartum  bot  auch  (U'ii  gewünschten 
Anschluß  nach  O.  Bings  um  den  alten  Kirisee  mögen  noch  in 
historischer  Zeit  Seen  und  Sümpfe  auf  dem  I5oden  der  heutigen 
monotonen  Sandwüste  bestanden  haben  (Ghelonidensümpfe  der 
Alten?).  l-:rst  in  etwa  260  m  IbUie,  am  Band  des  einstigen  Binnen- 
meeres, dessen  Best  heute  der  Tsad  ist,  beginnt  die  aus  silurischen 
Sandsteinen  aufgebaute  Felswüste,  randlicli  xoni  Wind  verweht, 
an   allen   frei  aufragenden  Teilen   aber  durch  Wadis  abenteuerlich 
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oeglieclert.  Diese  Saiulsleintafcln  bilden  den  Sockel  des  viilivaniselien 
(lebirgcs  von  'l'ibesli  inul  bauen  zur  (länze  die  anderen  Bei'gland- 
schaften  auf,  die  im  Enncdi  und  Dar  Tania  1300 — 1480  ni  er- 
reichen. Aus  den  Oasen  von  Borlvu,  wo  das  Hauptquartier  lag, 
erfahren  wir  viel  über  Siedlung,  Wirtschaft  und  Klima.  Grund- 
wasser ist  in  geringer  Tiefe  vorhanden ;  es  wird  Getreide  und  Hirse 
gebaut,  aber  mit  geringen  Erträgen.  Die  Kulturen  werden  durch 
Hecken  vor  der  Wucht  der  Nordostwinde  geschützt,  die  im  größten 
'reil  des  .Jahres  herrsclien.  Nur  lieim  höchsten  Sonnenstand  wechseln 
Windstillen  mit  Westsiidwestwinden,  die  \\'olken,  aber  nur  selten 
Hegen  bringen.  i-Hf  Jahre  lang  hatte  es  in  Faya  nicht  geregnet, 
1914  gab  es  ausnahmsweise  90  mm.  Während  aber  hier  die  ganze 
Wirtschaft  auf  die  Trockenheit  eingestellt  ist,  machen  sich  die 
Dürren  yiel  mehr  bemerkbar  in  den  Randlandschaften  des  Sudan, 
wo  in  Wadai  die  von  Naclitigal  auf  zwei  Millionen  geschätzte  Be- 
völkerung 1914  nur  etwa  300  000  zählte.  .Allerdings  dürfte  der 
Verfall  der  alten  Heiche  hier  nocli  mit  in  Hechnung  zu  setzen  sein. 
Tibesti  ist  keine  sciimale  Kette,  sondern  ein  etwa  dreieckiges,  reich 
gegliedertes  15ergland  mit  abgeschlossenen  Tälern  und  über  1500  m 
hohen  Pässen;  die  Landschaft  ist  tintenschwarz  und  überaus  öde; 
nu.i  das  Tal  von  Bardai  hat  eine  größere  Zahl  von  Palmenpllanzungcn 
und  Ortschaften.  Zwischen  Erdi  und  Ennedi  besteht  eine  breite 
Senke  in  etwa  530  m  Höhe,  aber  von  einer  alten  Wasserverbindung 
zwischen  Tsad  und  Nil  kann  auch  an  dieser  Stelle  nicht  die  Rede 
sein.  Dagegen  gibt  es  auch  noch  in  der  Libyschen  Wüste  südöstlich 
von  Kufra  isolierte  Berggruppen  von  etwa  1300  m  Höhe.  .\uch 
die  auf  dem  Rückweg  eingemessenen  Gebirge  des  westlichen  Darfur 
sind  höher,  als  man  bisher  annahm.  Der  Djebel  IMarra  kommt 
nahe  an  3000  m.  Der  Reisende  betont  die  Notwendigkeit  nicht 
nur  der  transsaharischen,  sondern  auch  einer  transsudanischen 
Bahn  von  Dakar  bzw.  Konakry  über  Wagadugu,  Sokoto,  Kano, 
Fort  Lamy  nach  El  Obeid  und  Khartum.  (The  exploration  of 
Tibesti,  Erdi,  Borkou  and  Ennedi  in  1912—17.  G.  .J.  LVI,  1920, 
S.  81—99,  161—183,  241—267,  K.  1  :  2  000  000.)  N.  Krebs. 

Schlußverlauf  der  ethnologischen  Mackie-Expedition. 
.J.  B  o  s  e  o  e  war  seit  F'rühjahr  1919  mit  den  .Mitteln  der 
.Mackie-Stiftung  der  Royal  Society  18  .Monate  im  L^ganda-Pro- 
lektorat  tätig  (s.  Peterm.  Mitt.  1920,  S.  99,  172).  In  Masindi,  der 
Hauptstadt  von  Bunjoro,  gab  der  zum  Christentum  übergetretene 
König  .\uskunft  über  'lYadition  und  religiöse  Gebräuche  seines 
Volkes.  Auch  hier  herrschen  die  von  N  eingewanderten  hamitischen 
Waluima  —  selbst  Viehzüchter  —  über  den  ackerbautreibenden 
Bantuslamm  der  I3airu.  Die  Wahuma  halten  sich  ziemlich  rassen- 
rein. Der  König  verläßt  kaum  jemals  seinen  Kraal,  und  sein  Haupt- 
tagewerk besteht  in  Zeremonien  zuni  Gedeihen  des  Volkes  und  des 
Viehstandes,  wobei  die  Mahlzeit  von  einem  geopferten  Rind  den 
Mittelpunkt  darstellt.  Dabei  schiebt  der  Koch  dem  König  die 
Bi.ssen  mit  einer  (iabel  in  den  Mund,  ohne  mit  ihr  die  Zähne  be- 
rühren zu  dürfen.  Von  .Masindi  besuchte  Roscoe  die  kannibalischen 
Wasegu  am  Berg  I^lgon  und  kehrte  über  Bunjoro  niiabwärts  nach 
Hause,  da  nülitärische  Operationen  in  Karamojo  sein  Vordringen 
zu  den  Turkana  vereitelten.  (The  .Mackie  FUhnological  Expedition 
lo  C.eniral  Afilca.     Xalure  1920,  S.  454.)  F.  KInte. 

Südsee-Inseln. 

Missionsreisen  im  niederländischen  Neuguinea. 

Von  r-ührlen  und  Wanderungen  zur  Besichtigung  des  Missions- 
werks im  sogen.  Vogelkoj)!  von  Neuguinea,  besonders  an  den 
Küsten  des  Afac  Cluer-Clolfs  bericlitet  der  Missionsinspektor  .1. 
van  .M  u  i  j  I  w  i  j  k  ,,()n(ler  en  met  Papoea's  in  de  Prauw  en  door 
het  Bosch",  uitgegeven  door  den  ,,Boekhandel  van  den  Zendings- 
sludie  Baad"  Haag  [1919]).  Die  Reise,  welche  vom  30.  Mai  bis 
26.  .luni  1912  dauerte,  verfolgte  besonders  den  Zweck,  auch  neue 
-Vnknüpfungen  nüt  den  iMngeborenen  zu  linden.  So  wie  man  im 
ehemaligen  Deutsch-Neuguinea  vielfacii  samoanische  ,, Katecheten" 
für  kleine  Stationen  benutzte,  so  bedienen  sich  die  Holländer  hier 
der  Malayen  ((ioeroes).  Solehe  malaiische  Prediger  wurden  an 
den  verschiedenen   Punkten  besuch!.     Erlebnisse  und  I-.indriicke 

l'etormaiiiis  Geoijr.  Mittcilnii^'cii.    Üt'Jl,  .huniar  /  Kflirimrlicft. 


während  der  Wanderungen  und  F'ahrten  werden  geschildert.  Zu- 
meist wurde  gerudert  oder  gesegelt;  nur  hier  und  da  wurden  Re- 
gierungsfahrzeuge benutzt.  ]{.  Thurxunld. 

Südamerika. 

Hamilton  Rices  neue  Reise  nach  dem  oberen  Orinoko. 

Von  September  1919  bis  April  1920  führte  Dr.  H  a  m  i  I  t  o  n 
Rice  eine  erfolgreiche  Forschungsreise  über  den  Rio  Negro  und 
Gassiciuiare  nach  dem  Orinoko  aus,  wobei  in  einem  besonders  kon- 
struierten ßoot  am  31.  Dezember  1919  Esmcralda  am  Orinoko 
erreicht  wurde.  Im  Kanoe  wurde  die  Reise  flußaufwärts  fortgesetzt 
bis  zu  den  Stromschnellen  der  Guaharibos,  wo  die  Gesellschaft 
von  einer  großen  Bande  (iuaharibos  (den  sogenannten  ,, Weißen 
Indianern")  angegriffen  wurde.  Trotz  schlechter  BewafYnung  gt-- 
lang  es,  nach  Tötung  einiger  Indianer  den  .AngrifT  abzuschlagen. 
Eine  gute  Karte  im  Maßstab  1  :  125  000  wurde  entworfen,  gestützt 
auf  mehr  als  40  astronomische  Stationen,  auf  denen  drahtlos 
Signale  von  Darien  und  Washington  aufgefangen  wurden.  Geo- 
logische Aufnahmen  wurden  neben  morphologischen  Beobachtungen 
gemacht.    (G.  J.  LVI.  1920,  59— 60.)  K.  Sappe,-. 

Eine  ethnographische  Forschungsreise  in  den  bolivischen  Gran  Chaco 
hat  nach  einer  Mitteilung  vom  11.  April  1920  an  die  Bedaktiou 
von  La  G.  XXXIV,  Juli/Aug.  1920  der  Marquis  de  Wavrin 
angetreten.  Sein  aussichtsreicher  Plan,  die  noch  unbekannten 
Indianerdistrikte  östlich  der  Pilcomayosümpfe  von  O  nach  W  zu 
durchqueren,  beruht  auf  einem  Abkommen  mit  den  christiani- 
sierten Lenguas  am  Rio  Paraguay,  die  ihn  zu  den  noch  unbekannten 
und  unabhängigen  ,,Suhins"  führen  wollen.  Die  Suhins  ihrerseits 
haben  sich  bereit  erklärt,  ihn  durch  ihr  Gebiet  bis  eine  Tagereise 
von  den  äußersten  bolivischen  Militärposten  am  Rio  Pilcomayo 
zu  begleiten.  Weit  zweifelhafter  erscheint  die  .Xusführbarkeit  des 
daran  anschließenden  Planes,  von  dort  aus  den  (iran  Giiaco  nach  N 
hin  zu  durchqueren.  Th.  Herzog. 

Nordpol-Gebiete. 

Die  dänische  Jubiläums-Expedition  nach  Nordgrönland. 

.\m  15.  .luli  1920  ist  eine  neue  dänische  Expedition  nach  dem 
nördlichsten  Grönland  aufgebrochen,  die  zur  Erinnerung  an  die 
1721  durch  Hans  Egede  begonnene  Kolonisation  Grönlands  den 
Namen  Jubiläums-Expedition  gewählt  hat.  Leiter  der  Expedition 
ist  .Mag.  L  a  u  g  e  K  o  c  h  ,  Teilnehmer  der  zweiten  Thule-Expedition 
unter  Knud  Rasmussen  1916 — 18,  die  das  nordwestliche  Grönland 
bereist  hat.  Auf  dieser  Expedition  hatte  Koch  Gelegenheit,  be- 
deutende eisfreie  Landstriche  neu  aufziuiehmen  und  ihre  geologi- 
schen Verhältnisse  zu  erforschen,  auch  konnte  Koch  nachweisen, 
daß  die  bislang  nur  aus  Nordeuropa  bekannte  Kaledonische  Faltung 
sich  über  den  Ozean  bis  zur  amerikanischen  Küste  fortsetzt.  Die 
auf  der  zweiten  Thule-Expedition  begonnenen  geologischen  und 
geographischen  Forschungen  im  nördlichsten  Grönland  in  erweitertem 
Umfange  fortzusetzen,  ist  der  Zweck  der  jetzt  angetretenen  Heise, 
die  sich  über  die  Jahre  1920 — 23  erstrecken  soll.  Das  Hauplciuart ier 
soll  in  Hobertson-Bai  ( Inglefieldgolf)  errichtet  werden;  \on  dort 
sollen  Proviantdepots  nacli  Warmingsland  imd  nach  Pearyland 
gelegt  UTid  Helsen  in  die  Ostfjorde  ausgeführt  werden.  Schließlich 
soll  eine  große  Heise  vom  I  Iau[itc[iuirtier  längs  der  Küste  durch  den 
Hobesonkanal  und  um  Pearyland  herum  in  den  Independence-Fjord, 
dann  durch  Pear>land  idjer  Warmingsland  zurück  zur  Basisstation 
gemacht  werden.  .\us  Dänemark  begleitet  die  I^xpedit ion  C.  V. 
Slotl  als  Mechaniker,  da  mit  l'ractors  (.\utomobilen)  der  Anstieg 
über  die  eisfreie  Handzone  auf  das  Inlandeis  bewerkstelligl  werden 
soll;  auf  den  Hauplschlit  tenreisen  werden  l^olareskimos  mil- 
genommen.  Die  Kosten  der  F'.xpedition  betragen  110  000  Kronen; 
für  einen  'teil  hat  sich  die  dänische  Hegierung  verbürgt,  die  auch 
ein  Schilf  zur  ( 'berfiiiuung  der  I-lxpedit ion  nacli  dem  Inglefieldgolf 
zur  Verfügung  stellt.  Die  I^xpedition  Lauge  Kochs  führt  in  eins 
der  interessantesten  Polargebiete;  die  Heisewege  liegen  zum  großen 
!  Teil  nördlich  von  80"  N  und  führen  teils  über  das  Inlandeis,  teils 
libci'  die  (lern  Inlandeis  angelagerten  eisfreien  Gebiele.    W.  llretmecke. 
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1.  Besprechungen. 


O  —  Karlenbespiechung.  —  l.it.  -  -  niil  Lileraturan 

Zur  Einführung  des  neuen  „Literalurberichtes". 

Der  Arbeit sausscluiö  des  Deutschen  fJeocrapheiilages  liat  auf  seiner  (iotlmer 
Tagunt;  einhellig  dem  Wunsehe  Ansdruek  Kt^tieben,  daß  enttiegen  dem  bisher 
«eübten  Verfahren  der  geographisehe  Literaturberieht  mehr  (iewieht  auf  \'()11- 
stftndigkeit  und  damit  Kürze  der  Ueferate  legen  möchte  (s.  Peterm.  Mitt.  I!t2n, 
S.  124).  Der  durcli  die  knappere  Fassung  der  Beridite  gewonnene  l{aum  sollte 
■witüter  l)eiuitzt  werden  für  nachträgliche  kurze  Inhaltsangaben  während  des 
Krieges  erschienener  Arbeiten,  die  l)islier  nur  ihrem  Titel  nach  nnter  den  „Neu- 
erscheinungen" bekanntgegeben  waren.  Dieses  .Nebeneinander  von  Keferat  und 
Inhaltsangabe  wird  auch  in  Zukunft  beibelialten  werden,  um  an  einer  Stelle 
eine  möglichst  erschöpfende  (Ibersicht  über  Inhalt  und  Wert  der  geograplii.schen 
Weltliteratur  zu  vereinigen.  Zur  Durchfülirung  dieser  Absicht  haben  sich  den 
bewälirten  bisherigen  Berichterstattern  eine  Beihe  neuer  zugesellt.  Vor  allem 
schuldet  die  Wissenschaft  Dank  den  unter  Leitung  der  Herren  Prof.  Dr.  P  a  s  - 
sarge  und  Prof.  Dr.  B  r  e  n  n  e  c  k  e  in  Hamb\irg  mitwirkenden  (ielelirten, 
die  sich  zusammen  mit  Herrn  Prof.  Dr.  Quelle  in  Bonn  selbstlos  für  die  Be- 
arbeitung der  Inhaltsangaben  zur  Verfügung  stellten.  X. 

Allgemeines. 

1.  Berger,  A. :  Aus  einein  verschlossenen  Pnrndiese.  2.  Aufl. 
(1.  Aufl.:  Eine  Welt-  und  Jagdreise.)  XI  u.  353  S.,  122  Abb., 
Karte  o.  M.    Berlin  1920,  Paul  Parey.  Jl  Ib. 

Die  Reisen  berührten  als  geographisch  belangreiche  Haupt- 
stationen Hawaii  (fehlt  auf  der  Karte!),  Japan,  Tsingtau — Peking, 
Singapore,  Sydney,  Sainoa,  Neuseeland,  Java,  Kalkutta — -Darjeeling 
—Benares— iBoinbay— Ceylon  (1902—03),  Ägypt.  Sudan  (1905—06), 
Deutsch-Ostafrika  (1912).  Die  ,, größte  Meerestiefe"  im  Kermadec- 
Graben  (S.  168)  ist  längst  überholt.  /'.  X. 

2.  Cwiklinski,  L.:  Balkan  und  naher  Orient.  360  S.,  Lit.  Wien  u. 
Leipzig  1916,  F.  Deuticke.  M  7. 

Um  einen  Einblick  zu  gewähren  in  die  kulturellen,  ökonomischen 
und  staatsrechtlichen  Zustände  der  Balkanhalbinsel  und  Vorder- 
asiens veranstaltete  im  März  1916  die  ,, Freie  Vereinigung  für 
staatswissenschaftliche  Fortbildung  in  Wien"  eine  Reihe  von  Vor- 
trägen, die  dann  der  Vorsitzende  mit  einer  Einleitung  versehen  und 
in  Buchform  herausgegeben  hat.  Es  behandeln  ,,die  Wirtschafts- 
zuständc  lUimäniens"  G  r  ü  n  b  e  r  g  ,  die  ,, wirtschaftliche  Ent- 
wickelung  Bulgariens"  Broch,  das  ,, moderne  Griechenland" 
W  i  1  h  e  1 111 ,  den  ,,Mineralreichtuin  der  Balkanhalbinsel"  D  o  e  1 1  e  r, 
die  ,, Bedeutung  Konstantinopels  und  der  Meerengen"  v.  K  o  s  e  1  i  t  z  - 
G  r  e  i  f  e  n  h  o  r  s  t ,  ,,die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Kleinasiens 
und  ihre  Aussichten  für  die  Zukunft"  S  c  Ii  a  f  f  e  r  ,  Arabien 
und  die  Araber"  und  ,,den  heutigen  Zu.stand  der  türkisch-arabischen 
Provinzen"  M  u  s  i  1  ,  die  ,, Orientbahnen  usw."  R.  Friedrich, 
die  ,, Schiffahrtsverhältnisse  Österreich-Ungarns  in  der  Eevante 
usw."  A.  F  r  a  n  k  f  u  r  t  e  r  ,  ,, Ägypten"  Ober  h  u  in  m  e  r  , 
die  ,, völkerrechtlichen  Verhältnisse  in  Vordcrasien  im  letzten 
Menschenalter  vor  dem  Kriege"  S  t  r  i  s  o  w  e  r. 

Den  gehaltreichen  Doppelvorträgen  von  Grünberg  und  Wilhelm, 
ebenso  denen  von  Oberhummer  und  Strisower  sind  höchst  dankens- 
werte Quellenangaben  beigefügt.  F.  W.  p.  Lehmann. 

3.  Dannemann ,  F.  :  Die  Naturwissenschaften  m  ihrer  Entwick- 
lung und  in  ihrem  Zusammenhange.  2.  Aufl.  Bd.  I:  Von 
den  Anfängen  bis  zum  Wiederaufleben  der  Wissenschaften. 
XII  u.  486  S.  mit  64  Alib.  u.  1- Taf.  Leipzig  1920,  \V.  Engel- 
mann.  M  30. 

Berücksichtigt  die  lirweiterung  auch  des  geographischen  Ge- 
sichtskreises durch  die  Jahrhunderte,  so  die  Anfänge  der  Erd-, 
beschreibung  und  Gestalt  und  Größe  der  Erde  bei  den  Griechen; 
Anfange  der  physischen  Erdkunde  und  Geographie  der  Pflanzen 
im  aristotelischen  Zeitalter;  Grundlagen  der  wissenschaftlichen 
Erdkunde,  Ausmessung  der  Flrde  und  .Anfänge  der  wissenschaft- 
lichen Karlographie  im  alexaiidrinischen  Zeitalter  usw.        r.  L. 


gahen.   -  l  ormat  8",  wenn  nicht  anders  bemerkt. 

4.  Dix,  A.:  Zwischen  zwei  Welten.  Die  Völkerbrücke  des  Balkan. 
1(;0  S.    Dresden  1917,  Heimat  u.  Weltverlag.  .«  1. 

Im  ersten  Teil  wird  die  Völkerbrücke  des  ,, Balkan"  im  Sinne 
von  Balkanhalbinsel  als  altes  l  bergangsland  zwisclien  Morgen- 
und  Abendland  behaiidell,  im  zweiten  Teil  kommt  die  Stellung  des 
Vierbundes  zwischen  Ost-  und  Westland  zur  Spraclie.  die  Mittel- 
eurojia  drohende  Erdrosselung  durch  die  großen  Wellinächle. 
Die  welti)olitisclien  F^etrachtungen  führen  natürlich  vielfach  über 
den  I^ahmen  der  Geograjihie  hinaus.  F.  W.  P.  Lehmann. 

5.  Geologische  Reichsanstalt,  (kneralregister  der  Bände  LI — LX 
des  .lahrbuches  und  der  Jahrgänge  1901 — 1910  der  Verhand- 
lungen der  Kais.  Kgl.  -  von  Dr.  A.  Matosch  |  und  Dr.  i;. 
Spengler.  267  S.  Wien  1920,  Geol.  Reichsaiist.  (R.  Lecliner 
Konini.). 

Personen-,  Orts-  und  Sachregister  und  Paläontologisches 
Namensregister.  Nicht  nur  für  das  ehemalige  Osterreich,  sondern 
besonders  für  Ungarn,  die  Balkanhalbinsel,  auch  für  andere  Erdteile 
von  Belang.  P. 

6.  Geographisches  Jahrbuch.  XXXVI II,  1915—18,  2.  Hälfte.  In 
Verbindung  mit  J.  v.  Baren  u.  a.  hrsg.  v.  H  e  r  m.  Wagner. 
386  S.    Gotha  1920,  Justus  Perthes.  .«  15. 

Inhalt:  Geographische  Länge  und  Breite  von  305  Sternwarten 
(H.  Wagner),  Fortschritte  in  der  Physik  und  Mechanik  <les 
Erdkörpers  (B.  L  a  n  g  e  n  b  e  c  k),  desgl.  in  der  Geographie  der 
Pflanzen  (L.  D  i  e  1  s),  desgl.  in  der  Länderkunde  des  Europäischen 
Rußland  einschließlich  Kaukasus  und  Armenien  (M.  Friede- 
r  i  c  h  s  e  n),  Personeiinamenrcgister.  Von  den  Mitarbeitern  sind 
seit  Erscheinen  der  ersten  Hälfte  gestorben:  E.  Deckert,  G.  Schönitli, 
J.  W.  Nagl,  H.  Walser,  F.  Toula  und  H.  Steensby.  Der  HofTnung 
des  Arbeitsausschusses  des  Deutschen  Geogra])hentagcs  auf  dauernde 
Erhaltung  des  .lahrbuches  gibt  der  neue  Band  tiefbegründete 
Berechtigung.  p.  L. 

1.  Hettner,  \.  :  Fünfundzwanzig  .lahre  ,,(ieographische  Zeit- 
schrift". Ein  Rückblick  und  ein  Ausblick.  (G.Z.  XXVI,  1920. 
1/2,  S.  1—8.) 

1895  gegründet,  ist  die  G.  Z.  gegenwärtig  neben  Peterm.  .Mitt. 
die  einzige  auf  freien  Bezug  gestellte  geographische  Zeitschrift  im 
Deutschen  Reich.  Ihr  Herausgeber  erörtert  die  bei  der  Gründung 
gesteckten  Ziele  und  das  in  einem  Vierteljahrhundert  Erreichte. 

P.  L. 

8.  Lyons,  H.  G.  :  The  iniportance  of  geographical  researcli.  (G. 
J.  XLVI,  1915,  S.  254—269,  585—597.) 

Lyons  tritt  für  eine  möglichst  gründliclie  Durcharbeitung 
der  verschiedenen  Zweige  der  Erdkunde  ein  und  weist  auf  zahl- 
reiche Lücken,  z.  B.  auf  dem  Gebiet  der  mathematischen  I->dkunde 
und  Kartcnaufnahiiie,  der  r>dkundc  des  Menschen,  hin.  S.  Paasargc 

9.  Naturhistoriska  riksmuseets  historia,  utg.  av  Kgl.  Vetenskaps- 
akadeinien.  4",  290S.,Taf.,Abb.  Uppsala  1916,  Almqvist  &  Wiksell. 

Das  schwedische  Reichsmuseum  für  Naturgeschichte  führt 
seinen  Anfang  auf  eine  Initiative  der  iieugestiftetcn  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Stockholm  1739  zurück.  '  ¥w  die  Sammlungen, 
mit  Ausnahme  der  ethnographischen,  wurden  1908 — 16  bei  Frescati, 
einer  der  nördlichen  Vorstädte  Stockhohns,  neue,  zeitgemäße 
Räume  gebaut,  zu  deren  Eröffnung  die  vorliegende  VeröfTent- 
lichung  erschien.  Sie  gibt  ein  gutes  Bild  von  der  Gesanitentwicklnng 
der  Naturwissenschaften  in  Schweden.  0.  Nordenskjöld. 

10.  Praesent,  H. :  Die  Kartensanimlung  der  Deutschen  Bücherei  und 
ihr  systematischer  Katalog.  (SA.:  Zentralbl.  f.  Bibliothekswesen 
XXXVII,  1920.  H.  3/4.)    16  S.    Leipzig  1920.  O.  Harrassowitz. 
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Aufgabe:  möglichst  vollzählige  Sammlung  der  neuen  und 
neuesten  Karten  deutschen  l'rsprunges.  Beschreibung  von  deren 
Katalogisierung  und  Unterbringung.  r.  L. 

11.  Preußische  Geologische  Landesanstalt,  Register  über  10  Bände 
des  Jahrbuches  der  Kgl.  Jahrg.  XXI— XXX  (1900—1909). 
412  S.    Berlin  1919,  Geol.  Landesanstalt. 

Autoren-,  Sach-  und  Ortsregister.  Greift  über  den  engeren 
.Vrbeitsbezirk  hinaus  auch  auf  anstotiende  fiemde  Gebiete  über, 
auch  auf  die  deutschen  Schutzgebiete.  P.  L. 

12.  Sparn,  H. :  Catalogo  universal  de  revistas  de  ciencias  exactas, 
fisicas  y  naturales.  (Ac.  Nac.  de  ciencias.  Miscel.  Nr.  1 ;  aus  d. 
Hev.  de  la  Univ.  Nac.  de  Cördoba  VI  u.  VII.)  255  S.  Cördoba 
(Argentinien)  1920,  Ac.  Nac. 

Abc-Iiche  Folge  der  allgemeinen  und  speziellen  naturwissen- 
schaftlichen Zeit-  und  Akademieschriften  mit  Kennzeichnung  der 
in  argentinischen  Büchereien  vorhandenen;  unter  den  speziellen 
koimuen  hier  besonders  die  anthropologischen,  geologischen,  me- 
teorologischen und  erdmagnetischen  in  Betracht.  (Die  geogra- 
l)hischen  sind  unter  den  ,, allgemeinen"  aufgcfüiu't.)  P.  L. 

18.  Wegener,  G.:  Der  Zaubermantel,  Erinnerungen  eines  Welt- 
reisenden. VIII  u.  364  S.  Leipzig  1919,  F.  A.  Brockhaus. 
Der  Verfasser  ist  ein  vielgereister  Mann,  der  fast  alle  Gegenden 
der  Erde  kennen  gelernt  hat.  So  führt  uns  das  Buch  fast  durch 
die  ganze  Welt,  nach  dem  Norden  Europas,  dem  Süden  Asiens 
(\'order-  und  llinterindien),  nach  Ostasien,  der  Südsee,  nach  dem 
Westen  Nordamerikas  usw.  Da  das  Buch  mehr  der  Unterhaltung 
dienen  soll,  so  bietet  es  dem  Fachgeographen  nur  wenig;  immerhin 
ist  es  auch  für  diesen  wertvoll  durch  die  Art  der  Darstellung,  die 
den  geschulten  Geographen  deutlich  erkennen  läßt.  W.  TJle. 

Jlethodik  und  Unterriclit,  Lehr-  und  Lernbüclier. 
14.  Ambrosius,  E.,  u.  Ph.  Hinkel  (t):  Aus  allen  Zonen.  Erdkund- 
liches Quellenlesebuch.  2.,  verb.  Aufl.  508  S.,  186  Abb.  u.  Karten- 
skizzen.   Buchausgabe  oder  in  7  Heften.      Leipzig  1920,  List 
u.  v.  Bresscnsdorf. 

1.  Nord-,  West-  und  Südeuropa  (76  S.  M  4.25);  2.  Mittel- 
europa (59  S.  M  3.35);  3.  Südost-  und  Osteuropa,  West-  und 
Nordasien  (64  S.  M  3.60);  4.  Ost-,  Süd-  und  Mittelasien  (64  S. 
M  3.60);  5.  Afrika  (78  S.  M  4.50);  6.  Nord-  und  Mittelamerika 
(64  S.  M  3.60);  7.  Südamerika.  Australien  und  Ozeanien,  Ant- 
arktika (81  S.  M  4.50). 

I-"in  Quellenlesebuch  ist  das  Werk  nicht;  denn  die  in  ihm 
zusammengestellten  Beiseberichte  haben  zu  erheblichem  Teil  nur 
den  Wert  von  Stilproben,  sind  aber  nur  zum  kleinen  Teil  Nieder- 
schlag von  Forschungen  im  Gelände  oder  am  Schreibtisch.  Das 
Werk  ist  ein  Lesebuch  für  Schüler  im  Alter  von  etwa  13 — 16  .fahren, 
denen  die  kleinen  Aufsätze  das  im  Unterricht  gebotene  Lehrgut 
anschaulicher  machen  werden.  Durch  das  Bestreben,  möglichst 
über  alle  Landschaftsgebiete  der  Erde  etwas  mitzuteilen,  ist  das 
Buch  mannigfaltig,  entbelirt  aber  etwas  des  einhcitüchon  Gharakters. 

F.  Lampe. 

1.").  Banse,  E. :  Expressionisnuis  und  Geographie.  27  S.  Braun- 
schweig 1920,  G.  Westcrmann.  M  4. 
Banse  vermil.it  in  modernen  wissenschaftlichen  Erdkunde- 
werken lebendige,  anschauliche  Schilderungen  und  empfiehlt  daher 
künstlerische  Darstellungen.  Der  wissenschaftliche  Weg  sei  der 
lalsche.                                                                             ,S'.  Passarge. 

16.  Crantz,  P.:  Sphärische  Trigonometrie  zum  Selbstunterricht. 
(Aus  Natur-  u.  Geistesw.,  Bd.  605.)  98  S.,  27  Abb.  Leipzig-Berlin 
1920,  B.  G.  Teubner.  M  3.50. 

Besondere  Anwendungen  des  sphärischen  Dreiecks  in  der  I  j-d- 
und  Mimmeiskunde.  /',  /,. 

17.  Davis,  W.  M.,  u.  K.  Oestreich:  Praktisclic  ÜInmgen  in  physischer 
Geograi)hie.  Textheft  (125  S.)  u.  Atlas  mit  38  Taf.  Leipzig  1918, 
B.  G.  Teubner.  .U,  3.80. 

Die  Bearbeitung  des  englischen  Originals  erstreckt  sich  auf  die 


Anpa.ssung  des  Textes  an  unsere  I  niversitätsvcrhältuisse  (etwas 
schwiei'igere  Fassung  der  I'"ragen,  Fj'njührung  des  metrischen  Maü- 
systems)  und  die  Ersetzimg  der  amerikanischen  Kartcnbcispiele 
durch  solche  aus  Mitteleuropa.  Dagegen  ist  leider  der  irreführende 
Titel  beibehalten:  es  handelt  sich  nicht  um  ein  Übungsbuch  der 
Physischen  Geographie,  sondern  der  Geomorphologie,  l-^s  werden 
behandelt  die  Täler  des  Festlandes,  die  Küstenebene,  die  Täler 
in  der  Küstenebene,  Tafelländer  und  Canons,  die  Skulptur  der 
Gebirge,  Vulkane  und  Lavaströme,  der  Zyklus  der  Flüsse,  die 
Entwicklung  der  Uferlinic.  Der  Text  bringt  P'ragen,  die  aus  der 
Untersuchung  der  Tafeln  des  Atlas  zu  beantworten  sind.  Besonders 
sind  die  Diagrammserien  über  (jcbirge,  vulkanische  l'"ormen  und 
Küstenformen  wertvoll.  0.  Braun. 

18.  Defant,  A.:  Wetter  und  Wettervorhersage.  290  S.,  142  Abb.. 
K.    Leipzig  u.  Wien  1918,  F.  Deuticke.  .ii  15. 

Das  Werk  befaßt  sich  speziell  mit  den  Witterungserscheinungen 
Mittelem'opas  sowie  nut  der  Wettervorhersage  nach  modernen 
Gesichtspunkten.  Da  das  Buch  vor  allem  praktischen  Zwecken 
dienen  soll,  haben  alle  mathematisch-theoretischen  Erörterungen 
mit  vollem  Hecht  grundsätzlich  keine  Aufnahme  gefunden.  Der 
erste  Teil  des  Buches  handelt  vom  Wetter  selbst.  Einem  einleitenden 
Kapitel  über  L'rsprung  und  Entwicklung  der  Wetterkunde  folgen 
auf  Grund  des  neuesten  Standes  der  Forschung  eingehende  Er- 
örterungen über  die  Beziehungen  zwischen  Luftdruck  und  Wind, 
das  Welter  bei  tjpischen  I'"ormen  der  Isobaren,  die  Veränderungen 
der  Luftdruckverteilung ,  die  unperiodischen  Druckänderungen, 
die  Bewegung  der  Luft  in  der  Atmosphäre,  Stromlinien  und  Luft- 
bahnen, Witterungserscheinungen,  die  durch  den  Transport  ver- 
schieden temperierter  Luftmassen  erzeugt  werden ;  Böen  und  Ge- 
witter. Der  zweite  Teil  ist  dem  Problem  der  Wettervorhersage  ge- 
widmet; es  werden  die  Regeln  und  Erfahrungssätze  für  die  Wetter- 
prognose erörtert,  Beispiele  für  Vorhersagen  gegeben  sowie  Er- 
folge und  Kritik  der  Wettervorhersagen  behandelt.  Der  dritte 
Teil  beschäftigt  sich  mit  den  Witterungserscheinungen  sowie  der 
Vorausbestimmung  des  Witterungscharakters  längerer  Zeiträume. 
Merkwürdig  ist,  daß  eine  Anzahl  wichtiger  neuerer  Untersuchungen 
keine  Erwähnung  fmden.  Ich  will  nur  an  A  r  c  t  o  w  s  k  i  ,  L'En- 
chainement  des  variations  climaticjues,  an  die  F  r  e  y  b  c  scheu 
Pentadcnkarten,  an  die  Untersuchungen  von  Albert  Schmidt 
über  die  Anomalien  des  jährlichen  Temperaturganges  und  ihre 
Lirsachen,  an  die  von  Karl  D  o  v  e  aufgedeckten  Beziehungen 
zwischen  der  Witterung  Südafrikas  und  dem  nördlichen  lüiropa 
usw.  erinnern.  Den  Bibliotheken  der  höheren  Schulen  sei  das  Buch 
bestens  empfohlen,  das  neben  den  beiden  kleineren  Werken  von 
F"  r  e  y  b  e  ,, Wetterkartenatlas"  und  ,,!Methodik  des  wetterkund- 
lichen Unterrichts",  welche  die  allererste  Grundlage  bieten,  nament- 
lich für  die  Oberstufe  vom  Lehrer  mit  größtem  Nutzen  verwendet 
werden  kann.  W-  R-  Eckardt. 

19.  Filbig,  .1.:  Fliegerbild  und  Heimatkunde.  Kin  Beitrag  zur 
hjnführung  ins  Kartenverständnis.  47  S.,  11  Abb.  München-Berlin 
1920,  R.  Oldenbourg.  M  6. 

Unterrichtliche  Verwertung  der  Fliegeraufnahmen  (nach  Hptm. 
Christenn)  unter  pädagogischem  Gesichtswinkel  eines  Lehrers; 
praktische  Winke,  besonders  für  Bayern.  L. 

20.  Geographische  Abende  im  Zentralinstilut  für  ICrziehung  und 
Unterricht.  lUlleflc  (in  5—10  Lit.).  Berlin  1919,  E.  S.  .Mittler 
&  Sohn.  Je  .(t  1.25. 

1.  II  et  In  er,  A. :  Die  Einheit  der  Geographie  in  Wissen- 
schaft vmd  Unterricht.  2.  P  h  i  I  i  p  p  s  o  n,  A.:  Die  Lehre  vom 
Formenschatz  der  F:rdoberfläche  als  Grundlage  für  die  geogra- 
phische Wissenschaft.  3.  Meinardus,  W. :  Luftkreis  und 
Weltmeer  im  Lclirbereich  der  Geographie.  4.  G  r  a  d  m  a  n  n,  R.: 
Pflanzen  und  Tiere  im  Lehrgebäude  der  (ic()grai)hie.  5.  Schlüter, 
ü.:  Die  Stellung  der  Geographie  des  Menschen  in  der  erdkund- 
lichen Wissenschaft.  6.  Krebs,  N.:  Die  Bedeutung  der  geo- 
graphischen Karte.  7.  P  a  r  t  s  c  Ii  ,  .1.:  Der  Hildungswert  der 
[lolitischen  Geograi)luc.   S.  1 1  a  s  s  e  r  t  ,  K. :  Wesen  und  Bildungs- 
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wcrL  (Ut  Wiiisflialts^i'of^riipliic.  ().  W  a  }4  n  (.•  ]■  ,  i'.:  (ieof^ra- 
pliischcr  riiU'iTii-hl  und  Aiislaiidskuiule.  10.  I.  a  in  p  c  ,  Der 
l)il(l(-ii<li'  Wert  des  erdUuiidlichen  Scliiilunlerrielils. 

IJie  Vorträge  sind  allgemeinverständlicli  geliallen,  j^x'ljen  al^er 
auch  viele  Anregungen  für  den  Fachmann.  Cberall  wird  in  erster 
J.inie  die  Bedeutung  des  Unterrichts  in  der  Geographie  und  ihren 
einzelnen  Zweigen  beliandelt.  Stofflich  zeigen  die  Vorträge  manche 
Wiederliolungen,  wenn  auch  in  anderen  Zusammenhängen  und 
unter  anderen  (;esiclits])unkt('n,  deshaii)  (leci<en  sicli  in  einzelnen  \ 
l'"älien  die  .Ansichten  der  Vortragenden  niclil  \  ()llstiin(lig.       Greim.  \ 

21.  Haas,  Ii.:  Leitfaden  der  (leologie.  Neubearl).  v.  S  c  h  u  c  h  t. 
!).,  verm.  u.  verl).  Anfl.  312  S.,  Lit.,  253  Abi).,  K.  1  :  6  000000. 
Leipzig  1920,  J.  J.  Weber. 

Neul)earbcitet  ist  der  stratigrapli.  rcil  und  noii  1''.  Wiegers 
der  .Miscliiiitt :  iM'sclieinen  des  .Menscjien  in  Europa.  /'.  h. 

22.  Handmann,  P.  H.,  u.  S.  Killermann:  Die  Erde  und  ihre  Ge- 
scliichte.  (Das  Buch  der  Natur  II.)  1144  S.,  1.543  Abb.,  K.  u. 
I-arbenljild.    Regensburg  1919,  G.  J.  Manz.  Geb.  .*  50. 

Der  Inhalt  umfaßt  Geogi-aphic,  Mineralogie,  Geologie  und 
tieogonie  und  Urgeschichte  des  Mensclien.  Der  Teil  ,, Geographie" 
Ijehandelt  nur  die  physiograpliischc  Cieographie  und  gliedert  sich 
in  die  beiden  Teile  ,,Die  morphologischen  Viyhältnisse  der  Litlio- 
sphäre  des  Erdkörpers"  und  ,,Die  I  lydrosi^häre  oder  die  hydro- 
graphischen Verhältnisse  der  I-'rdoberlläche".  Die  Geograpliie 
selbst  wird  als  Erdbeschreibung  definiert.  Als  Abteilungen  der- 
selben werden  aufgeführt:  topograpiiisclie,  politische,  cthnogra- 
jjhische  Geographie,  Tier-  inid  Pflanzengeographie.  Die  Anthropo- 
geographie  wird  niclit  erwähnt.  Auch  von  den  neueren  Ansichten 
über  Wesen  und  Inlialt  der  Geographie  (v.  Richthofen,  Kirchhoff, 
H.  W'agner,  llettner)  findet  sich  kein  Wort.  Man  begegnet  oft  ver- 
alteten Anschauungen  und  Leliren,  ohne  daf3  ihnen  immer  die 
neueren  gegenübergestellt  werden.  Die  Darstellung  geht  vielfach 
auf  Ritter  und  Daniel  zurück.  In  dieser  Hinsicht  ist  der  geologische 
Teil  entschieden  besser,  da  in  ihm  meist  mehr  die  Ergebnisse  neuerer  ; 
F'orschungen  berücksichtigt  werden.  Das  \\'crk  verdient  nur  in 
einer  Hinsicht  volle  Anerkennung,  das  ist  die  vortreffliche  Aus- 
stattung mit  Bildern.  H'.  Vle. 

23.  Kayser,  E.:  Lehrbuch  der  Geologie.  I.  AUg.  Geologie.  5.  Aufl. 
XVI  u.  1075  s.,  Lit.,  Abb.    Stuttgart  1918,  F.  Enke.   M  52.80. 

Zur  allgemeinen  Wertung  des  Werkes,  das  in  der  Weltliteratur 
an  erster  Stelle  steht,  braucht  nichts  mehr  gesagt  zu  werden.  Überall 
ist  im  Text  und  an  den  schönen  neuen  Abbildungen  eine  weitere 
Verarbeitung  und  Vertiefung  des  umfassenden  Stoffes  festzustellen. 
Der  Abschnitt  über  die  Tätigkeit  der  P"  1  ü  s  s  e  ist  weit- 
gehend umgearbeitet  worden.  Davis'  Nomenklatur  und  1-jnteilung 
der  Täler  wird  unter  Hinweis  auf  das  allgemeine  L'rteil  abgelehnt. 
In  gleicfier  Weise  wird  die  Peneplain  als  Endforiu  der  Abtragung 
einer  Landschaft,  bei  der  die  Flüsse  die  Hauptrolle  spielen, 
zurückgewiesen,  während  die  Existenz  von  Einebnungsflächen  als 
Produkt  der  a  I  I  g  e  m  e  i  n  e  n  ,  besonders  durch  F"rost,  chemische 
Verwitterung  und  Regenspülung  vermittelten  Abtragung  zu- 
gestanden wird.  Die  Kolloidchemie  als  Grundlage  zum  Verständnis 
der  Verwittcrungsprozesse  findet  sich  betont,  Laterit  und  Bauxit 
als  klimatische  I^rodukte  werden  hervorgehoben.  Unter  dem  Ein- 
fluß der  Arl)eiten  von  D  a  1  y  und  des  ,, Vulkanismus"  von  W  o  1  f  f  s 
findet  sich  viel  Neues  bei  der  Besprechung  des  Vulkanisnms.  Die  ' 
lünteilung  in  Tiefen-  und  Oberflächeneruptionen  und  bei  letzteren 
in  Mächen-,  Siialten-  und  Schloteruptionen  wird  durchgeführt. 
Bodenfiießen  und  Unterwasserritschungen  sind  neu  aufgenommen. 
In  dem  Schlußkapitel  über  die  Gründe  für  die  Bewegungen  der 
Lithosphäre  vertritt  der  Verfasser  den  Standpunkt  der  Kontraktions- 
theorie. A.  Wege  n  c  r  s  'rheorie  der  grofk'u  horizontalen  Krusten- 
verschiel)ungen  wird  abgelehnt,  da  die  angeführten  Messungen  noch  i 
inchts  bewiesen.  Verfasser  hat  die  Größe  seiner  Leistung  selbst  am 
besten  in  das  Liciit  gestellt,  wenn  er  auf  Seite  8  eine  Übersicht  der 
l'remdspracliigen  größeren  Werke  über  allgemein-geologische  Fragen 
gibt.    Die  deutschen  Geologen  sind  stolz  darauf.      H.  Harrasnoivitz. 


24.  Kayser,  i;.:  Abriß  der  allgemeinen  und  stratigrapliisclien  (ico- 
lo-ic.  2.  .\ufl.  VIII  n.  4ßO  S.,  212  A!)b..  .54  Versleiner.-Iaf.  K. 
V.  Milteleuroi)a  1  :  3  .500  000.    Stuttgart  1920.        lüike.    .K  42. 

Neu  sind  die  .\bschnitle  über  .Meteoriten,  Klimate  der  geologi- 
schen Vorzeit,  geologische  Zeitrechnung  und  magnetische  Erscliei- 
mnigeu  der  lüde  ( Bespr.  d.  1.  .\ufl.  s.  Peterm.  .Milt.  191(5.  S.  30).  J'.  L. 

25.  Mordziol,  K.:  Einführung  in  den  geologischen  Unterricht. 
79  S.,  52  Abb.,  1  geol.  K.  1  :  (i  000  000.  Breslau  1919,  F.  Hirt. 

Das  Buch  dient  der  stärkeren  Betonung  der  Geologie  int 
Schulunterricht.  \'on  ähnlichen  .\rbeiten  unterscheidet  es  sicli 
mit  Vorteil  dadurch,  daß  es  keine  besonderen  und  dadurch  leicht 
mißglückenden  schulpädagogischen  Wege  sucht,  sondern  den  Gegen- 
stand mich  der  sich  sachlich  ergebenden  Gliederung  vornimmt. 
Hauptsächlich  werden  die  geologischen  Kräfte  in  Gegenwart  und 
Vergangenheit  besprochen.  .\us  der  I-rdgeschichte  werden  nur 
knajjpe  Skizzen  ohne  I*"ossiIabbildungen  gegeben.  I'ür  Hoclischul- 
anfänger,  denen  oft  das  Einfühlen  in  die  Geologie  schwer  wird, 
dürfte  das  Büchlein  von  l^elang  sein.  //.  HnmisKoin/z. 

26.  Mzik,  II.  V.:  Was  ist  Orient?  (SA.:  Mitt.  (ieogr.  (ies.  Wien  LXl, 
1918,  S.  191—208.) 

Orlens,  ursprünglich  nichts  als  astronomischer  Begrill.  .\ls 
Bezeichnung  für  eine  bestimmte  geographisch-politische  Raum- 
einheit zuerst  unter  Kaiser  Philipi)us  Arabs.  der  seinen  Bruder 
G.  Julius  Priscus  zum  ,,Praefectus  Praetorio  und  Reclor  Orienlis" 
ernannte.  Seit  Diocletian  ist  \'erwaltung  von  Okzident  und  Orient 
gelrennt,  jener  sieben,  dieser  fünf  Diözesen  (Oriens  =  dem  beutigen 
Orient  im  engsten  Sinne  [Libyen,  Ägyi)ten,  Palästina,  Syrien. 
Zilizien,  Zypern,  Mesopotamien],  Pontica,  Asiana,  Thracia,  .Moesia), 
Hauptstadt  des  damaligen  römischen  Orients  und  Sitz  des  Prae- 
fectus  praetorio  ])er  Orienten!  Anliochia.  Nach  der  Teilung  des 
Römischen  Reiches  395  n.Chr.  Verschärfung  des  politischen  Gegen- 
satzes zwischen  Okzident  und  Orient.  In  den  folgenden  .lalir- 
hunderten  tritt  konfessioneller  Gegensat/,  liiii/.u.  Seit  dem  11.  .lahr- 
luindert  spricht  man  von  ,, orientalischer  Kirche",  ,, orientalischen 
Christen".  Als  dann  1453  B>zanz  fällt  und  die  Türken  die  !*'rb- 
schaft  Ostroms  antreten,  decken  sich  bald  mehr  und  mehr  die 
Begriffe  ,, Orient"  und  ,, Türkenreich".  Die  ,, orientalische  Frage" 
teils  religiöser  Natur  (Gegensatz  Christentum — Islam),  teils  ]K)Ii- 
tischer  Natur  (Kampf  um  die  großen  Verkehrsstraßen  zwischen 
Europa  und  Indien,  P'rage  nach  der  nächsten  Zukunft  des  Osma- 
nischen  Reichs  und  zugleich  nach  den  Folgen  seiner  etwaigen  .\uf- 
lösung).  Der  Begriff  ,, Orient"  ist  also,  wenn  wir  von  der  astro- 
nomischen Bedeutung  des  Wortes  absehen,  ein  i)olitisch-geogra- 
phischer  Begriff,  dessen  Inhalt  sich  seit  dem  Mittelalter  in  dem 
Gegensatz  Islam — Christentum,  Türkenreich — Europa  erschöpft 
(Mzik  S.  199).  Als  nicht  einheitlich  zu  erfassende  Erscheinungs- 
formen sind  nach  Mzik  Begriffe  wie  ..orientalische  Kultur",  „orien- 
talische Sprache",  ,, orientalische  Wirtschaft"  usw.  abzulehnen.  Auch 
den  Versuch,  den  Orient  als  geographisches  Individuum  zu  begreifen 
etwa  im  Sinne  E.  Banscs  oder  R.  Junges,  verwirft  Mzik  mit  aller 
Entscliiedenheit.  Was  er  hierüber  sagt,  ist  jedoch  weder  erschöi)fend, 
noch  überzeugend.  R.  Ohaf. 

27.  Passarge,  S.  :  Die  Grundlagen  der  Landschaflskunde.  3  Bde. 
Hamburg  1919/20,  L.  Friederichsen  &  Co. 

I.  Beschreibende  Landschaftskunde.  XIII  u.  210  S.,  83  Texl- 
abb.  n.  31  Abb.  auf  18  TaL  M  15.  —  II.  Klima,  Meer,  Pllanzen- 
u.  Tierwelt  in  der  Landschaft.  VIII  u.  224  S..  78  Textabb.  u. 
26  Abb.  auf  18  TaL  Jt  18.  —  III.  Oberflächengestalt  der  l-:rde. 
XXX  u.  5.58  S.,  220 'rextahb.,  2(i  Abb.  auf  17  Taf.  .«  50. 
(Bespr.  s.  S.  23  ff.) 

28.  Philip,  (j.:  .\  new  series  of  economic  maps  for  school  use.  (G.  .1. 
50,  1917,  S.  438—444,  K.  1  :  40  000  000.) 

Linter  gleichzeitiger  Verarbeitung  der  Bevölkerungsdichte,  der 
Pflanzenvereine  und  wirtschaftlichen  Ausnutzung  wird  eine  inter- 
essante Karte  von  Eurasien  entworfen,  die  einen  guten  iM)erblick 
gewährt.    Zur  Nachahmung  empfolilen.  S.  Passanje. 


Geographischer  Lileralurbericht :  Besprechungen  (Allgemeines  Nr.  2\)  34). 


Prinz,  I"..:  I  hiiulhuch  dvr  I  lydioloisic.  Wesen,  Nachweis,  rnler- 
sucluiuf^  und  Gewinnunii  unterirdisflK'r  Wasser,  Quellen,  Clnind- 
wasscr,  unterirdischer  Wasserläufe,  drundwasserl'assungen.  4", 
445  S.,  331  Abb.    Berlin  1919,  .1.  Springer.  Ji  36. 

Ein  YorlrelYliches  I.ehr-  und  Handbuch  der  GrundwasserUunde, 
das  andere  Lehrbücher  durch  Fülle  des  Inhalts  und  gediegene 
Durcharbeitung  übertrifTl.  Fast  drei  Viertel  des  Haumes  sind 
dem  (Irundwasser  und  den  Grundwasserfassungen  gewidmet,  ein 
l  eichliches  ^'iertel  dem  unterirdischen  Wasser  und  den  Quellen,  sowie 
den  unterirdischen  ^^'asserliiufe^  und  der  WasscrbcschalTenheit.  Für 
den  Geographen  sind  hauptsächlich  diejenigen  Teile  des  Werkes 
\on  Wichtigkeit,  in  denen  die  Unterschiede  der  beiden  Arten  des 
unterirdischen  Wassers  klar  hervorgehoben  werden:  des  Grund- 
wassers und  der  unterirdischen  Wasserläufe.  Je  nachdem  das 
unterirdische  Wasser  in  Hohlräumen  (ließt,  die  von  Haufwerken  mit 
l'"ilterwirkung  gebildet  werden,  oder  in  Spalten  und  Klüften  ohne 
eine  derartige  Wirkung,  sind  die  Eigenschaften  des  Wassers  in 
physikalischer,  chemischer  und  gesundheitlicher  Hinsicht,  aber  auch 
die  Geselze  der  unterirdischen  Bewegung  des  Wassers  und  seine 
Wechselbeziehungen  zum  Oberllächenwasser  wesentlich  verschieden. 
Mit  Recht  hebt  der  Verfasser  hervor,  Grundwasser  und  unter- 
irdische Wasserläufe  seien  die  maßgebenden  GrundbegriiTe,  die 
zueinander  in  Gegensatz  gebracht  werden  müssen,  nicht  aber  (wie 
bislang  üblich)  Grundwasser  und  Quellen.  Die  Quellen  bilden 
niclits  anderes  als  natürliche  Ausflüsse  des  unterirdischen  Wassers 
auf  der  Erdoberfläche.  Die  ergiebigsten,  zuverlässigsten  und  mit 
verhältnismäßig  einfachen  Mitteln  zu  erschließenden  Grundwasser- 
vorräte enthalten  die  wasserfülirenden  Schichten  alluvialen  und 
diluvialen  l'rs])rungs,  z.  B.  die  eiszeitlichen  .Vblagerungen  in  Nord- 
europa und  Nordamerika,  die  Schotterniassen  der  alpinen  Ver- 
gletscherungsgebiete  usw.  Aber  auch  im  Tertiär  und  in  weit  älteren 
Formationen  bis  zum  Urgebirge  finden  sich  zuweilen  gute  Grund- 
wasserträger. An  Stelle  der  für  die  Entstehung  des  Grundwassers 
notwendigen  Zwischenräume  zwischen  den  zu  losen  Haufwerken 
geschichteten  Gesteinstrümmern  tritt  bei  unterirdischen  W'asscr- 
läufen  die  Klüftigkeit  des  festen  Gebirges.  In  den  Klüften,  die 
aus  Spalten,  Höhlen  und  rohrartigen  Gerinnen  des  Berginnern  be- 
stehen, kann  das  Wasser  viel  schneller  fließen,  als  es  durch  die 
engen  Zwischenräume  des  grundwasserführenden  Sandes  und  Kieses 
mit  Überwindung  sehr  großer  Widerstände  zu  sikern  vermag.  Die 
Klüftigkeit  der  Gesteine,  eingeleitet  durch  ihre  Schichtfugen  und 
namentlich  ihre  Bruchfugen,  wird  vergrößert  durch  chemische  An- 
griffe und  mechanisches  Abnagen  (Korrosion  und  Erosion)  der 
Wandungen  der  unterirdischen  Wasserwege.  Besonders  findet  dies 
statt  bei  den  Kalkgebirgen  infolge  der  leichten  Löslichkeit  des 
Kalkes  in  dem  Kohlensäure  enthaltenden  Wasser.  H.  Keller. 

30.  Sachs,  A.:  Hepetitorium  der  Gesteinskunde  und  LagersLätlen- 
Ichre  (Salze,  Kohlen,  luv.e).  52  S.,  Lit.,  5  Abb.  Leipzig- Wien  1920, 
I'".  Deuticke.  M  3.75. 

Kecht  übersichtliche  Heraushebung  der  (irundzüge;  der  zweite 
'l'cil  ist  eine  Überarbeitung  von  Nr.  99.  P.  L. 

31.  Schmidt,  A.:  F>dmagnetismus.  (Enzykloi)ädie  d.  math. Wissen- 
schaft \1,  1.  Bd.,  S.  266—396,  Lit.)    Lc"ii)zig  1918,  B.  G.  Teubncr. 

Im  Kähmen  der  Teubnerschen  Enzyklopädie  der  mathema- 
tischen Wissenschaften  ist  die  lange  erwartete  Darstellung  über 
ilen  I-'rdmagnetisnuis  erschienen.  Der  Anlage  des  ganzen  Werks 
enlsiM'echend  ist  der  mathematische  Standpunkt  in  den  Vorder- 
grund gestellt  worden.  Von  drei  Teilen  behandelt  der  erste  die 
Beobachtungsniethoden,  also  die  Bestimmung  von  Bicliluiig  und 
(irößc  des  erdmagnetischen  Feldes,  al)er  auch  die  riieoric  der 
dazu  benutzten  i)hysikalischen  Messungen,  vor  allem  die  Wechsel- 
wirkung zwisclieii  zwei  Magneten  in  zueinander  beliebiger  Lage, 
und  zwar  auf  Grund  der  \()ii  dem  Verfasser  in  den  letzten  .Jahren 
zuerst  gelieferten  vollständigen  Lösung.  Der  zweite  Teil  befaßt 
sich  mit  den  Ij-gelmissen  der  Beobachtungen,  zunächst  mit  dem 
(iang  der  Mittelwerte,  der  l'esllegung  von  Normal  werten  für  einen 
bestimmten  Zeilpunkt,  der  säkularen  N'arialioii  und  der  sogenannten 
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.Naciistöruiig.  Weiterhin  folgen  die  regelmäßigen  N'ariatiouen  und 
die  Störungen  sowie  deren  Zusammenhang  mit  solaren  Vorgängen. 
Die  damit  verbundenen  l'.rscheiiiungen  der  F>dströme  und  des 
Polarlichts  sind  in  einem  kleinen  .\nhang  ebenfalls  erwähnt.  Aus- 
führlich sind  die  Darstellungen  ül)er  die  räumliche  Verteilung  der 
erdmagnetischen  l^lemente,  die  Theorie  von  GauU  und  die  V.r- 
gebnisse  der  darauf  gestützten  Rechnungen  behandelt,  besonders 
die  neueren  Ausgestaltungen  der  Gaußschen  'Hieorie.  Der  dritte 
Teil  geht  auf  die  {)hysikalische  Natur  der  bes])rochcnen  Erschei- 
nungen ein.  I-]r  ist  auch  für  einen  weiteren  Kreis  von  F'achleuten 
besonders  durch  seine  kritische  Prüfung  aller  Hypothesen  von 
Wert,  berührt  sich  doch  gerade  auf  diesem  Gebiet  der  Erdmagnetis- 
mus mit  allen  seinen  Naclibargebieten.  Eine  große  Zahl  von  An- 
merkungen gibt  nicht  nur  die  Literaturnachweise,  sondern  be- 
handelt auch  im  Hauptte.xt  erwähnte  Punkte  ausführlicher,  vor 
allem  auch  die  historische  Entwicklung.  A.  Nippoldt. 

32.  Schmidt,  C.  W.:  Der  Fluß.  F:ine  Morphologie  fließender  Ge- 
wässer.   77  S.,  40  Abb.    Leipzig  1919,  Thomas  Verlag. 

Das  Büchlein  soll  dem  Lehrer  der  Erdkunde  Stoff  bieten, 
um  seinen  Schülern,  die  von  den  fließenden  Gewässern  geschaffenen 
Landformen  zu  beschreiben  und  zu  erklären.  Diese  Formenbildung 
reicht  teilweise  in  die  ferne  geologische  Vergangenheit  zurück,  und 
zum  Teil  vollzieht  sie  sich  noch  in  der  .letztzeit  vor  unseren  Augen. 
Daher  sollte  die  flußkunclliche  Formenlehre  außer  den  Errungen- 
schaften der  Geologie  über  die  Talbiklung  und  sonstigen  Wirkungen 
des  fließenden  Wassers  in  gleichem  Maße  das  n  e  u  z  e  i  fliehe 
Leben  der  Flüsse  berücksichtigen,  namentlich  ihren  mit  den  Jahres- 
zeiten wechselnden  Abßußvorgang.  Hätte  der  Verfasser  den  Wasser- 
haushalt der  Flüsse  besser  gewürdigt,  was  durch  Beachtung  der 
Forschungen  unserer  deutschen  und  nachbarstaatlichen  Landes- 
anstalten für  Gewässerkunde  leicht  möglich  gewesen  wäre,  so 
würden  auch  mancherlei  Irrtümer  vermieden  worden  sein.  Daß 
unsere  Flüsse  angeblich  ihre  größeren  Abflußmengen  im  Sommer 
abführen  (S.  40),  trifft  nur  für  seltene  Ausnahmefälle  zu.  besonders 
für  die  Alpenllüsse  mit  verspäteter  Schneeschmelze  und  Gletscher- 
schinelze.  Einwirkungen  der  Vereisung  des  Hochgebirges  auf  die 
Formenbildung  der  fließenden  Gewässer  ist  zu  wenig  Beachtung 
geschenkt.  Überhaupt  fehlen  genügende  Hinweise  auf  die  Be- 
ziehungen zwischen  den  klimatischen  Verhältnissen  und  der  Flufj- 
entwicklung.  Ebenso  ist  die  Einwirkung  der  l'Mut  und  F^bbe  auf  das 
Mündungsgebiet  der  Flüsse  nicht  erwähnt,  was  zu  einer  falschen 
F>klärung  der  ('berschwemmungen  im  Ysergebiet  Anlaß  gegeben 
hat  (S.  49).  //.  Keller. 

33.  Schneider,  K.:  Das  Werden  des  I-:rdantlilzes.  lün  llandbüchlein 
für  Geographen  und  Naturfreunde  1.  99  S.,  27  .M)b.,  K.  o.  ^1. 
Leipzig  1918,  Dürr.  .11  3. 

Um  Kandidaten  der  Lehrerfachprüfuiig  ein  kurzgcfjjiRes 
Büchlein  der  Geologie  bieten  zu  können,  das  den  ge()gia|)hischen 
Anforderungen  Rechnung  trüge,  hat  der  Verfasser  frühere  Hoch- 
schulvorträge entsprechend  ausgearbeitet  und  veröfVenllichl.  Dieser 
erste  Band  enthält  die  Flnleitung  und  das  Wirken  <ler  endogenen 
Kräfte.  Die  Darlegungen  sind  sehr  knapp  gehalleii,  sie  dürfleii 
—  namentlich  bei  sorgfältiger  Mitbenutzung  der  Karle  -  ihren 
Zweck  sehr  gut  erfüllen.  A'.  Sd/iper. 

34.  t  Steensby,  11.  P.:  InledniUii  Iii  del  gco^ialiske  sUiiliuni  \e(l 
Köbenhavns  universitet.    190  S.    Kopenhagen  1920.  II.  Koppel. 

Imii  Hilfsmittel  für  die  Ge()grai)liie  Studierenden  in  Kopenhagen. 
al)ci-  auch  eine  Programmschrif I  für  weitere  Kreise  der  dänischen 
Intelligenz.  Die  drei  Teile  behandeln  die  ( ieogra|)liie  als  Wissen- 
schaft, Gesciiichte  der  Geograi)liie,  Tei  ininologie  (der  (ieographie) 
mit  besonderer  Betonung  der  Geonioi  ijhologie.  S  I  e  e  n  s  b  y  er- 
kennt die  deutschen  Klassiker  und  Begründer  der  wissenschaft- 
lichen Geographie  an;  zum  Nachdenken  aber  malmt  es  doch,  \venn 
er  S.  93  meint,  nach  der  Grundlegung  der  .\ntliro|)ogeographie 
durch  Deutsche  sei  nunmehr  die  hührung  mindestens  auf  wichtigen 
'l'eilen  dieses  Gebietes  in  tiiglische  und  französische  Hände  über- 
gegangen (■/..  B.  die  bisher  unerreiclileii  Arbeiten  der  Schule  von 
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Geographischer  Lileralurberkhl :  B(>s|)i('cluiiigen  (Allgemeines  Xr.  35  -42). 


V  i  d  a  1  de  la  B  1  a  c  h  e).  Geographie  ist  für  Steeiisby  nnn/.  im 
Sinne  der  auch  von  mir  vcrlrelcnen  Auffassiuif^  ,,die  erklärench- 
Beschreibiuifj;  der  ICrdoberlläclic".  Ihre  I Iau])t{icsichts])imkte  sind 
die  der  Verbreitung,  der  Koordination  (des  ZusauHncnwiri^ens)  und 
der  genetische;  ihren  Stoff  gewinnt  sie  durch  Bcobaciitung.  Die 
wissenschaftHche  Geographie  und  die  (ieographie  als  l'niversitäts- 
fach  ist  ihm  sodann  vornehmlich  „Anthropogeograpliie",  ja  er  möchte 
das  Wort  Geograi)hie  mit  Anthropogeographie  gleiclibedeutend 
setzen,  indem  er  darauf  hinweist,  da(3  die  Länderbeschrciljung  in 
der  Hcgionalgeograpliie,  in  (U-r  Schule  und  in  den  Vorlesungen  doch 
schließlich  in  der  anthropogeographisclien  Seite  dieser  Aufgabe 
gipfehi  und  daß  es  keine  andere  Wissenschaft  gäbe,  die  solches 
betriebe.  G.  liruun. 

35.  tToula,  F.  V.:  Lehrbuch  der  (ieologie.  .•{.  Aufl.  XI  u.  .556  S.,  Lit., 
Textabb.,  Atlas  mit  3U  Taf.  u.  2  geol.K.l:40  .Mill.  u.  1  : 70  Mill. 
Wien  u.  Leipzig  1918,  A.  Holder.  M  20. 

Der  Referent  bedauert  sagen  zu  müssen,  dal,!  das  Buch  dem 
nicht  in  Wien  Geologie  Studierenden  nicht  viel  wird  nützen  kömien 
und  daß  wir  in  den  Kayserschen  Lehrbüchern  dann  doch  wert- 
vollere Behelfe  besitzen.  Daß  der  Verfasser  nu)rphologischc  Literatur 
nicht  kennt,  wird  freilich  den  auf  diesem  Gebiet  tätigen  Geographen 
von  einem  Geologen  nicht  überraschen,  aber  daß  er  auch  die  neuere 
vpn  Schweizer  Geologen  so  meisterhaft  ausgebaute  Alpentektonik 
so  achselzuckend  abtut,  wie  es  S.  239  IT.  geschieht,  erstaunt  den 
Leser  doch.  Die  meisten  Profile  sind  durchaus  veraltet,  vgl.  z.  B. 
Abb.  254  mit  der  Glarner  Doppelfalte  und  Abb.  338  (Schichten- 
folge bei  Hannover)  mit  der  Berichtigung  von  Stille  im  7.  Jahresber. 
Nieders.  Geol.  Ver.  1914,  S.  322.  G.  Braun. 

36.  Wagner,  P. :  Methodik  des  erdkundlichen  L'nterrichts.  1.  All- 
gemeiner Teil.  (Handb.  d.  natui'w.  u.  niath.  Unterrichts  VI,  1, 
hrsg.  V.  J.  Norrenberg.)  302  S.  Lit.  Leipzig  1919,  Quelle  & 
Meyer.  M  19.80. 

Behandelt  1.  Wesen  und  Bedeutung  der  lüdkunde,  2.  den 
geographischen  Fachlehrer,  3.  den  erdkundlichen  l'nterricht  (Ziel, 
Mittel,  Darbietungsformen),  4.  die  äußere  Einrichtung  der  Unter- 
richtsräunie,  5.  die  Stellung  des  erdkundlichen  Unterrichts  im 
Lehrplam  Der  Text  ist  ruhig  und  objektiv  gehalten  voll  trelTlicher 
Anleitungen.  G.  Braun. 

37.  — :  Dass.  2.  Bes.  Teil.  (Handb. VI,  2.)  401  S.,  Lit.  Ebenda.  M  22. 

Der  besondere  Teil  geht  nacli  kurzer  Behandlung  der  Teil- 
ziele" auf  die  Lehrstoffe  der  einzelnen  Klassen  vofi  VI  bis  zur 
Oberstufe  der  höheren  Lehranstalten  ein.  Die  gediegene  Behand- 
lung der  Oberstufe  füllt  die  Hälfte  des  Buches.  Wagners  metho- 
dische Auffassungen  sind  seit  Ostern  1919  in  Sachsen  verwirklicht. 

H.  Laufensach. 

38.  Walther,  J. :  Vorschule  der  Geologie.    6.  .\ufl.    261  S.  .Jena 

1918,  G.  Fischer.  .ii  3. 
Dem  Buch  eignen  auch  in  seiner  neuen  Auflage  nel)en  den 

bekannten  Vorzügen  die  bekannten  Fehler  einer  konsequenten 
Nichtberücksichtigung  der  Ergebnisse  morphologischer  Forschung. 
Nur  ein  Beispiel  dafür:  im  Literaturverzeichnis  ist  das  S  o  1  g  e  r  sehe 
usw.  ,, Dünenbuch"  wohl  angeführt,  aber  der  Text  S.  129  geht 
spurlos  an  diesen  u.  a.  Erkenntnissen  über  die  Entwicklung  der 
Dünen  vorbei.  Ebenso  bei  den  Küstenformen:  ,,eine  besondere 
Abart  der  Dünen  sind  die  Nehrungenl"  (S.  130).     G.  Braun. 

39.  Wilckens,  O.:    Allgemeine  Gebirgskunde.     160  S.,  Lit.  Jena 

1919,  G.  Fischer.  M  12.50. 
Der  Verfasser  nimmt  die  ,, Gebirgskunde"  als  einen  Teil  der 

Geologie  in  Anspruch,  trotzdem  er  selbst  immer  wieder  gesteht, 
daß  eine  Gebirgskunde  ebenso  wie  den  inneren  Bau  auch  die  äußere 
Gestalt  berücksichtigen  muß  (ja  doch  eigentlich  daher  ihren  Begriff 
nimmt!),  die  doch  fraglos  zur  Landschaft  gehört,  also  Domäne 
des  Geographen  ist.  Tatsächlich  haben  wir  ja  auch  in  unseren 
geographischen  Handbüchern  wie  S  u  p  a  n  und  Davis-Braun 
n  (2.  Aufl.,  1915 ;  Wilckens  kennt  nur  die  veraltete  1.  Aufl.) 
längst  Gebirgskimden,  die  mehr  systematisch  (Brau  n)  und  aus- 
führlicher (S  u  p  a  n)  sind  als  diese  neue  Schrift.      '         G.  Braun. 


411.  Zittel,  K.  .\.  v.:  Grundzüge  der  Paläontologie  (l'aläozoologio), 
II.  .\bt.:  Vertebrata.  3.,  verni.  u.  verb.  Aufl.  VIII  u.  675  S., 
769  .\bb.    .München  u.  Berlin  1918.  H.  Oldeiibourg.  .K  25. 

Die   dritte   .\uflage   dieses   ausgezeichneten    Lehrbuches  der 
I  Paläozoologie  hat  gegenüber  der  1911  erschienenen  zweiten  einige 
j  nicht  unwesentliche  .\nderungen  aufzuweisen.    Der  Text  hat  sicli 
um  77  Seiten,  die  Zahl  der  .Abbildungen  um  20  vermehrt ;  unter 
den  letzteren  sind  99  neu.     Die  Bearbeitung  der  Fische  hat  .M. 
S  c  h  1  o  s  s  e  r  an  Stelle  des  mittlerweile  dahingeschiedenen  E.  Koken 
!  besorgt,  so  daß  nur  noch  dieser  (für  I-'ische,  \ögel  und  Säugetiere) 
und  I".  Broili  (für  An)i)hibien  und  Beptilien)  als  I Ierausgci)er 
zeichnen.    Die  wichtigste  Ivrweilerung  des  Textes  betrifft  die  Zu- 
i  gäbe  zusammenfassender  Kapitel  über  die  geologische  N'erbreilung 
!  und  Stammesgescliichte  der  Beptilien  und  Fische.  A'.  Diener. 

31iitheniatisclie  Oeosraphie  und  Kartoyriinliic. 

41.  Bell,  IL:  Note  on  captain  Weir's  azinnith  diagram  and  its  anti- 
cii)alion  of  a  spherical  triangle  noniogramm.  (Proc.  Hü\  .  Soc- 
Edinburg  XXXVI,  1915/16,  S.  192—198.) 

Das  von  Perret  1904  in  Anlehnung  an  d'Ocagne  entworfene 
Nomogramm  stellt  sich  als  nahe  verwandt  zu  Weir's  Azinuit-Dia- 
grannn  heraus;  es  macht  den  (iebrauch  des  Parallellineals  über- 
flüssig. Flinc  ähnliche  Lösung  wird  für  die  anderen,  das  nautische 
Dreieck  betrelTenden  Aufgaben  mitgeteilt.  //.  Thorade. 

42.  Böhler,   H.:   Ein   Beitrag  zur  Wahl  von  Beferenzellipsoiden 
i      für  Koordinatensysteme  in  kolonialen  Gebieten.  (Mitt.  D. Schutz- 
geb. XXXI,  S.  1—15,  1  Taf.)   Herlin  1918,  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Der  Verfasser  geht  davon  aus,  daß  die  Wahl  von  Beferenz- 
ellipsoiden für  das  tropische  Afrika  bisher  nicht  möglich  war,  weil 
Bestinnnungcn  der  A  n  o  ni  a  1  i  e  n  der  Schwer  k  r  a  f  t  sowohl 
nach  der  Intensität  wie  nach  der  Richtung  gefehlt  hatten. 
Erst  die  ostafrikanisclie  Pendelexpedition  (K  o  h  1  s  c  h  ü  t  t  e  r) 
hat  über  die  Störungen  der  g-Werte  in  Ostafrika  .-Vufschluß  ge- 
brächt und  trigonometrische  und  „astronomische"  Messungen  hal)en 
die  Hauptzüge  der  Störungen  der  Lotrichtungen  gezeigt. 

Bei  den  mathematischen  Flächen,  die  aus  geodätischen  Mes- 
sungen zu  bestimmen  sind  oder  der  Berechnung  solcher  .Messungen 
zugrimd  gelegt  werden  müssen,  stellt  der  Verfasser  neben  das  Geoid, 
das  ,,Erdellipsoid"  und  die  lAeferenzellipsoide  noch  Rechenellipsoide.' 

Das  (allgemeine)  ,,Erdellipsoid"  ist  bekainitlich  jetzt  aus  der 
Gesamtheil  der  Arbeiten  der  internationalen  Erdmessung  ziemlich 
gut  bekannt;  bleibt  man  bei  der  Form  des  l'mdrchungsellipsoids 
(sieht  also  ab  von  der  neuerdings  durch  die  Schweremessungen 
angedeuteten  leicht  elliptischen  Form  des  .\quators),  so  können  die 
Abmessungen  des  ,, besten"  allgemeinen  Erdellipsoids  nur  noch 
wenig  verschieden  sein  von  denen  des  H  a  y  f  o  r  d  -  II  e  1  m  e  r  l  - 
sehen:  Äquatorhalbmesser  6  378  388  m,  Al)|)lattung  ^|^^^  (die 
Oberfläche  dieses  ,,r^rdeliipsoids"  ist  beim  Verfasser  durch  Druck- 
fehler um  10  Mill.  qkin  zu  klein  angegeben;  auch  darf  man  die  den 
Zahlen  beigesetzten  ., mittleren"  Fehler  nicht  als  ,,(ienauigkeit" 
ohne  weiteres  nehmen).  Als  R  e  f  e  r  e  n  z  -  (B  e  z  u  g  s  -)  Ellipsoide 
sind  solche  Rotationsellipsoidflächen  zu  nehmen,  die  sich  mehr 
oder  weniger  großen  bestimmten  Stücken  der  Geoidllächc  möglichst 
gut  anschließen  und  danach  als  Bezugs-,  Vermittlungs-  oder  Ersatz- 
flächen jener  Stücke  gelten  können;  ihre  Polarachsen  müssen  nicht 
notwendig  mit  der  Erdachse  zusammenfallen,  wie  dies  für  das 
„Erdellipsoid"  angenonunen  wird.  Nach  den  bisher  genannten 
Flächen  sind  auch  ihre  Normalen  als  physische  Lotrichtung  (Geoid), 
Erdnormale  und  Referenznormale  zu  unterscheiden.  Je  nach  der 
Größe  des  Stücks  der  mathematischen  Erdoberfläche,  die  durch 
ein  Referenzeflipsoid  ersetzt  werden  soll,  unterscheidet  der  Ver- 
fasser noch  Referenzellipsoide  I.  Ordnung  für  g  r  o  ß  e  und  Referenz- 
ellipsoide  II.  Ordnung  für  kleinere  Teile. 

Wenn  ein  Referenzeflipsoid  nicht  aufgestellt  werden  kann, 
weil  gar  keine  Angaben  über  die  Störungen  der  Lotrichtungen  ge- 
macht werden  können,  so  ist  man  endlich  auf  Verwendung  eines 
,,Rechene]lipsoids"  beschränkt,  dessen  Normalen  der  Verfasser  als 
Rechennormalen  bezeichnet.  E.  Bammer. 


Geographischer  Literaturbericht:  Besprechungen  (Allgemeines  Nr.  43— 54): 
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43.  Boeicke,  S.:  Kriegsvennessungcn  und  ilirc  T. ehren.  39  S., 
lö  Ahl).  Berlin  1920,  K.  -S.  Mittler  &  Sohn.  •  M  2. 

Der  Chef  de.s  Kriegsverniessungswesens  1915 — 19  veröfTentlicht 
seine  reichen  l'Zrfahrungen  im  Felde,  die  die  Beachtung  der  Geo- 
graphen verdienen.  Er  handelt  über  Zweck  und  Entwicklung  der 
Kriegsverniessungen,  Gliederung  der  Verniessung-struppen,  den 
Trigononieter,  den  Geologen,  den  Bi Idauswerter,  den  Licht-  und 
I^auuibildner,  den  Topographen,  die  Sonderarbeiten  für  Artillerie, 
.Minenwerfer  und  Nachrichtentruppen,  den  Kartographen,  die 
Kartendruckereien  und  die  Kartenverteilung.  Die  Arbeit  ist  ein 
Gegenstück  zu  der  von  \Vinterbothani  im  G.  J.  LIV,  1919,  12—28. 

M.  Eckert. 

44.  Bowle,  W.:  The  contributions  of  geodesy  fo  geography.  (The 
G.  Rev.  Neuyork  II,  1916,  S.  342—353.)' 

I'.rörtert  allgemein  die  Methoden  und  die  Genauigkeit  der  Erd- 
messung, besonders  in  den  Vereinigten  Staaten  unter  dem  Ge- 
sichtspunkte 1.  des  Geoids,  2.  der  Isostasie,  3.  der  Triangulation, 
4.  des  Präzisionsnivellements.  H.  Thorade. 

45.  Egerer,  .\.:  Kartenkunde.  I.  Einführung  in  das  Karten- 
verständnis. 146  S.,  Lit.,  49  Abb.  (Aus  Nat.  u.  Geistcsw.  Nr.  610.) 
Leipzig-Berlin  1920,  B.  G.  Teubner.  Ji  5.60. 

Gemeinverständliche  Einführung  in  das  Verständnis  des  In- 
halts der  topographischen  Karten  und  Anleitung  zum  Gebrauch. 

H.  Thorade. 

46.  Haberkorn,  .1.:  Der  Sternhimmel  in  natürlicher  Darstellung. 
6  Blätter.    Regensburg  1920,  Selbstverlag.    Jedes  Blatt  Jl  0.60. 

12  monatliche  Sternkarten  in  mittahstandstreuem  Entwurf,  mit 
dem  Zenit  als  Mittelpunkt,  deren  jede  den  gestirnten  LIimmel  für 
die  Zeit  zwischen  10  und  11  IHir  abends  darstellt.      H.  Thorade. 

47.  Hagen,  J.  G.  :  Der  Isotomeograph  als  Präzisionsinstrument. 
(Z.  Inst.  Berlin  XL,  1920,  S.  65—70,  rum.) 

Der  im  Vatikan  aufgestellte  Apparat  ist  eine  große  Drehwage, 
auf  der  sich  zwei  Gewichte  von  der  Mitte  bis  zu  den  Enden  ver- 
schieben lassen.  Die  dadurch  bewirkte  Änderung  des  Trägheits- 
moments ruft  einen  Ausschlag  hervor,  der  die  Drehgeschwindigkeit 
der  Erde  mit  2°/qq  Genauigkeit  zu  bestimmen  gestattet.   H.  Thorade. 

48.  Klute,  Fr.:  Die  Methode  der  Stereophotogrammetrie  und  ihre 
Bedeutung  für  geographische  Aufnahmen.  (G.  Z.  XXVI,  1920, 
S.  118—130.) 

Beschreibung  der  Arbeit  im  Gelände  und  im  Zimmer.  Der 
gesamte  Zeitaufwand  ist  desjenigen  bei  anderer  Methode,  die 
Zahl  der  gemessenen  Punkte  viel  größer.  Ein  trigonometrisches 
Netz  ist  Vorbedingung.  Bei  gutem  Wetter  sind  mit  1000  m  Basis 
Tiefen  von  25  km  erreicht.  H.  Thorade. 

49.  Launhardt:  Die  Triangulation  I.  Ordnung.  Einführung  in  die 
praktischen  Arbeiten.  Als  Handschrift  gedruckt.  (Veröff.  der 
Preuß.  Landesaufnahme.)    77  S.,  Abb.  u.  Taf.    Berlin  1919. 

Es  ist  wohl  allgemein  bekannt,  daß  die  neueren  Dreiecks- 
messungen I.  Ordnung  der  Preuß.  Landesaufnahme  sich  durch 
einen  liohcTi  Genauigkeitsgrad  auszeichnen:  10  größere  Ketten  und 
Netze,  über  die  General  Matthiaß  1903  berichtete,  zeigten  als 
aus  den  Dreieckssclilußfehlern  nach  der  internationalen  F"ormel  be- 
rechnete mittlere  \Vinkelfehlcr  zwischen  0,27"  und  0,47",  im 
Gesanitmittel  +  0,.37"  ;  und  in  vier  seitdem  hinzugekommenen 
-Messungen  fanden  sich  mittlere  Winkelfeiiler  zwischen  -\-  0,24" 
und  -f0,32",  womit  die  angegebene  Gesamtzahl  von  +  0,37"  auf 
0,34",  rund  V3"  herabgebracht  wurde. 

Während  nun  die  Ergebnisse  dieser  feinen  Großdreiecks- 
messungen in  weitverbreiteten  Bänden,  in  Gestalt  von  Abrissen 
und  Koordinaten  der  Netzpunkte  allgemein  zugänglich  und  nutzbar 
gemacht  wurden,  hat  es  bisher  an  VerötTentlichungen  über  die 
praktischen  .Mittel  zur  ICrlangung  jenes  Genauigkeitsgrades  fast 
ganz  gefehlt.  In  den  klassischen  Arbeiten  von  General  Schreiber 
sind  zwar  die  entspj|cchenden  'riieorien  entwickelt  und  die  Rechen- 
vorschriften gegeben,  aber  die  M  e  s  s  u  n  g  s  ])  r  a  x  i  s  ist  in  den 
Veröffentlichungen  der  Landesaufnahme  zu  kurz  gekonnnen. 


Auch  die  vorliegende  Schrift  kann  nicht  die  Absicht  ver- 
folgen, Beobachter  I.  O.  ausbilden  zu  wollen;  das  kann  nur  durch 
die  Praxis  selbst  geschehen.  Wichtigste  Dinge  für  den  Beobachter 
im  Haupt  dreiecksnetz,  durch  die  sich  seine  Beobachtungs- 
kunst von  den  Messungen  der  Klein  triangulation  unterscheidet, 
die  richtige  Wahl  und  energische  Ausnutzung  wirklich  guter  Be- 
obachtungszeiten, das  Aussetzen  der  Messungen  bei  nur  schein- 
bar guten  Heliotroplichtern, vor  allem  die  Selbstzucht  zum  ge- 

{  duldigen,  aber  oft  geradezu  peinigenden    ,, Zuwarten  bei  weniger 
günstigen  äußeren  Umständen",  die  ,, feine  Hand"  bei  den  Ein- 

!  Stellungen  des  Fernrohrs  und  der  Mikroskope  usf.,  das  alles  sind 
Dinge,  die  sich  nicht  aus  der  Literatur  lernen  lassen. 

Über  die  noch  felalenden  Stücke  zur  Erneuerung  der  nord- 
deutschen Triangulationsnetze  sei  noch  ein  Wort  beigefügt.  Von 
den  vor  1876  gemessenen  Netzteilen  östlich  der  Elbe  waren  vor 
dem  Krieg  in  Neubearbeitung  begrifTen:  das  schlesische  Netz,  das 
pommersche  Netz  (Erkundung),  das  jiosensche  und  das  märkische 
Netz;  wenn  es  gelingt,  auch  unter  den  heutigen  Verhältnissen 
diese  Arbeiten  noch  durchzuführen,  so  wird  das  norddeutsche 
Gebiet  ,,mit  einem  modernen,  den  höchsten  wissenschaftlichen  An- 
forderungen genügenden  Hauptnetz  I.  O.  überspannt  sein".  Man 
kann  sich  auch  kaum  vorstellen,  daß  die  heute  erlangte  Genauigkeit 
dieser  Netze  in  Zukunft  einer  Steigerung  für  Landesvermessungen, 
topographische  oder  geographische  oder  technische  Zwecke  be- 
dürftig werden  könnte;  wird  eine  solche  Steigerung  für  wissen- 
schaftliche Zwecke  einmal  erwünscht  sein  und  wird  sie  m  ö  g  - 
1  i  c  h  sein  ?  E.  Hammer. 

50.  Leiter,  J.:  Feldmessen  und  Nivellieren.  4»,  105  S.  mit  100  Abb. 
Strelitz  1920,  Polytechn.  Verl.-Ges.  12. 

Bau  und  Gebrauch  der  einfachen  Instrumente  zum  Fcldmessen 
und  Nivellieren  wird  elementar  erläutert  und  eine  Reihe  prak- 
tischer Aufgaben  gelöst.  U.  Thorade. 

51.  Lindhagen,  A.:  Die  Neumondtafeln  des  Robertus  Lincolniensis. 
40,  41  S.  (Ark.  f.  Mat.,  Astr.  och  Fysik,  Stockholm  XI,  1920,  Nr.  2.) 

Die  Neumondtafeln  des  Lincolniensis  (1157 — 1253)  werden 
nach  den  drei  vorhandenen  Handschriften  erörtert,  abgedruckt 
und  mit  Gebrauchsanweisung  verseilen.  E.  Thorade. 

52.  Marcuse,  A. :  Astronomie  in  ihrer  Bedeutung  für  das  praktische 
Leben.  2.  Aufl.  (Aus.  Natur  u.  Geistesw.,  Bd.  378.)  109  S.,  26  Abb. 
Leipzig-Berlin  1919,  B.  G.  Teubner.  M  3.20. 

Diese  angewandte  Astronomie  behandelt  besonders  die  geo- 
graphische Ortsbestimmung  bei  Land-,  See-  und  Luftreisen  sowie 
die'  Beziehungen  zur  Geographie,  Schiffahrt  und  Geophysik.  P.  L. 

53.  Marliham,  C.  R. :  The  history  of  the  gi-adual  devclopment  of 
the  groundwork  of  g.  science.    (G.  J.  1915,  XLVI,  S.  173—185.) 

Kurzer  Überblick  über  die  Entwicklung  der  wissenschaftlichen 
nautischen  Vermessungsinstrumente.  S.  Passarge. 

54.  Miethe,  A.,  B.  Seegert  u.  F.  Weidert:  Die  totale  Sonnenfinsternis 
vom  21.  August  1914,  beobachtet  in  Sandncssjöen  auf  Alsten 
(Norwegen).  4»,  X  u.  93  S.,  1  Plan,  Abb.  u.  Taf.  Braunschweig 
1916,  F.  Vieweg  &  Sohn.  Geb.  .«  12. 

Der  Totalitätsstreifen  der  Sonnenbedeckung  vom  21.  August 
1914  trat  in  das  europäische  Festland  an  der  norwegischen  We|^ 
küste  in  etwa  66°  geogr.  Breite  ein  und  zog  über  Westrußland  zur 
Krim.  Die  zahlreichen  Finsternisexpeditionen  in  die  danüt  leicht 
erreichbare  schmale  Totalitätszone  haben  meist  unerfreuliche 
Schicksale  zu  verzeichnen  gehabt;  sei  es  infolge  schlechten  Wetters 
(von  den  nach  Südrußland  abgegangenen  Expeditionen  war  z.  B. 
im  wesentlichen  nur  die  italienische  in  Feodosia  (Krim)  vom  Wetter 
begünstigt),  sei  es  infolge  des  Kriegsausbruchs.  Verhältnismäßig 
gut  weggekommen  ist  noch  die  von  der  Technischen  Hochschule 
Berlin  in  Gemeinschaft  mit  der  Optischen  Anstalt  C.  P.  G  ö  r  z 
ausgerüstete  ]",xpedition ,  die  nach  reiflicher  Überlegung  sich  die 
Insel  Alsten  an  der  norwegischen  Westküste  ausersah  (Beobachtungs- 
ort unfern  der  Kirche  Stanmäs,  in  rund  66°  1'  Br.,  12°  37'  ()  Gr.; 
berechnete  Totalitätsdauer  2'"  8,9s).  e,  Hmnnur. 
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Geogrhphischcr  LilernliirhericliL:  Rcsprcchuii^en  (AUgomeines  Nr.  55— ()(>). 


55.  Peter,  H. :  Die  IManeleii.  2.  Aufl.,  diircligcs.  v.  H.  N  e  ii  in  n  ii  ii.  ■ 
(Aus  Natur  u.  (ioistesw..  Hd.  240.)  125  S..  16  Abb.  I-cipzig-HiTliii, 
H.  C;.  Teubner.  .(i  .^.20. 

Die  lOrdc  ist  in  dor  /.weiU'ii  Aufhifie  ausf^csfliii'di'u  und  wird 

in  Bd.  625  von  ]",.  Koldsclüitti'r  ^icsondcrt  bebandcll  werden.  /•. 

öß.  Rives,  I).:  'I'hc  windcss  dclcrniination  of  Ihe  Wasliinfilon — 
l'aris  longltudo.  (Tbe  (;.  Hev.  Neuy()ri<  1,  IDIG,  S.  12.'{-127.) 
Zur  .Vusscballuujj  der  persönlieiien  b'eiiler  wurde  die  Koinzidenz 
der  .Angaben  einer  Slationsubr  mit  funkentelegrapbiseiien  Signalen 
l)e()bachtel,  die  in  einein  wenig  abweiclicnden  Hytlnnus  gegeben 
wurden  ,  und  alsdann  die  Beobachter  vertauscht.  Die  ameri- 
kanischen Beobachtungen  ergaben  5h  17tn  ggs  .  (]r^^  _|_  ()s  0029  gegen 
bisher  im  Mittel  5h  l?™  .%s  .  69  +  Os  .  050.  H.  Thorade. 

57.  Schimrigk,  \V.:  Grundlagen  der  Geländekunde.  4".  VI  u.  88  .S., 
24  Bilderlaf.    Berlin  1920,  K.  S.  Mittler  &  Sohn.  21.50. 

.\n  der  Hand  instruktiver  Abbildungen  werden  nacheinander 
die  Geländedarstellung,  die  Verwertung  von  Luftaufnahmen  und 
Karten  und  die  .\ufnahnie  von  Karten,  soweit  sie  für  den  Ofh/ier 
in  Betracht  konnnen,  besprochen.  H.  Thorade. 

58.  Schmidt,  M.:  \Vestwanderung  von  I  lauptdreieckspunkten  infolge 
neuzeitlicher  tektonischer  I5ewegungen  im  bayerischen  .Alpen- 
vorland. (Sitzber.  Ak.  Wiss.  München,  niath.-pliys.  Kl.,  1920, 
S.  297—310  mit  1  Kartenskizze.) 

Der  Verfasser  glaubt  den  zwingenden  Nachweis  führen  zu 
können,  daß  in  der  (verhältnismäßig  sehr  kurzen,  nämlich  nur 
einige  Jahrzehnte  betragenden)  Zeit  zwischen  der  Ilaupttrian- 
gulierung  der  bayrischen  Landesvermessung  und  den  neuen  Winkel- 
beobachtungen in  der  südbayrischen  Dreieckskette  die  Punkte 
dieser  Kette  zwischen  Salzach  und  Iiier  sich  um  zum  Teil  be- 
deutende Beträge  nach  W  verschoben  haben.  werden  die 
Koordinaten  von  18  Hauptdreieckspunkten  der  neuen  südbayrischen 
Kette  mit  den  Koordinaten  der  identischen  Punkte  aus  der  Landes- 
vermessung verglichen,  wobei  die  mit  dem  Berechnungsverfahren 
zusammenhängenden  systematischen  Fehler  durch  Anwendung 
derselben  Ausgleichungsart  auf  beide  Triangulationen  möglichst 
ausgeschaltet  sind.  Ninunt  man  die  Punkte  München,  nördlicher  i 
Frauenturm,  und  .\ufkirchen  als  ungestört  an,  so  erhält  auch  der 
Punkt  Mitbach  in  beiden  Bechnungen  dieselben  Koordinaten,  der 
Punkt  Schweitenkirchen  nördlich  von  München  zeigt  sich  um 
m  nach  N  verschoben;  alle  übrigen  Punkte  des  Netzes  dagegen 
erscheinen  nach  W,  NW  oder  SW  verschoben,  wobei  die  Verrückungs- 
beträge  im  Osten  bei  Asten  und  Hochgern  (Anschlußseite  an 
Österreich)  rund  1  m,  im  Westen  aber  bei  Stauffersberg,  Kirchheini, 
Grünten,  Änger,  Roggenburg  P/z  rn-  2  m,  bei  Roggenburg  sogar 
2V2  erreichen.  Ob  wir  in  der  Tat  die  ,, Westwanderung"  der 
Dreieckspunkte  durch  das  ,, Vorrücken  der  Alpen"  und  durch  die  ' 
westliche  .\blenkung  der  dadurch  ausgelösten  Druckwirkung  infolge  | 
des  großen  Widerstands  der  gegen  Norden  vorgelagerten  älteren  j 
Gebirgsmassen  erklären  kiinnen,  wird  wohl  noch  weiter  die  Geologen 
beschäftigen.                                                                     E.  Hammer.  \ 

59.  Schoy,  G. :    Der  Gnomon.    (Z.  f.  malh.  ii.  nalurw.  Unterricht  j 
Leipzig  1918,  S.  279— .315.) 

Der  schattenwerfende  Stab  begegnet  uns  zuerst  bei  den  .\gyp- 
l||Cn.  Daß  ein  chinesischer  Astronom  um  1100  n.  (;hr.  die  Breite 
seines  Beobachlungsortes  din'ch  eiiu>n  ,,Lochgnomon"  bestimmte, 
kann  als  feststehend  gelten.  Völlig  so,  wie  wir  dies  beim  Unterricht 
in  den  Anfangsgründen  der  Malhematischen  Geogra])hic  zu  tun 
pflegen,  verwendet  das  als  ,,Surya-Siddhänta"  bekannte  astro- 
jiomische  Lehrbuch  der  Inder  im  ersten  nachchristlichen  Jahr- 
hundert die  ,, indischen  Kreise",  indem  man  größerer  Genauigkeit 
halber  sich  nicht  mit  einem  einzigen  Ilorizontalkreis  begnügte. 
Die  Babylonier,  die  man  vielfach  als  die  Erfinder  des  Gnomons 
gelten  lassen  will,  haben  sich  seiner  schwerlich  vor  dem  siebenten 
.lahrhundert  bedient;  daß  jedoch  der  israelitische  König  Ahas 
(zwischen  740  und  700  v.  Chr.)  einen  ,, Schattenzeiger"  besaß, 
erhellt  aus  einer  Stelle  des  Propheten  Jesaias.  Die  (iricehen  vcr- 
slanden  sich  auf  das  Instrument  seit  Anaximander.      Sl  Güiithi'r. 


()M.  Ständer:  VAn  neuer  einfacher  Fnlfernungsinesser.  (Z.  \ermess. 
Sliittgarl  XkLX,  1920,  S.  19—21.) 

Fin  behelfsmäßiges,  schnell  herzurichtendes  Gerät,  das  bis  zu 
1000  m  mil  etwa  '  .^v.  II.  Genauigkeit  arbeitet.  H.Thoradr. 

61.  □  Stielers  Hand- Atlas.  1  Iunderljahr-.\usgabe.  Neubearbeitet 
von  Prof.  Dr.  II.  II  a  a  c  k.  108  K.  in  Kupferstich.  In  54  Lief, 
zu  je  2  Bl.  Golha  1921,  .Justus  Perthes.  Lief.  7..50,  Finzel- 
blall  .«  4,.50.    (Bespr.  s.  S.  19  IT.) 

62.  Wedemeyer,  .\.:  In  welchem  Ivnlwurf  ist  eine  .Vrbeitskarte 
für  KüsteuN  ernu'ssungen  herzustellen?  (.\nn.  d.  Ihdrogr.  Berlin 

1919,  S.  49- -75.) 

Die  Grundaufgabe  ist,  die  l-'ornu'ln  in  rechtwinkligen  ebenen 
Koordinaten  (x  und  y)  aufzustellen,  welche  die  Lage  eines  Punktes 
der  .\rbcitskarte,  der  durch  seine  Kugelkf)ordinaten  Länge  und 
Breite  (/-  und  '/ )  bestimmt  ist,  zu  berechnen  gestatten.  Bei  .Maß- 
stäben 1  :  25  000,  1  :  50  000,  1  :  100  000,  wie  sie  für  .Arbeitskarten, 
die  Details  für  die  Erstellung  einer  Seekarte  liefern,  üblich  sin<I, 
und  die  sich  nur  über  1 — 2  Grad  in  Länge  und  Breite  erstrecken, 
kann  man  in  der  l^ntwicklung  der  .Ausdrücke  für  x  und  y  bei  den 
Gliedern  vierter  Ordnung  in  >.  und  (p  bei  den  üblichen  I'ntwürfen 
stehen  bleiben.  W  e  d  e  m  e  y  e  r  stellt  den  gewonnenen  Formel- 
komplex für  die  gnomonische,  stereograi)hische,  mitt  abstands- 
treue und  polykonische  Projektion  zusammen,  dazu  noch  für  zwei 
transversale  Entwürfe  (Platt-  und  Mcrcatorkarte).  ,,Ein  Vergleich 
der  Gleichungen  lehrt,  daß  sie  sich  nur  in  den  Gliedern  dritter  und 
höherer  Ordnung  unterscheiden.  Die  Unterschiede  in  diesen  Gliedern 
sind  für  eine  Arbeitskarte  so  geringfügig,  daß  sie  vernachlässigt 
werden  können."  .Als  .Antwort  auf  die  Frage:  Welcher  Fehler  ent- 
steht, wenn  man  in  einen  Mercatorentwurf  die  sphärischen  Winkel 
(Schnitt  zweier  Kugelkreise)  als  l()xodr(>mische  Winkel  (Schnitt 
zweier  Geraden  in  der  Karte)  einträgt,  findet  \\  edeineyer  die,  daß 
der  begangene  Fehler  bei  l-'ixierung  eines  SchifTsortes,  bei  ' '2  Bogen- 
grad Distanz  zwischen  Schiffsort  und  gepeilter  Landmarke  '/2 
Bogenminute  nicht  überschreitet.  K.  Schoy. 

63.  □  Weltkarte  in  Mercator-Projektion.  .Aquat.-.Maßsl.  1  :  28  .Mill. 
2  Bl.  140  -  83,5  cm.     Hamburg    1920,    1.  Friederichsen  &  Co. 

In  l'mschlag  .«  .36. 

Die  zweifellos  einem  Bedürfnis  enlgegenkonnnende  Karte  soll 
vor  allem  i)raktischen  (nautischen  und  Handcls-)Zwecken  dienen; 
dem  entspricht .  die  Darstellungsart  und  Beschriftung  (die  Schild- 
kröten-Inseln gehören  noch  zu  Ekuador!).  /'. 

64.  Werkmeister,  P. :  Vermessungskunde.  1.  Feldniessen  und 
NiveHieren.  2.  verb.  .Aufl.  176  S.,  Lit.  146  .Abb.      (leb.  .(^  4.20. 

65.  — :  II.  Theodolit.  Trigononu-tr.  und  barometr.  Hölienmessung. 
Tachymetrie.    183  S.,  109  .Abb.  (Sanind.  Göschen.)  Berlin-Leipzig 

1920,  Verein,  wiss.  Verl.  Cleb.  4.20. 
Bd.  1  umfaßt  die  niedere  Geodäsie  (praktische  Vermessungs- 
kunde) in  zwei  .Abschnitten:  Lage  und  HöluMunessungen  (h'eld- 
messen  bzw.  Nivellieren),    Bd.  II  die  höhere  Geodäsie  in  drei  .\b- 
teilungen:  Lage-,  Höhen-  und  lachynu'trische  .Messungen.  /'. 

Geolog-ie,  Morpliolos^ie  und  Hydrologie. 

66.  Andröe,  K.:  Geologie  des  Meeresbodens.  II.  Die  Bodcn- 
beschaflenheit  und  nutzbare  Materialien  am  .Meeresboden.  689  S. 
mit  139  .\l)b.,  7  Taf.  u.  1  K.  1  :  90  .Mill.  (rez.  .Meeressedimente 
u.  Treibeis).    Leipzig  1920,  Gebr.  Bornlraeger.  .H  92. 

Der  erste  Band,  der  eine  morphologische  l'bersichl  und  die 
allgemeine  Geologie  des  Meeresbodens  umfassen  soll,  wird  später 
erscheinen.  Der  zweite  Band  beschäftigt  sich  vorwiegend  mit  den 
Sedimenten  des  Meeres.  Nach  einleitenden  Bemerkungen  über  das 
Felsgerüst  des  Meeresbodens  und  sedimentationsstörende  und  ver- 
hindernde Wirkungen  von  Wellen  und  Strönumgen  werden  zunächst 
die  Strandablagerungen  bes|irochen.  Gerade  für  den  Geographen 
werden  die  .Auseinandersetzungen  über  Steil-  und  Felsküsten, 
Strandwälle,  Küstenversetzungen  sehr  viel  .\nregendes  bieten. 
Ausführlich  sind  die  Korallenriffe  l)es])rochen.  Die  liemii)elagischen 
r^ilrlungcn  zeigen  die  geologisch  sehr  wichtigen  rnterkapitel,  be- 
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sondeis  die  Sedimente  der  Mittelmeere.  .Auslülirlielie  .\nfiaben  über 
die  eupelagisciicii  Bildungen  geben  t'bersichten  iil)er  die  Tiefsee- 
sedimente. Neuartig  sind  die  Kapitel,  die  sich  mit  den  für  die 
Meeressedimenle  wichtigsten  Transportkräften  und  dem  Kalk- 
gehalt der  Tiefscesedimenle  in  seinem  Wechsel  beschäftigen.  Die 
Tiefseesande,  die  Schichtung  der  jungen  Meeresablagerungen  und 
schließlich  ein  erster  Versuch  über  stratigraphische  Einordnung 
sind  weiter  wichtige  Absätze,  denen  schlieOlich  ein  Überblick  über 
die  geographische  Verbreitung  der  verschiedenen  Meeressedimente 
in  den  einzelnen  Ozeanen  und  Nebenmeeren  folgt.  Vau  letzter 
.\bschnitt  beschäftigt  sich  nul  den  nutzbaren  Materialien  am  Meeres- 
boden, der  Verwendung  von  Tangen,  Schwännnen,  l'^delkorallen, 
.\ustern,  Perlen  usw.  H.  Hanassmoi/z. 

67.  Arldt,  Th.:  Handi)uch  der  Paläogeographie.  1.  Paläaktologie, 
S;  1—679;  Textabb.  1—76.  II.  Paläogeographie,  1.  Teil,  S.  681 
bis  792;  Abb.  77-8-2.  Leipzig  1917—19,  Gebr.  Borntraeger. 
Verfasser  beschäftigt  sich  einleitend  unter  anderni  mit  dem 
Permanenz[)roblem  und  der  Geschichte  der  paläogeographischen 
Bekonslruktionen  und  definiert  die  Paläogeographie  als  ,, Geo- 
graphie aller  vergangenen  Perioden  der  Erdgeschichte  seit  der 
endgültigen  Verfestigung  der  Erdkruste".  Er  gliedert  sie  wie  die 
Geographie.  In  dem  Abschnitt  über  das  Pernianenzproblem  kommt 
Verfasser  im  Gegensatz  zu  zahlreichen  Geologen  zu  einer  Ablehnung 
der  Permanenz  der  Ozeane.  Zwar  seien  die  Landbrücken  teilweise 
olTenbar  nur  schmal  gewesen,  wie  die  nordpazifische,  die  meisten 
mediterranen  und  antarktischen,  zuzeiten  auch  die  nordatlantische. 
,,.\ndere  Brücken  müssen  aber  in  kontinentaler  Breite  entwickelt 
gewesen  sein.  Es  lagen  richtige  Kontinente  an  Stellen,  wo  uns 
jetzt  Ozeanbecken  begegnen,  und  umgekehrt  lagen  Ozeane  auf 
jetzt  festländischen  Gebieten.  Die  jetzige  Verteilung  der  Elemente 
des  Großreliefs  war  nicht  immer  vorhanden.  .  .  .'i  Daß  die  meso- 
zoischen Geosynklinalen  zeilweise  von  Tiefsee  überflutet  waren, 
wird  in  dieser  allgemeinen  Weise  kaum  angenommen  werden.  In 
der  universalen  Paläaktologie  (Lage  der  alten  Küsten)  werden  zu- 
nächst die  einzelnen  geologischen  und  danach  sehr  eingehend  die 
biogeographischen  Methoden  besprochen.  Die  sieben  allgemeinen 
Gliederungsformeln,  welche  Verfasser  für  die  Jetztzeit  (S.  80/81) 
aufstelll  und  neben  der  Permanenz  (sie!)  für  die  Deutung  der  vor- 
zeitlichen Verhältnisse  verwenden  will,  führt  er  als  Stütze  für  die 
abenteuerliche  Green  sehe  Tetraederhypothese  an.  Danach  er- 
folgt eine  Diskussion  der  Landbrücken,  wobei  die  biogeographischen 
-Momente  mit  der  Anführung  einer  schier  unglaublichen  Fülle 
von  Namen  und  Einzelheilen  unter  Verarbeitung  einer  ungeheuren 
Literatur  ebenfalls  den  Ilauptraum  einnehmen.  In  ähnlicher 
Weise  werden  die  alten  Konlinente  mit  ihren  positiven  und  ne- 
gativen l':iementen  sowie  die  alten  Ozeane  und  Inseln  behandelt. 
Zahlreiche  Karten  kondjinieren  die  Ansichten  der  bekanntesten 
Paläogeographen  mit  denen  des  Verfassers.  Die  besondere  Behand- 
lung der  Inseln  gegenüber  den  Kontinenten  muß  als  unpraktisch 
angesehen  werden,  da  sie  vielfache,  unnötige  Wiederholungen  mit 
sich  bringt.  Ist  es  doch  für  eine  Paläogeographie  ganz  einerlei, 
ob  ein  Erdteil  (im  wahren  Sinne  des  Wortes  genommen!)  h  e  u  1  e 
ein  Bestandteil  eines  Kontinentes  oder  eine  Insel  oder  gar  Meeres- 
boden ist.  Das  Buch  krankt  an  einer  durch  den  biogeograpliischen 
.Ausgangspunkt  gegebenen  unglücklichen  Gesamtanlage.  Mag  man 
auch,  etwa  wie  K.  1)  i  e  u  e  r  .  bei  paläogeographischen  Bekon- 
slruktionen mit  möglichsl  wenigen  Veränderungen  des  heutigen 
Kartenbildes  auszukonnnen  versuchen,  die  Anlage  eines  Hand- 
buches der  P  a  1  ä  o  g  e  o  g  r  a  p  Ii  i  e  durfte  durch  Bücksichten 
auf  die  heutige  Gliederung  der  Landilächen  in  Kontinente,  Inseln 
usw.  nicht  beeinlhißt  werden.  Das  Buch  der  speziell  e  n  Paläo- 
geogra])hie,  das  sich  der  Geologe  und  der  Geograi)h,  dem  Paläo- 
geograi)hie  Hilfswissenschaft  ist.  neben  der  ausgezeichneten  all- 
g  e  in  e  i  n  e  n  Paläogeogra])hie  von  l-^  dg.  Da  c  (|  u  e  wünschen 
möchten,  ist  das  groß  angelegte  Werk  von  T  h.  A  r  I  d  1  nichl 
geworden.  .\ber  es  wird  seine  Brauchbarkeit  erweisen  zum  .\u\- 
litidcn  der  Literatur.  K.  Amlnr. 

l'rtiTiiiuiiiis  (icolji.  Mitt('iliiiii,'en.    lll'il,  .Iaimiii/Ki'lpriiiirlie(t . 


68.  Arldt,  Th.:  Geogr.  Verbreitung  der  Vulkane.  (Z.  f.  Vulka- 
nol.  Berlin  IV,   1918,  S.  33—50.  Taf.  XIX  u.  XX.) 

.\  r  1  d  t  sucht  darzutun  ,  daß  der  S  c  h  n  e  i  d  e  r  sehe,  vom 
Beferenten  bestätigte  Satz  einer  maximalen  Vulkanizität  in  der 
Äquatorialzone  nicht  gelte,  vielmehr  die  Haupttätigkeitszonen  auf 
dem  ,,mittelmeerischen  Gürtel"  und  dem  darauf  senkrecht  stehenden 
,, pazifischen  Gürtel"  liegen.  Wenn  man  von  den  Breitenzonen 
als  solchen  absehen  will  und  lediglich  die  Streifen  stärkster  vulka- 
nischer Betätigung  feststellt,  so  hat  er  zweifellos  Becht,  denn 
hier  sind  die  tektonischen  Schwäehestrcifen  der  Erde  gegeben. 
Aber  wenn  er  dann  den  Pol  der  Vorzeit  in  die  (Jegend  des  Bei-ings- 
meeres  versetzt  und  den  Mediterrangürlel  damit  an  die  Stelle 
des  damaligen  Aciuators  rückt,  wo  die  Maximalwirkungen  der 
Sonnen- und  Mondgezeiten  sich  einstellten,  und  weiter  die  pazifische 
Zone  als  ,,dcn  zum  mediterranen  Flutbruche  zugeordneten  b"l)be- 
brucli"  auffaßt,  so  begibt  er  sich  auf  ein  so  hyi)othetischcs  Gebiel, 
daß  ich  ihm  nicht  mehr  zu  folgen  vermag.  K.  Sapi,,;-. 

69.  Barton,  E.  C:  The  work  of  colloids  in  sandbaidx  and  delta 
formation.    (G.  .1.  LI,  1918,  S.  100—115.) 

Nach  Hinweisen  auf  ältere  und  neuere  englische  Literatur 
über  lünlluß  des  Salzwassers  auf  Ausscheidung  der  durch  Fluß- 
wasser mitgeführten  Sinkstofle  und  über  die  vermeintlichen  Ur- 
sachen der  Verlegung  von  Strommündungen  gibt  der  Verfasser 
Beobachtungen  und  Messungen  über  Drifterscheinungen  im  Küsten- 
alluvium vor  der  Mündung  verschiedener  Müsse  der  australischen 
Ostküste.  lir  meint,  daß  Kolloide  die  Bindung  der  StrandrilTe 
bewirken,  glaubt  aber  zugleich  versichern  zu  können,  daß  sie  an 
anderen  Stellen  aus  den  Sandbänken  ausgewaschen  werden  und 
sich  als  Bodenschlick  anhäufen.  Ob  und  vor  allem  wie  weit  es  sich 
bei  diesen  Erscheinungen  um  das  im  Titel  betonte  Werk  dei"  Kolloide, 
der  nicht  ganz  leicht  abzugrenzenden  allerfeinsten  mecham'schen 
Suspensionen  (nicht  Lösungen)  handelt,  das  bleibt  nach  wie  vor 
problematisch.  f.  II'.  /'.  Lehmann. 

70.  Birge,  I';.  A.:  The  work  of  tlie  wind  in  warming  a  lake.  51  S., 
10  Diagrammzeich.  (S.  A.  Trans.  Wisconsin  Head.  of  Sc.  Arts 
and  Letters  XVIII,  1.)    Madison,  Wisc.  1916. 

Der  Verfasser  versucht  die  Arbeitsleistung,  die  durch  die  Er- 
wärmung eines  Sees  auf  eine  bestimmte  Mitteltcmi)eratur  geleistet 
wird,  rechnerisch  durch  grcm  auf  den  qcm  der  Oberfläche  des 
Sees  festzustellen.  Daß  für  diese  Arbeitsgröße  der  Wind  die  Haupt- 
rolle, die  Sonnenstrahlung  nur  eine  Nebenrolle  spielt,  mag  man 
zugeben,  doch  kann  sich  die  Thermik  in  Seen  in  anderer  topogra- 
phischer Linigebung  ganz  anders  entwickeln.  Auch  auf  die  größere 
oder  geringere  Durchsichtigkeit  des  Wassers  der  Seen  scheint 
Birg  e  mir  ein  zu  geringes  Gewicht  zu  legen.  U'.  hnibjaß. 

71.  Blutner,  IC:  Geschichte  des  F>döls.  Bilder  aus  der  Vergangen- 
heit unseres  Planeten.  28  S.  (Neujahrsbl.  hg.  v.  d.  Nalurforsch. 
Ges.  in  Zürich  auf  das  Jahr  1920.     122.  Stück.)    Zürich  1920. 

1-^ine  wichtige,  allgemein  interessante  Darstellung  über  die 
Entstehung,  die  Wanderungen,  das.Xuftreten  des  Erdöls  im  abge- 
tragenen Gebirge  (inil  .Vbbildungen  und  Ouerschnil ten).  S.  Pamiari/e. 

72.  Böhm  v.  Böhinersheim,  A. :  Bekannte  und  neue  .Arten  natür- 
licher GcstcinsglälLung.  (Mitl.  k.  k.  G.  Ges.  Wien  LX.  1917- 
S.  335—372,  mit  1  Taf.) 

Außer  den  bekannten  .Vrten  \on  Gestcinsj^lät tung,  die  durch 
t  c  k  t  o  n  i  s  c  h  e  Vorgänge  (sog.  Harnische,  für  die  das  Auftreten 
streng  ])aralleler  Billen  kennzeichnend  ist),  durch  versciiiedene 
Massenbewegungen,  wie  Butschungen,  Meergänge,  Schlipfe,  oder 
bei  erodierenden  Vorgängen  (Brandung,  l-'lußarbeit,  Gletscher- 
wirkung, Staub-  und  SandschlilT)  hervorgerufen  werden,  beschreibt 
Verfasser  noch  zwei  von  ihm  entdeckte  .Arten:  1.  '1'  r  o  j)  f  w  a  s  s  e  r- 
glättung:  In  Nischen  oder  Löcliern  eines  Dolomitblockes  bei 
Lüsberg  am  Wolfgangsee  lagen  kaiilengerundete,  geglättete,  aber 
nicht  gekritzte  Steine,  die  ihr  .Aussehen  dadurch  erhielten,  daß 
die  von  der  überhängenden  Felswand  herabfallenden  'rropfen  die 
in  den  Nischen  liegenden  (iesteinsbruchslücke  durcheinander 
rütteln,  so  daß  sie  sich  gegenseitig  glätten,  wobei  der  \()m  AN'asser 
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niitgefülirtc  und  beim  Nietlcrtro])feii  aus^escliiodene  Kalk  als 
Sclilcifniillel  dient  und  den  Glanz  erhöht.  Aueli  die  in  l'"elsplatten 
durch  Tropfwasser  ausgewaschenen  kleinen  Pfannen  sind  geglättet. 
2.  F  r  0  s  t  s  c  h  1  i  f  f  k  a  n  t  e  n  entstanden  am  Fuß  der  Mittag- 
steinwand am  Wolfgangsce  in  einer  Ansannnlung  von  Verwitterungs- 
hruchstüeken  dadurch,  dal!  diese  heim  (Jcfrieren  und  hei  der  Aus- 
<lehnung  des  zwiscIuMi  ihnen  angcsannnelten  Tropfwassers  sich 
verschoben  und  beim  Wiederauf  tauen  wieder  cusanunenrücklen. 
Dabei  haben  sie  sich  aneinander  gerieben  und  gegenseitig  geglättet, 
so  daß  die  Sclilifllächen  unter  Kanten  sich  verschneiden  und 
1  lohlschlille  und  I-;rln>luingen  gelenkig  ineinander  greifen.  Das 
Lager  hat  eine  Mächtigkeit  von  10 — 15  cm.  die  (iröße  der  Stücke 
nimmt  nach  ol)en  zu,  und  die  oberen  sind  aucli  am  wenigsten  ge- 
schlilVeii.    Audi  (ial)ei  wirkt  Staub  und  Schhunm  als  Schleifmittel. 

F.  Machalschek. 

73.  BÖlte,  .1.:  Die  (lesciuvindigkeitsänderung  in  tleu  Lotrechten 
natürlicher  Flüsse,  insbesondere  der  Warthe.  (Z.  f.  Bauwesen 
Berlin  1916,  S.  361—406  u.  637—676,  mit  7  Abb.  u.  2  Taf.  im 
Atlas;  auch  als  Diss.,  Hannover.)    Im  Anschluß  hieran: 

74.  Jasmund:  Unregelmäßige  Strömungen.  (Ebenda  1918,  S.  163 
bis  ISS  u.  313—328,  mit  7  Abb.  u.  3  TaL  im  Atlas.) 

,,Nur  aus  den  Gesetzen  der  Geschwindigkeitskurven  der  Lot- 
rechten lassen  sich  die  liigenschaften  des  Fließens  als  Natur- 
\organg  erklären."  (Jasmund.)  Ist  L  eine  Lotrechte  vom  Wasser- 
spiegel zur  Flußsohle,  dann  gilt,  wie  Jasmund  für  die  F21be 
und  den  Rhein  und  Bülte  für  die  Warthe  nachgewiesen  hat, 
für  die  Wassergeschwindigkeil  .1  in  den  einzelnen  Punkten  von 
L  bei  regelmäßiger  Strömung:  y  =  a  +  b  log  (x  +  c),  worin  x 
den  Abstand  von  der  Sohle  bedeutet,  während  a,  b,  c  für  die  einzeln^ 
Lotrechte  konstant  sind.  Den  Beiwert  c,  der  immer  nur  wenig 
um  Null  schwankt,  hält  Jasmund  abweichend  von  Bölte,  im  wesent- 
lichen nur  fiü'  eine  Korrektion  der  Höhenfeststellungen;  c  kann 
also  im  allgemeinen  Durchschnitt  gleich  Null  gesetzt  werden. 
.Mithin  ist  a  die  ,, Stammgeschwindigkeit"  in  der  Höhe  1  über  der 

Sohle,  die  durch  a  =  —  [/  T.  J  von  der  Rauhigkeit  n,  der  Wasser- 
tiefe  T  und  dem  Gefälle  .1  abhängt,  b,  wesentlich  von  .1  abhängig, 
ist  ein  Maß  der  Turbulenz  und  nimmt  mit  dieser  in  ein  und  der- 
selben Lotrechten  bei  wechselndem  Wasserstande  zu.  Besonders 
eingehend  behandelt  .lasmund  die  vielumstrittenen  Vorgänge  an 
unrl  mimittclbar  über  der  Sohle.  Das  Gesetz  y  =  a  +  b  log  (x  +  c) 
kann  und  soll  nur  von  dem  Punkte  aufwärts  gelten,  in  dem  y  gleich 
Null  ist.  Die  am  Abfluß  unbeteiligte  Wasserschicht,  deren  Dicke 
ein  Maß  der  Rauhigkeit  ist,  bietet  den  nötigen  Spielraum  für  das 
durch  Querschwingungen  in  der  Strömung  herbeigeführte  Auf- 
und  Abschwingen  der  Sohle,  aus  dem  sich  die  Riffelung  der  Sohle 
bei  sandiger  BeschalTenheit  des  Geschiebes  erklärt.  Versickerungen 
im  Flußbett  bei  steigendem  Wasser  tragen  bei  zur  Festigung  der 
Sohle,  während  Grundwassersiieisungen  sie  lockern  und  den  An- 
griff der  Strömung  unterstützen.  Die  üblichen  Vorstellungen  von 
der  Sohlenreibung  teilt  Jasmund  nicht.  Besondere  Widerstände 
an  der  Sohle,  wie  sie  durch  Ansteigen  derselben,  Grundschwellen 
oder  plötzlicher  Hindernisse  geboten  werden,  führen  nach  ihm 
nicht  eine  Verzögerung,  sondern  eine  Beschleunigung  in  der  Nähe 
der  Sohle  herbei.  Die  Gestaltung  der  Geschwindigkeitskurven  der 
Lotrechten   besitzt  also   auch   große   mori)hologische  Bedeutung. 

K.  Fischer. 

75.  Bryan,  K.:  Classification  of  Springs.  (The  .1.  of  Gcol.  Ghicago 
XXVII,  1919,  S.  .522—561,  mit  23  Abb.) 

Der  Verfasser  versucht,  die  große  Mannigfaltigkeit  der  Quellen 
in  ein  System  zu  bringen  und  gliedert  sie  zu  diesem  Zwecke  in 
drei  Gruppen.  1.  Teilweise  juveniles,  aus  großer  Tiefe  empor- 
steigendes und  mit  tiefem  Grundwasser  gemischtes  Wasser.  L'nter- 
gruppen :  vulkanische  Qiuellen  inid  Spaltenquellen  (Verwerfungs- 
(luellen  und  gewöhnliche  Spaltenquellen).  Sie  sind  alle  hoch  mine- 
ralisiert,  zum  Teil  gashaltig  und  von  hoher  Temperatur.  2.  Quellen 
meist   meleorischen   Ursprungs,   hydrostatischen   (iesetzen  folgend 


und  häulig  in  der  I>giebigkeil  von  den  Niederschlägen  abhängend. 

Zahlreiche  rnterabteilungen,  alle  den  absteigenden  Quellengru|)|)en 
I  meiner  Finteilung  entsprechend.  3.  .\rtesische  Quellen.  Vier 
I  Unterabteilungen.  4.  Quellen  aus  undinchlässigem  (iestcin,  Höhlen- 
j  quellen  und  Kluftquellen.  Ä.  Keilhack. 

76.  Clouzot,    1-2.:    l'ne   en(|uele   seismologitpic   au    \  \  IIb-  siecle. 
(La  G.  Paris  XXIX,  1914.  S.  1  —  22.) 

VerölTenllichung    seismologischcr,    von    P  Ii.    B  u  a  c  h  e  ge- 
sauHneller  Daten  aus  der  zweiten  Hälfte  des  18.  .lahrh.     E.  Tarn*. 

11.  Cotton,    ('..  .\.:    C.onditions  of  de])osition  on  thc  continen  iKi 
slielf  and  slope.  (.1.  of  Geol.  Chicago  XX V I.  191S,  S.  135-  160.) 
Der    Verfasser   hält   den    Schelf   für   eine  .Xufschütlungsform 
!  und  zwar  für  ein  geologisch  jugendliches  (k-bilde.  da  er  sich  an 
I  allen  Küsten  vorfindet,  gleichviel,  welcher  Lmlstehung  diese  auch 
sein  mögen.    .Mehrere  Faktoren  bestimmen  seine  Breite.  Zunächst 
die  Tiefe  des  Wassers,  in  das  sich  der  Schelf  seit  der  letzten  Be- 
wegung des  Landes  vorgeschoben  hat.  dann  die  Menge  des  zur 
Verfügung  stehenden  Schuttes,  der  durch  die  Flüsse  geliefert  wird, 
und  schließlich  die  Zeil,  die  seit  der  letzten  bcdeulenderen  Strand- 
verschiebung vergangen  ist.   So  wie  Tiefenerosion  und  .Aufschüttung 
im  Tale  durch  das  Maß  der  Schutllasl  des  I'lusses  bedingt  sind, 
so  wird  auch  das  Zurückweichen  und  die  N'orschiebung  der  Küste 
von  dem  Grade  abhängen,  in  dem  die  Wellen  mit  Schutt  belastet 
sind.    Bleibt  den  Wellen  genug  Abrasionskraft,  so  wird  der  Schelf 
aus  zwei  Teilen  bestehen,  einer  Abrasionsplattform  in  der  Nähe 
der  Küste  und  einer  aufgeschütteten  Plattform  weiter  draußen, 
aber  nur  in  ganz  seltenen  Fällen  wird  die  letztere  fehlen.   A.  RiM. 

78.  CvijK',  .1.:  Hydrographie  souterraine  et  evolution  morpho- 
logique  du  Karsl.  (Travaux  de  rinstilul  de  G.  alpine.  Univ. 
de  Grenoble  VI,  4.)  56  S.,  1  Taf.  u.  26  .\bb.  Grenoble  1918. 
Auf  eine  historische  Einleitung,  welche  besonders  darauf  hin- 
weist, daß  die  von  manchen  Geographen  vorgenommene  einfache 
Übertragung  des  W.  M.  Davis  sehen  Zyklus  der  Erosion  im  im- 
permeablen Gebirge  auf  die  Karsterscheiiiungen  untunlich  ist, 
weil  im  durchlässigen  Karst  die  Erosionsbedingungen  \öllig  ver- 
schieden sind,  folgt  eine  kurze  (Charakteristik  der  sich  gegenüber- 
stehenden Karstwasserh\pothesen.  Ausgehend  von  dcx  Einteilung 
der  Poljen  in  Trockenpoljen,  periodisch  inundierte  und  stets  Wasser 
führende  Seenpoljen,  die  durch  ihre  verschiedene  Höhenlage  be- 
dingt sind,  unterscheidet  der  Verfasser  im  Karst  drei  hydrographische 
Zonen:  die  oberste  Trockenzonc,  die  mittlere  Übergangszone  und 
die  tiefste  Dauerinundationszone.  Diese  drei  Zonen,  die  nicht 
unveränderlich  sind,  sondern  durch  sukzessive  Absinkungen  mit- 
einander verschmelzen  können,  bieten  nur  ein  allgemeines  hydro- 
I  graphisches  Schema,  welches  z.  B.  durch  undurchlässige  lunlage- 
rungen  innerhalb  des  Kalkgebirges  mancherlei  Kom()likationen  er- 
fährt. Das  Hauptkriterium  der  Verkarstung  ist  die  lirsetzung  der 
normalen  Erosion  durch  die  Karstcrosion,  die  teils  chemisch,  teils 
mechanisch  ist  und  zum  Unterschied  von  der  normalen  Erosion 
stets  nur  in  die  Tiefe  wirke,  l'nterslützt  wird  die  Abtragung  durch 
Einbrüche  in  unterirdische  Hohlräume.  Im  seichten  Karst  wird 
die  schließliche  lüosionsbasis  von  undurchlässigen  Schichten  ge- 
bildet, im  liefen  Karst  durch  die  hydroslalischc  Gleichgewichts- 
linie, die  aus  der  Lage  der  Untermeerquellen  abgeleitet  werden  kann. 
Da  das  Karstwasser  rasch  zur  Tiefe  sinkt,  \ermag  es  an  der  Ober- 
fläche nur  sehr  schwach  dcnudierend  zu  wirken  und  ausgedehntere 
Ebenen' können  durch  Karsterosion  allein  niemals  entstehen.  Sie 
werden  zumeist  durch  Flußerosion,  seltener  durch  marine  oder 
lakustre  Erosion  erzeugt.  Da  somit  die  Karsterosion  nicht  zum 
F^ndziel  der  normalen  Erosion,  der  Ausbildung  einer  Peneplain, 
führen  kann,  so  ist  auch  die  morphologische  t 'Uigestaltung  der 
Karstoberfläche  eine  andere  als  im  undurchlässigen  Gebirge. 

F.  Katzer. 

I  79.  Davis,  W.  M.  :  Coral  reefs  and  submarine  bunks.  (The  J.  of 
1  Geol.  Chicago.  XXVI,  1918,  Nr.  3,  S.  198—283;  Nr.  4,  S.  290 
1      bis  309;  Nr.  5,  S.  .385—411,  mit  4  Textfig.) 

Davis   wägt   die   Darwinsche   Theorie   üi)er   den    Aufbau  der 
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Koralleiirine  und  die  neueren  Ansichten  von  Daly  (The  glacial- 
control  llu'ory  of  coral  rcefs  ;  Proc.  Anier.  Ac.  LI,  1915,  S.  157 
bis  251),  die  sich  freilich  in  der  Hauptsache  nur  mit  den  Atollen  und 
subnyirinen  Bänken  befassen,  kritisch  gegeneinander  ab.  Während 
nach  der  Darwinschen  Theorie  Riffe  sich  bilden  durch  l^mpor- 
wachsen  von  Korallen  von  geeigneter  Unterlage  in  genügend  warmen 
Ozean  während  eines  allmählichen  Sinkens  des  Bodens,  geht  die 
Theorie  von  Daly  im  Cicgensatz  dazu  von  einer  nahezu  vollkommenen 
Stabilität  der  fJodenkruste  der  Korallensee  aus.  Nachdem  ein 
präglaziales  vulkanisches  I^ancl  während  einer  langen  Hiihezeit 
durch  ICrosion  und  Al^rasion  zu  einem  niedrigen,  von  den  Detritus- 
massen bankartig  umsäumten  Insel  umgewandelt  worden,  senkte 
sich  während  der  Glazialzeit  der  Ozean  um  etwa  40  Faden,  jedes 
Korallcnleben  durch  sein  erkaltendes  Wasser  abtötend,  und  die 
lief  verwitterte  Insel  wurde  nunmehr  durch  unaufhörliche  Abrasion 
in  eine  Plattform  umgewandelt.  Als  sich  dann  nach  der  I-liszeit 
der  S]>icgel  des  Meeres  wieder  hob  und  das  Wasser  sich  erwärmte, 
wuchsen  an  den  Rändern  der  Plattform  Korallen  em|)or,  und  es 
bildete  sich  ein  RifT  mit  einer  Lagune;  wurde  aber  aus  irgendeinem 
(irunde  ein  Rifl'  nicht  aufgebaut,  so  blieb  die  Plattform  als  mehr 
oder  weniger  ebene  submarine  Bank  bestehen.  Unter  besonderer 
Zugrundelegung  der  Verhältnisse  auf  Hawaii,  Tahiti  und  Moorea 
gelangt  Verfasser  zu  dem  Schluß,  daß  sich  trotz  anscheinenden 
Widerspruchs  die  beiden  Theorien  wohl  miteinander  vereinigen 
lassen,  und  daß  die  Darwinsche  Theorie  in  ihrer  verschiedenen 
Anpassung  an  die  örtlichen  Verhältnisse  und,  soweit  nötig,  modi- 
liziert  durch  Berücksichtigung  der  klimatischen  Oszillationen  der 
Meeresoberfläche  während  der  Eiszeit  noch  jetzt  eine  bessere  Er- 
klärung für  die  Wechsel  vollen  und  verwickelten  Probleme  der 
Korallenriffe  bietet  als  irgend  eine  andere  Theorie.  A.  Voeltzkow. 
80.  Deecke,  W. :  über  Meerestransgressionen  und  daran  sich  an- 
knüpfende P'ragen.  (Z.  d.  Deutsch.  Geol.  Ges.  Berlin  LXVIII, 
1916.  Abh.  S.  360—391.) 

Von  Bedeutung  ist,  daß  der  Verfasser  neben  der  oft  sehr 
schematischen  morphologischen  Betrachtungsweise  die  Wichtigkeit 
der  Paläontologie  betont,  die  gerade  für  die  behandelten  Fragen 
von  größtem  Interesse  ist  und  wertvolle  Fingerzeige  bietet.  Er 
hebt  zunächst  einzelne  charakteristische  Züge  und  LJnterschiede 
hervor,  die  die  Änderung  in  der  Zusammensetzung  der  Tierwelt 
bedingt  und  geht  dabei  von  den  Transgressionen  in  der  unteren 
Trias  und  im  Unlerlias  Deutschlands  aus,  wo  wir  im  ersten  Pralle 
den  l-jnbruch  des  Meeres  in  ein  Binnenbecken  vor  uns  sehen,  bei 
dem  die  neue  Fauna  fast  vollständig  auf  einmal  im  ganzen  Gebiete 
da  ist,  während  wir  es  im  zweiten  P'alle  mit  einer  allmählichen 
i'berllutung  des  Schelfes  zu  tun  haben,  bei  dem  die  neue  Fauna 
nach  und  nach  erscheint.  Den  ersten  Fall  können  wir  auch  sehr 
gut  im  Pleistozän  an  der  Ostsee  und  am  Schwarzen  Meere  beobachten. 
Wieder  anderen  Charakter  zeigt  die  Zechsteintransgression,  bei 
der  das  nur  durch  enge  Straßen  mit  dem  offenen  Meere  verbundene 
Binnenbecken  sehr  ungünstige  Lebensbedingungen  geboten  haben 
nuiß,  so  daß  allgemein  Verkümmerung  und  Altersniüdigkcit  vor- 
herrscht, nicht  mannigfache  Entwicklung  wie  im  Muschelkalk. 
.\uffällig  ist,  daß  uns  irgendwelche  Übergangsglieder  unter  marinen 
Schichten  in  Europa  erst  vom  Wealden  an  begegnen.  Dabei  ist  aber 
zu  berücksichtigen,  daß  es  bei  älteren  Formen  oft  schwer  oder 
direkt  unmöglich  ist,  den  etwaigen  Süß-  oder  Brackwassercharakter 
zu  bestimmen.  Dann  gedenkt  Verfasser  der  Wirkungen  der 
Regressionen,  mögen  sie  nun  symmetrisch  sein,  d.  h.  den  Zu- 
stand von  der  Transgression  wieder  annähernd  herstellen  oder 
synunetrisch,  einen  ganz  neuen  Zustand  einleitend.  Symmetrisch 
sind  z.  F^.  die  tertiären  Veränderungen  im  Oberrheinischen  Becken  \ 
gewesen  oder  die  Verschiebungen  von  der  Trias  bis  zum  Tertiär 
am  Südrande  Skandinaviens.  Als  Beispiele  für  Asymmetrie  lassen 
sich  anführen  das  .Mesozoikum  Süddcutschlands  (Keupersalzslepi)e, 
Jurameer,  Kreidctafelland),  das  Miozän  des  Wiener  Beckens  und 
Italiens  (Festland,  Meer,  Süßwassersee,  im  Osten  Salzsteppe)  usw. 
Im  Anschlüsse  an  diese  Ausführungen  wendet  sich  Verfasser  gegen 
die  Überschätzung  der  Abrasionswirkung  des  Meeres.  Die  Brandung 


kann  nach  ihm  wohl  einzelne  Felsen  vernichten,  aber  nicht  ganze 
Länder  oder  selbst  nur  größere  Inseln  abtragen.  Th.  Arldf. 

81.  Defant,  .\.  :  Neue  .Methode  zur  Ermittlung  der  Eigen- 
schwingungen (Seiches)  von  abgeschlossenen  Wassermassen  (Seen, 
Buchten  usw.).  (Ann.  d.  Hydrogr.  Berlin  XLVI,  1918,  S.  78—85.) 

Eine  neue  Methode,  die  Periodendauer  der  Haupt-  und  Linter- 
schwingungen eines  Sees  theoretisch  abzuleiten,  welche  gegenüber 
der  hydrodynamischen  Theorie  Chrystals  den  Vorteil  einer  weit 
bequemeren  Rechnung  bietet.  Sie  beruht  auf  dem  einfachen  Ge- 
danken, daß  bei  abgeschlossenen  Wassermassen  bei  freien  Schwin- 
gungen die  horizontalen  Verlagerungen  an  den  beiden  Enden  des 
Sees  verschwinden  müssen,  daß  also,  wenn  man  die  Flächen  eines 
Sees  in  passende  Abschnitte  zerlegt,  innerhalb  deren  die  Hubhöhe 
der  W'assermasse  als  konstant  anzunehmen  ist,  und  von  einem 
Querschnitt  zum  nächsten  berechnet,  welche  Wassermassen  durch 
die  Querschnitte  durchgeschoben  werden  müssen,  um  die  verti- 
kalen Verlagerungen  in  den  einzelnen  Seeabschiütten  hervorzurufen, 
der  obigen  Grenzbedingung  zufolge  diese  Wassermasse  vom  letzten 
Querschnitt  gleich  Null  sein  muß.  Die  bei  der  Integration  der 
hvdrodvnamischen  flrundgleichung  auftretenden  Konstanten  lindet 
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Defant  durch   Beiuitzung  der  Merianschen   Formel  '1'  =   ~ 

als  erste  rohe  Annäherung  an  die  wahre  Periode  der  Haupt- 
schwingung. Vergleiche  der  so  theoretisch  berechneten  mitt  der 
im  Schwarzen  Meer  und  im  Gardasee  faktisch  gefundenen 
Schwingungsdauer  ergeben  durchweg  ein  befriedigendes  Resultat. 
Die  Defantsche  Methode  wirft  auch  neues  Licht  auf  die  Tatsache, 
daß  am  Gardasee  die  Messungen  der  Schwingungsdauer  der  ersten 
Unterschwingungen  bisher  nicht  uütcinandcr  übereinstimmten.  Es 
handelt  sich  da  sehr  wahrscheinlicherweise  um  eine  Teilschwingung 
des  Sees  zwischen  dem  Nordendc  und  des  Kap  Vigilio,  welche  das 
südliche  Ende  des  .Sees  überhaupt  nicht  erreicht.         W.  Halb/aß. 

82.  Engler,  C,  u.  H.  v.  Höfer:  Das  Erdöl,  seine  Physik,  Chemie, 
Geologie,  Technologie  und  sein  Wirtschaftsbetrieb.  V.  (Schluß-)Bd. 
517  S.  mit  9  Abb.    Leipzig  1919,  S.  Hirzel.  ,11  47. .50. 

Der  Band  enthält  eine  kurze  Zusaunnenstellung  des  Bergrechtes 
in  den  Haupterdölländern,  so  besonders  auch  der  südamerikanischen 
Staaten,  ebenso  die  Zolltarife  von  1914  und  die  Vorschriften  über 
Lagerung  und  Transport  der  F>dölprodukte.  Das  Hauptinteresse 
nimmt  der  ausführliche  Abschnitt  über  die  wirtschaftlichen  Grund- 
lagen der  Erdölindustrie  in  den  einzelnen  Ländern  in  Anspruch 
(über  die  wichtigsten  Produktions-,  Raffmations-,  Konsum-  und 
Exportzifi'ern  der  einzelnen  Länder,  die  Tiefe  der  produktiven 
Bohrlöcher,  die  Dauer  ihrer  Ergiebigkeit,  das  angewandte  Kapital, 
seine  Provenienz  für  Erdöl  und  I^rdgas,  den  Verbrauch  nach  der 
Bevölkerungszahl  und  die  Handclsstatistik  der  einzelnen  Länder). 
Viele  der  Ausführungen  des  Buches  stellen  wichtige  Dokumente 
dar,  so  die  ausführlichen  Darstellungen  der  Rohölversorgung 
während  des  Weltkrieges.  Das  große,  jetzt  beendete  Gesamtwerk 
ist  eine  der  wertvollsten  Publikationen  über  eine  der  wichtigsten 
Minerallagerstätten.  Die  absolute  Vollständigkeit  wurde  durch 
den  großen  Stab  von  Mitarbeitern  erreicht.  A.  Tortujiiisf. 

83.  Friedländer,  .J.:  Regelmäßigkeil  der  Abstände  vulkanischer 
Eruptionszentren.  (Z.  f.  Vulkanol.  Berlin  IV,  1918,  S.  15—32, 
Taf.  XIX— VIII.) 

In  Anlehnung  an  L.  G  r  e  c  n  ,  nach  dem  für  die  Entstehung 
der  Hawaiischen  Inseln  ein  System  von  sich  unter  60°  schneidenden 
vulkanischen  Spalten  maßgebend  sein,  die  Hauptausbruchs[)unkte 
aber  etwa  20  engl.  Meilen  \oneinander  entfernt  in  Kreuzungs- 
punkten von  Spalten  liegen  sollten,  unl ersucht  .1.  Friedländcr  eine 
Reihe  von  Vulkangebieten,  die  er  auch  kartographisch  zur  Dar- 
stellung bringt,  darauf,  ob  eine  Regelmäßigkeit  des  .Vbstandes 
der  naui)lausbruchspunkle  vorhanden  ist.  ICr  lindet  diese  Annahme 
in  einer  Reihe  von  I-'ällen  bestätigt,  wenn  auch  die  mittleren  Ent- 
fernungen oft  stark  von  der  Greenschen  Normalzahl  abweichen: 
Hawaii  35 — 47  km,  (lalajiagos  35  bzw.  70  km,  Tahiti  .35  km  (Kap 
Verden  nur  vereinzelt  35  km),  japanische  Kirishimazone  um  45  km, 
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.MiLlclilalifii  um  60  km,  Uloino  Antillen  üI)lt  W  km,  ICknador 
(iurchsciinitUicii  15  km,  Lij)arcii  um  20  km,  IMilcfiräisciii-  Felder 
etwa  2  km,  (".liaine  des  I'uys  ■'•/^ — P/j  km,  Urach  zum  Teil  3  km, 
wahrend  in  anderen  X'ulkanf^ebicten  solche  Hegelmäßigkeiten  nicht 
erkennbar  sind  (z.  B.  Kanaren).  Läl.it  man  nun  (ircens  Meinung 
gelten,  daß  der  mittlere  Abstand  der  Vulkane  gleich  der  Dicke 
der  lü-dkrustc  an  der  betreuenden  Stelle  sei,  so  ergeben  sich  über- 
raschende .Schlüsse  auf  die  Tiefe  der  enlsi)rechenden  Magmalager. 
Aber  l-^riedländer  anerkennt,  daß  (ireens  mechanische  Hegründung 
dieses  Satzes  nicht  zwingend  ist;  er  fordert  daher  zu  weiteren 
l'ntersuchungen  in  dieser  Kichtung  auf,  wie  er  denn  auch  durch 
seine  l'rcisaufgabe  (s.  Pelerm.  Mitl.  1918,  S.  27)  zu  exiierimentellen 
Versuchen  anregt.  A'.  Supper. 

84.  Gradmann,  H.:  Das  Schichlstufenlaiid.  (Z.  d.  Ges.  f.  I^rdk. 
Berlin  1919,  S.  113—1.39.) 

Eine  herzerfrischende  Arbeit,  die  das  leiclitfertige  .Vufstellen 
von  ,,I£rosionszyklen"  geisclt.  G  r  a  d  m  a  n  n  zeigt,  wie  in  einem 
.Schichtstufenland  mit  schwach  geneigten  Schichten  von  verschie- 
dener Widerstandsfähigkeit  infolge  flächenhafter  Abtragung  Rumpf- 
llächen  in  verschiedener  Meereshöhe  entstehen  können,  und  zwar 
gleichzeitig.  Während  .solcher  Einebnung  müssen  zwischen  sich 
einschneidenden  Tälern  Berge  aus  weicheren  Schichten  mit  und 
ohne  festere  Decke  entstehen,  aus  denen  ,,abgellachtc  Firste" 
hervorgehen,  die  den  ('bergang  zur  Abtragungsebene  vermitteln. 
Bezüglich  der  Kräfte,  die  einebnend  gewirkt  haben  —  Gradmann 
denkt  an  ,, subkutane  Verwitterung",  d.  h.  chemische  Auflösung 
und  Ausfuhr  —  könnte  man  anderer  Ansicht  als  Gradmann  sein. 

S.  Pansaryc. 

8.").  Günther,  S.:  Zur  Vorgeschichte  der  Karsthydrographie.  (.Mitl. 
d.  G.  Ges.  München  XIV,  1920,  S.  91— 96.) 

.\uf  einige  ältere  Forscher  über  Karsterscheinungen  wird 
hingewiesen,  so  unter  anderm  auf  die  Angaben  des  Apothekers 
.1.  II.  Hagen  in  Königsberg  i.  Pr.  über  einen  imtcrirdischen  Bach 
und  eine  unterirdische  .Seenverbindung  in  Masuren.     S.  I'ansarge. 

86.  Herrmann,  F.:  Über  I-:rdbrände.  (Z.  d.  D.  Geol.  Ges.  LXXI, 
1919.  S.  66—77.) 

Die  geologische  Bedeutung  der  durch  Selbstentzündung  oder 
künstliche  iMitzündung  im  Anschluß  an  Tagebauten  in  Brand 
geratenen  Kohlenllöze  und  bituminösen  Gesteine  wird  eingehend 
gewürdigt.  Die  Erdbrandgesteinc  sind  praktisch  wichtig,  weil  sie 
zur  Entdeckung  \on  Kohlen  führen  können.  Pompeckj  und  Bärt- 
ling  äußerten  sich  zu  der  F'rage.  'S.  Pasnarue. 

87.  miber,  \'.:  Baustufen,  Paläolilikum  und  Lößsicllung."  (iSIitl. 
d.  (.eol.  Cies.  Wien  XI,  1918.) 

Im  AnscJiIuß  au  eine  Arbeil  von  S  ö  1  c  h  (Beitr.  /..  eiszeitlichen 
Talgcschichte  des  Sieirischen  Bandgebirges  in  den  Forsch,  z. 
deutsch.  Landes-  u.  Volksk.  XXI)  und  von  Aigner  ((iieomori)ho- 
logischc  Studien  über  die  Ali)en  am  Bände  der  Grazer  Bucht; 
Jb.  d.  Geol.  Beichsanst.  1916)  erörtert  Ililber  das  Problem  der 
Enisteluing  von  aufgeschüllelen  Längsstufeu  (=  BausUifen)  im 
allgemeinen  sowie  die  Beziehungen  zwischen  ])rähistorischeu  F'unden 
und  jenen  Ablagerungen.  Als  Hauptergebnis  wird  das  postdiluviale 
.\lter  des  Lößes  hingestellt.  ^-  I'osmrgc. 

88.  Höfer-Heimhalt,  11.;  Grumlwasser  umt  yuellen.  lüne  Hydro- 
geologie des  Untergrundes.  2.  Aufl.  19S  S.  mit  66  Abb.  Braun- 
schweig 1920,  F.  Viewcg  &  Sohn.  M  12.  ; 

l^rgänzungen  und   Erweiterungen  insbesondere  auf  die  Dar-  } 
Stellung  der  allgemeinen  Quellenkunde,  aber  auch  in  dem  ersten 
Haui)tabschnitt  über  das  Grundwasser  (Hinzufügung  eines  Para-  ; 
graj)hen  über  das  Grundwasser  der  Dünen).     Bei  Erörterung  der  , 
F'rage  n-M-h  der  t^ntstehuug  des  Grundwassers  (Infiltration  oder 
Kondensation)  wäre  die  Berücksichtigung  der  von  II  u  g  o  im  Bd.  i 
XIII    der  Aunalen  der  Schweizerischen  Landeshydrographie   mit-  l 
geteilten   Ergebnisse  zu  empfehlen,  ebenso  ein  Hinweis  auf  die  i 
bemerkenswerten    Verhältnisse    im    Venetischen    (de    Marchi,  Le 
sorgive  nei  terreni  di  trasporto;  Padua).  H.&ravdius. 


89.  HÖgbom,   .1.:    On   the   geological   imporlance   of  forest  lires. 
(B.  of  Ihe  (;eol.  Inst,  of  Ui)sala  XV,  191(;.  S.  117—124.) 

W  aldbrände  konunen  als  geologisches  Agens  neben  glazialen 
und  |)oslglazialen  Problemen  in  Betraclil.  lüwa  die  Hälfte, aller 
Waldbrände  in  Schweden  wird  heute  durch  den  Blitz  verursacht, 
im  Gegensatz  zu  Nordamerika,  wo  weitaus  die  .Mehrzahl  durch 
menschliche  l-ahrläs.sigkeit  entsteh l.  In  Schweden  wurden  1914 
im  ganzen  rund  12  000  ha  durch  Waldbrand  vernichtet.  Nur 
Brände  großer  Heftigkeit  vermögen  aber  geologisch  zu  wirken, 
sei  es  im  sandigen  Dünengelände  durch  \öllige  N'erödung,  sei  es 
in  blockbestrcuten  (iebielen  durch  Hilzs|)rengung.  Besonders  in 
der  warmen  und  trocknen  subborealen  Periode  muß  die  Wirksam- 
keit der  Waldbrände  größer  als  heutzutage  gewesen  sein. 

E.  Slolleii. 

90.  Johnson,   1).  W.:  Shore  [jrocesses  and  shoreline  development. 
601  S..  Lil.,  K.  o.  M.   Neuyork  1919,  .lohn  Wiley  &  Sons,  sh  2.^. 

Das  Werk  kTmule  auf  den  ersten  Blick  als  das  längst  erwartete 
Handbuch  der  Küstenmorphologie  erscheinen.  Das  mag  es  für  die 
englischredende  Welt  werden,  der  deutsche  Cielehrte  legt  andere 
Maßstäbe  an  und  wird  die  nicht  so  anspruchsvoll  lautenden  Worte 
des  Verfassers  im  Vorwort  unterstreichen,  daß  er  ein  prak- 
tisches Hilfsmittel  geschaflen  habe  für  alle,  die  an  Küsten- 
fragen interessiert  seien.  Die  Literaturzusammenstellung  läßt 
trotz  ihrer  Beichhaltigkeit  wichtige  (deutsche)  .\rbeiten  vermissen, 
die  -zahlreiclicn  Kartenskizzen  sind  alle  ohne  .Maßstab  und  von 
oft  primilivcr  Technik.  Die  ei-sten  drei  Kapitel  behandeln  Wellen, 
Wellentätigkeit  und  Ströuuuigen.  Das  vierte  behandelt  I'ragen 
der  Terminologie  mid  Klassifikation  und  bringt  meines  I^rachlens 
einen  Rückschritt,  indem  neben  die  Hebungs-  und  Senkungsküsten 
die  ..neutrale"  Küste  gestellt  wird,  innerhalb  welches  Begriffes 
dann  genetisch  gegliedert  wird  (z.  B.  Küsten  an  N'ulkanen,  durch 
Verwerfung  geschaffene  Küsten):  das  sind  die  uns  längst  ge- 
läufigen ,,Küslentypen"  P  h  i  1  i  p  [)  s  o  n  s.  Als  letzte  Gruppe 
folgen  die  ,, zusammengesetzten"  Küsten.  In  Kap.  h  wird  die 
Entwicklung  des  Küstenprofiles  dargestellt  und  die  P'rage  des 
marinen  Zyklus  diskutiert.  Kap.  6 — 8  bringen  die  lüitwicklungs- 
stadien  der  ausgeschiedenen  Küstengrundformen.  Kap.  9  mit 
seiner  eingehenden  Diskussion  der  Uferrücken,  Strandwälle  usw. 
scheint  mir  beachtenswert  und  original.  Kap.  10  behandelt  Klein- 
fornien,  zum  'reil  wie  die  Dünen,  ganz  Ilüchtig.  o.  lirauti. 

91.  King,  W.  .1.  IL:  The  nature  and  forniation  of  sand  ripples 
and  dunes.    (G.  J.  XLVI,  1916,  S.  189—207.) 

Experimentelle  Untersuchungen  über  die  lOntstehung  der 
Ripi)eln.  Neu  ist  der  Gedanke,  daß  elektrischer  Sand  besonders 
beweglich  sei,  daher  die  Wirkung  der  Wüstenstürme.    f>.  Pmxarae. 

92.  Kober,  L.:  Aufgaben  der  Geotektoink.    (Mitt.  Geol.  Ges.  Wien 
X,  1917,  S.  249—256.) 

Ein  Versuch  vom  Standi)unkte  .,der  neuen  l-j-fahrungeu" 
den  Bau  der  Erde  zu  betrachten.  ,,Wir  können  die  Tektonik  eines 
Gebirgsabschnittes  und  seine  Genetik  nicht  voll  und  ganz  begreifen, 
wenn  wir  nicht  den  Bauplan  des  ganzen  (iebirgcs  erfassen,  und 
selbst  diesen  verstehen  wir  nur  wieder  in  einem  weiten  Rahmen." 
Das  Arbeitsprogramm  wird  zu  geben  gesucht:  Material  der  \\rA- 
rinde,  die  Bewegungen  und  ihre  Beziehungen  zum  Material,  die 
Gebirgsbildung,  die  orogenetischen  Zonen,  die  erstarrten  alten 
Massen,  die  Analyse  der  Kontinente  und  Ozane,  der  Bau  der  Erde 
im  allgemeinen  und  die  Entwicklungsgeschichte  der  F.rdrinde. 
Die  allgemeinen  Gesetze  des  Baues  der  F>de  ,, werden  nicht 
immer  feste  Normen  finden,  wir  werden  zu  Theorien,  Hypo- 
thesen und  zu  allgemeinem  \'orstellungen  Zuflucht  nehmen 
müssen".  —  Darin  liegt  die  große  Gefahr,  die  der  Autor  selbst 
erkennt.  F.  Toula  f. 

93.  Montessus  de  Bailore,  F.  de:  Les  bases  de  la  theorie  geologique 
des  trcmblements  de  terrc.    (La  G.  Paris  XXV,  1916,  S.  401—412.) 

Darlegung  der  bekannten,  für  die  Entstehiuig  von  Erdbeben 
wichtigen  geologischen  I'aktoren.     Neben  die  tektonischen  oder 
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orofjeiictisclu'ii  Ik'beii  treten  die  ei)ir()f^eiU'li.scheM,  wenn  aneh  nacli 
Zahl  und  InLensität  weniger  bcdentend  als  jene.  Den  vulkanischen 
Vorgängen  wird  nach  wie  xor  in  seismischer  Beziehung  nur  eine 
ganz  untergeordnete  Molle  zugeschrieben.  E.  Tains. 

i)4.  NÖlke,  1-'.:  Das  rrobleni  der  l'.ntwicUlung  unseres  l'laneleii- 
systenis.  2.  Aufl.  379  S.,  1(5  Mg.  im  Text.  Herlin  1919,  ,J. 
Springer.  .ä  28. 

Durch  eine  scharf  logisch  durchdachte  Heranziehung  aller  in 
Frage  kommenden  Möglichkeiten  kosmogonischer  Einflüsse  wird 
im  ersten,  dem  analytischen  Teil  untersucht,  wie  weit  die  mecha- 
nische Wirkung  eines  jeden  geht  (widerstehendes  Mittel,  Gravitation, 
Ciezeitenreibung  u.  a.)  und  wie  weit  die  Leistungsfähigkeit  der 
bisher  bekannten  Kosmogonien,  die  kritisch  dargestellt  werden, 
geht.  Aus  diesem  Material  baut  der  zweite  Teil,  der  synthetische, 
eine  neue  Kosmogonic  auf.  Iiier  verbreitet  sich  zunächst  der  Ver- 
fasser über  die  Beschaffenheit  der  kosmischen  Nebel,  wägt  kritisch 
verschiedene  Hypothesen  gegeneinander  ab,  und  kommt  zu  dem 
Schlufj,  daI3  die  Materie  sich  aus  dem  Äther  entwickelt  habe;  die 
Elektronen  sind  singuläre  Stellen  darin,  die  seiner  Strömung  folgen. 
Diese  Strömung  des  Äthers  zeigt  sich  in  den  Strömungen  der  in 
ihn  eingebetteten  Materie,  wie  die  Nebelphotographien  deutlich 
zeigen.  Hier  wirken  anziehende  und  abstoßende  Kräfte,  Gravitation 
und  Strahlungsdruck  sowie  das  widerstehende  Mittel.  Ferner  geht 
aus  verschiedenen  Tatsachen  hervor,  daß  man  die  Vorau.ssetzung 
machen  muß,  daß  sich  die  Wirkung  der  Gravitation  erst  nach  und 
nach  ausgebildet  habe,  die  Hypothese  der  G  r  a  v  i  t  a  t  i  o  n  s  - 
Vergrößerung,  die  vielleicht  der  wichtigste  kosmogonische 
Gedanke  des  Buches  ist.  Als  Anfangszustand  haben  wir  nach 
X  ö  1  k  e  für  unser  Sonnensystem  einen  Spiralnebel  mit  zwei  schwach 
gekrümmten  Armen  anzunehmen,  der  schon  in  Rotation  begriffen 
ist.  Auf  ihn  wirken  Strahlungsdruck  und  die  Gravitations- 
vergrößerung als  Funktion  der  Zeit.  In  diesem  Nebel  tritt  ein  Zer- 
fall der  Massen  ein.  Der  zentrale  Teil,  der  Kern  auf  den  Photo- 
gra])hien,  ergibt  die  Sonne.  Die  entfernteren  Knoten  in  den  Armen 
bilden  das  Material  für  die  Planeten.  Die  Massen  ballen  sich  zu- 
sammen, und  dadurch  wächst  ihra  anziehende  Wirkung,  so  daß 
die  Exzentrizitäten  der  Bahnen  sich  verringern  und  die  gegen- 
seitigen .\bstände  der  Planeten  sich  vergrößern.  Die  Umdrehung 
sow'ie  die  Neigung  der  Achsen  der  Planeten  ergibt  sich  aus  der 
Geschwindigkeitsverteilung  in  den  Nebelmasscn,  die  sich  längs 
den  Armen  in  besonderer  Art  ändert.  Diese  Annahme  ist  sicher 
richtig  für  die  vier  großen  äußeren  Planeten,  während  für  die  vier 
inneren,  wesentlich  kleineren  Planeten  noch  andere  Möglichkeiten 
vorhanden  sind.  Unter  den  Monden  unterscheidet  Nölke  die 
regulären,  die  in  fast  kreisförmigen  und  wenig  gegen  den  Äquator 
ihres  Planeten  geneigten  Bahnen  im  rechtläufigem  Sinne  umlaufen; 
von  diesen  wird  angenommen,  daß  sie  sich  aus  ihren  Hauptkörjjern 
ungefähr  nach  Art  der  Laplace  scheu  Hyjjothese  loslösen.  Und 
im  Gegensatz  tlazu  die  irregulären,  die  in  stark  elliiitischen,  teil- 
weise stark  geneigten  Bahnen,  zum  Teil  sogar  rückläulig  um  ihren 
Planeten  laufen.  Diese  sollen  kleine  Kerne  des  zerfallenden  Nebels 
sein,  die  von  den  Planeten  cingefangen  sind.  Nun  bleiben  uns  noch 
Kometen  und  .Meteore.  Zu  deren  Erklärung  nimmt  Nölke  an, 
(laß  der  Spiralnebel,  nachdem  die  Bildung  der  Planeten  schon 
der  Hauptsache  nach  vollendet  war,  durch  einen  der  großen  kos- 
niisciu'ii  Nebel  gezogen  sei.  niöglichervveise  diM'ch  den  Orionnebel. 
Bei  dieser  Gelegeidieil  sind  dann  die  Kerne  der  Kometen  und 
Meteore  eingefangen.  Diese  (iiiedei-  unseres  Systems  hätten  wir 
denniach  noch  gar  incht  so  sehr  lange;  demi  dieser  Durchgang 
durch  den  .Nebel  hatte  noch  die  I^'olge,  daß  infolge  der  Behinderung 
der  Sonnenstrahlung  auf  die  l'.vdc  bei  uns  die  bekannten  iMszeilen 
eintraten,  die  doch  der  jüngeren  lu-dgeschichte  angehören.  Das 
Zodiakallichl  stammt  möglicherweise  aus  der  gleichen  Quelle.  ./.  Riem. 

95.  Nordenskjöld,  ().:  Bidrag  Uli  glaciärernes  Systematik.  ((}e()l. 
I-"örn.  i.  Stockholm  Förliandl.  XL.  191S,  S.  .")47  -.5(jl.) 

Der  Verfasser  polemisiert  niehi'  als  aus  sachlichen  {iründen 
erforderlich   gegen   I"..   v.   D  r  y  g  a  I  s  k  i    und  dessen  Einteilung 


der  (jletscherl>  peu ;  er  sucht  im  einzelnen  nachzuweisen,  daß 
sowohl  manche  ZwischenfoiMuen  vorhaiulen  seien,  als  auch  besonders 
im  antarktischen  Gebiet  sich  neue  T>i)en  feststellen  lassen,  die 
in  (las  Schema  Heini-Dr\galskis  niciit  hineinjjassen.  Sodann  wird 
die  scharfe  Ti'cnnung  \'on  lidandeist>  p  und  norwegischem  'l'>  ]) 
bekämjjft,  und  dci'  Alaskalyp  als  mciir  mit  dem  alpinen  \erwandl 
betrachtet.  .Andere  l-",inteilungsversiu  he.  wie  \  ()n  I  lel,!,  der  nur 
die  Haupttypen  des  al|)inen  und  des  InlaiuielsLx  pus,  mit  mehreren 
Unterabteilungen,  und  llobbs.  der  haui)lsäclilich  1  icrggletscher 

und  Kontinentaigletsciu'r.  mit  dem  Zwischenglicde  des  Plateau- 
eises und  verschiedenen  l  iitertNijcn.  unlerscbied,  linden  zum  Teil 
Anerkennung,  so  besonders  tler  ..dendritische"  und  der  ..Hufeisen- 
typus" von  Hobbs,  von  denen  ersterer  aus  dem  Himalaja,  dem 
Karakorum,  von  Neu-Secland  und  Alaska  bekannt,  letzterer  i)e- 
sontlers  in  Skandinavien  verbreitet  ist.  Ziüetzt  wird  ein  undang- 
reiches  l-^inteilungsschenia  aufgestellt:  .\.  Ticfländgletscher :  1. Sehelf- 
eis ,  2.  Fjsfuligletscher.  —  B.  Hochlandglctscher  :  1.  Kontinental- 
gletscher, S.  Inlandeis.  —  11.  Übergangsformen  zwischen  1  und  III. 
4.  Kalottförmige  Eisinseln,  5.  Si)itzbergentypus,  6.  Plateaueis.  — 
III.  Beiggietscher:  a)  .\laskatypus  (Vorlandgletscher),  b)  Dentlrit- 
typus,  c)  I'"ächertyi)us  (.\li)ent>'i)us),  d)  Ilufeisentypus.     E.  Stolley. 

96.  Ogilvie,  C  G.:  Cartographic  needs  of  physical  geograpliy.  (G. 
J.  XLV,  1915,  S.  46—61.) 

Verfasser  tritt  für  die  Herstellung  von  Karten  ein,  die  nacii 
Davis'  Darstellung  „Struktur,  Vorgang  und  Stadium"  wiedergeben, 
sowie  für  Kartierung  der  Landformen,  Bew'ässerung,  Böden,  Pflanzen- 
decke. .S'.  Pasmrae. 

97.  Ramann,  II:  Bodenbildung  und  Bodeiu-inLeilung  (System  der 
Böden).    U8  S.  Berlin  1918,  J.  Springer.  M  4.60. 

Der  Verfasser  gibt  zunächst  einen  Überblick  über  die  Ein- 
wirkung der  klimatischen  Faktoren  auf  die  Verwitterung  und 
Bodenbildung;  bietet  doch  das  Klima  nach  dem  heutigen  Stande 
der  Wissenschaft  vorläufig  noch  das  beste  iMnteilungsprinzip  für 
die  Bodenarten,  die  örtlich  allerdings  durch  manche  F^inllüsse 
(z.  B.  durch  das  Cirundgestein,  äolische  Zufuhr  usw.)  stark  ab- 
weichen können.  Hierzu  gehören  unter  andern  auch  die  Randböden, 
welche  z.  B.  auf  freiliegenden  Örtlichkeiten,  wie  stark  besonnten 
Hängen  von  trocknen,  zerklüfteten  Kalkgebirgen  Norkommen. 
Je  ausgeprägter  aber  das  Klima,  um  so  einheitlicher  gestalten 
sich  die  Bodenarten  aus.  Die  Bodenbildung  wird  \orzugsweise 
durch  Temperatur,  Xiederschlag  und  Vertlunstung  beeinlUißt,  doch 
ist  es  hier  die  jahreszeitliche  Verteilung,  die  starke  Unterschiede 
hervorrufen  kann,  selbst  bei  sonst  gleich  hohen  Werten.  Keines- 
falls darf  Luft-  und  Bodenklima  gleichgestellt  werden:  deren  \'er- 
schiedenheit  erklärt  manche  Unterschiede  in  der  Bodenbildung. 
Die  Großwerte  der  Bodenbildung:  Verwitterung.  \\'asserfiihrung, 
Humusbildung  zusammengehalten  mil  dem  Klima  fiihicn  zu  einem 
(allerdings  vorläufig  noch  nicht  endgültig  feststehenden)  natür- 
lichen Systeme  der  Bodenarten.  .Vber  ohne  die  Grundlagen  der 
quantitativen  chemischen  Analyse  ist  P>()denforschung  undt-nkbai'. 
Nach  den  Kliinaten  der  Erde  sind  zu  unterscheiden  aride  und 
humide  Gebiete  mit  Trocken-  und  l-'euciitlxiden  und  Böden  unter 
dem  Fjnllusse  von  Wechselklima.  .\us  dem  .Millel  \ on  rund  (iOd 
I  .\nalysen  ergibt  sich  nacli  Ililgard  die  auch  wirlschafilicli  so 
bedeutsame  Tatsache,  dal!  die  {■rock'eidxKlen  ungleich  gröllere 
Mengen  verfügbarer  PlIan/.ennährstolTe  enthallcn  als  die  humiden, 

1  IC.  (r'/Yf/  Ln'iiiiHii'ii. 

9S.  Richarz,   I'.:  .Kuflindung,   Beschreibung  uiul   Norläulige  i)h>si- 
kalische  Untersuchung  des   Meteoriten   \uu    Ti-eysa.  (Schriften 
l       (1.  (ies.  z.  Beförderung  d.  ges.  Naturwiss.  zu  Marburg  XIN'.  2.) 

.■51  S.,  2  Fig.,  .3  TaL    Marburg  a.  L.  1918. 
j  Diese  lu-gänzung  zu  .\.  Wegeners  .\rbeilen  (s.   Peterm.  Milt. 

1920,  S.  80)  bestätigt,  daß  hiei'  zum  erstenmal  ein  .Meteorit  auf 
Grund  der  Beobachtungen  und  Ortsberechnungen  gefunden  worden 
sei;  daß  das  lünschlagen  aber  nicht,  entsprechend  der  Bahnneigung, 
I  etwa  9  km  vorwärts  von  dem  scheinbar  genau  berechneten  Er- 
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löscluiiifispunkt  statLfaiicl,  sondern  luif^efälir  unter  (lenisell)en, 
wird  (wie  für  andere  Fälle)  auf  i)liysi()l()^'isclie  Täuscliuiifien  der 
Beohaeliter  ( Verlänf^erung  der  Hahn)  hei  ihrer  I-'ixieruufj  des  Kr- 
löschungspunkles  zuriickgeführl.  ~-  IJas  ÄuLiere  des  Meleorilen 
weist  die  charakteristischen,  auf  Ausschnielzunf^  leichler  schmelz- 
barer Teile  deutenden  „Näpfe"  auf.  Nach  der  niaf^nelischcn  Unter- 
suchung dürfte  dem  Kisen  elwa  Kl  v.  II.  Nickel  beigemengt  sein. 

A.  de  Quervain. 

Sachs,  A. :  Die  Hodenschätze  der  lüde:  Salze.  Kohlen,  Ivrze, 
Edelsteine.    .S7  S.,  6  Abb.     Leipzig- Wien  I-'.  Deulicke. 

M  1.20. 

Die  Schiifl  bietet  eine  Zusammenstellung  über  den  .\ufbau 
der  Krde  und  Erforschung  der  Gesteinskruste,  die  gesteinsl)ildcnden 
Mineralien,  die  Gesteine  und  geologischen  Formationen  und  ali- 
gemeines über  nutzbare  Lagerstätten.  Diese  selbst  werden  in  den 
.Abschnitten:  Salze  und  Düngemittel,  Kohlen-  und  Koiilenwasser- 
stolTc,  Erze,  Edelsteine  behandelt.  Der  Gesamtwert  der  Welt- 
produktion der  einzelnen  Stoffe  wird  für  1915  mit  Oebbecke 
auf  etwa  26  Milliarden  Mark  angegeben.  Man  ersieht  aus  dieser 
Zusammenstellung,  dat3  nicht  Gold  und  Diamanten,  sondern  Kohle, 
Eisen  und  Petroleum  den  Hauptwert  sämtlicher  anorganischer 
Rohstoffe  darstellen.  K.  Andrfe. 

100.  Schaffer,  F.  X. :  Grundzüge  der  allgemeinen  Geologie.    492  S., 
480  Abb.  u.  1  Taf.    Leipzig- Wien  1916,  F.  Deuticke.  Ai  17. 

Die  Disposition  des  Stoffes  ist  die  übliche,  Trennung  in  die 
zwei  Hauptteile  der  endogenen  und  der  exogenen  Kraftwirkungen, 
denen  ein  besonders  auch  für  den  Geographen  beachtenswertes 
Kapitel  über  das  ,, Zusammenwirken  der  endogenen  Kräfte  am 
Bilde  der  Erdoberfläche"  angefügt  ist.  Die  zur  Erläuterung  der 
geologischen  l^rscheinungen  und  Kraftwirkungen  herangezogenen 
und  in  den  zahlreichen  Textfiguren  wiedergegebenen  Beispiele 
sind  mit  Vorliebe  dem  Verfasser  in  besonderem  Grade  bekannten 
Gebieten  der  ehemaligen  Österreich-Ungarischen  Monarchie,  den 
Alpen,  der  Balkanhalbinsel,  Italien,  dem  nahen  Orient  und  ferner 
auch  aus  Nordamerika  entnommen.  Dadurch  erhält  das  Buch 
einen  speziellen  Einschlag.  Man  wird  aber  dem  Verfasser  dafür 
dankbar  sein,  daß  er  den  landläutigen  Beispielen  eine  große  Zahl 
neuer  und  instruktiver  hinzugefügt  hat.  E.  StoUey. 

101.  Schneider,  K.:  Zur  F'rage  über  die  Ursachen  geotektonischer 
Bewegungen.    (Geol.  Rd.  Leipzig  VIII,  1917,  S.  1—35.) 

Es  handelt  sich  hauptsächlich  um  die  Bekämpfung  der 
Schrumpfungstheorie  von  E.  Sueß  und  A.  Heim,  welche  mit  einigem 
Recht  auf  die  kosmogonische  Nebulartheoric  als  L^rsprung  zurück- 
geführt wird.  Den  üblichen  Irrtum,  die  Anschauungen  von  Kant 
und  Laplace  als  wesentlich  übereinstimmend  hinzustellen,  macht 
der  Verfasser  erfreulicherweise  nicht  mit,  und  daß  er  die  Lehre 
des  französischen  Mathematikers  in  ihrer  Originalform  ablehnt, 
ist  nur  natürlich.  Es  wird  nur  wenige  Geophysiker  geben,  die  an 
dieser  festzuhalten  geneigt  sind.  Gegen  die  Annahme,  daß  die 
Zusamnienziehung  des  Erdballes  die  Hauptursache  der  Gebirgs- 
bildung  sei,  werden  physikalische  und  geologische  Gründe  geltend 
gemacht  (Deckung  des  Wärmeverlustes  durch  Radiumproduktion; 
ungleiche  Verteilung  der  terrestrischen  Falten;  Beschränkung  der 
Vulkane  und  Erdbeben,  die  eigentlich  überall  vorkommen  müßten, 
auf  die  Geosynklinalen ;  Falten  nur  sekundärer  Erscheinungen 
gegenüber  dem  Deckenschub  usw.).  Ob  zwischen  Faltung  und 
Überschiebung  wirklich  eine  so  grundsätzliche  Verschiedenheit  be- 
steht, bleibt  unerörtert  (wir  möchten  in  dieser  Hinsicht  auf  die 
Arbeiten  des  leider  so  früh  geschiedenen  Alpengeologen  Mylius 
verweisen,  der  hier  nicht  zitiert  ist).  Als  positiv  fördernde  Neuerung 
gilt  die  Verwertung  der  Isostasie,  die  mit  den  neueren  Ansichten 
über  die  Massenanhäufungen  und  Massendefekte  in  der  Erdrinde 
in  Verbindung  gebracht  wird.  Sehr  großes  Gewicht  wird  auf  die 
Polhöhenschwankung  gelegt;  sie  soll  auch  namhafte  Massenverlage- 
rungen bewirken  können  und  insbesondere  auch  bei  der  Entstehung 
der  Erderschütterungen  eine  wichtige  Rolle  spielen.         S.  Günther. 


l<l-2.  Schweydar,  W.:  Theorie  der  Deformation  der  Erde  durch 
Mut  kl  alte.  (VerölT.  PreuH.  Geod.  Inst..  N.  l-"..  Nr.  60.)  4".  II  ii. 
51  S.     Leijjzig  1916,  B.  (i.  'I'eubner.  .(i  4. 

I  Das  Heft  vereinigt  zwei  Abhandlungen,  nämlich  .\)  BiTcclinung 

der  Deformation  der  Erde  durch  Flutkräfte,  wol)ei  nicht  nur  eine 
kontinuierliche  Dichtezunahme  entlang  dem  lücihalbmesser  bis 
zum  .Mittelpunkt  vorausgesetzt  wird,  sondern  auch  (zum  erstenmal) 
die  Annahme  gemacht  wird,  daß  ebenso  die  Starrheit  (Forni- 
lastizität)  eine  stetige  F'unktion  des  Abstandes  vom  lüdnuttelpunkl 
sei,  und  sodann  B)  über  den  Unterschied  der  Deformation  der 
Erdligur  in  nord — südlicher  und  in  west —  östlicher  Bichtung. 

Nach  den  L'ntersuchungen  in  \)  hält  der  \erfasser  die  (theo- 
retisch wohl  möglichen)  UnstetigkeitslUichen  in  1200  und  1700  km 
Tiefe  niciit  für  genügend  begründet,  vielmehr  scheinen  Dichte 
u  n  (I  Starrheit  mit  der  Tiefe  im  wesentlichen  kontinuierlich 
zuzuneiunen,  und  zwar  die  letzte  rascher  als  die  Dichte.  Zur  Be- 
stinunung  der  Zahlen  der  FTastizitäts  f  u  n  k  l  i  o  n  werden  zwei 
Wege  eingeschlagen,  deren  erster  für  den  Starrheitskoeffizienten 
n  in  der  lüilferming       vom  Erdmittelpunkt  (I-2rde  sphärisch  und 

{  aus  inkom|)ressiblem  Stoff  bestehend  gedacht )  den  .Vusdruck  liefert 

j  (c  g  s-System) 

1  n  -  29,0.3  /  10"  (1  -0,909  .  rj). 

also  Starrlieitskoeffizient  im  F>dzentrum  29,03.  10",  an  der  Obcr- 
lläche  2,64  .  10l^  diese  letzte  Zahl  aus  der  Geschwindigkeit  der 
transversalen  Erdbebenwcllen  an  der  Oberfläche  der  l-.rde  nicht 
schlecht  bestätigt.  Der  zweite,  genauere  Weg  (ebenfalls  die 
Periode  des  F'rdachsenumlaufs  von  434,1  mittleren  Tgn.  ver- 
wendend) führt  zu  der  F'ormel 

n  =  .33,12  X  10"  (1  -  0,907  .  r'f). 
also  i-;rdmittelpunkt  33,12.10",  Oberfläche  3.08.10". 

Ein  Abschnitt  dieser  ersten  Abhandlung  \)  zeigt  ferner  die 
L  a  1 1  e  m  a  n  d  sehe  Theorie  der  Erddeformation  durch  die  Flut- 
kräfte als  nur  für  eine  homogene  Erde  zutrefTend,  nicht  für  die 
wirklichen  Verhältnisse  des  Erdkörpers. 

Die  Abhandlung  B)  geht  aus  von  der  rileiclnint; : 

Ks 

in  tier  bedeuten  Kg  die  Flutkraft  in  einer  bestimmten  Richtung, 
/g  f'if'  Lotablenkung  in  dieser  Richtung,  g  die  Beschleunigung 
j  durch  die  Schwerkraft,  und  y(<  1)  das  Verhältnis  der  tatsächlich 
vorhandenen  Lotstörung  zu  der  Lotstörung,  die  bei  absolut  starrem 
j  Erdkörper  vorhanden  wäre.     Der  Wert  von        zeigt  ganz-  und 
j  halbtägige  Perioilen.  den  Änderungen  von  Kg    entsprechend.  Das 
halbtägige    Haupt-Mondglied    zeigt    an    allen  Horizontalpendel- 
Beobachtungsstationen    deutlich    daß  y   in    der    Bichtung    W — O 
ziemlich    größer   ist    als    in    der    Richtung    N — S.     Den  (irund 
dafür  weist  der  Verfasser  in  den  Meerestiden  nach.     E.  Hammer. 

{  103.  Wegener,       :     Füitslehung    der    Kontinente    und  Ozeane. 
(Die  Wissenschaft  LXVI.)  2.  umgearb.  Aufl.     143  S.  mit  34  .\bb. 
Braunschweig  1920,  F'.Vieweg  &  Sohn.    .#  12  u.  Teuerungszuschl. 
Der   positive  Beweis    für  die  Tatsächlichkeit  der  Kontinent- 
verschiebungen auf  dem  ..flüssigen"  Sima  ist  durch  die  Ergebnisse 
der    Kochschen   Grönlanddurchquerung    und    den    Vergleich  von 
deren  Längenbestimmungen  mit  denen  von  Sabine  (1823)  und  von 
i  Börgen  und  Copeland  (1870)  geliefert;  danach  ist  Grönland  von 
'  Europa  in  den  Jahren  1823—1870  um  420  m,  von  1870—1907 
um  1190  m,  also  um  32  m  im  Jahr  abgerückt.    Hieraus  und  aus 
den  Ableitungen  Schiaparellis  über  die  Möglichkeit  bzw.  L'rsachen 
von  Verlagerungen  der  Trägheits-  und  Rotationsachse  der  Erde 
sind   die   Bedingungen   für  sehr   ausgiebige   Polwanderungen  ge- 
geben, die  uns  mit  einem  Schlage  die  Rätsel  der  Interglazialzeiten, 
der  tertiären,  immergrünen  Pflanzen  Nordgrönlands,  der  eozänen 
Palmenhölzer  und  Laterittone  Nordwestdeutschlands,  der  permo- 
glazialen  Ablagerungen  dicht  zu  beiden  Seiten  des  Äquators  usw. 
zu  lösen  scheinen.    Das  eingehende  Studium  der  zweiten  Auflage 
des  inhaltreichen  Buches  ist  unerläßlich.  (Ausführliche  Besprechung 
S.  S.  4  ff.)  K.  Gagel. 
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2.  Neuerscheinungen  (' 


außerdem  unter 
.Besprechungen 


). 


Besprechung  vorbehalten. 


a)  Bücher  und  Aufsätze. 

Lit.  =  mit  Literaturangaben.  O  =  ™it  Abbildungen.  Q  =  mit  Karten. 


Format  8",  wenn  nichts  anderes  bemerkt. 


Allgemeine  Darstellungen  und  Hilfsmittel. 

Berger,  A.:  Aus  einem  ver.schlossenen  Paradiese.     2..  erw.  Aufl.     ;!t!4  S.QD- 

Berlin  1920.  P.  Parey. 
Dahns,  F.:  Bewegung  >ind  Erscheinung  im  Weltall  —  auf  Erden  —  im  Lebendigen. 

72  S.O.    Berlin  1920,  Trowitzsch  &  Sohn.  M  6.40. 

Meyers  histori.scli-geographischer  Kalender  1921.     Leipzig  1920,  Bibliogr.  Inst. 

M  24. 

Oltmanns,  J.:  Die  Mechanik  des  Weltalls.  174  S.  Hamburg  1920,  P.  Härtung.  M  15. 
Peter,  B. :  Die  Planeten.  2.  Aufl.  durchges.  von  H.  N  a  u  m  a  n  n.  12.")  S.Q-  Leipzig 

1920,  B.  Ci.  Teubner.  .«  5.60. 

Scheiner,  J.;  Der  Bau  des  Weltalls.  5.  Aufl.  bearb.  von  P.  (i  u  t  h  n  i  c  k.  120  S.Q- 

Leipzig  1920,  B.  (f.  Teubner.  M,  5.60. 

Schmidt,   H.  :   Das  Weltbild  der    Relativitätstheorie.     2.,  erw.  Aufl.     139  S. 

Hamburg  1920,  P.  Härtung.  M  15. 

Spurr,  J.  E.:  Who  owns  the  earth?  (Engineer.  and  Min.  J.  Neuyork  LIX,  1920, 

.388—91.) 

Methodik  und  Unterricht. 

Baulig,  H.:  Le  ,, Geographisches  Seminar"  de  l't'niversite  de  Strasbourg.  (Rev. 

Internat.  Enseign.  Paris  1920,  206 — 211.) 
Dobson,  0.  M.:  Design  of  Instruments  for  navigation  of  aircraft.  (G.  J.  LVI,  1920, 

370— .389  0- ) 

Förderreuther,  M. :  Der  Geographieunterriclit.   96  S.  München  1921,  G.  H.  Beck. 

M  10. 

Geistbeck,  M.:  Physische  Erdkunde  für  höhere  Lehranstalten.  2. — 3.  Aufl.  von 
Alois  _.    135  S.Q-    Freiburg  1920,  Herder  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  M.  9.50. 

Ricchieri,  G. :  II  concetto  di  regioni  e  di  confini  nella  sistematica  geograflca. 
(Scientia  Bologna  1920,  Ni.  7.) 

Schlüter,  Ü.:  Die  Erdkunde  in  ihrem  Verhältnis  zu  den  Natur-  und  Geisteswissen- 
schaften.   (G.  Anz.  XXI,  1920,  145 — 152,  213—218.) 

Werth,  E.:  Ur-  und  Stammesgeschichte  des  Menschen  als  Lehrfach  an  den 
deutschen  Universitäten.  (Korr.-Bl.  D.  Ges.  Anthrop.,  Ethnol.  u.  Urgesch. 
Braunschweig  LI,  1920,  17 — 19.) 

Wilmore,  A.:  The  groundwork  of  modern  (ieography.  411  S.Q-  London  1920, 
(i.  Bell  &  Sons.  sh  6. 

i*1athematische  Geographie  und  Kartographie. 
Eckert,  M.:  Die  Kartographie  im  Kriege.  (G.  Z.  XXVI,  1920,  273— 287,  316— 24.) 
Fricke,  H.:  Die  neue  Erklärung  der  Schwerkraft.    24  S.    Wolfenbüttel  1920- 

Heckner.  j(  3.30- 

de  Graaü  Hunter,  J.:  The  earth's  axes  and  triangulation.    4",  219  S.Q.  (Surv- 

of  India;  Prof.  Paper  Nr.  16.)    Delira  Dun  1918.  5  sh  4- 

Kahle,  P.:  Betrachtungen  zu  Höhenlinienkarten.   (G.  Anz.  XXI,  1920,  153—158, 

219—226.) 

Photographie  a6rienne.  La  -  et  la  cartographie.  (Le  Mouv.  G.  Brüssel  XXXIII, 
1920,  529—532.) 

Praesent,  H. :  Kartentiteldrucke  und  Kartenbibliographien.    (Börsenbl.  f.  d.  D. 

Buchh.  Leipzig  LXXXVII,  1920,  1089—1093.) 

I^orphologie,  Geologie  und  Hydrologie. 
Bonnet,  P.:  Sur  les  mouvements  des  mers  ä  la  limite  du  Permien  et  du  Trias 

dans  les  gßosynclinaux  de  l'Eurasie.  (CR  Ac.  Sc.  Paris  1920,  28.  Juni.) 
Daly,  R.  A.:  A  general  sinking  of  sea  level  in  recent  times.    (Proc.  Nat.  Ac.  Sc. 

Washington  1920,  246 — 250.) 
Doelter,  C:  Festschrift  aus  Anlaß  des  7o.  Geburtstages  von        Hrsg.  von  H. 

Leitmeier.    96  S.    Dresden  1920,  Th.  Steinkopff.  M,  12. 

Franz,  0.:  Die  Vervollkommnung  in  der  lebenden  Natur.     145  S.   .Tena  1920, 

G.  Fischer.  M,  15. 

Gentil,  L.:  Sur  le  mode  de  formation  des  rideaux  en  pays  crayeux.    (CR  hebd. 

S6anc.  Ac.  Sc.  1919,  145  u.  291.) 
Loperüdo,  A.:  La  topografla  nell'  idraiUica  sotterranea.  (L'Universo  Florenz  I, 

1920,  151—156.) 

Mead,  W.  J.:  Notes  on  the  mechanics  of  geologic  structures.     (J.  of  Geol. 

Chicago  XXVIII,  1920,  50.5— 523  0-) 
Negris,  Ph. :  Sur  les  alternatives  des  6poques  glaciaires  et  interglaciaires  durant 

la  p6riode  quaternaire.  (CR.  hebd.  des  S6anc.  de  l'Ac.  des  Sc.  Paris  1920,  17. Mai.) 
Nuß,  W. :  Die  Entstehung  der  bodenständigen  Braunkohlenflöze.  (Naturw.  Wochen- 

schr.  Jena,  N.  F.,  XIX,  1920,  598—603,  Lit.) 
V.  Seidütz,  W.:  Revolutionen  in  der  Erdgeschichte.     42  S.Q-    Jena  1920,  G. 

^"ischer.  6. 
V.  Stromer,  E.:  Methoden  palilogeographischer  Forschung.    (G.  Z.  XXVI,  1920, 

287—295.) 

Wilcox,  W.  D.:  Weighing  the  mountains.    (B  G.  S.  Philadelphia  1920,  26—30.) 
Meteorologie,  Klimatologie  und  Erdmagnetismus. 

Baldit,  A.:  Sur  certains  cas  de  diiniiiution  de  la  vitesse  ciu  vent  avec  l'altitudo. 

(Ann.  S.  M6t.  France  Paris  LX1\',  1920,  30 — 46.) 
Bierknes,  V.:  The  meteorology  of  the  temperate  Zone  and  the  general  atiiiospheric 

circulation.    (Xature  London  1920,  24.  Juni.) 
Clayton,  H.  H.:  Variation  in  solar  radiation  and  the  weather.  59  S.Q.  (Smitlison. 

Mise.  CoUs.  Washington  LXXI,  1920,  Nr.  3.) 
Douglass,  A.  E. :  Evidence  of  climatic  etfects  in  the  aiuiual  rings  of  trces.  (Ecology 

Washington  T.  1920,  Nr.  1.) 


Douglass,  A.  E.:  Climatic  eycles  and  tree-growth.   127  S.,  Lit.,  O-  (Carnegie  Inst. 

Puhl.  Nr.  289.)    Washington  1919. 
Dunoyer,  L.  u.  G.  Reboul :  Sur  la  pratique  de  la  prevision  du  temps.   (CR  hebd. 

des  S<>anc.  de  l'Ac.  des  Sc.  1920,  25.  Mai.) 
Guilbert,  G. :  Sur  l'application  des  cirrus  ä  la  prevision  du  temps.  (Ebenda  17.  Juni.) 
Gold,  E.:  Types  of  pressure  distribution  with  notes  and  tables  for  the  fourteen 

years  1905—18.  (Geophys.  Mem.  16.)  London  1920,  Met.  Office.  2  sh  6. 
Hellmann,  G.:  Beiträge  zur  Erfindungsgeschichte  meteorologischer  Instrumente. 

SA.    60  S.    Berlin  1920,  Ak.  d.  Wiss. 
Huntington,  E.:  The  control  of  pneumonia  and  Influenza  by  the  weather. 

(Ecology  Washington  I,  1920,  Nr.  1.) 
Knowlton,  F.  H.:  Evolution  of  geologic  climates.    (B.  Geol.  S.  Am.  Rochester, 

N.  Y.  XXX,  1919,  499—565.) 
Koppen,  W.:  Die  Trockengebiete  der  Erde.    (Peterm.  Mitt.  LXVI,  1920.  211 

U.  212Q.) 

de  Martonne,  E.:  Le  röle  morphologique  de  la  neige  en  montagne.    (La  G.  Paris 

XXXIV,  1920,  255— 2670.) 

McAdie,  A.:  Wandering  storms.  (G.  Rev.  Neuyork  1920,  Juli  37 — 41  □.) 
Moreux,  Th.:  Meteorologie  pratique.  270  S.Q-  Paris  1919,  H.  Dunod  u.  E.  Pinat. 
Rouch,  J.:  Pr^paration  m^teorologique  des  voyages  aöriens.     60  S.Q-  Paris 
1920,  Masson. 

Stanoievitch,  G.  M.;  L'a^roplane  et  la  grele.  (CR  Ac.  Sc.  Paris  1920,  28.  Juni.) 
Wenger,  R.  :   Neue  Grundlagen  der  Wettervorhersage.    (Met.  Z.  Braunschweig 

XXXVII,  1920,  241—252.) 
Wüst,  G.:  Die  Verdunstung  auf  dem  Meere.   95  S.Q-   (Veröff.  Inst.  f.  Meeresk., 

N.  F.,  H.  6.)    Berlin  1920,  B.  S.  Mittler  &  Sohn. 
Zeil,  G.:  Sur  la  constante  proportionnelle  reliant  la  fr^quence  sismique  ä  la 

fr6quence  des  chutes  pluviales.    (CR  Ac.  Sc.  Paris  1920,  12.  Juli.) 

Viilkerkunde  und  Anthropogeographie. 
Ankermann,  B.:  Die  Lehre  von  Konvergenzen.     (Peterm.  Mitt.  LXVI,  1920, 

187—190.) 

Aurousseau,  M. :  The  arrangement  of  rural  populations.  (The  G.  Rev.  1920,  Okt., 
223—240.) 

Dempwolff,  O.:  Eingeborenen-Psychologie  als  Wissenschaft.  (Kol.  Bd.  Berlin 
1920,  114—119.) 

Deschamps,  P. :  Les  diff^rences  sociologiques  entre  les  sauvages  et  les  anthropoides. 

(L'Antropologie  Paris  XXX,  1920,  137—147.) 
Du-Pasquier,  L.-G.;  Sur  la  num^ration  des  peuples  priraitifs.    (B.  S.  Neuchät. 

de  G.  Neiienburg  XXVIII,  1919,  284—338.) 
Fehlinger,  H. :  Geschlechtsleben  der  Naturvölker.  93  S.  Leipzig  1921,  C.  Kabitzsch. 
Gil  FiUan,  S.  C. :  The  coldward  course  of  progress.    (Polit.  Sc.  Quart  Neuyork 

XXXV,  1920,  393—410.) 

Hoernes,  M.:  Urgeschichte  der  Menschheit.  5.  neub.  Aufl.  von  F.  B  e  h  n.  136  S. 

Berlin  1920,  Verein.  Wiss.  Verl.  M  4.20. 

Kohlbrugge,  J.  H.  F.:  Primitieve  Denkwijze.  Uitstralende  krachten  in  de  volken- 

kunde.    (T.  Nederl.  Aardr.  G.  Amsterdam  XXXVII,  1920,  729—739,  Lit.) 
Mac  Donald,  A.:  The  anthropology  of  mqdern  civilised  man.    (Medical  Times 

London  1920,  Juli.) 

Meerkatz :  Die  Religionen  der  Völker.   86  S.   Breslau  1920,  Prlebatsch.      M  6. 

Rachel,  H. :  Geschichte  der  Völker  und  Kulturen  von  Urbeginn  bis  heute.  Berlin 
1920,  P.  Parey.  Jl  45. 

Zon,  R . :  Forests  and  human  progreß.    (The  G.  Rev.  Neuyork  1 920,  Sept.,  139 — 66.) 

Zschaetzsch,  K.  G.:  Herkunft  und  Geschichte  des  arischen  Stammes.  Berlin- 
Nikolassee  1920,  Arierverl.  .((  46. 

Zuntz,  N. :  Höhenklima  und  Bergwanderungen  in  ihrer  Wirkung  auf  den  Menschen. 
Berlin  1920,  Deutsch.  Verlagshaus  Bong  &  Co.  M  60. 

Politische  und  Wirtschafts=Geographie. 

Aereboe,  J. :  Die  Erschließung  des  Erdballs  durch  die  fortschreitende  Vervoll- 
kommnung der  Hilfsmittel  des  Landbaues.     15  S.    Berlin  1920,  P.  Parey. 

.«  1.50. 

Brooks,  A.  H.:  The  influence  of  geography  on  the  conduct  of  the  war.  (Proc. 
Educat.  Congr. ;  Dept.  Puhl.  Instruct.,  Commonwealth  Pennsylv.  Harrisburg, 
Pa.  1920,  540—470.) 

d'Avenel,  G.:  L'^volution  des  moyens  de  transport.  266  S.  Paris  1919,  E.  Flam- 
marion. 

Franke,  F.  W.:  Abriß  der  neuesten  Wirtschaftsgeschichte  des  Kupfers.  214  S. 

München  1920,  Duncker  &  Humblot.  .«  32. 

Haskins,  C.  H.,  u.  R.  H.  Lord  :  Some  problems  of  the  Peace  Conference.    319  S., 

Lit.,  □.    Cambridge  1920,  Harvard  Univ.  Press. 
Hennig,  K.:  Der  neue  Weltverkehr.    158  S.    Berlin  1920,  K.  Siegismund.    ,«  8. 
Kjellen,  R. :  Die  Großmächte  und  die  Weltkrise.  253  S.  Leipzig  1921 ,  B.  G.  Teubner. 

.«  18. 

Moreau,  G.:  Vers  riiOnü^phi'Te  austral:  Paris — Dakar.    (La  G.  Paris  XXXIV, 

1920,  24— 41  OD-) 

Geschichte  der  Geographie,  histor.  Geographie  und  Biographien. 
Caraci,  (i.;  II  padre  Matteo  Ricci  (1552 — 1610)  e  hi  sua  opcra  geograllca.  (Riv. 

G.  Ital.  Florenz  XXVI,  1919,  H.  9/10,  XXVIl,  H.  1/3,  9/12.) 
Carcopino,  J. :  Virgile  et  les  origines  d'Ostie.  830  S.QD-  Paris  1919,  E.  de  Boccard. 
Deh6rain,  H.:  L'oeuvre  des  g6ograplies  normands  a\ix  XVIc  et  XVI le  siöcles. 

(J.  des  Savants  Paris  1920,  S.  21—32.) 
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Geographischer  Lilernturhericlil  :  Neuerscheinungen  (Hüclici  und  Aufsätze). 


Naber,  S.  P.  L'Hon.:  Tasntan's  .lonriiaal  eii  Tannuurs  kaartcii.  (T.  Ncderl.  Aardr. 

Amstenlani  XXXVIf.  651— HOQ.) 

Nikitin,  A.:  Die  Falirt  des  -  über  die  drei  Meere;  Reise  eines  nissisclieu  Kaiifniaiins 
iiHcli  Ostindien,  übers,  von  K.  H.  Meyer.    t7  S.Q.   Leipzin  1!)20.  I*.  S(brae|)ler. 

.«  Ii. 

Vignaud,  H.:  The  ('i)liinibian  tradition  on  the  discovery  of  America  and  of  ttie 
liart  played  therein  by  tlie  astrononier  Tosranelli:  a  nieinoir  address,  to  the 
l'rufs  H.  VVafjner,  of  the  I'niv.  of  Oottingeii.  and  ('.  lOrrera.  of  lioloKtia.  (i2  S. 
Oxford  Tlie  Clarendon  l'res».  .!  sh  ü. 

Wagner,  H.:  Schriflen  von  -,  1  HC  I— l  il'Jo.   (l'elerni.  Mitt.  1,.\V1.  liiio.  Iis— 22.) 

Europa. 

Qanz  und  größere  Teile. 
Danilewsky,  N'.;  Ituljland  und  lOiiropa;  übers,  n.  einyei.  von  Karl  .N'iit/.el.   :i2!l  S. 

Stnftfiart  1<I2(»,  Deutsclie  Verl.-Anst.  .11  2l!. 

Heutig,  V..  ],.  Gottstein,  Dick:  Deutscliland  und  England,  dit'  .\elise  linropas. 

Berlin  U1211,  Tli.  Liüner.  M  i. 

Paquet,  A.:  Der  Khein  als  Sehicksal.  158  S.  Münelien  l!t20,  K. Wulff.  ,»{  H.75. 

Tourneur-Aumont,  J.  M.:   Ktudes  de  eartoKvaiihie  historiiine  sur  IWlenianie. 

■  iJ-iS.n.    Paris  1918,  Colin.  Kr.  14.40. 

Deutsches  Reich  (im  Umfang  von  1014). 
Bruns-Wüstefeld,  K.:  Die  I  ckerniark  in  slawisrlier  Zeit,  ihre  Kolonisation  und 

(iernianisiening.  241  S.  (Arb.  d.  l^'kenn.  Mus.-  u.  (Jeschiehtsver.  zu  Prenzlau  V.) 

Prenzlau  1919,  A.  Mieck  Komm.  1920,  L.  Bamberg. 

Bülow- Trümmer,  E.  F.:  Die  Bodenschätze  Oberschlesiens.  Ki  S.  (Jreifswald 
Burkardt,   E. :   Wasserspeicherung  und  ihre   Bedeutung  für  die  Wasserkräfte 

Württembergs,    l.'is  S.    Stuttgart  1920,  E.  Wahl. 
Deecke,  W.:  Die  Herkunft  der  west-  und  süddeutschen  Sedimente.  17  S.  (Sitzgs- 

ber.  Heidelberg.  Ak.  Wiss.,  math.-naturw.  Kl.  1920.  III.)    Heidelberg  1920, 

K.  Winter. 

Etzold,  F.:  Die  sächsischen  Erdbeben  während  der  Jahre  1907 — 15.   (Abh.  Sächs. 

Ges.  Wiss.,  math.-phys.  Kl.  XXXVI,  Xr.  3,  21,5 — i290ü-)    Leipzig  1920, 

B.  G.  Teubner.  .«  9.20. 

Frankenberg,  H.  v. :  Der  Kaiserweg.     48  S.QD-     (Harzer  Heimatbücher  I.) 

Quedlinburg  1920.  Harz.  Heimatbücher-Verl. 
Helmke,  E.  :   Hügelgräber  im  Vorderwald  von  Musclienheim.    (Veröff.  d.  Ober- 
hess. Mus.  (iießen  I.)    32  S.Q-    Gießen  1920,  A.  Töpelmann.  3. 
Heusers  Pfalzführer.   «.,  vcrb.  Aufl.   518  S.Q.   Neustadt  a.  H.  1920,  W.  Marnet. 
Jessen,  ().:  über  einige  karähnliche  Obertlächenformen  in  den  mittleren  Vogesen. 

(Z.  f.  <;ietsclierkun(le  Leipzig  XI,  1920,  118 — 34.) 
Koegel,  L. :  Beobachtungen  an  Schuttkegeln  aus  den  Ammergauer  Bergen. 

(Mitt.  (i.  Ges.  München  XIV,  1920,  97— IISQ-) 
Köhler,  E.:   Die  Beziehungen  der  thüringischen  Industrie  zum  Weltmarkt. 

261  S.  (Probl.  d.  Weltwirt.sch.  XXXII.)  .Jena  1920,  (i.  Fischer.  .«  24. 
Kranz,  W.:  Xachweis  neuzeitlicher  relativer  Senkungen  in  Bayern.  (Nat\irwiss. 

Wochenschr.  Jena,  X.  F.,  XX,  1920,  S.  273—276,  Nr.  180-) 
Kunkel,  P. :  Vorgeschichtliches  aus  dem  Lumdatale  I.  62  S.Q-  ( Veröft .  d.  Oberhess. 

Mus.  (iießen  II.)    Gießen  1920,  A.  Töpelmann.  .«  6. 

Kürten,  O.:  Die  Herkunft  der  (Jroß-Berliner  Vorortsbevölkerung.  (Jb.  f.  Xational- 

ökon.  u.  Stat.  LXIV.  H.  2.)    Jena  1920,  G.  Fischer. 
La  Baume,  W.:  Vorgeschichte  von  WestpreuBen.    Hrsg.  v.  d.  Xaturf.  (ies.  in 

Danzig.    102  S.Q-    Danzig  1920,  K.  Friedländer  Komm. 
Langhans,  P.:  Ergebnisse  der  Volksabstimninng  in  Xordschleswig  z\ir  Festlegung 

der  neuen  deutseh-däni.schen  (irenze.  (Peterm.  Mitt.  LXVl,  1920,  129 — 3op.) 
Mielert,  F.;  Durch  deutsche  Bergwelten.  171  S.Q-  Dortmund  1920,  Gebr.  Lensing. 

,«.  15  u.  Teur.-Zuschl. 

— :  Das  schöne  Westfalen.    109  S.Q-    Ebenda.  M  24. 

Müller,  G.  H.:  Die  neuere  historische  Kartographie  von  Deutschland.  (Geogr. 
Anz.  XXI,  1920,  177—87.) 

PfeiJfer-Rupp,  F.;  Die  Standortsfrage  der  Baumwollindustrie  in  Deutschland. 
163  S.     Frankfurt  a.  M.  1920,  Englert  &  Schlos.ser.  .(t  20. 

Preuli.  Geolog.  Landesanstalt.  Kegister  über  zehn  Bände  des  Jahrbuches  XXI 
bis  XX\,  190(1— (19.  412  S.  Erläuterungen  zur  (ieol.  Karte:  Lfg.  207  Bl. 
.Meinel,  81  S.Q:  DI-  N'inimersatt,  48  S.Q:  Kurische  Nehrung,  86  S.,  bearb. 
von  H.  Hell  v.  Wiehdortf.    Berlin  1917/19,  Landesanstalt. 

Ramdohr,  P. :  tJber  die  Blaue  Kuppe  bei  Eschwege  und  benachbarte  Basalt- 
vorkommen.   (Jb.  PreuU.  Geul.  Landesanst.  XL,  Teil  I,  1919,  284 — 3550-) 

Reinke,  J.:  Hinterpominern  II.  (Studien  über  die  Dünen  unserer  Ostseeküste  II.) 
(Wiss.  Meeresunters..  N.  F..  XVIII,  Abt.  Kiel,  14.5— 560) 

Rheinprovinz.  Eine  neue  Volksdichtekarte  der  -.  I.  Schlüter:  (irundsätzlidie 
Bemerkungen.  II.  Fickert :  Eine  Volksdichtekarte  der  -  nach  der  (iemarkungs- 
iiii^hode.    (Peterm.  Mitt.  BXVI.  1920,  129/290,  159—61.) 

Samland.    Das  westUche  -.    H.  1.    144  S.    Dresden  1919,  Kolbe  A  Schlicht. 

Siewert:  Waldbedeckung  und  Siedlungsdiclite  der  Lüneburger  Heide  im  Mittel- 
aller.    89  S.     (Forsch,  z.  (Jesch.  Niedersachsens  V,  5.)     Hannover  1920, 

F.  (lersbach.  ,H  iw.60. 
Siltmann,  B.:  Der  Salzheringshandel  Königsbergs  und  Danzigs.    155  S.  (Schrift. 

(1.  Inst.  f.  Ostdeutsehe  Wirtsch.  a.  d.  Univ.  Königsberg  VIIT.)    Jena  1920. 

G.  Fischer.  .11  15. 
Stillahn,  H.:  Das  Projekt  eines  Durchstichs  der  Halbinsel  Butjadingen.    24  S.Q. 

Sande  in  Oldenburg  1920,  Selbstverl.  ,Ä  2. 

Sturm,  K.:  Die  Familiennamen  und  die  Bevölkerung  der  Insel  l'sedom  bis  1700. 
Diss.    (J:(  S.    Greifswald  1919. 

Tasch,  H.:  Der  Anteil  der  ausländischen  Wanderarbeiter  an  der  landwirtschaft- 
lichen Erzeugung  im  Herzogtum  Braunschweig.  61  S.  Braunsehweig  192(i, 
Land  Wirt  schaff  skamnier. 


WoUl,  G.:  Die  Bodenformation  der  Welterau  in  ihrer  Wirkung  auf  die  Besiedlun« 


in  vorgescbichllicher  Zeit.   50  S.    (Ar<-h.  f.  Hess.  (Jesch.  u. 


2..  verb.  Aufl. 
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.H  6. 

Klima  der  Zugspitze.     Iii  S.     (SA  : 


eliisl    und  jet/l 


Stadt,  .\.   F..  Xlll.  19211.) 
Wollf,  W.:  Die  Kntsleluing  >ler  Insel  Sylt. 

192(1.  1,.  Friederichsen  iV  Co. 
Zierl,  H.:  Beiträge  zum  ])liot<)Chemischen 

Deutsch.  Met.  Jb.  f.  Bayern  1919.  München  1920.) 

Ehemaliges  Österreich-Ungarn. 

Langhans,    P.;    Das   Sprachgebiet   der   Siebenbürger  .^acliNen 
(Pclenu.  Mitt.  EXVl.  1920,  131-  36Q.) 

Petrascheck,  W.:  Die  Kohleidager  und  Kohlenbergbaue.  62  S.Q.  Wien  192o. 
Verlag  für  Fachliteratur.  .K  (io. 

— :  Geologische  Studien  am  Ostrande  des  polnischen  und  des  Krakauer  Stein- 
kohlenreviers.   (J.  (ieol.  Ueichsanst.  Wien  L.WIII,  1918,  1— 280D-) 

Pirker,  M.:  Die  Zukunft  der  deutsch-österreichischen  .Xlpenländer.    l(i<!  S.  Zürich 

1919,  Amalthea-Verlag. 

Scheu,  K.:  Wanderung  durch  Böhmen  am  Vorabend  der  Uevolution.    2ol  S.Q. 

Wien-Leipzig  1919,  E.  Straehe. 
Spengler,  E.:  Das  Allenzer  Triasgebiet.   (J.  Geol.  Ueichsanst.  Wien  L.\l.\.  1919. 

221— 54  0D) 

— :  Die  (iebirgsgruppe  des  Plas.sen  und  Hallstätter  Salzberges  im  Sulzkainniergui . 

(Ebenda  LXVIII,  1918,  285— 1820n-) 
Szinnyei,  J.:  Die  Herkunft  der  rngarn,  ihre  Sprache  \in<l  frkultur.  (t'ngar. 

Biblioth.  1.)    Berlin  1920.  Walter  de  (iruyter  A  Co.  .K  5. 

Wendel,  H.:  Aus  und  über  Südslawien.    III  S.    Berlin  192o,  Buchli.  Vorwärts. 

Schweiz. 

Hug,  L.  II.  Ii.  Stead:  Switzerland.    London  1920,  W  .  Heineinann.  lo  sh  (i. 
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van  Eerde,  .f.  ('.:  (iegevons  bctr()fftMi(l(^  do  onderafdceliiiK  West-Cerani.  (T. 

Xederl.  Aardr.  (J.  Amsterdam  .\..\.\vri,  V.i-'u,  ;t7.) 
■ — :  1)0  Vdlken  van  Nedorlandscli  Indie  niti;.  ond.  leid,  van   Prof.   -.    Lfg.  1, 

S.  4.SO-    Am.sterdani  l!)2ü,  Elsevier. 

Ostasien. 

Favorin,  II.:  Die  \dIksreligion  der  Cliinesen.  (Kinn.)  (Terra  Helsingfors  lilKi, 
1(11— 220.) 

Kirjasoff,  A.  I',.:  Formosa  tlie  beautifnl.    (Tlie  .Nat.  (;.  Mag.  Wasiiington 
217— !I20.) 

Krause.  F.  E.  A.:  Aufgaben  und  Methoden  der  Sinologie;  Sprache  und  Schrift 
iTi  China  und  Japan.   43  S.   Heidelberg  191  it,  Weißsche  l'niv.-ISuchh.       .K  2.  j 

Omori,  F.:  Kesults  of  precise  levelings  in  li(05 — 1919,  witli  accounts   of  the  ; 
observations  relatlng  to  tlie  level  change  of  the  Lake  of  Toya.    (The  I'su-San  j 
eruption  and  llie  eartliquake  and  elevation  pheuomena   III.)     {U.  Imper. 
Earthii.  luvest.  Comm.  Tokyo  IX,  1920, '41- 7üO.) 

— :  The  Sakura  Jinia  eruptions  and  earthquakes  I — V.  (Ebenda  VllI,  1914 
bis  1920,  1— 4f;GOD.) 

Roe,  A.  S. ;  Chance  and  change  in  China.  London  1920,  W.  Heinemann.  12sh(i. 

Yokoyama,  M.:  Fossils  from  the  Miura  Peniusula  and  its  immcdiate  North, 
(.r.  CdU.  of  Science,  Imper.  Univ.  of  Tokyo  XLIII,  1920,  1—193  0-) 

Hochasien. 

Consten,  H.:  Weideplätze  der  Mongolen  im  Reiclie  der  Chalcha  I.  315  S.QD- 
II.  321  S.OD-    Berlin  1919/20,  ü.  Keimer.  M  4.5  u.  .«  (!0.  | 

Fieker,  H,;  Tntersuchungen  über  die  meteorologischen  Verhältnisse  der  Pamir- 
gebiete.    (I<;rg.  ti.  li.xped.  des  D.  u.  ü.  Alpenver.  naoli  Ostbuchara.)     4°,  i 
XI.")  S.QD-    Wien  1919,  Akademie,  A.  Holder  Komm.  .M,  24. 

Lenox  Conyngliatn,  ('.:  E.xploration  in  Tibet  and  iieiglibouring  regions,  186.5 — 79,  ! 
224S.n.  KH79— 92,  226  S.  u.  411  S.Q.  (Ree.  of  the  Surv.  of  India  VIII,  1  u.  2.)  | 
Delira  Dun  1915,  Office  of  the  Trigonometrical  Survey. 

Oldham,  K.  I).:  Tlie  support  of  the  mountains  of  Central  Asia.  (Ree.  Ceol. 
Surv.  India  Calcutta  XLIX,  191.S.  117— 3.jQ.) 

Sykes,  E.,  u.  SirP.  Sykes:  Tlirough  deserts  and  oases  of  Central  Asia.  352  S.OD- 
London  1920,  Macniillan  &  Co.  sh  21. 

Sibirien. 

V.  Eckardt,  H.:  Sibirien.  (Wirtscliaftsdienst  V,  Nr.  21,  S.  312.)  Hamburg  1920, 
M  ei  Buer  Komm. 

Eskola,  P.:  Bilder  und  Beobaclitungen  aus  den  Gegenden  des  Baikalsees.  (Einn.) 

(Terra  Helsnigfors  191(>,  287— 308OG.) 
Granö,  J.  (i.:  Altai.    II.  Körland  ocli  Skogar.   (Turistresar  ocli  Forskningsfärder 

VII.)    335  S.OD-    Helsingfors,  Söder.ströni  &  Co. 
— :  Altaisclie  Führer.  (Finn.)    (Ebenda  1917,  91-1140-) 

— ;  Die  Eiszeit  als  geomorpliologischer  Faktor  im  Pija-(Tebiet   des  russisdien 

Altai.  (Finn.)    (Ebenda  191(i,  1— 3200  ) 
— :   Meine  Eiszeitforschungen  im  russischen  Altai.    (Estn.)    (Ebenda  1916,  179 

bis  240On.) 

Hilden,  K.:  Die  Telengiten  des  Altaigebirges.    (Finn.)   (Ebenda  191.5,  1 — 220  )  > 
— :  Vom  ,,(joIdsee"  (Teletzkersee)  zur  Oreiize  der  Mongolei.    (Finn.)    (Ebenda  ] 
191H,  2.S— 340.) 

Russisch- Asien.  VerölTentliduiug  der  .Abteilung  für  Kolonisafion  im  Ministerium 
für  Ackerbau  und  Lan(iwirtscliaft.  3  Bde.  4",  684,  640,  155  S.  und  Atlas. 
(Kuss.)    St.  Petersburg  1911,  Marx. 

Wuorentaus,  Y.:  An  der  Westküste  Kamtschatkas.  (Finn.)  (Terra  Helsing- 
fors 1919,  115— 28  0.)  i 

— :  Erinnerungen  von  einer  Reise  nacli  den  (irenzen  der  Tundra  Nordsibiriens.  ' 
(Finn.)    (Ebenda  1917.  4.5— 720-)  \ 

Afrika. 

Qanz  und  größere  Teile. 
Darmstaedter,  P. :  (iescliichte  der  Aufteilung  und  Kolonisation  .Vfrikas  II  (1870 

bis  1919).    182  S.    Berlin  u.  Leipzig  1920,  (J.  J.  (iöschen.  M  12. 

Dinelli,  (i.:  1  viaggi  africaui  del  Lucchese  .\dolfo  Antognoli.   (B.  S.  G.  Ital.  Rom 

VIIT,  1919.  522—410  ) 
Foucart,  (i.:  Introductory  questions  on  African  ethuology.    191  S.    Kairo  1919, 

Soi\  Sultanieli  de  (ieogr.  ' 
Gregory,  .1.  W,:  Tlie  African  drift  Valleys,    ((i.  J.  LVI,  1920,  1.3— 4  7  00  ) 
Moulin,  .\.:  I/Alrique  ä  travers  les  äges.    530  S.    Paris  1920,  P.  Ollendorrt. 
Poeschel,  H.:  Afrika.    (Preul.!.  Jb.  CLXXX,  H.  3.,  396.)    Berlin  1920,  G.  Stilke. 
Wilüs.  W.  F.:  A  survey  for  aerodromes  in  Africa.    (G.  J.  LV,  1920.  459—64.) 

Ägypten  und  Nubien. 
Ball,  J.:  Notes  on  receut  determinations  of  geographica!  position  in  the  Libyan 

desert.  5  S.  (Survey  of  Egypt,  Dept.  Pap.  XXXIV.)  Kairo  1 919,  Govt.  Press. 
Barthoux,  J.:  Relation  des  Eruptions  volcaniques  avec  les  transgressions  marines 

en  ligypte.    (CR  hebd.  des  s4anc.  Acad.  Seicnc,  Paris  10.  Nov.  1919,  Q.) 
Bruun,  1).:  Englaeudernes  forsvar  af  Aegypten.    45  S.    Kopenhagen  1919,  V. 

Trydes  Komm. 

Fourtau,  R.:  Contribution  ä  l'ctude  des  de|i(5ts  nilotic|ues.  (Mem.  pres.  ä  l'lnst. 
cgypt.  VIII,  57—94  0  )  Kairo. 

-  ;  Les  i)luies  aux  environs  du  Caire.  (B.  Inst,  egypt.  Kairo  I,  1919,  87 — 1 150D.) 
Moss6ri,  V.-M. ;  Note  sur  les  depöts  nilotiques  des  gazayer  et  saouihel  d'Egypte. 

(B.  de  rinst.  d'Egypte  Kairo  I,  1919,  151—80.)      "  [1914,  17— 7lO  ) 

— :   L'utilisation  du  reservoir  söuterrain  de  l'Egypte.     (B.  l'lnst.  egypt.  Kairo 

—  et  Ch.  Audebeau  Bey:  Le  nivelage  des  terres  en  Egypte.  (Ebenda  1918, 
61-1040-) 


Tappi,  <  ..  I  popoli  .Mlotici.    (B.  de  l'lnst.  egypt.  Kairo  191 1,  136 — 61.) 
Willcocks,  Sir  W.:  The  Sudd  reservoir  or  nalure's  |>rovisii)n  of  perennial  irrigiition 

and  tlood  jirotection  for  the  whole  of  tlie  Nil  vallcy.  (Ebemla  1919,  35— C'.tO  ) 
AtlaslSnder  und  Tripolitanlen. 
Algirie.   Situation  generale  des  Icrritoires  du  sud  de  1'-  pendant  les  anneOH  IHKi, 

1917  et  191«;  rapp.  d'ensemble  pres.  par  .M.  Joniiart,  gouvern.  gcnC-r.    22(1  .S. 

(<iouv.  gf-ner.  de  l'.Vlgcrie.)    Alger  1919.  J.  Carbonel. 
Bonamy,  .\.:  Les  ndations  commerciales  entre  la  Tunisie  et  l'Afrique  Occid. 

Fran(,ais.  (Rens.  Col.  et  Doc.  publ.  par  le  Condte  de  l'Air.  franp.  et  le  Com.  du 

-Maroc  Paris  1920.  Nr.  3,  49— 56  0D.) 
Bonelli,  K.:  Marruecos  y  Tanger,  espanoles.     (B.  S.  (i.  .Madrid  LXII.  !92o, 

1  77—203.) 

Canal,  J.:  Le  Kef;  ftude  Iiistor.  et  geograidi.  (Rev.  Tunisienne  Tunis  1919.  S67 — 77 

453 — 61,  514—20.) 

Ciresaica.  Itinerari  dclla  -;  note  ed  appunti  della  Missione  Bodrero.   Febr.  .Mftrz 

1919.    4»,  82  S.OG.    Kiun  1920.  Minist,  delle  CoUmie. 
Daoud,  Ii.:  Le  pays  Zaian.    (B.  S.  (J.  du  Maroc  1919,  Nr.  9,  21 — 56.) 
Gaulis,  II.  G.:  La  France  an  Maroc:  Fo-uvre  du  (Jenöral  Lyautey.    l'aris  1919, 

A.  Colin.  Pi-.  ö. 

Dehler,  R.:  Karthago.    (SA.:  Paulys  Keal-Enzyklopädie  d.  klass.  .\lterf .-Win». 

Sp.  2150— 2239Q.)    Stuttgart,  J.  B.  .Metzler. 

Amerika. 

Nordamerika. 

Case,  F.  t  . :  The  environmeut  of  vertebrate  life  in  tlie  latc  i)aleozoic  ol  North 
America;  a  paleogeographic  study.   (Carnegie  Inst.  Washington  publ.  Nr.  2h:i, 

1919.  )    273  S.O- 

Leiviskä,  H.:  Eine  Reise  (juer  durch  Nordamerika.  (Finn.)  (Terra  Helsingfor> 
1918,  56— 640- ) 

Saravia,  A.  ('•.:  EI  descubrimiento  de  la  .-Vmcrica.  (B.  S.  Mexic.  de  G.  y  Estad. 
Mexico  IX,  1919,  83—90.) 

Vereinigte  Staaten. 

Bretz,  J.  H.:  The  Juan  de  Fuca  Lobe  of  Cordilleran  ice  slieet.    (J.  of  (;eol. 

Chicago  XXVIII.  1920,  333—39.) 
Dominguez,  N.:  Los  Estados  Unidos  y  el  doniinio  de  l'Oceano  Pacifico.    (B.  S. 

Mex.  G.  y  Est.  Mexico  VIII,  1919,  97—110.) 
Hulbert,  A.  B.;   The  paths  of  Inland  commerce;  a  clironicle  of  trail,  road,  and 

watcr  way.  (Chronicles  of  America  XXI.)  New  Häven  1920.  Yale  Fniv.  Press. 
Keyes,  Cli.:  (ieological  setting  of  New  Mexico.    (J.  of  Geol.  Chicago  XXVIII, 

192(1,  233—54.) 

Leverett,  F.,  u.  F.  W.  Sardeson:  Surface  formations  and  agricultural  conditlons 
of  the  south  half  of  Minnesota.  155  S.  OD-  (B-  l'idv.  of  Minnesota  (leol. 
Surv.  XIV.) 

Sauer,  C.  O.:  (ieograjihy  of  the  Ozark  Higliland  in  Missouri.  Chicago  1920.  sli  3. 
Scheffel,  R.:  ..Slides"  in  the  Conemaugli  forination.  (J.  of  Geol.  Chicago  XXVIII, 

1920,  340-550-) 

Smith,  J.  P.:  Climatic  relations  of  the  tertiary  and  (luafernary  faunas  of  the  Cali- 
fornia region.  (Proc.  Acad.  >Sc.  San  Francisco  IV,  1920,  vol.  IX,  Nr.  4.)  c.  50. 

de  Villiers  du  Terrage.  u.  P.  Rivet:  Les  indiens  du  Texa^  et  les  expCditions 
fran(;aises  de  1  720  et  1721  ä  la  ,,Baie  Saint-Bernard".  (J.  S.  des  .\nierie.'de 
Paris,  N.  S.  XI,  1914—19,  403—42.) 

Pol-Länder. 

Rabot,  Ch.:  Tlie  Norwegians  in  Spitsbergen.  ((j.  Kev.  Neuyork  VIII,  1919, 
209— 26  0D-) 

Rasmussen,  K.':  I'ltima  Tliule,  übers,  v.  Julia  Koppel.  238  S.OD-  Berlin  1919, 
Morawe  et  Scheffelt.  .K  18. 

— :  (irönland  längs  polhavet;  udforskningen  af  (;rönland  fra  Melvillebugten  til 
Kap  Morls  Jesup.    596  S.    Kopenhagen  1919,  (lyldendal.  kr.  28. 

Rempp,  G.  u.  A.  Wagner:  Vorläufige  Mitteilung  über  die  meteorologischen  Be- 
obachtungen am  Deutschen  Observatorium  in  Spitzbergen  1911 — 12.  (Meteorol. 
Z.  Braunschweig  XXXVI,  1919,  301—06.) 

Thoroddsen,  Th.:  Lysing  Islands.  3.  Band,  416  S.  Kopeuliagen  1917 — 19, 
Druck  S.  L.  Möller. 

— :  Vulkanen  Katla  og  dens  sidste  udbrud  1918.  ((J.  T.  Kopenhagen  X.W.  1919, 
120—35  0-) 

Ozeane. 

Brandt,  K.:  (  l)er  den  Stoifwechsel  im  Meere.  (Wiss.  .Meeresuntersucli.  Kiel,  N.  F. 

XVIIl,  187 — 4290-)    Kiel  1919,  Lip.sius  A-  Tischer.  .«  40. 

Lohmann,  H.:  Die  Bevölkerung  des  Ozeans  mit  Plankton  nach  den  Ergebnissen 

der  Zcntrifugenfftnge  während  der  Ausreise  der  ,, Deutschland"   1911.  4°, 

871  S.OD.    (Arch.  f.  Biontologie  Berlin  IV.)    Berlin  1920,  B.  Fricdländer 

*  Sohn.  .K  .309. 

Luymes,  J  :  Overziclit  der  getijleer  ten  dienste  der  hydrogr.  opneming.  204  S.OD- 

Haag  1919.  Allg.  Landsdrukkerij.  fl.  2. 

Odon  de  Buen.^l*-:  Trabajos  de  oceanografia  y  biologia  marina  I.    :)18  S.fJ 

Madrid|l9I6,  Istit.  Es)).  d(!  Oceanogr.  (>?. 
Stockwell,  J. ;^Ocean  tides.   A  new  Solution  of  the  problcm  of  the  Ildes.    25  S. 

Lynu,  Mass.  1919.  Th.  NichoUs  il-  Son  Co. 

Kataloge. 

Baer,  Joseph,  *  Co.:  .\nti<|uariatskatalog  663:  .-Vfrika.    149  S.    Frankfurt  a.  .M. 

1'.I20,  Hoclistr.  6. 

Libreria  Otto  Lange:  Catalogue  Nr.  38.  (  atalogue  of  books  and  maps  relating 
to  Asia  and  Australia.    62  S.    Florenz  1920,  Via  Scrragli  132. 
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2.  Neuerscheinungen. 

b)  Karten.  —  Von  Prof.  Dr.  Hermann  Haack. 

Die  (;r()l.ieiiaii«iibeii  in  Zeutinieter  gelten  für  den  inneren  Kartenrand,  die  erste  Ziffer  für  den  unteren.    Von  den  Ziililen  am  Ende 
jeder  ersten  Titelzeilc  bezeichnet  die  fette  den  Jahrgang,  die  magere  die  fortlaufende  Nuninier.  —  AuUer  den  NeuerscheinuniJen 
werden  auch  iiltere  an  die  Schriftleitung  eingesandte,  aber  an  dieser  Stelle  noch  nicht  angezeigte  Karten  aufgenommen. 


A.  Allgemeines. 

I.  Atlanten. 

Stielers  Hnnd-Atlas.  Hundert jahr-Ausgabe.  Xeubearb.  von  Prof.  Dr.  [14,1 
H.  "Haack.  tOH  ICarten  in  Kiipferstich.  1.  Lieferung:  Nr.  31.  Westalpen. 
1  :  .!)2.')  umi,  4°  .')'— 7°  ,'),-)'  ütir.  ,'4.4—4«"  15'  \.  Q  M.  XordostfraJikreicli— 
Belgien— Luxemburg.  1  :  920  OÜO,  1  °  20'— (J  °  30' ü(ir.  ;  4S°  ÖO;^ — ü1°25'  N.  Q 
2.  Lieferung:  Xr.  2',».  Nord  Westfrankreich.  1  1  500  000,  5°  W  — 3"  OGr. /4(i 
bis  50°X.  Q  Nr.  34.  Niederlande.  1  :  925  000,  2°  30' —  7°  30' OÜr. /öl— 53" 
30' N.  Nebenk.:  Amsterdam  1:150000.  —  Brüssel  1  : 150000.  (iotha  1921, 
Justus  Perthes.  Lief.  M  7.50,  lOinzelblatt  .«  4.50. 


B.  Europa. 

II,  Deutsches  Reich. 

Ahlburg,  J.:  Übersichtskarte  der  stratigraphischen  Bauelemente  des  [14,2 
Paläozoikums  zwischen  Westerwald  und  Ustrand  des  Rheinischen  Schiefer- 
gebirges. 1  :  200  000,  o.  (iradn.,  37y44,5cm,  Farbdr.  Beil.  zu  -:  Die  Ver- 
breitung des  Silurs,  Herzyns  und  Rheinischen  Devons  und  ihre  Beziehungen  | 
z\im  geologischen  Bau  im  östl.  Kheinischen  (iebirge.  (Jb.  d.  Preuß.  Geol.  Landes- 
anst.  Berlin  1919,  XL,  I,  S.  1—82,  Taf.  1.) 

Ahrtal.  Wanderkarte  des -es.  1:50  000,  o.Gradn.,  42,5  x  24,5  cm,  dreifarbig.  [14,3 
Bonn  1920,  Wilhelm  Stollfuß.  M  2.50. 

Baumann,  Fred.  S.:  Verkehrszeitenkarte  von  Groß-Hamburg.  1920.  [14,4 
1  :  1  ono  000,  o.  (iradn.,  63  x44  cm,  Farbdr.  Hamburg  1920,  Friederichsen  &  Co. 

Bergischen  Landes.  Wanderkarte  des  -.  1 : 100  000,  o.  Gradn.734  x  65  cm,  [14,5 
dreifarbig.    Bonn  1920,  Wilh.  Stollfuß.  M  3.50. 

Brohltal.  Wanderkarte  des  -es  und  Laacherseegebietes.  1:50  000,  o.  Gradn.,  [14,6 
43x25  cm,  dreifarbig.    Bonn  1920,  Wilh.  Stollfuß.  .fC  2.50. 

Batjadingen.  Rist.  geoL  Übersichtskarte  zum  Projekt  des  Durchstichs  [14,7 
-s.  1:500  000,  8"  20'  O  Gr.  /  53"  30'  N,  13x18,5  cm,  Schwarzdr.  Beil. 
zu  Dr.  Harms  S  t  i  1 1  a  h  n:  Das  Projekt  eines  Durchstichs  der  Halbinsel  -. 
Marschen-Neuland  im  Jadebusen.  Wilhelmshaven  Welthandelsplatz.  Wilhelms- 
haven (1920).  Druck  von  Th.  Süß. 

Deutschen  Reiches.  Karte  des  -,  1  :  100  000.  Ausg.  B,  dreifarbiger  Kupfer-  [14,8 
druck.  0  132.  Christburg,  aufgen.  1909,  hrsg.  1920.  ©  202.  Gehsen— Kolno 
(K.  d.  westl.  Rußl.  K  28),  aufgen.  1910,  hrsg.  1920.  Berlin  1920,  Preuß. 
Landesaufnahme. 

Deutschen  Reiches.  Karte  des  -.  1  :  100  000.  Ausg.  D  (I'mdruckausg.),  [14.9 
Ausg.  A  (schwarzer  Kupl'erdr.).  Q  4.  Paaschken-Szwek^znie  (K.  d.  westl.  Rußl. 
J  19),  aufgen.  1910,  Druck  1920.  Q  18.  Tilsit— Pojurze,  aufgen.  1913,  Druck 
1920.  E3  166.  Osterode  i.  Ostpr.,  aufgen.  1910/11,  Druck  1920.  Q  230.  Bialutten— 
Mlawa  (K.  d.  westl.  Rußl.  G  29),  aufgen.  1909,  Druck  1920.  Q  460.  Gießen, 
aufgen.  1889,  1890,  1906.  erkund.  1912,  Druck  1920.  Berlin  1920,  Preuß.  Landes- 
aufnahme. 

Deutschland.  Karte  der  nutzbaren  Lagerstätten  -s.  Hrsg.  von  d.  Kgl.  Preuß.  [14,10 
(Jeol.  Landesanstalt.  Preußen  und  benachbarte  Bundesstaaten.  Leitung: 
F.  Beyschlag.  Lieferung  II  enthaltend  die  Blätter:  Bentheim,  Osnabrück, 
Trier,  Mainz,  Saarbrücken  nebst  Farbenerklärung  sowie  einem  Begleitwort. 
Bearb.  durch  F.  S  c  Ii  ü  n  e  m  a  n  n  1907.  Hrsg.  1908.  Q  Lief.  III  enthaltend 
die  Blätter:  Minden,  Hannover,  Detmold,  Göttingen  nebst  Farbenerklärung 
sowie  einem  Begleitwort.  Bearb.  durch  F.  S  c  h  ü  n  e  ni  a  n  n  1908.  Hrsg. 
1910.  —  Lief.  V  enthaltend  die  Blätter:  Wittenberg,  Lübben,  (iuban,  Glogau 
liebst  Farbenerklärung  sowie  einem  Begleitwort.  Bearb.  durch-  C.  H  o  f  f  - 
mann  1910.  Hrsg.  1912.  Topograi)h.  (irundlage  nach  der  Topogr.  Über- 
sichtskarte des  Deutschen  Reiches  in  1  :  200  <J00.    Berlin,  (Jeol.  Landesanstalt. 

Eifel-Wanderkarten.  1  :  100  000,  o.  Gradn.,  dreifarbig,  1.  Teil:  Nordost--.  [14,11 
53,5  x  73  cm.  Q  2.  Teil:  West--.  52  x  72  cm.  G3  3.  Teil:  Süd--.  72,5  x 49  cm. 
Bonn  1920,  Wilh.  Stollfuß.  Je  M,  4.50,  Gesamtausgabe  M,  12. 

Elbgemeinden.  Karte  der  -  von  Altona  bis  Wedel.  Auf  Grund  amtlichen  [14,12 
.Materials  unter  .Mitwirkung  der  Landmesser  Grzybowski  und  Vincentini, 
.\ltona,  1920,  1  :  20  000,  o.  (iradn.,  81x29  cm,  Farbdr.  mit  Xamenverzeichnis. 
Hamburg  192(1,  L.  Friederichsen  *  Co.  .K  7.20. 

Flemmings  (ieneralkarten.  Hrsg.  v.  (ich.  Hofrat  Prof.  Dr.  J.  1.  K  e  t  t  l  e  r.  [14,13 
Nr.  28.  Pommern.  30.  Aufl.  I  :  520  OOO,  111—15"  O  Gr.  /  5.3— 55"  N,  70  x  49,5  cm 
Farbdr.  Q  36.  Schlesien.  56.  Aufl.  1:510  000,  32— 37°  O  F.  /  50— 52°  N, 
61  •  79  cm,  Farbdr.    Berlin  1920,  Carl  Flemming  u.  C.  T.  Wiskott.    Je  .H,  3. 

Görlitz,  (icrii.:  ( Jroß-Hannover.  Einziger  Plan  mit  allen  Vororten  im  [14,11 
(iesanitbllde.  1  :  120011  für  die  lnncnsta<lt,  äußere  Teile  unmaßstäblich, 
60^:51  cm,  l'arbdr.    Hannover  192(i,  Sjionholtz  Druckerei  u.  Verlag. 

Görlitz,  (ierh.:  Neueste  Wegekarte  der  Umgebung  von  Hannover  und  des  14,15 
We.serlandes.  1  :  130  000,  26"  3()'— 27"  50'  O  F.  /  52"  0—30'  N,  52  x  70  cm, 
Farbdr.    Hannover  1920,  Sponholtz  Druckerei  u.  Verlag. 

Görlitz,  (ierh.:  .Netieste  Karte  der  besten  Wanderwege  im  Harz.  1  :  130  000,  (14,16 
1).  (iradn.,  (i9,5  x  52  cm,  Farbdr.  Hannover  l".»2(i,  Sixmholfz  Druckerei  u.  Verlag. 

Henke,  W.  und  W.  E.  Schmidt:  Geologische  Karte  des  nordöstiichen  Endes  14,17 
des  libbesattels.    1  :  100  OUO,  o.  Gradn.,  13x16  cni,  Farbdr.    Beil.  zu  W,  E. 


Schmidt:  Das  nordöstliche  Ende  des  Ebbesattels.  (Jli.  d.  Kgl.  Picur.. 
Genl.  Landesanstalt  Berlin  1917,  Bd.  NNNVllI,  Tl.  11,  S.  339—379.  Taf.  27.) 
Berlin  192ii,  (ieol.  Landesanstalt. 
Kossinna,  (■.:  Die  Herkunft  der  (iermanen.  Zur  Methode  der  Siedlungs-  [14,18 
archäolcjgle.  2.  Aufl.  Mit  9  K.  (Mannus-Bibliothek,  Nr.  6.)  Leipzig  1920, 
C.  Kabitzsch. 

Linstow,  O.  v. :  Untersuchungen  über  den  Beginn  der  großen  Kreide-  [14,19 
trausgression  in  Deutschland.  Mit  K.,  Norddeutschland,  1  :  3  500  000.  (Jb. 
d.  Kgl.  Preuß.  Geol.  Landesanstalt  Berlin  1918,  XXXIX,  II,  H.  1.  S.  1—22, 
Taf.  1.) 

Lippischen  Berglandes,  (ieologische  Karte  des  nördlichen  -.  1  :  liKiooo,  [14.20 
o.  (iradn.,  2:!  •  22  cm.  Farbdr.  Beil.  zu  E.  Naumann  und  A.  Mest- 
werdt:  Über  (iebirgsbau  im  Lippischen  Weserbergland.  (Jb.  d.  I'reuß.  (ietd. 
Landesanstalt  Berlin  1919,  XL,  I,  S.  83—109,  Taf.  2.) 

Lothringen.  Fundorte  von  Phosphorit  im  südlichen  Deutseh--.  1  :  200  000,  [14,21 

0.  Gradn.,  29  x  22  cm,  Schwarzdi.  Beil.  zu  1.  Bernauer:  Die  Phosphorite 
des  Lias  von  Deutsch--.    (Jb.  d.  Preuß.  Geol.  Landesanstalt  Berlin,  1919,  XL, 

1,  S.  110—199,  Taf.  3.) 

Moseita!.  Wanderkarte  des  -es  in  drei  Abschnitten.  1  :  100  000,  o.  Gradn.,  [14,22 
24  -77  cm,  dreifarbig.    Bonn  1920,  Wilh.  Stollfuß.  .(i  3.50. 

Passarge,  S.:  Morphologischer  Atlas  hrsg.  von  -.  Lieferung  II:  Carl  [14,23 
R  a  t  h  j  e  u  s  ,  Morphologie  des  Meßtischblattes  Saalfeld.  3  Karten  1  :  50  000, 
2  Tafeln  Abbildungen  und  3  Tafeln  Profile.  Nebst  Erläuterungen.  Hamburg 
1920.    L.  Friederichsen  &  Co.  3o. 

Preußen.  Geologische  Karte  von  -  und  benachbarten  Bundesstaaten.  [14.24 
Hrsg.  V.  d.  Preuß.  Geol.  Landesanstalt.  Lief.  231.  Geol.  u.  agronom.  bearb. 
von  0.  V.  L  i  n  s  t  o  w  u.  A.  K  1  a  u  t  z  s  c  h  1915.  —  Blatt  Cröslin.  (iradabt.  11, 
Nr.  51.  Q  Karlshagen  mit  In.sel  Greifswalder  Oie.  (iradabt.  11,  Nr.  52,  46.  Q 
Wolgast.  Gradabt.  11,  Nr.  57.  Q  Zinnowitz,  (iradabt.  11,  Nr.  58.  Erläuferungs- 
heft  zu  jeden  Blatt.    Berlin  1917,  Geol.  Landesanstalt. 

Preußen.  Meßtischblätter.  Bericht.  Blätter.  Q  39.  Grarup.  S  3370.  König-  [14,25 
stein  a.  Taunus,  0  3436.  Rüdesheim.    Berlin  1920,  Preuß.  Landesaufnahme. 

Ravensteins  Karte  zur  Einteilung  von  Vertreterbezirken  in  Deutsililand,  (14,2ti 
1  :  1  250  000,  5 — 25*  O  Gr.  /  47 — 55"  N,  93  y  75  cm,  Farbdr.  Mit  Ortsverzeich- 
nis (48  S.).  Frankfurt  a.  M.  1920,  Ludwig  Ravenstein.  .«  7.50. 

Ravensteins  Eisenbahnkarte  von  Deutschland.  Nach  Entwürfen  von  [14,27 
Hans  Ravenstein  gezeichnet  von  C  h  r.  P  e  i  p  in  Bisenach.  1  :  1  250  (ioo 
5 — 25°  O  Gr.  /  47 — 55"  N,  93  x  75  cm,  Farbdr.  Mit  Ortsverzeichnis  (48  S.) 
Frankfurt  a.  M,  1920,  Ludwig  Ravenstein.  7.50,- 

Ravensteins  Verkehrs-,  Rad-  und  Automobilkarte  von  Groß-Hamburg  und  [14,28 
Schleswig-Holstein  sowie  angrenzende  Gebiete.  1  :  300  000,  26— 29°  30'  O  F.  / 
53 — 54  "45'  N,  90    76  cm,  Farbdr.    Hamburg  1920,  L.  Friederichsen  &.  Co. 

Reichenstein  i.  Schi.  Die  Arsen-  und  fioldvorkommen  von  -.  1  :  12  000,  [14,29 
o.  Gradn.,  17:-:  15,5  cm,  Farbdr.  Beil.  zu  W.  Keim  er:  Die  krystallinen 
Schiefer  der  Umgebung  von  -.  (Jb.  d.  Kgl.  Preuß.  Geol.  Landesanstalt  Berlin 
1917,  Bd.  XXXVIII,  II,  S.  380—398,  Taf.  28.) 

Rheintal.  Wandkarte  des  -es.  Umfassend  das  ganze  Gebiet  zwischen  [14,30 
Bonn — C^oblenz — -Bingen- Rüdesheim  mit  Rheinhöhenweg  in  fünf  Abschnitten. 
2.  Aufl.  1  :  100  000,  o.  Gradn.,  42  x  62  cm,  zweifarbig.  Bonn  1920,  Wilh. 
Stollfuß.  3. 

Sachsen.  Ortskarte  vom  Freistaat  Sachsen.  Auf  Veranlassung  der  Ministerien  |14,31 
sowie  des  evangelisch-lutherischen  Landeskonsistorium  nach  amtlichen  (Quellen 
bearbeitet.  1  :  250  000  ,  29°  30'— 32°  50'  O  F.  /  50—51 "  30'  N  ,  94  x  63  cm, 
Farbdr.,  polit.    Dresden  1920,  Adolf  Urban.  10. 

Schlüter,  O. :  Wald,  Sumpf  und  Siedelungsland  in  Altpreußeu  vor  der  Ordens-  [14,32 
zeit.  1:500  000,  18 — 22"  3U'  O  Gr.  /  5.3— 55°  30'  N  ,  64  x  58  cm,  Farbdr. 
Beil.  zu  -s  gleichnamiger  Abhandlung.  (Geogr.  Anz.  XXI.  1920,  H.  12,  S.  245 
bis  250,  Taf.  8.) 

Umgebungskarten,  zusammengestellt  aus  Blättern  der  Karte  des  Deutschen  L14,;'>3 
Reiches,  1  :  100  OOO.  Schwarzdr.,  größere  Gewässer  blau.  ©  Braunschwcig 
und  Wolfenbüttel.  59.5  x60  cm.  ©  Stargard,  61x52  cm.  Berlin  1920,  Preuß. 
Landesaufnahme. 

Vierlande.  Karte  des  landwirtschaftlichen  Anbaus  in  den  Marsch-  und  114.31 
Vierlanden.  1919.  1  :  30  OUO,  o.  (iradn.,  65  -.37  cm,  Farbdr.  Beil.  zu:  Die 
Siedlungsmöglichkeiten  im  hamburgischen  Marschgebiet.  (Statist.  Mitt.  über 
den  hamburg.  Staat,  Xr.  9.  Hrsg.  von  Prof.  Dr.  Sköllin.)  Hamburg  1920, 
Otto  Meißner. 

Wahlkreiseinteilung  für  die  Wahlen  zur  verfassunggclx'iulcn  Preußischen  [14,35 
Landcsversamndung  am  26.  Januar  1919  sowie  Zahl  und  Parteistcllung  der 
in  den  einzelnen  Wahlkreisen  gewählten  Abgeordneten.  1  :  2  75()(i(iO,  21 — 
40"OF.  /50 — 56"  N,  11x25,5  cm,  dreifarbig.  lieil.  zu  Dr.  Warnack: 
Die  Wahlen  zur  verfassungsgebenden  Preuß.  Landesver.sammhmg  vom  26.  Jan. 
1919.    (Z.  d.  Preuß.  Statist.  Landesamtes,  59.  Jg.,  1919,  S.  29.5—322.) 

Westerwald-Wan<lerkarte.  5.  Aufl.  I.  Der  nördliche  Westerwald  mit  dem  114,36 
Siegtal.  II.  Der  südliche  Westerwald  mit  dem  Lahntal.  Zwei  Karten, 
1  :  10(1  11(111,  ().  Gradn.,  je  87  X  311  cm,  zweifarbig.  Bonn  1920,  Wilh.  Stollfuß.  .«  I. 

Württemberg.  Toi)ographische  Karte  von  -  im  Maßstab  1  : 25  oou.  [14,37 
Bl.  1.55.  Wurzaach.  Q  170,  Diepoldsholen,  Stuttgart  1920,  Würtl.  Statist. 
Landesanit, 
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Geographisclicr  Literalurherichl  :  Neueischdiiuiigcii  (Karlen  Nr.  3iJ  7(j). 


III.  Donauländer  und  Rumänien. 
Österreich.  Republik-.   Vürlaufltze  AurtKabe.   1  :  2  Mill.   28—36°  OK./  [14,;W 
45 — 50°  N,  36,5  X  .30,,5  cm,  Farbdr.,  polit.    Xebenk. :  Wien  1  :  250  OOU.  Aiis- 
gefiilirt  vom  Militä.-geogr.  Inst,  in  Wien.     Wien  1920,  R.  Leclmer  (Wilh. 
Müller). 

Pernek.    (iuolofiisclie  Karte  der  Umgebung  von  Modor — Stonifa  und  114,10 

Jiazin.  1  :  100  000,  o.  Gradn.,  19  x  14  cm,  Schwarzdr.  Beil.  zu  O.  v.  T  o  - 
b  ort  f  y  :  Kleine  Karpathen.  (Jber.  d.  Kgl.  nngar.  Geol.  Reichsanst.  f.  1915, 
Taf.  1.) 

Fetrascheck,  W.  :  Das  polnische  und  Krakauer  Steinkohlenrevier.  [14,41 
1  :  140  000,  o.  Gradn.,  21  x  20  oni,  Schwarzdr.  Beil.  zu  -  :  (ieologische  Studien 
am  Ostrande  des  polnischen  und  des  Krakauer  Steinkohlenreviers.  (Jb. 
(1.  k.  k.  Geol.  Reichsanst.  Wien  LXVIII,  1918,  H.  1  u.  2,  S.  1—28,  Taf.  1.) 

Petrascheck,  W.:  Übersichtskarte  der  Kohlenlager  und  Kohlenbergbaue  [14,42 
Österreich-Ungarns  und  ilire  Autteilung  auf  die  Nationalstaaten.  1  :  1  500  000, 
o.  Gradn.,  92  x  70  cm,  Farbdr.  G  Nebenk.  62  S.  begleit.  Text.  Wien  1920, 
Verlag  für  Fachliteratur.  .Ä  60. 

Rothaug,  J.  G.:  Beutsch-Wcstungarn.  1:600  000,  16— 17°  O  Gr./  [14,43 
47— 48°  N,  20,5  x29  cm,  Farbdr.,  poht.    Wien  1920,  (i.  Freytag  &  Berndt. 

Spengler,  E.:  Bas  Aflenzer  Triasgebiet.  Ohne  Maßst.,  o.  (iradn.,  [13,44 
.'!o  •  19  cm,  Schwarzdr.  Beil.  zu  -:  Das  Aflenzer  Triasgebiet.  (.Ib.  d.  Geol. 
Reichsanst.  Wien  LXIX,  1919,  H.  3  u.  4,  S.  221—55,  Taf.  4.) 

Szentmiklösvölgye.  Geologische  Karte  der  Umgebung  von  -.  1  :  46  750,  [14,45 
o.  Gradn.,  34  x  25,5  cm,  Schwarzdr.  Beil.  zu  Dr.  Stefan  Ferenczi:  Geol. 
Beobachtungen  am  mittleren  Teile  des  Inovec.  (Jber.  d.  Kgl.  ungar.  Geol. 
Reichsanst.  f.  1916,  H.  1,  S.  155—92,  Taf.  3.) 

Vetters,  H.:  Geologische  Detailkarte  der  Umgebung  von  Retz.  Mit  [14,46 
Benutzung  der  geologischen  Karte  von  C.  M.  Paul  (1891/92)  neu  auf- 
genommen von  -.  1  :  25  000,  o.  Gradn.,  34  x  20,5  cm,  Farbdr.,  geol.  Beil. 
zu  Dr.  Geologisches  Gutachten  über  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Retz. 
(Jb.  d.  Geol.  Relchsanst.Wien  LXVII,  1917,  H.  3  u.  4,  S.  461— 480,  Taf.  15.) 

IV.  Alpen. 

Spengler,  E.:  Die  Gebirgsgruppe  des  Plassen  und  Hallstätter  Salzberge»  [14,47 
im  Salzkammergut.  Kartenbeil.:  1  :  25  000,  o.  Gradn.,  40,5x24,5  cm,  Farbdr., 
geol.  (Jb.  d.  Geol.  Reichsanst.  Wien  LXVIII,  1918,  H.  3  u.  4,  S.  285—474, 
Taf.  14a.) 

V.  Schweiz. 

Zollikon — Küsnacht — Erlenbacli.  Hrsg.  i.  Auftrage  des  Verschönerungs-  [14,48 
Vereins  1  :  15  000,  o.  Gradn.,  51x38,5  cm,  Farbdr.  Zürich  1920,  Orell 
Füßli. 

Zug.  Karte  des  Kantons  -  mit  Grenzgebieten.  Hrsg.  v.  Kantonalen  [14,49 
Verkehrsverband  Zug.  1  :  75  000,  o.  Gradn.,  58,5x51  cm,  Farbdr.  Zürich 
1920,  Orell  Füßll.  Fr.  4. 

IX.  Skandinavien  und  Dänemark. 

FrerJerne.  Kort  over  -.  Efter  Generalstabens  Opmaaling  1895 — 99.  [14,50 
1  ;  650  000,  7='  W  Gr.  /  61°  30'— 62°  15'  X,  13  x  19  cm,  Schwarzdr.  Beil. 
zu  Daniel  Bruun:  Turistruter  paa  -.    Kopenhagen  1919,  Gyldendal. 

Schweden.  Industriekarte.  1  :  3  Mill.,  12— 22°  O  Gr.  /  56— 60°  X,  [14,51 
20  X  20,5  cm,  Schwarzdr.  Beil.  zu  R  u  d.  F  i  t  z  n  e  r  :  Die  Weltwirtschaft 
der  Fettstoffe.  Bd.  II,  12.  Schweden.  (Veröff.  d.  Reichsausschusses  f.  pflanzt, 
u.  tier.  öle  u.  Fette.)    Berlin  1920,  Carl  Heymann. 

X.  Rußland. 

Freytag- Berndts  Handkarten:  Polen  u.  Litauen.     1  :  2  Mill.,  16 — 30"  [14,52 

0  Gr.  /  48 — 57°  X,  50,5  x58  cm,  Farbdr.,  polit.  Xebenk.:  Die  drei  Teilungen 
Polens,  Großherzogtimi  Warschau,  Polen  als  russische  Provinz.  Wien  1920, 
G.  Freytag  &  Berndt.  M  4. 

Salpausselkä.    Karte  des  -  in  die  finnische  Generalkarte  eingezeichnet.  [14,53 

1  :  400  000,  78  x59  cm,  dreifarbig.  Beil.  zu  J.  Leiviskä:  Der  -.  Hei- 
singtors 1920. 

XIII.  Pyrenäenhalbinsel. 

Espafla.  Mapa  militar  itinerario  de  -  1  :  200  000.  Hoja  34.  2.  Aufl.  [14,54 
1919.  Q  52.  1920.  Q  62.  2.  Aufl.  1919.    Madrid  1920,  Depösito  de  la  Guerra. 

Espafla.  Mapa  topogräflco  nacional  en  escala  de  1  :  50  000.  Je  20'  L  [14,55 
xlO'Br.,  Farbdr.,  Gelände  in  HöhenHnien.  Q  487.  Ledanca,  1920.  0°  50' 
—  1"  10'  O  Madr.  /40°  50'— 41°  X.  Q  488.  Ablanque,  1920.  1°10'  — 
1°30'  OM.  /40°50'— 41°  X.  0  489  Molina,  1920.  1  °  30'— 1  °  50' O  M.  / 
40°  50'— 41°  X.  Q  522  Tortosa,  1919.  4°  10'— 4°  30' O  M.  /  40°  40'— 40°  50' 
N.  0  905.  Linares,  2.  Ausg.  1919.  0°  10'  W— 0'  10'  O  M.  /  38°  0—10'  N. 
Madrid,  Instituto  Geogräfico  y  Estadistico.  Je  p.  3. 

Spanien.  Regenkarte.  Ohne  Titel,  1  :  3  Mill.,  24  (Zeit-)Miu.  W  bis  [14,56 
32  (Zeit-)Min.  O  Madrid,  35  — 43°  X,  41,5x33  cm,  dreifarbig.  Xebenk.: 
Isias  Canarias.  Beil.  zu:  Anuario  del  Observatorio  Central  Meteorolögico  III. 
Madrid  (1920),  Dlrecciön  general  del  Instituto  geogr.  y  estadist. 

C.  Asien. 

II.  Vorderasien. 

Fischer,  H. :  Vorderasien  nach  dem  Stand  der  topographischen  Kennt-  [14,57 
nis  fiu-  1914  dargestellt  von  Dr.  -.  1:3  700  000,  26—44°  O  Gr.  /32— 42°  X, 
43  X  32  cm,  Farbdr.  Xebenk. :  Irak-Arabi  im  Anschluß  an  die  Hauptkarte.  — 
Freistaat  Sachsen  1  :  3  700  000  zum  Vergleich.  Beil.  zu  -:  Geschichte  und 
Kartographie  von  Vorderasien.  (Peterm.  Mitt.  LXVI,  1920,  April/Mai,  S.  82  ff., 
Taf.  22.) 

Keeling,  E.  H.:  In  northern  Anatolia,  1917.  Te.xtk. :  Eisenbahnk.  v.  [14,58 
Kleinasien,  1  :  14  Mill.  0  Drei  Spezialkärtchen.  (G.  Jb.  LV,  1920,  4,  S.  270 
bis  289.) 


Philby,  H.  St.  J.  B.:  Southern  Xo<ljd.  Routos  between  Itiyadli  und  fl4,'>:' 
Wadi  Dawasir  from  surveys  by  1918.  1  :  1  050  ooo,  44— 47°  40'  O  (ir.  / 
20°— 24°  50'  X,  30:/ 41  cm,  vierfarbig.  Nebenk.:  The  Wadi  Dawasir  OkhIs 
1  :  250  000.  The  Afladj  Oases  1  :  .500  000.  t'bersichtskärtchen  1  :  12  .Mill. 
Bell,  zu  -:  Southern  Najd.    (C.  J.  London  LV,  1920,  3,  S.  161—92.) 

i  III.  Indische  Länder  und  Inseln. 

;  Borneo.  Oostküst  -.  Monden  der  lieraoo-rivier.  1  :  loij  ooii.  117°  41'  [14,60 
bis  118"  16'  O  Gr.  /  I  °  46'— 2°  16'  N,  65  x55  cm,  zweifarbig.  Nied.  Adni.-K. 
2,54.    Haag,  Neuausg.  Mai  1920,  Min.  v.  Mar.  Afd.  Hydr.  fl.  0.60. 

\  Borneo.  üostkust  -.  Monden  der  Scsajup-rivier.  1  :  10(i  00(i.  117°  10'  [14,61 
bis  1 18°  5'  O  (ir.  /  3°  10 — 17'  N,  101x67  cm.  Nebenk.;  Sesajap-rivier 
1  :  100  000.    wcstl.  Fortsetzung.     Nied.  Adm.-K.  259.    Haag  1904,  2.  Ausg. 

j      Juni  1920,  Min.  van  .Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  I. 

j  Borneo.  Oostkust  -.  SangkoeUrangbaai,  1:100  000,  117°  52'  bis  [14,62 
118°  12'  O  Gr.  /  0°  41'— 1°  11' X,  37  x56  cm.   Nebenk.:  Nordwest -Fort Setzung 

:      d.  Fluülaufes.    Nied.  Adm.-K.  171.    Haag,  Juni  1920,  Min.  van  -Mar.,  Afd. 

j       Hydr.  tl.  0.30. 

Borneo,  Zuidkust  Sampit-rivier.  l:5(ii)00,  51  x68cui.  Nied.  Adui.-  [14,63 
K.  156,    Haag,  Jan.  1905,  Neuausg.  Juni  1920,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydrogr. 

n.  fi.35. 

Celebes.  Zuidkust  -.  Noordgedeelte  der  Golf  van  Boni.  1  :  200  000,  [14,64 
120— 121  °  35'  O  Gr.  /  2°  25'— 3°  56'  S,  87x83  cm.  Nebenk.:  Drei  Pläne. 
Nied.  Adm.-K.  319.  Haag,  Juli  1909,  Neuau.sg.  Juni  1920,  Min.  van  Mar.. 
Afd.  Hydr.  11  1.75. 

Celebes.  Zuidkust  Golf  van  Boni.  Vaarwaters  naar  de  Bingkoka-baai.  [14,65 
1  :  100  000,  121°0— 39'  O  Gr.  /3°45'— 4°  21'  S,  71x66  cra.  Nebenk.:  Zwei 
Pläne.  Nied.  Adm.-K.  152.  Haag,  Aug.  1904,  Neuausg.  Juni  1920,  Min.  van 
Mar.  Afd.  Hydr.  H.  1.2o. 

Sumatra.  Oostkust  -  Mond  der  Rokan-rivier.  1  :  lOO  OOü  100°  33'  [14,66 
bis  101°  4'  O  Gr.  /  2°  3'— 2°  28'  N,  57,5  x46  cm.  Zwei  Nebenk.  Nied.  Adm.- 
K.  172.    Haag,  April  1920,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  0.30. 

Sumatra.  Westkust  -.  Simeuloe  en  nabijliggende  eilanden.  1  :  250  iioo,  [14,67 
95°  20'— 97°  15'  O  Gr.  /  1°  59'— 3°  20'  N,  84  x59,5  cm.  Nied.  Adm.-K.  27. 
Haag,  Mai  1920,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  1.25. 

D.  Afrika. 

I.  Der  Kontinent,  größere  Teile  und  Inseln. 

Gregory,  J.  W.:  The  african  rift  Valleys.  Textk.  :  Grcat  rift  Valley.  [41.68 
Afrika  1  :  60  Mill.  0  The  great  rift  Valley  in  Abyssinia  1  :  10  Mill.  0  The 
rift  Valley  across  German  East  Africa  1  :  8  Mill.  0  Diagonal  tectonic  lines 
of  East  Africa  1  :  60  Mill.  0  The  great  rift  Valley  in  relation  to  the  mountaiii 
chains  due  to  the  last  chief  uplift  of  fold-mountains.  Erdkärtchen,  o.  Maßst. 
((;.  J.  London  LVI,  1920,  1,  S.  13—47.) 

II.  Nordafrika. 

Cirenaica.    Itiuerari  della  -.    Note  ed  appunti  dclla  missione  Bodren>  [1.4,69 

(Febbraio-Marzo  1919).  Mit  23  Taf.  1  :  200  000  und  zwei  Ubersichtk.  1:800  000. 

Farbdr.    Rom  1920,  Ministero  delle  Colonle. 
Libye.    Nouvelles  frontidres  de  la  -  d'aprös  les  accords  Franco-Italien  [14.70 

et  Anglo-Italien.  1  :  12  Mill.,  10—25°  O  P.  /  20—33°  X,  15  x  15,5  cm,  Schwarzdr. 

Textk.  zu:  L'accord  Anglo-Italien.   (Bull.  Com.  Afr.  Fr.  1920,  Renseignenients 

colonianx  7  u.  8,  S.  132—36.) 

III.  Sahara,  Sudan,  Abessinien,  Somali-  und  Guinealänder. 

Sharpe,  A.:  Part  of  Liberia.  1:1  500  000.  8>/„— 10'/,°  W  (ir.  /  [14,71 
6 — 9°  X,  26  X  19  cm,  zweifarbig.  Xebenk.:  Cbcrsichtsk.  v.  Liberia  1  :  7  500  OnO. 
Beil.  zu  -:  Tlie  hinterland  of  Liberia.  (G.  J.  London  LV,  1920,  4,  S.  289—305.) 

Tilho.  French  Sudan.  Map  to  illustrate  the  work  of  the  Mission  -  in  [14,72 
Tibesti,  Borku,  Erdi  and  Ennedi.  1  :  2  Mill.,  14-24°  O  Gr.  /  16'/,- 22°  X, 
53x34,5  cm,  dreifarb.  Beil.  zu  Jean  Tilho:  The  exploration  of  Tibesti,  Erdi, 
Borkou  and  Ennedi  in  1912—17.    (G.  J.  London  LVI,  1920,  2,  S.  81—99.) 

E.  Australien  und  Südseeinseln. 

• 

Nieuw-Guinea.  Xoordkust  -.  Geelvink-baai.  Wandammen-baai,  [14,^3 
1  :  100  000,  134°  14'— 134°  45'  O  Gr.  /  2°  8—53'  S,  57  x  82,5  cm.  Vier  Pläne 
als  Xebenk.  Xied.  Adm.-K.  416.  Haag,  April  1920,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr. 

fl.  0.60. 

F.  Amerika. 

VII.  Staaten  der  Pazifischen  Küste  und  Bolivien. 
Penck,  W. :  Der  Bolson  von  Fiambald  und  seine  Geblrgsumrandung  (Süd-  [14,74 
rand  der  Puna  de  Atacama).  Topographisch  und  geologisch  aufgenommen 
u.  entworfen  von  Prof.  Dr.  -.  1  :  200  000,  o.  Gradn.  68x80  cm,  Farbdr.  Beil. 
zu  -:  Der  Südrand  der  Puna  de  Atacama  (Xordwest-Argentinlen).  (Abh.  d. 
matli.-phys.  Kl.  d.  Sächs  Akad.  d.  Wiss.  XXXVII,  Nr.  1.)  Leipzig  1920,  B.  G. 
Teubner. 

H.  Ozeane. 

Meeressedimente.  Verbreitung  der  rezenten  -  und  des  Treibeises.  Nach  [14,75 
J.  M  u  r  r  a  y  ,  E.  P  h  i  1  i  p  p  i  u.  a.  Erdkarte,  Äquatorial-  u.  Mittelmeridian- 
maßstab 1  :  90  Mill.,  44  X  22  cm,  Farbdr.  Beil.  zu  K  a  r  1  A  n  d  r  6  e:  Geologie 
des  Meeresbodens  II.    Leipzig  1920,  Gebr.  Bornträger. 

Schwammfischereigründe.  Verbreitung  der  des  Vorkommens  der  Edel-  [14,76 
korallen,  Bankaustern,  Baumaustern  und  Meeresperlmuscheln  sowie  der  Haupt-, 
gewinnungsstätten  der  Perlen.  Erdkarte  i.  Mercatorproj.,  19x12  cm,  Farbdr. 
Beil.  VII  zu  Karl  Andr6c:  Geologie  des  Meeresbodens  II.  Leipzig  1920, 
Gebr.  Bornträger. 


Die  geographische  Verbreitung  von  Krankheiten. 

Von  Dr.  Johannes  Wütschke,  Dessau. 
(Mil  4  Karten,  s.  Tafel  4— 7.M 


Spit  (;  f  r  1  a  n  (I  seine  beiden  Karten  der  KeuKiapliisi-lieii  Verbreitung  der 
Krantiheiten  in  l$erglians'  Pliysikalisclieni  Atlas,  Abt.  VllI,  Völkerkunde,  Gotha 
I«!)2,  veröffentliehte,  ist  eine  neue  zusammenfassende  Darstellung,  wenn  man 
von  kleineren  Einzelarbeiten  absieht,  nicht  wieder  erfolgt.  Sie  erscheint  aber 
deswegen  nicht  überflüssig,  weil  seit<lem  vollkommen  neue  Tatsachen  über  das 
Wesen  der  Krankheiten,  namentlich  über  deren  besonders  für  den  Geographen 
in  Betracht  kommende  Ätiologie  und  EpideTuiologie,  bekannt  geworden  und  damit 
(tie  tJrundlagen  für  die  kartograjihische  Darstellung  erheblich  erweitert  oder 
giinzlich  verändert  worden  sind.  Bedauerlich  freilich  ist,  daß  zurzeit  eine  so  hervor- 
ragende Arbeit,  wie  sie  (/ierlaiid  in  H  Irschs  Handbuch  der  historisch-geographi- 
schen Pathologie  (Erlangen  IHti'i — (U)  vorfand,  und  die  trotz  ihrer  leider  weit 
zurückliegenden  letzten  Auflage  (Stuttgart  1881- — 8(i)  noch  unentbehrlich  ist, 
als  neue  Grundlage  fehlt.  Als  Hauiitwerke  sind  neben  ihm  für  die  vorliegenden 
vier  Karten  besonders  herangezogen : 

K..Meiise:  Handbuch  der  Tropenkrankheiten,  ö  Bde.  2.  Aufl.  Leipzig  1913  ff. 
Mit  erschöi)fender  Literatur  und  Einzelkarten  für  Lepra,  (Jelblleber,  Verrugia, 
Malaria  und  Sonderkarten  zur  Schlafkrankheit.  (Nicht  nur  die  zusammen- 
fassenden Übersichten  der  geographischen  Verlireitung  gaben  wertvolle  Hin- 
weise, sondern  auch  die  zahlreichen  verstreuten  Mitteilungen  in  den  klinischen 
Beobachtungen.) 

Sehe  übe:  Die  Krankheiten  der  warmen  Länder.    4.  Aufl.    Jena  ]!)iO.  Mit 

ausführl.  Lit.  u.  ö  Einzelkarten:   Malaria  und  Schwarzwasserfieber,  Aussatz, 

Beriberi,  Filariakrankheit,  Ankylostomenkrankheit . 
Für  den  Geographen  bequem  zugänglich: 
K.  Poch  :  Hygiene  im  Weltverkehr.     (Andrees  (Geographie  des  Welthandels  1.) 

Frankfurt  a.  M.  1910.    Mit  1  Cbersichtskarte:  Malaria,  Pest,  Schlalkrankheit, 

Elefantiasis.  Beriberi,  Lepra. 
Neueres,  umfassendes,  über  die  Ergebnisse  der  älteren  Einzelarbeiten  (s.  u.) 
und  der  Sammelwerke  hinausgehendes  Material  für  die  geographische  Verbreitung 
bieten  u.  a.  die  Referate  in  der  Deutschen  Vierteljahrsscfu'.  f.  öffentl.  Gesundheits- 
pflege (Braunschweig),  ferner  die  Jahresber.  über  die  Leistungen  u.  Fortschr. 
in  der  gesamten  Medizin  (Berlin),  und  die  Jahresberichte  über  Fortschritte  in 
der  Lehre  der  pathogenen  Mikroorganismen.  Auch  die  Veröffentlichungen  des 
(fesundheitsamtes  gaben  Hinweise.  Manchen  wertvollen  Stoff  bot  auch  Kolle 
u.  Wassermann:  Handbuch  der  pathogenen  Mikroorganismen  (Jena  1913). 

Die  kartographische  Darstellung  der  Verbreitung  der  Krankheiten  auf  der 
Erdübersicht  wird  immer  unter  Mängeln  leiden  müssen.  Ganz  abgesehen  davon, 
dali  die  Generalisierung  Feinheiten  überhaupt  nicht  wiedergeben  kann,  so  hindert 
die  Verbreitungsweise  der  Krankheiten  selbst  eine  genaue  ])arstellung,  ein 
.Mangel,  den  auch  Karten  in  größerem  Maßstab  zeigen  müssen.  Eiimial  ist  die 
Keimtnis  der  geographischen  Verbreitung  noeh  beschränkt,  zumal  vielfach  eine 
Reihe  von  Krankheitssyniptomen  noch  nicht  zweifellos  einer  bestimmten  Krank- 
heit zugewiesen  werden  kann.  Die  kartogeographische  Niederlegung  der  Er- 
gebnisse gilt  daher  nur  für  den  gegenwärtigen  Zeitpunkt.  Ein  Vergleich  der  vor- 
liegenden Karten  mit  den  Gerlandschen  zeigt  die  Fortschritte,  die  im  Zeitraum 
von  drei  Jahrzehnten  einzelne  Krankheiten  gemacht  haben. 

Ferner  ist  das  Auftreten  gewisser  Krankheiten  in  einem  als  Verbreitungs- 
gebiet bekannten  Erdstrich  zeitlich  durchaus  sprunghaft.  „Bestimmte  Seuchen 
sind  auf  bestimmte  Plätze  und  Örtlichkeiten  als  Endemien  beschränkt,  gewinnen 
aber  plötzlich  unter  bekannten  oder  unbekannten  Einflüssen  die  Eigenschaft, 
ex|)ansiv  zu  werden,  und  überziehen  dann  für  einen  bestimmten  begrenzten 
Zeitraum  als  J'an<lemien  den  ganzen  Erdteil  o<ler  größere  Teile  desselben." 
(<  irotjahn-Kaup :  Han<lwörterl)uch  der  soz.  Hygiene  1.  292  S.  Leipzig  1912.) 
Die  von  (ierland  eingeführte  Trennung  von  endemischen  und 
«  p  i  d  e  m  i  s  c  h  e  n  Krankheiten  läßt  sich  daher  heute  nicht  melir  recht- 
fertigen. Sie  ist  einer  kartographischen  Darstellung  hinderlich.  Das  Verhalten 
der  Krankheitserreger  ist  nach  dem  Eindringen  in  den  Körper  so  verschieden, 
die  Erzeugung  gehäuften  Auftretens  an  einem  Ort  hängt  von  so  viel  Neben- 
umständen ab  (.Vrt  des  betroffenen  Organs,  Widerstandskraft  des  Organismus, 
äußere  Einflüsse  der  J^ebenshaltimg.  allgemeine  hygienische  Verhältnisse  des 
Ortes),  daß  das  Vorhandensein  des  Krankheitserregers  unter  sehr  verschiedenen, 
nicht  immer  erkennbaren  Voraussetzungen  zm'  epidemischen  Verbreitung  führen 
kann,  aber  keineswegs  muß.  Der  epidemische  oder  endemische  Charakter  einer 
Krankheit  ist  also  nicht  immer  klar  zu  erkennen.  Das  Auftreten  von  P^pidemien 
wäre  wegen  ihrer  örtlichen  und  zeitlichen  Sprunghaffigkeit  nur  durch  Reihen- 
karten kartographisch  festzulegen.  Deshalb  muß  z.  B.  auch  auf  die  kartographische 
Oarsfellung  der  Influenza,  der  .Masern,  des  Typhus  usw.  verzichtet  werden. 
Ledi«lich  bei  denjenigen  beiden  Volksseuchen,  die  große  Teile  der  Erde  in 
schnellem  Ausbreiten  —  in  zeitli<-h  ziemlich  scharf  abgegrenzten  Pandemien  — 
heinisuchen,  bei  Pest  und  Cholera,  ist  das  Ausbreitungsgebiet  festzulegen.  Aus 
diesen  (Jründen  sind  aucli  auf  den' Karten  die  herangezogenen  Krankheiten, 
abgesehen  von  Pest  und  Cholera,  nach  medizinisch-biologischen  (iesichtspunkten 
gegliedert. 

Endlich  ist  die  kartographische  Festlegung  mir  in  großen  Zügen  möglich, 
weil  viele  Krankheiten  in  ihrer  noch  nicht  immer  klar  erkannten  rein  örtlichen 
-Vbhängigkeit  an  einem  Ort  innerhalb  ihres  Verbreitungsgebiet (;s  außerordentlich 
wüten,  während  sie  in  unmittelbarer  .Vachbarschaft  oft  fehlen.  Was  für  einzelne 
Orte  gilt,  gilt  auch  für  größere  oder  kleinere,  nicht  auf  der  Karte  auszuschaltende 
Land.sehaften.  Daß  die  (Jrenzlinien  der  Krankheiten  nur  als  Grenzsäume  mit 
allmählichem  Abklingen  der  Krankheiten  anzusehen  sind,  bedarf  kaum  <ler  Er- 
wähnung. 

I'iternianns  (Jeogr.  Mitteilungen,    lü'21,  Miirzlielt. 


Trotz  dieser  Mängel  möchte  ich  mich  doch  nicht  aul  den  schroflen  Standpunkt 
Grotes'')  stellen,  wonach  die  Betrachtungsweise  jeder  pathologischen  Er- 
scheinung nach  ihrer  geographischen  Verbreitung  auf  der  Erdoberfläche  sehr 
unübersichtlich  sei  und  eben  ihrer  Unübersichtlichkeit  halber  wirkliche  Be- 
ziehungen zwischen  Geographie  und  Krankheit  eher  verwischt  als  heraushebt. 
Dann  müßte  man  auf  Erdkarten  überhaupt  verzichten  und  nur  Landschafts- 
und Keihenkarten  anwenden,  um  der  zweifellos  sehr  wünschenswerten  Forde- 
rung gerecht  zu  werden,  das  vergleichende  Gegenüberstellen  einzelner  Krankheits- 
gruppen im  gleichen  Gebiet  zu  ermöglichen. 

Die  Fortschrilte  der  Medizin,  namenUich  auf  dem  (ie- 
biete  der  Infektionskrankheiten,  tiaben  gezeigt,  dat.]  die 
noch  von  Hirscli  und  Gerland  geteilte  Ansicht,  cdsjob  eine 
ganze  Reilie  von  Krankheiten  nur  an  bestimmte  Erd- 
räume oder  Völker  gebunden  sei,  heute  in  dem  alten  Umfang 
nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden  kann.  .  Zwar  besteht 
eine  solche  Gebundenheit  an  rassengeographische  und 
physisch-geographische  Erscheinungen,  aber  sie  sind  im 
ganzen  viel  weniger  einseitig-eng,  als  man  früher  vermeinte. 
War  man  friiher  geneigt,  für  die  Entstehung  mancher 
Krankheiten  solche  Verhältnisse  mehr  oder  weniger  verant- 
wortlich zu  machen,  so  haben  die  Fortschritte  der  Parasiten- 
kunde zu  dem  Ergebnis  geführt,  daß  diese  Bedingungen 
wohl  der  Krankheitsbeschränkung  auf  bestimmte  Erd- 
gebiete förderlich,  oder  daß  sie  wohl  für  die  Stärke  und 
Heftigkeit  gewisser  Krankheiten  maßgebend  sein  können, 
daß  sie  aber  weder  die  Ursache  ihrer  Entstehung  noch  die 
ihrer  Verbreitung  über  den  Erdball  sind, 
^'v  ^  Die  Abhängigkeit  der  Krankheiten  von  geographischen 
Gegebenheiten  besteht  demnach  entgegen  den  Anschauungen, 
die  vielfach  noch  die  letzten  Jahrzehnte  beherrschten, 
nur  insoweit,  als  ihre  Verbreitung  nur  mittelbar  durch  sie 
beengt  oder  gefördert  werden  kann.  Die  geographischen 
Gegebenheiten  haben  aus  sich  heraus,  von  einigen  wenigen 
Ausnahmen  abgesehen,  nicht  den  geringsten  ätiologischen 
Einnuß. 

Deswegen  erscheint  es  notwendig,  die  neuerdings  viel- 
fach für  Krankheiten  warmer  Länder  übliche  Bezeichnung 
als  ,, klimatische  Krankheiten"  nur  für  solche  Krankheiten 
anzuwenden,  die  unmittelbar  auf  Einwirkung  klimatischer 
Faktoren  zurückzuführen  sind,  wie  Sonnenstich,  Hitzschlag, 
Tropenkoller,  Bergkrankheit  usw.,  und  einige  Hauterkran- 
kungen (z.  B.  das  Erythema  solare  oder  der  ,,rote  Hund"), 
bei  allen  anderen  aber  statt  der  allgemeinen  Bezeichnung 
speziellere  Bezeichnvingen,  wie  tropisch,  subtropisch  oder 
noch  allgemeiner  nach  Scheulx's  Vorgang  ., Krankheiten 
der  warmen  Länder"  einzuführen.  Das  erscheint  auch  um 
deswillen  wünschenswert,  als  spezifisch  polare  oder  auf 
die  gemäßigle  Zone  beschränkte  Krankheiten  nicht  be- 
kannt sind  ^).    Will  man  also  die  Krankheiten  nach  iiu'er 


Tafel  6  u.  7  folgen  im  nächsten  llelt. 
2)  L.  ]{.  Grote:  Üher  die  geograpliischc  Verbreitung;  der  Kraiiklieitcn 
(Prinzipien  der  Nosogeographie).    (G.  Z.  XXV,  11)19,  S.  IS'yti.) 

Wie  es  bereits  A.  Mühry:  Die  geograpiusclien  Verliältnisse  der  Krank- 
lieiten  (Leipzig-Heidelberg  1856)  tat,  wenn  auch  die  Grundlage  seiner  Gliede- 
rung sich  lieute  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  liilit. 

Allerdings  abgesehen  etwa  von  Psychosen,  die  durch  das  Einsanikeits- 
leben  in  dcu  Polargegenden,  oder  von  Augenerkrankungen,  die  dureh  die 
Schneeblendung  hervorgerufen  werden  können.  Scharlach  und  Diphtherie, 
Giclit  und  Krel)s  z.  IJ.  sind  zwar  vorzugsweise  in  Ivüiiderii  gemüßigten  Klimas- 
verbreitet,  doch  linden  sie  sich  auch  in  den  Tropen,  w''iu  auch  viellacli  nur 
verstreut  oder  in  sehr  viel  geringerer  Stärke. 
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Verbreilung  in  den  Wärmezonon  der  Erde  gruppieren,  so 
hui  man  zu  unterscheiden:  1.  Iropisch-subtropisclie  Krank- 
heilen  (oder  Krankheilen  der  warmen  Länder)  und 
2.  Ivosmopolilische  (uhiquiläre)  Krankheilen. 

Danacli  war  es  raisam.  auf  den  vorliegenden  Karlen 
kosmopolitische  Krankheiten  nur  so  weit  aufzunehmen,  als 
sie  besoudere  geschichtliche  oder  kulturelle  Bedeutung  be- 
sitzen, und  auf  die  I^arstellung  derjenigen  zu  verzichten, 
die  als  (ieit3eln  aller  Länder,  wenn  auch  in  verschiedeiu-n 
Slärkegraden,  zu  gelten  haben,  wie  die  Pocken,  Tuberkulose, 
Inlluenza,  Masern,  Typhus  usw.  Die  Karten  geben  daher 
neben  den  geschichtlich  bedeutsamen  kosmopolitischen 
Volksseuchen  der  Pest,  Cholera,  I^epra  besonders  die  geo- 
graphische Verbreitung  tropisch-subtropischer  Krankheiten 
oder  solcher,  deren  Verbreitung  mittelbar  durch  den  Ein- 
tluß  physisch-geographischer  I'aktoren,  insonderheit  des 
Klimas,  bedingt  ist  (Malaria.  Ankylostomiasis  usw.)  ^). 

Die  besonders  starke  Häufung  vieler  Krank- 
heiten in  den  Tropen-  und  S  u  b  t  r  o  p  e  n - 
Zonen,  das  verstärkte  Auftreten  kosmopolitischer  in 
ebendiesen  Gebieten  (Lepra,  Pest)  und  der  entsprechende 
Mangel  in  polaren  und  subpolaren  Ländern  ist  dadurch 
begründet,  daß  eine  ganze  Reihe  von  Krankheiten  als 
durch  Mikroorganismen  entstanden  und  durch  Insekten 
übertragen  und  verbreitet  erkannt  worden  sind,  deren 
Lebensfähigkeit  vielfach  an  bestimmte  klimatische  oder 
terrestrische  Verhältnisse,  besonders  an  eine  bestimmt  be- 
grenzte Temperatur  gebunden  ist.  Zeitliche  Temperatur- 
schwankungen führen  zu  einer  Vermehrung  oder  Verminde- 
rung der  Krankheitsüberträger,  z.  B.  für  Malaria  bei  den 
Stechmücken  aus  der  Gattung  Anophcles,  so  daß  damit 
auch  die  Stärke  des  Auftretens  der  Krankheit  Schwankungen 
unterworfen  ist.  Andere  Stechmücken,  wie  Culex  fatigans 
als  Zwischenträger  des  Erregers  des  Denguefiebers,  Stego- 
niyia  fasciata  für  das  Gelbfieber,  Glossina  palpalis  für  die 
Schlafkrankheit  haben  festumrissene,  durch  natürliche 
Einflüsse  bedingte  Verbreitung,  so  daß  damit  auch  die 
Verbreitung  der  krankheitserregenden  Parasiten  naturgemäß 
auf  engere  Erdräume  beschränkt  ist.  Ähnlich  liegen  die 
Dinge  bei  Pilz-  und  Wurmkrankheiten  und  bei  StofTwechsel- 
krankheiten,  die  vielleicht  auf  einseitige  Ernährung  zurück- 
zuführen sind,  z.  B.  Beriberi  (Reis)  und  Pellagra  (Mais). 
Hier  sind  die  engen  klimatischen  Grenzen  zum  Teil  bedingt 

i)ie  Kiny.eicliiuiiig  der  Urcii/.linie  zwischen  dem  klimatisclien  Tropen- 
niid  Subtropengürtel  einerseits  und  den  Troekengebieten  und  dem  Mittelgürtel 
andererseits  will  diese  Beziehungen  kenn/eiehnen.  (Nach  Koppen:  Klas.si- 
likation  der  Kliniate  [Petenn.  Mitt.  1918]  u.  l'assarge:  Grundlagen  der 
r.andscliaftskunde  II,  S.  44.  Hamburg  1920.)  Sie  veranscliaulieht  die  Be- 
ziehungen der  Krankheiten  zu  den  klimatischen  Zuständen  weit  besser  als  die 
bisiier  übliche  Anwendung  der  Isothermen.  Die  Häufung  der  Krankheiten 
innerhalb  des  tropisch-subtropischen  Gürtels  erscheint  deutlich.  Die  Schnee- 
klimate  (Koppens  E-  u.  F-Klimate)  scheiden  für  die  geographisdie  Ver- 
lireitung  der  meisten  Krankheiten  ganz  aus,  ebenso  große  Teile  des  jMittel- 
gürtels,  vor  allem  die  sommerwamicn ,  aber  sehr  winterkalten  kontinentalen 
Mittelkliuiate  in  Alaska,  im  westlichen  Sibirien  und  in  Nordeuropa  (Köppens 
Dil')  und  die  kontinentalen  Sonmicrregen-Mittelklimate  Ostasiens  (Köppens  Dw), 
ferner  Teile  der  tropischen  Bergkliniate  (Cfi),  die  nicht  besonders  gekenn- 
zeichnet werden  konnten.  Ähnliches  gilt  von  den  Trockengebieteu  (Köppens 
15-Klimaten).  Von  ihnen  kommen  kaum  in  Betracht  die  Wüstenklinurte  (BW), 
vor  allem  nicht  die  trocken-heißen  Wüsten  mit  großer  Sonnnerhitze,  wie  Ägypten, 
abgesehen  vom  Flußgebiet,  Kalil'ornis ehe  Wüste  im  Süden,  Gr.  Namaland, 
Jnneraustralien ,  Nordargentinieii  (BWhj  und  die  sonimerheißeTi  bis  somraer- 
warmen ,  aber  winterkalten  Wü.'^en ,  wie  das  aralo-kaspisclie  'l'iefhmd,  die 
iilirilliche  Kalifornische  Wüste,  J'atagonien  (l5\Vk). 


durch  die  Wachstumsmöglichkeit  der  schädigenden  Pflanzen. 
Berücksichtigt  man  das  N'erhällnis  des  .\uftretens  der 
Krankheilen  zur  .lahreskurve  der  Wärmeverteilung,  so 
darf  man  eine  ganze  Reihe  von  Krankheiten  als  .Jahres- 
zeiten-(Sommer-  oder  Winler-)Krankheiten  ans|)reclien, 
die  stets  ihr  Maximum  odei-  Minimum  dem  der  Temperatur 
anpassen;  auch  hierbei  dürfte  die  Lebensweise  der  Erreger 
und  Zwischenwirle  eine  Rolle  spielen.  Die  neuere  ätio- 
logische I-Orschung  iial  sich  aJso  von  der  ehedem  an- 
erkannten Klimalheorie  der  Krankheitsentstehung  (,,fieber- 
'  hauchende  Gegenden")  abgewendet  und  ist  dazu  über- 
gegangen, für  die  Entstehung  und  damit  für  die  geograjjhi- 
sche  Verbreitung  ,,die  letzte  I  rsache  in  der  ICinwirkung 
verschiedener  Schädlichkeiten  bakteriellen  oder  toxischen 
Ursprungs  zu  suchen,  welche  im  warmen  wahrscheinlich 
eher  als  im  kalten  Klima  zum  Ausdruck  kommen".  Diese 
Formel  dürfte  aucii  für  die  meisten  Krankheiten  (iülligkeil 
haben,  deren  Ätiologie  heute  noch  zweifelhaft  oder  un- 
bekannt ist. 

Ähnliche  Verhältnisse  walten  ob  bei  den  angeblich 
terrestrischen  tTsachen  der  Krankheiten  (Höhenlage,  geo- 
logische Zusammensetzung  und  I^'euchtigkeilsgehalt  des 
Bodens  usw.).  Auch  sie  haben  im  allgemeinen  nur  soweit 
Bedeutung,  als  von  ihnen  die  Entwicklung  der  Krankheits- 
erreger oder  die  der  Zwischenwirle  begünstigt  oder  be- 
hindert wird. 

Dieser  heute  gegenüber  den  früheren  vielspaltigcn  und 
verwickelten  Anschauungen  vereinfachten  L'ormel  über  den 
Einfluß  physisch-geographischer  Verhältnisse  auf  die  Ent- 
stehung und  geographische  Verbreitung  der  Krankheiten 
ents])richt  auch  eine  zweite    über  die  anlhro|)ologischen 
Beziehungen  der  Krankheiten. 
I       Was  die  Veranlagung  d  e  r  M  e  n  s  c  h  e  n  r  a  s  s  e  n 
'  betrifTt,  Träger  bestimmter  Krankheiten  zu  sein,  so  hat 
sich  ergeben,   daß  keine  der  häufigen   Krankheiten  der 
I  Erde  an  eine  bestimmte  Rasse  gebunden  ist.    Zwar  scheint 
I  es,   als  ob  manche  Rasse  für  diese  oder  jene  Krankheit 
einmal  besondere  Veranlagung,  sodann  wieder  besondere 
Widerstandskraft  besitze  ').     Nirgends  aber  besteht  eine 
volle  Immunität  gegen  eine  Krankheit,  wie  sie  vielfach, 
z.  B.  von  den  Negern   für  das  Gelbfieber,  vom  Typhus 
für  die  farbigen  Rassen,  behauptet  ist.    Nur  wenige,  vor 
allem  StofTwechselkrankheiten,  scheinen  gewisse  Rassen  zu 
bevorzugen,  ohne  doch  andere  ganz  zu  schonen.  Dabei 
zeigt  sich  aber  ein  örtlich  sehr  verschiedenes  Verhalten  der 
Rassen,  weil  ofTenbar  die  Empfänglichkeit  mit  den  ver- 
schiedenen Klimaten  wechselt.    Die  in  ihrer  Heimat  nicht 
!  häufig  von  Beriberi  befallenen  Chinesen  werden  in  der 
j  tropischen  malayischen  Inselwelt  zu  Tausenden  hingeraflt, 
während  sie  ebenda  an  Framboesia  weit  weniger  erkranken 
als  in  der  Heimat.    Die  Elefantiasis  herrscht  in  Marokko 
häufiger  unter  den  Arabern  als  unter  den  Juden,  in  Inner- 
afrika häufiger  unter  den  Negern  als  den  Arabern,  auf  den 
Mdschiinseln  unter  den  Eingeborenen  mehr  als  unter  den 
eingewanderten  Indern  usw.    Im  allgemeinen  gilt  als  Regel, 
!  daß  die  Gefahr  der  Erkrankung  bei  Europäern  und  An- 

Die  amerikanische  Feststellung,  daß  in  der  l'nion  die  Juden  die 
größte  Widerstandskraft,  die  Farbigen  die  geringste  besitzen,  daß  die  einheimi- 
schen Weißen  etwa  in  der  Mitte  stehen,  ebenso  Deutsche  und  Skandinavier, 
etwas  ungünstiger  Iren  und  Italiener,  dürfte  in  ihrer  Verallgemeinerung  kaum 
zutreffen.    (Greely:  Kace  resistance,  Medie.  Kecord.  Neuyork  1912.) 
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gehörigen  anderer  Hassen  an  sich  die  gleiche  ist.  Wenn 
dennoch  die  Europäer  für  viele  Krankheiten  weniger  emp- 
fänglich zu  sein  scheinen  als  die  Eingeborenen,  so  ist  der 
Grund  zweifellos  in  den  besseren  sozialen  und  hy- 
gienischen Verhältnissen  zu  suchen,  unter 
denen  im  allgemeinen  der  Europäer  zu  leben  pflegt.  Ähn- 
liches dürfte  auch  für  andere  nebeneinander  wohnende 
Rassen  gelten.  Wenn  z.  B.  die  orientalische  Beulenkrank- 
heit in  Städten  weit  häufiger  auftritt  als  auf  dem  Lande  . 
(daher  ihr  Name  als  Bouton  d'Aleppe.  Clou  de  Biskra, 
Delhi-Sore,  Jcrichobeule,  the  Bagdad  Boll  usw.).  so  sind  \ 
lediglich  ähnliche  Umstände  verantwortlich  zu  machen. 
Der  umgekehrte  Fall  findet  bei  solchen  Krankheiten  statt, 
bei  denen  die  Parasiten  zumeist  durch  die  P'üße  auf- 
genommen werden  können,  z.  B.  bei  Hauptkrankheiten  oder 
der  tropischen  Framboesia,  oder  wenn  etwa  die  Ernährungs- 
verhältnisse des  Landes  durch  Einseitigkeit  hinter  denen  der 
Stadt  zurückstehen,  wie  bei  Pellagra,  der  malattia  della 
miseria.  Schon  Griesinger  bezeichnet  die  Cholera  als  eine 
überwiegend  das  Proletariat  ])efallende  Krankheit,  die  es 
um  so  mehr  sei,  ,,je  größer  die  Differenz  der  hygiemschen 
Verhältnisse  gegen  die  der  höheren  Stände  ist,  je  mehr 
die  unteren  Klassen  in  Schmutz  und  Feuchtigkeit,  in  über- 
füllten Räumen,  in  schlechten  Wohnungsverhältnissen,  kurz 
im  Elend  leben'".  Diese  Formel  dürfte  nach  den  heutigen 
Erfahrungen  in  mehr  oder  weniger  großem  l'mfang  für 
fast  alle  Krankheiten  gültig  sein  und  nicht  nur  in  bezug 
auf  die  sozialen  L^nterschiede  ein  und  derselben  Rasse, 
sondern  auch  der  verschiedenen  in  einem  Gebiet  zusammen- 
wohnenden Rassen  maßgebend  sein.  Vor  allem  gilt  das 
für  alle  Ansteckungskrankheiten.  Andererseits  finden 
Krankheiten,  z.  B.  Syphilis  oder  Tuberkulose,  einen  treff- 
licheren Nährboden  in  hochkultivierten  Völkern  als  bei 
Naturvölkern. 

Selbstverständlich  muß  man  sich  aber  hüten,  das  ört- 
lich und  zeitlich  sehr  verschiedenartige  Auftreten  einer 
Krankheit  einseitig  auf  jene  Formeln  zurückführen  zu 
wollen.  Es  ist  zweifellos,  daß  viele  Erscheinungen  der 
Krankheiten  noch  nicht  mit  ihnen  genügend  erklärt  er- 
scheinen. Hier  ist  der  P'orschung  noch  ein  reiches  F'eld 
der  Arbeit  vorbehalten. 

Bei  der  Ruhr  hat  sich  z.  B.  gezeigt,  daß  die  eine  ihrer 
Formen,  die  früher  als  endemisch  bezeichnete  Ruhr,  die 
Amöbenruhr  (Dysenterie)  und  die  mit  ihr  eng  verbundene 
Leberhyperämie,  aus  noch  nicht  genügend  geklärten  Ur- 
sachen in  den  Tropen  heimisch  ist,  ohne  doch  ganz  die 
gemäßigten  Zonen  zu  meiden,  daß  dagegen  die  zweite 
I'orm,  die  epidemische  Bazillenruhr,  keinen  Unterschied 
zwischen  tropischen  und  gemäßigten  Klimaten  kennt, 
sondern  als  eine  der  über  die  ganze  Erde  verbreiteten 
Volksseuchen  anzusehen  ist.  Weiter  tritTl  die  mittelbare 
Abhängigkeil  einer  Krankheit  von  klimatischen,  besonders 
von  TemperalureinHüssen  enfsprechend  den  Lebensgewohn- 
heiten des  Erregers  oder  Zwischenträgers  vielfach  nicht 
gleichmäßig  zu,  ohne  daß  die  Gründe  ersichtlich  wären. 
Cholera  und  Pest  hal)en  zwar  in  den  'i'ropen  und  Sub- 
tropen das  Hauptgebiet  ihrer  Verbreitung,  hai)en  aber  auch 
Gebiete  der  gemäßigten,  ja  sogar  der  polaren  Zone  heim- 
gesucht. .Außerordentlich  sprunghaft,  keineswegs  überall 
auftretend  in  sonst  klimatisch  gleichstehenden  Gebieten  ist 
der  kosiiiopoliliselu'  Starrkrampf.   Ungeheuer  verbreitet  ist 


er  in  Venezuela  und  in  Annam.  aber  er  fehlt  ganz  in  Kamerun. 
Im  trockenen,  von  Staubstürmen  schwer  betroffenen  Inner- 
chhia  ist  er  eine  wahre  Volksgeißel,  aber  das  unter  ähnlichen 
klimatischen  Verhältnissen  stehende  Südwestafrika  kennt 
ihn  nicht.  Es  müssen  in  solchen  Fällen  sehr  mannigfaltige, 
gleichzeitig  tätige,  aber  im  einzelnen  und  in  ihrem  Zusam- 
menwirken noch  nicht  erkannte  Einflüsse  vorliegen.  Das  gilt 
auch  für  den  Rasseneinfiuß.  Die  auffallende  Empfänglich- 
keit der  Semiten  und  Hindus  für  die  Zuckerkrankheit, 
oder  der  Osmanen  für  die  Fettsucht  und  anderer  für  die 
I  Gicht  ist  erwiesen,  aber  nicht  ergründet  ^).  Von  dem  in 
den  feuchtheißen  Tropen  der  atlantischen  Küsten  heimischen 
Gelbfieber  werden  Europäer  weit  eher  befallen  als  Farbige, 
und  Nordeuropäer  weit  eher  als  Romanen. 

Der  Grund  für  alle  solche  Ausnahmen  ist  freilich  ver- 
nmtlich  nicht  in  einem  Fehler  der  Formeln  zu  suchen, 
sondern  vielmehr  in  dem  derzeitigen  Mangel  klarer  Er- 
kenntnis der  Krankheitserreger  und  ihrer  Biologie.  Auch 
die  heute  noch  nicht  geklärte  Frage  der  LTnempfänglichkeit 
für  gewisse  Krankheiten,  die  bei  gewissen  Völkern  zu  be- 
stehen scheint,  spielt  eine  bedeutsame  Rolle.  Vielfach 
handelt  es  sich  eben  hierbei  um  eine  scheinbare  LTn- 
empfänglichkeit, die  durch  meist  leichteres  Überstehen  der 
Krankheit  im  Kindesalter  vorgetäuscht  wird.  Aus  dieser 
Tatsache  erklärt  sich  z.  B.  die  lange  festgehaltene  Annahme 
der  Widerstandsfähigkeit  der  schwarzen  Rasse. 

Die  stärkste  treibende  Kraft  der  geographischen  Krank- 
heitsverbreitung ist  der  Verkehr;  vor  allem  der  heutige 
W' eltverkehr  ist  der  Verschleppung  der  Krankheiten  überaus 
förderlich.  Bei  der  Pest  ist  einwandfrei  nachgewiesen, 
daß  sie  während  der  letzten  großen  Pandemie  (1910/11) 
von  ihrem  Ausgangsherd  in  der  Mongolei  im  Zuge  der 
sibirischen  und  der  chinesischen  Bahnen  west-  und  ost- 
wärts schritt,  und  daß  sie  dann  von  den  Hafenstädten, 
namentlich  Ost-  und  Südasiens,  ihren  Weg  auf  den  SchifTen 
in  fast  alle  Erdteile  gefunden  hat.  Besonders  alle  Einzel- 
fälle der  Krankheiten  sind  meist  auf  Einschleppung  durch 
den  Verkehr  zurückzuführen.  Entweder  erfolgt  die  Uber- 
tragung  und  Weiterverbreitung  der  Krankheiten  durch 
den  Menschen  selbst,  in  dem  sich  der  Krankheitserreger 
lange  lebensfähig  zu  erhalten  vermag,  ohne  dem  Träger 
sonderlich  hinderlich  zu  sein,  bis  günstige  Umstände  den 
Ausbruch  hervorrufen  und  damit  die  weitere  t'bertragung 
ermöglichen  (z.  B.  bei  Malaria,  Lepra,  Tuberkulose  usw.); 
oder  Tiere  übernehmen  die  Vermittlerrolle  (Pestratten, 
Zecken,  Wanzen  usw.);  oder  Handelsgüter  verschleppen 
die  Krankheiten,  wenn  auch  diese  Art  der  Übertragung 
weit  weniger  in  Frage  kommt,  weil  die  Erreger  vielfach 
eintrocknen  und  absterben.  Was  für  den  SchifTsverkeiu' 
gilt,  trifft,  wenn  auch  in  beschränkterem  Maße,  für  den 
Landverkehr,  iiaiuentlicli  für  den  Karawanenverkehr  zu. 
Bekannteste  .Ausgangspunkte  von  Krankheiten  bilden  die 
Wallfahrtsorte  der  arabischen  und  brahnianischen  Well 
(Mekka,  Benarcs  usw.).  Die  auffallenden  Krankheits- 
häufungen am  Panamakanal  seil  Beginn  des  .lahrhunderts 
sind  auf  das  enge  Zusaninienwohneii  der  .Arbeitskräfte 
unter  nicht  sonderlichgünsligen  allgemeinen  iiygienischen  Be- 
dingungen zurückzuführen.  Man  vergleiche  die  Gerlandsche 
Karle  mit  der  vorliegenden,  um  die  Bedeutung  des  Welt- 
verkehrs für  die  A'erbreilung  der  Krankheilen  zu  ermessen. 

1)  Grote  a.  a.  0. 
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Bemerkungen  zu  den  Karten. 

I.  ('  Ii  ()  1  ('  r  ii  und  Pest. 

Für  die  Cholera  ist  in  Anlelinung  an  (ierland  der  geHcliiclitliclie  (Jang  der 
l'andnniien  zugrunde  gelegt,  die  ihren  Trsprung  stets  in  Indien  gehabt  liatten. 
Indem  von  hier  aus  die  Krankheit  auf  den  großen  Land-  und  Seeverkehrsstraßen 
vorwärts  rückte.  Dabei  sind  {'holeragebiete  der  ersten  Pandeniien  vielfach  von 
den  späteren  wiederholt,  in  stärkstem  Maße  heinigesuclit.  Bei  der  Pest  wurde 
vor  allem  auf  die  Verbreitiingswege  um  die  Wende  des  19.  zum  20.  Jahrhundert 
Wert  gelegt.  (ieograpliische  Lage,  Boden verhältinsse,  Jahreszeiten,  Wärme- 
verhältnisse haben  keine  oder  nur  nebensächliche  Bedeutung  bei  beiden  Krank- 
heiten. 

P.  Krause  u.  T  h.  K  umpf:  Cholera  asiatica  (Handb.  d.  Tropenkrankh. 
III,  S.  242  fr.,  mit  genauer  Angabe  der  Pandemien  u.  ilirer  Verbr.) ');  K. 
Martin:  Versuch  einer  geogr.  Darstellung  einiger  Pestepidemien  (Peterni. 
Mitt.  1879);  J.  Pagel:  Histor. -geogr.  Bemerkungen  über  die  Beulenpest  (Berl. 
klin.  Wochenschr.  1897,  Nr.  6);  A.  Proust:  Distribution  geogr.  de  la  peste 
(Bull,  de  PAc.  de  med.  Paris  1899,  Nr.  2/3);  G.  S  t  i  c  k  er:  Die  Geschichte  der 
Pest  ((;ieBen  1898);  K.  Pöch:  Die  geogr.  Verbreitung  der  Pest  um  die  Wende 
des  19.  u.  20.  Jahrh\inderts  (Peterm.  Mitt.  191 1 .  1);  It.  1'  ö  c  h:  Zur  gegenwärtigen 
Ausbreitung  der  chin. -indischen  Pestepidende  (Wien.  med.  Wochenschr.  1912); 
E.  Manaud:  Les  facteurs  metöorol.  et  climatolog.  dans  Tctiologie  de  la 
peste  (Rev.  d'hyg.  et  de  pol.  sanit.  191.'i);  T?.  Pöch:  Die  Pest  (Menses  Handb. 
III,  1914,  S.  103  ff.).  ■ 

II.   Protozoen-  und  Spiro  c  h  ii  t  <•  n  -  K  r  ii  u  k  Ii  c  i  t  !■  n. 

1,1.  Die  Malaria  hat  von  allen  Krankhelten  die  größte  geographische  Be" 
d(Mitung,  weil  von  ihrem  Vorkommen,  besonders  in  den  warmen  Ländern,  di*" 
dauernde  Ansiedlungsmöglichkeit  des  Eiaopäers  wesentlich  beeinflußt  wird- 
Die  von  Hirsch  angegebenen  Polargrenzen  (lö — lß°  Isotherme  des  wärmsten 
Monats)  haben  im  allgemeinen  auch  durch  die  neuereu,  seit  1898  auf  der  Moskito- 
theorie sich  autbauenden  Forschungen  ihre  Bestätigung  gefunden.  Das  geogra- 
phische Verbreit\ingsgebiet  hat  aber  seit  der  letzten,  auf  den  alten  Anschauungen 
beruhenden  Zusammenfassung  von  Mannaberg  wesentliche  Erweiterungen  er- 
fahren. In  Europa  allerdings  ist  die  Krankheit  infolge  zunehmender  Bekämpfuugs- 
erfolge  im  Abnehmen. 

Mannaberg:  Die  Malaria  (Nothnagels  Spez.  Therapie  u.  Pathol.  II. 
2.  Teil,  mit  2  K.,  Wien  1^99);  L.  Pfeiffer:  Das  Vorkommen  der  Malaria  und 
deren  Zwischenwirts,  der  Anopheles-Stechmücke.  in  Deutschland  (Korresp. -Blatt 
d.  Allgem.  ärztl.  Vereinigung  von  Thüringen  NXX.  1901,  S.  34(i  ff.);  Traut- 
mann: Die  Verbreitung  der  einheimischen  Malaria  in  Deutschland  in  Ver- 
gangenheit und  Gegenwart  (Arch.  f.  Hygiene  LXXX,  1913,  H.  1  ff.);  R.  H. 
V.  Etzdorf:  Malaria  in  the  United  States.  Its  prevalence  and  geogr.  distri- 
bution  (Publ.  Health  Reports  XXX,  1915);  H.  Ziemann:  Die  Malaria  (Menses 
Handb.  d.  Tropenkrankh.  V,  1917). 

2a.  Käla-äzar  ist  erst  seit  1903  als  besondere  Krankheit  erkannt  und  früher 
als  eine  Abart  der  Malaria  beschrieben,  daher  nicht  bei  Gerland. 

Sehe  übe:  Anaemia  splenica  tropica  (a.  a.  C,  S.  211  ff.). 

2b.  Die  Beulenkrankheit  ist  nicht,  wie  man  annahm  ,  an  einzelne  (irtlich- 
keiten  gebunden  (s.  oben  und  Gerland)  ,  sondern  um  das  ganze  Mittelmeer  und 
selbst  außerhalb  in  Amerika  und  Australien  verbreitet;  Grenze  in  Turkestan 
unbestimmt. 

A.  Plehn:  Die  endemische  Beulenkrankheit  (Handb.  f.  Tropenkrankh.  II, 
1914,  S.  215  ff.). 

3.  Die  Dysenterie  ist  keine  eigentliche  Krankheit,  sondern  eine  Krankheits- 
grupije,  in  erster  Linie  der  Trojien  und  Subtropen,  die  in  den  nördlichen  Kultur- 
ländern nur  vereinzelt  auftritt.  Sie  ist  also  —  mittelbar  —  abhängig  von 
klimatischen  Einwirkungen.  Europäer  werden  aus  den  oben  genannten  Gründen 
am  wenigsten  befallen.  Aufs  engste  verbunden  ist  mit  ihr  die  tropische  Leber- 
hyperämie (Tropenleber),  die  ihrerseits  wieder  Europäer  bevorzugt,  vielleicht 
unter  dem  Einfluß  von  Alkohol,  nicht  aber  infolge  rein  klimatischer  Ein- 
wirkungen, wie  man  vielfach  glaubte. 

i-fH.  Kuge:  Die  Amöbenruhr,  u.  K.  Justi:  Metastatische  Amöbenerkran- 
Uungen  (Menses  Handb.  d.  Tropenkrankh.  IV,  191G,  S.  1  ff.  u.  58  ff.). 

4.  Die  Schlafkrankheit  wütet  in  erster  Linie  in  der  Nachbarschaft  von 
Flüssen  und  Seen,  deren  Ufer  mit  Buschwald  bestanden  sind,  entsprechend  dem 
Aufenthalt  der  Glossina  palpalis  und  ihrer  Gewohnheit,  nicht  mehr  als  etwa 
300  m  über  freies  Gelände  zu  fliegen.  Die  Trypanosomiasis  am  Rowuma,  Njassa- 
see  und  Sambesi  ist  vermutlich  durch  Glossina  morsitans  übertragen,  die  aber 
sonst  bisher  nirgends  als  Krankheitsträger  nachgewiesen  ist.  Europäer  sind  meist 
wegen  Kleidung  und  Netzsehutzes  verschont.  Einzelfälle  in  Mittel-  und  Süd- 
amerika sind  durch  Neger  aus  Afrika  eingeschleppt. 

(i.  Meyer:  Die  geographische  Verbreitung  der  Schlafkrankheit  (Peterm. 
Mitt.  1910,  II);  K.  Mense:  Die  afrikanische  menschliche  Trypanosomenkrank- 
heit  (Schlafkrankheit)  (Handb.  d.  Tropenkrankh.  IV,  Leipzig  Idlü.  S.  138  fr.). 

It.  Als  Erreger  der  der  Syphilis  nahestehenden,  seit  dem  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts bekannten  Framboesia  ist  1905  eine  Spirochäte  entdeckt.  Weiße  und 
Mischlinge  werden  weit  seltener  befallen  wegen  größerer  Hautpflege  und  günstigerer 
allgemeiner  hygienischer  Einflüsse. 

G.  Yacos  Milroy;  Geography  of  the  disease  (Med.  Times  and  Gazette 
London  1880,  Juni). 

1)  Außer  den  obengenaunten  Werken  werden  hier  nur  die  wichtigsten 
allgenieincrcn  und  die  größere  Gebiete  der  Erde  umfassenden  Arbeiten,  die 
über  die  geographische  Verbreitung  Aufsclduß  geben,  genannt.  Für  die  Einzel- 
gebietc  vgl.  die  ältere  Literatur  hei  Hirsch,  die  neuere  und  neueste  bei 
Sc  heu  he  und  in  Menses  llanillincli. 


III.   Kranklii'iteu   noch   n  i  cii  t  geniiffenil  bekannter  oder  nncli 
u  i\  i)  r  k  a  n  n  t  e  r  .\  t  i  o  I  o  g  i  e  und  S  t  o  IT w  e  c  Ii  s  e  I  k  r  a  n  k  h  e  i  t  e  n. 

1.  1.  Das  bisher  nur  an  den  atlantisch-troiiischen  Kütten  und  uii  der  tropischen 
Westküste  Amerikas  verbreitete  Gelbbeber  i>t  gebunden  an  ilie  Slpgc.inyia  fns- 
ciata.  Da  die  Stegoniyion  al)or  auch  in  Südeuropa.  beson<lers  aber  an  fast  allen 
tropischen  und  sul)tropischen  Küsten  Süd-  und  Ostasiens.  Ostnnslraliens  und 
Ostafrikas  vorkommen,  besteht  nach  stärkerer  Peniitzung  des  Pannniakanals 
die  (iefahr  der  Verschlcj)i)ung  dorthin  vom  mutniaßliclien  westindlM-hen  Hciniat- 
hcrd  der  Krankheit  aus.  Ob  klimatisdie  oder  terrestrisrhe  \erhu1lnisse  die  Aus- 
breitung dorthin  bisher  ^ erhinderten,  bedarf  noch  der  Aulklärung.  Wenn  <Iii' 
Nachricht  von  der  Ent<leckung  des  Erregers  (1919)  durch  H.  .N  o  g  u  c  h  i  si<'h 

■  bestätigt,  so  ist  das  Gelbfieber  zu  den  Siiirochätenkrankheiten  zu  stellen. 

G.  M.  Starnberg:  The  history  and  geographica!  distribution  of  yellow 
fever  (Janus  1896,  Nr.  3);  L.  O.  Howard:  Concerning  the  geogr.  distribution 
of  the  y.  f.  moscinito  (Publ.  Health  Rep.  XVllI,  Nr.  Mi,  Washington  IHO.S); 
Manson:  The  danger  of  introducing  y.  f.  into  Asia.  wlien  the  l'anunia  Camil 
is  opened  (J.  of  trcii.  med.  VI.  Nr.  5,  1903):  v  a  n  L  o  g  Ii  e  ni  :  The  y.  f.  (langer 
for  Asia  and  Australia.  especially  after  the  opening  of  the  Panama  Canal  (Arch. 
f.  Schiffs-  u.  Tropenhygiene  XVII,  Leipzig  1913);  M.  Otto:  Das  Gelbfieber 
(Menses  Handb.  III.  1914,  S.  5Ö4  if.). 

2.  Der  sicher  im  Blute  lebende  Erreger  des  gutartigen  Pappatacifiebers  ii^t 
noch  unbekannt.  Die  Krankheit  herrscht  ausschließlich  in  der  trockenen  und 
heißen  Jahreszeit,  durch  Phlebotomus  pappatacii  übertragen:  Hauptherd  ist  das 
ostadriat ische  Küstengeljiet  :  Einheimische  erkranken,  weil  nach  dem  ersten 
Stich  imnumisiert,  weniger  als  Fremde. 

3.  Bei  dem  gleichfalls  gutartigen  Dengueüeber  ist  eine  gewisse  hohe  Tem- 
peratur Voraussetzung;  es  gehört  zu  den  Jahreszeitenkrankheiten  (Sommer, 
Anfang  Herbst).  Sicher  verschleppt  wird  es  durch  den  Verkehr;  ob  Moskitos 
dabei  eine  Rolle  spielen,  ist  ungewiß.  Charakteristisch  ist  ein  epidemisches, 
explosives  Auftreten  an  Orten,  die  vielfach  noch  nie  von  ihm  heinigesuclit 

i  wurden. 

H.  Dörr  u.  V.  Ruß:  Die  gutartigen  kurzfristigen  Fieber  der  warmen 
Länder  (Menses  Handb.  III,  S.  360  ff.);  ¥.  Clemow:  The  geography  of 
Disease  (Dengue)  (Cambridge  1903). 

4.  Die  Verrugia  peruviana  ist  nur  auf  gewisse  Örtlichkeiten  der  pcriianisclien 
Anden  beschränkt,  sonst  nirgends  nachgewiesen. 

Da  R  och  a- Lima  in  Menses  Handb.  III,  S.  597  ff. 

5.  Die  Sprue  ist  eine  ausgesprochene  Troponkrankheit.  .Außerhalb  Süd- 
ostasiens und  der  Antillen  sind  nur  wenige  Fälle  in  Afrika  nachgewiesen.  Die 
der  Ruhr  ähnliche,  aber  nie  epidemisch  auftretende  Krankheit  befällt  nieist 
Europäer;  wie  weit  klimatische  Einflüsse  mitspielen,  ist  noch  unsicher. 

A.  van  der  Scheer:  Die  tropisclien  Aphthen  (Menses  Handb.  III. 
S.  451  ff.). 

II.  Stoffwechselkrankheiten.  1.  Beriberi  hat  zwei  große 
Hauptherde,  in  der  ostasiatischen  Inselwelt  mit  den  angrenzenden  Festlands- 
gebieten  und  in  Brasilien;  kleinere  Herde  weist  Afrika  auf.  Es  ist  eine  Krankheit 
der  alluvialen  Niederungen  und  der  Meeresküsten,  gebunden  an  feuchtwarme 
Klimate  mit  mehr  als  100  cm  Niederschlag.  Bei  angeblichen  Fällen  in  Neufund- 
land liegt  vermutlich  Skorbut  vor.  Die  Ätiologie  ist  umstritten,  da  vielfach  keine 
Reisvergiftung,  sondern  Infektion  durch  einen  noch  unbekannten  Parasiten 
angenommen  wird,  zumal  ein  deutliches  Fortschreiten  längs  der  Verkehrswege 
unverkennbar  ist. 

Sehe  übe:  Die  Beriberikrankheit,  eine  geographisch-medizinische  Studie 
(Jena  1894);  v.  B  ä  I  z  u.  A.  M  i  u  r  a:  Beriberi  oder  Kakke  (Polyneuritis  endemica) 
(Menses  Handb.  III,  S.  508  ff.). 

2.  Die  Pellagra  ist  eine  Vergiftungskranklieit  nach  dem  (Jenuß  verdorbenen 
Maises,  daher  an  Maisländer  gebunden.  Der  parasitische  Ursprung  ist  zwar  an- 
genommen, aber  unwalirscheinlich  ;  auch  als  Lichtkrankheit  ist  Pellagra  schon 
angesprochen. 

L.  W.  Sa  m  hon:  Remarks  on  the  geographical  distribution  and  etiology 
of  Pellagra  (Brit.  med.  J.  1905,  .\ov.);  F.  R  ho:  Die  tropischen  Into.xikations- 
kiankheiten  (Menses  Handb.  II,  S.  561  ff.). 

IV.   Bakterien-,  Pilz-  und  \V  u  r  ni  k  r  a  ii  k  Ii  e  i  t  e  n. 

I.  1.  Die  Heimat  der  meist  uidieilbaren,  bereits  2400  v.  Chr.  bekannten  Lepra 
(Aussatz)  ist  walirscheiulich  Ägypten,  vielleicht  auch  Indien.  Sie  ist  (jft  nur  auf 
eng  umgrenzte  Einzelherde  innerhalb  ihres  Verbreitungsgebietes  beschränkt. 
Terrestrische  oder  klimatische  Verhältnisse  spielen  nach  neueren  Ergebnissen 
keine  Rolle,  ebensowenig  anthropologische. 

E.  Ehlers:  La  distribution  gcographi(|ue  de  la  lepre  (Janus  III,  1898); 
A.  S.  Ashniead:  ebeuso  (Janus  IV,  1899);  I.  Bloch:  Beiträge  zur  Gesch. 
I  u.  geogr.  Pathologie  des  Aussatzes  (D.  med.  Wochenschr.  19O0,  Nr.  9);  G. 
i  Sticker:  Aussatz  oder  Lepra  (Menses  Handb.  III,  1914,  S.  1  ff.). 

2.  Die  bis  1897  verbreitete  Ansicht,  das  Maltafieber  komme  im  wesentlichen 
nur  im  Gebiet  des  Mittelmeeres  vor,  ist  heute  durch  seine  F'eststellung  in  außer- 
mittelmeerischen  (Jebieten  wiederlegt.  Heißes,  trockenes  Wetter  und  schlechte 
hygienische  Verhältnisse  begünstigen  die  endemisch  und  epidemisch  auftretende 
Krankheit.  Ihre  Verbreitung  ist  vermutlich  noch  größer,  weil  sie  oft  mit  Ab- 
dominaltyphus oder  einer  Verbindung  von  Malaria  mit  Typhus  verwechselt  wird. 

L.  Hughes:  The  geographical  distribution  of  undulant  (Malta)  fever. 
(Brit.  med.  J.  1899,  Sept.);  J.  A.  Hislop;  The  geogr.  distribution  of  Malta 
fever  (ebenda  1902,  Sept.);  Basset-Smith:  Mittelmeer-  oder  Maltafieber 
(Menses  Handb.  III,  S.  326  ff.). 

II,  1.  Die  durch  Tinea  imbricata  hervorgerufene  Schuppenringwurmkrank- 
heit hat  sich  von  ihrem  fest  umschlossenen  Heimatgebiet  auf  den  Südseeinseln 
1  bereits  westwärts  verbreitet. 
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2.  Ähnlich  verhielt  sich  das  urs-prünglich  nur  aul  Mitlei-  und  Südamerika 
bescliränkte,  durdi  Aspergillenarten  hervorgerufene  Mal  del  pinto,  das  in  Einzel- 
fällen in  Afrika  und  Malakka  nachgewiesen  ist. 

A.  Plehn:  Die  tropischen  Hautkrankheiten  (Menses  Handb.  III,  S.  25t  ff. 
u.  271  ff.). 

III,  1.  Die  Filariasis  einsehlielilich  der  Elefantiasis  ist  eine  Blut-  und  Lymph- 
gefäßerkrankung  infolge  Blockade  der  (iefäüe  durch  Nematoden,  deren  Zwischen- 
wirte Culizlden,  Anopheliden  und  Stegomyiden  sind.  Vielleicht  ist  aber  auch 
bakterielle  Infektion  möglich.  Die  Beziehungen  zwischen  Leiden  Krankheiten 
sind  noch  nicht  genügend  geklärt.  In  außertropischen  und  anßersubtropischen 
(iebieten  konmien  nur  Einzelfälle  vor. 

A.  L  Oos:  Würmer  und  die  von  ihnen  hervorgerufenen  Erkrankungen  (Menses 
Handb.  II.  1914,  S.  310  ff.):  1'.  Manson:  tWogr.  distribution  .  .  .  of  Filaria 
sanguinis  hominis  diurna  and  of  Fil.  sang.  hom.  perstans  (Trans.  7.  intern.  Congr. 
of  Hyg.  and  Deniogr.  London  1891  u.  1893);  G.  Low:  The  unequal  distrib\ition 
of  filariasis  in  the  tropics  (3.  of  Med.  1908,  Febr.). 

2.  Die  Ankylostomiasis  ist  über  große  Teile  der  Erde  verbreitet  ohne  Kück- 
sicht  auf  die  Kasse.  Da  hohe  Temperatur  (30 — 3,')'  )  für  die  Entwickelung  beider 
Erreger,  des  Ankylostomum  duodenale  und  des  Neeator  americanus,  notwendig 


ist,  so  ist  die  Krankheit  in  warmen  Ländern  Volkskrankheit,  in  gemäßigten 
Berufskrankheit  der  Berg-  und  Tunnelarbeiter. 

W.  K.  Stone:  The  geogr.  distribution  of  I'nicariasis  in  the  I  nited  States 
(Med.  News.  New  York  LXXXVII,  1903);  Loos:  a.  a.  (>.,  S.  3s- if. 

3.  Die  seit  vorchriftlicher  Zeit  bekannte  Medinawurmkrankheit  ist  nicht 
mehr  auf  die  Alte  Welt  und  auch  rieht  mehr  auf  die  Gebiete  nördlich  vom  Ji<iuat<)r 
beschränkt.  Der  Sklavenhandel  verschleppte  sie  nach  Südamerika  in  einige 
eng  umschriebene  Gebiete;  die  Ursache  auf  den  Eidschiinseln  ist  unbekannt. 
Eine  früher  angenommene  Abhängigkeit  von  vulkanischem  Boden  besteht  nicht, 
vermutlich  aber  eine  solche  von  kleinen  Zyklopen,  deren  Larven  Zwischenwirte  sind. 

L  o  o  s  a.  a.  O.  S.  491  ff. 

4.  Die  Bilharziasis ,  eine  Urogenital-  und  Darmwurmkranklieit,  wird  durch 
eine  Trematode  in  drei  Varietäten  verursacht.  Ihre  Verbreitung  erstreckt  sich 
über  alle  Erdteile  mit  Ausnahme  Australiens  und  Europas. 

W.  G.  T.  Posnett:  The  geogr.  distribution  of  bilharzia  (J.  of  trop.  med. 
IV,  1901);  J.  Brault:  Distribution  g6ogr.  des  B.  (Arch.  gencr.  de  med.  Paris 
LXXXVII,  1907,  J.  N.  10);  Leos  a.  a.  O.  S.  331  ff. 

5.  Die  LuDgenegelkiankheit  ist  beim  Menschen  hur  in  Ostasien  nachgewiesen. 
L  o  o  s  a.  a.  0.  S.  31ö  ff. 


Polwanderungen,  Verschiebungen  der  Kontinente  und  Kümageschichte. 


Von  Prof.  Dr.  Wladimir  Koppen,  Hamburg. 
(Mit  8  Abbildungen,  davon  5  auf  Tafel  1.) 


(Schluß.  1) 


F.  Wanderungen  der  Pole,  der  Eis-  und  Pluvialzeiten. 

Im  Vor.steheiideii  hal)en  wir  bereits  die  ungefähre 
mittlere  t>age  der  Pole  für  zwei  extreme  Fälle  —  Permo- 
karbon  und  Quartär  —  festgelegt.  Wir  wollen  nun 
auch  für  die  übrige  Zeit  die  Polwanderungen  nach  Tun- 
lichkeit  bestimmen,  und  zwar  ausschließlich  auf  klima- 
tischer Grundlage,  den  Ausführungen  A.  Wegeners  in 
der  soeben  erschienenen  Schrift  folgend.  Kommen  wir 
dabei  zu  Ergebnissen,  die  mit  den  von  Kreichgauer 
mehr  auf  der  Gebirgsbildung  fußenden  übereinstimmen, 
so  erhöht  dies  deren  Wahrscheinlichkeit. 

Die  größten  Klimawechsel,  die  Europa  nachweislich 
erfahren  hat,  sind  diejenigen  von  der  Steinkohle  zum 
Zechsteiii  und  dann  die  im  Quartär  gewesen.  Im  letzteren 
hat  es  mindestens  drei  Eiszeiten  und  dazwischen  Inter- 
glazialzeiten  erlebt,  in  denen  seine  Temperatur  der  jetzigen 
nahe  kam,  vielleicht  auch  diese  übertraf,  und  anscheinend 
ein  erheblich  trockeneres  Klima  herrschte,  als  jetzt. 
Diese  mehrfachen  Wechsel  zu  erklären,  kann  man  weder 
so  gewaltige  rhythmische  Änderungen  in  der  Verteilung 
von  Land  und  Wasser  oder  von  Gebirgen  annehmen, 
wie  sie  diesen  Klimawechseln  entsprechen  würden,  noch 
kann  man  annehmen,  daß  die  Zusammensetzung  der 
Atmosphäre  oder  die  Sonnenstrahlung  in  gleichem  Tempo 
gewechselt  haben;  wohl  aber  kann  man  entweder  auch 
dafür  entsprechende  relativ  schnelle  Wanderungen  der 
Erdpole  annehmen,  oder  man  kann  für  diese  Schwan- 
kungen, deren  jede  wohl  zwischen  20  und  40  Jahr- 
t;uisende  umfaßte,  die  b^Teits  bekannten  Schwankungen 
in  der  Neigung  der  Ekliptik  und  der  Exzentrizität  der 
lu'dbahn  verantwortlich  machen.  Die  Annahme  der 
Polwanderungen  ist  einfacher  und  ausgiebiger,  da  sie 
so  ziemUch  allen  festgestellten  Tatsachen  Rechnung 
tragen  kann.  Aber  da  wir  für  solche  relativ  schnelle 
und  häutige  Verlegungen  der  Erdachse  vorläufig  weder 
Beweise  noch  Ursachen  beibringen  können,  so  würde  es 
ein  wichtiger  Fortschritt  sein,  wenn  wir  die.se  kleineren 

h  Den  Anfang  siehe' im  .lanuiir/Fcbruar-lIefl,  8.  1  —  8. 


Klimaschwankungen  aus  jenen  astronomischen  Perioden 
erklären  könnten.  So  oder  so  bliebe  es  übrigens  wahr- 
scheinlich; daß  solche  kürzer  dauernde  Klimaschwan- 
kungen, wie  im  Diluvium,  periodisch  oder  nicht,  auch  in 
früheren  Formationen  stets  vorgekommen  sind,  aber  teils 
verwischt  sind,  teils,  wenn  sie  auf  Breitenänderungen 
beruhten,  in  der  Tropenzone  überhaupt  nicht  merklich 
werden  konnten. 

Die  heute  beobachteten  Tatsachen  sprechen  nicht 
für  eine  große  Wirksamkeit  dieser  kosmischen  Perioden. 
Man  müßte  erwarten,  daß  die  Südhalbkugel,  deren 
Sommer  jetzt  auf  Sonnennähe  fällt,  eine  stärkere  jährliche 
Wärmeschwankung  habe,  als  die  nördliche;  das  völlige 
Gegenteil  ist  bekanntlich  der  Fall.  v.  Hann  schließt  dar- 
aus mit  Recht,  ,,daß  selbst  eine  extreme  Exzentrizität  der 
Erdbahn  die  jetzt  bestehenden  klimatischen  Unterschiede 
der  beiden  Hemisphären  nicht  ganz  aufzuheben  imstande 
sein  dürfte".  Die  auf  die  Änderungen  dieser, Exzentrizität 
gebauten  Theorien  von  Groll,  Ball  u.  a.  werden  damit 
hinfällig,  um  so  mehr  als  die  Dauer  und  die  Intensität 
der  betretTenden  Jahreszeiten  sich  gegenseitig  aufheben. 
Mehr  könnte  man  sich  versprechen  vom  Einfluß  der 
Wechsel  in  der  Schiefe  der  Ekliptik.  Es  ist  leicht  ein- 
zusehen, daß  diese  die  Tag-  und  Sommerseite  der  Erde 
weit  mehr  beeinflußt,  als  deren  Nachtseite  und  daher 
auch  auf  die  Mittel  einseitig  wirkt.  Bei  großer  Schiefe 
der  Ekliptik  wird  der  hohe  Sonnenstand  des  Sommers 
am  Pol  keineswegs  durch  entsprechende  Vermehrung  der 
Ausstrahlung  in  der  Winternacht  kompensiert  und  ebenso- 
wenig der  niedrigere  Mittagsstand  der  Sonne  am  Äquator 
durch  geringere  nächtliche  Abkühlung.  Daher  müssen, 
bei  sonst  gleichen  Umständen,  auch  im  Jahresmittel 
dann  die  Pole  wärmer,  der  Äcpiator  kühler  sein,  als  bei 
geringerer  Neigung  der  Ekliptik.  Die  Menge  der  Sonnen- 
strahlung unter  diesen  Bedingungen  läßt  sich,  unter 
gewissen  Annahmen,  genau  berechnen.  Recht  zweifel- 
haft bleibt  dabei  freilich  die  Umwandlung  der  zu-  und 
abgeführten  Wärmemengen  in  Lul'ttemperaturen. 
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In  zwei  Al)haiKllungcn  aus  den  Jahren  1900  und  1907 
haben  Ekholm  und  Spital  er  diese  Fragen  behandelt 
und  versucht,  aus  den  wechsehiden  Strahlungsmcngen 
die  resultierenden  Lufttemperaturen  zu  berechnen  ^); 
Spitaler  von  60°  N  bis  50°  S  je  nach  der  Wasserbedeckung, 
Ekholm  von  90°  bis  0°  Breite  ohne  Unterschied  der 
Halbkugeln.  Einige  Endzahlen  dieser  ausgedehnten 
Rechnungen  mögen  hier  Platz  finden: 

Überschuß  der  Lufttemperatur  bei  größter  gegen  die  bei  kleinster 
Schiefe  der  Ekhptik  (°C). 

nO°  N      60'  N        30°  N  ü°         ÜO"  S      50'  S 


Breite 

Innliqr  '             Ekhollll  0.0° 

"'^""^'^  I  nach  Spitaler  — 

/  nach  Ekholm  +  11.3 

1  nach  Spitaler  — 


Juli 


—  3.3° 

—  4.5 
+  5.2 
+  2.« 


—  3.2' 

—  3.6 
+  1.6 

—  0.1 


—  1.0° 

—  1.6 

—  1.0 

—  1.6 


—  0.3     +  0.1 

—  2.2    —  0.7  j 

Spitaler  nimmt  als  Grenzwerte  der  Schiefe  der  Ekliptik 
27°  31'  und  21°  20',  Ekholm  nur  24,600°  und  21,977°.  Die 
Schwankungszeiten  nehmen  beide  ganz  verschieden  an. 
Ekholm  berechnet  mittels  einer  1873  von  Stockwell  ge- 
gebenen Formel  die  in  Fig.  3  dargestellten  Größen,  deren  ■ 

Jahrtausende  vor  und  nach  1850. 


90 


80 
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Pig.  3.  Schiefe  der  Ekliptik  nacli  Ekholm. 

letztes  Minimum  mit  22,13°  auf  das  Jahr  26  446  v.  Chr. 
und  deren  letztes  Maximum  mit  24,24°  auf  das  Jahr 
7226  V.  Chr.  fällt.  Nach  den  Forschungen  von  Andersson 
war  gerade  diese  letztere  Zeit,  nämlich  der  Anfang  der 
jüngeren  Steinzeit,  durch  größere  Wärme  in  Schweden 
gekennzeichnet,  die  sich  durch  weiteres  'f'ordringeii  der 
Haselnuß,  der  Eiche  und  der  Wassernuß  verrät.  Dann 
könnte  die  Zeit  des  letzten  Minimums  der  Ekliptikschiefe 
um  26  000  V.  Chr.  der  letzten  Eiszeit  entsprechen.  Soll 
sie  auch  nach  obigen  Zahlen  in  mittleren  Breiten  einen 
milderen  Winter  gehabt  haben,  als  die  Zeit  um  7000  v.  Chr., 
so  soll  doch  ihr  Sommer  in  hohen  Breiten  viel  kühler 
gewesen  sein,  und  das  ist  fürs  Entstehen  des  Binnen- 
eises gewiß  das  Wichtigste. 

Ganz  andere  Auffassung  finden  wir  dagegen  bei 
Spitaler,  der  Ekholms  Arbeit  nicht  gekannt  zu  haben 
scheint.  Zunächst  findet  er  ganz  andere  Termine,  nämlich, 
annähernd  übereinstimmend  mit  Lagranges  und  Schu- 
berts alten  Bestimmungen : 


V.  Chr. 

Max.  29  400 
Wert  27°  31' 


V.  Chr. 
Min.  14  400 
21°  20' 


V.  Chr. 
Max.  2000 
23°  53' 


n.  Chr. 
Min.  6600 
22°  54' 


Sodann  erwartet  Spitaler  den  ,, Vorstoß  der  Vergletscherung 
auf  der  ganzen  Erde  gleichzeitig"  gerade  zu  den  Zeiten 
des  Maximums  der  Schiefe  der  Ekliptik.  Denn,  meint  er, 

1)  N.  Ekholm:  On  the  variations  of  the  climate  of  the  geological  and 
historical  pa.st  and  their  causes.  Quart.  Jouni.  11.  Met.  Soc.  1901,  S.  .S9.  — 
R.  Spitaler:  Die  jährlichen  und  periodischen  Änderungen  der  Wärme- 
verteilung auf  der  Erdoberfläche  und  die  Eiszeiten.  Gerlauds  Beiträge  zur 
Geophysik.    VIII  (1907),  S.  59:3. 


, .infolge  der  Erniedrigung  dir  Temperatur  in  den  A(jua- 
lorialgegenden  werden  die  warmen  Meeresströmungen 
und  der  sonstige  Wärmezulluß  von  den  Tro])en  in  höhere 
Breiten  abgeschwächt,  dafür  tritt  im  Sommer  in  den 
höheren  Breiten  infolge  Erhöiiung  der  Temperatur  stärkere 
Verdunstung  über  den  Meeren  ein  .  .  .  und  häufigerer 
Hegen  über  den  Kontinenten  .  .  ." 

W^ir  müssen,  namentlich  angesichts  solcher  Wider- 
sj)rüche,  die  Frage  nach  tiein  t'rs|)rung  dieser  kürzeren 
Klimaschwankungen  noch  offen  lassen.  Ich  habe  deshalb 
beide  Möglichkeilen  veranschaulicht,  indem  ich  auf 
Fig.  4  den  Pol  zykloidische  Bewegungen  ausführen  lasse, 
die  ihn  in  den  Eiszeiten  —  deren  Namen  sind  ein- 
getragen —  Europa  fast  20°  näher  bringen,  als  in  den 
Interglazialzeiten ;  auf  dem  Dopj)elkärlchen  Fig.  6 — 7 
schlägt  dagegen  der  Pol  eine  mittlere  Bahn  ein  und 
ist  die  Hervorbringung  dieser  Extreme  der  kosmischen 
Periode  überlassen,  deren  Dauer  ja  bei  Ekholm  von  den 
Ermittelungen  der  Glaziologen  nicht  weit  abweicht.  Auf 
allen  drei  Figuren  habe  ich  der  Anschaulichkeit  wegen 
die  heutigen  Umrisse  der  Kontinente  eingezeichnet,  aber 
auf  Fig.  4  sie  in  diejenige  Lage  zurechtgeschoben,  die 
sie  etwa  zur  Mindel-  oder  Rißeiszeit  nach  Wegeners 
Anschauung  hatten. 

Die  allmähliche  Wanderung  der  Eiszeiten  von  W  nach 
0,  welche  Fig.  4  darstellt,  wird  von  verschiedenen  ameri- 
kanischen und  europäischen  Geologen  angenommen. 
Einige  Belege  dafür  findet  man  bei  Kreichgauer  S.  344, 
348,  350.  Wir  folgen  auch  der  Annahme  Kreichgaucrs, 
daß  Alaska  seine  Eiszeit,  von  der  bis  jetzt  wenig  be- 
kannt ist,  schon  im  oberen  Tertiär  gehabt  habe. 

Wie  starke  Stützen  Wegeners  Anschauung  in  der 
Tierverbreitung  besitzt,  ist  auf  unserer  Fig.  4  an  zwei 
Beispielen,  durch  die  merkwürdige  Verbreitung  der 
Gartenschnecke  und  der  echten  Regenwürmer,  gezeigt 
die  beide  sowohl  in  Europa  als  im  O.sten  von  Nord- 
amerika vorkommen.  Bei  der  geringen  Wanderungs- 
fähigkeit dieser  Tiere  ist  es  besonders  beweisend,  wie 
durch  die  Rekonstruktion  ihr  jetzt  weithin  zerrissenes 
Verbreitungsgebiet  sich  zusammenschließt. 

Während  der  Pol  auf  der  amerikanischen  Seite  ver- 
weilte, war  Sibirien  jedenfalls  merklich  wärmer  als  jetzt, 
so  daß  es  die  Herden  von  Mammut  und  Rhinozeros 
ernähren  konnte,  deren  massenhafte  Reste  jetzt  auf  den 
Neusibirischen  Inseln  unter  74°  N  weit  jenseits  der 
Baumgrenze  liegen.  In  Westeuropa  und  Nordamerika 
reichen  sie  kaum  über  den  50.  Breitegrad  hinaus.  Nament- 
lich war  wohl  in  Sibirien  damals  der  Winter  bedeutend 
kürzer  und  die  Vegetationszeit  länger,  während  die 
Schneemenge  vielleicht  größer  war  als  jetzt.  Als  später 
die  Jahrestemperatur  in  Sibirien  stark  sank,  bildeten 
sich  der  jetzt  bis  nach  der  Mongolei  verbreitete  Eis- 
boden und  in  seinem  Norden  sowie  in  Alaska  stellen- 
weise   durch    Uberdeckung    von    Inlandeis    mit  Erde 

1)  Nach  Arldt:  Himdb.  dir  Paläogeographie  (Leipzig  1917),  1,  S.  94. 
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jene  „fossilen"  Eismassen,  auf  denen  in  Alaska  sogar 
hochstämmiger  Wahl  angeLrofien  wird.  Denn  das  Auf- 
tauen der  obersten  Schicht  im  Sommer  erreicht  bei 
genügender  Dicke  der  Deckschicht  die  Eismasse  nicht 
mehr. 

Man  glaubte  eine  Zeitlang,  da(J  die  Vergletscherung 
Europas  nicht  durch  größere  Kälte,  sondern  durch  eine 
massenhafte  Verstärkung  der  Niederschläge  bei  kühlem 
Sommer,  aber  mildem  Winter  entstanden  sei.  Allein 
schon  seit  längerer  Zeit  hat  man  sich  überzeugt,  daß 
die  Funde  dem  widersprechen,  die  von  einer  arktischen 
Flora  und  Tierwelt  am  Rande  des  nordeuropäischen 
Binneneises  berichten:  Moschusochs,  Eisfuchs,  Halsband- 
lemming  beweisen  neben  Polarweiden  usw.,  daß  in  Mittel- 
europa in  den  Eiszeiten  Verhältnisse  herrschten,  wie 
heute  in  Grönland  und  Baffinsland,  nicht  aber  wie  in 
Westpatagonien  und  Neuseeland,  wo  Baumgrenze  und 
Schneegrenze  nahezu  zusammenfallen  und  an  den  Glet- 
scherenden Fuchsien  wachsen.  Ja  sogar,  da  in  den  Inter- 
glazialzeiten  dieses  Klima  anscheinend  ohne  eine  Wald- 
periode in  ein  trockenes  Steppenklima  mit  Ziesel  und 
Pfeifhase,  Wildpferd  usw.  übergehen  konnte,  muß  es 
trockener  als  das  des  arktischen  Nordamerikas  gewesen 
sein.  Wegeners  Rekonstruktion  (Fig.  4)  gibt  uns  die 
Erklärung  dafür  im  Fehlen  des  Nordatlantischen  Ozeans. 
Wie  ich  bereits  auf  S.  246/47  von  Peterm.  Mitt.  1918 
hervorgehoben  habe,  finden  wir  in  der  Jetztzeit  die  Be- 
dingungen der  europäischen  und  nordamerikanischen  Eis- 
zeit nirgends  erfüllt,  da  der  Eisrand  auf  ausgedehntem 
bVstland  lag.  Die  polare  Antizyklone  kann  daher  viel- 
leicht damals  weit  ausgedehnter  gewesen  sein,  als  jetzt. 
In  der  Tat  ist  auch  das  massenhafte  Vorkommen  von 
Muscheln  im  ,,Crag"  der  Ostküstc  von  England  dahin 
gedeutet  worden,  daß  sie  damals  unter  auflandigen 
Winden  stand,  wie  jetzt  die  holländische  Küste. 

Einen  neuen  Beleg  für  das  kalte  und  nicht  gerade 
schneereiche  Klima  Europas  in  den  Eiszeiten  hat  vor 
kurzem  H.  L.  F.  Meyer-Harrasso  wi  tz  gebracht^). 
Die  Blockfeldcr  im  Vogelsbcrg  sind  offenbar  ein  Erzeugnis 
des  FLrdfiießens  auf  dauernd  gefrorenem  Untergrunde. 
Sie  gehen  bis  zu  Höhen  von  300  m  über  dem  Meere 
herunter,  wo  jetzt  eine  Jahrestemperatur  von  6 — 7° 
herrscht,  setzen  aber  für  ihre  Bildung  eine  solche  von 
etwa  —  2°  voraus.  Zum  Zustandekommen  des  Erd- 
fiießens  ist  zudem  auch  Schneefreiheit  nötig.  ,, Größere 
Schneeinengen  würden  die  Frostverwitterung  und  den 
Transport  der  Blöcke  unmöglich  machen."  AuchSalomon 
hat  das  Erdlließen  allgemein  für  die  Erklärung  deutscher 
Landsehaftsformen  in  Anspruch  genommen;  der  Vogels- 
herg  kann  auch  keine  Ausnahme  sein.  ,, Allgemein 
müssen  also  geringe  Niederschläge  in  Deutschlands  Eis- 
zeit geherrscht  haben."  Aber  die  Temperatur  war 
niedrig  genug,  daß  die  gewaltigen    über  Skandinavien 


aufgehäuften  Eismassen  sich  vor  ihrem  Abschmelzen  bis 

,  Mitteldeutschland  ausbreiten  konnten. 

Ist  die  Eiskappe  einmal  gebildet,  so  werden  die 
Bedingungen   für   ihre   weitere   Erhaltung  zunehmend 

,  günstiger.  Aus  den  Temperaturmessungen  der  Koch- 
Wegenerschen  Durchquerung  Grönlands  geht  hervor,  daß 
das  Inlandeis  selbsttätig  durch  Verstärkung  der  Aus- 
strahlung die  Lufttemperatur  um  etwa  7°  herabdrückt. 
Auch  durch  die  allmähliche  Erhebung  seiner  Oberlläche 
bis  in  1000 — 2000  m  höhere  kältere  Schichten  der  Atmo- 
sphäre schallt  es  fortschreitend  günstigere  Bedingungen 
für  seine  Erhaltung,  einem  Ortswechsel  von  etwa  10°  Br. 
gleichkommend. 

Entsprechend  den  Schwankungen  der  Pole  müßte  auch 
der  Äquator  über  Afrika  im  Laufe  des  Quartärs  eine 
oder  mehrere  Schwankungen  von  mindesten  zehn  Breiten- 
graden ausgeführt  haben,  und  mit  ihm  die  Grenzen  der 
äquatorialen  Regenzone  und  der  nördlichen  und  süd- 
lichen Trockenzone.     In  einer  Abhandlung  vom  Jahre 

i  1913^)  führt  Penck  in  interessanter  Weise  aus,  daß  den 
Spuren  der  ,,Pluvialzeit"  am  Nordrande  der  Trocken- 
zone in  Nordamerika  und  Nordafrika  an  deren  Südrande 

I  umgekehrt  Anzeichen  für  eine  Zunahme  der  Regenmenge 
in  jüngster  Zeit  gegenüberstehen,  sowohl  in  dem  großen 
Tschadsee,  der  trotz  Abflußlosigkeit  fast  süßes  Wasser 
führt,  als  in  dem  unbestimmten  Netz  von  Flußarmen, 
welche  der  Niger  und  der  Weiße  Nil  beim  Eintritt  in 
die  Wüste  bilden.  Beides  spricht  dafür,  daß  sowohl  diese 
als  die  Zuflüsse  des  Tschad  jetzt  mehr  Wasser  führen 

:  als  vorher.  Dieselben  Erscheinungen  findet  nun  Penck 
auch  auf  der  Südhalbkugel  an  der  Etoscha-Salzpfanne, 
den  Armen  des  Okawango  und  dem  Becken  des  Titicaca. 
Da  er  diese  Änderungen  für  gleichzeitig  nimmt,  so  kommt 
er  ,,zur  Annahme,  daß  während  der  Eiszeit  die  Klima- 
gürtel der  Erde  äquatorwärts  verschoben  waren;  die 
Schneegrenze  war  herabgedrückt  und  die  beiden  Trocken- 
grenzen in  niedere  Breiten  gerückt.  Die  Bewegung 
der  Schneegrenze  erscheint  bedeutender  als  die  der 
Trockengrenze,  beläuft  sie  sich  doch  auf  800 — 1300  m, 
das  ist  rund  ein  Fünftel  der  größten  Höhe,  welche  die 
Schneegrenze  auf  der  Erdoberfläche  hat,  während  die 
Bewegungen  der  beiden  Trockengrenzen  nur  wenige, 
drei,  vielleicht  fünf  Grade  der  Breite  ausmachen"  (S.  92). 
Er  glaubt  danach  an  eine  Verschmälerung  des  tropischen 
humiden  Gebietes,  an  ein  Zusammenrücken  der  beiden 
Passatzonen  in  ,,der  Eiszeit".  Er  hebt  aber  selbst  hervor 
(S.  94),  daß  vielleicht  bei  mehrfachem  Klimawechsel 
,,die  verschiedenen  Autoren  nicht  denselben,  sondern 
verschiedenaltrige  Klimawechsel  ins  Auge  fassen".  Es 
sind  nämlich  sowohl  im  Tale  von  Mexiko,  als  südlich 
vom  Tschad  und  besonders  am  Titicaca  (durch  Stein- 
mann) Spuren  früher  weit  größerer  Ausdehnung  der  be- 
treflenden  Süßwasserseen  gefunden  und  auf  die  Diluvial- 


^)  Dil-  Blockfelder  im  iistlichi-n  Vot^clsbfr;,'.  licricliti'  üIht  die  Vers,  des 
Niedenhciu.  itcolo'.;.  Ven'iiis,  UIKJ. 


^)  A.  Penck:  Bio  Foniu-n  il(>r  Laiulobcrfläclie  und  Vcr.scluL'biiiis;eii  der 
Klimagürtel.  Sitzber.  der  Herliiicr  Akademie  1!)13,  I,  S.  77—97.  —  Eigent- 
licli  alle  vier,  iiiimlioli  je  eine  polare  und  iiquatoriale  auf  jeder  Halbkugel. 
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zeit  bezogen  worden.   Penck  vermutet  aber  (S.  95),  dafi  | 
diese  großen  Seen  in  die  letzte  Interglazialzcit  gehören  ! 
und  ,,daß  die  Seen  an  der  äquatorialen  Trockengrenze  1 
nicht  die  unmittelbaren  Uberreste  jener  großen  Seen 
sind,  deren  Spuren  rings  um  sie  herum  auftreten,  sondern  ; 
daß  sich  zwischen  die  Existenz  beider  eine  aride  Zeit  j 
einschaltet,  während  der  die  Seen  verschwunden  und 
ihre  Becken  leere  Hohlformen  waren.  .  .    Den  absoluten 
Beweis  für  den  Synchronismus  von  Erscheinungen  in  der 
Erdgeschichte  kann  die  Geologie  nicht  erbringen".  Nur 
der  gleiche  Verwitterungszustand  gibt  einen  gewissen 
Anhalt  dafür. 

Die  Auffassungen  lassen  sich  der  geographischen  Breite 
nach  so  darstellen,  unter  Steinmann  die  Anhänger  einer 
gleichzeitigen  Pluvial-  und  Kältezeit  auf  der  ganzen 
Erde,  unter  Penck  die  einer  gleichzeitigen  Verschiebung 
der  Klimazonen  beiderseits  zum  Äquator,  unter  Wegener 
die  einer  Polverschiebung  ohne  Änderung  der  Zonen- 
breite zusammengefaßt.  Die  Trockengebiete  sind,  um 
deren  verschiedene  Auffassung  anschaulich  zu  machen, 
durch  0  00  0  dargestellt. 
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Nur  bezüglich  der  Nordgrenze^)  des  nördlichen  Trocken- 
gürtels stimmen  alle  drei  Auffassungen  überein,  denn 
nur  hier  ist  durch  den  Nachweis  des  Zusammenhangs  der 
Uferterrassen  des  Bonnevillesees  mit  Moränen  die  Zeit- 
frage gelöst.  Für  die  Nordgrenze  des  äquatorialen  Regen- 
gebietes stimmen  wir  Vertreter  einer  Polverschiebung 
mit  Penck,  für  dessen  Südgrenze  mit  Steinmann  überein. 
Von  der  Südgrenze  des  südlichen  Trockengürtels  sind 
mir  keine  Angaben  bekannt,  da  Passarges  Angaben  über 
die  Kalahari  für  dessen  Nordgrenze  gelten;  sie  stimmen 
hier  zu  Steinmann  und  Wegener. 

In  bezug  auf  die  Frische  der  Seespuren  an  den  beiden 
äquatorialen  Trockengrenzen  sagt  Penck,  der  sie  auf  die 


letzte  Interglazialzcit  zurückschieben  möchte  (S.  'IG): 
,,Xur  Steinmanii  berichtet  hier  (Fern)  von  alten,  deullich 
wahrnelimbaren  l'ferlinien ;  weder  aus  dem  Tale  von  Mexiko 
noch  im  Tschadsee-Bolsonc  wird  uns  von  solduMi  be- 
richtet." Wir  liaben  also  guten  (irniid,  bezüglicii  dei- 
Südgrenze  des  äciuatorialen  P«egengüitels  mit  Steinmann 
zusammenzugehen,  während  wir  bezüglich  seiner  Nord- 
grenze mit  Penck  übereinstimmen.  Die  Interglazial- 
zeiten  haben  an  beiden  schweilich  mein-  als  eine  An- 
näherung an  die  gegenwärtigen  Zustände  gebracht.  Den 
Schlußworten  Pencks  stimmen  wir  dabei  lebhaft  zu: 
,, Darin  aber  besteht  der  große  Wert  der  Hypothese  im 
Bereiche  der  Geographie,  daß  sie  den  Blick  lenkt  sowohl 
auf  Fragen  als  auch  auf  Gebiete,  die  noch  nicht  Ljeniioend 
untersucht  sind." 

In  Australien  ist  die  Lage  durch  dessen  Eigenbewegung 
und  durch  die  Nähe  des  damaligen  ,,Schwingungspoles". 
des  Äquators  im  Indischen  Ozean  verwickelt.  Nach 
Frech  ^)  machen  Australien  und  Südamerika  eine  Aus- 
nahme von  der  sonst  von  ihm  angenommenen  all- 
gemeinen Pluvialzeit  in  den  Tropen  und  Subtropen  der 
Erde;  hier  soll  das  jüngste  Tertiär  durch  feuchtes,  das 
Quartär  durch  trockenes  Klima  ausgezeichnet  gewesen 
sein.  Die  Riesenentwicklung  der  Ptlanzenfresser  in 
Australien  sei  durch  das  erstere,  ihr  Aussterben  durch 
die  fortschreitende  Austrocknung  im  letzteren  hervor- 
gerufen gewesen.  Die  massenhafte  Anhäufung  der  Knochen 
der  Riesenbeuteltiere  am  CoUabonnasee  schreibt  er  deren 
Zusammendrängung  an  den  versiegenden  Tränkstellen 
zu,  was  natürlich  auf  besonders  dürre  .Jahrgänge  zu  be- 
ziehen ist,  die  sich  aber  im  Laufe  der  Jahrtausende 
mehrten. 

In  Patagonien  und  Grahamsland  muß  das  Quartär, 
wie  die  Fig.  7  zeigt,  eine  warme  Zeit  gewesen  sein;  Feuer- 
land lag  während  desselben  zwischen  35  und  48°^  Breite. 
Dagegen  müssen  diese  Länder  während  des  größten  Teils 
der  Tertiärzeit,  nach  ihrer  Ablösung  von  Afrika,  dem 
Südpol  sehr  nahe  gelegen  haben  und  eist  im  Pliozän 
von  ihm  abgerückt  sein.  Das  widerspricht  freilich  völlig 
den  Angaben,  die  wir  über  tertiäre  und  quartäre  F'auna 
und  Flora  aus  diesen  Ländern  besitzen;  aber  man  darf 
nicht  vergessen,  daß  alle  diese  Angaben  in  der  Über- 
zeugung gemacht  sind,  daß  eben  Tertiär  eine  warme 
und  Quartär  selbstverständlich  eine  kalte  Zeit  sei.  Zweifel 
an  ihrer  Berechtigung  sind  auch  keineswegs  etwas  Neues. 
Es  gilt  wohl  auch  heute  das  Wort  von  Ed.  Sueß,  es  sei 
,,die  Frage  eine  ganz  oilene,  ob  die  in  Chile  angewandten 
Ausdrücke  , tertiär'  und  ,quartär'  wirklich  den  europä- 
ischen gleichwertig  sind";  er  setzt  hinzu,  ihm  sei  ,,gar 
kein  Versuch  bekannt,  um  auf  der  Küste  von  Peru  oder 
Chile  ein  Äquivalent  des  europäischen  Miozän  oder  Pliozän 
nachzuweisen". 

Da  in  den  mächtigen  Geröllschichten,  die  Patagonien 
bedecken,    noch   so   wenig   sichere   Eiszeitspuren,  wie 


^)  Die  Grenzen  der  Klinia/oneii  sind  durcli  die  Hdri/iHitiilstriche  angedeutet. 
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Gletscherschlift'e  und  Moränen,  nachgewiesen  sind,  muß 
ihr  Alter  wohl  viel  größer  als  das  der  europäischen  Eis-  ; 
Zeiten  sein.  j 

Die  Spuren  früherer  größerer  Ausdehnung  der  Gletscher, 
die  man  am  Kilimandscharo,  Meru  und  Kenia  über- 
wiegend auf  deren  Südwestseite  gefunden  hat,  dürften 
aus  dem  älteren  Tertiär  stammen,  als  diese  Berge  zwischen 
40  und  50°  S  im  Gebiet  vorherrschender  westlicher 
Winde  und  unter  tiefer  stehender  Sonne  lagen. 

Wir  haben  somit  die  Antwort  auf  die  Frage  gefunden, 
wie  es  kommt,  daß  wir  vom  Karbon  bis  zum  Quartär 
nur  zwei  Zeiten  ausgedehnter  Bildung  von  Inlandeis 
sicher  kennen:  die  eine  am  Anfang  dieses  Zeitraums  im 
Süden,  die  andere  an  dessen  Ende  im  Norden.  Die  dritte 
sehen  wir  heute  in  der  Antarktis  und  in  Grönland. 

Zur  Ausbildung  einer  Decke  von  Inlandeis  gehören 
eben  drei  Bedingungen:  feste  Unterlage  (am  günstigsten 
Gebirge),  kalter  Sommer  und  genügende  Schneemenge. 
Die  beiden  letzteren,  die  man  als  nivales  Klima  zusammen- 
faßt (vgl.  Peterm.  Mitt.  1918,  S.  197),  gelten  nur  für 
das  Nähr-  oder  Firngebiet  des  Inlandeises,  während  die 
Abfuhr  des  Eises  bis  in  wärmere  und  selbst  dürre  Klimate 
reichen  kann. 

Von  diesen  Bedingungen  fehlte  auf  der  Nordhalbkugel 
die  erstere  bis  zur  Mitte  der  Tertiärzeit  anhaltend,  viel- 
leicht seit  dem  Präkambrium,  weil  der  Nordpol  inmitten 
des  Großen  Ozeans  lag,  wie  Fig.  6  es  zeigt.  Im  Neogen 
dürfte  der  Pol  sich  nach  Alaska  und  weiter  verschoben 
haben,  und  damals  schon  werden  wohl  die  ausgedehnten 
fossilen  Eislager  in  Alaska  entstanden  sein,  die  durch 
Bedeckung  mit  Erde  auch  in  dem  nachfolgenden  Klima 
mit  wärmeren  Sommern,  als  Mammut,  Pferde  und  BüfTel 
diese  Gegend  bevölkerten,  dem  Einfluß  der  letzteren 
entzogen  blieben,  wie  der  Eisboden  in  Sibirien.  Aus 
der  Kreide  oder  dem  Tertiär  werden  wohl  auch  jene 
glazialen,  von  dicken  Manganknollen  bewachsenen  Ge- 
schiebe stammen,  die  A  g  a  s  s  i  z  vom  Meeresboden  im 
Pazifik  heraufgeholt  hat. 

Die  vollständige  Änderung  des  Klimas  von  Deutsch- 
land nach  dem  Karbon  weist  auf  eine  starke  Verschiebung 
der  Erdachse  in  jener  Zeit.  Denn  aus  dem  feuchten 
Äqualorialgürtel  geriet  Deutschland  in  den  nördlich  an-  | 
grenzenden  Steppen-  und  Wüstengürtel,  in  dem  es  nun 
unmeßbar  lange  Zeit  verblieb.  Die  mächtigen,  durch 
Verdunstung  weiter  Salzseebuchten  von  der  Art  des 
Karaboghas  gebildeten  Salzlager  des  Zechsteins,  die  fossil- 
armen Sandanhäufungen  des  Buntsandsteins,  die  Gipse 
des  Keupers  usw.  sind  Zeugen  der  extremen  Trockenheit, 
und  die  rote  Eisenverbindung,  die  die  meisten  dieser 
Ablagerungen  färbt,  spricht  zugleich  für  andauernd  hohe 
Temperaturen.  Noch  mehr  werden  diese  nach  den  For- 
schungen Van  t'Hoffs  und  seiner  Schüler  durch  die  Aus- 
kristallisierung der  verschiedenen  Abraumsalze  nach- 
gewiesen. Den  äquatorialen  Hegengürtel  müssen  wir  in 
dieser  Zeit  weiter  südlich  in  der  Tethys  annehmen,  ganz 
Afrika  aber  scheint  damals  bis  zu  seinem  Südende  ein 

l'ptermanns  üpo<fr.  Mittciliiii(;oii.     lifil,  Mar/liflt. 


ausgedehntes  Trockengebiet  gewesen  zu  sein,  vielleicht 
mit  Ausnahme  einiger  Gebirge.  Die  Ursache  für  diese 
außerordentliche  Ausdehnung  der  Trockengebiete  müssen 
wir  für  Europa  wie  für  Afrika  in  ihrer  Lage  inmitten 
eines  ungeheuren  Länderkomplexes  sehen :  der  Atlantische 
Ozean  war  noch  nicht  da,  die  Wüstenzone  erstreckte 
sich  auch  im  Norden,  eine  vergrößerte  Sahara,  weithin 
nach  Westen  und  erreichte  über  Arizona  die  Küste  des 
Großen  Ozeans.  Wind  und  gelegentliche  Platzregen 
transportierten  dort  wie  hier  ihre  roten  Sandmassen  in 
die  abflußlosen  Mulden,  deren  Mitten  große  Salzseen 
einnahmen.  Nur  hie  und  da  zeugen  eingelagerte  geringe 
Steinkohlenlager  von  einem  stärkeren  Pflanzenwuchs, 
wohl  an  Flüssen.  Die  Vegetation  reichte  indessen  auch 
in  Afrika  aus,  um  riesenhafte  Reptilien  zu  ernähren. 

Der  Südpol  muß  in  dieser  Zeit  in  Antarktika  gelegen 
haben,  das  sich  noch  nicht  von  Australien  und  kaum 
von  Afrika  abgespalten  hatte.  Soweit  die  Vergletscherung 
auch  in  dieser  Zeit  gelegentlich  nach  Australien  hinüber- 
grilT,  wird  sie  wohl  von  der  im  Permokarbon  schwer  zu 
scheiden  sein.  Im  Jura  aber  scheint  der  Pol  schon  viel 
weiter  südwestlich  gelegen  zu  haben,  so  daß  seine  Wirkung 
nur  für  Patagonien,  nicht  für  Australien  in  Frage  kommt. 

Aus  der  ganzen  Sekundär-  und  Tertiärzeit  liegen  bis 
jetzt  keine  anerkannten  Befunde  von  Polarklima  vor. 
Aber  in  diesem  Zeitraum  können  wir  mit  mehr  und  mehr 
Sicherheit  aus  den  Resten  des  Pflanzen-  und  Tierlebens 
auf  die  Lage  der  Erdachse  schließen,  da  seine  Verwandt- 
schaft mit  dem  jetzigen  immer  größer  wird  und  wir 
daher  immer  zuverlässiger  auch  auf  gleiche  Anforderungen 
an  das  Klima  schließen  dürfen.  Für  die  einzelne  Pflanzen- 
art ist  dieser  Schluß  noch  unsicher,  für  eine  ganze  Flora 
aber  nicht.  Der  Weg,  auf  dem  wir  dabei  zunächst  am 
besten  vorgehen,  ist  die  Bestimmung  des  ungefähren 
Breitengrades,  dem  die  betreffende  Lebewelt  entspricht. 
Später  können  wir  dann,  nach  Feststellung  der  Verbreitung 
von  Wasser  und  Land  in  weitem  Umkreis  und  der  Ge- 
birge, an  diesen  Schätzungen  Korrekturen  anbringen. 

Im  Pliozän  waren  die  Pole  in  schneller  Bewegung  und 
sind  die  Befunde  etwas  unbestimmt;  als  mittlere  Lage  dürfen 
wir  die  heutige,  besser  noch   72°  N  100°  W  annehmen. 

Viel  genauer  sind  wir,  schon  seit  den  Forschungen 
von  0.  Heer,  über  die  Klimate  des  Miozäns  bzw.  Oligozäns 
unterrichtet,  die  von  den  heutigen  noch  sehr  abwichen. 
In  Grönland,  Spitzbergen  und  selbst  Grinnclland  herrschte 
ein  Baumwuchs,  der  auf  eine  geographische  Breite  von 
höchstens  55°  schließen  läßt;  in  der  Schweiz  ein  solcher, 
wie  in  durchschnittlich  33°;  in  Spanien  etwa  wie  in  28° 
Breite.  Ganz  anders  auf  der  anderen  Seite  der  Nord- 
I  halbkugel:  Japan  war  kühler  als  jetzt;  Nathorst,  der  auf 
Grund  der  dortigen  Funde  den  Pol  für  jene  Zeit  an  den 
Olenek  legte,  hat  sich  zwar  in  der  Richtung,  aber  wohl 
nicht  im  Betrage  geirrt,  wonach  die  Breite  der  Fundorte 
etwa  bei  53°  anzusetzen  wäre.  Die  Richtung  aber  stimmt 
nicht,  weil  Toll  auf  den  Neusibirischen  Inseln  ,,miozäne"^) 

^)  Vielleicht  eo/.iiiie  ? 
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Braunkohlen  gefunden  hat,  deren  Entstehungsort  wir 
eine  Breite  von  höchstens  H0°  geben  müssen.  Die  Miozän- 
tlora  von  Dakota  ist  küniatiscli  wenig  südlich  der  jetzigen 
anzusetzen,  etwa  auf  40°  N.  Wir  können  also  den  Nord- 
pol im  Miozän  von  allen  Seiten  ,, einpeilen" ;  um  es  genau 
zu  tun,  müssen  wir  dabei  nur  noch  die  Lageänderungen 
berücksichtigen,  die  seitdem  die  Fundorte  durch  den 
Zusammenschub  der  Alpen,  die  Abspaltung  Nordamerikas 
und  die  Stauchung  Ostasiens  erlitten  haben.  Das  ist  im 
folgenden  Kärtchen  Fig.  5,  das  die  heutigen  Landumrisse 


180° 


0° 

Pig.  5.  Bestimmung  der  Lage  des  Nordpols  im  Miozän.    Kontinente  in 
jetziger  Lage,  Ausgangsorte  der  Bestimmung  Q  in  damaliger  Lage.  ' 

zeigt,  durch  Verlegung  jener  Orte  in  ihre  vermutliche 
damalige  Lage  geschehen.  Wir  kommen  so  zu  einer  Lage 
des  Pols  im  heutigen  Beringsmeer,  etwa  unter  65° 
Breite  und  168°  W.  Das  bedingt  für  Kapstadt  eine 
Breite  von  59°  S,  und  ebenso  für  das  südliche  Pata- 
gonien, das  damals  etwa  beim  heutigen  Südgeorgien  lag; 
auch  für  Grahamland  eine  größere  Nähe  am  Pol  als  jetzt, 
für  Chile  aber  ungefähr  die  jetzige  Lage. 

Für  das  Eozän,  die  Kreide  und  den  Jura  liegen 

I 

Schätzungen  über  die  Wärmegürtel  der  Erde  wesentlich  i 
nur  nach  Meerestieren  vor,  die  sehr  viel  unsicherer  sind,  '. 
als  die  nach-  Landpflanzen.    Für  den  Jura  ergeben  die  | 
bekannten  Karten  von  Neumayr  als  Grenzen  der  ,, äqua- 
torialen" Fauna,  nach  Rekonstruktion  und  bezogen  aufs 
heutige  Gradnetz,  an  der  Westküste  von  Amerika  20°  S 
und  32°  N,  an  der  Ostküste  von  Afrika  und  in  Süd- 
europa 3°  S  und   46°  N,  in  Westaustralien  und  Ost- 
asien 23°  S  und  28°  N.    Danach  lag  der  Äquator  in  der 
ersten  und  letzten  Gegend  bei  5°  N,  im  Mittelmeer  in 
21°  heutiger  Breite,  also  der  Nordpol  auf  69°  N,  170°  W. 
Eine  ähnliche  Konstruktion  ergibt  uns  nach  der  Ver- 
breitung der  RudistenrilTe  ^)  für  die  Kreide  dessen  Lage 
zu  48°  N  140°  W.    Das  sind  große  Schwankungen,  die 
vielleicht  in  der  Unsicherheit  der  Polbestimmung  ihren 

1)  Karte  bei  D  aciiiu'':  ()ninilla£>eii  der  Paliinn'poi^Taphip  (Jena  1915),  S.  424. 


Grund  haben.  Sie  scheinen  aber  in  die  Geschichte  der 
südhchen  Kontinente  nicht  schlecht  zu  passen.  Im 
Eozän  endlich  scheint  die  Lage  der  Erdachse,  vor  ihrer 
großen  Wanderung  nach  der  jetzigen  Stellung,  die  größte 
Abweichung  erreicht  zu  haben,  da  das  Klima  des  süd- 
lichen Europas  ganz  tropisch  gewesen  sein  muß.  Nacii 
Semper^)  durchfloß  damals  unter  dem  Einfluß  des 
Passats  ein  aus  dem  Indischen  Ozean  kommender  Meeres- 
strom das  Mittelmeer  —  ein  Analogon  des  heutigen 
Äquatorialstroms.  Auch  die  Pflanzenwelt  Europas  war 
im  Eozän,  selbst  an  der  Themsemündung,  durchaus 
tropisch.  Der  Äquator  lag  wohl  auf  dem  größtenteils 
eingeebneten  Hügelland,  auf  dem  sich  später  die  Alpen 
erhoben.  Ägypten  lag,  nach  seiner  reichen  Tierwelt  zu 
schließen,  im  Eozän  vermutlich  im  südlichen  Savannen- 
gürtel. Die  Pole  können  wir  im  Eozän  auf  etwa  45° 
jetziger  Breite  und  0°  bzw.  180°  Länge  ansetzen. 

Im  Eozän  begann  die  stärkere  Bewegung  der  Kon- 
tinente, indem  gleichzeitig  Südamerika  nach  NW  (jetzt 
W),  Dekan  und  Australien  nach  N  (jetzt  NO)  abschwenkten 
und  Europa  südwärts  gegen  die  Tethys  drückte.  Durch 
diese  drehenden  Kräftepaare  wurde  der  Äquator  verhältnis- 
mäßig schnell  während  des  ganzen  Tertiärs  in  der  Ebene 
von  etwa  0°  Länge  in  die  jetzige  Lage  und  bis  zur  großen 
Eiszeit  etwa  nach  jetzt  15°  S  gedreht.  Indem  sich  aber 
nun  Nordamerika  nach  WSW  (jetzt  W^)  und  Ostasien 
nach  SW  (jetzt  SSW)  verschoben,  wurde  der  Äquator 
wieder  zurück  und  in  seine  jetzige  Lage  gedrückt.  Diese 
Zusammenhänge  drängen  sich  der  oberflächlichen  Be- 
trachtung auf;  ihre  genauere  Feststellung  müssen  wir  von 
der  Zukunft  erwarten. 

Auch  für  die  komplizierten  Hin-  und  Herbewegungen, 
die  anscheinend  die  Pole  vom  Perm  bis  zum  Oligozän 
ausgeführt  haben,  und  die  in  Fig.  6  und  7  dargestellt 
sind,  wird  erst  die  Zukunft  eine  bestimmte  Entscheidung 
bringen,  da  das  jetzt  vorliegende  Material  noch  zu  spär- 
lich ist.  Die  große  Bewegung  vom  Karbon  über  Miozän 
zum  Quartär  dürfte  aber  festliegen. 

Die  Doppelkarte  Fig.  6 — 7  zeigt  uns  die  W^anderungen 
der  beiden  Pole  unter  den  hier  dargelegten  Annahmen 
und  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  kürzeren  Klima- 
schwankungen, die  wir  im  Quartär  sicher  beobachten  und 
in  anderen  Zeitaltern  nach  Analogie  voraussetzen  müssen, 
sich  anders  erklären  lassen.  Vielleicht  aber  wird  es  mit 
der  Zeit  gelingen,  auch  diese  auf  Breitenänderungen 
zurückzuführen  und  deren  Spuren  in  den  Transgressionen 
und  Regressionen  nachzuweisen. 

G.  Klima  von  Deutschland. 

Nach  Analogie  von  Dacqu6s  Klimakurve,  aber  mit  be- 
stimmter Beziehung  auf  einen  Ort,  hatW^egener  die  Breiten- 
änderung von  Mitteldeutschland  vom  Devon  bis  zur  Jetzt- 
zeit, ungerechnet  der  kleineren  Schwankungen,  dargestellt 
(Fig.  8).  Nur  im  Karbon  lag  es  in  der  äquatorialen  Regen- 

1)  Semper:  Das  iialaeothermale  Problem  II.  (Zeitsclir.  d.  1).  Geol.  Ges. 
18;)!),  S.  201.) 


W.  Koppen:  Polwanderungen,  Verschiebungen  der  Kontinente  und  Klimageschichte.  63 


Zone,  die  gerade  damals,  zu  unserem  Glück,  die  reichen 
Kohlenlager  erzeugte.  Aber  unermefJlich  lange,  vom 
Perm  bis  zum  Oligozän  (außer  vielleicht  im  Jura),  be- 
fand sich  Deutschland  in  der  nördlichen  Trockenzone, 
schwankend  zwischen  Savannen-,  Steppen-  und  Wüsten- 
klima. Der  Baumwuchs  war  teils  auf  ,, Galerien"  an 
Flußläufen  beschränkt,  teils  fehlte  er  ganz.  Sicher 
stammen  die  Braunkohlen  nicht  aus  einem  regenlosen 
Klima.  Aber  die  Wälder,  aus  denen  sie  entstanden, 
waren  nicht  Regenwälder,  sondern  edaphische,  Sumpf- 
wälder; ist  doch  Taxodium  distichum  der  häufigste  Baum 
darin.  An  ihrer  E^ntstehung  kann  also  Aufhebung  der 
natürlichen  Entwässerung  durch  Bodenbewegungen  ebenso 
großen  Anteil  haben,  wie  Zunahme  des  Regenfalls. 
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Pig.  8.  Breitenänderung  von  flitteldeutschland. 

Erst  vom  Oligozän  bis  zum  Quartär  wanderte  Deutsch- 
land infolge  fortdauernder  Verschiebung  der  Erdachse, 
trotz  seiner  eigenen,  zum  Äquator  strebenden  Bewegung, 
durch  den  gemäßigten  Regengürtel  hindurch  bis  in  die 
Polarzone.  Zum  Waldland  wurde  es  erst  lange  nach  der 
letzten  Eiszeit,  als  der  Nordatlantische  Ozean  in  voller  ! 
Ausdehnung  da  war  und  westliche  Winde  vorherrschend 
geworden  waren. 

Unter  Annahme  einer  gleichzeitigen  Wirkung  von 
geringerer  Wärme  und  mehr  Niederschlag  kommt  Brück- 
ner 1)  mit  einer  gegen  die  jetzige  nur  um  3—4°  niedrigeren 
Temperatur  für  die  Eiszeiten  aus.  War  der  Niederschlag, 
wie  es  oben  wahrscheinhch  gemacht  ist,  geringer,  so 
muß  die  Temperatur ,  namentlich  die  des  Sommers, 
noch  um  einige  Grade  niedriger  gewesen  sein.  ^ 

Wie  wir  gesehen  haben,  lag  bis  zum  Eozän  der  Nord-  ! 
pol  mitten  auf  dem  Großen  Ozean.  Kein  Wunder,  daß 
wir  seine  Spur  nirgends  finden.  Vielleicht  aber  dürfen 
wir  etwas  davon  in  den  Sonderbarkeiten  der  Temperatur-  ; 
Verteilung  im  Weltmeere  noch  heute  erkennen.  Während  ! 
die  mittlere  Temperatur  seiner  gesamten  Oberfläche  von  j 
Krümmel  2)  zu  17,4°  berechnet  wird,  ist  die  Temperatur 

K.   Brück  11  IM-:    Kliniaschwankungeii    (Wien    1890),    S.  :!08.    —  1 
^)  Krümmel:  llaiidbiicli  dir  0/,eano!?raphie  1  (1907),  S.  401. 


seiner  Wassermasse  von  15UÜ  m  Tiefe  an  bis  8000  m 
im  Großen  Ozean  nirgends  über  4°,  im  Atlantischen  nur 
an  wenigen  Stellen  bis  zu  7°,  von  .3000  m  Tiefe  an  im 
Großen  Ozean  sogar  durchweg  0°  bis  3°.  Die  warme 
Oberflächenschicht  ist  also,  auch  in  den  Tropen,  nur 
sehr  dünn.  Den  Ursprung  dieser  gewaltigen  kalten 
Wassermasse,  welche  zwischen  die  warme  Oberschicht 
und  die  heiße  Lithosphäre  eingeschaltet  ist,  sucht  man 
in  dem  zur  Winterzeit  in  hohen  Breiten  an  der  Ober- 
fläche erkaltenden  Wasser;  und  gewiß  mit  Recht,  soweit 
eine  Erneuerung  der  Wassermasse  stattfindet  (vgl.  Schott, 
Physische  Meereskunde,  Fig.  18).  Aber  diese  Erneuerung 
geschieht  unter  sehr  ungünstigen  Bedingungen,  da  die 
Polarzonen  im  Norden  durch  flache  Schwellen  vom 
Weltmeere  abgeschnitten  und  im  Süden  von  Festland 
eingenommen  sind,  und  da  das  Oberflächenwasser  hoher 
Breiten  gegenwärtig  trotz  seiner  Kälte  durch  seinen 
geringen  Salzgehalt  wenig  Antrieb  zum  Niedersinken 
besitzt.  Man  nimmt  daher  an,  daß  die  großen  Tiefen 
wesentlich  von  dem  ziemlich  schmalen  Gürtel  kalten 
Oberflächenwassers  zwischen  50  und  65°  S  gespeist  werden. 
Anders  war  es,  als  der  Nordpol  inmitten  des  Großen, 
damals  noch  viel  größeren,  Ozeans  lag.  So  paradox  die 
Annahme  einer  Nachwirkung  der  Temperaturverteilung 
über  mehrere  100  000  Jahre  erscheint,  entsteht  doch 
die  Frage,  ob  nicht  die  Temperatur  am  Boden  um  einige 
Grade  höher  oder  die  warme  Oberschicht  um  einige  100  m 
dicker  wäre,  wenn  diese  weitgehende  Auskühlung  des 
Weltmeers  nicht  vorhergegangen  wäre. 

Die  Frage  wird  noch  verstärkt  durch  die  merkwürdige 
so  erheblich  höhere  Wärme  des  Nordatlantischen  Ozeans. 
Die  hohe  Temperatur  seiner  Oberfläche  habe  ich  im 
Jahre  1911  in  einfm  Aufsatz  in  den  Annalen  der  Hydr. 
u.  Mar.  Met.  behandelt  und  auf  Gestalt  und  Stellung 
dieses  Ozeans  zurückzuführen  gesucht,  die  das  warme 
Oberflächenwasser  der  Tropen  im  Äquatorialstrom  auf 
die  nördliche  Halbkugel  hinüberleitet.  Immerhin  bleibt 
seine  Ausnahmestellung  um  so  auffallender,  als  sie  sich 
auch  auf  größere  Tiefen  erstreckt.  Sehr  deutlich  zeigen 
dies  die  Kärtchen  Fig.  14  und  15  in  Schotts  Physischer 
Meereskunde,  die  die  Temperaturverteilung  in  400  m 
Tiefe  und  am  Meeresboden  darstellen.  Hängt  diese 
höhere  Temperatur  zu  einem  gewissen  Teil  vielleicht  mit 
der  späten  Entstehung  des  Nordatlantischen  Ozeans, 
seiner  Füllung  mit  Wasser  von  S  her  und  der  Hitze  des 
sich  allmählich  entblößenden  Simas  zusammen  ? 

Die  Erkenntnis  der  Polwanderungen  und  der  Ver- 
schiebung der  Kontinente  regt  eine  Menge  Fragen  an, 
die  sich  nur  allmählich  werden  beantworten  lassen.  Sie 
läßt  aber  auch  jetzt  schon  eine  Reihe  von  h>agcn,  die 
bis  dahin  höchst  verworren  waren,  besonders  solche  der 
Klimageschichte,  in  einem  einfachen,  hellen  Eichte  er- 
scheinen, und  verdient  daher,  bis  zu  den  Grenzen  ihrer 
Leistungsfähigkeit  durchverfolgt  zu  werden. 

/wi'itcr  Aiifsnl/.  folfjt.) 
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Von  Prof.  Dr.  Max  Friederichsen,  Königsberg  i.  Pr. 


(Schluü.») 


III. 


Nach  sachlichem  Inlialt  wie  nach  äußerem  Umfang  liegt  das 
Schwergewicht  des  ganzen  Werkes  offenbar  im  Band  III:  Die 
Oberflächengestaltung  der  Erde.  Hier  fühlt  sich 
der  Verfasser  in  besonderem  Maße  zu  Hause.  Es  hat  dieser  Um- 
stand, wie  schon  früher  erwähnt,  ein  so  erhebliches  Überwiegen  der 
morphologischen  Teiles  zur  P'olge  gehabt,  daß  man  bei  aller  An- 
erkennung der  grundlegenden  Bedeutung  gerade  morphologischer 
Fragen  für  die  Landschaftskunde  doch  zweifelhaft  werden  konnte, 
ob  hier  nicht  des  Guten  zuviel  getan  wird,  und  ob  nicht  Text- 
kürzungen erheblicher  Art  bei  strafferer  Durcharbeitung  möglich 
gewesen  wären.  Einzelne  Fragen,  für  die  sich  offenbar  der  Autor 
besonders  erwärmt  (z.B.  die  Wegenersche  tektonische  Hypothese), 
werden  unter  Zurückstellung  anderer,  auch  nicht  unwichtiger 
Theorien  mit  einer  Breite  erörtert,  die  in  einem  Lehrbuch,  welches 
auf  allseitige  Behandlung  acht  zu  geben   hat,   auffallen  muß. 

Dieser  dritte  Band  zerfällt  in  drei  große  Abschnitte  :  1.  Die 
Formenbildung  durch  Erdkräfte  (=  endogene  Kräfte),  S.  1 — 95. 
2.  Die  Ausgestaltung  der  Erdrinde  durch  Weltallkräfte  (=  exogene 
Kräfte),  S.  96—468.    3.  Die  Formen,  S.  468—522. 

Das  außerordentliche  räumliche  Überwiegen  des  zweiten 
Teiles  (S.  96—468)  erklärt  sich  aus  Passarges  prinzipieller 
Stellung  zur  benachbarten  Schwesterwissenschaft  der  Geologie, 
mit  welcher  er  sich  in  der  Einleitung  programmatisch  auseinander- 
setzt, um  zu  dem  Schluß  zu  kommen:  ,, Demgemäß  sollte  man 
meines  Erachtens  die  Arbeitsteilung  in  der  Weise  vor- 
nehmen, daß  die  Lehre  von  der  Oberflächengestaltung  der  Erde, 
soweit  sie  von  dem  Aufbau  und  damit  von  der  erdgeschichtlichen, 
Entwicklung  abhängt,  Aufgabe  der  Geologie  wird,  daß  der 
Geograph  dagegen  die  nachträgliche  Ausgestaltung  in  erster 
Linie  erforscht.  Entsprechend  solcher  Auffassung  sind  die  Kapitel 
über  Gebirgsbildung,  Vulkanismus  und  Erdbeben  verhältnismäßig 
kurz  ausgefallen.  Die  Hauptdarstellung  ist  dagegen  der  nach- 
träglichen Ausgestaltung  der  Erdoberfläche  und  den  vorhandenen 
Formen  gewidmet." 

Mit  Passarge  wird  man  gegenüber  .den  von  geologischer 
Seite  gerade  in  jüngster  Zeit  besonders  heftig  erfolgten  Angriffen 
(vgl.  z.  B.  Kontroverse  Kayser — Branca — Penck)  fordern  müssen, 
daß  die  Lehre  von  der  Oberflächengestaltung  der  Erde  „ein 
Übe'irgangsgebiet  zwischen  Geologie  und  Erdkunde"  bleibt, 
das  von  beiden  Seiten  bearbeitet  werden  kann ,  und  auf  welchem 
bei  genügender  geologischer  Schulung  hüben  und  geographischer 
Schulung  drüben  ohne  gegenseitige  Reibungen  jederzeit  sollte 
gearbeitet  werden  können. 

Nach  Gesagtem  wird  man  nicht  erstaunt  sein,  daß  das  erste 
Kapitel  des  ersten  Teiles  des  dritten  Bandes,  welches  überschrieben 
ist :  ,,G  e  b  i  r  g  s  b  i  1  d  u  n  g  und  K  r  u  s  t  e  n  b  e  w  e  g  u  n  g 
ohne  Umformun  g",  verhältnismäßig  dürftig  ausgefallen  ist. 
Auffallend  ist  dabei,  daß  gleich  hier  ein  ,,A)  Beschreibender 
Teil"  von  einem  ,,B)  Erklärender  Teil"  in  Überschrift  und  In- 
halt scharf  getrennt  wird,  obgleich  man  doch  die  Beschreibung 
als  in  Bd.  I  erledigt  annehmen  sollte.  Man  bemerkt  den  schwer 
vermeidbaren  Konflikt  zwischen  Theorie  und  Praxis  der  selbst- 
gewählten Arbeitsteilung!  Auch  erwartet  man  hier  noch  keinen 
besonderen  formensystematischen  Abschnitt ,  wie  ihn 
die  S.  14 — 22  bieten  (übrigens  unter  Wiederholung  schon  in  Bd.  I, 
S.  62 — 63  gegebener  Klischees).  Auch  macht  ein  auf  den  S.  26 
bis  28  gegebener  Exkurs:  ,,Die  Bedeutung  der  durch  Gebirgs- 
bildung entstandenen  Formen  für  den  Mensche  n"  deswegen 
stutzig,  weil  sich  doch  der  Verfasser  den  Bd.  IV  für  das  Thema: 
Der  Mensch  in  der    Landschaft    vorbehalten  hat. 

Kap.   II:    Vulkanismus  wird  auch  hier,   in    dem  der 

1)  Den  Anfang  s.  im  Jan./Febr.-Heft,  S.  2'6 — 26.) 


Erklärung  vorbehalLenen  Hd.  III  in  einen  beschrei- 
benden und  einen  crklärendeji  Teil  zerlegt.  Der  systema- 
tisch die  Formen  der  Vulkane  beschreibende  Teil  (S.  56 — 64) 
schließt  sich  eng  an  das  S c h n  ei d e rsche  Buch:  Die  vulkanischen 
Erscheinungen  der  I>de,  Berlin  1911,  an,  benutzt  aber  verständiger- 
weise für  die  dort  gegebenen,  schwer  verständlichen,  neugebildeten 
Fachausdrücke  sorgsam  durchdachte  deutsche  Bezeichnungen. 
Man  erwartet  aber  auch  diese  .\usführungen  eigentlich  erst  im 
dritten,  systematischen  Teil  des  Bandes. 

Der  große  zweite  Ilauplteil  des  dritten  Bandes,  über- 
schrieben :  Die  Ausgestaltung  der  E  i  d  r  i  n  d  c  durch 
W  e  1 1  a  1 1  k  r  ä  f  t  e  ,  beginnt  mit  einer  scharfen  Polemik  gegen 
W.  M.  Davis.  Die  Schärfe  dieser  Opposition  läßt  sich  bereits 
daraus  erkennen,  daß  Passarge  ,,AbgeleiteteFormen" 
deduktiver  Methode  (Davis)  den  ,,W  i  r  k  1  i  c  h  k  e  i  t  s  f  o  r  ni  c  n" 
induktiver  Methode  (Passarge)  gegenüberstellt.  Die  bereits  aus 
anderen  Schriften  Passarges  (vgl.  Physiologische  Morphologie 
1912)  bekannten  Einwände  gegen  die  „Stadien"  des  idealen  Ab- 
tragungsverlaufes (cycle),  die  Namcngebung,  die  Vernachlässigung 
des  Studiums  der  Kräfte  zugunsten  der  ..erklärenden  Beschreibung" 
der  Formen,  gegen  die  Geringschätzung  des  selbständigen  Wertes 
der  Formenbeschreibung  ohne  Erklärung  werden  erneut  und 
schonungslos  vorgebracht. 

Auch  hier  werden  gelegentlich  der  Ausführungen  des  Ver- 
fassers über  den  Unterschied  zwischen  seiner  und  der  Davisschen 
Art  neben  Heimats-  und  Fremdlings  k  r  ä  f  t  e  n  ,  neben  .Jetzt- 
zeit-  und  Vorzeit  k  r  ä  f  t  e  n  stets  auch  die  entsprechenden 
Formen  erörtert  und  S.  103  ff.  ein  ganzes  ,,S  y  s  t  e  m  der 
Wirklichkeitsformen"  aufgestellt.  Dabei  werden  unter 
den  Ausgestaltungsformen  (=  Skulpturformen  der  bisherigen 
morphologischen  Terminologie)  unterschieden :  1.  Arbeitsformen, 
2.  Ausgleichsformen,  3.  Ruheformen.  4.  Tote  Formen,  5.  Verfalls- 
oder Ruinenformen.  Unwillkürlich  fragt  man  sich,  ob  nicht  diese 
an  sich  besonders  interessanten  und  eigenartigen  Ausführungen 
systematischer  Art  besser  in  Teil  III  untergebracht  worden  wären. 
Sie  würden  dort  zur  Vervollständigung  und  Belebung  des  Systems 
der  Formen  gut  am  Platze  gewesen  sein  und  dazu  beigetragen 
haben,  das  räumliche  Überwiegen  von  Teil  II  gegenüber  Teil  III 
des  dritten  Bandes  zu  mildern. 

Nach  diesen  einleitenden  Betrachtungen  folgt  als  erstes 
Kapitel  (S.  107 — 132) :  Das  Wesen  und  grundsätz- 
liche Wirken  der  zerstörenden,  abtragenden 
und  ablagernden  Kräfte  (vielleicht  deutlicher:  ,, Weltall- 
kräfte"). Das  Kapitel  ist  als  eine  allgemein  orientierende 
Übersicht  gedacht  und  erfüllt  diesen  Zweck  in  knapper,  alles  geo- 
graphisch Wichtige  klar  heraushebender  Art. 

Die  Sonderbetrachtung  beginnt  dann  in  Kap.  II 
mit:  Bodenbildung  und  Böden.  Zur  näheren  Gliederung 
des  Begrifls  ,, Boden"  wird  die  Dreigliederung:  Aufschüttungs-, 
Rückstands-  und  Verwitterungsboden  aufgestellt.  Sodann  wird 
die  physikalische  und  c  h  e  mische  Verwitterung  und 
Bodenbildung  erörtert  und  dabei  die  besonders  von  Passarge 
selber  in  ihrer  Bedeutung  erkannte  Rindenbildung  betont. 
Für  den  Geographen  wertvoll  scheint  mir  die  übersichtliche 
Schilderung  der  Verwitterungsböden  der  verschie- 
denen Klimagürtel  (Bleiboden,  Braunerde,  Schwarzerde, 
Laterit .  Wüstenböden).  Wichtig  sind  die  Ausführungen  über 
Vorzeitböden,  auf  deren  Bedeutung  für  die  Werdegeschichte 
der  Landschaften  mit  Recht  nachdrücklichst  hingewiesen  wird. 

Ein  in  letzter  Zeit  besonders  in  den  Vordergrund  gerücktes 
Problem  behandelt  Kap.  III:  Bodenversetzungen,  d.  h. 
„Umlagerungen  von  Erd-  und  Gesteinsmassen  durch  innere  Be- 
wegungen ohne  unmittelbare  äußere  Einwirkung  von  Wind,  Wasser 
und  Eis."    ,, Durchmischende"  und  , .verfrachtende"  werden  unter- 
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schieden.  Besonders  die  letzteren  werden  eingehend  betrachtet  nach 
Beschaffenheit  der  Masse,  nach  Menge,  nach  Geschwindigkeit  und  Art 
der  Bewegung.  Es  handelt  sich  um  Bodenstürze,  Erdfließen,  Boden- 
schub (das  Wort  ,, Gekriech"  und  ,, Kriechen"  wird  abgelehnt) 
oder  Abwärtsrücken  des  Bodens  (=  Wanderschutt). 

In  echt  geographischer,  nach  klimatisch  bedingten  Landschaits- 
gürteln  angeordneter  Gruppierung  werden  die  Bodenversetzungen 
einer  eingehenden  und  lehrreichen  Darstellung  unterzogen,  wobei 
das  reichliche  neuere  Beobachtungsmaterial  aus  dem  Polar-  und 
Tundrengürtel,  aus  den  Mittelgürteln  (Goetzingers  F"olge- 
rungen  werden  eingeschränkt),  aus  den  subtropischen  Regengebieten 
(,, Franc"  Brauns  und  der  italienischen  Morphologen),  aus  Salz- 
und  Wüstensteppen  und  aus  den  Tropen  (V  o  1  z'  Beobachtungen 
auf  Sumatra  werden  kritisch  bewertet)  diskutiert  wird. 

Inseressante  und  wichtige  Gesichtspunkte  werden  für  die 
Erklärung  der  heutigen  M  i  1 1  e  1  g  e  b  i  r  g  s  f  o  r  m  e  n  unserer 
Breiten  auf  Grund  von  Überlegungen  über  Bodenversetzungen 
unter  Einwirkung  von  Tundrenklima  in  der  verflossenen  Eiszeit 
vorgebracht.  (Vgl.  auch  Passarges  Aufsatz  über  , .Vorzeit- 
formen im  deutschen  Mittelgebirge"  in  Peterm.  Mitt.  1919,  S.  41.) 

In  den  umfangreichen  K  a  p.  IV  (S.  207—239)  u  n  d  V  (S.  240 
bis  298)  werden  die  Verhältnisse  des  fließenden  Wassers 
einer  besonders  gründlichen  und  in  vielfacher  Hinsicht  eigenartigen 
Darstellung  unterzogen.  In  Kap.  IV  handelt  es  sich  zunächst  um 
Grundwasser  und  Quellen.  Nachdem  die  Hauptarten 
des  Bodenwassers  und  ihre  gegenseitigen  Beziehungen  festgestellt 
worden  sind  und  ,,eine  feste  Namengebung,  die  von  der  bisher 
gebräuchlichen  in  manchem  abweicht",  gewählt  worden  ist,  werden 
die  besonderen  Arten  des  Vorkommens  des  Sicker-  und  Grund- 
wassers behandelt.  (Neu  ist  dabei  z.  B.  der  Begriff  der  „Grund- 
wasserfurchung").  Die  morphologische  Wirkung  desselben  wird 
trefflich  veranschaulicht  an  einer  der  weniger  vom  künstlerischen, 
als  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt  aus  fesselnden  Aquarell- 
skizzen Pechuel  - Lösch  es,  dessen  lehrreiche  Sammlung 
derzeit  auf  Passarges  Veranlassung  in  den  Besitz  des  Geographischen 
Seminars  der  Hamburger  Universität  übergegangen  ist.  Hierbei 
wie  gelegentlich  der  von  echt  geographischem  Geiste  getragenen 
Besprechung  der  „Verbreitung  des  Grundwassers 
und  seiner  Formen"  nach  regional-klimatischen  Gesichts- 
punkten werden  die  viel  in  der  Wissenschaft  diskutierten  unter- 
irdischen Wasserzirkulationsverhältnisse  der  Karst  gebiete  der 
Erde  eingehend  erörtert. 

K  a  p.  V  trägt  die  Überschrift:  ,,A  b  t  r  a  g  u  n  g  und  A  b  - 
lagcrung  durch  fließendes  Wasser".  Zu  ihm  be- 
merkt Passarge  einleitend:  ,,Bei  keiner  anderen  Kraft  kann 
man  mit  solcher  Wahrscheinlichkeit  die  entstehenden  Formen 
ableiten,  wie  beim  fließenden  Wasser.  .  .  .  Das  gleiche  gilt  für 
die  helfenden  und  hemmenden  Nebenkräftc.  So  ist  es  verständlich, 
daß  Davis  angesichts  der  durch  Wasser  entstehenden  Formen 
auf  den  Gedanken  kam,  sie  durch  Überlegung  abzuleiten 
und  eine  ganze  Anordnung  der  Formenentwicklung  .  .  .  bis  zum 
Stillstand  des  ganzen  Vorganges  aufzustellen."  Bei  der  genugsam 
bekannten  ablehnenden  Stellungnahme  P  a  s  s  a  r  g  e  s  zu  diesem 
Davis  sehen  deduktiven  Verfahren  muß  es  dem  Autor  natürlich 
besonders  daran  gelegen  sein,  sich  über  den  Verlauf  der  Wasser- 
wirkung und  die  entstehenden  Formen  möglichste  Klarheit  zu 
verschaffen. 

Das  geschieht  denn  auch  in  einer  eingehenden ,  in  diesem 
Umfang  wohl  noch  in  keinem  der  bestehenden  Lehrbücher  der 
allgemeinen  Geographie  durchgeführten  Gründlichkeit,  indem 
1.  F  1  ä  c  h  e  n  a  b  s  p  ü  1  u  n  g  von  2.  L  i  n  e  a  r  c  r  Abtragung 
und  Z  e  r  s  c  h  n  e  i  d  u  n  g  getrennt  und  innerhalb  dieser  Abschnitte 
wieder  nach  regionalen  klimabedingten  Landschaftsgürteln  unter- 
sucht wird. 

Hinsichtlich  der  zweiten  dieser  Betrachtungsreihen  sagt 
Passarge  (S.  249):  „Die  von  Davis  besonders  betonte  de- 
duktive, d.  h.  ableitende  Methode  der  Forschung,  kann  man,  da 
die  Kraftentfaltung  (sc.  „lineare".  Hef.)  des  Wassers  einiger- 


I  nuißen  zu  übersehen  ist,  mit  Erfolg  anwenden,  aber  man  muß 
sich  auf  die  Ableitung  aus  der  W'asserkraft  allein  beschränken, 

j  da  die  Mitwirkung  anderer  Kräfte,  die  in  ihrer  Wirksamkeit  durch- 

i  aus  nicht  sicher  eingeschätzt  werden  kann,  eine  sichere  Ableitung 
nicht  zuläßt.  Es  kann  sich  also  nur  um  die  Ableitung  idealer 
Formen  handeln."  Unter  dieser  Reserve  werden  in  großer 
Gründlichkeit  unter  den  verschiedensten  Annahmen  die  form- 
bildenden Vorgänge  unter  Einwirkungen  des  linear  abfließenden 
Wassers  geprüft,  die  Talbildung,  die  Flußsystembildung  und  die 

i  Taldichte  erörtert. 

t  Nachdem  dann  in  einem  dritten  großen  Abschnitt  auch  der 

Vorgang  der  Ablagerung  durch  fließendes  Wasser 
erörtert  ist,  schließt  der  allgemeine  Teil  der  Betrachtungs- 
reihe mit  einer  lehrreichen  Betrachtung  der  möglichen  Stö- 
rungen des  Ablaufes,  wobei  für  den  bisher  in  der  Mor- 
phologie üblichen  Ausdruck  des  ,, lokalen  unteren  Denudations- 
niveaus" die  kaum  ohne  weiteres  verständliche  Bezeich  nung 
,,ö  r  1 1  i  c  Ii  e  Grenzfläche"  vorgeschlagen  wird. 

Auf  dieser  breiten  Grundlage  wird  alsdann  der  gesamte 
Vorgang  der  Zerschneidung  und  Aufschüttung  durch  Flüsse 
nochmals  regional  für  die  verschiedenen  Klimagürtel  einer 
charakteristischen  und  prägnanten  Besprechung  unterworfen. 

Kap.  VI  (S.  298—334)  behandelt  „AbtragungundAb- 
1  a  g  e  r  u  n  g  durch  Eis  und  Sehne  e".  Im  Vergleich  zur 
Breite,  mit  welcher  das  fließende  Wasser  erörtert  ist,  kommen 
Schnee  und  Eis  entschieden  etwas  knapp  fort.  Bei  der  Erörterung 
des  inneren  Baues  und  der  Bewegungsvorgänge  im  Gletscher  ver- 

j  mißt  man  ungern  die  Berücksichtigung  der  ausgezeichneten, 
neuerdings  von  H.  Philipp,  Greifswald,  veröffentlichten,  von  den 
einschlägigen  Kreisen,  wie  mit  scheint,  zu  wenig  beachteten  Er- 
gebnisse seiner  Studien  über  Schichtung  und  Bänderung  (Blau- 
blätterstruktur), sowie  die  nicht  minder  bemerkenswerten  Philipp- 
schen  Resultate  hinsichtlich  des  Mechanisnms  der  Gletscherbewegung 
(Abscheerflächen!)  ^). 

Sehr  eingehend  und  kritisch  abwägend  wird  zu  der  vielum- 
strittenen Frage  über  den  Umfang  der  Wirkungen  der  Glazial- 
erosion Stellung  genommen.  Passarge  ist  hier  berechtigter- 
weise sehr  vorsichtig  und  skeptisch.  Der  Penckschen  Theorie  von 
dem  relativ  hohen  Betrag  der  Übertiefung  und  von  der  Seenbildung 
durch  Ausschürfung  im  glazialen  Zungenbeckengebiet  des  Alpen- 
randes stellt  er  nachdrücklich  die  neuerdings  1920  wieder  von  Heim 
in  seiner  Geologie  der  Schweiz  auf  das  energischste  verfochtenen 
Bedenken  gegenüber.  Auch  ist  der  nachdrückliche  Hinweis  auf  die 
Wirkung  interglazialer  Schmelzwässer  durchaus  am  Platze.  Be- 
merkenswert ist,  daß  Passarge  selber  eine  ,,A  u  s  f  u  r  c  h  u  n  g 
infolge  unregelmäßiger  Tiefenverwitterung" 
(vgl.  S.  323),  durch  w'elche  in  der  Voreiszeit  die  Ausfurchung  der 
diluvialen  Gletscher  in  größerem  Umfange  vorbereitet  sein  könnte, 
als  neuen,  nicht  unmöglichen  Gedanken  einer  Erklärung  in  die 
Diskussion  wirft. 

Bei  der  Erörterung  der  Entstehung  der  vielumstrittenen 
glazialen  Einzelformen  des  Kare  s  und  des  T  r  o  g  t  a  1  e  s  wäre 
gleichfalls  H.  Philipps  zu  gedenken  gewesen,  welcher  in  den 
von  ihm  seinerzeit  herausgegebenen  ,,E  r  g  e  b  n  i  s  s  e  der 
W.  F  i  1  c  h  n  e  r  sehen  Vorexpedition  nach  Spitz- 
bergen 1910"  ^)  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  auf  dieser  Insel- 

j  gruppe  eine  höchst  einleuchtende  und  gut  fundierte 
Theorie  (nach  Meinung  des  Referenten  vielleicht  die  beste  augen- 

!  blicklich  vorhandene)  im  Anschluß  an  seine  Ausführungen  über 
das  spitzbergensche   ,,Flankencis"  gegeben  hat. 

Eine  regionale  Betrachtung  der  Verbreitung  von  Eis  und 
Schnee  sowie  der  klimatisch  abgestuften  Bedeutung  derselben  in 
den  einzelnen  Zonen  der  Erde  macht  den  Beschluß. 

^)  H.Philipp:  Untersuchungen  über  Gletscherstruktur  und  Gletscher- 
bewegung. (Geol.  Rd.  V,  März  1914;  ders. :  Geologische  Untersuchungen 
über  den  Meelianisnius  der  Oletscherbewegung  und  die  Entstehung  der  Glet- 
schertextur. (N.  Jb.  f.  Min.,  Geol.  u.  Paliiont.,  Beil.-Bd.  XLUI,  Stuttgart  1920.) 

2)  Peterm.  Mitt.,  Erg.-Heft  179,  Gotha  1914,  S.  21  ff. 
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Ein  Gebiet,  auf  welchem  gerade  1' assarge  aus  eigener 
Anschauung  (Kalahari,  Ägypten,  Nordafrika)  viel  gesehen  hat, 
behandelt  Kap.  VII:  Abtragung  und  Ablagerung 
durch  Wind  (S.  335 — 383).  Es  ist  Passarges  Autopsie  dem  In- 
halt des  Abschnittes  im  besonderen  IMaOe  zugute  gekommen. 
Mit  den  vielfach  zu  weitgehenden  Ansichten  W  a  1  t  h  c  r  s  über 
Deflation  (Passarges  ,, Abblasen")  und  Korrosion  (Passarges 
,,\Vindschlifl"  oder  ,, Sandgebläse")  setzt  sich  Passarge  kritisch 
auseinander.  Die  Bedeutung  der  Salzrinden,  der  Gips-  vmd  Kalk- 
krusten wird  in  das  rechte  Licht  gerückt.  ,,Ganz  ausgesrliiossen 
aber  ist"  nach  Passarges  Meinung  (S.  340)  ,,eine  erhebliche 
Beteiligung  des  Windes  an  der  Beseitigung  ganzer  Schichttafeln, 
an  der  Bildung  von  Zeugenbergen,  an  der  Schaffung  der  riesigen 
Ebenen  und  Inselberge,  die  aus  den  widerstandsfähigsten  Gesteinen, 
wie  Graniten,  Gneisen,  Quarziten,  Porphyren  u.  a.,  herausgemcißelt 
sind."  Hier  dürfte  Passarge  eigene  frühere  Anschauungen 
verlassen  oder  doch  erheblich  verändert  haben. 

Besonders  eingehend  werden  die  A  b  1  a  g  e  r  u  n  g  s  v  o  r  - 
g  ä  n  g  e  besprochen  und  dabei  viel  neuzeitliches  Bcobachtungs- 
material  aus  Arabien,  Sahara  und  vor  allem  dem  Tarimbecken  (Hc- 
d  i  n)  ausführlich  vorgebracht.  Gelegentlich  der  Darstellungen  der 
Staubablagerungen  wird  die  Rieht  hofen  sehe  Lößtheorie  im 
Anschluß  anObrutschews  neueste  Darstellungen  als  durchaus 
haltbar  erwiesen. 

Eine  regionale  Übersicht  zeigt  die  so  verschiedenartige 
Bedeutung  des  Windes  in  den  einzelnen  Landschaften  der  Erde. 

Im  Kap.  VIILAbtragungundAblagerungdurch 
d  a  s  M  e  e  r  wird  der  Leser  überrascht  durch  eine  auffallend  knappe 
Behandlung  der  eigentlichen  Kraftwirkungen  des  Meeres  (S.  383 
bis  385)  und  eine  demgegenüber  unerwartet  ausführliche,  in  ihrer 
Anordnung  vorwiegend  formensystematische  Erörterung 
der  „A  usgestaltungderKüste  n".  Besonders  ausführlich 
werden  auf  S.  400 — 419  die  Korallen  küsten  behandelt, 
bei  welchem  Anlaß  das  Koralleninselproblem  aufgerollt  wird. 

An  die  Betrachtung  des  stehenden  Wassers  des  Meeres  schließt 
sich  endlich  Kap.  IX  als  letztes  des  zweiten  Teiles,  dasjenige  über: 
Das  Wasser  der  Festländer,  an.  Nachdem  im  Teil  II 
des  dritten  Bandes  bereits  an  drei  verschiedenen  Stellen  (Kap.  I, 
IV  und  V)  vom  Wasser  gesprochen  worden  ist,  wird  es  dem  Ver- 
fasser kaum  möglich,  ohne  Wiederholungen  das  Thema  zu  be- 
handeln. Die  zwei  in  Frage  kommenden  Abschnitte  werden 
überschrieben:  A)  Die  Formen  des  Wassers  auf  dem 
Lande,  B)  Die  Verteilung  des  Wassers  in  den 
Landschaftsgürteln  und  behandeln  in  Unterabteilungen 
Sümpfe  und  Seen  ausschließlich  in  formensysteniatischen  Grup- 
pierungen, so  daß  diese  Ausführungen  wohl  ebenfalls  besser 
in  den  dritten,  systematischen  Teil  des  Werkes  aufgenommen 
worden  wären.  Der  Abschnitt  über  die  Bedeutung  des  stehenden 
festländischen  Wassers  für  den  Menschen  nimmt  Fragen  des 
Bandes  IV  voraus. 

Damit  ist  der  umfangreiche  zweite  Hauptteil  des  dritten 
Bandes  beendigt,  und  es  folgt  Teil  III  desselben :  ,,D  i  e  F  o  r  m  e  n" 
(S.  468 — 515).  Wenn  bis  dahin  in  erster  Linie  die  Kräfte 
besprochen  wurden,  so  wird  hier  von  den  Formen  ausgegangen. 
Gegenüber  den  im  ersten  Bande  nur  nach  äußeren  Merkmalen 
beschreibend  gegebenen  Zusammenfassungen  sollen  hier  die 
Formen  nach  erklärendem  genetischem  Scheiua  zusammen- 
gefaßt werden.  Der  Teil  ist  verhältnismäßig  kurz,  und  das  aufgestellte 
„natürliche"  System  der  Oberflächeriformen 
scheint  mir  nicht  hitireichend  durchgearbeitet  zu  sein. 

Der  Stoff  wird  in  drei  Abteilungen:  1.  Systematik  der  Ober- 
flächenformen, 2.  Formenkreise,  3.  Sammclformen  behandelt. 

Zu  1.  Bei  der  geplanten  Systematik  der  Formen 
nach  ihrer  Entstehungsweise  bieten  sich  sofort 
Schwierigkeiten,  weil  die  meisten  Formen  viclkräftiger 
Entstehung  sind.  „Allein  gewöhnlich  überwiegt  doch  eine  Kraft." 
An  sie  wird  man  sich  halten  müssen,  wenn  man  in  den  überwältigen- 
den Reichtum  der  Formen  Ordnung  bringen  will.  Passarge 


versucht  dies  in  .\nlclnuing  an  die  bekannte  ( iMedcrung  (h's  I,  i  n  n  c- 
schen  Systems  in  T>  pen.  Klassen,  Ordnungen,  I'amilicn,  (iatlungen 
und  Einzelfornien,  und  zwar  unter  nachdrücklichem  Hinweis 
darauf,  daß  die  artfesten  Lebewesen  den  nicht  entfernt  so  scharf 
umgrenzten  toten  Einheiten  des  Formenschatzes  der  Erde  keines- 
wegs restlos  verglichen  werden  dürfen.  Die  ursprünglich  ein-  oder 
vielkräftig  entstandenen  l-'ormen  sind  durch  nachträgliche 
U  m  w  a  n  (I  1  u  n  g  e  n  oft  so  tiefgehend  xerändert  worden,  daß 
man  sich  bescheiden  muß  mit  den  häuligsten  und  bekanntesten 
M  i  s  c  h  f  o  r  m  e  n. 

Das  so  von  Passarge  aufgestellte  natürliche  System 
der  Oberflächenformen  unterscheidet  (S.  470  unten) 
A)  L  a  n  d  f  o  r  m  e  n  ,  B)  K  ü  s  t  e  n  f  o  r  m  e  n.  In  der  weiteren 
Ausführung  wird  aber  auffallenderweise  an  dieser  großen  Zwei- 
teilung gar  nicht  festgehalten,  sondern  alles  nur  unter  der  Cber- 
schrift:  ,,L  a  n  d  f  o  r  m  e  n"  rubriziert  und  die  Küsten  ohne  jede 
ausführlichere  Gliederung  im  einzelnen  als  siebente  I'amilie  der 
Klasse  der  Weltkraftformen  aufgefülut. 

Im  einzelnen  gliedert  P  a  s  s  a  r  g  e,  wie  folgt : 

Das  System  der  Oberflächenformen  (Landformen). 


A,)KIasse  der  Erdkraftformen. 

I.  Ord.:  Tekton.  Formen. 
1 .  Familie : 
Verb  i  e  gun     fo  r  III  ('  11. 
Einzelformen : 

a)  Buekel  u.  liücken, 

b)  Stufen  u.  Landstufen. 
2.  Familie:  Bruch  formen 

(Einzelfonnen). 

a)  Stufen  u.  Landstufen, 

b)  Berge, 

c)  Gräben,  Kessel,  Mulden, 

Becken. 
3.  Familie: 
F  alt  un  g.s  fo  r  m  e  u. 

II.  Ord.:  Vulkanische!) 
Formen. 

1.  Familie  : 

E  i  n  d  r i  u  g  u  n g  s  f o  rni  c  n. 

2.  Familie: 

A u  s  b  r  u  c h  s  f  0  rni  p  II.  | 
Gattung: 

a)  Ausflußformen 
formen), 

b)  Sprengforraen, 

c)  Mischfonnen, 

d)  zusammenges.  Vulkane, 
III.  Ord.:  durch  Erd- 


I. 

1. 

2.  Familie 
.T.  Familie 
4.  Familie 
Gattung 


5.  Familie : 


Familie 
Gattung 


II  II  d 


(Erguß-  \  9; 


A2)  Klasse  der  Weltkraftformen. 

u.  II.  Ordnung:   A  u  s  rä  u  mu  n  g.'^  ■ 

Aufschüttungsformen. 
Familie:  durch  Blitz  entstand.  F.,  theoret.  I 
durch  Besonnung  entstand.  P'ormen 
durch  Wind  entstand.  Formen 
durch  Wasser  entstand.  Formen. 

a)  durch  Aufweichung  entst.  F. 

b)  durch  .Austrocknen  entst.  F. 

c)  d.  ehem.  Auflös.  u.  Absatz  entst.  F. 

d)  durch  inechan.  Ausräumung  u. 
Aufschüttung  entst.  F. 

Formen  durch  Schnee  u.  Eis  entst. 
Gattung:  a)  durch  Schnee  entst.  Formen, 
b)  durch  Eis  entst.  Formen. 
Formen  aus  Schnee  u.  Eis  bestehend. 

a)  Aufschüttungsformen  aus  Eis. 

b)  Desgl.  aus  Schnee.  [Eis. 

c)  Zerstörungsformen  aus  Schnee  u. 
Familie :  Küstenformen. 

Gattung:  a)  Zerstörungsformen. 

b)  Aufscliüttungsformen. 
durch  Pflanzen  entstehende  Formen, 
durch  Tiere  entst.  Fonnen. 
d.  menschl.  Tätigkeit  entst.  Formen. 


Familie : 
Familie : 


10.  Familie  : 


III.  Ordnung:  Chemische  rmwaiid- 
1  u  n  gs  f  o  r  m  e  11. 
I.Familie:  durch  Blitzschlag, 
beben  e  n  t  st  an  d.  Formen.  !  2.  Familie  :  durch  chemische  Verwitterung. 

Ähnlich  ausführlich  wird  das  ,,System  der  Ober- 
fläch enlandsc  hafte  n",  d.  h.  der  positiven  oder  Vollformen, 
wie  nachstehend  zusammengestellt,  gegliedert.  Dabei  fällt  der 
kaum  begründete  schroffe  Wechsel  in  der  äußeren  Behandlung 
des  Stoffes  bei  den  Ordnungen  des  Typus  C:  A  u  f  s  c  h  ü  1 1  u  n  g  s  - 
landsc  haften  auf.  Während  bis  dahin  alles  rein  schematisch 
aufzählend  mitgeteilt  wurde,  beginnt  von  S.  481  unten  bis  483 
unerwartet  wieder  ganz  ausführliche  Schilderung. 

Das  System  der  Oberflächenlandschaften, 


a)  Der  Typus  der  tektonischen 
Landscliaften  : 

L  a  n  d  s  c  h  a  It  s  k  1  a  s  s  e  I : 
Schicht  tafeil  ander. 
1.0.^):  Gehob.  Küstenebenen. 
2.  0. :  Schichttafeliilatten. 
Landschaftsklasse  II: 

S  c  h  o  1 1  e  11 1  ä  11  d  e  r. 
1.0.:  Bruchstufenlandschaften. 
2.  0. :  Horstlaudschaften. 
.3.0::  Bruchfelder. 


b)  Typus  der  vulkanU  c) 
sehen  Landschaften:  t 

I.O.:  Vulkanische  Ge-  1. 

birgsstöcke.  ;  2. 

2.O.:  Vulkangruppen.  3. 
3.0. :  Vulkanreihen.  14. 
4.O.:  Vulkanische  ."). 

Schichttafelläiider.  6. 
5.O.:  Vulkan.  Tuff"-  u.  ;  7. 

Lavaflachländer.  8. 


Typus  der  AufschUt- 
ungslandschaften  : 

O.  durch  Kcgcn, 
0.  durcl]  Flüsse, 
0.  d.  Grundmoränen, 
0.  d.  Wanderschutt, 
0.  durch  Wind, 
0.  durch  Seen, 
0.  durch  Pflanzen, 
0.  d.  Eis  u.  Schnee. 


!)  d.  h.  durch  vulkanische  Vorgänge  erzeugte.  —  ^)  0.  =  Ordnung. 
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Landschaftsklasse  III: 

Faltungsländer. 
1.0.:  einseitige  Faltengebirge. 
2.  0.  :üoppelseit.Falteugebirge. 

0. :  Faltendeckengebirge. 
4.  0. :  Zusanunengeschweißte 
Faltengebirge. 


Landsehaftsklasse  IV: 
Misch  formen  aus  I,  II,  III. 
1.0.:  Schichttaf.  u.  Faltengeb. 
2.O.:  Schichtt.  u.  Schollenländ. 
3. 0. :  Gefaltete  Schollenländer. 
4. 0.  :  Zerbroch.  Faltengebirge. 
.5. 0. :  Gebirge  aus  allen  3  Fomi. 


Das  System  der  A  u  s  r  ä  u  m  u  n  g  s  1  a  n  d  s  c  h  a  f  t  e  n 
wird  nicht  näher  erörtert.  Passarge  bemerkt  dazu  erklärend: 
„Wenn  die  Abtragung  eines  Landes  einen  solchen  Grad  erreicht 
liat,  daI3  der  geologische  Bau  bei  der  Formenbildung  keine  Rolle 
mehr  spielt,  weil  die  Einebnung  über  alle  Gesteine  gleichmäßig 
hinweggegangen  ist,  so  kann  man  von  A  u  s  r  ä  u  m  u  n  g  s  1  a  n  d- 
schaften  sprechen.  Das  formenerklärende  System  verlangt, 
daß  man  solche  Landschaften  nach  der  Kraft  benennt,  die  die  Aus- 
räumung bewirkt  hat,  allein  in  Wahrheit  kennen  wir  diese  Kräfte 
häufig  nicht."  ,,Von  einer  Systematik  der  Ausräumungsland- 
schaften nach  der  Entstchungsart  kann  demnach  zurzeit  noch 
keine  Rede  sein."  (S.  484). 

Dafür  wendet  sich  Verfasser  einer  neuen  formensystematischen 
Betrachtungsreihe  im  Kap.  II  unter  der  Uberschrift  :  Die 
Formen  kreise  zu.  Er  sagt  darüber:  ,, Die  Berechtigung, 
solche  Formenkreise  aufzustellen,  wird  noch  dadurch  gesteigert, 
daß  die  verschiedenen  Gegenden,  auch  wenn  sie  heutzutage  vielleicht 
durch  annähernd  die  gleichen  Kräfte  ausgestaltet  werdien  (=  Jetzt- 
zeitformen. F^ef.).  doch  verschiedene  Vorzeitformen  be- 
sitzen und  demnach  auch  aus  diesem  Grunde  einen  anderen 
Fornu'uschatz  haben."  So  werden  denn  nacheinander  zehn,  im 
wesentlichen  durch  Klima  und  Pflanzendecke  charakterisierte 
Formenkreise  (Näheres  S.  485  oben)  ausgeschieden  und  jeder 
einzelne  geprüft  auf  a)  Vorgeschichte  des  Gürtels,  b)  heutige  Kräfte, 
c)  heutige  Formen,  d)  Einflüsse  von  Gestalt  und  Bau,  e)  Jetztzeit- 
und  Vorzeitformen,  f)  Abtragungsverlauf.  TrelTliche  Bemerkungen 
und  weite  Gesichtspunkte  finden  sich  in  diesen  Abschnitten.  So 
z.B.,  wenn  es  heißt  (S.  488):  „Die  Darstellungen  von  Davis 
von  dem  ,n  o  r  m  a  1  e  n  E  r  o  s  i  o  n  s  z  y  k  1  q  s'  passen  am  besten 
auf  die  Steppengebiete.  Dort  vereinigen  sich  Zerschneidung,  Ab- 
spülung,  Bodenversetzungen  usw.  bei  lockerer  Pflanzendecke,  um, 
theoretisch  wenigstens,  ausgedehnte  und  einförmige  Abtragungs- 
llächen  —  Fastebenen  —  entstehen  zu  lassen."  Oder  weiterhin 
(S.  489):  ,, Überhaupt  scheinen  die  Vorzeitformen  in  den  Wüsten 
die  Hauptrolle  zu  spielen,  die  Jetztzeitformen  sich  dagegen  auf 
Kleinarbeit  zu  beschränken."  ,, Angesichts  des  Umstandes,  daß 
man  über  die  Wichtigkeit  der  verschiedenen  abtragenden  Kräfte 
nicht  unterrichtet  ist,  und  da  die  Formen  der  heutigen  Wüsten 
wahrscheinlich  hauptsächlich  auf  eine  pluvialc  Steppenzeit  zurück- 
zuführen sind,  haben  gedachte  Ableitungen  an  der  Hand 
vorausgesetzter  Ausgangsformen  nur  den  Wert  von  Übungen  zwecks 
Schärfung  und  Schulung  der  Denkkraft." 

Das  letzte,  dritte  Kapitel  des  dritten  Teiles  und  damit  des 
ganzen  Werkes  beschäftigt  sich  mit  dem  Problem  der  S  a  m  m  e  1  - 
formen.  Zu  dem,  wie  mir  scheint,  nicht  sonderlich  plastischen 
.\usdruck  bemerkt  der  Verfasser  erklärend:  ,,Es  wäre  ein  Irrtum, 
zu  glauben,  daß  bestimmte  Formen  stets  durch  bestimmte  Kräfte 
gebildet  sein  müssen.  Ähnlich  wie  es  im  Tierreich  ,b  i  o  1  o  g  i  s  c  h  e 
K  o  1  1  e  k  t  i  V  t  y  p  e  n'  gibt,  die  durch  Anpassung  an  bestimmte 
Lebensweisen  entstanden  sind,  so  gibt  es  auf  der  Erdoberiläche 
Formen,  die  äußerlich  einander  ähnlich,  der  Entstehung  nach  aber 
ganz  unähnlich  sind.  Solche  Formen  seien  S  a  m  m  e  1  f  o  r  m  e  n 
genannt."  Es  handelt  sich  also  um  Sammelbegriffe  für  Formen, 
die  trotz  gleicher  Benennung  nicht  auf  gleiche  Art  entstanden  zu 
sein  brauchen,  l'm  dies  näher  zu  erweisen,  werden  als  solche  Sammel- 
formen  nacheinander  besprochen:  1.  Ebenen,  2.  iMhebungen, 
3.  (iehängeformen  der  ICrhebungen,  4.  Hohlformen,  5.  Inselberg- 
landschaflen  (die  in  erster  Linie  als  durch  Abspülung  [Pluvialzeit] 
ausgeräumt  gedacht  werden),  6.  Seen,  7.  Inseln  und  deren  Küstcn- 
gliederung. 

In  seiner  .,S  c  h  1  u  »  h  e  t  r  a  c  h  t  u  n  g"    (S.  516—522)  knüpft 


P  a  s  s  a  r  g  c  nochmals  an  den  .\usgangspunkt  seiner  Betrachtungen 
am  Anfang  des  zweiten  Teiles  von  Bd.  III  (siehe  S.  96  fl.),  d.  h. 
an  seine  grundsätzliche  Stellung  zu  Davis  und  seiner  Schule  an. 
Man  wird  dies  verstehen  und  diese  erneute  Polemik  selbst  in  einem 
Lehrbuch  hinnehmen ,  da  die  Angelegenheit  in  der  Tat  wichtig 
genug  ist,  und  da  wohl  jeder,  der  dem  Verfasser  auf  seinem 
mühevollen  und  dornenreichen  Pfad  bis  hierher  gefolgt  ist,  den 
Eindruck  empfängt,  daß  sich  in  der  amerikanischen  Methode 
von  Davis  und  der  deutschen  Methode  von  Passarge  zwei 
Forschungsrichtungen  von  grundlegender  Verschiedenheit  und  von 
erheblichen  Wertunterschieden  gegenüberstehen. 

W'elcher  Richtung  man  folgen  will,  mag  manchem  Geschmack- 
sache scheinen.  Es  ist  mehr!  Denn  welche  Richtung  die  wissen- 
schaftlich tiefer  schürfende  Forschungsmethode  und  dauern- 
deren Wert  besitzende  Darstellungsweisc  ist,  kann  kaum  zweifel- 
haft sein! 

In  diesem  Zusammenhang  weist  Passarge  noch  auf  einen 
besonders  beachtenswerten  Unterschied  zwischen  seiner  und  Davis' 
Auffassung  hin,  indem  er  sagt  (S.  520):  ,, Davis  nimmt  bei  , Störungen 
des  Erosionszyklus'  regelmäßig  Hebungen  und  Senkungen 
an.  Aus  ihnen  —  vor  allem  aus  Hebungen  —  leitet  er  die  Um- 
wandlungen der  Talbildung  und  Abtragung  ab.  Allein  nicht  weniger 
wichtig  dürften  die  klimatischen  Veränderungen 
sein;  denn  sie  führen  zu  einer  Änderung  in  dem  Stärkeverhältnis, 
oft  auch  in  der  Zusammensetzung  der  Kräfte.  Eine  solche  Änderung 
muß  aber  von  der  größten  Bedeutung  sein;  sie  hat  viel  umfassendere 
Wirkungen,  weil  sich  mit  ihr  viele  Kräfte  ändern,  bei  Hebung  und 
Senkung  dagegen  nur  die  Böschung."  Lind  weiter  (S.  521):  „Steige- 
rung des  Böschungswinkels  bewirkt  Einschneiden  der  Flußbetten, 
K 1 i  m  a  ä  n  d  e  r  u  n  g  e  n  dagegen  bewirken  mehr 
f  1  ä  c  h  e  n  h  a  f  t  e  Abtragung.  .  .  .  Man  kommt  demnach 
zu  der  Aufstellung  eines  Gesetzes,  das  hier  das  formenerklä- 
rende Grundgesetz  der  flächen  haften  Abtragung 
genannt  sei.  Es  lautet  folgendermaßen  :  Ausgedehnt« 
und  tiefgreifende  subaerische  Flächenab- 
tragungen und  Einebnungen  sind  die  Folge 
wiederholter  Klimaänderunge  n." 

Passarge  schließt  den  umfangreichen  Bd.  III  seiner  Land- 
schaftskunde, indem  er  auf  den  dieselbe  Erkenntnis  bergenden, 
von  F  e  r  d.  v.  R  i  c  h  t  h  o  f  e  n  1905  kurz  vor  seinem  Tode  nieder- 
geschriebenen Satz  hinweist: 

,,D  erNachweiseineswiederh  ölten  W'echsels 
von  Pluvialzeiten  mit  erhöhter  spülender  Ar- 
beit und  von  Trockenperioden  mit  intensiver 
Windwirkung  könnte  einen  Schlüssel  für  die 
F^  r  k  1  ä  r  u  n  g  geben,"  nämlich  für  die  Erklärung  der  Entstehung  der 
Rumpfflächen  in  den  Inselberglandschaften  des  Tropengürtels. 

Es  ist  eine  weite  Ferne,  in  welche  uns  dieser  großzügige  Schluß- 
gedanke blicken  läßt.  Ein  neues  aussichtsreiches  Problem  der  an 
solchen  noch  so  reichen  Lehre  von  der  Oberflächengestaltung  der 
Erde  wird  uns  am  Horizont  gezeigt. 

Im  Gegensatz  zu  den  beiden  ersten  Bänden  bringt  das  Ende 
des  dritten  Bandes  eine  zwar  bibliographisch  kaum  hinreichend 
genaue,  aber  sonst  ausreichende,  summarische  Über- 
sicht der  wichtigsten  Literatur  zu  den  einzelnen 
Abschnitten.  Für  den  Bedarf  des  Anfängers  und  des  Studierenden 
der  Geographie  wäre  freilich  eine  dauernde  literarische  Weg- 
weisung unter  dem  Text  geeigneter  gewesen.  Immerhin  bedeutet 
diese  Zusammenstellung  im  Hinblick  auf  den  Lehrbuchcharakter 
eine  erhebliche  Verbesserung  gegenüber  dem  völligen  Mangel  jeder 
Literaturangabe  in  den  ersten  beiden  Bänden  des  Buches. 

Die  16  Tafeln  dem  Bande  angehängter  morphologischer 
Charakterbilder  bevorzugen  Gebiete  unserer  bisherigen  Kolonien  und 
werden  auf  den  Seiten  532—536  kurz  erläutert.  Im  Hinblick  auf  den 
.Mangel  eines  Inhaltsverzeichnisses  bei  Bd.  I  und  II 
ist  dem  dritten  Bande  ein  solches  nach  1.  Begrifl'en,  Vorgängen, 
l'ormen,  2.  Autoren  und  3.  Orts-  und  Ländernamen  in  Ausführ- 
lichkeit angefügt. 
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XX.  Deutscher  Geographentag  in  Leipzig 
am  17.,  18.  und  19.  Mai  1921. 

Der  XX.  Deutsche  Geograplientag  wird  unter  dem  Zeiclien 
des  Hauptthemas   Geographie  und  Weltkrieg  stehen. 

Als  vorläufige  Tagesordnung  ist  vorgesehen: 
Dienstag,  den  17.  Mai.  Vorm.  9 — 12^/2:  Forschungsreisen  während 
des  Weltkrieges;  nachm.  3 — 6:  Zusammenfassende  f'bersichl 
über  kartographische  Arbeiten  während  des  Weltkriegs.  Landes- 
kundliche Arbeiten  an  der  Ostfront. 
Mittwoch,  den  18.  Mai.  Vorm.  9 — 1:  Landeskundliclie  Arbeiten 
in  Rumänien,  Mazedonien  und  Albanien,  dem  Orient,  den  Ko- 
lonien, den  Meeren;  nachm.  3 — 6:  Neuere  geographische  For- 
schungen und  Untersuchungen.  Geschäftliche  Sitzung  (Bericht 
der  Zentralkommission  für  deutsche  Landeskunde.  SatzAuigs- 
änderung  über  die  Erhöhung  der  Beiträge  von  Mitgliedern  und 
Teilnehmern.  Vorbereitung  der  Neuwahlen  für  den  Zentral- 
ausschuß und  der  Entscheidung  über  Ort  und  Zeit  der  näch- 
sten Tagung.  Besprechung  etwaiger  Anträge  ,  besonders  der 
Ausführung  der  Gothaer  Beschlüsse). 
Donnerstag,  den  19.  Mai.  Vorm.  9 — 1:  Schulgeographische  Sitzung. 
Die  Einwirkungen  des  Krieges  und  seiner  Folgezeit  auf  den 
geographischen  Unterricht;  nachm.  3 — 6:  Beschlußfassung  über 
die  Anträge  der  geschäftlichen  Sitzung.  Die  territorialen  Ver- 
änderungen. Schlußansprache. 

Anmeldungen  von  auf  die  Gegenstände  dieser  Tagesordnung 
bezüglichen  Vorträgen  sind  spätestens  bis  zum  15.  März  an 
den  Vorsitzenden  des  Zentralausschusses,  Prof.  Dr.  Hans  Meyer, 
Leipzig  (Haydnstr.  20),  erbeten;  geschäftliche,  insbesondere  die 
Änderung  der  Satzungen  betreffende  Anträge  bis  zum  1.  April 
an  den  Geschäftsführer  des  Zentralausschusses,  Privatdozent  Dr. 
W.  B  e  h  r  m  a  n  n  ,  Beriin  SW  48,  Wilhelmstr.  23.  Der  Ortsaus- 
schuß bereitet  in  Zusammenwirken  mit  dem  Deutschen  Buch- 
gewerbeverein und  der  Deutschen  Bücherei  eine  geographi- 
sche Ausstellung  vor.  An  die^Tagung  werden  sich  wissen- 
schaftliche Ausflüge  innerhalb  Sachsens  und  Thüringens  an- 
schließen. —  A  n  m  e  1  d  u  n  gen  werden  an  den  Generalsekretär 
des  Ortsausschusses,  Studienrat  Dr.  K  u  r  t  Krause,  Leipzig, 
unter  Einsendung  des  Beitrags  von  20  (für  Mitglieder),  bezw. 
12  Mark  (für  Teilnehmer)  (Postscheckkonto  Leipzig  Nr.  67364,  Dr. 
[^urt  Krause,  Kronprinzstr.  70  10)  erbeten,  wogegen  die 
Zustellung  der  Mitglieds-  oder  der  Teilnehmerkarte  erfolgt. 

Persönliches. 

*  Mitarbeiter  von  „Petermanns  Mitteilungen-Globus". 

Berufen  wurden:  Prof.  Dr.  Enno  L  i  1 1  m  a  n  n  ,  Bonn,  als 
Nachfolger  von  Prof.  Dr.  Eduard  Sachau,  für  oriental. 
Sprachen  a.  d.  Univ.  Berlin; 

Prof.  K.  Sapper.  Würzburg,  lehnte  den  lUif  nach  Frank- 
furt a.  M.  ab. 

Ernannt  wurden:  bei  der  neugegründ.  entwicklungsgesch.  Abt. 
des  Berliner  Mus.  fürVölkcrk.  Dr.  W.  K  i  s  s  e  n  b  e  r  t  h  z.  Kustos; 

Priv.-Doz.  d.  amerlk.  Volks-  u.  Altertumsk.  Dr.  W  alte  r 
*L  c  h  m  a  n  n  ,  München,  zum  Abt.-Dir.  am  Mus.  f.  Völkerk.  Berlin. 

der  bish.  Dir.  des  Marine-Observ.  in  Tsingtau  Geh.  Heg. -Rat 
Dr.  M  e  y  e  r  m  a  n  n  zum  Observ.  a.  d.  Univ.-Sternw.  in  Göttingen; 

a.  0.  Prof.  Dr.  W  a  1 1  h  e  r  *V  o  g  e  1  ,  Mitdirektor  d.  Sem.  f. 
bist.  G.  a.  d.  LTniv.  Berlin,  zum  o.  Prof.; 

Prof.  O  1  e  *0  1  u  f  s  e  n  zum  schriflwechs.  .Mitgl.  d.  Svenska 
Sällskap  för  Antropologi  och  G.,  Stockholm. 

Verliehen  wurden:  die  Gold.  Elisha  Kent  Kanc-Medaille  der 
G.  Ges.  Philadelphia   und   von   der   American  G.  Soc.  die  David 


Li\ingsl()ne  (AMitenary-.Medaille  der  Ilispanic  Soc.  of  .\merica  an 
Dr.  Alexander  Hamilton  H  i  c  c. 

Zurückgetreten  ist:  am  31.  Dez.  1920  der  Heichskommissar  für 
die  Neuorganis,  des  Vermessungswesens  General  d.  Inf.  v.  Bertrab. 

Gestorben  ist:  am  18.  .lan.  in  Bornim  bei  Potsdam  Geh.  Rat 
Prof.  Dr.  W  i  1  Ii.  F  ö  r  s  t  e  r  (geb.  IG.  Dez.  1S32  in  Grünberg,  Schi.), 
[18.57  Priv.-Doz.  f.  Astron.  a.  d.  l'niv.  Beriin,  1863  a.  o.  ProL, 
186.5  Leiter  d.  Sternwarte,  1875  o.  Prof.  Schöpfer  d.  Berliner 
,, Urania",  Mitbcgründ.  d.  Zeitschr.  ,, Himmel  u.  Erde".  Organi- 
sator d.  Internat.  Werkes  d.  europ.  Gradme-^sung  u.  d.  Beobacht.- 
Dienstes  d.  Erdaehsenbewegung.  D.  Astrophys.  Observ.  bei  Pots- 
dam entstand  durch  s.  Anregung.  Hrsg.  d.  Berlin.  Astron.  .lahrb., 
Preuß.  Normalkalen(L  (astron.  Teil)  ;  Studien  zur  Astronomie. 
1888;  Samml.  Wissensch.  Vorirägc,  3  Bde.,  1876,  1887,  1890]; 

Wissenschaftliche  Anstalten. 

Berlin.  .\  k  a  d.  d.  W  i  s  s.  6.  .lan.  1921.  S  c  h  u  c  h  h  a  r  d  t: 
Ausgrab,  in  altgerman.  Burgen  u.  Siedlgn. 

Berlin.  Universität.  Auslandsstudien,  II.  Kursus. 
•Jan. /Febr.  1921:  Sowjet-Rußl.  u.  d.  Randstaaten.  K.  S  t  ä  h  1  i  n: 
Rußl.  Staatsentwickl.  u.  d.  Revol.;  A.  L  u  t  h  e  r:  Gegenwärt.  Lage 
Sowjet-Rußl.;  J.  Öhquist:  Finnland;  A.  Schmidt:  Estland 
u.  Lettl.;  R.  H  ä  p  k  e:  Litauen;  O.  Hoetzsch:  Polen;  O.  A  u  - 
ha  gen:  Die  Ukraine  u.  d.  Agrarfrage  Osteurop.;  Graf  v.  d. 
S  c  h  u  1  e  n  b  u  r  g:  Die  Kaukasusstaaten  Georgien,  Armenien,  Aser- 
beidschan;  M.  F  r  i  e  d  e  r  i  c  h  s  e  n :  Rußl.  in  Zentr. -Asien ;  R. 
Pohle:  Sibirien;  K.  Nötzel:  Das  russ.  Volk  u.  d.  Staat;  F. 
Kattenbusch:  D.  orthod.  Kirche  in  ihrer  Bedeut.  f.  d.  Volks- 
u.  Staatsleben  Osteuropas. 

Paris.  Acadömie  des  Sciences.  27.  Dez.  A.  N  o  d  o  n  : 
L'action  solaire  et  les  r^cents  troubles  de  l'atmosph^re  ;  3.  Jan. 
E.  Mesnard:  L'hist.  des  tremblements  de  terrc  ;  10.  Jan. 
M.  Lugeon  u.  Villemagne:  Un  ancien  lit  glaciaire  du  Rhöne; 
17.  Jan.  E.Perrier:  La  terre  avant  l'histoire  I. 

Paris.  L'  Institut  de  Paleontol.  humaine.  Ein- 
weihung am  11.  Dez.  1920. 

Jujuy,  Argentinien.  Gründung  eines  ,,B  o  d  e  n  b  e  n  d  e  r  - 
M  u  s  e  u  m"  für  Mineral,  u.  Geologie. 

Versammlungen  und  Kongresse. 

Gesellschaft  Deutscher  Naturforscher  u.  Ärzte.  1921  keine 
Versamml.;  87.  Versamml.  1922  in  Leipzig. 

Weltevreden.  In  der  Versamml.  der  Kon.  Natu^urk. 
Vereen.  inNed.  Indie  vom  5.  Aug.  1918  wurde  eine  Kom- 
mission für  Vulkanologie  bestellt.  Ihre  Veröfl'.  umfassen  1.  Mitteil., 
2.  Verhandl.  (wiss.)  u.  3.  Exkursionsführer. 

Preise  und  Stiftungen. 

Berlin.  Akademie  der  Wissenschaften.  Die 
H  u  m  b  o  1  d  t  -  S  t  i  f  t  u  n  g  für  Naturforscher  u.  Reisende  gewährte 
5000  M.  d.  Herzog  Adolf  Friedrich  zu  Mecklenburg 
für  die  Drucklegung  der  geolog.  Ergebn.  seiner  Afrikacxpcd.  u. 
22  000  M.  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  G  u  s  t  a  v  Hell  m  a  n  n  als 
Beihilfe  zur  techn.  Herstellung  eines  Klimaatlas  von  Deutschland. 

Bern.  Universität.  Preisaufg.  d.  Philos.  I'akult.  I :  Volks- 
kunde d.  deutsch.  Schweiz  nach  d.  literar.  Quell,  bis  Ende  d.  16. 
Jahrh.  —  Philos.  Fakult.  II:  Landschaft  d.  Kandertales  u.  seine 
Zuflüsse  nach  siedlungsg.  Gesichtspunkten.   Beide  fällig  am  1.  Okt. 

Bonn.  Di6  G  e  s  e  1 1  s  c  h.  v.  Freunden  d.  Univ.  erhielt 
von  ungcn.  Stiftern  200000  M  z.  Begründ.  eines  Instit.  f.  geschichtl. 
Landesk.  d.  Rheinprovinz  u.  f.  dieses  Instit.  eine  wertvolle  Bücherei. 

Königsberg.  Universität.  Preisaufg.  d.  Philos.  Fakult.:  Die 
ahd.  Überlief,  z.  Länderk.    Einreich.  I)is  18.  Dez.  1921  a.  d.  Dekan. 
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Berichte  aus  geographischen  und  verwandten  Vereinen. 

Stockholm.  S  v  e  n  s  k  a  Sülls  k  a  p  e  t  f  ü  r  A  n  l  r  o  p  o  1  o  g  i 
och  G  c  o  g  r  a  f  i.  19.  März  1920  S  t  e  n  cl  c  G  e  e  r  :  Bcvölkcnings- 
verleilung  in  Schweden;  9.  April  Verteilung  des  Hedinfonds  in 
zwei  gleiche  Teile  an  Priv.-Doz.  Dr.  Sten  de  Geer  für  seine 
Volksdichtcarbeiten  im  Hochland  von  SnuUand  und  an  fil.  kand. 
Richard  S  t  e  r  n  e  r  für  pllanzeng.  Arbeiten  im  östl.  Smaland 
und  Üstergötland ;  24.  April:  Vierzigster  .Jahrestag  der  Rückkehr 
der  Vega  nacli  Stockholm.  Vegamedaille  an  W.  M.  Davis;  Anders 
Retzius-Medaille  in  (lold  an  Sir  A  r  t  h  u  r  E  v  a  n  s ;  Johann  August 
Wahlberg- -Medaille  in  Gold  an  Carl  Magnus  Fürst;  Dieselbe 
in  Silber  an  Axel  Lagrelius;  Anders  Retzius-Medaille  in 
Silber  an  K.  G.  L  i  n  d  b  1  o  m.  Vorträge  von  G.  Anderson: 
Resande  av  ctt  minnesmärke  över  Adolf  Nordenskiöld ;  Sir  A. 
Evans:  Utgrävningar  pa  Kreta;  O.  Nordqvist:  Sibiriska 
ishavet  och  dess  djurliv;  24.  Sept.  C.  Lumholtz:  Les  Dayaks 
ä  Born^o;  15.  Okt.  O.  M  o  n  t  e  1  i  u  s:  L'origine  et  l'histoire  primitive 
de  la  race  arienne. 

Bulawayo.  18.  .Jahresversammlung  der  South  A  f  r  i  c  a  n 
A  s  s  o  c  iji  t  i  o  n  ,  14.— 17.  Juli  1920.  J.  B.  Pole  Evans:  The 
"Vekl,  its  resources  and  dangers;  F.  G.  MenneU:  Geology  in 
relation  to^mining;  T.  R.  S  i  m:  Causes  leading  towards  progressive 
evolution  of  the  flora  of  S.  Africa;  C.  W.  M  a  1 1  y:  Some  zoological 
factors  in  the  economic  development  of  S.  Africa;  H.  A.  J  u  n  o  d: 
The  magic  conception  of  nature  among  Bantus;  R.  Lehfeldt: 
Labour  conditions  in  S.  Africa;  N.  H.  Wilson:  The  future  of 
the  native  races  in  Rhodesia. 

Neuyork.  American  Geographica]  Society. 
10.  Febr.  1920  H.  Stuck:  A  winter  circuit  of  the  Arctic  coast; 
24.  Febr.  C.  Lumholtz:  Through  Central-Borneo;  9.  März 
H.  E.  C  r  a  m  p  t  o  n:  Among  the  Islands  of  the  South  Seas;  23.  März 
Fay-Gooper  Cole:  GHnipses  of  Japan;  6.  April  Charles  P. 
Daly-Medaille  an  Dr.  George  Otis  Smith.  Vortrag  G.  O. 
Smith:  The  g.  sidc  of  geology;  20.  April  C.  J.  B  a  n  k  s:  A  1000 
miles  down  the  Tigris  River. 

Neuyork.  Association  of  American  Geogra- 
phers und  the  A  m  e  r  i  c  a  n  G  e  o  g  r.  Society.  16.  u. 
17.  April  1920.  C.  D  ay:  The  pre-war  commerce  and  the  commer- 
cial  approaches  of  the  Balkan  Peninsula. 

St.  Louis.  13.  Jahresversammlung  der  Association  of 
A  m  e  r  i  c  a  n  G  e  o  g  r  a  p  h  e  r  s  (s.  1920,  S.  29)  am  30.  Dez.  1919 
bis  1.  Jan.  1920.  C.  R.  Dryer  :  Genetic  g.;  the  development  of 
the  g.  sense  and  concept;  N.  M.  F  e  n  n  e  m  a  n  :  G.  as  a  subject 
of  research;  R.  FL  Whitbeck:  ,,Geonomics  ?" ;  D.  White: 
Geol.  as  taught  in  the  United  States ;  A.  P.  B  r  i  g  h  a  m :  G.  teaching 
and  the  war;  W.  W.  Atwood:  The  educational  advantages  of 
the  regional  treatment  of  g.;  St.  S.  Visher:  Use  of  the  laws  in 
teaching  climatology;  J.  W.  Smith:  Motion  pictures  of  weather 
maps;  F.  J.  West:  Determination  of  normal  temperature  by  a 
new  method;  J.  W'.  Smith:  Cultivation  does  not  increase  rainfall; 
Ch.  C.  C  o  1  b  y:  Commercial  divisions  of  the  world;  W.  D.  J  o  n  e  s: 
G.  regions  and  their  subdivisions  as  illustr.  by  China;  A.  P. 
B  r  i  g  h  a  m:  Cape  Cod  and  the  old  colony;  H.  J.  C  o  x  :  Weather 
conditions  in  the  orchard  regions  of  the  N.  Carolina  Mountain 
slopes;  F.  J.  Breeze:  S.  Indiana;  R.  IL  Whitbeck:  G.  in- 
fluences  of  Lake  Michigan  on  its  opposile  shores;  C.  O.  Sauer: 
Economic  i)roblems  of  the  Ozark  Highlands  of  Missouri;  A.  G. 
Veslal:  The  Colorado  Mountain  Front;  St.  S.  Visher: 
Regional  g.  of  S.  Wyoming;  W^  FI.  Haas:  Physical  environment 
of  the  cliff  dwellers  of  the  Mesa  Verde;  C.  J.  Posey:  Regional 
g.  of  Minncapolis— St.  Paul;  W.  M.  T  u  c  k  e  r:  The  g.  of  Coluinbus, 
Ohio;  O.  L.  F  a  s  s  i  g:  The  newly  established  Weather  Service  in 
the  West  Indies. 

St.  Louis.  .\  rn  e  r  i  c  a  n  M  c  t  e  o  r  o  1.  Society  (s.  1920, 
S.  2.38).  Vorsitzender:  ProL  R  o  b  er  t  D  e  C.  W  a  r  d  ;  stellv.  Vors. : 
Dr.  W.  .1.  II  u  m  p  h  r  e  y  s.  Monatl.  erschein.  Z.  Bull,  of  the  -.  (s. 
u.  Neue  Zcilscbr.).    Jahrcsijcitr.  1  Doli,  einschl.  Bezug  der  Zeitschr. 

IVteniianns  Oeogr.  Mitteilungen.    l'J21,  Miirzlielt. 


Kleine  Mitteilungen. 

Fläche  und  Bevölkerung  der  für  den  Völkerbund  verwalteten 
Schutzgebiete  des  Deutschen  Reiches. 

(Nacli  dem  Gotliaisclien  Kalender  1U21.) 


Scliut/sebiet            Mandatar  des 
ftciiiuzgeDiet  Völkerbundes 

"                             Uiroßbritannien  . 

Fläche  in  qkm 
35000  1  87200 

Farbige  Be- 
völkerung 

1  032000 

Auf 
1  qkui 

11 

Kamerun  (Frankreich  .  .  . 

1  (-tToB  britannien 
Deutsch-Südwestafrika  Südafrik.  Union 

700000^ 

yoooo/ 

790000 
835100 

2  751000 
83300 

3,2 
0,1 

Deutsch-Ostafrika    .  J^^^^^?,^.,     ■.  '  ' 
^Großbritannien  . 

50000» 
945000) 

995000 

7  661000 

7 

Afrika: 

2  707300 

11  527000 

4 

Kaiser-Wilhelm-Land  u.U^j^^^^jjgj^ 
Bismarck-Insem    .  . ) 

240000 

532000 

2 

Nauru  Großbritannien  . 

5 

1350 

270 

Karolinen,  Mariannen  "  Vj^pgj^ 
Marschallinseln  .  . 

2476 

G8000 

27 

Samoa  Neuseeland    .  . 

2572 

38000 

14 

Südsee : 

245050 

639000 

1,8 

Kiautschou-Pachtgebiet  Japan  

552 

192000 

350 

Schutzgebiete : 

2  952  900 

12  358000 

4 

Das  Heidenturri  unter  den  christlichen 

Indianern 

Guatemalas 

tritt  immer  unverhohlener  hervor.  Der  Übermut  einiger  Touristen, 
die  an  einer  einsamen  Stelle  Opfergeräte  zerstörten,  ist  neuerdings 
nachkommenden  W^anderern  zu  schwerem  Unheil  ausgeschlagen, 
wie  aus  einem  Bericht  des  Herrn  G.  H  u  r  t  e  r  in  Quezaltenango 
hervorgeht,  der  die  Situation  grell  beleuchtet.  Einige  Schüler 
hatten  anläßlich  eines  Ausflugs  auf  den  Gipfel  des  durch  seinen 
Ausbruch  vom  Jahre  1912  bekannt  gewordenen  Vulkans  ,, Santa 
Maria"  (3768  m)  die  daselbst  für  die  ,,Costumbres  del  dia  de  la 
Cruz"  (3.  Mai)  bereitgelegten  Gerätschaften  beschädigt  und  teil- 
weise zerstört.  Am  Fuße  des  Vulkans  wohnhafte  Indianer  beschlossen 
nun,  die  ersten  nachkommenden  Touristen  zur  Sühnung  des  be- 
gangenen Frevels  ihrem  blutdürstigen  Götzen  (Tohil)  zu  opfern. 

,,Vom  2.  auf  den  3.  Juni  unternahmen  drei  junge  Leute  von 
Quezaltenango  mit  zwei  indianischen  Begleitern  eine  Besteigung 
des  Berges.  Vom  steilen  Anstieg  ermüdet,  hatten  sich,  wie  es  scheint, 
die  jungen  Leute  hingelegt  und  müssen  von  dennachschleichenden 
Indianern  im  tiefen  Schlafe  überrascht  worden  sein,  nach  einigen 
Schußwunden  zu  schließen.  Gebunden  wurden  sie  dann  den  schreck- 
lichsten Martern  unterzogen.  Sie  schleppten  die  Unglücklichen 
nach  einem  als  Opferstein  dienenden  Felsblock,  auf  welchem  ihnen 
der  Reihe  nach  mit  Axthieben  die  Schädeldecke  geöffnet  wurde. 
Ohne  Zweifel  hatte  sich  eines  der  Opfer,  ein  Deutscher,  während 
dieser  grausen  Prozedur  umwenden  wollen,  erhielt  deshalb  die 
furchtbaren  Hiebe  ins  Gesicht,  das  vollständig  zerhackt  war.  Nach 
vollführter  Tat  versuchten  die  Brujos  die  Leiclien  über  die  beinahe 
senkrecht  abfallende  Kraterwand  hinunterzuwerfen.  Sic  gaben 
aber  wegen  des  ungangbaren  Terrains  dies  Vorhaben  auf  und 
ließen  die  Leichen  etwa  100  m  unterhalb  der  Bergspitzc,  eine  be- 
reits halb  eingescharrt,  liegen.  Sämtliche  Ranchos  des  Weilers 
,,Pi6  del  Volcan",  aus  dem  die  Verbrecher  stammten,  wurden  ab- 
gesucht, indem  gleichzeitig  alle  Schleichwege  nach  der  Küste  hin 
abgesperrt  blieben.  So  gelang  es,  beinahe  sämtliche  Beteiligte  fest- 
zunehmen." K.  Sapper. 


Vorläufiges  Ergebnis  der  brasilischen  Volkszählung 


am  1. 

September  1920:  30  553  509  Einw. 

Staaten 

Einvv. 

Staaten 

Kinw. 

Minas  Geraes  .... 

5  788  837 

785  344 

Säo  Paulo  

.   .  4  823  100 

Paranii  

.    674  113 

Bahia  

.   .  3  372  901 

S.  Catharina  

.    633  462 

Rio  (iraiule  <lo  Sul  . 

.    .  2  138  831 

Rio  Grande  do  Xorte  .   .  . 

.    552  071 

548  250 

1  501  969 

1  436  309 

(ioyaz  

.    528  879 

Bundesbezirk  .... 

1  130  080 

Pard  

992  290 

Amazonas  

.    435  448 

Alagöas  

.   .     990  278 

Mato  (irosso  

.    274  138 

Maranhäo  

.   .     853  050 

Acre-Gebiet  

.    104  43G 

O.  A.  Hoch. 
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2.  Forsch 

Europa. 

Erforschung  der  Küstengewässer  der  Bretagne. 

Die  französische  (i  e  s  e  1  1  s  c  Ii  a  f  t  f  ii  r  ü  /.  e  a  n  - 
forsch  ung  hat  im  Herbst  1920  mit  der  Dreimaslbark  „Pourqiioi- 
Pas"  die  Flora  des  Meeresbodens  vom  Standpunkte  der  modernen 
Chemie  aus  untersuchen  lassen,  um  festzustellen,  welche  der  zahl- 
reichen Pflanzen  und  Algen  des  Meeresgrundes  sich  industriell 
mehr  als  bisher  verwerten  lassen.  Die  Gesellschaft  wird  in  ihren 
Arbeilen  vom  Ministerium  der  Handelsmarine  unterstützt.    P.  L. 

Asien. 

G.  Adamis  Aufnahmen  in  Karlen. 

Der  Capitano  Giuseppe  A  d  a  m  i  veröflentlicht  Karten- 
aufnahmen (ohne  Höhenzahlen)  der  FahrstraI3en  Kuluk — Milas, 
Giova — Mugla,  Gyrova — Mäander  in  Karlen  mit  kurzen  Notizen 
über  den  Zustand  der  Straßen  und  über  Anbau  und  Sicdelungen 
der  Umgebung.  (Itinerari  di  Caria  [L'Universo  I,  Nr.  4],  Istit.  g. 
mil.  Florenz,  S.  257—263,  4  K.  in  1  :  75  000.  6  Abb.) 

A.  Philippson. 

Ergebnisse  der  französischen  Mission  nach  Syrien  1919. 

1919  wurde  eine  französische  Mission  nach  Syrien 
(Beirut)  geschickt,  die  dort  wissenschaftliche  und  besonders  volks- 
wirtschaftliche Studien  vornehmen  und  damit  Grundlagen  bieten 
sollte  für  den  späteren  Wiederaufbau ,  die  wirtschaftliche  Er- 
schließung und  Ausbeutung  dieses  Frankreich  als  Mandatarmacht 
zugefallenen  Gebietes  von  Syrien  und  Cilicien.  Die  Mitglieder  dieser 
Mission  waren  H  u  v  e  1  i  n  als  Leiter,  dann  der  Geologe  Roman 
aus  Lyon,  der  Bergingenieur  Jesse  Roux  und  die  Agronomen 
P  a  r  m  e  n  t  i  e  r  und  A  c  h  a  r  d.  Neue  geographische  Forschungs- 
ergebnisse enthält  der  Bericht  nicht,  beschränkt  sich  vielmehr  auf 
Angabe  der  vorgenommenen  Reisen  und  Bemerkungen  über  den 
Rückgang  der  Bevölkerungszahl,  die  starke  Entwaldung  und  Zer- 
störung der  Eisenbahnlinien  während  des  Krieges.  Interesse  ver- 
dient die  Notiz  vom  Neubau  der  Eisenbahnlinie  Haifa — Rajak  (in 
Cölesyrien).    (La  G.  XXXHI,  1920,  S.  424—427.)  M.  Blanckenhom. 

Voyseys  Besuch  der  Ledschäh. 

Im  November  1919  bereiste  Lt.  A  n  n  e  s  1  e  j"  V  o  y  s  e  y  die 
Ledschäh  (arab.  =  Zufluchtsstätte)  im  nordöstlichen  ostjordanischen 
Palästina  südlich  Damaskus.  Bekanntlich  ist  diese  Landschaft,  die 
früher  den  Namen  Trachon  oder  Trachonitis  führte,  ein  wildes, 
schwer  zugängliches  und  passierbares,  basaltisches  Lavaplateau, 
ein  Stromerguß  aus  einem  Vulkan  im  nördlichen  Haurangebirge 
oder  Dschebcl  el-Druz.  Sie  war  besonders  ziu-  Römerzeit  an  ihren 
anbaufähigen  Stellen  mit  einigen  blühenden  Ansiedlungen  besetzt, 
jetzt  ist  sie  eine  schwer  zu  erobernde  Heimstätte  für  unbezwungene 
Räuberstämme.  Voysey  zählt  33  Ortsnamen  mit  einer  Bevölkerung 
von  über  10  000  Einwohnern,  vorwiegend  Drusen,  daneben  Mo- 
hammedanern und  Christen,  auf  und  gibt  kurze  Kunde  von  der 
Topographie,  der  Wasserversorgung,  dem  Klima,  der  Vegetation, 
den  menschlichen  Bewohnern  und  deren  Hausbau.  (Notes  on  the 
Lajä.  G.  .J.  LVI,  1920,  S.  206—213.)  M.  Blanckenhom. 

Afrika. 

E.  Corteses  Beobachtungen  in  der  Cirenaica. 

E.  Corteses  Beobachtungen  in  der  Cirenaica,  auf  einer 
Landreise  zwischen  Derna  und  Cyrene  imd  in  der  Umgebung  von 
Bengasi,  machen  uns  mit  den  Eigenheiten  des  einförmigen  Kalk- 
plateaus und  mit  dem  Verwüstungszustand  nach  den  Kriegen  be- 
kannt. Das  Fruchtbecken  von  Cyrene  ist  ganz  unbebaut,  die 
Trümmer  und  Wasserreservoire  der  römischen  Siedelung  dienen  den 
Beduinen  als  Höhleuwohnungen.  Die  Lage  Italiens  ist  nach  wie 
vor  schwierig,  da  sicli  die  Beduinen  als  Sieger  fühlen  und  ein  Auf- 
schwung der  Kolonie  nur  möglich  ist  mit  teuren  Hafenbauten  und 
Verkehrsverbesserungen.   Außer  dem  Getreide  werden  nur  Öl-  und 


jngsreisen. 

Johannisbrotbauni  gute  Bedinguiigen  finden.  Kinc  zur  gescldossenen 
Krume  doch  nicht  hinreichende  Terra-rossa-Decke  und  weilverbrei- 
tete Kalkkruslen  bewirken,  daß  der  Kalkboden  niciit  ilurchlässig 
genug  ist,  um  starke  Quellen  zu  speisen  und  das  Land  der  Irrigation 
zuzuführen.  Gegenüber  den  allzu  optimistischen  Auffassungen 
seiner  Laudsleule  betont  Corlese  mit  Recht  die  Hennnungen  durcii 
Wassermangel,  Wüstenwinde  und  Heusclireckenschwärme.  (Una 
escursione  in  Cirenaica,  R.  S.  G.  Hai.  IX,  1920,  S.  228—243.) 

.V.  Kreb». 

H.  Labourets  Beobachtungen  unter  den  Anwohnern  der  Schwarzen 

Volta. 

H.  L  a  b  o  u  r  e  t  wohnte  acht  .lahre  im  Sudan,  im  Gebiet  von 
Lobi,  zwischen  10u.l2°N  u.5 — 6°W.  .Nach  ihm  zerfällt  die  Sprache 
der  Bewohner  in  zwei  Dialekte,  Mossi  und  Lobi,  mit  etwa  9000 
Wörtern.  Als  Wohnungen  dienen  befestigte  Höfe.  Die  Bewohner 
treiben  Ackerbau  und  Viehzucht.  Rei  der  Bestellung  der  Acker 
helfen  der  Schwiegersohn  und  seine  männlichen  Anverwandten  dem 
Schwiegervater.  Als  WafTen  dienen  selbstgeferligte  Rogen  und 
Pfeile,  deren  Vergiftung  mit  Strophantus-  oder  l'uphorbiensaft  vom 
Familienoberhaupt  als  Zauberhandlung  vorgenommen  wird.  Zur 
Verteidigung  bestehen  Geheimbünde.  Rei  der  .\ufnahme  in  sie 
werden  Verstümmelungen  an  Zähnen  und  Lippen  angebracht.  Die 
Frauen  verunstalten  ihr  Gesicht  durch  große  Lippcnpllöcke.  Randen- 
wesen und  Blutrache  hat  der  Befriedung  des  Landes  große  Schwierig- 
keiten bereitet,  doch  ist  jetzt  mit  der  Einrichtung  von  Schulen, 
der  Durchführung  von  Pockenimpfung  und  der  Herstellung  eines 
Wegnelzcs  schon  manches  ei*reichl.  Das  dichtbevölkerte  Land 
wird  als  Hinterland  der  Elfenbeinküste  an  Bedeutung  gewinnen, 
der  es  aus  seinen  zahlreichen  Herden  das  gänzlich  fehlende  l'leisch 
liefern  kann.  (Les  populations  de  la  Volta  noire,  Region  du  Lobi, 
.1.  offic.  de  la  Rcp.  fran?.  Paris  29  Nov.  1920.)  F.  KhUe. 

Australien. 

Neue  Grenzsetzung  auf  Neuguinea. 

Niederländischen  Zeitungsnachrichten  zufolge  soll  die  nieder- 
ländisch-englische Grenze  auf  Neuguinea  eine  Verlegung  erfahren, 
da  ihre  bisherige  gradlinige  Führung  die  Niederlande  in  bezug  auf 
die  Zuweisung  mineralreicher  Landstrecken  benachteiligt.  Die 
1  bereits  abgereiste  Grenzkommission  steht  unter  Führung  des  In- 
genieurs Taverne  und  des  Geologen  Z  w  i  e  r  z  y  c  k  i.     P.  L. 

Nordpol-Gebiete. 

Unternehmungen  zur  Unterstützung  von  Amundsens  Expedition. 

Auf  Veranlassung  der  norwegischen  Regierung  ist  von  Kapitän 
G.  Hansen  die  Anlegung  einer  Reihe  von  Lebensmitteldepots  zur 
L'Uterstützung  der  Amundsen-Expedition  ausgeführt  worden. 
Kapt.  Hansen  überwinterte  1919/20  in  Thüle  und  brach  am  8.  März 
1920,  begleitet  von  zahlreichen  Eskimos,  nach  N  auf.  Der  Weg 
führte  zunächst  an  der  Küste  Grönlands  entlang  und  ging  dann  nörd- 
lich der  Franklininsel  quer  über  den  Kennedykanal,  der  von  mehr- 
jährigem altera  Eis  bedeckt  war.  Am  9.  April  wurde  Discovery- 
hafen auf  Grinnelland  erreicht  und  am  20.  April  Kap  Columbia, 
der  nördlichste  Punkt  von  Grantland.  Hier  wurde  das  letzte  einer 
ganzen  Reihe  von  Depots  gelegt,  die  es  Amundsen,  falls  seine 
Reise  hier  bei  Nordgrönland  endet ,  ermöglichen  sollen ,  ohne 
Hilfe  den  Weg  zu  den  dänischen  Niederlassungen  im  Süden  zu 
nehmen.  (Nature  1920.)  Zur  Unterstützung  der  wissenschaftlichen 
Arbeiten  Amundsens  ist  die  Anlage  einer  ganzen  Reihe  von  zirkum- 
polaren  Stationen  in  AngrilT  genommen,  die  sowohl  meteorologisch 
wie  erdmagnetisch  zu  bestimmten  Zeiten  und  nach  bestimmtem 
Schema  beobachten  sollen.  Hierdurch  erhalten  die  Beobachtungen 
von  Amundsen  einen  größeren  Wert,  da  sie  von  Vergleichsstationen 
umgeben  sind.  Auch  die  photographische  Aufnahme  der  Nord- 
lichter soll  gefördert  werden.    (Geophys.  Publ.  I,  Nr.  4,  1920.) 

n^.  Brennecke. 
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1.  Besprechungen. 


□  =  Karienbesprechung.  —  Lit.  =  mit  Literatu 

Allgemeines. 

Meteorologie,  Klimatologic  und  Ei'dinag'netisinus. 

104.  Angenheister,  G.:  Über  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
crdniagnetischer  Störungen  und  Pulsationen.  (Nachr.  d.  Ges. 
d.  Wiss.  Göttingen  1920.)    7  S. 

105.  — :  Sonnentätiglveit,  Sonnenstralilung,  Lufttemperatur  und 
erdmagnetische  Aktivität  im  Verlaufe  einer  Sonnenrotation. 
(Ebenda  1920.)    8  S. 

Unter  Pulsationen  versteht  man  die  schnellen  Oszillationen 
kleiner  Amplitude.  Für  sie  findet  der  Verfasser,  daß  nach  den 
Registrierungen  von  Apia,  Batavia,  Cheltcnhani  und  Tsingtau  die 
Eintrittszeiten  gleicher  Phase  innerhalb  der  Beobachtungsgenauig- 
keit gleichzeitig  sind.  —  Die  Phasen  in  den  Schwankungen  der 
Sonnenstrahlung  und  des  Erdmagnetismus  stehen  in  keiner  kon- 
stanten Beziehung  zu  den  Eintrittszeiten  der  Extremwerte  der 
Sonnentätigkci^,  gemessen  an  Flecken  und  Fackeln.  Das  erste 
Ergebnis  war  zu  erwarten,  das  zweite  bestätigt  nicht  die  seitherigen 
Anschauungen.  A.  Nippoldt. 

106 — 109.  Bauer,  L.  A.:  Annual  report  of  the  director  of  the  depar- 
tcment  of  terrestrial  magnetisni.  Carnegie-Institution  of  Wa- 
shington. (SA.:  Yearbook  f.  the  J.  1916,  S.  287—336;  1917, 
S.  249—284;  1918,  233—268;  1919,  S.  277—316.) 

Geographisch  liegt  nach  Menge,  Intensität  und  Güte  der  Leistung 
hier  eine  der  größten  Kulturschöpfungen  aller  Zeiten  vor.  L^r- 
sprünglich  auf  die  Vollendung  der  Erforschung  des  Erdmagnetismus 
eingestellt,  dehnen  sich  die  Arbeiten  jetzt  mehr  und  mehr  auch 
auf  luftelektrische  Aufgaben  aus,  so  daß  über  eine  umfangi-eiche 
elektrische  Vermessung,  bes.  der  Weltmeere  berichtet  werden  kann. 

Das  Potentialgefälle  auf  den  Meter  über  der  Erdoberfläche 
ergibt  sich  für  den  Ozean  als  von  gleichem  Wert,  wie  über  Land 
in  gleicher  Breitenlage,  ebenso  das  Leitvermögen.  Der  Leitungs- 
strom in  der  Vertikalen  ist  ein  wenig  größer  wie  über  Land.  Der 
Gehalt  der  Luft  an  Ionen  ist  ziemlich  hoch,  die  tägliche  Schwankung 
über  dem  Meer  aber  viel  geringer.  Dasselbe  gilt  für  die  durch- 
dringende Strahlung,  da  aiLS  dem  Wasser  kein  merklicher  Anteil 
stammt,  ist  aber  doch  noch  über  das  Erwartete  groß.  Der  Gehalt 
der  Luft  an  radioaktiven  Stoffen  ist  etwa  75  mal  kleiner,  wie  über 
Land,  jener  des  Meerwassers,  inmitten  des  Großen  Ozeans  praktisch 
Null.  Allen  diesen  Messungen  liegen  eingehende  theoretische  Vor- 
studien zugrunde;  teilweise  werden  neue  Beobachtungsverfahren 
eingeführt.  Die  magnetischen  Arbeiten  an  Land  erstrecken  sich 
auf  große  Gebiete;  sie  erfolgten  nanu'utlich  in  China,  Kongostaat, 
Australien,  Südamerika,  Deutsch-Südwestafrika,  Sibirien,  Kamerun 
u.  a.  m.  Von  Seereisen  ist  besonders  eijie  volle  L'msegching  der 
Südhalbkugel  in  50°  Breite  hervorzuheben.  (Entdeckung  der 
größten  bisher  festgestellten  Fehler  [16°]  der  Deklinationskarten, 
westlich  von  Australien.)  Zahlreich  sind  die  theoretischen  Arbeiten 
der  Abteilung.  So  stellt  Bauer  u.  a.  fest,  daß  in  80  v.  H.  mit 
einer  steigenden  Intensität  der  Sonnenstrahlung  eine  Abnahme 
des  magnetischen  I-'eldes  verbunden  ist.  W.  F.  G.  S  w  a  n  n  unter- 
sucht die  Möglichkeit,  den  Erdmagnetisnuis  durch  die  Rotation, 
Größe  und  das  Tcniperaturgefälle  der  I':rdc  ionentiu-orelisch  zu 
erklären,  findet  sie  aber  nicht  gegeben.  Reich  ist  auch  das  .Material 
über  den  magnetischen  lunfluß  der  totalen  Sonnenllnsternis  vom 
21.  August  1914  und  8.  Juni  1918. 

.\usführlich  wird  über  die  Gründung  und  Organisation  der 
Internationalen  (leodätischcn  und  Geophysikalischen  Union  in 
Brüssel  berichtet,  der  eine  Abteilung  für  Erdnuignelisnuis  an- 
gegliedert ist.  A.  yippokli. 


rangaben.  —  Format  8",  wenn  nicht  anders  bemerkt. 

110.  Bauer,  L.  A. :   Researches  of  the  Department  of  terrestrial 
!      magnetism.  Puhl.  Carnegie-Institution,  Bd.  III.  4",  442  S.  Wa- 
shington 1917,  D.  C. 
j         Während  die  ersten  beiden   Bände  vorliegender  VerölTent- 
lichungen  die  magnetischen  Beobachtungen  der  Carnegie- Institution 
I  an  Land  behandelten,  bringt  der  dritte  die  Ergebnisse  der  mag- 
j  netischen  Vermessung  der  Weltmeere.    Damit  findet  sich  als  Er- 
gebnis einer  der  großzügigsten  geographischen  Unternehmungen  ein 
in  seiner  Art  einzigartiges  Material  zusammengestellt,  das  sich 
auch  auf  erdelektrische  und  meteorologische  Erscheinungen  ausdehnt. 

Ein  erster  Teil  befaßt  sich  mit  den  magnetischen  Messungen 
auf  dem  Schiff  ,, Galilei",  bearbeitet  ■^on  L.  A.  Bauer,  W.  J. 
Peters  und  J.  A.  F  I  e  m  i  n  g.  Die  Reisen  erstrecken  sich  von 
1905  bis  1908.  Inzwischen  war  ein  fast  eisenfreies  Vermessungs- 
schiff, die  ,, Carnegie"  gebaut  worden,  mit  dem  von  1905  gemessen 
wurde.  Die  bis  1916  erhaltenen  Werte,  außer  den  vorgenannten 
Autoren  noch  von  J.  P.  A  u  1  b  bearbeitet,  machen  den  zweiten 
Teil  des  Werks  aus.  Es  folgt  ein  dritter,  von  Bauer  imd  Peters 
verfaßter  Teil,  der  einige  der  Ergebnisse  bespricht,  während  ein 
letzter  Teil  L.  C.  Bauer  und  W.  F.  G.  Swann  zum  Verfasser  hat  und 
ganz  den  erdelektrischcn  Ergebnissen  gewidmet  ist,  die  1907/08 
auf  der  Galilei,  1909 — 16  auf  der  Carnegie  gewonnen  worden  sind. 

Die  Beobachtungspunkte  werden  durch  eine  laufende  Zahl  und 
eine  KcnnzilTcr  bezeichnet,  welche  die  Einzelreise  festlegt,  auf  der 
sie  gewonnen  sind,  außerdem  natürlich  durch  die  geographischen 
Koordinaten;  ferner  wird  das  Datum  angegeben.  Die  Deklination 
wird  auf  Zehntel  Grade  mitgeteilt,  ebenso  die  Inklination,  die 
Horizontalintensität  auf  0,001  Gauß ,  was  der  geringeren  Be- 
obachtungsgenauigkeit auf  schwankendem  Schiff  entspricht.  Be- 
obachtungen in  Hafenorten  zeigen  die  für  Landmessungen  gemäßen 
Genauigkeiten  von  0,1'  in  den  Winkeln  und  0,1  y  in  der  Intensität. 

Für  den  Geographen  hat  der  Abschnitt  ein  besonderes  Interesse, 
in  welchem  die  Genauigkeit  der  seither  gebräuchlichen  magne- 
tischen Seekarten  an  Hand  der  Aufnahme  durch  die  Carnegie 
Institution  geprüft  wird.  Im  allgemeinen  schwankt  der  Fehler 
zwischen  +  2°  in  Deklination,  in  Intensität  von  2 — 10  v.  H.  Die 
Abweichungen  gleichen  sich  oft. auf  lange  Strecken  nicht  aus,  so 
daß  sie  bei  lange  andauerndem  unsichtigen  Wetter  praktisch  von 
großem  Einfluß  werden  können.  Noch  stärker  ist  die  Rückwirkung 
dieses  LTmstandes  auf  die  theoretische  Darstellung  des  erdmagne- 
tischen Feldes  durch  Reihen  von  Kugelfunktionen,  da  zum 
mindesten  die  Glieder  höherer  Ordnung  sich  nunmehr  anders  er- 
geben müssen,  als  sie  seither  errechnet  waren.  Im  ganzen  weichen 
die  drei  Karten,  die  britische,  die  usamerikanische  und  die  deutsche, 
stets  im  gleichen  Sinne  ab. 

Audi  der  erdelektrische  Teil  ist  von  einschneidoiuler  Bedeutung 
für  die  Erkenntnis  vom  Wesen  der  luftelcktrischen  Vorgänge  auf 
der  Erde.  Der  eine  Verfasser,  Swann,  hat  eine  Anzahl  theoretischer 
und  experimenteller  Vorstudien  veröfl'entlicht,  die  für  die  Bewertung 
luftelcktrischer  Messungen  neue  Gesichtspunkte  ergeben  halben.  Da 
diese  dem  größten  Teil  der  hier  bearbeiteten  Beobachtungen  zugute 
gekommen  sind,  stellt  seine  kritische  Verarbeitung  des  .  Gesamt- 
materials eine  Arbeit  von  grundlegender  Bedeutung  vor.  Be- 
obachtet wurden  das  Potenlialgefiille  an  der  Mrd-  bzw.  Meeres- 
oberfläche, der  lonengchalt,  die  durchdringende  Strahlung,  die 
I^adioaktivität  der  Luft  und  des  Seewassers  u.  a.  m.  Aus  den 
Seeniessungen  werden  quantitative  Rückschlüsse  auf  die  Land- 
beobachtungen gezogen,  namentlich  auf  die  Reteiligung  der  durcii- 
dringenden  Strahlung  an  der  I-j-zeugung  der  Leitfähigkeit  der  Luft. 

-1.  yippoldl. 
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Geographischer  Lileralurbei  itliL :  Besprechungen  (Allgemeines,  Nr.  111  —  110). 


111.  Bigelow,  F.  H. :  A  incleorolofj^ical  trcalise  on  llu-  circulaLion 
antl  radiation  in  thc  adnosiilicre  of  Ihc  earlh  aiul  of  tlie  siin. 
XI  u.  431  S.,  Fig.  11.  Diagr.    NciiyorU  1915,  .J.  Wiley  &  Sons. 

Dieses  selir  verdicnsllichc  Werk  Jicliandelt  in  rein  niallie- 
matischer  Darstellung  die  Theorien  der  neueren  IVIeteorologie  im 
weiteren  Sinne,  auch  auf  luftelcktrische  und  erdninguetische  l'robleine 
eingehend.  .1.  r.  llavu. 

112.  Craig,  J.  I.:  A  see-saw  of  teiniieralure  bctween  Ivngland  and 
Egypt.  (Quart.  ,J.  H.  IM.  S.  London  XLI.  Nr.  174  [April  191.Ö], 
S.  89—98.) 

Ein  neuer  Versueli  —  vgl.  i->xners  Abh.  i.  d.  Wiener  Beriehlen, 
Bd.  122,  2a  —  Witterungsanonialien  verschiedener  (iegenden  durch 
Linien  gleiclier  Korrelationsfaktoren  zu  verbinden.  Die  Teniperatur- 
abweichungcn  vom  Mittel  im  Zeitraum  1870 — 1912  für  elf  Orte  und 
Ortsgruppen  zwischen  Unter-Agyptcji  und  Süd-England  für  die 
Monate  Januar,  April,  Juli,  Oktober  sind  berechnet,  iln-e  Beziehungs- 
maßzahlen kartlich  dargestellt.  Die  Abweicluingen  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  für  England  und  Ägypten  sind  augenfällig,  zumal 
im  Januar  und  Oktober,  wie  schon  Exners  betreffendes  Winter- 
kärtchen  zeigte.  Die  Nullinie  läuft  im  allgemeinen  über  Rom  von 
SW  nach  NO;  sie  ist  im  Sommer  mehr  links,  im  W^inter  mehr  rechts 
gedreht.  Als  Zeitunterschied  für  das  Auftreten  der  Schwankung 
werden  Größen  wie  16  Stunden  (Engld. -Ägypten)  berechnet, 
entsprechend  einer  P'ortpflanzungsgeschwindigkeit  von  70  m/s. 

G.  Castens. 

11.3.  Cramer,  I-L:  Die  Bedeutung  der  Windkarten  für  die  Wetter- 
vorhersage.   47  S.    Dlss.  Kiel  1919. 

Enthält  eine  Zusammenstellung  aller  für  das  Entwerfen  und 
die  prognostische  Verwertung  von  Stromlinienkarten  in  Frage 
kommenden  Gleichungen,  Gesetze  und  Zahlentabelleu.  Die  Wind- 
stärke wird  dabei  auf  gleiche  geographische  Breite  und  gleiche 
Reibungskoeffizienten  umgerechnet.  Eine  Anzahl  von  Windkarten 
dienen  zur  Erläuterung.  a.  Wegener. 

114.  Defant,  A.:  Über  die  Ermittlung  der  Luftdruckverteilung  in 
verschiedenen  Höhen  aus  dem  Stronifeld  der  Luftbewegung. 
(Beitr.  Phys.  fr.  Atmosphäre  München  VII,  1917,  S.  233—250.) 

Die  üblichen  Wetterkarten  enthalten  die  Verteilung  des  Luft- 
druckes im  Meeresspiegel.  Für  die  Meteorologie  und  insbesondere 
für  die  Wettervorhersage  ist  die  Ivenntnis  der  Druckverteilung  in 
den  höheren  Luftschichten  wichtig.  Die  Beobachtungen  mittels 
Registrierballonen,  Drachen  und  Fesselballonen  sind  teils  zu  dürftig, 
teils  nur  mit  großer  Verspätung  verwertbar.  Die  zahlreichen  Pilot- 
ballonstationen, deren  Windmessungen  in  kürzester  Zeit  dem 
Wetterdienste  zur  Verfügung  stehen,  setzen  uns  in  die  Lage,  ein 
sehr  angenähertes  Bild  der  Druckverteilung  oben  aus  diesen  W'ind- 
beobachtungen  abzuleiten,  denn  der  W'ind  oben  weht  nahezu 
parallel  zur  Isobare,  je  stärker  er  ist,  desto  dichter  liegen  die  Isobaren. 
Auf  Grund  der  von  Guldberg  und  Mohn  gefundenen,  allerdings 
nicht  strenge  erfüllten  Beziehung  zwischen  Druckgcfülle  und  Wind 
hat  A.  D  e  f  a  n  t  ausführliche  Tabellen  aufgestellt,  welche  dem- 
jenigen, welcher  aus  den  Karten  des  Stromfeldes  Isobarenkarten 
ableitet,  die  Hauptarbeit  abnehmen.  Für  zwei  internationale  Auf- 
stiegstage, an  welchen  nicht  nur  Windmessungen,  sondern  auch 
Temperaturmessungen  und  damit  zuverlässige  Bestinnnungen  des 
Luftdruckes  oben  vorliegen,  ist  die  Berechnung  und  der  Entwurf 
der  Isobarenkarten  auf  Grund  der  Windmessungen  vollständig 
durchgeführt.  Rechnung  und  Beobachtung  stehen  in  ausgezeichneter 
Übereinstimmung.  R.  Dietzius. 

115.  Domo,  C. :  Über  Beobachtungen  der  Sonnen-  und  Himmels- 
strahlung und  ihre  Bedeutung  für  die  Klimatologie  und  Biologie 
sowie  für  die  Geophysik  und  Astronomie.  (Die  Naturwiss.  Berlin 
1919,  S.  973—976  u.  1007—1012.) 

In  Streiflichtern  über  das  ,,nach  seinen  Grenzen  noch  gar 
nicht  abzuschauende"  Gebiet  wird  die  Wichtigkeit  der  Kenntnis 
von  Größe,  Art  und  geographischer  Verteilung  der  Strahlungs- 
werte dargelegt  und  zu  systematischer  Ausführung  von  synoptischen 
Messungsreihen  aufgefordert.  JS.  Kuldbrodt. 


116.  Duffield,  W.  (;.:  The  nietcorology  of  the  sun.  (Qu.  .1.  R.  M. 
S.  London  XLI,  .\r.  175,  .luli  191.5.) 

,,ln  der  oberen  Atmosphäre  Calcium-  und  Wasscrsloffwolken, 
leichte  Wasscrsloffbrise  aus  W  und  SW;  in  mllllerer  Höhe  ab- 
steigende Calciumwinde ,  wachsend  bis  Sturmstärke;  unten  Lan- 
thanum-  und  Ceriumwinde  aus  NW,  drehend  nachW;  alles  spricht 
für  Bildung  eines  Sonnenflecks  mäßiger  Ausdehmmg,  etwa  zwei 
l'>(ldurchmcsser  breit  usw."  Der  kleine  ,, Welter-Bericht"  des 
Sonnen-Meteorologen  verdeutliciit  die  Ähnlichkeiten  und  L'nter- 
sdiicde  der  irdischen  und  solaren  Atmosi)häre  betr.  Stoll  und  Be- 
wegung. Planetarische  Winde  fehlen  auf  der  Sonne  ;  umso  un- 
geheurer die  Zyklone  und  Antizyklone  in  Verbindung  mit  den 
'  Flecken  und  Fackeln.  Bei  den  engen  Beziehungen  zumal  der 
Flecken  und  Protuberanzen  zum  irdischen  Welter  und  Klima  ist 
die  Abhandlung  gerade  für  die  Nichtastrophysiker  unter  den  -Me- 
teorologen rech.t  lesenswert.  c.  Gasten». 

117.  Eisner,  G.  v. :  Die  wissenschaftliche  (irundlage  für  die  baro- 
metrische   Höhenmessung.    (Mitt.   a.   d.  D.   Schutzgeb.  Berlin 

j      XXXII,  1920,  S.  187—217.) 

Unter  Weiterentwicklung  der  Kohlschütterschen  Methode 
wird  zunächst  der  Gang  der  Untersuchung  und  alsdann  eine  An- 
leitung zur  praktischen  Ausführung  der  Ilühenberechnung  an  Hand 
der  beigefügten  Tabellen  gegeben.  P.Heidke. 

118.  van  Everdingen,  E.:  Ware  cn  vcrmcende  invloed  van  de  aard- 
rotatie    op    luchtbeweging    en     luchtdruckverdeeling.  (Tijd- 

I      Schrift  Koninkl.  Nederl.  Aardrijkskundig  Genootschap,  2.  Serie, 
Teil  35,  1918,  Nr.  1.) 

Nach  der  ablenkenden  Kraft  der  I-rdrotation  werden  die  all- 
gemeine Verteilung  der  Winde  auf  der  ICrde  besprochen,  sodann 
die  verschiedenen  Druckgürtel  aus  der  Lage  und  Temperatur  der 
Stratosphäre  erklärt  luid  schließlich  der  Zusammenhang  zwischen 
den  Bewegungen  in  verschiedenen  Gebieten  der  l->de  durch  die 
Moßmannsche  Beziehung  zwischen  der  Temperatur  \on  Punla 
Arenas  und  dem  Niederschlag  von  Malden-Island  erläutert. 

F.  M.  Exner. 

119.  V.  Exner,  F.  M.:  Studien  über  die  Ausbreitung  kalter  Luft 
auf  der  Erdoberfläche.  (Sitzber.  d.  Ak.  der  Wiss.  Wien,  math.- 
naturw.  Kl.,  Abt.  IIa,  127.  Bd.,  H.  6.)  53  S.  mit  2  K.  u.  8  Abb. 
Wien  1918,  A.  Holder  Komm. 

Linter  vielfachen  Vereinfachungen  berechnet  der  Verfasser  die 
F'ormen  und  Geschwindigkeiten,  die  eine  auf  einem  kleinen  Gebiet 
der  Erdoberfläche  ausgegossene  schwere  flüssige  Masse  im  Laufe 
der  Zeit  annehmen  wird,  wenn  über  und  neben  ihr  die  Erde  von 
einer  leichteren  Flüssigkeit  bedeckt  ist.     Wird  zunächst  von  der 
W'irkung  der  Reibung  und  der  Erdrotation  abgesehen,  so  ergibt 
sich,  daß  ein  schmaler  Rücken  kalter  Luft  von  unendlicher  Länge 
in  zwei  symmetrische  Teilrücken  auscinanderfließt,  die  sich  wie 
Wellen  über  die  Erde  wegbewegen.    Die  Ausbreitungsgeschwindig- 
'  keit  der  Kältewelle  hängt  von  der  TemperaturdifTerenz  zwischen 
1  den  zwei  Luftmassen,  von  der  Höhe  und  Breite  des  Rückens  ab. 
j  Ein  Vergleich  der  Rechnungsergebnisse  mit  wirklich  beobachteten 
Vorgängen  zeigt,  daß  sie  mit  diesen  im  wesentlichen  im  Einklang 
j  stehen.    Die  meisten  Kälteeinbrüche  auf  der  nördlichen  Halbkugel 
'erfolgen  im  Nordwesten  von  Nordamerika  und  in  Europa — Asien 
!  hauptsächlich  aus  dem  Räume  westlich  von  Nowaja  Semlja  und 
j  zwar  im  allgemeinen,  namentlich  in  Nordamerika,  auf  der  Rück- 
!  Seite  eines  Tiefdruckgebiets.    Nach  v.  Exners  Auffassung  muß  in 
i  solchen  Fällen  wohl  als  das  Ursprüngliche  die  Ausbreitung  der 
j  kalten  Luft  und  die  gleichzeitige  Bewegung  der  Tiefe  als  ihre  Folge 
I  angesehen  werden.    Die  kalte  Luft  wandert  in  der  Regel  anfangs 
'  nach  W  und  SW,  später  nach  S,  SO  und  O.    Dieser  eigentümliche 
Bogen,  den  sie  so  beschreibt,  zeigt  sich,  wie  es  v.  Ficker  bewiesen 
hat,  am  deutlichsten  in  Asien,  wo  die  von  ihm  häufig  10 — 14  Tage 
verfolgten   Kältewellen  vom  Eismeer  zumeist  erst  südwestwärts 
fortschreiten,  dann  gegen   Süden  und   Osten  innbiegen   und  oft 
durch  das  ganze  Festland  bis  zum  Stillen  Ozean  fortlaufen. 

E.  Leß. 
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120.  Hann,  J.v. :  Die  ganztägige  (24stiin(ligc)  Luftdruckschwankung 
in  ilircr  Abhängigkeit  von  der  Unterlage  (Ozean,  Bodengestalt). 
(Sitzber.  Ak.  Wiss.  Wien.,  mntli.-natiirw.  Kl.,  Abt.  IIa,  Bd.  128, 
II.  3.)    128  S.,  3  TextUg.    Wien  1919,  A.  Holder  Komm. 

Mit  dieser  Untersuchung  hat  v.  Hann  eine  gewaltige  Arbeit 
abgeschlossen.  Früher  hatte  er  die  dritteltägige  und  halbtägige 
Luftschwankung  berechnet,  die  als  kosmische  Probleme  ungleich 
interessanter  sind  als  die  ganztägige  Welle,  welche  an  der  Erde 
klebt  und,  namentlich  in  höheren  Breiten  ganz  von  der  Örtlichkeit 
bedingt  ist.  Um  die  Phasenzeit  und  Amplitude  der  ganztägigen 
Luftdruckschwankung  von  universellem  Charakter  feststellen  zu 
können,  suchte  sie  Hann  zunächst  dort  auf,  wo  lokale  Störungen 
den  geringsten  Einfluß  haben  werden,  d.  i.  über  den  Ozeanen. 
Es  ergab  sich,  daß  die  reine,  sozusagen  universelle  ganztägige  Luft- 
druckschwankung unter  dem  Äquator  durch  den  Ausdruck  0,3  sin 
(0°  -f  x)  wiedergegeben  wird.  Die  Amplitude  von  0,3  mm  beträgt 
nur  ein  Drittel  der  Amplitude  der  halbtägigen  Luftdruckschwankung 
in  gleicher  Breite,  das  Maximum  tritt  um  6  Uhr  vormittags,  das 
Minimum  um  6  Uhr  nachmittags  ein,  demnach  um  180°  gegen  die 
ganztägige  Temperaturwelle  der  Atmosphäre  versetzt,  worin  auch 
die  Erklärung  für  die  Druckschwankung  zu  suchen  ist.  Etwa  über 
40°  Breite  hinaus  scheint  die  ganztägige  Luftdruckschwankung 
zu  erlöschen.  Jedenfalls  wird  sie  dort  durch  die  1  o  k  a  1  bedingten 
ganztägigen  Druckschwankungen  überdeckt  und  unkenntlich  ge- 
macht. Von  92  nach  der  geographischen  Breite  geordneten  Küstcn- 
orten  der  Nordhemisphäre  sind  die  Amphtuden  und  die  Phasen- 
winkel —  ,, Hafenzeiten"  könnte  man  sie  auch  nennen  —  mitgeteilt, 
welche  den  Einfluß  von  Land-  und  Seewind  erkennen  lassen.  Im 
dritten  Abschnitt  sind  die  entsprechenden  Angaben  für  82  kon- 
tinental gelegene  Orte  mitgeteilt.  Unter  allen  Breiten  haben  die 
kontinentalen  Orte  größere  Amjjlituden  der  ganztägigen  Druck- 
schwankung als  die  Küsten  und  zwar  wachsend  mit  der  geogra- 
])hischen  Breite.  Audi  darin  konnnt  die  ganztägige  Druckschwan- 
kung als  Folge  der  ganztägigen  Temperaturschwankung  zum  Aus- 
druck. Darum  haben  Versuche,  die  ganztägige  Druckschwankung 
als  Funktion  der  geographischen  Breite  darzustellen  ebensowenig 
Erfolg  als  etwa  Bemühungen,  für  die  Abhängigkeit  der  Amplitude 
der  täglichen  Temperaturschwankung  von  der  Breite  ein  Gesetz 
aufzustellen.  Im  Gegensatz  zur  dritteltägigen  und  halbtägigen 
Druckwelle  kann  man  daher  auch  nicht  die  Amplituden  der  ganz- 
tägigen Luftdruckschwankung  auf  das  Meeresniveau  reduzieren: 
sie  ist  eine  persönliche  Konstante  jedes  einzelnen  Ortes.  Immerhin 
lassen  sich  namentlich  im  jährlichen  Gange  der  Phasenzeiten  und 
AmpUtuden  T  y  p  e  n  aufstellen.  Der  vierte  Abschnitt  behandelt 
die  ganztägige  Luftdruckschwankung  in  Gebirgstälern,  die  noch 
individueller  zu  behandeln  ist  als  der  Gang  über  den  kontinental 
gelegenen  Orten.  A.  Schmauß. 

121.  van  der  Heide,  G.  J. :  Uit  het  ontstaangebied  van  tropische 
Orkanen.    (De  Zee  Rotterdam  1920,  Mai,  S.  289—291.) 

Wind-  und  Barometerbeobachtungen  eines  Schiffes  in  der 
Sawu-See  vor  und  während  eines  südlich  Timor  vorbeiziehenden 
Zyklons,  dessen  Entwicklungsgebiet  am  6.  April  1919  etwa  bei  den 
Sermatainseln  lag.  o.  Castens. 

122.  Hergesell,  H.:  Die  Arbeiten  des  Kgl.  preuß.  Äronautischen 
Observatoriums  bei  Lindenberg  im  Jahre  1916,  XII.  4",  XX  u. 
219  S.    Braunschweig  1918,  Fr.  Vieweg  &  Sohn. 

Dreimal  tägliche  Fcsselaufstiege  (400 Ballon-  und  756  Drachen- 
aufstiege,  dazu  an  19  Tagen  21  ungefesselte  l?egistrierballonaufstiegc). 
Ihre  I-:rgebnisse  wer(h'n  in  der  bekannten  Weise  verölTentlicht. 

K.  Knoch. 

123.  — :  Die  Arbeiten  des  Preußischen  Aeronautischen  Obser- 
v;itoriums  bei  Lindenberg  XIII.  Wissenschaftliche  Abhand- 
lungen, hrsg.  V.  Dir.  Dr.  -.  4".   113  S.   Ebenda  1919. 

Enthält  folgende  wissenschaftliche  Abhandlungen:  1.  Die 
Strahlung  der  Atmosphäre  unter  Zugrundelegung  von  Linden- 
berger  Temperatur-  und  I'cuchtigkeitsmessungen.  Von  H.  Her- 
ges c  1 1.  2.  Luftdichte-  und  Höhenmessung.  Von  0  t  t  o  T  e  t  e  n  s. 


3.  Die  Lindenberger  Registrierballonaufstiege  in  den  Jahren  1906 
bis  1916.  Von  J.  Reger.  4.  Die  Windverhältnisse  der  freien 
Atmosphäre.  I.  Allgemeine  Ergebnisse.  Von  W.  P  e  p  p  I  e  r. 
b.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Struktur  des  Bodenwindes.  Von 
IM.  o  b  i  t  z  s  c  h.  6.  Untersuchungen  über  kurzperiodische 
Schwankungen  der  Lufttemperatur.  Von  M.  R  o  b  i  t  z  s  c  Ii. 
7.  Über  einige  Hilfsmittel  bei  der  Auswertung  von  Doppelvisierungen. 
Von  G.  S  t  ü  V  e.  W.  B.  Eckardt. 

124.  Huntington,  E. :  Chmatic  changes.  (G.J.  1914,  II,  S.  203— 210.) 
Im  Gegensalz  zu  Gregory  hält  der  Verfasser  daran  fest,  daß 

numche  Wüsten  seit  geschichtlichen  Zeiten  trockner  geworden 
sind.    Klimaschwankungen  seien  wahrscheinlich.  S.  Passarge. 

125.  V.  Kerner,  F.:  Untersuchungen  über  die  morphogene  Klima- 
komponente der  permischen  Eiszeit.  (Sitzber.  d.  Kais.  Ak.  d. 
Wiss.  Wien,  math.-naturwiss.  Kl.,  Abt.  I,  Bd.  126,  S.  177—227, 
mit  1  TaL)    W'ien  1917,  A.  Holder  Komm. 

Auch  diese  neueste  Untersuchung  des  Verfassers  bezweckt 
keine.  Lösung  der  permokarbonen  Eiszeit,  sondern  will  lediglich 
zu  den  kliniatologischen  Feststellungen  zählen,  die  zu  den  unerläß- 
lichen Vorarbeiten  für  jeden  ernsthaften  Erklärungsversuch  der 
permischen  Eiszeit  Indiens  gehören.  Die  hier  angewandte 
Methode  der  Betrachtung  besteht  darin,  „aus  erkannten  Beziehungen 
zwischen  gemessenen  geographischen  Größen  und  Klimawerten 
auf  Grund  von  in  einer  der  Messung  zugänglichen  Form  dar- 
gebotenen (wenn  auch  sehr  unsicheren)  paläogeographischen  Größen 
auf  klimatische  Werte  der  Vorzeit  zu  schließen."  In  der  durchaus 
richtigen  Überzeugung,  daß  die  paläogeographischen  Rekon- 
struktionen für  die  Paläogeographie  der  wichtigste  Lebensquell 
sind,  gelangt  daher  der  Verfasser  durch  eine  geographische  Analyse 
der  Soniniertemperaturen  am  60.,  45.  und  35.  Parallel  und  durch 
Rekonstruktion  der  hydronieteorischen  Verhältnisse  auf  Grund  der 
für  die  Paläodyaszeit  von  Fr.  Frech  gegebenen  paläogeogra- 
liliischen  Rekonstruktion  zu  dem  an  sich  gut  begründeten  Ergebnis, 
daß  ein  ursächlicher  Zusammenhang  der  von  ihm  rechnerisch  ge- 
fundenen Isothermendepression,  die  vor  allem  durch  die  morpho- 
genen  Isodiakrinen  vortrefflich  charakterisiert  wird,  mit  der  Eiszeit 
Vorderindiens  möglich  war,  ohne  daß  eine  Polverlagerung  statt- 
gefunden hätte.  Wenn  nun  aber  auch  die  permische  Eiszeit 
wenigstens  Vorderindiens  auf  Grund  dieser  klimatologischen  Fest- 
stellungen ihrer  Lösung  zweifellos  näher  gebracht  werden  kann,  so 
bleiben  doch  noch  die  südhemisphärischen  subtropischen  Eisherde 
großer  Ausdehnung  sowie  die  intratropischen  Glazialvorkommen 
übrig,  die  nach  dem  Kartenbilde  von  Frech  geographisch  anders 
angeordnete  klimatische  Ursachen  aufweisen  müßten,  wie  die 
vorderindische  Vereisung.  Wie  aber  nun,  wenn  große  Gebiete  der 
Subtropen  vergletschert  waren,  die  hohen  Breiten  hingegen  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  nicht?  Dann  ist  und  bleibt  die  Tatsache 
j  rätselhaft,  woher  die  Abkühlung  der  niederen  Breiten  hätte  stammen 
sollen,  da  doch  eben  jede  Abkühlung  an  der  Erdoberfläche  sich 
zuerst  an  den  Polen  bemerkbar  machen  muß,  ehe  auch  die  niederen 
Breiten  von  einer  solchen  erfaßt  werden  können.      W.  R.  Eckardt. 

126.  — :  Klimatologische  Prüfung  der  Beweiskraft  geologischer 
Zeugen  für  tropische  Vereisungen.  (Ebenda  Bd.  127,  H.  8.  u.  9, 
1918,  S.  521—548.) 

Es  wird  der  Versuch  gemacht  zu  zeigen  und  durch  umfangreiche 
Temperaturberechnungen  zu  belegen,  daß  unter  extrem  günstigen 
Bedingungen  auch  in  den  Tropen  Gletscher  bis  zum  Meere  herab- 
steigen können,  um  auf  diese  Weise  die  ])ermokarbonen  Glazialfunde 

I  in  Togo  und  im  Koiigogebiel  ohne  Polverlegung  zu  erklären. 

j  A.  Wegener. 

127.  Lyons,  H.  G.:  The  winterclimate  of  the  castcrn  Mediterranean. 
(Quart.-J.  R.  M.  S.  London  Nr.  178,  April  1916,  S.  65—84.) 

Klimatische  Mittelwerte  (Temperatur,  Regen,  Schnee,  Winde, 
Stürme)  für  Bulgarien,  Rumelien,  West-Mazedonien,  Nord-Griechen- 
land, Nord-,  West-,  Ost-Agäis,  Ägäischc  und  Jonische  Inseln,  Le- 
wante,  Unter- .Xgypten.  —  Köppen-Bebberschc  Zugstraßen.  — 
Temperaturverhältnisse  der  Meeresoberlläche.  0.  Castens. 
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128.  Mecking,  L.:  Nordainerika,  Nordeuropa  iiiul  der  Golfslrom 
in  der  elfjährigen  Kliniaperiode.     (Ann.  d.  Hydr.  u.  Mar.  Met.  ' 
Hamburg  XLVI,  1918,  S.  1—19,  1  Taf.)  , 

Der  Verfasser  vcrfolf^t  das  Problem,  ob  besliiumte  J  a  Ii  r  e  s  -  | 
Zeiten  den  Einfluß  der  Sonnenflecken  vorzugsweise  erkennen 
lassen  und  ob  bestimmte  Ocgensätze  in  benachbarten  Gebieten  } 
auftreten,  die  durch  die  zusammenfassende  Behandlung  von  ganzen 
lü-dleilen  und   Zonen  ausgegliclien  und  verdeckt  werden.      Das  ' 
Ergebnis  für  den  Umkreis  des  Nordatlanlischen  Ozeans  ist,  daß 
in  dem  behandelten  Zeilraum  (im  wesentlichen  von  den  siebziger  ; 
.lahren  an)  der  Einfluß  der  Soniicnlleckcn  sich  im  östlichen  Nord- 
amerika durch  eine  dem  allgemeinen  Köppenschen  Gesetze  ent- 
sprechende negative  Abweichung  der  Wintertemperatur  zur  Zeit 
der  Maxima,  eine  positive  zur  Zeit  der  Minima  der  Sonnenileckcn  | 
ausprägt.     Dagegen  ist  auf  der  europäischen  Seite  und,  soweit 
erkennbar,  auch  im  Bereich  des  Golfstromes  bis  nach  Spitzbergen  | 
und  ins  Barcntsmeer  hinauf    die  Beziehung  zin-  Sonnenllccken-  j 
Periode  am  stärksten  von  Februar  bis  April  und  in  entgegengesetztem  ' 
Sinne  wie  in  Nordamerika  ausgebildet.    Somit  geben  sich  für  die  ' 
betrachteten   Jahrzehnte    mit    den    Sonnenflecken   schwankende,  i 
entgegengesetzte   Temperaturbewegungen   zu   beiden   Seiten  des 
Nordatlantischen  Ozeans  zu  erkennen,  für  welche  Erscheinung  der  | 
Verfasser    den    Ausdruck    ,,nordatlantische  Wärme- 
sch a  u  k  e  1"  gebraucht.    Die  ursächliche  Verbindung  der  Gegen-  | 
Sätze  wird  in  einer  mit  der  Sonncnneckenperiode  schwankenden 
Verstärkung  und  Abschwächung  der  nordatlantischen  Zirkulation  i 
vermutet.     Durch  Bildung  von  LuftdruckdifTerenzen  nach  dem 
isländischen  Mininiuin  hin  würde  sich,    wie  Beferent  nach  seinen 
früheren   Uiitersucliuiigcii   annimmt,    diese   Vermutung   auf  ihre 
Bichtigkeit  prüfen  lassen.     Die  wertvolle  Abhandlung  ist  auch 
von  methodischem  Interesse,  da  aus  vielen  Literaturquellen  manche 
scheinbar  belanglose  Beobachtungen  im  Bereich  des  Golfstroms 
und  seiner  polaren  Ausläufer  herangezogen  werden,  um  den  Schluß- 
folgerungen verstärkte  Beweiskraft  zu  geben.  W.  Meinardus. 

129.  Merz,  A.:  Die  Obcrnächentemperatur  der  Gewässer.  Methoden 
und  Ergebnisse.  (VeröfF.  Inst.  f.  Meercsk.,  N.  F.,  Geogr.-naturw. 
Bcihe,  H.  5.)    42  S.,  3  Abb.    Berlin  1920,  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Eine  grundsätzlich  besonders  für  die  Seenforschung  wichtige 
Schrift.  Durch  Wasserschöpfen  erhält  man  nie  die  wahre  Ober- 
üächentemperatur.  Neukonstruierte,  wagerecht  im  Wasser  liegende 
sehr  feine  Thermometer  der  Firma  Bichter  &  W^iese,  Berlin  gestatten 
auf  0,01  genaue  Ablesungen,  allerdings  nur  bei  ruhigem  Wetter, 
für  alle  kleinsten  Vertikalabstände  bis  1.5  cni  Tiefe.  Einige  über- 
raschende Ergebnisse  für  thermische  Schichtung  in  kleinen  Seen 
werden  mitgeteilt.  G.  Schott. 

130.  Meteorological  Glossary  in  conlinuation  of  the  wcathcr  map,  | 
issued  by  the  authority  of  the  Meteorological  comniittee  London 
1918.    4.  Aufl.    358  S.    London  1918,  The  Meteor.  Office.  [ 

Enthält  eine  Darstellung  der  gesamten  Meteorologie  in  Lexi-  | 
konform  unter  besonderer  Berücksichtigung  jiraktischer  Aufgaben, 
wie  sie  einer  militärischen  Wetterwarte  im  Kriege  entgegentreten  j 
können.    Z  B.  werden  Halos  sehr  kurz  behandelt,  die  harmoni-  ' 
sehe  Analyse  dagegen  sehr  ausführlich.    Für  Reduktion  des  Luft-  I 
drucks  auf  den  Meeresspiegel  wird  ein  Diagramm  gegeben.  Zahl- 
reiche Diagramme,  Wolkcnbilder ,  Wetterkarten.    Wie   Shaw^   im  j 
Vorwort  mitteilt,   stammen    die  einzelnen  Artikel  von  verschie- 
denen Verfassern.  a.  Wegener. 

131.  Newnham,  E.V.:  The  persistence  of  wct  and  dry  weather. 
(Quart.  J.  R.  M.  S.  London  XL  II,  Nr.  179,  Juli  1916,  S.'l53— 162.) 

Neue  Beispiele  für  die  Erlialtungstendenz  des  Wetters  in 
kleinen  Zeiträumen,  nämlich  Tagen  und  Stunde  n.  Die  Köppen- 
schen betreft'enden  Arbeiten  (Wilds  Bep.  II,  1872  u.  Ann.  d.  Hydr. 
1920,  V)  finden  hiermit  eine  gewisse  Ergänzung,  zumal  auch  die 
Regenwahrschcinlichkeit  nach  beispielsweise  zwölf  bis  einen  regen- 
losen  Tagen  bzw.  Stunden  berechnet  ist.  O.  Castem.  \ 


132.  Robitzsch,  M. :  I-inige  Bezieiuingen  zwischen  der  Temperatur 
der  l>doberllii(he.  der  Insolation  und  anderen  meleoroiogisciien 
Faktoren.  (Beitr.  z.  Phvs.  d.  fr.  .\lm.  .München  IX,  ütKi.  11.  1. 
S.  1—11.) 

Der  tägliche  Gang  der  Ivrdoberflächentcmpcralur  als  Ergebnis 
des  Wechselspiels  zwischen  K\n-  und  .Ausstrahlung  wird  an  Mand  der 
betreuenden  Registrierungen  und  gleichzeitiger  .\ktinograplien- 
Aufzeichnungen  (E  i  n  Strahlung)  erörtert.  —  l-Jige  Beziehung 
zwischen  I^rdoberllächenlemperatur  und  Windböigkeit.  —  Der 
strahlungschwächende  Einfluß  der  Temiieraturinversionen.  —  Er- 
neut betont  Verfasser  seine  von  Barkows  abweichende  Ansicht,  daß 
die  Lufttemperaturunruhe  weniger  durch  'iurbulenz  als  durch 
Temperaturschwankungcn  an  der  Erdoberfläche  verursacht  wird. 
Zur  Klärung  des  wichtigen  Turbulenzproblenies  wäre  Fortsetzung 
der  Versuche  über  I,ufttemperaturunruhe  sehr  erwünscht  mit 
Untersuchung  der  bei  verschiedenen  Wind  r  i  c  Ii  t  u  n  g  e  n  aufge- 
zeichneten Unruhen.  O.  CWe/w. 

133.  Ryd,  V.  H. :  On  comi)ulation  of  meteorological  observations. 
Publikationer  fra  det  Danske  Meteorologiske  Institut.  (Medd. 
Nr.  3.)    104  S.,  Diagr.    Kopenhagen  1917. 

Eine  erwünschte  Erweiterung  und  Vertiefung  von  II.  Meyers 
vielbcnutzter  ,, Anleitung  zur  Bearbeitung  meteorologischer  Be- 
obachtungen für  die  Klimatologie".  Insbesondere  die  im  Kapitel  II 
vorgetragenen  Ausführungen  über  die  Berechnung  des  mittleren 
Fehlers  von  Beobachtungsreihen  sind  allgemeinster  Beachtung 
wert.  Die  Tatsache,  daß  die  Theorie  der  Wahrscheinlichkeits- 
rechnung nur  auf  die  zufälligen  Fehler,  nicht  aber  auf  die  syste- 
matischen Anwendung  finden  darf,  wird  immer  wieder  vernachlässigt. 
Allerdings  werden  die  Bearbeitungsvorschriften  des  Verfassers  nur 
dann  mit  Erfolg  Anwendung  finden  können,  wenn  das  zum  Studium 
vorliegende  Beobachtungsniaterial  in  einwandfreier  Art  gesammelt 
wurde.  Es  ist  dies  aber  bedauerlicherweise  gerade  bei  den  von  For- 
schungsreisenden beigebrachten  Reihen  nicht  immer  der  Fall.  B.  AU. 

134.  Shaw,  N. :  The  weather  map.  An  introduction  to  modern 
meteorology.     4.  Aufl.    105  S.    London  1918,  The  Meteor.  Ofl. 

Enthält  mit  Seitenblicken  auf  militärische  Verwendung  eine 
Anleitung  zur  Benutzung  der  Wetterkarte  sowie  klimatische  An- 
gaben für  die  Britischen  Inseln,  Frankreich,  Balkanhalbinsel, 
Mesopotamien,  Ägypten,  Ostafrika.  A.  Wegener. 

135.  — :  The  meteorology  of  the  globe  in  1911.  (Quart.  J.  R.  M.  S. 
London  XLII,  Nr.  179,  Juli  1916,  S.  137—152.) 

Bericht  über  das  1916  nahezu  abgeschlossene  ,,Rescau  Mondial" 
für  1911.  (Vgl.  Ber.  d.  Intern.  Met.  Kom.,  Berlin  1910.)  Hervor- 
gehoben wird  der  fast  auf  der  ganzen  Erde  im  Juli  übernorniale 
Luftdruck  bei  Fehlen  eines  entsprechend  ausgedehnten  Minus- 
gebiets. Sollten  die  Methoden  der  Reduktion  der  Barometerstände 
auf  Mecresniveau  falsch  sein  (Temperatur),  oder  ist  das  Gesamt- 
gewicht der  Lufthülle  Schwankungen  unterworfen?  Beide  Mög- 
lichkeiten werden  angedeutet.  G.  Casiens. 

136.  Schmidt,  Ad.:  Zur  Kritik  und  Praxis  der  Variationsbeobacli- 
tungen.  (Ber.  über  d.  Tätigkeit  d.  Preuß.  Met.  Inst.  1917—19, 
S.  74—80.)    Berlin  1920. 

Beschäftigt  sich  mit  einem  Fehler,  der  namentlich  in  Obser- 
vatorien, welche  schon  lange  seit  der  ersten  Aufstellung  ihrer 
Variometer  arbeiten,  sich  mit  der  Zeit  einschleichen  muß,  daß 
nämlich  durch  die  Säkularvariation  die  Orientierung  der  JNIagnct- 
achsen  gegen  das  Erdfeld  so  merklich  wird,  daß  diese  Instrumente 
nicht  mehr  rein  die  Variationen  des  Elements  angeben,  das  sie 
verfolgen  sollen.  Es  ist  schon  ein  anderes  Element  mitbeteiligt. 
(Beispiel  von  Potsdam  und  Batavia.)  A.  Nippoldt. 

Pflanzeu-  und  Tiergeographie. 

137.  Chancerei,  L.:  Flore  foresti^re  du  globe.  738.  S.  Paris  1920, 
Gautliier-Villars  &  Cie.  Fr.  45. 

Der  Titel  erweckt,  selbst  für  französische  Geograi)lu'n,  größere 
Hoflnungen,  als  erfüllt  werden.   Denn  es  handelt  sich  nur  um  eine 
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systematische,  mit  großem  diagnostischen  Apparat  aus- 
gerüstete Aufzähhing   von  etwa  1500  Baum-  und  Straucharten 
aller  Länder,  überwiegend  borcaler  oder  mediterraner  Heimat,  denen 
im  Verbände  der  Pflanzcnfamilien  mehr  oder  weniger  wichtige 
subtropisch-tropische  Arten  angeschlossen  werden.      Der  Baum- 
eharakter  ist  nicht  immer  gewahrt,  z.  B.  Acanthosicyos  (Naras) 
und  l^mpctrum  (Krähenbeere  der  Moore)  sind  mit  aufgeführt.    Die  ' 
hochwichtige  Familie  der  Leguminosen  ist  mit  etwa  150,  die  Palmen  ; 
mit  23  Arten,   ein  Pandanus  vertreten.     Doch  sind  noch  einige  ! 
Hunderte  von  Arten  ohne  Beschreibung  nur  mit  Namen  und  Be- 
merkungen über  Heimat,  Produkte,  Kulturbedeutung  usw.  auf- 
geführt. —  Lfnter  Areal,  Klima,  Standort  sind  die  den  Geographen 
hauptsächlich    angehenden    Verbreitungsmomente    fragmentarisch  i 
und  nicht  einmal  immer  richtig  angeführt  (z.  B.  unter  den  165  Nadel-  | 
hölzern:  Pinus  ponderosa  und  Picea  pungcns,  die  erste  viel  zu  weit,  1 
die  zweite  viel  zu  beschränkt  angegeben;  und  gar  eine  besondere 
,, Rasse"  der  Lärche  bis  1500  m[!]  auf  den  Sudeten).  O.Drude. 

138.  Hardy,  M.  E.:  The  geography  of  plants.  327  S.,  115  Abb. 
Oxford  1920,  Clarendon  Press.  7  sh  6. 

Das  Buch  stellt  eine  einfache,  aber  gute  Schilderung  der  Vege- 
tationsverhältnisse der  in  große  Länderbezirke  ein-  j 
geteilten  Kontinente  dar,  welcher  jedesmal  eine  knappe  Übersicht 
mit  Textkarten  der  physiographischen  und  insbesondere  der  ther- 
mischen Grundlage  und  einer  Gruppcnbildung  der  maßgebenden  j 
Vegetationsforniationen  (z.  B.  Nordamerika:  13  Stufen  von  der  [ 
Tundren-  bis  zur  feuchtheißen  Tropenvegetation,  eingeschlossen  die 
Parksteppen,  Steppen,  Buschland  =  scrub,  Wüste)  vorausgeht. 
Zu  bedauern  ist,  daß  die  Texteinteilung  nach  Ländergebieten  und 
die  Formationseinteilung  der  genannten,  in  Schraffierung  gehaltenen 
Karten  nicht  in  gegenseitige  Beziehungen  gebracht  sind.  Der  Text 
macht  die  geringsten  Ansprüche  an  floristische  Kenntnisse,  führt 
wenige  Charakterarten  imd  diese  fast  nur  mit  englischen  Be- 
zeichnungen an  und  fügt  diesen  am  Schluß  die  botanischen  Namen 
alphabetisch  geordnet  bei.  Auf  Kulturpflanzen  und  Produktions- 
fähigkeit der  Gebiete  wird  starke  Rücksicht  genommen.  0.  Drude. 

139.  Oudemans,  A.  C:  Dodo  Studien.  (Verh.  d.  Ak.  d.  Wiss. 
Amsterdam  1917,  11.  Sekt.,  XIX,  4.)    VI  u.  140  S.,  Abb. 

Behandelt  den  seit  langem  ausgestorbenen  merkwürdigen  Vogel 
Dronk  (bei  den  Portugiesen  nach  seinem  Geschrei  Dodo,  sprich 
dudu)  und  zwar  seinen  Körperbau,  seine  Verbreitung  auf  Zwaans- 
land,  Mauritius  und  das  Gebiet  der  Magellanstraße,  seine  in 
holländischen  Museen  vorhandenen  ausgestopften  Exemplare  und 
seine  bisher  bekannt  gewordenen  Abbildungen.  E.Weyhe. 

140.  Reichard,  A. :  Die  deutschen  Versuche  mit  gezeichneten  Scliollen. 
(IV.  Ber.  Wi.ss.  Meeresuntersuchungen,  N.  F.,  Bd.  XI,  Kiel  1915, 
Abt.  Helgoland,  S.  1—35,  K.,  Teil  I— VI.)  Kiel  1915,  Lipsius 
&  Tischer. 

Bis  zum  1.  Nov.  1913  sind  von  der  Biologischen  Anstalt  auf 
Helgoland  19  249  mit  Zeichen  versehene  Schollen  (P  1  e  u  r  o  n  e  c  t  e  s 
p  1  a  t  e  s  s  a)  ausgesetzt;  von  diesen  wurden  bis  zum  Abschluß 
des  Berichts  .8650  (19  v.  H.)  wieder  gefangen.  Zur  Beantwortung 
der  Frage,  ob  verschiedene,  nach  ihrem  örtlichen  Vorkommen  ge- 
trennte Rassen  in  der  Nordsee  leben,  sind  bei  einzelnen  Versuchen 
t Ibertragungen  vorgenommen  worden,  und  zwar  so,  daß  Schollen,  1 
die  in  dem  einem  Gebiet  gefangen  sind,  in  einem  anderen  Gebiet 
wieder  ausgesetzt  wurden.  Ein  abweichendes  Verhalten  der  über- 
geführten Schollen  bei  ihrem  Abwandern  im  Gegensatz  zu  den  im 
.\ussetzgebiet  erbeuteten  Tieren  deutet  auf  andere  Lebensgewohn- 
lieiten  hin,  die  als  Kennzeichen  einer  besonderen  Rasse  mit  in 
.Anspruch  genommen  werden.  Verfasser  unterscheidet  hiernach  in 
(lern  von  den  deutschen  Untersuchungen  umfaßten  Gebiet  der 
Nordsee  zwei  Schollenrassen,  ,,eine  südliche  mit  einem  Verbreitungs- 
gebiet vom  Kanal  bis  etwas  nürdlicii  von  Helgoland  und  eine  nörd- 
liche, die  sich  längs  der  dänischen  Nordseeküste  verbreitet.  In  den  ! 
Gewässern  vor  Sylt  und  Amrum  liudel  eine  Mischung  dieser  beiden 
Hassen  statt."  ./.  Ilcibixrk. 


141.  Rübel,  E.:  Anfänge  und  Ziele  der  Geobotanik.  (SA.:  Vicrlclj.- 
Schr.  Naturf.  Ges.  Zürich  LXII,  1917,  S.  629—650.) 

142.  — :  Uber  die  Entwickelung  der  Gesellschafts-Morphologic. 
(SA.:  J.  of  Ecology  Cambridge  VIII,  1920,  Nr.  1,  S.  18—40.) 

143.  — :  Die  Entwickelung  der  Pflanzensoziologie.  (S.\.:  Vicrtclj.- 
Schr.  Zürich  LXV,  1920,  S.  573—604.) 

Diese  drei  Mitteilungen  verfolgen  zunächst  die  gesamte  Pflanzen- 
geographie  in  ihrer  historischen  Entwickelung  (zurück  bis  auf 
Theophrast,  Tournefort,  Linnö,  Haller,  Soulavie,  Willdenow  u.  a. 
Vorläufer  A.  v.  Humboldts)  und  erläutern  die  moderne  Einteilung 
der  —  als  b  o  t  a  n  i  s  c  h  e  Disziplin  —  ,, Geobotanik"  zu  nennenden 
Pflanzengeographie  (Grisebach)  (141),  nach  dem  Raumproblem  (142), 
dem  Standortsproblem  und  (143)  nach  dem  entwickelungsgeschicht- 
lichen  Problem.  Dann  aber  verfolgt  besonders  Mitteilung  142  und 
143  die  Entstehung  und  Weiterbildung  der  chorologischen  und 
ökologischen  V  e  g  e  t  a  t  i  o  n  s  f  o  r  s  c  Ii  u  n  g  ,  also  die  pflanzen- 
geographische Formatiouslehre  in  ihrer  heutigen  Ausgestaltung, 
wobei  sie  das  enorm  weite  Arbeitsfeld  andeuten,  welches  sich  gerade 
hier  auf  diesem  als  ,,Synökologie"  von  Schröter  bezeichneten  Ge- 
biete aufgetan  hat.  Denn  die  an  wenigen  Punkten  der  Erde  in 
trefflichen  Monographien  geleistete  Arbeit  soll  ja,  so  ist  der  Zweck 
dieser  Richtung,  dermaleinst  vergleichend  über  die  Erde  ausgedehnt 
werden,  wo  möglich  sie  zurückverfolgend  in  die  vergangenen  Erd- 
perioden zur  Erfüllung  der  Aufgaben  des  entwickelungsgeschicht- 
lichen  Problems.  O.  Drude. 

Völkerkunde  uud  Aiithropog'eographie. 

144.  Adametz,  L.:  Herkunft  und  Wanderungen  der  Hamiten, 
erschlossen  aus  ihren  Haustierrassen.  (Osten  u.  Orient,  hrsg.  von 
R.  G  e  y  e  r  .u.  H.  U  e  b  e  r  s  b  e  r  g  e  r  ,  Forschungen  II.)  107  S., 
24  Taf.    Wien  1920,  Forschungsinstitut  für  Osten  u.  Orient. 

Ein  Versuch,  die  Zähmung  der  Haustiere  und  die  Verbreitung 
ihrer  Arten  zu  untersuchen,  um  Aufklärung  über  Wanderung  und 
Verbreitung  von  vor-  und  frühgeschichtlichen  Völkern  zu  gewinnen. 
Zwei  Schwierigkeiten  tauchen  aber  gegenüber  der  Schlüssigkeit  der 
Ergebnisse  auf:  1.  Das  heutige  Gebiet  der  Wildformen  einer  Haustier- 
art muß  sich  nicht  mit  dem  Gebiet  der  ursprünglichen  Zähmung 
vor  etwa  10  000  oder  mehr  Jahren  decken.  2.  Die  Wanderung  der 
Tiere  fällt  nicht  unbedingt  mit  der  ihrer  Zähmer  zusammen.  —  Ver- 
fasser sieht  die  Geburtsstätte  einer  sumerisch-haniitischen  Kultur 
in  der  Gegend  des  heutigen  Afghanistan,  Belutschistan  und  des 
benachbarten  Persien,  ja  bis  in  das  nordwestliche  Indien  reichen. 
Kv  nimmt  an,  daß  die  oder  wenigstens  eine  der  ältesten  Besiedelungen 
Afrikas  die  Kultur  und  die  ersten  Haustiere  vom  Norden  her  über 
die  Landenge  von  Sues  bezogen  habe.  Die  sprachliche  Forschung 
weist  den  Hamiten  einen  anderen  Weg  vom  Westen  her  aus  Nord- 
afrika, weiter  etwa  von  Spanien  kommend  zu.  Der  Aufbau  eines 
Reichs  und  einer  Kultur  wie  des  alten  Ägypten  hat  seine  Wurzel 
jedenfalls  aus  vielerlei  Quellen  gezogen.  R.  Thurnwald. 

145.  Haberlandt,  M.:  Völkerkunde.  II.  Beschreibende  Völkerkunde. 
3.  Aufl.  150  S.,  Lit.,  29  Abb.  (Sanunlung  Göschen,  Nr.  2802.) 
Berlin  1920,  Verein,  wiss.  Verleger.  ./(.  4.20. 

Selbständige  Ausgabe  der  beschreibenden  Völkerkunde  unter 
■Vusgestaltung  der  einleitenden  Rassenübersicht  und  erweiterter  Dar- 
stellung der  Völker  Afrikas,  Vorderasiens  mid  Vorderindiens.    I'.  L. 

146.  Hoernes,  .M.:  Urgeschichte  der  Menschheit.  5.  .\ufl.,  lies,  von 
F.  15  eh  11.  136  S.,  Lit.,  100  .\bb.  (Sanunlung  Göschen.)  Berlin 
1920,  Verein,  wiss.  Verleger.  ,K  4.20. 

Vollständige  Neubearbeitung,  die  erste  nach  Hoernes'  Tod.    r.  L. 

147.  Keane,  .\.  IL:  Man  past  and  present.  Rev.,  and  largely  re- 
wrilten,  by  A.  II.  Quiggin  and  A.  C.  H  a  d  d  o  n.  582  S., 
26  Taf.  mit  157  -Vbb.    Cambridge  1920,  Univ.  Press.        ,'h  36. 

Neue,  wesentlich  veränderte  Ausgabe  des  1899  erstmalig  er- 
schienenen Buches  (vgl.  H.  Schurtz'  Bespr.  in  Peterm.  Mitt.  1900, 
LH.  S.  84).  .\uch  die  neuen  Bearbeilcr  halten  an  Keanes  Bekenntnis 
zur  Monogenesis  fest  und  lassen  die  F.rde  vom  i)Ieistozäni'n  Menschen 
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von  eine  in  Ansf^angspunkt  aus  bevölkern,  werden  aber  ininierbin 
den  abweichenden  Theorien  von  Klaatsch  gerecht.  Die  minder- 
wertigen Typenbildcr  der  ersten  Auflage  sind  durch  l)esserc  ersetzt. 

.  y.  h. 

148.  Klaatsch,  11.:  Der  Werdegang  der  Menschheit  und  die  lüit- 
stchung  der  Kultur.  Nach  dem  Tode  des  Verfassers  hrsg.  von 
A.  H  e  i  1  b  o  r  n.  392  S.,  .37G  Abb.,  Bunltaf.  u.  K.  Herlin  V.)20, 
Deutsches  Verlagshaus  Uong  &  Co.  Ji  40. 

Das  Buch  gliedert  sich  in  drei  Hauptabschnitte :  1.  Die  Stanuues- 
gescliichte  der  Vormenschheit  und  die  natürlichen  Vorbedingungen 
der  Kultur;  2.  Die  Ausprägung  der  Menschenmerkmale  und  die 
Anfänge  der  Kultur;  3.  Die  vorgeschichtliche  Menschheit  und 
ihre  Kultur.  Das  Buch  läßt  sich  nur  als  eine  auf  Ijreitester  Basis 
aufgebaute  popvdärwissenschaftliche  Arbeit  bewerten.  Als  solche 
kann  es  auch  dem  dieser  Materie  Fernestehenden  manches  Interesse 
abgewinnen.  Auf  einzelne  Stellen,  hauptsächlich  im  zweiten  Ab- 
schnitt, wo  der  Australienforscher  Klaatsch  inehr  in  den  Vorder- 
grund tritt,  sei  besonders  hingewiesen.  E.  Frizzi. 

149.  Newbigin,  M.  J.:  Race  and  nationality.  (G.  .1.  50,  1917,  S.  313 
bis  3,35.) 

Ausgehend  von  den  völkischen  Gegensätzen  in  Ungarn  werden 
die  Einflüsse  der  Rasse,  Sprachengemeinschaft  und  Religion  unter-  I 
sucht,  ohne  greifbares  Ergebnis.  S.  Passarge. 

150.  Numelin,  R.:  Orsakerne  tili  folkvandringarna  pä  lägre  kultur- 
stadier.  En  sociologisk  Studie.  (Aus  Meddel.  av  geogr.  fören.  i 
Finland  XI,  1915—20.)  177  S.  u.  deutsches  Referat  von  22  S. 
Helsingfors  1918,  Holger  Schildt. 

Ein  Schüler  Westermarcks  versucht  aus  einer  reichhaltigen 
Zusammenstellung  der  Tatsachen  über  Wanderbewegungen  aller 
Art  bei  den  Naturvölkern  einen  Einblick  in  deren  Ursachen  zu 
gewinnen.  Das  Ergebnis  ist,  daß  für  ihren  Ursprung  und  Verlauf 
auf  niederer  Kulturstufe  die  geographische  Umwelt  bestimmend  ist. 
Ein  Wandertrieb,  dessen  Kraft  bei  gewissen  Völkern  am  Beispiel 
der  Zigeuner  eingehend  dargetan  wird,  muß  durch  äußere  Anstöße 
ausgelöst  werden;  solche  sind  vor  allem  Selbsterhaltungs-  und  Er- 
nährungstrieb. Ökonomische,  soziale,  politische  und  (wie  an  sehr 
lehrreichen  Beispielen  gezeigt  wird)  religiöse  Antriebe  sind  daneben 
wirksam.  Die  soziale  Lockerheit  der  primitiven  Völker  verstärkt 
die  Beweglichkeit.  Wirkungen  des  Wanderlebens  und  antisoziale 
Tendenzen,  wie  sie  auch  an  alten  und  neuen  Landstreichertypen 
nachgewiesen  werden,  erhalten  den  Wandertrieb  auch  nach  Wegfall 
der  äußeren  Ursachen  nicht  selten  lebendig  und  verstärken  ihn 
sogar  zu  jener  Kraft,  die  er  bei  den  Zigeunern  hat;  bei  diesen  spricht 
Numelin  geradezu  von  einer  ,, anlagetypischen  Konstitution".  Im 
einzelnen  ist  an  dem  Büchlein  nicht  wenig  auszusetzen,  von  Flüchtig- 
keiten und  Fehlern  der  Quellenbenutzung  abgesehen,  z.  B.  die 
oberHächliche  Art,  in  der  die  Nomadenfrage  abgetan  wird.  R.  Sieger. 

151.  Read,  C:  The  origin  of  man  and  of  bis  superstitions.  XII  u. 
350  S.    Cambridge  1920,  Univ.  Press.  sh  18. 

Eine  Reihe  von  Artikeln,  die  der  Verfasser  im  British  Journal 
of  Psychology  veröffentlicht  hat,  liegen,  mit  einigen  früheren  Ar- 
beiten zu  einem  außerordentlich  wertvollen  Buch  vereinigt,  vor. 
Die  Frage,  welche  äußeren  Umstände  entscheidend  waren  für  die 
Abspaltung  des  Menschentums  vom  Tier,  beantwortet  C.  Read  mit 
der  Annahme,  daß  es  die  Umstellung  auf  eine  ganz  andere  Lebens- 
führung war,  und  zwar  der  Übergang  zur  Jagd,  verbunden  mit 
einer  überwiegenden  Fleischnahrung  gegenüber  einer  bisher  vor- 
herrschend vegetarischen  Kost.  Veranlassung  dazu  mag  nach 
seiner  Meinung  Kargheit  der  Pllanzennahrung,  besonders  im  Winter, 
gewesen  sein.  Dazu  nimmt  er  einen  Wechsel  des  Klimas  vom 
tropischen  zum  gemäßigten  Wechselklinia  an,  bedingt  entweder 
durch  allgemeine  klimatische  Veränderungen  oder  durch  Wande- 
rungen nach  kühleren  Landstrichen.  Die  Jagd  nuißte  angesichts 
der  anfänglich  sehr  primitiven  Mittel  gesellschaftlich  betrieben 
werden.  Dabei  spielten  Überlistung  mit  Finten  und  Fallen  zweifellos 
die  Hauptrolle.  Verfasser  stellt  sich  an  der  Schwelle  des  Menschen- 
tums Rudel  vor,  die  wie  Wölfe  die  Jagd  betreiben.  Der  Mensch  hatte 


bei  seiner  köri)erlichen  Unzulänglichkeit  einen  Kampf  auch  mit 
tierischen  Jagdkonkurrenten  zu  bestehen,  der  nur  die  fähigsten 
und  geschicktesten  Individuen  und  die  am  besten  zusamnu'nhalten- 
den  Grujjpen  überleben  ließ.  Der  Vorteil  dieser  I  lyi)()tliese  be- 
stellt darin,  daß  Verfasser  einen  I'aktor  von  wirklich  gr((I.Ier  Be- 
deutung als  treibende  Kraft  für  die  ICntwickehing  unterstellt:  Ver- 
änderung der  Lebensweise,  vielleicht  durch  die  lu-reinbrechende 
erste  Eiszeit,  und  eine  Anjiassung  an  neue  Lebensbedingungen,  die 
eine  weitere  Ausbildung  des  stärksten  ürganes,  des  Gehirns,  fördert. 
Als  besonders  wertvoll  müssen  die  eigentlich  psychologischen  Er- 
örterungen über  die  Gründe  des  Glaubens,  die  Entstehung  von 
Aberglauben  imd  Zauberei  sowie  über  den  Seelenzustand  der  Zauber- 
meister angesehen  werden.  l{.  Thumuald. 

152.  Sapper,  K.:  Über  Gebirge  und  Gebirgsgrenzen.  Eine  anlhropo- 
geograpiiische  Skizze.  (G.  Z.  XXIV,  1918,  S.  43— 56,  115—129.) 
Die  Abhandlung  legt  die  Vielseitigkeit  des  Problems  dar, 
welches  die  Gebirge  für  die  menschliche  Besicdelung,  Völker-  und 
Staatenverbreitung  bieten.  Diese  Vielseitigkeit  verbietet  es,  etwa 
die  Eignung  der  Gebirge  für  diese  Zwecke  auf  eine  Fornu-l  zu- 
bringen. Einleitend  werden  verschiedene  Gebirgstypen  nach  ihrer 
Ausstattung  mit  flaehgeneigten  Flächen  luitersucht,  aber  auch  die 
Wichtigkeit  von  Wa:5ser,  Bodenschätzen,  Klima  u.  a.  m.  hervor- 
gehoben. Dann  folgen  Betrachtungen  über  1.  Gebirge  als  nuMischliche 
Wohnräume  (wobei  ihr  differenzierender  Einfluß  an  den  Völkern 
Guatemalas  erläutert  wird),  2.  Gebirge  als  Verkehrsräume,  3.  als 
strategische  Räume,  4.  Ciebirgsgrenzen.  A.  PhiUppson. 

Politische  und  Wirtscliafts-Geograpliie. 
1.53.  Baltzer,  F.:  Kolonial-  und  Kleinbahnen  I.     124  S.,  7  Abb. 
BerUn  u.  Leipzig  1920,  Verein,  wiss.  Verl.  .«  4.20. 

Für  den  Geograpiien  ist  die  Zusammenstellung  der  afrikanischen 
Kolonialbahnen  und  der  Kk-inljahnen  der  wichtigsten  übrigen 
Länder  mit  zahlreichen  geschichtlichen,  technischen  und  statistischen 
Angaben,  die  meist  bis  1915  einschl.  gehen,  von  Bedeutung.  R.Lütgens. 

154.  Böhler,  E.,  u.  H.  Wehberg:  Der  Wirtschaftskrieg.  V.  Ver- 
einigte Staaten  von  Amerika.  Hrsg.  vom  Institut  f.  Seeverkehr 
usw^,  Univ.  Kiel.    568  S.    Jena  1919,  G.  Fischer.  .((  30. 

Vor  dem  Kriege  war  die  Union  in  der  Hauptsache  noch  ein 
Agrarstaat,  in  dem  die  ländliche  Bevölkerung  über  die  Hälfte  der 
Bevölkerung  ausmachte  und  die  Ausfuhr  von  industriellen  Erzeug- 
nissen eine  geringe  Rolle  spielte,  freilich  mit  Tendenz  zur  Vergröße- 
rung. Die  Linterbrechung  der  gewohnten  Handelsbeziehungen  im 
Jahre  1914  eröffnete  der  amerikanischen  Industrie  auf  eigenen  und 
fremden  Märkten  eine  einzigartige  Gelegenheit  zur  Ersetzung  der 
europäischen  Fabrikate;  sie  scheidet  in  vieler  Hinsicht  als  Absatz- 
gebiet für  Europas  Waren  aus  und  ist  in  den  internationalen  Kamjif 
um  die  Absatzgebiete  der  Erde  eingetreten.  Das  lehrt  der  Blick 
auf  die  Entwickelung  der  nationalen  Produktivkräfte,  der  chemi- 
schen und  verwandten  Industrien  (Kohlenteerindustrie,  Kali- 
industrie, Glasindustrie  usw.),  des  Bergbaus  und  Hüttenwesens,  der 
metallverarbeitenden  Industrien,  des  Schiffbaus,  der  Baumwoll- 
industrie und  anderer  Industriezweige.  E.  Friedrich. 

155.  Bücher,  IL,  u.  E.  Fickendey:  Die  ölpalme.  (.\usland\virtschaft 
in  Einzeldarstellungen,  hrsg.  vom  Auswärt.  Amt,  Bd.  II.)  VIII 
u.  124  S.,  47  Abb.,  1  K.  in  1  :  35  Mill.  (Grenzen  von  Elaeis 
guineensis  u.  E.  madagascariensis).  Berlin  1919,  Ausw.  Amt.  M  20. 

Die  Verfasser  haben  sich  lange  Jahre  im  Schutzgebiet  Kamerun 
als  Referent  für  Landwirtschaft  des  Gouvernements  Kamerun  bzw. 
als  Leiter  der  Versuchsanstalt  für  Landeskultur  Viktoria  mit  der 
Ölpalme  beschäftigt.  Die  zehn  Kapitel  behandeln  die  Beschreibung, 
den  Formenkreis,  Bedeutung  und  Nutzen,  die  Verbreitung  der 
Ölpalme,  die  Palmweingewinnung,  die  Kultur  der  ()l|)alme,  Krank- 
heiten und  Schädlinge,  die  Aufbereitung  der  Ölpalmfruciit,  Maß- 
nahmen zur  Förderung  der  Ölpalmenkultur  der  Eingeborenen  und 
den  Handel  mit  Palmöl  und  Palmkernen.  1912  wertete  die  Ausfuhr 
von  Palmöl  und  Palmkernen  aus  den  Kolonien  an  der  Guineaküste 
und  in  Zentralafrika  nach  den  Verfassern  154,8  Mill.  M  ■=  38,7  v.  H. 
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der  Gesaiutausfuhr  der  Gebiete  (397,9  Mill.  jH),  wahreiul  der 
Kautschuk  nur  noch  93,4  Mill.  M  =  28,4  v.  H.  wertete.  Für  Palmöl 
waren  191.3  England,  Frankreich,  Deutschland,  für  Palmkerne 
Deutsellland  (fast  ^/^  der  Ausfuhr),  England,  Holland,  Frankreich 
die  Hauptabnehmer.  Die  Ölpalme  wird  in  erster  Linie  berufen  sein, 
den  Wildkautschuk,  dessen  Ausfuhr  wegen  seiner  teueren  Ge- 
winnungsweise dauernd  zurückgeht,  zu  ersetzen  und  das  wirtschaft- 
liche Rückgrat  der  Kolonien  zu  bilden. .  Auf  dem  Palmkernmarkte 
hat  sich  während  des  Krieges  eine  große  Umwälzung  vollzogen. 
Die  Palmkernölindustrie  ist  von  Deutschland,  das  darin  bisher 
fast  ein  ^fonopol  hatte,  auf  England  übergegangen.    E.  Friedrich. 

156.  Dix,  A.:  Ein  Forschungsinstitut  für  politische  Geographie. 
(G.  Z.  XXVI,  1920,  S.  90—92.) 

Befürwortet  Gründung  einer  ,, weltpolitischen  Akademie"  zum 
Studium  der  geographisch-politischen  Ziele  und  der  volkspsycho- 
logischen Eigenheiten  der  Mächte.  P.  L. 

157.  Fenchel,  L.:  Die  deutschen  Schiflahrtsgesellscliaften.    207  S. 
Hamburg  1920,  Nordd.  Bank  u.  Handels-Kommandite  Sick  &  Co. 

Ein  ausgezeichnetes  Handbuch,  das  folgende  Abschnitte  ent- 
hält: AVeltschilTahrt  und  Wcltfrachtgeschäft,  Welthandelsflotte  und 
Weltschiffbau,  Die  deutsche  Handelsflotte,  Die  deutschen  SeeschifTs- 
werften.  Die  deutsche  Binnenschiffahrt,  Die  deutsche  Seefischerei 
und  Die  deutschen  Seeschilfahrtsgesellschaften.  TF.  Brennecke. 

1.58.  Hennig,  H.:  Der  neue  Weltverkehr.     158  S.     Berlin  1920, 
K.  Siegismund.  Ji  8. 

Behandelt  übersichtlich  den  „neue^i"  Seeverkehr  (Wandlungen 
in  Weltschiffahrt  und  -Schiffbau),  den  ,, neuen"  Binnenschiffahrts- 
verkehr (neue  Wasserstraßen  in  Deutschland  und  Ausland)  und  den 
, .neuen"  Landverkehr  (Änderungen  im  Eisenbahnwesen).  Der 
Begriff  „neu"  bleibt  natürlich  vielfach  nur  Schlagwort.        P.  L. 

159.  Kjellen,  R.:  Die  Großmächte  und  die  Weltkrise.  254  S.  Leipzig 
u.  Berlin  1921,  B.  G.  Teubner.  Jl  9. 

Das  Buch  ist  die  Zusammenfassung  und  Fortsetzung  der  weit- 
verbreiteten, während  des  Krieges  erschienenen  Schriften  Kjellens, 
besonders  des  Hauptwerkes  ,,Die  Großmächte  der  Gegenwart". 
Der  Hauptteil  umfa(3t  die  Entwickelung  und  Darstellung  der  alten 
Großmächte  bis  1914  in  kurzer  und  doch  umfassender  Form.  Die 
Weltkrise,  d.  h.  der  Krieg,  und  der  Frieden  in  ihrer  Bedeutung 
für  .alle  Beteiligten  bildet  den  neuen  zweiten  Abschnitt.    jR.  Lütgens. 

160.  Krzymowski,  R.:  Philosophie  der  Landwirtschaftslehre.  164  S. 
Stuttgart  1919,  E.  Ulmer.  Jl  8. 

Der  Titel  dieses  gedankenreichen  Buchs  läßt  den  geographischen 
Iidialt  nicht  erraten;  um  so  angelegentlicher  muß  es  der  Beachtung 
der  Fachgenossen  empfohlen  werden.  Es  enthält  einen  eigenen 
wichtigen  Abschnitt  über  Agrargeographie.  In  engem 
Anschluß  an  A.  H  e  1 1  n  e  r  s  Auffassung  von  der  Stellung  der 
Geographie  im  System  der  Wissenschaften  und  in  Übereinstinunung 
mit  H.  Bernhard  weist  Krzymowski  der  Agrargeographie  die 
umfassende  Aufgabe  zu,  die  räumliche  Verbreitung,  Gestaltung  und 
Bedingtheit  der  Landwirtscliaft  zu  erforschen.  Er  geht  damit 
beträchtlich  tiefer  als  die  üblichen  wirtschaftsgeographischen  Dar- 
stellungen, die  sich  im  wesentlichen  auf  eine  Aufzählung  der  land- 
wirtschaftlichen Erzeugnisse  und  damit  den  äußerlichsten  und 
trockensten  Teil  der  Aufgabe  beschränken  und  die  weit  anziehenderen 
Probleme,  die  Verbreitung  der  Flurfornien  und  Wirtschaftssysteme, 
die  historisch-geographische  lüitwickelung  und  die  inneren  Zu- 
sanmienhänge  mit  den  übrigen  geographischen  Ersclieinungsreihen 
sich  fast  ganz  entgehen  lassen. 

Besonders  bemerkenswert  ist  die  grundsätzliche  Auffassung 
Krzymowskis  von  der  Stellung  und  Aufgabe  seiner  Wissenschaft, 
l-r  l)ekämpft  die  rationalistische  Richtung,  die  sich  einbildet,  alle 
Kausalzusammenhänge  zu  durchschauen  und  vom  alles  besser- 
wissenden „wissenschaftlichen"  Standpunkt  herab  die  alteinheimischen 
Formen  der  Landwirtschaft  ohne  weiteres  als  Schlendrian  schul- 
meistern zu  können,  was  angesichts  der  vielen  Lücken  unseres 
\Vissens  und   des  ganz  unüi)ersehbaren   „Kaktorengewirrs"  eine 
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schwer  begreifliche  Überhebung  ist.  Die  Landwirü'chaftslehre  hat 
auch  die  tatsächlichen  Verhältnisse,  wie  sie  sich  innerhalb  der 
einzelnen  Länder  herausgebildet  haben,  objektiv  und  liebevoll  zu 
erfassen  und  nach  ihrer  Entwickelungsgeschichte  und  ihren  Be- 
ziehungen zu  den  natürlichen  Bedingungen,  also  agrargeschichtlich 
und  agrargeographisch  zu  untersuchen.  Dabei  stellt  sich  vielfach 
heraus,  daß  die  volkstümliche  Landwirtschaft  einfach  durch  jahr- 
hundertelang fortgesetzte  Versuche  das  Richtige  getroffen  hat; 
kraft  eines  unbewußten  Naturgesetzes  hat  die  Auslese  auch  hier 
das  Unzweckmäßige  allmählich  ausgemerzt.  Solche  Untersuchungen, 
wie  wir  sie  bis  jetzt  nur  in  sehr  geringer  Zahl,  meist  aus  älterer  Zeit, 
haben,  müßten  auch  als  Vorarbeiten  für  die  Länderkunde  hoch- 
willkommen sein.  Als  wertvollen  Bundesgenossen  begrüßen  wir 
den  Verfasser,  dem  es  „nicht  angezeigt  erscheint,  als  Hauptzweck 
der  Landwirtschaftslehre  die  Verbesserung  der  Praxis  zu  betrachten. 
Eine  Wissenschaft  darf  nicht  dem  groben  Nützlichkeitsprinzip 
huldigen.  Den  ersten  Zweck  der  Landwirtschaftslehre  wie  jeder 
anderen  Wissenschaft  bildet  das  reine  Erkennen."  Wenn  das  von 
einer  technischen  Wissenschaft  wie  der  Landwirtschaftslehre  gesagt 
werden  kann,  wie  viel  mehr  von  der  Geographie,  die  man  —  unter 
dem  Druck  der  schweren  Zeit  nur  zu  wohl  verständlich  —  wieder 
einmal  ganz  in  das  Joch  der  banalen  Nützlichkeit  spannen  will! 

R.  Gradmann. 

161.  Lyde,  L.  W.:  Some  rough  „war"  notes.  (G.  J.  XLIV,  1914, 
S.  385—396.) 

Kiu'ze  geogr.  Beschreibung  der  Kriegsschauplätze.     S.  Passarge. 

162.  Manfroni,  C:  II  Mediterraneo  Orientale.  (Rivisla  Marittima 
Rom  1920.) 

Übersicht  über  die  handels-  und  kolonialgeschichtliche  Ent- 
wickelung der  Levante.  H.  Schumacher. 

163.  Müller,  G.:  Über  zeichnerische  Auswertung  wirtschafts-statisti- 
schcn  Nachrichtenstoffes.  96  S.,  Abb.  Berlin  1919,  H.  R.  Engel- 
mann.  9.60. 

Wertvoll  besonders  für  Wirtschaftsgeographen  für  die  Auf- 
schheßung  von  wirtschaftlichem  Nachrichtenstofl.  P.  L. 

164.  Polis,  P. :  Der  Wind  und  seine  Bedeutung  für  das  Wirtschaft!. 
Leben.     (Deutsche  Rev.  Stuttgart  XLV,  1920,  S.  168—182,  Abb.) 

Redet  der  besseren  Ausnutzung  des  Windes  für  das  Erwerbs- 
leben das  Wort  (bislier  kaum  5  v.  H.  des  Möglichen)  durch  Uber- 
tragung  in  elektrische  Energie  in  den  windreichen  Gegenden.    P.  L. 

165.  Wegener,  G.:  Die  geographischen  LTrsachen  des  Weltkrieges. 
Beitrag  z.  Schuldfrage.  144  S.  Berlin  1920,  K.  Siegisnumd.  M  5.40. 

Das  ansprechende  Werk  ist  aus  Vorlesungen  entstanden,  die 
Frühjahr  und  Sommer  1919  an  der  Universität  und  Handelshoch- 
schule in  Berlin  gehalten  wurden.  Sie  wollten  ,,in  die  Lehren  und 
Denkweise  der  politischen  Geographie  einführen,  und  der  große 
Weltkrieg  wurde  nur  als  experimentelles  Beispiel  dafür  benutzt. 
Es  war  also  gewissermaßen  das  Umgekehrte  wie  hier,  wo  die  geo- 
graphische Betrachtung  die  Entstehung  des  Weltkriegs  erklären 
helfen  soll".  Der  Llntersuchung  geht  eine  kurze  Klarstellung  über 
Geographie  und  politische  Geographie  im  besonderen  voran.  Sie 
selbst  behandelt  das  Engwerden  der  l^rdc  und  ausführlich  die 
politisch-geographischen  Triebkräfte  und  Probleme  der  Einzelstaaten. 
Widerspruch  wird  der  Fachmann  selten  erheben  können  (ich  möchte 
dies  gegen  die  Ausführungen  S.  44  If.  u.  a.  mit  der  viel  zu  einfachen 
Auffassung  der  südslawischen  Frage,  dem  t'Tbergehen  der  Slowenen 
und  der  Beurteilung  einer  geographisch  unmöglichen  Form  ^es 
Trialisnnis  tun).  Die  allseitige  unbefangene  Würdigung  der  geo- 
graphischen Grundlagen ,  auch  bei  den  Gegnern  und  gerade  bei 
ihnen,  und  die  Vornehndieit  der  Denk-  und  Ausdrucksweise  lassen 
wünschen,  daß  diese  tiefgehende  HechllVrtigung  der  Deutschen  im 
Ausland  Verbreitung  finde.  R.  Sieger. 

166.  Wirth,  A.:  Das  Deutschtum  der  Erde.  31  S.  Berlin-Dahlem 
o.  J.,  Ulrich  Meyer.  M  2.50. 

Guter  Überblick  über  die  Ausländsdeutschen  nach  dem 
■Weltkriege.  /'• 
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Canal,  Heligoland,  33  S.;  XLII.  Germ.  Colonization,  141  S.;  XLIII.  Poland 
(1569—1815),  30  S.;  XLIV.  Russ.  Poland,  Lithuania,  White  Russia,  144  S.; 
XLV.  Pruss.  Poland,  58  S.;  XLVI.  Austr.  Poland,  78  S.;  XLVII.  Finland, 
130  S.;  IIL.  Aland  Isl.,  37  S.;  L.  Courland,  Livonia,  Esthonia,  86  S.;  LH.  Ukraine, 
110  S.;  LIII.  Don,  Volga,  108  S. 

Supan,  A.:  Die  europ.  Halbinsel.  (Congr.  Intern.  G.  Rom  1913,  1163—1165.)  1915. 
Deutsches  Reich  (im  Umfang  von  1914). 

Hahn,  F.:  G.  Leistungen  d.  Deutschen  1889—1911.  (Congr.  Intern.  G.  Rom  1913, 
183—204.)  1915. 

Halblaß,  W. :  D.  Thermik  d.  Klingenberger  Talsperre.    (Intern.  Rev.  Hydrob. 

IX,  1920,  166—188.) 
Hamburg.   -  in  polltisch.,  Wirtschaft!,  u.  kultur.  Bedeutg.  60  S.QD-  Hamburg 

1921,  L,  Friederichsen  &  Co. 


Knötel:  01)erschlesien,  ein  Land  deutsch.  Kultur.    (Jleiwitz  1920,  Heini. -^'«•rl. 

Oberschi.  .k  25. 

Penck,  A.:  Landesaufnahme  u.  Reichsvermessungfianit.    (/,.  (ies.  Krdk.  Berlin 

192U,  169— 1790-) 

RiihI,  A. :  Nord-  u.  Ostseehäfen  im  deutsch.  Außenhandel.    Berlin  1920,  E.  S. 

Mittler  &  Sohn.  .K  28. 

Wagner,  H.:  D.  Unterr.  d.  (i.  in  Deutschland.    (Congr.  Intern,  (i.  Rom  1913, 

1431—1449.) 

Österreich  (und  ehemaliges  Österreich-Ungarn  vor  1914). 
Andriani,  G.:  II  continc  dell'ltalia  sni  Quarnero  sec.  Dante.    (B.  S.  (i.  Ilal.  IX, 
1920,  213—27.) 

Brückner,  E. :  Lage  d.  g.  Unterr.  auf  d.  MittclM-livil.  Österreichs.   (Congr.  Iiiiern. 

G.  Rom  1913.  1454—78.) 
Oberhummer,  E. :  Die  G.  in  Österreich  seit  1889.    (Ebenda,  301 — 08.) 
Terre  liberate.    L'esercito  per  la  rinascita  delle       395  S.QO-    Bologna  1919. 

Stab.  tipo-lit«gr.  milit. 

Frankreich. 

Congres  d'agriculture  coloniale.    ('R  des  travaux  par  A.  Fauch  öre  u.  D. 

Zoll  a.  II:  Sect.  des  oleagineux.  639  S.;  III:  Caf^,  cacao,  canne  ä  sucre,  568  S.; 

IV:  Agricult.  iudigCne,  726  S.    Paris  1919/20,  A.  Challamel. 
Grandidier,  G. :  Les  voyag.  et  travaux  g.  franc.  depuis  25  ans.    (Congr.  Intern. 

G.  Rom  1913,  152—82.) 
Hauser,  O.:  Im  Paradies  d.  Urmenschen.    260  S.Q-    Hamburg  1920,  Hoffniann 

&  Campe.  .«  25. 

Robert,  J.:  La  densite  de  population  des  alpes  franc.  1911.  (Ucv.  G.  Alp.  <;renoble 

VIII,  1920,  5— 124  0.) 
Vallot,  J. :  Climatol.  cötiöres  de  France.    62  S.Q-    Cannes  1920,  F.  Rebaudy. 
— :  Le  climat  de  la  Cöte  d'Azur.    32  S.  Ebenda. 

Belgien,  Niederlande  und  Luxemburg. 

Beekman,  A.  A.:  Holland,  Zeeland  en  Westfriesland  in  1300;  II.  104  S.Q.  Haag 
1920.  M.  Nijhoff. 

Kon.  Nederlandsch  Meteorol.  Instituut.    Jb.  Nr.  98,  XX,  1918,  A:  Meteorologie. 

4°.    268  S.    Utrecht  1919,  Kemink  &  Z.  fl.  2. 

— .  B:  Aardmagnetisme.    4°.    34  S.    Ebenda.  11  u,40. 

— .  Onweders,  opt.  versclüjnselen,  enz.  in  Nederland  1917;  XXXVIII.    153  S.Q- 

Amsterdam  1919,  Seyffardt.  II.  2. 

Schulz,  B.:  Periüd.  u.  unper.  Schwankungen  d.  Mittehvasserstandes  an  d.  Ilandr. 

Küst«.    4°.    27  S.O-    Hamburg  1920,  Deutsche  Seewart«. 

Großbritannien  und  Irland. 
Ditchüeld,  P.  H.:  By-ways  in  Berkshire  and  the  Cotswolds.     London  1920, 

R.  Scott.  8  sh  6. 

Howarth,  O.  J.  R.:  Review  of  British  g.  work,  1889—1912.    (Congr.  Intern.  G. 

Rom  1913,  205—33.) 
Mondaini,  G.:  Hist.  colon.  de  Pepoque  contemp.    La  colonis.  anglaise.    2  Bde. 

522  u.  447  S.OD-    Paris  1920,  Bossard. 
Newbigin,  M.  J.:  G.  in  Scotland  sinee  1889.  (Congr.  Intern.  G.  Rom  1913,  234 — 45.) 
Oberhummer,  E.:  Imperialismus.  D.  brit.  Weltreich  u.  d.  imperialist.  Staatenbild. 

früherer  Zeit.    (Mitt.  G.  Ges.  Wien  1920,  loi— 34Q.) 

Skandinavische  Halbinsel. 

Högbom,  A.  G.:  Geol.  beskrivn.  över  Jämtlands-län.  138  S.Q.  (Sver.  Geul.  Under- 
sök. Ser.  C.  Nr.  140.)    Stockholm  1920,  P.  A.  Norstedt  &  S.  kr.  8. 

Nordenskjöld,  O.:  Les  voyages  et  les  travaux  g.  suedois  depuis  1889.  (Congr. 
Intern,  G.  Rom  1913,  246—51.) 

Norwegen.  Handbuch  für  d.  West-  u.  Nordküste  hrsg.  v.  Reichsverk. -Minist. 
IL:  Drontheim  bis  Murman-Küste.  3.  Aufl.  363  S.D-  Berlin  1920,  D. 
Reimer  Komm.  .H,  15. 

Skattum,  O.  F.:  Die  g.  F'orsch. -Reisen  d.  Norweger.  (Congr.  Intern.  Rom 
1913,  252—85.) 

Pinnland. 

Degner,  H. :  Meine  Reise  nach  Finnland  1919.  40  S.  Berlin  1920,  Preuß.  Landcsaufn. 

V.  d.  Goltz,  R-:  Meine  Sendung  in  Finnland  u.  im  Baltikum.  320  S.D-  Leipzig 
1920,  K.  F.  Koehler.  M  38. 

Leiviskä,  J.:  Der  Salpausselkii.    (Fennia  XLI.  1920,  1— 3880D-) 

Suomenmaa.  D.  finnische  Land.  LFinn.]  Hrsg.  v.  J.  E.  R  o  s  b  e  r  g  ,  K.  G  r  o  t  e  n- 
f  e  H  ,  J.  G.  G  r  a  n  ö  ,  K.  H  i  1  d  e  n.  2  Bde.  280  u.  89  S.OD-  Helsingfors 
1920,  Tietasanakirja-A.G.  M  85. 

Baltland  und  Litauen. 
Bernmann,  O.:  D.  Agrarfrage  in  Estland.    56  S.    Berlin  1920,  Puttkaninier  A 

Mühlbrecht.  .«  7. 

Gabrys,  J.:  Vers  l'indfpendance  lithuanienne.  304  S.  Lausanne  1920,  Libr.  Centr. 

des  Nationalites. 

Holtz,  E.  D.:  Deutsche  Siedlung  im  Baltenland.  54  S.  Berlin  1920,  Deutsche 
Landbuchh.  .«  7.50., 

Pohle,  R.:  Riga.  40  S.O-  (Meeresk.  152.  H.)  Berlin,  E.  S.  Mittler  (<:  S.     JC  2. 

Rußland. 

Camena  d' Almeida,  P.:  Les  saisons  dans  le  climat  de  la  Russie.  (Ann.  G.  1920 
280—300.)  • 


Geographischer  Lileraturbcricht :  Neuerscheinungen  (Büclicr  und  Aufsätze). 


TD 


Murks,  M.:  Die  ethuogr.  Verhältn.  Rußlands.    (Tntern.  Mon.-Schr.  Leipzig  IV, 
1!I20,  H.  7  u.  8.) 

Patouillet  et  Rostovtsev:  La  Russie  actuelle.    (B.  S.  G.  Marseille  XLII,  1918/19 
u)— ■>:>.) 

Tornauw,  X.:  Xouv.  niamiel  de  g.  de  l'enipire  russ'e.    (Congr.  Intern.  (•.  Rom 
V.m,  1132—52.) 

Balkanhalbinsel  (einschl.  des  Türkischen  Reiches  als  Ganzes). 
Bulgaria.    The  new  boundaries  of  -.    (G.  Rev.  IX,  1!I20,  299 — SOoD.) 
— .    The  new  boundaries  of  -  by  A.  R.  H.    (G.  J.  LV,  1920,  127— ScSQ.) 
Colocotronis,  V.:  La  Macödoine  et  rhellfnisme.    085  S.,  Lit.,  OO-    Paris  1919, 
Berger-Levrault. 

Gravier,  (J.:  Lesfrontieres  histor.  de la  Serbie.  164  S.d.  Pari.s  1919.  A.  Colin.    Fr.  4. 
Kt6nas,  CA.:  L'organis.  d'un  Serv.  Geol.  en  Grece.   03  S.Q.    (Griech.)  Atlien 
1917,  Geol.  Anstalt. 

Obst,  E.:  Wirtscliaftsgeogr.  Studien  in  d.  europ.  Türkei.  (Tral\ien)  1.  (31  S.  Leipzig 
1920,  B.  (;.  Teubuer. 

Appenninen>Halbinsel. 
Bernhard,  H.:  D.  landbaul.  Wasserwirtsch.  Italiens.    4».    82  S.    Bern  1919, 

Künimerly  et  Frey.  Fr.  10. 

Eredia,  F.:  Osserv.  pluvionietr.  racc.  1915  dal  Uff.  Centr.  di  Met.  e  Geodinam. 

Pugii,  Abriizzo,  Molise,  96  S.;  Calabria,  Basilicata,  58  S.;  Sicilia,  83  S.;  Sar- 

degna,  31  S.;  Campania,  80  S.;  Lazie,  Umbria,  68  S.;  Toscana,  Liguria,  154  S.; 

Koniagna,  Marche,  79  S.    Rom  1918/20,  Min.  dei  Lav.  Pubbl. 
Foerster,  R.  F.:  The  Italian  emigration.   578  S.,  Lit.   Cambridge  1919,  Harvard 

Univ.  Press.  Doli.  2.50. 

^lori,  A.:  Ladistrib.  della  popol.  in  Sicilia.  (Mem.  G.  Florenz  1918, 127 — 314  □.)  L.lö. 
Ficotti,  M.:  II  conflne  Orient.  d'Italia  dalle  Alpi  Carniche  al  mare.    16  S.QO- 

(S.  Alp.  Giulie;  Sez.  Trieste  1920.) 
Sergi,  G.:  Italia.   Le  origini,  anthropol.,  cultura  e  civiltä.   468  S.Q-  Turin  1919, 

Flli  Bocca.  L.  45. 

Spanien  und  Portugal, 
de  Aranzadi,  T. :  Tipo  y  raza  en  los  Vascos.  30  S.Q.  (Confer.  organ.  por  la  ,, Junta 

de  Culture  Vasca"  1918.)    Bilbao  1919",  J.  R.  Rochelt. 
Ayres  de  Magalhaes  Sepulveda,  C. :  Les  celebres  lignes  de  Torres  Vedras.  (Congr. 

Intern.  (;.  Rom  1913,  1329—38.) 
Conrotte  y  Mendez,  M.:  Les  voyages  et  les  travaux  de  g.  espagn.  depuis  1889. 

(Ebenda,  312—18.) 

de  Vasconcellos,  B.:  Les  voyages  et  les  travaux  g.  des  Portugals  depuis  1889. 
(Ebenda,  319—34.) 

Asien. 

Syrien,  Mesopotamien,  Arabien. 
Eredia,  F. ;  Le  precipitazioni  acquee  in  Palestina.  (B.  S.  G.  Ital.  IX,  1920,  259 — 70.) 
Gautherot,  G.:  La  France  en  Syrie  et  en  Cilicie.    12°.    214  S.QD-  Courbevoie 
1920,  Libr.  Ind6p. 

Masson,  P. :  Bibliogr.  franc.  de  la  Syrie.  8°.  540  S.  Paris  1919,  H.  Champion.  Fr.  15. 
Meißner,  B.:  Babylonien  u.  Assyrien  I.  474  S.QD-  Heidelberg  1920,  C.  Winter. 

M  48. 

Iran  und  Turan. 

Christie,  E.:  Russian  Central  Asia.  (Scott.  G.  Mag.  XXXVI,  1920,  85— 940-) 
Laufer,  B.:  Sino-Iranica.    Chinese  contribut.  to  civilis,  in  ancient  Iran.  (Puhl- 

Field   Mus.    Chicago   XIII,    1920,    3.)  Doli.  6- 

Lübeck,  R.:  Die  altpersische  Missionskirche.  131  S.Q.  Aachen  1919,  Xaverius-Verl- 
Minorski,  W.  F.:  Türkisch-pers.  Grenzgebiet.  (Russ.)    (Isw.  Russ.  G.  Ges.  LII, 

1916,  1—42.) 

Vorderindien. 

Helling,  V.:  L'nter  Indiens  Sonne.    237  S.Q-    Berlin  1920,  A.  Sclicrl.      jK,  24. 
India.  Agricult.  stat.  of  -,  1917/18.   2  Bde.  4°.  31  u.  323  S.Q.   Kalkutta  1920, 
Dept.  Stat.  India. 

— .  Haudbook  for  travellers  in     Burma  ana  Ceylon.  10.  Aufl.  901  S.Q.  London) 
1920,  J.  Murray.  sh  24. 

Konow,  St.:  Indien  i  det  nittende  aarhundrede.    (Det  nitt.  aarh.  VII,  2.)  Kopen- 
hagen 192'0,  (Jyldendal.  kr.  8.75. 

Pascoe,  E.  H.:  The  relations  of  the  Indus,  the  Brahmaputra,  and  the  (ianges. 
(Quart.  .1.  Geol.  Soc.  London  LXXV,  1920,  S.  138.) 

Indische  Inseln. 

van  Bemmelen,  W.:  De  atmospher.  circulatie  boven  Austraalazie.    (Vers.  Ak. 

Wet.  Amsterdam  XXVI,  2,  1918,  1529—42.) 
East-Indies.    Yearbook  of  the  Netherlands  -.    282  S.QD-    Bultenzorg  1920, 
l)(?pt.  Agric. 

Escher,  B.  G.:  Atollen  in  d.  Xederl.-Oost-Ind.  Archipel.  17  S.O-   Batavia  1920, 
.lavasche  Buchh.  11.  2. 

Volz,  NV.:  Im  Dämmer  des  Himba.   112  S.Q-   Breslau  1921,  F.  Hirt.       M.  7.50. 

China. 

Brown,  J.  C. :  Mines  and  mineral  resources  of  Yunnan.   (Mem.  Geol.  Surv.  India 

Dchra  Dun  XLVII,  1920,  T.  1.) 
Clapp,  F.  G.:  Along  and  across  the  Great  Wall  of  Cliina.  (G.  Rev.  IX,  1920,  221 

bis  2490D.) 

Froc,  A.:  Zi-ka-wei  Observ.  atlas  of  the  tracks  of  620  typhoons  1893—1918.  4  S.Q. 

Schanghai  1920,  Obs. 
Birth,  F.:  Festschrift  -.   406  S.Q-    (O.stasiat.  Z.  VIII,  1920,  Nr.  1/4.)  Berlin 

1920,  Oe.sterheld      Co.  M  75. 

Japan  und  Korea. 

Coiie.  L'indfipendance  de  la  -  et  la  paix.  36  S.OQ-   Paris  1919,  l!ur.  d'iufonn. 
Corden. 


Haushofer,  K.:  Grundricht.  in  d.  g.  Entwickl.  d.  japan.  Reiches,  1854 — 1919  I. 

24  S.    Habil.-Schr.    Univ.  München  1919.  [M,  3.60. 

Ostwald,  P. :  Das  moderne  Japan.  95  S.Q.  Bielefeld  1920,  Velhagen  &  Klasing. 
Schmiedel,  O.:  Die  Deutschen  in  Japan.  394  S.  Leipzig  1920,  K.  F.  Koehler.  X  20. 
Tsuboi,  S.:  The  Island  volranoofOshima.  (J.  Coli.  Sc.  Univ.Tokio  XLIII,  1920,  Mai.) 

Sibirien. 

Courant,  M.:  La  Siberie,  colonie  russe.    93  S.    Paris  1920,  F.  Alcan. 

Daya,  W. :  D.  Aufmarsch  im  Osten;  Russ. -Asien  als  deutsches  Kriegs-  u.  Wirt- 
schaftsziel.   181  S.O.    München  1920,  Einhorn- Verl. 

Lehmacher,  (;.:  Sibirien,  ein  Zukunftsland.  (Katliol.  Wiss.  Freiburg  1920/21, 
56— G2,  78— 84  0-) 

Swayne,  H.  G.  C:  Siberia's  place  in  Asia.  (J.  Manchester  G.  S.  1919,  19— 39  0D  ) 

Afrika. 

Ganz  und  größere  Teile. 

Biasutti,  R.:  La  carta  dell'  Africa  di  G.  Gastaldi  cartogr.  afric.  nei  see.  XVI  e 
XVII.    (B.  S.  G.  Ital.  IX,  1920,  327—46,  387—436,  Lit.) 

Fox,  H.  W.:  The  Cape-to-Cairo  railway  and  train  ferries.  (G.  J.  LV,  1920,  73 
bis  108OD-) 

Hornell,  J. :  Les  pirogues  ä  balancier  de  Madagascar  etc.  (La  G.  XXXIV,  1920, 
1— 230-) 

Walmsley,  L. :  The  recent  Trans-African  flight.   (G.  Rev.  IX,  1920,  149— 60OD  ) 

Atlasländer  und  Tripolitanien. 
Govi,  S.:  Dalla  Syrtis  Magna  a  Solum.   (Cirenaica  e  Marmarica.)   Mailand  1920, 
Trevisini. 

Marinelli,  O.:  Sulla  morfologia  della  Cirenaica.  (R.  G.  Ital.  Florenz  XXVII 
1920,  69—86.) 

La  Martinidre,  H.  de:  Souvenirs  du  Maroc.    387  S.QD-    (Voyages  et  missions, 

1882—1918.)    Paris  1919,  Plon-Nourrit. 
Le  Maroc.    356  S.QD-    (Guides  bleus.)    Paris  1919,  Hachette. 
Main,  F.:  Le  Sebou,  fleuve  navigable.    (La  G.  XXXIII,  1920,  415— 210-) 
Marie,  A.  u.  Leon  Mac-Auliffe:  Etüde  anthropomet.rique  de  136  Tunisiens  indigenes. 

(CR  hebd.  seanc.  Acad.  Scienc.  19.  Jan.  1920.) 
Merry  del  Val,  A.:  The  Spanish  zones  in  Marocco.    (G.  J.  LV,  1920,  329—49, 

409— 220-) 

Abessinien,  Galla=  und  Somalländer. 
Athill,  L.  F.;  Through  SW.  Abyssiuia  to  the  Nile.  (G.  J.  LVI,  1920,  347— 70OD-) 
Geraci,  F.;  Per  l'avvenire  deirEritrea.    (lllustr.  Colon.  Mailand  1920,  Aug.) 
L.  C:  La  eessione  all'Italia  della  prov.  del  Giubaland.  (Africa  Ital.  1920,  Juli/Aug.) 
Puccioni,  N.:  Distrib.  g.  delle  popolazioni  della  Somalia.    (B.  S.  G.  Ital.  VIII, 

1919,  149— 590.) 

Äquatoriales  Afrika. 

Fitzner,  R.:  Westafrika.     (Fettstoffe  II,  15,  157-26700-)     Berlin  1920.  K. 

Heymann.  9. 
Henoch,  H.:  Der  Alte  vom  Longidn.  76  S.  Potsdam  1920,  E.  Stein.  M,  6. 
Marquardsen,  H.:  Angola.  142  S.QD-  Berlin  1920,  D.  Reimer.  40. 
Klute,  F.;  Ergebn.  d.  Forsch,  am  Kilimandscharo.    144  S.QO-   Berlin  1920,  D. 

Reimer.  M  2C. 

Tessmann,  G.:  D.  Urkulturen  d.  Menschheit  erläut.  an  d.  Stämmen  Kameruns. 

(Z.  f.  Ethnol.  Berlin  LI,  1919.  132—6:3.) 

Afrikanische  Inseln. 
Birkely,  E.:  The  Bantu  in  Madagascar.    (J.  Afric.  S.  London  1920,  305—16.) 
Carie,  P. :  Les  lies  soeurs  de  l'ocean  Indien.   (Röunion-Maurice.)  (La  G.  XXXIII, 

1920,  385— 404O-) 

Grandidier,  G. :  Les  forets  k  Madagascar.    (Rev.  gencr.  sc.  Paris  1919,  624 — 29.) 
Lacroix.  A  :  Une  eruption  du  volcan  Karthala  ä  la  Grande  Comore     (CR.  Ac. 
Sc.  Paris  1920,  5.  Juli.) 

Südsee-Inseln. 

Chinnery,  E.  W.  P.;  The  opening  of  new  (erritories  in  l'apua.    (G.  J.  LV,  1920, 
439— 590-) 

Davis,  W.  M.:  The  Islands  and  c<inil  reels  of  Fiji.  (G.  J.  LV,  1920,  45—60,  200—20, 
377— 880-) 

Koert,  W.,  u.  L.  Finckh:  Zur  Geol.  von  Palau,  Jap,  den  Marianen  u.  Ponape. 
15  S.    Berlin  1920,  Geol.  Landesanst. 

Amerika. 

Ganz  und  größere  Teile. 
American  Indian.    Tlie  culturo  ol  llie  -.    ((i.  Rev.  X,  1920,  262— 660  ) 
Amerique  latine.    La  troisieme  semaine  de  1'-.    Congrcs  tenu  ä  Bordeaux  191S. 

4".    365  S.O-    B-  (1919),  G.  Delmas. 
Safford,  W.  E.:  Food-plants  and  textiles  of  anc.  Am.    (Pr.  19.  Intern.  Congr. 

American  1915,  12 — 3oO-)    Washington  1917. 
Spinden,  H.  J.:  Ürigin  and  distrib.  of  agricult.  in  America.    (Ebenda  269—76.) 

Vereinigte  Staaten. 

Bryan,  K.:  Origin  of  rock  (anks  and  Charcos.    (Amer.  J.  Sc.  New  Häven  1920, 

188 — 204O-) 

Bryant,  E.  (i.;  The  record  of  the  V.  S.  in  g.,  1889—1913.  (Congr,  Intern.  G.  Rom 
1913,  353—92.) 

Longstreth,T.M.:TheCatskills.  327  S.,  Lit.QD-  Ncuyork  1918,  Century  Co.  Doll.2.50 
Nickles,  J.  M.:  Bibl.  of  N.  American  geol.  for  1918.    (ü.  S.  Geol.  S.  B  698, 
Washington  1919  ) 

Yard,  R.  S.:  The  booU  of  tho  national  parks.  435  S.QD-  Neuyork  1919,  Cli. 
Scribner's  S.  üoll.  3. 
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2.  Neuerscheinungen. 


b)  Karten.  —  Von  Prof.  Dr.  Hermann  Haack. 

Die  ürößeiiangabeu  in  Zeutiineter  gelten  für  den  inneren  Kartenrantl,  die  erste  Ziffer  für  den  unteren.    Von  den  Zalilen  am  Ende 
jeder  ersten  Titelzeile  bezeichnet  die  fette  den  Jahrgang,  die  magere  die  fortlaufende  Nummer.  —  Aiilier  den  Neuerscheinungen 
werden  aucli  ältere  an  die  Schriftleitung  eingesandte,  aber  an  dieser  Stelle  noch  nicht  angezeigte  Karten  aufgenommen. 


A.  Allgemeines. 


114,7 


I.  Atlanten. 

Free,  Louis:  Zi-Ka-Wei Observatory.  Atlas  of  the  tracks  of  i}20  Typhuons 
18<)3— 1!)1S.    23  nietoorol.  Tafeln.    Zi-Ka-Wei  (Schanghai)  1920. 

Stielers  Hand-Atlas.    Hundert  jahr-Ausgabe.    Neubearb.  von  Prof.  Dr.  [14, 
H.  Haack.   108  Karten  in  Kupferstich.  3.  Lieferung:  Nr.  32.  Ostfrankreich. 
1  :  92.-)  000,  2°  30'— 7°  O  Gr./4Ö°  30'— 48°  50'  N.  Q  70.      Vorderindien.      1  : 
7  500  000,  68—92°  O  Gr./6— 32°  N.      Xebenk.:   Gangesdelta.      l  :  3  750  000. 
(iotha  1921,  Justus  Perthes.  Lief.  M  7.50,  Einzelblatt  M  4.50. 


B.  Europa. 


I.  Der  Kontinent  und  größere  Teile. 

Freytag-Berndts  Karten.  Kuropa.s  neue  Staatengrenzen.  Mit  einer  Völkerk.  114,79 
u.  erläuternden  statistischen  Flächen-  u.  Bevölkerungsangaben.  Bearb.  von 
A  1  o  i  s  F  i  s  e  h  e  r.  1  :  7  500  000.  2  K.  auf  einer^Taf.  von  GO  x  32  cm.  Politische 
Karte  —  Ethnographische  Karte.    Wien  1920,  'g.  Freytag  &  Berndt. 

II.  Deutsches  Reich. 

Beckmannplan  von  Baden-Baden,  bearb.  nach  dem  vom  Städtischen  [14,80 
Vermessungsamt  hergestellten  Stadtplan.  1  :  750  000,  48,5  x  59,5  cni,  Farbdr. 
Mit  Straf3enverzeichnis.    Heilbronn  a.  N.  1920,  Otto  Weber. 

Deutschen  Reiches.  Karte  des  -,  1  :  100  000.  Ausg.  A.  73.  Heiligenbeil.  [14,81 
Berlin  1920,  Preuf3.  Landesaufnahme. 

Deutschen  Reiches.  Tojwgr.  Übersichtskarte  des  1  :  200  000.  Ausg.  A.  [14,82 
18.  Königsberg.    Berlin  1920,  Preuß.  Landesaufnahme. 

Paasches  Spezialkarten  der  Schwäbischen  Alb.  1  :  50  000,  Farbdr.  [14,83 
Q  Bl.  5.  Münsingeu-Blaubeuren.  51  x  44,5  cm.  Q  Bl.  6.  Ulm  mit  Umgebung. 
01x44,5  cm.    Stuttgart  1920,  Paasche  &  Luz.       Bl.  5.  M  4;  Bl.  C,  .«  4.50. 

Paasches  VA^anderkarten.  1  :  50  000.  Der  Schwarzwald  in  12  Blättern.  [14,84 
Farbdr.  Q  Bl.  3.  Oftenburg—Hornisgrinde— Kniebis,  68  x  55  cm.  Q  Bl.  4. 
Nagold— Freudenstadt,  64,5x55  cm.   Stuttgart  1920.  Paasche  <t  Luz.  Je  M  5. 

Preußen.  Geologische  Karte  von  Preußen  und  benachbarten  Bundes-  [14,85 
Staaten.  1  :  25  000.  Hg.  v.  d.  Preuß.  Geol.  Landesanst.  Lief.  207.  Geol.  u. 
agronom.  bearb.  durch  H.  Heß  v.  Wichdorff  1908—14.  Q  Bl.  Nimmer- 
satt. Gradabt.  3,  Nr.  11.  0  Memel.  Gradabt.  3,  Nr.  17.  Q  Schmelz.  Grad- 
abt. 3,  Nr.  23.  0  Schwarzort.  Gradabt.  3,  Nr.  29.  g  Perwelk.  Gradabt.  3, 
Nr.  35.  □  Nidden.  Gradabt.  3,  Nr.  40,  41.  Q  Pillkoppen.  Gradabt.  3,  Nr.  46. 
0  Kunzen.  Gradabt.  3,  Kr.  51.  Q  Eositten.  Gradabt.  3,  Nr.  52.  Q  Sarkau. 
(iradabt.  3,  Nr.  56.  Q  Mövenhaken.  Gradabt.  3,  Nr.  57.  0  Lief.  226.  Hg. 
1916.  Blatt  Wartenburg,  geol.  u.  agronom.  bearb.  durch  W.  Kegel  u.  ü. 
V.  L  i  n  s  t  o  w  ,  1914.  Gradabt.  58,  Bl.  9.  Q  Pretzsch,  geol.  u.  agronom.  bearb. 
durch  ü.  V.  Linstow  1912—13.  (iradabt.  58,  Bl.  15.  Q  Schniiedeberg, 
Bez.  Halle,  geol.  u.  agronom.  bearb.  durch  O.  v.  Linstow  1911—13.  Grad- 
abt. 58,  Bl.  21.    Berlin,  Geol.  Landesanst. 

Preußen.  Meßtischblätter.  Berichtigte  Blätter.  Q  1081.  Warlubien.  Q  [14,86 
2111.  Sperenberg.  Q  2112.  Teupitz.Q  2534.  Klettwitz.  Q  3295.  Alt-Lomnitz.  0 
3434.  Simmern.    Berlin  1920,  Preuß,  Landesaufnahme.  je  M  3.75. 

Reimer.  Dietrich  -s  Handkarte:  Das  neue  Deutschland.  1  :  1  Mill.,  [14,87 
4— 18°  O  Gr./47— 55°  N,  116x85,5  cm,  Farbdr.,  polit.  Berlin  1920.  Dietrich 
Keimer  (Ernst  Vohsen). 

Tannenberg.  Karte  zur  Schlacht  bei  -.  1:100  000,  38°  30' O  F./  [14,88 
53°45'X,  91x113  cm,  Schwarzdr.  (Zusammengesetzt  aus' Blättern  der  K. 
de.s  Deutschen  Reiches  1  :  100  000.")    Berlin  1920,  Preuß.  Landesaufnahme 

Thüringer  Tal.  Geologische  Spezialkarte  des  Klinger  Spaltenzuges  [14,89 
zwischen  -  und  Trusegrund  am  Südwestrand  des  Thüringer  Waldes.  1  :  10  000, 
o.  Gradn.,  60x12  cm,  Farbdr.  Beil.  zu  E.  Böhne:  Die  Eiseuerzlagerstätten 
der  Klinger  Spalte  zwischen  Trusegrund  und  Thüringer  Tal  am  Südwestrand 
des  Thüringer  Waldes.  (Jb.  d.  Preuß.  Geol.  Landesanst.  Berlin  XL,  1919,  H.  2, 
S.  71—128,  Tai.  1.) 

III.  Donauländer  und  Rumänien. 

Tscheche- Slowakei.  1:200  000.  Vorläufige  Ausgabe.  0  34°  48°  [14,90 
Viden.  0  34°  49°  Brno.  0  35°  47°  Päpa.  0  35°  48°  Bratislava.  0  35°  49° 
Breclav.  0  36°  48°  Komärno.  0  36°  49°  Trencin.  0  37°  48°  Budapest,  Lu- 
cenec.  0  37°  49°  Banskä  Bystrica.  0  38°  48°  Miskovec.  0  38°  49°  Levoca 
(Löcse)  0  39°  48°  Debrecin.  0  39°  49°  Kosice.  0  40°  48°  Munkacevo  0 
40°  49°  Uzhorod  (UngvärJ  0  41°  48°  Szatmär-Nemeti.  0  4t°  49°  Turka.  0 
42°  48°  Marmaros  Sihot.  0  42°  49°  Stanislawöw.  Prag  1920,  Zemepisny  üstav. 

V.  Schweiz. 

Lagotala,  Henri:  Harte  geologique  de  la  region  de  St.  Cergue — La  Dole.  [14,91 
1913 — 17.  Publifs  aux  frais  de  la  Confcderation  par  la  Commission  göologique 
de  la  Soc.  helvct.  d.  Sciences  nat.  sous  la  direction  d'Albert  Heim.  Carte 
speciale  Nr.  88.  1  :  25  000,  o.  Gradn.,  54,5  x36  cm,  Farbdr.  Beil.  zu  -:  Etüde 
geologique  de  la  region  de  la  Döle.  (Materiaux  pour  la  Carte  geol.  de  la  Suisse, 
Nouv.  Ser.,  XLVl,  4.)    Bern  1920,  A.  Francke.  Fr.  9. 

Schweiz.  (Jeographische  Karte  der  -  mit  ihren  Grenzgebieten.  1  :  750  000,  [14,92 
6— 10°  30' O  Gr./45°  30'— 48°  N,  53  x39  cm,  Farbdr.  Zürich  1920,  Orell 
FüßJi,  Fr.  2.50. 


Tödi.  Reliefkarte  der  Ortstock — Clariden — - — Hau.sstock — Kärpf-Gruppe.  114,93 

l  :  50  000,  o.  (iradn.,  69,5    53  cm.  Farbdr.    Zürich  192",  Orell  FüUli.     Fr.  5. 
VII.  Belgien,  Luxemburg  und  Niederlande. 

Beekmann,  A.  A.:  (Jeschiedki.iidige  .\tlas  van  Nederland.  Kaart  5.  Hol-  [14,91 
I  ind,  Zeeland  eii  Westfriesland  in  1300  door  -.  Blad  2.  Holland  ten  zuiden  van 
het  Y  (noordelijk  gedeelte).  1  :  200  000.  Q  3.  Cartons  blj  blad  2.  0  4.  Hol- 
land ten  zuiden  van  het  Y  (zuidelijk  gedeelte).  Q  5.  Cartons  bij  blad  4.  Haag 
1920.  Martinus  Nijholf. 

IX.  Skandinavien  und  Dänemark. 

Jylland.  Stenalilerhavets  udbredelse  i  det  nordlige  -.  1  :  320  ooo.  114.95 
1°40'— 4°  30'  W  K. /56°  15'— 57°45' N,  56x58  cm.  Farbd--.  Beil.- zu  A  .\  e  I 
Jessen:  Stenalderhavets  Udbredelse;  det  nordlige  (Danmarks  geol.  Unilcrs. 
II,  R.  35,  Kopenhagen  1920.) 

Köbenhaven.  Sundet.  -  med  Löbene  dertil.  1  :  40  000.  12°  24 — 18'  O  [14,96 
(;r./55°  28— 49'  N  ,  62,4  <  96.5  cm.  .Vebenk.:  -  1  :  20  000.  Dün.  Adm.-K. 
285,  ausgeg.  1920.    Kopenhagen  1920,  Kgl.  Sökort-Arkiv.  Kr.  I. 

Norge.  Topograflsk  kart  over  kongeriget  -.  1  :  100  ooo.  Xeuausgaben:  (14,97 
A  35.  Slaatteröy.  0  F.  33.  Flaa.  0  F.  34.  Kröderen.  0  F.  35.  Elker.  Q 
M.  7.  Bjarköy.  0  .M.  10.  Tysfjord.  0  14  A.  Kongsberg.  —  Vorläufige  Ausg. 
0  37  B.  Atnasjö.  0  F..  .33.  Tunhovd.  Chrisfiania  1920,  Norge»  Geogr. 
Opmaaling. 

Store-Baelt  mellem  Sprogö  og  Langeland.     1:40  000.   10°  41'— 11  °  18'  [14.98 

0  (ir./55°  .8—22' N,  96,2  x63,7  cm.  Dan.  Adm.-K.  290  ausgegeb.  1920.  Kopen- 
hagen 1920,  Kgl.  Sökort-Arkiv.  Kr.  4. 

X.  Osteuropa. 

Friederichsen,  R.:  Lietuvos  Zemlapis.     Karte  von  Litauen.     3.  Aufl.  114,99 

1  :  750  ooo,  21— 2(>°  O  Gr./52— 56'/,°  N,  56x  71  cm,  Farbdr.,  Höhenschichtenk. 
mit  Namenverzeichnis  (20  S.).  Hamburg  1920,  L.  Friederichsen  &  Co.  .((  8.40. 

XI,  Balkanhalbinsel. 

Bulgaria.  The  new  boundaries  of  -.  Based  on  Art.  27  of  the  Treaty  of  [14.1oo 
Neuilly  signed  November  27,  1919.  1  :  3  500  000,  2:i— 28°  ü  Gr./41 — 14  N, 
19x11,5  cm,  Schwarzdr.  Beil.  zw:  The  new  boundaries  of  (Geogr.  Review. 
New  York  IX,  1920,  4,  S.  299—305.) 

Cvijiß,  Jovan:  La  pcninsule  balkanique.  G6ograpWe  humaine.  Avec  14,101 
31  cartes  et  croquis  dans  le  te.\te  et  9  cartes  hors  te.xte.  Kartenbeilagen: 
Grundkarte  gleich.  Carte  de  la  pcninsule  des  Balkans.  1  :  3  Mill.,  10 — 28°  O  P./ 
36 — 46°  N,  47x43  cm.  farbige  Höhenschichtenkarte.  0  Courants  inctana- 
stasiques  dans  le  peuplement  des  pays  serbes  du  15e  siOele  a  nos  jours.  0  Tyi)cs 
et  Varietes  psyclüques  des  Yougoslaves.  0  Carte  ethnographique  de  la  peninside 
des  Balkans.    Paris  (1920),  Armand  (Jolin. 

Ktena,  Konst.  A.:  Die  geologische  Aufnahme  von  Griechenland.  Über-  [14.102 
sieht  der  Blatteinteilung.  1:1  500  000,  4°  W— 1°  O  A.then/35— 42°  N, 
52x52,5  cm,  zweifarbig.  Beilage  zu  Studie  zur  Organisation  eines  geolog. 
Dienstes  in  Griechenland.    Athen  1917. 

F.  Amerika. 

III.  Vereinigte  Staaten. 
United  States.  Topographie  Map  of  the  1  :  62  500.  Je  15' L.  x  15' Br.,  [14,103 
drei-  u.  vierfarbig.  Die  Gradzahlen  beziehen  sich  auf  die  Südostecke  der  Blätter.  0 
Seale,  Ala.-Ga.,  1914.  85°/32°  15'.  0  Gants  Quarry,  Ala.,  1917.  86°  15'  /33".  0 
Roger.sville,  Ala.,  1916.  87°  15'/34°45'.  0  Muscle  Shoals,  Ala..  1916.  87°  30'/ 
34°  45'.  0  Christmas,  Ariz.,  1917.  110°  30'/33°.  0  Gila  Butte,  Ariz.,  1917. 
lll°45'/33°.  0  Mesa,  Ariz.,  1915.  lll°45'/33°  15'.  0  Maricopa,  Ariz.,  1915. 
112 °/33 °.  0  Phoenix,  Ariz.,  1914.  112°/33°  15'  0  Pass  Kobles,  Cal.,  1919. 
120°  30s/35°  30'.  0  San  Miguel,  CaJ.,  1919.  120°  30s/35°45'.  0  Cepperopolis, 
Cal.,  1916.  120°  30'/37°  45'.  0  Adelaida,  Cal.,  1919.  120°  45' /35°  30'.  0 
Bradley,  Cal.,  1919.  120°  45'/35°  45'.  0  San  Simeon,  Cal.,  1919.  121°/35°30'. 
0  King  City,  Cal.,  1919.  121°/36°.  0  Bryson,  Cal.,  1919.  121°/35°  45'.  0 
San  Benito,  Cal.,  1919.  121°  36°  30'.  0  Orestimba,  Cal.,  1919.  121°/37°  15'.  0 
Piedras  Biancas,  Cal.,  1919.  121  °  15'/35°  30'.  0  Junipero  Serra,  Cal..  1919. 
121°  15'/36°.  0  Soledad,  Cal.,  1915.  121  °  157°06  15'.  0  San  Juan  Bautista, 
Cal.,  1917.  121°  30'/36°  45'.  0  Morgan  Hill,  Cal.,  1917.  1 21  °  30' /37  =.  0 
Byron,  Cal.,  1916.  121  °  30'/37°  45'.  0  Point  Sur,  Cal.,  1918.  121  °  45' /36 °  15'. 
0  Capitola,  Cal.,  1914.  121  °  45' /36°  45'.  0  New  .-Vlmaden,  Cal.,  1 919.  121°  45'/ 
37°.  0  Waywards.  Cal.,  1915.  122°/37 °  30.  0  Concord,  Cal.,  1915.  122°/ 
3.7°  45'.  0  San  Mateo,  Cal.,  1920.  122°  15'/37°  30s.  0  San  Francisco,  Cal., 
1915.  122°  15'/37°  45'.  0  Marc  Island,  Cal.,  1916.  122°  15'/38°.  0  Petaluma, 
Cal.,  1914.  122°  30'/38°.  0  Santa  Rosa,  Cal.,  1916.  122°  30'/38°  15'.  0  Point 
Reyes,  Cal.,  1918.  122°45'/38°.  0  Belhaven.  N.  C,  1916.  76°  30'/35°  30'  Q 
Kinston,  N.  C.  1916.  77°  30'/35°  15'.  0  Gastonia.  N.  C,  1916.  81°/35°.15'.  0 
Wadmelaw  Island,  S.  C,  1919.  80°/32°  30'.  0  Raveneis,  S.  C,  1920.  80°/ 
32°  45'.  0  Summerville,  S.  C,  1920.  80°/33°.  0  Edisto  Island,  S.  C,  1919. 
80°  15'/32°  30'.  0  Cottageville,  S.  C,  1918.  80°  15'/32°  45'.  0  Ridgeville, 
S.  C,  1920.  80°  15'/33°.  0  Green  Pond.  S.  C,  1918.  80°  30'/32°  30'.  Q 
Walterboro,  S.  C,  1918.  80°  30s/32°  45'.  0  Y'emassee,  S.  C,  1918.  80°  45'/ 
32°  30'.  0  Cummings,  S.  C,  1919.  80°  45'/32°  45'.  0  Pineland,  S.  C,  1919. 
81°/32°30'.    Washington,  U.  S.  Geol.  Surv. 


Abbildung,  Blattbegrenzung,  Gradnetz  und  Höhennullpunkte  der  amtlichen 
topographischen  Kartenwerke  Deutschlands. 

Von  Vx.^^na..  Al/red  Egerer,  Stuttgart. 


Zu  den  ersten  Aufgaben  heim  Enlwurf  einer  topo- 
graphischen Landeskarte  gehört  die  Wahl  der  Abbildungs- 
üäche  (Vermessungsgrundfläche)  und  Abbildungsart,  d.  h. 
die  Festsetzung  der  Art  der  UberLragung  des  abzubil- 
denden Erdoberflächenstücks  auf  die  Kartenebene,  weiter- 
hin die  Bestimmung  der  geographischen  Koordinaten 
(Breite  und  Länge)  irgendeines  Punktes  des  darzustel- 
lenden Gebiets,  endlich  die  Festsetzung  der  Blattbegren- 
zung. Die  Kenntnis  der  geodätischen  Grundlagen  einer 
Karte  ist  für  die  verschiedensten  Zwecke  von  Wichtig- 
keit. Sie  ist  z.  B.  notwendig  für  den  gegenseitigen  An- 
schluß von  Kartenwerken  gleichen  Maßstabes  aneinander, 
für  die  Benutzung  einer  topographischen  Karte  als  Grund- 
lage anderer  kartographischer  Darstellungen  (z.  B.  bei 
Herstellung  einer  geographischen  Karte),  für  die  Be- 
stimmung der  geographischen  Lage  eines  beliebigen 
Punktes  der  Karte,  sowie  namentlich  zur  Ermittlung 
des  Längenunterschieds  zweier  Punkte  (im  Bogen-  oder 
Zeitmaß)  aus  zwei  verschiedenen  Kartenwerken. 

In  den  deutschen  amtlichen  Kartenwerken  bestehen 
in  bezug  auf  die  genannten  Grundlagen  mehr  oder  weniger 
große,  zum  Teil  in  der  geschichtlichen  Entwicklung  be- 
gründete Verschiedenheiten.  Eine  übersichtliche  Dar- 
stellung dieser  Grundlagen  dürfte  deshalb  gianchem  Be- 
nutzer dieser  Karten  willkommen  sein,  um  so  mehr,  als 
Angaben  darüber  auf  den  wenigsten  Erläuterungsblättern 
zu  den  einzelnen  Kartenwerken  enthalten  sind  und  auch 
sonst  in  der  Literatur  Mitteilungen  darüber  entweder 
ganz  fehlen  oder  in  den  verschiedensten  Schriften  zer- 
streut sind. 

Zu  diesem  Zweck  soll  im  folgenden  nach  einer  kurzen 
Aufzählung  der  amtlichen  Kartenwerke  zuerst  die  Erd- 
form besprochen  werden,  die  ihnen  zugrunde  liegt.  Als- 
dann werden  Angaben  über  die  Art  der  Zerlegung  des 
Kartenwerkes  in  einzelne  Blätter,  sowie  die  Abbildungsart 
(Projektion)  gemacht  werden.  Hieran  wird  sich  eine 
Übersicht  über  die  geographischen  Koordinaten  der  Null- 
punkte der  einzelnen  Kartenwerke  anschließen.  Weiter- 
hin sollen  Graduierung  und  Höhennullpunkte  besprochen 
und  ein  Vorschlag  gemacht  werden,  wie  in  den  amtlichen 
Karten  den  neuesten  geographischen  Längen  ihrer  Null- 
punkte in  einfacher  Weise  Rechnung  getragen  werden 
kann.  Den  Schluß  wird  eine  Übersichtstafel  ül^er  die 
geodätischen  Grundlagen  bilden. 

I.  Die  wichtigsten  amtlichen  Kartenwerke.  ^) 

Den  amtlichen  lopographischen  Anstallen  und  Ka- 
tasterbehörden der  deutschen  Bundesstaaten  liegt  die  Be- 

^)  Die  amtlichen  deutschen  Kartenwerke  sind "  eingehend  beliandelt  in : 
.\.  Egerer:  Kartenkunde  (Aus  Natur  u.  Geisteswelt,  Bd.  Gll  u.  ()1'2).  Auch 
des  Verfassers  Schritt  „Karteiilesen"  (Verlag  des  Wiirtt.  Schwarzwaldvereius, 
Stuttgart  1918)  sind  diese  Kartonvorke  zugrunde  gelegt, 
l'eteniiainis  Geogr.  Mitteilungen.    l'J'il,  A|)ril/ Mailiett . 


arbeitung  folgender  Kartenwerke  ob.  (Die  Aufzählung 
erfolgt  nach  dem  Maßstab,  beginnend  mit  den  Karten 
größten  Maßstabes.) 

1.  Flurkarte  11  von  Württemberg  im  Maß- 
slab 1  :  2500  ohne  und  mit  Höhenlinien,  erslere 
vom  Katasterbüro,  letztere  vom  Statistischen  Landesamt  heraus- 
gegeben. Einfarbige  Flurkarteii  ohne  Höhenlinien  (zusammen 
15  572  Blätter),  sind  anläßlich  der  Landesvermessung  1818  bis 
1848  entstanden.  Sie  sind  für  das  ganze  Land  gedruckt  zu  haben. 
F"ür  etwa  ein  Zehntel  aller  Flurkarten  liegen  auch  Höhendruck- 
platten vor,  so  daß  auf  besondere  Bestellung  jederzeit  sogenannte 
,,Höhenflurkarten"  in  größtenteils  zweifarbiger  Ausführung  gedruckt 
werden  können.  Es  werden  nämlich  bei  der  seit  1890  im  Gang 
befindlichen  topographischen  Landesaufnahme,  die  jetzt  für  drei 
Viertel  des  Landes  fertiggestellt  ist,  gleichzeitig  zwei  Kartenwerke 
gewonnen:  ein  Höhenllurkartenwerk  im  Maßstab  1  :  2500  und 
eine  dreifarbige  topographische  Karte  in  dem  zehnmal  kleineren 
Maßstab  1  :  25  000  (siehe  4c).  Seit  1913  werden  von  den  Urhölien- 
flurkarten  unmittelbar  nach  ihrer  Fertigstellung  durch  den  Topo- 
graphen auf  dem  Weg  der  Durchlichtung  Druckplatten  für  die 
Höhendarstellung  erzeugt.  Die  allmähliche  Vervielfältigung  auch 
der  vor  1913  entstandenen  Urhöhenkarten  1  :  2500  ist  beabsichtigt. 

2.  S  t  e  u  e  r  b  1  ä  1 1  e  r  von  Bayern  im  Maßstab 
1  :  5000  (zum  Teil  1  :  2500),  bei  der  Landesvermessung  ent- 
standen, zusammen  20  360  Stück.  Sie  sind  o  h  n  e  H  ö  h  e  n  1  i  n  i  e  n 
für  das  ganie  Land  gedruckt  durch  das  Landesvermessungsamt  in 
München  zu  beziehen.  ,, Originalaufnahmeblätter"  m  i  t  Höhen- 
linien sind  etwa  für  die  Hälfte  des  Landes  vorhanden.  Die 
Vervielfältigung  letzterer  Blätter  wird  nur  auf  besondere  Bestellung 
beim  Topographischen  Büro  in  Münchän  eingeleitet. 

3.  T  o  p  o  g  r  a  j)  Ii  i  s  c  Ii  e  L  a  n  d  e  s  k  a  r  t  e  von  Braun- 
schweig i  m  M  a  ß  s  l  a  b  1  :  10  000  (bearb.  von  der  Landes- 
vermessungskommission Braunschweig).  Die  1897  begonnene  Karle 
wiwde  1907  wieder  eingestellt,  so  daß  nur  26  Blätter  erschienen  sind. 

4.  Die  Kartenwerke  1  :  25  000  (4  cm-Karten)  d  e  r 
deutschen  Bundesstaaten: 

a)  Preußen.  Die  preußischen  Meßtischbläller,  von  tler 
Preußischen  Landesaufnahme  in  Berlin  bearbeitet  und  bis 
auf  wenige  Blätter  ausgegeben. 

b)  Bayer  n.  ")  Die  Topographische  Karte  des  rechtsrheinischen 
Bayern,  p')  die  Gradabteilungskarte  der  Blieinpfalz,  beide 
Kartenwerke  vom  Toj)()grapliischen  Büro  in  München  be- 
arbeitet und  je  etwa  zur  Hälfte  erscliienen. 

c)  W  ü  r  t  l  e  m  b  e  r  g.  Die  Topographische  Karle  von  W'iu  lleni- 
berg,  bearbeitet  vom  Statistischen  Landesamt  in  Slullgart, 
für  stark  zwei  Drittel  des  Landes  ausgegeben. 

(I)  Baden.  Die  Topographische  Karte  von  Baden,  bearbeitet 
von  der  Oberdireklion  des  Wasser-  und  Straßenbaues  in 
Karlsruhe,  liegt  seil  1889  für  das  ganze  Land  fertig  vor. 

e)  Sachse  ii.  Die  Topographische  Karte  von  Sachsen,  heraus- 
gegeben von  der  .Abteilung  für  Landesaufnahme  in  Dresden, 
ist  nahezu  ai)gesclilossen. 

f)  Hessen.  Die  Höhenschichtenkarte  von  Hessen,  die  das 
Hessische  Katasteramt  in  Darmsladt  bearbeitet,  ist  gleich- 
falls bis  auf  wenige  Blätter  vollendet. 

5.  1)  e  r  T  o  p  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  .\  l  1  a  s  v  o  n  H  a  y  e  r  n 
1  :  50  000,  herausgegeben  vom  Topographischen  läüro  in  .München, 
ist  seil  langem  vollständig  erschienen. 

0.  D  e  r  T  o  p  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  Atlas  v  o  n  W  ii  r  l  l  e  ni  - 
1)  e  r  g  1  :  .50  000.  der  vom  Statistischen  Landesamt  in  Stullgart 
bearbeitet  wird  und  dessen  erste  .Ausgabe  schon  im  .lahr  1851 
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abgeschlossen  war,  wird  nur  noch  In  den  Landesteilen  fortgeführt, 
in  denen  die  Karle  1  :  25        noch  nicht  erschienen  ist. 

7.  Von  einer  ,,  D  e  u  l  s  c  h  e  n  l\  a  r  l  e  "  im  Maßstab 
1  :  50  000  mit  Höhenkurven  sind  bis  Jetzt  nur  wenige  Blätter 
(in  Bayern)  erschienen.  Zwei  Bliittcr  des  württembergischen  Anteils 
dieser  Karte  im  Gebiet  der  Schwäbischen  Alb  sind  in  Arbeit. 

8.  Die  Karte  des  Deutschen  R  e  i  c  Ii  s  1  :  100  000, 
herausgegeben  von  der  Preul.tischen  Landesaufnainne.  dem  Topo- 
graphischen Büro  in  .München,  der  Abteilung  für  Landesaufnahme 
in  Dresden  und  dem  Topographischen  Büro  in  Stuttgart,  ist  in  der 
Schwarzausgabe  fürs  ganze  Reich,  in  der  Buntnusgalie  für  etwa 
ein  Drittel  des  Reichs  erschienen. 

9.  D  i  e  T  o  p  o  g  r.  Ü  b  e  r  s  i  c  h  l  s  k  a  r  t  e  n   1  :  "iOO  000  : 

a)  Die  Topographische  Spezialkarte  v.  Mitteleuropa,  Reymannsche 
Karte,  bearbeitet  von  der  Preußischen  Landesaufnahme,  ist 
für  das  Gebiet  der  Deutschen  Reichs  ganz  erschienen. 

b)  Die  Topographische  Übersichtskarte  des  Deutschen  Reichs 
1  :  200  000  ist  von  der  Preuß.  Landesaufnahme  fertiggestellt. 

c)  Die  Generalkarte  von  NKtteleuropa,  die  vom  Militär-Geogr. 
Institut  in  Wien  herausgegeben  wird  und  auch  den  gröl.iten 
Teil  von  Deutschland  umfaßt,  ist  ganz  erschienen. 

10.  Von  der  t'  b  e  r  s  i  c  h  t  s  k  a  r  t  e  v  o  n  .Mittel  e  u  r  o  p  a 
1 :  .300  000  (Preuß.  Landesaufn.)  ist  der  deutsche  Anteil  ganz  erschienen. 

11.  Vogels  Karte  des  Deutschen  Reichs  und 
d  e  r  A  1  p  e  n  1  ä  n  d  e  r  1  :  500  000,  die  1913—15  in  zweiter  Be- 
arbeitung von  Prof.  Paul  I^anghans  bei  .Justus  Perthes  in  Gotha 
herausgegeben  wurde,  sei  hier  als  einzige  nichtamtliche  Karte 
wegen  ihrer  vortrefflichen  Ausführung  mit  genannt. 

12.  Neue  Übersichtskarte  von  Europa  1  :  750  000, 
bearbeitet  vom  Militär-Geogr.  Institut  in  Wien,  ist  bis  jetzt  nur 
für  die  Balkanhalbinsel  und  für  Norditalien  erschienen. 

II.  Abbildungsfläche. 

1.  Soweit  die  in  I  genannten  Kartenwerke  iiacli  dem 
.Jahre  1841  begonnen  wurden,  liegen  ihnen  fast  ausnahms- 
los die  Erdabmessungen  von  Bessel  (große  Halbachse: 
6  377  397,1. ^(i  m,  kleine  Halbachse:  ü  35H  078,963  m,  Me- 
ridianquadrant: 10  000  8.55,76.5  m,  Abplattung:        ^  , 

Exzentrizität:  0,08169683)  zugrunde.  Dies  ist  bei  allen 
Karten  mit  Ausnahme  derjenigen  der  ZifTern  I  1,  2,  4  b  «, 
4c,  5,  6,  9a  der  Fall. 

2.  Bei  der  bayerischen  Landesvermessung  wurde  nach 
Laplace  der  Meridianquadrant  des  Erdellipsoids  =  10  Mil- 


lionen Meter  und  ein  Achsenverhältnis  von 


306 
305 


(Abplat- 


tung 


Dementsprechend  wurde  l'iir 


3.  .Mli'ii  württembergischen  Karten,  mil  Ausnahiuf 
des  württembergischen  .\utcils  der  Karte  des  Dcutsciu'u 
Reiches  1  :  100(100,  also  den  Flurkarten  1  :  2500,  der  Topo- 
graphischen Karte  1:25  000,  dem  alten  Topographischen 
Atlas  1  :  50  000  liegt  im  Gegensatz  zu  den  Landes- 
vermessungen und  Kartenwerken  der  übrigen  deutschen 
Bundesstaaten  —  als  Vermessungsgrundfläche  (Vermes- 
sungshorizont) nicht  die  Meeresoberlliiclu',  sondern  dei- 
bei  der  württembergischen  Landesvernu'ssung  gewählte 
., Landesvermessungshorizont"  zugrunfle.  Erliegt  839,5  Pa- 
riser Fuß  =  272,7  m  id)er  dem  Meere  entsprechend  der 
mittleren  Höhe  der  Grundlinii'  im  .\mmerlal  bei  Tü- 
bingen. 

Für  die  sphärische  Berechnung  der  H  a  u  p  t  d  r  e  i  e  c  k  e  , 
sowie  der  rechtwinklig-sphärischen  Koordinaten  der  Dreieckspnnkle 
im  württembergischen  Landesverniessungssystem  (Vermessungs 
grundfläche:  der  Landesverniessungshorizont  in  273  m  Höhe,  Ko- 
ordinalennullpunkt:  die  Tübinger  Sternwarte,  .\bszissenachse:  der 
um  15,58  Sekunden  gegen  Osten  versciiwenkte  Meridian  des  Null- 
punkts) nahm  der  wissenschaftliche  Leiter  dei-  wiirttend)ergischen 
I^andesvermessung,  Prof.  Dr.  Bohnenberger.  eine  Kugel  mit  dem 
Halbmesser  6  388  334  m  an,  während  für  die  Berechnung  der 
geographischen  Koordinaten  der  Hauptdreieckspunkte,  sowie  für  the 
•  Graduierung  des  Topographischen  Atlasses  1  :  50  00(( 
ein   Ellipsoid    mit   der   großen    Halljachse   a  =  6  376  604  m,  der 

kleinen    Halbachse    b  =  6  356  21j!  m    und    dei-    Abplattung    .^^.^  - 

zugrundegclegt  wurde.  Für  die  Blattbegrenzung  und  Graduierung 
der  auf  Grund  der  Flurkarten  1  :  2500  hergestellten  T  o  ji  n  - 
graphischen  Karte  von  Württemberg  1  :  25  OOd 
wurde  ein  Ellipsoid  mit  um  273  m  größeren  .Abmessungen  als  das 
Besseische  Ellipsoid  entsprechend  dem  oben  angegebenen  Landes- 
vermessungshorizont angenommen.  Die  Lage  der  Eckpunkte 
irgendeines  Blattes  dieser  Karte  auf  den  württembergischen  Flur- 
karten wurde  durch  Verwandlung  ihrer  geographischen  Koordinaten 
auf  jenem  Ellipsoid  in  rechtwinklig  sphärische  Koordinaten  in 
bezug  auf  das  württembergische  Landesvermessungssystem  er- 
halten 1). 

4.  Beider  badischen  Landesvermessung  wurde  ein  EUii)- 
soid  mit  a  =  6  376  981  m  und  b  — -  6  356  325  m  und  der 

AI       1     44^  1 

Abplattung 


-1) 
305^ 

die  große  Halbachse  a  =  6376614,7  m  und  für  die  kleine 
Halbachse  b  =  6355776,5  m  erhalten  ^).  Diese  Kon- 
stanten wurden  nicht  nur  beim  Entwurf  der  bayerischen 
Steuerblätter  1 :  5000  bzw.  1 :  2500,  sondern  auch  des 
Topographischen  Atlasses  von  Bayern  1 :  50  000  und  der 
Topographischen  Karte  1 :  25  000  zugrunde  gelegt.  Da- 
gegen bezieht  sich  das  Gradnetz  der  letzteren  Karte  auf 
das  Besseische  Ellipsoid  '^). 

^)  Die  Dreiecksliereohnuiig  erfolgte  bei  der  bayerisehen  Landesvennes-sung 
;inf  einer  Kugel  mit  einem  Halbmesser  gleieh  ilem  (iuerkriiinraungshalbmesser 
in  der  Münohener  Sternwarte.  Vgl.  ,,Die  bayerisehe  Landesvermessung  in 
ihrer  wissenschaftliehen  Grundlage",  S.  264.  München  1873,  V.  Straub.  — 
-)  K.Then:  Die  baverisehen  Kartenwerke  in  ihren  niatliematischen  Grundlagen, 
S.  18.    j\liinchen  1905,  R.  Oldenhonrg. 


a 
1 


gelegt.    Für  die  ba- 
25  000  wurde  das  Besseische  Ellipsoid 


308,6 


dische  Karte 
angenommen. 

5.    Die  älteren  preußischen  Dreiecksmessungen  und 

Kartenwerke  (z.  B.  die  Reymannsche  Karte  Ziffer  9  a) 
sind  auf  ein  Erdellipsoid  mit  einer  großen  Halbachse 
von  6  376  937  m,  einer  kleinen  Halbachse  von  6  35()  370  m 

und  einer  Abplattung  von 


berechnet  ^) 


^)  Die  Längen  der  seitlirhen  Blattränder  für  die  württembergisehe  Karte 
1:20000  betragen  rund  ll,lk)n,   diejenigen   der  otieren  und  unteren  Blatt- 
riinder  rund  12,0  bis  12,fikm.  Die  oberen  niattränder  der  nördlichsten  Blätter 
12,6  .  0,27:^ 

(lieser  Karte  sind  sdniit  \ini  —      .  1000  =  0,.)  ni   oder  0,02  mm  im 

6380 

Alaßstab  1  :  2.5  ODO  größer  al.-;  die  betreffenden  Längen  an  der  ^lef  re>ol)erHä(  he. 
Für  den  AnselilnlS  der  Württembergischen  Karte  an  die  Karten  von  ßaden  und 
Hayern  gleichen  Mafsstabs  spielt  somit  die  Verscliiedenheit  der  .Mibildinigs- 
i'lächen  keine  Holle. 

^)  Uber  die  Erdabme.ssungen ,  die  den  älteren  Triangulationen  der  euro- 
päischen Staaten  zugrunde  liegen,  vgl.  G.  .Ib.  III,  1870,  S.  XIII. 
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III.  Blattbegrenzung. 

In  bezug  auf  die  Blatteinteilung  (auf  die  Zerlegung 
eines  Kartenwerkes  in  einzelne  Blätter)  sind  drei  Fälle 
zu  unterscheiden : 

a)  Die  Karte  wird  als  sogen.  ,,G  r  a  d  a  b  t  e  i  1  u  n  g  s - 
k  a  r  t^e"  ^)  entworfen,  d.  h.  die  Ränder  der  einzelnen 
Blätter  sind  Bilder  von  Längen-  und  Breitenkreisen  mit 
runden  Werten  (z.  B.  26°  0,  26°  10'  usw.  östlich  Ferro, 
47'  80',  47°  36'  usw.  nördl.  Breite). 

Mierlier  gehören  alle  deutschen  Kartenwerke  1  :  25  000  (4  cni- 
Kartcn)  mit  Ausnahme  der  Karte  des  rechtsrheinischen  Bayern  2), 
weiterhin  die  Karte  1  :  100  000.  die  Karten  1  :  200  000  mit  Aus- 
naiime  der  Reymannschen,  die  Karten  1  :  300  000  und  1  :  750  000. 

b)  Ausgehend  von  der  Nordsüdlinie  eines  ungefähr  in 
der  Mitte  des  Landes  gelegenen  Punktes  (des  ,, Null- 
punktes") wird  das  ganze  im  Kartenbild  darzustellende 
Erdoberflächenstück  nach  gleichabständigen  G  r  o  ß  - 
kreisen  senkrecht  zu  jener  Nordsüdlinie  (,,Ordinaten- 
großkreisen")  und  nach  gleichabständigen  Klein- 
kreise  n  gleichlaufend  mit  ihr  zerschnitten  gedacht. 

Beispiele  für  diese  Art  der  Blattbegrenzung  sind  die  wiirttem- 
l)crgischen  Flurkarten  1  :  2500,  die  bayerischen  Steuerblätter 
1  :  5000,  die  Topographische  Karte  des  rechtsrheinischen  Bayern 
1  :  25  000  und  der  alte  Topographische  Atlas  von  Württemberg 
1  :  50  000.  Auch  die  Topographische  Landeskarte  von  Braunschweig 
im  MafJstab  1  :  10  000  gehört  hierher.  Ihre  durch  Parallelen  zum 
braunschweigischen  Landesverniessungssystem  (Nullpunkt  Kalten- 
born) begrenzten  Blätter  sind  jedoch  entsprechend  der  zerstückelten 
Lage  »des  Lande,  und  der  Vielgestaltigkeit  der  Landesgrenze  nicht 
alle  gleich  groß;  die  meisten  haben  quadratische  Form  von  5  km 
(.50  cm)  Seitenlänge. 

c)  Das  Kartenbild  des  Landes  wird  in  irgendeiner 
Abbildungsart  entworfen  und  die  ganze  Kartenbildfläche 
ausgehend  von  einem  Längenkreis  in  der  Mitte  des  Lan- 
des in  einzelne  ,  gleichgroße  rechteckige 
Blätter  zerlegt. 

Z.  B.  sind  die  einzelnen  Blätter  des  alten  Topographischen 
Atlasses  1  :  50  000  von  Bayern  Rechtecke  mit  80  cm  (entsprechend 
40  km)  Breite  und  50  cm  (entsprechend  25  km)  Höhe.  Weiter 
gehören  hierher  die  Reymannsche  Karte  1  :  200  000  (mit  Blättern 
von  etwa  .84  cm  Breite  und  23  cm  Höhe)  und  Vogels  Karte 
1  :  500  000. 

IV.  Abbildungsart. 

In  allen  drei  in  III  erwähnten  Fällen  der  Blattbegren- 
zung kann  die  Obertragung  des  darzustellenden  Gebiets 
von  der  gekrümmten  Erdoberfläche  auf  die  Kartenebene 
in  verschiedener  Weise  erfolgen.  Bei  den  amtlichen  deut- 
schen Kartenwerken  ist  die  preußische  Polyederabbildung, 
die  Soldnersche  Polyederabbildung,  die  Cassinische  Zy- 
lindcrabbildung  (entweder  als  quadratische  Plattkarte 
oder  als  Gradabteilungskarte),  die  winkeltreue  und  ver- 
mittelnde (einfache)  Kegelahbildung,  sowie  die  flächen- 
treue unechtkonisclie  Ablnidung  nach  Bonne  angewandt. 

^)  Uenkt  mau  sich  vom  Xullmeridian  Ferr<i  aus  die  Meridiane  T.]'' ,  "24", 
'2:)"  usw.  bis  4I".östl.  Ferro  und  ebenso  die  Breitenkreise  47",  48  usw.  l)is 
•)t>"  auf  der  lOrdobrrlliichc  ^^o/.cichnet,  so  schliefst  das  iiitstfliciide  Gradiicl/ 
das  Deutsche  llelch  ein.    Jede  Masche  des  Netzes  heilst  eine  ,,Oradabtoilun!,'". 

)  Seit  dem  Abschlul's  dieses  Aufsatzes  ist  das  'l'opogTapliisclie  Hüro 
in  München  auch  für  die  Karte  des  rcchtsrhciniselien  Haycrn  1:'2.")000  zum 
<JradabteituDi(s^vsteni  iibcrjjegaugen. 


1.  Den  meisten  deutschen  topographischen  Grad- 
abteilungskarten  liegt  die  „preußische  Polyederabbildung" 

(auch  ,, Polyederabbildung"  schlechthin  genannt)  zu- 
grunde. Bei  ihr  wird  jedes  einem  Blatt  der  Karte  ent- 
sprechende Erdoberflächenstück  für  sich  in  der  Karten - 
ebene  als  Trapez  abgebildet,  dessen  Seiten  —  vom  Maß- 
stab abgesehen  —  gleich  den  betreffenden  Meridian-  und 
Breitenkreisbögen  auf  der  Erdoberfläche  sind  Das  ab- 
zubildende Stück  der  ellipsoidischen  Erdoberfläche  wird 
also  durch  einen  aus  ebenen  Flächen  bestehenden  Viel- 
flächner  (Polyeder)  ersetzt.  Wie  leicht  einzusehen  ist, 
lassen  sich  nur  die  Blätter  einer  und  derselben  Breitenzone 
restlos  aneinanderpassen,  während  zwischen  den  Blättern 
aufeinanderfolgender  Zonen  Klaff ungen  entstehen,  die  mit 
der  Entfernung  von  der  Mitte  des  Kartenwerks  wachsen. 
Diese  Klaffungen  sind  jedoch  praktisch  unbedenklich,  da 
stets  nur  eine  kleine  Anzahl  von  Blättern  aneinander- 
zureihen ist  (z.  B.  bei  der  Zusammenstellung  einzelner 
Blätter  zu  ,,llmgebungskarten"). 

In  Polyederabbildung  entworfen  sind  die  preußischen  Meß- 
tischblätter, die  Gradabteilungskarte  der  Rheinpfalz  1 :  25  000  (seit 
neuestem  auch  die  Gradabteilungskarte  des  rechtsrheinischen 
Bayern),  die  badische  und  sächsische  Karte  1  :  25  000,"  die  Karte 
des  Deutschen  Reichs  l  :  100  000,  die  Generalkarte  von  Mittel- 
europa 1  :  200  000  und  die  Übersichtskarte  von  Mitteleuropa 
1  :  300  000  2). 

2.  Soldnersche  Polyederabbildung.  Man  denkt  sich 
auf  dem  Meridian  eines  etwa  in  der  Mitte  des  Landes 
gelegenen  Punktes  beliebige,  gleichgroße  Stücke  nach 
N  und  S  abgetragen  und  in  den  erhaltenen  Teilpunkten 
Großkreise  der  kugelförmig  angenommenen  Erdoberfläche 
senkrecht  zu  jenem  Meridian  gelegt.  Ebenso  denkt 
man  sich  auf  dem  Großkreis,  der  im  Nullpunkt  senk- 
recht zum  Meridian  des  Nullpunktes  steht,  gleichgroße 
Strecken  nach  0  und  W  aufgetragen  und  durch  die 
betrefTenden  Teilpunkte  Kleinkreise  gleichlaufend  mil 
dem  Nullpunktsmeridian  gelegt.  Man  kann  nun  wieder 
jede   trapezförmige  Masche  des  so  entstandenen,  von 

j  Groß-  und  Kleinkreisen  gebildeten  Netzes  für  sich  als 
Trapez  mit  Seiten  entsprechend  den  betreffenden  Bögen 
auf  der  Erdkugel  in  der  Kartenehene  abbilden.  Von  der 
preußischen  Polyederabbildung  unterscheidet  sich  diese 
nach  dem  bayerischen  Geodäten  Soldner  benannte  ., Sold- 
nersche Polyederabbildung"  nur  dadurch,  daß  die  Blatt- 
I  ränder  keine  Meridiane  und  Parallelkreise,  sondern  Groß- 
!  kreise  senkrecht  zum  Meridian  des  Nullpunktes  und  Klein- 
kreise parallel  zu  diesem  Meridian  sind. 

^)  Die  Pfeilhidic  der  ßreitenkrcislnldcr  beträft  in  der  breite  47"  für  ein 
l  •iöOOOteilioes  Blatt  0,13  nnu,  für  ein  100  OOOteilises  Blatt  0,3  mm.  Es  ist 
somit  für  die  meisten  i)raktisehen  Zwecke  zulässig-,  die  Breiten  und  Längen- 
kreisbilder j,'eradlinig  zu  zeichnen.  Bei  den  prcufsisohen  Meßtischliittern  nnd 
der  Karte  des  Deutschen  Reichs  1:100000  wird  iibriy;en.s  die  kleine  Krüni- 
munn  der  Breitenkreise  beim  .\uftra;j;en  der  für  die  Aufnahme  3rundle<;enden 
Punkte,  der  fo?.  I)reiecks[)unkte  (trigoinjuietrischen  Punkte)  borücksiciitigt,  so 
dals  hier  streng  j^enonnuen  die  nördlichen  und  südliclien  Blattränder  nicht  als 
die  Bilder  von  l{reitenkrcisen  anzusehen  sind.  —  -)  Die  Polyederabbildun«; 
liegt  au(di  vielen  ausländischen  toiiouraphischen  Karten  zui^runde,  z.B.  der 
Spezialkarte  der  Osterreichisch-t'ngarischpn  Momirchie  1:75  000,  der  Knrtr 
von  Italien  1:100  000,  der  Karte  v(m  Spanien  1:00000. 

12* 
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E.  Scheu:  Das  Aisne- Maas-Zwischengebiel  des  Ardennendeparlements. 


Iii  Soldnersclicr  l'olyederabhildung  sind  flic  bayerischen  Steuer- 
blätter 1  :  5000  und  die  auf  Grund  der  letzteren  Iiergcstellte  Topo- 
graphische Karte  des  rechtsrheinischen  Bayern  1  :  25  000  ent- 
worfen. Die  betreffenden  Stücke  auf  dem  Meridian  der  Miincliener 
Sternwarte  ^)  und  auf  dein  GroIJivreis  senlcreciil  /.u  dicseni  sind 
beim  ersteren  Kartenwerlv  800  bayerische  Hüten  2334,87  m, 
bei  letzterer  •  Karte  viermal  800  Ruten  =  0339,40  ni  lang.  Bei 
einem  Land  von  der  Ausdehnung  Bayerns  sind  fast  alle  Blatt- 
trapezc  für  die  genannten  Mal.istäbe  noch  genügend  genau  als 
Quadrate  anzusehen  -). 

.3.  Cassinische  Zylinderabbildung  (veriniUeliule  zylin- 
drische Abbildung  in  Iraiisversaler  Lage  mil  längenlreucn 
Hauptkreisen,  auch  quadratische  PlaLtkarte  genannt). 

Wie  die  genannten  beiden  bayerischen  Kartenwerke 
sind  auch  die  württembergischen  Flurkarten  1  :  2500  und 
die  Blätter  des  Topographischen  Atlasses  von  Württem- 
berg 1  :  50  000  durch  Großkreise  senkrecht  zum  Meridian 
der  Tübinger  Sternwarte  ^)  und  Kleinkreise  gleichlaufend 
mit  diesem  begrenzt.  Im  Gegensatz  zu  den  bayerischen 
Karten  ist  jedoch  bei  den  württembergischen  die  Cassi- 
nische Abbildung  („vermittelnde  Zylinderabbildung  in 
transversaler  Lage")  gewählt,  bei  der  nicht  jedes  Karten- 
blatt für  sich,  sondern  das  ganze  darzustellende  Land  zu- 
sammenhängend in  die  Kartcnebeiie  übertragen  wird. 
Alle  Blätter  sind  gleichgroße  Quadrate,  die  sich  mathe- 
matisch genau  aneinanderreihen  lassen.  Die  Quadrat- 
seite entspricht  bei  den  Flurkarten  4000  württ.  Fuß  oder 
1145,69 

1145,69  m  (ist  also  =  458,3  mm  —  =16  württ. 

2o00 

Zoll  —  lang),  beim  Topographischen  Atlas  1  :  50  000 
20  württembergischen  Flurkarten  =  22913,8  m.  In  der 
ebenen  Abbildung  sind  die  Großkreise  gerade  Linien 
senkrecht  zum  Bild  des  Nullmeridians,  die  Kleinkreise 
gerade  Linien,  gleichlaufend  mit  letzterem.  Während  sich 
jene  Großkreise  auf  der  Kugeloberfläche  in  den  dem  Null- 
meridian entsprechenden  Polen  schneiden,  trelTen  sich  die 
Großkreisbilder  in  der  Abbildung  erst  in  unendlicher 
Ferne.  Je  weiter  deshalb  ein  Kartenblatt  vom  Null- 
meridian entfernt  ist,  um  so  mehr  sind  seine  seitlichen 
Ränder  gegenüber  den  betreftenden  Abmessungen  auf  der 


^)  Genauer:  „auf  ileiii  um  14,5"  gegen  Osten  verscliwenkten  Meridian 
iler  Münrhener  Sternwarte",  da  das  zur  Orientierun"-  des  bayerischen  Ureieeks- 
iietzes  gemessene  Azimut  München — Aufkirchen  um  14,5"  zu  klein  ermittelt 
wurde.  —  2^  j)je  Verminderung  der  Blatthiihe  der  Steuerblätter  1  :  5000  gegen- 
über der  Blatthöhe  im  Münohener  Meridian  beträgt  im  äufsersten  Kall  (bei 
Aschaffenburg)  nur  0,2  umi ,  während  das  entsprechende  Mafs  für  die  Karte 
1:25  000  inirO,lfimni  beträgt.  —  Genauer:  senkrecht  zu  einem  (rroßkrcis 
durch  die  Tübinger  Sternwarte,  welcher  mit  deren  Meridian  einen  Winkel  von 
15,58"  gegen  Osten  einschließt.  Der  Grund  dieser  Verschwenkung  liegt  in 
der  ungenauen  Bestimmung  des  grundlegenden  Azinuits  Tübingen — Kornbühl 
bei  der  Landesvermessung. 


Kugel  zu  groß.  Daraus  folgt,  daß  die  .\nwendung  der 
Cassinischeu  Abbildung  nur  zulässig  ist  für  Länder,  (he 
sich  in  osl-weslliclu  r  Bichtuiig  nichl  zu  weil  ausdcimcn. 

l  iir  die  württembergischen  Flurkarten  betrügt  die  gröUte 
Verzerrungeines  seiflichen  Randes  0,15  ni  —  O.Ofi  mm  im  >hiUstab 
1  :  2500  (üstrand  der  I-lurkartc  N.  O.  XVIIl  03,  10(5,5  km  vom 
Clrundkrcis  entfernt ). 

.\u(li  für  die  als  (jradabteiiungskarle,  ebenfalls  in  (^assinischer 
(nicht  l'olyeder-)  Abbildung  entworfene,  auf  (Irund  der  Flurkarten 
1  :  2500  hergesteilte  T  o  ])  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  K  a  r  t  c  v  o  n  \V  ü  r  l- 
temberg  1  :  25  000  beträgt  die  größte  Verzerrung  in  Richtung 
Nord — Süd  nur  0,06  mm  (1,7  ni  bei  dem  etwa  11  km  langen  Ostrand 
des  Blattes  90  Dischingen).  I'ür  den  Topographischen  .\tlas 
1  :  50  000  ist  die  Verzerrung  des  Oslrands  von  Blatt  28  (iiengen 
ebenfalls  nur  0,06  mm  (3,2  m  im  .Maßstab  1  :  50  000).i). 

l-'ür  den  Anschluß  der  württembergischen  Karte  1  :  25  000  an 
die  badischen  und  bayerischen  Karten  gleichen  Maßstabs  sind  die 
Verschiedenheiten  in  bezug  auf  die  (irundlläche  (W  ü  r  t  t  e  m  - 
berg:  Landesvermessungshorizont,  Bayern:  ICUipsoid  von 
Laplace,  Baden:  Besseisches  Ellipsoid)  und  auf  die  Art  der 
Abbildung  (W  ü  r  t  t  e  m  b  e  r  g:  Cassinische  Abbildung,  Bayern: 
Soldnersche  Polyederabbildung,  Baden:  preußische  Polyeder- 
abbildung) ohne  jjraktische  Bedeutung.  Die  Verschiedenheit  eines 
und  desselben  Blattrands  beträgt  im  äußersten  F'all  (üstrand  des 
Blattes  90:  Dischingen)  0,02  +  0,06  mm  =  gegen  0,1  mm. 

Auch  die  H  ö  h  e  n  s  c  h  i  c  h  t  e  n  k  a  r  t  e  v  o  n 
Hessen  1:25  000  (Gradabteilungskarte)  ist  in  Cassi- 
nischer Zylinderabbildung  entworfen. 

4.  Konische  Abbildungen.  Außer  den  genannten  bei- 
den Polyederabbildungen  und  der  Cassinischen^  Zy- 
linderabbildung sind  bei  den  amtlichen  deutschen  Karten- 
werken noch  folgende  K  e  g  c  1  a  b  b  i  1  d  u  n  g  e  n  an- 
gewandt: die  winkeltreue  Kegelabbildung  bei  der  Topo- 
graphischen Übersichtskarte  des  Deutschen  Reichs 
1  :  200  000,  die  vermittelnde  einfache  Kegelabbildung  bei 
der  Reymannschen  Karte  1  :  200  000,  die  ilächentreuc 
unechtkonische  Abbildung  nach  Bonne  beim  Topographi- 
schen Atlas  von  Bayern  1  :  50  000,  bei  Vogels  Karte 
1  :  500  000  und  bei  der  Karte  von  Mitteleuropa  i  :  750  000. 


^)  Die  Cassinische  Abbildung  hat  gegenüber  der  rolyederabbildung  nicht 
nur  den  Vorteil,  dal's  sich  alle  Blätter  des  Kartenwerks  lückenlos  aneinander- 
fügen lassen ;  es  kiinnen  auch  die  einmal  errechneten  rechtwinklig-sphärischen 
Koordinaten  der  Blatteckpunkte  in  bezug  auf  das  württembergische  Landesver- 
messungssystem (siehe  3)  immer  wieder  zum  Entwurf  des  (iradnetzes  auch 
anderer  Karten  benutzt  werden.  So  wurde  z.  B.  bei  einer  Entfernungskartc 
von  Württemberg  im  Mafsstab  1  : 150000  das  Gradnetz  der  sechs  Stichvorlagcn 
durch  Auftragen  der  Blatteckpuukte  der  Karte  1  :  25  000  mich  ihren  rechtwinklig- 
sphärischen  Koordinaten  in  bezug  auf  das  württembergische  Landesvermessungs- 
svstem  von  passend  gewählten,  zum  Koordinatensystem  gleichlaufenden  Achsen 
aus  gewonnen.  —  Die  Verzerrungen  der  Cassinischen  Abbildung  hat  1'.  Werk- 
meister in  zwei  Beilagen  zu  einem  Aufsatz  „Über  die  Abbildung,  welche 
den  württembergischen  Kartenwerken  zugrunde  liegt"  (Württ.  .Jahrbücher  für 
Statistik  u.  Landesk.  1905,  Heft  2,  S.  189)  dargestellt.  (Forts,  folgt.) 


Das  Aisne— Maas = Zwischengebiet  des  Ardennendepartements. 


Von  Privatdozent  Dr. 

Wir  sind  gewöhnt,  mit  dem  Pariser  Becken  eine  Anzahl 
von  Schichtstufen  zu  verbinden,  wie  sie  auf  einer  Wanderung 
von  Lothringen  nach  W  durchschritten  werden.  Die 
Oolithe  bilden  die  Stufe  der  Moselhöhen,  die  Korallcnkalke 
steigen  steil  in  den  Maashöhen  an,  um  sich  zwischen  Marne 
und  Aube  sanft  zu  der  Niederung  der  ,, Champagne  humide" 


Erwin  Scheu,  Leipzig. 

abzudachen,  die  ihrerseits  wieder  von  der  Schichtstufe  der 
Schreibkreide  im  W  überragt  wird.  Zieht  nian  das  Profil 
etwas  nördlicher,  so  schaltet  sich  auf  dem  Wege  von  Verdun 
nach  Chälons  zwischen  die  obere  Jurastufc  der  Maashöhen 
und  die  Stufe  der  Schreibkreide  noch  ein  weiterer  Höhen- 
zug ein,  das  Waldgebiet  der  Argonnen,  aus  kalkig-tonigen 
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Sandsteinen  der  unteren  Kreideformation,  dem  Argonnen- 
sandstein  (Gaize),  bestehend.  Nördlich  Vouziers  sind  diese 
im  Maximum  100  m  Mächliglveit  erreiclaenden  Argonnen- 
sandsteine  zusammengeschrumpft  auf  weniger  als  25  m 
und  bei  Attigny  schon  nicht  mehr  vorhanden.  Linsen- 
förmig keilen  sich  die  Argonnensandsteine  demnach  aus, 
und  im  Profil  IMezieres-Rethel  legt  sich  auf  die  Jura- 
formation die  tonig-mergelig  entwickelte  untere  Kreide, 
die  südlich  von  Rethel  ihrerseits  wieder  von  der  Schreib- 
kreide überlagert  wird.  Die  führende  Rolle  im  Landschafts- 
bild, die  die  Juraformation  südlich  Mezieres  spielt,  wird  j 
im  NW  von  der  Kreideformation  übernommen,  die  im 
Quellgebiet  der  Oise-Nebenflüsse  die  verschiedenen  Glieder 
der  Juraformation  überdeckt  und  bei  Hirson  den  Ardennen- 
rand  erreicht.  Dieses  Gebiet  der  unteren  Kreide  zwischen 
Hirson  und  Rozoy  wird,  wie  die  Champagne  humide, 
durch  ein  dichtes  Gewässernetz  charakterisiert  und  bildet, 
von  der  Umgebung  sich  scharf  abhebend,  ein  Ländchen 
für  sich,  die  Thierache. 

Von  den  Ardennen  im  N,  Thierache  und  Argonnen  im 
NW  und  SO  und  der  Cliampagne  im  S  wird  ein  Gebiet 
abgegrenzt,  das  in  der  zonenartigen  Anordnung  der  For-  j 
mationen  und  dem  Wechsel  von  mehr  und  weniger  wider-  ! 
ständigen  Gesteinen  so  typisch  den  Charakter  des  Pariser 
Beckens  aufweist  wie  nur  irgendeine  der  Randlandschaften, 
dem  aber  ein  einheitliches  Entwässerungsnetz  und 
die  mit  dem  Pariser  Becken  so  eng  verknüpften  Schicht- 
stufen fast  ganz  fehlen.  Politisch  füllt  es  den  größten  Teil 
des  Departements  der  Ardennen,  das  Teile  der  Ardennen  und 
der  Champagne  noch  einschließt.  Ein  eigener  Landschafts- 
name ist  diesem  Gebiet  versagt  geblieben,  und  schon  zur 
Römerzeit  wurde  es,  wohl  seines  Waldreichtums  wegen,  zu 
den  Ardennen  gerechnet  und  in  eine  Anzahl  pagi  ein- 
geteilt. Der  Pagus  Castricensis  im  N  hatte  Rumigny, 
Mezieres  und  Donchery  als  Hauptorte;  das  Rethelois  und 
das  Pays  Voncq  greifen  von  der  Aisne  aus  in  den  südlichen 
Teil  des  Gebietes  ein,  während  im  W  die  Gaue  der  Thierache 
und  des  Porcien  Anteile  daran  hatten  Diese  ,,Pays" 
lehnen  sich  an  die  großen  Flüsse  Aisne  und  Maas  und  an 
die  Quellflüsse  der  Oise  und  bekunden  damit,  daß  der 
größere  Teil  des  Departements  der  Ardennen  eine  hydro- 
graphische Scheide  ist,  die  sich  aber  geologisch  und  mor- 
phologisch so  sehr  von  den  Nachbargebieten  unterscheidet, 
daß  wir  sie  als  A  i  s  n  e  —  M  a  a  s  -  Z  w  i  s  c  h  e  n  g  e  b  i  e  t 
herausheben  wollen,  das  weder  von  Reclus  noch  von  Vidal 
de  la  Blache  in  ihren  Länderkunden  über  Frankreich  eine 
Darstellung  erfahren  hat. 

Am  Aufbau  beteiligen  sich  die  Jura-  und  untere  Kreide- 
formalion, deren  Schichten  von  WNW  nach  OSO  streichen 
und  im  allgemeinen  nach  SW  einfallen.  Auf  den  Rumpf 
des  Ardennen  -  Schiefergebirges  legt  sich  der  Lias ,  ein 
Wechsel  von  Kalken,  Mergeln  und  Tonen,  die  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  bei  Mezieres  und  anderen  Orten  abgebaut 
werden.  Der  auf  die  Mergel  von  Flize  folgende  mittlere 
Jura  ist  zum  großen  Teil  oolilhisch  ausgebildet;  im  mittleren 
Teil  spielen  weiße,  festgebankte  Kalksteine  eine  Rolle, 
denen  wieder  Oolilhe  und  dann  eine  gegen  70  m  mächtige 
Zone  von  Tonen  folgen,  die  sich  von  Poix-Terron,  Launois, 
Signy — l'Abbaye  hinziehen.  Darüber  erheben  sich  markant 
die  O  X  f  o  rdsandsteine,  ein  kalkiger,  leilweis  stark 
Meyrac,  A. :  Geographie  illustrte  des  ArdenDcs.    Charleville  1900. 


verkieselter  Sandstein,  die  sog.  Gaize  oxfordienne,  die  zum 
Teil  vom  Korallenmergel  und  Korallenkalk  überdeckt  wird. 
Auf  den  Jura  folgt  die  Kreide  miL  Grünsanden,  Mergeln 
und  Tonen  und  mergeliger  fester  Kreide,  die  in  die  Schreib- 
kreide überführt.  In  der  ganzen  Schichtenfolge  treten 
zwei  besonders  widerstandsfähige  Horizonte  auf:  weiße, 
dickgebankte,  feste  Kalke  des  mittleren  Ooliths  und  die 
Oxfordsandsteine  des  unteren  Malm  (s.  Kärtchen).  Die  Ver- 
witterungsböden beider  werden  vom  Ackerbau  gemieden 
und  tragen  üppige,  geschlossene  Laubwälder  mit  prächtigen 
Eichenbeständen,  besonders  auf  den  Höhen  des  weniger 
durchlässigen  Oxfordsandsteines.  Die  Widerstandsfähigkeit 
eignet  Kalkstein  und  Sandstein  zu  guten  Stufenbildnern. 


Das  Gebiet  zwischen  Aisne  und  flaas. 

Sumpfige  Niederungen  sind  punlitiett. 

Besonders  letzterer  ist  durch  die  unterlagernden  mächtigen 
Tone,  die  einen  wichtigen  Quellhorizont  bilden,  für  die 
Entstehung  einer  bemerkenswerten  Schichtstufe  wie  ge- 
schaffen. Um  so  auffallender  ist  es,  daß  diese  Sandsteine 
nur  örtliche,  dann  aber  auch  markante  Steilabfälle  bilden, 
im  übrigen  aber  mehr  durch  ihr  Waldldeid  als  ihr  Relief 
im  Gelände  hervortreten.  In  hervorragendem  Maße  gilt 
dies  von  den  dickgebankten  weißen  Kalken,  die  auf  beiden 
Seiten  des  Vencetales  bei  Guignicourt  eine  Waldhochfläche 
bilden,  aber  nur  zu  einigen  kleinen  Tälchen  in  Stufenform 
abfallen.  Mustert  man  die  Hochfläche  auf  ihre  gegenseitige 
Höhenlage,  so  erkennt  man,  daß  die  Plateaus  und  ihre 
Reste  nur  ganz  geringe  Höhendifferenzen  aufweisen:  alle 
liegen  in  rund  300  m  Flöhe.  Nimmt  man  die  Plöhen  rechts 
und  links  der  Straße  Mezieres— Rethel,  so  erreichen  die 
Oolithe  bei  Mondigny  300  m,  die  dickgebankten  Kalke  bis 
zu  315  m,  und  die  Sandsteinhöhen  bei  Launois  bleiben 
nur  wenig  hinter  300  m  zurück.  Östlich  von  Foix  reichen 
auch  die  die  Sandsteine  unterlagernden  Tone  p  1  a  t  e  a  u  - 
bildend  bis  304  m  empor;  die  Konstanz  der  Plateau- 
höhen erstreckt  sich  also  auch  auf  die  weichen  Schichten. 
Daraus  ergibt  sich,  daß  die  nach  S  einfallenden 
Jura  schichten  vonein  er  Landoberfläche 
i  n  300  m  Höhe  abgeschnitten  werden,  die 
keine  ausgesprochene  Abdachung  besitzt. 
Diese  Verebnungsfläche  der  Juraschichten  taucht  unter 
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die  Kic'idclonnalioii.  lüiu"  f^eschlossciir  Krcidizunjic  •'rcilt 
von  \V  lier  bei  Marlcinonl  über  Malm  und  OoliUi  bei  iibc  r. 
uiul  i<leinere  Kesle  der  linieren  Kreide  linden  sicli  aul 
verschiedenen  Teilen  des  Ooliths  rechts  und  links  des 
Vencelales  (300  und  SOh  m  hoch).  Daraus  {«elil  hervor, 
daß  die  Einebnungsfläche  |)  r  ä  k  r  e  L  a  z  i  s  c  h  isl.  An- 
i*esichls  der  i)enachbarten  Ardennen  dürfte  diese  lün- 
ebnungslläciie  mit  der  lAunipfbildung  des  ardennischen 
Schiefergebirges  in  Beziehung  stehen.  Die  Ansichten 
einzehier  Autoren  über  die  Einrunii)fung  der  Ardeiuien 
gehen  sehr  auseinander;  Cornet  schreibt  ihr  ein  prä- 
kretazisches  Alter  zu,  während  sie  B  r  i  q  u  e  t  ^)  ins  Ober- 
|)liozän  stellen  möchte.  Durch  unseren  Nachweis  einer 
präkretazisehen  Fastebene  im  Gebiet  der  .luraschichten 
gewinnt  die  (lornetsche  Annahme  auch  für  die  Ardennen 
große  Wahrscheinlichkeit.  Nach  der  Bildung  dieser  Gleich- 
gewichlsfläche  ist  im  I^ariser  Becken  die  Ablagerung  der 
Kreide  und  des  Tertiärs  erfolgt,  und  es  wäre  wohl  möglich, 
daß  im  jüngeren  Tertiär  sich  wiederum  ein  Gleichgewichts- 
zustand einstellte,  wie  ihn  Briquet  annimmt. 

Eine  Erosionsdiskordanz,  wie  wir  sie  zwischen  .Jura  und 
Kreide  kennen  gelernt  haben,  findet  sich  auch  zwischen 
Kreide  und  Tertiär.  Die  eozänen  Sande  liegen  im  West- 
rand unseres  Gebietes  sowohl  auf  unterer  wie  oberer  Kreide, 
es  muß  also  ein  Teil  der  oberen  Kreide  vor  der  Ablagerung 
der  Sande  wieder  entfernt  worden  sein.  Die  Ablagerung 
war  aber  nicht  überall  bis  zu  einer  Einebnung  gediehen, 
sondern  es  waren  noch  Hache  Täler  vorhanden,  in  die  die 
eozänen  Sande  abgelagert  wurden.  Es  waren  wohl  Astuare 
der  tertiären  1^'lüsse,  welche  in  das  eozäne  Becken  mündeten, 
wie  z.  B.  bei  St.  F  e  r  g  e  u  x  ,  wo  die  unteren  Tertiär- 
sande fast  auf  den  heutigen  Talboden  herabreichen.  Die 
.\btragung  des  Landes  wurde  in  diesem  Teil  unterbrochen 
und  durch  alttertiäre  Zuschüttung  das  Gebiet  eingeebnet, 
während  das  nicht  vom  Tertiär  bedeckte  Altland  auch 
weiterhin  abgetragen  und  sein  Relief  ausgeglichen  wiu'de. 


Polygene  Rümpfe. 


I:  präjurrasische,  TI:  inäkieiazistlie,  III:  prätertiüri',  IV:  tertiäre  Hiinii  ifläclie. 

Da  die  Auflagerungslläche  des  Lias  eine  Rumpftläche 
des  variskischen  Faltengebirges  ist.  so  sind  im  Verlauf  der 
Erdgeschichte  im  Gebiet  des  De])arlements  der  .\rdennen 
nicht  weniger  als  vier  Verebnungslläciien  geschaffen  worden, 
und  es  wird  im  einzelnen  nicht  immer  leiciit  anzugeben 
sein,  welcher  dieser  Flächen  die  heulige  Landoberlläche 
angehört.  Es  kommt  ganz  darauf  an,  auf  welche  Weise 
die  älteren  Fastebenen  unter  die  Iransgredierenden  Schichten 
untergetaucht  wurrlen.  Tritt  eine  Schiefstellung  der  ge- 
samten Fastebene  bei  der  Transgression  ein,  so  wird  bei 
neuer  Einebnung  der  gehobene  Teil  abgetragen;  das  F"nd- 
resultat  wäre  immer  eine  einheitliche  F'astebene  von  be- 
stimmtem   geologischem  Alter  (Fig.  B).     Wird   aber  die 

■*)  Etudes  Sur  l'evolutum  des  rivieres  belsjes.  (.\uij.  S.  i;('m)1.  de  Hels.  XXXI, 
.S.  261  tt'.)  —     La p6ii6plaiTic  du  iiord  de  la  France.    (Ann.  de  (J.  XVII,  1908.) 


transgression  durch  eine  .\bbiegunfi  der  allen  I.andober- 
fläche  hervorgerufen,  so  kann  beim  späteren  Zurück- 
weichen des  Meeres  an  die  ältere  l-astebene  eine  jüngere 
Einebnung  angeschweißt  werden.  Die  Abbiegung  kann 
mit  einer  leichten  .Aufwölbung  des  .Mtlandes  verbunden 
sein;  dami  greift  eine  später  einsetzende  \  erebnung  in  den 
gewölbten  Rumpf  des  .Mtlandes  ein,  da  es  lange  dauern 
wird,  ehe  die  1-läclien  des  Rumpfes  wieder  vollständig  neu 
eingeebnet  sein  werden.  Inir  die  .Altersbestimmung  einer 
Faslebene  isl  es  wichtig,  ob  die  Wiedereinebnung  nach 
Schiefstellung  des  .Mtlandes  eingesetzt  hat,  weil  in  diesem 
Falle  eine  Verebnung  des  .Mtlandes  und  des  angegliederten 
Neulandes  einheitlich  wird;  eine  ganz  neue  Landoberlläche 
schneidet  selbst  bei  Wiederholungen  die  neuen  Sedimente 
inid  das  .Mlland  ab.  Die  zu  beobachtende  l-astebene  ge- 
hört in  diesem  l'alle  immer  der  letzten  Periode  der  lun- 
ebnung  an  (Fig.  B)  ;  sie  ist  monogenetisch.  Wenn  mehr- 
malige, mit  Transgressionen  verbundene  .\bbiegungen  auf- 
treten, so  können  bei  günstigen  Gesleinsverhältnissen  die 
älteren  F'astebenen  erhalten  bleiben,  und  die  Landoberlläche 
wird  aus  Aerebnungsllächen  von  ganz  verschiedenem 
geologischem  .Mler  gebildet  (Fig.  A),  aber  der  polygene- 
lische  Nachweis  wird  niclil  immer  leicht  zu  führen  sein, 
da  es  sich  um  .\btragungsgebiete  handelt  und  m  o  n  o  - 
genetische  und  p  o  I  y  g  e  n  e  l  i  s  c  h  e  ' )  !•'  a  s  t  - 
e  b  e  n  e  n  sich  äußerlich  in  nichts  unterscheiden. 

Im  .\isne — Maas-Zwischengebiet  ist  die  präkretazische 
l'astebene  noch  recht  gut  erhalten,  und  nordwestlich  an- 
schließend erscheinen  bei  Mariemoni  Hesle  der  präterliären 
Verebnungsllächen.  die  dem  Eozän  als  Auflagerungslläche 
dienten  und  zum  Teil  noch  davon  bedeckt  sind.  Wie  schon 
erwähnt,  ist  die  l-astebenenbildung  zu  dieser  Zeit  noch 
nicht  überall  vollzogen  gewesen,  oder  es  hatte  schon  wieder 
eine  neue  Zerschneidung  eingesetzt,  da  das  Eozän  Hache 
Täler  ausgefüllt  hat.  Außerhalb  unseres  Gebietes,  aisne- 
abwärts.  läßt  si(-h  ins  zur  Terliärslufe  bei  Reims  noch 
eine  jüngere  iMnebnungsIläche  nachweisen  in  etwa  150  m. 

Die  Landschaft  des  Aisne — Maas-Zwischengebietes  läßt 
sicii  demnach  auf  eine  typische  p  o  1  y  g  e  n  e  l  i  s  c  h  e 
a  s  l  e  b  e  n  e  zurückführen.  Für  die  .\rdennen  ist  eine 
unmittelbare  .Mtersbestimmung  nicht  möglich,  die  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Maas-)  jedoch  läßt  erkennen,  daß 
in  den  .Ardennen  ebenfalls  eine  ])olygene  Pastebene  zur 
.\usbildung  kam,  deren  Teile  nicht  immer  nebeneinander, 
sondern  infolge  einer  Aufwölbung  verzahnt  erscheinen. 
Zu  den  auseinandergeliendslen  Altersbeslinnnungen  gelangt 
man.  von  den  Küstenbildungen  des  Liasmeeres  ausgehend, 
das  an  einem  schon  im  f^erm  entstandenen  subaerischen 
Rumpf'')  biandete;  das  Kreidemeer  fand  nach  Cornet  eben- 
falls einen  l'uunpf  vor,  den  er  deshalb  als  präkrelazisch 
bezeichnete;  die  Betrachtung  der  heuligen  Landoberlläche 
führte  Bi  iquet  zur  Annahme  einer  jungpliozänen  Feneplaine, 
und  lür  eine  jüngere  Fastebene  (zur  Zeit  der  .\rgonnen- 
maas        Jungpliozän  Briquets)  spricht  sich  auch  FIol  in 

^)  Für  zwei  in  si)it/.i'ni  Winkel  zusuninienstDlsende  Kiiniidtiiiehen  ist  der 
Name  Morvan  in  „Kini'  Studienreise  durch  das  westliche  Europa",  hrsR. 
V.  Ver.  d.  G.  Jjcip/.l'^  11112,  und  von  Davis  der  Name  Skew  vorgeschlagen 
worden  (Ann.  Am.  tl.  1. 1!n2,  21  —83).  —  2)  V<»1.  die  Diskussion  der  verschiedenen 
Theorien  und  die  Maasterrassenprotile  in  J.  Ii.  L.  Hol:  Beiträse  zur  Hvdro- 
sraphie  der  Ardennen.  (.Iber.  d.  Frankfurter  Ver.  f.  Geoor.  u.  Statistik  79  u. 
80,  1914  — 16.)  —  ■^)  ,\.  de  Tjapparent:  La  question  des  peneplaines. 
(Verli.  d.  VII.  Intern.  Geosraphenkon^^r.  Berlin  1.S99,  S.  215.) 
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der  erwähn l Oll  Arbeit  aus.  Es  dürtle  aber  einleuohlen,  daß 
eine  polygcne  I^aslebene  den  Ciesamterscheinungen  weit 
mehr  gerecht  wird;  eine  subtile  Tnlersuehung  müßte 
noch  die  einzelnen  Bestandteile  in  den  Ardennen  aussondern. 

r3ie  Entwässerung  der  polygenen  Fastebene  richtete 
sich  nach  den  sich  bis  auf  25  km  nahekommenden  Flüssen 
Aisne  und  Maas.  Wenige  kurze  Abdachungstlüsse  ent- 
wickelten sich,  die  von  dem  Hauplquellhorizont.  der  Ton- 
zone von  Signy -l'Abbaye — Poix-Terron  ausgingen  und 
von  hier  aus  nördlich  und  südlich  und  südöstlich  flössen, 
ohne  sich  um  den  Flauptstufenbildner,  die  widerständigen 
Oxfordsandsteine,  zu  kümmern.  Beim  l^Zinschneiden  der 
Flüsse  waren  dadurch  die  besten  Bedingungen  zur  Bildung 
von  Durchbruchstälern  gegeben,  die  aber  nicht  gleich- 
mäßig entwickelt  sind.  Der  Vauxbach,  ein  Nebcntluß  der 
Aisne,  entspringt  im  Tonbereich  nördlich  Signy-l' Abbaye 
und  durchbricht  nach  S  unterhalb  dieses  Ortes  die  w^aldigen 
Höhen  der  Oxfordsandsteine.  Durch  eine  beckenförmige 
Ausräumung  der  Tone  bei  Signy  ist  eine  Schieb Islufe  der 
Sandsteine  herausgearbeitet  worden;  ein  ähnlicher  Steil- 
abfall erhebt  sich  zwischen  Faunois  und  Foix.  Südöstlich 
des  letzteren  Ortes  entspringt  auf  den  hier  die  Höhen 
bildenden  Tonen  der  Baironsbach,  durchbricht  dann  in 
einem  etwas  stärker  betonten  Tale  die  Sandsteinzone  und 
Hießt  in  südöstlicher  Richtung  dem  Barbach  zu,  um  auf 
diesem  großen  Umwege  der  Maas  tributär  zu  werden. 
Dieser  Durchbruch  ist  erst  in  seinem  Anfangsstadium, 
weil  östlich  von  Foix  die  Ausräumung  der  Tone  noch  nicht 
stattgefunden  hat.  Ein  w^eiterer  Bach  fließt  zwischen 
Faunois  und  Signy  von  dem  Tonbereich  nach  N  und 
durchbricht  in  nordöstlicher  Richtung  die  waldigen  Höhen 
der  dickgebankten  weißen  Kalke  des  Ooliths.  Trotz  des 
ausgesprochenen  Wechsels  von  harten  und  weichen,  von 
durchlässigen  und  undurchlässigen  Schichten  ist  die  An- 
passung ans  Gestein  noch  sehr  gering;  sie  beschränkt  sich 
fast  ganz  auf  die  Tone  als  Quellhorizont,  aber  nicht 
auf  die  Widerstandsfähigkeit.  Eine  strukturelle  Anpassung 
bereitet  sich  aber  vor,  wie  man  besonders  deutlich  an  dem 
nach  N  fließenden  Pierrebach  erkennen  kann.  Dieser 
Bach,  einst  ein  Quellflüßchen  des  Thinbachcs ,  erreicht 
diesen  oberirdisch  nicht  mehr,  sondern  versickert  an  der 
Grenze  der  Tone  und  der  unterlagernden  Oolithe  und 
Kalke;  ein  Trockental  führt  zum  Orte  Thin,  wo  erst  die 
Quellen  des  heutigen  Thinbaches  erscheinen.  Auch  der 
Vauxbach  hat  bei  Signy  l'Abbaye  die  Tone  schon  durcti- 
teufl,  bei  weitcrem  P2inschneiden  wird  auch  er  um  seinen 
oberirdischen  Lauf  kämpfen  müssen.  Am  tiefsten  greift 
von  I^oix  her  der  Vencebach  in  die  Tonzone  ein,  und  der 
Kampf  um  die  Wasserscheide  zwischen  Aisne  und  Maas 
wird  durch  Vence-  und  Vauxbach  durchgeführt  werden. 
Der  Vauxbach  hat  die  liefere  Erosionsbasis  der  Aisne  als 
Vorteil,  dafür  aber  die  Tone  zum  Teil  schon  durchsenkt, 
während  die  Vence  zahlreichere  kleine  Zuflüsse  unterhalb 
der  Tonzone  erhält.  Das  Resultat  wird  die  Ausräumung 
der  Tone  sein,  daim  werden  die  Oxfordsandsleine  als 
Schichtslufe  im  Landschaftsbild  durchlaufend  erscheinen. 
Wir  können  hier  das  .\nfangssladium  in  der  Entwicklung 
einer  Schichtstufenlaiulschaft  studieren,  dessen  Züge  be- 
sondere Eigentümlichkeiten  enthalten.  Die  Tone  sind  von 
<len  Kuppen  und  Höhenzügen  noch  nicht  abgetragen,  von 
kloinen  Tälern  aber  schon  durchsenkt,  so  daß  auf  den  die 


I  Feuchtigkeit  zurückhaltenden  H  ö  h  e  n  ansehnliche  Fermen 
inmitten  saftiger  Wiesenflächen  liegen,  während  die  Acker- 
felder auf  den  Hängen  und  der  Sohl  e  dieser  kleinen 
Trockenläler  sich  ausdehnen. 

Nördlich  der  Ton-  und  Mergelzone  erheben  sich  die 
bewaldeten  Höhen  des  Ooliths,  welche  vom  Thin-  und 
Vencebach  durchbrochen  werden.  Da  nur  eine  dünne 
wasserslauende  Mergelschicht  die  plateaubildenden  Bänke 

!  unterlagert ,  sind  subsequente  Täler  nur  in  bescheidenem 

I  Maße  entstanden.  Ein  linker  Seitenbach  der  Vence  dringt 
bei  Guignicourt  bis  zur  großen  Straße  Bethel — Mezieres 
vor;  eine  Anzahl  kräftiger  Quellen  entspringt  am  Talrand 
und  schafft  einen  saftigen  Wiesengrund  in  dem  stillen 
Waldtal.  Das  Einfallen  der  Schichten  ruft  einen  asym- 
metrischen Querschnitt  dieses  Tales  hervor;  zur  eigent- 
lichen Stufenbildung  ist  es  noch  nicht  gekommen.  Das 
gleiche  gilt  von  dem  bei  St.  Pierre  einmündenden  Trocken- 
tal, das  den  Nordrand  des  Plateaus  begrenzt.  Ein  weit 
bedeutungsvollerer  Quellherizont  liegt  im  unteren  Oolith. 
den  das  Dorf  Boulzicourt  für  eine  Wasserleitung  ausgenutzt 
hat.  Dieser  Horizont  gibt  einer  Reihe  kleiner  Bäche  das 
Leben,  welche  alle  in  nordöstlicher  Richtung  der  Maas 
und  dem  Sormonne  zustreben;  auf  ihrem  Wege  kreuzen 
sie  die  Liastone,  die  stark  ausgeräumt  wurden,  so  daß 
diese  Täler  trichterförmig  sich  zu  der  Maas-Sormonnesenke 
öffnen ,  die  auch  nichts  anderes  als  eine  breite  Ausräu- 
mungszone in  den  tonig-mergeligen  Schichten  des  Lias  ist. 

Während  im  Gebiet  der  .Juraschichten  die  Fastebene 
nur  durch  einzelne  Täler  zerschnitten  ist,  ihre  Reste  aber 

[  in  größeren  Flächen  noch  erhalten  sind,  hat  südlich  an- 
schließend bis  zur  Aisne  eine  starke  Erniedrigung  des  Ge- 
ländes stattgefunden.  In  den  undurchlässigen  Tonen  und 
Mergeln  der  unteren  Kreide  entwickelte  sich  ein  dichtes 
Flußnetz,  das,  vom  oberirdisch  abfließenden  Wasser  unter- 
stützt, stark  abtragend  gewirkt  und  große  Talungen  aus- 
geräumt hat.  In  günstigerh  Sinne  förderte  die  tiefliegende 
Erosionsbasis,  fließt  doch  die  Aisne  bei  Bethel  in  einem 
um  80  m  tieferen  Niveau  als  die  Maas  bei  Mezieres.  Die 
Ursache  dieses  Unterschiedes  in  der  Lage  beider  l^lüsse 
dürfte  in  der  aufsteigenden  Tendenz  der  Ardennen  ge- 
sucht werden.  So  entstand  nördlich  von  Rethel  ein  im 
Durchschnitt  1.30  — 140  m  hohes  Hügelgelände  mit  becken- 
artigen feuchten  Wiesengründen,  dessen  westliche  Grenze 
der  Vauxbach  bildet;  westlich  von  diesem  breiten  Tal 
nehmen  allmählich  höhere  Kreidehorizonte  am  .\ufbau 
teil;  zusammenhängende  Hochflächen  erscheinen  mit  sanfter 
W^ölbung,  bedeckt  mit  fruchtbarem  Plateaulehm,  der  sich 
zum  Teil  über  eine  ziemlich  einheitliche  Tertiärdecke  legt. 
Eine  Linie,  die  von  Marlemont  bis  ziu"  .Mündung  des  Vaux- 
baches  in  die  Aisne  führt,  bezeichnet  die  Oslgrenze  der 
tertiären  Bedeckung.  Das  Gebiet  östlich  dieser  Linie  er- 
scheint höher  herausgehoben  als  die  westliche,  nach  der 
rhi6rache  überleitende  Zone.     Die   Bäche   nördlich  von 

I  Rethel  entwickelten  sich  deshalb  in  den  tonig-mergeligen 
Kreideschichten,  während  westlich  in  den  wasserdurch- 
lässigen Kreidekalken  heute  meist  nur  Trockentäler  vor- 
handen sind,  deren  relativ  dichtes  Talnetz  allerdings  aiit 
veränderte  Grundwasserverhältnisse  deutet. 

Wie  weit  außer  dem  Wechsel  von  widerständigen  und 
weicheren  Schichten  auch  die  Tektonik  auf  die  .Vnlage  der 
Täler  eingewirkt  hat,  läßt  sich  im  einzelnen  ohne  Spczial- 
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aufnahmen  nicht  nachweisen.      Immerhin  soll   auf  eine 
■wichtige  Strukturlinie  hingewiesen  werden,  die  in  unserem 
Gebiete   häufig  richtunggebend  erscheint.     Die  Linie  des 
Hurlautlales  bis  jMarlemont  zeigt  auf  der  Nordseite  das 
Tertiär  bis  zum  Talgrund  anstehend,  während  dieselben 
Schichten  auf  der  Südseite  vollständig  fehlen,  oder  doch 
nur  in  kleinen,   hochgelegenen   Resten  vorhanden  sinfl. 
Längs  der  geradlinigen  Talsohle  sind  die  Tcrtiärschichlen 
wie  abgeschnitten;  der  Nordllügel  erscheint  gegenüber  dem  j 
Südflügel  abgesunken.   Diese  Linie  läßt  sich  bis  Marlemont  i 
-verfolgen.     Im  Relief  ist  von  dieser  Störung  nichts  .zu  j 
erkennen,  da  eine  Einebnung  und  zwar  in  diesem  Falle 
tertiären   Alters,   wahrscheinlich   die   pliozäne  Fastebene 
Briquets,  die  Höhenunterschiede  wieder  ausgeglichen  hat, 
das  heutige  Relief  sogar  nach  dem  nördlichen  Flügel  lang- 
sam ansteigt.    Bei  der  Zerschneidung  der  l''astebei\e  hat 
die  Erosion  längs  der  Naht  zwischen  Nord-  und  Südltügel 
eingesetzt  und  das  Hurtauttal  geschalTen.  Die  H  u  r  t  a  u  t-  ; 
r  i  c  h  t  u  n  g  erscheint  wieder  im  Sorretal,  im  Vencedurch-  | 
bruch,  Thintal,  und  auch  dasAisnetal  nach  der  Umbiegung  | 
unterhalb  Bethel  folgt  dieser  Richtung.    Anzeichen  t  e  k  -  j 
tonischer  Vorgänge  lassen  sich  in  diesem  Teil  des  j 
Aisnetales  auch  beobachten:  die  Kreide  ist  hier  ungemein 
zerklüftet,  und  kleine  Störungen,  die  kaum  einen  Meter 
Sprunghöhe  erreichen,  sind  in  den  Aufschlüssen  zu  sehen. 
Im  größten  Gegensatz  zu  der  Champagne  besitzt  hier  das 
Grundwasser  eine  außerordentlich  lebhafte  Zirkulation,  Ab- 
pumpungsversuche  haben  ein  bachartiges  Zuströmen  er- 
geben, und  der  großen  Klüftigkeit  entspricht  ein  so  ebener 
Grundwasserspiegel,  wie  er  in  der  benachbarten  Champagne 
nicht  vorkommt.   Demnach  dürften  eine  Reihe  von  Tälern 
durch  Buschelzonen  und  kleine  tektonische  Störungen  in 
ihrer  Richtung  vorgezeichnet  worden  sein. 

Die  Siedlungen  stehen  mit  den  Bodenverhältnissen 
in  engster  Beziehung.  Im  nördlichen  Streifen  liegen  kleine 
Ortschaften  an  den  trichterförmigen  Öffnungen  der  Täler, 
an  dem  Quellhorizont  des  unteren  Ooliths  in  von  SO — NW 
angeordneter  Reihe.  Die  Hochflächen  der  Oolithkalke  sind 
fast  siedlungsleer  und  von  großen,  zusammenhängenden 
Laubwaldungen  bedeckt.  Eine  Hauptsiedlungszone  bilden 
die  fruchtbaren  Mergel  an  der  Basis  der  Oxfordsandsteine. 
Größere  Siedlungen,  wie  das  Landstädtchen  Signy-l'Abbaye 
und  das  Dorf  Launois,  liegen  im  Tale.  Andere  Siedlungen 
steigen  die  Höhen  weit  empor,  halten  sich  aber  streng  an 
die  Mergel,  die  Oolithe  fast  immer  ängstlich  vermeidend. 
Vor  allem  der  fruchtbare  Boden  lockt  den  Bauer  trotz  der 
ungünstigen  AYasserverhältnisse,  die  Höhen  anzubauen. 
Dörfer  wie  Touligny,  La  Horgue,  Villers-sur-le-Mont  auf 
den  Höhen  rechts  und  links  der  Vence  unterhalb  Foix 
haben  zwar  guten  Boden,  aber  keine  Quellen  für  die  Wasser- 
versorgung.  Immerhin  gestatten  die  auf  die  Höhen  hinauf- 


reichenden undurchlässigen  Tone,  das  Wasser  in  Teichen 
und  Zisternen  aufzufangen  und  aufzubewaiuTn.  um  wenig- 
stens für  das  \  ieh  genügende  Tränken  zu  gewähren!  .\us 
fliesem  wasserlechniselien  (irunde  sind  kleine  Dörfer  und 
Höfe  am  höchsten  Rand  der  Mergel  erstanden,  mit  einer 
saftigen  Wiesenumgebung  für  eine  erfolgreiche  Vieh- 
haltung, während  auf  dem  benachbarten  Oolilh  die  .\cker 
fehler  in  die  Mulden  hinabsleigen.  Durch  die  schönen, 
hochgelegenen  Gehöfte  im  saftigen  Grün  und  die  dazwischen 
sich  ausdehnenden  braunen  Feldflächen  werden  selbst  in 
dem  wenig  reliefreichen  Gebiet  abwechslungsreiche  Land- 
schaftsbilder gesciiaffen.  l'nd  weim  die  mit  Mergel  bedeckten 
Rücken  sich  häufig  mit  den  im  Oolith  eingesenkten  Tälern 
verzahnen,  wie  nördlich  der  Vence  unterhalb  Launois, 
treffen  wir  auf  die  größte  Siedlungsdichte  des  ganzen  Ge- 
bietes: kaum  2 — 3  km  liegen  die  Ortsciuiften  auseinander. 

Wie  die  Mergel  der  Landschaft,  dem  Anbau  und  der 
Besiedlung  die  Richtlinien  geben,  haben  sie  auch  dem  Tale 
der  Vence  modernes  Leben  gespendet.  Bei  Poix-Terron 
kommen  in  den  Mergeln  Eisenerzlager  vor,  die  in  Ver- 
bindung mit  den  Wasserkräften  des  1-lusses  eine  Eisen- 
industrie hervorgerufen  haben.  Jeder  Ort  des  T{ües  hat 
industrielle  Werke,  und  schon  längst  reicht  die  vom  Fluß 
gespendete  Kraft  nicht  mehr  aus,  so  daß  von  auswärts 
Kohle  zugeführt  werden  muß.  Das  ganze  Vencetal  er- 
scheint heute  als  ein  Ausläufer  des  industriereichen  Durch- 
bruchtales  der  Maas  unterhalb  Mezieres 

Nach  S  gelangt  man  über  die  siedlungsleeren  Wald- 
hochfiächen  der  Oxfordsandsteine  hinab  in  die  schmalen, 
malerischen,  in  den  Korallenkalk  eingesenkten  Täler,  in 
denen  kleinere  Siedlungen  auf  dem  Talboden  an  die  Tal- 
hänge angeschmiegt  liegen.  Sowie  man  die  Zone  des 
Korallenkalkes  verläßt',  werden  die  anmutigen  Talland- 
schaften abgelöst  von  breiten,  feuchten  Niederungen  in 
den  beckenartigen  Ausräumungen  der  tonig-mergeligen 
Kreide.  Die  Siedlungen  meiden  in  diesem  Gebiet  die  Ge- 
wässer und  ziehen  sich  auf  die  Hänge  oder  niedere  Kreide- 
hügel zurück.  In  der  Umgebung  von  Bethel  vollzieht  sich 
dann  der  Übergang  zur  Champagne,  durstige,  magere 
Kreidehügel  heben  sich  aus  dem  Landschaftbild  heraus,  und 
am  Fuße  eines  solchen  zur  Aisne  steil  abfallenden  Berges 
liegt  Bethel  am  Rande  des  breiten,  von  üpi)igen  Baum- 
gruppen belebten  Wiesentales  der  Aisne,  das  gleich  einer 
Oase  die  reizlose,  trockene  Hügellandschaft  der  Schreib- 
kreide durchzieht,  und  deren  hellgraue,  aus  weißer  Kreide 
gebaute  Dörfer  den  staubigen  Eindruck  nur  noch  ver- 
mehren, während  im  lebhaftesten  Gegensatz  dazu  im 
Maas — Aisne-Zwischengebiete  die  braunen,  festen  Bausteine 
des  Jurakalkes  den  unter  dem  Grün  der  Obstgärten  hervor- 
schauenden Ortschaften  einen  behäbigen  Charakter  verleihen. 

1)  Ardouin-Duraaz  et:  Voyage  en  France,  "iOe  Serie,  Paris  1899,  S. '221. 


Sven  Hedins  „Süd=Tibet".') 

Von  Prof.  Dr.  Ernst  Tiesfen,  Berlin. 


Seit  rund  25  Jahren  hat  Sven  H  e  d  i  n  dafür  ge- 
sorgt, daß  die  auf  seine  Leistungen  gesetzten  Erwartungen 

1)  Southern  Tibet.  Discoveries  in  fornier  times  comparcd  with  my  own 
researches  in  1906 — 08.  I.  Lake  Manasarowar  and  the  sources  of  tlie  <;reiit 
Indiaii  rivers,  froni  tlie  reinotest  antiquity  to  the  end  of  the  18"'  Century. 
29:i  S.,  .53  Taf.  —  II.  Idem ;  froni  the  end  of  the  IBu"  Century  to  1913. 
330  S.,  24  K.  u.  Abb.  —  III.  Transhiraalaya.    369  S.,  31  K.  u.  Abb.  — 


aufs  höchste  gespannt,  auf  eine  besondere,  ganz  persön- 
liche Note  gestimmt  und  endlich  doch  noch  übertrolTen 
werden.  Ins  Inkommensurable  stieg  die  Auswertung  seiner 
Arbeiten  zum  erstenmal  in  seinem  ,, Central  Asia",  einem 

V.  Petrographie  und  Geologie  von  Anders  Hennig.  220  S.,  11  Taf.,  2  K., 
21  Abb.  —  I.  General  map  of  Central  Asia  and  Tibet  1  :7500  000;  II.  Koutenk. 
1:300000,  14  ßl.  —  Athvs  ofTibetan  panoraraas,  10.5  Taf.  —  Stockholm  (o.J.). 


E.  Tiesfen:  Sven  Hedins  ,, Süd-Tibet". 
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Ivoloü  von  sechs  großen  Bänden  und  mehreren  Atlanten, 
wie  er  von  einem  einzelnen  l-'orscher  über  eine  eigene  Reise 
in  solchem  l-mfang  und  in  solcher  Ausstattung  mit  Karten 
und  künstlerischen  Bildern  wohl  kaum  /Aivor  zur  Welt 
gebracht  worden  war.  Wenn  nach  dieser  Richtung  ein 
Überbieten  nicht  mehr  zu  erwarten  war,  so  hat  Hedin 
mit  dem  an  Umfang  und  im  Gewand  ebenbürtigen  Werk 
über  seine  letzte  größte  Reise  1906 — 08  wieder  eine  starke 
Überraschung  erzielt.  Der  Verlauf  der  Reise ,  der  im 
„Central  Asia"  allein  vier  starke  Bände  füllte,  nimmt  nur 
einen  bescheidenen  Raum  in  der  gesamten  Darstellung  ein, 
und  das  Hauptgewicht  fällt,  wenigstens  dem  ümfang  nach, 
auf  historisch-kritische  üntersuchungen.  Derselbe  Hedin, 
den  man  sich  trotz  seiner  ausgedehnten  literarischen 
Leistungen  immer  in  der  Einsamkeit  der  innerasiatischen 
Wüstennatur  als  in  seinem  Element  vorstellte,  erscheint 
fast  als  Bücherwurm.  Aber  gerade  in  dieser  Metamorphose 
ofTenbarl  sich  der  Reichtum  seiner  Leistungsfähigkeit 
wieder  in  unerhörter  Artung.  Lange  und  weite  Streifen 
hat  er  darauf  verwandt,  um  in  Büchereien  und  Karten- 
sammlungen zu  spüren  und  zu  graben  und  an  veröflent- 
lichtem  und  handschriftlichem  i\Iaterial  alles  zusammen- 
zutragen, was  zur  .\ufklärung  der  Erforschungsgcschichte 
von  Tibel  dienen  könnte.  Über  100  Karten  vom  17.  Jahr- 
hunderl an  und  in  ihrem  Inhalt  zurückreichend  bis  auf  die 
ältesten  indischen  und  chinesischen  Quellen  hat  er  seinem 
Werk  in  ausgezeichneten  Wiedergaben  einverleibt,  die  mit 
dem  mustergültigen  Textdruck  und  den  prachtvollen 
Zeichnungen.  Aquarellen  und  zahlreichen  photographischen 
Aufnahmen  von  Hedins  eigener  Hand  wieder  ein  glänzen- 
des Zeugnis  für  die  Hochwertigkeit  der  Leistungen  des 
Lithographischen  Büros  im  Schwedischen  Generalstab 
beibringen.  Dazu  kommen  die  Sonderatlanten  mit  Routen- 
karten und  (552)  Panoramen.  —  Die  Sprache  ist  wie  im 
,, Central  Asia"  englisch,  diesmal  von  dem  Polyglotten  He- 
din selbst  verfaßt. 

Abgesehen  von  den  zweifellos  ungeheuren  Kosten  er- 
fordert die  Herausgabe  eines  derartigen  Werks  einen 
außerordentlichen  Mut,  denn  der  Kreis,  an  den  sich  der 
Verfasser  wendet,  erscheint  nicht  groß.  Gerade  darum 
müssen  drei  Eigenschaften  des  Werkes  besonders  hervor- 
gehoben werden:  1.  daß  es  in  großen  Teilen  seines  Inhalts 
weit  über  das  durch  den  Titel  bezeichnete  Stück  der  Erd- 
oberfläche hinausgreift  und  nicht  nur  auf  das  ganze  Tibet, 
sondern  aucli  auf  den  Gebirgsbau  des  Himalaja  aufklärende 
Lichter  wirft;  i.  daß  insbesondere  die  Karten  für  den  Er- 
forscher der  Kartographie  und  ül)erhaupt  für  Unter- 
suchungen über  die  Entdeckungsgeschichte  .Asiens  eine 
unerschöpfliche  I-\indgrube  bedeuten;  daß,  was  bei  einer 
so  stark  literarhistorischen  Arbeit  nicht  genug  gerühmt 
werden  kann,  die  Sprache  fesselnd  und  lebendig,  zuweilen 
schlechthin  spannend  und  dann  wieder  mit  einem  über- 
legenen und  doch  liebenswürdigen  Humor  geträntct  ist, 
wie  ihn  die  unbeschränkte  Herrscliaft  über  den  Stoß"  ge- 
währt und  gestattet.  Daß  das  Werk  somit  auch  lesbar 
geworden  ist,  zählt  zu  seinen  erstaunlichsten  Eigenschaften, 
und  ich  stelle  es  in  dieser  Hinsicht  wie  in  seiner  Vielseitig- 
keit überhaupt  noch  über  das  ,, (Zentral  Asia'".  Ein  gründ- 
liches Register  wird  noch  dafür  sorgen,  daß  es  auch  als 
Nachschlagewerk  voll  ausgenutzt  werden  kann. 

Die  ersten  beiden  Bände  behandein  das  heilige  Gebiet 

I't'teruiaiiiis  ücogi.  iMitteiluii^eii.    ID'il,  April/Mailiett. 


i  des  Manasarowar  und  des  Kailas  und  die  Kunde  von  den 
Quellen  der  großen  Ströme  Indus,  Satledsch  (Ganges)  und 
Tsangpo-Brahmaputra.  Im  ersten  Band,  der  die  Urkunden 
bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  umfaßt,  sind  Literatur 
und  Karten  gesondert  besprochen.  Die  LTntersuchung  führt 
\  von  den  altindischen  Xaclirichten  über  die  chinesischen  und 
i  tibetischen  Geographen  bis  zur  frühsten  Kenntnis  des  Ge- 
biets in  Euro])a.  Der  zweite  Band  beginnt  mit  der  Ent- 
schleierung des  ungeheuerlichen  Wirrwarrs  von  Wahrem 
und  l'alschem  an  Flußläufen  und  Bergzügen ,  Namen- 
verbindungen usw.  Die  reproduzierten  Karten  reichen 
vom  15.  Jahrhundert  bis  zum  neusten  ,,Stieler  ".  Die 
Ergebnisse  der  eigenen  Reise  nehmen  nur  die  zweite  Hälfte 
des  zweiten  Bandes  ein.  Eine  Hervorhebung  aus  der 
Uberfülle  des  gebotenen  Stoß's  fordert  der  Abschnitt 
über  die  Beziehungen  der  hydrographischen  Schwankungen 
(Frage  der  zunehmenden  Austrocknung!)  in  Tibet  zu  den 
Schwankungen  des  Regenfalls  im  benachbarten  Indien  sowie 
zu  den  Gletscherbewegungen  im  Himalaja  und  Karakorum. 
Der  dritte  Band  ist  ganz  dem  Transhimalaja  gewidmet. 
\  Die  historisch-kritische  LTntersuchung  beginnt  bei  den 
Reiseberichten  von  Grueber  und  d'Orville .  behandelt 
sehr  ausführlicii  den  Niederschlag  der  chinesischen  Karto- 
graphie in  der  europäischen  Wissenschaft  (d'Anville,  Klap- 
roth  u.  a.)  und  erörtert  dann  die  gesamte  Literatur  des 
letzten  Jahrhunderts  von  Humboldt  und  Ritter  bis  zu 
Richthofen  und  den  neusten  Reisenden.  Die  eigene  Reise 
mit  ihren  sieben  Überquerungen  des  Transhimalaja  nimmt 
nur  ein  Drittel  des  Bandes  in  Anspruch.  Der  vierte  Band, 
der  den  Karakorum  und  eine  Übersicht  der  ganzen 
Reise  erfassen  soll,  steht  noch  aus.  —  Der  fünfte  Band 
bringt  (in  deutscher  Sprache)  die  petrographische  und 
geologische  Bearbeitung  der  von  Hedin  heimgebrachten 
Gesteinsproben  durch  Prof.  Anders  Hennig.  Der  Bearl)eiler 
i  hat  es  trotz  der  Fossilleere  der  meisten  Sedimentgesteine  und 
trotz  der  nicht  zalilreichen  Beobachtungen  des  Fallens  und 
Streichens  der  Schichten  wagen  können,  eine  ReJhe  durch- 
greifender Profile  und  sogar  eine  geologische  Übersichts- 
karte zu  entwerfen.  Nach  Fossilien  wird  nur  das  Cenoman 
i  festgestellt,  die  große,  auch  im  Himalaja  auftretende  Eruptiv- 
i  formation  als  späteozän  gedeutet,  so  daß  hier  das  Tertiär 
I  bereits  in  ganzer  Dauer  als  eine  Festlandsepoche  erscheint. 
;  Die  großen  Flußtäler  werden  durch  posteozäne  Erosion 
erklärt.  Die  Faltungen  des  Transhimalaja  reichen  weit  in  das 
Tertiär  hinein  und  setzen  vielleicht  die  des  Karakorum 
fort,  mit  dem  auch  eine  orogra])hische  Verbindung  zu  be- 
stehen scheint,  während  der  Transhimalaja  tiach  O  in  das 
Flachland  allmählich  ausklingt. 

.Möge  Hedin  sein  neustes  Werk,  das  bereits  in  den  ver- 
ölTentlichten  Teilen  als  ein  einzigartiges  Monument  zu  seltener 
Höhe  aufragt,  glücklich  vollenden!  Immerhin  konnte  er 
ja  gelassen  sagen,  daß  die  starke  Verzögerung  der  Ver- 
öffentlichung dieses  Werks  nicht  sehr  ins  Gewicht  falle, 
da  nach  ihm  noch  kein  Reisender  wieder  in  Südlibet  ge- 
wesen sei.  Möge  das  Werk  nun  auch  dankbare  Leser  finden, 
die  es  zu  würdigen  wissen,  daß  bei  Hedin  auch  die  strengsten 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  in  der  Darstellung 
gleichsam  ,,aus  der  I-'üUe  des  Herzens"  zu  kommen  sclieinen, 
und  daß  er  auch  Auseinandersetzungen,  die  sich  sonst  wie 
ein  Aufguß  welker  Blätter  aus  längst  vergangenen  Zeiten 
ausnehmen  würden,  eine  hinreißende  Kraft  zu  geben  vermag! 
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Fläche  und  Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 

lliiqii  Wirlimanii,  (toIIui. 


Die  14.  Volkszählung  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Anierii<a 
im  .Januar  1920  liat,  wie  nach  den  kriegeriseiien  Ereignissen  des 
letzten  .lahrzehnts  bereits  angenommen  worden  war,  keine  so 
starke  Zunahme  der  Volksmenge  festgestellt  wie  in  dem  Jahrzehnt 
1920—21.  Die  Icontinentalen  Staaten  haben  1910—20  um  1-} 710842 
Menschen  (14.9  v.  H.)  zugenommen,  während  in  1900 — 10  die  Be- 
völkerung um  15977691  (21,0  v.H.)  gewachsen  war.  Weniger  durch 
die  blutigen  Verluste,  die  die  Truppen  der  Vereinigten  Staaten  im 
Weltkriege  erlitten  haben,  ist  diese  verringerte  Zunahme  ver- 
anlaßt worden  als  durch  die  starke  y\bnahme  der  Hinwanderung, 
die  in  den  fünf  .Jahren  1914  bis  Ende  1918.  soweit  Euroj)a  in  lie- 
t rächt  kommt,  fast  ganz  zum  Stillstand  gekommen  war.  1900 — 10 
hatten  die  Vereinigten  Staaten  8  795  386  Einwanderer  aufgenommen 
gegen  nur  5  SOb  810  in  den  .Jahren  1910- — 19.  Auch  die  Influenza- 
epideniie  spricht  bei  der  geringeren  Zunahme  mit. 

Die  bereits  1910  festgestellte  J.andlhicht,  d.  h.  die  Al)wan(lerung 
vom  Lande  in  die  Städte,  liat  sich  auch  im  verllossenen  .Jahrzehnt 
fortgesetzt,  wie  es  in  Fluropa  schon  länger  der  Fall  ist,  eine  I^'olge 
der  zunehmenden  Industrialisierung,  die  dem  l.andbau  die  Arbeits- 
kräfte entzieht.  In  den  Vereinigten  Staaten  überwiegt  jetzt  auch 
die  städtische  Bevölkerung,  die  in  Ortschaften  von  mehr  als  2500 
Einwohnern  ansässig  ist;  54  816  209  städtische  Bevölkerung  (51,9 
v.  H.)  gegen  50  866  899  ländliche  Bevölkerung  (48,1  v.  H.),  während 
1910  die  Anteile  noch  46,.S  und  5,3,7  v.  H.  betrugen.  Die  288  Städte 
von  mehr  als  25  000  Einwohnern  hatten  die  ganze  Einwanderung 
verschluckt,  denn  sie  haben  sich  1910 — 20  um  mehr  als  7,6  .Mill. 
vermehrt,  während  1900 — 10  die  Zunahme  7,4  Mill.  betrug.  Diese 
288  Städte  zählen  zusammen  35  931  341  Einwohner  (34,0  v.  FI.), 
gegen  28  290  909  im  Jahre  1910  (30.8  v.  H.)  und  20  912  992  im 
.Jahre  1900  (27,5  v.  H.).  Ob  die  Entstehung  neuer  Ortschaften, 
das  Anwachsen  von  ländlichen  Sicdelungen  zu  städtischen  Gemein- 
wesen einen  wesentlichen  Einfluß  auf  die  Zunahme  der  städtischen 
Bevölkerung  ausgeübt  hat,  ist  aus  den  bisherigen  Angaben  nicht 
zu  ersehen,  da  die  Zunahme  der  Ortschaften  über  2500  liinwohner 
noch  nicht  festgestellt  ist. 

Ganz  ohne  Städte  mit  mehr  als  25  000  Flinwohner  sind  noch 
die  Staaten  Idaho,  Nevada,  N'eu-Mexiko.  Nord-Dakota,  Vermont, 
Wyoming,  also  vorwiegend  F'elsengebirgsstaaten,  in  denen  der 
.\ufschwung  des  Bergbaues  und  der  Erzgewinnung  nicht  angehalten 
hat.  Von  den  18  Hunderttausendstädten,  um  die  die  Vereinigten 
Staaten  gewachsen  sind,  entfallen  acht  auf  die  Atlantischen  Staaten, 
in  denen  Handel  und  Industrie  vorherrschen,  fünf  auf  Binnen- 
slaaten,  vier  auf  Südstaaten  und  zwar  ausschließlich  auf  Texas  und 
nur  eine  auf  Weslstaaten  (der  Mormonensitz,  die  Salzseestadt  im 
Staate  Utah).  Ohne  Großstädte  sind  17  Staaten:  Arizona,  Arkansas, 
I^'lorida,  Idaho,  Maine,  Mississippi,  Montana,  Nevada.  Neu-Hamp- 
shire,  Neu-Mcxiko.  Nord-darolina,  Nord-Dakota,  Oklahoma,  dessen 
gleichnamige  Hauptstadt  allerdings  mit  Riesenschritten  der  Groß- 
stadt zustrebt,  Süd-Carolina,  Süd-Dakota,  Vermont,  West-Virginien 
und  Wyoming,  also  vorwiegend  Bergwerks-  und  Ackerbaustaaten, 


in  denen  die  Ijit wickcluiiL;  der 
geschritten  ist. 


lM(bistric   tiucli    nielil    weil  Nor- 


Knüllsrlic 
QMln. 

'' 

1$  e  V  ö  1  k  e  ru  n  (J 
Zahlung  auf 

Zu-  o  lor  Ah- 
n-ihme  v.  H. 

192m 

1  i|kni 

li>  10/20 

1900/1 

Alabama  ... 

51  998 

1.34  669 

2  34  7  295 

OK 

9,8 

16,9 

Arizona  

1 1 3  956 

295  134 

333  273 

1.7 

63,1 

66,2 

Arkansas  .... 

53  335 

138  132 

1  750  995 

13 

11.2 

20,0 

Colorado  .... 

103  948 

269  214 

939  376 

8  4 

17,6 

48,0 

Connecticut  .  .  . 

4  965 

12  859 

1  380  585 

107 

23,8 

22,7 

Delaware  .... 

2  370 

6  138 

223  003 

36 

10,2 

'J.'i 

Distrikt  (Joliinibia 

70 

181 

437571 

2417 

32,2 

18,8 

58  666 

151  939 

966  296 

Ii 

28  l 

42,4 

cieorgien  .... 

59  265 

158  490 

2  894  683 

19 

l".9 

17,7 

Idaho   

83  888 

217  261 

o31  826 

2,0 

32,6 

101,3 

56  665 

146  756 

6  485  098 

44 

15  0 

16  9 

Indiana  .... 

36  354 

94  153 

2  930  544 

31 

8.5 

7.3 

Iowa  

56  147 

145  415 

2  403  630 

16 

8,0 

—  0,3 

Kalifornien    .  .  . 

158  297 

409  973 

3  426  536 

10 

44.1 

60,1 

K'insas  

82  1 58 

212  780 

1  769  257 

8 

4,6 

15,0 

Kentucky  .... 

40  598 

105 145 

2416013 

23 

5,5 

6,6 

Louisiana  .... 

48  500 

125  625 

1  797  798 

14 

8,5 

19,9 

Maine  

33  040 

85  570 

768  014 

!) 

3.5 

6,9 

Maryland  .... 

12  327 

31  926 

1  449  610 

45 

11.9 

9,0 

Massachusetts  .  . 

8  266 

21  408 

3  852  356 

180 

14,4 

20,o 

Michigan  .... 

57  980 

150 162 

3  667  222 

24 

30,5 

16,1 

Minnesota  .... 

84  682 

219  318 

2  386  271 

11 

15,0 

18,5 

-Missispippi  .... 

46  865 

121 376 

1  789  384 

15 

—  0,4 

15,8 

Missouri  

69  420 

179  791 

3  403.547 

19 

3,3 

Ü.O 

Montana  .... 

146  997 

378  506 

.54  7  593 

l..'> 

45,0 

54,5 

Nebraska  .... 

77  520 

200  768 

1  295  502 

6 

8.7 

11,8 

Xeu-Hanipshire 

9  341 

24  192 

443  083 

IH 

2,9 

4,6 

Neu-Jersey    .  .  . 

8  224 

21  299 

3  155  374 

149 

24,4 

34,7 

Neu-Mexiko  .  .  . 

122  634 

317  609 

360  247 

1,3 

10,1 

67,6 

Xeu-York  .... 

49  204 

127  433 

10  384  144 

81 

13,9 

25,4 

>ievada  

110  690 

286  675 

77  407 

(1,4 

—  5.5  , 

93,4 

Xord-Carolina  .  . 

52  426 

135  778 

2  556  486 

19 

15,9 

16,5 

Nord-Dakota.  .  . 

70  837 

183  460 

645  730 

3 

11,9 

80,8 

Ohio  

41  040 

106  289 

5  759  368 

54 

20,8 

14,7 

Oklahoma  .... 

70  057 

181  440 

2  027  564 

1 1 

22,4 

109,7 

Oregon  

96  699 

250  440 

783  389 

3 

16,4 

62,7 

l'ennsilvanien   .  . 

45  126 

116  872 

S  720  159 

75 

13,8 

21,6 

llhode  Island    .  . 

1  248 

3  233 

604  397 

187 

11,4 

26,6 

Süd-Carolina  .  .  . 

30  989 

80  258 

1  683  662 

21-  ^ 

11.1 

13,1 

Süd-Dakota  .  .  . 

77  615 

201  014 

635  839 

3 

8,9 

45,4 

Tennessee  ... 

42  002 

108  832 

2  337  459 

21 

—  7,0 

8,1 

lexas  

265  896 

688  644 

4  661  027 

7 

19,6 

27,8 

rtah  

84  990 

220 115 

449  44« 

2 

20,4 

34,9 

Vermont  .... 

9  564 

24  770 

352  421 

14 

—  1,0 

3,6 

Virginien  .... 

42  627 

110  399 

3  306  361 

21 

11,9 

11,2 

Washington  .  .  . 

69127 

179  031 

1  356  316 

8 

18  8 

120,4 

West-Virginien  .  . 

24  170 

62  598 

1463  610 

23 

19,9 

27,4 

Wisconsin  .... 

56  066 

145  205 

2  631  839 

18 

12,8 

12,8 

Wyoming  .... 

97914 

253  587 

194  402 

0,8 

33,2 

57,7 

Kontin. VStaaten  ■ 

3  026  789')  7  839  064 

105  683  108") 

13 

14^9  " 

21,0 

')  Ohne  Meeresbuchten  und  Anteil  an  den  (;roßen  Seen.  —  ')  Nach  tele- 
graphischer Mitteilung  vom  Dezember  1920  ergibt  die  endgültige  Berechnung 
für  das  kontinentale  Amerika  105  708  779 
für  die  Territorien  und  Außenländer    12  148  730 

117  857  509. 

Der  t'nt«rsclued  zwischen  den  vorl.Hufigen  und  endgültigen  Ergebnissen  betragt 
also  nur  25  071. 


Städte  mit  mehr 
als  25  000  Einwohnern 

Neuyork,  N.  Y   5621151 

Chicago,  III   2701705 

Philadelphia,  Pa   1823158 

Detroit,  Mich   993739 

Cleveland,  Ohio   796836 

St.  Louis,  Mo   772897 

Boston,  Mass  •  .  748060 

Baltimore,  Md   733826 

Pittsburg,  Pa   588193 

Los  Angeles,  Kai   576673 

S.  Francisco,  Kai   508410 

Buffalo,  N.  Y   506775 

Milwaukee,  Wis   457147 

Washington,  D.  C   437571 

Xewark,  X.  ,T   414210 


Zu-  oder  Ab- 
nahme V.  H. 

1910/20  1900/10 
24,8  33,6 


23,6 
17,7 
113,4 
42,1 
12,5 
11,6 
31,4 
10,2 
80,7 
21,9 
19,6 
22,3 
32,2 
19,2 


28,7 
19,7 
63,0 
46,9 
19,4 
19,6 
9,7 
18,2 
211,5 
21,6 
20,2 
31,0 
18,8 
41,2 


Städte  mit  mehr 
als  25  000  Einwohnern 

Cincinnati,  Ohio   40124  7 

Neii-Orleans,  La   387219 

Minneapolis,  Minr   380582 

Kansas  City,  Mo   324410 

Seattle,  Wash   315652 

Indianapolis,  Ind   314194 

Jersey  City  N.  J   297864 

Rochester,  N.  Y   295750 

Portland,  Orog   258288 

Denver,  Col   256369 

Toledo,  Ohio  ........  243109 

Providence,  Jl.  1   237595 

Columbus,  Ohio  ■   237031 

Louisville,  Ky   234891 

St.  Paul,  Minn   234595 


Zu-  oder  Ab- 


nahme 

1910/20 

10,4 
14,2 
26,3 
30,6 
33,1 
34,5 
11.2 
35.0 
24,0 
20,1 
44,3 
5,9 
30,0 
4,9 
i».2 


H, 

1900/10 
11,6 
18,1 
48,7 
51,7 

194,0 
38,1 
29,7 
.34,2 

129.2 
59.8 
27,8 
27,4 
44,6 
0,4 
31.7 


Städte  mit  mehr 
als  25  000  Einwohnern 

Oakland,  Kai   216361 

Akron,  Ohio   208435 

Atlanta,  (Ja   200610 

Omaha,  Xebr   191601 

Worcester,  Mafs   179754 

Birmingham,  Ata   1  78270 

Syracuse  X.  Y   171717 

Rlchmond,  Va   171667 

Xewhaven,  Conn   102519 

Memphis,  Tenn   162351 

San  Antonio,  Tex   161379 

Dallas,  Tex   158970 

Dayton,  Ohio   152559 

Bridgeport,  Conn   143538 

Houston,  Tex   138070 


Zu-  (  der  Ab- 
nahme V.  H. 

1910/20  1900/10 
44,1  124,3 


201,8 
29,6 
54,4 
23,1 
34,4 
25,1 
34,5 
21,6 
23,8 
07,0 
72,6 
30,9 
40,6 
75,2 


61,6 
72,3 
21,0 
23,3 

245,4 
26,6 
50,1 
23,7 
28,1 
81,2 

116,0 
36,6 
43,7 
70,0 
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stallte  mit  mehr 
als  SSildO  Eiiiwohuein 

Hartford.  Conn   138030 

Scranton.  Pa   137783 

(iraiid  Kapiilü,  Mich.    .  .  .  137634 

Paterson,  N.  J   1358GG 

Youngstown,  Ohio    ....  132358 

Springfield,  Mass.  .....  129563 

Des  Moines,  Iowa     ....  126468 

.Vew  Bedford,  Mass   121217 

Fall  River,  Mass   120485 

Treutoii,  X.  J   119289 

Xashville,  Tenii   118342 

Salt  Lake  City.  Utah   .  .  .  118110 

Carader,  X.  J   116309 

Xorfolk,  Va   115777 

Albany.  X.  Y   113344 

Lowell,  Mass   112759 

NVilniington,  Del   110168 

Cambridge,  Mass   109694 

Readiiig,  Pa   107784 

Fort  Worth.  Tex   106482 

.Spokaiie.  Wash   104437 

Kansas  City,  Kans   .101177 

Yonkers,  X.  Y   100226 

Lynn,  Mass   99148 

üuluth,  MiiiB   98917 

Taconia,  Wash   96965 

Elizabeth,  X.  J   95682 

Lawrence,  Mass   94270 

Utica,  X.  Y.  ......   .  94156 

Erie,  Pa   93372 

Somerville,  Mass   93091 

Flint.  Mich   91599 

Jacksonville,  Fla   91558 

Waterbnry,  Conn   91410 

Oklahoma  City,  Okla.  .   .  .  91258 

Schenectady.  X.  Y   88723 

Canton.  Ohio   87091 

Fort  Wayne,  lud   86549 

Evaiisville,  Ind.    .  .  j  .  .  85264 

Savannah.  Ga   83252 

Manchester,  X.  H   78384 

St.  Joseph,  Mo   77939 

Kno.Kville,  Tenii   77818 

Kl  Paso.  Te.x   77543 

Bayoniie,  X.  .J   76754 

Peoria,  III   76121 

Harrisburg,  Pa   75917 

San  Diego,  Kai   74683 

Wilkesbarre,  Pa   73833 

Alleiitown,  Pa   73502 

Wichita,  Kans   72128 

Tulsa,  Okla   72075 

Troy,  X'.  Y   72013 

Siou.v  City,  Iowa   71227 

South  Bend,  Ind   70983 

Portland,  Me   69272 

Ilüboken,  N.  J   68166 

Charleston,  S.  Car   67957 

.lohnstown,  Pa   67327 

Binghainton,  ^^  Y   66800 

East  St.  Louis,  III   66740 

Hrockton,  Mass   66138 

Terre  Haute,  Ind   66083 

Sacr.aniento,  Cal   65857 

Rockford,  III   65651 

Littlc  Kock.  Ark   64997 

Pawtucket,   K,  1   64248 

Passaic,  X.  J   63824 

Sagina«,  Mich   61903 

•Springfield,  Ohio   60840 

Altoona,  Pa   60331 

Holyoke,  Mass   60203 

Mobile,  Ala   60151 

Xew  Britain,  Coni'   59316 

Springfield,  II!   59183 

Racine,  Wis   .>8593 

ehester,  Pa   58030 

Chattanooga,  Tenn   57895 

Lansing,  Mich   .■)7327 

Covlngton,  Ky   .i7121 

Davenport,  la   56727 

Berkeley,  Kai   5588(i 


/ii-  o<ler  Ab- 

niihine  v.  H. 

1910  so  1900/10 

39.6  23,9 

6.1  27,3 

22.3  28,6 

8.2  19,4 

67.4  76,2 

45.7  43,3 
46,4  39,0 

25.4  54,8 

1.0  13,8 

23.2  32,1 

7.2  36,5 

27.3  73,3 

23.0  24,5 
71,6  44,7 

13.1  5,5 

6.1  11,9 
26,0  14,3 

4,6  14,1 

12.2  21,7 

45.2  174,7 
0  183,3 

22,9  (iO.l 

25.6  66,5 

11.0  30,4 

26.1  48,1 

15.8  122,0 

30.3  40,8 
9.8  37,3 

26.5  32,0 

40.4  25,2 

20.5  25,3 
137,6  194,2 

58.7  103,0 

25.0  43,0 

42.1  539,7 

21.8  129,9 
73,4  63,7 
.35.4  41,7  i 
22,4  18,0 
28,0  19,9 

11.9  22,9 
0,7  24,8  I 

114,f  11,4 

97.4  146,9  ' 

38.2  69,7 
13,7  19,3 

18.3  27,9 
88,7  123,6 
10,0  29,7 

41.6  46,6 

37.5  112,6  i 
296.4  208,1  } 
—6.2  26,6  ! 

48,9  44,4 

32.2  49,1 

18.3  16,8 
—3,1  18,5 

15.5  5,4 
21,3  54,4 
37,9  22,2 

14.0  97,4 
16,3  42,0 

13.6  58,6 
47,3  52,6 
44,6  46,2 
41,5  19,9 
24,5  31,6 

16.5  97,2 

22.6  19,3 

29.7  22,7 

15.7  33,8 

4.3  26,3 

16.8  33,9 

35.1  55,7 

14.5  51,3 

54.2  30,6 

50.6  13,4 
29,8  47,9 
83,6  89,4 

7.2  24,1 
31,8  22,1 
38,2  206,0 


Städte  mit  nifhr 
als  25  000  Einwohnern 

Long  Beach,  Kai   55593 

Gary.  Ind   55378 

Lincoln,  Xebr   54934 

Portsmouth,  Va   54387 

Wheeling.  W.  Va   54322 

Haverhill.  Mass   53884 

Lancaster,  Pa   53150 

Macon.  Ga   52995 

Augusta,  Ga   52548 

Tanipa,  Fla   51252 

Roanoke,  Va   50842 

Niagara  Fall,  X.  Y   50760 

East  Orange,  N.  J   50710 

Atlantic  City,  X.  J.     ...  50682 

Bethlehem,  Pa   50358 

Huntington,  W.  Va.     .   .   .  50177 

Topeka,  Kans   50022 

Maiden,  Mass   49103 

Kalamazoo,  Midi   48858 

Hanitranick.  Mich   48615 

Winston-Salem.  X.  C.  .   .   .  48395 

Jackson,  Mich   48374 

Quincy,  Mass   47876 

Bay  City,  Mich   47554 

York.  Pa  "...  47512 

Highland  Park,  Midi.  .  .  .  46499 

Charlotte,  N.  Car   46338 

Newton,  Mass   46054 

Mc  Keesport,  Pa   45975 

C'edar  Rapids,  la   45566 

Pasadena.  Kai   453,54 

Elmira,  N.  Y   45305 

Cicerotown,  III   44995 

New  Castle,  Pa   44938 

Eresno,  Kai   44616 

Galveston,  Tex   44255 

Slireveport,  La   43874 

Decatur.  III   43818 

Woonsocket.  R.  1   43496 

Montgomery,  Ala   43464 

Chelsea,  Mass   43184 

Pueblo,  Colo   4  2908 

Mount  Vernon,  N.  Y.  .  .  .  42726 

Salem,  Mass   42529 

Pittsfield,  Mass   41751 

Lakewood,  Ohio   41732 

Perth  Amboy,  N.  J.    .   .   .  41707 

Butte,  Mont   41611 

Lexington,  Ky   41534 

Lima,  Ohio   41.S06 

Fitchburg,  Mass   41013 

Kenosha,  Wis   40472 

Beaumont,  Tex   40422 

Stockton,  Kai   40296 

Everett,  Mass   40120 

Wichita  Falls,  Tex   40079 

West  Hoboken,  N.  J.   .   .   .  40068 

Staniford,  Conn   40057 

Oak  Park  Village.  III.  .  .  .  39830 

Hamilton,  Oliio    39675 

Springfield,  Mo   39631 

Superior,  Wis   39624 

Charleston,  W.  Va   39608 

San  Jose,  Kai   39604 

Uubuque,  la   39141 

Medford,  Mass   39038 

Jamestown,  N.  Y   38917 

Waco,  Tex   38500 

Joliet,  III   38406 

Madison,  Wis   38378 

Brooklime,  Mass   37748 

Columbia,  S.  C   37524 

Lorain,  Ohio   37295 

Evanston,  11!   37215 

Tauiiton.  Mass   37137 

Muskegon.  Midi   36570 

Muncic,  lud   36524 

Aurora,  Hl   36397 

Waterloo,  la   36230 

Chicopee,  Mass   36214 

New  Rochelle,  X.  Y.    .   .   .  36213 

Willianisport.  Pa   36198 


Zu-  oder  Ab- 
nalime  v.  H. 

1910/20  1900/10 


212,2 
229,6 

24,9 

63,9 

30,5 
22,1 
12,5 
30,3 
28,0 
35,7 
45,8 
66,7 
47,5 
9,8 

292,3 
61,0 
40,5 
10,6 
23,9 
]  266,0 

113,2 
53,9 
46,7 
5,3 
6,2 
1028,6 
36,2 
15,7 
7,7 
38.9 
49,7 
21.9 

209,1 
79,2 
23.9 
19.7 
56,6 
40.7 
14,1 
14,0 
33,1 

—3,3 
38,2 

—2,1 
30,0 

174,9 
25.8 
6,2 
18,3 
35,4 
8,4 
89,4 
95,8 
73,3 
19.8 

388,8 
13,2 
38,9 

104.8' 
12,5 
12,6 

—1,9 
72,2 
36,8 

68,6 
24,3 
45,7 
10,8 
50.3 
35,8 
42,6 
29.1 
49,0 
8.4 
52,0 
52,2 
22,1 
35,7 
42,6 
25,4 
13,6 


690,8 

9,5 
90,5 

18,7 
13,9 
74,7 
4,1 

138,5 
62,2 
56.5 
59,8 
66,8 
19,3 

161.4 
30.0 
31,9 
61,6 

66,3 
24,8 
36,6 
63,5 
32,8 

864,9 
88,0 
18,5 
24,7 
27,9 

232,2 
4.2 
—10,7 
99,6 
28.0 

—2.1 
75,0 
50,0 
35,2 
25,7 

—4,8 
57,7 
45,7 
21,5 
47,6 

352,5 
81,5 
28,5 
33,1 
40,4 
20,0 
84,1 

118,9 
32,8 
37,0 

230,6 
53,3 
53,1 

47,5 
51,3 
29,9 

107,2 
34,6 
6,0 
26,9 
36,7 
27,7 
18,1 
33,2 
30,4 
24,7 
80,2 
29,7 
10,4 
15,6 
14,6 
23^4 

112,2 
32,5 
96,1 
10,8 


Städte  mit  nit-hr 
als  25  000  Einwohnern 

Auburn,  N.  Y  

Battie  Creek,  Mich.  .  .  . 
Council  Bluffs,  la.  ... 
Hammond,  Ind  

Quincy,  III  

East  Chicago,  Ind.    .  . 

Newport  News,  Va.  .  . 

Rock  Island,  III.   .  .  . 

Youghkeepsie,  N.  Y.  . 

Austin,  Tex  

Meriden,  Conn  

Pontiac,  Mich  

Easton,  Pa  •  . 

Danville,  III  

Amsterdam,  N.  Y.   .  . 

Wilmington,  N.  C.    .  . 

Orange,  N.  J  

Oshkoch,  Wis  

Portsmouth,  Ohio     .  . 

Ogden,  U  
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Deutsch=argentinische  Forschungen  in  den  patagonisclien  Kordilleren. 


N  oll  l'iot.  Dr.  Hann  Slrfj 

I  btT  die  M'it  (hin  .hiliit'  l'.tld  xnii  den ( scluii  l-"orsclu'rii  in 
Artii'iiliiiicn,  /.um  Toil  unlcr  der  Af<i(k'  des  I)  c  u  l  s  c  Ii  i-  n  \V  i  s  s  e  ii- 
s  (■  Ii  ;i  f  l  1  i  c  Ii  i'  n  V  o  r  f  i  n  s  zu  Buenos  Aires,  untenioiiiinciicn 
Uelsen  und  Studien  im  Gebiet  der  patagonischen  Kordilleren  liegen 
jetzt  die  Einzelhericlile  in  einem  i)räelitig  ausf,'estalteten  Werk: 
..l'atagonia.  Hesultados  de  las  c.\i)ediciones  realizadas  en  1910  a 
1916"  (2  Bde.,  431  S..  3  Taf.  in  Farbendruek,  zalilr.  Panoramen 
u.  Abb.,  4  Karten  in  1:600000,  1:5000000,  hi'OOOOO,  1:150000. 
Buenos  Aires  1917)  vor. 

Ein  Hauptanteil  an  diesen  Forscliungen  gel)ülirt  dein  bekannten 
Alpinisten  Dr.  P".  e  i  c  Ii  e  r  t  in  Buenos  .\ires,  dessen  Hochgebirgs- 
touren  in  den  nordiiatagonischen  Kordilleren,  die  übrigens  aus- 
schließlich auf  chilenisches  (iebiet  cntl'allen.  im  ersten  Ab- 
schnitt des  Werkes  dargestellt  werden. 

Ende  .lanuar  1911  führte  Reicherl  eine  Besteigung  des 
T  r  o  n  a  d  o  r  -  .Massivs  von  der  Station  Casapangue  im  chilenischen 
l'eullatal  aus.  Es  gelang  ihm,  über  einen  der  Peullaglctsciier  und 
dessen  Firngebiet  hinweg  den  Haujitgrat  des  .Massivs  bis  zu  einer 
.3.S60  III  iiohen  Plattform,  80  m  unterhalb  des  Mauptgipfels,  zu 
erreichen.  Weder  am  Grundgerüst  noch  an  den  (iipfelpartieii  des 
Berges  wurden  Felsarten  jungvulkanischen  Ursprungs  gefunden; 
das  Hauptgestein  sind  Granite  und  kristalline  Schiefer,  und  in  den 
luk'.hsten  Teilen  wurde  eine  Breccie  mit  anscheinend  trachytischen 
Felsbrocken  bemerkt.  Reichert  betont  daher,  daß  der  Tronador 
auf  keinen  Fall  als  Vulkanberg  zu  betrachten  sei.  Die  Frage  dürfte 
damit  aber  doch  nicht  endgültig  entschieden  sein.  Feh  habe  in  den 
Moränen  des  Rio  Frio-Gletschers  an  der  Ostflanke  fies  Massivs  sowie 
in  den  Scliuttmasscn  der  PeuUagletscher  Andesite  gefunden,  die 
jedenfalls  aus  den  höheren  Teilen  des  Massivs  entstammen  (s. 
Peterm.  Mitt.  1894,  VII,  S.  154).  Auch  I..  Wchrli,  der  die  PeuUa- 
gletscher besucht  hat,  nennt  den  Tronador  ,,iin  grand  volcan  ancien 
de  basaltc,  re|)osanl  stu-  uu  pied  massif  de  granit"  (Rev.  .Mus.  La 
Plata  IX,  S.  227). 

Von  anderen  1  loeligipfelii  der  nor(l|)ata.L;onisclieii  Korililleren 
wurden  bezwungen:  der  Cerro  T  e  c  Ii  a  d  o  am  See  Todos  los  Santos, 
ein  1880  ni  hoher  Granitberg  mit  dachförmigem  Gipfel,  an  dessen 
Südseite  ein  (iletseher  liegt;  auffallend  war  das  Antreffen  einer 
dünnen  I .avaschiclit  auf  dem  Gipfel,  die  nacii  Reichert  nur  durch 
die  Luft  während  der  F>uption  eines  Nachbarviilkans  dorthin 
gelangt  sein  kann  (  ?).  —  Der  P  u  n  t  i  a  g  u  d  o  konnte  wegen  des 
übermäßig  zermürbten  Materials  am  Gipfelturm  nur  bis  150  ni 
unterhalb  der  Spitze  (2490  m)  bestiegen  werden  (1912).  Der  Berg 
stellt  nach  Reichert  eine  Vulkanruine  dar,  deren  Runi])f  aus  Basalt 
besteht,  während  am  Gipfel  Diabase  vorkommen,  die  übrigens 
auch  von  mir  bemerkt  wurden.  Der  Gipfellurm  soll  durch  Ver- 
festigung des  glühendllüssigen  Magmas  im  alten  Kraterschlot  ent- 
standen und  durch  l^rosion  aus  den  weniger  widerstandsfähigen 
.Mantelschicilten  herausgeschält  worden  sein.  In  den  Eruptions- 
sjialten  an  der  Basis  des  Vulkans  erkennt  man  das  granitische 
Grundgerüst  des  Massivs.  Die  frühere  Vereisung  reichte  bis  700 
bis  800  m  ü.  .M.  herab;  die  heutigen  Gletscher  endigen  bei  1000  ni.  — 
Der  Vulkan  ()  s  o  r  ii  o  wurde  (1913 — 16)  viermal  von  Reichert 
bestiegen.  Sein  (iipfelkrater  wird  durch  ein  Firnfeld  von  300  m 
Durchmessei-  ausgefüllt,  an  dessen  Rande  schwache  Ausströmungen 
von  Wasserdampf  bemerkbar  sind.  Auch  der  benachbarte,  in  Tätig- 
keit beündliche  G  a  1  b  u  c  o  wurde  bestiegen  ('Februar  1913).  F2s 
wird  hervorgehoben,  ilaü  die  am  Gipfel  anstehenden  eruptiven 
F"elsarten  von  denen  des  (Jsorno  verschieden  sind  (porösere  Struktur 
der  Grundmasse  mit  vielen  Feldspaten;  auch  glasige  Produkte 
und  Bimsstein  sind  häufig).  Die  an  der  Nordseite  des  Calbuco  auf- 
sprudelnden warmen  Quellen  wurden  auf  Radioaktivität  unter- 
sucht und  ebenso  wie  die  .Vusstromungen  am  Gipfel  des  Osorno 
negativ  befunden. 

Besonders  interessant  ist  die  Besteigung  des   'S'  a  l  e  .  die  im 


fii,  Gla\a(lel  ((irauliüudeii). 

Icbruar  191.')  \(>n  Reicherl  mit  zwei  chilenisclien  Begleitern  bis 
zu  dem  2040  ni  hohen  Südgipfel  ausgeführt  wurde  ').    Zum  Auf- 

j  stieg  wurde  die  üstllanke  des  Massivs  mit  dem   Rio  Bhuico-Tal 

j  bcnutzl.  in  dessen  Hintergrund  bei  1500  m  ein  (ilelscher  endigt. 

\  .\m  Gipfel  stehen  Andesite,  ähnlich  denen  des  Tupnngato  und 
.\concagua,  an.    Reichert  schliel.'l  daraus,  daß  der  '^'ate  einer  viel 

j  älteren  Bildungsepoche  angehört    als  seine  Nachbarn  Calbuco  und 

j  Osorno.  Die  stärkste  Vereisung  befindet  sich  auf  der  Südseite, 
wo  die  Schneelinie  schon  bei  1200  ni  liegen  soll.  Der  Ausblick 
nach  Süden  zeigte  eine  stark  \ereistc  Kordillere  im  Hintergründe 
des  Gomau-Fjordes  '-),  darunter  Gletscher  von  30 — 40  km  Länge. 
.\ucii  das  niedrige  Vorland,  die  ..Llanos  de  Yate"  sollen  ihre  Ent- 

]  stehung  einem  alten  Riesengletscher  verdanken,  der  sich  vom 
Vulkan  bis  ins  Meer  erstreckte.  Die  am  Strand  und  auf  der  Ebene 
verstreuten  Blöcke  vulkanischen  Konglomerats  spricht  Reicherl 
als  lirratiker  an.  I'.r  erwälmt  aber  niclil,  daß  viele  dieser  Blöcke, 
auch   die   außerhalb   des    heutigen    I-Iutniveaus   liegenden,  einen 

j  Panzer  kleiner  Mecresmuscheln  (Venus)  tragen,  so  daß  man  hier 
wahrscheinlich  eine  negati\e  Strandveränderung  anzunehmen  hat. 
worauf  ich  früher  wiederholt  hingewiesen  habe.  Die  ,,LlaiU)s" 
scheinen  noch  in  junger  geologischer  Vergangenheit  einen  bis  an 

;  den  Rand  des  Yatemassi\s  eingreifenden  flachen  Golf  des  Reloncavi- 

I  fjords  gebildet  zu  haben. 

*    *  * 

R  e  i  (•  h  e  r  t  gebührt  ferner  das  Verdienst,  den  ersten  größeren 
Vorstoß  in  die  vereiste  s  ü  d  patagonischc  Hochgebirgsregion. 
schlechthin  als  ,, Inlandeis"  bezeichnet,  unternommen  zu  haben. 
I  Zusammen  mit  dem  Botaniker  C.  M.  H  i  c  k  e  n  erreichte  er,  vom 
Bismarckgletscher  ^)  am  Lago  .\rgentino  aufsteigend,  die  Eis- 
scheide gegen  den  Fjord  San  .Vnrlrös  (Februar  1913)  ')•  Westlich 
vom  Lago  Argentino  ist  nur  e  i  n  e  Gebirgskette  als  Rückgrat  der 
Kordillere  vorhanden,  im  Gegensatz  zu  der  Region  westlich  vom 
Viedmasee,  wo  die  Ex|)cditi()n  von  1916  zwei  parallel  laufende 
Hauptgebirgsstränge  festgestellt  hat,  zwischen  denen  das  ,,  In- 
landeis" liegt.  Der  erreichte  Punkt  der  Eisscheide  liegt  in  einer 
1350  m  hohen  Depression  und  würde  etwa  30  km  vom  Rande  des 
Canal  Temjianos  (am  Lago  .Vrgentino)  und  nur  10 — 12  km  vom 
inneren  Rande  des  San  Andr^s-Fjords  entfernt  sein. 

Die  zweite,  groß  angelegte,  vom  Deutschen  Wissenschaftlichen 
Verein  mit  finanzieller  t'nterstützung  der  deutschen  Kolonie  in 
Buenos  Aires  organisierte  l^.xjK'dition  hatte  die  l-^forschung  des 
vereisten  Kordillerenlaudes  westlicli  vom  Viedmasee  (bei  ungefähr 
I  49°  20'  S)  zum  Gegenstand.  Teilnehmer  daran  waren  II.  .1  ö  r - 
1  g  e  11  s  e  n  .  .\.  K  ö  1  I  i  k  e  r  ,  Prof.  Dr.  K  ü  Ii  ii  .  .\.  T  o  m  s  e  n 
und  Dr.  L.  Will  e.  Seit  .lanuar  1916  bezog  die  l^.xpedition 
ihr  Hauptlager  im  Tale  des  Rio  Tüiiel.  eines  (Wetsclierdusses,  der 

'j  Reichert  scheint  auzuiielnnen ,  ilafs  seine  15esteii;uns;  des  Yate  die 
1  erstmalige  gewesen  sei.  Tatsächlich  hat  Hasilio  .Vlvarado,  ein  unter- 
I  nehmender  ('hilote  aus  Huar,  mit  einii;en  Hegleitern  schon  1845  den  Nord- 
gipfel de.s  Yate  erklommen,  worüber  Fonck  (Viaijes  de  Kray  Menendez, 
S.  178)  Mitteilungen  gemacht  hat.  Ferner  ist  1871  C.  Juliet,  Mitglied  der 
chilenischen  Vermessungskonimission  unter  Vidal  Gorma/, ,  am  Yate  bis  zu 
KjöOm  ü.  ]\I.  aufgestiegen  und  hat  zum  ersteiiuial  den  Charakter  des  Berges 
als  erloschenen  Vulkans  festgestellt.  Über  die  Untersucliung  der  mitgebrachten 
Pelsartcn  berichtet  eine  Inauguraldissertation  von  IL  Z  i  eg  e  n  s  p  i' c  k  :  I)a> 
üesteiii  des  V^ilkans  Yate.  .lena  188:3.  —  Der  Name  ,,Bordedahue",  mit 
dem  Reichert  diesen  Fjord  bezeichnet,  ist  verderbt  aus  „Hodudahue"  oder 
,,Vodudahue"  und  kommt  nicht  dem  Fjord,  sondern  dem  in  ihn  mündenden 
gröfsercn  Flufs  zu.  Überhauiit  ist  die  traditionelle  Nomenklatur  der  pata- 
!  gonisclien  Kordilleren  in  11. s  Berichten  etwas  vernachlässigt  worden.  —  •')  Dieser 
von  Hauthal  (1899)  gegebene  und  in  der  geographisciien  Literatur  ein- 
gebürgerte Name  wird  jetzt,  einer  älteren,  aher  erst  1901  bekannt  gewordenen 
argentinischen  Benennung  entsprechend ,  von  R.  und  anderen  in  ,,  Moreno- 
Gletscher"  umgeändert.  —  *)  Vgl.  l'eterm.  Mitt.  1914,  S.  87,  und  Reicherts 
vorläufigen  Bericht  in  /.  f.  (jletseherk.  .\,  11.  4/."). 
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in  (lio  Nordwt'slspitze  des  Viedniasees  nuindet,  und  unternahni 
zalilrcichc  vorbercitönde  Erkuudiuigstouren,  vor  allem  eine  Be- 
stc'ifiung  des  2615  m  hohen  Ccrro  Ilucniul,  am  Nordrande  des 
grolSen  Viedmagletschcrs,  der  zum  erstenmal  einen  Überblick  über 
das  gewaltige  Eisfeld  bot,  das  im  westlichen  Hintergrunde  wohl 
100  km  weit  von  N  nach  S  verläuft  und  den  Gletscher  zum  Viedma- 
see  entsendet.  Im  fernen  Westen  wurde  ein  zweiter  Gebirgsstrang, 
genannt  „Corden  Marlano  Moreno",  erkundet,  durch  dessen  Lücken 
hindurch  man  einen  Überstieg  zu  einem  nach  dem  Pazifischen 
Ozean  abströmenden  Gletscher  zu  linden  hoffte. 

Am  1.  März  erfolgte  der  Aufstieg  vom  Hauptlager  gerade  nach 
\V.  Am  4.  wurde  das  Eisfeld  an  der  Wurzel  des  Viedmaglctschers 
in  rund  1000  m  ü.  M.  erreicht  und  alsbald  eine  Depression  des 
,,Cordon  .Mariano  Moreno"  im  fernen  NW  entdeckt,  die  zum  Ziel 
der  weiteren  Wanderung  (mit  Schlitten,  Skis  und  polarer  Aus- 
rüstung) genommen  wurde.  Am  9.  wurde  die  Depression  und 
zugleich  Eisscheide  betreten;  man  erkannte  außer  drei  großen, 
nach  SO,  NO  und  N  gerichteten  Eisströmen  auch  ein  nach  SW 
absteigendes  Eisfeld,  von  dem  angenommen  wurde,  daß  dasselbe 
zu  dem  bei  49°  20'  S  in  den  Eyrefjord  mündenden  Rio  Trinidad 
hinunterführt.  Barometerablcsung  ergab  1700  m  Meereshöhe.  Das 
überaus  großartige  Panorama  der  Umgebung  wird  von  dem  Bericht- 
erstatter (Kölliker)  als  ,, Kombination  alpiner  und  polarer  Formen" 
gekennzeichnet,  was  die  dem  Bericht  beigegebenen  prächtigen 
Rundpanoramen  vollauf  bestätigen.  Schlechtes  Wetter  verhinderte 
die  Besteigung  des  ,,Cordon  Mariano  Moreno"  und  zwang  am 
10.  März  zur  Umkehr,  die  sich  wegen  der  Spalten  im  Eise  und  der 
t 'nmöglichkeit ,  mit  dem  Schlitten  voranzukommen,  äußerst 
schwierig  gestaltete.  Am  15.  waren  die  Teilnehmer  an  diesem 
letzten  Vorstoß  (Kölliker,  Dr.  Witte  und  zwei  Begleiter, 
1'.  S  i  1  b  e  r  ni  a  n  n  und  A.  Diener)  im  Hauptlager  zurück. 

Über  den  Charakter  der  heutigen  Vereisung  in  der  bereisten 
Gegend  äußern  sich  die  Teilnehmer  dieser  Expedition,  ebenso  wie 
Reichert,  übereinstimmend  in  dem  Sinne,  wie  ich  es  schon 
1913  ausgesprochen  habe  daß,  genau  genommen,  die  Bezeichnung 
,,  Inlandeis"  der  patagonischen  Vereisungsform  nicht  zukommt 
und  dieselbe  mit  Sicherheit  keinem  der  bisher  bekannten  Typen 
zuzuweisen  ist,  wenn  sie  sicti  auch  am  meisten  dem  norwegischen 
Typus  annähert.  In  der  Tat  wird  vorgeschlagen,  einen  speziellen 
T  y  p  u  s  ,,p  a  t  a  g  o  n  i  s  c  h  e  r"  Vereisung  aufzustellen,  was 
besonders  F.  K  ü  h  n  eingehend  begründet;  daß  trotzdem  der  Aus- 


')  „hie  Landbrüpke  von  Ofqui  in  VVestpatagonien  "  (Mitt.  d.  G.  Ges.  f. 
Thüringen  Jena  XXXI,  l'Ji;?),  S.  .57/.Ö8,  und:  „Das  sog.  patagonische  Inland- 
eis rZ.' f.  Gletschevk.  VITI,  1914,  S.  173/74). 


druck  ,, Inlandeis"  (lüelo  continental)  von  denselben  lixpeditious- 
teilnehmcrn  durchweg  angewendet  wird,  ist  bei  der  gewaltigen 
Ausdehnung  der  Eisströme  in  gewisser  Weise  gerechtfertigt.  Wie 
Dr.  Witte  bemerkt,  scheint  dieses  patagonische  ,, Inlandeis" 
einem  raschen  Zerfall  in  vereinzelte  große  Gletscher  von  al])inem 
Typus  entgegenzugehen. 


Die  Polbewegung  in  Bezieliung  zur  Zähigkeit  und  zu 
einer  hypothetischen  Magmaschicht  der  Erde. 

Die  neuen  geo])iiysikalischt'n  Ansichten  lehren,  daß  der 
Erdkörper  sich  bei  schnell  verlaufenden  Deformationen 
(z.  B.  Erdbeben)  so  verhält,  als  ob  er  vollständig  elastisch 
wäre,  während  sich  unter  Einwirkung  sehr  langperiodisch 
oder  stetig  wirkender  Deformationskräfte  Zähflüssigkeits- 
erscheinungen  verschiedener  Grade  zeigen.  So  entspricht 
z.  B.  die  aus  den  geodätischen  Messungen,  besonders  den 
I*endelbeobachtungen,  bekanntlich  sehr  genau  ermittelte 
.\i)])lattungszahl  vollslänilig  dem  Wert,  den  sogar  eine  in 
(iiircliaus  Ilüssigem  Zustand  befindliche  Erde  ebenfalls 
zeigen  würde.  Die  berühmten  und  in  vielen  Kreisen  immer 
noch  festgehaltenen  Theorien  von  G.  H.  D  a  r  w  i  n  über 
<lie  Verlängerung  der  PeriocU'  der  Erdumtheluing  durch 
die  Reibung  der  (iezeitenwelle  und  üin-r  die  Evolution 
des  Systems  Erde-Mond  setzen  voraus,  da(3  die  Viskosiläl 
der  Erde  schon  bei  der  Gezeitendeformation  (mit  den  so 
kurzen   Perioden  von   '/2  und   1  v.  H.)  wirksam  werde. 
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Das  patagonische  Inlandeis. 

Während  der  vorbereitenden  Exkursionen  kamen  die  Forscher 
auch  in  die  Nähe  des  die  ganze  Region  beherrschenden,  seit  alters 
bekannten  C  e  r  r  o  C  h  a  1  t  e  n  oder  F  i  t  z  r  o  y  (3375  m),  der 
früher  irrtümlich  für  einen  tätigen  Vulkan,  später  von  H  a  u  t  h  a  1 
und  Q  u  e  n  s  e  1  als  granitischer  Lakkolithberg  angesprochen  wurde. 
Demgegenüber  konnte  festgestellt  werden,  daß  der  Berg  aus  Quar- 
ziten  und  metamorphischen  Schiefern  besteht,  ebenso  wie  die  bei 
der  Eisscheide  aufragenden  Gipfel. 

Besonders  hingewiesen  sei  noch  auf  die  gründliche,  auch  die 
gesamte  Literatur  kritisch  verwertende  morphologische  Studie  von 
F.  Kühn  (S.  217—271).  Auch  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
der  patagonischen  Kordilleren  finden  eingehende  Erörterung. 

Diese  Annahme  würde  auch  zutreffen,  wenn  eine  ver- 
hältnismäßig wenig  mächtige  ,, Magmaschicht"  von  merk- 
barer Fluidität  zwischen  Erdkruste  und  Erdkern  ein- 
geschaltet wäre,  wofür  manche  Geophysiker  Anzeichen 
vorhanden  glauben. 

W.  S  c  h  w  e  y  d  a  r  hat  schon  in  einer  früheren  Unter- 
suchung (Veröff.  Geol.  Inst.,  N.  F.  54,  1912,  „Unter- 
suchungen über  die  Gezeiten  der  festen  Erde")  der  An- 
nahme einer  solchen  Magmaschicht  widersprochen,  die  auch 
nur  den  Plüssigkeitsgrad  des  Siegellacks  bei  Zimmer- 
temperatur und  die  Mächtigkeit  100  km  hätte.  Je  leichl- 
Oüssiger  die  Magmaschicht  vorausgesetzt  wird,  desto  weniger 
mächtig  kann  sie  sein;  eine  Sciiicht  von  der  blüssigkcil 
geschmolzener  Lava  ist  auch  bei  geringster  Mächligkeil 
nicht  donkbar.  Die  iM-age  der  ,,Magmaschichl"  läßt  sich 
bei  vorausgesetztem  beträch Ilichem  b'lüssigkeilsgrad  und 
geringer  Stärke  aus  der  Unlersuclumg  der  Gezeiten  des 
festen  Erdkörpers  nach  Betrag  und  Phasen  grundsätzlich 
entscl^eidcn,   nämlich   verneinen;   iiichl    mein-   so  sicher, 
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wenn  die  Viskosiläl  der  Sc  hiclU  groß  und  ihre  Mii('lili,!>l<t'il 
ebenfalls  bedeutend  wird.  Iiier  muI3,  wie  eine  neue  Arbeil 
Schweydars  unter  obigem  Titel')  zeigen  soll,  die  Dis- 
kussion der  l'reien  Xulalioii  (Verlegiuig)  der  l^rdachse.  die 
Bewegung  der  Kotalionspole  des  l-^rdkörpers  enlsiheiden. 

Die  Dicke  der  „Erdrinde"  wird  nach  den  Beobachtungen 
iil)er  die  Isoslasie  heute  ziemlich  allgemein  zu  120  km 
angenommen.  Denken  wir  uns  darunter  eine  ...Magma'  - 
seliielil  von  (iOO  km  Mäelil igkeit.  so  zeigl  der  Verfasser, 
daß  iin-  Zähigkeitskoeffizienl  niehl  von  der  Ordnung  10'^ 
(e  g  s)  sein  kann.  Die  Untersuchung  anderer  KoeflizienU ii 
lehrl.  daß  l)ei  größerer  Fluidität  des  Magmas  (kleineren 
Zähigkeilskoeffizienten)  ein  Umlauf  der  Erdachse  von 
43Ü  Tagen,  wie  er  beobachtet  ist,  nicht  vorhanden  sehi 
könnte,  daß  aber  bei  zunehmender  Zähigkeit  an  die  Slelle 
der  langen  Perioden  in  der  Tat  eine  kurze  von  der  Größen- 
ordnung der  l)eobachtcten  tritt,  und  daß  Dämpfung  und 
Periodenlänge  dieser  kurzperiodischen  Bewegung  mit  steigeji- 
der  Zähigkeit  abnehmen.  Auch  eine  nur  120  km  starke 
Magmaschich l  zeigt  sich  nach  der  Analyse  des  Erdachsen- 
umlaufs nicht  möglich,  wie  sich  für  diesen  Fall  auch  aus 
der  Untersuchung  der  Gezeiten  des  festen  Erdkörpers  ergab. 

Die  Untersuchung  Schweydars  zeigt,  daß  eine  Zu- 
sammenhängende Magmaschicht  unter  der  Erdrinde  über-  j 
haupt  nicht  vorhanden  sein  kann  luid  daß  die  Deformationen 
des  Erdkörpers  mit  430tägiger  Periode  hifolge  der  Ver- 
legung der  Erddrehachse  lediglich  elastische  Vorgänge 
sind;  den  Charakter  der  Erde  als  eines  zähflüssigen  oder 
halbelastischen  Körpers  lassen  nur  Deformationskräfte  von 
sehr  langer.,  geologischen  Zeiträumen  entsprechender  Periode 
hervortreten.  Die  oben  angedeutete  Voraussetzung  der 
D  a  r  w'  i  n  sehen  Theorie  der  Gezeitenreibung  und  der  Ver- 
längerung der  Rotationszeit  der  Erde  ist  damit  hinfällig. 
  Ernst  Hammer,  Stuttgart. 

1)  VrriWf.  l'riMiß.  (Icdd.  InA  ,   K.  F.  Mr.  79.    4",   10  S.    Berlin  l'Jl'.), 
Slftiikiowicz.   

Die  Gipfelflur  der  westlichen  Ostalpen. 

Eni  Begleitwort  zur  Karte  auf  Tafel  Ü. 

.\nregung  zum  Entwurf  der  beiliegenden  Karte  gab  ein  Aufsatz 
von  F'enck  (Sitzber.  Preuß.  Ak.  d.  Wiss.  XVII,  1919,  S.  256),  worin 
auch  der  BegrKY  der  ..(lipfelllur"  aufgestellt  und  scharf  umgrenzt 
ist.    Kv  zeigt,  in  wie  hohem  Malle  die  Vorstellungen  über  diejenigen 
Bildungen,  welche  man  schon  lange  als  Clipfelhöhenbeständigkeit 
in  den  Alpen  autzufassen  gewohnt  war,  in  den  letzten  Jahren  fort- 
geschritten sind  (vgl.  z.  B.  noch  1899  E.  Richter  in  der  Z.  d.  D.  ' 
u.  Ö.  A.-V.  XXX,  S.  18).    Die  hier  gebotene  Darstellung  geschah 
in  dem  Sinne,  daß  in  den  einzelnen  Teilen  des  Gebirges  die  jeweiligen 
Höchsterhebungen  miteinander  verbunden  wurden,  also  alle  Gipfel,  I 
welche  z.  B.  über  2600  m  aufragen,  ebenso  alle  über  2700  m  usw.  | 
Manche   Lücken   gewähren   dem   persönlichen   iMTnessen  ziemlich 
weiten    Spielraum,   doch   werden   da\'on   gerade   die  auffallenden 
(resetzmäßigkeiten  nicht  berührt. 

Das  Karlenbild  umfaßt  den  4'eil  des  (lebirges,  welcher  im 
Westen  eben  noch  4000  ni  erreicht  (13ernina)  und  iin  Osten  die 
letzten  Höhen  von  über  .^OOO  Jn  einbegreift  (Ankogel).  Der  gewählte 
.Vusschnilt  hat  den  \'()rteil,  daß  er  noch  einen  Teil  des  vSüdalpen-' 
randes  umfaßt  und  aul.ierdem  die  meisten  bekannteren  fiebirgs- 
grup|)en  der  Ostalpen  enthält. 

Das  Kartenbild  zeigt  klar,  daß  bei  der  (lii)felllur  von  Besten 
etwa  einer  Bumpfebene  keine  Bede  sein  kann.  Deutlich  dagegen 
zeigt  sich  eine  Anordnung  sich  kreuzender  Wahn-  und  Sattellinien, 
welche  einerseits  dem  (orügra|)hischen )  Streichen  des  Gebirges 
gleichgericlitel    sind,    aiidererseils    t[urv    zu    demscihen  \erhmfen. 


Man  kann  in  ihnen  die  Zeugen  eines  ( jroßfalleiuvurfes  erblicken, 
wie  ihn  im  (jebirgsstreiclien  I'enck  (a.  a.  (J.),  ([Uer  flazu  besoinlers 
Lugeon  (.\nn.  de  G.  X,  1901.  S.  29").  401)  annininil.  Die  iiöchslen 
l--rliebungen  liegen  dort,  wo  sich  die  Sattel  (Firsl-)linien  beider 
Systeme  kreuzen,  die  niedrigsten  Gebiete  an  den  Sclinitlpunklen 
der  Einwalmungszonen  {/..  B.  Zugspilze — ötzlalcr  Wildspitze — 
Ortler  einerseits,  Lechbucht  bei  Lüssen — Beschenscheideck  anderer- 
seits). Ausnahmen  haben  besondere  I  rsaehen  ( Brennerfurche— 
Kar  Wendel  gebt  rge). 

Deullicii  treten  auch  einige  geologisciie  Bedingtheiten  lierxor. 
Die  paläozoische  Schieferzone  der  Kilzbüheler  .Mpen  liildel  ein 
weites  Gebiet  besonderei-  l'.rniedrigung,  über  welches  im  Nordosten 
die  starren  Klötze  der  salzl)urgischen  Kalkstocke  jiih  aufragen. 
Die  posLhume  Kesselbergverschiebung  (vgl.  Kauer  in  Milt.  d.  G. 
(ies.  München  V,  1910,  S.  .S24)  bedingt  den  nordwärts  gerichteten 
Vorsprung  des  Gebirges  östlich  xou  Kochel  und  die  westlidie  Be- 
grenzung des  Karwendelgebirges.  Wichtige  andere  tektonische 
Bruch-  und  t'berscliiebungslinien  treten  dagegen  gar  nicht  in  Kr- 
schesinung,  im  .-Mlgäu  ist  sogar  die  (irenze  zwischen  .\lpen  und  Vor- 
land (.Molasse)  orographisch  gänzlich  \erwis('lit,  und  neben  dem 
deutlichen  Abbiegen  zur  großen  Biieintalllexur  verschwindet  selbst 
der  Stirnrand  der  Lechtaler  Schubdecke.  Das  beweist,  daß  nach 
der  miozänen  Gebirgsbildung  iturch  die  Vorgänge  der  Verwitterung 
und  Abtragung  di«  eigentlich  tektonische  Bild  des  Gebirges  ganz 
zerstört  worden  ist,  und  der  t  instand,  daß  einzelne  Leitlinien 
trotzdem  in  Erscheinung  treten,  spricht  für  jimgeres  (i)osthunie.s) 
Alter  derselben.  Man  kann  also  auch  nicht  in  den  heutigen  I-'irst- 
linien  des  Gebirges  Beste  der  ,,tekfonischen  l'roberllächc"  ei'- 
blicken  (z.  B.  von  Klebelsberg  in  Oslalpine  l-'ormenstudien  .3  1. 
1921  ,  S.  48).  Die  erklärende  Deutung  des  Kartenbildcs  ist  un- 
trennbar verknüpft  mit  der  ICrforschung  der  Norquarlären  Ent- 
wicklung der  Oslalpen.     Dieselbe  ist  im  vollen  Flusse. 

I'riedrich  f.ei'i/.  I-"reil)urg  i.  Br. 

Die  neuen  Grenzen  gegen  Polen  und^Dänemark  auf  den  Karten 
der  Preußischen  Landesaufnahme.  Die"  auf  Grund  des  1-riedens- 
\ertrages  durch  die  Grenzkomnussionen  festgesetzten  neuen  Grenzen 
zwischen  Deutschland  —  ausschließlicli  Ostpreußen  —  und  I'  o  1  e  n  , 
und  zwischen  Deutschland  und  D  ä  n  e  m  a  r  k  sind  in  die  Karten- 
werke der  Landesaufnahme  übernonunen  worden.  Die  nach- 
folgend aufgeführten  Blätter  mit  den  neuen  Grenzen  können  bei 
der  Kartenvertriebsabteilung  der  Landesaufnahme  Berlin  NW  40, 
Moltkestraße  4  und  bei  den  amtlichen  Verkaufsstellen  von  Karten- 
werken der  Landesaufnahme  bezogen  werden. 

Meßtischblätter  1  :  25  000 :  Blatt  .\r.  9.3,  94,  95„ 
125,  126,  127,  128,  129,  1.36,  175,  221,  271,  272,  .325,  .326.  327, 
.386,  456.  457.  533,  534,  614,  615,  616.  617,  700,  786,  787,  881, 
882,  978,  979,  1074,  1165,  1166,  1256.  1.3.39,  1340,  1341,  1419, 
1420,  1498.  1499,  1571.  1638,  1639,  1640,  1641,  1642,  1707,  1708. 
1779,  1851,  1852,  1922,  1923,  1991,  2058,  2126.  2193,  2194.  2264, 
2265,  2337,  2338,  2339,  2413,  2414,  2415,  2488,  2491,  2492,  2493. 
2561,  2562.  2563,  2564,  2566,  2639,  2640,  2710,  2771,  2832,  2833. 

Karte  des  Deutschen  Reiches  1  :  100  000 : 
Blatt  Nr.  8,  9,  17,  18,  19,  21,  22,  23,  26.  46,  68,  69,  70,  71,  72, 
96.  97.  98.  99,  100,  127,  128,  131,  161.  163,  164,  165,  166,  192. 
193,  196,  197,  198,  222.  223,  229,  230.  249.  250,  273,  274,  298. 
299,  .323.  347.  348,  373,  374.  375.  400.  425,  426. 

]•  i  n  h  e  i  t  s  b  1  ä  1 1  e  r  1:100  000:  Blatt  Nr.  109  D,  118, 
119,  128,  129.  181,  182,  184,  185,  186,  188,  189,  190,  193,  194. 
195,  199,  204. 

T  0  p  o  g  r  a  [)  h  i  s  c  h  c  Ü  b  e  r  s  i  c  h  l  s  k  a  r  l  e  d  e  s  Deut- 
schen Reiches  1:200  000:  Blatt  Nr.  3,  S  9,  10,  15,  .30. 
31,  32,  49,  79,  92,  106,  107,  120. 

Ü  b  e  r  s  i  c  h  t  s  k  a  r  t  e  V  o  n  Mitteleuropa  1  :  300  000 : 
Blatt:  Breslau,  Bromberg,  Danzig,  Frankfurt  a.  '()..  Görlitz,  Lomza, 
Marienwerder,  Posen,  Szawle,  Stolp,  Tilsit. 

Z  u  s  a  m  ni  e  n  d  r  u  c  k  e  1  :  300  000:  Sloli)-Marienwerder, 
Posen-  I'ioirkow. 
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Persönliches. 

•  Mitarbeiter  von  „Peternianiis  MitteiUiugeu-Glül)iis" . 
Berufen  wurden:  Prof.  Dr.  Paul  *G  a  s  t  als  Direktionsinitgl. 
Landcsg.  Instil.  d.  .\rgent.  Repubi.  in  Buenos  Aires; 
Prof.  Dr.  F  r  ;>  n  z  *K  ii  h  n  ,  Buenos  Aires,  als  o.  Prof.  f.  G. 
u.  Direkt,  d.  (i.  Instil.  an  d.  neugegründ.  Univ.  in  Parana,  Arg.; 

Lehrauftrag  erhielt:  Priv.-Doz.  Dr.  F  r  i  l  /  .M  a  g  e  r  für 
Wirlscli.-G.  an  il.  l'niv.  Königsberg. 

Ernannt  wurden:  d.  außerplanniäß.  Geol.  Dr.  .\  ß  m  a  n  n  an 
d.  Geol.  Landcsanst.  Herlin  z.  Bezirksgeol. ; 

ord.  Prof.  Dr.  (Mto  *Eggert  von  der  Teeiui.  llochseli. 
Danzig  zum  ord.  Prof.  für  Geodäsie  an  d.  Landw.  Hochsch.  Berlin; 

I  ni  m  a  n  u  e  1  *F  r  i  e  d  1  ä  n  d  e  r  ,  Neapel,  zum  Ehrendoktor 
(1.  Phil.  Fakultät  Bonn  anläßlich  seines  50.  (ieburtstages ; 

der  Priv.-Doz.  f.  G.  an  d.  l^niv.  München  Geiu'ralniajor  /..  1). 
Dr.  K  a  r  1  *H  a  u  s  h  o  f  e  r  zum  Honorarprof. ; 

Geh.  Heg. -Hat  Dr.  B  e  n  n  o  .M  e  y  e  r  m  a  n  n  ,  bisher  Dir.  d.  Mariiu'- 
Obscrv.  in  Tsingtau  z.  Observ.  an  d.  ITniv. -Sternwarte  in  Gö'ltingen. 

Gewählt  wurde:  in  der  .lahresvers.  im  .Jan.  d.  P..  Meteor.  S. 
London  H.  H.  1 1  o  o  k  e  r  zum  Vorsitzenden. 

Verliehen  wurden:  dem  Schriftleiter  d.  ,,Kartogr.  u.  Schulg. 
Zeitschr."  Prof.  (i  e  o  r  g  Rothaug  der  Titel   eines  Schulrates; 

dem  Oberbergrat  u.  Vorstand  d.  Geol.  Landesuntersuchg.  in 
Mimchen  Dr.  Otto  M.  Reis  der  Titel  eines  Oberbergdirektors. 

Zurückgetreten  ist:  Hofr.  Prof.  Dr.  Julius  *v.  H  a  n  n  von 
d.  Schriftleit.  d.  Meteor.  Zeitschr.;  sein  Nachfolger  ist  Prof.  1''  e  1  i  x 
-M.  *K  X  n  e  r  .  Wien. 

In  den  Ruhestand  getreten:  Geli.  Heg. -Rat  Dr.  K  m  i  I  H  o  r  i 
.\bt. -Vorst,  am  Geodät.  Instit.  l)ei  I^otsdam  ;  Dr.  F  r  i  e  tl  r 
Heincke,  Direktor  d.  Biol.  Arist.  auf  Helgoland;  ord.  Prof. 
(1.  Min.  u.  Geol.  an  d.  Teclin.  Hochschule  in  Berlin,  (Ich.  Heg.-f^at 
Dx.^'^na,.  ehrcnh.  Julius  Hirsch  w  a  1  d. 

Es  feierte:  am  22.  Febr.  d.  früh.  Prof.  d.  Mathem.  an  d.  l'niv. 
Graz  Dr.  .1  o  h  a  n  n  e  s  *V  r  i  s  c  h  a  u  f  sein  GOjähr.  Doktorjubiläum ; 

am  9.  Mai  Prof.  Dr.  Willi  *U  1  c  seinen  60.  Geburtstag  (I-:r- 
riehlung  einer  Willi  l'ie-Stiftung  seitens  seiner  Freunde  u.  Schüler). 

Gestorben  sind:  Anfang  Jan.  in  Berlin  Hauptni.  a.D.  Georg 
Kol!  m,  langjähriger  Gen.-Sekr.  d.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  u.  d.  Deut- 
schen Geogr.-Tages  (geb.       Aug.  1846  in  Danzig); 

in  Jena  der  Geol.  u.  Kartogr.  Prof.  K  r  n  s  t  *P  i  1  t  z  (geb. 1857 
in  Ilmenau)  ; 

am  3.  .März  d.  ord.  Prof.  f.  .\nthropol.  u.  Ethnogr.  a.  tl.  Univ. 
Wien  Dr.  Rudolf  *P  o  e  c  Ii  (geh.  17.  April  1870).  Der  Wiener 
Sladtscnat  widmete  ihm  ein  Ehrengrab; 

[Anthrop.-ethnol.  Exp.  nach  Neuguinea  1904 — 06,  in  d. 
Kalahari  1907 — 09  (I-'rforscliung  der  Zwergrassen  des  Menschen- 
geschlechts). Arbeiten:  Berichte  über  meine  Tieisen  nach  Neu- 
guinea 1905/06;  Südafrika  1907/09;  Berichte  über  die  von  der 
Wien.  Antbrop.  Ges.  in  d.  k.  k.  Kriegsgefangenenlagern  veran- 
laßten  Studien,  Wien  1915 — 18;  Studien  an  jMiigeborenen  von 
Neu-Südwales,  S.  A.  Wien  1915]; 

am  26.  Januar  in  Berlin  der  Historiker  Geh.  Reg. -Rat  Prof. 
Dr.  T  h  e  o  d  o  r  S  c  h  i  e  m  a  ii  n  (geb.  1847  in  Grobin,  Kurl.), 
[Habil.  seit  1887  a.  d.  l'niv.  Berlin 
schichte;  1906  ord.  Prof.  u.   Direktor  d 
Geschichte  u.  Landesk.]; 

am  29.  Jan.  in  Berlin  der  Zoologe  u.  .Vfrikareisend 
Karl  Georg  Schillings  (geb.  am  11.  Dez.  1866), 

[Reisen  aus  eigenen  .Mitteln  nach  Oslafrika,  1896/97,  1899 
bis  1904.  Arbeiten:  .Mit  Blitzlicht  u.  Büchse.  1905;  D.  Zaub.  d. 
I-:ielC'sclio,  1906;  Paradiesvogel,  l-:delreiber  u.  d.  h'rau,  1914]; 


r.  mittl.  u.  neuere  Ge- 
Seminars f.  oslenroj). 

Prof. 


am  30.  Okt.  in  l-;berswalfle  I.andesgeol.  an  d.  Preuß.  Geol. 
Eandesanst.  Dr.  O.  *T  i  e  t  z  e; 

am  24.  Febr.  in  Wien  d.  früh.  Prof.  f.  Met.  an  d.  Univ.  u.  Leiter 
d.  Zcntr.-Anst.  f.  Met.  u.  (leodynamik  Hofrat  Dr.  Wilhelm 
*T  r  a  b  e  r  t  (geb.  1863  in  Frankenberg,  Hess.), 

[1893  Priv.-Doz.,  1901  a.  o.  Prof.,  1902  ord.  Prof.  in  Inns- 
bruck, dann  Wien,  seit  1915  im  Ruhestand.  „Met."  1896  (4.  Aufl. 
1916);  „Mel.  u.  Klimat."  1905;  „Lehrb.  d.  kosm.  Physik'"  1911]; 

in  Wintcrthur  der  Leiter  der  Met.  Station  Prof.  Dr.  F'  r  i  e  d  r  i  c  h 
K  r  e  b  s  (geb.  1842)  ; 

.Anfang  März  Dr.  .V  1  b  e  r  t  H  i  g  g  e  ii  ii  a  c  Ii  .  Pidl.  d.  .\slroii. 
u.  .Met.  a.  (1.  Univ.  Basel  (geb.  1855); 

am  15.  .Jan.  in  Poitiers  d.  französ.  Gesaiidle  F  r  a  n  (,•  o  i  s  -  .1  u  I  e  s 
Harm  and  .  (geb.  23.  Okt.  1S45),  Mitgl.  d.  Zeiilraikommiss.  d.  Paris, 
(i.  (ies., 

[I'^orsch.  als  .\r/l  in  I  liiilei  indieii  | ; 
am  30.  Jan.  in  London  d.  Sekretär  d.  Natural  History  De|)l. 
of  tlie  British  Museum  C  h  a  r  1  e  s      d  w  a  r  d  1"  a  g  a  n  ,  i.  S.  O. 
(geb.  24.  Dez.  1855  in  Neapel). 

[Veranlaßte  Forsch. -Reisen  zum  P.iiweiizori  191)7.  nach  IIoll.- 
Neuguinea,  1909/11  u.  1912/13;  gehörte  dem  Council  d.  H.(;.S.  aiij; 
der  ehem.  I^eit.  d.  naturh.  Abt.  d.  Brit.  Mus.  Prof.  L  a  z  a  r  u  s 
F  I  e  t.  c  her.  F.R.S.  (geb.  1854  in  Salford). 
[Arbeit,  üb.  Mineral.,  bes.  Meteoriten]; 
am  10.  Okt.  1920  in  Fort  Yukon  der  Alaskaforscher  Archdiacon 
in  Dallas  (Tex.)  H  u  d  s  o  n  S  t  u  c  k  ,  D.  D.  (geb.  1863  in  England), 
[1913  Besteigung  d.  McKinley-Berges.  Arb.eiten:  The  ascent 
of  Denali,  1914;  Ten  thous.  miles  in  a  dog  sied,  1914;  Voyages 
on  the  Yukon  and  its  tributaries.  1919:  .\  winter  circuit  of  our 
Arctic  coast.  1920]; 

am  24.  Dez.  1920  in  Bath  Hev.  Henry  1 1  o  y  l  e  W  i  n  w  o  o  d, 
M.  A..  F.  G.  S.  (geb.  19.30);  Stellvertr.  Vors.  der  Geol.  Soc.  1898 
bis  1900  u.  1915—17; 

in  Stockholm  d.  Intendant  d.  Pllanzenpaläonlol.  Samml.  d. 
Naturhist.  Reichsmuseums,  der  Botaniker.  Cicol.  u.  Nordpolieisende 
Prof.  Dr.  Alfred  G  a  b  r  i  e  I  *N  a  t  h  o  r  s  t  (geb.  7.  Nov.  1S50  in 
Wäderbrunn.  bei  Nyköi>in,u), 

[1874—79  Priv.-Doz.  in  Lund,  lcS73— 84  (ieol.  a.  d.  Scliwed. 
Landesuntersuch.,  1882  P.eise  auf  Spitzbergen,  1883  Teilnehmer 
an  Nordenskjölds  Grönlandexped.,  1898  Leiter  der  Polfahrt 
nach  d.  Bäreninsel,  Spitzbergen  u.  König-Karl-I^and,  1899  Ost- 
küste V.Grönland  u.  Kaiser-Franz-. Josef-Fjord  (lüitdeck.  d.  König- 
Oskar-Fiord).  .Arbeiten:  Fossile  (ilazialllora  in  Schweden  1875 
Iiis  1912;  Tväsomrari  norra  ishafvet  1901;  Polarforskningen  1902]; 
am  8.  I-'ebr.  in  Dmitrofsk  bei  Moskau  d.  Forsch. -Reis.  u.  G. 
l'iirsi  P  e  t  e  r  A  1  e  x  e  i  e  w  *K  r  o  ji  o  l  k  i  n  (geb.  9.  Dez.  1842), 
[1864  Heise  in  d.  .\ordmandsclnirei  (von  Tratisbaikalien  z. 
.\mur.  den  Sungari  aiil  wärls  bis  Kii-in);  Adjiit.  (i.  Milit .-Goin . 
\.  Transbaikalieii,  Sekr.  d.  .\bt.  f.  pli>sik.  (i.  der  lliiss.  (i.  Ges. 
1871  im  Auftr.  d.  Ges.  Reise  nach  b'innl.  ti.  Sciuv cdeii.  .\rbeiten: 
1^.  Olekminski-Witimskische  J^x]).  1873;  .Mlg.  I  bers,  d.  Orogr. 
Ostsibir.  1875;  Fj-forsch.  d.  ]':iszeil  1876;  Orograpliic  de  la  Siberie 
1904;  The  orogr.  of  Asia  1904]; 

am  1.  .Jan.  1921  in  Rom  der  ord.  Prot.  ii.  (ieologie  an  d.  Sciiola  di 
.\pplicaz.  pergli  Ingegneri  R  o  m  o  1  o  .M  e  1  i  (geb.  21.  Ajiril  1852  in  Rom). 

am  29.  Sept.  1920  der  Leit.  d.  Univ.-Sternw.  in  Bologna 
.M  i  c  h  e  I  e  R  a  j  n  a  (geb.  28.  Sejit.  1858  in  Sondrio).  ein  Scliider 
Schiaparellis. 

Denkmäler.  .\n  der  gemeinsamen  drahstälte  Non  deiieralLa- 
p  e  r  r  i  ii  c  u.  Pater  ('.  h  a  lies  d  c  I'  o  u  c  a  u  I  d  in  Tamanrassil 
wurde  ein  ( iianilblock  mil   luscliiiri  aufgerichtet. 
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In  h  i  1  a  d  e  1  p  h  i  a  wurde  ein  Denkmal  errichtet  für 
Franz  Daniel  P  a  s  t  o  r  i  u  s  aus  Sornmershauscn,  der  1683  mit 
33  Deutschen  Germantown  (Viertel  von  Philadelphia)  f»ründete. 

Wissenschaftliche  Anstalten. 

Berlin.  Akademie  der  Wissenschaften.  Im 
Auftrage  der  Wentzel-Heckmann-Sliftung  haben  Prof.  Dietrich 
Schäfer  und  Archivrat  Dr.  Hans  Witte  die  Erforschung 
der  Geschichte  der  deutschen  Nationalitätsgrenze  begonnen,  be- 
sonders der  Germanisation  des  Ostens. 

Marburg.  U  n  i  v  e  r  s  i  t  ä  t.  Der  preußische  Kultusminister 
erhob  das  dialektolog.  Institut,  das  sich  bei  Prof.  Wrcde  durch 
die  Vereinigung  des  ,,1  lessen-Nassauischen  Wörterbuches"  mit  dem 
..Sprachatlas  des  Deutschen  Reiches"  herausgebildet  hat,  zur 
Zentralstelle  für  deutsche  M  u  n  d  a  r  t  e  n  f  o  r  s  c  h  u  n  g. 

Wien.  Akademie  der  Wissenschaften.  Aus  der 
Erbschaft  Treitl  an  Prof.  Dr.  Albert  Defant,  Innsbruck, 
4000  Kr.  zur  Untersuchung  der  nüchtl.  Ausstrahl. -Verhältn.  der 
unteren  Schichten  der  Atmosphäre  in  Innsbruck  u.  am  Patscher 
Kogl;  an  Dr.  Robert  Stigler,  Wien,  2000  Kr.  zur  Bearb. 
der  Ergebn.  seiner  rassenphysiol.  Studien  in  Uganda,  1911  u.  1912. 

Paris.  A  c  a  d  e  ni  i  e  d  e  s  s  c  i  e  n  c  e  s.  Aus  dem  Loutreuil- 
Fonds  an  Louis  J  o  u  b  i  n  7000  Fr.  für  d.  Veröff.  d.  Ergebn.  d. 
Französ.  Antarkt.-Exped. ;  3000  Fr.  an  den  verstorb.  J  u  1  e  s  Lau- 
rent für  Veröff.  (Leiter  Gaston  Bonnier)  d.  Werkes  über  die  Flora 
in  d.  Gegend  um  Reims;  4000  Fr.  an  J.  J.  Rey  für  d.  Veröff. 
einer  botan.  G.  d.  Zentralpyrenäen.  7.  März  C  h  u  d  e  a  n  :  Les 
changements  de  climat  du  Sahara  pendant  le  quaternaire. 

Paris.  Office  national  meteorologique,  eine 
Neugründung  unter  dem  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten. 

Amsterdam.  Kolon.  Vacantiecursus  voor  Geo- 
grafen,  27.-29.  Dez.  1920.  G.  A.  T.  Molen  graaf:  Hoc 
ontstaan  eilanden  ?  C.  L  e  k  k  e  r  k  e  r:  De  econom.  vlucht  van 
Ned.-Indie  in  de  laatste  jaren;  L.  P.  deBussy:  Tabakscultur  ter 
Oostkust  van  Sumatra;  W.  M  i  d  d  e  n  d  o  r  p:  Leefwijze  der  Karo's 
op  de  hoogvlakte  ;  J.  Kreemer:  Een  en  ander  aangaande  den 
Atjehschen  volksgeest. 

London.  Royal  Institution  10.  u.  17.  März.  G.  C. 
Simpson:  The  metcorology  of  the  Antarctic. 

London.  R  o  y  a  1  A  n  t  h  r  o  p.  Institute.  10.  Jan.  C.  G. 
S  e  1  i  g  m  a  n:  The  older  palaeolith.  age  in  Egypt;  8.  Febr.  Feier 
des  .50jähr.  Bestehens;  A.  Keith:  Tailed  men. 

Cambridge.  Eine  Institut,  for  polar  investiga- 
t  i  o  n  s  wird  d.  g.  Abt.  d.,Univ.  angegliedert  aus  Mitteln  des  Captain 
Scott  Memorial  Fund.  Zweck:  Unterstützung  der  Fahrten  u. 
Veröffentl.  d.  Ergebnisse. 

Versammlungen  und  Kongresse. 

Leipzig.  13.  Vers.  d.  D  e  u  t  s  c  h  e  n  M  e  t  e  o  r  o  1  o  g  i  s  c  Ii  e  n 
Gesellschaft  vom  4.-6.  Okt.  1920.  Ergänzung  zu  S.  30. 
W  e  n  g  e  r :  Atmosphär.  Wellenbeweg. ;  Weickmann:  Ergebn. 
d.  türk.  Feldwetterdienstes;  A.  D  e  f  a  n  t:  Zirkulation  d.  Atmosphäre 
außertrop.  Breiten;  E.  .\lt:  Darstellg.  d.  jährl.  Niederschlags- 
periode durch  Pentadenmittel ;  W.  Köppen:  Polwanderungen, 
Kontinentalverscliicbung  u.  Klimagesch.;  A.  Wegen  er:  Zirrus- 
wolken; H.  F  i  c  k  e  r:  Beziehg.  zw.  Druck-  u.  Tcmpcratnränderungen 
in  d.  Troposphäre;  Roschkott:  Temperaturverhältn.  in  natürl. 
Höhlen;  Frl.  Lnmmert:  Die  freie  Atmosphäre  bei  Südföhn; 
J.  Schubert:  Der  Seewind  in  Neufahrwasser;  D  i  e  t  z  i  u  s: 
Häuflgk.  d.  Windrichtg.  in  u.  über  Wien. 

Utrecht.  Der  XVIII.  Nederl.  Natuur-  en  Geneesk. 
Congres  —  Section  voor  Geol.-G.  Wetenschappen  —  findet  am 
1.  u.  2.  April  1921  statt. 

Utrectlt.  G.  Kring  17.  April  1920.  C.  L.  van  Baien: 
Schotland;  J.  van  Hinte:  De  migratie  van  Nederlanden  naar- 
en  in  Amerika  in  de  19de  en  de  20ste  eeuw;  13.  Mai.  P.  Ser- 
ton: Rotterdam  als  kolenhaven;  .1.  B.  II  o  1  :  Karsthydrologic. 


Brüssel.  C  o  n  g  r  e  s  c  n  I  o  n  i  a  I  national  d  e  192". 
18. — 20.  Dez.  Pi  renne:  Les  |)rincipes  directeurs  de  la  colonie. 
ä  travcrs  les  äges;  B  r  o  d  e  n :  Conservalion  et  developpenienl  de 
la  Population  indigcne;  l'onlainas:  La  politique  des  trans 
porls;  .1  o  n  a  s:  Moyens  de  favoriser  l'etabliss.  des  Beiges  an  (longo: 
De  B  o  e  1  p  a  e  p  e  :  Participation  des  colons  beiges  ä  l'adnii- 
nistratir)n  de  la  colonie;  Bertrand:  Polili(|ue  indigene. 

London.     G  e  o  g  r.   .\  s  s  o  r  i  a  l  i  o  n.      7.   n.   >.   .lau.  1!(21 
F  a  i  r  g  r  i  e  V  e  u.  .1  e  r  V  i  s:  Discussion  on  hislor.  n.;  l  n  s  l  e  a  d ; 
Possibilities  for  the  tcaching  of  g.  to  deal  with  internal,  prohlenis : 
II  a  d  d  o  n:  Racial  and  cultural  distribution  in  New  Guinea;  (;. 
Murray:  Division  of  humanity  in  every  cpoch  of  liislory. 

Chicago.  16.  Vers.  d.  Association  o  f  A  m  e  r  i  e  a  n 
G  e  o  g  r  a  p  h  e  r  s.  30..  31.  Dez.  1920.  1.  .lan.  1921.  o.  L.  F  a  s  s  i  g: 
Organization  of  the  climat.  service  of  the  Wesl  Indies;  C.  l'. 
Brooks:  Observation  on  the  appearance  of  cold  surf  wilh  olT- 
shore  winds;  F.  S  h  r  e  v  e:  Vertical  gradienls  of  evapor.  and  soil 
moist.  in  desert  and  coastal  mouiitains;  L.  .\.  B  a  u  e  r:  The  stalus 
of  the  General  Magnet.  Sur\ .  of  llic  Eartli;  R.  S.  Holway: 
Stream  and  ocean  terraces  in  relation  to  reccnl  earlh  movements; 
O.  E.  Baker:  Physic.  factors  in  determ.  the  utilization  of  land 
for  agric.  and  forest  production;  C  O.  Sauer:  Problems  of  land 
Classification;  M.  .lefferson:  Chile,  a  land  where  ininiigrants 
need  not  apply;  D.  T.  Mac  Dougall:  The  relation  of  |)lants 
to  new  habitats;  H.  C.  Co  wies:  Ecol.  and  g.  boundaries ;  V.  C. 
Finch:  Signific.  of  veget.  oils  in  the  econom.  develoiim.  of  the 
i  Tropics;  R.  E.  Dodge:  G.  factors  in  dair\  farming  in  S.  New 
]  England;  E.  C.  S  e  m  ])  1  e:  The  grain  trade  of  ancienl  .\thens; 
H.  E.  Gregory:  G.  and  good  fcllowship;  ('..  ().  Sauer:  The 
association  and  the  isolated  geographer;  .1.  Bowman:  Polit.  g. 
in  the  field  of  diplomacy;  H.  H.  Barrows:  (i.  and  legislalion; 
F.  W.  Frostic:  History  of  settlem.  and  the  econ.  developm.  of 
the  Saginaw  Valley  region;  F.  .1.  Novakovsky:  Fisheries  of 
the  Far  East;  R.  H.  W  h  i  t  b  e  c  k:  G.  of  Cuba;  N.  A.  B  e  n  g  t  s  o  n : 
Physiography  and  present  econom.  condition  of  Honduras;  H.  C. 
M  c.  Murray:  Retarded  developm.  of  Nashville;  W.  L.  G. 
J  o  c  r  g:  Bering's  two  expedilions  to  determine  tlie  relation  of  .\me- 
rica  to  Asia. 

Berichte  aus  geographischen  und  verwandten  Vereinen. 

Berlin.  G  e  s  e  1  1  s  c  h.  für  .\  n  t  h  r  o  p  o  1  o  g  i  e  .  E  t  h  n  o  1. 
und  Urgeschichte.  Dez.  1920  Wahlsitzung:  1.  Vorsitzender 
Hans  V  i  r  c  h  o  w  ,  2.  Vorsitzender:  Karl  S  c  h  u  c  h  h  a  r  d  t  , 
Kassenwart  :  Minden;  Märzsitzung  1921  Nachruf  auf  Prof. 
Pöch;  Jaeckel:  China  u.  d.  allg.  -  Kulturentwicklung.  —  Die 
American  Society  for  German  and  Austrian  Eniergeney  stiftete 
200  Doli,  für  die  Ausgestaltung  der  Zeitschriften  der  Gesellschaft, 
die  ihr  durch  die  „Notgemeinschaft  der  deutsehen  Wissenseliaff 
überwiesen  werden  sollen. 

Büsum.     Gesellschaft  für  M  e  e  r  e  s  k  u  n  d  e.  Grün- 
!  düng  am  1.  Mai  1920.    Durch  den  Bezug  der  Zeitschrift  ,, Schriften 
I  der  Zool.  Station   -  (ZSB.)",  10  Jl  jährl.,  kann  die  Mitgliedschaft 
erworben  werden  (s.  Peterm.  .Milt.  1920,  S.  237). 

Berlin.    Gesellschaft  für  Erdkunde.    9.  Okt.  19211 
F.  S  o  1  g  e  r:  Vier  Jahre  als  Geologe  in  Peking;  22.  Nov.  .\.  1^  ii  h  1: 
j  Das   Hinterland  der  Häfen  des   Deutschen   Reichs;  4.   Dez.  W. 
I  Busse:    Russisch-Tnrkestan   und    Buchara;    10.   Jan.    1921  11. 

Consten:   Reisen  in  der  Mongolei;  24.  Jan.   W.  Tncker- 
!  m  a  n  n:  Eupen  und  Malmedy;  März  100.  Geburlstag  von  H  ein- 
rieb Barth;  G.  Braun:  Die  Alandfrage  u.  and.  polit.  Probl. 
d.  europ.  Nordens. 

Berlin.       Deutsche    Meteorologische    (i  e  s  e  1  I  - 
schaff.  7.  Dez.  1920.  E.  Barkow:  Drachen- und  BallonaufstiK-ge 
j  der  Deutschen  Antarkt.  Expedition;  11.  .lau.  1921  B  i  n  d  e  m  a  n  n: 
i  Verdunstungsmessg.  auf  u.  an  d.  Grimmitzsee;  19.  Febr.  A.  W  e  g  e  - 
'  ner:  D.  Klimate  d.  Vorzeit;  8.  März  E.  Wüsl:  D.  Verdunstg. 
auf  d.  -Meere. 
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Berlin.  7.  c  n  I  r  ;i  1  \'  c  r  e  i  ii  f  ii  i'  11  ii  ii  (1  e  1  s  g  o  o  g  r  a  p  h  i  c. 
21.  Jan.  1!)21  H.  Siitcr:  Hrasiliciis  wirtsch.  ii.  finanz.  luitwickl. 
in  (1.  letzten  acht  Jahren. 

Dresden.  G  e  s  e  11  .s  c  Ii  a  f  L  I'.  E  r  d  k  u  n  d  e.  15.  üUl.  192(1 
A.  Herr  mann:  Das  Kartenbikl  von  Tibet  und  Ostturkcstan 
im  Wandel  der  Jahrhunderte;  22.  Okt.  K.  H  a  s  s  e  r  t:  Der  Italien. - 
abess.  Krieg,  1895/96,  g.  betrachtet;  29.  Okt.  H.  St  üb  1er:  Das 
Lausitzer  Land  1;  5.  Nov.  H.  P  r  a  e  s  e  n  t:  G.  Grundlagen  Kongreß- 
F'olens;  12.  Nov.  Preußer:  Das  Mündungsgebiet  des  Sakaria 
(Kl. -Asien);  19.  Nov.  E.  R  i  m  a  n  n:  Brasilien;  26.  Nov.  H.  S  t  ü  b  - 
1er:  Das  Lausitzer  Land  II;  3.  Dez.  A.  Wenger:  Neue  An- 
schauungen über  die  Vorgänge  des  Wetters;  10.  Dez.  E.  Scheu: 
Korsika;  14.  Jan.  1921  R.  Pohle:  Die  g.  Zustandsänderungcn 
Ith  lUuinie  des  russischen  Reiches  seit  1914;  21.  Jan.  O.  S  c  h  u  b  e  r  t : 
Kulturelle  Zeugnisse  über  Entwicklung  und  Entstehung  des 
spanischen  Volkes;  28.  Jan.  W.  Penck:  Reise  in  der  Atacania- 
wüste;  4.  l*"ebr.  \V.  B  e  h  r  m  a  n  n:  Reise  in  das  Innere  von  Deutsch- 
Neuguinea;  11.  Febr.  E.  Banse:  Natur  und  Kultur  des  Orients; 
18.  Febr.  A.  D  o  r  e  n:  Belgiens  wirtsch.  Betät.  in  Ostasien;  25.  Febr. 
R.  R  e  i  n  i  s  c  h:  Neuorganis,  des  sächs.  Erdbelfendienstes ;  4.  März 
A.  J  a  e  o  1)  i:  Tierwelt  d.  Trockenzone;  11.  März  B.  B  r  a  n  d  t  : 
Bevölkerungsabnahme  in  Nordfrankr. ;  18.  März  K.  H  o  1  1  s  t  e  i  n  : 
Graf  Luckners  ..Der  Seeadler";  April  O.Reuter:  Reisen  in 
Haflselii)utana  (  Indien). 

Frankfurt  a.  M.  \'  e  r  e  i  n  für  Geographie  u.  Sta- 
tistik. 21.  Okt.  S  e  i  t  z:  Deutschland  u.  seine  Kolonien;  3.  Nov. 
R.  De  t  zu  er:  Im  unerforschten  Neuguinea;  10.  Nov.  O.  Lutz: 
Reisen  in  Mittelanierika;  24.  Nov.  H  e  d  w.  E  1  b  e  r  t:  Die  Elbert- 
Kameruncx])e(lition  1913—15;  1.  Dez.  O.  Schlüter:  Die 
deutsche  Laiulschafl  zu  Beginn  der  geschichtl.  Zeit;  8.  Dez.  L. 
\V  a  i  b  e  1 :  Vom  Urwald  zur  Wüste;  15.  Dez.  W.  B  e  h  r  m  a  n  n : 
Humänien:  5.  Jan.  1921  G.  Greini:  Eine  Besteigung  des  Aetna; 
12.  .Inn.  O.  zur  Strassen:  Die  Kerguelen  u.  ihre  Fauna  u. 
l-lora ;  19.  .lau.  H.  S  c  h  ni  i  1 1  h  e  n  n  e  r :  Java;  2.  Febr.  F.  D  r  e  - 
v  e  r  m  a  n  n :  Bedeutung  d.  Paläontologie  f.  d.  PaläoG. ;  9.  Febr. 
11.  Praesent:  G.  Grundlagen  Kongreß-Polens;  16.  Febr.  F. 
L  i  n  k  e  :  Luftverkehrslinien ;  23.  Febr.  P.  J  a c  o b  s  th  a  1  :  Die  Neu- 
grieclien  uiul  ihre  Kultur;  2.  März  O.  Maull  :  Hessische  Studien- 
lahrten. 

Hamburg.  Geographische  Gesellschaft.  7.  Okt. 
i;.  llclfferich:  Die  Wirtschaft  Niederl. -Indiens  im  Weltkrieg 
lind  heule;  21.  Okt.  L.  Waibel:  Leben  von  Pflanzen,  Tieren 
und  Menschen  in  unseren  westafrikan.  Kolonien;  4.  Nov.  H. 
Consten:  Die  äußere  Mongolei;  18.  Nov.  Lichtbilderreihen  des 
erdkundlichen  Unterrichts;  2.  Dez.  S.  Pas  sarge:  G.  Charakter-, 
bilder  aus  Algerien;  16.  Dez.  K.  Rathjens:  Die  Falaschcn, 
die  Juden  Abessiniens;  6.  Jan.  1921  P.  Schlee:  G.  Reisebilder 
aus  P.ril. -Indien;  20.  Jan.  P.  Hambruch:  Der  bildende  Werl 
des  Vülkerk.  Unlerr.;  29.  Jan.  v.  Faber:  Landschaftsbilder  von 
Java;  3.  I'"ebr.  K.  Meinhof:  Die  Ausgrabg.  von  Meroe  (ägypl. 
Sudan);  17.  Febr.  R.  Erichson:  Die  Mangrovevegetation.  ihre 
Verbreil.  u.  Bedeutg.  f.  Schwemmlandbildung. 

Königsberg.  G  e  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t.  4.  Nov. 

11.  (iruiier:  Die  ehemals  deutsche  Kolonie  Togo;  18.  Nov.  F. 
Bork:  Die  Religion  der  Battak  auf  Sumatra;  1.  Dez.  D  a  m  p  1: 
Dcutsch-Ostafrika  und  der  Kampf  um  seinen  Besitz;  16.  Dez. 
.\.  Zweck:  Die  neuen  Anforderungen  an  den  schulg.  Unterricht; 

12.  Jan.  1921  G.  Schott:  G.  der  Secverkeiu-swege  am  Kriegsende 
u.  Deiilschlands  zukünft.  Weltschiffahrt ;  26.  Jan.  H.  M  o  r  t  c  n  s  e  n: 
.M()rj)hol.  der  sandänd.  Steilküste;  2.  Febr.  M.  F  r  i  e  d  e  r  i  c  h  s  e  n : 
Die  g.  Landschaft;  16.  l'"ebr.  IL  L  u  1 1  i  e  s:  Die  Kurische  Nehrung; 
2.  März  E.  F'oethke:  Deutschtum  im  Fernen  Osten;  16.  März 
F.  -M  a  ge  r:  Die  Stellg.  d.  histor.  Länderk.  zur  GesamtG. 

Halle  a.  /S.  S  ä  c  h  s.  -  T  h  ü  r  i  n  g.  Verein  für  Erd- 
kunde; 10.  Nov.  1920  H.  P  r  a  e  s  e  n  t  -  Leipzig:  Die  g.  Gruiul- 
lagen  KongrelJ-Polcns ;  24.  Nov.  J.  Wc  igelt:  Der  Mittelland- 
kanal; 15.  Dez.  W.  Schmidt:  Arabien;  11.  Jan.  1921  R.  S  i  e  g  e  r: 
Die  Südgrenze  Österreichs. 

l'ftoriiiuHiis  Geogr.  Mitteilungen.     Ut'il,  .\prii  /  .Mailiett. 
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Leipzig.  G  e  s  e  11  s  c  Ii  a  1 1  f  ii  r  1-:  r  d  k  u  n  d  e.  11.  Okt.  1920 

O.  Maull:  Neugriechenland  als  politisch-g.  Organismus;  25.  Okt. 

H.   Meyer:   Die   Verleihing  der  deutschen   Kolonien;   8.  Nov. 

I-'.  .läger:  Fünf  .lalire  in  Deutsch-Südwcstafrika;  22.  Nov.  E. 

Schnitze:  Der  Zusaiunicnbruch  des  brit.  Weltreichs;  6.  Dez. 
;  A  Merz:  Bosporus  u.  Dardanellen;  10.  Jan.  1921  \\.  Sieger: 
[  Das  g.  Bild  d.  Steiermark;  24.  Jan.  Schnee:  Deutschland  braucht 
j  Kolonien;  7.   F>br.   H.   Del  zu  er:   Kreuz-  u.    Querzüge  unter 

deutscher  Flagge  im  Innern  von  Neuguinea;  21.  Febr.  F.  W.  P. 
i  Lehmann:   Amerigo   Vespucci   als   Kosniograph   u.  Nautiker; 

7.  März  H.  C  o  n  s  t  e  n:  Forschungsreise  durch  die  äußere  Mongolei; 
i  11.  April  R.Grad  mann:  Algerien  u.  d.  französ.  Kolonisations- 

niethode;  25.  April  K.  Scheu:  Korsika. 

München.  Verein  für  Naturkunde.  Oktober  1920 
R.  Marlin:  Die  Urbevölkerung  Malakkas. 

München.  Geograph.  Gesellschaft.  21.  Okt.  1920 
H.  D  etzner:  Kreuz-  und  Querzüge  im  Innern  Neuguineas; 
28.  Okt.  R.  Schmidt:  Dörfer  von  Schussenried ;  11  .Nov.  ü. 

!  Lutz:  Durch  die  Vulkanwelt  Mittelamerikas;  18.  Nov.  G.  G  r  e  i  ni: 
Korsika;  2.  Dez.  W.  Penck:  Reisen  in  den  Anden  Nordwest- 
argentiniens; 16.  Dez.  A.  Hahl:  Das  Schutzgebiet  Deutsch-Neu- 
guinea; 13.  J,an.  1921  E.  K  a  i  s  e  r:  Das  Leben  der  Wüste;  27.  Jan. 
E.  W.  Pfizenmayer:  Auf  Expeditionen  ins  Jakutskgebiet 
zur  Ausgrabung  eingefrorener  Mammutleichen ;  10.  F  ebr.  G.Schott: 
Schiffahrtswege  nach   d.   Kriege;  24.   Febr.  A.   K.  Gebauer: 

:  Forschungsreise  im  indisch-chines.  Grenzgebiet;  10.  März  R.  G  r  a  d  - 
mann:  Schwab.  Städte;  17.  März  M.  Schmidt:  Senkungs- 
erschein, an  Höhepunkten  u.  Lageänder.  v.  Hauptdreieckspunkten 
im  oberbayer.  Alpenvorland;  31.  März  J.  Baumann:  Problem 
u.  Entdeckung  d.  Nilquellcn;  14.  April  H.  C  o  n  s  t  e  n:  Forschungs- 
reise in  d.  äußere  Mongolei;  28.  April  S.  v.  Günther:  Das  Jubi- 

'  läum  d.  ersten  Erdumsegl. ;  12.  Mai  Burmester:  Glelscher- 
wanderungen  im  Kaukasus,  in  d.  Alpen  u.  in  Norwegen. 

München.  Gesellschaft  für  Anthropologie. 
E  t  h  n*o  1  o  g  i  c  u.  Urgeschichte.  Am  18.  März  1920  konnte 
die  Gesellschaft  auf  ihr  50jähriges  Bestehen  zurückblicken.  Die 
Jubiläumsfeier  fand  am  29.  Okt.  statt.  L.  S  c  h  e  r  m  a  n:  Geschichte 
der  Gesellschaft:  R.  Martin:  Über  Schädelkult;  26.  Nov.  F. 
Wagenseil:  Anthropol.  Studien  an  Juden  und  Armeniern  in 
Konstantinopel;  17.  Dez.  K.  Dyroff  :  Wo  lag  der  Berg  Sinai  V; 
21.  Jan.  1921  V.  Birkner:  ^München  u.  Umgeb.  in  vorgescli. 

I  Zeit;  4.  März  F.  K  1  i  n  g  h  a  r  d  t  :   Neue   Urmenschenfunde  auf 

i  Rügen;  29.  April  E.  Kaiser:  Buschmann-Kultur  in  d.  Küslen- 
wüste  Südwestafr.  — •  17.  Nov.  1920  Becker:  Indisch.  Kasten- 
wesenundchristi. Mission;  15.  Dez.  E.  Zu  gm  a  y  e  r  :  Slammeswesen 
in  Belutschistan;  19.  Jan.  1921  J.  S  c  h  a  r  v  o  g  e  1:  Persische  Bau- 
keramik ;  9.  F'ebr.  L.  W  e  i  c  k  m  a  n  n  :  Klima  u.  Lebensw.  d. 
Vorderasiat.  Völker  ;  9.  März  H.   S  l  i)  c  klein:   1).   WalTcii  d. 

I  islam.  Kulturkreises;  6.  April  K.  Ilaushofer:  Japans  WalTen- 
kunsl.  —  F^achgruppe  für  Vor-  u.  Frühgesch.  Bayerns. 

I  4.  Jan.  1919  P'.Birkner:  Höhlenforschungen  in  Bayern  1918; 

j  P.  R  e  i  n  e  c  k  e  Ältere  vor-  und  frühgeschichtl.  Funde  aus  Bayern; 

8.  März  Ders.:  Das  röm.  Kunststraßennetz  in  Rätien  und  Nord- 
westnoricuni;  5.  April  Ders.:  Kelt.  Oppida;  13.  Dez.  Ders.:  Das 
Auerbergproblem. 

Neustadt  a.  d.U.      ..P  o  I  1  i  c  h  i  a",   Pfälzische  r   V  e  r  - 
i  ein  r  ii  r  N  a  I  u  r  k  u  n  d  c.     28.  Nov.  1920  Hauptversammlung. 
D.  Häberle:  Aufgaben  der  geol.-g.  F"orschung  in  der  Pfalz; 
Pö  Verl  ein:  Aufgaben  der  meleorol.  Forschung. 

Wien.   G  e  o  g  r.  G  e  s  e  1 1  s  c  Ii  alt.   10.  Febr.  1920  E.  O  h  i>  r  - 
I  hu  mm  er:   Mexiko;   16.   Febr.   L.    Waagen:   Bergwirtscli.  in 
j  Dcutsch-Üsterreich;  2.  März  i\.  Kyrie:  Vorzeitl.  Wirtschaftsleben 
I  in   unseren  Alpenländcrn ;   15.   März   K.   (iebauer:    Helsen  in 
Ilinlerindicn  1913  u.  14. 

Brüssel.  S  o  c.  Beige  de  G.  Ncugründ.  einer  Abt.  für 
H  a  n  (I  e  1  s  G.,  die  zur  l-:ntwicklg.  d.  geschäftl.  Beziehg.  zw.  Belgien 
u.  d.  Ausland  beitragen  soll.  Vorsitzender:  Longree,  Leiter 
des  -Musee  Commercial,  Brüssel. 
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Paris.  S  ()  c  i  e  l  i'  (1  ('  s  A  III  (■  r  i  (•  ;i  n  i  s  t  i-s  d  f  1'  ;i  r  i  s. 
1.  Juni  F'eier  des  25jälir.  BeslcluMis.  H.  ('.  o  r  d  i  e  r:  I.es  origincs  de 
l;i  Socictc;  ]\.\'  e  r  n  e  a  ii:  I/cvol.  des  i-liides  annTican.  dei)iiis  ISO."); 
[,.  (',  apilan:  I.es  sacrificcs  liumains  daiis  l'ancicMi  Mc\i([uc. 

Paris.  S  ()  c  i  c  t  (•  d  c  (1  v  o  g  r  a  j)  Ii  i  c.  5.  N'o\ .  >  .  d  c 
l\  e  r  a  11  l;  a  I  :  Do  rOural  au  I'"lcure  .lauiU':  17.  .\o\.  II.  I,  a - 
1)  o  LI  r  e  t:  Los  population.s  de  la  Volla  Noiro;  .'5.  Dez.  (^Ii.  .M  i  v  Ii  c  I- 
C.  ()  l  e:  De  Djibouti  a  Kaithoum  |iar  k's  plateaiix  Äthiopiens  et 
lo  Nil  t^leu;  17.  Dez.  .\.  J3  c  ii  v  \  [  o  n:  l,e  Mexiciiie  d  aujourd'hui ; 
7.  .lau.  1921  N  e  v  e  n  -  I,  o  iii  a  i  r  e:  N'oyages  aux  Anlilles;  14.  .lan. 
Fräul.  M  a  r  ni  i  1  I  o  d  :  I.'ilc  de  .Madere  :  21.  .lan.  .\  u  I  hier: 
I.es  tribus  noniades  du  Sahara  yrienlal;  4.  l'chr.  I{e_\  iiaud: 
I,a  Corse;  18.  Febr.  Aubier:  I/cvolution  de  l'idee  coloniale 
l'rane.  dcpuis  le  XVe  sidcle  ;  18.  März  P.-.\.  I,  a  p  i  c  (( u  e  :  Au  T-aos. 

Rennes.  S  o  e  i  (•  l  e  g  e  n  I.  e  t  in  i  n  c  r.  d  c  H  r  c  I  a  g  n  e. 
Xeugründung. 

London.  A  n  l  h  r  ()  pol.  .S  <)  c.  7.  Dez.  1,.  S.  1'  a  I  ni  e  r: 
Soine  late  Kellie  rcniains  Iroin  a  Mendip  cave. 

London.  ('.  e  n  g  r.  .S  o  c.  29.  01<t.  T.  .\.  Barns:  In  the  land 
of  the  Olcapi  and  die  gorilla  (NI{.-Congo) ;  8.  Nov.  (',.  G.  Bruce: 
Mount  Kvercsl ;  15.  Nov.  E.  L.  Schwarz:  I  he  control  of 
eliniate  by  lalces;  (>.  Dez.  L.  ('..  D  u  n  s  l  e  r  \  i  1  1  e:  Froni  Bagdad 
to  the  Caspian  in  1918;  13.  Dez.  R.  T.  (ioulfl:  The  history  of 
Ihe  Chronometer;  2U.  Dez.  F.  D  e  b  e  n  h  a  in:  The  future  of  Polar 
research;  3.  Jan.  1921  F.  Kingdon  Ward:  The  travels  of  a 
plant-collector  on  the  borders  of  China;  7.  Jan.  Ch.  S  mit  Ii:  Life 
on  the  Gilgit  fronticr;  10.  Jan.  .1.  B.  L.  Noel:  A  reconnaissance 
in  Persia  N.  of  the  Elburz;  22.  Nov.  F.  M.  B  a  i  1  e  y:  Bol^hara  in 
1919;  6.  Dez.  L.  C.  D  u  n  s  t  e  r  v  i  I  1  e :  From  Baghdad  to  the 
Caspian  in  1918;  13.  Dez.  R.  T.  (i  o  u  1  d:  The  history  of  the 
elironometer ;  20.  Dez.  F.  D  e  b  e  n  Ii  a  m :  The  future  of  Polar 
research  ;  10.  Jan.  1921  J.  B.  L.  Noel:  The  Caspian  provinces 
of  Persia;  17.  Jan.  E.  F.  W.  L  e  e  s:  Intern,  aeronaut.  maps;  24.  Jan. 
F.  C.  C  o  r  n  e  I  1:  The  lower  reaches  of  the  Orange  River;  7.  Febr. 
.1.  M.  A  r  t  Ii  u  r:  Mount  Kenya ;  14.  Febr.  E.  A.  Tandy:  Circu- 
lation  in  the  earth's  crust;  21.  Febr.  H.  Rice:  The  Rio  Negro 
(^asiquiare  (^anal  and  Upper  Orinoco  ;  7.  März  .J.  H.  Driberg: 
The  Lango  distr.,  l^ganda  Protect.;  14.  März  Sir  Ch.  Close,  G. 
T.  McCaw,  A.  R.  Hinks:  Notes  on  new  map  projections ; 
21.  April  .1.  M.  W  o  r  d  i  e  :  Presen!  day  eondilions  in  Spitsbcrgen; 

4.  April  .'\.  W.  G  o  in  m  e  :  The  scenery  of  Grcece. 

London.  G  e  o  1.  S  o  c.  8.  Dez.  E.  J.  C  h  a  n  d  1  e  r:  The  arctic 
llora  of  the  (^am  Valley  at  Barnwell,  Cambr. ;  15. Dez.  T.  O.  Bos- 
worth:  The  tertiary  and  quaternary  geology  and  tectonics  of 
Ihe  littoral  of  Peru.  —  Verleihungen.  Die  Wollaston-Medaille  an 
Dr.  .1  o  h  n  II  o  r  n  e  u.  Dr.  B.  N.  P  c  a  c  h:  Murchison-M.  an  E.  S. 
C  o  b  b  o  1  d  ;  Lycll-!M.  an  Dr.  K.  d  e  M  a  r  g  e  r  i  e;  Bigsby-M.  an 
L.  L.  F  e  r  in  o  r:  \\()llastoii  I-'iind  an  Dr.  T.  O.  B  o  s  w  o  r  t  h; 
Murchisou  Fund  an  Dr.  Albert  G  i  I  1  i  g  a  n;  Lyell  Fund  an 
Prof.  II.  L.  II  a  w  k  1  ii  s  ii.  C.  F.  X.  B  r  o  m  e  h  e  a  d. 

London.  (;  e  o  p  h  y  s  i  e  a  1  o  in  m  i  1 1  e  e  (Astron  Soc).  H.  G. 
L  \  o  n  s  u.  Sir  Ch.  C  lose  u.  a.:  The  African  arc  and  meridian. 

London.  Mete  o  r  o  I.  S  o  ei  e  t  y.  17.  Nov.  C.  E.  P.  Brooks 
und  fl.W.  Braby:  The  clash  of  the  trades  in  the  Pacific;  W.  H. 
S  t  e  a  V  c  n  s  o  n  :  The  mirage,  as  observed  in  Egypt. ;  15.  Dez.  C.  K.  M. 
D  o  u  g  las:  Temperature  variat.on  in  the  lowest  four  kilometres; 
.1.  II  K.  C  r  a  s  t  e  r:  In vestigation  of  ri\  er-Ilow,  rainfall  and  eva- 
jjoration  records;  19.  .lan.  1921  Haupt vers.  F.ndgültige  Verschmel- 
zung mit  d.  Scottish  Meteor.  Soc;  R.  H.  Ilooker:  Forecasting 
Ihe  crops  from  the  weather:  24.  .lau.  W.  Schmidt:  Effects 
of    the    cxchange    of    air    on    cliniate;     Iti.    hehr,     de  Carle 

5.  Sali  er:  A  new  metliod  of  construcl  ing  average  iiionthly 
rainfall  inaps  ;  21.  Febr.  G.  C.  S  i  in  |i  s  o  ii  :  British  Antarctic- 
exped.  1910--13;  16.  März  G.  C.  Simpson:  The  South-West 
Monsoon;  21.  März  R.  E  ni  d  e  n  :  Radial,  (■([iiililnium  and  at- 
mospherical  radiation. 

London.  Z  o  o  1.  S  o  c.  Kl.  Nov.  \V.  A.  C  u  n  n  I  ii  t  o  ii: 
The  fauna  of  the  African  lakes. 


Kopenhagen.     1.  Silz.  1920  21   II.    lensen:  Icinpelruiner 

Ira  I  lindiilideii  paa  .lava;  2.  Silz.  S.  R  o  z  n  i  e  c  k  i :  Repubi.  Polen. 

Stockholm.  G  c  o  1  o  g  i  s  k  a  f  ö  r  e  n  i  n  g  e  n.  (j.  .Mai  192n 
I'..  A  11  l  e  \  s:  Senk\artära  ni\ aforändringar  i  .Norden;  G.  D  e  G  e  e  r: 
Geokronolog.  meddelanden  ;  12.  Mai  ('..  .M  a  I  m  s  l  r  n  in  :  l'rapa 
tiatans  i  S\erige:  L.  \ .  P  o  s  I  :  Poshu  kl.  klimaltyiier  i  södra  Sverige; 
4.  No\'.  1920  P.  .1.  1 1  o  I  in  <|  11  i  s  I  :  Ruiimarolraktens  berggrund. 
Am  15.  Mai  Feier  des  öOjähr.  Restellens  X'ersainmiung  mit  Ans- 
flügen    vom    12.  — 14.   Mai.     J.    I'.    Hede:    Lagerföljden  inom 

i  Gottlands  silur. 

Christiania.  N  o  r  s  k  e  (',.  S  e  1  s  k  a  b.  1.  Nov.  191(i  !'.  n. 
R  o  d  d  i  11  ii:  liidisk  nyliygge;  7.  Dez.  K.  \.  N  o  r  d  e  n  s  k  i  o  1  d: 
I'orskningar  i  S><lamerika  1913/14;  25.  Jan.  1917  1"..  S  u  n  il  t : 
Restigningen  av  Aconcagua:  15.  .März  ().  .1.  S  k  a  I  I  ii  in:  Balkan- 
sporsmaalct;  8.  Nov.  H  e  I  1  a  n  d  -  II  a  n  s  e  n:  Havel,  jordalmos- 
faeren  og  solen;  6.  Dez.  S.Aars:  Reisendalen  og  .Mollisfossen ; 
24.  Jan.  1918  A.  M  o  h  r:  Peking  og  oniegn ;  13.  .März  .\.  .N  i  e  I  s  e  n : 
De  vildc  paa  öen  Formosa;  30.  Okt.  C.  S  k  o  l  t  s  b  e  r  g  :  .luan 
Fernandez  og  Paaskc  öen;  20.  .No\.  K.  Ost  b  e  r  g:  l'inskogene  i 

i  det  söndenf jeldske  og  ostenfjeldske  Norgc;  21.  .lau.  1919  K.  R  a  s  - 

1  müssen:  Grönland  längs  Polhavet ;  26.  Febr.  N.  .1.  S  e  j  erst  c  d : 
Kartverker  og  laiidmaalerli\' :  26.  März  O.  .1.  S  k  a  I  t  ii  iii:  STuider- 
jydske  sporsmaalel. 

!  Rom.     F..  S  ()  c  i  e  1  a  (i.   I  1  a  1  i  a  ii  a.  28.  Nov.  192(1  P.  S  e  c  - 

(•  i  a  -  C  ()  r  t  e  s  :    LItalia    nellAsia    Minore;    23.    .lau.    1921  F. 

!   \'  a  1  1)  11  s  a  :  La  grande  frana  del  Monte  IJianco. 

Madrid.  B.  S.  (j.  22.  .Nov.  Becker:  Pensiaiiiento  esiianol  al 

I  aparecer  las  doctrinas  de  Copernico. 

Kapstadt.  R  o  y  a  1  S  o  c  i  e  t  y  o  f  S  o  u  l  h  .\  f  r  i  c  a.  18.  .\ug. 
C.  P  i  j  p  e  r:  A  prehistorie  rock-sculpture  from  tlu'  .Nli;.  Transvaal; 
29.  Sept.  .1.   I!.  Sut  t  on:  .\  possible  lunar  inlluence  upon  the 

'  velocit>  of  the  wind  at  Kimbcrle\' ;  20.  Okt.  .1.  R.  Su  I  I  o  ii : 
Study  of  the  rainfall  map  of  S.  Africa. 

!  Sydney.    R  o  y  a  l   S  o  c  i  e  t  y  o  f  N  e  w   Soul  Ii    \\  a  I  e  s. 

[  4.  Aug.  W.  G.  W  o  o  I  n  o  u  g  Ii:  Gcol.  reconnaissance  of  the  Stirling 

'  Ranges  of  W.  Australia;  R.  II.  C  a  in  b  a  g  e  und  II.  Silkirk: 
Early  drawings  of  an  aboriginal  cereinonial  ground. 

Neue  Zeitschriften. 

Mitteilungen  aus  den  Laboratorien  der  Preuß.  Geol.  Landes- 
anstalt. Heft  1.  39  S.  (befassen  sieh  u.  a.  mit  der  \eröfTentlichung 
1  \on  Arbeiten  über  die  Chemie  des  Ackerljodens  u.  a.  zur  Geologie 
\  in  Beziehung  stellender  Zweige  der  Chemie).  Berlin  1920.  Landes- 
!  anstalt.  .tt  3.  Wi 
\  Hermes.  B.  mensile  del  Museo  Commerciale  e  Colon,  di  Napoli. 

Schriftl.  Dr.  C  o  r  r  a  d  o  M  o  s  c  Ii  i  l  t  i.  I.  Jg.  7  H.  (H.  1,  Juni  1919). 
Verfolgt  wirtschaftl.  Ziele.  10  L.  für  Italien.  12  L.  für  das  Ausland. 
Neapel  1919/20.  Direz.  del  Museo  Comm.  e  Colon. 

Veränderte  Zeitschriften. 

Archiv  für  die  Naturkunde  des  Ostbaltikums  ist  I'ortsetz.  d. 
Xni.  Bd.  d.  -  von  Liv-,  I'lhst-  u.  Kurlan.l.  Dorpat  1920,  .Natur- 
forsch. Ges.  bei  d.  Univ. 

„Boletin  de  la  Soc.  I-:cualoriaiia  de  Estudios  Histöricos  Ameri- 
canos"  erscheint  jetzt  als  Boletin  de  la  Academia  Nacional  de 
Historia.  Bd.  I,  Nr.  1.  .luli/Okl.  1920.  Schriftleiter  Carlos 
'   M  a  11  u  e  I  L  a  r  r  e  a.     Ouito  192(1. 

j  Sammel-  und  Lieferungswerke. 

Het  Idjen-hoogland,  uitg.  van  de  kon.  Natuurk.  \'er.  Balavia 
!   1920.  Kolff  X-  Co.;  Haag,  M.  Nijhoff.     1.  Lief.    f.  45. 
I         Ostalpine  Formenstudien  hrsg.  von  Dr.  F  r.  L  e  a  y.  In  vier  \h[.  : 

Nördl.  Kalkal])en,  Zentralalpen.  Südalpeii,  ()sll.  Randgebiete, 
j  Zwanglos,  bisher  zwei  Hefte.  Rezweckt  planmäßige  Sammlung 
I  von  Beobachtungsmaterial  über  die  Formengcstaltung  der  Al|)en 

in  Bayern  u.  Österreich.    Verlag:  Gebr.  Borntraeger,  Berlin. 

Chemie  der  Erde.    Beitr.  z.  ehem.  Mineral.,  Pctrogr.  u.  (ieol., 

hrsg.  von  G.  L  i  n  c  k.   Bd.  I,  476  S.  Abb.   Erscheint  in  zwanglosen 

Heften.    Jena  1915/19,  J.  Fischer.    Bd.  I  20  .«. 
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2.  Forschungsreisen. 


Asien. 

Eine  geplante  Besteigung  des  höchsten  Berges  der  Erde. 

Iii  der  Sitzung  der  J.oiidüner  (ieograpliischen  Gcsellscliafl  vom 
S.  Noveniber  1920  wurde  von  General  G.  G.  B  r  u  c  e  .  der  30  Jahre 
lang  Land  und  Leute  des  Hinialajagebietes  kennen  lernte,  der 
Plan  einer  Besteigung  des  Everest  vorgetragen.  Von  Dardschiling 
ausgehend,  soll  die  Expedition  den  Kintschinschinga  umgehen  und 
über  Kampa  üzong  nach  W  dem  Tale  des  Arunflusses  zustreben, 
um  den  Everest  von  N  her  /u  erklimmen.  Die  Wahl  des  Weges 
ist  so  getroffen,  weil  nach  den  l  '.rfahrungen  der  früheren  Expeditionen 
die  Everestgruppc  im  Schatten  der  Südwest-Monsune  liegt  und  da- 
mit nebelfreier  ist  als  die  weiter  südlich  gelegenen  Berggruppen. 
Das  lunx  erstiindnis  der  Britisch- Indischen  Regierung  ist  bereits 
eingeholt  worden,  ebenso  die  Erlaubnis  der  tibetischen  Behörden 
in  Lhassa.  Die  Dauer  der  gemeinsam  von  der  Londoner  Geogr- 
Gesellschaft  und  dem  Aliienklub  /.u  unternehmenden  Expedition 
wird  auf  mindestens  zwei  .lahre  veranschlagt.  Im  Mai  d.  .J.  soll 
von  einer  Vorexpedition  unter  H  a  r  o  1  d  R  a  e  b  u  r  n  der  leichteste 
*\\'eg  erfoi'scht,  geschickte  eingeborene  Träger  angeworben  und  ein 
Lager  (Depot)  in  etwa  5000 — 6500  m  Höhe  errichtet  werden.  Die 
Besteigung  des  Gipfels  soll  1922  in  schnellem  Vorstoß  vom  Lager 
erreicht  w'erden.  weil  besonders  der  Herzog  der  Abruzzen  wegen 
des  allzulangen  \'erweilens  in  großer  Höhe  sein  Ziel  aus  gesund- 
heitlichen Gründen  niclit  erreichen  konnte.  (G.  J.  LVII,  1921, 
.Jan.,  K.  in  1  :  2  000  000,  .•?  Abb.  —  Ebenda.  Febr.)    Br.  Dietrich. 

Afrika. 

Audoins  Zug  durch  den  mittleren  Sudan. 

KoniniaiRlani  A  u  d  o  i  n  durchzog  Afrika  ^'on  Garua  nach 
El  ()l)eid  in  sechs  Monaten  zwischen  9°  und  13°  n.  Br.  Die  von 
den  Senussi  verwüsteten  (lebiete  im  Südosten  von  ^\'ardai  be- 
völkern sich  langsam  wieder  durch  die  Rückkehr  der  vertriebenen 
Bewohner,  besonders  bei  den  neugegründeten  Militärposten  Birao 
und  OuaiidajaJe.  Die  Landschaften  Dar  Kreich  und  Dar  Binga 
sind  noch  unbewohnt.  Das  Sumpfgebiet  Mamun  steht  zur  Regen- 
zeit fast  ganz  unter  'Wasser,  während  zur  Trockenzeit  sogar  Wasser- 
mangel herrscht.  Im  Nordosten  von  Dar  Kara  liegt  Dar  Taasha, 
Non  seUliaftcn  Arabern  bewolmt,  die  ihre  großen  Herden  in  einem 
abgegrenzten  Gebiet  von  Wasserstelle  zu  Wasserstelle  treiben. 
Die  Wasserscheide  zwischen  Nil  und  Schari  muß  nach  der  Ent- 
deckung des  periodischen  Flusses  Toal,  dem  Yata-Schari  tributär, 
bei  11°  n.  B.  etwa  auf  24°  ö.  L.  verlegt  werden.  Weder  Darfur 
iiDcli  der  Süden  Non  Kordofan  niachten  einen  fruchtbaren  Eindruck; 
(las  Großvieh  muß  von  Januar  oder  P'ebruar  an  wegen  Trockenheit 
aTi  die  l'fer  des  Bahr-el-Arab  getrieben  werden.  Der  Handel  von 
I  J  Obeid  hat  durch  die  Bahn  sehr  gewonnen.  Von  hier  wird  eine 
Automobillinie  nach  El  Odoja  über  El  Nahud  eingerichtet.  100  m 
liefe  Brunnen  liefern  auf  dieser  trockenen  Strecke  das  Wasser. 
(Du  Cameroun  en  figypte  par  l'.Mr.  centrale.  La  G.  XXXIV,  1920, 
Sept. /Okt.)  F.  Killte. 

Die  Oase  Marghebia  in  Eritrea. 

Schwierigkeiten  der  l-j-nähruii.i^  tler  Be\ölkeruiig  in  der  süd- 
lichen 1-j-itrea  (Assab,  IS'  N)  während  des  Krieges  und  der  britischen 
Blockade  \on  Jemen  veranlaßten  A.  Lanzoni,  nach  anbaufähigem 
Boden  in  der  Nähe  zu  suchen,  um  die  Einfuhr  xon  Arabien  über- 
llüssig  zu  nuichen.  l-.v  fand  solchen  in  der  12  kiu  entfernten  Oase 
von  Marghebia,  die  trotz  der  sehr  geringen  Niederschläge  (27  mm, 
davon  15  im  Januar  und  8  im  September)  die  Möglichkeiten  des 
.\nbaus  \(im  Durrha,  (iemüse  und  vielleicht  auch  von  Baumwolle 
bieten  soll,  wenn  man  ähnlich  wie  im  gegenüberliegenden  .\rabieii 
die  (irunflwasscrströnu'  zur  Bewässerung  ausnützt.  Die  Wadis 
erreichen  etwa  zehnnud  im  .lahr  in  offenem  Gerinne  das  Meer, 
doch  gab  es  .fahre,  wo  dies  nur  eimiuil  der  Fall  wai-.  (l'"scursione  nel 
.Marghebia,  B.  S.  C.   Ital.   IX,  1920,  Oktober.)  iV.  Krebs. 


Nordpol-Gebiete. 

Die  Eisdrift  von  Storkersen  in  der  Beaufortsee. 

Als  V.  Stefansson  von  seinen  Reisen  im  amerikaniscli-arktischen 
Archipel  auf  das  Festland  zurückkehrte,  hatte  er  den  Plan,  seine 
Expedition  durch  eine  Reise  auf  dem  Eis  der  Beaufortsee,  nördlich 
von  Alaska,  zu  beschließen.  V.v  wollte  von  der  Ooßinsel  (148°  W) 
entweder  einen  Vorstoß  bis  77°  N  ausführen  und  dann  Prinz  Patrik- 
Insel  erreichen  oder  nur  bis  74°  N  vordringen,  um  sich  dann  der 
Drift  des  Eises  zu  überlassen;  während  der  auf  ein  .lahr  ^eran- 
schlagten  Trift  sollten  Lotungen,  Stronunessungen  sowie  meteoro- 
logische und  zoologische  Beobachtungen  ausgeführt  werden.  Krank- 
heit vcrhindeite  ihn  an  der  Ausführung  des  Planes,  mit  dem  er  dann 
Storkersen  beauftragte.  Dieser  brach  am  15.  März  1918  von  Groß- 
insel auf,  passierte  unter  Schwierigkeiten  den  Packeisgürtcl  an 
der  Küste  und  reiste  dann  auf  dem  alten  Feldeis  weiter.  In 
72°  50'  N,  147°  W  verhinderte  eine  Wake  von  unübersehbarer 
Ausdehnung  das  weitere  Vordringen,  so  daß  sich  Storkersen  ent- 
schloß, die  Drift  auszuführen.  Die  Mannschaft  wuj'de  bis  auf  vier 
Freiwillige  zurückgesandt,  er  selbst  schlug  mit  16  Hunden  und 
Proviant  für  101  Tage  sein  Lager  auf  der  Eisscholle  auf.  Neben 
wissenschaftlichen  Beobachtungen  galt  es  hauptsächlich,  den 
Proviant  durch  luJegen  von  Robben  und  I-Jsbären  zu  ergänzen, 
was  auch  gelang.  Die  Drift  wechselte  stark.  Am  14.  April  befand 
man  sich  in  14i)°  45*  W,  ein  Wechsel  des  Windes  verursachte 
eine  DviU  nach  ()  während  der  nächsten  drei  Monate,  dann  trieb 
die  Scholle  wieiler  sechs  W^ochen  lang  nach  NW  bis  151°  W.  Hierauf 
folgte  wieder  eine  Bewegung  nach  148°  W  (Ende  September), 
Mitte  September  wurde  als  nördlichste  Position  74°  N  erreicht. 
In  184  Tagen  hatte  sich  die  Scholle  im  Zickzackkurs  440  sm  oder 
2,4  sm  pro  Tag  bewegt.  Anfang  Oktober  wurde  aus  Gesundheits- 
rücksichten die  Rückreise  angetreten  und  am  7.  November  die 
Festlandsküste  wieder  erreicht.  Als  wichtigstes  Ergebnis  wii'd 
berichtet,  daß  kein  permanenter  Strom  hier  vorhanden  ist,  sondern 
daß  der  Wind  die  Drift  beherrscht.  P'erner  wurde  nachgewiesen, 
daß  Keenans  Land  nicht  vorhanden  ist,  da  in  seiner  Lage  1600 
Faden  ohne  Grund  gelotet  wurden.    (G.  .1.  LV,  1920,  Juni.) 

W.  Breiinecke. 

Südpol-Gebiete. 

Englische  Südpol-Expedition  von  Cope. 

F2ine  neue  englische  Südpol  -  Expedition  führt  .1.  L.  Gope, 
der  als  Arzt  und  Biologe  die  letzte  I-^xpedition  Shackletons  be- 
gleitete; er  gehörte  hier  zur  Roßseeabteilung,  deren  Schilf  ,, Aurora" 
im  Mai  1^15  abtrieb,  so  daß  die  Expedition  erst  1917  abgeholt 
werden  konnte.  Cope  beabsichtigt  mit  der  ,, Terra  Nova"  nach 
der  Roßsee  zu  gehen,  hier  Lage  und  Vorkommen  der  nutzbaren 
-Materialien  zu  bestimmen  uiul  im  Flugzeug  das  Hochplateau  der 
Antarktis  zu  erforschen.  Das  Schill  soll  eine  vollständige  LTmsegelung 
des  Kontinents  ausführen  luul  namentlich  das  Küstengebiet  bei 
Enderbyland  erforschen.  Fernei'  sollen  Studien  über  das  Vor- 
kommen der  Wale  und  ihre  Wanderungen  ausgefüiu-t  werden. 
Die  Dauer  der  lixpedition,  die  am  27.  Dezember  Pt.  Stanley  verließ, 
ist  auf  fünf  .lahre  berechnet,  sie  soll  durch  Funkcntelegrai)hie  im 
Verkehr  mil  der  .Vußenwell  bleiben.  —  Entgegen  amerikanischen 
Fressemeldungen  übei  die  ,, British  lm])erial  Antarktic  l-Lxpedition" 
stellt  die  Geographische  Gesellschaft  in  London  fest,  daß  Cope 
und  einigen  Mitgliedern  seiner  (ic^ellschaft  durch  den  Reeder  Lars 
Christinsen  Überfahrt  nach  den  Süd-Slietland- Inseln  auf  SchitTcn 
der  Norwegian  whaling  Company  gewährt  wurde.  (Lope  und  seine 
Genossen  sollen  in  der  1  loffnungsbuchl  (gegenüber  der  Joinville- 
Insel)  gelandet  werden:  sie  beabsichtigen  von  lüer  aus  eine  Reise 
längs  der  Westküste  des  Weddell-.Meeres  zu  nuu-hen.  Die  Flxpedition 
wird  nicht  durch  die  (leographische  ( lesellschafl  in  Loiulon,  noch 
durch  das  Polar  Research  Institut,  noch  durch  die  l'niversität  in 
Cambridge  gestützt.    ((>.  J.  LVII.  1921,  l'"ebruar.)  W.Urcntiecke. 
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1.  Besprechungen. 


Kartenbesprechung.  —  Lil.  =  mit  Literaturangahen.   -  l'ormat  8",  wenn  nicht  anders  bemerkt. 


Europa. 

Allg-eiiieines  und  jirJißero  Teile. 

o 

167.  Aberg,  X.:  Das  nordische  Kulturgebict  in  ^lit  teleiiropa  während 
der  jüngeren  Steinzeit.  (.\rl)eten  utfiifna  med  understöd  af 
Vilh.  El<mans  Universitetsfond  l^ppsala.)  2  Bde.  288  S..  .320  Abb.. 
11  K.  Ui)psala,  Ai<ad.  Bokh.;  Leipzig  1918,  O.  I  larrassowitz.  kr.  30. 
I'iir  die  l-'estlegung  der  Grenze  des  nordischen  Kultiirgei)ietes 
i)ilden  die  Feuersteiiiäxle  den  besten  Leitci-  (ferner  sinil  Streitäxte, 
Keramik  und  Grabformen  herangezogen).  Ilire  Verbreitung  zeigt 
ein  allmähliches  Vorrücken  des  ursprünglich  an  die  Küste  gebundenen 
nordischen  Einflusses  nach  S,  in  einer  älteren  Stufe  nach  W  (bis 
zur  Grenzlinie  Südersee — Münster),  später  nach  O  bis  tief  nach 
Bußland.  Diese  Verschiebungen  der  Kulturgebiete  werden  be- 
kanntlicli  in  der  Gegenwart  gern  auf  Völkerwanderungen  zurück- 
gefülu-t  und  werden  damit  zu  einem  wichtigen  Hilfsmittel  für  die 
Festlegung  von  Völkerscheidnngen  vorgescliichtlicher  Zeit.  Auch 
.\.berg  sieht  in  dem  Vordringen  der  nordisclien  Kultiirerscheinungen 
auf  der  Stufe  der  jüngeren  Megalitiigräber  in  das  Gebiet  zwischen 
Elbe  und  Oder  ein  Vordringen  der  Germanen,  die  ja  unbestritten 
<lie  Träger  dieser  Kultur  in  ihrer  nordischen  Heimat  sind.  Zugleicli 
verkümmert  der  nordische  EinOuI3  in  Nordwestdeutschland.  Aber 
die  dort  herrschende  Kultur  übt  ihren  Einfluß  nach  SO,  besonders 
im  Saalegebiet,  wo  eine  ganze  Reihe  keramischer  Gruppen  aus 
ilir  hervorgeht,  und  berührt  sich  dort  mit  der  ganz  fremden  Kultur 
der  Bandkeramik.  Hier  entsteht  nun  auch  die  ..sächsisch-thürin- 
gische" Kultur  (früiier  ..Schnurkeramik"  genannt),  die  eine  weite 
.Ausdehnung  bis  Süddeutschland  und  Böhmen  gefunden  hat;  Aberg 
schreibt  sie  mit  Walirscheinlichkeit  den  Kelten  zu.  Am  Rhein 
tritt  sie  in  enge  Berührung  mit  der  eines  von  W  vordringenden 
Volkes,  das  durch  die  ebenfalls  scharf  unu'issene  Glockenbecher- 
Icultur  charakterisiert  wird.  Allerg  (h)tiert  also  das  Vordringen 
der  Germanen  in  das  Gebiet  zwischen  Eibe  und  Oder  schon  in 
die  Steinzeit.  Man  wird  seinen  Gründen  ihre  Berechtigung  nicht 
\ersagen,  soweit  man  überhaupt  den  archäologischen  Bestand  als 
entsclieidend  bei  diesen  Problemen  anerkennt.  R.  Beltz. 

1G8.  Arldt,  "l'h.:  Germanische  Völkerwellen  in  der  Bevölkerungs- 
geschichte von  Europa.  XII  u.  226  S.  Leipzig  1917,  Dieterich.  M  6. 
In  richtiger  Erkenntnis  des  wahren  Zusammenhangs  wird  die 
,, Weltgeschichte"  aufgefaßt  und  geschildert  als  eine  Reihe  gesetz- 
mäßig sicli  wiederholender  Vorgänge,  als  eine  Folge  gleicbmittiger 
Bingwellen  einer  großen  Völkerflut,  die  zum  Teil  zerstörend,  mehr 
aber  befruchtend  und  verjüngend  unsern  Weltteil  und  die  an- 
grenzenden Landstrecken  überschwemmt  hat,  und  deren  unerschöpf- 
licher Born  in  der  Heimat  der  nordischen  Menschenart  zu  suchen 
ist.  Der  germanischen  ,, Völkerwanderung"  ist  die  indogermanische 
vorausgegangen,  dieser  die  Ausbreitung  namenloser  steinzeitlicher 
Scharen,  und  das  großartige  Schauspiel  hat  noch  ein  Nachspiel 
in  den  Heerfahrten  der  Normannen,  ja  dauert  innner  noch  fort 
in  der  Besiedelung  überseeischer  Länder.  L.  Wilser. 

169.  Benoist,  Gh.:  Les  nouvelles  frontieres  d'Allemagne  et  la  nou- 
velle  carte  d'Europe.  2.  Aufl.  184  S.,  Übers.-K.  Paris  1920, 
Plon-Nourrit  &  Co.  l'"r.  5. 

Nur  zum  Teil  geographischen  Inlialts,  aber  für  Geographen 
nützlich  zu  lesen.  Nach  Abdruck  einer  von  Benoist  am  26.  August 
1919  in  der  Deputiertenkammer  über  die  territorialen  Bestinmiungen 
des  Versailler  Friedens  gehaltenen  Rede  werden  eingehend  die 
Amputationen  besprochen,  die  am  Körper  des  Deutschen  Reichs 
vorgenommen  sind.  Frankreich  hat  seine  militärischen  Grenzen 
und  positive  Sicherungen  nicht  erhalten,  Polen  nicht  voll  seine 
historischen    Grenzen,    die    Tschecho-Slowakei    bleibt    durch  das 


vorspringende  Viereck  von  Glatz  bedroht.  Ob  sich  Polen  luid  die 
Tschecho-Slowakei  zu  Großstaaten  klüftig  entwickeln  werden,  ist 
problematisch.  F.  ir.  j'aui  Lehmann. 

170.  Fallex  u.  Mairey:  L'Europe  nouvelle  (moins  la  France).  .346  S., 
Abb.    Paris  1920,  C.  Delagrave. 

.\n  eine  t'bersicht  über  Europa  sehließt  sich  die  Behandlung 
der  einzelnen  Länder  (ausgenonnnen  I'rankreich)  innerhalb  ihrer 
noch  hier  und  da  endgültiger  Bestimmung  harrenden  Grenzen. 
Staaten  ersten  Ranges  gibt  es  noch  drei:  (jroßbritannien,  I-'rank- 
reich,  Italien.  Es  wird  ein  ^■ersucb  gemacht,  den  (Charakter  der 
Deutschen  aus  der  Natur  ihres  Landes  zu  erklären.  Sie  sind  arbeit- 
sam, hartnäckig,  nüchtern  und  wirtschaftlich,  erzogen  zu  I-.xakt- 
heit  und  Disziplin.  Europa  hat  seit  1914  seine  wirtschaftliche 
Hegemonie  verloren  zugunsten  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika und  Japans.  ir.  Paul  Lehmann. 

171.  Franz,  A. :  Vergleichende  I  ntersuchuugen  über  die  Kliniate 
von  Freiburg  i.  Br.  und  Rom.     59  S.     Diss.     Freiburg  191.Ö. 

Die  für  die  beiden  Orte,  Vertreter  der  mitteleuropäischen 
Kliniaprovinz  und  der  Mittelmeerregion.  in  klimatischen  Hand- 
und  Lehrbüchern  niedergelegten  l'rteile  erweisen  sich  als  recht 
zuverlässig.  E.  Roth  f. 

172.  Franz,  V.:  Ursprüngliches  in  der  warmblütigen  Tierwelt  der 
Kriegsgebiete.  (Beitr.  z.  Naturdenkmalpflege  Berlin  VI,  1919, 
H.  3,  S.  249—412.) 

Deutschland  hebt  sich  von  seinen  beiden  Nachbarländern 
Rußland  und  Frankreich  durch  ein  namentlich  an  größeren  und 
mittelgroßen  Arten  verarmtes  Tierleben  deutlich  ab,  eine  Folge 
der  dichteren  menschlichen  Besiedelung.  Dankenswert  sind  die 
zahlreichen  hier  gesammelten  Nachrichten  über  seltenere,  währeml 
des  Krieges  erlegte  Tierarten,  so  z.  B.  über  den  Nerz  in  der  Ukraine, 
in  Polen  und  Livland.  über  das  Fehlen  des  Wolfes  in  den  .Xrdennen, 
über  das  allerdings  wohl  noch  näher  zu  prüfende  Auftreten  der 
Wildkatze  weit  nördlich  von  dem  bis  jetzt  für  sie  vermuteten 
Gebiete,  östlich  von  Wilna.  über  den  Rückgang  des  Bären  im  west- 
lichen und  nordwestlichen  Rußland  und  über  die  Verbreitung  des 
Elches;  auch  die  Vogelwelt  ist  eingehend  behandelt.  Beachtens- 
wert erscheinen  die  ISIitteilungen  über  die  Vorliebe  der  westlichen 
Misteldrosseln  für  offenes  Gelän<le  und  über  .\msel.  Star  und 
Mauersegler  als  Waldbewohner.  .  /'.  Mafsehic. 

173.  Freshfield,  D.W.:  The  great  passes  of  tlie  Western  and  Cenlial 
Alpes.    (G.  J.  XLIX,  1917,  S.  2—22.  K.  u.  Abb.) 

Geschichtlicher  t'berblick  über  die  Bedeutung  der  wichtigsten 
Pässe.  S.  Passarge. 

174.  Gerbing,  W.:  Geographischer  Bilderatlas  von  Em-opa.  I.  Teil: 
Deutschland.  2.50  Bilder.  II.  Teil:  Europa  außer  Deutschland. 
314  Bilder.     145  u.  157  S.     Leipzig  1913  u.  1919,  Bibl.  Inst. 

Geb.  .K  16. 

Der  erste  Teil  ist  bereits  1913  erschienen  (s.  Peterm.  Mitt. 
1915,  S.  76).  Nunmehr  liegt  auch  der  zweite  Teil  vor,  der  der  Her- 
stellungskosten wegen  mit  dem  ersten  Teil  zum  Bilderallas  von 
Europa  vereinigt  ist.  Die  Bilder  sind  durchweg  sachgemäß  aus- 
gewählt und  im  allgemeinen  auch  technisch  gut  wiedergegeben. 
Die  Erläuterungen  charakterisieren  in  knapper,  aber  sachlich  zu- 
treffender Form  die  dargestellten  Landschaften.  Bei  der  Durch- 
sicht fanden  wir  nur  selten  etwas  zu  beanstanden.  II'.  Vle. 

175.  Hänsch,  F.:  An  der  Schwelle  des  größeren  Reichs.  Deutsche 
Kriegsziele  in  politisch-geographischer  Begründung.  4",  234  S. 
München  1917,  .1.  F.  Lehmann.  .11  5. 

In  fesselnden,  von  Ratzel  und  Hasse  befruchteten  Ausführungen, 
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die  oft  auc'l)  da.  wo  sie  Zweifel  und  Widerspruch  erwecken,  syni- 
l)atiusclil)eriiiu-en.  entwirft  der  Verfasser  auf  ])olitiscli-geosraplüscher 
(iruiullat>e  ein  Zukunftsl)ild  des  grüljeren  Reiches.  Der  große 
initleU'ur<)]iaisehe  Völkerbund  wird  unter  .\ngliedcrung  von  Kur- 
land. Polen,  der  Ukraine  ui;tl  Belgien,  \  oni  Nordkap  bis  zur  Straße 
von  Aden  reichend,  gedacht.  F.  W.  P.  Lehmaun. 

176.  Hajnal,  H.:  The  Danube.  its  liistorical,  political.  and  economic 
iniportance.    167  S.    Haag  1920,  M.  Nijholl.  fl.  6. 

Das  Buch  stellt  die  Entwicklung  der  DonauschilTahrt  und 
ttic  bisherigen  .SchilTahrtsverträge  dar,  fast  ausschließlich  für  die 
ältere  Zeit  vor  18.56  und  nach  den  Bestimmungen  des  Pariser  I'"riedens. 
Auch  der  Schiflsverkehr  wird  nur  in  einigen  Schlußseiten  bis  in  die 
Gegenwart  verfolgt.  -V.  Krebs. 

177.  Hegi,  ("..:  Illustrierte  Flora  von  Mitteleuropa.  IV.  Bd.,  1.  Hälfte. 
41)1  S..  Lit.,  Farbentaf.  1'22— 138.  Abb.  718—890.  München 
1919,  .J.  F.  Lehmann.  Jl  26.40. 

Der  Halbband  ist  den  Kreuzblütlern  und  vier  verwandten 
kleinen  Familien  in  mori^hologisch  wie  pflanzengeographisch  treff- 
licher Bearbeitung  gewidmet ;  sogar  kleine  Arealkarten  finden  sich 
unter  den  172  Textfiguren  neben  Analysen  und  ansprechenden 
Vegetationsbildern  vom  natürlichen  Standort.  Auch  der  Benutzung, 
namentlich  bei  Kulturpflanzen  (Brassica!  Opium  u.  a.)  sind  breite, 
Auseinandersetzungen  gewidmet,  welche  aus  Mitteleuropa  unter 
starkem  Literaturnachweis  besonders  in  das  Mittelmeergebiet 
herausgehen.  0.  Drude. 

178.  Kaufmann,  A.:  Neue  Aufgaben  und  Ziele  der  deutschen  Welt- 
verkehrspolitik. Zwei  verkehrstechnische  Abhandlungen.  78  S., 
2  K.    .\rnstadt  1916,  O.  Böttner. 

Der  Verfasser  empfiehlt  in  der  ersten  Abhandlung  (von  191.3!) 
im  Hinblick  auf  die  im  Kriege  zu  erwartende  Blockade  dei-  deutschen 
Küste  den  Bau  eines  großen  ungarischen  Kanals  von  Budapest 
über  Szolnok,  Szegedin,  Alvincz,  Hermamistadt,  den  Roten  Turm- 
Paß  (!)  und  Rininik  nach  Tutrakan  zur  Donau  und  von  Tscherna- 
woda  weiter  nach  Konstanza.  Richtig  erkannt  ist  die  unerwartet 
hohe  Bedeutung  der  Donau  für  Deutschland  und  Österreich-Ungarn 
im  Falle  einer  Blockade;  der  Kanalplan  selbst  ist  durchaus  phan- 
tastisch und  meines  Erachtens  in  jedem  Falle  wertlos.  Die  zweite 
.\bhandlung  (von  1916)  ist  in  der  Hauptsache  eine  Darlegung  des 
,,pontischen  Problems",  der  Wichtigkeit  der  Schwarzmeerhäfen 
und  insbesondere  Trai)ezunts,  das  etwas  wundtrHch  als  ..Seeliafen 
Bagdads"  bezeichnet  wird.  Aber  die  Schlußfolgerungen  und  j)rak- 
tischen  Forderungen  des  Verfassers  sind  reichlich  utopisch.  R.  Hennig. 

179.  Lauterborn,  R.:  Die  geographische  und  biologische  Gliederung 
des  Rlieinstromes.  (SB.  d.  Heidelberger  Ak.  d.  Wiss.,  math.- 
naturw.  Kl.,  Abt.  B,  Jg.  1916,  H.  6,  61  S.;  Jg.  1917,  H.  15,  70  S.) 

Die  hohe  biogeographische  Bedeutung  des  Rheins  besteht 
nach  dem  Verfasser  vor  allem  darin,  daß  derselbe  eine  direkte 
Verbindung  der  .\lpen  mit  einem  Xordmeere  darstellt.  Diese  Ver- 
bindung ist  geologisch  verhältnismäßig  jung,  da  noch  im  Pliozän 
der  Hoclu  hein  mit  seinen  alpinen  Zuflüssen  durch  die  Burgundische 
Pforte  der  Rhone  zufloß.  Die  Verschmelzung  alpiner  Gewässer 
mit  dem  Zufluß  eines  Nordmeeres  während  der  Glazialzeit  liat 
der  Tier-  und  Pflanzenwelt  des  Rheinstroms  ihr  charakteristisches 
Gepräge  verliehen.  Die  Wasser-Lebewelt  des  Rheins  selbst  zeigt 
vorherrschend  nordisch-alpinen  Charakter,  während  die  seiner  Um- 
gebung auf  weite  Strecken  hin  eine  starke  Durchselzimg  mit  Arten 
wärmerer  Faunen-  und  hlorengebiete  aufweist.  Sehr  beträchtlich 
ist  hier  vor  allem  die  Zahl  der  mediterranen  IClemente,  die  von  der 
lUione  her  durch  die  Burgundische  Pforte,  weiter  abwärts  auch 
entlang  der  Mosel  Zugang  zum  Rheingebiet  gewannen.  Nirgends 
diesseits  der  Alpen  dringen  südliche  Formen  so  weit  nach  N  vor 
als  im  Gebiet  des  Rheins.  Von  O  her  brachten  Donau  und  Main 
eine  Reihe  pontischer  Elemente.  Der  Verfasser  schlägt  die  folgende 
Gliederung  des  Rheinslroms  vor:  Länge 
I.  .\l])enrhein  von  der  Quelle  bis  zum  Bodensee  .  164  km 
II.  I3odensee  mit  Seerhein   76  ,, 

(II.  Ilochrhein  vom  Bodensee  bis  Basel  141 


IV.  Oberrhein  von  Hasel  bis  Bingen   362  km 

V.  Miltelrhein  von  Bingen  bis  Bonn  124  ,, 

VI.  Niederrhein  von  Bonn  bis  zur  Mündung     .   .    369  ,, 
Diese  Gliederung  ist  zunächst  auf  die  morphologischen  Ver- 
hältnisse begründet,  ihre  Zweckmäßigkeit  wird  aber  weiter  durch 
die  biologischen  Verhältnisse  erwiesen.  R.  Langcnheck. 

180.  Lyde,  L.  W.:  Tvpes  of  political  frontiers  in  Europe.  (G.  J. 
XLV,  191.5!  S.  126—139.) 

Behandelt  natürliche  und  künstliche  Grenzen,  besonders  die 
Rheinlinie  als  die  natürliche  Grenze  Frankreichs.        S.  Passarge. 

181.  □  Opitz,  C. :  Verkehrs-Taschenatlas  von  Deutschland,  Re- 
publik Österreich,  den  ehemals  deutschen  Ländern  und  den 
anliegenden  Grenzgebieten.  56  Bl.  in  1  :  800  000,  nebst  einem 
Ortsverzeichnis  von  ca.  57  ODO  Orten  (288  S'.).  Ausg.  1920.  Leipzig, 
J.  .7.  Arnd.  Ji  24. 

„Die  deutsche  Schreibweise  der  Ortsnamen  ist  vorläufig 
beibehalten  worden,  weil  ihre  Nationalisierung  noch  nicht  einheitlich 
durchgeführt  ist"!  P.  L. 

182.  Schneider,  J.:  Die  Wiederkehr  der  jährlichen  und  monatlichen 
Änderungen  des  Luftdrucks  über  Mitteleuropa.  (.\nn.  d.  Hydrogr. 
XLV,  1917,  S.  162—185,  201—216,  5  Taf.) 

Der  erste  Abschnitt  bespricht  die  1897 — 1906  gefundenen 
Mittel  der  Barometerschwankungen  von  32  Orten  Europas  un- 
gefähr zwischen  40°  und  68°  N  und  zwischen  14°  W  und  34°  O, 
und  zwar  für  die  einzelnen  Monate  des  Sonnenjahres  und  die  V'er- 
schiedenen  Stellungen  des  Mondes  in  seinem  anomalistischen, 
tropischen  und  synodischen  Umlauf.  Der  zweite  Teil  vergleicht 
die  Ergebnisse  der  beiden  Jahrzehnte  1887—96  und  1897—1906. 
Er  stellt  dabei  unter  Einführung  des  Begriffs  der  , .Treffsicherheit" 
zahlenmäßig  fest,  was  von  den  ermittelten  Schwankungen  in  der 
Luftdruckverteilung  wirklich  auf  Rechnung  des  Sonnen-  und  Mond- 
einflusses gesetzt  werden  kann.  Durch  kritische  Sichtung  und 
Verarbeitung  eines  sehr  umfassenden  Beobachtungsmaterials  liefert 
der  Verfasser  den  Beweis  für  den  periodischen  Einfluß  von  Sonne 
und  Mond  auf  die  Luftdruckverteilung  in  .Mitteleuropa.  Im  dritten 
Abschnitte  wird  die  Größe  der  jährlich  und  monatlich  wieder- 
kehrenden Luftdruckänderungen  bestimmt,  und  zwar  unter  Zu- 
grundelegung der  zwei  Dezennien  1887 — 1906  und  im  Hinblick 
auf  den  jährlichen  Umlauf  der  Sonne  und  den  anomalistischen, 
tropischen  und  synodischen  des  Mondes.  In  den  jährlich  und  monat- 
lich wiederkehrenden  Änderungen  des  Luftdrucks  über  Europa 
erbMckt  der  Verfasser  der  Hauptsache  nacli  eine  Wirkung  der  Sonnen- 
und  Mondattraktion,  freilich  beeinllußt  auch  von  der  Wärmewirkung 
der  Sonne.  Knörzer. 

183.  Schuchhardt,  K. :  Aiteuropa  in  seiner  Kultur-  und  Stilentwick- 
lung. XII  u.  350  S.,  35  Taf.,  101  Abb.  Straßburg  u.  Berlin  1919, 
K.  J.  Trübner.  .Ä  17. 

Auch  der  Geograph  kann  aus  dem  Buche  viel  .\megung  schöpfen. 
Alle  Probleme  der  europäischen  Urzeit  werden  nmtig  angegriflen, 
allen  Kulturkreisen  sucht  der  Verfasser  nach  Möglichkeit  gerecht 
zu  werden,  dem  nordischen,  dem  westevu'opäischen,  dem  mittel- 
und  südeuropäischen.  Die  Ägypter,  Hethiter  und  Etrusker  (Schuch- 
hardt hält  sie  für  .\utochthonen),  Troja,  Mykenä,  Tiryns,  Malta, 
Sizilien  und  Altspanien,  Dipylon,  Villanova  und  La  Tene,  Wikinger 
und  Slawen, —  sie  alle  finden  Berücksichtigung;  ihre  Kulturen 
werden  den  einzelnen  Kreisen  zugeordnet.  Mit  einem  Indogermanen- 
exkurs  schließt  das  Buch  ab.  In  Ergänzung  der  Kretschmarschen 
Forschungen  betrachtet  Schuchhardt  die  Bandkeramiker  als  ITr- 
kelten,  die  Träger  der  Megalithgräberkultur  als  Urgermanen. 

.1.  Kiekebusch. 

184.  Sereß,  .).:  Donau-.lahrbuch.  262  S.  Wien  u.  Leipzig  1917, 
G.  Brauns.  M  5. 

Der  erste  Teil  „Donauchronik"  S.  1—64  bietet  eine  Zusammen- 
stellung der  zahlreichen  seit  1915  in  verschiedenen  Städten  Deutsch- 
lands und  Österreich-Ungarns  abgehaltenen  Konferenzen  und 
Tagungen.     E'n  von  König  Ludwig  von  Bayern  seil  langer  Zeit 


102 


Geographischer  Lileralurberichl:  Besprechungen  (Europa  Xi-.  1S5  11*2). 


(•IHM  fiisrli  ficfördeiicr  (jedaiiUe  liiidct  in  ilcni  w  ichtif^iMi  dcsctz- 
ciilwuii'  hetrelli'tui  die  (irol,iscliin';diiisslrallc  Doikhi  Mnin  Ulifiii 
l)eachtenswertt'n  Aiis(lrucl<.  Teil  11  hcf^imil  luil  dci-  sehr  dankt-ns- 
werli'ii  Cbfrsicid  der  Irol/.  dci-  \  icleii  Vcrlriigo  {\on\  l'arisiT  185(5 
Iiis  /.um  /.wi'ilcii  i.oiidonor  188.SI)  nie  völlig  geUlärleii,  verwickeltt'ii 
/wiscIic'nshudliclK'ii  Vcrliailnisse,  geiil  dann  i\\>cr  zu  den  |)rival- 
reciitlichen  und  (.'intT  Darslcllung  diT  Donau  als  Sclüllahrtswefi 
mit  Angaben  über  N'erkehr,  l'nischlagslationcn,  Winterhäfen,  | 
Tarife,  Werften  usw.  F.  II'.  l\  Lehmatm. 

18Ö.  Steinert,  H.:  Die  Weichsel  und  ihr  \erkehr.  liO  S..  1  Taf. 
Dis,';.  Königsberg  i.  I^r.  191(3.  1 
Solange  Polen  selbständig  war,  halte  es  allen  (irund  iiir  die  j 
bestmögliche  Ausnutzung  der  Weichsel  als  Stral.ie  nach  seinem  ' 
natiirlichen  Ausfalltor^  Danzig,  ebenso  in  der  iireußisclien  Zeil.  | 
Die  russische  iU'gierung  dagegen  sorgte  nicht  für  die  l'.nl Wicklung 
Polens,  sondern  vor  allem  für  ihre  Ostseehäfen.  A'.  Ruth  f.  i 

18t).  V.  Südland,  1-.:   Die  südslawische  Präge  und  der  WeltkHeg.  j 
übersichtliche  Darstellung  des  (iesamtproidems.     X  u.  796  S., 
:!  K.    Wien  1918,  Manz.  Ji  IG. 

Der  Inhalt  des  Werkes  kann  als  die  IJegi  ündung  des  nationalen 
Gegensatzes  zwischen  Serben  und  Kroaten  und  des  Rechtes  der  j 
Kroaten    auf   eine    besondere    politische    Organisation    bezeichnel  ' 
werden,    üeide  Nationen  sind  der  Niederschlag  ihrer  Staatsbildung, 
verschieden  durch  westliche  und  östliche   Kultur,  verschiedenen 
Charalvter   und    verschiedene  politische  Ziele,  ethniscli  und  (wie 
der  Verfasser  aus  der  Geschichte  der  Mundart  und  aus  der  gegen- 
wärtigen Dift'erenzierungstendenz  der  Schriftsprache  dartun  will) 
auch  sprachlich  verschieden.   Der  Beweis,  daß  Bosnien  keine  eigene  [ 
Nation  ausbildete,  sondern  wesentlich   kroatisch   zu  nennen  ist, 
auch   daß   die   dortigen   Orthodoxen   mindestens   ebensoviel  wa- 
lachisches  wie  serbisches   Blut  haben,  darf  als  erbracht  gelten. 
Die   geographische   l 'nmöglichkeit   eines  kroatisch-dalmatinischen 
Staates  ohne  Bosnien,  das  Verhältnis  Dalmatiens  zum  Hinterland 
und  zu  Italien,  die  geographischen  Grundlagen  italienisch-serbischer 
Bündnisse  gegen  die   Kroaten,   die   geographischen   Bedingungen  ! 
der  Ausbreitung  aus  den  Kernländern  der  Serben  und  der  Kroaten,  j 
der  Einfluß  der  Flußläufe  auf  die  serbische  Ausbreitung  u.  a.  werden 
gut    klargelegt;    namentlich    die    Erklärung    der    Dreiteilung    des  | 
kroatischen    \\'ohngebiets   aus    dem    Hingen    tlreier  nachbarlicher 
Besitzwerber,  deren  jeder  ,.so  \  iel  im  Besitz  hielt,  als  ^■r  geograi)hiscii 
bedingt  eben  hallen  konnte",   die  Würdigung  der  ..geopcjlitischen  , 
Lage"  Ungarns,   Österreichs   und  Großkroalien^,  die  Widerlegung 
der  Auffassung,  dal.l  Österreich  Dalmatiens  bedürfe,   zeigen  uns 
einen  gesunden  politisch-geogi-aphischen   Blick.  /{.  Sieger.  j 

187.  Täuber,  C. :  Auf  fremden  Bergfaden.     öl.S  S.,  zahlr.  Abb.  , 
Zürich  (1916),  Orell  Füßli.  Fr.  10.  ' 

Samndung  von  meist  schon  in  schweizerischen  .Alljenzeit- 
schriften der  letzten  .fahre  erschienenen  Bergfahrtschilderungen 
durch  die  Osl-  und  Westalpen,  Pyrenäen,  Karpaten,  durch  den 
15alkan,  Korsika.  Sardinien  und  Algerien.  IJ.  l'iafsi'nt. 

188.  Vierhapper,  1-'.:  Zirbe  und  Bergkiefer  in  unseren  .\lpen.  (Z. 
d.  deutsch  u.  österr.  Al|)enV.  XI.VI.  191."i.  97— 12.H:  XlA  ll.  191(;, 
60—89,  Kärtchen.) 

Das  Verbreitungsgebiet  der  Bergkieler  isl  auf  die  millel-  und 
südeuropäischen  Gebirge  beschränkt,  während  die  Zlrljc  z  w  c  i 
durch  ein  großes  Zwischengebiet  getrermle  Areale,  das  eine  in 
Sibirien  und  Nord()steuro])a,  das  andere  in  .Mitteleuropa,  hewolml. 
Die  Zirbe  hält  sich  überall  ans  Hochgebirge,  die  Bergkiefer  steigt 
auch  auf  die  Vorberge  und  Hochebene,  ja  sogar  ins  Tiefland  herab. 
ICs  sind  im  allgemeinen  Gebiete  kontinentalen  Klimacharaklers, 
die  die  Zirbe,  und  solche  mehr  ozeanischen,  die  die  Bergkiefer  be- 
vorzugt. Die  Zirbe  hat  im  kontinentalen  Sibirien  und  Hußland  ihr 
Haui)tverbreilungsgebiel.  Die  Bergkiefer  hingegen  gedeiht  in  den 
n<)rdsi)anischen  (lebirgen  am  besten  und  wird  hier  zu  einem  bis 
20  m  hohen  Baume;  je  weiter  nach  ().  desto  mehr  büßl  sie  an 
Höhe  des  Wuchses  ein  und  liiulet  sicii  im  östlichen  Mügel  des  I 
(iebirges,  in  den   Karpathen  und  im   Balkan  nur  nu-hr  als  Berg-  : 


ftdire;  in  Bußland  uiul  Sibirien  feldl  sie.  Beide  .\rten  haben  inner- 
halb der  .Alpen  eine  obere  und  die  Zirbe  übeidies  eine  untere  Hulien- 
grenze.  Die  erstere  ist  vor  allem  (hirch  klinialisclie  .Moniente  be- 
dingt, die  letztere  außer  durch  solche  durch  die  Konkurrenz  anderer 
.Arten  bestimmt.  Die  Zirbe  hat  sclion  zur  l'.iszeit  in  .Mitteleuropa 
gelebt.  N'ernuillich  wai-  ihre  nrsprimgliche  Heimat  nur  Sibirien, 
von  wo  sie  erst  zu  Begimi  der  Iviszeit  liber  die  Waldaihölie.  das 
siidrussische  Tiefland,  die  Kaipatlien  und  Oslalpen  nach  W  ge- 
wandert ist  (n  i  c  h  t  \()ti  N  ülier  die  mitteldeutsche  Gebirgsschwelle). 
.\n  der  eiszeitlichen  Verbreitung  der  Bergkiefer  fällt  es  vor  allein 
auf,  daß  sie  außer  in  Mitleleuroiia  auch  im  Norden,  vorkam,  wo 
sie  heute  voUkommeiv  fehlt.  Ihre  Heimat  sind  wohl  die  iiiittel- 
euroiiäischen  Gebirge.  /f.  Srharlfttrr. 

189.  Wenger,  B.;  Zustand  der  .\tniospliaie  iiiier  l'.uropa  vom 
11. — 16.  September  1911.  (VerölT.  d.  Geophys.  Inst.  d.  l  iiiv. 
Leipzig  1911,  H.  8.)  .81  S..  105  grajib.  Daist.  1.  Serie:  Synopt. 
Darstellung  atmosphärischer  Zustände.    Leipzig  1918. 

Der  Bearbeitung  liegt  das  .Material  der  sechstägigen  .\uf- 
stiegserie  vom  11. — 16.  September  1911  zugrunde,  und  zwar  die 
aerologischen  Beobachtungen  und  die  tier  Berg-  und  Wolken- 
stationen, ferner  die  täglichen  Wetterberichte  der  Deutschen  See- 
warte, des  russischen  Zentralobservatoriums  und  des  britischen 
meteorologischen  Amtes.  Die  .\rbeit  stellt  eine  genaue  Anahse 
der  physikalischen  Zustände  \m  Luftmeere  übci'  lüiropa  sowohl 
an  der  Erdoberfläche  wie  auch  in  der  Höhe  dar.  Den  Meteorologen 
wie  den  Geographen  in  gleicher  Weise  dürften  in  erster  Linie  die 
Windströmungskarten  sowie  die  kartographische  Darstellung  der 
Bewölkungen  und  der  Niederschläge  interesr ieren.     IT.  R.  lirknrdi. 


Deutsches  Reich  (im  Uinraii:^  von  lt)14). 

o 

190.  Aberg,  N.:  Ostpreußen  in  der  X  ölkerwanderungszeit.  (Arbelen 
ntgifna  med  underslöd  af  N  ilhelm  l-"kmans  l 'niversitetsfond. ) 
VI  11  u.  175  S.  Fppsala  (1020).,  .\kad.  P.oklianilcin ;  Leipzig. 
O.  Harrassowitz.  kr.  15. 

•  Der  bekannte  schwedische  N'orgeschiclit  Iii-  gelangt  durch 
Untersuchung  der  Fibelformen  zu  einer  l 'nterscheidnng  \ on  drei 
Hauptgruppen  dei-  in  Ostpreußen  während  der  Niilkerwanderung 
herrschenden  Kulturen.  Die  eine  hat  ihi-  Keingebiet  in  Samland. 
\on  wo  sie  sich  nach  dem  Landesinnern  ausl)reilel.  Sie  ist  als 
unmittelbare  Fortsetzung  der  gotischen  Kultur  zu  betrachten. 
Eine  zweite  geht  von  .Masuren  aus,  wohin  sie  in  der  ersten  Hälfte 
des  6.  .Jahrhunderts  (wohl  \(in  S  her".')  eingedrungen  isl.  .\uch 
diese  Kulturgruppe  ist  ,,rein  germanisch  gefärbt",  so  daß  der 
germanische  F^inllul!  im  allen  Preußenland  doch  recht  stark  gewesen 
sein  muß.  Dazu  kommt  eine  dritte  Kultur,  die  im  litauischen  Ge- 
biet, besomlers  in  den  Kreisen  Memel  und  lle\(lekrug.  auftritt. 
Sie  wird  gewöhnlich  den  Litauern  zugeschrieben,  doch  fehlt  ein 
sicherer  Beweis.  Die  Karten  veranschaulichen  die  N'erbreilung 
der  verschiedenen  l-'ihelfoi'men.  (>.  Sr/iliUir. 

191.  Bandoli,  G.;  Der  l'isprun.i^  der  Bewohner  Bügens.  71  S. 
Diss.     Würzburg  1917. 

l",rst  Tacitus  bietet  unzweifelhafte  Nachrichten  liber  Bügens 
Bewohner,  ohne  den  Namen  der  Insel  zu  nennen.  Die  Bugier  ver- 
breiteten sich  von  dort  aus  bis  nach  I  linleri)ommern.  .\ls  ihre 
Hauptmasse  im  4.  .Jahrhundert  auswanderte,  blieb  ein  anselmlicher 
Best  auf  Rügen  zurück,  der  sich  mit  den  neueinwandernden  Slawen 
vermischte.  Als-  im  12.  .lahrhunderl  der  gewaltige  germanische 
Bückstrom  einsetzte,  wurde  auch  Bügen  dem  Germanentum  zu- 
rückgewonnen uiul  das  Slawentum  ging  im  letzteren  auf.    Ii.  Roth  ^. 

192.  Belger,  .\.;  Die  N'olksdichle  des  l-'lämings.  (.Mitt.  G.  (k-s. 
Bostock  Xll.  1915T6.)  77  S..  I.il..  1  K.  in  1  :  3()IM)I)().  Diss. 
Rostock  1916. 

Die  Volksdiclitekarte  isl  nach  den  methodischen  Darlegungen 
\on  ().  Schlüter  (190.3).  unter  Zugrundelegung  der  (iemeinde- 
gemarkung  als  Gehielseiidieil  (I-".  l'riedrich.  189()).  bearbeitet,  t'in 
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noch  mehr  als  Schliilor  ciiu'  „rein  .slalistisclic"  Karle  /.ii  liieten, 
sind  (abgeselieii  von  der  Didilc)  nur  die  (Irenzen  der  ( icuieiiide- 
lieinarlxiingen  (einschl.  des  (iemeindcwaldes  und  der  kleineren  (iuls- 
hezirkc)  und  der  f»röf.!eren,  selhständigeu  Gutshezirke  cini^ezeiehncl. 
Die  Volksdichte  des  Flämings  betragt  1910:  60,  1871:  4S  Kinw. 
auf  1  qkui,  ohne  die  17  einbezogenen  Handstädte  1010 
nur  .%.  ohne  die  im  ganzen  24  Sliidle  nur  :V.l  (1871:  20). 

K.  Seukirch. 

r.1,'5.  Benndorf,  V..  :  Wellwirtschaftliche  Beziehungen  der  sächsischen 
Industrie.  (I'robl.  d.  NVeltwirtsch.  XXVIII.)  4»,  XXVIl  u. 
.380  .S.    .Jena  1017,  C.  Fischer.  Ji  18. 

Der  erste  Teil  behandelt  die  l^roduklivkräfle  Sachsens  (Be- 
völkerungsdichte und  Beriifsverteilung,  Landwirtschaft,  t'mfang 
der  sächsischen  F'orsten,  Ein-  und  Ausfuhr  von  Holz  nach  und  aus 
Sachsen,  die  Produktion  des  sächsischen  Bergl)aues,  Vau-  und 
Ausfuhr  von  Kohlen  und  Erzen  und  die  Industrie)  im  Vergleich 
mit  den  Durchschnittsverhältnissen  des  Deutschen  [Reiches.  Z.  B. 
betrug  der  jährliche  Kohlcnverbrauch  1912/1.3  in  Sachsen  fast  4, 
in  Deutschland  101,3:  .3,74  Tonnen.  Während  in  Sachsen  7,4  der 
deutschen  Heichsbevölkerung  ansässig  sind,  befinden  sich  dort 
11  V.II,  aller  in  deutschen  Gewerbebetrieben  tätigen  Personen. 
Die  Industriezweige,  die  in  Sachsen  relativ  stärker  vertreten  sind 
als  sonst  im  Deutschen  Bciche,  gehören  iU)erwiegend  der  sog. 
l'"ertigindustric  an,  und  zwar  hauptsächlich  der  Text!!-  und  Be- 
kleidungsindustrie, der  Industrie  der  .Maschinen  und  Instrumente, 
dem  polygraphischen  Gewerbe  und  der  Papierindustrie.  Der  zweite 
und  umfangreichste  Teil  des  Werkes,  ,,Die  wichtigsten  sächsischen 
Industriezweige,  insbesondere  deren  .Vul.lenhandelsbeziehungen", 
beweist  die  starke  Abhängigkeil  der  sächsischen  Industrie  \om 
Weltmarkt.  E.  Friedrich. 

194.  Bentele,  B.:  Phänologische  Untersuchungen  aus  Württemberg. 
^(Jahresh.  V.  f.  vatcrl.  Naturk.  in  Württemberg  1017.  S.  03—143, 
^K.)    Diss.  Tübingen  1917. 

'^iii  Der  Verfasser  hat  für  zahlreiche  Spezies  \icljährige  Mittel 
l)erechnet,  sowohl  für  einzelne  Orte  als  aucli  für  die  natürlichen 
klimaUschen  Landschaften,  in  die  L.  Meyer-Stultgart  das  Land 
einteilt:  Llntcrland,  Franken,  Mittelland,  Schwarzwald,  Alb,  Ober- 
land, .Vllgäu,  Bodenseegebiet.  Die  Ergebnisse  beziehen  sich  u.  a. 
auf  das  Verhalten  der  Bodenseegegend,  auf  die  Zeitdauer  zwischen 
Blüte  und  Fruchtreife  in  verschiedenen  Höhenlagen,  auf  Be- 
iaubungsdauer  nach  Höhe,  Frosthäufigkeit  und  Niederschlägen,  auf 
Ij'nllnß  von  Exposition,  Kuppen-  und  Muldenlage.  l'.ine  Karte 
des  Beginns  der  Kirschblüte  von  vier  zu  vier  Tagen  beschließt 
die  .\rbeit.  Sie  zeigt  deutlich,  daß  phänologische  Karten  zur  (Charakte- 
risierung des  Klimas  sehr  gut  dienen,  und  geht  in  der  Haui)tsache 
parallel  mit  der  April-Temperaturkartc  (von  L.  Meyer,  Met.  .Jb. 
f.  Württemberg  1901),  ohne  jedoch  genau  id)ereinzust inimen. 

E.  Hill". 

10.').  BÖker,  II.  i;.:  Die  Kohlen  Vorräte  des  Deutschen  Heiches. 
I.  Das  nlederschlesische  Steinkohlenbecken.  (.\rch.  f.  Lager- 
stältenforschung,  H.  1.5,  hg.  v.  d.  Preuß.  Geol.  Landesanst.) 
108  S.,  4  Taf.,  9  Abb.    Berlin  101,5. 

.Vusführlich  werden  die  geologisciien  (irundlagen  und  die  bei 
der  Kohlenvorratsermittelung  zu  berücksichtigenden  wichtigeren 
.MomeiUe  (Deckgebirge,  Lagcrungsveriiältnisse,  Nebengestein,  Be- 
schafTenhcit  der  Kohle,  Gasgehalt  usw.)  behandelt.  .\ls  lirgebnis 
der  Vorratsermittelung  in  dem  niederschlesischen  Gebiel  (Größe 
528,92  qkm,  davon  preußi^her  .\iileil  .328,50  ([km)  in  den  vier 
Teufenstnlcn  wurden  festgestellt: 

0—1000  m  =  1332  .Millionen  Tonnen 
1000—1200  „  =  .314 
1200—1.500  „  =  543 

1.500—2000  „  =    855   ^      Jj.'  ^_ 

2944  Millionen  Tonnen. 
V'Anv  N  orralsiiu'nge.  die  auch  unter  Berücksichtigung  einer  gröl.ieren 
l''örderungssteigeruug    den     L'ortbesland     des  niederschlesischen 
Kohlenbergbaus  noch  auf  einige  Jahrhunderte  sichert.     lt.  Michael. 


196.  Braams,  II.:  Die  liheinschi  ITahrl  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  auf  die  Herstellung  einer  neuen  Wasserstraßen- 
verbindung vom  lüu^in  zur  deutschen  Nordsee  gerichteten  Be- 
strebungen.   103  S.     Diss.    Leipzig  1016. 

Geschichtlich,  wirtschaftlich,  völkerrechtlich  und  |)olitisc]i 
wird  die  Biieinschi ITahrl  und  iiu-e  Beziehungen  zu  Belgien  und 
Holland  kurz  dargestellt,  und  dann  werden  die  Kanalpläne  Jiach 
Antwerpen  oder  I-Cuiden  behandelt  sowie  die  Berechnungen  von 
Prof.  Dr.  B  u  s  z  -  Münster  einer  eingehenden  Prüfung  unter- 
worfen. Der  Verfasser  gelangt  zu  der  Überzeugung,  daß  ein  Kanal 
von  nicht  zu  großen  Abmessungen,  wie  etwa  der  Kanal  Wesel — 
Rhede  [Schnittpunkt  mit  dem  bestehenden  Dortmund — Emskanal. 
Von  hieraus  bis  landen  würde  der  neue  Wasserweg  mit  diesem 
letzteren  zusaninienfallen]  (170,7  km  Länge  und  4,50  m  Tiefe), 
zwar  für  die  Melioration  der  linksemsischen  .Moorländereien  wert- 
volle Dienste  leisten,  auch  dem  Rheine  nicht  idjermäßige  Wasser- 
mengen entziehen,  daß  er  aber  nur  den  ideineren  Teil  des  jetzt 
über  Holland  gehenden  deutsciieu  Bhein\crkehr.s  übernehmen 
würde.  Dagegen  werde  ein  Kanal  mit  großen  Abmessungen,  wie 
ihn  R  0  s  e  m  e  y  e  r  (9  m  Tiefgang,  80  m  Spiegclbreite,  34  ni 
Sohlenbreite,  270  km  Länge  von  Köln — Wesseling  bis  Emden), 
oder  wie  ihn  B  u  s  z  vorschlägt  (10  m  Tiefgang,  100  ni  Spiegel- 
breite, 44  m  Sohlenbreite,  215  km  Länge  von  Duisburg — Ruhrort 
bis  Ditzum,  südöstlich  von  Emden),  zwar  den  ganzen  Rhe'nverkehr 
-aufnehmen  und  auch  den  Rhein-Seeverkehr  besser  zur  Entwicklung 
bringen  k  ö  n  neu,  aber  wegen  der  geringeren  Fahrgeschwindig- 
keit auf  dem  Kanäle  und  wegen  des  Fehlens  an  genügender  Rück- 

j  fracht  t  a  t  s  ä  c  h  1  i  c  h  auch  nur  einen  Teil  des  jetzigen  über 

I  Rotterdam   und   Antwerpen   gehenden   Verkehr   an   sich  ziehen. 

1  Alle  drei  Projekte  (Herzberg-Taaks  mit  235,  Rosemeyer  mit  540 
und  Busz  mit  sogar  725  Mill.  .Ii  Baukosten)  würden,  rein  hnanz- 
technisch  betrachtet,  unwirtschaftlich  bleiben,  auch  bei  Erhebung 
von   Kanalabgaben.      Im   allgemeinen  sei   daher  ein   Kanal  Non 

I  m  i  t  t  1  e  r  e  n  .\bmessiingen  vorzuziehen.  i:.  Rngöczy. 

;  107.  Brandes,   Th.:    Die   varistischcn   Züge  im   geologischen  Bau 
I      Mitteldeutschlands  als  Beitrag  zur  Kenntnis  und  Paläogeographie 
des  zentralen  Deutschlands.   (Neues  .Jb.  f.  Min.,  Geo!.  u.  Paläont. 
Stuttgart  XLIII,  1920,  S.  100—250,  K.,  2  Profiltaf.  u.  2  Abb.) 
\'on   den   orogenetischen    Vorgängen    Mitteldeutschlands  hat 
nur  die  varistische  Faltung  auffallende  Spuren  hinterlassen.  Ver- 
fasser unterscheidet  folgende  Stadien:  1.  Die  Vorläufer  der  F'altung 
an  der  Wende  von  Devon  und  Karbon  und  im  Eokarbon,  welche 
I  in    der   Transgression    der   Zypridinenschiefer   und    in    den  ver- 
schiedenen Kuhntransgressionen  zum  Ausdruck  konunen.     2.  Die 
I  Hauptfaltung,  welche  für  Mitteldeutschland  frühneokarbonisch  zu 
I  datieren  ist.    In  ihr  wurde  das  in  Rede  stehende  Gebiet  dem  Meere 
j  entzogen  und  in  Falten  gelegt.    Als  Begleil-  und  Folgeerscheinung 
1  beginnen   die    Intrusionen   von   Eruptivgesteinen.      3.   Die  jung- 
varistischen  l-'altungserschcinungen  im  jüngeren  Karbon  und  I^ot- 
liegenden,    welche   ebenfalls   mit    dem    Aufdringen    xon  l--rupli\- 
I  gesteinen  Ncrbunfien  sind.  /.'.  Ilinidt. 

I   108.  Brandt,   B.:   Der  hohe   b'iännng.     Ein  Beitrag  zur  Kenntnis 
des   iu)rd(leutscheu    h'lachlandes.      (Mill.    \'.   f.    F'rdk.  Dresden 
[   11,  1917,  S.  1090--1124,  K.  u.  Prof.) 

I  Verfasser  untersucht,    ausgehend  \on  uus\ nnnetrischer  \'er- 

j  teilung  der  Höhenverhältnisse  —  höchste  l-.iiu  bungen  im  Norden  - 
und  dem  hierzu  im  Widerspruch  stehenden  symmetrischen  System 
radialer   .Xbdachungstäler,   die    I-jgenschaften    und  wesentlichsten 
l hiterschiede  der  nach  N  und  S  laufenden  Täler.    Nach  dem  Ver- 

1  fasser  ist  das  Glogau^ — Barulher  l'rstromlal  schon  vor  der  Ver- 
eisung vorhanden  uiul  die  t'rsaclie  gewesen,  daß  sich  bei  der  .Vb- 
Schmelzung  ein  ICiskuchen  auf  dem  l'läming  vom  großen  Ivis  ab- 
schnürte und  dort  für  sich  wei^schmol/.  Dadurch  entstanden  die 
ersten    Talanlagcn    nach    allen    Seiten.       Die    Untersuchung  der 

,  Terrassen  in  den  l'äleru  füiul  den  Verfasser  dann  zur  Annahme 
einer  Dislokation  aTU  Xoi-draud  des  l'läming,  durch  die  der  Nord- 
teil gehoben  wurde.  <l.  Qreim. 
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Geographischer  Literaturbericht:  Besprechungen  (Europa  Nr.  100-205). 


199.  Braun,  F.:  Die  Ostmark.  Hinc  l.anclcsUundc  des  deutsclieii 
Xordostcns.  Mit  ZeichiuinficMi  von  .\.  i:  s  p  e  y  und  \.  F  ;>  Ii  1 - 
I)  e  r  g.    108  S.    Leipzif?  1919,  F.  BrandstcttiT.  .Ii  3. 

Die  Schilderungen  Ijcnihen  auf  zahlreichen  Wanderungen  des 
erdkundlich  gutgeschulten  Verfassers.  Al.s  Leserkreis  ist  ein 
weiteres  Publikum,  auch  in  Mitte  und  Westen  Deutschlands, 
gedacht,  bei  dem  geographisches  Verständnis  für  die  im  allgemeinen 
viel  zuwenig  gekannte  und  gewürdigte  Ostmark  erweckt  werden  soll. 

M.  Friederichseti . 

'200.  Brunhuber,  A.:  Die  geologischen  Verhältnisse  von  l^egens- 
burg  und  Umgebung.  (Ber.  Naturw.  V.  I^egensburg  XV,  1917, 
H.  f.  1913—16.)    107  S.,  Lit.,  1  K.,  2  Taf.  u.  Abb. 

Populär  geschriebener  Führer  durch  die  ziemlich  weit  um- 
grenzte Umgebung  Regensburgs,  auf  Gümbels  und  anderer  I*"or- 
schuugen  fußend,  mit  zahlreichen  eigenen  Beobachtungen  des 
Verfassers,  insbesondere  über  die  Tertiärformation.  H.  Lenk. 

201.  Buri,  Th. :  Über  Verlauf  und  Gliederung  der  letzten  I-]iszeit 
uiul  über  Hängetäler  im  mittleren  und  im  anstoßenden  südlichen 
Schwarzwalde.  (Jb.  u.  Mitt.  d.  Oberrhein.  Geol.  V.  Stuttgart  VI, 
1916/17,  U.  2,  S.  168—188,  2  Abb.) 

Durch  Einfügung  der  950  m-Stufe  in  die  Stein  m  a  n  ii  sehe 
Gliederung  der  vierten  Eiszeit  im  Schwarzwald  glaubt  der  Ver- 
fasser einen  vollständigen  Parallelismus  der  Phasen  im  Schwarz- 
wald mit  den  Phasen  des  Rheingletschers  am  Bodensee  herstellen 
zu  können:  I.  Phase:  Ncustädtcr-  und  Innstalmoräne  (800 — 860  m) 
=  äußerer  Kranz  der  großen  oberschwäbischen  Jungmoräne. 
(Moränengürtel  Schaphausen — Schussenried).  II.  Phase:  Titisee- 
moräne (860  m)  =  innerer  Kranz  der  großen  Jung-Endnu)räne 
in  Oberschwaben  (am  See  Moränengürtel  von  Singen — Stocknach). 
III.  Phase:  PVldseeinoräne  (1100  m)  =  dein  Lindauer  Moränen- 
gürlel.  Der  Laufensch  wankun  g  (Bergschwankung)  zwischen 
I  und  II  schreibt  der  Verfasser  die  P'ormung  der  Drumlins  in 
Oberschwaben  und  die  Bildung  der  Riegel  bei  950  m  zu.  Zu  diesen 
Phasen  setzt  der  Verfasser  auch  die  H  ä  n  g  c  t  ä  1  e  r  des  mittleren 
Schwarzwaldes  in  enge  Beziehung.  K.  Regelmann. 

202.  Deecke,  W. :  Morphologie  von  Baden  auf  geologischer  Grund- 
lage. Geologie  von  Baden  III.  V  u.  029  S^.  181  Abb.  Berlin 
1918,  Gebr.  Borntraeger.  ,Ä  30. 

Die  Arbeit  setzt  sich  das  Ziel,  die  wcchselvolle  Obcrllächen- 
gestaltung  des  Landes  in  ihrer  geologischen  Bedingtheit  zu  be- 
schreiben und,  soweit  dies  mit  gutem  Gewissen  möglich  ist,  zu  er- 
klären. Dieser  Versuch  einer  ,, erklärenden  Beschreibung"  setzt 
sich  methodisch  freilich  in  einen  bewußten,  ja  sogar  beabsichtigten 
Gegensatz  zu  Davis.  Von  Konstruktionen  in  dessen  Sinne  hält 
sich  Deecke  grundsätzlich  fern  und  von  gewalttätigen  Einzwängungen 
der  so  überaus  jnannigfachen  Erdobcrilächenformen  —  ob  groß 
oder  klein  —  in  ein  künstliches  Schema  nicht  minder.  Die  höchst 
komplizierte  Tektonik  zwischen  Mannheim — Wertheim— Basel- 
Konstanz  hat  es  zuwege  gebracht,  daß  wir  in  diesem  verhältnis- 
mäßig doch  kleinen  Raum  oft  ganz  dicht  nebeneinander  den  größt- 
möglichen Gesteinswechsel  und  sehr  ansehnliche  Höhenunterschiede 
finden,  an  denen  die  destruktiven  Kräfte  zu  den  verschiedensten 
Zeitpunkten  einsetzen,  also  auch  außerordentlich  \erschieden  lang 
und  in  stark  wechselnder  Art  und  Weise  wirkten.  So  erweist  es  sich 
als  notwendig,  die  Vorgänge,  die  die  jetzigen  Formen  schufen, 
einen  um  den  anderen  erst  nach  Kategorien  gesondert,  und  dann 
diese  Formen  selbst  in  ihrem  räumlichen  Nebeneinander  und  in 
ihrer  gegeseitigen  Bedingtheit  Stück  für  Stück  zu  prüfen,  um 
schließlich,  soweit  das  nach  unserem  derzeitigen  Wissensstand 
überhaupt  möglich  ist,  jede  Teillandschaft  und  jeden  Landschafts- 
teil nach  dem  ganzen,  vielgestaltigen  Komplex  seiner  ursächlichen 
Bedingtheiten  verstehen  zu  lernen.  Hiernach  wird  im  ersten,  all- 
gemeinen Teil  (S.  17 — 187)  zunächst  den  Geländeformen  nach  ihrem 
Gesteinsmaterial  eingehende  Beachtung  geschenkt.  Von  der  Ge- 
staltung der  Sedimentgneise  wird  die  der  Eruptivgneise,  Granite, 
Porphyre  und  Tertiärvulkane  unterschieden,  weiter  die  der  Sand- 
steine und  Konglomerate,  der  Kalksteine,  Tone  unti  Mergel,  endlich 


die  lies  Löß.  Danach  kommt  zur  ausführlichen  Hesprecluing  die 
I'ormengebuiig  durch  die  'leklonik.  durch  .Meerestransgression. 
Flußerosion,  durch  Aufschüttung  und  Vereisung.  Der  Tektonik. 
I  besonders  den  Verwerfungen  und  den  Klüftungen  wird  hier  der 
[  denkbar  größte  Einfluß  auf  das  Netz  der  Wasserläufc,  groß  und  klein, 
eingeräumt.  Dabei  konnnt  aber  die  Berücksiditigung  <ler  klima- 
tischen I'aktoren,  hauptsächlich  der  Niederschläge  und  der  Wind- 
richtung, auch  der  Besonnung,  durchaus  nicht  zu  kurz,  wenn  es 
sich  um  die  Erklärung  von  I^inzelerscheinungen.  wie  asynietrische 
Täler,  um  Lehm-  und  Lößablagerungen.  Terrassen  usw.  handeil 
und  um  die  Wirkung  dieser  Gebilde  auf  .\nbau  uiul  IJesiedelung. 
Hinweise  auf  die  Stellung  der  badischen  Landschaft  im  größeren 
I  tiahmen  des  südwestdeulschen  Stufenlandes  schließen  diesen  ersten 
'  Abschnitt  ab.  Ihm  läßt  der  Verfasser  auf  S.  188 — 259  geographisch 
I  in  hohem  Grad  erwünschte  Beiträge  zur  Siedlungskunde  Badens 
I  folgen,  die  für  siedlungsgeographische  Einzeluntersuchungeu  künftig 
eine  nicht  zu  unterschätzende  Grundlage  bieten  werden,  luul  zwar 
ihres  melhotlischen  Wertes  wegen  auch  außerhalb  Badens  ganz 
allgemein.  Ein  folgendes  Kapitel  über  geologisch-morijhologischc 
Orts-,  Berg-,  Fluß-  und  Gewannanien  bietet  sehr  viel  Beachtens- 
wertes, nicht  minder  ein  solches  über  die  Abhängigkeit  der  Nutz- 
nächeii  (Wald,  F'eld  und  Wiese)  von  der  geologischen  Gestaltung 
des  Bodens.  Im  speziellen  Teil  des  Werkes  (S.  260 — 609)  werden 
sodann  die  natürlichen  Landschaften  Badens  in  großer  .\usfiibr- 
lichkeit  durchgesprochen,  nämlich  der  Schwarzwald  mit  seinen 
Randgebieten  im  Süden,  Südosten  und  Osten,  der  Kraichgau,  der 
Odenwald  nebst  dem  Bausand,  die  Vorbergzone  am  I-'uß  diesei' 
östlichen  Erhebungen  von  Basel  i)is  Weinheim,  die  Rheinebene, 
das  Molasseiand  am  Bodensee.  Hier  macht  es  sich  auf  jeder  Seite 
geltend,  von  wie  großem  Wert  die  fast  souveräne  Ortskenntnis 
des  Verfassers  ist,  der  uns  als  kundiger  Führer  an  jeden  Punkt 
I  des  Landes  geleitet,  an  dem  irgend  etwas  morphologisch  .Auffälliges 
uns  eine  Frage  stellt.  Besonders  dem  Lehrer  aller  Stufen  wird  das 
,  Buch  treffliche  Dienste  leisten;  auf  Exkursionen  ist  es  von  jetzt 
ab  der  unentbehrlichste  I-'ührer.  Und  auf  alle  Fälle  darf  es  den 
Anspruch  erheben,  eine  ,, erklärende  Beschreibung"  der  dargestellten 
Landschaften  zu  sein,  auch  wenn  sie  nicht  in  den  Rahmen  der 
Davisseben  Gedankengänge  paßt.  Es  kommt  eben  nicht  darauf  an. 
ob  in  den  Ausführungen  die  l-Orm  eines  vergänglichen  Schemas 
festgehalten  sei,  sondern  darauf,  daß  ihr  Inhalt  den  Naturverhält- 
nissen entspricht  und  danach  dauernden  Werl  hat.  Der  Inhalt 
steht  überall  über  der  Methode.  L.  Neimann. 

i  203.  Dröse,  H. :  Die  Ausnutzung  der  Wasserkridle  des- Oberrheins. 
VIII  u.  120  S.    Karlsruhe  1919,  G.  Braun.  M  6. 

Das  Werk  sucht  einen  erschöpfenden  Überblick  über  die  Aus- 
I  nutzung  des  Rheins  vom  Bodensee  bis  Kehl  für  die  Großschiflahrt 
j  und  die  Elektrizitätserzeugung  zu  geben.  Die  Abschnitte  über 
i  die  Stromverhältnisse  und  die  Verkehrsgeschichte  der  Strecken 
]  Kehl — Basel  und  Basel — Konstanz  schlagen  unmittelbar  in  das 
.  geographische  Gebiet  ein,  aber  auch  sonst  wird  dem  Wirtschafts- 
geographen ein  Einblick  in  die  ziemlich  unilangreiclie  Literatur 
nützlich  sein.  O.  Greim. 

1  204.  Ehrenbacher,  Ii.:  Der  fränkische  I  lopfenbau.  142  S.  Diss. 
I      Erlangen  1915. 

i  Die  mittelfränkische  Hopleukultur  gehl  lun-  bis  ins  14.  Jahr- 
j  hundert  zurück.  Nürnberg  wurde  mehr  und  mehr  ihre  Hochburg. 
Erst  seit  der  Mitte  der  neunziger  .lahre  hat  der  Nürnberger  Hopfen- 
liandel  an  Bedeutung  verloren,  was  besonders  auf  den  Umstand 
zurückzuführen  ist,  daß  der  Export  Tlurch  die  Vergrößerung  der 
ausländischen  AnbauHäche  sehr  leiden  mußte.  Wiederholle 
Mißernten  haben  dann  den  Exporthandel  dem  Ruin  so  gut  wie 
ganz  entgegengeführt.  K.  Roth  f. 

205.  Eichstädt,  F.:  Die  Eisverhältnisse  im  Kaiser-Wilhelm-Kanal. 
48  S.,  2  TaL    Diss.  ,Kiel  1919. 

Untersuchung  der  Eisverhällnisse  im  ganzen  sowie  ihrer  ört- 
lichen und  zeillichen  Verschiedenheiten  (im  Zusannnenhang  mit 
dem  \'erhalten  der  LufttemiJeratur).  B.  Schumacher. 


Geographischer  Literalurberichl  :  Besprechungen  (Europa  Nr.  206—215). 


105 


206.  Etzold,  1".:  Dil"  sächsisclien  Erdbeben  während  der  .lahrc 
1907—1915.  (Abli.  d.  math.-phys.  Kl.  d.  Säcbs.  Ges.  d.  Wiss. 
XXXVI,  Nr.  III.  S.  217—428,  0  Abb..  1  Taf.)  Leipzig  1919, 
H.  Ci.  Tenbner.  M  9.20. 

Das  bedeutsame  vogtländisclie  Schwannbeben  von  Oktober 
'bis  Dezember  1908,  das  als  multizentrisclies  Sclnvarnibeben  eliarakte- 
risiert  wird,  wie  auch  das  in  ganz  Sachsen  gefühlte  süddeutsche 
Erdbeben  vom  16.  November  1911  und  der  Leipziger  Erdstoß  vom 
27.  .Juni  1914  erfahren  besondere  Würdigung.  Das  größte  Interesse 
dürften  die  seismogenetischen  Betrachtungen  beanspruchen.  Der 
Verfasser  macht  einen  ursächlichen  Zusammenhang  zwischen  der 
I-]ntstehung  der  vogtländischen  Erdstöße  mit  dem  Vorgang  der 
Bergschläge  sehr  wahrscheinlich  und  weist  auf  die  damit  not- 
wendig verbundenen  säkularen  Nivenuverschiebungen  in  den 
Scluittergebicten  hin,  welche  gut  durch  zeitweilig  anzustellende 
Präzisionsnivellements  näher  verfolgt  werden  könnten.  Die  letzte 
L'rsaclie  der  voglländisch-erzgebirgischen  Beben  ist  mich  dem  Ver- 
fasser in  einem  mit  Hißbildungen  verknüpften  Hebungsvorgang  zu 
sehen,  der  aber  vermutlich  weit  über  das  eigentliche  erzgebirgische 
System  hinausgreift.  R.  Tams. 

207.  Fleege,  F.:  Die  Kultivierung  der  Li])pischen  Senne.  87  S. 
Detmold  1916,  JMcyer.  Ji.  1. 

NOm  Sandrgebiet  der  Senne  gehören  zu  Lippe  etwa  80  c^km, 
auf  denen  1910  in  zwei  älteren  Kolonialdörfern  2821  Bewohner 
hausten.  In  ihrer  Einsamkeit  wirtschaften  die  Bewohner  nach 
Urväterweise  mit  Plaggensieb  in  der  Heide,  und  ihre  spärlichen 
Acker  sind  so  wenig  imstande,  sie  zu  ernähren,  daß  57  v.  H.  der 
männlichen  Bevölkerung  über  14  Jahren  als  Wanderarbeiter  in 
den  Ziegeleien  des  nordwestlichen  Deutschlands  den  Sommer  hin- 
durch ihren  Verdienst  suchen  müssen.  E.  OeMmann  f. 

208.  Gagel,  C:  über  altdiluviale  Endmoränen  in  Ostfriesland  und 
Oldenburg.  (Jb.  Preuß.  Geol.  Landesanst.  Berlin  XXXIX, 
1919.  1,  S.  10—24,  K.  1  :  300  000.) 

Als  Endmoränen  faßt  Gagel  den  Plattenberg,  Hayenberg, 
Traberg,  Entenberg  im  Kreise  Wittmund  auf.  Entgegen  älteren 
Auffassungen  stellt  Gagel  diese  Endmoränen  ,, mindestens"  in  die 
vorletzte  Vereisung.  Altdiluvialen  Alters  sind  nach  ihm  auch  die 
Endmoränen  der  Dammerberge.  Die  nördliche  Fortsetzung  dieser 
Endmoränen  ist  bisher  unbekannt,  während  die  südliche  die  Kalk- 
riescr  Berge  darstellen.  _  R.  Hundt. 

209.  Gehrke,  P.,  B.  Hecker,  II.  Preuß  u.  W.  Schwandt:  Die  Provinz 
Westpreußen  in  Wort  und  Bild.  2.  Aufl.  Teil  1:  Übersicht; 
Teil  II:  Einzeldarstellungen.  142  u.  628  S..  Abb.,  K.  Danzig 
1914,  A.  W.  Kafemann.  M  15. 

Der  Stoff  ist  in  fünf  Abschnitte  gegliedert:  Zur  Erd-  und 
Naturkunde  der  Heimat;  Aus  der  Arbeit  in  Stadt  und  Land;  Einige 
Kapitel  aus  der  Wohlfahrtspflege  in  Westpreußen;  Aus  der  Sage 
und  Geschichte  des  Heimatlandes  und  Lebensbeschreibungen. 
Tüchtige  Geologen  (Sonntag,  WahnschafTe,  Wölfl).  Botaniker  (Gon- 
wentz,  Preuß,  Scholz).  Zoologen  (Döbbrick,  Speiser).  Baunu-ister 
(Schmid,  Siernbrecht)  und  Historiker  (Danuis,  Simson.  Werning- 
ho(T)  welteifern  miteinander  die  Vielseitigkeit  des  Merkes  zu  er- 
iiöhen.  Wenn  die  Biographic  einen  verhältnismäßig  großen  Baum 
in  dem  Werke  einnimmt,  so  ist  das  bei  Westpreußen,  einem  Ge- 
biete, das  an  der  Scheide  zweier  Klimazonen  liegt  und  in  erster 
Linie  als  Übergangsland  gewürdigt  werden  muß,  ganz  am  Platze. 

Fr.  Braun. 

210.  Geinitz,  i;.:  Das  Diluvium  Deutschlands.  206  S.,  .S  Taf., 
28  Abb.    Stuttgart  1920,  i:.  Schweizerbart.  Ji  40. 

Ein  erneuter  Versuch  des  Verfassers,  seine  bekaimte  mono- 
glazialistisclie  .Auffassung  des  Diluviums  nicht  etwa  neu  zu  be- 
gründen, sondern  einfach  unter  Ignorierung  aller  dagegen  vor- 
gebrachten Tatsachen  und  Beweise  zu  behaupten.  Zunächst  werden 
Grenze  und  Bodenarten  des  Diluviums,  Endmoränen,  Wellberge, 
Drumlins,  Sandr,  Vor.stromtäler,  Seen,  Löß,  diluviale  tektonische 
Dislokationen,  spät-  und  postglaziale  Niveauschwankungeii  be- 
sprochen, dann  die  diluvialen  Erscheinungen  des  Gebietes  zwischen 
Pcterinanns  Ueogr.  Mitteilungen.     V.ViX,  .\pril/Miiiliett. 


'  nordischer  und  a]i)iner  Vergletscherung  noch  dürftiger  dargestellt. 
I  Sodann  folgt  der  Hauptteil  des  Buches,  die  Gliederung  des  Di- 
1  luviums,  in  dem  fast  alle  bisher  bekannt  gemachten  Interglaziale 
besprochen  und  ah:  nichts  beweisend  dargestellt  werden.    K.  Gagel. 

211.  Geinitz,  i;. :  Die  Braunkohlenformation  in  Mecklenburg.  (Mitl. 
'    Meckl.  Geol.  Landesanst.  Hostock  XXXI,  1917..)    4«,  20  S.,  1  TaL 

Die  Braunkohle  ist  in  Mecklenburg  zweifellos  miozän.  In  der 
Diluvialzeit  ist  ein  Teil  der  Braunkohlenformation  zerstört  worden, 
so  daß  nur  in  größerer  Tiefe  Lager  von  konstanter  Ausdehnung 
zu  erwarten  sind.  w.  ule. 

212.  Grupe,  ().:  Über  Jüngeren  und  Alteren  Löß  im  Flußgebiet 
der  Weser.  (Jb.  Preuß.  Geol.  Landesanst.  Berlin  XXXVII, 
1916,  T.  1,  S.  144—163.) 

Der  Jüngere  Löß  des  Wesergebiets  ist  ein  hellgelber,  kalk- 
haltiger, feiner  Quarzsand,  dem  wiederholt  Lagen  verschieden- 
artiger Zusannnensetzung  sowohl  an  den  Hängen  der  Täler  wie 
im  Bereiche  wei tausgedehnter  ebener  L'lächen  eingeschaltet  sind. 
Im  Wesertal  durchziehen  ihn  feine  Wesersande,  gelegentlich  auch 
Weserschotter,  in  den  Nebentälern  abgerollte  Gesteinsbröckchen 
dpr  dort  anstehenden  Gesteine,  so  daß  der  Löß  dann  bisweilen  zu 
einem  Sand-  oder  Schotterlöß  wird.  Infolge  der  Einlagerungen, 
ganz  besonders  aber  durch  den  schichtweisen  Wechsel  von  helleren, 
sandigen  mit  dunkleren,  tonigen  Lagen  verliert  der  Löß  eine  seiner 
sonstigen  tjgenschaften  . —  die  Schichtungslosigkeit  — ,  so  daß 
man  von  einem  ,, geschichteten"  Löß  sprechen  kann.  Die  Mächtig- 
keit d.es  Jüngeren  Lösses  beträgt  bis  zu  20  m.    F"ür  seine  Alters- 

I  Stellung  ist  von  besonderer  Bedeutung  seine  Beziehung  zu  den 
drei  Weserterrassen  (obere,  mittlere  und  untere),  welche  Grupe 

!  im  wesentlichen  den  drei  Eiszeiten  gleichstellt.  Echter  Löß  tritt 
nur  im  Bereiche  der  oberen  und  mittleren  Terrasse  auf.  F.  Hohenstein. 

213.  Gürich,  G.:  Das  Erdöl  in  Nordwestdeutschland.  (Abh.  a.  d. 
t  Gebiet  d.  Naturwiss.  Hamburg  XX,  3.  H.)  4»,  56  S.,  2  Taf., 
!      9  Abb.    Hamburg  1917.  M  2.50. 

Dem  Zusammenvorkommen  von  Erdöl  mit  den  Salzhorsten 
wird  entscheidende  Bedeutung  beigelegt,  wobei  angenommen  wird, 
I  daß  das  Öl  ursprünglich  im  Steinsalzkörper  vorhanden  war  und 
I  aus  demselben  in  Spalten  gepreßt  wurde.     Der  Abschnilt  ,, Auf- 
suchung der  Öllagerstätten  im  Flachland"  bespricht  das  Vorkommen 
der  Salzgebirge  daselbst  und  das   Vorkommen  von  Erdgas,  be- 
sonders in  Neuengamme.     Gürich  sieht  im  Faulschlamm  das 
.Ausgangsmaterial  für  die  Bildimg  des  Erdöls  und  übersieht  die 
^  erhobenen  Gegenbeweise;  in  den  Öllagerstätten  müßten  sich  Kohle 
'  und  Diatomeen  Norfinden.  was  nicht  der  Fall  ist.        H.  r.  Höler. 

214.  Hachmeister,  W.t:  Die  Volksdichte  in  Mecklenburg-Schwerin. 
(Mitt.  G.  Ges.  Bostifck  V  u.  VI,  1913/14  u.  1914/15,  S.  111--133. 
1  K.  1  :  500  000.)    Bostock  1916,  G.  B.  Leopold  Komm. 

Auf  den  qkm  entfallen  nui-  48,6  Einwohner  gegenüber  einem 
Heiehsdurchschnitt  von  120  Einwohnern  (nur  Mcckl.-Strelitz  noch 
weniger:  36,3).  Die  geringe  Dichtestufe  von  6 — 25  nimmt  mit 
120  563  Einwohnern  den  weitaus  größten  Teil  der  Gesamtfläche, 
i  nämlich  642,150  ha,  ein.  Bei  starkem  Cfberwiegen  der  Landwirt- 
schaft ist  die  Volksvermehrung  lediglich  den  Städten  zugute  ge- 
konmu'n.  Auf  dem  Lande  fällt  der  scharfe  Unterschied  zwischen 
Domanium  und  Bittcrscbaft  auf.  In  ersterem  beträgt  die  Dichte 
durchschnittlich  36,  in  letzterer  nur  21.  //.  Witte. 

215.  Häberle,  D.:  Die  Höhlen  der  Bheinpfalz.  (Beitr.  z.  Landesk. 
tl.  Bheiniifalz.  Veröfl'.  d.  Naturw.  .Abt.  d.  Pfälzerwald-\'..  1.  H.) 
54  S.,  38  Abb.    Kaiserslautern  1918.  Herm.  Kayser. 

Trotzdem  der  Buntsandstein  des  Pfälzerwalds  für  die  Ilöhlen- 
bikUing  nicht  gerade  günstige  Verhältnisse  bietet,  ist  es  dem  rührigen 
Verfasser  gelungen,  eine  stattliche  Menge  Höhlen  und  HalbJiöhlen 
dort  zusammenzustellen.  Der  Verfasser  erläuterl  ihn  Begrill 
,, Höhle",  die  Arten  und  die  Entstehung  der  Höhlen  usw.  Dann 
folgt  die  Beschreibung  der  Pfälzer  Höhlen,  nach  den  verschiedenen 
.Arten  geordnet,  unter  den  natiniichen  Höhlen  im  Kalk  3,  im 
Buntsandstein  19.  darunld    Kl  (huchgehende  llöbleii  und  l'elsen- 
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Lore.  uiiLer  den  Nischen  und  1  lalhliohlon  29,  dn/.u  noch  eine  f^röf.iere 
Zahl  HöhhNiwohnunfien  u.  iihni..  ;ui l.ierdeni  noch  einijfe  i<ünstliche 
Höhlen  (Wohnhöhlen,  Felsenkninniern  usw.).  (»'.  Grfini. 

216.  Haeuser,  .1.:  Kurze,  starke  Hegenfälle  in  Bayern,  ihre  Va- 
.Uiebigkeil.  Dauer,  Intensität.  Iläufigkeit  und  .Vusdehnung  (180!) 
bis  lOl-ö).  2.00  S.,  7  .\bl).  im  Text,  24.T  auf  14  i'ar.  München 
1919,  A.  Hucidiol/,.  .Ä  25. 

Die  .Arbeit  i)eschäfligl  sicli  niil  kurzen,  starken  Hegenlallen, 
last  ausschliel.Uich  C.cwilterregen,  die  innerhall)  der  .lahie  1S99 
bis  1915  irgendwo  in  Bayern  niedergegangen  sind.  I"ür  die  klinia- 
lologische  Feststellung  der  j;ihrlichcn,  nionat liclu'ii  und  täglichen 
Niedcrschlagsvcrhältnisse  lial  das  frühere  \'ei-raliren  ein-  oder 
zweimal  läglicher  Heobachtung  wohl  ausgereichl,  aber  nicht  für 
die  vorwiegend  praktischen  Zwecke  der  Wasserwirtschaft.  Für 
die  Wildbaehverbauung.  die  Anlage  der  Kanalisationsnetze  in  den 
großen  Städten  u.  a.  ni.  kommen  auch  nicht  so  sehr  die  sogenannten 
Landregen  in  Betracht,  die  bei  größerer  Ivrgiebigkeit  über  weite 
Gebiete  Hochwasser  bringen  können,  sondern  hauptsächlich  kurz- 
dauernde, meist  in  Begleitung  von  Gewittern  auftretende  Nieder- 
schläge von  bedeutender  Intensität.  Es  sind  dies  Niederschläge, 
welche  sich  oft  nvu-  auf  ganz  engbegrenzte  Gebiete  beschränken, 
auch  zuweilen  an  Plätzen  auftreten,  die  sich,  klünatologisch  be- 
trachtet, durch  große  Niederschlagsarmut  auszeichnen,  also  solche 
Gebiete  vom  wassertechnischen  Standpunkt  aus  sozusagen  un- 
vorbereitet treffen  und  daher  Ursache  bedeutender  Überschwem- 
mungskatastrophen werden  können.  Im  vorliegenden  Werke  ist 
ein  geradezu  riesiges  Material  nach  diesen  Gesichtspunkten  und 
zwar  mit  vorbildlicher  Genauigkeit  verarbeitet.  A.  Knörzer. 

217.  — :  Der  Wolkenbruch  in  Augsbur.y  und  l'nigebung  am 
1.3.  .Juni  1912.    14  S.,  10  Abb.  .iL  1. 

218.  — :  Der  Wolkenbruch  in  Nürnberg  und  l'nigebung  am  .Juli 
1914  und  die  gleichzeitigen  Gewittererscheinungen  in  anderen 
Gegenden  Bayerns.  (Abb.  d.  K.  B.  Hydrotechn.  Büros.)  ,3.8  S., 
26  Abb.    München  1914  u.  1917,  A.  Huber.  .Ä  3. 

Die  Arbeiten  sind  von  grundlegender  Bedeutung  für  die  Be- 
antwortung der  l-'rage,  welcher  Abiluß  aus  einem  kleineren,  von 
einem  bestimmten  Regen  betroffenen  Flußgebiet  von  bekannter 
Größe  und  gegebenem  Umfang  zu  erwarten  ist,  wenn  die  übrigen 
.Vbllußfaktoren  bekannt  sind.  Der  Wolkenbruch  zu  .\ugsburg 
am  13.  Juni  1912  und  der  zu  Nürnberg  am  3.  .Juli  1914  brachten 
für  die  beiden  Orte  die  größten  dort  jemals  gemessenen  Tages- 
mengen des  Niederschlags,  nämlich  85,7  bzw.  78,3  mm  an  den 
am  meisten  betrolfenen  Stationen  des  Stadtnetzes.  Ebenso  ge- 
hören die  während  der  beiden  Gewitterregen  gemessenen  Intensitäts- 
werte wenigstens  bis  zu  einem  Zeiträume  von  einer  Stunde  zu  den 
bedeutendsten,  die  von  beiden  Orten  je  fcBstgestellt  wurden  — 
Augsburg  auf  die  Dauer  von  10  Min.  2,02  mm  und  1,21  m  auf  die 
einer  Stunde,  Nürnberg  auf  die  Zeit  von  5  Min.  3,40  mm.  —  IDie 
Arbeiten  schildern  den  Verlauf  und  die  Folgen  der  Wetterkata- 
strophen an  der  Hand  reichen  statistischen  Materials  sowie  Karten- 
skizzen und  ziehen  zum  Vergleich  ähnliche  Wettererscheinungen 
in  anderen  Gegenden  heran.  Als  Ursache  solcher  überaus  starker 
Niederschläge  auf  verhältnismäßig  engen  l^äumen  sieht  Haeuser 
aufsteigende  Luftbewegung  und  adiabatische  Vorgänge  an.  A.  Knörzer. 

219.  Halbfaß,  W.:  Deutschlands  Wasserkräfte  und  Wasservor- 
räte.   (Prometheus?  XXXI,  1920,  Nr.  8.) 

Die  gesamten  Wasservorräte  Deutschlands  veranschlagt  Halb- 
faß auf  600  cbkm  (Grund-  und  Bodenwasser,  stehende  und  lließende 
Gewässer,  atmosphärischer  Wasserdampf).  Die  Zahlen  von  Koehn 
für  die  abbauwürdigen  Wasserkräfte  (vgl.  Ztschr.  f.  d.  ges.  Wasser- 
wirtschaft XIV,  23),  z.  B.  als  höchste  Leistung  2,16  Mill.  P.  S., 
als  installierte  Leistung  2,5  Mill.  P.  S.,  sind  nach  seiner  Schätzung 
um  mindestens  25  v.  H.  zu  gering.  ß.  Schumarh4-r. 

220.  — :  Die  Thermik  der  Klingenberger  Talsperre  in  Sachsen. 
(Int.  Hev.  d.  ges.' Hydrobiol.  Leipzig  IX,  1—2,  1920,  S.  166—188.) 

Nach  Halbfaß  verhält  sich  der  Klingenberger  Stausee  thermisch 
durchweg  wie  ein  natiu'licher  See.     (An  westfälischen  'lalsperren 


hat  V..  riiiepemann  -  l.andwirlsch.  .Ib.,  Berlin  1911  —  charakte- 
ristische Unterschiede  zwischen  der  'l'hermik  \on  .Sperrseen  und 
Naturseen  gefunden,  die  er  damit  erklärt,  datl  die  Wasserniasse 
des  Sperrsees  nicht  oberllächlich ,  sondern  aus  einer  gewissen 
'l'iefe  ablließt.)  Ii.  Sehumarher. 

221.  Hellmann,  (>.:  Hegenkarte  von  Deutschland.  2..  \erl).  .\ufl. 
5  S.,  bearb.  unter  Mitwirkung  \on  Prof.  Dr.  I  I  e  n  z  e.  Berlin 
1919.  I).  Heimer.  .«  S. 

Die  neue  .Vuflage  sliitzl  sich  auf  eine  zwanzigjährige  Be- 
obachtungsreihe (1893—1012)  von  .3689  Orlen.    I-:s  sind  der  I^egen- 

]  karte  wiederum  kurze  l-!rläuterungen  vorangestellt.    .\n  Stelle  der 

I  größten  uiul  kleinsten  mittleren  .fahresniederschlagsmenge  einiger 
Orte  der  .Jahre  1H93 — 1002  ist  in  fler  neuen  .\uflage  eine  tabellarische 

j  Zusammenstellung  der  zwanzigjährigen  .Mittel  einer  grollen  .\nzalil 
von  bekannteren  Orten  Deutschlands  gelreten.  welche  eine  genauere 
Entnahme  der  Nierlerschlagsnu'nge  als  die  Karte  erlaubt;  für  die 
Kontraste  der   Niederscidagsmengen   gibt   die   Kalte  ohnehin 

I   genügenden  .Vufschlull.  .1.  Srhmauß. 

222.  Hemmer,  .\..:  Untersuchungen  über  Oberlläcluiigeslaltung  und 
Talstufen  im  l-lußgebiet  der  oberen  Saar.  (Mitl.  Ges.  f.  I'.rdk. 
Straßburg  1918,  6.  H.,  S.  1— .39,  1  Abb..  1  Taf.) 

223.  Hoffmann,  C. :  Morphologische  Studien  im  \\  asyen w.dde. 
j      f Ebenda  S.  40—85,  5  Taf.) 

Die  beiden  morphologischen  Arhiitcn  sieben  in  engi'in  Zu- 
sammenhange nn'teinander  und  sind  beide  xeranlaßt  durch  eine 
schon  vor  .Jahren  von  Prof.  Sapper  gestellte  Pi'eisfrage:  I-^s  soll 
untersucht  werden  die  I^ntwicklung  der  Wasserscheide  zwischen 
den  Rheinzullüssen  ^on  der  Zorn  bis  zur  Lauter  einerseits  und  dem 
Saargebiet  andererseits.  HolTmann  behandelt  den  Wasgenwald. 
mit  welchem  Namen  man  gegenwärtig  den  siullichen.  wesentlich 
in  das  Gebiet  des  Heiehslandes  fallenden  Teil  der  llaaidt  be- 
zeichnet, Henuuer  den  unmittelbar  westlich  daran  anstoßenden 
Teil  der  Lothringer  Hochebene,  das  I'"lul.!gebiet  der  oberen  Saar. 
Das  obere  Saargebiet  zerfällt  in  eine  .Musehelkalklandschaft  im  Osten 
und  eine  Keuperlandsciiaft  im  Westen,  die  in  ihrer  Oberflächen- 
gestaltung durchaus  verschieden  sind.  Im  Muschelkalk  herrsehen 
gerundete,  breitrückige,  auch  wohl  kugelförmige  Formen;  in  der 
oberen  .Vbteilung  der  F'ormalion  sind  die  Bücken  im  allgemeinen 
breiter  und  ])lumper,  die  Täler  schmäler  und  stcilramliger  als  in 
der  unteren.  Im  mittleren  .Muschelkalk  treten  zuweilen  breite  Senken 
auf.  Solche  herrschen  durchaus  in  der  Keuperlandsciiaft,  die  auch 
in  der  Höhenlage  bedeutend  hinter  derjenigi'ii  des  .Muschelkalkes 
zurückbleibt.  Das  Mußsystem  in  letzlerem  ist  wesentlich  durch 
die  Tektonik  bestimmt,  während  diese  in  den  weichen  Keuper- 
schichten  ohne  Belang  ist.  Das  Hauplllußnetz  Lothringens  wai- 
nach  dem  Zurückweichen  des  Oligozänmeeres  gegen  W  gcriclitel. 
was  durch  .\blagerungen  mit  V'ogesengeröllen  in  l-'i  anzösisch- 
Lothringen  erwiesen  wird.  Zur  Pliozänzeit  Iloß  die  Meurlhe 
.  über  die  Vesouze  zur  Saar  ab.  Spätere  Saltelbildungen  nördlich 
von  Elfringen  bedingten  die  Herausbildung  der  heutigen  Wasser- 
scheide zwischen  Saar  und  Vesouze.  Der  Wasgenwald  ist  im 
wesentlichen  eine  durch  Täler  vielfach  zerschnittene,  gegen  NW 
geneigte  Buntsandstein|)lattc,  die  im  Westen  unter  den  Muschel- 
kalk untertaucht.  Sie  stellt  den  \\est Hügel  eines  fievvölbes  ilar, 
dessen  Mittelstück  angebrochen  und  das  xon  einem  südlichen, 
Vogesen  und  Schwarzwald  umfassenden  Crcwölbe  durch  die  .Mulde 
Pfalzburg— -Langenbrücken  getrennt  ist.  .M()r[)hologisch  sehr  be- 
merkenswert und  dem  ganzen  linksrheinischen  Buntsaiitlsteingebiet 
eigen  ist  das  .Auftreten  ausgedehnter  Senken.  Die  bedeutendsten 
im  Wasgenwald  auftretenden  sind:  1.  der  Bitscher  Kessel,  2.  die 
in  Verbindung  miteinander  stehenden  Senken  von  Heitersweüer. 
Winzen  und  Eckartsweiler,  .3.  das  ausgedehnte '  Senkuiigsgebiel, 
das  sich  von  Ober-Steinbach  über  Neunhofen  nach  Bärental  und 
Muttershausen  erstreckt,  mit  dem  Waldecker,  Hanauer  imd  Liesch- 
bacher  Weiher.  Der  erstere  ist  ein  Bruchkessel,  die  beiden  anderen 
Senken  verdanken  der  Wasserwirkung  ihre  ICntstehung  und  stehen 
in  enger  Beziehung  zu  der  I^ntwicklung  des  Flußnetzes.  H.  Lange nheck. 
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224.  Hennig,  1^.:  Kontinentalficologische  Bezieliungen  und  Probleme 
im  Aufbau  Württembergs,  .\iitriltsvoi Icsung.  47  S.  Stuttgart 
1918.  E.  Schweizerbart.  M  2.80. 

Was  in  Europa  die  cinlieilliclie  karbonodiassische  Konlinental- 
l)erio(le  besonders  charal<terisiert  und  sclieinbar  zen-eil.it,  sind  die 
wiederholten  t'nterbrechungen  der  kontinentak'u  Bildungen,  „die 
zaldreiclien,  an  l'jndamiji'ungen  unter  trockenem  Klima  und  viel- 
leiclit  epirogeiielischen  Hebungen  und  Senkuni^en  sich  knüpfenden 
Kampfe  niil  drotienden  unti  zeitweilig  siegenden  (marinen)  Über- 
lUitungen".  Xerfasser  zeigt  die  leichter  zu  deutenden  und  groß- 
artigeren straLigraphischen  und  faunistischen  Parallelen  aus  fremden 
Ivrdteilen  auf,  deren  Kenntnis  erst  das  Wesen  der  einheimischen 
Sedimentgesteine  voll  erscliliel.U.  Dal)ei  wird  überall  flächenhaftes 
(lewiisser  (riesenhafte  Binnenseen)  als  Erzeuger  der  fraglichen 
.\blagerungen  (Oldred,  Bc<lbeds  im  westlichen  Nordamerika, 
(iondwana-Karroo-b'ormation)  abgelehnl.  \'ie]mehr  liegt  eine  grolJe 
.Mannigfaltigkeit  geographischer  Abiagerungsbedingungen  vor,  wie 
sie  am  ehesten  noch  in  Niederungsgebieten  auf  den  Festlandrücken, 
wo  stehendes  (lewässer,  Flüsse,  Rinnsale  und  Wind  die  Haupt- 
rolle spielten,  sich  finden.  Bezüglich  der  Deutung  des  Buntsand- 
steins durch  Wüstenbildung  hält  Verfasser  es  für  unmöglich,  ,,das 
l'hema  auf  deutschem  Boden  allein  abschliel.iend  zu  behandeln". 
Den  \'oraussetzungen,  unter  denen  das  schwäbische  Schotter-  und 
'l'errassenproblem  durch  die  Kokensche  Schule  studiert  wurde, 
und  den  F.rgcbnissen,  zu  denen  sie  gelangte,  steht  Verfasser  skei)tisch 
gegenüber.  Er  stellt  sich  im  wescnlliclien  auf  die  Seite  Deeckes, 
lehnt  also  jede  ursächliche  Verknüpfimg  der  Schotterterrassen  im 
schwäbischen  Stufenland  mit  dem  Glazial  ab  und  erklärt  die  Fluß- 
terrasseii  durch  diluviale  Tektonik  (Hebungsakte).     W.  o.  Dietrich. 

22.5.  Herold,  W.:  Die  Verbreitung  der  Schlafmäuse  (.Myoxidae) 
in    Deutschland.      (Helios    Frankfurt  a.  d.  O.    XXVIll,  1916.) 

m  s..  6  K. 

.\ni  allgemeinsten  verbreitet  ist  in  Deutschland  die  Haselmaus 
(.Muscardinus  avellanarius) ;  die  nächste,  auch  noch  ziemlich  all- 
gemein vorkommende  Art  ist  der  Siebenschläfer  (Glis  glis).  Ein 
Bückgang  in  der  Verbreitung  in  neuerer  Zeit  ist  beim  Gartenschläfer 
(Eliomys  quercinus)  wahrscheinlich  gemacht,  von  dem  nach  1890 
aus  Nord-  und  Ostdeutschlarul  nur  noch  ein  einziger  Fund  (bei 
Bominten)  bekannt  geworden  ist.  Der  liJaumschläf  er  endlich  (Dryomys 
dryas)  bewohnt  in  der  Hauptsache  die  bewaldeten  (jebiete  Buß- 
iands  von  der  Düna  bis  zum  Kaukasus  sowie  l'ngarn  und  Österreich 
Iiis  nach  Südtirol.  Aus  Deutschland  ist  er  nur  in  wenigen  Stücken 
aus  Oberschlesien  i)ekaimt.  ./.  Reibisch. 

22(j.  Herrmann,  i:.,  i\.  Reiter  u.  11.  Lüttschwager:  Die  Seefelder 
hei  Beinerz.  (Beitr.  z.  Naturdenknudptlege  I3erliji  VI,  2,  1919, 
S.  129—247.  Abb.)    Berlin  1919,  (iebr.  Borntraeger. 

Forstmeister  E.  H  e  r  r  m  a  n  n  entwickelt  an  der  1  bind  der 
l'orstakten  die  Geschichte  dieses  Hochmoores.  H.  1.  ü  t  t - 
s  (■  h  w  a  g  e  r  erledigt  den  faunistischen  Teil  der  Aufgabe  an  der 
Hand  vorliegender  Arbeiten.  Frl.  Dr.  K.  Beiter  kennt  die 
l'lora  der  Scefelder  durch  gründliche  eigene  t'ntersuchungen. 
Kartenskizzen,  kennzeichnende  Landschaftsbilder  und  eine  Tafel 
von  K.  Beiter  nach  der  Natur  gezeiclineter  niederer  Pllaiizen 
erläutern  den  Text.  jc.  Wei/he. 

227.  Heß  V.  WJchdorff:     (ieologie  der  Kurischen  Nehrung.  (Abb. 

Preuß.  Geol.  J.andesanst.  LXXVIl,  1919,  N.  l'.)     196  S.,  Taf., 

K.  1  :  2.5  000.    Berlin  1919. 

Der  Verfasse)-  zeigt,  daß  die  JCntslehung  der  Kurisclien  Nehrung 
unter  den  jetzt  auch  noch  vorwaltenden  Wasserstandsln-dingungen 
vor  sich  gegangen  ist.  Ein  altalluvialer  Ostseeinbrucli  überflutete 
•las  heutige  Haff  und  das  .Memeldelta.  b2ntlang  der  vorsjjringenden 
I'estlandsecke  bei  Kranz  und  von  da  über  eine  hochragende  Ge- 
schiebemergelinsci  bei  K un/.en-Bossitten  nach  deiu  Memeler  Höhen- 
zug waren  an  dei-  alten  Festlandsküste  Strömungen  tätig,  die 
Secsand  ablagerten.  \ii  dieser  Küste  brachen  sich  auch  die  Strö- 
numgen  der  einmimdenden  l-'lüsse,  als  sie  sich  mit  den  üstseefluten 
IratVii.    Die  SinksIdITe  und  die  Seesande  setzten  sieii  nieder.   l-;s  ent- 


stand eine  P'lugsandebene,  die  schon  hier  und  da  spärliche  Vege- 
tation trug.  Die  Sandmassen  wurden  mehr  und  mehr  zu  Dünen 
zusammengeschwemml,  bis  schließlich  aus  den  Wanderdünen 
Parabeldünen  wurden.  Ein  Wald  bedeckte  Dünen  und  Nebrungs- 
lläche;  in  ihm  lebte  schon  der  Mensch  der  jungen  Steinzeit.  Da 
holzte  man  am  Ende  des  Sieljenjährigen  Krieges  den  Nehrungswakl 
teilweise  ab.  Sofort  waren  die  Wanderdünen  am  Werke  und  ül)er- 
schütteten  nicht  nur  einen  Teil  des  übrigen  Waldes,  sondern  es 
landen  sogar  sieben  Nehrungsdörfer  nach  und  nach  iln-en  Unter- 
gang. Erst  im  .Tahre  1870  ging  man  wieder  daran,  die  Wander- 
dünen festzulegen.  Ji.  Hundt. 
228 — 231.  Hesse,  A.:  ( ii  Lnullageu  des  Wirtschaftslebens  von  Ost- 
preußen. Denkschrift  zum  Wiederaufbau  der  Provinz  im  amt- 
lichen Auftrag,  hg.  v. 

1.  A.  Hesse:    Der  Grundbesitz    in    -.     212  S.     M  3.—. 

II.  ,1.  Hans  e  n:  Die  Landwirtschaft  in  -.    XIV,  544  S.    .M  7. 

III.  H.  Goeldel:  Die  Bevölkerung  von  -.    1.50  S.     M  2.50. 

IV.  F.  Werner:  Der  Handel  und  die  Kreditbanken  in  -. 
178  S.    Ji  3.    .lena,  G.  Fischer  1916/17. 

In  der  stattlichen  Beihe  der  seit  dem  Jahre  1916  unter  obigem 
Sammeltitel  im  Erscheinen  begriffenen  Werke  liegt  vor  uns  das 
bisherige  reiche  Arbeitsergebnis  des  ,,I  n  s  t  i  t  u  t  s  für  ost- 
deutsche W'  i  r  t  s  c  h  a  f  t"  in  Königsberg  i.  Pr. 

Teil  I  behandelt  vor  allem  den  ländlichen  Grundbesitz  nach 
Besitzverteilung  und  Besitzwechsel  sowie  nach  Verschuldung  und 
Entschuldung.  Auch  berichtet  er  über  die  bisherigen  Erfolge 
der  inneren  Kolonisation  und  über  den  städtischen  Grundbesitz. 

Teil  II  gibt  ein  eingehendes  Bild  der  natürlichen  und  wirt- 
schaftlichen Grundlagen  der  ostpreußischen  Landwirtschaft  bis 
hin  zum  Jahre  1913.  als  dem  Abschlul3jahr  der  letzten,  besonders 
erfolgreichen  l'.ntwiiklungsperiode.  Die  fünf  Abschnitte  be- 
handeln: die  wirtsciiai Iiichen  Grundlagen;  die  natürlichen  Grund- 
lagen; den  Betrieb  der  Landwirtschaft  (Pflanzenbau,  Viehzucht, 
landwirtschaftliche  Nebeng^erbe) ;  die  Förderung  der  Landwirt- 
schaft; den  Erfolg  des  landwirtscliaftlichen  Betriebes  (Bodenpreise, 
Pachtzins,  Reinerträge  usw.). 

Teil  III  stellt  sich  als  Hauptaufgabe:  die  Untersuchung  der 
seit  Jahrze'hnten  aus  Ostpreußen  nach  dem  Westen  flutenden 
Abwanderung  und  deren  Einfluß  auf  Gliederung  und  Entwicklung 
der  Bevölkerungsverhältnisse  der  Provinz  kausab  zu  erklären. 

Teil  IV  schildert  den  Handel  Ostpreußens  vor  dem  Kriege.  Es 
ist  eine  Zustandsschilderung,  die  den  „Handel  im  allgemeinen" 
und  „einige  Haupthandelszweige"  (Getreide,  Holz,  Kohle,  Ko- 
j  lonialwaren  und  Petroleum)  im  besonderen  untersucht. 

Für  den  G  e  o  g  r  a  p  h  e  n  enthalten  diese  sämtlichen  v  o  I  k  s  - 
wi  rtsciia  f  I  Ii  eben  Monographien  ein  höchst  wertvolles  Quellen- 
I  material  für  eine  allseitige  Schilderung  der  wichtigsten  kultur- 
g  eo  f«r  a  ])  h  i  sc  h  e  n  Verhältnisse  Ostpreußens.       M.  Friederichsen. 

232.  Hinrichs,  1-:.:  Lage  und  (iestalt  der  Fördenstädte  Scldeswig- 
Holsteins  in  vergleichender  liistorisch-geogr.  Betrachtung.  (SA.: 
Z.  Ges.  L  Schle.s\v.-llolst.  (iescli.  Kiel  XLIX,  1919,  S.  94—263.) 
Diss.  Kiel  1919. 

Behandelt  die  eliaiakterislischen  lligentümlichkeitcn  und  <lie 
geogr.  Grundzüge  des  (iebiels  der  Fördenstädte.  B.  Schulz. 

233.  Hoch,  O.:  Die  Elbschiflahrt  der  Zukunft  und  die  Abmessungen 
neuer  Wasserstraßen.  49  S..  8  Abb.  Ihnnburg  1920,  Boysen  X- 
Maasch. 

Maßgel)end   für  die  SchilTsgrößen   und   für  die  Abmessungen 
I  der  Kanäle  müssen  die  Schiflahrtsverliältmssc  auf  der  Elbe  sein, 
i  wie  sie  sich  nach  der  Begulierung  des  Wasserstandes  mit  Staubecken 
[  usw.  in  der  Zukunft  ergeben.     Um  die  Ausnutzungsmöglichkeit 
möglichst  günstig 'zu  gestalten,  schlägt  Verfasser  vor,  die  Wasser- 
straßen  Miltchlcnlschlands  für  eine  Sciii Hsgröße  von  2000  t  aus- 
zubauen, '^'■ennecke. 

234.  V.  Hofmann,  .\.:  Das  deutsche  Land  und  die  deutsche  Ge- 
schichte.   603  S.,  .54  Kartenskizzen.     Sliitlgarl  u.  Berlin  1920, 

Deutsche  Verlagsanslalt.  ■"  -l- 

1.')* 
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Ivin  Biicli  von  besonderer  Art,  in  dem  sicli  C;eoj>rn|ihie  und 
(iescliiclite  innig  verliindcn.  um  die  gescliiciitliciie  IJedentung  der 
deutschen  Landscliaften  wie  auch  einzehier  Punkte  und  Linien 
khu-  vor  Augen  zu  führen.  Verwandte  Absichten  werden  ja  schließ- 
licli  bei  jeder  guten  Landeskunde  mit  am  Werke  sein,  und  ein 
Hiu'li  wie  Partsch'  Mitteleuroiia  bietet  nach  dieser  Hiciitung  schon 
viel.  Dennoch  kann  der  Verfasser  mit  Kecht  sagen,  dal!  die  Art, 
wie  er  die  Aufgabe  anfal.it,  neu  sei.  Mit  vorwiegend  geschicht- 
licher lünstclhing  ist  so  etwas  allerdings  wohl  noch  nicht  versucht 
worden  und  deshalb  auch  nicht  mit  Berücksichtigung  eines  so 
i'eichen  Schatzes  von  Tatsachen  der  politischen  und  militärischen 
sowohl  wie  der  Kunstgescliichtc.  aus  denen  das  für  die  Gegend 
dauernd  Bezeichnende  verdichtend  gewonnen  wird.  Doch  auch  in 
der  Behandlung  der  geographischen  Verhältnisse  selbst  gibt  sich 
eine  eigentümliche,  selbständige  Anschauungsweise  kund.  .Mag 
dabei  die  Sprache  dem  Geographen  manchmal  etwas  ungewohnt 
klingen,  mag  er  zuweilen  festere  Striche  und  höhere  Anschaulichkeit 
wünschen,  so  wird  er  sich  doch  immer  von  der  .\rt,  wie  der  Ver- 
fasser die  Rolle  eines  Tales,  eines  Gebirges  —  z.  B.  des  Harzes  — 
kurz  und  geistreich  kennzeichnet,  angeregt  und  gefördert  finden. 
Das  Buch  ist  ohne  Zweifel  auch  für  den  Geographen  sehr  wertvoll. 
Davon  sollen  die  kunstgeschichtlichen  Abschnitte  keineswegs  aus- 
genommen werden.  Sie  beleuchten  nicht  nur  die  Stellung  der 
Landschaften  und  die  Wege  der  Kultureinflüsse  von  einer  neuen 
Seite,  sondern,  da  sie  sich  fast  ausschließlich  mit  Bauwerken  be- 
schäftigen, geben  sie  auch  der  Siedelungsgeographie,  soweit  sie 
das  äußere  Bild  der  Siedelungen  erfassen  will,  manche  wertvollen 
Hinweise.  Es  ist  erstaunlich,  wie  sehr  der  Verfasser  in  dem  von  ihm 
behandelten  Gebiet  —  die  östlichen  Landschaften  bleiben  un- 
berücksichtigt —  Bescheid  weiß.  Überhaupt  steckt  hinter  dieser 
l^arstellung  viel  Kenntnis  der  Dinge  uncl  nicht  minder  viel  geistige 
Arbeit.  Hat  doch  der  Verfasser,  um  sein  Buch  über  Deutschland 
schaffen  zu  können,  erst  einmal  für  sich  ein  solches  über  Italien 
geschrieben,  um  an  den  klareren,  plastischeren  Verhältnissen  dieses 
Landes  seine  Methode  auszubilden.    *  o.  Schlüter. 

235.  Huber,  A.:  Die  Änderung  der  Temperatur  mit  der  Höhe  im 
bayerischen  Alpengebiete.  (SA.:  Deutschen  Met.  .fb.  f.  Bayern 
1917.)    27  S.    München  1919,  Landeswetterwarte.  ' 

Um  die  normale  Abnahme  der  Temperatur  mit  der  Höhe 
sowie  die  unter  bestimmten  Verhältnissen •  regelmäßig  auftretende 
Zunalime  derselben  bei  steigender  Meereshöhe  festzustellen,  hat  der 
Verfasser  ein  umfangreiches  Beobachtungsmaterial,  namentlich  das 
der  Stationen  Partenkirchen  (715  m),  ITohenpeißenberg  (994  m) 
und  Zugspitze  (2962  m),  ungemein  sorgfältig  und  eingehend  ver- 
arbeitet. Es  gelingt  ihm.  die  Werte  der  Bodeninversion  festzustellen 
und  seine  Berechnung  der  normalen  Temperaturgradienten  un- 
abhängig von  diesen  Werten  zu  gestalten;  es  stellt  ferner  unter 
anderem  die  Beziehungen  zwischen  der  Adriabora  und  der 
Temperaturundvehr  im  Bayrischen  Alpengebiete  fest.       A.  Knörzer. 

2.36.  Hucke,  K.:  Die  Sedimentärgeschiebc  des  norddeutschen  Flach- 
landes. 195S.,Lit.,  .37TaL  Leipzig  1918,  Quelle  &  Meyer,  4.60. 

Eine  Zusammenstellung  unserer  bisherigen  Kenntnisse  über 
die  fossilführenden  Geschiebe  des  norddeutschen  Diluviums.  Seit 
der  vor  reichlich  40  .Jahren  erschienenen  Arbeit  von  F"erd.  Roenier 
fehlte  es  an  einer  Zusammenfassung  der  inzwischen  ziemlich  reü-h 
angewachsenen  Literatur.  K.  Gagel. 

2.37.  Hurtig,  Th.:  Das  Pregel-Deimetal.  Ein  Beitrag  zur  Land- 
schaftskunde Ostpreußens  [nicht  gedruckt].  K.  in  1  :  100  000. 
Diss.  Königsberg  1920. 

Die  heutige  Oberilächengestaltung  wird  ursächlich  zu  erklären 
gesucht  und  eine  prädiluviale  Anlage  des  unteren  Pregeltales  wahr- 
scheinlich gemacht.  Die  Zusammenhänge  der  unteren  Pregeltal- 
Endmoränen  mit  dem  benachbarten  Samland  auf  der  einen,  dem 
Ragnit-Willkischker  lloluMizüge  auf  der  anderen  Seite  erhalten 
eine  erweiterte  Deutung.  Die  ,,ostsandändischc  Mulde"  wird  als 
altes  Zungenbecken  in  Anspruch  genommen  und  eine  Senkung 
des   unteren  Pregel-   und  Deimetales  nach  der  Eiszeit  wahi'schein- 


licii  genuicht.  Die  Dciine  wird  als  ein  stets  vom  Pregel  als  Ab- 
I  flußarm  gen  N  benutztes  Durchbruchstal  durch  früher  liier  vor- 
I  handenc  Endmoränenzüge  in  .\nspruch  gcnununen.  Drei  Land- 
,  schaftsteile  lassen  sich  in  der  ..natürlichen  Landschaft"  erkennen: 
I  die  lehmig-mergelige  Hochlläche  beiderseits  der  I'lüsse,  die  Tal- 

sandfliicluMi  und  die  alluviale  Talaue.  M.  FrUderichten. 

238.  Jentzsch,  A.:  Das  Profil  der  Ufersande  in  Seen.     (J^eiti.  /. 
Secnk.  \'  r.\bh.  Prcuß.  (k-ol.  Landcsanst.  Berlin  1918.  N.  I'.. 

H.  78]  S..  124—128.) 

.Jentzsch  macht  auf  den  fundamentalen  L^nterschieii  in 
den  aus  Seen  gebildeten  Absätzen  gegenüber  denen  von  Flüssen 
aufmerksam.  Bei  eisteren  nimmt  die  Korngröße  der  Ufersande 
von  unten  nach  oben  zu  infolge  der  lünwirkung  der  Driftströnumgen 
und  des  Strandens  der  Eissciiollen  am  Ufer,  welche  teilweise  durch 
Grundei'sbildungen  reich  an  Geschieben  und  grobem  Sand  ^ind : 
j  bei  den  Anschwcmnuingen  der  Flüsse  wechselt  Schlick  mit  Schichten 
ix'inen  Sandes  ab,  und  die  geschiebeführenden  Schichten  sind  von 
geschiebefreien  Sauden,  Schlicken  oder  .Mooren  überdeckt.  Dieser 
Unterschied  in  der  Lagerung  von  See-  und*  Flußsanden  läßt  ehe- 
malige Seen  auch  unter  verhidlenden  Decken  jüngerer  .\bsätzc  als 
solche  erkennen.  ir.  Uaibjaß. 

239.  Klinker,   l-'.:   Die  Siedelungen  an   der  Schlei.     71  S.  Diss. 
Kiel  1915. 

Den  Jüten  zu  Beginn  des  9.  .Jahrhunderts  folgten  im  14.  bis 

15.  .Jahrhundert  Niedersachsen,  von  denen  das  jütische  Element 
südlich  der  Schlei  aufgesogen  zu  Anfang  des  19.  .Jahrhunderts  war. 
Niederdeutsch  blieb  Volkssprache.     Südlich  der  Schlei  begann  im 

16.  Jahrhundert  die  Leibeigenschaft  der  Bauern,  die  fast  150  .Jahre 
dauerte;  nördlich  der  Schlei  wurden  die  alten  Bauernhöfe  allmählich 

j  zu   Pachtbauern   herabgedrückt.      Anfang    des   19.  .Jahrhunderts 
i  entstanden  in   den   Gutsdistrikten   zahlreiche  kleine  I  andslellen. 
auf  Schwansen  Großgrundbesitz.    Die  Schleihäfen  haben  durch  die 
veränderten  Verkehrsverhältnisse  und  die  Industrie  fast  ihre  ge- 
samte Schiffahrt  eingebüßt.  F.  Bo'h  *. 

240.  KlUpfel,  W.:  Über  die  Wasserverhältnisse  im  Lothringer  .Iura. 
(Z.  f.  prakt.  Geol.  Berlin  XXIV,  1916,  S.  38—53,  57—67.) 

Im  allgemeinen  herrscht  auf  der  Westseite  des  Rheintales 
ein  nach  Paris  hingekchrtes  westliches  Einfallen.  .\ber  ;m  Gegen- 
satz zu  Schwaben  weisen  die  Ablagerungen  Lothringens  eine  zwar 
schwache,  doch  deutliche  P'altung  auf,  ein  L'nistand,  der  für  die 
Wasserführung  vielfach  von  großer  Bedeutung  ist.  Bezeichnend 
ist  für  typische  Überfalls(iuellen  des  Lothringer  .Iura,  daß  sie,  im 
Gegensatz  zu  den  Stauquellen,  entgegen  dem  Schichteinfallen 
austreten.  Ganz  ähnlich  wie  im  Moselgebiet  lagen  die  Verhält- 
nisse an  der  Maas.  Infolge  der  r-'allungen  und  der  Verwerfungen 
fließt  die  Maas  selbst  teils  auf  den  oberen  Wocvre-Tonen,  teils 
I  auf  den  unteren  Mahnkalken.  R.  Langenbeck. 

241.  Knoch,    K.:    ...Moazagotls"   Wetterwolke    über    dem  Hirsch- 
berger  Tale  im  Rieseugebirge  und  ihre  prognostische  Bedeutung. 

!      (Anh.  z.  Tät.-Ber.  d.  Preuß.  Met.  Inst.  Berlin  1917—19,  S.  66—80.). 
!          Eine   stehende   Wogcnwolke   über  dem   Kamm   des  Riesen- 
j  gebirges,  die  sich  bei  südlichen  bis  südwestlichen  Winden  bildet, 
von  Schreiberhnu  aus  in  h'orm  eines  P';schgeri])pes  erschient  und 
mit  Sicherheit  auf  schlechtes  Wetter  schließen  läßt.    A.  Wegener. 

i 

i  242.  Koch,  E.:  Der  Bahrenleider  See.  Beiträge  zur  Erforschung 
j      seines  Ursprungs.   (SA.:  .Jb.  d.  Hamb.  Wiss.  Anst.  XXXV.  1917. 

I.  Beiheft:  Mitt.  Min.-Geol.  InsL)    37  S..  Abb.    Hamburg  1918. 
Die  geologischen  Verhältnisse  seiner  Ilmgebung  geben  in  keiner 

Weise  einen  Anhalt  dafür,  daß  die  Entstehung  des  Sees  auf  einen 
Erdfall,  etwa  infolge  Auslaugung  imterirdischer  Gi()smassen,  zinnick- 
zuführen  ist,  vielmehr  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  daß  der  See  küjist- 
\  liehen  l/rsprungs  ist.  Die  größte  Tiefe  ist  zurzeit  5,44  m.  Die 
tiefste  Stelle  der  Schlamnisohle  wurde  ganz  in  der  Nähe  der  größten 
Wassertiefe  mit  8,54  m  ermittelt,  woraus  sich  eine  Maximaltiefc 
des  Beckens  zu  rund  14  m  ergibt,  immerhin  recht  beträchtlich 
im  N'erluntiiis  zum  Area!  (etwas  unter  1  Im)-  llalbjnß. 
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24^5.  Koehne,  \V.:  Das  Grundwasser  in  der  südbayerischen  Hocli- 
llache.    (Landesk.  Forsch.,  h«.  v.  d.  G.  Ges.  München  XXIII, 
S.  213— 52,  Taf.  Vn— XI.)   München  1916,  J.  Lindauer  Komm. 
Beschäftigt  sich  weit  mehr,  als  der  Titel  vermuten  läßt,  all- 
gemein  mit  Fragen  der  Wasserführung  und  des  Grundwassers  als 
im  besonderen  mit  denen  der  südbayerischen  Hochfläche,  die  nur 
als  Heis])iele  herangezogen  werden.    Von  den  Tafeln  ist  laf.  VII, 
das  Eindringen  von  Wasser  in  den  Roden  bei  verschiedenen  Vor- 
bedingungen veranschaulichend,  besonders  gut  gelungen.    G.  Braun. 

244.  Koppen,  W.:  Aufeinanderfolge  warmer  und  kaltei  Monate  in 
Norddeutschland.     (Ann.  d.  Hydr.  Berlin  1920,  S.  193—207.) 

Wie  groß  ist  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  der  Temperatur- 
charakter eines  Monats  erstens  schon  im  v  o  i  h  e  r  g  e  h  e  n  d  e  r 
1.,  2.,  3.  .  .  .  12.  Monat,  zw^eitens  im  folgenden  1.,  2.,  3.  .  .  . 
12.  Monat  auftritt?  ist  ein  unzweideutiger,  bei  Berücksichtigung 
des  „Alters",  der  „Größe"  sowie  der  ..räumlichen  Verteilung" 
seines  Charakters  sieh  steigernder  Zusammenhang  vorhanden,  der 
dessen  praktische  Verwertung  für  die  Vorhersage  gestattet?  Der 
Verfasser  kommt  zu  einem  im  wesentlichen  bejahenden  Ergebnis, 
bringt  sogar  eine  rohe  Formel  für  die  Praxis.  Die  mit  wenigen 
Zeichen  wiedergegebene  Witterungsgeschichte  Nordwesteuropas 
1795 — 1894  bietet  reichen  Stoff  zu  weiteren  Untersuchungen  auf 
dem  betrachteten  Gebiet.  —  Der  nächste  Schritt,  der  wohl  zweck- 
mäßig zu  tun  wäre,  geht  meines  Erachtens  dahin,  nun  in  den  Folge- 
erscheinungen nicht  mehr  nui  die  ., Erhaltungstendenz"  des  Wetters 
zu  erforschen,  sondern  in  ihnen  d  e  n  Anteil  an  der  Bildung  des 
kommenden  Wetter-^  bzw.  eines  seiner  Bestandteile  zu  sehen,  den 
das  betrachtete  Witterungselement  —  im  vorliegenden  Falle  die 
Temperatur  —  bedingt.  Es  wäre  also  zu  prüfen,  ob  und  in  welchem 
Maße  große  positive  und  negative  Abweichungen  auch  der  an- 
deren meteorologischen  Elemente  das  ^  ,.Zielelement"  in  den 
Folgemonaten  beeinflussen.  O.  Castens. 

245.  Kötzschke,  R.:  Die  deutschen  .Marken  im  Sorbenland.  (In: 
Festgabe  zu  G.  Seeligers  60.  Geburtstag,  S.  79 — 114.)  Leipzig 
1920,  Dieterichsche  Verlagsbuchh.  M  7. 

In  karolingischer  Zeit  Vorland  vor  den  thüringisch-sächsischen 
Heichsgauen,  unter  König  Heinrich  Eroberung  des  Sorbenlandes 
abgeschlossen,  unter  Otto  d.  Gr.  Einrichtung  von  Grenzgrafschaitcn. 
Erst  gegen  Finde  Heinrichs  IV.  stärkerer  Zuzug  deutscher  bäuer- 
licher Siedler  (Altenburg:  Sattelhöfe).  P.  L. 

246.  Korn,  .f.:  Der  liogasener  See.  (Beitv.  z.  Seenk.  V  [Abb.  Preuß. 
Gcol.  Landesaiist.  Berlin  1918,  N.  F.,  H.  18]  S.  85—87.  K. 
1  :  50  000.) 

Der  Rogasener  See  gehört  zur  Wongrowitz-Schockener  Seen- 
gruppe; er  ist  ein  in  einer  breiten  lalsandfläche  eingesenkter  ty- 
pischer Rinnensec  von  nur  6,5  m  Maximaltiefe.  w.  Halbjaß. 

247.  Lachmann,  (\..  w.  G.  Schwalbe:  Die  Höhe  der  Schneedecke 
in  Norddeutschland.  4  .\bb.  (Met.  Ztschr.  Braunschweig  XXXIII, 
1916.  H.  7.  S.  289—305.) 

Im  norddeutschen  Flachlande  nimmt,  entsprechend  dem  Laute 
der  Winterisothermen,  die  Zahl  der  Tage  mit  Schneedecke  fast 
unabhängig  von  der  geographischen  Breite  in  der  Richtung  von 
W  nach  O  zu.  und  zwar  von  weniger  als  20  im  äußersten  Westen 
bis  auf  über  100  in  Masuren.  Die  mittlere. Maximalhöhe' der  Schnee- 
decke beträgt  im  Nordosten  und  dem  größeren  Teile  Schlesiens 
über  20,  im  ebenen  Rheinlande  und  an  der  Nordseeküste  unter 
10  cm.  während  sie  sonst  in  der  Ebene  zwischen  diesen  Werten 
liegt.  Die  Zwischenzeit  zwischen  der  ersten  und  der  letzten  Schnee- 
decke beträgt  im  Westen  weniger  als  100,  in  Masuren  nahezu 
150  l  äge.  ir.  It.  Eckard/. 

248.  Lauburg,  W.:  Die  Siedelungen  der  Altmark.  Ein  Beitrag  zur 
altmärkiselien  Landeskunde.  (Milt.  Sächs.-Thür.  V.  f.  Erdk. 
Halle  XXXVIII.  1914,  S.  1—141.  1  Taf.,  2  K.  1  :  100  000. 
1  :  1  400  000.)    Halle  a.  d.  S.  1918. 

Der  erste  Hauplteil  der  Arbeit  bringt  eine  Erörterung  des 
zeitlichen  und  räumlichen  Ganges  der  Besietlclung.  Der  Verfasser 
versuelil  eine  Rekonstruktion  des  Bilde:-  der  Siedelungsvertcilung 


um  etwa  500  v.  Ghr.  auf  Grund  der  Funde,  der  Orts-  und  Flurnamen, 
Bodenarten,  heutigen  Verteilung  des  Waldes  usw.  Die  Betrachtung 
des  Ganges  der  Besiedelung  in  historischer  Zeit  stützt  sich  in  üb- 
licher Weise  auf  die  Verteilung  der  Ortsnamen.  In  die  slawische 
Periode  entfallen  allein  den  Namen  nach  40  v.  IT.  der  Gesamt- 
siedelungcn.  Der  letzte  Teil  befaßt  sich  mit  den  heutigen  Siede- 
lungen. Der  Form  nach  treten  unter  den  heuligen  525  Siedelungen, 
die  in  acht  Typen  geteilt  werden,  überwiegend  Straßendörfer  (293) 
und  Rundlinge  (125)  auf.  Die  Rundlinge  werden  als  Verteidigungs- 
form aus  dem  Ringwall  erklärt,  so  daß  sie  sich  mit  psychologkscher 
Notwendigkeit  an  feindlichen  Grenzen  bilden  mußten.  Damit 
wäre  auch  das  Bestreben  hinfällig,  unter  den  heutigen  Siedelungs- 
formen  nach  Vorformen  des  Rundlings  zu  suchen.  O.  Greim. 

249.  Levy,  F.:  Diluviale  Talgeschichte  des  Werdenfelser  Landes 
und  seiner  Nachbargebiete.  (Ostalpine  Formenstudien  Abt.  I, 
H.  1.)    192  S.,  17  Abb.    Berlin  1920,  Gebr.  Borntraeger.    Jl  12. 

Im  Gebiete  zwischen  Inntal  und  Alpennordrand.  Fernpaß— 
Reutte  und  Seefeld — Isartal  werden  aus  der  Höhe  der  Stufen- 
niündungen  die  präglazialen  Talzüge  rekonstruiert  (z.  B.  Gaistal — 
Scharnitz— Walchensee — Jachenau — Tölz ;  Nordostecke  Plansees — 
Griesen — Garmisch— Murnau ;  Heiterwanger-See — Lermoos — Fern — 
Gurgltal;  Ammerwakl — Ettal — Oberau)  und  aus  Schottern,  Moränen, 
Seekreide  usw.  der  Gang  der  Herausbildung  der  heutigen  Wasser- 
läufe erschlossen.  Die  Zerstörung  der  alten  Warserscheiden  (z.  B. 
nördlich  Ehrwald;  südlich  Oberammergau;  Unter-Leutasch ;  nörd- 
lich Fall  an  der  Isar)  wird  hauptsächlich  interglazialcr  tluviatiler 
Erosion  infolge  Flebung  zur  M-R-Interglazialzeit  zugeschrieben. 
Mitwirkung  des  Gletscherschurfs  wird  anerkannt  im  Ausmaß  von 
durchschnittlich  einem  Siebentel  der  gesamten  Taltiefe.  Der  Walchen- 
see ist  ein  tektonischer  Einbruch.  Zwischen  Bühl  und  Gschnitz 
wird  ein  ,.Krünn-Stadium"  nachgewiesen.  H.  Waldbaur. 

250.  Marbe,  A.:  Die  Siedlungen  des  Kaiserstuhlgebirges.  (Abb. 
z.  bad.  Landesk.  5.  H.)  57  S..  1  Taf.,  3  Zeichn.  im  Text.  Karls- 
ruhe 1916,  G.  Braun.  .Ä  2.40. 

Als  erster  Teil  wird  eine  kurze,  übersichtliche  allgemeine  Geo- 
graphie des  Siedlungsgebiets  gegeben,  dann  folgt  als  Flauptteil 
die  geschichtliche  Geographie  der  Siedlungen.  Die  beiden  Orte 
Ringel  und  Ihringen  sind  schon  seit  vorrömischer  Zeit  besiedelt 
gewesen,  die  beiden  Städte  Breisach  und  Burgheim  "ind  römischen 
L^rsprungs.  die  übrigen  Ortschaften  werden  auf  Grund  der  Namen- 
gebung  in  drei  Perioden,  eine  römirche,  eine  alemannische  und  die 
der  Ausbausiedlungen  vom  6. — 9.  Jahrhundert  n.  Chr.,  eingeteilt. 

O.  Greim. 

251.  Maull,  O.:  Die  Landschaft  um  Marburg  a.  d.  L.  in  ihren  mor- 
phologischen Beziehungen  zur  weiteren  Umgebung.  (Jb.  V.  f. 
G.  u.  Stat.  Jg.  81—83.)    97  S.,  1  K.    Frankfurt  a.  M.  1919. 

Eine  .\nah'se  der  Landschaftsformen  führt  zu  folgender  morpho- 
genetischer  Entwicklungsreihe  (S.  48):  Prämitteloligozäne  ,, ger- 
manische" Rumpfiläche,  oberoligozäne  Hebung,  allmähliche  Um- 
wandlung der  Landschaft  über  verllachte  Höhen  und  Flachtäler  in 
einen  neuen  llachhügeligen  Rumpf,  Einsenkung  des  Amöneburger 
Beckens,  vulkanische  Ausbrüche  des  Vogelsberges  (Obermiozän), 
langsame  Hebung  und  wiederholte  lünebnung  im  Unterpliozän, 
allgemeine  starke  Ileiiung  des  (iebictes  im  l)ilu\ium.  Tiefen-  und 
Seitenerosion.  E.  Obst. 

252.  Mayer,  M.:  Bayerns  Bevölkerung  in  konfessioneller  Schichtung 
und  Entwicklung  seit  der  letzten  hundert  Jahre  1811/12—1910. 
84  S.,  4  Kartogr.,  Tabellenwerk.    Diss.  München  1917. 

Der  Verfasser  hat  sich  der  verdienstlichen  Arbeit  unterzogen, 
die  Ergebnisse  der  Montgelasschen  Erhebung  1811/12  und  die 
des  Ortschaftenkatasters  von  1840  nrit  den  neuesten  Zählungen 
von  1910  zum  Vergleich  zu  bi-ingen  und  sowohl  das  Wachstunr 
der  Bevölkerung  wie  deren  Konfession  in  den  letzten  hundert  Jahren 
(für  die  Pfalz  und  einige  Bezirke  i:nterfrankens  für  70  .Jalne)  zu 
verfolgen.  Es  ergibt  sich  starke  Durchmischung  der  ursi)rünglich 
regional  geschiedenen  l^eligionsbekenntnisse.  Das  früher  fa^t  nur 
katholische  Kurfürslenlum  ha(   l'roteslanlcn,  das  protestantische 
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(u'l)ii'l  \  ()n  Ansl)ach-Ba>  rt'ulh  und  die  IVidicreii  prülesLaiilist  lu'ii 
HcidisslüdU'  haben  Kallioliken  aufifeiioiiinu'ii.  Die  in  Miltcl-  und 
l 'nlertrankon  in  kleinen  Oiieu  ani;;esiedelleu  .luden  iiaben  sieh 
iil)ers  ganze  i.aiid  verteilt  und  sind  vornelunlicli  in  die  (irol.istäclle 
liezogen.  Bis  1840  waren  die  aus  der  Wanderbewegung  resultierenden 
Verschiebungen  noch  gering;  sie  setzen  am  stärksten  seil  1885 
bzw.  1895  ein.  München  hat  heute  ein  l'iinitel  .Andersgläubige. 
Xürnbcr.iA  last  ein  Driltel  Katholiken.  .V.  Krebs. 

253.  Meckenstock,  \V.:  MorpJiologischc  Sludicii  im  (jcbiet  des 
Donauduichhi  ui-hes  xon  Neustadl  bis  I  legensinu  g.  (.Mitl.  \'. 
d.  Stud.  (I.  (i.  d.  I  niv.  lierlin,  H.  1.)  \  I  u.  (Hi  S..  7  '1  exlzeiclm., 
4  Taf..  4  .\bb.    Diss.  Beilin  1914. 

Der  \  erlasser  weist  nach,  tiaß  diese  Durchbrüche  e  ])  i  g  e  n  e  - 
tische  r  Natur  sind.  Das  j  ii  n  g  e  r  e  Talsysteni  (aus  der  Ober- 
miozänzeit) steht  infolge  selel<li\cr  I-"rosioii  mit  dem  älteren 
in  einem  K  a  m  p  f  u  m  d  i  e  I  I  e  r  r  s  c  Ii  a  f  t  .  in  dem  schlieLilich 
das  ältere  System  obsiegen  wird.  Die  Verlolgung  der  in  den  Durcli- 
brüchen  vorhandenen  eiszeitlichen  Terrassen  und  Schotterablagc- 
rungen  lälJt  aber  auch  St  r  o  m  \  c  i-  1  c  n  u  n  gen  in  der  R  i  ß  - 
e  i  s  z  e  i  t  feststellen,  deren  wicliligste  die  dmch  das  Einsinken  des 
Üonaumooses  und  Verstopfung  der  Engtäler  mit  Schottermassen 
verursachte  Verlegung  der  Dona  u  ist,  die  bis  dahin  das  Well- 
heimer  Trockental  und  das  untere  Altmüliltal  benutzt  hatte.  Es 
bestätigt  sich  die  schon  von  Gümbcl,  Penck  und  Schwerlschlager 
vertretene  Ansicht,  daß  das  untere  Altmüliltal  mit  dem  Wellheimer 
Troekcnlal  eine  morphologisch  einheitliche  Talstrecke  bildet.  Die 
Donau  benutzt  jetzt  das  Tal  der  P  a  a  r  -  1  1  m.  K.  Hödl. 

254.  Mentz,  1-".:  Zur  l".nt wicklung  und  Bedeutung  des  Namens 
„Elsaß".  (Jl).  zur  dcsch.,  Sjn-ache  u.  Lit.  Elsaß-Lothr'ngcns 
XXX 11,  191G.)    34  S. 

Der  Kern  liegt  in  der  Annahme,  daß  F  r  a  n  k  e  n  den  Namen 
,,Elsalj"  gegeben  haben,  wie  Ermoldus  Nigellus  (,,In  hindern 
Pi])pini")  bezeugt.  Aber  auch  die  I-'ranken,  möchte  ich  ergänzend 
lünzufügen,  können  vom  r  e  c  h  t  c  n  Rheinufer  aus  den  Namen 
gegeben  haben,  der  am  l^heinstrom  doch  wohl  nur  ,,Land  andershaJp 
des  Rincs"  (ali-,  eli  =  ander)  bedeutet  hat.  J.W.Naglf. 

255.  Metz,  (',.:  Aliso-Solicinium.  Früh-  und  spätrönnsche  Be- 
festigungsbauten hei  Wi'tzlar.   37  S.,  K.   (iiel.'.en  1921).  .1.  Hichter. 

M  3.5Ü. 

Verlegt  die  beiden,  der  Lage  nach  heftig  umstrittenen  Orte 
in  die  Umgebung  von  Wetzlar;  die  Aufnahmen  der  angeblich  fest- 
gestellten \!er  Kastelle  um!  fünf  Marsclilager  weiden  leiiler  nicht 
mitgeteilt.  /'.  L. 

256.  Meyer-Harrassowitz,  II.  I..  F.:  Die  Blochfcidcr  im  listlichen 
Vogelsberg.     (Ber.  üb.  d.   Vers.  d.  Niederrlicin.  (lenl.   \'.  1918, 

s.  oun.) 

(Bespr.  s.  Peterm.  Mitt.  1921.  Märzheft,  S.  59.) 

257.  Meyers  Reisebücher:  Thüringen.  22.  Aufl.  X  u.  243  S..  22  K.. 
19  Pläne,  2  Runds.  Leipzig  u.  Wien  1917,  Bibl.  Inst.       .11  2.50. 

258.  —.  Der  Harz.  22.  Aufl.  Xu.220  S..  25  K.  u.  Pläne.  1  Brocken- 
l)anorama.     t^benda.  1917.  .Ä  2.50. 

259.  — :  Franken  und  Nürnberg.  Fi'änkische  Schweiz.  F'iclitel- 
gebirge,  F'rankenwald,  Spessart.  2.  Aufl.  XII  u.  180  S..  9  K., 
11  Pläne.  2  Grundrisse.    Ebenda.  1919.  ./(  4.50. 

In  dem  I-ührer  für  Thüringen  begrüßen  wir  als  Geograjihen 
besonders  die  Einfügung  eines  landeskundlichen  Überblic]<s  aus 
der  vortrelllichen  Darstellung  der  deutschen  Landschaften  und 
Stämme  von  .\  1  f  r  e  d  K  i  r  c  h  hoff  und  aus  H  a  n  s  M  e  y  e  r  s 
.,Das  deutsche  N'olkstum".  Im  Harzführer  ist  dieser  einleitende 
Abschnitt  noch  immer  recht  dürftig.  Weil  besser  ist  in  dieser 
Hinsicht  dei'  Führer  für  Franken  und  Nürnberg  ausgestattet,  in 
dem  W.  G  c  i- I)  •  n  g  einen  recht  ansjjrechenden  Überblick  über 
das  Frankenland  gegeben  hat.  Ich  vermisse  in  den  einleitenden 
Ausführungen  über  den  Brocken  eine  Aufklärung  über  die  F'nt- 
stehung  des  Brockens  und  bei  der  Behandlung  des  Brockenklimas 
einen  Hinweis  auf  die  Bauhreifbiidung  im  Winter,  die  hauptsächlich 
die  Schönheit  der  \\intei-lan(lschaft  bedingt.    Dci'  N'orrang  gebührt 


in  (lieser  Hinsicht  zweifellos  wieder  «leni  I- uhrer  für  l'ranken  \nid 
Nürnberg,  in  dem  auch  den  einzelnen  Landschaften  einfidireinle 
.\bschnitle  über  ,. Geologisches  uiul  Gcngrai)hisclics.  über  Land 
und  Leute"  beigefügt  sind.  H'.  fle. 

2t'iO.  Mordziol,  K.:  Einführung  in  die  (ieologie  Deutschlands.  "107  S. 
Braunscluveig  1919.  G.  Westermann.  .(t  4. 

.Nachdem  die  geologischen  Kräfte  der  Gegenwart  in  ihrer  Be- 
deutung für  die  I'rdgeschichte  besprochen  woiden  sind,  wird  Deutsch- 
land zur  i;iszeit  und  zur  Tertiärzeit  geschildert.  In  dem  zweiten 
Teil  werden  die  geologischen  I-'ornuilionen  historisch  charakte- 
risiert und  für  .Mitteleuro])a  der  (iang  der  ICrdgeschichte  im  An- 
schluß an  die  drei  großen  Gebirgsbildungen  kurz  skizziert.  Im  drillen 
Teil  erfährt  der  geologische  .\ufhau  Deutschlands  eine  regionale 
Besprechung.  //.  llurrasiioivi/z. 

"261.  Niklas,  H.:  Bayerns  Bodenbewirlschaf t ung  unter  Berück- 
sichtigung der  geologischen  und  klimatischen  N'erhältnisse. 
15  S.,  17  Farbtaf.  I  Ig.  v.  K.  Stat.  I .andcsami .  München  1917. 
.1.  Lindauer.  .It  5. 

Der  durch  saubere  .\usfühi'ung  ausgezeichnete  'lafelatlas 
bringt  die -Anbaullächen  xon  1914  für  die  Hauptgeti eidearten,  Kar- 
toffel, Rüben.  Wiesen  und  Futterpllanzcn  in  Prozenten  des  der 
Bodeid<ultur  gewidmeten  Baumes  und  die  Durchschnittsernten 
pro  Flektar  für  1913  in  den  434  ICrhebungsbezirken  Ba\erns  zur 
Darstellung.  Leider  liegt  noch  nicht  das  Material  für  einen  zehn- 
jährigen Durchschnitt  in  diesem  l'mfang  vor.  so  daß  namentlich 
die  dargestellten  F>nteergebnisse  allzusehr  \on  den  klimatischen 
Launen  ei  nes  .lahres  abhängen.  Sie  geben  mehr  ein  Bikl  der  Kultur- 
höhe einzelner  Landstriche,  während  sich  'n  den  Karten  der  Anbau- 
Ilächen  die  geographischen  Grundlagen  besser  erkennen  lassen. 
Wir  lernen  Tertiärhügelland  und  Donautal  als  Weizen-  und  Gersten- 
gebiete, die  sandigen  Tieile  der  Keuperlandschaft  als  Roggen-  und 
Kar^ofTelbau^triche,  das  Gebiet  des  fiips-  und  Lettenkeupers  wiedei- 
als  W'eizenland,  die  Muschelkalklandschaft  I  "ntei  franken>  aK 
Kartohel-  und  Gerstenland,  das  Buntsandsteingebiet  des  Spessart 
als  Roggen-  und  Kart<jffelland  kennen.  F'utterpllanzengebiete  und 
Landstriche  nnt  trockenen  oder  Bieselwiesen  schließen  sich  gegen 
seitig  aus.  Man  entnimmt  dem  Text  und  den  Tabellen  die  Ab- 
i  hängigkeit  der  Intensität  der  Bodenkultur  \on  der  Besitzgrößc  und 
die  Bevorzugung  gewisser  Pllanzen.  Die  Pfalz  und  Unterfranken 
mit  verhältnismäßig  viel  Kleingrundbesitz  erzielen  die  höchsten 
FZrträge  und  bevorzugen  (neben  Wein  und  Obst)  Kartoffel  und 
I"utter])tlanzen,  die  große  F2rntemengen  gestatten.  Die  geographische 
Ausnutzung  der  Tafeln  ist  erschwert  durch  die  willkürliche  .\b- 
I  grenzung  der  einzelnen  F'rhebungsbezirke  und  durch  den  Mangel 
von  Zahlenangaben  über  die  absolute  Größe  der  ICinheiten.  .V.  AVcft.'.. 

262.  — :  Die  X'erbreitung  tier  schweren  und  leichten  Böden.  (SA.: 
Z.  d.  bayer.  stallst.  Landesamtes  1020.  IL  1.)  1  K.  München. 
,J.  Lindauer.  .il-  I.IH. 

Die  kristallinen  untl  die  Sandsleinböden  der  Trias  sind  leichte, 
die  Moränenböden  des  Alpenvorlands  und  die  nordöstlichen  Teile 
des  Tertiärhügellands  schwere  Böden,  ebenso  der  Gi])skcuper. 
In  den  al[)ennahen  Gebieten  ..werden  alle  Bodenarten  unter  dem 
liinlluß  der  klimatischen  Nerhältnisse.  insbesondere  der  Nieder- 
schläge, zu  Wiesenböden".  Schwere  Böden  nehmen  25,  mittlere  14, 
leichte  31  v.  H.  des  Areals  ein.  Teils  leichte,  teils  schwere  Böden 
haben  Bezirke  von  zusammen  17  \ .  H.,  Wiesenböden  1.3  v.  H.  A".  Krebn. 

263.  Nippoldt,  A. :  Magnetische  .\ufnahme  des  Südoslharzes  mittels 
Ad.  Schmidts  F"eldwage.  (Bei.  über  d.  Tät.  d.  Preuß.  Met.  Inst. 
1917—19,  S.  90—100.)    Berlin  1920. 

Das  am  stärksten  magnetisch  gestörte  Gebiet  des  Harzes 
wurde  einer  neuen  Aufnahme  in  engem  Netz  unterworfen.  Die 
Stationen  hatten  nur  ein  bis  zwei  Kilometer  .\bstand.  Danach 
liegt  zwar  eine  Störung  vor,  sie  ist  abei'  in  der  Tat  bei  weitem  nicht 
I  so  stark,  wie  früher  vermutel.  (ieogra])hisch  sind  die  Ergebnisse 
von  besonderer  Bedeutung,  da  sich  ein  enger  Zusammenhang  mit 
dem  geologischen  Bau  des  Untergruiules  lindet.  F'rstens  j^rägt 
sich  die  tektonische  Ilauptlinie  des  Harzes  auch  magnetisch  sehi' 
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klar  aus,  uiid  daiui  zeigt  "^icli.  daß  niclil  nur  die  NOrkoninu-n  als 
MUignctisch  bekannter  Gesteine  sich  verraten,  sondern  fast  noch 
deullieluM-  die  .gänzlich  unniasnetiselieu  Ciipslager  des  \'nrharzes. 

.1.  *V !;'/"'''"• 

2()4-  Pax,  l-'.:  \\  antlhin^eii  der  schlesisclu  n  Tierwtdt  in  u;eseiiieht- 
lieher  Zeit.  (Beitr.  zur  Nal urdenknialpllem'  lierlin  V,  1916, 
S.  414—482.) 

Alle  Klassen  des  Tierreichs  werden  heriicksichÜL;!.  Die  \'er- 
liältuisse,  die  den  Wechsel  des  Tierbestandes,  das  Versehwinden, 
das  Auftauchen,  die  Verniehrutig,  die  Verminderung  vieler  vVrten 
bedingt  haben,  unterzieht  \'erl'asscr  sorgfältiger  Prüfung.   E.  Weyhe. 

265 — 266.  □  Preußen,  (leid.  Karle  von  -  und  benachbarte  Bundes- 
staaten 1  :  2.'i  000.  Hg.  von  d.  l'reul,!.  (ieol.  Landesansi  alt .  Mit 
Fül. -Heften.    Berlin  1917,  (ieol.  l-andesansl. 

Lief.  226.  (Bl.  Schuiiedeherg,  Pretzsch,  Warlenberg.) 
Lieferung  226  stellt  einen  nordsüdlichen  .\nsehnitt  aus  der 
Provinz  Sachsen  dar,  der  südöstlich  von  Wittenberg  die  l'^lbe 
schneidet,  .\uftrelen  braunkolilefidirenden  'l'ertiärs  (Miozän),  durch 
den  Druclc  des  diluvialen  Inlandeises  einseitig  em|)orgeprel.il.  Oft 
kappenförniige  Durchragung  eigentümlicher  Kiese  (völlig  frei  von 
nordischem  Material).  Das  am  Ende  der  groüen  diluvialen  lüszeit 
ausgefurchte  Elbtal  besitzt  die  gewaltige  Ausdehnung  von  14  bis  j 
16  km;  in  ihm  wurden  die  F-^isschmelzwässer  in  westlicher  Richtung 
fortgeführt.  Der  fruchtbare  Elbschlick,  d.  Ii.  der  1 — 3  m  mächtige 
fette  oder  auch  sandige  Ton,  trägt  stattliche  l-lrhebungen  von  Flug- 
sandbildungen (Dirnen).  O.  r.  Linstoir.  ' 

Lief.  2.31.  (Bl.  Crösiin.  W(dgasl,  Karlsliagen  niil  Insel  (Ireits- 
walder  Die,  Zinnowitz.) 

Lieferung  2.S1  umfaßt  tias  (iebiet  der  Peeuemündung  und  die 
Inseln  Buflen  und  Greifswalder  Die.  Dys  Nordwestgebiet  der 
Insel  l'scdom  besteht  von  Ku^erow  ab  aus  einer  Reihe  diluvialer 
Inselkerne,  die  durch  moorige  .\iedcrungen,  ebene  Sandllächen 
und  r^ünenketten  miteinander  verbunden  sind.  Der  Norpommersche 
Teil  westlich  der  Peene  bildet  einen  Teil  der  bis  zur  Küste  reichenden 
diluvialen  Hochfläche  nördlich  des  bei  Anklam  an  das  Half  heran- 
reichenden Peenetales  und  wird  von  dem  L'rstromtal  der  Ziese 
durchsciniit ten.  Die  vorkommenden  Bildungen  bestehen  nur  aus 
diluvialen  und  alluvialen  .\l)lagerungen.  die  Greifswalder  Oie  im 
wesentlichen  aus  oberem  Ge~)ChiebemergeI.  Die  Halbinsel  des 
Struck,  westlich  der  Peenemündung,  ist  eiiu'  jugendliche  Nculand- 
bildung;  die  Gebiete  östlich  von  Peenemünde  hingegen  und  die 
Sleinrilfe  an  der  Kü.'te  weisen  auf  einen  Landverlud  hin;  vielleicht 
lag  hier  einst  die  Stätte  des  sagenhaften  \  ineta.       .-1.  Klaufzsch. 

267.  Reinke,  .).:  SUulien  über  die  Dünen  unserer  Ostseeküste- 
VI.  Hinterpomniern  IL  ( W'iss.  Meeresunters.  XVI  II,  1920,  N.  F., 
.Vbt.  Kiel,  S.  14ö~-.ö6,  Abb.) 

Beschreibung  der  Dünen  Hinter|)ommerus  xon  der  ?ilünflung 
der  Dievenow  bis  zur  .Mündung  der  Stolpi'  unter  Hervorhebung 
der  t)otanischen  X'eriiältnisse.  .  ß.  Schumacher. 

26S.  Reinstorf,    F..:    Die    lündeichung    der    Insel  Wilhelmsburg. 

2.,  erw.  Aufl.    268  S.,  .38  l'rknnden.  iS  K.,  0  Ai)l).,  2  .\amentaf. 

Wilhelmsburg,  .\.  .1.  Schütze.  AI  4. 

1333  begannen  die  P.itter  Schacken  mit  einer  iler  16  'l'cilbe- 
deieiuingen,  8^2  führten  rlie  Groten  aus,  etwa  -/_.,  der  ganzen 
Fläche,  von  1.363—1624;  der  letzte  Deich,  ., Ernst-August-Deich", 
wurde  1852  zur  Verbindung  mit  der  Ikunburgischen  Veddel  ge- 
schlagen. Die  großen  Veränderungen,  die  in  der  jetzigen  Zeil  der 
(iroßinduslrie  auf  Wilhehnsburg  vor  sicii  gegangen  sind,  lassen 
die  Spuren  der  fridieren  Deicharbeiten  zum  Teil  \  erschvvinden. 
Sturmfluten  haben  den  Bestand  des  Landes  oft  bedroht  :  am 
schlinnnsteu  hauste  die  vom  7.  Oktober  17.56.  Holländische  Arbeit 
kann  höchstens  für  die  erste,  wiedei'  verschwundeiu'  ICindeichung 
des  f lorrieswerder  im  12.  .lahrli.  in  Betracht  kommen.       lt.  IlaiiHcn. 

269.  Renner,  ().:  Salzlager  und  (jebirgsbau  im  miltleren  Leimdal. 
(.\rch.  f.  Lagerstältenforsch.  d.  Preuß.  Geol.  Landesansl ,,  II.  13.)  j 
IV  u.  122  S.,  12  TaL,  8  K.,  17  Abb.    Berlin  1914.  ./(  12.  ! 


Das  zwischen  den  Kreide-  und  .luramidden  des  Hils  und  dei- 
Sackberge  gelegene  Gebiet  des  miltleren  l.einelals  enihäll  die 
verschiedenen  (Sliedei'  d(M-  Triasformation  und  in  deren  l'nlergrund 
das  permische  Salzgebirge,  das  von  den  Kaliwerken  ,,Hohenzollern", 
,,Desdemona"  und  ,, Frisch  Glück"  erschlossen  ist  und  in  seiner 
kalifülirenden  fiegion  bergmännisch  ausgebeutet  wird.  l'nter 
dem  l-äniluß  der  gebirgsbildenden  Kräfte  ist  das  Salz  infolge  seiner 
hohen  Plastizität  in  eine  .\nzahl  paralleler  Falten  gelegt,  die  sich 
namentlich  im  Scheitel  der  .\nliklinale  häufen.  .\m  intensivsten 
sind  die  Faltenbilduugen  in  den  l)esonders  leicht  deformierbaren 
.Steinsalz-  und  Kalisalzscliicid en  ausge[irägt,  während  die  festeren 
Bänke  des  Salzgebirges,  grauer  und  roter  Salzton  und  I  laupl- 
anhydrit,  nicht  selten  zu  zusanunenhanglosen  Klötzen  zerrissen 
sind.  Die  tiefe  Lagerung  der  'rertiärschollen  des  Gebietes,  die  in 
den  Schächten  von  ,, Frisch  Glück"  das  Salzgebirge  unmittelbar 
bedecken,  ist  eine  L'olge  der  Salzablagerung.  Ein  Vergleich  ihrer 
jetzigen  Lage  mit  dei'  ursprünglichen,  wie  sie  das  .Miozänvorkommen 
auf  der  Hochlläche  der  Sackberge  zeigt,  läßt  zugleich  einen  Rück- 
schluß auf  den  ungefähren  Umfang  der  nachträglichen  Salzauflösung 
im  Betrage  von  etwa  200  m  zu.  0,  Orupe. 

270.  Schmidt,  M.:  Fnlersuchung  xon  Höhen-  und  Lageänderungen 
von  Messungspunkten  im  bayer.  .\lpenvorland.  (Sitzber.  Bayer. 
Ak.  d.  Wiss.  München,  math.-phys.  KL,  1918,  S.  373— .384,  K.) 

Der  Vergleich  von  iM.  S  c  Ii  m  i  d  l  s  Messungen  aus  1901 — 18 
mit  den  Ergebnissen  von  1873  ergab  regionale  Boden- 
s  e  n  k  u  n  gen,  welche  nur  tektonischen  Ursprungs  sein  können,  im 
Maxinuim  83  mm.  Das  beigefügte  Kärtchen  zeigt  durch  Linien 
gleicher  Senkung  ( Isokatabasen)  eine  Oberflächenform  der  Sen- 
kungsiläche,  welche  ganz  klar  eine  schwache  L  ä  n  g  s  f  a  1  t  u  n  g 
des  Molassegebiets  der  Voralpen  in  v  a  r  i  s  t  i  s  c  h  e  r  Rich- 
tung (N  55°  O)  erkennen  läßt.  Die  Gebirgsmasse  der  Alpen 
rückt  langsam,  aber  stetig  nach  N  vor  und  faltet  das  vorliegende 
.Vlolasseland.  Eine  Nachprüfung  der  Koordinaten  der  Dreiecks- 
punkte des  südbayerisehen  Hauptnetzes  durch  M.  Schmidt  er- 
gab eine  West  w  a  n  d  e  r  u  n  g  dieser  Eckpfeiler  der  Bayerischen 
Landesvermessung  um  den  Betrag  von  etwa  27  cm  auf  100  km. 
Im  einzelnen  ergaben  sicli  f(dgen(le  L  a  g  e  ä  n  d  e  r  u  n  g  e  n : 
llauptsignal  Kammer  14  cm:  Wendelstein  43  cm;  Peil.lenberg 
54  cm;  Grünten  105  cm  und  .\nger  101  cm.  Das  .Ausweichen 
nach  W  dürfte  begrünfiel  sein  durch  den  Widersland  des  .Massivs 
des  Bayerischen  Waldes.  K.  Regelmnnii. 

271.  Siedel,  A.:  l'ntersuciiungen  iilier  die  i;ntwiel<liing  der  I  andes- 
hoheil  und  (lei-  Landesgrenze  des  ehemaligen  Mirstbistums  Verden 
(bis  15S6).  (Studien  u.  NOrarb.  z.  Mist.  Alias  Niedersachs.,  II.  2.) 
VIII  u.  69  S.    Göttingen  1915,  Vandenhoeck      Buiirechl.     ./{  5. 

Die  .Vrbeit  behandelt  ein  historisch  wie  geographisch  inter- 
essantes Problem  am  Beispiel  eines  geistlichen  Territoriums  mittlerer 
Größe.  Die  Grundherrschaft  ist  die  Basis,  auf  der  sich  letzten 
Endes  die  Bildung  des  Territoriums  aufbaut.  Dazu  werden  dann 
noch  Rechte  der  verschiedensten  .\rt,  iiohe  und  niedere  Gerichts- 
barkeit, Markt.  .Münze,  (ieleitsrecht,  Wildbann  usw.,  erworben, 
die,  so  verschieden  sie  sind,  alle  doch  das  gemeinsam  haben,  daß 
sie  dem  Bischof  von  Verden  Kompetenzen  über  größere  geschlossene 
Gebiete  einräumen  und  sich  deshalb  schließlich  für  die  Entstehung 
der  Landeshoheit  wichtiger  erweisen  als  der  Grundbesitz,  l'm  die 
Wende  des  13.  uiul  14.  .lahrhunderts  sprechen  die  Bischöfe  zuerst 
von  ihrem  ,, dominium"  und  den  ,,lines  und  lermini".  Das  Be- 
dürfnis nach  einer  festen  Grenz  I  i  n  i  e  zeigt  sich  zuerst  in  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  .lahrhunderts.  Gegen  das  l-"ürstentum 
Lüneburg  und  die  Grafscliaft  Hoya  war  die  Grenzsetzung  bis  1586 
in  einer  den  damaligen  Bedürfnissen  euts|)rechenden  Weise  ge- 
lungen; au  der  Grenze  gegen  das  Fürstentum  Brenum  zog  sich  der 
Prozeß  Iiis  in  den  .\nfang  des  19.  .lahrhunderts  hin.  F.  Ciirnchmmiii. 

272.  Schulze,  Th.:  .Vlt-Schlabendorf.  Bilder  aus  dem  Niederlau- 
sitzer  Dorfleben.  118  S.,  Abb.  Zcrbst  1920.  Friedr.  Gast.  M  4.80. 

Kulturleben  eines  Niederlausitzer  Dorfes  (=  Slawendorf; 
wenfl.  C.iiozysco  -=  Beseuginsterdorf)  um  1830.  /'.  /.. 
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Geographischer  Literalurbericht :  Neuerscheinungen  (Rücher  und  Aufsätze). 


Besprechung  vorbehalten.  —  Lit. 


2.  Neuerscheinungen  t^:ZT..Z"). 

a)  Bücher  und  Aufsätze. 

mit  Literaturangaben,  O  =  mit  Abbildungen,  □  =  mit  Karten. 


Allgemeine  Darstellungen  und  Hilfsmittel. 

Mathematische  Geographie  und  Kartographie. 
Lüscher,  H.:  PhotogrammetTie.  128  S.Q.    Leipzii,'  1020,  Ii.  (i.  Teubner.    .»4  7. 
Mac  Leod,  M.  N. :  Mappins  l'rom  air  photogr.   («(>  S.   London  1920,  H.  M.  Stat. 

Off.  sh  4. 

S4nchez,  P.  C:  Medida  del  tiempo.    (Mem.  S.  „Alzate"  Mexiko  XXXV,  1920, 

145— 1Ü4.) 

Youug,  A.  B.:  Theory  of  map  projections.(R.  G.  S.  Techn.  Ser.  I.)  83  S.  sh  fi. 

Morphologie,  Geologie  und  Hydrologie. 
Azzi,  G.:  Les  limites  de  la  f:6omnrphol.  (Congr.  Inlcrn.  <:.  Rom  19i:i,  88^— 898.) 
1915. 

Daly,  R.  A. :  Origin  of  the  living  coral  reefs.  (Scientia  Bologna  XXII,  1917,  1 — 12.) 
— :  The  planetes.  hypoth.  in  relat:  to  the  earth.   (Sc.  Monthly  1920,  482—495.) 
— :  Genetic  classific.  of  undergrd.  volat.  agents.    (Kcon.  Geol.  XII,  1917,  487 
bis  504,  Lit.) 

— :  The  coral-reef  zone  during  fhe  glacial  period.    (.J.  of  Sc.  London  XLVIII, 

1919,  136—159.) 

Perrier,  E.:  La  terre  avant  l'histoire.  446  S.,  Lit.  □.  Paris  1920,  Renaiss.  du  livre. 
Sapper,  K.:  Hornitos  u.  verwandte  Gebilde.    (Z.  f.  Vulkaiiol.  V,  1919,  1—39.) 
Schwinner,  R.:  Vulkanismus  u.  Gebirgshildg.     (/..  I.  Vulkanol.        1920,  175 
bis  230O.) 

Meteorologie,  Klimatologie  und  Erdmagnetismus. 
Clayton,  H.  H.:  Effect  of  short  period  variations  of  solar  radiat.  on  the  earth's 
atmosphere.    18  S.Q-  (Smithson.  Mise.  Coli.  LXVIII,  3.)   Washington  1917. 
Exner,  F.  M.:  Kalte  u.  warme  Luftström,  nahe  d.  Erdobcrfl.  u.  ilire  Rolle  in 

d.  niedr.  Zyklonen.    (G.  Ann.  II,  1920,  225— 2360-) 
Ficker,  H.:  Einfluß  d.  Alpen  auf  Fallgebiete  d.  Luftdruckes  u.  d.  Entstehg. 

V.  Depressionen  über  d.  Mittelmeer.  (Met.  Z.  XXXVII,  1920,  350— 3630.) 
Tams,  B.:  Fortpflanz. -Geschwindigkeit  d.  seismisch.  Oberflächenwellen  längs 
kontinent,  u.  ozean.  Wege.  (Zentralbl.  f.  Min.  Stuttgart  1921,  44—52,  75—83.) 
Völkerkunde  und  Anthropogeographie. 
Hilzheimer,  M. :  Zusammenhang  zwischen  Erdgesch.,  Biol.,  Menschheits-  u. 

Kulturgesch.  (Z.  f.  Morphol.  u.  Anthrop.  Stuttgart  XXI,  1920,  185—208.) 
Hinrichs,  K.:  Mensch  u.  Erde.    90  S.    Würzburg  1921,  Kabitzsch  u.  Mönnich. 

M,  4. 

Hrdlicka,  A.:  Physical  anthropology.    164  S.    Philadelphia  1919,  Wistar  Inst. 

of  Anatomy.  .  S  3. 

Huntington,  E.,  u.  S.  W.  Cnshing:  Principles  of  human  g.  444  S.  London  1921, 

C'hapmann  &  Hall.  sh  21. 

Kasperowicz,  W.  W.:  G.  et  göol.  humaine.  51  S.  Diss.  Freiburg  (Schw.)  1919. 
Taylor,  G.:  The  evolution  and  distribution  of  race,  culture,  and  language.  (G. 
Rev.  XI,  1921,  54— 1190G-) 

Politische  und  Wirtschafts-Geographie. 
Alvarez,  A.  M.:  Antecedentes  histör.  de  la  Liga  de  las  Naciones.    (B.  S.  G. 

Madrid  LXI,  1919,  129—181.) 
Razöus,  P.:  Les  Industries  de  la  mer.  (Ass.  franc.  avanc.  sc.  Conf6r.  Paris  1918/20, 

120—141.) 

Smith,  J.  R.:  The  world's  food  resources.    034  S.QG-     Xeuyork  1919,  H. 

Holt  &  Co.  $  3.50. 

VignoD,  L.:  Un  Programme  de  politique  colon.     016  S.     Paris  1919,  Plon- 
Nourrit.  fr.  12.50. 

■  Willms,  M.;  Rohstoffversorg,  d.  deutsch.  Juteindustrie.  Jena  1920,  Fischer.  10. 
Geschichte  der  Geographie,  histor.  Geographie  und  Biographien. 
Anderson,  R.  J.:  The  former  connect.  betw.  Connaught  and  Enrope  with  Atlantis. 

(Congr.  Intern.  G.  Rom  1913,  1351—1358.)  1915. 
Cordier,  H.:  Ser  Marco  Polo.    Notes  and  addenda  to  Sir  H.  Yule's  ed.  London 

1920,  J.  Murray.  sh  16. 
Ferrand,  G. :  Le  K'ouen-Louen  et  les  anciennes  navigations  dans  des  niers  du  Sud. 

(J.  asiat.  Paris  XIII,  1919,  239—333,  431—492;  XIV,  1920,  5—68,  201—241.) 
Hodenpijl,  A. :  G.  W.  Baron  von  Imhoff  als  Gouverneur  von  Ceylon,  1736 — 40. 
(Bijdr.  Taal.-,  Land-  en  Volkenkunde  van  Nederl.-Indle  Amsterdam  LXXV, 

1919,  481— 624D.) 

Ortelius,  F.  van:  Notes  preliminaires  pour  la  bibliographie  d'  Abraham  -.  (B. 

Soc.  Beige  de  G.  Brüssel  1914/19,  Nr.  2,  143—161.) 
PhiUppson,  A.:  Ferdinand  von  Richthofen  als  akademischer  Lehrer.  (G.  Z.  XXVI, 

1920,  257—272,  Lit.) 

Wagner,  H.:  Toscanelli's  Brief  u.  Karte  v.  1474  v.  Standpunkt  d.  Gesch.  d.  Kartogr. 
(Congr.  Intern.  G.  Rom  1913,  1305—1308.)  1915. 


Europa. 


Ganz  und  größere  Teile. 
De  Geer,  St. :  Europas  statsgränser  efter  världskriget.  (Vmer  XL,  1920,  253—302.) 
Flegel,  K.:  D.  wirtschaftl.  Bedeut.  d.  Montanind.  Rußlands  u.  Polens  u.  ihre 

Wechselbezieh,  zu  Deutschland.    110  S.  (Quellen  u.  Studien,  Osteuropainst. 

Breslau  III,  1.)    Leipzig  1920,  B.  G.  Teubner.  M  10. 

Frankowski,  E.:  Polonia  y  su  misiön  en  Europa.  (B.  S.  (J.  Madrid  LXI,  1919, 

182—216.) 

Govi,  S.:  II  traforo  del  Monte  Bianco.    4»,  70  S.    Mailand  1920,  L.  Trevisini. 


Format  8»,  wenn  nichts  andere»  bemerkt. 

Hoplner.  J.:  Der  Rcnos  als  Namenspender.  (G.  Anz.  XXI,  1920,  250 — 25S.) 
Seitre,  Ii.:  Le  Khin  au  point  de  vue  de  la  navigaf.  (Vie  techn.  et  industr.  Pari« 

lOIil,  165—172:  1920.  259—266.  3i;:i— .16  I .   ).',7 — 162.) 

Deutsches  Reich  (Im  Umfang  von  1P14|. 

Berndt,  K.:  Hcringsllsch.  \i.  Salzheringsliandel  Stettins.    Diss.  Stettin  1920. 
Böttcher,  W.:  Hamburgs  Hafen.  120  S.Q.  Hamburg  1920,  ().  MeiUner.  12.50. 
Hölscher:  Fifclführer.    6.  .\ufl.    127  S.Q.    Köln  1920.  Hoursch  A  Bechstedt. 
— :  Führer  durch  d.  Siebengebirge.    7.  Aufl.    30  S.Q.  Kbenda. 
— :  iMo.sel-  u.  Saarführer.    5.  Aufl.    96  S.Q.  Kbenda. 

Huber,   A.:  Temperaturunterschiede  zwischen    l'artenkirchen   u.  .Mittenwald. 

12  S.    (SA.:  D.  Met.  Jb.  Bayern,  München  1920.) 
Lakowitz:  D.  Studium  d.  westpreuß.  Seen.  (Sehr.  Naturf.  (;es.  Daiizig.  N.  F..  XV. 

1920,  86 — 92.) 

Preußen.  Erläut.  z.  gcol.  K.  von  -.  Lfg.  199:  Bl.  Baltrum,  38  S.;  Bl.  Dornum. 
34  S.:  Hl.  Westerholt,  35  S.  —  Lfg.  208:  Bl.  Weilburg.  152  S.Q:  R'-  Meren- 
berg, 126  S.Q:  Bl.  Weilmünster,  76  S.Q:  Bl.  Braunfels,  120  S.Q-  —  Lfß-  223: 
Bl.  Dierberg,  48  S.Q;  I>1-  Zechlin,  48  S.;  Bl.  Gransce,  57  S.:  Bl.  Babitz,  43  S.; 
Bl.  Zülden,  46  S.;  Bl.  Klieinsberg,  45  S. 

Schlüter,  O.:  Wald,  Sumpf  u.  Siedelungsland  in  Altprcußen  vor  der  Ordenszeil. 
(G.  Anz.  XXI,  1920,  215— 249  0.) 

Volz,  W.:  Überschlesien,  d.  Land  u.  seine  wirtseh.  Kräfte  in  ihrer  g.  Entwickl. 
10  S.    (SA.:  D.  Kult,  in  d.  Welt.)    Leipzig  1921,  Inst.  f.  Anslandk. 

— :  D.  g.  Lage  Oberschlesiens.  7  S.  (S.\.:  Die  Bergstadt  Breslau  IX.  192o,  Nov.) 

Ungarn. 

Czirbusz,  G. :  D.  g.  Element  in  d.  Namenk.  v.  Ungarn.   (Congr.  Intern.  Rom 

1913,  1532 — 18.) 
Eisenmann,  L.:  La  nouvelle  Hongrie.    (Ann.  G.  1920,  Sept.) 
Teleki,  P.:  Les  voyag.  et  les  travaux  g.  hongrois  depuis  1889.    (Congr.  Intern. 

(i.  Rom  1913,  309—11.) 
Ungar.  Reichsanstalt  für  Met.  u.  Erdmagnet.    Jh.  XLIV,  1914.    4°.    I.  193,  S. 

IV.  172  S.Q.    Budapest,  L.  Toldi  Komm. 

Schweiz. 

AeppU,  A.:  G.  Bibliogr.  d.  Schweiz  1919.  (Mitt.  (i.-Ethnogr.  (;es.  Zürich  XX, 
j       1920,  75—101.) 

!  Amsler,  A.:  Geol.  Exkurs,  über  d.  Staffelegg.  57  S.QQ.  Aarau  1919,  H.  K. 
I      Sauerländer  &  Co.  Fr.  6. 

i  Bucher,  H.:  Schiffbarmachung  d.  oberen  Aare  v.  Bieler-  bis  Brienzersee.   14  S. 
Zürich  1919,  Schweiz.  Wass.-Wirtsch.-Verb.  Fr.  1.40. 

Domenig,  R. :  Gesch.  d.  Kommerzialstr.  in  (iraubünden.  225  S.  Diss.  Bernl919. 
Krucker,  H.:  Grundhigen  schweizer.  Hinnenschitfahrt.    (G.  Z.  XXVII,  1921. 
9—18.) 

Lebner,  E.:  Geol.  d.  Umgeb.  v.  Bretzwil  im  nordschweizer.  Juragebirge.  85  S.QD- 
(Beitr.  Geol.  K.  d.  Schweiz  XLVII,  2.)  Bern  1920,  A.  Francke  Komm.    Fr.  5. 

V.  Valkenburg,  S.:  Präglaz.  überfläehengest.  d.  Schweizer  Alpen.  64  S.Q- 
Diss.    Zürich  1918. 

Vosseier,  P.:  Morphol.  d.  Aargauer  Tafeljura.  60  s.Q.  Diss.  Basel  1918. 
Georg  ifc  Co. 

Frankreich. 

Blanchard,  R.:  The  natural  regions  of  the  French  alps.    (G.  Rev.  XI.  1921. 

31—  490G-) 

Demangeon,  A.:  The  port  of  Paris.    (Ebenda  X,  1920,  277— 2960.) 
Godefroy,  R.:  Au.\  grands  sommets  des  Alpes  Maritimes.  (Bev.  Alp.  Lvon  1920, 
3— 62  0.) 

Leroux,  A.:  G.  Statist,  et  histor.  da  pays  Limousin.  207  S.Q.  Limose^i  1919, 
Ducourtieux  &  Gout. 

Skandinavische  Halbinsel. 
Forsslund,  K.  E.:  Med  Dalälven  fran  Källorna  tili  liavet.    I.  Oster-Dalälvcn 

Buch  3.    Stockholm  1920,    Ahlen  u.  Akerlund.  kr.  7.50. 

Höglund,  N. :  G.  över  Sverige  och  dess  grannländer  II.    Stockholm  1920,  Nor- 

stedt  &  S.  kr.  10. 

Kolderup,  K.  F.:  Jordskaelv  i  Norge  i  1915 — 17.   16  S.Q.   (Bergens  Mus.  Aarb. 

1917—18.) 

Lundqvist,  G.:  Jungfrun  Island  in  Kalmarsund.  (G.  Ann.  II,  1920,  201 — 233, 
Lit.,0.) 

Schütte,  G.:  Prima!val  astronomy  in  Scandinavia.  (Scott.  G.  Mag.  XXXVl, 
1920.  244— 2540.) 

Rußland. 

HrdUcka.  A.:  The  races  of  Russia.  21  S.Q.  (Smithson.  Mise.  Coli.  L.XIX,  11.) 
Washington  1919. 

Roudenko:  La  religion  paienne  des  Tcherdmisses.    (Rev.  Bthnogr.  Paris,  li)2o. 

32—  50.) 

Tyszkiewiez,  M.:  Docum.  histor.  sur  1' Ukraine.    87  S.QD-    Lausanne  1919, 

A.  Bovard-Giddey.  Fr.  7.50. 
V.  Zur  Mühlen,  L. :  Ölschiefer  d.  europ.  Rußlands.    31  S.,  Lit.Q.    Leipzig  1920, 

B.  G.  Teubner.  •«  C. 

Rumänien. 

Bacila,  J.  C:  Intinderea  Moldovei.  (B.  S.  Roman.  G.  XXXVII,  1916/19, 
316—32,  4Q.) 
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Colescu,  L.:  Xumarul  ronian.  diu  fostul  regat  al  Ungariei.  (Ebenda,  553 — 62.) 
Comnen,  X.  P.:  Este  Dobrogea  Roniflneascä?  (Ebenda,  XXXVIII,  1!)19,  155—69.) 
de  Jancsö,  B.:  T.'essai  de  N.  P.  Coninenc  ,,La  Terre  Koum.  ä  travers  les  äges". 

:!t;  S.D.    Budapest  1920,  V.  H(irny;uisky. 
Jannescu,        Misiunea  Muzeului  eartogr.  al  S.  Roman.  G.    (Ii.  S.  Iloniane  O. 

liiikarest  XXXVII,  1916/19,  41«— 520.) 
Le  CoQte,  Ii.:  L'etlinographie  de  la  Dobroudja.     (Mouv.  G.  XXXIV,  1921, 

115-121.) 

— :  La  fonnation  tcrritor.  de  la  Koumanie.  (Ebenda  XXXIV,  1921,  97-105.) 
Mehedinti.  S.:  Obscrvari  asupra  Dobrogei.  (B.  S.  Koman.  G.  Bukarest  XXXVIII, 

1919,  187—197.) 

Pelivan,  J.  G. :  Chronol.  de  la  Bessarable.  32  S.  Q.  Paria  1920,  Imp.  des  arts  et  Sports. 
— :  L'ctat  econoni.  de  la  Bessarabie.    35  S.QD-    Paris  1920,  J.  Charpentier. 

Appenninen'Halbinsel. 

Crinö,  S. :  Frane  siciliane.    (L'Universo  I,  1920,  335 — 350O-) 
Dainelli,  <'•.:  La  rappreseutaz.  eartogr.  e  la  luorfol.  dell'  alta  montagna.  (Ebenda 
231— 238  0.) 

De  Fiore,  O.:  L'eruzionc  radiale  del'Etna  nov.  1918.    (B.  Ae.  Gioenia  Catania 

1920,  April.) 

Magrini  e  P.  Malacarne:  Le  bureau  hydrogr.  du  ..Magistr.  alle  Accine".  (Oongr. 

Intern.  G.  Rom  1913,  465—527.) 
Marchini,  D.:  II  cüntributü  dclla  niarina  ital.  ai  lavori  idrogr.  del  II.  Istit. 

Idrogr.    (Ebenda  423—454.) 

Asien. 

Syrien,  Mesopotamien,  Arabien. 
Müller,  E.:  ]).  wirtsdi.  Bedeulg.  .1.  Bagdadbahn.  124  S.Q.    Üiss.  Zürich  1919. 
Philby,  H.  St.:  Across  Arabia.    (G.  J.  LVI,  1920,  446— 4t;80n.) 
Sarre,  F.,  u.  E.  Herzfeid:  Archäol.  Rei.se  im  Enphrat-  u.  Tigrisgebiet.    4  Bde. 

253,  407,  411,  461  S.Qü-    Berlin  1911/20,  D.  Reimer.  A  500. 

Smyrne  an  point  de  vue  g.,  econ.  etc.  66  S.  Lausanne  1919,  A.  Bovard-Giddey. 
Tassart:  L'influence  franc.  en  Mesopotamie  et  en  Kurdistan.  (B.  S.  G.  Lille 
...  1920,  84— 105n.) 

Vorderindien. 

Cliauvelot,  R.:  L'Inde  mysterieuse.    4»,  222  S.Q-    Paris  1920,  C'hapelot. 
Govi,  S.:  Cartografla  dell'India.    (L'Universo  I,  1920,  407—416,  Lit.  OQ-) 
Pilgrim,  G.  E.:  A  great  Pliocene  river  on  the  south  side  of  the  Himalayas.  (J. 

Asiat.  S.  Bengal  Kalkutta  XV,  1919,  S.  81.) 
Sauter,  J.  A.:  Meine  Indien-Erinner,  aus  15  glückl.  Jahren.    260  S.  Leipzig 

1921,  K.  F.  Koehler.  M  22. 

Hinterindien. 

Berret,  G.  J.:  Popok-Vil  et  le  mont  Borkor,  au  Cambodge.  (Rev.  Indochin.  Pnoni- 

Penh  1919,  1—20,  155— 201OD.) 
Gibbs,  \V.  E. :  British  Malay.    (J.  Manchester  G.  S.  1920,  Mai.) 
Indochine.    La  Situation  econom.  de  1'-  1918.    (B.  6con.  Indoch.  Hanoi  1920, 

293— .357.) 

Kibcher:  La  navigat.  et  le  mouvem.  conmierc.  de  l'Indo-Cliine  1918.  (Ebenda 
129— 206  0-) 

Maybon,  Ch.-B.:  Histoire  moderne  du  pays  d'Annani.    434  S.Q.    Paris  1919, 
Plon-Xourrit. 

Indische  Inseln. 

Batavia.   Pilot  balloon  observations  at  -  1911 — 18.   105  S.   (Verh.  Magnet  en 

Met.  Obs.  Batavia  VI,  1920.) 
Hall,  M.  A.:  By  motor  through  the  East  Coast  and  Batak  highlands  of  Sumatra. 

(Xation.  G.  Mag.  XXXVII,  1920,  69—102.) 
Gogarten,  E.:  D.  Vulkane  d.  nördl.  Molukken.    298  S.OD-    Berlin  1919,  D. 

Reimer.  20 
Krause,  (i.:  Bali.  Teil  I.  168  S.Q-  Hagen  1920,  Folkwang  Verl.  M,  85.' 
Lekkerkerker,  C:  Bali  en  Lombok.  Overzieht  d.  Lit.  tot  1919.  480  S.  Rijswijk 

1920,  Hhuikehwaardt  &  Schoonhoven. 
Lumholz,  ('.  S.:  Through  Central  Borneo.  2  Bde.  Xeuyork  1920,  Scribner.  $7.50. 
Nieuwenkamp,  W.  O.  J.:  Mijn  Ijezoek  aan  Alor.    (T.  Nederl.  Aardr  G  1920 

771— 7950.) 

Hochasien. 

Bury,  C.  H.:  The  approaches  to  Mount  Everest.    (G.  J.  LVII,  1921,  121—124.) 
Gor6,- R.  P.:  La  Chine  au  Thibet.    (La  (J.  XXXIV,  1920,  209—234.) 
Mason,  K.:  Topogr.  of  the  Nun  Kun  Massif  in  Ladakh.    (G.  J.  LVI,  1920,  124 
bis  12SQ.) 

Mount  Everest.    The  -  Expedition.    (Ebenda  LVII,  1921,  73 — 75.) 
Pamir-Expedition.   The  2th  Danish  -  conduct.  by  O.  Olufsen  (Vegetation). 

139  .S.    Iv.ipenhagen  1920,  Gyldendal. 
Stein,  Sir  A.:  Explorations  in  the  Lop  Desert.  (G.  Rev.  IX,  1920,  1— 34  00  ) 
White,  J.  C:  Xepal.    (Xat.  G.  Mag.  XXXVII,  1920,  Nr.  4.) 

Afrika. 

Atlasländer  und  Tripolltanien. 
Balek,  R.:  La  Tunisie  aprös  la  guerre.    (I/Afr.  franf.  XXX,  1920,  128,  168, 

194,  227,  280,  318,  353;  XXXI,  1921,  9,  40.) 
Colonie  italiane.  Atti  del  convegno  nazion.  colon.  per  il  dopo  guerra  nelle  colonie. 

800  S.    itom  1920,  Ist.  Colon.  Ital. 
Colonisation  tunisienne.  Vingt  ans  de  -.  326  S.  Paris  1920,  Cliallamel.    Fr.  12. 
Gianni,  G.:  I  lavori  topogr.  in  Cirenaica.    (L'Universo  I,  1920,  387 — 40600. ) 
l'eteriuaims  Geogr.  Mitteilungen.    l'.)2\,  April/Maiheft. 


Liga  Africanista  Espanola.  El  problema  de  Marruecos.  (B.  S.  G.  Madrid  Rev. 

mens.  XVI,  1919,  41—58.) 
Pallary,  P. :  Sur  l'evolution  des  dunes  littorales  du  Xord-Ouest  de  l'Afrirjue 

depuis  l'6poriue  prehistori(iue.    (Rev.  afric.  Alger  1919,  391 — 98.) 
P6rigny,  M.  de:  Au  Maroc,  Casablanca,  Rabat,  Mekuös.    260  S.OD-  Paris 

1919,  P.  Roger. 

Peyronnet:  Histoire  de  Tadla,  des  origines  ä  1910.  (B.  S.  d' Algier  et  de  l'Afr.  du 

Nord  1919,  49 — 69.) 
Savornin,  J.:  Au  sujet  des  nappes  de  cliarriage  du  Djunljura  et  des  Biban.  (CR 

hebd.  s(5anc.  Acad.  Scienc.  Paris  12.  Jan.  1920.) 
De  Simoni,  G.:  Cirenaica.    (Riv.  mens,  del  Touring  Mailand  1920,  Xr.  2.) 

Sudan. 

Basden,  G.  T.:  Among  the  Ibos  of  Nigeria.  315  S.QD-  J^ondon  1921,  Seeley, 
Service  &  Co. 

Bertin,  A. :  Mission  d'etudes  forestieres  dans  les  colonies  franc.  3  Bde.  179,  307, 

827  S.OD-    Paris  1918/19,  E.  Larose. 
Coutouly,  F.  de:  Quelques  contumes  des  Kroumen  du  Bas-Cavally.    (B.  Com. 

etud.  bist.  Afr.  Occ:  Franc.  Paris  1920,  79—98.) 
Diagne,  A.  M.:  Un  pays  de  pilleurs  d'epaves.  Le  Gandiole.   (Ebenda  1919,  137 

bis  176.) 

Gironcourt.  Missions  de  -  en  Afrique  occid.,  1908/09.  626  S.QD-  Paris  1920, 
Soc.  de  G.  Fr.  30. 

Huber,  H. :  L'hivernage  de  1918  au  Senegal.    (Ebenda  188 — -224  0.) 

Laiz6:  L'lslam  dans  le  territoire  milit.  du  Niger.    (Ebenda  177 — 183.) 

Michell,  H.:  Introd.  to  the  g.  of  Sierra  Leone.  123  S.Q.  Freetown  1918, 
Educ.  Dept. 

Temple,  O.:  The  tribes,  provinces  etc.  of  tlie  North,  prov.  of  Nigeria.  577  S.  Kap- 
stadt 1919,  Argus  Print  Co. 
Vuillet,  J. :  L'agriculture  dans  le  pays  de  S^gou.   (Afr.  franc.;  Rens.  Colon.  Paris 

1920,  170—86.) 

Äquatoriales  Afrika. 

Asmis:  D.  belg.  Kongo  nach  d.  Weltkrieg.  102.  S.Q.  Leipzig  1921,  K.  F. 
Koehler.  34. 

Carpenter,  G.  U.  H.:  A  naturalist  on  lake  Victoria.  357  S.Q-  London  1920, 
T.  Fisher  Uuwin  Ltd.  sh  28. 

Dixon,  H.  N. :  The  mosscs  collect,  by  the  Smithson.  Afric.  exped.  1909/10. 
28  S.Q-    (Smithson.  Mise.  Coli.  LXIX,  2.)    Washington  1918. 

V.  Elsner,  G.:  D.  wiss.  Grundlagen  f.  d.  barometr.  Höhenmessg.  im  östl.  Mittel- 
afrika.   (Mitt.  D.  Schutzgeb.  Berlin  XXXII,  1919,  187—217.) 

Jadot,  O.:  Le  cliemin  de  fer  du  Bas-Congo  au  Katanga.    (Mouv.  G.  XXXIV, 

1921,  73— 8in.) 

Krankel,  E.;  Moorbildung  im  trop.  Afrika.,  (Naturw.  Woch.-Schr.,  X'.  F.,  XX, 
1921,  81—85.) 

— :  Vulkanol.  Beobachtungen  im  Bereich  d.  langanjikabahn  in  Deutsch -Ost- 
afrika.   (Z.  f.  Vulkanol.  V,  1919,  85-970-) 

Loven,  S.  A.:  D.  svenska  expedition  1920  tili  Mount  Elgon  i  Ostafrika.  (Ymer 
XL,  1920,  312— 321 0-) 

Rauschelbach,  H.:  Kabelteleg.  Läugenübertragungen  zw.  Duala  u.  Lome.  (Mitt. 
D.  Schutzgeb.  Erg.-H.  9b.)    Berlin  1920,  E.  S.  Mittler  &  S.  X  3.60. 

Südafrika. 

Heidke,  P. :  D.  Niedersclilagsverhältn.  v.  Deutsch-SWAfrika.  (Mitt.  U.  Schutzgeb. 

XXXII,  1920,  36— 186  00  ) 
Jaeger,  F.:  D.  kulturg.  Wandlung  v.  SWAfrika  wälu'end  d.  deutsch.  Herrschaft. 

(6.  Z.  XXVI,  305—16.) 
—  u.  L.  Waibel:  Beiträge  z.  Landeskunde  v.  SWAfrika.  Berlin  1920,  E.  S.  Mittler 

&  Sohn.  3.60. 
Waibel,  L.:  Urwald— Wald— Wüste.  208  S.Q-  Breslau  1921,  F.  Hirt.    J{  12.50. 

Australien. 

Festland  und  Neu-Seeland. 
Australie.    Les  relations  econom.  de  la  France  et  de  1'-.    193  S.    Paris  1919, 
Impr.  Lahure. 

Baker,  R.  T.:  The  hardwoods  of  Australia.  538  S.O-  Sydney  1919,  Technol.  Mus. 

Fenner,  Ch.:  The  physiogr.  of  the  Werribee  R.  area.  (Proc.  S.  Victoria  Mel- 
bourne XXXI,  1918,  I,  176—313.) 

Gibbs,  L.  S.:  The  phytog.  and  flora  of  the  mountain  summit  plateaux  of 
Tasmania.    (J.  Ecol.  VIII,  1920,  1—17,  89—117.) 

Kerallain,  R.  de:  La  P6rouse  ä  Botany-Bay.   (La  G.  XXXIII,  1920,  41— 48  0.) 

SUdsee-lnseln, 

Detzner,  H.:  Kreuz-  u.  Querzüge  in  Kaiser-Wilhelms-Land  während  d.  Welt- 
krieges.   (Mitt.  D.  Schutzgeb.  J3erlin  XXXII,  1919,  3  — 19n.) 

Froment-Guieysse,  G.:  La  faillite  d'un  archipel  riebe.  (Marquises.)  (Oc6anie 
franc.  Paris  1919,  62— 72Q.) 

Hadfield,  E.:  Among  the  natives  of  the  Loyalty  group.  London  1920,  MacmiUan. 

12  sh  6. 

Hahl,  A.:  Achtzehn  Jahre  in  Deutsch-X'euguinea.  (Z.  Ges.  Erdk.  Berlin  1920, 
12—24.) 

King,  A.  G. :  Islands  far  away.   275  S.OG-    London  1920,  Sifton,  Praed  &  Co. 

sh  18. 

Landtman,  (;.:  Stenaldersredskap  i  användning  bland  papuanerna  1  Nya  Guinea. 

(Terra  X.\XII,  1920,  1— 120-) 
McMahon,  Th.  J.:  Occan  Oen.    (G.  T.  XXV,  1920,  7,  221— 2260.) 
Routledge,  Sc:  The  mystery  of  Easter  Island.    425  S.OG-     London  1919, 

Sifton,  Praed  &  Co.  £.  1,  11  sh  6. 

Vormann,  F.:  \).  tägl.  Leben  d.  Papua,  (Antliropos  XII/XIII,  1917/18,  891—909.) 
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Amerika. 

Alaska  und  Britisch  Nordamerika. 

Alberta  and  British  Columbia.    Boundary  betweeii  -  Part  I.  ist  13 — Iii.    2  Hilf. 

■iii.j  S.OD-    (Ittawa  1917.  Off.  «urv.  General. 
Canada.    lütli  rtport  of  the  (i.  Board  of      (Apr.  1,  Ii»]?  to  >Iarcli  Sl,  1919.) 

S.Q.    Ottawa  1919,  Dept  of  the  Int.  *  a-iit.s  .'). 

Fenner,  C.  N.:  The  Katmai  region,  and  the  eruption  of  1912.  (J.  (ieol.  XXVIll. 

I921I,  .569— 607O-) 

Gagnon,  A.:  Lc  Vinland,  sa  localisation  probable.  (Pr.  19.  intern.  Congr.  American 

1915,  479—484.)    Washington  1917. 
Kindle,  E.  M.:  Mackenzie  river  driftwood.    (G.  Kev.  XT,  1921,  .">0— n.'jQ.) 

Vereinigte  Staaten. 
Bryan,  P.  W.:  Sonu-  g.  factors  in  tlic  nortli.  Appahich.  coalfd.    (Scott,  (i.  Mag. 

XXXVI.  1920,  282— 244Q.) 
Bushnell.  D.  I.:  Xative  villages  Kast  of  Mississippi.    III  S.QD-  Anier. 

Kthn.  Nr.  69.)    Washington  1919,  Gov.  Print.  Off. 
Fewkes,  .).  W.:   Areheol,   inve.stigat.  in  New  Mexico,  Colorado,  and  l'tali. 

HS  S.OO-    (Smith.son.  Mise.  Coli.  LXVIIJ,  1.)    Washington  1917. 
Lee,  \V.  T.:  Early  mesozoic  physiography  of  the  South.  Kocky  Mountains. 

n  S.O.    (Ebenda  LXIX,  4.)    Washington  1918. 
Casamorata,  C:  In  California.    (L'Universo  I.  1920.  321— üJUOQ.) 
Simpson,  C.  T. :  In  lower  Florida  wilds.    420  S.QD-    Xeuyork  192u.  G.  P. 

Putnani's  Sons.  S  3.50. 

Smith,  G.  M.:  Phytoplanktou  of  the  inland  lakes  of  Wisconsin,  I.    243  S.Q- 

(Wise,  Geol.  aiid  Xat.  Hist.  Surv.  Madison  LVII,  1920.) 
Smithsonian  Institution.    P^xplorat.  and  field  work  of  the  -  in  1915,  16,  17,  19. 

119  S.Q,  13-1  i^-O-  133  S.O.       S.O-    (Smlthson.  Mise.  Coli.  LXVI,  3,  17; 

LXVIII,  12;  LXXII,  1.)    Washington  191(3—20. 

flexiko  und  nittelamerika. 
Goldman,  E.  A.:  Manunals  of  Panama.  309  S.O-   (Smithson.  Mise.  Coli.  LXIX, 

ö.)    Washington  1920. 
Imberg,  K.  E.:  Der  X'ikaragua-Kanal.    111  S.    Berlin  1920,  Th.  Lißner. 
Latorre,  G.  :   Relacion  g.  de  Veracruz.    (B.  Centro  Estud.  Amer.  Sevilla  VI 

1920,  21—360.) 

Lutz,  O.:  V>.  Panama-Kanal  als  polif.  u.  Wirtschaft].  Werkzeug  der  V.  St.  v.  A. 

39  S.Q.    Berlin  1920,  E.  S.  Mittler  &  S.  ^  .«  1. 

Morley,  S.  G.;  Kise  and  fall  of  the  Maya  civilization.  (Pr.  19.  Intern.  Congr. 

American.  191.j,  1-iO— 1490D.)    Washington  1917. 
de  Quevedo,  M.  A.:  La  g.  y  la  estadist.  y  el  problema  forestal  de  Mexico.  (B. 

S.  Mexie.  (J.  IX.  1919.  145—152.) 
Wittich,  E.:  La  emersion  moderna  de  la  eosta  oecid.  de  la  Baja  California. 

(Mem.  S.  .,Alzate"  Mexiko  XXXV,  1920,  121— 1440.) 

Westindien. 

Cabon,  A.:  L'etude  de  la  g.  d'Haiti.   (B.  ann.  Observat.  Meteor,  du  Seniin.-Coll. 

St.-Martial  Port-au-Prince  1916,  1— 51,  149—172;  1917,  93—128.) 
Cundall,  F.,  u.  J.  L.  Pietersz:  Jamaica  under  the  Spaniards  abstr.  fr.  tlie  Archive 

of  Seville.    115  S.O-    Kingston  1919.  Inst,  of  Jam. 
Giraud,  J. :  Esquisse  geol.  de  la  Martinique.    4».    64  S.OD-    Hanoi  1918. 
Jones,  W.  F.:  A  geol.  reconnaissance  in  Haiti.    (J.  Geol.  Chicago  XXVI,  1918, 

728—52.) 

Lütgens,  Ii.:  (i.  u.  geol.  Beobacht.  in  Xordwest-Haüti.    .(Mitt.  G.  Ges.  Ham- 
burg XXXII,  1919,  41— 90On.) 
Nutting,  Ch.  C:  Barbados;  Antigua  expedition.    (Jowa  Univ.;  Stud.  Xat.  Hist. 

VIII,  Nr.  3.)    Jowa  C.  1920,  Univ.  Press. 
Vaughan,  Th.  u.  a.:  Contribut.  to  the  geol.  and  paleontol.  of  the  West  Indies. 

184  S.O-    (Carnegie  Inst.  publ.  291.)    Washington  1919. 

Südamerika  (Allgemeines). 
V.  Hirschield,  G.:  Deutsche  Handels-  ii.  Wirtschaftsinter,  in  Südamerika.  23  S.Q. 

Berlin  1920,  L.  Simion.  M,  3. 

Maitrot,  Gener.:  La  France  et  les  republiques  sud-amer.    12".    406  S.Q.  Paris 

1920,  Berger-Levrault. 
V.  Nordenskiöld,  E.;  Changes  in  material  culture  of  two  Ind.  tribes.    243  S.OD- 

(iothenburg  1920.  [197-2040.) 
Vahl,  M.:  Vegetationskart  over  Sydamerika.    ((i.  T.  Kopenhagen  XXV,  1920, 

Staaten  der  OstkUste. 
Branner,  J.  C;  Outliues  of  the  geol.  of  Brazil.  (B.  Geol.  S.  Amer.  Xeuyork  XXX, 

1920,  189— 338  O.) 

Clementi,  V.:  Through  Brit.  Guiana  to  the  summit  of  Eoraima.  •  London  1920, 
T.  Fislier  T'nwin.  12  sh  6. 

Grandau,  Ii. :  G.  and  climate  of  E.  Brazil.  (Congr.  Intern.  G.  Rom  1913,  966—978.) 

Ferreira  da  Silva,  A.  A.:  Rio,  sues  affluentes.  (Congr.  Braz.  G.  Bahia  I,  1917, 
329—342.) 

Forte,  J.  M.  M.:  G.  econom.  do  Est.  do  Rio  de  Janeiro.    100  S.    (Congr.  Bras. 

(i.  Bello  Horizonte  1919.) 
— :  Hydrogr.  do  Est.  do  lün  de  .Lmeiro.    44  S.  (Ebenda.) 
Hausen,  H.:  Bei  d.  Finnen  in  Misuines.    (Finn.)    (Terra  1918.  89— lOlO-) 
Kühn,  F.:  D.  atlantische  Küstenscliiff.  Patagoniens.    (Mitt.  D.-Südam.  u.  Iber. 

Inst.  Köln  VIII,  1920,  39 — 18.) 
Mazzola,  G.:  Nel  Paraguay  settentrionale.    (B.  S.  G.  Ital.  X,  1921,  64— 69n.) 
Penck,  W.:  Der  Südrand  d.  Puna  de  Atacama.   426  S.,  Lit.OD-   Leipzig  1920, 

B.  G.  Teubner. 

Querino,  M. :  A  raga  africana  Da  Bahia.  (Congr.  Braz.  G.  Bali hi  I,  191  7,617 — 676.) 
Ramos,  D.:  Hist.  das  exjjloracaes  g.  Brasileiras.    (Ebenda  i:)17.  32 — 69.) 
Republica  Argentina.    3.  fenso  nacional,  1.  Juni  191-1.     1.  C'onientar.  XXIV, 


656  S.:  II.  T>oplaci6n  CXXVI.  429  S.O;   Hl.  ckis-.  IV,  624  S.Q;  IV.  d«'-:... 

635  S.O;  V.  Exidotac.  agropccuarias  XIII.  97M  S.;  VI.  Ccnso  Ganadero  MX. 

741  S.OD;  VII.  Industrias,  566  S.Q;  VIII.  Comercio  II.  4.58  S.;    IX.  In^triicr. 

publ..  468  S  O:  X-  Val.  mobil.  LIX.  639  S.  Buenos  Aires  1916/17,  Com.  Xae. 
Sampaio,  Th.:  Inscriix.'.  lapid.  indigenas  no  \al\c  do  ParagUHssü.  (Ann.  5.  Conur. 

Braz.  G.  üahia  I,  1917,  6  -31.)  ^ 
— :_  Planta  geral  da  Cid.  da  Bahia.    (Ebenda.  55 — ü2.) 
— :  Carla  hydrographica  da  Bahia.    ^Ebenda,  loi — 114.) 
— :  Movim.  slsnucos  na  Baliia.    (Ebenda.  355 — 368.) 
— :  Da  torga  hydraul.  dos  rios  brasil.    (Ebenda  395 — 422.) 
Schmidt,  E.  W.:  nie  agrar.  Kxportwirtsch.  Argentinienii.    311  s.    Jena  l!t2ii. 

G.  Fischer.  M  35. 

Südamerika.    Handbuch  der  Ostküste  von  -.    .Nachtr.  zu  Teil  1  u.  II.    48  u. 

16  S.    Hg.  v.  Keichsverk.-Min.    Berlin  1920,  E.  S.  Mittler  <t  S.  .«  3. 

Staaten  der  Westküste. 
Ringham,  H. :  The  Inca  jicoples  and  their  cultun-.  i  l'r.  19.  Intern.  Congr.  .American. 

191.5,  253—260.)    Wa.shington  1917. 
Brüggen,  J.:  Bibliogr.  niiuera  i  je(  I.  de  Chili-.    142  S.  (Publ.  Serv.  Je(d.  IV.) 

Santiago  1919.  Minist.  Ind. 
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Cooper,  J.  M.:  Fuegian  and  Chonoan  tribal  relations.    (Pr.  19.  Intern.  Congr. 

American.  445 — 4560D-)    Washington  1917. 
Cr6qui-Montfort,  G.  de,  u.  P.  Rivet:  L'fitude  de  l'archeol.  et  de  la  metall.  colomb. 

(J.  S.  Anicric.  Paris,  .V.  S..  XI.  1914—14,  525—591.) 
Jijön  y  Caamano,  J.:  Los  tincullpas  y  not  acerca  de  la  metalurgia  de  los 

aborigenes  del  Ecuador.    (B.  S.  Ecuator.  Quito  V,  1920,  4 — 430,  Lit.) 

Pol-Gebiete. 

Nordpol -Gebiete. 

Amundsen.  Ou  the  Cooperation  with  Roald  -s  X.  Polar  exped.  27  S.O-  (Geofys. 

Publ.  I,  Xr.  4.)    Christiania  4920,  Cammermeyer  Komm. 
Birket- Smith,  K.:  Etnogr.  problemer  i  Grönland.  (G.  T.  Kopenhagen  XXV.  I92(i. 

1  79— 97  0D-) 

Conway,  M.:  The  political  status  .of  Spitsbergen.    (G.  J.  LIII,  1919.  83 — 960-' 
Hall,  Th.  F.:  Has  the  Xorth  Pole  been  discovered '?   540  S.QD-  Boston  1917. 
Rieh.  G.  Badger. 

Muir,  J.:  The  cruise  of  the  Corwin;  Arctie  exped.  of  1881  in  search  of  De  Long. 

311  S.OD-    Boston  1917,  Houghton  Mifflin  Co.  Doli.  2.75. 

Simmons,  H.  (i.:  Rasmussens  andra  Thule-expedition.      lYnier   XL.  1920. 

119— 130.) 

Südpol-Gebiete. 

Davis,  J.  K.:  With  the  ,, Aurora"  in  tUe  Antarctic  1911 — 14.  205  S.OD-  London 
1920,  A.  Melrose  sh  18. 

Deutsche  Südpolar-Expedition  1901 — 03,  hg.  v.  E.  v.  D  r  y  g  a  1  s  k  i.  (Bd.  XVI. 

4,  Zool.  [Villi.  279— 5870.)  Berlin  u.  Leipzig  1921,  Ver.  Wiss.  Verl.  .K  376. 
— :  D.  Eis  d.  Antarkt.  u.  d.  subantarkt.  Meere.  (I).  Südp.-Exp.  I  0..  365 — 709  0-) 

Ebenria.  .K  480. 

Simpson,  G.  C:  Meteorology  of  the  British  Antarct.  Exped.  1910 — 13.  T.  II. 
336  S.O.    Kalkutta  1919,  Thacker,  Spink  &  Co. 

Ozeane  (Allgemeines). 

Stahlberg,  W.:  D.  Ermittelung  d.  Meerestiefe.    (Meeresk.  Berlin  XIII,  10/11.) 

Berlin  1920,  E.  S.  Mittler  Ä  S.  .«  4. 

Sterneck,  R.  v. :  D.  Gezeiten  d.  Ozeane  I.    20  S.    (SA.:  SB.  Ak.  Wien.)  Wien 

1920,  A.  Holder  Komm. 
Termier,  P.:  Les  ocöans  ä  travers  les  äges.     (B.  Inst.  Ocean.  Moliaco  1920. 

Xr.  365.  20.  März.) 

Atlantischer  Ozean. 
Atlantisch.  Oceaan.    Oceanogr.  en  met.  waarnem.  in  den         Dez..  Jan..  Febr. 

1870—1914.    (Xederl.  Met.  Inst.  110.)    4".  IX  u.  226  S.O  (Atlas).  Utrecht 

1919,  Kemink  &  Z.  fl.  7. 

Brooks,  C.  E.  P.:  Climate  and  weatlier  of  the  Falkland  island  and  S.  Georgia. 

(Met.  Offlee.  (ieophy^.  London  1920,  Xr.  15,  4".  95— 146  0-)  3  sh  6. 

Busch,  W.:  Das  Plankton  d.  Kieler  Föhrde  1912/13.   1.  T.   (Wiss.  Meeresunters.. 

N.  F.,  XVIII,  Abt.  Kiel,  25—144.)    Kiel  1920,  Lipsius  &  Kscher. 
Daly,  R.  A.:  A  recent  worldwide  sinking  of  ocean-level.    (Geol.  Mag.  London 

LVII.  1920,  246—261.) 
Franz,  A.:  Ozean,  u.  Klimat.  d.  deutseli-südwestafrik.  Küste  nach  Beob.  v. 

5.  M.  S.  ,,Möve".  40  S.O-  (Areh.  1).  Seew.  XXXVIII.  1.)  Hamburg  1921. 
L.  Friederichsen  &  Co.  .«  22. 

Schott,  G.:  D.  deutsch.  Schittahrtsgi's.  ii.  d.  wis<.  Erforsch,  d.  Atlant.  Oz.  (Congr. 

Intern.  (J.  Rom  1913,  102-106.) 

Nördliches  Eismeer. 
Charcot,  J.-B.:  Missions  du  „Pourquoi-Pas  y"  1912.  1913  et  1914.    4°.    76  S.D. 

Cherbourg  1919,  Morel  &  Laurens. 
Kaila,  E.  E.:  D.  Seeweg  nach  Sibirien.  (Finn.)    (Terra  1916,  315 — 220-) 
Kühn,  f.:  Der  sog.  .,Südantillen-Bogen"  u.  s.  Bezieh.  (Z.  Ges.  Erdk.  Berlin  1920. 

249— 62  Q.) 

Mawson,  D.:  Leben  u.  Tod  am  Südpol.  2  Bde.  292  u.  263  S.OD-  Leipzig  1921, 
F.  A.  Brockhaus.  .«  110. 

Nordqvist,  O.:  Det  Sibiriska  ishavet  och  dess  djurliv.  (Ymer  XL.  1920.  105 — 119.) 

Ruppin,  E.:  Hydrographie  d.  Barentsmeers  Sommer  1913.  (Wiss.  Meeresunt., 
N.  F..  XIII.  1919.  Abi,  Helgol.  1,  47— 94  0-) 

Wulff,  A.:  Kleinplankton  d.  Barentsse.  (Wiss.  Meeresunt.,  X.  F.,  XIII.  1919, 
Abt.  Helgol.  1,  95— 124  0-) 
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2.  Neuerscheinungen. 

b)  Karten.  —  Von  Prof.  Dr.  Hermann  Haack. 

Die  (irößenangaben  in  Zentimeter  gelten  für  den  inneren  Kartenraiid,  die  erste  Ziffer  für  den  unteren.    Von  den  Zalilen  am  Ende 
jeder  ersten  Titelzeile  bezeichnet  die  fette  den  Jahrgang,  die  magere  die  fortlaufende  Nummer.  —  Außer  den  Neuerscheinungen 
werden  auch  ältere  an  die  Schriftleitung  eingesandte,  aber  an  dieser  Stelle  noch  nicht  angezeigte  Karten  aufgenommen. 


A.  Allgemeines. 


I.  Atlanten. 

Stielers  Hand-Atlas.  Hundertjahr-Ausgabc.  Neubearb.  von  Prüf.  Dr.  [14,104 
H.  Haack.  108  Karten  in  Kupfer.stich.  3.  Lieferung:  N.  ;i2.  Ostfrankreich. 
1  :  925  000.  2°  30'— 7°  0  Gr./46°  30'— 48»  50'  X.  Q  70.  Vorderhidien.  1  : 
7  500  000,  08—92°  0  Ur./e— 32°  N.  Nebenk. :  «  Jangesdelta.  1  :  3  750  000.  Q 
i.  Lieferung:  Nr.  9.  Ostpreußen.  1:925  000.  18°  30'— 23°  O  Gr./52°  40' 
bis  56°  X.  ©  30.  Südwestfrankreich.  1  :  1  500  000,  2°  W— 5°  O  Gr./  42  bis 
4G°  X.    (Jotha  1921,  .Justus  Perthes.         Lief.  M  7.50,  Einzelblatt  M  4.50. 

II.  Weltkarten. 

a )  physikalischen  Inhalts. 

Koppen.  W.:  Trockengebiete  der  Erde  im  Januar  und  Juli.  Mittl.  [14,105 
Maßst.  1  :  120  000  000,  34  x  18  cm,  dreifarbig  Beil.  zu  -:  Die  Trockeugebiete 
der  Erde  und  ihre  jahreszeitliche  Wanderung.  (Peterm.  Mitt.  06,  1920,  Okt./ 
Xov.,  S.  211.  Taf.  35.) 

b)  politisch-statistisch  es  Inhalts. 

Monde.  Carte  generale  des  grandes  communil'ations  t61egraphi(iues  [14,106 
du  -  dress^e  d'apres  des  docunients  officiels  par  le  Burea\i  International 
de  l'l  nion  TeK'graphiciue.  Van  der  (iriutens  Proj.,  Äquat. -Maßst.  1  :  50  000000, 
79,5  x44  cm,  dreifarbig.  Lith.:  Kümnierly  &  Frey,  Bern.  Bern.  1.  Dez. 
1920,  Bureau  Int.  V.  T. 


B.  Europa. 


II.  Deutsches  Reich. 

Preußen,  (leologische  Karte  von  -  und  benachbarten  Bundesstaaten.  [14,107 
Hg.  V.  (1.  Preuß.  (ieol.  Landesanstalt.  Lief.  199.  (Jeol.  u.  agronom.  bearb. 
durch  r.  S  c  h  u  c  h  t.  Blatt  Baltrum.  (Jradabt.  22.  Bl.  13.  Q  Dornum. 
•  iradabt.  22.  Bl.  19.  Q  Westerholt.  Gradabt.  22.  Bl.  25.  —  Lief.  208.  Geol. 
u.  agronom.  bearb.  durch  J.  A  h  1  b  u  r  g.  Blatt  Merenberg.  Gradabt.  67, 
Bl.  30.  Q  Weilburg.  Gradabt.  67,  Bl.  36.  Q  Braunfels.  Gradabt.  68, 
Bl.  25.  E3  Weilmüuster.  Gradabt.  68,  Bl.  31.  —  Lief.  223.  Geol.  u.  agronom. 
bearb.  durch  C.  Gagel.  Blatt  Mirow.  (iradabt.  27,  Bl.  45.  Q  Babitz. 
Gradabt.  27,  Bl.  50.  Q  Zechlin.  Gradabt.  27,  Bl.  51.  Q  Kheinsberg.  Grad- 
abt. 27.  Bl.  52.  g  Zühlen.  Gradabt.  27.  Bl.  57.  Q  Dierberg.  Gradabt.  27, 
Bl.  5s.  Q  Gransec.  (iradabt.  27,  Bl.  59.  Berlin,  Preuß.  Geol.  Landesanst. 
III.  Donauländer  und  Rumänien. 

Böhmischen  Mittelgebirges.  Geologische  Karte  des  Blatt  XIV.  [14,108 
I  nigebungen  von  Meronitz — Trebnitz.  Aufgenommen  von  J.  E.  H  i  b  s  c  h. 
1  ;  25  000,  56  x34  cm,  Farbdr.    Mit  Erläuterungen  (120  S.)    Prag  1920,  Ges. 

_  zur  Förderung  deutscher  Wissenschaft,  Kunst  u.  Literatur  in  Böhmen. 

Ceskoslovensk6  Repubhky.  Politickc  rozdeleni  -.  1  :  750  000.  West-  [14,109 
und  Ostblatt.  3() — 12"  O  F./47  /  —51°  N,  je  63  x  60  cm,  vierfarbig.  Xebenk.: 
Xärodnostni  pii-liled.    Prag  1920,  Zemepisny  üstav. 

Ceskoslovensk^  Republiky.  Piehlednä  mapa.  Provedeno  a  vydäno  [14,110 
<  eskoslüv.  vojenskvm  zemepisn.vm  üstaveni.  Kresbu  ferenu  navrhli  a 
kreslili  mjr  Semik  a  nadp.  Leixner.  1920.  1  ;  1  Mill., .  30— 42°  O  F/47  bis 
51°  X.  94x41,5  cm,  vierfarbig.    Prag  1920,  Zemep.  üstav.  t, 

Oberhummer,  E.:  Wirtschaftskarte  der  Tschecho-Slowakisclien  Be-  [14,111 
publik.  1  :  150  000,  o.  Gradn.,  45  x28  cm,  Farbdr.  Begleitworte  v.  Eine 
Wirtsohaftskarte  der  Tschecho-Slowakischen  Republik.  (Peterpi,  Mitt.  66, 
192(1,  Okt. /Xov..  S.  212,  Taf.  36.) 

Plohl,  F.:  Wirtschaftsatlas  des  Tschecho-Slowakischen  Staates.  [14,112 
System  Prof.  -.  Kartographische  und  bildmäßige  Darstellung  der  geogra- 
phischen Verbreitung  der  Industrie,  diagrammatische  und  zahlenmäßige 
Darstellung  der  Produktion,  Ein-  und  Ausfuhr  usw.  in  der  Friedens-,  Kriegs- 
und Cbergangszeit  1913—1920.  40  Karten,  Blattgröße  63  /  40  cm,  Hauptk. 
in  1  ;  1  500  000,  Farbdruck.  Xr.  1.  Zuckerindustrie.  Q-Xr.  5.  Glasindustrie.  Q 
N'r.  12.  Gesamtte.xtilindustrie  (einschl.  der  Veredlungsindustric).  Q  Xr.  29. 
Metallindustrie.    Heichenberg  in  Böhmen  1920.  Gebrüder  Stiepel  (J.  m.  b.  H. 

Vollständig  K<5.  240. 

V.  Schweiz. 

Lehner,  K.:  Tekt(uiisclie  Skizze  des  Kettenjuranordrandes  zwischen  [14,113 
Mclfiiigen  und  Läufelfingen,  entworfen  von  1919.  1  :  50  000,  o.  (iradn., 
44,5  ^  25,5  cm.  Schwarzdruck.  Beil.  zu  -:  (Jeologie  der  Thngebung  von 
Bretzwil  im  nordschweizerischen  Juragebirge.  (Beitr.  z.  Geol.  K.  d.  Schweiz, 
N.  F.,  Lief.  XLVIT,  2,  1920.)    Bern  1920,  A.  Francke. 

Schmidt,  ('. :  Karte  der  Fundorte  von  mineralischen  Stoffen  in  der  [14,114 
Schweiz.  I.  Kohlen.  Asphalt.  Erdöl,  bituminöse  Schiefer,  Erdgas.  II.  Salze. 
III.  Erze.  Bearb.  im  Auftrage  der  Schweizerischen  geotektonischen  Kom- 
mission von  Or.  Prof.  an  der  Univ.  Basel.  1  :  500  000,  3^30' — 8°  O  P./ 
46°:UJ'X,  68  /  47  cm,  Farbdruck.  .Mit  Begleitwortcii  (französ.),  256  S. 
Bern  1920,  A.  Francke. 

VII.  Belgien,  Luxemburg  und  Niederlande. 

Beekman,  A.  X.  (ieschiedkundige  .Vtlas  van  .Ncderland.  De  kerkelijke  [14,11'> 
indeeling  omsfreeks  1550.  Tevcns  Kloosterkaart.  Bl.  2  ii.  5,  o.  .Maßst.  u. 
(iradn.,  30x  25  cm,  Farbdruck.    Haag  1920,  Martinus  Xijhotf. 


X.  Osteuropa. 

Finnland.  Die  Republik  -.  Eine  wirtschaftliche  und  finanzielle  [14,116 
Übersicht.  Kartenbeil.  Q  Karte  der  Wälder  von  Fenno-Scandia.  O.  Maßst. 
Q  Karte  der  Wälder  Europas.  O.  Maßst.  Q  Karte  der  Wälder  Finnlands 
und  der  Holz-  und  Pajjicrindustrie.  O.  Maßst.  Q  Karte  der  Stromschnellen 
und  der  Metallvorkommen.  O.  Maßst.  Q  Karte  des  Verkehrswesens.  Q 
Industriekarte,  ü.  Maßst.  Q  Karte  der  aktiven  Genossenschaften  auf  dem 
Lande.  O.  Maßst.  Q  Generalkarte  von  -.  1  :  2  Mill.,  39  x55  cm,  Farbdr. 
Helsinki  1920,  Statist.  Zentralamt. 

XI.  Balkanhalbinsel. 

Flemmings  Generalkarten.  Hg.  v.  Geh.  Hofr.  Prof.  Dr.  J.  I.  K  e  1 1 1  e  r.  [14,1 1  7 
Nr.  9.  Bulgarien  und  Ost-Rumelien.  10.  Aufl.  1  :  1  Mill.,  20—29°  ü  Gr./ 
40 — 46°  N,  78  x65  cm,  Farbdruck,  polit.  Q  ■IS.  Dänemark  und  seine  Xebcn- 
länder.  2.  Aufl.  1:600  000,  8— 13°  O  Gr./54°  15'— 58°  N,  56  x  74  cm, 
Farbdr.,  polit.,  5  Nebenkarten.  Berlin  1920,  Carl  Flemming  u.  C.  T.  Wiskott. 

C.  Asien. 

II.  Vorderasien. 

Philippson,  A.:  Morphologische  Übersichtskarte  des  westlichen  Klein-  [14,118 

asien.    1  ;  900  000,  2(>— 30°  ü  (ir./36— 40°  30'  N,  43x56  cm,  Farbdr.  Beil. 

zu  -:  Zur  morphologischen  Karte  des  westlichen  Kleinasien.    (Peterm.  Mitt. 

66,  1920.  Sept.,  S.-  197—202,  Taf.  31.) 

III.  Indische  Länder  und  Inseln. 
Borneo.     Westkust  -.     Blad  IV.  Karimataeilanden.     1:200  000,  [14,119 

108°  25'— 110°  10' O  Gr./l— 2°  15' S,  96,5  x67,5  cm.     Nied.  Adm.-K.  285, 

hg.  1906,  Neuausg.  Juli  1920.  Haag,  Min.  v.  Mar.,  Aid.  Hydr.  fl.  1.50. 
Borneo.     Vaarwaters  eh  ankerplaatsen  nabij  de  westkust  van   -.  [14,120 

Blad  1.  5  Pläne  auf  einer  Tafel  von  90  ■  46  cm.  Nied.  Adm.-K.  334,  lig.  Aug. 

1920.    Haag.  Min.  v.  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  0.60. 

Celebes.    Zuidoostkust  -.    Noordblad.    1  :  500  000,  119°  50'— 123°  40'  [14,121 

OGr./l°35'. — 4°55'S.  84  x  73  cm.    Nied.  Adm.-K.  54,  hg.  1905,  Neuausg. 

Sept.  1920.    Haag,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  1.40. 

Java.     Vaarwaters  cn  ankerplaatsen  nabij  de  West-  en  Noordkust  [14,122 

van  -.    3  Pläne:  Reede  Merak  1  :  10  000.    Straat  Merak  1  :  25  000.  Baal 

van  Bantam  1  :  5U  000.   Nied.  Adm.-K.  96.   Haag,  Mai  1906,  X'euausg.  Febr. 

1920,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  1.10. 

Java.    Beeden  op  de  Noordkust  van  -.  Blad  IV.    2  Pläne:  Reede  [14,123 

Semarang  1  :  50  000.    Eeede  Soerabaja  1  :  20  000.    70  x38  cm.    Nied.  Adm.- 

K.  91.     Haag,  Mai  1907,  Neuausg.  Mai  1920,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr. 

fl.  0.70. 

Molukscben  Archipel.  Vaarwaters  en  ankerplaatsen  in  den  -.  Blad  III.  [14,124 
(Boeroe  en  Soela-eilanden.)  Soela-eilanden  in  1  :  500  000  und  10  Pläne  auf 
ehier  Tafel  von  74  x59  cm.  Nied.  Adm.-K.  191,  hg.  Aug.  1920.  Haag,  Min. 
van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  0.75. 

Sumatra.  Oostkust  -.  Mond  der  Asahan-rivier,  1  :  40  000.  99°  50'  [14,125 
O  (ir./3°  N,  88,5x51  cm.  Nebenk.:  Asahan-rivier  van  Bagan  tot  Soengai 
Pajoeng.  1  :  20  000.  —  Asahan-rivier  van  Tandjoeng  Balai  tot  Bandar- 
Poelau.  1  :  300  000.  Nied.  Adm.-K.  20.  Haag,  April  1920,  Min.  van  Mar., 
Afd.  Hydr.  fl.  0.60. 

Sumatra.  Oostkust  -.  Mond  der  Deli-rivier.  1  :  40  000,  98°  35^-30''  [14,126 
bis  98°  47' O  Gr./3°  45' — 3°  56' N,  53x51  cm.  Nebenk.:  Belawan-rivier 
nabij  de  Steigers.  1  :  20  000.  Nied.  Adm.-K.  19.  Haag.  April  1920.  Min. 
van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  0.30. 

V.  Russisch«  und  Zentralasien. 

Consten,  H.;  Karte  der  Weideplätze  der  Mongolen  im  Reiche  der  [14,127 
Chalcha.     Nach  eigenen  Aufnahmen  und  unter  Benutzung  der  russischen 
40-Werstkarte    und    anderen    russischen    Kartenmaterials    bearb.  von 
1:3  360  000,    86— 118°  O  (;r./36— 58»  X,    87  x63  cm,    Schwarzdr.  Beil. 
zu  -:  Weideplätze  der  Mongolen  II.    Berlin  1920,  Dietrich  Reimer.. 

Schultz,  A.:  Die  Verteilung  des  Landbesitzes  in  Sibirien.  .Mit  2  Karten-  [14,128 
beilagen:  Die  Verteilung  des  Landbesitzes  in  Sibirien.  I.  Westsibirien. 
II.  Ostsibirien.  Gez.  von  Dr.  1  :  7  500  000,  Farbdr.  Grundk.:  Stielers 
Handatlas.  9.  Aufl.  Bl.  57  u.  58.  (Peterm.  Mitt.  Gotha  66,  1920,  Dez.-H.. 
S.  252—255.  Taf.  37/38.) 

D.  Afrika. 

III.  Sahara,  Sudan,  Abessinien,  Somali-  und  Guinealänder. 

Eritrea.  Colonia  -.  Conuinicazioni  telegratiche  e  telcfoniclie.  Sc-  [14,129 
condo  uno  schizzo  compilato  dalla  Direzionc  dello  Poste  e  Tclegrafl  di 
Asmara  (1919).  1  :  1  500  OOO,  o.  Gradn.,  32x30  cm.  vierfarbig.  Rom  1920, 
.Ministero  delle  Colonie,  Dir.  Gen.  Affari  Politici.  L.  1.50. 

Somaha  italiana.  Schizzo  della  rete  radiotelegraflca  della  -.  Secondo  [14,130 
dati  forniti  dal  Governo  della  Colonia  (Ottobre  1919).  1  :  2  Mill.,  42 — 16' 
ü  Gr./O — 5°  N,  26  x30,5  cm,  vierfarbig.  Rom  1920,  Ministero  delle  Coloni«', 
Dir.  Gen.  Affari  Politici.-  I'-  '-ä". 

IV.  Aequatorlalafrlka. 

Klute,  l'.  u.  F.  Dehler:  Karte  der  Hochregion  des  Kilimandscharo-  114,131 
(Jebirges   nach   stereophotogramnietrischcn    Aufnahmen,    flüchtigen  Trian- 
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Geographischer  Literalurberichl  :  Neuerscheinungen  (Karlen  Xr.  132-  140). 


j!iilati()i)en  uiul  Krokis  imfgenoinnien  von  -.     Konstruiert  und  gezeichnet  - 
unter  teihveiscr  Benutzung  des  vorhandenen  Materials  von  FritzSchröder 
unter  Leitung  und  Mitarbeit  von  F  r  i  t  z  K  1  u  t  e.    1  :  50  000,  37°  11—32'  1 
()  (;r./.'$°  1— ir  S,  7Sx39cm,  dreifarbi«.     Beil.  zu  Dr.  Fritz  Klutc: 
ICrgebnisse  der  Forschungen  am  Kilimandscharo  1912.  Berlin  1920,  Dietricli 
lU'inier. 

Th6voz,  B.  V.:  Kamerun-Eisenbahn-Erltundungsexpedition.  Be-  [14,132 
völkeruugsdichte.  Ermittelt  im  März  1919  von  Ingenieur.  l:5MiIl., 
«— 18°  O  Gr./O— 12°  N,  25,5x31  cm,  Farbdr.  (Mitt.  a.  d.  D.  Schutzgeb. 
XXXII,  1019,  K.  3.) 

V.  Südafrika. 

Bastardland.      Geologische  Karte  des    -es.    1  :  20(J  Ooo,   17°()Gr.  /  [14,133 
24°  S,  07x92  cni,  Farbdr.     Beil.  zu  E.  Kimann:  Geologische  Unter- 
.suchungen  des  Bastardlandes  in  Deutsch-Südwestafrika.  Hg.  v.  d.  Hansea-  i 
tischen  Minen-(ies.    Berlin  1915,  Dietrich  Keimer. 

V.  Frankenberg:  Skizze  zu  dem  Zuge  des  Kesidenten  -  vom  Sambesi  [14,134 
zum  Okawango  durch  das  deutsche  Hukwefeld  Juni  bis  August  1911. 
1  :  3  Mill.,  21— 25°  O  Gr./18°  S,  17x5,5  cm,  Schwarzdr.  Textk.  zu  -; 
Vom  Sambesi  zum  Okawango  durch  das  deutsclie  Hukwefeld.  (Mitt.  a.  d.  D. 
Schutzgeb.  XXXII,  1919,  S.  33—35.) 

Heidke,  P. :  Jahresniederschlag  von  Deutsch-Südwestafrika  auf  der  [14.135 
topographischen  (irundlage  der  von  P.  Sprigade  und  M.  Moisel  redigierten 
Arbeitskarte  in  1  :  1  Mül.,  entworfen  von  Dr.  -.1:2  Mill.,  12—20°  O  Gr./ 
18 — 28°  S,  53x65  cm,  Farbdr.  Beil.  zu  Dr.-:  Die  Niederschlagsverhältnisse 
von  Deutsch-Südwestafrika.  (Mitt.  a.  d.  D.  Schutzgeb.  XXXII,  1919,  S.  36 
bis  187,  K.  2.) 

Jaeger,  F.  u.  L.  Waibel:  Beiträge  zur  Landeskunde  von  Südwest-  [14,136 
afrika.  4  Kartenbeil.;  Deut«ch-Südwestafrika.  1  :  5  Mill.,  12—24°  O  Gr./  ! 
17—28°  S,  26  x26,5  cm,  Farbdr.  K.  1.  Keisewege  von  -  1914—19.  £3  K.  2. 
Morphologische  Skizze  von  Fritz  .1  a  e  g  e  r.  Q  K.  3.  Oberflächen-  und 
Grundwasser  von  Fritz  Jaeger.  0K.  4.  Landwirtschaft  von  Fritz 
Jaeger.    (Mitt.  a.  d.  D.  Schutzgeb.,  Erg.-H.  14,  Berhn  1920.) 

Range,  P.:  Hydrologische  Übersichtskarte  des  Namalandes.  Von  Dr.  -.  [14,137 
Ü.  Maßst.  u.  Gradn.,  18x18  cm,  Schwarzdr.  Textk.  zu  Dr.-:  Zur  Wasser- 
stellenkunde des  Namalandes.  (Mitt.  a.  d.  D.  Sehutzgeb.  XXXII,  1919, 
S.  23—32.) 

Rohan-Chabot.  Mission  -  (Mars  1912  bi.s  Jaiivier  1914)  Angola-Zambeze.  [14,138 
Carte  provisoire  de  la  rögiou  parcourue  par  la  niission,  dressee  par  le  Capitaine 
du  Gßnie  Grimaud.  1  :  1  Mill.,  12— 26°  O  Gr./13— 18°  S,  146  x  .54  cm, 
vierfarbig.  Beil.  zu  G.  G.  Grimaud:  Principaux  resultats  scientifitiues 
obtenus  par  la  Mission.    (La  G.  Paris  XXXV,  1921,  Jan.  Nr.  1,  S.  17—27.) 

Sprigade,  P.  u.  M.  Moisel:  Angola.  Zusamniendruck  aus  den  vom  [14,139 
Keiehs-Kolonialanit  herausgegebenen  Karten  von  ,, Mittelafrika".  1  :  2  Mill. 
Bearb.  unter  Leitung  von  -  von  H.  Nobiling,  G.  Erdmann,  W.  Kux,  C. 
Jurisch  u.  W.  Bobzin.  1  :  2  Mill.,  12—24°  O  Gr.,  71x80  cm,  Farbdr.  Beil. 
zu  Hugo  Marquardsen:  Angola.  Berlin  1920,  Dietrich  Keimer 
(Ernst  Vohsen). 

E.  Australien  und  Südseeinseln. 

Nieuw-Guinea.  Noordkusf  -.  192o.  1  :  1  Mill.,  132°  10'— 141  °  30'  [14,1-10 
O  Gr./1°  20'  N— 3°  40'  S.  104  x55  cm.  Niederl.  Adm.-K.  155,  hg.  Aug. 
1920.    Haag,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  1.50. 

Nieuw-Guinea.  Noordkust  -.  Schouten-eilanden.  1919.  1  :  250  000,  [14,141 
135°  10'— 136°  47' O  Gr./0°  25'— 1°  20' S,  72  x  62  cm,  0  Nebenk.  Niederl. 
Adm.-K.  380,  hg.  Aug.  1920.    Haag,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.         fl.  0.60. 

Nieuw-Guinea.  Vaarwaters  en  ankerplaatsen  op  de  noordkust  van  -  [14,142 
en  nabijliggende  eilanden.  (Kaap  de  Goede  Hoop  tot  Japen.)  15  Kärtchen 
auf  einer  Taf.  von  73x46,5  cm.  Nied.  Adm.-K.  199,  hg.  Juli  1920.  Haag, 
Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  0.60. 

Nieuw-Guinea.  Vaarwaters  en  ankerplaatsen  op  de  noordkust  van  -  [14,143 
en  nabijliggende  eilanden.  (Japen  tot  de  grens.)  18  Kärtchen  auf  einer  Taf. 
von  84  x53  cm.  Nied.  Adm.-K.  200.  hg.  Aug.  1920.  Haag,  Min.  van  Mar., 
Afd.  Hydr.  fl.  0.60. 

F.  Amerika. 

III.  Vereinigte  Staaten. 
United  States.  Topographie  Map  of  the  -.  1  :  62  500.  Je  15'  L.  x  15'  Br.,  [14, 144 
drei-  u.  vierfarbig.  E3  Varnville,  S.  C,  1918.   81°/32°45'.  Q  Olar,  S.  C,  1919.  j 
81°/33^Q  Shirley,  S.C.,  1919.  80°  15'/ :i2°  3O'.0  Peeples,  S.  C,  1920.  81°  15'/ 
32°  45'. 0  Allendale,  S.C.,  1919.  81°  15  7^3°. Q Daton Peak,  Col.,  1920.  107°15'/ 
40°  15'.  Q  Monument  Butte,  Col.,  1915.  107°  30'/40°  15'.  Q  Meeker,  Col.,  1914. 
107°  45' /40°.Q  Axial,  Col.,  1914.  107°  45'/40°  15'.Q  Soda  Canyon,  CoL,  1915, 
repr.  1919.    108°  15'/ 37°.  £3  Peever,  S.  D.  -  Minn.,  1918.  96°  45'/ 45°  30'. — 
New  Effington,  S.  D.— N.D.,  1917.  96°  45'/45°  45'.0Sturgis,  S.D.,  1915.  103° 
30'/44°  15'.  Q  Spearflsh,  S.D.,  1915.  103°45'/44°  15'. Q  Kehoboth,  Del.,  1918. 
75°/38°30'.  Q  Cape  Henlopen,  Del.,  1918.  38°  45'/ 75°.  Q  Millsboro,  Del.,  191 7. 
75°  15'/38°  30'.  Q  Cedar  Creek,  Del.,  1918.  75°  15'/38°  5'.  Q  Seaford,  Del.-Md., 
1915.  75°  30'/38°  30'.  Q  Harrington,  Del.-Md.,  1918.   75°  30'/38°  45'.  Q  Palm  ! 
Valley,  Flo.,  1918.   81  °  15'/30°.  Q  Mayport,  Flo.,  1918.  81  °  15'/30°  15'.  Q  Fer-  j 
uandina,  Plo.-Ga.,  1919.  81°  15'/30°  30'.  Q  Palatka,  Flo.,  1915  repr.  1920.  81° 
30'/ 29°  30'.  £3  Orange  Park,  Flo. ,    1918.    81  °  30' /  30°.  Q  Jacksonville,  Flo., 
1918.     81°  30'/ 30°  15'.  0  St.  Marys,    Plo.-Ga.     1919.  81°  30'/ 30°  31'.  Q 
Interlaeken,  Flo.,  1916.  81°  45' /  29°  30'.  Q  Middleburg,  Flo.,  1918.  81°  45'/ 
30°.  g  Cambon,  Jlo.,  1918.  81  °  45'/30°  1.5'.  Q  Hilliard,  Flo..  1919.    81°  45'/ 
30°30',  0  Lawtey,  Flo.,  1918.    82°/30°.  Q  Macclenny,  Flo.-Ga.,  1918.    82°/  ■ 
30°  15',  0  Monia,  Ga.-Flo.,  1918.  82°/30°  30'.  Q  Cumberland  Island,  Ga.,  1918.  1 


81*  15'/30°45'.  0  Kgyi.t,  (Ja.,  1919.  «1°  1.')',  32°  15'.  O  KiiiRsIund,  Gu.-Flo., 
1918.  81»  30'/:i0°  45'."  0  Bladen,  Gu.,  UM«.  81°30'/31''.  O  Kverett  City,  Ga., 
1918.  81°  30'/31°  15'.  0  Iliiiesville.  Ga..  1918.  81  °  :*0'/31  °  45'.  0  Boulogne. 
Ga.-Flo.,  1919.  81  °  45 '/ 30°  45'.  0  .\ahunta,  (ia..  191».  81  °  45'/ 31  °.  O  Hor- 
tense, (ia.,  1918.  81°  4.5'/31°  15'.  0  Jesup,  Ga.,  1918.  81  °  45'/ 31 "  3o '.  0 
Glenuville,  Ga.,  1920.  81 "  45'/ 31  °  45'.  0  Claxton,  Ca.,  1919.  81'45'/32°.  O 
Statesboro,  Ga.,  1920.  81  °  45'/ 32°  15'.  ©  Millen,  (ia.,  1920.  Hl  °  45'/ 32°  45'.  O 
(Jreens  Cut,  Ga.-S.  C.,  1920.  81  °  45'/ 33°.  0  Folkston,  (Ja.-Flo.,  191H.  82°/ 
30°  45'.  0  Cough,  (Ja..  1919.  82°/33°.  0  Irwinton,  Gu.,  1920.  83°/32°45'.  Q 
Talking  Hock,  Ga.,  1916.  84°  30'/:)4°  30'.  ©  Crow  ('reek  I(L-\Vy()..  1915.  111°/ 
42°  30'.  0  Freeilom.  Id.-Wyo..  1915.  m°/42°45'.  0  Laues  Creek,  Id.,  1915. 
111°  15'/42°45'.  0  Crane»  Fiat,  Id.,  1917.  lll°30'/43°.  0  l'ortneuf.  Id.,  1917. 
111°  45'/42°  45'.  0  Paradi.se  Valley,  Id.,  1918.  111  °  45'/43°.  Q  Vincennes,  Iml., 
1915.  87°  .30'/38°  30'.  0  Birds,  III. -Ind.,  1917.  87°  30'/38°  45'.  ©  Ford.-i  Kerry. 
III.,  1916.  88°/37°  15'.  0  Wihnington,  III.,  1918.  88°/41  °  15 '.  ©  (Jolcoiida, 
III.,  1916.  88°  15'/37°  15'.  ©  Iv|uality,  III.,  1916.  88°  15'/37°  30'.  ©.Morris, 
III.,  1918.  88°  15'/41°  15'.  Q  Brownfield,  Ill.-Ky.,  1917.  88°  30'  37°  15'.  © 
Marseilles  III.  1916.  88°  30 '/4I  °  15 '.  ©  Vienna  I1I..1919.  88°  45'/37°  15'.  Q 
Ottawa  III.,  1915  repr.  1917.  88°45'/41°  15'.  ©  Kirkland,  III.,  1918.  88°  45" 
42°.  Q  Belvidere,  lU.-Wis.,  1918.  88°  45'/42°  15'.  Q  Centralia,  III.,  1911 
89°/38°  30'.  ©  Kings.  III.,  191«.  89°/42°.  Q  Kockford,  Ill.-Wis.,  1918.  89'- 
42°  15'.  ©  Dixon,  III.,  1918.  89°  15'/41  °  45'.  ©Campbell.  Hill,  III. -Mo.,  1918. 
89°  30'/37°  45'.  Q  Coulterville,  III.,  1917.  89°  30'/38°.  ©  Mount  Olive.  III., 
1915.    89°30'/39°.  ©ehester,  III. -Mo.,  1915.   89°  45'/37  =  45 '.  Q  F  ildwin,  III. 

1914.  89°  45'/38°.  ©  (Jillespie,  III.,  1915.    89°  45'/.39°.  ©  Renault,  Ill.-.Mo., 

1915.  90°/38°.  ©  Crystal  City,  Mo.-Ill.,  1915.  90°  15'/38°.  ©  Kininiswiek, 
Mo.-Ill.,  1916.  90°  15'/38°  15'.  ©  Avon.  III.,  1915.  90°  15'/40»  30'.  ©  .Macomb, 
III.,  1914.  90°  30'/40°  15'.  ©  Good  Hope,  III.,  1918.  90°  30'/40°  30'.  ©  Ed- 
gington,  Ill.-Ia.,  1916.  90°  45'/41°  15'.  ©  La  Harpe,  III..  1918.  90°  45'/ 
40°  30'.  ©  Winchester,  Ind.-O.,  1918.  84°  45'/40°.  Q  Chariton,  Ia.,  1918. 
93°  15'/41°.  ©  Ames,  Ia.,  1914.  93°  30'/42°.  ©  Madrid,  Ia.,  1914.  93°45'/ 
41°45'.  ©  Boone,  Ia.,  1916.  93°45'/42°.  0  Columbu.s,  Kan.,  1918.  94°45'/ 
37°.  0  Hurley,  Va.-Ky..  1917,  82°/37°  15 '."©Clintwood.Va.-Ky.,  1915.  82°  15'/ 
37°.  ©  Regina,  Ky.-Virg..  1917.  -82°  15'/37°  15'.  0  Pound.  Va.-Ky.,  1914. 
82°  30'/37°.  ©  Pikeville.  Ky.,  1916.  82°  30'/37°  15'.  ©  Harold,  Ky.,  1916. 
82°  30'/37°  30'.  ©  Inez,  Ky.,1916.  82°  30'/37°  45'.  ©  Whitesburg,  Ky.-Virg., 
1915.  82°  45'/37°.  ©  Hindman,  Ky.,  1915.  82°  45'/37°  15'.  ©  Prestonsburg. 
Ky.,  1918.  82°  45'/37°  30'.  Q  Paintsville,  Ky.,  1917.  •  82°  45'/37°  45'.  © 
Nolansburg,  Ky.-Va.,  1919.  83°/36°45'.  ©  Cornettsville.  Ky.,  1916.  83°/37°.  © 
Harlan,  Ky.,  1919.  83°  15'/36°  45'.  ©  Hyden,  Ky.,  1919.  83°  15'/37°.  Q 
Monticello,  Ky.,  1914.  84°  45'/36°  45'.  ©  Liftle  Muddy,  Ky.,  1914.  86°  30'/ 
37°.  Q  Dunmor,  Ky.,  1914.  86°  45'/37°.  ©  Henderson,  Ky.-Ind.,  1916. 
87°  30'/37°  45'.  Q  Uniontown,  Ky.-Ind.,  1917.  87°  45'/37°  45'.  ©  Shawnee- 
town,  Ill.-Ky.  1916.  88°/37°  30'.  ©  Baxter  Bayon  La.,  1914.  91°  15'/ 
32 °  45 '.©  Cutler,  Mc.  1920.  67°/44°  30'.  Q  Machias,  Me.,  1918.  67°  15'/ 
44' 30'.  ©  Winn,'  Me.,  1920.  68°  15'/45°  15'.  ©  Passadumkeag,  Me..  1917 
68°  30 '/45°.  —  Belfast,  Me.,  1917.  69°/44°  15'.  —  Waldoboro,  Me.,  1919. 
69°15'/44°.  ©Liberty,  Me.,  1916.  69°  15'/44°  15'.  ©  Casco  Bay,  Me.,  1916. 
70 °/43°  30'.  ©  Portland,  Me.,  1916.  70°  15'/43°  30'.  —  York,  Me.-X.  H., 
1920.  70°  30'/43°.  Q  Bryant  Pond,  Me.,  1914.  70°  30'/44°  15'.  ©  Bethel,  -Me., 
1914.  ©  70°  45'/44°  15'.  ©  Saginaw,  Mich.,  1919.  83»  45'/43°  15'.  ©  Bay  City, 
Mich.,  1919.  83°  45'/43°  30'.  ©  Chesaning,  Mich.,  1917.  84°/43°.  0  St.  Charles, 
Mich.,  19*7.  84°/43°  15'.  ©  Elsie.  Mich.,  1918.  84°  15'/43°.  ©  Perrinton, 
Mich.,  1918.  84°30'/43°.  ©  Mount  Pleasant,  Mich.,  1919.  84°  45'/43°  30'.  © 
Union  City.  Mich.,  1918.  85°/42°.  ©  Battie  Creek,  Mich.,  1918.  85°/42°  15'.  © 
Jonia,  Mich.,  1918.  85 °/42°  45'.  ©  Leonidas,  Mich.,  1918.  85°  15'/42».  Q 
Galesburg,  Mich.,  1918.  85°  15'/42°  15'.  ©  Lowell,  Mich.,  1918.  85°  15'/ 
42°  45'.  Q  Three  Kivers,  Mich. -Ind.,  1916.  85°  30'/41°  45'.  ©  Kalamazoo, 
Mich.,  1918.  85°  30'/42°  15'.  ©  Grand  Kapids,  Mich.,  1914.  85°  :W/42°  45.© 
Cedar  Springs,  Mich.,  1918.  85°30'/43°.  Q  Houghton,  Mich.,  1915  repr.  1917. 
St.  Francis.  88»  30'/47°.    Washington,  U.  S.  Geol.  Surv. 

VI.  Brasilien  und  La  Plata-Staaten. 
Branner,  J.  C:  Mappa  geologico  do  Brazil,  organizado  por  -.    Puhl.  [14,145 

by  Geological  Society  of  America.    1919.    1  :  5  Mill.,  34—74°  W  Gr./8»  N 

bis  .39°  S,  93  x99  cm,  I'arbdr.,  geol.    Beil.  zu  -:  Outlines  of  the  geology  of 

Brazil  to  accompany  the  geologic  map  of  Brazil.    (SA.:  B.  Geol.  S.  America 

XXX,  1919,  189—338,  pls  7—10.) 
Paraguay.    Karte  von  der  Republik  -.    Hergestellt  im  Herbst  1920  [14,14(! 

durch  die  Deutsche  Auswanderungs-Gesellschaft  (D.  A.  G.)  e.  V.  zu  Stettin. 

1  :  1  Mill..  54  /  —66*  W  Gr./20— 28°  S,  73,5  x89  cm,  Schwarzdr.  Nebenk.: 

Südamerika  Ubersicht.    Deutschland  im  gl.  Maßst.    Stettin  1920.  Deutsche 

Auswanderungs-Gesellschaft. 
Uruguay.   Kepüblica  Oriental  del  -.   Miuisterio  de  Industrias.  Oticina  [14,14  7 

de  Estadistica,  Agricola.    1917.    Statist.  K.,  o.  Maßst  u.  Gradn.,  55  x84  cm. 

Montevideo  1918. 

H.  Ozeane. 

Atlantischen  Ooeaan.  Oceaanographische  en  meteorolog.  waarnemineen  [14,148 
in  den  -.  December,  Januari,  Februari  1870—1914.  Kaarten.  Atlas,  24  Taf., 
45  x50  cm,  Schwarzdr.  (K.  Ned.  Met.  Inst.  Nr.  110.)  Amsterdam  (1920), 
Seijffardt's  Bockhandel.  A-  '-^O. 

Nordatlantischen  Ozean.  Monatskarte  für  den  -.  Mercatorproj.,  [14,149 
Äquat. -Maßst.  1  :  15  Mill.,  100°  W— 10°  O  Gr./O— 60°  N,  vierfarbig.  Nebenk.: 
üstl,  Mittelmeer,  im  Maßst.  d.  Hauptk.  November  1920  bis  März  1921. 
Hamburg  1920/21,  Deutsche  Seewarte. 


Die  20.  Tagung  des  Deutschen  Geographentages  zu  Leipzig  in  der  Pfingstwoche  1921. 


Vorträge  und  Beschlüsse. 

Nach  siebenjähriger  l'ause  Irat  vom  17. — 19.  Mai  der 
Deutsclae  Geographentag  in  Leipzig  zu  erneuter  Beratung 
zusammen.  Zahlreich  wie  noch  nie  zuvor  —  ül)er  700 
Namen  verzeichnete  die  'roihielimerHsle  —  waren  die 
l-'reunde  der  Erdkunde  aus  allen  Teilen  des  Reiches  zu- 
sammengeströmt, auch  Elsaß-Lothringen,  Österreich,  die 
Schweiz.  Schweden  und  Finnland,  Tschechien  und  l^elgien 
waren  vertreten.  In  acht  Sitzungen,  von  denen  eine  als 
Doppelsitzuiig  abgehalten  werden  mußte,  wurde  die  Tages- 
ordnung erledigt,  die  22  wissenschaftliclie  Vorträge  und 
sechs  geschäftliche  Bericlite  und  Anträge  umfaßte,  l^azu 
trat  eine  Festsitzung  der  Leipziger  Geograpliischen  Gesell- 
schaft zur  Feier  ihres  60jährigen  Bestehens. 

Die  erste  Sitzung  war  den  F  o  r  s  c'h  u  n  g  s  r  e  i  s  e  n 
w  ä  h  r  e  n  d  d  e  s  W  e  1 1  k  r  i  e  g  e  s  gewidmet.  Prof.  Dr. 
Fritz  Jäger  (Berlin)  sprach  über  seine  Forschungs- 
reisen in  D  e  u  t  s  c  h  -  S  ü  d  w  e  s  t  a  f  r  i  k  a  1914 — 19. 
Kurz  vor  Kriegsausbruch  begann  er  mit  Dr.  Waibel  im 
Auftrage  des  Reichskolonialamts  seine  l^'orschungen  an  der 
Etoschapfanne,  die  alsbald  unterbrochen  wurden,  da  die 
Forscher  als  Reiter  der  Schutztruppe  eingezogen  wurden. 
Während  der  englischen  Besetzung  des  Landes,  von  Juli 
1915  an  wurde  ihnen  zwar  nicht  gestattet,  ihr  eigentliches 
h'orschungsgebiet,  das  Kaokofeld  zu  betreten,  sie  konnten 
aber  innerhalb  des  besiedelten  Gebiets  manche  Reisen 
unternehmen.  Die  Ergebnisse  bestehen  in  geographischen 
Beschreibungen  zahlreicher  Landschaften  von  Südwest- 
afrika und  zusammenfassenden  Übersichten  über  Ober- 
flächengestalt, Gewässer,  Winterregen,  Landwirtschaft  von 
ganz  Südweslafrika.  Erst  weniges  davon  konnte  bisher 
veröffentlicht  werden.  Der  Vortragende  behandelte  dann 
die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  über  die  Pfannen  Süd- 
wcs tafrikas. 

,, Pfannen  sind  ringsiunschlossenc,  flaclie  Vertiefungen  des 
(leländes  von  wenigen  Metern  bis  zu  melir  als  100  km  Durch- 
messer, an  denen  man  das  Pfannenbecken  und  die  Pfannen- 
ausfülhmg  zu  unterscheiden  hat.  Pfannenbecken  können  auf  die 
verschiedenste  Weise  entstehen,  sehr  liäufig  werden  Kolke  und 
Hecken  von  Flußl)etten  zu  Pfannen.  In  feuchtem  Klima  würden 
sidi  solche  Becken  mit  Wasser  füllen,  in  trockenem  Klima  wie 
in  Südwestafrika  werden  sie  mit  verschiedenem,  eiugescliwemmtem 
Material  el)en  ausgefüllt  und  man  unterscheidet  danach  Ton- 
und  I,ehinj)fannen,  Salzpfannen,  Kalkpfannen  und  Pfannen  ohne 
Ausfüllung.  I).  i  e  Pfannen  sind  also  die  Seen  des 
T  r  o  c  k  e  n  k  1  i  m  a  s.  Die  Kalkpfannen,  deren  es  verschiedene 
Typen  gibt,  sind  meist  an  ehemalige  Flußbetten  geknüpft.  In 
schilfbestandenen  Teichen  dieser  Fhißbetten  hat  sich  der  Kalk 
abgesetzt.  Durch  eine  spätere  Senkung  des  Grundwasserspiegels, 
deren  tTsachen  noch  nicht  völlig  geklärt  sind,  sind  die  Teiche  zu 
Kalkpfaiinen  geworden.  Heute  stehen  nur  noch  in  vereinzelten 
Kalk|)famien  f)ften,  dauernde  Cirundwasserteiche,  aber  in  fast 
allen  läßt  sich  das  Grundwasser  in  geringer  Tiefe  ergraben,  wes- 
halb die  Kalkpfannen  als  Wasserstellen  wichtig  sind.  Viele 
Pfannen  werden  in  der  Regenzeit  von  zusammengenossenem 
Hegenwasser  übcrschwenunt,  das  aber  in  der  Trockenzeit  wieder 
verdunstet." 

Major  a.  D.    He  r  m  a  n  n    1)  e  t  z  n  e  r   (l^erlin)  faßte 
das  Ergebnis  seiner  horsclumgen  im  Kais  e  r  -  W  i  1  Ii  e  1  m  s 
Land   1914  — 18  zusammen.     l'nter  den  liiirlcslcii  Eni 

rett'rniiiniis  üeo!»r.  Mitteilungen.  Jiinilii'rt. 


behrungen  hatte  der  Reisende  versuciil,  von  Finschhafen 
nach  Niederländisch-Neuguinea  durchzubrechen,  um  so  der 
Gefangennahme  durch  die  Engländer  zu  entgehen.  Weim 
dieser  Plan  auch  nicht  gelang,  führte  seine  teilweise  Durch- 
führung doch  zu  den  l)elangreichsten  Entdeckungen,  die 
deutsche  h'orschertäligkeit  bisher  auf  Neuguinea  auf- 
zuw'eisen  vernu)chle.  Über  die  wichtigsten  Ergebnisse 
berichteten  Peterm.  Mitt.  bereits  1920,  S.  239—240. 

Die  zweite  Sitzung  galt  der  Einfütu-ung  in  die  Karlen- 
ausstellung der  ,, Deutschen  Bücherei"  und  der  Würdigung 
der  k  a  r  t  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  n  L  e  i  s  t  u  n  g  e  n  i  m  W  e  1 1- 
I  krieg  für  die  Geographie.  In  Vertretung  des  verhinderten 
Direktors  der  ,, Deutschen.  Bücherei"  Prof.  Dr.  Minde- 
Pouet  begrüßte  Dr.  A  r  t  h  u  r  L  u  t  h  e  r  den  Geographen- 
tag; Dr.  Hans  Praesent,  der  Vorsteher  der  Karten- 
sammlung, sprach  über  deren  Aufgaben,  insbesondere  die 
Herausgabe  von  Kartentiteldrucken  und  einer  deutschen 
Kartenbibliograpliie.  Prof.  Dr.  Karl  IMi  1  i  g  (Tübingen) 
mußte  feststellen,  daß  leider  der  größte  Teil  der  bewunde- 
rungswürdigen Arbeit  der  28  deutschen  V  e  r  - 
m  e  s  s  u  n  g  s  a  b  t  e  i  1  u  n  g  e  n  infolge  des  Zusammen- 
bruchs im  November  1918  verloren  ging  oder  vernichtet 
werden  mußte.  Als  ein  äußerlicher  Maßstab  für  die  Ge- 
samtleistungen der  Kriegskartographie  mag  dienen,  daß 
vom  deutschen  Heer  im  Feld  rund  400  Millionen,  in  der 
Heimat  etwa  274  Millionen  Blatt  Karten  hergestellt  wurden. 
Von  den  deutschen  Arbeiten  während  des  Weltkrieges 
wurden  eingehender  ein  paar  Unternehmungen  behandelt, 
die  zwar  während  des  Krieges  ihren  t Ursprung  nahmen, 
aber  nicht  kriegskartographisch  sind:  Die  Herstellung 
der  Karte  von  Mesopotamien  und  Syrien  in  1  :  400  000, 
eine  Art  Fortsetzung  von  R.  Kieperts  Karte  von  Klein- 
asien im  gleichen  Maßstab,  und  die  Einführung  des  Gauß- 
Krügerschen  konformen  Entwurfs  in  Meridianstreifen  mit 
rechtwinkligen  Koordinaten;  letzteren  entspricht  das  Melde- 
Gitternetz.  Schließlich  berichtete  LT  h  1  i  g  über  eine  An- 
zahl von  Kartenarbeiten  von  Ententestaaten,  die  deutlich 
auf  deren  sorgfältige,  seit  langen  Jahren  betriebene  Vor- 
bereitungen zum  Weltkriege  hinweisen:  die  englische  Karte 
von  Belgien  in  1  :  100  000,  die  englische  Map  of  Eastern 
Turkey  in  1  :  250  000,  die  Karten  der  Survey  of  India  von 
Persieu  und  Mesopotamien  in  1  :  253  440,  1  :  63  360  usw., 
die  russischen  Karten  von  Armenien  und  Aserbeidschan  in 
1  :  84  000;  alles  hervorragende  kartographische  Leistungen. 

Über  landeskundliche  Arbeiten  in  den 
Kriegsgebieten  unterrichteten  sechs  Vorträge  in 
der  zweiten  und  dritten  Sitzung.  Die  Berichte  zeigen,  daß 
deutscherseits  an  den  verschiedensten  Teilen  der  I-'ront 
fast  unmittelbar  bis  an  die  Kampflinien  heran  wissenschaft- 
liche Arbeit  geleistet  ist.  Priv.-Doz.  Dr.  E  r  i  c  h  W  u  n  d  e  r- 
lich  (Stuttgart)  entrollte  in  regionaler  Reihenfolge,  mit 
Polen  beginnend,  ein  übersichtliches  Ciesamtbild  vom 
gegenwärtigen  Stande  unserer  Kenntnis  der  Randgebiete 
des  ehemaligen  Rußland.  Namentlich  die  pol- 
nische Landeskunde  und  Anthropogeographie  hat  durch 
die  deutsche  Arbeit  wesentliche  Förderung  erfahren  unter 
sorgfältiger  Benutzung  der  schon  vorliegeiulen,  bisher  viel- 
fach vernachlässigten  fremden  Lilcraliii-. 
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iibrr  die  Arbeiten  der  landeskiiiKlIicheii  Koininissioii 
in  Rumänien,  die  unlt-r  dem  Namen  ..Abt.  Landes- 
kunde" beim  Oberkommando  .Mackensen  eingerichtel  war, 
l)erichU'le  Priv.-Doz.  Dr.  W'a  11  h  e  r  Helirmann  (Berlin). 
Die  Abteilung  konnte  nur  ein  halbes  .lahr  in  Rumänien 
wirken,  sie  mußte  ihre  Kräfte  aus  Gelehr lenkreisen  zu 
gewinnen  suchen,  die  bereits  im  Lande  tätig  waren.  So 
hatte  der  Vortragende  die  Geographie  iil)ernonnnen.  Dr. 
Plischke  und  Block  die  Ethnographie,  Dr.  Mertens  die 
Zoologie,  Studienrat  Zietlow  die  Klimatologie ,  Geh.  Rat 
Pax  die  I3otanik,  Dr.  Südiiof  die  Wirtschaftsgeographie  und 
Dr.  I^^ranze  das  Deutschtum  in  Rumänien.  Auf  zahlreichen 
Reisen,  bei  denen  die  Karpathen  an  zehn  verschiedenen 
Stellen  überquert  wurden,  stellte  sich  folgendes  Bild  des 
Landes  dem  Beobachter  dar: 

,,i)ie  Donau  scluu'ick'l  sicli  mit  ilircii  Neljcnflüssen  tief  in 
die  rumänische  Ebene,  diese  ist  dalier  eine  vcrsclinittene  fläche 
mit  tiefem  <irundwasserstande,  ihre  fruchtharUeit  ist  von  der 
Witterung  sehr  abhängig.  Von  dem  (iebirgc  ziehen  sicli  große 
Schultkegel  in  das  Vorland,  diese  sind  im  Laufe  der  Zeit  wieder 
gehoben  und  zum  Gebirge  geworden.  Ms  llndet  ein  ewiges  Wechsel- 
spiel statt,  in  dem  oben  abgetragen  wird,  unten  aufgeschüttet 
wird,  bis  auch  die  Aufschüttung  durch  Gebirgsbildung  wieder 
gehoben  wird  und  von  neuem  der  x\btragung  anheimfällt.  Das 
Gebirge  ist  jung  und  entsteht  unter  unseren  .\ugen,  denn  an 
allen  Flüssen,  die  das  Gebirge  quer  durchsetzen,  heben  sich 
Terrassen  und  senken  sich  wieder,  in  dem  sich  das  Gebirge  unter 
dem  Fluf31auf  langsam  wölbte.  Die  beiden  konkaven  Bögen  des 
S-förmigen  Gebirges  drängen  dabei  nach  auücn,  hier  sind  die 
jüngsten  Stellen  der  Gebirgsbildung;  im  Innern  der  Bögen  bricht 
im  Gegensatz  dazu  das  Land  ein.  lüszeitliche  Spuren  weisen 
alle  Gipfel  auf,  doch  reichte  die  Vergletscherung  nicht  unter  1600  m 
hinab,  auch  kann  keine  erhebliche  Verstärkung  der  NiederschUy^e 
das  Eiszeitphänomen  begleitet  haben.  . 

Prof.  Dr.  Eugen  O  b  e  r  h  u  m  ni  e  r  besprach  die 
landeskundlichen  Arbeiten  in  A  1  b  a  n  i  e  n  und  M  o  n  t  e  - 
n  e  g  r  o.  Die  topographische  Karte,  welche  in  Albanien 
ganz  fehlte,  in  Montenegro  und  Serbien  nur  sehr  mangel- 
haft vorhanden  war,  ist  für  diese  drei  Länder,  soweit  sie 
unter  österreichisch-ungarischer  Verwaltung  standen,  durch 
die  k.  k.  Kriegsvermessung  ganz  neu  geschaffen  w^orden 
(vgl.  darüber  Oberst  Ginzel  in  den  dem  Geographentag 
gewidmeten  ,, Beiträgen  zur  deutschen  Kartographie"). 
Ein  anderes  großes  Werk  der  Militärverwallung  ist  die 
Volkszählung,  welche  in  Montenegro  nur  zu  einem  pro- 
visorischen Ergebnis  gelangte,  in  All)anien  aber,  wo  früher 
niemals  eine  solche  stattgefunden  hat,  fast  ganz  zur  Durch- 
führung kam.  Die  Ergebnisse  der  in  Serbien  veranstalteten 
Volkszählung  konnten  zum  Teil  von  Prof.  Krebs  ver- 
wertet werden,  welcher  auf  zwei  Reisen  im  Auftrage  der 
.Vkademie  und  der  Wiener  Geographischen  Gesellschaft 
Serl)ien  und  den  Sandschak  besuchte.  Als  Geologen  ar- 
beiteten in  demselben  Gebiet  O.  Abel,  Ampferer  und 
W.  Hammer,  ferner  in  Albanien  Baron  Nopcsa,  F.  Kerner, 
H.  Vetters.  1^.  Nowak,  als  Botaniker  J.  Dörfler,  als  Zoologe 
Penther.  Meteorologische  Stationen  wurden  während  des 
Krieges  im  ganzen  Besatzungsgebiet  unterhalten  und 
standen  unter  Aufsicht  des  Czernowitzer  Meteorologen 
Prof.  Conrad.  Zahlreich  und  bedeutend  sind  die  Arbeiten 
zur  Volkskunde  von  A.  Haberlandt  und  V.  Laml)ertz, 
zur  Archäologie  und  historischen  Topographie  von  Prasch- 
niker,  Schober  und  0])erstleulnant  G.  Veith,  der  als  Truppen- 


oflizier  an  der  hronl  den  I  t  id/.ii^en  zwisciu'u  Gaesar  und 
Ponii)ejus  nachging. 

Von  der  großen  .\nzalil  iandeskundiieiu-r  Arbeilen  in 
M  a  z  e  d  o  n  i  e  n  hai)en  nacii  den  .Vusfüiirimgen  von  Priv.- 
Doz.  Dr.  Fritz  Klule  die  geologischen  eine  reiche 
.\usbeule  gebracht. 

,,Nach   i'rof.   KoUnial    isl  die  obere   Kreide  im  Wardartal 
eiiigefaltet.      Diese   ( ;osau-l"l\ sclizone   wurde   posloligozän  ver- 
worfen  und   durch   gewaltige   Tracliyt-   und  .Xndesitaiisbrüclie 
ausgezeichnet.    I'iir  das  Jüngere  Tertiär  sind  zahlreiche  Becken- 
einbrüclie  nachgewiesen,  die  teils  noch  mit  Wasser  gefüllt,  teils 
trockengelegt  sind.     Bei  einzelnen  sind  die  .\uffüllungsmassen 
infolge  jüngerer  Hebung  schon  wieder  stark  zerschnitten.  Die 
Bewegungen  dauern  bis  in  jüngster  Zeit  fort,  wie  Dr.  Wurm  im 
Strumagebiet  feststellen  koiuUe." 
Die  anthroi)Ogeograi)hischen  .\ri)eiten  von  Prof.  Schnitze 
Jena  sind  noch  niclit  erschienen.    Das  Material  der  Ilaupl- 
wetterwarten  hat  Dr.   Kuhlbrodt  verarbeitet,  wobei  die 
winterlichen    Kälteeinfälle    durch    Messungen  festgelegt 
wurden.    Die  Bearljeitung  von       000  Pilotballonaufsliegen 
zeigte  in  Flöhen  über  .SOOO  m  konstante  Winde  von  SW- 
bis  N-Richlung,  während  in  tieferen  Regionen  das  Relief 
al)lenkend   wirkt.      Die   ausgedehnten   zoologischen  und 
botanischen  .\rbeiten  harren  teilweise  noch  der  Veröffent- 
lichung.  Der  Zoologe  Prof.  Dofk'in  gibt  neben  der  Schilde- 
rung von  Land  und  Leuten  eine  Menge  interessanter  Be- 
obachtungen.     Über  archäologische  Funde  liefert  Prof. 
Giemen  einen  vorläufigen  Bericht,  über  Bauten  und  Kunst 
späterer  Zeil  das  in  deutscher  Sprache  geschriebene  Buch 
des  bulgarischen  Prof.  Filow. 

Über  seine  und  anderer  deutscher  Gelehrten  .\rbeiten 
im  Gebiete  des  Bosporus  und  der  Dardanellen 
berichtete  Prof.  Dr.  Alfred  Merz  (Berlin),  der  seine 
Tätigkeit  besonders  der  Erforschung  der  für  die  Schiff- 
fahrt oft  große  Schwierigkeiten  bietenden  Tiefenströmungen 
der  Meerengen  zuwandte. 

Priv.-Doz.  Dr.  Bruno  Schulz  (Hamburg)  endlich 
machte  Mitteilungen  über  die  während  des  Krieges  im 
Bereiche  der  F  1  a  n  d  r  i  s  c  h  e  n  Küste  ausgeführten 
meereskundlichen  Arbeiten.  Die  in  Ostende  und  Zeebrügge 
aufgezeichneten  Wasserstände  wurden  untersucht  in  bezug 
auf  die  Gezeitenerscheinungen,  Schwankungen  von  Halb- 
jahrs- und  .lahresperiode  sowie  auf  die  Wirkung  von  Luft- 
druck und  Wind.  Slromuntersucliungen  wurden  in  Küsten- 
nähe und  auch  auf  der  Scheide  ausgeführt. 

In  der  Festsitzung  der  Leipziger  Gesellschaft 
für  Erdkunde  gab  deren  Vorsitzender  Geh.  Reg.-  u. 
Hofrat  Prof.  Dr.  Josef  Partsch  einen  Überblick 
über  die  Geschiclite  des  Vereins  und  Prof.  Dr.  R.  Rein- 
hard führte  dann  prächtige  L'lugbilder  bayerischer 
Flieger  aus  Syrien  und  Palästina  vor,  die  das 
bayerische  Kriegsarchiv  zur  Verfügung  gestellt  liatte.  Der 
Redner  betonte,  daß  die  vorgeführten  wie  die  meisten 
der  bis  jetzt  zur  Verfügung  stehenden  Flugaufnahmen  bei 
militärischen  und  sportlichen  l'nlersuchungen  entstanden 
und  von  N  i  c  h  t  geographen  ausgeführt  wurden.  Wenn 
erst  das  Flugzeug  zu  bestimmten  geographischen  Auf- 
gaben aufsteigt  und  sein  pholographischer  Apparat  vom 
geschulten  Geographen  auf  das  Erdbild  gerichtet  wird,  sind 
Bilder  von  noch  weit  größerem  Werte  zu  erwarten. 

In  den  beiden  Parallelveranstaltungen  der  fünften 
Sitzung   wurden  die  Ergebnisse  neuerer  geo- 
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graphische  r  F  o  r  s  c  h  u  n  g  c  ii  u  n  d  V  n  l  e  r  - 
s  u  c  h  u  n  g  e  n  iinlerbrciU'l.  Prof.  Dr.  W  i  1  Ii  e  1  m 
B  r  0  n  n  0  c  k  e  (Hamburg)  borichlele  über  ,,(!  i  e  H  a  u  p  L  - 
e  r  g  e  1)  u  i  s  s  e  d  e  r  ozeanischen  A  r  1)  e  i  L  e  n  d  e  v 
d  e  u  l  s  c  Ii  e  n  a  n  l  a  r  k  t  i  s  c  h  e  n  Ex  p  e  d  i  1  i  o  n 
l'Jll— 12".  Den  Kernpunkt  der  ozeanographischen  Ar- 
beilen bildelen  die  Reihenniessungcn,  d.  h.  die  Feststellung 
von  Temperatur,  Salzgehalt,  Dichte  und  SauerstofTgehall 
in  den  verschiedenen  Schichten  des  Meeres,  die  jeden 
zweiten  Tag  ausgeführt  wurden.  Sie  erstrecken  sich  von 
50°  N  bis  78°  S.  Unter  Hinzufügung  einiger  Reihen  von 
anderen  Expeditionen  in  höheren  nördlichen  Breiten 
konnten  Längsschnitte  durch  den  Atlantischen  Ozean  von 
80°  N  bis  78°  S  entworfen  werden,  die  die  Verteilung  der 
einzelnen  Elemente  von  0—3000  in  Tiefe  veranschaulichten. 
Als  Ergebnis  dieser  Längsschnitte  entwarf  der  Vortragende 
ein  neues  Schema  der  zonalen  Tiefenzirkulation,  das  wesent- 
liche Änderungen  gegen  die  früheren  Anschauungen  nament- 
lich im  südlichen  Atlantischen  Ozean  aufwies.  Hier  setzt 
an  der  Westseite  des  Ozeans  der  Brasilstrom  nach  S,  in 
etwa  800  m  Tiefe  der  subantarktische  Tiefenstrom  dagegen 
nordwärts,  in  größeren  Tiefen  findet  sich  zwischen  1500  m 
bis  3000  m  in  0°— 40°  S  der  nordatlantische  Tiefenstrom 
wieder  südwärts  vordringend  und  darunter  am  Boden  der 
antarktische  Tiefenstrom  entgegengesetzt  das  Wasser  nach 
N  verfrachtend.  Zum  Schluß  wurde  ein  Bild  der  Drift  der 
,, Deutschland"  im  Eis  der  Weddellsee  nebst  den  dazu 
gehörenden  Wiiidwegen  vorgeführt,  aus  dem  hervorging, 
daß  der  Wind  der  maßgebende  Faktor  für  die  Bewegung 
des  Eises  ist.  Der  Ablenkungswinkel  zwischen  Wind  und 
Trift  betrug  im  Mittel  34°,  der  Windfaktor  ergab  sich 
zu  2  .78. 

Dieperiodisch-trockenenGebieteAfrikas 
gliederte  Priv.-Doz.  Dr.  Leo  Waibel  (Berlin)  nach 
ihrer  Vegetation  in  Savanne,  Trockenwald,  Dornbusch- 
steppe und  Halbwüste. 

.,Die  vSavanue  ist  diejenige  Vegetalionsformalioii,  die  sicli 
an  den  immergrünen,  i'eiiclitcn  Regenwald  anschliel.il.  In  einem 
melu-ere  Meter  hohen  (irasbestand  sind  grol.iblälLrige  Laub- 
bäume mehr  oder  weniger  zahlreieli  zerslreuL;  längs  der  dauernd 
llielJenden  (lewässer  treten  schmale  Streifen  voti  innnergrünen 
Galleriewäldern  auf.  Im  lYockenwald  schließen  sich  die  xeroi)liilen 
Bäume  näher  /.usammen,  die  Laubgröl.le  wird  geringer,  die  Hölie 
der  Gräser  nimmt  ab.  l'nterliolz  ist  mn-  wenig  vorhanden.  Längs 
der  stark  periodischen  Plutlläufe  bilden  die  xerophilen  Bäume 
des  Trockeiiwaldes  einen  dichteren  Bestand.  In  der  Dornbusch- 
steppe reduziert  sich  das  Laub  der  Bännu-  immer  mehr,  lein- 
liedcrblättrige  Akazien  treten  auf;  im  niederen  Graswuchs  sind 
sie  ähnlich  lose  zerstreut  wie  die  .Savannenbäume.  Mit  zunehmen- 
der 'rroekeniu'it  stellen  sich  auch  neue  Vegetationsformen  wie 
I  lalbsLräucher  und  SiUvkulenten  ein.  Diese  ])ilden  in  der  Halb- 
wüste die  ausschlieUlicheii  Gewächse,  und  sLehcn  hier  soweit 
auseinander,  (htl.i  zwischen  ihnen  überall  dei'  nackte  Boden 
zutage  trill." 

Prof.  Dr.  Erich  Kaiser  (München)  auf  einer 
Studienreise  vom  Kriege  in  I)  e  u  l  s  c  Ii  -  S  ii  d  w  e  s  t  - 
afrika  überrascht,  führte  während  des  unfreiwillig  ver- 
längerten Aufenthalles  geologische  .Arbeilen  in  der  Küsten- 
wüste, der  .N'amii),  aus.  Da  die  vorhandenen  top()grai)liisehen 
Karlen  zur  Hersleikuig  ciiiei-  geoh)gischen  Spezialkarte 
nicht  ausreichten,  vervollständigte  er  die  l'nterlagen  unter 
besonders   anzuerkennender   Hilfeleistung   der   deu  Ischen 


Diamanlgesellschaften  zu  einer  topographischen  Spezial- 
karte, mit  Höhenlinien  bis  zu  5  m  Abstand,  des  südlichen 
Wüslengebietes  in  1  :  25  000,  wohl  der  ersten  genaueren 
Spezialkarte  eines  reinen  Wüstenge])ietes. 

,,13ie  vielen  auffallenden  langgestreckten  Holilformen,  Wannen, 
schuiiegeu  sich  eng  an  den  geologischen  Bau  des  Untergrundes 
an,  sind  in  Mulden  kambrischer  Schichten  eingesenkt.  Diese 
sind  stellenweise  völlig  ausgeräumt,  an  anderen  Stellen  einseilig 
an  die  Muldenllügel  angelehnt,  zeigen  mannigfaltigere  Ober- 
llächenformen  dort,  wo  ein  verwickeltercr  Aufbau  des  t'nler- 
gi'undes  Norliegt.  Diese  Formen  sind  zurückzuführen  auf  die  für 
die  AusgesLaltung  des  Wüstenbildes  oft  viel  zu  sehr  unterschätzte 
chemische  Verwitterung,  die  auf  die  einzelnen  Schichten  ganz 
^e^sehieden  einwirkt,  und  auf  darauf  folgende  .Ausblasung  der 
gelockerten  Verwitterungsprodukte  durch  den  gleichmäßigen 
Wind.  Die  Verwitterungsprodukte  wurden  nach  dem  Eintrocknen 
der  Niederschläge  durch  Deflation  entfernt.  In  den  Dolonüten 
aber  konnte  eine  derarlig  tiefgründige  Verwitterung  nicht  ein- 
setzen. Korrasion  durch  das  Sandgebläse  spielt  liier  die  Haupt- 
rolle, die  nur  dort  eine  Änderung  erfährt,  wo  leichter  verwitler- 
bare  Schichten  den  Dolomiten  eingelagert  sind.  Infolgedessen 
treten  in  den  Arkosen  langgestreckte  Wannen  auf,  gleichmäßig 
dort  ausgebildet,  wo  die  Dolomite  bereits  völlig  entfernt  sind, 
einseitig  ausgebildet,  wo  die  Korrasion  auf  dem  einen  Flügel 
einen  Teil  der  Dolomite  noch  nicht  weggeschliffen  hatte.  Mannig- 
fache B>ewegungen  von  Festland  zu  Meer  führten  zum  Unter- 
tauchen eines  Teiles  dieser  Formen  unter  den  Meeresspiegel, 
so  daß  der  bogenförmige  Verlauf  der  Küstenlinie  untergetauchten, 
im  ariden  Klima  angelegten  Wannen  der  Wüste  enlsi)richt,  die 
jetzt  in  den  marinen  Zyklus  eingeschaltet  sind." 
Als  neue  ,,m  o  r  p  h  o  1  o  g  i  s  c  h  e  Analyse"  pc- 
zeichnete  ProL  Dr.  Walther  Penck  (Leipzig)  das  Ver- 
fahren, aus  Abtragungsvorgängen  und  mor])hologischem 
Tatsachenschatz  den  Ablauf,  die  Art  und  den  Intensitäls- 
gang  der  Krustenbewegungen  zu  erschließen. 

,,Die  vielgestaltigen  Abtragung,sformen  des  Landes  sind 
das  Ergebnis  des  mannigfachen  Stärke-  oder  Inteiisitätsverhält- 
nisses  von  Hebung  und  gleichzeitiger  Abtragung.  Abtragungs- 
prozessc.  Krustenbewegungen  und  mor])hologischer  Tatsachen- 
schatz (Abtragungsformen  und  gleichzeitig  gebildete,  zugehörige 
,,korrelate  Schichten")  stehen  zueinander  in  gegenseitiger,  ge- 
setzmäßiger .Abhängigkeil.  Aber  nur  Abtragungsvorgängo  (1 ) 
und  morphologischer  Tatsachenschatz  (2)  sind  induktiver  h'or- 
schung  zugänglich.  Daraus  folgt,  daß  nicht  wie  bisher  über  die 
Krustenbewegungen  (3)  bestimmte  .\nnaliinen  gemacliL  und  diese 
unter  die  Voraussetzungen  der  I'"()isrliunLi  aufgenommen  werden 
können  (wie  z.  B.  die  Annahme,  ibill  die  Abtragung  nach  be- 
endeter Hebung  erst  beginne),  sondern  daß  vielmehr  aus  den 
Größen  (1)  und  (2)  der  .Ablauf,  die  Art  und  der  IntensiLätsgang 
der  Krustenbewegungen  erschlossen  werden  können,  l'.rläutert 
wird  die  Formreihe  beschleunigter  Hebung,  die  mit  dem 
P  r  i  m  ä  r  r  n  m  p  f  als  1 'rimitivform  begiiml,  bei  hinreichend 
intensiv  werdender  Hebung  i)is  zur  .Ausbildung  steiler  l'elsi'ormen 
führen  kann,  und  konvexe  Ilangprolile  sowie  durch  konvexe  Ge- 
fällsbrüche gegliederte  1  .ängsjjrolile  der  Täler  besitzt  (auf- 
steigend e  i:  n  t  w  i  (•  k  I  u  n  'j.)-  I'.rhdunende  I  lebung  führt 
umgekehrt  zu  Minderung  der  l-:rosionsinLensität.  Verbreiterung  der 
Täler,  Verllacliung  der  Gehänge.  Konkave  l'rolile  sind  für  diese 
a  1)  s  L  e  i  g  e  n  d  e  \'.  n  t  w  i  e  k  1  u  n  kennzeichnend.  1  laiig- 
neigung,  Ilangforin  in  N'crbindung  mit  nudirereii  anderen  ebenso 
wichtigen  Merkmalen  (besonders  die  Beziehungen  zu  den  korrelaten 
Schichten!)  sind  zusammen  ein  unlrügliclies  Mittel,  den  .\i)lauf 
der  Krusleiibcwegungen  zu  erinilteln.  Auf  diesem  Weg  läßt  sich 
zeigen,  daß  die  l\i-ustenbewe,L;uni;en  in  den  ( ;ebir^;sgürleln  ganz 
anderen  C.liaraUler  besitzen  als  in  den  Konlinenlalgeliietcn.  Die 
Wesenszüge  von  Orogenese  und  l'.piro.neiiese  werden  ilaniil 
schärferer  iü-fassung  zugänglicii.  " 

17  ♦ 
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VvoW  Dr.  A  1  f  r  e  d  W  c  g  e  ii  c  r  (I  Iaiiil)urg)  ciiLwickcUe 
die  wicliligslcn  Argumente  für  seine  Theorie  der  K  o  n  - 
t  i  n  e  n  l  a  l  V  e  r  s  c  h  i  e  b  u  n  g  e  n  (s.  Feterm.  Mitl.  1912, 
I,  S.  185 ff.,  253 ff.,  305 ff.,  u.  1921,  S.  1  ff.,  57  IL  u.  145ff.). 
.,(iC()i)liysik;iliscli  l)cs;igt  diese  Verscliiebiuit^stheorie,  tlaü  die 
„Lithospliärc"  niclil  die  ganze  Ju'dc  uinUleidet,  .soiulern  nur  in 
einzelnen  großen  Schollen,  den  Kontinenten  einschlieOlich  der 
Schelfe,  erhalten  ist,  die  sich  durcli  fortschreitende  Gebirgs- 
faltung  weiterhin  verkleinern.  Auf  den  dazwischenliegenden 
'riefseei)ö(len  ist  dagegen  die  nächst  tiefere  Scliicht  des  lird- 
körjjers  eiitblöIJl.  in  welcher  die  Kontinente  schwimmen  wie 
lüsschollen  im  \\asser.  Hierdnrch  ergibt  sich  zxnn  erstenmal 
eine  befriedigende  Erklärung  für  das  bekannte  dojjpelte  IläuCig- 
keitsmaximum  in  der  Ilöhenstatistik  der  Erdrinde.  Die  neue 
Anschauung  paßt  aber  auch  gut  zu  den  bisherigen  Ergeijnissen 
der  Dredschzüge,  Schweremessinigen,  der  Verteilung  des  Erd- 
magnetisnnis  und  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Erd- 
bebenwellen. Schon  die  Tiefenkarten  z.  B.  der  Sundainseln  oder 
der  Drakestraße  bezeugen  durch  ihre  Linienführung  die  Hiciitig- 
keit  der  angenommenen  Verschiebungen.  IDaß  der  Atlantik  eine 
riesenhaft  erweiterte  S])alte  ist,  zeigt  die  autfallende  Kongruenz 
seiner  Kändcr,  namentlich  bei  Brasilien  und  Afrika.  Besonders 
!>eweisend  ist  der  Umstand,  daß  die  Fortsetzung  alter  dies- 
seitiger P^altungen  sich  jenseits  des  Atlantik  gerade  innner  an 
Ivorrespondicrenden  Blinkten  findet.  Die  jetzt  über  die  ganze 
südliche  Halbkugel  unverständlich  verstreuten  Spuren  einer 
j)crm«karbonischen  Inlandeises  werden  durch  die  Vcr.s«hiebinigs- 
tlieorie  konzentrisch  auf  Südafrika  zusammengerückt  zu  einer 
Eiskai)i)e  normaler  Größe,  imd  noch  viele  andere  bisher  un- 
erklärte paläontologische  und  biologische  Tatsachen  finden  nun 
eine  einfache  I^rklärung.  Der  zu  fordernde  Nachweis  gegen- 
wärtiger Verschiebungen  (hirch  astronomische  Ortsljestinnnungen 
ist  für  Grönland  durch  Kochs  Längenbcstimnuuig  der  Danmark- 
I-^xpedition  bereits  einwandfrei  erfolgt." 

Prof.  Dr.  Siegfried  P  a  s  s  a  r  g  e  (Hamburg)  be- 
sprach die  Stellung  der  ,,v  e  r  g  1  e  i  c  h  e  n  d  e  n  L  a  n  d  - 
s  c  h  a  f  t  s  k  u  n  d  e"  im  System  der  Erdkunde  (s.  Pelerm. 
Mitt.  1921,  S.  28  u.  64)  und  stellte  die  Forderung  nach 
Karlen,  die  die  Landscliaftstypen  wiedergeben. 

,,\Vie  das  Sonnenlicht  dm'ch  das  Brisma  in  seine  Bestand- 
teile zerlegt  wird,  so  hat  man  die  l^rdräume  bisher  zergliedernd 
betrachtet  und  für  sicli  Oijerfläche  und  Aufbau,  Klima,  das  Meer, 
die  Bilanzen-  und  'l'ierwell,  den  Menschen  mit  seinen  verschie- 
denen Kuilin-erscheimingcn  uiitersiicht.  Die  Aufgabe  der  Land- 
schalLskuiide  ist  es,  gleiciisam  die  zusammengehörenden  Strahlen 
wieder  zu  sammeln  und  damit  Misclifarben  zu  erzielen,  d.  h. 
man  stellt  fest,  welche  Einzelerscheinungen  sich  in  der  Landschaft 
zu  l'jnhciten  vereinigen.  Verfährt  man  in  dieser  Weise,  so  lassen 
sich  Landsciiaflsteile,  Landschaften  und  schließlicii  Landschafts- 
gebiete,  letztere  mit  ähnlichem  Klima,  ähnlichen  klimatischen 
Bllanzenvereinen  und  Klimaböden  aufstellen.  Da  nun  Tier  imd 
Mensch,  letzterer  mit  seinen  verschiedenen  Interessen,  wie  "Wirt- 
schaft, Siedlung,  Verkehr,  Geschichte,  ganz  oder  teilweise  von 
den  Landschaftsteilen  abhängt,  so  muß  eine  Tier-  und  eine 
Menschenerdkunde  sich  auf  der  Landschaftskunde  aufbauen  und 
diese  weiterhin  als  Grundlage  der  Völkerkunde,  Volkswirtschafts- 
lehre und  Geschichte  eine  große  praktische  Bedeutung  besitzen. 
Die  vergleichende  Landschaftskunde  ninnnt  im  System  der  b]rd- 
kunde  eine  zentrale  Stellung  zwischen  physischer  l>rdkunde  und 
den  menschlichen  Zweigen  der  Erdkunde  ein.  Ihre  Hau])taufgal)e 
ist  die  Aufstellung  ideeler  Landschaftst>  pen,  die  man  der  (  "ber- 
sicht  wegen  in  ein  System  bringen  kann.  Auf  ilu'  baul  sich  die 
Landschaftskunde  einzelner  L>dräume  auf.  Diese  ,,Bäundiche 
Landschaftskunde"  bildet  zusammen  mit  der  Darstellung  der 
Tierwelt  und  des  .Menschen  des  betreßenden  Baumes  (iie  Landes- 
ivimde." 


Mit  den  letzten  N'orträgen  lialten  die  Verhandlungen 
des  (jeographentages  eine  geistige  II()lie  erreicht,  die  ein 
ehrendes  Zeugnis  für  die  ungeijrochene  Kraft  deutscher 
erdkundlicher  l-'orseluing  darstellt. 

Die  sechste  Sitzung  war  dem  Verliäitnis  des  g  e  o  g  r  a  - 
p  h  i  s  e  h  e  n  l  ii  l  c  r  r  i  c  h  t  s  z  u  m  W  e  1  I  k  r  i  e  g  ge- 
widmet. Direktor  Prof.  Dr.  1'  a  u  I  W  a  g  n  e  r  (Dresden) 
leitete  die  Aussjjrache  ein  niil  einem  Vortrag  über  die 
E  r  (1  k  11  n  d  e  i  n  d  e  r  S  c  ii  u  i  e  seit  Kriegs- 
b  e  g  i  n  n . 

,,Die  Entwicklung  der  Scluilgeographic  hat  seil  1914  weil 
mehr  als  sonst  Hemmungen  und  I'örderungen  stärksten  Grades 
erfaliren.  Iiis  ist  eine  l'mwertimg  der  Bildungsfächer  notwendig; 
die  Erdkunde  verdient  wesentlich  melir  Beaclitung.  Die  wirl- 
scliaftlichen  t  berraschungen,  die  der  Krieg  braclite,  fordern 
energisch  eine  Betonung  der  Wirtschaftsgeographie.  Der  Krieg 
hat  der  I'rdkunde  den  Boden  bereitet,  und  die  Frucht  ist  auf- 
gegangen, wovon  die  ,, Geographische  Woche"  Preußens,  die 
Sammlung  geographischer  Lehrmittel  in  Ausstellungen,  Licht- 
bildstellen, die  Veranstaltung  geographischer  Abende  zeugen. 
Notwendig  ist  eine  Vereinheitlichung  der  Lchrpläne  aller  Mittel- 
schulen und  eine  weitergehende  Zusammenarbeit  mit  der  (irund- 
schule.  Häufige  Wanderungen  haben  das  Verständnis  für  die 
Heimat  zu  fordern,  Vaterland,  Deutschtum  im  .In-  und  .\usland 
müssen  stets  im  Mittelpunkt  des  I  nterrieiils  stehen.  Das  Arbeits- 
schulprinzip äußere  sich  in  der  .Vuswertiuig  der  Karte,  bei  der 
.Vnferligung  von  Beliefs,  Profilen  und  Tabellen,  wobei  die  ursäch- 
lichen Zusammenhänge  anschaulich  zur  Darstellung  kommen 
sollen.     Man  gebe  dem  Geographenlchrer  den  Fachinspektor!'' 

Zur  h'rage :  Was  darf  das  deutsche  \'  o  1  ]< 
nach  dem  Kriege  vom  g  e  o  g  r  a  ))  h  i  s  c  h  e  n 
Unterricht  erwarten,  antwortet  zunächst  Dir. 
Prof.  Heinrich  Fischer  (Berlin). 

„Wenn  wir  hoffen,  daß  unser  Volk  jemals  aus  seiner  jetzigen 
Hörigkeit  sich  wieder  wird  befreien  können,  so  wird  das  eine 
Aufgabe  des  künftigen  Geschlechts,  der  jetzigen  .lugend  sein 
müssen.  Die  Schule  kann  für  dieses  Zukunftsziel  mithelfen, 
wenn  sie  der  Jugend  den  Blick  schärft  für  die  irdischen  Bedingt- 
heiten alles  Völkerlebens  und  hinreißende  Liebe  zum  Heinnil- 
boden zu  erwecken  versteht.  Das  sind  geographische  .Vufgaben. 
Aber  kann  die  jetzt  bestehende  Schule  wirklich  dies  leisten? 
Soweit  sie  selbst  Buine  ist,  sicher  nicht.  Soweit  sie  i)hantastisclien 
neuen  Großschöpfungen  nachjagt,  ebenfalls  niclit.  Nur  aus  den 
kleinen  Keimzellen  des  Neuen,  den  Nothütten,  kann  sie  die 
(irundlagen  zum  Neuaufbau  zu  legen  wagen.  Auch  der  Staat  als 
Sciudherr  ist  wenig  nütze,  als  Parleistaat  slößt  er  die  unab- 
hängigen Gharaklere  ab,  als  Vasallenstaat  des  Auslands  vermag 
er  ein  unabhängiges  deutsches  Schulwesen  nicht  zu  garantieren 
und  für  alle  .Mitglieder  des  deutschen  Volkes  unter  fremder 
Staatsoberlioluil  ist  das  sittliche  Beciil  der  Staatsschule  nicht 
anzuerkenneil.  Wenn  wir  nun  freilich  ganz  aus  dem  Neuen  und 
Kleinen  bauen  müssen,  so  ist  auch  das  zu  beachten,  daß  die 
hocrientwickelte  Ilochschulgeographie  in  ihren  Lehrmethoden 
durchaus  nicht  allein  das  Vorbild  für  die  l 'nlerrichtsgebarung 
der  anderen  Si-liulen  sein  kann." 

Als  Xei)enberiehterslatter  fordert  Prof.  Dr.  I-' r  i  e  d - 
rieh  S  o  1  g  e  r  (Berlin),  der  während  des  Krieges  in  Ost- 
asien festgehalten  wurde,  die  Heimatkunde  als  Mittelpunkt 
des  erdkundliehen  Unterrichts. 

,,i''iir  die  .lugendbildung  ist  geograiihische  .Anschauung  die 
gegebene  Grundlage,  weil  sie  einen  ersten  äußeren  (Überblick 
über  Heimat  und  Kampffeld  des  deutschen  Menschen  vermittelt. 
Die  erdkundliche  Anschauung,  die  als  gleieiiwertiger  Grund- 
gedanke neben  den  iiiiilologisch-humanistisclien  zu  stellen  ist. 
weist  rteii  Naturwissenschaf  teil  ihren  Platz  im  Leiiriihm  an.  Sie 
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sollen  bi'LriebiMi  werdiMi  iiiil  iler  Absiclil,  (lic  iiiilürlicheii  liiiidiiiigfii 
unserer  Lebensbodingunf^eii  zu  zeif^en.  Die  lirdkunde  selbst  soll 
diuui  ;ds  Werkzeug  für  das  Verständnis  der  Geschichte  dienen, 
durch  Karlenbild  und  länderkundliche  Betrachtung,'  den  Verlauf 
der  t^eschichtlichen  Vorgänge  und  ihre  Abhängigkeit  von  geo- 
graphischen Voraussetzungen  einprägen  und  schliel.ilich  zu  einer 
erdgeschichtlichen  Vertiefung  hinleiten,  die  die  Menschheits- 
geseliichte  als  Ganzes  von  den  geologisclien  Veränderungen  in 
und  nach  der  liiszeit  wesentlich  mit  bestimmt  zeigt,  im  Balimcn 
dieser  .Menschheit  aber  den  deutschen  Menschen  als  eine  be- 
sondere, mit  Naturnotwendigkeit  so  gewordene  I^ebensform  be- 
trachten lehrt." 

StudienraL  Dr.  Kurt  Krause  (Leipzig)  spracli  über 
die  Aus-  und  W  e  i  t  e  r  b  i  1  d  u  n  g  der  G  e  o  - 
g  r  a  p  Ii  i  e  1  e  h  r  c  r.  Notwendig  ersclieinL  eine  viel 
gröf3ere  Übung  im  eigenen  Beobachten  der  Natur,  ferner 
selbständige  Forschertätigkeit,  wenn  auch  in  bescheidenen 
Grenzen  als  Heimatforscher,  daher  Zusammenschluß  zu 
Fortbildungskursen,  gemeinsame  Sludienfahrten,  die  der 
Staat  durch  finanzielle  Beihilfen  mindestens  aber  durch 
freie  Fahrt  als  Dienstreisen  zu  fördern  habe. 

Den  Schluß  bildete  der  großzügige  Vortrag  von  Prof. 
Dr.  Norbert  Krebs  (Freiburg  i.  Br.)  über  die  t  e  r  r  i  - 
t  o  r  i  a  1  c  n  V  e  r  ä  n  d  e  r  u  n  g  e  n  des  W  e  1 1  k  r  i  e  g  e  s 
vom  Standpunkt  des  Geographen. 

,,Die  Zerlrümnu>rung  der  nnttclgrol.ien  Staaten  erfolgte  nur 
scheinbar  zugunsten  kleiner  unselbständiger,  in  Wahrheit  zur 
Befestigung  der  IMonopoIstclluug  einiger  großer,  zu  denen  aber 
Italien  und  Frankreich  trotz  ihrer  imperialistischen  Tendenzen 
nicht  gerechnet  werden  können.  So  günstig  das  Streben  nach 
luitionalen  Einheitsstaaten  in  unserei"  Zelt  ist,  genügen  die  voll- 
zogenen Staatengründungen  nicht  für  einen  wahren  Völkerfrieden, 
weil  in  Mittel-  und  Osteuropa  die  Sprachgrenze  nie  mit  der  Staats- 
grenze zur  Deckung  gebracht  werden  kann  und  bei  der  allseits 
erreichten  Kulturhöhe  eine  l^mnationalisierung  auf  Schwierig- 
keiten stößt.  Die  Zahl  irredentischer  Gruppen  hat  fast  überall 
zugenommen.  Ebensowenig  wie  die  angebliche  nationale  liinheit 
iK'friedigcn  die  ,, natürlichen"  Grenzen,  die  Gestalt  und  die  Struktur 
(1er  neuen  Staaten.  Die  Grenzentwicklung  und  der  Anteil  schlechter 
Grenzen  ist  relativ  gewachsen.  40  v.  H.  der  Grenzen  Deutsch- 
lands sind  ohne  natürliche  Begründung,  in  Litauen  und  Polen 
sind  die  neuen  Grenzen  nicht  besser,  in  Ungarn  viel  schlechter 
geworden.  Nur  Italien  und  Estland  haben  gute  <irenzen,  Serbien 
hat  durch  den  Anschluß  ans  Meer  gewonnen.  Humänien  hat 
jetzt  wohl  eine  geschlossene  Gestalt,  leidet  aber  unter  den  hohen 
Gei)irgen  uiul  den  fremdsprachigen  (lebieten  in  seinen  Kern- 
landschaften. Die  abenteuerliche  (iestalt  Deutsch-Österreichs 
und  der  Tschechoslowakei  offenbaren  die  Schwierigkeiten  einer 
festen  staatlichen  Organisation.  Die  Zertrünnnerung  der  Türkei 
und  der  Baub  Deutsch-Ostafrikas  .schließt  den  englischen  Besitz 
um  den  Indischen  Ozean.  Deutsch-Südwest  dient  der  Abrundung 
Südafrikas,  Kanu'ruii  soll  die  französischen  Besitzungen  im  Sudan 
mit  dem  Meer  verbinden.  Das  wichtigste  Motiv  für  England 
war  aber  die  .\usschaltung  der  Konkurrenz  auf  dem  Wellmarkt. 
i;in  Bedürfnis  für  neuen  Landerwerb  lag  für  England  nicht  vor, 
denn  es  ist  schon  lieute  iiiclit  imstaiule,  alle  seine  Kolonien  zu 
liesiedeln  oder  wirtschaftlich  voll  auszunützen.  Von  Welt- 
eroberungsplänen seitens  der  Deutschen  konnte  bei  der  Zerrissen- 
heit der  Kolonien  nie  die  Rede  sein;  wohl  aber  droht  nun  die 
.Vnglisierung  der  Wellmacht  uiul  Wellwirlschaft." 

In  seinen  Schlußworten  bezeichnete  GebeimraL  Hans 
Meyer  den  Versailler  Vertrag  als  den  größten  Betrug  der 
Weltgeschichte,  seine  Revision  müsse  immer  wieder  gefor- 
dert werden.  Mil  dreifachem  Hoch  auf  das  Deutsche  Reich 
schloß  die  Tagung. 


Den  Bericht  über  die  Fortschritte  und  Arbeiten  der 
„Zentralkommission  für  Wissenschaft  iche  Lan- 
deskunde von  Deutschland"  erstattete  Geh.  Hofrat 
Prof.  Dr.  Ludwig  Neu  mann  (Freiburg  i  Br).  Zum  Vor- 
sitzenden an  Stelle  des  heimgegangenen  Friedrich  Hahn 
wurde  Prot  Dr.  Robert  Gradmann  (Erlangen)  gewählt, 
außer  ihm  gehören  zur  Kommission  die  Herren  L.  Neu- 
mann  (für  Baden),  G.Braun  (für  Pommern),  v.  Dry- 
galski  (für  Bayern),  M  Fr  i  e  d  e  r  i  ch  s  e  n  (für  Ostpreußen 
und  anstoßende  Restgebiete),  F.Lampe  (für  Brandenburg), 
W.  Meinardus  (für  Nordwestdeutschland),  J.  Parts  ch 
(für  Freistaat  Sachsen),  S  Passarge  (für  Schleswig-Hol- 
stein, Hamburg,  Lübeck),  A.  Philippson  (für  Rheinland), 
K. Sapper  (für  Franken),  O  Schlüter  (für  Prov.  Sachsen), 
W.  Sievers  (für  Hessen),  K.  Uhlig  (für  Württemberg), 
W.  Volz  (für  Schlesien),  G  v.  Zahn  (für  Thüringen),  R 
Sieger  (für  Deutsch-Österreich),  J  Früh  (für  die  deutsche 
Schweiz),  H.  Blink  (für  die  Niederlande). 

Der  „Zentralausschuß  des  Deutschen  Geo- 
graphentages" besteht  z.  Z.  aus  Geh.  Reg. -Rat  Prof.  Dr- 
Alfred  Philippson  (Bonn)  als  Vorsitzendem,  Prof  Dr. 
Erich  V.  Drygalski  (München)  als  stellvertr  Vors  ,  Geh' 
Reg -Rat  Prof.  Dr  Hermann  Wagner  (Göttingen),  Prof. 
Dr.  Robert  Sieger  (Graz),  Direktor  Prof.  Dr.  Paul  Wag- 
ner (Dresden),  Direktor  Prof  Heinrich  Fischer  (Berlin) 
und  Privatdozent  Dr  Walt  her  B  ehr  mann  als  neuem 
Geschäftsführer  an  Stelle  des  verewigten  Hauptmann  a  D. 
Kollm. 

Von  weittragenden  Beschlüssen  wurden  die  folgenden 
gefaßt : 

Zunächst  wurde  den  Entschließungen  des  Arbeitsaus- 
schusses in  Gotha  1920  einhellig  zugestimmt  (s  diese  im  ein- 
zelnen in  Peterm  Mitt.  1920,  S  123f ). 

Sodann  wurden  die  nachfolgenden  Anträge  fast  ein- 
stimmig gutgeheißen: 

1.  Der  Deutsche  Geographentag  begrüßt  freudig  den  von 
den  deutschen  und  österreichischen  geographischen  Gesellschaften 
vollzogenen  ,, Verband  der  deutschen  und  österreichischen  geo- 
graphischen Gesellschaften",  der  eine  gemeinsame  Lösung  wich- 
tiger geographischer,  die  Kräfte  der  einzelnen  Gesellschaften 
übersteigender  Aufgaben  erwarten  läßt  und  erblickt  in  der 
Gleichzeitigkeil  der  Tagungen  des  Verbandes  und  des  Geo- 
graphentages eine  (lewähr  für  die  gegenseitige  Förderung  und 
für  die  stete  Verbindung  beider  Organisationen.  (Begründung 
durch  (ieh.  Ilofrat  Prof.  Dr.  Hans  M  e  y  e  r  (Leipzig). 

Als  Vorort,  der  alle  zwei  Jahre  wechselt,  wurde  Leipzig  gewählt. 

2  a.  Der  Geographentag  erklärt  die  Ermöglichung  von  For- 
schungen bewährter  deutscher  Geographen  durch  Reisen,  vor- 
nehmlich im  Deutschen  Beich  und  Nachbarländern  als  eine  (Jrund- 
bedingung  für  den  Fortbesland  der  deutschen  geographischen 
Wissenschaft,  da  für  die  Geographie  Reisen  die  unentbehrliche 
Quelle  ihrer  Beobachtung  sind,  da  ferner  heute  mehr  denn  je 
die  Förderung  der  Landeskunde  Deutschlands  im  Vordergrunde 
ihrer  Aufgaben  steht.  Der  Geographentag  beantragt  daher  bei 
der  Notgemeinschaft  der  Deutschen  Wissenschaft  eine  Bewilligung 
von  100  000  M  für  diesen  Zweck.  Er  wählt  für  den  Fall  der 
Bewilligung  eine  Kommission  von  fünf  Mitgliedern,  welche  die 
eingehenden  Gesuche  zu  i)rüfen  und  die  genehmigten  der  Not- 
gemeinschaft zu  empfehlen  hat. 

Als  Mitglieder  der  Kommission  wurden  gewählt:  Prof.  E. 
v.  Drygalski  (München),  Prof.  I-"  r  i  e  d  e  r  i  c  h  s  e  n  (Königs- 
berg), Prof.  Krebs  (l'reiburg  i.  Br.),  Prof.  Penck  (Berlin), 
Prof.  Philipps  o  n  (Bonn). 
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2  b.  „Der  Gcoftraphcntafi  orkliiii  es  für  die  Ausbildung;  der 
Oberlehrer  in  Geosra])l)ie  als  driuf^end  notwendig.  da(.l  die  slaal- 
lichen  rnlerrielilsverwaltunt^en  aus^iebi^e  Zuschüsse  für  Lehr- 
ausflüge und  Lehrreisen  der  Hochsciiullehrer  der  Geographie  niil 
ihren  Studierenden  gewähren,  da  bei  den  heutigen  Preisen  weder 
I-ehrer  noch  Studierende  in  der  Lage  sind,  die  Kosten  aus  eigenen 
Mitteln  zu  bestreiten.  Der  Geographentag  beauftragt  eine 
Kommission  damit,  schleunigst  die  geeigneten  Schritte  bei  ^len 
Staatsregierungen  zu  tun.  Dieselbe  Kommission  soll  auf  Ge- 
währung der  P'ahrpreisermäßigung  in  der  vierten  WagenUlasse 
sowie  bei  Benutzung  der  Sehnellzüge,  soweit  diese  für  den 
Zweck  der  Reise  unumgänglich,  dringen." 

2c.  ,, Ferner  soll  die  unter  2b  genannte  Konmiission  Sehritte 
tun,  daß  die  von  Behörden  und  Staatsinstituten  veröffentlichten 
Werke  geographischen  Inhalts  den  geograpliischen  Instituten, 
Seminaren  und  Schulen  auf  deren  Wunsch  kostenlos  oder  wenig- 
stens zu  einem  ermäßigten  Preise  abgelassen  werden,  insbesondere 
gilt  dies  für  die  amtlichen  Kartenwerke,  deren  Preise  neuer- 
dings fast  unerschwinglich  geworden  sind."  (Begründung  durch 
Geh.  Reg.- Rat  Prof.  Dr.  Alfred  P  h  i  1  i  p  p  s  o  n  (Bonn). 

3.  ,,Der  Geographentag  erklärt  es  für  eine  nationale  Nut- 
wendigkeit  und  Pflicht,  daß  bei  den  dem  Deutschen  Reich  durch 
den  Vertrag  von  Versailles  entrissenen  Gebieten,  einschließlich 


der  Kolonien,  ihr  Zusamnu'nliang  mil  dem  Deutschtuui  in  Al- 
lanten utid  Kartinwerken  deullieh  erkennbar  bleibt,  und  Irilt 
dafür  ein,  daß  nur  die  Werke,  in  denen  das  der  l'all  ist,  im 
t^nterricht  aller  Stufen  Verwendung  finden.  (Begründung  durch 
Prof.  Dr.  Ii  r  i  c  Ii  v.  D  r  y  g  a  1  s  k  i  (.München). 

1.  „Der  Deutsche  Geogra|)hentag  würde  es  bcgrüUen,  wenn 
die  tieutschcn  Landesaufnahmen  in  die  Karlen  größerer  .Maß- 
stäbe das  (iauß-KrügerscIie  Gilternetz  nebst  einheitlicher,  ein- 
deutiger .Meldebeziffcrung  eintragen."  (iUgründung  durch  Prof. 
Dr.  K  a  r  I  U  h  1  i  g  (Tübingen). 

Neben  und  zwischen  den  amtlichen  'l'agungeii  liefen 
eine  Reihe  Besprechungeii  engerer  I-"achkrejse ,  so  die 
des  „Verbandes  deutscher  S  c  h  u  1  g  eo  g  r  a  j)  h  e  n"  , 
der  Hochschullehrer,  der  (ieo])hysiker ,  der  Kriegskarto- 
graplien  u  a.  m.  \V  i  s  s  en  sch  af  1 1  i  c  ii  e  Ausflüge  fanden 
unter  zahlreicher  Beteiligung  statt  ins  Elbtal  (Sachs  Schweiz), 
ins  Erzgebirge,  nach  Thüringen  und  in  die  nähere  und  wei- 
tere Umgebung  von  Leipzig 

Als  Tagungsort  des  21  Deutschen  Geograi)hen- 
tages  1923  wurde  Breslau  gewählt  (gegen  Frankfurt  a.  M. 
und  Königsberg  i.  Pr.).  P.  L. 


Die  Bestimmung  der  Firnlinie. 

Nicht  olinc  15cfrcmden  las  ich  die  Notiz  von  Gehcinu'at  v.  Höfer 
in  Peterm.  Mitt.  1920,  S.  80,  in  der  sein  Verfahren  der  Bestimmung 
der  Firnlinie,  das  er  in  der  mir  wohlbekannten  Abhandlung  (SB. 
(1.  Wiener  Ak.  d.  Wiss.  1879)  entwickelt  hat,  neuerdings  als  all- 
gemein gültiges  Gesetz  hingestellt  wird;  denn  es  wurde  bereits 
von  Zöppritz  ^),  Partsch  ^),  Zeller'')  als  unvollkommen  und  un- 
befriedigend abgelehnt,  von  Richter  *)  und  Brückner  ^)  klar  zurück- 
gewiesen, von  Kurowski  ®)  als  nur  iu  gewissen  Fällen  zufällig  für 
zutreffend  erachtet.  Neuere  zusammenfassende  Werke,  welche 
sich  auch  mit  den  Methoden  der  Bestimmung  der  Schneegrenze 
befassen,  z.  B.  Heß:  Die  Gletscher,  Paschinger:  Die  Schneegrenze 
in  verschiedenen  Klimaten,  Supan:  Grundzüge  der  physischen 
l^rdkunde,  erwähnen  das  v.  Höfersche  Verfahren  daher  überhau])t 
nicht  mehr.  Jüngst  ist  es  u.  a.  von  Machatschek')  wieder  angewandt 
worden,  aber  mit  der  ausdrücklichen  Beschränkung  auf  kleine 
Kar-  und  Gehängcgletscher;  bei  großen  Talgletscheini,  für  welche 
es  V.  I löfer  entwickelt  hat,  stellt  auch  IMachatschek  das  N'ersagen 
der  Methode  fest.  Ich  selbst  habe  gelegentlich  *)  die  Miltelbildung 
nach  V.  Höfer  zu  einer  Annäherung  an  die  wirkliche  Schneegrenze 
bei  freigelegenen,  kleinen,  gleichmäßig  geneigten  Geliängegletschern 
angewandt. 

Trotzdem  ich  mit  den  genannten  Autoren  überzeugt  bin,  daß 
dem  V.  Höferschen  Verfahren  für  Talgle.tscher  keine  allgemeine 
Gültigkeit  zukommen  kann,  habe  ich  es  unter  Zugrundelegung  des 
neuesten  Kartenmaterials  für  einige  der  von  ihm  "genannten  und 
für  einige  andere  AliJcngletschcr,  für  welche  gute  Annäherungen 
an  die  Höhenlage  der  P'irnlinie  nach  neuen  exakteren  Bestimmungen 
vorliegen,  durchgerechnet.     Das  Ergebnis  ist  das  folgende: 

Firnlinie  (m)  nach 
V.  Höfer        V.  Höfers        -g^^^^,^  KurowsW») 


Pasterze 
Gurgler  Ferner 


1879 

2622 
2720 


Verf.  ber. 

2600 


2650 
2900 


2978 


1)  G.  Jb.  VIII,  1880,  S.  75.  —  ^)  Die  Gletscher  der  Vorzeit  in  den 
Karpaten  usw.,  Breslau  1882,  S.  174.  —  3)  10.  Jber.  d.  G.  Ges.  Bern  1890, 
S.  202.  —  4)  Gletscher  der  Ostalpen,  Stuttgart  1888,  S.  .35.  —  Viertel- 
jahrsschr.  d.  Naturf.  Ges.  Zürich  1U06,  S.  31.  —  Tencks  G.  Abh.  V,  I, 
S.  12:5.  —  ')  Peterm.  Mitt.,  Er^.-H.  Nr.  176,  S.  78.  —  «)  Abh.  d.  Hamb. 
Kol.-Inst.  XX,  1914,  S.  38.  —  „Die  Gletscher."  —  Pencks  G.  Abh. 
V,  \. 


.Mitlelbcrj;  l-'erner 
Gepatsch  Ferner 
Taschach  Ferner 
Vernagt  Ferner 


V.  Höfer 
187!t 
2ÖG1 

2607 
2732 


l''u-nlinie  (m)  nach 
V.  Höfers  „  „ 

Verf.  ber. 


Kurowski 

—  2850  2937 

—  2850  3010] 
2730  2900  2989 

—  3020  3000  3084  ') 

Jegerlehner-) 

Gornergletscher  2875  —  3000  3070 

Rhoneglctscher  —  2560  27.30  2900  ») 

Hüflgletscher  —  2244  *)  —  2670 

Es  geht  daraus  hervor,  was  naturgemäß  zu  erwarten  war,, 
daß  die  v.  Höfersche  Methode  nur  dann  die  Höhenlage  der  P'irn- 
linie  mit  guter  Annäherung  ergibt,  wenn  das  Längsprofll^)  des  be- 
treffenden Gletschers  vom  L'irnkainm  bis  zur  Zunge  ein  nahezu 
gleichmäßig  geneigtes  ist  (Vernagt)  oder  wenn  sich  die  nach  oben 
konvexen  und  nach  oben  konkaven  Protilslrecken  ungefähr  die 
Wage  halten  (Pasterze).  Wo  ein  unregelmäßig  gestuftes  Längs- 
prolil  vorliegt,  wie  bei  den  übrigen  Gletschern,  da  wird  v.  Höfers 
Methode  fehlerhaft,  und  zwar  um  so  mehr,  je  mehr  das  Längs- 
prolil  einseitig  von  der  gleichmäßigen  Neigung  zwischen  Firn- 
kamm und  Gletscherende  abweicht.  Mit  anderen  Worten:  v.  Höfers 
Methode  trägt  dem  Aufbau  der  Gletscher  keine  Rechnung,  worauf 
Richter  und  Brückner  a.  a.  O.  bereits  hingewiesen  haben. 

Ist  somit  das  v.  Höfersche  ,,(jesetz"  für  rezente  Talgletscher 
nur  in  Ausnahmefällen  gültig,  so  darf  behaui)tet  werden,  daß  seine 
uneingeschränkte  Anwendung  auf  diluviale  ICisströme,  deren  Ver- 
lauf luid  iM'streckung  nach  unvollkommenem  Kartenmaterial  und 
anfechtbaren  Beobachtungen  erst  rekonstruiert  werden  muß,  wie 
es  V.  Reinhard  für  den  Kaukasus  versucht  hat  —  die  Kritik  darüber 
gab  V.  Höfer  den  Anlaß  zu  seinen  Bemerkungen  —  zu  unhaltbaren 
Resultaten  führt. 

Die  von  v.  Höfer  am  Schlüsse  seinei'  .\otiz  gestellte  b'rage 
erledigt  sich  durch  die  vorstehenden  Ausführungen  von  selbst. 
  Ludwig  Distel,  München. 

^)  Finsterwalder  gibt  als  Grenze  /wischen  Nähr-  und  Zehrgehiet 
3040  in  an  (Wiss.  Eri,'.-Heft  z.  Z.  d.  D.  u.  0.  A.-V.  I,  1,  S.  Ü'J.)  —  2)  Beitr. 
z.  Geophys.  V,  1903.  —  ')  Mercanton  gibt  2750  tu  an  (Neue  Denkschr.  d. 
Schweiz.  Naturf.  Ges.  LH,  1916,  S.  95).  —  *)  Nach  Voscule  :  Viertelj.-Schr. 
d.  Naturf.  Ges.  Zürich  IL,  1904,  S.  43;  ders.  nach  Autojjsie:  2650  ni.  — 
^)  Es  war  nicht  möglich,  die  Zeichnungen  der  Längsprolile ,  auf  welche 
hier  Bezug  genommen  ist,  der  Erwiderung  beizugeben. 
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Die  Höhenschichtenkarte  des  westlichen  Kleinasien. 

(Begleitworte  zu  Tafel  9.) 
Von  Prof.  Dr.  Alfred  Fhilippson,  Bonn. 


Mit  dieser  Höhenschichtenkarte  schließen  die  Veröffent- 
lichungen meiner  Reiseergebnisse  im  westlichen  Kleinasien 
ab.  In  Ergänzung  der  morphologischen  Karte  (Peterm. 
Mitt.  1920,  Tafel  31)  gibt  diese  Karte  einen  Überblick  über 
die  Höhenyerhältnisse  des  Landes ;  die  Grundlage  und  die 
Höhenlinien  sind,  wie  bei  jener,  durch  Verkleinerung  aus 
meiner  ,,  Topographischen  Karte  des  westlichen  Kleinasien  ", 
6  Blatt,  1 :  300000  (Gotha,  Justus  Perthes)  entnommen,  be- 
ruhen also  auf  meinen  eigenen  Aufnahmen.  Als  Grenzen 
der  Höhenschichten  wurden  die  üblichen  runden  Höhen- 
zahlen 100,  500,  1000,  1500,  2000  m  gewählt,  obwohl  sie  in 
unserem  Gebiet  einige  Unzuträglichkeiten  mit  sich  bringen, 
denn  das  Hochland  des  Inneren  grenzt  sich  nach  unten 
nicht  bei  1000  m  ab,  sondern  reicht  am  Rande  darunter 
hinab,  andererseits  besitzen  die  inneren  Teile  der  großen 
Tiefebenen  über  100  m  Höhe. 

Die  Karte  läßt  die  folgenden  Grundzüge  der  Höhen- 
verteilung klar  hervortreten.  Der  Nordosten  des  Gebiets 
wird  von  dem  gcschlosenen  Hochland  des  Inneren,  mit 
Höhen  über  1000  m,  eingenommen.  Man  erkennt,  daß  die 
Flüsse  nur  wenig  tief  in  die  Hochflächen  eingeschnitten 
sind,  daß  sich  andererseits  Gebirge  darüber  erheben,  die 
über  1500,  ja  2000  m  Meereshöhe  erreichen.  Besonders  fällt 
die  nördliche  Randkette,  der  Olymp  und  seine  südöstliche 
Fortsetzung,  in  die  Augen,  ferner  eine  parallel  dazu  NW— SO 
gerichtete  Reihe  von  Hochgebirgen  vom  Ak  Dag  bei  Simav 
bis  zum  Ak  Dag  am  Ursprung  des  Mäander.  Diese  Ge- 
birge bilden  aber  nicht  eine  zusammenhängende  Kette, 
sondern  Inselgebirge  verschiedener  Zusammensetzung,  von- 
einander durch  Teile  der  großen  Hochebenen  getrennt.  Wie 
schon  gesagt,  reichen  die  Hochebenen  am  Westrand  in  die 
nächsttiefere  Höhenschicht,  unter  1000  m,  hinab,  besonders 
in  der  Banasova,  am  oberen  Hermos  und  im  Nordwesten 
bei  Tauschanly  und  Harmandjik.  Daran  schließen  sich  noch 
weiter  westlich  die  unebene  Schollenregion  am  Hermos 
(Demirdji— Kula)  mit  aufgesetzten  Vulkanen  sowie  das  stark 
zertalte  und  sehr  unregelmäßige  Bergland  des  östlichen 
Mysien  (bei  Beydje,  Balat  u.  a.). 

Nach  SW  setzt  sich  das  Hochland,  jenseits  des  Tief- 
beckens von  Hierapolis — Denisli,  in  Ostkarien  und  Lykien 
hinein  fort;  hier  aber  drängen  sich  die  Hochgebirge  und 
schließen  nur  kleinere  Hochebenen  ein. 

Ungefähr  auf  28°  30'  ö.  L.  schließt  das  zusammen- 
hängende Hochland  auf  der  ganzen  Front  vom  Marmara- 
meer  bis  Karlen  nach  W  ab.  In  dieser  letzteren  Landschaft, 
also  in  der  Südwestecke  Kleinasiens,  senkt  sich  das  Hoch- 
land in  Staffeln  nach  SW,  zwischen  denen  mehrere  Tief- 
becken eingesenkt  sind.  An  die  reichgeglicderte  Westküste 
Karicns  treten  daher  meist  nur  Höhen  unter  500  m,  nur 
selten  vereinzelte  höhere  Rücken  (bis  1174  m)  heran;  da- 
zwischen liegen  kleine  Küstenebenen.  Erst  in  Lykien,  von 
Makri  ostwärts,  erheben  sich  Hochgebirge  unmittelbar  aus 
dem  Meere. 

Nordwärts  beginnt  mit  der  langgestreckten  Mäander- 
ebene die  Reihe  der  tiefen  Gral)ensenken  ostwestlicher 
Richtung,  die  sicii  /.um  Agäischen  Meere  in  Golfen  ölTiien. 


Sie  sind  durchflössen  von  Mäander,  Kayster,  Hermos,  Kaikos. 
Die  oberen  Enden  dieser  Ebenen  haben  über  100  m  Höhe, 
Mäander-  und  Hermosgraben  greifen  bis  in  die  randlichen 
Teile  des  Hochlandes  ein.  Die  Ebenen  sind  vielfach  ver- 
ästelt, besonders  diejenige  des  Hermos.  Deutlich  erkennt 
man  die  Verengungen,  welche  am  Kayster,  Hermos  und 
Kaikos  die  inneren  Teile  der  Gräben  von  den  küstennahen 
Teilen  scheiden. 

Durch  diese  Gräben  ausgeschnitten  sind  die  O — W  ge- 
richteten Gebirge  Messogis  (zwischen  Mäander  und  Kayster) 
und  Tmolos  mit  dem  2129  m  hoh^  Bos  Dag  (zwischen 
Kayster  und  Hermos).  Gegen  die  Küste  hin  erniedrigen 
und  zerfasern  sie  sich  und  laufen  in  Halbinseln  aus,  in 
denen  1000  m  wieder  überschritten  werden.  Isoliert  erhebt 
sich  aus  der  Hermosniederung  der  Sipylos  (1500  m). 

Das  nordwestliche  Viertel  der  Karte ,  nordwärts  vom 
Hermos  und  westlich  des  28"  30'  ö.  L.,  fällt  durch  die  im 
allgemeinen  geringe  Höhe  auf.  Nur  nahe  der  Westküste 
erheben  sich  als  breitere  Massen  Ida  (1770  m)  und  Madaras 
Dag  (1341);  sonst  werden  nur  vereinzelt  1000  m  erreicht. 
Während  im  südlichen  Teil  dieses  Gebietes  ausgedehnte 
Gegenden  wenigstens  über  500  m  hoch  sind,  liegt  der  größte 
Teil  des  nördlichen  Abschnittes  zwischen  100  und  500  m. 
Jedoch  ist  es  auch  hier  durchweg  ein  recht  unebenes  und 
zertaltes  Berg-  und  Hügelland.  Einzelne  Ebenen  sind  darin 
eingesenkt,  die,  da  über  100  m  hoch,  sich  auf  der  Höhen- 
schichtenkarte nicht  abheben,  wohl  aber  auf  der  morpho- 
logischen. An  der  Küste  zieht  sich  vom  Kaikos  bis  zur 
Ebene  von  Adramyti  ein  niedriger,  aber  hügeliger  Streifen 
hin,  ebenso  an  der  West-  und  Nordwestküste  der  Troas. 
Dagegen  liegen  an  der  Südküste  des  Marmarameeres  nur 
kleinere  Küstenebenen.  Hier  tritt  meist  niedriges  Gebirgs- 
land  ans  Ufer,  einige  Gebirge  erreichen  sogar  über  800  m. 
Hinter  diesen  Küstenhöhen  aber  zieht  sich  die  Klein- 
phrygische  Senke  mit  gegliederten  Ebenen  unter  100  m  hin, 
von  Gönen  bis  Brussa,  mit  den  Seen  von  Manjas  und  Abu- 
liond,  und  von  Brussa  ostwärts  mit  Höhen  über  100  m  bis 
zum  Unterlauf  des  Sakaria  jenseits  unserer  Kartengrenze. 

Volkssplitter  in  Kleinasien. 

Die  in  Ivluiiinsien  und  in  anderen  Teilen  des  ehemaligen  tür- 
kischen Reiches  zerstreut  und  abgesondert  lebenden  Volkssplitter: 
Kisilbasch,  'l'achtadschi,  Tschepni  oder  Tschetni,  Ali-ilahi,  Ahilcr, 
Zeibek  u.  a.  galten  bisher  als  ethnographische  Besonderheiten, 
deren  Entstehung  und  Verwandtschaft  dunkel  und  umstritten  war. 
In  einer  der  Geschichte  des  Sektenwesens  im  altosmanischen  Reich 
gewidmeten  eingehenden  Arbeit,  betitelt  ,,Schejch  Bedr  ed-Din,  der 
Sohn  des  Richters  von  Simaw"  (Z.  „Der  Islam"  XI,  1921,  106  S.) 
stellt  der  Orientalist  I'ranz  Babinger  die  Tatsache  fest,  daß 
zu  Beginn  des  1(5.  .lahrhunderts  ein  großer  Teil  der  kleinasialischen 
Bevölkerung  sich  zu  einer  s  c  h  i  i  t  i  s  c  h  e  n  Glaubensforin  be- 
kamile,  die  dann  nach  gewaltsamer  IhUerdrückung  zugunsten  der 
sunnitischen  Slaatsreligion  in  (}eheind)ün(leu  und  Derwischorden 
fortlebte.  Als  Reste  dieser  schiitischen  Sekten  betrachtet  Babinger 
jene  genannten  Volksteile,  die  demnach  keine  ethnischen,  sondern 
religiöse  (;rui)pen  wären,  eine  Annalune,  welche  die  widersprechen- 
den Angaben  der  Beobachler  über  die  vernu'intlichen  Ras  .entypen 
dieser  .Mciischcii  \(tsI iind licii  iiiaclil.  A.  l'liiliiii>soii. 


124 


De  Geers  Chronologie  der  Spät=  und  Postglazialzeit,  ihre  Entwicklung  und  nunmehrige  Erweiterung 

auf  Nordamerika. 

Von  Wilhelm  Credner,  Tübingen. 


Untersuchungen  von  Bändertonen ,  die  beim  Zurückgehen 
des  letzten  Inlandeises  in  dem  vor  dem  Eisrand  aufgestauten 
?]issec  zur  Ablagerung  kamen  und  durch  die  noch  heute  an- 
dauernden Landhebungen  über  den  Spiegel  der  Ostsee  gehoben 
sind,  beschäftigen  Gerard  de  Geer  bereits  seit  dem  Aus- 
gang der  siebziger  Jahre.  Schon  früh  erkannte  er  ,  daß 
dem  regelmäßigen  Wechsel  des  Materials  (3)^)  (Bän(ierslruktur) 
eine  bestimmte  Periodizität  der  Ablagerungszeitcn  entsprechen 
müsse.  1882  (1)  deutet  er  die  einzelnen  Tonbänder  (Warwen)  als 
Ablagerungen  je  eines  Rückzugsjahres.  Wenig  später  (2),  1884,  wies 
er  bereits  den  Weg  für  die  Aufstellung  einer  Chronologie.  Der 
Zusammenhang  der  Jahreswarwen  mit  den  .lahres-Randmoränen 
(4,  5)  Schwedens  und  nift  den  für  Fcnnoskandia  typischen  Osarn 
(6)  wird  in  den  folgenden  .Jahren  immer  klarer  herausgearbeitet. 
Meßverfahren  (14,  S.  463;  19,  S.  lOff.)  zur  Aufnahme  der  Tonpro- 
file im  Gelände  werden  erprobt.  Die  einzelnen  Warwen,  die  sich 
wie  Fächer  um  das  zugehörige  Os-Zcntrum  legen  (14,  S.  462), 
nehmen  an  Mächtigkeit  vom  proximalen  zum  distalen  Ende  ab, 
die  Mächtigkeitsverhältnisse  gleicher  Warwen  untereinander 
sind  aber  in  allen  Profilen  konstant.  So  wird  die  Verfolgung  ein- 
zelner Warwen  von  einem  Aufschluß  zum  anderen  möglich,  und 
zwar  durch  ein  l)esonderes  Konnektier verfahren  mittels  Diagramms, 
das  besonders  leicht  verständlich  von  äI.  Sauramo  (19,  S.  9fT.) 
dargestellt  ist.  Mittels  dieses  Verfahrens  wird  durch  Feststellung 
der  jeweiligen  Noi'dgrenzen  der  einzelnen  Warwen  der  Eisrückzug 
über  das  Untersuchungsgebiet  zeitlich  verfolgt.  Unterstützt  von 
einer  größeren  Anzahl  von  jüngeren  Hilfsarbeitern,  machte  sich 
de  Geer  1905  (14,  S.  45911,)  an  die  Aufnahme  der  ersten  großen, 
200  km  langen  Leitlinie,  die  1906  durch  Hinzunahme  Südschwedens 
und  im  Norden  des  noch  fehlenden  Gebiets  vom  Dalälf  bis  hin- 
auf nach  Jämtland  zum  Indalsälf  auf  im  ganzen  800  km  erweitert 
wurde.  Zur  Nachprüfung  und  Ergänzung  durchgeführte  Spezi.al- 
untersuchungen  im  Randmoränengebiet  um  Stockholm  (4,  S.  14 ff.) 
und  in  Südwestschweden  bei  Dal's  Ed  (10)  stammen  von  de  Geer 
selbst.  Sein  Schüler  E.  Antevs  (17)  arbeitete  in  Nordost  schonen, 
C.  J.  Anrick  (18)  in  Uppland.  Die  gotiglaziale  Zeit  (11,  15), 
während  deren  der  Eisrand  von  Südschonen  bis  zu  den  fenno- 
skandischen  Endmoränen  zurückgeht,  umfaßt  danach  annähernd 
3000  Jahre.  Mit  dem  Augenblick,  wo  der  Restkomplex  des  Inland- 
eises dann  nach  weiterem  Rückzug  im  Tale  des  Indalsälf  in 
zwei  Teile  zerfällt  (14,  S.  460,  Karte!)  und  der  Durchbruch 
der  westlichen  Stauseewasser  nach  Osten  zur  Bildung  der  in  den 
Profilen  leicht  erkennbaren  Riesen  warwen  führt,  ist  dann  der 
letzte  Teil  der  Spätglazialzeit,  die  finiglaziale  Zeit  (11,  15),  zu 
Ende.  Sie  dauert  2000  Jahre,  so  daß  die  beiden  letzten  Subepochen 
des  Eisrückzuges  zusammen  5000  Jahre  umfassen  (14,  S.  468). 
Nach  den  die  Spät-  und  Postglazialzeit  verknüpfenden  Unter- 
suchungen de  Geers  1909  (14,  S.  469)  im  alten  Bett  des  Ragunda- 
Sees  wurde  die  Brücke  zwischen  dem  Ende  der  Finiglazialzeit 
und  der  historischen  Zeitrechnung  endgültig  von  seinem  Schüler 
R.  Liden  durch  Arbeiten  im  Tal  des  Angermanälf  (13,  16)  ge- 
schlagen ,  wo  er  die  Schichtung  der  über  den  Spiegel  der  Ostsee 
gehobenen  Deltasedimente  des  Flusses  benutzte.  Er  stellte  die 
Dauer  der  Postglazialzeit  auf  6560  Jahre  fest  (13,  S.  280)  (Stich- 
jahr 1900).  Somit  war  der  Gedanke  der  (.hronologie  für  Schwe- 
den verwirklicht. 

Rückzug  des  Inlandeises  über  tief  unter  den  Stand  des  heu- 
tigen Meeresspiegels  versenktes  Land  und  spätere  Landhebungen 
sind  auch  östlich  des  heutigen  Ostseebeckens  in  Finnland  gegeben. 
Auch  hier  finden  sich  überall  in  den  über  den  Meeresspiegel  ge- 
hobenen  Landesteilen  typische   giazimarine  Bändertone.  Unter 

^)  Die  in  {  )  stelieiulfii  Ziffern  siiul  die  des  Literaturnacliweises. 


Anleitung  durcii  W.  Ramsay  begannen  hier  1915  die  Arbeiten 
(Ilrsle  I'.rgebnisse:  Fennia  XL).  M.  Sauranio,  der  die  Unter- 
suchungen fortführte,  verfolgt  in  der  VcröfTentlichung  seiner  Er- 
gebnisse 1918(19)  den  Rückzug  des  Eises  über  Südfinidand  l)is  zum 
Salpausselkä  ,  jener  dc-n  inittelsciuvedischen  En(hnf)ränen  ent- 
sprechend ganz  Finnhmd  in  zwei  Zügen  durclKiuerenden  lUuul- 
I)eltai)ikhmg  (19,  Taf.  1).  Seine  I-'cststellungen  stimmen  aufs 
scliönste  mit  den  schwedischen  lOrgebnisscn  ül)erein.  Binnen  kurzem 
wird  uns  M.  Sauramo  auf  einer  Karte  den  Verlauf  des  P^isrückzuges 
nunmehr   für   ganz  Finnland  in  Äquirezessen  vor  .Augen  führen. 

Die  Verlegung  der  Warwenton-Studien  vom  scliwedischen  auf 
finnländischen  Boden  hat  vor  allem  die  I-ernkonneklierung  ein- 
zelner Warwenprofiie  zu  beiden  Seiten  des  baitischen  Tales  ge- 
bracht, lüne  Anzahl  von  M.  Sauramo  in  Zinkblech-Rimu-n  iiixT- 
saiidter  finnländisciu-r  Profile  wurde  von  de  Geer  nnt  schwedisciicn 
konnekliert  (19,  S.  3311.).  Jetzt  bedeutete  aber  der  Versuch, 
solclu'  Fernkonnektierungen  aucli  mit  Warwentonen  jenseits  des 
Atlantischen  Ozeans,  in  Nordamerika,  vorzunehmen,  nur  einen 
Schritt  weiter  auf  dem  Wege.  .\uch  hier  hatte  der  Rückzug  des 
Eises  über  tief  versenktes  Land  zur  Ablagerung  von  Bändertonen 
geführt,  auch  hier  späteres  Auftauclien  des  .Meeresbodens.  Um 
die  Parallelisierung,  die  mit  einzelnen  übersandten  Proben  i)ereits 
1919  gelungen  war,  in  größerem  Umfang  durclizufüliren  (20),  unter- 
suchte de  Geer,  begleitet  von  seiner  Gattin  und  seinen  Schülern 
Dr.  E.  Antevs  und  Dr.  R.  Liden,  im  Jahre  1920  in  Amerika 
verschiedene  Glazialgebiete,  und  es  gelang  ihm  die  Kojinektierung 
mit  dem  schwedischen  Material  in  glänzendster  Weise').  In  Ver- 
mont, östlich  des  Lake  Champlain,  konnte  er  an  vier  Punkten  die 
Warwen  —  1099  bis  —1556  (0  =■  Ende  der  Finiglazialzeit)  par- 
allelisieren.  In  Ontario,  an  zwei  Punkten  am  Nordufer  de,s  North 
Channel,  wurden  die  Warwen  —  204  bis  —  1420  konnektiert,  schließ- 
lich an  zwei  anderen  Profilen  ebenfalls  in  Ontario  die  Warwen 
+  297  bis  —  347.  Aus  diesen  letzten  Zahlen  geht  hervor,  daß 
auch  hier  nach  dem  ja  in  gewissem  Sinne  willkürlich  gewählten 
Nullpunkt,  der  das  Ende  der  Spätglazialzeit  gegen  die  Postglazial- 
zeit darstellt,  noch  Bändertone  zur  Ablagerung  kamen,  daß  sich 
also  wie  in  Fcnnoskandia  auch  hier,  und  zwar  wahrscheinlich  in  den 
höheren  Teilen  der  Laurentian  Mountains,  noch  Rest-Eismassen  er- 
halten haben  müssen.  Im  ganzen  ist  also  als  Erfolg  der  fünfmona- 
tigen Arbeiten  de  Geers  die  Parallelisierung  der  Warwen  -j  297  bis 
—  1556  zu  verzeichnen  und  damit  der  lückenlose  Beweis,  daß  die 
Vereisung  Nordamerikas  tatsächlich  als  gleichzeitig  mit  der  nord- 
europäischen anzusehen  ist,  daß  gleiche  klimatische  Verhältnisse 
in  beiden  Gebieten  durch  relativ  gleiche  dem  Meere  zugeführte 
Mengen  von  Sedimentationsmaterial  den  nunmehr  festgestellten 
gleichen  Aufbau  der  Tonprofile  zur  Folge  hatten.  Die  bisherigen 
Feststellungen  in  Nordamerika  beziehen  sich  nur  auf  die  letzte 
Subepoche  der  Spätglazialzeit,  die  finiglaziale  Zeit  (0  bis  — 2000). 
Inwieweit  Aussicht  besteht,  die  Chronologie  der  Gotiglazialzeil 
auch  in  Amerika  zur  Vervollständigung  den  bisherigen  Ergeb- 
nissen anzuschließen,  vielleicht  sogar,  was  für  die  deutsche  Glazial- 
geologie von  ganz  besanderem  Werte  wäre,  auf  anu-rikanischem 
Boden  Aufschluß  über  die  Länge  der  danigiazialen  Zeit  (11,  15) 
zu  erhalten,  geht  aus  den  leider  nur  kurzen  Mitteilungen  de  Geers 
(20)  nicht  hervor.  Auf  jeden  Fall  ist  zu  dem  Staunen  erwecken- 
den Gebäude  der  de  Geerschen  Geochronologie  der  Spät-  und 
Postglazialzeit  wieder  ein   bedeutsamer  Baustein  hinzugetragen. 

\.  G.  de  Geer:  Om  en  postglazial  landsiinkiiins;  i  södra  ooli  mellersta  Sve- 

rige.    (G.  F.  F,  VI,  1882,'^S.  l.öl),) 
2,  — :  G.  F.  F.  VII,  1884/8,'>,  S.  3  u.  .■)12.  Mitteilungen,  die  (innidgedanken 

einer  Chronologie  enthaltend. 

1)  G.  F.  F.  XX.XX,  1921,  H.  1. 
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A.  U.  II  ot!'l)()iu:  Gm  rehitioneii  iiicUiiii  kalciuiii-  ocli  iiiagucsiuiu-kiirlHirut 
i  de  kviirtiiva  at'lagringarna.    ((1,,F.  F.  XI,  1889,  S.  263.) 

(>.  de  Geer:  G.  F.  F.  XT,  1889,  S.  395.  Jlandmoräiien  im  Stockholm-  ,  14. 
gebiet  betreffend. 

— :  Stockholnitrakten.s  geologi,  aus  dem  Werk :  Stockholm,  Sveriges  Ilufvud- 
stad,  Teil  I,  S.  13.    Stockholm  1897,  E.  Beckman. 

—  :  Om  rull.stem).sarnas  bildningsätt.    (G.  F.  F.  XIX,  1897,  S.  366.)  IT). 
— :  liidrag  tili  istideiis  kroiiologi  och  klimatlära.  (G.  F.  F.  XXVII,  190.5, 
S.  219.)  16. 
J.  P.  Gustavs 011 :  Über  die  Grenzlager  des  spätglazialen  Bändertons  in 
der  Gegend  von  Uppsala.    (B.  of  the  Geol.  Inst,  of  Uppsala  VI,  1906.)  '17. 
G.  de  Geer:  En  förhistorisk  tidräkning,   Svenska  Kallendern  für  1908, 
Uppsala  1907.  18. 
— :  Dal's  Ed,  some  stationary  Iceborder  of  the  last  Glaciation.    (G.  F. 
C.  XXXI,  1909.)  19. 
— :  Om  den  senkvartära  tidens  indelning.    (G.  F.  F.  XXXIII,  1911.) 
L.  V.  Post:  En  exact  geologisk  tidräkning.    (Naturvetensk.  Rev.  1911,  20. 
Heft  1.)  ' 


Ii.  Ljden:  Om  isafsmältningen  och  den  pcjstglaziala  landhiijningen  i  Änger- 
manland.    (G.  F.  F.  XXXIII,  1911.) 

G.  de  Geer:   Geochrouologie  der  letzten  12  000  Jahre.    (Geol.  Ild.  III, 

H.  7,  1912.)  Vortrag,  gehalten  auf  dem  Geologenkongreß  in  Stockholm 
1910.  (CK.  de  la  Xle  session  du  Congrcs  g6ol.  intern.  1910,  S.  241  bis 
253.1 

— :  Om  grunderna  lor  den  senkvartära  tidens  indelningen.  (G.  F.  F.  XXXIV, 
1912.) 

E.  Li  den:    Geochronologiska   studier    ötVer   det    liniglaziala    skedet  i 
Angermanland.    (Sver.  Geol.  Unders.  Serie  Ca,  Stockholm  1913.) 
E.  Antevs:  Landisens  recession  i  nordöstra  Skäne.  (G.  F\  F.  XXXVII,  1915, 
S.  353.) 

C.  J.  Anrick:  Morän-  och  isvecessionsstudier  i  Odensala  socken,  Upp- 
land.    (G.  F.  F.  XXXVII,  1915,  S.  688.) 

M.  Saurarao:  Geochronologische  Studien  über  die  Spätglazialzeit  in  Süd- 
finnland. (B.  de  la  Comm.  G6ol.  de  Finlande,  Nr.  50,  Helsingfors  1918.) 
G.  de  Geer:  Correlation  of  late  glacial  annual  clay-varves  in  North- 
America  with  the  Swedish  time  scale.    (G.  F'.  F.  XXXXIII,  1921.) 


Eine  Verschlagung  von  Eskimo  nach  Holland  aus  dem  Jahre  1577. 

Von  Dr.  Hans  Plischke,  Leipzig. 


Im  Märzheft  des  Jahrganges  1916  von  ,,Peterm.  Mitt."  hatte 
icli  glau])haft  zu  niaclien  versucht,  daß  hereits  lange  Zeit  vor  der 
eigentlichen  Entdeckung  Amerikas  Bewohner  aus  westlichen  Ländern 
die  Clestade  Europas  betreten  hatten.  Es  handelte  sich  dabei  einer- 
seits um  Auslegung  von  Nachrichten  römischer  Schriftsteller, 
denen  zufolge  um  das  Jahr  60  v.  Chr.  dem  Prokonsul  von  Gallien 
Fremdlinge  als  Geschenk  überwiesen  wurden,  die  an  Gernianiens 
Küste  verschlagen  worden  waren,  anderseits  um  Hinweise,  daß 
im  Jahr  1160  n.  Chr.  ein  ähnliches  Ereignis  die  Aufmerksamkeit 
der  damaligen  Welt  auf  die  Gegend  von  Lübeck  gezogen  habe. 
Weiter  ließ  sich  belegen,  daß  im  Jahre  1508  dem  König  von  Frank- 
reich zu  Rouen  Fremdlinge  vorgeführt  wurden,  die,  in  einem  Boote 
auf  den  Wellen  treibend,  durch  ein  Schiff  in  der  Nähe  der  breto- 
uischen  Küste  aufgelesen  worden  waren.  Aus  der  Beschreibung 
des  Körperbaues  und  der  Tatauierung  dieser  Verschlagenen  und 
auch  aus  einigen  anderen  Angaben  der  Quellen  konnte  man  schließen, 
daß  diese  Fremdlinge  Eskimo  seien. 

Diese  Auffassung  erfährt  nun  eine  neue  Stütze.  Dr.  H. 
Stöcklein  1)  bespricht  im  Jahrgang  1911  der  Zeitschrift 
,,r}ayerland"  auf  S.  513 — 514  naturgeschichtliche  Raritäten  des 
16.  .lahrhunderts,  die  sich  in  den  Münchener  Staatssammlungen 
befinden.  Ihm  stand  ein  im  königlichen  Kriegsarchiv  zu  München 
befindliches  Inventar  über  die  kurfürstliche  Harnischkammer  vom 
Jahre  1689  zur  Verfügung.  Nach  Angabe  dieses  Inventars  gelangte 
die  kurfürstliche  Harnischkammer  in  Besitz  eines  ,,lidern  Schill" 
und  zweier  auf  Tuch  gemalter  Bilder.  Das  eine  Bild  brachte  einen 
Manu  zur  Darstellung,  während  auf  dem  anderen  ein  Weib  nebst 
einem  Kind  zu  sehen  war.  Aus  dem  Inventar  geht  hervor,  daß 
diese  dargestellten  Personen  in  zwei  ledernen  Booten  im  Jahre 
1577  an  Hollands  Küste  verschlagen  waren.  Graf  Moritz,  ein  hol- 
ländischer General,  ließ  diese  Fremdlinge,  die  man  als  Bewohner 
Grönlands  erkannte,  abmalen  und  schenkte  diese  Bilder  nebst 
dem  einen  Kajak  und  zwei  Rudern  einem  Grafen  von  Hanau. 
Dieser  wiederum  überwies  das  Geschenk  dem  Herzog  Wilhelm  von 
Bayern,  um  letzterem  zu  zeigen,  daß  das  Gerippe  des  ledernen 
Bootes  nicht  aus  Eisen,  sondern  aus  Fischbein  sei. 

Das  Inventar  vom  Jahre  1689  bringt  über  die  beiden  Bilder 
und  das  F;skimoboot  folgenden  Wortlaut: 

,,2  Überhöchte  Taflen  uf  Tuoch  genuihll  uf  aincr  ain  Mann 
ui  der  andern  sein  Weib  sambt  einem  Kündt  von  wilder  Art, 
der  .Mann  hat  geheißen  Calitgoch,  das  Weib  Egnocth,  das  Kündt 
Xulioclh,  dise  Leuth  sind  aus  Grienlandt,  dem  König  in  Danne- 
marckt  oder  Schweden  zugehörig,  anno  1577  aus  dem  Möhr 
durch  ein   I'ortun  vnd  unfürsechnen  Sturmbwündt  heraus  in 

^)  Den  Hinweis  auf  dieses  Ereignis  verdanke  icii  Herrn  l'rof.  Dr.  W. 
I.i  hmann,  Berlin. 

l'cternianns  Gcogr.  .Mitteilungen.     r.)21,  .luiuhclt. 


Flollandt  geworfen  worden,  welche  Graf  Moriz,  der  Höhender 
gewester  General  also,  wie  sie  hier  vor  Augen  contrafet  sambt 
ihren  zwei  lidern  Schill  bekommen,  darauf  aines  behalten,  das 
ander  Schill  aber  sambt  dem  Rueder  vnd  dis  Contrafeten  ainem 
Grafen  von  Hanau  verehren  lassen,  der  es  hernach  Ihr.  fürstl. 
Durchl.  Herzog  Wilhelmb  in  Bayrn  christseeligsten  Angedenken 
anhero  praesentiert,  wie  hier  vor  Augen  zusechen  ist,  vnd  dabey 
zu  observiern,  das  an  diesem  Schifl  ainiches  Eisen  nit,  sondern 
mit  lautter  Möhr  Vischpainen  zusammen  gehegt  vnd  ufs  beste 
verwahrt." 

Zum  zweiten  Male  wird  dieses  Eskimoboot  im  Inventar  des 
Münchener  Zeughauses  erwähnt;  dies  Verzeichnis,  das  aus  dein 
Jahre  1776  stammt,  gedenkt  des  Bootes  in  folgenden  Worten: 

„An  der  andern  Seiten  vorwerts  an  der  Stiegen  befinden 
sich  zwey  Portraits  von  einem  Seefischer  Mann  vnd  Weibs  Pcr- 
sonnen.  2  Ruderholz  vnd  1  Schifl  von  Leder,  worinnen  diese 
Seefischerleut  gefahren  sein  sollen." 

Dieser  Kajak  hat  sich  nun  bis  auf  unsere  Tage  erhalten.  Prof. 
Dr.  W.  Lehmann  ist  es  gelungen,  dieses  ehrwürdige  Fahrzeug  unter 
den  Beständen  des  ethnographischen  Museums  zu  München  auf- 
zufmden.  Es  war  irrtümlicherweise  unter  die  Cooksche  Samndung 
geraten,  wodurch  die  abenteuerliche  Geschichte  dieses  alten  Bootes 
für  lange  Zeit  in  Vergessenheit  fiel.  Die  beiden  auf  Tuch  gemalten, 
in  den  alten  Inventaren  beschriebenen  Bilder  sind  leider  nicht 
mehr  auffindbar.  Ebenso  konnte  über  den  Verbleib  des  zweiten 
Eskimobootes,  das  das  eingehendere  Inventar  aus  dem  Jahre  1689 
erwähnt,  nichts  in  Erfahrung  gebracht  werden. 

Setzt  man  diese  Verschlagung,  bei  der  man  es  zweifellos  mit 
Eskimo  zu  tun  hat,  in  Parallele  zu  den  anderen,  früher  vom  Ver- 
fasser zusammengestellten  ähnlichen  Ereignissen,  so  erhält  die 
Ansicht,  daß  bereits  um  60  v.  Chr.,  im  Jahre  1160  und  1508  l^skimo 
auf  ihren  Booten  nach  Europa  verschlagen  worden  seien,  erhöhte 
Berechtigung. 


Meerengen  und  Kanäle. 

Eine  von  Geographen  wenig  erörterte  Frage,  die  nach  dem 
Umfang  der  Begriffe  Meerenge  und  Meeresstraße,  findet  von  völker- 
rechtlicher Seite  eine  bemerkenswerte  Besprechung  in  einer  auch 
sonst  sehr  anregenden  Schrift,  die  im  April  1917  abgeschlossen 
wurde.  F"ür  R  u  d  o  1  f  L  a  u  n  ^)  handelt  es  sich  um  die  völker- 
rechthche  Sonderstellung  der  für  den  Weltverkehr  bedeutsauu-ii 
Wasserstraßen,  die  Geschichte  dieses  Problems  und  eigene  Vor- 


^)  Die  Internationalisierung  der  Meerengen  und  Kanüle.  Bericht,  erstaltet 
an  die  neutrale  Konferenz  in  Stockholm,  liehst  einem  Vertragsentwurf.  \'lll 
u.  17(;  S.     Haag  1918,  Martinus  Nijholf.  II.  3. 
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schlage  über  l'reie  Durclil'alirt,  Siclioniii!^  gleicher  liehandluug,  | 
liiiischränkung  von  Sperren  und  feindlichen  Handlungen.  Um  ihren 
Geltungsbereich  zu  bestimmen,  muß  zunächst  der  IJegrilY  „Meer- 
enge" festgelegt  werden.  Dies  geschieht  (insbesondere  S.  4  (T., 
14  IL,  37  lY.,  90  fl.)  ohne  Rücksicht  auf  die  geographische  Literatur, 
die  allerdings  dem  .Juristen  wenig  bieten  könnte.  Denn  dieser  will 
nicht  mit  relativen  Engen,  sondern  mit  einer  festen  vereinbarten 
oder  aus  bestinnnten  Voraussetzungen  ableitbaren  Maximal- 
breite  rechnen,  üelegentlich  sind  solche  von  12  Meilen  oder 
auch  von  20  km  vorgeschlagen,  aber  es  ist  keine  anerkannt.  Auch' 
von  der  Breite  der  ,, Küstengewässer"  im  rechtlichen  Sinn  kann 
man  nicht,  wie  geschehen  ist,  ausgehen,  da  die  3  Meilen-Zone 
nicht  unbestritten  ist  und  Verträge  und  Vorschläge  auch  andere 
Werte  (z.  B.  10  Meilen)  enthalten.  Verfasser  sieht  als  Maximal- 
breite diejenige  an ,  bis  zu  der  eine  Absperrung  der  Meerenge 
(mit  Minen  usw.)  möglich  ist,  imd  veranschlagt  sie,  die  hoch 
anzunehmen  sich  empfiehlt,  etwa  mit  80  km,  was  die  Straße 
von  Otranto  noch  einschließt.  Die  Meerenge  reicht  „so  weit, 
als  die  beiderseitigen  Ufer  nicht  weiter  als  die  festgesetzte  Maxi- 
malbreite auseinandertreten".  Daraus  ergibt  sich  (wie  S.  105ff. 
klargelegt  wird)  in  manchen  Gebieten  häufiger  Wechsel  zwischen 
Teilen,  die  rechtlich  Meerenge  und  die  oflenes  Meer  sind,  anderwärts, 
wie  bei  Gibraltar,  eine  Ausdehnung  der  rechtlichen  Meerenge  weit 
über  die  Meeresstraße  im  geographischen  Sinn  hinaus,  fast  durchaus 
auch  unscharfe  Begrenzungen,  da  die  Hauptdurchfahrtsrichtung 
(zu  der  senkrecht  die  Breite  bestimmt  werden  soll)  verschieden 
angenommen  werden  kann.  Für  die  besonderen  Zwecke  der  Verein- 
barung scheiden  alle  jene  Meerengen  aus,  die  in  ein  geschlossenes 
Meer  führen,  aber  auch  alle  Durchgänge  zwischen  oflenen  Meeren, 
die  wesentlich  nur  dem  ,, nationalen"  (besser:  eigenstaatlichen) 
SchilTsverkehr  dienen.  Wo  mehrere  Verbindungen  bestehen,  braucht 
nur  die  hauptsächliche  (Verfasser  ist  sicli  der  Unbestimmtheit 
dieses  Ausdrucks  bewußt)  in  die  Vereinbarung  einbezogen  zu  werden. 
Eine  ziflermäßige  Abgrenzung  der  ,, Wichtigkeit"  etwa  nach  der 
Schiffs-  oder  Tonnenzahl  lehnt  er  mit  Grund  ab.  Gelegentlich 
fallen  lesenswerte  Bemerkungen  über  einzelne  Meerengen,  so  die 
japanischen  und  besonders  die  türkischen  (S.  76  IT.,  117  ff.),  wobei 
geographische  Momente  berührt  werden. 

Von  Kanälen  kommen  für  Laun  nur  die  von  Sues  und 
Panama  in  Frage,  auch  weil  über  sie  bereits  internationale  Ver- 
träge bestehen.  Der  Kieler  und  der  Korinther  können  umgangen 
werden,  und  der  Nachteil  des  Umwegs  ist  nicht  groß  genug,  um 
den  starken  Eingriff  in  die  Gebietslioheit  zu  rechtfertigen,  den  ihre 
Internationalisierung  bedeuten  würde.  Der  Geograph  würde  hier 
noch  stärker  den  Unterschied  zwischen  interozeanischen  und  bloß 
interniarinen  Kanälen  betonen. 

Das  Sonderrecht  soll  also  gelten  für  Meerengen,  welche  die 
einzige  oder  die  hauptsächliche  Verbindung  zwischen  zwei  freien 
Meeren  bilden,  und  deren  geringste  Breite  einen  bestimmten  Betrag 
(80  km)  nicht  überschreitet,  in  ihrer  ganzen  Länge,  soweit  die  Breite 
nicht  größer  wii'd,  ferner  für  den  Sues-  und  Panamakanal.  Der 
Golf  von  Sues  und  der  nördliche  Teil  desjenigen  von  Panama  gelten 
als  Meerengen.  Für  die  Enden  der  Kanäle  ist  eine  Schutzzone  zu 
bestimmen,  nach  des  Verfassers  Vorschlag  bis  20  km  Abstand  (nach 
älteren  3  oder  6  Seemeilen).  Wie  alle  Vorschläge  für  völkerrechtliche 
Neuordnungen  beruhen  auch  diese  auf  der  Voraussetzung  eines 
gerechten  und  mächtigen  Völkerbundes.  Sie  vertragen  aber  auch 
eine  geographische  Kritik,  und  deslialb  sollen  sie  an  dieser  Stelle 
nicht  unerwähnt  bleiben.  Eine  Definition  der  Meerengen  nach  der 
absoluten  Breite,  die  auch  auf  andere,  wie  Landengen  usw.,  zurück- 
wirken müßte,  ist  von  der  völkerrechtlichen  Gesetzgebung  früher 
oder  später  zu  gewärtigen,  und  deshalb  sollten  auch  die  Geographen 
rechtzeitig  sich  dazu  zum  Worte  melden.  Mir  scheint,  daß  auch 
für  die  völkerrechtlichen  Fragen  nicht  zwischen  verschiedenen 
Teilen  derselben  Straße  unterschieden  werden  kann,  sondern  diese 
als  Ganzes  die  gleiche  Stellung  haben  muß.  Dann  wäre  die  Breite 
des  Eingangs  maßgebend.  Robert  Sieger,  Graz. 


Geographische,  ethnographische  u.  verwandte  Vorlesungen 
in  deutscher  Sprache  an  den  Hochschulen  Mitteleuropas 
im  Sommerhalbjahr  1921. 

•  Mitarbeiter  von  ,,Peteriii:wiiis  .Miltfiliiugen-Cilobus". 
Ü.   =  Übungen  (Demonstrationen,  Kolloquium,  Konversatorium,  Praktikum. 
Repetitorium,  Seminar),  L.  =  Lehrwanderungen  ( Kxkursionen,  Studienreisen). 
Die  Ziffern  hinter  den  Vorlesungen  geben  die  wodient liehe  Stundenzulil  an. 

Aachen,  Technische  Hochschule. 
•Dannenberg,  A.:  Krdgescli.4;  (';  Geol.  l'mg.  v.  Aachen  1.  —  *Eckert, 
M.:  Länderk.  Außereuropas  2;  wiss.  Kartogr.  1 ;  math.  G.  1;  Ü.  —  Maedge: 
Hauptiiidustrien  Dtsclilds  2.  —  •Polls,  P. :  Klimat.  2;  Met.  Auswahl  1.  — 
Wenncr  :  Pliotogranim.  Ü  2. 

Basel,  Universität. 
Buxtorf,  A.:  Geol.  ü;  ÜL.  —  F  r  o  h  n  ni  c  y  c  r  ,  J.;  Islam  u.  Mission 
2.  —  »Hassinger,  H.:  Natürl.  Landscli.  d.  Erde  2;  Allg.  polit.  G.  .3;  ÜL. 
Speiser,  F.:  Prähistorie  1;  Ethnol.  1. 

Berlin,  U'niversität  (u.  Oriental.  Seminar)  [|  auch  Ldw.  Hochschule]. 

*Baschin,  O.:  Phys.-g.  Ü.  1;  Ü.—  *Behrmann,\V.:  Kartcnk.  2;  V.  —  »D  i  e  I  s  , 
L.:  PflanzenG.  I,  2;  L.  —  *E  n  g  1  e  r  ,  A.:  Biol.  u.  Verbreitg.  d.  Pflanzen  H, 
tlL.  —  Gerstmeyer,  J.:  Auswanderung  u.  A. -Gebiete  2.  —  (iilg,  E.: 
Pflanzl.  Rohstoffe  in  d.  Weltwirtsch.  1.  —  Haarmann,  E. :  Ba\i  u.  Ent- 
otehung  d.  Geb.  2;  ÜL.  — •  *Hahn,  E.:  fWeltanschauung  u.  Bodenwirtsch.  1 ;  fJL'inn 
u.  Frau  in  d.  Bodenwirtscli.  2.  —  *H  e  1  Vm  a  n  n  ,  G.:  Met.  Instrum.  u.  Beobacht. 
2 ;  Ü.  —  *H  e  r  g  e  s  e  1 1 ,  E. :  Strahhiugsverh.  d.  Atmosphäre  1.  —  Hoenigcr, 
R. :  Grenz-  u.  Auslandsdeutsclitum  2;  —  H  ö  t  z  s  cli  ,  O. :  Südostcurop.  Wirtsch.- 
Probleme  1.  —  *Jäger,  F.:  SiedlungsG.  2;  ÜL.  —  *K  o  h  1  s  c  h  ü  1 1  c  r  ,  E.: 
Math.  Erdk.  2;  Ü.  —  Krause,  M.:  Technol.  d.  Wclthandelsprodukte  1,  2; 
L.  —  *Kretschmer,  K.:  Länderk.  v.  Frankreich  u.  Großbrit.  2;  Zeitalter  d.  Ent- 
deckgn.  1;  Ü.  —  Kückenthal,  \V.:  G.  Verbr.  d.  Tiere  4.  —  *L  e  ß  ,  E.: 
Jeweil.  Witterung  1;  Ü;  Klima-  u.  Wetterk.  1.  —  *M  a  r  c  u  s  c  ,  A.:  Himmelsk. 
2.  —  *Merz,  A.:  Atlant.  Ozean  2;  meeresk.  ü.  —  *Penck,  A.:  Morphol.  d.  Erd- 
obcrfl.  4;  Ü.  —  P  1  e  h  n  ,  A.:  Fremdländ.  Krankliciten  1.  —  »Pohle,  R.:  Laude.sk. 
d.  europ.  Rußld.  2;  \).  —  *P  o  m  p  e  c  k  y  ,  J.:  Erdgesch.  2;  L;  Ü.  —  Richter, 
J.:  Ev.  Mission  (Afrika,  Austr.,  Amerika)  1.  —  *Rühl,  A.:  Wirtsch.-G.  v.  Europa 
2;  Seeverkehr  2;  wirtschaftsg.  ü.  —  »Schäfer,  D.:  Hist.  G.  v.  Mitteleuropa 
2.  —  Schilling,  K.:  Tropenkranklicitcn  1.  —  »Schmidt,  A.:  Graph. 
Math,  mit  geophys.  Anwendg.  1.  —  *S  c  h  w  e  y  d  a  r  ,  W.:  Scliwerkraft  u.  Erd- 
gestalt 2.  —  »Solger,  F.:  Geol.  Kräfte  (Niederdtschld.)  2;  L,  Ü.  —  »Speth- 
mann,  H.:  Landesk.  d.  norddtsch.  Tieflandes  1;  ÜL.  —  Struck,  W.:  (Jescli. 
d.  engl.  Kolonien  2.  — *  Vogel,  W.:  Hist.  Staatenk.  v.  Europa  3;  G.  (irundl.  d. 
Staatsentwicklg.  1.  —  »War  bürg,  O.:  Trop.  Landwirtsch.  2. 

B  o  1 1  a  n  d  ,  W.:  G.  Übers,  d.  Türkei  (Leute  u.  Sitten)  2.  —  Brückner, 
A.:  Slaw.  Altcrtumsk.  2.  —  Cunow,  H.:  Primit.  Religionsformen  1.  —  Forke, 
A.:  China  (Religion  u.  Sitte  2).  —  Frieden  thal,  H.:  Menschheitsk.  1.  — 
V.  G  I  a  8  e  n  a  p  p  ,  H. :  Länder  u.  Völker  Indiens  1.  —  de  (i  r  o  o  t  ,  M. :  Kultur- 
gesch.  u.  Volksk.  Chinas  2.  —  *H  e  r  z  f  e  1  d  ,  E.:  Ü.  morgenländ.  AltiTtumsk. 
4.  —  K  o  s  s  i  n  n  a  ,  G.:  Steinzeit  in  Dtsehld.  3;  Ü  gernian.  Archäol.  —  •v.  Luschan, 
F.:  Pliys.  Antfirop.  II,  4;  Hamit.  Wanderungen  1;  Ethnogr.  Parallelen  1;  ('.  — ■ 
M  e  c  k  e  1  e  i  n  ,  R.:  Sprachen  u.  Völker  d.  Kaukasus  1.  —  Richter,  J.:  Re- 
ligionen d.  Erde  2.  —  Schmidt,  H. :  Mittelraeerländer  in  d.  Bronzezeit  2 ; 
tf.  —  »Schmidt,  M.:  Völkerk.  I,  2;  Ethnol.  Volkswirtsch.-Lehre  II,  1;  Ü.  -—  T  äub- 
l  e  r  ,  E.:  Phöniz.  \i.  karthag.  Altertümer  2.  —  W  e  s  t  e  r  m  a  n  n  ,  D.:  Hamiten 
Xordafrikas  2. 

Berlin,  Handelshochschule. 

Hoenigcr,  R. :  Gesch.  d.  deutschen  Handels  1.  —  »Marcuse,  A.:  Luft- 
scliiffahrt  1.  —  »TiesIen.E.:  Produktions(;.3;  Polit.  G.  1;  Europ.  RuLild.  t;  ÜL.  — 
•Wegener,  (i.:  G.  d.  wiclit.  Nälurpflanzen  1;  G.  d.  Goldes  1;  Allg.  Verkehrs!;.;  ÜL. 

»V.  Luschan,  F.:  Kunst  d.  Naturvölker  u.  d.  alten  Orients  1. 

Berlin,  Landwirtschaftliche  Hochschule. 
P  1  i  e  g  e  I ,  G.:  Unterird.  Wasser  1;  L.  —  H  e  g  e  m  a  n  n  ,  E.:  G.  Ortsbest. 
2.  —  Sc  h  u  cht,  F. :  Bodeuverh.  d.  nordd.  Flachland  1 ;  L. 

Berlin,  Technische  Hochscltule. 
»Kaßner,  K.:  I).  Wind  1.  —  *K  e  i  1  h  a  c  k  ,  K.:  Geol.  .Voiddtschlds. 
2;  L.  —  Luyken,  K.:  Krdmagnet.  1.  —  X.  N.:  Geol.  2.  —  Rauff,  H.: 
Formationslehre  2.  —  *RühI,  A.:  Wirfseh.-G.  d.  V.  St.  A.  1;  Mittel  u.  Wege  d. 
Seeverkehrs  1. 

»Mielke,  R.:  Bauernliausformen  in  Dtsehld.  u.  Grenzgeb.  2. 

Bern,  Universität. 
Arbenz,  F.:  Geol.  4;  (Jeol.  d.  außeralp.  (iebirgc  1;  ÜL.  —  Luter- 
b  a  c  h  e  r  ,  J.:  Met.  2.  —  »Nußbaum,  F.:  Morph,  v.  Nordamerika  2;  L.  —  R  y  t  z  , 
W.:  Alpenpflanzen  2. — »Zeller,  R.:Phys.  G.  I,  2;  Jura u.  Mittelland  1;  Südamerika 
u.  Australien  3;  ÜL. 

Bonn,  Universität. 

Au  bin,  H.:  Geseh.  Landesk.  d.  Rheinld.  2;  Ü.  —  J  a  w  o  r  s  k  i ,  E.: 
Vulkan.  Erscheingu  1.  —  »Philippson,  \.  :  Ost-  u.  Südeuropa  4;  (tL.  —  *P  o  h  1  i  g  , 
J.:  Erdgesch.  4;  geol.  LÜ.  —  »Quelle,  O.  :  WirtschG.  2;  Tier-  u.  PflanzenG. 
1 .  —  *S  t  e  i  n  m  a  n  n  ,  G. :  Erdgesch.  4 ;  L,  .Ü.  —  *T  i  1  m  a  n  n  ,  N. :  Geol.  v. 
Rheinld.  u.  Westfalen  1.  —  »W  a  n  n  e  r  ,  J.:  Grundwasser  u.  Quellen  1;  Ü.  — 
•Wilckens,  O.:  Geol.  Bau  d.  Weltteile  2. 

Clemen,  K.:  Deutscher  Volksglaube  u.  Brauch  1.  —  •Qraebner,  F.: 
Kunst-  u.  Weltanschauung  auf  d.  alt.  Kulturstufen  2;  Chamissos  Reise  um  d. 
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Weit  1;  Ü.  —  *P  ohlig,  J-:  Abstanim.-Gesetz  u.  Erdgescli.  2.  —  »Stein- 
mann,  (i.:  Eiszeit  u.  Mensch  1.  —  W  i  o  d  e  ni  a  n  n  ,  K.:  Sitten  u.  Gebr.  d. 
alten  Ägypter  1. 

Bonn-Poppelsdorf,  Landwirtschaftliche  Hochschule. 
Brauns,  R.:  Geographie  2;  L.  —  K  ö  r  n  i  c  1:  e,  M.:  Pflanzen  d.  Tropen 
11.  Subtropen  1.  —  Müller,  K.:  G.  Ortsbcst.  2.  —  Nelim.W.:  Schwerkraft 
u.  Erdniagnct.  1.  —  X.  X.:  Trop.  ii.  subtrop.  Landwirtsch.  2. 

Braunschweig,  Technische  Hoclischule. 

Liihrs.W.:  G.  Koordhiatenu.  Azimut  2;  U.  — *Stolley,  E.:  Geol.11,.3;  Ü. 
Breslau,  Universität. 

»Cloos,  H.:  Geol.  4;  ÜL.  —  »Dietrich,  B. :  Wirtsch.-G.  d.  brit.  Reichs  2; 
Formen  d.  Erdoberfl.  II,  2;  U;  Wirfsoh.-Gebt.  d.  Ostsee  6.  —  Flegel,  K.: 
Erdölindustrie  Osteuropas  6.  —  *M  e  y  e  r  ,  O.  E. :  Gründl,  d.  Geol.  2;  Eiszeit 
in  ütsclild.  u.  (1.  Alpen  1;  Ü.  —  *Obst,  E.:  Australien  u.  Ozeanien  2;  Kartenk. 
1;  Ü,  L.  —  *Volz,  W.:  D.  Landschaft  (Wesen  u.  Entstehung)  1;  Westeuropa 
2;  G.  d.  Menschen  2;  G.  (Wesen,  Methodik)  1;  Ü.  —  Winkler,  H.: 
PflanzenG.  IV,  2. 

*M  o  1 1  i  s  o  n  ,  Th.:  Stammesgescli.  d.  Menschen  1;  Ü;  Grundlagen  d.  Soz.- 
Antlirup.  1.  —  *Seger,  H.:  Prähist.  Ü. 

Breslau,  Technisclie  Hochschule. 
»Clous,  H.:  Geol.  4;  V.  —  »Dieirich,  B.:  G.  v.  Kolilc  u.  Eisen  2;  Wirt- 
sdiaftsg.  Tagesfragen  1;  Ü.  • —  »Meyer,  O.  E.:  Gründl,  d.  Geol.  1;  Ü  geol.  K.  — 
Sachs,  A.:  Mineralschätze  Schlesiens  1. 

Brünn,  Deutsche  Technische  Hochschule. 
K  r  0  s  n  i  c  k  ,  P. :  Met.  u.  Kiimat.  3.  —  *L  ö  s  c  h  n  e  r  ,  H. :  Stereophotogr. 
1.  —  Rzehak,  A.:  Geol.  II,  4;  U. 

Danzig,  Technische  Hochschule. 
»V.  Bockelmann,  A.:  D.  Große  Ozean   1;  Wirtsch.-G.  V.Osteuropa  1.  — 
V.  B  r  u  n  n  ,  A.:  Met.  2.  —  N.  N.:  G.  Ortsbest.  2.  —  S  tr  e  m  m  e  ,  H.:  Geol.  3;  Ü. 

Darmstadt,  Teclinische  Hochscliule. 
*G  a  S  S  e  r  ,  M.:  Lufttopogr.  2.  —  K  1  e  m  m  ,  G.:  Geol.  Bau  d.  Odenwaldes 
2;  L.  —  S  c  h  ü  ß  1  e  r  ,  W.:  Die  V.  St.  als  Weltmacht  1.  —  S  t  e  u  e  r  ,  A.:  For- 
mationsk.  2;  Ü;  Kohlen  Dtschlds  2. 

Dorpat,  Universität  (Frühlings-Semester). 
*S  cupin,  H.:  Erdgesch.  3;  Ü. 

Anderson,  W.:  Vergl.  Märchenforschung  2;  Organis,  volksk.  Archive  2;  U. 

Dresden,  Technische  Hochschule. 
»Drude,  O.:  PflanzenG.  v.  Rußld.  1;  Trop.  Vegct.  u.  Kolouialprodukte  1. 

—  »Gravelius,  H.:  Kiimat.  Deutschlds  1;  Met.  1;  Klima  u.  Hydrogr.  Ruß- 
lands 1.  —  »Hassert,  K. :  Arbeit  d.  Windes,  Küstenk.  4;  Osteuropa  2;  Ü.  — 
H  e  i  1  m  a  n  n  ,  A.:  Hydrol.  1.  —  Holldack,F.:  Gesch.  u.  Kultur  v.  Georgien 
ö.  —  H  u  g  e  r  s  h  o  f  f  ,  R. :  Routenaufn.  1 ,  L. ;  —  N  e  u  m  a  n  n  ,  O. :  Wirtsch.- 
Leben  des  niod.  .Rußland  2.  —  Patten  hausen,  B.  :  Astron. -g.  Orts- 
best. 2.  • —  Rimann,  E.:  Geol.  u.  Bodenschätze  v.  Rußland  1;  Geol.  Bau  v. 
Sachsen  1;  L. 

Reuschel,  K.:  Sitte  u.  Brauch  2. 

Düsseldorf,  Verkehrshochschule. 
»Hennig,  R. :  Allg.  VerkehrsG.  2;  Weltverkehrspolitik  1;  Bhincnschiffahrt  2; 
Wcltseeschitfahrt  3;  Klima  und  Witterung  1;  Ü. 

Eberswalde,  Forstliche  Hochschule. 
Albert,  R.:' Bedenk.  —  »Krause,  P.:  Geol.;  ÜL. 

Erlangen,  Universität. 
»Gradmann, R.:Deutschld.. 5;  ÜL. —  K  r  u  m  b  e  c  k  ,  L.:  Erdgesch.  3;  Geol.  v. 
Nordbayern  1 ;  ÜL.  —  »L  e  n  k  ,  H. :  Geol.  h,  ÜL.  — W  ü  r  s  c  h  ni  i  d  t ,  J. :  Wetterk.  2. 

Frankfurt  a.  M.,  Universität. 
Born,  A.:  Erze  u.  Salze  2;  L,  Ü.  —  Born,  A.,  W.  Georgii  u.  O. 
»Maull,  Südamerika  als  Auswanderungsland  1.  —  B  r  a  u  n  ,  H.:  Tropenhygi'ene  1. 

—  D  r  c  V  e  r  ni  a  n  n  ,  F.:  Gesch.  d.  Erde  1;  ÜL.  — *Kraus,  A.:  Pol.  u. Wirtsch.-G. 
Dtschlds  u.  Österr. -Ungarns;  Ü.  —  »Linke,  F. :  Met.  v.  Europa  u.  Mittclmocrldr. 
2;  Mcereswellen  1;  Tlieoret.  Met.  1;  Ü.  —  »Maull,  O.:  Wktsch.-  u.  Pol.  G.  ö;  Griech. 
Mittelmeergebt.  1;  Ü  (Siedl.-G.),  ÜL. 

Henning,  H.:  Völkerpsych.  u.  Ethnol.  d.  Kulturvölker  2.  —  P  r  i  n  t  z  , 
W.:  Ind.  Religion  1.  —  »Vatter,  E.:  Primit.  Ges.,  Religion  u.  Wirtsch.  1;  Primit. 
ainerik.  Kulturen  1;  Ü. 

Freiberg  i.  S.,  Bcrgalcadeniie. 
Schumacher,  F.:  Geol.  3,  Ü.  —  W  a  n  d  Ii  o  f  f  ,  B.:  G.  Ortsbest.  2,  Ü. 

Freiburg  I.  Br.,  Universität. 

Ansei,  E. :  Met.  2.  — •  ])eecke,W.:  Erdgescli.  5;  Ü.  —  Koenigs- 
berger,  J.:  Geopliysik  (Elemente  1,  neuere  Fortsclir.  1).  —  »Krebs,  N.:  Geo- 
morphol.  4;  typ.  Landschaften  2;  ÜL.  —  »Neumann,  L.:  Südeuropa  2.  — 
»Wepfer,  B.:  Alpengeol.  2;  V. 

Große,  B.:  Ethnol.  Ü.  —  Ke  e  s,  H.:  Totenglaube  u.  .Jenseitsdarst.  d.  Ägypt.l. 

Gießen,  Universität. 

Bruck,  W.  :  D.  brit.  Imperium  1.  —  Funk,  <;.:  PflanzenG.  2.  — 
*H  a  r  r  a  s  s  o  w  i  t  z  ,  H. :  Geol.  4 ;  ÜL.  —  Hummel,  K. ;  Geol.  d.  Umgcb. 
V.  Gießen  1 ;  L.  —  »P  e  p  p  1  e  r  ,  W.:  Met.  1 ;  Aerol.  1.  —  S  c  h  i  a  n  ,  M.:  Gesch. 
d.  äuß.  Mission  2.  —  »Sievers,  W.:  Kiimat.  2;  kartogr.  Ü  3;  ÜL. 

Hirt,  H.:  Urheimat  u.  Kultur  d.  Indogerm.  2.  —  »Sievers,  W.:-A'ö]kerk.  2. 


Göttingen,  Universität. 
A  m  b  r  o  n  n  ,  L.:  Astron.-g.  Ortsbest.  2.  —  K  ö  n  i  g  ,  H.:  Photogrammetr. 
2;  Ü.  —  »Meinardus,  W.:  Wirtsch.-G.  3  ;  Gcwässerk.  2  ;  ÜL.  —  S  a  1  f  e  1  d  ,  H.: 
Kohle  u.  Eisenerz  in  Dtschld.  1.  —  »S  t  i  1 1  c  ,  H.:  Hist.  Geol.  I,  4;  Geol.  v. 
Mitteldeutschld.  2;  L.  —  »Wagner,  H.:  Karteninhalt  2.  — W  i  e  c  h  e  r  t ,  E.:  Met.2; 
Erdmagnet.  1;  Wetter  u.  -vorhersage  1;  geophys.  Ü. 

Graz,  Universität. 

»V.  Böhm,  A.:  Math.  G.  II,  3.  —  F  i  c  k  e  r  ,  H. :  Kiimat.  2.  —  H  e  r  i  t  s  c  h  , 
F.:  Dynam.  Geol.  I,  3;  ÜL.  —  *H  i  1  b  e  r  ,  V.:  Geol.  Mittelstcicrmarks  2;  L;  Ü.  — 
K  a  i  s  c  r  ,  M.:  Hygiene  d.  Weltverkehrs  1.  —  »Scharfetter,  R.:  PflanzenG. 
ÜL.  —  Schwimmer,  R. ;  Vulkanismus  2 ;  Ü.  —  *  Sieger,  R . :  G.  v.  Osterr.  4 ; 
Wütschaftsg.  Probl.  1;  ti. 

Schmid,  W.:  Kultur  d.  zweiten  Eisenzeit  2;  D.  Römer  in  Österr.  2;  Ü. 

Graz,  Technische  Hochschule. 
K  a  s  e  r  ,  K.:  Mod.  Weltpolitik  2.  —  K  1  i  n  g  a  t  s  c  h  ,  A.:  G.  Ortsbest.  2.  — 
♦Tornrtuist,  A.:  Formations-  u.  Gebirgsk.  3;  ÜL. 

Greifswald,  Universität  (einschl.  Nordisches  Institut), 
»Braun,  G.:  G.  Staatenk.  d.  nord.  Länder  4;  Vertrag  v.  Versailles  1;  ÜL.  — 
v.  B  ü  1  o  w  -  T  r  u  m  m  e  r  ,  E.:  Tertiärzeit  2.  —  »Geisler,  W.:  Kiimat.  2;  Ü.  — 
Klinghardt,  F.:  Hist.  Geol.  3.  —  L  e  i  c  k  ,  E. :  Pflanzendecke  d.  Heimat  2.  — 
•P  Ii  i  1  i  p  p  ,  H. :  Geol.  v.  Norddeutschld  3,  ÜL;  Geol.  Karten  l'/i-  —  Schiff, 
F.:  Tropenhygiene  1. 

D  a  1  m  a  n  ,  G. :  Palästin.  Arbeit  u.  Sitte  1 .  —  K  1  i  n  g  Ii  a  r  d  t ,  F. :  Urgesch. 
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Reis  eh,  E.:  Ruinenstätten  in  Kl. -Asien  u.  Griechenlands.  —  *S  c  h  a  f  f  c  r  , 
F.:  Sedimentbildung  4;  L.  —  Schilder,  S.:  Wirtsch. -Verhältn.  Deutsch- 
österr.  1.  —  Schiller,  J.:  Pflanzenleben  d.  Meeres  1.  —  Schmidt,W.: 
!  Bewegung  in  d.  Luft  u.  Wasserhülle  d.  Brde  2.  —  Sehr  a  m  ,  R.:  Zeitrechnung 
versch.  Völker  2.  — •  »S  u  e  ß  ,  F. :  Geol.  Bau  v.  Europa  3;  ÜL.  —  Verdroß, 
A.:  Völkerbund  u.  Weltorganisation  2.  t-  V  i  e  r  h  a  p  p  e  r  ,  F.:  Pflanzenti. 
Niederösterr.  1.  — Wagner,  A. :  Erdmagnet.  Messungen  2.  —  Wilhelm, 
A.:  Strabons  G.  2. 

Bayer,  J.:  Ausgrabungstechnik  3.  —  *H  a  b  e  r  1  a  n  d  t ,  A. :  Allg. 
Ethnogr.  2.  —  H  ü  s  i  n  g  ,  G. :  Kulturgesch.  Altirans  4 ;  D.  Saken  1 .  —  Korn- 
feld, S.:  Völkerpsychol.  4.  —  Kyrie,  G.:  Urgesch.  Nordeuropas  2.  — 
Lach,  R.:  Mus'k  d.  .Naturvölker  2.  —  M  e  n  g  h  i  n  ,  O.:  Steinzeit  II.  3.  — 
Much  ,  R.:  German.  Altertumsk.  2;  German.  Weltentstehung  u.  Untergang  1. 

Wien,  Technische  Hochschule. 

Rosi  wal ,  A.:  (ieol.  II,  4;  Ü.  —  T  u r  b  a  ,  G. :  Gesch.  d.Welthandels seit  1 77G  3_ 

Wien,  Hochschule  für  Welthandel. 
»Heiderich,  F.:  Erdk.  II,  3;  Länderk.  Außereuropas  3;  Ü.  —  »Leiter,  H.: 
HandelsCi.  u.  -Statistik  3.  —  Oberparieiter,  K.:  Wclthandelslchre  3.  — 
»Patsch,  K.:  Länder-  u.  Völkerk.  d.  Balkanhalbinsel  ö. 

Wien,  Hochschule  für  Bodenkultur. 
H  i  m  m  e  1  b  a  u  e  r  ,  A. :  (ieol.  b. —  *v.  L  e  i  n  i  n  g  e  n  ,  Graf  W. :  Forstl. Bodcnk. 3. 

Würzburg,  Universität. 
B  e  c  k  e  n  k  a  m  p  ,  J.:  Geol.  4;  Ü.  —  »Sapper,  K.:  Wirtsch. -(i.  d.  außertrop. 
Länder  4;  Völker  u.  Staaten  Europas  2;  Ü. 

Hock,  (i.:  Stein-  u.  bronzezeitl.  Kulturen  Mittel-  u.  Nordeuropas  2;  L. 

Zürich,  Universität  (j  auch  Techn.  Hochschule). 
»Bernhard,  H. :  Probl.  d.  AnthropoG.  1.  —  »B  r  o  c  k  m  an  n  ,  H. :  PflanzentJ. 
2;  L.  —  Flückiger,  O.:  (iewässer  d.  Schweiz  2.  —  He  B  ,  J.:  Lekt.  arab.  (i.  2.  — 
*de  Quervain,  A.:  Gletscher  u.  Eiszeit  1.  —  S  c  h  a  r  d  t  ,  H.;  ftjeol.  d.  Schweiz  2; 
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Ucül.  d.  Gebirge  2;  ÜL.  —  *Wehrli,  H.:  Wirtscli.-U.  2;  Ü;  Formen  d.  Erdobcrfl. 
ö;  Länderk.  v.  Mitteleuropa  3;  ÜL.  —  Wolf  er,  A.:  fG.  Ortsbcst.  .'!. 

Ab  egg:  Sprachen  d.  Naturvölker  1.  —  Knabenhans,  A.:  Kulturprobl. 
etlinol.  beleuchtet  1.  —  L  e  h  m  a  n  n  ,  H. :  Dc\itsche  Altortumsk.  i.  ■ —  *S  c  h  1  a  g  - 
iuhaufen,  O.:  AnthropoG.  1;  Ü;  Rassen  Malayo-l'olynesiens  2.  — 
Schwyzer,  E.:  ludogerinanen  1;  Griech.  Quellen  alteurop.  ^'ülkerk.  2. 

Zürich,  Technische  Hochschule. 
*Früh,  J.:  Ozeanogr.  u.  Seenk.  2;  Morphol.  d.  Küsten,  Inseln,  Seen  1.  — 
*de  Quervain,  A.:  Gletscherk.  1;  L.  —  *Rikli,  M. :  Flora  d.  arkt.  Länder  1.  — 
»Schröter,  K. :    Alpenflora  II,   1 ;   L.  —  W  i  e  g  n  e  r  ,  G. :    Bodenk.  3.  — 
Wülfer,  A.:  Grundzüge  d.  g.  ürtsbest.  2;  Ü. 

Die  kartogr.  Arbeit  der  Preuß.  Landesaufnahme  1919/20 

(vgl.  die  Übersichtskarten  auf  Tafel  10 — 17). 

In  Anbetracht  der  beschränkten  Mittel  und  des  infolge  dessen 
verringerten  Personals  Jiaben  sich  wesentliche  Einschränkungen  der 
Arbeiten  nötig  gemacht.  Die  Ausgabe  B  der  Karte  des  Deut- 
schen Reiches  1:100  000  (in  dreifarbigem  Kupferdruck)  wird  vor- 
läufig nicht  mehr  fortgesetzt,  ebenso  die  Ausgabe  B  der  Topogr. 
Übersichtskarte  des  Deutschen  Reiches  1 : 200  000  (fünffarbig).  Die 
bekannte  R  e  y  m  a  n  n  sehe  Topogr.  Spezialkarte  von  Mitteleuropa 
1  :  200  000  mußte  ganz  eingehen.  Kupferdrucke  werden  nur 
noch  auf  Bestellung  angefertigt.  Von  der  geplanten  Deutschen 
Karte  1  : 50  000  sind  zwei  Probeblätter  in  Arbeit.  Die  Herstellung  I 
von  Sonderkarten ,  Stadtplänen  und  andern  Zweckkarten  behufs 
besserer  wirtschaftlicher  Ausnutzung  des  wertvollen  Grundmaterials 
wurde  stark  erweitert.  Im  einzelnen  sind  folgende  Arbeiten  geleistet: 

I.  M  eßtischb  lätt  er  ,  159  Bl.  berichtigt,  8 Neustiche  in  Arbeit. 

II.  Karte  des  Deutschen  Reiches  1 : 100 000.  Von 
der  Ausgabe  A  (Schwarzdruck)  sind  8  Bl.  (4.  Paaschken,.  9.  Heide- 
krug, 18.  Tilsit,  102.  Wormditt,  133.  Mohrungen,  166.  Osterode, 
230.  Bialutten,  460.  Gießen),  von  Ausgabe  B  (Buntdruck)  4  Bl. 
(132.  Christburg,  197.  Kauernik,  202.  Gehsen,  225.  Bromberg)  er- 
schienen (19  Bl.  in  Arbeit);  56  Bl.  von  A,  11  von  B  sind  berich- 
tigt. Die  ,, Einheitsblätter"  (Zusammendrucke  von  4 — 6  Bl.)  für 
Truppengebrauch  sollen  der  Allgemeinheit  zugänglich  gemacht 
werden  (33  Bl.  in  Arbeit). 

III.  Topogr.  Übersichtskarte  1  :  200  000.  Von  der 
Ausgabe  A  (Zweifarbendruck)  wurde  Bl.  18.  Königsberg  ausge- 
geben (10  Bl.  in  Arbeit),  von  Ausgabe  B  (Fünffarbendruck)  15  Bl. 
(12.  Wiek  a.  R.,  25.  Rostock,  26.  Stralsund,  41.  Lübeck,  42.  Schwerin, 
58.  Lüneburg,  59.  Ludwigslust,  60.  Neustrelitz,  74.  Salzwedel,  76. 
Charlottenburg,  99.  Göttingen,  112.  Kassel,  113.  Sondershausen, 
127.  Gotha,  171. -Göppingen)  fertiggestellt.  Von  A  sind  29  Bl. 
berichtigt.  5  Wanderkarten  (Zusammendrucke  aus  B)  sind  in  Arbeit. 

IV.  Übersichtskarte    von   Mitteleuropa  1: 
300  000.    31  Bl.  berichtigt  (Provinzkarten  in  Arbeit). 

V.  Übersichtskarte  von  Europa  1:  800  000  (sog. 
üperationskarte).    Die  12  Bl.  vom  Deutschen  Reich  sind  in  Arbeit. 

Die  Kartensannnlung   der  Landesaufnahme  umfaßte    72  000 
Karten,  die  Bücherei  1061  Bände.  P.  L. 

Der  achte  italienische  Geographenkongreß  in  Florenz 
vom  28.  März  bis  3.  April  1921. 

Mit  dem  achten  Kongreß  \Vurde  die  Reihe  dieser  Versamm- 
lungen nach  elfjähriger  Unterbrechung  wieder  aufgenommen;  die 
letzte  hatte  1910  in  Palermo  stattgefunden. 

Der  Kongreß  wurde  vom  Istituto  Geogr.  Militare  (unter  Lei- 
tung von  General  Nicolo  Vacchelli)  und  vom  Istituto  di 
Studi  Supcriori  in  Florenz  (besonders  vom  dortigen  Prof.  d.  Geogr. 
Olinto  Marin elli)  vorbereitet  und  zerfiel  in  fünf  Abteilungen 
(Sezioni):  1.  wissenschaftliche  Geographie,  2.  historische  Geographie, 
3.  Methodik  und  Didaktik  der  Geograi)hie,  4.  wirtsciiaftlichc  Geo- 
graphie und  5.  Kolonialgeographie. 

In  der  ersten  Abteilung  wurde  der  von  Prof.  ü.  Mar  in  elli 
entworfene  Plan  eines  großen  physikalischen  und  anthropologischen 
Alias  von  Italien  genau  erörtert:  nach  den  Quellen  und  der  Me- 
thode für  die  Ausführung  der  einzelnen  KarLengruppen  (morpho- 
logische,  geologische,  klimatische,  wirtschaftliche  Bevölkerungs- 


karten usw.).  Dr.  ¥.  de  Filippi  sprach  über  die  Veröllent- 
lichung  der  Ergebnisse  seiner  wissenschaftlichen  Expedition  nach 
dem  Himalaja,  Karakorum  und  Turkestan;  C.  Calci  ati  über 
die  Ergebnisse  der  Gletscherforschungen  der  Expedition  von 
M.  Piacenza  nach  dem  Himalaja;  G.  P.  Magrini  über  ozeano- 
graphische  Beobachtungen  der  italienischen  Mission  im  Schwarzen 
und  Marmarameere ;  G.  Malladra  über  die  Untersuchungen  im 
Inneren  des  Vesuvkraters;  G.  de  Stefani  über  die  Geotektonik 
des  Adriameeres;  Baldassereni  und  Stefanini  über  die  Strö- 
mungen des  Tyrrhenischen  Meeres  nach  den  ersten  im  Istituto  di 
biologia  marina  von  Castiglioncello  (bei  Livorno)  durchgeführten 
Beobachttingen;  L.  F.  de  Magistr  is  über  die  Zusammenstellung 
von  geographischen  Monographien  der  einzelnen  italienischen  Pro- 
vinzen usw. 

In  der  historischen  Abt^Iung  wurden  u.  a.  folgende  Themen 
von  allgemeinerem  Inhalt  besprochen:  ein  historischer  Atlas  von 
Italien  (L.  Ricci);  kritische  Ausgabe  der  Berichte  von  italieni- 
schen Reisenden  und  anderer  geographischer  Texte  (G.  Cavaci); 
Faksimile-Atlas  der  das  alte  Italien  betreffenden  Karten  (vom  14. 
bis  17.  Jahrhundert)  (R.  Almagiä);  die  Redaktion  eines  biblio- 
graphischen Kataloges  der  italienischen  Reisenden  (A  1 1  i  1  i  o 
Mori);  Repertorium  der  mittelalterlichen  Ortsnamen  von  Italien 
(A.  Santoli)  usw. 

In  der  Abteilung  für  Didaktik  wurden  einige  methodische 
Fragen,  wie  die  Zerlegung  Europas  in  natürliche  Gebiete  (G. 
Ricchieri)  und  die  Einteilung  der  orographischen  Systeme  von 
Italien  (O.  Marin  elli),  betrachtet;  außerdem  standen  hier  fast 
alle  den  geographischen  Unterricht  in  den  italienischen  Schulen 
betreffenden  Fragen  zur  Aussprache. 

Die  nächste  für  Dezember  1921  in  Aussicht  genommene  Volks- 
zählung wurde  Gegenstand  einer  eingehenden  Erörterung  in  der 
vierten  x\bteilung  (Wirtschaftsgeographie). 

In  der  fünften  Sektion  wurden  endlich  Vorschläge  gemacht 
für  eine  systematische  Erforschung  der  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse unserer  afrikanischen  Kolonien  (bes.  Lybien  und  Somaliland), 
sowie  der  italienischen  Interessensphäre  in  Kleinasien. 

Fast  alle  auf  geographischem  Felde  arbeitenden  italienischen 
Institute  und  Gesellschaflen  —  z.  B.  das  Militärgeogi-aphische  In- 
stitut, der  italienische  TouringClub,  das  Istituto  geografico  de 
Agostini  in  Novara,  das  Istituto  italiano  d' Arti  grafichc  und  meh- 
rere Verlagsanstalten  —  hatten  über  ihre  Tätigkeit  berichtet;  das 
Militärgeographische  Institut  führte  sieben  Tafeln  als  Musterprobe 
eines  Atlas  der  italienischen  geographischen  Landschaftstypen  vor, 
der  unter  Leitung  von  O.  Marinelli  aus  Teilen  der  IMeßtischblätter 
der  Topographischen  Karte  1  :  29000  und  1  :  90  000  zusammen- 
gesetzt wird.  Der  italienische  Touring  Club  legte  ebenfalls  die 
ersten  Proben  (Irland  1,5  Mill.,  Umgebung  von  London  1:200000) 
seines  großen  internationalen  Atlas  vor. 

Während  der  Tagung  des  Kongresses  wurde  eine  Ausstellung 
von  Lehrgegenständen  des  geographischen  Unterrichts  (Textbücher, 
Wandkarten,  Atlanten  usw.)  veranstaltet,  sowie  eine  solche  der 
Entwicklung  der  Kartographie  von  Italien  bis  1800  und  der  jetzigen 
topographischen  Karten  aller  Länder  der  lirde.  Auch  das  Staats- 
archiv und  die  Bibliotheken  „Nacionale"  und  „Laurenziana"  hatten 
ihre  wertvollsten  geographischen  Denkmäler  ausgestellt. 

Nach  der  Tagung  wurde  ein  dreitägiger  wissenschaftlicher 
Ausflug  'nach  Südtoskana  ausgeführt.  Der  Kongreß  war  insofern 
bedeutend,  als  er  die  Leitlinien  der  geographischen  Tätigkeit  in 
Italien  für  die  nächsten  Jahre  festgesetzt  zu  haben  scheint.  Die 
Leitung  der  gerade  jetzt  sehr  lebhaften  Entwicklung  der  Geo- 
graphie in  Italien  liegt  vor  allem  in  den  Händen  des  Militärgeo- 
graphischen Instituts,  des  Touring  Clubs  sowie  einiger  l'niversitäts- 
lehrer.  Größere  Unternehmungen,  die  früher  kaum  denkbar  waren, 
werden  heute  von  den  obengenannten  Instituten  durchgeführt. 

Eine  genauere  Würdigung  der  Fh-gebnisse  des  sehr  besuchten 
(850  Mitglieder)  Kongresses  wird  erst  nach  Veröffentlichung  der 
in  Druck  befmdliclien  Verhandlungen  (drei  Bände)  möglich  sein. 

liobcrlo  Almarjiä. 
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XLVII.  Allgemeine  Versammlung  der  Deutschen  Anthropo- 
logischen Gesellschaft  in  Hildesheim  vom  3,— 6.  Aug.  1921. 

Geschaf'tsziniiiicr  vom  31.  Juli  an:  Kaiserhof.  —  Tairiingsraum :  Stadthalle. 
Donnerstag,  den  4.  August.  Vorm.:  Völkerkundliche  Arbeiten  in 
den  während  des  Krieges  von  Deutschland  besetzten  Gebieten 
(Rumänien,  Polen,  Mazedonien);  nachm.:  Die  Völkerkunde  im 
Unterricht.  Methodik  der  Völkerkunde  (Kulturkrcisproblem, 
historische  Ethnographie,  Demogra]ilue  und  Völkerkunde). 
Freitag,  den  5.  August.    Geschäftssitzung.    Anthropologische  und 

völkerkundliche  Vorträge. 
Sonnabend,  den  6.  August.    Vorgeschichtliche  Vorträge  (Diluvial- 
prähistorie, chorologische  Methode  der  Prähistorie,  Vorgeschichte 
und  Schule);  Öffentlicher  Schlußvortrag. 

Anmeldungen  von  Vorträgen  und  Mitteilungen  sind  spätestens 
bis  zum  15.  Juli  bei  dem  fachvertretenden  Vorsitzenden  anzu- 
melden: Anthropologie  :  Prof.  Dr.  H.  Virchow,  Berlin-Charlotten- 
burg, Knesebeckstr.  78;  Ethnologie:  Prof.  Dr.  A.Krämer,  Stutt- 
gart, Mohlstr.  1;  Urgeschichte:  Prof.  Dr.  R.  Be  Itz,  Schwerin  i.  M.; 
geschäftliche  Anfragen  und  Anmeldungen  (Tagungsbeitrag  20  M.) 
an  Prof.  Dr.  R.  II  a  u  t  h  a  1  ,  Hildesheim,  Römermuseum. 


Persönliches. 

•  Mitarbeiter  von  „Petermanns  Mitteilungen-Globus". 

Berufen  wurden:  a.  o.  Prof.  Dr.  Ludwig  *Diels  als  o.  Prof. 
für  Botanik  an  der  Univ.  Berlin  als  Nachfolger  Englers; 

der  Leiter  der  Göttinger  Sternwarte  u.  Ordin.  a.  d.  Univers. 
Geh.  Reg.-Rat  Dr.  Johannes  Hart  mann  an  die  Sternwarte 
in  La  Plata,  Arg.,  um  die  neuen  astrophysikal.  Beobachtungs- 
methoden einzuführen  ;  er  folgt  dem  Ruf  auf  vorläufig  ein  Jahr; 

der  Abt.- Vorst,  am  Institut  für  Meeresk.  an  der  Univ.  Berlin 
Prof.  Dr.  Alfred  *Merz  als  ord.  Prof.  d.  G.  nach  Frankfurt  a.  M.; 

Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Karl  Schuchhardt,  Dir.  der  vor- 
und  frühgesch.  Abteilung  des  Berliner  Museums  für  Völkerk.,  als 
Nachfolger  Hirschfelds  in  die  Zentraldirektion  des  Deutschen  Ar- 
chäol.  Instituts;  [Paris. 

als  Doz.  für  G.  an  die  Tschech.  Univ.  Prag  Prof.  Dr.  A.  F  i  c  h  e  11  e , 

Habilitiert  haben  sich:  für  Gesch.  und  Kultur  des  islamischen 
Orients  Dr.  Franz  Babinger  aus  München  an  der  Univ.  Berlin. 
(Antr.-Vorl. :  Die  Schia  im  Osman.  Reich)  ; 

für  Ethnol.  an  der  Univ.  Berlin  Dr.  Theodor  *P  r  e  u  ß 
vom  Museum  für  Völkerk.  (Antr.-Vorl. :  Entstehung  der  Flut- 
mythen bei  Strömen  Mexikos  und  Südamerikas): 

für  Gcol.  an  der  Univ.  Berlin  Dr.  Paul  Range.  (Antr.-Vorl.: 
Grundwasser  in  der  Trockenperiode  der  Erde). 

Ernannt  wurden:  Flauptobservator  Prof.  Dr.  Eugen  *Alt 
in  München  zum  Leiter  der  Sächs.  Landeswetterwarte; 

der  Kustos  am  Museum  für  Völkerk.  in  Berlin,  Prof.  Dr. 
Bernhard  *Ankermann  zum  Leiter  der  afrikan.  u.  ozean. 
Sammlungen  des  Museums; 

Priv.-Doz.  Dr.  Alfred  Himmelbauer  zum  a.  o.  Prof.  für 
Geognosie  a.  d.  Flochsch.  für  Bodenkultur  in  Wien; 

Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  =3"9-  Julius  H  i  r  s  c  h  w  a  1  d  bei 
Gelegenheit  seiner  Emeritierung  zum  Ehrenmitglied  der  Techn. 
Hochschule  Berlin ; 

Observator  an  der  Landeswetterwarte  in  München  Dr.  Anton 
Hub  er  zum  Hauptobservator  daselbst;  Assistent  Dr.  Hermann 
Zierl  zum  Observator; 

Oskar  Lauf  zum  Vorstand  der  kartogr.  Abt.  der  Geol. 
Staatsanstalt  Wien;  der  Assistent  Priv.-Doz,  Dr,  Bruno  San- 
der zum  Adjunkt. 


Verliehen  wurden:  an  .Vdmiral.-Rat  Prot.  Dr.  Wladimir 
*K  öp  pen  ,  Hamburg,  die  Goldene  Neumayer-Mcdaille  (in  Erz) 
für  seine  Verdienste   auf  dem  Gebiet  der  maritimen  Meteorologie; 

von  der  Anthrop.  Ges.  in  Wien  ihre  Toldt-Medaillc  für  be- 
sondere wiss.  Leistungen  als  erstem  Prof.  Dr.  R  u  d  o  I  f  *P  ü  c  h 
nach  seinem  Tode; 

die  Wollaston-Medaille  der  Geol.  S.  London  an  Dr.  Benjamin 
N.  Peach  und  Dr.  John  Hörne  (Geol.  Arbeiten  in  Sciiottland); 

Gewählt  wurden:  als  Vorsitzende  von  l-achausschüsscn  der 
Notgemeinschaft  der  deutsch.  Wissenschaft  Prof.  Dr.  C.  R  u  n  g  e  , 
Güttingen  (Physik.  Geophysik ,  Astrophysik),  Geh.  Ilofrat  Prof. 
Dr.  G.  L  i  n  c  k  ,  Jena  (Mineral.,  Geogr.,  Geol.),  Prof.  Dr.  C.  Mein- 
hof,  Hamburg  (Völkerk.,  Vorgeschichte,  Anthropol.). 

Es  feierten :  am  4.  Juli  Geh.  I  lofrat  Prof.  Dr.  Josef  *P  a  r  t  s  c  Ii , 
o.  Prof.  d.  G.  an  der  Univ.  Leipzig,  seinen  70.  Geburtstag  ; 

am  19.  April  Ilofrat  Prof.  Dr.  Gustav  Tschermak,  eliem. 
Dozent  für  Mineral,  a.  d.  Univ.  Wien,  seinen  85.  Geburtstag: 

am  27.  Nov.  1920  der  Vorsitzende  der  S.  des  Americanistes 
de  Paris,  Henry  V  i  g  n  a  u  d  ,  seinen  90.  Geburtstag. 

Gestorben  sind:  Anfang  Mai  in  München  Prof.  Dr.  med.  Max 
*B  u  c  h  n  c  r  (geb.  25.  April  1846  in  München),  ehem.  Konser- 
vator u.  Leiter  des  Ethnogr.  Museums, 

[1875  Reise  um  die  Welt  in  engl.  Diensten,  1878  Auftrag  (Ut 
D.  Afrika-Ges.,  dem  Muata  Jamwo  (Lunda)  im  Namen  des  Kaisers 
(ieschenke  zu  überbringen,  1884  mit  Nachtigal  im  .\uftrag  der 
dtsch.  Regierung  Schutzvertrag  mit  Togo.  B.  voriäuf.  Vertreter 
des  Deutschen  Reiches  bis  1885,  1887  Konservator  am  I^thnogr. 
jAIuseum  München,  in  seinem  Auftrag  Reisen  nach  Neuguinea  u. 
Ostasien.  1907  Rücktritt  als  Leiter.  Werke:  Reise  durch  den 
Stillen  Ozean,  1878;  Kamerun  1888]; 

am  7.  Mai  in  München  Generalmajor  a.  D.  A  1  o  i  s  H  eile  i- 
(geb.  17.  Febr.  1842  in  Grünwald,  Bez.  München),  früh.  Leiter  des 
Topogr.  Büros  des  Generalstabs  u.  ehem.  zweiter  Vorstand  der 
Münch.  G.  Ges.; 

am  13.  April  in  Freiburg  i.Br.  Generalmajor  a.  D.  Theo  d  o  r 
V.  Leutwein,  ehem.  Gouverneur  von  D.-Südwestafrika  (gel). 
9.  Mai  1849  in  Strümpfeibronn  i.  B.), 

[1893  nach  Südwestafrika,  1895  Kommandeur  der  Schulz- 
truppe, 1896  Landeshauptmann,  1898  Gouverneur.    Seit  1905  im 
Ruhestand.    ,,11  Jahre  Gouv.  in  D.-Südwestafrika",  1906]; 
am  4.  April  in  München  der  Militärgeogr.  u.  frühere  Leiter  des 
Bayer.  Topogr.  Bureaus  Generalmajor  z.  D.  K  a  r  1  N  e  u  r  e  u  t  h  e  r 
(geb.  1838  in  München); 

am  12.  Mai  in  Mannheim  Pfarrer  Dr.  Valentin  *Srliwöbe] 
(geb.  1863  auf  dem  Nächstenbacherhof  bei  Weinlieim),  Dozent  an 
der  Ilandelsliochschule,  der  verdiente  Palästinaforscher; 

am  13.  April  in  Gießen  del-  Zoologe  Geh.  Ilofrat  Prof  Dr. 
.Johann  Wilhelm  S  p  e  n  g  e  1  (geb.  19.  Febr.  1852  in 
Hamburg), 

[Leiter  der  städt.  Samml.  für  Naturgesch.  u.  Ethnogr.  in 
Bremen  1881 — 87;  dann  Ordin.  in  Gießen.  Begründer  u.  Heraugeb. 
der  Zoologischen  Jahrbücher]; 

am  18.  März  in  Heidelberg  Pastor  Dr.  G  u  s  t  a  v  Stutz  e  r 
(geb.  1838),  bekannt  als  Schriftsteller,  Kolonist  u.  l-'orschungs- 
reisender, 

[Arbeiten:  Das  Flußgebiet  der  Ribeira  de  Iguape  im  Süden 
des  Staates  Sao  Paulo;  In  Deutschland  u.  Brasilien  (9.  Aufl.  1921); 
Reiseerinn.  eines  alten  Mannes  aus  den  Jahren  1909 — 14  (5.  Aufl. 
1921);  Der  deutsche  Ansiedler  in  Südbrasilien  (4.  Aufl.  1920)]; 
am  7.  März  in  Budapest  Prof.  Dr.  Leopold  P  a  1  o  c  z  y, 
,,Zur  Ethnographie  Polens"  [1870]; 
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1920  in  Graz  der  Gletsclicrforcher  Hofrat  Univ.-Prof.  Dr. 
Leopold  Pfaundler  (geb.  14.  Febr.  1839  in  Innsbruck); 

am  22.  April  in  Graz  Reg.-Rat  Dr.  Karl*Reißenberger 
(gel).  21.  Febr.  1849  in  Mermnnnstadt),  ehem.  Staatsobcrrealschuldir. 
in  Hiolltz, 

[Arbeiten  auf  dem   Gebiet  der   Gesch.   der  Siebenbürger 
Saclisen:  Milder  aus  der  Vergangenheit  der  Siebenbürger  Sachsen, 
1879;  Siebenbürgen  in  Wort  und  Bild,  1881;  Die  Siebenbürger 
Sachsen  in  ihrer  gesch.  l^ntwickl.  (s.  Peterm.  Mitt.  1920)]; 
am  11.  April  in  Wien  der  früliere  Leiter  der  Geol.  Reichsanstalt 
in    Wien   Hofrat   Dr.    Karl    H  e  i  n  r  i  c  h    II  e  c  t  o  r  Guido 
Stäche  (geb.  1833  in  Namslau,  Schles.); 

im  April  der  Generalsekr.  d.  S.  de  G.  de  Toulouse  S  t  a  n  i  s  1  a  s 
(lu  enot  (geb.  1847  in  Sennettes), 

[Arl)eiten:  Des  eflcts  du  deboisement  dans  lesPyrenees,  1896; 
Toulouse  et  le  pays  toulousain,  1909;  Lisbonne  et  le  Portugal, 
1912;  De  Toulouse  ä  Lisbonne,  1912;  Excursion  cn  Espagne,  1913]; 
am  2.  Aug.  1920  der  Mexiko-Forscher  E  d  m  o  n  d  Ci  u  i  1 1  e  - 
m  i  n  -  T  a  r  a  y  r  e  (geb.  1832  in  Aubin,  Aveyron), 

[als  .Mineningenieur  nach  Mexiko  1864 — 66;  1868  Karte  von 
.Mexiko;  Explorat.  mineral.  des  rcgions  mexicaines,  1869  (II.  Teil: 
Xotes  archeolog.  et  cthnogr.)]; 

am  16.  März  in  Apeldoorn  der  ehem.  Sekretär  der  Niederl.  Ges. 
für  Erdkunde  u.  Mitschriftleiter  der  Zeitschrift  J.  JE.  C.  A.Timmer- 
man  (geb.  1851); 

im  .\pril  in  London,  wo  er  zu  Besuch  weilte,  Fred  C.  Cornell, 
[Arbeiten:  The   glamour  of  i)rospccting  in   South  Africa; 
The  lower  reaches  of  the  Orange  river  (G.  J.  1921,  Nr.  4)]; 
am  21.  I-'ebr.  der  frühere  Doz.  für  Biologie  in  Leeds  (bis  1907) 
Prof.  Dr.  Louis  C  o  m  p  t  o  n  M  i  a  1  1  ,  F.  R.  S.  (geb.  1842  in 
Bradford), 

[Seit  1874  in  Leeds.  1869—81  zahlreiche  geol.  u.  palaonlol. 
.\rbeiten] ; 

am  20.  Dez.  1920  der  Geologe  der  Geol.  Survey  of  Southern 
l'.hodesia  A  r  l  h  u  r  John  C  Ii  a  r  1  c  s  M  o  1  y  n  c  u  x  (geb.  1866 
in  .Midhuuls), 

[.\rbciten:  The  physical  history  of  the  Victoria  Falls,  1905. 
Andere  Arbeiten  in  der  Pr.  of  the  Rhodesia  Sc.  Associat.  Erhielt 
1909  d.  Wollaston  Fund  d.  Geol.  S.  London]; 
Anfang  des  Jahres  die  Forschungsreisende  F'räulein  S  u  s  e  1 1  e 
-M.  Taylor,  eine  der  ersten  Frauen,  die  zum  Fellow  der  G.  Ges. 
ernannt  wurde, 

[Reisen  in  Kanada,  .\uslralien,  P'idschi,  Japan,  Nordafrika, 
Burma,  Tiljct]; 

am  12.  .lau.  in  Bukarest  der  Leiter  des  Met.  Institutes  von 
Bumänien  Jean  St.  M  u  r  a  t; 

am  25.  .lan.  der  Leiter  des  astron.  Ol)servator.  in  San  Fernanch), 
Cadiz,  T  o  m  ä  s  de  A  z  c  ä  r  a  t  e  (geb.  1849). 

Neue  Zeitschriften. 

Zeitschrift  des  Deutschen  Vereins  für  Wissenschaft  und  Kunst 
in  Säo  Paulo.  1.  Jg.  1920.  Der  erste  Jahrgang  der  neuen  Zeit- 
sclu'ift  erscheint  als  ,,Jhering-F"estschrift"  zur  F'eier  des  70.  Ge- 
burtstages des  verdienten  Naturforschers  II.  v.  .Ihering.  Von  den 
.Aufsätzen,  die  hier  besondere  I-;rwähnung  verdienen,  ist  zu  nennen: 
Gl.  Bran(lenl)urger:  H.  v.  Jiiering,  ein  Lebensbild;  H.  BodenstalT- 
Geenen:  Streitfragen  in  der  Entdeckungsgeschiclite  Brasiliens  im 
Lichte  des  Werkes  von  Frei  de  Salvador;  Gl.  Brandenburger:  Die 
,,Neue  Zeitung  aus  Presilly  Land";  Fr.  Sommer:  Die  geographischen 
Namen  Brasiliens  und  ihre  Lösung.  —  SchrifLleitung:  Dr.  II.  Koch 
und  Dr.  R.  Hermann.  Adresse:  Säo  Paiüo,  Rua  Olinda  48. 

Trabalhos  da  Soc.  Portuguesa  de  Antropologia  e  Etnologia. 
Zwanglose  Hefte  mit  Monograpiiien.  Bd.  I,  Nr.  1  (F.  Gardoso, 
F;m  terras  do  Moxico)  35  S.  Porto  1919,  Sociedack-,  Rua  de  Santa 
Gatarina  207—1.    Doli.  50. 

Przeglad  geograficzny  (in  poln.  Spraclie),  hg.  v.  d.  Polnischen 
G.  Ges.  Sclirifll.  Dr.  Ludomir  Sawicki,  Krakau.  Bd.  I,  332  S. 
Warschau  1918/19,  Polskie  Towarzystwo  geograf. 
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Kleine  Mitteilungen. 

Auflösung  der  amtlichen  Kartenverkaufsstellen.  Am  1.  April 
d.  .1.  sind  die  amtlichen  Kartenverkaufsstellcn  der  Landesaufnahme 
iu  Berlin,  Breslau,  Koblenz,  Hannover  und  Leipzig  aufgelöst. 
Der  B  e  z  u  g  v  o  n  Karten  kann  von  diesem  Tage  ab  erfolgen: 
a)  hei  der  amtlichen  Haupt  vertriebssteile  Buch- 
liandlung  R.  Eisenschniidt,  Berlin  NW.  7,  Dorotheenstraße  60, 
von  Bestellern  aus  dem  Reichsgebiet  westlich  der  Weichsel,  b)  bei 
der  amtlichen  Provinzialvertriebsstelle  für 
Ostpreußen  Buchhandlung  Gräfe  &  Unzer,  Königsberg  i.  Pr., 
Paradeplatz  6,  von  Bestellern  aus  dem  Reichsgebiet  östlich  der 
Weichsel  und  aus  den  Gebieten  der  Freistaaten  Danzig  und  Memel, 
c)  bei  der  Karten  Vertriebsabteilung,  Plankam- 
mer, Berlin  NW.  40,  unmittelbar  und  d)  bei  sämtlichen 
Buchhandlungen.  Verzeichnisse  und  Übersichten  der 
Kartenwerke  sind  bei  allen  Vertriebsstellen  und  Buchhandlungen 
kostenfrei  erhältlich  (mit  der  Post  gegen  Voreinsendung  von  60  .^). 
Die  Kartenvertriebsabteilung  (c)  erteilt  ferner  gegen  Voreinsendung 
von  40       Auskunft  in  allen  Kartenangelegenheiten.  Weidner. 

Kreis  Süd-Tondern.  Dem  Restkreise  Tondern  ist  laut  Ver- 
ordnung der  Preuß.  Staatsregierung  vom  19.  Nov.  1920  der  Name 
,, Kreis  Süd-Tondern"  beigelegt  (der  nördliche  Teil  des  Kreises 
mit  der  Kreisstadt  Tondern  ist  an  Dänemark  abgetreten;  s.  Peterm. 
Mitt.  1920,  S.  129  f.).    Sitz  der  Kreisbehörden  ist  Niebüll.     P.  L. 

Fernsprechkabel  Stralsund— Malm ö.  Zur  Mitteilung  über  das 
Ostpreußenkabcl  (Jg.  1920,  S.  170)  sei  ergänzend  bemerkt,  daß  das 
unterseeische,  die  Städte  Stralsund  und  Malmö  seit  November 
1919  verbindende  Fernsprechkabel  die  deutsche  Küste  bei  Zarrenzin 
verläßt  und  bei  Kämpinge  (an  der  Bucht  gleichen  Namens)  die 
schwedische  Küste  erreicht.  0.  Winkel. 

Änderungen  der  Landesgrenze  zwischen  Lettland  und  Litauen. 
Die  südliche  Grenze  Lettlands  entspricht  im  wesentlichen  der 
früheren  russischen  Gouvernementsgrenze  mit  geringen  Berich- 
tigungen. Nur  an  zwei  Stellen  haben  neuerdings  auf  Grund  des 
Schiedsgerichtsspruches  erheblichere  Änderungen  stattgefunden. 
Der  äußerste  südliche  Vorsprung  Kurlands  an  der  Ostsee,  die 
frühere  Landverbindung  mit  Ostpreußen,  von  der  Heiligen  Aa  (Swenta) 
südwärts,  fällt  Litauen  zu.  Die  Landesgrenze  verläuft  nördlich  dicht 
an  der  Mündung  der  Heiligen  Aa  (so  daß  diese  bei  Litauen  verbleibt) 
nach  O  bis  zur  früheren  Gouvernementsgreni^e.  Somit  hat  Litauen 
die  Ortschaften  Polangen  (Palanga)  und  Heiligenaa  (Swenta) 
und  damit  einen  Zugang  zur  Ostsee  erhalten.  Dagegen  ist  der  weit 
nach  NO  nach  Semgallcn  hineinstoßende  litauische  Vorsprung 
von  Oknist  Lettland  zugesprochen,  so  daß  die  Grenze  jetzt  grad- 
linig südöstlich  von  Ganuschischki  den  fraglichen  Landzipfel  ab- 
schneidet. P.  L. 

Die  Vollendung  von  Sven  Hedins  „Süd-Tibet".  Das  neue  große 
Werk  ,, Süd-Tibet"  von  Sven  Iledin  (s.  Peterm.  Mitt.,  April/Maihcft, 
S.  88)  wird  nach  Mitteilung  des  Verfassers  noch  über  den  geplanten 
Umfang  hinauswachsen.  An  Textbänden  werden  noch  folgen: 
IV.  Karakorumgebiet  und  Übersicht  der  ganzen  Reise;  VI.  Me- 
teorologische und  astronomische  Beobachtungen;  Botanik;  VII.  luit- 
deckungsgeschichte  des  Karakorum  und  allgemeine  t'bersicht  der 
Orographie-(73  Faksimilekarten);  VIII.  Der  Tsung-ling.  Kenntnisse 
der  Chinesen  von  der  Geographie  Mittelasiens  und  Tibets  von 
Dr.  Alb.  H  e  r  r  m  a  n  n  (mit  etwa  75  chinesischen  Karten);  IX.  Die 
Pamirreisen  1894/95.  Klaproths  Übersetzung  einer  chinesi- 
schen Beschreibung  von  Tibet,  mit  Noten  von  H  ä  n  i  g;  Drei 
Register.  Dazu  noch  zwei  Bände  Atlas  mit  der  großen  Karte  von 
Tii)et  in  1:1  Mill.  (15  BL),  einer  liy])sometrischcn  Karte  in 
1  :  200  000  (50  Bl.,  ausgeführt  bei  Justus  Perllies  in  Gotha),  einer 
Karte  der  Karakorumgletscher  (2  Bl.)  und  einer  Karle  der  Reisen 
in  Ost-Pamir  (2  Bl.).  Die  Vollendung  des  Werkes  ist  noch  in  diesem 
Jahr  zu  erwarten.  E.  Tiesjen. 
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2.  Forschungsreisen. 


Asien. 

Dr.  Kellas'  Expedition  zum  Kämet  im  Himalaja. 

Iin  vergangenen  llerbsl  haben  Dr.  1\  e  1 1  a  s  luid  Major  M  o  r  s  - 
h  c  a  d  den  Sattel  des  Kämet  in  7162  m  erreicht.  Der  Plan  der 
Expedition  war  die  Besteigung  des  Kämet  mit  dem  besonderen 
Zweck,  die  physiologischen  Jünflüsse  in  großen  Höhen  und  den 
Gebrauch  von  SauersLofT  in  diesen  zu  untersuchen.  Die  Expedition 
hat  ihr  Ziel  niclit  erreicht.  Sie  war  veranlaßt  durch  das  Departe- 
ment für  Wissenschaft  und  industrielle  Erforschung;  die  Mitlei 
waren  von  der  Sauerstoff-  und  der  medizinischen  Untersuchungs- 
kommission beschafft  worden.  Der  Expeditionsweg  ging  von  Kath- 
godam  über  Chomoli,  Uiti  zum  Ost-Kametgletscher  und  zum  Sattel 
in  7162  m  Höhe.  Schneestürme  und  physische  Beschwerden  fast 
aller  Teilnehmer  setzten  in  dieser  Höhe  der  Expedition  ein  vor- 
zeitiges Ende.  Der  Aufbrucli  hatte  sich  durch  das  verspätete 
Eintreffen  der  Sauerstofflaschen  aus  England  verzögert,  so  daß 
die  Expedition  sehr  bald  in  starke  Monsunregen  und  in  Schnee 
kam.  Die  Träger  erwiesen  sich  zum  Teil  als  ungeeignet,  über 
die  Hälfte  erkrankte;  warme  Ivleider  konnten  nicht  schnell  genug 
beschafft  werden,  und  endlich  versagten  die  Kochapparate  zum 
Herstellen  von  warmem  Essen  in  der  Höhe.  —  Die  Temperatur 
im  höchsten  Lager  am  19.  Oktober  1920  betrug  —8,3°  C.  (G.  J. 
LVH,  1921,  Febr.  u.  März.)  Br.  Die/rieh. 

Afrika. 

überquerung  Afrikas  im  Flugzeug. 

Eine  Durchquerung  Afrikas  von  Kairo  zum  Kap  hat  ein  Korre- 
spondent der  Times,  Dr.  C  Ii  a  1  m  e  r  s  Mitchell  im  Aeroplan 
durchgeführt.  Die  Route  ging  über  Khartum,  Mogalla,  Muansa, 
Tabora,  Livingstone,  Bulawayo,  Pretoria  und  bot  wertvolle  meteoro- 
logische und  geographische  Beobachtungen  (La  G.  XXXIV,  1920, 
Dezbr.).  Am  ungünstigsten  sind  die  Fahrtverhältnisse  im  Sudd  und 
im  Seengebiet,  leicht  südlich  von  12°  S.  Die  Erhitzung  des  Bodens 
erzeugt  Wirbclstürme,  die  bis  2400  m  Höhe  zu  beobachten  sind. 
In  der  Bajudawüste  sind  Vulkane  entdeckt  worden  und  tektonischc 
Linien,  die  sich  im  Gelände  offenbaren,  wahrscheinlich  auch  den 
Nillauf  unterhalb  Abu  Hammed  bestimmen.  Es  bestätigt  sich  das 
reiche  Tierleben  im  Sudd  und  an  den  Seen,  obwohl  Tiere  infolge 
der  Schutzfärbung  schon  aus  geringer  Höhe  nicht  sichtbar  sind. 

jV.  Krebs. 

Landesaufnahme  in  der  Cirenaica. 

Nachdem  schon  in  den  Jahren  1912/13  einzelne  topographische 
Aufnahmen  und  Positionsbestimmungen  in  der  Cirenaica  durch- 
geführt wurden,  ist  das  Werk  einer  geordneten  Landesaufnahme 
nach  Beendigung  der  Unruhen  in  den  Jahren  1919/20  neuerdings 
in  Angriff  genommen  worden.  G.  G  i  a  n  n  i  ,  der  Leiter  der  topo- 
graphischen Arbeiten,  die  sich  nur  auf  die  küstennahen  Gebiete 
beschränken,  aber  doch  9000  qkm  umfassen  und  ein  Triangulations- 
netz von  2000  km  erforderten,  berichtet  darüber  in  L'Universo 
(I,  1920,  Nr.  5/6).  Beigelegt  sind  eine  Karte  des  Triangulations- 
netzes, eine  Netzkarte  der  aufgenommenen  Blätter  und  zwei  Probe- 
ausschnitte: 1  :  50  000  die  Umgebung  von  Marsa  Susa  mit  Höhen- 
linien von  10  zu  10  m,  1  :  100  000  die  Umgebung  von  Derna  mit 
Hilfsschraffen  und  Isohypsen  von  50  zu  50  m  (Zwischenlinien 
jnuiktiert).  F'ür  Karawanenwege,  Zisternen,  salzige  oder  aus- 
Irocknendc  Brunnen  sind  eigene  Signaturen  eingeführt.    N.  Krebs. 

Ergebnisse  der  Expedition  Bodrero  in  der  Cirenaica. 

Die  Ergebnisse  der  großangelegten  Studienreise  Bodrero 
im  Frühjahr  1919,  an  1200  km  quer  durch  die  Cirenaica  (von 
13engasi  bis  Derna  und  südwärts  bis  zum  Sarual,  dem  periodischen 
Überschwemmungsgebiet  der  vom  Hochland  gegen  die  Wüste 
gerichteten  Wadis  sowie  bis  Antelat  und  ez  Zuetina  an  der  großen 
Syrte),  liegen  nun  in  einem  stattlichen  Albumband  des  italienisclien 
Kolonialniinistcriums  vor  (Ilinerari  della  Cirenaica,  Note  ed  appunti 


della  Mission  Bodrero,  lioma,  1920).  82  Seiten  Text  geben  an 
der  Hand  von  vielen  ,\!)bildungen  <lie  recht  nnschauliclie  Beise- 
bcschreibung;  der  llaujjtwert  des  Werkes  aber  liegt  in  den 
23  Itinerarkarlen  im  .Maßstab  1  :  200  000,  die  am  Band  die  wicli- 
tigsten  toi)ograi)iüsehen,  pflanzen-  und  wirlschaflsgeographischeii 
Ik-merkungen,  Hinweise  auf  die  Wegsainkeit  und  ty])ische  Längs- 
l)ronie  enthalten.  .Sie  ermöglichen  eine  sehr  \  ie]  genauere  Kenntnis 
des  Inneren  als  dies  bisher  der  Fall  war.  Der  stufenförmige  .\ufbau 
des  verkarsteten,  aber  in  großen  Gebieten  mit  Terra  rossa  bedeckten 
Hochlandes  kommt  gut  heraus.  Die  Südabdachung  ist  länger  und 
sanfter.  Von  32^/0°  an  (im  Westen  bei  Bengasi  von  32°  an)  wird 
die  Terra  rossa  durch  Gelberde  abgelöst  und  liald  stellt  sich  aueli 
die  Serir  ein.  Südlich  von  Zauia  Mechili  erfolgt  der  Übergang  in 
die  Wüste  mit  periodisclien  Endseen  unti  Oasenbecken.  Der  die 
l-2xpedition  begleitende  Professor  De  Cillis  hat  zur  Arbeit  eine 
agrologische  Karte  beigesteuert,  die  in  erster  Linie  den  wild- 
wachsenden Formationen  gerecht  wird.  .V.  Krebs. 
A.  M.  Sforzas  Beobachtungen  in  Fessan. 
Anläßlich  einer  mineralugisclien  l-.xpedilion  in  den  Irijxilila- 
nischen  Sahel  wurde  beim  Beginn  des  italieniscli-tiirkischen  Krieges 

A.  M.  Sforza  gefangen  genommen  und  nach  Fessan  gebracht. 
Über  seine  Erfahrungen  und  Erlebnisse  berichtet  er  in  einem  Buch 
(Esplorazioni  e  prigionia  in  Libia,  Milano  1919),  das  Buselli  im 

B.  S.  G.  Ital.  1919,  Nr.  9—12  anzeigt.  Der  Ilauptwert  des  Buches  liegt 
auf  kulturgeographischem  und  kulturhistorischem  Gebiet.  Der 
Verfasser  sucht  in  die  Psyche  der  arabisclien  und  berberischen  Be- 
völkerung einzudringen  und  trotz  der  Leiden,  die  er  zu  erdulden 
hatte,  ihnen  gerecht  zu  werden.  Neben  vielen  Berichten  über 
Sitten,  Gebräuche  und  alte  1  berlieferungen  sind  wertvoll  die 
Notizen  über  das  Verhältnis  von  Arabern  und  Berbern  im  Innern 
des  Landes  sowie  über  die  negroiden  Einflüsse  und  die  Mischung 
der  Sprachen  (arabisch,  Rornu,  Haussa,  Tuareg,  Tibu)  in  Fessan. 

y.  Krebs. 

Expedition  Michel- Cöte  von  Addis  Abeba  nach  Senaar  1919  20. 

Um  festzustellen,  ob  eine  Verlängerung  der  Balmlinie  Dschi- 
buti— Addis  Abeba  bis  zum  Anschluß  an  den  Endpunkt  Senaar 
der  englischen  Sudanbahn  möglich  sei,  untersuchte  Charles 
Michel-Cote  die  noch  sehr  wenig  bekannten  Gebiete  westlich 
von  Abessinien.  Schon  1897/98  hatte  er  als  Mitglied  der  Expedition 
Bonchamp  festgestellt,  daß  bei  Hochwasser  auf  dem  Baro, 
Sobat  und  Weißen  Nil  Binnenschiffahrt  zwischen  Khartum  und 
dem  wichtigen  sudanisch-abessinischen  Grenzhandelsplatze  Ganibela 
möglich  sei,  während  für  einen  Bahnbau  das  Gebiet  nicht  in  Betracht 
kam.  Um  festzustellen,  ob  der  Bahnbau  im  Bereich  des  Blauen 
Nils  und  seiner  Zuflüsse  möglich  sei,  wanderte  er  1919  von  Addis 
Abeba  über  Leka,  die  Hauptstadt  der  gleichnamigen  Gallaprovinz, 
zu  den  Quellflüssen  des  Blauen  Nils  und  dann  weiter  flußabwärts 
durch  noch  unerforschte  Landschaften  über  Rosaires  und  Senaar 
nach  Khartum.  In  dem  außerordentlich  schwer  gangbaren,  ticf- 
zerschluchteten  und  dicht  bewaldeten  Gelände,  das  die  Kräfte  der 
Menschen  und  Lasttiere  schwer  mitnahm,  ist  der  Bahnbau  zwar 
technisch  möglich,  wirtschaftlich  aber  unlohnend.  Es  erscheint 
besser,  Addis  Abeba  zum  Ausgangspunkte  für  eine  Reihe  kleinerer 
Stichbahnen  nach  den  Haupthandelszentren  des  jetzt  stark 
unter  französischen  Einfluß  geratenen  abessinischen  Hochlandes 
zu  machen.  Durch  die  wirtschaftlichen  Folgewirkungen  des  Bahn- 
baues ist  Dschibuti  inzwischen  zu  einer  lebhaften  Hafenstadt  mit 
mehreren  hundert  Europäern  und  öber  1400  Eingeborenen  heran- 
gewachsen. (J.  Off',  de  la  Rcp.  Fran?.  1920,  Nov.;  La  G.  XXXV, 
1921,  Jan.)  K.  Hassert. 

Athills  und  Darleys  Reise  von  Addis  Abeba  nach  dem  Bergnil. 

Zur  Regelung  eines  blutigen  (irenzzwischenfalles  und  zur  vor- 
läuligen  Grenzfestsetzung  wurden  1919  zwei  gute  Kenner  Abessiniens, 
die  Majore  L.  V.  ,1.  Athill  und  I)  a  r  1  c  y  ,  von  Addis  Abeba 
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aus  ins  (jebiet  von  -Maji  nördlich  ties  Hiicloilsecs  gcsaiidl.  Sie  voi- 
mociiten  iinangefoclitcn  durcli  die  sciion  von  Georges  Mon- 
tan d  o  n  besLicliten  Landscliaften  .linuna  und  Kaffa  das  Maji- 
ilochland  zu  erreichen  und  liier  ihre  Aufgaben  auszuführen.  Die 
lU'wohner  der  südabcssinischcu  Grenzgebiete  sind  Gallas.  Die 
])i)lilischen  Herren  aber  sind  die  Abessinier,  die,  nachdem  sie  das 
vorher  reiclic  und  wolilbevölkerte  Land  unter  furchtbarer  Ver- 
nichtung von  IVIenschcnleben  eroberten,  trotz  ihrer  Minderzahl 
eine  Gcwaltherrscliaft  ausüben.  Soweit  ihr  Einfluß  reicht,  ist  der 
Wald  verwüstet  und  herrscht  der  Sklavenhandel.  Der  lebhafte 
Handelsplatz  Djiren  ist  der  HauptniittelpunUt  des  Sklavenhandels 
in  Abessinien.  Im  nahen  Hirmata,  wo  an  Markttagen  über  30  000 
.Menschen  zusammenströmen,  haben  sich  europäische  und  arme- 
nische Kaufleute  niedergelassen.  Die  südabessinischen  Gebirgs- 
länder,  einst  gut  bewohnt  und  bebaut,  sind  jetzt  eine  menschen- 
arme, verwilderte  Einöde  von  großer  landschaftlicher  Schönheit, 
l'nmittelbar  an  sie  aber  stößt  eine  der  häßlichsten  Landschaften 
Afrikas,  die  steppenhafte,  mit  dichtem  Gestrüpp  bedeckte  Um- 
gebung des  l^udolfsees,  in  der  die  köpfereiche  Karawane  bald  mit 
schwerem  Nahrungsmangel  zu  kämpfen  hatte.  Der  Weiterweg 
führte  durch  ein  noch  sehr  wenig  bekanntes  Gebiet  innerhalb  der 
Grenzen  des  Englisch-Ägyptischen  Sudans  nach  Mongalla  am  Bergnil 
(Bahr  el  Dschebel).  Die  Landschaft  ist  eine  menschen-  und  wasser- 
arme Steppe  mit  zahlreichen,  zur  Trockenzeit  stark  zusammen- 
schrumpfenden oder  ganz  versiegenden  Flüssen,  aber  reich  an 
fruchtbarem,  dunklem  Baumwollbodcn.  Die  von  Farmen  und 
Dörfern  belebten  Flüsse  erreichen  den  Nil  nicht,  sondern  enden  in 
einer  ausgedehnten  Sumpfniederung,  dem  Rest  eines  ehemaligen 
Sees  zwischen  Nil  und  Rudolfsee.  Am  Zangajcttafluß  wurden  in 
der  allmählich  parkartig  werdenden  Landschaft  seit  dem  Verlassen 
Abessiniens  wieder  Palmen  angetroffen.  (Through  South  Western 
Abyssinia  to  the  Nile;  G.  J.  LVI,  1920,  Novbr.)  K.  Eassert. 

J.  Stevenson-Hamiltons  Aufenthalt  im  Dinkaland. 

Die  Dinka  (Jehg  in  ihrer  eigenen  Sprache),  östlich  des  Bahr- 
el-Gebel,  zerfallen  in  sechs  Stämme,  die  zwischen  8°  N  und  6°  N 
wohnen.  Östlich  des  Bahr-el-Gebel  sitzen  die  vier  Stämme  der 
Göl,  Nyareweng,  Twi  und  Bör,  westlich  die  Chish-  und  Aliab-Dinkas. 
Die  einzelnen  Stämme  wurden  durch  die  Sklavenjäger,  den  Madi- 
aufstand  und  zuletzt  durch  ilire  östlichen  Nachbarn,  die  Nuers  und 
Beirs,  stark  mitgenommen.  Von  dem  etwa  35  km  breiten  Über- 
schwemmungsgebiet des  Bahr-el-Gebel  bis  zu  den  abessinischen 
I5ergen  dehnt  sich  eine  jetzt  unbewohnte  Steppe  aus,  mit  Bäumen 
und  Busch  durchsetzt,  die  einst  die  Nyareweng  innehatten.  Von 
8°  — 7°  15'  N  zieht  sich,  auf  etwa  31  ^/g"  Länge  verlaufend, 
ein  langgestrecktes  Gebiet,  das  von  vielen  bewaldeten  Rücken 
bedeckt  ist,  die  wie  Inseln  zur  Regenzeit  aus  dem  überschwemmten 
Gebiet  herausragen.  Ein  unter  der  sandigen  Oberfläche  liegender 
Ton  hält  hier  auch  das  Wasser  zur  Trockenzeit  und  ermöglicht 
einen  Baumwuch.s  von  Tamarinden,  Sykomoren  und  Ficus.  Am 
iuide  der  Trockenzeit  kommen  Herden  von  Gazellen,  Antilopen, 
(iiralfen,  Büffeln  und  Zebras  in  dieses  Hügelgebiet.  Die  jährliche 
Regenmenge  von  1000  mm  fällt  im  Juli  und  August.  Die  Dinka 
sind  eine  schlanke,  gutentwickelte  Rasse,  die  zur  nilotischen  Sprach- 
gruppe gehört.  Sie  leben  als  halbnomadische  Viehzüchter,  bauen 
aber  auch  Hirse  an.  Männer  und  junge  Frauen  gehen  nackt.  Erstere 
schmieren  sich  mit  Holzasche  ein.  Zur  Nahrung  dient  Brei  mit 
ranziger  Butter  und  gelegentlich  Fleisch.  Ihr  Vieh  ist  dunkel  und 
sehr  langhörnig,  so  daß  es  von  dem  Vieh  der  Nachbarstämme  unter- 
schieden werden  kann.  Im  Gegensalz  zu  anderen  Step])cnvölkern 
baden  sie  häufig.  Kinilcr  luid  alle  Leute  leben  in  Dö'fcrn,  wo  zur 
Hegenzeit  auch  das  Vieh  In  Slälleii  untergebracht  wird.  (G.  J.  LVI, 
1020,  Novijr.)  F.Klute. 
C.  W.  Hobleys  Erforschung  des  Tanaflusses. 

Der  Tanafluß  empfängt  sein  Wasser  von  Zullüsscn  des  Kemja 
und  der  Aberdaraketle.    Von  den  Hargazofällen  Hießt  er  mit  un- 
zähligen Mäandern  in  einer  Schottcrebenc  nach  S  und  erreicht  seit 
1,S!)5  im  Ozikriek  das  .Meer,  w'ohin  der  I""luß  durch  einen  Kanal 
l'etennaiiiis  üeogr.  Mitteilungen.    1921,  .luniiieft. 


von  der  früher  weiter  im  Süden  gelegenen  Mündung  geleitel  wurde. 
^\'eiler  nördlich  liegen  zwei  weitere  Krieks,  die  wolil  sicher  frühere 
Miuidungcn  des  Tana  waren,  da  durch  die  I''lußscdimenle  die 
Schelflinie  -weit  hinausgeschoben  ist.  Vorgelagerte  Inseln  weisen 
auf  eine  Hebung  von  5  m.  Hobley  ist  der  Meinung,  daß  das  Wesl- 
wärtswandern  der  Mündung  nach  dem  Baerschen  Gesetz  erfolgt 
sei,  womit  meines  Erachtens  das  Vorkommen  getrennter  Krieks 
nicht  in  Einklang  steht.  In  früherer  Zeit  soll  dem  Tana  der  Ober- 
lauf des  südlichen  Nachbarflusses,  des  Athi,  tributär  gewesen  sein, 
der  jetzt  durch  einen  Phonolitherguß  von  ihm  getrennt  ist.  Der 
Athi  hat  vermutlich  durch  Anzapfung  einen  früheren  Neljenlhitl, 
den  Tiva,  an  den  Tanafluß  verloren.  Alte  Kriekablagerungen 
innerhalb  des  Landes  sprechen  auch  hier  für  Küstenschaukelungen, 
wie  weiter  im  Süden.    (G.  J.  LVI,  1920,  Oktbr.,  K.  1  :  2  000  000.) 

F.  Killte. 

Vagelers  Beobachtungen  in  Südwestangola  und  im  Ambolande  1914. 

Dr.  P.  Va  gel  er  s  Forschungen  sind  durch  den  Verlust  sämtlicher 
Notizen  und  Sammlungen  leider  beeinträchtigt  worden.  Er  stellte 
fest,  daß  das  bisher  auf  den  Karten  verzeichnete  Schellagebirge 
nicht  existiert,  sondern  daß  ein  gebirgiges  Stufenland  von  der 
Küste  zum  Hochland  ansteigt  und  Schella  (das  verderbte  Wort 
Serra)  genannt  wird.  Die  von  kleinen  Bergkuppen  überragte  Ebene 
senkt  sich  von  1600  m  ü.M.  in  15° S  auf  1100  m  zum  Kunene  und 
Okavango  und  setzt  sich  im  Amboland  fort  mit  dem  tiefsten  Punkt 
in  der  Etoschapfanne.  Diese  Hochfläche  ist  der  nordwestliche  Aus- 
läufer des  Kalaharibeckens,  von  einer  Reihe  kleiner  Bergzüge  im 
Westen  begrenzt,  die  in  Südwestafrika  die  östlichen  Ketten  des 
Kaokofeldes  bilden.  Der  Kakulovar  teilt  sie  in  das  große  und  kleine 
Sandfeld;  den  südlichen  Teil  bildet  das  Amboland.  Langgestreckte 
Dünen  durchziehen  das  Gebiet  im  Norden  um  im  Süden  immer 
mehr  an  Höhe  zu  verlieren;  dazwischen  liegen  Pfannen  und  Vleys. 
Das  nach  W  folgende  Stufenland  ist  von  Tafelbergen  überragt  und 
wird  von  mehreren  Stufen  gebildet,  die,  nacliN  an  Breite  abnehmen, 
sich  alle  im  Hochlande  vom  Humpata  vereinigen,  wodiu'ch  der 
Küstenabfall  sein  Maxinuim  von  1000  m  erreicht.  Das  westlich 
sicli  anschließende  Küstenvorland  zerfällt  in  zwei  Stufen,  eine  von 
450  m  ü.  M.,  gegen  die  zweite,  niedrigere,  aus  den  Deltabildungen 
der  heutigen  Flüsse  bestehender,  in  einem  Klifl  abfallend.  Von 
15°  S  bis  zum  Kunene  zieht  sich  ein  Granitmassiv,  von  gabbroiden 
Gesteinen  durchsetzt,  die  verschiedentlich  große  Lager  an  Titan- 
magneteisen besitzen.  Das  Granitmassiv  umgeben  kristalline 
Schiefer  und  Gneise,  im  Küstenvorland  von  tertiären,  in  der  Schella 
von  fossilleeren,  horizontalen  Sedimenten  bedeckt,  im  Osten  eben- 
falls unter  eine  schnell  mächtiger  werdende  Sedinientdccke  ver- 
sinkend. Das  Klima  des  Gebietes  schreitet  von  SW  nach  NO  vom 
ariden  zum  semiariden  fort.  Die  Flüsse  sind  Saisonflüsse,  außer 
dem  Kunene,  der  vom  feuchten  Hochland  von  Bihe  kommt. 
Interessant  ist  eine  rapide  Abnahme  des  Oberflächen-  und  Grund- 
wassers, sogar  in  den  letzten  Jahrzehnten,  deren  Grund  in  der 
Anzapfung  der  Hochfläche  durch  die  rückwärtsschreitendcn  Küsten- 
flüsse Berro  und  Coroca  und  ihre  Nebenllüsse  liegt.  Der  Kunene 
dürfte  sich  früher  in  die  Etoschapfanne  ergossen  haben,  in  die  er 
nocii  heute  bei  Hochwasser  einen  Teil  seiner  Fluten  sendet.  Der 
Oberlauf  des  Flusses  ist  alt,  während  sich  in  seinem  jungen  L'ntcr- 
lauf  Wasserfälle  und  Stromschnellen  drängen.  Diese  Anzapfungen 
brachten  eine  Austrocknung  und  Verlegung  der  Klima-  und  Boden- 
zonen mit  sich,  die  heute  noch  nicht  beendet  ist.  Die  Pflanzenwelt 
schließt  sich  als  Wüste,  Halbwüste  und  Steppe  den  Klimai)rovinzen 
an,  um  schließlich  in  Busch  und  Trockenwald  überzugehen.  An 
den  Flüssen  treten  Galeriewald  und  sogar  urwaldähnliche  Bestände 
auf.  Die  einst  so  reiche  Tierwelt  ist  durch  die  schonungslose  Jagd 
der  Buren  vernichtet,  bis  auf  die  artenreiche  Vogelwelt.  An  K'm- 
geborenen  ist  im  Norden  der  Bantustanun  der  Ovanajeka  zu  nennen, 
die  Ackerbau  und  Viehzucht  treiben,  im  i'berschwennnungsgebiet 
des  Kakulovar  die  Mandimba,  reine  Ackerbauer,  im  Süden  der 
Hererostanini  der  Ovaschimba,  der  noch  vollständig  nomadisiert. 
(Z.  f.  I-rdk.  lierlin  1920,  II.  5/7.)  /•'.  Kh,/,-. 
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Südsee-Inseln. 

Ersteigung  des  Wilhelminatop  durch  die  Exped.  Herderschee,  1912/13. 

(  her  (k'ii  Verlauf  der  liciso  lii';j;t  ji'lzl  ein  ausliilii'liclu'r  licriclil 
des  Botanikers  der  Expedition,  Prof.  A.  P  ii  I  1  e  -  Utreciit,  vor. 
(Naar  hei  Sneeuwgebergte  van  Nieuw-(JLiinea,  med  de  derde  Neder- 
landsche  Expeditie,  205  S.,  Amsterdam  1915,  lig.  v.  d.  Maatsch. 
voor.  goede  u.  gocdlioope  Lectuur.)  An  der  Expedition  nalimen  noch 
Dr.  P.  I''.  I  I  n  1)  r  c  c  h  t  als  Geologe  und  .Meteorologe,  G.  M.  Ver- 
sleeg für  Zoologie  und  Anthropologie,  ferner  der  ja\anische 
.\rzt  I.  B.  Sitanala  teil  sowie  150  Dajaken  (s.  Jg.  1913,  II,  Juli). 

Von  einem  Lager  an  der  Mündung  des  LorentzlUisses  wurde  die 
Unternehmung  nach  dem  Innern  mit  Motor-  und  Dajakhootcn 
angetreten.  Als  Basis  für  die  Bergbesteigung  wurde  am  En(li)unkt 
der  Dajakbootreise  das  Schluchtlager  (Kloofbivak)  errichtet.  Hier 
kam  man  mit  den  Bergbewohnern  (,,Pesechems"),  die  1907  die 
erste  Lorentzexpedition  unvermutet  überfallen  hatten,  freund- 
schaftlich aus.  Die  Fußwanderung  gestaltete  sich  wie  überall  in 
Neu-Guinea  sehr  schwierig.  Nach  dem  Hellwiggebirge  wurde  ein 
anderer  Weg  eingeschlagen  als  ihn  1909  die  Lorentzexpedition  ge- 
nommen hatte.  Man  wanderte  durch  Sandsteingebiet  und  schwer 
bemoosten  Lirwald.  Von  einem  Vorberg  im  Hellwiggebirge  (un- 
gefähr 1200  m)  kommen  die  Schneeberge  in  Sicht.  Hie  und  da 
treten  steile  Kalksteinwände  auf.  Am  20.  Januar  1913  brach  man 
von  dem  „Bienenkorblager"  nach  dem  Hochgebirge  auf.  Die  Vege- 
tation hatte  sich  inzwischen  sehr  geändert.  In  der  Hauptsache  be- 
stand sie  aus  niedrigem  Strauchwerk,  die  an  die  holländische  Strauch- 
heifle  erinnert  und  in  kleinen  Rhododendrons,  aber  dazwischen  fand 
man  typische  australische  Formen,  t'ber  das  Hellwiggebirge  führen 
Eingeborenenpfade  sowie  auch  über  den  Wichmannberg,  und  stellen- 
weise trifft  man  auf  Siedlungen  selbst  in  diesen  Höhen.  Sichtig 
pflegte  das  Wetter  nur  bis  8  Uhr  morgens  zu  sein,  dann  steigen 
Nebel  auf,  die  sich  bis  10  Uhr  zu  Wolken  verdichten.  Um  12  Uhr  ist 
gewöhnlich  alles  eingehüllt  und  gegen  1  Uhr  beginnt  der  Regen. 
Recht  häufig  sind  auch  Gewitter.  Am  21.  Februar  wurde  in  einer 
Höhe  von  ungefähr  4300  m  die  Schneegrenze  erreicht.  Die  Dicke 
des  Schncebelags  ist  ziemlich  verschieden.  Man  muO  dabei  zwei 
Lagen  unterscheiden:  Firneis  und  darauf  Feinschnee.  Die  oberste 
Lage  variiert  zwischen  30  cm  und  3  m,  das  untere  feine  FAs  zwischen 
20  und  50  cm  Dicke.  Kennzeichen  der  Vergletschcrung  fehlten. 
Das  ganze  mit  Schnee  bedeckte  Gebiet  des  Wilhelminatop  ist  ver- 
hältnismäßig klein.  Der  Gipfel  wurde  bei  einem  Lufttjruck  von 
432  mm  mit  4700  m  Höhe  bestimmt.  Nach  Verweilen  von  einer 
Stunde  nuißte  man  wegen  des  einbrechenden  Nebels  den  Rück- 
marsch antreten,  nachdem  ein  .Steinhügel  zum  Gedächtnis  errichtet 
worden  war.    Olmc  Unfall  gelangte  man  an  die  Küste  zurück. 

Die   ungefähr    gleichzeitig   mit   dieser   dritten  iiolländischen 
Expedition  nach  den  Schneebergen  unternommene  englische  Be- 
steigung des  Carstenszgipfel  erreichte  die  Schneegrenze  am  31.  Januar 
desselben  Jahres  (Peterm.  Mitt.  1914,  I,  Juni).        B.  Thunnvald. 
Eine  Bereisung  der  Insel  Lir  in  Melanesien. 

Lir  gehört  zu  der  Inselkette,  die  nördlich  in  einem  Abstand 
von  30 — 60  km  parallel  der  SO — NW  streichenden  Küste  von 
Neu-Mccklenburg  sich  hinzieht.  Diese  Insel  ist  durch  O.  Schlag- 
i  n  h  a  u  f  e  n  im  Dezember  1908  und  Januar  1909  durchwandert 
und  anthropologisch  und  ethnographisch  untersucht  worden.  (Jber. 
d.  g.-ethnogr.  Ges.  Zürich  1918 — 19,  3  K.).  Die  dreiseitige  Insel 
ist  gebirgig,  mit  vielen  Dörfern  besetzt  und  reich  bevölkert;  un- 
gefähr sechs  verschiedene  Dialekte  werden  gesprochen.  Bemerkens- 
wert sind  prähistorische  Steingeräte,  Näpfe  und  Stößel,  die  man 
als  vom  Himmel  gefallene  Sterne  betrachtet,  ferner  durchlochte 
Steine  und  von  Steinmauern  umgebene  Versammlungsplätzc,  auf 
denen  die  Festhallen  erbaut  sind  und  zu  denen  eine  oft  mit 
Scimitzereien  gezierte  Astgabel  den  Eingang  bildet.  An  manchen 
Stellen  des  I>andes  sind  die  Hütten  unter  vorspringenden  Felsen, 
die  als  Schutzdächer  benutzt  werden,  eingebaut.  Fischfang  mit 
Drachen  wurde  beobachtet.  Schlaginhaufen  stellte  sechs  kleine, 
Lir  im  Nordosten  vorgelagerte  Inseln  fest.  R.  Thumwald. 


Südamerika. 

P.  Tastevins  Erforschung  des  Juruä. 

Pater  C.  T  a  s  t  e  v  i  n  \()ni  I  lcili;.;en  (ieist  liat  als  Missionar 
jahrelang  am  Juruä  zugebracht.  Seine  Darstellungen  über  diesen 
V\uü  und  seine  Anwohner  sind  daher  bei  dem  .Mangel  an  zusaninu-n- 
fassenden  Nachrichten  über  jene  Gegend  von  großem  Wert.  \'.r 
erörtert  zunächst  die  i)hysische  Geographie  des  I-Iusses  selbsL 
dann  das  Klima,  die  SchilTbarkeit.  weiter  die  IJhnographie,  dann 
die  i)olitische  Geographie  und  endlich  die  Wirtschaft.  Die  Karten 
stellen  dar:  das  Gebiet  des  Zusammenflusses  des  Amazonas  mit 
dem  .lapurä,  den  oberen,  den  mittleren  und  den  unleren  .Juruä 
in  je  1  :  l*/.  Milk,  ferner  den  .Jutahy  (Skizze).  .Ms  Beigaben  dienen 
geographische  Darstellungen  der  Jahreszeiten  und  der  Wasser- 
stände des  Amazonas  an  der  Mündung  des  Japurä.  (Le  lleuve 
Juruä;  La  G.  XXXIII,  1920,  Jan./Fcbr.,  mit  3  K.)  —  Im  Juli 
und  August  1920  hat  der  Pater  den  .Japurä  vom  Sihaze-Fall  im 
strittigen  kolumbisch-peruanischcn  Grenzgebiete  bis  TefTc  befahren, 
die  Crevauxsche  Karte  berichtigend.  Im  Oktober  und  .\nfang 
November  endlich  wurde  der  (irenzlluß  Jarary  von  der  Einmündung 
des  Itecoahy  abwärts  und  dann  weiter  der  Amazonenstrom  bis 
TefTe  untersucht.  Auch  hier  wurden  überall'  ethnologische  und 
linguistische  Nachrichten  gesammelt.    (La  G.  XXXV,  1921,  I-'ebr.) 

ir.  Sievers. 

Nordpol-Gebiete. 

Eine  neue  Polexpedition  Shackletons. 

Das  Ziel  der  Expedition  Shackletons  ist  der  amerikanisch- 
arktische Inselarchipel  und  zwar  das  (jebiet  nördlich  der  Parr\- 
Inseln.  Hier  wurden  zuerst  von  O.  Sverdrup  auf  der  zweiten 
,,Fram"-Expedition  (1898 — 1902)  neue  Inseln  westlich  von  Elles- 
mere-Land  festgestellt,  die  Axel-Heiberg-  und  Ringnes-Land  be- 
nannt wurden.  Die  amerikanische  Expedition  unter  Stefansson, 
die  auf  Schlittenreisen  1915/16  von  Prinz-Patrick-Insel  nordwärts 
vordrang,  entdeckte  gleichfalls  mehrere  bislang  unbekannte  Inseln 
nördlich  der  Parry-Inseln.  Die  Landvcrhällnisse  hier  im  hohen 
Norden  aufzuklären,  ist  augenscheinlich  das  Ziel  der  neuen  eng- 
lischen Expedition.  Am  4.  Juni  d.  .1.  will  Shackleton  auf  dem 
für  seine  Zwecke  gekauften  norwegischen  Walfänger  Foea  I  (200  t) 
England  verlassen,  um  zunächst  nach  der  Hudsonbai  zu  gehen, 
wo  150  Hunde  an  Bord  genommen  werden  sollen.  Durch  die  Baffin- 
bai,  Lancastersund  und  Barrowstraße  westwärts  vordringend,  soll 
Axel-Heiberg-Land  erreicht  werden.  Die  Mannschaft  soll  aus  etwa 
zwölf  Mitgliedern  bestehen,  die  aus  dem  bei  den  früheren  ICxpe- 
ditionen  Shackletons  erjirobten  Bestand  ausgewählt  werden  sollen.  — 
Die  lüsverhältnisse  des  (iebictes  sind,  wie  wir  aus  den  Zeiten  der 
Franklin-l'lxpeditionen  wissen,  sehr  schwierig.  Wesentlich  auf- 
klärende Arbeit  kann  hier  nur  durch  Schlittenreisen  geleistet  werden. 
(Nature,  17.  Febr.  1921.)  Jl'.  Brennecke. 

Eskimowanderung  von  Kap  York  nach  Ponds-Inlet  (Baffin-Land". 

Nach  Berichten  von  P.  Fr  euch  cn  sind  12  J^skimofamilien 
vom  Kap  York-Distrikt  nach  Ponds-Inlet  im  nördlichen  Baffin- 
Land  aufgebrochen,  um  die  dort  w'ohnenden  Eskimos  zu  besuchen. 
Nach  Überschreiten  des  Smith-Sundes  soll  die  Reise  über  l-^llesmere- 
Land  nach  der  Nordküste  von  Nord-Devon  gehen,  wo  der  Überfluß 
an  Wild  (Moschusochsen  und  Eisbären)  eine  Überwinterung  ermög- 
licht. Von  der  Nordküste  soll  im  Winter  ein  Weg  über  die  Gletscher 
V071  Nörd-Devon  gesucht  werden,  um  dann  zeitig  im  Frühjahr 
den  I-ancaster-Sund  zu  kreuzen  und  nach  Ponds-Inlet  zu  gelangen. 
Der  Zweck  der  Reise  ist  ein  Resuch  der  Verwandten  in  Ponds-Inlet, 
denn  von  hier  sind  die  N'orfnhren  der  jetzt  nacli  S  ziehenden  JCskimos 
um  die  Mitte  des  19.  .hdu'hunderts  nach  Kap  York  unter  l-'ührun^ 
des  großen  Etukashoosuak  aufgebrochen.  Die  Leitung  der  jetzigen 
Wanderung  hat  der  Patriarch  Esayoo,  ein  Enkel,  und  FZtukashoo, 
ein  Urenkel  des  alten  Führers,  beide  Begleiter  auf  früheren  Reisen 
von  Freuchen.    (The  G.  I^ev.  1920,  Febr.)  ]]'.  Brenneeke. 
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1.  Besprechungen. 


□  =  Kartenbesprechung.      ^  ^ 

Europa. 

Ehemaliges  Österreieh-lhigani. 
2~i3.  Ampferer,  O. :  Beiträge  zur  Glazialgcologic  des  Oberinnlales. 
(Jb.  ücol.  Heich.san.st.  Wien  LXV,  191G,  S.  289— 31G,  23  Abb.) 
Mehrfach  im  oberen  Inngebiet,  z.  B.  im  Tal  Sinestra,  findet 
sicli  eine  Weclisellagerung  von  Grund-  (bzw.  Rand-)moränen  und 
Scliottern,  nach  dem  Verfasser  entstanden  bei  einem  bestimmten 
längeren  Stillstand  im  allmählichen  Rückgang  des  Hauptgletschers 
der  letzten  großen  Vereisung  infolge  von  kleineren  Vorstößen  und 
Bückgängen.  Nach  dem  Verfasser  lassen  sie  sich  mit  den  von 
P  e  n  c  k  angenommenen  drei  Rückgangsstadien  nicht  vereinigen, 
da  die  Xichtcxistens  des  Bühlstadiums  im  l'ntcrinntal  von  Ampfercr 
selbst  nachgewiesen  sei  und  auf  die  jüngeren  vStadicn  sich  ollenbar 
die  von  diesen  Ablagerungen  wohl  unterscheidbaren  Blockmoränen 
von  Lokalgletschern  beziehen,  so  daß  es  Gegenstand  neuerer  For- 
schung sein  müsse,  Ausdehnung  und  Bedeutung  dieser  Gletscher- 
schwankungen im  Gebiet  des  Inn  und  vielleicht  auch  anderer 
Al])ennüsse  festzustellen.  F.  Machatschek. 

274.  Baumgartner,  J.:  Studien  über  die  Verbreitung  der  Gehölze 
im  nordöstlichen  A(h-iagebiete.  (Abh.  Zool.-botan.  Ges.  Wien  IX, 
1916,  H.  2.)    46  S.,  4  K.-Sk. 

B  a  u  m  g  a  r  t  n  e  r  rechnet  im  Gegensatz  zu  Morton  (s.  Nr.  297) 
zur  Eichenregion  (Hauptrepräsentant  die  Flaumeiche,  Quercus  lanu- 
ginosa)  ganz  Veglia,  Cherso  mit  dem  nördlichen  Teile ;  während 
Arbe  und  Lussin  rein  oder  so  gut  wie  rein  immergrün  sind.  Der 
Süden  und  Südwesten  von  Cherso  sind  immergrün,  das  Mitlel- 
sUick  nimmt  eine  mächtig  ausgebiklete  Mischzone  ein.  Die  südlich 
anschließenden  Zaratiner- Inseln  sind  meist  mit  niedrigem,  i  m  m  e  r  - 
grünen  B  u  s  c  h  h  o  1  z  (  Quercus  ilex,  Pistacia  Lentiscus,  Pliil- 
lyrea,  Arbutus  usw.)  bewachsen.  Bemerkenswert  ist  das  spontane 
Vorkommen  der  Strandkiefer  (Pinus  halepensis)  auf  der  Insel 
Lunga  als  der  nördlichste,  bisher  im  Adriagebiete  bekannte  Standort. 

R.  Schar  feit  er. 

275.  Beiträge  zur  Hydrographie  Österreichs.  Hg.  vom  Hydr. 
Zentr:ill)ureau  im  Min.  f.  öff.  Arbeiten.  H.  X.  Lief.  2.:  Das 
.Mur-,  Drau-  u.  Savegebiet,  das  Rheingebiet,  das  Etschgebiet 
und  die  Gebiete  der  küstenländischen  und  dalmatischen  Ge- 
wässer.   40,  VII  u.  190  S.,  9  K.  in  1  :  750  000.    Wien  1918. 

Dieses  letzte  Heft  behandelt  die  Südostalpen-Abdachung  gegen 
das  pannonischc  Becken,  die  südliche  gegen  die  Vcnetianische  Tief- 
ebene und  auch  das  kleine  österreichische  Rhcingebict  in  Vorarlberg. 
Daran  schlicfien  sicli  die  Tabellen  über  die  Nicdersclilagsverhält- 
nlsse  der  clienialigen  österreichischen  Karst iändcr.  Da  diese  in  das 
kiistenläuflische  und  dalmatische  (jei)iet  zerstückelt  sind,  so  macht 
sicli  in  diesem  Falle  das  Abschneiden  der  Isohyetenzüge  an  den 
politischen  Grenzen  besonders  unangenehm  bemerkbar.  Erfrcu- 
liclierweisc  wurde  bei  der  Behandlung  des  oberen  Rheines  auf  das 
Schweizer  Gebiet  übergegriffen.  Die  Beobachtungsreihen  erstrecken 
sich  über  die  Zeit  von  1876 — 1900  (Dalmatien  ausgenommen). 
Die  Tabellen  geben  für  jede  Station  die  auf  direktem  \\'ege  oder 
durch  Interpolation  gebildeten  mittleren  Niederschlagssunnncn 
(Normalzahlcii),  überdies  meist  auch  die  maximalen  Tages-,  maxi- 
nuile  und  mininuile  Jahres-  und  Monatssummen,  vielfach  auch  die 
längsten  Trocken-  und  Feuchtigkeilsj)erioden  an.  Die  den  Isohyeten- 
karten  der  einzelnen  Flußgebiete  b'eigegebencn  zusamnu'nfassenden 
Betrachtungen  sind  klimatologisch  wertvoll  und  gestatten  Einblicke 
in  den  Wasserhaushalt  der  Flußgebiete.  H.  Hassinger. 

276.  Bünker,  .1.  R.:  IJorflluren  und  Bauernhäuser  der  Gegend  von 
LIenz  (Tirol).  (MItt.  d.  Anthroi).  (}es.  Wien  XLIV,  1914,  S.  .S.S7 
bis  .%2,  .'5  K.  in  1  :  287.-5  u.  1  :  2930.  10. 


Lit.  =  mij  Literaturangaben.  —  Format  8",  wenn  nicht  anders  bemerkt. 

Der  Verfasser  kommt  auch  fürs  östliche  Tirol  zum  Schluß, 
daß  viele  der  kleineren  Orte  trotz  slawischer  Namen  (1721m  Bezirk!) 
deutsche  Gründungen  mit  abgerundeter  Flur  sind.  Einzelne  Orte 
nahe  der  Drau  sind  Waldhufensiedlungen  aus  dem  9. — 11.  Jahr- 
hundert, als  man  sich  vor  den  Überschwemnuingen  des  Flusses 
zu  s(^hützen  wußte.  Auch  die  Vergrößerung  der  sonnsei tigen  Dörfer 
erfolgt  dvn-cli  Aufteilung  der  Almende  in  bisher  gefährdetem  Auen- 
land, teilweise  natürlich  auch  durch  Teilung  der  alten  Besitztümer. 

N.  Krebs. 

277.  Freshfield,  D.  W.:  The  southern  frontiers  of  Austria.  (G. 
J.  XLVI,  1915,  S.  414—433,  5  K.) 

Der  bekannte  Alpinist  entwirft  eine  mit  guten  Bildern  aus- 
gestattete Darstellung  des  Grenzgebiets,  namentlich  im  Bereich 
dieser  wohlbekannten  Alpen.  S.  Passarge. 

278.  Götzinger,  G.:  Die  Phosphathöhle  von  Csoklovina  in  Sieben- 
bürgen. (Mitt.  G.  Ges.  Wien  LXII,  Nr.  7,  S.  304—333,  K.  in 
1  :  1000,  6  Abb.) 

279.  Schreter,  Z. :  Die  Höhle  von  Csoklovina  (madj.).  (Barlang- 
kutatüs  [Höhlenforschung]  Budapest  V,  1917,  H.  3/4,  S.  175 
bis  219,  K.) 

Wahrscheinlich  im  Pliozän  durch  Flußerosion  geschahen 
(Korrasion,  Niederbruch,  Korrosion);  Gesamtlänge  rund  430  m, 
größte  Deckenhöhe  25  m;  alle  Unebenheiten  des  Bodens  bestehen 
aus  Phosphaterde  bzw.  Guano  (meistens  von  Fledermäusen),  der  auch 
das  Höhlenende  verstopft.  Menge  von  Schreter  auf  7500  cbm, 
von  Götzinger  auf  50  000  cbm  (HofTnungswerte)  geschätzt.    P.  L. 

280.  Grösz,  A.:  Über  die  Lawinenverhältnisse  der  Hohen  Tatra. 
(Jb.  d.  Ungar.  Karpathenver.  Iglö  [Neudorf]  XLIII,  1916,  S.  3 
bis  27.) 

Die  Faktoren  des  Zusammenhanges  \on  Schnee  und  Boden 
sind:  der  nach  abwärts  gerichtete  Druck  des  Eigengewichtes  des 
Schnees,  der  Einfluß  der  warmen  Temperatur,  der  Regen,  der  Wind 
(besonders  der  Föhn),  der  Sturm,  hinunterrollende  oder  hinunter- 
fallende Steine,  abbrechende  Schnee-Erker,  ferner  tierische  und 
menschliche  Fußtapfen.  Die  Lawinen  teilt  der  Verfasser  in  zwei 
Haupttypen :  T  r  o  c  k  e  n  s  c  h  n  e  e  1  a  w  i  n  e  n  (Staubschneelawinen) 
und  N  a  s  s  e  r  s  c  h  n  e  e  1  a  w  i  n  e  11.  Jeiu>  entstehen  iiri  kalten 
Wetter  oder  mindestens  nacli  ihrer  Entstehung  tritt  ein  rasches, 
stärkeres  Temperatursinken  ein,  dies  dagegen  sind  das  Resultat 
des  Einllusses  einer  Temperatur  über  0°  C,  also  sie  bilden  sich  in 
wärmerem  Wetter,  Regen  und  auftauender  Sonnenbestrahlung. 
Der  Verfasser  behandelt  etwa  40  spezielle  Lawinenfällc.  Größere 
Lawinen  sind  verhältnismäßig  selten.  Als  Ursache  gibt  der  Ver- 
fasser teils  die  Steilheit  der  Spitzen  an,  weswegen  der  Schnee  nicht 
während  des  ganzen  Winters  dauernd  sich  ansammeln  kann,  sondern 
in  kleineren  Massen  hinunterstürzt,  teils  die  heftigen  Stürme,  die 
große  Schneemassen  von  den  Spitzen  der  Tatra  hinunterbefördern. 

M .  Jlal/i'iiberger. 

281.  Haempel,  O. :  Zur  Kemitnis  einiger  Alpenseen,  nnt  besonderer 
Berücksiciiligung  ihrer  biologischen  und  Fischerei- Verhältnisse. 
1.  Der  Hallstätter  See.  (Intern.  Rev.  f.  d.  ges.  1  lydroblol.  Leipzig 
VHI,  1918,  S.  225—306,  2  Taf.,  4  Abb.) 

Die  Obcrllächentemperaturen  während  der  .Jahre  1911  uiul 
1912  wurden  an  bestimmten  Tagen  gemessen,  auch  eine  Tiefen- 
temperaturmessung  uiul  chemische  Analyse  svurde  1914  vorgenom- 
men, welche  letztere  gegenüber  den  früheren  von  Lieburnau  (1889) 
ziemlich  abweichende  Hesultale  ergab,  die  aber  waln-scheinlich 
nicht  von  einer  objektiven  Änderung  des  Seewassers  herrührt, 
wie  der  Verfasser  meinl.  sondern  xoii  der  N'erschiedenheil  der 
.Methode,  die  angewandl  wurde.    \Vert\  oil  ist  eine  l 'fcrvegetations- 
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karte  des  Sees  iiiul  die  I'"eslslelliiiifi.  dal.!  das  Plaiditon  des  Sees 
zur  Nahrung  der  in  ihm  vorhandenen  Fische  wesentlich  beiträgt, 
nachdem  von  anderer  Seite  aus  häufifj  dasselbe  als  gänzlich  be- 
deutungslos für  den  Fisch  hingestellt  wurde.  H'.  Ualbjaß. 

282.  Heiderich,  \Virtschaftsgeographische  Karten  und  Abhand- 
lungen zin-  \\  irtschal  lskiindc  der  Länder  der  ehemaligen  Öster- 
reich-ungarischen Monarchie,  hg.  vom  Handelsmuscum  in  Wien 
unter  Red.  v.  Prof.  Dr.   -.     Wien  1918/19,  Ed.  Hölze!  Komm. 

Heft  2/3.  Hecke,  W. :  Wachstum  und  Berufsgliederung  der 
Mevölkcrung.  4",  64  S.,  7  K.  in  1  :  4  000  000,  2  graph.  Darst. 
Wien  1918.  Kr.  .30. 

nie  Sammlung,  in  deren  Hahmen  die  vorliegende  Darstellung 
erschienen  ist,  verfolgt  den  Zweck,  das  gesamte  Wirtschaftsleben 
des  (lebietes  der  ehemaligen  Österreich-ungarischen  Älonarchic 
nach  den  physischen  und  kulturellen  Bedingungen  zu  schildern. 
Ihre  Herausgabe  soll  trotz  des  Zusammenbruches  der  Monarchie 
In  einer  den  geänderten  staatsrechtlichen  Verhältnissen /Rechnung 
tragenden  StotTgliederung  fortgesetzt  werden.  Das  Heft  enthält 
in  vier  Abschnitten  eine-  tabellarische  Zusammenstellung  der  wich- 
tigsten Ergebnisse  der  amtlichen  Statistik  für  Österreich,  Ungarn 
und  Bosnien-Herzegowina  nebst  einzelnen  zwischenstaatlichen  Ver- 
gleichen. Die  Abschnitte  behandeln:  1.  Wachstum  und  Dichte 
der  Bevölkerung,  Binnenwanderung  und  Auswanderung;  2.  die 
städtischen  und  ländlichen  Siedlungen;  3.  Altersaufbau,  Geschlecht, 
Familienstand,  Religion,  Nationalität  und  Bildung  der  Bevölkerung; 
4.  ihre  Berufsgliederung.  Die  Ergebnisse  der  Darstellung  werden 
durch  eine  Reihe  von  Karten  sowie  durch  graphische  Darstellungen 
des  Altersaufbaues  anschaulicher  gestaltet.  Zahlreiche  Hinweise 
auf  die  benutzten  amtlichen  Quellen  sowie  private,  die  einzelnen 
Fragen  beliandelnde  Aufsätze  erleichtern  deren  eingehenderes 
Studium.  Der  Gegenwartswert  der  Darstellung  erscheint  natürlich 
durch  die  staatliche  Umwälzung  vermindert ;  doch  wird  dieser 
Älangel  zum  großen  Teile  dadurch  ausgeglichen,  daß  die  meisten 
Angaben  auch  für  die  einzelnen  österreicliischcn  Länder  und  Teil- 
gebiete LTngarns  eingeführt  werden.  Überdies  sind  gewisse  Ergeb- 
nisse der  behandelten  statistischen  Erhebungen  von  allgemeiner 
typischer  Bedeutung  und  darum  in  ihrem  W'ert  unabhängig  von 
den  Schicksalen  des  Gebietes,  aus  dessen  Verhältnissen  sie  ge- 
wonnen wurden.  R.  v.  Pfaundler. 

283.  — :  Heft  15.  J  a  n  o  v  s  k  y  ,  K.:  Die  Wollindustrie.  4",  80  S.» 
K.  1:500  000  u.  6  Nebenk.  1:500  000  u.  1:250  000.   Wien  1918- 

Die  Arbeit  behandelt  die  Schafzucht  und  die  Wollproduktion, 
die  Wolle  als  industriellen  Rohstoff,  die  geschichtliche;  Entwicklung 
iler  W^ollverarbeitung  überhaupt  sowie  der  Wol'industrie  in  Öster- 
reich-Ungarn, den  Stand  der  Wollindustrie  (Spinnciei,  Weberei, 
Veredelungsindustrie,  Arbeiterverhältnisse)  vor  dem  Kriege  und  im 
Kriege  sowie  die  Wollindustrie  des  Auslandes.  Auch  Österreicli- 
LTngarn  gehört  zu  den  Staaten,  die  auf  auswärtigen  Rohstoff  an- 
gewiesen sind,  wenn  auch  nicht  in  so  starkem  Grade  wie  etwa 
Deutschland,  England  oder  Frankreicli.  Auch  ist  das  neuzeitliche 
Industriesj'stem  noch  nicht  soweit  durchgefülirt  wie  in  diesen 
Ländern,  aber  man  unterscheidet  natürlich  zwischen  Kammgarn- 
und  Strickgarnspinnerei.  Mit  Ausnahme  einiger  zentralgelegener 
Betriebe  wie  der  in  Vöslau,  Möllcndorf,  Brünn,  Neugedein,  Temesvär 
und  Treues  en  finden  sich  die  Kammgarnspinnereien  an  der  Peripherie 
der  Monarchie.  Die  Strickgarnsj)innerei  gruppiert  sich  namentlich 
um  Reichenberg,  Bielitz  und  Brünn.  Die  Hauptstälten  der  Weberei 
sind  das  iudustriereiche  Nordböhmen  mit  Reichenberg,  in  Mähren 
Brünn  und  Neutitschin  und  in  Splilesien  Jägerndorf  und  Bielitz 
mit  dem  benachbarten  Biala  in  Galizien,  endlich  Asch  im  west- 
lichen Böhmen.  In  der  europäischen  Wollindustrie  hat  nach  dem 
Gesamtwerte  der  Erzeugung  Österreich-Ungarn  den  fünften  Platz 
inne.  ,1.  Oppd. 

284.  — :  Heft  6.  E  r  h  a  r  d  ,  C:  Die  l'ferdezucht;  E.  P  u  t  e  a  n  i : 
Die  Rinder-,  Schweine-,  Ziegen-  und  Schafzucht;  G.  W  i  e  n  i  n  g  e  r: 
Die  Geflügelzucht;  A.  Alton  sus:  Die  Bienenzucht.  248  S., 
G  K,  in  1  ;  3  000  000.    Wien  1919,  Kr.  00. 


Der  secliste  Band  bringt  eine  Fülle  statistischen,  wirtscliafls- 
gcschiclitlichen  und  wirtschaftsgeographisclien  Materials.  Von 
den  Karten  veranschaulichen  je  eine  die  \  erbreitung  und  Intensität 
der  Pferde-,  Schaf-,  Ziegen-  und  Schweinezucht,  zwei  die  Rinder- 
zucht, die  letztere  einmal  bezüglich  des  ganzen  Gebietes  der  früheren 
Monarchie,  das  anderemal  nur  bezüglich  der  Al[)enländer.  Währi  iid 
ilie  Gesamtkarte  die  \  erl)reitung  und  Intensität  nach  dem  llunderl- 
satze  gibt,  bietet  die  andere  eine  genauere  Übersicht  über  die  Ver- 
breitung der  einzelnen  Rinderrassen.  Auf  der  t^bersiclitskarle  der 
Pferdezucht  findet  neben  der  Intensität  die  Verbreitung  des  kalt- 
und  des  warmblütigen  Schlages  der  Pferde  Berücksichtigung.  Die 
vorzüglich  ausgeführten  Karten  bieten  im  Vereine  mit  dem  erläu- 
ternden Texte  ein  ausgezeichnetes  Bild.  B.  Ivtfndörllcr. 

285.  Heft  9.  K  r  a  w  a  n  y  ,  V.:  Die  Paj)ierindustrie;  (i.  Fritz: 
Die  Vervielfältigungsinduslrie.  109  S.,  1  K.  1:1500000.  Wien 
1919.  .«  12. 

Die  Beziehungen  des  Heftes  zur  Erdkunde  im  eigentlichen 
Sinne  sind  sehr  lockerer  Natur,  das  rein  W'irtschaftliche  überwiegt 
bei  weitein  und  die  einzige  Ijcigegebene  Karte  dient  lediglich  zur 
Dai Stellung  der  räumlichen  Verteilung  der  Papierfabriken  auf  dem 
Boden  der  ehemaligen  östcrreichisch-ungarischen'Monarchie.  Immer- 
hin bietet  namentlich  der  erste  Aufsatz  einige  wünschenswerte 
Daten  für  wirtschaftsgeogTaphische  Zwecke,  sofern  er  reiches 
statistisches  Material  über  die  Papierindustrie  und  ihren  Anteil  am 
Welthandel  enthält.  Es  wird  auch  für  den  Geograjjhen  wissens- 
wert sein,  daß  die  einstige  Habsburger  Monarchie  bis  zu  ihrem 
Zerfalle  auf  dem  Gebiete  der  Papiererzeugung  unter  den  an  ihr 
beteiligten  42  Staaten  die  siebente  Stelle  einnahm  oder  daß  die 
I  Ijeiden  Hafenstädte  Fiume  und  Triest  für  die  österreichisch-un- 
garische Papierausfuhr  ganz  besonder  Bedeutung  hatten,  weil 
diese  Ausfuhr  sich  vor  allem  nach  der  Levante  wendete.  Der  zweite 
Aufsatz  bringt  eine  Anzahl  recht  wcitvollcr  statistischer  Zusammen- 
stellungen, unter  denen  namentlich  die  engen  Beziehungen  zwischen 
der  vormaligen  Monarchie  und  dem  Deutschen  Reiche  Jiuf  dem 
Gebiete  der  Bücher-Ein-  und  -ausfuhr  von  Wert  sind.  Beide  Ar- 
beiten lassen  erkeimen,  wie  die  Sudetenländer  die  Hauptstützen 
der  wirtschaftlichen  Weltstellung  Österreich-L'ngarns  gewesen  sind. 

B.  Imendvrf/er. 

286.  Heft  10.  W  a  a  g  e  n  ,  L. :  Bergbau  und  Bergwirtschaft.  4". 
364  S.,  2  K.  in  1  :  1  500  000  u.  1  :  3  000  000.    Wien  1919. 

Eine  wertvolle  Übersicht  über  die  Bergbau-  und  montan- 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  ehemaligen  Monarchie,  wobei 
gleichzeitig  stets  auch  die  Bedeutung  der  einzelnen  Produktions- 
zweige in  der  Weltwirtschaft  und  die  Leistungsfähigkeit  der  an- 
grenzenden Länder  zum  Vergleich  herangezogen  wird.  In  dieser 
W^eise  werden  nach  Verbreitung  und  Art  des  geologischen  Vor- 
,  kommens,  den  Abbauverhältnissen,  Produktionsmengen,  Vorräten, 
Bedeutung  für  die  eigene  Volkswirtschaft  und  auf  dem  Weltmarkt, 
Eigenbedarf,  Ein-  und  Ausfuhrverhältnisse  nacheinander  behandelt: 
die  mineralischen  Brennstoffe'  (Kohlen,  Graphit,  Torf,  Erdöl,.  Erd- 
gas, iM'dwachs  und  Asphalt),  die  Erze  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 
und  die  der  seltenen  stahlliärtcnden  Metalle  (Nickel,  (ihrom,  \\'()lfram, 
Molybdän,  Vanadiimi,  Kobalt),  der  Erze  des  eigentlichen  ;Metall- 
marktes  (Kupfer-,  Blei-,  Zink-,  Aluminium-  und  Zinnerze),  Schwefel- 
erze und  Schwefel,  die  Erze  der  Edelmetalle  (Gold,  Silber,  Queck- 
silber) und  sonstige  industriell  wertvolle  Erze  (Antimon-,  Arsen-, 
Wismut-,  Uran-  und  Radiumerze),  Salze,  Phosphate,  Talk,  .Magnesit, 
Asbest,  die  RohstolTe  der  keramischen  und  Glasindustrie,  natürliche, 
technisch  nutzbare  Steine  (Zement,  Dachschiefer,  Marmor,  Gips 
u.  a.),  endlich  Schmuck-  und  Edelsteine.  Den  Schluß  bilden  kurze 
iM'örterungen  über  die  Arbeiterverhältnisse  und  die  wirtschaft- 
liche Organisation  im  Bergbau  (natürlich  in  der  Vorkriegszeil), 
über  die  Bergwirtschaft  im  Kriege  sowie  über  die  bergbauliche 
Ausstattung  und  die  Zukunft  der  Bergbauwirtschaft  in  Deutsch- 
Österreich.  Von  den  Karten  stellt  die  eine  die  Verbreitung  des 
gesamten  Bergbau-  imd  Hüttenwesens,  die  andere  die  der  Schwer- 
industrie, Kohlcnproduktion  und  Erdöllagerstätten  dar.  F.  MachntHchek. 


Geographischer  Literaturbericlit :  Besprechungen  (Europa  Nr.  287 — 295). 


2S7.  DHibsch,  .1.  IC:  (leologischc  KarU'  des  Hölimisclicii  .MilLel- 
i>i'l)irgos.  Iii.  XIV.  Mcronitz-Trebiiitz,  ncbsL  Erliiutcriingen. 
120  S.,  j;e()l.  K.,  17  Abb.  iiuf  2  Taf.  Prag  1920,  Ges.  z.  Förderung 
deutscher  Wissensch,  usw.  in  Böhmen. 

Nach  Vollendung  der  geologischen  Aufnahme  des  Böhmischen 
Mittelgebirges,  über  deren  InangrifYnahme  seinerzeit  in  dieser  Zeit- 
schrift (1900,  S.  290)  berichtet  wurde,  hat  Hibsch  auch  das  sogen. 
Pyropengebict  in  der  gleiclien  Weise  durch  Kartenbild  und  Er- 
liiuterungstext  dargestellt.  Auf  dem  vorliegenden  Blatt  haben 
sich  über  der  Kreide  besonders  im  Nordwesten  bis  170  m  mächtige, 
wohl  niitteloligozäne  Süßwassersedimentc,  meist  Letten  und  Sande 
erhalten.  Überdies  linden  sich  im  ganzen  Kartengebiet  vulkanische 
Schlote  und  Gänge,  deren  GcsteinsUörpcr  im  Süden  vereinzelt,  im 
Norden  dichter  gedrängt  als  steilgeböschte  Kuppen  die  weicheren 
Sedimente  überragen.  Diese  Eruptivgcbilde  sind  jünger  als  die 
von  ihnen  durchbrochenen  und  überlagerten  mitteloligozänen  Se- 
dimente. Diese  werden  von  Brüchen  mit  Sprunghöhen  bis  zu  160  m 
ilurchsetzt;  morphologisch  sind  diese  Brüche  erloschen.  Die  heutige 
tiefere  Lage  der  Oberfläche  im  südlichen  Teil  der  Karte  ist  durch 
Abtragung  bedingt,  die  mit  der  Entfernung  von  der  lokalen  Erosions 
basis  der  Eger,  also  gegen  N  abnimmt.  Hoher  gelegene  Terrassen 
fehlen.  J.  Moscheies. 

288.  Kadic,  O.:  Ergebnisse  der  Erforschung  der  Szeletahölile. 
(Jb.  Ung.  Geol.  Reichsanst.  Budapest  XXIII,  1916,  S.  157— 301, 
8  Taf.,  39  Abb.)  Kr.  11. 

Die  Szeletahöhle  bei  Hämor  im  Komitate  Borsod  ist  vom 
Verfasser  1906 — 13  erforscht  und  durchgraben  worden.  Die  An- 
wesenheit des  pleistozänen  Urmenschen  in  der  Höhle  ist  durch  die 
l-"unde  erwiesen,  aber  auch  während  der  NeoUth-,  Bronze-,  Hallstatt- 
und  der  La  Töne-Zeit  war  die  Höhle  von  Menschen  bewohnt.  A.  v.Böhm. 

289.  V.  Keßlitz,  \V. :  Die  Meteorologie  von  Pola,  nach  den  Be- 
obachtungen am  hydrographischen  Amte  der  k.  u.  k.  Kriegs- 
marine in  Pola.    4",  151  S.,  1  Taf.  Wien  1917,  A.  Hölder  Komm. 

Die  Arbeit  enthält  eine  erschöpfende  kritische  Bearbeitung  und 
Diskussion  der  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen 
zu  Pohl  von  1869  (1872)  bis  1915  einschließlich,  die  der  ganzen, 
vollkommen  verläßlichen  Beobaclitungsreihe,  die  jetzt  zum  Ab- 
schlüsse gelangt  ist.  Luftdruck  (im  Mondniveau):  761,4  (Triest 
761,2),  Januar  763,9,  April  759,4;  absolute  Extreme  781,1  und 
730,6.  Temperatur  (1872—1915):  Jahr  13,5,  Januar  4,9, 
Juli  22,6  (früher  zu  hoch  angegeben).  Absolute  Extreme:  — 8,9° 
(Januar  1905)  und  35,5  (Juli  1884).  Mittlere  Jahresextreme  31,9 
und  — 4,6;  Jahresschwankung  36,8°.  Pola  zählt  durchschnittlich 
23  Frosttage,  aber  nur  einen  Eistag;  280  Tage  bleiben  durch- 
schnittlich frostfrei;  im  kalten  Frühjahr  1917  hatte  noch  der  20.  April 
—0,1°.  S  o  m  m  e  r  t  a  g  e  (Maximum  ^  25°)  zählt  Pola  68.  L  u  f  t  - 
f  c  u  c  h  t  i  g  k  e  i  t:  Jahresmittel  72  v.  H.,  Dezember  78,  August 
67;  Dampfdruck  Jahr  8,8  mm,  Januar  4,9°,  Juli  13,3,  absolutes 
Maximum  22,3°,  Minimum  0,7.  Wind:  Im  Winter  sind  die  NE- 
bis  ]■'- Winde  (Bora)  am  häufigsten  mit  42  v.  H.,  dann  kommen 
die  WNW—N- Winde  mit  23v.  H.;  die  Scirocco  ESE— S  tritt  mit 
19  V.  H.  aller  Winde  auf.  Im  Frühjahr  tritt  die  Bora  stark  zurück 
mit  nur  29  v.  H.,  während  die  sciroccalen  Winde  das  Maximum  er- 
reichen mit  35  V.  II.  Im  Sommer  nimmt  die  Bora  noch  mehr  ab, 
auf  25  V.  II.,  der  Scirocco  zählt  30  v.  H.,  die  WSW— N-Winde 
erreichen  ihr  .Maximum  mit  über  24  v.  H.  Im  Herbst  dominiert 
wieder  die  Bora  mit  39  v.  H.,  Scirocco  25  v.  H.,  westliche  Winde 
17  V.  H.  Die  größten  Windstärken  werden  bei  Bora  erreicht,  ab- 
gesehen von  gelegentlichen  Böen,  die  aber  von  kurzer  Dauer  sind. 
Sonnenschein,  Bewölkung  und  Niederschläge: 
Pola  hat  2388  Stunden  Sonnenschein,  das  ist  53,5  v.  H.  des  mög- 
lichen (Dezember  .33,5,  Juli  72,2  v.  II.).  Mittlere  Bewölkung  4,7; 
Dezember  5,9,  Juli  2,9.  Die  Niederschlagsmenge  beträgt  906  mm 
an  118  Hegentagen  oder  121,2  (12,8  Tage);  Februar  51,4  mm.  Der 
.\ugust  hat  nur  6,5  Regentage.  Tage  mit  Schneefall  zählt 
Pola  durchschnittlich  5;  ganz  sclmeerreic  Winter  sind  sehr  selten. 
i:xtreme  Daten  des  Schneefalls:  24.  Oktober  1890  und  29.  April 
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1873.  (i  e  w  i  t  t  e  r  L  a  g  c  zählt  Pola  37  (.lanuar  0,6,  Juli  6,9  Tage). 
Am  häufigsten  sind  die  Gewitter  in  den  Abendstunden  von  5  bis 
10  Uhr.  .7.  V.  Hann. 

290.  Krebs,  N. :  Das  österrcichisch-itaUenische  Grenzgebiet.  (Die 
Kriegsschauplätze,  hg.  v.  H  e  1 1  n  o  r  ,  H.  6.)  VI  u.  46  S.  Leipzig 
1918,  B.  G.  Teubner.  M  1.10. 

Krebs  würdigt  für  die  Strecke  vom  Stilfser  .Joch  bis  zum 
Triestiner  Karst  den  Einfluß  der  Landesnatur,  der  natürlichen 
Verkehrsverhältnisse  und  der  ausgebauten  Verkehrslinien  auf 
Grenzführung  und  Krieg,  wobei  sich  von  selbst  eine  Kritik  der 
italienischen  Ansprüche,  aber  auch  eine  Kritik  der  bisherigen 
urzureichenden  Grenzen  ergibt.  Die  Schrift  ist  ebenso  anregend 
für  die  allgemeinen  Fragen  der  Grenzgeographie,  wie  belehrend 
über  die  geographischen  Grundlagen  geschichtlicher  Vorgänge.  R.Sieger. 

291.  Kyrie,  G.:  Urgeschichte  des  Kronlandes  Salzburg.  Unter 
Mitwirkung  von  O.  Klose,  Ing.  M.  Hell  und  II.  Baron 
K  0  b  1  i  t  z.  (Österr.  Kunsttopogr.  XVII.)  4",  XIV  u.  157,  70, 
40  u.  37  S.,  1  Fundk.,  291  Abb.,  14  Übersichten.  Wien  1918, 
A.  SchroU  &  Co.  '  Kr.  48. 

Es  werden  zuerst  von  K  y  r  1  e  und  Klose  alle  Funde,  aus- 
schließlich derjenigen  vom  Stainberg  bei  Salzburg  und  aus  de'n 
Bergwerken  mit  Angaben  der  darüber  handelnden  Schriften  nach 
den  Fundorten  geordnet,  beschrieben.  Darauf  werden  von  K  y  o  1  e 
die  Kleinfunde  nach  Material  und  Typen  sowie  die  Fundplätze 
nach  ihren  Formen  (Streufunde,  Depotfunde,  Siedlungen  auf  An- 
höhen, im  ebenen  Lande  und  in  Höhlen,  Bergwerken,  Gräbern) 
zusammengestellt.  Den  Schluß  bilden  von  Kyrie  verfaßte  Ab- 
schnitte über  die  Chronologie  der  Funde  und  die  Topographie  der 
Fundplätze.  Die  Hauptverkehrswege  sind  das  Saalach-  und 
Salgechtal,  die  in  der  Bronze-  und  La  Tenezeit  durch  begangene 
Gebirgspässe  an  benachbarte  Gebiete  im  Westen  und  Süden  an- 
geschlossen sind.  Die  Erschließung  der  gebirgigen  Landesteile 
erfolgte  in. der  Stein-,  Bronze-  und  Hallstattzeit  von  N  aus,  in  der 
La  Tenezeit  waren  sie  ein  Durchzugsland  für  Wanderungen  voni 
S  nach  N.  Den  prähistorischen  Bergbaubetrieb  in  den  Salzburger 
Alpen  schildert  G.  Kyrie  (auf  Kupfer  auf  dem  Mitterberg,  dem 
Einödberg,  auf  dem  Buchberg  und  Hochgrüneck  u.  a.  O.  sowie  auf 
Salz  im  Dürrnberg  bei  Hallein).  O.  Klose  beschreibt  die  prähisto- 
rischen Funde  vom  Mitterberge  bei  Bischofshofen.  Den  Schluß 
bildet  die  Abhandlung  von  M.  Hell  und  H.  Baron  K  o  b  1  i  t  z 
über  die  prähistorischen  Funde  vom  Rainberge  in  Salzburg.  Der 
Rainberg  war  vom  späteren  Neolithikum  angefangen,  durch  alle 
weiteren  vorgeschichtlichen  Kulturperioden  besiedelt.   F.  Birkver. 

292.  V.  Läszlö,  G.  u.  K.  Emszt:  Die  Torfmoore  und  ihr  Vorkommen 
in  Ungarn.  (Puhl.  d.  Ungar.  Geol.  Reichsanst.)  186  S.,  10  Taf., 
30  Abb.    Budapest  1917.  Kr.  5. 

Die  Arbeit  gewährt  einen  Überblick  über  sämtliche  ungarische 
Moorflächen,  welche  mehr  und  mehr  der  Kultivierung  anheimfallend 
ihre  ursprüngliche  Beschaffenheit  zusehends  verlieren.  Bemerkens- 
wert ist  die  große  Ausdehnung  der  Flachmoore  in  den  tieferliegenden 
Geländen,  die  Ausbildung  von  Hochmooren  (Moosmooren)  im  Ge- 
birge, so  z.  B.  erblindete  (vermoorte)  Gletscher-  und  Kraterseen. 

TT-'.  Graf  Leiningen. 

293.  Leger,  L.:  Les  Slaves  d'Autriche-Hongrie.  (La  G.  XXX, 
1914,  S.  15,  161—181.) 

Vom  französisch-politischen  Standpunkt  aus  dargestellt,  ohne 
jede  ()l)jektivität.  S.  Passarge. 

294.  Buchner,  G.:  Bibliographie  zur  Ortsnamenkunde  der  Ost- 
alpenländer. (Progr.  d.  Maximiliangymn.  München  1918/19.)  47  S. 

Die  Arbeit  verzeichnet  in  fünf  Abschnitten  (für  wissenschaft- 
liche Ortsnamenforschung  und  deren  Grenzgebiete,  Ortsnamen 
deutscher,  ladinischer  [rätoromanischer],  italienischer  [lateinischer] 
und  slawischer  Herkunft)  mit  Autoren-  und  Ortsnamenverzeichnis 
weit  über  500  Schriften  (von  257  Verfassern).  II'.  Rohmeder. 

295.  Mager,  A.,  E.  Ziitiniler  u.  M.  Machulka:  Die  .Ausgestaltung 
des   GroßschilTahrtswcges   auf  dem   Moldau-   und   ICIhefluM  in 
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Geographischer  LileraLurl)cri(  hL :  Bespiechiinifen  (Kiiropa  Nr.  21)6—303). 


l}()liiiu'n.    (W'iüH.  tl.  Öblcrr.  Arbeilsaiisscliusses  1'.  d.  1  ItTslcIluiin 
eines  GroßscliifTahrtswege  Elbe — Oder — Donau,  H.  3.)     62  S., 
2  Übers.-K.,  20  Abb.,  1  Diagr.  Wien  1918,  Manz  Komm.  Kr.  .8. 
Der  Bericht  enthält  den  Stand  der  hydrotecbnisclien  Arbeilen 
an  der  Moklan  und  böhmischen  I-"lbe  zu  Ende  1917,  nämlich  der 
Kannlisicrunf»  der  Moldau — Eibe  von  Prag  bis  Aussig,  der  SchifTbar- 
niachung  der  Moldau  im  Weichbild  von  Prag  und  der  Ausgestaltung 
des  Prag — iroleschowitzer  Hafens,  ferner  der  erst  in  l*rojel<tzustand 
befindlichen  Arbeiten  an  der  mittleren  Elbe  von  Metnik  bis  Jarosmer 
und  der  mittleren  Moldau  von  Budweis  bis  Prag,  endlich  den  gegen- 
wärtigen Zustand  der  Fluß-  und  SchifTahrtsverliältnisse  auf  der 
nicht    kanalisierten   Strecke    von,  Aussig   bis   zur  Landesgrcnzc. 

7"'.  Machatschek. 

296.  Mahr,  A. :  Die  älteste  Besiedhing  des  lumser  Bodens.  (Mitt. 
d.  Anthropolog.  Ges.  Wien  XLVI,  1916,  S.  1—36,  5  Taf.,  b  Abb.) 

Der  Ennser  Boden  war  Seit  der  jüngeren  Steinzeit  ununter- 
brochen besiedelt;  sichere  Reste  der  älteren  Steinzeit  fehlen  bis 
jetzt  noch.  Besonders  reichlich  sind  die  Funde  aus  der  Bronzezeit. 
Die  Hallstattfunde  sind  verhältnismä/3ig  spärlich;  die  Funde  aus 
der  La  Tenezeit  selten.  Nach  der  intensiven  römischen  Besiedlung 
scheint  während  der  Volkswandcrungszeit  der  Ennser  Boden  sehr 
schwach  bewohnt  gewesen  zu  sein.  Erst  als  die  nachmalige  geschicht- 
liche Rolle  von  Enns  als  Grenzbollwcrk  der  Germanen  gegenüber 
den  Völkern  des  Ostens  in  Wirksamkeit  trat,  setzte  auch  wieder, 
mit  einem  Frontweclisel  gegen  O,  eine  stärkere  Besiedlung  des 
Bodens  ein.  F.  Birkner. 

297.  Morton,  F.:  Pilanzengeographische  Monographie  der  Insel- 
gruppe Arbe  (Arbe,  Dolni,  S.  Gregorio,  Goli  und  Pervicchio  und 
undiegende  Scoglien).  (Botan.  Jb.  von  A.  Engler  EIII, 
H.  .8.-5,  S.  67—273,  8  Taf.,  2  K.,  Beibl.  Nr.  116.)  Leipzig  1915, 
W.  En  gel  mann. 

Die  einleitenden  Kapitel  behandeln  die  literarischen  Hilfs- 
quellen und  die  physische  Geographie  der  Inselgruppe.  Dem  Kapitel 
,, Allgemeiner  Vegetationscharakter"  sowie  der  Karte  ist  zu  ent- 
nehmen, daß  die  Westküste  der  Insel  mit  Macchie  und  immergrünem 
St cineichenwald  ( Quercus  ilex)  bedeckt  ist,  der  Ostteil  ,,in  grauen- 
hafter Kahlhcit"  ein  Bild  trostloser  Verwüstung  und  Öde  bildet, 
das  aber  nicht  einem  waldfeindlichen  Khma  zu  verdanken  ist, 
sondern  dem  Unverstand  des  Menschen,  nur  sekundär  vom  Klima 
unterstützt.  Hierauf  werden  14  Pllanzenformationen  unterschieden 
und  eingehend  besprochen.  Überall  ist  die  Steineiche  ( Quercus  ilex) 
der  einzig  dominierende  Baum,  durch  die  Kultur  von  Pinus  hole- 
pensis,  Pinus  pinaster  und  Pinus  pinea  stellenweise  verdrängt. 
Überall  zeigt  sich  eine  starke  Labilität  des  Gleichgewichtes  zwischen 
Wald  und  steiniger  Trift,  die  gierig  jede  entstandene  Lücke  im  Walde 
ausfüllt.  Für  die  Macchie  nimmt  Morton  sekundäre  Entstehung 
aus  Wald  u  n  d  primäre  Entstehung  auf  jungem  Alluvialboden  an. 
Von  Kulturpllanzen  werden  Ölbaum,  Wein,  Feige  (Agrumen  nicht 
kultiviert),  Mais,  Gerste,  Roggen,  Weizen,  Hirse,  Moorhirse,  Tabak 
gebaut.  Ein  Vergleich  mit  den  anderen  Inseln  im  Quarnero  führt 
zum  Ergebnis,  daß  die  Quarneroinseln  teils  dem  mediterranen 
(Arbe,  Lussin,  Cherso  und  Südveglia),  teils  dem  transalpinen  (Nord- 
veglia)  Florengebiete  angehören.  R.  Scharfe/fer. 

298.  Moscheies,  J. :  Das  Klima  von  Bosnien  und  der  Herzegovina. 
(Zur  Kunde  der  Balkanhalbinsel.  I.  Reisen  und  Beobachtungen, 
11.20,  hg.  vom  Bosn.-herzegow.  Inst.  f.  Balkanforsch,  in  Sarajevo, 
1918.)    11.5  u.  1  S.,  3  K.  Kr.  4. 

Die  Arbeit  beruht  leider  nur  auf  zehnjährigen  (1901 — 10) 
Beobachtungen  an  60  Stationen,  kann  somit  für  viele  Durchschnitts- 
werte, wie  Höchst-  und  Tiel'sttem]ieraturen,  Trocken-  und  Nässe- 
perioden usw.,  noch  keine  abschließende  Bedeutung  vei langen. 
Eine  befriedigende  klimatische  Einteilung  des  Landes  hält  Ver- 
fasser nicht  für  möglich,  da  die  Übergänge  allzu  allmählich  erfolgen. 
Deshalb  legt  er  die  G.  Lukassche  geologisch-orographische  Einteilung 
zugrunde.  Mit  dieser  kann  man  indessen  durchaus  nicht  immer 
einverstanden  sein,  zumal  auch  die  Klimawerte  stellenweise  da- 
gegen sprechen.     Nicht  richtig  ist  es,  daß  das  Regenjahresmittel 


in  der  Krivoscliijc  ,, nahezu  200(1  mm"  erreichen  scdl,  denn  schon 
in  Pcterm.  Mitt.,  II.  12.  1904  zeigte  ich,  daß  es  dort  bis  auf  45.")()  nun 
ansteigt,  welchen  Wert  v.  Hann  1910  durch  neuere  Beol)achlungen 
auf  4642  nun  steigerte.  ä.  Kapnrr. 

299.  Oberhummer,  i:.:  Der  Zuckerrübenbau  in  den  Ländern  der 
i      ehemaligen    Österreich-ungarischen    Monarchie.    (Mitt.    G.  Ges. 

Wien  LXIII,  1920,  Nr.  3/4,  S.  58—84,  K.  in  1  :  4.5(10  000.) 
Kennzeichen  der  Rübengebiete:  Dnrchschnitlshöhe  200 — .800  ni; 
Boden  meist  marine  .\blagerungen  des  Tegels  (Löß);  9 — 10°  Iso- 
therme für  Apr'l,  19 — 20"  für  .luli,  8 — 9"  für  ()ktol)er;  Nieder- 
schlagsmittel rund  600  mm.  ,\nbaulläche  1913  in  ha:  IClbgebiel 
141  000,  Marchgebiet  101  000,  Djnestrgebiet  8400,  Ungarn  175  000. 
j  F^rzeugung  nur  ein  Drittel  des  \'erbrauchs.  P.  L. 

300.  Rudolph,  K.:  Untersuchung  id)er  den  Aufbau  bölimischer 
Moore.  I.  .\ufbau  und  b'ntwicklungsgeschichtc  südböhmiseher 
Hochmoore-.  (Abh.  d.  Zool.-botan.  Ges.  Wien  IX,  II.  4,  1917.) 
116  S.,  3  TaL,  14  Abb. 

Die  Ursache  der  Entstehung  dieser  .Moore  liegt  in  dem  Plauteau- 
und  Ebenencharakter  des  Landes,  dem  Vorhandensein  undurch- 
lässiger, wasserstauender  Horizonte,  endlich  im  feuchten  imd 
kühlen  Klima  begründet.  Die  einzelnen  hier  beschriebenen  Hocli- 
moore  sind  in  ursprünglichem  Zustande  fast  der  ganzen  .Ausdehnung 
nach  mit  hochstämmiger  ,,Spirke"  (Pimis  uliginosa  Neum.)  bedeckt. 
Aus  der  Untersuchung  der  Mooriirofile  hat  sich  ergeben,  daß  in 
den  tiefsten  Schichten  fossile  Reste  der  Zwergbirke  vorkonunen, 
einer  Pllanze,  die  arktisch-alpines  Klima  anzeigt  und  heute  dort 
lebend  nicht  mehr  vorkonnnt.  Es  zeigen  nachweislich  verschiedene 
Moore  im  gleichen  Gebiete  einen  übcrcin.  timmenden  F2ntwicklungs- 
gang,  charakterisiert  durch  denselben  Wechsel  relativ  trockener 
und  nasser  Schichten,  jedoch  zu  verschiedenen  Zeiten.  W  .Graf  Leiningen. 

301.  Schmidt,  E.:  Beiträge  zur  Morphologie  des  Wipptales  in  Tirol. 
49  S.,  3  TaL    Diss.  Jena  1917. 

Der  Verfasser  behandelt  nach  kurzer  geologischer  Einleitung 
die  präglaziale,  glaziale  und  postglaziale  Entwicklung  des  Brenner- 
gebietes zwischen  Innsbruck  und  Stcrzing.  Er  ninnnt  die  prä- 
glaziale Wasserscheide  südlich,  die  diluviale  Eisscheide  (nicht 
Wasserscheide!)  nördlicli  des  heutigen  Passes  an  und  charakterisiert 
die  einzelnen  Talstrecken,  in  denen  jugendliche  und  reife  Zustände 
abwechseln.  X.  Krebs. 

302.  Schnetzer,  J.:  Die  Schneedecke  im  österreichischen  Grenz- 
gebiete gegen  Italien.  19  S.  (SB.  Ak.  d.  Wiss.  WMen  CXXV,  H.  8, 
math.-naU  KL,  Abt.  la.)  Wien  1916,  \.  Holder  Komm.     .«  0.85. 

Leider  erfahren  die  Messungsergebnisse  von  46  Schneegebieten 
insofern  eine  Einschränkung,  als  die  vorhandenen  Beobachlungs- 
orte  nur  Tal-  und  Paßstationen  sind,  deren  Messungen  nicht  für 
die  ganze  Oberfläche  verallgemeinert  werden  können.  Die  Schnee- 
menge bleibt  hinter  der  Gesamtniederschlagshöhe  weit  zurück, 
eine  Folge  der  hohen  Wintertemperatur  und  der  jahreszeitlichen 
\'erteilung  der  Niederschläge.  (Maximum  des  Schneefalls  am 
Rollepaß  mit  4  m.)  Alle  Höchststände  entfallen  auf  Februar  und 
März,  in  Südtirol  in  Aprilnähe.  Die  Schneedauer  ist  wesentlich 
kürzer  als  in  gleichen  Höhen  anderer  Gebirge  und  beträgt  l)eis[)iels- 
weise  am  Rolle])aß  207  Tage,  ebensoviel  w"ie  an  der  400  m  niedrigeren 
Schneekoppe.  Die  Abweichungen  der  Sdineenienge  einzelner  Winter 
vom  Mittelwert  erreichen  bei  vielen  Stationen  40 — .'lO  v.  II. 

V.  Paschinger. 

303.  Schwartz,  E.:  Der  Name  ,,Hienz".  (Ungar.  Rd.  L  histor. 
u.  soz.  Wiss.  München  u.  Leipzig  IV,  1915,  H.  3/4,  S.  946—952.) 

Die  Hicnzen,  auch  Heanzen,  gehören  zum  bairischen  Stamm, 
weshalb  sie  auch  Karl^Weinhold  in  seine  ,,Hairisehe  Grannnatik, 
Berlin  1867"  einbezog.  Nicht  so  sicher  ist  die  Hedeutung  ihres 
Namens.  Dem  Verfasser  sind  die  Hienzen  ,, Heinrichs  Leute", 
und  zwar  die  Leute  Heinrichs,  des  Grafen  von  Güssing,  der  1228 — 74 
mächtig  in  jener  Gegend  waltete.  FZrwünscht  für  die  ganze  Unter- 
suchung wäre  die  Feststellung,  wo  und  wann  der  Name  zuerst 
auftaucht.  K.  Reissenherger  t • 
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304.  Solch,  J.:  Die  Windisdien  Bühel.  (.Mitl.  G.  Ges.  Wien  LXII, 
1919.  S.  -i-iO— 22G,  41—76.)  44  S.  Gniz  1919,  Leuscliiier  u.  Lu- 
l^enslvv  Komm. 

Erfordern  schon  Name  und  Gliederung  des  wenig  erforschten 
Gebiets  eine  kritische  Erörterung,  so  steht  die  Formung  des  Bühel 
Im  Vordergrund  der  Betrachtung,  Bau  und  Entwicklung  erfordern 
eine  eingeheiule  Darlegung,  aber  auch  Klima,  Organismen,  Be- 
völkerung, Siedlungen,  Verkehr  und  Wirtschaft  finden  eine  streng 
geographische  I'>örtcrung.  Von  allgemein  morphologischen  Fragen 
wird  insbesondere  die  der  Asymetrie,  die  nach  der  Lcistenbildung 
und  die  der  Mitwirkung  von  Rutschungen  bei  der  Zerstörung  der 
Hicdelllächen  angeschnitten.  R.  Sieger. 

30.5.  Stiny,  J.:  Die  Schlammführung  und  Geschiebeführung  des 
Haabnusses.  (Mitt.  G.  Ges.  Wien  LXIII,  .1920,  S.  3—11.) 

Im  Weichbild  der  -Stadt  P>ldbach  in  Oststeiermark,  Zeitraum 
1^/4  Jahre;  täglich  mindestens  fünfmalige  Ablesung  am  Pegel 
für  die  Beobachtung  des  W'asscrstandes,  Schlammenge  festgestellt 
durch  Wiegen  des  Verdampfungsrückstandes  von  Wasserproben 
wenig  unterhalb  der  Oberfläche.  Ergebnis:  Mittel  der  Jahreswerte 
von  1916  und  1917  51  000  cbm  gegenüber  19  500  cbm  Geschiebe- 
führiing.  P.  L. 

306.  Stur,  J.:  Die  slawischen  Sprachclcmcnte  in  den  Ortsnamen 
der  deutsch-österreichischen  Alpenländer  zwischen  Donau  und 
Drau.  104  S.  (SB.  d.  Ak.  d.  Wiss.  Wien  CLXXVI,  6,  phil.- 
histor.  Kl.)    Wien  1914,  A.  Hölder  Komm. 

Die  Einleitung  über  die  Geschichte  der  mittelalterlichen  Alpcn- 
slawen  verdient  uneingeschränktes  Lob,  die  urkundlichen  Namens- 
formen sind  mit  Fleiß  zusammengestellt;  immerhin  erscheint  auf 
dem  schwierigen  Gebiete  der  Deutungen  eine  gewisse  Vorsicht 
geboten.  St.  Gilgen  für  Egydius  war  eine  in  ganz  Deutschland 
übliche  Namensform;  das  tschechische  .Jilji  ist  erst  aus  dem  Deutschen 
bezogen,  nicht  umgekehrt!  Wagrein  ist  ein  altbairischcr  Ausdruck 
..Wasscrain".  Die  slawische  urkundliche  I'orm  Ravnach  bezielit 
sich  nicht  auf  deutsch  benanntes  Ronach  im  Pinzgau,  wo  Slawen 
niciit  nachweisbar  sind.  Werfen  an  der  Salzach  ist  deutsch  wie 
Werfenau  bei  Tittmoning  an  demselben  Flusse,  vgl.  werbe,  werve 
bei  Lexer  S.  374.  Nach  Pinz-gau,  Pon-gau  ist  selbstredend  auch 
lAui-gau  (gowi,  gowe,  gawe  =  Gau)  zu  lesen.  Golling  a.  d.  Salzach 
ist  wegen  Cholinga  970  deutsch.  Romanisch  sind  bei  Salzburg  die 
Orlsnamen  Grüdig  (grede  =  gradus),  Hoh-Göll  (collis),  Gnigl  (geni- 
culum  =  Flußknie),  in  Tirol  Toblach  =  Duplago.    T.  Koblischke. 

307.  Vonhaz,  St.:  Die  deutschen  Ansiedlungen  im  Komitat  Szatmdr. 
(Ungar.  Rd.  München  u.  Leipzig  IV,  1915,  S.  54—79,  432—460.) 

Die  Ursache  der  Kolonisation  im  Komitat  Szatm^ir  war  die 
l-jitvülkerung  der  Kärolyischen  Besitzungen  durch  die  Freiheits- 
kriege des  Fürsten  Raköczi.  Die  Ansiedhing  erfolgte  von  1712 
ab  in  kleineren  Zügen  aus  der  Gegend  von  Biberach — Ravensburg — 
Ulm  durch  zwei  .Jahrzehnte  hindurch,  doch  kamen  bis  Ende  des 
IS.  Jahrhunderls  ständig  Nachzügler.  F.  W.  Brepoht. 

.308.  Wallis,  B.  :  Distribution  of  nationalities  in  Hungary.  (G. 
J.  XLVII,  1916,  I,  S.  177—183,  3  K.  1:1250000.) 

Besprechung  verschiedener  Methoden  der  Darstellung  der 
Verbreitung  der  Völker  an  der  Hand  dreier  Karten  uiul  Darstellung 
der  Verhältnisse  in  Ungarn.  .s.  J'asxargr. 

Sclnveiz. 

.'509.  Ad  astra-aero.  Piujtogr.- Verzeichnis  der  Schweizer.  Lult- 
verkehrs-A.-G.  (Fliegeraufnahmen).    120  S.    Zürich  1920. 

Gewisse  morphologische  und  siedlungsgeographische  I-]rscliei- 
niingen  (z.  B.  Faltenjura  mit  Klüsen,  die  Kare,  Gipfelformen,  Dorf- 
und  Städteanlagen)  können  im  Luftbild  überhaupt  zum  erstenmal 
in  ihrer  Gesamtheit  erfaßt  werden.  Um  den  geographischen  CJehalt 
der  Photosammhing  besser  zugänglich  zu  machen,  unternahm 
ich  es,  die  Bilder  auf  ihren  Inhalt  zu  j)rüfen  und  im  Katalog  mit 
Hinweisen  morphologischer,  siedlungskundllclier  oder  sonstwie  geo- 
graphischer Art  zu  versehen.  Meines  Wissens  erscheint  hier  über- 
haupl     der    crslf,    geograpliisch    bcarlicitete  Luftbilderkatalog. 

O.  Flückiger. 


310.  Baur,  A.:  Schöne  alte  Schweiz.  Gestochen  von  [Mattliäus[ 
Merlan  [d.  Ä.].    8  S.,  46  Abb.    Basel  o.  J.  (1920),  Rheinvcrlag.' 

Gute  Wiedergabe  von  Stichen  von  Landschaften  und  Stadt- 
bildern meist  aus  der  Topographia  Helvetiae  von  1642  (1.  Die 
Heimat  [Basel];  2.  Schweizerische  Landschaft  und  Stadt).    P.  L. 

311.  Bühler,  H. :  Les  Crosettes.  fitude  de  Geographie  regionale. 
(B.  S.  Neuchateloise  de  G.  Neuchätel  XXVII,  1918,  S.  1—120, 
34  Abb.) 

Die  zwei  kleinen,  hochgelegenen  Juralandschaften,  Petites  und 
Grandes  Croisettes,  östlich  von  La  Chaux  de  Fonds,  zusammen 
bloß  7,5  qkm,  erfahren  eine  erschöpfende  landeskundliche  Darstel- 
lung. Eingehend  werden  die  tektonischen  und  slratigraphischen 
Grundlagen  der  Einzelheiten  des  Reliefs,  der  Verkehrswege  und 
Siedlungsverhäitnisse  untersucht,  die  Einflüsse  des  rauhen  Klimas 
auf  die  Wirtschaft  geprüft,  der  Gang  der  bis  in  die  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts  zurückgehenden  Besiedlung  auf  Grund  eines 
reichen  lokalhislorischen  Materials  dargestellt  u.  a.  m.   F.  Machatschek. 

312.  Collet,  L.  W^,  R.'Mellet  u.  C.  Ghezzi:  Ii  lago  Ritom,  le  lac 
lAitom.  (Mitt.  der  Abt.  für  Wasserwirtsch.  d.  Schweiz,  Nr.  13, 
Dep.  des  Innern,  Bern  1918.)  101  S.,  1  K.  1  :  5000,  8  TaL  u. 
19  Abb.  Fr.  6. 

Die  oben  von  den  oberirdischen  Zuflüssen  genährte  Wasser- 
schicht des  Sees  verhielt  sich  thermisch  wie  chemisch  im  wesent- 
lichen wie  andere  Bergseen  in  ähnlicher  Lage.  Die  unten  .unterhalb 
13  m  Spiegelhöhe  gelegene  war  infolge  unterirdischer  Quellen,  die 
ihren  Bestand  an  HgS  aus  den  gipshaltigen  Schichten  bezieht,  aus 
denen  der  Untergrund  des  Sees  besteht,  von  höherem  spezifischem 
Gewicht  und'  besaß  eine  im  Laufe  des  Jahres  nahezu  konstante 
Temperatur  von  6°.  1918  wurde  der  See  um  31  m  gesenkt,  um 
seine  Wassermassc  ffir  ein  Kraftwerk  auszunutzen.  Durch  diese 
Absenkung,  die  sich  bis  tief  in  die  salzigen  Wassermassen  erstreckt, 
hat  sich  dies  mit  dem  oberilächlichen  Zuflußwasser  vermischt,  zeigt 
nun  eine  weit  geringere  Salinität  und  hat  auch  seine  thermische 
Sonderbeschaffenheit  verloren.  Außerdem  konnten  die  nach  Sen- 
kung des  Wasserspiegels  eines  Sees  notwendig  erfolgenden  Ab- 
rutschnngen  und  Absenkungen  seines  Ufers  sehr  deutlich  beobachtet, 
gemessen  und  photographiert  werden.  Auch  der  glaziale  Ursprung 
des  mit  vielen  Schrammen  versehenen  Riegels  sowie  die  glazialen 
Ablagerungen  am  Flußbette  der  Zullüsse,  die  sich  unter  dem  Wasser- 
spiegel vortrefflich  konserviert  hatten,  treten  nun  sehr  deutlich 
und  naturtreu  auf  der  iihotographischen  Platte  hervor.  W.  Halbfaß. 

313.  ^Eggenschwiler,  F. :  Die  territoriale  Entwicklung  des  Kantons 
Solothurn.  (i\Iitt.  Histor.  V.  Solothurn,  H.  8,  1916.)  216  S., 
1  K.  in  1  :  100  000,  2  Textk.,  12  Stammtaf. 

Die  historische  Karte  bildet  eigentlich  den  Haujilbestandteil 
der  Arbeit  und  ist  das  Ergebnis  mehr  als  zwanzigjähriger,  gewissen- 
hafter Forschung.  In  der  Einleitung  werden  die  ])olitische  und  soziale 
l-lntwicklung  des  Kantons  im  allgemeinen,  die  Entstehung  und 
Auflösung  der  Grafschaften,  Verfassung  und  Rechtspfiege  und  die 
gesellschaftlichen  und  volkswirtschaftlichen  Verhältnisse  behandelt. 
Zur  Entstehung  des  Territoriums  des  heutigen  Kantons  (um-  etwa 
88  qkm)  haben  nicht  weniger  als  40  Herrschaften,  geistliche  Stifter 
und  freie  Gemeinden,  sogenannte  Dinghöfe,  beigetragen.  Die 
Karte  bildet  eine  höchst  interessante  Ergänzung  zu  der  1905  er- 
schienenen archäologischen  Karte  des  Kantons  von  Ileieili  und  hat 
für  die  schweizerische  historisch-geographische  Forschung  i)rinzipielle 
Bedeutung.  E.  Ta/arinoff. 

314.  Frauenfelder,  A. :  Beiträge  zur  Geologie  der  Tessiner  Kalk- 
alpen.  (ICclogac  geol.  helv.  Lausanne  XIV,  1916,  S.  247 — 366,  K.) 

Der  Verfasser  bespricht  zunächst  die  Talbildung  des  Gebietes. 
Die  beiden  großen  N — S-Täler  müssen  in  ihrer  Anlage  anlezedent 
sein,  d.  h.  vor  dem  al|iinen  Zusannnenscliub  bereits  angelegt  ge- 
wesen sein.  Sie  sihd  unabhängig  von  der  Tektonik  und  das  Senon 
der  Brianza  führt  schon  Gerüllablagerungen.  Die  (jletscherzungen 
des  Diluviums  haben  mn-  wenig  an  den  Talformen  gearbeitet. 
Die  T  e  k  t  o  n  i  k  stellt  westlich  der  bereits  durch  Ristrani  ver- 
folgten   Hauplverwerfung   von    Lugano   eine    Bruchlckloiiik  und 
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östlich  von  ihr  eine  Faltungstektoni]<  (hir.    Das  Ostgebiet  befindet  | 
sicli  in  bedeulcnd  tieferer  Lage  als  das  W  eslgebiet  und  der  Verfasser 
führt  den  anders  gearteten  Ciebirgsl)au  östlicli  und  westlicli  der  j 
großen  lAiganoverwerfung  —  welche  auch  eine  Hlaltvcrsciiiebung 
ist  —  auf  diskordanle  Telvtonik  zurück.    Er  ninuul,  so  wie  es  der  i 
Hefcrent  für  das  Gebirge  an  dem  Leccosee  bereits  ausgesprochen  j 
liat,  an,  daß  das  Grundgebirge  und  die  Porphyre  im  ^^'esten  ebenso 
wie  in  der  nicht  sichtbaren  Tiefe  des  Ostgebietes  wesentlich  anders 
auf  die  tangentiellen  Kräfte  reagiert  haben,  als  das  mächtige  Trias- 
und  Juragebirge  im  Hangenden.    Die  Poebene  ist  nicht  gemäß  der 
landläufigen    Auffassung   in    die   Tiefe   gesunken,    vielmehr  ent- 
sprechen die  Tessiner-  und  damit  die  gesamten  südlichen  Kalkalpen 
l)is  über  das  Vicentin  liinaus  dem  Südi'and  eines  durch  tektonischen  j 
Masscnschub    emporgestiegenen    (Jebirges.     Während  die  Haupt-  i 
Verwerfung  von  Lugano  vielleicht  ein  vorkretazisches  Alter  besitzen 
kann,   dürfte   die   aus   Süden   gerichtete    Faltentektonik  (Unter- 
schiebung) miozän  oder  postmiozän  sein.     Die  Entstehung  der 
Hauptverwerfung  wird  mit  den  älteren  ostalpinen  Deckenschuben 
in  Verbindung  gebracht.    Dabei  dürfte  die  mesozoische  Tafel  dei 
lond)ardischen  Alpen  den  autochlhonen  Südrand  der  oberen  ost- 
alpinen Decke  darstellen.  ^1.  Tomquist. 

315.  Heim,  Arn.:  Monographie,  der  Ghurfirsten-Mattstock-Gruppe. 
Beiträge  zur  Geol.  Karte  der  Schweiz.  50  Lief.  4  Teile.  4°, 
662  S.,  189  Textabb.,  Atlas  mit  32  Taf.  Bern  1910—17, 
Francke  Komm.  « 

Der  Verfasser  hat  in  der  Zeit  von  1903  bis  1917  ein  überaus 
reichhaltiges  Beobachtungsmaterial  gesammelt,  verarbeitet  und  mit 
außerordentlicher  Sorgfalt  in  ^Yort  und  Bild  dargestellt.  Im  ersten 
Teil  gibt  er  einen  Abriß  über  die  geographische  Lage  und  Gestaltung 
und  einen  kritischen  Überblick  über  die  geologische  Literatur  des 
Untersuchungsgebiets  ;  hierauf  folgt  eine  eingehende  Darstellung 
der  Stratigraphie  vom  Tertiär  bis  zur  mittleren  Kreide.  Frühere 
Autoren  schrieben  häTifig  Kuhfirsten,  Kurfürsten  oder  Kurfirsten 
Diese  Bezeichnungen  sind  jedoch  unrichtig  ;  die  Bergkette  bildete 
die  Grenzfirsten  des  einstigen  Churrhätien  und  nmß  daher  mit  ,,Cur- 
firsten"  oder  ,,Churfirsten"  bezeichnet  werden.  Der  zweite  Teil 
enthält:  Stratigraphie  der  mittleren  Ivreide,  der  dritte  Teil:  Strati- 
graphie der  unteren  Kreide  und  des  Jura  und  sodann  einen  Ab- 
schnitt über  Lithogenesis.  Ferner  erörtert  der  Verfasser  das  Pro- 
blem der  marinen  Bildung  von  Mineralien.  Im  vierten  Teil  be- 
schäftigt sich  der  Verfasser  mit  der  Tektonik  und  der  Oberflächen- 
gestaltung. Die  Darstellung  wird  durch  prächtige  photographische 
Ansichten  und  zahlreiche  farbige  Profile  veranschaulicht.  —  Ref. 
liat  vor  einigen  Jahren  die  zahlreichen  breiten  Nischen,  durch 
die  die  Cliurfirstenkette  in  auffälliger  Weise  gegliedert  wird,  als 
Karformen  bezeichnet  und  ihre  Gestaltung  mit  glazialen  Ab- 
tragungsvorgängen in  Zusammenhang  zu  bringen  gesucht.  Arnold 
Heim  kann  dieser  Auffassung  nicht  beipflichten  ;  er  erkennt  aller- 
dings in  diesen  Nischen  ausgeprägte  Erosions-  bzw.  Abtragungs- 
formen, stellt  auch  an  mehreren  Orten  diluviale  Lokalgletscher- 
ablagerungen fest,  glaubt  aber,  ihre  Entstehung  auf  normale  Ab- 
tragungsvorgänge zurückfüliren  bzw.  sie  als  Karstbildungen  er- 
klären zu  sollen.  F.  Nußbaum. 

316.  Jaunin,  V. :  La  navigation  fluviale  et  les  forces  hydrauliques 
en  Suisse.  278  S.,  28  Abb.  u.  K.  Lausanne  1920,  La  Suisse 
economique. 

Auf  welcher  Seite  die  Bedeutung  der  Frage  jenseits  des  wirt- 
schaftlichen liegt,  läßt  der  Verfasser  klar  erkennen:  ,,A  la  politique 
du  Danube  (Politik  der  Mittelmächte)  doit  rcpondre  celle  du  Rhone 
et  a  ia  ^lediterrannee"  (eine  an  Frankreich  orientierte  Po.itik). 
Damit  wird  der  Gegenstand  selbst  zum  politischen  Werbemittel 
und  zur  WafTe,  und  hat  die  Schrift  politischgeographische  und 
verkehrsgeographische  Bedeutung.  Bei  dieser  offenkundigen  Ver- 
quickung zweier  Bestrebungen  muß  mit  größter  Vorsicht  der  Ver- 
such aufgenommen  werden,  der  gestützt  auf  die  unbestreitbare 
Tatsache,  daß  eine  Rhoneschiffahrtsstraße  die  b]ntfernung  vom 
Mittelnieer  gegenüber  der  von  den  Rheinhüfen  um  250 — 300  km 


kürzt,  (l(  II  Beweis  mit  mehr  glühendem  I'ah■ioti^mu^  <ies  Franzosisch- 
Schweizers  als  mit  Sachlichkeit  führen  will,  daß  das  ganze  Ver- 
kchrsleben  der  ScJiweiz  zur  Sicheinng  wirlschafllicher  und  nationaler 
Unabhängigkeit  eine  Umgru])j)ierung  erfahren  und  seinen  Anschluß 
in  französischen  l-reihäfen  ans  .Millelmeer  und  an  den  Ozean 
(St.  Nazaire!  Bordeaux!)  suchen  müsse.  Man  vermißt  denn  auch 
in  den  verkehrsgeographischen  und  -technisehen  Helraclitungen 
.Jaunins  und  seiner  zablreiclien  Mitarbeiter  die  Beantwortung  der 
l-rage,  welche  der  beiden  Schinahrtsslraßen  —  Rhein  oder  Rhone  — 
leichter  zu  bauen,  weiche  leistungsfähiger  und  damit  auch  rentabler 
sein  werde.  O.  Maull. 

317.  Krucker,  II.:  Die  Amdener  Landschaft  uiul  ihre  Kultur. 
(Mitl.  d.  Ostschweizer.  G.-Konnnerz.  (ies.  St.  Gallen,  166  S., 
24  Abb.,  4  TaL    Diss.    Zürich  1919. 

,,In  der  Walenseegegend,  wo  der  gesamte  Gebirgsnicchanismus 
im  mächtigen  Erosionstal  auseinandergenommen  zu  sein  scheint, 
haben  sich  die  neuen  geologischen  Anschauungen  des  Deckenbaus 
unserer  Alpen  herausgebildet  und  gefestigt."  Aus  der  tektonischen 
Großform  von  auslernschalenartiger  (jeslaltung  mit  fächerförmiger 
Gliederung  entwickelt  der  Verfasser  die  IClemente  der  Landsehnft 
bis  auf  die  Kleinformen.  F^s  folgen  F-rörterungen  über  die  klima- 
tologisehen  Verhältnisse  (zum  Teil  nach  eigenen  Beobachtungen), 
die  Siedelungskunde,  die  Nutzungsverhältnisse  des  Wirtschafts- 
gebietes und  die  Amdener  Bevölkerung.  In  einem  Anhange  hat 
der  Verfasser  auch  eine  Fülle  kulturgeschichtlicher  Notizen  der 
Geographie  dienstbar  gemacht.  Ch.  Tarmtzzer. 

318.  — :  Die  Grundlagen  einer  schweizerischen  Bimienschiffnhrl. 
(G.  Z.  XXVII,  1921,  H.  1/2,  S.  9—18.) 

Das  gut  ausgeglichene  Gefälle  der  Flußläufe  (der  Hölien- 
unlerschied  der  Seespiegel  überschreitet  abgesehen  \om  Thuner 
und  Brienzer  See  nicht  65  m)  begünstigt  den  Ausbau  eines  Binnen- 
schiffahrtsnetzes verbunden  mit  Anlage  von  Kraftwerken.  Die 
in  die  Flußläufe  eingeschalteten  Seebecken  wirken  regulierend  a^iif 
die  Wasserführung.  |  Wichtig  wäre  die  Niederwasserregulierung  der 
Rheinstrecke  Basel — Straßburg.  Länge  der  geplanten  ^\'asserwege 
für  lOÜO-'l'onnenkähne  rund  1000  km,  für  600-'I"onnenkähne  runil 
200  km.  L. 

319.  Sarasin,  F. :  Die  steinzeitlichen  Stationen  des  Birstales  z\N'ischen 
Basel  und  Delsberg.  (Neue  Denkschr.  d.  Schweizer.  Naturf.  Ges. 
LIV„  Abh.  2.)  ■  4»,  215  S.,  32  TaL,  20  Abb.  Basel  1918, 
Georg  &  Co.  Komm.  Fr.  3(1. 

Im  unteren  Birslal  bei  Basel  liegen  eine  Anzahl  von  Höhlen, 
in  welchen  steinzeitliche  M'ohnstätten  festgestellt  worden  sind. 
Der  Verfasser  hat  sich  die  dankenswerte  Aufgabe  gestellt,  im  Zu- 
sanmienhang  mit  seinen  eigenen  systematischen  L'ntersuchungeu 
all  das,  was  darüber  bisher  bekannt  geworden  ist,  zusammenzustellen 
und  kritisch  zu  beleuchten.  Besonders  wichtig  sind  die  Ergebnisse, 
welche  die  Untersuchungen  des  Verfassers  in  der  Höhle  in  der 
iM'mitage  im  Schloßfelsen  von  Birseck  zutage  gefördert  haben. 
Hier  wurde  auch  ein  menschliches,  frühneolitliisches  Skelet  gehoben, 
desen  Eigentümlichkeiten  von  denen  der  heutigen  Bevölkerung 
der  gleichen  Gegend  abweichen  und  \ielfach  nur  an  rezente,  farbige, 
niedere  Menschenvarietäten  erinnern.  Das  ^^'erk  bildet  eine  wert- 
volle Bereicherung  der  Literatur  über  den  Steinzeitmenschen  in 
Europa.  Besonders  wertvoll  sind  d^e  Hinweise  auf  ethnologische 
Parallelen,  durch  welche  Licht  auf  die  Art  und  Weise  der  Ver- 
wendung und  Bedeutung  mancher  paläolithischen  KuUurelemente 
fällt.  F.Birhner. 

320.  Schmidt,  C. :  Erläuterungen  zur  Karte  der  Fundorte  von 
nnneralischen  Rohstoffen  in  der  Schweiz.  1  :  500  000  (mit  rund 
600  Fundstellen.)  76  S.  Bern  1917,  A.  Francke,  Komm.      Fr.  5. 

Die  Erläuterungen  geben  eine  gedrängte  Übersicht  über  alle 
einigermaßen  bemerkenswerten  Vorkommen.  Historische  Notizen 
über  früheren  Abbau  sowie  Hinweise  auf  die  Menge  der  vorhan- 
denen Vorräte  vervollständigen  nach  der  praktischen  Seite  hin  das 
Bild  der  einzelnen  Lagerställen.  Im  einzelnen  seien  genannt: 
Die    Torflager   sind    meist   an    Glazialablagerungen  gebunden. 
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InLeri^lnziak'  S  c  Ii  i  e  1'  e  r  k  o  h  1  e  wird  im  Gebiet  des  allen  Lintli- 
f^letschers  gebaut.  Tertiare  Braunkohle  gelangt  im  Ober- 
niiozän  der  Ostscliweiz  sowie  im  Aquitan  der  Südwestschweiz  zu 
einiger  Entwicklung.  Kohlen  der  Jura  formation  von  Steinkohlen- 
charakter sind  in  der  Facies  der  „Mytilusschichten"  in  den  Frei- 
!)urger  Alpen  heimisch.  Die  fast  ganz  auf  den  Kanton  Wallis  be- 
schränkte K  a  r  h  o  n  formation  liefert  aschenreichen  Anthrazit. 
.\  s  p  h  a  1  t  wird  reichlich  aus  den  Kalken  des  Oberurgon  im  Neuen- 
burger  Jura  gewonnen.  Langjährige  Erdgas  ausströnmngen  im 
Kikentunnel  aus  tertiärer  „IVIollasse"  haben  auf  ähnliche  Vor- 
konuuen  am  Ncuenburgersee  aufmerksam  gemacht.  Eingehender 
wird  das  Rheinische  Steinsalz  areal  behandelt,  dessen  Salz- 
lager der  Anhydritformation  des  mittleren  Muschelkalk  angehören. 
Die  Typen  der  Erzlager  sind  sehr  mannigfaltig,  doch  von 
geringer  praktischer  Bedeutung.  Einzig  der  Eisenerzbau  im  Jura 
hat  sich  längere  Zeit  erhalten.  B.  Preiswerk. 

321.  Schoch,  A.:  Beiträge  zur  Siedlungs-  und  Wirtschaftsgeographie 
des  Zürichseegebietes.  (Jber.  der  G.  Ethnogr.  Ges.  in  Zürich 
1917.)    296  u.  36  S.,  1  K. 

Die  heutigen  geographischen  Verhältnisse  der  Siedlung  und 
Wirtschaft  bilden  einen  ersten  Hauptabschnitt,  ein  zweiter  führt 
die  geschichtliche  Entwicklung,  der  das  heutige  Bild  erst  aufklären- 
den zeitlichen  Veränderungen  vor.  Dank  der 'für  schweizerische 
Verhältnisse  so  ausnahmsweise  weit  zurückreichenden  züricherischen 
Landesstatistik  kann  die  Kausalreihe  Wirtschaft — Bevölkerungs- 
wachstum— Siedlungsausbau  für  fast  drei  Jahrhunderte  ziemlich 
lückenlos  dargestellt  werden.  Durch  eine  gute  historisch-geo- 
graphische Methode  erhellt  sicli  hier  auf  einen  Schlag  eines  der 
verwickeltsten  Siedlungsbilder,  dessen  Reiz  und  Reichtum  nebenbei 
bemerkt  schon  Goethe  1797  aufgefallen  ist.  Die  Arbeit  führt  hart 
an  innere  Grenzen  der  Sicdlungsgeograiihie  als  Wissenschaft.  Sie 
veranlaßt,  den  Begriff  Siedlung  als  eines  Einzelfalls  kritischer  zu 
fassen.  Die  Benennungen  Dorf,  Weiler,  Einzclhof,  die  hier  vielfach 
nur  noch  mit  Bewohnerzahlen  verglichen  sind,  müssen  durch  andere, 
genauer  zeichnende  ersetzt  werden.  H.  Walser  t. 

322.  Spilier,  E.:  Furkabahn.  L  Von  Brig  nach  Andermatt  und 
Gü'chenen.  102  S.  IL  Von  Disentis  nach  Andermatt  und 
Göschenen.  116.  (AVanderbilder  Ni .  363— 364,  365— .366.)  Zürich 
(1916),  Orell  Füssli,  Artist.  Institut. 

Anmutige  Schilderung  des  Gebietes  der  Furka-  imd  Schöllenen- 
baliu  nicht  ohne  ernste  Beobachtung  und  Literaturkenntnis;  reicher 
volkskundliclier  und  lokalgeschichtlicher  Einschlag.      H.  Walser  f. 

323.  Seitz,  0.:  Über  die  Tektonik  der  Luganer  Alpen.  (Verh.  d. 
naturw.-med.  Ver.  Heidelberg,  Nr.  13,  1914—17,  S.  533—601.) 
Diss. 

Der  Verfasser  ergänzt  die  älteic  Darstellung  von  Bistram  in 
einigen  Punkten.  Die  Sprunghöhe  der  Lugano-Hauptverwerfung 
wird  im  Norden  mit  2000  m,  von  h'rauenfelder  im  allgemeinen  mit 
1000  m  angegeben.  Beide  I-^orscher  sind  in  der  .\nnahme  des  höheren 
.Viters  der  Hau])t\erwerfung  gegenüber  der  Faltung  des  West- 
gcbirges  in  Übereinstinmuing.  Die  lieutc  vorhandene  Glättung 
uiul  Kehlung  der  Verwerfungsllächen  dürfte  meist  nicht  aus  der 
Zeit  der  Hauptgebirgsbewegung  herrühren,  sondern  nur  eine  der 
letzten  Teilbewegungen,  vielfach  sogar  nur  Bewegungsunterschiede 
der  benachbarten  Scliollen  bei  Iielaisbeben  darstellen. 

A .  Tortiquist. 

324.  Sprecher,  W.  u.  i:.  Naef-Blumer:  Glubführer  durch  die 
Graubiindner  .\lpen.  Ilg.  \()ni  (lentral-Gomitc  des  Schweizer 
Alpenklub  I.    12",  488  S.,  1  it.    Ghur  1916,  F.  Schuler,  Komm. 

II.  Von  Ing.  W.  Derichsweiler,  Dr.      Imhof  u.  I-:.  Imhof  jun. 
12".  332  S.,  Abb.    I-benda  191S. 

Supp  .-Bd.  für  den  Glubführer.     12",  162  S.,  1  K. 
Die  ersten  beiden  Bündner  .Mpenführer  beginnen  die  aul  riiiil' 
riäiulclien    berechnete    Reihe    inil    der    Behandlung   lies  'ramiiia- 
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gebietes  (Galanda,  Chaiu'  1  hirner,  Sardona-  und  Ringelgruppe)  und 
der  Grenzgebirge  Graubündens  gegen  Glarus  und  l'ri  sowie  des 
Oberlandes  und  Rheinwaldgebietes.  Der  Ergänzungsband  bringt 
In  seinem  Hauptteil  zwei  den  ganzen  Kanton  betreffende  Abhand- 
lungen. In  der  ersten  hat  sich  Ch.  T  a  r  n  u  z  z  e  r  der  schwierigen, 
aber  gut  gelungenen  Aufgabe  unterzogen,  eine  zusammenfassende 
Ubersicht  der  geologischen  Verhältnisse  Graid)ündens  zu  geben. 
Eine  Zusanmienstellung  der  wichtigsten  Eiszeitspuren  im  Kanton 
wird  beigefügt.  —  Die  zweite  Abhandlung:  Über  die  Grundzüge 
der  Pflanzenverbreitung  in  Graubünden  von  Josias  Braun, 
stellt  die  Flora  nach  den  natürlichen  Höhengürteln  (Kulturstufe, 
Stufe  des  subalpinen  Nadelwaldes,  alpine  und  nivale  Stufe)  dar; 
sie  enthält  auch  manche  wirtschaftsgeographisch  wichtige  Angabe. 
Es  wird  hervorgehoteen,  daß  die  Herabdrückung  der  ursprünglichen 
oberen  Waldgrenze  keinesfalls  auf  klimatische  Gründe,  sondern  auf 
Einwirkung  des  Menschen  durch  LIineinrodcn  von  oben  her  zurück- 
zuführen ist;  ebenso,  daß  der  Getreide-  und  Weinbau  nicht  durch 
klimatische  Lhigunst,  sondern  infolge  der  Wertsteigerung  des  Bodens 
und  der  Milchprodukte  vielfach  verdrängt  wird.  H.  Steffen. 

325.  Vosseier,  P.  :  Morphologie  des  .\argauer  Tafeljura.  (S.V.: 
Verh.  NaturL  Ges.  Basel  XXIX,  S.  215—270,  4  Taf.)  Diss. 
Basel  1918. 

Das  vor  der  Auffaltung  des  Jura  durch  Schollenbewcgungen 
(Verwerfungen,  Brüche)  hervorgebrachte  Tafelgebirgc  erfuhr  eine 
erstmalige  Einebnung  im  Mittelmiozän;  auf  der  damals  entstan- 
denen vindobonischen  Rumpffläche  lagerten  sich  jüngere  miozäne 
Sedimente  von  Küstenfazies  (Juranagelfluh)  ab.  Außer  diesen 
bereits  bekannten  Tatsachen  erkennt  Vosseier  die  Spuren  einer 
zweiten,  obermiozänen  Rumpfflächc.  Damals  geschah  die  Ent- 
wässerung vom  Schwarzwald  gegen  S.  Durch  das  Eingreifen  der 
Rheinerosion  wurde  das  Gebiet  vollkommen  umgestaltet.  In  den 
weichen  Schichten  des  unteren  Dogger,  Lias  und  Keuper  hat  der 
Rhein  ein  weites  subsequentes  Tal  geschaffen  und  das  der  Doiuui 
tributäre  Flußnetz  zu  sich  abgelenkt.  Durch  stark  rückschrei- 
tende Erosion  in  weichen  Schichten  wurde  die  W — O  strömende 
Aare  angezapft  und  nach  N  umgelenkt.  „Die  Nebenbäche  griffen 
in  großen  Ausräumungszonen  ein  und  arbeiteten  eine  Schicht- 
stufenlandschaft heraus."  F.  NufJbaum. 

326.  Wegelin,  H. :  Veränderungen  der  Erdoberfläche  innerhalb  des 
Kantons  Thurgau  in  den  letzten  200  Jahren.  (SA.:  Mitt.  Thurg. 
NaturL  Ges.  Frauenfeld  1915,  LI.  21.)  170  S.,  2  K.  in  1  :  200  000, 
25  Abb. 

Die  ITntersuchung  stützt  sich  auf  das  reichliche  Quellen- 
material seit  dem  17.  .Jahrhundert  in  kurzen  l'nlerbrechungen 
sich  folgender  topographischer  Kartenwerke  luid  verwendet  darüber 
hinaus  mit  staunenswerter  Sachkenntnis  schriftliches  .Material  und 
lokale  Beobachtung  und  Umfrage.  Weitaus  die  meisten  Verände- 
rungen an  uiul  durch  See,  Flüsse  und  Bäche  sind  dem 
Eingreifen  des  die  I^andschaft  seinen  Zwecken  dienstbar  machenden 
Bewohners  zu  verdanken  (Abbräche  und  Anreicherungen  des 
Bodenseeufers  und  Bodenseeregulierung,  Geradelegungen  der  Flur, 
F^ückgang  der  Mühlenteiche  infolge  Nachlassen  des  einheimischen 
Getreidebaus,  neue  Stauteiche  an  korrigierten  ICrosionsbächen). 
Der  Verfasser  warnt  vor  zu  einseitiger  F.ntwässerung  der  noch 
vorhandenen  kleinen  Moore,  wodurch  die  Wasserführungen  nach 
den  Extremen  hin  umgestaltet  werden.  Die  vom  Referenten  für 
Zürich  1896  festgestellte  Konstanz  der  W  a  1  d  areale  und  Wald- 
verbreitung im  gi'oßen  Ganzen  wird  vom  Verfasser  bestätigt.  In 
seinen  sogenannten  Hardwäldern  auf  ebenen,  trockenen  Talterrassen 
besitzt  Thurgau  noch  schöne  Waldungen  außerhalb  des  ,,absolulen 
Waldbodens".  Durch  die  Korrektionen  erniedrigte  sich  der  Grund- 
wasserspiegel und  verschlechterten  sich  die  Hedingungen  der  Auen- 
wälder. Der  Rückgang  der  R  e  b  k  u  1  t  u  r  ist  ein  rapider  erst  mit 
den  neunziger  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  (Auftreten  der  Reb- 
laus) geworden.  H.  Walser  t. 
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2.  Neuerscheinungen  C.BVspreSnSeT). 

a)  Bücher  und  Aufsätze. 

Besprechung  vorbehalten.  —  Lit.  =  mit  Literaturangaben,  O  =  ™'t  Abbildungen,  □  =  niit  Karten.  —  Format  8",  wenn  nichts  anderes  bemerkt. 


Allgemeines. 

riorphologie,  Oeoiogie  und  Hydrologie. 

Agamennone,  Bibliogr.  gonoialc  dci  terromoti.  7  S.  (B.  S.  Sismol.  Ital.  XXII, 
lliiy,  Xr.  .">/(>.) 

Behrmann,  W.:  Die  Oberfläclicnfornion  in  den  feucht-warmen  Tropen.    (Z.  Ges. 

I'.  Knlk.  1921,  44— GO.) 
Chamberiin,  T.  C,  H.  1«'.  Reid  u.  a.:  The  cartli,  its  flgure,  dimensions,  and  the 

Constitution  of  its  interior.  (Smiths  Itep.  1M1(>,  22.")— •2j4.)  Wasliington  1917. 
Koßmat,  F.:  Die  niediter.  Kettengebirge  in  ihrer  Beziehung  zum  (ileicligewichts- 

zustand  der  Erdrinde.    62  S.QQ-    (Abh.  Sachs.  Alf.  Wiss. ;  niatli.-pliys.  Kl.; 

XXXVIII,  2.)    Leipzig  1921,  B.  G.  Teubner.  .Ä  7 

Krusch,  P.:  Untersuchung  und  Bewertung  von  Erzlagerstätten.    3.,  neub.  Antt. 

(;9l  s.o.    Stuttgart  1921,  F.  Enlve.  .K  98. 

Sokol,  K.:  Geol.  Kompaß  und  Bestimmen  von  Streichen  und  Fallen.   (Z.  1.  jirakt. 

Geol.  XXIX,  1921,  38—4.3.)  , 

Meteorologie,  Klimatologie  und  Erdmagnetismus. 

Angström,  A.:  Heat  radiation  nieasurements  and  tlie  evaporation  fr.  lakes.  (G. 

Ann.  II,  1920,  237—252,  Lit.) 
Bauer,  L.  A.:  Department  of  terrestrial  magnetism.  Ann.  Report.    (Year  Book 

Nr.  XIX,  1920,  277—320.)    Washington,  Carnegie  Instit. 
Domo,  C:  Klimatol.  im  Dienste  der  Medizin.     79  S.Q-  Braunschweig  1920, 

Vieweg  &  Solm.  X  5. 

Goddard,  R.  H.;  A  metliod  of  reaching  extreme  altitudes.    09  S.Q-  (Smithson. 

.Mise,  Coli.  LXXt,  2.)    Washington  1919. 
Gorczynski,  L.:  Le  calcul  du  degre  du  continentalisme  et  son  application  de  la 

climatol.    ((i.  Ann.  II,  1920,  324—331,  Lit.Q-) 
Koppen.  W.:  Änderungen  der  g.  Breiten  und  (les  Klimas  in  geol.  Zeit.  (G.  Ann.  II, 

1920,  285— 2990-) 

Taffara,  L.:  Le  nubi.  07  S.Q-  (Ann.  Cffic.  centr.  meteor.  e  geod.  ital.  II  ser. 
XXXVII,  1915,  1.)    Rom  1920,  Minist,  per  l'agricolt. 

Völkerkunde  und  Anthropogeographie. 

Fehlinger,  H.:  Die  Fortpflanzung  der  Xatur-  und  Kulturvölker.  SA.  55  S- 
Bonn  1920/21,  A.  Marcus  <fe  E.  Weber.  8.75. 

Hauser,  O.:  Urmensch  und  Wilder.  184  S.Q-  Berlin  1921.  Ullstein  &  Co.    M  20. 

Karutz,  Ii.:  Führer  durcli  das  Museum  für  Völkerkunde  zu  Lübeck.  Iü9  S.Q- 
Lübeck  1921,  R.  Quitzow.  M  9. HO. 

Lowie,  K.  H.:  Primitive  society.    471  S.    Xeuyork  1920,  Boni  &  Liveright. 

Montandon,  K. :  Quelques  elements  de  g.  prehistorique.  (Le  Globe  Genf  LIX, 
1920,  1—14.) 

Europa. 

Ganz  und  größere  Teile. 

Bebrend,  F.:  Kupfer-  und  Scliwefelerze  von  Osteuropa.    94  S.,  Lit.QD.  Leipzig 

1920,  B.  G.  Teubner.  M  14. 

Blondel,  G.:  La  question  du  Rhin.    (La  G.  XXXIII,  1920,  23 — 40.) 
V.  Bubnoff,  S.:  Die  Bntsti'hung  der  Alpen  im  Lichte  der  Deckentheorie.    (G.  Z. 

XXVn,  1921,  69— 81  0) 
Czekanowski,  J.:  Die  nationalen  und  konfessionellen  Probleme  in  Litauen  und 
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Dominian,  L.:  Linguistic  areas  in  Europe.    (Smithson.  Rep.  1915,  409 — 443n.) 
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Gelpke,  R.:  II  Reno  libero  ed  i  porti  italiani.   29.  S.QQ-  Basel  1920,  Ver.  Schiff. 

Überrhein.    (Dass.  franz.  u.  engl.)  Fr.  2. 

Hampe,  K.:  Der  Zug  nach  dem  Osten.     Die  kolonisit.  (irußtat  des  deutschen 

Volkes  im  Mittelalter.   108  S.  Leipzig  1921,  B.  G.  Teubner.  M  2.80. 

Romer,  E.:  Etudes  de  oivilisation  comparee.  (Polonais,  Ruthenes  et  Allemands). 

4»,  47  S.Q.    Paris  1919,  H.  Barrere. 

Deutsches  Reich  (im  Umfang  von  1914). 
Ahrens,  A.  u.  R. :  Die  Heide,  das  Kleinod  von  Rostock.  2.  Aufl.  64  S.Q.  Rostock 

1920,  Behrend  &  Boldt.  M  7. 

Bärtling,  R. :  Die  Endmoränen  der  Hauptvereisung  zwischen  Teutoburger  Wald 

und  Rhein.  Schiefergebirge.    (Z.  D.  Geol.  Ges.  Berlin  LXXII,  1920,  MB.  1/3, 

3—23.) 

Bayern.  Deutsches  Meteorol.  Jahrbuch  für  1918,  1919.  4»,  147  u.  113  S.  (Veröff. 
d.  Bayer.  Landeswetterwarte  XL,  XLI.)   München  1920,  A.  Buchholz,  Komm. 

Frings,  Th.  u.  J.  Vandenheuvel:  Die  südniederländ.  Mundarten  I.  176  S.  (D. 
Dialekt-Ges.  XVI.)    Marburg  1921,  X.  G.  Elwert. 

Geisler,  W.:  Das  deutsche  Weiehselland.    (G.  Anz.  XXIT,  1921,  4ö— ölQ.) 

Gignoux  u.  Hoffmann:  Le  bassin  petrolifere  de  Pcchelbronn.  (B.  Carte  geol. 
d'Al.saee  et  de  Lorr.  1,  1920,  1—46.) 

Hamburgischer  Staat.  Statist.  Handbuch  für  den  1920,  hg.  vom  Statist.  Landes- 
amt.   542  S.    Hamburg  1921,  L.  Friedericlisen  &  Co.  Jl  33. 

Joel,  M.:  Kultur.  Entwickl.  Oberschlesiens.  (52  S.  Diss.  Breslau  1920,  Graß, 
Barth  &  Co. 

Koppen,  W.:  Das  detonier.  Meteor    vom  3.  Xov.  1919  in  Schleswig-Holstein. 

29  S.Q.    (Aus  d.  Arch.  d.  D.  Seever.  XXXVIII,  1920,  Nr.  4.)  M  16. 

Naumann,  E.,  u.  A.  Mestwerdt:  Gebirgsbau  .im  Lippisch.  Weserbergld.  (.Ib. 

Preuß,  (ieol.  Landesanst.  XL,  I,  1919,  83—109.) 


Oberschlesien,  ein  Land  deutscher  Kultur.  1ti3  S.Q.  Gleiwitz  1921,  Hflni-Vcrlaw  -. 
— .  Aus  -s  \  i  igangenheit.   93  S.    Kbcnda  1921.  .«  3.5ii. 

Ranek,  t  Ii.  :  Kulturgesch.  des  deutschen  Bauernhauses.  3.  Aufl.  103  S.Q-  l>eipzig 

1921,  B.  G.  Teubner.  ■  .K  4.20. 

Saargebiet.  Das  -  in  Wort  und  Bild.  96  S.  Saarbrücken  1920,  Gebr.  Hofer.  .«  2o. 
Simon,  L. :  Die  Entstehung  der  voralpinen  bayer.  Seen.   III  S.,  Lit.   (Forsch,  z. 

Bayer.  Landesk.  II.)    .München  1921,  Verl.  Natur  u.  Kultur. 
Wangerin,  W.:  Montane  Elemente  in  der  Flora  de»  norddeut.scheu  Flachlandes. 

(Scbr.  .Vatiirf.  Ges.  Danzig.  .V.  F.  .XV,  1920.  43—85.) 
Württemberg.   Begleitworte  zur  geognost.  Spezialk.  von       Balingen  u.  Ebingen. 

47  S.    Stuttgart  1920,  W.  Kohlliammer. 
— .  Deutsches  Meteorol.  Jalirbudi  191(>,  1917,  1918.  Hg.  v.  d.  Met.  Abt.  d.  Statist. 

Landesamts.    4»,  178  S.    Stuttgart  1920.  J.  B.  .Metzler. 

Tschechien. 

Chotek.    L'unit6  ethnogr.  de  la  nation  Tchficoslovaque.    (K.  pol.  et  paricment. 

Paris  1920,  1.  April.) 
Hotovetz:  Le  commerce  e.\ter.  de  la  Rep.  Tchöcoslovaque.  (Ebenda  1920,  1.  März.) 
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1919,  A.  Francke,  Komm.  Fr.  2.50. 
de  Martonne,  E.:  L'etat  Tcheco-Slovaque.  (Ann.  G.  1920,  161— 181Q.)  [.«7.50. 
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261—279.) 

Brandt,  B.:  Der  Wald  in  Nordfrankreich.    (Z.  Ges.  f.  Brdk.  1921,  3.5—44.) 
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de  Rohan-Chabot,  J.:  Xotes  sur  l'Angola.    (La  G.  XXXV,  1921,  1 — 16.) 
Grimaud,  G.:  Princip.  re.sultats  sc.  obtenus  par  la  Mission.    (Ebenda  17 — 200.) 
Schurhammer,  G.:  Die  Entdeckung  des  Njassa-Sees.    (Stimm,  d.  Zeit  Freiburg 

i.  Br.  1920,  349—356.) 
Standley,  P.  C:  New  East  African  plants.  20  S.  (Smithson.  Mise.  Coli.  LXVIII, 

5.)    Washington  1917. 
Theeuws,  R.:  Le  lac  Tanganika.   (Mouv.  G.  XXXIII,  1920,  625—641.;  XXXIV, 

1921,  127—137;  193—197.) 

Wallis,  H.  R.:  The  handbook  of  Uganda.  327  S.OO-  2-  Aufl.  London  1920, 
Crown  Agents  for  the  Colonies.  7  sh.  6. 

Zache,  H.:  Deutsch-Ostafrika— Tanganyika-territory.  (Velh.  u.  Klasings  Exp.- 
Anzeige  Bielefeld  X,  1921,  Nr.  6  S.  103.) 

Afrikanische  Inseln. 

Flacourt  u.  F.  Martin:  L'ile  de  Madagascar.  (Coli,  des  ouvrag.  anc.  conc.  M.  IX.) 

64H  S.O.    Paris  1920,  I^nion  Colon. 
Grandidier,  (;.:  Madagascar.    (The  (J.  Rev.  X,  1920,  197 — 220O.) 
Heepe,  M.:  Die  Komorendialekte  Xgazidja,  Nzwani  und  Mwali.    182  S.Q.  (Abh. 

Hamb.  Kol.-Instit.  XXIII,  Reihe  B  13.)  Hamburg  1920,  L.' Friedcrichsen  &  Co. 

.«  2  t. 
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Allen,  J.:  The  Samoan  mandate.    (Cnit.  Empire  London  1920,  648 — 663.) 
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Amerika. 
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XX,  1920,  124—127.) 
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2.  Neuerscheinungen. 

b)  Karten.  —  Von  Prof.  Dr.  Hermann  Haack. 

Die  (iröljeiiauyaben  in  Zentiiiietpr  Reiten  für  den  inneren  Kartenraiid,  die  erste  Ziffer  für  den  unteren.    Von  den  /.alden  am  Kndi- 
jeder  ersten  Titelzeile  bezeichnet  die  fette  den  Jahrgang,  die  niajiere  die  fortlaufende  Nummer.  —  Autier  den  .Neuerscheinungen 
werden  auch  ältere  an  die  Schriftleitunt;  eingesandte,  aber  an  dieser  Stelle  noch  nicht  angezeigte  Karten  aufgenommen. 


A.  Allgemeines. 

I.  Atlanten. 

Stielers  Hand-Atlas.  Humlcrt jalir-Aiisgabe.  Neuboarb.  von  Trof.  Dr.  [14,l^)(i 
ir.  llaack.  108  Karten  in  Kiii)fcrsticli.  ."i.  Lieferung:  Xr.  14.  Südwcstdcutseh- 
land.  1  :  il'i.'j  000.  (i— 1 1 "  ü  Gr. /47°  .'iO'— 50 "  N.  Q  (>(i.  Arabien.  1  :  7  .')00  000. 
.•!0— oa»  O  (:r./12— 32°  N.  Nebenk.:  a)  Sucskanal,  1  :  7Ö0  000;  b)  l'mgegend 
von  Teheran.  Q  (!.  Lieferung:  Xr.  IG.  Schweizer  Alpen.  1:925  000.  (i— 10°  30' 
OGr./45°30'— 48°  N.  Q  28.  Frankreich.  1  :  3  700  000.  8°  W— 12°  Oür./41— 
51°N.  Xebeuk.:  Paris  u.  weitere  Umgebung.  I:6000o0.  Gotha  1921,  Justus 
Perthes.  Lief.  7.50. 

B.  Europa. 

II.  Deutsches  Reich. 

Elfha-rian  von  Hamburg-Altona  und  Umgebung.  (Von  Blankenese  bis  [14,1.')1 
Wandsbek.)  1  :  20  000;  Nebenk. :  1  :  25  000.  101  x  (iO  cm,  Uarbdr.  Hamburg 
1921,  L.  Friederiehsen  &  Co.  .«  11. 

Flemmings  Generalkarten.  Nr.  27.  Ostpreußen.  39.  Aufl.  1  :  475  000.  [14,152 
:i7— 40°  30'  O  F./53°  10'— 55°  55'  X.  Nebenk. :  Königsberg  1  :  150  000, 
49,5  x05,5  cm,  Farbdr.,  polit.  Q  46.  Westprenßeii,  Danzig  u.  nördliches  Polen. 
40.  Aufl.  1:472  000,  33°  30'— 37°  30' O  F. /53— 54°  55' X.  Xebenk.:  Um- 
gebung von  Danzig.  1  :  150  000,  Ö4x49,5  cni,  Farbdr.,  polit.  Q  70.  Freistaat 
Danzig.  1.  Aufl.  1:150  000,  35°  52'— 37°  8' O  F./53°  55'— 54°  30' X, 
54x43  cm,  Farbdr.,  polit.    Berlin  1921,  Carl  Flemming  u.  C.  T.  Wiskott. 

Gotha.  Karte  des  Gemeindebezirkes  9  Teilblätter  (Xr.  7  noch  nicht  [14,153 
erschienen).  Entw.  von  O,  H  ü  I  s  e  m  a  n  n  ,  Stadtlandmesser.  1  :  5000,  je 
1)0x64  cm,  Schwarz-  u.  Farbdr.    Gotha  1920,  Städt.  Vermessungsanit. 

Pharus-Plan  des  neuen  Großberlin  nebst  Potsdam,  Friedriclishagen  usw.  [14,154 
Mit  Straßenverzeichnis.  1:25  000,  2  Teilblätter,  je  88xl22cni,  Farbdr. 
Berlin  1921,  Pharus-Verlag.  Jl  40, 

Preußen.  Geologische  Karte  von  -  un<l  benachbarten  Bundesstaaten.  [14,155 
Hg.  V.  d.  Preuß.  Geol.  Landesanstalt.  Lief.  213.  Geolog,  u.  agronomisch  bearb. 
durch  O.Barsch,  O.  Clausnitzer  u.  M.  Tornow,  1911 — 13.  Q 
Blatt  Kunrau.  Gradabt.  42,  Xr.  29.  Q  Solpke.  Gradabt.  42,  Xr.  30.  Q  Rätz- 
lingen. Gradabt.  42,  Xr.  35.  Mit  Erläuterungslieften.  Berlin  1916,  Geol.  Landes- 
anstalt. 

Weichselland.       Siedhingskarte    des    deutschen    -es    (Westpreußen).  [14,156 

1  :  500(1(1(1.    17°  5'— 19°  55' O  Gr. /53— 54°  50' X,  36,5  x44  cm,  Farbdr.  Beil. 

zu  Dr.  Walter  Geisler:  Das  deutsche  Weichselland.     (G.  Anz.  XXII, 

1921,  H.  3,  S.  46  ff.,  Taf.  1.) 
Württemberg.    Karten  der  Oberämter.    Bearb.,  Litb.  u.  Druck  Willi.  [14,157 

V.  Bübsamen-Stuttgart.  1  : 100  000.  Farbdr.EB  Oberamt  Balingen.  31,5x22  cm. 

Q  Ellwaiigen.     1  :  120  000.        32x20  cm.  E3  Gmünd.     21,5x26  cm.  Q  Hall. 

31x22,5  cm.  63  Xagold.  30x24  cm.  Q  Oberndorf.  22,5  x23,5  cm.  Q  Rottweil. 

30,5  X  25  cm.  ©  Saulgau.     25  x  24,5  cm.  Q  Sulz.     24,5  x  22  cm.  Q  Tuttlingen. 

33  x22  cm.  Q  Waldsee.    24x25,5  cm.  Q  Wangen.    32,5  x25,5  cm.  Stuttgart 

1921,  Fleiscliliauer  &  Spohn.  '  je  M  0.90. 

III.  Donauländer  und  Rumänien. 

Hougrie.  La  Cartes  et  notions  g('ographiiiues,  historiiiues,  ethno-  [14,158 
graphiques,  economiques  et  intellectuelles.  48  S.  mit  Text  u.  K.  Budapest 
(1921),  Magyar  Földr.  Intezet. 

V.  Schweiz. 

Swiderski,  Bohdan.  Carte  gcologique  de  la  partie  occidentale  du  massif  [14,159 
de  l'Aar  (entre  la  Lonza  et  la  Massa)  par  -,  1913 — 16.  1  :  5(i  000,  56x38  cm, 
Farbdr.  (Mat.  pour  la  Carte  geol.  de  la  Suisse,  Xouv.  üvr.:  XLVII,  I,  Carte 
speciale  89.)    Bern  1919,  (A.  Francke). 

X.  Osteuropa. 

SüdKnnland.  Rückzug  des  Eisrandes  in  -.  1  :  400  000,  1°30' W  bis  [14,160 
1°  30'^O  Hels. /60— 61°  X ,  42x36  cm,  vierfarbig.  Beil.  1  zu  Matti 
Saurajmo:  Geochronologische  Studien  über  die  spätglaziale  Zeit  in  Süd- 
finnland.   (Fennia,  Helsingfors,  41,  1,  S.  1 — 44.) 

C.  Asien. 

II.  Vorderasien. 

Herzfeld:    Umgebung  von  Baglidad.    Auf  Grund  einer  Aufnahme  von  114,161 
A  n  d  r  a  e   und    Becker,    ergänzt   durch    Routiers   und  Beobachtungen 
von  -.     1  :  25  000,  66x59  cm,  Schwarzdr.     Beil.  zu  Fr.  Sarre  u.  ß. 
Archäologische  Reise  im  Euphrat-  und  Tigrisgebiet.    Bd.  II.     Berlin  1920, 
Dietrich  Reimer. 

Rang,  P. :  Geologische  Karte  der  Isthniuswüste.  Entw.  u.  gez.  von  Dr.  [14,162 
K.  O.  Major  in  den  Jahren  1915/1916.  1:1  020  000,  32— 35°  O  Gr./ 
30 — X,  27,5x19  cm,  Schwarzdr.  Beil.  zu  -:  Die  Geologie  der  Isthmus- 
wüste.   (Z.  d.  I).  (;eol.  Ges.  LXXII,  1920,  8—10,  S.  233  ff,  Taf.  8.) 

Sapper,  K.,  u.  F.  Pheninger:  Höhenschichtenkarte  von  Kos  und  Xisyros.  [14,163 
1  :  75  000,  27°  10' O  Gr./36°  45' X,  58x41  cm,  vierfarbig.  Beil.  zu  Plie- 
ninger, F.,  u.  Sapper,  K.:  Kos  und  Xisyros.  (Peterm.  Mitt.  LXVI, 
1920,  Juli/August,  S.  162  fl.,  Taf.  28.) 


D.  Afrika. 

III.  Sahara,  Sudan,  Abessinien,  Somali-  und  Qulnealänder. 
Meunier,  A.:  Carte  du  Tibesti  dressi^e  par  -  d'apn's  les  itineraires  par-  I14.I6I 
courus  par  la  Colonne  du  Comt.  Loller  et  les  travaux  ante.'ieurs.  I  :  :i  .\lill., 
10— 1  7°  O  P./18— 22°  X,  24  X  16  cm,  Schwarzdr.  Textk.  zu  Capitaine  15  I  a  i  - 
zot:  Le  Tibesti  d'hier  et  de  demain.  (B.  C.  Afr.  Fr.  1921,  Rens.  Col.  .Nr.  I, 
S.  0—14.) 

E.  Australien  und  Südseeinseln. 

Chinnery,  K.  W.  I'c.uson;  The  oiMiiing  oi  uew  trrrilnries  in  Papua.  [14.IC.'< 
Textk.:  Sketch-map  of  Kastern  l*a])ua  and  German  N'ew-(juinea.  Cbersiehts- 
karte  Q  Sketch-map  to  illustrate  account  of  tlie  .\lambarc  und  Kumusi  divi- 
sions.  1  :  2  500  000.  Q  Sketch-map  of  the  Delta  division,  Pupua.  1  :  1  500  ooo. 
(G.  J.  London  LV,  1920.  6,  S.  439—459.) 

Detzner,  Hauptm.:  Kaiser-Wilhelmsland  nach  dem  Stand  der  Forschung  [14.l()<j 
im  Jahre  1919.  1  :  2  OOO  ooo,  141  — 148°  O  (;r./3— 8°  S.  42,5  x  .30,5  cm.  drei- 
farbig. Beil.  zu  -:  Kreuz-  u.  Querzüge  in  Kaiser-Wilhelnisland  ( Deut.scli-Ncu- 
guiiiea)  während  des  Weltkrieges.  Febr.  1914  bis  Nov.  1918.  (.M.  a.  tl.  D. 
Sohutzgeb.,  .\XXII,  1919,  S.  3—20,  K.  1.) 

Hawaii.  Topographie  map.  1  :  62  500.  5  Bl.,  je  15'  L.  x  lö'Br.,  dreifarbig.  [14,167 
Washington,  1915/17   Dept.  of  the  Int.,  GeoL  Surv. 

F.  Amerika. 

II.  Britisch>Nordamerika. 

Alberta.  Report  of  the  commission  ai>iiointed  to  deliniit  the  boundary  [14,168 
between  the  provincies  of  -  and  British  Columbia.  Part  1.  I'rom  1913  to  .l9l6. 
Atlas.  1  Übersichtskarte  in  1  :  1  792  000  und  25  Spezialk.  in  I  :  62  50(i  u. 
25  000.    Ottowa  1917,  Office  of  the  Surveyor  General. 
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Ursachen  und  Wirkungen  der  Kontinentenverschiebungen  und  Polwanderungen. 

Von  Prof.  Dr.  Wladimir  Koppen,  Hamburg. 


Wirkende  Kräfte.  Uber  die  Ursachen  der  Ver- 
schiebungen der  Kontinente  hat  A.  Wegener  in  seiner  Ver- 
öfTentlichung  von  1912  ^)  fast  nichts  und  in  der  von 
1915  -)  nur  Andeutungen  gebracht.  Diese  Vorsicht  war 
gewiß  berechtigt;  sie  entsprang  den  strengen  Anforde- 
rungen des  Geophysikers,  der  sich  nicht  mit  „plau- 
sibel" scheinenden  Erklärungen  begnügen  und  lieber  die 
ganze  Auffassung  als  reines "  Ergebnis  der  Beobachtung 
darlegen  wollte  denn  als  deduktive  Konstruktion.  Es 
scheint  aber,  daß  jetzt  sowohl  für  die  Polwanderungen 
als  für  die  Verschiebungen  der  Kontinente  die  wirkenden 
Kräfte  angegeben  werden  können  und  die  Lehre  auch 
nach  dieser  Seite  abgerundet  werden  kann,  wenn  auch 
freilich  die  rechnerische  Bestimmung  der  Wirkungen  noch 
nicht  möglich  ist. 

Vor  einigen  Jahrzehnten  glaubte  man  ein  allgemeines 
GesLaltungsprinzip  der  Erde  in  der  fortschreitenden  Ab- 
kühlung und  Schrumpfung  des  Erdinnern  zu  besitzen, 
bei  der  die  ihre  Temperatur  kaum  ändernde  Erdkruste 
zu  weit  werde  und  sich  in  Falten  lege.  Am  anschaulich- 
sten hat  wohl  P.  Kolberg  diesen  Gedankengang  durch 
den  Vergleich  mit  einem  erkaltenden  Hochofen  verdeut- 
licht, bei  dem  während  des  Betriebs  die  Temperatur  im 
Innern  etwa  1200°,  an  der  Außenwand  vielleicht  70° 
beträgt,  nach  dem  Erlöschen  aber  beide  sich  auf  10° 
oder  0°  abkühlen.  Hätte  die  Füllung  mit  den  Wänden 
ein  zusammengeschmolzenes  Stück  ausgemacht,  so  müß- 
ten bei  der  Abkühlung  im  Innern  klagende  Sprünge  ent- 
stehen oder  die  nun  zu  weite  Außenwand  sich  ineinander- 
schieben. Die  Faltenbildung  wurde  an  dem  Bilde  des 
schrumpfenden  Apfels  erklärt. 

Die  Entstehung  der  Kontinente  und  Ozeantiefen  auf 
diesem  Wege  war  allerdings  sehr  schwierig  zu  verstehen. 
Hauptsächlich  aber  machte  die  Entdeckung  der  un- 
geahnt großen  Uberschiebungen  und  Deckfalten  in  den 
Alpen  diese  Vorstellung  mehr  und  mehr  unzureichend. 
Wenn  nach  Heim  schon  bei  der  Faltung  der  Alpen  der 
Erdumfang  um  600 — 1200  km  und  bei  der  Bildung  aller 
Gebirge  auf  diesem  Meridian  um  etwa  2700  km  oder  um 
9  V.  H.  abgenommen  hat,  so  müßte  der  Erdradius  eine 
Verkürzung  um  .573  km  in  verhältnismäßig  naheliegender 
Zeit  erfahren  haben.  Das  setzt  ganz  unwahrscheinliche 
Temperaturänderungen  des  Erdinnern  in  dieser  Zeit  vor- 
aus. Denn  die  Durchschnittstemperatur  einer  Eisen- 
kugel von  der  Größe  der  Erde  müßte  dazu  um  7400,  die 
Temperatur  in  ihrem  Mittelpunkt  also  um  noch  weit 
mehr  abnehmen,  da  diejenige  der  Erdobcrdäche  dabei 
annähernd  gleichgeblieben  ist;  und  das  in,  geologisch  ge- 
sprochen, kurzer  Zeit.  Der  Vorgang  der  Abkühlung  muß 
aber  bei  einem  so  großen  Körper,  auch  wenn  er  kein 

1)  Die  Entstehulli,'  der  Kontinente.  (Petenii.  Mitt.  191'2.)  —  *)  Samni- 
liiti^;  Vieweg  23. 

l'elennanns  Geogr.  Mitteilungen.    1921,  Juli/ Augustüet't. 


Radium  enthält,  ein  äußerst  langsamer  sein,  da  die  Kontrak- 
tionsarbeit den  Wärmeverlust  mehr  oder  weniger  aufwiegt. 

So  ist  denn  die  Schrumpfungstheorie  zwar  nicht  aus 
den  Lehrbüchern,  aber  doch  aus  der  fortschreitenden 
Wissenschaft  annähernd  verschwunden,  ohne  daß  an  ihrer 
Stelle  ein  anderes  allgemeines  Prinzip  der  Gestaltung 
der  Erdoberfläche  zur  Anerkennung  gelangt  ist. 

Wollen  wir  nun  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Wissen- 
schaft die  Ursachen  untersuchen,  welche  die  Groß- 
formen der  Erdoberfläche  und  die  Verteilung  der  Kli- 
mate  auf  ihr  bestimmen,  so  müssen  wir  zunächst  durch- 
aus unterscheiden  zwischen  den  Polwanderungen,  welche 
die  Erdoberfläche  als  Ganzes  treffen  und  für  diese  nur 
den  Sinn  einer  Koordinatenänderung,  mit  allerdings  sehr 
schwerwiegenden  Folgen,  haben,  und  den  Verschiebungen 
von  Teilen  der  Erdkruste  untereinander. 

Löflelholz  und  Kreichgauer  nehmen  an,  daß  die  Erd- 
kruste, deren  Dicke  sie  etwa  100  km  gleichzusetzen 
scheinen,  als  Ganzes  über  den  Erdkern  langsam  hin- 
gleitet und  dabei  ihre  Stellung  zur  Erdachse  ändert,  die 
im  Erdkern  unverändert  bleibt.  Diese  Annahme  ist  zur 
Erklärung  der  Polwanderungen  nicht  nötig,  da  die  Ro- 
tationsachse auch  für  die  inneren  Teile  der  Erde,  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  ihre  Lage  ändern  kann.  Für  die 
allein  zur  Beobachtung  kommenden  Erscheinungen  an 
der  Erdoberfläche  ändert  es  aber  auch  kaum  etwas,  ob 
wir  den  Erdkern  seine  Drehungsachse  behalten  oder  auch 
seine  Teilchen  ihre  Bewegung  langsam  ändern  lassen. 

Polwanderungen.    Die  Natur  der  Polwandc- 
rungen  ist  in  einer  vortrefTlichen  kleinen  Schrift  klargelegt: 
J.  V.  Schiaparelli :    De  la  rotation  de  la  terre  sous 
l'influence   des   actions   geologiques,    8",    32  S., 
St.  Petersburg  1889, 
weniger  durch  langwierige  Rechnungen  als  durch  einige 
sehr  klare  Überlegungen.    Die  Schrift  ist  eine  Festschrift 
zum  50jährigen  Bestehen  der  Pulkowo-Stern warte  und 
wahrscheinlich  nicht  im  Buchhandel  zu  haben.  Wir 
müssen  daher  das  Wichtigste  daraus  etwas  eingehender 
wiedergeben. 

Das  Wesentlichste  ist  die  Feststellung,  daß,  solange 
die  Form  des  Erdballs  sich  nicht  ändert,  selbst  bei  er- 
heblichen Massenverschiebungen  auf  der  Erde  die  Träg- 
heitspole nur  sehr  geringe  Verschiebungen  erleiden  und 
die  Rotationspole  in  ihrer  nächsten  Nähe  bleiben,  den 
sogenannten  Eulerschen  Kreis  im  Laufe  etwa  eines 
Jahres  um  die  ersteren  beschreibend;  daß  aber,  wenn  die 
Figur  der  Erde  sich  der  neuen  Lage  der  Trägheils-  und 
der  Rotationspole  anzupassen  vermag,  die  Pole  langsam 
Wanderungen  von  unbeschränkter  Ausdehnung 
ausführen  können. 

Der  näheren  Erläuterung  müssen  folgende  Aus- 
einandersetzungen vorausgeschickl  werden.    Unter  Träg- 
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heitspolcii  sind  hier  die  Enden  derjenigen  Achse  des  Erd- 
sphäroids  verstanden,  welche  die  größte  Snmine  der 
Trägheitsmomente  liei  einer  Rotation  um  sie  ergil)t; 
unter  Rotationspolen  die  der  jeweiligen  ümdrehungs- 
achse  der  Erde;  endlich  unter  Figurenpolen  diejenigen 
der  kürzesten  Achse  des  mit  der  Erdform  annähernd 
zusammenfallenden  EUipsoids;  letztere  Pole  werden  von 
Schiaparelli  „poles  d'equilibre",  von  Spitaler  geogra- 
phische, von  Wegener  Ellipsoid-Pole  genannt.  Sie  sind 
das  Produkt  der  Zentrifugalkraft,  brauchen  aber  in  einer 
zähflüssigen  'Erde  nicht  stets  mit  den  augenblicklichen 
Drehungspolen  zusammenzufallen. 

Schiaparelli  untersucht  nun  nacheinander  die  drei 
,, Hypothesen"  einer  absoluten  Starrheit,  einer  sofor- 
tigen Anpassung  und  einer  verzögerten  Anpassung  gegen- 
über einer  Verlegung  der  Trägheitsachse.  Nur  die  beiden 
letzteren  sind  für  uns  hier  von  Interesse,  der  mittlere  für 
die  Wasserhülle,  der  letzte  für  die  halbstarre  Masse  der 
Erdkugel.  Schiaparelli  erwähnt  zwar  auch  für  den 
mittleren  nicht  das  Weltmeer,  sondern  nur  die  ,,pluto- 
nischen  Theorien",  nach  denen  die  Erde  im  Innern  ent- 
weder ganz  flüssig  sein  oder  doch  aus  festem  Kern  und 
flüssiger  Zwischenschicht  bestehen  solle.  Für  eine  Be- 
einflussung der  Achsenlage  ist  auch  die  Masse  der  Hydro- 
sphäre zu  gering.  Aber  wir  müssen  annehmen,  daß  ihr 
Figurenpol,  da  er  stets  mit  dem  Drehungspol  überein- 
stimmt, gelegentlich  nicht  mit  dem  der  Lithosphäre  zu- 
sammenfällt. Vor  40  Jahren  nahm  man  freilich  an,  daß 
die  Oberfläche  der  Ozeane  durch  die  Anziehung  der 
Kontinente  Deformationen  von  mehr  als  1000  m  unter- 
liegen könne,  aber  Helmert  hat  gezeigt,  daß  die  Ab- 
weichungen des  Geoids  vom  Ellipsoid  im  äußersten  Fallfj 
nur  d=  200  m  betragen  können. 

Der  eigentlich  wichtige  Fall  ist  für  uns  der  der  ver- 
zögerten Anpassung.     Schiaparelli  erläutert  ihn  durch 

folgendes  Bild  (Fig.  1):  Wenn  ein 
um  0  drehbarer  Hebel  Ms  in  s 
ein  elektrisiertes  Kügelchen  trägt 
und  ihm  ein  entgegengesetzt  elek- 
trisierter Körper  F  genähert  wird, 
so  wird  s  im  Gleichgewicht  sein, 
wenn  0,  s  und  F  auf  einer  Gera- 
den liegen,  und  wenn  der  Körper 
langsam  nach  Fg,  F3  usw.  bewegt 
wird,  so  folgt  ihm  s.  Wenn  aber 
in  0  eine  gewisse  Reibung  zu  über- 
winden ist,  so  wird  s  sich  erst  in 
F  -Fj  Bewegung  setzen,  wenn  der  Kör- 

Fig.  1.  per  sich  von  F  eine  gewisse  Strecke 

weit  bis  Fj  fortbewegt  hat,  so  daß  das  Drehmoment 
der  anziehenden  Kraft,  d.  i.  das  Produkt  ihrer  Größe 
mit  der  Senkrechten  GO,  der  in  0  wirkenden  Reibungs- 
kraft gleichgeworden  ist.  Ist  dieser  kritische  Punkt  Fj 
überschritten,  so  folgt  das  Kügelchen  s  dem  Körper  F 
im  gleichen  Winkelabstand. 


S\ 


o 


gezwungen  sem. 


Möge  nun  (I''ig.  2)  auf  einem  Sphäroid  der  Drehungs- 
pol P,  der  anfangs  mit  dem  iMgurenpol  f  zusammenfalle, 
durch  irgendeine  l'rsache  gezwungen  sein,  sich  von 
diesem  auf  der  Bahn  PI\  Pj 
. . .  zu  entfernen.  Ist  er  etwa 
nach  Pj  gelangt,  so  w'ird 
das  Sphäroid  wegen  der  ver- 
änderten Zentrifugalkraft 
nicht  mehr  im  Gleich- 
gewicht .sein;  es  werden  sich  Spannungen  und  Drucke 
einstellen,  die  zu  einem  neuen  Gleichgewicht  streben. 
Anfangs  werden  diese  Kräfte  sehr  klein  sein,  und  wenn 
das  Sphäroid  nicht  unmittelbar  anpassungsfähig  ist, 
wird  es  seine  Form  behalten,  und  alles  wird  so  vor  sich 
gehen,  als  ob  es  vollkommen  starr  sei.  Aber  mit  dem 
Wachstum  des  fibstands  PP^  wachsen  die  formändernden 
Kräfte,  und  wenn  ein  gewisser  Schwellenwert  PP^  des 
Abstandes  überschritten  ist,  tritt  eine  A  n  p  a  s  s  u  n  g 
ein,  die  PP^  auf  den  gerade  mit  der 
Struktur  des  Sphäroids  verträglichen 
Wert  zurückführt.  Sei  PP^  dieser 
Grenzwert,  den  wir  für  das  ganze 
Sphäroid  als  gleichgroß  annehmen 
und  mit  k  bezeichnen  wollen.  Ist 
also  der  Pol  P  nach  Pg  gelangt,  wo 
PP2  >  k,  so  wird  sich  eine  Anpas- 
sung vollziehen  und  der  Figurenpol 
wird  sich  so  weit  von  f^  nach  fo 
bewegen,  daß  fg  Pg  =  k  wird;  und 
ebenso  wird  der  Pol  P  auf  seiner 
weiteren  Bahn  den  Pol  f  stets  im 
Abstand  k  mitschleppen.  Pol  f  wird 
also  eine  Traktorie  beschreiben  mit 
P  PjL  P2  •  •  als  Direktrix,  jedoch  so, 
daß  er  liegen  bleibt,  wenn  in  Bahn- 
schleifen die  P  mit  f  verbindende 
Linie  senkrecht  zu  P  P^  Pg  .  .  wird, 
sozusagen  die  Leine  zwischen  ihnen 
schlaf!  wird  ;  denn  P  kann"  f  nur 
nach  sich  ziehen,  nicht  vor  sich  her 
stoßen. 

Die  Bewegung  des  Pols  P  ist 
nun  selbst  die  Folge  einer  Verschie- 
bung des  Trägheitspols  n.  Wenn 
dieser  (Fig.  3),  nachdem  er  anfangs 
mit  dem  Rotationspol  und  dem  Fi- 
gurenpol in  Pq  zusammenfiel,  durch 
irgendeinen  geologischen  Vorgang  ^) 
sich  langsam  und  gleichförmig  nach  n 
verschiebt,  so  wird  P  ihm  zunächst 
auf  der  Zykloide      BCP  folgen,  als  p««-  ^• 

ob  die  Erde  ein  völlig  starrer  Körper  sei.  Da  die  Fort- 
bewegung von  P  unbegrenzt  ist,    so  wird  ein  Augen- 

^)  Der  das  Trägheitsmi>merit  der  in  der  Hiclituiis  nach  q  gelfseiieu  Massen 
verkleinert  (»der  das  der  in  entgegengesetzter  l'ielitung  gelegenen  vergrillSert. 
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blick  kommen,  wo  der  Abstand  P^P  die  Grenze  k  er- 
reicht, während  der  Trägheitspol  bei  n  liegt.  Bei  P^ 
ist  diese  Grenze  überschritten,  es  tritt  Anpassung  der 
Figur  der  Erde  ein,  und  ihr  Figurenpol  wird  nach  f  ^  ge- 
zogen, so  daß  Pjf^  =  k  ist.  Durch  die  Formänderung 
des  Sphäroids^),  und  zwar  durch  sie  allein,  unabhängig 
von  anderen  Ursachen,  erleidet  der  Trägheitspol  eine 
Verschiebung  nn ,  die  man,  als  gleich  und  parallel  mit 
fifj  ansehen  kann.  Da  aber  gleichzeitig  der  geologi- 
sche Vorgang  in  derselben  Richtung  fortwirken  soll, 
wird  sich  eine  resultierende  Verschiebung  nach  n-^  er- 
geben. Der  Punkt  tt^  wird  als  Zentrum  für  die  weitere 
Eulersche  Kreisbewegung  von  P,  nach  Pg  dienen,  wo- 
bei wiederum  f^  nach  fg  mitgeschleppt  wird  durch  neue 
Anpassung  der  Sphäroidform;  dieses  wirkt  wieder  auf  n. 

Die  wesentliche  Bedingung  für  das  Zustandekommen 
ausgedehnter  Bewegungen  der  Pole  unLer  fortgesetzter 
Anpassung  der  Figur  der  Erde  an  ihre  Umdrehung  ist 
also,  daß  durch  irgendeine  Ursache  der  Abstand  zwischen 
dem  Rotations-  und  dem  Figurenpol  die  Konstante  k 
überschreite,  sei  es  durch  einen  lange  andauernden 
schwachen  Vorgang,  sei  es  durch  eine  Riesenkatastrophe, 
wahrscheinlicher  durch  ersteren.  Man  könnte  aber  auch 
annehmen,  daß  die  Anpassung  andere  Kräfte  auslöst,  die 
verstärkend  oder  schwächend  auf  sie  wirken  und  Stöße, 
große,  nicht  vulkanische  Erdbeben  veranlassen.  Selbst 
in  diesem  Falle,  meint  Schiaparelli,  muß  die  obige  Be- 
trachtung richtig  bleiben:  die  Pole  f  und  n  werden  plötz- 
liche Sprünge  machen,  und  die  Bahn  von  P  kann  Winkel 
bilden. 

Welches  ist  nun  die  Größe  von  k  für  die  Erde?  Sie 
ist  offenbar  nicht  Null,  denn  sonst  würden  wir  keine  Ebbe 
und  Flut  des  Meeres  haben.  Das  ist  aber  auch  nach 
Schiaparelli  ungefähr  alles,  was  wir  darüber  sogen  können. 
Es  besteht  aber  jedenfalls  eine  Beziehung  zwischen  k 
und  dem  größten  senkrechten  Abstand  der  Sphäroid-  und 
der  Gleichgewichtsfläche;  dieser  kann  nicht  größer  als 
k  mal  die  Abplattung  der  Erde  werden.  Wenn  man  also 
z.  B.  beweisen  könnte,  daß  ein  Vertikalabstand  dieser 
Flächen  von  mindestens  1  m  dazu  gehört,  um  die  Erde 
zu  veranlassen,  ihre  Figur  der  neuen  Achse  anzupassen, 
so  würde  k  =  300  m  sein. 

Da  der  Wert  der  Konstante  k  von  der  Flüssigkeit 
nnd  Zähigkeit  des  Erdinnern  abhängt,  dürfte  er  in 
früheren  Zeiten  der  Erdgeschichte  kleiner  gewesen  sein 
als  jetzt,  und  selbst  wenn  man  beweisen  könnte,  daß 
solche  Polwanderungen  jetzt  unmöglich  seien,  würde  dies, 
sagt  Schiaparelli,  nicht  beweisen,  daß  sie  nicht  nuiglich 
waren,  als  Alpen  und  Himalaya  aufgerichtet  wurden, 
und  noch  weniger  in  früheren  Zeitaltern. 

So  weit  Schiaparelli.  Uber  die  Lage  der  Trägheits- 
achse, deren  »Verlegungen  diejenigen  der  Rotationsachse 
und,  in  zweiter  Uinie,  der  Figurenachse  der  Erde  nach 
sich  ziehen,  ist  folgendes  zu  bemeriscn. 

^)  Speziell  Verlegung  des  Aciuatorwulstes. 


Sofern  die  geologischen«  Vorgänge  isostatisch  ver- 
laufen —  und  das  ist  gewiß  der  Hauptteil  von  ihnen  — , 
besteht  jede  Massen  Verschiebung  nur  in  einem  Platz- 
wechsel zwischen  gleichgroßen  Massen,  meistens  aber  von 
verschiedenem  Volumen.  Da  ihr  Rotationsmoment  dem 
Produkt  aus  ihrer  Masse  und  dem  Quadrat  ihres  Ab- 
standes  von  der  Erdachse  gleich  ist,  so  ändert  es  sich, 
wenn  eine  Sima-Masse  durch  eine  Kontinentalscholle  ver- 
drängt wird,  nicht  durch  Änderung  der  Masse,  wohl  aber 
durch  eine  solche  des  Schwerpunkts,  der  in  der  Scholle 
durchschnittlich  2,4  km  weiter  vom  Mittelpunkt  der  Erde 
entfernt  ist,  als  in  der  von  ihr  verdrängten  Masse.  Denn 
die  Schollen  ragen  ja  durchschnittlich  4,8  km  über  die 
Sima-Oberiläche  (die  Tiefsee)  hinaus,  und  wir  haben 
keinen  Grund,  anzunehmen,  daß  in  ihnen  die  eventuelle 
Dichtezunahme  nach  unten  anders  ist  als  in  der  ver- 
drängten Masse.  Ist  R  der  Erdradius  =  6366  km,  S  die 
geographische  Breite,  so  tritt  also  bei  dieser  Verdrängung 
an  Stelle  einer  Masse  vom  Rotationsmoment  M  ==  mR^ 
cos^f/i  eine  solche  von  M'  =  m(R  +  2,4)'^  cos'^  (f  —  m 
(1,0004  R)2  cos2  (f  oder  rund  1,001  R^  cos^  ^m.  Die  Wir- 
kung der  Verschiebung  einer  Scholle  auf  das  Rotations- 
moment der  von  ihr  eingenommenen  Stelle,  also  auch 
auf  die  Lage  der  Trägheitsachse  ist  am  größten  in  mitt- 
leren Breiten;  an  den  Polen  und  am  Äquator  ist  sie  Null. 

Die  Achse,  bei  der  die  Summe  der  Rotationsmomente 
am  größten  ist  —  hier  kurz  Trägheitsachse  genannt  — , 
ist,  solange  der  Äquatorwulst  seine  Lage  nicht  ändert, 
durchaus  stabil  durch  diesen  bestimmt.  Seinem  Moment 
gegenüber  ist  das  der  einzelnen  Kontinentalschollen  ganz 
unbedeutend.  Aber  diese  an  sich  weit  geringeren  Ein- 
wirkungen vermögen  langsam,  jedoch  stetig  eine  Ver- 
lagerung jenes  Wulstes  und  damit  der  Trägheitsachse  der 
Erde  zu  erzwingen  und  sind  daher  doch  für  deren  Stel- 
lung entscheidend.  Da  es  sich  aber  um  die  LImlagerung 
höchst  zäher  Massen  im  Erdkörper  handelt,  so  kann  diese 
Verlegung  der  Achse  nur  stetig  erfolgen,  und  sind  daher 
nur  Unterschiede  in  den  Momentsummen  für  ganz  be- 
nachbarte Achsenlagen  für  die  Wanderungen  der  Träg- 
heitsachse entscheidend,  nicht  aber,  ob  bei  völlig  anderer 
Lage  des  Äquatorwulstes  etwa  die  jeweilige  Verteilung 
der  Kontinente  eine  noch  größere  Momentsumme  ergeben 
könnte.  Die  Beurteilung  des  Einflusses  der  Kontinenten- 
verteilung auf  Lage  und  Änderungen  der  Trägheitsachse 
ist  daher  sehr  schwierig.  Nur  zur  Klärung  der  Frage- 
stellung wollen  wir  eine  kleine  Rechnung  anstellen. 

Auf  S.  13  des  1.  Bandes  von  Krümmels  Handbuch 
der  Ozeanographie  finden  wir  die  Größe  der  Landfläche  für 
jeden  5°-Gürtel  angegeben.  Multiplizieren  wir  diese 
Zahlen  mit  cos'^f/',  so  erhalten  wir  die  relativen  Rotations- 
momente dieser  Stücke  der  Erdoberfläche.  Ihre  Summe 
ergibt  sich  gleich  dem  von  90  Millionen  qkm  Landfläche 
unter  dem  Äquator  —  die  ganze  Landfläche  findet  Krüm- 
mel zu  140  Millionen.  Ein  Versuch,  die  Momenlensumine 
für  eine  andere  Pollage  zu  hestimmen,  ergab  mir  nach 
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den  Erdkarten  anf  S.  8/9  von  Dierckes  Schulatlas,  die  in  | 
Hachen  treuem  Entwurf  gezeichnet  sind,  für  Pole  in 
0°  Breite  und  70°  östl.  bzw.  110°  westl.  Länge  110  Mil- 
lionen qkm;  mit  Zurechnung  der  Schelfe  würde  der  Über-  \ 
Schuß  für  diese  Lage  noch  mehr  wachsen.  Meine  Aus- 
messung ist  zwar  ziemlich  roh,  aber  schon  der  Augen- 
schein lehrt,  daß  im  letzteren  Falle  mehr  Landmassen  in 
der  Nähe  der  Peripherie  und  weniger  im  Zentrum  liegen 
als  im  ersteren. 

Subtrahieren  wir  von  den  Rotationsmomenten  des 
Erdballs  die  Einwirkung  des  derzeitigen  Äquatorwulstes, 
so  erhalten  wir  bei  der  unregelmäßigen  Verteilung  der 
Kontinentalblöcke  eine  Anzahl  Maxima  der  Momenten- 
summe verschiedenen  Ranges,  die  neben  der  wirklichen 
virtuelle  Trägheitsachsen  darstellen.  Eine  schrittweise 
Verschiebung  eines  Blockes  wird  eine  ebenso  stetige, 
wenn  auch  kleinere  Verschiebung  dieser  Achsen  und 
zum  Teil  einen  Wechsel  des  Ranges  unter  ihnen  bewirken. 
Von  diesen  Wirkungen  wird  aber  nur  die  Verschiebung 
der  mit  der,}^  augenblicklichen  Erdachse  zusammen- 
fallenden Trägheitsachse  eine  F'olge  haben,  indem  sie  den 
Rotationspol  nach  sich  zieht,  nachdem  sich  der  Äquator- 
wulst der  neuen  Achse  angepaßt  hat.  Andere  virtuelle 
Trägheitsachsen  mögen  noch  größere  Momentensummen 
darbieten,  sie  sind  unwirksam,  wenn  sie  von  der  gegen- 
wärtigen durch  Gebiete  mit  geringeren  solchen  Summen 
getrennt  sind.  Das  entstehende  Gefälle  der  Momenten- 
summe bei  der  jeweiligen  Trägheitsachse  ist  allein  ent- 
scheidend für  deren  Verlagerung. 

Für  eine  regelmäßige  Lagerung  der  Kontinentalblöcke 
läßt  sich  die  Lage  der  größten  Momentensumme  leicht 
ohne  weiteres  erkennen.  Wären  sie  in  eine  Kappe  ver- 
einigt, die  kleiner  als  eine  Halbkugel  ist,  so  träte  dieses 
Maximum  bei  einseitiger  Lage  der  Mitte  der  Kappe  auf 
dem  Äquator  ein.  Nimmt  die  Kappe  genau  eine  Halb- 
kugel ein,  so  ist  ihr  Moment  ebenso  groß,  wenn  ihre  Mitte 
auf  einem  der  Pole  sitzt,  und  das  Gleichgewicht  ist  in- 
difTerent.  Ist  die  Kappe  noch  größer,  so  ist  diese  letz- 
tere Lage  die  entschieden  bevorzugte;  dann  kommt  eben 
zur  Kappe  noch  ein  Gürtel  hinzu,  und  für  einen  solchen 
gibt  die  Lage  auf  dem  Äquator  der  Drehungsachse  natür- 
lich die  größte  Momentensumme.  Löcher  in  der  Kappe 
oder  im  Gürtel  ändern  das  Ergebnis  nicht,  wenn  sie  gleich- 
förmig verteilt  sind. 

Die  Erklärungen,  die  Simroth  und  Kreichgauer  für  die 
Polwanderungen  geben,  sind  leider  unbrauchbar.  Ganz 
haltlos  sind  die  von  Simroth  (Pendulationstheorie  S.  543); 
danach  soll  entweder  ein  ins  Planetensystem  hinein- 
geratener Spiralnebel  oder  ein  auf  Afrika  hinabgestürzter 
Mond  die  Ursache  sein.  Kreichgauer,  der  die  Polwande- 
rungen von  einem  Gleiten  der  Erdkruste  als  Ganzes  auf 
dem  Erdkerne  ableitet,  erläutert  deren  Ursache  durch 
ein  Experiment  (Die  Äquatorfrage,  S.  80),  indem  er  über 
einer  Vollkugel  eine  Hohlkugel  sich  denkt,  die  sich  über 
jene  leicht  verschieben  läßt,  und  an  der  sich  zwei  kleine 


Kugeln  an  verschiedenen  Stellen  befestigen  lassen:  hei 
Bolalion  des  Ganzen  streben  (Mese  Seitenniassen  zum 
Äquator  und  schieben  die  llohlkugel  demenlsprecliend. 
An  dieser  Stelle  seines  Buches  vernachlässigt  aber  Kreich- 
gauer ganz  zu  Unrecht  die  ErdabplaUung,  die  er  sonsl 
durchaus  berücksiciitigt.  Die  Erklärung  ist  daher  falsch. 
Allerdings  würden  die  kleinen  Kugeln  einen  Antrieb  zum 
Äquator  auch  dann  haben,  wenn  die  Oberiläche  der 
Innenkugel  eine  ihrer  Rotation  entsprechende  Abplattung 
liätte,  aber  nur  weil  diese  Oberfläche  für  jene  aufgesetzten, 
von  der  Drehungsachse  entfernteren  Kugeln  dennoch 
keine  Niveaufläche,  sondern  zu  wenig  abgeplattet  wäre. 

Kontinenten  - Verse  hiebungen.  Ganz 
abweichend  von  diesen  Verlegungen  der  Erdachsen,  bei 
denen  die  Orte  in  andere  geographische  Breiten  und 
Längen  kommen,  ohne  ihre  Stellung  zu  ihrer  Umgebung 
zu  ändern,  sind  die  Verschiebungen  der  Stücke  der  Erd- 
kruste gegeneinander,  die  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts mehr  und  mehr  als  Ursache  für  die  (iebirgs- 
bildung  erkannt  und  jetzt  von  A.  Wegener  auch  für  die 
Bildung  der  Kontinente  mit  Erfolg  herangezogen  sind. 
Hier  haben  wir  es  mit  ungleichen  horizontalen  Bewe- 
gungen großer  Massen  und  deren  Ortswechsel  unter  Rei- 
bung zu  tun,  die  die  Verschiebungen  der  Erdachse  beein- 
flussen und  von  diesen  beeinllußt  werden,  so  daß  das  Zu- 
sammenspiel der  Kräfte  zu  einer  großen  Einheit  wird. 

Bei  den  Bewegungen  kleinerer  Teile  der  Erdkruste, 
wie  sie  in  der  Gebirgsbildung  eine  Rolle  spielen,  mögen 
allerlei  Ursachen  wirksam  sein.  Aber  die  Bewegung 
ganzer  Kontinentalschollen  und  die  otTenbar  damit  zu- 
sammenhängende Auffaltung  großer  Gebirgszüge  dürfte 
ihre  Hauptursache  in  deren  Polflucht  infolge  ungleicher 
Abplattung  der  Niveauflächen  in  verschiedenen  Tiefen 
der  Erde  haben. 

Die  Schwere  an  der  Erdoberfläche  ist  die  Resultie- 
rende zweier  Kräfte:  der  Anziehung  der  Erde  und  der 
Zentrifugalkraft  der  Erdrotation.  Eine  Niveaufläche  ist 
jede  Fläche,  zu  der  die  Schwere  senkrecht  steht,  und  in 
der  sie  keine  Komponente  hat,  z.  B.  die  Wasserfläche. 
Der  Winkel,  den  der  Erdradius  mit  der  Erdoberfläche 
bildet,  hängt  vom  Verhältnis  zwischen  Anziehungs-  und 
Fliehkraft  ab:  die  Abplattung  der  Niveaufläche  ist  um 
so  geringer,  je  größer  die  erstere  und  je  kleiner  die  letz- 
tere ist. 

Die  Schwere  nimmt  in  den  äußeren  Teilen  der  Litho- 
sphäre  mit  der  Tiefe  zu,  nach  Helmert  bis  zu  etwa 
1146  km  Tiefe  um  5  v.  H.,  nach  den  Messungen  im  Przi- 
bramer  Schachte  in  den  obersten  991  m  von  1  auf 
1,0000885.  Im  Schwerpunkt  einer  Kontinenlalschofle, 
der  durchschnittlich  X  4,8  =  2,4  km  höher  liegt  als 
der  des  verdrängten  Simas^),  ist  also  die  Schwere  um 
0,2  V.  T.  geringer  als  im  letzteren.  Umgakehrt  ist  die 
Zentrifugalkraft  am  ersteren  Orte  wegen  dessen  größeren 
Abstands  von  der  Erdachse  etwas  größer,  und  zwar  um 

1)  Die  Zunahme  der  Dichte  mit  der  Tiefe  dürfte  in  beiden  iingefälir  gleich  sein. 
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(»,.35  V.  T.  größer,  unabhängig  von  der  Breite.  Die  Ab- 
plattung der  Niveauflächeii  nimmt  also  mit  der  Tiefe  ab; 
sie  sind  einander  nicht  parallel,  sondern  ein  wenig  gegen- 
einander geneigt,  außer  am  Äquator  und  an  den  Polen, 
wo  sie  alle  rechtwinklig  zum  Erdradius  sind.    Die  Figur  4a 

zeist  dies  an  einem  Meridian- 
schnitt  zwischen  Pol  (P)  und 
Äquator  (A).  Die  gestrichelte, 
nach  dem  Pol  zu  konkave 
Linie  ist  die  Kraftlinie  der 
Schwere  bzw.  Lotlinie  des 
Ortes  0.  C  ist  der  Erdmittel- 
punkt. 

Nun  liegt  ja  der  AngrilTs- 
'''K.  4  a  punkt   des    Auftriebes  eines 

schwimmenden  Körpers  im  Schwerpunkt  des  verdrängten 
Mediums,  der  seines  Gewichts  dagegen  in  seinem  eigenen 
Schwerpunkt,  und  die  Richtung  beider  Kräfte  ist  recht- 
winklig zur  Niveaufläche  des  betreffenden  Punktes  ;  ihre 
Richtungen  sind  also  nicht  entgegengesetzt,  sondern  geben 
eine  kleine  Resultierende,  die,  wenn  der  Auftriebspunkt 
unter  dem  Schwerpunkt  liegt,  zum  Äquator  gerichtet  ist. 
Beide  Kräfte  sind,  da  auch  der  Schwerpunkt  der  Scholle 
w'eit  unter  der  Oberfläche  der  Scholle  liegt,  nicht  senkrecht 
zum  Horizont  ihrer  Oberfläche,  sondern  etwas  in  dieser 
Richtung  geneigt,  der  Auftrieb  aber  mehr  als  das  Ge- 
wicht der  Scholle.  Diese  Sätze  müssen  für  jeden  Schwimm- 
körper gelten,  dessen  Schwerpunkt  über  dem  Auftriebs- 
punkt liegt,  und  ebenso  müssen  die  Kräfte  eine  Resul- 
tierende zum  Pol  hin  haben,  wenn  dessen  Schwerpunkt 
unter  dem  Auftriebspunkt  liegt;  das  Archimedische  Prin- 
zip ist  auf  der  rotierenden  Erde  nur  dann  strenge  richtig, 
wenn  beide  Punkte  zusammenfallen. 

Die  Fig.  4b  möge  das  Gesagte  noch  etwas  bestimmter 
erklären.  Ist  g  das  Gewicht  des  schwimmenden  Körpers, 
so  ist  er  im  vertikalen  Gleichgewicht,  wenn 
dem  eine  gleiche  und  entgegengesetzt  gerich- 
tete Komponente  a  des  Auftriebs  entgegen- 
wirkt. Da  nun  aber  die  .  Richtung  des  tat- 
sächlichen Auftriebs  a'  mit  g  einen  Winkel 
bildet ,  so  gehört  zu  solchem  Gleichgewicht 
eben  der  etwas  größere  Auftrieb  a',  der  neben  a 
eine  horizontale  Komponente  m  besitzt. 

Von  den  etwaigen  Unregelmäßigkeiten  der 
Niveaufiächen  können  wir  dabei  absehen,  da  sie  sich  in  den 
Kontincntalblöcken  teils  aufheben,  teils  Verschiebungen 
ihrer  Teile  gegeneinander  hervorbringen  müssen.  Ebenso 
werden  die  unter  Umständen  auftretenden  kippenden 
Kräftepaar(5  bei  der  Breite  der  Schollen  nur  örtliche 
Spannungen  oder  Bewegungen  erzeugen.  Dagegen  wirken 
die  geschilderten  Unterschiede  in  der  Abplattung  der 
Niveaufiächen  gleichmäßig  und  fortdauernd  auf  die 
ganzen  Kontinentalhlöcke  und  ihre  Teile,  in  mittleren 
Breiten  am  stärksten.  Eine  Berechnung  ihrer  Wirkung 
ist  wohl   noch  nicht  möglich,  namentlich  weil  wir  den 
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Betrag  der  Reibung  nicht  kennen,  der  der  Bewegung 
entgegensteht.  Tritt  aber  auch  nur  die  langsamste  Be- 
wegung ein,  so  bekommen,  da  die  Kraft  dauernd  wirkt 
und  die  bewegten  Massen  ungeheuer  groß  sind,  diese 
eine  Wucht,  gegen  die  alle  Vorgänge  der  Gebirgsbildung 
Kleinigkeiten  sind. 

Wir  erhalten  also  eine  zum  Äquator  treibende  Kraft, 
die  wir  der  Kürze  wegen  als  P  o  1  f  I  u  c  h  t  der  Konti- 
nentalschollen bezeichnen  wollen.  Die  Befunde  der  Erd- 
geschichte bestätigen  das  Vorhandensein  dieser  Polflucht 
durchaus.  Daneben  aber  zeigt  sich  eine  Tendenz  zur 
Westwärtsbewegung  der  Kontinentalschollen.  Ob  diese 
ganz  der  Gezeitenreibung  zuzuschreiben  ist,  oder  ob  die 
Polflucht  selbst,  analog  den  Bewegungen  der  Luft  und 
des  Meeres,  durch  die  Erdrotation  eine  Ablenkung  nach 
rechts  auf  der  nördlichen,  nach  links  auf  der  südlichen 
Halbkugel  erfährt,  muß  noch  oflen  bleiben.  Es  ist  mög- 
lich, daß  man  bei  einer  strengeren  Behandlung  des  Pro- 
blems unter  den  von  Ekman  für  die  Meeresströmungen 
eingeführten  Gesichtspunkten  doch  zu  einer  solchen  Ab- 
lenkung gelangen  würde  ^). 

Das  erste  Aufreißen  der  Sialerstarrungsrinde^)  der  Erde 
in  azoischer  Zeit  dürfte  ganz  auf  die  Gezeitenreibung  in 
der  damals  noch  viel  flüssigeren  Sima-Unterlage  zu  schie- 
ben sein.  Dabei  wurde  die  Rinde  zu  einem  Meridian- 
streifen von  etwa  Halbkugelbreite  zusammengeschoben, 
und  dieses  bestimmte  ihre  weiteren  Schicksale. 

Diese  Gedanken  sind  mir  im  Januar  1920  im  täg- 
lichen Verkehr  mit  A.  Wegener  gekommen.  Im  Juli 
machte  mich  Adm.-Rat  Kohlschütter  darauf  aufmerk- 
sam, daß  R.  V.  Eötvös  bereits  1912  auf  der  17.  allge- 
meinen Konferenz  der  internationalen  Gradmessung  in 
Hamburg  auf  das  Bestehen  einer  solchen  vom  Pol  zum 
Äquator  gerichteten  Kraft  hingewiesen  hat.  Beim  Nach- 
schlagen in  den  ,, Verhandlungen"  finde  ich  in  der  Tat 
auf  S.  III  einen  kurzen,  aber  unzweideutigen  Hinweis 
von  ihm  auf  diese  Kraft,  die  entstehe,  weil  ,,die  Rich- 
tung der  Vertikale  in  der  Meridianebene  gekrümmt  ist, 
die  konkave  Seite  dem  Pol  zugewendet,  und  der  Schwer- 
punkt des  schwimmenden  Körpers  höher  liegt  als  der 
Schwerpunkt  der  verdrängten  Flüssigkeitsmasse"  —  also 
genau  die  oben  aufgeführte  Betrachtung.  ,, Dagegen", 
sagte  Baron  Eötvös,  ,,hat  er  keine  Kraft  auffinden 
können ,  welche  eine  systematische  Bewegung  in  der 
Richtung  0 — W  hervorbringen  konnte";  worauf  Dr. 
Schweydar  entgegnete,  ,,daß  Kräfte  in  der  0 — W-Rich- 
tuDg  keineswegs  unwahrscheinlich  sind." 


^)  Da  dies  von  der  Isostasie  unabhängige  Kräfte  sind,  können  sie  sehr 
wolil  auch  gegen  die  Isostasie  Falten  eniportürmen ,  die  dann ,  wenn  der 
Tangentialdruck  abnimmt,  unter  ihrem  Gewicht  teilweise  einsinken,  ganz  wie 
es  Heim  für  die  Alpen  annimmt  (hier  um  300 — ßOO  m).  Auffallendcrweise 
sieht  Andröe  gerade  deren  teilweise  Abtragung  als  Grund  dieses  Sinkens  an 
(K.  Andrfje:  (Jber  die  Bedingungen  der  Gebirgsbildung,  Uerlin  11)14,  S.  81). 
Ks  scheint,  daß  diese  Auffassungen  für  nuinclie  (ieiehrte  zu  einfach  sind.  — 
2)  In  seiner  neuesten  Verolfcntlichung  gebraucht  Wegener  den  Ausdruck  Sjal 
für  die  von  Sueß  als  Sal  bezeichnefaMi  sauren"  kristallinischen  Gesteine,  in 
denen  Sund-AI  überwiegen.  (Schluß  folgt.) 
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b)  Ausstellungen. 

Die  kartographische  Ausstellung  in  den  Räumen  der 
Deutschen  Bücherei  erfreute  sich  einer  plan- 
vollen l'nlersliilzung  der  Kartensaninilung  der  letzteren 
Die  unschätzbar  wertvollen  Risse  (handschriftliche  Karlen) 
aus  dem  sächsischen  Hauptstaatsarchiv 
fanden  verdiente  Bewunderung,  und  es  gereichte  zum  hohen 
Genuß,  die  Entwicklung  zu  verfolgen,  die  die  sächsische 
Landmeß-  und  Kartenzeichenkunst  seit  den  Tagen  eines 
Matthias  Öder  (f  1614)  genommen  hat. 

Von  historischem  und  kulturellem  Gesiclitswinkel  gleicli- 
falls  fesselnd  waren  die  Blätter,  die,  im  wesentlichen  dem 
Leipziger  Stadtgeschichtlichen  Museum 
entnommen  und  von  Hans  R  u  d  o  1  p  h  i  in  den  ,, Bei- 
trägen" eingehend  besprochen,  die  Entwicklung  des  Leip- 
ziger Stadtplans  vor  Augen  führten.  Den  perspektivischen 
t^bersichtsbildern  aus  dem  Ende  des  16..  vorwiegend  aber 
aus  dem  17.  Jahrhundert  folgen  sehr  bald  die  gcomeUi- 
schen  Stadtpläne,  zum  Teil  großen  Maßslabes. 

Neuzeitliche  Stadtpläne  in  verschiedenen  Maßstäben 
und  für  die  verschiedenen  Zwecke  der  Stadlverwaltung 
stellte  das  V  e  r  m  e  s  s  u  n  g  s  a  m  l  des  Rates  d  e  r 
Stadt  Leipzig  aus,  vom  Adreßi)uchplan  im  Maßslal) 
1  :  10  000  In  drei  Auflagen  (1903,  1910  und  1920)  bis  zum 
Stadtvermessungsplan  im  Maßstab  1  :  500,  gegründet  auf 
sorgfältigste  Netzlegung  und  Stückvermessung. 

Die  s  t  a  a  1 1  i  c  h  e  n  L  a  n  d  e  s  a  u  f  n  a  h  m  e  n  führ- 
ten das  Wesen  und  den  zeitigen  Stand  der  amtlichen 
Kartographie  vor.  Von  preußischer  Seite  ermög- 
lichte es  die  Gruppe  der  Trigonometrischen 
Abteilung,  an  der  Hand  von  Lichtbildern,  Modellen 
von  Signalen  und  Festlegungsmilteln,  Netzübersichten 
usw.  in  den  Werdegang  einer  heutigen  Landestriangu- 
lation Einblick  zu  erhalten,  als  deren  Abschlüsse  die  ami- 
lichen Veröffentlichungen  der  verschiedensten  Art  in  zahl- 
reichen Blättern  und  Bänden  auslagen.  Die  mannigfachen 
Arten  der  Gebrauchs-Präzisionsinstrumente  wurden  nur 
in  Lichtbildern  gezeigt,  abgesehen  von  dem  im  Kriege  be- 
währten Einheitstheodoliten  der  Firma  l\Iax  Hildebrand- 
Freiberg,  der  zugleich  mit  deren  bekannter  Schweizer 
Kippregel  in  der  angrenzenden  Topographischen 
Abteilung  bemerkt  wurde.  Letztere  veranschaulichte 
sehr  glücklich  das  Entstehen  der  Aufnahmen  1  :  25  000, 
die  einstweiligen  Versuchsarbeiten  1:10  000  und  1  :  5000 
sowie  das  Laufenderhalten  ihrer  fertigen  Karlenwerke. 
An  vier  Originalaufnahmen  eines  und  desselben  Blattes, 
1836  Charlottenburg,  aus  den  .Jahren  1835  bis  1901  konnte 
der  Beschauer  einmal  die  wachsende  Vervollkommnung 
der  Aufnahmemelhoden,  dann  aber  auch  die  Notwendig- 
keit einer  periodischen  Neuaufnahme  erkennen,  wie  sie 
besonders  in  Gegenden  mit  reger  landwirtschaftlicher  und 
industrieller  Entwicklung  unabweisbar  ist.  Den  Verwand- 
lungsprozeß von  der  Originalaufnahme  zum  fertigen  Karten- 
werk brachte  die  Kartographische  Abteilung 
zum  Verständnis,  zunächst  an  ihrem  Häuptwerk,  dem 
Meßtischblatte  und  der  Reichskarte  1  :  100  000,  im  wci- 

1)  Den  Anfanc;  siehe  im  Junilieft,  S.  11 7  ff.  —  ^)  Beilräse  7.ur  deutschen  Karto- 
grapliie.  Den  Mitgliedern  des  20.  Deutsolien  Geographentages  11)21  gewidmet 
von  der  Deutschen  Bücherei  Leipzig,  Akad-  Verlagsgesellschaft  ni.  b.  H.  IGOS. 
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teren  .Anschluß  an  den  topographischen  Übersichlskarlen 
1  :  200  000  und  1  :  300  (»(Hl,  dann  aber  auch  an  der  bislu-r 
lediglich  mililärischen  ,,Operalionskarle"  1  :  800  000.  Von 
einem  weiter  geplanten  Haui)tkartenwerke  1  :  50  000  wur- 
den die  Probeblälter  Goslar  und  .Jena  in  Originalzeichnung 
vorgeführt.  Im  Dienste  der  Schulgeographie  stell le  die 
Abteilung  Bläller  verschiedenen  .Maßslabes  der  Gegend 
von  Goslar  aus,  als  l->gänzung  zu  der  Schrift  des  Sludien- 
rats  Krause  ,, Kartenlesen  im  Schulunterricht".  Der 
hierin  angeregten  Verwendung  des  vergrößerten  heimat- 
lichen Meßtischblattes  als  Schulwandkarte  ging  die  .Ab- 
teilung nach,  indem  sie  solche  Vergrößerungen  für  die 
Zwecke  der  Heimatkunde  ausstellte. 

Die  nach  vorsichtigen  .Anfängen  vor  dem  Kriege  heule 
in  kräftigem  Ausijau  l^egrifTene  P  h  o  t  o  g  r  a  m  m  e  - 
frische  .Abteilung  der  Landesaufnahme  Preußen 
legte  eine  beachtenswerte  Sammlung  von  Räumbihlauf- 
nahmen  und  der  mittels  Slereoaulograi)hen  aus  ihnen  ge- 
wonnenen Schichllinienbläller  aus.  Von  den  .Aufnahmen 
erweckten  diejenigen  der  Steilküste  zwischen  Slul)i)en- 
kammer  und  Saßnitz  und  ihre  Wiedergabe  durch  Schieiit- 
linien  im  Maßstab  1  :  2000  besonderes  Interesse. 

Das  amtliehe  Bayern  war  auf  der  Ausstellung  in 
seinem  Topographischen  Bureau  vertreten.  Sah 
man  an  den  Wandflächen  die  neuesten  Blätter  seiner 
Hauplkartenwerke,  so  lagen  auf  den  Tischen  Bände  mit 
Kopien  von  Geländeaufnahmen  1  :  5000  und  1  :  2500  aus. 
Von  den  historisch  gewordenen  Karlenwerken  sei  die 
Karte  von  Ober-  und  Niederbayern  des  Weinerus  in 
1  :  144  000  als  Wiedergabe  der  1568  in  Holzschnitt  er- 
schienenen Apianschen  bayerischen  Landtafeln  genannt. 
Ein  aus  1859  stammendes  Blatt  aus  der  Oberpfalz  zeigte 
in  pholographischer  Wiedergabe  die  auf  Kataslerblätlern 
1  :  5000  und  1  :  2500  ausgeführten  Geländeaufnahmen 
—  Bodenformen  in  Bergstrichen  angedeutet  — ■,  während 
die  neueste  ausgelegte  Kopie  gleicher  Art  (1919)  einmelrige 
Schichtlinien  aufweist.  Ein  weiterer  Band  enthielt,  zeit- 
lich geordnet,  Blätter  der  topographischen  Karte  von 
Bayern  1  :  25  000  mit  der  photographischen  Kopie  einer 
farbigen  Handzeichnung  als  A^orlagen  für  den  .Atlas 
1  :  50  000,  die  aber  nie  vervielfältigt  wurden.  Ein  näch- 
ster Band  brachte  die  nahezu  vollzählig  erschienenen 
Meßtischblätter  der  Pfalz  1  :  25  000  als  Gradabteilungs- 
karten an  Stelle  der  ,, Positionsblätter"  mit  nicht  durch- 
weg gleicher  Schichtlinienanordnung.  Von  der  Karle  des 
Deutschen  Reiches  1  :  100  000  hat  Bayern  80  Blätter  zu 
bearbeiten,  1902  erschien  das  letzte  in  Kupferstich.  Die 
25  Blätter  der  Karte  von  Südwest-Deutschland  1  :  250  000 
(1856—1868)  füllten  einen  anderen  Band. 

Die  Landesaufnahme  Sachsen  hatte  aus- 
gestellt die  aus  den  Aufnahmen  von  1780 — 1825,  hervor- 
gegangenen sächsischen  Meilenblätter  1:12  000.  Als 
Sachsen  1808  — 1811  auf  französisches  Geheiß  in  Thüringen 
die  sogen.  C.ampagneaufnahmen  bewirkte,  entstanden  not- 
gedrungen solche  in  mehreren  Maßstäben.  1808  auf- 
genommene Blätter  1  :  28  800  gelangten  hiervon  zur  Aus- 
lage. Wir  sahen  weiter  Aufnahmeblätter  des  Erzgebirges 
vom  nachmaligen  sächsischen  Major  Lehmann,  der  in  der 
Geländedarstellung  durch  Bergstriche  bahnbrechend  wirkte, 
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weiter  Blätter  aus  dem  rühmlichst  belcannten  Oberreitschen 
Atlas  von  Sachsen  1:  57  600  (1836  —  1860),  der  auf  der 
Londoner  Ausstellung  1862  Bewunderung  erregte.  Sachsen 
hatte  schon  1863— 1868  eine  topographische  Karte  1:  100  000 
in  zwei  Ausgaben,  als  Orts-  und  Terrainkartc,  ferner  1872 
bis  1886  aus  seinen  Meilenblättern  eine  topographische 
Karte  1  :  25  000  mit  ,,Äquidistanten"  hervorgehen  lassen; 
beide  Werke  waren  in  Musterblättern  vertreten,  wie  solche 
der  Neuaufnahme  1  :  25  000  (1900—1921)  und  des  säch- 
sischen Anteils  der  Reichskarte  1  :  100  000  nicht  fehlten. 

Zwei  Gruppen  von  Blättern  der  sächsischen  Ka- 
tastervermessung ließen  sich  unterscheiden:  Auf- 
nahmen ohne  zusammenhängende  trigonometrische  Grund- 
lagen und  Fluraufnahmen  im  Anschluß  an  das  Landes- 
dreiecksnetz. Zur  ersteren  Gruppe  rechnen  die  Probe- 
messungen, angestellt  an  dem  Areal  von  Rittergütern  1819 
im  Maßstab  1  :  2730  zwecks  Ermittelung  der  kartographi- 
schen Herstellungskosten,  die  Probemeilenvermessung' 
1  :  4800  bzw.  1  :  2400  in  den  Jahren  1827—1829  aus 
gleichem  Grunde  und  die  allgemeine  Landesvermessung 
1835 — 1841,  zu  der,  wie  zu  späteren  Ergänzungsmessungen, 
man  sich  unter  gezwungener  Abkehr  von  den  Methoden 
der  Probemessungen  entschloß.  Die  Verfahren  werden  in 
ausgewählten  Blättern  belegt,  wie  auch  die  dann  (1862) 
einsetzende  bekannte  und  bewährte  Landestriangulation 
Sachsens.  Mit  Blättern  der  modernen  Flurneu  Vermessung 
(seit  1894)  fand  die  Sammlung  ihren  Abschluß. 

Reichhaltig  und  vielseitig  war  auch  das  Material,  wel- 
ches das  Statistische  Landesa  m  t  in  Stutt- 
gart als  Amt  für  die  Landeskunde  Württemberge  über- 
sichtlich zur  Schau  gestellt  hatte.  Die  Hölienaufnahme 
des  Landes  läßt  zwei  Kartenwerke,  das  Höhenflurkarten- 
werk  1  :  2500  und  die  Topographische  Karte  1  :  25  000, 
entstehen.  Zusammenstellungen  gedruckter  Höhenflur- 
karten  aus  der  Gegend  von  Stuttgart  und  Heubach  gaben 
die  Grundlage  für  eine  geschummerte  Heimatkarte  vom 
Rosensteingebiet  1  :  2500  mit  geologischen  und  archäo- 
logischen Eintragungen,  weiter  für  eine  geologische  Karte 
von  Kochendorf  und  Umgebung  1  :  10  000  ab,  während 
die  topographische  Karte  1  :  25  000  durch  Vergrößerung 
eine  Forstwirtschaftskarte  1  :  20  000  entstehen  ließ.  Linter 
den  zahlreichen  topographischen  Spezialkarten,  namentlich 
Blättern  der  Karte  1  :  25  000,  sei  u.  a.  das  Blatt  Gmünd 
als  vierfarbige  Bearbeitung  des  einfarbigen  alten  topo- 
graphisclien  Allasses  1  :  50  000  genannt.  Topographische 
Übersichtskarten  reihen  sich  in  vielen  Blättern  1  :  150  000 
bis  1  :  400  000  an,  unter  ihnen  ein  Probedruck  einer  Ent- 
fernungskarte von  Württemberg  1  :  150  000  mit  zugehö- 
rigen Oberamtskilomelerzeigern  (in  65  Blättern). 

Die  Kartenwerke  Hessens  unterliegen  seit  1872  der 
Bearbeitung-  des  Landesvermessungsamtes, 
des  bisherigen  Hessischen  Katasteramts,  (begründet  auf 
Meßtischaufnahmen  1  :  25  000  mit  Geländeformen  in  Berg- 
strichmanier, liegt  zunächst  ein  Kartenwerk  1  :  50  000 
—  Gradabteilungskarte  —  vor,  das  seit  .Jahren  zwar  nicht 
mehr  fortgeführt  wird,  aber  weiter  erliältlich  ist.  1886 
ging  man  zur  Herstellung  einer  ,,Höhenscliiclilenkarte 
1  :  25  000"  über,  deren  80  Blätter  heute  in  erster  Bearbei- 
tung nahezu  abgeschlossen  sind.  Auch  hier  begegnen  wir 
der  Gradabteilung,  noch  aber  im  System  Hessens.  Bei  der 
lopographisclien  .Neuaufnalune  erfolgten  die  Höhenbestim- 


mungen fast  durchweg  nach  Auszügen  aus  dem  Kataster 
mit  dem  Tachymeter;  seit  1898  ging  man  bei  der  örtlichen 
Kartierung  vom  Maßstabe  1  :  25  000  ab  und  zum  doppelt 
großen  über.  Seit  1906  arbeitet  Hessen  im  Interesse  der 
Vereinheitlichung  diese  seine  Blätter  um,  indem  es  das 
eigene  Gradnetz  nach  Länge  und  Breite  um  Beträge  ver- 
schiebt, die  erforderlich  sind,  es  als  eine  Fortsetzung  des 
preußischen  zu  verwenden. 

In  das  Wesen  der  Seekarten  führte  die  reichlich 
und  gediegen  ausgestattete  Sammlung  der  Marine- 
1  e  i  t  u  n  g  des  R  e  i  c  h  s  w  e  h  r  m  i  n  i  s  t  e  r  i  u  m  s  ein. 
Karten  von  geschichtlichem  Wert  waren  in  einer  ersten 
Gruppe  vertreten,  so  als  wohl  ältestes  deutsches  nautisch- 
kartographisches Hilfsmittel  der  ,,Plan  von  dem  Hafen 
von  Swinemünde  und  von  seinen  Kennungen",  schon  vor 
1840  im  Gebrauch,  weiter  „Preußens  Seeatlas"  (1840/41), 
bis  1880  als  erstes  Seekartenwerk  benutzt,  sowie  die  äl- 
teste Seekarte  der  Nordsee,  die  ,, Charte  vom  Jader  Meer- 
busen" (1840)  mit  interessanten  Randdaten.  In  der 
Heimat  wird  das  Landgebiet  nach  dem  Grundmaterial  der 
Landesaufnahme  aufgetragen,  meist  unter  den  notwendigen 
marinetechnischen  Ergänzungen;  Häfen  und  wichtige 
Küstenstriche  nimmt  die  Marine  jedoch  nochmals  selb- 
ständig in  größerem  Maßstabe  auf.  Im  übrigen  ist  das 
heimatliche  Vermessungswesen  auf  die  Aufnahme  des  See- 
gebiets und  der  Flußmündungen  beschränkt.  In  den 
Kolonien,  wo  anfänglich  jedes  Grundmaterial  fehlte,  mußte 
zunächst  der  Verlauf  von  Küstenlinien  an  Land  durch 
astronomische  Ortsbestimmungen,  Grundlinien,  Triangu- 
lierungen  und  Polygonzüge  —  oft  unter  größten  Schwierig- 
keiten —  bestimmt  werden.  Die  rein  technische  Seile  der 
Kartenherstellung  ließ  sich  an  den  weiter  ausgelegten  deut- 
schen Admiralitätskarten  des  Marmarameeres  1  :  300  000 
erkennen.  —  Auch  das  Seekartenwesen  kennt  Sonder- 
blätter, wie  solche  in  den  Karten  der  minenfreien  Wege, 
der  Wrackkarte,  den  Hochsee-Fischereikarten  der  Nord- 
see u.  a.  m.  zur  Vorführung  kamen.  Andere  dienen  nau- 
tisch-wissenschaftlichen und  statistischen  Zwecken,  wie  die 
Azimulmeßkarten,  die  Wasserstandserrechnungskarten  für 
U-Boote,  die  Quadratkarten  zur  Signalisierung  des  SchitTs- 
orts,  schließlicli  die  Richtungskarten  im  gnomonischen 
Entwurf  zur  Anwendung  bei  Funkpeilungen.  Einer  letzten 
Gruppe  zuzurechnen  war  die  Auswahl  zahlreicher  See- 
karlen des  zurzeit  aus  700  Blättern  bestehenden  deutschen 
Kartenwerks,  das  in  zweckentsprechenden  Maßstäben 
Segelkarten  für  das  Befahren  der  hohen  See,  Küsten- 
karten, Sonderkarten  von  Buchten,  Flußmündungen,  Ree- 
den, Häfen  usw.  für  fast  alle  Meere  bietet.  \on  den  in 
überaus  statllicher  Zahl  ausgelegten  Druckbänden  seien 
nur  die  ,, Seehandbücher"  genannt  (bislang  48  erschienen). 

Was  das  kartographisch  hochbewährte  Militär- 
g  e  o  g  r  a  ])  h  i  s  c  h  e  Ins  t  i  l  u  l  in  W  i  e  n  zur  Schau 
slellle,  l)il(lete  den  Abschluß  der  amtlichen  Gruppen.  Es 
gal)  in  Österreich  eine  ältere  gute  Karte  im  Maßstäbe 
1:12  500,  aber  das  Grundmaterial  stellen  die  Militär- 
aufnahmeseklionen  1  :  25  000  vor,  entstanden  1903  bis 
1905  und  bis  1914  zurh  Teil  berichtigt.  Dieses  vorzügliche 
Material  war  der  großen  ÖlTenllichkeit  jedoch  nicht  zu- 
gänglich, wohl  aber  die  aus  ihm  aufgebaute  Spczialkarle 
der  öslerreichisch-ungarisclien  Monarchie  1  :  75  000,  die 
in  drei  verschiedenen  Ausfüluimgen  bis  in  die  Gegenwart 
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erweitert  und  berichtigt  wurde.  Das  frühere  Vorwalten 
mililärisclier  Gesichts])unklc  ist  in  drei  weiteren  Karten- 
werken kleineren  Maßstabes  erkennbar,  in  der  General- 
karte von  Mitteleuropa  1  :  200  000  und  in  den  beiden 
Obersichtskarten  von  ]\Iitteleuroi)a  1  :  750  000,  von  denen 
die  ältere  in  Boiuiescher  Projektion  1882  — 1886  hergeslelll 
und  bis  zur  Jetztzeit  laufend  erhalten  ist,  während  die 
neuere  in  der  Projektion  von  Albers  seit  1896  nach  mo- 
dernen Richtlinien  bearbeitet  wird,  bisher  aber  nur  in  den 
südlichen  Blättern  erschienen  ist.  Weitere  Blätter  sind 
dem  Gebiet  der  Sonderkarten  entnommen,  wie  die  Über- 
sichtskarte von  Mitteleuropa  1  :  1  500  000,  die  vier  Blätter 
des  europäischen  Orients  1  :  1  200  000,  die  Übersichts- 
karte der  Balkanhalbuisel  im  gleichen  Maßstabe.  An  die 
intensive  militärische  Tätigkeit  des  Instituts  vor  dem 
Kriege  und  in  ihm  erinnerten  die  ausgestellten  Operations- 
karten, z.  B.  Syrien  1: 1  500  000  und  Vorderasien  1: 1  500  000. 

Das  gewaltige  Ausmaß  dessen,  was  von  deutschen 
Pionieren  berufsmäßig  oder  in  freiwilliger  Mitwirkung  an 
Grundmaterial  in  den  deutschen  Kolonien  zu- 
sammengetragen wurde,  ging  in  die  Bearbeitung  der  hoch- 
bewährten  Kartographen  Sprigade  und  Moisel  (j  1920) 
über  (Verlag  von  D.  Reimer-Berlin).  In  einer  allgemeinen 
Gruppe  fanden  wir  den  großen  Kolonialatlas  1901  — 1912  ent- 
standen, bei  Kriegsausbruch  nahezu  vollendet.  —  Bei  der 
Gruppe  Togo  lagen  von  Sprigades  10-Blattkarte  1  :  200  000, 
1908  vollendet,  zwei  Blätter  und  die  Übersicht  aus,  bei 
Kamerun  sahen  wir  ein  Blatt  der  amtlichen  Höhenschichten- 
karte von  Moisel  1  :  2  000  000  (1913),  weiter  Moisel-Spri- 
gades  Karte  1:2  000  000,  politische  Ausgabe  (1913), 
beide  Kartenwerke  .  zugleich  Togo  umfassend.  Von  den 
Blättern  der  Moiselschen  Kamerunkarte  1  :  300  000  (1910) 
verdiente  dasjenige  D  3  Garua  besondere  Beachtung.  Aus 
Deutsch-Südwestafrika  bemerkten  wir  hier  die  geologische 
Karte  des  Erongo-Gebirges  1  :  200  000  von  Cloos,  die 
Karte  des  Sperrgebiets  (der  Diamantfelder)  von  Sprigade 
und  Lötz  1  :  100  000  in  10  Blättern  (1913),  auch  die 
2.  Auflage  1912  von  Sprigade  und  Moisels  Deutsch-Süd- 
westafrika 1  :  2  000  000  (1912).  —  Bei  weitem  reichhal- 
tiger war  Ostafrika  vertreten,  so  mit  drei  ausgewählten 
Blättern  der  Karte  1  :  300  000,  29  Blatt,  anfänglich  von 
Kiepert,  dann  von  Sprigade  und  Moisel  bearbeitet  (1896 
bis  1911),  daneben  Spezialkarten  vom  Kilimandscharo- 
gebiet (Hans  Meyer  [1900],  Klute  und  Oehler),  vom  ab- 
flußlosen Rumpfschollenland  (Obst).  Als  Sonderwerke 
sind  aufzufassen  die  unvollendet  gebliebene  Karte  von 
Sprigade  und  Moisel:  Mittelafrika,  1  :  2  000  000  (Blatt  1: 
Östlicher  Sudan)  und  Marquardsens  Angola,  1  :  2  000  000. 

Die  Kartographische  Relief-Gesell- 
schaft in  München  führte  einige  Reliefs  vor,  die 
allgemeine  lebhafte  Anerkennung  der  Besucher  fanden. 
Bekannt  ist,  daß  dieser  neue  Zweig  der  Kartographie  mit 
dem  Wenschow-Verfahren  gewissermaßen  einige  Stadien 
seiner  Entwicklung  übersprungen  hat.  Es  fehlt  der  Über- 
gang von  den  meist  mühselig  für  den  Einzelbedarf  ge- 
fertigten Reliefs  aus  Gips,  Holz  oder  Pappeschichten  zu 
einer  Reliefkarte,  Ijei  der  das  Kartenblatt  selbst  die  Er- 
hebungen und  Einsenkungen  in  allen  Feinheiten  plastisch 
herausquellen  läßt ,  dabei  an  maßstäblicher  Genauigkeit 
nichts  einbüßt,  und  bei  der  vor  allem  die  fabrikmäßige 
Vervielfältigung  ermöglicht  wurde. 


Die  deutsche  1'  r  ä  z  i  s  i  o  n  s  m  e  c  h  a  n  i  k  fand  schon 
aus  räundichen  Gründen  nicht  die  Gelegenheil,  ihre  auch 
in  der  langen  Kriegszeil  iiichl  zum  Stillstand  gelangte 
Fortentwicklung  vor  Augen  zu  führen  (vertreten  waren 
Zeiß  [.Jena],  Gustav  Heyde  [Dresden],  Otto  I-'ennel  Söliiic 
[Kassel]  und  Th.  Rosenberg,  Inli.  Lununerl  |  Berlin]). 

Die  im  B  u  g  r  a  m  e  ß  h  a  u  s  e  des  Deutschen  Bucii- 
gewerbevereins  veranstaltete  weitere  Ausstellung  bezweckte 
nach  den  einleitenden  Worten  des  ansprechend  aus- 
gestatteten Katalogs  '),  ,,die  Firmen  Deutschlands  zu 
Worte  kommen  zu  lassen,  die  die  geographische  Wissen- 
schaft im  ]>aufe  der  .Jahrzehnte  in  Buch  und  Karte  ge- 
fördert haben".  Füllten  die  Verleger  den  größeren  tech- 
nisch-buchgewerblichen Teil  der  Ausstellung,  so  nahm  ein 
anderer  die  wissenschafllich-hislorisclien  Auslagen  auf. 
In  ihm  konnte  man  in  einer  ersten  Grujjpe  die  Entwicklung 
des  Atlasses  verfolgen,  einsetzend  mit  einem  Ptole- 
mäus  (1540),  dem  Theatrum  orbis  terrarum"  des  Orte- 
lius  (1570),  weiterführend  zu  Gerhard  Mercator  (1595  und 
163Ü).  Als  ältester  Schulallas  lag  derjenige  des  Nürn- 
bergers Homann  (1707)  aus,  und  so  ging  es  in  interessanter 
Folge  weiter  zu  den  Typen  des  18.  und  19.  .Jahrhunderts, 
meist  an  dem  Alpenblalt  zur  Anschauung  gebracht.  .Justus 
Perthes  (Gotha)  halle  Kupferplatlen  und  Andrucke  der 
einzelnen  Elemente  eines  Blattes  aus  der  Neuauflage  von 
Stielers  Handatlas  ausgestellt.  Eine  andere  Gruppe  zeigte 
in  der  Geschichte  des  Reisebuches,  daß  es  ein  sol- 
ches schon  in  frühesten  Zeiten  gegeben  hat,  noch  vor  den 
Pilgerführern  nach  Jerusalem  und  Rom,  wie  Luther  einen 
letzteren  1510  benutzte.  Gehaltvoll,  auch  bei  mäßigen 
Ansprüchen,  sind  die  wenigsten  Werke  bis  in  das  18.  Jahr- 
hundert hinein.  Mit  Baedeker  (t  1859)  setzt  die  zielbewußte 
Ausgestaltung  des  Reisehandbuchs  ein,  während  H.  .1.  Meyer- 
Leipzig  und  Grieben  gleichzeitig  dazu  beilrugen,  dem  deut- 
schen Reiseführer  seine  heutige  Weltgeltung  zu  schaffen. 

Von  pädagogisch  besonderem  Wert  war  die  in  einer 
neuen  Gruppe  dargestellte  Entwicklung  des  geographischen 
Schulbuchs,  zu  der  R.  Reinhard  in  dem  Geleit- 
bändchen  anregende  Schilderungen  brachte.  Die  oft  kate- 
chetische Form  des  17.  .Jahrhunderts  wird  durch  die 
singenden  und  reimenden  Geographien  abgelöst,  bis  durch 
Karl  Ritter,  A.  v.  Humboldt,  später  Alfred  KirchholT 
wirkliche  Unterrichtsbücher  möglich  wurden. 

Gleichfalls  als  Sondergruppen  hatten  sich  die 
,,D  e  u  t  s  c  h  e  Z  e  n  t  r  a  1  b  ü  c  h  e  r  e  i  für  Blinde" 
in  Leipzig  mit  Landkarten  und  Stadtplänen  im  Relief,  zum 
Teil  von  Blinden  selbst  gefertigt,  eingegliedert,  die  schon 
früher  besprochene  Kartographische  Reliefgesellschaft  mit 
Hochbildern,  die  Industrie-Film  -  G.  m.  b.  H.,  Berlin,  mil 
Lehrfdmen  am  Reiseapparat,  eine  Sammlung  von  Flug- 
zeugbildern, zahlreiche  Lichtbilder  für  Unterrichtszwecke, 
ausgestellt  von  der  Firma  Benzinger  (Stuttgart),  eine 
Globenzusammenstellung  der  Firma  Raeth  (Leipzig)  u.  a.  m. 
Schließlich  trat  auch  die  Präzisionsmechanik  hier  hervor 
mit  Bussolen  und  Kompassen  von  Breithaupl  &  Sohn 
(Kassel),  wie  Grimme,  Natalis  &  Co.  (Braunschweig)  ihre 
bekannten  und  bewährten  Rechenmaschinen  ausgestellt 
hatten.  Hermann  Degner,  Berlin. 

^)  Geographische  Ausstellunp;  des  Deutschen  Buchgewerbevereins,  mit 
Beitrügen  zur  Entwickelung  des  Hand-  und  Schulatlas,  des  Reisehandhuclics 
und  des  geographischen  Schulbuches.    57  S.    Leipzig  1921. 
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Abbildung,  Blattbegrenzung,  Gradnetz  und  Höhennullpunkte  der  amtlichen 
topographischen  Kartenwerke  Deutschlands. 


Von  Dr.=3"9-  Alfred  Egerer,  Stuttgart. 


(Fortsetzuno;.!) 


V.  Geographische  Koordinaten  der  Nullpunkte  der 
einzelnen  Kartenwerke. 

Die  Landesaufnahmen  aller  deutschen  Bundesstaaten 
gehen  für  die  Längenzählung  vom  Meridian  von  Ferro 
aus,  der  bekanntlich  20°  westlich  des  Hauptmeridian- 
kreises der  Hauptsternwarte  zu  Paris  (Meridian  von 
Cassini)  zu  denken  ist  und  somit  die  etwa  17°  50'  west- 
lich Paris  gelegene  Insel  Ferro  überhaupt  nicht  schneidet. 
In  der  Erdmessung,  Astronomie  und  Nautik,  ebenso  wie 
auf  Seekarten  und  geographischen  Karten  ist  dieser  Zähl- 
meridian heute  fast  vollständig  von  dem  Greenwicher 
Meridian  verdrängt  ^). 

1.  Nullpunkt  für  die  Kartenwerke  der  Preußischen 
Landesaufnahme.  Der  im  Jahre  1865  begonnenen  Landes- 
Iriangulierung  von  Preußen,  sowie  der  Blattbegrenzung 
aller  von  der  Preußischen  Landesaufnahme  heraus- 
gegebenen Kartenwerke  liegen  folgende,  auf  astrono- 
mischem Wege  ^)  bestimmte  geographische  Koordinaten 

1)  Den  Anfang  siehe  im  April /Mai -Heft,  S.  81  ff. 

^)  Da  die  deutsche  Wissenschaft,  Geographie  und  Nautik  ausschliefs- 
lich  nach  Greenwich  rechnet  und  dieser  Meridian  auch  der  gesetzlichen  Zeit 
seit  1893  zugrunde  liegt,  läfst  es  sich  nicht  rechtfertigen,  dafs  allein  in  den 
topographischen  Karten  an  der  Längenzählung  nach  Ferro  festgehalten  wird. 
Die  nicht  selten  erforderlichen  lästigen  Umrechnungen  sollten  endlich  einer 
künftigen  Generation  erspart  werden.  Wenn  in  einem  Aufsatz  der  Zeitschrift 
für  Vermessungswesen  (1919,  S.  390)  die  Beibehaltung  des  Meridians  von 
Ferro  „aus  nationalen  Gründen"  gefordert  wird,  so  ist  daran  zu  erinnern,  dafs 
es  sich  hier  um  eine  rein  praktische  Frage  handelt  und  dafs  nationalen  Er- 
wägungen durch  den  Meridian  von  Ferro  ebenso  wenig  Rechnung  getragen 
wird,  da  dieser  ja  gleichbedeutend  mit  dem  Meridian  von  Paris  ist. 

^)  Die  geographische  Breite  und  Länge  irgend  eines  Punktes  der  Erdober- 
fläche kann  bekanntlich  entweder  unmittelbar  astronomiscli  oder  mittelbar  auf 
dem  Weg  der  Rechnung  unter  Zugrundelegung  der  bekannten  geographischen 
Koordinaten  eines  anderen  Punktes  und  der  Ergebnisse  der  Triangulierung  (durcli 
,, geodätische  Übertragung  der  geographischen  Koordinaten")  ennittclt  werden. 
Da  diese  Berechnung  auf  einem  Vergleichsellipsoid  (in  Deutschland  im  allgemeinen 
auf  dem  Besseischen  Erdellipsoidj  erfolgt,  so  werden  die  erhaltenen  Koordinaten 
im  allgemeinen  nicht  mit  den  astronomisch  bestimmten,  der  wirklichen  Erdform, 
dem„Geoid",  entsprechenden  Koordinaten  des  Punktes  übereinstimmen.  Es  fällt 
ja  die  physikalische,  reditwinklig  zum  Geoid  stehende  Lotlinie  des  Punktes  im  all- 
gemeinen nicht  zusammen  mit  der  reditwinklig  zum  Vergleichsellipsoid  stellenden 
Lotlinie.  Beide  Normalen  bilden  vielmehr  einen  Winkel,  die  sog.  „liotabweichung 
des  Punkts"  miteinander.  Letztere  kann  man  in  eine  Komponente  in  der 
Kichtung  des  Meridians  und  eine  Komponente  in  Richtung  des  ersten  Vertikals 
zerlegt  denken.  Erstere,  die  sog.  „Lotabweichung  in  Breite"  ist  gleich  dem 
Unterschied  zwischen  astronomisch  und  geodätisch  bestimmter  Breite;  sie  ist 
positiv,  wenn  die  Geoidiiormale  gegen  Süden  von  der  EUipsoidnormale  ab- 
weicht. Ebenso  versteht  man  unter  der  ,, Lotabweichung  in  Länge"  den 
Unterschied  zwischen  astronomischer  und  geodätisdier  Tiänge.  Beispielsweise 
ist  die  (geodätische)  Breite  des  nördlichen  Turmes  der  Frauenkirche  in  Mün- 
chen im  System  der  Preufsischcn  Landesaufnahme  um  2,0"  gröfser  als  der 
bei  der  'bayerischen  Landesvermessung  auf  astronomischem  Weg  ermittelte 
Wert  (vgl.  Tabelle  I).  Die  Ursache  dieser  Verschiedenlieit  kann  aul'ser  in  den 
l-elilern  der  astronomischen  Punktbestimmung  und  der  Triangulierung  in  der 
gegenseitigen  Lotabweichung  der  Punkte:  Berliner  Sternwarte  und  Mün- 
dieiier  Frauenkirdie  liegen.  Die  Gröfse  der  Lotabweichungen  kann  erheblidi 
sein,  z.B.  kommen  innerhalb  von  Braunschweig  relative  Lotabweidiungen  in 
Breite  von  10  bis  20"  vor.  Die  einer  topographischen  Karte  entnomiiicncii 
geographischen  Koordinaten  irgend  eines  Punktes  sind  geodätische,  nidit  astro- 
nomisdio  Koordinaten,  d.  Ii.  sie  bezielien  sich  nicht  auf  die  tatsäddiche  Erd- 
ligur,  das  (Jeoid,  sondern  auf  das  der  Karte  zugrunde  liegende  llcfereiizellipsoid. 

IVtermaniis  Geogr.  Mitleilungen.     1921,  .Tiili/Augustbeft. 


der  alten  Berliner  Sternwarte  am  Enckeplatz  (Zcnlruin 
des  runden  Turms)  zugrunde: 
(p  =  52°  30'  16,68" 

A  =  31°  3'  41,25"  östl.  Ferro  (44"  14,75"  östl. 
Paris). 

Hieraus  ergab  sich  mit  Hilfe  des  1859  von  General  Baeyer 
gemessenen  Azimuts  Rauenberg — Berlin  Marienturm  =19° 
46'  4,87"  und  eines  trigonometrischen  Netzes  zwischen 
Berliner  Sternwarte  und  Rauenberg  für  die  Lage  des  letz- 
tereiT  Punktes  auf  dem  Besseischen  Erdellipsoid : 

(f  =  52°  27'  12,021" 

X  =  31°  2'  4,928"  1). 
Diese  Werte  bilden  die  Grundlage  für  die  Berechnung  der 
geographischen  Koordinaten  aller  Punkte  des  preußischen 
Dreiecksnetzes  und  damit  für  die  Bearbeitung  der  Meß- 
tischblätter 1  :  25  000  und  der  sonstigen  topographischen 
Kartenwerke  der  Preußischen  Landesaufnahme. 

An  Stelle  der  abgebrochenen  Berliner  Sternwarte  hat 
die  Preußische  Landesaufnahme  neuerdings  als  Ausgangs- 
punkt den  Beobachtungsturm  des  Geodä- 
tischen Instituts  in  Potsdam  gewählt,  dessen 
geodätische  Breite  im  Netz  der  Preußischen  Landes- 
aufnahme zur  Zeit  des  Abschlusses  dieses  Aufsatzes  noch 
nicht  bekannt  war.    Über  seine  Länge  vgl.  unten. 

Neuere  Bestimmungen  der  geographischen  Koordinaten  der 
alten  Berliner  Sternwarte. 

a)  B  r  e  i  t  e.  Baeyer  hatte  im  Jahr  1853  für  die  Berliner 
Sternwarte  =  52°  30' 17,12",  Sadebeck  und  Albrecht  1866 
fp  =  52°  30'  16,74",  Küstner,  Marcuse  und  Battermann  1884  bis 
1892  (jP  =  52°  30' 16,48"  erhallen  ^).  Der  Unterschied  letzteren 
Werts  gegenüber  dem  Wert  der  Preußischen  Landesaufnahme 
beträgt  also  0,2"  oder  rund  6  in,  d.  h.  nur  ^/^  mm  im  Maßstab 
1  :  25  000. 

Für  die  geographische  Breite  des  trigonometrischen  Punktes 
Hauenberg  haben  Albrecht,  Galle  und  Fischer  auf  astronomischem 
Weg  1886  und  1887  52°  27'  12,19"  erhalten  2). 

Der  Beobachtungsturm  des  Geodätischen  Instituts  in  Potsdam 
hat  nach  astronomischen  Bestimnumgen  von  Schnauder,  Galle, 
Hecker  und  Schumann  in  den  Jahren  1889 — 1903  die  geographische 
Breite  52°  22'  54,83"  i  0,02 

b)  Läng  e.  Die  obige  Annalime  für  die  Länge  der  Berliner 
Sternwarte  stützte  sich  auf  Lelegraphische  Längenbestimnmngen 
zwischen  Paris — Greenwich — Brüssel — Berlin.  Leider  ergaben  diese 
Längenmessungen,  wie  sich  später  zeigte,  einen  viel  zu  großen 
Wert  für  l ;  der  vorher  für  die  Berliner  Sternwarte  bekannte 
Wert:  44"'  14, 0'*  =  31°  3' 30,00"  wäre  viel  genauer  gewesen*). 
Im  Jahr  1879  fand  Prof.  Albrecht  aus  39  Längenbestimmungen, 


^)  Kgl.  preufs.  Landestriangulation,  llauptdreiecke ,  1.  Teil.  Hrsg.  vom 
|}ureau  der  Landestriangulation  Berlin  18(i6,  S.  V;  Kgl.  preufs.  Landestriangn- 
lation,  Abrisse,  Koordinaten  und  Hiilien ,  13.  Teil,  S.  160  u.  778.  — 
Kgl.  preufs.  Geodät.  Institut  und  Zentrallinreau  der  Internationalen  Erd- 
messung:  Die  Europäisehe  Längengradniessung  in  :>'2"  Hreite  von  Greenwieli 
bis  Warschau,  2.  Heft,  S.  4ö.  Berlin  189Ö.  —  3)  Veröflentlicliung  des  Kgl. 
jjreufs.  Geod.  Instituts:  Die  l'ollioiic  von  Potsdam,  3.  Heft,  S.  51.  —  Ber- 
liner Astronomisches  Jalirbueb  IHO.S  luid  .lo  rd  a  n  -  S  t  e  p  p  e  s  :  Das  tU'iilscbc 
Vermessuiigswesen  I,  S.  1'14. 


Iö4    A.  Ki^orer:  Abbildung,',  Blaltbegreiizung  usw.  dei  amtlichen  lopogr.  Kiiiicnwt'rkc  Deulstlilancls. 


die  in  den  .Jaln-cn  1S6.'} — 79  /.wischen  16  l'untcten  in  Deutschland, 
Österreich,  P'rankreich  und  England  ausgeführt  worden  waren, 
als  Längenunterschiede  zwischen  F'erro  und  Berhn  31°  3'  28,25" 
(also  nur  um  etwa  2"  kleiner  als  jener  ältere  Wert  von  i,  dagegen 
um  13,00 "  kleiner  als  der  den  preußischen  Kartenwerken  zugrunde- 
liegende Wert)  und  zwischen  Ferro  und  Greenwich  17°  39'  44,62" 

Zur  Berücksichtigung  der  Albrecht  sehen  Werte  von  1879 
liätte  man  demnach,  um  aus  irgen<leinem  von  der  Preußi- 
schen Landesaufnahme  bearbeiteten  Kartenblatt  1  :  25  000, 
1  :  100  000,  1  :  200  000  oder  1  :  300  000  die  geographische  Länge 
eines  Punktes  bezogen  auf  Greenwich  zu  ermitteln,  von  der  Ferro- 
länge,  wie  sie  das  Kartenblatt  ergibt,  (17°  39'  44,62"  -f  13,00") 
=  17°  39'  57,6  "  abzuziehen.  Deshalb  befindet  sich  auf  allen 
Karten  der  Preußischen  Landesaufnahme  der  Vermerk:  ,,Im  Grad- 
netz der  Preußischen  Landesaufnahme  liegt  Greenwich  17°  39'  57,6" 
östlich  von  Ferro". 

Mit  dem  Hinzutreten  neuer  Längenbestimnmngen  wurden 
weitere  Ausgleichungen  des  europäischen  Längennetzes  vorgenommen 
und  zwar  1881  von  Brulms  (Münchener  Verhandlungen  der  Euro- 
päischen Gradmessung),  1885  von  Hilfiker  (Astron.  Nachrichten 
Nr.  2674),  1893  von  van  de  Sande  Bakhuyzen  (Genfer  Verhand- 
lungen der  Permanenten  Kommission  der  Internationalen  Erd- 
niessung;  außerdem  Astron.  Nachrichten  Nr.  3202),  endlich  zuletzt 
1904  von  Albrecht  Letztere  Ausgleichung  erstreckt  sich  auf 
das  Gebiet:  Greenwich,  Madrid,  Rom,  Odessa,  Moskau,  Pulkowa, 
Stockholm  mit  176  bis  aufs  Jahr  1863  zurückgehenden  Längen- 
iieslimmungen  zwisclien  79  Beobachtungspunkten  und  stützt  sich 
auf  die  grundlegenden,  in  den  Jahren  1902  und  1903  ermittelten 
Längenunterschiede  Greenwich — Paris  und  Greenwich — Potsdam: 

I  Greenwich— Paris:  9°>  20,932«  (i  0,021  ^  =  2"  20' 13,98"  (±  0,3") 
I  Ferro— Greenwich :  Ih  10°> 39,068 «( i  0.021  ')  =  17 "  39 '  46,02 "( ±  0,3 " ) 
Ferro  — Berliner  Sternwarte:  2''  4'o  13,863»  =31"  3'  27,95" 
Greenwich— Berliner  Sternwarte  :  53>»  34,795«  (i 0,021«)  =  13"  23' 
I       41,93"  (±  0,3"). 

Der  Längenunterschied  Ferro — Berliner  Sternwarte  ist  somit 
gemäß  der  neuesten  Ausgleichung  von  Albrecht  um  nur  0,30" 
kleiner,  der  Längenunterschied  Ferro — Greenwich  um  1,40"  größer, 
als  die  betreffenden  Werte  der  Ausgleichung  vom  Jahr  1879, 

Um  somit  aus  Ferrolängen,  die  den  preußischen  Kartenwerken 
entnommen  sind,  Ferrolängen  zu  erhalten,  wie  sie  den  neuesten 
Werten  von  Berliner  Sternwarte  entsprechen,  hat  man  13,30" 
abzuziehen.  Der  Anfangsmeridian,  von  dem  aus  die  Längen  der 
Preußischen  Landesaufnahme  gezählt  werden,  liegt  13,30"  west- 
lich des  Nullmeridians  Ferro  (vgl.  auch  Anmerkung  2). 

Das  Zentrum  des  Astronomisch-physikalischen  Observatoriums 
in  Potsdam  (Mitte  der  großen  Kuppel)  hat  im  System  der  Preußischen 
Landesaufnahme  die  geodätische  Länge:  30°  43'  57,299"  östlich 
Ferro  (vgl.  Abrisse  und  Koordinaten  Teil  XIII,  S.  766,  und  Veröff. 
des  Kgl.  preuß.  Geod.  Instituts:  „Polhöhe  von  Potsdam",  1.  Heft, 
S.  2,  Berlin  1898),  während  Albrecht  dafür  die  (astronomische) 
Länge  52™  15,859'  östlich  Greenwich  oder  2"  02"  54,927«  = 
30°  43'  43,905"  östlich  Ferro  fand.  Der  Unterschied  beider  Werte 
beträgt  13,394".  Seit  dem  im  Dezember  1918  erfolgten  Abschluß 
des  vorliegenden  Aufsatzes  hat  die  Preußische  Landesaufnahme 
vorstehende  Zahl  (nicht  die  oben  genannte,  für  die  alte  Berliner 
Sternwarte  ermittelte  Zahl  13,30")  endgültig  angenommen  und 
einen  „Nulltneridian  Ao  der  Landesaufnahme"  eingeführt,  der 
13,394"  westlich  des  Nullmeridians  von  Ferro,  20°  0' 13,394" 
westlich  des  Nullmeridians  von  Paris,  17°  39'  59,414"  westlich  des 
Nullmeridians  von  Greenwich  liegt.  Jene  Bemerkung  auf  den 
preußischen  Kartenwerken  müßte  demnach  genauer  lauten:  ,,Im 
Gradnetz  der  Preußischen  Landesaufnahme  liegt  Greenwich 
17°  39' 59,4"  östlich  von  Ferro"  »). 

1)  Astronom.  Nachrichten  Kiel  1879,  95.  Bd.,  Nr.  2265,  S.  129.  — 
^)  Th.  Albrecht:  Ausgleichung  des  Zentraleuropaischen  Längeuiietzcs. 
Astron.  Nachr.  Kiel  1905,  l(i7.  Bd.,  Nr.  3993.)  —  Der  neue  Nullpunkt 
der  l'reul'sisclieii  Laudesauthahiiie.   der  B  e  o  b  a  c  h  t  u  ii  ü  s  t  ii  nii  des  (Jeodäti- 


c)  Azimut.      Das   von  der   l'reuUischen  Landesaufnahme 
angenommene    (astronomische)    Azinml    für    Hauenberg — Berlin 
[  (siehe  oben)  ist  um  rund  4"  zu  klein  ( VerölTentlichung  des  Kgl. 
preuß.  Geod.  Instituts:  Lotabweichungen,  Berlin  1906;  Heft  3,  S.  57). 
Durch  die  Untersuchungen  des  Zentralbüros  der  Internationalen 
lüxlmessung  ist  aber  festgestellt  worden,  daß,  wenigstens  für  Mittel- 
europa, Hauenberg  eine  Lotabweicluing   in  Länge  von  ungefähr 
j    r  5"  besitzt,  so  daß  dieser  durch  das  angenommene  Azinuit  nahezu 
Rechnung  getragen  wird  und  das  gemessene  .\zimut  zufällig  nahezu 
,  frei  von  Lotstörung  ist.    (N'gl-  Bericht  über  die  Arbeiten  für  tiie 
j  neue    Braunschweigische    Landesaufnahme    und    die    neue  topo- 
giaphische    Landeskarte    des    Herzogtums;    Braunschweig  1897, 
,1.  Krampe.)    Demnach  würde  eine  nennenswerte  Vcrschwiaikung 
des  preußischen  Triangulationsnetzes  nicht  vorhanden  sein. 

Während  nach  vorslehendi'n  Ansführungen  die  (Umi 
preußisclien  Kartenwerken  zugrunde  hegende  geogra- 
pliische  Breite  von  Berhner  Sternwarte  mit  neueren  astro- 
nomischen Beobachtungen  befriedigend  ülK'reinslimml , 
sind  die  Längenangaben  jener  Kartenwerke  um  18,4"  zu 
groß.  Ferrolängen,.  wie  sie  den  Kartenblättern  unmiltel- 
bar  entnommen  werden,  sind  um  17°  39'  .")9,4"  zu  ver- 
kleinern, wenn  man  Greenwichlängen  erlutllen  will. 

Am  bequemsten  verwandelt  man  Ferrolängen  der  preußi- 
schen Kartenwerke  in  genaue  Greenwichlängen  durch  Ab- 
zug von  20  "  und  Zuschlag  von  2  20' 0,6  '.  Z.  2ü" 
34'  28"  östhch  Ferro  =  6°  34'  28"  +  2°  20'  0,6"  =  8° 
54'  28,6"  östlich  Greenwich. 

Nicht  alle  amtlichen  Karten  der  deutschen  Bundes- 
staaten beruhen  auf  den  genannten  Annahmen  für  die  Ber- 
liner Sternwarte;  zum  Teil  stützt  sich  ihr  Gradnetz  auf 
besondere   geographische   Ortsbestimmungen.     An  der 
Grenze  gegen  ein  Kartenwerk  mit  anderem  geographi- 
schem  Koordinatensystem  treten  alsdann  kleine  Ver- 
I  Schiebungen  des  Gradnetzes  auf,  die  ihren  Grund  in  un- 
i  vermeidlichen  Fehlern  bei  der  (astronomischen  oder  geo- 
i  dätischen)  Bestimmung  der  geographischen  Koordinaten 
j  der  beiden  Nullpunkte,  in  Fehlern  der  beiden  Triangulie- 
rungen  und  namentlich  in  den  gegenseitigen  Fotabwei- 
chungen  der  beiden  Nullpunkte  haben. 

Die  Kartenwerke  mit  vom  preußischen  System  ab- 
weichendem Gradnetz  werden  im  folgenden  genannt 
werden. 

sehen  Instituts  in  Potsdam,  liegt  nach  Albrecht  52ra  16,1153  = 
13  4'  1,725"  östlich  Greenwich.  In  bezug  auf  den  Nulhueridran  /\q  der 
Landesaufnahme  hat  er  somit  die  geographische  Länge  (13°  4'  1,725"  -j- 
17"  39'  59,414")  =  30"  44'  1,139",  in  bezug  auf  den  NuUmeridian  von 
Ferro  die  Länge  30"  43 '  47,745".  Oder:  Der  Aus  gan  g  s  ni  e  r  i  d  i  an  der 
Preußischen  Landesaufnahme  /\q  liegt  30'  44'  1,139"  westlich 
vom  B  e  o  b  a  c  h  t  u  II  g  s  t  u  rni  des  Geodätischen  Instituts  in 
P  0  t  s  d  am. 

Zur  Vergleichung  sei  nocli  für  den  trigonometrischen  Punkt  Kauenberg 
der  Unterschied  zwischen  der  (geodätischen)  Ferrolänge  im  System  der  Landes- 
aufnahme und  der  (astronomischen)  Ferrolänge  nach  Albrecht  angegeben : 
Erstere  ist  =  31"  2'  4,928"  (siehe  oben),  letztere  =  53°!  28,402»  ostlich 
Greenwich  =  2b  04>"07,4708  östlich  Ferro  =  31"  1'  52,050".  Der  Unter- 
schied beträgt  somit  12,878". 

Die  wesentlichen  Unterschiede  in  den  Werten  zur  Keduktion  der  Längen 
der  Landesaufnahme  auf  den  Nullmeridian  Ferro  (Berliner  Sternwarte  13,30", 
Geod.  Institut  13,39",  Kauenberg  12,88")  können  ihren  Grund  nur  in  Lot- 
abweichungen haben.  Nach  einer  Veröffentlichung  des  Geodätischen  Instituts 
beträgt  die  relative  Lotabweichung  in  Länge  zwischen  Kauenberg  und  Berliner 
Sternwarte  in  der  Tat  — 0,44".  (,,l)ie  Europäische  Längeugradmessiiivn  in 
52"  Breite  von  Urcenwii'h  bis  Wur-icliuu  ',  lierliii  189(1,  Hell  2.1 
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2.  Nullpunkte  für  die  Graduierung  der  topographischen 
Kartenwerke  1  :  50  000  und  1  :  25  000  von  Bayern. 

a)  Bei  der  bayerischen  Landes  v  c  r  in  c  s  s  u  n  g 
wurden  folgende  geographische  Koordinaten  zugrunde  ge- 
legti): 

für   die   Pulikte   des   rechtsrheinischen  Dreiecks- 
nelzcs: 

München,  nördl.  Frauenturm 
(f  =  48°  08'  20,00" 
X  =  29°  14'  15,00  östl.  V.  Ferro; 
für  die  Punkte  der  Pfalz: 

Mannheim,  Sternwarte 
<f  =  49°  29'  13,70" 
l  =  26°  7'  '23,40". 
Für  die  Übertragung  geographischer  Koordinaten  von 
diesen  Nullpunkten  aus  wurde  weiterhin  zugrunde  gelegt : 
Azimut  München— Aufkirchen  =   48°  59'  53,00", 
Azimut  Mannheim— Speyer  =  183°  40'  25,30". 

b)  Für  den  in  Bonnescher  Abbildung  auf  einem  Ellip- 
soid  mit  den  in  II  1  angegebenen  Maßen  entworfenen 
Topogr.  Atlas  1  :  50  000  wurde  als  mittlerer  Meri- 
dian derjenige  der  alten  Sternwarte  von  München  mit 
rp  =  48°  7'  33"  (abgeleitet  aus  obigem  Wert  für  Mün- 
chen, nördlicher  Frauenturm)  angenommen.  Die  alte  Stern- 
warte München  liegt  genau  in  der  Mitte  des  Atlasblattes 
München.  Auch  die  Längenzählung  an  den  Blatträndern 
dieses  Atlasses  bezieht  sich  auf  diesen  Meridian  der  alten 
Münchener  Sternwarte.  Dieser  ,, Meridian"  —  und  damit 
das  ganze  Gradnetz  des  Atlasses  —  ist  jedoch  gegen  0 
verdreht;  es  ergab  sich  nämlich  das  zur  Orientierung  des 
bayerischen  Dreiecksnetzes  im  Jahre  1802  gemessene  Azi- 
mut: München-Aufkirchen  bei  späteren  Messungen  um 
etwa  14,5"  (nach  Finsterwalder  um  12,5")  zu  klein  ^). 
Im  System  der  preußischen  Landesaufnahme  (also  auf 
dem  Besseischen  Ellipsoid)  hat  die  alte  Münchener  Stern- 
warte nach  Finsterwalder-)  die  geographischen  Koordi- 
naten:        fp  =48°    7'  35,6" 

l  =  29°  16'  08,8"  östl.  Ferro. 
(Längenunterschied  gegenüber  dem  Frauenturm  in  Mün- 
chen r  40,97".) 


^)  Die  Bayerische  Landesvormessuii^'  in  ilirer  wissoiiscJiaftlichen  (iruiidlage 
S.  .048.-    München  187:?,  F.  Straub. 

h  Vgl.  The  Ii:  „Die  bayerisolicii  Kartenwerke  in  ihren  mathematischen 
(Jriiiullagcn",  S.  18,  44  u.  5:?.    München  VdOh,  R.  Oldciibourg. 

J'rof  Dr.  S.  Finsterwalder  fand  neuerdings  in  einer  Arbeit  „Das 
Verhältnis  der  bayerischen  zur  preußischen  Landestriangulation  und  die  Lot- 
abweichung in  München"  (Sitzber.  der  niath.-phys.  Klasse  der  Kgl.  bayer.  Ak 
der  Wiss.  München  1914,  S.  b'i)  durch  geodätische  Übertragung  für  die  geo- 
U r  a  [)  h  i  s  c  h e  n  Koordinaten  des  nördlichen  F r a  u  e  n  t  u  r  ni  s  in 
München  im  preußischen  System: 

g  =  48°  8'  2'2,(;:$"  i  o,m 

i  =  29"  14'  27,82"  i  0,04 
Nach   „Die   Kgl.  preuß.  Landestriangulation,   Hauptdreiecke",  11.  Teil, 
S.  109,  Berlin  1901,   sind    die  geographischen  Koordinaten  der 
alten   Mannheimer  Sternwarte: 

((/  =  49°  29'  15,.S194" 
;.'  =  2ß"   7'  .•S8,:?7r;i" 

Dil-  durch  geodätische  Übertragung  bestimniti-n  Werte  sind  somit  für 
.München  i.ni  2,fi.'i"  bzw.  12,82",  für  Mannheim  um  1,62"  bzw.  14,98" 
großer  als  die  auf  astronomischem  Weg  ermittelten  Breiten  und  Längen  2  a. 


c)  Im  Gegensatz  zu  b  liegen   der  Graduierung  der 
Topographischen  Karte  von  Bayern  1  : 25  000 
und  des  bayerischen  Anteils  der  Karte  des 
Deutschen  Reiches  1:100  000  die  geographischen 
Koordinaten  der  Berliner  Sternwarte,  wie  sie  für  die 
preußischen    Kartenwerke    angenommen    wurden ,  zu- 
grunde.   Mit  Hilfe  jener  Koordinaten  wurde  die  geo- 
graphische Lage  des  nördlichen  Frauenturms  in  München 
(Nullpunkt  der  Landesaufnahme  für  das  rechtsrheinische 
Bayern)  durch  geodätische  Übertragung  zu 
(jp  =  48°    8'  22"  1) 
l  =  29°  14'  28"  östl.  Ferro 
und  die  geographische  Lage  der  Mitte  der  alten  (abge- 
brochenen) Sternwarte  in  Mannheim  (Nullpunkt  der  Lan- 
desaufnahme für  die  Rheinpfalz)  zu 

"  (f'  ^  49°  29'   15,44"  1) 

l'  =26°    7'  38,27"  bestimmt 

3.  Nullpunkt  für  die  Graduierung  der  topographischen 
Kartenwerke  von  Württemberg. 

a)  Vor  dem  Jahre  1914  aufgenommene 
Blätter  der  Karte  1  :  25  000. 

Da  bei  Beginn  der  topographischen  Landesaufnahme 
i  von  Württemberg  die  badische  Karte  1  :  25  000  fertig 
vorlag  und  42  Blätter,  somit  beinahe  ein  Viertel  aller 
württembergischen  Blätter  mit  solchen  der  badischen 
Karte  zusammenfallen,  so  wurde  die  württembergische 
Karte  unmittelbar  an  letztere  angeschlossen.  Dies  ge- 
schah durch  Bestimmung  der  geographischen  Lage  der 
Tübinger  Sternwarte  aus  den  für  die  badische  Karte  an- 
genommenen geographischen  Koordinaten  von  Mann- 
heim (siehe  4).  Die  erhaltenen  geodätischen  Werte  für 
die  Breite  und  Länge  der  Sternwarte  Tübingen  (Null- 
punkt des  Koordinatensystems  der  württembergischen 
Landesvermessung) : 

(p  =  48°  31'  10,3" 
l  =  26°  43'  4,8" 
wurden   der   Begrenzung   der   Kartenblätter  zugrunde 
gelegt^). 

Für  die  Buntdruckausgabe  der  Karte  des  Deutschen  Reichs 
wurden   1898  als   geographische   Koordinaten   von   Tübingen  im 
System  der  Preußischen  Landesaufnahme  angenommen: 
,  (P  =  48°  31'  14,84" 

1  =  26°  43'  7,03"  2) 
Im  preußischen  Gradnetz  liegt  somit  Tübingen  um  4,54"  mehr 
nördlich  und  2,23"  mehr  östlich  als  in  der  württembergischen 
Karte  1  :  2b  000  (vor  1914).  Wollte  man  deshalb  in  ein  älteres 
württembergisches  I?latt  die  Blattränder,  wie  sie  dem  Gradnetz 
der  preußischen  Meßlischblätter  entsprechen,  einzeichnen,  so  hätte 
man  die  seitlichen  Blatträndcr  um  2,23  Längensekunden  nach  \V, 
den  oberen  und  unteren  Blattrand  um  4,54  Breitensekunden  nach 
S  zu  verschieben.    2,23  Längensekunden  entsprechen  im  äußersten 

1)  Daß  der  Anschluß  der  beiden  Kartenwerke  mit  diesen  Werten  von 
Tübingen  nicht  lückenlos  erreicht  wurde ,  indem  sich  vor  allem  l  um  etwa 
0,8"  zu  groß,  (f  um  0,2"  zu  klein  ergab,  haben  E.  Hammer  u.  VV.  lordaii 
in  „Astron.  Nachrichten"  1898,  Rand  147,  Nr.  3512,  :My22,  '.Vi'M  nachgewiesen. 

^)  Für  die  ältere  Ausgabe  der  Reichskarte  (Schwarzausgabc)  war  für 
Tübingen  angciioinmen  worden  : 

ip  =  48"  ;^1  '  14,18" 
'  l  =  26"  4;r  7,38" 

22* 
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r  aniUichen  lopogr.  Kartenwerke  Dculsehlands. 


Norden  Württembcrf^s  einem  Rrcilckrcisbogcn  von  44,8  m,  im 
äiifJcrstcn  Süden  von  46,7  m,  während  4,54  Breilensckundcn  für 
ganz  Württemberg  einen  Meridianbogen  von  140,2  m  darstellen. 
Im  Maßstab  1  :  25  000  beträgt  demnach  die  erwähnte  Verschiebung 
der  Längenkreise  nach  W  1,8 — 1,9  mm,  diejenige  der  Breiten- 
kreise nach  S  5,6  mm.  In  diesen  Abständen  von  den  Blatträndcrn 
linden  sich  in  jeder  Ecke  eines  vor  1914  aufgenommenen  Bhittcs 
der  würUemiiergischcn  Karte  zwei  kurze,  durcli  vier  Punkte  hervor- 
gehobene .Striche.  Verl)indct  man  die  zusammcngeliörigen  Striche, 
so  hat  man  die  Blatlbegrcnzung  im  Gradnetz  der  preußischen 
Meßtischblätter  und  damit  auch  der  Karte  des  Deutschen  Reichs 
1  :  100  000.  Auf  den  betreffenden  Kartenblältern  steht  die  Be- 
merkung: ,,Die  Linien  in  den  Ecken  des  Blattes  bezeichnen  die 
.\nordnung  des  Gradnetzes,  welche  der  Karte  des  Deutschen  Reiclus 
1  :  100  000  zugrunde  liegt." 

b)  Die  seit  d  e  m  J  a  h  r  e  1914  a  u  f  g  e  n  o  m  - 
Mienen  Blätter  der  Karte  1:25  000.  Bayern 
hat  der  Graduierung  seiner  Karte  1  :  25  000  das  preu- 
ülsche  Gradnetz  zugrunde  gelegt;  auch  Baden  beabsich- 
tigt dies  bei  einer  Neubearbeitung  seiner  Karte  zu  tun. 
Wenn  nicht  dauernd  große  Unbequemlichkeiten  bei  der 
tlerstelJung  der  Grenzblätter  entstehen  sollten,  mußte 
auch  Württemberg  sich  entschließen,  seine  Blatteilung 
zu  ändern.  Das  Statistische  Landesamt  hat  deshalb  be- 
schlossen, von  1914  ab  für  die  noch  aufzunehmenden  49 
im  Nordosten  von  Württemberg  gelegenen  Blätter 
(darunter  16  Grenzblätter  gegen  Bayern)  zur  preußischen 
Blatteilung  überzugehen.  Eine  Schwierigkeit  für  den  prak- 
tischen Gebrauch  an  der  Grenze  zwischen  schon  aus- 
gegebenen und  noch  auszugebenden  Blättern  ergibt  sich 
zunächst  nicht,  da  überall  Uberdeckungen  des  Karten- 
bildes stattfinden.  Eine  Änderung  der  Blattbegrenzung 
der  schon  ausgegebenen  Blätter  wird  anläßlich  der 
Fortführung  angestrebt  werden,  wobei  —  mit  Rücksicht 
auf  die  Uberdeckung  —  möglichst  von  0  gegen  W  bzw. 
von  N  gegen  S  vorzuschreiten  sein  wird.  Zur  Blatt- 
begrenzung der  württembergischen  Blätter  im  preußi- 
schen System  werden  die  geographischen  Koordinaten 
von  Tübingen  in  diesem  System  zur  Zeit  neu  berechnet^). 

c)  Für  den  alten  Topographischen  Atlas  von 
Württemberg  1  :  50  000  gelten  die  von  Bohncnbcrger  bei 
der  württembergischen  Landesvermessung  (anfangs  der  zwanziger 
.lahre  des  vorigen  Jahrhunderts)  angenommenen  astronomisch 
bestimmten  Werte  von  der  Tübinger  Sternwarte: 

<!  =48°  .31'  12,4" 

l  =  26°  42'  51,0" 
Im  Gegensatz  zu  der  Kai-te  1  :  25  000  und  der  Reichskarte 
1  :  100  000  ist  das  Gradnetz  des  alten  Topographischen  Atlasses 
von  Württemberg  nahezu  richtig:  die  Breiten  sind  —  vgl.  d)  — 
um  0,6"  zu  groß,  die  Längen  um  2,6"  zu  klein. 

d)  Eine  neuere  astronomische  Bestimmung  der  geogra- 
phischen Breite  von  der  Tübinger  Sternwarte  durch  Prof.  Dr.  E. 
V.   Hammer  (1903)2)  ergab      =  48°  31 '  11,8". 

e)  Koordinaten  im  preußischen  System.  Unter  Zugrunde- 
legung des  neuesten  Wertes  der  Preuß.  Landesaufnahme  für  die  alte 

h  Vgl.  ,,Technisclic  Anweisung  für  din  Topographische  Landesaufnahme 
von  Württemberg  im  Malsstab  1  : 2500  und  für  die  Herstellung  und  Fort- 
führung der  Topographischen  Karte  von  Württemberg  im  Mafsstifb  1;  25  000". 
Stuttgart  1921,  Statistisches  Landesamt.  —  ^)  E.  Hammer:  Zweites  Astro- 
nomisches Nivellement  durch  Württemberg  im  Meridian  8°  33'  östlich  von 
(ireenwich.  Württ.  Veröffcntlicljung  für  die  internationale  Krdmessung.  Auto- 
graphischer Druck  VOM  L.  Bode,  Stuttgart  1909,  S.  118. 


Mannheimer  Sternwarte  (t  =  49°29'  15.3194",J=  26°7'  .{^,.3761" 
und  der  von  Jordan  *)  berechneten  Koordinatenunterschiedc 
/^i  (jp  =  0°  58' 0,.50"  und  A  ^  =  0°  35' 28,14"  erhält  man  für 
Tübingen  im  System  der  Preußischen  Landesaufnahme  'f  —  48^* 
31'  14,82",  /  =  26°  43'  06,58"  (in  Breite  nahezu  übereinstimmend 
mit  dem  Wert  der  neuen  Reichskarle,  in  Länge  um  0,45"  kleiner). 
Verglichen  mit  obigem,  auf  astronomischem. Wege  von  Hammer 
"ermitteltem  Wert  von  <p  ist  die  geographische  Breite  von  Tübingen 
im  System  der  Preußischen  Landesaufnahme  um  rund  3"  zu  groß, 
die  geographische  Länge  nach  dem  früher  Gesagten  um  13,39" 
zu  groß,  so  daß  der  neueste  Längenwert  von  Tübingen  (ent- 
sprechend dem  Berliner  Wert  von  Albrecht  und  dem  geodätiscli 
ermittelten  Längenunterschied  Berlin — Tübingen)  wäre:  i-  = 
26°  42' .53,19".  Verglichen  mit  letzterem  Wert  und  dem  obigen 
Hammerschen  Wert  für  die  geographische  Breite  sind  die  Breiten- 
angaben der  älteren  (vor  ]914  aufgenommenen)  Blätter  der  Topo- 
graphischen Karte  von  Württemberg  1:25  000  um  1,5"  zu  klein, 
die  Längenangaben  um  11,6"  zu  groß. 

4.  Nullpunkt  für  die  Blatteilung  und  Graduierung  der 
Topographischen  Karte  von  Baden  1  :  25  000. 

a)  Bei  der  badischen  Landesvermessung  crlolgle  die 
Berechnung  der  geographischen  Koordinaten  der  Haupl- 
dreieckspunkte  unter  der  Annahme: 

Mannheimer  Sternwarte  (Milte  der  Holuiide): 
=  49°  29'  12,988" 
=  26"    7'  27,001"  ösll.  l-'erro. 
Azimut  Mannheim-Speyer: 

183°  40'  25,091".') 

b)  Der  badischen  topographischen  Karte  1  :  2.")  Odo 
wurden  im  Jahre  1875  entsprechend  einer  Mitteilung  der 
Mannheimer  Sternwarte  vom  April  1874  folgende  Koordi- 
naten der  Mannheimer  Sternwarte  zugrunde  gelegt^): 

=  49°  29'  11,00"^ 
=  26°    7'  35,80" 

Durch  geodätische  Übertragung  von  der  Berliner 
Sternwarte  aus  ergab  sich  für  die  ehemalige  Mannheimer 
Sternwarte  (Turmmitte)*)  im  System  der  Preußischen  Lan- 
desaufnahme: ff  =  49°  29'  15,3194" 
l  =  26°  7'  38,3761" 
(,,Die  Kgl.  preuß.  Landestriangulation,  llauptdreiecke", 
XL  Teil,  S.  109,  Berlin  1901.) 

Die  auf  dem  Erläuterun^sblatt  der  badischen  Karte 
angegebenen  Koordinaten  (f  =  49°  29'  15,39",  l  =  26° 
7'  38,44"  rühren  von  einer  älteren  Mitteilung  der 
Preußischen  Landesaufnahme  vom  Juni  1884  her. 

Vgl.  auch  die  geographischen  Werte  für  die  M-ann- 
heimer  Sternwarte  in  den  bayerischen  Kartenwerken  (2), 

1)  Jordan:  Württ.  u.  badische  Koordinaten.  (Astron.  Nachr.  CXLVII, 
1898,  Nr.  3522).  Nahezu  übereinstimmend  mit  den  Jordan  sehen  Werten  ho- 
reclinete  Hammer  ^  T  =  0"  58'  0,55",  ^1  =  0°  ?,b'  28,14".  (Astron. 
Nachr.  CXLVII,  1898,  Nr.  3512.)  —  2)  J  or  d  an  -  S  t  e  p  p  e  s :  Das  deutsehe 
Vennessungswesen  I,  S.  274.  —  )  Vgl.  Erläuterungen  zu  dieser  Karte.  — 
*)  Der  Punkt  ,,Tunnrnitte"  ist  nahezu  identisch  mit  dem  Nullpunkt  der 
badischen  Landesvermessung.  Dieser  war  die  Mitte  der  Kotunde  zur  Zeit  der 
Landesvermessung.  »Später  wurde  die  Rotunde  umgebaut.  Gelegentlich  der 
lieobachtungen  für  das  plalziäche  Dreiecksnetz  im  Jahr  1S9()  hat  die  Trigon. 
Abteilung  der  Preußischen  Landesaufnahme  den  Nullpunkt  der  RadiscluMi 
Landesvermessung  wiederherzustellen  versucht.  Danach  stimmt  der  Punkt 
„Turnunitte"  der  Preußischen  Landesaufnahme  vom  Jahre  1896  (=  Mitte  des 
Uundbaues  auf  der  Plattform)  bis  auf  4  cm  mit  dem  Punkt  überein,  der  durcii 
jiückwärtseinschneiden  über  nahe  gelegene,  bei  der  Radisclien  Landesvermessung 
bestimmte  Türme  erlialten  wird.     ( Kgl.  ]irenß.  Laiidestrianguhilion  XI,  S.  102.) 
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5.  Nullpunkt  für  die  Topographische  Karte  von  Sachsen 
1:  25  000.  Das  GradiieLz  der  sächsischen  Karte  deckL 
sich  mit  demjenigen  der  preußischen  Meßtischblätter. 
Die  geographischen  Koordinaten  des  Nullpunktes  Großen- 
hain der  sächsischen  Landesvermessung  im  System  der 
Preußischen  Landesaufnahme  sind 

(f,  =  51°  18'  22,307" 
=  31°  13'  21,364" 

6.  Nullpunkt  der  Karte  von  Hessen  1  :  25  000.  Null- 
punkt ist  der  Stadtkirchenturm  zu  Darmstadt.  Die  Be- 
grenzung und  Graduierung  der  Blätter  der  Provinzen 
Hheinhessen  und  Starkenburg  ist  auf  Grund  der  bei  der 


hessischen  Gradmessung  1834  ermittelten  geographischen 
Koordinaten  des  Nullpunktes  (p  =  49°  52'  20,27"  und 
X=  26°  19'  16,44"  erfolgt,  während  die  Blätter  der  Pro- 
vinz Oberhessen  im  System  der  Preußischen  Landes- 
aufnahme {Darmstadt  rp  =  49°  52'  21,03"  und  X  =^  26° 
19'   25,58")  entworfen  sind  i). 

In  folgender  Tabelle  I  sind  die  geographischen  Ko- 
ordinaten der  Nullpunkte  der  amtlichen  deutschen  Karten- 
werke und  wichtigsten  Landesvermessungen  zusammen- 
gestellt. 

1)  Heil:  Topographische  Landesaufnahme  des  Großherzogtunis  Hessen. 
(Zeitschr.  f.  Verinessungswesen  1913,  S.  185.) 


Tabelle  I.  Geographische  Koordinaten  der  Nullpunkte  der  amtlichen  deutschen  Kartenwerke. 

Die  liegenden  Ziffern  bedeuten  geographische  Koordinaten  im  System  der  Preußischen  Landesaufnahme. 


X  Um- 
mer. 


11 


Nullpunkt. 


Berlin,  Alte  Sternwarte  am 
Enckeplatz. 


Potsdam,  Beobachtungsturm 
des  Geodätischen  Insti- 
tuts (Xeuer  Nullpunkt 
der  Preußischen  Landes- 
aufnahme) 


Kartenwerk. 
(Art  der  Bestimmung  der  geographischen  Koordinaten.) 


1.  Preußisches   Dreiecksnetz  und   alle   Kartenwerke  der 
Preußischen  Landesaufnahme,  1859  (astronomisch) 

2.  Neuere  Werte  (1884  bis  1904  astronoiiiisdi)  ' 


3.  Im  System  der  Preußischen  Landesaufiialiuie  IKö!) 

4.  Neuerer  Wert  (1889  bis  1904  astronomisch) 


Geographische  Koordinaten 


Breite 


52°  30'  16,68" 

52"  30'  16,48" 


52°  22'  54,83" 


Länge 

östlich  Ferro       1   östlich  Greenwich 


31"  3'  41,25" 
31°    3'  27,95" 


30°  44'  1,139" 
30°  43'  47,745" 


13"  23'  55,23" 
13°  23'  41,93" 


13"  4'  15,119" 
13°    4'  1,725" 


III. 


IV. 


ntinchen, 
türm 


Nördl.  Frauen- 


5.  Bayerische  Landesvermessung   (1801    Ms  1870),  astro 
nomisch 

6.  Topographische  Karte  von  Bayern  I  :  2.")  000  (geodä- 
tische Übertragung  von  Berlin  aus) 

7.  Neuere  Werte  von  Finsterwalder  1914  (!.'cod<ätische  Über- 
tragung von  Berlin  aus) 


48°    8'  20,00" 
48°    8'  22" 
48°    8'  22,63" 


29°  14'  15,00" 
29°  14'  28" 
29°  14'  27,82" 


München,  Alto  Sternwarte 


8.  Alter  Topographischer  Atlas  1  :  50  ooo,  entsprechend 
obigen  Werten  III;  5  der  Bayerischen  Landesvermessung 
(astronomisch) 

9.  Neuere  Werte  von  Finsterwalder  (geodätische  Über- 
tragung von  Berlin  aus),  1914 


11°  .34'  28,98" 
lt°  34'  42" 
11°  34'  41,82" 


48°  7'  33"  Nullmeridian  fiu:  die       11°  36'  9,98" 

Längenzählung  ist  der  Meridian  der  alten  Sternwarte  in  Mün- 
chen, der  unter  Zugrundelegung  obiger  Länge  der  bayerischen 
Landesvermessung  29°  15'  56,00"  östlich  Ferro  liegt 
48°  07'  35,6"  29°  16'  08,8"  ! 

11°  36'  21.98" 


Mannheim,  Alte  (abgebroch  ) 
Sternwarte 


10a.  Badische  Landesvermessung  (astronoiriscb) 

10b.  Bayerische  Landesvermessung  der  Pfalz  (sstronomisch) 

11.  Alter  Topographischer  Atlas  von  Baden  1  :  50  000  (astro- 
nomisch) 

12.  Topographische  Karte  von  Baden  1  :  25  000  (astrono- 
misch), 1874 

13.  Preußische  Landesaufnahme  1884  (geodätische  Über- 
tragung von  Berlin),  vgl.  Titelblatt  zur  Topographischen 
Karte  von  Baden  1  :  25  000 

14.  Meßtischblätter  der  Pfalz  1  :  25  000  (geodätische  Über- 
tragung von  Berlin) 

15.  Neueste  Werte  der  preußischen  Landest riaiisiulation  (geo- 
dätische l'ibertragung  von  Berlin)  1901 


\1.  ,,  Tübingen,  Sternkarte 


16.  Alter  Topographischer  Atlas  von  Württemberg  1  :  50  000 
(astronomisch) 

17.  Topographische  Karte  von  Württemberg  1  :  25  000,  1890 
bis  1913  aufgenommene  Blätter  (geodätit^chc  Übertragung 
der  geographischen  Koordinaten  von  Mannheimer  Stern- 
warte., die  für  die  badische  Karte  1  :  25  000  gelten) 

18.  Topographische  Karte  von  Württemberg  1  :  25  000  seit 
1914  (geodätische  Übertragung  von  Berlin) 

19.  Alte  Reichskarte  (Schwarzausgabe)  1  :  lofiOOO  (geodä- 
tische Übertragung  von  Berlin) 

20.  Neue  Reichskarte  (Buntausgabe  1898)  1  :  100  000  (geo- 
dätische Übertragung  von  Berlin) 

21.  Hammer  1903  (astronomisch) 


49°  29'  12,99" 

49°  29'  13,70" 

49°  29'  13,00" 

49°  29'  11,00" 

49°  29'  15,39" 


26°    7'  27,00" 


26  = 
26  = 


7'  23,40" 
7'  27,00" 


26°    7'  35,80" 


26° 


T  38,44" 


49' 
49' 


29'  15,44" 
29'  15.32" 


26°    7'  38. 


26'^ 


38 


48° 
18° 


31'  12,1' 


31'  111.3" 


26°  42'  51,00" 
26°  43'  4,8" 


besser  wäre: 


48°  31'  10,5" 


48° 
48° 
48° 


31'  14, IS" 
31'  14,84" 
31'  11,8" 


26°  43'  4,' 

V  ■) 
26°  43'  7, 
26"  43'  07,' 


VII.     Darmstadt,  Stadl kirchenturm 


22.  Topographische  Karte  von  Hessen  1  :  25  000  in  der 
Provinz  Oberhessen  (geodätische  Übertragung  von  Herlin) 

23.  Karte  von  Hessen  1  :  25  000  in  den  Provinzen  Uliein- 
hessen und  Starkenburg  (astronomischen  (iradmessung 
1834) 


19  " 
49° 


52'  21.03" 
52'  20,27" 


26°  19'  25, 
26°  19'  16. 


Vlll.  Großenhain 


24.  Topographische  Karte  von  Sachsen  1  :  25  ooo  (geodätische 
Übertragung  von  Berlin)  j 


.  /     7.V  22  31" 


31'  13'  21.36" 


')  Vgl.  üben  3'',  Anmerkung. 


(Schluß  folgt.) 


t 
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Die  eiszeitliche  Vergietscherung  Spaniens. 

Von  Prof.  Dr.  Hugo  Ohermaier,  Madrid. 
(Mit  Karte,  s.  Tafel  18,  uiul  S  Ahhiltliinuen,  s.  Tafel  19  ii.  20.) 


Mit  dein  Probleme  der  quarlären  Vereisung  der  Iberi- 
schen Halbinsel  haben  sich  seit  A  n  g  e  1  o  t  [1840],  Braun 
[1843]  und  Sch  i  m  p  e  r  [1849]  eine  Reihe  spanischer  und 
ausländischer  Geologen  beschäftigt,  deren  Tätigkeit  sich  in 
zwei  Zeitabschnitte  gliedert.  Der  ältere  umfaßt  eine 
Periode  mehr  allgemein-theoretischer  Schlüsse,  welche  sich 
zumeist  auf  unvollständige  Einzelbeobachtungen  von  sehr 
verschiedenem  wissenschaftlichen  Werte  stützen.  Während 
die  Mehrzahl  der  Autoren  geneigt  war,  eine  stark  über- 
triebene Gletscherbedeckung  der  einzelnen  Gebirge  an- 
zunehmen, verharrten  andere  Geologen  überhaupt  auf  einem 
ablehnenden  Skeptizismus,  indes  nur  wenige  Geologen,  wie 
A.  Penck^),  eine  ausgleichende  Mittelstellung  einnahmen, 
welche  dem  Tatbestand  am  nächsten  gekommen  wäre. 

Die  moderne  Phase  spanischer  Glazialforschung  setzt 
mit  O.  Quelle  [1908]  und  W.  Halbfaß  [1913]  ein. 
Mit  ihr  brach  sich  die  individuelle  Aufnahme  der  verschie- 
denen alten  Gletscher  und  die  methodische  Durchforschung 
der  einzelnen  Vergletscherungszentren  Bahn.  Heute  liegen 
in  diesem  Sinne  bereits  eine  Anzahl  eingehender  Artikel 
oder  Monographien  vor,  welche  ein  ziemlich  befriedigendes 
Bild  von  ,, Spanien  im  Eiszeitalter"  darbieten. 

Die  ältesten  Angaben  über  die  Vereisung  der  spani- 
schen Pyrenäen  gehen  auf  Angelot  [1840]  zurück, 
spätere,  großzügigere  Angaben  verdanken  wir  A.  P  e  n  c  k  2) 
über  den  westlichen  Abschnitt  des  zentralen  Teiles 
dieses  Gebirges. 

Nach  diesem  Autor  sind  ebenda  die  folgenden  größeren 
Gletscher  namhaft  zu  machen: 

Gletscher  des  RioG 
nähernd  10  km  unterhalb  von 
Meereshöhe. 

Gletscher    des  Rio 
10  km  unterhalb  von  Broto,  auf  etwa 
Abb.  1.) 

Gletscher  des  Rio  Ginca;  Ende  annähernd 
unterhalb  des  ,,Paso  de  las  Debotas",  auf  etwa  700  m. 

Ich  selbst  besuchte  im  Sommer  1918  die  östlich  daran 
anschließenden  Haupttäler,  mit  nachstehenden  Ergebnissen: 

Gletscher  des  Rio  Esera;  Ende  annähernd 
bei  Sahün,  auf  etwa  1000  m  Höhe. 

Gletscher  des  Rio  Noguera  Ribagor- 
z  a  n  a  (oder  Rio  Noguera  de  Barrabes);  Ende  südlich  von 
Vil aller,  auf  1000  m. 

Rio  Noguera  de  Tor;  Ende 
auf  1100  m. 

Rio  F  1  a  m  i  s  e  1 1 ;  Ende  sütllich 
von  Torre  de  Capdella,  auf  1060  m. 

Dem  heutigen  Andorra  entfloß  der  V  a  l  i  r  a  -  G  l  e  t  s  c  h  e  r , 
dessen  Ende  auf  1000  m  Meereshöhe,  unweit  Santa  Coloma 
gelegen  war.    (A.  Penck;  1894.) 


ä 1 1 e  g  o ;  Zungenende  an- 
Biescas,  auf  etwa  800  m 


A  r 


a;    Ende  annähernd 
850  m.  (Vgl.  Taf.  19, 


Gletscher  des 
südlich  von  Barruerra, 
Gletscher  des 


Abkürzungen.  T.  M.  C.  N.  s.  g.  =  Trabajos  del  Museo  Kucional  de 
Ciencias  Naturales.  Serie  geolögica.  (Madrid.)  —  Bol.  S.  E.  H.  N.  =  Bo- 
letin  de  la  Keal  Sociedad  Espaiiola  de  Historia  Natural.  (Madrid.) 

^)  Das  Klima  Spaniens  während  der  jüngeren  Tertiärperiode  und  der 
Diluvialperiode.  (Z.  Ges.  Erdk.  Berlin  XXIX,  1894.)  —  2)  Die  Eiszeit  in 
den  Pyrenäen.    (Mitt.  Ver.  Erdk.  Leipzig  1883.) 


Über  die  weitere  Ostzone  lassen  sich  derzeit  endgültige 
Daten  noch  nicht  anführen;  soviel  geht  aber  bereits  aus 
den  vorliegenden  Angaben  hervor,  daß  die  niederschlags- 
ärmere Südseite  der  Pyrenäen  ungleich  schwächer  vereist 
war  als  die  Nordflanke.  Die  Höhe  der  eiszeitlichen  Schnee- 
grenze läßt  sich  in  der  genannten  zentralen  Zone 
auf  1700  — 1800  m  veranschlagen. 

Im  Gegensatz  hierzu  erfreut  sich  das  Kantabrische 
Gebirge,  ob  seiner  ozeanischen  Lage,  überaus  starker 
Niederschläge,  welche  auch  glazialgeologisch  entsprechend 
zum  Ausdruck  kommen. 

Seine  Haupterhebung  bilden  die  Picos  de  Europa 
(2642  m),  welche  ich  im  Jahre  1914  studierte.  [O  b  e  r - 
maier  ').]  Im  Ostmassive  (Zone  von  Andara)  existierte, 
neben  einigen  kleinen  Hängegletschern,  der  ansehnliche 
Urdön -  Gletscher,  welcher  auf  etwa  750  m  See- 
höhe, unfern  des  Dorfes  Tresviso,  erlosch.  Aus  dem  wild- 
zerrissenen  Zentralmassive  entleerte  sich  nach  S  der 
Deva-Gletscher  (Endmoränen  unweit  Pido,  auf 
930  m),  nach  N  der  vereinigte  D  u  j  e  -  und  L  1  o  r  o  z  a  - 
Gletscher  (Ende  iniweit  Sotrcs,  auf  900  m )  sowie  der  steile 
Bulnes-Gletscher  (Ende  nördlich  von  Camarmefio, 
auf  etwa  300  m).  Daß  neben  diesen  Haupteisströmen 
noch  verschiedene  suspendierte  Gletscher  vorhanden  waren, 
bedarf  keiner  besonderen  Erwähnung. 

Stark  vereist  war  desgleichen  das  Westmassiv,  welches 
unter  dem  Namen  der  Picos  de  Cornion  bekannt 
ist  und  das  ich  in  den  Sommern  1919  und  1920  eingehend 
untersuchte.  Die  der  Küste  zugekehrte,  von  der  Pefia 
Santa  de  Enol  (2479  m)  gekrönte  Gebirgsseite  war  von 
einem  zusammenhängenden  Eisschilde  bedeckt,  aus  dem 
sich  die  folgenden  Eiszungen  auszackten:  im  Nordosten 
jene  des  Casafio  (Ende  auf  850  m) ;  nach  Norden  bzw. 
Nordwesten  jene  des  Escalero  (mit  dem  Lago  de  Enol 
und  Lago  de  Ercina:  Ende  auf  820  m),  der  Abcyera 
(Ende  auf  930  m),  Redemona  (Ende  auf  950  m)  und 
von  Bustegucrra  (Ende  auf  900  m).  An  der  von  der 
Pena  Santa  de  Cain  (2586m)  beherrschten  Südseite  kam  das 
ebenfalls  westwärts  orientierte  Eisstromnetz  des  Dobra- 
Gletschers  zur  Ausbildung.  Der  letztere  erlosch,  auf 
650  m  Seehöhe,  im  ,,Valle  de  Angön"  unfern  des  Dorfes 
Amieba,  nachdem  er  kurz  vorher,  an  den  Majadas  de  Cedenial 
(760  m),  rechterhand  den  ansehnlichen  .1  o  u  1  1  o  e  n  g  o  - 
Gletscher  in  sich  aufgenommen.  Seine  Haupteiszufuhr 
erhielt  der  Dobra-Gletscher  von  den  Garritas,  der  Torre 
del  Torco,  Pena  Santa  de  Cain,  dem  Cuelo  Albo  und  der 
Pefia  Bermeja  (2391  m),  teilweise  aber  auch  von  dem  mehr 
südlich  und  bereits  außerhalb  der  eigentlichen  Picos  de 
Cornion  gelegenen  Pico  de  Samaya  und  Picco  Jarrio. 
Ein  Teil  der  ebenda  entstandenen  Eismassen  bahnte  sich, 
über  Vegabafio  einen  eigenen  Abfluß  durch  das  heutige 
Mirano-Tälchen,  welcher,  auf  900  m,  nahe  beim  Orte  Soto 
de  Sajambre  erlosch. 

Die   Schneegrenze  der  letzten  Eiszeit   muß  auf  1400 


1)  Estudio  de  los  glaciares  de  los  Picos  de  Europa.  (T.  M.  C.  N.  s.  g. 
Madrid  1!)14,  Nr.  9.) 


H.  Obermaier:  Die  eiszeitliche  Vergletscherung  Spaniens. 


159 


bis  1500m  Seehöhe  gelegen  haben;  Spuren  einer  früheren, 
größeren  Vereisung  finden  sich  vor  allem  in  dem  alten 
Seebeclcen  von  Comeya,  das  ein  älterer  Escalero-Gletscher 
abdämmte,  dessen  verwaschene  Moränen  bis  an  den  An- 
satz der  heutigen  Mestas-Schlucht  (etwa  750  m)  verfolg- 
bar sind. 

Der  mit  der  Küste  parallellaufende  N  o  r  d  z  u  g  der 
(^ordillera  Cantäbrica  birgt  noch  eine  ganze  Reihe  von 
("iil)felstöcken  von  mehr  als  2000  m  Höhe,  die  in  ihrer 
großen  Mehrheit  sicherlich  weitere  alte  Vereisungszentren 
darstellen.  In  diesem  Sinne  kommen  für  spätere  Unter- 
suchungen vor  allem  in  Betracht:  östlich  bzw.  südlich  der 
Picos  de  Europa-  die  Sierra  de  Isar  und  P  e  n  a 
L  a  b  r  a  bzw.  die  PenaCuravacas,PenaPrieta, 
der  Espigüete  und  der  Pico  de  Mampodre; 
weiter  westlich  vom  genannten  Gebirge:  die  B  r  a  fi  a 
C  a  b  a  1 1  o  ,  der  Canto  Cabronero,  die  P  e  n  a 
Ubina.  Pena  Rubia  und  der  Pico  de  C  u  i  n  a. 
Weitere  Hochstöcke  treten  erst  wieder  in  der  S  ii  d  - 
schleife  unseres  Scheidegebirges  auf  und  zwar  in  der 
Sierra  Segundera  (1793  m)  und  Sierra  Cabrera,  über  deren 
(dazialbelege  W.  H  a  1  b  f  a  ß  ^)  kurz  berichtet  hat.  Die 
mächtigen  Stirnmoränen  des  Tera-Gletschers  um- 
rahmen den  Castafieda-See  und  liegen  auf  rund  1000  m 
Meereshöhe,  was  für  Berechnung  der  eiszeitlichen  Schnee- 
grenze eher  einen  extremen  Wert  als  eine  MittelzitTer  ab- 
geben dürfte. 

Das  zentrale  Scheidegebirge  der  Pyrenäenhalbinsel  wird 
durch  ein  System  von  Keilschollen  gebildet,  welche  teil- 
weise ansehnliclie  Höhen  erreichen.  Für  das  Eiszeitproblem 
kommt  zunächst,  als  westlichstes  Glied,  die  auf  portu- 
giesischem Boden  gelegene  Serra  da  Estrella  (1991  m)  in 
Erwägung,  deren  intensive  ehemalige  Vereisung  F.  A. 
de  Vasconcellos  [1884]  eingehend  begründet  hat. 
Über  die  tatsächliche  Ausdehnung  der  Vergletscherung 
dieses  überaus  regenreichen  Gebirges  besteht  jedoch  trotz 
der  neueren  Untersuchungen  von  J.  F.  N.  D  e  1  g  a  d  o 
[1S95]  und  E.  Fleury  [1916]  noch  keine  endgültige 
Klarheit,  so  daß  die  Festlegung  der  diluvialen  Schnee- 
grenze auf  etwa  1300—1400  m  nur  einen  vorläufigen  Wert 
beanspruchen  kann. 

Der  gesamte  mittlere  Hauptzug  des  zentralen  Gebirgs- 
systems  läßt  sich  in  drei  Hauptgebiete  eiszeitlicher  Ver- 
gletscherung gliedern,  das  des  Trampal,  des  Barquillo  und 
der  Sierra  de  Gredos. 

Die  Sierra  del  Trampal  bildet  die  nordöstliche  Fort- 
setzung der  Sierra  de  Herväs,  welche  annähernd 
im  Calvitero  (2404  m)  die  von  W  nach  O  verlaufende 
Sierra  de  B^jar  trifft,  und  trägt  die  höchsten  Er- 
hebungen dieser  Zone,  von  etwa  2150  m  mittlerer  Höhe. 

Nach  O.  S  c  h  m  i  e  d  e  r  2)  befanden  sich  am  West- 
abfalle der  Sierra  de  Candelario  mehrere  steile 
Hängegletscher;  ungleich  entwickelter  waren  die  .Eisströme 
der  Ostseite,  allwo  die  Talgletscher  der  Gar- 
gan t  a  del  T  r  a  m  p  a  1  und  Garganta  de  So- 
lana zur  Ausbildung  gelangten,  deren  vereinigtes  Zungen- 
becken auf  annähernd  1300  m  endete. 

Unter  dem  Namen  Barquillo  bezeichnet  der  Volksmund 

^)  Der  ('astaficdasee, .  der  {frößte  Siiljwassersee  Spaniens,  und  seine  Uin- 
xel.uDg.  (Petenn.  Mitt.  LIX,  l'J13,  S.  306—312.)  —  2)  Die  Sierra  de  Gredos. 
(Mitt.  G.  Ges.  München  X,  Erlangen  1915.) 


die  Hochregion  östlich  vom  Puerto  de  Tornavacas  und 
südlich  vom  Städtchen  Barco  de  Avila.  Die  gesamten, 
von  hier  nach  N  ablließenden  Eismassen  vereinigten  sich 
in  dem  Gletscher  der  Garganta  del  Barco 
und  in  jenem  der  Garganta  de  los  Caballeros, 
deren  Ende  Schmieder  auf  1300  bzw.  1350  m  Höhe 
mutmaßt.  Auch  die  Täler  der  beiden  Quellflüsse  des 
Rio  Jerte,  der  sich,  zwischen  der  Sierra  de  Herväs  und 
Sierra  de  la  Vera,  südwärts  entwässert,  sind  glazial  um- 
gestaltet und  bargen  zwei  Gletscher,  deren  Ende  der  näm- 
liche Autor  auf  1500  m  sucht. 

Wir  möchten  die  eiszeitliche  Schneegrenze  der  Sierra 
del  Trampal,  unter  Zugrundelegung  der  dortigen  östlichen 
Talgletscher,  auf  etwa  1700  m  veranschlagen  und  vom 
Barquillo-Gebiet,  mit  Rücksicht  auf  die  Unvollständigkeit 
der  bisherigen  Angaben,  einstweilen  desgleichen  absehen. 

Beachtenswert  sind  fernerhin  noch  einige  kleine  Glazial- 
belege am  Südabhange  der  isoliert  gelegenen  S  e  r  r  o  t  a  , 
die  vom  Santo  (2295  m)  gekrönt  wird.  Der  ebenda  von 
S  c  h  m  i  e  d  e  r  erkannte  Mufiotello-Gletscher 
hat  seine  obere  Umrandung  bei  2000  m,  die  Endmoräne 
bei  1700  m,  wonach  die  ehemalige  Schneegrenze  auf  nicht 
ganz  1900  m  angesetzt  wird. 

Uber  die  diluvialen  Vereisungsspuren  weiter  östlich  hat 
sich  S  c  h  m  i  e  d  e  r  nur  sehr  kurz  und  teils  wenig  genau 
geäußert.  Immerhin  deutet  unser  Gewährsmann  noch 
einen  Bohoyo-,  Nava  media  na  -  und  A  1  i  s  e  d  a- 
Gletscher  an ,  zu  denen  sich  der  von  E.  H.  del 
V  i  1 1  a  r  ^)  nachgewiesene  Hoyuelas-Gletscher  ge- 
sellt. Sie  waren  insgesamt  klein,  nach  N  gerichtet  und 
gehören  geographisch  bereits  dem  Hochstock  der  ,, Picos" 
de  Gredos  an. 

Die  modernglaziologischen  Untersuchungen  dieser  eigent- 
lichen Sierra  de  Gredos  (2592  m)  verknüpfen  sich  mit  den 
■  Arbeiten  von  O.  S  c  h  m  i  e  d  e  r  2),  E.  H.  d  e  1  V  i  1 1  a  r  ^) 
und  H.  Obermaier*). 

Die  eingehendsten,  wenn  auch  nur  auf  die  wichtigste 
Zone  beschränkten  Forschungen  nahm  ich,  in  Begleitung 
von  E.  H.  d  e  1  V  i  1 1  a  r  und  J.  C  a  r  a  n  d  e  1 1  ,  im  Sommer 
1915  vor 

Die  Hochregion  von  Gredos  bildete  das  Nährgebiet 
von  zwei  ansehnlichen  Talgletschern,  welche  nach  N  ab- 
flössen. Der  Grcdos-Gletscher,  mit  der  Laguna 
Grande  in  seinem  Karkessel,  hatte  eine  gegen  5  km  lange 
Zunge  und  endete  auf  1440  m.  Noch  typischer  ist  der 
ihm  westlich  angelagerte  Pinar-Gletscher  ent- 
wickelt. In  der  Sohle  seiner  östlichen  Karhälfte  reihen  sich, 
leicht  abgestuft,  die  Cinco  Lagunas  aneinander  (vgl.  Taf.  19, 
Abb.  2).  Die  Zuhgendepression  umranden  zumeist  scharf 
ausgeprägte    Moränenwälle,  welche   auf  1415  m  Seehöhe 

*)  Nueva  contribucion  a  la  glaciologia  de  Gredos.  Las  Hoyuelas  del 
llorniUo.  (Bol.  S.  E.  H.  N.  Madrid  XVII,  1917,  S.  558—567.)  —  2)  Vgl. 
die  vorstellende  Veröffentlichung:  ,,Die  Sierra  de  Gredos".  München  u.  Er- 
langen 1915.  —  ^)  Los  glaciaros  de  Gredos.  (Bol.  S.  E.  II.  N.  Madrid  XV, 
1915,  S.  379—390.)  —  *)  Unter  Mitwirkung  von  J.  Carandell:  Contri: 
bucion  al  estudio  del  glaeiarisnio  cuatemario  de  la  Sierra  de  Gredos.  (T. 
M.  C.  N.  s.  g.  Madrid  1916,  Nr.  14.)  —  Nuevos  datos  para  la  e.xtcnsion  del 
glaeiarisnio  cuatemario  en  la  Cordillera  Central.  (Bol.  S.  E.  H.  N.  Madrid 
XVII,  1917,  S.  252—260.)  —  ^)  Von  den  Arbeiten  0.  Schiniedcrs  er- 
hielten vrir  erst  im  Jahre  1917  Kenntnis.  Unsere  völlig  uiiabiiängigen  Unter- 
suchungen bedeuten  um  so  weniger  ein  überflüssiges  Ihiternehmen ,  als 
ü.  Schmie  der  gerade  diesem  Hochgebirgsteile  nur  kurze  Zeit  und  eine 
skizzenhafte  Beschreibung  widmen  konnte.    Vgl.  Anm.  2,   S.  159,  Sp.  1. 
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erlöschen.  Ein  ganz  kurzer  Eisstrom ,  der  P  o  z  a  s  - 
Gletscher,  war  östlich  von  jenem  von  dredos  aus 
gebildet. 

Was  endlich  die  Lage  der  Schneegren/.e  zur  letzten 
Eiszeit  anlangt,  so  sprechen  die  beiden  in  durchaus  nor- 
malem Gefälle  verlaufenden  großen  Talgletscher  dafür,  daß 
sie  auf  etwa  1800 — 1900  m  gelegen  haben  dürfte. 

Bezüglich  der  Sierra  de  Guadarrama  (2406  m)  hatte 
bereits  A.  P  e  n  c  k  im  Jahre  1894  betont,  daß  jeder  sichere 
Beweis  für  eine  Vereisung  des  Fußes  der  Sierra  fehle  und 
daß  nur  an  eine  verhältnismäßig  kleine  Vergletscherung  der 
Gipfelregion  gedacht  werden  dürfe.  Übereinstimmend  da- 
mit machte  L.  F  e  r  n  ä  n  d  e  z  N  a  v  a  r  r  o  an  der 
Nordflanke  des  Lozoya-Tales  vier  kleine  Hängegletscher 
(Gletscher  des  Hoyo  Borrocoso,  Hoyo 
Cerrado,BarrancodelosHoyosdePinilla 
und  HoyoAltodePinilla)  namhaft,  welche  zwischen 
1900  und  1800  m  endeten.  Sonsthin  finden  sich  nennens- 
werte Glazialspuren  nur  noch  am  Hauptstocke  von 
P  e  n  a  1  a  r  a  und  zwar,  trotz  ihrer  geringen  Ausdehnung, 
in  wahrhaft  klassischer  Entfaltung.  [Obermaier- 
C  a  r  a  n  d  e  1 1  ^).] 

Das  genannte  Massiv  zeigt  gegen  W  und  N  keine 
glazialen  Hohlformen,  wohl  aber  an  der  Süd-  bzw.  Ostseite. 
Der  westlichste  seiner  kurzen  Eisflüsse  war  der  P  e  fi  a  1  a  r  a- 
Gletscher,  den  bereits  A.  P  e  n  c  k  kurz  beschrieb. 
Sein  Moränenkranz  der  letzten  Eiszeit  endete  auf  1910  m, 
einer  der  vorletzten  auf  1750  m.  (Vgl.  Taf.  19,  Abb.  3.) 
Weiter  östlich  reihte  sich  daran  der  Pepe-Hernando- 
Gl  e  t  s  ch  er ,  dessen  Jungmoränen  bis  auf  1830  m  und  dessen 
Altmoränen  bis  auf  1720  m  zu  Tale  reichen.  Der  Glet- 
scher des  Bisco  de  los  Päjaros  legte  sich  an 
den  Ostabhang  des  Penalara-Stockes,  dessen  ehemalige 
Eisbedeckung  im  Endquartär  stark  verschieden  war.  Zur 
letzten  Eiszeit  existierte  nur  ein  einziger  Gletscher,  welcher 
auf  2050  m  erlosch;  zur  vorletzten  Eiszeit  kam  es  ebenda 
zur  Bildung  eines  Zwillingsgletschers  mit  gemeinsamer 
Mittelmoräne  und  schmaleren,  längeren  Zungen.  Die  süd- 
liche derselben  endete  auf  1940  m,  die  nördliche  auf  1900  m. 

Im  Gegensatz  zur  eben  besprochenen  Nordkette  ent- 
behrt die  Südkette  des  Lozoyatales  glazialer  Bildungen 
so  viel  wie  ganz.  Einzig  am  Kamme  zwischen  den  Guarramas 
und  Cabezas  de  Hierro  liegt  ein  typisches  Kar,  welches 
vom  Terradillas-Bache  entwässert  wird.  Dieser  G  u  a  r  - 
ramas-Gletscher  befand  sich  gegenüber  dem  Pena- 
lara-Massive  und  floß  nach  NNO,  also  wie  alle  übrigen 
Gletscher,  desgleichen  in  das  Lozoyatal  ab;  seine  Stirn- 
moränen lagern  auf  1750  m. 

Berechnet  man  aus  den  vorliegenden  Gesamtergebnissen 
die  Höhe  der  eiszeitlichen  Schneegrenze,  so  darf  sie  für  die 
vorletzte  Glazialperiode  auf  2000  m,  für  die  letzte  auf 
2050—2100  m  veranschlagt  werden. 

Das  iberische  Gebirgssystem  läßt  sich  orographisch  in 
drei  Gruppen  gliedern:  die  erste  derselben  formen,  im  Nord- 
westen, die  Sierra  de  la  Dem  an  da  (2134  m)  und 
die  Sierra  de  SanLorenzo  (2303  m);  die  zweite 
umfaßt,  mehr  im  Südosten,  die  Sierra  de  Neila 
(2039  m),  die  Sierra  de  Urbiön  (2246  m)  und  die 

1)  Vgl.  Anni.  1,  S.  1.58,  Sp.  1.  —  Monografia  geolögica  del  Valie  del  Lo- 
zoya.  (T.  M.  C.  N.  s.  g.  Madrid  1915,  Nr.  12.)  —  ^-j  glaciares  cuater- 
narios  de  la  Sierra  de  Guadarrama.   (T.  M.  C.  N.  s.  g.  Madrid  1917,  Nr.  19.) 


Sierra  de  la  Cebollera  (2130  m);  die  dritte  bildet, 
noch  weiter  im  Osten,  der  M  o  n  c  a  y  o  (2315  m). 

Von  diesen  Randgebirgen  der  iberisclien  Scholle  ist 
leider  desgleichen  erst  ein  Teil  glazialgeologisch  untersuclit. 
eine  Aufgabe,  welcher  sich  im  Jahre  1916  meiiu-  Scluiler 
J.  Carandell  und  .1.  G  ö  m  e  z  de  L  1  a  r  e  n  a  ') 
unterzogen.    Es  sind  dies  die  folgeiuleii  Massive 

Die  eiszeitlichen  Gletscher  der  Sierra  de  la  Deinanda 
waren  rings  um  den  Zentralgipfel  des  Cerro  de  San 
M  i  1  1  ä  n  gruppiert  und  wenig  bedeutend.  Gegen  SO 
floß  der  Hängegletscher  von  Escolracia  ab, 
welcher  seine  Stirnmoränen  auf  1850  m  absetzte;  im  Nord- 
osten lagerte  der  minimale  G  1  e  t  s  c  h  e  r  v  o  n  C  e  n  a  t  i  - 
cas;  verhältnismäßig  gut  entwickelt  war  der  nach  N  ge- 
richtete Gletscher  der  Lag  u  na  Negra,  dessen 
Moränen  auf  1830  m  endigen. 

Eine  stärkere  Eisbedeckung  kam  der  Sierra  de  Urbion  zu. 
Ihr  größter  Gletscher  war  an  die  Nordostseite  des  Pico 
de  Urbiön  bzw.  die  Remesa  del  Pico  gelehnt.  Von  da 
I  floß  dieser  Gletscher  von  Urbiön  den  Steilrand 
der  Loma  de  la  Cebollera  entlang,  um  auf  1550  m  seine 
talsperrenden  Frontalmoränen  aufzudämmen.  Die  Süd^ 
ostseite  des  gleichen  Zentralstockes  enteiste  sich  in  dem 
GletscherderLagunaLarga  (Ende  auf  1680  m) 
und  im  Gletscher  der  L  a  g  u  n  a  H  e  I  a  d  a  und 
Laguna  Negra,  welcher  bis  auf  1650  m  herabreichte 
Noch  geringer  waren  die  ,, Südgletscher"  unseres  Gebirgs- 
stockes  entfaltet ;  der  Hornillo-Gletscher  kam 
auf  1700  m  zum  Stillstande,  der  T  e  r  r  e  r  o  s  -  G  1  e  t - 
scher  auf  1870  m. 

Aus  der  Sierra  de  Neila  machen  die  genannten  Autoren 
nur  einen  einzigen  Gletscher,  den  nach  N  orientierten 
kleinen  Gampina-Gletscher,  namhaft. 

Die  Vereisung  des  freien  Bergstockes  des  Moncayo 
scheint  nunmehr  desgleichen  erwiesen.  Nach  kurzen  Mit- 
teilungen von  M.  V  i  c  e  n  t  e  [1903]  und  J.  G  ö  m  e  z  de 
L  1  a  r  e  n  a  wären  ebenda  an  der  Ostseite  drei  Hänge- 
gletscher vorhanden  gewesen,  w'elche  auf  1750  (1670  ?), 
1800  bzw.  1750  m  erloschen  w-ären. 

Die  eiszeitliche  Schneegrenze  ist,  nach  unseren  Ge- 
währsmännern, für  die  Sierra  de  Urbiön  auf  rund 
j  1850  m,  für  die  Sierra  de  la  De  man  da  auf  an- 
nähernd 1950  m  zu  sucheri. 

Weitere  Glazialspuren  treten  auf  der  Iberischen  Halb- 
insel erst  wiederum  im  äußersten  Süden  auf,  und  zwar  in 
der  Cordillera  Penibel  ica,  welche  in  der  Sierra 
Nevada  (3481  m)  gipfelt. 

Den  ersten  detaillierten  Nachweis  dafür,  daß  dieses 
Steppengebirge  in  seiner  Gipfelregion  von  echten,  alten 
Gletscherkaren  durchsetzt  ist,  erbrachte  O.  Quelle'^), 
welchem  es  jedoch  nicht  gelang,  die  tatsächlichen  Zungen- 
gebiete und  das  Ende  dieser  Eisströme  festzulegen.  Ich 
selbst  besuchte  den  wichtigsten  Teil  der  Hochzone  im 
August  1915,  begleitet  von  J.  C  a  r  a  n  d  e  1 1  '),  und  konnte 
die  nachstehenden  Gletschereinheiten  untersuchen. 


')  El  glaciarisnio  ouaterDario  eii  los  Montes  Jbericos.  (T.  M.  V.  N.  s.  g. 
Madrid  1918,  Nr.  2'2.)  —  ^)  Beitriigft  nur  Kenntnis  äai  ,s[)iinisolieii  Sierra 
Nevada.  (Zeitsclir.  Ges.  f.  Erdkunde  Berlin  1908,  S.  294— 3 IG  u:  S.  407 
bis  481.)  —  ^)  H.  Obermaier,  unter  Mitwirkung  von  ,).  Carandell: 
Los  glaciares  puaternarios  de  Sierra  Nevada.  (T.  M.  C.  N.  s.  g.  Madrid  191(J, 
Nr.  17.) 
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Nord  Seite: 
Dilar ;  Ende  auf  annähernd 

2000  m. 
Monachil;  Ende  auf  1900  m. 
Barranco  de  San  Juan;  Ende 

auf  2150  m. 
üuarnön;  Ende  auf  1800  m. 


Valdeinfierno 

1850  m. 
Valdecasillas ; 

1850  m. 


Ende  auf 


Ende  auf 


Südseite: 
Lanjarön;  Ende  auf  2 160  ni. 
Tajo  de  los  Machos  ;  Ende 

auf  etwa  2400  m. 
Horcajo;  Ende  auf  2300  m. 
Lagunillas;  Ende  auf  2300  ni. 
Rio  Colorado;  Ende  a. 2400m. 
Veleta;  Ende  auf  2050  m. 
Rio  Seco;  Ende  auf  2250  m. 
Mulhacen;  Ende  auf  2250  m. 
Siete  Lagunas  ;  Ende  auf 
2300  m). 

Weitere  kleine  Südgletscher  befanden  sich  jedenfalls 
noch  am  Goterön,  Vacares  und  an  den  Juntillas.  Es  ist 
mithin  außer  Zweifel,  daß  die  Sierra  Nevada  im  Quartär 
verhältnismäßig  stark  vereist  war;  es  kam  auf  deren 
Nordseite  zur  Bildung  ansehnlicher  Talgletscher,  welchen 
eine  eiszeitliche  Schneegrenze  auf  2400 — 2500  m  entspricht, 
indes  die  Südseite  zumeist  nur  Hängegletscher  trug,  welche 
eine  ehemalige  Schneegrenze  auf  2600—2700  m  nahelegen. 

Trotz  der  UnVollständigkeit  der  vorliegenden  Daten  läßt 
sich  heute  mit  größerer  Gewißheit  denn  zuvor  bestätigen, 
daß  Spanien  im  Eiszeitalter  nur  in  geringem  Maße  vereist 
war,  und  daß  sich  seine  Gletscherbedeckung  auf  wenige, 
eng  umschriebene  Gebirgszentren  lokalisierte. 

In  der  großen  Mehrheit  der'Fälle  konnte  bislang  nur 
eine  einmalige  Vergletscherung  der  einschlägigen  Zonen 
nachgewiesen  werden ,  welche  angesicht,s  der  morpho- 
logischen Frische  der  Kare  und  vor  allem  der  Moränen  nur 
der  letzten  alpinen  Eiszeit  entsprechen  kann.  Immerhin 
sind  wenigstens  in  den  Picos  de  Europa  (bzw.  Picos  de 
Corniön)  und  in  der  Sierra  de  Guadarrama  Belege  für  eine 
ältere  und  zugleich  ausgedehntere  Vereisung  vorhanden, 
nach  Angabe  portugiesischer  Autoren  auch  in  der  Serra 
da  Estrella.  Ein  systematisches  Studium  der  vielfach  auf- 
tretenden fluvioglazialen  Terrassen  steht  noch  aus;  wir 
fanden  solche  nur  einmal,  am  Gletscher  von  Gredos  (Sierra 
de  Gredos),  in  unmittelbarer  Verzahnung  mit  Endmoränen. 

Interessante  Aufschlüsse  bieten  diese  neuesten  Ergeb- 
nisse für  die  Rekonstruktion  der  eiszeitlichen 
Schneegrenze  längs  und  quer  durch  unsere  Halb- 
insel ^).  Betrachten  wir  zunächst  ihren  Verlauf  im  N  o  r  d  - 
südschnitte  (Taf.  18),  so  zeigt  sich,  daß  sie  vom 
Atlantischen  Ozean  (Kantabrischen  Meere)  bis  zum  Mittel- 
meer über  1000  m  ansteigt.  In  den  Picos  de  Europa  liegt 
sie  verhältnismäßig  tief  (1400  —  1500  m);  das  kastilische 
Scheidegebirge  trifft  sie  in  der  mehr  westlichen  und  zugleich 
etwas  höheren  Sierra  de  Gredos  auf  etwa  1800 — 1900  m, 
in  der  niedereren  und  mehr  östlichen  Sierra  de  Guadarrama 
auf  2050 — 2100  m.  In  Sierra  Nevada  begegnet  sie  uns 
endlich  am  Nordabhange  auf  2400—2500  m,  südlich  auf 
2600—2700  m. 

Verlängert  man  diese  Linie  theoretisch  noch  weiter 
nach  S,  d.  h.  nach  Nordafrika,  so  schneidet  sie  den 
Mittleren  Atlas  (Musa)  auf  3280  m,  den  Hohen  Atlas  im 
Ari  Ajasch  auf  3500  m,  im  Tisi-n-Tamdjurdt  auf  3800  m. 
Nimmt  man  an,  daß  diese  Schneelinie  am  Nord-  bzw.  Süd- 
abhange  der  genannten  Ketten  eine  ähnliche  Knickung 
erfahren    habe ,    wie   in   der  spanischen  Sierra  Nevada, 

Vtrgl.  H.  0  I)  e  r  III  11  i  e  r :  Kl  Hoiiihre  Fosil.    (Kap.  VI:  „Die  Ilicrisclie 
ll:ill)insel  wiilireiid  der  (JuartUrperiode ,"   S.  lijl — '212.)     Madlid  lüld. 
i'eteriuaiiiis  Qeogr.  MitteiUingcii.     li)°21,  Juli/Augusthcl't. 


so  ergäben  sich  für  den  Mil Heren  Atlas:  Nordseite  3280  ni, 
Südseite  3480  m;  für  den  Ari  Ajasch:  Nordseite  3700  m, 
Südseite  3900  m;  für  den  Tisi-n-Tamdjurdt:  Nordseite 
4400  m,  Südseite  4500  m.  Auf  jeden  Fall  kann  also  die 
quartäre  Vergletscherung  des  Atlasgebirges  als  feststehend 
gelten  und  muß  desgleichen  als  ausschließlich  auf  dessen 
Hochregion  beschränkt  gefaßt  werden  ^). 

Der  West  — Ostschnitt  (Taf.  18)  läßt  ein  regel- 
mäßiges Ansteigen  der  quartären  Schneegrenze  von  der 
feuchten  Küste  des  Ozeans  nach  dem  progressiv  an  Nieder- 
schlägen abnehmenden  Landesinneren  erkennen,  wie  es 
ähnlich  für  die  Picos  de  Europa  (1400—1500  m)  und  die 
Pyrenäen  (zentraler  Teil  :  1700 — 1800  m)  zutrifft.  Wir 
setzen  diese  Klimalinie  für  die  Serra  da  Estrella  provisorisch 
auf  1300  — 1400  ni,  begegnen  ihr  in  der  Sierra  de  Bejar 
(Trampal)  bereits  rund  auf  1700  m,  in  der  Sierra  de  Gredos 
auf  1800 — 1900  m  und  im  Guadarramagebirge  auf  2050 
bis  2100  m. 

Überraschend  wirkt  auf  den  ersten  Blick  die  merk- 
würdige Verteilung  der  Gletscher  im  zentralen  Scheide- 
gebirge. Dieselben  sind  in  der  Sierra  del  Trampal,  im 
,,Barquillo"  und  in  der  Sierra  de  Gredos  durchgehend 
nach  N  gelagert,  in  der  Sierra  de  Guadarrama  hingegen 
umgekehrt  nach  S  orientiert.  Wir  haben  bereits  an  anderer 
Stelle  die  Erklärung  dafür  gegeben:  in  den  erstgenannten 
Gletscherzentren  sind  die  jeweiligen  Hochregionen  gegen 
S  durchaus  ungeschützt  und  offen,  so  daß  sie  den  größeren 
Teil  der  Luftfeuchtigkeit  ebenda  an  das  trockene  neu- 
kastilische  Hochland  verloren,  was  die  Bildung  bedeuten- 
derer Gletscher  nach  dieser  Seite  hintanhielt.  Ihre  Nord- 
seite besaß  hingegen  in  der  hohen  Nord — Ostverlängerung 
des  Trampal,  Sierra  de  los  Baldios,  Serrota  Sierra  de 
Villanueva  und  Sierra  de  Avila  vorzügliche  ,, Schutzgebirge", 
welche  nicht  nur  allzu  beträchtliche  Feuchtigkeitsverlusle 
nach  dieser  Seite  (d.  h.  an  die  altkastilische  Meseta)  ver- 
hinderten, sondern  die  lokale  Niederschlagskondensation  im 
Innern  der  von  ihnen  umwallten  Zone  erhöhen  mußten. 
Das  Ergebnis  dieser  regional-orographischen  Begünstigung 
war  die  Ausbildung  zahlreicher  ,, Nordgletscher",  und  dies 
zum  Teil  in  ansehnlichen  Proportionen. 

In  der  Sierra  de  Guadarrama  herrschten  entgegen- 
gesetzte Bedingungen.  Ihre  Hochregion  (Pefialara)  ist 
gegen  N  (Altkastilien)  völlig  offen  und  gegen  S  durch  die 
sehr  hohe  Cuerda  Larga  geschützt;  so  entstanden  in  dem 
ausgezeichnet  ,, isolierten"  Kessel  des  oberen  Lozoyaflusses 
eine  Reihe  von  ,, Südgletschern",  denen  einzig  der  nach  N 
orientierte  Guarramas-Gletscher  gegenübersteht. 

Das  gleiche  Gesetz  scheint  auch  in  dem  Iberischen  Ge- 
birgssystem  bestätigt  und  erklärt  die  relativ  bedeutende 
Vereisung  der  Sierra  de  Urbiön,  gegenüber  der  viel  mehr 
entblößten  Sierra  de  la  Demanda,  Sierra  de  San  Lorenzo 
und  Sierra  del  Moncayo. 

Da  Spanien  moderne  Gletscher  einzig  in  den  Zentral- 
pyrenäen besitzt,  so  ist  es  nicht  möglich,  die  k  1  i  m  a  - 


1)  H.  Obermaier  u.  J.  Caraudell:  Dato.s  para  la  climatologia  cuaternaria 
en  Espana.  (Bol.  S.  E.  II.  N.  Madrid  XV,  1015,  S.  402—411.)  —  Tatsäch- 
lich meldet  J.  Blache  ein  „kleines  Gletscherkar"  am  Oipfel  des  Vebel 
Ayachi,  im  Hohen  Atlas,  auf  annähernd  4000  m.  [Ann.  de  G.  l^uis  1!»1;), 
S.'  293 — :Ui.]  —  2)  Ebenfalls  mit  Gletsclierspnren,  welche  hier  —  in  Appli- 
kation des  slfiflieii  Gesetzes  —  nach  der  Südseite,  Rcsen  die  Sierra  de  Gredos, 
orientiert  sind. 
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L  i  s  c  h  e  S  c  h  ii  c  c  g  r  c  n  z  e  der  verschiedenen  Zonen  der 
eigentlichen  Halbinsel  unmittelbar  zu  berechnen.  Wir 
möchten  dies  wenigstens  auf  indirektem  Wege  versuchen. 
Wie  sich  speziell  für  die  Alpen  herausgestellt  hat,  verläuft 
ebenda  die  Schneegrenze  der  letzten  Eiszeit  im  wesent- 
lichen parallel  zu  jener  der  Gegenwart,  jedoch  rund  1200  m 
unter  der  letzteren. 

Wendet  man  dieses  Ergebnis  auf  die  spanischen  Hoch- 
gebirge an,  so  folgern  für  deren  heutige  Schnee- 
grenze die  nachstehenden  Werte.    (Vgl.  Tafel  18.) 

Schneegrenze  in  m 


Südliche  Zentralpyrenäen  (3404  m)    .  .    2900— 3000^) 

Picos  de  Europa  (2642  m)   2600—27002) 

Sierra  de  Urbion  (2246  m)   3050 

Serra  da  Estrella  (1991  m)   2500— 2600(?) 

Sierra  de  Bejar-Trampal  (2404  m)   2900 

Sierra  de  Gredos  (2592  m)   3000—3100 

Sierra  de  Guadarrama  (2406  m)  .  .  .  .  3250—3300 
Sierra  Nevada  (3481  m):  Nordseile    .   .  3600—3700 

Südseite  .   .   .  3800—3900 


Wie  bekannt,  ist  eine  ziemliche  Anzahl  von  Autoren 
(G.  Hell  mann,  F.  Regel,  O.  Quelle  u.  a.)  ge- 
neigt, das  Eisfeld  des  „Corral  de  Veleta"  als  echten  Gletscher 
anzusprechen.  Wir  selbst  müssen  uns  (mit  J.  Ezquerra 
[1844],  J.  Rein  [1899]  u,  a.)  hiergegen  ablehnend  verhalten. 
Der  ,, Corral"  liegt  am  Nordnordostfuße  der  nach  dieser 
Seite  nahezu  senkrecht  abgebrochenen  Gipfelwand  des 
Veleta  (3401),  der  zweithöchsten  Erhebung  der  Sierra 
Nevada,  und  zwar  in  einer  Tiefe  von  2920  bis  herab  auf 
2860  m  Seehöhe.  Das  Schneefeld  hat  annähernd  die  Ge- 
stalt eines  Rechtecks,  in  welchem  sich  weder  eine  breitere 
,, Firnregion"  noch  eine  schmälere,  talwärts  gerichtete  Zunge 
abhebt.  Dieser  sogenannte  „V  eletagletscher" 
stellt  mithin  nur  eine  ausgedehnte  Schneetrift  dar,  welche 
selten  günstige  Erhaltungsbedingungen  genießt,  indem  sie, 
in  steter  Beschattung,  500  m  tief  unter  dem  Steilabfalle 
des  Veleta,  wie  in  einem  Eiskeller  ruht.  In  kühlen  Sommern 
von  Neuschnee  überdeckt,  wird  in  heißen  Jahren  ihr 
innerer  ,, Eiskern"  sichtbar.  Derselbe  dürfte  sein  Entstehen 
hauptsächlich  dem  Eindringen  und  nachträglichen  Gefrieren 
von  Schmelz-  und  Regenwasser  verdanken  und  ist  eine 
durchaus  tote  Masse,  an  welcher  alljährliche  Besucher, 
wie  Dionisio  Carnicero  (Granada;  der  einstige  Be- 
gleiter von  Dr.  B  i  d  e)  im  Verlaufe  von  50  Jahren  nicht 
die  geringste  Bewegung' wahrnahmen.  Die  sog.  ,, Moränen" 
erklären  sich  zwanglos  als  angestaute  Sturzmassen. 

Tatsächlich  liegt  sogar  der  Veletagipfel  innerhalb  der 
Vegetationsgrenze  und  schmückt  sich,  wie  jener  des  Mul- 
hacen,  während  der  gezählten  Sommerwochen  mit  einer 
zierlichen  Alpenflora.  Die  Schneegrenze  der  Gegenwart 
geht  demgemäß  zweifellos  über  3500  m  hinweg  und  muß 
annähernd  in  der  Höhe  gesucht  werden,  welche  wir  oben 
angaben. 

Da  sich  das  quartäre  Spanien  weder  in  seinem  Land- 
umfange noch  Gebirgsrelief    nennenswert    von   dem  der 

^)  Tatsächlich  tinden  sich  kleine  Hängegletscher  bzw.  Ansätze  zu  solchen 
nur  in  den  wenigen  über  3000  m  hinausragenden  Hochstöcken.  —  ^)  Schnee 
fällt  in  der  Hochregioii  dieses  Gebirges  regelmäßig  noch  im  Juni,  ausnahms- 
weise selbst  im  Juli.  Neuschnee  stellt  sich  in  manchen  Jahren  bereits  Anfang 
September  ein,  vennag  sich  jedoch  zumeist  nicht  zu  erhalten  und  wird  erst 
von  Mitte  Oktober  ab  zu  Dauerschnee. 


c  Vergletscherung  Spaniens. 

Gegenwart  unlerschied,  so  müssen  für  seine  ehemalige 
Vereisung  klimatische  Ursachen  verantwortlich  ge- 
macht werden. 

Es  dürfte  dem  Leser  aufgefallen  sein,  daß  zwischen  den 
ehemaligen  Vereisungsproportionen  und  den  heuligen  Nieder- 
schlagsvcrhällnissen  der  nämlichen  (iebirgszenlren  ein  un- 
verkennbarer Parallelismus  besteht.  Wir  finden  verhältnis- 
mäßig stark  entfaltete  Glazialerscheinungen  in  den  zugleich 
heute  sehr  regenreiclien  Zonen  der  Küsten  M  und  ungleich 
reduziertere  Vergletscherungsj)uren  in  den  auch  in  der 
Gegenwart  viel  niederschlagsärmeren  Zonen  des  Innern. 
Wäre  die  Ursaclie  der  Vereisung  unserer  verscliiedenen 
Gebirge  auf  eine  wesentliche  Erhöhung  der  quarlären 
Niederschläge  zurückzuführen,  so  hätte  es  in  den  Rand- 
gebieten zu  einer  intensiven  Vorlands-,  ja  sogar  Küsten- 
vergletscherung  kommen  müssen,  was  nicht  zutraf,  und 
bliebe  auch  die  ,, Miniaturvereisung"  zentraler  Gebiete,  wie 
von  Guadarrama,  unverständlich.  Nimmt  man  hingegen 
zur  Erklärung  des  Glazialphänomens  im  wesenllichen 
eine  bloße  Erniedrigung  der  mittleren  Jahrestemperatur 
um  6 — 7  Grad  an,  unter  Aufrechterhaltung  von  annähernd 
den  Niederschlagsmengen  der  Gegenwart,  so  folgert  daraus 
automatisch  eine  Vergletscherung  von  genau  den  verschie- 
denen Abstufungen  und  Proportionen,  wie  wir  sie  im  \  er- 
laufe  dieser  Studie  namhaft  zu  machen  vermochten.  .Jede 
wesentliche  Vermehrung  der  jährlichen  Regenmengen  würde 
aber  notwendig  und  allüberall  ungleich  größere  Vereisungs- 
folgen ausgelöst  haben,  als  sie  talsächlieh  belegt  sind. 

^)  Die  Daten  der  meteorologischen  Station  der  Serra  da  Estrella 
(auf  1390m  gelegen)  ergeben  für  die  Beobachtungsperiode  von  1883—1916: 
2265  mm  mittlerer  jährlicher  Regenmenge.  Einem  absoluten  Maximum  von 
4680,7  mm  im  Jahre  1886  steht  ein  absolutes  Minimum  von  1296,.')  mm 
im  Jahre  1896  gegenüber.  Die  Regenmenge  des  Jahres  1917  vennocliteii 
wir  nicht  zu  ermitteln.  Jene  der  Jahre  1918  und  1919  betrug  180:!  bzw. 
3706  mm. 


Ermittlung  von  Bodenschätzen  auf  physikalischem  Wege. 

Die  Aufsuchung  von  Bodenschätzen  und  die  XOrbereituiig  \<)n 
Wasser-  und  Tiefbauarbeiten  bedingten  bishel'  stets  umfangreiche 
Erdarbeiten,  um  die  Beschaffenheit  des  l'ntergrundes  an  solchen 
Stellen,  in  die  man  nicht  unmittelbare  Einsicht  gewinnen  kann, 
kennen  zu  lernen.  Zur  Vermeidung  der  damit  verbundenen  unge- 
heuren Kosten  liat  die  wissenschaftliche  Arbeit  der  letzten  .Jahre 
eine  größere  Anzahl  physikalischer  Methoden  entwickelt,  die  auf 
streng  wissenschaftlicher  Grundlage  mit  Hilfe  physikalischer  Mes- 
sungen die  Beschaffenheit  der  nicht  unmittelbar  zugänglichen 
Bodenschichten  von  der  Erdoberfläche  aus  festzustellen  erlauben. 
Es  werden  dazu  verwertet  Messungen  der  elektrischen  Leitfähigkeit 
und  der  Durchlässigkeit  des  Bodens  für  elektrische  Wellen,  die 
Fortpflanzung  von  Schallschwingungen  oder  künstlicher  oder 
natürlicher  Erdbebenwellen,  die  magnetischen  Eigenschaften  der 
verschiedenen  Gesteine,  die  Radioaktivität  der  Bodenarten  und  die 
Eigentümlichkeiten,  welche  die  Verteilung  der  radioaktiven  Sub- 
stanzen an  solchen  Stellen  der.Erdoberfläche  zeigt,  unter  denen  sich 
Erze.  Erdöl,  Kohle  usw.  oder  Verwerfungen  belinden. 

Die  groOe  Bedeutung  dieser  Verfahren  hat  dazu  geführt,  daf.i 
sich  in  Göttingen  auf  breiter  Grundlage  eine  Gesellschaft 
für  wissenschaftliche  Erderforschung  unter  dem 
Namen  ,,E  r  d  a"  gebildet  hat,  welche  Untersuchungen  auf  Grund 
reichster  Erfahrungen  mit  sicherster  Aussicht  auf  günstigen  Erfolg 
ausführt.  Die  Anwendung  der  physikalischen  AufschluiJmethodcn 
bedeutet  die  Möglichkeit  der  Inangrillnahme  ganz  neuer  Aufgaben, 
wo  alle  bisherigen  geologischen  Verfahren  versagen  mußten. 

Richurd  Ambronn,  Göttingen. 
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GEOGRAPHISCHER  MONATSBERICHT 


1.  Geographisch 

Wilhelm  Sievers  f. 

Im  Juni  d.  J.  starb  unerwartet  im  61.  Lebensjahre  der  bekannte  ; 
Südanierikaforscher  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  W.  Sievers,  Ordinarius  für 
Geographie  an  der  Universität  Gießen.  Folgen  der  Kriegs-  und  un- 
glücklichen Nachkriegszeit  mit  vielem  Schweren  im  Familienleben 
trugen  bei,  daß  ein  Herzschlag  dem  arbeitsreichen,  der  Ausbildung 
seiner  Studenten  besonders  gewidmeten  Leben  ein  Ende  bereitete. 

Als  Schüler  Wagners  und  Richthofens  hatte  Sievers  reiche  Be- 
fruchtung für  seine  innere  Neigung  zu  zusammenfassenden  länder- 
kundlichen Darstellungen  erhalten.  Die  "Vaterstadt  Hamburg,  j 
zahlreiche  persönliche  und  geschäftliche  Beziehungen  des  Eltern- 
hauses zu  Übersee,  besonders  Südamerika,  hatten  ihn  früh  zur 
Geographie  und  gerade  zu  deren  jetzt  so  sehr  betonten  praktischen 
Anwendung  geführt  und  zu  eigenen  Reisen  veranlaßt. 

Außerordentliche  Gründlichkeit,  offener  Blick,  schärfste  Selbst- 
kritik drückten  den  Arbeiten  im  Felde  den  Stempel  auf.  Ein  Feind 
jeder  Schönrednerei,  in  ablehnender  Zurückhaltung  gegenüber 
erfolghaschenden  Theorien  und  Methoden,  Plänen  und  Unter- 
nehmungen, nur  das  selbst  Verarbeitete  auswertend,  ist  Sievers 
vielleicht  an  mancher  neuen,  fruchtbaren  Idee  vorbeigegangen. 
Wie  sehr  Sievers  aber  auch  mit  der  Morphologie  vertraut  war, 
lassen  seine  Eiszeitforschungen  in  Südamerika  erkennen.  Der 
Mangel  tieferer  geologischer  Kenntnis  beeinträchtigte  diese  Arbeiten 
nicht,  denn  ,  mit  größter  Vorsicht  wurden  Schlüsse  gezogen,  ent- 
wicklungsgeschichtliche Spekulationen  vermieden.  Der  erste  Nach- 
weis von  Eiszeitspuren  im  tropischen  Südamerika  gelang  vollkommen. 
Manches  —  nur  mündlich  ausgesprochene  —  abfällige  Urteil  über 
Sievers  als  Morphologen  wird  durch  seine  Fachkritiker  (Supan, 
Steffen,  Regel)  vollständig  entkräftet. 

Das  jetzt  so  moderne  Streben  nach  einheitlicher  Geographie 
mit  Hilfe  der  natürlichen  Landschaften  sprach  schon  längst  aus 
dem  anderen  Zweige  der  Sieversschen  Tätigkeit  —  seinen  großen 
Länderkunden.  Ihr  manchem  vielleicht  trockener  Stil  hat  seinen 
Grund  in  der  überaus  großen  Fülle  von  Tatsachen,  die  dargestellt 
wurden,  und  in  der  Abneigung  vor  überflüssiger  Wortmacherei. 

Es  war  zweifellos  Sievers'  innerstes  Streben,  aus  den  eigenen, 
iui  Auslande  gewonnenen  Erfahrungen  heraus  tatsächliche,  prak- 
tische Kenntnisse  fremder  Länder  zu  übermitteln,  die  Unkenntnis 
außerdeulscher  Zustände  zubekämpfen.  In  ein  besonderes,  verhältnis- 
mäßig beschränktes  Gebiet  gut  eingearbeitet,  unterstützt  durch 
ausgedehnte  Sprachkenntnis,  hatte  Sievers  richtig  erkannt,  welcher 
Schaden  durch  zahlreiche  oberflächliche,  aber  gewandt  abgefaßte 
und  verbreitete  länderkundliche  Darstellungen  angerichtet  wurde. 
Den  Zusammenbruch  der  deutschen  Politik  im  Auslande  sah  Sievers 
mit  Recht  in  mangelhaften  erd-  und  völkerkundlichen  Kenntnissen. 
In  der  Ausbildung  seiner  Schüler  legte  er  dalier  besonderen  Wert 
auf  die  Länderkunde,  und  die  Staatsprüfungen  waren  deshalb  nicht 
so  bevorzugt  wie  an  manchen  anderen  Hochschulen,  wo  die  Geo- 
graphie als  ,, leichtes  Fach"  oft  Lückenbüßerin  sein  nuiß. 

Sievers'  Leben  floß  nach  außen  hin  in  ruhigem  Lauf,  bis  die 
letzten  .Jahre  unvermittelt  so  vieles  von  dem  Aufgebauten  zerstörten. 

Nach  dem  Studium  in  .Jena,  (Jöttingen  und  Leipzig  promovierte 
Sievers  als  2  jähriger,  1882,  in  Göttingen,  reiste  dann  1884—86 
in  Venezuela  und  Kolumbien,  habilitierte  sich  darauf  1886,  eine  ' 
.\ufforderung  Ratzels,  nach  Leipzig  zu  kommen,  ablehnend,  in  Würz-  , 
bürg.     1890  erhielt  Sievers  einen  Lehrauftrag  für  Geographie  in  I 
Gießen,  wo  er  1891  außerordentlicher  und  190.S,  nach  Schaffung 
des  Ordinariats,  ordentlicher  Professor  wurde.    Die  drei  .Jahrzehnte 
der  Tätigkeif    auf  einem    Lehrsluiil   wurden   durch   zwei  Reisen, 
1892--9.'{  in  Venezuela  und  1909  in  Peru  und  l'.euador,  unterbrochen. 
Die  .Jahre  des  Krieges  bereiteten  dami  wolil  das  plötzliche  Ende  vor.  | 


e  Neuigkeiten. 

[W.  Sievers'  größere  Arbeiten:  1.  Die  Kordillere  von  Merida 
nebst  Bemerkungen  über  das  Karibische  Gebirge.  Wien  1888.  — 
2.  Die  Sierra  Nevada  de  Santa  Marta  und  die  Sierra  de  Perijä. 
Z.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1888.  —  3.  Zweite  Reise  in  Venezuela  1892/93. 
Mitt.  G.  Ges.  Hamburg  XII,  1826.  —  4.  Venezuela  und  die  deutschen 
Interessen.  Halle  1903.  —  5.  Die  deutschen  Besitzungen  in  der 
Südsee  —  Das  deutsche  Kolonialreich,  Leipzig  1909/10.  — 
6.  Reise  in  Peru  und  Ecuador,  ausgeführt  1909.  Wiss.  Veröff.  d. 
Ver.  f.  Erdk.  Leipzig  1914.  —  7.  Die  Kordilleren-Staaten.  Leipzig 
1913,  Göschen.  —  8.  Allgemeine  Länderkunde,  Bd.  Asien,  2.  Aufl. 
1904;  3.  Aufl.  in  Vorbereitung.  —  9.  Bd.  Australien,  Ozeanien  und 
Polarländer,  2.  Aufl.  1902,  mit  Prof.  Kükenthal.  —  10.  Bd.  Süd- 
und  Mittelamerika,  3.  Aufl.  1914.  —  11.  Kleine  Ausgabe  in  zwei 
Bänden,  1907.  — 12.  Venezuela,  Auslandswegweiser.  Hamburg  1921.] 

Aroed  Schultz. 


Persönliches. 

•  Mitarbeiter  von  „Petermanns  Mitteilungen-Globus". 

Berufen  wurden:  Priv.-Doz.  Dr.  Friedrich  *Klute  in 
Güttingen  als  Ord.  d.  Geogr.  an  d.  Univ.  Kiel  an  Stelle  von  Prof. 
Mecking  (hat  angenommen); 

a.  0.  Prof.  Dr.  Erich*Obst  in  Breslau  auf  den  neubegrün- 
deten Lehrstuhl  für  Wirtschaftsgeogr.  an  der  Techn.  Hochschule 
in  Hannover  (hat  angenommen); 

Prof.  Dr.  Paul  G  u  t  h  n  i  c  k  an  die  l'niv.  Berlin  als  Nachf. 
von  Prof.  H.  Struve  (Astron.)  und  Leiter  der  Sternwarte  Neu- 
babelsberg; 

Prof.  Dr.  A  r  r  i  e  n  *J  o  h  n  s  e  n  (Frankfurt)  an  die  Univ. 
Berlin  als  Nachf.  von  Th.  Liebisch  (Mineral.); 

Prof.  Dr.  OskarWeigel  (Marburg)  an  die  L^niv.  Königsberg 
als  Nachf.  von  Prof.  A.  Bergeat  (Mineral.). 

Habilitiert  haben  sich:  Dr.  O  t  t  o  *J  e  s  s  e  n  als  Priv.-Doz.  für 
G.  an  der  Univ.  Tübingen; 

Dr.-Ing.  Otto  *Israel  als  Priv.-Doz.  für  Vermessungs-  und 
Katastertechnik  an  der  Techn.  Hochschule  Dresden; 

Dr.  P.  Range  als  Priv.-Doz.  für  Geol.  an  der  Univ.  Berlin. 

Lehrauftrag  erhielt:  der  Leiter  des  Aachener  Met.  Observ.  Prof. 
Dr.  Peter  *Polis  an  der  Techn.  Hochschule  Aachen  für  Met. 

Ernannt  wurden:  zu  Ehrenmitgl.  der  Ges.  für  Erdk.  in  Leipzig: 
Dr.  F  r  i  t  z  B  a  e  d  e  k  e  r  ,  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  A  1  f  r  e  d  *H  e  t  l  - 
n  e  r  ,  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Alfred  *P  h  i  1  i  p  p  s  o  n  ,  Prof. 
Dr.  K  a  r  1  *S  a  p  p  e  r  ,  Prof.  Dr.  S  i  e  g  f  r  i  e  d  *P  a  s  s  a  r  g  e ; 
zu  schriftwechselnden  Mitgl. :  Prof.  Dr.  Hermann  H  a  a  c  k  , 
Prof.  Paul  Langhans,  Paul  Sprigade; 

a.  o.  Prof.  Dr.  Ludwig  *Diels  zum  ord.  ProL  an  der  l^niv. 
Berlin  und  Direktor  des  Botan.  Gartens  und  Museums  in  Berlin- 
Dahlem  ; 

der  ord.  Honorarprof.  an  der  Univ.  Gießen  Geh.  Hofrat  Dr. 
Karl  F  r  o  m  m  e  (Lehrauftrag  für  Met.  u.  Klimatol.)  zum  außer- 
etatsmäßigen  ord.  Prof.; 

a.  o.  Prof.  der  AVetterk.  Dr.  Paul  Holde  fleiU  (Halle) 
zum  ord.  Prof.; 

Admiralitätsrat  Prof.  Dr.'  H  a  n  s  *M  a  u  r  e  r  zum  Ober- 
regierungsrat; 

zu  l^hrennütgliedern  des  Oberrhein.  Geol.  Vereins:  Prof.  Dr. 
A  d  ()  I  f  *S  a  u  e  r  ,  Direkt,  der  Württemb.  Geol.  Landesaufn.  Dr. 
Karl  Beck  (beide  in  Stuttgart),  Prof.  Dr.  Daniel  *H  ä - 
!>  e  r  1  e  (Heidelberg); 

zu  l^hrenmitgliederii  der  Svenska  Sällskap  för  Antropologi 
och  G.  Oskar  M  o  n  t  e  I  i  ii  s  und  F'  r  i  c  W.  D  a  h  I  g  r  e  n ; 

zu  Ehrenmitgliedern  der  Italien.  G.  Ges.  in  Rom:  Prof.  Dr. 
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Art  uro  Issel  (Genua),  Dr.  Ji  1 1  o  r  e  T  o  1  o  m  c  i  ,  Knud 
K  a  K  ni  u  s  s  e  n  ,  V  i  1  Ii  j  ä  1  in  u  r  S  t  e  f  ä  n  s  s  o  n  und  Alexander 
Hamilton  Rice;  zum  scliriflwcchsclnden  Mitgl.  Dr.  (i  i  u  - 
s  c  p  p  e  Ca  p  r  a  ; 

bei  der  Geol.  Landesanstalt  in  Berlin  die  I.andesgeol.  (".eli. 
Hergräte  Proff.  Dr.  Henry  S  c  h  r  o  e  d  e  r  und  Dr.  R  i  c  h  a  r  d 
*M  i  c  h  a  e  1  zu  Abteilungsleitern;  Prof.  Dr.  RobertGans  zum 
Vorsteher  der  chemischen  Abteilung  ;  Hczirksgeol.  Rergrat  Prof. 
Dr.  Ludwig  F  i  n  c  k  h  zum  Landesgcol.  und  der  außerplan- 
mäßige  Geol.  Dr.  W  i  1  h.  Haack   zum  Bergrat  (Bezirksgeol.) ; 

Prof.  Dr.  Georg  *Schweinfurth  zum  Ehrenmitglied  der 
Ges.  für  Erdk.  in  Berlin  anläßlich  der  Feier  des  100.  Geburtstages 
von  Heinrich  Barth. 

Verliehen  wurden:  von  der  Däniscliou  Geogr.  Ges.  ihre  neu 
gegründete  Egede  Medaille  an  Morton  P.  Porsild,  Direkt, 
der  Dänischen  Arktischen  Station  in  Grönland; 

der  Amaury  d'Adh6mar-Preis  der  Pariser  G.  Ges.  (goldene 
.Medaille)  an  Comm.  L  a  u  z  a  n  n  e  (Mauritanienforselmng). 

Zurücktreten  wird:  der  ord.  Prof.  für  Mineral,  und  Petrogr. 
Hofrnt  Dr.  K  o  r  u  e  1  i  u  s  *D  o  e  1 1  e  r  an  der  liniv.  Wien. 

Es  feierte:  am  16.  Mai  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.-Ing.  C  h  r. 
A  u  g  u  s  t  Vogler  (Präzisionsnivellement)  seinen  80.  Geburtstag. 

Gestorben  sind:  im  .Juni  der  ord.  Prof.  der  Botanik  an  der 
Forstl.  Hochschule  in  Hann. -Münden  Dr.  M  o  r  i  t  z  *B  ü  s  g  e  n 
(geb.  24.  Juli  1858  in  Weilburg), 

[Reisen  nach  Java  und  Kamerun.  Arbeilen:  Der  deutsche 
Wald,  1908;  2.  Aufl.  1915;  Vegetationsbilder  aus  deiu  Kameruner 
Waldland,  1910;  Büsgen  u.  Jentsch:  Forstwirtsch.  und  forstbotan. 
Expedition  nach  Kamerun,  Beih.  zum  Tropenpflanzer  XII,  1911 
(Der  Urwald  Kameruns)]; 

Anfang  Juni  in  Gmunden  der  frühere  ord.  Prof.  der  Geol. 
an  der  Hochschule  für  Bodenkultur  Wien,  Hofrat  Dr.  Gustav 
.\  d  o  1  f  Koch  (geb.  1846  in  Wallern,  Ob.-Österr.); 

Karl  Viktor  Suppan,  61  Jahre  alt ,  Direktor  der 
Donau-Dampfschiff.-Ges.;  ausgezeichneter  Kenner  der  Binnen- 
schiflahrtsfragen, 

[Arbeiten:  Die  Donau  und  ihre  Schiffahrt,  1917;  S.  u.  J. 
Spacil:  Schiffbarkeit  der  Donau  und  ihrer  Nebenflüsse,  1897]; 
am   3.  Mai  der  Astronom  William    Robert  Brooks 
(geb.  11.  Juni  1844  in  Maidstone,  Kent),  Leiter  des  Smith-Obser- 
vatoriums, Geneva,  N.-Y. ; 

am  20.  Mai  die  Forschungsreisende  Frl.  C  z  a  p  1  i  c  k  a  ,  Doz. 
der  G.  an  der  Univ.  Bristol, 

[1914/15  Reise  in  die  sibirische  Tundra.  Arbeiten:  My 
Siberian  Year,  1916;  The  Türks  of  Central  Asia]; 

am  28.  Mai  in  London  der  Anthropol.  R.  E.  Dennett 
(geb.  1857  in  Valparaiso)  F.  R.  A.  I.,  F.  Z.  S.  ;  er  lebte  mehr  als 
40  .lahre  in  Nigerien, 

[Arbeiten:  At  the  back  of  the  black  man's  mind;  Nigerian 
studies;  West  African  categories]; 

im  Febr.  auf  See  in  der  Nähe  Schanghais  Kaptlt.  S.  C.  P  1  a  n  t , 
Öffnung  des  oberen  Jangtse  für  Handel  und  Schiffahrt; 
191.S  Flußinspektor  des  oberen  Jangtse.     Arbeiten:  Guide  to 
shipmasters  and  pilots  on  the  Upper  Yangtse,  1913;  Glimpses 
of  the  Yangtse  Gorges]; 

Col.  R.  A.  W  a  u  h  o  p  e  von  der  Indischen  Laudesvermessung 
in  Dehra  Dun, 

[Aufnahmen  der  indischen  und  der  russisch-afghanischen 
Grenzen  auf  dem  Pamir]; 

in    Oberlin,    Ohio,   der   Glazialgeologe   Prof.    Dr.  George 
F  r  e  d  e  r  i  c  k  W  r  i  g  h  t  (geb.  22.  Jan.  1838  in  Whitehall,  N.-Y.), 
[Arbeiten:   Ice  age  in  North  America.  1889;  The  glacial 
boundary  in  Ohio,  Indiana  and  Kentucky;  Man  and  the  glacial 
period;    Greenland  icefields ;   Auf  Einladung  des  Kaisers  von 
Rußland  besuchte  Wright  Sibirien:  Asiatic  Russia,  2  Bde.,  1902]; 
am   22.  Dez.  1920  in  Udine  Graf  P  i  e  t  r  o  De  C  a  r  i  n  a  , 
Gründer  der  Zeitschr.  „II  confine  Orientale  d'Italia". 


Kleine  Mitteilungen. 

Die  Abkürzungsbahn  Tongern-  Vise-  Aachen,  die  wahniul  des 
Krieges  als  deutsche  Militiueisenbahn  gei);ml  wurde,  ist  dem  ölTent- 
lichen  ICisenbahnnetz  Belgiens  einverleibt  worden.  Die  Strecke 
erleichtert  und  verkürzt  den  Durchgangsverkehr  nach  Antwerpen 
und  Ostendc  und  weiter  nach  Dover  und  London  (hircli  Umgehung 
des  überlasteten  Lüttielier  Bahnknotens.  p.  L. 

Der  Flächeninhalt  des  Staates  Fiume  (Reggenza  dcl  Carnaro) 
ist  planimctrisch  auf  einer  Karte  1:25000  zu  28,5  qkm  ermittelt 
worden  nach  der  Abgrenzung  des  Vertrages  von  Rapallo  (R.  Ci. 
Ital.  Florenz  XXV II,  1920,  S.  206).  Die  Bevölkerung  läßt  sich 
auf  Grund  der  Zählung  von  1910  auf  53  000  schätzen,  von  denen 
49  806  auf  die  Stadt  Fiume  entfallen.  Von  letzteren  waren  24212 
Italiener,  13351  Serbokroaten ,  6493  Madjaren  (bei  1314  Mann 
Militär!),  2315  Deutsche,  2330  Slowenen.  /•.  L. 

Die  Bevölkerung  Albaniens  belief  sich  nach  der  österreichi- 
schen Zählung  mit  dem  1.  März  1918  als  Stichtag  auf  524  217 
Köpfe  auf  einer  Fläche  von  20  096  qkm  (26  auf  1  qkm).  Nach  der 
Volkszugehörigkeit^)  waren  418899Albanier,  5855  Zigeuner.  2263  Ser- 
bokroaten, nach  der  Religion  392119  Mohamedancr,  89470  römische 
und  42  606  griechische  Katholiken.  Dem  Beruf  nach  waren  374  849 
in  der  Landwirtschaft  tätig.  Die  Städte  enthielten  I-^inwohner  [in 
Klammer  die  Anzahl  der  Albanier]:  Skodra  (Skutari)  23  099 
[21  493],  Tirana  10  251  [93361,  Elbasan  10  102  [9231],  Berat 
9006  [?],  Kavaja  5453  [5141],  Durrcsi  (Durazzo)  4175  [34.36], 
Kruja  3861  [3824].  F.  Seiner. 

Die  Bevölkerung  Koreas  betrug  nach  der  Zählung  vom  1.  Okt. 
1920  16  911  307  Koreaner,  .346  496  Japaner  und  26  314  Fremde, 
zusammen  17  284  117  Köpfe,  davon  8  923  009  männlichen  und 
8  361  108  weiblichen  Geschlechts.  (La  G.  Paris  1921,  April;  nach 
d.  Gaz.  offic.  de  Sdoul  9.  Dez.  1920.)  r.  L. 

Kolonisation  und  Ortsnamengebung  im  brasilischen  Staate 
Santa  Catharina.  Die  größte  Anzahl  der  geographischen  Namen 
des  Staates  Santa  Catharina  stammt  weder  aus  dem  Portugiesi- 
schen noch  aus  dem  Guarany,  sondern  hängt  in  irgendeiner  Weise 
mit  der  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  einsetzenden  Kolonisation 
zusammen. 

Die  eigentliche  Kolonisation  in  Santa  Catliarina  begann  1828 
mit  der  Einwanderung  von  523  Deutschen,  die  aus  Bremen  kamen 
und  sich  am  Maruhyflusse,  in  dem  heutigen  ,,S.  Pedro  de  Alcantara" 
niederließen.  Die  Einrichtung  einer  ,,Colonia  industrial",  die  von 
Dr.  Bento  Mure  im  Jahre  1841  auf  der  Halbinsel  Sahy  versucht 
worden  war,  bewährte  sich  nicht.  Die  deutsche  Kolonisation  wurde 
1847  von  der  brasilischen  Regierung  durch  die  Ansiedelung  von 
150  Deutschen  auf  der  Kolonie  „Piedade"  fortgesetzt.  Das  wichtigste 
Jahr  in  der  Geschichte  der  catherinenser  Kolonisation  ist  jedoch 
1852.  Damals  legte  Dr.  Hermann  Blumenau  den  Grund  zu  der 
Stadt  am  Itajahy,  die  seinen  Namen  trägt  und  heute  die  be- 
deutendste des  Staates  ist.  In  demselben  Jahre  ließen  sich  Deutsche 
und  Belgier  an  der  Straße  nach  Lages  nieder  und  nannten  ihre 
Siedlung  „Leopoldina".  Auch  die  Gründung  von  Santa  Isabel  am 
BugreOuß  erfolgte  um  jene  Zeit.  Durch  die  Hamburgischc  Kolo- 
nisationsgesellschaft wurde  auf  den  Ländereien  des  Prinzen  von 
Doinville  am  10.  März  1851  die  Kolonie  Dona  Francisca  eingerichtet, 
deren  größte  Siedlung  das  heutige  Doinville  ist.  Dieselbe  Gesell- 
schaft rief  bald  danach  die  Kolonie  S.  Bento  am  Rio  Negro  ins 
Leben,  die  als  eine  der  landschaftlich  schönsten  Gebiete  des  Staates 
gilt.  1860  wurden  Theresopolis  und  1869  Brusque  durch  F.  C.  de 
Araujo  Brusque  gegründet.  Die  italienische  Einwanderung  wurde 
erst  von  1875  an  beachtenswert. 

Soweit  sich  aus  der  Art  der  Namen  schließen  läßt,  finden  sich 
unter  den  aufgezählten  167  Benennungen  120  deutschen,  21  italie- 
nischen, 9  französischen,  7  brasilischen,  4  englischen,  3  tschechischen 
und  3  russischen  Ursprungs.  0.  A.  Hoch. 


1^  Aus  vier  untcralbanisclieii  K'reisiMi  fi'hlen  die  Ans^abcii. 
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Europa. 

J.  Bourcarts  Forschungen  in  Albanien. 

Während  der  kriegerischen  Ereignisse  auf  der  Balkanhalbinsel 
hat  der  Arzt  Dr.  J.  Bourcart  drei  Jahre  lang  geographische 
l'ntersucliungen  in  Albanien  von  den  Dessaretischen  Seen  bis  ins 
Mirditenland  ausgeführt  (vgl.  Peterni.  Mitt.  1921,  S.  32).  Ungeheure 
Buchen-  und  Nadelwälder,  prächtige  Alpenweiden  und  in  den 
l'alauen  reiches  Ackerland,  Erz-  und  Minerallagerstätten  ver- 
schiedener Art,  Überfluß  an  Wasserkräften  und  eine  bei  geeigneter 
l-^rziehung  wirtschaftlich  wohl  brauchbare  Bevölkerung  machen 
den  bisher  noch  kaum  gehobenen  Naturreichtum  des  Landes  aus, 
(his  allerdings  durch  den  „im  Balkanstil"  geführten  Krieg  und 
eine  Reihe  zerstörender  Erdbeben  schwer  geschädigt  worden  Ist. 
Städte  im  eigentlichen  Sinn  gibt  es  nur  im  toskischen  Südalbanien, 
während  sie  im  gegischen  Nordalbanien  regellose  Zusammen- 
häufungen von  Häusern  sind.  Im  Gebirge  sind  alle  Häuser  infolge 
der  Blutrache  feste,  blockhausartigc  Kulas.  Außer  den  beiden 
I  lauptmundarten  gibt  es  viele  örtliche  Dialekte.  Die  Sprache 
von  Elbassan  inmitten  des  Toskischen  und  Gegischen  dürfte  die 
allgemeine  Schrift-  und  Verständigungssprache  des  neuen  Albaniens 
werden.    (J.  of  de  la  Rep.  Frau?.,  5.  Febr.  1921.)      K.  Basiert. 

Asien. 

Philbys  Durchquerung  von  Arabien. 

H.  St.  J.  B.  P  h  i  1 1)  y  wurde  im  Winter  1917/18  in  politischer 
Mission  von  der  englisch-indischen  Regierung  aus  Bana  über  den 
I  lafen  Uqair  oder  Adjer  am  Persischen  Meerbusen  nach  Rijäd 
zum  derzeitigen  Beherrscher  des  neuerstandenen  Wahabitenreiches 
Ibe  Sand  geschickt  und  benutzte  die  Gelegenheit,  von  dort  auf  der 
Pilgerstraße  die  arabische  Halbinsel  über  Taif  nach  Djedda  am 
Boten  Meer  zu  durchqueren.  Die  genauen  Routenaufzeichnungeii 
und  sein  Reisebericht  füllen  eine  schmerzliche  Lücke  im  Kartenbild 
und  unserer  Kenntnis  der  Topographie,  auch  Geologie  des  un- 
erforschtesten Teiles  von  Asien  aus.  Beachtenswert  sind  seine 
l'>ststellungen  betreffs  des  großen  plateauförmigen  2 — 3000  m  hohen 
(iebirgszugs  Tuwaik,  der  von  Rijäd  sich  einerseits  nach  NW  gegen 
das  mittlere  Wadi  Rumma,  andererseits  nach  SSO  zum  Wadi 
Danasir  erstreckt  und  das  Wahabitenreich  in  dessen  ganzer  Länge 
in  zwei  Hälften  scheidet.  Sein  geologischer  Aufbau  scheint  ein- 
facher Natur:  es  sind  horizontale  Schichten  aus  Sandstein  mit 
Kalksteindecke  oben.  Die  vom  Reisenden  an  vier  verschiedenen 
Plätzen  gesammelten  Petrefakten,  die  ersten  aus  Zentralarabien, 
sind  vom  Kensington-Museum  als  jurassisch  erkannt.  Der  Jura 
von  Südarabien,  nördlich  Aden,  erstreckt  sich  also  (wohl  zusammen- 
hängend unter  der  Dahnasandwüstenbedeckung)  weit  nach  N 
Iiinein.  Erst  80  engl.  Meilen  hinter  dem  Tuwaikplateau  folgt  nach 
ciTUT  trostlosen  Wildnis  aus  wechselnden  Streifen  von  Kalk  und 
l'higsand  das  eigentliche  Hochland  Zentralasiens  aus  Granit  und 
aiulcren  altkristallinischen  Gesteinen  an  den  Quellen  des  Sirra 
(der  als  Wadi  Birk  das  Tuwaikgebirge  ostwärts  durchbricht  und 
mit  dem  Wadi  Hanifc  vereinigt  als  Wadi  Sabaha  zum  Persischen 
Golf  südlich  der  Bahreininsel  strebt).  Das  ist  die  mineralreichste 
(iegend  mit  ehemaligen  Goldbergwerken,  die  nähere  Durchforschung 
lolinen  würde.  Durch  kiesige  regenlose  Wildnis  und  eine  breite 
Saiidbarre  Arg  el  Subai,  welche  ebenso  wie  der  Dahnastreifen 
zwischen  dem  Persischen  Golf  und  Rijäd  im  NO,  die  große  Dahna 
im  SO  und  die  Nefud  im  N  das  Herz  Arabiens  rings  umschließt, 
gelangt  man  dann  auf  der  Pilgerstraße  zu  den  südwestlichen  hohen, 
an  basaltischen  Lavafeldern  oder  Harras  reichen,  im  wesentlichen 
granitischen  P>andgebirgen  von  Asir  und  Hedschaz  bei  Taif  (1642  m) 
in  üppig  fruchtbarer  Landschaft.  Dies  Hochland  wird  nach  OSO 
zum  Wadi  Danasir  entwässert,  nach  NO  zum  Wadi  Rumma,  nach 
.\XW  durch  das  Wadi  Akik  über  Medina  zum  Wadi  Hamd  und 
nach  W  zum  Wadi  Fatima  bei  Djedda.  (G.  J.  LVI,  1920,  Dez., 
.s  auch  Peterm.  Mitt.,  Jan. /Febr.  1921.)  M.  Blanckenhorn. 


2.  Forschungsreisen. 

Afrika. 

General  Bernard  über  die  Erschließung  Marokkos. 


Das  Gebiet  des  französischen  Protektorats  zerfiel  infolge  der 
Unbotmäßigkeit  der  Gebirgsbevölkerung  in  einen  westlichen  und 
östlichen  Teil,  die  kaum  miteinander  verkehren  konnten.  Die 
Besetzung  der  Paßregion  zwischen  dem  mittleren  Atlas  und  dem 
Rifhochland  durch  die  Eroberung  von  Tasa  1914  und  die  Ein- 
schließung der  Chleu  und  der  Berbera  in  den  unzugänglichsten 
Teilen  des  Atlas  (1917)  hat  die  nötige  Kommunikation  geschaffen, 
vor  allem  durch  Umklammerung  im  Süden.  Schon  1914  war  die 
europäische  Bevölkerung  im  Protektorat  auf  26  000  angewachsen, 
300  km  Straßen  waren  gebaut.  1917  waren  es  1000  km  und  800  km 
Bahnen.  Der  Außenhandel  gewinnt  wachsende  Bedeutung  imd 
wird  an  Getreide,  Holz,  Bergbau  (Anti  Atlas)  und  Fischerei- 
produkten immer  wichtiger  werden.  Schon  während  des  Krieges 
hat  Marokko  Frankreich  mit  Lebensmitteln  versorgt.  Wichtiger 
aber  war  die  Untersützung  durch  12  000  Soldaten  und  zahlreiche 
Arbeiter,  die  in  der  Kriegsindustrie  beschäftigt  waren  und  zum 
Teil  in  F'rankreich  bleiben,  zvnn  Teil  die  Grundlagen  zu  einer 
marokkanischen  Industrie  legen  können.  (La  G.  XXXIV,  1920, 
Nr.  4  u.  5.)  N.  Krebs. 

Schwedische  Expedition  nach  dem  Elgonberg. 

Teilnehmer  waren  Herr  und  Frau  Svenburg-Lov6n, 
Herr  und  Frau  L  i  n  d  b  1  o  m  (Ethnographie)  und  Aman.  H. 
(;  r  a  n  w  i  k  aus  Lund  (Zoologie),  die  Aufgabe  waren  zoologische 
und  ethnographische  Sammlungen  und  Studien  am  Elgonberg 
nordöstlich  vom  Viktoriasee.  Die  Reise  wurde  im  März  1920  an- 
getreten und  auf  dem  Wege  über  Mombasa  wurde  das  Gebiet  im 
Mai  erreicht.  Von  den  Ergebnissen  werden  vornehmlich  die 
zoologischen  gestreift.  Die  Grassteppe  am  Elgonberg  reicht  bis 
etwa  1750  m,  dann  folgen  Akazienwälder  bis  2000  m,  während 
zwischen  2000  und  3200  m  der  L'rwaldgürtel  liegt.  Zwischen  3200 
und  3400  m  findet  man  einen  Ericawald,  dann  bis  zum  Gipfel 
einen  Schopfbaum-(Senecio-)Wald.  Eine  schwedische  wissenschaft- 
liche Station  soll  in  dieser  Gegend  als  Stützpunkt  für  schwedische 
(und  britische)  Gelehrte  errichtet  werden.  (Ymer  XL,  1920,  Heft  4.) 

ö.  Braun. 

Südsee-Inseln. 

Reisen  im  Innern  von  Australisch-Neuguinea. 

Das  Jahr  1916/17  brachte  einige  interessante  Expeditionen 
der  Regierung: 

1.  Der  stellvertretende  Gouverneur  J.  H.  P.  M  u  r  r  a  y  besuchte 
die  Gogodaraleute  zwischen  dem  linken  Fly-Flußufer  und  dem 
.\rama,  einem  Nebenfluß  des  Bamu.  Früher  (1911/12  und  1913/14) 
wurde  über  sie  als  ,,Girara"  und  ,,Kabiri"  berichtet.  Sie  bewohnen 
dreistöckige,  nach  oben  sich  verjüngende  Gemein- 
schaftshäuser:  das  unterste  Stockwerk  dient  als  Ver- 
sainmhuigsraum  der  Mäimer;  das  zweite  Stockwerk,  das  auch  be- 
sondere Zugänge  von  außen  besitzt,  ist  den  Frauen  vorbehalten 
und  für  jede  Frau  und  ihre  Familie  in  besondere  Zellen  eingeteilt. 
Das  oberste  Stockwerk  dient  als  Schlafraum.  Eine  besondere  .^rt 
von  kegelförmigen  Kopfbedeckungen,  ferner  I  Iarzlam])en  und  gute 
Pflege  der  Gärten  fällt  bei  ihnen  auf.  Wegen  des  schlechten  Bodens 
findet  —  eine  Seltenheit  bei  Naturvölkern  —  Düngung  der 
Gärten  mit  dem  Mist  der  Känguruhs  (Wallabys)  statt. 

2.  Bei  einer  anderen  Exi)edition  nach  dem  zwischen  der  Mün- 
dung des  Strickhmdflusses  und  dem  Fly-Fluß  gelegenen  Murraysee 
wurden  ebenfalls  große  Gemeinschaftshäuser  mit  Abteilungen  ge- 
funden, wie  sie  auch  am  oberen  Augustafluß  vorkommen.  Dagegen 
befinden  sich  auf  der  andern  Seite  desselben  Sees  Häuser  mit  zwei 
Räumen,  einem  größeren  Vorderraum  und  einem  kleineren  Hinter- 
gemach ,  älmlicli  wie  in  den  Schneegebirgen  von  Holländisch- 
Neuguinea  unter  den  ,,Pesechems".  Das  kleinere  Gemach  dient 
als  Lagerraum  für  Trommeln,  Steinkeulen,  Sago,  Pfeil  und  Bogen, 
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Pfeifen  u.  df^l.  Die  Bcl<leidung  dieser  Leute  l)est:iiul  nur  in  einer 
Schnur  um  die  Lenden  mit  einem  schwan/.arti^en  (jrasbimdel 
liinten. 

3.  Am  interessantesten  und  bedcutondsten,  wenn  audi  von 
einer  Reihe  von  mißlichen  Zwischenfällen  unterbrochen  und  durch 
das  feindselige  Verhalten  der  Eingeborenen  vielfach  gehemmt, 
war  die  LJnternchmung  des  Leutn.  Chinnery  nach  dem  Yuleberg, 
dem  Chapman,  Streng  und  St.  Mary.  Der  Zweck  dieses  Vorstoßes 
war,  Hauptmann  Detzner,  über  dessen  Aufenthalt  die  Engländer 
im  Unsicliern  waren,  entweder  abzufangen  oder  den  Übertritt 
nach  dem  englischen  Gebiet  zu  verlegen.  Die  einzigen  Spuren,  die 
Leutnant  Chinnery  indessen  fand,  bestanden  im  Antreffen  eines 
alten,  lange  verlassenen  Lagerplatzes  Detzners  und  einer  Mauser- 
])atrone  (S.  55  u.  56).  Leutnant  Chinnerys  Bericht  sind  noch  Be- 
uierkungen  über  Geologie,  Fauna  und  Flora  sowie  ethnologische 
Notizen,  Vokabulare  und  eine  Kartenskizze  beigefügt.  Von  der 
im  Februar  1916  angetretenen  L'nternehmung  kehrte  Chinnery  im 
April  desselben  Jahres  zurück. 

4.  Vermutlich  im  Zusammenhang  mit  dem  soeben  geschiklerten 
LTnternchmcn  steht  der  Vorstoß  von  J'".  C;.  S  k  e  1 1  y  nach  dem 
Nabo-  und  Albertgebirge  vom  15.  Nov.  bis  .30.  Dez.  1916,  der  ihn 
während  der  Regenzeit  in  die  Gegend  der  Kukukukus  geführt  hat. 
(Ann.  Rep.  f.  Papua  1916/17.)  R.  Thumuald. 

Erschließung  neuen  Landes  in  Britisch-Neu-Guinea. 

Militärische  t'ntcrnehmungcn  zur  Pazifizierung  der  Eingebort- 
nen,  über  die  Leutn.  E.  W.  Pearson  (Chinnery  berichtet  (G.  .1. 
LV,  1920,  S.  439  ff.),  haben  die  Delta-Landschaft  zwischen  Turama 
und  Purari  am  Papuagolf  aufgeklärt.  Sie  besteht  aus  einem  weit- 
verästelten Netzwerk  von  Wasseradern  der  verschiedenen  dort 
mündenden  Flüsse.  Einige  dieser  verschwinden  in  dem  Bimstein 
des  oberhalb  des  Delta  gelegenen  Landes  in  Höhlen  und  konnnen 
weiter  unten  wieder  zum  Vorschein.  Viele  eingeborene  Stämme 
zeichnen  sich  durch  helle  Hautfarbe  (albinotisch'?)  aus.  Kopf- 
jägerei und  Kannibalismus  wird  bei  Haus-  und  Kanuweihen  geübt. 
Üblich  ist  die  Errichtung  von  Spähhütten  auf  den  Bäumen.  Eine 
der  Inlandunternehmungen  von  1917  scheint  den  Zweck  verfolgt 
zu  haben,  den  deutschen  Hauptmann  Detzner,  von  dem  be- 
kannt war,  daß  er  sich  von  Finschhafen  in  die  Berge  zurückgezogen 
hat,  vom  Süden  her  zu  fassen.  Aber  an  der  feindseligen  Haltung 
der  Eingeborenen  am  Chapmanbcrg  scheiterte  dieser  Versuch.  ■ — 
Bemerkenswert  ist  die  große  Verbreitung  der  Kenntnis  der  am 
Yuleberg  gesprochenen  Sprache,  ferner  terrassenförmige  Bewässe- 
rungsanlagen im  Kunimaipa,  runde  Festhallen,  Abschneiden  von 
Fingerglicdern  zum  Zeichen  der  Trauer,  lange  Frauenhäuser,  Schwirr- 
holz und  Bambuspfeifen,  Töpferei  durch  Männer  und  zumeist 
Gebrauch  von  Tabak.  —  In  wirtschaftlicher  Beziehung  kommt  für 
die  Küste  Ausbeutung  an  Sago,  Mangrove  (für  Tannin),  Pandanus 
(Phaser),  Kautschuk  und  Hölzer,  in  den  Berggegenden  besonders 
Gold,    Osmiridium,    Petroleum     und    Kautschuk     in  Betracht. 

,       R.  Thurmeald. 

Die  koloniale  Entwicklung  von  Britisch-Neuguinea. 

Ein  Bericht  an  die  Verwaltung  von  Niederländisch- Indien  über 
die  Lage  von  Britisch-Neuguinea  (Meded'eelingen  van  het  bureau 
voor  de  bestuurszaken  der  buitenbezittingen,  bewerkt  door  het 
encyclopädisch  bureau,  aflevering  XVI,  Britisch  Nienw-Guinee 
[Papua],  Weltevreden  1918,  K.,  Abb.)  beruht  auf  den  offiziellen 
Veröffentlichungen  des  australischen  Commonwealth  und  dem  Werk 
von  .1.  H.  P.  Murray,  doch  liegt  vor  allem  eine  Bereisung  des  Landes 
durch  den  holländischen  ,,Controleur  bij  het  binnenlandsch  bestuur", 
J.  A.  W.  C  o  e  n  e  n  ,  zugrunde.  Verwaltung  und  Rechtsprechung, 
Eingeborenenbevölkerung,  Missionswesen  und  Schulen,  Handel  und 
Verkehr  werden  eingehend  geschildert.  Von  den  V  orsch  lägen, 
die  Verfasser  im  Anschluß  an  seine  F^rfahrungen  in  Britisch-Neu- 
guinea der  holländischen  Regierung  macht ,  seien 
angeführt:  die  Einsetzung  von  sogenannten  ,,Patrol-Officers",  die 
beständig  auf  R<?isen  sind  und  namentlich  in  den  noch  nicht  or- 


i  ganisierten  Gebieten  den  Kontakt  mit  den  l-^ingeboreru'n  aufrecht 
I  erhalten;  Vorbelialtimg  der  Steinkohlen-  und  Petroleumgew immng 
'  für  tias  (iouvernemenl ;  konzessionierte  Zulassung  \ on  Goldsuchern; 
Anlage  eines  \\egenelzes  für  I-"uügänger  und  Lasttiere;  Ausbeutung 
der  auch  in  Holländisch-Ncuguinea  vorkommenden  kostbaren  Holz- 
sorten; Anwendung  des  schon  in  Holländisch- Indien  gesprochenen 
Malayischen  als  Verkehrssprache.  lunzelne  Papuastämnic  zum 
rationellen  Landbau,  zum  Matrosendienst,  als  .Minenarbeiter, 
-Maschinisten  u.  dgl.  zu  verwenden,  erscheint  möglich.  R.  Thumuald. 

Amerika. 

Ausgrabungen  in  den  Ruinen  Teotihuacan. 

A.  B  e  n  e  y  t  o  n  berichtet,  daß  in  den  bekannten  Ruinen 
bei  Mexiko  durch  .M  a  n  u  e  1  G  a  m  i  o  tler  ,, Zitadelle"  genannte 
Hügel  ausgegraben  wird,  wobei  interessante  Funde  gemacht  wurden. 
An  der  Stelle  von  Teotihuacan  sind  drei  Städte  übereinander  ge- 
baut gewesen.  Beneyton  berichtet  ferner  von  1-unden'gut  erhaltener 
menschlicher  Skelette  und  Gefäße  unter  einem  5 — 8  m  mächtigen, 
vom  Ajuso  niedergekommenen  Lavastrom  (El  Pedregal).  (La 
G.  1920,  S.  268—270.)  K.  Sapper. 

Colonel  Fawcetts  Reise  in  Westbrasilien. 

Im  ersten  Vierteljahr  1921  gedachte  Colonel  P.  II.  Fawcett, 
bekannt  von  der  brasilisch-bolivischen  Grenzfestlegung,  die  bisher 
wenig  erforschte,  auch  nicht  von  Bandeiristas  besuchte  Gegend 
östlich  der  neuen  Grenze  zu  untersuchen.  An  der  auf  Anregung  von 
Colonel  Rondon  von  der  brasilischen  Regierung  geförderten  Ex- 
pedition sollten  zwei  brasilische  Offiziere  und  der  australische  Major 
Lewis  Brown  teilnehmen.  /'.  L. 

Dyotts  Reisen  in  den  peruanischen  Anden. 

G.  M.  D  y  o  1 1  hat  das  Problem  untersucht,  wie  von  der 
peruanischen  Küste  aus  eine  Flugverbindung  nach  Upiitos  ein- 
gerichtet werden  könnte.  Zu  diesem  Zweck  hat  er  in  der  Zeit  vom 
3.  Juni  bis  9.  Nov.  1918  die  Reise  von  Pacasmayo  über  Cajamarca — 
Chachapoyas — Moyobamba— Balza  Puerto  und  den  Viirimaguas 
nach  Iquitos  und  über  den  Pongo  de  Manseriche  über  Bellavista 
imd  den  Paß  von  Huamarca  nach  Piura  zu  Maultier,  zu  Fuß  und 
im  Boot  zurückgelegt.  Da  es  sich  —  namentlich  auf  letzterer  Route  — 
um  sehr  wenig  bekannte  Gebiete  handelt,  sind  die  anschaulichen 
Schilderungen  von  hohem  Interesse.  Die  (Überwindung  des  Pongo 
de  Manseriche  gelang  zwar  bei  Niedrigwasser,  aber  bald  hernach 
ging  das  Gepäck  des  Reisenden  in  den  Fluten  verloren.  Bald  nach 
dem  Ende  der  Bootsfahrt  verließ  den  Reisenden  sein  i)eriianischer 
Begleiter  Munoz  mitsamt  den  indianischen  Trägern,  ohne  ihm 
Lebensmittel  zurückzulassen.  Nach  siebentägigem  Warten  auf 
einer  Sandbank  am  Marafion  näherten  sich  Indianer,  die  sich 
anfänglich  feindlich  zeigten,  aber  dann  sich  des  Reisenden  an- 
nahmen und  ihm  zum  äußersten-  Cholo- Vorposten  nahe  der  Mün- 
dimg des  Chinchipellusscs  in  den  Maranon  verbrachten,  von  wo 
aus  die  Weiterreise  keine  Schwierigkeiten  mehr  bot.  (G.  .1.  LVI, 
1920,  Okt.,  ,,An  air-route  reconnaissance  from  thc  Pacific  lo  the 
Amazon.)  K.  Sapper. 

Ozeane. 

Plan  einer  neuen  englischen  Tiefsee-Expedition. 

In  der  Versammlung  der  British  Association  in  CardilT  war  von 
Prof.  Herdmann  die  Aussendung  einer  neuen  Challenger-I^xiJedition 
angeregt,  die  die  Weltmeere  unter  Anwendung  moderner  Instrumente 
imd  Methoden  erforschen  sollte.  Neuerdings  hat  der  \'orstand  der 
British  Association  beschlossen,  von  der  Organisation  einer  Tiefscc- 
F2xpedition  großen  Maßstabes  gegenwärtig  abzusehen.  Von  dem 
gewählten  ozeanographischen  Komitee  ist  zwar  schon  die  Denk- 
schrift über  die  Ex])edition,  ihre  Ausrüstung,  Kosten  usw.  fertig- 
gestellt worden,  aber  die  Forderung  nach  Sparsamkeit  für  nationale 
Ausgaben  führt  dazu,  vorläufig  von  weiteren  Schritten  zur  Ver- 
wirklichung der  Expedition  Abstand  zu  nehmen.  Der  Plan  soll 
aber,  sobald  die  Zeitverhältnisse  günstiger  sind,  wieder  aufgenommen 
werden.    (Nature  11.  Nov.  1920.)  ir.  Brennecke. 
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1.  Besprechungen. 


O  =  Karfenbesprechung.  —  Lit.  =  mit  Literaturangaben.  —  Format  8',  wenn  nicht  anders  bemerkt. 


Europa. 

Niederlande. 

328.  Blaauw,  A.  H. :  Over  Flora,  bodem  en  Historie  van  het  Meertje 
van  Rockanje.  (Verh.  Kon.  Akad.  Wet.  Am.sterdam  II,  Sect, 
XIX,  1917,  S.  I— VII  u.  1—107,  23  Taf.) 

Der  kleine  See  von  Rockanje,  nnweit  Brielle,  hat  seit  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  durch 
seine  eigentümlichen  Kalkbildungen,  durch  Algen;  das  Bryozoen- 
leben  ist  aber  gegenwärtig  so  gut  wie  erloschen.  Eine  Bohrung 
ließ  erkennen :  Süß  wassersand  und  -schlick  29 — 18  m,  worin  eine 
Torfschicht;  10— 13  m  Meeressand;  13— I4V2  i»  Torf  und 
Schlick,  nach  oben  brackisch;  4^/2 — 1  ni  Moder;  1 — m 
Schwimmtorf.  Die  Abwechselung  von  marinen  und  Süßwasser- 
schichten läßt  sich  aus  einer  sekulären  Senkung  erklären.  J.  Lorie. 

329.  Blaupot  ten  Cate,  D.  H.  S.:  De  daling  van  den  bodem  van 
Xederland.  (Geol.-Mijnbouwk.  Genootsch.  voor  Nederl.  en  Kolon., 
geol.  Sectie  II,  S.  120--132.)    Haag  1916,  Mouton  &  Co. 

Ausgangspunkt  die  staatlichen  Bohrungen  des  letzten  Jahr- 
zehnts, welche  eine  Zerstückelung  des  Untergrundes  der  Nieder- 
lande durch  NNW — SSO-Brüche  in  Horsten  und  Gräben  erwiesen 
haben.  Diese  werden  geschnitten  von  jüngeren,  AYSW — ONO  ge- 
richtet. Verfasser  kommt  zu  der  Schlußfolgerung  (welche  ich  gerne 
unterschreibe),  daß  man  für  jeden  Punkt  gesondert  die  Bewegungen 
berechnen  muß.  Auch  sind  neue  Nivellements  sehr  erwünscht, 
um  die  höchsten  Punkte  der  Horste  und  die  tiefsten  der  Gräben 
herauszufinden.  Er  kommt  zu  folgenden  Zahlen:  (mm  im  Jahr- 
hundert) Seeland  200  Hebung,  Hoek  van  Holland  250  Senkung, 
Südersee  80 — 300  Senkung.  J.  Lorie. 

330.  Blink,  H. :  Daling  van  den  bodem  in  Nederland.  (T.  v.  Econ. 
G.  Haag  X,  1919,  Nr.  2  u.  3,  S.  133—135.) 

Zieht  ein  Meeressteigen  der  Bodensenkung  vor,  äußert  sich 
jedoch  nicht  über  die  Frage,  ob  dieselbe  noch  anhält.       J.  Lorie. 

331.  — :  Drente  als  economisch-geographisch  gewest  in't  verleden 
en  heden.    (Ebenda.)    92  S.,  K.,  Abb. 

Wie  die  Sandflächen  und  Moore  Drentes  entstanden  sind, 
sucht  der  Verfasser  ebenso  zu  erklären,  wie  die  Entstehung  des 
Drentener  Bauernstandes  deduktiv  abzuleiten.  Die  an  die  ,, Püschen", 
d.  h.  höher  gelegenen,  ursprünglich  waldbcstandenen,  fruchtbareren 
Oasen  des  Heidegebietes  anknüpfenden  Dörfer  und  Markgenossen- 
schaften werden  eingehend  behandelt,  ebenso  die  Umwandlung 
Drentes  aus  einer  freien  Bauernrepublik  in  eine  Provinz  und  das 
Aufkommen  und  die  Bedeutung  der,  die  ursprünghch  an  Heide, 
Esch  und  Wiese  anknüpfende  Acker-  und  Viehwirtschaft  allmählich 
an  Bedeutung  immer  mehr  übertreffende  Moorkultur  und  daran  an- 
knüpfende Industrie.  Die  letzteren  .  Wirlscliaftszweige  haben  die 
Bevölkerung  nach  räumlicher  Verteilung  und  nach  Herkunft  gründ- 
lich umgestaltet.  Den  Schluß  machen  Betrachtungen  über  die  Ent- 
wicklung der  Verkehrswege  und  der  hauptsächlichen  Ansiedlungen. 

£.  Oesireich. 

332.  Giffen,  A.  E.  van:  Bijdrage  tot  de  kennis  van  enkele  geologisch- 
arciieologische  verkenmerken  in  verband  met  het  vraagstuk  der 
bodemdaling  in  historischen  tijd.  (Geol.-mijnbouwk.  G.  voor 
Nederland  en  Kol.,  geol.  Sectie  II,  S.  159—213.)  Haag  1916, 
.Mouton  &  Cie. 

1  lauptsächlich  fußt  der  Verfasser  auf  der  Höhenlage  der  Wurten- 
sohle,  deren  Alter  sicli  meistens  ungefähr  feststellen  läßt.  Die 
,, Millen"  der  Insel  Walcheren  datieren  spätestens  von  etwa  950 
und  lassen  daher  nach  dem  Verfasser  einen  Senkungsfaktor  von 
100  mm  im  Jahrhundert  zu.  Als  Beispiel  der  Darlegungen  des 
Verfassers  sei  die  Valkenburg  unweit  Katwyk  bei  Leiden  angeführt. 


Von  Wichtigkeit  ist,  daß  die  Höhenlage  der  dortigen  Wurtsohle 
und  die  Oberfläche  der  Umgebung  50 — 80  cm  verschieden 
sind.  Also  hat  die  Wurt  sich  in  den  Untergrund  gesenkt.  Verfasser 
kommt  zu  einem  Senkungsfaktor  fürs  Jahrhundert  von  25 — 50  mm. 
Die  Oberfläche  der  Wurt  liegt  jetzt  140  cm  +  N.  A.  G.  (in  der 
Zeichnung  195  cm;  Ref.).  Dazu  50  cm  Senkung  gäbe  190  oder 
245  cm  +  N.  A.  G.,  eine  Höhenlage,  in  der  die  Römer  sich  noch 
sicher  fühlten  gegen  Sturmfluten,  die  jetzt  höher  kommen.  Die 
Voraussetzungen  für  die  Behandlung  der  Frage  sind  höchst  un- 
sicher, da  man  niemals  mit  Bestimmtheit  sagen  kann,  wie  hoch 
die  Sohle  bei  Anlage  der  Wurt  war.  J.  Lorie. 

333.  Te  Lintum,  C. :  De  natuurlijke  voordeelen  der  ligging  van 
Amsterdam.  (T.  Nederl.  Aardr.  Gen.  XXXIV.  1917,  S.  616 
bis  649,  4  Textk.) 

Das  amtliche  Geburtsjahr  des  Amstel-  oder  besser  Jj-Hafens 
ist  1275,  als  ihm  durch  eine  Urkunde  Zollfreiheit  für  die  ganze 
Prov.  Holland  zugesprochen  wird.  Das  fällt  zugleich  in  den  Zeitraum, 
in  dem  sich  der  Süßwassersee  Flevo  allmählich  in  die  den  Flutströmen 
geöffneten  Südersee  verwandelt  und  damit  dem  besten  Hafen  an 
diesem  neuen  Meere  den  Handelsweg  einerseits  durchs  Watt  nach 
Hamburg,  anderseits  in  die  offene  See  eröffnet.  Hiervon  ist  Amster- 
dams Größe  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  genährt  worden,  bis 
andere  I^edingungen  für  die  Schiffahrt  eintraten  und  der  sinkenden 
Bedeutung  des  Hafens  erst  durch  den  Nordholländischen  und 
1863 — 76  durch  den  großartigen  Jjmuidenkanal  aufgeholfen  werden 
n  Hl  0 1  e .  E.  Oehlmann  f . 

334.  Lorie,  J-:  De  geologische  bouw  der  Geldersche  vallei  II.  (Verh. 
Kon.  Ak.  Wet.  Amsterdam  1916,  II.  Sect.  XIX,  1—30,  Abb.) 

Beschreibung  von  vierzehn  Bohrungen  nördlich  und  nord- 
westlich von  Amersforst.  Das  älteste  Glied  ist  das  Rheindiluvium, 
wahrscheinlich  der  Mindeleiszeit.  In  einer  Bohrung  wurde  Geschiebe- 
lehni  der  Rißeiszeit  gefunden.  Darauf  die  Muschelschicht,  die  Ton- 
schicht und  eine  Torfschicht  des  letzten  Interglazials.  Schließlich 
Sand  der  Niederterrasse,  Würmeiszeit,  welcher  gleichfalls  Torflinsen 
enthält.  Als  Erklärung  des  Geldernschen  Tales  wird  eine  Graben- 
versenkung angenommen  im  diluvialen  Rheinschuttkegel.  Von  der 
einzigen  Vergletscherung  (die  der  Rißeiszeit),  welche  die  Niederlande 
erreichte,  wurde  sie  gequert,  und  damit  ihr  Westrand  zu  einer 
Endmoräne  gestaucht.  J.  Lorie. 

335.  Ramaer,  J.  C. :  De  daling  van  den  bodem  van  Nederland. 
(Geol.-mijnbouwk.  G.  voor  Nederland  en  Kol.,  geol.  Sectie  II, 
S.  136—144.)    Haag  1916,  Mouton  &  Co. 

Zweifelt  nicht  an  einer  noch  fortdauernden  Senkung  der  Nieder- 
lande und  Englands  und  kommt  zu  einem  jahrhundertlichen  Be- 
trag von  300  mm  an  der  Küste  und  150  mm  an  der  Südersee.  Ver- 
wirft die  20  Horste  Ten  Gates,  aber  nimmt  die  Möglichkeit  eines 
Grabens  entlang  der  Küste  an.  J.  Lorie. 

336.  Rutgers,  H. :  Daals  of  rijst  de  bodem  van  Nederland?  (SA.: 
T.  Nederl.  Aardr.  Gen.  XXXIV,  II.  Sect.,  1917,. Nr.  4,  S.  467—480.) 

Der  Verfasser  nimmt  an,  daß  seit  dem  zwölften  Jahrhundert 
eine  allgemeine  Hebung  eingetreten  ist.  Einzelne  Vorkonunnisse, 
die  für  das  (iegenteil  sprechen  könnten,  wie  das  Zurückweichen 
der  Küstenlinie  vor  dem  Damm,  der  durch  die  Osterschelde  gelegt 
worden  ist,  Ijerulien  nach  ihm  auf  örtlichen  l'rsachcn  anticrcr  .^rt. 
Seine  l)eiden  Hauptgründe  sind  das  ständige  Hinauswaschen  des 
Poldcrlandes  gegen  das  Meer  und  der  Umstand,  daß  in  den  stehenden 
Binnengewässern  dieses  Landes  der  Wasserspiegel  in  den  letzten 
Jahrhunderten  ständig  gesunken  ist,  ja  daß  manche  ausgetrocknet 
sind,  ohne  daß  ein  einmündender  sinkstofTreiciier  Fluß  eine  Vcr- 
landung  herbeigeführt  hätte.  K.  Oehlmann  f. 
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Frankreich. 

337.  Bahr:  Landnicsserarbeiten  beim  Wiederaufbau  Nordfrankreichs. 
(Z.  f.  Vermessungsw.  Stuttgart  XLIX,  1920,  S.  381—386.) 

Der  Krieg  hat  die  alten  Grenzlinien  nicht  so  stark  verwischt, 
als  man  vermuten  könnte.  Der  größte  Teil  von  ihnen  ist  nach  dem 
Aufräumen  wieder  zu  erkennen.  U.  Thorade. 

338.  Blanchard,  R. :  Deux  grandes  villes  fran^aises  I,ille  et  Nancy- 
(La  G.  XXX,  1914/15,  S.  103—122.) 

Geographische  und  geschichtliche  Darstellung  der  beiden 
Städte  und  ihrer  Bedeutung  in  der  Gegenwart.  S.  Passarge. 

339.  Gallas,  L.:  La  France  de  Test.  (Ann.  d.  G.  XXV 11,  1918, 
S.  11—21.) 

Geschichtliche  Betrachtung  über  die  Beziehungen  l-'rankreichs 
zu  Elsaß-Lothringen.      Ganz  einseitig  französischer  Gesichtspunkt. 

S.  Passarge. 

340.  Le  Service  Geographique  de  l'Armee  et  la  cartographie  de 
guerre.    (La  G.  XXXU,  1918/19,  S.  463—484.) 

Die  grundlegende  Stellungskarte  der  Franzosen  hatte  den 
Maßstab  1  :  20  000.  Diese  sogenannten  plans  directeurs  gab  es 
bei  Kriegsausbruch  im  Operationsgebiete  nur  an  der  Ostgrenze 
und  in  Gestalt  inselartiger  Flecken  um  die  Festungen  des  Nord- 
ostens herum.  Zur  Ausfüllung  der  klaffenden  Lücken  dienten  im 
wesentlichen  drei  Grundlagen:  a)  K  a  t  a  s  t  e  r  k  a  r  t  e  n  in  1  :2500 
aus  1808 — 1850  und  seitdem  nicht  laufend  gehalten,  ohne  Höhen 
und  Tiefen;  vor  allem  fehlten  auch  die  Bahnstrecken,  b)  Luft- 
bilder. Sie  ermöglichten  die  Grundrißergänzungen  von  a). 
c)  Die  U  r  m  e  ß  t  i  s  c  h  a  u  f  n  a  h  ni  e  n  1  :  40  000,  denen  man 
die  Aufrißdarstellung  (Schichtlinien)  entnahm.  In  der  eigenen 
Kampfzolle  waren  außerdem  ergänzende  Feldarbeiten  möglich. 
Das  vorstrebende,  rechtwinklige,  ebene  Gitternetz  von  1  km  Seiten- 
länge, das  wesentliche  an  einer  Kriegskarte,  wurde  mit  der  Lambert- 
schen  Projektion  gewonnen.  Es  war  —  im  Gegensatze  zu  der  Viel- 
heit der  deutschen  Gitter  — •  einheitlich.  Der  Verfasser  erhofft 
reiche  Befruchtung  des  Sinns  für  Geograjibie 
u  n  (1  K  a  r  t  6  n  w  e  s  e  n  von  den  Kriegsvermessungen.  Dem 
L  u  f  t  b  i  1  d  e  schreibt  er  ebenfalls  hohe  Bedeutung  für  das 
Laufendhalten  alter  Karten  und  die  Herstellung  neuer  zu.  Von 
einer  Art  Luft-Raumbildmessung  erwartet  er  sogar  die  Feststellung 
der  Höhenunterschiede.  Das  scheint  mir  denn  doch  etwas  weit 
zu  gehen.  S.  Boelcke. 

341.  Welsch,  J. :  Fixite  de  la  cöte  atlantique  du  centreoucst  de 
la  France.    (La  G.  XXX,  1914/15,  S.  193—218.) 

Anzeichen  einer  rezenten  Senkung  oder  Hebung  der  fran- 
zösischen Küste  von  Le  Croisic  (Bretagne)  bis  zu  den  Pyrenäen 
seit  Beginn  der  neolithischen  Zeit  nicht  vorhanden.        E.  Tans. 

342.  Sorre,  M.:  Enquete  sur  la  reprise  et  le  developpement  de  la  vie 
industrielle  de  la  regionale  landaise.  2.  Aufl.  383  S.,  7  K.  Bordeaux 
1917,  G.  Delmas.  Fr.  7.50. 

Zwecks  Studium  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  des  Landes 
wurde  eine  Kommission  entsandt.  Der  erste  Band  des  Berichts 
liegt  vor.  Waldwirtschaft  und  Holzindustrie  sowie  Salzgewinnung 
stehen  an  der  Spitze  (s.  auch  Ann.  de  G.  XXVII,  1918.)  S.  Passarge. 

Britische  Inseln. 

343.  Baker,  B.  W.:  The  Macclesfield  dislrict.  I.  Physiography. 
(G.  J.  XLVI,  1915,  S.  117—140.) 

Beschreibung  und  Gestaltung  des  Gebietes  zwischen  Maccles- 
field und  Middlecreek  auf  Grund  der  Zykluslehre.  Geologische, 
Höhenschichten-  und  Flußkarte.  S.  Passarge. 

.344.  Baker,  L. :  The  Macclesfield  dislrict.  II.  Vegetation.  (F:benda 

S.  213—228,  289—303.) 

Beschreibung  der  Pflanzenverbreitung  —  Torfmöor,  Grasheide, 
Birken-  und  Eichenheide  —  in  ihrer  Abhängigkeit  von  dem  Boden. 
Der  Einfluß  der  Kultur  wird  eingehend  gewürdigt.        S.  Passarge. 
345.  Chapman,  E.  H. :  The  correlation  between  changes  in  baro- 

melric  height  at  stations  in  the  British  isles.    ( Qu.  J.  R.  M.  S. 

London  XLI,  Nr.  175,  Juli  1915.) 


Für  die  Voriierbereciinung  des  Luftdrucks  an  einem  Orte  .\ 
aus  dem  Barometerstände  in  B  zwölf  Stunden  voriier  ist  es  am 
günstigsten,  wenn  B  500 — 600  km  südwestlich  von  \  liegt.  Für  den 
Zeitunterschied  von  24  Stunden  wird  der  Korrektionsfaktor  r 
bereits  sehr  klein.  —  Größe  von  r  in  den  einzelnen  Jahren  1895 
bis  1904.  —  Jährlicher  Gang  von  r:  Maximum  im  Sommer,  Minimum 
leider  in  der  stürmischsten  Jahreszeit.  O.  Casiens. 

.346.  Davison,  Gh.:  Earthquakes  in  Greal  Britain  (1889—1914). 
(G.  J.  XLVI,  1915,  S.  357—374.) 

Zusammenfassende  Betrachtung  über  die  Erdbeben  Groß- 
britanniens in  dem  angeführten  26jährigen  Zeitraum.  Gesamtzahl 
357  (51  England,  27  Wales,  279  Schottland).  Einige  typische  Beben 
besonders  beschrieben.  Der  Entstehung  nach  l'nterscheidung  von 
einfachen  und  Zwillingsbeben.  E.  Tarn». 

347.  Fawcett,  C.  B. :  The  Middle  Tees  and  its  tributaries;  a  study 
in  river  development.    (G.  J.  XLVIII,  1916,  S.  310— .323.) 

Darstellung  der  Entwicklung  der  Flußläufe  in  Middle  Tecsdale 
(Penninisches  Gebirge  östlich  von  Stainmore)  nach  dem  Muster 
von  Davis.  a.  Passarge. 

348.  Fox,  F.:  Geographica!  aspects  of  the  Channel  Tunnel.  (G.  .J. 
.50,  1917,  S.  106—113.) 

Verkehrsgeographische  und  leclmisclie  Studie  über  den  ge- 
planten Calais — Dover-Kanal.  S.  Passarge.  ' 

349.  Gardiner,  .1.  .St.:  Geographv  of  British  iisheries.  ((;.  J.  XLV. 
1915,  S.  472—490,  K.) 

Wertvolle  Darstellung  der  wichtigsten  Fischfanggebiele,  der 
Fische  und  ihrer  Lebensbedingungen  um  Großbritannien.   .S.  Passarge. 

■350.  Meteorological  elements  for  the  British  Isles.  The  book  of 
normals  of  -  for  periods  eiiding  1915.  Drei  Teile,  hg.  v.  -Met.  Oll. 
(MO  236).    London  1920. 

Teil  I  gibt  von  208  Stationen  langjährige  (möglichst  35jährige) 
Monatsmittel  der  Temperatur,  des  Niederschlags  und  der  Sonnen- 
scheindauer. Teil  II  faßt  jene  Stationen  in  elf  Distrikte  zusammen 
und  gibt  für  diese  von  den  gleichen  Elementen  Wochen-,  Monats-, 
Quartals-,  Halbjahrs-  und  Jahreszeitenmittel.  Teil  III  stellt  die 
monatlichen  und  jährlichen  Temperatur-,  Niederschlags-  und 
Sonnenscheinverhältnissc  über  den  Rritischen  Inseln  kartogra- 
phisch dar.  A.  Mey. 

351.  Ward,  F..  M.:  The  evolution  of  the  Hastings  coastline.  (G.  .1. 
LVI,  1920,  S.  107—120.) 

Die  Veränderungen  bei  Hastings  seit  der  Römerzeil  bestan- 
den mehr  im  Wechsel  der  Küstenlinien  als  in  grundlegender  Ver- 
schiebung. Römische  Hafenbauten  sind  bei  Dover  und  Ramsgate 
noch  vorhanden.      Karte  von   1219  von  Hastings.     S.  Passarge 

Dänemark. 

.852.  Bruun,  D.r  Danmark,  Land  og  Folk  L  H.  67«  ii.  746  S.,  Pläne 
u.  Abb.    Kopenhagen  1919,  Gyldendal.  kr.  34  u.  42. 

Von  dem  in  fünf  Bänden  geplanten  historiscIi-topograi)hisch- 
statistischen  Handbuch  über  Dänemark  sind  die  beiden  ersten 
Bände  erschienen.  Das  Hauptgewicht  liegt  auf  der  Beschreibung 
der  einzelnen  ,, Ämter"  (Regierungsbezirke),  welcher  aber  eine,  das 
ganze  Land  umfassende  allgemeine  i'bersicht  vorangeht.  Diesi' 
Einleitung,  von  verschiedenen  Fachmännern  verfaßt,  beginnt  mil 
einer  Darstellung  von  Dänemarks  geographischer  Lage,  derldänischen 
Meere  und  der  Morphologie.  Es  folgen  Übersichten  über  Klima, 
Pflanzenwuchs  und  Fauna  nebst  einem  Überblick  über  Naturschulz, 
vorgeschichtliche  Denkmäler  usw.  Die  Bevölkerung  wird  fast  nur 
nach  Zahl,  Zuwachs  und  Beruf  statistisch  behandeil,  ohne  \'er- 
gleich  der  verschiedenen  Landesteile.  Der  Scliluß  des  ersten  Bandes 
behandelt  Landwirtschaft,  Forstwesen  und  l-'ischerei.  Die  erste 
Hälfte  des  zweiten  Bandes  wird  von  Abhandlungen  über  die  F^nt- 
wicklung  der  Städte  und  der  städtischen  (iewerbe,  Industrie  und 
Handel  samt  einer  geschichtlichen  C'bersicht  über  die  ältere  ad- 
ministrative I-änteilung  des  Landes  eingenommen.  Der  spezielle 
Teil  wird  von  einer  Übersicht  über  Schleswig,  Nordschlesw'ig  er- 
öffnet; es  folgen  die  Ämter  lijörring  und  Thisled.     .lede  Amts- 
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heschreil)un}4  beginnt  mit  der  Scliildonmg  der  landsclinf tlichcn 
Hauptziige,  dann  werden  Geologie,  Kliniiu  IMlanzenwuehs,  vor- 
geschichtliche Denkmäler,  Eigenart  der  Bewohner,  Herrenliöfe  und 
Kirchen  behandelt  und  danach  die  Städte  und  Landgemeinden  — 
vorwiegend  statistisch.  Trotz  Ungleichmäßigkeiten  in  der  An- 
lage des  Werkes  muß  jedoch  hervorgehoben  werden,  dal.!  viele 
der  Einzelabschnitte,  die  durchweg  von  Autoritäten  geschrieben 
sind,  sehr  wervoUe  Übersichten  bieten.  0.  Kayser. 

353.  Grönwall,  K.  A.,  u.  V.  Milthers:  Beskrivelsc  til  Geohigisk 
Kort  von  Danmark.  El.  Bornholm.  2  Bde.  281  S.,  Lit.,' Atlas 
mit  30  Taf.  u.  3  K.  in  1  :  20  000.  (Französ.  Zusammenfass.) 
(Danmarks  geol.  Unders.,  I.  Reihe,  Nr.  13.)  Kopenhagen  1916, 
C.  A.  Reitzel  Komm.  kr.  6. 

Mit  diesen  zwei  Bänden  ist  die  geologische  Aufnahme  der 
Insel  Bornhohn  zum  Abschluß  gebracht.  Fußend  auf  zahlreichen 
älteren  und  jüngeren  Untersuchungen,  die  sich  in  einem  großen 
Literaturverzeichnis  zu  erkennen  geben,  wird  im  Text  eine  sehr 
eingehende  Erläuterung  des  mannigfaltigen  Kartenbildes  gegeben. 
Nach  kurzer  historischer  Übersicht  werden  das  Granitgebiet,  die 
paläozoischen,  mesozoischen  und  besonders  die  sehr  wechselreichen 
quartären  Bildungen  ausführlich  geschildert.  Ein  besonderes  Kapitel 
ist  auch  der  Geotektonik  Bornholms  gewidmet.  Eine  umfangreiche 
Tabelle  gibt  die  auf  dem  Felsuntergrunde  beobachteten  Glazial- 
schrammen, deren  genaue  Richtung  und  zum  Teil  auch  die  Stoß- 
seite wieder.  Es  ergibt  sich  aus  ihnen  und  dem  Charakter  der 
Glazialgeschiebe  eine  Richtung  von  N  bis  O  und  als  Ursprungs- 
gebiet hauptsächlich  das  östliche  Schweden  bis  nacli  Dalarne 
hinauf,  und  das  Ostseegebiet  besonders  in  dessen  westlicherem  Teile. 
Ein  besonderes  Interesse  beanspruchen  auch  die  Rückzugsstadien 
des  abschmelzenden  Inlandeises,  die  auf  besonderer  Karte  dar- 
gestellt sind,  zusammen  mit  den  Richtungen  der  Glazialschrammen. 
Letztere  werden  in  ihren  beiden  Hauptsystemen  auf  die  letzte  Eis- 
bedeckung Bornholms  zurückgeführt.  E.  Stolley. 

354.  Jessen,  A.,  u.  V.  Nordmann:  Ferskvandslagene  ved  Norre 
Lyngby.  66  S.,  1  Taf.,  Abb.  (Engl.  Zusammenfass.)  (Danmarks 
geol.  Unders.,  II.  Reihe,  Nr.  29.)  Kopenhagen  1915,  C.  A.  Reitzel 
Komm.  kr.  1.50. 

An  der  Westküste  von  Vendsyssel  zwischen  Lönstrup  und 
Lökken  erhebt  sich  ein  12  km  langes  und  bis  60  m  hohes  Strand- 
klilT  mit  einem  einzigartigen  Profil  durch  glaziale  und  postglaziale 
Ablagerungen.  Letzteres  besteht  zu  unterst  aus  diluvialem  Ton 
und  Sand  oder  aus  spätglazialem  Yildia-Ton  und  -Strandsand, 
über  denen  eine  wechselnde  Folge  von  im  Maximum  13 — 15  m 
mächtigen  Süßwasserabsätzen  von  sandiger  und  toniger  Ausbildung 
mit  schwachen  Torfeinlagerungen  liegt,  die  ihrerseits  von  einer 
Huniuslage  und  weiter  von  Flugsand  jugendlichen  Alters  überdeckt 
werden.  Die  Süßwasserbildungen  sind  den  marinen,  boreoarktischen 
Charakter  tragenden  Zirphaeaschichten,  welche  auch  im  nördlichen 
Teile  Jütlands  nachgewiesen  sind,  völlig,  oder  doch  nahezu 
gleichzustellen  und  ihre  Entstehung  an  den  Beginn  der  alluvialen 
Waldperiode  zu  setzen.  Die  Humuslage  über  dem  fossilleeren 
Teile  der  Süßwassersande  enthält  zahlreichere  prähistorische  Reste 
der  neolithischen,  der  Bronze-  und  der  Eisenzeit.  E.  Stolley. 

.355.  Larsen,  IL:  Nogle  oplysninger  og  bemserkninger  om  Danske 
landsbyer.  (Aarb.  f.  Nord.  Oldgedighed  og  Hist.  Kopenhagen 
1919,  S.  177—293.) 

Protokolle  im  Matrikel- Archiv  zu  Kopenhagen  über  die  1681 — 88 
vorgenommene  Vermessung  und  Katastrierung  lieferten  dem  Ver- 
fasser den  Stoff  zu  dieser  Arbeit,  die  über  die  I^ntwicklung  der 
dänischen  Dörfer  vor  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
erfolgten  Aufteilung  des  Gemeindelandes  neue  interessante  Auf- 
schlüsse bietet,  die  von  den  früheren  Ansichten  P.  Lauridsens 
(Om  gamle  Danske  Landsbyformer,  1896)  und  K.  Hafls  (Die 
dänischen  Gemeinderechte)  etwas  abweichen.  Die  Dorfmark  be- 
stand danach  ursprünglich  aus  zwei  Teilen,  aus  Toften  und  der 
Außenilur;  jene  waren  Eigentum  und  lagen  neigen  den  Möfeii,  zu 
denen  sie  gehörten,  diese  war  Gemeindebesitz  und  wurde  jährlich 
Peteniiaiiii.s  Geogr.  Mitteilungen.    1921,  Juli/Augustheft. 


oder  periodisch  neu  \'crteilt.  Später  folgte  eine  feste  Ackei'verteihing, 
so  (hiß  jeder  mehrere  beieinander  liegende  Äcker  in  jeder  Ackcrlage 
erhielt.  —  Eine  besondere  Ackerverteilung  fand  gegen  das  Jahr  1000 
für  den  Krieg  statt,  nämlich  in  Bole,  nach  denen  die  dienstpflichtige 
Mannschaft  von  den  Dörfern  gestellt  werden  sollte.  —  Die  Namen 
der  Dörfer  sind  nicht  alle  die  ursprünglichen;  mitunter  ist  der 
Name  eines  Großgrundbesitzes  auf  das  gesamte  Dorf  übertragen. 
Daher  finden  sich  Dörfer,  die  nach  der  Größe  und  Anlage  in  alte 
Zeiten  weisen,  aber  neuere  Namensformen  tragen.        R.  Hansen. 

356.  Lehmann-Tegel,  K.:  Regenkarten  des  Königreichs  Dänemark. 
4°,  26  S.,  4  Abb.,  2  Taf.    Berlin  1919,  D.  Reimer.  .Ä  6. 

Benutzt  wurden  Regenmessungen  von  203  Orten  aus  dem 
Zeitraum  1876 — 1915.  Hiervon  boten  39  Orte  entweder  ganz  un- 
unterbrochene 40jährige  Beobachtungen  oder  doch  solche,  in  denen 
nur  wenige  Monate  nach  benaclibarten  Stationen  zu  ergänzen 
waren.  Die  übrigen  164  Reihen  wurden  auf  die  40jährige  nach 
Vergleichsstationen  reduziert.  Von  diesen  hatten  137  Orte  16-  bis 
39jährige  Beobachtungen,  27  je  6-  bis  15jährige;  letztere  wurden 
nur  benutzt  zur  Ausfüllung  von  Lücken.  Woher  das  Material 
stammt,  ist  nicht  angegeben.  Die  Unterschiede  in  der  Regenmenge 
sind  für  das  so  ebene  Land  nicht  beträchtlich.  Am  meisten,  nämlich 
700 — 780  mm  jährlich,  erhält  der  Südwesten  von  Jütland.  am 
wenigsten,  nämlich  550  mm  und  darunter,  Kattegat  und  Großer  Bell. 
Fast  überall  sind,  auch  wenn  der  lünfluß  der  verschiedenen  Monafs- 
länge  ausgeglichen  wird,  August  und  Oktober  die  regenreichsten, 
Februar  und  April  die  regenärmsten  Monate;  nur  auf  Laaland  und 
Falster  übertrifft  der  Juli  den  August  ein  wenig,  und  im  nördlichen 
Seeland  steht  der  Januar  noch  hinter  dem  Februar  zurück.  An 
der  Westküste  von  Jütland  fällt  das  Maximum  in  den  Oktober, 
im  ganzen  übrigen  Königreich  in  den  August.  W.  Koppen. 

357.  Milthers,  V.:  Bornholms  Geologie.  (Danmarks  geol.  Landers., 
V.  Reihe,  Nr.  1.)  122  S.,  Lit.,  Abb.,  3  K.  in  1  :  100  000.  Kopen- 
hagen 1916,  C.  A.  Reitzel  Komm. 

Die  bei  der  geologischen  Kartierung  Borniiolms  gewonnenen 
Erfahrungen  sind  vom  Verfasser  verwertet,  auch  die  neuesten 
Forschungsergebnisse,  insbesondere  Ravn's  über  die  zenomanen, 
turonen  und  senonen  Bildungen  von  Bornholms  Südküste  bereits 
berücksichtigt  worden.  Der  Schilderung  des  Granitgebietes  folgt 
diejenige  der  sedimentären  Ablagerungen  von  Kambrium  und  Silur 
über  den  Rhät-Lias  und  die  Kreideformation  bis  zum  Quartär. 
Die  letzten  zehn  Seiten  bringen  die  Pläne  zu  elf,  meist  in  je  einem 
Tage  zu  Fuß  auszuführenden  Exkursionen,  zum  Teil  mit  beigefügten 
Kartenausschnitten  1  :  20  000.  Die  farbigen  Kartenblätter  I — III 
der  geologischen  Landesaufnahme  des  Kartenblattes  Bornholm  im 
Maßstabe  1  :  100  000  erhöhen  den  praktischen  Gebrauch  des  Buches 
wesentlich.  E.  Stolley. 

358.  Nordmann,  V. :  On  runcius  of  reindeer  and  beaver  from  the 
commencement  of  the  postglacial  forest  period  in  Denmark; 
with  a  scheme:  the  postglacial  period  in  Denmark,  compared 
with  those  of  Norway  and  Sweden.  (Danmarks  Geol.  Unders., 
II.  Reihe,  Nr.  28.)  24  S.  Kopenhagen  1915,  C.  A.  Reitzel  Komm. 

kr.  75. 

Von  allen  Renntierfunden  (Rang  fu  Senandus)  lassen  nur 
zwei  oder  drei  eine  Altersbestinnnung  in  der  Richtung  zu,  daß 
das  Renntier  derjenigen  alluvialen  Periode  angehörte,  wo  die  Tundra 
einer  mehr  oder  weniger  dichten  Vegetation  im  Dickicht  und  Wald 
Platz  genuicht  hatte.  —  Der  Biber  (Castor  fiber)  war  nach  den 

I  Funden  ein  Zeitgenosse  des  Renntiers;  wahrscheinlich  lebte  er  auch 
noch  zu  Beginn  der  historischen  Zeit  in  Dänemark.  —  Gliederungs- 

i  Schema  der  postglazialen  Periode  in  Dänemark,  Norwegen  und 
Schweden  darf  als  erwünschte  Beigabe  bezeichnet  werden.  E.  Stolley. 

Skniidinavische  Halbinsel. 

359.  Ahlenius,  K.,  A.  Kempe  u.  O.  Sjögren:  Sverige.  Gcografisk. 
I      topogralisk,  statistisk  beskrivning  I,  IV,  V.    948,  954  u.  636  S., 

Abb.    Stockholm  1905—15,  Wahlström  &  Widstrand. 
1          Unter  Leitung  von  K.  Ahlenius  und  unter  Mitwirkung  zalil- 
'  reicher  F'achgenossen  wurde  1905  eine  größere  geographisch-topo- 
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graphische  Hesclireibunt»  der  schwedischen  Kirchspiele  angefangen, 
die  später  von  A.  K  e  in  j)  c  und  nach  seinem  Tode  von  t).  S  j  ö  g  r  e  n 
fortgesetzt  wurde.  Bis  jetzt  liegen  drei  fertige  Bände  und  bedeutende 
Teile  der  übrigen  drei  Bände  vor.  Die  Arbeit  bringt  ein  reiches 
Material  besonders  statistisch-historischen  Inhalts,  während  sich 
der  rein  geographische  Stoff  auf  kurze  Einleitungen  zu  den  Läns- 
beschreibungen  beschränkt,  wo  allgemeine  (ieographie,  Geologie, 
Tier-  und  Pflanzenleben,  Erwerbsleben  usw.  von  Fachgelehrten 
besprochen  werden.  Als  reiche  Materialquelle  steht  die  Arbeit  in 
der  neueren  schwedischen  Literatur  einzig  da.         O.  Nordemjöld. 

360.  Ahlmann,  H.  W.:  Geoniorphological  studies  in  Norway.  (G. 
Ann.  I,  1919,  S.  1—148,  193—252,  Abb.) 

Auf  drei  Reisen,  die  insgesamt  zehn  Monate  umfassen,  hat 
Ahlmann  einen  großen  Teil  Norwegens  kennen  gelernt.  Das  Er- 
gebnis ist  folgendes.  Ein  archäisches  Gebirgsland  war  mit  dem 
Beginn  des  Kambriums  eingeebnet.  Diese  fast  im  Meeresniveau 
gelegene  Fastebene  wurde  von  dem  kambrisch- silurischen  Meer 
überflutet.  In  einem  geosynklinalen  Trog  zwischen  zwei  Massiven, 
dem  Nordwestblock  und  dem  Südostblock,  lagerten  sich  mächtige 
Absätze  ab,  aus  denen  ein  hohes  Faltengebirge  emporstieg.  In  der 
Diluvialzeit  umrandete  das  Devonmeer  dieses  Gebirge,  und  dort 
entstanden  mächtige  Meeresablagerungen.  Dann  war  das  Gebiet 
augenscheinlich  ein  Land,  das  abgetragen  wurde.  Am  Ende  der 
Tertiärzeit  war  das  Land  eingeebnet,  aber  in  der  Mitte  lag  ein 
Bergland  —  Jotunheim,  Dovre,  Rondarne.  Das  Land  erstreckte 
sich  einst  weiter  nach  W,  desgleichen  die  Wasserscheide.  Der 
Abfluß  erfolgte  demnach  hauptsächlich  nach  O  und  SO.  Am  Ende 
des  Tertiärs  erfolgte  eine  schnelle  Hebung;  der  Nordwestblock 
stieg  stärker  als  der  Südostblock  empor.  Die  Randteile  wurden 
eingeebnet,  eine  Küstenebene  entstand  in  Süd-  und  Westnorwegen, 
die  ,, Strandfladen".  Dann  trat  eine  neue,  aber  geringere  Hebung 
und  eine  neue  Zerschneidung  ein.  Die  Eiszeit  furchte  den  gehobenen 
Landblock  aus,  der  in  den  Randteilen  bereits  eingeebnet,  in  der 
Mitte  aber  im  Ausgleich  begriffen  war.  Die  Abtragung  war  in 
Ostnorwegen  weiter  fortgeschritten  als  in  Westnorwegen.  Dem- 
gemäß hat  auch  die  Gletscherausfurchung  im  Westen  stärker  ge- 
wirkt als  im  Osten;  hier  bis  250  m  Übertiefung,  dort  300 — 700  m, 
in  Sognefjord  sogar  1100  m.  Am  bezeichnendsten  sind  die  Fels- 
becken, die  namentlich  am  Ausgang  der  Fjorde  ausgearbeitet  sind. 
Zwei  Vereisungen  werden  unterschieden,  von  denen  die  erste  die 
stärkere  war.  Ahlmann  betont  den  Unterschied  in  der  Eiswirkung 
in  den  engen  Tälern  des  gebirgigen  Norwegens  und  auf  den  Hoch- 
flächen sowie  in  Schweden,  wo  die  voreiszeitliche  Flußnatur  der 
Täler  zum  Teil  noch  gut  erkennbar  ist.  Während  Nordnorwegen 
in  der  Zerschneidung  und  Gletscherausfurchung  stark  betroffen 
ist,  hat  sich  in  Südnorwegen  eine  mittlere  Masse  erhalten,  die  noch 
die  tertiäre  Oberfläche  aufweist.  Ihr  Ende  wird  durch  den  Beginn 
tief  ausgefurchter  Täler  mit  steilem  Talschluß  und  Wasserfällen 
gekennzeichnet.  Die  seit  der  Eiszeit  geschaffenen  Ausfurchungs- 
formen  sind  unbedeutend,  aber  noch  wenig  bekannt.    S.  Passarge. 

361.  — :  Mechanische  "Verwitterung  und  Abrasion  an  der  Grund- 
gebirgsküste  des  nordwestlichen  Schonen.  (B.  Geol.  Inst,  of 
the  Univ.  of  Upsala  XIII,  2,  1916.)    299  S. 

In  richtiger  Anwendung  der  Grundsätze  des  geographischen 
Zyklus  stellt  der  Verfasser  zunächst  die  Urformen  her,  betrachtet 
ihre  Veränderungen  und  ihre  Stellung  im  Zyklus,  immer  in  ent- 
wickelndem Sinne  vorgehend.  Er  richtet  dabei  sein  Hauptaugen- 
merk auf  die  Vorgänge  der  Verwitterung  und  Abrasion,  ihre  Ab- 
hängigkeit von  den  Strukturen.  Recht  unvollständig  ist  leider 
die  angezogene  Literatur  —  sie  ist  nicht  so  gering,  wie  Verfasser 
S.  329  meint,  G.  W.  v.  Zafhns  (Hamburg  1909)  und  meine  Ar- 
beiten (Berlin  1911)  hätten  ihn  darüber  unterrichten  können.  O.Braun. 

362.  Anters,  E. :  Postglacial  marine  shell-beds  in  Bohuslän.  (Geol. 
Foren  i.  Stockholm  Förh£^ndl.  XXXIX,  1917,  H.  4,  S.  247—425, 
2  K.  in  1  :  250  000.) 

Der  Verfasser  hat  die  minutiösen  Untersuchungen  de  Geers 
über  postglaziale  marine   Sedimente  und  ihre  Molluskenfaunen 


aufgenommen  und  die  Küstenl)ezirke  Bohusläns  daraufhin  aufs 
genauste  durchforscht  mit  dem  Ziele,  die  Geschichte  der  allmäh- 
lichen Einwanderung  der  l-"aunenelemente,  die  wechselnden  Niveau- 
veränderungen und  die  klimatischen  Verhältnisse  der  I'ostglazial- 
zeit  klarzustellen.  Durch  die  Höhe  über  dem  Meeresniveau,  die 
Bildungsbedingungen,  die  Häufigkeit  und  der  Häuligkeitswechsel 
der  Seiciilwasserformen,  durch  die  Stratigraphie  der  .Aldagerungen 
usw.  konnte  die  I-'estsetzung  der  Bildungszeit  der  unteren  Muscliel- 
scliichten  mit  verhältnismäßig  großer  Genauigkeit  erfolgen.  Un- 
erläßlich ist  dabei,  vom  Meeresniveau  und  niclit  von  mehr  oder 
weniger  hypothetischen  Seenniveaus  auszugehen.  Dem  zurück- 
weichenden Eise  folgte  dicht  eine  starke  Landhebung,  die  im 
mittleren  Bohuslän,  wo  die  höchsten  Strandmarken  bis  141  m 
liegen,  Muschelbänke  von  höchst  litoralem  (Charakter  entstehen  ließ, 
wo  das  Meer  vorher  mehr  als  100  m  tief  war.  Dieser  ,,gothiglazialen" 
Hebung  folgte  eine  ,,nniglaziale"  Senkung,  welche  die  Küstenlinic 
auf  102  m  (vielleicht  110  m)  über  .Meeresniveau  senkte.  Darauf 
folgte  erneute  Hebung  zu  ,,primo-postglazialer"  Zeit  und  auf 
diese  wieder  eine  zweite,  postglaziale  Senkung,  wodurch  das  mittlere 
Bohuslän  etwa  37  m,  das  nördlichste  etwa  45  m  tiefer  als  jetzt  zu 
liegen  kam.  Schließlich  trat  die  „sero-postglaziale"  Landhebung 
ein,  die  während  des  letzten  Teiles  der  Bronzezeit  endete.  Wahr- 
scheinlich fällt  auch  die  baltische  A  n  c  y  1  u  s  -  Transgression  in 
die  Zeit  der  fmiglazialen  Landsenkung.  Der  Ancylus-Binnensee 
stand  vermutlich  durch  den  Oeresund  und  die  Belte  mit  dem  Ozean  '~ 
in  Verbindung  trotz  seines  wesentlich  süßen  Wassers,  und  die 
fragliche  Transgression  ist  der  großen  finiglazialen  Landsenkung 
zuzuschreiben,  anstatt,  wie  bisher  angenommen  wurde,  einer  ge- 
waltigen Ausleerung  und  einem  Steigen  des  Wassers  in  einem  ab- 
geschlossenen Bassin  während  der  Dauer  einer  langsamen  Hebung 
des  Landes.  —  Bei  weitem  der  Hauptteil  der  umfangreichen  .\b- 
handlung  ist  der  Schilderung  der  einzelnen,  nach  ihrer  .Mtersfolge 
geordneten  Lokalitäten  unter  Beigabe  von  Häufigkeitsdiagrammen 
sowie  genauere  Tabellen  der  Molluskenfaunen  mit  entspreeiieiuler 
Anordnung  nach  Alter,  Häufigkeit  usw.  gewidmet.         E.  Stolley. 

363.  Arnheim,  F.:  Schweden.  (Perthes'  kleine  Völker-  u.  Länder- 
kunde III.)    X  u.  208  S.,  Lit.,  2  K.    Gotha  1917,  F.A.Perthes. 

gel),  .(i  4. 

Eine  vortreffliche,  belehrende  Darstellung  der  scliwedisclieii 
Geschichte.  Geographische  Auffassung  ist  defn  \'erfasser  fremd. 
So  ist  ihm  der  Kjölen  bald  eine  Gebirgskette  (I),  bald  ein  (lebirgs- 
rücken;  die  politisch-physische  Karte  ist  eine  rein  j)()Iitisclie  mit 
Gewässernetz,  ohne  Gebirgsdarstellung,  die  wirtschaftliche  wesent- 
lich ein  Kartogramm.  Die  Behauptung  S.  168,  daß  die  moderne 
schwedische  Naturwissenschaft  die  allergrößten  Triumphe  auf 
geographischem  Gebiet  gefeiert  hat,  wird  selbst  die  tüchtigen 
Männer  überraschen,  die  zurzeit  an  der  wissenschaftlichen  Grund- 
legung einer  modernen  Geogra])hie  Schwedens  arbeiten.  Das  ein- 
gehende Literaturverzeichnis  kann  keine  geographische  .\rbeit  über 
Schweden  nennen,  übersieht  dabei  völlig  die  vortreffiichen  schwe- 
dischen landschaftskundlichen  Veröffentlichungen.  R.  Sieger. 

364.  Enquist,  P'. :  Die  glaziale  Entwicklungsgeschichte  Nordwest- 
skandinaviens. (Sver.  Geol.  Unders.,  Ser.  C,  Nr.  285.  .Arsljok  XII, 
Nr.  2.)  142  S.,  Lit.,  1  K.  in  1  :  1  000  000,  41  Abb.  Stockholm 
1918,  P.  A.  Norstedt  &  S.  kr.  1.50. 

Der  Verfasser  bietet  auf  (irund  eigener  Studien  eine  Schilderung 
der  Verhältnisse  während  der  größten  Ausbreitung  der  letzten 
Vereisung,  während  der  spätglazialen  Zeitperiode  und  der  post- 
glazialen Zeit.  Das  Eis  reichte  während  der  ersteren  wenigstens 
bis  zur  Westseite  von  Andö  und  drang  über  den  Westfjord  wenigstens 
ebenso  weit  vom  Feitlande  vor,  so  daß  nur  die  äußersten  Lofot- 
inseln  damals  eisfrei  geblieben  sein  mögen.  Die  Eisscheide,  die 
Region  mächtigsten  Inlandeises,  von  der  die  Eisbewegung  auch 
nach  W  hin  ausging,  lag  östlich  des  Hochgebirges  über  relativ 
tiefem  Lande  und  mag  zur  Zeil  der  größten  Ausbreitung  des  Land- 
eises wohl  gerade  über  dem  Bottuischen  .Meere  gelegen  und  sich 
so  zur  Kolahalbinsel  fortgesetzt  haben,  sjiäter  aber  wieder  rück- 
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gewandert  sein.  Der  leichten  Verbesserung  des  Klimas  am  I-'.ikU' 
der  Eiszeit  folgte  dann  allgemein  ein  plötzlicli  einbrechendes,  sehr 
lein()eriertes  Klima,  welches  ein  sehr  rasches  Abschmelzen  in  den 
bisher  eisbedeckten  Bergen  zur  Folge  hatte.  Dafür  sprechen  außer 
geologischen  auch  zahlreiche  pflanzengeographische,  aus  älterer 
und  jüngerer  Zeit  bekannte  Tatsachen  in  einem  weiten,  bis  in  die 
tiefliegenden  Teile  des  baltischen  Beckens  reichenden  Beobachtungs- 
gebiet. Temperierte  Pflanzen  siedelten  sich  auf  eben  erst  eisfrei 
gewordenem  Gebiet  an  und  brauchten  dort  nicht  erst  arktische 
Typen  zu  verdrängen.  Später,  jim  Ende  der  Bronzezeit,  etwa 
500  V.  Chr.,  trat  dann  die  auch  heute  noch  herrschende  Klima- 
verschlechterung ein,  welche  pflanzengeographische  Veränderungen, 
besonders  eine  in  ganz  Skandinavien  nachweisbare  erhebliche 
Hinabdrückung  der  Waldgrenze  und  auch  lokal  stärkere  Ver- 
gletscherung zur  Folge  hatte,  als  sie  zur  postglazialen  Wärmezeit 
vorhanden  war.  E.  s/olley. 

365.  Frödin,  G. :  Über  einige  spätglaziale  Kalbungsbuchten  und 
fluvioglaziale  Ästuarien  im  mittleren  Schweden.  (B.  of  the  Geol. 
Inst,  of  Upsala  XV,  1916,  S.  149—174.) 

In  der  jüngsten  schwedischen  Glazialliteratur  werden  Kalbungs- 
buchtcn  wechselnder  Größenverhältnisse  aus  Randmoränengebieten 
mehrfach  erwähnt.  Von  ihnen  unterscheidet  sich  eine  besondere, 
zum  fluvioglazialen  Astuarium  modifizierte  Form  im  Holmstedt- 
gebiet  (Wästagötland,  Kartenblatt  Lugnas).  Hier  biegen  die  Rand- 
moränen in  der  Nähe  des  Oses  entweder  langsam  oder  in  scharfem 
Bruch  in  immer  nördlichere  Richtung  um,  derart,  daß  sie  sich 
weithin  mehr  oder  weniger  parallel  mit  dem  Os  stellen,  ohne  im 
übrigen  ihren  petrographischen  und  morphologischen  Charakter 
zu  ändern.  Der  Eisrand  hat  also  eine  Bucht,  ein  fluvioglaziales 
Astuarium,  gebildet,  in  welches  der  fluvioglaziale  Fluß  mündete. 

E.  StoUey. 

366.  Geijer,  P. :  Om  landisens  avsmältningsförhäHanden  inom 
Nautanenomrädet  vid  Gällivare.  (Sver.  Geol.  Unders.,  Ser.  C, 
Nr.  277,  Arsb.  10,  III.)  36  S.,  1  Taf.  Stockholm  [1916],  P.  A. 
Norstedt  &  S.  kr.  0.50. 

Die  bezeichnenden  Canyontäler  im  Nautanengebiet  sind  nicht 
von  subglazialen  Eisflüssen,  sondern  wesentlich  von  Eissee- 
Ausflüssen  kurzer  Lebensdauer  ausgearbeitet  worden,  und  dürfte 
der  erhebliche  Betrag  der  Erosion  hier  wesentlich  auf  der  Klüftig- 
keit und  besonders  leichten  Angreifbarkeit  des  Felsgrundes  beruhen. 

E.  Stolley. 

367.  Holtnsen,  G.:  Om  strandlinjernes  fald  omkring  gabbroomraadcr. 
(Norsk  Geol.  T.  Christiania  IV,  1916,  S.  7—20,  2  K.,  Abb.) 
(Engl.  Zusammenfassung.) 

Der  Verfasser  hat  die  Isobaren  für  das  nördliche  üsterdal 
im  zentralen  Norwegen  gezeichnet,  wo  einmal  eine  eisgedämmte 
Binnensee  existiert  hat  (s.  Norges  Geol.  Undersög.  Aarb.  1916, 
u.  1917,  Nr.  1).  Hier  gibt  es  eine  ähnliche  Karte  für  das  Küsten- 
gebiet Norwegens  um  70°  N.  Beide  Karten  zeigen  auffällige  Un- 
regelmäßigkeiten, indem  die  Linien  sich  um  größere  Gabbrofelder 
herumlegen.  Den  Grund  sucht  der  Verfasser  in  der  harten  Be- 
schaffenheit des  Gesteins.  u.  Remch. 

368.  Jörgensen,  E.:  Die  Euphrasia-Arten  Norwegens.  (Bergens 
Mus.  Aarb.  1916—17,  Naturvid.  R.  Nr.  5.)  337  S.,  11  K.,  14  Taf., 
54  Abb.    Christiania  1919. 

Auf  den  Karten  wird  die  Verbreitung  der  einzelnen  Arien  im 
Lande  und  ihre  Beziehung  zu  den  .Januar-  und  Juli- Isothermen 
dargestellt.  Auch  ihre  Einwanderungsgeschichte  wird  eingeliend 
erörtert,  wobei  die  Hypothesen  von  Blytt,  Hamen  und  Öpen  heran- 
gezogen werden.  Als  älteste  Einwanderung  wird  luiphrasia  salis- 
burgensis  angesehen,  deren  Verbreitungsgebiet  inselartig  zersprengt 
im  nördlichen  Teile  des  Landes  liegt,  und  die  vielleicht  inter- 
glazial ist.  B.  Schorler  f. 

369.  Kaldhol,  II.:  Hidrag  Ii)  Momsdals  anils  kvartorgeolngic  j. 
(Norske  Videiisk.  selsk.  skr.  1915.  Nr.  7.  S.  1—183.) 

Die  Terrassen  zwischen  Aalesund  und  I )r()nlheimsf jord  sind 
zwischen   der    Iviszeil    und    der   .letztzeil   gcliildd    worden.  Das 
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höchste  Niveau  unter  ihnen  besteht  teils  aus  Terrassen,  teils  aus 
Strandlinien,  die  im  festen  Fels  eingeschnitten  sind.  Die  Hiihe 
dieses  Niveaus  markiert  die  größte  Senkung  des  Landes  nach  der 
Eiszeit  (die  ,, marine  Grenze").  Die  Höhe  der  letzteren  variiert 
ziemlich  unregelmäßig  von  Ort  zu  Ort  (122 — 170  m).  Die  älteren 
und  höher  gelegenen  Muschelbänke  enthalten  eine  Fauna  von  aus- 
geprägtem arktischen,  die  der  niedrigeren  hat  einen  milderen  Cha- 
rakter. J.  Rekstad. 

370.  Maedge,  C.  M.:  Über  den  Llrsprung  der  ersten  Metalle,  der  See- 
und  Sumpferzverhüttung,  der  Bergwerksindustrie  und  ihrer  äl- 
testen Organisation  in  Schweden.  (Sehr.  d.  Inst.  f.  Seeverkehr 
u.  Weltwirtschaft  an  der  Univ.  Kiel,  H.  25.)  XIII  u.  166  S. 
Jena  1916,  G.  Fischer.  M  6.50. 

Verfasser  verfolgt  die  Gewinnung,  Verhüttung  und  Verarbei- 
tung der  Metalle  besonders  in  Skandinavien,  von  der  ältesten 
Bronzezeit  durch  die  Hallstattperiode  hindurch  in  die  eigentliche 
Eisenzeit  und  in  die  geschichtlichen  Jahrhunderte,  wobei  er  einer- 
seits bis  auf  die  Berichte  von  Diodor,  Herodot  und  P  1  i  - 
n  i  u  s  zurückgeht,  anderseits  die  Ergebnisse  prähistori- 
scher Forschungen  in  kritischer  Weise  verwendet.  Er  zeigt,  wie 
Bronze  als  Rohmetall  aus  Mitteleuropa  im  Austausch  gegen  Bern- 
stein nach  dem  Norden  gelangte,  und  untersucht  dabei  insonder- 
heit auch  die  Herkunft  des  Zinns;  er  stellt  fest,  daß  die  Gewin- 
nung von  Eisen  aus  einheimischen  See-  und  Sumpferzen  bis  an 
die  Steinzeit  zurückreicht.  Kenntnis  und  Pflege  eigentlichen  Berg- 
baues dagegen  gelangte  erst  im  13.  Jahrhundert  n.  Chr.  aus 
Deutschland,  und  zwar  vom  nördlichen  Harzgebiet  her  nach  Schwe- 
den, wobei  naturgemäß  der  Hansa  eine  wichtige  Rolle  zufiel.  Einen 
Anhang  bildet  die  erstmalige  vollständige  Übersetzung  der  drei 
ältesten  schwedischen  Bergwerksprivilegien,  die  König  Magnus 
Eriksson  gab.  A.  Johnsen. 

371.  Melin,  E.:  Studier  över  de  norrländska  myrmarkernas  Vege- 
tation med  särskild  hänsyn  tili  deras  skogsvegetation  efter  torr- 
läggning  (Studien  über  die  Vegetation  der  norrländischen  Moor- 
böden, mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Waldwuchs  nach 
Trockenlegung).  (Norrländskt  Handbibliotek  VII.)  XII  u. 
426  S.,  Lit.,  49  Abb.  u.  11  Ta'f.  Uppsala  1917,  Almqvist  & 
Wikseil.  „  kr.8. 

Das  Untersuchungsgebiet  liegt  zwischen  den  Flüssen  Anger- 
manälv  und  Vindelälv  und  erstreckt  sich  von  der  baltischen  Küste 
15  Meilen  landeinwärts.  In  der  Einleitung  werden  Geologie,  Topo- 
graphie und  Klima  kurz  besprochen.  ,,M  y  r"  wird  in  dem  ITm- 
fang  von  ,,M  o  o  r"  genommen.  Bei  der  Gruppierung  und  Cha- 
rakterisierung der  Moortypen  werden  in  erster  Linie  die  Moos  e 
herangezogen.  Verfasser  behält  aber  die  alte  Zweiteilung  in  Nieder- 
und  Hochmoore:  erstere  zerfallen  in  Modersümpfe  und  Moos- 
sümpfe, letztere  in  Weißmoore  (S  p  h  a  g  n  a  recurva  u.  a.) 
und  Fuscum-Moore  (S.  f  u  s  c  u  m).  Daß  die  Moore  Norrlands 
vielfach  auf  dem  ursprünglicheren  Stadium  des  Niedermoors  stehen 
geblieben  sind,  hängt  vielleicht  von  dem  Klinui  und  der  kurzen 
Vegetationszeit,  die  kein  effektives  Austrocknen  gestattet,  ab. 
Daß,  wie  Cajander  für  Finnland  behauptet,  große  Niedermoor- 
areale durch  Regression  entstanden  seien,  lehnt  Verfasser,  wenig- 
stens für  sein  Gebiet,  ab. 

Der  zweite  Teil  des  Buches  behandelt  den  Waldwuchs  der 
Moorböden  nach  Trockenlegung  und  die  zahlreichen,  seit  langer 
Zeit  drainierten  Moore.  Im  allgemeinen  hat  sich  hier  ein  m  y  r  - 
t  i  1  l  u  s  reicher  Fichtenwald  entwickelt,  ganz  unabhängig  von  (k'in 
iirs|)rünglichen  Moortypus.  Verfasser  tritt  dafür  ein,  daß  auch  die 
Niedermoore,  wenn  hinreichend  kräftig  drainiert,  gute  Waldböden 
geben.  C.  Skottsberg. 

372.  Molin,  K.:  Bestimmung  der  erdmagnetischen  Elemente  einiger 
Orte  im  niitlleren  Sciiweden.  Sommer  1915.  (Svenska  Vetcns- 
Uapsak.  Handl.  Stockholm  LVIII.  1920,  Nr.  10.)  ■  4",  67  S., 
.■5  Taf..  3  Abb.  im  Text. 

Die  .\ufnahnu>  scliließl  sich  geographisch  an  die  nuignetisclie 
Karle  Südschwedens  an,  wie  sie  von  C  a  r  1  h  e  i  m  -  G  y  1 1  e  n  - 
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s  k  i  0  1  d  1894  veröücntlicht  worden  ist.  Sie  umfaßt  44  Stationen, 
eine  ungefähr  auf  900  qkm.  Mangels  eines  registrierenden  Oljsei- 
vatoriunis  wurden  wahrend  der  Monate,  in  denen  Messungen  im 
Felde  staltfanden,  die  Varionu'ter  für  direkte  Ahlesungen  in  Up- 
sala  täglich  abgelesen.  Als  Epoche  der  Aufnahme  gilt  etwa  die 
Mitte  des  Jahres  1915.  Das  magnetische  Hauptinstrument  war 
der  schon  von  Solander  einst  genau  geprüfte  Lamontsche  Theo- 
dolit. Die  Horizontalintensität  wurde  nur  aus  Ablenkungen  be- 
stimmt. Für  die  Inklination  kam  ein  Dover  sches  Nadelinkli- 
natorium  zur  Verwendung.  Die  Karten  geben  die  waliren  Iso- 
gonen.  Horizontal- Fsodynamen  und  Isoklinen.  Die  Verläufe  sind 
überall  gestört,  so  daß  ziemlich  erhebliche  magnetische  Lokal- 
stiirungcn  anzunehmen  sind.  A.  Nippoldt. 

•37.3.  Nelsen,  H. :  Geografiska  studier  över  -^de  svenska  städerna:; 
och  stadslika  orternas  läge.  (Lunds  Univ.  Arsskr.,  N.  F.,  Avd.  1, 
XIV,  1918.)  VI  u.  109  S.,  K.  Lund  G.  W.  K.  Glecrup,  Leipzig, 
O.  Harrassowitz. 

Von  der  Bevölkerung  Schwedens  wohnen  etwa  2  Millionen, 
34,6  V.  H.,  in  Städten  oder  stadtähnlichen  Gruppierungen.  Von 
102  Städten  liegen  .50  am  Meere  und  22  an  den  großen  Binnenseen 
oder  in  ihrer  Nähe;  nur  .30  sind  eigentliche  Binnenstädte,  und  auch 
unter  diesen  liegen  die  meisten  an  Seen  oder  kleineren  Flüssen. 
Auch  abgesehen  davon  ist  die  Lage  der  meisten  Plätze  in  einer 
oder  anderer  Beziehung  deutlich  naturbestimmt,  vor  allem  durch 
die  Geröllrücken  (Osar;  gute  Verbindungswege  und  Baugründe) 
und  die  Wasserfälle  (Industrie;  in  älterer  Zeit  L^mschlagplätze). 
Dazu  kommen  als  städtebedingend  kulturgeographische  Faktoren, 
und  dieselben  Naturverhältnisse  können  unter  gewissen  histo- 
rischen Umständen  fördernd,  unter  anderen  ungünstig  sein.  Viele 
Städte  haben  deshalb  historisch  eine  gewissermaßen  labile  Lage 
gehabt.  0.  Nordenskjöld. 

374.  V.  Post,  L.:  Einige  südschwedische  Quell  moore.  (B.  of  the 
Geol.  Inst,  of  Upsala  XV,  1916,  S.  219—278.) 

Verfasser  definiert :  ,,Ein  Moor  ist  jede  Lagerstätte  submariner 
biogener  Wasser-  und  Feuchtboden-Ablagerungen,  deren  Entwick- 
lung bis  zu  einer  Torfstufe  fortgeschritten  ist."  Folgende  durch 
Übergänge  verknüpfte  Moortypen  werden  unterschieden:  A.  Ver- 
wachsungsmoore; 1.  Seemore,  2.  Flußmoore;  B.  Überrieselungs- 
moore;  1.  Grundwassermoore  oder  Quellmoore,  2.  Tagwassermoore; 
C.  Versumpfungsmoore.  Das  Quellmoor  wird,  in  Abänderung 
älterer  Auffassungen  (besonders  Heß  v. Wichdorfs),  definiert:  ,,Ein 
Quellmoor  ist  jedes  Moor,  das  sich  unter  dem  EinOuß  mehr  oder 
weniger  lokalisierten  Grundwasseraustritts  ausbildet,  und  dessen 
Aufbau  und  Entwicklungsgeschichte  ihr  Gepräge  durch  diese  Ent- 
stehungsweise erhält."  Je  nach  der  Lage  des  Quellaustritts  ergibt 
sich  ferner  die  Einteilung  in  „Nucleus-Moore"  und  ,,Gehängequell- 
■  moore";  letztere  gehen  unmerklich  in  den  Typus  der  ,, Tagwasser- 
moore" über.  E.  StolUy. 

375.  Reusch,  IL:  Norges  Geografi.  I.  Bd.,  allg.  Teil,  195  S.,  Abb., 
K.-Sk.;  II.  Bd.,  spez.  Teil,  VII  u.  372  S.,  Lit.  Christiania  1916/17, 
T.  O.  Brogger  Komm. 

Dr.  H,  Reusch,  Direktor  der  Geologischen  Landesanstalt,  hielt 
während  mehrerer  Jahre  Vorlesungen  über  Geographie  an  der  Uni- 
versität. Man  verdankt  ihm  bekanntlich  sehr  bedeutsame  Auf- 
schlüsse in  der  Morphologie  Norwegens  (Strandfläche,  paläische 
Oberfläche).  Seine  ,, Geographie  von  Norwegen"  ist  eine  zusammen- 
fassende Darstellung  auf  moderner  Grundlage.  Lage,  Grenzen, 
natürliche  Beschaffenheit,  Klima,  Leben,  sowie  Bevölkerung  und 
ökonomische,  soziale  und  zum  Teil  politische  und  historische  Be- 
dingungen werden  in  ihrer  gegenseitigen  Abhängigkeit  dargestellt. 
Band  II  bietet  eine  Beschreibung  von  den  Landbezirken  (Ämtern) 
und  Städten,  mit  vielen  Illustrationen,  Übersichtskarten  und  Zeich- 
nungen. In  dem  letzten  Abschnitt  werden  die  Beziehungen  Nor- 
wegens zur  Außenwelt  behandelt;  hier  werden  sowohl  die  Polar- 
iänder  wie  die  wichtigsten  Kultur-  und  Handelsstaaten  von  nor- 
wegischem Standpunkte  aus  betrachtet.  Verfasser  hat  Kartenskizzen 
mit  der  Südrichtung  nach  oben  gezeichnet.  W.  Werenskiold. 


37G.  Samuelsson,  G. :  Studien  über  die  Vegetation  der  Hochgebirgs- 
gegeiulen  von  Dalarne.  (Nova  .Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Upsalieus., 
Ser.  IV,  Bd.  IV,  .\r.  8.)  4»,  2.52  S..  8  Taf.,  17  .\bb.,  K.  in 
1:. 500  000.    Uppsala  1917,  Akademie. 

Die  .Vrbeit  gründet  sich  auf  vieljährige  (seit  19(16),  oft  selir  be- 
schwerliche .Aufnahmen  und  gleicht  insofern  einer  in  Nordeuropa 
vollzogenen  Entdeckungsfahrt.  Dieser  Grenzstrich  war  früher  fast 
unbekannt.  Die  Studien  des  Verfassers  galten  den  Formationen 
oberhalb  der  Waldgrenze,  und  der  oberste  Wald  mit  den  sich  üUvr 
ihm  erstreckenden,  meist  ganz  flach  gebauten  I-jelden  wird  durch 
28  auf  7  Tafeln  verteilte  Lichtdrucke  dargestellt.  .Ms  siullichstes 
echtes  F"jeld  Schwedens  gilt  das  Valberget  nahe  dem  Tisjön-Ser 
südwestlich  Lima  auf  der  Wasserscheide  zwischen  dem  N'äsler- 
Dalälfoen  und  dem  westlich  davon  ziehenden  Klarälfveii.  Somit 
lassen  sich  nun  diese  südlichsten  I*"jelde  trefflich  mit  Schwedens 
nördlichsten  vergleichen,  welche  durch  die  .Arbeit  von  Tiiorc  Fries 
(1913)  über  die  alpinen  und  subalpinen  Regionen  im  nördlichen 
Torne  Lappavark  bekannt  wurden.  Hisinger  hat  schon  1816 
bis  1817  festgestellt,  daß  die  Fichte  auf  den  Hochgebirgen  sowohl 
in  Idre  wie  in  Transtrand  höher  als  die  Kiefer  hinaufsteigt,  und 
so  ist  ilcnn  der  .Abschnitt  über  die  Nadelwälder,  in  denen  die  Kiefer 
viel  bedeutungsvoller  auftritt  als  die  Fichte,  und  die  Nadelw;  Id- 
grenze  mit  folgender  Birkenwalflgrenze  das  auch  für  den  allge- 
meinen geographischen  Standpunkt  Wertvollste.  Im  ganzen  Be- 
reich des  jotnischen  Sandsteins  kann  die  Kiefer  auf  90  v.  H.  der 
Nadelbäume  geschätzt  werden,  fast  ebenso  im  Porphyrbereich;  da- 
gegen ist  im  Südosten  von  Dalarne  auf  Granit  und  Gneis  der  I-"ichten- 
wald  oft  vorherrschend.  Im  Nordwesten  der  Provinz  hat  die  Fichte 
wohl  noch  eine  unausgeglichene  Vegetationsgrenze,  da  sie  an  Bc- 
siedelungskraft  der  Kiefer  überlegen  sein  müßte.  —  Bereits  in  lich- 
ten Kiefernheiden  kommen  nicht  selten  aucli  einige  Birken  ein- 
gestreut vor,  sowohl  Bctula  verrucosa  (kaum  bis  zu  600  m  anstei- 
gend), als  auch  B.  pubescens.  Diese  ist  in  den  allerhöchst  ge- 
legenen Kiefernheiden  fast  überall  zahlreich  vertreten  und  ersetzt 
mit  ansteigender  Höhe  allmählich  die  Kiefer.  Zuletzt  entstehen 
reine  Birkenheiden  mit  wesentlich  derselben  Bodenvegetation  wie 
in  den  Kiefernheiden.  Für  die  klimatische  Baumgrenze  hält  Ver- 
fasser besonders  eine  hohe  Hochsomnu'rtemperatur  mit  hoher 
Mittagstemperatur  in  dieser  Zeit  für  den  P'aktor  von  größter  Be- 
deutung —  doch  fehlt  es  noch  an  entscheidenden  klimatischen 
Messungen  als  Grundlage  (S.  107).  Die  Birkenregion  herrscht  über 
der  Nadelwaldgrenze  (sieben  Vergicichsorte  840,  835,  865,  840, 
900,  760,  •810  m)  nur  etwa  auf  .50  m  (nändich  bis  875,  875,  950, 
880,  950,  850  und  855  m).  o.  Drude. 

377.  Wallen,  A. :  Les  previsiuus  des  niveau.x  d'eau  et  des  debits 
en  SuMe.    (G.  Ann.  1919,  S.  340—352.) 

Nacli  einer  Schilderung  der.  Methode  der  Wasserstandsvoraus- 
sage für  die  schwedischen  Seen,  insbesondere  den  Weener  See, 
sowie  der  Voraussage  von  hohen  und  niedrigen  Wasserständen  für 
die  Flüsse  werden  die  bisherigen  Erfolge  an  Beispielen  gezeigt  und 
weiterhin  auch  die  außerschwedischen  hydrographischen  Institute 
zur  Mitarbeit  am  Problem  derartiger  Voraussagen  aufgefordert. 

jB.  Schumacher. 

378.  Werke  der  Urgermanen.  Schriften  zum  Wiederaufbau  der 
alten  nordischen  Kulturen.  Bd.  I:  Schwedische  Felsbilder  von 
Göteborg  bis  Strömstad.  72  S.,  58  Taf.  Hagen  i.  W.  1919, 
Folkwang- Verlag.  ,  M  35. 

Das  Werk  bietet  in  seinem  bildlichen  Teil  einen  Wiederabdruck 
der  Samndung  von  Felsenzeichnungen,  die  L.  Baltzer  und  Oscar 
Montelius  in  ihrem  Werke  „Nagra  af  de  viktigaste  hällristnigarna 
i  Bohuslän"  (Göteborg  1911)  veröfTentlicht  haben.  Der  Textteil 
versucht  zu  diesem  Bildmaterial  einige  Erläuterungen  zu  geben. 
Diese  Erläuterungen  beruhen  gänzlich  auf  der  Phantasie  des  ano- 
nymen Verfassers,  und  am  Schlüsse  dieser  Erläuterungen  findet 
sich  eine  kleine  „Sprachlehre  des  Urgernumischen"  angehängt,  die 
ganz  im  Stil  der  berüchtigten  lu'klärung  des  Namens  Donop  ab- 
gefaßt  ist.     So    wird    der   strengwissenscliartliclu'   Charakter  der 
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äuücrst  wcrLvollcMi  Malerialsaiiinilung,  die  das  Werk  von  Baltzer 
und  Montelius  in  seiner  Originalauflaf>e  bildete,  durch  diesen  Text 
vülllvoniinen  entstellt.  H.  Mötefindf. 

Fiiililaiid. 

379.  Aarnio,  B.:  Om  sjömalmerna  i  nägra  sjöar  i  Pusula,  Pyhä- 
järvi,  Loppis,  Somerniemi  och  Tammela  sociinar.  (Mit  deut- 
schem Referat.)  77  S.,  16  Abb.,  7  K.  1  :  6  000  000.  (Fennia 
XLI,  Nr.  4.)    Helsingfors  1920. 

Da  die  See-Erze  in  Finnland  in  Seen  entstehen,  welche  von 
(iras-  und  Sandbodenarten  umgeben  sind,  so  wird  die  Schlußfolge- 
rung gezogen,  daß  die  See-Erzbildung  im  Zusammenhang  mit  der 
Durchlässigkeit  der  Böden  steht  und  daß  die  Eisenoxydmengen 
\on  den  die  Seen  umgebenden  Bodenarten  herstammen.  Das  in 
den  I3oden  sickernde  Wasser  löst  die  Eisenverbindungen  aus  den 
obersten  Schichten  und  das  Eisenoxyd  wandert  dispergiert  im 
liumusreichen  Grundwasser  in  die  Seen.  Die  Koagulation  beginnt 
gewöhnlich  um  ein  Sandkorn  oder  Gesteinsstückchen,  eine  Muschel- 
schale, ein  Stück  Rinde  usw.  J.  O.  Qranö. 

380.  Hydrografiska  Byrän,  Finland:  .\rsbok  II  för  ären  1912  och 
1913.    Helsingfors  1915. 

Das  Jahrbuch  enthält  die  Resultate  der  hydrologischen  Unter- 
suchungen in  dem  Flußgebiete  der  Kymmeneälf  für  1912/13. 
Zahlreiche  Tabellen  und  graphische  Darstellungen  geben  Aus- 
künfte über  Wasserstände,  Wassermengen,  meteorologische  Ver- 
hältnisse, Zusammenhang  zwischen  Niederschlag  und  Abfluß  usw. 
Für  das  Gebiet  der  Kalkis  (26  600  qkm)  war  für  die  hydrologischen 
.fahre  1911/12  und  1912/13  die  Niederschlagshöhe  616  bezw. 
457  mm,  die  Abllußhöhe  331  bezw.  321  mm,  der  Verlust  285  bezw. 
136  mm  und  der  Abflußko'effizient  54  bezw.  70  v.  H.    Ä.  Wallen. 

381.  Finland.  Agrogeologiska  kartor  öfver  -.  Mit  Text.  Nr.  1 
(Prakten  söderorn  Karislojo  kyrkoby)  von  B.  Aarnio.  Nr.  2 
(Omradet  omkring  Norra  delen  af  Pojoviken)  von  B  e  n  j. 
Frosterus.  Nr.  3  (Mustiala)  von  B.  Aarnio.  K.  in 
1  :  5000,  1  :  25  000.  Helsingfors  1916—20,  Geologiska  Kom- 
missionen. 

Die  auch  geographisch  wichtigen  agrogeologischen  Unter- 
suchungen werden  in  Finnland  nach  folgendem  Programm  aus- 
geführt: Kartierung  der  Böden,  Untersuchung  der  Lagerungsform 
derselben,  Bestimmung  der  physikalischen  und  chemischen  Eigen- 
schaften in  verschiedenen  Höhen  des  Bodenhorizonts  und  Bestim- 
mung der  Höhe  des  Grundwasserspiegels.  Die  ersten  drei  Liefe- 
rungen bieten  einen  guten  Einblick  in  die  Verteilung  und  Bildung 
der  Bodenarten  in  Südwest-Finnland.  Die  verschiedenen  Böden, 
die  alle  Podsolbödcn  sind,  werden  als  Varietäten  eines  einheitlichen 
Klimatypus  aufgefaßt,  die  teils  von  verschiedener  Intensität  des 
.Vuslaugungsprozesses,  teils  von  Schwankungen  im  physikalischen 
und  chemischen  Bau  und  der  Zusammensetzung  der  primären  Bö- 
den bedingt  sind.  Auch  die  Lage  des  Grundwassers  nimmt  hieran 
einen  wichtigen  Anteil.  ,/.  q.  aranö. 

382.  Finland.  Geologisk  öfversiktskarta  öfver  -.  Mit  Text. 
Sekt.  B2  (Tammerfors;  bergartskartan)  von  J.  J.  Seder- 
h  o  1  m.  Sekt.  C2  (St.  Michel;  jordartskartan)  von  Benj. 
Frosterus.  Sekt.  B  5,  B  6,  G  6  (Torneä,  Öfvertorneä,  Ro- 
vaniemi;  bergartskartan)  von  V.  H  a  c  k  m  a  n.  Sekt.  D3 
(.loensun;  jordartskartan,  bergartskartan)  von  Benj.  Fro- 
sterus und  W.  W.  W  i  1  k  m  a  n.  Helsingfors  1913—20,  Geo 
log.  Komm. 

Das  untersuchte  und  kartierte  Gebiet  umfaßt  den  westlichen, 
zentralen  und  nordöstlichen  Teil  des  fmnländischen  Seenplateaus 
sowie  einen  Teil  der  Stromgebiete  der  F'lüsse  Torneil  und  Kcmi  in 
Xordfinnland.  Unter  andcrm  werden  die  Grundgebirgsformationen 
die.  botinischen  Formalionen  der  Tammerforsgegend!),  die  glazi- 
lluvialen  Ablagerungen  und  die  quarlärcn  Niveauveränderungen 
eiti%hen(l  i)eli:iu(k'lt.  Im  Texte  zu  den  Bodenartskarten  als  lün- 
Iciliuig  Heograpliische  Übersichten  (Relief,  Gewässer,  Landschafls- 
tv  pen).  j.  Gf.  Granö. 
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383.  Finnland  (,,S  u  o  m  e  n  m  a  a").  Ein  geographisch-wirtschafts- 
kundliciies  und  historisches  Handbuch.  (Finn.) 

I.  Das  Län  Nyland  (XXXVI  u.  244  S.,  71  Abb.,  1  K. 
1  :  300  000)  von  J.  E.  R  o  s  b  e  r  g  ,  K.  G  r  o  t  e  n  f  e  1 1 ,  J.  G. 
Granö  und  K.  ^  H  i  I  d  6  n.  Fr.  ,32. 

II.  Das  JLän  Aland  (XII  u.  78  S.,  24  Abb.,  K.  1  :  300  000) 
von  ,1.  E.  Rosb  erg,  K.Grotenf  elt  u.  K.  H  ild  en.       Fr.  20. 

Das  Werk  ist,  nach  den  erschienenen  ersten  Lieferungen  zu  ur- 
teilen, ein  groß  angelegtes  Nachschlagebuch  mit  einleitenden  Über- 
sichten über  die  Läne  und  ausführlichen,  nach  den  neuesten,  teil- 
weise für  das  Ausland  schwer  zugänglichen  geographischen  und 
statistischen  Materialien  bearbeiteten  Monographien  (Statistik, 
Natur,  Bevölkerung,  Wirtschaftsleben,  Geschichte,  Altertümer, 
Güter,  Kirche)  über  jedes  Kirchspiel.  Den  detaillierten  Karten 
sind  Namenverzeichnisse  beigegeben.  J.  O.  Granö. 

384.  Finnland  im  Anfang  des  XX.  Jahrhunderts.     Hg.  i.  A.  d. 

Min.  d.  auswärt.  Angel,  i.  Finnland.      672  S.,  102  Abb.,  1  K. 

(Flemmings  Generalkarte  Nr.  53).    Helsingfors  1919. 

Inhalt :  Natur  (Lage,  Landschaften ,  geologischer  Bau  und 
Bodengestaltung,  Gewässer,  Klima,  Pflanzen-  und  Tierwelt),  Volk, 
Wirtschaftsleben  (hier  u.  a.  auch  Verkehr,  die  Städte,  Kredit-  und 
Versicherungswesen,  Finanzen),  soziale  Fragen,  geistige  Kultur, 
Staatswesen,  Geschichte.  Da  die  Artikel  zum  größten  Teil  von 
Spezialforschern  geschrieben  sind,  so  ist  das  Werk  ein  zuver- 
lässiges Nachschlagebuch,  das  in  vorzüglicher  Weise 
den  ,, Atlas  öfver  Finland  1910"  ergänzt.  Leider  vermißt  man 
einen  rein  landeskundlichen  Teil.  J.  6.  Granö. 

385.  Hänninen,  K.:  Über  die  Seen  und  Seenketten  der  Drum- 
linlandschaften  im  Gebiet  des  Flusses  Oulankajoki,  Kirchspiel 
Kuusamo  (Finnl.).  (Finn.  mit  deutsch.  Ref.)  (Medd.  G.  För.  Fin- 
land Helsingfors  1915—20,  XI.)    XI  u.  153  S.,  36  Abb.,  11  K. 

Es  sind  typische  Drumlinlandschaften,  in  denen  die  Moränen- 
rücken, die  Felskuppen  mit  ihren  Moränenausläufern,  die  Seen 
sowie  die  Teilbecken  der  größeren  Seen  und  die  Moore  der  Rich- 
tung der  Schrammen  folgen.  Die  sog.  ,,Waara's",  die  sich  über 
die  regelmäßigen  Drumlinrücken  erheben,  sind  entweder  rock- 
drumlin-Gebilde  oder  vom  Felsuntergrund  gebildete  Drumlin- 
schilder,  denen  eine  Anzahl  kleinere  Drumlins  aufgesetzt  sind. 
Die  Seen  sind  entweder  ausgeprägte  Drumlinsecn  oder  von  Drum- 
lins (Drunilinschildern)  eingeschlossene  Seen,  die  in  sanftgeböschten 
präglazialcn  Tälern  entstanden  sind.  Speziell  befaßt  sich  das  Werk 
mit  der  sog.  Gegenböschung  der  Seen,  d.  h.  derjenigen  Bö- 
schung, die  an  den  distalen  Enden  der  Seen  der  Bewegung  des 
Eises  gegenübergelegen  hat.  J.  G.  Granö. 

386.  Hellaakoski,  A. :  Erdschlipfe  in  Südwest-Finnland.  (Fennia 
XLI,  Nr.  5.)    18  S.,  14  Abb.    Helsingfors  1920. 

Die  untersuchten  Erdschlipfe  wurden  durch  Bewegungen 
(,, Tiefengleitung")  der  untersten  durchtränkten  Teile  der  Ton- 
schichten hervorgerufen.  •        J.  O.  Granö. 

387.  Keränen,  J. :  Results  of  Magnetic  Observations  in  1914  in 
North  Finland.  2",  13  S.,  4  Taf.  Helsingfors  1917,  Heisingin 
Uusi  Kirjapaine-Osakeyhtiö. 

388.  — :  Desgl.  in  1913  in  North  Finland  and  at  tiic  Northcrmost 
Repeat  Stations  of  the  Magnetic  Survey  of  Finland.  2",  14  S., 
4  Taf.    Ebenda  1917. 

389.  — :  Desgl.  Made  in  1915  in  North  Finland.  2",  15  S.,  4  TaL 
Ebenda  1917. 

390.  — :  Resultate  magnetischer  Beobachtungen  im  Jahre  1911  im 
nördlichen  Finnland  und  an  der  Küste  des  I"innischcn  Meer- 
busens.   2°,  28  S.    Ebenda  1918. 

391.  — :  Desgl.  im  Jahre  1912  in  zwei  Teilen  des  nördlichen  Finn- 
land und  an  der  südlichen  Ostküste  des  Rottnischen  Meerbusens. 
2",  18  S.    I':bcnda  1918. 

Die  im  Jaiu-e  1901  von  .\  I  e  n  i  u  s  angefaiigeiu',  iu)  Jahre 
1910  von  iiiiilikka  forlgesctzle  neuere  magnetische  Aufnaiime  nou 
l-'imiland  wird  in  den  Ar!)eilen  fortgeführt.  Als  Basisobscrvato- 
riuni  dienle,  solange  es  die  kriegerischen  Ereignisse  zuließen,  Paw- 
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lowsk,  später  das  inzwisclicn  von  dein  Verfasser  einfierichtcle 
magnetische  Observatorium  zu  Sodankylä  in  Xordlinnland.  Be- 
nutzt wurde  ein  magnetischer  Theodolit  von  (".hasscion  und  ein 
Nadelinklinatorium  von  Dover.  ]3as  Netz  umfafJt  185  Stationen; 
es  erstreckt  sich  zwischen  63°  50'  und  69°  15'  nördl.  Breite  und 
21°  bis  30°  30'  östl.  Länge  v.  Gr-  Die  Karten  geben  die  waliren 
Isogonen,  Isokünen  und  Horizontal- Isodynamen  wieder.  ri)erall 
zeigen  sich  sehr  starke  örtliche  Störungen,  so  (hiß  eigentlich  nir- 
gends normale  Verhältnisse  statthaben.  A.  yippoldi. 

392.  Leiviskä,J.:  Der  Salpausselkä.  (FenniaXLI,  1920,  Nr.  3.)  388  S., 
148  Abb.,  30  K. 

Die  Arbeit  behandelt  die  interessante  südfmnländische  Mar- 
ginalbildung  des  Inlandeises,  die  das  Seenplateau  im  S  als  Doppel- 
rücken  begrenzt  und  die  unter  dem  Namen  Salpausselkä  (,,der  ab- 
dämmende Rücken")  bekannt  ist.  Es  sind  Erhebungen,  deren 
maximale  Höhe  70 — 80  ni  über  die  benachbarten  Niederungen  ist 
und  deren  Abhänge  eine  Neigung  von  höchstens  30 — 40°  (Proxi- 
malseite)  besitzen,  ijnter  den  Formen  dieser  Rücken  werden  fol- 
gende ,, Haupttypen"  unterschieden:  der  schmalkammige  lUlckcn. 
der  breitscheitelige  Rücken  (am  häufigsten),  der  Plateaurücken, 
das  Plateau,  die  Hügel,  die  Grubenlandschaft,  die  Hügellandschaft. 
Ebenso  sind  die  Plateaus  (^/g — 4km  breit,  mit  einer  Neigung  von 
höchstens  nur  30  )  für  Salpausselkä  außerordentlich  charakte- 
ristisch (., eigentliche  l^lateaus",  die  den  ganzen  Scheitel  oder  den 
Hauptteil  des  Rückens  einnehmen,  oder  ,,DistalpUiteaus"  auf  der 
Distalseite  des  Rückens,  nach  außen  geneigt).  Das  Baumaterial 
des  Salpausselkä  ist  überall  „fast  ohne  Ausnahme"  ein  deutlich 
geschichteter  Schult:  verschieden  grobe  Sande,  feinerer  und  grö- 
berer Kies  und  abgerundete  Steine.  Die  Mächtigkeit  der  Schichten 
variiert  stark.  Seiner  Entstehung  nach  ist  der  Salpausselkä  nach 
Leiviskä  nicht,  wie  die  De  Geersche  Deltatheorie  annimmt,  eine 
durch  die  anhäufende  Tätigkeit  der  subglazialen  Ströme  entstan- 
dene Randbildung.  Da  das  Material  des  Salpausselkä  oder  wenig- 
stens der  größte  Teil  desselben  geschichtet  ist,  muß  die  Verfrach- 
tung hauptsächlich  im  Eis  erfolgt  sein,  wobei  es  sich  bei  der  Heraus- 
lösung aus  dem  Eis  in  Schichten  abgelagert  hat,  da  es  sich  im  Wasser 
abgesetzt  hat  oder  eine  Strecke  weit  mit  den  Schmelzwässern  ge- 
wandert ist,  ehe  es  sich  auf  dem  festen  Lande  niederließ.  —  Die 
Terrassen  der  Abhänge  sind  entweder  mehr  oder  weniger  deutliche 
Abrasionsterrassen,  oder  während  der  Bildung  des  Rückens  selbst 
entstandene  Pseudoterrassen.  Auch  die  Plateaus,  die  in  typischen 
Fällen  ihrer  ganzen  Länge  nach  einen  unebenen,  hügeligen  Proxi- 
malrand  und  einen  nach  dem  Distalrand  hin  geneigten  Scheitel  be- 
sitzt, zeigen,  daß  Schuttmaterial  sozusagen  von  jedem  Punkte  am 
Eisrand  hergekommen  ist.  Eine  bestimmte,  deutliche  Strand- 
bildung, die  man  als  die  höchste  marine  Grenze  bezeich- 
nen könnte,  hat  Leiviskä  auf  den  Abhängen  der  Salpausselkä 
nicht  gefunden.  Als  Ursachen  des  Stillstandes  des  Inland- 
eises am  Salpausselkä  werden  in  erster  Linie  nicht  die  klimatischen 
Momente,  sondern  die  geographischen  und  topogra]iliischen  Ver- 
hältnisse erwähnt.  Denn  die  Gegend,  wo  der  Rand  des  Eises  Halt 
machte,  war  niclit  nur  eine  Grenze  für  die  Neigungsverhältnisse 
und  die  verschiedenartigen  uralten  Landschaftsfornien,  sondern 
sie  stellte  zugleich  die  Grenze  zwischen  dem  tiefen*  und  dem  seich- 
ten Wasser  dar.  —  Der  Hauptwert  der  Arbeit  liegt  doch  nicht  in 
den  morphogenetischen  Erörterungen,  die  teilweise  stark  pole- 
misch sind,  sondern  in  dem  rein  morphographischen  Teil,  dessen 
Material  während  eines  Jahrzehnts  gesammelt  ist.       J.  O.  Granö. 

393.  Renqvist,  H.:  Präzisionsnivellenients  im  Wassergebict  des 
Kümo  in  den  .Jahren  1911—13.  (Ebenda  XXXIX,  1915,  S.  1 
bis  28,  5  Abb.,  1  Taf.) 

Es  zeigt  sich,  daß  solche  Nivellements  nach  der  Seibtschen 
Methode  wegen  der  Landhebung  etwa  alle  10  Jahre  wiederholt  wer- 
den müssen.  H.  Thorade. 

394.  Rosberg,  J.  E.:  Die  Zergliederung  der  Schären  Finnlands. 
(Medd.  G.  För.  Finland  Helsingfors  XI,  1915—20.)  16  S..  1  Abb. 

Zusammenfassende  Übersicht  über  die  morphographische  Glie- 


derung und  lOntstelfung  des  Ihinländisehcii  Schäreiigürtels.  Be- 
rechnung der  Zahl  der  auf  der  Generalkarle  angegebenen  Inseln 
auf  27  9651)  ./.  G.  Granö. 

395.  Qvist,  .Joh.:  Die  Städtebildung  in  1-innland  und  ihre  geographi- 
schen Voraussetzungen.  (Ebenda  X,  1913/14,  68  S..1  K.  1  : 4(10000.) 

ICinc  eingehende  Darstellung  der  ICnlwicklung  der  einzelnen 
Städte,  die  sich  nach  Lage  und  Verkehrsbedingungen  in  große 
(irujipen  (die  einzelnen  Küstenstrecken  und  das  Seenplaleau)  zu- 
sammenfassen lassen.  Die  geograjjhischen  IJiilliisse.'  aber  auch  die 
Rückwirkungen  der  einzelnen  Kanal-  und  Bahni)auten  treten  stark 
hervor.  Es  wird  verständlich,  warum  gerade  an  der  Südküste  die 
inneren  Hafenstädte  von  den  jüngeren  äußeren  überllügclt,  wenn 
die  Häfen  am  Bottnischen  Meer  und  die  .Mündungsslädlc  am  Bott- 
nischen  Busen  sich  so  verschieden  entwickelten  u.dgl.m.,  aber  auch 
wie  manche  alte  und  neue  Slafltgrütidung  wenig  geographisches 
Recht  für  sich  hatte.  It.  Sieger. 

396.  Sauramo,  M.:  Geochronologische  Studien  über  die  spät  glaziale 
Zeit  in  Südlinnland.  (Bull.  (".omni.  (ieol.  de  l-'inlande,  Nr.  50.) 
44  S.,  8  Abb.,  1  K.  1  :  400  000.    Helsingfors  1918. 

Sauramo  hat  die  von  de  G  e  e  r  vorgeschlagene  und  ausgear- 
beitete, auf  der  LIntersuchung  des  Bändertores  fußende  .Methode 
benutzt  und  die  Dauer  des  Rückzuges  des  Eisrandes  durch  den 
südöstlichen  Teil  Finnlands  berechnet.  Der  zwischen  dem  l-in- 
nisclien  Meerbusen  und  dem  äußeren  Salpausselkä-Bogen  gelegene 
Landstrich  wurde  im  Laufe  von  825  .Jahren  eisfrei.  Am  äußeren 
Salpausselkä  ist  der  Eisraiid  225  .Jahre,  am  inneren  Salpausselkä 
183  Jahre  geblielien.  .7.  G.  Granö. 

397.  Tolvanen,  V.:  Über  die  Geomor])hologie  des  Wasserscheiden- 
gebietes zwischen  Südostbottnien  und  Satakunta.  (Finn.,  mit 
deutschem  Referat.)  (.Medd.  G.  l-'ör.  Finland  Helsingfors  XI, 
1915—20.)    VIII  u.  177  S.,  Lit.,  25  Abb.,  13  K. 

Neu  ist  u.  a.  die  Hypothese,  daß  die  Asc  von  oberflächlichen 
Strömen  —  teils  in  Spalten  innerhalb  des  Eisrandes,  teils  in  Buch- 
ten am  Eisrande  —  gebildet  sind,  und  zwar  aus  der  von  der  Innen- 
nioräne  ausgegangenen^  Oberflächenmoräne,  und  daß  die  wallför- 
niigen  Terrassen  der  Äse  durch  Ablation_^  von  der  Oberflächen- 
nioräne  entstanden  sind.  (Vgl.  die  ^Erörterungen  L  e  i  v  i  s  k  ä  s 
über  die  Entstehung  der  marginalen  Ase,  Lit.-Ber.  Nr.  435.)  De 
die  Hebung  des  Landes  in  NW  größer  als  in  SE  war,  so  haben 
mehrere  Seen  ihre  Abflußriclitung  verändert.  .\uf  diese  Weise  sind 
manche  Seen-Bifurkationcn  und  einige  l'Juß-Bifurkationen  sowie 
ein  allmähliches  Heben  des  Wasserstandes  in  einigen  Seen  ent- 
standen. Verfasser  betrachtet  den  Reiciitum  an  Mooren  und  Ver- 
sumpfungen in  Finnland  zum  Teil  als  I'olgc  der  allmählichen  Ni- 
veauverschiebungen der  Erdoberfläche.  ./.  G.  Granö. 

398.  Voionmaa,  V.:  Die  neue  Lage  Finnlands,  (l-'inn.)  464  S. 
Borgä  1919,  W.  Söderströni.  Fmk.  10. 

Inhalt:  Die  neue  Lage  PMnnlands,  das  geographisciie  Finn- 
land, das  politische  Finnland,  das  wirtschaftliche  Finnland,  I-'imi- 
land  und  Skandinavien,  die  Alandsfrage,  Finnland  auf  der  Ostsee, 
Finnland  und  Rußland,  die  Ostkarelische  P'rage,  die  lüsmeerfrage, 
Finnland  und  Estland.  Die  Existenzbedingungen  und  -möglich- 
keiten  des  jungen  Staates  werden  geographisch  (nicht  immer  mit 
genügender  Objektivität)  erörtert.  J.G.  Granö. 

Baltlaiid  und  Litauen. 

399.  Jungfer,  V.:  Kulturbilder  aus  Litauen.  F:in  Beitrag  zur  Er- 
kenntnis des  litauischen  Volkstums.  (Litauische  Bücherei  I.) 
149  S.     Berlin-Leipzig-Riga  1918,  Fritz  Würtz.  .Ii  2.70. 

Der  Verfasser  verfügt  über  eine  erhebliche  Literaturkenntnis 
(auch  der  litauischen)  und  über  eigene  Anschauung  und  F'.rfahrung 
von  Land  und  Leuten.  Der  Inhalt  gliedert  sich  nach  folgenden 
Abteilungen:  das  heutige  Litauen,  die  litauische  Volkspoesie,  die 
.älteste  Kultur  und  die  gescliichtliche  luitwicklung  Litauens  im 
Lichte  der  deutschen  Ordensstaaten,  die  litauischen  Daclik^uze 
in  ihrer  Beziehung  zur  religiösen  und  künstlerischen  l^ntwicklung 
des  Volkes  (frei  bearbeitet  nach  der  Einleitung  des  litauischen  Ge- 
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lehrten  B  o  s  a  n  o  v  i  c  i  u  s  zu  J  a  r  o  s  e  v  i  c  i  u  s  Werk  über 
„Litauische  Kriege"),  die  litauischen  Juden  und  ihre  Stellung 
unter  Ostjuden  und  Litauern.  (Gut  und  umfassend  orientierend!) 
Das  L  a  n  d  und  seine  Natur,  wie  es  den  landeskundlich  inter- 
essierten Oeographen  als  Grundlage  eines  vertieften  Verständnisses 
für  den  geographischen  Raum  ,, Litauen"  und  seine  dingliche  L^rfül- 
lung  nicht  minder  interessiert,  kommt  schlecht  weg.   M.  Fnederichsen. 

400.  Holtz,  E.  D. :  Deutsche  Siedlung  im  Baltenland.  (Sehr.  z. 
Förderung  d.  inn.  Kolonisation  H.  31.)  54  S.,  Lit.  Berlin  1920, 
Deutsche  Landbuchhandlung.  Jl  7.50. 

1908—1.3  wurden  in  Kurland  ,30  Rittergüter  (zus.  160  000 
.Morgen)  mit  rund  13  000  deutschen  Kolonisten  besiedelt ;  in 
Livland  siedelten  in  derselben  Zeit  7000  deutsch-russische  Bauern. 
Die  Maßnahmen  und  Versuche  der  deutschen  ükkupationsverwaltung 
/u  erweiterter  I'Ortsetzung  des  Siedlungsunternehmens  fanden  mit  der 
.Auflösung  der  \'erwaltung  im  Dezember  1918  ihren  Abschluß.     P.  L. 

401.  Mager,  F.:  Kurland.  i:ine  allgemeine  Siedlungs-,  Verkehrs- 
und Wirtschaftsgeographie.  (Veröff.  d.  G.  Inst.  d.  Univ.  Königs- 
berg, Heft  II.  Mit  Vorwort  von  M.  Friederichsen.)  VIII  u. 
231  S.  mit  25Taf.,  3  K.  (2  K.  1  1  250  000  u.  1  :  1  125  000). 
Hamburg  1920,  L.  Friederichsen  &  Co.  M  48. 

ICine  gründliche,  in  der  Zeit  der  deutschen  Besetzung  Kur- 
lands entstandene  Arbeit,  die  ohne  Frage  die  einzige  und  beste 
Wirtschaftsgecügraphie  des  Landes  darstellt.  Der  Stoff  wird  fol- 
gendermaßen gegliedert:  Einleitung:  Kurzer  landesgeschichtlicher 
Überblick.  A.  Die  natürlichen  Verhältnisse  Kurlands,  a)  Lage, 
Grenzen  und  Areal,  b)  Bau  und  Oberllächengestaltung,  c)  Klima, 
d)  Abllußverhältnicse,  e)  Vegetationsverhältnisse,  f)  Gliederung  in 
natürliche  Landschaften.  —  B.  Die  allgemeinen  Siedlungs-,  Ver- 
kehrs- und  wirtschaftsgeographischen  Verhältnisse  Kurlands. 
I.  Die  Bevölkerung,  a)  Die  Bevölkerung  nach  Zahl  und 
Verteilung,  b)  Die  Bevölkerung  nach  Herkunft,  c)  Die  Bevölke- 
rung nach  Stand,  Beruf  und  Bekenntnis.    II.  D  i  e  S  i  e  d  1  u  n  g  e  n. 

a)  die  Entwicklungsgeschichte  der  Siedlungsverhältnisse,  b)  die  An- 
siedlungsbestrebungen  der  jüngsten  Vergangenheit,  c)  Die  Siedlungs- 
typen, d)  Die  Verteilung  der  Siedlungen.  III.  Die  Verkehrs- 
verhältnisse, a)  Das  Wegenetz,  b)  Die  Eisenbahnen,  c)  Die 
W^asserstraßen.  IV.  Die  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse, a)  Kulturformen  des  Bodens:  1.  Acker,  Wiese,  W^eide, 
Wald  und  Ödland  nach  Flächengröße  und  Verteilung,  2.  Das  Acker- 
land, 3.  Die  Wiesen  und  Weiden,  4.  Der  Wald,  5.  Das  Ödland; 

b)  Die  Bewirtschaftung  des  Bodens:  1.  Die  Entwicklung  der  Agrar- 
verhältnisse, 2.  Die  Besitzverhältnisse,  3-  Der  Anteil  der  Besitz- 
klassen an  den  Bodenkulturformen  und  der  Landeskultur,  4.  Der 
Acker-  und  Gartenbau,  5.  Die  Viehzucht,  6.  Die  P'orstwirtschaft, 
7.  Das  Meliorationswesen;  c)  Handel  und  Industrie:  1.  Die  natür- 
lichen Grundlagen  des  Landes  für  Flandel  und  Industrie,  2.  In- 
dustrie, 3.  Handel  und  Verkehr.  Einzelne  Abschnitte  wie  Bio, 
II  b,  IV  b  1,  2,  3,  7  fallen  in  die  Staatenkunde,  doch  wird  der  W'irt- 
schaftsgeograph  auch  hier  viel  Wertvolles  linden  und  nur  gerne  die 
Abhängigkeit  von  Natur  und  Geschichte  straffer  behandelt  sehen, 
was  gerade  durch  eine  größere  Vertrautheit  mit  historischen  Quellen 
sich  ermöglichen  ließe.  Auch  die  Bedeutung  der  geogra|)hischen 
Lage  würde  man  etwas  ausführlicher  als  in  vier  Teilen  behandelt 
sehen,  da  docii  der  ursächliche  Zusammenhang  der  meisten  histo- 
rischen I->eignisse  mit  dieser  Besonderheit  der  Lage  festzustellen 
ist.  Zur  beigegebenen  Hausen  sehen  glazialmorphologischen  und 
Kuplersclu'u  oro-h\ drographischen  Karte  muß  gesagt  werden,  daß 
der  kurisch-litauische  Ivndmoränenzug  landschaltlich  kaum  her- 
vortritt, da  die  topographische  Darstellung  diesen  Hachen  wasser- 
scheidenden Rücken  stark  übertreibt.  Diesen  Mängeln  steht  aber 
eine  so  reiche  Fülle  von  Tatsachenmaterial  entgegen,  daß  das 
Mayersche  Kurlandbuch  ohne  Frage  zu  den  fundamentalen  Werken 
über  die  Haitischen  Provinzen  zu  rechnen  ist.  A.  Schultz. 

402.  Marquart,  B.:  Die  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  Kur- 
lands I.     123  S.,  15  Abb.    Berlin  1916,  P.  Parey. 

Der  Verfasser  hat  als  Leiter  der  1911  gegründeten  Wirtschafts- 


beratungsstelle für  Kurland  Gelegenheit  gehabt,  weitgehendsten 
Einblick  in  die  Betriebe  der  deutschen  Großgrundbesitzer  in  Kur- 
land zu  nehmen.  Der  Band  behandelt  Klima,  Grund  und  Boden, 
Bevölkerung.  M.  Friederichsen. 

403.  Pohle,  R.:  Riga.  (Meereskunde,  Heft  152.)  40  S.,  4  Abb., 
3  K.    Berlin  1919,  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Eine  trefl'liche  Beschreibung  dieser  ganz  neuzeitlichen  Groß- 
stadt als  Brücken-  und  Hafenstadt,  nach  geschichtlicher  Entwick- 
lung imd  geographischer  Lage.  Entscheidend  für  den  Bereich 
ihres  Hinterlandes  sind  nicht  die  an  sich  wasserreiche  Düna,  son- 
dern die  großen  Eisenbahnlinien  von  den  Wolgaplätzen  Rybinsk, 
Nischni-Nowgorod,  Samara,  selbst  Zarizyn  ab  zur  Ostsee.  Riga 
auch  in  Zukunft  nur  ,, Vorposten"  deutscher  Kultur.      O.  Schott. 

404.  Skalweit,  B. :  Die  Landwirtschaft  in  den  litauischen  Gou- 
vernements, ihre  Grundlagen  und  Leistungen.  (Sehr,  des  Inst, 
f.  ostd.  Wirtsch.  Königsberg  i.  Fr.,  Heft  3.)  219  S.,  2  K.  in 
1  :  1  500  000.    .Jena  1918,  G.  Fischer.  M  7.50. 

Der  Verfasser  liefert  auf  Grund  russischer  Quellen,  er- 
gänzt und  berichtigt  durch  eigene  Anschauung  einen  Beitrag  zur 
Beurteilung  der  landwirtschaftlichen  Betriebsverhältnisse  Litauens 
vor  dem  Kriege.  In  Rücksicht  auf  die  bisher  ausschließlich  vor- 
liegende russische  Statistik  behandelt  die  Arbeit  nicht  nur 
das  Verwaltungsgebiet  Ob. -Ost,  sondern  die  ganzen  bisherigen 
Gouvernements  Kowno,  Wilna  und  Suwalki.  Der  erste  Haui)t- 
teil  gibt  die  Grundlagen  und  Leistungen  der  litauischen  Landwht- 
schaft  im  allgemeinen  wieder,  alle  Angaben  stets  im  Ver- 
gleich mit  den  Betriebsverhältnissen  der  benachbarten  Provinz 
Ostpreußen.  Der  zweite  Hauptteil  behandelt  in  der  gleichen  lün- 
teilung  wie  der  erste  die  besonderen  Verhältnisse  der  vier 
genannten  russischen  Gouvernements.  Für  den  Geographen,  in- 
sonderheit den  Wirtschaftsgeographen,  enthält  das  Werk  äußerst 
wertvolle  Rohmaterialien.  Es  beweist  den  schon  aus  der  beruf- 
lichen und  sozialen  Gliederung  der  Bevölkerung  und  ebenso  deut 
lieh  aus  der  Verteilung  der  Bevölkerung  auf  Stadt  und  Land 
(83 — 90  v.  H.  der  Gesamtbevölkerung  wohnen  auf  dem  Lande)  er- 
kennbaren, ausschließlich  agrarischen  Charak- 
ter Litauens,  dessen  Industrie  vor  dem  Kriege  noch  völlig 
unentwickelt  war.  Aus  der  Erörterung  über  Boden  und  B  o  - 
den  Oberfläche  ergibt  sich,  daß  mit  wenigen  Ausnahmen  die 
litauischen  Böden  den  ostpreußischen  von  Natur  wenig  nachstehen. 
Wenn  trotzdem  die  von  S  k  a  1  w  e  i  t  gegebenen  Erntestatistiken 
hier  kaum  halb  so  groß  sind,  wie  dort,  so  liegt  dies  hauptsächlich 
an  der  oberflächlichen  Bearbeitung  des  Bodens,  an  der  unzuläng- 
lichen Düngung  und  der  bis  dahin  völlig  fehlenden  Drainage  der 
Äcker.  Ein  weiterer  Erklärungsgrund  für  die  bisherige  wirtschaft- 
liche Rückständigkeit  wird  mit  Recht  vom  Verfasser  in  den  völlig 
unzureichenden  bisherigen  Verkehrsbeding- 
ungen gesehen.  An  Chausseen  hat  Ostpreußen  zwanzigmal 
soviel  als  die  letztgenannten  beiden  russischen  Gouvernements. 
Linter  den  angebauten  F  e  1  d  f  r  ü  c  h  t  e  n  überwiegt,  den 
klimatischen  Verhältnissen  entsprechend,  der  Roggen  mit  50 
bis  60  V.  H.  der  Getreidefläche  als  Hauptbrolfrucht.  Die  gehaltenen 
Vieh  heerdn  (Pferde  und  Rinder)  sind  zumeist  minderwertig  und 
in  der  Aufzucht  schlecht.  Sie  leiden  auch  unter  dem  Futtermangel 
der  hier  noch  durchweg  herrschenden  D  r  e  i  f  e  1  d  e  r  w  i  r  t  - 
Wirtschaft.  Das  gilt  auch  für  die  Schafzucht,  für 
welche  bei  ilem  derzeitig  großen  Umfang  minderwertiger  Weiden  und 
Hutungen  vortrefTliche  natürliche  Bedingungen  vorhanden  sind. 

i:iTi  hennnendes  Moment  für  eine  blühende  Landwirtschaft 
bedeuten  auch  die  B  e  s  i  t  z  v  e  r  t  e  i  1  u  n  g  s  v  e  r  h  ä  1  t  n  i  s  s  e. 
Die  Gemengelage  der  Grundstücke  und  die  schmalen  Riemen- 
parzellen machen  zurzeit  eine  rationelle  Wirtschaftsweise  in  den 
meisten  Teilen  des  Landes  unmöglich.  Als  G  e  s  a  m  t  e  r  g  e  b  n  i  s 
!  zeigt  sich,  daß  bei  einer  allseitigen  Hebung  der  landwirtschaft- 
lichen Kulturverliältnissc  das  Land  unschwer  bedeutende  l^ber- 
schüsse  an  landwirtschaftlichen  und  Viehzuchtprodukten  nach 
Deutschland  würde  abführen  können,  M.  Friederichsen. 


176 


Geographischer  Lileraturbericht :  Neuerscheinungen  (Bücher  und  Aufsätze). 


2.  Neuerscheinungen  (^^trernlSe^O. 

a)  Bücher  und  Aufsätze. 
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2.  Neuerscheinungen. 

b)  Karten.  —  Von  Prof.  Dr.  Hermann  Haack. 

Die  Größenangaben  in  Zentimeter  gelten  für  den  inneren  Kartenrand,  die  erste  Ziffer  für  den  unteren.    Von  den  Zahlen  am  Ende 
jeder  ersten  Titelzeile  bezeichnet  die  fette  den  Jahrgang,  die  magere  die  fortlaufende  Nummer.  —  .\ußer  den  Neuerscheinungen 
werden  auch  ältere  an  die  Schriftleitung  eingesandte,  aber  an  dieser  Stelle  noch  nicht  angezeigte  Karten  aufgenommen. 


A.  Allgemeines. 

I.  Atlanten. 

Freytag,  U.:  -s  Welt-Atlas.  211  Karten  auf  124  Seiten  und  Namen-  [14,171 
Verzeichnis.    Wien  1921,  G.  Freytag  &  Bemdt.  M  40. 

Portugues.  Atlas  Colonial  -.  1914.  Atlas  mit  22  Karten  der  portugie-  [14,172 
sischen  Kolonien.  Farbdr.  Lissabon  1914,  Ministerio  das  Colonias,  Comissäo 
de  Cartografla. 

Stielers  Hand -Atlas.  Hundertjahr-Ausgabe.  Neubearb.  von  Prof.  Dr.  [14,173 
H.  Haack.  108  Karten  in  Kupferstich.  Lief.  6:  Nr.  16.  Schweizer  Alpen. 
1  :  925  000.  fi— 10°  30'  O  Gr/45°  30' — 18°  N.  Q  28.  Frankreich.  1  :  3  700  000, 
8°  W— 12°  O  Gr./41— 51°  N.  Nebenk.:  Paris  u.  Umgeb.  1  :  600  000.  —  Lief.  7: 
Nr.  11.  Rlwinland-Hessen.  1:925  000.  6— 11°  O  Gr./49°  30'— 52°  N.  Q 
63.  Kleinasien.  1:3  700  000.  26 — 42°  O  Gr./32— 42°  N.  Nebenk.:  Kreta. 
1  :  1  500  000.  Ebene  von  Troja.  1  :  500  000.  Mosul  und  Ninive.  1  :  500  000. 
Smyrna  und  Umgebung.  1  :  500  000.    Gotha  1921,  Justus  Perthes. 

Lief.  M.  7.50,  Einzelblatt  .«  4.50. 


B.  Europa. 


I.  Der  Kontinent,  größere  Teile  und  Inseln. 
Europa.  Aftonbladets  historiska  kartor  ,,-  under  400  ar".  9  politische  [14.174 
Kärtchen  von  -  auf  einer  Tafel  von  56x40,5  cm,  Farbdr.  Q  Europa  l.jOO,  1648, 
1789,  1812,  1815,  1866,  1878,  1914,  1920.  Begleitworte.  (8  S.)  Stockholm  1921, 
Aftonbladet. 

Geer,  Sten  de:  Karta  över  Europa.  Redigerad  av  Docenten  Friherre  -.  [14,175 
Tnder  ledning  av  översten  H.  Byström  utförd  av  K.  L.  Stigmark,  G.  F.  Jonsson, 
E.  Sandberg  o.  W.  Nilsson.  1  :  6  Mill.,  104  x  75  cm,  Farbdr.  polit.  Stockholm 
1921,  Aftonbladet. 

Geer,  Sten  de:  Europas  statsgränser  och  statsomraden  efter  varklskrigct  [14,176 
Mit  Textkarte,  Europa  1  :  20  Mill.  (Ymer,  1920,  H.  4,  S.  298/299.) 
II.  Deutsches  Reich. 

Alt,  Eugen:  Frostgrenzen  und  Frosthäuflgkeit  in  Süddeutschland,  dargc-  [14,177 
stellt  durch  Karten  mittleren  Datums  des  ersten  und  letzten  Frostes,  sowie 
durch  Karten  der  mittleren  Anzahl  der  Frost-  und  Wintertage  ■ —  Die  mittlere 
Temperaturverteilung  in  Süddeutschland,  dargestellt  durch  Isothermenkarten 
der  einzelnen  Monate,  des  Jalu'es  und  der  Hauptvegetationsperioden.  Taf.  1 — 19, 
1  :  1  800  000,  7— 14°  O  Gr./47°  30'— 50°  30' N,  je  29x20,5  cm,  Farbdr.  Beil. 
zu:  Veröffentlichungen  der  Bayerischen  Landeswetterwarte  XLII  (Deutsches 
Meteorol.  Jahrbuch  f.  1920.  Bayern.  München  1921). 

Beck,  Georg:  Tektonische  und  paläogeograph.  Untersuchungen  im  Gebiet  14,178 
zwischen  Hildesheini  und  Braunschweig.  Kartenbeilagen:  Tf.  1.  Das  Liegende 
des  Oberemscher  Senons  in  der  weiteren  Umgebung  von  Peine.  1  :  500  000, 
15  X 15  cm,  Farbdr.  ©  2.  Transgressionen  in  der  Unterkreide.  1  :  500  000, 
27x21  cm,  Schwarzdr.  Q  3.  Transgressionen  im  Oberemscher  und  im  Senon. 
1  :  500  000,  27  x  21  cm,  Schwarzdr.  Q  5.  Geologische  Karte  des  Gebietes  süd- 
lich von  Peine.  1  :  100  000,  16  x  22  cm,  Farbdr.  {Ahi^  d.  Preuß.  Geol.  Landes- 
anst.  Berlin  1920,  Neue  Folge,  Heft  85.) 

Deutschland.  Unterkunft  des  Reichsheeres.  (Entmirf.)  (100  000  Mann.)  14,179 
1  :  1  .Wll.,  120  x96  cm,  2farbig.  Berlin  1921,  Reichswehrministerium.     J(,  22. 

Deutschen  Reiches.  Topographische  Übersichtskarte  des  -.  1  :  200  000.  Q  [14,180 
.Vr.  56.  Bremen.  Ausg.  A.  Hrsg.  1906,  Nachträge  1919.  Berlin  1921,  Preuß. 
Landesaufnahme.  M  9. 

Flemmings  Generalkarten.  Nr.  6  A.  Bayern,  Württemberg  und  Baden.  [14,181 
PolitLsche  Darstellung.  2.  AufL  1:650  000,  7— 14°  O  Gr./47— SOVs"  N, 
79  x63  cm,  Farbdr.  —  Q  Nr.  6  B.  dass.,  phys.  Darstellung.  —  Q  Nr.  71.  Thü- 
ringen. 1:250  000,  10— 15°  45' O  Gr./50°  15'— 51°  30' N,  82x62  cni,  Farbdr., 
polit.    Berlin  1921,  C.  Flemming  &  C.  T.  Wiskott.  je  M,  6. 

Hamburg.  Wanderkarte  von  -  und  Umgebung.  1  : 100  000,  90x65  cm,  [14,182 
Schwarzdr.,  größere  Gewässer  blau.    Berlin  1921,  Preuß.  Landesaufnahme. 

Harz,  Der  -.  1  :  100  000,  78,5  x55,5  cm,  Schwarzdr.  (Wanderkarten  für  [14,183 
besondere  Gebiete).    Berlin  1921,  Preuß.  Landesaufnahme.  M  6.50. 

Hellmann,  G.:  Linien  gleicher  Zahl  der  Schneetage  (Isochionen)  im  Jahre.  [14,184 
Deutschland,  1  :  5  .Mill.,  4— 24  °  O  Gr./48— 56°  xX,  25  x  20  cm,  Schwarzdr.  Beil. 
zu  -:  Neue  Untersuchungen  über  die  Regenverhältnisse  von  Deutsclihind.  Zweite 
Mitteilung:  Die  Schneeverliältnisse.  (SB.  d.  Preuß.  Akad.  d.  W.  1921.  XI.) 

Niklas,  H.,  u.  H.  Poelt:  Landwirtschaftliche  Bodenübersichts-  und  Boden-  [14.185 
nutzungskarte  von  Süddeutschland.  1:1  800  000,  7 — 14°  O  Gr. /4 7"  30' — 50° 
30' .V,  29  X  20,5  cm,  Farbdr.  Beil.  zu  -:  Veröffentlichungen  der  Bayerischen 
Landeswettcrwartu.  XLII.  (Deutsches  Meteorol.  Jahrb.  für  192o.  Bayern. 
München  1921.) 

Oberschlesien.  Karte  des  Abstimmungsergebnisses  in  -  vom  20.  März  [14,186 
1921.  1  :  200  000,  71  x  82,5  cm,  Farbdr.  Berlin  1921,  Preuß.  Landesaufn.    M  6. 

Teutoburger  Wald.  Ubersichtskarte  der  Endmoränen  zwischen  Teuto-  (14,187 
burger  Wald  und  Rheinischem  Schiefergebirge.  Ohne  Maßst.  u.  ohne  (Jradn., 
23.5  X  18  cm,  Schwarzdr.  Beil.  zu  R.  Bärtling:  Die  Endmoränen  der  Haupt- 
vereisung zwischen  Teutoburger  Wald  und  Rheinischem  Schiofergebirge. 
(Ztschr.  <l.  Deutsch,  (ieol.  Ges.,  Hcrliii,  Bd.  72,  1920.  1 — 3,  S.  3  ff.) 

Trier.  Umgebungskarte.  1:100  000.  63,5  x  62,5  cni.  Schwarzdr.  Tal-  [14,188 
bödeii  grün,  größere  Gewässer  blau.    Berlin  1921,  Preuß.  Landesaufn. 


III,  Donauländer  und  Rumänien. 

Fodor,  Ferenc:  Magyarorszdg  gazdasdgföldrajzi  terköpe  dr.  Teleki  Päl  [14,189 
pröf  6s  dr.  Cholnoky  Jenö  közre  müködesevel  hivatalos  adatok  alapjän  szer- 
kesztette  dr.  -.  —  Economic-geographical  map  of  Hungary  designed  on  the 
grounds  of  offlcial  data,  in  coUaboration  with  Count  Paul  Teleki  and  Professor 
Eugene  Cholnoky  by  Francis  Fodor.  1:1  500  000,  14— 26°  OGr./44— 50°  N, 
75  x  55  cm,  Farbdr.    Budapest  1920,  Magyar  Földrajzi  Intezet  R.  T. 

Freytag-Berndts  Handkarten:  Republik  Österreich.  1:600  000,  [14,190 
10— 17°  0  Gr./46— 49°  N,  94x66  cm,  Farbdr.,  polit.  Wien  1921,  G.  Frey- 
tag &  Berndt. 

Kogutowicz,  Manö:  Magyarorszäg  közigazgatäsi  terköpe.  1:900  000,  [14,191 
14— 27°  O  Gr./44 — 49'/2°N',  70  x  73  cm,  2tarbig.  Budapest  1920,  Magyar 
Földrajzi  Intezet  R.  T. 

Teleki,  Päl,  Gröf :  Magyarorszdg  neprajzi  terkepe  a  nepsürüseg  alapjän.  —  [14,192 
Ethnographical  map  of  Hungary.  Based  on  the  density  of  population.  Ac- 
cording  to  the  census  of  1910.  1  :  1  Mill.,  16—27°  O  Gr./45 — 49°  N,  81  x  57,5  cm, 
Farbdr.    Budapest  1920,  Magyar  Földrajzi  Intezet  R.  T. 

IV.  Alpen. 

Lessinischen  Alpen.  Entwurf  einer  morphologischen  Karte  des  Gebietes  [14,193 
der  -.  1  :  265  000,  ohne  Gradn.,  35x40  cm,  Schwarzdr.  Beil.  zu:  R.  v.  Kne- 
belsberg: Zur  Morphologie  der  -.  (Ostalpine  Formenstudien,  hrsg.  v.  Dr.  Kr. 
Levy,  Abt.  3,  H.  1.    Berlin  1921.) 

Levy,  Fr.:  Die  Gipfelflur  der  Ostalpen  zwischen  Arlberg-Addatal  und  [14,194 
Salzach-Tagliamento  in  ,, Linien  gleicher  Höchsterhebung"  von  je  100  m  Ab- 
stand. 1  :  750  000,  ohne  Gradn.,  36x27,5  cm,  Schwarzdr.  Beil.  zu  -:  Die 
Gipfelflur  der  westl.  Ostalpen.    (Peterm.  Mitt.  67,  1921,  April /Mai-Heft,  S.  94.) 

Sander,  Bruno:  Westende  der  Hohen  Tauern.  1  :  25  000,  ohne  Gradn.,  [14,195 
33x39  cm,  geol.  Beil.  zu  Dr.  -:  Geologische  Studien  am  Westende  der  Hohen 
Tauern.  II.  Bericht.  (Jahrb.  d.  Geol.  Staatsanat.  Wien,  1920.  LXX,  H.  3  u.  4, 
S.  273,  Taf.  X.) 

V.  Schweiz. 

Alpes  suisses.  Carte  generale  de  la  repartition  des  lieux  habit6s  au-dessus  [14,1 9(i 
de  1000  m  dans  les  1  :  600  000.  6—10°  30'  O  Gr./46— 47°  30'  N,  61  x40  cm, 
3farbig.  Beil.  zu  H.  de  Montbas:  Le  peuplement  des  (Mitteil.  d.  Naturf. 
Ges.  Freiburg  (Schweiz)  1919,  Bd.  VIII,  I,  3.) 

Klinke,  W.:  Atlas  zur  Heimatkunde  von  Zürich.  Bearb.  u.  hrsg.  von  [14,197 
Dr.  -  u.  erstellt  von  Kümmerly  &  Frey,  Geogr.-artist.  Anst.  Bern  u.  Zürich. 
Zürich  1920,  Schul-  u.  Büromaterialverwaltung. 

VII.  Belgien,  Luxemburg  und  Niederlande. 

Flemmings  General  karten.  Nr.  7.  Königreich  Belgien.  l.Autl.  1  :  320  000.  [14,198 
:3— 6°  O  Gr. /49'/2— öl'/s"        82,5x63,5  cm,    Farbdr.,    polit.      Berlin  1921, 
C.  Flemming  &  C.  T.  Wiskott.  6. 
XI.  Balkanhalbinsel. 

Flemmings  Generalkarten.  Nr.  5.  Balkanhalbiusel.  19.  Aufl.  1  :  1  500  000,  [14,199 
19— 30°  O  Gr./35 — 45°  N,  61x80  cm,  Farbdr.,  polit.  3  Nebenk.:  Die  Balkan- 
länder 1876,  1912,  1914.  Q  Nr.  69.  Griechenland.  1.  Aufl.  1  ;  1  100  000. 
19— 29°  O  Gr./36— 42°  N,  79  x63  cm,  Farbdr.,  polit.,  5  Nebenk.  Berlin  1921, 
C.  Flemming  &  C.  T.  Wiskott.  je  .«  6. 

Maull,  Otto:  Beiträge  zur  Morphologie  des  Peloponnes  und  des  südlichen  [14,200 
Mittelgriechenlands.  Mit  3  Textk.,  3  laf.  mit  Karten  u.  Skizzeii.  (Geogr.  Abh.  X, 
H.  3.)  Leipzig  1921,  B.  G.  Teubner. 

XII.  Italien. 

Flemmings  Generalkarten.  Nr.  18.  Italien.  21.  Aufl.  1  :  1  850  000,  [14,201 
7— 19°  O  Gr./37— 47°  N,  64  x  79,5  cm,  Farbdr.,  polit.  8  Nebenk.  Berlin  1921, 
C.  Flemming  &  C.  T.  Wiskott.  •«  6. 

Marieni,  Giovanni :  Carta  d'  Italia  speciale  per  Automobilisti,  Ciclisti  e  [14,202 
Turisti  alla  scala  di  1  :  250  000  in  35  fogli.  Je  62x40  cm,  Farbdr.  Q  Nr.  14, 
16,  17,  20.    Bergamo  1921,  Istituto  Italiario  d'  Arti  Grafiche.  je  L.  2. 

C.  Asien. 

III.  Indische  Länder  und  Inseln. 

Celebes.  Zuidkust  -.  Westzijde  der  Golf  van  Boni.  1  :  200  000,  [14.203 
120°  0 — 50'  O  Gr./2°  38' — 5°  48'  S,  104  x  64  cm.  Nied,  Adm.-K.  144,  hrsg. 
April  1905,  Neuausg.  Juli  1920.   Haag,  Min.  v.  Mar.,  Afd.  Hydr.         fl.  1.70 

Celebes.  Zuidkust  Saleijer  en  nabijliggende  vaarwaters  1  :  200  000,  [14,204 
120°  10 — 10'  O  Gr./5°  27'— 6°  50'  S,  57  x  76  cm.  3  Nebenk.  Nied.  Adm.-K.  143, 
hrsg.  Aug.  1904,  Neuausg.  Juli  1920.  Haag,  Min.  v.  Mar.,  Afd.  Hydr.     fl.  1.20 

Celebes.  Zuidoostkust -.  Straat  Boeton.  1  :  200  000,  122°  29— 58' O  Gr./  [14,205 
4°  15'— 5°  34' S,  85  x  72  cm,  8  Nebenk.  Nied.  Adm.-K.  110,  hrsg.  1901,  Neu- 
ausg. Aug.  1920.    Haag,  Min.  v.  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  1.60 

Escher,  B.  G. :  Atollen  in  den  Nederlandsch-Oost-Indischen  Archipel.  De  [14,206 
riffen  in  de  groep  der  Toekang  Besi-eilanden.  Mit  Kartenbeil.  (Mededeel. 
j:ncycl.  Bureau  XXVII,  Batavia  1920.) 

Schouten  en  Padaido  eilanden.    Schetskaart  van  de  -.    In  1916  vervaar- 
digd  door  den  len  Luitenant  der  Infanterie  W. 
Bewerkt  door  het  encyclopacdisch  Bureau  1918. 

0°  20' — 1°20'S,  85  x50  cm,  Farbdr.  Auf  gleicher  Grundlage:  Geol.  Karte. 
Beil,  zu:        (Mededeel.  Encycl.  Bureau  XXI,  Batavia  1920.) 


[14,207 

K.  H.  l>'euilletau  de  Bruijn. 
1  :  250  000,  135— 137°  0  Gr./ 
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Geographischer  Literaturbcricht :  Neiiersrheiniingen  (Karten  Nr.  208  221). 


Simaloer.   Kilaml  -  (Siintjulocc)  on  oniIiKgen<If  eilamlon,  I'JIH.  1:^50  000,  tl4,20S  i 
3°  40'— ö"  W  Padang  /  2—:!°  ö'  X,  G2  x  48  cni,  Farbdr.  Beil.  zu:  (Mededecl. 
Bncycl.  Bureau  XX,  Batavia  1920.) 

D.  Afrika. 

II.  Nordafrika. 

Blanckenhorn,  Max:  Xgypten.   Kartciibeilagen:  1.  t'bersiolitskarte  von  [14,209 
Ägypten.     1  :  2  Mill.     27— :^5°  ü  (;r./22— :!2°  N.    (iO  x  (50  cm,    Schwarzdr.  © 
2,  Geologische  Karte  (auf  gl.  Gründl.),  Schwarzdr.  Q     Die  wichtigsten  nutz-  ' 
baren  Lagerstätten  Ägyptens.  1  :  :^  Mill.  2H— :!.-)»  O  Gr. /22— ;i2°  X,  25  x  39  cni. 

.    Schwarzdr.    (Handb.  d.  Keuion.  (Jeol.  VII.  ü.  Abt..  Heft  2.).   Heidelberg  1921.) 
III.  Sahara,  Sudan,  Abessinien,  Somali-  und  Quinealänder. 

Hodson,  Arnold:  Sketch  map  of  Southern  Abyssinia  to  ilhistrate  the    [14,210  j 
paper  by  -  (H.  B.  M.  Consul  in  Southern  Abyssinia).   1  :  :i  Mill,  :iö — 42°OGr./ 
4 — 9°X,  23x21  cm,  2farb.  Beil.  zu  -:  Southern  Abyssinia.   (Geogr.  .1.  Llll. 
London  1919,  2,  S.  65—83.) 

IV.  Äquatorialafrika. 

Uganda  Protectorate.     General  Plan.     Drawn    1917.     1:3  500  000,    [14,211  ; 
29— 37°  O  Gr./5°  N— 3°  S,  25  x  25  cm,  Farbdr..  i)olit.    Beil.  zu  H.  B.  Wallis, 
Handbook  of  -.  2.  Ed.  London  1920,  Crown  Agent«  for  the  Colonies. 

E.  Australien  und  Südseeinseln. 

Kau  River.  Sketch  sliovving  approxiniatc  positions  of  tribes  on  Mts.  [14,212 
(;iiapman,  Yiile,  Strong,  and  St.  Mary  and  the  watershed  of  the  -  Waria 
System,  late  G.  X.  (i.  1  :  253  440,  147°  O  Gr./8°  S,  52x49  cm,  Farbdr.  Beil. 
zu:  Papua.  Annnal  Report  for  the  year  1916—17. 

Nieuw-Guinee.  Verslag  van  de  militaire  exploratie  van  Xederlandsch  -  [14,213 
1907—1915.   Mit  9  K.   Weltevreden  1920,  Dept  van  Oorlog  in  Xed.  Indie. 

F.  Amerika. 

III.  Vereinigte  Staaten. 

Alaska.    Topographie  map  of  Lower  Matamiska  Valley,    -.    1918.    [14,214  j 
1  :  62  500,    147"  55'— 149°  10' WGr./61°  40— 43' X,  106x41  cm,  4farb.  (Alaska 
602  A).g  Port    Valdez    District.     1915.     1:62  500.     146°  10— 55' W  Gr./ 
61°5— 15'N,   74x45  cm,  3farb.  (Alaska  Sheet  602  B).     Washington  1918, 
Dept.  of  the  Interior,  II.  S.  Geol.  Surv. 

United  States.  Base  map.  Contours.  1  :  7  Mill.  65 — 129°  W  Gr./  [14,215 
2,5— 49°  X,  70x43  cm,  3farb.  Ed.  1916,  repr.  1919.  Washington  1919,  Dept. 
i)f  the  Interior,  II.  S.  Geol.  Surv. 

United  States.  Camp  maps.  Q  Camp  Gordon  and  vicinity.  (}eorgia,  [14,216 
1919.  1  :  125  000.  84°/33°  30'.Q  Camp  Grant,  III.  1918.  1  :  62  500.  88°  45'/ 
42°  5'.  0  Camp  Devens  and  vicinity,  Mass.,  1919.  1:62  500,  71°  25'/ 
42°  25'.  ©CampCuster,  Mich.,  1918.  1:62  500.  85°/42°  5'.g  Camp  Dix.  N.J., 
1918.  1:62  500.  74°  25/39°  55'.  Q  Camp  Mills,  N.  Y.,  1918.  1:62  500. 
73°  30'/40°  35'.  ©  Camp  Sherman,  Ohio.  1918.  1  :  62  500.  82°  45'/39°  15'.  Q 
Camp  Lee,  Vä.,  1918.  1  :  62  500.  77 °  15'/37 °  10'.  ©Kelly  Fields  and  Camp 
Travis,  Tex.,  1918.  1:  62  500.  98°  15'/29°  15'.  Washington  1918/1919,  Dept. 
of  the  Int.,  U.  S.  Geol.  Surv. 

United  States.  Topographie  Map  of  the  -.  1:62  500.  Je  15' L.  x  15' Br.,  [14,217 
drei-  und  vierfarbig.  ©Corning,  X.  Y. ,  1914.  77°/42°.  ©  Hornell,  X.  Y., 
1918.  77°  30'/42°  15'.  ©  Canaseraga ,  X.  Y. ,  1916.  77°  45'/42°  15'.  © 
Navarre,  O.,  1914.  81°  30'/40°  30'.  Q  Coshocton,  O.,  1915.  81°45'/40°  15'.  © 
Miller.sburg,  O.,  1915.  81°  45'/40°  30'.  Q  Brinkliaven.  O.,  1915.  82°/40°  15'.  © 
nLondoville,  O.,  1914.  82 °/40°  30'.  Q  Gambier,  ü.,  1914.  82°  15'/40°  15'.  Q 
PerrysvUle,  O.,  1915.  82°  15'/40°  .30'.  ©  Fredericktown,  O.,  1915  repr.  1920. 
82°  30'/40°  15'.  Q  Shauck,  O.,  1915.  82°  30' /40°  30'.  ©  Crestline,  O.,  1915. 
82°  30'/40°  45'.  Q  Xorwalk,  O.,  1915.  82°  30'/41°.  ©  Kelleys  Island,  O.,  1919. 
82°  30'/41°  30'.  ©  Greenup,  Ky.-O.,  1916  repr.  1919.  82°  45'/38°  30'.  © 
Circkville,  O.,  1914.  82°  45'/39°  30'.  ©  Marengo.  O.,  1915.  82°  45'/40°  15'.  © 
Mount  Gilead,  O.,  1916.  82°  45'/40°  30'.  ©  Bucyrus,  O.,  1915.  82°  45'/ 
40°45'.  ©  Siam,  O.,  1915.  82°45'/41°.  ©  Otway,  O.,  1917.  83°/38°45'.  © 
Piketon,  O.,  1917.  83°/39°.  ©  Roxabell,  O.,  1914.  83«/39°  15'.  ©  Peebles,  O., 
1918.  83°  15'/38°  45'.  Q  Bainbridge,  O.,  1917.  83°  15  739°.  Q  Greenfield,  O., 
1917.  83°  157.39°  15'.  ©  Milford  Center,  O.,  1916.  83»  15'/40°.  Q  Richwood, 
O.,  1915.  83°  15'/40°  15'.  ©  Larue,  O.,  1915.  83°  15 '/40°  30'.  ©  Seaman, 
O.,  1918.  83°  30'/88°  45'.  ©  HiUsboro,  O.,  1917.  83°  30'/39°.  ©Sabina,  O., 
1917.  83°  30'/39°  15'.  ©  Octa,  O.,  1916.  83°  30'/39°  30'.  ©  Meehanicsburg, 
O.,  1916.  83°  30'/40°.  ©  East  Liberty,  O.,  1915.  83°  30'/40°  15'.  ©  Kenton, 
ü.,  1915.  83°  30'/40°  30'.  ©  Higginsport,  O.,  1918.  83°  45'/38°  45'.  ©  Sar- 
dinia,  O.,  1917.  83°45'/39°.  ©  Xenia,  O.,  1917.  83°  45'/39°  30'.  ©  St.  Paris, 
O.,  1916.  83°45'/40°.  ©  Bellefontaine,  O.,  1915.  83°45'/40°  15.  ©  Alger,  O., 
1915.  83°  45'/40°  30'.  Q  Swanton,  O.-Mich.,  1914.  83°  45'/41°  30'.  ©  Felicity, 
O.,  1918.  84 °/38°  45'.  Q  Batavia,  O.,  1916.  84°/39°.  ©  Morrow,  O.,  1916. 
84°/39°  15'.  ©  Waynesville,  O.,  1915.  84°/39°  30'.  ©  Troy,  O.,  1914.  84°/40°. 
©  East  Cincinnati,  O.-Ky.,  1914.  84°  15'/39°.  Q  West  Cincinnati,  O.-Ky., 
1914.     84°  30 '/39°.  ©  Hamilton,    O.,    1917.     84°  30'/39°  15',  Q  Celina,  O., 

1914.  84°  30'/40°  30'.  ©  Van  Wert,  O.,  1914.  84°  30'/40°  45'.  ©  Paulding, 
O.,  1914.  84°  30'/41°.  ©  Bryan,  O.,  1914.  84°  30 '/41°  15'.  ©  Pioneer,  O.- 
Mich.,  1914.  84°  30'/41°  30'.  ©Kiefer,  Okla,'  1916.  96°/35°45'.  Q  Bristow, 
Okla.,  1916  repr.  1919.  96°  15'/35°45'.  ©  Foraker,  Okla.-Kan.,  1916.  96°  30'/ 
36°  45'.  Q  Boring,  Ore.,  1914.  122  °  15 '/45  °  15 '.  ©  Troutdale,  Ore.,  1918. 
122°  15 '/45°  30'.  ©  Oregon  City,  Ore.,  1914  repr.  1920.  122°  30'/45°  15'.  Q 
Pualatin,  Ore.,  1916.  122°  45'/45°  15'.  ©  Hillcboro,  Ore.-Wash.,  1918.  122°  45'/ 
45°  30'.  ©  Albany,  Ore.,  1916.  123 °/44°  30'.  ©  Salem,  Ore.,  1917.  123°/ 
44°  45'.  ©  Heceta  Head,   Ore.,    1920.    124 °/44 °.  ©  Milford,   Pa.-X.  Y.-X.  J. 

1915.  74°  45 '/41  °  15'.  ©  Wind  Gap,  Pa.,  1916.  75°  15'/40°  45'.  ©  Reading, 
Pa.,  1915.    75°  45'/40°  15'.  ©  Newville,  Pa.,  1919.    77°  15'/40°.  Q  Windber, 


Pa.,  1916.  78' 45'/ 40°.  ©f. Somerset,  Pa..  1915.  7y°.40°.  ©  Xorlheast,  Pn  - 
X.  Y.,  1915.  79°  45'/42°.  Q  Murphy,  Tenn.-.\.  C,  1914.  84°/35°.  ©  Mur- 
free.sboro.  Tenn.,  1916.  86°  15'/35°  45'.  ©  Daingi  rlleld,  Tex.,  1914.  94°:io'/ 
33°.  ©  (iay  Hill,  Tex.,  1914.  96°  l5'/30°  15'.  ©  San  Juan,  Tex.,  191«.  o««/ 
26°.  ©  .Mission,  Tex.,  1916.  9H°  l5'/26°  05'.  Q  Dryden  Cros.sing,  Tex.  191H. 
102°/29°  45'.  Q  Indian  Wells,  Tex.,  1918.  102"  15'/2y°  45'.  Q  Reagan  Canyon, 
Tex.,  1918.  102°  30'/29°  .30'.  O  Bullis  Gap,  Tex.,  1918.  102°  30'/29°  43".  © 
-Maravillas  Canyon,  Tex.,  1919.  102°  45'/29°  30'.  Q  Dove  Mountain.  Tex., 
1918.  102°  45' '29°  45'.  Q  Hone  Spring,  Tex..  1918.  103  ° '29 '  3o '.  ©  Hood 
Spring,  Tex.,  1918.  103729°  45'.  Q  Xlne  Point  Me.sa,  Tex.,  I91H.  1113°  15" 
29°  30'.  ©  .Santiago  l'eak,  Tex..  1918.  103°  15 '/29°  45 '.  ©  Buck  Hill,  Tex., 
1918.  103°  30'/29°  45'.  ©  Agua  Fria,  Tex.  103°  30'/29°  Q  Tascotal  .Mesa. 
lex.,  1917.  103°45'/29°30'.  Q  Jordan  Gap,  Tex..  1918.  103°  45'/29°  45'.  © 
Simnyside,  Utah,  1915.  110°  l5'/39°  30'.  ©Wellington,  l'tah,  1915.  110°  30'/ 
39°  30'.  ©  Castlegate,  Utah,  1916.  110°  45'/39°  30'.  ©  Fairtield,  Utah.  1917. 
112°/40°  15'.  ©  Stockton,  Utah,  1918.  112 °  15 '/40 °  15 '.©  Kochester.  Vt.. 
1917.    72°  45'/43°  45'.  ©  Milton,  Vt.,  1915.    73°/44°  30'.  Q  St.  Albans.  Vt.. 

1916.  73°/44°45'.  ©  Caj)e  Henry,  Va.,  1919-    76°/36°45'.  Q  Kwell,  Va.-.VId., 

1917.  76°/37°  45'.  ©  Mathews,    Va.,    1917   repr.    1919.     76°  15 '  37 '  15 '.  © 
Kilmarnock,  Va.,  1917.  76°  lö'/37'>  :iO'.  Q  Heathsville,  Va.-Md.,  1917.  75'  15' 
37°  45'.  ©Suffolk,  Va.-X.  C,  1919.    76°  .30 '/36'' 30'.  ©  Smifhfleld,  Va.,  1919. 
76°  30 '/36°  45'.  ©  Urbanna.    Va.,    1917.     76°  30'/37°  3(i'.  ©  Morattico.  Va.. 

1918.  76°  30'/37°  45'.  Q  Holland,  Va.-X.  C,  1920.  76°  45'/36°  30'.  ©  Ivor, 
Va.,  1920.  76°  45'/36°  45'.  Q  Surry,  Va.,  1919.  76°  45'/37°.  ©  Toano.  Va., 
1918.  76°  45'/37°  15'.  Q  Xew  Kent,  Va.,  1919.  76°  45'/37°  30'.  ©  Tappa- 
hannock,  Va.,  1918.  76°  45'/37°  45'.  ©  Boykins,  Va.-X.  C,  1920.  77°/36°3"' 
©  Disputanta,  Va.,  1919.  77°/37°.  ©  Charles  City,  Va.,  1918.  77°/37°  15'.  © 
King  William,  Va.,  1920.  77°/37°  30'.  ©  Aylett,  Va.,  1918.  77»/37°45'.  © 
Jarratt,  Va.,  1919.  77°  15'/36°45'.  ©  Do.swell,  Va.,  1918.  77°  15'/37°45'.  Q 
Fairfax,  Va.  1915.  77°  15 '/38°  45 '.  ©  Kmporia  Va.-X.  C.  1919.  77°:10'/ 
36°  .30'.  ©  White  Plains.  Va.-X.  C,  1920.  77°  45'/.36°  30'.  ©  Kagle  Rock,  Va.. 
1915.  79°  45'/37' 30'.  ©  Pounding  Mi!!.  Va.-W.  Va.,  1916.  ao°30';37'.  © 
Richlands.  Va.,  1916  repr.  1920.  si  '  .i5'/37°.  ©  Bucu,  1916,  H2-37',  © 
Coeburn,  Ya.,  1920.  83°  15'/36°45'.  ©  Coyote  Rapids,  Wash..  1916.  119'  30'/ 
46°  30'.  ©  Priest  Rapids,   Wash.,   1917.    119°  45 '/46°  30 '.©  .Malaga,  Mash., 

1914.  120°/47°15'.  ©  Wenatchee,  Wash.,  1915.  120°  15'/47°  15'.  ©  Mt.  Rai- 
nier  Xational  Park,  Wash.,  1915  repr.  1920.  121  °  30'/46°  45'.  Q  Van  /andt, 
Wash.,  1919.  122°/48°  45'.  Q  Samish  Lake.  Wash.,  1918.  122°  15'  48°  3o '.  © 
Port  Angeles.  Wash.,  1918.  123 '  15 '/48  °.  ©  Port  Crescent,  Wash.,  1919. 
123°  30'/48°.  Q  Hoquiam,  Wash.,  1915.  123°  45'/46°  52'  304.  Q  Ocosta.  Wa.sh. 

1915.  124°/46°  52' 304.  Q  Berryville,  W.  Va.-Va.,  1916  repr.  1920.  77°  45'/ 
39°.  ©Martinsburg,  W.  Va.,  1916.    77°  45'/39°  15'.  ©  Gerrardstown.  W.  Va. 

1916.  78 °/39°  15'.  ©  Capon  Bridge,  W.  Va.-Va.,  1916  repr.  1920.  78°  15'/ 
39°  15'.  ©  Davis,  W.  Va.,  1918.  79°  15'/39°.  ©  Pickens,  W.  Va.,  1915.  80°/ 
38°  30'.  ©  Sago,  W.  Va.,  1914.  80°/38°  45'.  ©  Webster  Springs,  W.  Va..  1918. 
«0°  15'/38°  15'.  Q  Hacker  Valley,  W.  Va.,  1915.  80°  15'/38°  30'.  ©  Crawford, 
W.  Va.,  1914.  80°  15'/38°  15'.  ©  Cowen,  W.  Va.,  1917.  80°  30'/38°  15'.  © 
Peterstown,  W.  Va.-Va.,  1916.  80°  45'/37°  15'.  ©  Big  Bend.  W.  Va..  1914. 
80°  45'/37°  30'.  ©  Meadow  Creek,  W.  Va.,  1915.  80°  45'/37°  45'.  ©  Winona, 
W.  Va.,  1916.  80°45'/38°.  ©  Summersville,  W.  Va.,  1915.  80°45'/38°  15'.  © 
Fiattop,  W.  Va.,  1914.  81°/37°30'.  ©  Eccles,  W.-Va.,  1914.  81  °  15 '/37 °  45 '. 
©  Jaeger,  W.  Va.-W.,  1916.  81  °  45'/37°  15'.  ©  Matewan,  W.-Va.,  1917. 
82°/37°30'.  ©  Williamson,  Ky.-W.  Va.,  1819.  82°  1 5 '/37 '  3(i '.  ©  Xaugatuck, 
W.  Va.-Ky.,  1917.  82°  15 '/37°  45 '.  Q  Ripon,  Wis..  1918.  88°  45'/43°  45'.  © 
Xeshkoro,  Wis.,  1918.  89°/43°45'.  ©  Tomah.  Wis.,  1916.  90°  30'/43°  45 '.  © 
Superior,  Wis.-Minn.,  1917.  92°/46°  30'.  ©  Conis  Ridge.  Wys.,  1918.  106'/ 
41°  45'.  ©  Hanna,  Wys.,  1914.  106°  30'/41  °  45'.  ©  Walcott,  Wys.,  1914. 
106°  45'/41°  45.  ©  Blue  Mesa,  Wyo.,  1916.  108°  15'/43°  45'.  Q  Grass  Creek 
Basin,  Wyo.,  1915.    108°  30'/43°  45'.    Washington,  U.  S.  Geol.  Surv. 

United  States.  Topographie  Map  of  the  1  :  125  000.  Je  30'  L.  x30'  Br.,  [14,218 
drei-  u.  vierfarbig.  Die  Gradzalden  beziehen  sich  auf  die  Südostecke  der  Blätter. 
©  Chiricahua    Ariz.-X.  M.     1919.     109° /31  °  30'.  ©  San  Simon     Ariz.-X.  M. 

1917.  109°/32°.  ©  Morenci,  Ariz.-X.  M.,  1915.  109°/33°.  ©  Pearce,  Ariz., 
1916.  109°  30'/31°  30'.  ©  Hereford,  Ajiz.,  1914.  1 10°/31  °.  ©  Benson,  Ariz., 
1915.  110°/31  °  30'.  ©  Elizabeth  Lake,  Cal.,  1917.  118°/34°  30 '.  ©  Mojave, 
Cal.,  1915.  1 18 °/35 °.  Mt.  Whitney,  Cal.,  1919.  118°/36°  30'.  ©  White 
Mountain,  Cal.-Xev.,  1917.  ll8°/37°30'.  ©  Caliente,  Cal..  1914.  1 18°  30 ' /:^5 °. 
©Mt.  Morrison,  Cal.-Xev.,  f914.  118°  30'/37°  30'.  ©  Lost  Hills,  Cal.,  1914. 
119°  30'/35°  30'.  ©  Cholame,  Cal.,  1917.    120°/35°  .30'.  ©Priest  Valley,  Cal., 

1915.  120°  30'/36°.  ©  Rerky  Mountain  Xational  Park,  C(d,,  1919.  105' 30'/ 
40°.  ©  Home,  Col.-Wy.,  1920.  105°  30'/40°  30'.  ©  Del  Xorte,  Col.,  1917. 
106°/37°  30'.  ©  Summltville,  Col.,  1915.  106°  30'/37°.  ©  Creede,  Col.,  1916. 
106°  30'/37°  30'.  ©  Craig,  Col.,  1916.    107°  30'/40°  30'.  Q  Deadwood,  S.D., 

1916.  103°30'/44°.    Washington,  U.  S.  Geol.  Surv. 

V.  Kolumbien,  Venezuela  und  Quiana. 
Paramaribo    1916 — 17.    Stadtplan,    1:  10  000,   ohne    (Jradn.    (astron.  [14,219 

Station:    55°  12' 13"  W  Gr. /5°  49' 28"  X,    55,5x55,5  cm,    Farbdr.       Xebenk. : 

Stadsgrens  en  verdeeling  in  Wijken.  1  :  40  000.  Haag  1920,  Topogr.  Inrichting. 
Pittier,  H.:  Mapa  ecolögico  de  Venezuela.   1920.   1  :  2  Mill.  6°X— 7°0  [14,220 

Caracas  /  2 — 12°  X,  79  x  63,5  cm,  Farbdr.   Caracas  1920.  (Lit.  Comercio.) 
VI.  Brasilien  und  La  Plata-Staaten. 
Bodenbender,  (iuillernio:  Republica  Argentina.   Mapa  geologico  del  Xc-  (14,221 

vado  de  Famatina.   Levantämiento  topognifico  por  W.  Anz  y  X.  Hunecken. 

1913.    1:150  000,  ohne  Gradn.,  56x71,5  cm,  Farbdr.,  geol.    Lith:  Justus 

Perthes,  Gotha.    Beil.  zu  -:  El  Xevado  de  Famatina.  Buenos  Aires  1916.  (Bol. 

Acad.  Xacion.  Cienc.,  Cordoba,  XXI.) 


Die  45.  Allgemeine  Versammlung  der  Deutschen  Gesellschaft  Jür  Anthropologie,  Völkerkunde 

und  Vorgeschichte  zu  Hildesheim  3.-6.  August  I92I. 


Die  bereits  für  August  Ii)  14  in  Hildesheim  geplante 
Versammlung  der  Gesellschaft  hatte  aus  äußeren  Gründen 
auf  dieses  Jahr  vertagt  werden  müssen.  Nach  acht  Jahren 
vereinigten  sich  die  akademischen  Vertreter  der  tü-ei 
Schwesterwissenschaf len  mit  zahlreichen  Fachgenossen  der 
musealen  13etägigung  und  der  Schule,  die  nach  den  Er- 
fahrungen (k's  Weltkrieges  ganz  besonders  aufnahme- 
bereil  isl  für  den  Wissensstoff,  den  Völkerkunde  und 
N'orgeschichte  im  Rahmen  der  Heimatkunde  yei-mitteln. 
('her  ,'500  Teilnehmer  zählte  die  Veranstaltung,  an  denen 
aülier  allen  Ländern  des  Deutschen  Reiches  besonders 
Österreich,  dann  auch  die  Schweiz,  Tschechien,  die  Nieder- 
lande. Spanien  und  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
beteiligt  waren.  Die  Fülle  der  öO  Vorträge  zwang  leider 
zu  Farallelsitzungen.  die  den  geschlossenen  i'berl)lick  für 
den  allseilig  Interessierten  und  dementsprechend  die  Be- 
richterstattung sehr  erschwerten. 

Nach  drei  großen  desichtspunkten  läßt  sich  die  Mehr- 
zahl der  Vorträge  scheiden:  völkerkundliche  Forscher- 
arbeit während  des  Krieges  in  den  von  den  Mittelmächten 
besetzten  Gebieten.  Einführung  völkerkundlichen  und  vor- 
geschichtlichen Fehrstoffs  in  die  Schulen  (nicht  als  beson- 
deres Lehrfach!)  und  Methodik  der  Völkerkunde.  Die 
Eröffnungsrede  von  Prof.  Dr.  A.  Krämer  (Stuttgart) 
lehnte  die  Versuche  der  Gegner  des  deutschen  Volkes  ab, 
ihm  wissenschaftliches  \'crmögen  abzusprechen;  es  sei  ein 
Ruhmesblatt  der  deutschen  Wissenschaft,  daß  sie  in  der 
kurzen  Zeit  der  deutschen  Kolonialbetätigung  Übersee 
mehr  geleistet  habe  als  andere  Völker  in  den  .lahrhunderten 
ihres  Kolonialbesitzes. 

Die  Vorträge  über  völkerkundliche  Arbeiten  während 
des  Krieges  eröffnete  Prof.  Dr.  E.  O  b  e  r  h  u  m  m  e  r 
(Wien)  mit  einem  Berichte  über  die  grundlegenden  L'Uter- 
suchungen  des  verstorbenen  Prof.  Pöch  an  den  Gefangenen 
von  elf  österreichischen  und  zwei  deutschen  Lagern  (Wüns- 
dorf  bei  Berlin  und  Turnu  Magurele  in  Rumänien)  vom 
Juli  1915  bis  Oktober  1918.  Mehr  als  7000  ausgewählte 
Individuen  wurden  somatometrisch  und  somatoskopisch 
behandelt,  etwa  die  Hälfte  davon  nach  dem  verbesserten 
Bertillonschen  Verfahren  in  drei  Normen  aufgenommen, 
eine  große  Zahl  von  Gipsformen  (ganzer  Kopf,  nicht  Ge- 
.sichtsmaskel),  phonographische  und  kinematographische 
Aufnahmen  hergestellt.  Zur  Aufnahme  kamen  fast  alle 
Völker  des  Russischen  Reiches  und  des  Balkan,  dann  auch 
Nordafrikaner,  besonders  Marokkaner,  westafrikanische 
Neger,  Inder  und  Ostasiaten.  —  Priv.-Doz.  Dr.  A.  S  c  h  u  1  t  z 
(Hamburg)  behandelte  die  Ethnographie  Polens  unter 
Hinweis  auf  die  so  zahlreichen  wertvollen  ])olnischen  volks- 
kundlichen Arbeiten.  Das  ethnographische  Bild  der  pol- 
nischen Bauern  ist  streng  von  dem  der  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Stadtkultur  stehenden  Bevölkerung  zu  trennen. 
Die  wissenschaftliche  volkskundliche  Betrachtung  muß 
gerade  in  heutiger  Zeit  nicht  nur  um  ihrer  seli)st  willen 
ge|)negt  werden,  sondern  auch  aus  rein  praktischen  Gründen, 
um  den  heutigen  Gharakter  des  ganzen  Volkes  zu  verstehen. 
—  Dr.  H.  P  I  i  s  c  h  k  e  (Leipzig)  arbeitete  als  Ethnograph 
im  Rahmen  der  Landeskundlichen  Kommission  in  Ru- 
mänien von  April  bis  Herbst  1918.    Auf  Grund  der  wirt- 
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schaftlichen  und  sozialen  Lebensweise  ließen  sich  fünf 
verschiedene  Zigeunertypen  herausarl)eiten.  Von  ilueni 
Wirtsvolk  übernehmen  die  Zigeuner  nur  das  an  Kultur- 
gütern, was  keine  Veränderung  ihrer  nomadischen  Lebens- 
weise nach  sich  zieht.  Beachtung  verdienen  im  besonderen 
die  Waldzigeuner,  da  diese  weder  zigeunerisch  s|)rechen 
noch  in  ihrem  anthropologischen  Habitus  noch  in  ihrem 
Märchenschalz  Zigeunerisches  an  den  Tag  legen.  —  Über 
die  Bevölkerungsverhältnisse  in  Weißrußland  berichtete 
Dr.  E.  Vatter  (Frankfurt  a.  M.).  In  kultureller  und 
sozialer  Hinsicht  sind  die  Bevölkerungsschichten  über- 
einander gelagert:  der  Bauer  (Weißrussen  und  Litauer), 
der  K  1  e  i  n  s  t  ä  d  l  e  r  (Juden),  der  Großstädter  und 
Grundbesitzer  (Polen).  Zahlenmäßig  stehen  die 
Weißrussen  weitaus  an  erster  Stelle  (doch  in  keinem  Kreise 
über  90  v.  H.).  Sie  sind,  neben  den  Litauern  im  Nord- 
westen, die  ausgesprochene  Landbevölkerung.  In  allen 
Städten  überwiegen  die  .luden.  An  Fland  von  Statistiken 
und  Karlen  wurde  gezeigt,  welch  brutale  Vergewaltigung 
des  Nationalitätsprinzips  die  Grenzführung  des  Friedens 
von  Riga  darstellt,  der  große  Teile  weißrussischen  Volks- 
tums an  Polen  angegliedert  hal. 

Die  Ergebnisse  seiner  anthropologischen  und  volks- 
kundlichen Arbeiten  im  wolynischen  Poljesie  legte  Prof. 
Dr.  G.  Kyrie  (Wien)  vor,  während  Dr.  A.  Byhan 
(Hamburg)  seine  Beobachtungen  auf  einer  Reise  durch 
Mazedonien  mitteilte.  Dr.  Schachtzabel  (Berlin) 
berichtete  über  seine  191.3/14  für  das  Berliner  Museum  für 
Völkerkunde  unternommene  Reise  in  das  Hochland  von 
Benguela  zu  den  Stämmen  der  Vimbundu,  Vangangela  und 
Vatschivokve. 

Von  dein  (iebicte  der  bereits  seit  70  Jahren  dnrcli  Ladislaus 
Magyar  i)  in  Bihe  bekannten  M  b  u  n  d  u  wurde  die  Landschaft 
(ialange  durchzogen.  Auch  hier  sind  sie  seßliafte  Ackerbauer 
mit  hervorragender  Begabung  für  den  Handel,  der  das  Volk 
seit  dem  Beginn  der  im  16.  Jahrhundert  einsetzenden  Berührung 
mit  den  Portugiesen  zum  unumgänglichen  Zwischenliändler  für 
den  Sklavenmarkt  machte.  Ihre  menschliche  Ware  holten  sie 
aus  dem  Lundareiche,  aus  Lovale,  Katanga,  dem  Reiche  des 
Kaseml)e  und  !)rachten  sie  auf  die  Märkte  von  Benguela  und 
Loanthi.  Mbundu  und  Ngangela  haben  die  gleiche  Wirtschaft.s- 
form  als  seßhafte,  staatcnbildnerische  Ackerbauer;  auch  ist  ihr 
materieller  Kulturbesitz  größtenteils  übereinstimmend.  Die 
Sprache  der  Mbundu,  das  Kimbundu,  ist  verschieden  von  dem 
Tschingangela  und  zeigt  Verwandtschaft  mit  dem  Idiom  der 
Kuanyama,  eines  Ovandiostammes  an  der  Grenze  Deutsch-Süd- 
westafrikas und  Angolas.  Die  Mbundu  von  Bihe  und  Kakonda 
sind  infolge  des  früher  betriebenen  Sklavenhandels  stark  mit 
fremden  Stanuneselementen  durchsetzt,  während  die  von  Galange 
sich  durcii  politisclie  Abgeschlossenheit  verliältnismäßig  rein 
erhalten  haben.  Östlich  und  südlich  grenzen  an  die  Mbundu  die 
Ngangela  in  breiter  Ausdehnung  vom  oberen  Kuvangu  bis 
zum  Kuitu.  Sie  sind  aber  nur  ein  Teil  eines  ungeheueren  Menschen- 
blocks gleicher  Rasse,  der  sich  nach  O  bis  zu  den  Niederungen 
des  Sambesi  erstreckt,  und  dem  als  weitere  Hanptverlreter  die 
Lutschase,  Lovale  und  Mambunda  angehören.  Alle  sind  Acker- 
l)auer,  die  in  ihren  von  uralten  Sykomoren  umschatteten  Hund- 
dörfern wohnen  und  sjirechen  dieselbe  Sprache  mit  teilweise 
ganz  geringen  dialektischen  .Vinveidningen.     t^nterstämme  der 

^)  Vsl.  IMenii.  Mid.  ISfiO,  S.  'i'iC  fV. 
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Nj^aiif^ela  siiui  ilie  im  Suili'ii  sil /.iiidfii  \;uiil)iu'll;i,  Midlich  \üii 
Hille  die  Vaiigonyelii,  ösUicli  von  liihe  die  Vimbande  und  iiord- 
ustlicii  die  Valuiinl)e.     l'oHLiscii  zerfällt  das  Gebiet  in  Land- 
sciiaftcn,  an  deren  Spitze  ein  GroOliäuptling  steht.    Die  Haupt- 
silze  der  T  s  c  Ii  i  v  o  k  v  e  belinden  sich  nordlich  des  Kassai- 
QuellgebieLes,  von  wo  aus  sie,  nacluleni  das  Lundai'cich  von 
ihnen  zertrüininerl  worden,  seit  der  zw'eiteii  Hälfte  des  vorigen 
.lahrlumderls  nach  S  vordringen  und  sich  zwischen  die  Xgangela 
und  I.utscliase  einschieben.     Somatisch  und  kulturell  sind  sie 
von  ihren  ackerbauenden  Nachbarn  sehr  verschieden ;  ein  herri- 
sches .Jägervolk,  erinnern  ihre  hohen,  sehnigen  I.äufergcstalten 
im  Aussehen  stark  an  die  BewoJiner  des  afrikanischen  Osthorns. 
Rote  Körperbemalung,  'l'ätowierung,  politische  Familienorgani- 
sation, Gebrauch  der  Schlilzlrommel,  Kopfbank,  Kenntnis  des 
Dralitziehehs  und  hohe  künstlerische  Befähigung  unterscheiden 
sie    kulturell    von    dem  Ngangela-l.ulscliase-Manibunda-Block, 
während  sie  die  Besclineidung  und,  im  Zusammenhang  hiermit, 
den  Gebrauch  von  Masken  mit  ihnen  gemeinsam  haben.  Die 
Mbundu  haben  die  Beschneidung  erst  seit  kurzer  Zeit  übernommen. 
Prof.  Dr.   K.  T  h.  P  r  e  u  ß  (Berlin)  beleuchtete  das 
Häuptlingstum   und    die   sozialen    Verhältnisse   der  den 
Chibcha  verwandten  Kägaba  am  Nordabhang  der  Sierra 
Nevada  de  Santa  Maria  in  Kolumbien,  Einrichtungen,  die 
geeignet  scheinen,  die  entsprechenden  Verhältnisse  bei  den 
altmexikanischen  Kulturvölkern  besser  zu  verstehen.  (Vgl. 
den    Gesamtreiseberichl    in    der   Z.   f.    Elhnol.  1920/21, 
S.  118  ff.). 

Den  grundlegenden  Vortrag  über  das  Verhältnis  der 
Völkerkunde  zur  Schule  hielt  Prof.  Dr.  K.  \V  e  u  1  e  (Leipzig) 
anknüpfend  an  die  Erfahrungen  aus  dem  Weltkriege; 
mangelnde  Kenntnis  der  Seele  aller  F>emdvölker  sei  ein 
Hauptgrund  der  deutschen  Niederlage. 

Teils  um  diesem  grundsätzlichen  Mangel  unserer  nationalen 
Erziehung  abzuhelfen,  teils  um  ihrer  selbst  willen  gehört  die 
Wissenschaft,  die  sich  mit  den  Rassen  und  Völkern  berufsmäßig 
befaßt,  die  Völkerkunde,  ganz  allgemein  an  die  I_Tniversität  und 
zum  mindesten  in  die  höhere  Schule,  am  besten  in  die  deutsche 
Schule  überhaupt.  Die  Völkerkunde  ist  in  Sachsen  seit  Ostern 
1919  an  allen  höheren  Lehranstalten  des  Landes  anerkanntes, 
wenn  auch  vorläufig  noch  der  Geographie  eingegliedertes  Lehr- 
fach; sie  wird  in  Untertertia  und  ausgiebiger  in  der  Llnterprima 
behandelt.  Ihrem  ganzen  Charakter  gemäß  greift  die  Geographie 
vorwaltend  anthropogeographische  Gesichtspunkte  heraus,  d.  h. 
sie  betrachtet  die  Völker  und  ihre  Eigenart  nur  insoweit,  als  sie 
von  der  Naturumgebung  beeinflußt  sind.  Die  Völkerkunde  aber 
bietet  mehr:  die  Betrachtung  der  Menschheit  und  ihrer  Teile 
vom  universalgeschichtlichen,  soziologisch- 
staatsbürgerlichen und  ])  s  y  c  h  o  1  o  g  i  s  c  h  e  n  Stand- 
p  u  n  k  t  aus,  so  daß  der  Schüler  ein  vollkommen  plastisches 
Gesamtbild  des  Werdens  und  Wachsens  der  allgemein  mensch- 
lichen Kultur  bekommt.  Deshalb  ist  sie  grundsätzlich  überall 
dort  zu  lehren  und  einzuflechten,  wo  es  den  Unterricht  nach  der 
kulturgeschichtlichen  Seite  hin  zu  erweitern  und  zu  vertiefen  gilt. 
Die  Vollversammlung  nahm  dementsprechend  am  Schluß 
der  Tagung  folgende  Entschließung  einstimmig  an: 

,,Die  45.  Allgemeine  Versammlung  der  Deutschen  Gesell- 
schaft für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte  stellt  fest: 
Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte  bilden  die 
Grundlage  aller  Kulturwissenschaften.  Ihre  Forschungsergebnisse 
sind  die  Voraussetzung  für  die  erweiterte  und  vertiefte  Erkenntnis 
des  eigenen  und  fremden  Volkstinns,  die  uns  bisher  zu  unserem 
Schaden  gefehlt  hat.  Aus  diesem  Gesichtspunkt  müssen  diese 
Fächer  den  Unterricht  in  Heimatkunde,  Geographie,  Geschichte, 
Sprachen,  Rehgion  durchdringen.  Das  Ziel  soll  also  erreicht 
werden  nicht  durch  die  lüiiführung  neuer  Unterriclitsfächer  in 
die  Schulen,  sondern  durch  eine  systematische  Ausbildung  der 


Lehrer  in  .\iilliropolof.>i(-,  1  .thiioloKic  und  I  r^^ehchiciile.  Zu 
-Miltelpunkleii  dieser  .\iisbildung  sind  die  Lehrerl)ildungsanstaiten, 
Museen  und  sonstige  Fachinstilute  auszubauen.  In  erster  Linie 
sind  an  allen  Universitäten  Lehrstühle  für  die  genannten  drei 
Fächer  ungesäumt  zu  errichten. 

Die  Versammlung  beschließt  zur  l)urclifnliriiiig  dieser  Leit- 
sätze bei  der  Regierung  der  Länder  .vorstellig  zu  werden  und 
mit  der  deutschen  Lehrerschaft  in  Verbindung  zu  treten.  ' 
Das  Verliällnis  der  \'orgeschiclite  zur  Schule  erörterte 
Dr.    A.    Kiekebusch    (Berlin)   in  Zusammenfassung 
seiner  in   nu'hreren   Schriften')  näher  ausgeführten  Ge- 
danken. 

lu  Berlin  wird  im  Lehrplan  Behaiidhing  vorgeschichtlicher 
Funde  gefordert.    Durch  Führungen  der  Lehrer  in  Museen,  durch 
Vortragsreihen   in   Lelirervereinen,   durch   Kurse,   die  von  der 
Schulverwaltung  veranstaltet  waren,  sind  die  Lehrer  mit  der 
Vorgeschichte  vertraut  geworden.    Das  Märkische  Museum  wird 
von  Schulen  jetzt  sehr  gründlich  studiert.     Voraussetzung  für 
die  Einführung  der  Vorgeschichte  in  die  Schule  sind  vor  allem 
gut  georchiete  Sammlungen,  Darstellungen  der  heimischen  Vor- 
geschichte und  Lehrerkurse.  \n  der  l-Thelhing  der  d  e  u  t  s  c  Ii  e  n 
U  r  z  e  i  t  müssen  alle  Wissenschaften  mitarbeiten,  die  hierfür 
nur  irgend  in  Betracht   kommen,  vor  allem  ancii  Germanistik 
und  auch  die  klassische  Philologie,  da  sie  bei  der  Ei-läulerung  aller 
Schriftsteller,  die  über  unsere  Urzeit  geschrieben  haben,  neben 
der  Vorgeschichte,  der  klassischen  Archäologie  und  der  Geschichte 
eine  große  Rolle  spielt.     Alle  diese  Wissenschaften  haben  die 
Pflicht,  unserem  Volke  Werke  in  die  Hände  zu  geben,  die  unsere 
älteste   Vergangenheit  in   W'issenschaftlich   einwandfreier  Weise 
und  in  vollendeter  Form  behandeln.     Dadurch  wird  auch  am 
besten  dem  namentlich  in  letzter  Zeit  wieder  um  sicii  greifenden 
Dilettantismus  der  Boden  abgegraben. 
Als  Beilrag  zur  Belebung  und  Verliefung  des  akade- 
mischen Unterrichts  bezeichnete  Priv.-Doz>  Dr.   F  ritz 
Krause  (Leipzig)  seinen  Vortrag  über  völkerkundliche 
Feldarbeit  unter  Hinweis  auf  die  Erfolge  seines  Praktikums 
an  der  Leipziger  Universität. 

Am  Beispiel  der  Gewinnung  und  Verwertung  der~  Boden- 
schätze eines  Landes  zeigt  sich,  wie  je  nach  der  Art  dieser  Schätze, 
ob  Wald,  Moor,  Kali  oder  Kohle,  und  je  nach  der  im  Laufe  der 
Zeiten  verschiedenen  Ausbeutungsart  sich  Einflüsse  wirtschaft- 
licher und  sozialer  Art  auf  die  Bevölkerung  der  Nachl)argebiete 
der  betreffenden  Fund-  und  Verwertungsstellen  geltend  machen, 
und  wie  damit  eine  LTmbildung  des  wirtschaftlichen  und  sozialen 
Lebens  der  Städte  und  des  platten  Landes  einliergeht,  deren 
t'Utersuchung  eine  große  Menge  wichtiger  kulturwissenschaftliclier 
Probleme  aufrollt.  Diese  L^mbildung  bei  dorflichen  Siedelungen 
ist  abhängig  von  dem  Charakter  der  Anlage  dieser  Dörfer;  einige 
Typen  lassen  ohne  weiteres  die  Aufnahme  der  Indnstricbevölke- 
rung  zu,  während  andere  als  festgeschlossene  l-jnheiten  nur  ein 
seitliches  Ansetzen  dieser  modernen  Bevölkerungsgruppe  gestatten; 
daraus  entstehen  völlig  verschiedenartige  neue  (iemeinwesen  mit 
besonderen  Formen  des  sozialen  Lebens.  Bei  der  Untersuchung 
der  Dörfer  muß  man  all  diese  Dinge  berücksichtigen  und  demnach 
bis  in  vor-  und  frühgeschiclitliche  Zeitläufe  hinabbegeben,  um 
die  vorgeschichtlich  und  volkskundlich  erreichbare  historische 
Tiefe  auszuschöpfen.  Nur  durch  solche  historisch  tiefschürfende 
Studien,  die,  bis  zur  Gegenwart  fortgetrieben,  immer  das  Ganze 
des  Kulturlebens  berücksichtigen,  ist  eine  Erfassung  z.  B.  der 
dörflichen  Siedelungen  unserer  .Jetztzeit  möglich. 
Der  Vortragende  glaubt  auf  Grund  von  Äußerungen 
einiger  Lehrer,  die  an  seinem  Praktikum  teilnahmen,  daß 


')  Die  lieimisclip  Altertuinskundp  in  der  Scliulo.  Berlin  lülT),  1).  llel- 
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diese  knUurwisscnscliaftliclu-  Einstellung  eine  großv  Be- 
(leiilung  für  die  Schule,  höhere  wie  Volksschule,  gewinnen 
wird,  und  daß  dadurch  inübesondere  die  Wanderlage  an 
tlen  Schulen  einen  echten  Inhalt  bekommen,  der  ihnen 
7Anu  Leid  von  Schülern  und  Lehrern  bisher  so  gut  wie  völlig 
fehlt.  —  Priv.-Doz.  Dr.  R.  R.  S  c  h  m  i  d  t"  (Tübingen)  ent- 
wickelte Ziel  und  Aufgaben  des  neuen  Forschungsinstiluls 
für  Urgeschiclite  in  Tübingen  und  berichtete  über  dessen 
Erforschung  der  Sleinzeitdörfer  im  Torfmoor  bei  Schussen- 
ried  in  Oberschwaben  (8.  Jahrtausend  v.  Chr.).  —  Frl. 
Ci  r  o  1  m  a  n  (Utrecht)  erstattete  Bericht  über  ..ein  Institut 
für  Völkerkunde  ohne  Museum  und  ohne  Bilder",  wie  es 
Prof.  Kohlbrugge  in  Uttrecht  geschaffen  hat.  d.  h.  einen 
karteimäßigen  Nachweis  einschlägiger  Objekte. 

Methodik  und  Forschungsform.  Zusammenhänge  und 
Beziehungen  der  drei  Schwesterwissenschaften  erörterten 
eine  Reihe  belangreicher  Vorträge.  Priv.-Doz.  Dr.  F  r. 
Krause  (Leipzig)  sprach  über  Kulturprovinzen  und 
Kulturkreise  in  grundsätzlichen  Ausführungen  ül)er  Wesen 
und  Aufgabe  der  Völkerkunde. 

F.  (i  r  ä  b  n  e  r  stellt  in  seiner  ..Methode  der  I'ltlinologie" 
ils  Ziel  dieser  Wissenschaft  hin  die  Aufhellung  der  Kultur- 
gesciiiehte  der  Völker  der  Erde  auf  Grund  einer  geographisch- 
historischen Methode.  Diese  Methode  zielt  ab  auf  die  Heraus- 
arbeitung sogenannter  K  u  1 1  u  r  k  r  e  i  s  e  ,  das  sind  Verbrei- 
tungsgebiete solcher  Kulturgüter,  die  immer  wieder  gemeinsam 
auftreten.  Diese  Vergesellschaftung  erklärt  sich  nach  Gräbner 
durch  historische  Ereignisse,  die  diese  Iviilturgüter  zusammen- 
schweißten an  einer  Stelle  der  Erde,  von  der  aus  sie  sich  gemein- 
sam über  die  Erde  ausbreiteten.  Solcher  Kulturkreise  glaubt 
Gräbner  eine  g'ewisse  Anzahl  gefunden  zu  haben  und  versucht, 
aus  geographischen  Untersuchungen  heraus  deren  relative  Alters- 
folge in  den  einzelnen  Erdgebieten  herauszuarbeiten.  Damit 
hat  er  die  Möglichkeit,  die  Kulturgeschichte  jedes  Erdgebietes 
zu  schreiben  Damit  werden  aber  die  Grundlagen  und  Ur- 
sachen des  kulturgeschichtlichen  Verlaufs  nicht  aufgedeckt,  die 
4  Kausalzusammenhänge  bleiben  also  außer  Betracht.  Man  muß 
von  der  Kultur  des  Einzelvolkes  ausgehen  und  diese  auffassen 
als  ein  lebensvolles  Produkt  der  Wechselwirkung  zwischen  der 
Psyche  des  betreffenden  Volkes,  seiner  Umwelt  und  seiner  Ge- 
schichte; ein  Produkt,  dessen  einzelne  Glieder  nicht  lose  neben- 
einandergereiht sind  als  Abkömmlinge  von  Kulturkreisen,  die 
zu  verschiedenen  Zeiten  und  aus  verschiedenen  Richtungen  her 
auf  das  betreifende  Volk  einwirkten,  sondern  Teile  in  innigem 
innerem  Zusammenhange  miteinander  stehen,  so  daß  Änderungen 
■/..  B.  des  wirtschaftlichen  Leljens  notwendig  solche  des  sozialen 
imd  auch  des  religiösen  Lebens  nach  sich  ziehen.  Da  aber  kein 
Volk  isoliert  auf  Erden  lebt,  sondern  stets' von  Nachbarvölkern 
umgeben  ist,  die  häufig  eine  ähnliche  Kultur  besitzen,  so  ergeben 
sich  Gebiete  gleichartiger  Kultur,  die  sich  über  Völker  auch 
verschiedener  Sprache  und  Rasse  erstrecken  können;  dies  sind 
die  Kulturprovinzen.  Die  Untersuchung  der  Entstehung 
und  Entwicklung  dieser  Kulturprovinzen  bildet  eines  der  Haupt- 
probleme der  Völkerkunde.  Dabei  machen  sich  Forschungen 
nötig  über  die  Faktoren,  die  im  Kulturlei)cn  wirksam  sind,  und 
über  die  inneren  Zusanunenhänge  innerhalij  des  Kulturlel)ens. 
Erstreckt  man  diese  Forschungen  üi)er  den  Rahmen  (k-r  Natur- 
völker hinaus  bis  in  die  Nergangencn  luut  heuligen  Kulturvölker, 
so  gewinnl  man  ein  großes  Vergleiclisnialerial.  aus  dem  sich  all- 
gemeine lü-kenntnisse  über  das  Kullin-gesclielu  ii  gewinnen  lassen. 

Diesen  Zweig  der  Völkerkunde  nennl  der  Vortragende 
..Allgemeine  Völkerkunde";  jenen  Zweig,  der  der  Auf- 
hellung der  Entwicklung  der  Kultinprovinzen  gewidmet 
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ist,  l)ezeichnel  er  als  ..Spezielle  Völkerkunde";  als  ch-itter 
Zweig  würde  sich  die  ,, Genetische  Völkerkunde"  anschließen, 
deren  Aufgabe  es  ist,  aus  beiden  h'orschungen  die  Quer- 
schnitte zu  zielien  zum  Aufbau  einer  Entwicklungsgeschichte 
der  Gesamtkultur.  Die  Art  seiner  Einstellung  nennt 
Krause  im  Gegensalz  zu  (iräbners  kulturgeschichtlicher 
Methode  die  k  u  1  t  u  r  w  i  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  1  i  c  h  e  Auf- 
fassung und  Methodik  der  \'  ö  1  k  e  r  k  u  n  d  e. 
Er  will  sie  auf  sämlliche  Völker  der  Erde  ausgedehnt 
wissen,  auch  auf  unsere  westeuropäische  Kulturprovinz, 
und  verspricht  sich  davon  die  Anknüpfung  der  Wissenschaft 
der  Völkerkunde  an  unser  modernes  Kulturleben,  was  nicht 
I  ohne  Einfluß  auf  die  Lehrtätigkeit  an  Universitäten  und 
i  Schulen  bleiben  kann.  —  Die  Bedeutung  der  historischen 
Ethnographie  für  die  Völkerkunde  legte  Dr.  H.  P  1  i  s  c  h  k  e 
(Leipzig)  dar. 

Die  Wissenscliaft  der  Völkerkunde  hat  sich  niclil  nur  mit 
dem  gegenwärtigen  Kulturzustand  der  Kulturvölker  zu  befassen, 
sondern  von  großer  Wichtigkeit  für  sie  ist  die  Aufhellung  des 
Entwicklungsganges  der  einzelnen  Kulturen  und  deren  gegen- 
seitiger Beeinflussungen.  Bei  Lösung  dieser  Aufgaben  ist  die 
j  Völkerkunde  auf  ältere  Reisebeschreibungen  und  Gescliichtswerke 
;  vom  Altertum  angefangen  bis  in  die  ersten  Jahrzehnte  des 
19.  Jahrhunderls  hinein  angewiesen.  Die  älteren  Werke  sind 
mm  meist  sehr  schwer  zugänglich,  da  sie  nur  im  Besitz  weniger 
Büchereien  sind.  Daher  ist  eine  Neuausgabe  dieser  Werke  un- 
bedingt erforderlich,  um  so  mehr,  als  sie  über  Völker  berichten, 
die  längst  ausgestorben  sind,  oder  deren  Eigenkultur  verloren 
gegangen  ist.  Mit  dem  kritischen  Zusammentragen  und  Be- 
arbeiten der  Quellen  wird  auch  eine  andere  Aufgabe  lösbar, 
I  nämlich  die,  wie  sich  seit  der  Zeit,  wo  wir  die  einzelnen  Natur- 
völker beobachten  können,  deren  Kulturen  entwickelt  und  ver- 
ändert haben  —  durch  Beeinflussung  der  Naturvölker  unter- 
einander oder  durch  Einflüsse  der  Kulturvölker.  Die  Quellen- 
stellen selbst  müssen  sachlich  geordnet  werden,  so  daß  Angaben 
verschiedener  Berichterstatter  über  Hausbau,  Wirtschaft  usw. 
chronologisch  zu  je  einem  Kapitel  zusammengefaßt  werden. 

Im  Anschluß  an  diese  Ausführungen  wurde  als  beson- 
ders wünschenswert  ein  ethnographisches  Inhaltsverzeichnis 
des  ,, Globus"  bezeichnet.  —  Über  die  Heranziehung  der 
Demographie  und  der  pragmatischen  Anthropologie  zur 
Ausgestaltung  der  Völkerkunde  sprach  Prof.  Dr.  A. 
!  Krämer  (Stuttgart)  überleitend  zu  den  Problemen  der 
politischen  Völkerkunde,  wie  sie  die  neuesten  Umwälzungen 
und  die  Einrichtung  des  Völkerbundes  darbieten. 

Prof.  Dr.  O.  M  e  n  g  h  i  n  (Wien)  machte  mit  seinem 
Vortrag  über  die  Kulturkreise  des  Paläolitliikunis  den 
Versuch,  die  ethnologische  Lehre  von  den  Kiülurkreisen 
auf  einen  archäologischen  Stoff  zu  übertragen. 

Die  archäologisclie  l<"estslellung  i)aliiolilliischer  Kulturkreisc 
läl.lt  sich  mit  den  analogen  Unlcrsucliungen  (Iräbners.  Ancker- 
inanns.  Fo\s  und  M'.  Schmidts  auf  et iuu)gra])]iischem  Gebiete 
ver])inden.  Was  die  all|)alä()lilliischen  Kulturen  anlangt,  so 
kann  man  sie  ^ orcterliand  wohl  nur  ganz  im  allgemeinen  mit  den 
..ITrkulturen"  der  Ethnograi)hen  verknüpfen.  Die  .\urignac- 
kullur  hingegen  weist  ganz  auffallende  Gemeinsamkeiten  mit  dem 
totcmistischen  Kullurkreise  auf,  die  Solutrökultur  wiederum  nnt 
der  ZweiklasseJikullur.  i:s  iiuiU  bei  dieser  Gelegenheit  betont 
werden,  daß  die  Kenntnis  eines  primitiven  I'llanzenbaus  während 
s|)äLerer  Phasen  des  .lungpaläolilliikunis  von  den  Spezialisten 
wohl  mit  Lhu-eclit  l)eslritlen  wird.  Im  C-aprienkullurkreise  haben 
wir  wt)lil  sclion  das  Produkt  einer  AIisclnnig  /u  sehen;  fast  sicher 
1  greifl)ar  werden  hier  l^lcmcn I c  der  soii  Scliiiiidl  lierausgearl)eileteM 
l'ygmäenkullur.  (Scliliil5  fofc^t.) 
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Groß=Berlin. 

Von  Prol.  Dr.  Walthrr  VoycL  Bi'ilii 


Die  EnUU'liiiiig  der  (iroßslädle  im  Ii).  JahrluiiukMl 
iial  im  Laufe  der  Zeit  vielfach!  zu  eigenartigen  Vcrwallungs- 
scliwierigl^eiten  geführt.  An  dem  Wachstum  des  Stadtl<erns 
selbst  nahmen  auch  die  benachbarten  Dörfer  und  Vorort- 
genieinden leih  weil  die  Stadtbevölkerung,  Icils  des  ge- 
sunden Wohnens  in  Garten-  und  Villenstral3en,  teils  der 
größeren  Billigkeit  wegen,  in  die  Nachbarschaft  hinauszog; 
dasselbe  taten  Geschäftsbetriebe,  I'^abriken  usw. .  die  im 
Vorortbereich  billigere  Bautlächen  und  .Mieten  landen, 
dabei  aber  annähernd  dieselben  Vorteile  der  zentralen 
Verkehrslage  und  wirtschaftlichen  Bedeutung  des  Platzes 
wie  im  Stadtkern  genossen  (bisweilen  sogar  bevorzugt 
waren).  So  entwickelte  sich  der  Zustand,  daß  die  zentrale 
Stadtgemeinde,  nachdem  sie  ihre  Bodentläche  ausgefüllt 
hatte,  bei  dem  Versuch,  weiter  zu  wachsen,  überall  auf  einen 
Kranz  von  Vororten  gleichen  städtischen  Gepräges  stieß, 
die  einer  Weiterentwicklung  große  Schwierigkeiten  be- 
reiteten. Während  der  namengebende  Stadtkern  mit  dem 
Vorortkranz  zu  einer  äul3erlich  in  ihren  Teilen  gar  nicht 
mehr  unterscheidbaren  Großstadt  verschmolz,  sah  er  sich 
gezwungen,  bei  der  Erweiterung  seiner  Wasser-,  Gas-, 
Elektrizitätswerke,  Entwässerungsanlagen,  Straßenbahnen 
usw.  mit  den  Vororten  umständliche  Unterhandlungen  zu 
führen,  und  das  gleiche  geschah  zwischen  den  einzelnen 
Vororten  selbst.  So  tauchte  ganz  naturgemäß  früher  oder 
später  der  Wunsch  auf,  die  natürliche  Wirtschafts-  und 
Siedlungseinheit  der  Großstadt  auch  in  eine  Verwaltungs- 
einheit zu  verwandeln.  Man  hat  dabei  recht  verschiedene 
Wege  eingeschlagen.  Das  bekannteste  Beispiel  bietet 
London,  das  seit  1S88  in  der  ,, Grafschaft  London"  zu  einer 
Art  Föderativgemeinde  zusammengefaßt  ist;  die  City  und 
die  28  .,metropolitan  boroughs",  aus  denen  sie  besteht, 
liaben  ihre  selbständige  Verwaltung,  besitzen  jedoch  in 
dem  Grafschaftsrat  eine  Oberbehörde  mit  einer  gewissen 
zentralen  Verwaltungs-  und  Aufsichtsbefugnis. 

Ähnliche  Schwierigkeiten  und  I^edürfnisse  haben  nun 
auch  zur  SchalTung  eines  einheitlichen  Groß-Berlin  ge- 
führt. Die  ersten  Versuche  zur  Lösung  der  I-'rage  gehen 
bis  187.^)  zurück,  als  die  Haui)tstadl  nach  der  Reichs- 
gründung im  Zusammenhang  mit  dem  allgenieinen  wirt- 
schaftlichen Aufschwung  schnell  zu  wachsen  begann.  Die 
preußische  Regierung  plante  damals,  die  Stadtkreise  Berlin 
und  Charlottenburg  und  den  Landkreis  Berlin  zu  einer 
besonderen  F*rovinz  Berlin  (mit  über  1  Million  t^inwohnern) 
zusammenzulegen.  Der  I^lan  scheiterte  jedoch  ebenso 
wie  später,  in  den  neunziger  .lahren,  unternommene  Ver- 
suche, die  h'rage  auf  dem  Wege  der  Eingemeindung  von 
Vororten  zu  lösen.  t£rsl  1911  geschah  ein  erheblicher 
Schritt  vorwärts  durch  Errichtung  des  Zweckverbandes 
Groß-Berlin.  Der  Zweckverband  vereinigte  die  Stadt- 
kreise I^eriin.  Charlottenburg,  Schöneberg,  Neukölln,  Wil- 
mersdorf, I^ichtenberg  und  Spandau  sowie  die  Landkreise 
Teltow  und  Niederbarnim  zu  einer  kommunalen  Körper- 
schaft zur  Vereinheitlichung  des  Verkehrs-,  Bci  auungs- 
und  Siedlungswesens,  war  jedoch  in  seinen  Befagnissen 
auf  einen  ganz  bestimmten  Aufgabenkreis  beschränkt. 
An  seine  Stelle  ist  nun  durch  das  Gesetz  vom  '2fi.  April  1920 
die  neue  Stadtgemeinde  F-Jerlin  getreten,  welche  die  Ver- 


wallungseinheil  auf  einem  völlig  andeien  Wege  verwirk- 
lieht, als  er  mit  dem  Zweckverband  betreten  worden  w;tr. 
Das  (jesetz  ist  mit  dem  1.  Oktober  1920  in  Kraft  getreten. 

Die  IJeweggründe,  die  zur  Zusammenfassung  geführt 
haben,  wurden  oben  bereits  berührt.  Insbesondere  war 
es  die  große  N'erschiedenheil  in  der  durchschnittlichen 
Steuerleistungsfähigkeit  der  Einwohner,  die  ursprünglich 
den  Wunsch  zum  .\usgleich  durch  kommunale  Verbindung 
besonders  lebhafl  erweckte;  das  sogenannte  I'rinzi|)al 
steuersoll  der  Einkommensteuer  betrug  auf  jeden  Ein- 
wohner durchschnittlich  im  .Jahre  191(5  in  Berlin  24,29  .W. 
in  Neukölln  7,32  M,  in  Charlottenburg  30,26  M,  in  Wannsee 
89,68  M  und  in  Grunewald  gar  18C,.50  Jl.  Von  H»00 
Zensiten  entfielen  im  .Jahre  1914  auf  solche,  deren  Ein 
kommen  unter  i)0ü  .H  betrug,  in  Berlin  412,  auf  solche 
mit  einem  Einkommen  über  3000  .«  56,  dagegen  in  l-riede 
nau  315  bzw.  232,  in  Grunewald  455  bzw.  251.  und  Berlin 
empfand  den  fortgesetzten  Wegzug  der  steuerkräftigsten 
Zensiten  in  die  westlichen  Vororte  sehr  lästig.  Die  \'er- 
schiedenheit  der  Steuerbelastung  ist  nun  allerdings  durch 
die  neue  Reichsflnanzgesetzgebung  im  wesentlichen  weg- 
gefallen. Die  Notwendigkeit  der  Vereinheitlichung  wird 
daher  jetzt  hauptsächlich  damit  begründet,  daß  die  Be- 
bauung und  Besiedlung,  der  Ausbau  des  Bahnnetzes,  der 
Wasser-,  Licht-  und  Kraftversorgung  nach  einem  einheit- 
lichen Plane  durchgeführt,  die  inneren  Stadtteile  durch 
Ansetzung  von  Gartenkolonien  entleert,  Dauerwälder  und 
Freillächen  zur  Beschaffung  gesunder  Luft  erhalten,  viele 
Reibungen  und  unwirtschaftliche  Konkurrenzanlagen  ver- 
mieden werden  sollen. 

Das  neue  Berlin  ist  eine  l']inheitsgemeinde,  die  einen 
von  der  Provinz  Brandenburg  abgesonderten,  von  ihr 
allerdings  räumlich  vollständig  umschlossenen  Kommunal- 
verband und  Verwaltungsbezirk  bildet.  Eine  gewisse  Ver- 
bindung mit  der  Provinz  stellt  nur  noch  die  Person  des 
Oberpräsidenten  von  Brandenburg  her,  der  zugleich  Ober- 
präsident von  Berlin  ist,  als  solcher  aber  in  der  Haupt- 
sache nur  noch  gewisse  schiedsrichterliche  Befugnisse  hat 
und  die  Aufsicht  über  die  Verwaltung  eines  möglicherweise 
zwischen  der  Stadtgemeinde  Berlin  und  der  Provinz 
Brandenburg  zu  bildenden  Zweckverbands  führt.  Die  Ver- 
bindung ist  also  nur  noch  ganz  lose,  und  die  Stellung  der 
Stadtgemeinde  innerhalb  des  Staates  kommt  der  einer 
selbständigen  Provinz  sehr  nahe.  Verwaltet  wird  die 
Stadtgemeinde  von  einem  Magistrat  von  30  besoldeten 
Mitgliedern  mit  dem  Oberbürgermeister  an  der  Spitze  und 
der  Stadtverordnetenversammlung  von  225  Mitgliedern. 
Um  ein  Gegengewicht  gegen  eine  allzu  weitgehende  Zentra- 
lisierung zu  schafTen.  wird  das  Stadtgebiet  in  20  Verwal- 
tungsbezirke eingeteilt,  deren  örtliche  Sonderangelegen- 
heiten von  einem  Bezirksamt,  mit  einem  Bürgermeister  als 
Vorsitzendem,  und  einer  Bezirksversammlung  zu  verwalten 
sind.  Die  Verwaltungsbezirke  können  nach  Bedürfnis 
wieder  in  Ortsbezirke  (unter  einem  Ortsbezirksvorsteher 
mit  einem  Beirat)  eingeteilt  werden.  Dieses  Bedürfnis  wird 
sich  namentlich  in  den  Randgebieten  geltend  machen,  wo 
die  alten  Dörfer  und  Siedlungsgemeinden  noch  in  ihrer 
räumlichen  \'ereinzelung  l'orl l)eslehen. 
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In  der  neuen  Stadtgemeinde  werden  nicht  weniger  als 
acht  Städte:  Berlin,  Charlol  ten])urg,  C.öjjenick,  Berlin- 
Lichlenberg,  Neukölln.  Berlin-Schönel)erg,  Spandau  und 
Berlin-Wilmersdorf,  ferner  59  Landgemeinden  und  27  Guts- 
bezirke, insgesamt  also  94  bisher  selbständige  Gemeinwesen 
zusammengefaßt.  Nachfolgende  Aufstellung  gibt  eine 
i'bersichl  derselben,  zugleich  mit  der  neuen  Einteilung  in 
Verwaltungsbezirke.  Beigefügt  ist  die  Bevölkerungszahl 
nach   dem   endgültigen   Ergebnis   der  Volkszählung  vom 


8.  Oktober 
Gulsl)ezirk' 


1919  (St  =  Stadt,  L       Landgemeinde,  G 


292  7ül 
27.S  .502 
:i37  im 

32«  ()(>? 
366  317 


Vciw.-  I.  Mitte  .... 
Bezirk  11.  Tiergarten  .  . 
(Stadt  III.  Wedding  .  .  . 
Berlin)  \  IV.  Prenzlauer  Tor 
[vor-  V.  Friedrichshaiii 
läufig]')  VI.  Hallesches  Tor 
Verwaltungsbezirk  VII: 

S/  Charlottenburg   322  766 

G  Heerstraße  (südl.  Teil)  .   .  460 

G  Plötzensee   1  601 

G  Jungfernheide  (südl.  Teil).  213 

325  040 

Verwaltungsbezirk  \'III : 

.SV  Spandau  

G  Spandau-Zitadelle  .   .  . 

L  Staaken  

G  Heerstraße  (nordl.  Teil) 

L  Tiefwerder  

/j  Pichelsdorf  

<S  l'iehelswerder  

/,  (iatow  

//  Kladow  


■174 
234 
.-)  034 
313 
804 
399 
27 
604 
928 
104317 

Verwaltungsbezirk  IX: 
Berlin-Wilmersdorf    .  .  .    139  406 


Berlin -Schmargendorf . , 
Berlin-Grunewald    .  . 
Herlin -Grunewald- Forst 

\  erwalt  ungsbezirk 

Zehlcndorf  

Berlin-Dahlem  .  .  .  . 
Xikolassec  


11  am 

()  44.S 
.")07 

157  944 

20  .507 
6  244 
1  9.S0 

Wannsee   3  979 


Klein-Glienicke  .... 

Pfaueninsel  

Potsdamer  Korst  (nönll.  T. 


Verwall  ungsbezirk 
lierlin-Schöneberg  .  . 
r.erlin-Friedeiiau     .  . 


XI: 


Verwall UMUsbezirk  XII : 

h  Berlin-Steglitz  

/,  B.rlin-Lichterfelde  .... 
/.  Herlin-.Mariendorf  (Ortsteil 

Südende)   

/.  llerlin-I.tinkwitz  


\  erwaltMngsbezirk  XIII : 
/,  Berlin-Tempelliof  .... 
/.  Merlin-Mariendorf  (außer 

Südende)   

/,  Berlin-Marienl'elde  .... 

h  Lichtenrade  

/,  Buckow  (westl.  ürtsleil)  . 


79 
1.") 
l.")l 

33  035 

1 7.5  082 
43  8.33 

218  915 

83  36Ö 
47  213 

3  644 
12  397 

146  620 

34  363 

17  055 

3  843 

4  826 


Verwaltungsbezirk  XIV : 

Neukölln  

Berlin-Britz  

Buckow  (außer  w.  Ortsteil) 
Rudow   


60  087 

262  127 
13  477 
2  394 
1  445 


279  443 

Verwaltungsbezirk  XV: 

1.  Berlin-Treptow   3(i  7ul 

//  Berlin-Oberschöneweide    .  25(il2 


Wulilheide  

Berlin-Niederschöneweide 
Berlin-Johannisthal    .  . 

Adlershof  

Alt-Glienicke  


lüinw. 

54 
9  611 
.5  474 
1 2  655 
.5  021 

89~128 

Verwaltungsbezirk  XVI : 

Sl  Cöpenick   32  583 

L  Friedrichshagen   14  844 

G  Cöpenick-Forst   211 

L  Rahnsdorf   2  801 

L  Müggelheim   186 

G  Grünau- Dahmer  Forst    .  .  127 

L  Schmöckwitz   ")76 

/.  BohiLsdorf   2  019 

L  (irünau   3  550 

56897 

^'erwaltungsbezirk  XVII: 
6Y  Berlin-Lichtenberg  .  . 
L  Berlin-Friedriclisfelde 
L  Berlin-Stralau     .   .  . 

L  Biesdorf  

G  Biesdorf  

L  Kaulsdorf  

L  Mahlsdorf  

L  Marzalm  

O  Hellersdorf  


Verwaltungsbezirk  XVIII : 
L  Berlin-Weißensee    .   .  . 

X  Malchow  

G  Malchow  

L  Wartenberg  

G  Wartenberg  

L  F'alkenberg  

G  Falkenberg  

L  Berlin- Hohenschönhausen 


Verwaltungsbezirk  XIX: 

L  Berlin- Piinkow  

L  Berlin-.\ iiderschöiihauscn  . 
O  Niederscliönb;Misen  .... 
L  Berlin-Bosenihal  (Teil)  .  . 
G  Berlin-K  osenthal  .... 

L  Blankenfelde  

G  Blankenfelde  

L  Berlin-Buchliolz  

L  Buch  

G  Buch  

A  Karow  

/.  Blankenbuig  

G  Blankenburg  

L  Berlin-IIeiner.sdorf  .... 

\'erwalt ungsbezirk  XX: 
//  Berlin-l'.einickendorf  .  .  . 
L  Berlin- l<o.-enthal  (Teil)  .  . 

//  Berlin-Wittenau  

L  Lübars  

L  Hermsdorf  

G  Frohnau  

G  Tegel-Forst  (.Nord)     .   .  . 

L  Heiligcnsee  

G  Tegel-Schloß  

/,  Berlin-Tegel  

(/  .1  uiiglernheide  (iiördl.  leil) 


144  643 
24  399 
4  960 

2  953 
104 

3  374 
6  105 

742 
252 

f87  532 

45  880 
481 
363 
240 
1.53 
351 
342 

6  732 

54  542 

57  923 
18  906 
364 

1  721 
129 
549 
360 

4  897 

3  79.5 

2  .555 
938 

1  100 
156 
1  003 

94  456 

41  263 

4  332 
10  190 

4  226 

7  662 

1  190 

77 

2  042 
727 

20  590 
58 
92  357 


Die  Bodenfläche  der  neuen  Stadtgemeinde  Berlin  um- 
faßt 877,6  qkm,  die  Bevölkerung  (am  8.  Oktober  1919) 
3  803  901.  Ihre  Fläche  ist  mithin  mehr  als  doppelt  so  groß 
als  die  des  Staates  Hamburg,  ihre  Bevölkerung  nahezu 
viermal  so  groß.  Unter  den  deutschen  Gliedstaaten  oder 
Ländern"  übertreffen  nur  drei,  Preußen,  Bayern  und 
Sachsen,  das  neue  Gemeinwesen  an  Volkszahl,  unter  den 
preußischen  Provinzen  steht  Berlin  an  vierter  Stelle  hinter 
Rheinland,  Schlesien,  Westfalen  (nach  der  Teilung  Schlesiens 
aber  an  dritter  Stelle).  Die  Fläche  Berlins  hat  etwa  trapez- 
förmige Gestalt,  mit  der  breiten  Grundlinie  im  Süden. 
Sie  wird  im  Norden  begrenzt  vom  Kreise  Niederbarnim, 
im  Westen  vom  Kreise  Osthavelland  und  auf  ein  ganz 
kurzes  Stück  vom  Stadtkreis  Potsdam,  im  Süden  vom 
Kreis  Teltow,  im  Südosten  von  Beeskow-Storkow^  Ihre 
größte  Ausdehnung  beträgt  in  der  Meridianlinie  von  N 
nach  S  etwa  30  km,  in  der  Diagonale  SO — NW  etwa 
45  km;  die  Vorortbahn  braucht  zum  Durchmessen  dieser 
Strecke  etwa  IV2  Stunden. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  das  neue  Gemein- 
wesen innerhalb  dieses  immerhin  beschränkten  L'mfangs 
außerordentlich  große  Gegensätze  aufweist.  Der  Grund- 
gedanke der  Schöpfung  Groß-Berlins  war,  wie  schon  an- 
gedeutet, der,  der  wachsenden  Großstadt  die  Möglichkeit 
planmäßigen  Ausbaus,  namentlich  unter  Berücksichtigung 
der  gesundheitlichen  Forderungen,  zu  schaffen.  Die  Grenze 
war  deshalb  dort  zu  ziehen,  wo  in  absehbarer  Zeit  der  Ent- 
wicklung an  ein  Entstehen  städtischer  Lebensverhältnisse 
nicht  mehr  gedacht  werden  konnte;  was  dagegen  innerhalb 
dieser  Periode  Gebiet  der  Groß-Berliner  Industrie  oder  der 
Wohnung  und  täglichen  Erholung  der  zu  Groß-Berlin 
gehörenden  Bevölkerung  werden  würde,  sollte  zu  der 
Stadtgemeinde  gehören.  Dieses  Gebiet  deckte  sich  dem 
ursprünglichen  Entwurf  nach  annähernd  mit  dem  Gebiet, 
welches  innerhalb  eines  Kreises  von  rund  15  km  Radius 
um  den  Mittelpunkt  Berlins  mit  diesem  durch  das  Netz 
der  Schnellbahnen  in  enge  Verbindung  gebracht  war  oder 
noch  gebracht  werden  sollte.  Dieses  Schnellbahngebiet 
wurde  von  Prof.  Giesc,  dem  Verkehrs  technischen  Ober- 
beamten, auf  625  qkm  berechnet.  Im  endgültigen  Gesetz 
ist  man  namentlich  deshalb  noch  darüber  hinausgegangen, 
um  einige  größere  Dauerwaldflächen  und  Seengebiete  mit 
einzubeziehen.  Daher  rührt  zum  Teil  die  besonders  weite 
Erstreckung  des  Stadtgebiets  im  Südosten  und  Südwesten; 
der  20  km-Kreis  wird  hier  noch  wesentlich  überschritten. 

In  dem  Ausbaugedanken  spricht  sich  der  Gegensalz 
des  dichtbevölkerten  Innern  zu  einem  dünner  bevölkerten 
Randgebiet  aus,  das  sozusagen  als  Kolonisationsland 
dienen  soll;  bei  einigen  Landgemeinden,  wie  z.  B.  Gatow 
und  Cladow  jenseits  der  Havel,  wird  dieser  Wunsch  aus- 
drücklich zur  Begründung  der  Eingemeindung  angeführt, 
denn  ])isher  waren  diese  entlegenen,  nicht  einmal  an  das 
Bahnnetz  angeschlossenen  Dörfchen  noch  gänzlich  un- 
berührt von  städtischem  Leben. 

Die  Unterschiede  in  der  Besiedlung  sind  —  abgesehen 


von  dem  Kern,  der  bisherigen  Stadt  Berlin 


kaum  ein 


')  Kndgültig  für  Stadtkreis  Berlin  1902.509  lOinwuliner. 


lirgebnis  älterer  Entwicklung.  Von  den  eingemeindeten 
Orten  sind  außer  Berlin  nur  Spandau  und  Cöpenick  alte 
Städte  (beide  sind  etwa  gleichzeitig  wie  Berlin-Kölln,  um 
1230,  begründet).  Alle  übrigen  waren  noch  in  der  ersten 
Ilälflc  des  19.  .lahrhuiuh-rl s  kh-ine  Dörfer,  die,  wie  etwa 
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Charlottenburg  oder  Schöneberg,  von  den  Berlinern  als 
Sommerfrische  aufgesucht  wurden;  sie  verdanken  ihr 
rapides  Wachstum  erst  der  Großstadtbildung  seit  etwa 
1850.  Hierbei  haben  sicli  jedoch  einige  bezeichnende 
Unterschiede  herausgebildet.  Schon  in  der  bisherigen 
Stadt  Berlin  beherbergten  die  Massenquartiere  des  Ostens, 
Südosten,  Nordostens,  Nordens  und  zum  Teil  auch  des 
Nordwestens  (Moabit)  hauptsächlich  die  Industriearbeiter, 
Kleinhandwerker  und  Unterbeamten,  während  der  Westen 
und  Südwesten  vorzugsweise  die  Wohngegend  der  mittleren 
und  höheren  Beamtenschaft  und  der  wohlhabenderen  Ge- 
schäftsleute war.  Es  beruht  das  nicht  nur  auf  den  bekannten 
meteorologischen  Gründen,  sondern  hat  teils  ziemlich  alte 
historische  Wurzeln;  namentlich  die  Verlegung  der  meisten 
staatlichen  Verwaltungsgebäude  in  die  seit  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts  entstehende  Dorotheen-  und  Friedrich- 
stadt sowie  die  Ansiedlung  der  französischen  Refugies  und 
verschiedener  Luxusgewerbe  haben  diesen  Zug  der  sozial 
höheren  Schichten  nach  dem  Westen  verursacht.  In  den 
Vororten  und  Nachbargemeinden  hat  sich  dann  diese 
Tendenz  fortgesetzt.  Auch  in  Groß-Berlin  ist  der  Osten 
und  Norden  vorzugsweise  Wohngegend  der  Arbeiterschaft, 
der  Westen  und  Südwesten  die  des  Mittelstandes  und  der 
Wohlhabenden.  Natürlich  wiederholt  sich  in  fast  jeder 
Einzelgemeinde  die  gesamte  soziale  Schichtenfolge,  aber 
doch  in  sehr  verschiedener  Größenverteilung,  wie  sich 
namentlich  in  dem  Verhältnis  der  Wohnungsarten,  der 
Zensitenklassen,  der  Schul-  und  Armenlasten  zeigt.  Einige 
Beispiele  mögen  das  erläutern:  Friedenau  im  Südwesten 
und  Weißensee  im  Nordosten  sind  zwei  an  Bevölkerung 
fast  gleich  große  und  vom  Stadtkern  gleich  weit  entfernte 
Vororte.  Aber  Friedenau  hat  rund  43  v.  H.  Ein-  bis  Zwei- 
zimmerwohnungen, 24  V.  H.  Dreizimmer-  und  32  v.  H. 
Vier-  bis  Fünfzimmerwohnungen,  Weißensee  dagegen  83  v.H. 
Ein-  bis  Zweizimmerwohnungen,  11  v.  H.  Dreizimmer- 
wohnungen, wenig  über  4  v.  H.  Vier-  bis  Fünfzimmer- 
wohnungen. Ähnlich  wie  in  Weißensee  liegen  die  Verhält- 
nisse in  Lichtenberg,  Neukölln  und  im  Osten  der  bisherigen 
Stadt  Berlin  selbst,  während  Gharlottenburg,  Schöneberg 
und  der  Berliner  Westen  eine  mittlere  Stellung  einnehmen. 
Von  1000  Zensiten  entfielen  1914  auf  die  verschiedenen 
Einkommensklassen  in: 

E  i  11  k  o  ni  III  e  n 
bis  900         900—3000     über  5000  M. 

Friedenau  ...    315  453  232 

Weißensee  .    .    .    363  593  44 

Die  Armenlasten  betrugen  1911  in  Prozenten  des  so- 
genannten Prinzipalsolls  der  direkten  Steuern  in  Weißensee 
21,39  v.  H.,  in  Friedenau  7,30  v.  H.,  die  Schullasten 
in  Weißensee  121,57  v.  H.,  in  Friedenau  dagegen  nur 
39,13  V.  H.  Die  im  Verhältnis  zur  Steuerkraft  der  Zensiten 
hohen  Schullasten  waren  überhaupt  für  die  östlichen  Vor- 
orte mit  ihren  zahlreichen  dichtbesetzten  Volksschulen 
bezeichnend,  obwohl  die  westlichen,  absolut  genommen, 
mehr  dafür  ausgaben.  Die  Bevölkerungsdichte,  am  Gesamt- 
areal gemessen,  beweist  dagegen  nichts  für  die  Verteilung 
der  Bewohner  nach  Gesellschaftsklassen.  Denn  Friedenau 
z.  B.  packt  mit  24  700  Einwohnern  je  qkm  (diese  und  die 
nachfolgenden  Zahlen  nach  der  Zählung  von  1910)  seine 
Bevölkerung  scheinbar  viel  dichter  zusammen  als  Weißen- 
see mit  5100;  aber  dies  rührt  nur  davon  her,  daß  in  Friedenau 


das  gesamte,  sein-  kleine  (iemeindeaieal  lH'l)aut  isl.  wäiuend 
Weißensee  noch  große  unbebaute  b'lächen  lial.  —  Sonst 
bewegt  sich  die  Besiedlungsdichte  natürlich  in  den  größlni 
Gegensätzen,  von  den  32  ()08  je  ([km  in  i>erlin  bis  zu  üvn 
92  in  Rudow  und  zu  den  der  dauernden  Bevölkerung  fast 
entbehrenden  Forstbezirken.  Nacii  der  Zählung  von  191'.i 
beträgt  die  Durchschnitlsdichte  für  das  Gesamtareal  (iroß- 
Berlins  4226,  für  die  l)isherige  Stadl  Berlin  allein  3(t  277 
(sie  ist  also  hier  während  des  Krieges  zuiückgegangen). 

In  den  Wachstumstendenzen  Berlins  macht  sich  die 
soziale  Verteilung  ebenso  geltend  wie  die  Verkehrsbe- 
dingungen. Der  innerste  Stadtkern  von  Berlin  hat  von 
Jahr  zu  Jahr  mehr  an  dauernder  Bevölkeiung  eingc-büßl. 
er  zeigt  den  typischen  Prozeß  der  Citybildung;  im  um- 
gekehrten Verhältnis  dazu  stiegen  die  Armenlaslen,  denn 
soweit  die  inneren  Stadtviertel  nicht  reine  Geschäfts- 
gegenden sind,  beherbergen  sie  meist  die  ärmste  Bevölke- 
rung. Die  übrige  hat  sich,  Luft  und  Licht  suchend,  haupt- 
sächlich in  den  südwestlichen  und  südöstlichen  Vororten 
angesiedelt,  weil  dort  die  größten  Dauerwald-  und  Wasser- 
flächen liegen,  und  sucht  das  innere  Berlin  nur  noch  in 
den  Arbeitsstunden  auf.  An  Bahnhöfen  der  Ring-  und 
Vorortbahn  frühmorgens  und  nachmittags  kann  man  dies^Mi 
täglichen  Zustrom  und  Abfluß  der  Bevölkerung  am  besten 
beobachten.  Aber  auch  die  Industrie  hält  sich  mit  Vor- 
liebe an  die  Wasserläufe  mit  ihren  billigen  l-'rachtmöglich- 
keiten.  Industrie  gibt  es  natürlich  überall  rings  um  Berlin, 
am  stärksten  vertreten  ist  die  Großindustrie  aber  doch 
im  Nordwestquadranten,  an  der  Spreemündung  uiul  der 
Havel  oberhalb  Spandau  sowie  im  Südosten  an  der  Ober- 
spree. Auch  das  Netz  der  Ring-,  Vorort-  und  Schnellbahnen 
Berlins  zeigt  deutlich,  daß  der  Verkehr  mit  gröI3erer  \oi- 
liebe  in  ost — westlicher  Richtung  dem  breiten  Zuge  des 
Spree-Haveltals  folgt,  als  daß  er  auf  die  sandigen  Plateaus 
des  Teltow  und  Barnim  im  Süden  und  Norden  hinauf- 
klettert. 

Nur  zwei  Ausnahmen  gibt  es  hier:  die  Anhalt  — 
Dresdener  Bahn  im  Süden  und  die  Stettiner  Bahn  im  Norden, 
welche  viel  Industrie  anziehen  und  dementsprechend  auch 
sich  in  Ausstülpungen  des  Stadtgebiets  verraten.  Eigen- 
tümlich im  Wachstum  zurückgeblieben  ist  der  Nordost- 
quadrant zwischen  Stettiner  Bahn  und  Oslbahn;  hier 
fehlen  eben  die  günstigen  Verkehrsbedingungen.  Es  gibt 
wohl  in  der  Nähe  der  Bahnen  dichtbevölkerte  Arbeiter- 
vororte und  Laubenkolonien  (typisch  dafür  etwa  briedrichs- 
felde  und  Kaulsdorf).  Aber  noch  kann  man  hier  in  rund 
drei  Viertelstunden  rascher  Fußwanderung  vom  Alexander- 
platz den  Rand  des  unbebauten  Gebiets  erreichen,  und 
weiter  draußen  hat  die  Gegend  vielleicht  am  gelreuesten 
in  der  ganzen  Umgebung  unberührt-ländlichen  Charakter 
bewahrt. 

Neben  den  Bedingungen  des  Güterverkehrs  (an  die 
auch  die  Elektrizitäts-  und  Gasversorgung  gebunden  sind), 
den  Siedlungsmöglichkeiten,  der  Frischluftzufuhr  sind  für 
die  Entwicklung  der  Großstadt  besonders  noch  die  Wasser- 
beschaffung und  die  Entwässerung  wichtig.  Diese  beiden 
korrespondierenden  Bedürfnisse  verteilen  sich  in  der  neuen 
Stadtgemeinde  Berlin  gleichfalls  ziemlich  klar  der  Boden- 
gliederung entsprechend.  Die  Strom-  und  Seengebiete  im 
Südwesten,  Nordwesten  und  Südosten,  neuerdings  namenl- 
lich  die  Gegend  von  Heiligensee,  sind  die  Hauptstätten  der 
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WassereuLnahine,  während  das  verbrauchte  Wasser  mit 
den  flüssigen  Abfällen  zum  größten  Teil  auf  die  umfang- 
reichen Rieselfeldanlagen  geleitet  wird,  die  sich  auf  den 
sandigen  Diluviali)lateaus  im  Süden,  Norden  und  Nord- 
osten erstrecken.  Diese  Anlagen  werden  gleichzeitig  durch 
ihre  Gemüsekulturen  der  Lebensmittelversorgung  nutzbar 
gemacht;  hauptsächlich  solchen  Zwecken  dient  der  große 
land-  und  forstwirtschaftliche  Grundbesitz,  den  die  Stadt 
Berlin  bisher  schon  innehatte,  und  der  nun  durch  den 
Besitz  der  einverleibten  Nachbargemeinden  noch  bedeutend 
vergrößert  wird.  Er  beläuft  sich  nunmehr,  soweit  er  von 
der  Deputation  der  städtischen  Güter  verwaltet  wird, 
insgesamt  auf  rund  30  300  ha,  wovon  10  840  ha  auif  an- 
gebautes (aptiertes)  Land,  SYTiO  ha  auf  Naturland,  1350  ha 
auf  Wiesen,  9750  ha  auf  Forsten  ünd  Wasserwege  ent- 
fallen. Dazu  kommen  noch  10  034  ha  Dauerwälder  des 
bisherigen  Zweckverbands  sowie  weitere  Liegenschaften 
unter  der  \'erwaltung  anderer  städtischer  Ämter,  so  daß 
sich  ein  kommunaler  Gesamtbesitz  von  über  40  000  ha 
ergil)t.  der  nahezu  die  Hälfte  des  Gesamtareals  von  Groß- 
Berlin  erreicht.  Es  ist  jedoch  zu  beachten,  daß  dieser 
Kommunalbesitz  zum  Teil  (vielleicht  zur  Hälfte)  über  die 
politischen  Grenzen  der  neuen  Stadtgemeinde  hinausgeht ; 
so  gehört  z.  B.  der  Stadt  Berlin  der  weit  im  Norden  jenseits 
Bernau  gelegene,  4500  ha  große  Forst  Lanke,  und  auch  die  \ 
großen  Rieselfeldanlagen  Berlins,  Lichterfeldes,  Tempelhofs 
usw.  im  Süden  bei  Heinersdorf,  Großbeeren,  Sputendorf, 
Werben,  Telz  usw.  liegen  außerhalb  der  politischen  Stadt- 
grenze. Das  gleiche  gilt  für  einige  große  kommunale  Fried- 
höfe, wie  die  bei  Stahnsdorf  und  Ahrensfelde. 

Zieht  man  einen  Vergleich  mit  anderen  Weltstädten, 
so  ergibt  sich,  daß  die  neue  Stadtgemeinde  Berlin  insofern 


ein  Unikum  darstellt,  als  sie  —  in  Europa  wenigstens  — 
das  räumlich  größte  von  einer  Einheitsgemeinde  ver- 
waltete Gemeinwesen  sein  wird.  Die  Grafschaft  London 
ist  zwar  (mit  rund  4,5  Millionen  Einwohnern)  an  Volks- 
zahl größer,  an  Fläche  (305  qkm)  jedoch  bedeutend  kleiner, 
außerdem,  wie  schon  bemerkt,  föderativ  organisiert.  Der 
Polizeibezirk  London  (Metropolitan  and  City  of  London 
Police  Districts)  mit  1795  qkm  und  7,25  Millionen  Ein- 
wohnern hat  keine  kommunalpolitische  Bedeutung.  Paris 
kennt  nach  französischer  Art  überhaupt  keine  eigentliche 
Gemeindeselbstverwaltung;  das  Seinedepartement  mit  4,2 
Millionen  Einwohnern  und  470  qkm  Fläche  untersteht 
einem  staatlichen  Beamten,  dem  Seinepräfekten,  der  zu- 
gleich als  Bürgermeister  fungiert.  Groß-Wien  endlich  ist 
zwar  Einheitsgemeinde,  aber  mit  2,1  Million  Einwohnern 
und  275  qkm  Fläche  bedeutend  kleiner.  In  der  Neuen 
Welt  ist  Neuyork  mit  840  qkm  nur  wenig  kleiner,  mit 
5,45  Milionen  Einwohnern  dagegen  bedeutend  volkreicher 
als  Berlin;  sein  Mayor  vereinigt  zwar  eine  außerordentliche 
Machtbefugnis  in  seiner  Hand  —  man  könnte  ihn  geradezu 
einen  ,,auf  Zeit  ernannten  Monarchen"  nennen  — ,  doch 
die  fünf  Stadtgemeinden,  in  welche  das  Weichbild  der 
Stadt  zerfällt,  genießen  eine  viel  größere  Selbständigkeit 
als  die  künftigen  Berliner  Verwaltungsbezirke. 

Jedenfalls  darf  man  die  neue  Stadtgemeinde  Berlin  als 
einen  bemerkenswerten  Versuch  betrachten,  einem  groß- 
städtischen Gemeinwesen  in  bestimmten  Lebensbedürf- 
nissen eine  gewisse  Autarkie  zu  sichern,  wobei  natürlich 
an  eine  Selbstgenügsamkeit  in  bezug  auf  die  Lebensmittel- 
versorgung und  die  Bedürfnisse  der  Industrie  nicht  gedacht 
werden  kann.  Ob  der  Versuch  gelingt,  muß  die  Zukunft 
lehren. 


Wohn=  und  Bevölkerungsdichte  der  neuen  Stadtgemeinde  Berlin. 

Von  Dr.  Otlo  Schwartz,  Berlin. 
(Mit  2  Karten,  s.  Tafel  21  u.  22.) 


Die  Gemeinden  Groß-Berlins  sind  nunmehr  zu  einem 
Stadtganzen  zusammengefügt  worden.  Die  anfangs  engere 
Abgrenzung  des  neuen  Gemeinw'esens  hat  den  in  den 
l)eigegebenen  Karten  dargestellten  Umfang  angenommen. 
Die  einzelnen  Gemeinden  sind  zu  Bezirken  zusammengelegt 
und  verschwinden  künftig  von  der  Karte  Groß-Berlins. 
Unter  diesen  Umständen  ist  es  von  Interesse,  noch  einmal 
den  Blick  auf  die  Dichte  Groß-Berlins  nach  der  historisch 
gewordenen  Grundlage  der  Gemeinden  zu  lenken.  Eine 
solche  Betrachtung  mag  zugleich  dazu  dienen,  sich  die  regio- 
nale Verteilung  der  Bevölkerung  und  die  Dichte  des  Zu- 
sammen wohncns  in  der  zukünftigen  Weltstadt  Berlin  vor 
.\ugen  zu  führen. 

Dieses  Ziel  erreicht  man  am  zweckmäßigsten  an  der 
Hand  von  Volksdichtekarlen;  denn  die  Darbietung  des 
i)evölkerungsstalislisciK'n  Materials  in  Form  von  Tabellen 
ermöglicht  es  den  meisteji  nicht,  ein  klares  Bild  von  der 
Dichte  der  Bevölkerung  zu  gewinnen.  Beim  Studium  der 
l)loßen  Zahlen  ist  oft  selbst  der  beste  Kenner  einer  Gegend 
nicht  in  der  Lage,  zu  vollem  Verständnis  der  räumlichen 
Verteilung  der  Volksdichte  zu  gelangen. 

Was  zunächst  die  Darstellung  der  Volksdichle  in  Groß- 
Berlin  Ix'liifTt,  so  ist  die  relative  Methode,  die  die  Bevölke- 


rung mit  der  bewohnten  Fläche  in  Beziehung  setzt,  gewählt 
worden.  Die  Frage  ist  aber,  welche  Fläche  man  zur  Grund- 
lage der  Betrachtung  macht.  Man  hat  die  Agglomeration 
der  Großstadt  durch  konzentrische  Kreise  um  einen  Mittel- 
punkt, meist  das  Rathaus,  zur  Darstellung  zu  bringen 
versucht.  Während  für  die  meisten  deutschen  Städte 
derartige  Berechnungen  und  Feststellungen  möglicli  waren ^), 
hat  Berlin  Prof.  Schott  auf  seine  Anfrage  erklärt,  kein 
Material  für  eine  solche  Darstellung  liefern  zu  können. 
In  der  Tat  liegt  auch  nur  ein  einziger  Versuch  vor,  der 
gelegentlich  der  Volkszählung  von  1895  vorgenommen 
wurde  2). 

Die  Darstellung  nach  konzenirischen  Kreisringen  hat 
außer  den  technischen  Schwierigkeiten  auch  den  Nachteil, 
die  Individualität  der  Stadt,  die  im  Grundriß  ihren  Aus- 
druck tindet.  völlig  zu  vernachlässigen.  Die  Bedeutung 
der  topographischen  Verhältnisse  und  des  Flußsystems 
kommt  nicht  zum  Ausdruck.  Ihre  Einflüsse  auf  den  wirt- 
schaftlichen Charakter  des  Ortes  können  nicht  gewertet 

1)  Sigismund  Schott:  Asgloraeriition  und  Citybildung  in  den  deut- 
schen Oroßstädten  seit  1871.  (Schriften  dos  Verbundes  deutscher  Städte- 
statistiker, Heft  1;  vgl.  aueli  dens.  im  Stiitist.  Jahrb.  deutscher  Städte,  .Tg. 
X[  II.  XIV.)  —  2)  Die  ücTiiniT  Volkszählung  180.5,  1.  Teil,  S.  XVI. 


188 


O.  Schwarlz:  Wohn-  und  Bevölkerungsdichte  dei  neuen  .Stadlgemeinch'  Berhii. 


werden.  Die  Sladt  als  Verkehrsplatz,  ihre  soziale  Gliederung 
und  berufliche  Struktur  tritt  völlig  in  den  Hintergrund. 

Aus  diesen  Griniden  erschien  es  zweckmäßiger,  die 
Gemarkungsflächen  als  Grundlage  zu  wählen.  Verlritt 
doch  auch  E.  Friedrich  die  Anschauung,  daß  die  Gemarkung 
als  die  eine  Volksanliäufung  ursächlich  bedingende  Boden- 
einheit die  Grundlage  der  Volksdiclite-Ermillelung  zu  bilden 
hat.  Wählt  man  die  Gemeindenäche  als  (ianzes  zu  dieser 
Grundlage  und  berechnet  man  die  Zahl  der  bei  gleich- 
mäßiger Verteilung  auf  1  ha  entfallenden  Einwohner,  so 
erhält  man  die  als  B  e  v  ö  1  k  e  r  u  n  g  s  d  i  c  h  t  e  be- 
zeichnete Darstellung.  Dabei  entsteht  al)er  insofern  ein 
falsches  Bild,  als  die  unbewohnte  Fläche  mit  in  den  Kreis 
der  Betrachtung  eingezogen  ist.  Ein  Ort,  der  noch  viel 
unbebautes  Terrain  besitzt,  wird  einen  beträchtlich  ge- 
ringeren Grad  der  Bevölkerungsdichte  erhalten  als  ein 
dicht  bebauter,  obwohl  betreffs  der  Enge  des  Wohnens 
die  erstere  Gemeinde  die  letztere  übertreffen  kann. 

Als  Korrektiv  für  die  Bevölkerungsdichte  kann  eine 
Darstellung  der  Wohndichte  dienen.  Nimmt  man 
das  Gebiet  des  bewohnten  Raumes  mit  Einschluß  der  dem 
Verkehr  dienenden  Straßen,  Plätze,  Wege  usw.,  auf  dem 
das  Leben  des  Menschen  sich  abspielt,  so  würde  man 
ein  Bild  der  Wohn-  und  Verkehrsdichte  erhalten  ^). 
Charakteristischer  aber  noch  heben  sich  die  Unterschiede 
der  regionalen  Verteilung  ab,  wenn  man  als  räumliche 
Grundlage  nur  die  wirklich  bewohnte  Fläche  der  Hof- 
räume wählt,  wie  dies  auf  der  Karte  der  Wohndichte 
geschehen  ist.  Es  ist  bei  dieser  Darstellung  zu  beachten, 
daß  die  durch  die  F'arbengebung  gekennzeichnete  Dichte  des 
Wohnens  nur  dem  durch  den  Kreis  in  jeder  Gemeinde 
gekennzeichneten  Teil  zukommt,  während  das  übrige  dem 
Verkelir  dienendes  oder  unbebautes  und  von  Wasser  be- 
decktes Gebiet  i.'^t.  tJm  jedoch  größere  Anschaulichkeit 
zu  erzielen,  ist,  zumal  die  Wohräume  sich  über  die  ganze 
Gemeindefläche  verteilen,  diese  mit  -der  Farbe  des  ihrem 
bewohnten  Teil  zukommenden  Dichtegrades  gekennzeichnet 
worden. 

Betrachtet  man  die  verschiedenartige  Dichteverteilung 
in  Groß-Berlin  an  der  Hand  der  beigefügten  Karten  '), 
so  zeichnet  sich  deutlich  der  Großstadtkern  ab,  der  aus 
den  Gemeinden  Berlin,  Schöneberg,  Steglitz,  Friedenau, 
Wilmersdorf,  Charlottenburg,  Pankow,  Weißensee,  Lichten- 
berg und  Neukölln  besteht  und  durch  eine  Bevölkerungs- 
dichte von  über  50  auf  den  Hektar  und  eine  Wohndichte  von 
über  300  auf  den  Hektar  aus  dem  übrigen  Gebiet  hervortritt. 
Innerhalb  dieses  Ivernes  kann  man  verschiedene  Regionen 
unterscheiden,  die  im  Dichtegrad  ihren  Ausdruck  finden. 
Deutlich  hebt  sich  auf  der  Bevölkerungsdichtekarte  die 
City  ab.  Auch  die  Cityfläche  ist  nach  historischen  Grenzen 
zusammengestellt.  Die  räumliche  Grundlage  bilden  die 
Stadtteile  Alt-Berlin.  Alt-  und  Neukölln,  P>iedrlchwerder, 

1)  Uber  weitere  Möglichkeiten  ygl.  den  Aufsatz  vim  ().  Kürten:  Dei 
statistische  Begriff  der  Wohn-  und  Siedlungsdichte.  (Deutsches  statist.  Zen- 
tralhlatt  1917,  Nr.  G.)  —  ^)  Nachdem  nun  das  Ergebnis  der  neuen  Volks- 
üählung  (vgl.  Tabelle,  Spalte  C)  bekannt  geworden  ist  —  die  Karten  wurden 
vorher  angefertigt  — ,  würde  sich  bei  Zugrundelegung  der  neuen  Zahlen  an 
dem  Bilde  der  Bevölkerungsdiclite  nichts  ändern.  Inwieweit  die  Wohndiehte- 
karte  Abiinderungen  erfahren  mül5te,  ließe  sich  nur  auf  der  Grundlage  neuer 
Zahlen  über  das  bebaute  Gebiet,  die  jedoch  nicht  vorhanden  sind,  entscheiden; 
bei  Zugrundelegung  der  alten  Zahlen  der  Hofräume  würden  sich  allerdings 
mancherlei  Änderungen  ergeben. 


Dorotheen-  und  Friedrichstadt.  Die  l  läclie  dieser  Stadt- 
teile ist  von  Herrn.  Schmidt^  niil  Hilfe  des  Planlmelers 
zu  4  qkm  mit  lO.'i  H(iO  I'^inwohnern  für  das  .Fahr  litO!»  Ix- 
recimel  worden.  Ihre  Dichte  ist  den  iil)rigen  Teik-n  Herlins 
gegenüber  um  60 — 7(1  Einw.  für  den  Hektar  geringer. 
Die  Erklärung  dafür  ist  in  dem  wirtsciiafliiclien  Charakter 
dieser  Stadtgegend  gegeben:  Ölfentliche  Gebäude  sind 
zahlreich  vertreten;  in  den  Privalliäiisern  stclun  dieWoiin- 
räume  an  Zahl  hinter  den  Verkaufsräumen.  Kontoren 
und  Musterlagern  zurück;  großindustrielle  Unterneimun 
fehlen  fast  ganz.  Die  City  ist  der  Sitz  des  Großhandels 
und  des  Kleinhandels  in  Luxuswaren.  In  ihrer  Nähe  mini(U  ii 

I  alle  wichtigen  Bahnen;  alle  Personen-  und  Schnellverkehrs 
mittel  nehmen  mit  Vorliebe  tlurch  ihr  Gebiet  den  Weg. 
Würde  man  die  (^ity  ohne  Rücksichten  auf  historische 
Grenzen   nach   Häuserblocks   darstellen,   so   würclen  sich 

I  strahlenförmige  Ausbuchtungen  an  den  Hauptverkehrs- 
straßen zeigen. 

In  dem  übrigen  TqWc  des  Großsta«llkerncs.  zu  dem 
auch  die  oben  genannten  Vorstädte  gehören,  herrscht  die 
Wohnbevölkerung  vor.  .ledoch  ist  die  Dichte  des  Wolinens 
keineswegs  überall  die  gleiche;  sie  zeigt  vielmehr  eine 
gewisse  berufsständische  Gliederung.  Neukölln  mit  seiner 
starken  Industrie-  und  .Vrbeiterbevölkerung  hat  die  größte 
Wohndichte  von  84.")  auf  den  Hektar  aufzuweisen,  Berlin  und 
Schöneberg  konuiien  diesem  Ort   am   nächsten;  in  ihren 

I  östlichen  Stadtteilen  ist  gleichfalls  starke  Enge  des  W'ohnens 
vertreten.  Die  Bevorzugung  Schönebergs  als  Wohnort 
erklärt  sich  durch  seine  günstige  Lage  zum  Zentrum  Berlins. 
Charloltenburg  ist  durch  den  Tiergarten  von  Berlin  stärker 
getrennt,  Wilmersdorf,  Friedenau  und  Steglitz  sind  erst 
über  Schöneberg  zu  erreichen.  Die  überragende  Bevölke- 
rungsdichte Friedenaus  erklärt  sich  aus  der  starken  Be- 
bauung des  Ortes;  fast  70  v.  H.  der  Gesamtlläche  sind  be- 
wohnt, fast  25  V.  H.  dienen  dem  Verkehr.  Dadurch  kommt 
der  dreistöckige  Häuserbau,  der  es  von  Charlottenburg 
und  Schöneberg  günstig  unterscheidet,  nicht  ausreichend 
zur  Geltung.  Die  nordöstlichen  Vorstädte  Pankow,  Weißen- 
see und  Lichtenberg  erreichen  aus  dem  gegenteiligen 
Grunde  (geringere  Bebauung)  auch  einen  beträchtlich 
geringeren  Grad  der  Bevölkerungsdichte,  während  sie  be- 
treffs der  Wohndichte  keine  großen  l Unterschiede  gegen- 
über dem  Westen  aufzuweisen  vermögen. 

Tempelhof  und  Treptow  bilden  durch  ihre  geringere 
Dichte  störende  Einbuchtungen  in  dem  stark  bevölkerten, 
geschlossenen  Großstadtkern.  Tempelhof  ist  von  stärkerer 
Bebauung  durch  das  zwischen  ihm  und  Berlin  gelegene 
Tempelhofer  Feld  frei  geblieben.  Erst  allmählich  wird 
es  dem  Großstadtkern  sicti  angliedern,  jedoch,  da  bereits 
zwei  Drittel  seines  Gebietes  Wohn-  und  Verkehrszwecken 
dienen,  die  Dichte  der  anderen  Orte  auch  in  Zukunft 
kaum  erreichen.  Treptow  ist  Vergnügungs-  und  Ausflugs- 
ort und  infolge  seines  hohen  Prozentsatzes  von  Freiflächen 
und  Wegen  in  ähnlicher  Lage,  doch  nähert  es  sich,  wie 
auch  Reinickendorf,  betrefTs  der  Dichte  des  Zusammen- 
wohnens  dem  Großstadtkern. 

An  diesen  schließt  sich  nach  außen  der  Gürtel  des 
großstädtischen  Weichbildes  an.  Seine  Grenze  ist  auf 
Grund  der  Volksdichte  allein  nicht  zu  bestimmen.  Zwischen 

')  (^itvbildung  und  Revc>lkerung<;cliclitc  in  den  Großstädten,  München  l!)n!l. 


0.  Schwall/;  Wohn-  und  Bevölkeriiiij-j.sdiclile  der  neuen  Sladl^enieiudc  Jieiliu. 


m 


hebaulfin  und  unl)C'bautciu  CicbicL  lierrschl  .slarkcr  Wechsel; 
an  Bahnlinien  und  \\assersliaOen  Um  sich  Verslärkungen 


der  Dichte  kund. 
Grenze  mil  Hilfe 
der  Verkehr  der 
nimmt,  kann  mit 


Am  zweckmäßigsten  suchl  man  seine 
der  Verkein'sslalistik  zu  ermiüeln.  Wo 
Vorortbahn  nach  außen  sprunghalt  ab- 
Hilfe  der  Fahrkarlenstatislik  festgeslelll 
werden.  II.  Ilassinger  ')  hat  in  Wien  die  Groi.lsladtgi-enze 
als  Zeilisohypse  um  einen  Millelpunkt  gesucht.  Alle 
Punkle,  die  vom  Millelpunkt  zu  Fuß  und  mil  Bahnen 
bei  mittlerer  Berechnung  etwaigen  Aufenlhalls  in  einer 
Stunde  zu  erreichen  sind,  will  er  in  die  Großsladt  ein- 
bezogen wissen. 

Innerhalb  dieses  Weichbildes  sind  noch  mehr  oder 
weniger  selbsländige  Siedlungsflächen  vorhanden,  die  durch 
unbebautes  Gebiel  voneinander  und  vom  Großsladtkern 
getrennt  sind,  firoßräumigkeil,  lockere  Bebauung,  geringere 
Bevölkerungsdichte,  wirtschaftliche  ITnselbsländigkeit  sind 
seine  allgemeinen  Kennzeichen.  Durch  gute  Verkehrs- 
linien mil  dem  Kern  verbunden,  wächst  das  Weichbild 
diesem  allmählich  entgegen.    Auch  hier  lassen  sich  schon 

Siedlnngs-  und  Voikflirsgeograpliie.    (Mitt.  k.  k.  Geoa;!'. 


1)  Beiträge  zur 
Ges.  Wien  1910.) 


aus  dem  Bil<h'  dei-  N'olksdicli le  regionale  bjgenarlen  er- 
kennen. .Man  kann  die  Gemeinden  des  Weicld)ildes  in 
drei  verscliiedenc  Typen  glierh-rn: 

1.  Orte  mil  Landwirlscliaf lsi)e[riei>,  die  noch  vor 
kurzem  selbständig  gewesen  sind  und  erst  allmählich  die 
Großstadtbevölkerung  anziehen.  Hausbau  und  Wirt- 
schaftsform zeigen  gemischt  kleinstädtisch-großstädtischen 
Charakter.  Acker-,  Gemüsebau  und  Viehzucht  nehmen  noch 
eine  gewisse  Bedeutung  für  die  wirtschaftliche  Selbständig- 
keit der  Bevölkerung  ein.  Zu  dieser  Gruppe  gehören  haupt- 
sächlich Orte  im  Norden  und  Süden  Berlins:  Hermsdorf, 
Lübars,  Rosenlhal,  Niederschönhansen,  Buchholz,  Karow, 
Blankenburg,  Blankenfelde,  Heinersdorf,  Malchow,  Warten- 
berg, Falkenberg,  Hohenschönhausen,  Marzahn  und  Hellers- 
dorf; im  Süden  Rudow,  Britz,  Buckow,  Lichtenrade  und 
Mariendorf. 

Lankwitz  und  Lichterfelde  führen  uns  bereits  zu  einem 
anderen  Typus  hinüber,  zu  dem  der  planmäßigen  Villen- 
stadt. Am  reinsten  ist  sie  im  W  vertreten  durch  Grune- 
wald, Dahlem,  Zehlendorf,  Schlachtensee,  Nicolassee  und 
Wannsee;  im  Norden  ist  Frohnau  im  Entstehen  begriffen. 
Diese  enthalten  nur  großstädtische  Bevölkerung  und  sind 


Ergebnis  der  Volkszählung  vom  Jahre  1912  und  8.  Oktober  1919. 


Gemeinde ') 


Adlersliof.  . 
AK-Glienecke  . 
Berlin    .  .  . 


Ein- 
wohner- 
zahl 
1912 

11  350 
4  240 
•>  o70  430 


Ge- 
samt- 
fläche 
in  ha 
G69,13 
918,24 
0341,41 


Hofräume ' 
V.  H.  d. 
Gesamt- 
fläche 

7  5 
4,0 
50,8 


Biesdorf  L")  .  .  .  . 

2 

480 

932,96 

3,6 

Biesdorf  G    .  .  .  . 

100 

195,44 

0,9 

Blankenburg  L    .  . 

600 

399,75 

8,9 

Blankenburg  G    .  . 

95 

281,94 

0,5 

Blankenfelde  L  .  .  . 

600 

547,37 

1,5 

Blankenfelde    G.  . 

300 

518,98 

0,7 

1 

175 

548,06 

3,9 

Britz  

12 

780 

1314,51 

6,2 

Buch  L  

2 

400 

283,89 

8,6 

Buch  G  

890 

1147,90 

2,9 

Franz.-Buchholz  .  . 

5 

080 

1155,08 

2,9 

1 

910 

949,86 

2,7 

Charlottenbnrg  .  .  . 

320 

690 

2343,99 

28,3 

31 

970 

3088,76 

6,3 

Cöpenick-Forst  .  .  . 

289 

2887,64 

0,2 

Dahlem  

4 

450 

668,40 

12,5 

Falkenberg  X   .  .  . 

515 

286,07 

2,4 

Falkenberg  G   .  .  . 

187 

522,68 

0,5 

Friedenau  

40 

800 

143,85 

67,0 

Friedrichsfelde  .  .  . 

21 

490 

1724,89 

7,3 

Friedrichshagen    .  . 

14 

690 

432,90 

28,4 

3 

900 

244,72 

13,6 

6 

010 

258,40 

39,4 

Grunewald-Forst  .  . 

795 

4150,94 

1,0 

Heiligensee    .  .  .  . 

1 

660 

839,46 

5,2 

1 

790 

572,33 

3,1 

Heinersdorf    .  .  .  . 

960 

394,98 

3,5 

6 

890 

525,89 

14,0 

Hohenschönhausen  . 

6 

300 

904,45 

6,5 

Johannisthal  .  .  .  . 

4 

730 

399,60 

7,0 

Karow  

924 

533  37 

2,6 

2 

750 

963,06 

4,2 

10 

810 

700,80 

12,2 

Lichtenberg  mit 

Rummelsburg    .  . 

144 

390 

1444,56 

24,3 

)  Ein 
auf  1  ha 
Gesamt- 
fläche 
16,6 
4,6 
328,4 
264  7«) 
332  7') 
2,4 
0,5 
1,5 
0,3 
1,1 
0,5 
2,1 
9,3 
8,4 
0,7 

•1,1 

1,9 
135,87 
10,0 

0,1 

6,3 

1,8 

0,35 
278,4 
12,1 
33,5 
14,0 
22,6 

0,16 

1,86 

3,1 

2,3 
12,4 

6,5 
10,7 

1,7 

2,8 
15,0 

97,9 


w  o  h  n  e  r  z  a  h  1 
auf  1  ha 
Hof- 


riiume 
221,5 
112,8 
646,6 


68,7 
56,3 
16,9 
71,4 
74,3 
88,6 
53,6 
151,2 
98,8 
26,1 
103,9 
72.7 
480,5 
159,2 
61,3 
50,6 
76,0 
73,0 
415,2 
167,5 
117,8 
102,9 
65,7 
16,8 
35,8 
99,2 
64,8 
88  4 
99,7 
152,3 
64,7 
66,7 
123,7 

403,3 


1919'') 

1 2  660 
5  030 
1  907  470 


2  950 
117 

1  160 
156 
550 

36 

2  030 

13  475 

3  920 
2  560 

4  905 

2  396 
322  714 

32  590 
210 
6  240 
350 
350 
43  860 
24  410 

14  850 

3  550 

6  450 
506 

2  050 
1  330 
1  006 

7  670 
6  730 

5  450 
950 

3  380 
12  400 

144  990 


^)  Die  Zahlen  sind  den  Statistischen  Monatsberichten  Groß-I5erlin,  hg. 
vom  Statistischen  Amt  der  Stadt  Berlin,  entnommen.  —  ^)  Die  Hofriiurae  um- 
fassen nur  das  wirklich  bebaute  Terrain  mit  Ausschluß  der  Verkehrs-  und 
Wasserflüchen.  —  ^)  Krstes  nacli  dem  2.  Jan.  1920  vorliegendes  Ergebnis  der 
Volkszählung  vom  8.  Okt.  1919.  —  *)  City.  —  ^)  Der  übrige  Teil.  —  *)  L 
=  Landgemeinde,  G  =  Gut. 

Petermauus  üeogr.  Mitteilungen.    19'^1,  Septemherlielt. 


Ein-  Ge-  Hofräume  Einwohnerzahl 

Ppmpin.io  wohner-  samt-  v.  H.  d.  auf  1  ha  auf  1  ha 

uemeinue  ^^^y^^  (iesamt-  (iesamt-  Hof-  l')ir) 

1912  in  ha  fläche  fläche  räume 

Lichtenrade    ....  3  800  898,94  4,5  4,1  91,3  4  840 

Lichterfelde    ....  45  420  1403,43  26,7  31,8  119,6  47  390 

Lübars   3  510  726,02  5,9  4,6  78,9  4  390 

Mählsdorf   4  810  1299,33  5,5  3,5  62,9  6  020 

Malchow  L    .  .  .  .  550  470,67  1,7  1,2  99,5  490 

Malchow  ß    .  .  .  .  183  573,33  1,0  0,3  32,7  360 

Mariendorf   18  540  1121,65  9,8  16,1  164,1  20  740 

Marienfelde    ....  3  860  950,20  5,1  3,9  76,9  3  850 

Marzahn   866  728,23  1,9  0,9  50,5  740 

Neukölln   258  770  1187,58  25,4  214,9  845,4  262  410 

Niederschöneweide   .  8  750  386,00  19,9  21,8  109,7  9  610 

Niederschöuhausen   .  17  120  550,98  16,3  30,4  186,8  19  275 

Nicolassee   1  740  98,98  36,2  16,4  45,2  1  980 

Oberschöneweide  .  .  25  840  282,11  33  3  88,0  264,1  25  610 

Pichelsdorf   400  122,98  6,3  3,3  52,7  400 

Picheiswerder.  ...  41  87,76  1,6  0,4  25,4j  *  27 

Pankow   52  570  628,84  20,9  81,5  389,5  57  960 

Reinickendorf    ...  38  400  1007,28  16,1  37,5  231,8  41  290 

Rosenthal  L  .  .  .   .  6  530  890.55  5,1  7,2  138,7  6  060 

Rosenthal  G  .  .  .  .  64  342,64  0,7  0,2  25,4  129 

Rudow   1  490  1437,80  1,8  1,0  58,0  1  450 

Ruhlebeu   880  180,22  4,1  4,8  117,5  .'i  310 

Schmargendorf  ...  8  170  272,39  19,8  29,0  146,1  11  580 

Schöneberg    ....  178  580  947,13  32,1  187,2  582,2  178  200 

Spandau   92  760  4945,65  9,2  18,5  201, ij  95  600 

Steglitz   73  990  575  84  34,9  125,0  357,7  5  83  370 

Stralau   4  840  116,12  26,2  40,6  154,9  4  960 

Tegel  L   18  590  574,84  21,4  34,1  159,1  20  310 

Tegel,  Schloß.  ...  303  513,97  1,6  0,6  34,4  730 
Tegel-Forst-Nord- 
Jungfemheide- 

Plötzensee  ....  2  870  3038,68  2,3  0,9  40,8  1  800 

Tempelhof   26  080  1153,51  11,0  21,8  197,5  34  030 

liefwerder   850  30,48  25,3  28,0  110,8  800 

Treptow   28  850  773,73  14,5  36,4  250,8  40  720 

Wannsee   4  170  617  27  10,3  5,3  51,8  3  980 

Wartenberg  £  .  .  .  277  347,95  1,0  0,8  75,3  240 

Wartenberg  G  .  .  .  177  347,95  0,4  0,4  89,5  150 

Weißensee   45  120  839,74  18,1  53,2  293,2  45  950 

WUmersdorf  ....  124  560  833,09  31,1  147,0  472,6  139  470 

Wittenau   9  580  891,88  0,9  10,6  113,4  10  210 

Zchlendorf   19  230  2152,90  10,5  8,4  80,0  20  560 

Die  Dichte  der  Gemeinden:  Cladow,  Frolinau,  Gatow,  Klein-Glienccke 
Grünau-Dahme-Forst,   Heerstraße,   Müggelheim,   l'otsdam -  Forst ,  l^ahnsdorf, 

Staaken,  Wuhlheide  war  aus  der  Statistik  nicht  /.u  ermitteln  und  ist  in  der 

Tiibellc  infolgedessen  nicht  anfgefiilirl. 
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wirlscliaftlich  vollkoiniurii  unselbsländig.  lieidc  Typt-ii 
sind  weder  duicli  Hev()lkeiiings-  noch  WoiindicliLe  von- 
einander zu  scheiden;  beide  zeichnen  sich  in  gleicliei' 
Weise  durch  lockere  und  niedrige  Bebauung  aus. 

Anders  steht  es  mit  dem  dritten  Typus,  der  Industrie- 
siedlung. Schon  ihre  Lage  ist  durch  Havel  und  Spree  fest 
bestimmt,  die  ihnen  günstige  Verkehrsbedingungen  bieten. 
Ihre  Wohndichte  beträgt  meist  200 — 300  Einwohner  auf  den 
Hektar.  Fabriken  und  enge  Wohnviertel  sind  zahlreich 
vertreten.  Diese  Orte  bilden  nel)en  der  City  den  sekundären 
Anziehungspunkt  der  (Irol.isladl .  Im  Nordwesten  Groß- 
Berlins  sind  sie  durch  Heinickendorf,  Wittenau,  Tegel, 
Spandau  und  Staaken  vertreten,  im  Südosten  durch  j 
Stralau,  Oberschöneweide,  Niederschöneweide,  .Johannisthal, 
Adlershot,  Alt-Glienecke  und  Cöpenick.  Zu  Wohnstädten 
für  die  Industriebevölkerung  entwickeln  sich  immer  mehr 
Friedrichsfelde,  Biesdorf,  Kaulsdorf  und  Mahlsdorf;  dort 
ist  die  Bevölkerung  noch  in  der  Lage,  Nutzgärten  und 
Kleinviehhöfe  anzulegen.  Die  geringere  Wohndichte 
Stralaus  ist  durch  den  Einfluß  der  Hafenanlagen  erklärlich. 

Groß-Berlin  ist  jedoch  nicht  nur  auf  die  Wohngebiete 
beschränkt,  sondern  es  sind  noch  die  wichtigsten  und 
beliebtesten  Ausflugsorte  und  Waldgebiete  seinem  Gemein- 
wesen einverleibt  worden.  So  ist  es  gekommen,  daß  eine 
ganze  Reihe  sehr  dünnbevölkerter  Bezirke  im  Westen  und 
Südosten  zum  neuen  Berlin  zu  zählen  sind  ;  von  den 
meisten  ist,  weil  sie  nicht  mehr  als  zu  Groß-Berlin  ge- 
hörig betrachtet  wurden,  LImfang  und  Bewohnerzahl  in 
der  Statistik  nicht  aufgeführt,  ihre  Dichte  infolgedessen 
nicht  festzustellen.  Zu  diesen  beliebten  Ausflugsgegenden 
gehören  :  Grunewald-Forst,  Potsdam-Forst,  Klein-Glienecke, 
Cladow,  Gatow,  Pfaueninscl  im  Westen,  Grünau,  Schmöck- 
witz,  Müggelheim,  Rehnsdorf,  Friedrichshagen  und  die 
Forstgebiete  Göpenick-Forst  und  Forst-Grünau-Dahme  im 
Osten,  Tegel  und  Heiligensee  im  Norden. 

Das  großstädtische  Weichbild  wird  von  dem  Gürtel  der 


N'ororte  eingeschlossen.  Die  Beziehungen  dieses  Teiles  der 
Großstadt  zum  Kern  sind  verschiedener  Art.  Industrie- 
anlagen und  landschaftliche  Reize  üijen  einen  bestimmen- 
den Einiluß.  Die  Grenze  dieses  Gürtels  um  Groß-Berlin 
ist  durch  den  Vorortverkehr  fest  bestimmt.  Ein  letztes 
starkes  Anschwellen  des  Personenverkehrs,  der  nun  end- 
gültig abnimmt,  kennzeichnet  die  Peripherie  dieses  äußersten 
Großstadtringes,  als  dessen  Grenzorte  bei  Groß-Berlin 
Oranienl)urg,  Nauen,  Potsdam,  Zossen,  Königs-Wuster- 
hausen, J-j-kner,  Slraußberg.  Bernau  anzusprechen  sind,  die 
die  Spitzen  der  strahlenfin-mig  an  den  Bahnen  gelegeiu-n 
Orte  bilden.  Die  dazwisclien  gelegenen,  nicht  von  der 
Bahn  berührten  Gemeinden  gehören  nicht  mehr  zu  diesem 
Gürtel  der  Vororte. 

Betrachtet   man   Groß-Berlin  als  Ganzes,  so  erkennt 
man  sofort,  daß  das  Schwergewicht  der  Bevölkerungsmasse 
sich  nach  Westen  und  Südwesten  neigt.    Schon  die  City 
zeigt  diese  Neigung  der  Weiterentwicklung  nach  Südwesten. 
Klimatische  und  wirtschaftliche  Verhältnisse  können  uns 
eine  Erklärung  für  diese  Erscheinung  bieten.    Infolge  des 
Wassernetzes  hat  sich  die  Industrie  im  Nordwesten  und 
Südosten  Groß-Berlins  angesiedelt.     Der  Westwind  IrifTt 
nun  im  Norden  Berlins  zunächst  auf  das  Faluikviertel. 
Infolge  des  nach  Osten  abgetriebenen  Rauches  sind  die 
nördlich   liegenden   Teile   Groß-Berlins    als  Wohnbezirke 
j  benachteiligt  und  daher  meist  zu  Rieselfeldern  benutzt, 
j  Im  Süden  dagegen  liegt  die  Fabrikgegend  im  Osten  Berlins, 
I  so  daß  der  Westen  und  Südwesten  den  Wind  aus  erster 
Hand  erhält  und  insofern  günstigere  und  gesündere  klima- 
i  tische  Verhältnisse  aufweist.    Wie  weit  jedoch  die  Wind- 
verhältnisse von  maßgebender  Bedeutung  für  die  Ent- 
wicklung der  Großstadt  sind,  mag  dahingestellt  bleiben. 
;  Sicherlich  wirken  auch  noch  andere  Faktoren  mit;  für  den 
i  Westen  und  Südwesten  Berlins  vielleicht  der  Umstand, 
daß  er  nach  den  wirtschaftlich  und  historisch  bedeut- 
samsten Teilen  Deutschlands  weist. 


Rätsel  der  Lößbildung 

wurden  in  der  Sitzung  der  I).  Geol.  Ges.  am  2.  Juni  19:^0  (vgl. 
Z.  d.  D.  Geol.  Ges.  LXXIT,  MB.,  S.  146)  von  K.  Keilhack  besproclien 
und  fülirten  zu  lebhaften  Erörterungen,  l^ätselhaft  sind:  die  geo- 
graphisclie  Verbreitung  (sie  wird  als  ein  jedenfalls  sehr  dankens- 
werter Versuch  auf  zwei  Kärtchen  veranscliaulicht),  die  ungeheiiren 
Massen,  die  Beschränktheit  auf  eine  kleine  Epoclie  der  J£rdgeschichte, 
die  überall  gleiclimäßige,  merkwürdige  Zusammensetzung,  die 
Natur  der  Urspruugsstättcn.  J^ößablagcrungen  sind  verbreitet 
durch  Eurasien  in  einer  Zone  von  Eranlcreicli  bis  in  die  Mandscliurei, 
in  Nordamerika  (Vereinigte  Staaten),  in  Südamerika  (Argentinien 
und  Umgebung)  auf  einem  Flächenraum  von  16  5  b 
=  26  Mill.  qkm.  Innerhalb  dieses  Gebietes  ist  etwa  die  Hälfte 
wirklich  mit  Löl.i  bedeckt  in  einer  durclisclinittlichen  Mächtigkeit 
von  10  m  (bei  Schwankungen  von  weniger  als  1  m  l>is  zu  mehr 
als  30  m  in  den  Ländern  um  die  untere  Donau  und  zu  mehr  als 
300  m  in  einzelnen  Gebieten  Cliinas),  so  daß  diese  einem  Fünftel  der 
Gesamtmasse  der  Glazialablagerungen  gleichkommenden  Bildungen 
von  130  000  cbkm  ausreichen  würden,  das  Deutsche  Reich  mit  einer 
240  m  dicken,  alle  Kontinente  mit  einer  etwa  1  m  dicken  Schicht  zu 
überkleiden.  Die  Lößbihlung  ist  beschränkt  auf  das  Diluvium,  sie 
erfolgt  nicht  mehr  und  hat  in  frülieren  Epochen  nicht  stattgefunden, 
sie  ist  aber  unabhängig  (Asien!)  von  der  Verbreitung  der  Glazial- 
ablagerungen. Quarz  und  Kalk,  das  widerstandsfähigste  imd  das 
leichtest  zerstörljai'e  Material  bilden  eine  auf3erordentlich  wider- 
spruchsvolle Misclumg  der  vornehmlich  aus  Feinsand  und  Staub 


bestehenden  Masse,  die  viel  zu  groß  ist,  um  durch  Auswehung 
der  oberen  Schichten  von  Moränenbildungen  entstannncn  zu  können. 
Wegen  der  P'ülle  der  hier  wenigstens  teilweise  angeführten  Rätsel 
wird  die  Frage  nach  extratellurisclier  kosmischer  Herkunft  des  1,00 
aufgeworfen  uiul  nebenbei  auf  die  Bildung  der  Saturnriugc  hin- 
gedeutet. Weissermel  gibt  Keilhack  zu,  es  bleibe  im  einzelnen  noch 
vieles  zu  erklären,  die  Verlegung  der  Quelle  des  Lößes  ins  Kosmische 
aber  verschielx'  und  vergrößere  die  Schwierigkeiten.  Keilhack 
möchte  zunächst  den  Astronomen  das  Wort  geben.  Als  Nicht- 
astronom  wird  man  sagen  dürfen:  die  Verlegung  ins  Kosmische 
bedarf  noch  sehr  der  bestimmteren  Fassung.  Periodiscli  verminderte 
Sonnenstrahlung  kann  für  die  Erde,  etwa  bei  der  Bildung  eines 
neuen,  zuerst  ringförmig  abgesonderten  Planeten,  eine  Epoche  der 
Tem])eraturerniedrigung  mit  Eiszeiterscheinuiigen  i)edingen  und 
dadurch  neue  tellurische  tSildungcn  hervorrufen,  aber  sie  führt 
der  t]rd()berlläche  damit  keine  extratellurischen  Stolfe  zu.  Daß 
die  Erde  davon  empfängt  und  empfangen  hat,  ist  zweifellos.  Man 
braucht  nicht  Planetesimalschwärmer  zu  sein,  man  kann  auf  dem 
Boden  empirischer  Forsclnmg  stehend  zugeben,  daß  .Meteorsteine 
und  Meteorstaub  in  beträchtlichen  (eisenreichen!)  Quantitäten  auf 
die  über  und  miter  der  Hydrosphäre  gelegene  Erdoberfläche  gelangt 
sind  und  kann  doch  die  regionale  Ablagerung  kosmischer  (übrigens 
völlig  eisenarmer)  Lößmassen  für  noch  viel  rätselhafter  Iialten  als 
die  geschickt  und  scharfsinnig  hervorgehobenen  Rätsel,  die  trotz 
(Um-  telluriscii-äolischen  Erklärungsversuche  noch  einer  völlig  be- 
friedigenden Lösung  harren.  n-  r.  i  r  i  t  •  •  . 
'                     "                         F.\\  .  Paul  i.rlimaun,  Leipzig. 
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Ursachen  und  Wirkungen  der  Köiitinentenverschiebungen  und  Polwanderungen. 


Von  Prof.  Dr.  Wladimir  Koppen,  Hamburg. 


Schluß.  1) 


W  i  r  k  u  n  g  v  n.  Neben  ihren  klinialischen  haben  die 
Folwanderungen  und  Konlinentenverschiebungen  geo- 
logische Wirkungen,  hauptsächlich  nach  drei  Richtungen: 
F  a  1  t  u  n  g  e  u  ,  S  p  a  1  1  u  n  g  e  n  und  Niveauände- 
rungen; in  technischer  Sprache:  orogenetische  Dis- 
lokationeu,  Brüche  und  epirogeneiische  Bewegungen. 

Die  zum  Äquator  treibende  Kraft  wirkt  zwar  auf  alle 
Teile  der  Sialscholle;  wenn  aber  einzelne  Teile  der  Scholle 
größere  Widerstände  finden  als  andere,  so  entstehen  Zer- 
rungen oder  Zusammenschübe.  Die  Kraft  ist  am  größten 
in  mittleren  Breiten  und  wechselt  am  Äciuator  ihre  Rich- 
tung: datier  unterliegen  die  Schollen  mit  Annäherung 
an  den  Äquator  Pressungen  sowohl  gegeneinander  als 
solchen  ihrer  eigenen  nachrückenden  Teile  gegen  die  vor- 
deren. Das  Ergebnis  ist  die  Auffaltung  mächtiger  Ge- 
birge längs  dem  jeweiligen  Äquator  oder  parallel  und  in 
geringer  Entfernung  von  ihm.  So  sind  am  Tertiär- 
Äquator  die  Alpen  und  Karpathen,  der  Kaukasus,  der 
Himalaya  und  ein  Teil  der  asiatischen  Gebirge  entstanden, 
nachdem  vorher  nur  wenig  nördlicher  am  Karbon-Äquator 
noch  mächtigere  Gebirgsketten  aufgefaltet  und  in  der 
Sekundärzeit  wieder  abgetragen  waren.  Das  Tethys- 
Flachmeer,  das  während  dieser  ganzen  Zeit  die  Entwick- 
lungsgeschichte des  Erdballs  beherrschte,  hat  durch  We- 
geners  Rekonstruktion  des  Urkontinents  eine  Ergänzung 
bis  nach  Westindien  gefunden,  die  das  ungefähr  gleich- 
eitige  Auftreten  derselben  Formen  von  Korallen,  Ru- 
disten  usw.  auch  dort  erklärt.  Die  längst  erkannte 
Bruchzone  der  Mittelmeere  (vgl.  Peterm.  Mitt.  1912, 
S.  306)  bildete  vor  dieser  Rekonstruktion  keinen  größten 
Kreis,  jetzt  dagegen  zeigt  sie  sich  deutlich  als  der  Äquator 
der  ganzen  Sekundär-  und  älteren  Tertiärzeit.  Mit  ihr 
fällt  von  Spanien  bis  zu  den  Molukken  die  so  oft  dar- 
gestellte Zone  der  jungen  Faltengebirge  der  Erde  zu- 
sammen, die  Kreichgauer  zur  Aufstellung  seines  Systems 
von  je  einer  Ring-  und  einei'  Querfalte  geführt  hat  — 
seinem  ,,Ring"  und  ,, Strich".  Es  ist  aber  entscheidend 
für  die  Natur  dieses  ,, Ringes",  daß  er  nur  innerlialb  der 
Kontinentalblöcke  existiert  und  sich  dnichaus  nicht  auf 
den  Tiefseeboden  fortsetzt:  die  l'altungen  haben  eben 
nur  innerhalb  der  Sial-Kruslc  stattgefunden,  nicht  in  der 
Sima-Unterlage. 

In  ganz  ähnlicher  Weise  ha!  ilci-  vorheigeliende 
große  Zusanmienschub  am  Schlul.i  des  Karl)()ns  statt- 
gefunden, und  auch  hier  konnnl  erst  nach  der  Zurück- 
schiebung Amerikas  auf  seinen  alten  Platz  die  I-^ortselzung 
des  Faltungsgürtels  jenseits  der  atlanlischen  S|)alte  auf 
denselben  größten  Kreis  —  den  Karbon-Ä{|uat()r  -  zu 
liegen,  von  dem  sie  in  Kreichgauers  Karte  G  in  so  aul- 
fälliger Weise  abweicht. 

Da  der  Unterschied  der  spezilisclien  Gewichte  zwischen 

')  Den  Anfans:  siolie  im  Jiili/Augnstlieft,  S.  11.')  II. 


Sial  und  Sima  nur  sehr  gering,  etwa  wie  2,8:  2,9  ist,  so 
muß  bei  einer  Gebirgsfaltung  von  1000  m  Höhe,  wenn 
sie  isostatisch  kompensiert  sein  soll,  gleichzeitig  die 
Scholle  um  28  000  m  nach  abwärts  dicker  geworden  sein. 
Hocha.sien  z.  B.,  im  Mittel  4  km  hoch,  muß  von  einer 
Sialscholle  getragen  sein,  die  4x  28  =  112  km  tiefer  hinab- 
reicht als  die  Nordasiens.  Wahrscheinlich  werden  in 
dieser  großen  Tiefe  auch  die  Sialgesteine  trotz  ihrem 
höheren  Schmelzpunkte  (vgl.  Peterm.  Mitt.  1912,  S.  191), 
sich  verflüssigen  und  seitlich  ausweichen,  womit  dem 
noch  höheren  Emporwölben  eine  Grenze  gesetzt  wird. 

Die  Sialscholle,  welche  die  Tethys  trug,  muß  ver- 
gleichsweise dünn  gewesen  sein,  da  sie  ja  zumeist  nicht 
über  das  Meeresniveau  hinaufragte.  Die  Folge  dieser  ge- 
ringeren Dicke  war,  daß,  als  die  Scholle,  unterm  Äquator 
liegend,  infolge  der  Polflucht  der  dickeren  Schollen  im 
Norden  und  Süden  —  Europa  und  Afrika  —  zusammen- 
gepreßt wurde,  ihre  Falten  nach  auswärts  fielen  —  nach 
Norden  in  den  Alpen,  nach  Süden  im  Atlas  (vgl.  das  an- 
schauliche Kärtchen  auf  S.  144  von  Kayser:  Abriß  der 
allgemeinen  Geologie,  1914).  Denn  für  die  Richtung, 
wohin  die  oberen  Falten  fallen,  muß  entscheidend  §ein, 
ob  der  Schwerpunkt  der  Scholle,  der  sie  angehören,  höher 
oder  tiefer  liegt,  als  derjenige  der  anderen  Scholle.  Welche 
der  beiden  Schollen  in  Bewegung  war,  ist  dagegen  gleich- 
gültig und  die  Bezeichnung  , »einseitiger  Schub"  un- 
statthaft. 

Das  Gegeneinanderarbeiten  der  großen  Schollen  ist 
dem  ,, Schrauben"  der  Eisfelder  im  Polarmeer  zu  ver- 
gleichen, von  dem  wir  in  Payers  Buch  über  die  öster- 
reichische Nordpolexpedition  1872/74  anschauliche  Schil- 
derungen besitzen.  Torossen — Eiswälle,  die  natürlich  viel 
größeres  Ausmaß  unter  als  über  dem  Wasser  haben  — 
werden  von  Zeit  zu  Zeit  nicht  nur  am  Rande,  sondern 
an  schwächeren  Stellen  mitten  in  den  Eisfeldern  auf- 
gepreßt. Aber  weil  das  Eis  weil  w'eniger  Dehmings- 
festigkeit  hat  als  die  l^rdkrusle,  kommt  es  daliei  meist 
nur  zu  Splittern,  nicht  zu  Fallen.  Wie  stark  übrigens 
auch  eine  Eisdecke  unter  seitlichem  Druck  Fallen  legen 
kann,  davon  beschreibt  .1.  P.  Koch  ein  Beispiel  aus 
Ostgrönland  '). 

Auf  die  Frage  iiac-li  di-r  Ursache  der  labilen  Regionen 
di'r  Erde  ')  bekoiiiincn  wir  also  anscheinend  eine  Teil- 
antwort :  l'\>stlaiidsteile,  die  längere  Zeit  am  Äquator  ge- 
legen haben,  sind  durch  die  en Igegengesetzle  Polllnchl 
der  Nachbarschollcn  labil,  besonders  wenn  der  Äcpiator 
mehrfach  über  die  Gegend  hinweggegangen  ist  und  die 
betrelTeiide  Scholle  von  noi  iiheiH-in  dünner  als  die  be- 
iiachl)arlen  war. 


^)  Küch-VVegeiiur:  Uurcli  die  weiße  Wüste  (Berlin  IDlÜ),  S.  17:^.  — 
^)Peiick:  MorpholoKio  der  Krdobertläche  (Stnttgarl  1894),  Hd.  I,  S.  [r^r,; 
N  euuiay  r- r  h  1  i  i; :  i-lrdsirscliiolito  (Wien  LS!).")),  S.  l.S-J. 
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Dal.)  üeosyuklinak'ii  und  aucli  einseitige  Selieile  \()r- 
zugsweise  zu  Faltungen  geeignet  sind,  ist  wohl  nur  der 
geringeren  Festigkeit  der  „klastischen"  Sedimente  zu- 
zuschreiben. 

l'igur  5  veranschaulicht  die  Pressung  der  Telhys- 
Scholle  und  die  Auffaltung  der  Alpen  und  der  Sierra  Ne- 
vada auf  der  einen,  des  Atlas  auf  der  anderen  Seite. 


Fig.  S.  Zerdrlickung  der  Tethy8=Scholle. 


Den  anderen  Typus  eines  grof3en  P'altengebirges,  den 
Kreichgauer  im  Gegensatz  zum  ,,Ring"  als  ,, Strich"  be- 
zeichnet, führen  uns  die  Anden  in  großartiger  Ausdeh- 
nung vor.  Er  ist,  wenigstens  in  diesem  Fall,  an  die  Vor- 
derseite einer  fortschreitenden  Scholle  gebunden.  Fig.  G 
ist  ein  Versuch,  die  Vorgänge  an  einer  solchen  Scholle  zu 
verdeutUchen.  Das  heutige  Gebirge  ist,  nachdem  an 
seiner  Stelle  bereits  in  viel  älterer  Zeit  welche  bestanden 
haben  und  eingeebnet  worden  sind,  erst  nach  Loslösung 
wenigstens  Südamerikas  vom  Urkontinent  aus  dem 
Schelf  seines  Westrandes  entstanden,  anscheinend  durch 
den  Widerstand  des  in  seinen  oberen  Teilen  weitgehend 
erstarrten  Simas,  durch  das  es  seinen  Weg  nahm.  Da 
aber  dabei  das  Sima,  wohl  im  Sinne  der  angegebenen 
Pfeile,  unter  der  Scholle  vom  vorderen  zum  hinteren 
Rande  derselben  fortgeschalTt  werden  muß,  ist  die  Scholle 
wahrscheinlich  am  Vorderrand  etwas  mehr,  als  der  Iso- 
stasic  entspricht,  gehoben  und  entsprechend  am  Hinter- 
rand gesenkt.  Dann  muß  bei  a  zu  große,  bei  b  zu  geringe 
Schwere  herrschen,  was  durch  Messungen  festzustellen 
wäre.  Dafür  spricht,  daß  die  Anden  trotz  ihrer  größeren 
Höhe  weniger  Zusammenschub,  Deckfalten  usw.  zeigen 
als  die  Alpen.  Doch  soll  dies  nur  eine  Frage,  keine 
Behauptung  sein. 


Sirna^ 


Fig.  6.  Vorder-  und  Hinterrand  einer  fortschreitenden  Scliolle. 

Durch  die  Pfeile  ist  auch  angedeutet,  daß  das  Sima 
auf  der  Rückseite  der  Scholle  zum  Teil  aus  größerer  Tiefe 
stammen  dürfte,  da  ein  Teil  seines  Ausweichens  auf  der 
Vorderseite  durch  Verdickung  der  Oberllächenschicht  ge- 
schehen mag  und  es  selbstverständlich  ül)erall  den  Weg 
des  schnellsliMi  Druckausgleichs  nimmt.  Dazu  siimml 
die  von  Ik'cke  lierNoiyehobeue  verscliiedeue  Zusammen- 


setzung tier  atlantischen  und  spezilisclien  Magmen,  niciil 
aber  die  geringere  mittlere  Tiefe  des  Allantischen  Ozeans 
und  die  rätselhafte  Jkxlenschwelle  in  seiner  Milte,  deren 
Natur  wegen  ihrer  rnzugänglichkeit  woid  noch  lange 
zweifelhaft  bleiben  wird. 

Daß  der  Vorderrand  der  beiden  amerikanischen  Schol- 
len sich  derart  am  Sima  aufwulslen  konnte,  hängt  nach 
Wcgener  damit  zusammen,  daß  die  oberen  Schichten 
dieses  Simas  durch  ihr  uraltes  Bloßliegen  unter  dem 
Großen  Ozean  erkaltet  und  weil  starrer  geworden  siiui 
als  das  Sima  unter  den  Kontinenlalschollen  und  in  der 
atlantischen  Spalte. 

Randketten  an  den  Rändern  der  großen  Schollen 
haben  die  Neigung,  abzuspalten  und  sich  etwas  andeis 
durch  das  Sima  zu  bewegen  als  die  Hauptscholle.  So 
Kalifornien  und  die  Inselreihen  vor  den  Kordilleren  nörd- 
lich von  47°  N  und  südlich  von  42°  S,  also  an  der  \'order- 
seite  der  amerikanischen  Scholle.  Viel  großartiger  ent- 
wickelt sehen  wir  aber  diese  Ablösung  ganzer  Inselreihen 
an  der  Rückseite  dieses  Kontinents  in  den  Ivleinen  An- 
tillen und  vor  allem  an  derjenigen  Asiens  in  der  wunder- 
baren fünffachen  Girlande  der  Alcuten,  Kurilen,  .Japa- 
nischen, Liu-Kiu-  und  Palawan-Inseln.  Nach  Wegener 
sind  dieses  abgespaltene  Randstreifen  des  Kontinental- 
blocks,  die  bei  der  Westwärtsbewegung  des  letzteren 
durch  den  relativ  so  viel  größeren  Stirnwiderstand,  den 
das  Sima  ihnen  entgegensetzt,  nachbleiben.  Die  ge- 
krümmte Form  sei  diesen  Girlanden  nachträglich  durch 
einen  Zusammenschub  von  Nordast  her  erteilt,  wobei 
wohl  auch  Nippon  in  der  Mitte  im  , .großen  Graben"  auf- 
brach und  die  Randmeere  sich  auf  taten.  Anscheinend 
geschah  dies  erst  am  Schluß  des  Tertiärs,  da  nur  die 
äußeren  Seiten  der  Girlanden  tertiäre  —  und  zwar  stark 
gestörte  —  Ablagerungen  tragen,  die  Innenseiten  aber 
Vulkanreihen. 

Dasselbe  Steckenbleiben  im  Sima  und  Nachsclilepi)en 
zeigen  auch  zu  schmale  Stellen  von  Schollen,  vor  allem 
die  merkwürdige  Schleife,  die  von  Feuerland  über  Süd- 
georgien und  Süd-Sandwich  nach  Grahamland  gehl. 

Während  die  Faltungen  überwiegend  durch  Verschie- 
bung der  Kontinentalblöckc  verursacht  werden,  treten 
die  Hebungen  und  Senkungen  der  Niveaullächen  größten- 
teils als  Folgen  der  Ellipsoidgestalt  der  Erde  bei  Ver- 
legungen ihrer  Achse  ein,  und  können  die  Spaltungen 
durch  beide  Ursachen  entstehen. 

Figur  7  veranschaulicht  die  Wirkungen  einer  Achsen- 
verlegung der  Erde  auf  diese  Niveaullächen.  Verlegt  sich 
die  Rotationsachse  von  NS  nach  N'S',  so  müssen  in  den 
Gegenden,  auf  die  sich  der  Äquator  hin  bewegt  hat,  die 
Niveaullächen  steigen,  in  denjenigen,  nach  denen  sich 
die  Pole  verschoben  haben,  sinken.  Die  Wasserhüile  der 
Erde  paßt  sich  dem  sofort  an,  es  gibt  in  den  ersleren 
Ctberllulungen  (Transgressionen),  in  den  letzteren  Trocken- 
legungen (Regressionen).  Die  Lithosphäre  folgl  langsam 
und  machl  diese  Änderungen  wieder  rückgängig;  immer 
isl  die  I  lydrospliäi'e  ilii'  um  eine  lange  Zei lspaiuu>  voi'aus. 
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Bei  Beurteilung  der  Wirkungen  einer  Aelisenver- 
leguug  darf  man  eine  einfaclie,  aber  doch  manchmal  ver- 
kannte Notwendigkeit  nicht  außer  Augen  lassen,  die  man 
am  kürzesten  so  ausdrücken  kann:  Antipoden  haben 
gleichzeitige,  Periöken  abwechselnde  Transgressionen, 
Grabenbrüche  und  Eiszeiten;  genauer  ausgedrückt,  sind 
die  Änderungen  der  geographischen  Breite  und  ihre  Wir- 
kungen bei  den  Antipoden  gleichsinnig,  für  Gegenden 
aber,  die  nur  den  Äquator  oder  nur  einen  Pol  zwischen 
sich  haben,  ungleichsinnig,  wenn  sie  in  der  Nähe  des 
jeweiligen  Schwingungskreises  ^)  liegen,  dagegen,  wenn 
sie  in  der  Richtung  senkrecht  zu  diesem  liegen,  zwar 
gleichsinnig,  aber  je  weiter  vom  Schwingungskreis  ab  um 
so  geringfügiger. 


Illtlliti  Überflutung,  Trockenlegung. 
Pig.  7.  Polverlegung  im  Meridianschnitt. 


Die  l-igur  7  veranschaulicht  auch,  daß  die  größten 
Kieise  senkrecht  zu  den  Meridianen  dort,  wohin  der 
Acpiator  sich  bewegt,  wachsen,  bei  Annäherung  der  Pole 
a!)vr  kürzer  werden.  I3as  zähflüssige  Sima  wird  sich  dem 
leicht  anpassen;  die  starren  Sialschollen  aber  werden 
(lal)ei,  wenn  sie  in  dieser  Richtung  Ijeträchtliche  Aus- 
(lelmung  lialKMi,  durch  Reibung  am  Sima  Zerrungen  und 
Pressungen  erleiden,  infolge  deren  dieses  sprödere  Ma- 
terial hei  Annäherung  an  den  Äquator  leicht  in  meridio- 
nalen  Sj)alten  zerspringen,  Spalten,  Grabenbrüche  und 
\'erwerfungen  bilden  wird;  l)esonders  gern  parallel  zu 
einem  schon  vorhandenen  benachbarten  Schollenrande, 
nach  dem  die  LandslalTeln  weggleiten  können  (Ostafrika, 
üstasien,  iiier  mit  Kippbewegungen?).  Anderswo  schei- 
nen die  Schollen  dehnbarer  gewesen  zu  sein  und  statt 
Gräben  Mulden  sich  aufgelan  zu  haben,  die  abwechselnd 
W  asser  aufnahmen  oder  sich  entleerten,  wie  es  Kar- 
pinsky  für  Rußland  und  Schucherl  für  Nordamerika  ge- 
zeigt haben       vielleicht  je  nach  Annäherung  und  Ent- 

')  I).  h.  auf  MeridiiniiMi  iler  srößton  Hrcitciiiinilprauf;  (Ausdruck  von 
l!i'il)iscli-Sinir<)tlO. 

-)  K  ;iy  s  e  r  :_^l,i'lnliii<-h  iIit  aiinciiiciMi'n  (icold^-ic  (l'.llHi,  S.  ;).')8 — IMJ'J. 


fernung  des  Äquators.  Die  Länge  der  zum  Meridian 
rechtwinklig  stehenden  größten  Kreise  ist,  wenn  sie  den 
Breitengrad  berühren  in 

90°  60°  45°  30°  0°  Breite 
40003  40021  40037  40054  40070  km. 
Hiernach  müßte  man  das  Aufspringen  von  Grabeii- 
brüchen  dort  erwarten,  wo  die  Dehnung  am  stärksten 
ist,  also  auf  der  Seite,  wohin  der  Äquator  sich  bewegt, 
etwa  45  Breitengrade  von  diesem.  Danach  müßte  das 
große  afrikanische  Grabens^'stem,  das  den  Tanganjika  und 
das  Rote  und  Tote  Meer  umfaßt,  in  seinem  südlichen 
Teil  während  der  Südwärtsbewegung  des  Äquators  im 
Pliozän,  in  seinem  nördlichen  erst  während  dessen  Nord- 
wärtsbewegung im  Quartär  aufgesprungen  sein;  doch 
können  auch  starke  Schwankungen  des  Äquators  in 
den  Interglazialzeiten  dabei  mitgewirkt  haben.  Die 
langen  Grabenbrüche,  die  nachträglich  Südamerika  und 
Dekan  von  Afrika  und  Madagaskar  getrennt  haben,  sind 
im  Jura  entstanden.  Es  ist  also  wohl  kein  Zufall,  daß 
sich  gerade  für  den  Jura  aus  Neumayrs  Karte  ein  Aus- 
schlag der  Erdachse  bis  nach  etwa  69°  jetziger  Breite  er- 
gibt, also  eine  Annäherung  des  Äquatorwulstes  an  diese 
Gegenden.  Hat  vielleicht  auch  der  Rheingraben  schon 
im  Paleozän  während  der  Nordwärtsbewegung  des  Äqua- 
tors seine  Öffnung  begonnen  und  sie  im  Oligozän  nur 
vollendet  ? 

Unter  den  vertikalen  Bewegungen  der  Schollen,  d.  h. 
den  Änderungen  der  Niveaufläche  ihrer  Oberfläche,  müssen 
wir  unterscheiden ; 

A.  Dauernde  Bewegungen  durch  Vorgänge  in  oder 
auf  der  Scholle.  Die  Scholle  steigt  durch  Zusammen- 
schub oder  Entlastung  und  sinkt  durch  Dehnung  oder 
Belastung. 

B.  Vorübergehende  Bewegungen  durch  entstandenen 
Widerspruch  mit  der  Isostasie  und  durch  die  Zähigkeit 
des  Sima,  und  zwar  aktive,  durch  Nachhinken  der  unter  A 
genannten  Vorgänge,  oder  passive,  durch  Bewegung  der 
Niveaufläche  bei  Änderung  der  Rotationsachse  (ohne 
Schollenbewegung  relativ  zum  Sima).  Die  Oberfläche  der 
Scholle  steigt  durch  Annäherung  an  den  I^ol  (Regression) 
und  sinkt  durch  Annäherung  an  den  Äquator  (Trans- 
gression). 

Beide  Vorgänge  sind  vorübergehend;  sie  geschehen 
ohne  Verschiebung  gegen  das  Siina,  daher  ohne  Nach- 
hinken; hört  die  Ursache  auf,  so  kommt  durch  allmäh- 
liches Nachströmen  des  Sima  die  Scholle  wieder  in  ihre 
alte  Lage  unter  Wiederherstellung  der  Isostasie. 

Da  bei  veränderlicher  Aclisenlage  die  Figur  des  Sima 
einem  älteren  Zustand  zugehört,  ist  seine  Abplattung 
stets  zu  gering,  die  W  a  s  s  e  r  Ii  ü  1  1  e  also  stets 
am  Äquator  dicker  als  an  d  e  ii  Pol  e  n. 

Das  Ertrinken  der  bekannten  Kongo-Furche  mit  An- 
näherung des  Äquators,  voraussichtlich  im  Ncogen, 
dürfte  eins  der  augenfälligsten  Beispiele  der  Hebung  der 
Niveauflächcn  durch  \'ermindeiiing  der  geographischen 
Breite  sein. 
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Das  vorübergehende  Steigen  der  Scholle  an  ihrem 
Vorderrand  und  Sinken  an  ihrem  Hinterrand  entgegen 
der  Isostasie  hal)e  ich  schon  erwähnt. 

Wie  Wegener  äußert,  scheinen  die  bekannten  großen 
Transgressionen  und  Regressionen  mit  den  Breitenände- 
rungen in  Einklang  zu  stehen.  Doch  bedarf  die  Frage  bei 
der  Vielheit  dieser  Niveauwechsel  noch  einer  eingehenden 
Spezialuntersuchung.  Das  heutige  Steigen  Skandinaviens, 
Schottlands,  Grönlands  und  Kanadas  geschieht  der 
Breitenänderung  zum  Trotz  als  Folge  der  Entlastung 
von  der  Eiskappe  dieser  Länder.  Das  wird  in  hübscher 
Weise  auch  dadurch  belegt,  daß  die  dazwischenliegenden 
kleinen  Inseln  —  Bäreninsel,  Schetlands  und  Orkneys  — 
nicht  steigen,  weil  sie  eben  keine  bedeutende  Eiskappe  ge- 
tragen haben,  wenigstens  in  der  letzten  Eiszeit  nicht, 
als  sie  schon  von  Wasser  umgeben  waren. 

Zusammenfassung. 

1.  Die  Klimageschichte  eines  Ortes  ist  in  erster  Linie 
die  Geschichte  der  geographischen  Breitenlage  dieses 
Ortes  bzw.  seiner  Lage  zu  den  Klimagürteln  der  Erde. 

2.  Die  Geschichte  der  Erdoberfläche  ist  ein  Kampf 
zwischen  Massenkräften  und  Molekularkräften.  Weitaus 
die  Hauptrolle  spielen  unter  ersteren  Schwere  und  Erd- 
umdrehung, unter  letzteren  Zähigkeit  und  Festigkeit  ver- 
schiedener Art. 

3.  Die  Kontinentalblöcke  sind  Schollen  leichteren  und 
starreren  Materials  (Sial),  die  im  zähen  Sima  schwimmen 
und  durchschnittlich  100  km  in  dieses  eintauchen. 

4.  Es  sind  Tangentialkräfte  am  Werk,  die  nicht  nur 
Gebirge  auffalten  und  Brüche  veranlassen,  sondern  auch 
die  Kontinentalblöcke  verschieben  und  aufspalten. 

5.  Diese  Kräfte  äußern  sich  in  Polflucht  und  West- 
trift. Die  Polflucht  ist  eine  Folge  der  ungleichen  Ab- 
plattung der  beiden  Niveauflächen  des  Schwerpunktes 
und  des  Auftriebspunktes  der  schwimmenden  Scholle. 
Die  Westtrift  ist  wahrscheinlich  eine  Folge  mehrerer  Ur- 
sachen. Dieselben  Kräfte  bewirken  auch  die  Auffaltung 
der  Gebirge  quer  zur  Bewegungsrichtung. 

6.  Durch  die  isostatisch  erfolgende  Verschiebung  der 
Kontinentalblöcke  wird  zwar  nicht  die  horizontale,  aber 
die  vertikale  Verteilung  der  Massen  und  dadurch  ihr  Ro- 
tationsmoment geändert.  Die  Folge  ist  eine  stetige  Ver- 
legung der  Trägheitsachse  und,  insoweit  eine  Anpassung 
der  Erdfigur  stattfindet,  auch  der  Rotationsachse,  die 
zwar  äußerst  langsam,  aber  unbegrenzt  geschieht. 

7.  Die  Verlegung  der  Achsen  hat  zur  Folge:  a)  Ver- 
legung der  Niveauflächen,  b)  Zerrungen  der  Oberfläche 
rechtwinklig  zum  Meridian,  c)  Verlegung  der  Klima- 
gürtel. 

Der  Verlegung  der  Niveauflächen  folgt  die  Wasser- 
hüfle  sofort,  das  Sima  nur  langsam.  Die  Folge  sind 
Transgressionen  und  Regressionen  sowie  eine  größere 
Dicke  der  Wasserhülle  am  Äquator  als  an  den  Polen. 

8.  Für  die  Verlagerung  der  Achsen  ist  das  Gefälle  der 
Rotationsmomente  entscheidend,  das  am   Orte  der  je- 


weiligen Trägheitsachse  durch  Masscnverlagerungen  im 
Erdball  entsteht. 

0.  Die  Lage  der  Koiilinenle  und  der  Drchnngsachsc 
ist  stabil,  wenn  sie  einem  Maximum  der  Hotalions- 
momente  entspricht.  Bei  einer  Sialkappe,  die  kleiiu-r  als 
eine  Halbkugel  ist,  ist  sie  dies,  wenn  der  Aqualor  die 
Kappe  halbiert.  Hat  die  Kappe  die  (iröße  einer  Hall)- 
kugel,  so  ist  die  Achsenlage  indifferent.  Bei  einem  Sial- 
gürtel  ist  die  Lage  stabil,  W'cnn  er  auf  dem  A(juator  liegt. 
Zu  einer  Sialkappe  mit  Lücken,  die  größer  als  eine  Halb- 
kugel ist,  nimmt  die  Achse  Schrägstellung  an. 

10.  Abgespaltene  Randstreifen  der  Koiit iiicidalblöcke 
bleiben  bei  der  Westtrift  im  Sima  stecken  und  werden, 
zum  Teil  durch  Pollluchl  gestaucht,   /u  Inselgirlanden. 

11.  Im  azoischen  Zeitalter  wurde  die  Sialdecke  durch 
Gezeitenreibung  aufgerissen  und  zum  Urkonlinent  zu- 
sammengeschoben. Das  Karbon  fand  eine  Sialkappe  \on 
etwas  mehr  als  Halbkugelgröße  vor  mit  Lücken,  in  der 
schief  der  Südpol  stak.  Der  Nordteil  der  Ka])|)e  wurde 
im  Oberkarbon  zum  Äquator  zusammengeschoben,  wobei 
der  Nordpol  ihm  ein  Stück  Wegs  folgte  und  der  Südteil 
der  Kappe  unter  Spannung  geriet.  Im  Jura  spaltete 
dieser  Südteil  meridional  in  vier  Teile,  unter  denen  aber 
nur  Australien  sich  bereits  abtrennte  (vom  Dekan),  wäh- 
rend Südamerika  erst  am  Anfang,  Dekan  erst  am  Ende 
der  Kreide  sich  von  Afrika  löste.  Unter  Zerdrückung  des 
schwächeren  Äquatorteils  des  Kontinents  (der  Tcthys- 
Scholle)  schoben  sich  im  Tertiär  durch  Polflucht  Dekan 
und  Asien  aufeinander,  Europa  gegen  Afrika.  Gleich- 
zeitig wanderte  Australien  gegen  den  Äquator  und  Ame- 
rika nach  Westen,  zuerst  dessen  Süden,  zuletzt  im  Quar- 
tär dessen  Norden. 

Es  bleiben  folgende  Fragen  zu  klären: 

1.  Wie  bewirkte  die  Aufspaltung  des  Atlantischen 
Ozeans  die  Verlegung  der  Erdachse,  wai  uni  schlüpfte  dei' 
Nordpol  und  nicht  der  Südpol  in  die  Sialkappe,  und  wie 
bestimmt  sich  die  schräge  Stellung  der  Erdachse  zu  dieser  ? 

2.  Warum  ging  die  Bewegung  Amerikas  überwiegend 
nach  Westen,  die  des  Restes  überwiegend  znm  Äquator? 
In  welcher  Weise  sind  bei  der  Bewegung  Ostasiens  und 
vielleicht  aller  Kontinente  beide  Bewegungen  vereinigt  ? 

3.  Wirkt  Verdickung  der  Scholle  mehr  beschleunigend 
auf  die  Bewegung  durch  Vergrößerung  der  Difi'erenz  der 
Momente  oder  mehr  verzögernd  durch  Vergrößerung  des 
Stirnwiderstandes?  Ist  etwa  der  Abtrieb  Amerikas 
durch  die  gleichzeitige  Verankerung  Asiens  infolge  des 
Zusammenschubs  Hochasiens  bedingt  ? 

4.  Wie  sind  die  paläonlologischen  Befunde  auf  der 
südlichen  Halbkugel  aus  Tertiär  und  Quartär  mit  den 
Polwanderungen  zu  vereinigen  ? 

5.  Sind  die  schnelleren  Schwankungen  von  10  bis 
20°  Breite  in  20  bis  30  Jahrtausenden,  die  das  Quartär 
zeigt,  auch  in  früheren  Zeitaltern  zu  erkennen,  und  stehen 
sie  mit  den  bekannten  astronomischen  Perioden  der  Stel- 
lung der  Erdachse  in  irgendwelchem  Zusammenhang? 


Schul tglälluiig  und  Slciusiiönie  im  Überengadin. 
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Schuttg]ättung  und  Steinströme  im  Oberengadin. 

Im  Gefjeiisat/.  zu  den  pohircii  und  subpolaren  Gebieten,  aus 
denen  ein  reicher  Schatz  von  Untersuchungen  über  die  verscliie- 
denen  Formen  des  Bodenschubs  vorliegt  sind  aus  den  Alpen 
bisher  nur  wenige  Beobachtungen  über  derartige  Erscheinungen 
mitgeteilt  worden  (Tarnuzzer),  obwohl  diese  auch  dort  ziemlich 
verbreitet  sind,  so  daß  es  ,,fast  unbegreiflich  erscheint,  daß  sie 
nicht  schon  früher  die  Aufmerksamkeit  erregten".  (W  i  1  c  k  e  n  s  , 
Geol.  Rd.  XI,  S.  100.)  Nachdem  neuerdings  A.  Chaix  Block- 
ströme aus  dem  Schweizer  Nationalpark  im  Unterengadin  be- 
schrieben hat  (Arch.  Sc.  Phys.  Nat.  Suppl.  Genf  XXXIV,  1919, 
S.  12 — 1.5)  und  de  Martonne  die  morphologische  Rolle  des  Schnees 
gewürdigt  und  zur  Sammlung  weiteren  Materials  für  diese  Fragen 
aufgefordert  hat  (La  Geogr.  XXXIV,  1920,  S.  255—267),  möchte 
ich  als  kleinen  Beitrag  hierzu  einige  Beobachtungen  mitteilen, 
die  ich  gelegentlich  andersgerichteter  LIntersuchungen  im  Herbst 
1919  in  der  Umgebung  von  Maloja  gemacht  habe.  Es  handelt 
sich  nicht  um  rissigen  Zellenboden  in  feinem  Material,  noch  um 
durch  Schuttsonderung  entstandene  Strukturböden  mit  Steinnetzen 
oder  -ringen;  auch  nicht  um  Wülste  oder  Zungen  aus  breiiger 
Fließerde,  noch  um  Hasenwälzen,  Steingärtchen  oder  Schuttfazetten; 
aber  um  das  Vorkommen  eines  eigenartig  angeordneten 
und  eines  deutlich  bewegten  Schuttbodens,  Erschei- 
nungen, die  mit  zu  der  Gruppe  der  oben  genannten  Bildungengehören. 

Auf  der  Höhe  des  Murettopasses  (2557  m)  fiel  es  mir  zuerst 
auf,  daß  der  sehr  grobe  und  kantige  Schutt,  sonst  regellos  gehäuft 
und  schwer  gangbar,  an  einigen  Stellen  ganz  glatt  wie  ein  Straßcn- 
pllaster  und  bequem  zu  begehen  war.  Diese  Stellen  hatten  bei 
meist  länglicher  Krslreckung  eine  Ausdehnung  von  einigen  Metern 
oder  Dekametern  und  bildeten  äußerst  flache  schüsseiförmige 
]Mulden,  die  gewöhnlich  etwas  geneigt  waren.  Inmitten  dieser 
ganz  flachen  Schüssel  lagerte  mitunter  noch  ein  Schneefleck,  um- 
geben von  einem  Kranz  von  Schmelznässe  und  mehreren  weiteren 
Hingen  feiner  Spuren  der  früher  größeren  Ausdehnung  des  Schnee- 
flecks.  Ein  Zusammenhang  zwischen  diesem  und  dem  eigentümlich 
geglätteten  Schuttboden  schien  offenbar.  Noch  auffälliger  und 
ausgedehnter  fand  ich  die  gleiche  Erscheinung  zwischen  See  und 
Paß  Lunghino  (2480,  2635  m).  Die  Schuttbrocken  etwas  weniger 
grob,  mehr  schiefrig,  die  einzelnen  Gesteinsscherben  flach  lagernd, 
wie  lose  gefügte  Fliesen;  wo  diese  in  einer  Grundmasse  von  feinem 
Schutt  ruhten,  war  der  Boden,  getränkt  von  rieselndem  Schmelz- 
wasser, elastisch  wie  Moor.  Auch  hier  lagen  noch  (Mitte  September!) 
ausgedehnte  Schneereste  und  zeigten,  daß  die  längste  Zeit  des  .Jahres 
weite  Flächen  schneebedeckt  sind ,  wodurch  anscheinend  diese 
merkwürdige  S  c  h  u  1 1  g  1  ä  1 1  u  n  g  bedingt  ist,  und  zwar  ver- 
mutlicii  durch  den  Druck  der  Schneedecke  selbst  und  durch  eine 
von  iiir  begünstigte  Wechselwirkung  von  Frostschub  und  gründ- 
licher Durchfeuchtung  der  oberen  Bodenschicht  über  einem  ge- 
frornen  Grund  (,,Tjäle"). 

Sichere  .Vnzeichen  für  eine  fortschreitende  Bodenbewegung 
iiabe  ich  dort  nicht  gesehen,  wohl  aber  an  den  Hängen  zwischen 
Lunghino-  und  Scptimcr-Paß,  wo  echte  Steinströme  vorkommen. 
Ihr  Material  ist  nicht  so  grob  wie  bei  den  Blockströmen  und  Felsen- 
meeren, auch  nicht  so  wohl  sortiert  wie  bei  den  Block-und  Stein- 
streifen; der  allgemeine  Eindruck  ist  aber  deutlich  stromartig  und 
wird  bestätigt  durch  die  Anordnung  der  einzelnen  Gesteinsbrocken 
gleicher  I  lerkunft  zu  einer  Reihe,  die  in  sanften  Windungen  talab 
zieht.  Das  große  Gelände  bietet  überhaupt  das  Bild  einer  groß- 
artigen Schuttlandschaft,  in  der  scharfe  Wasserrisse  zurücktreten 
hinter  weichen  Muldenformen,  im  nackten  sowie  im  berasten  Schutt. 
Diese  scheinen  eine  Folge  diluvialer  Firnwirkung  (,,N  i  v  a  t  i  o  n") 
zu  sein,  die  namentlich  in  den  Stadialzeiten,  als  keine  eigentlichen 
Gletscher  mehr  hier  lagerten,  zur  Geltung  kommen  konnte  und  noch 
iieute  durch  alljährlich  viele  Monate  dauernde  Schneebedeckung 

^)  Lit.  8.  Ii.  Högbo:  ß.  Geol.  Inst.  Univ.  üpsala  XII,  1914.  Neueres 
bei  Passarge:  Landschaftskunde  III,  S.  173—206  u.  S.  525f.  —  2)  VgL 
l'.'term.  Mitt.  1011,  II,  S.  ■2(12  ff. 


fortgesetzt  wird.  Hierdurch  shid  wohl  die  sanften,  milden  Boden- 
formen geschaffen  worden,  wie  wir  das  im  kleinen  bei  der  Schutt- 
glällung  unter  Schiieederken  gesehen  haben. 

Harry  Waldbaur,  Leipzig. 


Zwei  von  G.  Washington  aufgenommene  Pläne. 

Daß  George  W  a  s  hing  t  o  n  in  seiner  Jugend  einige  Jahre 
lang  die  Landmesserpraxis  ausübte,  ist  wohl  allgemein  bekannt. 
Es  ist  von  geschichtlichem  und  geographischem  Interesse,  daß 
zwei  von  ihm  aufgenommene  und  gezeichnete  Pläne  in  der  letzten 
Zeit  wieder  aufgefunden  und  für  die  Kongreßbibliothek  in  Wa- 
shington erworben  worden  sind.  Nach  dem  Bericht  des  Direktors 
dieser  für  Geschichte  und  Geographie  der  Union  wichtigsten  Bücher- 
und  Kartensammlung  (1919/20)  handelt  es  sich  um  zwei  Aufnahmen 
für  das  1748  als  Town  begründete  Alexandria  in  Virginien,  etwas 
unterhalb  des  erst  1791  gegründeten  Washington  am  Potomac. 
Der  erste  Plan  (I)  bildete  die  Grundlage  für  die  Entstehung  des 
Städtchens.  Er  hat  das  Format  von  rund  31 X  40  cm  und  ist  be- 
zeichnet als  ,,Plat  (so)  of  the  Land,  where  on  Stands  (so)  the  Town 
of  Alexandria";  als  Maßstab  ist  beigesetzt:  ,,By  a  scale  of  15  Po 
toyelnch".  Diese  15  Poles  auf  den  Zoll  geben  1  :  (15x  51/2X  3x  12) 
oder  1  :  2970.  Washington  nuiß  diesen  Plan  1748  aufgenommen 
haben  nach  seiner  Rückkehr  von  der  Vermessungsexpedition  nach 
den  Ländereien  von  Lord  Fairfax  im  Norden  von  Virginien  (1747/48); 
er  war  also  zur  Zeit  der  Aufnahme  16  bis  17  Jahre  alt.  Das  Gelände, 
auf  dem  das  künftige  Town  erstehen  sollte,  war  seit  1677  in  den 
Besitz  der  Familie  Alexander  übergegangen;  daher  der  gewählte 
Name.  Im  Jahr  1730  war  ein  Tabakwarenhaus  dort  errichtet  wor- 
den, und  das  darum  her  entstehende  Dorf  hatte  den  Namen  Belhaven 
erhalten.  I"ür  das  um  das  ,,Hunting  Creek  Warehouse  on  Potomac 
River"  abzusteckende  und  zu  erbauende  Städtchen  (town)  wurde 
durch  Beschluß  der  ,, General  Assembly"  der  Kolonie  Virginien 
eine  Fläche  von  60  acres  (24  ha  28  a)  bestimmt,  den  Besitzern 
Phil.  Alexander,  John  Alexander  und  Hugh  West  gehörig,  und 
,,the  Said  town  shall  be  called  by  the  name  of  Alexandria".  Der 
von  G.  Washington  aufgenommene  und  gezeichnete  Plan  (I)  gibt 
übrigens  die  für  die  Stadt  zu  verwendende  Fläche  etwas  geringer 
an,  rund  der  eben  genannten,  nämlich  an  zwei  verschiedenen 
Stellen  des  Planes  ,,Area  51  acres  3  roods  31  perch".  Der  Plan  I 
enthält  zahlreiche  Notizen  über  die  Namen  einzelner  Örtlichkeiten, 
über  die  Verhältnisse  am  und  im  Potomac  (z.  B.  ,,The  Edge  of  the 
Channell  of  the  River.  8  Fathoms"),  über  Landbeschaffenheit, 
die  Möglichkeit  des  Kellergrabens  und  der  Trinkwasserbeschaffung 
(„by  sinking  wells  at  a  small  dcpth")  usw.  Die  einzige  bisher  über 
die  Vermessung  für  Alexandria  durch  Washington  sonst  bekannt 
gewordene  Notiz  sind  einige  lunträge  in  seinem  (unvollständig 
erhaltenen)  Tagebuch  für  1747/48,  wo  für  einzelne  Seiten  der  für 
,,the  Courses  of  the  Town  of  Alexandria"  und  ,,The  Meanders  of 
the  River"  gemessenen  Züge  Länge  (chains  und  links)  und  magne- 
tische Richtungswinkel  aufgeschrieben  sind. 

Der  Plan  II  —  er  hat  fast  genau  dasselbe  Format  wie  der  eben 
besprochene  — stammt  nach  der  im  Eingang  angeführten  Quelle  aus 
der  Zeit  unmiUelbar  vor  der  im  Juli  1749  abgehaltenen  Beratung 
der  für  das  Städtchen  ernannten  ,,Trustees". 

Ernst  V.  Hammer,  Stuttgart. 


Die  Bevölkerung  von  Tunesien  belief  sich  nach  der  Zählung 
von  1921  auf  156  170  Europäer  (davon  54  477  Franzosen,  84  819 
Italiener,  13504  Malteser;  1911:  148430),  1  891  280  Mohammedaner 
und  47  640  Israeliten,  zusammen  2  095  140.  Die  Stadt  Tunis 
zählte  172000  lunwohncr  (davon  73775  F:uropäer  [42582  Italiener, 
22  206  Franzosen,  7379  Malteser],  79  175  Mohammedaner  und 
19  0.30  Israeliten),  die  Städte  Bizcrte  20  763  (davon  7063  Europäer) 
und  Ferryville  4675  (davon  4054  Europäer)  Einwohner.  (B.  de 
l'Afr.  franf.  XXXI,  Juli  1921,  S.  222.) 


GEOGRAPHISCHER  MONATSBERICHT 


1.  Geographische  Neuigkeiten. 


Persönliches. 

*  Mitaiboitor  von  „rctcrinaniis  Mitt(!ilungeii-Globus" . 
Berufen   wurden:    o.    Ilon.-l'iof.   Adiniral.-Hal    Dr.  lernst 
*K  0  Ii  1  s  c  b  ii  1 1  e  r  auf  den  l.elirsluhl  für  (icodäsie  au  der  I  niv. 
Berlin  als  Nachfolger  von  Roherl  lIclinerL; 

l'rof.  Dr.  I  I  u  g  o  *0  h  e  r  m  a  i  e  r  auf  den  neugegründeten 
I -ehrst Ulli  für  Vorgeschichte  an  (Ut  Univ.  Madrid. 

Habilitiert  haben  sich:  Au  der  Univ.  Herlin  Prof.  Dr.  Walt  er 
*L  c  h  ni  a  u  u  für  i;iiuiologie  [Antrittsvorlesung:  Amerikanische 
S])rach-,  Volks-  und  Allertuniskunde] ; 

der  Hofsekretär  der  Stallst.  Zcntralkonun.  Dr.  Wilhelm 
W  i  n  k  1  e  r  als  Priv.-Do/.  für  Statistik  an  der  Wiener  Univ.; 

Dr.  H  a  u  s  *R  u  d  o  1  p  h  i  ,  Assistent  des  g.  Sem.  an  der 
Univ.  1  eipzig.  als  Priv.-Doz.  [Schrift:  Siedlungen  und  Verkehr  der 
r'äröer;  .\.-\'orl.:  Die  Nordgrenze  der  Wohnwelt]. 

Lehrauftrag  erhielt:  Dr.  P'  r  i  e  d  r  1  c  h  M  e  t  z  für  Geo,t;rai)hie 
an  der  Technischen  Hochschule  Karlsi  ulie  ; 

Studienrat  Dr.  A  d  a  m  \V  r  e  d  e  für  rlieinische  Vollvskunde 
an  der  Univ.  Köln. 

Ernannt  wurden:  Generahuajor  a.  D.  A  d  o  1  f  L  a  m  m  e  r  e  r  , 
Leiter  <les  Topogr.  Hureaus  in  München  von  der  l'ni\.  I",i-langen 
zum  ]_)r.  eln'enhalber ; 

zum  Direktor  der  Hiolog.  Anstalt  auf  Helgoland  (an  Stelle 
des  in  den  Ruhestand  getretenen  Geh.  Rats  Prof.  Dr.  Heinicke) 
Kustos  Prof.  Dr.  Wilhelm  M  i  e  1  c  k  ; 

der  ehemalige  Direktor  des  Bosnisch-herzegovin.  Instituts  für 
Balkanforschung  in  Sarajewo  Hofrat  Dr.  Karl  *P  a  t  s  c  h  zum 
ord.  Prof.  für  slaw.  Gesch.  u.  Altertumsk.  an  der  Univ.  Wien; 

zum  Honorarprof.  an  der  Univ.  Hamburg  der  Abt.-Vorst.  an 
der  Deutschen  Seewarte  Reg. -Rat  Prof.  Dr.  G.  *Schott; 

Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Wilhelm  *Volz  in  Breslau  zum 
Mitglied  der  G.  Association  in  Oxford  ; 

zum  außerplanmäß.  a.  o.  Prof.  an  der  Univ.  Hamburg  der 
Priv.-Doz.  der  Geophysik  Prof.  Dr.  Alfred  *W  e  g  e  n  e  r; 

der  bisherige  Lehrer  am  Orient.  Seminar  Prof.  Di  ed  rieh 
*Westermann  zum  a.  o.  Prof.  an  der  Univ.  Berlin; 

Dr.  Freih.  E  r  1  a  n  d  v.  ?N  o  r  d  e  n  s  k  i  ö  1  d  zum  Ehrenmit- 
glied des  Vereins  für  Völkerk.  Leipzig; 

Prof.  W.  M.  *D  a  V  i  s  ,  von  der  Harward  Univ.  Neuyork,  zum 
Ehrenmitgl.  der  K.  Danske  G.  Selsk. ; 

der  Prince  of  M'ales  zum  Ehrenmitgl.  der  R.  G.  S.  of 
Australia,  Queensland; 

der  Gründer  und  Ehrensekretär  der  R.  G.  S.  of  Australia. 
Queensland,  Dr.  J.  P.  Thomson,  zum  Commander  of  the 
Order  of  the  British  Empire  (C.  B.  E.). 

Verliehen  wurden:  Anläßlich  der  50jähr."  .Jubelfeier  der  Techn. 
Llochschule  Aachen  die  Würde  eines  Dr.-Ing.  ehrenhalber  den  ord. 
Profi,  der  Geodäsie  Geh.  Reg.-Rat  Karl  *H  a  u  ß  m  a  n  n  ,  Rerlin, 
und  Hofrat  Eduard  D  o  1  e  c  a  1  ,  Wien ; 

die  Gold.  Maaß-Medaille  (in  Bronze)  der  Anthrojjol.  Ges.  Berlin 
an  Prof.  Dr.  F  r  a  n  z  *B  o  a  s  ,  Neuyork; 

dem  Kongoforscher  Alexander  D  e  1  c  o  m  m  u  n  e  das 
Kommandeurband  des  belgischen  Leopold-Ordens; 

die  Gold.  Medaille  des  Malte-Brun-Preis  der  Soc.  de  G.  de 
Paris  an  H.  de  1  a  M  a  r  t  i  n  i  e  r  e  (Souvenirs  du  Maroe);  , 

die  Cullum-Medaille  der  Am.  G.  S.  an  Albert  I.,  Fürst  von 
Monaco;  die  Livingstone-Medaille  an  Will.  S  p  e  i  r  s  Bruce; 

die  Thomson  Foundation  Gold  Medal  der  H.  G.S.  of  Australasia, 
Queensland,  deren  Vors.   Major  Sir  H.   .1.   G  o  o  1  d  -  A  d  a  m  s  ; 

die  Egede-Medaille  der  K.  Danske  G.  Selskab  an  G  o  d  f  r  e  d 
Hansen  und  Peter  F  r  e  u  c  h  e  n  ; 

die  Mary  Clarl<  TIionipson-Medaillc  der  N'alionnl  Acntlem\-  of 


Sciences   (X'ersaminlung  2n. — 27.  in   Sniiliison.    Inslit.)  .m 

Gh.  I).  W  a  1  c  o  l  l  ;  die  Agassiz-Mcdaillc  lill.S  an  den  l'ursltii 
von  .Monaco;  dieselbe  für  1921  an  Admiral  Sigsbee  (Tiefsee- 
forschung im  Golf  von  .Mexiko);  die  Daniel  Giraud  IClliot-Medaillc 
an  Robert  Ridgway  (Vögel  von  Nord-  und  .Miltelanurika): 
die  La  Roquette-Mcdaille  der  Soc.  de  G.  Paris  ;cu  K  ii  u  <l 
Ii  a  s  m  u  s  s  e  n. 

Gewählt  wurden:  i'rol.  Dr.  I".  r  1  c  h  \ .  *l )  r  >  a  1  s  k  i  für 
das  Studienjahr  11J21/22  zum  Rektor  der  Univ.  Miuudien; 

Prof.  Dr.  H  a  n  s  *St  i  1 1  e  zum  Rektor  der  Univ.  Göttingeii. 
Es  feierten:  der  a.  o.  Prof.  für  landwirtschaftliche  Hodenkunde. 
Kartierung   und   Hodenschätzung  an   der   Uui\.    Malle.    Dr.  phil. 
H  u  g  o  H  o  d  e  seinen  70.  Geburtstag; 

am  18.  Febr.  den  60.  .Jahrestag  seiner  Lehrtätigkeit  der  (icn- 
loge  an  der  IJniv.  Bologna  Giovanni  C  a  j)  e  1  1  i  n  i: 

am  19.  Juli  der  um  die  Kartographie  von  Niederl. -Ostindien 
verdiente  Oberst  des  Generalstabs  .J.  ,J.  K.  E  ii  1  Ii  o  \  c  ii  ,  früherer 
Leiter  des  Topogr.  Dienstes  in  Niederl. -Indien,  seinen  711.  (ielmrlslag. 

Gestorben  sind:  im  .Juli  in  Herlin-Friedenau  Geh.  Ilofrat  Prof. 
Dr.  .)  u  1  i  u  s  *K  e  l  1 1  e  r  (geb.  14.  .Juli  18.52  in  Osnabrück). 

[187ß  Mitredakleur  von  Peterm.  Mit!.;  1879-  91  Redakteur 
der  ,,Zeilschr.  für  wiss.  G."  ;  1884  Leiter  des  G.  Instituts  Weimar: 
1894 — 1910  Leiter  des  Statistischen  Amtes  Hannover.  Arbeits- 
gebiet: Kolonienkunde  und  Auswanderungswirtschaft.  — Gründete 
1878  die  Cr.  Ges.  in  Hannover;  1881  <lie  G.  Ges.  in  Karlsruhe. 
Arbeiten:  Haggenmachers  Reise  im  Somaliland  187fi;  OstLurkestan 
und  das  Pamir-Plateau,  1877:  Heiträge  zur  G.  und  Statistik 
Niedersachsens  1893]; 

am  27.  Mai  in  Gmunden  Hofrat  Dr.  Gustav  A  d  o  1  f  K  och, 
Prof.  der  Miner.  u.  Geol.  an  der  Hochschule  für  Bodenkultur,  Wien: 
in  Halle  Gj'mnas.-Prof.  Dr.  Karl  K  o  1  e  s  c  h  (geb.  16.  April 
1860  in  Neustadt  a./Orla),  Mitbegründer  der  Jenaischen  Ges.  für 
Mineral,  u.  Geol. ; 

am  28.  Febr.  in  Basel  Prof.  Dr.  A  1  b  e  r  t  R  i  g  g  e  n  b  a  c  h 
(geb.  22.  Aug.  1854  in  Basel),  Doz.  für  Astron.  Meteor,  u.  Geophysik, 
Vorsteher  der  Astron. -Meteor.  Anstalt  in  Hasel. 

[habilitierte  sich  1886  an  der  Univ.  Basel;  1889  a.  o.  Prof.. 
1899  ord.  Prof.;  1880—94  Sekretär  der  Naturforsch.  Ges.  in  Basel: 
Stellvertr.  Vorsitz,  der  Schweiz.  Naturf.  Ges.:  1914  Rücktritt 
vom  Lehramt.  Arbeiten:  Klimatische  Verhältnisse  Basels  {s.  auch 
Peterm.  Mitt.  1921,  S.  95)]; 

am  15.  Mai  in  Paris  E  u  g  6  n  e  E  t  i  e  n  n  e  .  Stellvertr.  Vorsitz, 
des  Comite  de  l'Afrique  Fraufaisc,  von  1889 — 92  Unlerstaatssekr. 
der  Kolonien; 

am  31.  Juli  in  Paris  der  Dozent  der  Zoologie  und  Ozeanograjihie 
ehemaliger  Leiter  des  Naturk. -Museums  ((seit  1890)  Prof.  K  d  m  o  n  d 
P  e  r  r  i  e  r  (geb.  am  9.  Mai  1844  in  Tülle); 

am  5.  Juni  in  Dardjiling  Dr.  M.  Kellas  von  der  Mt.  Everest- 
l-:xpedition  (geb.  in  Aberdeen)  (s.  Peterm.  Mitt.  1921.  S.  132), 

[1911  Besteigungen  in  Sikkim  Himalaja;  erster  und  einziger 
Ersteiger  des  Pawhunri  und  (üiumiomoj; 

am  30.  August  1918  der  Botaniker  und  früluic  Leiler  des 
Botan.  Gartens  in  Säo  Paolo  A  1  b  e  r  t  o  L  ö  f  g  r  e  n  (geb.  11.  Sei)t. 
1854  in  Stockholm), 

[1874  Teilnehmer  einer  von  der  Akademie  der  Wiss.  Stockholm 
nach  Brasilien  gesandten  Expedition]; 

am  20.  Juni  1919  in  Bello  Horizonte  der  Prof.  der  Geol.  u. 
Mineral,  an  der  Escola  das  Minas  in  Ouro  Preto  Dr.  .1  o  a  q  u  i  m 
C  a  n  d  i  d  o  d  a  C  o  s  t  a  S  e  n  a  (geb.  10.  .\ug.  1852  in  Serro,  Bras.); 

am  9.  Sept.  1917  in  Iguape  der  Anthropologe  und  Höhlen- 
forscher Ricardo  *K  r  o  n  e  vom  National-Museum  in  Rio  de 
.laiiciio  (geb.  18.  .hmi  ISGl   in  Dri'sdeii); 


Gt'üi^iapliiscl'K'i'  Muiialsboriclit :  Ni  iii^kcileii. 


Neue  Zeitschriften. 

Wirtschaft  und  Statistik,  hg.  vom  Stallst.  I'u-ichsanil,  iinltT- 
riclitel  über  Zustände  u.  Vorgänge  im  Wirlschaflslehen  auf  Grund 
zahlenmäßiger  Unterlagen  geineinverständlieh.  l'.isher  5  Hefte 
(jedes  Heft  G^/.,  Hogen),  vierleljährl.  9  M.  fierlin  U.  ll()hl)ing. 

Rheinisches  Land.  Z.  für  ländl.  Wohlfahrt  u.  Ileimatpllege  in 
(U'n  Hheinlanden.  Schriftleiter:  Ludwig  L  i  n  d  e  n  -  Bonn. 
1.  Jg.,  1.  Heft  (April  1921);  hg.  vom  Rhein.  V.  f.  ländl.  Wohlfahrt- 
u.  Ileimatpllege.    Jahresbeitrag  wenigstens  20  Ji.    Köln,  H.  Gonski. 

Veröffentlichungen  der  Gesellschaft  für  Bayerische  Landeskunde, 
hg.  von  ,1  ()  s.  Ii  e  i  n  dl  u.  M  a  t  t  h.  S  c  hast  e  r  ,  iNlünehen, 
wollen  das  Interesse  an  der  Heimat  beleben.  Jahresbeitrag  der  Cies. 
12  M,  dafür  die  Z.  kostenlos.  Heft  1,  23  S.  München  1921,  Verl. 
Xatur  u.  Kultur  1-".  ,J.  Völler. 

Mein  Elsaßland.  lUustr.  Monatsschr.  für  elsäss.  Literatur  u. 
Kunst,  Volks-  u.  Heimatskunde,  hg.  von  der  Soci6te  Alsaciennc 
d'Edition  „Alsatia"  S.  A.  Colmar.  Monatlich  32  S.,  Jahrg.  20  Fr., 
lünzelheft  2  Fr.  Colmar  1921,  S.Alsac.  d'Edition,  10  P>ue  Bartholdi. 
f""  Südland,  eine  Monatsschr.  für  Politik,  Kultur,  Wirtsch.  u. 
Verkehr;  Hg.  Arno  v.  Brandau.  April-Heft  1921,  2.20  M. 
(Godesberg  a.  Bh.,  Innsbruck  u.  Bozen,  Südland- Verl. 

Ungarische  Jahrbücher.  Zeitschrift  für  die  kulturellen,  sozialen 
und  wirtschaftlichen  Fragen  Ungarns  und  seiner  Nachbarländer; 
hg.  von  Prof.  Dr.  B.  Gr  a g ger ,  Vierteljahrshefte  im  Ihnfang  von 
stwa  5  Bogen.  Einzelheft  8  M,  Preis  des  Randes  24  Jl.  Berlin  u. 
Leipzig  1921,  Verein,  wiss.  Verleger. 

Kongo.  Revue  generale  de  la  Colonie  Beige.  Schriftleitg. ;  Prof. 
V.  Denyn  und  Prof.  E.  d  e  J  o  n  gh  e.  Zehn  Hefte  jährlich  in  zwei 
Halbbänden  von  je  800  S.  40  Fr.  I,  1920.  Inhalt:  Geographie. 
lUhnologie.  Volkskunde,  Wirtschaftsbeziehungen,  Statistik  usw. 
Haag  192(1,  .M.  Mjlion-. 

Veränderte  Zeitschriften. 

Pfälzisches  Museum  (XXXVI II. Jg.)  u.  Pfälzische  Heimat- 
kunde (XVII.  Jg.)  wurden  zu  einer  Zeitschrift  vereinigt.  1921, 
H.  1  /2  liegt  vor.  4",  24  S.  Hg.  Prof.  Dr.  D  a  n  i  e  1  H  ä  b  c  r  1  e  u. 
Archivrat  Dr.  Albert  Pfeiffer.  Kaiserslautern  1921,  H. 
Kayser.    Einzelheft  .3.50,  Jg.  20  M. 

The  Geographical  Review  der  American  G.  S.  erscheint  von 
1921  ab  in  Vierteljahresheften. 

Lieferungswerke. 

Geographie  des  Menschen-  und  Völkerlebens  in  Geschichte  und 

Gegenwart,  hg.  von  Dr.  Rieh.  Pohle  und  Dr.  Walt.  Vogel. 
Heft  1  (Sibirien)  6B  S.  Bonn  und  Leipzig  1921,  K.  Schroeder.  8  Jl. 

Indian  Notes  and  Monographs,  a  series  of  publications  relating 
to  the  American  aborigines,  hg.  v.  Museum  of  the  American  Indian 
Heye  Foundation.  Bd.  I — X.  (Einzeltitel  unter  den  Neuerschei- 
nungen.)   Neuyork  1919—20,   Museum,  Broadway  and  l.'i.^th  St. 

Wissenschaftliche  Anstalten. 

Berlin.  P  r  e  u  ß.  A  k  a  d  e  m  i  e  der  W  i  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  e  n. 
10.  Febr.  Hell  m  a  n  n :  Die  Schneeverhältnisse  von  Deutschland ; 
Derselbe:  Die  Met.  in  den  deutschen  Flugschriften  des  16.  Jahr- 
liunderts;  3.  März  W.  M  i  t  z  k  a:  Studien  zum  baltischen  Deutsch.; 
10.  März  Pompeckj:  Bezieh,  zw.  Klima  u.  Meeressedimenten; 
17.  März  v.  Wilamowitz-Möllendorff:  Sphakteria ; 
21.  April  S  c  h  u  c  h  h  a  r  d  t:  Fliegeraufnahmen  aus  der  Dobrudscha 
von  1918.  —  Die  H  u  m  b  o  1  d  t  -  S  t  i  f  t  u  n  g  für  Naturforscher 
u.  Reis,  gewährte  5000  .M  dem  Herzog  Adolf  Friedrich  zu 
Mecklenburg  für  die  Drucklegung  der  zoolog.  Ergebn.  seiner 
Afrikae.xped.  u.  22  000  Jl  dem  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Gustav 
llellmann  als  Beihilfe  zur  techn.  Herstellung  eines  Klimaatlas 
von  Deutschland. 

Hamburg.  Deutsche  w  i  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  1  i  c  Ii  e  K  o  m  - 
m  i  s  s  i  o  n  für  M  e  c  r  e  s  f  o  r  s  c  h  u  n  g.  Im  Mai  1920  im  An- 
schlul!  an  die  Deutsche  Seewarte  gegründet,  stellt  die  Kommission 
die  Fortsetzung  der  früheren  deutschen  Abteilung  der  internationalen 
Meeresforschung  dar;  sie  ist  dem  neuen  Reiclisminlsicrium  für 
IV'teriimaiis  Ueugr.  JVÜtteiluiiueii.    l'J'iL  Septeniberlielt. 


I'j-uäiiruu.n  uiul  Landwirtschaft  unmittelbar  Uütuistelll.  l  iiter  den 
zurzeit  acht  Mitgliedern  linden  sieh  G.  Schott  ( I  laiiihurg), 
Heine  k  v  (früher  Helgoland),  B  r  a  n  d  t  (Kiel),  11  e  n  k  i  n  g 
(Berlin).  Ihre  erste  Arbeit  bildeten  Beobachtungen  und  Vor\ersiiche 
auf  den  .,l'oseid()n"-Fahrten  Mai — Juni  uiul  Okt.  1920. 

Paris.  A  c  a  d  e  m  i  e  d'  A  g  r  i  c  u  1  t  u  r  e.  23.  Mäi  z  1921 
B  elime:  Projet  d'irrigation  dans  la  vallee  du  Niger. 

Paris.  A  c  a  d  e  m  i  e  des  Seien  c  e  s.  14.  März  .I.-B.  C  Ii  a  r  cot: 
L'iie  de  ,Iean-Mayen;  4.  .'\pril  L.  Bertrand:  Les  anciennes 
mers  de  la  France  et  leurs  depöts;  .1.  L  e  v  i  ne :  Atlas  m{>t.  de  Paris; 
C.  Vaurabourg:  Densites  et  indices  des  eaux  de  mer;  .\. 
B  r  i  ([  u  e  t:  Les  bas-champs  de  Picardie;  G.  K  u  h  n  h  o  1  t  z  - 
Lordat:  La  phytogra])hiquc  dynamique  des  dunes  du  golfe  du 
Lion;  M.  Lugeon:  Un  nouvel  exemple  de  striage  du  lit  flnvial; 
11.  April  Baillaud:  L'eclipse  de  soleil  du  7  avr.  1921;  2.  Mai 

E.  B  e  r  t  i  n:  Sur  le  Rhin  et  le  Rhone. 

Paris.  Acadcmie  des'Inscriptions  et  Belles- 
J>  e  t  t  r  e  s.   1.  April  L  e  g  e  r:  Le  substratum  slave  de  rAlIemagne. 

Paris.  Academie  des  Sciences  m  orales  et  po- 
1  i  t  i  ((  u  e  s.   16.  April  V  e  s  n  i  t  c  h:  La  Serbie  ä  travers  la  guerre. 

London.  Royal  A  n  t  h  r  o  p  o  1.  Institute.  22.  Febr. 
A.  T.  D  a  V  i  e  s:  Collection  of  rural  lore  in  Wales  by  school-children ; 
15.  März  E.  T  o  r  d  a  y:  The  Batetela;  12.  April  L.  H.  D  u  d  1  e  y 
B  u  X  t  o  n:  The  ancient  and  modern  inhabitants  of  Malta;  22.  März 

F.  C.  Cruiksliank:  Ethnol.  significance  of  Mongolian  imbe- 
cility;  19.  April  S.  H.  Warren:  The  stone  axefactory  of  flraig- 
Iwyd  in  1920;  26.  April  A.  G  r  i  m  b  1  e:  From  birth  to  death  in  the 
Gilbert  Islands. 

London.  M  e  t.  O  f  f  i  c  c.  7.  Febr.  H.  H.  C  1  a  y  t  o  n :  Variation 
in  solar  radiation  (Smiths.  Mise.  Coli.  LXXI,  3);  21.  Febr.  G.  C. 
Simpson:  Antaretic  meteorology. 

London.  1^.  I  n  s  t  i  t  u  t  i  o  n  o  f  G  r  e  a  t  B  r  i  t  a  i  n.  23.  .\pril 

11.  Y.  Oldham:  The  great  epoch  of  exploration  (Portugal); 
30.  April  Derselbe:  Spain;  26.  Aj)ril  u.  3.  Mai  A.  Keith: 
Darwin's  theory  of  man's  origin. 

Edinburg.  R  o  y  a  1  S  o  c  i  e  t  y.  7.  Febr.  J.  M.  Wordie: 
The  Shackleton  Antarctjc  Exped.  of  1914—17;  The  natural  history 
of  pack-ice.  —  9.  Juni  W.  H.  Pearsalli:  The  develapment  of 
Vegetation  in  the  England  lakes. 

Versammlungen  und  Kongresse. 

Lüttich.     Institut  Internat,  d'  A  n  t  h  r  o  p  o  1  o  g  i  e. 
2.').  Juli  bis  1.  Aug.  (Bureau:  Paris  VI,  15  Rue  d'Ecole  de  Medecine). 
Aberystwyth.  7.  Jan.  F  a  i  r  g  r  i  e  v  e:  The  content  of  bist.  g. 
Stockholm.       H.    S  k  a  n  d  i  n  a  v  i  s  k  a    G  e  o  1  o  g  m  ö  t  e  t. 

12.  — 18..Mai  1920.  Vorträge:  12.  Mai  W.  Ramsay:  Strand- 
linjen  i  södra  Finland ;  G.  d  e  G  e  e  r:  Nordamerikas  kvartärgeologi ; 

13.  Mai  .J.  Kiaer:  En  ny  zone  i  Norges  midtre  Ordovicium; 
J.  Olsson:  Metod  för  undersökning  av  lerors  hällfasthetsegen- 
skaper,  lillämpad  vid  de  geotekniska  undersökningarna  vid  statens 
järnvägar. 

Collina.  Der  XXXII.  Convegno  de  IIa  S  o  c  i  e  t  i'i 
A  1  p  i  n  a  V  r  i  u  1  a  n  a  fand  am  21.  Sept.  1920  statt. 

Rio  de  Janeiro.  Der  auf  .Juni  1920  angesetzte  C  o  n  g  r  e  s 
international  des  A  m  e  r  i  c  a  n  i  s  t  e  s  ist  nicht  ab- 
gehalten worden. 

Preise  und  Stiftungen. 

Paris.  S  o  c  i  e  t  e  d  e  G  e  o  g  r  a  p  h  i  e.  Neue  Stiftungen: 
,,Fondati()n  Aymar  de  Liedckerkc  Beaufort"  (Fr.  1250) 
mit  jäbrl.  Preisverteilung  zurlTnterstützung  französischer,  oder  bel- 
gischer b'orschungsrcisen,  besonders  nach  Persien  und  den  angren- 
zenden Ländern,  oder  zur  VerölTentlichung  der  Reiseergebnisse.  — 
,,Fondation  William  d' 1':  ich  tal" ,  Schatzmeister  der  Ge- 
sellschaft (Fr.  500).  —  Frau  A  ni  a  u  r  y  d'Adhemur  stiftete 
in  Erinnerung  an  ihren  1916  gefallenen  Gatten  eine  goldene  Me- 
daille, die  alle  zwei  Jahre  an  einen  Afrikaforscher  verliehen  wer- 
d(!n  soll. 
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2.  Forschungsreisen. 


Amerika. 

Otto  Nordenskjölds  Reisen  in  Peru,  Chile  und  Patagonien. 

Die  schwedische  [''orschiiiif^sexpeililion  unter  l.eilunf^  l'rof. 
()  l  t  o  Nord  e  n  s  k  j  ö  1  d  ist  neuerdintis  aus  Südamerika  /.uriick- 
1,'ekehrt ;  die  iUtrigeu  Teilnehmer  waren  der  Zoolofic  Graf  S.  v.  o  s  e  n 
und  die  Ivarlographen  und  (ieof^raplu'n  Kapitän  N.  P  a  II  i  n  und 
A.  liäckmann.  Die  Expedition  iiat  zunächst  Juli— -Oktol)er  1920 
in  Peru  i^earbeitet,  zuerst  in  der  Hochkordillere  zwischen  Oroya 
und  Iluancayo,  wo  vor  allem  die  Gletscher  und  die  Moränenhildungen 
untersucht  wurden.  Zusammen  mit  einer  peruanischen  wissenschaft- 
lichen Kommission  unter  C.  I^ospigliosi  ging  dann  die  Reise  ab- 
wärts auf  dem  Perenenu(3  bis  zu  seinem  Zusammenfluß  mit  dem 
lüie  und  dann  zurück  durch  das  Pangoatal.  Diese  bis  jetzt  un- 
bekannte Gegend  der  Ostkordillere  ist  zum  Teil  aus  f;ranit,  zum 
Teil,  wie  es  scheint,  aus  paläozoisclien  Schichten  aufgebaut.  Hier 
wurden  auch  die  noch  in  wildem  Zustande  lebenden  Canii)asindianer 
studiert.  Von  Peru  ging  die  Expedition  nach  t^hile,  wo  zuerst 
einige  Zeit  unter  den  Araukanern  zugebracht  wurde.  An  Bord 
eines  kleinen  chilenischen  Marinedampfers  ging  dann  die  Fahrt 
nach  dem  unter  etwa  47°  S  von  der  Penasbucht  ins  Land  hinein- 
schneidenden Kellyfjord,  wo  im  Urwald  ein  Hauptlager  angelegt 
wurde.  Uber  eine  etwa  800  m  hohe  Gebirgskette  wurde  dann  der 
gewaltige,  bis  jetzt  nur  vom  Meere  gesichtete  San  Tadeoglelscher 
erreicht  und  während  eines  vierzehntägigen  Aufenthalts  karto- 
graphisch aufgenommen  und  erforscht.  Die  Vergletscheruiig  des 
Gebietes  läßt  sich  am  besten  mit  dem  Alaskatypus  vergleichen; 
von  echtem  Inlandeis  kann  nicht  gut  die  Rede  sein.  Das  Wetter 
war  auch  für  diese  Gegend  unerwartet  naß  und  kalt,  in  bO  Tagen 
der  l^ochsommermonate,  vom  20.  Dezember  bis  8.  Februar,  fiel 
etwa  ein  Meter  Regen  bei  einer  Durchschnittstemperatur  von  etwa 
Si/.2°  C.  F'reilich  war  der  Sommer  in  Chile  auch  sonst  feucht  und 
kühl.  Von  dem  Hauptlager  aus  wurden  auch  weitere  längere  Aus- 
flüge nach  den  angrenzenden  Tälern  und  Eisausläufern  unternommen 
und  die  Flora  und  vor  allem  die  P^auna  der  Gegend  näher  erforscht. 
Mitte  Februar  war  die  FZxpedition  wieder  nach  Mittelchile  zurück- 
gekehrt. O.  N. 

Entdeckung  großer  Wasserfälle  in  Guayana. 

Pater  Gary  Elwes  S.  .).,  der  seit  zelm  .Jahren  im  Süden 
von  British  Guayana  missioniert,  hat  eine  Forschungsreise  in  das 
selir  wenig  bekannte  Flußgebiet  des  Mazaruni  durchgeführt.  Die 
Fahrt  ging  den  Kamarunglluß  aufwärts  nach  der  venezolanischen 
Grenze  und  führte,  unfern  der  Einmündung  des  Atabaran  in  den 
Ivamarung,  zur  Entdeckung  eines  großen  Wasserfalls,  des  Taburawena, 
der  nach  des  Entdeckers  Schilderung  wohl  so  hoch  wie  der  Kaietan- 
fall  am  Potarotluß  ist  (800')  und  ihn  durch  die  Schönheit  seiner 
l^mgebung  noch  übertrifft.  Ob  die  Höhe  des  Falls  gemessen  oder 
nur  geschätzt  worden  ist,  ist  nicht  mitgeteilt;  aber  es  kann  kein 
Zweifel  sein,  daß  in  der  Tat  hier  ein  Wasserfall  von  ganz  hervor- 
ragender Sctiönheit  entdeckt  wurde.  Koch-Grünberg  macht 
mich  darauf  aufmerksam,  daß  außer  Will.  H  i  1  h  o  u  s  e  (zu  An- 
fang des  vorigen  Jahrhunderts)  kein  Forscher  den  Mazaruni  be- 
fahren liat.  Der  Mazaruni,  dessen  Quelle  auf  den  Karten  anscheinend 
unrichtig  angegeben  ist,  enthält  in  seinen  unbekannten  Neben- 
llüssen,  wie  ebenfalls  K  o  c  h  -  G  r  ü  n  b  e  r  g  hervorhebt,  wahr- 
scheinlich noch  unzählige  hohe  Katarakte.  ,,Auf  der  großen  Karte 
von  R  o  b.  S  c  h  o  m  b  u  r  g  k  ist  eine  ganze  Anzahl  hoher  Katarakte 
dort  verzeichnet,  darunter  einer  sogar  von  1200;  aber  wohl  nur  nach 
Hörensagen.  Daher  ist  die  Fjitdeckung  eines  so  hohen  oder  noch 
liölieren  Kataraktes  als  des  Kaieteurfalls  durchaus  möglich.  ,Ataparan' 
ist  auf  der  Schomburgkschen  Karte  als  zweiter  Name  für  den 
oberen  Mazaruni  verzeichnet,  walirsclieinlicli  aber  ist  er  einer  von 
zwei  OuelllTüsseii,  der  mit  dem  vom  Felsen  Kukenäng  der  Roroima- 


grujjpe  konunenden  .Masuling  (Mazaruni)  den  eigentlichen  .^hlzaruni 
bildet"  (K  <.  c  h  -  G  r  ü  n  I)  e  r  g).  (Kath.  Missionen  U..  i;)20/21. 
Nr.  4.)  K.  Sapper. 

Polgebiete. 

Das  Gebiet  größter  Unzugänglichkeit  in  der  Arktis. 

Wie  Stefänssou  in  der  (i.  Rev.  (Sept.  1920)  ausführt, 
hängt  die  Zugänglichkeit  der  Gebiete  in  der  Arktis  niclit  von  der 
Breite  ab,  sondern  wird  durch  die  Verteilung  von  Wasser  (lüs) 
imd  Land  bestimmt.  I-s  wird  eine  Karte  entworfen,  in  der  die  zu 
Schill  erreichten  nördlichsten  Punkte  angegeben  sind.  Nimmt  man 
als  Höchstleistung  Pearls  Schlittenfahrt  zum  Pol  mit  r)00  Secm. 
rjislanz  an  und  schlägt  um  die  auf  dem  l-"eslland  oder  zu  SchifT 
erreichten  nördlichsten  Punkte  Kreisbögen  mit  500  Seem.  Radius, 
so  erhält  man  ein  Gebiet  ,, relativer  L'nzugänglichkcif,  dessen 
Inneres  also  erst  erreicht  werden  kann,  wenn  entweder  die  Aus- 
gangspunkte der  Schlittenreise  nördliclier  gelegt  oder  die  Leistungen 
der  Schlittenrcisen  erhöht  werden.  Der  Mittelpunkt  dieses  Gebiets 
„relativer  Unzugänglichkeit"  liegt  in  83"  50'  N  und  1(50°  W  und 
wird  als  „Pol  der  Unzugänglichkeit"  bezeichnet;  dieser  ist  etwa 
400  Seem.  vom  Nordjiol  entfernt.  Das  theoretische  l>gel)nis  wird 
in  der  Natur  geändert  infolge  der  vorhandenen  Strönumgen,  Waken 
und  lMsi>ressungen  und  der  mehr  oder  minder  günstigen  Gelegenheit, 
NaluHingsmittel  aus  dem  Meer  zu  gewinnen.  ir.  Iirfnurrkf. 

Forschungsreise  nach  Spitzbergen. 

Die  l'niversität  Oxford  will  eine  kleine  ICxpedilion  nach  Spitz- 
bergen entsenden,  um  dort  ornilhologisehe,  botanische  und  paläon- 
tologische Untersuchungen  auszuführen.  Die  l'ntcrsuchungen  sollen 
in  erster  Linie  der  Westküste  gelten,  sollen  bei  günstigen  Witterungs- 
verhältnissen auch  auf  die  Nordküste  Spitzbergens  und  auf  Neu- 
Friesland,  das  nordöstliche  Gebiet  der  Hauptinsel,  ausgedehnt 
werden.  Die  Leitung  liegt  in  den  Händen  von  F.  C.  R.  Jourdain  ; 
die  Kosten  werden  auf  3000  Pfund  Sterling  berechnet.  (B.  Reale  S. 
Geogr.  Ital.  1921,  Febr.)  ir.  hrennecke. 

Die  Gründung  des  „Scott  Polar  Research  Institute". 

Vor  der  R.G.Society  belcuclitetc  Frank  Debejiham  den 
Wert  der  Polarforscliung  für  die  verschiedenen  Wissensgebiete  und 
erörterte  den  Wert  des  Flugzeuges  für  die  Forschung  in  der 
Antarktis.  Für  die  nächste  Zukunft  ist  niclit  eine  lU'ihe  von  großen 
Expeditionen  erforderlicli,  sondern  lünzelprobleme  werden  zunächst 
besser  und  billiger  durch  F>ntsen(liing  kleiner  l>x])editionen  gelöst. 
Wesentlich  ist,  daß  alles  vorhandene  wissenschaftliche  Material 
früherer  Expeditionen  gesammelt  und  bearbeitet  wird,  so  daß  der 
zukünftigen  Forschung  die  Wege  geebnet  sind.  Dies  ist  am  besten 
durch  eine  Zentralstelle  für  polare  Forschung  zu 
erreichen,  wo  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  ausgearbeitet  und 
die  Handschriften  gesammelt  werden  können,  und  wo  .Musler  für 
die  einzelnen  Teile  der  Ausrüstung  für  l"3x]iedilionen  zur  Information 
vorhanden  sind.  Aus  den  Mitteln  des  .,Captain  Scott  Memorial 
Fund"  soll  eine  solche  Zentralstelle  für  Polarforschung  in  Ver- 
bindung mit  der  Universität  in  Cambridge  erriclitet  werden,  da 
hier  Laboratorien  und  wissenschäf fliehe  Hilfsmittel  für  die  Be- 
nutzer der  Zentralstelle  vorhanden  sind.  Die  Zentralstelle  .soll  an 
das  Departement  of  Geograpliy  angeschlossen  werden  und  ein  be- 
sonderes Gebäude  erhalten;  vorgesehen  ist  eine  Bibliothek,  ein 
Kartenraum,  ein  Museum  imd  Arbeitsräume.  Die  Bibliothek  soll 
die  gesamte  Polarliteratur  sowie  nicht  veröffentlichte  Original- 
berichte enthalten,  das  Museum  dagegen  praktische  Ziele  verfolgen 
und  dem  Besucher  ein  Urteil  über  die  beste  Ausrüstung  einer  Ex- 
pedition au  der  Hand  von  Schaustücken  mit  allen  Einzelheiten 
über  Kosten,  Art  der  Herstellung  usw.  in  Tabellenform  ermöglichen. 
Die  Hauptaufgabe  des  Instituts  soll  die  Ivrnmtigung  und  Unter- 
stützung zukünftiger  Polarexpeditionen  sein,  ferner  soll  es  die 
Herausgabe  der  Forschungsergebnisse  erleichtern.  (G.  J.  1921,  März.) 

TT.  Jirennerkc. 
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1.  Besprechungen. 


Q  =  Kartenbesprechung.  —  Lit 

Europa. 

Polen. 

41)').  Brandt:  Gcosraplüschcr  IJiklcratlas  dos  poliiisch-wcißrussischen 
(Iron/.gebictes.  (Beiträge  zur  polnisclieii  Landeskunde  VI, 
Heihe  B.)  124  S.  mit  100  pliotogr.  Aufn.  n.  1  Übcrs.-K.  Berlin 
1!)18,  Gea-Verlag.  M  5. 

Der  Atlas  zeigt  dieselbe  Anlage  wie  der  entsprechende  von 
Polen  (s.  ().);  an  der  Hand  von  100  fast  durchweg  schön  gelungenen, 
cliaraklel'istischen  photograiihischen  Aufnahmen  wird  das  bezeich- 
nete Gelände  in  vier  Abschnitten  dargestellt:  Land,  Volk,  Dorf, 
Stadt.  Der  Verfasser  verrät  eine  tiefe  Kenntnis  von  Land  und 
Leuten,  die  durchgängig  auf  eigenster  Anschauung  beruhen  dürfte. 
Mit  besonderer  Schärfe  ist  der  (Charakter  der  Landschaft  als  eines 
('liergangs-  und  Mischungsgebietes  von  mittel-  und  osteuropäischem 
Volkstum  mit  den  entsprechenden  kulturellen  Eigenarten  lieraus- 
gearbeitet.  H.  Schütze. 


40(5.  Czaplicka,  M.  A.:  The  ethnic  versus  the  economic  fronliers  of 
l'oland.    (Scott.  G.  Mag.  XXXV L  1920,  S.  10—16.) 

Der  Nachweis,  daß  die  zwei  hochwertigen  Kulturgürtel  Posen — 
Lodz — Warscliau  einerseits,  Oppeln — Krakau— -Lemberg— Kolo- 
mea — Tschernowitz  andererseits  unbedingt  innerhalb  des  ganzen 
Polens  liegen  müssen,  ist  vom  polnischen  Standpunkt  aus  begreif- 
lich, aber  geographisch  durchaus  nicht  überzeugend.     A.  Sehuliz. 

407.  Dziubaltowski,  S.:  litude  phytogeographiciue  de  la  region  de 
la  Nida  inferieure.    Diss.    169  S.  u.  geol.  K.    Neuenburg  1915. 

Behandelt  das  i)Ilanzengeographisch  noch  wenig  bekannte  Ge- 
biet üsLlich  der  unteren  Nida,  einem  Nebenlluß  der  Weichsel.  Der 
nördliche  Teil  des  Gebietes  ist  ein  welliges  Hügelland  mit  zahl- 
reichen Tälern,  der  südliche  Teil  dagegen  eine  weite  Flußniede- 
rung. Der  Boden  besteht  zumeist  aus  diluvialen  Sauden  und  Löß, 
dazu  kommen  noch  salzhaltige  tertiäre  Schiefertone,  Kreidemergel, 
(iips,  Kalk  und  Sandstein.  Von  Pflanzenformationen  werden  ge- 
schildert die  der  Salzpflanzen,  der  Wiesen  und  Wälder,  die  hygro- 
philen  und  Steppenfornuitionen,  letztere  nur  auf  den  Gips-  und 
Kalkhügeln,  die.  Sandllurcn  und  Huderalpllanzcn.       B.  Schorler  f. 

408.  Grisebach,  IL:  Das  polnische  Bauernhaus.  (Hcitr.  z.  Pohl' 
Landesk.  Iii,  Heihe  B.)  106  S.,  88  Abb.,  1  Textk.,  18  TaL 
Berlin  1917,  Gea-Verlag.  8  M. 

Über  dieses  dunkle  Gebiet  ist  — •  von  einzelnen  kleinen  Bei- 
trägen in  den  Verhandlungen  der  Krakauer  Akademie  abgesehen  — 
seit  den  in  mancher  Hinsicht  anfeclitbaren  Ausführungen  Kolbergs 
im  „Lud"  nichts  von  Belang  erschienen.  Der  Verfasser  ist  Archi- 
tekt; seine  Darlegungen  sind  daher  in  bautechnischer  Hinsicht 
geradezu  mustergültig.  Insbesondere  zeigen  seine  stilistischen  Be- 
merkungen von  einem  feinen  Verständnis  bodenständiger  Volks- 
kunst. Überrascht  hat  es  mich,  daß  der  Verfasser  nur  Sparren- 
dächer beobachtet  liat.  An  der  Südgrenze  Ostpreußens  habe  ich 
wiederholt  I^irste  feststellen  kcinnen  und  nuißte  daher  auf  eine  wei- 
tere Verbreitung  in  dein  pohiisciieti  Hinterlanck-  schliel.ien.  Ver- 
fehlt scheint  es  mir,  daß  der  Verfasser  den  Grundriß  des  W'ohn- 
iiauses  auf  einen  Woimstall  und  diesen  dann  auf  eine  Scheune 
zurückführt,  da  die  letztere  bekanntlich  im  allgemeinen  schon  in 
der  Frühzeit  von  den  Germanen  übernommen  wurde,  was  sjjrach- 
lich  (stodola  =  Stadel)  nachzuweisen  ist.  Bei  c^er  (iiebellaube 
scheint  der  Verfasser  anzunehmen,  daß  sie  aus  wirlscliafllichen 
Gründen  verhältnismäßig  spät  an  das  polnische  Haus  lierangeljaut 
sei,  wäiirend  sie  allem  .\nscheine  nach  dem  früiien  Organisnuis  des 
Hauses  angeliörte  imd  sie!)  wegen  ihrer  wirtscliaftlieiu'n  Vorzüge 
i)ei  alten  1  (äusern  crlialLen  liaL     Auch  die   Ücnicrkung,  <hill  (his 
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niedersächsische  Bauernhaus  aus  einer  Scheune  entstanden  sei 
(S.  63),  wird  zu  beanstanden  sein,  da  man  es  nach  der  allgemeinen 
Annahme  heute  auf  ein  altes  Stallhaus  zurückführt.  I^s  erledigt 
sich  damit  die  Behauptung,  das  polnische  Wohnhaus  als  eine  ehe- 
malige Scheune  anzusehen.  Über  die  Dorfanlage  hat  Grisebach 
nichts  Neues  mitgeteilt.  Es  herrscht  das  Straßendorf  vor;  doch  ist 
von  Wert,  daß  der  Bundling  in  Polen  unbekaimt  ist.    i^.  Mielke. 

409.  Nowak,  J. :  Geologische  Karte  des  vordiluvialen  thiLergrundes 
von  Polen  und  den  angrenzenden  Ländern.  (Mitt.  Geol.  Ges. 
Wien  IX,  1916,  S.  63—76,  K.  in  1:6  000  000.) 

Zum  erstenmal  wird  hier  eine  abgedeckte  Übersichtskarte 
des  polnischen  Gebietes  gegeben  für  den  Geographisch-Statistischen 
Atlas  von  Polen  von  E.  v.  Romer.  .4.  v.  Böftm. 

410.  Polen.  Das  Königreich  -  vor  dem  Kriege  (1815 — 1914).  Zehn 
Vorträge,  gehalten  in  Wien  im  März  1917.  237  S.  Wien  und 
Leipzig  1917,  F.  Deuticke.  M  6. 

Diese  durch  den  Vorsitzenden  der  freien  Vereinigung  für 
staatswissenschaftliche  P'ortbildung  in  Wien,  Dr.  Ludwig  Cwi- 
k  1  i  n  s  k  i  ,  herausgegebene  Vortragsfolge  ist  eine  auch  für  die 
Geographen  höchst  beachtenswerte  Veröffentlichung.  So  gibt  der 
Aufsatz  von  Prof.  Dr.  Kallenbach  über  W^arschau  als  ,, gei- 
stiges Zentrum  des  Landes"  mancherlei  Winke  für  eine  Stadtgeo- 
graphie der  Hauptstatit.  Die  Vorträge  von  Prof.  Dr.  Jos.  B  u  z  e  k 
über  ,,die  Bevölkerung",  von  Prof.  Dr.  A.  Krzyzonowski 
über  ,,die  Landwirtschaft",  von  Dr.  W.  P  e  t  r  o  s  c  h  e  k  über  ,,die 
Grundlagen  der  polnischen  Montanindustrie",  von  H.  T  a  n  n  e  n  - 
b  a  u  m  über  ,,die  polnische  Industrie"  wird  der  Wirtschafts- 
geograph mit  Dank  begrüßen.  Einen  kurzen,  regional  gegliederten 
Überblick  über  die  geographischen  Verhältnisse  hat  Prof.  Dr. 
L.  V.  S  a  w  i  c  k  i  beigesteuert.  M.  Friederichsen. 


411.  Schultz,  A.:  Ethnographischer  Bilderatlas  von  Polen.  (Kon- 
greß-Polen.) (Beitr.  zur  Poln.  Landesk.  V,  Heihe  B.)  211  S., 
112  Abb.,  2  K.  1:2  500  000.    Berlin  1918,  Gea-Verlag.       .11  6. 

Es  kommt  ausschließlich  die  Landbevölkerung  in  ihren  typi- 
sclien  Gestalten,  iln-en  Trachten,  ihren  Wohnstätten  und  ihren  Ge- 
räten zur  Darstellung,  da  sie  ja  in  erster  Linie  das  beständige  Be- 
völkerungselement bildet  und  dements])rechend  typisciie  I'"ormen 
ausgebildet  und  bewahrt  hat.  In  den  .Abbildungen  werden  nicht 
nur  Polen  und  die  mit  ihnen  untermischt  wohnenden  Juden  und 
Zigeuner  vorgeführt,  sondern  auch  Huthenen  uiul  Weißrussen,  da 
sie  in  einigen  Grenzgei)ieten  Kongreß-Polens  ansässig  sind.  Die 
ersten  20  Bilder  zeigen  Typen  der  eben  genannten  Bevölkerungs- 
elemente, die  nächsten  14  ihre  Traclitcn;  sodann  folgen  61  15ildcr, 
welche  die  Kultur  der  Polen  yor  allem  in  ilu'en  Wolmstätten  zeigen,, 
unci  endlich  16  Kulturbilder  der  Litauer,  Hutlienen  und  Weißrussen. 
■\us  den  strohgedeckten  niedrigen  Lelimhäusern  und  ihrem  Zu- 
behör eine  mitteleuropäische  Hochkultur  im  Gegensatz  zu  der  ost- 
europäischen llalbkultur  bei  den  Litauern,  Huthenen  und  Weiß- 
russen herauszulesen,  scheint  mir  allerdings  kaum  möglich.  Man 
wird  die  Grenze  zwischen  beiden  Kulturarten  nicht  auf  dem  23.  Me- 
ridian, sondern  entlang  der  bisherigen  deutschen  Heichsgrenze  zu 
ziehen  haben,  wenngleicii  nicht  bestritten  werden  soll,  daß  der 
23.  Meridian  eine  Kulturgreiize  bildet,  mir  nicht  in  dem  vom  Ver- 
fasser angegebenen  Sinne.  H.  SckiUze. 

412.  Zivier,  K.:  Polen.  (Perthes'  kleine  Völker-  luul  Länder- 
kunde IV.)    .302  S..  K.  1  :    000  000.    Gotha  1917,  F.  A.  Perthes. 

M  6. 

Die  Arbeit  enthält  in  kjia|)pen  Zügen  die  gesamte  verwickelte 
Geschiehle  des  polnischen  Slaatsgebildes.  Der  g  e  o  g  r  a  p  h  i  s  e  h  e 
F.inschlag  ist  auirallciid  gering.  M .  Friederichsen. 

28* 


2UÜ 


Geograpliischcr  LilciaUirbcrichl  :  Bcspit'cluini^cii  (lüii()|)a  Ni.  ll.'i  4iM)), 


KiiBlaiKl. 

II'!.  Bialowies  in  deutscher  Verwaltung.  IIm-  vdii  der  MiliLär-l'orsl- 
verwalliiii^  Bialowies.    5  Jleftc.    351  S.,  zahlr.  Al)b. 

Heft  1  u.  2:  je  .Ii  i;  Heft  3  u.  4:  je  M  5;  Heft  5:  M  5. 

Kin  Sammelwerk-  aus  der  Feder  von  .Major  Dr.  Cl  e  o  r 
s  e  Ii  e  r  i  c  h  s  militärischen  und  forsLwirlscIiaftliclien  .Mitarbeiten 
oder  geschrieben  von  Gelehrten,  welche  zum  Zwecke  bestimmter, 
wissenschaftlicher  Aufgaben  zeitweilig  nach  I5ialowies  berufen 
worden  waren.  Nachdem  im  ersten  Heft  Divisionsadjutanl  Haupt- 
maini  Gröber  die  Eroberung  des  Urwaldes,  und  Hauptmann 
Dr.  Volt  die  Erscliließung  des  Urwaldes  im  allgemeinen  dargestellt 
haben,  gibt  im  zweiten  I  left  forsthauplmann  Lautcnschlager 
über  die  iorstliclien  Verhältnisse  und  l'rof.  Dr.  Es  eher  ich 
(München)  über  die  forstliche  Entomologie  wertvolle  Mitteilungen. 
Im  dritten  Heft  behandelt  Hauptmann  F.  G  e  n  t  h  c  die  Geschichte 
des  Wisents  .in  FZnropa,  Prof.  Dr.  I-i  ö  r  i  g  die  Säugetiere,  Prof. 
Dr.  Ii  e  i  c  h  c  n  0  w  die  Vogelfauna.  Einen  besonders  stimmungs- 
vollen Ai)schluß  des  Heftes  bilden  jagdliche  Darstellungen  Majors 
Dr.  Escherichs  unter  dem  Titel:  ,,In  den  Jagdgründen  des 
Zaren".  Im  vierten  und  fünften  Heft  kommen  weitere  naturwissen- 
schaftliche Autoren  zum  Wort;  so  behandelt  Prof.  Dr.  Gräbner 
die  ])nanzengeographischen  Verhältnisse,  T-eutnant  Dr.  S  t  e  i  n  e  c  k  e 
die  Kryptogamen  und  die  mikroskopische  Tierwelt  der  Urwaldes, 
Mergrat  Dr.  W.  Schott  1er  (Darmstadt)  Geologie  und  Boden- 
kunde und  D.  Geyer  die  Weichtiere. 

Das  Gesamtbild  läßt  erkennen,  daß  der  Bialowiescr  Urwald 
ein  Urwald"  im  strengen  Sinne  des  Wortes  nicht  ist,  wenigstens 
nicht  als  Ganzes.  Es  gibt  in  ihm  gewiß  einige  wahre,  sich  völlig 
selbst  überlassene  Urwaldpartien,  wo  die  gefallenen  Baumriesen 
von  dicker  Moosschicht  bedeckt  übereinander  liegen.  Doch  sind 
solche  unberührte  Partien  in  der  Minderheit.  Der  größere  Teil 
zeigt  deutlich  die  Spuren  menschlicher  Eingriü'e,  wenn  auch  nur 
geringfügiger  Natur. 

Die  Unterschiede  gegenüber  unseren  heimischen  Kultur- 
wäldern bestehen  in  der  enormen  Ausdehnung  des  Urwaldes  (rund 
130  000  ha  geschlossener  Wald),  in  der  bunten  Mischung  der  Baum- 
arten, in  dem  fast  völligen  Fehlen  größerer  Hohlschläge  und  Kultur- 
llächen  (Verjüngung  erfolgt  fast  ausschließlich  auf  natürlichem 
Wege),  in  der  überall  unberührten  Bodendieke,  in  der  morastigen 
und  sumpügen  BeschafTenheit  ausgedehnter  Waldllächen  und  nicht 
zuletzt  in  der  Seltenheit  seiner  sonst  in  Europa  überall  ausgestor- 
benen Wisentbestände.  Über  letzteres  ^Hochwild  enthält  das  Werk 
iK'sonders  eingehende  Angaben  und  bildliche  Darstellungen,  die 
um  so  wertvoller  sind,  als  leider  wohl  anzunelimcn  ist,  daß  mittler- 
weile nach  dem  hastigen  Abzug  der  deutschen  Forstbehörden  die 
nun  wieder  ungeschützt  ihrem  Schicksal  (d.  h.  den  Kugeln  der 
wildernden  tJauern  der  LImgebung)  überlassenen  Restbestände 
(170 — 180  Stück)  dieses  prächtigen,  urigen  W'ildcs  ausgerottet  sein 
werden. 

Das  Werk  ist  nicht  nur  seiner  wissenschaftlich  wertvollen 
Aufschlüsse  und  Schilderungen  wegen  bedeutungsvoll,  sondern 
muß  auch  als  ein  Denkmal  deutscher  Kulturarbeit  im  Kriege  hoch 
eingeschätzt  werden.  M.  Friederichseti. 

414.  Blanc,  Fi.:  I.e  chemin  de  fer  de  Petrograd  ä  la  r.öte  Mourmane. 
(Ann.  de  G.  XXV,  li)16,  S.  47—60.) 

Beschreibung  des  Baues  und  der  natürlichen  Verlüillnisse. 
Die  große  Bedeutung  der  neuen  Linie  wird  durch  deren  schlechten 
Zustand  gemindert.  A.  Schultz. 

415.  — :  Ee  futur  i'escau  des  voies  navigables  de  l'ICmpire  Puisse. 
(Ann.  de  G.  XXVI,  1917,  S.  106—137.) 

Zusammenfassende  übersichtliche  Darstellung  der  einzelnen 
Kanalsysteme  und  der  BinnenschilTahrt.  Die  Zahlenangaben  haben 
nur  einen  historischen  \\  ert.  A.  Schultz. 

416.  Bonwetsch,  G.:  Geschichte  der  deulsciien  Kdlonicn  an  der 
Wolga.  (Sehr.  d.  D.  Auslands-Inst.  Sluttgart.)  132  S.,  Lit. 
Stuttgarl   1910,  .1.  Engeliiorns  Nachf.  .«  3.20. 

Das  Buch  ist  entstanden  auf  Grund  der  in  Deulsehlaml  er- 


reichbaren Quellen  und  Literatur,  sowie  unter  Nerwcrtun^  wul- 
I  voller  mündlicher  Mitteilungen  des  Vaters  des  Ncrfassers.  des  .,zu 
.Norka  auf  der  Bugseite  der  Wolga"  geborenen,  derzeitigen  Göl- 
tinger Professors  G.  N.  B  o  n  w  e  t  s  c  Ii.  Im  ersten  .\bsehnill 
wird  die  (jründung  der  Kolonien  (1762 — 96)  geschildert.  Sie  fällt 
hinein  in  die  mit  Katharina  II.  beginnende  zweite  Periode  der 
sogenannten  ,,Euroi)äisierung  Bußlands".  Absclinilt  2  schildert 
die  Blütezeit  der  Kolonien  von  1797 — 1S45,  .M)schnilt  3  die  Zeit 
der  großen  Aussiedlung,  d.  Ii.  die  Gründung  von  Tochlerkolonien 
in  der  Stcp])e  und  die  wirtschaftlichen  Beformversuclic,  .\bschnitt  4 
den  Niedergang  der  Kolonien  (1871 — 1917)  infolge  des  Baubes  der 
Privilegien  sowie  der  Bück-  und  .\uswanderungsbewegung  nach 
Deutschland  und  Amerika.  Die  Zahl  der  deutschen  Kolonisten 
an  der  Wolga  halle  bis  1914  600  000  überschritten.  M.  Friedcrichsm. 
417.  Brenner,  L.:  Altrussische  Kulturbilder.  1.35  S.  Darinstadt 
1917,  Falkenverlag.  M  2. 

Der  Verfasser  hatte  vor  .lahren  zum  Zweck  einer  großen,  von 
ihm  geplanten  russischen  Kulturgeschichte  allerhand  merkwürdige 
oder  ,, ergötzliche"  Schilderungen  von  Zuständen  P.ußlands  von 
der  ältesten  Zeit  bis  auf  Peter  den  Großen  aus  den  .\rchiveii  zu 
St.  Petersburg,  Venedig,  Dresden  und  I-'lorenz  gesammell.  Die 
vorliegende  Sammlung  faßt  diese  Skizzen  in  Buchform  zusammen. 
Besonders  der  tiefgreifende  lünduß  der  Mongolenzeit  auf  Bußlands 
Kulturentwicklung  wird  aus  diesen  Dokumenten  erneut  klar.  Dem 
Geographen  wird  besonders  das  Kapitel:  Die  Entdeckung  Ruß- 
lands durch  die  Engländer  interessieren.  M.  Fri^derichse». 
j  418.  Classen,  Th. :  De  sydrusske  havcs  biologie.  (G.T.Kopenhagen 
1919/20,  Nr.  25,  S.  26—37,  5  Abb.) 

Kurzer  Uberblick  über  Geologie,  Hydrographie  und  Fauna 
vom  Kaspischen  Meer  und  Aralsee.  A.  Schul/z. 

419.  Danilewsky,  N.  :  Bußland  und  luiropa.  Eine  Untersuchung 
über  die  kulturellen  und  politischen  Beziehungen  der  slawischen 
zur  gerinanisch-romahischen  Welt.  l'bersetzt  und  eingeleitet 
von  K  a  r  1  N  ö  t  z  e  1.  329  S.  Stuttgart  u.  Berlin  1920.  Deutsche 
Verlagsanstalt.  .H,  36. 

Das  Buch  Danilewskys:  ,, Rußland  und  Westeuropa",  dessen 
g  r  ö  ß  e  r  e  Hälfte  hier  in  geschlossenen  Kapiteln  übersetzt  vorliegt, 
ist  1865 — 67  niedergeschrieben  worden  und  galt  seitdem  in  Buß- 
land allgemein  als  die  ,, Bibel"  des  Panslawislen.  Zur  Begründung 
der  vom  Verfasser  gepredigten  panslawischen  Ideen  werfleii  in  den 
ersten  sieben  Kapiteln  die  Unterschiede  der  westeuroiiäischen 
Kultur  gegenüber  der  slawischen  Welt  untersucht,  wobei  interessante 
Einblicke  in  die  uns  vielfach  so  schwer  verständliche  slawiseiie 
Volksseele  vermittelt  werden.  In  den  Kapiteln  8 — 10  wird  alsdann 
der  unvermeidliche  Kampf  des  Slawentums  gegen  den  NN'esten 
Europas  vorausgesehen  und  gepredigt.  Im  einzelnen  ist  mancherlei 
imrichtig,  so  die  Behauptung,  daß  der  russische  Adel  bei  der  .Auf- 
hebung der  Leibeigenschaft  sich  von  selbstlosen  Motiven 
habe  leiten  lassen.  Zum  Eindringen  in  die  vielfach  so  rätselhafte, 
auch  dem  Geographen  interessierende  Volkspsyche  des  Russen- 
und  Altslawentums  mit  iiirein  im  modernen  Bolschewismus  so 
klar  hervortrelenden  Zug  zur  imperialistischen  lC\[)ansion  gibt  das 
lesenswerte  Buch  wertvolle  Anhaltspunkte.  M.  Frieder} chsen. 

420.  Duparc,  L.,  u.  A. Grosset:  iStude  comparee  des  gites  platiniföres 
de  la  Sierra  de  Ronda  et  de  TOural.  (Mein.  Soc.  de  Pliys.  et 
d'Hist.  Naturelle  de  Geiieve  XXXVIII,  5,  S.  253—290,  1  geol. 
Skizze  u.  24  Landschaftsaufnahmcn.)    Genf  1916. 

Das  Platin  ist  i)rimär  ^an  Peridotile  gebunden,  die  im  Gegen- 
salz zum  l^-al  in  Andalusien,  westlich  von  Malaga  als  großes  Massiv 
aus  einem  Gneisniantel  zwischen  Marbella  und  Ronda  emporragen. 
Das  Ilauptmassiv  erhebt  sich  in  geringer '  Entfernung  von  der 
Küste  zwischen  den  Küstenorten  Estopona  und  Marbella  als  ein 
tief  erodiertes  Gebirge,  das  schon  von  weitem  durch  die  rötliche 
Farbe  erkennbar  ist.  Die  Müsse  entspringen  am  >Jordrand  oder 
gar  wie  der  Rio  Guadalniansa  auf  dem  nörcllichen  (Ineismantel 
und  gehen  zum  Teil  durelt  das  ganze  Gebirgi'  in  Südrieli lung  hin- 
durch. Deshalb  slelil  ein  kurzer  nördlicher  1  lang  mit  kurzen  Flüssen 
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(loni  ifk-ligcs^licdcrLcn  Südhang  gegenüber.  Vom  Gebirgsrand  bis 
zum  Meer  durchziehen  die  schuttreiclien  Flüsse  eine  aus  weichem 
IMiozänmalerial  i)estehendc  Küstenel)ene,  die  welligen,  hügeligen 
Charakter  hat,  und  in  welche  die  breiten  Flul.itäler  mit  großen 
(ieröliilächen  eingesenkt  sind,  bis  die  (lewässer  in  IJarrenniündungen 
das  Meer  erreichen.  Vor  allem  diese  Alluvionen  der  Küstenebene 
bihleii  die  sekundären  l'lalinhigerstätten  unter  einer  2 — 4  m 
mächtigen  sterilen  (ierölldecke,  ohne  dann  aber  an  eine  bestimmte 
Alhivialschicht,  im  Gegensatz  zum  Ural,  gebunden  zu  sein.  E.  Scheu. 

421.  Falz-Fein- Sitzung.  Bericht  über  die  -  in  der  Staatlichen 
Stelle  für  Xaturdenkmalpllege  in  Preußen,  Berlin  am  1.  Febr. 
V.)V.).  (Beitr.  zur  Nalurdenkmalpllege  VI,  H.  3,  S.  249—287.) 
Berlin  191!),  Gebr.  Borntraeger. 

Der  Bericht  bringt  eine  Zusammenstellung  der  bisher  über 
.\skania-Nova  in  'i'auricn  erschienenen  Arbeiten  und  bemerkens- 
werte Nachriehl en  darüber,  wie  die  oft  besprochenen  dortigen 
Tierparke  aus  wasserloser  Steppe  entstanden  sind,  wie  es  gelungen 
ist,  viele  Zugvögel  dort  zum  Brüten  zu  bringen  und  wie  das  Bild 
jener  Gegend  durch  die  bewundernswerten  Anlagen  des  Herrn 
r  i  e  d  r  i  c  Ii  v.  F  a  1  z  -  F  e  i  n  verändert  worden  ist.  Man  findet 
in  ilim  auch  wichtige  Bcoiiaclitungen,  die  der  geistvolle  Schöpfer 
dieses  Tierparadieses  über  die  je  nacli  der  .fahreszeit  und  je  nach 
der  Menge  der  Niederschläge  in  verschiedenen  Jahren  sehr  erheb- 
liche Wandelbarkeit  der  Pflanzenwelt  gemacht  hat,  über  die  durch 
Steppenstürme  veränderte  Pflanzenbesiedelung  und  über  die  Unter- 
schiede des  Steppenpflanzenwuchses  im  Taurien  in  der  Krim  und 
in  den  nördlichen  Teilen  Tauriens.  P.  Maischte. 

422.  Fitzner,  B.:  Bußlands  Pllanzenölerzeugung.  64  S.,  .5  K. 
Berlin  l'.)lit,  C.  Heymann.  M  5. 

Im  wesentlichen  eine  statistische  Arbeit,  die  dem  Geographen 
recht  brauchi)ares  Material  bietet,  besonders  durch  die  beigegebenen 
Karlen:  Baumwollsaat  (Ernte  in  Pud  auf  1  Quadratwerst  der 
GesamtMäche  im  Mittel  der  .lahre  1906—12).  Leinsaat.  Hanfsaat 
((h'sgleichen  im  Mittel  1901 — 12),  Sonnenblumensamen  (des- 
gleiciien  im  Mittel  1908 — 12).  Auch  die  Diagramme  der  Ausfuhr 
von  Leinsaat,  Ölsaaten,  pflanzliclien  Ölen  und  Ölkuchen  sind 
nützlicii.  E.  Friedrich. 

423.  Frech,  F.:  Die  Bedeutung  der  llkraine  für  den  Weltkrieg. 
73  S.,  2  K.    .München  1917,  .1.  F.  Lehmann.  M  2. 

\n  der  Spitze  des  Heftes  stehen  acht  in  erster  Linie  auf  die 
in  der  Ukraine  vorliandenen  Bodenschätze  gegründete  Leit- 
sätze. Das  Koldenrevier  des  Donez,  die  Eisenerze  am  unteren 
Dnjei)er  bei  Kriwyj  Big  (Kriwoj  Bog),  die  Brunneneisensteinlager 
<ler  Halbinsel  Kertsch,  die  Manganerze,  die  Stein-  und  Seesalzvor- 
kommen, das  Erdöl  im  Kaukasus-Vorland  sowie  die  Phosphat- 
vorkommen in  Podolien  werden  dargestellt.  Im  Anschluß  an  eine 
kurze  Schilderung  der  Klima-  und  Bodenverhältnisse  werden  die 
landwirtschaf tlichen  lU'ichtümer  sowie  der  Ausfuhrüberschuß  der 
Ukraine,  sowie  das  (u-treidedelizil  und  der  Getreidebedarf  der 
Türkei  erörtert.  M .  Friederichsen. 

424.  Himmer,  M. :  Contribnlion  a  l'elude  de  la  Podolic  Busse. 
^'I-es  meandres  encaisses  et  les  conditions  du  |)eu]5lement.  (Ann. 

de  G.  XXV.  1916,  S.  116—12.3.  Abb.) 

Untersuchungen  aus  der  Gegend  von  Stoudeniza  und  Kamenez- 
Podolski.  Während  die  vorhistorische  (prämykenische)  Bevölke- 
rung auf  dem  Plateaurand  saß,  rückte  die  historische  Bevölkerung 
in  die  l^rosionsläler  hinab.  A.  Schultz. 

42.5.  Keßler,  ().:  Die  Ukraine.  Beiträge  zur  (Jeschichte,  Kultur 
und  Volkswirtschaft.  63  S.,  Lit..  1  K.  in  1  :S  000  000.  .München 
1916,  ,J.  F.  Lehmann.  Ji  1.20. 

In  der  .\bhandhmg  begegnet  man  oft  seitenlangen  l-;xzeri)ten 

aus  ihren  Quellen.    Da  letztere  im  wesentlichen  zuverlässig  sind,  so 

gilt  dies  auch  für  die  auf  sie  gegründeten  Angaben  des  Verfassers. 

Seli)ständigen  Wert  hat  die  Broschüre  kaum.         M.  Friederichsen. 

12(').  Korduba,  M.:  Territorium  und  Bevölkerung  der  Ukraine.  Ein 
geogr.-statistisciuT  l'.cilrag.    4",  32  S.    Wien  1919,  Wistnyk  Zytia. 


Kritik  der  russischen  Volkszählung  von  1897  (Benachteiligung 
der  Ukrainer  zugunsten  der  Großrussen),  der  österreichischen  von 
1910  (dgl.  der  Polen  und  Bumänen),  der  ungarischen  von  1910 
(dgl.  der  Madjaren).  Berechnung  der  Bevölkerung  der  l'krainc 
für  Januar  1914:  46  012  000  Köpfe  (davon  russische  Untertanen 
39  604  500,  österreichische  b  839  000,  ungarische  .568  500),  darunter 
mindestens  32  662  000  l'krainer  =  71  v.  H.  (davon  russische  Unter- 
tanen 28505  240,  österreichische  3  716 150,  ungarische  440630).   P.  L. 

427.  Korduba,  M. :  Le  territoire  et  la  population  de  l'Ukraine.  Con- 
tribution  geographiquc  et  statistique.  III  S.,  1  K.  1:5000000. 
Bern  1919,  Impr.  B.  Suter  &  Co. 

Die  Schrift  will  zuverlässiges  Tatsaclienmaterial  über  die 
Verbreitung  der  ukrainischen  Nation  als  Unterlage  zur  Bestinnnung 
der  politischen  Grenzen  einer  selbständigen  Ukraine  bringen.  Dieses 
Ziel  wird  in  umfangreichen  Text  zu  erreichen  versucht.  Die  Krün  und 
Ziskaukasien  wird  als  nicht  zur  Ukraine  gehörig  betrachtet.  Die 
sorgsamen  Feststellungen  dürfen  als  kritische  Quellenschrift  er- 
heblichen Wert  beanspruchen.  M.  Friederichsen. 

428.  Low,  B.:  Deutsche  Bauernstaaten  auf  russischer  Steppe. 
■    60  S.    Charlottenburg  1916,  Ostlandverlag.  M  1. 

Das  Schriftchen  ist  das  bei  weitem  beste,  was  über  das  Deutsch- 
tum in  Rußland  erschienen  ist.  "Wir  erhalten  da  wirklich  einmal 
ein  lebendiges,  anschauliches  Bild  von  dem  deutschen  Bauerntum, 
das  im  Süden  des  russischen  Beiches,  an  der  Wolga  im  Osten,  sowie 
im  russischen  Asien  seine  Wohnsitze  hat  (der  Ausdruck  Staaten" 
ist  verfehlt).  Dagegen  erscheint  die  Behandlung  der  Deutschen 
in  Polen  und  Wolhynien  ungerecht.  Daß  die  Bauern  unter  ihnen 
so  weit  entdeutscht  seien,  wie  der  Verfasser  es  hinstellt,  ist  ganz 
und  gar  nicht  der  Fall.  Ebenso  ist  es  völlig  verkehrt,  die  wolhy- 
nischen  Deutschen,  im  Gegensatz  zu  denen  aus  dem  Süden  und 
von  der  Wolga,  als  eine  von  Haus  aus  minderwertigere  Menschenart 
hinzustellen.  Der  ganze  Unterschied  zwischen  den  drei  Gru])pen  ist 
lediglich  in  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  begründet.  In 
kleinen  Gemeinden,  unter  einem  fremden  Volk  zerstreut  wohnend, 
kann  das  Deutschtum  gar  nicht  besser  erhalten  werden,  als  es  bei 
den  wolhynischen  Deutschen  erhalten  ist.  Umgekehrt  mußte  sich 
das  Deutschtum  an  der  Wolga  am  reinsten  erhalten,  weil  diese 
Deutschen  hier  ein  geschlossenes  Gebiet  bewohnen  und  bis  in"  die 
letzte  Zeit  hinein  gegen  ihre  russische  Umgebung  ziemlich  ab- 
geschlossen blieben.  Fritzler. 

429.  Mohr,  IL:  Lößstudien  an  der  Wolga.   (SB.  Ak.  d.  \Viss.  Wien 
math.-naturw.  Kl.,  Abt.  I,  129.  Bd.,  1.  H.,  1920.)    41  S. 

Obwohl  in  der  Umgegend  von  Kasan  typische  Lößbildungen 
vorkommen,  wurde  in  der  Literatur  die  Bezeichnung  ,,Löß"  bisher 
ängstlich  vermieden.  Kehrt  auch  der  Ausdruck  ,, lößartiger  Lehm" 
in  jüngeren  Arbeiten  öfters  wieder,  so  vermißt  man  doch  eine 
Stellungnalime  zur  Entstehungsfrage  dieser  mächtigen  Ablagerungen. 
Iis  kommt  dies  davon,  daß  die  Lößtheorie  von  G.  H.  O.  V  o  1  g  e  r 
und  F.  M  o  Ii  r  (Dcluatioiistlieorie)  von  .\  r  m  a  s  c  Ii  e  w  s  k  y  auf- 
gegriffen und  auf  die  südrussischen  Verhältnisse  angewendet  wurde. 
Nach  Armaschewsky  wäre  der  Löß  in  der  Hauptsache  eine  post- 
glaziale Bildung.  Die  Theorie  ist  allein  schon  deswegen  als  gänzlich 
unhaltbar  zu  bezeichnen,  als  der  Löß  unmöglich  seine  so  sehr  aus- 
geprägte petrographische  Einförmigkeit  besitzen  könnte,  wenn  er 
einfach  durch  L^mlagerung  des  Verwitterungsstandes  benachbarter 
.\bhänge  entstanden  wäre,  deren  Material  örtlich  doch  sehr  stark 
wechselt.  Im  allgemeinen  trifft  eben  doch  auch  für  jlen  Löß  von 
Kasan  die  B  i  c  h  t  Ii  o  f  e  n  sehe  äolische  Lößtheorie  zu.  Einiger-- 
maßen  gleichartige  Ablagerungen  entstehen  im  Wolgagebiete 
allerdings  auch  durch  Bückstauung  des  Wassers  und  Cberscliwem- 
mung  der  Marschen  zu  beiden  Seiten  des  Stromes  während  der 
Schneeschmelze.  Geradezu  beweisend  für  rezente  Lößbildung 
erscheint  ein  Staubfall  (10.  Jan.  1918)  in  Kasan,  gelegentlich  dessen 
eine  Staubmenge  von  23  g  auf  den  Quadratmeter  beobachtet  wurde. 

W.  Graf  Leiningen. 

!.'50.  Pohle,  B.:  Wnld-  und  Baumgrenze  in  Xorchai ßland.    (Z.  Ges. 
bj-dk.  Kcrliii   1917,  S.  20.5  -229.) 
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431.  Pohle.  Beitriif^e  zur  Kenntni.s  der  wcslsibirisclu-ii  Tief- 

ebene I.    (Ebenda  1918,  Nr.  1,  S.  1—48.) 
4.32.  — :  D;i.sselbe  II.    (Ebenda  1919,  Nr.  9—10,  S.  .395—442.) 

,,Ganz  Nordniüland  ist  .seiner  Pflanzendecke  nacli  als  sibirische 
I'rovinz  zu  bezeiclinen."  Im  Pctsciioragebiet  sind  die  sibirische  Lär- 
che und  Griinerle  als  jüngere  Einwanderer  anzusehen,  welche  nach 
Überschreitung  des  Ural  östlich  vom  Töllpos  entlang  der  Petschora 
und  westwärts  bis  zm-  Mesener  Bucht  gelangen  konnten.  Auch 
die  nordrussische  Fliehte,  Picea  obovata,  die  dort  unter  allen  Wald- 
bäumen am  meisten  verbreitete  Art,  ist  sibirischer  Herkunft,  tritt 
über  das  WeiOe  Meer  nach  Kola  über  und  erreicht  ihre  äußerste 
Westgrenze  in  Finnmarken.  —  Diese  mit  der  groOcn  borealcn 
Transgression  zusamnienhängenden,  durch  das  Ivlima  jüngster 
geologischer  Vergangenheit  unterstützten  Einwanderungen  sind  es, 
die  die  l'ngleichartigkeit  der  Waldzusammensetzung  an  der  nord- 
russischen Waldgrenze  verstehen  lassen,  besonders  auch  div  west- 
wärts viel  bedeutendere  Rolle  der  Kiefer,  die  oft  als  AUeinherrschcrin 
auftritt,  und  die  der  Birken,  welche  an  dem  Weißen  Meere  mit 
seinen  wesentlich  anders  gearteten  Verhältnissen  einen  typischen 
Küstenwaldgürtel  bilden.  So  überschreitet  die  sibirische  Lärche 
die  Waldgrenze  westlich  vom  Ural  nur  auf  Kanin  und  verliert 
sich  in  den  die  um  1 — 1^/2°  vorgeschobene  Baumgrenze  bildenden 
zerstreuten  Krüppelwäldchen.  —  W^ild-  und  Baumgrenze  zeigen 
keine  festen  Linien,  sondern  weichen  zweifellos  allmählich  zurück. 
Dieser  wichtigen  Erscheinung  geht  Verfasser  nach  der  Schilderung 
der  nordrussischen  Bäume  und  ihrer  Verbreitung  nach  Areal  und 
Standort  nach,  um  die  Frage  einer  Klimaänderung  allerdings 
unentschieden  zu  lassen,  dagegen  dem  von  Tanfiljew  ausgesprochenen 
Grundsatz:  ,,Die  Moore  der  Tundra  treiben  den  Wald  aus  der 
Tundra  hinaus,"  die  Frage  nach  dem  auslösenden  Faktor  entgegen- 
zuhalten. Diesen  findet  Pohle  in  neu  enlsleheuden  Lichtungen 
der  Waldinseln,  die  von  Zwergbirken  und  Weidengebüschen  schnell 
besetzt  werden,  und  ,,die  Axt  ist  es,  welche  Liehlungen  in  Wald- 
streifen und  -inseln  schlägt".  Dafür  bringt  Verfasser  ausführliche 
Belege.  Dazu  kommt  aber  noch  besonders  die  nur  in  ganz  langen 
Perioden  wiederkehrende  Samenverjüngung.  Teil  I  der  „Beiträge" 
enthält  ein  Tagebuch  des  Verfassers  über  Stronn-eisen  auf  dem 
Ob  und  Tas,  deren  floristische  Skizzen,  anziehend  besonders  nord- 
wärts von  64°,  die  nordischen  Formationsgrenzen  lebhaft  ver- 
anschaulichen. Teil  II  verarbeitet  des  Verfassers  Reiseerfahrungen 
mit  älterer  und  neuerer  Literatur  besonders  zur  Glazialgeschichte 
von  Westsibirien  bis  zum  Pctschoralande,  wonach  sich  in  Nord- 
sibirien mit  Sicherheit  nur  eine  Vereisung  feststellen  läßt,  imd 
ein  Kliniaoptimum  nach  der  borealen  Transgression  zur  Mannnut- 
zeit dort  vorhanden  war,  welches  die  Baumgrenze  weit  über  die 
Linie  ihres  jetzigen  Verlaufes  vorrücken  ließ.  O.  Drude. 

433.  Rudnickyj,  St.:  Über  einige  Probleme  der  Geographie  Ost- 
europas.   (Mitt.  G.  Gfes.  Wieii  1917,  Nr.  60,  S.  252—256.) 

Gliederung    in  N^)rdrußlan(l ,    Uralland,  Baltien,  Ukraina, 
Kaspien  und  Großrußland.  A.  Schtdtz. 

434.  — :  Zur  politischen  Geographie  der  ITkraine.  47  S.  Wien 
1916,  Buchdruckerei  ,, Reichspost"  (Ambr.  Opitz  Nachf.). 

Der  Verfasser  bietet  eine  auf  gründlicher  Kenntnis  beruliende 
politisch-geographische  Abhandlung  (geographische  Lage,  Grenzen, 
Oberflächenbildung,  Müsse,  Klima,  Pflanzen-  und  Tierwelt,  Mensch). 
Auf  Grund  der  Gesamtheit  seiner  Feststellungen  verwahrt  sich 
Rudnyzkyj  energisch  gegen  den  so  oft  gemißbrauchten  Gemein- 
platz, als  Jjesitze  das  ukrainische  Volk  keine  Fähigkeiten  zum  staat- 
lichen Leben.  M.  Friederichsen. 

435.  L'Ukraine,  un  aperfu  sur  son  territoire,  son  peuple,  ses  con- 
ditions  culturelles,  ethnographiques,  politiques  et  economiques. 
203  S.,  1  K.  in  1,:  5  000  000.    Bern  1919,  R.  Suter  &  Co. 

Als  Quellen  des  Buches  werden  die  neuesten  und  inhaltreichsten 
Arbeiten  ukrainischer  Schriftsteller,  ■  wie  S.  R  o  u  d  n  i  t  z  k  y  , 
M.  K  o  r  d  0  u  b  a  ,  J.  F  e  s  t  s  c  h  e  n  k  o  -  T  s  c  Ii  o  p  i  v  s  k  y  und 
B.  Dzinkevitch  angeführt.  Es  werden  nacheinander  be- 
handelt:   Geschichte    der    Ukraine    im    Abriß  ,  Ethnographische- 


Grenzcii  der  lM<raine,  Die  Bevölkerung  der  Ukraine,  .Xiilhro- 
])ologischcr'  Charakter  der  Ukrainer,  Die  ukrainische  Sprache. 
Die  ukrainische  Nationalidce,  Die  ukrainische  Kultur,  Die  ukrai- 
nische Kunst.  Das  Klima  der  Ukraine,  l-lora  und  Fauna.  Die 
Wirtschaft  der  Ukraine.  Besoiulers  die  auf  ukrainischen  .Ackerbau, 
Viehzuclil,  Bergbau,  Industrie,  Handel  und  \erkehr  bezüglichen, 
fast  die  Hälfte  der  gesamten  Schrift  einnehmenden  .Angaben  sind 
sehr  lehrreich  und  für  den  Geographen  wertvoll.  Sie  werden  durch 
ausgiebiges  statistisches  Zalilcnmaterial  belegt.      M.  Frifdericlufu. 

KumUiiieii. 

436.  de  Martonne,  E.:  La  Roumanie  et  son  röle  dans  riüiro|)e 
Orientale.    (La  G.  XXX,  1914/15,  S.  241—250,  K.  o.  M.) 

Die  große  Bedeutung  eines  rumänischen  Nationalstaates  wird 
an  der  Hand  der  landeskundlichen  Verhältnisse  dargelegt.  Inter- 
essant ist  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Nation.     S.  Vatsarge, 

437.  Otetelisanu,  u.  G.  D.  Elefteriu:  Consideratiuni  generale 
asupra  regimului  prccipitatiunüor  atmosferiee  in  l'.otnänia. 
Niedeisehlagskarle  1  :  2  500  000.  (SA.:  B.  S.  Reg.  B..m.  de  V,. 
Bukarest  XXXIX,  1921.) 

Diese  Regenkartc  Rumäniens  —  nach  seiuem  neuen  Umfang  — 
ist  auf  den  Zeitraum  1891 — 1915  bezogen.  Gegenüber  der  großen, 
auf  15  Jahre  (1884 — 98)  gegründeten  Karte  von  Hei)iles  erscheint 
das  ,, Regenrelief"  auch  im  alten  Rumänien  nun  mannigfaltiger 
gestaltet;  erst  nach  Bessarabien  und  der  Dobrudscha  hin  wird  der 
Zug  der  Isohyeten  gleichmäßiger.  In  seiner  heutigen  Gestalt  weist 
das  Land  eine  Reihe  getrennter  .Maximalgebiete  des  jährlichen 
Niederschlags  (>  1000  mm)  auf:  im  Westen,  zwischen  oberer 
Laga  und  Maros,  der  Stock  der  Rusca,  dann  das  Bihargebirge. 
Im  Norden  im  Marmorosgebirge  und  im  Nordwesten  der  Bukowina, 
etwas  weiter  südlich  davon  in  der  Nordmoldau  der  Stock  der  Caeslau. 
dann  südlich  am  Ostrande  des  Bodgaer  Gebirges  und  endlieh  im 
Fogarasgebirge.  Im  Donautal  gehen  die  Regenmengen  bis  unter 
500  mm  herunter,  um  gegen  den  hohen  Inilgarischen  l>and  dann 
wieder  anzusteigen.  Die  geringsten  Regenmengen  werden  mit 
wachsender  Annäherung  zum  .Meere  hin  gefunden  (.300--4OO  mm, 
an  der  Dnjestermündung  unter  300  mm).  Bei  der  Gruiipierung 
der  Regenmengen  nach  Ilöhenstufen  ergibt  sich  für  das  ganze  J>and 
eine  Maximalstufe  zwischen  500 — 700  mm,  an  die  sich  auf  der 
wallachischen  Seite  von  900  mm  an  ',>rneute  Zunahme  des  Nieder- 
schlags anschließt.  Die  Regenariuut  der  meeresnahen  Gebiete 
erklären  Verfasser  heute  im  Anschluß  an  llellmanns  bekannte 
Ausführung  über  die  Verhältnisse  an  den  deulschen  l'lacliUüsten 
und  erinnern  dann  daran,  daß  hier  in  der  Nähe  des  .Meeres  sich 
naturgemäß  jene  lokalen  Depressionen  nur  in  sehr  siiärlichem 
Maße  entwickeln  können,  deren  häutiges  .\uftreten  mit  intensiven 
Güssen,  namentlich  im  Sommer,  die  hohen  Regenmengen  des 
inneren  Rumäniens  schafft.  .In  der  Tat  hat  auch  F.lafteriu  in  einer 
früheren  Arbeit  (B.  S.  Reg.  Rom.  de  G.,  Aa.  36)  schon  gezeigt, 
daß  der  Unterschied  zwischen  Küstengebiet  und  Innerem  im  Sonnner 
am  schärfsten  ausge])rägt  ist.  E.  Gravdius. 

438.  Schmalz,  F.:  Großrumänien.  (Auslandskunde  1.)  224  S.  Gotha 
1921,  F.  A.  Perthes.  ,«  10. 

Von  den  13  Kapiteln  sind  acht  Altnimänien  gewidmet  (Geo- 
graphie und  Staat,  Agrarwesen,  Industrie,  Produkte,  Verkehrs- 
wesen, Finanzwesen,  Parteiwesen  und  Presse,  .ludenfrage),  von 
Neurumänien  handelt  nur  das  neunte  Ka|)itel,  die  vier  letzten 
sind  der  auswärtigen  Politik,  der  Donaukommission,  dem  deutschen 
und  dem  englischen  und  französischen  Handel  gewidmet.  Sehr 
verbesserungsbedürftig  sind  die  wenigen  der  Landeskunde  ge- 
widmeten Angaben.  Nach  S.  132  liegt  im  Gebirge  Siebenbürgens 
,,das  vulkanische  Massiv  der  Karpathen",  auf  S.  2  waren  sie  ,,im 
Gegensatz  zu  den  Alpen"  als  ein  aus  dem  Tertiär  stammendes 
Faltengebirge  bezeichnet,  dem  im  Süden  Kronstadts  das  Rückgrat 
gebrochen  ist;  hier  haben  sich  durch  Stauchung  unterirdische 
Dächer  und  Kuppeln  gebildet  als  Sammelbecken  für  das  Petroleum. 

F.  II',  r.  Lehmann. 
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439.  Sigerus,   F.  :    Grof3ruinänien,    ein    neues  WirLscliaftsgebiel. 
47  S.    Berlin  1920,  R.  Hobbing. 

Lelirreiche  volkswirtschaftliclie-  und  erdkundliclie  Studie  über 
die  natürlichen  Hilfsquellen  Großruniäniens  und  seine  Beziehungen 
zu  Deutschland.  S.  Passarge. 

Balkanhall)iiisel. 

440.  ßalkan  States.  Map  of  the  -  in  accordance  with  recent  treaties. 
(G.  J.  LXIII,  1914,  S.  559—566.) 

Die  Karte  1  :  1  750  000  zeigt  die  Grenzen  der  Balkanstaaten 
nacli  den  Verträgen  von  1913  und  1914.  Der  erläuternde  Text 
enthält  Ani^aben  über  Areal  und  Bevölkerungszahlen  der  Balkan- 
staaten. S.  Passarge. 

441.  Barnes,  .1.  S.:  The  future  of  the  Albanian  State.    (G.  J.  LH, 
1918,  S.  12—27.) 

An  der  Hand  einer  Übersichtskarte  wird  die  zweckmäße  Ab- 
gi'enzung  besprochen,  sodann  die  ])olitisehe  Zukunft.    S.  Passarge. 

442.  Endres,  1-'.  C:  Die  Türkei.  Eine  Einführung  in  das  Verständnis 
von  Land  und  Volk.  4.  Aufl.  325 S.  München  1918,  C.  H.  Beck.  Jl  7. 

Der  Verfasser  hat  für  die  vierte  Auflage  manches  durch- 
gearbeitet und  ergänzt,  z.  B.  einen  kurzen,  aber  trefTenden  Abschnitt 
über  die  Griechen  hinzugefügt.  A.  Phüippson. 

443.  Evans,  A.:  The  Adriatic  Slavs  and  the  Overland  Route  to 
■f   Conslanlinople.    (G.  J.  XLVH,  1916,  S.  241—265.) 

Darstellung  der  wichtigen  politischen  Stellung  des  Gebietes 
zwischen  Adria,  Drau  und  Düna  als  Durchgangsgebiet  zwischen 
Mitteleuro|)a  und  Orient  seit  der  Römerzeit  bis  zur  Jetztzeit.  Die 
historischen  Betrachtungen  stehen  im  Vordergrund,  aber  die  An- 
wendung auf  die  .Jetztzeit  ist  das  [Endziel.  .S'.  Passarge. 

444.  Freshfield,  D.  W.:  Tin-  summits  of  Olympus.     (G.  ,T.  XLVH, 
1916,  S.  293—297.) 

Zusammenstelhmg  iil)ei'  die  bisherigen  ICrgelmisse  der  Olymp- 
besteigungen. S.  Passarge. 

445.  Gallois,  L.:  Les  populations  slaves  de  la  Peninsule  des  Balkan. 
(Ann.  d.  (;.  XXVH,  1918,  S.  434—460,  K.  1  :  3  000  000.) 

Vorbereitung  und  Geschichte  der  slawischen  Völker,  nicht  ohne 
politische  Voreingenommenheit.  S.  Passarge. 

446.  Gengier,    J.:    Halkanvögel,    ein    ornithologisches  Tagebuch. 
210  S.,  15  Abb.  .\ltenburgu.  Leipzig  1920,  IL  A.  Pierer.  in3.50. 

Der  Verfasser  lernte  als  Arzt  im  Weltkriege  die  Ornis  des 
Moraw'agebiets,  des  Iskertales,  der  Dobrudscha  und  Rumeliens 
bis  an  das  Marmorameer  unweit  Konstantinopel  gründlich  kennen. 
Zunächst  konnte  festgestellt  werden,  daß  die  mitteleuropäische 
Ornis  nicht  an  der  Linie  Sau — Donau  endet,  sondern  erst  weiter 
südlich  auf  den  Gebirgszügen.  Erst  hier  kam  der  überwältigende 
Reichtum  der  Vogel  weit  zum  vollen  Ausdruck,  die  Sommer  und 
Winter  durch  die  Zahl  der  Einzelwesen  und  die  Mannigfaltigkeit 
von  geographisch  bedingten  Formen  auffiel.  Der  spezielle  Teil 
umfaßt  eine  Liste  der  261  beobachteten  Vogelformen.  E.Weyhe. 
417.  Goebel,   F.:   Eine  geologisclie   Kartierung  im  nuizedonisch- 

alhanischen  Grenzgebiet  beiderseits  des  Ochridasees.    (Ber.  d. 

math.-phys.  Kl.  d.  Sachs.  Ak.  d.  Wiss.  Leipzig  LXX,  1919, 

S.  257—276,  2  K.,  1  Taf.) 

J^in  quer  zum  geologischen  und  orographischen  Streichen  ver- 
laufender Streifen  hinter  der  Front  vom  Brge^dagebirge  (westlich 
des  Skumbi)  über  den  Ochridasee  bis  zum  Nordende  des  Prespasees 
wurde  in  ]  :  25  000  geologisch  kartiert.  Neu  ist  dabei  besonders 
die  Feststellung  eines  breiten  Graljenbruchs,  mit  marinem  Miozän 
erfüllt,  am  oberen  Skumbi.  Die  Gebirge  bestehen  aus  Kreidekalk, 
Jura  (Schiefer-Hornstein-Formation),  Triaskalk  (besonders  die 
Galicica  Planina),  wahrscheinlich  permotriassischen  und  karboni- 
schen Konglomeraten  und  Schiefern,  ])räkretazischem  Serjjentin 
(Mokra  Planina).  A.  Phüippson. 

448.  Grothe,  H.:  Länder  und  Völker  der  Türkei.  (Schriftensamml. 

der  D.  Vorderasiat.  Ges.,  X.  F.,  I.  Reihe.)    1  K.    Leipzig  1917, 

Ed.  Gaebler. 

DcT  Hand  umfaßt  fimf  Abhandlungen.    E.  Banse  behandelt 


,,Das  arabische  Element  in  der  Türkei"  (26  S.,  1  K.).  Nach  einem 
kurzen  Überblick  des  Schauplatzes  werden  die  Siedlungsformen, 
die  sozialen  und  politischen  Verhältnisse  sowie  die  Bedeutung  der 
arabischen  Provinzen  für  die  Großmachtstellung  der  Türkei  be- 
sprochen und  die  Schwierigkeiten  beleuchtet,  welche  sich  aus  der 
nationalarabischen,  in  den  einzelnen  Provinzen  aber  sehr  ver- 
schieden abgestuften  Bewegung  für  den  politischen  Zusammen- 
halt des  Reiches  ergeben.  Enno  L  i  1 1  m  a  n  n  gibt  eine  für  weitere 
Kreise  berechnete  Übersicht  der  „Ruinenstätten  und  Schrift- 
denkmäler Syriens"  (42  S.,  1  K.),  anschließend  an  die  Reihenfolge 
der  historischen  Völker  des  Landes.  Karl  Dietrich  weist 
in  der  Studie  ,, Christlich-orientalisches  Kulturgut  der  Türkei" 
(32  S.,  Lit.)  den  Zusammenhang  türkischer  Einrichtungen  und 
Zustände  mit  den  byzantinischen  nach.  ,, Palästina,  Volk  und 
Landschaft"  (30  S.)  schildert  in  einer  auf  eigener  Landeskenntnis 
beruhenden  Skizze  Major  F.  C.  E  n  d  r  e  s.  Wir  heben  daraus 
die  Betonung  der  in  neuerer  Zeit  immer  steigenden  Bedeutung 
des  jüdischen  Elements  im  Lande  hervor.  E.  Oberhummer. 

449.  Haberlandt,  A.:  Volkskunst  der  Balkanländer.  In  ihren 
Grundlagen  erläutert  von  4»,  78  S.,  26  TaL,  40  Abb.  Wien 
1919,  Anton  Schroll  &  Co.  Kr.  75. 

FAn  geradezu  glänzend  ausgestattetes  Werk  mit  sorgfältigen 
Einzeluntersuchungen:  Metallarbeiten  und  Töpferei,  textile  Volks- 
kunst und  Holzarbeiten.  Geographisch  besonders  wertvoll  sind 
die  Abschnitte  über  die  Verbreitung,  die  volkswirtschaftliche  und 
kulturgeschichtliche  Stellung  der  Balkankunst.  Im  Treffpunkt 
dreier  künstlerischer  Kulturen  gelegen,  der  geschichtlichenMittel- 
meerkunst,  der  unpersönlichen  islamischen  Kunst  und  der  zeitlos 
ungeschichtlichen  Kunst  Osteuropas,  offenbart  die  Volkskunst  der 
Balkanländer  bedeutungsvolle  Ausblicke  nach  allen  drei  Seiten, 
mag  ihr  auch  die  Rolle  eines  schöpferischen  Mittelpunktes  für  jade 
derselben  versagt  geblieben  sein.  E.  Obst. 

450.  Hellauer,  J.:  Das  Türkische  Reich.  Wirtschaftliche  Dar- 
stellungen.   262  S.    Berlin  1918,  E.  S.  Mittler  &  Sohn.      Jl  7. 

Während  die  große  Menge  der  neueren  wirtschaftlichen  Ver- 
öfTentlichungen  über  die  Türkei  mehr  oder  weniger  durch  Irrtümer 
verunziert  ist,  da  die  Verfasser  meist  nur  einen  Teil  des  Reiches 
oder  einen  bestimmten  Wirtschaftszweig  wirklich  kennen,  hat 
dieses  Werk  den  Vorzug,  daß  jeder  Gegenstand  von  einem  be- 
rufenen Kenner  bearbeitet  ist.  Es  ist  daher  als  bester  Führer  in 
dem  Wirrsal  türkischer  Volkswirtschaft  dringend  zu  empfehlen. 
In  jedem  Abschnitt  werden  sowohl  die  bestehenden  Zustände  als 
die  voraussichtliche  Entwicklung  in  der  Zukunft  berücksichtigt. 
Geographische  Gesichtspunkte  treten  dagegen  zurück.  R.  Junge 
gibt  einen  Überblick  über  die  Wirtschafts  g  r  u  n  d  1  a  g  e  n  in  der 
Türkei  (Boden,  Klima,  Mensch,  Mann,  Wirtschaftspolitik)  und 
behandelt  weiterhin  in  scharfsinniger  Weise  die  Industrie- 
wirt s  c  h  a  f  t.  C.  A.  S  c  h  a  e  f  e  r  stellt  Geldwesen  und 
Staatsbankfrage  dar.  Der  ehemalige  Direktor  der  Anatolischen 
Bahn,  K.  Zander,  beleuchtet  das  1*;  i  s  e  n  b  a  h  n  w  e  s  e  n ; 
J.  Krauß  Schiffahrt,  Güterumschlag  und  Lagerung;  Felix 
Meyer  das  R  e  c  h  t  s  w  e  s  e  n.  O.  Marburg  behandelt  die 
L  a  n  d  w  i  r  t  s  c  h  a  f  t  ,  M.  K  r  a  h  m  a  n  n  die  B  e  r  g  w  i  r  t  - 
Schaft;  G.  B  o  k  c  r  den  Handelsverkehr.  Sehr  zu 
wünschen  wäre  es  gewesen,  wenn  dem  Buche  auch  eine  Schilderung 
der  wirtschaftlichen  Eigentümlichkeiten  der  einzelnen  Hauptteile 
des  Reiches  sowie  der  Hauptstädte  hinzugefügt  worden  wäre,  um 
der  unrichtigen  Anschauung  der  wirtschaftlichen  Gleichartigkeit 
des  ganzen  türkischen  Reichs  zu  begegnen.  A.  PhUippson. 

451.  Hogarth,  D.  G.:  Geography  of  the  war  in  the  near  East. 
(G.  J.  XLV,  1915,  S.  457—467.) 

Kurzer  Überblick  über  die  Stellung  der  Türkei  im  Kriege. 

S.  Passarge, 

452.  Louis- Jaray,  G.:  Les  Albanais.    K.   Paris  1920,  Felix  Alcan. 
Überblick  über  Bevölkerung,  Wirtschaft,  soziale  und  politische 

Verhältnisse  sowie  über  die  Geschichte.  Wichtig  ist  die  Völker-  und 
lU'ligionskarte.  ■S'.  Passarge. 
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453.  Konsulowa,  M.:  Das  SolialjccUcMi  und  seine  Ansiedelungen. 
85  S.    Diss.    Erlangen  1915. 

Das  SofialjecUen  zeigt  innerhalb  seiner  Grenzen  nocii  beachtens- 
werte Verschiedenheiten  beziiglicli  des  Klimas,  der  HodenbeschalTen- 
hcit,  Bodenkultur  und  der  N'iehzuchl  und  der  Uesietlelung  einzelner 
(jegenden.  Auch  das  Baumaterial  zeigt  sich  an  den  einzelnen 
Orten  sehr  unterschiedlich.  Die  Verstärkung  der  Wohnhäuser  auf 
der  Wetterseite  ist  charakteristisch.  Die  natürlichen  Nerhältnisse 
kommen  in  ihrer  Abwandlung  und  gegenseitigen  Beeinflussung 
auch  im  wirtseliaftliehen  Flehen  .bestimmend  zum  Ausdruck. 

E.  Roth  f. 

454.  Löffler,  Kl.:  (iriechenland  und  die  Neugriechen.  (Frankfurter 
zeitgemäße  Broschüren,  II.  00.)  60  S.  Hamm  1917,  Breer  & 
Thiemann.  M  0.50. 

Ein  guter  Kenner  gibt  eine  von  Wohlwollen  getragene  Dar- 
stellung des  griechischen  Volkes,  seiner  Vergangenlieit,  seines 
(Charakters,  seiner  Wirlschaft  und  I'olitik.  A.  Philippson. 

455.  Merle,  H.:  Die  Geschichte  der  Städte  Byzanlion  und  Kalchedon. 
VIII  u.  98  S.    Diss.  Kiel  1916. 

Die  Arbeit  gibt  die  Geschichte  der  beiden  Städte  Byzanz  und 
Kalchedon  bis  zum  Jahre  197.  Es  wird  mit  Hecht  betont,  daf] 
beide  so  eng  zusannnengehangen  haben,  daß  ihre  Geschiclite  sich 
schwer  voneinander  trennen  läßt.  Es  hätte  sich  wohl  empfohlen, 
über  die  Namensforin  (Kalchedon,  Chalkedon)  und  über  das  Gebiet 
der  Stadt  die  vorhandenen  Angaben  zu  bringen.  Für  den  Geographen 
wichtig  ist,  wie  die  Geschichte  der  beiden  Städte  und  ihre  Entwick- 
lung durch  die  Lage  an  der  Meerenge  beeinilußt  worden  ist. 

W.  Rüge. 

456.  Miliukoff,  P.  N. :  Makedonien.    Zwei  Studien,  ein  Aufsatz  und 
.eine  Rede.    Mit  Geleitwort  von  D.  R  i  s  o  f  f .  jl79  S.         M  2. 

457.  Derschawin,  N.  S.:  Makedonien.  Wissenschaftliche  und 
kritische  Ihitersuchung.  135  S.  (Balkan-Probleme  I  u.  II.) 
Leipzig  1918,  ParlapanofI  Komm.  Jl  2. 

In  seinem  Geleitwort  zum  ersten  Bande  sagt  der  verstorbene 
bulgarische  Gesandte  D.  Risoff:  ,,Der  Zweck  dieser  Bibliothek  ist: 
der  Welt  die  Rechtsansprüche  Bulgariens  auf  die  Länder  zu  be- 
gründen, die  es  als  die  seinigen  betrachtet,  als  solche  befreite,  und 
mit  deren  Vereinigung  es  seine  nationale  Einigung  vollenden  will." 
Daraus  geht  hervor,  daß  die  Bücher  dieser  Sammlung  politische 
Zwecke  verfolgen.  Miliukoff  zeigt,  wie  Cvijic  in  seiner  „ethno- 
graphischen" Karte  (Peterm.  Mitt.  1913)  nicht  wissenschaftliche, 
sondern  rein  politische  Gründe  sprechen  läßt,  um  die  Angliederung 
Westmakedoniens  an  Serbien  zu  rechtfertigen.  Aus  Derscha- 
w  i  n  s  Abhandlung  komme  für  Geographen  in  Betracht  Kapitel  III: 
Die  Besiedelung  der  Balkanhalbinsel  mit  Slawen;  Kapitel  VI: 
KondakoiY  über  die  kulturgeschichtliche  Entwicklung  Makedoniens 
und  VII:  Die  Frage  von  der  Sprache  und  der  Nationalität  der 
makedonischen  Slawen.  K.  Kaßner. 

458.  Oberhummer,  E. :  Die  Türken  und  das  Osmanische  Reich. 
115  S.,  3  Taf.,  2  Skizzen.  Leipzig  u.  Berlin  1917,  B.  G.  Teubner. 

M  3. 

Das  Büchlein  gibt  einen  Überblick  „des  Türkentums  in  seiner 
gesamten  völkischen  und  geschichtlichen  Bedeutung  sowie  der 
besonderen  Entwicklung  des  osmanischen  Staatswesens  nach  seinen 
geographischen  Grundlagen".  Der  Verfasser  hat  diese  Aufgabe 
mit  der  bei  ihm  gewohnten  gründlichen  Beherrschung  des  Stoffes 
meisterhaft  gelöst.  Die  Arbeit  zerfällt  in  drei  Teile.  Der  erste  gibt 
die  ethnischen  Grundlagen:  Die  Fragen  der  Sprach- 
und  Rassenverwandtschaft  der  türkischen  Völkergruppe,  wobei 
auch  die  jüngsten  Beobachtungen  an  Kriegsgefangenen  benutzt 
werden.  Die  Turkvölker  sind  aus  dem  mongoloiden  Typus  hervor- 
gegangen, haben  denselben  aber  durch  Wanderungen  und  Mischungen 
mit  unterworfenen  Völkern  ebenso  wie  die  Indogermanen  bis  zum 
völligen  Verschwinden  des  ursprünglichen  Typus  variiert. 

Im  zweiten  Teil  wird  das  Türkenvolk  in  Geschichte  und  Kultur 
I>ehandelt.    Die  l^rheimal  ist  die  Gegend  vom  Baikalsee  und  dem 


Stromgebiet  der  Seleiiga  bis  zum  Schwarzen  lrt\scli.  also  die  Ge- 
birgsländer  der  nordwestlichen  .Mongolei.  Die  vi-rschiedenen  von 
dort  ausgehenden  Zweige  werden  verfolgt.  Ilinsichlücii  der  Bulgaren 
schließt  sich  Olierhammer  dei-  neuesten  .Xnsichl  an,  wonach  sie 
nicht  linnisclieii,  sondern  türkischen  l'rsprungs  sirnl.  Die  Osmamii 
sind  die  lürkisierlen  Kleinasier. 

Der  dritte  Teil  schildert  das  Osnumisclie  Reich,  seine  iintsteluing, 
Ausbreitung  und  Rückgang,  seine  innere  Struktur,  bis  zur  neuesten 
nationalen  Bewegung.  Am  Schluß  wird  (h>s  Ganze  in  eine  Reihe 
von  Leitsätzen  zusammengefaßt.  A.  PhUippton. 

459.  Penck,  \\  . :  Grundzüge  der  (ieologie  des  Bosporus.  (\'eröH'. 
d.  Inst.  f.  Meeresk.,  N.  F.,  A,  H.  4.)  71  S..  3  Texlabb.,  1  Taf. 
Berlin  1919,  E.  S.  Mittler  &  .Sohn.  .H  Kl. 

Nach  s'tratigraphischen  und  tektonisclun  Darlegungen  gibt 
der  Verfasser  eine  eingehende  Entwicklungsgeschichte  der  I-Ornu'U, 
insbesondere  des  Bosjjorus  selbst.  Die  ..thi'azische  lUimpfIläche" 
ist,  nach  Feststellung  der  ., Belgrader  Schotter"  als  |)ontisch  und 
levanlinisch,  im  unteren  Mittelpliozän  \olleiulel  worden.  Darauf 
folgte  eine  Hebung  und  Schiefstellung  der  Rumi)fnäclie  (Neigung 
nach  S  mit  bruchlosem  l'nlertauchen  unter  das  Marmorameer, 
Abbruch  nach  N);  diese  neue  Gefällsverhältnissc  erzeugten,  also  im 
Pliozän,  neue  Flüsse,  deren  Täler  sich  unter  Terrassenbildung  ein- 
schnitten, und  zu  diesen  gehört  aucli  das  ICrosionslal  des  Bosporus. 
Ilochtcrrassen  (ober])liozän)  und  Niederterrassen  (quartär)  sind  zu 
unterscheiden,  ebenfalls  nach  S  geneigt,  erstere  stärker  als  letztere. 
Die  Cberllutung  des  Bosporustales  durch  das  .Meer  kann  erst  im 
Obercpiartär  erfolgt  sein.  Die  Frage  nach  der  .Art  des  Flusses, 
der  das  Bos))orustal  einerodiert  hat,  beantwortet  Penck  dahin, 
er  sei  nicht  der  Abfluß  eines  Binnensees,  sondern  ein  örtlicher 
Fluß  gewesen,  denn  das  Bosporustal  sei  von  gleicher  Größenordnung 
wie  seine  Nebentäler.  Sein  Überlauf  sei  der  Kiathaiu'lluß  gewesen, 
der  jetzt  ins  Goldene  Horn  mündet,  und  \(>n  letzterem  aus  habe 
er  den  Bosporus  in  nördlicher  Richtung  durchzogen;  eine,  jetzt 
untermeerische  Wasserscheide  zwischen  Serail  und  Skutari  trennte 
ihn  vom  Marmarameer.  Die  jetzigen  bedeutenderen  l'nlerwasser- 
tiefen  des  Bosporus  (tiefe  Lage  der  Rinne  zu  den  Mimdungen  der 
Nebentäler,  Kolke)  seien  dann  erst  durch  den  Unterstrom  der 
Meerenge,  also  nach  der  Überflutung,  erodiert  worden.  So  be- 
stechend die  Beweisführung  Pencks  wirkt,  so  bleibt  der  Wider- 
spruch ungelöst,  daß  bis  zu  den  Niederterrassen  hinab  das  Gefäll 
nach  S  gerichtet  war,  dennoch  aber  der  Bosporusfluß  nach  N  ge- 
flossen sein  soll.  Auch  erscheint  eine  so  starke  Tiefenerosion  im 
festen  Gestein  durch  den  langsamen  und  ziemlich  gleichmäßigen 
Unterstrom  der  Äleerenge  wenig  annehmbar.  A.  Philippson. 

460.  Endriß,  W.:  Streifzüge  durch  die  Türkei.  262S.,  1  K.  1:5600000, 

18  Abb.    Wien  u.  Leipzig  (1920),  A.  Ilartleben.  M  7.50.  - 

Warmes  und  verständnisvolles  Naturemi)finden  und  ein  offenes 
Herz  für  das  bunte  Menschenleben  des  Orients  beseelen  die  farben- 
prächtigen Schilderungen,  die  ein  naturwissenschaftlich  gebildeter 
Schulmann  von  seinen  Wanderungen  in  der  ITmgebung  Konstan- 
tinopels, in  Kleinasicn  und  Syrien  bietet.  A.  Phüippson. 

401.  □  Rizoff,  D.:  Die  Bulgaren  in  ihren  historischen  und  ijolitischcn 
Grenzen.  XXI  u.  73  S.,  Atlas  mit  40  K.  Berlin  1917,  W.  Greve. 
Der  Atlas,  den  der  verstorbene  bulgarische  Gesandte  in  Berlin 
zusammengestellt  hat,  ist  von  bleibendem  Wert.  Er  enthält  eine 
Sanunlung  von  historischen  Karten  über  die  .Vusdehnung  des 
bulgarischen  Reichs  im  Mittelalter,  dann  von  etlmogra])hischen 
Karten  der  Balkanlialbinsel  seit  dem  .Anfang  des  19.  Jahrhunderts, 
endlich  von  Karten,  welche  die  Grenzen  Bulgariens  vom  russisch- 
türkischen  Krieg  1876/77  bis  1915  darstellen.  I-'reilich  sind  unter 
die  ethnographischen  Karten  nur  diejenigen  aufgenommen,  welche 
Mazedonien  und  das  südöstliche  Serbien  als  bulgarisch  verzeichnen. 
So  fehlt  die  beste  ethnographische  Karte  der  Balkanhalbinsel, 
die  wir  besitzen,  die  von  Cviji6  in  Peterm.  Mitt.  1913,  1,  der  die 

mazedonischen  Slawen  mit  einer  besonderen  F'arbe  belegt! 
(fr 

A,  Philippsoll . 
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4(i2.  Schaffet",  F.  X.:  I.andoskiindo  von  Thrakien.  l'-inc  Pliysio- 
grapliic  der  Europäischen  Tih-kei.  (Zur  Kunde  der  Balkanhalb- 
insel  I,  19.)  98  S.,  6  Abb.,  17  Taf.,  1  geok  K.  der  Europ.  Türkei 
1  :  1  000  000.    Sarajevo  1918,  J.  Studnicka.  Kr.  5. 

ScIialTer  i)eliandelt  die  Weltlage  Thrakiens,  Erforschungs- 
geschichte, Grölie  und  (irenzen,  benachbarte  Meeresteile  und  Küstcn- 
giiederung,  geologisciieu  Bau.  Relief  des  Landes,  Hydrographie, 
Klima,  Vegetation  und  l'auna,  Bevölkerung,  Wirlseiiafts-  und 
Siedelungsgeograpliie.  Bei  den  meisten  Abschnillen  olTcnbart  sich 
leider  sehr  deullich,  dal!  Schaffer  die  buntschichtige  Materie  nur 
mangelhaft  beherrscht.  Selbst  der  geologische  Abschnitt,  in  dem 
Schaffer  als  Fachnuuin  urteilt,  befriedigt  wenig  und  geht  an  den 
bedeutsamen  morphologischen  Problemen  ganz  vorüber.     E.  Obst. 

46.3.  Schräder,  1'.:  Konstantinopel,  Vergangenheit  und  Gegenwart« 
246  S.    Tübingen  1917,  .1.  C.  B.  Mohr.  A  4- 

Durchaus  kein  geographisches  Buch,  aber  dennoch  mag  es 
aufs  wärmste  jedem  Geographen  emi)fohlen  sein,  der  Konstan- 
linopel  besuchen  will.  Schräder  weiht  in  unübertrefflicher  Weise 
in  Geist  und  Wesen  des  heutigen  Konstantinopel  ein,  indem  er  auf 
Schritt  und  Tritt  die  Fäden  zum  alten  Byzanz  hinüberspinnt.  E.Obst. 

464.  Sklawünos,  C. :  Die  Forstverhällnisse  im  heutigen  Griechen- 
land. (.SA.:  Forstwiss.  Zentralbl.  Berlin  1919,  S.  81—90,  17.3—184, 
249—264.) 

Der  Aufsatz  ist  in  erster  Linie  vom  forstwissenschaftlichen 
Standpunkt  aus  geschrieben,  nimmt  aber  auch  auf  die  antiken 
und  neuzeitlichen  Forste  Griechenlands  Bezug.  Die  Familie  des 
Verfassers  stammt  aus  der  Parnassis,  und  er  selbst  hatte  in  seiner 
.lugend  Griechenland  gut  kennen  gelernt.  Die  Waldfläche  des 
heutigen  großen  Griechenlands  schätzt  der  Verfasser  auf  180  000  ha 
=  1.5  V.  M.  der  Gesamtfläche  (0,38  ha  auf  den  Kopf  der  Bevölke- 
rung). Bei  voller  Bestückung  der  aufforstfähigen  absoluten  Wald- 
Ijüden  müßte  sich  der  Waldanteil  Griechenlands  bis  mindestens 
30  V.  FI.  der  Bodenfläche  erheben.  So  aber  muß  das  Land  um  eine 
ansehnliche  Sunune  Werkholzrohstofl'e  und  Holzwaren  einführen. 

L.  Bürchner. 

465.  Weiß-Bartenstein,  W.  K.:  Bulgariens  Volkswirtschaft  und  ihre 
Entwicklungsmüglichkeiten.  Seine  Wirtschaftspolitik  und  Wirt- 
schaftslage im  Hinblick  auf  den  Abschluß  neuer  Flandelsverträge 
und  deutsche  Kapitalbetätiguiig  auf  dem  Balkan.  Hg.  vom  D. 
Balkanverein.  490  S.,  Lit.,  K.  1:4000000.  Berlin  1918,  Carl  Hey- 
mann. M  14. 

Der  Verfasser  hat  vier  Jahre  im  Dienste  großer  deutscher  Finanz- 
gruppen im  Lande  geweilt  und  eine  erstaunliche  Fülle  von  Material 
gesammelt.  Außer  reichlich 'benutzter  Literatur  sind  Auskünfte 
bei  Behörden  und  Privaten  eingeholt,  und  das  statistische  Material 
ist  in  einer  Beichhaltigkeit  herangezogen,  wie  es  gleich  vollständig 
in  Deutschland  nicht  leicht  zu  finden  sein  dürfte.  Die  geographische 
lünleitung  ist  nur  kurz  und  erhebt  sich  nicht  über  eine  blol]e  Be- 
schreibung. Den  Schwer])unkt  der  Darstellung  bilden  vielmehr 
die  Wirtscliaflspolitik  und  die  Wiilschaftslage  Bulgariens.  Andere 
bilden  eine  um  so  reichere  P'undgrube  für  wirlschaftsgeographisch 
bedeutsame  Tatsachen  (so  Landwirtschaft,  Forstwirtschaft,  Berg- 
i)au,  Industrie,  Handel  und  Verkehrswesen).  LInbefriedigend  sind 
die  beiden  Schwarzdruckkarten.  K.  Eassert. 

166.  Wirth,  A.:  Der  Balkan.  Seine  Länder  und  Völker  in  (ieschichte, 
Kultur,  Politik.  Volkswirtschaft  und  Weltverkehr.  .391  S.,  1  K. 
Stuttgart,  Berlin,  Leipzig  1914,  linion.  M  10. 

Den  Haui)tteil  nimmt  die  Geschichte  der  Balkanhalbinsel  ein; 
besonders  ausführlich  sind  die  neueren  F>eignisse,  die  letzten 
Balkankriege,  behandelt.  Das  Kapitel  über  die  Völker  bringt 
manche  interesfitmle  Anschauungen  über  deren  Herkunft  und  Vor- 
geschichte sowie  ethnische  Gharaktcrisierungen  ihrer  gegenwärtigen 
iMgenarf.  .1.  ]>hilipps(m. 

467.  Woods,  II.  (^h.:  Gomnuinieations  in  liie  Balkans,    ((j.  .lourn. 
XLVH,  1916,  S.  265— 290,  2  K.  1 :  2000000,  1 :  4  000  000,  SAhlv.) 
.\usgezeichnete  Arbeit   über  die  geographischen  Bedingungen 
des  Verkehrs  auf  der  I  »alkanhalbinsel.  //.  Semmelhack. 

l'eteniiiuiiis  Ut'()<,'r.  Mitteilungpii.    11)'21,  Sciilcnibriiiclt. 


Italien. 

468.  Agamcnnone,  G.:  Sul  periodo  sismico  dei  Monli  Albani  nel 
febbraio  1906.   (B.  S.  Sism.  Ilal.  Rom  XXI,  1917/18,  S.  47  —  101.) 

Ausfülniiehe  Zusanunenstellung  des  Beobachtungsmaterials 
über  den  Erdbebenschwarm  in  den  Albaner  Bergen  vom  Februar 
1906  mit  seinen  Vor-  und  Nachstößen  von  1902  bis  1909.  Das 
Epizentrum  war  sehr  wahrscheinlich  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Albaner  Sees,  wenn  nicht  im  Scebeckcn  selbst  gelegen.  Die  maxi- 
male Stärke  betrug  5^ — 6°  Mercalli.  Die  Ih-sache  wird  in  Senkungs- 
und Gleitbewegungen  des  vulkanischen  Bodens  gesehen,  die  zum 
großen  Teil  wohl  durch  die  Arbeit  des  unterirdischen  Wassers  ver- 
anlaßt wurden.  E.  Tams. 

469.  — :  Sul  periodo  sismico  di  Frascati  del  6 — 7  novembre  1909. 
(Ebenda  XXH,  1919,  S.  129—142.) 

Kurze  monographische  Darstellung  des  nicht  bedeutenden  lü'd- 
bebenschwarms  der  Albaner  Berge.  Epizentrum  wahrscheinlich 
5  km  nördlich  von  Frascati.  Ursache  vermutlich  ähnlich  derjenigen 
des  Erdbebenschwarms  im  Februar  1906.    (Vgl.  Nr.  477.)  E.  Tams. 

470.  Anfossi,  G. :  L'industrie  de  la  houille  blanche  en  Italic.  (Ann. 
de  G.  XXVII,  1918,  S.  196—226,  K.  in  1  :  2  000  000.) 

Übersicht  über  die  Wasserkräfte  Italiens.  Die  Alpen  stehen 
weitaus  an  der  Spitze,  weniger  wichtig  ist  der  Nordappennin. 

S.  Passarge. 

471.  Cappello,  C.:  Altimetria  Vesuviana  (1631—1914).  —  Escur- 
sione  al  fondo  del  Cratere  (1911).  —  Proüli  del  Vesuvio-Somma 
(1911—13—14).  (B.  S.  Sismol.  Rom  XVIII,  1914,  S.  225—338, 
18  Taf.,  Abb.) 

Überblick  über  die  Ergebnisse  der  Bestinnnungen  von  Höhe, 
Kratertiefe,  Kraterdurchmesser  usw.  seit  1631  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  barometrischen  Höhenmessungen  von  1911. 
Beschreibung  einiger  Abstiege  in  den  Krater,  seines  Zustandes  im 
September  1911  sowie  der  Fumarolen  im  Atrio  del  Cavallo.  Ein- 
gehendere Behandlung  einiger  Profile  vom  Vesuv  und  Monte  Somma 
auf  Grund  ausführlicher  mitgeteilter  Beobachtungsdalen  der  letz- 
ten .Jahre.  E.  Tams. 

472.  Cavasino,  A.:  La  frequenza  nelle  repliche  del  grande  terrc- 
moto  nella  Marsica-Valle  del  Liri  del  13  gennaio  1915.  (Ebenda 
XVIII,  1914,  S.  219—291.) 

Auch  an  den  Nachstößen  des  großen  Bebens  von  Avezzano 
zeigt  sich,  daß  das  von  Omori  aufgestellte  Gesetz,  nach  welchem 
die  Abnahme  ihrer  Frequenz  mit  der  Zeit  in  graphischer  Darstel- 
lung dem  Verlauf  einer  gleichseitigen  Hyperbel  ents])rechen  soll, 
nicht  zutrefl'end  ist.  Hinsichtlich  ihrer  Verteilung  über  die  'l'ages- 
und  Nachtstunden  ergibt  sich  praktisch  für  beide  Zeitabschnitte 
die  gleiche  Häufigkeit.  Im  Anhang  Katalog  über  1280  Nachstöße 
bis  9.  .Ulli  1915.  E.  Tams. 

473.  — :  II  terremoto  nella  Marsica  del  24  febbraio  1904.  (l^benda 
XVIII,  1914.  S.  411—448.) 

Untersuchung  über  ein  am  24.  l-ebruar  1904  in  den  zentralen 
Ai)penninen  stattgefundenes  Erdbeben.  I'^pizentralgebiet  bei  iMag- 
liano  unweit  von  Avezzano;  Maximalintensität  9  Grad  Mercalli. 
Herdtiefc  nach  Duttons  Methode  rund  7  km.  Zusanunenstellung 
der  Nachstöße.  E.  Tams. 

474.  — :  l'"requenza  e  distribuzione  dei  terremoti  italiani  nel  ven- 
tennio  1891—1910.     (Ebenda  XX,  1916,  S.  9—31.) 

9538  llrdbeben  beobachtet,  einschl.  der  Nachstöße  der  großen 
Beben;  ohne  diese  jährlicii  etwa  290  Beiien.  Ü'bersicht  ihrer  Ver- 
teilung über  die  Tagesstunden.  Monale  und  .lahreszeiten.  K.Tams. 

475.  — :  Velocitä  di  propagazione  dell'  onde  sismiche  nel  terre- 
moto di  Calilri  (.\vellino)  del  7  giugno  1910.  (F:benda  XXI, 
1917/18.  S.  177—217.) 

.\bleilung  der  Laufzeilkurx cn  der  ersten  und  zweiten  Vor- 
läufer sowie  der  Obernächenwellen  bis  zu  2i)00  km  I-jitfernung  aus 
den  insli-umenlellen  Registrierungen  des  Ivrdbebens  in  der  Pro- 
\  inz  .\\'ellin()  im  .hmi  1910.  /•;.  Tiiim--. 

■>'.) 
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476.  Colainonico,  (;.:  La  distribuzione  (Ulla  popolazione  nella 
l^iiglia  cc'iitraU'  e  mcridionalc  sccondo  la  iiaLura  gcologica  dcl 
suolo,  nota  anlropogeografica.  (B.  H.  Soc.  G.  Ital.  Rom  V, 
l!)i6,  Ser.  V,  Nr.  3—5,  14  Abb.,  S.  201—34;  274—305;  403—29.) 

Sorgfältige  Untersuchung  über  den  Einfluß  der  Boden- 
l)c'schafTenlieit  auf  die  Verteilung  und  Zahl  der  Bevölkerung  im 
niUtleren  und  südlichen  Apulieu.  Ai)ulieus  F3evölkerungs/ahl  ist 
1871 — 1011  erheblich  stärker  gewachsen,  als  Italien  im  Durch- 
schnitt, nämlich  um  50  v.  H.  gegen  30  v.  II.  .Mehr  als  in  jedem 
anderen  Teil  Italiens'  konzentriert  sich  die  Bevölkerung  auf  Städte 
und  volkreiche  Dörfer;  kleinere  und  Einzelansicdlungen  umfassen 
in  Apulien  nur  8  v.  H.  gegen  59,3  v.  H.  in  der  Emilia  (im  ganzen 
Königreich  28,3  v.  II.).  Von  den  geologischen  Formationen  ist  die 
rullbildung  diejenige,  welche  fast  die  meisten  Ansiedlungen.  aber 
aucli  die  weit  stärkste  fSevölkerung  aufweist.  Obwohl  sie  dem 
lAauni  nach  nur  etwa  25  \'.  H.  des  Gesamtareals  ausmacht,  besitzt 
sie  54  V.  H.  aller  städtischen  Ansiedlungen  mit  einem  durclischnilt- 
licheii  Areal  von  24  qkni  und  umfaßt  40  v.  H.  der  Gesamtbevölke- 
rung, während  das  mesozoische  Kalkgebiet,  das  ungefähr  doppelt 
so  groß  ist,  nur  etwa  ^/g  der  Bevölkerung  aufnimmt.  Der  Verfasser 
findet  mit  Recht  als  die  bedeutsamste  Ursache  der  Bevorzugung 
des  Tuübodens  gegenüber  dem  Kalkboden  die  ungleiche  Vertei- 
lung des  Grundwassers,  das  bei  der  durchweg  erheblichen  Rcgen- 
arnmt  und  beinahe  absolutem  .Mangel  an  oberflächlich  fließenden 
Quellen  in  A]mlien  für  die  Versorgung  der  Bevölkerung  mit  Trinlv- 
wasscr  weitaus  die  erste  Rolle  spielt.  W.Halbjaß. 

477.  Davison,  Gh.:  The  earthquake  in  Central  Italv  on  January  13 
1915.    (G.  ,J.  1915,  I,  S.  145—140.) 

Erste  Mitteilungen  über  Ausbreitung  des  Bebens,  das  Avezzano 
und  Umgelnuig  zerstörte.  ff.  Semmelhack. 

47S.  de  Fiore,  ü. :  I  fenomeni  eruLlivi,  sismici  e  pseudovulcanici 
avvenuti  all'  Etna  nel  191G.  (B.  S.  Sism.  Ital.  Rom  XXI,  1917/18, 
S.  105—176.) 

Mitteilung  und  Besprccliung  der  täglichen  Beobachtungen  über 
die  vulkanische  Tätigkeit  des  Ätna  1916  und  zusammenfassende 
Erörterung  einiger  hiermit  in  Verbindung  stehender  besonderer 
Fragen  (Änderung  der  Tiefe  des  Zentralkraters,  topographische  Ver- 
teilung der  eruptiven  "Vorkommnisse  usw.).  E.  Tains. 

479.  Govi,  S.:  II  traforo  del  Monte  Bianco  ed  i  grandi  problemi 
nazionali  ed  internazionali  di  traffico.  4",  70  S.,  11  K.  Mailand 
1920,  Luigi  Trevisini.  1.  10. 

Die  rein  kilometrische  Abkürzung,  die  durch  die  Untertunnelung 
des  Mont  Blanc  für  die  Verbindung  Paris — Norditalien  gewonnen 
würde,  ist  nicht  sehr  bedeutend,  die  Mont  Blanc-Linie  hätte  aber 
den  Vorteil,  mit  geringen  Steigungen  und  Kurven  auszukommen. 
Während  die  Linie  über  den  Mont  Cenis  luicii  dem  Tyrrhenisclien 
Meere  hin  gerichtet  ist,  findet  diese  ihien  Endpunkt  am  Ailriatischen 
i\Ieer,  und  es  würde  so  der  Verkehr  zwischen  Nordwestcuropa 
einerseits  und  Südostciu'opa  und  Oslasien  andererseits  eine  Be- 
schleunigung erfahren  können.  Der  Orientexpreß  könnte  durch 
Ilalien  laufen.,  und  zwischen  Paris  und  Belgrad  würde  eine  Ver- 
kiu'zung  von  101  km  gegenüber  der  iiisherigen  Führung  erzielt 
werden  können.  Mit  dem  Bau  des  l'unneis  allein  ist  es  freilich 
nicht  getan;  es  fehlen  sowohl  in  Italien  wie  in  Frankreich  noch 
große  Slüeke  in  den  Zufalirtswegen.  Auf  eine  Karte  der  oberitalie- 
nischen I Vmnensehiilahrlswege  sei  noch  hingewiesen,  da  man  selten 
eine  solelie  liiulcl.  A.  Rühl. 

480.  Harms,  W.:  Die  Seidenraupenzucht  in  N'enelleii.  VII,  125  S. 
,)ena  11)2(1,  G.  Fischer.  ./(,  12. 

Beschi'eibung  der  Bemühungen  der  deulsclien  1  Iceresverwal- 
luug  um  die  iMiialtung  der  Seidenzucht  in  Norditalien  zur  Ab- 
hilfe des  Mangels  an  Rohseide  in  Deutschland.  Den  lliuiplleil 
nehmen  L'ntersuehnnf^eii  über  Znehlim.nen  und  Krankiicifeii  der 
Seidenrau])en ein.  Der  lünfuiu  iintidcr  Seideni  aupen/iichf  in  I  )euls(  h- 
laml  nnIihI  widei'ralen.  .1.  Rü/d. 


481.  Knorz,  E.:  Studien  über  <lie  Regenverliällnisse  Italiens.  (53  S., 
4  K.    Diss.  Gießen  1918. 

Knapper  Überblick  über  die  Verteilung,  WalirscheinlichkeiL 
Diehle  und  \'eränderlichkeil  der  Niederschläge  auf  der  Apenninen- 
halbinsel  und  Ernultlung  des  ICiiiflusses  nasser  und  trockener  Pe- 
rioden auf  das  monatliche  Normalnüllel  für  Genua.  .Modena.  Pa- 
dua, Rom  und  Neaj)el.  Die  herangezogene  Literatur  beschränkt 
sich  fast  mir  auf  solche  deutschen  Ursprungs;  die  große  .\rbeit 
Ercdias  über  die  Regen  Italiens  (.\nnali  del  Uffieio  Centrale  Me- 
teorol.  e  (ieodinam.  Ital.  1908)  ist  dem  \erfasser  unbekannt  ge- 
blieben, .t.  Itiihl. 

482.  Martineiii,  I'rinu'  osser\ azioni  sid  liircnHito  italiano  dcl 
13  gennaio  R)15.  (B.  S.  Sism.  Ital.  Rom  XVIII,  1914.  S.  377 
bis  395,  K.  der  Isoseisten  des  Bebens.) 

Tabellarische  Übersicht  über  die  Inlensilätsverleilung  im 
Schüttergebiet  des  bedeulenden  Bebens  \on  .\vezzano.  Intensi- 
tätsangaben nach  der  Mercallisclien  Skala  für  nahezu  300  Ort- 
schaften. E.  Tains. 


483. 


Maerosismi  av\erliti  in   Kalla  lU'll'  anno  101  <.  (Ebentla 


Chronologische  Liste  der  l-j-dl)eben  in  llaliin  1M17  mit  .\n- 
gabe  des  Ilauptschütterpunkts,  der  Zeil,  der  Intensitül  und  des 
makroseismischen  Bereichs.  E.  Taim. 

484.  Mayr,  A.:  Neue  vorgeseliichlliehe  Funde  auf  Malta.  (Korr.- 
Bl.  d.  Deutsch.  Ges.  L  Anthropol.  LI,  1920,  S.  1—7.) 

Ausgrabungen  der  Engländer,  z.  B.  des  Temjjer  IlalTarxien, 
haben  .Mayr  in  der  Ansicht  bestärkt,  daß  die  .Malteser  neolithische 
Kultur  von  der  Ägäis  her  stark  beeinflußt  worden  ist  und  noch  in 
einer  Zeit  bestand,  wo  im  östlichen  Mittelmeer  bereits  das  Bronze- 
zeitalter herrschte.  S.  Pasxargr. 

485.  Morl,  A.:  La  dislribuzidue  della  popolazione  in  Sicilia  e  le 
sue  variazioni  negli  Ultimi  quattro  secoli.  (iMem.  G.  Florenz 
1920,  Nr.  36.)    190  S.  mit  4  K.  in  1  :  800  000. 

Als  Grundlage  für  die  l^ntersuchung  dienten  die  Gemeinden. 
Die  Verteilung  der  Volksdichte  ist  auf  zwei  Karlen  im  .Maßstab 
1  :  800  000  dargestellt,  von  denen  die  eine  sich  an  die  Gemeinden 
hält,  während  die  andere  Linien  gleicher  Volksdichte  gibt.  Die 
Gebiete  größter  Dichte  sind  die  Umgebung  von  Messina  und  Pa- 
lermo und  die  Ostabhänge  und  die  Küslenregion  des  .\lna;  die 
dünnbesiedelten  liegen  unregelmäßig  verteilt  im  Innern.  Sein- 
ausführlich  werden  die  Veräiulerungen  der  Volksdichte,  der  lün- 
llufj  der  FKihe  imd  der  Anziehungskraft  des  Meeres  besi)rochen. 
Auch  eine  Karte  der  Be\ölkerungszenlren  und  der  Dichte  der 
zerstreut  w'ohnenden  Bevölkerung  ist  beigegeben.  .-\uf  die  Ur- 
sachen tler  Verteilung  wird  nur  sehr  wenig  eingegangen.    .4.  Rühl. 

486.  — :  Sulla  formazioiie  di  mu)vi  centri  abitali  in  Sicilia  lu'gli 
Ultimi  quattro  secoli.  (Riv.  G.  Ital.  Florenz  XXVI 1.  1920, 
S.  149—177,  mit  K.)  • 

Von  den  361  gegenwärtig  in  Sizilien  vorlmndenen  (iemeinden 
sclu'iiil  ungefälu'  die  Hälfte  erst  nach  dem  15.  Jahrhundert  ent- 
standen zu  sein.  Vor  allem  im  17.  und  ]S.  .Jahrhundert  setzt  eine 
neue  Besiedlungsj)eriode  ein.  und  zwar  namentlich  in  der  Mitte 
und  im  Süden  der  Insel,  wo  die  Siedlungen  in  voraufgegangenen 
Zeiten  aucli  am  stärksten  vernichtet  worden  waren.  Veiv.eiclmis 
dieser  neuen  Siedlungen  inil  kurzen  historischen  Notizen.    A.  Rühl. 

487.  Sergi,  G.:  Italia.  Le  origini.  X\  l  u.  452  S.  mit  .38  Taf., 
Turin  1919,  Fratelli  Bocca.  1.  45. 

JCine  Geschichte  der  Kultm-  auf  ilem  Boden  Italiens  vor  der 
Zeit  der  Romanisieriuig,  die  getragen  ist  von  dem  durch  Sergi  be- 
reits vor  20  .Jahren  ausgesprochenen  Gedanken,  daß  die  lateinische 
Kultur  auf  Völker  des  ..mediterranen"  Stammes  zurückzuführen 
ist.  Der  erste  Teil  handelt  \(in  der  .Anthropologie,  der  zweite 
sehiklert  die  historische  lüil wicklung  der  Zivilisation  in  den  ein- 
zelnen Teilen  des  Landes.  .Vuslündische  l.ileralnr  ist  mit  .\bsicht 
kaum  bcrüeksichligt  whimIcii.  .1.  Rühl. 
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,Kesprechunge 

a)  Bücher  und  Aufsätze 

BeBprcehuiig  vorhelialten.  —  Lit.  =  mit  LitcraturaDgaben,  Q  =  iiit  Abbildungen,  □ 


■  mit  Karten. 


Format  8»,  wenn  nielits  anderes  bemerkt. 


Allgemeines. 

Völkerkunde  und  Anthropogeographie. 
de  Aragao,  K.  M.  B.:  Um  l'also  conceito  de  raca  em  andiropog.    (Congr.  Braz.  G. 

Baliia  I,  1917,  051—566.) 
Belgioioso,  C.:  J^a  vita  intima  e  la  vita  noniadc  in  Orii'nd".    IG",  238  S.  Mailand 

11121.  Farciii.  1.  6. 

van  den  Broek,  A.  J.  P. :  ünzo  tegenwoordige  iieinüs  van  den  voorliistor.  menscli. 

(T.  N'ederl.  Aardr.  G.  XXXVITI,  355—389.) 
BruDlies,  J.:  Human.  G.,  translat.  by  T.  C.  Le  Compte.    664  S.QD-  Neuyork 

192(1,  Band  McXally  &  Co. 
Burkitt,  M.  C:  Preliistory.    454  S.    Cambridge  1921,  l'niv.  Bros.  sli.  35. 

Clouzot,  H.,  u.  A.  Level:  L'art  negrc  et  l'art  oceanien.    4°,  78  S.    Paris  1919, 

Devanibez.  [Fr.  5. 

Ford,  G.  B.:  L'urbanisnie  en  pratique.  12",  100  S.,  Lit.O-  Paris  1920,  E.  Loroiix. 
Haberlandt,  M.:  Völker  Europas  und  des  Orients.   282  S.Q.    Leipzig  1920,  Bibl. 

Inst.  M  36. 

Hartland,  E.  S.:  Primitive  socicty.  185  S.  London  1921,  Methuen  &  Co.  sh.  6. 
Hoernes,  M. :  Kultur  der  Urzeit.    I.  Steinzeit.    2.  Aufl.  v.  F.  B  e  Ii  n.    137  S. 

Leipzig  1920,  Ver.  Wiss.  Verl.  M  4.20. 

Holmes,  W.  H. :  Place  of  archeology  in  human  bist.    (Intern.  Congr.  American, 

Washington  1915,  5— llQ-)    Washington  1917.  [&  Co. 

James,  E.  Ü.:  An  introduetion  to  anthrii|»>logy.  266  S.  London  1919,  Macmillan 
Keith,  A.:  The  diffcrcntiation  of  mankind  into  racial  types.    (Rep.  87tli  Meet. 

Brit.  Asi-oc.  Advanc.  Sc.  1919,  27.)— 281.) 
Koppers,  V.:  Die  Anfänge  des  menschlichen  Gemeinschaftslebens  im  Spiegel  der 

neuen  Volkerk.    192  S.    M.-Glailli;ieh  1921,  Volksver.-Verl.  .«  7. 

Levy-BrühL       Das  Denken  der  Naturvölker,  übersetzt  von  W.  Jerusalem. 

375  S.    Wien  1921,  W.  Braumüller.  „ft  30. 

Mainage,  P.  Th.:  Les  religions  de  la  prehistoire.  L'äge  paleolitlii(iue.    Paris  1921, 

Desclee,  de  Brouwer  &  Co.  Fr.  30. 

Martin,  B.:  Skeletkult  und  verwandte  Vorstellungen.   (Mitt.  G.-Etlm.  Ges.  Züricli 

19211.  6—63.) 

Mielke,  E.:.Die  Herkunft  des  Runddorfes.     (Z.  f.  Ethnol.  LH,  1920/21,  272 
bis  3020.) 

Parvela,  A.  A.:  Belustigungen  und  Sport  der  Naturvölker.  (Finn.)  (Terra  XXXIII, 
1921,  13—28.) 

Peiper,  ü.:  Der  Bevölkerungsrückgang  in  den  tropisclien  Kolonien  Afrikas  und 
(1<T  Südsec.    96  S.    Berlin  1920,  K.  Schoetz.  M  10. 

Racliel,  H.:  Geschichte  der  Völker  und  Kulturen.   430  S.    Berlin  1920,  P.  Parey. 

M,  47.50. 

Read,  t:.:  Origin  of  man  and  of  his  superstitions.   362  S.   (Jambridge  1920,  Univ. 

l'rcss.  sh.  18. 

Simar,  Th. :  (i.  et  bist,  universelle.    (B.  S.  G.  Antwerpen  XL,  1920,  17 — 25.) 
Sorela,  D.  L. :  Problema  de  los  Mestizos.    (B.  S.  G.  Madrid,  Rev.  XVIIl,  1921, 

1  I  1  —  127.) 

Speiser,  F.:  (i.  u.  Etlinol.    (Sclnveiz.  Päd.  Z.  Zürich  1919,  37 — 52.) 
Thurnwald,  R. :  Entstehung  von  Staat  und  Familie.    8  S.    Mannheim  1921,  J. 
l'.ensheinier. 

Totemisxnus.     Das  Problem  des        (Anthropos    Mödling  XII — ^XIII,  1917/18, 

338—350,  1094 — 1113.) 
Wunderle,  (i.:  Die  Wurzeln  der  primitiven  Religion.    84  S.    Würzbnrg  1920, 

Kal)itzscli  (t  Mönnich.  Ji  4. 


Europa. 


Allgemeines. 

Evans,  A.:  New  archeolog.  lights  on  tlie  origines  of  civilisat.  in  Europe.  (Ann. 

üep.  Smitlison.  Instit.  1916,  425—446.) 
Lehmann,  (>..  u.  K.  Hanslik:  Abriß  der  Weltk.  zur  Darstellung  der  Lage  Wiens 

;in  der  Weltkultnrgrcnzc  Mitteleuropas.     32S..  Lit.Q.     Wien  1921    Inst.  f. 

K  nll  urloisch. 

Mendes  Correa,  A.  A.:  As  bases  g.  e  etnicas  da  nova  carta  politica  da  Kuropa. 

(l!ev.  Faculd.  Letras  do  Porto  1921,  1—70.) 
Nabert,  H.:  Das  deutsche  Volk,  sein  Sprachgebiet  in  ICuropa.    3.  Aufl.    254  S. 

Zeitz  1921,  Sis-Verl. 

Norden,  E.:  (lermanische  Urgeschichte  in  Tacitus'  (ierinania.  515  S.QO.  Leipzig 

l!'2o,  B.  (;.  Teubner.  .«  60. 

Prince,  J.  I).:  Slav  and  Celt.  (Pr.  Am.  Phil.  S.  Philadelphia  LIX,  1920,  184—198.) 
Regnas:  lOuropas  Völker.     78  S.    Aarau  1920,  H.  R.  Sauerland.  M  8. 

Steinmetz,  S.  R. :  De  nationaliteiten  in  Kuroi)a.    511  S.,  Lit.    Amsterdam  1920, 

S.  L.  Van  Looy.  II.  13.50. 

Deutsches  Reich  (im  Umfang  von  1414). 
Blunck,  IC,  u.  A.  Götze:  Vor-  und  frühgesch.  Denkmäler  von  Lebus  und  i-'rank- 

tiai  a.d.Ü.    Berlin  192o,  Voss.  Buchh.  M  3. 

Borchers,  K.:  Villa  und  civilas  (Joslar.    lou  S.Q.    Diss.    Leipzig  1919. 
Classen,  W.;  Von  der  Steinzeit  bis  zur  Hernuiimsschlacht.   135  S.  Hamburg  1920, 

Deutsches  Volkstum.  .«  10. 

Goeßler,  I'.;  N'or-  und  Krühgcschichte  von  StuI  Igarl-Kannst  att .    88  S.Q-  Stutt- 

i-'art  19211,  Strei-ker  A-  Schröder.  .«.  10. 

Höhn,  II.:  \  (ilkst iimliche  ('berlieterungen  in  Würt lenilierg.     NHIkslu  ilkun<le  I. 

(Wilitt.  .11).  f.  Statist,  u.  Landesk.  1917/18,  60—158.) 


Kossinna,  G.:  Die  deutsche  Vorgeschichte.    3.,  verb.  Aufl.    263  S.Q-  (Mannus- 
Bibl.  IX.)    Leipzig  1921,  C.  Kabitzsch.  50. 
Mayr,  H.:  Alte  bayr.  Erde.     175  S.    München  1921,  Bergverlag.  jü  10. 

Niedersachsen.  Vorzeitfunde  aus  -,  hg.  von  Prov. -Museum  Hannover.  Hannover 

1920,  F.  Gersbach. 

Wahle,  E.:  Die  Besiedlung  Südwestdeutschlands  in  vorröm.  Zeit  nach  ihren  natürl. 

Grundlagen  nüt  Fundkatalog.     (Rom. -German.  Komm.  XI 1,  1920,  Ber.  u. 

Anlage.)    75  u.  43  S.    Frankfurt  a.  M.  1921,  J.  Baer  &  Co. 
v.  Wangenheim,  A.:  Aus  Thüringer  Vorzeit.  Volk  und  Sippe.   53  S.   Zeitz  1920, 

Sis-Verl.  M  (<. 

Osterreich  (und  ehemaliges  Österreich-Ungarn  vor  1914). 
Geist-Länyi,  P. :  Das  Nationalitätcnproblcm  auf  dem  Reichstag  zu  Kremsior. 

210  S.München  1920,  Drei  Masken-Verl.  '  M  18. 

Blau,  J. :  Landes-  und  Volksk.  der  Tschechoslow.  Republik.  102  S.Q.  Reichenberg 

1921,  P.  Sollors.  .M  12.50. 
Dedeöek,  V.:  La  Tchecoslovaquie  et  les  Tcliecoslovaques.    12°,  196  S.Q.  Paris 

1919,  E.  Bossard. 

Prankreich. 

Brunhes,  J.:  G.  humaine  de  la  France  I.    Paris  1920,  Plon-Nourrit. 
Litis,  F.:  La  primitive  Toulouse  et  .ses  habitants.  (B.  S.  G.  Toulouse  1919, 
293—329.) 

Schurter.  H. :  Die  Ausdrücke  für  den  ,, Löwenzahn"  im  Galloromanischen.  140  S.Q. 
Halle  1921,  M.  Xiemeyer.  .«14. 

Balkanhalbinsel  (einschl.  des  Türkischen  Reiches  als  Ganzes). 

Gerola,  G.:  Monumenti  veneti  nell'  isola  dl  Creta  III.  (Atti  Acc.  Lincei  Rom  1920.) 
Goff,  A.,  u.  H.  A.  Fawcett:  Macedonia,  a  plea  for  the  primitive.    London  1921, 

J.  Lane.  sh.21. 
Le  Conte,  R.:  Les  eplises  nationales  balkaniqucs.     (Mouv.  G.  XXXIV,  1921, 

199—207.) 

Asien. 

Solger,  F.:  Der  geol.  Hintergrund  der  asiatischen  Sintflutsagen.  (G.  Anz.  XXII, 
1921,  76—80.) 

Winkler,  H.:  Die  altaische  Völker-  u.  Sprachenwelt.  86  S.  Leipzig  1921,  B.  G. 
Teubner.  M  15. 

Ostindien. 

Hutton,  J.  H. :  Lycanthropy  curreut  in  Assam  among  the  Naga  tribes.    (J.  R. 

Anthrop.  Inst.  London  I,  1920,  Jan. /Juni.) 
Pascoe,  E.  H.:  The  early  liistory  of  the  Indus  Brahmapura,  and  Ganges.  (Quart. 

J.  Geol.  S.  LXXV,  1920,  138—157.) 
Rothfeld,  O.:  Women  of  India.     London  1920,  Simpkin,  Marshall,  Hamilton, 

Kent  &  Co.,  Ltd. 

Indische  Inseln. 

De  Boer,  D.  W.  N. :  Het  Niassche  huis.    14  S.Q-    (Med.  Eucycl.  Bur.  XXV.) 

Semarang  1920,  G.  C.  T.  van  Dorp.  fl.  2. 

Dubois,  E.:  De  Proto-Austral.  foss.  Memsch  van  Wadjak,  Java,  I,  II.   18  u.  22  S. 

(K.  Ak.  wetensch.  Versl.  Wis.  en  Nat.-Afd.  29.  Mai,  18.  Dez.  1920.) 
Kleiweg  de  Zwaan,  J.  P. :  Tanimbarscliedels.    (Kol.  Inst.  Amsterdam;  Med.  IX, 

Afd.  Volkcnk.  3.)    Amsterdam  1917,  Instit. 
Kroeber,  A.  L. :  Peoples  of  tlie  Philippines.    224S.OQ.    Neuyork  1920,  Am.  Mus. 

Nat.-Hist. 

Lobingier,  Ch.  S.:  The  early  Malays  and  their  neiglibours.    (J.  North  Cliina  Br. 

R.  Asiat.  S.  London  L,  1919,  35—48.) 
Magalhaes,  A.  L.  de:    O  cstudo  etnolog.  de  Timor.    (Trabalh.  S.  Portug.  Antr. 

Lissabon  I,  1920,  Nr.  2,  37— 650-) 

China. 

Burkhardt,  M.:  Chines.  Kultstätten  und  Gebräuche.    173  S.Q-  Erlenbach-Zürich 

1920,  Rotapfelvcrl.  M  26. 
Dols,  J.;  La  vie  chinoise  dans  la  prov.  de  Kan-sou.    (.Anthropos  XII,  XIII, 

1917/18,  236—262,  958— 1013O-) 

Franke,  0. :  Studien  zur  Geschichte  des  konfuzien.  Dogmas  und  der  chines.  Staats- 
religion. 329  S.  (Hamb.  Univ.  Abb.  Altertumsk.)  Hamburg  1920,  L. 
Fricderichscn  &  Co.  ■*  72. 

Hartmann,  M,:  Zur  (ieschichte  des  Islam  in  China.  17(>  S.  (Quell,  u.  Forsch, 
z.  Erd-  u,  Kulturk.  X.)    Leipzig  1921,  W.  Heims.  .«  .50. 

Perzynski,  F.:  Von  Chinas  Göttern.  4»,  260  S.Q-  -München  1920,  R.  WollT.    M  80. 

Richter.  B. :  Alt«  G.  Chinas.  (Poln.  mit  engl.  Zusammenfassung.)  (Przcglad  G. 
War.schau  1919,  232— 2690.) 

Salmony,  A.:  Die  chines.  Landschaftsmalerei.  16  S.Q-  l$crlin  1920,  E.  Was- 
nuith  A.-G.  .«  16.50. 

Afrika. 

Sahara  und  Sudan. 

Gautier,  10.  I'.;  .Noniad  and  scdentary  folks  of  North.  Africa.  (G.  Rcv.  XI,  1921, 
3— 150D.) 

Modat:  Les  populations  primitives  de  l'Adrar  Mauritanien.   (B.  Com.  Etud.  liist. 

Afr.  ücc.  Franf.  Paris  1919,  Nr.  4,  372—392.) 
Noel,  I'.;  lOtude  ethnogr.  et  aiiihrop.  sur  les  Tedas  du  TIbesti,    ( I,".\nl  hrn|i.  Paris 

X.\X,  1920,  1  15—135.) 
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Geographischer  LiLcialnrhcriclil :  NV-iiorscIuMiumifcn  (Karlen  Nr.  222  -2").")). 


2.  Neuerscheinungen. 

b)  Karten.  —  Von  Prof.  Dr.  Hermann  Haack. 

Die  Größenangaben  iu  Zentimeter  gelten  für  den  Inneren  Kartenrand,  die  erste  Ziffer  für  den  unteren.   Von  den  Zahlen  am  Ende 
jeder  ersten  Titelzeile  bezeichnet  die  fette  den  Jahrgang,  die  magere  die  fortlaufende  .N'ummer.  —  .4uUer  den  Neuerscheinungen 
werden  auch  ältere  an  die  Schrift leitung  eingesandte,  aber  an  dieser  Stelle  noch  nicht  angezeigte  Karten  aufgenommen. 


A.  Allgemeines. 


I.  Atlanten. 

Pennesi,  O.,  Cora,  G.,  u.  R.  Almagiä:  Xuovissimo  Atlanle  di  Geografia  [14,222 
Fislca  e  Politica  con  un  Prontuario  per  la  spiegazione  dei  nomi  geografici. 
ÖO  Tafeln,  30  x  27  cm,  Farbdr.    Turin  1921,  G.  B.  Paravia  &  Co.  1.30. 

Stielers  Hand- Atlas.  Hundertjahr  -  Ausgabe.  Neubearb.  von  Prof.  Dr.  [14,223 
H.  Haack.  108  Karten  in  Kupferstich.  Lief.  8  :  Nr.  10.  Oldenburg-Han- 
nover -  Westfalen.  1  :925000.  C— 11  ° 30' O Gr.  / 51  °  15— 54' N.  Q  Nordwest- 
Spanien.  1:1500000.  2— 10°  W  Gr. /40— 44°  N.  —  Lief.9:  Nr.  7.  Schles- 
wig-Holstein-Mecklenburg. 1:925000.  8°  30'— 13°  30'  0Gr./53— 55°30' N.  Q 
72.  Malaiische  Inselwelt.  1:12  500  000,  95— 135°  0Gr./25°  N— 10°  S.  Nebenk.: 
a)  Riukiu-Inseln,  1:7500000.  b)  Der  Canton-Strom  u.  Umgeb.  1:3  750  000. 
c)  Hanoi  und  Umgebung.    1:3  750  000.    Gotha  1921,  Justus  Perthes. 

Lief.  M.  7.50,  Einzelblatt  .«4.50. 

B.  Europa. 

I.  Der  Kontinent,  größere  Teile  und  Inseln. 

Europa.  Map  of  showing  countries  as  established  by  the  Peace  Cou-  [14,224 
ference  at  Paris.  Prepared  especially  for  the  National  (ieographic  Maga- 
zine. Gilbert  Grosvenor,  Editor.  l:5Mill.,  30°  W— 60°  O  Gr. /30°  S— 70°  N, 
75,5x81,5  cm,  Farbdr.,  polit.   Washington  1921,  National  Geogr.  Society. 

Lewinski,  J.,  u.  J.  Samsonowicz:  Karte  des  vordiluvialen  Untergrundes  [14,225 
des  östlichen  Teiles  des  nordeuropäischen  Flachlandes.  1:1500  000,  35 — 49° 
0F./51— 55°N,  G2,5x33,5cm,  Farbdr.  Beil.  zu  -:  Oberfläcliengestaltung, 
Zusammensetzung  imd  Bau  des  Untergrundes  des  Diluviums  im  östlichen 
Teile  des  nordeuropäischen  Flachlandes.  Warschau  1918,  Travaux  de  la  So- 
ci6te  des  Sciences  de  Varsovie  III. 

II.  Deutsches  Reich. 

Danzig.  Karte  des  Gebiets  der  Freien  Stadt  Nach  amtlichen  Unter-  [14,226 
lagen  hrsg.  V.  d.  PreuB.  Landesaufnahme  1921.  1:100000,  36°30'OF./54° 
15'  N,  85,5x66  cm,  zweifarbig.    Berlin  1921,  Preuß.  Landesaufnahme. 

Oberschlesien.  Abstimmungsgebiet-.  Akte  polnischer  Wahlbeeinflui^sung.  [14,227 
Hrsg.  V.  Pressedienst  für  Berlin.  1:250  000,  ohne  Gradnetz.  52x63,5  cm, 
vierfarbig.  (Beil.  z.  Denksclu-iften  des  Auswärtigen  Amtes  ,, Polnische  Wahl- 
beeinflussiing  in  -,  Bd.  I  u.  II".  Berlin  1921,  Reichsdruckerei.)  Berlin  1921, 
Gea-Verlag.  M  1 . 

Oberschlesien.  Kartographische  Darstellung  der  Abstimmungsergebnisse  [14,228 
von  -.  6  Blätter.  1:100  000.  Im  Auftrage  des  Auswärtigen  Amtes  bearbeitet 
in  der  Plankammer  des  Preußisch-Statistischen  Landesamtes  vom  Plankam- 
merinspektor G  e  r  k  e.  Berlin  SW  68,  Lindenstr.  28.  15.  April  1921.  Jedes  i 
Blatt  72x56  cm,  Grundkarte  Graudruck,  Abstimmungsergebnisse  Blau-  und 
Rotdruck.    Berlin  1921. 

Preußen.  Meßtischblätter.  Berichtigte  Blätter.  ©  3340.  Habelschwerdt.  [14,229 
Berlin  1921,  Preuß.  Landesaufnahme. 

Preußen.  Geologische  Karte  von  -  und  benachbarten  Bundesstaaten.  [14.230 
Hg.  von  der  Preuß.  Geol.  Landesanstalt.  Lief.  198.  Geol.  bearb.  von  M. 
B  1  a  n  c  k  e  n  h  o  r  n  ,  O.  Lang  und  K.  O  e  b  b  e  c  k  e.  Blatt  Gudensberg. 
Gradabt.  55,  Bl.  49.  ©  Homberg.  Gradabt.  55,  Bl.  55.  Q  Schwarzenborn. 
Gradabt.  69,  Bl.  1.  ©  Neukirchen  i.  Hessen-Nassau.  Gradabt.  69,  Bl.  7.  Q 
Niederaula.  Gradabt.  69,  Bl.  8.  —  Lief.  202.  Geol.  bearb.  von  E.  Zimmer- 
mann und  B.  Kühn.  Blatt  Gröditzberg.  Gradabt.  61,  Bl.  51  Q  Goldberg. 
Gradabt.  61,  Bl.  52.  G3  Lähn.  Gradabt.  61,  Bl.  57.  ©  Schönau  a.  d.  Katzbach. 
Gradabt.  61,  Bl.  58.  —  Lief.  219.  Geol.  u.  agronom.  bearb.  diu-ch  J.  Korn. 
Blatt  Eichberg.  Gradabt.  47,  Bl.  5.  Q  Gr.-Drensen.  Gradabt.  47,  Bl.  6.  © 
Kreuz.  Gradabt.  47,  Bl.  1.  ©  Filehne.  Gradabt.  47,  Bl.  12.  —  Lief.  232.  Geol. 
u.  agronom.  bearb.  durch  J.  S  t  o  1 1  e  r.  Blatt  Burgdorf.  Gradabt.  41,  Bl.  35.  © 
Utze.  Gradabt.  41,  Bl.  36.  ©Peine.  Gradabt.  41,  Bl.  42.  Berlni  1917/18, 
Preuß.  Geol.  Landesaufnahme. 
Soldin.  Kreis  -.  1  :  100  000,  32°  45'  O  F./53°  N,  64  x47  cm,  zweifarbig.  [14,231 
Berlin  1921,  Preuß.  Landesaufnahme. 

Teutoburger  Waldes.  Karte  des  -  und  Weser-Berglandes.  1  :  100  000,  [14,232 
o.  Gradn.,  89  x64  cm,  Schwarzdr.    Berlin  1921,  Preuß.  Landesaufnahme. 

Wahnschaffe,  F.:  Übersichtskarte  der  Endmoränen  und  diluv.  Strom-  [14,233 
täler  Norddeutschlands,  entw.  von  ergänzt  von  F.  S  c  h  u  c  h  t.  1  :  2  750  000, 
4 — 22°  O  Gr./51 — 55°  N,  43  x  20  cm,  Schwarzdr.  Beil.  zu  -:  Geologie  und 
Oberflächengestaltung  des  norddeutschen  Flachlandes.  IV.  Aufl.  Stuttgart 
1921,  J.  Engelhorn. 

Züllichau-Sch Wiebus.      Kreis  1:100  000,    33°  O  r./52°  15' N,  [14,234 

43,5  x58  cm,  zweifarbig.    Berlin  1921,  Preuß.  Landesaufnahme. 

III.  Donauländer  und  Rumänien. 
Praha.    Velkä  -s  okolini.    1:75  000.    31  °  45'— 30°  30' Ü  F./49°  55'  bis  [14,235 
50°  15' N,  72,5x53,5  cm.    2  Ausgaben,  1.  in  Schwarzdruck,  2.  Schwarzdruck 
und  Rot  für  Straßen,  Grün  für  Wälder,  Blau  für  größere  Gewässer.  Prag  1921, 
Zemepisny  üstav. 

Rumänien.  Übersichtskarte  von  -.  1  :  750  000,  38 — 48°  O  F./44 — 49°  N,  [14,236 
103x  78,5  cm,  sechsfarbig.    Wien  1921,  R.  Lechner  (W.  Müller).  15. 


Tschecho- Slowakei.  1  :  200  000.  Vorläufige  Ausgabe.  Q  38°  50'  Krakov.  Q  114,237 

37°  50'  Oswiecim.  ©  36°  50'  Opava.  Q  35°  50'  ülomouc.  Q  39°  50'  Tarnow. 
Prag  1921,  ZeniejuRny  tistav. 
Tschecho- Slowakei.  1  :  750  OOO.  ©  B.  1.  Berlin,  Branibof,  Budisin.  114,23« 
Lipsko.  Q  B.  1.  Braha,  Cheb,  0.  Budfjovice,  Lincc,  Mnicliov,  i{czno.  Q 
G.  1.  Poznan,  Hlohov,  Svidnice,  üpoli,  Kalisz.  ©  ('.  2.  lirno,  Opava,  Nitra.  © 
C.  3.   A'ideü,  St.  Hradcc,  Budai)c«t.    i'rag  1921,  Z<  lu' pisny  fistav. 

IX.  Skandinavien  und  Dänemark. 

Danmark.  Kort  over  de  af  -s  geologiske  T'ndersögelsc  i  1910 — 1«  [14,239 
undersögte  Forekomster  af  Mergel  og  Kalk.  1  :  t  Mill.,  o.  Gradn.,  32,5  x  37,5  cm, 
zweifarbig.  Beil.  zu  Victor  Madsen:  Ovcrsiigt  over  de  af  Danmarks  geo- 
logiske Undersögelsc  i  Finansaaret  1918 — 19  udförte  landökononiiske  og  jirak- 
tiske  Arbejder.    (Danmarks  Geol.  Unders.  III.  K.  Nr.  20,  Koi)enhagen  19)9.) 

Högbom,  A.  G. :  Geologisk  beskrivning  över  Jämtlands  liin.  Kartenbeilagen :  [14,240 
Taf.  1.  Berggrundskart a  över  Jämtlands  län.  1  :  800  000,  1— ü  '  W  Stockholm/ 
62 — 65°  N,  32  x50  cm,  Farbdruck.  ©  2.  Kvartärgeologiskkarta  över  Jämtlands 
län.  Grundk.  wie  Taf.  I.,  Farbdr.  (Sveriges  Geol.  T'ndersökn.,  Stockholm  1920, 
Ser.  C,  Nr.  140.) 

Kolderup,  C.  F.:  Kart  over  norske  jordskjwlv  i  aaret  1915.  Norwegen,  [14,241 
o.  Maßst.,  o.  Gradn.,  2,9,5x37,5  cm,  Schwarzdr.,  Bcbcngebictc  rot.  Q  Dasselbe 
für  1916  und  1917.  Beilagen  zu  -:  Jordskiclv  i  Norge  i  191.5 — 17.  (Bergens 
Museums  Aarbok  1917—18,  Nat.  R.  H.  2,  Nr.  10,  S.  1—16.) 

X.  Osteuropa. 

Ahvenanmaa.  Kartta  valmistettu  ,,Suonienmaan"  loiTuituksessa  onni  (14.212 
lönnroth'in  johdolla.  Kustantanut  Tietosanakirja-Osakcyhtiü.  1  :  300  <Kio, 
3°  30'— 6°  W  Hels./59°  30'— 61  °  N,  51,5  x58  cm,  Farbdr.  Beil.  zu  J.  E.  K  o  s  - 
berg,  K.  G  roten  feit,  K.  Hilden:  Suomenmaa.  Hclsingfors  (1920), 
Tietosanakirja-Osakeyhtiö. 

Salpausselkä.  Karte  des  -  in  die  finnische  Generalkarte  eingezeichnet.  [14,243 
1  :  400  (100,  78  X  59  cm,  dreifarbig.  Beilage  zu  J.  L  e  i  v  i  s  k  ä:  D  c  r  -.  (Fennia 
41,  3,  S.  1—388.)    Helsingfors  1920. 

Salpausselkä.  Rückzug  des  Eisrandes  in  der  Gegend  südlich  vom  [14.211 
äußeren  -.  1  :  400  OOO,  0°  30'— 1°  O  Hels.;60°  30'  N,  18x23,5  cm,  Schwarzdr. 
Beil.  II  tu  Matti  Sauramo:  (Jeochronologische  Studien  über  die  siml- 
glaziale  Zeit  in  Südflnnland.    (Fennia  41,  Nr.  1,  S.  1 — 44.)    Helsingfors  1920. 

Uudenmaan  lääni.  Suurennettu  Maanmittaushallituksen  toimittamasta  [14,245 
Suomcn  yleiskartasta  -  Korkeauskartta  J.  G.  Granön  tckemä.  Kustantanut 
Tietosanakirja-osakeyhtiö.  1  :  300  000,  2°  15'  W— 1  °  45'  O  HcIs./59'  45'  bis 
61  °  15'  N,  80  X  62  cm,  Farbdr.  Beil.  zu  J.  E.  R  o  s  b  e  r  g  ,  K.  G  r  o  t  e  n  - 
feit,  J.  G.  Granö,K.  Hilden:  Suomenmaa.  Hclsingfors  (1920),  Tietosano- 
kirja-Osakeyhtiö. 

XII.  Italien. 

Bertarelli,  L.  V.:  Lc  Tro  Venezie.  Vol.  1.  u.  II.  Enth.  Stadtpläne  und  [14,2  Hl 
Reisekarten.    Mailand  1920.    Touring  Club  Italiano. 

XIII.  Pyrenäenhalbinsel. 
Espafia.  Mapa  Topogräfico  Nacional.  1  :  50  OOO.  jedes  Blatt  2(i'  L.  [14.217 
xlO'  Br.,  Farbdr.  ©  438.  Paniza.  ©  460.  Hiendclacncina.  ©461.  Sigucnza.  © 
486.  Jadraque.  ©  498.  Hospitalet.  ©  511.  Briliuega.  ©  537.  Aun6n.  ©  517. 
Alcanar.  Q  790.  Albacete  (2.  Ausg.).  ©  880.  Espiel  (2.  Ausg.).  Madrid  1921, 
Minist,  de  Instruccion  Puhl,  y  Bellas  .Artcs,  Dir.  (icn.  del  Inst.  (;.  y  Estadist. 

je  p.  3. 

C.  Asien. 

III.  Indische  Länder  und  Inseln. 

Celebes.  Zuidoostkust  -.  (Zuidblad).  1  :  50u  OOU,  119°  50'— 123°  40'  O  Gr./  [14,248 

4°  15' — 7°  30'  S,  84  x  71  cm.    Haag  1905,  Neuausg.  1921,  Min.  van  Mar.,  Afd. 

Hydr.  55.  fl.  2.25. 

Endeh.  Schetskaart  van  de  Onderafdceling -.  (Eiland  Flores).  1  :  150  000.  [14.219 

121°  20'— 122°  O  Gr./8°  25— 55' S,  52,5  x38  cm,  Farbdr.     Beil.  zu  B.  C.  ('. 

M.  M.  V  a  n  S  u  c  h  t  e  1  e  m:  -.  (Mcdedell.  v.  h.  Encyd.  Bureau  XXVI,  WclU- 

weden  1921.) 

Java.  Oostblad.  1  :  500  000,  111°  20'— 115°  10'  O  Gr./5°  40'— 9°  10'  S,  [14.250 
43  X  75  cm.  Haag  1907,  X'euansg.  1921,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  70.    fl.  2.25. 

Kangean-eilanden.  1  :  200  000,  114°  30'— 116°  30'  O  (;r.,6°  10'— 7°  20'  S,  [14,251 
109  X  68  cm.  Haag,  Nov.  1920,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  87.  fl.  2.50. 

Soenda-eilanden.  Kleine  -  en  aangrenzende  vaarwaters.  Bl.  I.  1  :  500  000.  [14.252 
114°— 118°  2'  O  Gr./6°  15'— 9°  20'  S,  88x67  cm.  Haag,  Dez.  1920,  Min.  van 
Mar.,  Afd.  Hydr.  113.  fl.  2.25. 

Sumatra.  Westküst  Mentawei-eilanden.  Zuid-Pagai.  1  :  100  000,  [14,253 
99°  49'— 100°  40'  O  Gr./2°  41'— 3°  25'  S,  93x81  cm.  Nebenk.  Eiland  Sanding. 
Haag,  Nov.  1920,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.,  Nr.  277.  fl.  2.5ii. 

Sumatra.  Westkust  -.  Njamoek  tot  Katang  Katang.  1  :  100  OOO,  [14,254 
K)0°  15— 55' O  Gr./I  °  15'— 2°  S,  73x81,5  cm.  Haag.  Febr.  1921,  Min.  van 
Mar.,  Afd.  Hydr.  Nr.  231.  fl.  2.25. 

Sumatra.  Westkust  -.  Priaman  tot  Njamoek  (Vaarwaters  naar  Padang).  [14,255 
1  :  10  000,  99°  55'— 100°  30'  O  Gr./0°  35'— 1  °  20'  S,  6.3,5  x82  cm.  Haag, 
März  1921,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  165.  fl.  2. 


Eine  elementare  Ableitung  der  ablenkenden  Kraft  der  Erddrehung. 

Von  Prof.  Dr.  Wilhelm  Schmidt,  Wien. 


Die  sogenannte  ablenlvende  Kraft  der  Erddrehung  ist 
für  die  Bewegungen  auf  der  Erdoberfläche  wichtig  genug, 
um  auch  in  einfaclien  Einführungen  in  die  Erdkunde, 
Meteorologie  usw.  wenigstens  erwähnt  und  abgeleilet  zu 
werden.  Leider  sind  aber  diese  elementaren  Ableitungen 
in  der  überwiegenden  Anzahl  von  Fällen  falsch.  Dazu 
gehört  z.  B.  die  Erklärung  von  Zöppritz  die  offen- 
kundig auch  in  andere  Werke  übergegangen  ist,  z.  B.  in 
Krümmels  Ozeanographie  II,  Wagners  Lehrbuch 
der  Geographie  I.,  S  u  p  a  n  s  Physische  Erdkunde.  Fehler- 
haft ist  ebenso  die  Ableitung  im  Meteorological  Glossary  -), 
unter  dem  Kennwort  ,, Gradient  Wind",  die  von  W.  N. 
S  h  a  w  nach  einer  Anregung  Sir  John  Eliots  aus- 
geführt wurde;  desgleichen  eine  Ableitung  von  J  o  h. 
S  c  h  u  b  e  r  t  •■')  in  der  Met.  Z.  Bei  allen  diesen  liegt  der 
Fehler  darin,  daß  stets  nur  von  der  Bewegung  gegen  die 
Horizontebene  ausgegangen  wairde,  während  es  sich  bei 
den  Anwendungen  wesentlich  um  die  Bewegung  längs  der 
Erdoberfläche  handelt,  die  nicht  als  eine  Kugel  aufgefaßt 
werden  kann.  Allerdings  wird  dadurch  die  Aufgabe  ziemlich 
erschw'ert,  so  daß  richtige  elementare  Ableitungen,  wie 
etwa  die  von  N.  E  k  h  o  1  m  ^),  fast  schwieriger  zu  erfassen 
sind  als  die  allgemeinen  mit  den  Hilfsmitteln  der  höheren 
Mathematik  von  den  Bewegungsgleichungen  eines  Massen- 
punktes ausgehenden.  Trotzdem  läßt  sich  aber  ein  voll- 
kommen genügender  Nachweis  auch  elementar  geben, 
wenn  man  vorderhand  den  einfachsten  Sonderfall  be- 
trachtet und  von  diesem  auf  den  allgemeinen  übergeht. 
Das  will  ich  hier  tun,  zunächst  für  die  Bewegung  in  einer 
Horizontal  ebene,  dann  für  jene  Horizontal  fläche, 
die  der  tatsächlichen  Erdoberfläche  möglichst  entspricht. 

Alle  Winkel  seien  im  folgenden  im  Bogenmaß  angegeben, 
d.  h.  durch  die  Länge  des  Bogens,  der  auf  einem  Kreis 
vom  Radius  1  abgegrenzt  wird;  statt  360°  wird  also  2n 
geschrieben  usw.  Ist  der  Radius  eines  Kreises  r,  so  ent- 
spricht dann  dem  Zentriwinkel  8  die  Bogenlänge  r^. 

Die  Drehung  der  Erde  um  ihre  Achse  erfolge  mit  der 
Winkelgeschwindigkeit  «i,  d.  h.  ein  mit  der  Erde  fest  ver- 
bundener Strahl  ändere  seine  Richtung  in  der  Sekunde 
um  diesen  Betrag.  Dann  erfolgt  die  Drehung  des  Horizonts 
in  der  Breite  f/  mit  der  Winkelgeschwindigkeit  ff/ sin  f/, 
wie  man  auf  verschiedene  Weise  ableiten  und  durch  den 
F  o  u  c  a  u  1  t  sehen  Pendelversuch  auch  physikaliKch  nach- 
W'eisen  kann. 

R  e 1 a  t  i  V  b  e  w  e  g  u  n  g  gegenüber  rotieren- 
der Ebene.  Es  liegt  nun  nahe,  die  Trägheitsbewegung 
eines  auf  der  sich  drehenden  Erdkugel  oder  dem  Erd- 
elli])soid  frei  und  reibungslos  verschiebbaren  Körpers 
zurückzuführen  auf  die  Relal ivbewegung  in  der  Horizont- 
ebene; das  gilt  natürlich  nur  so  lange,  als  die  zurückgelegten 
Wege  klein  bleiben  gegenüber  dem  Erdradius. 

Wie  gestaltet  sich  aber  die  Bewegung  gegenüber  einer 
Ebene,  die  sich  um  eine  zu  ihr  winkelrecht  stehende  Achse 
mit  der  Winkelgeschwindigkeit  fr» sin  7  dreht?  Auf  ein 
im  Räume  ruhendes  Koordinatensystem 

1)  Verh.  2.  Geo<;rapl)entaf);  in  Halle.  —  2)  Met   Off.  London,  MO.  225, 
II,  1918.  —  3)  XXXVI,  l'Jl!),  8.  —  ■»)  Met.  Z.  XI,  1894,  i:!7,  169. 
Petemianns  Geogr.  Mitteilungen.    1921,  Oktober/ Noveraberheft. 


bezogen  durchmißt  der  Körper  zufolge  der  Trägheit  eine 
geradlinige  Bahn  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  v; 
auf  die  gedrehte  Ebene  bezogen,  d.  h.  für  die  An- 
sicht eines  auf  ihr  mitbewegten  Beobachters,  gibt  das 
dann  meist  verwickelte  spiralige,  beiderseits  in  das  Un- 
endliche verlaufende  Kurven.  Wir  suchen  einen  beson- 
deren einfachen  Fall  heraus :  Die  Geschwindigkeit  des 
Körpers  gegen  das  feste  Bezugssystem  sei  v  =  0,  sein 
Abstand  vom  betrachteten  Drehungspunkt  r;  dann  wandert 
die  Ebene  unter  ihm  gerade  mit  der  Geschwindigkeit 
T«)  sin  (f  weg,  und  der  negative  Betragdavon,  v  =  • — vm  sin  r/', 
ist  die  scheinbare  Geschwindigkeit  des  Körpers  gegen  die 
Horizontalebene.  Ihre  Richtung  ändert  sich  in  jeder 
Sekunde  um  oi  sin  (/>,  die  Bahn  ist  also  als  ein  Stück  Kreis- 
bogen aufzufassen. 

Man  kann  dieses  Ergebnis  auch  anders  beschreiben: 
Vermöge  der  Trägheit  hat  jeder  Körper  das  Bestreben,  in 
einer  geradlinigen  Bahn  zu  verharren;  tut  er  das  —  wie 
in  unserem  Fall  für  den  Beobachter  auf  der  Ebene  — 
nicht,  so  schließt  man  auf  eine  Kraft;  hier  sagt  man  also: 
die  Bewegung  erfolgt  so,  als  ob  eine  Kraft  den  Körper 
ständig  nach  dem  Mittelpunkt  hinzöge ;  sie  ist  nach  Richtung 
und  Größe  die  Zentripetalkraft,  gleich  der  ne- 
gativen Zentrifugalkraft,  sie  läßt  sich  aber  auch  ohne 
diese  Begriffe  leicht  ableiten. 

Es  stelle  der  Strahl  OA  von  der  Länge  v  die  Geschwindig- 
keit in  einem  bestimmten  Augenblick  dar,  der  gleichlange 
Strahl  OB  die  Geschwindigkeit  eine  Sekunde  später;  sie 
hat  ihre  Richtung  um  den  Winkel  oisinr/  geändert.  Es  ist 
dies  so,  als  ob  zu  der  Geschwindigkeit  OA  noch  in  der 
Sekunde  die  Geschwindigkeit  AB  (genau  genommen  durch 
den  Bogen  wiederzugeben)  hinzugekommen  wäre,  denn  das 
Zusammensetzen  von  Geschwindigkeiten  ist  ja  im  Wesen 
nichts  anderes  als  das  von  Wegen.  AB  stellt  uns  also  den 
Geschwindigkeitszuwachs  in  der  Zeiteinheit  dar,  mit  anderen 
W^orten  die  Beschleu- 
nigung oder  die  auf 
die  Masseneinheit 
wirkende  Kraft.  Wir 
können  sie  nach  der  Fig.  1 
rechnen  als  Radius  x  Zentri- 
winkel p  =  Vf^sin^.  Das 
ist  also  die  scheinbare  ,, ab- 
lenkende Kraft"  zunächst  in 
unserem  Sonderfall,  die  For- 
mel gilt  aber  allgemein  für  jede  gleichförmige  ohne  Ein- 
wirkung äußerer  Kräfte  erfolgende  Bewegung  in  der  Ebene. 

Nach  ihr  hätte  aber  hier  die  ablenkende  Kraft  nur 
den  halben  Betrag  von  jener,  die  man  als  richtig  annimmt, 
und  die  aus  den  allgemeinen  Formeln  der  M(chanik  für  die 
Relativbewegung  an  der  Erdoberfläche  folgt.  Die  Nicht- 
übereinstimmung hat  ihren  Grund  darin,  daß  die  Ab- 
leitung eben  nicht  mehr  gilt  für  die  Bewegung  längs  einer 
N  i  V  e  a  u  f  1  ä  c  h  e. 

R  e  1  a  t  i  V  b  e  w  e  g  u  n  g  1  ä  n  g  s  einer  rotierenden 
freien  I<"  1  ü  s  s  i  g  k  e  i  t  s  o  b  c  r  f  1  ä  c  h  e.  Gerade  mit 
einer  solchen  hat  man  es  aber  bei  ,, horizontaler"  Bewegung 
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Fig.  1. 
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auf  der  Erde,  etwa  längs  des  Meeresspiegels,  zu  tun.  Als 
Gegenstück  zu  dieser  dürfen  wir  nur  wieder  zu  einer  Xiveau- 
fläche  greifen.  Wir  denlcen  uns  etwa  unsere  Horizontal- 
ebene mit  Wasser  bedeckt,  das  an  der  mit  der  Winkel- 
geschwindigkeit III  sin  7'  erfolgenden  Drehung  teilnimmt ; 
seine  Oberfläche  wird  dann,  wie  eingehendere  Rechnung 
lehrt,  ein  Rotationsparaboloid  bilden,  und  die  Bewegung 
längs  dieser,  die  wir  nun  Horizont  fläche  nennen  wollen, 
haben  wir  zu  betrachten. 

Von  unserer  Vorstellungskrafl  wird  dabei  niclit  allzuviel  ver- 
langt, da  diese  Horizontlläclie  einen  sehr  flaclien  Napf  darstellt. 

Die  Formel  ihres 
Meridianschnittes, 
d.  h.  ihrer  Schnilt- 
kurve  mit  einer 
scnkrechtenEbene 
(Fig.  2),  die  auch 
die  Drehaclise  ent- 
hält, lautet  näm- 
lich: 

0)^  sin2  ff  - 


Fig.  2. 
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(rund  981  cm/sek.'^),  r  der  Abstand  des  Punlvtes  von  der  Drehachse, 
z  die  Höhe,  gerechnet  von  dem  tiefsten,  in  der  Drehachse  gelegenen 
Oberflächenpunkt  aus.  Da  sich  die  Erde  um  einen  vollen  Winkel 
von  360°  oder  nach  unserer  Bezeichnungsweise  2t  erst  in  einem 
Sterntag  oder  86  164  Sek.  dreht,  so  wird 

^'=81&  =  0,720.  10-.. 

Die  Auswertung  ergibt  in  einem  Abstand  von  100  km  von 
der  Drehachse  eine  Überhöhung  gegenüber  der  Mitte 

für      =   .   .  .   .      90     48V4    30    10  0° 
der  Reihe  nach  .     271    150        68      8    0  cm, 
in  10  km  nur  den  hundertsten  Teil  davon,  in  1  km  den  zehntausend- 
sten Teil.  Es  ist  also  ein  ungeheuer  flacher  Napf,  den  wir  an  Stelle 
unserer  Horizontebene  zu  setzen  haben,  und  doch  bedingt  diese 
scheinbar  geringe  Abweichung  bereits  wesentlichen  Unterschied. 

In  einem  schon  von  A.  S  p  r  u  n  g  ähnlich  behandelten  Fall  ^)  ist 
der  Sinn  dieser  Einführung  deutlich  (Fig.  3):  Man  denke  sich  für 

den  Pol  die  das 
Erdellipsoid  be- 
rührende Kugel 

um  den  Erd- 
mittelpunkt, hat 
dann  in  den  Ab- 
ständen zwischen 
Kugel  und  Ellip- 
Es  ist  klar,  wie  bei 


Fig.  3. 


soid  jene  Strecken  z,  die  oben  gerechnet  wurden, 
einem  Ersetzen  (Ausebnen)  der  Kugelfläche  um  den  Pol  durch  die 
Horizontebene  die  wirkliche  Erdoberfläche  in  eine  nach  außen  zu 
immer  höher  ansteigende  Rotationsfläche  übergeht. 

Wir  brauchen  aber  gar  nichts  Näheres  über  die  Form 
der  Rotationsfläche  zu  wissen;  es  genügt  uns  vollständig 
die  eine  Angabe:  in  jedem  Punkt  ist  die  Fläche  so  stark 
gegen  die  Mitte  zu  geneigt,  daß  die  längs  der  Oberfläche 
wirkende  Komponente  der  Schwerkraft  im  Gleichgewicht 
steht  mit  der  entsprechenden  Komponente  der  nach  außen 
wirkenden  Fliehkraft.  Ein  im  Abstand  r  von  der  Dreh- 
achse befindliches  Teilchen  der  Flüssigkeitsoberfläche,  das 
sich  mit  der  Geschwindgkeit  v  =  rio  sin  <i  herumbewegt, 

')  Lehrbuch  der  Meteorologie,  S.  14. 


behält  dann  seinen  Absland  ungestört  bei.  rückt  weder 
weiter  hinaus  noch  gegen  die  Mitte  hinein. 

Wir  denken  uns  nun  die  Rotationsfläche  einmal  her- 
gestelll  und  etwa  in  festem  Stoff  nachgebildet,  sehen 
zunächst  von  ihrer  Drehung  ab,  betrachten  also  gegenüber 
festem  Koordinatensystem  die  Bewegung  eines  auf  ihr 
reibungslos  verschiebbaren  Körjjers,  etwa  einer  rollenden 
kleinen  Kugel.  Auch  da  suchen  wir  als  besonders  ein- 
fachen Fall  jenen  heraus,  daß  die  Kugel  dauernd  denselben 
Abstand  r  von  der  Achse  behält;  während  sich  hierzu 
im  früheren  l-"all  der  Horizontebene  der  Körper  gar  nicht 
im  Räume  zu  bewegen  brauchte,  ist  dies  nun  notwendig, 
soll  er  nicht  gegen  die  Mitte  hinabrollen.  Ein  Versuch 
mit  einer  im  Napf  rollenden  Kugel  zeigt,  worauf  es  an- 
kommt: die  Kugel  muß  eine  kreisförmige  Bahn  beschreiben 
mit  einer  derartigen  Geschwindigkeit,  daß  die  in  die  Fläche 
fallende  Komponente  der  Schwerkraft  genau  im  Gleich- 
gewicht steht  mit  der  nach  außen  wirkenden  Komponente 
der  Fliehkraft.  Das  ist  aber  —  wie  schließlich  selbst- 
verständlich —  genau  die  gleiche  Bedingung  wie  früher 
die  für  ein  Flüssigkeitsteilchen  der  Oberfläche;  wir  können 
deshalb  sofort  die  notwendige  Geschwindigkeit  der  Kugel 
in  ihrer  Kreisbahn  gegenüber  einem  festen  Koordinaten- 
system angeben,  denn  sie  ist  gleich  groß  wie  damals  die 
Geschwindigkeit  eines  Flüssigkeitsteilchens  im  Abstand  r: 

D  =  vii)  sin  (f  . 

Wir  kennen  nun  in  unserem  Fall  die  Bewegung  gegenüber 
dem  festen  Koordinatensystem;  für  den  Beobachter  auf 
der  Erde  kommt  es  aber  auf  die  Relativbewegung  gegenüber 
dem  sich  drehenden  System  an.  Da  sind  nun  zwei  Fälle 
möglich: 

1.  Die  Bewegung  der  Kugel  gegenüber  dem  festen 
System  erfolgt  im  gleichen  Sinn  wie  die  der  Horizont- 
lläche.  Ein  Punkt  der  letzteren  hat  dann  die  gleiche  ab- 
solute Geschwindigkeit  wie  die  auf  ihm  befindliche  Kugel, 
die  Relativgeschwindigkeit  verschwindel,  wir  haben  den 
Fall  V  =  0  einer  auf  der  Erde  ruhenden  Kugel ;  dieser  isl 
selbstverständlich  und  kann  uns  nichts  sagen. 

2.  Die  Bewegung  der  Kugel  erfolgt  im  entgegengesetzten 
Sinn  wie  die  der  Horizontfläche.  Dann  ist  ihre  Relativ- 
geschwindigkeit gleich  der  Summe  der  beiden  —  gleichen  — 
Einzeigesch  windigkeiten,  also 

V  =  2  t)  =  2r  (')  sin  (i ; 
mit   dieser   folgt   die   Kugel   ihrer   Kreisbahn   mit  dem 
Radius  r. 

Man  kann  diese  Bewegung  auf  verschiedene  Weise  be- 
schreiben, kann  etwa  "sagen  —  gleich  auf  die  Erdober- 
fläche übertragen  — :  unter  der  Breite  (f  durchläuft  ein 
mit  der  Geschwindigkeit  v  wandernder  Körper  rein  infolge 
der  Trägheit  einen  Kreis  mit  dem  Radius 


2  I»  sin  (f 

den  T  r  ä  g  h  e  i  t  s  k  r  e  i  s.  Der  Mittelpunkt  dieses  Kreises 
liegt  —  vgl.  die  Ableitung  —  auf  der  nördlichen  Halbkugel 
rechts  von  der  Bewegungsrichtung.  Die  Winkelgeschwindig- 
keit ist  2  sin'/,  doppelt  so  groß  wie  früher,  die  Umlaufszeit 
wird  deshalb  nur  die  Hälfte:  der  Trägheitskreis  wird 
einmal  schon  vollständig  durchlaufen,  wenn  die  Ebene 
des  F  o  u  c  a  u  1  t  sehen  Pendels  sich  erst  180°  herum- 
gelegt hat;  am  Pol  also  in  12  Sternstunden,  unter  der 
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Breite  in  12/sin 7  SternsLunden.  Diesen  Zeitraum  nennt 
man  einen  Pendeltag. 

Die  zweite  Art  der  Beschreibung  fülirt  wieder  eine 
scheinbare  ablenkende  Kraft  ein;  die  tjberlegung  gleicht 
der  im  früheren  Fall  (vgl.  Fig.  1),  nur  ist  der  in  der  Sekunde 
überstrichene  Winkel  doppelt  so  groß,  2f»  sin  ff.  Damit 
verdoppelt  sich  auch  die  ,, ablenkende  Kraft"  p  =  2v(Msin'/, 
und  das  ist  der  richtige  Wert. 

Das  ist  allerdings  erst  ein  Sonderfall;  es  läßt  sich  aber 
leicht  zeigen,  daß  das  allgemein  gilt.  Es  sei  z.  B.  in  einer 
Breite  (f  willkürlich  eine  Bewegung  beliebiger,  nur  nicht 
zu  großer  Geschwindigkeit  v  und  beliebiger  Richtung  ge- 
geben.   Ich  gehe  nun  einfach  in  einer  um  90°  nach  rechts 

V 

abweichenden  Richtung  um  die  Strecke  . —  vor- 


r  =  zc)  sm  (f 

wärts  und  beziehe  alles  auf  den  Horizont  dieses  Punktes; 
dann  habe  ich  aber  genau  die  Bedingungen  meiner  Ab- 
leitung, die  gezogenen  Schlüsse  gelten  also  voll  auch  für 
jeden  willkürlich  vorgegebenen  Fall,  demnach  ganz  allgemein. 

Man  hätte  dasselbe  Ergebnis  auch  ohne  voraufgehende 
Wahl  des  Bezugspunktes  einfach  aus  der  Bewegung  eines 
Körpers  längs  der  Paraboloidschale  ableiten  können;  so 
lehrreich  es  auch  vom  rein  mechanischen  Standpunkt 
wäre  —  es  führt  auf  Zentralbewegung  unter  dem  Einfluß 
einer  proportional  der  Entfernung  vom  Mittelpunkt  zu- 
nehmenden Anziehungskraft  — ,  ist  es  hier  doch  durchaus 
nicht  nötig. 

Geringer  Betrag  der  ablenkenden  Kraft. 
Man  überblickt  leicht:  die  Trägheitsbewegung  gegenüber 
der  gedrehten  Horizont  ebene  entspräche  der  gleich- 
förmigen Relativbewegung  längs  einer  kugelförmigen 
Erde,  allerdings  nur  für  die  Nähe  der  Pole.  Die  Träg- 
heitsbewegung auf  der  Horizont  fläche,  dem  Rotations- 
paraboloid,  entspricht  der  Bewegung  längs  der  tatsäch- 
lichen, annähernd  ellipsoidförmigen  Niveau- 
fläch e  d  e  r  E  r  d  e.  In  diesem  Fall  ist  die  Krümmung 
der  Bahn,  ist  die  scheinbare  ablenkende  Kraft  doppelt  so 
groß,  wie  für  die  Horizontebene  errechnet  wurde.  Daß 
die  geringe  Auf  krümmung  der  Horizont  fläche  um  wenige 
Millimeter  in  kilometerweitem  Abstand  diese  Wirkung 
hervorbringen  kann,  ist  zu  verwundern;  mir  scheint  das 
aber  ein  sehr  auffälliger  Ausdruck  für  den  überhaupt 
geringen  Betrag  der  ablenkenden  Kraft  der  Erddrehung 
zu  sein.  Sie  kann  sich  nur  dort  deutlich  äußern,  wo  die 
andern  Kräfte  ebenfalls  gering  sind,  vor  allem  also  bei 
Strömungen  ohne  seitliches  Hindernis,  z.  B.  beim  Wind; 
auch  da  meist  erst  in  einiger  Höhe,  wo  der  Reibungs- 
cinfluß  des  Bodens  zurücktritt.  Man  hat  sich  also  davor 
zu  hüten,  allzu  bereitwillig  in  der  Erddrehung  in  einzelnen 
Fällen  die  Ursache  für  bestimmte  Erscheinungen  an  der 
Erdoberfläche  zu  sehen,  etwa  für  die  dem  B  a  e  r  sehen 
Slromgesetz  entsprechenden  Ausbiegungen  der  Flußiäufe 
usw.  Hier  bietet  der  Begriff  des  Trägheitskreises  mitunter 
eine  anschauliche  Stütze  für  die  Vorstellung:  er  bewahrt 
davor,  in  jedem  Fall  seitlicher  Begrenzung  eine  nach 
rechts  wirkende  Kraft  anzunehmen,  sondern  zeigt  —  ge- 
mäß der  Al)lcilung  aus  der  Zentrifugalkraft  — ,  daß  eine 
bestimmte,  von  der  Geschwindigkeit  abhängende  Krüm- 
mung als  Gleichgewichtslage  aufzufassen  ist;  bei  stärkerer 
Krümmung  besteht  Neigung  zum  Flachstrecken  der  Bahn. 
Ein  besonderes  Beispiel:  In  der  Nähe  von  Wien  zeigt  die 


Donau  recht  auffällig  das  Abdrängen  nach  rechts  sowohl 
in  dem  oberhalb  liegenden  TuUner  Becken  als  auch  im 
Wiener  Becken.  Zwischen  beiden  springt  von  S  her  als 
Ausläufer  der  Alpen  der  Zug  von  Greifenstein  vor,  und  an 
ihn  schmiegt  sich  die  Donau  in  scharfem  Bogen  an.  Als 
mittlere  Geschwindigkeit  der  Strömung  darf  man  wohl 
2  m /sek.  ansetzen;  nach  unserer  P'ormel  gäbe  v  =  1  m/sek. 
unter  einer  Breite  von  48°  22'  einen  Radius  des  Trägheits- 
kreises von  9174  m,  v  =  2  m/sek.  einen  von  18  348  m. 
W^ürde  also  eine  abgetrennte  Wassermasse  ohne  Reibung 
usw.  auf  einem  vollkommen  wagrechten  Stück  der  Erd- 
oberfläche mit  einer  Geschwindigkeit  von  2  m/sek.  fließen, 
so  würde  sie  zufolge  der  Trägheit  einen  Kreis  von  mehr 
als  18  km  Radius  beschreiben.  Ein  Bogen  schärferer 
Krümmung  läßt  sich  nicht  als  Wirkung  der  Erddrehung 
erklären.  Nun  beträgt  der  Radius  des  Donauknies  etwa 
6 — 7  km;  dieses  kann  also,  so  deutlich  gerade  hier  die 
Wirkung  zu  sein  scheint,  nicht  durch  die  ablenkende 
Kraft  der  Erddrehung  zustande  gekommen  sein;  sie  wirkt 
vielmehr  in  diesem  Fall  in  entgegengesetztem  Sinn. 

Fehle  1"  in  einer  Reihe  früherer  Ablei- 
tungen. Wenn  ich  hier  gezeigt  habe,  daß  eine  bloß 
auf  Betrachtung  der  Relativbewegung  gegenüber  der  ge- 
drehten Horizontebene  aufgebaute  Ableitung  nicht  den 
richtigen  Einfluß  der  Erddrehung  liefert,  M'eil  die  Ab- 
plattung vernachlässigt  ist,  so  wendet  man  vielleicht  ein: 
,,Es  haben  doch  auch  Zöppritz.  Schubert  und 
Shaw  den  richtigen  Wert  für  die  ablenkende  Kraft  er- 
halten, trotzdem  sie  bloß  die  Bewegung  in  einer  Ebene 
zugrunde  legten."  Tatsächlich  geht  aber  in  diesen  Fähen 
die  scheinbare  Übereinstimmung  darauf  zurück,  daß  sie 
alle  einen  gerade  ausgleichenden  Fehler  in  der  Aijleitung 
gemacht  haben,  der  gestützt  wurde  durch  ihre  Ausdrucks- 
weise, daß  sie  meist  ,,Wege  in  der  Sekunde"  o.  ä.  be- 
trachteten; hätten  sie  dafür  den  gebräuchlichen  Ausdruck 
,, Geschwindigkeit"  gesetzt,  so  wäre  man  auf  die  Unrichtig- 
keit leichter  aufmerksam  geworden.  Um  sie  aufzuzeigen, 
setze  ich  eine  durchsichtige  Darstellung  an,  die  das  W'esent- 
liche  der  erwähnten  Ableitungen  enthält.    Es  wird  z.  B. 

gesagt:  Im 
Augenblick 
t  =  0  sehe  ein 
in  B'  (Fig.  4) 
stehender  Be- 
obachter den 
in  A  befind- 
lichen Körper 
gerade  auf  sich 

zukommen. 
Vermöge  der 
gleichförmig 

angenommenen  Geschwindigkeit  v  würde  man  erwarten,  daß 
er  nach  der  Zeit  t  inB'  anlangt,  wobei  v .  t  =  AB' ;inWirklich- 
keit  triflt  der  Körper  nach  der  Zeit  r  in  B  ein,  hat  also  ge- 
wissermaßen den  Weg  B'B  unter  dem  Einfluß  einer  seitlich 
wirkenden  Kraft  zurückgelegt.  Die  Kraft  müssen  wir  uns 
wohl  gleichförmig  denken,  also  die  seitliche  Bewegung  als 
gleichförmig  beschleunigt;  ihre  Beschleunigung  sei  p.  Der 
in  der  Zeit  r  zurückgelegte  Weg  B'B  ist  dann  nach  bc- 

^  .  /  -.    Nun  ist  B'B  als  Kreisbogen  gleich 


Fig.  4. 


kannter  Formel 
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F.W.  Paul  Lehmann:  Polarkappeneis  und  KorallcnrifTe. 


Radius  AB  x  Zenlriwinkel,  also  gleich  vr  .  ">   B'AB.  Dieser 
Winkel  wird  nun  als  "( sin  7  ./  angesetzt,  dasich  diellorizonl- 
cbcne  während  der  Zeit  /  um  diesen  Winkel  gedreht  hätte  —  i 
hierin  liegt  aber  der  Fehler.    Zeichnen  wir  uns  I 
einmal  die  wirkliche  Bahn  ein,  die  der  Körper  beschreibt,  ! 
so  erhalten  wir  den  gestrichelten  Bogen  AB;  der  Unter- 
schied der  Bewegungsrichtung,  die  der  Körper  zu  Beginn 
und  zu  Ende  der  betrachteten  Zeit  /  hatte,  also  der  Winkel 
B'GB    zwischen    den    beiden    Tangenten    an    die  Bahn, 
dieser  ist  gleich  dem  Drehwinkel  des  Horizonts  fisin'f  .i. 
Der  fälschlich  benutzte  Winkel  B'AB  ist ,  wie  einfach  zu 
sehen,  die  Hälfte  davon:  cysin'/  .  / /2-  Rechnen  wir  nun  mit 
diesem  weiter,  so  wird  der  Weg  B'B  =  v  .  r  .     sin  .  /  /g, 

und  dies  nun  gleichgesetzt  —  liefert 

2 

p  =  \i„  sin  f( , 

den  für  gleichförmige  Bewegung  in  der  Horizontebene 
gültigen  Wert,  aber  nur  die  Hälfte  des  auf  der  Erde.  In 
dieser  Weise  sind  die  angeführten  Fälle  richtigzustellen. 

Allgemeines  über  elementare  Ablei- 
tungen. Manchem  mag  die  elementare  Ableitung  der 
ablenkenden  Kraft,  die  ich  hier  gegeben  habe,  etwas 
schwierig  erscheinen;  sie  ist  es  aber  weniger,  wenn  man 
—  etwa  beim  Unterricht  —  kleine  Versuche  zu  Hilfe 
nimmt,  z.  B.  das  Herumlaufen  der  Kugel  in  stets  gleicher 

Polarkappeneis  und  Korallenriffe. 

Daß  die  Bildung  polarer  Eiskappen  Schwankungen  des  Meeres- 
spiegels, Änderungen  der  Gleichgewichtsfläche  der  Erde  bedinge, 
hat  Hergesell  1887  in  seiner  Straßburger  Dissertation  (Gerlands  i 
Z.  f.  Geophysik)  dargetan.    Penck  in  seiner  Morphologie  II,  S.  660,  ; 
schätzt  die  Schwankung,  also  ein  Sinken  des  Meeres  infolge  der 
Eisanhäufungen  auf  150  m,  Wagner  in  seinem  Lehrbuch  (9.  Aufl.,  ; 
S.  500)  auf  etwa  67  m.   Würde  dem  Ozean  heute  auf  360  Mill.  qkm  | 
eine  Deckschicht  von  50  m  entzogen,  d.  h.  würden  im  ganzen  j 
18  Mill.  cbkm  Wasser  in  etwa  20  Mill.  cbkm  Polarkappeneis  ver- 
wandelt, so  würden  sie  auf  30  Mill.  qkm  heute  und  einstmals  ver-  < 
eisten  Landes  eine  Eisdecke  von  600 — 700  m  Dicke  bilden,  mit 
anderen  Worten,  es  muß  der  Meeresspiegel,  wo  nicht  Krusten- 
bewegungen (epirogenetische,  orogenetische  oder  auch  isostatische)  \ 
störend  eingegriffen  haben,  seit  dem  Höhepunkt  der  Entwicklung 
der  Eiszeit  oder  seit  dem  Beginn  des  Rückganges  der  Vereisung 
um  wenigstens  50  m  gestiegen  sein,  es  müssen  sich  an  allen  Gestaden 
positive  Strandverschiebungen  oder  ,, Senkungserscheinungen"  nach 
einst   gebräuchlicher   Ausdrucksweise   eingestellt   haben.  W^enn 
G.  Schott  in  seiner  vortrefflichen  kleinen  Meereskunde  (Sammlung 
Göschen,  Nr.  112,  2.  Aufl.,  S.  36)  bemerkt,  der  Betrag  könne  nicht 
groß  sein,  da  er  zum  Teil  durch  die  Massenanziehung  des  Eises 
auf  den  Meeresspiegel  ausgeglichen  würde,  so  kann  das  jedenfalls 
nur  für  zirkumpolare  Gebiete  in  Frage  kommen,  denn  für  die  tro- 
pischen und  subtropischen  Meeresteile  würde  der  Betrag  sich  dadurch 
nicht  mindern,  sondern  vielmehr  erhöhen. 

Wichtiger  als  die  mehrfach  zitierte  Ziffer  ,,150"  ist  der  hübsche 
und  viel  weniger  beachtete  und  gewürdigte  Gedanke  Pencks,  daß 
ein  Anschwellen  des  Äleeres  bei  zurückgehender  Vereisung  an  den  I 
Korallenriffbildungeu  Senkungserscheinungen  im  Sinne  Darwins  und  ' 
Danas  bedingen  müsse.  Selbst  Reginald  A.  Daly,  der  die  150  m 
zitiert,  hat  vergessen  in  seinem  Aufsatz,  Pleistocene  glaciation  and 
the  Coral  Reef  problcm  (The  Am.  J.  of  Sc.  CLXXX,  4.  Serie, 
Bd.  XXX,  1910,  New-Haven,  S.  297—308)  darauf  hinzuweisen, 
(laß  der  Grundgedanke  seiner  Abhandlung  schon  16  Jahre  früher 
von  Peuck  ausgesprochen  wurde.  Daly  hat  freilich  eine  Fülle 
Nebengedanken!  Dazu  gehört  vor  allem  die  Betrachtung,  daß 
>  urch  den  Schmelzwasserzusclmß  (nach  Daly  50 — 60  m)  Darwins 


Höhe  in  einem  kaum  mcrklicli  ix-weglen  Napf  zeigt  usw. 
Andererseits  (Umkt  es  mir  reclit  einleuchtend,  dalJ  man 
die  Bewegung  längs  der  l^r(iol)erlläche  wieder  nur  durch 
eine  längs  der  Gleichgewichtsfläche  einer  IHüssigkeit  er- 
setzen darf.  Den  im  Unterricht  gewöhnlich  benutzten 
Veranschaulichungsmitteln,  durch  die  z.  B.  Bahnkurven 
auf  gedrehte  Scheiben  oder  Globen  gezeichnet  werden, 
möchte  ich  kaum  qualitative  Bedeutung  zuschreiben;  denn 
—  wie  ich  schon  an  anderer  Stelle  bemerkt  habe  —  der 
Lehrer  muß  am  Schlüsse  doch  sagen:  dies  gilt  bloI3  für  die 
Bewegung  auf  einer  Erd  k  u  g  e  1  ,  und  da  nur  in  Polnälie. 
Die  Abplattung  ändert  das  Ergebnis  wesentlich  —  und 
daß  es  dadurch  gerade  verdoppelt  wird  und  nicht  etwa 
aufgehoben,  das  w'äre  erst  gesondert  zu  zeigen. 

Die  anderen  öfter  benutzten  Ableitungen,  welche  Be- 
wegungen längs  der  Meridiane  und  längs  der  Parallelkreise 
getrennt  behandeln,  halte  ich  nicht  für  empfehlenswert, 
weil  es  eben  gar  nicht  auf  diese  beiden  Fdchlungen  an- 
kommt. Alle  sind  gleichberechtigt,  und  daran  läßt  sich 
offenbar  von  vornherein  nur  festhalten,  wenn  man  von 
der  Drehung  der  Horizonte  ausgeht.  Schwierigkeiten 
bereiten  hier  allerdings  die  Niveauflächen,  längs  deren 
man  die  Bewegung  stattfinden  läßt;  sie  auf  einfachere 
Weise  zu  überwinden,  als  ich  es  hier  versuchte,  scheint 
mir  nicht  leicht  möglich. 

Hypothese  von  ,, enormer  Krustenbewegung  im  Korallenarcliipel" 
ihrer  stärksten  Stütze  beraubt  sei  („shorn  of  its  strengest  argumcnt") 
und  die  überraschende  Bemerkung,  daß  die  auf  Funafuti  im  Ellice- 
archipel bis  auf  1114  Fuß  (339  m)  in  korallinen  Bildungen  nieder- 
gebrachten Bohrungen,  die  nach  Langcnbeck  (llettners  G.  Z.  XIII, 
1907,  S.  97)  ,,für  Funafuti  die  Darwinsche  Hypothese  auf  das 
glänzendste  bestätigen",  wohl  nicht  tief  genug  seien,  um  die  Dar- 
winsche Hypothese  zu  beweisen.  Wenn  Korallenriffe  oder  in 
vorsichtigerer  Wendung  durch  das  Wachstum  von  Riffkorallen  be- 
dingte Gesteine  in  Tiefen  nachgewiesen  werden,  die  den  Lebens- 
bedingungen der  Korallen  (bis  etwa  40  m)  nicht  mehr  entsprechen 
und  auch  bei  einem  früheren  um  50 — 60  m  niedrigerem  Wasser- 
stande nicht  entsprochen  haben  können,  so  bleiben  als  mögliche 
Ursache  für  die  Erscheinung  eben  nur  die  Daly  augenscheinlich 
unbegreiflichen  ,, enormen  Krustenbewegungen"  übrig.  Sie  allein 
kommen  ja  überdies  in  Frage  für  die  Erklärung  der  regionalen  und 
vereinzelt  auftretenden  gehobenen  Korallenbildungen,  bei  denen 
man  schnell  fertig  und  unüberlegt  von  Anzeichen  eines  allgemeinen 
Sinkens  des  Meeresspiegels  sprach.  An  welche  Art  von  Krusten- 
bewegungen wir  zu  denken  haben,  ist  eine  Frage  für  sich..  Neben 
allgemeiner  Kontraktion  infolge  fortschreitender  Abkühlung  der 
Erde  hat  man  sogar  von  Kontraktion  des  Meeresbodens  infolge 
eiszeitlicher  Abkühlung  gesprochen.  Zu  den  flachen  oder  steileren 
Synklinalen  zwischen  den  Antiklinalen  der  Epirogenese  und  Oro- 
genese  tritt  als  vermeintliche  isostatische  Erscheinung  die  Annahme 
des  langsamen  Einsackens  schwerer  vulkanischer  Sockel.  Für  die 
vielbesprochenen  Bermudainscln  ninnnt  Molengraaff  (Z.  d.  Ges.  f. 
Erdk.  Berlin  1919,  S.  193)  diese  Senkungsursachc  an,  auf  die  vor  ihm 
für  Gebiete  des  Großen  Ozeans  der  immer  eigenartige  Gerlaud 
hinwies.  ,, Widerlegt"  ist  Darwin  seit  60  Jahren  oft  und  oft  noch 
unzulänglicher,  als  das  erfreulicherweise  W.  M.  Davis  im  B.  of  the 
Am.  G.  S.  XLVI  (vgl.  Z.  d.  Ges.  f.  Erdk  Berlin  1915,  S.  126)  dar- 
getan hat,  wo  er  mit  Recht  auf  die  übrigens  schon  vor  ihm  von 
Dana  und  Penck  erwähnten  ., ertrunkenen"  Täler  im  Gebiet  der 
Korallenriffküsten  aufmerksam  macht.  Abgetan  ist  Darwin  trotz 
des  an  sich  dankenswerten  Beobachtungsmaterials  von  Rein, 
Murray,  A.  Agassiz  und  anderen  noch  lange  nicht. 

F.  \y .  Paul  Lehmann,  L  Jpzig. 
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Die  45.  Allgemeine  Versammlung  der  Deutschen 

und  Vorgeschichte  zu  Hilde 

Der  folgende  Yorlrag  von  Dr.  K.  II.  J  a  c  o  b-Friesen 
(Hannover)  über  die  chorologische  Methode  in  der  Prä- 
historie war  gleichfalls  ein  Zeichen  für  das  Bestreben,  die 
Vorgeschichtsforschung  und  die  ethnologische  Erforschung 
der  Vorgeschichte  außereuropäischer  Völker  miteinander  in 
Beziehung  zu  setzen. 

Ein  streng  induktives  Vorgehen  der  Prähistoiie  führte  nach 
genauer  chronologischer  Fixierung  aller  Kulturobjekte  zur  Fest- 
stellung von  deren  Verbreitung  in  ,, Typenkarten".    Unter  den 
Nachwehen  der  linguistischen  Schule  identifizierte  man  diese  Ver- 
breitungsgebiete einzelner  Formen  mit  denen  von  Volksstämmen. 
Die  Völkerkunde  zeigt  aber,  daß  ein  solches  Vorgehen  wissen- 
schaftlich unmöglich  ist.    Die  Verbreitung  eines  einzelnen  Typus 
deckt  sich  noch  lange  niclit  mit  derjenigen  der  Gesamtkultur, 
zu  der  der  Typus  gehört.    Eine  Kultur  setzt  sich  nämlich  aus 
verschiedenen   Formenkreisen    mit    weit  auseinanderliegenden 
Mittelpunkten  zusammen.    Ebensowenig  darf  man  einen  Kultur- 
kreis ohne  weiteres  mit  einem  Volkskreise  gleichsetzen.  Man 
darf  in  frühen  prähistorischen  Zeiten  nicht  etwa  von  einem 
germanischen,    keltischen    oder    illyrischen    Kultur-    oder  gar 
Formenlvreis  sprechen;  hierfür  müssen  neutrale  Bezeichnungen 
gefunden  werden  (etwa  albingisch,  rhenanisch  und  danubisch). 
Trotzdem  lassen  sich  die  Typenkarten  schon  jetzt  auswerten. 
Die  Verbreitung  derjenigen  Typen,  die  sich  auseinander  entwickelt 
haben,  zeigt  eine  wellenförmige  Erweiterung.  Auf  diesem  Wege 
kommt  man  zu  einer  wichtigen  Stütze  der  typologischen  Methode, 
die  ja  das  relative  Alter  der  Typen  feststellen  will.    Der  älteste 
Typus  hat  immer  den  kleinsten  Verbreitungskreis,  der  jüngste  ] 
den  weitesten.    Gleichzeitig  läßt  sich  die  Heimat  der  Typen  ab- 
leiten, die  immer  im  Mittelpunkt  der  konzentrischen  Formen- 
kreise liegt.  Weiter  ist  besonders  der  Nachweis  interessant,  daß 
einzelne  Formen  andere  Formenkreise  überfluten,   sich  also  als 
die  jeweilig  entwicklungskräftigsten  erweisen.  Für  diese  Methode  ! 
sei  eine  neutrale  Bezeichnung  vorgeschlagen,  die  der  Tiergeographie 
entnommen  ist:  ,,Chorologie"  (von  choros,  griech.  =  Gebiet). 
Von  den  anthropologischen  Vorträgen  beanspruchten  '] 
mehrere  auch  geographisches  Interesse.    Prof.  Dr.  Eugen 
Fischer  (Freiburg  i.  Er.)  berührte  wichtigste  Rassen-  ! 
Probleme  mit  seinen  kritischen  Betrachtungen  über  die 
Bedeutung  der  Schädelform.  | 
Der  Vergleich  der  Häufigkeit  von  Blondheit,  Blauäugigkeit.  { 
Großwüchsigkeit   und   nordischer   Gesichtsform   einerseits    und  ; 
andererseits  der  Schädelform  sowohl  auf  dem  hohen  Schwarzwald  j 
wie  besonders  in  einzelnen  Tälern  der  Schweiz  oder  Vorarlbergs 
zeigt,  daß  nach  den  erstgenannten  Merkmalen  noch  ein  ganz 
erheblicher  Prozentsatz  nordischer  Rasse,  d.  h.  also  der  ein- 
gewanderten Alemannen  in  der  heutigen  Bevölkerung  vorhanden 
sein  muß.    Wenn  diese  gleichzeitig  bis  zu  über  95  v.  H.  brachy- 
zephal  ist,  kann  das  unmöglich  durch  Vererbung  erklärt  werden; 
die   Mendelschen   Vererbungsgesetze   müßten   ein   anderes  Er- 
gebnis haben.     Auslese  ist  ebensowenig  anzunehmen,  denn  sie 
müßte  sich  nur  auf  die  Ko:)fform,  niclit  auf  die  übrigen  nordischen 
Merkmale,  auf  die  Kopfform  aber  mit  einer  geradezu  grotesken  j 
Intensität  erstreckt  haben.    So  bleibt  nur  die  Möglichkeit,  daß 
die  lange  Schädelform  als  solche  zu  einer  runderen  geworden  ist,  j 
olme  daß  dabei  Rasse  und  Erbmerkmale  berührt  sind.  Das 
stimmt  zu  den  Ergebnissen,  die  Boas  an  eingewanderten  Ost- 
juden und  Süditalienern  gemacht  hat.   So  muß  also  angenommen  | 
werden,  daß  die  Schädelform  durch  irgcndwclclie  vorläufig  gänz-  ' 
lieh  unbekannte  P^iktoren  individuell  von  der  ihr  erbeigentüm- 
lichen Form  sehr  stark  abgeändert,  ,, modifiziert"  werden  kann. 

^)  Den  jVnfang  siehe  im  Septeraberbeft,  S.  181  ff. 


Gesellschaft  für  Anthropologie,  Völkerkunde 
sheim  3.-6.  August  1921.  (Sciüuß.i) 

Ausgehend  von  der  Untersuchung  der  Reihengräber 
Südhannovers  (rund  130  Skelette  von  Anderten,  wie  in 
den  Reihengräbern  von  Grone  und  Rosdorf  bei  Göttingen 
zwei  Schädeltypen:  hoch-  und  niedcrgesichtige  Langschädel) 
zeigte  Prof.  Dr.  W.  Hauschild  (Göttingen)  die  all- 
mähliche Veränderung  der  Schädelbildung  in  Mittel- 
deutscliland. 

Erst  im  zweiten  Jahrtausend  n.  Chr.  durchdringen  friedlich 
von  W  und  S  kommend,  breitschädlige,  brünette  Elemente  die 
einst  langschädlige  Germanenbevölkerung.  Bei  der  nun  folgen- 
den Rassenmischung  überwiegen  die  jetzt  auftretenden  Misch- 
formen allmählich  über  die  Stammformen,  so  daß  neben  diesen 
alle  Arten  von  Mischformen  sich  finden ,  welclie  die  Merkmale 
der  verschiedenen  Elternrassen  auf  sich  vereinigen.  Erst  in 
neuester  Zeit  wird  es  offensichtlich ,  daß  die  Schädelform  der 
Gesamtbevölkerung  immer  mehr  dem  Breitschädeltyp  zuneigt, 
ohne  daß  die  anderen  Merkmale  der  breitschädligen  Rassen  sich 
überwiegend  vererben. 

Die  vorgeschichtlichen  Vorträge  leitete  ein  Bergrat  Dr. 

F.  Wiegers  (Berlin)  mit  seinen  Ausführungen  über  die 
Diluvialprähistorie  als  geologische  Wissenschaft. 

Die  Geologie  stellt  das  Alter  der  Kulturen  einer  Schicht 
fest  und  gibt  die  Grundlage  zum  Vergleich  ähnlicher  Kulturen 
in  verschiedenen  Ländern.  Sie  gibt  Aufschluß  über  die  Geo- 
graphie vergangener  Zeiten ,  über  die  Zusammenhänge  heute 
durch  das  Meer  getrennter  Länder;  ferner  über  Klima,  Tier- 
und Pflanzenleben  zur  Eiszeit  und  Zwischeneiszeit.  Nur  mit 
Hilfe  der  Geologie  läßt  sich  die  Siedlungsgeschichte  des  dilu- 
vialen Menschen  schreiben,  seine  Abhängigkeit  vom  Boden  be- 
züglich geschützter  Wohnstellen  und  der  Urmaterialien  für  seine 
Werkzeuge.  Die  Geologie  schließt  aus  der  Herkunft  fossiler 
Muscheln,  die  den  ältesten  Menschen  als  Schmuck  dienten,  auf 
die  Wege,  die  er  wandernd  und  Kultur  verbreitend  durch  die 
Länder  zog.  Die  Typologie  der  Prähistoriker  hat  gänzlich  ver- 
sagt, wie  kürzlich  erst  eine  Arbeit  des  Schweden  Montelius 
zeigte.  Es  müssen  daher  neue  Wege  gegangen  werden,  auf 
geologischer  Grundlage.  Die  französischen  Kulturperioden  sind 
nicht  übertragbar;  neu  muß  die  Wissenschaft  in  Deutschland 
aufgebaut  werden ,  an  die  Stelle  der  typologisch  begründeten 
Ivulturperioden  mit  ihren  französischen  Namen  müssen  deutsche 
Bezeichnungen  treten,  die  vornehmlich  das  geologische  .A.lter 
und  in  zweiter  Linie  erst  den  I^ulturgrad  anzeigen. 
Der  Mangel  an  Düngemitteln  in  Österreich  während 
des  Weltkrieges  veranlaßte  die  Beschlagnahme  sämtlicher 
Höhlen  und   ihres   phosphatreichen    Inhalts.     Prof.  Dr. 

G.  Kyrie  (Wien)  berichtete  über  die  Forschungen  der 
staatlichen  Höhlenkommission. 

Die  Untersuchungen   stellten   in   elf  Höhlen  umfangreiche 
Phosphatlager    fest    (bislang    35  000  000  kg  Düngemittel).  Die 
Phosphorsäure   ist  animalischen  L^rsprungs   (von  Höhlenbären 
und  Fledermäusen).    Aus  der  Drachenhölile  wurden  8  Waggon 
Knochen  geborgen.    Grabungen  ließen  erkennen,  daß  hier  eine 
paläolithische  Siedlungsstelle  in  300  m  Tiefe  vorliegt. 
Über  die  Vorgeschichte  Hildesheims  und  seiner  Um- 
gebung berichteten  eine  Reilie  von  Lokalforschern.  Prof. 
Dr.  Pf  äff  (Hildesheim)  schilderte  die  Ergebnisse  seiner 
1907 — 14   vorgenommenen    Untersuchungen   der  Gräber- 
felder in  der  Umgebung  Ilildesheims  (die  Gründungszeit 
der  Stadt  selbst  geht  bis  in  die  ältere  neolilhische  Periode 
zurück),  Dr.  Uhl  (Hildesheim)  die  vorgeschichtlichen  Be- 
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fesligungen  im  Stift  Hildesheim  (Volksburgen  oder  fränki- 
sche Königshöfe),  Dr.  Joesting  (Hildesheim)  die  1911 
entdeckte  Nasenslein-Wohnhöhlc  am  Ith  mit  anscheinend 
Kannibalenbewöhnern,  Prof.  H.  L  ü  h  m  a  n  n  (Braunsclnveig) 
alte  Deiwege  zwischen  Oker  und  Innerste  (Hoseaburg-  | 
Hünenburg  auf  dem  Ilaseberg),  Dr.  B  r.  Crome  (Göt- 
tingen) steinzeitliche  Siedlungen  auf  Grund  südhannover- 
scher Forschungen.  Kustos  A.  Möller  (Weimar)  besprach 
die  Haßleber  Funde  aus  den  Anfängen  der  Germanenzeit, 
P.  St  au  ding  er  (Berlin)  vorgeschichtliche  Gräber  in  Mro- 
goro  (Ostafrika),  Hofrat  Prof.  Dr.  FI  e  e  g  e  r  (Wien)  Luschans 
Meisterwerk  über  die  Altertümer  von  Benin. 

Auf  völkerkundlichem  Gebiet^)  seien  erwähnt  die  Vor- 
träge von  Prof.  Dr.  Ed.  FI  ahn  (Berlin)  über  Gift  und 
Nahrung  (Zusammenhang  beider  für  die  älteste  Zeit  viel- 
fach bewußt  und  absichtlich;  Maniok!),  Frl.  Ida  Hahn 
(Berlin)  über  deutsche  Sternenmärchen  (der  Sternenhimmel 
als  Abbild  der  bäuerlichen  Arbeit)  und  über  den  Hack- 
bau in  Europa  (zum  größten  Teil  Frauen-  oder  Mädchen- 
arbeit), Dr.  E.  Vattcr  (Frankfurt  a.  M.)  über  eine  tabel- 
larisch-graphische Darstellung  der  Verwandtschafts-Nomen- 
klatur (am  Beispiel  der  Aranda  in  Mittelaustralien,  deut- 
licher Niederschlag  der  Heiratsgesetze).  Dr.  Th.  Danzel 

^)  Die  auf  S.  181  mitgeteilten  Angaben  über  die  rumiinischen  Zigeuner 
beruhen  auf  Beobachtungen  von  Dr.  Martin  Block  (Leipzig). 


Die  Isostasie  der  afrikanischen  Küste. 

Bereits  in  einem  früliercn  Aufsatze  in  dieser  Zeitsclirift  ^) 
über  ,, Isostasie  und  Küstentypus"  habe  icli  darauf  aufmerlisam 
gemacht,  daß  nach  der  von  Dr.  Hübner  und  mir  ausgeführten 
,, isostatischen  Reduktion  von  34  Küstenstationen"  -)  die  Küsten 
von  atlantischem  Typus  ausgegliclien  erscheinen,  die  von  pazi- 
fischem dagegen  nicht.  Auch  hatte  ich  schon  damals  benierlit,  daß 
die  Tiefe  der  Ausgleichsfläche  niclit  überall  dieselbe  zu  sein  schiene. 
Um  dies  nälier  feststellen  zu  können,  habe  icli  außer  für  die  von 
Helmert  angenommene  Tiefe  von  120  km  auch  Tabellen  für  Tiefen 
von  50,  100,  150,  200  und  300  km  berechnet;  allerdings  gelten  sie 
streng  nur  für  das  Meeresniveau,  aber  die  Scehölic  der  Küsten- 
stationen ist  ja  auch  nur  gering. 

Schwerestörungen  an  der  afrikanischen  Küste. 

Schwerestörung  in  0,001  cm. 


Station 

Beob. 

Ber.  für  eine  Tiefe  von  km 

50    i  120  1  200  j  300 

Differenz-Beob. -Rechnung 

50     1  120  1  2)0  1  300 

1 .  Tanger  . 

—  40 

+  2 

+  11 

+13 

+  23 

—  42 

—51 

—53 

-63 

2.  Daljar  .    .  . 

-1-116 

+  47 

-i-72 

+98 

+  117 

-1-  69 

+44 

+18 

-  13) 

8.  Bathurst  . 

-1-122 

+  16 

-f36 

+55 

+  76 

+  106 

-1-86 

+67 

+463) 

4.  Freetown  . 

85 

+  10 

-^33 

+50 

+  70 

-j-  75 

+52 

+  35 

+  15') 

5.  Monrovia  . 

86 

-1-37 

-1-55 

+80 

+  101 

+  49 

+31 

+  6 

—153) 

6.  Lagos  . 

-f-  59 

-j-22 

+35 

+52 

+  63 

+  37 

+24 

+  7 

—  4») 

7.  Kap  Lopez 

+  51 

-1-25 

-^43 

+56 

+  67 

+  26 

+  8 

—  5 

—163) 

8.  Banana 

-1-  40 

+  8 

+  16 

+31 

+  44 

+  32 

-i-24 

+  9 

—  43) 

9.  Loanda. 

+  62 

-1-25 

+28 

+41 

+  54 

+  37 

+34 

+21 

+  83) 

10.  Lobitübucht  . 

-f-  59 

+  5 

f  2 

+  17 

+  27 

4-  54 

+57 

+42 

+323) 

11.  Gr.  Pisehbucht 

-4-  49 

+16 

+34 

+37 

+  49 

+  33 

-1-15 

+12 

03) 

12.  Walfischbai  . 

-j-  42 

—  2 

—  1 

+12 

+  17 

-f  44 

+43 

+30 

+253) 

13.  Lüderitzbucht 

H-  36 

—  6 

+  2 

+  6 

+  17 

+  42 

+34 

+30 

+  193) 

14.  Port  NoUoth  . 

-|-  46 

—  4 

—  4 

+  8 

+  21 

4-  50 

+50 

+38 

+253) 

1.5.  Kapstadt  .  . 

+  21 

+  14 

+38 

+64 

+  89 

+  7 

—17 

—43 

—68  4) 

16.  Mosambik  .  . 

-t-  78 

+41 

+51 

+  61 

-|-  66 

+  37 

+27 

+17 

+12 

17.  Dar-es-Saläm 

+  16 

+11 

+  16 

+29 

+  25 

+-  5 

0 

—13 

—  95) 

18.  Pangani 

—  35 

—  5 

—  8 

+  6 

+  14. 

-  30 

—27 

—41 

—49 

1)  Peterra.  Mitt.  1918,  Sept. /Okt. -Heft,  S.  224.  —  '■^)  Astron.  Nachr. 
207,  Nr.  4967,  Sp.  277—282.)  —  3)  Vermutliche  Ausgleichstiefe  etwas  über 
300  km.  —  4)  70  km.  —  5)  120  km. 


(Hamburg)  legte  die  völkerpsychologischen  (Iniridsätze 
der  vergleichenden  MyLhenforscIumg  dar. 

Die  mylliisclien  \Vc)trcjjioncn  umfassen  giciclizeitig  den  Sinn 
von  kosmograj)liisclien  Bereichen  und  von  BewußLscinsschichtcn, 
in  den  \Veltsc]u)pfungssagen   wird   also   gleichzeitig  über  \Velt- 
und   über  Bewußtseinsentslehung   Aussage   gemacht.  Cberein- 
stimmungen  altweJtlicher  mit  neuweltlichcr  niytliischer  .Symbolik 
und  der  Traumsymbolik  berechligen  uns  nacli  universell  gültigen 
mythischen  Vorstellungen  zu  forschen. 
Prof.  Dr.  A.  Krämer  (Stuttgart)  bot  in  seinem  Scliliiß- 
vortrag  über  Sonnen-  und  Totcnkulle  eine  Übersiclit  der 
Verehrung  von  Sonne ,  Mond  und  P\>uer  auf  dem  ganzen 
Erdball  und  durch  alle  Zeiten. 

Zum  Vorsitzenden  der  Gesellschaft  wurden  gewählt  Prof. 
Dr.  K.  Weule  (Leipzig),  zum  Generalsekretär  Prof.  Dr. 
H.  Seger  (Breslau),  zum  Stellvcrtr.  Prof.  Dr.  T  h.  Mo  1 1  i  s  o  n 
(Breslau),  zum  Schatzmeister  Prof.  Dr.  K.  Hagen  (Ham- 
burg). Die  76.  Verhandlung  der  Gesellschaft  wird  im  Au- 
gust 1922  in  Wiesbaden  stattfinden. 

Die  Stadt  Hildesheim  mit  ihren  reichen  Kulturdenk- 
mälern und  geschichtlichen  Erinnerungen,  ihren  wissen- 
schaftlichen und  Kunstschätzen  bot  den  würdigsten  Rah- 
men für  alle  Veranstaltungen  der  Tagung;  ihre  sorgliche 
Vorbereitung  und  Durchführung  seitens  des  geschäfts- 
führenden Ausschusses,  Prof.  Dr.  R.  Hauthal  und  Prof. 
Dr.  G.  Boeder  an  der  Spitze,  war  über  alles  Lob  erhaben. 


Die  beistehende  Tabelle  gibt  für  eine  Anzahl  afrikanischer 
Küstenstationen  sowohl  die  beobachteten  wie  die  für  verschiedene 
Tiefen  der  Ausgleichsiläche  berechneten  Schwerestörungen.  Hier 
zeigt  sicJi  nun  folgendes  merkwürdiges  Verhalten.  Bei  den  west- 
afrikanischen Stationen  stimmen  Beobachtung  imd  Rechnung  gut 
überein,  wenn  man  eine  Tiefe  der  Ausgleichsiläche  von  etwas  über 
300  km  annimmt.  Das  erscheint  zwar  reichlich  hoch,  indes  stimmt 
es  zu  gut,  um  als  zufällig  angesehen  werden  zu  können.  Man  wird 
also  wohl  annehmen  müssen,  daß  tatsächlich  die  westafrikanischc 
Küste  isostatisch  ausgeglichen  ist,  und  daß  die  Ausgleichstiefc 
überall  300  km  oder  noch  etwas  darüber  beträgt. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  Tanger  und  mit  den  ostafrika- 
nischen Schwerestationen.  Während  die  beobachteten  Abweichungen 
der  Schwere  sich  bei  Kapstadt  und  Dar-es-Saläm  mit  einer  Tiefe 
der  Ausgleichsiläche  von  rund  100  km  vereinigen  lassen,  gibt  es 
für  die  anderen  Stationen  überhauptkeine  reelle  Tiefe 
derselben,  die  den  Beobachtungen  entspräche  (denn  bei  .Mosambik 
würden  größere  Tiefen  der  Ausgleichsfläche  wieder  kleinere  Stö- 
rungen bewirken). 

Bemerkenswert  ist  auch  der  Unterschied  zwischen  den  ziemlich 
benachbarten  Stationen  Dar-es-Saläm  und  Pangani.  Erstere  scheint, 
wie  bereits  bemerkt,  ausgeglichen,  letztere  nicht.  Auf  so  kurze 
Entfernungen  hin  ist  aber  nur  eine  von  beiden  Alternativen  möglich. 
Man  sieht  also,  daß  es  schlechterdings  unmöglich  ist,  aus  den  An- 
gaben einer  einzigen  Station  über  die  isostatischen  N'erhältnisse 
Aufklärung  zu  erhalten.  Die  örtlichen  Störungen,  die  durch  die 
Festigkeit  der  Kruste  ermöglicht  werden,  können  sowohl  bewirken, 
daß  in  einem  isostatisch  kompensierten  Gebiet  eine  einzelne  Station 
davon  Abweichungen  zeigt,  wie  auch,  daß  in  einem  nicht  kompen- 
sierten Gebiet  sich  die  Störungen  zufällig  gerade  aufheben.  Aus 
diesem  Grunde  können  aber  auch  zwei  benachbarte  Stationen  noch 
nichts  Entscheidendes  zur  Lösung  der  Kompensationsfrage  beitragen  ; 
erst  wenigstens  drei  Stationen  vermögen  einige  Sicherheit  zu  geben. 

Wenn  nun  auch  an  der  ostafrikanischen  Küste  zu  wenig 
Stationen  vorhanden  sind,  um  ein  L^rteil  von  gleichem  Grade  der 
Sicherheit  zu  ermöglichen  wie  an  der  westlichen  Küste,  so  erscheint 
es  doch  nach  dem  vorliegenden  Material  ziemlich  sicher,  daß  die 
Ostküste  nicht  kompensiert  ist.    Das  würde  auch  aus  den  Kohl- 
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s  c  h  ü  1 1  c  r  seilen  Sehweremessungcn  in  Deutschostafrika  folgen; 
diese  sind  zwar  noch  nicht  isostatiscli  reduziert,  zeigen  aber  auf 
so  kurze  Entfernungen  hin  relativ  beträchtliche  Schwereanomalien 
wechselnden  Zeichens,  daß  man  schon  allein  hieraus  mit  ziemlicher 
Siclicrheit  auf  mangelnde  Kompensation  schließen  kann.  Nun 
hat  die  afrücanische  üstküste,  wie  die  des  Indischen  Ozeans  fast 
überall,  pazifischen  Typus;  und  der  Vulkanismus  ist  im  Bereiche 
der  großen  ostafrikanischen  Grabensenkungen  noch  keineswegs 
ausgestorben,  wie  auch  Erdbeben  dort  nicht  selten  sind. 

Wenn  im  vorhergehenden  Kapstadt  bereits  mit  zur  ostafri- 
kanischen Küste  gerechnet  wurde,  obwohl  dies  rein  geographisch 
kaum  berechtigt  ist,  so  liegt  sie  doch  immerhin  der  Stelle,  wo  üb- 
licherweise die  Grenze  zwischen  Großem  und  Indischem  Ozean  an- 
genommen wird,  ziemlicli  nahe,  und  vielleicht  kann  man  sogar 
sagen,  daß  diese  konventionelle  Grenze  nach  den  Ergebnissen,  zu 
denen  die  vorliegende  Mitteilung  gelangt  ist,  auch  einer  inneren 
Berechtigung  nicht  entbehrt. 

Das  nicht  kompensierte  Tanger  liegt  an  der  Mittelmeerküste, 
und  bekanntlich  hat  dieses  Nebenmeer  des  Atlantischen  Ozeans 
pazifischen  Küstentypus.    Auch  Lipari  ist  nicht  kompensiert. 

Schließlich  sei  noch  kurz  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  für 
die  afrikanische  Westküste  gefundene  Tiefe  der  Ausgleichsfiäche 
von  mehr  als  300  km  durch  andere  Konstanten  der  Formel  verändert  i 
werden  kann.  Dies  ist  in  der  Tat  der  Fall.  Wenn  man  für  die  Dichte 
der  Kruste  höhere  Werte  annimmt  (Helmert  hatte  2,73  an- 
genommen), so  verringert  sich  die  Tiefe  der  Ausgleichsfläche,  und 
zwar  proportional  der  Annahme  über  die  Dichte.  Da  diese  wohl 
kaum  höher  als  3  angenommen  werden  kann,  so  ist  die  errechnete 
Ausgleichstiefe  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  nur  um  etwa  10  v.  H. 
unsicher.  ■       OUo  Meißner,  Potsdam. 

Magmatische  und  tektonische  Erdbeben. 

Entgegen  der  üblichen  Anschauung,  daß  tektonische 
Beben  weit  häufiger  und  verbreiteter  als  vulkanische  seien, 
kommt  \V.  Branca,  gestützt  auf  seine  in  der  Schwäbischen  Alb 
und  im  Ries  gesammelten  Erfahrungen,  zu  dem  Schluß,  daß  es 
auf  die  Tiefe  des  Zentrums  ankommt,  um  den  Charakter  einer 
Erderschütterung  richtig  zu  erkennen  i).  Gehört  dieser  Ausgangs- 
I)un\t  einer  ,, oberen"  Zone  der  Erdkruste  an,  so  hat  man  es  mit 
einem  typisch  tektonischen Vorkommnis  zu  tun;  in  der  ,, unteren" 
Zone  dagegen,  wo  latente  Plastizität  und,  mit  wachsender  Tempe- 
ratur, zunehmende  Weichheit  der  Gesteine  herrscht,  wird  die  im 
höheren  Stockwerke  anzunehmende  Reibung  der  bewegten  Schollen 
geringer,  und  ein  Hauptgrund  für  die  aus  ihr  entspringenden 
Störungen  ist  weggefallen.  Hier  also,  in  einer  Tiefe  von  30  bis 
40km,  werden  nur  rein  magmatische  oder,  falls  die  von  oben 
nach  unten  sich  fortpflanzenden  Schollenverschiebungen  auf  das 
Magma  einwirken,  kombinierte  t e kt o  n  i s ch- m  a  g m  a  ti  s  c h  e 
Beben  die  Regel  bilden.  Diese  werden,  da  das  Magma  der  Ten- 
denz des  Aufsteigens  unterliegt,  auch  in  höheren  Lagen,  wo  man 
an  und  für  sich  wesentlich  an  tektonische  Vorgänge  zu  denken 
geneigt  sein  möchte,  keine  Seltenheit  sein.  Der  Begriff  der  mag- 
matischen Beben  ist  ein  allgemeinerer  als  derjenige  der  krypto- 
vulkanischen.  Die  Art  und  Weise,  wie  sich  die  magmatische 
Masse  betätigt,  ist  nichts  weniger  denn  einheitlich;  man  muß 
vielmehr  I^xplosions-,  Intrusions-  und  Kristallisa- 
tionsbeben unterscheiden,  die  auch  teilweise  noch  einer  Zwei- 
teilung unterliegen.  So  kann  es  bei  der  erstgenannten  Gruppe 
sowohl  eine  Explosion  der  im  Magma  selbst  enthaltenen  als 
auch  eine  solche  der  außerhalb  befindlichen  Gase  geben,  und 
auch  da  sind  wieder  bei  näherem  Zusehen  verschiedene  Möglich- 
keiten auseinanderzuhalten.  Ein  Intrusionsbeben  ist  dann,  wenn 
das  Magma  in  einen  schon  vorhandenen  Hohlraum  eintritt ,  ge- 
wöhnlich ein  magmatischesExplosions beben.  Bildet  sich  die 
aufstrebende  Masse  selbst  erst  die  hohlen  Räume,  welche  sie  nach- 

')  Uber  die  Bedeutung  der  masmatisclicn  Erdbeben  gegenüber  den  tek- 
tonischen.   (SU.  l'reuü.  Ak.  d.  Wiss.  l'J17,  S.  380—399.)        "  \ 


her  ausfüllt,  wie  dies  bei  den  amerikanischen  Lakkolithen 
sehr  wahrscheinlich  ist,  so  ist  wiederum  das  Beben  rein  mag- 
ma tisch.  Endlich  wird  ihm  auch  dieser  Charakter  zuzusprechen 
sein,  wenn  das  (Iberliegende,  nachdem  die  Intrusivmasse  sich  ab- 
gekühlt hat,  seinen  Halt  einbüßt  und  nachsinkt.  Spaltenhildung 
reicht  in  diesem  Falle  nicht  hin,  einen  tektonischen  Stempel  den 
Erdstößen  aufzudrücken  (kalifornisches  Erdbeben  von  1906).  Die 
letzte  Klasse  von  magmatischen  Beben  übersehen  wir  klarer,  seit 
Barus  und  Tammann  mit  ihren  Untersuchungen  über  den  Erstar- 
rungsprozeß der  Schmelzflüsse  hervorgetreten  sind.  In  geringerer 
Entfernung  von  der  Außenseite  der  Erde  wird  das  Erstarren 
von  Zusammenziehung  begleitet ;  in  größerer  Tiefe  gehen  Er- 
starren und  Ausdehnung  Hand  in  Hand.  Demgemäß  werden 
selbst  solche  Beben ,  die  zunächst  als  tektonische  erscheinen ,  in 
Wirklichkeit  magmatische  sein.  Gewöhnliche  Explosionsbeben 
rufen  keine  —  dauernden  —  Niveauveränderungen  an  der  Erd- 
oberfläche hervor,  während  dies  bei  Intrusions-  und  Kristallisations- 
beben sehr  wohl  denkbar  ist.  Magmatische  Beben  sind  bedeutend 
älter  als  Dislokations-  und  Einsturzbeben.  Man  wird  folglich, 
wenn  an  irgendeiner  Stelle  ein  erkennbares  Erzittern  des  Erd- 
bodens wahrgenommen  wird,  sorgfältig  zu  prüfen  haben,  ob  die 
gewöhnlich  zuerst  gehegte  Vermutung,  es  liege  eine  Dislokation 
innerhalb  der  Erdrinde  vor,  sich  aufrechterhalten  läßt. 

Siegmund  Günther,  München. 


Die  Tiefenfauna  der  Binnenseen. 

Eine  kritische  Prüfung  ergibt,  daß  in  der  Tiefe  der  Seen  Nord- 
und  Mitteleuropas  ,,euprofunde"  und  ,,sublitoral-profunde"  Tier- 
formen mit  voller  Sicherheit  nicht  nachgewiesen  werden  können. 
Dabei  sind  als  ,,euprofund"  Rassen  und  Arten  zu  bezeichnen,  die 
nicht  nur  in  der  Tiefenregion  beheimatet,  sondern  auch  dort  ent- 
standen sind. 

Dieser  Befund  veranlaßte  schon  F  o  r  e  1  und  Z  s  c  h  o  k  k  e  , 
der  Tiefenzone  der  Binnenseen  eine  nennenswerte  formenbildende 
Kraft  nicht  zuzuerkennen.  Sven  E  k  m  a  n  hält  indessen  neuer- 
dings ^)  die  Frage  nach  der  umbildenden  Tätigkeit  der  Seetiefen 
von  im  einstigen  Gletschergebiet  liegenden  Wasserbecken  noch 
nicht  für  spruchreif.  Die  seit  dem  Eisrückzug  verflossene  Zeit 
ist  geologisch  kurz;  sie  genügte  vielleicht  nicht,  um  morphologiscli 
erhebliche  Resultate  am  Tierkörper  hervorzubringen. 

Um  sichere  Schlüsse  über  die  Arti)ildung  in  der  profunden 
Zone  von  Binnenseen  zu  gewinnen,  müssen  vor  allem  ältere  Wasser- 
becken in  diluvial  nicht  vergletscherten  Gebieten  in  den  Bereich 
der  Beobachtung  gezogen  werden.  Im  alten,  großen  und  tiefen 
Baikalsee  (1700  m  Tiefe)  lebt,  nach  den  Untersuchungen  K  o  r  o  t- 
n  e  f  f  s  ,  eine  reich  entwickelte  Tiefenfauna,  deren  Arten  im  ijro- 
funden  Gebiet  selbst  entstanden  sein  müssen.  Immerhin  scheinen 
in  dem  genannten  Gewässer  die  Bedingungen  erst  von  etwa  600  m 
Tiefe  an  auf  die  Tiere  in  erheblichem  Maße  umgestaltend  zu  wirken. 
So  drängt  sich  die  mit  meiner  Ansicht  verwandte  Auffassung  auf, 
daß  die  nord-  und  mitteleuropäischen  Seen  im  allgemeinen  zu  seicht 
und  zu  jung  seien,  um  eine  echte  extreme  Tiefenfauna  zu  erzeugen. 

Biologisch  muß  scharf  zwischen  zwei  verschiedenen  Regionen 
und  Faunen  der  Seetiefen  unterschieden  w'erden.  Für  die  eine, 
die  Tiefenzone  der  nord-  und  zentraleuropäischen  Seen,  kann  die 
Bezeichnung  ,, profund"  beii)ehalten  werden.  Der  andere,  noch 
tiefer  liegende  Abschnitt  und  seine  typisciie  'l'ierbevölkerung,  die 
sich  z.  B.  im  Baikalsce  findet,  wäre  ,,abyssar'  zu  nennen.  Er  kann 
biologisch  dem  Abyssal  der  Meere  gleicligcslellt  werden.  Seine 
reich  ausgebildete  spezifische  Fauna  zeigt  in  der  Reduklion  der 
Augen  und  der  starken  Entfaltung  der  Tastorgane  ähnliche  An- 
passungserscheinungen wie  die  marine  abyssale  Tierwelt.  Die 
Grenzen  zwischen  profundem  und  abyssalem  Abschnitt  liegen  im 
Süßwasser  in  mehr  als  200  m  Tiefe.  l'^rilz  Zscbokke,  Basel. 


1)  Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Tiefseefauna  der  Binnenseen.  (Inter- 
nat. Kev.  d.  ges.  Hydrobiol.  VIII,  1917,  S.  113-124.) 
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Die  Flächenausdehnung  der  Köppenschen  Klimagebiete  der  Erde  (1918). 

Von  Prof.  Dr.  Hermann  Wagner,  Gö Hingen. 


Unter  den  neueren  Versuchen,  die  verschiedenen  Klimate 
der  Erde  Icartographisch  niederzulegen ,  verdient  der- 
jenige, welchen  Wladimir  Koppen  im  Jahrgang  1918 
dieser  Zeitschrift  als  Begleiter  seines  neuen  Vorschlags 
einer  Klassifikaiion  der  Klimate  veröffentlichte,  besondere 
Beachtung.  Durch  die  Sorgfalt  in  der  Abgrenzung  der 
zahlreichen  Klimagebietc  überragt  seine  Arbeit  nicht  nur 
die  beiden  einzigen  Entwürfe  von  Vorgängern,  die  sich 
zum  Vergleich  heranziehen  lassen,  nämlich  diejenigen 
H  u  1 1  s  ^)  vom  Jahre  1893  und  E.  de  M  a  r  t  o  n  n  e  s 
vom  Jahre  1909,  sondern  auch  seinen  eigenen  ersten  Ver- 
such von  1900  an  den  im  übrigen  die  neue  Karte  natur- 
gemäß vielfach  anknüpft.  Die  ältere  war  zudem  in  Merkator- 
projektion  entworfen,  während  eine  planimetrische  Aus- 
wertung, wie  sie  hier  in  Frage  steht,  naturgemäß  eine 
flächentreue  Unterlage  zur  Voraussetzung  hat.  Diese  Be- 
dingung war  auch  von  H  u  1 1  und  de  M  a  r  t  o  n  n  e  er- 
füllt, insofern  ihre  Karten  in  der  Mollweideschen  Projektion 
entworfen  waren.  Mit  Recht  wählte  Koppen  die  ilächentreue 
Hammersche  Weltkartenprojektion,  die  etwas  geringere 
Winkelverzerrungcn  hat.  Von  wesentlicherem  Vorteil  ist 
aber  der  weit  größere  Maßstab,  in  dem  die  neue  Klima- 
karte entworfen  ist.  Sie  hat  einen  Kugelmaßstab  von 
1  :  60  Mill.,  während  die  Hultsche  und  de  Martoiuiesche 
nur  einen  solchen  von  1  :  90  Mill.  besitzen. 

Aus  diesen  Gründen  schien  mir  die  neue  Karte  Köppens 
die  Mühe  einer  planimetrischen  Ausmessung  wohl  zu  lohnen. 
Ihr  Zweck  war  weniger  die  Gewinnung  einer  Kenntnis 
über  die  Größe  aller  einzelnen  Klimagebiete,  die  dort 
unterschieden  sind,  —  von  den  zahlreichen  minimalen 
Klimainseln,  als  welche  die  meisten  Einzelgebirge  hervor- 
treten, abgesehen,  wohl  an  die  80  räumlich  getrennte 
Provinzen  —  als  die  Ermittelung  der  Größenordnung  des 
Anteils,  welchen  die  Haupttypen  der  Klimate 
an  der  Erdoberfläche  nehmen.  Zur  Feststellung  ihres 
Verbreitungsgebietes  mußten  selbstverständlich  alle  einzeln 
räumlich  begrenzten  Klimagebiete  ausgemessen  werden. 
Ein  gutes  Coradisches  KugelroUplanimeter  und  der  Maßstab 
der  Karte  gestatteten  im  allgemeinen  ihre  Feststellung 
bis  auf  die  Zehntausende  der  Quadratkilometer.  Bei  der 
in  der  Natur  der  Sache  liegenden  Unsicherheit  der  Grenz- 
führung war  für  die  Zusammenfassung  jedoch  eine  Ab- 
rundung  der  Ergebnisse  auf  die  Hunderttausende,  d.  h. 
die  Zehntel  der  Millionen  der  Flächeneinheit  geboten. 

Mag  man  über  die  Köppensche  Grenzführung  in  einzelnen 
Fällen  anderer  Meinung  sein;  solange  man  Abänderungs- 
vorschläge nicht  gleichfalls  durch  eine  Karte  erläutert, 
hätte  es  gar  keinen  Zweck,  Zahlen,  die  nicht  auf  der  Köppen- 
schen Karte  nachgeprüft  werden  können,  hier  einzufügen. 
Wie  schon  im  Titel  dieser  Mitteilung  ausgesprochen  ist, 
sollen  die  unten  folgenden  Tabellen  eine  unmittelbare  Er- 
gänzung zu  dem  Köppenschen  Versuch  von  1918  dar- 
stellen. 

Wir  halten  uns  daher  auch  streng  an  die  dort  gegebene 
Klassifikation  der  Klimate  selbst  und  deren  Bezeichnung, 


wenngleich  die  Namen  für  die  zwei  tropischen  und  die 
zwei  trockenen  Klimate  mid  (his  Tunch-enklima  alkin  für 
die  Landflächen  passen  und  für  die  relativ  zugehörigen 
oder  unter  ähnlichen  Bedingungen  stehenden  Klimate  der 
Meeresflächen  nur  im  übertragenen  Sinn  verstanden  werden 
können.  Vorschläge  für  Aljünderung  der  Namengebung 
müssen  hier  gleichfalls  unterdrückt  werden  ').  Von  einer 
Anwendung  der  Köppenschen  Klimaformel  mittels  Buch- 
stabenzusammensetzungen kann  hier,  wo  es  sich  nur  um 
die  Haupttypen  handelt,  gleichfalls  abgesehen  werden. 
Leisten  diese  zur  kürzesten  Kennzeichiuuig  auf  eiiu'r 
Übersichtskarte,  auf  der  gleichzeitig  der  Schlüssel  zu  ihrem 
Verständnis  abgedruckt  ist,  auch  treflliche  Dienste,  so  dürften 
sie  sich  in  klimatischen  Beschreibungen  kaum  einbürgerji. 
Das  Köppensche  elfgliedrige  System  lautet  im  übrigen 
wie  folgt: 

1.  Feuchtheiße  Urwaldklimale, 

2.  Periodisch  trockene  Savannenkl., 

3.  Steppenklimate, 

4.  Wüstenklimate, 

5.  Warme  wintertrockene  Klimate, 

6.  Warme  sommertrockene  Klimate, 

7.  Feuchttemperierle  Klimate, 

8.  Wintertrockenkalle  Klimate, 

9.  I-'euchtwint erkalte  Klimate, 
(10.  Tundrenklimate, 
|11.  Klimate  ewigen  Frostes. 


A 


B 


D. 

E. 
F. 


Tropische  Regen- 

klimate 
Trockene 

Klimate 

Warm  gemäßigte 
Regenklimate 

Subarktische 
Klimate 

I  Schneeklimate 


Entgegen  seinem  Versuche  von  1900  hat  Köppen  dies- 
mal auch  versucht,  die  gleichen  elf  Klimate  in  ihrer  Ver- 
breitung über  den  Meeresflächen  durch  Grenzlinien  zu 
verfolgen.  In  der  ersten  Tabelle  vereinigen  wir  den  ge- 
samten Anteil,  den  die  elf  Klimatypen  auf  der  Land-  und 
der  Meeresoberfläche  in  Anspruch  nehmen,  mit  der  Ver- 
teilung derselben  über  die  ganze  Erdoberfläche  hin.  Dazu 
muß  noch  bemerkt  werden,  daß  die  Messungsergebnisse 
jener  Flächenausdehnung  voxi  Wasser  und  Land  angepaßt 
sind,  die  ich  seit  länger  auf  Grund  unserer  heutigen  Kennt- 
nisse für  die  wahrscheinlichsten  halte,  rund  149  Mill.  qkm 
für  die  Landflächen,  361  Mill.  qkm  für  die  Meeresflächen  '-). 


Tabelle  I. 


Köpptns  Klimate 

A.  Trop.  Kegenldimate 

B.  Trockene  Klimate  . 


"  \2. 
[5. 


C.  Warm  gemäßigte  Eegenkl. 

D.  Subarktische  Klimate  .  . 


,6. 
17. 
)8. 
\S). 


]  andfliiclie 

MeeresflSche 

Erd^beiflüciie 

111.  qkm 

V.  H. 

Miü.qkm  V.  H.  Mill. qkm 

V.  H. 

14,0 

9,4 

103.3 

28,6 

117,3 

23,0 

15,7 

10,5 

51,1 

14,1 

66,8 

13,1 

21,2 

14,3 

12,9 

3,6 

34,1 

6,7 

17,9 

12,0 

2,2 

0,6 

20,1 

3,9 

11,3 

7,5 

1,4 

0,4 

12,7 

2,5 

2,5 

1,7 

10,7 

3,0 

13,2 

2,6 

9,3 

6,2 

103,2 

28,6 

112,5 

22,1 

24.5 

16,5 

5.3 

1,5 

29,8 

5,8 

7,2 

4,8 

0,7 

0,2 

7,9 

1,5 

10,3 

6,4 

57,8 

16,0 

68,1 

13,4 

15,0 

10,7 

12,5 

8,5 

27,5 

5,4 

148,9 

100 

361,1 

100 

510 

100 

^)  Vetenskap.  Meddelanden  af  Geogr.  Föreiiingen  i  Finland  I,  1893.  — 
2)  Traite  de  geogr.  physique  Paris  1909.  —  ^)  Or.  Z.  VI,  1900. 


1)  Besonders  scheint  mir  die  Ausdehming  eines  „subarktischen"  Klimas 
südwärts  bis  an  die  Donau  bzw.  in  Amerika  his  über  der  40."  N  ni'ht  zweck- 
mällig.  Sollte  der  Name  eines  „borcalcn  Waldklimas"  sieh  nicht  vielleicht 
besser  eignen.'  —  ^)  H.  Wasf'ier:  Lehrbncli  der  Geographie.  I.  Allgemeine 
Erdkunde.  9.  Aufl.,  Hannover  1912.  Einige  Abänderungen  für  die  Orölie 
der  Ozeane  gibt  die  neue,  10.  Auflage,  Bd.  II:  Physikalische  Geographie,  1921. 
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l-ür  eine  Zusaniinenlassuiig  der  (iebiele  der  elf  Hau[)t- 
Lypen  des  Klimas  in  große  Kliniaregionen  oder  Klima- 
gürtel erscheint  es  zweckmä(3iger,  den  Typus  5,  die  warmen 
wintertrockenen  Klimale  mit  den  beiden  tropischen,  1  und  2, 
zu  größeren  l^inheiten  zu  vereinigen,  da  sie  last  allein  im 
("iel)iet  der  Tropen  oder  im  engen  räumlichen  Anschluß 
an  diese,  wie  z.  B.  in  den  süd-  und  ostasiatisctien  Monsun- 
gebieten, auftreten.  Rine  weitere  kleinere  Abänderung 
besteht  darin,  daß  das  von  Koppen  zum  Tundrenklima 
(Nr.  10)  gerechnete  Klima  von  Tibet  in  der  Größe  von 
1.9  Mill.  qkm  den  benachbarten  Trockengebieten  (8  und  4) 
zugerechnet  ist. 


Köppens  Klimito 
Tropische  u.  wann  gemäßigte  Ge- 
biete 1,  2.  5   

Trockene  Kliniate  3,  4  (mit  Tibet) 
(iemäßigte  Kegeiiklimate  6,  7 
Subarktisclie  Kliniate  8,  9  .  .  . 
Sohneeklimate  10,  11  (oline  Tibet) 


Tabelle  II. 

Landflä'he  Meeresfläche  Erdobeittärhe 
Mill.  qkm  v.H.  Mill.  qkm  v.H.  Mill.  qkm  v.H. 


41.0 
41,0 
11. S 
31.7 
23,4 


27,5 
27,0 
7,9 
21,3 
15,7 

iöö  ' 


155,8 
15,1 

113,9 
G,0 
70,3 

36lT 


43,1 
4,2 
31,5 

19,5 


196,8 
56,1 

125,7 
37,7 
93,7 


100 


510 


38,6 
11,0 
24,6 

18,4 

löö 


l'ür  die  einzelnen  Erdteile  und  Ozeane  erscheint  es 
zweckmäßiger,  die  Kliniate  in  umgekehrter  Reihenfolge 
zu  geben,  vom  Pol  zum  Äquator,  und  nur  der  Raumerspar- 
nis wegen  werden  die  Halbkugeln  nicht  voneinander  ge- 
schieden. Grönland  (2,2  Mill.  qkm)  ist  hier  dem  Kontinent 
.Xordamerika  zugerechnet.  Wer  für  den  antarkischen 
Kontinent  nur  I3V2  oder  13  Mill.  qkm  annimmt,  mag 
0,5  bzw.  1  Mill.  qkm  den  Ozeanen  zurechnen. 

Für  den  gesamten  großen  S  t  e  p  p  e  n  -  u  11  d  W  ü  s  t  e  n- 
gürtel  der  Alten  Welt  (nebst  Tibet  und  der  zu 
8.  gerechneten  Höhenregion  um  den  Gebirgsknoten  des 
Pamir  (0,87  Mill.  qkm)  ergibt  sich  hiernach  eine  Fläche  von 
29  Mill.  qkm.  Die  Trockenklimate  (3  und  4)  beherrschen 
auf  den  Landflächen  der  südlichen  Halbkugel  zusammen 
nur  eine  I-'läche  von  etwa  9^/2,  in  Nordamerika  von  3V2 
.Mill.  qkm. 


Tabelle  III  (Mill.  qkm). 

K-ftn.>enc  Airila  Ncril-  Süd- Aiit-  I.aiid- 

Koppens  Klimale  ^^j^,^  stralien   amerika  arktis  fläche 

F.  i:\vi,'er  Frost  (11)   —  —  —  1,5  —  13,5  15,0 

E.  Tundrenklimate  (10)  (o.  Tibet)  3,4  —  —  4,2  0,3  0,5  8,4 

D.  Feucht  winterkalt  (9)    .   .   .   .  7,3  —  —  —  —  —  7,3 

1).  Wiutertrockenkalt  (8)    .   .   .   .  14,0  —  —  10,5  —  —  24,5 

G.  Feuchttemperiert  (7)  ....  3,1  0,1  1,0  2,6  2,5  —  9,3 
C.  Warnisommertrockeii  ((!)  .  .  .  1,2  0,4  0,7  0,2  0,06  —  2,5 
B.  Steppenklima  (3)   8,6  6,4  2,3  2,6  1,2  —  21,2 

B.  Wüstenklima  (4)   5,5      7.5      2.8      0,9      1,3     —  17,9 

Tibet  (10)   1,9     —      —       —      —      —  1,9 

C.  Warmwintertrocken  (5)  .  .  .  5,2  3,9  0,6  0,5  1,2  —  11,3 
A.  Period.  trockene  Savannenkl.  (2)  2,1  5,6  0,8  0,6  6,5  —  15,7 
A.  Feuehtheißes  Urwaldklima  (1).       1,9      5,9      0,7      0,7      4,8     —  14,0 

54,2    29,8      8^9    24^2    17^8    14,0  148,9 

Was  die  Verteilung  der  Klimate  über  die  einzelnen 
Ozeane  betriflt,  wie  sie  Tab.  IV  erkennen  läßt,  so  ergibt 
sich  auch  aus  dieser  Übersicht  die  bekannte  Tatsache, 
daß  der  Große  Ozean  der  wärmste  ist,  der  Atlantische  der 
kühlste.  Denn  die  tropischen  Regenklimate  (1  und  2) 
und  Monsunklimate  (5)  nehmen  im  Großen  Ozean  94  Mill. 
qkm  oder  52  v.  H.,  im  Indischen  (33,3  Mill.)  44  v.  H.,  im 
Atlantischen  (28,6  Mill.)  nur  27  v.  H.  ein. 

Tabelle  IV  ')  (Mill.  qkm). 

Köppens  Großer  ■  Atlantischer  Indischer  Meeres- 

Klimate  Ozean  Ozean       Ozean  fläche 

A.    1.  65,5  14,4           23,4  103,3 

A.  2.  27,1  14,2  9,8  51,1 
C.    5.  1,3  —               0,1  1,4 

B.  3.  2,4  8,8             1,7  12,9 

B.  4.  0,2      .        0,7  1,3  2,2 

C.  6.  3,0  6,3  1,4  10,7 

C.  7.  .55,4  29,9  17,9  103,2 

D.  8.  3,8  1,5  —  5,3 

D.  9.  0,7  —  —  0,7 

E.  10.  17,5  22,7  17,6  '  57,8 

F.  11.  3,4  7,2  1,9  12,5 
Summa  180,3          105^7  361,1 

1)  Siinitliehe  Nebenineere  sind  hier  den  einzelnen  Ozeanen  zugerechnet, 
das  ganze  Nordpolarraeer  dem  Atlantisehen  Ozean.  •  Im  Süden  sind  die  Ozeane 
in  belsaniiter  Weise  durcli  die  IMeridiane  der  drei  Kontinentvorsprünse  Ame- 
rikas (67'/2°  ^^'))  Afrikas(20"  0),  Australiens  (Tasmanien,  147"  0)  geschieden. 
Als  Grenze  des  Indischen  gegen  den  Großen  Ozean  ist  die  Enge  der  Jlalukka- 
straße  und  der  We.stsaiiin  des  Carpentariasohelfes  angenommen. 


Abbildung,  Blattbegrenzung,  Gradnetz  und  Höhennullpunkte  der  amtlichen 
topographischen  Kartenwerke  Deutschlands. 


Von  I)r.*3"3-  -'^If'cd  Egerer,  Stuttgart. 


(Fortsetzung.^) 


VI.  Graduierung  der  Karten  1:25000  auf  Grund  der  auf 
astronomischem  oder  geodätischem  Wege  ermittelten  geo- 
graphischen Koordinaten  eines  Nullpunktes. 

.Nach  den  .\usfiilirungen  in  1.  sind  zwei  Ilanplftille  zu  unter 
sclieiden:  entweder  es  liegt  wie  in  Bayern  und  Württemberg  — 
als  Grundlage  für  die  Bearbeitung  der  Karle  1  :  25  000  eine  über 
das  ganze  Land  sicli  erstreckende  zusanimenhüngende  Kataster- 
karte mit  vielen  Blättern  (in  Bayern  20  'MIO  ..Steucrblütter"  1  :  5000, 
in  Württemberg  15  572  ..Flurkarten"  in  1  :  2500)  vor,  oder  es  ist 
—  wie  in  allen  übrigen,  topograpliisclie  Karten  1  : 25  000  be- 
arbeitenden Bundesstaaten  (Preußen,  Baden,  Sachsen,  Hessen)  — 
ein  solches  zusammenhängendes  Flurkartenwerk  nicht  vorhanden, 
die  Katastergrundlage  besteht  vielmehr  nur  in  einzelnen  Ge- 
markungsplänen (z.  B.  Gemarkungsüi)ersichtsplänen  in  Baden 
1  :  10  000). 

I£ntsi)re(liend  dieser  Nerschiedenheil  in  den  (irundlagen  ist 
auch  die  Ilerslellung  der  topographischen  Karten  1  :  25  000  und 
ihres  Blattrahiriens  eine  \  erschiedene. 

1)  Den  Anfang  sielic  Apnl/i^iaihclt,  S.  81  fr.  u.  Juli/Aiigusthelt,  S.  15:nV 
l'etermaiins  Oeogr.  .Mitteilnngen.     l!)"il,  Oktober/XoveTnherhett. 


1.  Bayern  versieht  seine  Steuerbiätter  im  Maßstab 
1  :  50U0  mit  Höhenlinien  ,  stellt  mit  Hilfe  der  Steuer- 
blätter auf  photomechanischem  Wege  eine  Verkleine- 
rung in  1  :  20  000  her  und  überzeichnet  diese  für  die  Ver- 
vielfältigung in  Photolithographie  oder  Steinstich.  Um 
die  einzelnen  Blätter  in  1:25  000  rechts  des  F^heins  mit 
geographischer  Netzeinteilung  zu  versehen,  wurden  bisher^) 
zuerst  die  geographischen  Koordinaten  der  Hlattccken  mit 
Hilfe  ihrer  bekannten  rechtwinklig  Kjjhärischen  Koordi- 
naten in  bezug  auf  das  Soldnersche  Landesvermessungs- 
system (Nullpunkt  :Münchencr  Sternwarte,  Abszissenachse : 
nahezu  Meridian  des  Nullpunktes,  Ordinatenachse :  Groi3- 
kreis  senkrecht  zur  Abszissenachse)  auf  Grund  der  geo- 
graphischen Koordinaten  des  Xullpunkles  .Müiichener 
Sternwarte  berechnel.  Mil  Hilfe  der  geographischen  Ko- 


^)  In  Zukunft  koniint 
Karte  1  :  •2.">nno  redit- 


dies  nidit  mehr  in  Betracht,  da  seit  1920  auch 
lies  Uliein^  als  (iradahteilmiu"-kartr  hearlieitet  wird. 

:ll 
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ordinaten  der  Blaitecken  wurde  sodann  die  geographi- 
sche Blallrandteilung  von  Minute  zu  Minute  unmittelbar 
durch  proportionale  Einschaltung  erhalten.  (Aufier  dieser 
—  äußeren  1  lauptteilung  gibt  eine  innere  Teilung  die 
Schichten  und  Nummern  der  bayerischen  Steuerblätter 
1  :  5000,  sowie  die  Schnitte  der  halben  Atlasblätter 
1  :  50  000  an.) 

2.  Württemberg.  In  ähnlicher  Weise  wie  bei  der 
bayerischen  Karte  erfolgt  die  Graduierung  der  als  Grad- 
abteilungskarte entworfenen  Topographischen  Karte 
1  :  25  000  von  Württemberg.  In  die  mit  Höhenlinien 
versehenen  und  topographisch  für  den  Maßstab  1  :  25  000 
überzeichneten  Flurkarten  1  :  2500  werden  die  Blatt- 
ränder des  Blattes  1 :  25  000  (Parallelkreise  von  6  zu 
()',  Meridiane  von  10  zu  10')  geradlinig  eingezeichnet. 
Hierzu  muß  zuerst  die  Lage  der  Blatteckpunkte  inner- 
halb der  betretTenden  Flurkarten  ermittelt  werden,  was 
durch  Berechnung  der  rechtwinklig-sphärischen  Koordi- 
naten der  Eckpunkte  im  württembergischen  Eandes- 
vermessungssystem  mit  Hilfe  ihrer  bekannten  geographi- 
schen Koordinaten  auf  Grund  der  Breite  und  Länge  des 
Nullpunktes:  Tübinger  Sternwarte  geschieht  (also  um- 
gekehrte Aufgabe  wie  bei  der  rechtsrheinischen  bayeri- 
schen Karte).  In  ein  auf  eine  Aluminiumplatte  auf- 
gedrucktes genaues  Flurkartennetz  1  :  25  000  werden  so- 
dann photographische  Zelloidinabzüge  von  je  4  bis  6, 
auf  ein  Zehntel  verkleinerten  Flurkarten  sorgfältig  ein- 
geklebt. Die  so  überklebte  Aluminiumplatte  wird  photo- 
mechanisch auf  die  Kupferplatte  übertragen.  Auf  der 
Kupferplatte  für  den  Grundriß  wird  durch  gleichmäßige 
Einteilung  das  Gradnetz  (auf  den  älteren  Blättern  von 

fÖ        rö  neueren  Blättern  von  1  zu 

1  Minute  alter  Teilung)  gewonnen. 

Auf  den  älteren  Blättern  mit  alter  badischer  Blatt- 
teilung) ist,  wie  schon  bemerkt,  die  preußische  Blatt- 
begrenzung in  den  Blatteckpunkten  durch  kurze  Striche 
angedeutet. 

Außer  der  umniUell);ir  Kartcnl)il(l  anscliliel.ienden  Breilen- 
und  Längcnteiliing  haben  die  Blätter  der  württembergischen  Karte 
zwei  weitere  Randteihingen:  eine  Koordinatenteihing  in  bezug  auf 
das  württembergische  Landesvermessungssystem  (NuUpunlct  Tü- 
binger Sternwarte)  —  in  Abständen  von  1  km,  jeder  .5.  Kilometer 
beziffert  —  und  eine  Flurlvartenteihuig  mit  Bczifl'erung  aller  geraden 
Schichten  und  Nummern. 

3.  Preußen  und  Sachsen.  Anders  als  bei  den  süd- 
deutschen Staaten  Bayern  und  Württemberg  gestaltet 
sich  die  Herstellung  der  Stichvorlagen  bei  der  topo- 
graphischen Landesaufnahme  von  Preußen  und  Sachsen, 
für  welche  die  Geländeaufnahme  bekanntlich  in  1  :  25  000 
mit  dem  Meßtisch  erfolgt.  Während  in  Bayern  und 
Württemberg  der  zum  Eintrag  der  topographischen  Auf- 
nahmen dienende  Lageplan  in  Gestalt  gedruckter  Flur- 
karten bei  Beginn  der  Aufnahme  fertig  vorliegt  und  die 
Stichvorlagen  für  die  Karte  1  :  25  000  samt  ihren  geo- 
graphischen Netzlinien  erst  nach  Abschluß  der  Gelände- 


aufnahme hergestcill  werden,  luiili  bei  den  Meßlisch- 
aufnahnien  znerst  das  (0  Breitenminuten  hohe  und 
10  Längenminuten  breite)  Blattrai)ez  samt  Minutennel/. 
sorgfältig  mit  Hilfe  ein  für  allemal  hergestelller  Metall- 
platten (mit  fein  gebohrten,  die  Eckpnnkle  und  Minuten- 
striche der  Blätter  für  die  einzelnen  Breilinzonen  be- 
zeichnenden Löchern)  auf  der  Meßlis{h|)lalle  aufge- 
zeichnet werden.  Dann  werden  flie  trigonometrischen 
Punkte  mit  Hilfe  ihrer  geograjjhischen  Koordinaten  (ver- 
einzelt auch  mit  Hilfe  ihrer  rechtwinkligen  Kooidinalen 
in  bezug  auf  eines  der  40  preußischen  Katasterkoordinaten- 
systeme) auf  Grund  des  Minutennetzes  unter  Verwen- 
dung von  Breiten-  und  Längenmaßstäben  (Kopf  des  Maß- 
stabes 10  Breiten-  bezw.  10  Längensekunden)  auf- 
getragen, wobei  die  schwache  Krümmung  der  Parallel- 
kreise (der  Unterschied  zwischen  Bogen  und  Sehne)  be- 
rücksichtigt wird.  In  das  so  entstandene  Punktnetz  wer- 
den die  auf  einem  besonderen  Pausblalt  mit  dem  Panto.- 
graphen  auf  1  :  25  000  verkleinerten  Kataster-,  Forst- usw. 
Karten  eingepaßt  (unter  L^mständen  nach  Einzeichnung 
geographischer  Netzlinien,  z.  B.  Minutenlinien,  in  die  Ka- 
tasterkarten), oder  aber  wird,  wenn  diese  Pläne  ein  Netz 
rechtwinkliger  Koordinaten  enthalten,  zuerst  letzteres  auf 
die  Meßtischplatte  aufgetragen  und  dann  die  topographisch 
wichtigen  Linien  jener  Karten  von  dem  Pausblatl  auf 
die  Meßtischplatte  pantographiert. 

In  den  einfarbig  gedruckten  preußischen  Meßtisch- 
blättern ist  jeder  Blattecke  die  geographische  Breite  und 
Länge  beigeschrieben,  und  zwar  erstere  in  Verlängerung 
des  Nord-  bezw.  Südrandes,  letztere  in  der  Mitte  des  ver- 
längerten Ost-  bezw.  Westrandes.  Die  Gradzahlen  sind 
dabei  in  größerer,  die  Minutenzahlen  in  kleinerer  stehender 
Schrift  geschrieben.  Der  Nord-  und  Südrand  ist  in  10, 
der  Ost-  und  Westrand  in  6  Teile  eingeteilt,  so  daß  jeder 
der  betrelTenden  Teilstriche,  die  vom  Kartenrand  aus 

;  nach  innen  in  einer  Länge  von  1  mm  gezogen  sind,  eine 
Minute  bedeutet.  Diese  Netzeinteilung  tritt  nicht  deut- 
lich genug  hervor,  zumal  den  einzelnen  Strichen  ihre 
Zahlenwerte  nicht  beigefügt  sind. 

Bei  der  sächsischen  Karte  1:25000  befindet 
sich  an  den  Blatträndern  außer  der  Minutenteilung  eine 

I  Koordinatenteilung  von  2000  zu  2000  m  in  bezug  auf 
den  Koordinateniudlpunkt  (Mittelpunkt  der  Gruiullinie 
bei  Großenhain). 

4.  Baden.  Eine  Breiten-  und  Längenteilung  findet 
sich  auf  den  Blättern  der  (1874  bis  1889  entstandenen) 
Topographischen  Karte  1  :  25  000  nicht ,  es  sind  nur 
in  den  Blattecken  die  geographischen  Koordinaten  ein- 
[  getragen.  Diese  beruhen  auf  der,  wie  schon  bemerkt, 
nicht  mit  dem  Gradnetz  der  Preußischen  Landesaufnahme 
übereinstimmenden  Annahme : 

M  a  n  n  h  e  i  m  e  r   S  l  e  r  n  \v  a  r  t  e  : 

Breite  49°  29'  11,00" 
Länge  26°    7'  35,80". 
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Um  die  aus  der  badischen  Karte  1  :  25  000  entnom- 
mene gcograpliische  Breite  und  Länge  eines  Punktes  auf 
das  Gradnetz  der  preußischen  Meßtiscliblätter  (und  der 
Karte  des  Deutschen  Reiches)  zu  beziehen,  hat  man  für 
die  Breite  4,3",  für  die  Länge  2,6"  zuzuschlagen. 

Bei  den  neueren  Blättern  befinden  sieh  an  den  Karlenriindern 
Kilonicterteilunf^en,  deren  Ausgangs]niid\t  der  Nullpuniit  iMann- 
lieini  der  Badiselien  Landesvermessung  bildet.  Diese  Kiloineter- 
tcilungen  sind  von  6000  zu  6000  ni  bezifTcrt.  Bei  den  älteren  Blättern 
sind  die  Teilstriche  nur  von  6000  zu  6000  ni  gezogen. 

5.  Hessen.  In  der  Blatteinteilung  schließt  sich  die 
hessische  Karte  1  :  25  000  für  die  ganz  von  preußischem 
Gebiet  eingeschlossene  Provinz  Oberhessen  (etwa  die 
Hälfte  aller  hessischen  Blätter)  wie  schon  oben  bemerkt, 
an  die  preußischen  Meßtischblätter  an,  während  die  Blatt- 
cinteilung  für  die  Provinzen  Rheinhessen  und  Starken- 
burg auf  den  1834  ermittelten  geographischen  Koordi- 
naten des  Stadtkirchenturms  zu  Darmstadt 
=  49°  52'  20,27" 
X  =  26°  19'  16,44" 
lieruht.  Dieser  Nullpunkt  besitzt  im  Gradnetz  der  Preu- 
ßischen Landesaufnahme  eine  um  0,76"  größere  Breite  und 
eine  um  9,14"  größere  Länge.  Es  müssen  deshalb  geo- 
graphische Breiten  ynd  Längen  von  Punkten,  die  den 
Blättern  der  südlichen  Provinzen  entnommen  werden, 
um  jene  Beträge  vergrößert  werden,  wenn  man  sie  mit 
anderen  Punkten  in  nördlichen  Blättern  der  hessischen 
Karte  oder  in  Blättern  der  bayerischen  und  preußischen 
Karte  vergleichen  will.  In  den  Ecken  der  })etreITenden 
Blätter  ist  die  den  preußischen  Meßtischblättern  ent- 
sprechende Blaltbegrenzung  wie  auf  der  württember- 
gischen Karte  angedeutet;  es  liegen  die  Längenkreise  um 
182  m  (=  7,3  mm)  westlich,  die  Breitenkreise  um  23  m 
(=  0,9  mm)  südlich  der  betreffenden  Nclzlinien  der  hessi- 
schen Karte.  Auf  den  oberhessischen  Blättern  findet  sich 
entsprechend  dem  Gesagten  die  Bemerkung:,, Die  geo- 
graphischen Nclzlinien  entsprechen  dem  System  der 
Karte  des  Deutschen  Reichs",  während  es  bei  den  Blät- 
tern von  Rheinhessen  und  Starkenburg  heißt:  ,,Die  Linien 
an  den  äußeren  Ecken  bezeichnen  die  geographischen 
Netzlinien,  die  dem  System  dei-  Karle  des  I^eutsrhen 
Reichs  1  :  100  000  entsprechen." 

Eine  Graduierung  ist  wie  ])ei  der  badischen  Knile 
an  den  Blatträndern  der  iiessischen  Karte  nicht  vor- 
handen, es  sind  nur  die  geographischen  Koordinaten  der 
Blatteckpuidite  eingeschrieben.  Dagegen  enihallen  (Ue 
Bläller  ein  x'ollsländiges,  auch  innerhall)  des  Karleii- 
bildes  durchgezogenes  rechtwinkliges  Koordinalennelz 
von  2000  zu  2000  m  in  bezug  auf  den  Kooidinaleninill- 
punkl,  den  Stadlkirchenlurni  von  Darmsladt. 

VII.  Graduierung  der  übrigen  amtlichen  deutschen  Karten. 

1.  IJie  Blaltränder  der  inivollendelen  '1'  o  |)  o  <;  r  a  p  Ii  i  s  c  Ii  e  n 
1.  a  11(1  es  k  a  r  l  e  von  B  r  a  u  n  s  o  h  w  e  i  g  im  Maüstal)  1  :  10  000 
sind  nach  geograpliisclien  K()()r(rinaten  Non  .")  zu  b"  im  Ciradnctz 
der  PreuOiscIien  Laiuh'saufnahme  und  nach  lechlwinUligen  Ko- 
ordinaten Noii  100  zu  100  m  geleill. 


2.  Der  Graduierung  des  alten  Topographischen  A  t  - 
I  1  a  s  s  e  s  von  Bayern  1  ;  50  000  liegen,  wie  schon  bemerkt, 
die  geographischen  Koordinaten  der  alten  Sternwarte  in  München 
zugrunde,  welch  letztere  genau  in  die  Mitte  des  Atlasblattrs  77 
München  fällt.  Die  Längen-  und  Breitenkreise  sind  von  5  zu  .")' 
ganz  durch  die  Blätter  durchgezogen,  wobei  die  Längen  vom 
Meridian  des  genannten  Nulli)unkU's  aus  nach  O  negativ,  nach  W 
1  positiv  gezählt  werden.  Die  Blattränder  sind  auf,)erdcin  von  10 
zu  10"  geteilt.  Daf!  (his  ge<)grai)liische  Netz  infolge  ungenauer 
lü-niitthiiig  des  die  Ijayerisclie  Landesvermessung  orientierenden 
.\zimuls  München— Aufkircheii  um  14,5"  verdreht  ist,  wurde 
schon  oben  erwähnt.  Die  l>kpunkle  der  Karte  1  :  25  000  sind 
innerhalb  der  .\tlasbläl (er  1  :  50  000  durch  kleine  Kreuzchen 
bezeichnet. 

.S.  Die  Blattränder  des  alten  T  o  p  o  g  r  a  p  Ii  i  s  c  h  e  ii  .\  t  1  a  s 
von  Württemberg  1  :  50  000  sind,  wie  olieii  liemerkt,  i)a- 
rallel  zum  Meridian  der  Tübinger  Sternwarte  und  zu  dem  auf  ihm 
im  Xullpimkt  senkrechten  Großkreis.  .\us  (k'ii  rechtwinklig- 
spliärisclun  Koordinaten  der  Blatteckeii  in  bezug  auf  den  Null- 
I  punkt  Tübingen  wurden  deren  geographische  Koordinaten  be- 
rechnet, woraus  durch  Einschaltung  das  Gradnetz  (von  12  zu  12") 
erhalten  wurde.  Dieses  ist  im  Gegensatz  zum  Topographischen 
Atlas  1  :  50  000  von  Bayern  —  trotz  der  Verdrehung  der  württem- 
bergisclien  Landesvermessungsachse  um  14.5"  gegen  Osten  — 
richtig.  All  den  Blatträiidern  iKTindct  sicli  auch  eine  Flurkarten- 
teilung. 

4.  Die  Blätter  der  Karte  des  Deutschen 
Reichs  1  :  100  000  sind  durch  Längenkreise  vcn  30' 
zu  30'  und  Breitenkreise  von  15'  zu'  15  begrenzt.  Die 
Ränder  sind  mit  einer  Gradeinteilung  von  Minute  zu  Mi- 
nute versehen,  die  auf  den  früher  mitgeteilten  geographi- 
schen Koordinaten  der  Berliner  Sternwarte  beruht.  Ein- 
zelne württembergische  Blätter  haben  auch  Flurkarten- 
teilung. 

5.  Die  Blätter  der  T  o  p  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  n  V  b  e  r  - 
s  i  c  h  t  s  k  a  r  t  e  1  :  200  000  sind  einen  halben  Breiten- 
grad hoch  und  einen  Längengrad  breit,  umfassen  somit 
je  4  Blätter  der  Karte  1  :  100  000  und  haben  gleiche 
Größe  wie  die  Blätter  dieser  Karte. 

6.  Bei  der  G  e  n  e  r  a  1  k  a  r  t  e  v  o  n  M  i  1  l  e  1  e  u  r  o  p  a 
1  :  200  000  umfaßt  jedes  Blatt  eine  ganze  Gradaliteilung.  ist  also 
höher  als  breit.  Die  ganzen  Längen-  und  Breitengrade  gelien  durch 
die  Mitte  jedes  Blattes. 

7.  Die  Blätter  der  V  b  e  r  s  i  c  h  L  s  k  a  r  t  e  v  o  n 
.Mitteleuropa  1  :  300  000  sind  durch  Längenkreise 
von  2  zu  2°  und  Breitenkreise  von  1  zu  1°  begrenzt:  jedes 
Blatt  umfaßt  10  Reichskarleublät ter. 

8.  Die  neue  V  1)  e  r  s  1  c  Ii  l  s  k  a  r  I  c  \  o  n  L".  u  r  o  ]>  a  i  n 
1  :  750  000.  .ledes  BlatL  ist  drei  Breitengrade  hoch  und  vier  Längen- 
grade breit,  umfaßt  also  zwölf  Blätter  der  (W'neralkarle  von  Mittel- 
europa  1  :  200  000. 

VIII.  Vorschlag  zur  Änderung  der  Längenzählung  der 
amtlichen  topographischen  Karten. 

1.  Es  wiu-de  schon  oben  auf  den  Cnslern  hingewiesen, 
der  über  den  Längen  werten  der  pieußischen  Dreiecks- 
punkte (und  damit  über  der  lilattbegrenzung  und  Läiigen- 
zählung  der  meisten  amllichen  topographischen  Karlen) 
iid'olge  der  um  13,39"  zu  groß  angenommciUMi  ge(\ora])hi- 
sehen  Länge  des  Nuilpuid<les  Rauenberg  bezw.  der  Ber- 
liner Slernwarle  Avallele.  Iid'olgedcssen  liegen  z.  B.  die 
MM  Iiichen  Ixänih  r  der  im  Syslem  der  Pieußische^n  Landes- 
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aufnähme  zwischen  den  Meridianen  27°  0'  und  27°  lü' 
östlich  Ferro  gelegenen  Meßtischblätter  genauer  26°  .59' 
46,6"  bezw.  27°  OÜ'  46,6"  östlich  Ferro.  Die  Längen- 
graduierung  der  preußischen  Kartenwerke  ist  also,  wenn 
man  genaue  Ferrolängen  erhalten  will,  um  13,4"  gegen  O 
zu  verschieben  (entsprechend  einer  Strecke  von  250  m 
=  1  cm  im  Maßstab  1  :  25  000  auf  dem  Breitenkreis  52°<). 
Dies  gilt  auch  für  die  topographischen  Kartenwerke  an- 
derer Bundesstaaten,  deren  Grachietz  sich  mit  demjenigen 
der  Preußischen  Landesaufnahme  deckt. 

Z.  B.  hat  Sachsen  in  seine  MclJtisciiijlälter  die  DreieekspiinlUe 
nach  deren  geographischen  Koordinaten  im  System  der  i'reultischen 
Landesanfnalime  (durch  geodätische  (""Ijertragimg  von  bekannten 
preußisclien  Dreickspunkten  an  der  säclisisclien  Grenze)  ein- 
getragen, womit  ohne  weiteres  ein  lückenloser  Anschluß  sächsischen 
Gebietes  an  das  preußische  erreicht  wurde,  gleichzeitig  aber  auch 
die  um  13,4"  unrichtigen  Längenangaben  in  die  sächsische  Karte 
mit  übernommen  wurden.  Auch  die  Längenangaben  der  braun- 
schweigischen  Karte  1  :  Kl  000,  der  bayerischen  Karle  1  :  2.5  000, 
der  seit  1914  aufgenommenen  Blätter  der  württcndjergischen  Karte 
1  :  25  000,  der  die  Provinz  Oberhessen  umfassenden  Tifihenscbichten- 
karte  von  Hessen  sind  um  13,4"  zu  groß.  Nicht  mit  dem  preußi- 
schen Gradnetz  stinnnen  überein  die  Graduierungen  der  badischen 
Karte  1  :  25000,  der  älteren  (vor  1914  aufgenommenen)  Blätter 
der  württembergischen  Karte  1  :  25  000  und  der  hessischen  Karte 
1  :  25  000  für  die  Provinzen  Rheinhessen  und  Starkenburg.  Die 
Längenangaben  dieser  drei  Karten  sind  um  10,8"  bzw.  11,6"  bzw. 
4,3"  zu  groß  1).  Recht  gute  Längen  liefert  der  alte  topographische 
Atlas  von  Württemberg   1  :  50  000.   Vgl.  auch  Tab.  II,  Spalte  12. 

2.  Für  alle  praktischen  Zwecke  ist  die  konstante  Ver- 
schiebung der  Meridiane  gegen  W  belanglos.  Wenn  nur 
die  Größe  dieser  Verschiebung  bekannt  ist,  kann  jede  der 
Karte  entnommene  Länge  entsprechend  verbessert  wer- 
den. Es  wird  deshalb  wohl  niemand  ernstlich  einfallen, 
die  Begrenzung  der  Blätter  eines  fertigen  Kartenwerks 
nachträglich  ändern  zu  wollen,  um  richtigere  Längen  zu 
erhalten  2).  Dagegen  sollten  auf  jedem  amtlichen  Karten- 
blatt die  Verbesserungen  angegeben  werden,  die  an  der 
Karte  entnommenen  geographischen  Koordinaten  ange- 
bracht werden  müssen,  wenn  luan  die  Breiten  und  Längen 
in  Einklang  mit  neueren  astronomischen  oder  geodä- 
tischen Grundwerten  des  Nullpunktes  bringen  will.  Bei 
den  Kartenwerken  1  :  25  000,  deren  Gradnetz  sich  nicht 
mit  demjenigen  der  Preußischen  Landesaufnahme  deckt, 
sollten  zum  Mindesten  im  Musterblatt  und  auf  allen 
Grenzblättern  die  Reduktionswerte  für  die  geographischen 

^)  Ganz  erliebliili  siiiil  auch  die  rntorsohiedc  in  den  B  r  r- i  t  e  n  des 
Punktes  Maunhcini  und  des  von  ihm  abgeleiteten  Punktes  Tübingen  für  die 
liadische  Karte  1 :  25  000  und  für  die  älteren  württenibergisclien  Blätter  1  :  2.0  000, 
\  ergliehen  mit  den  Breiten  im  System  der  Preaßisehen  Landesaufnahme.  Diese 
I Unterschiede!  betragen  4,13"  bezw.  4,5"  entsprechend  140ni  =  gegen  (i  mm 
im  Maßstab  1  :  25000.  Wesentlich  kleiner  (0,76"  =  24  in  =  1  mm  in  1 :  25  000) 
ist  der  l'ntcrscbied  in  der  Breite  von  Darnistadt  für  die  Blätter  der  Provinz 
Oberhessen  einerseits,  für  das  übrige  Ilesseii  andererseits. 

^)  Wclelie  tJnsumme  von  Arbeit  und  Geld  würde  nölig  sein,  wenn  man 
etwa  auf  den  3700  Druekplatten  der  Preußischen  Meßtiscbblätter  je  am  Ust- 
rand  des  Kartenbildes  einen  Streifen  von  rund  1  cm  anfügen,  am  Westrand 
einen  solchen  wegnehmen  und  außerdem  die  Minutenteilung  an  jedem  Blatt- 
rand ändern  wollte ,  nur  um  die  Blattbegrenzung  entsprechend  der  neuesten 
Albrechtschen  Längenausgleiehung  richtig  zu  stellen  !  Ein  ausdrücklicher  Hin- 
weis hierauf  erscheint  deshalli  nicht  überflüssig,  weil  tatsächlich  während  des 
Krieges  eine  solche  rnnvanilluiii)  an  nniBgebendiT  Stelle  erwogen  wurde. 


Koordinaten  auf  das  System  der  Preußischen  Landei>- 
aufnahiue  angegeben  werden  (vgl.  Tabelle  IL  Sj)alten  10 
und  11).  Jedes  top()gra])hische  Kartenblalt  sollte  end- 
lich auch  den  Zahlenwert  zur  Verwandlung  von  Ferro- 
längen ingenaiie  Greenwichlängen  enthalten  (vi>l.'ral)elle  II. 
Spalte  13). 

3.  Nun  gibt  es  aber  einen  sehr  einfachen  Weg,  um 
mit  nur  ganz  geringem  Kostenaid'waiid  ohne  .Xnderiiii^ 
der  Blattbegrenzung  die  Läiigengradiiieruni;  der  im 
preußischen  Gradnetzsystem  entworfenen  Karlen  ein- 
für allemal  richtig  zu  stellen,  womit  gleichzeitig  der  große 
Vorteil  des  t'hergangs  von  der  veriillcten  I'errozählunt; 
zur  Längenzählung  nach  Greenwich  aid'  den  ainllicheii 
topographischen  Karten  erreicht  würde. 

Es  wurde  oben  ausgeführt,  daß  Ferrolängen,  wie  sie 
unmittelbar  aus  Karten  im  preußischen  System  erhalten 
werden,  durch  Abzug  von   (17^  .39'  46,02"  ^  13.39") 
=  17°  39'  59,41"  in  Greenwichlängen  verwandelt  werden. 
Zieht  man  also  von  der  Ferrolänge,  die  einer  Blattecke 
beigesetzt  ist,  den  Betrag  17°  40'  ab,  so  hat  man  nahezu 
—  nur  um  0,59"  zu  klein  —  die  Länge  in  bezug  auf  Green- 
wich.    Ersetzt  man  deshalb  die  in  den  Ecken  eines 
Blattes  angeschriebenen  Ferrolängen  durch  um  17°  40' 
kleinere   Zahlen   (was   anläßlich   der   Forlführung  des 
Blattes  leicht  geschehen  kann),  so  hat  man  eine  Blatt- 
begrenzung, die  bis  auf  0,59"  genau  (d.h.  bis  auf  11  m 
auf  dem   Breitenkreis  52°   =  0,45  mm   in  1  :  25  Odd) 
i  dem  Nullmeridian  Greenwich  nach  der  Albrechtschen 
Längenausgleichung  entspricht.    Ohne  also  die  Längen- 
minutenteilstriche  irgendwie  ändern  zu  müssen,  ist  eine 
I  für  topographische  Karten  aller  Maßstäbe  —  auch  für 
1  :  25  000  —  genügend  genaue  Graduierung  nach  Green- 
I  wich  entstanden.    (Während  bei  den  preußischen  Meß- 
I  tischblättern  die  Minutenstriche  innerhalb  des  Blattes 
I  nicht  bezitTert  sind,  ist  dies  bei  der  Karte  des  Deutschen 
'  I^eiches  1  :  100  000  der  Fall;  hier  müssen  also  auch  die 
Längen-MinutenzifTern   innerhalb  des  Blattes  geändert 
j  werden,  z.-B.  10  in  30'  usw.)  Auf  den  einzelnen  Blättern 
des  Kartenwerks  würde  man  dann  den  Vermerk  anbringen  : 
I  ,,Man  verwandelt  Greenwichlängen,  wie  sie  der  Karle 
I  entnommen  sind,  durch  Zuschlag  von  17°  40'  46,6"  in 
Ferrolängen,    durch  Abzug  von   2°  19'  13,4"  in 
Pariser  Längen."    Bei   der   Karle   1:25000  könnte 
man ,   wenn  darauf  Wert  gelegt  würde,  —  notwendig 
j  erscheint  es  nicht  —  noch  beifügen:    ,,Die  der  Karte 
entnommenen  Greenwichlängen  sind  uiu  0,6"  zu  klein."') 

1)  Das  Württembergisehe  Statistische  Landesanit  bat  aul  Antrag  des  Vcrfassi  r> 
die  feit  1 91 4  aufgenonniienen  Blätter  1  : 25  000  der  württembergischen  Karte  in  der 
angegebenen  Weise  im  System  der  Preußischen  Landesauhiahme  begrenzt  und 
graduiert  (Längen angaben  in  den  Blattecken  nach  Greenwich  —  nur  um  O/i" 
zu  klein  !  —  außerdem  in  Klammern  die  Längenangaben  nach  Ferro,  erhalten 
durch  Abzug  von  17°  40'  von  der  Greenwichzahl,  d.  h.  um  13,4"  zu  groß)  — 
und  im  .Tahr  1918  der  ,,  Obersten  Militärischen  Vermcssungsstehe "  einen 
diesbezüglichen  Vorschlag  gemacht.  Nach  einer  Mitteilung  dieser  Stelle  vom 
März  1919  will  die  Preußische  Landesaufnahme  in  Zukunft  auf  ihren  Karten- 
blättern die  Vermerke  anbringen  : 

,,1.  Die  Längen   der  Landesaufnalinic  zählen   von  ilrm  Nnllmeridi.nii  /  o  = 
17"  :!9'  59,  H 4"  westli(  l]  Grceewich. 
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IX.  Die  Grenzblätter  der  topographischen  Karten  1:25000. 

Im  den  Grenzbliilteni  ik'i-  iiicisleii  Uipogiwpliischcn  Karlen 
1  :  25  000  sind  die  Gebiete  benaehbai  ler  lUmdesstaaten  J)is  jetzt 
nicht  dargestellt.  So  enthalten  z.  H.  die  an  Bayern,  Sachsen,  Baden 
lind  1  lessen  anstoßenden  p  r  e  u  ß  i  s  c  h  e  n  Meßtisch- 
h  1  ä  I  t  e  r  das  Gebiet  dieser  Länder  nichl. 

DU'  Grenzblätter  der  l()i)ograj)hischen  Kaile  des  reehts- 
r  h  e  i  n  i  s  c  h  e  n  B  a  y  e  r  n  ( t'lat tkarte)  sind  mit  Ausnahme  von 
sechs  Alpenblättern  nin-  bis  zur  l.antlesgrenze  ausgefüllt,  während 
die  bis  jetzt  ausgegebenen  M  e  litis  c  h  b  1  ä  I  l  e  r  il  e  r  \'  T  a  1  z 
sämtlich  das  Nachbarland  mit  enthalten. 

In  der  w  ü  r  t  t  e  m  b  e  r  g  i  s  c  h  e  n  K  a  r  t  e  sind  die  Gienz- 
blätter  gegen  Baden  und  Ilolienzollern  \ oll  bearbeitet.  Schwierig 
ist  der  Anschlul.!  der  württembergisclien  Gradabteihingskarte  an  die 
bisher  nichl  als  Gradabteihingskarte  bearbeitete  bayerische  Karte. 
Bis  jetzt  sind  drei  Grenzblätler  gegen  Bayern  bei  Ulm  voll  aus- 
gegeben. Auch  in  den  noch  zu  bearbeitenden  Grenzblättern  wird 
der  bayerische  Anteil  mit  dargestellt  werden,  sofern  die  betreffenden 
bayerischen  Blätter  das  Gelände  in  Höhenlinien  (nicht  in  Berg- 
strichen) wiedergeben.  Sofern  die  Grenzblätter  der  bayerischen 
Plattkarte  1  :  25  000  im  lunfarbendruck,  das  Gelände  in  Höhen- 
linien und  Bergstrichen,  bearbeitet  sind,  bleibt  auf  den  württem- 
bergisclien Blättern  der  bayerische  Anteil  weiß  (die  betrelTenden 
Blätter  sind  schon  in  den  siebziger  Jahren  hergestellt  und  heule 
veraltet).  Hierbei  werden,  um  den  Anschluß  der  bayerischen 
Karte  zu  ermöglichen,  in  das  württembergischc  Blatt  die  Rand- 
linien der  bayerischen  Blätter  durch  Koordinatenumwandlung  ein- 
gerechnet und,  in  brauner  Farbe  eingedruckt.  Außerdem  werden 
in  einer  kleinen  Übersicht  die  Maße  zum  Eintragen  der  württem- 
bergischeii  Randlinien  in  die  bayerischen  Blätter  angegeben. 
Dadurch  können  die  einzelnen  Teile  der  letzteren  auf  das 
württembergische  Blatt  aufgeklebt  werden.  Auf  den  als  Voll- 
blätter ausgegebenen  württembergischen  Grenzblättern  gegen 
Bayern  sind  gleichfalls  die  nötigen  l^ntcrlagen  zum  Anschluß 
der  bayerischen  Karle  angegeben. 

Die  s  ä  c  h  s  i  s  c  h  e  und  h  e  s  s  i  s  c  h  e  Karle  wird  ebenfalls 
in  den  Grenzblättern  voll  ausgeführt.  Bei  den  hessischen  Blättern 
erscheint  der  jireußische  Anteil  einfaibig  schwarz,  der  hessische 
dreifarbig. 

Bei  der  badischen  Karte  ist  das  Nachliarlaiid  zum  Teil  voll- 
ständig, zum  Teil  mehr  ofler  weniger  iinvollsländig  lizw.  nur  skizzen- 
iiaft  dargestellt. 

Dringend  erforderlich  ist  in  Zukunft  eine  einheitliche  Blatl- 
begrenzung  aller  deutschen  Kartenwerke  im  .Maßstab  1  :  25  000, 
wozu  die  vor  1914  aufgenommenen  württembergischen  Blätter, 
alle  badischen  Blätter  und  die  hessischen  Blätter  der  I'rovinzen 
Hheinliessen  und  Starkeiiburg  entsprechende  .Vnderungen  an  den 
Blatlräiulein  erfahren  müßten.  Die  l'mwandlung  der  baxerischen 
Plattkai'te    in    eine  Gradablciluugskarle  wird  .Xrbeit  \'erur- 

sachen. 

X.  Die  Höhennullpunkte  der  deutschen  topographischen 

Karten. 

In  fasl  allen  anilliclicii  lop()i>raphis(hcii  Karten 
Deiil.schlands  beziehen  sich  die  Höhenangaben  auf  ,, Nor- 
malnull". Man  versteht  darunter  bekanntlich  den  Hori- 
zont, der  genau  37,000  m  unter  dem  im  Jahre  1879  an 
der  Berliner  Sternwarle  von  der  Preußischen  Landes- 

2.  I)ic  cntspiecheiideii,  von  (irceuwich  luis  gi'ziililteii  Meridiane  der  Kurtcii- 
lilattränder  licgpii  0,."j86"  wostlicli  (l<r  Itandincridiano  der  Landes- 
aufnalime." 

iJa  der  Läu^'eiiunterschied  Greeiiwieli — Berlin,  wie  er  aus  der  Albret'htschen 
Liingcnausglcicliung  hervorgeht,  schon  mit  einem  mittleren  Fehler  von  -)-0,3" 
behaftet  ist  und  der  mittlere  liaiiefehlcv  eine.s  l'nnktes  der  Karte  gleichfalls 
mehrere  Zehntelsekunden  betragen  kann,  könnten  jene  0,.586"  uiiljcdenklich 
—  aufli  in  ]:2.")00n  —  veriiadiliissigt  werden. 


aufnähme  angebrachten  ,, Normalhöhenpunkt  '  liegt  i). 
(Das  Nordseemittelwasser  in  Amsterdam  liegt  etwa  1  dem 
unter  Normalnull.)  Die  Höhenübertragung  von  diesem 
Punkt  aus  erfolgt  seitens  letzterer  Behörde  durch  Fein- 
einwägungen, deren  Ergebnisse  niedergelegt  sind  in  , .Ni- 
vellements- und  Höhenbestimmungen  der  Punkte  erster 
und  zweiter  Ordnung,  ausgeführt  von  der  Trigonometri- 
schen Abteilung  der  Landesaufnahme",  8  Bände  (Berlin 
1870 — 1894),  Auch  an  den  Grenzen  der  süddeutschen 
Gliedstaaten  wurden  durch  die  Preußische  Landes- 
aufnahme Höhenfestpunkte  bestimmt;  die  Ausgleichung 
der  Feineinwägungsnetze  von  Bayern,  Württemberg  und 
Baden  erfolgte  jedoch  n  i  c  h  t  als  G  a  n  z  e  s;  es  wurde 
vielmehr  jedes  Netz  für  sich  im  Anschluß  an  von 
Preußen  festgelegte  Punkte  ausgeglichen.  Infolgedessen 
bestehen  an  den  Grenzen  Horizontverschiedenheiten,  die 
z.  B.  an  der  bayerisch-württembergischen  Grenze  bis  zu 
0,28  m,  an  der  württembergisch-badischen  Grenze  bis  zu 
0,19  m  betragen  2).  Man  müßte  somit,  streng  genommen, 
von  ,, Bayerisch  Normalnull",  ,, Württembergisch  Normal- 
nuil",  ,, Badisch  Normalnull"  sprechen. 

Nicht  auf  Normalnull  bezogen  sind  die  Höhenangaben 
in  nachstehenden  Kartenwerken, 

1 .  Den  H  ö  Ii  e  11  des  allen  T  o  p  o  g  r  a  p  Ii  i  s  c  h  e  n 
A  t  1  a  s  s  e  s  v  o  11  B  a  y  e  r  n  1  :  50  000  liegt  der  Spiegel  des  Adria- 

,  tischen  Meeres  (Nullpunkt  des  Pegels  in  Venedig)  zugrunde.  Die 
i  Höhenangaben  müssen  in  der  Pfalz  um  2,0  m,  in  Überfranken  um 
1,6  m,  in  Millelfranken  um  2,6  in,  im  südlichen  Teil  Oberbayerns 
um  rund  1,0  in  verkleinert  wertlen,  wenn  man  Normalnullhöhen 
erhalten  will  ^). 

2.  Die  Hölieiiangaben  der  vor  1805  erschienenen  Blätter  der 
T  o  p  o  g  r  a  j)  h  i  s  c  h  c  n  K  a  r  l  e  \-  o  n  Bayern  1  :  25  000 
sind  zur  Zurückführung  auf  Normalnull  gleichfalls  um  die  in  1,  ge- 
nannten Beträge  zu  verkleinern. 

3.  Auch  die  Höhenangaben  der  not  1010  erschienenen  Blätter 
der  b  a  d  i  s  c  h  e  n  t  o  p  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  n  K  arte  1  :  25  000 
beziehen  sich  auf  das  Mittelländische  Meer,  indem  für  den  Boden 
des  Slraßburger  Münsters  145,752  m  angenommen  wurde.  Da 
sich  die  H()he  dieses  Punktes  später  zu  143,730  m  Normalnull  ergab,, 
müssen  die  Höhen  in  den  meisten  badischen  Blättern  1  :  25  000  zur 

I  Zurückführung  auf  Normalnull  um  rund  2  m  verkleinert  werden. 
Auf  Normalnull  ])eziehen  sich  die  Höhenangaben  in  den  Blättern: 
Hornberg,  Schillach,  Königsfeld,  Niedereschach,  Homberg. 

4.  Der  Horizont  für  die  Höhenangaben  der  vor  1902  erschienenen 
15  1  ä  t  l  e  r  d  e  r  h  e  s  s  i  s  c  h  e  n  K  a  r  l  e  1  :  25  000  ist  das  Millel- 
wasser  der  Ostsee  bei  Swinemünde  (Ihirizont  des  Kgl.  Preuß,  Geod. 
Instituts).    Die  betreffenden  Höhen  müssen  um  0,10 — 0,15  m  (von 

1)  Da  die  alte  Bediner  Sternwarte  am  Mnckeplat/.  uliselivoclicn  werden 
sollte,  wmde  iin  .fahr  l!)12  der  ,,Nonnalliöheiipunkt"  ilaselb.st  ersetzt  durch 
fünf  neue,  an  der  Straße  Berlin — Mansehnow — Küstrin  gelegene,  auf  eine 
Strecke  von  etwa  ß  km  verteilte  Stoinpfeilcr.  —  2^  a)  legerer:  Das  Präzisions- 
nivellcment  der  Huropäisclien  Gradmessung  als  (Jrundlage  von  llöhenbcstim- 
numgen  iu  Württcniherg.  iWürtt,  Jahrb.  f.  Stat.  u.  Landesk.  1911,  2.  lieft, 
1  S.  f\\7 — :>31).  —  b)  Kgi.  bayer,  Kommission  für  die  Internationale  Erdniossuug: 
!  Das  rräzisionsnivellenient  in  Bayern  rechts  des  Rheins,  bearbeitet  von  (J.Örtcl, 
München  1893.  —  c)  Großherzogl,  ()berdirekti(m  des  Wasser-  und  Straßen- 
baues :  Die  GroBhcrzogl.  Badischen  llauptnivellenients  mit  den  Anschlüssen 
an  die  Nachbarstaaten,  bearbeitet  von  \V.  .Jordan,  Karlsruhe  1885.  — 
ä|  J  or  d  an  -  S  tc  p  p  e  s  :  Das  deutsche  Vermessungswesen  T,  S.  "232  u.  235. 
Stuttgart  1SS2,  K.  Wittwer.  —  A.Heller:  Die  Herstellung  der  Karten  im 
Topographischen  Büro  des  Kgl.  bayer.  General.stabs.  München  1900.  —  Ders.: 
Die  Tätigkeit  des  Bayer.  Topographischen  lUiros  in  den  letzten  10  Jahren, 
(Mitt.  d.  Geogr.  Ge>;.  Müiielieii  III,  ]  908,  1.  Hefti. 
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N  nach  S  wachsend)  vcrkleincil  werden  ^).  Angaben  darüber 
finden  sich  auf  jedem  Bhill. 

Alle  übrigen  deutschen  Karlen  haben  Xorinalnullliühen  -). 

^)  Heil:  Die  Topograpliisilie  liUmlosautimlime  des  Großlierzogtuiiis  Hessen, 
(Z.  f.  Vermessungsweseii  S.  18ö,  209.  —  G  r  o  ß  Ii  e  r  z  ogli  c  Ii  hes- 

sisches K  at  as  t  (■  r  a  m  t ;  Das  Großher/oglich  hcssisehc  Haiiptnivelloiiient. 
(Notizbl.  d.  Ver.  f.  Erdk.  \i.  d.  Großlier/ofil.  tjeolog.  Laiidesanst.  in  üarmstadt, 
1909,  Helt  :]0  u.  1910,  lieft  31).  —  2)  Über  die  Hiiiiennullpunkte  älterer 
topographischer  Karten  von  Bayern,  Württemberg,  Baden,  Sachsen,  Hessen 
vgl.  den  Aufsatz:  II.  Hey  de:  Die  Ilölionnullpunkte  der  amtlichen  deutsohen 
Kartenwerke  in  ,, Bibliothek  geograpliischer  Handbücher",  Festband,  Albrecht 
Peiick  zur  Volieiulung  des  60.  Lebensjahres  gewidmet  von  seinen  Schülern 
und  der  Verlagsbuchhandlung  .).  Engelhoni,  Stuttgart  1918. 


Die  H  ö  Ii  ('  n  der  ö  s  l  e  r  r  e  i  c  Ii  i  s  c  Ii  e  ii  1 .  :i  ii  - 
d  e  s  a  u  f  n  a  Ii  m  e  und  Karl  e  n  w  o  r  k  c  beziclicu  sicli 
auf  das  Mittelwasser  des  Adrialiselien  Meeres  l)ei 
Tricst. 

Bemerkt  sei  noch,  dal.i  sich  in  (hulierem  (ieh'inde  die 
I lorizontverschiedenheitfii  auch  in  den  llölienlinien  an^- 
drücken  (vgl.  /..  B.  die  württembergisch-bayerischen 
Grenzblälter  Ailracii,  Lenlkirch,  I  lerla/.hofen.  Isny  und 
Wangen,  25  000). 

(Schluß  folgt.) 


Die  Verteilung  von  Anwachs  und  Abbruch  an  der  schIeswig=holsteinischen  Nordseeküsfe. 

Von  Dr.  Olto  Jessen,  Tübingen. 
(.Mit  Karte,  s.  Tafel  2.3.) 


Aul'  Tafel  23  habe  ich  die  Vcrlcilnng  von  Anwachs  und 
Abbruch  an  der  schleswig-holsteinischen  "Westküste  nach 
dem  Stand  vom  Jahre  1919  dargestellt.  Da  sich  die  Ufer- 
linie oft  von  einem  Jahr  zum  andern  merkbar  verschiebt, 
der  lokale  Küstencharakter  nicht  selten  innerhalb  weniger 
Jahre  wechselt,  gibt  diese  Karte  nur  ein  Augenblicksbild, 
Solche  Momentaufnahmen  veränderlicher  Erdformen  haben 
aber  für  den  Geographen,  der  meist  darauf  verzichten  muß, 
auf  experimentellem  Wege  die  Naturkräfte  zu  erforschen, 
einen  besonderen  Wert :  Aus  dem  Grad  und  der  Art  der 
Veränderung  einer  Erdlokalität  innerhalb  eines  bestimmten 
Zeitraums  vermag  er  Schlüsse  zu  ziehen  auf  die  Gesetze, 
welchen  die  Naturkräfte  unterliegen,  und  damit  wird  es 
ihm  möglich,  Rätsel  der  Vergangenlieit  und  F'ragen  der 
Zukunft  zu  lösen. 

Die  folgende  Beschreibung  der  Küslenverhältnisse  soll 
zur  Erläuterung  der  Karte  dienen.  Sie  wird  im  Süden  bei 
Brunsbüttel,  wo  wir  etwa  die  Grenze  zwischen  Fluß-  und 
Seemarsch  zu  ziehen  haben,  beginnen  und  im  Norden  an 
der  alten  deutsch-dänisclien  (Jrenze  endigen  ^). 

1.  Die  Küste  von  Brunsbüttel  bis  zum  Friedrichskoog  und 
die  Insel  Irischen. 

Kurz  vor  ihrer  Mündung  wendet  sich  die  Elbe  aus  der 
SO — NW-  in  die  O — W-Richtung;  die  l<"ahrrinne  tritt  in- 
folge dieser  Laufänderung  nahe  an  das  holsteinische  Ufer. 
Aucli  westlich  der  Kanalmündung  begleitet  fiie  Fahrrinne 
das  nördliche  Ufer  noch  eine  Strecke,  dann  pendelt  sie 
gegen  Süden  und  nähert  sich  mehr  und  mehr  der  han- 
noverschen Seite.  Diese  Pendelbew'egung  der  Elbe  hat  sich 
nachweisbar  in  historischer  Zeit  verstärkt.  So  wissen  wir, 
daß  beiderseits  der  Kanalmündung  s  T  etwa  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts  viel  Land  verloren  gegangen  ist  Auch 
heute  noch  würde  das  Elbufer,  wenn  es  nicht  künstlich 
geschützt  wäre,  durch  den  nordwärts  drängenden  Fluß 
zurückverlegt  werden.  Um  so  günstiger  sind  die  Verhält- 
nisse weiter  im  Westen.    Hier  liegt-  zwischen  der  Strom- 

Die  Herren  DoHuinen  -  lieiitineister  Jlöller  (^lariie)  und  besonders 
Hinrichs  (Husum),  zwei  uiu  die  Laiulgewiimung  an  uBserer  Küste  sehr 
verdiente  Männer,  haben  mir  in  freundlicher  und  dankenswerter  Weise  über 
manches  Auskunft  erteilt.  —  ^)  Noch  im  Jahre  1717  mußte  östlich  des 
jetzigen  Ortes  Brunsbüttel  ein  großes  Stück  Land  im  Kirchspiel  Brunsbüttel 
ausgedeicht  werden.  1762  gelang  es  indessen  unter  großen  Anstrengungen 
und  Kosten ,  diese  Buclit  durch  Bedeichung  zurüekziiernbern  (Brunsbüttel- 
]']ddehiPker-Kog). 


rinne  inid  der  Küste  eine  gegen  \\  an  .\usdehnung  zu" 
nehmende  Wattfläche,  das  ,, Neufelder  Watt".  Damit 
ändert  sich  der  Küstencharakter,  statt  Angriff  erfolgt  An- 
wachs. Zwischen  Neufeld  und  dem  1872 — 73  eingedeichten, 
gegen  S\\'  vorspringenden  Kaiser  Wilhelm-Koog  breitet  sicii 
eine  große  grüne  Wieseniläche  aus,  junges  Marschland, 
welches  sich  infolge  günstiger  Anwachsbedingungen  und 
umfangreicher  Landgewinnungsarbeiten  beständig  ver- 
größert. Die  Uferlinie  verläuft  jetzt  ein  gutes  Stück  süd- 
licher, als  es  die  Karlen  angeben.  Die  Bedeichung  dieses 
Vorlandes  wird  voraussichtlich  bald  erfolgen;  sie  war  schon 
vor  dem  Krieg  in  Aussicht  genommen.  Damit  wird  ein 
Areal  von  etwa  700  ha  Ijesiedlungsfähig.  wobei  noch  ein 
ziemlich  breiter  Vorlandgürlel  als  Deichschulz  bestehen 
bleibt.  Vor  dem  Kaiser  Wilhelm-Koog,  an  seiner  Südwest- 
seite, hat  seit  mehr  als  hundert  Jahren  kein  Anwachs  mehr 
stattgefunden,  vielmehr  ist  seil  der  Zeit,  als  hier  noch  die 
zwei  Inseln  ..Max  -  Queller"  lagen,  die  Küste  um  einen 
geringen  Betrag  zurückgewichen,  .letzt  wird  dieser  Ab- 
schnitt bis  zu  dem  vor  der  Nordwestecke  des  Kaiser 
Wilhelm-Koogs  liegenden  ,, Schuhmacherberg",  einem  Ring- 
deich init  Tränke,  durch  Buhnen  und  Steindecken  geschützt. 
So  ist  hier  einstweilen  das  Vorrücken  des  Landes  zum  Still- 
stand gekommen,  doch  dürfte,  falls  künstlich  nachgeholfen 
wird,  die  Anschlickung  von  neuem  beginnen.  Es  ist  aller- 
dings fraglich,  ob  so  viel  Land  gewonnen  werden  kann, 
daß  .\rbeiten  von  größerem  Umfang  sich  rechtfertigen 
lassen,  denn  je  weiter  die  Uferlinie  sich  vorschiebt,  desto 
ungünstiger  werden  naturgemäß  die  Anwachsbedingungen'). 
Starker  Anwachs  erfolgt  zwischen  dem  Kaiser  Wilhelm-Koog, 
Kronprinzenkoog  und  Friedrichskoog.  Dank  langjähriger 
systematischer  Arlieit  ist  die  durch  diese  drei  Köge  ge- 
bildete tiefe  Bucht,  welche  auf  den  Karten  meist  noch  als 
Waltenbucht  verzeichnet  ist.  fast  vollständig  mit  Grün- 
land ausgefüllt.  Die  Periode  stärkerer  Anlandung  begann 
hier  wie  seinerzeit  bei  dem  Kaiser  Wilhelni-Koog  iTiil  der 
Bildung  einer  vorgeschobenen  kleinen  Marsehinsel,  dem 
,, Franzosensand".  Von  dort  schlug  der  Queller  die  Brücke 
zum  Festland.  Jetzt  ist  die  Hallig  mit  dem  l-"estland  ver- 
wachsen, sie  bildet  also  einen  Teil  des  \  ()i-landes.  Infolge 
des  Krieges  liaben  die  Landgewininint;sarbeiten  iiiclit  in 

^)  An  der  Südwestseitc  des  Kaiser  VVilhehu-Koogs  ist  die  .Anlage  eines 
Fischerhafens  geplant;  die  Mittel  sind  liereits  bewilligt.  Landgewinnungs- 
arbeiten sind  vorliiulig  nicht  beabsichtigt. 
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öleichem  Maße  forlgeführl  wcrdi-n  könnoi.  so  daß  die 
Winlerhedeichung ,  welche  nahe  bevorstand,  und  für 
wtlche  die  Pläne  bereits  ausgearbeitet  waren .  hinaus- 
geschoben ist.  Der  Deich  wird  von  der  Nordwestecke  des 
Kaiser  Wilhelm  -  Koogs  in  nordwestlicher  Richtung  zum 
l'riedrichskoog  verlaufen  und  nördlich  oder  südlich  des 
1  "riedrichsköger  Hafens  gegen  den  dortigen  Seedeich  stoßen. 
Die  Anwachszone  reicht  jenseits  des  Hafens  etwa  bis  zum 
Nordende  des  Allfelder  Sonimerkoogs.  An  der  Spitze  des 
1^'riedrichskoogs  greift  das  Meer  an;  hier  dürfte  in  abseh- 
barer Zeit  kein  Landgewinn  eintreten.  Das  vorgelagerte 
Watt  ist  zurzeit  noch  ziemlich  hoch,  so  daß  Buschbuhnen 
mit  Steinbedeckung  zum  Schutze  des  Ufers  genügen.  An 
der  Nordseite  des  Friedrichskoogs,  in  einiger  Entfernung 
von  der  Spitze,  geht  der  Angriff  wiederum  in  Anwachs 
über.  Bis  zum  Auguste  Viktoria-Koog  ist  derselbe  recht 
erheblich',  vor  diesem  selbst  dagegen  unbedeutend,  ob- 
gleich hier  das  Wasser  am  ruhigsten  ist.  Die  l^rsache  liegt 
darin,  daß  im  innersten  Winkel  der  Bucht  die  Zufuhr 
von  Sinkstoffen  nur  gering  ist.  Notwendiger  aber  als  eine 
von  Natur  ruhige  Beschaffenheit  des  Wassers  ist  für  er- 
folgreiche Landgewinnung  ein  reichlicher  Schlickgehalt, 
denn  das  durch  Strömungen  oder  Wellenschlag  bewegte 
Wasser  kann  durch  künstliche  Maßnahmen  beruhigt  werden. 
So  erfolgt  ähnlich  wie  bei  dem  Kaiser  Wllhelm-Koog  an  den 
Längsseiten  der  Friedrichsköger  Halbinsel  Anwachs  (und 
zwar  an  der  Elbseite  stärker  als  an  der  Dithmarscher 
Bucht)  und  an  der  exponierteren  Vorderseite  Angriff.  Die 
Entstehungsgeschichte  der  beiden  Köge  zeigt  auch  in- 
sofern eine  gewisse  Übereinstimmung,  als  hier  wie  dort 
einzelne  über  Hochwasser  emporgewachsene  Marschinseln 
die  Kernpunkte  der  Anlandung  bildeten. 

Vor  der  Westseite'  des  Friedrichskoogs  ist  der  Land- 
gewinnung einstweilen  ein  Ziel  gesetzt,  doch  liegen  die  Ver- 
bältnisse hier  günstiger  als  vor  dem  Kaiser  Wilhelm-Koog. 
Km  hoher  Wattrücken  zieht  ungefälir  in  der  Verlängerung 
des  Friedrichskoogs  nacl:  der  Insel  T  r  i  s  c  Ii  e  n.  Die  von 
F.  Müller^)  wiedergegebene  Karte  veranschaulictit  die 
Entwicklung  und  Umformung  der  Insel  bis  zum  .Jahre 
Seitdem  hat  sie  an  Gestalt  und  Größe  wiederum 
deutliche  Veränderungen  erfahren.  Das  Grünland  hat  sich 
infolge  der  Landgewinnungsarbeiten  weiter  ausgedehnt,  und 
der  nördliche  Flügel  des  vorgelagerten  Buschsandes  ist 
abermals  um  ein  Stück  gegen  O  zurückverlegt,  so  daß  die 
Insel  eine  scharf  sichelförmige  Gestalt  erhalten  hat.  Schlick- 
absatz erfolgt  nur  an  der  Innenseite;  gegen  W  wächst  die 
Insel  nicht.  Der  am  Westrand  ausgeworfene  Sand  bewirkt 
eine  langsame  Erhöhung  des  Diinenwalls.  Eine  Erklärung 
für  die  Sandablagerung  an  dieser  Stelle  habe  ich  in  meiner 
.'vrbeit  über  die  nordfriesischen  Dünen  zu  geben  versucht  '-). 
Während  des  Krieges  mußten  wegen  Arbeitermangels  wich- 
tige Dünenarbeiten  unterbleiben,  so  daß  stellenweise  einiger 
Schaden  durch  Versandung  entstand,  doch  ist  der  Dünen- 
wall so  gut  gesichert,  daß  eine  Katastrophe  wie  die  im 
Winter  1897/98,  durch  welche  die  Dünen  fast  vollständig 
zerstört  wurden  und  etwa  vier  l-"ünftel  des  fruchtbaren 
Hinterlandes  übersandetcn,   sicli   kaum   wiedci-liolen  wird. 

')  Diis  Wiisscrwcscn  an  der  >clikswig-lioUteiiii.sclien  Nordsecküste.  I.Teil: 
Dil'  llalli-en,  IM.  II,  S.  402  If.  Berlin  1917.  —  ^)  Vgl.  0.,1  essen:  Morpho- 
logische Beobachtungen  an  den  Dünen  von  Aiiinira,  Sylt  und  Höin.  T-andcsk. 
l'V.rsch.,  Iirsg.  v.  d.  G.  Oes.  München  11)14,  II.  21,  S.  67  1. 


Die   nutzbare  Weidefläche    beliägl    heute    (1919)    64  ha; 

1  Dünen  und  Sandllächen  nehmen  ein  Areal  von  705,272  ha 
ein.  Seit  längerer  Zeit  wird,  nach  einer  Mitteilung  des 
Domänen-Rentmeisters  Möller,  der  Plan  erwogen,  die 
Insel  Trischen  durch  einen  Damm,  der  auf  der  Wasser- 
scheide entlangführt  und  südlich  der  Spitze  des  Friedrichs- 
kogs  gegen  das  Festland  stößt,  landfest  zu  machen  i).  Da 
die  Hallig  mit  Ausnahme  des  Ringdeichs  und  der  Düne  nicht 
selten  ganz  unter  Wasser  gesetzt  wird,  wäre  die  Bedeichung 
Trischens  als  Vorarbeit  notwendig.  Der  Deich  würde  sich 
im  Norden  und  Süden  an  den  Dünenwall  lehnen  und  etwa 
80  ha  W^eideland  umschließen.  Durch  die  Dammlegung 
hofft  man  die  zwischen  der  Insel  und  dem  Festland  hin- 

i  durchgehende  Strömung  zu  brechen  und  damit  nicht  nur 
dem  Festland  und  der  Insel  Schutz  gegen  Abbruch  zu 
gewähren,  sondern  auch  günstige  Anlandungsbedingungen, 
wenn  nicht  auf  der  ganzen  Linie,  so  doch  an  den  End- 
punkten des  Dammes  zu  schalTcn,  in  derselben  Weise,  wie 

i  es  in  Nordfriesland  teils  mit  gutem,  teils  mit  weniger  be- 
friedigendem Erfolg  geschehen  ist. 

2.  Die  Küste  der  Dithmarscher  Bucht  und  die  Insel  Helmsand. 

Nördlich  des  Friedrichskoogs,  bei  dem  Barlter  Hafen, 
vor  dem  Barlter  und  dem  südlichen  Teil  des  Alten  Mel- 
dorfer  Sommerkoogs  muß  die  Küste  durch  Steindecken  und 
Buhnen  gegen  Abbruch  geschützt  werden.  Das  Ufer  ver- 
läuft auf  dieser  Strecke  dem  alten  Deiche  parallel,  der  als 
der  älteste  mit  Bestimmtheit  nachweisbare  Seedeich  einst 
von  dem  Meldorfer  Geesthügel  in  südlicher  Richtung  vor 
der  Reihe  der  Wurthdörfer  Ammerswurth,  Elpersbüttel, 
Eesch,  Busenwurth,  Trennewurth,  Marne  entlanglief.  Die 
Küste  ist  hier  seit  dem  15.  Jahrhundert  nur  um  einen 
geringen  Betrag  vorgerückt;  heute  ist  sie  stationär.  x\n- 
wachs  findet  sich  erst  wieder,  wo  sie  gegen  den  Meldorfer 
Hafen  einbiegt.  Nördlich  dieses  Hafens  griff  das  ^leer  noch 
vor  kurzem  ebenfalls  an,  so  daß  Steindecken  und  Buhnen 
zum  Schutz  notwendig  waren;  lieulc  findet  auf  derselben 
[  Strecke  infolge  der  Anla-ge  von  Schlickfängern  mäßiger 
!  Anwachs  statt.  Vor  dem  nördlichen  Teil  des  (1845  ein- 
gedeichten) König  Christians-Koogs  bis  über  den  im  innersten 
Winkel  der  Bucht  gelegenen  Wöhrdener  Flafen  hinaus  ist 
die  Anlandung  sogar  ziemlich  bedeutend.  Von  dort  west- 
wärts bis  zum  Hafen  bei  Warverort  sind  zwar  Sclilickfänger 
gebaut,  doch  erfolgt  kein  Anwachs.  Noch  ungünstiger  für 
die  Landgewinnung  werden  die  Verhältnisse,  wenn  wir  uns 
Büsum  nähern.  Büsum  selbst  liegt  stark  exponiert  gegen 
Südwest  stürme  luihe  dem  der  Dithmarscher  Bucht  ent- 
strömenden Tief,  welches  gerade  hier,  am  Konvergenz- 
l)unkt  mehrerer  Prieläste,  bedeutende  Auskolkungen  zeigt. 
Das  Bett  der  Rinne  ist  an  der  Nordseile  steiler  geböscht 
als  im  Süden;  der  Strom  scheint  danach  gegen  N  zu  drängen. 
Darauf  weisen  auch  sowohl  die  Veränderungen  in  der 
historischen  Vergangenheit  als  der  jetzige  Charakter  der 
1  Küste  hin.  Landgewinnungsarbeiten  dürfen  vertragsmäßig 
nordwestlich  von  Büsum  wegen  Gefährdung  des  Hafens 
und  Bades  nicht  vorgenommen  werden;  sie  hätten  hier 
wohl  auch  nur  geringen  ICrfolg. 

In  der  Dithmarscher  Bucht,  siulwesilich  des  Meldorfer 

')  Melirerc  zum  Teil  niclit  iinbeJeiitondi'  l'riclc  iiuercn  diesen  Wattrücken, 
doch  ist  zur  Klihc/eit  ein  Wanenverkehr  zwischen  Trischen  u?i(l  dem  Friedrichs- 
I    koog  möglicii. 
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Hafens  und  etwa  3  km  vom  I''c.slland  entfernt,  liet^t  die 
kleine  Insel  H  e  1  m  s  a  n  d.  Die  erste  zuverlässige  Ver- 
messung derselben  stammt  aus  dem  .Jahre  1754;  danach 
umfaßte  sie  etwa  164  ha.  Im  Jahre  1865  war  sie  6.S  ha, 
1897  nur  mehr  25  ha- groß.  Heute  (1919)  hat  Helmsand 
noch  8  ha  nutzbare  Weide.  Die  Insel  zeigt  also  eine  forl- 
dauernde  Almahme  und  zwar  in  gleichen  Zeilen  um  nahezu 
gleiche  lieträge.  Da  zu  erwarten  ist.  daß  der  Abliruch  in 
gleichem  Maße  fortschreitet",  dürfte  in  etwa  neun  .Jahren 
der  letzte  Rest  verschwunden  sein.  Der  Abbruch  erfolgt 
zurzeit  besonders  an  der  Westseite,  wo  das  Marschland  in 
einem  steilen  Ufer  abbricht.  Es  ist  geplant,  die  Insel  da- 
durch zu  retten,  daß  mau  sie  durch  einen  Damm  mit  dem 
Festland  (südlich  des  Meldorfer  Hafens)  verbindet.  Das 
Projekt  war  fertig  ausgearbeitet,  aber  die  Ausführung 
wurde  durch  den  Krieg  verhindert. 

So  ist  die  Dithmarscher  Bucht  durchaus  nicht  in  dem 
Maße  für  Landgewinn  geeignet,  wie  man  wohl  annehmen 
möchte.  Der  hohe,  vom  Friedrichskoog  nach  Trischen  sich 
hinziehende  Wattrücken  erschwert  die  Zufuhr  von  Elb- 
detritus,  und  die  Bucht  selbst  erhält  vom  Festland  nur  sehr 
geringe  Mengen  von  Sinkstoffen.  Außerdem  entstehen  bei 
stürmischen  Winden  innerhalb  der  Bucht  Kreisströme  (bei 
Südwestwind  reclitsdrehender,  bei  Nordwestwind  links- 
drehender Strom),  welche  die  Sedimentation  verhindern. 

3.  Die  Küste  von  Büsum  bis  zur  Eider. 

Nordwestlich  von  Büsimi  liegt  die  Küste  bis  zur  Schleuse 
des  Hedewigenkoogs  unter  AngrifT;  jenseits  der  Schleuse 
is-t  das  Ufer  in  den  letzten  .Jahren  ebenfalls  in  Abbruch 
übergegangen,  jedoch  nur  auf  einer  kurzen  Strecke;  weiter 
nördlich,  vor  dem  Hedewiger  Sommerkoog,  erfolgt  mäßiger 
Anwachs.  Daran  schließt  sich,  westlich  von  Wesselburen, 
wiederum  ein  durch  Angriff  bedrohter  Abschnitt.  Da  das 
Ufer  nicht  genügend  gesichert  ist,  schreitet  es  hier  langsam 
zurück.  Im  nordwestlichsten  Teil  Norder-Dithmarschens 
konnte  1862  der  Wesselburner  Koog  eingedeicht  werden. 
Die  kleine  Wattenbucht  südlich  desselben  verlandet  jetzt 
langsam,  dagegen  haben  sich  an  der  West-  und  Nordseite 
dieses  Koogs  die  Verhältnisse  sehr  verschlechtert.  So  ist 
das  auf  den  Karten  als  ,,Hunde-KnöH"  verzeichnete  aus- 
gedehnte Vorland  fast  ganz  wieder  verschwunden.  Auch 
an  der  Nordseite  erfolgt  Abbruch.  Er  wird  hier  durch  die 
Strömung  in  der  Eiderrinne  hervorgerufen,  welche  dicht 
unter  der  Küste  entlangläuft.  Die  Eiderrinne  hat,  wie  es 
auch  die  neuesten  Seekarten  zeigen,  in  den  letzten  Jahren 
von  Tönning  ab  eine  mehr  westliche  Richtung  eingeschlagen; 
sie  wendet  sich  alsdann  scharf  gegen  S  und  stößt  unter 
einem  fast  rechten  Winkel  auf  das  dithmarscher  Ufer. 
Während  daher  an  dieser  Stelle  der  AngritT  an  Stärke  zu- 
genommen hat,  konnte  sich  die  Küste  weiter  östlich,  vor 
dem  Schülper  Hafen  und  dem  Karolinenkoog,  ein  gutes 
Stück  vorschieben.  Da  aber  keine  Arbeiten  ausgeführt 
werden,  um  den  Anwachs  zu  unterstützen  und  das  ge- 
wonnene Land  zu  sichern,  erfolgt  neuerdings  auch  hier 
Abbruch. 

Der  Landgewinn  an  der  Küste  Norderdithmarschens 
ist  somit  verhältnismäßig  gering;  AngrifT  herrscht  vor.  Wo 
Uferschutzarbeiten  ausgeführt  sind,  liegt  das  Ufer  im 
Beharrungszustand ,  wo  diese  fehlen,  bricht  es  ab.  Die 
LTrsache  für  diese  wenig  günstigen  Verhältnisse  ist  einerseits 


darin  zu  si-iu-n,  dal.!  das  N'orland  zinn  größten  i'eil  in 
Händen  der  Koogsgemeindt'n  ist,  die  sich  aus  eigener  In- 
itiative nur  in  seltenen  Fällen  dazu  entscliließen,  .\rl)eilen 
in  größerem  Umfang  (und  nui-  solclic  haben  ij-folg)  aus- 
zuführen, andererseits  sind  aucli  die  natürlichen  Bechngungen 
nicht  die  günstigsten.  Der  Westseite  sind  zwar  ausgedelmte 
Watten  vorgelagert,  doch  bestehen  diese  lun-  zum  'I'eil  aus 
Schlick,  in  einiger  iOntfeinung  von  der  Küste  geiu-n  sie  in 
Sandwatten  über.  So  liegt  im  Süden,  knapj)  2'  .,  vom 
Festland  entfernt,  die  Insel  B  1  a  u  o  r  t  .  eine  in  beständiger 
Veränderung  begriffene,  unbewohnte  und  unbewachsene 
Sandbank.  Blauorl  ist  eine  analoge  Bildung  wie  der  Busch- 
sand vor  Trischen,  doch  fehlt  der  Schlickabsatz  an  der 
Ostseite  ^).  Die  westlich  und  nordwestlich  von  Blauort 
I  bei  Ebbe  trockenfallenden  Watten,  der  Blauortsand,  der 
j  Isern  Himierk  und  die  Linnen  Plate  bestehen  ebenfalls 
j  aus  Sand. 

4.  Die  Küsten  der  Halbinsel  Eiderstedt. 

Zwischen  der  Eider  im  Süden  und  dem  Heverstroni  im 
Norden  erstreckt  sich  in  westsüdwestlicher  Richtung  die 
Halbinsel  Eiderstedt.  ein  im  wesentlichen  aus  Marsch- 
land bestehendes,  jugendliches  Gebilde.  .\uch  heute  liegen 
die  Küsten  Eiderstedts  noch  durchaus  nicht  fest;  gerade  in 
den  letzten  Jahrzehnten  haben  erhebliche  \'eränderungen 
und  Neubildungen  stattgefunden. 

Oberhalb  Tönning  wird  die  Eider  von  festen  Deichen 
eingefaßt,  so  daß  sie  sich  zwangläufig  bewegt  und  nicht 
mehr  wie  in  früheren  Zeilen  zu  mäandrieren  vermag. 
Innerhalb  der  Waltenbucht  jedoch  verschiebt  sich  die 
Stromrinne  von  Jahr  zu  Jahr  um"' geringe  Beträge,  und 
zwar  sind  diese  Laufänderungen  als  eine  sich  verstärkende 
Mäanderbewegung  zu  deuten.  Die  Stromvcrlegungen  haben 
wie  in  Xorderdilhmarschen  so  auch  auf  der  Eidersledtei- 

I  Seite  den  Charakter  der  Küste  beeinflußt.  Südwestlich  von 
Tönning  sind  kleine  Lahnungen  zum  Schutz  des  Ufers 
angelegt  worden,  doch  erfolgt   eher  eine  Erhöhung  des 

,  Watts.  Zwischen  Spannbüllhörn  und  Verlorenhörn  stößt 
die  Eider  hart  gegen  die  Nordküste.  Der  weite,  gegen  N 
offene  Bogen  von  Olversum  bis  Spannbüllhörn  wird  von 
einer  großen  Wattfläche,  dem  ..Katinger  Watt",  ausgefüllt, 
welche  in  Auflandung  begriffen  ist  und  der  Landgewinimng 
günstige   Bedingungen  bietet.      Zwischen   Olversum  und 

I  Kating  hat  sich  ein  breites,  grünes  Vorland  gebildet;  außer- 

'<  dem  ist  südlich  desselben  auf  dem  Watt  eine  Marschinsel, 
die  ,,G  r  ü  n  e  I  n  s  e  1",  entstanden,  welche  im  Jahre  1912 
mit  dem  l^'estland  verbunden  wurde  ').  Die  Insel  wurde  im 
Jahre  1900  vom  Domänenfiskus  mit  Beschlag  belegt;  sie 
umfaßte  damals  36  ha  begrüntes  Land  und  40  ha  Queller. 
Der  Queller  hat  sich  inzwischen  beiderseits  des  Dammes 
von  der  Insel  bis  zum  Festland  ausgebreitet.  Auch  gegen 
W  wächst  die  Insel,  im  Osten  und  Südosten  nimmt  sie 
jedoch  infolge  der  obenerwähnten  Westwärtsverschiebung 
der  Eiderrinne  ab.  Anlandung  und  Abbruch  halten  sich 
ungefähr  das  (ileichgewicht.  Au  dem  Landvorsprung  von 
Spannbüllhörn  über  Verlorenhörn  bis  Eckhoff  ist  die  Küste 
ohne  Vorland;  sie  hat  hier  durch  umfangreiche  Uferschutz- 
arbeiten gegen  die  nordwärts  drängende  Eiderrinne  gesichert 

j  ^)  Der  hohe  Westrand  hat  sicli  in  den  letzten  .Jalircn  um  rin  Stüctc  seewärts 

verschoben,  so  daß  die  Bake  nunmehr  bei  niittlcrer  Tide  im  Wasser  stellt.  — 
I  2)  Nur  auf  den  neueren  Seekarten  eingetragen. 
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werdt'u  müssen.  Die  gi-öf3l('n  Tiefen  (bis  IG  ni)  sind  bei 
Verlorenhörn  ^)  ausgekolkt.  Weiter  westlich  breitet  sich 
zwischen  der  Küste  und  dem  Eiderfahrwasser  der,, Koller- 
sand" aus.  Da  nichts  zum  Schutze  des  Ufers  unternommen 
wird  (das  Vorland  ist  hier  nicht  fiskalisch,  sondern  Ge- 
meindeeigentum), findel  leichter  Abbruch  statt.  Vielleicht 
liällen  Landgewinnungsarbeilen  Erfolg,  doch  ist  es  fraglich, 
ob  sie  rentabel  ^wären. 

Vor  der  Südwest-  und  Westseite  von  Eiderstedt  liegen 
ausgedehnte  Sandwatten,  die  zum  Teil  über  Mittelhoch- 
wasser aufragen  und  die  Entstehung  der  langgezogenen 
Dünenkette  veranlaßt  haben.  Der  Hitzsand  im  Südwesten 
ist  zwar  vollständig  mit  der  Halbinsel  verwachsen,  aber 
noch  relativ  niedrig;  dementsprechend  ist  hier  die  Düncn- 
J)ildung  am  geringsten.  Nördlich  St.  I^eter  ist  das  Dünen- 
gebirge breiter  und  höher;  hier  ist  die  Küste  in  den  letzten 
Jahrzehnten  in  ein  neues  Stadium  getreten.  Die  alte  Sand- 
l)ank,  welche  den  Sand  für  die  Dünen  zwischen  St.  Peter 
und  Ording  lieferte,  wurde  mehr  ujid  mehr  gegen  die  Knüste 
gedrängt,  so  daß  schließlich  die  Sandzufuhr  aufhörte.  Eine 
neue  Sandbank. tauchte  weiter  westlich  auf.  wanderte  gegen 
O  und  versandete  den  I^riel  von  St.  Peter.  Damit  hat  die 
Dünenbiklung  von  neuem  eingesetzt.  Die  Bäder  von 
St.  Peter  und  Ording  haben  auf  diese  neue  Sandbank 
die  sich  in  den  letzten  Jahren  erheblich  gegen  N  verlängert 
hat,  hinausverlegt  werden  müssen.  Auch  nördlich  von 
Ording  haben  sicli  die  Küstenverhältnisse  sehr  verändert. 
Die  tiefe  und  breite  Wattenbucht  zwischen  Ording  und 
Westerhever  ist  infolge  des  zunehmenden  Schutzes,  den 
die  wachsenden  Sande  im  Westen  gewähren,  und  infolge 
umfangreicher  Landgewinnungsarbeiten  in  rascher  Ver- 
landung  begriffen.  Das  Vorland  hat  jetzt  eine  bedeutend 
größere  Ausdehnung,  als  auf  den  Karten  angegeben  ist; 
durch  Bedeichung  würden  etwa  1000  ha  gutes  Marschland  ] 
besiedlungsfähig.  Weitere  Veränderungen  haben  an  der 
Küste  von  Westerhever,  dem  nordwestlichsten  Teil  von 
Eiderstedt,  stattgefunden.  Während  früher  künstlicher  j 
Uferschutz  notwendig  war,  hat  seit  den  achtziger  Jahren 
des  vorigen  .Jahrhunderts  der  im  Westen  vorgelagerte 
\V  e  s  t  e  r  h  e  V  e  r  Sand  mclir  und  mehr  diesen  Schutz 


1)  Daß  hier  Land  verlofKii  gegangcu  ist,  deutet  sclion  ilrr  Xaiiic  lui.  — 
2j  Diu  Sandbank  hat  den  Kamen  „Kapernbank"  erhalten. 


Übernommen.  Die  Sandbank  wuchs  über  Hochwasser  empor, 
und  an  ihrer  Ostseite  ])ildete  sich  gutes  Wiesenland,  welches 
sich  durch  Begrüppelungsarbeiten  und  infolge  der  Damm- 
verbihdung  mit  dem  P^estland  beständig  vergrößert.  Im 
Nordwesten  sind  neuerdings  auch  kleine  Dünen  entstanden. 
Wir  haben  also  hier  einen  ähnlichen  Gang  der  Entwicklung 
wie  bei  der  Insel  Trischen.  Im  Jahre  1892  betrug  die 
Nutzfläche  etwa  5  ha,  heute  120  ha.  So  sehen  wir  die  West- 
küste der  Halbinsel  Eiderstedt  in  lebhafter  Umbildung  be- 
griffen. Die  Sande  wachsen  mehr  und  mehr  und  schließen 
sich  zu  einem  gewölbten  Schild  zusammen,  der  dem  Marsch- 
lande Schutz  bietet  und  den  Dünen  Sand  liefert. 

An  der  Nordseite  von  Westerhever  fehlt  ein  natürlicher 
Schutz;  der  Süderheverstrom^  tritt  nahe  an  die  Küste,  die 
daher  durch  Steindecken  gesichert  werden  mußte.  \Veiter 
im  Osten  breitet  sich  vor  dem  Seedeich  das  von  einem 
Sommerdeich  umschlossene  Osterhever  und  Tetenbüller 
Vorland  aus^).  Vor  Beginn  der  Landgewinnungsarbeiten 
brach  das  LJfer  ab;  jetzt  findet  Anlandung  statt.  Abbruch 
erfolgt  zurzeit  noch  östlich  des  Tetenbüllspieker  Hafens 
vor  dem  1906  eingedeichten  (auf  den  Karten  noch  nicht 
verzeichneten)  Sophien-Sommerkoog,  doch  wird  er  durch  in- 
zwischen eingeleitete  Landgewinnungsarbeiten  in  kürzester 
Zeit  aufgehoben  und  in  Anwachs  übergeführt  worden  sein. 
In  dieser  W'eise  ist  weiter  östlich  vor  ÜlvesbüU  das  Rück- 
schreiten des  Ufers  bereits  in  ein  Vorrücken  verwandelt. 
Dagegen  besteht  vor  Simonsberg  und  dem  Simonsberger  Koog 
(1860  bedeicht)  noch  leichter  Abbruch.  In  der  Bucht 
zwischen  dem  Simonsberger  Koog  und  dem  Dockkoog  west- 
lich Husum  springt  das  Marschland  in  zwei  Halbinseln 
weit  gegen  W  vor;  es  sind  das  die  P  a  d  e  1  a  c  k  s  h  a  1 1  i  g  , 
eine  durch  Dammlegung  landfest  gewordene  Insel,  und 
die  E  i  n  k  e  n  h  a  u  s  h  a  1  1  1  g.  So^vohl  zwischen  dem 
Simonsberger  Koog  und  der  Padelackshallig  als  zwischen 
dieser  und  der  Finkenhaushallig  ist  das  Watt  in  Verlandung 
begriffen  (aber  noch  nicht  zur  Bedeichung  reif),  während 
an  den  vorgeschobenen  Spitzen  der  Halligen  und  der  Nord- 
seite der  Finkenhaushallig  das  Ufer  etwas  zurückschreitet. 
Vor  kurzem  hat  der  Fiskus  den  Sdiutz  der  Finkenhaus- 
hallig übernommen;  ebenso  sind  Schutzarbeiten  vor  der  Pa- 
delackshallig im  Gange.  (Sehhiß  folgt.) 

Das  Vorland  wurde  ]8".)G  snnnnerbedei(dit. 


Die  Verschiebung  Grönlands  nach  den  astronomischen  Längenbestimmungen. 

\'on  Dr.  Friedrich  Bunneisier,  München. 


Im  sechsten  Bande  des  Hcricliles  über  die  Ergehnisse 
der  Danmark-Expedition  hat  I.  Koch  ')  in  einem 
längeren  Kajjilel  die  Frage  der  Drift  Nordgrönlands  nach  \\' 
untersucht.  A.  W  e  g  e  n  e  r -)  nimmt  bekanntlich  auf 
(irund  seiner  Theorie  der  Verscliiel)ung  (U>r  Kontinente  an, 
daß  (irönland  sieii  ständig  von  Europa  entferne,  und 
Koch  glaubt  diese  Bewegung  aus  den  astronomischen 
Längenbestimmungen  nachweisen  zu  können,  welche  Sabine 
182.3,  Börgen-C.opeland  187i)  und  Koch-Wegener  19(17  in 
Grönland  angestelH    lialien.      f^ine  kurze   i'i)ersicht  über 

J)auniark-Eks[ieditionrii  tii  Uröiihmds  Nordijstkyst  l'JOG— 08,  lid.  VI. 
Kopenhagen  11117.  —  -)  Die  Entstehung  der  Kontinente  und  Ozeane.  "2.  Aufl., 
Vieweg  iV  Sohn  r.f20,  liraunsehweig. 

l'etennanns  Uoogr.  Mitteilungen.    l'J21,  Oktolier/Noveniberhelt. 


die  Kochschen  Untersuciuingcii  hat  Wegener  in  den  .Astro- 
nomischen Nachrichten,  Bd.  208,  Ni-.  4986  veröffent- 
licht. 

Die  Längenixstimmungen  von  Borgen  (1870)  untl 
Kocli  (1907),  auf  die  es  in  erster  Linie  ankommt.  dilTerieren 
um  fast  genau  zehn  Zeitsekunden.  Da  Börgen  geodätische 
Vermessungen  vorgenommen  halle,  konnten  die  beiden 
Längenbeslimmungen  aneinauder  angeschlossen  werden. 
Koch  untersucht  nun  die  Frage,  ob  der  Unterschied  in  der 
Länge  allein  durch  die  Ungenauigkeil  der  Beobachtungen 
erklärt  werden  kann,  wobei  er  folgende  Fehlerquellen  be- 
rücksichtigt: 1.  Astronomische  Längenbestinunung.  2.  Astro- 
nomische A/.imutbestinnnung.  .'i.  Basismessung.  4.  Trian- 

;!2 
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gulaüon.  Ik'i  (Icmi  l-i-lik-rqucllfii  2  -4  zeit*!  Koch,  daü  ' 
selbst  Abweichungen,  welche  die  mittleren  I diler  dieser 
drei  Beslimniungeii  erheblich  iiiierschreiten,  nur  gering- 
fügige Änderungen  in  der  Länge  des  Ik'obachlungsorles 
hervorrufen.  Auch  durch  Hinzufügen  des  miltleren  Fehlers 
der  astronomischen  Längenbestimmung  selbst  2,4  Zeit- 
sekunden) kann  nach  Ansicht  von  Koch  der  Unterschied 
von  10  Sekunden  nicht  beseitigt  werden,  ..man  müßte  (U'nn 
annehmen,  daß  der  wirkliche  Fehler  der  Längenbeslimmung 
vier-  bis  fünfmal  größer  sei,  als  deren  niilllerer  Fehler, 
was  vollkommen  sinnlos  ist". 

In  derselben  Weise  sind  von  Koch  auch  die  Beobach- 
tungen der  (iermania-Expcdition  (1S70)  uniersucht  worden, 
wobei  er  zu  dem  gleichen  Hesullal  gelangt,  daß  nämlich 
auch  hier  die  Fehlerquellen  weder  einzeln  noch  vereinigt 
genügen,  um  die  Abweichung  von  10  Sekunden  plausibel 
erscheinen  zu  lassen.  Er  schließt  daher:  ..Infolgedessen 
sehe  ich  keine  andere  Möglichkeit,  als  daß  die  Erklärung  in 
einer  anderen  Richtung  als  der  der  Beobachtungsfehler  ; 
zu  suchen  ist,  und  soweit  mir  bekannt,  kommt  hier  nichts  [ 
anderes  in  Betracht  als  die  Hypothese  von  Dr.  Wegener 
über  die  Drift  Grönlands  nach  W." 

Der  Widerspruch,  den  diese  Schlußfolgerung  von  ver- 
schiedenen Seiten  erfahren  hat,  veranlaßte  mich,  zu  unter-  [ 
suchen,  ob  die  Genauigkeit  der  Längenbestimmungen, 
welche  in  allen  drei  Fällen  mit  Hilfe  von  Mondbeobach- 
tungen gewonnen  wurden,  eine  hinreichende  ist,  so  daß 
die  Resultate  als  astronomischer  Nachweis  für  die  Ver- 
schiebung Grönlands,  angesehen  werden  dürfen.  Es  wird 
sich  demnach  darum  handeln,  die  Fehlerquellen,  denen 
die  astronomischen  Längenbestimmungen  ausgesetzt  sind, 
näher  zu  untersuchen  und  dadurch  möglicherweise  zu  einem  I 
Maß  für  die  absolute  Genauigkeit  der  Endresultate  zu  ge- 
langen. 

Was  nun  zunächst  die  Beobachtungen  der  Danmark- 
Expedition  betrifft,  so  haben  Koch  und  Wegener  im  ganzen 
zwölf  Messungen  angestellt,  und  zwar  wurden  Durchgänge 
des  Mondes  und  von  ein  bis  zwei  Sternen  durch  denselben 
Vertikalkreis  zu  l)eiden  Seiten  des  Meridians  beobachtet. 
Als  Beobachtungsinstrument  diente  ein  Universalinstrument 
von  Max  Hildebrand,  F'reiburg,  dessen  Objektivdurchmesser 
6,2  cm  betrug  und  dessen  Gesichtsfeld  sechs  Vertikal-  und 
drei  Horizontalfäden  liesaß.  Schon  der  L'mstand.  daß  die 
Beobachtungen  mit  einem  Universalinstrumenl  ausgeführt 
wurden,  was  allerdings  bei  der  angewandten  Methode  nicht 
zu  vermeiden  war  —  insofern  verdient  die  Methode  der 
Mondkulminationen,  bei  der  man  ein  Passageinstrument 
benutzen  kann,  den  Vorzug  — ,  ist  von  großem  Einfluß 
auf  die  Güte  der  Messungen.  Die  Methode  der  Azimut- 
differenzen setzt  vor  allem  die  Konstanz  der  azimutalen 
Orientierung  des  Instrumente?  zwischen  den  Durchgängen 
des  Mondes  und  des  Sternes  voraus,  und  es  ist  fraglich,  ob 
diese  Konstanz,  welche  allein  durch  die  Güte  der  Klemm- 
vorrichtung bedingt  wird,  bei  den  außergewöhnlichen  Be- 
obachtungsbedingungen, besonders  der  abnormen  Kälte, 
gewährleistet  ist.  Wenn  die  Bewegung  des  Fernrohres 
wegen  Gefricrens  der  Schmiermittel,  wie  bei  der  deutschen 
Südpolarexpedition ,  nur  mit  Gewaltanwentiung  erfolgen 
konnte ,  ist  auch  die  Wirkung  der  Klemmvorrichtung 
eine  zweifelhafte,  und  hiervon  hängt  die  Güte  der  Mes- 
sungen wesentlich  ab. 


nie  l'icsullalc  (k'i'  zwoM  I  .äiincnbcsl  ininiuiigen  \'oni 
Sepl  cm  hfl-  l)is  November  im  Jahre  l'.niT  (in  Sek.)  sind 
folgende  (S.  129): 
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Mittlerer  Fehler  der  einzelnen  Beobachtung.    .  -t:S.4Sek. 
Mittlerer  Fehler  des  Mittels     .     .     .     .     .     .     i2.4  ,, 
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Schon  an  sich  kann  bei  der  geringen  Anzahl  der  Be- 
obachtungen der  mittlere  I'chler  des  Mittels  nicht  als 
Maß  für  die  absolute  (ienauigkeit  der  definitiven  Länge 
angesehen  werden,  er  ist  höchstens  ein  Ausdruck  für  die 
innere  Genauigkeit  der  Beobachtungsreihe.  Auch  sonst 
sind  die  Bedingungen,  welche  die  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  zur  Voraussetzung  hat,  nicht  hinreichend  erfüllt. 
So  ist  die  Anzahl  der  Vorzeichenwechsel  zu  gering,  dagegen 
häuft  sich  dasselbe  Vorzeichen  an  mehreren  Stellen,  was 
auf  systematische  F'ehler  in  den  Beobachtungen  hindeutet. 
Wie  em])flndlich  der  Mittelwert  ist.  erkennt  man  daraus, 
daß  durch  I'^ortlassen  einzelner  Beobachtungen  sein  Be- 
trag um  einige  ZeiLsckunden  geändert  wird.  Die  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  gilt  bekanntlich  streng  nur  i)ei 
sehr  vielen  Beobachtungen,  und  nur  in  diesem  l-'alle  kann 
man  den  mittleren  l'ehler  des  Mittels  als  Maß  für  die 
Genauigkeit  betrachten,  vorausgesetzt,  daß  konstante 
Fehler  bei  den  Messungen  ausgeschlossen  sind  und  ferner 
wenn  obige  Bedingungen  einigermaßen  erfüllt  sind.  .le 
weniger  Beobachtungen  vorliegen,  um  so  geringer  ist  die 
Bedeutung  des  mittleren  Fehlers. 

Aber  ganz  abgesehen  hiervon,  ist  es  auch  nicht  möglich, 
aus  Mondbeobachtungen  bei  wenigen  Durchgangsmessungen 
ein  sicheres  Resullat  abzuleiten,  (-hauvenet  macht  in  seiner 
..Spherical  and  practical  astronomy"  auf  S.  .370  auf  Grund 
einer  ausführlichen  Diskussion  hierauf  aufmerksam  und 
spricht  sich  dahin  aus.  daß  die  äußerste  Genauigkeit  der 
Längenbestimmungen  mittels  der  ^Methode  der  Mond- 
kulminationen eine  Zeit  Sekunde  ist  und  daß  diese  Grenze 
nur  bei  fortgesetzten  Beobachtungen  in  zwei  bis  drei  Jahren 
erreicht  werden  kann,  d.  h.  also,  wenn  sehr  viele  Beobach- 
tungen angestellt  werden.  Schon  hiernach  dürfte  man  den 
zwölf  ^Messungen  der  Danmark-Expedition  nicht  die  an- 
gegebene Genauigkeit  zusprechen,  der  mittlere  Fehler 
(4:2,4Sek,)  ist  als  solcher  schon  höchst  unsicher.  Hinzu 
treten  nun  noch  die  systematischen  hohler,  welche  sehr 
viel  größer  sein  können,  von  ihnen  hängt  die  absolute 
Genauigkeit  des  Endresultates  wesentlich  ab. 

Wendet  man  sich  nun  der  Untersuchung  der  einzelnen 
Fehlerquellen  zu,  so  ergibt  sich,  daß  das  Beobachtungs- 
ergebnis durch  folgende  drei  P'ehlerursachen  hauptsächlich 
gefälscht  wird. 

1.  Die  LInsicherheit  des  angenommenen  l'hrslandes. 

2.  Die  Fehler  in  der  Auffassung  der  Fadendurchgangs- 
zeiten- (persönliche  Gleichung). 

3.  Die  l'nsicherheit  der  Elphemeridenkorrektion. 
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ll'mv  eingehende  Unlersuchung  dieser  Fehlerquellen  ist  i 
hei   den    Beobachtungen   der   l)annuirk-Hx])edilion  nicht 
niöglicli,  da  das  Material  nielil  vollständig  veröffentlicht 
und  nur  eine  der  zwölf  Messungen  ausführlich  mitgeteilt 
worden  ist._. 

Die  Unsicherheil  des  angenommenen  l'hrslandes  geht 
mit  ihrem  vollen  Betrage  in  die  Längenheslinnnung  ein. 
Koch  gibt  (S.  11.5)  an.  daß  der  Uhrstand  bei  jeder  Längen- 
bestimmung stets  bis  auf  4=  *K5  Sek.  bekannt  gewesen  sei, 
da  kurz  vor  und  nach  der  Längenmessung  auch  eine  Zeit- 
bestimmung gemacht  wurde.  Miernach  dürfte  der  durch 
den  ungenauen  Uhrstand  verursachte  l-'ehler  in  der  Länge 
nur  unbedeutend  sein.  i 

Bei  der  Beobachtung  am  24. /25.  September,  welche  ' 
auf  S.  122  als  einzige  mitgeteilt  ist,  stimmen  die  angegebenen, 
auf  den  Mittelfaden  reduzierten  Zeiten  für  die  Durchgänge 
durch  die  sechs  Fäden  des  Instrumentes  sowohl  bei  der 
Mond-  wie  bei  der  Sternbeobachtung  sehr  gut  überein, 
wenn  auch  die  Angabe  der  Wjqo  Sek.  zwecklos  ist,  da  nur 
beobachtet  werden  konnten.  Aber  diese  Überein- 
stimmung sagt  nichts  über  die  systematischen  Fehler,  be- 
sonders die  persönliche  Gleichung  der  beiden  Beobachter 
aus,  durch  welche  eine  Verfälschung  des  Resultates  im 
gleichen  Sinne  hervorgerufen  wird.  Die  persönliche 
Gleichung  tritt  bei  der  angewandten  Beobachtungsmethode 
—  es  wurde  vom  Beobachter  der  Durchgang  durch  jeden  \ 
einzelnen  Faden  dem  Assistenten  durch  Zuruf  mitgeteilt, 
wonach  dieser  die  Vhr  ablas  und  die  Zeit  notierte  —  dem- 
nach in  doppelter  Weise  auf.  Da  die  Fehler  in  den  be- 
obachteten Durchgangszeiten  etwa  mit  dem  dreißigfachen 
Fietrage  in  die  Länge  eingehen,  so  wäre  es  erforderlich 
gewesen,  wenn  bei  den  Beobachtungen  das  Registrier- 
verfahren nicht  verwendet  werden  konnte  und  man  sich 
mit  dieser  sehr  rohen  Methode  begnügen  mußte,  später 
die  persönliche  Gleichung  der  beiden  Beobachter  fest- 
zustellen. Der  Alond  ist  an  sich  ein  schwieriges  Beobach- 
tungsobjekt, schon  wegen  <h'r  ungleichen  .\uffassung  der 
Randfehler. 

Eine  wie  erhebliche  Rolle  die  persönliche  Gleichung 
gerade  bei  Mondbeobachtungeii  spielt,  zeigt  sieh  besonders 
bei  der  Untersuchung  der  dritten  Fehlerquelle,  der  LTn- 
sicherheit  der  F:phemeridenkorrektion.  Diese  Korrektion 
wurde  den  Greenwicher  Beobachtungen  entnommen.  Welche  j 
Genauigkeit  der  Beobachtung  eines  einzelnen  Tages  und  j 
eines  Beobachters  beizulegen  ist,  zeigt  eine  Prüfung  der 
(ireenwicher  Beobachtungen  des  ganzen  .Jahres  UiOT.  Es 
sind  in  Greenwich  etwa  60  Messungen  des  ersten  Randes 
und  rund  40  des  zweiten  Randes  von  mehreren  Beobachtern 
angestellt  worden.  .\us  den  ersten  ergibt  sich  als  Epheme- 
ridenkorrektion  ein  .Jahresmittel  von  — 0,52  Sek..  aus  den 
zweiten  ein  solches  von  —  0.2.S  Sek.  Nun  läßt  sich  nicht 
sagen,  welchen  Messungen  ein  größeres  Gewicht  beizulegen 
ist  und  aus  welchen  daher  der  Ort  des  ?^[ondzentrums  mit 
einer  größeren  (Genauigkeit  hervorgeht.  Die  starken  Ab- 
weichungen der  einzelnen  Werte  sind  zum  größten  Teil 
.•Vuffassungsfehler.  so  daß  man  die  Unsicherheil  der  Ephe- 
meridenkorreklion  immerhin  auf  4  0,1— 0,2  Sek.  ansetzen 
dürfte.  .Vis  mittlerer  Fehler  einer  einzelnen  Beobachtung 
ergibt  sich  beim  ersten  J^and  ±  0,20  Sek..  beim  zweiten 
Rand    4^0. 14  Sek.       Wie    beträchtlich    die  Auffassungs- 


unterschiede der  einzelnen  I3eobachter  sind,  geht  aus  einer 
Tabelle  hervor,  die  sicli  in  den  Beobachtungen  des  Jahres 
1900  befindet.  Dort  sind  für  das  .Jahre  1898  für  sechs 
Beobachter  die  Tafelfehler  des  INlondzentrums  nach  den 
Beobachtungen  des  ersten  und  zweiten  Randes  wie  folgt 
(in  Sek.)  angegeben: 

Beobachter   12  8  4  -ö  6 

1.  l\and    —0.372  — 0,.349  —0,180  —0,324  —0,477  —0,153 

2.  Raiid    —0,3-20  —0,109  +0,01G  —0,030  —0.027  4-0,075 

l<\'rner  zeigt  die  folgende  Zusammenstellung,  daß  auch 
für  den  einzelnen  Beobacliter  diese  Fehler  nicht  konstant, 
sondern  beträchtlichen  Schwankungen  unterworfen   sind  : 

Beobachter  5       1896       1897        1898       1899  1900 

1.  Rand     —0,218   —0,183   —0,477   —0,256  —0,266 

2.  Rand      +0,028    +0,080  —0,027   —0,130  —0,004 

Auch  die  l-'ehler  der  Ephemeridenkorrektion  gehen 
etwa  mit  dem  dreißigfachen  Betrage  in  die  Länge  ein, 
welche  somit  um  3 — 6  Sek.  unsicher  wird.  Um  eine 
größere  Sicherheit  hinsichtlich  dieser  Korrektion  zu  ge- 
winnen, wäre  es  zweckmäßig  gewesen,  auch  die  Mond- 
beobachtungen anderer  Sternwarten  hinzuzuziehen. 

Berücksichtigt  man  diese  Ergebnisse  und  die  geringe 
Anzahl  der  Längenbestimmungen,  so  dürfte  hieraus  lier- 
vorgehen ,  daß  die  von  Koch  angegebene  Genauigkeit 
seines  Endresultates  (i  2,4  Sek.)  nicht  verbürgt  ist  und 
daß  es  keineswegs  ,, sinnlos"  ist,  wenn  man  den  wirklichen 
F'ehler  der  J^änge  vier-  bis  fünfmal  größer  annimmt  als 
ihren  mittleren  F'ehler.  Eine  Ihitersuchung  der  Beobach- 
tungen von  Borgen  (1870)  würde  zu  einem  ähnlichen 
Resultat  führen,  auch  liier  sind  die  Fehlerquellen  dieselben. 
Bürgen  berechnet  aus  seinen  Beobachtungen  (14  Mond- 
kulminationen und  4  Sternbedeckungen)  einen  mittleren 
b'ehler  von +1,1  Sek.,  hebt  aber  ausdrücklich  hervor,  daß 
diesem  mittleren  Feliler  mit  Rücksicht  aut  die  geringe 
Zahl  der  Beobachtungen  nur  ein  zweifelhafter  Werl  zu- 
kommt. Was  die  Beobachtungen  von  S  abine  (1823)  betrilTt. 
so  dürfen  sie  meines  Erachtens  solange  nicht  zur  Ent- 
scheidung der  h'rage  nach  der  Drift  Grönlands  heran- 
gezogen werden,  bis  nicht  die  I_.age  des  Observatoriums 
von  Sabine  einwandfrei  festgestellt  ist.  Jirst  dann  wäre 
auch  in  diesem  Italic  eine  eingehende  l'nlersucliung  seiner 
Messungen  vorzunehmen,  die  aus  12  Mondkulminationen 
und  110  Monddistanzen  bestehen.  Es  erscheint  von  vorn- 
lierein  fraglich,  ob  trotz  der  großen  Anzahl  seine  Messungen 
ausreichen,  um  die  in  Frage  stehende  geringe  DifTerenz 
sicherzustellen,  die  Distanzbcobaehtungen  (Sextant,  künst- 
licher florizonl)  dürften  zu  ungenau  sein. 

Mit  der  vorliegenden  l'ntersuchung  soll  keineswegs 
Stellung  gegen  die  Wegenersche  Verschiebungstheorie  ge- 
nommeiv werden,  es  handelte  sich  darum,  ob  die  bisherigen 
Längenbestimmungen  in  Clrönland  hinreichend  genau  sind, 
um  aus  ihnen  eine  Drift  herleiten  zu  können.  Wenn  nun 
auch  der  Kochsche  Beweis  abgelehnt  werden  muß,  so  dürfte 
um  so  mehr  Veranlassung  bestehen,  unter  .Vnwendung 
genauerer  Methoden  ( Funken  lelegraphie)  neue  Längen- 
l)estlmmungen  auszuführen,  um  dadurch  vielleicht  in  ab- 
sehbarer Zeil  zu  einem  einwandfreien  Nachweis  der  Be- 
wegung Gröidands  zu  gelangen. 
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1.  Qeographiscl 

Julius  Hann  f. 

Am  1.  Oktober  1921  verschied  in  Wien  ,1  ii  1  i  ii  s  Hann. 
Mit  ihm  ist  der  liervorragendstc  .Aleteorokj^e  und  Klim;d<il()tJ;e  der 
("legenwari  dahingegangen. 

.Inlins  l<"erdinand  Hann,  wie  sein  \ oller  Name  hiulel,  wnrde 
am  23.  März  1839  zu  Schloß  Haus  unweit  l.inz  in  Oherüstcrrcicli 
gehören,  besuchte  die  Schulen  in  Kirchdorf,  l.inz  und  Krenisinünstcr 
und  bezog  1860  die  Universität  Wien,  um  Physik  und  Geographie 
zu  studieren.  Nachdem  er  zwei  Jahre  als  Lehrer  gewirkt,  wurde  er 
1867  an  die  k.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetis- 
mus als  Assistent  berufen.  Hier  in  Wien  habilitierte  er  sich  1869 
an  der  Universität  für  physikalische  Geographie  und  wurde  1874 
a.  o.  Prof.  dieses  F"achcs.  Er  hielt  Vorlesungen  über  Meteorologie, 
Klimatologie  und  Ozeanographie.  Nach  dem  Hücktritl  von  .Telinek 
wurde  er  1877  zum  Direktor  der  Zcntralanstalt  für  jNIeleorologie 
und  Erdmagnetisnnis  und  zugleich  zum  ordentlichen  Professor  der 
Physik  an  der  ITniversität  Wien  ernannt.  Zwanzig  Jahre  lang 
leitete  er  die  Zentralanstalt  und  baute  in  dieser  Zeit  das  östcrreiclii- 
sche  meteorologische  Netz  aus.  Um  der  immer  mehr  anwaclisenden 
administrativen  Arbeitslast  zu  entgehen  und  sich  mehr  seinen 
wissenschaftlichen  Arbeiten  widmen  zu  können,  legte  er  1897  seine 
Stellung  in  Wien  nieder  und  nahm  einen  Ruf  als  ordentlicher  Pro- 
fessor für  Meteorologie  an  die  Universität  Graz  an.  Aber  schon 
1900  kelirte  er  wieder  nach  Wien  zurücl<,  wo  für  ihn  eine  ordentliche 
Professur  für  kosmische  Physik  geschalTen  worden  war.  Im  Jahre 
1910  trat  er  bei  Erreichung  der  in  Österreich  für  die  akademi- 
schen Lehrer  vorgeschriebenen  Altersgrenze  in  den  Ruhestand  und 
lebte  weiterhin  bis  zu  seinem  Lebensende  ganz  seinen  wissenscliaft- 
lichen  Arbeiten. 

Hanns  wissenschaftliche  i'ätigkeit  in  wenigen  Zeilen  zu  schildern, 
ist  kaum  möglich.  Er  war  gleich  bedeutend  als  Meteorologe  wie 
als  Klimatologe.  Für  die  Mehrzahl  seiner  Forschungen  bildeten 
die  Alpen  das  Ausgangsgebiet.  Gleich  seine  erste  Abhandlung 
über  den  Föhn  (1866)  mul,i  als  bahnbrechend  bezeichnet  werden; 
er  führte,  indem  er  die  moderne  Theorie  des  Föhns  aufstellte  und 
bewies,  den  Flauptsatz  der  Thermodynamik  in  die  Meteorologie  ein. 
Seine  Untersuchungen  über  die  Konstitution  der  Zyklonen  und 
Antizj'klonen,  die  er  mit  Hilfe  der  auf  seine  Veranlassung  in  den 
Alpen  begründeten  Gipfelstationen  durchführte,  brachten  eine  voll- 
kommene Umwälzung  in  der  dynamischen  Meteorologie.  Hann  er- 
setzte die  Konvektionstheorie  der  Zyklonen  imd  Antizyklonen  durch 
die  mechanische  Theorie,  nach  der  diese  Gebilde  nichts  anderes 
sind  als  auf-  bzw.  absteigende  Wirbel,  welche  in  den  großen  Strö- 
mungen der  allgemeinen  atmosphärisclien  Zirkulation  zwischen 
Äquator  und  höheren  Breiten  entstehen,  wie  die  Wirbel  im  rasch 
strömenden  FluB. 

Im  Zusammenhang  mit  diesen  dynamischen  Studien  stehen  eine 
Reihe  anderer,  die  zum  Teil  wichtige  Gesetze  lieferten,  an  die  sicli 
Hanns  Name  Ivuüpft.  So  begründet  er  die  Theorie  der  Berg-  und 
Talwinde,  stellt  das  Gesetz  fest,  nach  dem  die  absolute  p-euchtigkeit 
mit  wachsender  Seehöhe  abnimmt,  liefert  einen  wichtigen  Beitrag 
zur  Theorie  der  Monsune  usf.  Seine  Untersuchungen  der  täglichen 
Periode  der  verschiedenen  meteorologischen  Elemente  geben  eine 
Fülle  von  Aufschlüssen  über  dynamische  Vorgänge  in  der  Atmosi)häre, 
so  seine  Arbeiten  über  die  Oszillalion  des  Barometers.  Kein  Kapitel 
in  der  Meteorologie,  in  dem  nichl  Hann  bahnbrechend  gewirkt 
Jiätte!  Dabei  bleibt  er  bei  seinen  Untersuchungen  stets  auf  dem 
Boden  der  Tatsachen  und  liidt  sicli  frei  von  Spekulation.  Mit 
Meisterschaft  wendet  er  in  der  dynamischen  Meteorologie  die 
statistische  Methode  an,  indem  er  die  meteorologischen  Beobach- 
tungen nach  bestimmten  Gesichtspunkten  gruppiert  und  zu 
-Mitteln  vereinigt.  Sein  klassisches  Lehrbuch  der  ^Meteorologie, 
(.las  190U  in  erstei-  ,\u[laiic  erschien,  und   \'on  ilcm  soeben  thn-ch 


le  Neuigkeiten. 

S  ü  ring  eine  \ierle  .Vuflage  xorbereilet  wird,  ^il>l  eine  Zusammen- 
fassung  der   gesamten   meteorologischen  Wissenschaft. 

Nicht  minder  hervorragend  ist  Hann  als  Klimatolog.  Gerade 
diese  Seite  seiner  Tätigkeit  ist  tili-  die  Geogra|)hie  von  allergrüütcr 
Bedeutung.  Die  .Mi)en  bildeten  auch  hier  den  Ausgangspunkt 
seiner  Arbeiten.  Die  Klimatologie  der  Hochgebirge  ist  eigenllicli 
erst  durch  ihn  aufgehellt  worden.  Zaldlos  sind  seine  ausgezeichneten 
kleinen  klimalologischen  .Monographien,  die  in  der  Meteorologischen 
Zeitschrift  erschienen.  Bei  ihm  lief  das  meteorologische  und  klhna- 
lologische  Beobachtungsmaterial  aus  der  ganzen  Well  zusanuiu'ii : 
vielfach  wurde  es  erst  durch  die  Bearbeitung,  die  ihm  Hann  zuteil 
werden  liel3,  für  die  Wissenschaft  nutzbar.  In  seinen  klimato- 
logischcn  Arbeiten  zei|[t  sich  Hann  als  echter  Geogiaph.  Er  begnügt 
sieh,  wo  er  irgend  kann,  nicht  mit  Aijleitung  und  Wiedergabc  der 
aus  inslrumentellen  Beobachtungen  gewonnenen  .Mittelwerte,  son- 
dern sucht  ein  mehr  ins  einzelne  gehendes  Bild  \()n  Welter  imtl 
Klima  des  Gebietes,  über  das  er  gerade  arbeitete,  mit  Hilfe  von 
Reisebeschreibungen  zu  gewinnen.  \'or  allem  zieht  er  Karten 
mögliclist  großen  ^laßstabes  heran,  um  lugentiMnlichkeiten  der 
klimatischen  Verhältnisse  eines  Ortes  aus  dessen  geographischer 
Lage  erklären  zu  können. 

Eine  Zusammenfassung  unserer  Kenntnisse  xom  Klini.i  der  l-.r<\r 
gab  er  uns  in  seinem  Handbuch  der  Klimatologie,  das  in  der  Reihe 

!  der  Ratzeischen  Geograi)hischen  Handl)ücher  1883  in  einem  Bande 

j  in  erster  Auflage  erschien,  nun  aber  schon  seit  mehr  als  einem 
Jahrzehnt  in  drei  Bänden  in  dritter  .\uflage  vorliegt.     Wir  Deutsche 

I  können  stolz  sein,  dal.)  wir  in  Hanns  Klimatologie  ein  Werk  besitzen, 
wie  es  keine  andere  Nation  eignet.  Es  ist  durch  und  durch  geogra- 
pliisili  in  seiner  Auffassung.  Auch  hier  kommt  die  Schilderung 
durch  das  Wort   auf  Grund   von  Reisebeschreibungen  zu  ihrem 

[  Recht.  Denn  man  kann  noch  so  viele  instrumentelle,  meteoro- 
logische Beobachtungen  aufhäufen,  es  bleibt  doch  für  jeden  Ort  und 
jede  Gegend  ein  Rest  zurück,  der  eben  nur  durch  das  Wort  ge- 
schildert werden  kaim.  .\ls  l^rgänzung  zu  seinem  Handbuch  der 
Klimatologie  ist  sein  Atlas  der  .Meteorologie  von  höclislem  Werl. 
Hier  hat  er  kartographisch  jene  Summe  von  meteorologischen  Be- 
obachtungen und  klimatologischen  Mitteln  verwertet,  die  gegen 
Ijule  der  achtziger  .hdire  des  vorigen  .Jahrhunderts  vorlagen. 
Sind  auch  manche  Karten  überholt,  so  bildet  der  Atlas  doch  auch 
heute  noch  für  den  Geographen  ein  unentbehrliches  Hilfsmittel. 
Während  seines  ganzen  langen  Forscherlebens  hat  Hann  einen 

I  wesentlichen  Teil  seiner  Arbeitskraft  der  Redaktion  der  Meteoro- 
logischen Zeitschrift  gewidmet.  1866  übernahm  er  sie  (zusammen 
mit  Jelinck),  und  erst  Ende  1920  legte  er  sie  nieder,  als  die  Be- 
schwerden des  Alters,  besonders  eine  Schwäche  der  .\ugen,  sich 
geltend  zu  machen  begannen.  In  diesen  55  Jahren  ist  die  Meteoro- 
logische Zeitschrift  das  leitende  Blatt  auf  dem  Gebiet  der  Meteorologie 
und  Klimatologie  gewesen,  und  daß  sie  es  war,  dankt  sie  Hann. 
Nicht  nur  daß  sich  in  ihr  Fortschritte  der  Meteorologie  und  Klimato- 
logie widerspiegelten,  sondern  durch  Hann  führte  sie  die  Wissenschaft. 

Als  Persönlichkeit  war  Hann  der  scldichte  Gelehrte,  der  in  der 
-Vrbeit  selbst  seinen  Lohn  fand.  Niemand  sah  dem  einfachen  Manne 
an,  daß  er  der  geistige  Führer  der  gesamten  nudeorologischcn 
Wissenschaft  war,  daß  von  seinem  Sclireibtisch  aus  in  seiner  weit 
ausgedehnten  Korresi)ondenz  sich  die  Fladen  bis  in  die  entferntesten 
Teile  der  Erde  sj)annen,  und  daß  überall  in  der  meteorologischen 
Welt  sein  Rat  gesucld  war.  I^as  zeigt  sich  auch  jetzt  nach  seinem 
Tode.  So  hat  in  einem  soeben  in  der  englischen  ,,Nalure"  er- 
schienenen Nekrolog  der  Direktor  des  englischen  Beobachtungs- 
netzes S  h  a  w  Hann  als  den  Kanzler  der  Meteorologie  bezeichnet. 
Wir  Geographen  reclmeu  ihn  aber  nnt  Stolz  auch  zu  den  Unsrigen. 
Was  er  für  die  pliysikalische  Geographie  geleistet,  sichert  iinn  für 
alle  Zeilen  einen  Platz  unter  den  ersten  Geographen.     Ed.  Brückner. 
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Persönliches. 

*  Mitarbeiter  von  ..Petermanus  Mitteilungen-Globus". 

Berufen  wurden:  Prof.  Dr.  liugcji  *Fisfher  (Frciburg)  als 
0.  Prof.  der  Anlhropol.  iiiul  l-ltlinogr.  an  die  Univ.  Wien; 

Prof.  Dr.  F  r  i  e  il  r  i  c  Ii  *K  1  ii  t  e  hat  seine  Beziefiungen  zur 
Universität  Kiel  wieder  gelöst  und  den  Ruf  als  Ord.  d.  G.  an  die 
Univ.  Gießen  als  .Nachfolger  \on  W.  Sievers  angenonnnen; 

Priv.-Doz.  Dr.  Uaimund  v.  *Klebeisberg  zum  a.  o.  Prof. 
für  Geol.  u.  Paläontul.  an  der  Univ.  Innsbruck; 

Dr.    Charles    15  i  er  mann.    Uausanne ,    zum    Professor  für 
\  ölkerk.  und  WirtsehC;.  an  der  Univ.  Neuenburg  ; 

der  Leiter  des  G.  Inst,  der  Univ.  Paranä,  Arg.,  o.  l'rof.  Dr. 
1'  ranz  *K  ü  Ii  n  als  o.  Prof.  für  argentin.  \Virtschafts(;.  an  die 
zur  gleichen  l'niv.  gehörige  Nalionalökonom.  Fakultät  in  Rosario. 

Habilitiert   hat  sich:    Dr.  .).  Wilsen  in  Freiliurg  i.  Br.  für 
Geologie  und  Paläontologie. 

Ernannt  wurden:  .Major  a.  D.  Her  mann  *D  e  L  z  n  e  r  j 
zum  Ehrendoktor  der  Univ.  Köln;  ! 

der  Direktor  der  Geol.  Staatsanslall  Wien,  Reg. -Rai  (i  c  o  r  g 
(ieycr  zum  wirkl.  Mitglied  der  inath.-nal.  Kl.  d.  .\kad.  <l.^^'iss.; 

Prof.   Dr.    F  r  i  e  d  r.  -\V  i  1  h.    H  a  n  s  1.  u  d  e  n  d  o  i-  f  f  zum 
Leiter  des  Astrophysikal.  Observatoriums  in  Potsdam: 

der  o.  Honor.-Prof.  a.  d.  Univ.  Berlin  Dr.  A  1  f  r  e  d  *.M  e  r  z, 
Direktor  des  Instituts  für  Meereskunde,  und  der  a.  o.  Prof.  Dr. 
.1  o  h  a  n  n  c  s  *R  c  i  b  i  s  c  h  in  Kiel  zu  o.  Proff. : 

Prof.  Dr.   Fmil    Sommer   zum   nebcnamtl.    DozeiiUn  für 
WirtschaftsG.  an  der  Handelshochschule  Mannheim; 

Diamond    J  e  n  n  e  s  s   zum  Ethnologen  iu  der  .Xnthrop. 
.\bteil.  des  Service  Geologique  du  Canada; 

zu  o.  Mitgliedern  der  math.-phys.  Kl.  d.  Akad.  d.  Wiss.  in 
München  Prof.  Dr.  Ernst  *Stromer  v.  Reichenbach,  Prof. 
Dr.  F  e  r  d  i  n  a  n  d  B  r  o  i  1  i  ,  Prof.  Dr.  Erich  Kaiser; 

der  Bonaparte  -  Wyse  -  Preis   der  S.  de  G.,    Paris  an  E,rland 
*v.  X  o  r  d  e  n  s  k  i  ö  1  d. 

Verliehen  wurden:  den  o.  Proff.  an  der  Univ.  Wien  Dr.  laugen 
*()  b  0  r  h  u  m  m  e  r  ,  Dr.  I-]  d  u  a  r  d  *li  v  ü  c  k  n  e  r  ,  an  der  Univ. 
Graz  Dr.  R  u  d  o  1  f  S  c  h  a  r  i  z  e  r  ,  an  der  Techn.  Hochschule 
Graz  .\  d  ()  1  f  K  1  i  n  g  a  t  s  c  h  ,  an  der  Hochschule  für  Boden- 
kultur in  Wien  Dr.  Erich  Tschermak,  dem  Seenforscher  und 
Schulg.  Landesscluilinsp.  Dr.  J  o  h  a  n  n  e  s  *.M  ü  1  1  n  c  r  in  Inns- 
bruck, der  Titel  und  Charakter  eines  Hofrats; 

dem  Prof.  an  der  Staatsrealschule  IV  in  Wien  Dr.  Ii  e  n  n  o 
*I  m  e  n  d  ö  r  f  f  e  r  und  dem  Leiter  der  Handelsakad.  in  Innsbruck 
Dr.  Rieh  a  r  d  *M  a  r  e  k  der  Titel  Reg.-Rat;  { 

von  der  span.  Regierung  der  stellvertr.  Vorsitzende  des  S.  G. 
-Madrid,  Suärez  Inclan  d.  Gran  Cruz  del  .Mcrito  Militär. 

Gewählt  wurde  :  d.  Erdmagnetiker  Studienrat  Dr.  E.  *S  cli  a  p  e  r  , 
Lübeck,  zum  Direktor  des  Schiller-Realgynniasiums  in  Stettin. 

Beurlaubt  wurde  :  Privatdozent  Dr.  Hans  *S  p  e  t  Ii  m  a  n  n 
von  der  Univ.  Berlin  behufs  Übertritt  in  die  westfälische  Groß- 
industrie als  Syndikus  (Wohnort  Bochum).  1 

Zurückgetreten  ist:  Ende  Juni  Prof.  F.  H.  B  i  g  e  1  o  w  von 
der  Oficina  Meteorol.  .Vrgentina,  Buenos  .\ires,  an  der  er  15  .lahre 
tätig  war. 

Es  feierten:  Geh.  Reg.-Rat  Dr.  lernst  *K  a  1  k  o  av  s  k  y  , 
Prof.  der  Min.  und  Geoi.  an  der  Techn.  I  lochschule  Dresden,  am 
9.  Sept.  seinen  70.  Geburtstag; 

am  10.  Okt.  l-'rithjof  *Nansen  seinen  (iO.  (Jeburtstag. 

Gestorben  sind  :  am  24.  Sept.  in  Berlin  der  Sinologe  der  dort. 
Univ.  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  .1  a  n  .lakob  Maria  *De  Groot 
(gel).  18.54  in  Schiedani); 

am  Mai  1921  in  Katharein  bei  Troijjiau  dei-  iMirscliungs- 
reisende  Hans  L  e  d  e  r  (geb.  184.'J); 

der  Mililärgeograph  (Generalleutnant  z.  D.  Ludwig  *Ober- 
mair  in  .München  (geb.  daselbst  1(5.  Febr.  1S48),  1882—92  Lehrer 
für  Terrainlchre,  Zeichnen  und  .\ufnahmen  an  den  Mil.-Bildungs- 
anstalten  ; 


/Vnfang  November  der  Kolonialpolitiker  o.  Prof.  Dr.  K  a  r  1 
*R  a  l  h  g  e  n  (geb.  19.  Dez.  1856  in  Weimar), 

[1882 — 90  Prof.  der  Reichsunivers.  Tokio,  Reisen  in  China 
u.  Südamerika,  seit  1907  am  Kolonialinst.  Hamburg.  Arb.:  Die 
.Japaner  u.  ihre  wirtsch.  Entwicklung  1905;  die  Entstehung  des 
modernen  Japans  1906,  die  Kultur  der  .Japaner  1907]; 

am  2G.  Jan.  1921  in  Tübingen  der  Orientalist  (Gesch.  der 
Kartograjihie)  (Christian  S  e  y  b  o  1  d  t  (geb.  am  6.  Jan.  1859 
in  Waiblingen), 

[1886 — 91  Priv.  Prof.  f.  Orientspraclien  beim  Kaiser  Dom 
Pedro  II  von  Brasilien;  1893  Habiiital.  in  Tübingen.  Haupt- 
gebiet: G.  der  span.-arab.  Zeit]; 

in  Lausanne  der  Prof.  für  G.  an  der  l^niv.  Neuenburg  Dr. 
Charles  Knapp  (geb.  20.  Jan.  1855  in  Allondans,  Doubs), 
Konservator  am  Mus ee  ethnograpliique  und  Schriftl.  der  Soc.  Neu- 
cliat.  de  G.  ..Geogr.  Lexikon  der  Schweiz"  ; 

im  Sept.  1921  der  Madagaskarforscher  Dr.  .\  1  f  r  e  d  Gran- 
didicr  (geb.  20.  Dez.  1836  in  Paris),  .Mitgl.  d.  Inst,  de  France, 
Ehrenpräsident  des  S.  de  G., 

[1857  Reisen  nach  Kanada,  den  \'er.  Staaten  u.  Kuba,  Süd- 
amerika; 1863  nach  Ostindien ;  1864  erste  Topographie  der  Insel 
Sansibar;  1865  Forschung  auf  .Madagaskar:  La  carte  de  la  pro- 
vince  d'Inierina,  1:20000,  1880;  Hist.  de  la  G.  de  Madagascar, 
1885,  2.  Aufl.  1893;  Les  vovageurs  Iran?:,  ä  Madagascar  pen- 
dant  les  trente  dernieres  ann^es,  1894  ;  Herausgeber  von  Hist. 
phys.,  natur.  et  polit.  de  Madagascar,  seit  1875]; 

am  29.  Okt,  in  Edinburg  der  Polarforscher  W i  11  i  a m  Speirs 
Bruce  L.  L.  D.,  F.  R.S.E.  (geb.  1.  .\ug.  1867), 

[1892  mit  d.  W^alfischfängcr  Balaena  in  d.  Antarktik ;  1893  Teil- 
nehmer an  der  Challenger  Fahrt ;  1898  mit  Major  .A..  Coats  nach 
Nowaja  Scmlja,  KolguefT  und  Hope  Island;  im  gleichen  Jahr 
mit  dem  Fürsten  von  Monaco  nach  Spitzbergen;  1902—04  auf 
der  Scotia  F'ahrt  zum  Weddellmeer;  veröffentlicht  die  wissen- 
schaftl.  Ergebnisse  der  Expedition.  Arb.:  Polar  exploration, 
1911;  The  Weddell-Sea,  1917]; 

am  6.  Sept.  in  Bnshey,  Herts.  Dr.  H  e  n  r  y  Wo  o  d  w  a  r  d  . 
F.  R.  S.  (geb.  24.  Nov.  1832  in  Norwich),  ehenial.  Kustos  der  Geol. 
Abt.  am  British  .Museum, 

[.Mitbegründer  d.  Geol.  Magazine,  von  1865  bis  1918  allei- 
niger Herausgeber.  Vorsitz,  der  Geologist's  .Association,  1873 
bis  1875,  d.  Geol.  S.  1894—96.  Ehrendoktor  von  St.  .\ndrews 
Univ.  1878]; 

In  Kopenhagen  der  Archäologe  Dr.  II.  F.  Kinch  (geb.  1853), 
[.\usgrabungen  und  Forschungen  1900,   1902/03  und  1914 
auf  Kosten  des  Kopenhagener  Carlsby-Fonds  auf  Rhodos], 
am  5.  Nov.  1921   der   Leiter  des   Museums  vaterländischer 
Altertümer  und  Reiclisantiquar  a.  D.  Prof.  Dr.  G.  Oskar  A.  Mon- 
telius  (geb.  9.  Sept.  1843  in  Stockhohn), - 

[Führte  die  typolog.  Methode  in  die  prähist.  Forsch,  ein. 
Arb.:  Bronsaldern  i  norra  och  mellersla  Sverige  1872/78;  Die 
Bronzezeit  im  Orient  u.  in  Griechenland  1892;  Les  tenips  pre- 
hist.  en  Suöde  1895;  La  civilisation  primitive  en  Italic  1895, 
1904,  1910;  De  förhistor.  period.  i  Skandinavien  1895;  Der 
Orient  und  Europa  1905;  Die  Chronol.  der  älteren  Bronzezeit 
in  Norddeutschland  und  Skandinavien  1900;  Kulturgeschichte 
Schwedens  1905;  Die  vorklassische  Chronologie  Italiens  1912]. 
im  August  1921  W.  N.  T  a  g  a  ii  z  e  f  f  ,  Prof.  der  Geographie 
in  St.  Petersburg,  von  den  Bolschewisten  ermordet; 

im  Dezember  1918  in  Sarajewo  der  Dozent  der  Geogr.  an  d. 
Univ.  Belgrad  (seit  1910)  Jcf  to  Dedijcr  (geb.  1880  in  Tschepelitz), 
[.Arbeiten:  .\lt-Serbien  ;  Serben  u.  Bulgaren;  Ncu-Serbien; 
La  transhumance  dans  les  pays  dinaricpies   (Ann.  de  G.  1916); 
Traces  glaciaires  en  Albanie  et  en  Nouv.-Serbie  (La  G.  1916/17); 
Carte  des  ])ays  yougoslaves  (Bern,  Küinnicrly  &  Frey); 

in  Bogolä,  .Anfang  1921,  der  lü-forscher  des  Amazonas-  untl 
l'aranAgebiets  ,  Dr.  R  a  t  a  e  1  *R  e  y  e  s  ,  früh.  Präsident  der  Re- 
put)lik  Kolumbien  und  Ehrenmitglied  der  Span.  G.  Gesellschaft ; 
nm  26.  Nov,  1920  in  Mexiko  der  frühere  Leiter  des  Musco  na- 
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DioiKil  ilc  Arqucologin ,  Historia  y  iCtnologin  Mexico,  G  c  ii  a  r  o 
("i  a  r  c  i  a  (geb.  17.  Aug.  1867  in  Fresnillo,  Zacatecas). 

Denkmal.  Die  Hegierung  von  Peru  slelltt'  im  Hause  d.  U.  G.  S. 
in  London  eine  Büste  von  Sir  C  1  e  ni  e  n  t  s  M  a  r  k  h  a  ni  auf 
mit  der  Inschrift:  ,,This  Monument  lo  Ihe  .Memory  of  Sir  Cle- 
ments Marlvham,  K.  C.  B.,  F.  R.  S.,  and  for  12  years  President  of  the 
Royal  Geographica]  Socicly  was  ercctcd  in  Uic  year  1921  by 
tiie  Pcruvian  Nation  in  Gratitude  for  Iiis  Services  as  Historian  of 
tlicir  Country.'" 

Neue  Zeitschriften. 

Bulletin  of  the  American  Meteorological  Society,  Easton  1920. 

Monatszeitschrift  der  ICnde  Dezember  191!)  gegründeten  American 
Meteorologican  Society.  Heft  1  bringt  die  Satzungen  der  Gesell- 
schaft. Inhalt  der  Hefte:  Besprechungen  meleorologisciier  Fragen, 
Sitzungsberichte,  Referate  über  wissenlliclie  Abliandhingen  und 
Büclierbesprechungen.  Von  besonderem  Interesse  für  den  pral\- 
tischen  Wetterdienst  ist  die  starke  Veriinüptung  des  ameril<ani- 
sclien  Wetterdienstes  mit  dem  Wirtschaftslcljen,  die  zur  Bildung 
besonderer  Ausscliüsse  der  A.  M'.  S.  wie  :  öfTentHclu'r  l'nterriclit, 
physiologische,  landwirtscliaflliciie ,  iiidustrielh'  und  Ilandcls- 
Meteorologie  geführt  hat. 

Berichte  aus  geographischen  und  verwandten  Vereinen. 

Berlin.  D  e  u  t  s  e  h  e  G  e  o  1.  G  e  s  e  !  1  s  c  Ii  all.  .').  .Jan. 
II.  S  c  h  m  i  d  t  :  Gründung  eines  Archivs  für  die  PaläoG.  Deutsch- 
lands ;  E.  W  e  r  t  Ii  :  Rassezugeliörigl<eit  des  Ehringsdorfer  Dilu- 
vialmenschen; O.Ja  ekel:  Altchines.  Darstellung  eines  neander- 
taloiden  Menschen  ;  2.  Febr.  II  a  a  r  m  a  n  n  :  Erklärungsversuch 
der  Gebirgsbildung;  2.  März  G.  Fliege!:  Landschaftsformen  in 
Kleinasien. 

Hamburg.  G  e  o  g  r  a  p  Ii  i  s  c  h  e  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t.  7.  April 
(.'..  S  k  0  t  t  s  b  e  r  g:  Die  Juan  Fernandez-Inseln ;  21.  A])ril  P. 
Schlee:  Behandl.  der  W^etter-  und  Klimak.  im  g.  Unterricht; 
28.  April  C.  R  a  t  h  j  e  n  s:  Die  neuen  Reliefs  der  Müncliener  Kartogr. 
Reliefgesellsch. ;  6.  Mai  W.  A.  B  u  r  c  h  a  r  d:  Reiseeindrücke  über  d. 
wirtschaftlichen  und  sozialen  Verhältnisse  in  Südamerika;  2.  Juni 
H.  Beuck:  Reisestudien  in  Persien;  6.  Okt.  E.  K  a  i  s  e  r  :  Das 
Leben  der  Wüste;  10.  Okt.:  Die  Abtragung  in  der  Wüste.  1.  E. 
Kaiser:  Untersuchungen  in  der  Namib,  2.  J.  Walt  her:  Be- 
obachtungen in  Australien,  3.  S.  P  a  s  s  a  r  g  e  :  Verwitterung  und 
Abtragung  in  der  ägyptisclien  Wüste;  20.  Okt.  v.  R  ö  n  n  e  :  Die 
Zukunftsaufgaben  der  Landesaufnahme  u.  die  deutsche  Schule. 

Hildesheim.  Anläßlich  der  45.  Anthropologen-Versammlung 
wurde  ein  Zweigverein  der  Deutschen  Gesellschalt  für  Anthropo- 
logie, Völkerkunde  und  Vorgeschichte  gegründet  (Vorsitzender  Prof. 
Dr.  R.  1 1  a  u  t  h  a  1). 

Käsmark  (Zips).  Der  bisherige  U  n  g  a  r  i  s  c  h  e  K  a  r  p  a  t  e  n  - 
verein  hat  auf  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  zu 
Deutschendorf  am  4.  Dez.  1920  seinen  Namen  in  ,,K  a  r  p  a  t  e  n  - 
verein"   geändert;  Monatsschrift  ,, Touristik  und  Alpinismus". 

Paris.  S  0  c  i  e  t  e  des  A  m  e  r  i  c  a  n  i  s  l  e  s  de  -.  1.  Juni 
1920.  Feier  des  25jährigen  Bestehens.  H.  C  o  r  d  i  er:  Les  origines 
de  la  S.  des  Amcric.  de  -;  Verneau:  L'evohition  des  etudes 
amcr.  depuis  1895;  Gapitan:  Les  sacrificcs  Jiumains  et  l'an- 
thropol.  rituelle  chez  les  anciens  Mexicains  ;  9.  Novbr.  Rivet: 
Les  explorat.  du  Pcre  C.Tastevin  des  le  bassin  du  .luruä. 

London.  G  e  o  g  r  a  ])  h  i  c  a  l  S  o  c  i  e  t  \ .  \  erleiliungen : 
Die  Founder's  Medaille,  an  V  i  1  Ii  j  a  1  m  ii  r  S  t  e  f  ä  n  s  s  o  n  (arkt. 
Forsch.);  Die  Patron's  Medaille  an  General  Bourgeois,  früh. 
Leiter  des  Service  g.  de  I'Armee  u.  Vorsitz,  der  t^onfcrence  Interna- 
tion.  de  la  Garte  du  Monde  au  Millionieme  ;  Die  Murchison  Grant 
an  Commandant  Maury  (Aufnahm,  im  Belg.  Kongo);  Die  Back 
Grant  an  Frl.  M  a  r  i  o  n  N  e  w  b  i  g  i  n  (Balkanforsch.);  Die  Guthbert 
Peek  Grant  an  Gapt.  J.  B.  L.  N  o  e  1  (Erkund.  des  Ostanstiegs  zum 
Everest-Bg.);  Die  Gill  Memorial  an  M.  N.  MacLeod  (Luft- 
photogr.). 

Stockholm.  S  v  e  n  s  k  a  O  r  i  e  ii  l  s  ä  1  1  s  k  a  p  e  t.  Neu- 
gründiing,    als    Forsch. -Gebiet    umfassend    Ost-    u.  Zenlralasien, 


N'orderasien.  Nordafrika  und  diejenigen  Teile  Iüiro))as,  die  mit 
dem  Osten  In  N'erbindung  stehen. 

Stockholm.  S  v  e  n  s  k  a  S  ä  1  1  s  k  a  ])  e  t  for  .\  n  l  r  o  p  o  1  o  g  i 
och  Geografi.  Das  Vcgastii)endium  für  1921  wurde  an 
.1  o  h  n  F  r  ö  d  i  n  zm-  .Ausfuhr,  einer  pflanzeng.  Heise  in  Marokko 
vergeben. 

Uppsala.  G.  I-'  o  I-  e  n  i  n  g  e  n.  22.  Sept.  192(1  A.  (i.  11  o  - 
bom:  Saltla.mr  i  i;laciärer  ;  24.  Nov.  B.  .\  d  1  e  r  c  r  e  u  t  z : 
Geogralin  berorande  lieslämmelser  i  den  n>a  mälningsfororilningen : 
1.  Dez.  25.  Jubiläum.  R.  Sern  a  n  d  e  r:  Nagra  drag  ur  I'oreningens 
li\  ;  .\.  Hamberg:  Om  bladens  temperatm\ 

Neuyork.  T  h  e  A  m  e  r  i  c  a  n  G.  S.  1920  wurde  \erlielu  ii : 
Die  Charles  P.  Daly-Medaille  an  Dr.  George  Otis  S  m  i  t  Ii  . 
Leiter  der  U.  S.  Geol.  Snrv.  Washington. 

Versammlungen  und  Kongresse. 

Paris.  .')4.  K  o  n  g  r  e  t!  d  e  r  S  o  c  i  e  Iis  S  a  \  a  n  l  e  s  d  e 
-  et  des  Departements.  29.  .März  1921.  .\bt.  Geogr.: 
Vorsitz.  H  e  n  r  i  C.  o  r  d  i  e  r  ,  Slellv.  Vorsitz,  d  e  M  a  r  g  e  r  i  e  , 
Scliriftf.  ('.  Ii.  d  e  1  a  H  o  n  c  i  e  r  e.  Mitteilungen  :  A.  1.  a  c  r  o  i  \  : 
Voyages  faits  en  Portugal  et  en  Espagne  en  177«  par  le  geol. 
Gratet  de  Dolomien;  L.  Loizeau  de  Grandmaison:  Les  noms 
des  communes  d' Indre-et-Loire ;  J.  Reynaud:  Mission  de  trois 
tartares  de  Marseille  en  Mediterran ee,  1803:  J.  T  o  u  r  n  e  u  r - 
Aumont:  ,,De  proprietatibus  gentium"  d'  Isidore  de  Seville; 
30.  März  Anthiaume:  Colbert  et  la  construction  na\ale; 
P.  B  o  i  s  s  o  n  a  d  e:  La  marine  marchande,  le  port  et  les  armatenrs 
de  la  Rochelle  1662 — 83;  C  h.  de  La  R  o  n  c  i  e  r  e:  L'expedition 
du  baron  de  Pointis  ä  Carthagöne  et  les  cartes  dressces  ä  cctte 
occasion;  H.  Deh  erain:  Correspondance  incdite  de  Fr.  Pou([ue- 
villc  et  P.  Ruffin  relat.  aux  iles  .loniennes;  H.  Ferrand:  La 
vallee  de  (Jianiounix  dans  la  cartographie  ancienne;  II  i  r  s  c  h  a  u  e  r 
u.  Lery:  Les  plans  de  Versailles:  Lalance:  I-Uymologie  du 
\  pays  messin;  1.  April  C  h.  -  .1.  Ouie\reux:  Paris  et  l.'Ile- 
I  de  France  (Encyclopcdie) ;  (^1.  Roux:  L'hypothese  du  Rhone 
I  galloromain  de  Chambcry-Montmeliaii ;  Derselbe:  Le  \  eritable 
itineraire  d'Annibal,  de  Beaucaire  ä  Turin:  Salvini:  La  (-ourse 
malouine  pendant  la  guerre  de  Sept  Ans;  ().  Da  m  i  c  Ii  e  1:  Thapsus 
!  (Dimas)  en  Tunisie;  A.  Mengeot:  l.es  colonies  franv-  cl  ren- 
seignem, colonial;  M  a  r  t  i  a  1  de  P  r  a  d  e  1  de  La  m  a  s  e:  Deux 
Parisiens  aux  colonies,  les  freres  de  N'andeuil  de  Beauplan  ä 
Pondichery  et  ä  l'ile  Bourbon. 


Reiseunterstützungen  seitens  der  Notgenieinschaft  der  Deutschen 
Wissenschaft.     Der  Deutsche  Geograjilientag  hat  bei  seiner  dies- 
jährigen Tagung  in  Leipzig  beschlossen,  bei  der  ., Notgenieinschaft 
der  Deutschen  Wissenschaft"  die  Unterstützung  von  Forschungs- 
und L'ntersuchungsreisen  bewährter  deutscher  Geographen  zu  be- 
i  antragen.    Zur  Prüfung  der  diesbezüglichen  Gesuche  hat  der  Geo- 
graphentag eine  K  o  m  m  i  s  s  i  o  n  gewählt,  deren  Geschäftsführer 
der  L'nterzeiehnete  ist.    Für  das  laufende  Wirtschaftsjahr  hat  die 
,, Notgemeinschaft"    auf  Antrag   dieser   Kommission   bereits  eine 
ganze  Anzahl  von  Reiseunterstützungen  bewilligt.    G  e  s  ii  c  Ii  c  um 
derai'tige   L'nterstützungen    f  ü  r    das    k  o  ni  ni  e  ii  d  e     \\  i  r  l  - 
'  s  c  h  a  f't  5  j  a  h  r  m  ü  s  s  e  n  s  o  I)  a  1  d  w  i  e  m  ö  g  1  i  c  h  a  n  d  e  n 
i   II  n  t  e  r  z  c  i  c  h  n  e  t  e  n    e  i  n  g  e  s  a  n  d  I    w  e  r  d  e  n ;    der  letzte 
I  Termin,  an  dem  sie  von  der  Kommission  mu  h  l)erücksichtigt  werden 
\  können,  ist  der  31.  März  1922.    Bei  dem  jetzigen  Tiefstand  unserer 
!  Valuta  können  naturgemäß  im  wesentlichen  nur  Reisen  in  Deutseh- 
land und  anderen  \alulaschwaehen  Ländern  in  Betracht  kommen. 
.\nfängerarbeiten  sind  ausgeschlossen.     ,\uch  bloße  Studienreisen 
j  können    nach    Beschluß    des    Geograplieiitages    nicht  befürwortet 
I  werden,  sondern  nur  Reisen  zum  Zweck  bestimmler  wissenschaft- 
licher Untersuchungen. 

Im  Namen  der  Kommission:  Piof.  A.  Philip  p  s  o  n  , 
J'achvertreter  für  Geographie  bei  der  .Notgemeinschafl. 
Bonn,  Konigstraße  1. 
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2.  Forschungsreisen. 


Asien. 

Maslermans  Seenbeobachtungeii  im  Jordantal. 

In  seiner  ausführlichen  Besclireibun«  des  .lordanlales  und  seiner 
drei  Seen  bietet  Dr.  E.  W.  G.  Mäste  r  ni  a  n  erste  Messungen 
Nun  sogenannten  Seiches  am  See  Genezaretli  und  'l'oten  Meer  mit 
einem  neuen  Ajiparat.  Sic  waren  am  erstgenannten  See  hölier  und 
regelmäßiger  als  am  letzten  und  vollzogen  sich  in  Intervallen  von 
durchschnittlich  zehn  Minuten.  Die  sonstigen  von  Masterman 
\nn  1900 — 1913  in  verschiedenen  .lahreszeiten  ausgeführten  Wasser- 
slaiidsai)lesungen  am  Toten  Meer  (schon  aus  den  VerölVenllichungen 
im  (^)uarterly  Statement  of  the  Palestine  l~.xploration  I-'und  bekannt) 
ergaben  zwischen  dem  höchsten  Stand  Ende  Winter  (April)  und 
dem  niedrigsten  im  November  nur  l'ntcrschicde  von  höchstens  2'. 
((r.  .1.  LI.  1918.  .\pril.)  M.  Blanckenhorn. 

Britische  Kriegserkundung  von  Siidarabien. 

l  her  das  südliche  .\rabien:  lladramaut.  Jemen.  Asir,  hat 
ein  wohlorganisierles,  weitverzweigtes  Spionagesystem,  genannt 
(his  Arabische  Bureau,  mit  dem  Sitz  in  Kairo  unter  Commander 
1).  G.  H  0  g  a  r  t  h  s  Leitung  und  von  den  Küsten  aus  der  Stab 
der  Admiralität  mit  seinen  I'atrouillenschilTen  systematisch  Er- 
kundigungen eingezogen  und  zusammengestellt  betrells  Bevölkerung, 
Ortsnamen,  Stammesgrenzen,  Reisewege.  In  der  heiligen  Hedjaz- 
provinz  erlangte  man  namentlich  durch  die  den  arabischen  Fürsten 
als  Berater  mid  Spione  iieigegebenen  englischen  Offiziere  genauere 
Kenntnis  über  den  wirklichen  Verlauf  der  Wasserscheidelinie 
zwischen  Rotem  und  Persischem  Meerbusen.  Das  Wädi  Agig  bei 
Taif,  östlich  Mekka,  setzt  sich  nach  X  fort  im  Wädi  Schciba,  das  j 
die  zentrale  Harrö  des  Hedjaz  umzieht,  und  vereinigt  sich  als  j 
südlicher  ZufUil.!  mit  dem  großen  Wädi  Hamdh,  in  welchem  die 
große  ägyptische  Pilgerstraße  (Dar-es-Sultane)  südlich  Wedj  das 
Rote  Meer  erreicht.  Das  Wädi  Hamdh  dehnt  sich  so  300  engl. 
Meilen  weiter  nach  S  aus,  als  man  bisher  gedacht.  Die  Wasserscheide 
im  südlichen  Hedjaz  wird  besonders  bei  Medina  stark  nach  O  ver- 
schoben; im  nördlichen  Hedjaz  verläuft  sie  von  Chaiber  zum  Paß 
\()n  el-Ula  und  weiter  östlicli  um  das  Wädi  Djizil,  einen  nördlichen 
Zulluß  des  Wädi  Ilamdh,  zum  vulkanischen  Djebel  Aneirid  und 
Hismaplateau.  In  der  letzten  Zeit  des  Krieges  wurden  erfolgreiche 
.Anstrengungen  gemacht  zur  Erlangung  \on  geogra])hischen  Länge-  , 
bestimnumgen  von  Hauptpunkten  der  Hedjazbahn  zwischen  Medina 
und  Ma'an  durcli  Zeitbestimmungen  mit  Hilfe  drahtloser  Tele- 
grai)hu'.  fienaue  trigonometrische  und  topographische  Vermes- 
simgen  des  Küstenabfalles  wurden  vorgenommen  zwischen  Akaba 
und  Ma'an  und  im  mittleren  Hedjaz  landeinwärts  von  der  Linie 
Wedj — I^abigh.  Die  Marine-PatrouillensciHlTe  haben  genauste  See- 
karten der  ganzen  arabischen  Küste  mit  ihren  Koralleninseln  auf- 
genomiuen.  Von  der  heiligen  Stadt  .Medina  fielen  genaue  Stadtpläne  | 
und  Photographien  der  Türken  bei  Übergabe  der  Stadt  im  Januar  ! 
1919  in  die  Hände  der  ICngländer;  auch  wurden  von  einem  französi- 
schen llaupimann  neue  Luf laufnalimcu  der  I iahnliofsgegend  ge-  • 
macht.     (G.  .1.  \.\ .  1920,  .luni.)  M.  Blanckenhorn. 

Afrika. 

Rohan-Chabots  Reise  in  Angola. 

Von  seiner  zweijährigen  Forschungsreise  im  Distrikt  Mossa- 
medes  (Pelerm.  .Milt.  1920,  S.  99)  teilt  J.  d  e  H  o  h  a  n  -  C  Ii  a  bot 
ausführlichere  Beobachtungen  mit.  Dem  innerafrikanisclien  Plateau- 
rand ist  ein  200  km  breiter  Wüstenstreifen  vorgelagert,  von  der 
Küste  als  Sandwüste  ansteigend,  in  granitische  I'elseiilandschaft 
übergehend.  [{ohan-Chabot  siiricht  von  einer  graiiitischeii  (je- 
birgskette  (der  Küste  parallel  vor  dem  Plateau  von  Lunibombora, 
Sierras  Guendeiigo,  von  Gargante  und  von  Chella),  die  P.  V  a  g  e  1  e  r 
als  den  zerscliniltenen  Plateaurand  gedeutet  hat  (s.  Peterm.  Mitt. 
1921,  S.  1.S3).    Das  Plateau  ist  im  Norden  felsig  und  gellt  nach  S 


in  eine  Laiulebene  über,  in  der  die  zum  Xgamisee  lließendeii  Flüsse 
unter  ständiger  Laufverlegung  in  breiten  Mäandern  dahinfließen. 
Eine  Ausnahme  macht  der  Kunene,  der  von  seiner  L^mbiegungs- 
stelle  nach  W  an  ins  Plateau  eingeschnitten  ist  und  in  Katarakten 
zum  Atlantischen  Ozean  fällt.  An  Verkehrswegen  fehlt  es  noch. 
Die  Bahn  von  Mossamedes  hatte  1914  erst  169  km  Länge.  Im 
Innern  ist  man  auf  Trägerverkehr  und  die  Ochsenwagen  der  Buren 
angewiesen.  In  den  sumpfigen  Gebieten  des  Kuatiri  und  des  Longa 
und  in  den  trockeneren  des  Loengue  sind  nur  spärliche  Fußpfade 
vorhanden.  Die  Straßen  zwischen  Lubango — Ilumbe — Kapelongo — 
Kakonda  werden  für  Automobile  fahrbar  gemacht.  Die  dünii- 
gesäte  Bevölkerung  wohnt  in  Dörfern  zu  30  Familien,  die  den 
Flüssen  entlang  liegen.  Die  Gegend  des  Kakulovar  und  des  Kakuyo 
ist  von  den  nomadisierenden  Wanjaneka,  Wahimba  und  Waimba 
bewohnt.  Sie  wohnen  in  Grashütten,  nähren  sich  von  Milch  und 
.Mehl,  während  sie  das  Fleisch  ihrer  langhöriiigen  Binder  äußerst 
selten  verzehren.  Die  Sandregion  bewohnen  die  ^\'allgangela  und 
Watyiwokue,  die  Ackerbauer  sind  und  Wurzelkautschuk  sammeln. 
Die  Watyiwokue  fertigen  Schnitzereien,  die  Szenen  aus  dem  Leben 
darstellen.  Die  auf  den  Inseln  des  mittleren  Kuando  wohnenden 
Eingeborenen  treiben  Ackerbau  und  Fischerei  mit  Angeln.  Ihre 
Hütten  bestehen  aus  Matten.  Boote  sind  in  Gebrauch.  Die  Frauen 
tragen  reichen  Muschelschmuck.  Im  Gebiet  des  Longa,  Kuiriri, 
Kuatiri  und  Luankundu  streifen  Buschmannhorden  umher,  von 
.Jagd  und  Sammeltätigkeit  lebend,  wie  ihre  Staniniesgenossen  im 
Süden.  Fettsteißigkeit  wurde  nie  beobachtet.  Am  unteren  Loengue 
wohnt  das  Hirtenvolk  der  Mambu-Kushu  und  auf  dem  linken 
t'fer  des  Kunene  die  Kuangari  und  Kuanhama.  Wanderungen 
sind  bei  tleii  Ackerbauern  infolge  \ou  Hungersnöten  häufig,  aber 
auch  durch  kriegerische  Einfälle  verursacht.  Die  Watyiwokua 
kamen  von  N,  ebenfalls  die  Wankhumbi,  die  sich  am  Kunene  und 
Ostufer  des  Kuamato  niederließen.  Die  Kuangari  drangen  vom  S 
bis  zum  rechten  Kuitoufer  vor.  An  wirtschaftlichen  Erzeugnissen 
liefert  die  Küste  getrocknete  Fische,  ferner  Wale,  das  Innere  Mais, 
Maniok  und  Hirse  durch  Hackbau.  Gold  wird  in  Cassinga,  südlich 
des  Militärpostens  von  Kubango,  gewonnen.  Die  obrigkeitliche 
Gewalt  der  Portugiesen  ist  im  Innern  sehr  gering.  (La  G.  Paris 
XXXV,  1921,  Jan.)  F.  Klu/e. 

Südsee-Inseln. 

Geologische  Expedition  in  Britisch-Neuguinea. 

tk'i  einer  Expedition  des  Begierungsgeologen  F.  v  a  n  B. 
S  t  a  n  1  e  y  nach  dem  Mafulugebiel,  die  landeinwärts  bis  Bella  Vista 
ging,  stellte  sich  heraus,  daß  die  tertiären  Felsen  \on  vulkanischen 
Ausbrüchen  seit  dem  Miozän  bis  in  die  jüngste  Zeit  herrühren. 
Die  großen  Bergketten  von  Sagiume  und  Ambo  stellen  vielleicht 
eine  der  ältesten  bekannlen  Bikhiugeii  dar.  Den  b'clsen  fehlen 
fossile  Bildungen  ^•ollsländig.  Sie  sind  gleicher  .\rt  wie  die  des 
Owen-StanIey-(jebirges  und  der  D'l'jitrecasleaux- Inseln  sowie  die 
vorkainbrischeii  Formationen  von  Südaustralien  und  die  huronischen 
und  archaischen  Formationen  Nordamerikas.  Die  sehr  gebirgige 
I"'ergusson- Insel  wurde  untersucht,  wo  über  ganz  alten  Gebilden 
junge  vulkanische  Formationen  sitzen,  heiße  Quellen,  Fumarolen, 
Geysirs  und  Schwefel  zu  finden  sind.  Besondere  Aufmerksamkeit 
lenkt  Stanley  auf  die  N'erwenduiig  der  großen  Wasserkräfte  Neu- 
guineas für  industrielle  Zwecke,  vor  allem  zur  Gewinnung  von 
elektrischem  Licht,  dann  aber  auch  fiu-  die  lüil Wicklung  einer 
elektrisch-chemischen  Industrie  zur  llerslellung  \oii  Nitraten, 
Zyaniden,  Kalziunikarbid,  Benzol  und  Naplillia.  Die  Goldausbeu- 
tung in  Britiscii-Ncuguinca  erstreckt  sich  auf  acht  Goldfelder. 
.\m  bedeutendsten  ist  sie  in  den  Louisiaden.  Ku])fer  wird  an  zwei 
Stellen  unweit  Port  .Moresby  gewonnen.  (.\iin.  Bep.  des  C.ominon- 
weallh  of  Auslralia  üi)er  Papua  für  das  ,Iahr  191S— 19,  S.  75  IL) 

R.  Thiirnwahl. 
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Amerika. 

Geologische  Forschung  in  Mexiko. 

Der  Geologe  Dr.  \  \V  i  l  l  i  c  h  das  liergbaugeljit'l  i:i  (Milien 
in  der  Sierra  de  Pachuca  im  ine.\il<ani.selieii  Staat  Ilidal^'o  liereist 
und  näher  unlersuchl.  Im  Ccnoman  oder  unmittelbar  zuvor  er- 
folgten melirere  andesitische  Ausbrüelie.  l'"asl  gleichzeitig  oder 
bald  nachher  bildeten  sich  die  .Mineralgänge  unter  gleichzeitiger 
pneumatogenetischcr  Bildung  von  Zeolithen.  Etwas  später  erfolgten 
lektonische  Dislokationen  der  Mineraladern  und  die  Auffaltung 
der  Andesite  zwischen  Sabanilla  und  El  Cerczo.  Nach  langer  Ruhe 
erfolgten  im  Neogen  Rhyolitausbrüche  sowie  wahrscheinlich 
Inlrusionen.  Die  letzten  Ausbrüche  waren  basaltisch.  Die  Mineral- 
lager finden  sich  als  Ausfüllungen  breiter  Rruchzonen  zusammen 
mit  Quarz  und  Kalzit,  Dolomit  u.  a.;  sie  sind  Absätze  warmer 
Mineralwasser,  die  starken  Schwefelwasserstofigehalt  besaßen  und 
außerdem  Eisen,  Blei,  Zink,  Silber  und  Gold  in  lösliclien  Ver- 
Ijindungen  enthielten.  Die  Aufbereitung  erfolgt  zurzeit  in  zwei 
nu)dernen  Anlagen,  die  an  die  Stelle  von  neun  älteren  getreten  sind. 
(.Ähnliche  Lagerstätten  sind  von  F.  v.  R  i  c  h  t  h  o  f  e  n  in  ungarischen 
Andesiten  be-schrieben  worden:  .Ib.  Geol.  Rveichsnnstalt  XI,  18G0, 
S.  153  ff.)  A-.  Sapper. 

Ruinenforschung  im  Staate  Oaxaca.  j 

Im  mexikanischen  Staat  Oaxaca  hat  K  u  r  i  (|  u  e  .1  u  a  ii 
P  a  1  a  c  i  <)  s  die  Ruinen  näher  untersucht,  die  2  km  wesllicli  von 
Tuxtepec  beim  Weiler  El  Castillo  sich  befinden,  und  weitere  r>uinen 
beim  Pxancho  'l'oro  Bravo  festgestellt.  I\s  handelt  sich  in  der  Haupt- 
sache um  bedeutende  i-'estungsanlagen.  Skuli^turen  oder  ^Malereien 
wurden  niciit  gefunden.  Die  Anlagen  werden  als  aztekische  erklärt; 
auch  stellt  der  lu-forscher  fest,  daß  die  Handelswege  von  ^lexiko 
nach  Tabasco  und  Yucatan  über  Tuxtepec  führten.  (Mem.  y 
l^tev.  de  la  S.  Cient.  ., Antonio  Al/ale"  XXXVII.  Nr.  .3,  S.  137  bis 
144.)  Ä.  Sapper. 

Untersuchung  der  Sierra  de  Tepoztlän. 

Im  mexikanischen  Staat  Morelos  hat  Miguel  Sali  n  a  s 
die  Sierra  de  Tepoztlän  eingehend  untersucht  (Mem.  y.  Rev.  de  la 
S.  Cient.  „Antonio  Alzate"  XXXVIII,  Nr.  9/10,  S.  355--385).  Nach 
E.  W  i  t  t  i  c  h  stellt  die  Sierra  de  TepoztMn  den  Südwestrand  der 
Cordillere  des  Ajusco  dar;  sie  besteht  aus  einer  mächtigen  An- 
häufung basaltischer  Tuffe  mit  feinkörnigen  Aschenzwischenlagen  | 
und  hat  durcli  iü'osionseinnüsse  stellenweise  außerordentlich  male- 
rische, steile  Felsbildüngen  an  der  Oberlläche  erhalten,  fiergstürze 
sind  häufig.  Einige  der  steilen  Erhebungen  spielten  in  dem  Er- 
oberungszuge des  Cortes  (in  der  ersten  Hälfte  des  April  1521)  eine 
hervorragende  Rolle.  Die  wohlerhaltene  Pyramide  Casa  de! 
Tepozteco,  deren  Hieroglyphen  Ed.  S  e  1  e  r  gedeutet  hat  (Globus 
73,  S.  123  ff.),  wird  von  S  a  1  i  n  a  s  ziemlich  eingehend  beschrieben, 
desgleichen  das  Städtchen  Tepoztlän  mit  seinen  Umgebungen. 
Bemerkenswert  ist,  daß  in  Tepoztlän  eine  Akademie  zur  Pflege  der 
Nahuatl-Sin'ache  l)estehl.  K.  Sapper. 

H.  Case  Willcox'  Aufnahme  des  Rio  de  Oro  in  Kolumbien-Venezuela. 

Das  nördliche  (irenzgebict  Venezuelas  und  Kolumbiens,  zwischen 
10  und  7°  N,  das  schon  im  16.  Jahrhundert  von  Alfinger  und  Quesada 
besucht  worden  war,  ist  außerordentlich  wenig  bekannt.  Vor  einigen 
50   Jahren   versuchte   die   kolumbische   Regierung  die  Motilone- 
Indianer  gewaltsam  zu  zixilisieren  mit  dem  einzigen  Erfolg,  daß 
die  benachbarten  Siedelungen  des  Valle  de  Upar  angegriffen  wurden 
und  der  einzige  Pfad  über  die  Sierra  de  Perijä  geschlossen  wurde,  j 
Um  1885  wurde  ein  Viehpfad  von  Tamalameque  nach  Venezuela  | 
gebaut,  aber  bald  darauf  wieder  aufgelassen.    Erst  in  Verbindung  ! 
mit  Ölkonzessionen  wurde  neuerdings  Licht  über  diese  entlegenen 
Gebiete  verbreitet:  1918  führte  Th.deRooy  eine  Expedition  in 
die  Sierra  de  Perijä  von  der  venezolanischen  Seite  aus  um  10°  30'  N. 
1920  aber  überschritt  H.  Case  Wi  llco  x  das  Gebirge,  um  eine  Ver- 
bindung zwischen  den  schiffbaren  Gewässern  des  Magdalenenstroms 
und  den  Petrolenin(|uellen  am  Rio  de  Oro  (nahe  seiner  Vereinigung 


mit  dem  Catalunibo)  zu  linden,  die  füi'  eine  Bahn  <»dei-  eine  Rohr- 
leitung verwendbar  wäre.  Der  von  'l  amalamecjue  auf  67  Meilen 
\erfolgte  ^'iehpfad.  der  bei  2057  m  am  Cerro  Bobali  die  (iebirgs- 
liöhe  überschritt,  erwies  sich  für  den  gewünschten  Zweck  als  un- 
brauchbar. Später  wurde  der  P.io  Anemito,  hierauf  der  .\rroyo 
Hondo  verfolgt,  der  die  Sierra  .Molilan  durchbricht :  in  1524  m 
Höhe  wurde  eine  Einscnkung  (Bolan-Paß)  festgestellt.  Über  diesen 
Paß  drang  W  illcox  mit  zehn  Kolumbianern  und  zwei  N'enezolanern 
im  Oktober  1920  nach  der  anderji  Gebirgsabdachung  vor,  wobei 
im  Nebelwald  in  1951  m  die  höchste  Erhebung  überschritten  wurde. 
Unter  ständigem  Wegsclilageii  gelangte  die  Expedition  an  den 
Südarm  des  Rio  de  Oro  in  1006  m.  .Mühselig  und  langsam  wurde 
dem  Fluß  gefolgt,  wobei  eine  Strecke  weit  der  \  erlassene  \  iehjjfad 
benulzt  werden  konnte.  Ohne  \im  den  wegen  ihrer  vergifteten 
Pfeile  gefürchteten  .Motilone  belästigt  zu  werden,  gelangte  die  l)e- 
reits  völlig  ausgehungerte  Expedition  nach  vierwöchigem  Marsch 
an  eine  Flußstelle,  wo  aus  Ralsahölzern  ein  Floß  gebaut  und  mit 
ihm  die  Talfahrt  angetreten  werden  konnte.  Nach  zweitägiger 
P^ahrl  wurde  ein  Lager  der  kohimbischen  Petroleum-Komi)anie 
erreicht  und  nach  zweitägiger  Rast  die  Weilerfahrt  nach  l",ncon- 
trados  und  Maracaibo  angetreten.  Willcox  hat  damit  einen  i  ber- 
gang  über  die  so  wenig  bekamite  Sierra  de  Perijä  zwischen  10'  ^ 
und  8'/'2°  ^«  bewerkstelligt  und  den  Rio  de  Oro  von  einer  seiner 
Quellen  an  bis  zu  seiner  lünmündung  in  den  (!alalumbo  (168  .MI.) 
aufgenommen.    (The  G.  Rev.  1921,  S.  372—383,  K.)     K.  Sapper. 

Ozeane. 

Neue  deutsche  Meeresforschungen  in  der  Nordsee. 

Heielisforschungsflampfer  ..Poseidon",  I\ai)it_än  H  u  ])  e  .  hat  in 
den  'lagen  \om  16.  bis  31.  .lull  eine  größere  Untersuchungsfahrt 
bis  in  die  nördliche  Nordsee  und  ostwärts  bis  in  das  innere  Skager- 
rak  ausgeführt  zu  dem  Zwecke,  die  hydrographische  Sachlage  von 
der  Meeresoberfläche  bis  zum  Boden  zu  untersuchen,  und  zwar 
nicht  bloß  nach  den  bisher  üblichen  Faktoren,  wie  Temperatur, 
Salzgehalt,  SauerstofTgehall  des  .Meerwassers,  sondern  besonders 
auch  hinsichtlich  dei'  schwierigen  Kohlensäurefrage. 

Diese  vierzehntägige  l-;x])edition  hat  ein  sehr  w  e  r  t  v  o  1  1  e  s 
und  vollständiges  .M  a  l  e  r  i  a  1  gewonnen,  zumal  Wasser- 
arten gänzlich  verschiedenen  Ursprungs  -  -  vom  Wasser  des  Watten- 
meeres bis  hin  zu  dem  anders  gearteten  Wasser  eines  norwegisclu'ii 
Fjordes  bei  Sta\anger  im  archaiischen  Gebirge  —  zur  Analyse 
gekommen  sind.  Bei  anfangs  nahezu  glatter  See  bot  sich  ferner 
Gelegenheil,  mitten  in  der  Nordsee  auf  rund  53°  N  und  4°  O  vom 
doppelt  verankerten  Schifte  aus  während  fast  13  Stunden  Messungen 
über  den  Tidenhub  anzustellen.  —  Die  wissenschaftliche  Leitunji 
der  Reise  lag  in  den  Händen  des  Prof.  Dr.  Schott;  weitere  Teil- 
nehmer waren  Dr.  B  r  e  n  n  e  c  k  e  .  Dr.  Pape,  Dr.  S  c  h  u  I  z  . 
Dr.  S  c  h  u  m  a  c  her,  sämtlich  von  der  Deutschen  Seewarte  sowie 
Dr.  Wulff  von   der   Biologischen    Anstalt  Helgoland. 

Die  internationale  Erforschung  des  Mittelmeeres  1920. 

.Auf  einer  Sitzung  des  Zentralbureaus  der  Mittehneerkommission 
(Paris  im  .lanuar  1921)  wurde  über  den  Beginn  der  I-'orscIumgen 
von  den  Vertretern  der  einzelnen  Länder  berichtet.  Spanien 
hat  vorbereitende  Untersuchungen  in  der  Umgebung  der  Balearen 
und  zwischen  diesen  und  Korsika  sowie  in  der  Gibraltarslraßc  aus- 
führen können.  F  r  a  n  k  r  e  i  c  h  arbeitete  an  der  Küste  von  Tunis 
sowie  in  ficn  Buchten  \du  Itaiumaniet  und  Gabes;  die  biologischen 
Untersuchungen  standen  im  Vordergrund.  1  i  a  1  i  e  n  hat  in  großem 
Umfang  die  Untersuchungen  der  Engen  xon  Konslanlinoiiel  auf- 
genommen, die  unter  Leitung  von  IVI  a  g  r  i  n  i  standen.  Die  Unter- 
suchungen gelten  vornehmlich  der  Erfoi-sclnmg  der  Slrönnuigen 
im  Bosjjorus  und  in  den  Dardanellen,  erstrecken  sich  jedoch  auch 
auf  das  Sehwarze,  .Marmara-  und  .\gäische  .Meer.  Es  wird  mitgeteilt, 
(lall  im  Schwarzen  Meer  das  \orhandensein  \ on  (iezeiten  fest- 
gestellt sei.  die  sich  quer  durch  den  Bosporus  ausbreiten.  (B.  de  la 
(^omm.  Int.  ]).  rexi>lorat Ion  de  la  Mer  niediterr;mee,  Nr.  6,  Monaco 
1921.)  IT.  Brennerice. 
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1.  Besprechungen. 


O  =  Kartenbesprechung.  —  Lit.  =  mit  Liferaturang 

Europa. 

Iberische  Halbinsel. 

488.  Anuario  dei  Observatorio  Central  Meteorolögico.  Ano  Jll. 
IV  u.  814  S.,  K.  —  Sappl,  al  tomo  III,  210  S.,  Abb.  Madrid  1919. 

Der  neue  Jahrj^aiig  dieses  trelTlichen  meteorologischen  Jahr- 
buches —  die  beiden  ersten  Jahrgänge  sind  schon  vergrifYen  —  ent- 
hält die  Beobachtungsergebnisse  des  Jahres  1915  :  reduzierte  Baro- 
meterstände von  15  Stationen  für  jeden  Tag  des  .Jahres  mit  12  Mo- 
natskarten, auf  denen  die  \Yanderung  der  barometrischen  Minima 
zur  Darstellung  kommt:  Windriciitung  und  Windgeschwindigkeit 
18  Küstenstationen  für  jeden  Tag  im  Jahre;  die  Temperatur- 
vorliültnisse  der  einzelnen  Monate,  die  Stürme  des  Jahres  1915 
mit  Kartenskizzen;  Beobachtungsergebnisse  der  Pilotballonaufstiege 
in  .Madrid,  La  Coruiia  und  Barcelona;  Isothermen-,  Isobaren-  und 
Regenkarten  für  jeden  Monat  im  Jahre  1915;  meteorologische  Be- 
obachtungen von  Madrid;  eine  Studie  über  den  Frost  und  die 
Xebel.  Das  Beiheft  berichtet  ausführlich  über  die  meteorologischen 
Arbeiten  1916  auf  Tenerifa  am  Observatorium  von  Jzana  usw. 

0.  Quelle. 

489.  Becker,  J.:  Losestudios  geogrälicos  en  Espana.  (Ensayo  de 
una  liistoria  de  la  geografia.)    .366  S.    Madrid  1917,  J.  Rat^s. 

Die  treffliche  Schrift  gibt  eine  klare  Darstellung  der  Entwick- 
lung der  wissenschaftlichen  Geographie  von  Spanien  vom  Altertum 
bis  zur  Neuzeit.  Von  größtem  Interesse  sind  vor  allem  die  wohl 
außerhalb  Spaniens  nur  wenigen  bekannten  Darlegungen  über  die 
,,Casa  de  Contrataciön  de  Sevilla",  die  lange  Zeit  hindurch  Stapel- 
lums  und  gleichzeitig  ein  großartiges  geographisches  Forschungs- 
institut war.  Auch  die  Ausführungen  über  den  Anteil  der  Spanier 
an  der  wis.senschaftliclien  geographischen  Erforscliung  Süd-  und 
Mittelamerikas  verdienen  besondere  Beachtung.  0.  Quelle. 

490.  Belloc,  E..:  Obser^■ations  sur  quelques  noms  de  lieux  de  la 
peninsule  iberique.  Cum.  des  travaux  bist,  et  sc  ient.  (B.  sect. 
de  g.  Paris  XXVI IL  1913,  Nr.  1—2,  S.  24  n.) 

Für  E  .X  t  r  e  m  a  dura  wird  neben  der  natürlichen  Deutung 
(von  lat.  ICxtramatura)  noch  eine  recht  künstliche  ,,e  x  t  r  e  m  a 
+  f  r  o  n  t  e  r  a"  vorgebracht.  Dann  wird  über  die  Silbe  g  u  a 
alles  Mögliche  zusammengeworfen :  G  u  a  d  a  1  q  u  i  v  i  r  ,  Nica- 
ragua, G  u  a  n  c  h  o  s  (die  alten  Einwohner  der  KanariscJu  n  In- 
seln), das  brclonische  guach,  welches  ,,Fluß"  (ruisseau)  J)e- 
zeichnct  und  ohne  weiteres  als  g  u  a  (o.  ä.)  auch  in  den  Namen  der 
mittleren  Pyrenäen  wiedergefunden  wird,  wo  es  angeblich  ursprüng- 
lich ,,die  kleinen  Bewässerungskanäle  der  Wiesengclände"  i)ezeichne, 
dann  G  u  a  d  a  1  o  p  e  ,  (j  u  a  n  a  c  a  s  t  e  ,  G  u  a  y  a  n  i  c  a  usw. ! 
Und  all  das  läuft  auf  das  Gelöbnis  (1  e  v  ce  u)  iiinaus:  ,, Untersuchen 
wir  mit  der  größten  Sorgfalt  die  Urbedeutung  der  Ortsnamen,  hal- 
ten wir  ängsllicli  fes!  an  ihrer  lokalen  I'"orm  und  ihrer  nationalen 
Schreibung!"  .I.W.  Naglf. 

491.  Bosch-Gimpera,  P.:  Prehistöria  C.atalana.  XVI  u.  302  S.. 
Lit.    Barcelona  1919,  lulitorial  Catalana,  S.  .\.  3  \>. 

Der  Verfasser,  Leiter  der  archäologischen  l'nlersuclumgen  des 
katalonischen  ,, Institut  d'Estudis  Catalans",  gibt  im  \orliegenden 
Werk  zum  ersten  Male  eine  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  der 
IK'ähistorischen  Forschungen  in  Katalonien.  Einleitung:  Kin'zc 
historische  tMiersicht  über  die  Geschichte  der  prähistorischen  I-or- 
schung  in  Katalonien ,  katatonische  archäologische  Museen  imd 
Organisation  der  Forschung.  Die  folgenden  Kapitel  behandeln: 
das  Paläolilliikum,  Neolithikum,  Bronzezeit,  ältere  Eisenzeit,  die 
griechische  Kolonisation,  die  Bevölkerung  der  Halbinsel  zur  jünge- 
ren Eisenzeit,  die  iberische  Zi\  ilisation  zur  jinigeren  I'/isenzeit.  l'm- 
fangreichc  bibliographische  Nachweise.  0.  Quelle. 

IVtiTiMiuiiis  Goo^T.  MiUc'iliiiii;eii.  Oktdlicv/ N(ivriiilicili(,'t't. 


P'ormat  8",  wenn  nicht  anders  bemerkt. 

492.  Bucn,  Odön  de:  Trabajos  del  Instituto  Espafiol  de  Oceano- 
grafia  en  la  ria  de  Vigo  en  el  verano  de  1917.  (B.  R.  S.  G.  Ma- 
drid; Rev.  g.  col.  XIV,  1917,  S.  361—392.) 

Der  Verfasser  berichtet  über  ozeanographische  Untersuchungen 
im  Juli  und  August  1917  in  der  Bucht  von  Vigo.  Es  wurden  Tem- 
peraturmessungen an  der  Oberfläche,  in  5  m,  10  m,  25  m  und  50  ni 
Tiefe  ausgeführt.  Außerdem  erstrecken  sich  die  Arbeiten  auf 
Tiefenmessungen  für  eine  noch  in  Aussicht  stehende  Karte,  auf 
Chlor-  und  SauerstolTbestimmungen,  auf  Plankton-  und  Fisch- 
beobachtungen. Zur  Fortsetzung  dieser  Arbeiten  wurde  ein  ozeano- 
grapliisc'nes  Laboratorium  in  Vigo  gegründet.  E.  Scheu. 

493.  Carandell,  J.,  u.  .1.  Gömez  deLlarena:  El  glaciarismo  cuaternario 
en  los  Montes  Ibcricos.  (Trabaj.  del  Mus.  Nac.  de  (^ienc.  Natur., 
Ser.  Geol.,  Nr.  22.)    62  S.,  Abb.    Madrid  1918. 

Bringt  den  Nachweis,  daß  die  drei  Hauptgebirgsstöcke  der 
Montes  Ibcricos,  der  Moncayo,  die  Sierra  Demanda  und  Urbiön,  eis- 
zeitliche Gletscher  trugen.  Die  eiszeitliche  Schneegrenze  in  der  Sierra 
de  Urbiön  lag  in  1800  m  Höhe,  in  der  Sierra  de  la  Demanda  in 
1950  und  in  dem  Moncayo  in  19.33  m  Höhe.  0.  Quelle. 

494.  Danti'n  Cereceda,  .1.:  Evoluciön  morfolögica  de  la  Baliia  de 
Santander.    (Ebenda,  Nr.  20.)    43  S.,  Abb.,  K.     Madrid  1917. 

Schildert  die  Küstenplattform,  die  Terrassen  der  in  die  Bucht 
mündenden  Flüsse,  den  geologischen  Aufbau  der  weiteren  LTm- 
gebung,  die  Nehrung  und  die  Dünen  der  Bucht.  0.  Quelle. 

495.  Estatisti'ca  Demogräfica.  Moviniento  da  Popula^äo.  183  S., 
graph.  Darstell.    Lisboa  1919,  Direc^äo  Gcral  da  Estatistica. 

Der  Uberschuß  der  Zahl  der  Geburten  über  die  Zahl  der  Todes- 
fälle betrug  1913:  75  017,  1917:  55  794.  —  Die  Auswanderung  aus 
Portugal  und  den  portugiesischen  Inseln  (Azoren  und  Madeira) 
ging  unter  dem  Einfluß  des  Krieges  von  77  683  im  .Jahre  1913  auf 
15  689  Personen  im  .Jalire  1917  zurück.  0.  Quelle. 

496.  Gavala  y  Laborde,  J.:  Descripciön  geogrälica  y  geolögica  de  la 
Serrania  de  Grazalema  en  la  provincia  de  Cädiz.  (B.  Inst.  Geol. 
Espafia  XXXIX,  1918,  S.  1—143,  18  TaL.  2  K.  in  1  :  50  000.) 

Eine  der  Avichtigsten  neueren  Arbeiten  über  die  andalusisclien 
Gebirgsketten!  Grazalema  scheint  auf  Grund  vierjähriger  Regen- 
messungen mit  2014  mm  mittlerer  Regenmenge  der  nicdersclilag- 
reichste  Ort  Spaniens  zu  sein.  Der  geographischen  Einleitung 
folgt  eine  eingehende  Darstellung  der  geologischen  Verhältnisse  des 
Gebirges  nach  Formationen,  deren  Ergebnisse  in  einem  Schluß- 
kapitel über  die  geologische  Entwicklungsgeschichte  des  Gebietes 
zusammengefaßt  werden.  Ein  Anhang  beschäftigt  sich  mit  den 
Grundwasserverhältnissen.  Sehr  lehrreich  sind  die  18  IrefTIichen 
Landschaftsbilder.  Die  topographische  und  die  geologische  Karte, 
beide  mit  Hölicnsehichten,  geben  zum  ersten  Male  ein  klares  Bild 
dieses  bis  dahin  noch  fast  unbekannten  Gebirgslandes.   O.  Quelle. 

497.  InformacJön  sofare  el  probiema  agrario  en  la  Provincia  de  Cör- 

doba.  267  S.,  2  K.  Madrid  1919,  Instituto  de  Relormas  Sociales. 
Ein  außerordentlich  wichtiger  Beitrag  zur  .\nthropogeographic 
.Andalusiens.  Die  Agrarkrisis  der  Provinz  Cördoba,  die  im  Winter 
1918/19  ausbrach,  ist  zurückzuführen  auf  die  sehr  ungünstigen 
Grundbesitzverhältnisse  (Großgrundbesitz),  die  sehr  niedrigen  Ar- 
beitslöhne, die  weiten  unbebauten  Flächen,  verbunden  mit  gelegent- 
lichen .Mißernten.  .\llc  diese  Fragen  werden  an  der  Hand  zahl- 
reicher eingehender  statistischer  Tabellen  und  der  ausführlichen 
.\ntworten,  die  auf  an  zahlreiche  Stellen  verschickte  h'ragcbogen 
eingegangen  siiul,  erörtert  und  Hinweise  zur  Lösung  der  .\grarfrage 
gegeben.  Q'H'llf- 
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498.  Jinienez  de  Cisneros,  1).:  Geologia  y  Paleontologia  de  Alicaiitf 
(Trabaj.  Museo  Nacion.  Cicuc.  Natur.,  Ser.  (jeol.,  Nr.  21.)  140  S., 
11  Taf.,  1  geol.  K.,  Madrid  1917. 

Behandelt  eingehend  die  geologischen  Verhältnisse  der  weiteren 
Umgebung  von  Alicante.  Für  den  (ieographen  besonders  wichtig 
die  Abschnitte  über  das  Tertiär  und  Quartär  von  Alicante.  Geo- 
logische Karte,  Farbendruck,  in  1  :  100  ODO.  O.  Quelle. 

499.  Latorre,  G.:   Diego   Hibero.     Cosniögrafo  y  cartögrafo  de  la  : 
Gasa  de  Gonlraciön  de  Sevilla.    (Publicaciones  dcl  Centro  oficial 
de  Estudios  Aniericanistas  de  Sevilla  II,  Sevilla  1919,  29  S.) 

Auf  Grund  der  ITrkunden  des  Archivo  de  Indias  in  Sevilla  gibt 
Latorre  einen  Überblick  über  die  Verdienste,  die  sicli  Ribero  er- 
worben hat  als  Lehrer  der  Nautik  an  der  Casa  de  Contrataciön 
de  Sevilla,  als  Kartograph  und  als  Erbauer  von  Instrumenten  (be- 
sonders einer  metallenen  Schiffspumpe).  0.  Quelle. 

500.  aMapas  Provinciales.  1  :  200  000.  Herausg.  vom  Instituto  j 
Geogräfico  y  Estadistico,  Madrid  1905—1919.  | 

Von  diesen  Provin/.karten,  die  für  anthropogeographisciu-  Stu- 
dien aller  Art  besonders  gut  geeignet  sind,  haben  dem  Referenten 
folgende  Blätter  vorgelegen :  1.  In  Schwarzdruck:  .\vila   (2  Blatt. 

1915)  ,  Cördoba  (2  Blatt,  1915),  Segovia  (2  Blatt,  1915),  Sevilla 
(2  Blatt,  1913),  Toledo  (2  Blatt,  1914);  2.  in  Dreifarbendruck,  Be- 
schriftung schwarz,  Gewässernetz  blau,  Siedlungen  rot:  Badajoz 
(4  Blatt,  1914),  Cäceres  (4  Blatt,  1919),  Murcia  (1  Blatt,  1905); 
3.  in  Vierfarbendruck  mit  braunen  Isohypsen:  Huelva  (2  Blatt, 

1916)  ,  Mälaga  (2  Blatt,  1918).  Alle  Karten  enthalten  ein  Verzeich-  | 
nis  der  betreffenden  Provinzgemeinden  mit  bis  auf  das  Quadrat-  , 
meter  herabgehenden  Arealangaben ;  ferner  sind  auf  allen  auch  die  Gc-  ! 
ineindegrenzen,  Siedlungen  und    erkehrswege  eingetragen.    O.  Quelle. 

501.  Merino,  A.:  La  peninsula  espanola  y  el  regionalismo.  (H.  B. 
S.  G.  Madrid  LIX,  1917,  S.  352—3840 

502.  — :  Ei  regionalismo  peninsular  y  la  geografia  liistorica.  (Plbenda 
LVIIl,  1916,  S.  280—318.) 

Der  Vortrag  geht  aus  von  dem  Aufschwung  der  Paläogeo- 
graphie  in  Spanien  und  bespricht  die  lektonische  Geschichte  der 
Halbinsel  besonders  nach  den  Forschungen  von  Fernändez  N  a  - 
v  a  r  r  o.  Sie  ist  eine  selbständige  geologische  Einheit  in  Süd- 
europa, und  zwischen  Spanien  und  Portugal  bestehen  in  phy- 
sisclier  Beziehung  keine  Unterschiede.  Die  Zahl  sog.  natürlicher 
Landschaften  wird  verschieden  angegeben:  7  oder  16;  Bcltrdn 
y  R  ö  s  p  i  d  e  stellte  11  auf.  Die  großen  Flu(3systeme  bilden  jeden- 
falls keine  natürlichen  Landscliaften.  1810  und  1861  versuchte 
die  Regierung  vergebens,  38  bzw.  54  künstlich  begrenzte  Provinzen 
einzuführen.  Nach  Verfasser  gibt  es  nur  zwei  natürliche  Ge- 
biete in  Spanien,  das  feuchte,  regnerische  sog.  kantabrische  Spa- 
nien und  das  trockene  Spanien  vom  Mittelmeertj'pus.  Eine  Ab- 
grenzung beider  wird  nicht  gegeben,  nur  eine  unwissenschaftliche 
Schilderung  in  farbenrciclien  \\'ortcn  ohne  weitere  Begründungen. 

//.  Praesent. 

503.  Medios  que  se  utilizan  para  suministrar  el  riego  a  las  tierras  y 
distribuciön  de  los  cultivos  en  la  zona  regable.  2  Bde.  VIII 
u.  732,  500  S.    Madrid  1018. 

Ein  grundlegendes  Werk  über  die  k  ü  n  s  L  1  i  c  h  e  Bewäs- 
serung in  Spanien,  herausgegeben  von  der  ,Iunta  Consultiva 
Agronomica.  Es  berichtet  seiir  ausführlich  über  jede  einzelne 
Provinz:  warum  künstlich  bewässert  wird,  welche  Kulturpflanzen 
bewässert  werden,  zu  welcher  Jahreszeit  bewässert  wird,  und  woher 
dieses  Wasser  genommen  wird.  Daneben  ausführliche  Mitteilungen 
über  Rentabilität,  Löhne,  Erträge  u.  a.  m.  Insgesamt  weiden  in 
Spanien  13  665  qkm  =  2,75  v.  H.  des  Bodens  bewässert;  9177  qkm 
bedürfen  der  Bewässerung  während  des  ganzen  Jahres,  2620  qkm 
verlangen  künstliche  Bewässerung  nur  während  einiger  Monate; 
1868  qkm  brauchen  nur  gelegentlich  bewässert  zu  werden.  0.  Quelle. 

504.  Michavila,  A.:  La  Barraca  valenciana.  (B.  R.  S.  G.  Madrid; 
Rev.  g.  col.  XV,  1918,  Nr.  8—10,  S.  281—330,  10  TaL) 

Ein  besonderer  I  laustyp  der  Küstenebene  von  Valencia  ist 
die    I!  a  r  r  a  c  :i  .    l  iii    int'isl    Hill    Stroh    gedecktes    I lolzgebäude, 


dessen  Eingang  sich  an  der  l-ronl  des  ziemlich  steilen  Giebels  be- 
iludet. Dieser  Typ  soll  schon  zur  Römerzeit  vorhanden  gewesen 
sein.  Doch  auch  in  Dörfern  der  Umgebung  «Ics  .\lbuförasees  er- 
scheint vereinzelt  noch  die  typische  Bariaca.  Diese  scheint  dem- 
nach früher  noch  allgemeiner  als  heule  geherrscht  zu  haben.  Die 
Abwandlungen  des  Typus  sind  gering;  weniger  schmuck  tritt  er 
inselarlig  in  den  dem  Reisbau  dienenden  C  berscliwemmungsgebielen 
des  Albufcrasees  auf,  und  am  See  selbst  ist  die  Barraca  als  Fischer- 
hütte so  ins  Wasser  hineingebaut,  dalJ  die  Kähne  direkt  in  die 
Hütte  durch  die  Giebelfront  einfahren  können.  K.  Scheu. 

505.  Moreno  Rodriguez,  E.:  F:1  correo  en  los  treues  räpi<los.  (B.  Ii. 
S.  G.,  .Madrid.  LXI,  1919,  S.  7—51,  1  K.) 

Ein  origineller  Beitrag  zur  spanischen  \erkehrsgcographie. 
Verfasser  schildert  an  der  Hand  einer  Übersichtskarte  und  zahl- 
reicher Beispiele  den  Postverkehr,  wie  er  \f)r  allem  durch  die 
Schnellzüge  bewältigt  wird.  '       O.  Quelle. 

506.  Obermaier,  IL:  Das  Paläolithikum  uiul  ICpipaläolithikum 
Spaniens.    (Anthropos  XIV /XV,  1919/1920,  S.  143—179.) 

Der  Verfasser,  der  einen  ganz  hervorragenden  Anteil  an  den 
l'"ortschritten  der  prähistorischen  Forschung  in  Spanien  in  den 
letzten  .lahren  hat,  gibt  hier  zum  erstenmal  in  deutscher  Sprache 
einen  zusammenfassenden  Überblick  über  die  bis- 
her geleistete  Arbeit.  Die  Arbeit  dürfte  eines  gewissen  Allgemein- 
interesses um  so  weniger  entbehren,  als  die  jüngsten  Forschungen 
nicht  nur  für  einige  Kulturniveaus  neue  regionale  Leittypen  sowie 
eine  völlig  neue  (protoneolitische)  Kulturstufe  zutage  förderten, 
sondern  vor  allem  insofern,  als  sich  die  Iberische  Halbinsel  immer 
mehr  als  wichtiges  Bindeglied  zwischen  Nordafrika  und  unserem 
Kontinent  iiherhau[)t  erweist.  Der  Verfasser  gliedert  seine  khu- 
geschriebene  Arbeit  in  folgende  Abschnitte :  das  Paläolithikum 
Spaniens  und  seine  Bezieliungen  zu  jenem  seiner  Nachbargebiete; 
das  EpiiJaläolilhiknm  ;  das  Protoneolithikum;  Versuch  einer  geo- 
logischen Chronologie  auf  (irund  der  spanischen  Fundergebnisse. 

0.  Quelle. 

507.  Obermaier,  n..  u.  ).  Carandell:  J-os  glaciares  cuaternarios  de 
la  Sierra  de  Guatlarrania.  (Trabaj.  del  Museo  Nacion.  de  ("ienc. 
Natur.,  Ser.  Geol.,  Nr.  19.)    94  S.,  Abb.    Madrid  1917. 

Das  Guadarramagebirge  trug  zur  letzten  Eiszeit  acht,  zur 
vorletzten  stärkeren  Vereisung  wahrsclieinlicli  neun  Gletscher,  \on 
denen  vier  tlurch  Altmoränen  direkt  nachgewiesen  wurden.  Damit 
ist  zum  erstenmal  in  einem  der  Gebirge  der  Iberischen  Halbinsel 
eine  zweimalige  Vereisung  nachgewiesen.  In  der  vorletzten  Eis- 
zeit lag  die  Höhe  der  Schneegrenze  in  2000  m,  in  der  letzten  in 
2050 — 2100  ni.  Für  die  postglazialen  Rückzugsstadien  belaufen 
sich  die  diesbezüglichen  Zahlen  auf  213'l  m  fin-  den  ersten  und  auf 
2220  m  für  den  letzten  Eisrückzug.  0.  Quelle. 

508.  Orueta,  D.  de:  Estudio  geolögico  y  petrograüco  de  la  Serrania 
de  Pxonda.  (Memorias  del  Instituto  Geolög.  de  l^spana,  Madrid 
1917.)    XXVIII  u.  571  S.,  Atlas:  16  Taf.,  2  K.,  geol.  Prof. 

Der  inhaltreiche  Band  bringt  einleitend  ausführlichen  biblio- 
graphischen Rückblick,  dann  geographischen  Überblick  mit  wert- 
vollen Mitteilungen  über  Siedelung  und  Verkehr.  Der  Schwer- 
punkt liegt  in  der  sehr  ausführli'^hen  Darstellung  der  petrograi)hi- 
schen  und  geologisclicn  Verhältnisse  (geologische  E,ntwicklungs- 
geschichte  des  Gebirges  für  den  Geographen  wichtig).  Bes])rechung 
der  wichtigsten  nutzbaren  Bodenschätze  und  Mineralquellen.  Im 
Begleitatlas  große  geologische  Karte  des  Gebirges  in  1  :  100  000. 

O.  Quelle. 

509.  Portugal.  Censo  da  Popula^äo  de  -  no  1".  de  Dezembro  de 
1911.  (Lisboa,  Direc?äo  Geral  da  Estatistica.  1913—17.)  5  Bde. 
XXII  u.  409  S.;  XH  u.  383  S.:  XIV  u.  150  S.;  215  S.;  378  S., 
K.,  Diagr. 

Ungewöhnlich  ausführliche  Zusannnenstellung  über  die  Er- 
gebnisse der  Volkszählung  vom  1.  Dez.  1911.  Die  Bände  ent- 
halten weiter  die  Ergebnisse  der  gleichzeitig  durchgefuhrten  Be- 
rufszählung, der  Zählung  der  Analphabeten,  die  Gliederung  der 
Bevölkerung  nach  Alter  und   (ieschlecht.     Besondere  Beachtung 
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verdient  das  n  a  c  h  G  c  m  e  i  ii  d  v  n  1)  u  a  r  b  e  i  L  c  L  e  \'  o  1  k  s  - 
d  i  c  h  t  e  k  a  r  t  0  g  r  a  m  m  in  1  :  2  Mill.  (in  15d.  1),  ftio  erste  uns 
l)ekannte  Darstellung  der  Volksdichte  Portugals.  0.  Quelle. 

510.  Rubio,  ('..,  u.  A.  Marin:  .Saies  potäsieas  de  Calaluna.  (B.  Inst. 
Cool.  Esp.  XXXIX.  1918,  S.  349—384,  6  Taf.) 

Durch  zahlreiche  Bolirungen  ist  in  Katalonien  das  Vorkommen 
von  abbauwürdigen  Kalisnlzlagcrn  einwandfrei  nachgewiesen-  i 
.Neue  Beobachtungen  über  die  geologischen  Verhältnisse  des  Kalii 
gebietes,  besonders  der  Stellen,  wo  weitere  Bohrungen  nach  Kai. 
geplant  sind,  tjbersichtskarte  in  1  : 150000  veranschaulicht  die  Ver- 
teilung des  Felderbesitzes  in  dem  katalonischen  Kalibezirk.    0.  Quelle 

"ill.  Schmieder,  ().:  Zur  Siedlungs-  und  Wirtschaftsgeographie 
Zentralspanicns,  insbesondere  der  Provinz  Avila.  (Mitt.  d. 
Deutsch-Südamerik.  u.  Iber.  Inst.  VII,  1919,  S.  9—45,  K.,  Abb.) 
Den  Mangel  einer  ausreichenden  kartographischen  Unterlage 
empfand  auch  diese  Abhandlung,  die  sich  der  alten  Provinzkarte 
1:200  000  (von  Coello,  1864)  bedienen  mußte.  Nach  spanischem 
Urteil  weist  gerade  diese  Karte  erhebliche  to})Ographische  Fehler 
auf,  die  Emilio  H.  del  Villar  veranlaßten,  an  die  Heraus- 
gabe neuer  Blätter  1  :  50  000  in  drei  Farben  zu  gehen  (Bol.  Soc. 
esp.  Hist.  Nat.  1915;  ein  Ausschnitt  findet  sich  in  H.  del  Vil- 
lars Arch.  geogr.  de  la  peninsula  ibcrica  1916,  S.  24—25).  Diese 
neue  Karte  der  Südhälfte  von  Avila  hat  O.  S  c  h  m  i  e  d  e  r  wohl 
noch  nicht  zur  Verfügung  gestanden.  Eine  Wohnplatzkarte  läßt 
)iach  Dichte  und  Größe  der  Siedlungen  mehrere  Gebiete  unter- 
scheiden. Der  Anteil  an  der  altkastilischen  Ebene  im  Norden,  die 
(icbirgszüge  im  Süden  und  der  steile  Südhang  der  Sierra  lieben 
sich  als  kulturell  verschiedenartige  Landschaftstypen  heraus.  Die 
als  Schutzsiedlungen  entstandenen  Städte  sind  heute  innerhalb  der 
mittelalterlichen  Mauern  zusammengeschrumpft  und  nur  Märkte 
von  lokaler  Bedeutung,  Avila  ausgenommen.  Auffällig  ist  ferner- 
hin, daß  die  (U'birgstäler  dichter  bevölkert  und  überhaupt  wirt- 
schaftlich regsamer  und  verkehrsreicher  sind  als  der  ebene  Norden 
der  Provinz.  //.  Pracsen'. 

512.  '^  Schulten,  A.:  ilispania.  (leogralia  ,  Elnologia.  Ilistoria 
Übersetzt  ins  Spanische  von  ]'.  f5  o  s  c  Ii  Gimpcra  und  M. 
A  r  t  i  g  a  s  Ferra  n  d  o.      Anhang  :    Arqueologia  .  preromana 

jhispanica.    Von  Bosch  (i  i  m  p  c  r  a.    (Barcelona,  Tipogr.  acc. 
Serra  y  Russell  1920.)    242  S.,  3  Taf.,  I.it.  pes.  7. 

Der  erste  Teil  enthält  eine  durch  einige  Zusätze  ergänzte  Über- 
setzung des  Artikels  ,,[Iispania"  aus  Pauly-Wissowas  Realenzy- 
klopädic.  Neu  ist  nur  die  von  B.  verfaßte  Übersicht  über  die 
Vorgeschichte  Spaniens.  Mit  großem  Geschick  versteht  es  der 
Verfasser,  die  Leser  in  die  spanische  Vorgeschichte  cinzufüiiren ; 
überall  offenbart  er  sich  als  .Meister  des  Stoffes.  Die  Bitte  er- 
scheint gewiß  nicht  ungerechtfertigt,  diesen  Teil  des  linclics  um- 
gekehrt ins  Deutsclie  zu  übersetzen  und  dadurch  den  deutschen 
I'achgenossen  seine  Benutzung  zu  erleichtern.  H.  Möiefindt. 

513.  Villar,  E.  Ii.  del:  Areliivo  Geogrälico  (!e  la  Peninsula  Iberica 
1916.    4",  256  S..    h;.  1:100000  u.  Abi).    Barcelona  lOlO,  Serra 

S^'  herm.  y  Russell.  ]).  20. 

Dieser  erste  Band  eines,, geographischen  .\rclnves  der  iberischen 
Halbinsel"  ist  kein  Organ  für  selbständige  .Aufsätze,  sondern  will 
in  Sammelberielitcn  Kunde  von  den  neuesten  geographiselu'n  Stu- 
dien auf  der  Halbinsel  geben.  Die  Ergebnisse  wichtiger  h'orschungen 
werden  (ibjekliv  i-efcriert,  offizielle  Statistiken  und  amtliches 
(,)uellennuiterial  bearbeitet.  Es  entspricht  also,  auf  spanischen 
Boden  beschränkt,  etwa  unserem  ,, Geographischen  Jahrbuch".  Da 
es  in  Spanien  weder  geographische  Besprechungsorgane  noch  eine 
l*"achbii)liographic  gibt,  wird  demnach  eine  crlu-bliche  Lücke  in  der 
Literatur  dankenswerterweise  ausgefüllt.  Dei'  Inhalt  betrilTt  die 
l'ortschritte  der  si)anischen  Landesaufnahmen.  I'oden  und  Gber- 
lläehengestaltnng  (besonders  (|uar(äre  Verglctscherung),  Klima  und 
Gewässer,  Pflanzen-  und  'riergeograi)hie.  Der  nächste  Band  des 
.\rchivs  soll  die  anthro|)ogeographischen  DiszipliiU'u  behandeln, 
die  l'ortsctzung  war  in  zweijährigem  Turnus  geplant.     //.  l'raesenl. 


Ozeane. 
Allgemeines. 

514.  Ciose,  Sir  (.h.:  The  fluctuations  of  mean  sea-level  witli  special 
rcference  to  thosc  caused  by  variations  in  barometric  pressure. 
(Geogr.  .Tourn.  LH,  1918,  s"  51—58,  3  TaL) 

Dem  Verf.  scheint  es  entgangen  zu  sein,  daß  Beziehungen 
zwischen  den  Schwankungen  des  Luftdrucks  und  Meeresniveaus 
schon  ?,Jitte  des  18.  Jahrhunderts  in  Scliweden  angenommen  wur- 
den, wie  S.  Günther  in  einer  Studie  über  den  Einfluß  von  Luft- 
druckschwankungen dargelegt  hat  (Beitr.  zm-  Geophys.  II,  1895, 
S.  130  ff).  Gleichzeitig  erkannte  man  aber  auch  den  Iiinfluß  des 
Windes  als  maßgebenden  Faktor  an,  so  dal3  sich  von  vornherein 
das  Problem  als  ein  verwickeltes  zu  erkennen  gab.  Verf.  führt 
zunächst  einige  ältere  Untersuchungen  au ,  die  das  Verhältnis  K 
der  Wasserstands-  zu  den  Luftdruckschwankungen  zu  ermitteln 
trachteten.  Theoretisch  ist  der  1  mm  Luftdruckschwankung  ent- 
sprechende Werl  13^4  nim,  jedoch  mit  entgegengesetzten  Zeichen. 
Die  älteren  Beobachtungen  ergeben  in  der  Regel  diesen  Wert  nicht, 
sondern  weichen  oft  erheblich  davon  ab,  was  bei  der  Kcmpliziert- 
heit  des  Vorgangs  nicht  zu  verwundern  ist.  Der  Verfasser,  welcher 
Leiter  des  Ordnance  Survey  ist,  hat  nun  die  Ergebnisse  der  Pegel- 
registrierungcn  an  einigen  britischen  Küstenstationen  mit  den 
Luftdruckschwankungen  in  Beziehungen  gebracht.  Die  noch  ver- 
hältnismäßig kurzen  Reihen  von  Dunbar  (1913 — 17)  und  Newlyn 
(1915 — 17)  ergeben  nun  zwar  im  ganzen  die  erwartete  Überein- 
stimmung im  Gang  der  beiden  fraglichen  Elemente,  jedoch  ist 
der  Koeffizient  K,  der  das  Verliältnis  beider  Schwankungen  an- 
gibt, in  den  einzelnen  Jahren  doch  stark  veränderlich  (zwischen 
7,3  und  19.9).  Bessere  Annäherung  an  den  theoretischen  W^ert 
(13^/4)  wird  erzielt  durch  eine  spezielle  Untersuchung  von  neun 
einander  folgenden  Gezeitenperioden  in  Newlyn  von  Dezember 
1916  bis  Juni  1917;  es  resultiert  für  K  12,4,  so  daß  der  Verfasser 
glaubt,  kürzere  Perioden  würden  überhaupt  die  Beziehung  besser 
zum  Ausdruck  bringen.  Es  wird  dann  die  jährliche  Wasserstands- 
schwankung untersucht,  die  übrig  bleibt,  wenn  man  den  Luft- 
druckeinfluß  unter  Annahme  seines  theoretischen  Weites  elimi- 
niert. Es  zeigt  sich  dann,  daß  das  Meeresniveau  an  den  britischen 
Küsten  im  November  den  höchsten,  im  März  und  April  den  nied- 
rigsten Stand  hat  (Differenz  6"  =  15  cm).  Die  L'rsache  dieser 
Schwankung  wird  als  eine  allgemeine  ozeanische  bezeichnet,  was 
mit  den  Ansichten  anderer  Forscher  übereinstimmt.  Schließlich 
wird  noch  auf  die  Bedeutung  der  fraglichen  Iinlersuehungen  für 
die  F"estlegung  eines  Normalniveaus,  auf  das  die  Landhöhen  zu  be- 
zielien  sind,  hingewiesen.  Die  theoretischen  Betraclitungen  des 
Verfassers  werden  unterdes  überiioU  von  den  Untersuchungen 
R.  Wiflings  (s.  Nr.  530).  M'.  Meinardus. 

515.  Hessen,  K.:  Über  die  Borgensclie  Melliode  der  harmonischen 
Analvse  der  Meeresgezeiten,  deren  Vereinfaclning  und  Erweite- 
rung.' (Ann.  der  Hydr.  1920,  S.l— 18,  73—94,  123—136,  177—186.) 

Die  Darstellung  der  Börgenschen  Methode  ist  einfacher  ge- 
halten als  in  der  Börgenschen  Abhandlung,  die  Zahl  der  unter- 
suchten J'iden  von  22  auf  32  erhöht  und  der  Einfluß  der  Störungen 
aller  28  Nicht-Sonnentiden  berechnet.  Mechanische  Schreib-  und 
Rechenarbeit  trotz  Hinzunahme  von  10  weiteren  Tiden  nicht 
größer  als  bei  Börgen;  dies  wurde  erreicht  durch  eine  andere  Aus- 
wahl der  Zeilen  des  Summenvcrzcichnisscs.  Tfilfslabellen  werden 
neu  berechnet.  Schulz. 

516.  — :  Über  eine  neue  .Methode,  die  luu  iHoniscIu  n  Konstanten 
der  langperiodischen  Tiden  der  Meeresgezeiten  abzuleiten. 
(Ebenda  S.  441—455.) 

Bessere  und  kürzere  Mclliodc  gegenüber  der  bisher  einzigen 
zur  .Ableitung  iler  langperiodischen  Tiden  bekannten  Recliniings- 
arl  von  Darwin.  An  mechanischer  .Arbeil  ist  die  einmalige  Aus- 
schreibung der  365  Tagessummen  der  slündliclien  Wasserstände 
erforderlich,  die  ohnehin  bei  der  Ableitung  der  Konstanten  iler 
kmv.periodischen 'l'iden  gegeben  werden  müssen.  Die  Zahl  der  unter- 
suchten 'l'iden  beträgt  sieben  gegen  fünf  bei  Darwin.    Jir.  ScliuU. 
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517.  Luynies,  .1.  I..  II.:  Overzichl  der  getijltH-r  teil  dienste  der 
liydrof^rapliischc  opneniing.  VI  11  u.  196  S.  mit  3")  Abb..  2  Taf. 
Haag  1919,  Allg.  I.andesdrukk.  11.  2. 

Lehrbuch  für  die  mit  hydrügrai)liischeii  Aiifnalniieii  in  den 
Niederlanden  vind  den  Kolonien  beauftraglen  .Marineofliziere. 
Nälierungsnu'thüden  für  die  Berechnung  der  harmonischen  Kon- 
stanten aus  kurzen  Beobachtungsreihen  und  Anweisungen  für  das 
.\us\verten  der  Gezeitenkurven.  //.  RamchelbMh. 

518.  Marti,  M.:  Sur  un  procMc  de  sondage  en  nier,  i\  bord  d  un 
bateau  en  marche,  hast  sur  la  proj^agalion  du  son  dans  l'eau. 
(B.  de  rinst.  Occanogr.  Nr.  358.  Monaco  1919.) 

Ergebnisse  von  Versuchen,  mit  Hilfe  der  Fortpllanzuiig  des 
Schalles  im  Wasser  vom  fahrenden  Schilf  aus  die  Tiefe  zu  be- 
stimmen, im  Kanal  wurden  Tiefen  von  60 — 160  m  bis  auf  i  1  ni 
genau  festgestellt;  die  Möglichkeit,  sein*  große  Meerestiefen  mit 
dieser  Methode  genau  zu  messen,  wird  günstig  beurteilt.   Br.  Schulz. 

519.  Oettinger,  E.:  Die  Farbe  des  Wassers.  (Meereskunde,  Nr.  150.) 
39  S.,  8  Fig.    Berlin  1919.  E.  S.  Mittler  &  Sohn.  M  2. 

Volkstümliche  Darstellung.  Die  Ergebnisse  der  Deutschen 
Tiefsee-I^xpedition  (I,  S.  223  ff.,  Jena  1902)  sind  anscheinend  nichl 
benutzt,  obschon  sie  Öttingers  Leitsätzen  entsprechen.    G.  Schölt. 

520.  Oxner,  M.:  Indications  importantes  concernant  la  conservation 
et  la  manipulation  des  therniomctres  ä  renversement.  (B.  de 
l'Inst.  üceanogr.  Nr.  354,  Monaco  1919.) 

Anleitung  zur  Behandlung  der  Richterschen  Tiefsee-Und-cipi)- 
thermometer  und  zur  Anbringung  der  erforderlichen  Korrektionen. 
Beigefügt  ist  die  von  der  Seewarle  herausgegebene  Korrektions- 
tabelle für  Tiefseethermometer.  Bi'.  Schulz. 

521.  — :  Manuel  pratique  de  Fanalyse  de  l'eau  de  nier.  J.  (^hloru- 
ration  par  la  methode  de  Knudsen.  (B.  de  la  Coram.  intern, 
p.  l'explor.  scient.  de  la  mer  mediterran ee,  Monaco  1920,  Nr.  3.) 

Auch  für  NichtChemiker  berechnete  Anleitung  zur  Ausführung 
der  Chlortitration  für  Bestimmung  des  Salzgehaltes.     Br.  Schuh. 

522.  Rouch,  M.  J.:  Mesure  de  la  hauteur  des  vagues  de  la  mer  ä 
l'aide  du  statoscope.  (B.  de  l'Inst.  occanogr..  Monaco  1920, 
Nr.  373,  4  S.) 

Die  Messungen  der  Wcllenhöhe  wurden  auf  der  Beise  des 
,,Poin-quoi  pas  ?"  (1908 — 10)  mit  Hilfe  des  Statoskops  von  Richard 
ausgeführt.  Die  Ergebnisse  von  acht  Messungsreihen  werden  mit- 
geteilt; Wellenhöhen  über  10m  sind  danach  sehr  selten;  die  größte 
gemessene  Flöhe  ist  11  m.  Br.  Schulz. 

523.  Schmidt,  W.:  Zur  Schätzung  des  Niederschlages  auf  den 
Meeren.    (Alitl.  d.  Gcogr.  Ges.  Wien  LXII,  1919,  S.  18—24.) 

Aus  Strahlungsbctrachtungen  kann  man  abschätzen,  wieviel 
Wärme  den  Ozeanen  zur  Verdampfung  von  Wasser  zur  Verfügung 
steht,  so  daß  man  auf  diesem  Wege  eine  theoretische  Schätzung 
der  Verdunstung  und  damit  auch  des  Gesamtniederschlags  erhält. 
Die  L  ü  t  g  6  n  s  sehen  Verdunstungsmessungen  auf  See  stimmen 
mit  diesem  theoretischen  Wert,  wenn  man  sie  zur  Reduktion  auf 
die  Meeresoberfläche  mit  0,4  multipliziert.  S  u  p  a  n  s  Annahmen 
über  die  Regenmengen  auf  See  sind  wesentlich  zu  hoch.  A.  Wegener. 

524.  Schulz,  Br. :  Unsere  Kenntnis  von  den  Ursachen  der  Meercs- 
strönumgcn.  (,,Die  Naturwissenschaften"  1920,  Nr.  52,  S.  101.^ 
bis  1021.) 

Der  Wind  ist  und  l)leibl  der  erste  maßgebende  Faktor;  sein 
Wirksandveitsbereich  ist  aber  erhebt icli  anders  einzuschätzen,  als 
von  Zöppritz  geschehen.  Die  Ekmanschen  Grundgedanken  er- 
weisen sich  immer  mehr  als  riciilig;  erst  jetzt  können  wir  die  Kalt- 
wassergebiete an  luanchen  Küsten  befriedigend  erklären.  Die 
Triftströmungen  sind  nur  ganz  oberilächliclie  Vorgänge  (50 — 200  m 
lief).  Diciiteunterschiede  des  Wassers  spielen  lokal  und  in  der 
Tiefsee  allgemein  eine  große  RoWv.  G.  Schott. 

525.  Stahlberg,  W.;  Die  F:rmittehing  der  Meerestiefe..  (Meereskunde, 
Heft  1.54/155.)  39  S.  mit  Abb.  Berlin  1920,  E.  S.  Mittler  &  S.  A 

Darstellung  der  luilwicklung  der  Fotungsmellioden.  Die  we- 
seiillichcii  (;esichts])unlslc  sind  gut  lierN'orgehobeu.        Br.  Schulz. 


526.  Sterneck,  I'..:  Die  Gezeiten  der  Ozeane.  I.  Mitteilung.  (SH. 
Ak.  Wiss.  Wien,  math.-nat.  Kl.,  .\bt.  IIa.  (.XXIX.  2.)  20  s. 
mit  2  K.    Wien  1920,  A.  Holder  Komm. 

Die  Arbeil  stellt  neben  die  alle,  von  den  Geographen  (so  von 
Krümmel  im  ..Handbuch  der  (Ozeanographie")  innner  noch 
festgehaltene  'Iheoric  und  die  \()n  neueren  Geophysikern  (besonders 
Hollin  .\.  Harris  in  seinem  großen  ,. .Manual  of  Tides".  in  den 
Ann.  Reports  U.  S.  Goast  and  Geod.  Survey,  Wasliington,  er- 
schienen) aufgestellte  Theorie  der  Ozeangezeilen  einen  neuen  l%r- 
klärungs versuch,  .lene  ältere  Theorie  sieht  in  den  .Meerestiden 
fortschreitende  Wellen,  vermag  aber  damil  wichtige  und 
siehergestellte  1-rsclieinungen  (wie  z.  B.  die  Konstanz  der  Hafen- 
zeiten entlang  der  ganzen  ostafrikanisehen  Küste)  nur  dinch  ge- 
wagte Hypothesen  zu  erklären;  die  neuere  Theorie  hält  die  Ozean- 
gezeiten für  steh  e  n  d  e  Wellen,  und  es  war,  wie  angedeutet, 
Harris,  der  diese  Betrachtungsweise  für  ilie  ganze  Ozeanhüllc 
der  Erde  durchgeführt  hat. 

Der  Verfasser  führt  die  Untersuchung  auf  Betrachtung  s  y  n  - 
c  h  r  o  n  e  r  S  e  h  w  i  n  g  u  n  g  e  n  zurück,  und  zwar  nimmt  er 
zwei  S  c  h  w  i  n  g  u  n  g  s  s  y  s  t  e  m  e  an,  in  ihren  I-lpochen  um 
den  vierten  Teil  der  Schwingungsperiode  voneinander  verschieden; 
er  vermag  in  der  Tat  durch  diese  zwei  Systeme  stehender 
Schwingungen  alle  wichtigen  und  gesicherlen  Beobachlungsdalen 
zu  erklären.  Die  Knotenlinien  der  zwei  Schwingungen  (in  'l'af.  I 
dargestellt)  bieten  dann  das  Gerippe,  in  das  die  Fhilstnndcidinien 
eingetragen  und  damit  eine  neue  Isorhachienkarti'  <les  Welt- 
)  meeres  (Taf.  II)  skizziert  werilen  können.  Der  Wert  dieser  Linien 
[  ist  natürlich  für  die  verschiedenen  Ozeanbecken  noch  sehr  ver- 
schieden; wenn  sie  für  den  Atlantischen  Ozean  wohl  so  ziendich 
endgültigen  .\ufschluß  bringen,  so  ist  ihr  Verlauf  für  flen  Indischen 
Ozean  mu'  ein  erster  Entwurf  (der  aber  durch  wichtige  Bcobach- 
tuiigsdaten,  wie  die  oben  angeführte  Erscheinung  der  Hafenzeilen- 
gleichheit an  der,  afrikanischen  Ostküste,  bestätigt  wird),  fiu'  <len 
Großen  Ozean  fast  noch  rein  hypothetisch. 

Im   Atlantischen   Ozean   sind   zwei   vollständig  ausgebiklele 
Amphidromien  vorhanden,   liidvsläuüg   im   nordlichen  Teil  dieses 
Meeres  (die  eine  mit  den  Färoern    als  Mittelpunkt,    die  andere 
mit  dem  Zentrum  in  der  Breite  von  Island  imd  in  Länge  etwa 
!  mitten  zwischen  Island  und  Neufundland,  wie  bereits  Harris 
!  erkannte,  der  nur  die  zweite  zu  weit  südlich  annahm);  im  Indischen 
I  und  im  Stillen  Ozean  gehen  aber  die  Darstellungen  von  Harris 
t  und  von  S  t  e  r  n  e  c  k  weit  auseinander.   Diese  beiden  Meere  bieten 
i  nach  S  t  e  r  n  e  c  k  einen  andere  n  Typus  der  Gezeitenerschei- 
nungen dar  als  der  Atlantische  Ozean;  im  Indischen  Meer  sollen 
!  vier  vollständige  Amphidromien  vorhanden  sein  (von  denen  die 
j  mit  dem  Mittelpunkt  bei  den  Kerguelen- Inseln  durch  Beobachtung 
j  festgestellt  ist),  im  Großen  Ozean  gar  s  e  c  h  s.  E.  Hammer. 

527.  Wüst,  G.:  Die  Verdunstung  auf  dem  .Meere.  (VerölL  Inst. 
I  für  Meeresk.,  N.  F.,  Reihe  A,  Heft  6.)  95  S.  mit  11  Te.xlfig. 
I  Berlin  1920,  E.  S.  Mittler  &  S.  .fC  15. 
j  Die  Methode  der  Bearbeitung  von  Verdunstungsmessungen 
j  wird  weiter  entwickelt.    Auf  Grund  alles  vorliegenden  Materials, 

auch  bislang  unveröffentlichten  des  Instituts  für  Meereskunde,  das 
!  sorgfällig  reduziert  wird,  werden  neue  Werte  für  die  Verdunstungs- 
i  höhen  der  einzelnen  Breiten  abgeleitet.     Zur  Reduktion  der  (ic- 
fäßwerte  auf  den  Meeresspiegel  wird  ein  l-'aktor  von  0,48  ange- 
wandt, der  aus  Temperatur-  und  Feuchligkcitsbeobachtungen  in 
der  Ostsee  zwischen  0  imd  9  m  Flöhe  abgeleitet  ist.    Die  endgül- 
I  tigen  Werte  von  Wüst  stimmen  mit  denen  von  Lütgens  in  bezug 
auf  den  Gang  der  zonalen  Verteilung  gut  überein,  sind  aber  um 
etwa  die  Flälfte  kleiner,  was  gut  zu  den  von  Schmidt  auf  Grund 
der  Betrachtung  des  Wärniehaushalts  gewonnenen  Anschauungen 
paßt.  I'r.  Schulz. 

528.  Zimmermann,  I-^.:  Aufsuclumg  Mittelwerten  für  ilie  For- 
j      men    ausgewachsener    MeereswcUen    usw.      (Schilfbau,  Berlin, 

XXL  1920,  S.  633—640.  663—670.) 

143  neue,  1914  angestellte  Beobachtungen  \()U  Wellt'n  ucbcn 
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eint'  yiile  HcslüLigurifi  der  Gcrstncrschen  Formel  c  =  1,56  T  für  die 
tioschwindigkeit  der  Wellen.  Höhe  und  Geschwindigkeit  lassen 
sieh  aus  der  Windgeschwindigkeit  hercchnen   (H  =  0,44  w  und 

3 

c  =   2,35(5  ]^Vi'^}.  H.  Tkwade. 

Athuitisclier  Ozean. 

529.  Brooks,  (ili.  l'.:  (^old  shore  water  ovving  lo  olT-.shore  wiiids. 
(Monlhly  Wealher  l'xev.  1920,  S.  .S52.) 

Im  ,Juli  1920  trat  an  der  Küste  \'on  New  Jersey  aljnorni  kaltes 
Wasser  aut;  die  l'rsache  sind  die  in  ungewöhnlicher  Häutigkeit 
auftretenden  ablandigen  Winde.  Für  die  Winde  werden  nähere 
Melege  gegeben,  für  die  Wasscrtemperaturen  leider  nicht.  Br.  Schuh. 

530.  Büchting,  FL:  Die  H.)dcuf()nuen  der  Ostsee.  Diss.  Jena  1918. 
91  S..  5  K..  Tab. 

'  t  Nach  der  Verteilung  der  Kleinfornien  werden  drei  Ccbiete 
unterschieden:  das  glaziale  Erosionsgebiet  im  Norden,  südlich 
davon  das  Gebiet  glazialer  Aufschüttungen,  und  drittens  die  Belt- 
see,  in  der  ehemalige  Fhißläufe  die  Hauptrolle  spielen.  Die  Grenz- 
linie zwischen  Ausräiunungs-  und  Aufschüttungsgebiet  konnte 
genauer  als  früher  \ou  Hansen  gezeichnet  werden.       Dr.  Schuh. 

531.  Defatlt,  .\.:  Bcobachtungstatsachen  und  Theorie  der  Gezeiten- 
erscheinungen in  der  Adria.  (Ann.  der  Hvdrogr.  XLYIII,  1920, 
S.  163—169.) 

In  zustimmendem  Sinne  gehaltene  Besprechung  der  Arbeiten 
von  V.  Keßlitz  und  H.  Sterneck  über  die  Adria.  Br.  Schuh. 

532.  Franz,  A.:  Beiträge  zur  Ozeanographie  und  Klimatologie  der 
Deutsch-SW-Afrikanischen  Küste  nach  Beobachtungen  vonS.M.  S. 
.,Möwe".  40  S.  4",  mit  3  Taf.  u.  4  Textfig.  (Aus  d.  Archiv  d. 
D.  Seewarte  XXXVIII,  1.)  Hamburg  1920,  L.  Friederichsen  &  Co. 

In  der  Hauptsache  eine  P>örterung  der  überaus  zahlreichen 
Beobachtungen  der  Wassertemperatur  der  Oberfläche  längs  der 
Küste  zwischen  Kunene  und  Orange  in  1911 — 12.  Gegenüber  der 
\örläuligen  Beschreibung  der  Auftrieijerscheinung  im  Valdiviawerk 
vor  20  Jahren  genauere  Festlegung  ilnes  jährliclien  Ganges  (Max. 
im  Aug.,  Min.  im  l'\'br.)  Die  Nichtberücksichtigung  der  Ekman- 
schen  Theorie  versperrt  dem  Verfasser  eine  befriedigende  I^rklä- 
rnng  der  ozeanographischen  Tatsachen.  Die  Ausnützung  für  die 
Klimatologie  der  Küste  bringt  beachtenswerte  (lesichtspunkte. 

O.  Schott. 

5.33.  Funder,  Th.:  1 1 ydrograpliic  investigations  Irinii  the  Danish 
schoolsliip  ,,Viking"  in  the  Southern  Atlantic  and  Pacific  in  1913 
to  14.  (Medd.  fra  Komm.  f.  Havundersög.  Ser.  Hydrogr.  II, 
Nr.  6.)    28  S.    Kopenhagen  1916. 

Verfasser  nahm  als  Leiter  eines  Kursus  an  Bord  des  ..Mking" 
die  Gelegenheit  wahr,  auf  einer  Fahrt  vom  Kanal  nach  der  West- 
küste Südamerikas  am  Kap  Horn  und  zurück  ozeanographische 
Beobachtungen  zu  machen,  wozu  ilni  das  Hydrographische  Labo- 
ratorium zu  Kopenhagen  mit  Instrumenten  und  Anweisungen  ver- 
sah. Das  Beobachtungsmaterial,  in  extenso  vcröfTentliclil.  ent- 
hält Temperatur.  Salzgehalt  (titrimetrisch  bestimmt)  und  Dichte 
an  der  Meeresoberfläche  von  der  Breite  der  Kapverden  südwärts 
aus  der  Zeit  von  .funi  1913  bis  .Juni  1914,  ferner  dieselben  Elemente 
auch  für  die  Tiefen  bis  300  m,  in  einigen  F'ällen  bis  über  500  m,  an 
einigen  30  Stationen,  von  denen  -/g  im  Atlantischen  Ozean,  1/3  vor 
der  chilenischen  Küste  liegen.  Die  Beobachtungen  sind  vom  Ver- 
fasser in  fünf  Gruppen  zusammengefaßt,  die  sich  über  den  Reise- 
weg verteilen.  Die  Fj-gebnisse  werden  durch  Profile  und  Zustands- 
kurven  veranschaulicht.  Picmerkenswert  ist  die  Beobachtung  von 
weißen  Mißfärijungen  vor  der  Küste  von  Peru  im  Se))tember  1913; 
die  Mceresiläche  glich  einer  schneeigen  Winterlandschaft.  Die  Er- 
scheinung wurde  einen  Monat  früher  auch  auf  einem  deutschen 
Schill  Aveitcr  westlich  wahrgenommen  (Ann.  d.  Ilydr.  1914,  S.  527). 
Sie  ist  im  Indischen  Ozean  öfter  beobachtet  und  w'ird  bekanntlich 
auch  als  Wintermeer  oder  mcr  de  lait  bezeichnet,     ir.  Mcinardus. 

534.  Heliand-Hansen,  B.,  und  i'.  Nansen:  remperature  variations 
in  (he  Xorlli  Allanlic  Ocean  aiul  in  fhe  atniosy)here :  inli-oducl. 


studies  011  Ihe  cause  of  climatol.  variations.  (Sn\illisou.  Mise. 
Coli.  LXX,  Nr.  4.)  Vlll  u.  408  S.,  48  Taf.  u.  97  Textfig. 
Washington  1920. 

535.  — :  Temperaturschwankungen  des  nordatlantischen  Ozeans 
und  in  der  Atmosphäre.  (Videnskapsselskapets  Skrifter,  I.  Math.- 
naturw.  Kl.  1916,  Nr.  9.)  341  S.,  48  Taf.  u.  97  Textfig.  Chri- 
stiania  1917. 

,, Einleitende  Studien"  über  die  Ursachen  der  klimatologischen 
Schwankungen.  Anschließend  an  frühere  .Arbeiten,  u.  a.  von 
Meinardus.  Pettcrsson,  Dickson,  Brennecke,  Galle  usw.  Grund- 
lage: die  SchifTsbeobachlungen  der  Deutschen  Seewarte  in  Ham- 
burg über  Luft-  und  Wassertemperaturen  der  Jahre  1898 — 1910 
zwischen  Kanal  und  Neuyork.  Endziel:  Beziehungen  zwischen 
den  Wärmeschwankungen  und  der  Sonnenfleckenhäufigkcit.  S.  Kö))- 
pen  i.  d.  Ann.  Hydrogr.  1920,  S.  296.  6'.  Schott. 

536.  Hellström,  1^:  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Eisverhältnisse  der 
Bottensee.  H.  Einfluß  der  Lufttemperatur  und  der  Windver- 
hältnisse auf  die  Entwicklung  der  Eisverhältnisse  der  Bottensee 
während  der  Winter  1899—1909.  („Fennia"  XXXVIIL  1915, 
S.  1—155.) 

Es  ergeben  sich  drei  Typen  von  luswintern :  1.  zyklonaler, 
2.  antizyklonaler  Charakter,  3.  verschiedene  Zwischenformen.  Im 
allgemeinen  hat  beim  ersten  Typ  Schweden,  bei  den  beiden  anderen 
Typen  Finnland  etwas  günstigere  Eisverhältnisse  als  die  Gegenseite. 

A.  Schumacher. 

537.  Hepworth,  M.  W.  C:  The  cffect  of  the  Labrador  current  upon 
the  surface  temperature  of  the  North  Atlantic;  and  of  the  latter 
upon  air  temperature  and  pressme  over  the  British  Isles. 
Part  IL  (Meteor.  Office,  Geophvs.  i\Iem.  Nr.  10.  London  1914, 
S.  211—220.) 

An  der  Hand  \'on  Diagj'ammen  werden  für  tlie  einzelnen  Jahre 
1908 — 1912  der  jährliche  Gang  von  Luftdruck  und  Lufttemperatur 
in  Sumburgh  Head,  Shields  und  Valencia  dem  jährlichen  Gang  der 
Wassertemperatur  auf  der  Strecke  Florida — Valencia  und  dem 
jährlichen  Gang  dei'  FMsliäufigkeit  auf  dem  Nordatlantischen  Ozean 
gegenübergestellt.  A.  Schumacher. 

538.  Koppen,  W.:  Die  jährliche  und  räumliche  Verteilung  der  Ge- 
witter und  Böen  auf  dem  Nordatlantischen  Ozean  und  an  dessen 
Küsten.    (Ann.  d.  Flydr.  XLVT,  1918,  S.  64—78,  mit  2  Taf.) 

Eine  Untersuchung  über  die  Gewitterverteilung  im  mittleren 
Teil  des  Nordatlantischen  Ozeans  war  bisher  noch  nicht  erfolgt, 
obgleich  das  Material  dazu  in  den  ,,  Quadratheften"  der  Deutschen 
Seewarte  schon  seit  längerer  Zeit  vorliegt.  Der  Verfasser  hat 
durch  seine  Abhandlung  diese  Lücke  ausgefülll,  auf  .\nregung  von 
einer  Seite,  die  infolge  der  Entwicklung  der  drahtlosen  Telegraphie 
Interesse  an  der  Verbreitung  elektrischer  Erscheinungen  in  der 
Atmosphäre  hat.  Die  Ausdehnung  der  Untersuchung  auf  die  Böen 
(9  der  ßeaufortschen  Wetterzeichen)  erschien  ebenfalls  unter  diesem 
Gesichtspunkt  erwünscht.    Die  Darstellung  geht  über  den  Rahmen 

!  der  ,, Quadrathefte",  die  20 — 50°  N  umfassen,  hinaus:  einerseits 
durch  fJinzunahme  der  vom  englischen  Meteorologischen  Amt 
verörfen fliehten  Werte  für  die  Zone  von  20°  N  bis  10°  S,  anderer- 
seits dnrcli  Übergreifen  auf  die  Küstengebiete  der  benachbarten 
Festländer  und  Inseln,  für  welche  zum  Teil  neue  Werte  bestimmt 
wurden,  so  für  zahlreiche  Stationen  der  Union.  Die  I^rgebnisse 
sind  tabellarisch  und  graphisch  dargestellt  für  die  .Mecresteile  durch 
.'\ngabe  der  nu)natlichen  prozentischen  Häufigkeit  von  W  a  c  h  e  n 

i  mit  (iewiltern  und  Wetterleuchten  (t  |  I).  für  die  Festländer 
durci»  .\ngnbe  der  Zahl  der  (lewittertage.  Die  Zählungen  auf  dem 
Meer  und  dem  Festland  sind  also  verschieden,  die  absoluten  Werte 
niciit  vergleichbar.  Indessen  ist  die  jährliche  Periode  unabhängig 
von  der  verschiedenen  Zählweise  diskutierbar,  obgleich  auf  dem 
Meere  die  Berücksichtigung  der  Welterleuchten  den  winterlichen 
Zahlen  wegen  der  längeren  Nachdauer  wohl  ein  geringes  relatives 

!   Ül)ergewichl  geben  mag.     Von  älteren  Darstellungen  ist  nur  die 

'  .\rbeit  von  Schlee  für  die  Dampferroule  vom  Kanal  nach  Ka)i 
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Horn  verwendbar  gewesen,  in  der  allcrdinjis  die  Zahl  der  Gewitter-  | 
tage,  nicht  der  Wachen,  festgestellt  wurde,  wie  früher  auch 
durch  V.  Danckchnan  und  den  Heferenten  für  den  Indischen  Ozean. 
Von  den  allgemeinen  lü-gebnissen  kann  hervorgehoben  werden, 
daß  die  Gewitter  im  westliclu'n  Nordallanlischen  Ozean,  ül)er  tleni 
(lolfstromgebiet,  in  einem  der  Monate  Juli  bis  Sei)lember,  im  öst- 
lichen dagegen  bis  zum  Äquator  hin  in  den  Ilerbsl  und  Winter- 
monaten am  häufigsten  sind.  Der  Verfasser  entwirft  mit  kurzen 
Stichworten  ein  allerdings  ,,noch  recht  unvollkommenes  Bild" 
über  die  jahreszeitliche  Verleihing  der  Gewitter  in  der  nördlichen  I 
gemäßigten  Zone.  Die  jährliche  Anzahl  der  Gewitter  ist  am  größ- 
ten im  Golfstromgebiet  und  in  der  regenreichen  Äquatorialzone,  \ 
am  geringsten  im  Osten  des  Ozeans.  Man  vergleiche  auch  die 
Karte  Alts  in  dieser  Zeitschrift  (1910,  Taf.  I),  die  allerdings  auf 
Grund  kürzerer  Reihen  (1893—  1902)  entworfen  ist.  Die  Verteilung 
und  Periode  der  Böen  zeigt  erhebliche  Abweichungen  von  den 
Gewiltererscheinungen.  W.  Meinardus. 

539.  Madrid.  Conference  de  -,  i?.— 20.  XI.  1919.    l'roces-verbaux  ; 
des  Sous-Commissions.    (B.  de  la  comni.  intern,  pour  l'cxplor. 
de  la  mer  medit.  Nr.  1  u.  2,  Monaco  1920.) 

Bericht  über  die  Konferenz  der  internationalen  Kommission 
zur  Erforschung  des  Mittelländischen  Meeres  zu  Madrid.  Es  wur- 
den zum  erstenmal  für  die  teilnehmeiulen  Staaten  bindende  Ent- 
schlüsse gefaßt.  Die  praktischen  Arbeiten  sollten  1920  beginnen, 
und  zwar  zuerst  Untersuchungen  in  der  Straße  von  Gibraltar  und 
im  Ägäischen  Meere,  in  den  Dardanellen,  im  Marmara-Meer  und 
im  Bosporus.  Br.  Schuh. 

540.  Mazelle,  E. :  Die  Windverhältnisse  in  der  mittleren  Adria  nach 
den  Windmessungen  auf  der  Insel  Pclagosa.  (Denkschr.  d.  Ak. 
d.  Wiss.  Wien  1919,  math.-nat.  Kl.,  69.)  65  S.  A.  Holder  Komm. 

Statistische  Bearbeitung  der  Aufzeichnungen  eines  Beckley- 
Anemographen  (Richtung  imd  Stärke)  auf  der  nahezu  mitten  im 
Adriatischen  Meer  gelegenen  kleinen  Insel  Pelagosa  von  Ende 
.Juni  1912  bis  Ende  August  1914.  A.  Wegener.  , 

541.  OMeteorol.  Chart,  North  Atlant.  Ocean,  London.  März  1921: 
currents  on  the  Newfoundland  Bank,  ice  and  fog. 

Beachtenswert  ist,  daß  Kabelleger  ,,Colonia"  in  39°  45'  N 
62°  W,  also  im  stärksten  Strich  des  Golfstroms,  1917  zwei  Tage  1 
lang  sicher  eine  Strömung  nach  SSW  von  1 — 4  Knoten  (!)  beob-  | 
achtete,  bei  leichten  bis  mäßigen  NO -Winden.  Aber  dies  ist  i 
schon  früher  in  ganz  ähnlicher  Weise  gefunden  worden ,  z.  B. 
vom  Kabelleger  ,,v.  I'odbielski"  in  40°  N  54°W  (Ann.  d.  Hvdr.  | 
1902,  S.  529).  G.  Schott.  i 

542.  Peppler,  W. :  Üijer  die  See-  und  Landbrise  an  der  Ilandrischen  ! 
Küste.    (Das  Wetter  1920,  Heft  3/4.)  [ 

Überblick  über  die  See-  und  Landbrise  nach  dreijährigen  [ 
Beobachtungen  und  Messungen  des  Verfassers  als  Kriegsnieteoro-  i 
logen  an  der  Ilandrischen  Küste.  Mit  Hilfe  von  Registrierungen  i 
der  Temperatur,  Feuchtigkeit  und  des  Windes  am  Boden  und  in  ! 
der  Höhe  hat  er  das  Phänomen  der  Seebrise  eingehend  studiert. 
(Iirgebnisse  später  im  Archiv  der  Deutschen  Seewarte  mitzuteilen.) 

Tl.  Hemiig. 

543.  Pettersson,  H. :  Internal  movcments  in  coastal  waters  and 
inetcorological  phenomena.    (G.  Ann.  Stockholm  1920,  S.  33 — 66.) 

An  Beobachtungen  im  Gullmarfjord  (Bohuslän)  wird  ein  un- 
zweifelhafter Zusammenhang  zwischen  Windverhalten  und  innerer 
Wasserbewegung  aufgezeigt;  dagegen  ließ  sich  kein  ähnlicher  Ein- 
fluß der  Luftdruckschwankungen  finden.  Die  NO-Koniponente 
des  Windes  bewirkt  Hebung,  die  SW-Koniponente  Senkung  der 
Isohalinen,  bei  einer  durchschnittlichen  PhasendilTerenz  von 
1 — 2  Tagen.  —  lünfluß  der  Gezeitenkräfte  auf  die  innere  Wasser- 
bewegung nuiglich.  jedenfalls  aber  nicht  vorherrschend.  A.  Schumacher. 

544.  Przybyllok,  i:.:  i'ibcr  die  sogenannte  Polllut  in  der  Ost-  und 
Nordsee.  (VerölL  des  Preuß.  Geodät.  Inst..  N.  F.,  Nr.  80.) 
Berlin  1919. 

Eine  Polflut,  wie  sie  in  ITelder,  .Anislerdiim  iiml  an  (kr  i)azi- 


fischen  Küste  Nordamerikas  gefunden  ist.  läßt  sich  für  die  .\or«l- 
und  Ostsee  nicht  nachweisen,  lüne  aufgefundene  Flutwelle  von 
etwa  1  cm  Höhe  und  etwa  14-nionatlichiii  l'eriodc  verdankt  Walu- 
scheinlich  meteorologischen  I  rsadien  ihre  l'nlslehung.    Jir.  Schuh. 

545.  Schulz,  Br. :  Die  periodischen  und  unpcrioiüscheii  Schwan- 
kungen des  .Miltelwasserstandes  an  der  llandri>clien  Küste  1915 
bis  1918.  (Heft  1  der  Aerolog.  u.  Hydrogr.  Beob.  der  Deutschen 
.Marinestationen  während  der  Kriegszeit.  hrsg.  von  der  Deutsclien 
Seewartc.)    27  S.  4"  mit  2  Taf.  u.  3  Textlig.    Hamburg  192(1. 

Exakte  Behandlung  der  Wasserslaiulsbeobaclitungen  in  Ost- 
ende  und  Zeebrügge  mit  Ergebnissen  von  zum  'leil  allgenu-iner 
Bedeutung.  So  wird  nachgewiesen,  daß  die  vom  Windstau  be- 
wirkte Wasserbewegung  um  37°  bzw.  46°  nach  rechts  von  der 
Windrichtung  abgelenkt  ist.  in  Übereinstimmung  mit  ICknians 
Theorie  (Wirkung  der  Erdrotation).  Die  jährliche  Periode  de? 
Wasserstandes  ist  6,6  cm  (in  Vlissingen  8,0,  in  Hehler  11,2  cm  für 
den  gleichen  Zeitraum^;  die  halbjährliche  l'eriode,  die  in  der  Ost- 
see den  Charakter  bestinnnl,  tritt  in  der  südlichen  Nordsee  ganz 
zurück.  l'>ine]'  Luftdruckänderung  von  1  nun  entspricht  eine 
Wasserstandsänderung  von  10.3  mm.  6'.  Schott. 

546.  Stellmacher,  Chr.:  Über  den  lüniluß  von  Luftdruck  und  Wind 
auf  Hoch-  und  .\iedrigwasser  an  der  deutschen  Ostseeküste. 
(Ann.  der  Hydr.  XLVIH,  1920,  S.  337—352.  377—396.  3  Taf.) 

Auf  Grund  des  von  Kidmen  gegebenen  Materials  werden  die 
Ursachen  extrem  hoher  und  niedriger  Wasserstände  einer  sorg- 
fältigen Untersuchung  unterzogen.  Niedriger  Wasserstand  tritt 
ein,  W'cnn  die  .Minima  nördlich  der  Linie  Kanal — .\rchangelsk 
vorüberziehen,  hoher  Wasserstand,  wenn  die  Minima  südlicii  dieser 
Linie  verlaufen.  Br.  Schuh. 

547.  Sterneck,  B.:  Die  (iezeilen  im  Alhiiitisclien  Ozean.  (Ebenda 
1920.  S.  396—398,  mit  2  K.) 

Der  Aufsatz,  dem  je  eine  Isorhachienkarte  des  .\tlantisciien 
Ozeans  und  der  Nordsee  beigegeben  ist,  gibt  die  wesentlichsten 
Gesichtspunkte  ihrer  Konstruktur,  (l-'ortschritt  der  Darstellung 
gegenüber  den  Krünnnelschen  Anschainingen.)  Br.  Schuh. 

548.  Thompson,  l)'.\rcy  W.:  Mean  sea-level.  (.,Natin-e"  1919, 
August  21,  CHI,  S.  493—495.) 

Referat  über  R.  Wittings  L'ntorsuchuni^  für  die  Nord-  uml 
Ostsee  (s.  Nr.  530).  Behandelt  die  außenbürticen  (Luftdruck, 
Wind)  und  innenbüi  ligen  l.'rsachen  für  die  Deformation  des  Meeres- 
spiegels (Dichteverteilung  —  Fünführung  eines  .,Null-Druck- 
Geoids").  schließlich  die  Probleme  der  säkularen  Schwankungen. 

A.  Schimacher. 

549.  Witting,  R.:  Hafsytan,  geoidytan  och  landhojningen  utmed 
baltiska  hafvet  och  vid  Nordsjön.  (Fennia  XXXIX,  Helsing- 
fors  1918,  Nr.  5.)    346  S.  mit  2  Taf.  u.  deutsches  Ref. 

Eingehende  Studien  der  Rew-egungserscheinungen  des  Meeres. 
Lirsachen  der  Schwankungen  der  Meeresoberfläche  sind  in  erster 
Linie  A\'ind  und  Luftdruck,  sodann  Wasserumsetzung  und  innere 
Eigenschaften  des  ]\Ieeres.  Deren  Gesanitwirkung  zeigt  eine  Ab- 
weichung der  Meeresoberfläche  von  der  GeoidOäche  und  gestattet 
eine  thalassologische  Nivellierung,  die  mit  den  Ergeljuissen  der 
Präzisionsnivellements  verglichen  werden  kann.  Die  so  gefundenen 
Beziehungen  sind  zur  Berechnung  der  Schwankungen  der  .Meeres- 
oberfläche verwendbar,  und  auch  die  Höhe  des  Landes  kann  dadurch 
bestimmt,,  sow'ie  eine  Übersicht  über  die  rezente  Landhebung  ge- 
wonnen werden. 

Der  Reihe  nach  werden  Tabellen  der  Wasserslandsbeobach- 
tungen 1898 — 1912  und  des  Luftdrucks  gegeben  und  kritisch  ge- 
prüft, sodann  unter  Beifügung  zahlreicher  Textkärtchen  der  sich 
in  einem  anemobarischen  Wasserstandsgesetz  ausdrückende  Zn- 
sannnenliang  zwischen  Wasserstand  und  Wind,  die  Wasserumsetzung, 
die  anemobarischen  Wasserstandskonstanten  in  Ost-  und  Nordsee 
und  ihre  Beziehungen  zu  den  Gefällekonstanten  für  die  Pforten 
des  baltischen  Meeres,  die  anemobarische  Deformation  der  .Meeres- 
oberfläche, die  durch  innere  Vorgänge  im  Meere,  Athmosphären- 
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Wirkung  und  Flußwasser  verursachten  Aljvveicliungen  der  Meeres- 
oberfiäche  von  der  Geoidfläche,  der  Vergleich  der  so  gewonnenen 
Lhalassologischcn  Nivellierung  mit  den  Präzisionsnivellenients  und 
schließlich  die  Berechnung  der  Küstenhöhen  und  die  vertikalen 
I.andbewegungen  eingehend  erörtert.  ^Yesentliche  I'^rgebnisse  sind 
in  der  Beziehung,  daß  ,,die  jetzige  fennoskandische  Landhebung 
eine  Jahrtausende  dauernde  Erscheinung  ist,  daß  im  kleinen  die 
rezente  Hebung  Schwankungen  zeigt,  welche  Bruchteile  eines 
.Jahres  oder  einige  Jahre  dauern,  indem  sogar  Hebung  und  Senkung 
wechseln,  wobei  auf  eine  etwas  größere  Unruhe  in  den  Handgebieten 
als  im  Zentrum  zu  schließen  ist;  im  großen  verläuft  sie  mit  einer 
gleichmäßigen  Geschwindigkeit,  welclie  in  der  historischen  Zeit  von 
derselben  Größe  zu  sein  scheint."  Unter  Hinzuziehung  der  Bestim- 
nuingen  der  Landhebung  am  nördlichen  Teil  der  schwedischen 
Westküste  kann  man  sagen,  ,,daß  das  Hebungszentrum  wahrschein- 
lich östlich  von  dem  schwedischen  Lancü'ücken,  von  Bohuslän- 
Dalsland  über  Schweden  nach  Norrland  und  weiter  nach  NNO, 
sich  erstreckt,  ungefähr  mit  dem  Gebiet  der  größten  Frequenz  der 
Erdstöße  zusammenfallend". 

Empfohlen  wird  ein  internationales  Zusammenwirken,  um 
Einheitlichkeit  in  der  Verteilung  der  Stationen,  in  der  Ausführung, 
l'berwachung,  Bearbeitung  und  Veröffentlichung  der  Beobachtungen 
zu  erlangen,  und  auch  eine  Verschärfung  der  Angaben  über  den 
Luftdruck,  die  Wasserführung  der  Flüsse,  die  Niederschlagsverhält- 
nisse auf  dem  Meere  und  die  gesamte  Verdunstung  wird  für 
wünschenswert  erklärt. 

Die  angefügte  Tafel  I  stellt  auf  14  Kärtchen  die  Veränderungen 
der  Küstenhöhen  von  Jahr  zu  Jahr,  von  1898 — 1912,  unter  Voraus- 
setzung der  unveränderlichen  Lage  der  deutschen  Küste,  dar, 
während  Tafel  H  den  Verlauf  der  Landhebungen  graphisch  wieder- 
gibt; aus  beiden  erhellt  klar  die  unregelmäßige  Art  des  Hebungs- 
vorganges. E.Stolley. 

Großer  Ozeau. 

5.50.  Angenheister,  (■.:  Vier  Erdbeben  und  Flutwellen  im  l'azi- 
(ischen  Ozean.  (Nachr.  Ges.  Wiss.  Göttingen  1920,  malh.-phys. 
Kl.,  Sep.,  S.  7—10,  mit  2  Abb.) 

Leitet  aus  ITerdzeit  und  Pegelbeobachtungen  die  Laufzeiten 
der  I  lutwellen  her,  nachdem  die  Pegelkurvc  von  Tiden  und  Eigen- 
schwingungen befreit  ist.  Die  Herleitung  der  mittleren  Meeres- 
tiefe  niittels  der  Lagrangeschen  Formel  dürfte  niclit  slalthafL 
sein.  //.  Thnraih'. 

Coker,   IL   1-^.:  Ocean  temperatures  oi)  the  coast   of  I'i'i'u. 
(The  G.  I'.ev.  1918,  Febr.,  S.  127—136,  mit  Abb.) 

.\n  allgemeinen  Problemen  behandelt  der  Aufsatz  die  Frage 
des  Auftriebwassers  sowie  die  der  möglichen  Existenz  und  Aus- 
dehnung eines  äquatorialen  Xeerstromcs,  der  den  Perustrom  über- 
lagern würde.  —  Der  l^erustrom  bespült  im  Gegensatz  z.  B.  zum 
Golfstrom  die  Küste  unmillelbar;  daher  sind  für  die  Fischerei  ge- 
wisse ..Schwingungen"  in  der  Richtung  wichtig:  Trifl't  der  Strom 
\oll  die  Küste,  so  bedeutet  das  reichen  Ertrag  an  Hochseefischen; 
ein  .\bsc!iwenken  bewii'kl  das  Gegenteil.  A.  Schiiinnrher. 

Indischer  Ozean. 
ö.')2.  □  Meteorol.  Office,  Meteorol.  charts  of  Ihe  Soulhern  Ocenii  be- 
twecn   Ihe   Cape   of   (iood  Hope   and    New   Zeahiiid.     .'i.  Aull. 
London  1917.  7  s.  6  d. 

F'.nthält  12  Monatskarten  der  Winde.  Isobaren  und  Luftiso- 
Ihermen  sowie  12  Monatskarten  der  Slrönuingen  und  F-is\ erhälL- 
nisse  zwischen  ,30^  S  und  rund  .54^  S.  Die  Isoljaren  sind  in  dieser 
3.  .\usgabe  in  millibar  und  englischen  Zoll  ausgedrückt ;  bei  den 
lüsverhältnisscn  ist  der  ganze  zirkinnpolare  Ozean  karlograi)liisch 
berücksichtigt,  nicht  l)loB  die  Gegend  von  20°— 180°  O,  wie  bishe;-. 
Die  ,,Remarks"  eni hallen,  neue  .\ngaben  über  Sturmbahnen  im 
Süden  und  i  ine  Tabelle  über  i)es(m(lers  hohe  und  groüe  lüsberge. 

(J.  Si-hotl. 


Nlirdliclies  Eismeer. 
I  553.  Mielck,  W.:  Untersuchungsfahrt  des  Reichsforschungsdampfers 
i      ,,  Poseidon"  in  das  Barentsmeer  im  Juni  und  Juli  1913.  Einlei- 
tung, Reisebericht  und  Auszug  aus  dem  Tagebuch.  (Wissen- 
schaftl.  Meeresunters.,  N.  F.  XIII,  Abt.  Helgoland,  H.  1.)  Fol.,VL 
46  u.  XLVIII  S.,  Taf.,  1  K.    Oldenburg  1917,  A.  Littmann. 
Zweck  der  Fahrt  war  die  Feststellung  des  Bestandes  an  Nutz- 
fischen im  Barentsmeer.    Verfasser  gibt  eine  geographisch-hydro- 
graphische Einführung,  einen  Überblick  über  die  Fischereiverhält- 
nisse, den  Reisebericht  und  eine  Ubersicht  über  das  Leben  des 
Barentsmeeres  nach  den  eigenen  Beobachtungen'.    Nach  AL  scheint 
die  gelegentlich  reiche  Bevölkerung  an  Nutzfischen  zum  größten 
Teil  nur  für  den  Sommer  vorübergehend  einzuwandern;  ihre  Laich- 
plätze liegen  weiter  westlich.  A.  Schumacher. 

554.  Ruppin,  E.:  Die  Hydrographie  des  Barentsmeeres  im  Sominer 
1913.  (SA.:  „Wiss.  Meeresuntersuch.",  N.  F.  XIH,  Abt.  Helgo- 
land, Heft  1.)  Pol.,  94 S.  mit  2 Taf.  Oldenburg  1919,  A. Littmann. 

'  Enthält  die  hydrographischen  Ergebnisse  einer  vornehmlich 

fischereibiologischen  Zwecken  dienenden  Fahrt  des  ,, Poseidon",  ilie 
sich  im  wesentlichen  durchaus  in  die  russischen  und  skandinavischen 
Untersuchungen  einordnen.  Als  neu  wäre  die  Annahme  eines 
Stromes  von  warmem  atlantischem  Wasser  unmittelbar  unter  der 
Murmanküste  zu  erwähnen.  A.  Schumacher. 

Polgebiete. 

Nordpol. 

555.  Birkeland,  B.  J.:  Spitsbergens  Klima.     (Naturen,  Okt.  1920.) 
Zusammenstellung  klimatischer  Monatsmittel,  die  im  Zeitraum 

1872—1918  auf  Expeditionen  und  Fangreisen  in  I\Iosselbai  1872/73, 
Treurenberg -Bai  1899/1900,  Kap  Thordsen  1872/73,  1882/83, 
Akselö  1898/99,  1900/01,  1902/03,  1904/05,  1910/11,  Südkap  1908/09, 
1911/12,  1914/15,  Hvalfirkpynt  1894/9.5,  1904/05,1906/07,1908/09, 
Zieglerö  1904/05,  Halvmaansö  190G/07  ,  Kap  Lee  1904/05,  Ander- 
sonsö  1894/95  und  Adventbai  1916/17  erhalten  wurden.  Ihnen 
wird  die  zusammenhängende  Reihe  gegenübergestellt,  die  an  der 
norwegischen  Funkenstation  Green  harbour  1911 — 18  erhalten 
wurde.  Die  Veröffentlichungen  1916  des  Deutschen  Observatoriums 
Ebeltofthafen  sind  dem  Verf.  leider  unbekannt  gewesen.    K.  Wegener. 

556.  Blanck,  E.  :  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  arktischer  Böden, 
insbesondere  Spitzbergens.  (Chemie  der  Erde  I,  S.  421 — 476.) 
.lena  1919,  G.  Fischer. 

Verfasser  zieht  aus  der  Analyse  vieler  arktischer  Bodenproben 
den  Schluß  von  allgemeinerer  Bedeutung,  daß  trotz  der  vor- 
wiegend physikalisch  erfolgenden  Aufbereitung  der  Böden  der 
Polarwelt  der  chemischen  Verwitterung  eine  größere  Anteilnahme 
an  der  Ausbildung  der  Bodenformen  zukonunt,  als  bisher  ange- 
nommen wurde.  Die  Schmelzwässer  können  infolge  des  gefrorenen 
Untergrundes  nicht  versickern,  bleiben  deswegen  mit  den  physi- 
kalisch aufbereiteten  Bodenpartikelchen  verhältnismäßig  lange  in 
:  Berührung  und  haben  so  trotz  der  niedrigen  Temperatur  doch 
I  ein  erhebliches  Lösungsvermögen.  Br.  Schulz. 

557.  Easton,  C. :  Het  noordelijkstc  land  ler  wcreid.  (T.  Ned.  Aardr. 
Gen.  XXXV H,  1920,  S.  195—229.) 

Behandelt  im  Zusammenhang  die  neueren  Entdeckungen, 
namentlich  von  Rasmussen,  in  Nordgrönland.  ir.  Brennecke. 

558.  —  :  Pool-fantasie.    (Ebenda  S.  81—93,  mit  K.  1  :  15  .Alill.) 
Betrachtungen  über  die  Entdeckung  des  Nordpols .    die  an 

den  Tod  von  Pcary  anknüpfen,  aber  hauptsächlich  die  Geschichte 
der  vorgeblichen  F:rreicluing  des  Pols  durch  Cook  zum  Gegenstand 
hal)en.  Brennecke. 

559.  De  Geer,  G.:  ()m  Speisbergens  nalur  i  Sveagruvans  onincjd. 
(Ymer  XXXLX,  1919,  S.  227—277,  Abb.,  K.  1:100000.) 

Über  Spitzbergens  Natur  in  der  Umgegend  der  Svea-Gruben, 
zwischen  Van  Mijen-Bai  und  Braganza-Bai  (Bel-Sund)  gelegen, 
die  die  Vermessungen  des  Innern  zwischen  Bel-Sund  und  Stor- 
F'jord  enthält.    Der  Bericht  gibt  lunzelheilen   über  die  .\nlage 
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der  Gruben,  über  die  Topographie  und  Geologie  des  Gebiets,  ül)er 
die  heutige  und  frühere  Vergletscherung,  über  das  Klima  sowie 
über  Pflanzen-  und  Tierwelt.  ir.  Drennecke. 

560.  Nansen,  Fr.,  u.  .T.  Lied:  The  sea-route  to  Siberia.  I.  J.  Lied  : 
The  voyage.  II.  Fr.  Nansen:  On  the  icc  conditions  and  thc 
possibility  ol'  a  regulär  navigation.  (G.  .1.  XLIII,  1914,  S.  481 
bis  500,  6  Abb.  auf  2  Taf.  u.  1  K.  l:25iMill.) 

.\uf  Grund  der  letzten  FZrfahrungen  auf  der  Fahrt  mit  dem 
,,Correct"  kommt  Nansen  zum  Ergebnis,  daß  besonders  durch 
Übermittlung  der  Nachrichten  über  die  F-isverhältnisse  mittels 
drahtloser  Telegraphic  und  Flugzeuge  ein  regelmäßiger  Verkehr 
mit  der  Ob-  und  .Icnisseimündung  durchaus  möglich  ist.    A.  Schvltz, 

561.  Pirie,  J.  11.11. :  Scottish  National  AntarcticF:xpedition,  1902—04: 
Deep-Sea  deposits  (Willi  a  map).  (T.  U.  Soc.  F:dinburg  49, 
Part.  III,  Sess.  1912/686,  K.  1:14000000.) 

Untersuchung  der  von  der  ,,Scotia"  gesammelten  Tiefscescdi- 
mente  nach  der  Methode  von  Murray-Renard.  Die  Karte  der 
Verteilung  der  einzelnen  Sedimente  im  Südatlantisclien  Ozean 
berücksichtigt  die  Philip]-) sehe  Untersuchung  der  von  ,,Valdivia"' 
und  „GauO"'  gesammelten  Sedimente.  T'.  Brennecke. 

562.  Rabot,  Gh.:  The  Norwegians  in  Spitsbergen.  (The  G.  P.  VII I' 
1919,  S.  209—226,  Abb.,  2  K.  l:5]Mill.,  1:790000.) 

Schildert  den  Anteil  der  Norweger  an  der  Erforschung  der 
Insel  und  an  der  Ausbeutung  ihrer  Kohlenschätze  sowie  die  letzten 
Entdeckungen  über  einzelne  Inseln  (istich  von  Spitzbergen. 

TF.  Brennerice. 

56.S.  Rasinussen,   K.:   The  second  Thüle  Expedition   to  Northern 
Greenland.  (The  G.  P.ev.  VIII,  1919,  S.  116—125,  K.  1 : 6 .SOO 000.) 
Übersicht  über  den  Verlauf  der  Expedition;  am  Nordenskjöld- 
Fjord  wurde  schwimmendes  Inlandeis  festgestellt.     H'.  Brenneckc. 

564.  Rasmussen,  K.:  Scientific  results  of  the  second  Thule-Expe- 
dition   to   Northern  Greenland ,    1916—18.    (The  G.  Ilev.  VIII, 

1919,  Sept.,  S.  180—187.) 

Längs  der  ganzen  Nordküste  Grönlands  wurden  keine  alten 
Zeltringe,  Feuerstellen  oder  sonstige  Zeiclien  von  Eskimos  gefun- 
den, so  daß  Verfasser  zu  der  Überzeugung  kommt,  daß  bei  den 
schwierigen  Lebensbedingungen  im  Norden  die  Wanderungen  der 
Eskimo  nicht  längs  der  Nordküste  stattgefunden  haben.  W.  Brennecke. 

565.  Stefänsson,  V. :  Theregion  of  maximum  fnaccessibility  in  the 
Arctic.    S.  Peterm.  Mitt.  1921,  S.  198. 

Südpol. 

566.  Brooks,  ("..  E.  P. :  The  climate  and  weath»r  of  thc  Falkland 
Islands  and  South  (üeorgia.    (Met.  Off.  Geophys.  Mem.  London 

1920,  Nr.  15,  S.  95—146.) 

Zusammenfassung  aller  bisherigen  Peobachtungsreihen  von 
den  Falklands- Inseln  und  Südgeorgien  einschl.  der  älteren  von 
.Tames  Ross  1842,  der  deutschen  Ex]iedition  1882/8.3  usw.  Zahl- 
reiche graphische  Darstellungen.  A.  Wegener. 

567.  Bruce,  W.  S.:  Measurements  and  weights  of  Antarctic  scals 
taken  by  the  Scottish  National  Antarctic  Exi)e(lition.  (Tr.  R. 
Soc.  of  Edinburgh  XLIX,  Part  III,  1912/13,   S.  ,567—577.) 

Messungen  an  Weddellroliben,  Seeleoparden,  Krabbenfressern, 
P.oßrobben  und  Seelöwen.  II'.  Brennecke. 

568.  V.  Drygalski,  i:.:  Die  Antarktis  und  ihre  Vereisung.  (SB. 
Bayer.  Ak.  Wiss.,  matli.-phys.  Kl.  1919.)  42  S.  München  1919, 
Verl.  d.  Akademie. 

Antarktis  ist  ein  zusanmienhängendes,  von  einem  den  Anden 
ähnlichen,  hohen  Faltengebirge  durchzogenes  Festland,  das  nach 
allen  Seiten  zuerst  langsam  in  einem  Schelf,  dann  steil  zur  Tiefe 
absinkt.  Die  Größe  des  Kontinents  wird,  etwas  kleiner  als  bei 
W.  Bruce,  zu  14  Mill.  qkm  angenommen.  F.v  ist  ganz  von  Eis 
bedeckt;  sein  Schelf  trägt  Eis  oder  ein  seichtes  Meer,  dessen 
Temperatur  beim  Gaußberg  auf  0°  stand.  An  der  Grenze  der 
Tiefsee   ist   es  von  vielem  Treibeis  umgeben.    Das  Inlandeis  ist 


Schnee-lüs  und  entsteht  aus  festen  .Niederscldägen,  die  periodiscli 
auf  das  Land  fallen,  wodurch  es  seine  Schichtung  erhält.  .\uch 
das  Schelfeis  ist  Schnee-Eis;  es  ist  abgestoßenes  Inlandeis,  das 
durch  Schneebclastung  und  Zuwachs  aus  dem  Meer  sich  bildet. 
Das  Treibeis  ist  vorwiegend  Schnec-Itis,  das  aus  Eisbergen  und 
vom  Schnee  belasteten  Schollen  zusammengebacken  ist.  Die  .\us- 
bildung  der  lidandeisdecke  und  das  harte  Klima  der  .\ntarktis 
hängen  gegenseitig  voneinander  ab.  Sie  wird  durch  Schnee  er- 
nährt (Niederschlag  200 — 800  mm  im  .Jahr),  durch  Bewegung  in 
die  Tiefe  und  ins  Meer  geführt  und  hier  sowie  durch  N'erdunstung 
aufgezehrt.  Die  Ernährung  ist  nicht  allenthalben  gleich  gut;  die 
intensiven  Winde  führen  den  Schnee  fori  und  verteilen  ihn  un- 
gleichmäßig; sie  steigern  Verdunstung  und  Ablation.  Die  .\ngaben 
über  letztere  schwanken  zwischen  18  und  2.30  mm/.Jahr ,  so  daß 
also  die  Zufuhr  von  Schnee  weit  größer  als  die  Ablation  ist.  Der 
Überschuß  geht  durch  Bewegung  ins  Meer.  Diese  i«t  je  nach  der 
Lage  der  wenigen  Meßstcllen  verschieden  groß  gefunden  worden  unti 
schwankt  zwischen  0,4  m/Tag  am  Gaußberg  und  etwa  1,5  m/Tag 
für  das  schwinnnende  Inland-Eis  im  Roßmeer.  Landeinwärts  wird 
die  Bewegung  geringer  geschätzt.  Die  Langsamkeit  der  Beweguni; 
des  Inlandeises  erklärt  sich  aus  dem  F'ehlen  äußerer  Schmelz- 
prozesse (durch,  Sonnenstrahlung).  Dadurch  fehlt  die  Durch- 
tränkung mit  Schmelzwasser  und  die  Plastizität  des  Eises  auch 
in  den  unteren  Schichten ,  deren  Tcnipcrnlur  auch  noch  unter 
dem  Schmelzpunkt  liegen  dürfte. 

Die  Eisdecke  ist  gegenwärtig  in  einer  langsamen  Verkleinerung 
(Rückgang)  begrilTen.  Seit  der  Eiszeit  fand  ein  großer  allgemeiner 
Rückgang  statt,  dessen  Ursachen  v.  D.  in  einer  Abnahme  der 
Niederschlagsmengen,  nicht  in  einer  Temperatursenkung  sucht. 
,,Da  die  Temperatur  in  der  Antarktis  so  tief  liegt,  daß  fast  alle 
Niederschläge  als  Schnee  fallen,  können  weitere  Abkühlungen  für 
Vermehrung  des  Eises  nur  wenig  oder  gar  nichts  bedeuten." 

//.  Heß. 

.569.  Mill,  11.  i;.:  .Metcorology  in  liie  Anlarclic.  (Thc  Mcf.  Mag. 
London  LV,  1920.  S.  105—109.) 

Referat  über  die  von  .Sim])son  erhaltenen  und  bearbeiteliu 
Beobachtungen  der  letzten  Südjiolexjiedition  von  Scott. 

A.  Wegener. 

570.  Molin,  K.:  Erdniagnetische  Ergebnisse.  Wissenschaftliche  lü'- 
gebnisse  der  Schwedischen  Sütipolar-Expedition  1901 — 0.^  unter 
Leitung  von  Dr.  Otto  N  o  r  de  ns  k  j  ö  1  d.  4",  172  S. ,  1  Taf.. 
1  K.  1:11000.    Stockholm  1920,  Lithogr.  Inst.  d.  Generalstabs. 

Außer  den  Anschlnßmessungtn  in  Uppsala  bestehen  die  Beob- 
:;chtungen  aus  einer  magnetischen  Vermessung  des  Geländes  um 
das  antarktische  Observatorium  und  aus  direkten  Ablesungen  der 
N'ariometerstände  zu  den  inlernational  verabredeten  'rermintagen 
und  -stunden.  Letztere  liefern  die  täglichen  Gänge,  ein  sehr 
wichtiges  Material,  weil  die  Beobachtungen  der  deutschen  Süd- 
l)olarstation  auf  Südgeorgien  im  .Jahre  1881—83  gezeigt  hatten, 
daß  in  jenen  (iegenden  Variationen  licrrschen.  welche  sonst  in  einer 
viel  nördlicheren  Lage  normal  sind.  Die  geographische  Lage  des 
Observatoriums  war  64°  21' 54"  S  und  56°  59' 45"  WGr.  An- 
gestellt sind  die  Beobachtungen  von  G.  Bodman.  Als  magneti- 
sches Instrument  diente  ein  Reiselheodolit  von  Lamont  und  für 
die  magnetische  Kartierung  ein  Neumayersches  Magnetometer. 
Auf  der  argentinischen  Südpolarstation  (jetzigem  Observatorium ) 
auf  der  Neujahrsinscl  wurden  beide  Instrumente  mit  den  dortigen 
verglichen  und  daraus  ihre  Konstanten  gesichert.  Die  L'mgebung 
des  Observatoriums  war  magnetisch  gestört,  \ermutlich  durcli 
einen  Basaltgang,  mit  dessen  LängscrstrecUung  jene  der  magneti- 
schen -Anomalie  zusannuenfälil.  A.  Sippoldt. 

571.  Sokolowsky,  .\.:  Die  Pinguine  als  (^iuu-aktervöffcl  der  Aiitarklis. 
(G.  Z.  XXVI.  1920,  Nr.  6,  S.  184—193.) 

Schildert  ilie  einzelnen  Pinguinarten  unter  Darlegung  der 
Anpassungserscheinungen  an  die  Umwelt,  aucli  die  fossilen  Pinguin- 
funde, ir.  Brennecke. 
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außerdem  unter\ 
1" 


Besprechung  vorbehalten.  —  Lit. 


2.  Neuerscheinungen  ('„  Besprechungen' 
a)  Bücher  und  Aufsätze. 
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107— 1320-) 

Asien. 

Vorderasien. 

Blink,  H.:  Mesopotamie.    (T.  v.  Econ.  G.  XII,  1921,  S.  189.) 
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Nauzieres,  R.:  Los  ..perles"  du  Paeiflque.  (B.  S.  Languedoc.  C.  MontpeUiur XLII, 

1919,  213—242;  XLIII,  1920,  48—91,  147—174.) 

Regelsperger,  G, :  Le  docteur  Mialaret,   Ses  travaux  met,  sur  la  Nouv.-Calcdonie. 
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Thomson,  ,T.  P.:  The  Pacific  Islands.  (Queens).  (4,  .1,  X.XXIV/XXXV,  1918/20, 
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Springfield  (191,5),  Dept.  Puhl.  Works. 
Atwood,  W.  W. :  llel  ition  of  landslides  and  glaci^l  deposita  to  reservoir  sitca  in 
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Geol.  Surv.  B.  644.)    Washington  1916,  Dept.  Interior. 
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Froidevaux,  II.  :  La  Station  des  Trois-Rlvi6res  (Guadeh)iipe)  et  ses  p^troglyphes. 
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Neveu-Lemaire,  M. ;  Les  Caraibes  des  Antilles.  (La  G.  XXXV,  1921, 127— 1460D-) 
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493—512.) 
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Wegemann,  G.:  Die  Verwendbarkeit  von  Viertel jalirsbeob.  der  Wassertemperatur 
und  des  Salzgehalts  in  dem  Gebiet  zwischen  Nord-  und  Ostsee.  (Wiss.  Meeres- 
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2.  Neuerscheinungen. 

b)  Karten.  —  Von  Prof.  Dr.  Her.mann  Haack. 

Die  Größenangaben  ia  Zentimeter  gelten  für  den  Inneren  Kartenrand,  die  erste  Ziffer  für  den  unteren.   V'on  den  Zahlen  am  Bnde 
jeder  ersten  Titelzeile  bezeichnet  die  fette  den  Jahrgang,  die  magere  die  fortlaufende  Nummer.  —  Außer  den  NeuerscheinuugeB 
werden  auch  ältere  an  die  Schriftleitung  eingesandte,  aber  an  dieser  Stelle  noch  nicht  angezeigte  Karten  aufgenommen. 


A.  Allgemeines. 

I.  Atlanten. 

Teheber,  .T.  TT.  :  Atlas  de  Poche  imiversel.  20  caru-s  geügrai)lii(iiies  des  [14,256 
principaux  pays  du  raonde  tiröes  en  phisieiirs  couleurs.  14x9  cm.  Oenf  1921, 
•T.  H.  Jeheber. 

Hellmann,  U.,  v.  Eisner,  Henke  u.  Knoch:  Küma-Atlas  von  Deutschland.  [14,257 
Bearbeitet  im  preußischen  Meteorologischen  Institut  von  -.87  Karten  in  farbigem 
Steindnick.    Erläuterungen  und  Tabellen  (40  8.). Berlin  1921.  Dietrich  Reimer. 

M  150. 

Nissen,  P. :  Atlas  over  Norge.  Ökonomisk-geografisk  -.  Med  en  oversigt  over  [14,258 
de  kulturelle  og  ökonomiske  forhold  scnrlig  naeringsveiene  (60  S.).  Utarbeidct 
med  Statsbidrag  von        Christiania  1921,  H.  Aschehoug  &  Co.  kr.  40. 

Stielers  Hand-Atlas.  Hundertjahrausgabe.  Neubearbeitet  von  Prof.  Dr.  [14,259 
H.  Haack.  108  Karten  in  Kupferstich.  Lief.  10:  Nr.  17  Tiroler  Alpen. 
1  :  925  000,  9^  .SO'— 14"  O  Gr./45''  30'— 48°  N.  83  25.  Nordostspanieu.  1  : 
1  500  000,  4"  W— 3°  O  Gr./SD"  30'— 43''  30'  N.  Nebenk. :  Madrid.  1  :  150  000.— 
Lief.  11:  Nr.  15.  Bayern.  1:925  000,  9— 13°  30' O  Gr./48— 50"  30' N.  Q 
77.  Japan.  1  :  3  700  000,  130—142°  O  Gr./31°  30' — 44°  N.  Nebenk.:  Hokkaido 
u.  Taiwan.  Im  Maßst.  d.  Hauptk.  Kurilen.  1  :  7  500  000.  Gotha  1921,  Justus 
Perthes.  Für  Deutschland  Lief.  M  9. — ,  Kiuzelblatt  M  9.—. 

World.   Multum  in  parvo  Atlas  of  the       frber  100  Karten  und  Pläne.  [14,260 
Index  mit  6000  Namen.    10,5  x  15,5  cm.    Edinburg  1921,  Johastoii. 
II.  Weltkarten, 
a)  physikalischen  Inhalts. 

Monde.  Carte  internationale  du  -  au  1  000  OOOe.  Q  IV.  Q.  34.  Lulea.  [14,261 
18— 24°  O  Gr./64— 6K' N,  29x44  cm,  Farbdr.,  Höhenschichtenk.  Stockholm 
1921.  Generalstabens  Lit.  Anst. 


B.  Europa. 


I.  Der  Kontinent  und  größere  Teile. 

Bartholomew's  political  map  of  the  new  Eiiroue  192i».  l  :  j  500  000.  [14,262 
12°  W— 38°  O  Gr./32— 60°  N,  79  x  62  cm.  Buiitdr..  polit.,  6  Nebenk.  Edin- 
burg (1920),  J.  Bartholomew  &  Son. 

Freytag-Berndts  Karten.  Europas  neue  Staatengreiizen  mit  einer  Völker-  [14,263 
karte  und  erläuternden  .statistische!»  Angaben  (8  S.).  Bearbeitet  von  A. 
Fischer.  1.  Politische  Karte  1:7  500  000,  0— 30°  O  Gr./40— 60°  N. 
29x31  cm,  Buutdr.    2.  Ethnographische  Karte,  auf  gleicher  Grundlage.  Wien 

1920,  Freytag  <t  Berndt. 

II.  Deutsches  Reich. 
Aschersleben.     Karte  der  Umgebung  von  -.     1  :  100  OOü,  "0x57  cm,  [14,264 
Schwarzdr.    Berlin  1921,  ßciohsamt  für  Landesaufnahme.  •  .Ä  6. 

Becker,  F.;  Reliefkarte  vom  Boden.see.  1  :  125  000.  In  10  Farben  mit  [14,265 
farbigen  Wanderstrecken.  8°  40' — 9°  50'  O  Gr./47°  20' — 17°  50'  N,  82  x  36  cm. 
Stuttgart  1921,  Volksverlag  für  Wirtschaft  u.  Verkehr.         Ohne  Sortiments- 

zusclilag  A  7. 

Deutschen  Reiches.  Karte  des  -.  1:100  000.  Umdruckausgabe.  Nr.  31.  [14,266 
Skaisgirren.  aufgen.  1912,  hg.  1921.  Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesauf- 
nahme. Jt  3. 

Elberfeld.   Umgebungskarte-.   1  : 100  000,  81  x  68  cm,  Schwarzdr.  (ierlin  [14,267 

1921,  I'.eichsamt  für  Landesaufnahme.  Ji  7. 
Eulitz.   Neue  Verkehrskartc  der  Provinz  Pommern  und  Rest«  von  West-  114,26« 

preußen  und  Posen.    1  :  600  000,  60x36  cm,  Buntdr.    Stolp  1921,  O.  Eulitz. 

Iserlohn.  Kreis  -.  1  :  100  000,  44,5  x  28  cm,  dreifarbig  mit  Gemeinde-  [14,269 
grenzen.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme.  M  C>. 

Lübbecke.  Kreis  -.  1  :  100  000,  45x47  cm,  Schwarzdr..  Kreisgrenzen  rot,  [14,270 
Berlin  1021,  Reichsamt  für  Landesaufnahme.  .*  6. 

Hitteleuropa.  Übersichtskarte  von  -.  1  ;  300  000.  Blätter  mit  neuer  [14,271 
Grcnzfülurung.  Q  Bl.  Stolp.  □  Bl.  Broniberg.  G3  Bl.  Posen.  Q  Bl.  Görlitz.  Q 
Bl.  Breslau.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme.  .le  Ji  6. 

Neuhaldeasleben.  Kreis  -  1  :  100  000,  53  x  47,5  cm,  Schwarzdr  .  Krei.-i-  [14,272 
grenzen  rot.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme.  Jt  6.50. 

Paasche's  Eisenbahnkarte  von  Deutschland  u.  Deutsch-Österreich.  [14,273 
1:2  000  000,  5— 23°  O  Gr./46— 55°  N,  H5x.58cm.  Buntdr,,  polit.  .Stutt- 
girt  1921,  Paasche  &  Luz.  Jt  5. 

Ravensteins  Eisenbahnkarte  voll  Deutschland,  l  :  1  250  000,  5 — 23°0  Gr./  [14,274 
47 — 55'/-°  N,  94x  76  cm,  Bant4r.,  polit.  Nebenk.:  Spezialk.  des  Rheinisch- 
westfälischen Industriegeb.  1  :  250  000  und  Spezialk.  des  Schles.  Industriegeb.. 
1  :  250  000.  Mit  Ortsverzeichnis  (48  S.),  11.  Aufl.  Frankfurt  a.  M.  1921.  L. 
Ravenstein. 

Sorau.  Kreis  -.  1  :  100  000,  64x45  cm,  Schwarzdr.,  Kreisgrenze  rot.  [14,275 
Berlin  1921.  Reichsamt  für  Landesaufnahme.  .K  6.50. 

Württemberg.  Topographische  Karte  von  -.  1  :  25  000.  £3  Bl.  166.  [14,276 
Aitrach.  Q  Bl.  171.  Leutkirch.  Q  Bl.  178.  Herlazhofen.  Stuttgart  1921,  Statist. 
Landesamt. 

Württemberg.  Geologische  Spezialkarte  von  -.  1  :  25  000.  Bl.  67  [14,277 
(Württemberg),  69  (Baden)  Calw.  Abgeschlossen  Sommer  1914.  Q  Bl.  175. 
Ravensburg.   .Abgeschlossen  Herbst  1913.   Stuttgart  1921.   Statist.  Landesamt. 


III.  Donauländer  und  Rumänien. 

Freytag  Berndts  Karte  von  Rumänien  mit  dt^r  neuen  Grenze  nacli  dem  [14,278 

Frieden  1919.      1:1  000  000,  21— 30°  O  Gr./43— I8V2'' N,  Buntdr.  Wien 

(1921),  Freytag  &  Berndt. 
Marienbad.  Touristenkarte  der  Umgebung  von  -.   1  :  75  ODO.  30°  5'  bis  [14,279 

30°  40'  O  Gr./49°  45'— 50°  10'  N,  50x57  cm,  Buntdr.    Marienbad  1921,  Eger- 

1  ander  Verlag  H.  Lerch. 

V.  Schweiz. 

St.  Gallen.  Plan  der  Stadt  -.  6.  Aufl.  1  :  6000,  o.  Gradn.,  51  x  35  cm,  [14,280 
Farbdr.    Zürich  1921,  Orell  Füßli.  Fr.  1.80. 

Winterthur.  Plan  der  Stadt  -.  3.  Aufl.  1  :  9000,  o.  Gradn.,  51x35  cm,  [14,281 
Farbdr.    Zürich  1921,  Orell  Füßli.  Fr.  1.80. 

IX.  Skandinavien  und  Dänemark. 
Norge.    Topogr.  K.  o.  K.  -.    1  :  100  000,  Schwarzdr.,  offene  Gewässer  [14,282 
blau.      Gradabt.    B.  35   Stord.  Q  Anschlußblatt   östl.   an   Gradabt.    E.  32. 
Christiania  1921,  fieneralstabens  Geogr.  Opm. 

X.  Osteuropa. 

Freitags  Karte  der  Ukraina.     1:2  000  000,  24 — 48°  O  Gr./44— 54°  N,  [14,283 

95x63  cm.  Buntdr.    Wien  (1921),  G.  Freytag  &  Berndt. 
Her  Noire.    Ports  et  mouillages  du  Caucase.    De  la  Circassie  et  de  la  [14,284 

Georgie.    7  Teilkarten  verschiedeneu  Maßstabes:    Anse  de  Novorossisk,  Anse 

de  Gnelendsjik,  Port  de  Poti,  Bade  de  Meziumta,  Baie  de  Suklium,  Baie  de 

Batoum,  Baie  d'Annr-a,    Paris  1891,  Neuausg.  1921,  Service  Hydrographique 

de  la  Marine,  Nr,  4012. 
Riga.   Mer  Baltique.    Entree  du  golfe  de  -.    Etwa  1  :  260  000,  19  bis  [14,285 

20°  20' O  Gr./57°  30'— 58°  30' N,   60x90  cm.      Paris   1867,   Neuausg.  1921, 

Service  Hydrographique  de  la  Marine,  Nr.  2595. 

XII.  Italien. 

Baratta,  M, :  Carla  del  grande  altopiano  della  Carsia  giulia.  1  :  1  000  000,  [14,286 
13V-i°— 14°  10' O  Gr./45°  35'— 46°  10' N,  59x63  cm,  Buntdr.  1  Nebenk.: 
Gli  altipiani  della  Carsia.  1  :  500  000.  Mit  Begleitworten  (24  S.).  Novara  1918, 
De  Agostini.  L.  5. 

Italia.  Nuovo  confine  nord-orientale  d'-.  (Trattati  di  S.  Germano  e  [14,287 
di  Rapallo.)  1:500  000,  3°  W— 21/2°  O  Rom/44 V-^— 47°  N ,  83x58  cm, 
Farbdr.,  polit.    Novara  (1921),  De  Agostini. 

ItaUa.  Atlante  stradale  d'  -  del  Touring  Club  Italiano.  1  :  300  000.  [14,288 
Fascicolo  I.  Bl.  1.  Aosta — Losanne  Q  Bl.  2.  Domodossola — Sempione.  ß3 
Bl.  3.  Como— Gottardo.  0  Bl.  9.  Jusa— Monviso.  0  Bl.  10.  Torino — Ver- 
celli.  Q  Bl.  11.  Milano — Alessandria.  Q  Bl.  16.  Cuneo — Nizza.  0  Bl.  17.  Porto 
Maurizio — Savona.  Fascicolo  II.  Bl.  12.  Brescia — Parma.  0  Bl.  13.  Verona — 
P^eggio  Emilia.  0  Bl.  14.  Venezia — Ferrara.  0  Bl.  18.  Genova — Chiavari.  Q 
Bl.  19.  Pisa— Spezia.  0  Bl.  20.  Firenze — Bologna.  0  Bl.  21.  Ravenna — 
S.  Marino.  0  Bl.  22.  Rimlni— Pesaro.  25>/.  x37cm,  Farbdr.  Mailand  1921, 
Touring  Club. 

ItaUa.  Carla  corograflca  della  Nuova  -.  2.  Ausg.  1:1  000  000,  7°—  [14,289 
19°  O  Gr./36— 46V2°  N,  100xl.S0cm,  Buntdr.,  polit.  1  Nebenk.:  Vallona 
d'Albania.    1  :  1  000  OOO.    Bergamo  1921.  Istituto  Ital.  d'Arti  Grafiche.    L.  8. 

C.  Asien. 

II.  Vorderasien. 

Dardano,  A.:  Asia  minore,  Arabia.  1  :  6  000  000,  25—60°  O  Gr./lO  bis  [14,290 
45  =  N.  58x63  cm,  Farbdr.,  polit.  Rom  1918,  Min.  d.  Colon.  Dir.  Gen.  .A.ff. 
Polit.,  Nr.  492. 

Sumatra.  Westkust  -.  Tapa  Toean  tot  Sibolga  en  Banjak-eilandeu.  [14,291 
1  :  250  000,  96°  50'— 98°  50'  O  Gr./1°  40'— 3°  20'  N,  87,5  x  73  cm.  Haag, 
Aug.  1920,  Min,  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  28.  fl.  1.50. 

D.  Afrika. 

I.  Der  Kontinent,  größere  Teile  und  Inseln. 

Bartholomew's  general  map  of  Africa.  1:12  000  000,  15°  W  bis  [14,292 
55°  O  Gr./35°  S— 40°  N,  06,5  x  74  cm.  Buntdr.,  polit.  4  Nebenk.  Edinburgh 
(1920),  J.  Bartholomew  &  Son.  2  sh.  6. 

Cabo  Verde.  Oceano  Atlantico  Norte.  Archipelago  de  -.  1  Übersicht  [14,293 
in  1  :  1  Mill.  und  9  Spezialblätter  in  1:80  000—170  000.  Lissabon  1916, 
Comissäo  de  Cartografla. 

II.  Nordafrika. 

Cirenaica.  1  :  400  000,  19— 25°  O  Gr./30— 33°  N,  117  x85  cm,  Farbdr.,  114,294 
polit.    Rom  1916,  Min,  delle  Colon,  Dir.  Gen.  d.  Äff.  Polit. 

Tunisie.  Nouvelle  carte  de  la  -.  1  :  900  000,  8—13°  O  Gr./32— 37 V.'"  N,  [14,295 
65x80  cm,  4  Farbendr.  Nebenk.:  R6gion  de  T\inis.  1  :  150  000.  Tunis,  etwa 
1  :  50  000.    Paris  1921,  A.  Taride.  Fr.  3. 

Tripoli.  Oasidi-.  1  :  50  000,  o.  Gradn.,  59  x  20  cm,  zweifarbig.  Rom  1920.  [14,296 
Min.  dcllc  Colonie,  Dir.  fienerale  Affari  Politici. 

III.  Sahara,  Sudan,  Abessinien,  Somali-  und  Guinealänder. 

Etiopia  sud-orientale.  1  :  2  000  Odo,  ;i9 — ^17  O  (ir./o- 9';,/  N,  44,2  x  114,297 
:!6,H  cm,  l'iirtiih'.    Rom  1921,  (Joverno  della  Somalia  Italiaha,  Nr,  596c, 
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Kenia  Colony.  Regione  Orientale.  1  :  2  000  000,  37— 44°  O  Or./2V7  S  (14,298 
bis  5V2°  J^,  38x44  cni,  Farbdr.  Rom  1921,  Govemo  della  Somalia  Italiana, 
Nr.  596  d. 

Somaüa  settentrionale.  1:2  000  000,  42— 52°  O  Gr./4— 12°  N,  55,5  x  114,299 
44  cm,  Farbdr.,  polit.  Rom  1917,  Min.  delle  Colon.  Dir.  Gen.  Äff.  Polit.,  Nr.  416. 

SomaUa  itaüana  mcridionale.  1  :  2  3IilI.,  41— 49°  O  Gr./O— 6°  N,  [14,300 
44x37  cm.  Farbdr.  Rom  1921,  Min.  delle  Colonie,  Dir.  Generale  Affari  Politiii, 
Nr.  596  A.  ] 

Som^^ia  italiana  sctfcntrionale.     1  ;  2  Mill.,  45— 52°  O  Gr./4— 12°  N,    [14,301  j 
'i8  x50,5  cm,  Farbdr.  Rom  1921,  Min.  delle  Colonie,  Dir.  Generale  Affari  Politici, 
Nr.  596  B. 

IV.  Aequatorialafrika. 

Kenya  The  suu'mit  of  M(>nnt  bascd  on  Mackindey  original  survey,  [14,302 
witli  additional  inl'ormatii  n.  Texlk.  zu  .)  W.  A  r  t  b  u  r:  Mount-  (G.  J.  London 
LVIII,  1,  1921,  Juli,  S.  .<— 25.)  ; 

Kenya.  Sketch-map  of  Momit  -  and  neighbotirhood  froni  the  G.  S.  G.  S.  [14,303 
map  1  :  250  000,  with  addilions  and  corrcctions.    1  :  700  000,  37°  0—  40'  O  Gr./  j 
0°  0—40',  S,  10,5  X  10,5  cm.  Schwarzdr.   Textk.  zu  .T.  W.  Arthur:  Mount  -. 
(G.  J.  London,  LVIII,  I,  1921,  Juli,  S.  8—25.)  | 

Klute,  F.,  u.  E.  Dehler:  Karte  der  Hochregion  des  Kilimandscharo-Gebirges.  [14,304  ■ 
1:50  000,   37°  15'— 37°  30' 0  Gr./3°  2'— 3°  10' S,   78x40  cm,  dreifarbig  mit  ' 
Isohypsen.    Beilage  zu  F.  Klute:  Die  stereophotogrammetrische  Aufnahme  | 
der  Hochregionen  des  Küin^andschino.  (Z.  rl.  Cr?.,  f.  lOrdk.  Berlin  if'.'l.  Xr.  4 
S.  144—151.) 

F.  Amerika. 

III.  Vereinigte  Staaten. 

United  States.  Topographie  Map  of  the' -.  1  :  125  500.  Je  30' L.  x  30' Br..  [14,305 
drei-  und  vierfarbig.  Die  Gradzahleu  beziehen  sich  nur  auf  die  Südost - 
ecke  der  Blätter.  £3  Preston ,  Id.-Uthah,  1918.  111°  o0'/42°.  Q  Avery, 
Id.-Mtn.,  1917.  115°  30',47°.  Q  Heart  Butte.  Mtn..  1918.  112°  30'/48°.  £3 
Nyack,  Mtn.,  1914.  113°  30'/48°.  Q  Stryker.  Mtn.,  1916.  114°  30'/48°  30'.  G3 
St.  Regis,  Mtn.-Id.,  1919.  •115°/47°.  Point  of  Sands,  N.M..  1916.  106°/ 
32°  30'.  Q  Tularosa,  N.  M.,  1916.  10G°/33°.  Q  Deming,  N.  M.,  1915.  107°  30'/  '. 
32°.  es  Pelona,  N.  M.,  1918.  108°;33°30'.  0  Reserve,  N.  M..  1918.  108°  30'/ 
33°  30'/.  g  Hominy,  Okla.,  1915.  96°/36°.  Q  Claremore,  Gkla.,  1910.  95°  30'/ 
36°.  E3  Nowata,  Okla.,  1914.  95°  30'/3G°  30'.  Q  Pine,  Ore.-ld,.  1915.  117°/ 
44°  30'.  Q  Condon,  Ore.,  1916.  120°  45°.  ©  Arlington,  Ore.-Wash.,  1916. 
120°/45°  30'.  0  Diamond  Lake,  Ore.,  1917.  122°/43°.  Q  Estacada.  Ore.,  1916. 
122°/45°.  Q  Kerby,  Ore.,  1918.  123°  30'/42°.  Q  Vernal.  l'thah,  1917.  109°30'/ 
40°.  0  Logan,  tUah-Id.,  1916.  III °  30'/41  °  30'.  Q  Wallula.  Wash.,  1918.  ' 
118°  30'/4G°.  Q  Connell,  Wasli..  1918.  118°  30'/46°  30'.  Q  Pasco,  Wash.,  1917. 
119°/46°.  0  Prosser,  Wa.sh.,  1917.  119°  3O'/40°.  0  Mt.  St.  Helens,  Wash., 
1919.  122°/4(i°.  0  Chehalis,  Wash.,  1916.  122°  30'/46°  30'.  0  Cheyenne,  Wyo., 
1914.  104°30'/41°.  0  Moorcroft,  Wyo,,  1918.  104°  30'  44°.  Washington, 
V .  S.  ( ieol.  Survey.  j 

United  States.  Topographie  Map  of  the  -.  1  :  31  680.  Je  7'30"L.  [14,306  i 
x  7 '  30"  Br.,  drei-  u.  vierfarbig.  Die  Gradzahlen  beziehen  sich  auf  die  Südostecke 
der  Blätter.  0  Kismet,  Cal.,  1920.  120°/37°.  0  Raynor  Creek,  Cal.,  1919. 
120°/37°  07'  30".  0  Berenda,  Cal.,  1918.  120°  07'  30"/37°.  0  Le  Grand,  Cal., 
1918.  120°  07' 30"/37°  07' 30".  0  Owens  Creek.  Cal..  1918.  120°  07' 30"/ 
37°  15'.  0  Chowchilla,  Cal.,  1918.  1 20 °  15 '/37 °.  0  Piainsberg.  Cal..  1919. 
12(1°  15'/37'' 07' 30".  0  Planada,  Cal.,  1918.  1 20°  15 '/37  =  1 5 '.  0  Haystock 
Mountain,  Cal.,  1919.  120°  1j'/37°  22' 30".  —  Bliss  Ranch.  Cal..  1918.  120° 
22' 30"  37°.  0  Lingard,  Cal.,  1918.  120°  22' 30"  37°  07' 30".  0  Merced,  Cal., 
1917.  120°  22' 30"  37°  15'.  0  Hopeton,  Cal.,  1916.  120°  22' 30" /37°  22' 30". 
0  Snelling,  Cal.,  1918.  120°  22' 30"/37°  30'.  0  Sandy  Mush,  Cal..  1918. 
120°  30'/37°  07'  30".  0  Atwater,  Cal.,  1918.  120°  30'/37°  15'.  0  Winton,  Cal., 
1917.  120°  30'/37°  22' 30".  0  1  hrec  Trec  Hat,  Cal.,  1916.  120°  30'/37°  30'.  © 
Cooperstown,  Cal.,  1916.  120°  30'/37°  37' 30".  0  Turner  Ranch,  Cal.,  1918. 
120°  37'  30"/37°  07'  30".  ©  Arena.  Cal.,  1918.  120=  37'  30"/37'  15'.  ©  Cressey, 
Cal.,  1916.  120°  37' 30"/37°  22' 30".  ©Montpellier,  Cal.,  1916.  120°  37' 30'/ 
37°  30'.  0  Paulsell,  CaL,  1915.  1 20°  37  '  30" /37  °  37 '  30".  ©  San  Lins  Ranch, 
Cal.,  1919.  120°  45'/37°  07'  30".  ©  Stevinson,  Cal.,  1918.  120°  45'/37°  15'.  © 
Turlock,  Cal.,  1917.  120°  45'/37°  22' 30".  ©  Denair,  Cal..  1916.  120°  45'/  ' 
37°  30'.  Q  Waterford,  Cal..  1916.  120°  45'/37°  37'  30".  ©  Oakdale,  Cal..  1915. 
120°  45'/37°  45 '.  0  Bachelor  Valley,  Cal.,  1916.  120  45 '/37°  52' 30".  © 
Gustine,  Cal.,  1918.  120°  52' 30" /37°  15'.  ©  Mitchell  School.  Cal.,  1916. 
120°  52' 30"/37°  22' 30".  ©  Ceres,  Cal.,  1916.  120°  52' 30" /37°  30'.  Q  River- 
bank, CaL,  1916.  120°  52' 30" /37°  37' 30".  ©  Thalheim,  Cal.,  1915.  120° 
52' 30"/37°  45'.  ©  Trigo,  Cal.,  1915.  120°  52' 30"/37°  52' 3.0"  Q  Newman, 
Cal.,  1917.  121  °/37°  15'.  ©  Crows  Landing,  Ca!.,  1916.  121  °/37°  22 '  30".  © 
Westport  Cal.  1915.  121°/37°  30'.  ©  Salida.  Cal.,  1915.  121  ° /37 °  37' 30".  0 
Avena,  Cal.,  1914,  121  °/37°  45'.  ©  Peters  Cal.  1915.  121  °/37°  52' 30".  Q 
Westley,  Cal.,  191,").  121°  07' 30"/37°  30'.  ©  Ripon,  Cal.,  1915.  121°  07' 30"/  , 
37°  37' 30".  ©  Manteca,  Ca!.,  1914.  121  °  07' 30"/37  °  45'.  ©  Burnham,  Cal., 
1914.  121°  07' 30"/37°  52' 30".  ©  Buftallo  Creek,  CaL,  1916.  121°  07' 30'/  ] 
38°  30'.  ©  Verualis,  Cal.,  1915.  121°  15'/37°  37' 30'.  ©  Lathrop,  CaL,  1915.  i 
121  °  15'/37°  45'.  0  Tracy,  CaL,  1916.  121°  22' 30" /37°  37' 30'.  ©  Union 
Island,  CaL,  1914.  121  °  22 '  30"/37 °  45 '.  ©  Vörden,  Cal.,  1916.  121°  30'/ 
38°  15'.  ©  Babel  Slough,  CaL,  1916.  121°  30'/38°  22' 30".  0  Lovdal,  CaL, 
1916.  121°  30'/38°  30'.  ©  Elkhorn  Weir,  Cal.,  1915.  121  °  30'/38°  37' .30".  ©  ' 
Cache  Slough,  Ca!.,  1916.  121°  37' 30"/38'' 15'.  0  Daxon,  CaL,  1916.  121° 
37'  30"/38°  22'  30".  ©  Swingle,  Cal.,  1915.  121°  37'  30'/38°  30'.  Q  Grays 
Bend,  CaL,  1916.  121°  37' 30"/38°  37' 30".  0  Brentwood,  CaL,  1914.  121° 
37' 30"/37°  52' 30".  —  Lüne  Tree  Valley,  Cal.,  1916.  1 21  °  45 '/37 °  52 '  30'.  © 
CoUinsvUle,  CaL,  1918.  121°  45'/38°.  Q  Birds  Landing,  CaL,.  1918.  121°  45'/ 
38°  07' 30".  ©  Maine  Prairie,    Ca!,,    1916.     121°  45'/38°  15'.  ©  Dixon.  CaL, 


1916.  121 '  45',38°  22' 30'.  O  M.  rrilt,  Ca!.,  1915.  121  °  45'/38' .SO'.  Q  Yolo. 
Ca!.,  1915.  121"'45'/38°  37' 30'.  ©  Rondn,  Cal.,  1915.  121  °  45'/38°  45'.  © 
Kirkville,  Cal.,  1915.  121 '  45'/38°  62' 30".  Q  Honker  Bay,  Ca!.,  1918.  121' 
52' 30-/38°.  Q  Denverton,  Cal.,  1918.  121  °  52' 30'/3H °  07 '  30'.  Q  Elmim. 
Cal.,  1917.  121°  52' 30'/38°  15'.  ©  Wolf^kill,  Oal.,  1917.  121 »  52 '  30" /3K 
22' 30'.  O  Winters,  Ca!.,  1916.  121  °  52' 30',  38°  30'.  ©  Jacobs  Corner,  Ca!,, 
1916.  121  °  52' 30'/30°  37' 30".  Q  Zamora,  Cnl.,  1916.  121 "  52' .30'/38»  45'.  © 
Hershey,  Cal.,  1916.  121  °  52' 30'/38°  51' .30'.  ©  Suison,  Cal.,  1918.  122°/ 
38°  10'.  ©  Esparto,  Cal.,  1916.  122°/38'' 37' 3o'.  ©  Harrington,  Cal.,  19iti. 
122°/:iK' 52' 30'.  ©  Arbuckle,  CaL,  1918.  1 22 ° /39 °.  Q  Powell  Slough,  Cal., 
1918.  122°/39°  07' 30".  ©  Comiiton  Landing,  Cal.,  1917.  122°/:19°  15'.  © 
Princcton,  Ca!.,  1918.  ]22°/39°  22'  30  .  Q  Jaciuto,  Cal.,  1917.  l:i2'-/39°  30'.  © 
Hamilton,  Cal.,  1914.  122°/S9°  37' 30'.  ©  Mc  IntosL  Landing,  (^al.,  1914. 
122°/39°45'.  Q  Spring  Valley,  Cal.,  1918.   122°  07 '  30'/.39'.  ©  Williams,  Cal., 

1918.  122°  07' 30'/39°  07' 30'.  ©  Delevan,  Cul.,  1917.  122°  07' 30' /39°  15'. 
©Logandale,  CaL,  1917.  122°  07' 30"/39°  22' .30'.  ©  Lynan,  Ca!.,  1917. 
122°  07' 30"/39°  30'.  ©  Orland,  Cal..  1914.  122°  07' :W/39°  37' 30'.  Q  Kirk- 
wood,  Cal.,  1914.  122°  07 '  30' /39°  45 '.©  Sites,  Cal.,  191 7.  122°  15'/39°  15*.  © 
Logan  Creek,  Cal.,  1918.  122°  15'/39°  22' 30'.  ©  Kurland,  Cal.,  1917.  122°  15'/ 
39°  30'.  ©  Walker  Creek,  CaL,  1914.  122°  15'/.39°  37' 30'.  ©  Morgan  Point, 
Tex.,  1919.  94  °  52' 30"/39' 37' 30".  ©  Cedar  Bayou,  lex.,  1919.  94°  52' 30'/ 
29°  45'.  ©  Seabrook,  lex.,  1920.  95°/29°30'.  Q  La  Porte,  Tex.,  1920.  95°/ 
29°  37' 30".  ©  Crosby,  Tex.,  1919.  95°/29°  52' 30".  ©  Deepwater,  Tex.,  1919. 
95°  07' 30" /29°  37' 30°.  ©  Harmaston,  Tex,.  1920.  95°  07' 30'/29°  52' 30'.  © 
Mykawa,  lex.,  1920.  95°  15'/29°  30'.  ©  Humble,  Tex..  1919.  95°  15'/29° 
52' 30'.  ©  Weeden,  Tex.,  1919.  95°  15'/:50°.  ©  Almeda,  Tex.,  1920.  95° 
22'  30"/29°  30'.  Q  Aldine,  Tex.,  1919.   95°  22'  30'/29°  52'  30'.  ©  Alief,  Tex., 

1919.  95°  .30'/29°  37' 30'.  ©  Billendahl,  Tex.,  1918.  95°  30'/29°  45'.  © 
Siuebner,  lex.,  1920.  95°  30'/30°  07'  30".  ©  Clodine,  Tex.,  1919.  95°  37'  30'/ 
29°  37' 30".  ©  Addicks,  ,lex..  1918.  95°  37' 30"/29°  45'.  ©  Cypress,  lex.. 
1918.  95°  37' 30" /29°  52' 30'.  ©  Rose  Hill,  Tex.,  1920.  95°  37' 30'/.30°.  © 
Katy,  lex.,  1920.  95°  45'/29°  45'.  ©  Swanson,  Tex.,  1919.  95°45'/29' 
52' .30".  ©  Hockley,  Tex.,  1920.  95°  45 '/30°.  Q  West  Wichita  Falls,  lex., 
1918.  98°  30'/33°  52' 30".  ©  Burkburnett.  Tex. -Okla..  1918.  98°30'/34°.  Q 
Iowa  Park,  lex.,  1918.  98°  37' 30" /33°  52' 30".  ©  Clara.  Tex.-Okla.,  1918. 
98=  37'  30"/34°.  ©  Fowlkes, Te\..  1919.  98°  45'/33°  52'  30".  Q  Barwise  School, 
Tex.,  1918.  98°45'/34°.  ©  Beaver  Creek,  Tex.,  1920.  98°  52' 30'/33°  52' 30'. 

0  Electra.  Tex..  1918,   98=  52' 80'/34°.    Washington,  U,  S.  Geol.  Survey. 

V.  Kolumbien,  Venezuela  und  Quiana. 
Jahn,  A.:  Mapa  geolögico  de  Venezuela.     1  :  2  000  000,  7°  W— 7°  O  [14,307 
C:iracas/1— 12°  N,  79x63  cm,  Buntdr.    Beil.  zu:  Esbozo  de  las  formaciones 
geolögicas  de  Venezuela.    Caracas  1921. 

VI.  Brasilien  und  La  Plata^Staaten. 
Bonarelli  u.  N4gera,Observacioues  gcolögicas  en  las  iumediaciones  del  [14,308 
Lago  San  Martin  (Tcnitoiio  de  Santa  Cruz).   1  Kartonbeil.  o.  Gradn.  u.  Ma(3^t 
18  x32  cm.  Schwarzdr..  geol.  (Buenos  Aires  1921.  Dir.  Gen.  .Min..  (!eol.  e  Hidr., 
Bol,  27.) 

Groeber,  P. :  Estudio  geolögico  de  las  Termas  de  Copahue.  Beil.  Lüui  I.:  [14,309 
Distribution   de   las   raaniiestaciones   volcanicas   postglaciales  de  Copahue. 

1  :  20  000,  o,  Gradn.,  14x13  cm,  Buntdr.  ©  Liim  IL:  Piano  de  los  Banos  de 
Copahue.  1  :  5000,  o.  Gradn.,  17x10  cm.  Bimtdr.  ©  Läm  III.:  Piano  de  la- 
Maquinas  de  Copahue.  1  :  lOOo,  o.  Gradn..  Buntdr.  (Buenos  Aii es,  1920.  Dir. 
Gen.  Min.,  Geol.  e  Hidr.,  Bol.  3,  Ser.  F.) 

Puerto  Madryn.  Bosquejo  geolögico  de  los  alredeores  de  -,  1  :  1  OOo  000,  114,3!" 
63 — 68 "  W  Gr./42 — 44  °  S,  39  x  25  cm,  Farbdr.  Beil,  zu  A  n  s  e  I  ni  o  W  i  n  d  - 
hausen:  Inlorme  sobre  un  viaje  de  reconocimiento  geolögico  en  la  parte  Nord- 
este del  Territorio  del  Chuhut.  Buenos  .\ires  1921,  Min.  Agricult.  de  la  Na- 
ciön.  Bol.  24.  Ser.  B. 

G.  Polargebiete. 

Simpson,  G.  C:  British  Antarctic  Expedition  1910 — 1913.  Meteorulouy  [14,311 
Vol.  II.  Weather  maps  and  pressure  curves.  Calcutta  1919.  (Committee  for 
the  Publication  of  the  Scientific  Results.) 

H.  Ozeane. 

Floride.  Golfe  du  Mexifiue  Cayes  de  la  -.  De  la  Caye  Sombrero  au  [14,312 
banc  Tortugas.  1  :  237  000,  90x62  cm.  2  Nebenk.:  Abords  de  Port  Tortugas, 
und  Port  Tortugas.  Paris  1894,  Neuausg.  Juli  1921.  Service  Hydr.  d.-  la  .Marine 
Nr.  4695. 

Guinea.     Strömungen  und  Oberflächentemperaturen  im  Golfe  von  [14,313 

2  Tat.  mit  K.:  Richtung,  Stärke  u.  Stabilität  der  Strömungen.  (A.  d,  Arclii\ 
d.  D.  Seewarte  1920,  Nr.  6.)    Hamburg  1920,  L.  Friederichsen  &  Cie. 

Java  Zee   eu   aangrenzende    vaarwaters.      Blad   II,      1:1  000  000.  [14.314 

108"  40'— 115°  10  O  Gr./9°— 0°  50' S,    73x91  cm.       Haag.    1910,  .Neuausg. 

Aug.  1921.  Min.  van  Mar..  Afd.  Hydr.,  Nr.  66. 
Nordatlantischen  Ozean.  Monatskarte  für  den  -.    Mercatorproj.,  Aquat.-  [14,315 

MaUst,  1  ;  15Mill.,  I(t0°  W— 10°  O  Gr./O— 60°  N,   vierfarbig.     Nebenk.:  Ostl. 

Mittfimeer,  im  Maßst.  d.  Hauptk.  ©April  1921  bis  September  1921.  Harn- 

biu-g  1921,  Deutsche  Seewarte. 
Oc6an   Atiantique.     lies  Britanniques  et  Mer  du  Nord.   1  :  750  000.  [14,316 

15°  W—e»  O.  Gr./45— 65°  N,  56x94  cm.     Paris  1897.  Neuausg.  Juli  1921, 

Service  Hydr.  de  la  Marine.  Nr.  4979.  _ 
Oc6an  Atiantique.  Cotes  du  Portugal.   Du  Rio  Minko  au  Rio  Guadiana.   [14.31 . 

1     Msiinoo.  14— 9\-,°  W  Gr.  36'/i— 42°  N,    60  X  91  cm.     3  Nebenk.:  Port  de 

Leixoes,  Anse  de  S.  Martinho,  Baie  de  Lagos.  Paris  1874.  Neuausg.  Dez.  1920 

D^pOt  des  cartes  et  plans  de  la  Marine,  Nr.  3388. 


Talepigenese. 


Von  Prof.  Dr.  Vin 

Unter  epigenetischen  Tälern  verstand  R  i  c  h  t  Ii  o  f  e  n  ^) 
solche ,  welche ,  von  einer  jüngeren  Auflagerung  auf 
einer  Abrasionsfläche  des  Gebirges  ausgehend ,  sich  in 
das  letzlere  eingesenkt  haben.  Der  Vorgang  wurde 
namentlich  zur  Erklärung  von  Flußdurchbrüchen  ver- 
wendet. Die  Hochketten  des  Himalaja  können  nach 
Richthofen  von  transgredierenden  Schichten  bedeckt  ge- 
wesen sein,  von  deren  geneigter  Fläche  aus  erneute  Tiefen- 
erosion wirkte.  Die  Neigung  der  Fläche  bestimmte  die 
Richtung  der  Flußläufe. 

Die  durch  Rütimeyer  verbreitete  Vorstellung  über 
die  Talbildung  ist  die,  daß  die  Täler  nicht  durch  Fließen 
des  Wassers  von  der  Quelle  her  entstanden  sind,  sondern 
von  der  Mündung  her,  oder,  da  große  Täler  nach  Peters 
zusammengesetzt  sind,  von  einzelnen  Punkten  (Erosions- 
basen) durch  Nachbrechen  und  Abwaschen  der  jeweiligen 
hinteren  Talwände.  Das  Reußtal  zeigt  nach  Albert  Heim 
durch  die  steigende  Kürze  der  tieferen,  durch  Querstufen 
abgegrenzten  Talniveaus,  daß  sich  dieses  Rückwärts- 
wachsen der  Täler  in  den  periodischen  Eintiefungen  fer- 
tiger Täler  wiederholt.  Diese  Rildungsart  läßt  keinen 
Raum  für  Epigenese  im  ursprünglichen  Sinne. 

R  i  c  h  t  h  o  f  e  n  ist  insofern  nicht  konsequent,  als  er 
die  transgredierenden  Schichten  auf  einer  Abrasionsflächc 
liegen  läßt  und  doch  wellenförmigen  Unterbau  erwähnt. 

Kürzlich  hat  S  ö  t  c  h  2)  jene  Theorie  vertreten.  Die 
von  R  i  c  h  t  h  o  f  e  n  als  wesentlich  betrachtete  Abra- 
sionsfläche erwähnt  er  nicht,  sondern  hält  sich  nvu'  an  die 
Unebenheiten  im  Unterbau.  Das  diagnostische  Hilfs- 
mittel für  die  Epigenese  ist  ihm  das  Einschneiden  in  das 
anstehende  Gestein  durch  eine  jüngere  Decke  hindurch. 
.,Auch  die  Rückwärtsverlängerungen  von  Flüssen,  die  zu 
Anzapfungen  geführt  hätten,  können  uns  hier  nicht  be- 
friedigen, weil  doch  eine  Rückwärtsverlängerung  im  wei- 
chen, lockeren  Boden  erfolgreicher  hätte  arbeiten  müssen 
als  im  Felsgrunde."  Dieser  schon  mehrfach  geäußerte 
Grund  ist  nicht  so  selbstverständlich.  L  ö  c  z  y  3)  gibt  die 
Erklärung,  daß  in  weichem  Material  dem  Wasser  immer 
neuer  Stoff  in  den  Weg  gelegt  und  dadurch  die  Erosion 
verzögert  wird. 

Ein  diesbezüglich  lehrreicher  Fall  ist  der  Durchbruch 
der    Gleichcnbcrge    bei    Feldbach    in    Steiermark.  Die 
Schlucht  der  Klausen  durchbricht  die  bis  596  m  Meeres- 
höhe hoch  über  die  tertiären  Meeresschichten  der  Um- 
gebung aufragenden  Trachytberge.    Daß  der  nach  Süden  j 
fließende  Bach,  nicht  der  entgegengesetzte,  den  Durch-  | 
bruch  verursacht  hat,   erklärt  sich  durch  die  liefere  Lage 
seiner  Erosionsbasis,   der  Mur,   gegen  die  für  den  nörd- 
lich nießendcn  Giemer-Bach,  die  Raab.     Wenn  die  Ero-  ' 
sionsi)asis  die  Ursache  ist,  dann  ist  der  Durchbruch  nicht 
epigenetisch,  sondern  regressiv.    Beweisend  wäre  der  l*'all 
allerdings  nur  dann,  wenn  sich  durch  Vermehrung  der  Bei-  { 
spiele  Gesetzmäßigkeit  zeigte.     Eher   gegen   als  füi   die  i 
Epigenese  spricht  der  Umstand,  daß  der  Durchbruciisl)acii 
nur  2  km  oberhall)  des  Durchbruchs  beginnt. 

^)  Führer  für  FovsrhunRsreisendp,  188(>,  174.  —  ^)  Epigeiietischc  Mrosion 
und  Deiuidatioii.    (öeol.  Kd.  IX,  1910,  IGl.)  —  ^)  Földtarii  Közliiiiy  1877. 
Peteniianns  ücogr.  Mitteilungen.    11)21,  no/oniburliclt. 


enz  Hilber,  Graz. 

S  ö  1  c  h  nimmt  an,  daß  vorgebildete  Täler  zugeschüttet 
und  später  wieder  ausgeräumt  wurden.  Hier  entfernt  er 
sich  von  seinem  Ausgange  R  i  c  h  1  h  o  f  e  n.  Denn  dieser 
nimmt  als  l^ntergrund  der  Auflagerung  eine  Abrasions- 
lläche  an.  Es  fragt  sich  erstens:  Welches  Alter  sollen  jene 
Anschüttungen  haben  ?  R  i  c  h  t  h  o  f  e  n  s  transgre- 
dierende  Schichten  Chinas,  seine  untersinischen,  sind 
kambrisch.  Seit  ihrer  Bildung  haben  nach  ihm  (im  f^ai- 
Gebirge)  keine  Faltungen  stattgefunden  Auf  dem 
Griuid  der  heutigen  Alpentäler  liegen  vielfach  tertiäre  Se- 
dimente. Einen  Beweis  für  tertiäre  Täler,  deren  Ver- 
lauf sich  mit  den  heutigen  decken  würde,  liefern  sie  nicht ; 
es  sind  überdies  fast  ausschließlich  Ablagerungen  aus 
stehende  m  Wasser.  Eine  zweite  Frage  lautet:  Haben 
die  Anschüttungen  bis  über  die  Talwände  gereicht  ? 
S  ö  1  c  h  bejaht  sie  für  bestinnnte  h^älle.  ,,.Ja,  wo  die  An- 
schüttungen mächtig  sind  und  das  von  ihnen  verhüllte 
Land  nur  eine  seicht  gegliederte  Oberfläche  besaß,  kann 
es  geschehen,  daß  eine  solche  Flußtallandschaft  unter 
einer  förmlichen  Decke  von  jüngeren  Ablagerungen  ge- 
radezu begraben  wird."' 

,,Die  Flüsse  und  Bäche  brauchen  nun  auf  der  Ober- 
fläche der  Aufschüttungsfläche  durchaus  nicht  immer  die- 
selbe Richtung  einzuschlagen  wie  früher.  Denn  durch  die 
tektonischen  Vorgänge  selbst  wie  auch  durch  die  von 
ihnen  bewirkten  Aufschüttungen  haben  sich  die  Gefälls- 
verhältnisse geändert.  Flüsse,  die  früher  vielleicht  gegen 
NO  hin  flössen,  der  alten  Abdachung  folgend,  werden 
möglicherweise,  wenn  eine  Scholle  im  NW  stärker  anstieg, 
nunmehr  einen  mehr  gegen  SO  gerichteten  Lauf  nehmen. 
Folgt  dann  eine  neue  Phase  der  Talvertiefung,  so  schneiden 
die  Erbflüsse  nicht  mehr  an  derselben  Stelle  ein  wie  früher, 
auch  jiicht  mehr  nach  der  gleichen  Weltgegend  wie  früher, 
vielmehr  zeigt  das  neu  sich  entwickelnde  Talnetz  allerhand 
Abweichungen  von  dem  älteren,  unter  Schutt  begrabenen." 
Eine  solche  f^  i  c  h  t  ii  n  g  s  ä  n  d  e  r  u  n  g  ,  da  s 
E  i  n  s  c  h  n  e  i  d  e  n  n  a  c  h  e  i  n  e  r  a  n  d  e  i-  e  n  W  e  I  t  - 
g  e  g  e  n  d  i  s  t  n  ii  r  m  ö  g  1  i  c  h  ,  w  c  n  n  d  i  e  n  e  u  e  n 
Täler  über  den  alten  T  a  1  w  ä  n  den  ange- 
legt \v  u  r  d  e  n.  Im  anderen  Falle  wären  die  Flüsse 
zwischen  den  Talwänden  eingeschlossen  geblieben. 

Es  wäre  ferner  nur  ein  Zufall,  wenn  das  alte  Tal  l)ei 
der  Epigenese  wieder  angetroffen  worden  wäre.  Denn 
der  Fall,  welchen  S  ö  1  c  h  näher  dem  Talgrunde  annimmt, 
müßte  schon  über  den  Gebirgskämmen  eingetreten  sein, 
nämlich  die  Fixierung  des  Flußlaufes  durch  die  Eingra- 
bung  in  die  Anschüttungen  und  die  weitere  Vertiefung  in 
das  Grundgestein.  Wir  müßten  also  im  Gebirge  doch 
auch  bis  oben  zugeschütlele  Täler  finden. 

Ich  habe  aus  dem  Verlauf  der  Hochilureni-esle  luu'h- 
gewiesen  2),  daß  die  tertiären  Täler  im  steirischen  Al|)en- 
rand  die  heutigen  und  die  diluvialen  zumeist  gekreuzt 
haben.  Das  h  e  u  l  i  g  e  T  a  1  s  y  s  t  e  m  kann  als  o 
h  i  e  r  nie  h  t  Vi  u  r  c  h  E  j)  i  g  e  n  e  s  e  a  u  s  d  c  m  I  e  i-  - 
l  i  ä  r  e  n  a  1)  g  e  1  e  i  t  e  t  w  e  r  d  e  n. 

Sölcli  iiimnil  als  .\usfiillung  der  allen  Täler  wescnt- 

1)  CliiiiiiiJ,  -l:',:),  \;i<i.  :>■>.  —  ^)  Taltivp|)e.  l'.IS.  Graz  1912,  Selbslvprlag. 
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lieh  Flußablagcrungcii  und  GebirgsscliuU  an  (itil  und  1(32). 
Auf  Seite  174  spricht  er  von  Senlienfüllungcn  von  iniiom 
Mächtigkeit:  .,Da  können  ganze  Gebirgslandschaften  unter 
Schutt  oder  SinksLolTen  begraben  liegen."  Der  Gebirgs- 
schutt  könnte  in  der  Summe  nur  so  viel  7.ur  Begrabung 
beitragen,  als  er  durch  Lockerung  im  Volumen  gegenüber 
dem  Anstehenden  gewinnt. 

Die  angenommenen  Senkenfiillungen  ai)er  sind  ein 
Widerspruch  gegen  die  angenommenen  l-"luüablagerungen. 
In  Senken  bilden  sieh  limnische  Ablagerungen,  und  solche 
sind  die  von  S  ö  1  c  h  angeführten  mächtigen  oder  ehe- 
mals mächtigen  Schichten  in  heutigen  Alpentälcrn. 

Aber  stellen  wir  uns  auf  diesen  zweiten  Slan(ii)unkl 
S  ö  1  c  h  s.  Die  Senkenfüllungen  haben  sich  nach  ihm. 
(hl  sie  ja  vorgebildete  Flußtäler  ausfüllen  sollen,  in  tiiesen 
vollzogen.  Dann  müßte  die  Senkung  den  BocU-n  des 
Tales  betroffen  haljen.  ck-r  ursprüngliche  Talboden  wäre 
also  nicht  erhöht  worden;  es  wäre  nur  die  Senke  ausgefüllt 
worden;  der  Vorgang  wäre  für  die  Talausfüllung  belanglos. 

Aber  S  ö  1  c  h  könnte  solche  Senkungen  gar  nicht  an- 
nehmen, denn  er  beruft  sich  für  die  Annahme  mächtiger 
Ausfüllungen  auf  entsprechend  hoch  liegende  Ausfüllungs- 
restc.  Solch  müßte  lokale  Hebungen  annehmen,  welche 
alte  Täler  bis  1000  m  über  ihre  Sohlen  verriegelt  hätten. 
Zu  dieser  unwahrscheinlichen  Annahme  liegt  keine  Nö- 
tigung vor.  Weit  näher  liegt  die,  daß  die  Absätze,  welche 
altmiozänes  Alter  haben,  aus  einer  Zeit  stammen,  in 
welcher  die  heutigen  Täler  noch  nicht  angelegt  waren. 
Die  den  Absätzen  entsprechenden  Becken  köimen  durch 
tektonische  Vorgänge  bei  der  Gebirgsbildung  verursacht  sein. 

Die  hoch  liegenden  Ausfüllungsreste  S  ö  1  c  h  s  können 
übrigens  nach  dem  zu  erwähnenden  Vorkommen  zu 
Stoder  nicht  ohne  weiteres  als  Beweis  für  in-sprüngliclie 
Mächtigkeit  gelten. 

Dazu  kommt  noch  folgendes:  Aus  Oestreichs  Aus- 
führungen 1)  ergibt  sich  die  F'olgerichtigkeit ,  daß  gar 
keine  Kontinuität  der  miozänen  mit  den  heutigen  Tal- 
niveaus besteht.  Denn  er  findet  für  die  untermiozäne 
Zeit  Mit  telgebirgscharakter.  Die  Entstehung  des  Hoch- 
gebirges ist  nacii  ihm  ein  der  Seenbildung  nachfolgendes 
Ereignis.  F]s  ist  kaum  anzunehmen,  daß  miozäne  Täler 
durch  die  gewaltige  Gebirgsfaltung  hindurch  ihre  Lage  be- 
halten hätten. 

Viele  Süßwasseral:)lagerungen  liegen  zudem  nicht  in 
den  heutigen  Tälern .  worauf  schon  Stur  ''^)  aufmerk- 
sam gemacht  hat,  so  die  von  Parschlug  und  Winkel  nicht 
im  Haupttal  der  Mürz,  von  Leoben  nicht  im  jetzigen  Mur- 
lal,  von  Trofaiach,  Oberwölz,  St.  Peter,  Rottenmann  und 
Tamsweg  nicht  in  den  Haupttälern.   Ferner  die  von  Stoder. 

Hinsichtlieh  der  Wertung  unserer  Süßwasserablage- 
rungen für  die  Talgeschichte  sind  zwei  weitere  Umstände 
wichtig:  1.  die  stellenweise  I-age  der  Schichten  hoch  über 
den  Taltiefen,  2.  die  gestörte  Lagerung  der  Schichten. 

Das  schlagendste  Beispiel  für  den  erstgenannten  Punkt 
ist  das  Kohlenlager  von  Stoder^)  in  1700  m  Meereshöhe, 
1000  m  ühvr  den  benachbarten  Tälern.  Die  Schichten 
sind  gestört;  als  ihre  P^ortsetzung  werden  entsprechende 

V)  tollendes  Zitat  S.  19!).  —  ^)  Über  die  neogeneii  Ablagerungen  im 
(iebiet  der  Mürz  und  Mnr  in  Obersteiemiark.  (Jb.  Geol.  Eeiolisanstalt 
Wien  1864,  S.  224.1  —  Krebs:  Die  Daclisteingruppf.  (/.  I).  \i.  ().  Alpeii- 
ver.  191.").) 


tief  unten  im  lOnnslal  ijelraclitel.  Damit  slinmil  der 
zweite  Punkt.  Miller')  gibt  folgende  I'allwinkel  der 
Kohlen    in    den    Süßwasserl)il(lungi'n   an:    .hidenljur.L»  l)is 

I  45°  (geilen  bis  ins  Pölstai  hinei)i).  Sillweg  bei  l-'ohnsdorl 

1  27°,  Münscnberg  bei  Leoben  H5 — 40°,  Seegralien  bei  Leol)en 
15—40°,  Urgental  bei  Leoben  .30°.  Illachgraben  bei  Mürz- 
zuschlag  35°,  Wartberg  (stellenweise  widersinnig  zum  Ge- 
birgsbau)  50 — 60".  Parschkig  ziemlich  flach.  Turnau 
15 — 20°,  Voitsberg  und  Lankowitz  wenig  gestört .  nur  an 

;  den   Muldenrändern  steiler,   Hein   5 — 30°,   Oberdorf  bei 

'  Welz  27°,  Eibiswald  im  allgemeinen  flach,  lokal  20  und  40°. 
S  e  e  I  a  n  d  -)  gibt  die  Konkoidanz  der  gestörten  Tertiär- 
schichten bei   Leoben  mit   dem   (irundgebirge  an.  Eine 

j  gegenteilige  Beobachtung  wurde  von  Warlberg  angegeben. 

i  Auch  O  e  s  t  r  e  i  c  h  ^)  betont,  daß  das  obersleirische 
Tertiär  mit  ganz  wenigen  Ausnahmen  stets  gestört  ist. 

i  Die  Allgemeinheit  der  Ijeträchtlichen,  von  S  ö  1  c  h 
nicht  l)cachteten  Störungen  (dadurch  erzeugte  Xiveau- 
differenzen  bis  1000  m!)  der  inneralpinen  Kohlenschichten 
lehrt,  daß  diese  Störungen  nicht  durcli  lokale  Schollen- 
bewegungen, sondern  durch  Anicihialime  an  der  Gebirgs- 
bildung verursacht  sind. 

Solch  betrachtet  es.  wie  andere  .\utoren  auch,  als 
selbstverständlich,  daß  die  l-'lußrichl ungen  durch  die  ur- 

I  sprünglichen  Landabdachungen  bestimmt  werden  (162). 
Die  jetzt  herrschende  Anschauung,  nach  welcher  die  Fluß- 
netze nach  hinten  wachsen,  geht  nicht  von  dieser  Voraus- 
setzung aus,  und  die  auch  von  Solch  zugegebene  Fluß- 
anzapfung mit  l'mkehrung  des  Gefälls  ist  ein  (iegenfall. 
Die  Ausbildung  des  I-'  1  ii  ß  n  e  l  z  e  s  selbst 
b  e  w  i  r  k  t  s  e  k  u  n  d  ä  r  eine  L  a  n  d  a  h  d  a  c  h  u  n  g 
in  de  r  R  i  c  h  t  u  n  g  d  e  r  F  1  u  ß  1  ä  u  f  e.  Das  ist  der 
Grund  für  die  allgemeine  (loereinstimmung  \oii  Ab- 
dachungs-  und  Flußrichtung. 

Unrichtig  ist  S  ö  1  c  h  s  Gleichstellung  der  ..anek- 
kathäre tischen  Erosion"  S  c  baff  e  r  s  und  seiner  ,, Grund- 
aufdeckung" (174)'^);  denn  auf  Seile  163  bezeichnet  er 
diese  als  epigenetische  Denudation.  S  c  h  a  f  f  e  r  s  Be- 
griff gehört  zu  dem,  was  ich  ..Intusformation"  ■"')  genannt 
habe;  Quellhorizonte  bewirken  nach  Schaffer  Aus- 
fließen von  Sand  und  Nachbrechen  der  hangenden  Schich- 
ten; die  Ausräiuuung  geschieht  von  unten,  bei  der  Epi- 
genese  von  oben. 

Die  Zuschüttung  ganzer  Gebirge,  w'ie  sie  Rieht- 
h  0  f  e  n  angenommen  hat,  kann,  da  er  sie  auf  einer  (ma- 
rinen) Abrasionslläche  geschehen  läßt,  nur  im  Stadium 
der  gänzlichen  Abtragung  des  Gebirges  bis  unter  das 
Meeresniveau  geschehen  sein.  Es  ist  also  keine  Zuschüt- 
tung eines  Gebirges  im  morphologischen  Sinne.  S  ö  1  c  h  s 
Zuschüttung  der  heutigen  Gebirgstäler  (Alpentäler)  ist 
von  R  i  c  h  t  h  o  f  e  n  s  Ansicht  verschieden  und  in  der 
Anwendung  auf  die  Verschüttung  ganzer  Gebirge  eine 
nicht    durch    Beobachtung    gestützte    theoretische  Kon- 

j  struktion.  Zudeckungen  älterer  Aufragungen  haben  lokal 
in   miozänen   Süßwasserbecken   der  Alpen  stattgefunden. 

')  Die  steierniiirkischen  Bcrgbane.  In  lllubek:  Ein  treues  Bild  der 
Steiermark,  18.V.).  —  2)  ßerieht  ülier  die  geognostische  Begehung  der  siid- 
östlielien  Umgebung  von  f.eoben ;  .').  Berielit  de.s  geogno.st.-moiitan.  Ver.  für 
Steiermark  18ö6".  —  ^)  Ein  alpines  Längstal  zur  Tertiärzeit,  (Jb.  Geol. 
Reichsaustalt  1899,  S.  200.)  —  *)  Darauf  liat  mittlerweile  Seh  äff  er  auf- 
merksam gemacht.  (Epigenesc  u.  Reliefdenudation  [Geol.  l{d.  1921,  S.  .S57]).  — 
^)  Die  IJildung  der  Durehgangstäler.    (Peterni.  Mitt.  1888.) 
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Diese  Becken,  wenn  auch  in  der  Minderlieit  der  Fälle  Be- 
standteile heutiger  Täler,  beweisen  nicht,  daß  die  ihnen 
zugrunde  liegenden  Senken  zur  Miozänzeit  Bestandteile 
von  schon  damals  angelegten,  den  heutigen  entsprechenden 
Tälern  gewesen  seien.  Mächtige  tertiäre  limnische  Ab- 
lagerungen in  heutigen  Tälern  würden  ebenso  mächtige 
Riegel  aus  älteren  Gesteinen  voraussetzen;  dann  könnten 
aber  die  Unterlagen  des  Tertiärs  nicht  vor  dessen  Absatz 
Böden  den  heutigen  ähnlicher  Täler  gewesen  sein.  Die 
tertiären  Sedimente  können  also  nicht  als  Verschüttungen 
von  Tälern  gedeutet  werden.  Das  Einschneiden  in  jene 
älteren  Aufragungen  konnte  ebensowohl  durch  Regression, 
als  durch  Epigenese  stattgefunden  haben.    Auch  für  den 

Die  halbtägige  Luftdruckschwankung. 

J.  V.  II  a  n  n  hat  in  vIul-v  neueroii  Arbeit  ^)  die  jähiliclie  Periode 
der  lialbtägigcii  Luftdrucl<scii\vaiil<\uii>  recht  eingehend  uniersucht. 
Die  Arbeit  ist  eine  Erf-änzun«  und  I^rwciterung  einer  gleichartigen 
.Vrbeit  Hanns  in  den  ,,Deni\schriften  der  Kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" (Januar  1889,  Bd.  LV.),  worin  er  nach  dem  Einfluß 
der  Sonnennähe  bzw.  Sonnenferne  auf  den  jährlichen  Gang  der 
.Vniplituden  der  halbtägigen  Luftdruckschwanlvung  fragt.  Damals 
verleitete  ihn  zu  dieser  Fragestellung  die  Tatsaclie,  dal.!  sich  als 
lüntrittszeiten  für  das  Minimum  der  Amplituden  die  .Monate  .luni 
und  Juli  (Sonnenferne)  und  für  ein  sekundäres  Maximum  der 
.Januar  (Sonnennähe)  ergaben.  Eine  Entscheidung  zu  trefYen, 
war  ihm  jedoch  damals  noch  nicht  möglich,  da  das  vorliegende 
Material,  besonders  von  der  südlichen  Halbkugel,  noch  zu  dürftig 
war.  —  Inzwisclien  hatte  sicli  dann  aucli  A  n  g  o  t  mit  derselben 
Angelegenheit  beschäftigt.  Nach  ihm  ist  die  halbtägige  Druck- 
schwankung eine  Interferenzerscheinung  zweier  halbtägiger  Schwan- 
kungen, von  denen  die  eine  universellen  Charakter  hat,  die  andere 
lokalen  Einflüssen  unterliegt!  Die  Resultate,  zu  denen  Hann  auf 
Grund  seines  nunmehr  bedeutend  erweiterten  Beobachtungs- 
materials kommt,  sind  folgende: 

In  einer  Tabelle  stellt  er  die  A  m  p  Ii  l  u  d  e  n  der  doppelten 
täglichen  Schwankung  von  177  Orten,  davon  .38  der  südlichen 
Halbkugel,  zusammen.  Hierbei  zeigt  sich,  daß  das  I  lauptminimum 
der  Amplituden  auf  beiden  Halbkugeln,  wenigstens  bis  4.5°  Breite, 
im  .Juni  oder  .Juli  eintritt.  Die  weiterhin  neben  einer  halbjährigen 
auftretende  ganzjährige  Periode  der  Amplituden  erweist  sich 
für  die  weitere  Untersuchung  als  notwendig  voneinander  zu  trennen; 
es  geschieht  mit  Hilfe  der  harmonischen  Analyse.  Es  ergibt  sich 
dann,  daß  die  ganzjährige  Periode  überall  großen  l Unterschieden, 
zumeist  regionalen,  sowohl  bezüglich  der  Phasenzeiten  als  auch 
der  Amplituden  unterliegt,  während  die  halbjährige  Periode  durchaus 
universellen  CJiarakter  hat,  wie  sich  besonders  deutlieh  aus  nacli- 
folgenden  ('bersichlen  ersehen  läl.U: 

Gleichungen  des  jährlichen  Ganges  der  Amplituden  der  halbtägigen 
Luftdruckschwankung. 


40,;]— 18,6' 
14,7—  2,9 
.3,1—18,0 
21,6—43,7 
46  —51 
53  —61 


Südhalbkugel 

bis  40°  S 

.Nordhaihkugel 

bis  40°  N 

(ianze  I'rde 

bis  40°  S  und  N 


.018  sin  (1.53,6 '-rx)H  .034  sin  (.322,l°+2x) 

.026  sin  (105,8  -l-x)+.056  sin  (298,9  -f2x) 

.084  sin  (  9.5.5  -Kx)-f-.069  sin  (292,7  -r2x) 

.051  sin  (  92,2  fx)-|-.040  sin  (301,6  -f2x) 

.008  sin  (168,0  +x)-h.032  sin  (.304,7  +2x) 

.005  sin  (131,6  4-x)-f  .027  sin  (.308,6  -|  2x) 

.020  sin  ( 1.33,6 °-f-x)+- 042  sin  (310,8°+2x) 

.078  sin  (  94,3°-|-x)-|- .046  sin  (299,0°  :-2x) 

.047  sin  (102,0°-l-x)-|- .044  sin  (305°  +2x) 


letzteren  l'all  bedarf  es  keiner  Verschüttungen  des  Ge- 
birges.   Eine  dünne  Decke  genügt  für  den  Vorgang. 

Zum  Anhang  möchte  ich  bemerken,  daß  der  von  den 
Autoren  allgemein  angenommene  Gegensatz  zwischen  Epi- 
genese und  I^egression  gar  nicht  in  vollem  Umfange  be- 
steht. Auch  ein  älteres  Relief  zudeckende  Schichten 
können  durch  den  Regressionsvorgang  beseitigt  werden. 
Ein  so  entstandenes  Tal  ist  zugleich  epigenetisch  und 
regressiv.  Der  herkömmliche  Unterschied  zwischen  bei- 
den Arten  der  Talbildung  liegt  nur  in  der  stillschweigenden 
Annahme,  daß  ein  epigenetischer  Fluß  nach  der  unhalt- 
baren vorrütimeyerschen  Auffassung  Lauf  und  Erosions- 
arbeit von  der  Quelle  her  begonnen  habe. 

Jährlicher  Gang  der  Amplituden  der  halbtägigen  Luftdruck- 
schwankung. 


Südlialb- 

Nordhalb- 

Halbjähriger  Gang 

Ganzjähriger  Gang 

Monat 

kugel  bis 

kugel  bis 

allein 

bis 

bis 

40°  Br. 

40°  Br. 

40°  S 

40°  N 

40°  S 

40°  N 

.Januar . 

—  .017 

.0.36 

—  .031 

—  .041* 

.014 

.077 

Februar 

.014 

.  063 

.  008 

—  .001 

.006 

.064 

März  .  . 

.034 

.074 

.039 

.040 

—  .005 

.034 

April  .  . 

.017 

.0.35 

.031 

.041 

—  .014  - 

-.006 

Mai  .  .  . 

—  .027 

—  .043 

—  .008 

.001 

—  .019*  - 

-.044 

Juni .  .  . 

-.058* 

-.110 

—  .039* 

-  -.040 

—  .019*  - 

-.070 

Juli  .  .  . 

—  .045 

—  .118* 

-.031 

-.041* 

—  .014  - 

-.077* 

August . 

.002 

—  .065 

.008 

--.001 

—  .006  - 

-.064 

Sept.  .  . 

.044 

.  006 

.039 

.  040 

.  005  - 

-.034 

Okt. .  .  . 

.045 

.047 

.031 

.041 

.  014 

.006 

Nov.  .  . 

.011 

.045 

-.008 

.001 

.019  - 

-.044 

Dez  

-.020* 

.  030* 

—  .0.39* 

—  .040 

.019 

.070 

st!.  K.  .\k.  (1.  Wiss.  Wien,  iiuith.-Matunv.  Kl.,  .^Ut.  IIa,  CX.WIJ,  11.2. 


Maxima  der  Amplituden  ites  h  a  1  b  j  ä  h  r  i  g  e  n  Ganges 
treten  ein  zu  den  Äquinoktien.  Die  Phasenzeit  bleibt  auf  der  ganzen 
Erde  konstant,  die  Amplituden  nehmen  mit  der  Breite  regelmäßig 
ab.  Das  Zusammenfallen  der  Maxima  der  Amplituden  mit  dem 
Zenitstand  der  Sonne  am  Äquator,  also  einer  Zeit,  wo  die  magne- 
tischen Störungen  und  die  Polarlichter  ihre  größte  Häufigkeit  haben, 
die  Sonnenpole  der  Erde  am  nächsten  und  die  Änderungen  im 
Abstände  der  Sonne  von  der  Erde  am  größten  sind,  spricht  für 
einen  unmittelbaren  lunduß  der  Sonne  auf  die  Amplituden  der 
halbtägigen  Luftdruckschwankung. 

Die  ganzjährige  Periode  ist  auf  der  südlichen  Halbkugel 
viel  unbedeutender  als  auf  der  nördlichen.  Sie  erweist  sich  dadurch 
der  Hauptsache  nach  als  teirestrisch  bedingt.  Ein  geringer  solarer 
Einfluß  der  FZrdnähe  und  Erdferne  der  Sonne  ist  wohl  nicht  aus- 
geschlossen. Im  übrigen  ist  die  ganzjälirige  Periode  großen  lokalen 
Einflüssen  luiterworfen;  sie  ist  am  stärksten  auf  der  nördlichen 
Halbkugel,  etwa  unter  18°  Breite  entwickelt,  doch  kann  ein  be- 

j  stinunter  Einfluß  des  Klimas  nicht  festgestellt  werden;  ihre  llr- 

'  Sache  bleibt  unbestimmt.  — 

Für  die  P  h  a  s  e  n  zeit  e  u  der  halbtägigen  Luftdruck- 
schwankung ergibt  sich  eine  bestimmt  ausgesprochene  und  übercin- 

I  stimmende  jährliche  Periode,  wenn  auch  ihre  absoluten  Beträge 
im  .lahresmittel  großen  örtlichen  Unterschieden  unterliegen;  z.  B. 

j  an  den  Ostküsten  .\siens  und  Amerikas,  wo  die  Phasenzeiten  er- 
heblich früher  auftreten    als  an  den  Westküsten,  so  daß  man  es 

;  fast  annehmen  kann,  als  ob  die  über  den  Ozean  von  Osten  konunenden 
Druckwellen   durch   das   Festland   eine   Verzögerung  erlitten!  — 

!  .Ms  .Mittelwert  der  Phasenzeit  gibt  Hann  für  die  ganze  Erde  von 

'  40°  N  bis  40°  S  Breite  158°  an,  was  also  den  Zeiten  für  den  lüntritt 
der  Maxima  der  Schwankung  um  9  Vhv  45  .Min.  vormittags  und 

j  abends,  der  Minima  um  3  l'hr  45  Min.  morgens  und  nachmittags 

]  enls|)richt.  .S'.  Wiedenhnß,  Allstrelitz. 
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Von  Oswald  \\ 
(Mit  6  Ahbiiclun 

Allgemeines  über  zylindrische  Projektionen. 

Es  isL  eine  bekamile,  umimslöl.iiielie  'l'alsaclie,  daß 
Zonen  von  einer  gewissen  gröl3eren  Breite  nur  dann 
vorteilhaft  al)gebildet  \ver(ten  können,  wenn  nicht  mehr 
auf  eine  die  Kugel  berührende,  sondern  auf  eine  sie 
schnei  d  e  n  d  e  Fläche  projiziert  wird.  Unter  dieser 
Voraussetzung  ergibt  sich  beim  zylindrischen  Eiitwurf 
zunächst  die  rechteckige  Platlkarte,  die  leider  zu  stark 
in  -Mißkredit  geraten  ist.  Streng  genommen  dürfen  aber 
rechteckige  Plattkarten  nur  für  solche  Zonen  entwickelt 
werden,  deren  Grenzkreisabstände  J  im  Hinblick  auf 
den  Grundkreis  mäßig  große  sind.  Der  Kartograph,  der 
oft  sehr  breite  Zonen  wiederzugeben  hat,  sieht  nun  mit 
Bedauern,  wie  sehr  es  ihm  für  solche  Fälle  an  Rat  von 
Seiten  der  Mathematiker  fehlt.  Damit  diesem  unhaltbaren 
Zustande  möglichst  abgeholfen  werde,  habe  ich  drei  geo- 
metrisch charakteristische  Entwürfe  aufgestellt,  deren  Eigen- 
schaften hier  skizziert  werden  sollen. 

Spezialfälle:  a)  Die  Abbildung  von  Zonen,  deren  Breite 
größer  als  2  20°  ist. 

E  n  t  w  u  r  f  la: 
Unechtzylindrische  Abbildung   einer   Zone   von  100' 
Länge  und  2-30°  Breite, 


inkel,  Leipzig, 
gen  s.  Tafel  24.) 

Dieses  Prinzip,  das  man  nach  meinen  Erniillelungen 
gegebenenfalls  noch  für  2  To  breite  Zonen  anwenden 
darf,  liegt  dem  gestrichelten  Netz  auf  Ahl).  I  (Taf.  24) 
zugrunde,  bei  dem  n  =  cos  /^o  —  2101'  ^  0,028  .  .  ist. 
Man  hat  auf  dieser  ^Vbbildung  ferner  die  rechteckige  Platl- 
karte n  =  cos  2U  51'  (siehe  die  ausgezogenen  Linien)  und 
die  Außenkurven  (punktierte  Linien),  die  sich  durch  Auf- 
tragung der  Abweitungen  ergeben.  Durch  diese  Darstellung 
ist  das  Wesen  der  Projektion  sehr  leiclil  zu  erkennen. 
Es  ergibt  sich  schließlich,  daß  auf  eine  l-läche  projiziert 
wird,  die  sich  jener  der  Kugel   reciit   gut  ,, anschmiegt". 

Werte  für  die  ..r  e  1  a  t  i  v  e  n" 
für  die  Punkte  des  mittle  r  e 
cos  Ii  1 


cos  /; 


cos  II 


7o 


71 


cos-  »:i/2 

Bekanntlich  wird  bei  echt  zylindrischen  Projektionen 
die  Konvergenz  der  Mauptkrcise  aufgehoben,  was  oft 
eine  starke  Flächenänderung  zur  Folge  hat.  Dieser  Übel- 
stand macht  sich  besonders  dann  störend  bemerkbar, 
wenn  die  abzubildende  Zone  mehr  als  2  ■  20  Großkreisgrade 
breit  ist.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  die  Konvergenz 
nur  durch  die  Anwendung  einer  unecht  e  n  Zylinder- 
projektion zuwege  gebracht  werden  kann.  In  Peterm. 
Mitt.  1913,  II  ist  von  mir  auf  Taf.  46  eine  rechteckige  Platt- 
karte des  Atlantischen  Ozeans  geboten  worden,  bei  der 
die  prozentuale  Verdehnung  der  Grenzkreise  (i  '/i)  gleich 
der  prozentualen  Verkürzung  des  Grundkreises  (/,)  ist. 

Man  hat  nämlich 
cos  // 1 

n  =  cos   0  =   ;^ — sowie  x  =  arc  i  n  und  v  =  arc  v,. 

cos''^':i'2  ' 
Bezeichnet  man  ferner  den  Kleinkreisbogen  zwischen 
irgendeinem    abzubildenden    Punkt    und    dem  mittleren 
Hauptkreis  (das  ist  also  die  Abweitung)  mit  arc  ecos/^ 

n  +  cos  // 
2 

mit  arc  Vy  =  y  eine  unechte  Schnittzylinderprojektion,  die 
für  die  Wiedergabe  von  Zonen,  die  mehr  als  2-20°  breit 
sind,  wertvoll  ist.  Die  x,  y  sind  also  die  Mittelwerte  aus 
den  X,  y  der  Mercator-Sansonprojektion  und  einer  recht- 
eckigen Plattkartc.  und  ich  jidege  zu  schreiben: 

cos  iji 


so  liefert  der  Mittelwert  arc 


X  im  Verein 


W  =  • 


PI   n  = 


cos^  V1I2 


MS 


^)  Der  Ausdruck  bezoiclmct  liu'r  (l<'n  Uadius  jener  k'ldnkrt'ise,  in  ilencii 
die  Kuerel  mit  dem  Halbmesser  1  vom  Projektionszylinder  gesehnitteii  wird. 


n  — 


cos- 


\'erzerrungen.  nur  gültig 
n  Hau])tkreisbildes: 

cos  21°  51'  =  0,028  .  . 


(jrenzk  r. 

lau  |)t  klein  kr. 
Grnndkr. 


i30° 

i21°51 
±  0° 


a 

1,0.36 
(L072) 
'  1,000 

1.000 
(1,000) 


I) 

1,000 
(1,000) 
1  ,flOO 
0,064 
(0,928) 


s 

1,0.36 
(1,072) 
1,000 
0,964 
(0,928) 


2o> 
2°  1' 

(3°  58') 
0°  0' 
2°  6' 

(4°  16') 


(Die  Vcrzcrrnngen 
Klammern  bciiiefügl.) 


für  die  0  c  Ii  t  z\ lindrisclie  l'^orin  sind  in 


M  e  r  k  m  a  1  e  des  E  n  t  w  u  r  f  e  s: 

Die  Flächen  der  von  den  Kleinkreisen  iiegienzli'U 
Streifen,  die  bei  der  rechteckigen  Plattkarte  eine  über- 


mäßige 


Vergrößerung 


zeigen. 


w  e  r  d  V  n     u  ni 


:(i  V.  1  1. 


Verkleinerung 

weniger  verändert,  die  absolute,  totale  ■  Flächen- 
verzerrung (es  tritt  eine  Verkleinerung  ein)  ist  demiuich 
wesentlich  verringert.  Die  K 1  e  i  n  k  r  e  i  s  b  i  1  d  c  r  sind 
gleich  weit  voneinander  abstehende,  ji  a  r  - 
allele  Gerade;  dieses  wichtige  didaktische  Element 
bleibt  also  erhalten.  Die  Konvergenz  tritt  in 
Erscheinung,  wofür  freilich  die  Rechtschnittigkeit 
der  Netzlinien  verschwindet,  und  es  entsteht  an  ihrer 
Stelle  die  ,, mittlere  Schnittwinkelschiefe"  infolge  der 
mittleren,  nicht  absoluten  Konvergenz. 

Exakte  Längenmessungen  sind  nur  noch  auf  sämtlichen 
Kleinkreisen  leicht  durchführbar,  aber  auf  den  Haupt- 
kreisen, mit  Ausnahme  des  mittleren,  ist  das  nicht  mehr 
so  einfach. 

Die  Vorteile  dieser  .\.t)bildungsform  sind  derartig  in 
die  Augen  springend,  daß  es  rechnerischer  Untersuchungen 
beinahe  gar  nicht  bedarf,  um  ihre  Anwendung  zu  empfehlen. 

Die  Konstruktion  des  Netzes  in  normaler  Lage  ist 
höchst  einfach:  Man  trägt  auf  dem  mittleren  Haupt  kreis 
die  wahren  Längen  für  die  arc  i,  ab,  legt  durch  diese  Schnitt- 
punkte die  geradlinigen  Kleinkreise  (Parallelen)  und  zeichnet 
die  Außenhau|)lkreise  für  die  echte  Schnittzylinderprojeklion 
und  für  dii'  Mercalor-Sanson])rojektion.  Nun  legt  man 
die  zwischen  den  äußeren  Hauptkreisen  beider  Projektionen 
genau  die  .Mitte  einhaltende  Kurve  der  unechten  Schnitt- 
zylinderprojektion fest  und  teilt  die  Kleinkreisc  in  die 
erforderlichen  gleichgroßen  Intervalle  ein.  Flierauf  können 
die  noch  fehlenden  Hauptkreisbilder  gezogen  werden,  und 
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das  Xrlz  für  die  u  n  e  c  h  l  e  Sclinit Izyliiuk'rprojektion  ist 
fertig.  Sehr  viel  iiinsländliclier  isl  iialürlieh  die  Entwicklung 
der  nichtnormalen  Formen. 

Es  erscheint  also  die  N'orfiihiung  eines  Beispieles  ge- 
boten, wird  doch  dabei  auch  der  Bew'eis  durch  die  Praxis 
erbracht,  daß  das  eben  geschilderte  Abbildungsverfahren 
ganz  ausgezeichnete  Bilder  liefern  kann. 

Karte   von    A  f  r  i  k  a   u  n  d    E  u  r  o  p  a   (s.    Al)l).  II) 
in  querachsiger,  abstandstreuer  ').  unechter  Schnittzylinder- 
projektion. 

Das  fragliche  Zonenstück  besitzt  im  allgemeinen  eine 
Länge  von  2 -.50°  und  eine  Breite  von  2-30°.  Die  Verhält- 
nisse ,  wie  sie  zum  Verständnis  der  Theorie  auf  Abb.  I 
niedergelegt  wurden,  kehren  hier  fast  buchstäblich  wieder, 
nur  eben  mit  dem  t^-nt erschied,  daß  hier  eine  q  u  e  r  - 
a  c  h  s  i  g  e  Stellung  des  Projektionszylinders  angenommen 
werden  muß.  Der  Grundkreis  wird  vom  20.  östlich  von 
(ireenwich  liegenden  Meridiangrad  gebildet.  Dies  ist  die 
X-Achse.  Auf  ihr  ist  der  Ausgangspunkt  für  die  recht- 
winkligen Koordinaten,  d.  i.  Ci,  in  10°  N  angenommen 
worden.  Hier  liegt  also  die  y-Achse,  und  man  hat  die 
Hauptpunkte  auf  dem  Äquator  in  110°  östlicher  und  in 
70°  westlicher  Länge  von  Greenwich.  Man  bestimmt 
zunächst  alle  !x'  an  der  Hand  der  Hammerschen  Azimut- 
tafel 7  (,  =  0°  durch  die  Operation  90°—«  für  den  Fall, 
daß  (^i  auf  dem  Äquator  liegt.  Da  Ci  aber  in  10°  N  an- 
genommen werden  muß.  so  sind  alle  Werte  nördlich 
vom  mittleren  Hauptkreis  um  den  Betrag  von  10°  zu 
vermindern,  während  die  südlichen  um  den  gleichen  zu 
erhöhen  sind.  Die  v/  findet  man  mit  Hilfe  der  Hammerschen 
Tafel  der  sphärischen  Abstände  (pg  =  0°  aus  90°  — <).  Die 
Vorgänge  werden  am  besten  durch  ein  der  Praxis  ent- 
nommenes Beispiel  verständlich. 

Aufgabe:  Suche  x,  y  für  den  Xetzpunkt  von  60°  N 
und  40°  O  0.  =  20°).  Dabei  soll  deren  Angabe  in  Groß- 
kreisminuten erfolgen  )- 


=  cos  21 
t  =  90  °  - 

/,  =  90°  - 


51' 

(a  +  10°)  =  90 
d  =  90' 


Man  hat  zunächst  n  =  cos  7, 
0,928.  .  (log  =  0,9676430  —  1) 

(28°  28.9'  +  10°)  =  51°  31,1' 

=  3091,1' 
80°  9,2'  =  9°  50,8' 

=  590,8' 


arc  c  n 

log  5 
+  log  n 


arc  <;  cos  ij 

3,4901131 
9,9676430 


10 


3,4577561 
log>  =  3,4901131 
+  log  cos  )]  =  9,9935548- 


TO 


3,4836679 
arc     cos  n  =  2869,2' 
arc  i  cos     =  3045,6' 
X  =  2869,2' 
-r  3045,6' 


5914,8'/2  =  2957,4';  y  =  590,8' 


^)  „A  b  s  t  a  n  (1  s  t  r  e  u  e"  Kiitwürfe  pllof,'!;  ich  alle  diejenigen  ecliten  und 
unechten  I'rojektionen  zu  nennen,  bei  denen  die  Kleinkreisabstlinde  längen- 
treu abgebildet  werden.  Dies  hat  natürlich  aucli  volle  Berechtigung-  bei  nicht 
normalen  ICtitwürfen.  —  ^)  Ich  gehe  da  auf  eine  ArLreg;ung  Breunings  ein, 


Um  dem  geschilderten  Abi)ildungsverfahren  leichter 
Eingang  in  die  Praxis  zu  verschafTen,  füge  ich   bei  die 

Tabelle  der  rechtwinkligen  Koordinaten  x, 
Zylinderprojektion  mittlerer  Konvergenz  von 


y  für  die  Schnitt- 
Afrika  und  Europa. 


IAO 
lü 

OA  O 

40° 

N 

29.0  ( 

.']040' 

3158' 

>■ 

0 

591 

869 

1125 

X 

O  DO  1 

2384 

2475 

2608 

>' 

n 
\\ 

O  Ü 

n  f  w"» 

(dl 

1 125 

1464 

X 

1  nOik 
1  ioO 

1  (Ol 

1804 

1894 

2029 

y 

U 

40  9 

911 

1.301 

1770 

1  lo  ( 

1219 

l.SOO 

1425 

>' 

() 

0  1  .) 

1034 

1540 

2030 

X 

oib 

r:.  f  1 1 

b29 

b9i3 

798 

>' 

u 

Ob4 

1120 

1682 

22.30 

X 

c  " 

\) 

•50 

81 

151 

y 

w 

o91 

llbl 

1770 

2.356 

X 

578 

574 

560 

537 

508 

y 

0 

600 

1200 

1800 

2400 

X 

1157 

1157 

1157 

1161 

1172 

y 

0 

591 

1181 

1770 

2356 

X 

1735 

1740 

1754 

1782 

1833 

0 

564 

1125 

1682 

2230 

X 

2314 

2322 

2349 

2398 

2480 

y 

0 

519 

1034 

1540 

2030 

X 

2892 

2904 

2940 

3005 

3108 

y 

0 

459 

911 

1351 

1770 

=  60° 
50° 
40° 
30° 
20° 
10° 
0° 
—10° 
—20° 
—30° 
—40° 


Das   M  e  s  s  e  n   v  o  n   Läng  e  n   u  n  d   F'  1  ä  c  Ii  e  n. 
Zur   Gewinnung   der    Kleinkreismaßstäbe   ist   zu  be- 

,  .     .  ,       T  •■  ,•  vergrößerte, 

merken:  m  sei  eine  wahre  Lange;  m,  die  

verkleinerte, 

erhält   man   für  irgendeinen   Kleinkreis   aus  m  =  m  .  k. 

Kartenparallel  ij 


w'obei  k  das  Verhältnis 
durch 


Kugelparallel  vy 

-  :  cos  /,  gegeben  ist. 


bedeutet  und 


Beispiel:      sei  =  10°;  m  =  4000  km, 

4000  km  in  1  :  85  000  000  ==  47,059  mm 
cos  i]q  =  0,928203 
+  cos  7/    =  0,984810 

cos  Ij  0  +  cos  /y 


log 


2 

cos         +  COS  /, 


=  1,913013/2  =  0,956506 

=  0,9806877  —  1 
=  0,9933515  —  1 


—  log  cos  tj 

log  k  =  0,9873362—1 

log  m  =  1,6726427 
+  log  k  =  0,9873362  —  1 
log  m  =  1,6599789 
m  =  45,71  mm 

Bei  der  unechten  Schnittzylinderprojektion  lassen  sich 
genaue  Längenmessungen,  wie  bereits  gesagt,  in  der  Rich- 
tung der  Hauptkreisbilder  nicht  mehr  in  einfacher  Weise 
vornehmen.  Dennoch  läßt  sich  das  sehr  erstrebenswerte 
Ziel  erreichen,  wenn  man  ein  ,, Kilometernetz''  herstellt  '). 


der  als  Nautiker  begreiflielierweise  gern  die  Seemeile  seinen  Netzarbeiten 
zugrunde  legte. 

1)  Siehe  Abb.  III. 
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Aul  IMäiion .  die  man  zwecks  leichlerer  Aulliiulimg  der 
beschriebenen,  in  einer  Liste  zusaninieni^eslelllen  Objekte 
gern  mit  einer  Quailratur  versieht,  verl'äiirl  man  nicht 
selten  so,  daI3  jede  Quadralseile  einem  bestimmten  (me- 
trischen) Maße  entspricht,  wodurch  sich  Distanzschätzungen 
schon  ohne  Zuhilfenahme  des  Maßstabes  oft  genügend 
genau  vornehmen  lassen.  Diese  Idee  liegt  meinem  Kilo- 
melernetz  zugrunde,  nur  ist  sie.  weil  hier  sphärische 
Elemente  in  Frage  kommen,  nichl  mehr  ganz  so  leicht 
auszuführen. 

Man  beginnt  bei  der  Entwicklung  des  Kilometernelzes 
zunächst  mit  der  Auftragung  der  arc  i,  ^  lOUÜ  km,  •200(1  km 
usw.  auf  dem  mittleren  Hauptkreis,  bestimmt  für  die 
arc  1^  die  ang  zieht  die  Kleinkreise,  trägt  auf  jedem 
derselben  nach  den  Gesetzen  der  Projeklion  gleichfalls 
die  Kilometerein leilung  ab  und  zieht  die  Netzmaschen 
vollends  aus.  Die  ('bertragung  dieses  Netzes  auf  Paus- 
papier gestattet  dann  beim  Auflegen  auf  die  Karte  genaue 
Längenmessungen  nicht  bloß  in  der  Richtung  der  im 
Sinne  der  Projektion  wichtigen  Kleinkreise,  sondern  auch 
in  der  Richtung  derjenigen  Kleinkreise,  die  zu  den  eben 
erwähnten  auf  der  Kugel  senkrecht  verlaufen. 

E  n  t  w  u  r  f  2a 
Unechtzylindrische    Abbildung   einer    Zone    von  100" 
Länge  und  2-30"  Breite, 

1  -f  cos  »7, 

n  =  ^ 

2 

Der  Entwurf  2a  unterscheidet  sich  vom  Entwurf  la 
nur  durch  die  andere  Wahl  von  n.     Die  relativen  Ver- 
zerrungen, deren  Mitteilung  für  das  mittlere  Hauptkreis- 
bild genügen  soll,  sehen  so  aus: 
1  +  cos 
9 

2o) 
2°  18' 
0°0' 
1°57' 

Es  ergibt  sich,  daß  bei  diesem  Vorgehen  (es  ist  der 
mittlere  Kugelklcinkreis  als  Hauptkleinkreis  angenommen) 
die  Verzerrungen  der  äquatorialen  Zone  günstiger  werden, 
und  zwar  auf  Kosten  der  jjolaren.  Dabei  wird  aber  noch 
die  Totalüächenverzerrung  geringer  als  bei  der  Form  la! 


n  =  cos  ; 


/o 


cos 


11°  5'  =  0,933, 


Grenzkr.  rj^  =  ±  30' 
Ihuiptkleinkr.       =  ±  21' 
C.rundkr.  ij   =  ±  0° 


1,041 
1,000 
1,000 


I) 

1,000 
1,000 
0,967 


S 

1,041 
1,000 
0,967 


n 


4-  cos 

 ^   möchte 


ich    förmlich    bezeichnen  als 
,, goldenen  Schnitt  für  die  Sphäre". 


E  n  t  w  u  r  f  3a  ^ 
Laiechtzylindrische   Abbildung   einer    Zone   von  100° 


Länge  und  2-30°  Breite, 


sm  /, 
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arc  i 

Werte  für  die  ,,r  e  1  a  t  i  v  e  n"  Verzerrungen,  nur  gültig 
für  die  Punkte  des  mittleren  Hauptkreisbildes 
n  =  cos  17  "  16'  =  0,9.5.5  . . 

a  1)  S  2w 

Greiizkr.  /;i  =  i30°        1,051        1,000       1,051       2°  52' 
Hauptkleinkr.      =  ±17°  16'    1,000       1,000       1,000       0°  0' 
Grimdkr.  rj   =  i  0°         1,000        0,977        0,977  1°18' 

Graphiscli  nidit  ilariicstellt. 


Die  Rildlläche  ist  gleich  der  l'läche  des  Originals,  und 
zwar  trifft  es  nichl  bloß  im  Liinblick  auf  die  (iesaniUläche 
zu,  sondern  auch  in  bezug  auf  die  von  den  ^^auplkreis- 
biidern  begrenzten  Streifen.  Die  ä(|uatorialen  (iegenden 
werden  noch  günstiger  abgebildet  als  bei  la  und  2a.  natür- 
lich mir  zum  weiteren  Schaden  der  |)()laren  (ubiele.  Be- 
merkenswert  ist   dabei,  daß  die  Haui)tkleinkrilse  imnu'r 


noch  aul.leriialh  der  /.( 


liegen. 


I'^s    ivi\'^\  sich. 


welche  von  den  drei  durcli  die  geomelrische  ICigenart  von 
n  charakterisierten  1-ormen  die  bessere  sei. 

Meiner  Ansicht  nach  ist  der  N'orzug  im  ..allgemeinen  ' 
der  Projektionsform  la  zu  geben,  die  wohl  die  meisten 
Vorzüge  auf  sich  vereinigt.  Wollte  man  sie  aber  zur  Wieder- 
gabe der  ,, ganzen  "  Kugeloberlläche  anwenden,  so  ergibt 
sich,  daß  ihr  die  ,,F  o  r  m  2a"  wegen  der  weniger  starken 
Totalflächenverkleinerung  überlegen  isL 

b)  Die  Abbildung  der  „ganzen"  Erdkugeloberfläche. 

E  n  t  w  ü  r  f  e  Ib  M.  2b  M.  31). 
Bei  Ib.  wo  ij^  —  90°  isl.  verschwindel  die  rechteckige 
Plattkarte,  die  Totalflächenverkleinerung  (absoluk  Flächen- 
verkleinerung) wird  zu  stark,  denn  beide  Hemisphären 
würden  in  einer  einzigen  zur  Wiedergabe  gelangen,  wobei 
sich  allerdings  eine  absolute  Konvergenz  einstellt.  Als 
Grenze  für  die  Verwendbarkeit  der  Form  la  habe  ich 
bereits  die  2-70°  breite  Zone  bezeichnet.    Die  Grenzform 

1  +  cos  /,  ,  . 

n  =   

2 

Äquator  macht  also  bei  der  unechten  l-'onn  die  Pol- 

linie V4         Basis  eines  Berührungszylinders  aus. 

sin  7, 1 

Die  Form  3b     n  ' 


ist   2b.     n  isl  hier 


cos  60 ' 


0,5,  der 


ist    3a.   auf  die  ..ganze' 

arc  1^ 

Kugelfläche  ausgedehnt  (s.  Ahh.  W).  Rückt  man  ihre 
äußeren  Hauptkreise  so  weit  nach  außen,  daß  der  Grund- 
kreis abweitungstreu  erscheint,  dann  ist  das  \'erhältnis 
Pollinie 

..   von  derselben  Art  wie  bei  der  Eckertschen  Wulsl- 

Aquator 

Projektion  V. 

Eckerts  [Projektion  V  ist  demnach  eine  unechte  B  e  - 
r  ü  h  r  u  n  g  s  zylinder])r()jeklionI 

Weil  die  Kugeloi^erlläche  als  eine  2  •  90 "  breite  Zone 
aufgefaßt  werden  muß  und  breite  Zonen  nur  dann  in 
der  Projektion  ein  dem  Kugelbild  weil  ähnlicheres  Karten- 
bild liefern,  wenn  auf  eine  die  Kugel  schneide  n  d  e 
Fläche  projiziert  wird  ist  ohne  weiteres  klar,  daß 

die  von  M.  Eckert  aufgestellten  Wulslprojektionen  zur 
Wiedergabe  sogenannter  Planisphären  nicht  in  dem  Maße 
geeignet  erscheinen,  wie  es  in  Peterm.  Mitl.  1906,  S.  102 
versichert  wird.  Die  Bezeichnung  ..Wulstprojektion" 
(Polarogkoide)  -)  ist  zu  vermeiden,  da  es  sich  um  nichls 
anderes  als  unechte  Berührungszylinderprojektionen  handell. 

l'm  das  wahre  Gesicht  speziell  der  Projektion  V  zu 
erkeimen.  war  der  Gang  meiner  Betrachtungen  folgender: 

R    sei    der    Kugelradius.       r   der    Wulst    ist  gleich 

R  .  0,882  026,  ^  folglich  1:  1,133  754  und  R  =  r  .  1.133754. 


1)  Siehe  die  Einleitung.  -—  '■^)  Eini'  l'olarogkoide  besitzen  wir  ültrigcns 
sclion  in  Molhveides  abweitungsgleicher,  Häehentreuer  ISeriitirungszyliiiderpro- 
ji'lctidii  mit  absoluter  Konvergenz  I 
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Nehmen  wir  zu  30°  an  und  legen  das  Maßslabverhält- 
nis 1  :  250  000  000  zugrunde,  so  ist  r  =  22,470  mm.  Man 
hat  demnach  für  Eckerts  Projektion  V  x  =  r  +  (r  .  cos  )J 
=  65,8775  mm,  das  ist  die  Länge  von  arc  180 '  auf  i,  =  30°. 
Multipliziert  man  dieses  x  mit  1,133  754.  so  ergibt  sich 
X  =  74,69  mm.  Zu  demselben  Werte  gelangt  man  aber, 
wenn  man  einfach  das  Mittel  bildet  aus  x  der  quadratischen 
IMallkarte  und  x  tler  Mercator-Sansonprojektion  '): 
X  für  quadr.  PI.  =  80,05  mm 
—  X  für  Merc.-Sans.  =  69,33  mm 

lT9,38nim/2  =  74,69  mm 

Hieraus  folgt,  daß  Eckerts  V.  sofern  Äciualoi-  und 
Mittelmeridian  längentreu  gezeichnet  werden,  genau 
zwischen  der  (]uadralischen  Plattkarte  und  der  Mercator- 
Sansonprojektion  liegt.  Da  aber  hierbei  eine  Vergrößerung 
der  Gesamtfläche  erfolgen  würde,  so  hat  Eckert  das  Zuviel 
an  P^läche  einfach  durch  Herabsetzung  des  Reduktions- 
verhältnisses zum  Verschwinden  gebracht. 

Dieses  Verfahren,  bei  dem  also  das  ..natürliclie"  Maß- 
slabverhältnis verlassen  wird,  ist  selbstverständlich  korrekt, 
denn  es  gibt  keinen  anderen  Weg,  um  für  unechte  Be- 
rührungszylinderprojektionen dieser  Art  die  absolute 
Flächentreue  erzielen  zu  können.  Dabei  ist  dringend  zu 
wünschen,  daß  künftig  bei  der  Herstellung  von  Karten 
(es  gilt  auch  für  Mollweides  abweitungsgleiche  Berührungs- 
zylinderprojektion) das  Maßstabverhältnis  richtig  ange- 
geben werde,  für  das  im  Cirunde  genommen  allein  der  Erd- 
kugelradius bestimmend  ist  '-). 

Die  Eckertschen  Abbildungen  niil  der  halben  Pol- 
linie leiden  naturgemäß  an  einer  zu  starken  Vernachlässi- 
gung der  Verzerrungen  jjolarer  Gebiete.  Auch  hieraus 
ergibt  sich,  daß  der  ..g  ü  n  s  t  i  g  s  t  e  Hilfsköri)er"  ^)  für 
Erdkartenprojektionen  die  halbe  "NVuisl  nicht  sein  kann. 
Weil  aber  für  Eckerts  Projektion  VI  dieselben  Verhält- 
nisse gelten,  nur  eine  Veränderung  der  Parallelkreis- 
abstände  statlfindel.  um  die  ,, absolute"'  Flächenlreue  zu 
erzielen,  so  kann  ich  diese  Form  gleichfalls  als  die  end- 
gültige Lösung  eines  Problems  nicht  anerkennen.  Für 
die   unechte,    f  1  ä  c  Ii  e  n  l  r  e  u  e    S  c  h  n  i  t  t  zyünck'rpro- 


jektion  liegt  es  am  näclislen,  n  = 


sm  / 


b  e  i  z  u  b  e  Ii  a  1  - 


arc 

l  e  n  .  jedoch  müssen  dann  noch  die  Abstände  der  Klein- 
kreisbilder so  eingericiilel  werden,  daß  auch  die  Streifen, 
die  sich  in  der  Richtung  der  Kieinkreise  erstrecken,  an 
i'läche  jenen  des  Originals  gleich  bleiben. 

Niehl   unerwähnt   darf  bleiben,  daß  sich  meine 

cos  1 


jeklionen  auch 
1  -t-  cos  1^  , 


hei    (k-r    Wahl    von    ii  = 


cos 


Pro- 
und 


so  zeiclmen  lassen,   dal.l  Tolalilächenlreue 


gewahrt  wird.  P>  dei-  Kugel  wird  (hiiiii  zu  !'>  vergrößert, 
und  an  Stelle  dei-  .\bstandslreue  Irill  die  Abslands- 
g  1  e  i  c  h  h  e  i  t.  Die  borm  der  Nelzliguren  erleidet  dabei 
natürlich  keinerlei  Veränderung,  dagegen  wird  die  Be- 
rechnung schwieriger.  Trolz  der  größeren  Totalflächen- 
verkleinerung.   i)eson(lers   bei   den   abstandslreuen  Plani- 


1    . ,  .         ■  arc  I  +  arc  I  cos  J7 

1)  Daher  auch  x  -     —      '  " 


V  =  — '    für   Kckcrts  Krei.s- 


I,7ri4  '  •'  0,882 

ringprojektion  (V).  —  2)  /.  ,i  (j^s.  T.  Knlk.  IkTÜn  1914,  S.  .öl  :  Der  Karten- 
iiuiBstai).  -■  3|  J>ptcnii.  Mitt.  1 IIOC ,   S.  Ki-i:   Noui.  KntwiirlV  für  Knlkarten. 


cos  r 


PI  (n  <  1 )  +  W  ,  arc  i"  (n  -f  cos  ri.\) 

2      —     ^  =  -"^-2  


Sphären,  erscheint  mir  aber  das  F'eslhalten  an  der  Ab- 
slandstreue wegen  der  damit  verbundenen  Längentreue 
im  mittleren  Hauptkreisbild  und  den  zwei  Kleinkreisbildern 
empfehlenswerter.  Die  Kombinalion  der  rechteckigen 
Platlkarle  mit  der  abslandstreuen  Berührungszylinder- 
projektion a  la  Mollweide  —-  Wj  fülirl  zu 

(s.  Abb.  V).  Zwar  ist  die  Schiefschnittigkcit  verbessert, 
aber  es  werden  die  polaren  Teile  zu  stark  verdehnt.  Man 
hat  bei  Wj  für  den  F^indamenlalkreis  (k)  =  arc        r/  wird 

zu     .  und  es  ist  x   =  arc  c  .  cos     .  v .    worm  v  =   

Mithin 

haben   wir  für 
und  y  =  arc 

,    ,   Pl(n<l)  +  MS  ,Pl(n<l)-fWi 

\\  ichliger  noch  als   und  

2  2 

isl  jedoch  die  Kombination  der  recliteckigen  Plattkarte 

,  ,                .    ,  ..      ,  .  PI  (n  <  1)  A 
mit  Aitolis  abslandstreuer  Planisphare,  d.  i.  ^  . 

Für  Aitoffs  azimutalische  Projektion  fand  ich 

X  =  2  arc  d  .  sin  a  von  A  ^^/a^  Y  =  'irc  ()  .  cos  a  von  A  ^'/2> 

das  heißt:  die  rV  und  a  .sind  mit  I/2  zu  berechnen,  wenn 

die  X,  y  für  die  Länge  /.  gelten  sollen.    Infolgedessen  ist 

T          .    ,      ■  ,        ^.   PUn  <  1)  +  A 
lur   die   .,T  ripelprojektion   

arc  i'  n  -f-  2  arc  d  .  sin  u  von  A    /  2 

arc  1]  +  arc  ()  .  cos  u  von  A 

^  ~  2  * 

Diese  letzlere  Projektion  (s.  Abb. VI)  isl  am  wichtigsten,  sie 

•  .  ,  ,  PI  (n<l)  +  MS 
ist  nahezu  totalnachentreu.  hat  gegenüber  

eine  verbesserte  Schiefschnittigkeit .  führt  die  polaren  Ver- 


dehnungen  von 


PI  (n<l)  +  \\\ 


auf  (las  richtige  Maß  zurück 


und  merzt  somit  die  Schwächen  ihrer  Vorläufer  aus. 

Zu  den  relativen  Verzerrungen  sei  nur  kurz  bemerkt, 
daß  ich  diese  für  die  Kritik  der  Entwürfe  wichtigen  Ele- 
mente der  überaus  freundlichen  Hilfsbereitschaft  des 
Herrn  Prof.  Dr.  Arthur  Krause  (Leipzig)  zu  danken  habe. 
Die  Punkte  ohne  jegliche  Verzerrung  sind  auf  den  Abl)il- 
dungen  besonders  durcli  x  hervorgehoben  worden. 

Zusammenstellung  der  Hauptergebnisse. 

1.  Es  werden  zum  ersten  Male  u  n  e  c  h  t  e  Sclmitl- 
zylindcrjjrojek (Ionen  eni  wickeil  und  daliei  die  Walil  von  n 
begründet. 

2.  Durch  Beobachtung  der  geoinelrischen  Eigenart 
von  n  isl  es  möglich  geworden,  für  abslandslreue  Zylinder- 
projektionen  diejenigen  Breiten  zu  bestimmen,  inneriiali) 
deren  die  Veränderung  von  n  ohne  größere  Gefahr  für  die 
\>rzerrungen  geschehen  kann;  es  werden  also  FehlgrilYe 
l)eiiii  Aufsuchen  der  wichtigen  Konstante  n  künftig  leicht 
zu  vermeiden  sein. 

.'{.  Zwecks  .Xusführbarkeil  von  Längen-  und  eventuell 
auch  von  Flächenmessungen  wird  ein  Kiloineteriielz  in 
Vorschlag  uel)rachl. 
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4.  Es  wird  gezeigt,  daß  die  u  ii  e  c  Ii  l  e  ii  Scliiiitl- 
/ylinderprojeivlionen  die  ecliten  verdrängen  werden,  wenn 
die  Zonent)reile  2  ■20°  Überschreilei.  und  daß  dann  die 
Konvergenz  der  Haupll<reise  eine  enlscliiedene  Heriicl<- 
sichtigung  zu  erfahren  hal. 

5.  Die  I^eclilschnil ligiceil  der  Nelzlinien  isl  auizugei)en. 
und  es  ersclieint  nunmehr  aucli  bei  S  c  h  n  i  l  l  zylinder 
l)rojelvlioneii  die  ,,rn  i  l  l  1  e  r  e  K  o  n  v  e  r  g  e  n  z"  als 
neuer  l'aktor  zur  zweckmäßigen  (ieslallung  der  Gradnetze 
und  damit  eine  , .mittlere  Totalflächenvcrzerrung",  wo- 
durch es  gelingt,  die  absoluten  1-lächenverzerrungen.  wie 
sie  die  echten  i'ormen  erzeugen,  um  50  v.  H.  herab- 
zudrücken. 

6.  Sofern  die  absolute  Konvergenz  nicht  gewahrt  zu 
werden  braucht,  d.  i.  bei  der  Abbildung  von  Zonen  von 
weniger  als  2 -90°  Breite,  gelingt  die  treuere  Wiedergabe 
der  Kugeloberlläche  durch  Kombination  der  rechteckigen 
Plattkartc  (bei  vorsichtig  gewähltem  n)  mit  Aitofls  Pro- 
jektion. 

Prof.  Hermann  Wagner  schreibt  in  der  4.  Auflage 
seines  I^ehrbuches  der  Geographie  (I.  S.  197):  ..In  der 
Herstellung  eines  möglichst  getreuen 
Abbildes  der  Erdoberfläche  und  ihrer 
Teile  gipfelt  die  gesamte  mathematische 
Geographie."  Wie  schon  aus  dem  Inhalt  der  Einleitung 
ersichtlich,  ist  die  Aufgabe,  sehr  breite  Zonen  möglichst 
wenig  verzerrt  abzubilden,  höchst  wichtig,  weil  ihr  große 
praktische  Bedeutung  innewohnt.  Sie  war  merkwürdiger- 
weise bisher  ungelöst  geblieben.     Für  den  Fall,  daß  die 


lorm  einer  solchen  Zone  den  zylindrischen  Entwurf  ver- 
lang!, liegt  numnelir  eine  Ix'friedigende  Lösung  vor.  Sie 
ist  in  dem  ..a  r  i  t  h  m  e  l  i  s  c  h  e  n  M  1  t  t  c  l"  der  \,  y 
gefunden  worden,  das  sich  bilden  läßt,  wenn  ^anz  be- 
stimmte, echte  Seil  n  i  I  t  zyiiiiderijrojekt  ioncn  niil  den 
Planisphären  kombinieiM  wirdeii. 

l-^s  ist  naluliegeiid.  die  Al)bil(luii^s|Minzipieii.  wie  ich 
sie  hier  für  zylindrische  I2nt\vürfe  dargelegt  habe,  nun- 
mehr auch  für  solche  Kugelzonen  in  .Vnwendung  zu  bringen, 
für  welche  in  erster  Linie  k  o  n  i  s  c  h  e  l'rojektioneii  ein- 
zutreten haben.  Die  \'orbedingungen.  auch  dieser  Auf- 
gabe gerecht  werden  zu  können,  sind  jetzt  gegeben,  so 
daß  in  der  Tat  die  möglichst  getreue  Abbildung  beliebig 
großer  Teilstücke  der  Erdoberlläche  erreichbar  ist  uiul 
somit  eine  Lücke  in  der  Kartenprojektionslehre  ausgefüllt 
wird.  Meine  Projektionen  haben  mithin,  im  Rahmen  der 
Systematik  bei  rächtet,  aiu'h  als  eine  neue  Klasse  von 
Entwurfsarten  zu  gelten. 

Neben  Prof.  M.  Lückert  ist  übrigens,  wie  ich  nach- 
träglich bemerke,  auch  Hofrat  M.  Neil  bei  der  Suche  nach 
zweckmäßigen  Projektionen  bereits  auf  dei-  richtigen 
Fährte  gewesen 

Die  Kunst  in  der  (iradnetzprojektion  besteht  darin, 
die  unvermeidlichen  Verzerrungen  derart  über  die  Karte 
zu  verteilen,  daß  ein  dem  Kugelbild  möglichst  ähn- 
liclu'S  Kartenbild  entsteht.  In  diesem  Sinne  bieten  die 
von  mir  gegebenen  Anhalte  die  geeignete  Handhabe. 

1)  Petemi.  Mitt.  1890,  S  98  If.,  und  Hammers  Komineiitar,  ebenda  1900, 
S.  42  ff. 


Abbildung,  Blattbegrenzung,  Gradnetz  und  Höhennullpunkte  der  amtlichen 
topographischen  Kartenwerke  Deutschlands. 


Von  Dr.*3"3-  Aljied  Egerer,  Stuttgart. 
XI.  Übersicht  über  die  geodätischen  Grundlagen. 


(Spliluß.i) 


In  naclisteheuder  Tabelle  .sind  die  im  vorliegenden  Auf- 
satz enthaltenen  Angaben  übersichtlich  zusammengestellt. 

XII.  Schlußbemerkung. 

Gegen  40  Jahre  vergingen  nach  der  Reichsgründung, 
bis  für  das  ganze  Gebiet  des  Deutchen  Reiches  eine  Karte 
in  doppeltem  Maßstab  wie  die  Reymannsche  Karte  vor- 
handen war.  Daß  auch  bei  der  1878  ])egonnenen  Karte 
des  Deutschen  Reiches  1  :  100  000  nicht  einmal  bei  ihrer 
Vollendung  (1910)  völlige  Einheitlichkeit  in  den  topo- 
graphischen Zeichen  bei  den  verschiedenen  Bundesstaaten 
bestand,  erscheint  unverständlich,  da  doch  die  Bearbei- 
tung dieser  Karle  in  jenem  Zeitpunkt  ausschließlieh  in 
Händen  des  Militärs  lag.  Daß  die  Ausführung  der  Karte 
1  :  25  000  in  den  einzelnen  Gliedstaaten  bis  zum  Jahre 
1912 -)  eine  sehr  verschiedenartige  war,  erscheint  nicht 
verwunderlich    angesichts  der  Tatsache,  daß  noch  un- 

1)  Den  Anfang  siehe  April/Mailipft,  S.  81  ff.;  Juli/Augustheft,  S.  1.0.3  ff.  u. 
Oktoher/Noveniberheft,  S.  217  ff'. 

2)  In  diesem  Jahre  —  also  -11  ,Jahre  nach  Gründung  des  Deutschen 
l'eiches !  —  trat  erstmals  eine  „Topographische  Studienkomniission"  aus  Ver- 
tretern aller  amtlichen  topograpliischeji  Anstalten  zusaiimien ,  um  über  die 
einheitliche  Ausführung  der  amtlichen  Kartenwerke  1  : 20  000  zu  beraten. 


mittelbar  vor  Ausbruch  des  Weltkrieges  der  Stand- 
punkt der  militärischen  .Sachverständigen  in  Fragen  des 
Maßstabes  der  war,  daß  kein  dringendes  militärisches 
Bedürfnis  für  eine  Karte  1  :  50  000  vorhanden  sei  und 
daß  die  Klarte  1  :  100  000  nach  wie  vor  die  mililärische 
Hauptkarte  bilde  ^). 

Die  amtlichen  lopographischeu  Anstalten  Deutsch- 
lands haben  in  den  letzten  Jahren  ein  erfreuliches  Be- 
streben gezeigt,  ihre  Karten  1  :  25  000  in  Zeichen-  und 
Blattbegrenzung  den  preußischen  Meßtischblättern  an- 
zupassen. Trotzdem  werden  noch  Jahrzehnte  vergehen, 
bis  man  von  einer  einheitlichen  deutschen  Karte  in 
1  :  25  000  wird  sprechen  können.  In  der  äußeren  Aus- 
führung wird  der  ITnterschied  wohl  stets  bestehen  blei- 
ben, daß  die  preußischen  Meßtischblätter  einfarbig,  die 
übrigen  Karten  1  :  25  000  dreifarbig  bearbeitet  sind.  Mit 
der  Herstellung  einer  einheitlichen  Karte  größeren  Maß- 
stabs, z.  B.  einer  Grundkarte  in  1  :  5000  wird  es  aus 
naheliegenden  Gründen  wohl  <*ule  Weile  haben. 


^)  Die  Karte  1:2.jOOO  war  liir  den  (iebrauch  tler  Truppe  fast  durchweg 
Deutschland  verboten.    Im  Kriege  zeigte  sich  bekanntlich  gar  bald  die  Not- 
^luligkeit,  Karten  grüßten  .Maßstabs  bis  herunter  zu  1  : 2.500  lierzustellen. 


A.  Egerer:  AbJ)ilcliing,  Blatlbegrenzung  usw.  der  ainllichen  lopogr.  Kartenwerke  Deulselilaiids. 
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Die  Verteilung  von  Anwachs  und  Abbruch  an  der  schleswig-holsteinischen  Nordseeküste. 

Von  1))'.  Ollo  Jessen,  Tübingen. 

(.Mit  Karte,  s.  Tafel  23.)  .  (Sdiluli.») 


5.  Die  Küste  zwischen  Husum  und  Dagebüll. 

Für  die  ausgezeichneten  Erfolge  der  Landgewinnungs- 
arbeiten in  diesem  Gebiet  während  der  letzten  Jahrzehnte 
hat  die  Verbindung  der  H  a  m  b  u  r  g  e  r  Hallig  mit  dem 
I'estland  die  Vorbedingung  geschafTen.  Der  Damm  wurde 
im  Jahre  1875  fertiggestellt,  nachdem  der  erste  Versuch 
der  Landfestmachung  in  den  .Jahren  1859/60  mißglückt 
war.  Infolge  des  Wasserstaus  trat  alsbald  zu  beiden  Seiten 
des  Dammes  eine  Auf  höhung  des  Wattes  ein,  die  durch  um- 
fangreiche Arbeiten  besonders  vom  Festland  aus  wirksam 
verstärkt  wurde.  In  kurzer  Zeit  war  der  Damm  von 
einem  Quellergürtel  und  bald  darauf  von  Grünlandstreifen 
umsäumt,  die  sich  mehr  und  mehr  verbreiterten.  Die  grüne 
Brücke  ist  nunmehr  so  stark,  daß  das  gewonnene  Land 
dem  Damm  Schutz  bietet  und  dieser  nicht  mehr  künst- 
lich gesichert  zu  werden  braucht.  Die  um  die  Westseite 
der  landfest  gewordenen  Insel  herumlaufende,  seitdem  kräf- 
tiger gewordene  Strömung  ist  durch  Uferschutzanlagen  un- 
schädlich gemacht. 

Vor  dem  nördlichen  Teil  des  Louisen-Reußenkoogs  ist 
der  Zuwachs  weniger  stark.  Auch  vor  dem  Ockholmer 
Koog  ist  die  Auflandung  des  Watts  wenig  bedeutend;  Vor- 
land hat  sich  hier  noch  nicht  gebildet.  Nördlich  der  Schleu- 
sen des  Bongsieler  Kanals  erfolgt  wiederum  auf  einer 
allerdings  nur  kurzen  Strecke  starke  Anlandung,  die  im 
wesentlichen  auf  Landgewinnungsarbeiten  zurückzuführen 
ist.  Eine  über  1  km  lange  Lahnung  ist  in  das  Watt  hinein- 
gebaut; sie  ist  als  der  Anfang  eines  Dammes  nach  Gröde- 
Appelland  gedacht.  Es  folgt  dann  eine  etwa  2  Kilometer 
lange  Strecke,  längs  welcher  das  Meer  angreift  und  das 
Ufer,  da  es  nicht  geschützt  ist.  leicht  al)l)richt.  Der  Anwachs 
beginnt  jedoch  bereits  wieder  südlich  des  Dammes  Oland- 
Festland;  er  reicht  bis  an  die  Südseite  des  Dagebüller  Koogs, 
und  zwar  haben  die  Landgewinnungsarbeiten  hier  guten 
Erfolg.  Das  Ufer  des  scharf  vorspringenden  Dage])idler  Koogs 
ist  durch  eine  Steindecke  geschützt. 

6.  Nordstrand,  Pellworm  und  die  Halligen. 

Ein  weniger  erfreuliches  Bild  als  die  Festlandküste 
bieten  die  ihr  vorgelagerten  Inseln  und  Halligen 
(kleine,  unbedeichte  Marschinseln),  denen  im  Gegensatz  zu 
den  Marschen  Eiderstedts  der  natürliche  Schutz  durch 
festliegende,  über  Hochwasser  emporragende  Sandplatten 
fehlt,  doch  darf  man  auch  deren  Zukunftslnld  durchaus 
nicht  so  schwarz  malen,  wie  es  vielfach  geschieht,  und  wie 
man  wohl  bei  Betrachtung  der  bewegten  Vergangenheit 
dieser  Inseln  zu  tun  geneigt  ist.  Der  Angrifl'  des  Meeres 
dauert  allerdings  unvermindert  fort;  auch  haben  bis  jetzt 
aus  Gründen  der  Rentabilität  nicht  alle  Halligen  einen 
ausreichenden  künstlichen  Schutz  erhalten,  doch  fehlt  es 
andererseits  nicht  an  Anzeichen,  daß  an  vereinzelten  Stellen 
Landgewinn  möglich  ist. 

N  o  r  d  s  t  r  a  n  d  ,  die  größte  der  Inseln,  wird  an  der 
West-,  Süd-  und  Nordwestseite  angegriffen ;  wo  im  Norden 
und  Süden  das  Vorland  nicht  gesichert  ist,  bricht  es  leicht 

1;  Den  Aiiliing  u.  die  Karte  .s.  im  Ülit./Nov.-Jleft,  S.  2-22tf. 


ab.  An  der  (3stseile  der  Insel  wiid  liingegen  in  cilicblicliem 
Umfang  Land  gewonnen;  so  wachsen  das  Morsinnkoogs- 
vorlaiul  und  die  mit  Nordstrand  landfesle  rohnshallig  fast 
nach  allen  Richtungen  auf  das  Watt  hinaus.  Im  Jahre 
1906  wurde  quer  durch  einen  bedeutenden  Priel,  die  l'(»lms- 
ley,  ein  Dannn  von  Nordstrand  zum  l-"estland  geschlagen 
und  darauf  zu  beiden  Seilen  desselben  mit  Landgewinnungs- 
arbeiten begoiuieh,  doch  haben  diese  zwischen  der  Pohnsley 
und  dem  Festland  bisher  zu  keinem  besonderen  Ergebnis 
geführt  ')•  Westlich  Nordstrand  und  mit  diesem  auf  dem- 
selben Wal  Icnplateau  zwischen  dem  Norder-  imd  Süder- 
heverstrom  liegt  die  kleine  Hallig  S  ü  d  f  a  I  I.  Sie  be- 
flndet  sich  ringsum  im  Abbruch,  ein  künstlicher  Schutz 
ist  nicht  voiJianden  -).  Auch  N  o  r  d  s  t  r  a  n  d  i  s  c  h  m  o  o  r 
wird  von  allen  Seiten  stark  benagt,  doch  sind  Uferscluitz- 
arbeiten  in  Angriff  genommen.  Geplant  ist,  im  Interesse 
der  Landgewinnung  und  des  l-estlandschutzes  die  Ins<>l 
durch  einen  Damm  mit  dem  I'estland  zu  verbinden,  der 
in  der  Verlängerung  einer  bereits  vorhandenen,  vom  Fest- 
land ausgehenden  Lahnung  gezogen  werden  soll.  Zwischen 
dem  Norderheverstrona  und  der  Süderaue  liegen  die  vier 
Restinseln  Pellworm,  Hoogc,  Süderoog  und  NT)rderoog. 
P  e  1  1  w  o  r  m  ist  rings  von  hohen  Deichen  umgeben, 
deren  Fuß  an  den  gefährdeten  Stellen  durch  Steindecken 
gesichert  ist.  Wo  sich,  wie  im  Nordosten,  vor  dem  Deiche 
Vorland  erhalten  hat.  zeigt  dieses  die  charakteristische 
steile  Abbruchskante.  Auch  H  o  o  g  e  hat  durcii  einen 
Sommerdeich,  im  Norden  und  Südwesten  außerdem  durch 
Steindecken  und  an  der  Ostseite  durch  Lahnungen  Schutz 
erhalten.  Die  ITferwerke  wurden  erst  in  den  .Jahren  1911 
bis  1914  ausgeführt;  vordem  war  der  Landverlust  auf  Hooge 
beträchtlich.  Ungeschützt  .sind  die  zwei  kleinen  Inseln 
S  ü  d  e  r  o  0  g  und  N  o  r  d  e  r  o  o  g.  Süderoog  trägt  nur 
eine  einzige  Warftsiedelung,  Norderoog  ist  unbewohnt  und 
dient  als  Vogelschutzstätte.  Zwar  sind  diesen  Halligen 
im  W'esten  breite  Sande  vorgelagert,  doch  erleiden  sie,  be- 
sonders ander  Nord-  vnid  Südseile,  erheblichen  Landverlust. 
Wegen  der  geringen  Größe  wären  umfangreiche  .\rbeiten 
der  Inseln  selbst  wegen  kaum  zu  rechtfertigen;  so  werden 
sie  wohl  das  Schicksal  der  anderen  untergegangenen  Halligen 
teilen.  Nicht  viel  günstiger  steht  es  um  Ciröde-.\ppel- 
land  und  LIabel.  .\ucli  diese  sind  ringsum  dem  .\ngritT 
des  Meeres  ausgesetzt.  Habel  ist  nicht  geschützt. 
G  r  ö  d  e  -  A  p  p  e  11  a  n  d  besitzt  an  der  durch  die  Fluten 
der  Süderaue  besonders  bedrohten  West-  und  Südseite 
starke  und  im  Norden  und  Osten  leichtere  Schutzanlagen. 
Die  beiden  Halligen  Gr  ö  d  e  und  A  i)  j)  e  1  1  a  n  d  sind  seit 
Beginn  des  19.  Jahrhunderts  ohne  menschliches  Zutun 
zusammengewachsen;  jetzt  ist  infolge  der  Schutzarbeiten 
auch  die  olTengebliebene  Wattenbucht  im  Westen  annähernd 
verlandet.  Der  geplante  Dannn  zum  l-"eslland  wird  voraus- 
sichtlich an  die  vom  l-estland  ausgehende,  1  km  lange 
Lahnung  anschließen.   Die  drei  Halligen  N  o  r  d  m  a  r  s  c  h  . 


1)  Die  Fohiisliallin  in  Vcrbimluiii;  mit  tleiii  Mursumskoogvorhind  wird  /.urzoit 
wiiiterbodeirht.  —  -j  Der  letzte  Rewoliner  verlietl  die  Insid  nach  der  Stiiriu- 
liut  vom  14.  iuif  den  15.  Oktober  ISSl. 
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L  a  n  g  e  n  e  ß  und  B  u  L  w  e  h  1  bilden  heute  einen  von 
vielen  AVasserläufen  durchzogenen,  einheitlichen,  lang- 
gestreckten Landkomplex,  der  im  Norden  durch  die  Norder- 
auo.  im  Süden  durch  die  Süderaue  stark  bedroht  wird. 
Nur  im  ^^'estcn  ist  der  Schutz  (Steindecke)  ausreichend, 
an  der  Nord-  und  Südküsle  sind  Buschlahnungen  gebaul, 
die  sich  —  besonders  an  der  Südküstc  —  als  nicht  wirksam 
genug  erwiesen  haben.  Das  Südufer  liegt  auch  jetzt  noch 
im  Abbruch;  am  nördliclu'u  Ufer  herrscht  teils  Abbruch, 
teils  Anwachs,  teils  Beharrungszustand.  Im  Nordosten, 
beiderseits  des  Dammes  nach  Oland.  findet  langsame  Auf- 
landung statt.  Dasselbe  Bild  zeigt  die  Hallig  Oland: 
starker  Angriff  im  \Yesten  (Sieindecke),  schwächerer  im 
N'orden  und  Süden  (Lahnungen)  und  mäßiger  Anwachs  im 
Nordosten  zu  lieiden  Seiten  des  Dammes  Oland-Festland  ^). 

7.  Die  Festlandküste  von  DagebüU  bis  zur  Reichsgrenze. 

\or  dem  langgestreckten  Marienkoog,  der  im  Süden 
gegen  den  DagebüUer  Koog  stöt]t,  liegt  das  Ufer  durchweg 
im  Abbruch,  der  hier  durch  die  verhältnismäßig  nahe  an 
die  Küste  herantretenden  Ausläufer  der  Norderauc  hervor- 
gerufen wird.  Da  es  möglich  scheint,  den  Abbruch  in  An- 
wachs überzuführen,  sind  neben  tjferschutz-  zugleich 
Landgewinnungsarbeiten  eingeleitet  -).  Weiter  nördlich, 
bis  annähernd  Alt-Horsbüll,  ist  kein  Vorland  vorhanden, 
es  wird  der  Deich  stark  angegriffen,  so  daß  er  größere 
Unterhaltungskosten  erfordert.  Auch  zwischen  Alt-Horsbüll 
und  Sieltoft  besteht  zurzeit  noch  leichter  Abbruch.  Dieser 
Abschnitt  ist  dem  Angriif  der  durch  das  Hörnum-Tief 
einbrechenden  Wassermassen  ausgesetzt,  doch  ist  das 
vorliegende  Watt  so  breit  und  hoch,  daß  die  Anlandungs- 
arbeiten,  welche  in  Vorbereitung  sind,  Erfolg  haben  dürften. 
Von  Natur  günstiger  liegen  die  Verhältnisse  vor  dem  Neuen 
l-'riedrichenkoog  bis  westlich  Hoyer.  Hier  ist  der  Küste  der 
breite  Wattrücken,  welcher  zwischen  dem  Hörnum-Tief  und 
dem  Uister  Tief  in  südwestlicher  Richtung  gegen  Sylt  zieht, 
als  wirksamer  Schulz  vorgelagert.  Er  ermöglicht  längs  der 
Küste  leichte  Anlandung.  Die  Diluvialküslc  zwischen 
EmmerlelT  und  Ballum  ist,  wie  die  mehr  oder  weniger 
hohen  KlilTs  zeigen,  welche  in  die  Geesthügel  geschnitten 
sind,  im  Rückschreiten  begritl'en.  Wenn  aucii  der  Angriff 
oft  für  längere  Zeit  ruht,  so  treten  doch  bei  hohem  Seegang 
auf  dieser  der  Lücke  zwischen  Sylt  und  Röni  gegenüber- 
liegenden Strecke  immer  wieder  gelegentlich  Abbrüche  ein. 
Nördlich  von  Ballum  erreichen  wir  die  Bredeau-Niederung, 
eine  im  westlichen  Teil  mit  gutem  Mai-schland,  im  (isllichen 
Teil  mit  leichtem,  sandigem  Boden  ausgefüllte,  rund 
5000  ha  große  Bucht  Die  .Vnlandung  im  Gebiet  der 
Bredeau  erfolgte  nicht  gleichmäßig  fortschreitend,  sondern 
war  von  .\l)bruchsi)eri()den  unterbrochen.  So  liegt  auch 
lieulc  wieder  das  Ufer  zwischen  Ballum  und  der  alten 
l^redeaumündung  in  leichtem  Abbruch,  wäliiend  zwischen 
der  Bredeau  und  der  Brönsau  infolge  von  Landgewinnungs- 
arbeiten, welche  die  EigentünuT  des  Vorlandes  l)elreiben, 
der  .Vnwaclis  fort(huiert.    W  inde  in  großzügiger  und  sach- 

\i  Die  VfrbiiiiJuii,s,'.-,diiniiiic  Oliiiid-Ffstlaiiil  und  Ohuid-Liui^eiii'ß  wurden  im 
.lalire  IKltit  f'erti<!f;''stellt.  —  '-)  Um  den  südlichen  Teil  des  breiten  Vorlandes 
wurde  im  .lahre  1913  ein  Sommcrdoicli  gescliliigeu  (üalinsbüll-Sonimerkoog). 
—  Vgl.  die  Abhandlung  von  Deiehinspi  ktor  llinrichs:  Die  Bedeiehung 
der  Bredeuii-Xiedcrung.  (Denkselir.  zur  Vollendung  der  Bedeiehung  der  Bre- 
dpini-Nii'deriiii;;  in  den  I<rei>rn  Tomlrni  und  I lüderslclii  ii.    Ilusuiii  IDlü.) 


[  gemäßer  Weise  vorgegangen,  so  wäre  es  nach  Ansicht  des 
Deicliinspektors  H  i  n  r  i  c  h  s  ein  leichtes,  auf  der  ganzen 
Strecke  größere  Wattflächen  in  Grünland  zu  verwandeln, 
denn  die  natürlichen  Vorbedingungen  sind  günstig.  Ähn- 
lich verhält  es  sich  weiter  nördlich,  wo  die  Uferlinie  zwischen 
der  Brönsau  und  Reisbyau  etwas  zurückweicht,  hingegen 
von  der  Reisbyau  bis  zur  Landesgrenze  infolge  Anlandungs- 

!  arbeiten  leicht  vorrückt. 

8.  Die  Inseln  Amrum,  Föhr,  Sylt,  Rom  und  Jordsand. 

Die  Küsten  der  nordtriesischen  Inseln  Amrum,  Föhr, 
Sylt,  Röm  und  Jordsand  sind  für  Landgewinnungsarbeiten 

i  entweder  ganz  ungeeignet  oder  doch  wenig  günstig.  Die 
Ufer  liegen  größtenteils  im  Abbruch;  wo  natürlicher  An- 
wachs in  größerem  Maße  stattfindet,  handelt  es  sich  um 
unfruchtbare  Sandplatten  und  steriles  Dünengelände. 

Eine  genauere  Beschreibung  der  Küstenverhältnisse  von 
Amrum,  Föhr,  Sylt  und  Röm  habe  ich  in  meiner  Arbeit: 
., Morphologische  Beobachtungen  an  den  Dünen  von  Amrum. 
Sylt  und  Röm"  gegeben.  S  a  n  d  a  n  1  a  g  c  r  u  n  g  ,  ver- 
bunden mit  Sandauswurf  und  Dünenneubildung,  erfolgt  au 
der  Südwestküste  von  Amrum  und  an  der  Westküste  von 
Röm.  Mehr  oder  weniger  reichlich  mit  Schlick  g  e  - 
m  i  s  c  h  t  ist  der  Sand,  der  auf  Amrum  zwischen  dem 
nördlichen  Ende  des  Kniepsandes  und  dem  Inselkörper, 
auf  Sylt  vor  der  Nordküste  zwischen  Keitum  und  dem 

I  MorsumklifT,  auf  Röm  an  einigen  Punkten  der  Ostküste, 
und  besonders  im  Nordosten ,  nördlich  der  Eilands  Laa, 
zum  Absatz  kommt.  Der  Angriff  ist  besonders  stark  an 
der  Westseite  von  Sylt,  an  dem  südlichen  und  mehr  noch 
an  dem  nördlichen  Zipfel  von  Amrum  und  an  der  West- 
und  Südostküste  von  Föhr.  Diese  am  meisten  bedrohten 
Abschnitte  sind  durch  Buhnen  usw.  geschützt  worden, 
allerdings  nicht  innner  ausreichend.  Die  weniger  stark 
dem  Angriff  ausgesetzten,  dem  Festland  zugekehrten  Ost- 
küsten von  Amrum,  Sylt  und  Röm  und  die  Nord-  und 
Südküsle  von  Föhr  sind  nur  an  einigen  exponierten  Punkten 

j  befestigt;  der  Abbruch  ist  hier  im  allgemeinen  auch  nur 
gering;  wo  Dünen  gegen  das  Watt  stoßen  und  sich  ost- 
wärts vorschieben,  findet  sogar  eine  langsame  Aufhöhung 
des  Watts  durch  Flugsand  statt. 

.J  0  r  d  s  a  n  d  hat  seit  dem  16.  Jahrhundert  beständig 
an  Areal  abgenommen;  in  einigen  Jahrzehnten  wird  die 
Insel,  wenn  niclits  zu  ihrer  Erhaltung  getan  wird,  wohl 
ganz  verschwunden  sein.  Am  gefährlichsten  ist  der  Ufer- 
abbruch im  Südwesten;  das  sandige  Ostufer  leidet  weniger 
stark.  Seltsamerweise  haben  sich  an  der  Südost-,  also  der 
der  Hauptwindriclilung  abgekehrten  Seite  einige  Dünen 
gebildet.  Jordsand  ist  unbewohnt,  bis  vor  wenigen  Jahren 
diente  die  Hallig  den  Sommer  über  als  Viehweide,  jetzt 
ist  sie  für  den  Vogelschutz  reserviert. 

^)  Seltsamerwei.se  ist  dieses  wertvolle  Land  trotz  der  regelmäliig  sieh 
wiederholenden  Sohiiden  durch  Stuniifluten  und  trotz,  einer  erforderlieh(!n 
Deichlänge  von  nur  rund  10  km  (also  auf  1ha  Land  nur  2  Ifdni  Deich)  erst 
in  neuester  Zeit  mit  einem  Seedeieh  versehen  worden.  Mit  dcni^Bau' des- 
selben wurde  1914  begonnen,  jedoch  verzögerte  sieh  die  Fertigstellung  infolge 
des  Krieges  bis  zum  Jahre  1919.  Der  Deich  sehließt  im  Norden  bei  Astru]) 
und  im  Süden  bei  Ballum  an  diluviale ,  gegen  \V  vorspringende ,  über  die 
höchsten  Fluten  emporragende  Bodenerhebungen  an.  In  Verbindung^damit 
hat  man  ilen  Unterlauf  der  Bredeau,  welche  nahe  der  Küste  aus  der  NW-  in 
die  N-Hichtung  umbiegt,  in  der  Weise  verkürzt,  daß  num  ihre  Mündung  3  km 
nach  S  verlegte  und  jenseits  der  Schleuse  einen  künstlichen  AhHuBkainil  quer 
durch  das  Walt  zum  nächsten  Priel  zog, 
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Zusammenfassung. 


soweit  CS  sctiädlidi  und 
suctit  aber  zugleich  die 
Tätiglicit   desselben  zu 
Wenn  auch  nocli  weite 


!■  olgende  a  1 1  g  e  m  e  i  u  e  G  e  s  i  c  h  l  s  p  u  n  1<  le  ,  welche 
sich  aus  der  Betrachtung  der  schleswig-holsteinischen  West- 
küste ergeben,  sind  hervorzuheben: 

1.  Die  m  a  ß  g  e  b  e  n  d  e  n  g  e  s  t  a  1  t  e  n  d  e  n  K  r  ä  f  l  e 

sind  in  erster  Linie  das  Meer  und  in  zweiter  Linie  der  Mensch. 

Das  Verhältnis  des  [Menschen  zum  Meere  ist  einerseits  vm 

beständiger  Kampf,  andererseits  ein  Zusammenarbeiten 

Der  Mensch  bekämpft  das  Meer, 

zerstörend  wirkt  (Küstenschutz), 

für   ihn   nützliche  (aufbauende) 

fördern  (Landgewinnungsarbeiten) 

Strecken  der  Küste  sich  selbst  überlassen  sind,  so  ist  doch 
der  Einfluß  des  Menschen  von  stets  wachsender  Bedeutung. 
Er  ist  nicht  nur  imstande,  das  Rückschreiten  des  Ufers  zu 
verhindern  und  die  Aiüandung  wirksam  zu  verstärken, 
sondern  er  vermag  in  vielen  Fällen  auch  den  Abbruch  in 
Anwachs  zu  verwandeln  und  so  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  dem  Meere  seinen  Willen  aufzuzwingen. 

2.  Die  Küste  befindet  sich  in  einem  u  n  a  u  s  g  e  g  1  i  c  h  e- 
n  e  n  und  u  n  f  e  r  t  i  g  e  n  Z  u  s  t  a  n  d.  Der  Umlagerungs- 
und Umbildungsvorgang,  dem  die  Küste  unterliegt,  ist 
noch  keineswegs  beendet.  Die  fortwährenden  Verschie- 
bungen der  Uferlinie,  der  oft  auch  zeitlich  rasch  wechselnde 
Charakter  der  Küste  beweisen  ebenso  wie  die  Veränderungen, 
welche  an  den  Watten,  Sauden  und  Gezeitenrinnen  von 
.Jahr  zu  .Jahr  zu  beobachten  sind,  daß  von  einem  Gleich- 

•  gewichtszustand   nicht   die  Rede  sein  kann.    Die  Ereig- 
nisse,   durch  welche   dieser   Umformungsprozeß  hervor- 
gerufen und  eingeleitet  wurde  —  es  handelt  sich  m.  E. 
um  eine  Änderung  der  Gezeitenverhältnisse  innerhalb  der 
Deutschen  Bucht  der  Nordsee  --,  wirken  noch  heute  fort. 
Für  die  Annahme  einer  Senkung  der  Küste  finden  sich 
nirgends  Anhaltspunkte.  Eine  durch  allmähliche  Anpassung 
bewirkte  Ruhelage  der  Küste,  soweit  die  wechselnde  In- 
tensität und  Richtung  der  vom  Land  und  von  der  See  her 
aufeinander  einwirkenden  Kräfte  die  FIcrausbildung  einer 
solchen  überhaupt  erlauben,  wird  hier  um   so  schwerer 
eintreten,  als  einerseits  die  Küste  aus  leicht  zerstörbarem 
und  transportierbarem  Material  besieht  und  andererseits 
die    Nordsee   wegen    des    zeitlich   raschen    und  starken 
Wechsels  in  der  Höhe  des  Gezeitenhubs  und  der  Stärke 
des  Seegangs  in  besonderem  IMaße  den  Charakter  eines 
,, launenhaften"  Meeres  trägt.    So  ist  der.n  auch  die  Ver- 
teilung von  Anwachs  und  Abbruch  bei  Sturm-  und  Hoch- 
fluten eine  ganz  andere  als  bei  ruhiger  See  und  geringer 
Fluthöhe.     Durch  die  Tätigkeit  des  Menschen  wird  der 
natürliche  Anpassungsvorgang  innerhalb  der  Küstenzone 
nicht  gefördert,  sondern  gehennnt.   Sie  schaiTt  einen  labilen 
Zustand.     Wird  die  Unterhaltung  der  Schutzwerke  ver- 
nachlässigt, so  tritt  alsbald  Uferabbruch  ein.    Ebenso  hat 
eine    Unterbrechung    und    Vernachlässigung    der  Land- 
gewinnungsarbeiten einen  sofortigen  Rückschlag  zur  Folge. 

.3.  Zur  Ablagerung  konmien  Marsch,  Sand- 
m  ar  sch  (d.  h.  mit  Schlick  vermischter  Sand)  und  mehr 
oder  weniger  reiner  Sand.  Letzterer,  als  das  gröbste 
Material,  wird  am  weitesten  seewärts  abgelagert,  greift 
aber  zu  beiden  Seiten  der  Tiefs  in  das  Schlickwattengebiel 
ein  1).    Von  den  über  Miltelhochwasser  emporwachsenden 

ij  Die  /mir  der  Sunilabla.ucruns  /.ielit  v.m  .M;nii>  luicli  der  Westseite  von 


Sauden  haben  nur  (iie.j(  nigen.  weiciie  sieh  gegen  Inselkernc 
oder  gegen  das  Festland  lehnen,  längeren  Bestand:  <iit 
anderen  verändern  fortwährend  ihren  Standort .  verschwin- 
den  auch  wohl   für  einige   Zeit,   um   später  wieder  auf- 
zutauchen.    Die  Sandanlagerung  erfolgt  in  der  Weise,  daß 
in  einiger  Entfernung  von  <ler  Küsle  Sandbänke  aufgewor- 
fen werden,  die,  indem  sie  nach  und  nach  mit  dem  festen 
Lande  verwachsen,  sich  zu  Sandplatlen  verbreitern.  Der 
Mensch  greift  in  diesen  natürlichen  ICntwicklungsgang  nicht 
ein,  wohl  aber  steht  die  durch  den  Sandauswurf  hervor- 
gerufene Düneni>ildung  unter  seinem  Einlluß  (Dünenbau). 
Sandablagerung   und   Dünenbildung   sind   zurzeit    in  leb- 
haftem Fortschreiten  begriflen.    S  a  n  d  m  a  r  s  c  h  b  o  d  e  n 
entsteht  überall  dort,  wo  Sand  und  Schlick  zugleich  oder 
mit  kurzem  zeitlichem  Wechsel  zur  Sedimentation  kommen. 
Entweder  liefert  das  Meer  beide  Stofle,  oder  der  Sand  wird 
durch   den   Wind   herbeigelragcn,   wie   dort,   wo  Dünen 
gegen  die  Watten  stoßen  (z.  B.  an  der  Ostseite  von  Röm, 
Sylt,  Amrum),  oder  wo  die  Küste  von  den  ihr  vorgelagerten 
Sandbänken  noch  durch  eine  mit  Wasser  gefüllte  Senke 
getrennt  ist.    Die  Sandmarschbildung  ist  heute  verhältnis- 
mäßig gering;  sie  wird  durch  den  Menschen  nicht  unter- 
stützt.    Die  S  c  h  1  i  c  k  a  b  1  a  g  e  r  u  n  g  erfolgt  im  all- 
gemeinen auf  den  innersten   und  ruhigsten   I-"lächen  des 
Waltengebieles.     Die  Stärke  der  Sedimentation  ist  aber 
außerdem  von  dem  Schlickgehalt  des  Wassers  abhängig, 
der  seinerseits  in  der  Nähe  der  größeren  l-'esllandflüsse 
(Elbe,  Eider)  und  dort,  wo  starke  Zerstörung  von  Marsch- 
land stattfindet  (Gebiet  der  Halligen),  am  größten  ist. 
Das  Neuland  bildet  sich  heute  wie  in  den  vergangenen 
.Jahrhunderten  teils  umnittelbar  an  der  Küste,  teils  an 
einzelnen  erhöhten  Stellen  des  Watts,  die  inselförmig  empor- 
wachsen.    Bedeutende  Anlandung  tritt  nur  dort  ein,  wo 
sie  durch  großzügige  und  umfangreiche  Arbeiten  des  Men- 
schen sachkundig  und  einheitlich  geleitet  wird.    Ohne  die 
Unterstützung  und   Aufsicht   des   Menschen   erfährt  der 
Prozeß  der  Neulandbfldung  so  viele  Störungen,  daß  das 
Endergebnis  gewöhnlich  nur  gering  ist.     Die  fiskalischen 
Arbeiten  schreiten  nach  einem  festliegenden  Plan  fort;  als 
Basis  der  Landgewinnung  dient  im  allgemeinen  die  Fest^ 
landküste. 

4.  Die  Stärke  des  U  f  e  r  a  n  g  r  i  f  f  s  ist  abhangig 
von  der  Lage  und  Richtung  der  Küste  zur  oflenen  See, 
zu  den  großen  Wattflüssen  und  zu  den  Hauplwindru'h- 
tungen,  von  der  jeweiligen  Höhe  der  Gezeiten  und  Stärke 
des'seegangs  sowie  von  der  Breite  und  Höhe  der  vor- 
gelagerten Wattfläche.  Die  Stärke  des  Abbruchs 
richtet  sich  nacli  der  Stärke  des  Angriffs,  nach  der  Wirk- 
samkeit der  künstlichen  Schutzmaßnahmen  und  nach  der 
Widerstandsfähigkeil  des  Materials,  aus  welchem  der 
Küslenabschnitt  besteht  (Marsch,  Dünen,  Geest).  Der 
Küstenschutz  ist  durch  die  Preußische  Wasserbauverwaltung 
in  großzügigem  Stil  ausgebaut;  er  wird  in  enger  Verbindung 
mit  den  der  Domänenverwallung  unterstehenden  Land- 
gewinnungsarbeitcn  nach  festliegenden  Plänen  und  be- 
stimmten^irundsätzen  durchgeführt.  Weim  auf  der  bei- 
Uöm  voirdort  iKiel.  dem  N„rdende  von  Sylt  (Elleubogcn-Haken) ,  beginnt 
wiederum  am  Südende  v..n  Svlt  (  Hornnni),  in  dessen  Verliinserung  sich  mehrere 
S'uide  westUeh  des  Hörnumtiets  aneinanderreihen,  zieht  an  der  Sudwestseite 
von  Amrum  entlang  und  verläuft  über  den  „Seesand"  und  „Tusehsaiid"  nach 
der  Westliüste  von  Kiderstedt.  Von  dort  erstreckt  sie  sirb  über  I^lauort  und 
I5uschsaud  (Trischcn)  zur  Elbnüindung. 
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gegebenen  Karte  die  Länge  der  noch  nicht  ausreichend 
gesicherten  Küste  auffällt,  so  ist  darauf  hinzuweisen,  dal.i 
der  Uferschulz  von  den  am  stärksten  gefährdeten  Ab- 
schnitten gegen  die  weniger  stark  bedrohten  fortschreitet, 
und  daß  die  Karte  keine  Angaben  über  die  Intensität  des 
AngrilTs  und  Abbruclis  enthält. 

5.  Die  u  n  l  e  r  A  «griff  Ii  e  g  v  n  d  e  n  S  t  i'  e  c  k  e  n 
ü  1)  e  r  t  r  e  f  f  e  n  a  n  I>  ä  n  g  e  d  i  e  j  e  n  i  g  e  n  ,  an  wel- 
chen A  n  w  a  c  h  s  s  t  a  t  t  f  i  n  d  e  l  .  doch  dürfte  d  e  m 
Volumen  nach  heute ,  dank  dem  erhöhten  Einflüsse 
des  Menschen,  d  er  L  a  n  d  g  e  w  i  n  n  den  L  a  n  d  v  e  r  - 
1  u  s  t  übersteigen.  Die  ungünstigeren  Verhältnisse 
auf  den  Inseln  werden  durch  den  Landgewinn  an  der 
Festlandküste  ausgeglichen.  Dem  Material  nach  ist  die 
Ablagerung  von  Schlick  bedeutender  als  die  von  Sand  und 
Sandmarsch;  ebenso  ist  der  Verlust  an  Marschland  eriieb- 
licher  als  der  an  Dünen-  und  Geestland. 


6.  Die  Aus  ni  e  s  s  u  n  g  der  b'  e  s  t  1  a  n  d  k  ü  s  L  e 
ergibt  die  folgenden  (linearen)  Werte i):  Länge  der  ganzen 
Küste  286,3  km.  Westküste  von  Holstein  (von  der  Kanal- 
mündung bei  Brunsbüttel  bis  zur  Eidermündung  bei 
Tönning)  94,4  km.  Westküste  von  Schleswig  (von  der 
Eidermündung  bei  Tönning  bis  zur  Landesgrenze)  19L9  km. 
In  A  n  w  a  c  h  s  liegen  133,75  km.  Davon  entfallen  auf  Hol- 
stein 39,8  km,  Schleswig  93,95  km.  Küste  mit  Marsch- 
landanwachs  122,6  km,  Küste  mit  Sandauswurf  und  Dünen- 
neubildung 11,15  km.  Unter  Angriff  liegen  152,55  km. 
Davon  entfallen  auf  Holstein  54,6  km,  Schleswig  97,95  km. 
Gegen  Abbruch  gesichert  59,2  km.  Nicht  oder  nicht  aus- 
reichend gesichert  93,35  km.  Küste  mit  Marschland- 
abbruch 76,05  km.  Küste  mit  Geestlandabbruch  17,3  km. 

Der  Messung  liegt  die  Karte   des  Deutschen  Heielies   1:100000  zu- 
i^Tunde.    Die  neueren  Veränderungen  wurden  berüoksielitigt. 


Die  Niederschlagsverhältnisse  in  Niederländisch=lndien  zwischen  5  nördlicher  und  5  südlicher  Breite. 


Von  Dr.  Richard  Hesse,  Wilhelmshaven. 
(Mit  Karle,  s.  Tafel  25.) 


Als  Material  sind  der  folgenden  Untersuchung  zugrunde 
gelegt  die  in  den  ,.Regenwaarnemingen  van  Xederlandsch- 
Indie,  Batavia"  jährlich  veröffentlichten  Beobachtungs- 
ergebnisse von  228  Stationen,  die  mit  dem  Jahre  1879 
beginnen  und  beim  Abschluß  der  Arbeit  bis  zum  Jahre 
1914  vorlagen,  somit  für  die  längste  Reihe  36  Jahre  um- 
fassen. Java  konnte  dabei  ausgeschieden  werden,  da  über 
diese  dichtestbcvöikerte  und  wirtschaftlich  wichtigste 
Insel  bereits  mehrere  Regenkarten  veröffentlicht  sind 2). 
Bei  der  Größe  des  in  Frage  kommenden  Gebiets  haben 
naturgemäß  Isohyeten'^)  nur  einen  gewissen  Wert  von 
Genauigkeit,  bieten  aber,  wie  ich  glaube,  immerhin  ein 
deutlicheres  Bild,  als  es  durch  Tabellen  oder  durch  Ein- 
tragen der  Beobachtungsw'erte  möglich  ist. 

Die  Länge  der  Beobachtungsreihen  ist  sehr  verschieden. 
Nur  88  Stationen  beobachten  20 — 36  Jahre,  60  Stationen 
10 — 19  Jahre  und  80  Stationen  weniger  als  10  Jahre. 

L"m  einen  Anhalt  für  die  Fehlergröße  zu  bekommen, 
die  infolge  Verwendung  der  vielen  kurzen  Beobachtungs- 
reihen gegenüber  den  langjährigen  auftritt,  sind  zehn  über 
das  ganze  Gebiet  verteilte  und  nach  ihrer  geographischen 
Lage  verschiedene  Stationen  mit  langjährigen  möglichst 
lückenlosen  Beobachtungsreihen  herausgesucht.  Auf  Suma- 
tra Benkoelen  (6)  *)  und  Siboga  (35)  an  der  Südspitze  und 
an  der  Westküste  —  letztere  besonders  als  eine  der  nieder- 
schlagreichsten Stationen  —  und  Palembang  (94)  an  der 
f)stküste;  ferner  im  Binnenlande  Fort  de  Kock  (21)  und 
Lahat  (97),  jene  als  richtige  (jebirgsstation,  diese  schon 
mehr  im  östlichen  Hügelland  gelegen.  Auf  Borneo  Pontianak 
(131)  und  Amoentai  (145),  jene  an  der  Küste,  diese  mehr 
im  Innern;  auf  Celebes  Makassar  (168)  und  Menado  (204), 
auf  den  entgegengesetzten  Ausläufern  der  Insel  im  Süd- 

')  Auszug  aus  einer  von  der  Kieler  philosophischen  Fakultät  angenoni- 
iiiencn  Dissertation.  —  J.  P.  van  der  Stok:  Ken  Nieuwe  Kegenkaart 
van  .Java,  Leiden  1900.  —  W.  van  Hemm  eleu:  Over  den  Kegcnval  op 
Java,  Batavia  1908.  —  ^)  Die  Isohyeten  sind  auf  Tafel  2.5  von  50  zu  50  cm 
gezeichnet.  Auf  den  kleineren  Inseln  sind  die  Niederschlagsvverte  unterstrichen 
neben  die  Stationen  geschrieben.  —  *)  Zu  den  Stationsnamen  sind  in  Klam- 
mern jedesmal  ilie  Nutuniern  zugefügt,  die  sie  auf  der  Karte  haben. 


Westen  und  Nordosten  gelegen.  Endlich  Amboina  (216)  auf 
der  im  Süden  von  Ceram  liegenden  Insel  gleichen  Namens. 

Von  den  zehn  genannten  Stationen  wurden  außer  den 
einjährigen  Beobachtungsmitteln  alle  möglichen  Mittel  von 
drei,  fünf  und  zehn  aufeinanderfolgenden  Jahren  gebildet, 
d.  h.  die  dreijährigen  Mittel  aus  den  Beobachtungsjahren 
1879—81,  4880—82,  1881—83,  usL,  die  fünfjährigen  Mittel 
aus  1879—83,  1880—84,  1881—85  usL  und  die  zehnjährigen 
Mittel  aus  1879—88,  1880—89,  1881—90  usf.  Dadurch 
erhält  man  von  jeder  Station  33  dreijährige,  31  fünfjährige 
und  26  zehnjährige  Mittel,  so  daß  man  im  ganzen  330 
dreijährige,  310  fünfjährige  und  260  zehnjährige  Mittel  hat. 
Durch  diese  Methode  werden  die  Extrem-Abweichungen, 
auf  die  es  besonders  ankommt,  mit  Sicherheit  erfaßt. 

Um  einen  Mittelwert  zu  verwenden,  nehmen  wir  10  v.  II. 
Abweichung  vom  langjährigen  Mittel  noch  als  zulässig, 
so  würde  dieser  Fehler  bei  einjährigen  Reihen  in  47,4  v.  H. 
aller  Fälle  nicht  mehr  erreicht,  bei  dreijährigen  Reihen 
in  77,9  V.  H.,  bei  fünfjährigen  in  89,4  v.  H.  und  bei  zehn- 
jährigen in  95,8  V.  H. 

Das  Ergebnis  können  wir  folgendermaßen  zusammen- 
fassen: Im  allgemeinen  geben  für  die  meiste  n 
G  e  g  e  n  d  e  n  a  u  f  d  e  n  g  r  o  ß  e  n  Inseln  —  mit  Aus- 
nahme der  eigentlichen  Gebirgsgegenden  —  f  ü  n  f  j  ä  h  r  i  g  e 
B  e  o  b  a  c  h  t  u  n  g  s  r  e  i  h  e  n  bereits  eine  genü- 
gende Annäherung  an  das  langjährige 
M  i  t  t  e  1  ,  so  daß  der  Fehler  nur  in  wenigen  l-'ällen  den 
Betrag  von  10  v.  H.  „übersteigt,  während  bei  zehnjährigen 
Reihen  der  Fehler  nur  selten  über  5  v.  H.  hinausgeht. 
Dagegen  sind  dreijährige  Beobachtungsreihen  meistens 
noch  zu  kurz,  um  eine  befriedigende  Annäherung  mit 
einiger  Sicherheit  zu  liefern.  Hier  ist.  wenn  irgend  möglich, 
eine  Reduktion  auf  eine  geeignete  langjährige  Nachbar- 
stalion vorzunehmen.  Nur  für  einzelne  Gegenden,  wie 
Amoentai  (145)  auf  Borneo,  bleibt  auch  bei  solch  kurzen 
Reihen  der  Fehler  schon  unter  10  v.  II.  Für  Gei)irgs- 
und  weiter  im  Osten  liegende  Inselstationen  sind  möglichst 
lange  Reihen  sehr  erwünscht,  da  selbst  bei  zehnjährigen 
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Bcobachlungsreilien  crstcre  iiocli  Al)^\•(.■i(■lnm.^c■ll  iiixi-  10, 
k'lzlerc  sogar  über  lö  v.  II.  auf  weisen. 

Kurze  Be()l)a('hliuigsreiheii  von  zwei  IjIs  fiinr.  gelegent- 
lich auch  von  mehr  Jahren  —  weniger  als  zwei  Jahre 
sind  nicht  verwerlel  —  sind,  wenn  geeignete  Nachbar- 
slationen  mit  langen  Reihen  vorhanden  waren,  auf  diese 
i-eduzierl.  und  zwar  nach  der  Methode  von  v.  Hann  ')  mit 
Hilfe  der  Quotienten  der  korrespondierenden  Regenmengen 
zweier  Orte,  die  im  allgemeinen  geringere  Schwankungen 
zeigen  als  die  Regenmengen  selber. 

Auf  Sumatra  liegen  123  Slalionen.  Ihre  Verteilung  ist 
ziemlich  gleichmäßig,  mit  Ausnahme  des  Innern  im  Norden, 
in  dem  Stationen  bisher  wegen  (k-r  l-'eindseligkeit  seiner 
Bewohner  noch  gänzlich  fehlen.  Borneo,  das  die  für  seine 
Größe  nur  geringe  Zahl  vori  .'!2  Stationen  aufzuweisen  hat, 
gibt  doch,  wie  ich  glaube,  ein  angenähert  richliges  Bild, 
da  dieser  Mangel  bei  der  guten  Verteilung  der  Slalionen 
und  der  etwas  gleichmäßigeren  Küsten-  und  Oberflächen- 
gestaltung nicht  ganz  so  empfindlich  ist,  wie  es  auf  den 
ersten  Blick  erscheinen  möclite.  Bedauerlich  ist  besonders 
der  Mangel  an  Höhenstationen.  Im  Gegensatz  zu  Borneo 
sind  die  46  Stationen  von  Celebes  so  ungleich  verteilt, 
daß  eigentlich  nur  die  Nordost-  und  Südosthalbinsel  als 
gut  bekannt  angesehen  W' erden  können. 

Die  jährlichen  Regen  m  e  n  g  e  n  n  e  h  m  e  n  , 
wie  die  Karte  zeigt ,  auf  dem  Archipel  im 
ganz  e  n  w  i  e  au  f  d  e  n  einzelnen  g  r  o  ß  e  n  In- 
seln V  o  n  \V  nach  O  ab,  eine  E  r  s  c  h  e  i  n  u  n  g  , 
die  in  den  eigentümlichen  W  i  n  d  v  e  r  h  ä  I  t  - 
n  i  s  s  e  n  eine  Erklärung  findet.  Die  größeren 
Mengen  im  Westen  sind  bedingt  einerseits  durch  den 
slarken  Anteil  der  westlichen  Winde,  die  vom  warmen 
Indischen  Ozean  her  viel  Feuchtigkeit  enthalten,  anderer- 
seits durch  das  diesen  und  den  südlichen  Winden  gerade 
entgegenstehende  Gebirge  Sumatras,  das  auch  größere 
Höhe  hat  als  die  Gebirge  auf  Borneo  und  Celebes.  Die 
nach  O  zunehmende  Trockenheit  ist  ei-klärlich  aus  dem 
Südostpassat,  der,  von  Australien  kommend,  um  so  weniger 
Niederschlag  bringt,  je  kürzer  sein  Weg  über  das  Meer 
ist.  Die  durchschnittliche  jährliche  Regenmenge  schwankt 
zwischen  2000  und  4000  nun.  Bezeichnen  wir  die  Gebiete 
mit  mehr  als  4000  mm  als  feucht,  die  mit  weniger  als 
2000  mm  als  trocken,  so  haben  .wir  das  größte  zu- 
s  a  m  m  e  n  h  ä  n  g  e  n  d  e  feuchte  Gebiet  a  u  f 
S  u  ni  a  t  r  a  am  H  a  u  p  t  g  e  b  i  r  g  s  k  a  ni  m  a  u  f  d  e  i- 
Luvseite  der  r  e  g  e  n  b  r  i  n  g  e  n  d  e  n  W  e  s  l  w  i  n  d  e. 
Doch  auch  vom  Osten  her  wächst  die  Regemnenge,  wo 
das  Gelände  ansteigt,  zum  Teil  über  den  Betrag  von 
4000  nun.  Die  Trockengebiele  liegen  alle  östlich  des 
Hauptgebirgskammes  auf  der  Leeseite.  Abgesehen  von 
einigen  kleineren  erstreckt  sich  das  größte  nördlich  des 
Äquators  über  das  große^  Längslai.  in  dem  das  Toba-Meer 
liegt. 

I-'ür  Borneo  ist  bezeichnend,  daß  das  einzige  ftaichle 
Gebiet  stark  im  Zentrum  der  Insel,  in  dem  nach  W  offenen 
Talkessel  des  Songei  Kapoeas  liegt.  Ein  trockenes  Gebiet 
findet  sich  nur  im  Südleil  der  Ostküsle  an  der  Straße  von 
Makassar. 

Bei  den  Niederschlägen  auf  Celebes  zeigt  sicii  deutlich 
der  Einfluß  seiner  östlichen   Lage,  schon  in   der  grol.icn 

1)  .J.  Hann:  Lclirbncli  der  Mc1covolo-ie  1!)_15,  S.  o.'ii;. 


Zahl  der  Stationen  mit  weniger  als  200(i  nun  .Niederschlag 
(IS  von  Iti  Stationen),  widirend  luir  eine  Gebirgsslalion 
übel'  4000  nun  mißt.  .\  u  f  C  e  I  e  b  e  s  liegt  a  u  c  h 
d  e  r  n  i  e  d  e  r  s  c  h  1  a  g  s  ä  r  m  s  I  e  O  r  1  u  n  s  e  r  e  s  G  e  - 
1)  i  e  1  e  s  ,  Paloc  (193),  an  einer  fjordartigen  Bucht  der 
Straße  von  Makassar  mit         mm(I)  Jahresmenge. 

l'ntersuchen  wir  die  jährliche  Verteilung  der  Nieder- 
schläge, so  fälll  luis  dabei  wiederum  auf.  wie  sieh  auili 
der  Eintritt   der  M  a  x  i  m  a   u  n  d    Mini  ni  a   u  ni 
s  0  m  e  h  r  v  e  r  s  ]>  ä  l  e  l  .  j  e  w  eile  r  m  a  ii  ii  a  c  h  () 
gehl.     In  Sunuitra  Iritl  das  Maxinuim  an  den  weitaus 
meislen   Stationen   von   Oktober   bis   Dezember   ein.  auf 
Borneo   vorwiegend    im    Dezember,   selten   früher,  öfter 
später,  auf  Celebes  im   Dezember  bis  .Januar  oder  erst 
in  der  zweiten,  kürzeren   Regenzeil  zwischen   .\pril  und 
I  .luni;  noch  weiter  iu\ch  O  sogar  bisweilen  erst  im  .luli. 
Das   Minimum   fälll    in   Sumatra   in   der   Hälfte  aller 
Fälle  auf  den  Juli  und  rlamil  in  die  zweite  längere  Trocken- 
zeil: luir  im  Norden  fällt  es  bereits  in  die  erste,  kürzere 
um  den  März,  doch  haben  auch  dazwischenliegende  Monate 
gelegentlich  das  Mininuini,  ein  Zeichen,  daß  in  "Sunuilra 
die  typische  äquatoriale  Regenverteilung  von  zwei  Trocken- 
und  Regenzeiten  nicht  stark  ausgeprägt  isl.    Auf  Borneo 
'  fälll  das  Mininuuu  fast  ausschließlich  auf  .luli-  Sepieniber, 
;  auf  Celebes  auf  den  Se])lember.  weiter  nach  O  auf  August  — 
Oklobei-,  bisweilen  sogar  auf  den  November. 

A  u  (■  Ii  (I  a  s  \'  e  I-  h  ä  1  t  n  i  s  d  e  r  N  i  e  d  e  r  s  c  h  1  a  g  s  - 
j  m  e  n  g  e  ii  i  ii  d  e  n  t  r  o  c  k  e  n  s  I  e  n  u  n  d  f  e  u  c  h  l  e  - 
'  s  l  e  n  M  o  n  a  I  e  ii  e  i'  1  e  1  d  e  l  bei  ei  n  e  r  \V  a  n  d  e  - 
r  u  n  g  \-  o  n  W  n  a  c  Ii  O  e  i  n  e  w  e  s  e  n  l  1  i  c  h  e  V  e  r  - 
s  c  Ii  i  e  b  u  n  g.  In  Sumatra  fälll  das  ganze  Jahr  hindurch 
Regen.  Selbst  der  Irockensle  Monat  hat  durchschnilllich 
noch  100 — 200  mm:  weniger  als  100  mm  haben  nur  ge- 
schützt liegende  Binnenlandstationen .  besonders  in  den 
großen  Längstälern,  sowie  die  kurze  Nordküsle,  und  die 
Ostküste  nördlich  2°  N.  Dagegen  messen  eine  ganze  Reihe 
von  Stationen  an  der  Westküste  und  den  vorgelagerten 
Inseln  selbst  im  trockensten  Monat  noch  über  200  mm, 
eine  Höhe,  die  im  Binnenlande  nur  noch  vereinzelt  vor- 
kommt. Im  feuchtesten  Monal  schwankt  der  Niederschlag 
etwa  zwischen  250  und  500  mm.  doch  werden  an  der 
Westküste  und  an  einzelnen  Binnenslalionen  noch  höhere 
I  Beträge  gemessen. 

Das  Ergebnis  läßt  sich  in  einer  Tabelle  zusammenfassen, 
bei  der  nur  Stationen  mit  20  und  mehr  Beobachtungs- 
jahren verwendet  werden. 


Gebiet 

Zahl  dir 
Stationen 

-Nierlersclilag  des 
trociiensten  feuclitesten 
Monats  in  l'roz.  der 
Jaliresinenge 

Ver- 
hältnis 
1  : 

Wfstsiiniatra  Küste    .    .  . 

7 

5,7 

11,8 

2,1 

Biniieiiliuid  . 

10 

4,3 

11,9 

2,8 

NordsuniMlr;)  Küste    .    .  . 

4 

3,9 

19,3 

4,9 

Binnenland  . 

4,2 

13,0 

3,1 

Oslsuiiiatra     Küste    .    .  . 

H 

5,3 

12,0 

2,2 

Binnenland  . 

ü 

5,9 

12,7 

2,2 

Sumatra  im  ganzen 

38 

4,6 

13,0 

2,8 

Banka 

8 

4,9 

13,8 

3T 

Dabei  fälll  vor  allem  der  slarke  Gegensatz  an  der 
Küste  Nordsumatras  auf.  wo  im  feuchtesten  Monat  durch- 
schnittlich fast  der  fünffache  Betrag  des  trockensten  fälll. 
während  an  den  anderen  Küslen  nur  die  do]>])elle  Menge 
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gemessen  wird.  Ähnlich  wie  auf  Sumalra  liegen  auch  die 
Verhältnisse  auf  der  Xachbarinsel  Banka. 

Borneo  unterscheidet  sicli  von  Sumatra  nicht  un- 
wesentlich dadurcli,  daß  ebenso  wie  für  das  ganze  .Jahr 
aucli  für  den  trockensten  Monat  die  größten  Niederschläge 
niclit  an  der  Küste,  sondern  im  Zentrum  der  Insel  in  den 
Talkesseln  des  Songei  Kapoeas  fallen,  wo  auch  einige 
Stationen  mehr  als  200  mm  im  trockensten  Monat  messen. 
Der  Betrag  von  .500  mm  im  feuchtesten  Monat  wird  nur 
von  einer  Station  der  Westküste  überschritten.  Im  übrigen 
zeigt  ein  Vergleich  der  Tabellen,  daß  abgesehen  von  Einzel- 
heiten sich  die  Verhältnisse  B  o  r  n  e  o  s  im  ganzen 
von  denen  Sumatras  w'  e  n  i  g  unterschei- 
den. Der  feuchteste  Monat  bringt  auf 
beiden  Inseln  nur  zwei-  bis  dreimal  so 
viel  X  i  e  ti  e  r  s  c  h  1  a  g  wie  der  trockenste. 


Wesentlich  anders  wird  die  Verteilung  in  Celebes. 
Doch  können  nur  die  Nordost-  und  Südwesthalbinsel  als  gut 
bekannt  angesehen  werden,  da  die  Beobachtungsreihen  in 
den  übrigen  Gebieten  im  allgemeinen  noch  zu  kurz  sind. 
Nur  wenige  Stationen  im  Innern  und  im  Norden  haben 
im  trockensten  Monat  noch  über  100  mm  Regen.  Dafür 
finden  wir  im  feuchtesten  Monat  Regenhöhen,  hinter  denen 
die  der  beiden  anderen  großen  Inseln  weit  zurückstehen. 
An  der  Westseite  der  Südw^esthalbinsel  werden  600  mm,  ja  in 
Pangkadjene  (166)  700  mm  noch  weit  überschritten.  An 
der  Ostküste  dieser  Halbinsel  haben  wir  nur  noch  400mm, 
und  in  den  übrigen  Gegenden  liegt  der  Wert  zwischen 
200  und  .300  mm  und  sinkt  damit  durchschnittlich  unter 
den  Betrag  der  beiden  anderen  großen  Inseln.  F  ü  r  S  ü  d  - 
w  e  s  t  c  e  1  e  b  e  s  ergibt  u  n  s  e  r  e  T  a  b  e 1 1 e  da  h  e  r 
für  fl  e  n  feuchteste  n  M  o  n  a  t  d  e  n  f  ü  n  f  - 
zehnfachen  Betrag  des  trockensten. 


Gebiet 

Westküste 
Ostküste . 
Inneres  . 
Im  ganzen 
Nordosteelebes  .... 


Südwest 
celebi's 


Zahl  der 
f'tationrn 

4 
.3 
2 


Niederschlag  des 
troctiensten  feuchtesten 
Monats  in  Proz.  der 
JaliresnuMidc 

21,2 

18,5 


0,7 
2,0 

1,3 
4.0 


15,8 


\er- 
liäitnis 
1  : 

.31,4 
9,3 
9,7 


19.1 
12'.  7 


14,7 


3,2 


Betrachten  wir  die  N'ei  leilung  von  Regen-  und  Trocken- 
zeiten, so  finden  wir,  daß  in  S  u  m  a  t  r  a  die  ganze 
W  e  s  t  k  ü  s  t  e.  u  n  d  der  größte  Teil  des  B  i  n  n  e  n  - 
i  a  n  d  e  s  z  w  e  i  m  e  h  r  o  d  e  r  w  e  n  i  g  e  r  st  a  r  Iv  aus- 
geprägte M  a  .\  i  m  a  u  n  d  Minima  haben.  An  der 
Südküsle  und  dem  südliciien  l'eil  der  Ostkiisle  Ihiden 
wir  nur  ein  Maximum  und  Minimum,  ebenso  an  dei-  Xord- 
küste.  Die  Regenzeiten  dauern  im  äußersten  Süden  von 
Dezember  bis  März,  im  anschließenden  Teil  der  Ostküste 

')  Südlich  des  2."  S  und  ilstlich  des  114."  0  v.  Gr. 


(!  e  1)  i  e  t 

Zahl  der 
Stationen 

Xiedersclda^;  des 
trockensten  feuchtesten 
Monats  in  l'roz.  der 
Jahresmenge 

Ver- 
hältnis 
1  : 

Westküste  .   .   .  . 

5 

4,5 

12,8 

2.9 

Bor- 

Binnenland.... 

10 

5,5 

10,9 

2,0 

neo 

Ostküste   

3 

5,4 

10,4 

1.8 

Südosten  ... 

5 

3,3 

13,4 

4,1 

Im  ganzen 

23 

4,7 

11,9 

2,h 

gehören  auch  die  Xachharmonate  Xovember  und  April 
dazu.  An  der  Xordküste  beginnt  sie  im  Oktober  und 
dauert  bis  zum  .lanuar.  Die  zweite  Regenzeit  dauert  da, 
Vv'o  sie  zur  Ausbildung  kommt,  selten  länger  als  einen 
Monat  und  fällt  meistens  in  den  April,  an  der  Nordküste 
in  den  Mai.  Das  .Juliminimum  bleibt  überall  erhalten. 
Nur  vereinzelt  tritt  es  bereits  im  .Juni  auf.  Im  allgemeinen 
ist  die  zweite  Trockenzeit  die  längere  und  umfaßt  die  Monate 
Mai  bis  September.  Nur  in  dem  nördlichen  Teil  von  Ost- 
sumatra, in  der  Gegend  von  Medan  (70),  ist  die  erste 
Trockenzeit  die  längere  und  dauert  von  .Januar  bis  April. 
Borneo  unterscheidet  sich  in  d  e  r  V  e  r - 
t  e  i 1 u  n  g  der  Regen-  und  Trockenzeiten 
nicht  wesentlich  von  Sumatra.  Die  Monate 
Juli  bis  September  sind  in  ganz  Borneo  die  niederschlags- 
ärmsten, mit  Ausnahme  der  Ostküste,  wo  im  nördlichen 
Teil  an  der  Celebessee  der  Juni  das  Minimum  hat  und  an 
der  Straße  von  Makassar  der  Oktober  noch  dazu  rechnet. 
Sonst  ist  die  Verteilung  in  diesem  Gebiet  das  ganze  Jahr 
hindurch  sehr  gleichmäßig.  Im  Südosten  und  an  der 
Südküste  bildet  sich  deutlicher  eine  niederschlagsreichere 
und  -ärmere  Zeit  heraus.  Nach  W  zu  können  wir  zweimal 
solche  Zeiten  feststellen,  wobei  das  Maximum  des  De- 
zember sich  besonders  kräftig  abhebt.  Das  im  allgemeinen 
sekundäre  Minimum  des  Februar  wird  sogar  vereinzelt 
an  der  Westküste  primär.  Im  Zentrum  der  Insel  heben 
sich  aus  der  einzigen  langen  feuchteren  Zeit  von  Oktober 
bis  April  zwei  Maxima  heraus,  von  denen  im  westlichen 
Teil  das  des  April,  im  östlichen  das  des  Dezember  stärker  ist. 

Für  Celebes  läßt  sich,  soweit  das  Beobachtungsmaterial 
bis  jetzt  zur  Verfügung  steht,  die  typische  äquatoriale 
Niederschlagsverteilung  von  zwei  Regen-  und  Trocken- 
zeiten bisher  nicht  mit  Sicherheit  feststellen.  Dagegen  haben 
wir  a  u  f  d  e  r  S  ü  d  w  e  s  t  h  a  1  b  i  n  s  e  1  von  Celebes 
den  U  n  t  e  r  s  c  h  i  e  fl  einer  einzigen  Regen- 
u  n  d  Trockenzeit  in  einer  Schärfe  und 
Größe  der  G  e  g  e  n  s  ä  t  z  e  a  u  s  g  e  ]i  r  ä  g  t  ,  w  i  e 
sie  sonst  bei  gleich  hohen  j  ä  h  r  1  i  c  h  e  n 
Nied  e  r  s  c  h  tags  m  e  n  g  e  n  k  a  u  m  eine  Gegend 
d  er  Erde  aufweist.  Bemerkenswert  ist, 
daß  Beginn,  II  ö  h  e  p  u  n  k  t  so  w  i  e  Ende  d  e  r 
Regenzeit  auf  der  Ost-  und  A\'  e  s  t  s  e  i  L  e 
ganz  verschieden  sin  d,  ^)  wie  folgende  Tabelle 


zeigt: 

0 

s  t  k  ü  s  t  p 

(3  Stationen 

w 

Januar 

.    .  11)6 

Juli  .     .  . 

•258 

Januar 

Februar 

.     .  144 

August  . 

Februar 

Mär/.  . 

.    .  -201 

September  . 

4(i* 

Mär/.  . 

April  . 

.    .  258 

Oktober  . 

7(; 

April  . 

Mai  . 

.    .  385 

November  . 

km; 

Mai  . 

Juni  . 

.    .  385 

Dezember  . 

172 

Juni 

Jahr 

2:323* 

Westküste 

.  660 

.  517 

.  418 

.  190 

.  i;n 

.  102 


(4  Stationen 
Juli  .  .  . 
August  . 
Se))tember  . 
Oktober  . 
November  . 
Dezember  . 


5:i 
21* 
22 
78 
•247 


Jahr:?042 

Das  .Maximum  der  Westseite  tritt  zur  Zeit  der  Herr- 
schaft des  australischen  Xordwestmonsuns,  der  die  West- 
küste von  Südcelebes  als  Westwind  trifft,  im  Dezember 
oder  Januar  ein,  während  es  auf  der  Ostseile  mit  dem 
Beginn  des  Südostpassats  hn  Mai  zusanniienfälll.  In  den 
September,  wenn  der  Südostpassat  die  Herrschaft  hat, 
fällt  dann  das  Minimum;  August  bis  Okiober  sind  durch- 


lorneo  sind 


10- 


19iiihrii;e  Kciheu  mitbenutzt. 


1)  Vgl. 


aiiri:  Handbuch  der  Klimatologic  II,  1,  S.  268.  Stuttgart 
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weg  Irockoiic  MoiiaLe  in  ganz  (^clebes.  Audi  das  zweilo 
mit  Xiedcrschlagsbeobach Lungen  gut  versehene  Gebiet  von 
(k'lebes,  (las  nur  (iou  äußersten  Nordostausläufor  der 
Xordhalbinsel  umfaßt,  weist  an  den  gegenüberliegenden 
Küsten  erhebliche  Ihiterschiede  auf.  An  der  Nordwestküste 
finden  wir  denselben  Niedcrschlagstyp  wie  an  der  West- 
küste der  Südhalbinscl  mit  einer  gut  ausgeprägten  I^egen- 
und  Trockenzeit,  wenn  aucli  nicht  mit  gleich  großer  Schärfe 
der  Gegensätze.  f)agegen  zeigt  die  Südostküste  dieses 
Zipfels  einen  viel  gleictimäßigeren  Niederschlag.  Auch 
in  allen  übrigen  (iebieton  ist,  soweit  unsere  Kenntnis 
reicht,  die  Intensität  der  Regenzeit  bedeutend  geringer. 
Doch  scheint  das  Gebiet  der  höchsten  jährlichen  Nieder- 
schläge ähnlich  wie  in  Borneo  im  Zentrum  der  Insel  zu  liegen. 

Einen  ähnlich  stark  ausgeprägten 
Gegensatz  von  Regen-  und  Trockenzeit 
wie  auf  der  S  ü  d  w  e  s  t  h  a  1  b  i  n  s  e  1  von  G  e  1  e  b  e  s 
zeigt  a  u  c  h  n  o  c  h  die  Insel  C  e  r  a  m.     Der  ost  — 


westlichen  Slreichungsrichlung  des  Gebirges  als  Gerippe 
der  Insel  entsprechend    haben    wir   hier   einen  l'nter- 


Geographische,  ethnographische  u.  verwandte  Vorlesungen 
in  deutscher  Sprache  an  den  Hochschulen  Mitteleuropas 
im  Winterhalbjahr  1921/22, 

*  Mitarbeiter  von  „Petermanns  Mitteilungen-Globus". 

ti.   =  tlbungen  (Demonstrationen,  Kolloquium,  Kon  versa  torium,  Praktikum, 
Repetitorium,  Seminar),  L.  =  Lehrwanderungen  (E.xkursionen,  Studienreisen). 
Die  Ziffern  hinter  den  Vorlesungen  geben  die  wöchentliche  Stundenzahl  an. 

Aachen,  Teclinisclie  Hochschule. 
*D  a  n  n  e  n  b  e  r  g  ,  A.  :  Allg.  Geol.  3;  Grundwasser-  u.  Quellenk.  1 ;  Ü.  — 
*Eckert,  M.:  Deutschland  (bes.  liheinld.)  2;  G.  u.  Statistik  d.  nutzb.  Mineralien  1; 
Wirtsch.-  u.VerkehrsG.  2.  —  *Polis,  P.:  Allg.  Met.  1;  t).  — W  enner:  Photogr.  2. 

Basel,  Universität. 
Buxtorf,   H.  :   Formationsk.   :S:    Ü.   —   *Hassinger,   H. :   Landesk.  d. 
Schweiz  2;  ÜL. 

Speiser,  F.:  Allg.  Ethnul.  3. 

Berlin,  Universität  [f  auch  Lnndwirtschaftl.  Hochschule]. 

*B3schin,  O.:  Phys.-g.  Ü.  1.  —  *Behrmann,  W.:  Gletscher-  u.  Eiszeit  2; 
kartogr.  Ü.  —  *D  i  e  1  s  ,  L. :  Vegetation  d.  Erde  1.  —  G  i  1  g  ,  E. :  Pflanzl.  Roh- 
stoffe in  d.  Weltwirtsch.  1.  —  H  ä  n  i  s  c  h  ,  E. :  tJ.  G.  Chinas  2.  —  *Hahn,  Ed.; 
Haustiere  u.  Kulturpflanzen  2;  Nahrung  u.  Wirtschaft  1.  —  *H  e  1 1  m  a  n  n  , 
G. :  Allg.  Met.  2,  Ü.  —  *H  e  r  g  e  s  e  11 ,  E. :  Wiss.  Erforschung  d.  Atmosphäre 
1.  —  *  Jäger,  F.:  G.  d.  Menschen  II,  2;  G.  Bilder  aus  Afrika  1;  Ü.  —  *Ko  bi- 
so hütter,  E.:  Methoden  d.  Erdmessung  2.  —  *Kretschmer,  K.:  Länderk. 
V.  Vorderasien  2;  Gesch.  d.  Kartogr.  1;  Ü.  —  *L  e  ß  .  E.:  +Prakt.\Vitterungsk. 
1.  —  »Marcuse,  A.:  Astr.  G.  2.  —  *Merz,  A.:  Phys.  Gründl,  d.  G.  2;  Ü.— 
*Penck,  A.:  D.  Deutsche  Reich  4;  tJL.  • —  Plehn,  A.;  Fremdländ.  Krankheiten 
1.  —  *Pohle,  R.:  Landesk.  d.  asiat.  Rußlands  1;  Ü.  —  »Range,  P.:  Geol.  v. 
Afrika  (bes.  deutsche  Schutzgeb.)  1;  L.  —  *Rühl,  A.:  Wirtschaf tsG.  Außereuropas 
2;  Bewirtschaftung  d.  Meeres  1;  iL  —  Schilling,  K.:  Krankheiten  d.  warmen 
Länder  1.  —  Schilling,  V.:  Tropenkrankheiten  1.  —  »Schmidt,  A.: 
Luftelektrizität  1.  —  *S  c  h  w  e  y  d  a  r  ,  W.:  Schwerkraft  u.  Erdgestalt  2.  — 
*S  olger,  F.:  D.Eiszeit  (bes.  in  Norddeutsehland)  2.  —  »Vogel,  W.;  Struk- 
tur u.  Politik  d.  Großmächte  2;  U  (histor.  u.  polit.  G.).  —  *\Varburg,  O.: 
Trop.  Landwirtsch.  2.  —  Ziemann,  J.:  Auslandskrankheiten  1. 

P  r  i  e  d  e  n  t  h  a  1  ,  H. :  Menschheitsk.  1.  —  Kossinna,G. :  Bronzezeit  Eu- 
ropas 3;  Vi.  —  »Lehmann,  W.;  Astron.  u.  Kalender  in  Mittelanierika  1 ;  Beziehgn.  d. 
präkolumb.  Amerika  zur  Alten  Welt  1.  —  *v.  Luschan,  F.:  Phys.  Anthropol.  2; 
Anthropol.  d.  Mittelnieerländer  1;  Ü.  —  Necke! ,  G.:  German.  Altertum  1.  — 
»Preuß,  K.  Th.:  Altme.x.  Religion  2.  Ü.  —  Schmidt,  H.:  Vorgesch.  d. 
Mittelmeerländer  II,  2;  Ü.  —  »Schmidt,  M.:  Völker  Südamerikas  1;  Ü. 

Seminar  für  orientalische  S])rachen. 

Boll  and,  W.:  Land  u.  Leute,  Sitten  u.  Gebräuche  d.  Türkei  2.  — 
G  erst  m  e  y  e  r  ,  J. :  Weltwirtsch.  2.  —  K  r  a  u  s  e  ,  M. :  Technol.  d.  Welthandels- 
produkte 2;  L.  —  M  e  c  k  e  1  e  i  n  ,  R. :  Sprachen  u.  Völker  d.  Kaukasus  II,  1.  — 
Mittwoch,  E.:  Sprachen  u.  Völker  Abessiniens  1.  —  Richter,  J.;  Kol.- 
Gesch.  2.  —  Schüler,  W.:  Chinas  Wirtscliaft,  Handel  u.  Verkehr  2.  — 
»War  bürg,  O.:  Trop.  Landwirtsch.  2.  —  »W  e  .s  t  e  r  m  a  n  n  ,  D.:  Hamiten 
Xordafrikas  2;  Ü  (Afrikanistik). 

Berlin,  Handelshochschule. 

Höniger,  R. :  Wirtsch.  u.  kultur.  Bedeutung  d.  Deutschtums  im  Aus- 
lande 1.  —  Palme,  A.:  Wirtsch.-Verhältn.  Rußlands  u.  s.  Randstaaten  1.  — 
»Tieslen,  E.:  (irundl.  d.  WirtschaftsG.  4;  Deutsche  Wasserstraßen  1;  China  1;  Ü.  — 
»Wegener,  (i.:  Wirtsch.  Länderk.  4;  Kohle  u.  Eisen  1;  Nordamerika  1;  Ü. 

»V.  Luschan,  F.:  Anthropol.  u.  Rassenlehre  1. 


s  c  h  i  e  d  z  w  i  s  c  h  e  n  d  e  i 
(vgl.  folgende  Tabelle). 

Nord  Seite  (Wahai)  (21'.)» 


\  o  r  d  -  II  n  d   S  ü  d  s  e  i  t  e 


Südseite  (Ainuhei)  (218) 


üeob.-.lahre 

.  -.u 

Juli.    .  . 

108 

Heob. -Jahre 

32 

Juli    ...  432 

.Jiiiuiar 

.  :!17 

.Vu^ist  . 

8G 

Januar  . 

lOß 

August  .    .  .';78 

Februar  . 

411 

September  . 

75'^ 

Februar . 

'.tö* 

Se|)temhcr   .  208 

März  .  . 

:i27 

Oktober 

94 

Miirz .    .  . 

I  ;!;t 

Okb.lier  .    .  112 

April  . 

.  iOO 

November  . 

105 

April 

189 

November  l(l4 

.Mai  . 

l.-)0 

Dezember  . 

208 

Mai  .    .  . 

:!:{(> 

Dezember    .  lO.j 

.Tuni  . 

.121 

.lahi 

2202 

Juni  . 

392 

Jahr  262C 

In  dem  niederländischen  Teil  von  Neu-Guinea  ist  das 
Beobachtungsmaierial  bisher  noch  zu  gering,  als  daß 
man  bei  der  reichen  Küstengliederung  und  verschieden- 
artigen Oberllächengeslaltung  schon  ein  angenähert  richtiges 
Gesanilbild  erwarten  darf.  Ebenso  dürftig  steht  es  auch 
mit  den  noch  übrigbleibenden  Einzelgebieten. 


Berlin,  Landwirtschaftliche  Hochschule. 

Fleischer:  Bodenk.  2;  Ü.  —  F  1  i  e  g  e  1  ,  G. :  Geol.  2.  —  Hege  m  a  n  ii  . 
E.:  Kartenprojekt,  i;  Deutsches  Vermessungswesen  1;  t'.  —  Sc  hu  cht.  F.: 
Bodenk.  2,  für  Fortgeschr.  2. 

Berlin,  Technische  Hochschule. 

*K  a  ß  n  e  r  ,  K.  .  Techii.  Mat.  1.  —  *K  e  i  1  h  a  c  k  ,  K. ;  Grundwasser-  ii. 
Quellenk.  2.  —  Kühn,  B. :  (Jeol.  Kartenk.  1 .  —  Luyken,  K. :  Erdmagnetis- 
mus 1.  —  *M  i  c  h  a  e  1  ,  R. :  Geol.  Deutschlands  2.  —  R  a  u  f  f  ,  H. :  Allg.  Geol.  3.  — 
»Rühl,  A.:  Phys.  Erdk.  1;  \Virtschafts(;.  v.  Europa  1.  —  Tannhäuser,  F.: 
Erze,  Kohlen,  Salze  2.  —  Weißer  m  e  I  ,  W. ;  Geol.  d.  deutschen  Braimkohlengeb. 

*M  i  e  1  k  e  .  K  .  ;  Formen  d.  dörfl.  Siedelung  2. 

Bern,  Universität. 

Arbenz,  P.;  (ieol.  d.  Schweiz  2;  Ü.  —  Hugi,  E.:  Vulkanismus  1.  — 
»Nußbaum,  F.:  G.  d.  Kantons  Bern  1.  —  »Zeller,  R.:  Allg.  (J.  II,  2;  G.  d.  Schweiz 
l\ ,  1;  Länderk.  v.  West-  u.  Südeuropa  2;  Länder-  u.  Völkerk.  v.  Südasien  1;  ÜL. 

Landau,  E.:  Allg.  Anthropol.  2.  —  T  s  c  h  u  m  i  ,  O. :  Vorgesch.  d. 
Schweiz  II.  1 . 

Bonn,  Universität. 

Anbin,  H.:  Gesch.  d.  Welthandelswege  2;  {'  gesell.  Landesk.  d.  JUiein- 
lande  2.  —  E  1 1  c  r  ,  A.:  Topogr.  v.  Rom  im  Altertum  .'!.  —  K  ö  r  n  i  c  k  e  .  M.: 
Ausländ.  Kulturpflanzen  1.  —  Noack,  K.:  PflanzenG.  2.  —  »Philippson,  A.: 
Mitteleuropa  4;  t)  (Morphol.).  —  »Quelle,  O.:  G.  d.  Ozeane  (bes.  Verkehr)  2;  U 
(Wirtsch. -G.)  —  *S  t  e  i  n  m  a  n  n  .  G.:  Allg.  Geol.  4;  Ü.  —  »Tilmann,  N.: 
Ü  Geol.  v.  Rheinld.  u.  Westfalen  1.  —  *W  a  n  n  c  r  ,  J.:  Erzlagerstätten  2;  Geol. 
d.  Kohle  1. 

Giemen,  K.:  Religion  d.  Indogermaneu  4.  —  »Graebner,  F.:  Sprachformen 
d.  Erde  2;  Pol.  u.  soz.  Fragen  kulturgesch.  betrachtet  1;  Ü.  —  *P  o  h  1  i  g  ,  S.  : 
Eiszeit  u.  Urgesch.  d.  Menschen  1 ;  Paläethnolog.  1 ;  L.  —  S  c  h  i  e  f  f  c  r  d  e  c  k  e  r  . 
P. :  Urgesch.  d.  Menschen  2.  —  *S  t  e  i  n  m  a  n  n  ,  G.:  Geol.  Gründl,  d.  Abstam- 
mungslehre 2.  —  T  h  u  r  n  e  y  s  e  n  ,  R.:  Sprachen  u.  Mundarten  d.  alten  Griechen- 
lands u.  Italiens  3. 

Bonn-Poppelsdorf,  Landwirtschaftliche  Hochschule.  . 

Hecker,  A.:  Landwirtsch.  Klimalehrc  1.  —  »Polls,  P. :  Witterungsk. 
1.  —  Ruhm,  (i. :  Entwerfen  v.  Kartennetzen  1.  —  Samel.  P. :  Landesver- 
messung 2.  —  N.  N.:  Trop.  u.  subtrop.  Landwirtsch.  2. 

Braunschweig,  Technische  Hochschule. 
N  o  1  t  e  ,  O. :  D.  Kulturboden  in  .s.  Entstehung  1 .  —  »S  t  o  1 1  e  y  ,  E. :  Geol.  2,  Ü. 

Breslau,  Universität  (fauch  Techn.  Hhchschule). 

Berkner.  F.:  Bodenk.  4.  —  *C  1  o  o  s  ,  H. :  fErdgeseh.  4;  Geol.  il.  Alpen 
2;  Ü.  —  »Dietrich,  B.:  Allg.  WirtschaftsG.  2;  G.  d.  Städte  2;  Ü.  —  *Volz,  W.: 
Asien  4;  Kulturg.  Probleme  1;  Ü.  —  Winkler,  H.:  tPflanzenG.  I,  2. 

»M  o  1  1  i  s  o  n  ,  Th.  ;  Menschenrassen  u.  Völker  1. 

Breslau,  Technische  Hochschule. 

»Dietrich,  B.;  Wirtschafts(;.  d.  Gewässer  2;  ü  (wirtsch.  Tagesfragen):  Wirtsch. - 
Karten  1.  —  »Meyer,  O.  E.:  Wesen  u.  Wirkung  d.  ('letscher  I,  1. 

Brünn,  Deutsche  Technische  Hochschule. 

Rzehak,  A.:  Geol.  I,  3:  V.  —  Schindler,  F.:  Bodenk.  4. 


Danzig,  Technische  Hochschule. 


*v.   Bockelmann,   A. ;   Mitteleuropa   wirtschaft.sg.  i: 
V.  Brunn.  A. :  Met.  2.  —  *S  t  r  e  m  m  e  ,  H. :  Geol.  d. 
('.  —  »W  a  n  g  e  r  i  n  ,  W. :  PflanzenG.  1 . 


Weltverkehr  1 .  — 
ordd.  Flachlandes  1: 
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Darmstadt,  Technische  Hochschule. 
Georgii,  W.:  Aeroii.  Met.  2.  —  H  o  Ii  c  n  ii  c  r  ,  H.:  Landesvermessung 
■2.  —  S  t  e  u  e  r  ,  A. :  AUg.  (;eol.  4;  Ü;  Erzlagerstätten  2;  liodeuwasser  u.  Quellen  1. 

Dorpat,  Universität  (Herhsl-Seinester). 
*8  (■  u  p  i  n  ,  H.:  Allg.  (Jeol.  3;  Ü. 

Dresden,  TecJinische  Hochschule. 
*I)  r  u  d  e  ,  (). :  Vegetationszonen  d.  Erde  (bes.  Asien)  1 .  —  *G  r  a  v  e  1  i  u  s  , 

H.  :  Klima  v.  Saelisen  1;  Bewässerungswirtseli.  in  Asien  (bes.  Indien)  1.  —  *Hassert, 
K  :  Lilnderk.  u.  WirtscliaftsG.  v.  Asien  4;  Entd.,  Erforsch,  u.  polit.  Aufteil. 
Afrikas  1.  —  *1  s  r  a  e  1 ,  O.:  Geodäsie  f.  G.  u.  Forschungsreisende  1.  —  I!  i - 
ni  :>  n  n  ,  E. :  Allg.  (ieol.  4. 

Düsseldorf,  Hochschule  für  kommunale  Verwaltung. 
*Hentiig,  K.:  Hauptwege  d.  Weltverkehrs  2;  Gesch.  d.  Hauptverkehrswege  i ; 
WirtschaftsG.  3;  Klimat.  u.  Witterungsk.  1 ;  Ü.  —  Rein:  Bodenschätze  d  nieder- 
rhein.  Tiefebene  1. 

Eberswalde,  Forstliche  Hochschule. 

A  1  b  e  r  t  ,  K. :  Bodenk.  3.  —  *K  r  a  u  s  e  ,  P, :  Allg.  Geol.  2.  —  »Schubert, 
J.:  iMet.  2. 

Erlangen,  Universität. 
♦Gradmann,  R.:  Kliniat.,  BioG.  2;  WirtschaftsG.  3;  U.  —  Hell,  .T.:  Der 
Islam  2.  —  K  r  II  ni  b  e  c  k  ,  L.:  Geol.  v.  Deutschld.  2;  Ü. 

Frankfurt  a.  M.,  Universität. 

Born.  A.:  Allg.  Geol.  i,  2.  —  (ieorgii,  W.:  Allg.  Met.  2.  —  *Kraus. 
A.:  <;.  d.  Weltproduktion  3,  Ü.  —  *L  i  n  k  e  ,  F. :  Met.  Zeit-  u.  Streitfragen  1;  Ü.  — 
*Maull,  O.:  Länderk.  d.  Alpen  u.  des  Alpenvorlands  3;  U,  L.  —  Möbius, 
M.:  Spezielle  PflanzenG.  2.  —  N.  N.:  Allg.  (i.  I,  4;  V.  —  Richter,  R.:  D. 
Xordsee  in  d.  Geol.  1. 

Bojunga,  K.:  Volksk.  in  d.  höh.  Schulen  2;  V.  —  Spam  er:  Volksk. 
2.  —  z  u  r  S  l  r  a  ß  e  n  ,  0.:  Stammbaum  d.  Menschen  1.  —  *Vatter,  E. :  Anfänge 
d.  Wirtschaft  1,  ir,  Primit.  Kulturen  Australiens  1,  U. 

Freiberg  i.  S.,  Bergakademie. 
Sehn  h  ni  a  c  h  e  r  ,  F. :  (ieol.  4. 

Freiburg  i.  Br.,  Universität. 

Ansei,  E. :  Met.  2.  —  *!>  e  e  c  k  e  ,  W. :  Allg.  Geol.  5 ;  Ü.  —  H  e  1  b  i  g  , 
M.;  Bodenk.  3;  Ü.  —  *Krebs,  N.:  Vergl.  G.  d.  Kontinente  4;  Die  neuen  Staaten 
Europas  1;  ÜL.  —  »Neuinanu,  L.:  Bad.  Landesk.  2;  Ü.  —  *W  e  y  h  e  r  ,  E.: 
Paläog.  —  Wilser:  Wirtsch.-Geol.  2,  L. 

Diepgen,  P. :  D.  Medizin  bei  d.  Xaturvölkern  u.  d.  Kulturvölkern  d. 
Altertums  1.  —  »Fischer,  E.:  Anthropogr.  2.  —  Große,  E.;  Allg.  Völkerk. 
2;  Ü.  —  Kees,  H.:  Ber.  Kulturstätten  Ägyptens  2. 

Freiburg  i.  Ü.,  Universität, 
(i  irard.  R.:  Geol.  3;  Ü.  —  (Jockel,  A.:  Physik  d.  Erde  2. 

Gießen,  Universität. 

Fromme,  H.:  Met.  1.  —  Funk,  G.:  D.  außereurop.  Wälder  1.  — 
*H  a  r  r  a  s  s  o  w  i  t  z  ,  H.;  Erdgesch.  3;  Bodenschätze  Deutschlands  1;  Ü.  — 
Hummel,  K.:  Grundwasser  u.  Quellen  1.  —  *Klute,  F.:  Deutschland  in  s. 
alten  Grenzen  3;  Einführung  ins  g.  Studium  1;  Ü  (Wirtsch.-O.),  L. 

Erhard,  H.:  Vorgesch.  u.  Rassen  d.  Menschen  2.  —  Herzog,  R.: 
Antike  Mysterienreligionen  1. 

Göttingen,  Universität. 

Blanck:  Eandwirtsch.  Bodenk.  2.  —  Hoppe:  Gesch.  d.  Weltbildes  von 
4000  v.  Chr.  bis  jetzt  1.  —  *Meinardus,  W.:  Asien,  bes.  Vorderasien  4;  Ü.  — 
*S  t  i  II  e  ,  H.:  Allg.  Geol.  4;  Ü.  — *Wagner,  H.:  Kartenprojektionen  2.  — 
Wiechert,  E.:  Das  Weltgebäude  2;  Physik  d.  Erdkörpers  4;  Ü. 

.Mayer,  .7.:  Religion,  Volks-  u.  Kirchenk.  Niedersachsens  2. 

Graz,  Universität. 

*v.  Böhm,  A. :  Ozeanogr.  2.  —  Fi  c  k  e  r  .  H. :  Geophysik  1.  —  *H  i  1  b  e  r  , 
\  .;  Allg.  (ieol.  3;  ü.  —  *K  a  i  n  d  1  ,  R.:  Gesch.  d.  Sudeten-  u.  Karputhenländer 
im  Mittelalter  3.  —  Schwinner,  R.:  (Jeol.  d.  Schweiz  2;  Ü.  —  *Sieger,  It.: 
Allg.  polit.  G.  3;  Geomorphol.  2;  Ü. 
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Länderk.  Außereuropas  1;  (i.  .Methode  in  d.  Volkswirt.sch.  !. 

Stuttgart,  Technische  Hochschule. 

Bräuhäuser.  .AI.:  Kiszeit  1.  —  ♦v.  Hammer,  E.:  Jlaroiiietr.  Höhen- 
messg.  1;  Photogramm.  2.  —  Sauer,  A.:  Geol.  4;  Geol.  v.  Württemberg  2; 
V.  —  »Wunderlich,  E.:    PhysioG.  2;  Allg.  Wirtschaf ts<;.  2;  ('L. 

Tharandt,  Forstakademie. 

Hugershoff.  1!.:  .M.t.  >.  —  Vater,  H.:  Bodenk.  ('  I. 
Weihenstephan,  Landwirtschaftliche  1  lochschide. 

♦Reindl,  .J . :  Verkehrst..  1 

Tübingen,  Univcrsltiil. 

*H  e  n  n  i  g .  E. :  (ieol.  4 ;  ('.  —  *v.  If  u  e  n  e  .  Frhr.  I". :  Gebirgsbaii  1 .  —  *  Jessen, 
().:  Kartogr.  I,  2;  V.  —  ♦Keßler,  P.:  Brennbare  .Vblagerungen  bes.  Deutsch- 
lands 2.  — »  O  c  h  1  e  r  ,  W.:  Kv.  Mission  O.stasiens  2.  —  Olpp,  G.:  Tropen- 
krankheiten I,  2.  —  S  i  e  r  p  ,  H.:  Heimat  d.  wicht.  KtilturpHanzen  1.  —  S  o  e  r  g  e  1  , 
W.:  Nutzbare  Gesteine  Württembergs  2.  —  *Uhlig,  K.:  Morphol.  d.  Krd- 
oberfl.  u.  Ozeanogr.  4;  üL. 

♦Krämer.  A.  :  Allg.  Völkerk.  1;  Völker  d.  Südsee  u.  .\siens  1;  .Samoan.  Gesch. 
u.  Spr.  1.  —  O  e  h  1  c  r  ,  W.:  D.  Geist  d.  chines.  Volkes  ] .  —  *S  c  h  m  i  d  t  .  R.  R . : 
Urgeseh.  d.  Menschheit  2:  t'. 

Wien,  Universität. 

♦Brückner,  E. :  Morphol.  d.  Erdoberfl.  .">;  Wirtschaftst;.  d.  V.  St.  A.  2.1'.— 
t;onrad.  V.:  Klima  d.  Mittelmeerländer  1. —  Dietzivis:  Luftströmgn.  1.  — 
♦v.  Exner,  F.:  Geophysik  3.  V.  —  »Hanslik,  E.:  Allg.  Hrdk.  2.  —  v.  H  a - 
yek,  A.:  Pflaaze.nG.  v.  Kuropa  2;  —  Hüsing,  G.:  Ifistor.  G.  Vorder- 
a.siens  2.  —  ♦Kober,  L.:  G.  d.  Vorzeit  d.  Erde  2;  Geol.  v.  I)eutseliösterr.  2. — 
Lehmann,  O.:  Inhalt  u.  Ziele  d.  Erdk.  1:  —  *Mzik,  H.:  Krdbeschr.  d.  Ko.s- 
mas  Indikopleustes  2;  arab.  g.  Te.\te  1.  —  ♦Oberhummer,  i:. :  Allg.  WirtschafttJ. 
2;  r.  —  *Sehaffer,  F.:  Gründl,  d.  histor.  (ieol.  2.  —  Schmidt,  W.: 
Kleinklima  1.  —  S  p  e  n  gl  e  r  .*E.:  Xönll.  Kalkalpen  1.  —  »Sipeß,  F.:  Allg. 
(ieol.  I  .);  V.  —  Wagner,  A,:  Sonnenstrahlung  1. 

♦Haberlandt,  A.:  Künste  d.  Primitiven  1;  Ü.'' —  Hüsing,  (L:  Histor. 
Anthro)!.  u.  Ethnol.  Vorderasiens  1.  —  Kyrie,  (L:  Prähist.  Technol.  1;  prä- 
histor.  Anthrop.  II,  1.  —  Menghin,  O.:  Bronzezeit3;  prähist.  f.  —  ♦()  b  e  r - 
hummer,  E. :  Völker  Asiens  1,  V.;  Religionen  in  g.  Beziehgn.  I.  —  ♦Partsch, 
K.:  Völkerk.  v.  Westeuropa  2.  —  •Schmidt,  W.:  Anfänge  d.  gesellseh.  Ent- 
wickig. 2;  Gesch.  u.  Meth.  d.  Ethno).  1. 

Wien,  Hochschule  für' AVelthandel. 

♦Heider'ch,  I'.:  M\g.  Erdk.  3;  Wirtsch.  Länderk.  v.  Furopa.  Nord-  u.  Vorder- 
asien 2;  Dgl.  d.  üb.  Erdteile  2;  V.  —  ♦Leiter.  II.:  Allg.  Erdk.  ;;  V.  —  O  be  r  - 
parleiter,  K.:  Welthandelslehre  3,  ('.  —  ♦Patsch.  K.:  Länder-  u.  Völkerk. 
d.  Orients  4. 

Wien,  Technische  Hochschule. 

Dolezal.  K.  :  l'hotogramni.  I'/,;  Ü.  —  *S  c  h  m  i  d  t  ,  W.:  Met.  u. 
Klimat.  2.  —  Turba,  (J.:  (ieseh.  d.  Welthandels  seit  1770  3. 

Würzburg,  Universität. 

H  a  r  d  e  rj,  R. :  PflanzenG.  1.  —  Hock.  G.:  West-  11.  Süddeutschland  zur 
Römerzeit  2.  —  J  o  1  1  y  ,  J.:  D.  brit.  Kol. -Reich  in  Indien  1.  —  ♦Sapper,  K.: 
Morphol.  d.  Erdoberfl.  4;  Charakteristik  d.  Tropen  1;  Klimat.  1:  Ü  (Deutschtum 
im  Ausland). 

Zürich,  L'niversitäl. 

♦3ernhard,?H. :  Allg.  AgrarG.  1;  —  »B  r  o  c  k  m  a  11  n  .  IL:  Vegetation 
Kuropas  1.  — *Flückiger,  O.:  Karteudarstellung  u.  -Inhalt  2.  ('.  • —  Strohl, 
J.:  TierG.  2.  —  ♦Wehrli,  H.:  Länderk.  v.  Ostasien  :(:  (i.  d.  .Vahrungsmittel  u. 
pflanzl.  u.  tier.  Rohstolfe  2;  Ü. 

Heß,  J.:  Histor.  G.  u.  liuguist.  Ethnogr.  v.  Asien  11.  Nordafrika  2.  — 
Lehmann,  H.:  Deutsche  Altertumsk.  2.  —  »S  c  h  1  a  g  i  n  h  a  u  f  e  u  ,  O.: 
Jlorphdl.  d.  Menschenrassen.  \'.  —  ♦Wehrli,  H. :  Völkerk.  1,  ) 

Zürich,  Technische  Hochschule  (j  auch  Universität). 

♦Früh,  J.:  Met.  u.  Klimat.  2;  Anthropo(i.  d.  Schweiz  1;  i'  (Karte).  — 
♦K  e  1  I  e  r  ,  K. :  Tier(;.  d.  Schweiz  1 .  — *ie  Quervain,  A.:  fWetter-  u.  Klimak.  2.  — 
♦R  i/;  k  1  i  ,  M.:  Maid-  u.  Baumgrenzen  1.  —  Rübel.  K. :  Pflanzenges,  d.. 
Erde  1.  —  Schardt,  H,;  t-^'ls- Geol.  4 ;  Westl.  A'oralpen  11.  Klippenzone  1.  — 
*S  e  h  r  ö  t  e  r  .  K.:  .\liie!i(lor:i  1.  t;  Nnturwiss.  Weltrei-;e  1. 
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1.  Geographische  Neuigkeiten. 


Persönliches. 

•  Mitarbeiter  von  „Peternianns  Mittfilungen-lilobus" . 

Berufen  wurden:  Dr.  *H  u  l  l  en  ;iul'  den  Lelirsl.  der  (".col.  u. 
Mineral,  an  der  Vm\.  iHreehl  als  Naehl'.  von  Prof.  Dr.  A.  Wicliniann; 

Dr.  .J.  K.  C  h  a  r  le  s  w  o  r  t  Ii  auf  den  neu(>'es*riind.  Lehi-stiilil 
der  (leol.  an  der  Qucen's  I'niv.  in  Belfast. 

Ernannt  wurden:  (leli.  l  lofral  Prof.  Dr.  Sieg  m  u  n  d 
*(i  ii  n  l  h  e  r  u.  Prof.  I3r.  a  1  t  e  r  *L  e  h  m  a  n  n  zu  Klirenniitgl. 
der  Deutsch. -Mexikaa.  ( iesellscli.  in  München; 

.Vht.- Vorst.  Prof.  Dr.  .\  1  f  r  e  d  *.M  e  r  /.  zum  Leiter  (k's  Inslit. 
u.  Mus.  für  Meeresk.  an  der  rniv.  Berlin  als  Naehfolfier  \(in  l'rof. 
Dr.  .\.  Penck; 

Studiendir.  Dr.  .\  d  o  I  f  *P  a  Ii  <1  e  aui  Piealf^yiun.  in  Krefeld 
zum  ()I)erstudiendir. : 

zu  l-'.hrendoktoreu  der  rechts-  u.  staatsw.  h"ak.  der  I  lamliuri*. 
L'ni\ .  der  letzte  Gonverneiu-  von  Deutsch-Ostafrika  Dr.  G  e  o  r  g 
S  c  h  n  e  e  u.  Geh.  He«. -Hat  Prof.  Dr.  F  r  a  n  z  *S  t  u  h  1  m  a  n  n  ; 
der  philos.  Fak.  Ilofrat  Pvni.  !•' r  a  n  z  *H  e  g  e  r  ,  \Vien. 

Verliehen  wurden:  die  .Johan  Aut^.  Wahllierfi-Medaille  d.  Soc. 
suedoise  d'Anthropologie  an  G  u  n  n  a  r  *A  n  d  e  r  s  s  o  u  ; 

dem  Dir.  der  Geol.  Staatsanstall  ^\'ien  Heg. -Hat  G  e  o  r 
G  e  >  e  r  u.  dem  Stellvertr.  Dir.  Dr.  .Julius  D  r  e  g  e  r  der  Titel 
Hofrat;  den  Chefgeologen  I5ergräten  Dr.  \V  i  1  h  e  1  ni  Ha  m  m  e  r  , 
Dr.  L  u  k  a  s  Waag  e  n  u.  Dr.  Otto  *A  m  p  f  e  r  e  r  der  Titel 
Oherbergrat;  den  Geologen  Dr.  Heinrich  ß  e  c  k  u.  Dr.  H  e  r  - 
manu  Vetters  der  Titel  Chefgeologe;  den  .\djunklen  Dr. 
(j  u  s  t  a  V  *G  ö  t  z  i  n  g  e  r  u.  Dr.  B  r  u  n  o  S  a  n  d  e  r  der  Titel 
Geologe. 

Gewählt  wurden:  der  i^otaniker  l'i-of.  Dr.  Hans  L"  i  l  t  i  n 
zum  l^ektor  der  I'niv.  Bonn.     hestrede:  N'ergleichende  Pflanzen- 
physiol.  auf  g.  Grundlage. 

Zurückgetreten  ist:  der  Prof.  der  Geol.  au  der  L'niv.  Ütrecht 
Dr.  .\  r  t  Ii  u  r  *W  i  c  Ii  m  a  u  n  (jetzt  in  Hamburg  wohnhaft). 

Es  feierte:  im  Nov.  Prof.  Dr.  Eugen  \V  a  r  in  i  n  g  ,  Kopen- 
hagen, der  Begründer  der  ökolog.  PIlanzenG.,  seinen  80.  Geburtstag. 

Gestorben  sind:  i-jule  Nov.  in  Berlin  der  früh.  (;ou\erneur 
NDU   Togo  (ieh.  Heg. -Hat  *v.  Döring; 

am  16.  Nov.  in  Wien  der  Sektionschef  i.  H.  u.  . Intendant  des 
Bosn. -Herzog.  Landesniuseums  in  Sarajewo  K  o  n  s  t  a  n  l  i  ii 
H  ö  r  m  a'n  n  (geb.  1849); 

am  24.  Nov.  in  Bonn  der  Leiter  des  IMiysiol.  lustituls  Geli.-l{at 
Prof.  Dr.  M  a  X  V  e  r  w  o  r  n  ,  auch  l)ekannt  als  i)räliistor.  Archäologe 
(geh.  4.  Nov.  196.3  in  Berlin), 

[1890  Heise  nach  dem  MilLeluieer  u.  Holen  Meer.  IHDI 
Priv.-Doz.  für  Phy.siol.  in  .Jena.  1895  a.  o.  Prof.,  1894/95  Heise 
nachder  Sinaiküste,  1901  berufen  nach  Güttingen,  1910  nach  Bonn, 
1904  u.  11  Reise  nach  Nordamerika  u.  Mexiko,  .^rheiten;  Psycho- 
logie der  primit.  Kunst  1907;  Die  .Anfänge  der  Kunst  1909;Die 
lüilwickl.  des  menschi.  Geistes,  2.  .Aufl.  1912); 

am  3.  Okt.  1921  in  Paris  lüv.bischof  \<)u  Cassiope,  Prälat  u. 
l'"orschungsreisender  am  t 'hangt  Mgr.  Pros  p  e  r  A  u  o  u  a  r  d 
(geb.  1852  in  \Menne,  Frankr.), 

[seit  1878  in  Weslafrika.  wii'kle  seil  18S1  als  aiiostolisclici 
\'ikai-  des  Changi,  1881  weihti^  er  den  neuen  Weg  nach  Slaule\ 
Pool  ein,  legte  l-{outenkarten  \o\u  Kongo  und  fbangi  an,  liel.ixon 
seinen  Missionaren  (irammatiken  u.  \\ortcrbücher  der  Kongo- 
sprachen \  erfassen  (,,Vingt-huit  aunees  au  Congo".  2Bde;  .,Trente- 
six  aunees  au  Congo")|; 
(ieneral  15  a  i  I  I  o  u  d  . 

[Heise  \i>n  Algier  zum  .Nigei-;  l'.ll'.l  in  S\rleii  ii.  Palästina; 
seil  1883  .Mitgl.  der  S.  G.,  I'arisj; 

im  Sc])!,  in  Marseille  der  Direktor  dei'  Slernwai  tr  I  I  e  u  r  i 
Houi-Liel  (gell.  IStil  in  Cleriiionl-I''erraii(l ) ; 


in  Paris  der  Sahara-  u.  Sudanforscher  H  e  n  e  C  Ii  u  cl  e  a  u 
(geb.  181)4  in  Angers), 

[1904 — 06  Mission  transsaharienne  Gautier-Chudeau,  ..Sahara 
soudanais" ;  begleitete  die  Expeditionen  von  Cap.  Nieger  u. 
Gruvel,  ,,.\  travers  la  Mauritanie  occidentalc"J ; 

am  31.  .Juli  1921  in  Paris  der  Ozeanograph  u.  G.  \l  d  m  o  n  d 
P  e  r  r  i  e  r  (gel).  9,  Mai  1844  in  Tülle),  Dir.  des  Museum  nat.  d'hist. 
natur., 

[1876  Prof.  am  Museum  als  Nachl'.  I.amarcks.  1900  Leiter 
dess.,  1881 — 83  Reisen  auf  Travailleur  u.  Talisman  zur  Tiefsee- 
forschung.   Arbeiten;  Les  explorations  sousmarines;  La  Philoso- 
phie zoolog.  avant  Darwin;  La  terre  avant  l'histoire  (1921)]; 
am  13.  Mai  in  Paris  M  a  r  i  e  -  J  o  s  e  p  h  -  A  u  g  u  s  t  e  H    n  a  u  d 
(geb.  30.  Sept.  1854  in  Vesoul,  Hte  Saone), 

[seit  1913  Leiter  der  Hydrogr.  Dienstes,  llerausgeb.  des 
Ephenicrides  nautiqnes,  1917  Hitler  der  Ehrenlegion.  Stellvertr. 
Vors.  der  Soc.  de  Geogr.]; 

in  Johannesburg  der  Leiter  der  (j.  .Abt.  an  der  t  'iiiv.  .1  a  m  e  s 
M  a  r  n  0  c  k  H  u  t  c  h  e  o  n  (geb.  1888). 

[War  zweiter  Vors.  (1918)  der  auf  sein  Betreiben  gegründ. 
South  African  G.  S.] ; 

am  6.  Sept.  1921  der  Leiter  des  Magnet. -.Met.  Observat.  in 
Eskdalemuir  George  Walker  W  a  1  k  e  r  ,  .\.  H.  C.  Sc,  .M.  A., 
F.  T^.  S.  (geb.  1874  in  Dumfries), 

[Hauptwerk:  .Magnetische  Neuaufnahme  der  Brit.  Inseln]; 
am  2.  .Juni  1921  in  Rom  der  frühere  Vors.  (1907—15)  der 
Italien.  G.  Ges.  Marchese  R  a  f  f  a  e  I  e  C  a  p  p  e  I  I  i  (geb.  1848  in 
S.  Demetrio  dei  Vestini  d'Abruzzo); 

an:  7.  Aug.  in  La  Paz  der  Leiter  der  .\.bt.  für  j^eogr.  Propaganda 
.M  a  n  u  e  1  Vi  c  e  nie  B  a  1  1  i  v  i  ä  u  (gel).  IH.  .Juni  1848  in  .\re- 
quipa,  Peru), 

[1875  Leiter  des  Statist,  i^jurcaus  in  Bolivien,  1904  im  Min. 
für  Kolonisat.  u.  Landwirtsch.  Arbeiten:  Exploraciones  y  noticias 
hidrograf.  de  los  rios  del  norte  de  Bolivia.  1890;  La  exploraciön 
tiel  Beul  i)or  et  doctor  lulwin  H.  l  leath,  1887;  I^elaciones  G.  1894; 
Documentos  hislöricos  de,  Bolivia,  1891]. 

Wissenschaftliche  Anstalten. 


Phil. -bist.  Kl 


.Juli 


Berlin.    P  r  e  u  l.;.  .\  k  a  d.  d  e  r  W  i  s  s. 
.Norden:  Römer  und  Biu-guuden. 

Bonn.  Institut  für  g  e  s  c  Ii  i  c  h  t  I.  L  a  ii  d  e  s  k  u  u  d  e. 
Neugründung.  Leiter  und  Vorst,  der  gesch.  Abt.  Prof.  .\  u  b  i  n : 
Vorst,  der  .\bt.  für  mundarll.  r-"orsch.  u.  N'olksk.  Prof.  Frings. 

Paris.  I  u  s  t  i  t  u  t  d  c  P  h  y  s  i  (]  u  e  d  u  G  lobe.  Neu- 
gründung. Voriäutig  im  Gebäude  des  Office  national  meteorologique 
untergebracht.  .Angegliedert  werden  dem  Institut  zwei  Zeutral- 
bureaus,  ein  e  r  tl  m  a  g  n  e  t  i  s  c  h  e  s  iu  Paris,  ein  s  e  i  s  - 
m  o  1  o  g  i  s  c  Ii  e  s  in  StraOburg. 

Cambridge.  Institute  f  o  r  Polar  1  n  v  e  s  I  i  g  a  t  i  o  n. 
Dem  .Andenken  ScoH  s  gewidmet,  wird  der  l'niv.  angegliedert. 

Bolzano.  I'.iu  1  s  t  i  t  u  l  o  d  i  s  t  n  d  i  i  l  a  I  i  a  n  i  per 
lA  1  t  o  A  (I  i  g  (•  unter  Leitung  von  E  t  t  o  r  e  '1'  o  1  o  m  e  i  ist  von 
(l.M-  S.  ilal.  per  il  progresso  delle  scienze.  der  ,, Dante  Alighieri" 
II.  ilerS.  G.  Ital.  gegründet  worden.   Organ  :  Archivio  per  l'Alto  MUge. 

Brasilien.  Die  Directoria  de  .Meteorologia  e  .Aslrononüa  hat  sich 
iu  zwei  selbständige  Institute  gespalten:  Directoria  de  Meteorologia 
(Leiter  S  a  m  ])  a  i  o   !•"  e  r  r  a  z)  u.  Observatorio  National. 

Versammlungen  und  Kongresse. 

Lüttich.  I. '  I  il  s  Ii  t  u  L  international  d  '  .\.  u  I  Ii  r  o  p  o  I  o  g  i  e. 
\'om  25.  .Juli  bis  1.  .\ug.  erste  Versammlung. 

Rouen.  X'oin  1.  -6.  .Vug.  45.  Versammlung  des  Congres  [)  o  u  r 
1' a  v  a  II  ce  m  e  n  I  des  scieuces.  Für  1 922  Tagung  iu  Montpellier, 
1923  Neriimllich  i;i  Lültic'i. 
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2.  Forschungsreisen. 


Europa. 

Landung  auf  dem  Rockall-Felsen. 

Nach  einer  MiLleilung  in  der  französisclien  Acadeniic  des 
scienccs  vom  1.  AugusL  ist  es  Dr.  ('.  Ii  a  r  c  o  t  ,  Konniiaiulanl  des 
l'ourc|uoi  pas  ?,  geliuif^en,  eine  Lariduuf^  auf  dem  liockall-l-eisen 
ansziifiilircn.  Bei  der  Kleinheit  des  Felsens,  der  sich  21  ni  liocli 
über  dem  Meeresspiegel  erhebt,  ist  eine  Landung  sehr  schwierig 
und  seil  1860  nicht  mehr  gelungen.  Cliarcot  hat  eine  Sammlung 
\on  Ciesteinsproi)en  mitgebracht,  die  von  besonderem  Wert  sein 
dürften,  da  bislang  nur  mit  dem  Grundnetz  heraufgeiiolte  Gesteins- 
l)roben  vorlagen.    (.1.  olT.  I'aris  7.  Aug.  1921.)  ir.  Brenneeke. 

Asien. 

Justesens  Untersuchung  des  Vulkans  Merapi. 

P.  Tii.  .1  u  s  t  e  s  e  n  besuchte  den  Vulkan  .Merapi  im  Padang- 
schen  Überland  in  Westsumatra  zweimal,  1908  und  1918.  ICr  studierte 
beide  Male  eingehend  die  Kraterverhältnisse  des  in  großen  oder 
ivleinen  Zwischenräumen  tätigen  Vulkans  und  die  Veränderungen, 
die  durch  die  vulkanische  Tätigkeit  und  Wirksamkeit  der  Atmo- 
sphärilien hervorgerufen  wurden,  durch  Vergleich  mit  den  Aiif- 
zciciinungcn  früherer  Beobachter.  (De  goenoeng  .Merapi  in  de 
Padangsche  bovenlanden.  T.  Ned.  Aardr.  G.  XXXVII.  1920.  Heft  2, 
3  K.  in  1  :  20  000,  1  :  26  667,  1  o.  M.,  4  I'hoto.)    n.  Eichelberger. 

Afrika. 

Französische  Streifzüge  in  der  westlichen  Sahara. 

Auf  der  Verfolgung  räuberischer  Stämme  hat  Kapitän 
Augicras  im  Frühjahr  1920  einen  Zug  durchs  Dünengebiet 
der  Igidi  und  die  ausgetrockneten  Salzsümpfe  südlich  davon  bis 
zu  dem  schon  von  O.  Lenz  berührten  Oglet  o\ild  Jacoub  und  zurück 
über  die  Hammadas  südlich  des  Wadi  Draa  (von  und  nach  Tahelbala) 
durchgeführt.  l'eile  der  Igidi  sind  zerschnitten.  .\m  Rand  des 
Plateaus  südlich  vom  Knie  des  Wadi  Draa  wurden  an  einer  guten 
Quelle  Reste  einer  Siedlung  (Timfuchi)  neuentdeckt.  Auf  dem 
ganzen  1100  km  langen  Weg  traf  die  Expedition  keinen  Menschen 
und  nur  zweimal  Spuren  von  Nomaden,  die  sich  mit  dem  Beginn 
der  warmen  Zeit  nordwärts  begaben.  Dagegen  gibt  es  Rudel  von 
Antilopen.  Neuerdings  haben  .\  u  g  i  c  r  a  s  von  N,  L  a  u  z  a  n  n  e 
vonSW  (Mauritanien)  die  nocli  unbekannten  Gebiete  der  Hammada 
El  Hank  gequert  und  sich  an  der  Wasserstelle  El  Mzerei)  getroffen. 
Damit  verlieren  die  unabhängigen  Stämme  auch  hier  ihre  letzten 
Schlupfwinkel.    (La  G.  XXXV,  März  1921.)  N.Krebs. 

Nordpol-Gebiete. 

Amundsens  zweiter  Vorstoß  Ins  Sibirische  Eismeer. 

.Xachdem  P.  o  n  1  d  A  m  u  n  d  s  c  n  am  <S.  August  1920  .\ome 
auf  seinem  SchifTc  ,,.Maud"  wieder  verlassen  hatte  (s.  Peterm.  Mitt. 
1920,  S.  240),  erreichte  er  am  27.  Kap  Serdze  Kamen  an  der  asia- 
tischen Küste.  Das  schwere  Packeis  hinderte  am  weiteren  Vor- 
dringen. Nach  fortwährendem  Kampfe  mit  nordwestlichen  Stürmen 
und  den  Eismassen  im  Oktober  und  November  bildete  sich  an: 
17.  Nov.  eine  bleibende  Eisschicht,  die  das  Schill  umschlol.i.  Der 
Winter  1920/21  war  durchschnittlich  milde.  Steuermann  W  i  s  l  i  n  g 
und  Dr.  S  v  e  r  d  r  u  p  stellten  vom  .31.  Januar  bis  10.  .Api  il  magne- 
tische Untersuchungen  längs  der  Küste  in  südlicher  l^ichtung  an. 
Am  27.  Mai  verließ  Amundsen  die  eingefrorene  ,,!\Iau(l"  und  er- 
reichte über  das  Ostkap  am  20.  .Juni  Nome,  während  tlie  übrigen 
rcilnehmer  nach  Aufbruch  des  Eises  mit  dem  Schilf  nach  Seattle 
gelangten.  .\mundsen  beabsichtigt,  1922  einen  neuen  Versuch 
des  Vordringens  in  nördlicher  Richtung  zu  machen.  P.  L. 

Stefänssons  kanadische  arktische  Expedition  1913-^1918. 

V.  Stefänsson  knü])ft  mit  seiner  Reiseniethode  an  (He  alten 
Erfahrungen  von  J.  R  a  c  an,  daß  nändich  Exi)editionen  rein  auf 
die  Erträgnisse  der  .Jagd  aufgebaut  werden  können.  Die  ICxpedition 
iiatte  drei  Schiffe  zur  Verfügung,  zu  denen  dann  noch  ein  weiteres 
wenig  tiefgehendes  hinzukam.  Sie  bestand  aus  zwei  Hauptabtei- 
lungen, die  völlig  getrennt  arbeiteten.  Die  eine  nahm  die  Nord- 
küste Kanadas  genau  auf,  untersuchte  das   Mündungsgebiet  des 


.Maclvenzieslromes  und  auderi'  l-'lüssc;  sie  fand  den  .Mackcnzie 
völlig  schilTbar  für  l-ahrzeuge  bie  2  m  'i  iefgang  inid  widmete  sieh 
sonst  biologischen,  ozeauograi)liischen  und  ethnograpiiischen  l-'or- 
schungen  in  der  Dolphin-  und  l'nion-Straßc  und  dem  Corona! ion- 
golf  bis  zur  Kenthalbinsel.  Diese  .\blcilung  leitete  Dr.  .\  n  d  e  r  s  o  n  . 
während  tlie  Haui)tableilung  S  t  e  f  i'i  n  s  s  o  n  selbst  führte  und  den 
nordamerikanisclien  .\rclii|)el  nebst  der  Bcaufortsee  erforschte. 
Das  größte  Schilf,  der  ,,Karluk"  wurde  vom  Eise  eiiigesctilossen 
und  trieb  westwärts  bis  nördlich  des  Wrangellandes,  wo  es  zerdrückt 
wurde.  I^in  Teil  der  Besatzung  konnte  sich  nach  Sibirien  retten. 
Hierbei  und  auf  späteren  Sdilitlcnreiscn  wurde  festgestellt,  daß 
die  Bcaufortsee  sehr  bald  zur  Tiefsee  abfällt;  es  wurde  z.  B.  eine 
größte  Tiefe  von  4700  m  gemessen.  Stefänsson  selbst  reiste  mit 
Schlitten  über  die  Bcaufortsee  bis  74^  .\  und  dann  östlicli  nach 
Banks iand.  Wegen  mangelnder  Unterstützung  durch  die  Schiffe 
waren  weiterhin  mehrfache  zeitraid)ende  Rücl<fahrten  nacli  Kap 
Kellet  nötig,  die  daher  die  I-'orschungstätigkeit  hemmten.  Die 
Küsten  von  vielen  Inseln  wurden  neu  vermessen  und  zeigten  wesent- 
liclie  .Abweichungen  von  ihrem  bisher  angenommenen  X'erlauf: 
Banksland  liegt  z.  B.  im  ganzen  etwa  ^/^—l^  weiter  nach  Westen. 
.\uch  mehrere  größere  und  kleinere  Inseln  wurden  neu  entdeckt. 
Eine  große  zwischen  Prince-Patrick-  und  Isachsen  Insel,  eine 
weitere  zwischen  letzterei'  und  .Xxel-Heilberg-Land,  ferner  existiert 
die  große  Findlay-Insel  nicht  in  der  Form,  an  iln-er  Stelle  liegen 
mehrere  kleinere.  .\ucii  das  Innere  der  Inseln  wurde  mehrfach 
durchquert  und  auf  mehreren  von  ihnen  Kohlenlager  entdeckt, 
die  bei  der  Überwinterung  von  großem  Vorteil  für  die  l-Ixpedilion 
waren.  Vorstöße  von  etwa  200  km  .\usdehnung  in  die  Bcaufortsee 
und  weiter  nach  N  (erreicht  wurde  dabei  80°  30'  N,  11.3"  W)  zeigten, 
daß  dort  kein  weiteres  Land  vorhanden  ist  und  daß  hier  ein  .Meeres- 
strom aus  Nordosten  und  weiter  südlich  aus  Norden  an  dem 
Archipel  entlang  setzt,  mit  täglichen  Geschwindigkeiten  von  2  bis 
5  Seemeilen.  Im  Winter  1917/18  erkrankte  Stefänsson  auf  der 
Herschelinsel  an  Typhus  und  konnte  daher  einen  weiter  gephmten 
Vorstoß  nach  N  nicht  selbst  ausführen  und  mußte  ihn  daher  Stor- 
kersen überlassen,  der  dabei  74°  N,  151  °  W  erreichte.  Den 
Sommer  über  trieb  er  dort  sechs  .Monate  lang  mit  dem  Eise  und 
kehrte  dann  wegen  Krankheit  zurück  (s.  Peterm.  Mill.  r.)21,  S.  99). 
Stefänsson  plant  eine  neue  Expedition  nach  seiner  .Methode  und  in 
dasselbe  Gebiet,  die  er  1922  anzutreten  holll.  (G.  .1.  LVIII,  Okt. 
1921,  K.  1  :  10  000  000.)  E.Barkoiv. 

Südpol-Gebiete. 

Shackletons  neue  antarktische  Expedition. 

S  Ii  a  r  kiel  o  n  lial  am  24.  Scplendjcr  1921  seine  neue  l-^x- 
pedition  von  fMyniouth  aus  mit  seinem  kleinen,  nur  200  Toiuien 
großen  Schiff,  der  ,,Quest",  angetreten.  Die  l<"ahrt  soll  zunächst 
über  die  Salvage- Inseln  (westlich  von  TenerilTa),  St.  Paiil,  Süd- 
Trinidad,  Tristan  da  Cunha  und  Gougli- Insel  nach  Kapstadt  gehen. 
Der  Plan  der  Expedition  besteht  in  einer  l^mfahrung  der  ganzen 
.Antarktis,  unter  besonderer  Berücksichtigung  des  in  den  letzten 
.lahrzehnten  vernachlässigten  Enderb>- Quadranten  imd  der  wenig 
bekannten  subpolaren  Inseln.  Nach  einer  anderen  Lesart  soll 
zunächst  wieder  das  Wetldellmeer  besucht  werden,  dann  Rückkehr 
über  Südgeorgien  und  die  Bouvet- Insel  nach  Kai)stadt  und  dann' 
weiterhin  in  den  .Marion-  und  Heard- Inseln  und  dem  Paziüschen 
Ozean.  Die  wissenschaftliche  .Ausrüstung  soll  ausgezeichnet  sein. 
Geplant  sind  meteorologische  Untersuchungen  aucli  der  höheren 
Luftschichten  durch  Drachen  und  Registrierballone,  magnetische 
Untersuchungen  unter  Verwertung  des  Kreiselkom])asses,  ozeano- 
graphische  .Arbeiten,  wie  Lotungen  und  I'.nt nähme  \on  AA'asscr- 
|)roben:  ferner  Planktonuntcrsuchuiigen  und  Dredschzüge  auf  dem 
Schelf.  Das  Schiff  führt  eine  draliilose  .Anlage  mit,  die  zur  Auf- 
nahme tler  Zeitsignale  dienen  soll,  und  kleinere  Stationen  für  draht- 
lose 'l'elejjhonie  zur  A'erbindung  der  Landstationen  untereinander. 
.Außerdem  wird  ein  Seellugzeug  zwecks  Küstenerforschung  mitgeiujm- 
men.    (Nature  29.  Sept.  1921;  G.  J.  LVIII,  Okt.  1921.)    E.  Barl.-ow. 
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□  =  Kartenbesprechung.  - 

Asien. 

Sjrieu,  Mesopotamien,  Arabieu. 
572.  Augieras:  Notes  zur  l'oued  Saoura-Messaoud. 
191G;17.  S.  .'U3— 31.5,  1  K.) 

Der  Verfasser  stellt  die  Behauptung  auf.  dal.l  das  Wadi  Saura, 
das  vom  mittleren  Atlas  herunterkommt,  diu-eh  die  ganze  westliche 
Sahara  llief3t  und  in  den  Niger  mündet.  Die  Karte  sucht  in  die 
Hydrographie  der  westlichen  Saliara  ein  System  hineinzubringen. 

K.  Rathjens. 

.073.  Bell,  G.  L.:  .\  journey  in  Nortlu-rn  .\rabia.  (G.  .1.  XLIV, 
1914,  S.  76—77.)  " 

Reise  von  Damaskus  luu-h  Scliammar  (Hail),  das  seit  1893 
nicht  mehr  von  F.uroiJiiern  besucht  worden  ist.  Wichtige  gcscliicht- 
liclie  Mitteilungen.  S.  Passarge. 

574.  Blanckenhorn,  .M.:  Syrien.  Arabien  und  .Mesopotamien.  Hand- 
buch der  region.  Geol.  V,  4.  Abt.)  158  S.,  4  K.,  12  l'rof.  Heidel- 
berg 1914,  C.  Winter.  M  8. 

Das  behandelte  Gebiet  gehört  zur  iiuloatrikanischen  'l'afel,  in 
welcher  radiale  Bewegungen  den  Ausschlag  für  die  Gestaltung 
gegeben  haben  und  tangentiale  Bewegungen  sehr  zurücktreten. 
Das  zeigt  sich  auch  bei  den  Gebirgen.  Sic  bestehen  in  der  Hauptsache 
aus  horizontalen  oder  schräggestellten  Schollen  und  sind  durch 
zahlreiche  Verwerfungen  zerschnitten.  Stellenweise  kam  es  nur  zur 
.Vusbildung  von  Flexuren.  Faltung  tritt  nur  selten  auf  und  ist  dann 
stets  durch  besondere  tektonische  Umstände  -Verursacht.  Die 
(iesteinsfolge  ist  sehr  lückenhaft.  Das  Grundgebirge  bilden  Granite 
und  kristalline  Schiefer,  welche  besonders  in  Arabien  weit  verbreitet 
sind.  Zeitlich  bestimmbar  erscheinen  Präkambrium  (Ostseite  des 
Wad  el  .\raba),  Katnbrium  (Wadi  Saranuulj),  Silur  (.\manus  und 
östlich  OascTebuk),  Devon  (Amanus.  Omangebirge),  Karbon  (Düldül 
Dagh,  Omangebirge,  Teil  des  nubischen  Sandsteins  an  der  West- 
küste .Arabiens).  Trias  ist  nur  von  der  Halbinsel  Masendam  be- 
kannt; .Jura  (mittlerer  und  oberer)  ist  beschränkt  auf  Libanon  und 
I  lermon  und  auf  einige  Vorkommen  nördlich  Aden.  Erst  die 
Kreide  erlangt  größere  Bedeutung  für  das  Gebiet.  Sie  bedeckt 
von  allen  Sedimenten  weitaus  die  größte  Oberiläche  und  fehlt 
nur  in  einigen  Teilen  .Mesopotamiens  und  Arabiens.  Als  Folge  der 
mannigfachen  tektonischcn  Veränderungen,  welche  das  Gebiet  schon 
im  Pliozän  und  noch  mehr  im  älteren  Quartär  erlitt,  ist  das  Diluvium 
reich  gegliedert  (marin  und  kontinental).  Fndlich  folgen  die  alluvialen 
Bildungen,  von  welchen  haui)tsächlich  die  Erzeugnisse  des  ariden 
Klimas:  Kalkkrusten,  Gipsbreccien,  Kalktuffe  und  vor  allem  die 
Wüstensande,  erwähnt  seien.  Die  einzelnen  Gebietsteile  werden 
eingehend  beschrieben  und  die  wichtigsten  morphologischen  Er- 
scheinungen genetisch  erklärt.  Profile,  geologische  und  Struktur- 
karten unterstützen  die  Darstellung;  die  techniscli  mitzbaren  Vor- 
konunen  werden  ausführlich  besi)rochen.  ä.  Leuchs. 

575.  Bodenheimer,  1'.:  Die  Tierwelt  Palästinas.  Das  Land  iler 
Bibel  HI,  H.  3/4  in  2  Teilen  von  je  38  S.  I>eipzig  1920,  Hinriclisschc 
I5uchh.  .  M  2.40. 

Diese  erste  umfassende  Darstellung  der  Tierwelt  Palästina- 
Syriens  in  deutscher  Sprache  gibt  ein  lebendiges  Bild  von  der  Lebens- 
weise und  den  intimen  Sonderheiten  aller  für  den  Menschen  wichtigen 
Tiere,  auch  der  Haustiere.  Sie  stützt  sich  namentlich  auf  die 
I-'orschungen  und  anziehenden  Schilderungen  neuerer,  im  ]>ande 
seühafter  Forscher,  wie  Aharoni,  Pater  Schmitz.  Wie  in  seiner 
I-  lora  bietet  Palästina  in  seiner  Fauna  eine  ganz  ungewöhnliche  Fülle 
von  .\rten,  was  ja  mit  zu  den  besonderen  Reizen  dieses  Landes 
gehört.  Es  liegt  das  an  seiner  günstigen  Lage  erstens  an  der  Ver- 
bindung oder  Grenze  iiu'hrerer  zoogeographisch  ganz  verschiedener 


l.it.  =  mit  Literaturangaben.  —  Format  8",  wenn  nicht  anders  bemerkt. 

Gebiete,  der  paläarktisclien,  der  äthiopische!!  und  (k'i'  indischen, 
zweitens  auch  auf  der  wichtigsten  Zugstraße  für  Zugvögel,  die 
von  Pluropa  nach  Afrika  wandern,  endlich  in  dem  Reichtum  des 
Landes  an  verschiedenen  Lebensbedingungen  und  Klimazonen  infolge 
der  verschiedenen  Höhenlagen  vom  schneebedeckten  Hochgebirge 
mit  alpinem  Charakter  bis  zu  der  submarinen  Senke  des  Ghor  mit 
tropischer  Hitze.  Außer  paläarktischen,  indischen  und  afrikanischen 
Arten  gibt  es  in  Palästina-Syrien  auch  viele  endemische,  die  dem 
I^ande  eigentümlich  sind,  so  30  Vogel-,  10  Reptilien-,  16  Fischarten, 
mehr  noch  bei  den  Mollus]<.en  und  Insekten.  Am  wenigsten  ist 
imcli  die  Meeresfauna  der  ausgedehnten  syrischen  Küste  bekannt. 

M.  Blanckenhorn. 

576.  Boissier,  .\.:  La  Situation  du  paradis  terrestre.  Etüde  de  g. 
babylonienne.  (I>e  Globe  Genf  LV,  1916,  IMemoires,  S.  1—26, 
3  Abb.,  1  Taf.) 

Ausgehend  von  Calvin  ,  der  ilas  Paradies  (Genesis  II,  10  ff.) 
bereits  im  südlichen  Babylonien  suchte,  erörtert  B.  die  Erklärungs- 
versuche einer  Anzahl  moderner  Gelehrter ,  die  das  Paradies  der 
Genesis  nach  baylonischen  Urkunden  zu  lokalisier«»!!  sich  bemühten, 
und  eine  Reihe  von  Beiträgen  der  Assyriologie,  die  die  Frage  wenig- 
stens mittelbar  zu  beleuchten  geeignet  sind.  R.  Hartmann. 


Uli.  Bredmann,  G.,  u.  .1.  Künzler:  Über  den  Weinbau  und  die 
Aufbewahrung  der  Trauben  zu  Wein  und  Traubenkonserven  in 
Nordsyrien  und  Obermesopotamien.  (Archiv  für  Wirtschafts- 
forsch, im  Orient  Berlin  IV,  1919,  S.  25—54,  Abb.,  1  K.  in 
1  :  6  Mill.) 

Vor  dem  Kriege  waix'u  in  dem  ])ehandelten  Gebiet  etwa 
104  000  ha  mit  Reben  bestanden,  etwa  dem  Weinbaugebiet  des 
Deutschen  Reichs  an  Ausdehnung  gleichkommend.  Hauptanbau- 
gegenden sind  die  Abhänge  der  taurischen  und  iranischen  Gebirge, 
besonders  in  500 — -800  m  ü.  M.,  und  zwar  von  Aleppo  nordwärts 
bei  Killis,  Aintab,  Marasch,  dann  bei  LIrfa,  Mardin,  Diarbekir, 
Mosul.  Die  bodenkundlichen  und  klimatischen  Bedingungen  des 
dortigen  Weinbaues  werden  nur  sehr  dürftig  behandelt,  desto 
ausfülirlicher  die  Art  des  Anbaus  und  die  Verwertung.  In  letzterer 
Hinsicht  konimt  die  Weirdjcreitung  kaum  in  Betracht.  Ein  sehr 
großer  Teil  der  Trauben  wird  frisch  verzehrt,  ein  anderer  zu  Rosinen 
und  zu  sehr  verschiedenartigen  Traubensaftkonserven  verarbeitet; 
auch  die  Branntweinbereitung  ist  nicht  unbedeutend.  Zur  Ausfuhr 
kommen  Rosinen,  die  freilich  wegen  Kernreichtums  minderwertig 
sind  gegenüber  den  kleinasiatischen,  ferner  Pekines  (eingedickter 
Traubensaft)  und  Halwa  (sogen,  „türkischer  Honig").  Infolge  des 
Krieges  und  der  Ausrottung  der  Armenier  ist  ein  großer  Teil  der 
Rebpflanzungen  zugrunde  gegangen.  A.  Phüippson. 

578.  Butler,  H. :  Desert  Syria,  the  land  of  a  lost  civilization.  (The 
G.  Rev.  IX,  1920,  S.  77—108,  29  Fig.,  1  K.)  (Syria  in  the  IV., 
V.,  VI.  centuries.) 

Verfasser,  Professor  der  Geschichte  der  Architektur  an  der 
Princeton  University  (U.  S.),  machte  zwischen  1899  und  1909 
vier  archäologische  Forschungsreisen  in  dem  ruinenreichen  syrischen 
Hinterland.  Aus  den  baulichen  Resten  darf  geschlossen  werden, 
daß  dessen  Blütezeit  mit  dem  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  n.  Chr. 
ein  i)lötzliclies  Ende  fand  und  daß  es  seit  etwa  610  n.  Clir.  nicht 
mehr  besiedelt  war,  d.  h.  seit  dem  furchtbaren  persischen  L^roberungs- 
einfall  unter  Chosroes,  dem  die  ganze  Kultur  zum  Opfer  fiel,  und 
dem  folgenden  Aufkommen  des  Islam  unter  den  Arabern.  Hinzu 
kam  aber  als  ebenso  wichtiges  Moment  die  gerade  seit  jener  Zeit 
sich  besonders  fühlbar  machende  Verschlechterung  des  Klimas, 
d.  h.  die  Austrocknung  des  Landes,  das  Versagen  der  Quellen  und 
Flüsse  infolge  abnehmender  Niederschläge.  M.  Blanckenhorn. 
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579.  Carruthers,  I).:  I'lu'  i>rc'aL  deserl  caraxan  inutc  Ali|)|)ii  to 
Basra.    (C.  .1.  MI.  1918,  S.  157—184.  K.  1:4  Mill.) 

Darstelliinij;  der  wiclitif^cn  Straf3on,  die  im  Laufe  der  Zeit  (seil 
1523)  begangen  wurden,  aid  (iruiid  \nn  i,ileraUir>tudieii.    .S'.  Pussarge. 

580.  Dalman,  (1.:  Paläsliiiisc-he  Wege  und  die  Bedrohung  .Jerusalems 
nach  .lesa.ja  10.  (Paiastina-.Jahrbuch  XII.  191(3.  S.  .'J?— 57.  1  K., 
2  .\bb.)    Berlin  1916.  I-:.  S.  Mittler  Soliu. 

Dalniau,  gcwil.!  der  beste  Kenner  der  |)al;istiiiisciien  Wege, 
charakterisiert  anschaulich  die  verschiedt'uen  Arten  |)alästinischer 
Verkehrslinien,  einmal  die  dem  Unkundigen  oft  l<aum  erkennbaren 
Saumpfade,  die  de;n  Oidsverkehr  dienen,  und  dann  die  dem  in  unserer 
.^.nschauung  mit  dem  BegrilT  verbundenen  N'orsteilungen  freilich 
auch  recht  wenig  ents|)reclienden  Straßen  für  den  großen  Verkehr. 
Jene  sind  eigentlicli  niciits  anderes  als  schmale  betretene  Weg- 
s])uren,  diese  breitere,  durch  Wegräumung  der  gröbsten  Ilinder- 
nisse  gangl)ar  gemacide  X'erkehrsbahnen.  lune  weitere  beachtens- 
werte Eigentüinliclikeit  der  palästinischen  Wege  ist  neben  der 
Natur  durcii  das  Bedürfnis  der  Sicherlieit  vorgezeiclmet :  es  sind 
mit  Vorliebe  Mölicnwege  auf  der  Wassersclieide  zwiscJien  zwei 
Tälern.  Diese  Eigenart  der  Wege  Palästinas  illustriert  Dalman 
vortrefflicli  an  der  ,, einzigen  genaueren  Schilderung  eines  solchen  in 
der  Bibel,  die  sicli  .Jesaja  10,  28—32  findet".  Dalman  hat  gewiß 
recht,  wenn  er  annimmt,  daß  diese  Verse,  mögen  sie  auch  nicht 
jesajanisch  sein,  nicht  freier  Phantasie,  sondern  einem  bestimmten- 
geschichtlichen  Ereignis  ihr  Entstehen  verdanken.      rt.  Hartmann. 

581.  Douglas,  A.  ,J.  A.:  Two  journcys  in  the  High  Atlas.   (G.  .1.  50' 

1917,  2,  S.  89—106.  1  K.  in  1  TöOOOO,  4  Phot.). 

Die  beiden  Reisen  gingen  von  Mogador  aus.  Die  eine  führte 
nacli  ()  bis  Marrakesch  und  Tikula  im  Gebirge,  die  andere  nach 
SO  über  Sidibu  Brahim  nach  Harima.  ' K.  Rathjens. 

582.  Gautier,  E.  F.:  Les  villes  saintes  de  l  Arabie.   (Ann.  (;.  XXVII, 

1918,  S.  115—131,  2  Phot.) 

Betrint  die  Hafenplätze  Djidda  und  .laidjo.  K.  Rathjens. 

583.  Handel-Mazzetti,  IL:  Die  Vegetationsvcrliältnisse  von  .Meso- 
potamien und  Kurdistan.  (Ann.  d.  K.  K.  nalnrh.  Mofnnis.  Wien 
XXVHI,  1914,  S.  48—111,  6  Taf.) 

Der  Assistent  am  botanischen  Institut  Wien  verölfentlicid  eine 
gedrängt-fachwissenschaftliche,  die  Vegetation  nach  Staudorts-  und 
Bodenverhältnissen  gliedernde  Skizze  einer  im  .lalu-e  1910  durcli 
Sommer  und  Herbst  vollfülnden  I'.xpedition,  unter  möglichster 
Berücksichtigung  des  Klimas:  Sumpf-  und  Wasserllora  des  Irak- 
Arabi,  Wüsten  des  südliclien  und  Steppen  des  nördlichen  Meso- 
potamien, Niederholzformation  (v.  Pislacia  mutica)  am  1000  m 
hohen  Djebel  Abd-el-.\sis,  Auen  und  Kulturen,  dann  die  xerophilen 
Niederungs-,  Bach-  und  Quellllur-,  Busch-  und  Hocliwaldformationen 
in  Kurdistans  tiefen  Lagen,  worauf  dann  Skizzen  der  Dornpolster- 
stufe und  der  Hochgebirgsstnfe  bis  3150  m  mit  wertvollen,  syste- 
matisch geordneten  Pllanzenlisten  folgen.  Trellend  wendet  sich 
Verfasser  (S.  51)  gegen  falsche  Anwendung  des  Wortes  ,, Wüste" 
und  umgrenzt  die  zu  iln-  Ij/.w.  zu  den  Steppen  gehörenden  Pflanzen- 
gemeinschaften: Erdwiiste,  Sclilamm-,  Sand-,  Kieswüste,  Felsen, 
Salzwadis,  und  die  entsprechenden  Steppenbestände.       0.  ürwle. 

584.  Jeremias,  A.:  Das  .Vlte  Testament  im  Liclde  des  alten  Orients. 
3..  neu  i)earb.  Aufl.  XVI  u.  712  S.,  .306  Abb.,  2  K.  Leipzig  1916, 
.1.  G.  Hinrichs.  ,%  18.50. 

Das  in  seiner  Art  großartige  l'nternehmen  Merenuas'.  von  der 
Voraussetzung  einer  bestimmten  einheitlichen  Kulturen! wicklung 
des  alten  Gesamtorients,  dem  Standpunkt  des  sogen.  ,.Panbaby- 
lonisnuis",  aus  ein  neues,  vertieftes  Verständnis  der  Alten  Testaments 
zu  gewinnen,  wird  von  .\uflage  zu  Auflage  zu  einem  immer  voll- 
ständigeren geschlossenen  Bild  ausgestaltet.  I-"ür  noch  wichtiger 
als  den  Ertrag  für  die  historische  Geographie  halte  ich  gerade  auch 
vom  Gesichtspunkt  dieser  Zeitschrift  aus  die  Fülle  von  religions- 
gescliichtlichem  Stoff,  die  Verfasser  dem  F.thnologen.  dem  Sagen- 
und  Märchenforscher  liefert.  Besonders  wertvoll  sind  in  dieser 
Hinsiclit  die  in  der  neuen  Auflage  neu  hinzugekommenen  Motiv- 
register. ]{_  Hnrtiiiavn. 


I  .585.  Kittel,   P..:  (ieseliichte  des  N  olkes    Israel.     ( I  laiidhueher  der 
'      Allen  Geschichte.    I.  Serie.  3.  .\bt.)    I.:  Palästina  in  der  I  rzeit. 
3.  Aufl.    XVI  u.  696  S.    Gotha  191(i,  I'.  .\.  Perthes.  ,K  18. 

.\uch  für  den  Geographen,  vor  allem  aber  den  Ethnologen  und 
den  Prähistoriker  bringt  das  Werk  nicht  wenig.  Der  kurze  geo- 
graphische i'berblicl;  «j  3  allerdings  scheint  mir  das  schwächste 
Stück  des  ganzen  Buches  zu  sein.  .\m  meisten  wird  hier  das  erste 
Buch  ,, Palästina  in  der  l'rzeit"  interessieren.  Der  X'erfasser  sucht 
aus  den  l-'unden  und  .Ausgrabungen  zusammen  mit  den  ägyj)tisclien 
und  babxionischen  ()uellen  und  den  Erinnerungen  der  Bibel  ein 
Bild  der  \  or-  und  urgeschichtliclien  Zeit  des  Landes  zu  zeichnen. 
Zwei  l'atsachen  sinil  es,  die  die  .\nnahme  eines  indogermanischen 
Einschlages  in  der  Bevölkerung  der  l'rzeit  nahelegen  können. 
Einmal  der  Hinweis  auf  Leichenverbrennung  in  den  l-unden  von 
Gezer  (S.  35):  hier  scheint  aber  die  Kleinheit  der  leichenverbrennen- 
den .Menschen  doch  entschieden  gegen  indogermanische  Basse  zu 
sjn'cchen.  Zweitens  die  megalilhischen  Denkmäler,  zu  denen  außer 
Dolmen,  .Menhirs,  Grondechs  auch  —  mit  Vorbehalt  —  kyklopische 
Bauten  und  sogen,  prähistorische  Straßen  gestellt  werden.  Die 
Tatsache,  daß  die  Kyklopenmaucr  von  .lerieho  \crnuitlich  israelitsch 
ist  (S.  132),  gibt  jedenfalls  stark  zu  denken.  Wenn  die  ältesten 
Darstellungen  von  Palästinern  in  Ägypten  (S.  51  IT.)  semitischen 
oder  allenfalls  sogen,  armenischen  Typ  \erraten,  so  scheint  mir  die 
jetzt  freilieh  beliebte  Annahme  des  N'orhandenseins  indogerma- 
nischer l--leinente  in  der  früheslen  uns  erreichbaren  Be\'ölkerungs- 
schicht  ziemlich  in  der  Luft  zu  schweben,  .\nders  wird  die  l'rage 
für  die  Hetiter-Periode  (1.  Hälfte  des  2.  .lahrlausends).  Eine  arische 
Schicht  unter  ihnen  darf  als  gesichert  gelten.  .Xuf  jeden  Fall  müssen 
die  etwa  \ernuiteten  Erbauer  der  megalithischen  Denkmäler  von 
den  vielleicht  in  der  Hetiterflut  gekommenen  Indogermanen  scharf 
geschieden  werden.  Berechtigt  ist  aber  immerhin  die  Frage,  ob 
gewisse  kyklopische  Bauten  Tnit  den  Helitern  in  N'erbindung  ge- 
bracht werden  dürfen.  Kittel  lehn!  S.  531  11.  die  .\uffassung,  daß 
der  Sinai  in  Noi'dwe^aralden  zu  suchen  sei,  ab  —  er  sucht  ihn  bei 
Kades.  R.  Jlartmann. 

586.  Kohn,  \.:  Die  prähistorischen  Perioden  in  Palästina.  (Mitt. 
d.  .Vnthrop.  (ies.  Wien  XLIV,  1914.  S.  sl— 135.  24  Abb.) 
.\us  der  älteren  Steinzeit  liegen  sichere  I-'unde  \oi-.   In  Palästina 
handelt  es  sich  um  zahlreiche  Streufunde,  während  für  <lie  nörd- 
lichen Nachbargebiete,  Syrien  und  Phönizien,  Höhlenfunde  bekannt 
sind.    -Man  darf  denniach  für  Palästina  sicher  eine  ältere  Steinzeit 
annelinu'ii.  aber  die  Zusammensttdlnng  des  Verfassers  zeigt,  daß 
noch    weitere    t 'ntersuchungen    notwendig   sind,    ehe    man  daran 
gehen  kann,  die  dortigen  A'erhältnisse  chronologisch  und  t\pologisch 
nul    dem    europäischen    Paläolilhikum    in    l'inkhmg    zu  hringen. 
L'ür  das  jüngere  Neolithikum  liefert   außer   Hohlen   uml  (jüenen 
I  Plätzen  bereits  der  Boden  der  ..Stadt hügel"  die  wichtigsten  Fund- 
plätze; daraus  läßt  sich  sclilietien.  daß  etwa  in  der  .Mille  des  dritten 
Jahrtausends  Metall  auftritt.    Aus  ilem  Anfange  tles  dinlten  Jahr- 
tausends stammen  auch  die  .Megalithe  (Dolmen,  Gromlechs.  .Menhirs 
usw.).     Für  die  .Metallzeiten  Palästinas  sind  besonders  die  sogen. 
I   Stadthügel  (Teils)  wichtig.   Die  Bronzezeit  von  der  .Mitte  des  dritten 
Jahrtausends  bis  znm  Ende  des  zweiten  Jahrtausends  zerfällt  nach 
,   Kohn  in  die  ältere  ,, einheimische  Bronzezeit",  welche,  xon  fremden 
Eiidlüsseii   unberührt,   etwa  bis  1600  v.  Chr.  dauerte,   und   in  die 
hochkultivierte  jüngere   ..kauaanilisclie    Bronzi'zeit"    mit  starkem 
äg\'i)tisch-ägäischem  Einsehlag.    welche    bis    1100  \  .  Chr.  reichte. 
Das  Eisen  (ritt  in  Pabislina  ersl  xon  der  .Mitte  des  12.  .Jahr- 
I  hunderts  an  als  allgemein  gebrauchtes  .Metall  auf.  Die  einwandernden 
j    Israeliten  kaimten  das  füsen  lücht,  sie  erhielten  Wwv  MetallwatTen 
t   von  den  Philistern  und  kamen  wohl  erst  in  der  Ktinigszeil  dazu, 
selbst  lüsenbearljeitung  auszuführen.     Palästina  ist  zu  keiner  Zeit 
seiner  Vorgeschichte  die  klassische  Stätte  einer  künstlerischen  oder 
technischen  Bichtung  gewesen;  es  wurde  bald  \on  dieser,  bald  von 
jener  Seile  beeinllußt.    Seine  geographischen  Verhältnisse  brachten 
es  mit  sich,  daß  es  im  Osten,   Süden  und  Westen  gegen  die  großen 
Kulturzentren  des  .\ltertums  abgeschlossen  war:  dage.yen  hängt  es 
ortianiscl)  mit  dem  kleinasiat isch-ai-nuMiiselicn  Iluchlande  zusammen. 
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wodiiitli  sich  aiicli  div  i  liei-eiiisLiiiumint;  mit  den  [•'uiidcu  von 
rroja  iTlsUirl.  Die  Abgcsclüossenheit  I)edingtc'  es.  dal.!  Palästina 
die  meisten  Kulturgüter  erst  verspätet  erhielt.  /•'.  Birkner. 

087.  Philby,  H.  St.:  .\cross  Arai)ia.     Siehe  Pelerm.  Mill.  S.  165. 

Indische  liiselu. 
r>8(S.  Abendanon,  !*;.         l>ijdragen  Ud  de  hislorischc  cartograjihie 

van  den  Ned.  Ind.  Archipel.    (T.  Nederl.  Aard.  G.  XXXIV,  1917. 

S.  862—877;  XXX,  1918,  S.  93— III.) 

Abendanon  weist  auf  die  ]<artographisclien  W  erke  eines  kaum 
bekannten  niederländischen  Kartograjilien  aus  der  Zeit  von  1643 
l)is  1743  liin.  I^s  sind  dies  14  Karten  verschiedenster  Teile  des 
.\rchipels  aus  den  .lahreii  1677—1685,  die  er  als  Arbeiten  eines 
Seefahrers  .lau  \;\n  dei'  Wall  mit  mehr  oder  weniger  .Sicherheit 
feststellen  konnte.  I  nter  diesen  Karten  fällt  eine  solche  des  Golfs 
von  Toniini  ganz  besonders  dailui'cli  auf,  daß  die  Größen\  erhältnisse 
—  dabei  ist  nicht  zu  vergessen,  daß  Sextant  und  Clironometcr 
damals  noch  nicht  existierten  —  viel  besser  dargeslellt  sind  als 
auf  den  ein  .faiirhundert  später  hergestellten  Karten.  Ferner  konnten 
zwei  Karten  aus  den  .lahren  1680  und  1681.  ..Bucht  von  Tandiorc 
(Soeinbara)"'  und  ,,Halmaliera".  als  Arl)eifen  eines  gänzlich  un- 
bekannten Kartographen,  des  Steuermanns  Pieter  Stipi)ert,  fest- 
gestellt werden.  Auch  die  Karten  des  letzteren  idierraschen  durch 
ihre  Genauigkeit.  Daneben  gibt  der  Verfasser  noch  eine  größere 
Anzahl  Karten  aus  (U-r  Zeit  von  1G43— 1743  in  chronologischer 
Reihenfolge  bekannt.  R.  Eichelberger. 

589.  — :  Historische  geologie  \  an  Midden-Celebes.  (Ebenda  S.  440 
bis  456,  S.  548—565.) 

Fragen,  die  die  iUtere  ICntwicklungsgcschiehte  der  Insel  be- 
treffen, sucht  der  Verfasser  auf  dem  Wege  des  Vcrgleichens  nul 
anderen  Teilen  der  Malaiischen  Inselwelt  zu  lösen,  da  das  heutige 
Antlitz  der  Insel  Celebes  nur  wenig  Aufschluß  bietet.  In  Kürze 
werden  Paläozoikum  und  Mesozoikum  behandelt,  eingehender 
Tertiär  bis  heute.  Während  der  älteste  Aufbau  von  .Mittelcelebes 
in  das  älteste  Tertiär  zurückreicht,  entstand  im  Miozän  in  der 
frform  die  heutige  Insel  mit  ihren  ausgedehnten  Halbinseln  und 
einschneidenden  Meeresbuchten.  Den  im  Miozän  stattgehabten 
und  im  Pliozän  wieder  einsetzenden  Schollenbewegungen,  in  deren 
Gefolge  auch  der  Vulkanisnuis  wirksam  wurde,  verdankt  das  heulige 
Celebes  seine  vertikale  Gliederung.  Der  Verfasser  glaid)t  <lie  Ursache 
der  absonderlichen  Form  der  beiden  Inseln  Celebes  und  Ilalmahern 
darin  zu  sehen,  daß  der  östliche  Teil  der  malaiischen  Inselwell 
und  besonders  Celebes  und  Halmahera  die  Knotenpunkte  dreier 
großer  tektonischer  Linien  sind,  auf  denen  die  tektonischen  Be- 
wegungen zwar  zu  verschiedener  Zeit  auftraten,  sich  aber  im  Ge- 
biet dieser  Inseln  berührten.  R.  Eichelberger. 

590.  — :  Missing  liid^s  in  the  development  of  the  ancienl  Porluguese 
cartographv  of  the  Xetherlands  East  Indian  Archi])elago.  (G. 
.1.  LIV,  1919,  S.  347—355.) 

Wer  die  beiden  ältesten  Kartenwerke  der  Portugiesen  über 
den  Indischen  Archipel  vergleicht,  die  aus  1512  von  Franciso  Rod- 
riques  slannnenden  Karten  und  die  des  Lopo  Hörnern  von  1554.  kann 
sich  der  l-".rkenntnis  nicht  verschließen,  dat.!  zwischen  den  beiden 
Karten  uid)e(lingt  \'cri)indungsgliedcr  fehlen  müssen.  Die  zwischen 
1512  und  1554  gefertigten  portugiesischen  Karten  sind  fast  restlos 
bei  dem  Brande  der  Archive  der  Casa  da  India  in  Lissabon  1755 
vernichtet  worden,  so  daß  uns  die  portugiesischen  Originale  fehlen. 
Doch  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  .lahrhundcrts  bestand  in  Dieppe 
eine  französische  kartographische  Schule.  Von  dieser  sind  uns 
die  sogenannte  ,,Harleian  mappemonde"  von  1536.  ferner  zwei 
Karten  des  Indischen  .Archipels  von  einem  gewissen  t^icrre  Desce- 
liers  von  1546  und  15.50  überliefert,  die  auf  Grund  von  Vergleidien 
mit  den  beiden  erstgenannten  portugiesischen  Karten  als  die  fehlen- 
den Zwischenglieder  angesehen  wertlen  müssen;  sie  sind  zweifelsohne 
nach  porUigiesisehen  Originalen  gefertigt.  B.  Eichelberger. 

591.  Bemmelen ,  W.  van  :  Naar  hooge  toppcn  en  diepe  kraters. 
1.55  S.  mit  Abb.    Batavia  (1920),  G.  Koin'  Ä  Co. 

Der  N'erfasser.  seit  vielen  .lahren  I  )ii-cKtoi- des  Ks^l.  Magnetischen 


j  und  .Meteorologischen  Observatoriums  in  Batavia,  beschreibt  einige 
seiner  vielen  Bergfahrten  auf  den  Sundainseln.  Neben  seinen  Be- 
suchen bekannter  javanischer  Vulkane,  wie  des  Ardjnno,  Bromo, 
Smeru,  Merapi,  Slaniat,  Merbabu  und  Idjen,  werden  aucludie  sehr 
selten  gemachten  Ivrsteigungen  vom  Rindjani  auf  Lombok  und  vom 
Korintji-Pik  auf  Sumatra  ausführlich  besehrieben.  Besonders 
hervorzuheben  sind  die  Untersuchung  des  stark  sauern  und  heißen 
Kratersees  des  Idjenvulkanes  und  Lotungen  im  Calderasee  des 
Rindjani.  Dabei  wurde  ein  neu  erdachter  und  \  on  Dr.  Boerema 
ausgeführter  Bathotiiermograph  benutzt.  W.  van  Bemmelen. 

592.  de  Boer,  D.  W.  N.:  Het  Toba-Bataksche  huis.  (iMed.  Encycl. 
Bur.  Haag  XXIII.)  X  u.  24  S.  mit  38  Abb.  Batavia  1920,  G. 
Koin  &  Co.  Fr.  2. 

L'Uter  dem  lünllul.!  westlicher  Kidlur  verschwiiulen  immer 
mehr  die  Werke  bodenständiger  Baukunst.  Die  hier  dargestellte 
Reihe  beginnt  mit  dem  Haus  der  Toba-Batak.  Auf  eine  Einleitung 
über  charakteristische  .\nlage  der  stark  befestigten  Batakdörfer 
folgt  eine  eingehende  Beschreibung  des  Bataksclicn  Pfahlhauses, 
in  dessen  I'^orm  und  .\rt  wir  deutliche  Anpassung  an  die  natürliche 
Umgebung  und  deren  lünwirkungen  erkennen  können.  So  aristo- 
kratisch das  typische  Batakhaus  von  außen  erscheint,  so  wenig 
wohnlich  ist  für  unsere  Begriffe  sein  Inneres.  Neben  dem  eigent- 
lichen Wohnhaus  Hndel  auch  die  ähnlich  gebaute  Batakschc  Scheuer, 
der  Sopo,  eingeiiende  BehantUung.  Ein  Wohnhaus  im  kleinen  stellt 
ferner  das  sogen.  Beinhaus  dar,  in  dem  der  Batak  die  ausgegrabenen 
Knochen  seiner  Verstorbenen  zum  zweiten  Male  beisetzt.  Einfache 
Zementkisten  ersetzen  heute  immer  jnehr  das  althergebrachte, 
reichverzierte  hölzerne  Beinhaus.    ;  R.  Eichelberger. 

593.  Braak,  C. :  Atmospheric  variations  of  short  and  long  duration 
in  the  Malay  Archipelago  and  neighbouring  regions,  and  the 
possibility  to  forecast  them.  (Kon.  Magn.  en  Mt.  Obs.  te  Bata- 
via 1919,^  Verh.  Nr.  5.)    57  S.     Batavia  1919. 

Auf  Grund  der  vermehrten  Zahl  von  Stationen  zweiter  Ordnung 
'  werden  für  das  Gebiet  der  Sundainseln  die  Variationen  von  Luft- 
druck, Niederschlag,  Temperatur,  Wind  und  Bewölkung  und  ihre 
Korrelation  untersucht,  und  zwar  im  Hauptteil  die  Variationen 
von  der  Länge  eines  bis  mehrerer  .lahre  zum  Zwecke  einer  Ver- 
besserung der  schon  geübten  langfristigen  Regenvoraussagen  auf 
Grund  des  Luftdrucks.  Die  weiteren  Teile  behandeln  säkidarc 
Variationen  und  ]<urzdauernde  Xarintionen  von  wenigen  Tagen  bis 
zu  einem  Monat.  A.  Wegener. 

I  594.  Cabaton,  .\.:  L'eruption  du  Semeroc  du  15.  novend)re  11)11. 
(La  Cr.  Paris  XXIX,  1914,  S.  ,34—40.) 

Bericht  über  die  eruptive  Tätigkeit  des  Semeroe  auf  .lava 
.Mitte  .\ovendjer  1911  nach  den  Beobachtungen  von  M.  v  a  n  (.'•  o  g  h 
und  A.  Hei  m.  E.  Tams. 

595.  Dumont,  (;h.  F.  H.:  .\ardrijkskundig  woordenboek  van  Xeder- 
landsch  Oost-Indie,  met  overzichtskaart.  654  S.,  K.  Rotterdam 
1917.  Nijghen  van  Dilmar. 

Auf  (irund  fler  ,,Lijst  \on  de  voornaaniste  aardrijkskundige 
namen  in  den  Xed.  1ml.  .\rchii)eT'  (Batavia  1916.  Landsdrukkerij ), 
anderer  Wörterbücher  V(m  Niederländisch- Indien  und  der  neuesteil 
Karten.  Die  Insel  Quoy  (nördlich  Waigeo)  ist  benannt  nach  dem 
Zoologen  .1.  R.  C.  Quoy  von  der  französischen  Korxctte  ..Ui'anie" 
(wissenschafllichc  Reise  1818--19).  also  nicht  Koi,  wie  auf  S.  259. 
Die  Straße  zwischen  Neuguinea  und  W'aigeo  heißt  nach  ihrem 
lüildecker  Dampier-Straße,  nicht  Dampir  (S.  102).  Der  S.  531 
angeführte  Name  Sinu-uloe  füi-  die  Insel  Simaloer  hat  sich  als  irrig 
erwiesen.  C.  Craandijk. 

596.  Escher,  B.  (L:  Atollen  in  den  Nederl. -Oost- Ind.  Archipel.  (.Med. 
Encyclop.  Bur.  XXII.)  18  S.,  6  Beil.,  K.  1:200000,  1:100000. 
1:50000  u.  Prof.)    Batavia  1920,  .Javasche  Boekhandel.  11.2. 

Während  C.  V..  .\.  Wichmann  1911   das  \'orhandcnsein  von 
Atollen  im  indischen  Archipel  noch  bezweifeln  konnte,  ist  heute 
deren  Ivxistenz  \oll  erwiesen.    Karten  und  Profile  geben  uns  Größe 
j  und  Hangverhidtnisse  von  .\tollen  vor  Südostcelebes,  deren  kleinstes, 
von  ringförmigei"  (iestalt.  einen  I )ur('lnnesser  noii  2  km  hat.  wrihreiid 
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das  {»roßte  48  kin  lang  und  bis  15  Uni  l)reit  ist.  Als  l  rsache  der 
Entstehung  dieser  Atolle  sieht  der  Verfasser  tektonischc  Bewegungen 
des  Untergrundes  an  und  zwar  je  zwei  alternierende,  in  Richtung 
NW — SO  parallellaufende  Hebungs-  und  SenUungslinii-ii  ;  diese 
Entstehung  glaubt  er  aus  der  eigenartigen  reihenförnügen  An- 
ordnung der  Atolle  entnehmen  zu  müssen.  R.  Eichelberger. 

597.  Gilbert,  Ch.  H.,  u.  C.  L.  Hubbs:  The  .AUuiouroid  lishes  of  tlic 
IMiilippinc  Islands  and  the  1-asl  Indies.  (Sniithson.  Inst.  U.  S. 
.Nation.  Mus.,  B.  100,  I,  Tl.  7,  S.  369—588,  Washington  1920.) 

Aus  einem  Material  von  etwa  1500  Arten  der  gesamten  Sammel- 
orgehnisse  werden  u.  a.  8  Subgenera,  30  Arten,  1  Unterart  der 
Coryphaeiioididae  als  neue  beschrieben!  Die  große  Zahl  läßt  bereits 
von  vornherein  tiergeographische  Verhältnisse  besonderer  Art  er- 
warten, welche  in  ihrer  ,, biologischen",  d.  h.  ökologisch-ctho- 
logischen  Bedeutung  und  in  biostratigraphischer,  d.  h.  in  im  engeren 
Sinn  geographischer  Hinsicht  erläutert  werden.  Die  Untersuchung, 
welclie  sich  über  die  Philippinen- Inseln  und  Nachbargegenden  er- 
streckt, macht  mit  zahlreichen  tiergeographischen  Einzelbezielmngen 
bekannt,  einmal  durch  Vergleich  von  Unterregionen  des  genannten 
Gebietes  untereinander,  anderseits  durch  den  Vergleich  1.  derselben 
insgesamt  mit  2.  Indien,  3.  Japan,  4.  Hawaii;  sie  bestätigt  im 
großen  und  ganzen  bekannte,  bereits  an  anderen  Tiergruppen  ge- 
wonnene geographische  Ergebnisse  und  stellt  insbesondere  die  nahe 
Verwandtschaft  dieser  Fauna  mit  der  jajjanischen  fest,  weiterhin 
die  engere  Verwandtscliaft  der  vier  genannten  Faunen  unterein- 
ander gegenüber  dem  östlichen  und  nördlichen  Pazifik  und  dem 
nördlichen  Atlantik.  Ein  besonderes,  allgemein  bedeutsames  Er- 
gebnis ist  die  erstmalige  Feststellung  geographischer  Subspezies 
bei  Tief  seelischen. 

In  ökologischer  Beziehung  erhält  die  in  sich  abgeschlossene, 
überaus  artenreiche,  durch  zahlreiche  einzig  hier  vorkommende 
Lokalarten  scharf  charakterisierte,  höchst  eigenartige  Fauna  infolge 
eigentümlicher  physikalischer  Charaktere  der  Sulu  (Jolö)-See  ihr 
Gepräge,  welches  in  augenfälliger  Abhängigkeit  von  besonderen 
Umgebungsfaktoren  (abgeschlossenes,  nur  durch  enge  Straßen  mit 
dem  umgebenden  Meere  zusammenhängendes,  tiefes  Becken  mit 
ungewöhnlich  hohen  Tiefentemperaturen  —  49°  Fahrenheit  [-|-9,5° 
C]  in  über  1000  engl.  Faden  [zu  1,829]  Tiefe  — )  infolge  starker 
Isolation  eine  schnellere  und  schärfere  Formenbildung  der  Fische 
verrät,  als  sonst  irgendwo  für  diese  bekannt  ist.  F.  Voß. 

598.  Gogarten,  E.:  Vulkane  der  nördlichen  Molukken.  (Z.  f. Vulkano- 
logie, Erg.-Bd.  II.) 

E.  Gogarten  stellt  (S.  211 — 305)  alles  zusammen,  was  nach 
seinen  eigenen  Beobachtungen  im  Feld  und  nach  den  ihm  zu- 
gänglichen, aus  sorgfältigste  verwerteten  Literatm-angaben  über 
,,d  i  e  Vulkane  der  nördlichen  Molukken"  bisher 
bekannt  geworden  ist.  Er  zeigt,  daß  Halmahera  gemäß  den  Tiefen- 
verhältnissen der  benachbarten  Meere  zu  Australien  gerechnet 
werden  müsse  (S.  283),  während  westlich  von  dieser  Insel  ein  scharf- 
ausgeprägter Bruchrand  dahinzieht,  den  eine  Vulkanlinie  begleitet. 
Diese  biegt  schließlich  südostwärts  ab,  während  von  Mokjan  ab 
eine  zweite  äußere  Vulkanlinie  hinzutritt.  Eine  Verbindung  mit 
den  Vulkanen  der  Philippinen  besteht  nicht,  wohl  aber  wahr- 
scheinlich mit  denen  von  Neuguinea:  über  Kofiau  zum  Arfak. 
(Reiches  Literaturverzeichnis  [S.  286 — 305]  und  geologische  Karte 
von  Halmahera  mit  Meerestiefen  1  :  2  500  000.)  E.  Sapper. 

599.  Heyne,  K. :  De  nuttige  planten  van  Nederlandsch-Indie.  II.  Teil» 
XXXIX  u.  349  S.,  III.  Teil,  XLVIII  u.  402  S.,  IV.  Teil,  XXXVI 
u.  254  S..  Batavia  1916/17,  Ruygrok  &  Co.  Je  fl.  2. 

Nachdem  nunmehr  die  drei  weiteren  Bände  zu  dem  1913  er- 
schienenen ersten  Teil  hinzugekommen  sind,  stellen  die  vier  Bände 
ein  sehr  wertvolles  Nachschlagewerk  für  die  im  Wildwachs  oder 
in  Kultur  vorkommenden  Nutzpflanzen  dar,  zumal  in  ihm  neben 
der  systematischen  Zugehörigkeit  und  den  botanischen  Merkmalen 
die  Bedeutung  der  einzelnen  Gewächse  und  ihrer  Teile  für  die  Wirt- 
schaft des  Landes,  letztere  teilweise  an  Hand  statistischer  Angabe 
iWu'v  F.in-  und  .\usfuhr  mit  Nennung  der  i  huiplausfuhrlKifeii.  die 


I  Icrslellung  aus  ilen  Gewächsen  gewonnener  .Siedle  sowie  auch  die 
beim  Anbau  gemachten  lu-fahrungen  gegeben  sind.    R.  EifMbergn. 

600.  Kleiweg  de  Zwaan,  .1.  1'.:  Bijdrage  tot  de  anthropologie  der 
Mentaweiers.  (T.  Nederl.  Aardr.  XXXIV.  1017.  S.  H77— 9.33, 
Zeiclin.) 

601.  Ten  Kate,  II.  I".  (.'..:  Innige  opmerk Ingen  betr.  de  antlirojiologie 
der  Mentaweiers.    (Ebenda  XXXV,  1918,  S.  81.3—818.) 

Nach  Darlegung  der  verschiedenen  Ansichten  über  die  Ab- 
stammung der  .Mentaweier  gibt  der  erste  Verfasser  die  Ergebnisse 
von  vorgenommenen  Schädelmessungen.  I-jn  klares  Bild  über  die 
Herkunft  der  Mentaweier  entsteht  dadurch  jedoch  keineswegs. 
Die  Vernnitung,  die  Wilhelm  \'olz  imd  auch  l'Yitsch  aussprachen, 
daß  wir  in  den  .Mentaweiern,  ebenso  wie  in  den  Kubus,  den  Niassern. 

j  Sonoi,  Sakai  uiul  den  Karo  Bataks,  Reste  einer  alten  Urbevölkerung 
vor  uns  haben,  der  auch  ilie  .Mfuren  und  die  Wedda  angehören, 
scheint  ilurch  die  Untersuchungen  Kleiwegs  eine  Bestätigung  er- 
fahren zu  haben. 

Ten  Kate  kommt  zu  der  Ansicht,  daß  die  Mentaweier  in  gleicher 
Weise  wie  die  Bewohner  von  Nias,  die  Batak,  die  Dajak  und  zahlreiche 
andere  Völker  der  malaiischen  Inselwelt  —  ihre  Zahl  ist  viel  größer, 

'  und  sie  finden  sich  in  viel  weiterer  Verbreitung,  als  man  gewöhnlich 
annimmt  —  keine  homogene  Rassengruiipe  darstellen,  sondern  viel- 
mehr sehr  verschiedene  somatologische  I^lemente  in  sich  bergen. 
Der  größte  Teil  der  genannten  Völker  gehört  zu  den  Urmalaien, 
ein  anderer  zu  den  Küstenmalaien,  und  außerdem  ist  der  lünllul! 
einer  weddaartigen  Urrasse  nicht  zu  übersehen.      R.  Eichelberger. 

;  602.  Kool,  H.:  De  wegen  op  het  eiland  .lava  en  het  verkeer  daarop. 
(Kol.  T.  Haag  V,  1916,  S.  993—1008,  1165—1176.) 

Schon  in  der  Hinchizeit  Javas  muß  es  dort  verhältnismäßig 
gute  Wege  und  Zugänge  zu  den  vielbesuchten  heiligen  Ställen  und 

!  Tempeln  gegeben  haben,  von  denen  Spuren  zu  linden  sind.  Rijklof 

1  van  Goens  berichtet  1656,  daß  von  .Mataram  drei  große  Wege  aus- 
gingen, einer  nach  Samarang,  einer  nach  Tegal  und  einer  nach 
Osten,  auslaufend  nach  Grisee,  gegenüber  der  Insel  Madoera.  Das 
ganze  Verkehrswesen  konnte  aber  erst  einen  großzügigen  Aufschwung 
nehmen,   als  der   Generalgouverneur   Daendels   1809  den  großen 

^  Postweg  von  Anjer  im  Westen  nach  Banjoewangi  im  Osten  anlegen 
und  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  beenden  ließ,  unter  starker 
Heranziehung  der  inländischen  Bevölkerung  zur  Arbeilsleislung  auf 

!  Grund  der  von  alters  her  in  .Java  bekamitlich  bestehenden  Ver- 
pflichtung  zu    Herrendiensten    der    Bevölkerung    gegenüber  den 

1  Fürsten.  Der  Weg  wurde  in  einer  Breite  von  mindestens  7^2 
angelegt.  Unter  der  englischen  Zwischenregierung  wurde  1812  ein 
Sti'andweg  zwischen  Batavia  und  Cheribon  angelegt,  der  indes 
bald  in  Verfall  geriet.  Außer  diesen  Wegen  führte  schon  damals 
die  große  Militärstraße  zu  den  I-'ürslentümern  Soerakarta  und 
Djokjokarta  und  von  dort  zur  Südküste.  In  Anbetracht  des  wachsen- 
den Verkehrs  wurde  1854  die  Herstellung  eines  neuen  großen 
Weges  von  Batavia  nach  Soerabaya  angeordnet,  auch  wohl  der 

i  zweite  Postweg  oder  die  Militärstraße  genannt.  \'on  den  großen 
Verbindungswegen  abzweigend  ist  allmählich  ein  sehr  ausgedehntes 
Netz  von  Dorf-  (Dessa)  Zuwegungen  entstanden,  so  daß  jedes  Ge- 
lände und  jedes  Dorf  in  dem  volkreichen  .lava  verhältnismäßig 

!  leicht  und  bequem  besucht  werden  kann.  Ohne  solche  Dorf- 
zuwegungen  waren  1903  in  dem  Rcgierungsgelände  insgesamt 
36  800  km  Straßen  verschiedener  Güte  vorhanden.         W.  Roghe. 

603.  Krause,  G.:  Insel  Bali.  1.  Teil:  Land  u.  Volk;  II.  Band  der 
Schriftenserie:  Geist,  Kunst  und  Leben  .Asiens,  hg.  von  Karl 
With.  40  S.,  168  photogr.  Abb.  Hagen  i.  W.  1920.  Folkwang- 
Verlag,  G.  m.  b.  H.  M  85. 

Charakterisierung  der  Bewohner  Balis  durch  Episoden  aus  dem 
I  täglichen  Leben  des  kleinen  Mannes  sowcdü  wie  des  F'ürsten  (Dorf- 
gemeinschaft, die  besser  eine  aus  dem  Kampf  mit  der  urwüchsigen 
Natur  entsprossene  Arbeitsgemeinschaft  der  Mensehen  genannt 
wird,  Verhältnis  zwischen  Fürst  und  Volk,  tägliches  Leben).  Aus- 
gezeichnete photographische  Aufnaluncn  xon  Balis  Land  und 
\i)\k  und  dessen  täglichem  Leben.  R.  Eichelberger. 
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()04.  Kruyt,  A.  ('..,  u.  .1.  Kruyt:  Hen  reis  dour  licL  westelijk  dcel 
van  Middeu-Celebfs.    (S.  Pctenii.  .Mitt.  1!>21,  S.  32.) 

Russiscli-.isien. 

G05.  Blacker,  1..  V.  S.:  From  liidia  Lo  Hussia  in  1914.  (f..  .1.  50, 
1917,  S.  393—418,  1  K.) 

Bericht  ül)cr  den  Verlauf  der  Heise  \on  Leli  üljer  den  Kaia- 
Konini,  nach  .larkend,  Kaschgar,-  Hussiscli-'rurkeslan.       A.  Schultz. 

60G.  Blanc,  H.:  La  colonisalion  et  la  mise  en  valeur  de  la  Siberie 
et  de  la  Steppe  Asiatique.  (Ann.  de  G.  XXV,  1916,  S.  124—142.) 
Darstellung  der  Auswanderungsverhältnisse.    Die  Kolonisalion 
des  asiatischen  HulJlands  wird  als  Folge  und  Fösung  der  europäisclien 
Agrarkrisis  aufgefaßt.  A.  Schultz. 

G07.  — :  Le  nouveau  reseau  des  clieuiins  de  fer  de  l'Asie  Russe. 
(Ebenda  S.  263—290.) 

Inwieweit  alle  die  in  der  Arbeit  beluuideltcn  Fisenljahuj)r()jekte 
und  -bauten  tatsächlich  ausgefidu't  worden  sind,  ist  nach  der  heutigen 
Lage  in  Rußland  unbekannt.  A.  Schultz. 

608.  BulgakOW,  A.:  Die  Gletsclier  des  Dschungarischen  Ala-tau  im 
Becken  des  Flusses  Ak-tu  im  Kopaler  Kreise  des  Semirctschensker 
Gebiets.  (Russ.)  (Iswestija  d.  Kais.  Russ.  G.  Ges.  St.  Petersburg 
1915,  S.  27—34,  3  Abb.) 

Der  Rückgang  des  Gletschers  Kara-tyryk  wird  lestgestellt. 
Angaben  über  das  Altei'  des  Rückzuges  fehlen  aber.     A.  Schultz. 

609.  Christie,  F.:  Russian  Central  Asia.  (Scottish  G.  .Mag.  XXXVI, 
1920,  S.  85—94,  6  Abb.) 

Hinweis  auf  die  Gefahr  des  Bolschew Isums  und  ilie  tieiitschen 
.\nsiedlungen  in  Turkestan.  A.  Schultz. 

(ilO.  Courant,  M.:  La  Siberie,  colonie  russc,  jusqu'ä  la  construction 
du   lYanssiberien.    95  S.    Paris  1920,  F.  Alcan. 

Gute  zusammenfassende  Darstellung  der  Geschichte  der  Er- 
oberung und  Kolonisation  Sibiriens  und  der -anthropogeographischen 
(irundlagen  der  Wirtschaft.  Gerade  die  Berücksichtigimg  des 
1  listorischcn  macht  das  Buch  zu  einer  ausgezeichneten  FZrgänzung 
der  Danckworttschen  Wirtschaftskuude  (s.  LB.  Nr.  610.)  A.  Schultz. 

611.  Danckwortt,  P.  W. :  Sibirien  und  seine  wirtschaftliche  Zukunft- 
(Osteuropa- Institut  In  Breslau.)  XII  u.  270  S.  Leipzig  1921, 
B.  G.  Tcubner.  26.40. 

Die  Behandlung  der  natürlichen  Bedingimgcn  für  die  einzelnen 
Wirtschaftszweige  fällt  fast  ganz  fort,  und  knap])  40  Seilen  sind 
dem  (ieographischen  gewidmet.  Geschichte  und  Bevölkerung 
werden  übergangen,  und  doch  wäre  die  Darstellung  der  geistigen 
Kultur  des  Sibiriers  für  eine  Wirtschaftskunde  besonders  wertvoll. 
In  der  geographischen  Darstellung  stellt  sich  manches  Fehlerhafte 
ein,  z.  B.  kann  man  (S.  41)  unmöglich  den  ständig  gefrorenen  Boden 
als  ,, fossiles  Eis"  bezeichnen,  t'ber  die  so  wichtigen  Böden  und 
Bodenzonen  wird  kaum  gesjjrochen.  Das  sind  Mängel,  die  dem 
Wirtschaftsgeographen  auffallen.  Rein  wirtschaftlich  bietet  das 
Werk  aber  eine  gewaltige  Fülle  sorgfältiger,  klar  und  übersicht- 
lich dargestellter  Angaben,  die  es  ohne  jeden  Zweifel  zur  besten 
und  einzig  dastehenden  Wirtschaftskunde  Sibiriens  macht.  Neben 
den  eigenen  Studien  des  Verfassers  war  diese  eingehende  Behandlung 
in  erster  Linie  dem  ausgezeichneten  großen  Sibirienwerk:  Das 
.\siatische  Bußland,  3  Bde  u.  Atlas,  der  Ansiedlungskomnnssion 
zu  verdanken,  welchem  Werk  auch  häufig  Text  und  Tabellen  ent- 
nommen sind.  Im  Danckworttschen  Sibirienbuch  ist  dem  deutschen 
Kaufmann  und  Politiker  ein  Standardwerk  geschafl'en,  das  die 
älteren  Goebelschen  Wirtschaftskunden  von  Sibirien  weit  überholt. 
Den  größten  Wert  haben  besonders  die  Abschnitte  über  die  In- 
dustrie, da  sich  auf  diesem  Gebiet  im  iiulustriearmen  Sibirien  die 
größten  Möglichkeiten  bieten.  A.  Schultz. 

612.  Oaya,  W.:  Der  .Vufmarsch  im  Osten.  Russisch- Asien  als 
deutsches  Kriegs-  und  Wirtschaftsziel.  181  S.,  6  K.  Dachau- 
München  o.  .7.,  Einhorn-Verlag.  M  7.50. 

lüne  gute   Wirtschaftskuude    des  Asiatischen   Rußland  vor 
dem  Kriege  auf  Grund  —  nicht  angegebener  —  russischer  Quellen 
Petermuniis  Geogr.  Mittilun^i' n.    11)"21,  Dczeinberheft. 


ohne  Berücksichtigung  der  natürlichen  Nerhältnissc.  Die  schon 
im  Titel  hervortretende  'Lendenz  muß  als  wenig  politisch  bezeichnet 
werden.  A.  Schultz. 

613.  Hilden,  K.:  Anthro|jologische  Untersuchungen  über  die  Ein- 
geborenen des  russischen  Altai.  (Fennia  XLll,  1920.)  137  S., 
Lit.,  3  K.  (nach  Granö),  Diagranmic,  3  Taf.  Abb. 

Auf  Grundlage  geographischer  Faktoren  |)rüft  ein  Schüler  und 
.Mitreisender  Granos  sorgfältig  die  anthropologische  Stellung  der 
Lebedinen,  Tubulären  und  Telengeten.  Die  beiden  ersteren  werden 
als  Üb-Ugrier  bezeichnet,  die  letzten  den  mongolo-türkischen 
N'ölkern  zugeteilt.  It.  Pohle. 

614.  Lind,  J.:  Västsibiriens  ekonomiska  gcograli.  (Ymer  1919, 
S.  131—156.) 

Wirtschaftliche  Verhältnisse  der  Gouvernements  Tobolsk, 
'Lomsk  und  der  Gebiete  von  Akmolinsk  und  Semipalatinsk  in  der 
Vorkriegszeit.  A.  Schultz. 

615.  Meffert,  B.  F.:  Über  Niveauschwankungen  des  Balchasch-Sees. 
(Russ.)  (Isw.  d.  Kais.  Russ.  G.  Ges.  St.  Petersburg  1915,  S.  35 
bis  39,  1  K.,  3  Abb.) 

Die  in  den  Jahren  1910 — 11  beobachtete  F^rhöhung  des  Wasser- 
standes ist  im  Jahre  1913  durch  eine  fast  zwei  Fuß  betragende 
Erniedrigung  abgelöst  worden.  A.  Schultz. 

616.  Minorski,  W.  F.:  Die  türkisch-persische  Grenzfestsetzung. 
(Russ.)  (SA.:  Isw.  d.  Kais.  lUiss.  G.  Ges.  Petersburg  LH,  1916, 
H.  5,  7  K.,  meist  1:73  500  u.  1:84000,  2  TaL,  7  Abb.)  rbl.  1. 

Vorwiegend  Schilderung  des  X'erlaufs  der  1914  durch  eine 
gemischte  Kommission  —  Engländer  und  Russen  waren  die  Aus- 
führenden —  durchgeführten  Grenzbestimmungen.  Karten  und 
Krokis  haben  nur  topographisches  Interesse  ;  interessanter  sind 
einige  Landschaftsbilder.  Die  Übersichtsskizze  im  Maßstabe 
1  :  1  680  000  behält  die  alte  Gestalt  des  Urmia-Sees,  wie  sie  die 
russische  Generalstabskarte  darstellt,  bei  (vgl.  Peterm.  Mitt.  1916, 
Taf.  53).  A.  Schultz. 

617.  Olufsen,  O. :  Amu  Darja  og  l^sboi.  (G.  Tid.  Kopenhagen  XXV, 
1919/20,  S.  98—103.) 

Sucht  die  W'altherschc  .\nsicht  über  die  Wadinatur  des  Usboi 
zu  stützen.  A.  Schultz. 

618.  Pohle,  R.:  Beiträge  zur  Kenntnis  der  westsibirischen  Tiefebene. 
(Z.  Ges.  Erdk.  Berlin  1918,  S.  1—48;  1919,  S.  395—442,  Abb.) 

Wertvolle  Beiträge  auf  Grund  von  eigenen,  1913  ausgeführten 
Reisen  des  sprach-  und  landeskundigen  Verfassers.  Der  erste  Teil 
gibt  eine  sorgsame,  alles  landeskundlich  Wichtige  beachtende  Be- 
schreibung einer  Dampferfahrt  von  Tobolsk  irtyschabwärts  bis 
Samarowo  und  weiter  obabwärts  über  Beresow  nach  Obdorsk, 
sodann  durch  den  Ob-  und  Tas-Busen  bis  zur  Mündung  des  Tas 
und  zurück  vom  Tas  nach  Obdorsk  und  von  dort  zurück  nach 
Beresow,  Samarowo  und  Tobolsk.  Der  zweite  Teil  enthält  eine 
lehrreiche,  das  literarische  Quellenmaterial  mit  dem  reichen  eigenen 
Beobachtungsstoff  geschickt  zusammenarbeitende  landeskundliche 
Schilderung  der  Landschaften  um  den  unteren  Ob — Irtysch  und  Tas. 
Trotzdem  seiner  Länge  nach  unter  den  beiden  QuelHlüsscn  des  Ob 
der  Irtysch  als  der  größere  angesehen  werden  nmß,  ergibt  sich  doch, 
daß  der  heute  dem  ganzen  System  den  Namen  gebende  Ob  seiner 
Wasserverhältnisse  wegen  mit  vollem  Recht  als  der  Hauptstrom 
aufgefaßt  wird.  Seine  Schilderung  bildet  demnach  den  Haupt- 
inhalt des  Weiteren.  Wichtige  Angaben  über  eine  auf  Grund  der 
Bodenzusammensetzung  aufgestellte  zonale  Gliederung  der  Um- 
gebung des  unteren  Ob-Laufes  (Südgrenze  der  eiszeitlichen  Ge- 
schiebe, Südgrenze  der  borcalen  Transgression,  Verbreitung  von 
Diluvium,  Alluvium  und  älterem  Gestein)  geben  Veranlassung  zu 
einer  lehrreichen ,  weit  ausholenden  genetischen  Betrachtung 
weiter  Teile  Gesamtsibiriens.  Mit  einer  zonalen  (ilicderung  nach 
Vegetationszonen  (Ste])pe,  Taiga,  Tundra)  und  einer  solchen  nach 
klimatischen  Gesichtpunkten  (Vegetationsperiode,  Frostperiode, 
Schneeperiode,  Übergangszeiten  zwischen  Sommer  und  Winter) 
schließt  die  inhaltreiche  Arbeit.  M.  FririJerirhsen. 
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Geographischer  LilcraUirberit  hl :  Besprechuiii^en  (Afrika  Xr.  619  ()37). 


Afrika. 

AtlasIäiKlcr  und  Tri|>u]itiiiiieii. 
019.  Andrews,G.  r.:  Islam  and  llu'  coiilratcriiitics  in  l'icncli  Nortli 
Africa.    (G.  J.  XLVII,  1916,  S.  116—130.) 

BelrilTl  die  Organisation  ck-s  religiösen  Lebens  in  Nurdalrilva, 
sowohl  der  offiziellen  Geistlichkeit  wie  der  Marabuts  und  der 
geistlichen  Orden.  A'.  Rathjem. 

620.  D'Anfreville  de  la  Salle:  l,e  .Maroe  pendanl  la  i^uerre.  (La  G. 
XXX,  1914/15,  S.  311—319,  1  K.  in  1  :  16  .Mill.) 

Wirlsclial'lliche  Ari)cil,  welche  bericiitet,  was  von  französischer 
Seite  in  Marokko  geplant  war,  was  bis  zum  Ausbruch  des  Krieges 
ausgeführt  war,  und  was  dann  aus  .\nlaO  des  Krieges  beschleunigt 
geschaffen  wurde.  K.  Rathjtns. 

621.  'Bernard,  A. :  La  conquete  ellOrganisation  du  .Maroc,  1912 — 19. 
Siehe  l'elerm.  .Mitl.  S.  Iß^. 

622.  —  :  La  h'rance  au  .Maroe.  (.\nn.  de  G.  XXVI.  1917,  S.  42—58, 
1  K.  in  1  :  500  000.) 

Der  Verfasser  unterscheidet  drei  I'erioden  in  ihr  J^roberung 
Marokkos  durch  die  Franzosen.  1.  1907—12;  2.  1912—14;  3.  1914 
bis  1916.  Die  Karte  . zeigt  die  jährlichen  Fortschritte  in  der  Be- 
freiung des  Landes  in  jedem  Jahr  von  1907 — 16.        K.  Rathjens. 

623.  — .  u.  E.  Doutte:  L'habilation  rurale  des  indigenes  de  l'Al- 
gerie.    (Fbenda  S.  219—228.) 

Es  werden  unterschieden  unii  au!  der  Karle  naeii  ilu-er  \er- 
breitung  dargestellt:  Zelte,  Hütten.  Terrassenliiiuser.  Dachziegel- 
häuser und  europäische  Häuser.  K.  Rathjens. 

624.  Bodrero:  Itinerari  della  Girenaiea;  nole  ed  appuiili  deila 
Missinne  -.    Siehe  Peterm.  Mitt.  S.  132. 

625.  Brumder,  F.  :  fkntrag  zur  Kenntnis  der  Eisenerzlagerstätten 
des  nordöstlielien  Hifs.  4",  20  S..  K.  in  1  :  20  000,  Prof.  Diss. 
Aachen  1914,  Techn.  Hoclischule. 

Der  .Verfasser  war  in  den  .Jahren  1911  unil  1912  während 
zehn  Monaten  als  Leiter  von  Schürfarbeiten  in  der  Gelayahalb- 
insel (Nordküste  Marokkos)  tätig  und  ist  auf  Grund  seiner  ein- 
gehenden Fntersuchungen  über  die  geograj)hischen  Verhältnisse 
des  nordöstlichen  Rifs  zu  Anschauungen  gelangt,  die  von  den 
Ansichten  seiner  Vorgänger  stark  abweichen.  Zur  Klärung  dieser 
Widersprüche  gibt  Brumder  eine  Übersicht  über  den  geologischen 
Aufbau  im  Gebiete  der  Gelaya  und  Kebdana,  indem  er  sich  mit 
Navarro  und  Gentil  auseinandersetzt.  Der  Niederschlag  dieser 
kritischen,  für  unsere  geographische  Kenntnis  sehr  weilvollen  Ar- 
i)eit  ist  eine  geologische  Karte  des  behandelten  Gebiets  in  Schwarz- 
druck im  MaI3stab  von  1  :  500  000.  Den  eigentlichen  Inhalt  der 
Dissertation  bildet  die  I  nLersuehung  der  Eisenerzlagerstätten  des 
Nischangebirges,  die  an  der  Hand  von  zehn  höchst  anschaulichen 
Probien  eingehend  l)es])roehen  werden;  eine  Karte  in  1  :  20  000 
gibt  die  Lage  der  Eisenerzlagerstätten  an.  r.  Schnell. 

()26.  Cereceda,  .1.  D.:  La  zone  espagnole  du  Maroe.  (Ann.  de  G. 
XXV.  1916.  S.  .366—73,  2  Prof.,  5  Phot.) 

Schilderung  der  Morphologie,  des  Klimas  und  der  Böden,  der 
Vegetation  und  des  Ackerbaus  des  I-andes.  K.  Rathjens. 

627.  Cliudeau,  J!.:  L'Igidi.     (La  G.  XXX,  1914/15.  S.  201—206.) 
Behandelt  OberJlächengestaltung  und  (ieologie  des  Erg  Igidi, 

einer  Dünem-egion,  die  sich  in  NO — S\V-Bicbtung  vom  Wadi  Daura 
in  der  algerischen  Sahara  bis  fast  zum  Miltelländiselien  Meer  er- 
J> treckt.  K.  Rathjens. 

628.  OCireiiaica.  C.arta  dimostraliva  delia  disloeazione  delle  tribü 
nel  territorio  della  -  eompilata  dall'  L'flicio  Politico  Militare  de. 
Governo  della  -.  1  :  400  000.  Rom  1920,  :\lin.  delle  Colonie, 
LTfücio  (lartogr. 

Die  Verbreitung  der  lüngeborenenslännne  ist  durch  breite 
b'arbbänder  gekennzeichnet.  Topographisch  bietet  die  Karte  nichts 
^-'cues.  H.  Haack. 

()29.  □ — .  Carla  dimostrativa  de  IIa  -  sulla  base  della  earta  dimostra- 
tiva  della  Cirenaica,  i)ubblicata  dell'  L'flicio  Politico  Militare  di 
Bengasi.    Ausg.  Mai  1911.    3  Bl.  in  1  :  400  000.  Ebenda. 


.  Inhaltreiche  (  bersichlskarte  in  dn  ifarbigcm  Druck  mit  starker 
Berücksichtigung  der  \  erkehrslinien  u.  'l  erraiiiaiuleuluMg.    H.  Uaaek. 

630.  Cortese,  !•".:  I  na  escursiduc  in  C.iienaie.i.    Siehe  Peterm.  Milt. 
1921,  S.  70. 

631.  Gaulis,  B.  G.:  La  Lranee  au  .Maroe.     .{11  S.     Paris  P.tp.l.  A. 
Colin. 

Eine  Würdigung  des  (iencrals  Lyaule>,  der  .Marokko  den 
1-ranzosen  unterworfen  und  in  langsamer  I'azifikation  angefreundet 
hat.  .\ueh  die  eingeschalteten  Kai)itel  über  die  marokkanischen 
Städte,  den  .\tlas  und  das  lujch  nicht  ganz  unterworfene  Talilell 
dienen  in  erster  Linie  der  jüngsten  Geschichte  des  l.,andes.  ,V.  Krebs. 

632.  Gautier,  I-.  1'.:  Lc  Hoclier  de  Sei  de  Djelfa.     (Ann.  de  G. 
XXIH/XXIV,  1914/15,  S.  245—260,  1  K.  In  1  :  .')000.) 

Monograi)hie  des  Salzberges  in  der  Nähe  \on  Djelfa  in  .\lgier. 
ein  emporgcpreütes  Salzlagcr  der  'I'rias.  Die  oberilächenformen 
des  Massivs,  das  die  ['orni  eines  Lakkolithen  besitzt,  werden  ein- 
gehend behandelt  ( AufnahnuMi  in  1  :  25l)U).  ebenso  der  Werl  für 
die  Wirtschaft.  A'.  Rathjens. 

633.  — :  La>souree  de  Thaddert  ä  Figuig.    (I'.benda  XXVI.  Iitl7. 
S.  453—466,  1  Blockdiagr.,  2  K.  in  1.500.) 

.Monographie  der  Oase  Figig  in  .Marokko,  die  ihre  I'.ntstehung 
einer  Anzahl  Thermalquellen  verdankt,  die  auf  einer  Drucklinie 
entspringen.  Die  Siedelungen  liegen  auf  Travertinai)lagerungen 
(im  Laufe  der  .Jahrhunderte  erbitterter  Kam|>t  um  den  Besitz 
des  Wassers  der  ()uellen).  A'.  Rathjem. 

6.34.  — :  Le  Chott   Tigri.    (Ebeiula  XXV.  1916,  S.  181—189,  291 
bis  302,  2  K.  in  1  :  200  000,  1  :  5(1  000,  4  Phot.) 

Geomorphologische  Monographie  über  das  abflublose  Tigri- 
becken  im  algerischen  Atlas.  Das  Becken  hat  bereits  seit  dem 
I-jule  der  Kreide  bestanden  (kein  Schott  im  eigentlichen  Sinne 
des  Wortes,  da  das  Salz  niu'  eine  geringe  Rolle  spielt).  A'.  Rathjens. 
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1021.  Min.  delle  Colonie. 


635.  nGerba.  I^ianta  dcll' isola  di 
Vn.  Carlogr.  Nr.  567. 

Das  Blatt  gehört  zur  Sainmhnig  nou  1  iepiodiiklinnen  alter 
Karten  von  Afrika  und  besonders  der  italienischen  Kolonien,  die 
das  italienische  K(donialministerium  in  dankenswerter  Weise  heraus- 
gibt; es  gibt  einen  Stich  aus  dem  16.  .Jahrhundert  nach  dem  Original 
des  Gabinetto  Nazionale  delle  stanipe  in  sauberer  Photolilh()gra])hie 
wieder.  //.  Haack. 


636.  Gianni,  G. 
Mitt.  S.  132. 


I  lavori  topografici  in  (Cirenaica.     Siehe  l'eterm. 


637.  Govi,  S. :  Dalla  Syrtis  uuigna  a  Soluiu  (Marmarica  e  Cirenaica). 
164  S.,  K.  in  1  :  25  000.    Mailand  o.  .1.  [1920].  L.  S. 

Eine  brauchbare  Landeskunde,  die  auf  der  l.iteiatur  und 
eigenen  Beobachtungen  1913/14  beruht.  Sie  gibt  das  .\real  zu 
70  000  qkm  an,  wovon  15  000  in  Kultur  und  30  000  kultivierbar 
sein  sollen.  Die  Bevölkerung,  die  Bohlfs  zu  300  000  schätzte,  be- 
trägt infolge  der  Entvölkerung  nicht  über  200  000.  Trotz  de.s 
Karstcharakters  und  der  Wasserarmut  gibt  es  genügend  fruchtbare 
Oasen  in  Karstnuilden,  deren  gröl.He  die  \on  Merg  an  der  Stelle 
des  alten  Parka  ist.  Das  Imiere  ist  noch  innner  wenig  bekannt, 
ebenso  die  Marmarica.  tu  den  höchsten  Teilen  des  auch  nach  S 
wieder  abfallenden  Plateaus  sind  die  fruchtbarsten  Striche,  und  dem- 
entsprechend hat  der  Hafen  \on  Marsa  Susa,  das  alte  .\|)ollonia. 
die  beste  Zukunft.  Die  klimatischen  Studien  von  h'redia  (1912) 
werden  durch  eigene  Beobachtungen  auf  der  I  lochlläche  ergänzt. 
Die  .Mitteltem])eratur  des  August  ist  nur  24.5'  ;  \ on  Oktober  an 
gibt  es  Regen  (im  .lanuar  1914  fast  Tag  fiu-  Tag),  aber  schon  iiu 
.\|iril  sind  sie  ganz  minimal.  Die  Beduini'u  sind  I  lalbnomaden 
mit  abgegrenzten  Weidebezirken  imd  llüchtigem  I'"eldbau.  Sie 
wfihnen  teils  in  Höhlen,  teils  in  Zelten.  Die  Wasserleitimgen  uiul 
die  unterirdischen  Wasserbehältei-  der  .\ntike  lehren,  dal.'  bei  sorg- 
samer Nutzung  des  spärlichen  Nasses  ein  belrächl  lieber  .\ufschw>mg 
möglieh  ist.  ^A'.  Krebs. 
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Besprechung  vorbehalten.  —  Lit. 


2.  Neuerscheinungen  tZlrTuZT: 

a)  Bücher  und  Aufsätze. 

luit  Literaturangiiben,  O  =  mit  Abbildungen,  □=mit  Karten. 


unter^ 


Allgemeines. 

iMathematische  Geographie  und  Kartographie. 
Bagley,  J.  W.:  Tlic  use  oi  thc  panoraniic  camcra  in  topograpli.  survcyhii;.   d  .  S. 

Surv.  B.  (iö7.)  88  S.OD-    Washington  1917,  Dept.  Interior. 
Fischer,  H.:  Die  Kartenschrift.    Als  Mskr.  vervielfältigt.    Fol.    (i-t  S.  r.criin 

Ui'il.  Kartogr.  Abt.  des  f{eichsaiuts  für  Landesaufn. 
Lewis,  C.  G..  n.  H.  G.  Salmond:  ICxperinicnts  in  aeroplane  plioto  surveyinj;.  (Snrv. 

India,  Prof.  Pap.  1!)  Dehra  Dun  1921.)    53  S.Q. 
Miller,  E.:  Le  mesurage  de  la  terre.    (Mouv.  G.  XXXIV.  1921,  .■)2,S— .■)2(>.) 

Morphologie,  Geologie  unil  Hydrologie. 

Elles,  L.:  The  study  uf  geol.  niaps.  SJ  S.Q.  ('aiubriage  1921.  Univ.  Press,  sh  12. 
Passarge,  S.:  Vergleichende  Landschaftskunde.    4".    Heft  1.  II.    78  S.,  Lit.,u. 

171  S..  Lit.    Berlin  1921,  P.  Keinier.  Jl  15  u.  60. 

Vageier,  P.:  Bodenkunde.   2.,  unigearb.  Aufl..   1U4  S.    Leipzig  1921,  Verein,  wiss. 

Verl.  M  4.20. 

Wegener,  A.:  Die  Theorie  der  Kontinentalversehiebungen.     Dazu  Krörterungen 

von  F.  K  o  s  s  ni  a  t  .  A.  "P  e  n  c  k  ,  W.  S  c  h  w  e  y  d  a  r  .  W.  P  e  ii  c  k.  (Z. 

Ges.  Erdk.  Berlin  1921,  89—143.)  [Kinsing. 
Zander,  E.:  Die  Wunder  des  .Meeres.  i:lt  S.,  Lit.Q.    Leipzig  1921.  N'elhagen  & 

.Meteorologie,  Klimatologie  und  Erdmagnetismus, 
Brooks,  C.  E.  P.:  Could  the  drought  of  1921  have  been  forecasted  y    (Met.  Mag. 

LVl.  1921,  211— 215D.1 
Cefant,  A.;  Zirkulation  der  Atmosphäre  in  den  gemäßigten  Breiten  der  Erde. 

(i;.  Ann.  III.  1921.  209— 2(;(;.) 
Hellmann,  G.:  Erlindungsgeschichte  meteorologischer  Instrumente.    (Abb.  Preul.!. 

Ak.  Wiss.  Xr.  1.)    ÜO  S.    Berlin  1920,  Verein,  wiss.  A'erl.  .«  2..50. 

— :   Die  Meteorologie  in  den  deutschen   Flugschriften   und   Flugblättern  des 

XVI.  Jahrhunderts.    96  S.    (Ebenda  1921.) 
Pawlowski,  St. :  Kleine  quartäre  Seen  der  letzten  Eiszeit.  17  S.Q  (Poln.)  (Xaturwiss. 

(Jes.  Posen,  math.-nat.  Kl..  1,  1.)    Posen  1921.  Gebethner  *  Wolff. 

Pflanzen-  und  Tiergeographie. 
Abel,  O.:  Die  Methoden  der  paläobiol.  Forschungen.    (Handb.  Bio).  Arbeil snieth. 

Abt.  X,  2,  129—312.)    Berlin  1921,  Urban  &  Sehwarzenberg. 
Arldt,  Th.:  Tiere  der  Vorwelt.    144  S.Q-    Leipzig  1921.  T.  Thomas.  jK,  14. 

Hansen,  A.:  Die  Pflanzendecke  der  Erde.  274  S. OB-  Leipzig  1920,  Bibl.  Inst.  M  33. 
Ruthven,  A.  (;.:  Environm.  factors  in  the  distrib.  of  animals.   (G.  Eev.  X,  1920, 

241—248.) 

Sewerzow,  X.:  Die  zool,  (rcbiete  der  außerhalb  der  Tropen  gelegenen  Teile  unseres 
Kontinents,    t'bers.  von  Vi.  (t  r  o  t  e.    32  S.    München  1921.  Dultz  A-  Co. 

Geschichte  der  Geographie,  histor.  Geographie  und  Biographien. 

Biasutti,  R.:  La  carta  dell' Afriea  di  G.  Gastaldi  (1545 — G4)  e  lo  sviluppo  della 
eartografla  afric.  nei  .sec.  XVI  e  XVll.  B.  S.  G.  Ital.  XI,  XII.  1920.  327 — 340, 
387—436.) 

Blind,  E.:  Die  Gesch.  der  großen  Entdeckungen.  59  S.Q.  Bielefeld  1921,  Vel- 
hagen  &  Klasing. 

Blue  Back  Chart.  The  story  uf  flie  -.  20  S.  Ltmdon  1920,  Iniray.  Laurie,  Xorie 
iV  Wilson,  Ltd. 

Boissevain,  U.  Ph.  ;  De  g.  factor  in  de  geschiedenis  der  oudlieid.  (T.  Nederl.  Aardr. 

G.  XXXVIII,  1921.  4  71—483.) 
Van  Ortroy,  F.:  Xotes  prelimin.  pour  la  bibliogr.  d'Abraluini  Ortelius.     (B.  S. 

llelgi-  de  G.  1914 — 19,  143—161.) 

Europa. 

Ganz  und  größere  Teile. 
Fleure,  H.  .1.:  The  treaty  settlenieut  nf  Europe.    8;^  s.    Oxford  1921.  Univ.  Press. 

2  sh.  6. 

V.  Freytag-Loringhoven,  K.:  Die  staatlichen  Grenzen  in  Kuropa.  15  S.  Berlin 
1921.  Deutsche  Verl. -Ges.  J.  Pol.  n.  Gesch.  8. 

Johnson,  D.  W.:  Battlefiekls  of  the  world  war.  674  S.Q.  Neuyork  1921.  Oxfcnil 
Univ.  Press. 

Alto  Adige.  Elenienti  g.  nella  regione  corrispond.  alla  nuova  linea  di  contine  nell'  - 
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2.  Neuerscheinungen. 


b)  Karten.  —  Von  Prof.  Dr.  Hermann  llaack. 

Die  Größenangabcii  in  Zentimetpr  gellen  für  den  Inneren  Kartenraiul 


jeder 


ersten  Titelzeile  bezeichnet  die  fette  den  Jahrgang, 
werden  aucli  ältere  an  die  Schriftleitun«  einaesandte. 


die  erste  Ziffer  für  den  imt-orcii.  Von  .den  Zahlen  am  Ende 
die  mauere  die  fortlau/ende  Nummer.  —  .\uüer  den  Neuersclieinunßen 
aber  an  dieser  Stelle  noch  nicht  angezeigte  Karten  aufKenomme!i. 


A.  Allgemeines. 


I,  Atlanten. 

Mori,  Assuntü:  Nuuvo  Atlante  dl  Geografla  fisica  politica  ed  eccono-  [14,318 
uiica,  Fase.  I .  Oeografia  generale  —  Europa  ed  Italia  in  generale  —  Spagna, 
rortogallo,  Francifl,  Gran  Bretagna  e  Irland;),  l.t  Taf.  Turin  1921,  Ditta 
(i.  B.  Paravia. 

World  Atlas  of  Conuuercial  Geology.  Part  f.  Uistribulion  ot  Mineral  [14, -319 
Production.    (United  States  Geol.  Surv.)    Washington  Ufil. 


B.  Europa. 


II.  Deutsches  Reich. 

Bonn.  GroUe  l'nigebung.skarte  von  -.  I  :  lod  ODO.  .S2  x  .^li  cm.  [14.  320 
Scluvarzdr.     Berlin  1921,  Reichsauit  für  Landcsaufnalnne.  .«  8.40. 

Brandenburg.  Silva-Übersichtskarte  der  Provinz  -.  1  :  .SOG  000,  mit  [14.321 
Ortsverzeichnis  (32  S.),  11°  30'— 16°  O  (Jr./51°  30  — ö3°  30' N,  125x93  cm, 
Buntdr.    Berlin  1921,  Verlag  für  heimatliche  Kultur.  Willy  Holz.        .H,  l.ö. 

Briegers  Wegekarte  vom  Eulengebirge.  1  :  37  500.  34°— 34°  20  O  Gr./  [14,322 
50°  35'— 50°  50'  X,  72  X  68  cm.  Buntdr.  !  .\.-bcnk.  iu  gl.  MaOst.  Schweidnitz 
1921.  G.  Brieger.  .«  4. 

Cottbus.  Karte  des  Kreises  -,  1  :  lOOOOO.  02  -19  cm,  Land-  ii.  Sta;lt-  114,323 
kreisgrenze  rot.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme.  .((  7.80. 

Dietrich,  B.:  Die  natürliche  Grenze  des  nordöstlichen  Obcrschlesien.  [14,324 
3  Karten,  la  u.  b:  Die  kulturelle  Grenze  der  obersehlesischen  Nordostkreise, 
1  :  100  000;  2.  Karte  der  Wegentfernung,  1  ;  200  000;  :(.  Karte  der  Eisenbahn- 
ferne. 1  :  200  000.    Breslau  1921.  M.  *  H.  Marcus. 

Dietrich,  B. ;  Karte  des  obersehlesischen  Indiistriedreiecks.  1  :  50  000,  [14,325 
o.  Gradn.,  80  x  76  cm,  Buntdr.    Breslau  1921,  M.  &  H.  Marcus.  ./(  5. 

Einlieitsblätter.  1  :  100  000.  Xr.  20.  Kröpelin— Rostock— Wismcr—  [14,326 
(iustrow.  29°— 30°  O  F./58°  45'— 54°  18' X,  66  x  62  cm,  fünffarb.  Q  Xr.  21. 
Ribnitz — Grimmen — Teterow — Demmin,  30° — 31  °0  r./53°  45' — 54°  15'  X, 
66  X  56  cm,  fünffarb.  Q  Xr.  36.  Malchin — Xeubrandenburg — Malchow — Xeu 
Strelitz,  30°— 31°  O  f./53°  15'— 53°  45'  X.  67  ;■  55  cm  fünffarbig.  G3  Nr.  34. 
Ratzeburg — Wittenburg — Ijauenburg  a.  d.  Elbe — Hagenow,  2.H° — 29°  0  F./ 
53°  15' — 53°  45'  X  67  -  56  cm,  fünffarbig.  Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landes- 
nufnahme.  Je  Jl  9.60. 

Flemming.  Freistaat  Sachsen.  1  ;  300  000,  29°  30'— 32°  45' O  F./  [14,327 
5(1  —51°  35' X.  77  x57  cm.  fünffarbig.    Berlin  1921,  C.  Flemming. 

Flensborg-Fjord  og  Ais-Sund.  1  ;  40  000,  9°  22'— 9°  51' O  Gr./  [14,328 
53°47'— 55°X,  93x63  cm.  3  Xebenk. :  Als  Sund,  1:20  000,  Holdnees — 
Suaevring,  1  :  20  000  u.  Augustenborg-Fjord.  Inderste  Del.  Kopenhagen  1921, 
Kongelige  Sökort-,'\rkiv  Xr.  293.  kr.  4. 

Hoßfeld,  C. :  Höhenschichtenkarte  des  Rhöngebirges.  6.  Aufl.  1  ;  100  000  [14,329 
27°  30'— 28°  30'OF./50°  30'X,ö3  X  72  cm,  Buntdr.  Eisenach  1921,  H.  Kahle.  Ji  5. 

Kahles  Ausflugskarte  von  Eisenach  und  Umgebung.  1  :  50  000,  [14,330 
o.  Gradn.,  60x44  cm.  Buntdr.  1  Xebenk.  1:100  000.  Eisenach  1921,  H. 
Kahle.  X  5. 

Kahle's  Höhenschichtenkarte  vom  Spessart.  3.  Aufl.  I  :  100  000,  [14,331 
27°  O  r./49°  45"— 50°  X,  42x58  cm,  Buntdr.    Eiscnach  1921.  H.  Kahle.    .«  5. 

Kahle's  Höhenschichtenkarte  des  Fichtelgebirges.  1  ;  100  000  o.  Gradn.,  [14,332 
54x42  cm,  Buntdr.     Eisenach  1921,  H.  Kahle. 

Lüneburger  Heide.      Wanderkarte  der   -.      1  :  100  000,   74  x65  cm, 
fünffarbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 

Preußen.  Meßtischblätter  1  :  25  000.   Berichtigte  Blätter.( 0(1695.  Grün- 
thal. 0  3381.    Rüsenthul.       Berlin    1921,    Reichsamt  für 


M  6. 
[14,333 

M  9. 
[14,334 


Landesaufnahme. 

.11  5.40. 

Rheinprovinz  und  Westfalen.     Radsportkarte  und  Autokarte  der  -.  [14,335 

I  :  500  000,  6°— 9°  30'  O  Gr./50°— 51°  30'  X,  54  x  38  cm,  Buntdr.  Schweidnitz 
1921,  G.  Brieger.  Ji  3.60. 

Ruppin.  Kreis  -.  1  :  lOoooo,  79  x56  cm,  Kreisgrenze  rot,  Seen  u.  [14,336 
Flüsse  blau.    Berlin  1921    Reichsamt  für  Landesaufnahme.  .H  7.80. 

Sachsen.    Radsportkarte  u.  Autokarte  vom  Freistaat  -.     1  ;  loii  ooo  [14,337 

I I  ° — 14°  O  Gr./50°  10' — 51  '  50'  X,  59  •  57  cm,  Buntdr.  :!  .Vebcnk.  Schweidnitz 
1921,  G.  Brieger.  *  Ji  3.60. 

Volz,  W^:  Das  Deutschtum  in  den  Kreisen  Rybnik  und  PIeß.    In  5  K.  [14,338 

1.  Pleß — Rybnik  und  ihre  galizisch-slowaki.sehen  Xachbarlande.   1  :  100  000.  0 

2.  Das  Kulturleben  diesseits  und  jenseits  der  Grenze.  Q  3.  Übersicht  des  proz. 
Vermehrungsunterscheides  der  Deutschen  und  Polen  in  Pleß  und  Rybnik  von 
1905 — 10.  1  :  100  000.  0  4.  Zu-  und  .\bnahme  der  deutschen  Stimmen  in 
den  Kreisen  Pleß  und  Rybnik  von  der  Gemeindewahl  1919  bis  zur  Abstimmung 
1921.  1  :  100  000.  0  5.  Die  Obiete  herrschenden  Deutschtums  und  Polen- 
tums  innerhalb  Oberschlesiens.  1  :  800  000.  Breslau  1921,  M.  H.  Marcus.    .«  10. 

Volz,  W.:  Die  völkische  Struktur  Oberschlcsiens.  In  3  K.  1.  Verteilung  [14,339 
der  deutsehen  u.  polnischen  Stimmen  bei  der  Abstimnmng.  1  :  200  000.  0 
2.  Die  siedelungsgeographischen  (irundlagen  der  Verteilung  von  Deutschen 
u.  Polen.  1  :  200  000.  0,3.  Die  Verteilung  deutschstininiender  Oberschlesier 
IHilnischer  Zunge.    1  :  200  000.    Ba-eslau  1921,  M.  u.  H.  Marcus.  M  10. 

Wiedenbrück.  Karte  des  Kreises  — .  1  :  100  000,  49x41  cm,  Kreis-  [14,340 
grenze  rot.    Berlin  1927,  Reiclisamt  für-  Landesaufnahme.  ./(  7.20. 


IV.  Alpen 

Brennergebietes.      Karle  des    -.      1  ;  50  ouo,   28°  52"— 29°  18' O  F./  [14,341 

46°  56' — 47°  15'  X,  65  x  70  cm,  dreifarbig  mit  Isoliypsen.  1  Xebenk.  in  1  :  25  000. 
Hg.  vom  Deutschen  ii.  <isterreichischen  .\li)envcrein.    Wien  1920. 
Flemmings  (Jeneralkarte.  Xr.  73.  Tirol  und  seine  Grcnzland.-.  1  :  6U0  OOU,  L14,342 
10=— 1;^°  .30'  O  (ir./45°— 4S°  20*  X,    .54  x  61  cm.    Buntdr.       Berlin    1921,  C. 
Flemming  A  Wiskott.  .«  10. 

C.  Asien. 

II.  Vorderasien. 

Sykes,  P.:  A  history  of  Persia.  I.  u.  II.  Beil.:  The  period  uf  the  Babylonian  [14,343 
and  Assyrian  Empires.  1  :  2  000  000,  34° — 19°  O  Gr./30° — 12°  X,  73  .  68  cm, 
Buntdr..  histor.  Xamen  rot.  0  Persia  and  .Vfghanistan.  1  :  4  055  040,  45° 
bis  75°  O  Gr.,/25°— 40°  X,  76  x49  cm,  JJuntdr.  0  Sketch  map  of  Arabia  1991. 
1:6  500  000,  36° — 57°  ü  Gr.  12° — 32 °X,  40  /  39  cm.  zweifarbig.  London 
1921.  Macmillan  &  Co. 

D.  Afrika. 

II.  Nordafrika. 

Cairo.  (icneral  map  of  -.  1  :  15  000,  o.  (;i;;,hi..  83  60  cui,  Farbdr.  il4,344 
Xebenk. :  Xordfortsetzung  der  Haupt  karte.  Cairo  1920,  Surv.  of  Egypt.  mills  100. 

Cirenaica.  l  :  50  OOO.  (.radabteilungskarte.  Jedes  Blatt  15'  Länge,  [14,.345 
10'  Breite.  Schwarzdr.  (Jeländedarstelhmg  in  Höhenlinien.  Die  (Jradzalden 
beziehen  sich  auf  die  Südo.stecke  der  Blätter.  Zäuiet  el-Gasrein  1.  Zäuiet  el- 
Gasrdin21°  30'  O  Gr./32°  30'  X.  0  Zäuiet  el-(iasrfin  IV.  El  Garib21°  15'  O  Gr./ 
32°  30'  X.  0  Zduiet  Dridna  II.  Zäuiet  Driäna  22°  30'  O  Gr.  '32°  20'  X.  0 
Zäuiet  Miräd  Masadd  II.  Zdui.i  Miräd  Masäud  21  °  30' O  Gr./32 °  40' X.  0 
äuiet  Miräd  Masaüd  III.  Z.luia  Ureherbi  21  °  15'  O  Gr.  32°  40'  X.  0  Kl  Merg  I. 
El-Merg  X,  21  °  O  Gr.  32°  20'  X.  0  El  Merg  II.  El  Merg  S.  21°0G./32° 
20'  X.  0  EI  Merg  III.  Sidi  Bu  Zeid  20=  45'  O  Gr./Sa"  20'  X.  0  El  Merg  IV. 
Tocra  20°  45'  O  Gr./32°  ,30'  X.  0  Circne  I.  Märsa  Süsa  22°  0  Gr./32'  50'  X.  0 
Cir6ne  II.  Cir6ne  22°  O  Gr./32°  40' X.  0  Cir6ue  III.  Zäuiet  El-B6ida 
21°  45'  O  Gr./32°  40'  X.  0  Cirene  IV.  El  Hania  21  °  45'  O  Gr./32°  50'  X.  0 
El-Gübba  I.  Chersa  22=  30' O  Gr.  32°  .50  X.  0  El-Giibba  II.  Zäuiet  Mära 
22°  30'  O  Gr./32°  40'  X.  0  El-Gübba  III.  El-Gübba  22°  15'  O  Gr./32°  40'  X.  0 
El-GübbalV.  Märs  a  El-Hiläl  22°  15'  O  Gr. '32=  50'  X.  0  D6rua  II.  Sidi  A6u 
23°  O  Gr./32°  40' X.  0  D6rua  III.  Derna  22°  45'  O  Gr. '32°  40'  X.  0  Tol- 
m6ta  II.    Tolmeta  21°  O  Gr./32°40'  X.    Rom  1921,  Istituto  geografico  milit. 

Egypt.  1:50  000.  Bl.  VI— III  XW.  Damanhur.  0  Bl,  I— I  XE.  [14,346 
Cairo  West.  0  Bl.  I— II  XE.  Cairo  Fast  Q  Bl.  III— I  XE.  Benha.  Jedes  Blatt 
15'  Länge  u.  15'  Breite,  48  x  44  cm.  Buntdr.  Cairo  1919,  Survey  Dept.  Je  mills  50. 

V.  Südafrika. 

Mellor,  E.  T. :  (ieologic  map  of  the  Witwatersrand  (iold  Field.  1  :  60  000,  [14,347 
27°  30'— 28°  30' O  Gr./26°  5'— 26°  25'  X,  178  x62  cm.  in  3  Teilen,  Buntdr., 
geolüg.  Mit  Te.\t  (46  S.).  Pretoria  1917,  Cnion  of  South  .\frica  Departement 
of  Mincs  and  Industries,  Geological  Survey. 

South  Alrioa.  lieological  Survey.  1  :  150  000.  .Jedes  Blatt  1°  L..  '  ,°  Br.  [14,348 
68x38  cm,  Buntdr.,  geol.  Bl.  7.  Potgieter.sku.st.  0  Bl.  8.  Sekuruniland.0 
Bl.  9.  Marico.  0  Bl.  10.  Xylstroom.  0  Bl.  11.  Lydenburg.  0  Bl.  12.  Pilands- 
berg.  0  Bl.  13.  Olilants  River.  0  Bl.  14.  Witfontein.  0  Bl.  16.  Belfast.  Pretoria 
1917,  Vnion  of  -,  Dept.  of  .Mines  and  Industries.  Geol.  Surv. 

South  Africa.  Geological  Survey.  1  :  250  000.  0  Cape  sheet  27.  [14,349 
.Maclear-Cmtata,  28°— 29°  20' O  (;r./31  °  40'— 30°  40' S,  ,53x46  cm,  Buntdr., 
geol.  (Erläuterungen  32  S.).  0  Cape  sheet  28.  Pondoland.  1  :  250,  29°  30' 
—  30°  30'  O  Gr.  /31  °  40'— 30°  40'  S,  49  x  53  cm,  Buntdr.,  geol.  (Erläuterungen 
44  S.).    Pretoria  1920,  l'nion  of  -  Dept.  of  Mines  and  Industries,  (ieol.  Surv. 

F.  Amerika. 

III.  Vereinigte  Staaten. 

Baker,  C.  E.:  .\fl:is  oi  American  Agriculture  Part  II  Climate.  Sect.  1:  [14.350 
Frost  and  the  (irowing  Scason.  14  S.  mit  zahlr.  K.  1920.  0  Part  V.  The 
Crops.  Sect.  A:  Cotton.  28  S.  mit  zahlr.  K.  1918.  0  Part  IX.  Rural  Population 
and  Organizations.  Sect.  I:  Rural  Population.  20  S.  mit  zahlr.  K.  1919.  Wa- 
shington, U.  S.  Departement  of  Agriculture.  • 

Clason's  Green  Guide.  0  Idaho.  1  :  1  200  ooo.  117" — 111°  W  Gr./  [14,351 
42°— 49°  X,  43  x65  cm,  dreifarbig.  (Text  32  S.).  0  l'tah.  1:1  200  000, 
114°— 109°  W  Gr./37°— 42°  X,  42  x  52  cm,  dreifarbig.  (Text  32  S.).  0  Oregon. 
1:1  200  000.  124°— 117°  W  Gr.,'42°— 46°  X.  55-; 42  cm,  dreifarbig.  (Text 
40  s.).  0  Washington.  1  :  1  200  000.  124°— 11  7°  W  Gr./45°— 49°  X,  55  x  40  cm, 
(heifarbig.  (Te.vt  40  S.).  0  United  States.  1:6  000  000.  125 °— 70°  W  Gr./ 
23°— 50°  X,  80x52  cm,  vierf.  (Te.\t  40 S.).   Denver  1920,  Clason  map  Co.  c.35. 

Rand  Mc.  Nally.  United  States  and  Southern  Canada  Xew  offlcial  Railroad  [14,352 
map.  1:5  500  000,  125° — 70°  W  Gr./25° — 55°  X,  95  x68  cm,  dreifarbig. 
Chicago  1920,  Rand  Mc.  Xally  <k  Co.  cents  35. 


H.  Ozeane. 


Östersöen  mellem  Talsterbo  og  Dars.  1  :  130  000.  11  '  50'— 13  ^  10'  O  <ir.  [14,353 
54"  15' — 55°  25'  X.  62  a  98  cm.  K(>pcnh<)geii  1921.  Kongelige  Sökort-Arkiv 
Xr.  291.  kr.  4. 


Engelhard-Reyhersche  Hofbuchdruckerei  in  Gotha. 
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Figuren  zu  W.  Koppen:  Pol  Wanderungen,  Verschiebungen  der  Kontinente  und  Klimagescliichte. 


0°  0° 


Fig.  1.  Lage  der  Kontinentalblöcke  und  der  Breitenkreise  im  Permokarbon. 

■      Beginnende   Zukünftige  Spaltungen   Aequator  im  älteren  Karbon 

r'?-  i'  i  Nachgewiesene  Olazialspuren  aus  dem  Permokarbon 
IVlollweide-Oradnetz  das  jetzige  von  Afrika. 


Fig.  2.  Lage  der  Kontinentalblöcke  und  der  Breitenkreise  im  Quartär. 

Für  Spalten,  Olazialspuren  und  Gradnetz  vgl.  Fig.  1. 
(Flachraeer  in  beiden  Figuren  nicht  berücksichtigt.) 


Fig.  4.    Eiszeiten  Europas.   Wanderungen  des  Nordpols  und  mittlere  Lage 

der  Kontinente. 

 .Verbreitung  der  Oartenschnecke   -  Verbreitung  des  europ.  Regenwurms 

Gradnetz  das  jetzige  von  Afrika. 


Fig.  6.  Fig.  7. 

Wanderungen  des  Nordpols  und  Südpols. 

Kontinente  in  jetziger  Lage.   Gradnetz  das  jetzige  von  Afrika. 


Flg.  3,  5  u.  8  s.  im  Text. 


Leitung:  Prof.  Paul  Langhans 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 


Pclermanns  Geogr  Mdleiliingcn 


Das  litauische  Sprachgebiet  in  Ostpreußen. 

Entworfen  von  Paul  Langhans.  ^  


lahrgang  IQ2I,  Taiti  2 


Leitung;  Prof.  Paul  Langhans 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 


i 


1 
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Probeausschnitte  aus  Stielers  Handatlas,  Hundertjahrausgabe 
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Inhalts-Übersicht  zu  Stiftlers  Handatlas 


Nr. 


Anderuneen  wihrend  di 

Erd-  und  Polkarten     M.fl5t«b  i» 

1.  Westliche  und  östliche  Halbkugel 

XtbrntarUn  Planlglob  der  Anllpoden  —  W»sser-H»lbl(ugcl 
-  Land-Hall)l>UKel 

2.  Weltkarte  in  Mercators  Projektion 

Sfl>f.Hknnr„  Schnellste  Wtllreiielinicn  -  Die  AmtMpraclien 
der  wichtif^eren  KullursUalen  -  HauptweH-Tele- 
Rraphenlinien 

3.  Nordpol-Karte    20  000  00 

NebmIiaTifn  Nnra  DiiKlifnhrt  Oslküslc  von 
Orntiland  -  BeringslraUe  -  Spitz- 
bergen  —  Frani-losetLand  —  No- 
waj«  S*ml(a  .....  je  lOOOOOOO 

Nordkap    2000000 

Penduliira-insern  -   Sären-Insel  -- 

Jan  Maven  \t  1000000 

See-Strom  ungen  —  Nordlichl-Verbrdlung, 

4.  Sfldpol-Karle    40  000  00 

AV^mW^tn  WestBnUrktis  -  VlktoHa-Land  .  |c  lOOOOOOO 
Südeeorgien   SO*»«« 


_.t-lnseln.  Prinz-Eduard-Inseln 
Auckiand- Inseln  -  Chatham-Inseln 
Macquaric-Insel      Kereuelen-Intel  je 
Dcception-lnael  -  Bi 
Campbell-Insel  —  Tr. 


3  000  000 


■t-lnsel  - 


i-lnsel        Insel  Neu- Amsterdam 

-  Insel  Sl.  Paul  je   1  000  000 

Moltkc- Hafen   SOOOOO 


Mitteleuropa 


5.  Europa.  Übersicht 

6.  Deutsches  Reich.  Übersicht  

Srbftikarif    Berlin  und  weitere  Umgegend  ...     500  000 

7.  Schleswig-Holstein-Mecklenburg  

8.  Pommern   

9.  Ostpreußen  

10.  Hannover-Westfalen  

11.  Rheinland-Hessen  

12.  Mitteldeutschland  

13.  Schlesien  

14.  SQdwestdeutschland  

15.  Bayern  

16.  Schweiz  

17.  Westösterreich  

18.  Ostösterreich  

Süd-  und  Westeuropa 

19.  Italien.  Übersicht  

Stbmkarifn  Rom  und  Umgebung  —  Neapel 
und  Umgebung  —  Turin  und  Um- 
gebung —  Ätna  und  Umgebung  — 
Siraßc  von  Messina  ....   je  500  000 

20.  Norditalien  

21.  Mittelitalien  

,\>*mbirt«i    Rom  -    Vesuv  Je  150000 

22.  Süditalien  

Sfbmkarli    Pale_rmo      .  . 

23.  Spanien.  Übersicht 

24.  Nordwestspanien 

25.  Nordostspanien  ,  . 

i\fhcnkarlf     Madrid   IMIUUU 

26.  SOdostspanien   1500000 

Ntl.rtJ.-aTU    Balearen   1500000 

27.  Portugal  ..... 

28.  Frankreich.  Übersicht 


150  Ol 


1  500  000 
1  500  000 

I  500  000 

3  700  000 

1  500  000 
1  500  000 


29.  Nordwestfrankreich  

30.  SDdwestfrankreich  

31.  Westalpen  

32.  Ostfrankreich  

33.  Nordostfrankreich-Belgien-Luxemburg . 

34.  Niederlande 


Nordeuropa 


35.  Die  Britischen  Inseln.  Ubersicht 

-      -tMmnm  !>-<■  r  Oi»  Kank!-  «  r;t.>-m«ii..iB«bcn  Inb..'... 

In&el  Wight  

London  und  Umgebung 

36.  Schottland  

Set-tnkartmir  Die  Orkney-  und  Shetland-Inneln  . 
MitteKScholtlajid . 
Edinburg  und  Umgebung 

37.  England  

38.  Irland  

XfbenkarUf, :  Das  Induslriecebiel  derGratschaHen 
Lancister  und  Vork 
London  --  Dublin  u  UmBctii.ng  je 

39.  Dänemark  und  seine  Nebenländer 

SthmkarUn :  Grönland  ...... 

Island  

Fär-Öer  —  Boniholm  ...  je 
Kopenhagen   ...  ... 

40.  SQdskandinavien  

\rU'ikarten .-  Cliristlania  -   Stockholm  je 

41.  Nordskandinavien  und  Finland 


3000000 
7S0OOO 
150  000 


3000  000 
I  500000 
I5QOO0 


Osteuropa 


sieht 


V/hfNUrjMi.  Sl   Petersburg  und  Umgebung      .  I 
Moskau  und  Umgebung     .     .     .  / 

43.  Ostseestaaten   

44.  Polen  

45.  Galizien 

46.  Westliche  Tschechoslowakei         .  . 

47.  östliche  Tschechoslowakei        .  . 

48.  Donaustaaten.  Übersicht  

49.  Ungarn 

50.  Westliches  Südslavien  

51.  Östliches  Südslavien  ... 

52.  Balkanstaaten.    Übersiclil  .  . 


'  Kon»t 


I  500  000 
3  700  000 

1  500  000 
1  500  000 
925  000 
925  000 
925  000 
925  000 


1  500  000 
I  500  000 


2  500  000 

3  700  000 


1  500  000 
1  500000 
1  500000 
925  000 
925  000 
3  700  000 
1  500  000 
1  500  000 
1  500  000 
3  700  000 


ralte  der  D;<rdjinellcr 

53.  West-Griechenland .    .  . 

.VriitniuTlf    Athen  .... 


15  000  000 
3  700  000 

925  000 
925  000 
925  000 
925  000 
925  000 
925  000 
925  000 
925  000 
925  000 
925  000 
925  000 
925  000 


inens  blffben  vorbehalten 
Nr. 

54.  Cct  Griechenland  . 

55.  Bulgarien      .    .  . 

56.  V/estrumänien  .  . 

57.  Ostrumänien .    .  . 

58.  tkraine  

59.  Kaukasien  .    .    .  . 

60.  Westrußland     .  . 

61.  OstruBland    .    .  ■ 


Mafislab:  I  tu 
1  500  000 
.      1  500  000 
.      1  500  000 
.      1  500  000 
.     3  700  000 
3  700  000 
3  700  000 
3  700  000 


Asien 


62.  Asien.  Ubersicht 

63.  Kleinasien 


30  000  000 
3  700  000 


Kreta 


1  SOOOi 


a  und  Umgebung  —  Ebene 
von  Troja  —  Mosul  und  NInIve  je  SOOOOO 

64  Palästina-Syrien  

fJrhr'tktiTtrn    Jerusalem  20  000 

See  Oene/areili  ...  bOOmt 

65.  Armenien-Mesopotamien-Westpersien .  . 

Srhrnhirfr :  Bagdad      ...  50000» 

66.  Arabien  

Xfl.,T,U'ir,,.-  Teheran   500  000 

Sueikanal   1 000  000 

67-  Iran-Turan  

68.  Westsibirien  

69.  Innerasien  

70  Vorderindien  

,\^l.r.,i„,i'    OAnecsdelta   3  700  000 

71  Hinterindien  und  Sumatra  

72  Malaischer  Archipel.  Übersicht  

^^h<nl,lrlrr}■  Kiukiu- Inseln  ...         7  500  000 

Kanton    .     ,  ...  500  000 

73.  Ostindtsche  Inseln.  Speztaikarlen: 

Bomeo  und  Cetebes  -  Philippinen 

Molukken  ~  Kl.  Sundalnseln      .  je  7  500000 


Singapur-Straße 
Baiavia  —  Soerabaja  . 

74.  China 

75.  Mongolei 

76.  Mandschurei 

77  Japan  . 

.\rbenkn'ifnj  Formosa  —  Jeso 
Kurilen  .  . 

Afrika 

78  Afrika.   Übersicht  , 

79.  Marokko  und  Algerien 

80.  Tripolis  

81-  Ägypten   

82  Westafrika  

83  Kamerun  

\r>'M,lari,n:  Wcslkaraerun 

Kongomündung  . 

84  Abessinien  und  Somali 
85.  Kongoländer 

86  Ostafrika 

87  Südafrika 


3  700  000 
7  500  000 

7  bOOOOO 
7  500  000 
7  500  000 
7  500  000 

7  500  000 
12  500  000 


7  500  000 
7  500  000 
7  500  000 
3  700  000 


25  000  000 
5  000  000 
7  500  000 
5  000  000 
7  500  000 
7  500  000 

7  500  000 
7  500  000 
7  500  000 
5  000  000 


Australien  und  Polynesien 

88  Australien  und  Polynesien.  Übersicht 

\,i''iik/i'lfn.  Tuamotu-  und  Tahiti-lnscIn  l^l)OüOO(l 

Ne^JkaledVii.en'und  Loyally-Inselri  J  5000  000 
Tongatabu-Oruppe  .  2  500  000 

89.  Westaustralien  ... 

90.  O'staustralien  

91.  SDdsee-lnseln.  Spezialkarten: 

■  Bis-narek-A-chipel  I 


8  000  000 
8  000  000 


Neuse 
Inst 


■land*'-'  1 
Haw; 


■  Fidjchl- 


Eimeo  oder  Morc.T  .  je  lüOOUOO 
und  der  südliche  Teil 

von  Oahu                    .     .  5mj  000 

Saluatata-Hafen,  Pa^opago  H.ifcn  je  2MIO0O 

Apin-Bai  r2S  000 

Amerika 

92.  Nordamerika.  Übersicht 

93  Westkanada 

94  Ostkanada 

95.  Nordwestl.  Vereinigte  Staaten 

96.  Südwestl.  Vereinigte  Staaten 
97  Nördl.  Mississippi-Staaten 
96.  SQdl.  Mississippi-Staaten 

99.  Nordöstl.  Vereinigte  Staaten 

\^lrTi<-irirn.  Bosion  —  Neuyork  |c    1000  000 

100  Südöstl.  Vereinigte  Staaten 

^rhrnk^r'r„.■  Her  südliche  Teil  von  Flor.da      .    I  ,,.^f^(. 

Der  südliche  Teil  vor,  Texas  /  ^'W™« 

Niagara-Fall  .      .     .  lOOOüO 

101.  Mexiko,  Guatemala  und  San  Salvador  .  . 

,i.t,a,iru  Oeblel  »wischen  Mexiko  u,  VcraCruz        2  ÜOÜ  000 

102  Westindien    ^  ^ 

toupe  und  Dominica    —  Marti- 
nique und  Sünia  Lucia  jl-  2  000  000 
Habana  und  Umgegend  IO(K)000 
St-  Thomas  .  50I>1WK) 

103-  Südamerika.  Übersicht 

1Ü4-  Venezuela,  Colombia  und  Ecuador 

105  Peru,  Bolivia  und  La  Plala 

106  Nordbrasilten  

Xrl;„i..,,i.  ■  S.ini.i  railiarina  u,  Rio  Grande  do  Sul     ä  700  IXW 

107.  Südbrasilien   

108.  Chile  und  Argentinien  

\rUiikarlrn:  Valparaiso    .  150  OOO 

Santiago   350  000 


25  000  000 
7  500  000 
7  500  000 
3  700  000 
3  700  000 
3  700  000 
3  700  000 
3  700  000 

3  700  000 


7  500  000 
7  500  000 


25  000  000 
7  500  000 
7  500000 
7  500  000 

7  500  000 
7  500000 


100  Jahr-H^^  Ausgabe! 


STIELERS 

HANDATLAS 

Zehnte  Auflage 

108  Haupt-  und  131  Nebenkarten  auf  216  Seiten 

unter  Leitung  von 

Professor  Dr.  Hermann  Haack 

gezeichnet,  In  Kupfer  gestochen  und  gedruckt  in 

Justus  Perthes'  Geographischer  Anstalt  in  Gotha 


54  Lieferungen  mit  je  2  Blättern;  Preis  der  Lieferung  M  7.50 

Einzelne  Lieferungen  werden  nicht  abgegeben,  einzelne  Blätter  kosten  M.  4.50 
(Preisänderungen  nach  unten  oder  oben  bleiben  vorbehalten) 


Die  Lieferungen  erscheinen  in  zwanglosen  Zwischen-,     Die  Ausffihrung  der  Karten  ist  aus  den  umseitig  abgedruck- 
iumen;  sobald  das  Werk  vollständig  vorliegt,  wird  ein  Na- i  ten  Ausschnitten  der  Blätter  31  und  33  ersichtlich, 
tnenverzeichnis  zum  ganzen  Atlas  ausgegeben  '     Für  diese  Probedrucke  wurde  der  hohen  Kosten  wegen 

Die  Abnahme  der  ersten  Lieferung  verpflichtet  zum  Bezug  '  em  holzhaltiges  Papier  verwendet.  Der  Alias  selbst  wird  auf 
des  ganzen  Werkes,  sofern  während  des  Erscheinens  keine!  holzfreies,  rein  weißes  Kartendmckpapicr  bester  Friedensbe- 
Preiserhöhung  eintritt.  j  schaffenheil  gedruckt. 


Als  vor  einem  Jahrhundert  Stielers  Handatlas  zum  ersten  Mal  erschien, 
wies  er  der  Kartographie  in  Zeichnung  und  Stich  neue  Wege;  Abzeich- 
nung und  Nachstich  hatten  den  Verfall  der  deutschen  Kartographie  bedingt, 
durch  kritische  Bearbeitung  aus  den  Quellen  heraus  und  Veredlung  des  Kar- 
tenstichs zur  Kunst  führte  sie  der  Stieler  zu  neuem  Aufstieg.  Ein  Jahrhundert 
hindurch  hat  er  sich  das  Führeramt  zu  wahren  gewußt  und  mit  der  l  iundeii- 
jahrausgabe,  der  zehnten  der  Reihe,  wird  er  den  Beweis  erbringen,  daß  er  nicht 
gewillt  ist,  es  in  Zukunft  abzutreten, 

Orundpian  und  Aufbau  zeigt  das  Inhaltsverzeichnis  auf  der  vierten  Seite  die- 
ser Ankündigung.  Obwohl  die  Zahl  der  Seiten  gegenüber  der  vorigen  Auflage 
nur  um  16,  von  200  auf  216  erhöht  wurde,  gelang  es  durch  äußerste  Ausnütz- 
ung des  Raumes  nicht  weniger  als  28  neue  Karten  aufzunehmen,  darunter  eine 
Karte  von  Mitteleuropa  in  18  Blättern  im  Maßstab  1:925000!  Jedes  Blatt  des 
Werkes  zeigt  eine  politische  oder  geographische  Einheit,  kartographisch  er- 
faßt nach  dem  neuesten  Stande  unserer  Kenntnis.  Als  besonderen  Vorzug 
weist  der  neue  Stieler  das  Flußnelz  in  blauem  Farbdruck  auf  —  in  welchem  Maße 
sich  dadurch  die  Deutlichkeit  des  Verkehrsnetzes  und  die  Lesbarkeit  der  Schrift 
hebt,  zeigt  der  Augenschein  — ,  als  einziger  von  allen  deutschen  Handatlanten 
hat  er  auch  in  dieser  Ausgabe  die  edle  Technik  des  Kupferstiches  gewahrt! 


Gotha:  Justus  Perthes  1921 


Petermanns  Oeogr.  Mitteilungen 


Die  geographische  Verbreitung  von  Krankheiten  L 

Entworfen  von  Dr.  Johannes  Wütschke. 


Jatirgang  1921,  Tafel  + 


I.  Cholera  und  Pest 


I.  Cholera 

MutmaBI.  endemischer  Herd  in  Vorderindien 
1  Ungef.  Ausdehnung  bei  der  1.  Pudemie  1817 

„     Erweiterung  durch  die  2.       „  1826—37 
..  3.        „  1846—62 
"  ..     „  *■        „  1864—75 

5  ..  ..  „     „  5.        „  1883—96 

^     •>  ..  ..     .,  6.        „  1899—20 

gegenwirtiges  Verbreitungsgebiet  nach  der  letzten 
Pandemie 


II.  Pest 

H  alte  endemische  Herde 

neue  epidemische  Herde  seil  Ende  des  19.  Jahrhun- 
derts (Hauptzeiten  der  Epidemien) 

•     eingeschleppte  Einzelfälle  etwa  seit  1890 

Hauptlinien  der  Verschleppung 

Westlichste  und  nördlichste  Verbreitung  der  mittel- 
alterlichen Pest  („schwarzer  Tod")  in  Europa 

IB93    erster  Pestfall  In  der  neuen  Welt  (Asundon) 


Leitung:  Prof.  Paul  Langhans 


GOTHA.:  JÜSTÜS  PERTHES. 
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Die  geographische  Verbreitung  von  Krankheiten  II. 

Entworfen  von  Dr.  Johannes  Wütschke. 


/ahrgang  1921,  Tafel  5 


2.  Protozoen-  und  Spirochäten 
Krankheiten 


I6°-lsothenne  des  wärmsten  Monats  (zugleich 
ungef.  Polargrenze  der  Malaria) 

Klimagürtel  der  Tropen  und  Subtropen  (nacli 
Koppen  und  Passarge) 


I.  Protozoen-Krankheiten: 

1.  Malaria  und  Scbwarzwasserfieber 
cndemisctie  Malaria  leichterer  Art 
^■1  schwere  und  schwerste  endem.  Malaria 
X  Schwarzwasserfieber 

2.  Leishmaniosen 
•)  Kila-izar  (Anaemia  splenica  ttx>plca) 

1>)  C13  Orientbeule  (Beuten  d'Orient) 


!.  '■///,  '/  Dysenterie  (Aniöbenruhr)  und  trop.  Leberab- 
szesse (Hepatitis.  HyperSmie) 

stark  helmgesuchte  Gebiete 

4.         Afrilian.  Schlafkrankheit  (Trypanosomiasis) 

^fi^  endemische  Herde 

f  ■■(Verbreitungsgebiet  der  Qlossina  palpalis  (1915) 

n.  Spirochäten-Krankheit  (Spirochätose): 

Framboesia  (Plan,  Vaws,  Polypapilloma  tropicum) 


Leitung:  Prof.  Paul  Langhans 
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Die  geographische  Verbreitung  von  Krankheiten  III. 

Entworfen  von  Dr.  Johannes  Wütschke. 
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3.  Krankheiten  noch  nicht  genügend 
bekannter  oder  noch  unbekannter  Ätio- 
logie und  Stoffwechselkrankheiten 


C     3    Klimagürtel  der  Tropen  und  Subtropen  (nach 
Koppen  und  Passarge) 


I.  Krankheiten  noch  nicht  genügend  bekann 
ter  oder  noch  unbekannter  Ätiologie: 

1.  Gelbfieber 

1      1  endemische  Hauptecbiete 

L — H  zeilweises  epidemisches  Auftreten 

•    verschleppte  Einzelfälle 

^ — 3  bisher  nachgewiesenes  Verbreitungsgebiet  der 
Stegomyia  fasdata  s.  calopus 

2.  t    Pappatacifleber  (Phlebolomenneber) 


Dengue  (Oelenkfieber) 

[>;...  I  wahrscheinl.  endemische  Herde 

•    Gebiete  mit  epidemischem  Auftreten  im  19.  und 
Anfang  des  20.  Jahrhunderts 

4-i      !  Verrugla  peruviana 

5.  C..'  ...  '  Apthen  tropica  (Sprue) 

II.  Stoffwechselkrankheiten: 
1.    ÜZ3  Beriberi 

-2.  mm  Peiragr» 


Leitung:  Prof.  Paul  Langbant 


GOTHA:. JUSTUS  PERTHES. 
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Die  geographische  Verbreitung  von  Krankheiten  IV. 

Entworfen  von  Dr.  Johannes  Wütschke. 
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4.  Bakterien-,  Pilz-  und 
Wumikrankheiten 


(     ^    Klimagürtel  der  Tropen  und  Subtropen  (nach 
Koppen  und  Passarge) 


I.  Balderienkrankheiten: 

1.  Lepra  (Aussalz) 
I      I  Gebiete  geringerer  Verbreitung 
Eü3  Hauptherde  endemischer  Lepra 

2.  ;VJ  Malta-(lMittelmeer-)ricber 

II.  Pilzkrankheiten : 

Erkrankung  durch 
Tinea  Imbricata  (Schuppenringwurm) 
2.  CV  Mal  del  pinto  (Mal  de  los  pinloa) 


III.  Wumikrankheiten  (Helminthiasen): 
I.  Filariose: 

a)  Filarlaais  (von  Filaria  loa,  F.  perstans,  demar- 

quayi,  volvulus) 

b)  Ä?Ä'  Haupigeblete  der  endemischen  Elephantiasis 

(von  F.  bancroftl) 


2.  '//////  Ankylostomiasis  (Wurmkrankheit,  Bergarbeiter- 
anämie) von  Ankylostoma  duodenale  und 
Necator  americanus 

3.  iOrl  DrakonHasis  (Medinawurmkrankhelt)  von  Dn- 

cunculus  medinensis 

4.  ^  Bilharzlasis  von  Bllharzla  haematobia  und  B. 

japonica 

5.  «        Paragonimiasis  (Lungendlstomen,  Lungenegel- 

krankheit)  von  Paragonimus  westermani 


Leitung:  Prof.  Paul  Langhans 


GOTHA;  JUSTUS  PERTHES. 
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Die  Gipfelflur  der  Ostalpen  zwischen  Arlberg-Addatal  und  Salzach-Tagliamento 
in  „Linien  gleicher  Höchsterhebung"  von  je  100  m  Abstand. 

Entworfen  von  Dr.  Friedrich  Levy. 


Jahrgang  1921,  Tafel  8 


Erklärung  der 


1  =  Oberstdorf 

2  =  Füssen 

3  =  Oarmisch 

4  =  Mittenwald 


5  =  Tölz 

6  =  Dalaas 

7  —  Landeck 

8  -  Innsbnick 


9  =  Salzburg: 
10  =  Kossen 
U  =-  Keirtienhall 
12  =  Kufslein 


zur    Orientierung    dienenden  Zahlen: 

17  =  Slerzing  21  =  Borniio  25  =  Brixen 

18  =  Mals  22  =  Bozen  26  =  Innichen 

19  =  Meran  23  =  Tirano  27  =  Lienz 


13  =  Kitzbühel 

14  =  Werfen 

1 5  =  Mayrhofen 

16  ^  Bad  Qastein 


20  ^  Samaden 


24  ^  Saturn 


Leitung:  Prof.  Paul  Langhans 


28  =  Hermagor 


29  =  Agordo 

30  =  Pieve  di  Cadore 

31  =  Tolmezzo 

32  ^  Gemona 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 
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Die  quartäre  Vergletscherung 
der  Iberischen  Halbinsel. 

Entworfen  von  Prof.  Dr.  Hugo  Obermaier. 


Jahrgang  1921,  Tafel  18. 


Leitung:  Prof.  Paul  Langhans 
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Bevölkerungsdichte  Groß-Berlins  1912. 

Entworfen  von  Otto  Schwartz. 


Jahrgang  1921,  Tafel  21 


O  '  2  3  *  5  8 

I  1  1  1-  1  \  H 


Maßstab  1  : 120000 


asäf.l 


Buclüiolz  f\ /Karow 


Zübas-s 


Teßigeiv- 
-  See 


fsenthal 


Orte  mit 
0 — 1  Einw. 


1 

-10 

10 

-50 

auf  1  ha 

50- 

-100 

Gesamtfläche 

100 

-200  ,. 

200 

-  300  ., 

300 

-500  „ 

VäJchow 


-"SoTsV 


0  » 

0 


V^9H/  Wittenau 


Va.rten-1 
Iterg 


üeinidixndorr 


leinersdotf  Warte 

fc«w 


Spandau 


Weissensee 


Moliensctiön\     /  Marzalm  \  "aeasTs-^ 


Of  EsLselhorst 


Berlin 


/Lichtenberg 


Staaken 


unbekannte  Dichte 
Wasserfläche 
—  -  ■  Eisenbahnen 

Dauerwaldflächen 
Rieselfelder 
NeuköUn:  Ehemalige  Stadtgemeinden 
üritz  '■       „  Landgemeinden 
^iesCLOri :       „  Gutsbezirke 


FichElsaf.] 


*^Uccrste .\ VTestend  )|CharlotteiÜi 
^J^filmersdoT 


-iediichsCeiae 


KsojIs  -  Matüs-j 
Bia^orf^doif  -dort 


rls\ 


Neukölln 


Fempellu 


ZeMendorr  ^  /  \      ^  4aiieixa^l 

TAcMeitelie^^I'Bjjikwitz  I 


Buckow 


0)31 


[Ol 

0/ 


iediiclishageir^   ^  /} 

/Ralmsdoii' 
'iKöpeniclcl  x'^~fAij\ 


Rudow 


sMüggelhei/u 


\  Alt-fflieaicke\ 


,  Idasienfbla 


IGhenicks, 


j  Lichten^ 
-ra.de 


ichmöc 


Leitung;  Prof.  Paul  Langhans 
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Wohndichte  Groß-Berlins  1912. 

Entworfen  von  Otto  Schwartz. 
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I  K 


S  E 

H  1- 


-I  km 


Maßstab  1.120000 


\-feWc; 


-  See 


fsenthul 


Valchow 


yjeaer!s.cliöny 


Warten-i 
-berg 


TteinUMendorr 


Spandaii 


0  0 


Oi  ffaselhorst 


Teinersdo  " 


We^sen^e 


?*5 


Orte  mit 
10—50  Einw. 

50—100 
100—200  ,. 
200  —  300 
300  —  500  „ 
500-700  „ 

über  700 

unbekannte  Dichte 
Wasserfläche 


auf  1  ha 
Hofräume 


Der  Inhalt  der  Kreise  gibt  die  Fläche 
der  Hofräume  an 


Eisenbahnen 


Staaken 


Berlin 


'  /  /  /  /  Dauerwaldflächen 


\UeersVr.\  M^esi  WarlottenB 


w///m^ 


Clarlow    ^  ^ 


/ 


u 


riedi 


iedridhsfj^iK 


JpirlsA 


o 


ieselfelder 

N^eukölln.'  Ehemalige  Stadtgemeinden 
Britz  •■      „  Landgemeinden 
Bvf  av\.OT?  ■  Gutsbezirke 


f  empeL 


tl&l 


o 


ledri^sHa.gen' 


idleri 


Kahnscloirr 

Köp  ei\iclc  I  /•^"{N^'^V 


Bu^^fvr 


uow 


^Müggelheim 


tOieiätAe/' 


Bolt£äort\- 


x'öaXvroje/ 


yamtöcfcwifz 


Leitung:  Prof.  Paul  Langhans 
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Regenkarte  v       Niederländisch  -  Indien 
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zwiscr.     5  °  nördl.  und  5  °  südl.  Breite. 

t...worfen  von  Dr.  Richard  Hesse. 
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in  Oborbayern.    S.  154.  —  Schematischo  Darstellung  der  Pingenbildung. 

S.  154.  —  Einsinken  überhängender  Gebirgsteile  an  Böschungssprüngen. 

S.  181.  —  Zerstücklung  im  Graben.    S.  181.  —  Zykloide  Gleitfläche  mit 

schräggestellten  Schichten.    S.  1S2.  —  Domförmig  begrenzte  Senkungszone 

über  einer  Aushöhlung.    S.  183. 
Übersicht  der  Einheitsblätter  der  Karte  des  Deutschen  Reiches.    1 : 100000, 

Umdnickausgabo   6 

Übersicht  der  von  der  Landesaufnahme  Preußen  veröffentl.  Meßtischblätter 
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Druckfehler  und 
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,,97,  „  1,  ,,  26  V.  u.      ,,      Gauthior -Villars  &  Co. 
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Tafel  13:  Etwas  südlich  vom  7.  Brcitenu'rad,  bei  C'ajamart|uilla,  fehlt  der  nördlichst 
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Der  funkentelegraphische  Richtungsempfänger  als  Orientierungsmittel  auf  Reisen. 


Von  Prof.  Werner  Immler,  Elsfleth. 


Allmählich  kommen  in  Veröffentlichungen  die  lech- 
nischen  Errungenschaften  zutage,  welche  die  deutsche 
Industrie  uns  in  der  Kriegsnotlage  zum  Geschenk  gemacht 
hat.  Geradezu  vorbildlich  wirkte  die  drahtlose  Telegraphie, 
die  in  der  K  a  t  h  o  d  e  n  r  ö  h  r  e  um  die  Zeit  des  Aus- 
bruches des  Krieges  ein  Hilfsmittel  fand,  das  die  Sende- 
und  Empfangsmöglichkeit  in  weiten  Grenzen  steigerte. 
Diese  Röhre  ermöglichte  es  auch,  für  kleinere  Gebiete  vom 
Bau  umfangreicher  Antennengebilde  abzusehen  und  die 
Braunsche  Px  a  h  m  e  n  a  n  t  e  n  n  e  mit  ihren  bescheidenen 
Ausmaßen  in  den  Dienst  der  Empfangsaufnahme  zu  stellen. 
Der  Gebrauch  der  Rahmenantenne  läßt  auch  ein  altes 
I^roblem  der  drahtlosen  R  i  c  h  t  u  n  g  s  e  r  m  i  t  1 1  u  n  g 
wieder  aufleben,  und  dadurch  wird  die  Ausarbeitung  eines 
Gedankens  angeregt,  den  das  Ausland  durch  die  Bellini- 
Tosische  Antennenanlage  zu  verwirklichen  sucht,  der  aber 
in  Deutschland  mehr  und  mehr  ein  Anwendungsgebiet  der 
Rahmenantenne  werden  wird. 

Die  Richtungsbestimmung  durch  Rahmenantennen  steht 
heute  noch  im  Anfangsstadium  der  Entwicklung;  sie  fand 
in  den  letzten  Kriegsjahren  bereits  Verwertung  bei  der 
Ortsbestimmung  unserer  U-Boote  und  Flugzeuge  und 
wurde  in  der  Weise  getätigt,  daß  das  auf  der  Reise  be- 
findliche Schiff  sein  Rufzeichen  gab,  von  zwei  Landstationen 
mit  Richtempfangsanlage  angepeilt  wurde  und  der  so 
errechnete  Ort  dem  Schiffe  drahtlos  übermittelt  wurde. 
Die  Methode  reichte  für  Kriegszwecke  aus,  wird  aber  nun 
durch  besondere  Methoden  verdrängt  werden  können,  da 
sie  ein  al)gestimmtes  Verfahren  dreier  lokal  weit  getrennter 
Stationen  erforderte,  die  erst  unter  sich  Verständigung 
herbeiführen  mußten.  Einfacher  wird  das  Problem  da- 
gegen, wenn  zwei  Landstationen  zu  Richtungsmeßzwecken 
lediglich  allseitig  aufnehmbare  Zeichen  ausgeben,  das 
Schiff  dagegen  andererseits  in  die  Lage  versetzt  wird,  von 
sich  aus  diese  Richtung  der  ankommenden  Welle  fest- 
zustellen und  an  Ort  und  Stelle  zu  verwerten.  Dieses 
Problem  ist  durch  Anwendung  der  Rahmenantenne  in 
einfacher  Weise  seiner  Verwirklichung  nähergebracht. 

Die  mit  ihrer  Ebene  auf  den  Sendeort  gerichtete  Rahmen- 
antenne ergibt  ein  scharfes  Minimum  der  Lautstärke,  das 
leicht  einstellbar  ist,  und  es  ist  keine  besondere  technische 
Schwierigkeit,  eine  solche  Rahmenantenne  mit  einem  Peil- 
kompaß oder  einer  Peilscheibe  an  Bord  zu  verbinden, 
an  der  die  Richtung  direkt  ablesbar  ist.  An  dieser  Stelle 
beschäftige  ich  mich  lediglich  mit  dem  dabei  auftretenden 
kartographischen  Problem,  das  ich  nach  der  mathema- 
tischen Seite  in  den  Ann.  d.  Hydrogr.  1920,  S.  '262  ff.  be- 
handelt habe. 

Stellt  ein  Richtungsempfänger  das  A/inuit  a  der  ge- 
peilten Landstation  fest,  so  befindet  sich  der  Beobach- 
tungsort auf  der  Azimutgleiche  a.  Diese  ist,  wie  frühere 
Arl)eiten  von  Prof.  Wedemeyer  und  mir  ergeben, 
auf  der  Erdoberfläche  eine  sphärische  Cassinische  Linie. 
Derartige  Linien  hat  Wedemeyer  in  den  Ami.  d.  Hydrogr. 
1910  auf  Taf.  38  für  einen  Sendepol  auf  ((  =  20°  und  für 
verschiedene  a  entworfen.  Es  geht  aus  dieser  Karte  bereits 
lu-rvor,  daß  die  Azimutgleiclien  gegen  die  Äquatorseite 
i'etennanns  Qeogr.  Mitteilungen.    lü'2"i,  Januar/Febru;irliel't. 


gedrängter  verlaufen  als  auf  der  polaren,  so  daß  die  Ein- 
stellungsfähigkeit einer  Rahmenantenne  auf  der  äqua- 
torialen Seite  der  Sendestation  größer  sein  wird  als  auf 
der  polaren.  Dieser  Gesichtspunkt  wird  zu  beachten  sein 
bei  der  Wahl  von  Sendestationen  an  gegebenem  Ort. 

Wichtig  für  die  Anwendung  der  Richtungsantennen 
wird  die  Aufgabe  bleiben,  aus  zwei  solchen  Peilungen  den 
Beobachtungsort  zu  ermitteln.  Eine  indirekte  Methode, 
die  ich  in  den  Ann.  d.  Hydrogr.  1917,  S.  273  ff.,  381  ff. 
entwickelt  habe,  stellt  verhältnismäßig  hohe  Anforderungen 
an  den  ausführenden  Rechner,  die  gerechtfertigt  sein 
würden,  wenn  die  Beobachtung  mit  derselben  Schärfe 
möglich  wäre  wie  z.  B.  die  Ermittlung  einer  Gestirnshöhe. 
Für  vmsere  Zwecke  wird  vorerst  eine  zeichnerische  Lösung 
vollkommen  genügen.  Auch  dafür  sind  bereits  die  Grund- 
lagen geschaffen  in  dem  Littrow-Lambert  sehen  Karten- 
entwurf (vgl.  Azimutmeßkarte,  Admiralitätskarte  Tit.  XIV, 
4;  Maurer,  Ann.  d.  Hydrogr.  1905,  S.  125),  in  dem  die  Azi- 
mutgleichen als  gerade  Linien  auftreten.  Man  zeichnet  zu 
diesem  Zwecke  (s.  Fig.)  in  den  Sendestationen  die  gepeilten 
Azimute  u  und  ß  an  den  geradlinigen  Mittelmeridian  ein  und 
paßt  auf  dem  angenähert  bekannten  Breitenparallel  des  Be- 
obachtungsortes den  Längenunterschied  X' — X"  der  Sende- 
stationen ein;  dann  gibt  A'  den  Längenunterschied  X' 
des  Beobachtungsortes  gegen  die  Station  X  vmd  A"  den 
Längenunterschied  X"  gegen  die  zweite  Sendestation  Y.  Von 
besonderer  Bedeutung  wird  dieser  Kartenentwurf,  wenn  es 
sich  um  die  Frage  han- 
delt ,  welche  Stellung 
am  gegebenen  Ort  eine 
Rahmenantenne  gegen 
die  Kiellinie  des  Schiffs 
haben  muß,  um  unter 
Peilung  einer  Sende- 
station X  den  Kurs  auf 
den  Hafen  Y  zu  erhal- 
ten; dieser  Winkel  ist 
der  Richtungsunter- 
schied der  beiden  Strah- 
len XA'  und  YA"  im 
Punkte  B.  Alle  diese 
Methoden  können  von 
Bedeutung  werden, 
wenn  es  sich  um  eine 
Ortsfesllegung  im  Ne- 
bel handelt,  oder  wenn 
man  auf  See  bei  Mangel 
der  Gestirne  eine  Dcvia- 
lionsbestimmung  des 
Kompasses  vornehmen 
will. 

Das  Problem  der 
Kursbestimmung  mit  / 
Hilfe  einer  Rahmenantenne  ist  vollständig  analog  dem  der 
Kursbestimmung  vermillels  eines  Kompasses.  Erfordert  die 
Kursfestsetzung  zwischen  einem  Orte  A  und  einem  Orte  R 
die  I-lrmittlung  der  L  o  x  o  d  r  o  m  e  auf  der  Karte,  um  mit 
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Sendestationen  mit  Azimutgleichen. 


2        N.  Creiitzburg:  Methodik  morphologischer  Kartendarslellung  in  einem  zenlralalpincn  Gebicl. 


konstantem  Kurse  das  Ziel  zu '^erreichen,  so  nuil! 
man  zum  Vergleich  dem  entgegenlialten .  daß  die  radio- 
telegraphischen  Strahlen,  welche  von  der  Scndestalion  aus- 
gehen, Großkreise  sein  werden,  die  man  als  funkentele- 
graphischo  Meridiane  mit  der  Sendeslal ion  als  Pol  auf- 
lassen kann.  Es  wird  also  auch  möglich  sein,  mit  einer 
konstanten  Hinslellung  der  Richtungsantenne  an  Bord  einen 
Weg  von  A  nach  B  auf  einer  funkenlelegraphischen  Loxo- 
drome  zu  nehmen.  So  aufgefaßt  kann  die  Hichtungsantenne 
vollständig  die  Rolle  des  Kompasses  übernehmen  ;  sie  ist. 
lediglich  verbunden  mit  einer  Pciischeibe,  als  Kompaß- 
ersatz anzusehen.  Die  Möglichkeit  dieser  Verwendung 
der  Richtungsantenne  wird  also  in  solchen  Gegenden  in 
den  Bereich  der  praktischen  Betätigung  iiereinzuziehen 
sein,  wo  die  magnetische  und  mechanische  Kursbeslimmung 
(durch  Kreiselkompaß)  infolge  ihrer  Natur  mehr  und  mehr 
versagt,  also  in  polnahen  Gegenden.  Es  kann  sogar 
der  Fall  ein  treten ,  daß  die  f  u  n  k  e  n  t  e  1  e  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e 
Loxodrome,  wenn  sie  auch  nicht  dem  kürzesten  Wege 
auf  der  Orthodrome  entsprechen  kann,  doch  kürzere  Wege 
liefert  als  die  g  e  o  g  r  a  p  h  i  s  c  Ii  c  Loxodrome. 

Wie  allen  technischen  Möglichkeiten  der  Orts-  und 
Kursbestimmung  werden  selbstverständlich  auch  dieser 
funkenlelegraphischen  Methode  technische  Mängel  anhaften, 
deren  Beseitigung  oder  Abschwächung  Sache  der  ferneren 
Entwicklung  der  Technik  sein  wird.  Der  vorstehende 
Hinweis  soll  nur  die  auftauchenden  Möglichkeiten  be- 
leuchten.    Es  wäre  jedoch  bereits  ein  erfreulicher  Fort- 


schrill,  wenn  diese  Zeilen  dazu  beitragen  würden,  daß  die 
vielen  Erfahrungen,  welche  über  den  Gegenstand  bereits  in 
Kriegszeiten  gesammelt  werden  konnten,  einem  größeren 
Piii)likum  zugänglich  gemacht  werden  würden.  Was  bisher 
aligcmeiii  bekannt  wurde,  ist  lediglicli  die  Angabe,  daß  den 
Peilungen  ein  diu'chsclmit  l  liclicr  HiciiUingsfehler  von  1 
anhaftet,  und  daß  die  Aiislucilung  der  Welle  bei  dem  jetzigen 
Stande  der  Welleiisendung  nicht  in  einfachen  Kugelwellen 
vor  sich  geht,  sondern  .Ablenkungen  durch  Küstenbildung 
und  atmosphärische  Beeinflussung  crfälirt.  Die  jetzt 
bremiend  werdende  l'rage  wird  die  sein,  wie  diese  Ein- 
flüsse durch  Wahl  der  technischen  Mit  Id.  der  W  e  llenlänge, 
der  Sendeenergie  u.  a.  m.  ausgeglichen  werden  können. 
Daß  hier  technische  Probleme  \orliegen.  fleren  Lösung 
durchaus  im  Bereich  dei-  Möglichkeit  liegt,  zeigt  die  ganze 
Entwicklung  der  drahtlosen  Telegraphie,  die.  unbeirrt  durch 
entgcgenslehende  Erschwernisse  ,  auch  in  kurzer  Zeit  oft 
unglaublich  erscheinende  l  linrlernisse  aus  dem  Wege  zu 
räumen  in  der  Lage  war.  .\.uf  ein  Problem  sei  auch  an 
dieser  Stelle  die  Technik  hingewiesen,  nämlich  den  .\usbau 
einwandfreier  Melhoden.  die  E  n  t  f  e  r  n  u  ii  g  des  Be- 
obachtungsortes von  einer  Sendestatioii  mit  genügender 
Genauigkeit  auch  auf  größere  Distanzen  hin  zu  ermilleln: 
dadurch  könnte  der  Ortsbestinunung  ein  sehr  großer 
Dienst  erwiesen  werden,  weil  die  darauf  beruhenden 
Methoden  bereits  ausgebaut  und  lange  im  Gebrauch  sind. 
Sie  sind  einfacher  in  der  rechnenden  Praxis  als  die.  Orts- 
1  ermittlung  aus  Peilungen. 


Methodik  morphologischer  Kartendarstellung  in  einem  zentralalpinen  Gebiet. 

Begleitwort  zur  morphologischen  Karte  des  Ankogel-Hochalmspitzgebiets  (s,  Tafel  1) 

Von  Dr.  Nikolaus  Creutzbiirg,  Georgenthal  i.  Thür. 


Bei  dem  Versuch,  eine  morphologische  Karte  größeren 
Maßstabes  für  ein  zentralalpines  Gebiet  zu  zeiclinen,  wurde 
von  folgenden  Gesichtspunkten  ausgegangen.  Die  topo- 
graphische Karte  erfüllt  ihre  Aufgabe  durch  eine  möglichst 
exakte  Darstellung  aller  Maßverhältnisse  der  Oberflächen- 
formen. Die  morphologische  Karte  dagegen  sucht  den  Wert, 
die  Bedeutung,  die  Zusammenhänge  der  einzelnen  Formen 
zum  Ausdruck  zu  bringen.  Sie  erreicht  dieses  Ziel  durch 
eine  möglichst  übersichtliche  Zusammenfassung  der  Formen 
nach  bestimmten  Gesichtspunkten,  durch  Hervorhebung 
der  wesentlichen,  Vernachlässigung  der  unwesentlichen 
Züge.  Die  morphologische  Karte  bewertet  also  die  Formen 
qualitativ,  nicht  quantitativ;  sie  soll  die  topographische 
Karte  in  keinem  Fall  ersetzen,  sondern  nur  ergänzen; 
sie  soll  dem  Leser  durch  die  Möglichkeit  des  Vergleichs 
mit  der  topographischen  und  der  geologischen  Karte  Ge- 
legenheit geben,  sich  ein  unbefangenes  Urteil  über  den  Wert 
einer  oder  der  anderen  theoretischen  Annahme  bezüglich 
der  Entstehung  der  Formen  zu  bilden. 

In  dem  vorliegenden  Beispiel  handelt  es  sich  um  eine 
kartographische  Darstellung  der  Beobachtungsergebnisse 
einer  morphologischen  Untersuchung  der  Ankogel-Hoch- 
almspitzgruppe  Das  auf  der  Karte  wiedergegebene  Ge- 
biet geht  nur  wenig  über  die  Grenzen  des  Zentralgneis- 


^)  Dr.  Nikolaus  Creutzburg:  Die  Formen  der  lüiszeit  im  Aiikogel- 
gebiet.  Ostnlijine  Formenstudien,  hrss>.  von  Fr.  Levy,  Abt.  2,  Heft  1. 
Berlin  i;V21,  Gebr.  Rornträffor. 


massivs,  das  den  Namen  der  genannten  (iruppe  trägt, 
hinaus,  hat  also  im  wesentlichen  einheitliches  Gestein. 
Ae  gerters  ausgezeichnete  Karte')  bildet  die  [opo- 
graphische  Grundlage. 

Die  Oberflächenformen  des  Ankogelgebiets  stehen  in 
Zusammenhang  mit  der  diluvialen  Vereisung.  Es  war 
darum  notwendig,  sowohl  die  .-Xusdehinmg  der  heutigen 
Vergletscherung,  wie  die  oberen  Grenzen,  die  Neigungs-  und 
Strömungsverhältnisse  der  hocheiszeitlichen  Talgletscher 
anzugeben.  Zum  Verständnis  der  Formbezeichnungen  sei 
kurz  das  Notwendigste  bemerkt:  Es  wurden  in  dem  unter- 
suchten Gebiet  zwei  ,, Zonen  geminderten  Gefälles"  unter- 
schieden, eine  höhere  der  Firnfelder,  flrnfreien  Verebnungen 
und  Kare  (das  ,, Firnfeldniveau" )  und  eine  tiefere  der 
Trogschultern.  Die  Tal  tröge  des  Ankogelgebiets  konnten 
in  ein  bestimmtes  Verhältnis  zu  den  beiden  Niveaus  ge- 
bracht werden:  Obere  Tröge  sind  unmittelbar  in  das  Firn- 
feldniveau eingesenkt  und  liegen  mit  ihrer  Sohle  auf  oder 
über  dem  Niveau  der  Trogschultern.  Untere  Tröge  sind 
ihrerseits  in  das  letztere,  tiefere  Niveau  eingeschnitten. 

Die  Formen,  die  in  der  vorliegenden  Karle  heraus- 
gehoben werden  mußten,  waren  also  einmal  verebnete 
Zonen,  dann  Taltröge.  Es  wurde  versucht,  den  Eindruck 
der  Fläche  —  völlig  im  Gegensalz  zur  Manier  der  topo- 
graphischen  Karte   —   durch   gekreuzte   Schl'affen  bzw. 

^)  Karte  der  Ankogel-Hochalmspitzgruppe  1  i.'jOOOO,  gez.  von  L.  Aegcr- 
ter.    (Beilage  z.  Z.  d.  D.  ö.  A.-V.  1009.) 
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Linien,  den  Eindruck  dos  Troges  mil  Trogschluß.  Trog- 
wäiideii,  Talslufen  durch  Zeichnung  von  unregelmäßigen 
Höhenlinien,  nach  Art  von  Gefühlsisohypsen,  hervor- 
zurufen. Es  muß  aber  ausdrücklich  bemerkt  werden,  daß 
mit  Ausnahme  der  annähernd  konstruierten  100  m-Iso- 
hypsen  der  eiszeitlichen  Glelscherobernäche  keine  Linie  auf 
der  Karte  eine  wirkliche  Isohypse  bedeutet. 

Die  Ausscheidung  der  einzelnen  Formen,  die  das  Firn- 
feldniveau zusammensetzen,  ergibt  sich  ohne  weiteres.  Aus 
Gründen  der  Übersichtlichkeit  ist  die  KreuzschralTur 
nicht  auf  die  Firnfelder  ausgedehnt  worden.  Wo  sich 
aber  Firnzungen  aus  den  Ilachen ,  oberen  Mulden  in  die 
oberen  Taltröge  herabziehen,  ist  die  Signatur  des  Troges 
bzw.    des  Trogschlusses    auch    unter  der  Firndecke  ge- 


zeichnet. Kare  und  hohe  Terrassen  oder  Gehängelcisten 
treten  durch  die  Form  der  Umrahmung  deutlich  hervor. 
Vor  allem  bei  der  Darstellung  des  Trogschulterniveaus  ließ 
es  sich  naturgemäß  nicht  vermeiden,  daß  verschieden  steil 
geneigte  Partien  —  teils  ebene  Talbodenreste,  teils  geneigte 
Schul terilächen  —  auf  gleiche  Art  und  Weise  bezeichnet 
sind.  Die  Signatur  wurde  auch  nicht  auf  die  ganze  Trog- 
schulter, sondern  nur  auf  deren  flacheren,  unteren  Teil 
ausgedehnt.  Der  Verlauf  des  Trogrands  wurde  so  genau 
als  möglich  eingetragen,  um  seine  Verfolgung  auch  über 
den  großen  Talstufen  zu  gestatten.  Zur  Veranschaulichung 
der  wahren  Gefällsverhältnisse  sind  am  Trogrand  wie  am 
unteren  Rand  des  Firnfeldniveaus  einige  Höhenzahlen  an- 
gegeben. 


Talbildung. 


Von  I^rof.  Dr.  Theodor  Aiidt,  Radeberg  i.  S. 


Durcliwfg  pflegt  iiuui  die  diiicli  die  Tätigkeil  des  fliet3enden 
Wassers  gel)ildeten  Täler  denen  gegenüberzustellen,  an  deren  Bil- 
dung Gletscher  einen  Mauptanteil  hatten^).  Für  die  ersteren  gibt 
man  als  Kennzeichen  an  ein  V-förmiges  Querprofil,  ein  mehr  oder 
weniger  ausgeglichenes  Längsprofd  und  Gleichsohligkeit  der  Neben- 
läler.  Glazialtäler  haben  dagegen  einen  U-förmigen  Querschnitt, 
zeigen  in  ihrer  Längserstreckung  ausgesprochenen  Stufenbau  und 
haben  auch  bei  den  Seitentälern  Stufenmündungen  aufzuweisen. 
Die  letzteren  Täler  kann  man  nach  der  sie  schaffenden  Tätigkeit 
des  Eises  treffend  als  Exarationstäler  bezeichnen.  Die  durch  die 
I-'lüsse  gebildeten  Täler  dagegen  werden  meist  Erosionstäler  ge- 
nannt. Dieser  Name  ist  aber  wenig  glücklich.  Zunächst  ist  Ero- 
sion ein  viel  zu  weiter  Begriff,  der  z.  B.  auch  die  Exaration  mit 
umfaßt,  so  daß  man  die  beiden  nicht  zueinander  in  Gegensatz 
stellen  darf.  Statt  Erosion  würde  man  schon  richtiger  Korrasion 
sagen,  da  hierunter  die  auswaschende  Tätigkeit  des  fließenden 
Wassers  im  besonderen  verstanden  wird.  Aber  auch  diese  Be- 
zeichnung ist  noch  nicht  völlig  richtig.  Die  sogen.  Erosions-  oder 
Korrasionstäler  mit  V-förmigem  Querschnitt  verdanken  ihre  Ge- 
stalt gar  nicht  ausschließlich  den  Vorgängen,  nach  denen  man  sie 
nennt.  Die  Korrasion,  also  die  Erosion  des  fließenden  Wassers, 
wirkt  senkrecht  nach  unten,  wie  eine  Säge,  mit  der  sie  neuerdings 
auch  wieder  W  e  r  t  h  2)  in  seinem  Buche  über  das  Eiszeitalter 
vergleicht.  Eine  Verbreiterung  der  Täler  über  die  Breite  der  sie 
schaffenden  Flüsse  hinaus  ist  nur  dadurch  möglich,  daß  die  Flüsse 
in  dem  Tale  hin  und  her  wandern.  Wo  also  nur  die  Tätigkeit  des 
fließenden  Wassers  talbildend  wirkt,  nuil«  sich  das  Tal  zwisciien 
senkrechten  Wänden  in  die  Tiefe  schneiden.  Wir  erhalten  also 
kein  typisclics  ,,r->osionstal",  sondern  eine  Schlucht,  eine  Klannn, 
einen  Canon  zwischen  Steilwänden.  Hierher  gehören  die  Canons 
im  regenarmen  Coloradogebiete,  die  ,, Klammen"  und  ,, Tobel"  der 
Alpen,  bei  denen  infolge  des  starken  (Jefälles  die  Einschneidung 
des  W^assers  alle  anderen  Faktoren  an  Wirksamkeit  bei  weitem 
übertrifft,  oder  auch  die  ,,Schlüchten"  und  ,, Gründe"  des  Sand- 
stcingcbirges  an  der  Elbe,  bei  denen  diese  Art  der  Talbildung  durch 
den  klüftigen  (-liarakter  des  Gesteins  unterstützt  wird. 

Wenn  sich  ein  V-förmiges  Tal  hätte  durch  reine  Ivorrasion 
bilden  sollen,  dann  hätte  entweder  der  talbildende  Fluß  früher 
viel  wasserreicher  luul   breiter  sein   müssen,  oder  seine  Mäander 


^)  R.  Siegel:  Die  Alpm.  l.eip/.iK  IDOO,  S.  -yl,  70.  —  F.  Jlaelia- 
tschek:  ülrtscherkiinde,  Ijcipzig  190'2,  S.  79,  80.  —  T.  Wagner:  Lehr- 
buch der  üei)l»f;ie  und  Mineralogie,  l^eip/ig  1907,  S.  87,  90.  —  H.  Itcis- 
liauev:  Die  Alpen.  Leipzig  1909,  S.  18,  20,  78.  —  F.  Frech:  Aus 
der  Vorzeit  der  Erde.  VL  Gletscher  einst  und  jetzt.  Leipzig  1911,  S.  3.").  — 
K.  Kayser:  Abriß  der  allgemeinen  und  stiatigraphischen  Geologie.  Stutt- 
gart 1920,  8.  101,  117.  —  2)  E.  Werth:  Das  Eiszeitalter.  Leipzig  1917, 
S.  9—12. 


I  wären  in  der  Vergangenheit  in  weit  größerem  Malle  hin  und  her 
gependelt.    Das  wäre  ja  im  Einzelfalle  denkbar,  aber  kaum  in  allen 
Fällen.    Dagegen  können  wir  keinesfalls  annehmen,  daß  die  Größe 
,  der  P'lüsse  bzw.  ihrer  Mäander  seit  einem  früheren  Maximum  bis 
,  zur  Gegenwart  gleichmäßig  abgenommen  hätte  ;   würde  doch  erst 
;  diese  zweite  Annahme  im  Verein  mit  der  ersten  die  regelmäßige 
Gestalt  der  V-Täler  vollständig  erklären. 

In  den  weitaus  meisten  Fällen  der  Flußtäler,  z.  B.  der  in  den 
deutschen  Mittelgebirgen  sich  findenden,  werden  wir  aber  an- 
nehmen dürfen,  daß  sich  die  Verhältnisse  nicht  in  dieser  W'eise 
geändert  haben.  Als  sie  noch  in  relativ  größerer  Höhe,  in  den 
jetzt  viel  breiter  ausgreifenden  Niveaus  der  heutigen  Täler  flössen, 
waren  ihre  Talsohlen  nicht  wesentlich  breiter  als  heute.  Ihre 
heutige  obere  Breite  haben  diese  Täler  erst  später  erlangt.  Die 
Abspülung  durch  das  nach  Regengüssen  von  den  Talflanken  herab- 
rinnende Wasser  und  das  langsame  Gekriech  des  die  Hänge  be- 
deckenden Vcrwitterungsschiittcs  haben  die  oberen  Kanten  der 
felsigen  Korrasionsscbluchten  abgeschrägt  und  am  Fuße  der  Fels- 
wände scln-ägansteigende  Schuttwälle  aufgehäuft  und  erst  so  die 
V-Form  der  Täler  geschaffen.  lirst  in  mittlerer  Höhe  der  Tal- 
(lankcn  treten  darum  gewöhnlich  Felsen  aus  dem  Gehänge  heraus, 
wo  nicht  der  Fluß  an  der  Außenseite  einer  Biegung  den  Schutt 
am  Fuße  der  Felswand  fortgespült  hat.  Wir  dürfen  also  nicht 
bloß  zwei  Hauptarten  von  Tälern  unterscheiden,  sondern  müssen 
deren  drei  annehmen.  Wir  haben  glazial  entstandene  Exarations- 
täler, rein  Iluviatile  Korrasionstäler,  beide  durch  eine  verhältnis- 
mäßig breite  'talsohle  und  annähernd  senkreciite  Wände  aus- 
gezeichnet, und  durch  das  Zusammenwirken  von  Flußauswaschung, 
Regen  und  Schwerkraft  entstandene  V-Täler,  die  wir  als  D  e  - 
lutionstäler  bezeichnen  können  (nach  deluere  =  abspülen). 

Aber  auch  sonst  isl  der  Vergleich  zwischen  den  glazialen  und 
den  fluviatilen  Tälern  nicht  einwandfrei.  Die  Verglcichsstellung 
ist  sogar  entschieden  falsch.  Das  Glazialtal  ist  ja  von  dem  es 
einstmals  erfüllenden  Gletscher  geräumt.  Im  Flußtal  füllt  aber 
das  W^asser  immer  noch  das  I3odenbecken  aus.  Wir  müßten  also 
richtiger  das  leere  Flußbett  mit  dem  Glazialtal.  dem  alten 
(iletsclierbelte  vergleichen,  statt  die  t'nterseite  des  letzteren  mit 
der  Oberseite  «les  ersteren.  Vergleichen  wir  luui  die  Oberseite  der 
alten  (Hetscher  mit  der  der  Flüsse,  so  schwindet  jeder  Fnterschied 
im  Verhältnis  zwischen  dem  Haupttale  und  den  Nebenlälern. 
Diese  münden  im  glazialen  Gebiete  ebenso  gleichsohlig  ein  wie 
bei  den  Flüssen.  Vergleichen  wir  aber  die  Flußsohle  mit  der  Sohle 
der  Gletscher,  so  werden  wir  bei  der  ersten  die  gleiche  Stufen- 
bildung finden  wie  bei  dieser.  Die  Nebenllüsse  sind  im  allgemeinen 
j  weniger  tief,  und  da  sie  im  Si)iegelniveau  mit  dem  Hauplllusse 
zusammenfallen  müssen,  so  nuiü  sich  ihr  Grund  stufenförmig  übei" 
den  Grund  des  I  l:ui|)tfUisses  erheben. 

1  • 
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Beobachtungen  von  Verwitterungserscheinungen.  — 


Has  neue  Wenschowsclie  Hehefverfahrrii. 


Audi  im  Querschnitt  der  Täler  ist  der  l'ulerseliied  uiclit  so 
scliarf  und  grundsätzlicli.  Das  Glazialtal  ist  oberhalb  der  alten 
Gletscheroberlläclie,  wie  sie  uns  durch  den  Gehäiif^eknick  am  oberen 
linde  des  Glelschertrof^cs  angezeigt  wird,  ebenso  X'-förmig  wie 
das  Flußtal  oberhalb  der  Wasserlläche.  Das  l-lulibelt  selbst  aber 
zeigt  mehr  Ähnlichkeit  mit  dem  Glelschertrog  als  mit  dem  typi- 
sdien  V  der  Dclutionstäler. 

So  bleibt  von  den  Kennzeichen  der  beiden  Talarten  nur  der 
Unterschied  im  Längsprofil  übrig.  Aber  auch  dieser  vermindert 
sich,  wenn  wir  in  richtiger  Weise  die  Oberseite  der  Gletscher  mit 
der  vor  unseren  Augen  liegenden  Oberseite  der  Flußtalsohle,  die 
Gletschersohle  mit  dem  (irunde  des  F'lußbettes  vergleichen.  Die 
ersten  sind  beide  in  gewissem  Grade  ausgeglichen,  die  zweiten 
weisen  Unstetigkeiten  auf.  Wie  wir  am  Boden  der  Gletscherläler 
Seentroge  antreflen,  so  am  Grunde  der  P'lußbetten  Erosionsbecken, 
.Strudellöcher. 


Beobachtungen  von  Verwitterungserscheinungen  und 
Bodenbewegungen  in  den  deutschen  Mittelgebirgen. 

(im  Verfolg  der  Anregung  von  Prof.  Pas  sarge  in  Peterm.  INlitl. 

1919,  S.  41ff). 

Im  März/April  1918  weilte  ich  einige  Wochen  im  Harz,  und 
meine  Aufmerksamkeit  wurde  damals  auf  Verwitterungsvorgänge 
und  Bodenbewegungen  gelenkt,  die  von  einer  gewissen  Bedeutung 
für  die  Herausbildung  der  Mittelgcbirgsformen  sein  können.  Die 
[Beobachtungen  wurden  zu  einer  Zeit  gemacht,  als  es  tagsüber 
taute,  nachts  aber  die  Temperatur  einige  Grade  unter  den 
Gefrierpunkt  sank.  —  Am  Brockenmassiv  fiel  mir  damals  eine 
Zone  auf,  die  am  ausgeprägtesten  die  unten  geschilderten  Erschei- 
nungen zeigte.  Diese  Zone  war  wohl  auch  durch  Temperatur- 
schwankungen ganz  besonders  gekennzeichnet,  und  Frostsprengungen 
am  Granit  wurden  hier  am  schönsten  beobachtet.  Am  Fuße  großer 
Granitblücke  fanden  sich  vielfach  kleine  ScJnitthalden  von  frisch 
abgesprengten  Granittrümmern,  die  teilweise  von  der  Größe  eines 
Pfennigstückes  waren.  Manche  Granitbiöcke  sahen  infolge  der 
massenhaften  Absprengungen  aus,  als  ob  sie  mit  einem  Meißel  über 
die  Blockfläche  hin  frisch  bearbeitet  wären.  —  An  anderen  Granit- 
blöcken, auf  denen  Schnee  lag  und  Tauwasser  heruntergelaufen  war, 
dann  gefroren,   fanden  sich  Schalenabblätterungen  an  den  Kanten. 

Die  Granitblöcke  liegen  vielfach  in  ihrem  Verwitterungsschutt, 
in  lehmigem  Boden;  mit  Wasser  durchtränkter  lehmiger  Boden 
zeichnet  sich  aber  ganz  besonders  durch  FI  a  a  r  e  i  s  b  i  1  d  u  n  g 
aus.  In  der  genannten  Zone  waren  faustgroße  Steine  (hirch  Haar- 
eis ca.  2  cm  in  die  Höhe  gehoben.  Andererseits  sanken  Steine  auf 
steinbestreuten  Flächen  nach  und  nach  immer  tiefer  in  den  Boden, 
bis  sich  schließlich  das  Erdreich  über  ihnen  fast  schloß.  Haareis- 
bildung scheint  auch  bei  diesen  Vorgängen  eine  Rolle  zu  spielen. 

Unter  den  an  Hängen  liegenden  Granitblöcken  erfolgte  Haar- 
eisbildung dicht  unterhalb  des  Granitblockes  in  größtem  Maßstabe, 
ebenso  auch  zwischen  benachbarten  Blöcken.  Es  ist  ganz  er- 
staunlich, bis  zu  welcher  Größe  die  Stengel  des  Haareises  in  einer 
Nacht  wachsen.  An  der  Front  des  ganzen  Flaareises  fanden  sich 
2  mm  dicke  Schichten  des  abgehobenen  Bodens.  Stieg  die  Tempe- 
ratur tagsüber  über  Null  Grad,  so  rollten  die  Haareisbildungen 
mit  den  Erdmassen  an  den  Hängen  herunter  und  schmolzen  zu- 
sammen. An  einigen  Stellen  lagen  am  Hang  unterhalb  der  Granit- 
blöcke kleine  Breizungen  in  gut  ausgebildeter  Form.  Wieder- 
holen sich  solche  Temperaturschwankungen  um  Null  lurum  Tag 
für  Tag,  so  kann  durch  fortgesetzte  Haarcisbildung  und  Ablösen 
die  Unterhöhlung  der  Blöcke  so  weit  fortschreiten,  (hiß  sie  der 
Schwerkraft  folgend  mm  abwärts  gleiten.  • —  leinen  großen  .Anteil 
an  der  Granitverwitterung  haben  auch  die  FMechten-  und  Moos- 
polster. Mit  den  dicken  Pllanzenpolstcru  riß  man  gewölinlicli 
auch  viele  Quarz-  und  I-"eldspatkristalle  von  Pllanzenfiißcheu 
umkrallt  heraus.  Bei  großen  Granitblöcken  kommt  es  so  zur  Aus- 
bildung von  schüsseiförmigen  Hohlformen,  die  irrtümlicherweise 


Die  sclieinljar  so  scharfen  l  ntersciiiede  zwisclieii  gia/ialeu 
und  1- lul.itälern  rühren  also  in  der  Hauptsache '  mu'  (hivon  Iier. 
daß  wir  die  Vergleichsobjekte  von  verschie(h>i)en  Hichtungen  lier 
betrachtet  haben,  die  G  1  a  z  i  a  1  täler  von  u  n  l  e  n  ,  die  I-  I  u  ß  - 
täler  von  o  b  e  n.  I3a  muß  ein  falscher  Vergleich  zustande  kommen, 
ebenso,  wie  wenn  man  den  l.uftozean,  an  dessen  Grunde  wir  leben, 
mit  dem  Weltmeer  vergleicht,  das  wir  von  der  Oberfläche  herbelrach- 
ten.  Selbstverständlich  soll  damit  nicht  die  Verschiedenheit  der 
beiden  Talformen  geleugnet  werden.  Sic  findet  ein  gutes  Bild  in 
dem  oft  gewählten  Vergleiche,  nach  dem  der  Glelscher^'wie  ein 
Hobel  wirkt,  der  Fluß  wie  eine  Säge.  .\uch  diese  schallt  ja  eine 
im  Querschnitt  rechteckige  Vertiefung,  mir  ist," diese  schmal,  wäh- 
rend der  Hobel  breiter  wirkt.  Das  entsjjricht  aber  ganz  den  obigen 
Ausführungen  über  die  Tätigkeit  von  I-"luß  und  Gletscher.  Da- 
gegen konnte  man  die  Bildung  eines  V-Tales  nicht  wohl  mit  dem 
Einschneiden  einer  Säge  vergleichen. 


I  als  althcidnische  Opfersteine  bezeichnet  werden.  Diese  llohl- 
'  formen  wirken  dann  erst  recht  als  Wassersammler,  und  im  Verein 
mit  den  Moosen,  Flechten  usw.  wird  die  Verwitterung  noch  Icb- 
I  haftcr  werden.  l'nter  den  Pllanzenpolstcrn  waren  viele  Fcld- 
j  spatkristalle  durch  und  durch  kaolinisierl. 

I         Zum  Schluß  sei  noch  ein  anderes  Moment,  das  für  die  Boden- 
j  iK'wegungeii  in  den  Vorbergen  des  Harzes  Bedeutung  hat,  erwähnt, 
j  Die  Büdendecke,  mit  Rasen  oder  Heide  bewachsen,  gleitet  infolge 
j  Unterwühlung  durch  Tiere  oder  Herausbröckelung  des  anstehenden 
!  Gesteins  langsam  abwärts.     Die  oberen  Teile  des  Bodenblockes 
eilen  dabei  den  unteren  voraus;  es  findet  eine  Umkehrung  der 
Massen  statt.    Gral)ungen  im  Gelände  und  .Messungen  bestätigten 
es  wiederholt.  Karl  Stoije,  Quedlinburg. 

Das  neue  Wenschowsche  Reliefverfahren. 

Der  Wert,  den  das  Heliel'  sowohl  für  die  Wissensehall  wie  für 
den  Unterricht  auf  Universität  und  Schule,  ebenso  wie  tür  die 
Praxis,  für  militärische  und  technische  Zwecke  besitzt,  ist  all- 
gemein anerkannt.  Bisher  w^ar  aber  seiner  Verwendung  einmal 
durch  die  Schwierigkeit  und  Umständlichkeit  seiner  Herstellung, 
andererseits  durch  die  Unvollkonnnenheit  der  hergestellten  Re- 
liefs eine  Grenze  gesetzt.  Bis  jetzt  war  das  gebräuchlichste  Ver- 
fahren, ein  Relief  herzustellen,  daß  man  das  Modell  entweder  mit 
der  Hand  unter  Zuliilfenahme  von  Höhenstäbchen  formte,  oder 
daß  man  Pappscheiben  ents])rechend  den  Höhenlinien  aufeinander- 
klebte  und  die  entstellenden  Stufen  mit  Plastilin  ausfüllte.  Die 
Bemalung  mußte  in  beiden  I-'ällen  mit  der  Hand  aufgetragen  wer- 
den, ebenso  wie  bei  jedem  Abguß,  den  man  von  dem  Urmodell 
vornahm.  Es  ist  klar,  daß  bei  diesem  ^'erfahren  durch  die  L'n- 
gleichheit  und  Unvollkommenheit  des  Materials  sowie  durch  die 
individuelle  Auffassung  der  Handarbeit  keine  exakte  Wiedergabe 
des  dargestellten  Geländes  nach  der  Kartenvorlage  gewährleistet 
war.  Das  Relief  gab  bisher  nicht  in  völliger  Naturlreue  das  (lelände 
wieder,  sondern  veranschaulichte  mehr  oder  minder  die  indi\  iduelle 
Auffassung  des  Herstellers  von  den  einzelnen  (Icländeformen. 

Alle  diese  Unzulänglichkeiten  werden  bei  einem  neuen  Re- 
liefverfahren, das  der  Bildhauer  Karl  Wenschow  in  München  er- 
funden hat,  und  das  durch  die  Kartographische  Reliefgescllschaft 
in  München  in  die  Praxis  umgesetzt  wird,  ausgeschaltet.  Das 
Wesentlichste  des  AX  enschowschen  Verfahrens  ist,  daß  er  die  Karte 
selbst  für  jedes  Relief  als  Grundlage  verwendet.  Er  erreicht  dieses 
dadurch,  daß  er  das  Papier  der  Karte  durch  ein  besonderes  \cr- 
fahren  dehnbar  macht,  so  daß  es  eine  gummiartige  Konsistenz 
annimmt  und  sich  zwanglos  in  die  Berg-  und  Talformen  des  Re- 
liefs einfügen  läßt.  Die  Oi)erlläche  jedes  Wenschowschen  Reliefs 
wird  also  durcli  die  lop()gra|)liische  Karte  selbst  gebildet.  Dadurch 
wird  also  die  mühsame  und  ungenaue  Handarbeit  der  IJemalung 
vermieden.  Der  zweite  große  Fortschritt  des  Wenschowschen 
Verfahrens  liegt  darin,  daß  es  auch  hei  der  .\usmodellierung  der 
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rOnncMi  des  llclicfs  jede  Handarbeit  so  weit  wie  möglich  aus- 
schaltet. Zur  Herstellung  des  ürmoclells  wird  ein  Modelliertisch 
benutzt,  der  von  der  Firma  Zeiß  hergestellt  ist,  und  zu  dem  ein 
sogen.  Taster  genau  senkrecht  orientiert  ist.  Dieser  Taster  kann 
durcii  sinnreich  angebrachte  IMikrometerschrauben  in  jeden  be- 
liebigen kleinsten  Abstand  von  dem  Modelliertisch  gebracht  wer- 
den und  ist  in  diesem  selben  Abstand  über  d.em  ganzen  Tische 
frei  l)eweglich.  .Mit  diesem  Taster,  in  den  die  geeigneten  IMo- 
dellierinstrumente  eingeschraubt  werden,  werden  jede  Höhenlinie 
des  Modells  sowie  die  Zwischenräume  zwisclien  den  Höhenlinien 
in  einer  der  \'ollkommenheit  der  Karte  entsprechenden  Genauig- 
keit festgelegt. 

Ferner  hat  W'enschow  eine  Masse  gefunden,  die  die  nötige 
Plastizität  besitzt  und  die  im  erhärteten  Zustande  unzerbrechlich 
sowie  gegen  alle  Witterungseinflüsse  unempfindlich  ist.  Wir  be- 
sitzen also  in  dem  Wensciiowschen  Verfahren  eine  Möglichkeit, 
Reliefs  herzustellen,  die  allen  Anforderungen,  die  man  an  ein  voll- 
konunenes  Relief  stellen  kami,  entsprechen.  Man  kann  wohl  fast 
sagen,  daß  damit  das  Ideal  der  Reliefdarstellung  erreicht  ist. 
Allerdings  ist  es  noch  nicht  möglich  gewesen,  die  Dehnbarkeit  des 
Papiers  so  weit  zu  erhöhen,  daß  man  mit  dem  Wenschowschen  Ver- 
fahren Hochgebirgsformen  darstellen  könnte.  Es  liegen  aller- 
dings schon  Reliefs  aus  den  Vorbergen  der  Alpen  vor,  aber  die 
steilen  Wände  der  Hochalpen  l)ilden  noch  eine  zu  große  Belastungs- 
probe für  die  Dehnbarkeit  des  Papiers.  Es  sind  aber  Versuche  im 
Gange,  die  die  Aussicht  geben,  daß  auch  die  steilsten  Hänge  in 
exakter  Weise  im  Relief  dargestellt  werden  können. 

Der  Fortschritt  des  Wenschowreliefs  liegt  aber  nicht  nur  in 
der  exakten  und  naturgetreuen  Wiedergabe  des  dargestellten  Ge- 
ländes, sondern  auch  darin,  daß  die  Reliefs  unzerbrechlich  sind, 
in  einem  schönen  Gewände  erscheinen,  so  daß  sie  als  kleines  Kunst- 
werk bewertet  werden  können,  und  vor  allem  billiger  sind  als  die 
unvollkomm.enen  und  plumpen  bisher  in  den  ITandel  gebrachten 
Gips-  und  Pa])iermaschecreliefs.  Es  ist  dringend  zu  wünschen, 
daß  die  neuen  Reliefs  auf  der  Universität  und  in  der  Schule  eine 
weite  Verwendung  finden.  Karl  Ralhjens,  Hamburg. 


Die  Herkunft  der  Winterregen  in  Nordindien.  ! 

Die  Herkunft  der  Dei)ressionen,  in  deren  Gefolge  sich  die 
für  den  Anbau  so  wichtigen  Winterregen  in  Nordindien  einstellen, 
ist  schon  mehrfach  erörtert  worden.  B  1  a  n  f  o  r  d  war  noch  der 
Meinung,  daß  sie  sich  in  Nordindien  selbst  bilden.  .J.  Eliot  ver- 
nuitete  dagegen  ihre  Ursprungsstätte  in  Nordwestindien  oder  auf 
den  Plateaus  von  Beludschistan  oder  Persien.  Sie  als  Fortsetzung 
der  europäischen  Depressionen  anzusehen,  lehnte  er  ab.  Eingehendere 
l'nlersuchungen  von  G  i  1  b  e  r  t  T.  W  a  1  k  e  r  und  R  a  i  B  a  h  a  d  u  r 
Hcm  R  a  i  ^)  führten  aber  zu  dem  Ergebnis,  daß  auf  Grund  der 
Ko7Telationsfakt()ren  der  Zusanunenhang  der  indischen  De- 
pressionen mit  jenen  des  östlichen  Mittelmeeres  an  der  klein- 
asiatischen  und  syrischen  Küste  größer  ist,  als  mit  denen  von 
Persien.  Außerdem  zeigte  die  Prüfung  der  Sturmbahnen  der  .Jahre 
190G — 12  nach  den  vom  Meteorologischen  Dienst  in  Ägypten  ver- 
öfTentlichlcn  Karlen,  daß  wahrscheinlich  der  größte  Teil  der 
almos])hänschen  Störungen,  die  im*Wintcr  in  Xordindien  auftreten, 
I'orlsetzungen  a-ou  .Mittelmeerdepressionen  sind.  Normalerweise 
ziclien  diese  Depressionen  ostwärts  durcli  Südpersien  in  den  eigenl- 
liciien  Wintermonalen  und  durch  Nordpersien  in  den  Monaten 
März,  April  und  Mai.  Dabei  wechselt  der  Weg  von  Jahr  zu  Jahr 
recht  beträchtlich,  ohne  daß  man  bis  jetzt  die  Gründe  hierfür 
klar  erkannt  hätte.  Vermutlich  sind  die  Verlagerungen  der  winler- 
lidien  -Antizyklone  über  Asien  maßgebend^). 

Tlic  cold  weatlicr  stornis  of  iiortheru  Indiii.  (Moni.  Iiidian  -Met.  JJrp. 
X\I,  l'art  VII,  Siirda  191.3.)  —  2)  W.  U.  Eckavdt:  (Uut  Liiftdiuckvciteikni^; 
und  l!o!,'L'nrall  in  Asion  mit  besonderer  ßeriicksiplitia;unf^  der  llandgebiete. 
(Ann.  d.  llydr.  191G,  S.  542 — .5.54.)  —  (j.  Schott:  üzeanograpliie  und  Kli- 
inat(dogie  des  Persisehcii  Golfes  und  des  Oolfe-  vnn  Oiunn.  n'.ril.iyc  /..  il, 
.^nn.  d.  llydr.  Hamburg  1918.) 


Im  zweiten  Teil  der  erwähnten  Untersuchung  wird  eine  tabel- 
larische Zusammenstellung  der  atmosphärischen  Störungen  ge- 
geben, wie  sie  sich  ihrem  zeitlichen  Eintreten  nach  in  Italien,  im 
östlichen  Mittelmeergebiet,  in  Syrien  und  Mesopotamien,  über 
Persien,  Beludschistan  und  in  Nordwestindien  feststellen  ließen. 
Daneben  wird  die  Zahl  der  überhaupt  in  Nordwestindien  auf- 
getretenen Störungen  vermerkt.  Es  war  auf  diese  Weise  versucht 
worden,  die  Störungen  möglichst  lückenlos  auf  iin-em  Weg  von  W 
nach  O  festzulegen.  Da  systematisch  ausgebaute  Beobachtungs- 
netze in  den  durchzogenen  Gebieten  fehlen,  konnte  dies  naturgemäß 
nur  lückenhaft  geschehen,  und  so  sind  manche  Depressionen  in 
Indien  aufgetreten,  die  weiter  westwärts  nicht  festgestellt  werden 
konnten.  Die  Bemerkung  ,,no  Information"  findet  sich  besonders 
häufig  in  der  Spalte  für  Syrien  und  Mesopotamien. 

Durch  einen  glücklichen  Zufall  bin  ich  nun  in  der  Loge,  diese 
Lücke  nachträglich  ausfüllen  zu  können,  da  mir  zurzeit  das  von 
der  Ausgrabungsexpedilion  der  Deutschen  Orientgesellschaft  während 
der  Arbeiten  auf  der  Stätte  des  alten  Assur  zu  Kalat  Schergat, 
270  km  nordwestlich  Bagdad,  unter  43V4°  O,  351/2°  N  gewonnene 
Material  an  Barographenaufzeichnungen  zur  Verfügung  steht. 
Leider  ist  ein  Teil  der  Aufzeichnungen  verloren  gegangen,  doch 
genügen  die  vorliegenden  3^/2  Jahrgänge,  um  einwandfreies  Material 
über  die  durch  Mesopotamien  gezogenen  Depressionen  zu  liefern. 

Wenn  man  zunächst  die  Häufigkeit  der  Depressionen  feststellt, 
die  sich  durch  mehr  als  5  mm  Druckschwankung  in  den  Kurven 
von  Kalat  Schergat  anzeigen,  so  kommt  man  zu  folgenden  Zahlen: 


Jan. 

Pebr 

März  April 

Mai  Juni  Juli 

Aug.  Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dez. 

1909 

1 

2 

1910 

4 

3 

2  3 

1 

2 

1911 

6 

(} 

3  2 

—  1 

1 

3 

1912 

4 

4 

4  3 

2     —  - 

1 

3 

Bei  einer  früheren  Bearbeitung  von  Druckregistrierungen  zu 
Smyrna  ^)  in  Kleinasien  wurden  in  gleicher  Weise  die  über  den 
Beobachtungsort  hinweggezogenen  Depressionen  bestimmt.  Für 
eine  andere  Periode  —  daher  nicht  unbedingte  Vergleichbarkeit  — 
wurden  die  nachstehenden  Zahlen  ermittelt: 

Jan.  Febr.  März  April    Mai    Juni  Juli    Aug.  Sept.   Okt.  Nov.  Dez. 

1901  1     —       1       1       2       4  2 

1902  3      5      2      3      l_     —     _—      2  35 

1903  1224      2     —     —     —  2  25 

1904  2      3      3      9     _     _     _  — 

Der  jährliche  Gang  ist  im  ganzen  betrachtet  in  beiden  Tabellen 
der  gleiche.  Der  im  allgemeinen  von  Depressionen  freien  Sommer- 
zeit steht  ausgeprägte  Depressionstätigkeit  im  Winter  gegenüber,  also 
typisches  Rlittelmecrklinia.  Schon  hieran  erkennt  man  den  Zu- 
sanimenliang  zwischen  Mesopotamien  und  dem  östlichen  ^littelmeer. 

Die  Walkersche  Tabelle  der  vom  Mittelnu-er  durch  das  W'est- 
liche  Asien  nach  Indien  gezogenen  Depressionen  konnte  nunmehr 
ergänzt  werden.  Die  festgestellten  Zeiten  ließen  sich  in  den  meisten 
Fällen  ohne  weiteres  einordnen.  Jene  I'älle,  die  nicht  paßten, 
lassen  sich  darauf  zurückführen,  daß  die  ägyptischen  Wetterkarten 
im  östlichen  Mittelmeergebiet  infol,ge  des  weitmaschigen  Be- 
obachtungsnetzes nicht  innner  der  Wirklichkeit  entsprechen  und 
irrtümlicherweise  Depressionen  vortäuschen,  die  keine  sind.  L^m- 
gekehrt  sind  Walker  aber  Depressionen  entgangen,  die  ganz  un- 
zweifelhaft in  Mesopotamien  aufgezeichnet  worden  sind.  Auf 
diese  Weise  konnnt  die  dort  aufgetretene  Anzahl  der  Depressionen 
der  in  Indien  festgestellten  Anzahl  bedeutend  näher,  als  aus  den 
Walkerschen  Zahlen  hervorging.  Nach  Walker  slanden  im  Winter 
1909/10  den  17  in  Indien  festgestellten  Depressionen  12  im  Mittel- 
meergebiet gegenüber.  Tatsächlich  lassen  sich  aus  den  Registrie- 
rungen von  Kalat  Schergat  ebenfalls  17  Depressionen  nachweisen. 
(Zwei  Depressionen  mit  geringerer  Druckschwankung  als  5  mm 
sind  nieiit  in  vorstehender  Tabelle  enlliallen.)  .\hnliches  gilt 
für  den   Winter  (Dezember— April)   1910/11,  in   dem  in  Indien 

K.  Knocli:  Erscbnis.se  melirjiihri?er  Kcpjislrieninuen   des  l.iirtdiucks 
/,M  Smyrna.    (Met.  Z.  191:5,  S.  :^8i;-;i9-2.) 
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"24  Depressionen  auftraten.  Die  von  Wall<er  für  das  Mitlelnieer- 
i^ebiet  f^cf^ebene  Zahl  13  crliölit  sich  nach  Kahit  Scliergat  auf  19. 
Insgesamt  cntspreclien  nach  Walker  in  den  Wintern  1906 — 12 
den  144  indischen  Depressionen  102  im  östlichen  Mittelmcergebiet. 
Damit  wäre  für  nur  rund  71  v.  H.  der  indischen  Depressionen 
die  Möglichkeit  der  europäischen  Herkunft  gegeben  gewesen.  Nach 
den  Registrierungen  von  Kalat  Schergat  erhöht  sich  diese  Zahl 
sicher  auf  90  v.  H.  Der  Zusammenhang  der  indischen  Winter- 
regen  mit  den  Depressionen  des  europäisciien  Mittelmeercs  ist 
demnach  noch  viel  inniger,  als  es  nacli  den  Unlersuclumgcn  von 
Walker  bisher  den  Anschein  hatte.  Kurl  Knoch,  Berlin. 


Pflanzengemeinden  und  Klima  in  der  Tundra. 

Von  Dr.  H.  Pohle  sind  in  den  .laliren  19(19  und  1910  zwei 
Anleitungen  zur  pllanzengeographischen  Durchfor.schung  der  Tundra 
und  der  Waldgrenze  in  russischer  Sprache  verölTent licht  worden  ^). 
In  diesen  betont  er  besonders,  daß  jede  Pflanzengemeinde  ihre 
bestimmten,  von  denen  anderer  abweichenden  Anforderungen  an 
das  Mediinn  und  Rückwirkungen  auf  dieses  besitzt.  Die  (icsamt- 
heit  dieser  Beziehungen  bezeichnet  er  als  das  ,,ö  r  1 1  i  c  h  e  K  1  i  m  a" 
des  P  f  1  a  n  z  e  n  V  e  r  e  i  n  s  ,  das  vom  allgemeinen  Klima  des 
Landes  zu  unterscheiden  sei.  Dieses  Klima  des  Pllanzenvereins 
zerlegt  er  in  drei  Komponenten,  das  Luftklima,  Lichtklima  und 
Bodenklima.  Eingriffe  des  Menschen  ändern  alle  drei  und  damit 
das  an  der  Grenze  zwischen  Wald  und  Tundra  labile  Gleichgewicht 
zwischen  den  Pflanzenformationen.  So  menschenleer  diese  Ge- 
genden jetzt  auch  sind,  vor  der  Gründung  Petersburgs  hat  ein 

^)  E.Pohle:  l'rogranimn  mx  pflanzengeogr.  Erforschung  der  Tundra. 
(Russ.)  (SA. :  Progr.  f.  pflanzeng.  Erforsch.,  hg.  v.  d.  Pflanzeng.  Subkomm. 
bei  der  Bodenkoram.  d.  Kais.  Freien  Ökonom.  Ges.  I'JIO,  Heft  2.)  37  S. 
Petersburg  1910. 


bedeutender  Handelsverkehr  mit  Pcl/.en  usw.  seinen  Weg  längs 
der  Waldgrenze  von  .Mesen  nach  Pustosersk  und  Nordsibirien  ge- 
nonunei),  und  die  Lücken,  die  Axt  und  Femr  in  die  ärmlichen 
vorgeschobenen  Waldinseln  rissen,  haben  sich  hier,  wo  viele  Jahr- 
zehnte ohne  genügende  Samenbildung  vergehen,  nicht  wieder 
schließen  können.  Denn  inzwischen  hatte  die  lichlliebendc  und 
den  starken  Wind  nicht  sclieucnde  Vegetation  der  Tundra  die 
frei  gewordenen  Stellen  eingenommen  und  hatte  sie  zum  'l'eil  auch 
den  Boden  in  bezug  auf  Wärme  und  Wasser  ungünstig  für  Bäunu- 
verändert. 

Dieselben  (  icsichtspunkte  hat  Dr.  l*ohle  im  .Jjhrc  11*1  (  in 
der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  ]-:rdkun(le  zu  Berlin  i)  ent- 
wickelt. Die  merkwürdige  Tatsache,  daß  Lärche  und  (irünerle, 
die  in  Sibirien  die  Baumgrenze  bilden,  westlich  vom  l'ral  erheblich 
hinter  der  Fichte  zurückbleiben,  führt  er  darauf  zurück,  daß  sie 
hier  erst  spät  eingewandert  sind  und  von  der  Besiedelung  Nord- 
rußlands nach  der  Eiszeit  durch  die  weite  südliche  ICrstreckung 
des  Meeres  im  Dwina-  und  Pctschora-Gebiet  — ■  bis  (yö  und  selbst 
62°  Breite       ausgeschlossen  waren. 

In  der  vielumstrittenen  Frage,  ob  das  Zurückweichen  des 
Waldes  auf  eine  Änderung  des  Klimas  deutet,  sind  meines  Er- 
achtens die  Baumleichen  in  der  Tundra  und  die  I-"undc  in  Torf- 
mooren auseinanderzuhalten.  Erstcre  sind  höchstens  einige  Hun- 
dert Jahre  alt,  letztere  dagegen  mögen,  wie  in  Schweden,  aus  der 
Zeit  stannnen,  wo  vor  etwa  10  000  Jahren  wegen  größerer  Schiefe 
der  Ekliptik  die  Sonnenstrahlung  im  Hochsommer  so  war,  wie  sie 
jetzt  nu^hrcrc  Grade  weiter  südlich  ist,  der  Winter  aber  zugleich 
noch  kälter  als  jetzt.  In  historischer  Zeit  dagegen  hat  sich  wohl 
nicht  das  ,, allgemeine  Klima  des  Landes",  sondern  nur  das  ,, örtliche 
Klima  der  Waldinscln"  geändert.     Wladimir  Koppen,  Hamburg. 

1)  Wald-  und  Baumgrenze  in  Nordruüland  (H.  4,  S.  20.')— -229). 


Methodik  biogeographischer,  insbesondere  tiergeographischer  Untersuchungen. 

Von  Dr.  Wilhelm  R.  Eckardt,  Essen. 


In  der  für  die  gesamte  Erdkunde  hochbedeiitsamen 
Schrift:  ,, Pflanzen  und  Tiere  im  Lehrgebäude  der  Geo- 
graphie" (G.  Abende,  Berlin  1919,  4.  H.)  beantwortet 
G  r  a  d  m  a  n  n  die  PYage,  inwieweit  der  Geograph  ver- 
pflichtet sei,  Pflanzen-  und  Tiergeographie  zu  treiben,  mit 
aller  Entschiedenheit  dahin,  daß  diese  beiden  Zweiggebiete 
in  der  Tat  unerläßliche  Bestandteile  der  Länderkunde  seien. 

W^as  die  Pflanzengeographie  anlangt,  so  ist  diese  besser 
und  gründlicher  durchgearbeitet  als  die  Tiergeographie, 
und  dementsprechend  steht  es  auch  besser  um  sie  als  um 
diese,  die  noch  ein  arges  Stiefkind  ist  sowohl  in  der  Erd- 
kunde wie  in  der  Zoologie  selbst.  Pflanzen-  und  Tier- 
geographie gehören  indessen  zusammen  in  das  Lehrgebäude 
der  Geographie.  Sind  doch,  wie  W.  Koppen  treffend 
bemerkt,  die  Kliniatc  der  Erde  der  feste  Rahmen  des  Web- 
stuhls, in  dem  die  Pflanzenformationen  die  Kette  und  die 
Tierwelt  den  Einschlag  des  Gewebes  bilden.  Da  Pflanzen- 
stoffe die  Urnahrung  für  die  gesamte  Tierwell  darstellen, 
so  muß  eben  die  Verbreitung  jeder  einzelnen  Tierform 
mittelbar  oder  unmittelbar  von  der  Verbreitung  bestimmter 
Nährpflanzen  irgendwie  abhängig  sein.  M  i  t  ei  n  c  m 
Worte:  Die  Tierverbreitung  ist  ohne  die  Pflanzenverbrei- 
tung gar  nicht  versländlich.  Auch  F.  H  öc  k  hat  das  betont. 

Nach  Gradmamis  Ausführungen  gehören  die  pllanzen- 
und  liergeographischen  Erscheinungen  zu  den  wichtigsten 
Elementen  der  Landschaft,  deren  Beschreibung  dem  Geo- 
graphen in  erster  Linie  obliegt;  sie  sind  unveräußerliche 
Glieder  in  der  geographischen   Kette  von  Ursache  und 


Wirkung,  die  er  bloßzulegen  hat;  sie  leisten  trellliche 
Dienste  für  die  natürliche  Gliederung  der  Erdoberfläche 
und  damit  für  eines  der  wichtigsten  Kunstmittel  der 
Darstellung.  Gleich  der  Pflanzenwelt  kann  nämlich  a  u  c  h 
die  Tierwelt,  wenn  auch  nicht  so  häufig,  als  be- 
herrschendes Element  in  die  Landschaft 
eintreten. 

Der  LImstand,  daß  wir  die  Lebenseinrichtungen  ilcr 
Pflanzen  und  Tiere  für  unsere  Wirtschaftszwecke,  für 
Nahrung,  Kleidung  und  Wohnung  ausnutzen,  und  daß 
wir  mit  unserem  ganzen  Dasein  auf  sie  angewiesen  sind, 
das  ist  nach  Gradmann  der  andere  durch  nichts  zu  wider- 
legende Grund  für  die  Heimalsberechligung  der  Pflanzen- 
und  Tiergeographie  in  der  Erdkunde,  insbesondere  in  der 
Länderkunde.  Wenn  auch  für  die  verschiedene  organische 
Ausstattung  der  einzelnen  Länderräume  die  letzte  be- 
stimmende Ursache  das  Klima  ist,  so  macht  Gradmann 
demgegenüber  doch  mit  Recht  nachdrücklichst  darauf 
aufmerksam,  daß  es  ein  grober  Irrtum  wäre,  wenn  man 
glaubte,  die  Wirtschaftsgeographie  iiinnitlelbar  an  die 
Klimatologie  anknüpfen  zu  können.  ..L^ie  Pflanze,  aucli 
die  Kulturpflanze,  ist  keine  Maschine,  die  um  so  mehr 
Umdrehungen  macht,  je  stärker  man  sie  heizt.  Sie  ist  ein 
lebendes  Wesen  und  antwortet  auf  empfangene  Reize 
ganz  anders  als  etwa  eine  Quecksilbersäule  oder  ein  Psychro- 
meter; die  Antwort  ist  oft  eine  recht  verwickelte  und  schwer 
zu  deutende.  Ohne  Kenntnis  pflanzenphysiologischer  Ge- 
setze ist  es  ganz  unmöglich,  das  Verbreitungsbild  einer  Kul- 
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lurpflanze  oder  den  auch  wirtschaftlich  so  folgenschweren 
Verlauf  einer  natürlichen  Waldgrenze  oder  die  Verbreitung 
des  Plantagenbaues,  der  Getreidewirtschaft,  des  Noniaden- 
tums,  des  Sennereibetriebs  richtig  zu  deuten."  Was  Grad- 
mann hier  von  der  Pflanze  sagt,  gilt  aljer  in  gleicher  Weise 
auch  vom  Tier  vmd  schließlich  auch  vom  Menschen  selbst. 
Freilicli  wird  nach  meiner  Auffassung  die  Biogeographie, 
vom  Standpunkte  der  Klimalologie  aus  betrachtet,  erst 
dann  in  jeder  Beziehung  eine  exakte  Wissenscliaf l  werden 
können,  wenn  sich  die  Meteorologie  bezüglich  der  Tempe- 
raturverhältnisse endlich  einmal  zu  ihrem  eigenen  Vorteil 
dazu  verstehen  wird,  aufzuhören,  mit  dem  trockenen 
Thermometer  allein  zu  operieren,  und  außerdem  auch  noch 
die  Gesamt  wärme  der  L-uft,  also  auch  die  latente 
Wärme  des  Wasserdampfes,  in  ihr  Arbeitsfeld  einbeziehen 
wird.  Die  Einführung  der  Kalorien,  nicht  nur  die  Bei- 
behaltung der  Olsiusgrade,  erscheint  mir  für  diesen  Teil 
der  angewandten  Klimatologie  unerläßlich.  Ich  will  nur 
daran  erinnern,  daß  C.  H.  P  r  ö  t  t  mit  seinem  neuen  In- 
strument, dem  Pröttmeter,  den  für  das  physische  Leben 
des  Menschen  so  eminent  wichtigen  Schwülepunkt  exakt 
nachgewiesen  hat.  Wir  l)rauchen  aber  derartige  P'est- 
stcllungen,  wie  sie  in  etwas  anderer  Form  meines  Wissens 
nur  noch  für  ilas  Kamel  vorliegen,  für  alle  Organismen. 
Hygiene  und  Wirtschaftsformen  werden  daraus  vielleicht 
einen  ungeheuren  Nutzen  ziehen  können.  .Ja,  es  wird  dann 
wohl  sogar  möglich  sein,  Gesetze  für  die  Verbreitung 
der  einzelnen  Lebewesen  aufzustellen,  während  wir  uns 
bisher  mit  Regeln  begnügen  mußten. 

Hinsichtlich  ihrer  Stellung  im  L  e  h  r  gebäude  der  Geo- 
graphie dürfen  freilich,  wie  Gradmann,  dem  Zweck  seiner 
Schrift  entsprechend,  sehr  richtig  auseinandersetzt,  nicht 
die  Pflanzen  und  Tiere  an  sich  den  Geographen  beschäftigen, 
sondern  nur  deren  räumliche  Bezieliungen,  und  selbst 
diese  nur  insofern,  als  sie  auf  länderkundliche  Bedeutung 
Anspruch  machen  können,  wobei  vor  allem  ihr  Hervor- 
treten im  Charakter  des  Landschaftsbildes  oder  das  wirt- 
schaftsgeographische Moment  entscheidend  sein  muß.  Man 
muß  sich  also  vor  allem  den  Grundsatz  einschärfen,  wirklich 
nur  Pflanzen-  und  Tier  g  e  o  g  r  a  p  h  i  e  ,  nicht  etwa  Bo- 
tanik und  Zoologie,  im  Geographicunterricht  zu  treiben. 
Mit  anderen  Worten:  Man  soll  in  diesem  Falle  PHanzen- 
und  Tiergeographie  lediglich  als  Hilfswissenschaften  be- 
treiben, und  dementsprechend  kann  man  sich  mit  der 
('hernähme  ihrer  Ergebnisse  begnügen,  so  wie  dies 
die  meisten  Geographen  mit  der  gesamten  mathematischen 
Geographie,  mit  der  Geologie,  der  dynamischen  Meteorologie, 
der  Statistik,  der  Völkerkunde  usw.  auch  tun.  I3enn  alle 
Wissenschaften,  deren  Erscheinungen  über  die  Erde  hin 
in  solcher  Weise  verbreitet  sind,  daß  sie  örtliche  Einflüsse 
zeigen,  haben  einen  geographischen  Abschnitt.  Allen  ge- 
mein ist  die  Bedeutung  der  Karte  als  Darstellungs-  und 
l'orschungsmitlel. 

Was  insbesondere  die  Tiergeographie  anlangt,  so  läßt 
sich  auch  in  diese  nach  dem  Vorbild  von  L.  Waibcl 
und   R.   Hesse  ^)   der   BegrifT   der     Lebensform"  mit 
Erfolg  einführen.      Unter  Lebensformen  hat  man  nach 

^)  Lebensformen  und  T,etien.sweise  der  Tierwelt  im  tropischen  Afrika. 
Versuch  einer  geographischen  IJetrachtungsweise  der  Tierwelt  auf  physiologi- 
scher Grundlage.  (Mitt.  O.  Ges.  Hamburg  1913.)  —  2)  Die  ökologischen 
Grundlagen  di-r  Tierverbreitung.    (O.  Z.  l'.)i:>.) 


:  Waibel  solche  Gruppen  von  Tieren  zu  verstehen,  die  infolge 
physiologisch  gleichartiger  Bedingungen  im  Prinzip  alle 
die  gleichen  Anpassungen  zeigen  und  so,  obwohl  von  ganz 
verschiedener    systematischer  Stellung,    eine    mehr  oder 
weniger  gleiche  äußere  Erscheinung  erhalten:  einen  einheit- 
lichen Habitus.     Und  wie  wir  bei  den  Pflanzen  gewisse 
Vegetationsformen  unterscheiden,  so  bei  den  Tieren  I)e- 
stimmte   Lebensformen,   deren  Verbreitung  ganz  von 
d  e  n    heutige  n    p  h  y  s  i  k  a  1  i  s  c  h  e  n  Verhält- 
I  Dissen  d  e  r  E  r  d  o  b  e  r  f  1  ä  c  h  e  abhängig  ist.  Für 
die  Lel)ensweise  sind  die  13ew  egungsorgane  besonders  be- 
zeiciinend;  auch  Tiergesellschaften  lassen  sich  recht  wohl 
I  bilden,  wenn  man  an  den  Anschluß  an  bestimmte  I^flanzen- 
formationen  denkt,  an  den  BegrilT  der  Biozönose.  Leider 
haben    die  Tiergeographen,    und    namentlich    gerade  die 
deutschen ,    sich    bis   jetzt   nur  mit  wenig  umfassenden 
;  Einzelfragen  ihrer  Disziplin  befaßt.  Es  sind  also  gute  fach- 
j  männische   Vorarbeiten,   welche   eine   Voraussetzung  für 
j  eine  erfolgreiche  Nutzbarmachung  der  Tiergeographie  für 
1  die  Länderkunde  darstellen,  für  weite  Erdräume  ein  noch 
unerfüllter  Wunsch:  über  meist  bescheidene,  zum  geringeren 
Teile    aber    auch    recht    vielversprechende  Anfänge,  wie 
a  s  s  a  r  g  e  -  S  0  k  0  1  o  w  s  k  y  s     Tierwelt,     durch  die 
Kirchhoffs  Pflanzen-  und  Tierverbreitung  z.T.  übertrotTen  ist, 
ist  es  in  der  sonst  außerordentlich  zerstreuten  I>iteratur 
der  Tiergeographie  fast  nirgends  hinausgekommen.  Wir 
sehen  daher  dem  Ersciieincn  des  schon  jahrelang  angekün- 
i  diglen   umfassenden  Handbuchs  der  Tiergeographie  von 
I  G.  P  f  e  f  f  e  r   in  der  Sammlung    ,, Geographische  Hand- 
bücher"   des  Engelhornschen  Verlages  in   Stuttgart  mit 
gespannter  Erwartung  entgegen. 
!       Am  meisten  ausgebaut  ist  in  der  Tiergeographie  bis  Jetzt 
I  die  g  e  n  e  t  i  s  c  h  e  Richtung,    l'ud  in  der  Tat  bedeutet 
nach  Ratzel  der  heutige  Verbreitungszustand  auch  etwas 
geschichtlich  Gewordenes,  durch  dessen  Erkenntnis  dieses 
Geographische  ebenso  in  ein  Geschichtliches  überzugchen, 
'<  aus     Geographie    Verbreitungsgeschichte  herauszubilden 
I  strebt,  wie  das  System  sich  zur  Stammesgeschichte  chrono- 
logisiert.     Allein  gegen  die  genetische  Betrachtungsweise 
im  Bereiche  der  Geographie  selbst  haben  sich  mit  Recht 
I  andererseits  auch  schwerwiegende  Bedenken  erhoben.  ,,So 
fesselnd  die  hier  gewonnenen  I^ückschlüsse  auf  ehemalige 
:  Zusammenhänge  zwischen  den  Kontinenten  u.  dgl.  sind," 
I  meint  Gradmann,  ,,darf  man  sich  doch  nicht  verleiten 
lassen,  allzuweit   auf  diese  im   Grunde  doch  mehr  erd- 
geschichtlichen als  geographischen  Fragen  einzugehen  und 
'  (legenstände,  die  für  die  Länderkunde  wichtiger  sind,  wie 
I  die  Lebensformen  und  Lebensgemeinschaften,  darüber  zu 
I  vernachlässigen."     Es  kommt  hinzu,  daß  die  genetische 
Naturbetrachtung  das  Schicksal,   die   Gefahren  und  die 
Nöte  der  geschichtlichen  Wissenschaft  teilt.    Aber  an  sich 
schadet  das  Schwanken  der  Urteile  nicht,  solange  man 
I  sich  nur  bewußt  ist,  daß  sie  schwankend  sind.  Können 
i  wir  doch  gerade  dann  zu  positiven  Ergebnissen  gelangen. 
Ein  I-"ehler,  welchem  die  die  Biogeographie  vom  genetischen 
Staiulpunkte  Betrachtenden  auch  heute  nicht  selten  noch 
verfallen,  ist  die  Annahme,  daß  die  in  einem  Gebiete  in 
vielen  Arten  und  Varietäten  und  zudem  auch  noch  oft 
in  sehr  großer  Individuenzahl  vorkonunenden  Tier-  und 
Pllanzengattungen  dort  auch  ihre  Lhiicimat  hätten.  Allein 
die  Sache  dürfte  sich  in  der  1^  e  g  e  1  gerade  umgekehrt 
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verhalten.  Denn  neue  Formen  entstehen  meistens  dadurch, 
daß  sicti  eine  ältere  Form  entweder  hinsichtlich  des  Klimas 
oder  hinsichtlich  der  Nahrung,  also  gegenüber  den  haupt- 
sächlichsten Existenzbedingungen  neuen  Verhältnissen  an- 
zupassen hat,  also  durch  gänzliche  oder  teilweise  Änderung 
dieses  ursprünglich  einheitlichen  Landgebietes  oder  durch 
Migration.  Da  allem  Anschein  nach  die  meisten  Form- 
veränderungen ebenfalls  durch  äußere  Ursachen  entstehen, 
so  kann  man  schon  von  vornherein  annehmen,  daß  neue 
Formen  meistens  dann  auftauchen,  wenn  die  ursprüngliche 
Stammform,  entweder  freiwillig  oder  irgendwie  gezwungen, 
in  weit  entfernte  bzw.  wesentlich  verschiedene  Gebiete 
auswandert.  Das  bestätigt  z.  B.  der  größte  Teil  unserer 
G  e  b  i  r  g  s  -  I  n  s  c  k  t  e  n  f  0  r  m  e  n  ,  die  unmittelbar  nach 
der  Eiszeit  eingewandert  sind  und  isoliert  wurden,  wie 
K.  Sa  j  o      treffend  auseinandergesetzt  hat. 

Zunächst  darf  bei  einer  zoogeographischen  Betrachtung 
und  Einteilung  der  Erde  die  Tierwelt  nur,  wie  sie  jetzt 
ist,  berücksichtigt  werden.  Wie  sie  in  den  einzelnen 
Gebieten  entstand,  das  ist  wieder  eine  ganz  andere  Frage. 
Den  Tiergeographen  hat  in  erster  Linie  der  kausale  Zu- 
sammenhang der  Tierwelt  mit  den  übrigen  Erscheinungen 
im  Landschaftsbilde,  wie  er  namentlich  zwischen  dem 
Klima  und  der  Pflanzenvv-elt  besteht,  zu  interessieren. 
Ökologische  Betrachtungen  haben  daher  in  der  Biogeo- 
graphie erdgeschichtlichen  voranzugehen,  wie  Fr.  Dahl  ^) 
neuerdings  betont  hat.  ,,Wenn  die  Natur  eines  Raumes 
sich  ■  umgestaltet,  ändert  er  sich  immer  auch  als  Lebens- 
raum": alte  Tiere  gehen,  neue  stellen  sich  ein.  vSchlicßlich 
muß  aber  auch  noch  darauf  aufmerksam  gemacht  werden, 
daß  es  zu  falschen  Anschauungen  führt,  wenn  man  die 
ursprüngliche  Entstehung  der  verschiedenen  Faunen,  die 
überdies  —  mag  es  sich  um  die  Südkontinent-  oder  die 
Reliktentheorie  bzw.  Isolierung,  d.  h.  räumliche  Sonderung, 
handeln  —  nur  hypothetisch  ist,  als  Einteilung  und  Be- 
grenzung der  gegenwärtig  bestehenden  Tiergebiete  benutzt. 
Einige  vortrefflich  gelungene,  und  zwar  auch  in  genetischer 
Richtung  sich  bewegende  Versuche  auf  dem  Gebiete  der 
Tiergeographie  besitzen  wir  auf  dem  Gebiete  der  Orni- 
thologie 2).  Ja,  durch  die  genetische  Betrachtungsweise 
gewinnen  derartige  sorgfältige  Untersuchungen  überhau])t 
erst  einen  wirklich  geographischen  Sinn.  So  wird  z.  B.  von 
S  t  r  e  s  e  m  a  n  n  die  heutige  geographische  Verbreitung 
der  beiden  C  e  r  t  h  i  a  -  Arten  ebenso  auf  die  Eiszeit 
zurückgeführt  wie  die  der  beiden  Gimpclformen  Pyrrh- 
ula  pyrrhula  pyrrhula  (L.)  im  Norden  und 
Osten  und  Pyrrhula  pyrrhula  minor  Brehm 
im  Süden  und  Südwesten,  zwischen  denen  in  mannigfachster 
Ausprägung  die  nacheiszeitliche  Zwischen-  oder  Bastardform 
Pyrrhula  pyrrhula  germanica  Brehm  vermittelt. 

An  solchen  vortrefflichen  LTnt ersuchungen  fehlt  es  noch 
sehr,  nicht  aber  an  Material  für  solche,  das  in  Büchern, 

^)  iilättcv  aus  der  Lebensgeschiclite  der  Naturwescn  I,  Berlin  1911' 
S.  129/143.  —  2)  Vgl.  z.  B.  E.  Stresemann:  Über  die  europäischen 
Baumläufer  (Vm-h.  der  Ornithol.  Gesellseli.  in  Bayern,  Bd.  XIV,  II.  1, 
1919),  sowie  denselben:  Über  die  Formen  der  Schwan/meisengruppe  und 
über  die  europüisfhen  Gimpel  (Beitr.  z.  Zoogeogr.  der  paläarkt.  Region, 
hrsg.  von  d.  Oniith.  Ges.  in  Bayern,  Heft  1,  München  1911);  ferner:  0. 
Kl  ei  n  s  c  hm  i  d  t :  Über  die  europäischen  Blaukehlchcn  (Vcrh.  des  V.  Intern. 
Ornithol.  Kongr.  Berlin  1910),  sowie  zahlreiches  Material  in  Kleinschmidts 
,,Berajah"  und  II.  Duncker:  Die  Verbreitung  der  Gattung  Knibcriza, 
Eine  ornithogeographisehe  Studie  (Jouni.  f.  Ornithol,  1912).  —  3)  Grundlagen 
einer  ökolog.  Tiergeographie.    Jena  1921. 


zahllosen  Zeitschriften  biologischer  und  geographi^ciu  r 
Richtung  und  in  den  Museen  genügend  vorhanden  ist;  es 
müßte  die  Bausteine  für  eine  große,  umfassende  Zoogeo- 
graphie abgeben ,  wobei  nach  A.  B  r  a  u  e  r  folgende 
Hauptaufgaben  der  Biogeographie  überhaupt  zu  berück- 
sichtigen wären:  1.  das  gegenwärtige  Bild  der  Verl)reitung 
der  Tiere  und  Pllanzen  über  die  Erde  auf  das  genaueste 
darzulegen,  2.  die  Wechselwirkung  zwischen  den  Lebe- 
'  wesen  und  ihrer  Umgebung  zu  ergründen  und  die  Ent- 
stehung des  jetzigen  Verbreitungsbildes  der  Organismen 
zu  erklären.  ,,Es  kann  kein  Zweifel  darüber  bcslelicn,  daß 
für  die  Leistung  dieser  Hauptaufgabe  die  erste  unfl  wichtigste 
Vorbedingung  eine  gründliche  Systematik  ist,  sonst  müßte 
der  Biographie  der  Vorwurf  der  Oberflächlichkeit  gemacht 
werden.  Das  heutige  Verbreitungsgebiet  zu  entwerfen, 
ist  im  wesentlichen  auch  eine  statistische  Arbeil.  Wenn 
wir  auf  die  Arten  und  Varietäten  eingehen  und  besonders 
auch  ein  Verständnis  der  Tiere  als  Produkte  der  Wechsel- 
beziehungen zwischen  ihnen  und  der  Umgebung  zu  ge- 
winnen suchen,  stoßen  wir  oft  auf  sehr  große  Lücken." 
I  (Brauer.)  —  Und  weiter  bemerkt  A.  Brauer  treffend: 
'  ,,Will  man  eine  Ubersicht  über  die  heutige  Verbreitung 
der  Tiere  geben,  so  kann  man  zwei  Wege  gehen.  Man  kann 
die  Verbreitungsareale  aller  Tiere  angeben  und  karto- 
graphisch festlegen,  oder  man  kann  die  Erde  in  größere 
und  kleinei'e  Bezirke,  Reiche,  Regionen,  Unterregionen 
usw.  einteilen  und  sie  durch  die  in  ihnen  vorhandenen  Tiere 
charakterisieren.  Der  erstere  Weg  gibt  zwar  ein  voll- 
ständiges luid  sicheres  Bild  der  Verbreitung,  aber  ein 
j  unübersichtliches;  der  zweite  Weg  führt  zu  einem  klareren. 
I  übersichtlichen  Ergebnis,  aber  das  Bild  ist  weniger  voll- 
kommen und  stets  mehr  oder  weniger  künstlich."  Denn 
I  die  Tiere  sind  in  bezug  auf  Verbreitungsfähigkeit,  Ab- 
j  hängigkeit  von  den  Existenzbedingungen  u.  a.  zu  ver- 
schieden, und  infolgedessen  können  die  Grenzen  aller 
Tiere  eines  Landes  nicht  zusammenfallen.  Jedes  Tier 
hat  eben  seine  eigene,  mehr  oder  weniger  von  der  jeder 
anderen  Tierart  verschiedene  und  verschieden  begründete 
I  Verbreitung.  Eine  nach  dieser  Richtung  ursächlich  be- 
gründete Bearbeitung  der  Tiergeographie  ist  also  besonders 
schwer.  Da  indessen  die  Geographie  in  erster  Linie  Länder- 
kunde ist,  so  kommt  es  für  sie  hauptsächlich  darauf  an, 
das  Charakteristische  unter  der  Tierwelt  für  das  zu  be- 
schreibende und  ursächlich  zu  erklärende  Landschaftsbild 
hervorzuheben. 

Wir  haben  oben  gesehen,  daß  nach  Gradmanns  Aus- 
j  führungen  die  Aufgaben  der  Tier-  und  Pflanzengeographie 
\  im  Lehrgebäude  der  E  r  d  k  u  n  d  e  k  1  a  r  u  n  d  1)  e  - 
stimmt  sind.    Eine  andere  Frage  aber  ist  die,  ob  sich 
j  die  von  Gradmann  erhobene  Forderung  der  Beschränkung 
I  der  Biogeographie  auch  auf  die  rein  w  i  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  - 
I  liehe   Spezialforschung  beziehen   soll.  Diese 
Frage  ist  wohl  mit  aller  Entschiedenheit  zu  verneinen,  und 
;  es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  auch  Gradmann  auf  einem 
ähnlichen  Standpunkt  steht.  Denn  ganz  nach  dem  Umfajig 
und  der  Tiefe  der  wissenschaftlichen  Vorbildung  in  den 
Einzeldisziplinen  wird  es  stets  Forscher  geben,  die  bald 
die  biologischen,  bald  die  erdkundlichen  Gesichtspunkte 
in  ihren  Betrachtungen  mehr  in  den  Vordergrund  stellen, 
und  es  wird  schwer  sein,  in  einer  biogeograjihischen  Unter- 
sucliung  beide  in  Frage  kommenden  Disziplinen,  d.  h. 
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Botanik  oder  Zoologie,  in  gleiclier  Weise  zu  ihrem  Reclile 
kommen  zu  lassen,  wie  die  damit  verkniipflen  rein  erd- 
kundlichen Gesichtspunkte.  Zum  Vorteil  der  objektiven 
Wissenschaft  wird  nicht  seilen  beides  zusammen  gar  nicht 
möglich  sein.  Immerhin  wird  man  getrost  behaupten 
dürfen,  daß  die  beste  biogeographische  Untersuchung  die- 
jenige sei,  von  der  man  nicht  sagen  kann,  ob  sie  mehr  in 
den  Rahmen  der  Biologie  oder  ia  den  der  Erdkunde  ge- 
hört. Z.  B.  muß  den  Geographen  nicht  nur  die  Feststellung 
der  Waldgrenze  ,  sondern  auch  die  der  B  au  m  gr  e  u  z  e 
interessieren,  obwohl  diese  auf  den  ersten  Blick  mehr  den 
Botaniker  anzugehen  scheint.  Besteht  doch  die  geo- 
graphische Natur  irgendeiner  Grenze  nach  Fr.  Ratzel 
nicht  in  einer  plötzlich  abbrechenden  Linie,  sondern  in 
einem  flächenhaften  Saum,  an  dessen  Innenseite  die  ge- 
schlossene oder  Massenbewegung  zum  Stehen  kommt,  wo 
die  Hauptwelle  in  ihrem  Fortschreiten  zwar  gehemmt  wird, 
in  weiter  hinausgeworfenen,  niedrigeren  Wellenringen  aber 
über  den  Ort  des  Stillstandes  hinauszittert:  die  Masse 
zwar  kann  die  Bewegung  nicht  fortsetzen,  aber  die  einzelnen 
Glieder  übernehmen  sie  vermöge  ihrer  Fähigkeit,  günstige 
Bedingungen  in  beschränktem  Vorkommen  auszunutzen. 

Wer  als  Biologe  u  n  d  Geograph  zu  arbeiten  gelernt  hat, 
darf  sich  vielleicht  in  erster  Linie  hierüber  ein  Urteil  er- 
lauben. Ja,  ich  glaube,  daß  sogar  die  auf  den  Universitäten 
und  Hochschulen  meist  so  stark  vernachlässigte  eigent- 
liche Biologie,  d.  h.  die  Zoologie  als  Lehre  vom 
lebenden  Tier  betrachtet,  es  ist,  welche  der  Tier- 
geographie den  dankbarsten  StoIT  gerade  auch  zu  geo- 
graphischen Untersuchungen  bieten  kann.  Hat  doch  die 
Natur  sich  in  jeder  Art  eine  besondere  Tätigkeit  ausgebildet, 
und  je  nachdem  sie  der  einzelnen  Arten  bedarf,  gibt  sie 
ihnen  den  Vorzug  oder  schafft  sich  neue.  Denn  die  Arten 
sind  Produkte  sämtlicher  Faktoren  der  Außenwelt,  vor 
allem  des  Bodens  vind  des  Klimas,  und  zwischen  den 
einzelnen  Lebewesen  bestehen  oft  die  innigsten  Zusammen- 
hänge. Die  außerordentliche  Vielgestaltigkeit  im  Bau  und 
in  den  Anpassungserscheinungen  auch  der  höheren  Tierwelt 
belehrt  uns,  daß  diese,  wie  die  Lebewesen  überhaupt, 
ein  regelrechtes  Ganzes,  gewissermaßen  eine  Gemeinde 
bildet.  Aber  die  menschliche  Gemeinde  wäre  unvollkommen, 
wenn  ihre  Bewohner  alle  nur  einen  Beruf  hätten;  es  ge- 
hören dazu  viele  Handwerker  mit  vielerlei  Weikzeug,  um 
die  nötige  Arbeit  der  verschiedensten  Art  zu  verrichten, 
genau  so  wie  das  die  vielfach  gestalteten  Tiere  in  der 
freien  Natur  tun.  In  bezug  auf  das  Landschaftsbild  läßt 
sich  oft  sagen,  daß  die  auf  den  ersten  Blick  vielfach  nur  als 
topographisch  bedingt  erscheinenden  biologischen  An- 
passungen der  Organismen  doch  in  vielen  Fällen  auch 
universelleren  geograj^hischen  Charakter  und  Bedeutung 
erlangen  können,  sei  es,  daß  ein  Organismus  als  Art  allein 
größere  Verbreitung  besitzt,  sei  es,  daß  bestimmte  Gattungen 
oder  Familien  geographisch  zum  Landschaftsbilde  oder 
zur  Wirtschaft  des  Menschen  in  innigen  Beziehungen 
stehen  oder  in  ihrem  gesamten  Leben  Züge  aufweisen,  die 
nur  mit  Hilfe  von  geographisch  wirkenden  Lirsachen  er- 
klärt werden  können. 

Es  ist  deshalb  aber  nicht  gesagt,  daß  der  Biogeograph 
Aufzählungen  von  Namen  der  die  Flora  und  Fauna  eines 
Landes  ausmachenden  Einzelindividuen  oder  gar  eine  aus- 
führliche Beschreibung  der  einzelnen  Formen  überhau])! 
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nicht  bringen  dürfe.  Können  doch  auf  diese  Weise  die 
Systematiker  für  die  Biologie  ihrer  Lieblinge  tiefer  inter- 
essiert werden,  indem  sie  Winke  erhalten,  welch  interessante 
Fragen  gerade  durch  sie  mit  ihrer  speziellen  Formenkenntnis 
der  Lösung  nähergeführt  werden  können.  ..Das  System 
l)rojiziert  sich",  sagt  Fr.  Ratzel  „in  der  Betonung  des 
Habitat  auf  die  Erdoberfläche,  denn  jede  Art  hat  ihr  Ge- 
biet, und  das  Gebiet  der  Gattung  ist  bei  mehrartigen 
Formen  größer  als  das  der  Art,  so  wie  die  Galtung  eine 
höhere  Kategorie  ist  Jils  die  Art.  Das  bedingt  einen  engen 
Zusammenhang  zwischen  Biosystematik  und  Biogeographie. 
Daher  auch  biogeographische  Irrtümer  infolge  von  Fehlern 
des  Systems.  Man  faßt  heterogene  Formen  zusammen 
und  meint  ihnen  nun  auch  ein  gemeinsames  Entstehungs- 
gebiet zuweisen  zu  müssen.  So  hatte  in  der  Tiergeographie 
der  systematische  Irrtum  einer  genetischen  Gruppe  der 
Laufvögel  den  geographischen  der  Annahme  eines  gemein- 
samen arktischen  Schöpfungszentrums  für  dieselbe  zur 
Folge." 

Ohne  systematische  Kenntnisse  geht  es  daher  auch  bei 
der  Betrachtungsweise  Waibels  nicht,  weil  z.  B.  dann 
auch  die  für  die  Tiergeographie  so  charakteristischen  und 
lehrreichen  Konvergenzerscheinungen  unverstanden  blieben. 
Ich  will  hier  nur  an  die  altweltlichen  Erdferkel,  Schuppen- 
tiere, Nashornvögel,  Sonnenvögel,  Weber,  Pfauen  erinnern, 
die  den  neuweltlichen  Familien  bzw.  Unterfamilien  der 
Ameisenbären,  Gürteltiere,  PfefTerfresser,  Kolibris,  Prachl- 
meisen,  Truthühner  entsprechen. 

W  a  1 1  a  c  e  hat  sogar  an  Hand  einer  rein  statistischen 
Aufzählung  der  Tiere  deren  Abhängigkeit  vom  Lebens- 
raum vor  Augen  geführt  \md  uns  so  eine  bessere  Vor- 
stellvmg  von  dem  faunistischen  Gegensatz  der  Tropen  und 
der  höheren  Breiten  gegeben,  als  lange  Schilderungen  es 
vermögen.  Es  kommt  hinzu,  daß  ein  gutes,  natürliches 
Pllanzen-  und  Tiersystem  auch  den  Schlüssel  zum  Ver- 
ständnis der  hauptsächlichen  biologischen  Eigentümlich- 
keiten der  Organismen  implicite  enthalten  muß,  und  daß 
bei  dem  mrklich  auch  geographisch  geschulten 
Botaniker  und  Zoologen  sich  der  Blick  von  selbst  auf  die 
zuletzt  charakterisierten  maßgebenden  großen  erdkund- 
lichen Momente  in  der  Biologie  richten  wird.  Aber  eben 
nur  dann  wird  der  Pinsel  ein  gutes  Bild  hervorbringen, 
wenn  ihn  die  Hand  des  Meisters  führt,  wie  an  dem  Bei- 
spiel von  Wallace  gezeigt  ist.  Selbstverständlich  machen 
rein  faunistische  Studien  nicht  die  Tiergeographie  aus. 
Diese  muß  vielmehr,  um  es  noch  einmal  kurz  zu  sagen, 
neben  dem  Studium  der  erdgeschichtlich  bedingten  Ver- 
teilung und  Verbreitung  der  einzelnen  Arien  sich  auch 
mit  den  ,, Lebensformen"  befassen,  wie  z.  B.  Leo  Waibel 
und  Passarge-Sokolowsky  gezeigt  haben. 

Was  die  moderne  biogeographische  Betrachtungsweise 
anlangt,  so  sei  es  hier  erlaubt,  auf  meine  auf  Grund  eigener 
wie  vor  allem  auch  auf  Grund  der  Beobachtungen  nam- 
hafter Zoologen  verfaßte  kleine  zoologisch-geographische 
Studie:  ,,Die  geographische  Verbreitung  der  Schwäne  unter 
besonderer  Berücksichtigung  ihrer  biologischen  Verhält- 
nisse" (Prometheus  191.'').  Nr.  20/21)  hinzuweisen,  in  der 
ich  zu  folgenden  Ergebnissen  gelangte: 

1.  Die  Gefiederzeichnungen  der  Schwäne  sind  zum  Teil 
Schutzfarben,  die  den  natürlichen  Verhältnissen  ihrer  Ver- 

')  Knuiri  und  Zeit  in  Oeonrapliic  und  (Ji'olonii'.    Lciijzi^-  11)07. 


10    II.  Lignitz:  Die  künstlichen  Zahnverstümmelungen  in  Afrika  im  Lichte  der  Kiilturkreisforscliung. 


breitungsgebiete,  besonders  den  Brulstellen,  entspreclien; 
zum  Teil  sind  sie  aber  aucti  eine  Anpassung  an  me- 
teorologiscli-physikalisclie  Bedingungen  ihrer  Heimat.  Der 
Umstand,  daß  die  .Jungen  auch  der  weißen  Scliwanenarlen 
im  ersten  Lebensjahre  ein  graubraunes  Ivleid  tragen,  weist 
nach  dem  biogenetischen  Grundgesetz  darauf  hin,  daß  der 
schwarze  Schwan  die  älteste  Stammform  der  Cygniden  ist, 
was  ja  auch  mit  der  Herkunft  desselben  aus  einem  der 
ältesten  Tiergebiete  —  Neuholland,  Vandieniensland  — 
übereinstimmt. 

2.  Die  Brutdauer  der  einzelnen  Schwanenarten,  das 
Heranwachsen  der  Jungen  sowie  die  eintretende  Geschlechts- 
reife und  die  Mauser  nehmen  im  allgemeinen  um  so  kürzere 
•Zeit  in  Anspruch,  in  je  höhere  Breiten  sich  das  Verbreitungs- 
gebiet der  einzelnen  Arten  der  nur  die  gemäßigten  und 
höheren  Breiten  beider  Halbkugeln  bewohnenden  Gattung 
der  Schwäne  erstreckt. 

3.  Verträglichkeit  und  Unverträglichkeil  der  einzelnen 
Schwanenarten  lassen  sich  ebenfalls  zurückführen  auf  die 
natürlichen  Verhältnisse  der  Verbreitungsbezirke,  vor  allem 
auf  den  machtvollen  Einfluß  des  Klimas. 

4.  Biologische  und  ethnologische  Eigentümlichkeiten 
der  Schwäne  vereinfachen  sich  um  so  mehr,  in  je  höhere 
Breiten  die  einzelnen  Schwanenarten  vordringen,  und  zwar 
infolge  der  Ungunst  des  Klimas. 


.").  In  der  ursprünglichen  Heimat  ererbte  Instinkte  un<l 
(iewohnheiten  bleiben  den  Schwänen  als  sehr  langlebigen 
Tieren  noch  lange  im  Blute  stecken  und  lassen  bisweilen 
wiclitige  Rücksclilüssc  auf  kausale  Beziehungen  zu,  die- 
zwischen den  I.ebensäußerungeti  der  Tiere  und  den  natür- 
lichen Verhältnissen  ihres  Verlireitungsgebietes  bestehen. 

Es  ist  zweifellos,  daß  auch  die  meisten  übrigen  —  wenn 
nicht  alle  —  Tiergattungen  oder  -famiüen  deutlirh  erkenn- 
bare kausale  Beziehungen  zur  geogra])hlselien  Natur  ihrer 
Verbreitungsgebiete  aufzuweisen  haben.  Planmäßige  Studien 
über  die  Stellung  einer  jeden  Tierart  im  Haushalt  der 
Natur  müssen  indessen  den  universelleren  Betraclilungen 
geographischer  Natur  jedenfalls  vorausgelien ;  denn  erst 
sie  geben  die  Grundlage  für  eine  ökologische  Tiergeographie 
ab.  Daß  aber  solche  Studien  außerordentlich  wichtig  sind 
für  die  allzusehr  vernachlässigte  Tiergeographie,  ist  nur 
zu  einleuchtend,  ganz  abgesehen  davon,  daß  sie  der  Wissen- 
schaft ganz  neue  Wege  und  Forschungsmethoden  zeigen 
und  in  hohem  Maße  geeignet  sind,  erst  volles  Verständnis 
auch  für  den  Naturschutz  zu  wecken,  der  seinerseits 
wiederum  als  Hilfsmittel  der  Länderkunde  vortreffliche 
Dienste  leisten  kann'). 


^)  Vgl.  hierüber  11.  GradniHnn:  Natursclmtzsebiete  als  Hilfsmittel  der 
Läiiderkundp.  (Srhutz  der  Natur  191G,  Heft  4  des  IJeutselien  Rundes  Hei- 
niatschutz.-) 


Die  künstlichen  Zahnverstümmelungen  in  Afrika  im  Lichte  der  Kulturkreisforschung. 


Von   Dr.  Hans  Lignitz,  Hamburg. 
(Mit  Karte,  s.  Tafel  2.) 


Schon  lange  sind  die  Zahnverstümmelungen  in  Afrika  als 
ellinologischcr  Cliaraktcrzug  erkannt  worden,  ohne  daß  spezielle 
Abhandlungen  id)er  die  Verbreitung  dieser  Sitten  in  Afrika  vor- 
handen gewesen  wären.  Die  Arbeiten  von  W.  .Iliering  i)  und 
Schröder  ^)  müssen  trotz  ihres  Wertes  als  überholt  angesehen  wer- 
den, zumal  da  sie  vor  der  Zeit  der  Kulturkreisforschung  lizw.  in 
deren  Anfängen  entstanden  sind. 

Auf  Tafel  2  ist  die  Verbreitung  der  Zahnverstümmelungen 
in  Afrika  auf  Grund  des  Studiums  aucli  modernster  Literatur  fest- 
gelcgL^) 

Es  werden  dabei  folgende  Typen  luiterscliieden : 

1.  Die  I^ückenaussplitterung,  d.h.  die  mittleren  Ecken  der  ersten 
oberen  Sclmcidezähnc  werden  abgeschlagen. 

2.  Die  Sciineidezähne  werden  entfernt: 
a)  die  unteren,  b)  die  oberen. 

.3.  Die  Zuspitzung  der  Schneidezähne. 

Die  schon  von  Stuhlmann  ausgesprochene  Vermutung,  daß 
die  Lückenaussplitterung  ein  Merkmal  der  älteren  Bantu  Deutsch- 
Ostafrikas  sei,  fand  ihre  Bestätigung.  Zahlreiche  Stämme  Ango- 
las, die  vermutlich  auch  ältere  Bantu  darstellen,  sowie  die  Gruppe 
der  alten  Kamcrun-Baiitu  schließen  sich  der  Sitte  an.  In  diesen 
Gebieten  gehen  die  liingeborenen  unter  dem  Einfluß  jüngerer 
Bevölkerungselemcnte  zu  Formen  über,  die  der  Zus]iitzung  ähneln. 
Sie  nehmen  damit  mein-  und  mein-  die  Zaiinverstümnielung  dieser 
jüngeren  Bevölkerungselemente  an. 

Das  Ausschlagen  der  unteren  Schneidezähne  wurde  schon 
von  einer  I^eihe  von  Autoren  als  Merkmal  der  niloto-hamitischen 
Kultur  aufgefaßt.  Aus  der  Verbreitung  der  Sitte  ließ  sich  der  ver- 
mutliche Weg,  den  die  Herero  gegangen  sind,  feststellen.  Er  stimmt 
mit  ihren  Überlieferungen  überein,  soweit  man  übersehen  kann. 


')  Die  künstliche  Ucfonnierung  der  Zähne.  (Z.  f.  Ethuol.  XIY,  1882.)  — 
2)  Die  künstliehe  Deformation  des  Gebisses,  üreifswald  1906.  —  ^)  Siehe 
die  zugehörige  Arbeit  im  Aiitiiropos.    Bd.  XIV{XV.    Diss.  Leipzig. 


Das  .Ausreißen  der  oberen  Schneidezähne  ist  früher  lediglich 
als  Variation  der  vorigen  Sitte  aufgefaßt  worden.  Zweifellos  ist 
dies  insofern  der  Fall,  als  sich  mit  dem  .\usschlagen  der  oberen 
Schneidezähne  auch  andere  niloto-hamitische  .Anklänge  bei  diesen 
Völkern  linden.  Ihre  Verbreitung  indessen  bei  den  Grasland- 
stämmen einerseits  und  den  Bakuba  andererseits  (neben  hier  nicht 
genannten  Völkern)  stellt  einen  weiteren,  wertvollen  Beweis  dafiir 
dar,  daß  die  beiden  genannten  Völkergruppen  lange  Zeit  unter 
dem  Einfluß  einer  gemeinsamen  Kultur  gestanden  haben. 

Als  jüngste  aller  Formen  der  Zahnverstümmelungen  wurde 
die  Zuspitzung  der  Schneidezähne  erkannt.  Sie  überlagert  beson- 
ders die  letzte  Form.  Ihre  Verbreitung  erstreckt  sich  fast  un- 
unterbrochen von  der  Madagaskar  gegenüberliegenden  Festland- 
küste quer  durchs  Kongobecken  bis  zur  westafrikanischen  Küste. 
Hier  wird  sie  nach  Norden  zu,  offenbar  unter  dem  Einlluß  des 
Islams,  innner  seltener.  Die  Zusj)itzimg  wurde  bis  Senegambien 
hinauf  festgestellt,  freilich  meist  nur  in  älteren  Werken.  Die  \'er- 
breitung  dieser  Sitte  sowie  iln-  vernuillichcr  Zusammenhang  mit 
dem  Totemismus,  ferner  auch  iiu-e  teilweise  ganz  charakteristische 
Darstellung  in  Masken  ließ  sie  als  ein  hervorragendes  Merkmal 
der  westafrikanischen  Kultur  erscheinen.  Die  Verwandtschaft 
dieses  Kulturkreises  mit  dem  ..ostpapuanischen"  ist  schon  oft 
ausgesprochen  worden.  Diese  Vermutung  findet  in  der  Verbrei- 
tung der  Zuspitzung  auch  auf  dem  Malaiischen  Archi])el  eine  ge- 
wisse Bekräftigung,  obwohl  nicht  zu  leugnen  ist,  daß  die  Zu- 
spitzung hier  begleitet  ist  von  freilich  sekundären  Elementen. 
Als  solche  sind  aufzufassen  :  das  Färben  der  zugespitzten  Zähne 
und  die  Ausdehnung  der  Verunstaltungen  auf  die  Vorderflächcn 
der  Schneidezähne.  Die  Annaiunc  einer  festen  Landbrücke 
zwischen  den  beiden  Gebieten,  die  über  Asien  hinweg  den  Kultur- 
austausch ermöglicht  haben  soll,  erscheint  insofern  verfrüht,  als 
nur  geringe,  vielleicht  irrefidirende  Spuren  darauf  hindeuten.  So- 
lange nicht  nachgewiesen  ist,  daß  auf  dem  angenommenen  Wege 
eine  Anzahl  charakteristischer  Jilemente  des    ,, westafrikanischen 
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KuRui  ivrciscs"'  aus  dem  Osten  herühi'rjicwaudcrl  sind,  so  lange  ist 
man  durclnuis  berechtigt,  zu  glauben,  daß  sie  über  den  Ozean 
kamen.  Es  sei  besonders  aut  die  durch  die  .Monsunwinde  geschaf- 
fenen günstigen  Strömungsverhältnisse  im  Indisclicn  Ozean  hin- 
gewiesen. In  diesem  Zusammenhange  ist  auch  die  l'"eststellung 
von  ^Vichtigkeit,  dal,!  die  Zuspitzung  der  Zälme  bei  den  Non  den 


li<i\a  verdrängten  l 'rbewoliiiern  Madagaskars,  den  Wasimba, 
allgemein  verbreitet  war.  Das  sind  olTenbar  diescUnm  Wasimba, 
deren  Züge  ganz  Ostafrika  bis  Melinda  in  Schrecken  setzten,  und 
von  denen  sich  sein-  wahrscheinlich  auch  die  gefürchteten  Dschagga 
oder  .lacca  abzweigten,  die  an  der  Zerstönmg  des  alten  Kongo- 
reiches  so  hervorragenden  Anteil  lialleu. 


Die  geographische  Erschließung  von  Holländisch-Neuguinea. 

Von  Dr.  Richard  Thiirmvald,  Halle  a.  S. 


Lange  Zeit  hindurch  war  (k-r  holländische  Teil  von 
Neuguinea  das  am  wenigsten  bekannte  Gebiet  dieser 
großen  Insel.  In  den  letzten  Jahren  vor  dem  Krieg  ist  es 
anders  geworden.  Eine  rege,  von  der  Regierung  geförderte 
Forscherläligkeit  hat  die  geographische  Erschließung  des 
Landes  in  Angriff  genommen,  so  daß  wir  jetzt  in  den 
wesentlichen  Zügen  einen  Überblick  über  die  Gestaltung 
des  Landes  erhallen.  In  den  ,,Mededelingen  van  het 
Bureau  voor  de  Bestuurszaken  der  buitenbezittingen,  be- 
werkt door  het  Encyclopaedisch  Bureau"  werden  in  Afle- 
vering  XI,  (De  L^itkomsten  der  verrichtingen  van  de 
militaire  exploratie  in  Nederlandsch  Nieuw  Guinea,  Batavia, 
1916)  nach  einer  Rundschau  über  die  bisherige  Forscher- 
läligkeit in  den  verschiedenen  Teilen  von  Holländisch- 
Neuguinea  die  nunmehrigen  Ergebnisse  zusammengefaßt 
und  auch  in  einer  l'bersichtskarte  der  gesamten  Residenz- 
schaft Amboina  und  Nord-Neuguinea  im  Maßstab  von 
1  :  2  500  000  niedergelegt. 

Daraus  ergibt  sich  folgendes  Bild  des  gegenwärtigen 
Standes  der  Kenntnisse:  An  dem  Punkt,  wo  die  Grenzen 
von  Britisch-,  ehemalig  Deulsch-,  und  Niederländisch- 
Neuguinea  zusammenkommen,  erheben  sich  die  zentralen 
Ketten  zu  einer  Höhe  von  über  4000  m.-  Erst  mehr  west- 
lich erreichen  sie  die  Grenze  des  ewigen  Schnees  in  der 
Julianaspitze  mit  4700  m,  der  Wilhelminaspitze  (4750m) 
und  der  Carstensz-  und  Idenburgspitze,  einem  Bergstock, 
der  zusammen  den  Namen  Nassaugebirge  trägl.  In  der 
westlichen  Fortsetzung,  dem  Charles-Louis-Gebirge  (süd- 
lich der  Gelbfmkbai),  fällt  die  Höhe  auf  nur  1200  m  zu- 
rück. Der  Hauptrückcn  biegt  in  nordw^estlicher  Richtung 
ab  und  steigt  in  der  Landenge  zwischen  der  ,,Geelvinkbai" 
und  der  Bucht  Teloek-Bintoeni  nach  dem  sogenannten 
Vogelkopf  zu ,  w  o  er  wieder  in  w  estlicher  Richtung  um- 
biegt. Von  hier  aus  geht  die  tektonische  Linie  wahrschein- 
lich über  Waigeo,  Nord-LIalmahera,  die  Talautinseln  und 
Miangas  nach  den  Philippinen. 

Im  Norden  dieses  Bergkammes  zwischen  der  Ostgrenze 
der  holländisciien  Besitzungen  und  dem  Jamoersee  befinden 
sich  melu'ere  nicht  scharf  begrenzte  Ketten,  die  mit  dem 
Hauptrücken  parallel  laufen.  In  den  dadurch  gebildeten 
Tälern  bahnen  sich  verschiedene  südliche  Nel)ennüsse  des 
großen  Mamberamo  stark  gewundene  Wege  in  allgemein 
nördlicher  Richtung.  .\llmählich  nimmt  die  Höhe  nach 
(U'ui  Norden  ab  und  geht  zum  Schlüsse  in  die  große  sog. 
,, Meerebene"  über,  durch  die  der  Mittel-  und  Unterlauf 
des  Idenburg-,  des  Willigen-,  des  Daalen-  und  des  RoulTaer- 
llusses  strömen.  Wesllich  davon  crheljl  sich  das  Weyland- 
gebirge mit  Höhen  von  ungefähr  3500  m,  aus  dem  die  an 
der  Oslküste  der  Geelvinkbai  mündenden  Flüsse  enl- 
si)ringen.  Dieses  Weylandgebirge,  das  im  Westen  mit  dem 
Cliarles-Louis-(jebirge  verbunden  ist,  hängt  nördlich  nüt  dem 
Van  Rees-Gebirge  (1050  m)  zusammen.    Dazwischen  bricht 


sich  der  Mamberamo  einen  Weg,  um  dann  durch  die  niedrige 
Ebene  die  Nordküste  bei  Kap  d'Urville  zu  erreichen. 
Das  Van  Rees-Gebirge  hängt  nach  dem  Osten  zu  mit  dem 
viel  höheren  Gaultiergebirge  (2055  m)  zusammen,  das  sich 
in  ösllicher  Richtung  unter  verschiedenen  Namen  dicht 
längs  der  Nordküste  fortsetzt  und  in  dem  Mokkofiang- 
komplex  (1500  m)  die  Grenze  des  holländischen  Gebietes 
überschreitet.  Ein  niedriger  Rücken  grenzt  das  Gebiet 
der  Quellflüsse  des  Idenburgflusses  (Nawa-,  Poevek-, 
Keerom-  und  SobgerfluiB)  im  Osten  gegen  das  Stammgebiel 
des  Augustaflusses  ab.  Dieser  Rücken  steht  wieder  in 
Verbindung  mit  dem  zentralen  Bei-gland.  Die  große 
, .Meerebene  '  formt  also  eine  tiefe  Einsenkung  in  das  aus- 
gebreitete Bergland  des  nördlichen  Teiles  von  Nieder- 
ländisch-Neuguinea.  welcher  Teil  das  Stromgebiet  des 
Mamberamo  zwischen  dem  l.S6.°  und  dem  141.°  O 
und  1°  30'  und  4°  30'  S  umfaßt.  Einen  ganz  anderen 
Charakter  trägt  das  Land  im  Süden  der  zentralen  Ketten. 
Beinahe  ohne  LTbergang  erhebt  sich  das  Bergland  hier  aus 
der  großen  Ebene  an  der  Südküste.  Diese  Ebene  senkt 
sich  über  große  Entfernungen  langsam  unter  den  Meeres- 
spiegel. Sie  wird  von  einer  Reihe  paralleler  Flüsse  von 
N  nach  S  durchströmt  und  ist  östlich  am  breitesten,  verengt 
sich  nach  dem  Westen  zu  und  endigt  beim  ,,Vlakke  Hoek". 
Diese  Ebene  ist  voll  großer  Sümpfe  in  der  Nähe  der  Küste. 

Eine  ähnliche  Formation  bildet  der  sogenannte  Vogel- 
kopf. Dort  erreicht  im  nordöstlichen  Teil  das  Gebirge 
eine  Höhe  von  annähernd  3000  m,  die  Südküste  ist  da- 
gegen flach  und  niedrig  und  an  vielen  Orten  sumpfig. 
Die  großen  Flüsse  strömen  hier  zumeist  nach  dem  S  und 
büden  an  der  Mündung  große  Deltas,  sind  aber  im  all- 
gemeinen nicht  befahrbar. 

Eine  ganz  andere  Bodenbeschafl'enheil  wird  in  dem 
Teü  Neuguineas  angetroffen,  der  sich  zwischen  dem  Maccluer- 
golf  und  Etnabai  erstreckt.  Die  See  dringt  hier  an  verschie- 
denen Punkten  landeinwärts  ein,  während  die  Ausläufer 
des  Hügellandes  stellenweise  nach  der  Küste  zu  vorsi)ringen. 

Was  die  geologische  BeschalTenheit  von  Niederländisch- 
Neuguinea  anbelangt,  so  gelangt  man  im  allgemeinen 
unter  Benutzung  der  Forschungen  des  Mineningenieurs 
H  e  1  d  r  i  n  g  ,  von  Dr.  V  e  r  I)  e  e  k  u.  a.  zu  folgender 
vorläufig  hypothetischer  Zusammenfassung: 

Zu  Beginn  des  Quartär  fanden  längs  des  Nord-  und 
Südrandes  der  ,, Meerebene"  (Meervlakte)  tektonische  Be- 
wegungen stall,  infolge  deren  dort  Brüche  entstanden.  Die 
Sprunghöhe  der  Verschiebungen  war  am  Südrand  der 
Fläche  größer  als  am  Nordrand.  So  entstand  ein  Becken, 
in  dem  das  Wasser  der  nördlichen  Hänge  des  gegenwärtigen 
Zentralgebirges  und  der  Südhänge  des  Van  Rees-Gebriges 
sich  ansannnelte.  Dieses  Wasser  suchte  einen  Abfluß 
nacli  niedrigeren  (iegenden  und  folgte  den  transversalen 
Depressionen   der   Synklinal-   und   Anliklinalachsen  des 
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Van  Rccs-(iebirges  dort,  wo  das  l  luübclL  noch  heutigen 
'Images  lief  in  dem  weichen  Mergel,  Sandslein  und  Lehm  des 
Gebirges  eingeschnitten  ist.  Nocli  bis  zur  Gegenwart  sind 
diese  Bewegungen  nicht  zur  Ruhe  gekommen,  wie  aus  den 
zahh'cichen  Erdbewegungen  am  Südrande  der  Meerebene 
zu  erschließen  ist.  Am  Oberlauf  des  Idenburgflusses  und 
nördlich  davon  befmdel  sich  ein  Plateau  und  runde  Kuppen 
vulkanischen  Gesteins,  die  sich  scharf  von  den  zackigen 
(jebilden  der  Sandsteinformation  abheben. 

Gleichzeitig  mit  den  Verschiebungen  der  Meerebene 
hatte  auch  eine  Verschiebung  längs  des  Nordrandes  des 
Van  Rees-Gebirges  Platz,  wodurch  die  Küstenebene  an 
der  Mündung  des  Mamberamo  entstand.  Dessen  Flußbett 
setzt  sich  unter  der  Oberlläche  des  Meeres  noch  ungefähr 
sechs  englische  Seemeilen  außerhalb  der  Küste  in  dem 
dortigen  kontinentalen  Plateau  fort. 

Der  Oberlauf  des  Idenburgllusses  folgte  vor  dem  Ent- 
stehen der  ,, Meerebene"  bereits  dem  Bett,  durch  das  er 
heute  noch  durchströmt.  Im  östlichen  Quellauf  (östlich 
vom  ,,Motorbivak")  bricht  der  Fluß  in  einer  Länge  von 
2^2  km  durch  eine  Decke  vulkanischen  Gesteins,  wobei 
er  sich  zu  einer  Enge  von  ungefähr  75  m  verschmälert. 
Oberhalb  dieser  Schlucht  fließt  er  durch  ein  breites  Bett, 
das  in  weichem  quartären  Sandstein  eingegraben  ist. 
Noch  weiter  östlich  findet  sich  eine  zweite  Schlucht,  in 
einer  Länge  von  8 — 9  km  und  einer  mittleren  Breite  von 
25—30  m  aus  dem  bereits  genannten  vulkanischen  Massiv 
ausgewaschen.  Dieser  Flußteil  wechselt  wieder  mit  einer 
Verbreiterung  des  Bettes  bis  zu  ungefähr  400  m  ab,  worauf 
sich  der  Fluß  zum  drittenmal  bis  zu  100  m  verengt,  wo 
er  ein  kleines,  geologisch  junges  Koralienriff  durchbricht. 
Seitlich  haben  die  Becken  sich  zu  einer  Tiefe  von  150 
bis  200  m  eingeschnitten;  die  Talränder  sind  sehr  steil. 

Sowohl  die  große  Meerebene"  als  die  Sandsteinformatio- 
nen üben  durch  die  Bodenbewachsung  einen  regulierenden 
Einfluß  auf  den  Wasserstand  des  LJnterlaufes  des  Mam- 
beramo aus.  Im  Oberlauf  der  Zuflüsse  des  Mamberamo 
kommen  aber  Wasserstandsunterschiede  in  den  Schluchten 
bis  zu  30  m  Höhe  vor.  Daraus  kann  man  sich  eine  Vor- 
stellung machen  von  dem  ungeheuren  Wasserdruck,  der 
auf  die  Wände  der  Schlucht  ausgeübt  wird,  und  es  ist  daher 
kein  Wunder,  daß  Felsblöcke  von  etwa  30 — 40  t  Gewicht 
durch  die  Strömung  zum  Zittern  gebracht  werden.  Bei 
langandauerndem  heftigen  Regen  im  Quellgebiet  sind  un- 
gefähr zehn  Tage  erforderlich,  bis  am  Linterlauf  des  Mam- 
beramo (Pionierbiwak)  eine  Veränderung  des  Wasserstandes 
eintritt.  Der  weiche  poröse  Sandstein  nimmt  viel  Wasser 
auf,  so  daß  nach  einer  Periode  der  Trockenheit  erst  dieser 
Sandstein  mit  Wasser  gesättigt  werden  muß,  bis  weiter 
imten  eine  Veränderung  des  Wasserniveaus  erscheint.  Der 
Fluß  tritt  in  der  ,, Meerebene"  über  die  L^fer,  und  erst  das 
überschüssige  Wasser  wird  nach  dem  Unterlauf  abgeführt. 
Umgekehrt,  wenn  die  Wasserzufuhr  aus  dem  Quellgebiel 
sich  verringert,  so  ergänzt  sich  der  Wasservorrat  zunächst 
aus  den  Zwischenbecken  und  die  Senkung  des  Wasser- 
standes am  ITnterlauf  tritt  sehr  viel  später  erst  ein. 

Im  Van  Rees-Gebirge  bilden  die  quartären  und  tertiären 
Sandsteine,  Schiefer  und  Lehm  die  am  meisten  vorkommen- 
den geologischen  Bestandteile,  unter  denen  auch  Andesit- 
gänge,  Konglomerate  Iluviativen  l'rsprungs  und  Braun- 
kohlenlager angetroffen  werden.    Steinkohle  wird  da  aber 


nicht  gefunden,  jedoch  an  verschiedeiu ii  l^lätzen  im  N'ogel- 
kopf  und  auch  im  Gebiete  des  Oberlaufes  einiger  an  der 
Südküste  mündender  Flüsse  (Lorentz-  und  Digocllluß). 

Das   (iebiet    des   Van  Rees-Gebirges   scheint   für  den 
Bergbau  bessere  Aussichten  zu  eröffnen,  als  für  den  Land- 
'  bau,  denn  an  verschiedenen  Orten  ist  Petroleum  und  .\u- 
zeichen  von  Petroleumvorkonnnen  gefunden  worden,  unter 
andern  in  der  Nähe  des  Birillusses.     Außerdem  wurden 
Minerale   in   Erzgängen   von   tertiären  Sandsteingebielen 
öfters  angetroffen.     Im  Anschluß  an  die  Ausführungen 
des  Mineningenieurs  Heldring  (Jaarboek  van  het  Mijn- 
wezen  in  Nederlandsch  Oost-Indie,   1909  und  1911),  die 
die  (iegend  im  Süden  des  Zentralgebirges  belreffen,  wäre 
folgendes  zu  bemerken: 
I        Das  Gebiet  von  der  britischen  Grenze  an,  im  Westen  des 
j  Unterlaufs   des   Digoel,   ist   ein   ausgedehntes  Tafelland. 

Die  Tafeln  werden  voneinander  durch  Brüche  und  I-lexuren 
I  geschieden,  die  bestimmte  Richtungen  haben,  und  in  denen 
j  die  Flüsse  ganz  oder  zum  Teil  strömen.    Dieses  Tafelland 
j  bildet  einen  Teil  eines  großen  Kessel-  oder  Schalenbruchs, 
der  ungefähr  die  Gestalt  einer  Ellipse  besitzt.    luner  der 
Brennpunkte  kann  durch  Verlängerung  der  radialen  Brüche 
bestimmt  werden,  und  so  findet  man  einen  Punkt  auf 
9°  38'  28"  S  und  138°  27'  16"  O.    Der  zweite  Brennpunkt 
liegt  ungefähr   280  km  südlich  davon.      Der  allgemeine 
Lauf  der  Westgrenze  dieser  Ellipse  liegt  östlich  von  den 
Aroeinsein,  die  eine  Erhöhung  bilden  an  der  Grenze  des 
Kesselbruchs  zwischen  der  Bandasee  und  von  Neuguinea, 
während  die  östliche  Grenze  westlich  der  Torresstraße  ge- 
I  sucht  werden  muß.    In  großen  Zügen  läuft  die  Peripherie 
i  dieses  Kesselbruchs  südlich  vor  und  fast  parallel  mit  dem 
Zentralgebirge,  wendet  sich  dann  östlich  von  den  Aroe- 
inseln  um,  folgt  hierauf  der  Küste  des  Carpentariagolfs, 
läuft  dann  in  Verfolg  der  Küste  der  Halbinsel  von  Kap 
York  und  geht  westlich  der  Torresstraße  wieder  nordwärts. 

Binnenwanderungen  auf  Neuguinea. 

tiber  Wanderungen  von  I\npuastänimen   im  Mambaregefaiet, 
Nordteil  von  Australisch-Neuguinea,  berichten  Leutnant  E.  W.  P. 
C  h  i  n  n  e  r  y  und  der  inzwischen  verstorbene  Coniinissioncr  W.  N. 
Bcavcr  (Ann.  Rep.  for  the  year  1914 — 15,  Commonwealth  of 
Australia,  Papua,  S.  158  fT.  mit  2  K.  u.  Vokabular).    Es  ist  wert- 
voll, über  solche  Innenwanderungen  einmal  positive  Feststellungen 
zu  besitzen,  die  bis  auf  hundert  Jalu'e  zurückgehen  luid  politisclic 
Geschichte  darstellen.    Anlaß  zu  den  Wanderungen  bildet:  Suche 
nach  besserem  Land,  vor  allem  aber  große  Kämpfe.  Freundschaft- 
liclie  (Hilfe  durch  Schößlinge  für  Anlage  von  Gärten)  wie  feindliche 
Beziehungen  unter  Klans  und  Stämmen  dauern  mitunter  Genera- 
tionen hincku'cii.     Große  Kämpfe  werden  einmal  durcli  Felddiel)- 
stahl,  häufig  durcli  Wciberangelegcnheiten,  aber  auch  durch  ein- 
j  lache  Mißverständnisse  oder  Unüberlegtheiten  ohne  böse  ,\bsichl 
j  verursacht.      Charakteristisch   ist,   wie  oft  kleine  Anlässe  durcli 
j  wechselseitige  Vergeltung  die  begonnenen  Gewalttaten  zu  großen 
Kämpfen  steigern.  IJadurch  kommt  es  zu  Absplitterungen,  Teilungen 
oder   Wieder-Zusainmenschlüssen    oder   Mischungen  (Frauenraub) 
von  Klans  oder  Stämmen.     iJerartige  politische  Vorgänge  sind 
sowohl  für  die  biologisciie  Gestaltung  der  lokalen  Rassengru])i)en 
wie  auch  für  die  Bildung  der  Dialekte  und  Spraclieii  und  scliließlich 
für  den  Aufbau  des  Mosaikbildcs  einer  örtlichen  Kultur  von  der 
'  größten    Bedeutung.  —  Die  untersuchten  Stämme  gehören  zum 
Volk  der  ,,Orokaivas",  die  Papuaner  mit  menalesiscliem  lünsclilag 
:  darstellen.    Iln-e  soziale  Organisation  ist  bei  den  einzelnen  (iruppen 
verschieden:   lotenüst isclie  Gedankengänge  konnnen  vielfacli  vor. 
'  Richard  Thurnwald,  Halle  a.  S. 
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Ist  fränkische  Kolonisation  auf  alemannischem  Boden  nachzuweisen? 

Von  Prof.  Ludwttj  Bückmann,  Lüneburg. 


Diese  Frage  isl  in  letzter  Zeit  nielu'facii  wieder  aufgeworfen 
worden.  So  untersucht  (i  u  d  m  und  Schütte  neuerdings  das 
ProJjlem  der  ing-  und  hcini-Siedlungen  in  Südwcstdeutschland  i); 
er  greift  auf  die  Annalune  zurück,  daß  die  ing-Siedlungen  aleman- 
nisclier,  die  heini-Siedlungen  fränkischer  Herkunft  seien,  und  glaubt 
eine  einleuchtende,  in  jeder  Hinsicht  ausreichende  Erklärung  für 
alle  Schwierigkeiten,  die  sich  bei  dieser  Annahme  ergeben,  gefunden 
zu  haben.  Schütte  faßt  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchung  in 
neun  Sätze  zusammen. 

1.  Das  ing-Gebiet  in  Lotiiringen  und  Lu.xemburg  scheint  eine 
alemaiHiische  Militärgrenze  aus  der  Zeit  470 — 496  zu  sein,  teils 
gegen  die  Burgunden,  teils  gegen  die  Franken  gerichtet.  Die  Nord- 
grenze am  Zülpichgau  entspricht  genau  dem  Kampf  zwischen  Ale- 
mannen und  Franken  in  diesen  Gegenden  kurz  vor  496. 

2.  Nach .  Chlodowechs  Sieg  über  die  Alemannen  496  trieben 
die  Franken  die  Besiegten  aus  Rheinhessen,  der  Pfalz,  Nordbaden, 
den  Maingegenden,  Sualafeld  an  der  Donau  aus.  Aus  politischen 
und  strategischen  Gründen  vertrieben  sie  die  Alemannen  auch  aus 
dem  offenen  Rheintal  im  Elsaß  und  in  Südbaden,  weil  sich  die 
.\lemannen  der  Schweiz  unter  die  mächtigsten  Feinde  der  Franken, 
die  Ostgoten,  gestellt  hatten.  Dem  entspricht  die  Ausbreitung  der 
heim-Siedlung.  Der  alemannische  Keil  in  Lothringen— Luxemburg 
blieb  unangetastet  als  enfant  perdu  zwischen  fränkischer  Um- 
gebung. Und  als  das  Ostgotenreich  verfiel  und  sein  Alemanncn- 
gebiet  an  die  Franken  abtrat,  konnte  Elsaß  und  Südbaden  ohne 
Gefaiir  mit  der  Schweiz  und  Württemberg  zu  einem  fränkischen 
Herzogtum  Alemannien  zusam:nengeschlossen  werden.  Aus  zwingen- 
den sprachgeographischen  Gründen  mußten  allmählich  die  aleman- 
nischen und  fränkischen  enfants  perdus  das  Dialektgepräge  ihrer 
Umgebungen  annehmen:  Lothringen-Luxemburg  lernte  Fränkisch, 
Elsaß-Südbaden  Alemannisch  sprechen. 

3.  Die  ing-Gruppen  sind  in  der  Regel  in  deutlich  weichender 
Stellung  gelagert,  entweder  in  Waldgegenden  oder  auf  Bergabhängen, 
Sie  werden  oft  von  dem  Element  ,, Schwaben"  und  ständig  von 
romanischen  Ortsnamen  oder  dem  Element  ,, Welsch"  begleitet. 
Die  ing-Bezirke  und  die  Welsch-Bezirke  können  übereinstimmend  als 
..Rettungsinseln"  für  die  vorfränkischen  Einwohner  aufgefaßt  werden. 

4.  Das  württembergische  ing-Feld  deckt  sich  ungefähr  voll- 
ständig mit  den  mehr  oder  minder  typisch  alemannischen  Land- 
scliaftsnamen  auf  huntari,  bara  und  tal,  während  solche  Namen 
vollständig  in  dem  elsässisch-badischen  heim-Feld  fehlen.  Die 
hessisch-fränkische  Kolonisation  auf  ursprünglich  alemannischem 
Grunde  wird  von  einer  Reihe  typischer  Namenglieder,  wie  Land- 
scliaftsnamen  auf  eiba  und  feld,  Ortsnamen  auf  mar,  apa,  hlar, 
hurst,  strut,  heister,  malberg,  begleitet.  Durch  diese  Elemente 
oflenbart  sich  besonders  das  elsässisch-südbadische  heim-Feld  als 
augenfällig  fränkisch. 

Die  heim-Gebiete  zeigen  eine  Reihe  von  Stanniuiamen  als 
Bestimmungswörter,  die  vorzugsweise  an  heim-Namen  geknüpft 
sind:  Frank,  Heß,  Thuring,  Sachs,  Fries,  Langbard,  Rüg,  Breton 
(wozu  noch  Namen  für  die  vorfränkischen  Einwohner  wie  Swab 
und  Walah  konunen).  Besonders  dominierend  und  vollzählig 
treten  sie  in  Blieinhessen-Pfalz-Nordbaden  und  in  Elsaß-Südbaden 
:\uf.  Hier  liegen  deutliche  Wirkungen  planmäßiger  Kolonisation 
unter  fränkischer  Leitung  vor,  ob  man  sie  nun  in  die  Merowinger- 
oder  erst  in  die  Karolingerzeit  verlegen  will. 

6.  Auch  andere  Vorderglieder  in  heim-Namen  weisen  auf 
planmäßige  Kolonisation,  hin,  besonders  die  stereotj^pen  Ost,  West, 
Xord,  Süd.  Und  solche  Planmäüigkeil  kann  man  nur  den  Franken 
zuschreiben. 

7.  Die  heim-(jru|)i)en  sammeln  sich  häulig  oder  durciigeliends 
uui  nachweislich  fränkisclie  Alachlzeiitren.    So  besonders  deutlich 

')  Gudmund  Schütte:  Frunkisk  Kolonisation  paa  allcmannisk  (irund. 
(Geogr.  Tidskr.  Koi)pnha;.;en  XXIV,  1!)18,  II.  ii.) 


im  Elsaß:  Marlenheim  ist  königliche  domus  567,  also  lange  vor 
der  Karolingerzeit,  alle  drei  elsässischen  Frankenheim  sind  frän- 
kische Krön-  oder  Reichsgüter. 

8.  Die  Verteilung  des  Rassengepräges  entspricht  im  ganzen 
der  Verteilung  von  ing  "und  heim ;  besonders  auffallend  ist  der 
alemannische  Rassentypus  in  dem  lothringisch-luxemburgischen 
ing-Feld. 

9.  Die  Verteilung  der  Haustypen  entspricht  im  ganzen  der 
Verteilung  von  ing  und  heim;  besonders  auffallend  ist  der  frän- 
kische Haustypus  in  dem  elsässisch-südbadischen  heim-Feld. 

Schüttes  Schlußergebnis  lautet  also:  Es  kann  nicht  länger 
Zweifel  darüber  bestehen,  daß  die  ing-Orte  Südwestdeutschlands 
hauptsächlich  von  Alemannen  und  die  heim-Orte  dieses  Gebietes 
hauptsächlich  von  Franken  gegründet  sind. 

Völlig  unzulänglich  erscheint  mir  die  Beweiskraft  der  beiden 
zuletzt  aufgeführten  Gründe,  die  vom  Rassengepräge  und  von  den 
Haustypen  hergenommen  sind.  Es  liegt  doch  auf  der  Hand,  daß 
der  dunklere  und  der  hellere  Rassentypus  auf  der  größeren  oder 
geringeren  Vermischung  mit  nichtgermanischer,  hier  vordeutscher 
Bevölkerung  beruht.  Die  Annahme,  daß  die  Alemannen  von  Haus 
aus  einen  dunkleren  Typus  als  die  Franken  gehabt  hätten,  würde 
völlig  in  der  Luft  schweben.  Wo  also  in  Südwestdeutschland  ein 
dunklerer  Typus  herrscht,  ist  daraus  zu  schließen,  daß  der  Anteil 
der  keltischen  Urbevölkerung  und  der  römischen  Kolonisten  am 
Rassenaufbau  größer  gewesen  ist  als  in  anderen  Gegenden.  Welches 
Stammes  dagegen  der  germanische  Anteil  gewesen  ist,  ob  fränkisch 
oder  alemannisch,  darüber  sagt  der  dunklere  Typus  schlechterdings 
nichts  aus.  fn  Lothringen  und  Luxemburg  herrscht  der  dunklere 
Typus  natürlich  deshalb,  weil  diese  Gebiete  ohne  Naturgrenze 
unmittelbar  an  das  romanische  Gebiet  stoßen,  von  dem  man  doch 
ohne  Zweifel  einen  noch  stärkeren  Prozentsatz  nichtgermanischen 
Blutes  voraussetzen  muß,  und  nicht  etwa  deshalb,  weil  sie  von 
Alemannen  besiedelt  sind.  Ebenso  herrscht  im  Elsaß  und  in  Süd- 
baden, ja  in  der  ganzen  Rheinebene  der  dunklere  Typus  nicht  etwa, 
weil  alemannische  Einflüsse  wieder  die  Oberhand  gewannen,  nach- 
dem diese  Landschaften  von  Franken  eingenommen  waren,  sondern 
weil  die  keltisch-römische  Besiedlung  dieser  fruchtbaren  und  be- 
quem zugänglichen  Gebiete  von  altersher  besonders  dicht  war. 
Im  allgemeinen  war  die  Landnahme  der  Germanen  auf  dörfliche 
Siedlung  gerichtet,  und  die  vorgermanische  Bevölkerung  wurde 
daher  in  den  Städten  weniger  behelligt  als  auf  dem  Lande,  so  daß 
die  großen  Römerstädte  längs  des  Rheins  und  der  Mosel  zunächst 
Heimstätten  eines  nichtgermanischen  Rassentypus  bleiben  konnten. 
Wo  wir  in  Südwestdeutschland  einen  helleren  Typus  antreffen, 
erhebt  sich  nur  die  Frage:  Warum  haben  die  Kelten  und  Römer 
hier  so  dünn  gesiedelt,  und  warum  sind  die  Germanen  gerade  hier 
so  massenhaft  eingedrungen '?  Die  Frage,  ob  es  Franken  oder 
Alemannen  gewesen  sind,  kann  vom  Rassentypus  aus  nicht  beant- 
wortet werden. 

Ebenso  verzweifelt  liegt  für  Schüttes  Beweis  die  Sache  bei  den 
Ilaustypen.  Er  frohlockt,  daß  in  der  ganzen  Rheinebene  das  frän- 
kische Haus  herrsche.  Dagegen  findet  man  auf  dem  Kaiserstuhl 
wie  auf  einer  Insel  das  alemannische  Haus,  gerade  so  wie  auf  dem 
ganzen  Schwarzwald,  auf  dem  Wasgenwald  und  der  südlichen 
Hardt.  Es  ist  doch  klar,  daß  hier  Bodengestalt,  Wirtschaftsart 
und  Klima  die  entscheidende  Rolle  spielen,  daß  im  Gebirge  andere 
Forderungen  und  Bedürfnisse  zu  befriedigen  sind  als  im  Hügelland 
und  in  der  Tiefebene.  Auch  die  örtlich  vorhandenen  Baustoffe 
bringen  hierbei  Unterschiede,  die  mit  der  Abstammung  der  Be- 
völkerung nichts  zu  tun  haben. 

Ich  meine  auch,  daß  Schütte  zu  sehr  mit  modernen  Vorstellungen 
und  BegrilTen  arbeitet.  Was  mutet  er  dem  politisch  so  wenig  ent- 
wickelten und  in  sich  so  wenig  geschlossenen  .Memannenvolke  für 
dm-chgreifende  Maßnahmen  zu,  wenn  er  uns  glauben  machen  will. 


14 


L.  Bückm^iiin:  Ist  fränkische  Koloiiisalioii  aul'  alemannischem  Hoden  naclizuweisen  ? 


(Iii>  Ak'iiianiU'ii  liäUeii  zwisilu'n  470  und  4i)(),  ülso  in.  zwei  Jjiiir- 
zehnten,  Dciitsch-Lolhringen  und  I.uxcniburf,'  als  „Militärgrenzc" 
besiedelt,  zum  Schutze  gegen  Burgunden  und  Frani<enl  Was  die 
alten  Gernumen  suchten,  war  Ackerlaiul  für  ihre  beständig  wachsende 
Volkszahl,  Land,  das  sie  nicht  erst  zu  roden  brauchten.  Militär- 
grenzen anzulegen,  daran  liat  ihre  Seele  nicht  gedacht,  wenn  sie 
ein  ganzes  Land  mit  iiu'en  Neusiedlungen  bedeckten.  Selbst  si)äler, 
als  Karl  der  Große  in  seinem  so  \iel  strafTer  organisierten  Reiche 
seine  I^imesgründungen  vornahm,  scluif  er  wohl  eine  Kette  von 
Burgen  und  N'erschanzungen,  al)er  nicht  etwa  in  Holstein  ein  ganzes 
Land  voll  fränkischer  Dörfer.  Naliuiicli  haben  die  Franken  das 
Land,  das  sie  496  gewannen,  xon  der  .Mosel  und  Nahe  bis  zum 
.Main  und  Neckar  ihrer  überschüssigeu  Volkskrafl  zur  Besiedlung 
dargeboten  (ohne  darum  die  Alemannen  daraus  zu  ..verjagen"); 
aber  was  für  eine  merkwürdige  .Militärgrenze  lätSt  Sciuitte  den 
König  Chlodowech  im  IClsaß  und  in  Südi)nden  gegen  die  (Jstgoten 
anlegen!  Die  zu  schützende  politische  Grenze  lief  etwa  vom  Boden- 
see nach  Basel,  die  vermutete  ..Militärgrenze"  aber  soll  nicht  etw"a 
wie  ein  Band  an  dieser  ]iolitischen  Grenze  entlang  gelaufen  sein, 
sondern  wie  ein  spitzer  Keil  rechtwinklig  auf  sie  zu.  Auch  muß 
man  doch  annehmen,  daß  die  Alemannen  vor  496  in  der  ofTenen, 
fruchtbaren  Rheinebene  des  lilsasses  in  dichtgesäten  Siedlungen 
gesessen  haben;  da  w'äre  es  verwunderlich,  wenn  die  Frauken,  die 
doch  in  die  bestehenden  Dörfer  einrücken  mußten  und  nicht  lu-ue 
Dörfer  zu  gründen  brauchten,  die  Dörfer  sämtlich  umgenannt  hätten. 

Schütte  wird  Zustinuming  finden,  wenn  er  auf  die  Grenzen 
der  heutigen  Mundarten  nicht  entscheidendes  Gewicht  bei  Be- 
stimmung der  frühmittelalterlichen  Stammesgrenzen  legen  will, 
da  in  der  Tat  nicht  selten  spätere  politische  Zusammenhänge  oder 
Trennungen  die  jetzigen  Mundartengrenzen  hervorgerufen  haben. 
Aber  er  ist  mit  dem  Begriff  der  enfants  perdus,  der  ,, verlorenen 
Posten",  doch  zu  freigebig.  Da  soll  die  dichtbesiedelte  ,, fränkische" 
Rheinebene  im  Elsaß  und  Südbaden  sprachlich  bezwungen  sein 
von  der  alemannischen  LTmgebung.  Aber  schon  der  Schwarzwald 
ist  verhältnismäßig  dünn  besiedelt,  und  die  ing-Dörfer  auf  und 
am  Wasgenwald  sind  ganz  spärlich.  Nm-  Deutsch-Lothringen 
schließt  mit  zahlreichen  ing-Dörfern  an.  die  also  hauptsächlich 
den  sprachlichen  Einfluß  geübt  haben  müßten.  Diese  aber  werden 
selbst  für  enfants  perdus  erklärt,  da  sie  von  allen  Seiten  von  Franken 
oder  Romanen  umgeben  gewesen  seien.  Hier  sollen  wir  also  glauben, 
daß  die  Deutsch-Lothringer  zuerst  durch  ihr  entschieden  ,, aleman- 
nisches" Volkstum  die  ,, fränkischen"  Elsässer  sprachlich  zu  Alemannen 
gemacht  haben  und  dann  von  diesen  selben  Nachbarn  ihrerseits 
sprachlich  mit  zu  Franken  gemacht  sind!  fn  Wirklichkeit  ist 
nicht  nur  die  Gebirgsschranke  ein  sehr  fühlbares  Verkehrshindernis 
gewesen,  sondern  auch  der  ungeregelte,  sumpfumgebene  Stromlauf 
des  Rheines.  Es  hätte  sich  also  ein  ursprüngliches  Volkstum  in 
der  Rheinebene  recht  gut  halten  können. 

Was  die  Gegenden  anlangt,  wo  verschiedene  Stamnmamen  als 
Bestimmungswörter  zu  heim  als  Grundwort  gruppenweise  an- 
getroffen werden,  so  glaube  ich  ebensowenig  wie  Schütte,  daß  hier 
eine  ,,]Modelaime"  in  der  Namengebung,  wie  in  den  Straßennamen 
unserer  modernen  Großstädte,  vorliegt,  sondern  man  muß  in  den 
Bewohnern  dieser  Dörfer  wirklich  Glieder  der  naniengcl)cnden 
Stämme  sehen,  die  durch  einen  gebietenden  Ilerrscherwillen  meist 
zwangsweise  dort  angesiedelt  worden  sind.  Das  komile  nur  in 
einem  Staate  geschehen,  der  diese  verschiedenen  Stämme  in  seinem 
Machtbereich  vereinigte,  also  in  dem  Staate  Pipins  und  Karls  des 
Großen,  der  Sachsen  und  Langobarden,  Thüringer  und  Brctonen, 
Friesen  und  Hessen ,  Schwaben  und  Franken  durcheinanderzu- 
mischen  imstande  war.  Daß  aber  Gruppen  von  gleichlautenden 
hcim-Namen,  die  durch  Unterscheidungszusätze  wie  Nord-  und 
Süd-,  Ost-  und  West-,  Kirch-,  Mühl-,  Berg-,  Tal-  u.  ä.  aufeinander 
verweisen,  eine  großzügige,  planmäßige,  nur  den  Franken  zu- 
zutrauende Kolonisation  verrieten,  kann  icli  nicht  zugeben.  Sie 
beweisen  nur  eine  wachsende  Bevölkerungsdichte,  die  zur  Ab- 
zweigung und  Neusiedlung  nötigte.  Daß  die  drei  clsässischen 
Frankenheim  fränkische  Krön-  oder  Reichsgüter  sind,  bestätigt 


nalürlich  ihre  fränkische  Besiedlung,  deren  Wahrschiinlichkeil 
auch  ohne  diese  Tatsache,  aber  nicht  aus  dem  Grundworle  heim, 
sondern  aus  dem  Bestimnuingsworle  1-ranken  geschlossen  werden 
könnte,  das  zugleich  mit  großer  Deullichktil  zeigt,  daß  die  i)e- 
naclibarten  hcim-Orte  eben  nicht  \on  I'ranken  bewohnt  wurden, 
weil  sdust  iler  Name  I'rankenhclm  sinn-  und  zwecklos  gewesen 
wäre.  Dörfer  des  Namens  I'raiikenheim  können  außerdem  nur 
dann  als  fränkische  Siedlungen  in  .\nsprucli  genommen  werden, 
wenn  tlie  alte  Namensform  deutlich  den  gen.  phir.  des  Volks- 
luunens  enthält  ( l-'rancono) :  andernfalls  liegt  die  Ableitung  von 
dem  Per-sonennamen  l'"ranco  nälier.  Daß  .Marlenlieim  schon  in 
der  .Merowingerzeit  eine  königliche  donuis  war.  hat  nichts  mit  der 
Tatsache  zu  schatTen,  daß  der  Ortsname  zufällig  in  später  Zeit 
j  durch  .\nlehnung  an  Nachbarnanu'n  mit  heim  zusannnengeselzl 
j  wurde,  sondern  ist,  wie  die  älteren  Formen  des  Namens  zeigen, 
I  eine  l-'olge  davon,  daß  der  Ort  schon  von  R()mern  gegründet  uiul 
:  darum  von  hochstehender,  altererbter  kultureller  und  wirtschaft- 
licher Bedeutung  war.  Der  Ort  heißt  bei  Gregor  .Marilegio.  bei 
Fredegar  .Marolegia,  noch  im  achten  und  neunten  .lahrlmndert 
.Marelaigiaund  Marlega,  alles l'"ormen.  die  auf  ein  älteres  .M;inilli;i(  um. 
den  Besitz  eines  Römers  Marullius,  zurückgehen. 

Natürlich  läßt  sich  auch  nichts  damit  beweisen,  daß  in  der 
oberrheinischen  Tiefebene  keine  Landschaftsnamen  auf  tal  vor- 
komnu'u;  w'ie  sollten  sie  wohll  Anderseits  sind  die  Worte  eiba 
und  feld  für  Landschaft  durchaus  nicht  auf  die  Franken  beschränkt, 
fuiden  wir  doch  in  der  langobardischen  Wandersage  die  Gaunamen 
Anthaib  und  Bainaib  sowie  die  campi  Feld  oder  F'ilda,  gerade 
wie  die  ,,F'ielder"  bei  Stuttgart.  Die  Ortsnamen  auf  mari  sind  keine 
hessische  Besonderheit,  sie  finden  sich  im  Lüneburgischen  in  großer 
Zahl.  Noch  weniger  kann  apa  den  hranken  allein  zugeschrieben 
werden.  Die  apa-Namen  gehen  bis  an  die  Weser,  ja  im  Osten  der 
Weser  linden  sich  noch  die  Flüsse  .\hipa  und  Welcpe  (Aljja  und 
Wölpe),  ein  Zufluß  der  Rems  in  Schwaben  ist  die  auch  von  Schütte 
angeführte  Wisilafla  (Wieslauf),  und  ein  sicher  schwäbischer  Gau 
an  den  Donauquellen  heißt  Apha  oder  .AfTa,  wie  denn  auch  bei 
Waldshut  noch  ein  Ort  .\lofTa,  .Mapfa  liegt.  Desj>leichen  nmß  heister 
als  Kemizeichen  fränkischen  A'olkstums  zurückgewiesen  werden, 
da  das  Wort  gemeindeutsch  ist,  und  warum  soll  der  Gau  zwischen 
Donau  und  Bodensee,  der  900  Heistirgou,  im  elften  Jahrhundert 
Heisterechgowe  genannt  wird,  nicht  schwäbisch  sein  ?  Wenn  längs 
I  des  Schwarzwaldabhanges  in  Baden  sich  eine  ganze  Kette  von 
I  Orten  mit  lim'st-Namen  hinzieht,  so  ist  das  nicht  ein  Kennzeichen 
!  fränkischer  Siedlung,  sondern  nur  eine  Folge  der  Lage  am  Wald- 
;  rande;  denn  hurst  ist  Gestrüi)pwald  mit  Baumstümpfen,  und  das 
'  Wort  ist  keineswegs  auf  den  Frankenstamm  beschränkt,  in  Nieder- 
;  Sachsen  kommen  hurst-Namen  zu  Dutzenden  vor.  Ähnlich  steht 
es  mit  der  Kette  von  strut-Namen  am  Rande  des  Wasgenwaldes. 
ihr  Vorkommen  ist  nicht  durch  den  Volksslannu  (denn  auch  bei 
den  Sachsen  in  West-  und  Ostfalen  ist  das  Wort  in  Gebrauch), 
I  sondern  durch  die  Bodenverhältnisse  bedingt.  Ein  Irrtum  ist  es 
I  ferner,  die  Bezeichnung  mahelberg  auf  die  Franken  zu  beschränken. 
Auch  gegen  die  ,, Rettungsinseln",  die  Schütte  konstruiert, 
sind  mancherlei  Einwendungen  zu  machen.  Es  ist  doch  klar,  daß 
bedeutende  Städte,  Gauhauptstädtc  der  vordeutschen  Bevölkerung, 
ihren  vordeutschen  Namen  wegen  ihrer  Größe  und  Wichtigkeil 
und  w'cgen  ihres  lebhaften  \'erkehrs  auch  nach  der  gei'manischcn 
Eroberung  mit  Leichtigkeit,  ja  mit  innerer  Notwendigkeit  fest- 
gehalten haben.  Es  wird  doch  niemand  einfallen,  solche  Städte 
zu  ,, Rettungsinseln"  zu  rechnen,  in  deren  abgelegene  und  ver- 
kehrsarme Gegenden  sicli  ein  zurückgedrängtes,  unterdrücktes 
Volkstum  flüchten  muß,  um  wenigstens  dort  noch  einmal  unbehelligt 
zu  bleiben.  So  wenig  also  Mainz,  Bingen,  Koblenz,  Bonn,  Köln, 
Trier  jemals  ohne  den  lebhaftesten  Verkehr  mit  dem  ganzen  Rhein- 
lande gewesen  sind,  so  we)iig  Recht  hatte  Schütte.  Städte  wie  Brei- 
sach iiu-es  keltischen  Namens  wegen  als  Bew^eis  einer  vorhandenen 
,,lVttungsinsel"  anzuführen.  Auch  Speyer  durfte  er  nicht  als 
Glied  einer  verkehrshindernden  und  darum  von  den  F'ranken  nicht 
besetzten   Waldgegend   ansehen;   denn   die   alte  Hauptstadt^^tler 


O.  Quelle:  Volkszählung  der  Republik  Kolumbien  vom  14.  Oktober  1918. 
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Xeineter  (civilas  Ncinctuin)  ist  siclicr  imiiuT,  auch  srlion  in  römischer 
Zeit,  der  Mittelpunlvt  eines  bedeutenden  Verkelirs  gewesen.  Üljrigens 
liat  sie  ihren  Iveltischen  Namen  Noviomagus  seit  dem  siebenten 
.lahrliundert  mit  einem  germanischen  Namen  vertauscht,  den  sie 
von  dem  Bache,  an  dem  sie  liegt,  erhalten  hat.  Vordeutsche  Fluß- 
namen, wie  Kinzig  und  Gersprenz  am  Odenwald,  sind  nicht  als 
Beweis  einer  längeren  Dauer  vordcutsciien  Volkstums  in  der  Oegend 
zu  bewerten,  da  die  Fluünamen  überall  leicht  von  Volk  zu  Volk 
libernonimen  werden  und  darum  die  ältesten  Namen  einer  (legend 
zu  sein  pllegen. 

Wenn  schon  diese  Hilfsgründe  Schüttes  sich  als  wenig  stich- 
haltig herausstellen,  so  wird  seine  Stellung  noch  mehr  erschüttert, 
wenn  man  die  Hauptsache,  das  Grundwort  heim  und  das  Suffix 
ing,  näher  betrachtet.  Die  Verbreitung  der  Ortsnamen  auf  heim 
ei-streckt  sich  über  alle  deutschen  Volksstänime.  Bei  P'riesen  und 
Sachsen,  bei  Bayern  und  Schwaben  finden  sich  diese  Namen,  von 
Salzburg  bis  Calais;  ja,  in  England  werden  noch  über  1000  Dorf- 
nnmen  dieser  Art  gezählt.  Es  wäre  ein  geradezu  verzweifeltes 
l 'nternehmen,  alle  diese  Orte  als  fränkische  Siedlungen  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Mit  Leichtigkeit  können  viele  dieser  Namen 
durcii  ihre  Bestimmungswörter  anderen  Stämmen  als  den  Franken 
zugewiesen  werden.  Wenn  das  ganze  Rheintal  mit  solchen  Namen 
übersät  ist,  so  sehen  wir  darin  das  gleichzeitige,  unwiderstehliche 
Vordringen  der  Germanen  nach  Westen  und  nicht  etwa  ein  Zurück- 
(luten  der  Franken  nach  Osten.  Das  massenhafte  Vorkommen  in 
Westflandern  und  England  kann  über  die  Zeit  dieser  Gründungen 
keinen  Zweifel  aufkommen  lassen. 

Bei  dem  Suffix  ing  ist  festzustellen,  daß  es  zur  Bildung  von 
Ortsnamen  in  der  Bedeutung  von  Sippennamen  nicht  nur  in 
Schwaben  und  Bayern,  sondern  auch  in  Niedersachsen  und  West- 
flandern ebenso  wie  in  Luxemburg  und  Lothringen  häufig  verwandt 
worden  ist.  In  Hessen  und  Thüringen  entspricht  ihm  das  Suffix 
ung.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  wird  die  besitzanzeigende  sein 
die  besonders  deutlich  in  dem  zwischen  beiden  Teilen  der  Zusammen- 
setzung eingeschobenen  -inga-  zutage  tritt.  Diese  Bildungsweise 
finga-hem,  inga-tun,  inga-hovun)  ist  besonders  beliebt  in  West- 
falen, in  der  Schweiz,  in  Flandern,  in  England,  so  daß  von  einer 
Beschränkung  auf  einen  einzigen  Volksstamm  keine  Rede  sein  kann. 

Geradezu  wie  Triebsand  mutet  aber  der  Grund  an,  auf  dem 
Schütte  sein  Gebäude  aufgeführt  hat,  wenn  man  beobachtet,  daß 
die  P'orni  der  Ortsnamen  in  vielen  Fällen  nichts  weniger  als  fest 
ist.  Da  wird  Illinclieim  zu  Illingen,  da  wird  Flatniaresheim  zu 
1-lemIingen.  Flanincheiin  zu  Flehingen,  Brczinkeim  zu  Bretzingen, 
Gruonincheim  zu  Xcckar-Gröningen ;  Üstringen  lieißt  bald  Osteringa, 
bald  Ostrinclieim.  Ein  Gisingheim  ist  zu  Geisingen  geworden, 
ein  Giusincliem  zu  Glösingen.  Andere  Namen  auf  ingen  gehen  auf 
Zusammensetzungen  mithoven,  Imsen,  läge,  lo,  burstal  u.a.  zurück; 
z.  B.  wird  Romaninchova  Rümmlingen,  Bredanlagu  Brelingen, 
Swanlo  Schwalingen,  Walegarden  Wahlingen,  Wagenwega  (9.  -lahrh.) 
Wachoningon  (12.).  Aber  auch  umgekehrt  nehmen  ursprüngliche 
Si])pennamen  auf  ing  die  l^Orm  xon  Zusammensetzungen  an.  Ein 
Waclialinga  des  acliten  .lahrhunderts  (Württemberg)  heißt  im 
neunten  Wachalincheim.  ein  Wenlilinga  (Breisgau)  heißt  im  zwölften 
•  lalirhu Udert  W'ellingheim. 

Docli  genug  der  Beispiele.  Man  sieht  doch  daraus,  daß  das 
l'oeiien  auf  ingen  und  heim  uns  nicht  zum  Ziele  führen  kann,  da 
wir  bei  den  meisten  Namen  gar  nicht  wissen  können,  wie  sie  bei  der 
(iründung  der  Dörfer  ausgesehen  hai)en.  l'.s  ist  nicht  wohlgetan, 
den  .\usgang  der  Namen  zur  Grundlage  der  Untersuclmng  zu 
machen,  da  er  allzusehr  der  N'eränderung  ausgesetzt  ist.  \'icl 
dauerhafter  ist  der  Anfang,  also  bei  Zusammensetzungen  das  I5e- 
slimmungswort,  meist  ein  l'ersonenname.  i\ber  selten  ist  ein 
l'i-rsonenname  der  .\rt,  (hd.i  man  von  ilim  auf  den  Volksslamm 
seines  Trägers  schließen  kann.  Immerhin  kommen  solche  I-"älle  vor. 
Als  Beis|)iel  führe  ieli  den  Ort  Diesten  im  liuieburgischen  Laingo  an. 
Der  Ortsname  leitet  durch  die  alten  Schreibungen  Thydeslhusen, 
Dedestesen  auf  den  Personennamen  Thiudast,  Teudast;  dieser  aber 
ist   nur  lici  den   I  .angoharden  nacligewiesen.     Zuweilen  k;\un  man 


aus  dem  Laulstaml  eines  Namens  auf  seine  Herkunft  schließen. 
So  erweisen  sich  Tardinghen  und  Terdeghcin  in  Nordfrankreich 
durch  ihren  Lautstand  als  friesische  Gründungen.  Wo  der  gen. 
plur.  eines  Volksnamens  Bestimmungswort  ist,  kann  man  eben- 
falls über  die  Gründer  des  Ortes  nicht  in  Zweifel  sein.  So  ist  Bardae- 
nowik  sicher  die  wik  (der  Zulluchtsort)  der  Barden,  der  jNIittel- 
punkt  des  langobardischen  Bardengaus.  .Meist  finden  sich  so  gc- 
Inldete  Namen  natürlich  des  Gegensatzes  wegen  in  stammfrenuler 
Umgebung  oder  als  vorgeschobene  Posten  an  der  Grenze.  So 
liegt  Vrestorf,  d.  i.  Friesendorf,  mitten  im  Bardengau  zwischen 
bardisch-sächsischen  Dörfern  gegenüber  von  Bardowieck.  So 
lagen  an  der  Ocker,  der  alten  Grenze  zwischen  Cheruskern  und 
Thüringen,  die  Orte  Thuringesbutli  und  Herskcsgebutle  (Harx- 
büttel) mit  dem  gen.  sing,  der  Volksnamen,  also  Siedlungen  eines 
Thürings  und  eines  Cheruskers  als  vorgeschobene  Posten  in 
stammfremder  Nachbarschaft.  Man  sieht  aus  diesem  Beispiel 
deutlich,  wie  wenig  man  mit  dem  Grundwort  anfangen  kann.  So 
sind  ja  aucii  Gegensätze  wie  Frankenheim,  Sachsenheim,  Suabo- 
heim,  die  mit  demselben  Grundwortc  heim  gebildet  sind,  ein  Beweis 
dafür,  daß  heim  kein  ausschließendes  Kennzeichen  der  Franken 
sein  kann. 

Man  wird  sich  eben  einerseits  hüten  müssen,  moderne  Begi'iffe 
ohne  weiteres  auf  die  Staaten  germanischer  Frühzeit  zu  übertragen, 
und  wird  andererseits  bestrebt  sein  müssen,  auch  bei  geschichtlich- 
geograpiiischer  Betrachtungsweise  die  philologische  Genauigkeit, 
der  Einzeluntersuchung  nicht  außer  acht  zu  lassen. 


Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  der  Republik 
Kolumbien  vom  14.  Oktober  1918. 

,,Anuario  Estadistico  1916 — 1917"  (Caracas  1920)  enthält  in 
seinem  Anhang  S.  487  ff.  die  Ergebnisse  der  kolumbischen  Volks- 
zählung vom  14.  Oktober  1918.  Wir  geben  die  Hauptergebnisse, 
verglichen  mit  denen  der  Zählung  von  1912. 

X  ^  ,nio  -r.,o         Davon  1918 

Departamento  1912  1918  Indianer 

Antioqiiia   740  937  823  226  — 

Atliintico   114  887  13.5  792  — 

Bolivar   41,5  567  457.111  — 

Boyacä   586  499  659  175  5  308 

Caldas    341  346  428  137  — 

Cauca   211  756  239  806  438 

Cimdinaniarca   717  714  809  452  — 

Huila   157  191  182  328  — 

Magdalena   149  547  204  386  — 

Navlno   292  535  340  765  — 

Santander   400  074  439  161  — 

Santander  del  Norte   204  381  239  214  — 

ToUma   282  426  328  811  — 

Valle   217  149  271  640  — 

I  n  t  e  u  d  e  u  c  i  a  .s 

Chocö   82  810  91  383  18  480 

Meta   29  309  34  071  22  400 

San  Andiiis  y  Providencia    .   .  5  311  5  953  — 
(!  o  m  i  s  a  r  i  a  s 

Araiica   4  922  7  510  660 

Caquotd   ö34  74  254  68  900 

(ioajira   53  013  22  651  — 

Putumayo   31  380  40  770  33  600 

Vaupö.s   5  5*5  355  5  600 

Vicliada   —  5  5^0  5^00  ^ 

.')  06S  S33  5  847  491  160  436 

Panama,  das  nocli  immer  amtlich  zu  Kolumbien  gerechnet 
wird,  ist  hier  weggelassen.  Das  starke  Anwachsen  der  Bevölkerung 
von  Caquetä  ist  nicht  auf  eine  natürliche  Bevölkerungszunahme 
zurückzuführen,  sondern  auf  eine  weit  sorgfältigere  Schätzinig 
der  Indianerbevölkerung  dieses  Kommissariats.  Die  Ziffern  für 
(ioajira,  dessen  Bevölkerung  eine  starke  Abnalime  aufweist, 
maclien  keinen  Anspruch  auf  Richtigkeit;  sie  sollen  (S.  52.'?  des 
.Vnuario)  später  l)ericiitigt  werden,  ("ntcr  ,, Indianerbevölkerung" 
versteht  der  Zensus  die  ,, nicht  spezifizierten  Indianerstämme". 
Die  wiclitigsten  Städte  sind:  Bogota  14.']  994.  Medellin  79  14(). 
Barranquilla  64  54.3,  Cartagena  .■3H2.  Cali  45  525,  Manizales 
4.3  203,  Ii)ague  30  255  Ivinwoiiner.  Ollo  Quelle,  Bonn. 


16       K.  Kaßner:  Volkszählung  in  Bulgarien.  —  F.W.Paul  Lehmann:  Noch  oinmnl  Isuschima. 


Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  in  Bulgarien  vom  31.  Dezember  1920. 

\on  Prof.  Dr.  Karl  Kaßner,  Berlin. 


Volkszaliluiif^cn  nacli  dem  Kriege  in  Ländern,  die  ani  Well- 
kricge  l)elcilifjt  waren,  haben  nacli  vielen  üesiclitspiinl<len 
l<ischcr,  wirtseliafLlicher  usw.  Art  große  Bedeutung,  so  auch  die 
ivürzlich  in  Bulgarien  ausgefülirte.  die  einen  besonderen  Werl 
dadurch  erhält,  dnO  zwischen  ihr  und  der  letzten  (1910)  das  Land 
in  die  beiden  Balkankriege  und  den  Weltkrieg  verwickelt  gewesen  war. 
I.  Bevölkerung  der  Städte  mit  über  10000  Einwohnern. 

Xanio 

Sofia  

Plowdiw  (Phili])iJopel) 
Warna  


Sliwen  

Plewen  (Plcwiia) 
Stara-Sagora    .  .  . 
Schumen  (Schiunla) 


Jambol  .  . 
Haskowd  . 
Pasardschik 
Widin  .  . 
Wratza  .  . 
Küstend  il  . 
Rasgrad  . 
Stanimaka 
Dupnitza  . 
Lom  ... 
Tirnowo  . 
Swischtoff 
Tschirpan  . 


1920 

1910 

Änderung 

1,54  41.') 

102  812 

50,2  V.  H. 

63  418 

47  981 

32,2  „ 

50  819 

41  419 

22,7  ,, 

41  563 

36  255 

14,6  „ 

28  695 

25  142 

14,1  „ 

27  779 

23  049 

20,5  „ 

25  491 

22  003 

15,9  „ 

23  975 

22  225 

7,9  „ 

22  272 

14  897 

49,5  „ 

19  921 

15  956 

24,8  „ 

19  458 

15  067 

29,1  „ 

19  452 

18  098 

7,5  „ 

1  7  722 

16  450 

7,7  „ 

16  014 

15  230 

5,1  ,. 

15  048 

13  748 

9.7  „ 

14  676 

13  975 

5,0  „ 

14  057 

12  969 

8,4  „ 

13  645 

11  601 

17,6  „ 

13  067 

11  081 

17,9  „ 

12  579 

12  649 

—  0,6  „ 

11  893 

13  101 

—  9,2  „ 

11  864 

11  675 

1,G  „ 

10  529 

9  388 

12,2  ., 

10  284 

10  440 

—  1,5  ., 

SamokofF  

Außerdem  gibt  es  jetzt  noch  27  Städte  mit  5001—10  000,  26  mit 
2501—5000,  10  mit  1001—2500,  4  mit  weniger  als  1000  Einw. 

Allgemein  zeigt  sich  ein  sehr  rasches  Anwachsen  der  größeren 
Städte  auf  Kosten  der  kleineren,  deren  Zahl  sich  rasch  vermin- 
dert.   Es  gibt  aber  auch  Dörfer  mit  über  1000  Einwohnern. 

Außerordentlich  stark  ist  das  Wachstum  von  Sofia  (1887  bis 
1920  um  399,.3  v.  H.),  denn  die  Stadt  ist  jetzt  so  groß  wie  die  drei 
nächstgrößten  Städte  zusammen.  Im  Jahre  1887  war  Sofia  6  v.  H. 
kleiner  als  Philippope],  aber  schon  1892  um  30  v.  H.  grüßer,  und 
jetzt  beträgt  der  Unterschied  gar  144  v.H.!  Als  Ursache  kann 
man  einerseits  das  in  jedem  Lande  beobachtete  Zuströmen  nach 
der  Hauptstadt  annehmen,  ebenso  die  Zunahme  der  Verwaltung 
und  des  Beamtenkörpers,  ferner  aber  für  die  letzten  10  Jahre  die 
zahlreichen  Flüchtlinge  aus  Mazedonien  (Bulgaren  und  Spaniolen) 
und  neuerdings  aus  Rußland. 

Besonders  große  und  andauernde  Zunahme  zeigten  Burgas 
(1887—1920  um  287,4  v.  H.),  Ferdinand  (190,2  v.  H.)  und  Popowo 
(222,6  V.  IL).  Die  Ursachen  waren  teils  wirtschaftlich,  teils  poli- 
tisch. Als  Beispiel  sei  Burgas  gewählt.  Im  Jahre  1884  hatte  es 
5865  Einwohner;  1885  wurde  es  infolge  der  Vereinigung  von  Ost- 
rumelien  mit  Nordbulgarien  eine  bulgarische  Stadt  und  erhielt 
viel  Zuzug  aus  Altbulgarien  mit  gleichzeitiger  Hebung  des  Hafen- 
verkehrs, daher  bis  1892  Zunahme  um  43,7  v.  H.  Mitte  der  neun- 
ziger Jahre  wurde  es  an  das  Eisenbahnnetz  angeschlossen  und  der 
Hafenbau  begonnen,  wodurch  die  Einwohnerzahl  bis  1900  auf 
11  738  (um  39,3  v.  H.)  stieg.  Die  geringere  Zunahme  bis  1910, 
nur  um  26,9  v.  H.,  erklärt  sich  durch  die  erfolgreichen  Versuche 
der  Orientbahn,  durch  Fracht  ermäßigung  den  Ausfuhrhandel  nach 
Dedeagatsch  abzulenken,  und  die  Griechenunruhen  im  Jaln-c  1906, 
wobei  viele  Griechen  die  Stadt  verließen;  —  aus  gleichem  Grunde 
nahm  Anchialo  sogar  um  42,7  v.  H.  ab!  Im  letzten  Jahrzehnt 
erfuhr  der  Hafenverkehr  einen  lebhaften  Aufschwung  durcli  die 
Ausfuhr  der  reichen  Erträge  Südbulgariens  und  schließlich  durch 
den  Verlust  von  Dedeagatsch  und  den  dadurch  bedingten  Fort- 
fall dieses  gefährlichen  Mitbewerbers. 

Die  Abnahme,  die  im  letzten  Jahrzehnt  ein  Drittel  aller  Städte 
aufweist,  l)etraf  nur  die  kleineren  Städte  mit  unter  15  000  Ein- 


wohnern. \n  erster  Stelle,  der  Größe  nach,  steht  die  alle  Krö- 
nnngssladt  Tirnowo;  ihre  lünwohnerzahl  ist  von  11  247  im  .Ial)re 
1880  nur  bis  1900  auf  12  665  gestiegen  und  dann  bis  jetzt  auf 
12  579  gesunken.  Die  eigenartige  Lage  ist  einer  Sladtenlwickehing 
durchaus  ungünstig,  so  sehr  sie  den  Bcscliauer  entzückt.  Die  un- 
mittelbare Umgebung  erlaubt  kaum  landwirtschafllicben  Betrieb, 
aber  selbst  im  nahen  Leskowetz,  wo  das  reichlich  geschieht,  zeigt 
sich  eine  Abnahme  um  10.5  v.  H.  im  letzten  Jahrzehnt.  In  dieser 
Gegend  bestand  eine  Art  Saclisengängerei.  indem  die  jungen 
Männer  als  Gemüsebauern  die  großen  Städte  des  .Auslandes,  wii- 
Bukarest.  Budapest,  Wien,  München  usw.,  aufsuchten  und  nact. 
einigen  .Jahren  mit  ansehnlidien  l>sj)arnissen  heimkehrten. 
II.  Einwohnerzahl  der  alten  Bezirke. 

Kinwolinerzalil 


Bezirk                         1920  1910  1887 

Widin                                         248  345  226  75!»  153  920 

Wratza   346  020  312  460  215  698 

Plewen  (Plewna)   396  767  365  868  251  164 

Tirnowo   471  334  448  197  .338  839 

Russe  (Rnstscliuk)    304  654  272  089  200  962 

Schumen  (Schimilii)   323  011  291  119  237  478 

Warna   203  572  173  185  130  641 

Sofia   5.33  290  451  204  283  473 

Küstendil   229  770  210  591  151  103 

Plowdiw  (Philii)popel)   ....  489  063  447  309  331  400 

Stara-Sagora    484  21 1  442  969  342  225 

Burgas   412  881  351  500  264  570 

Bulgarien,  alt                            4442  918  3993  250  2901  473 


.Änderung  (v.  FI.) 
1910  18H7 


9,5 
10,7 
8,4 
5,2 
12,0 
11.0 

17,5 
18,2 
9,1 
9,3 
9,3 
17,5 


61,3 
60,4 
58,0 
39,1 
51,0 
36,0 

55,8 
88,1 
52.1 
47,6 
41,5 
56,1 


11,4  53,1 

Was  oben  \ on  der  Stadt  Burgas  als  Ursache  der  großen  Zu- 
nahme gesagt  wurde,  gilt  meist  auch  für  Warna  und  entsprechend 
für  die  Bezirke  Burgas  und  Warna. 

Zu  obigen  Zahlen  für  1920  kommen  noch  die  für  die  neuen  Gebiete, 
nämlich  Südburgas  mit  16  975  Einwohnern,  Südstarasagora  mit 
66458  Einwohnern,  Maslanli  mit  113991  Einwohnern,  Paschmanli 
mit  64  372  und  Petritsch  mit  155  598  Einwohnern,  wodurch  sich  die 
Gesamtbevölkerung  von  Bulgarien  auf  4  860  311  Einwohner  erhöht. 

Dauernde  Abnahme  zeigt  nur  der  Kreis  Kotel  im  Bezirk 
Burgas  (seit  1887  um  6.7  v.  IL),  der  ein  in  .Aussicht  genommener 
Bahnbau  abhelfen  wird.  Im  letzten  Jalirzehnt  nahmen  ab  der 
Kreis  Peschtera  im  Bezirk  Philijipojiel  (um  0,2  v.  IL),  der  Kreis 
Trön  im  Bezirk  Sofia  (um  4,1  v.  II.)  und  der  Kreis  Grabowo  im 
Bezirk  Tirnowo  (um  1.1  v.  H.). 


Noch  einmal  Tsuschima. 

Mit  Recht  hat  IL  Haack  (Peterm.  Mitl.  1919,  S.  130)  zu 
meinem  ,, Tsuschima  keine  Doppelinsel"  (Peterm.  Mitt.  1918,  S.  268) 
ein  Fragezeichen  gemacht  unter  Hinweis  darauf,  daß  der  Geolog. 
Survey  of  Japan  auf  Blatt  Sliimoagata,  Zone  7,  col.  II  1  :  200  000 
der  tief  von  der  Westküste  eindringenden  Asobai  nach  Osten 
sogar  zwei  Ausgänge  gebe.  Das  Blatt  (tojjographische  Ausgabe) 
verzeichnet  außer  dem  schmalen,  kanalartigen  Ofunakoschi-Seto 
(nicht  Leto)  noch  eine  breitere  Straße  nach  der  Miiu-a-Wnn  ge- 
nannten Bucht.  Dementsprechend  finden  wir  auf  der  General 
geolog.  Map  of  Korea  1  :  1  500  000  von  Inouyc  die  Umrisse  von 
Tsuschima  gezeichnet,  freilich  mit  starker  Übertreibung  der  Breite 
des  Ofunakoschi-Seto.  Auffallenderweise  zeigt  sich  aber  nicht  nur 
auf  der  von  Inouye  herausgegebenen  Karte  des  Imp.  Geolog. 
Survey  of  .lapan  1  :  2  000  000  vom  Februar  1911,  sondern  auch 
auf  der  Division  V  des  Imp.  Geol.  Survey  1  :  400  000  in  der  geo- 
logischen wie  mineralogischen  .Vusgabe  für  das  Jahr  1916  die 
Meeresstraße  nach  dem  Miurawan  deutlich  gesclilossen  1  Im  An- 
gesicht dieser  bei  älteren  Karten  und  flüchtigen  Aufnahmen  ver- 
ständlichen, bei  ganz  neuen  amtlichen  Veröffentlichungen  eines 
großen  Kulturstaates  befremdlichen  Widersprüchen  regt  sich  der 
Wunsch  nach  völliger  Aufklärung  durch  einen  orts-  und  sach- 
kundigen Japaner.  J\  W.  Paul  Lehmann,  Leipzig. 
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1.  Geographische  Neuigkeiten. 


Persönliches. 

*  Mitarbeiter  von  >  Peterinanns  Mitteilungen-Globus«. 

Berufen  wurde:  o.  Prof.  der  G.  Dr.  Hugo*Hassinger  iu  Basel 
an  die  Univ.  Frankfurt  a.  M.; 

I'riv.-Doz.  Dr.  Riehard  *Polile  in  Berlin  auf  den  ueueu  Leluvtubl 
für  Gcogr.  an  der  Techu.  Hochschule  Braunsehweig. 

Ernannt  wurden:  der  bisher,  persönl.  Ordinarius  f.  Geol.  u.  Paläoul. 
an  der  Univ.  Königsberg  Dr.  Karl  *Andree  zum  planinäß.  Ordiiiarius; 

Prof.  Dr.  Gustav  *Braun,  Greifswald,  zum  Schriftwechs.  Mitgl. 
der  G.  Ges.  in  Finnland; 

a.  o.  Prof.  Dr.  Franz  Heritsch,  Priv.-Doz.  an  der  Handelsakad., 
zum  a.  0.  Prof.  der  Geol.  u.  Paläozool.  au  der  Univ.  Graz ; 

zu  Ehrenmitgliedern  der  Geol.  Gesellschaft  Wien  Hofrat  Prof.  Dr. 
Hans  *Höfer-Heimhalt,  Wien,  Geh.  Bergrat  Prof.  Dr.  Gustav 
*Steinmann,  Bonn,  u.  Hofrat  Prof.  Dr.  Gustav  *Tschermak,  Wien; 

der  Observator  am  Astrophys.  Observatorium  bei  Potsdam  Dr. 
Arnold  Kohlschütter  zum  Hauptobservator ; 

der  a.  o.  Prof.  f.  amerik.  Volks-,  Sprach-  u.  Altertuuisk.  Dr.  Walter 
•Lehmann,  München,  zum  Direktor  des  Museums  f.  Völkcrk.  iu  Berlin; 

der  Berghauptmann  "Wirkl.  Geh.  Rat  Schmeißer  an  der  Univ. 
Breslau  zum  Ehrendoktor; 

der  bisherige  Assistent  an  der  Preuß.  Geol.  Landesanstalt  Berlin  Dr. 
H.  Schmidt  zum  Kustos  am  Geol.-Paläont.  Inst,  der  Univ.  Göttingen; 

Priv.-Doz.  Prof.  Dr.  Alfr.  *Vierkandt  zum  a.  o.  Prof.  der  Soziol. 
an  der  Univ.  Berlin  ; 

zum  Ehrendoktor  der  philos.  Fakultät  Jena  Oberlehrer  Richard 
Wagner  von  der  Ackerbauschule  Zwätzen  wegen  seiner  Verdienste  um 
die  geol.  Erforschung  Thüringens; 

zum  Vorstand  der  neuerrichteten  thüriug.  Laudesaustalt  f.  Gewässerk. 
iu  Weimar  Dr.-Stig.  Josef  Wolf; 

Dr.  Charles  Biermann  zum  Prof.  für  Anthropo-  und  Wirtschafts-G. 
an  der  Univ.  Neuenburg  (Berichtigung  zu  Peterm.  Mitt.  1921,  S.  229); 

Dr.  Alex.  Hamilton  Rice  zum  Ehrenmitglied  der  R.  S.  G.  Italiaua; 

Dr.  Martin  *Vahl  zum  o.  Prof.  der  G.  an  der  Univ.  Kopenhagen 
als  Nachfolger  Steensbys ; 

der  dän.  Forschungsreisende  Dr.  Frits  Holm  iu  Neuyork  zum 
Ehrenmitgl.  der  Aecademia  di  Archeol.,  Lettere  e  Belle  Arti  in  Neapel; 

Dr.  Rudolf  *Schuller  zum  Prof.  für  allgem.  Ethnologie  und 
amerikanische  Sprachen  an  der  Univ.  Mexiko; 

der  Verfasser  der  G.  y  Geol.  del  Ecuador,  Dr.  Theodor  Wolf, 
zum  Bürger  der  Republik  Ecuador  mit  einem  lebenslängl.  Ehrengehalt. 

Gewählt  wurde:  Prof.  Dr.  Harry  *Gravelius  zum  Rektor  der 
Techn.  Hochschule  Dresden  für  das  Rekt.-Jahr  1922. 

Verliehen  wurden:  dem  Hofrat  Prof.  Franz  *  Heger  iu  Wien  der 
Ehrendoktor  der  Univ.  Hamburg; 

dem  Priv.-Doz.  f.  Pflanzen-G.  u.  system.  Botanik  au  der  Univ.  Rostock 
GeneraloV>erar/,t  a.  D.  Dr.  Ernst  II.  L.  *  Krause  der  Titel  a.  o.  Prof.; 

dem  Schulgeograplien  u.  -kartographeu  Prof.  Johann  Georg  Roth- 
aug der  Titel  eines  Schulratcs; 

dem  Chefgeol.  der  Geol.  Landesanstalt  Oberbergrat  Dr.  Friedrich 
*Kerner  der  Titel  eines  Ilofrats  und  den  Chefgeol.  Dr.  Heinrich 
Beck  und  Dr.  Hermann  Vetters  der  eines  Bergrats; 

dem  Priv.-Doz.  f.  Pflanzen-G.  an  der  Univ.  Graz  Realsehuldir.  Dr. 
Rudolf  *Scharfetter  der  Titel  eines  a.  o.  Univ.- Prof. ; 

dem  Priv.-Doz.  für  Geophysik  Dr.  Ernst  *Tams  an  der  Univ. 
Hamburg  der  Titel  Professor; 

dem  Anthropologen  Sir  James  F  r  aze  r  der  Ehrendoktor  der  Sorl)onne; 

die  Liviugstone-Goldmedaille  der  Schott.  G.  Ges.  au  Colonel  F re- 
der i  ck  M.  Bai  ley,   C.  J.  E.  (Oberbrahmaputra)  und  die  Silberne  Me- 
daille an  David  C.  T.  Meckie,  M.  A.  der  Univ.  Edinburg. 
Petermanns  Geogr.  Mitteilungen.     1921,  Januar/Februarheft. 


Es  feierten:  am  14.  Jan.  der  frühere  Doz.  der  Mineral,  u.  Geol.  an  der 
Techn.  Hochsch.  Stuttgart  Prof.  Dr.  H  einrich  Eck  seinen  85.  Geburtstag; 

am  4.  Febr.  der  frühere  Dozent  der  roman.  Philol.  an  der  Univ. 
Graz  Prof.  Dr.  Hugo  *Schuchardt  seinen  80.  Geburtstag; 

zwei  wertgeschätzte  geogr.  Schriftsteller  ihren  70.  Geburtstag:  am 
12.  Jan.  Dr.  Hugo  *Zöller  in  München  und  am  13.  Jan.  Dr.  Gustav 
*Diercks  in  Berlin; 

am  23.  Juni  der  Schulgeograph  Heinrich  Harms,  am  4.  Dez.  der 
Schulgeograph  Prof.  Heinrich  Fischer,  Berlin,  ihren  60.  Geburtstag. 

Gestorben  sind:  in  Zürich  Generalstabsoberst  Prof.  f.  Topographie, 
Plan-  u.  Kartenzeiehnon  an  der  Techn.  Hochsch.  Zürich,  Dr.  Fridolin 
♦Becker  (geb.  24.  April  1854  in  Linthal,  Glarus), 

[Sachverständiger  im  internationalen  Schiedsgericht  im  Grenzstreit 
zwischen  Osterreich  und  Ungarn  in  der  Hohen  Tatra  1902  ,  topogr.- 
kartogr.  Studien  in  Palästina  1909,  Verfasser  vieler  topogr.  und  mili- 
tärgeogr.  Scliriften  und  Karten  sowie  Reliefs]; 

Mitte  Dez.  in  Halle  der  Prof.  der  Astron.  Dr.  Hugo  Buchholz 
(geb.  2.  April  1866  in  Lübeck), 

[1899  Assist,  der  Göttinger  Sternwarte,  1902  Habilitation  in  Halle, 
»D;i3  mechan.  Potential  und  die  Theorie  der  Figur  der  Erde«,  1908]; 
im  Dez.   in  Münster  i.  W.  der  o.  Prof.  der  Gesch.  an  der  Univ. 
Dr.  Ernst  Daenell  (geb.  28.  Aug.  1872  in  Stettin), 

[Arbeiten:  Gesch.  der  deutschen  Hanse  in  der  zweiten  Hälfte  des 
14.  Jahrh.  (Jubil. -Schrift  1897);  Die  Blütezeit  der  deutscheu  Hause, 
2  Bde.,  1906;  Gesch.  der  Verein.  Staaten  von  Nordamerika,  2.  Aufl. 
1913;  Die  Spanier  in  Nordamerika,  1911]; 

am  29.  Sept.  1920  der  Alaskaforscher  Prof.  Dr.  Arthur  Krause 
(geb.  1851  in  Polu.-Konopat,  Kr.  Sehwetz), 

[1881/82  mit  seinem  Bruder  Aurel  im  Auftrag  d.  G.  Ges.  Bremen 
Reise  nach  Alaska  und  der  Tschuktschenhalbinsel] ; 

in  Berlin  der  Prähistoriker  Prof.  Dr.  Otto  Olsliausen  (geb.  7.  Juli 
1840  in  Kiel),  Bibliothekar  der  Berliner  Anthrop.  Ges., 

[Ausgrabungen  auf  Rügen  und  in  Schleswig-Holstein] ; 
im  Febr.  in  Halle  der  Pflanzengeograph  a. o.  Prof.  Dr.  Aug.  *Schulz 
(geb.  1862  in  Stettin); 

am  10.  Jan.  in  Berlin  der  Vorsitzende  der  Preuß.  Akad.  des  Bau- 
wesens ,  Vortrag.  Rat  im  Ministerium  der  öf fentl.  Arbeiten ,  Geh.  Ober- 
baurat Dv.Ong.  h.  c.  Leo  *Sympher  (geb.  1854  in  Münden  i.  H.), 

[Ausbau  der  norddeutschen  Kanäle,  Bau  des  Mittellandkanals  vom 
Rhein  bis  Hannover.    Arbeiten:   Der  Nordseekanal,  1886;  Zunahme 
der  Binnenschiffahrt  in  Deutschland,   1899;   Wirtschaftl.  Bedeutung 
des  Rhein— Elbe -Kanals,   1899;   Dass.  der  Kanalfrage,    1900;  Die 
wasserwirtschaftl.  Vorlage ,    1901;   Die   zukünftige   Entwicklung  der 
deutscheu  Wasserwirtschaft,  1918;  Karte  der  deutschen  Wasserstraßen, 
bes.  Tiefen-  und  Schleusen  Verhältnisse,  1893,  4.  Aufl.  1912;  Karten 
des  Verkehrs  auf  deutschen  Wasserstraßen  im  Jahi-e  1900,  1910]; 
am  20.  .lau.  in  Leipzig  der  Leiter  der  Geophys.  Instituts  und  ord. 
Prof.  für  Geophysik  an  der  Univ.  Leipzig  Dr.  Robert  *Wengcr  (geb. 
1.  Febr.  188G  in  Saargemüud), 

[Leitete  1909  — 12  im  Auftrag  der  deutschen  Regierung  auf  Tene- 
rife  das  Ilöhenobservatorium ;  1912  uaeh  Christiauia  zu  Prof.  Bjerknes, 
dann  1913  als  dessen  Assistent  nach  Leipzig;  1915  IIal)ilitatiou  für 
Geoj)hysik  au  der  ITniv.  Leipzig;  1920  o.  Prof.  —  Arbeiten:  Method. 
Fehler  der  aerolog.  Beobachtungen,  1915;  Zustaud  der  Atmosphäre 
über  Europa  am  1.,  2.  u.  3.  März  1911,  1916);  Die  Vorherbestim- 
mung des  Wetters,  1919]; 

am  4.  .lau.  in  Dessau  der  Tiergeograph  und  Leiter  der  Dessauer  Hof- 
bibliothek Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Emil*Wcyhe  (geb.  1850  in  Eisleben), 
Mitgl.  <ler  Ilist.  Kommission  f.  d.  Prov.  Sachsen.  »Laudesk.  d.  Hzgt.  Anhalt«; 
vor  kurzein  auf  Schloß  Golubovec  bei  Doluja  Stubice  iu  Kroatien 
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Fzm.  Christian   Freilierr  v.  Stceb,    1895 — 1901   Komniaiulant  des 

Wiener  Militiirgeogr.  Instituts  (geb.  11.  Mai  1848  in  referwardciii), 

[St.  betätigte  sich  beim  Militiirgeogr.  Institut  als  Mappeur  und  beim 
Landesbeschreibnngsbiiro  zum  Schlüsse  als  dessen  Chef;  1901  wurde  er 
Kommandant  der  IG.  .ITI).  u.  1905  Festungskommandaut  von  Krakau, 
im  April  1907  trat  er,  zum  Freiherru  erhoben,  in  den  Ruhestand.  Als 
Leiter  des  Militärgeogr.  Inst,  begann  er  im  Südwesten  der  Monarchie  mit 
einer  Neuaufnahme  nach  einer  genaueren  Methode  (Präzisionsaufnahme), 
in  Galizien  mit  einer  Revision  der  veralteten  Spezialkarte  nach  einem 
von  ihm  erdachten  Arbeitsvorgange.  Unter  gewissenhafter  Ausweitung 
alles  erreichbaren  Materials  dehnte  er  weiter  die  Spezialkarte  über 
Montenegro  und  die  Generalkarte  über  das  ganze  Balkangebiet  aus] ; 
am  27.  Jan.  in  Wien  Johann  Nepomuk  Graf  v.  Wilczek  (geb. 

7.  Dez.  1837   in  Wien),   Ehrenpräsident  der  G.  Ges.  Wien,  Ehrenmitgl. 

der  Kais.  Akad.  d.  Wiss.,  Ehrendoktor  der  Univ.  Berlin, 

[Auf  sein  Betreiben  kam  1872  die  östcrr.  Polexpedition  zustande, 
zu  der  er  den  größten  Teil  der  Mittel  hergab;  gründete  1882  auf 
eigene  Kosten  auf  Jan  Mayen  eine  meteorolog.  Station] ; 

im  Aug.  in  Charly  (Aisne)  der  Schriftführer  nnd  Sehatzmeister  der 

Societe  de  Speleologie  Lucien  Briand  (geb.  18GG  in  Paris); 

am  15.  Jan.  in  Wavertree  Sir  John  Kirk,  G.  C.  M.  G.,  K.C.B., 

F.  R.  S.,  LL.  D.,  D.  Sc.,  früher  brit.  Generalkonsul  von  Sansibar  und  den 

Komoren  (geb.  19.  Dez.  1832  in  Arbroath,  Forfarshire,  Schottl.) ; 

[Begleiter  David  Livingstones  als  Arzt  u.  Naturforscher  auf  dessen 
Sambesiexpeditionen  1858 — 64,  1867  brit.  Vizekonsul  von  Sansibar, 
1873  Konsul,  1887  in  Ruhestand,  1890  brit.  Vertreter  auf  der  Brüsseler 
Antisklaverei-Kouferenz,  1905  in  bes.  Sendung  am  Niger,  1911  gab 
er  ^ein  Amt  als  auswärt.  Schriftleiter  (seit  1894)  der  R.  G.  S.  auf] ; 
im  Jan.   Sir  William  Henry  Mahoney  Christie,  K.C.B., 

M.  A.  D.  Sc.  (geb.  1852),  50  Jahre  Leiter  der  Sternwarte  in  Greenwich  ; 
am  5.  Jan.  auf  der  Grytviken-Insel  (Südgeorg.)  der  Forsehungsreisende 

Sir  Ernest  Henry  Shackleton,   C.  V.  O.,  F.  R.  G.  S.  (geb.  1874  in 

Kildare  bei  Dublin), 

1901  mit  Scott  als  3.  Leutn.  auf  der  »Discovery«  zum  Südpol 
(82°  17');  1907  auf  der  »Nimi-od«  erste  eigene  Reise  in  die  Antarktis 
(88° 23');  1914 — 16  Reise  auf  der  »Endurance«,  die  später  versank; 
1914  Hilfscxped.  nach  Südviktorialand  auf  der  »Aurora«,  die  in  der 
McMurdo-Straße  von  ihrem  Ankerplatz  losgerissen  wurde,  während  ihr 
Führer  Kapt.  Mackintosh  und  neun  Mann  an  Land  waren  (erst  am 
10.  Jan.  1917  darch  Sh.  auf  der  »Aurora«  befreit);  von  den  En- 
durance «-Leuten  waren  22  nach  dem  Untergang  des  Schiffes  auf  der 
Elefanteninsel  abgeschnitten,  denen  Sh.  unter  großen  Mühen  mit  dem 
chilenischen  Dampfer  »Yelcho«  von  den  Falklandinseln  aus  Rettung 
brachte.  Werke:  Furthest  South,  The  adventures  of  the  Discovery, 
1903;  Im  eisigen  Süden,  1909;  The  Heart  of  the  Antarctic,  London 
1910;  21  Meilen  vom  Südpol,  Berlin  1909/10 ;  Shackleton  in  the  Antarctic, 
London  1911;  South,  the  story  of  Shackleton's  last  exped.  1914 — 17, 
ebenda  1920]; 

am  7.  Okt.  in  London  John  Thomson,  F.  R.  G.  S.  (geb.  1837 
in  Edinburg),  Ostasien  reisender  und  Photograph, 

[Arbeiten:  Autiquities  of  Cambodia,  1867;  The  Straits  of  Ma- 
lacca,  Indo-China  and  China,  1875] ; 

am  9.  Nov.  Kapitän  Emil  Nilsson  (geb.  29.  März  1850), 

[Handelsfahrten  mit  »Fräser«,  dann  »Vega«   zum  Jenissei ;  er- 
reichte mit  »Antarctic«  am  20.  Aug.  1898  nördl.  von  Spitzbergen  81°  14'] ; 
im  Sept.  in  Venedig  der  Wirtschafts-G.  Prof.  Primo  Lanzoni 
(geb.  8.  Nov.  in  S.  Vito  di  Cremona),  Lehrer  an  der  Höh.  Handelsschule, 
[Arbeiten:  Dal  Monte  Bianco  al  Serapione,  1885;  Relazione  sul 
commercio  dell' Italia  coli' India,  1896;  Le  comunicazioni  di  Venczia 
con  le  Indie  e  con  l'Estremo  Oriente,   1901;  Gli  interessi  del  Porto 
di  Veuezia,  1905;  La  ferrovia  Adriatico-Tiberina,  1908;  G.  commerciale 
economica  universale,  5.  Aufl.  1912]; 

am  26.  Dez.  in  Rom.  P.  .Josef  Lais  (geb.  1845  in  Rom,  deutscher 
Abkunft),  stellv.  Direktor  des  Vatikan -Observatoriums  und  Herausgeber 
eines  Himmelsatlas,  Präsident  der  Accad.  dei  Nuovi  Lincei; 


am  28.  Sept.  in  Ko))enhageu  der  Islaudforscher  Prof.  Dr.  h.  c. 
Thorvald  *Thoroddsen  (geb.  G.  Juni  1855  in  Flatey,  Island),  1880 
bis  1895  Gynmasialh'hrer  in  Mödruvellir  und  Reykjavik,  seit  1895  in 
Kopenhagen;  1881  --98  tu  geogr.  und  geol.  rntersuchungen  in  Island. 
Gemeinsame  Forschungen  mit  Adolf  Nordenskiöld  und  Alfred  Nathoi-st, 

[Arbeiten:  Das  grönländ.  Treibeis  bei  Island,  1884;  Island,  Grund- 
riß der  G.  und  Geol.,  190G;  Gesch.  der  isländ.  G.,  4  Bde,  1897—1904; 
Beschreibung  von  Island,  1907  — 11 ;  Gesch.  der  isländ.  Vulkane,  1882ff. ; 
Geol.  map  of  Iceland,  1901;  Fertfabok,  3  Hde,  1013/14;  Arferffi  ü 
Island!  i  1000  ar,  191G/17;  Island,  land  og  folk,  1919;  Rei.seberichte 
in  Peterm.  Mitt.,  G.  T.  u.  G.  J.]. 

Denkstein.  Am  25.  Sept.  wurde  auf  der  Estevesinsel  in  der  Puno- 
bucht  des  Titicacasees  ein  Denkmal  aus  Granit  zum  Gedächtnis  des  hier 
verstorbenen  Prof.  .lames  Orton  vom  Vassar  College  enthüllt. 

Wissenschaftliche  Anstalten. 

Berlin.  Akademie  der  Wissenschaften.  20.  Okt.  Lüders: 
Beziehungen  Indiens  zu  den  westlichen  Ländern  in  der  älteren  Zeit.  — 
10.  Nov.  A.  Penek:  Ablagerungen  und  Schiehtstörungen  der  letzten 
Interglazialzeit  in  den  nördl.  Alpen.  —  E.  Meyer:  Teutonen  und  Tougener. 

Heidelberg.  Geologisches  I  ns t  i  t  u  t  der  Un i  ve rsi  t ä t.  10.  .Juni 
zwanzigjähriges  Jubiläum  des  ehemaligen  Stratigr.-pah'iontol.  Instituts. 
Von  Schülern  und  Freunden  wurde  dem  Begründer  Prof.  Dr.  Salo- 
mon  eine  Jubiläumsstiftung  überreicht. 

Leipzig.  Sächsische  Akademie  der  Wissenschaften,  phil.- 
liist.  Kl.  13.  Mai  H.  Stumme:  Probleme  der  Berbcrologie ;  1.  Juli 
Steiudorff:  Nubische  Kultur. 

München.  Bayerische  Akademie  der  Wissenschaften.  Dez. 
Arbeiten  von  S.  Günther:  Eine  Kartierurig  Oberschwabens  um  die 
Wende  des  18.  Jahrb.;  E.  Stromer  v.  Reichenbach:  Tertiäre  Wirbel- 
tierreste aus  Deutsch-Südwestafrika. 

München.  Universität.  Liisung  der  von  der  zweiten  Sektion 
der  Philosoiihischen  Fakultät  gestellten  Preisaufgabe  »Auf  Grund  der 
neueren  Beobachtungen  und  Forschungen  in  Tibet  ist  ein  geographisches 
Bild  dieses  Erdraumes  und  seiner  Stellung  im  asiatischen  Kontinent  zu 
entwerfen«  von  Emil  Trinkler,  Bremen. 

Paris.  Acaderaie  des  Sciences.  17.  Okt.  E.  L.  Trouessart: 
La  distribution  geogr.  des  animaux;  19.  Dez.  M.  Peragallo:  Dia- 
tomees  d'eau  douce  et  diatomees  d'eau  salee  de  la  deux.  exped.  antaret. 
francais  1908 — 10;  Ch.  Jacob  u.  !M.  Remonville:  l'ne  chute  de 
meteorites  en  Cochinchine;  28.  Dez.  H.  Hubert:  Les  grains  ora- 
geux  en  Afrique  occidentale;  9.  u.  IG.  Januar  1922  E.  Schwoerer: 
L'equation  secul.  de  la  terro.  —  Preise  u.  Unterstützungen  1921. 
G.:  Gay-Preis  (1500  Fr.)  an  Georges  Perrier  (Leiter  der  Geod.  Abt. 
des  Service  g.  de  l'armee) ;  Geol.:  Cuvier-Preis  (1500  Fr.)  an  Alex. 
Petr.  Karpinskij  (früh.  Leiter  der  Geol.  Landesvermess.  von  Rußland) ; 
Detesse-Preis  (1400  Fr.)  an  L.  Mayet,  Lyon  (geol.  u.  vorgesch.  Arbeiten); 
Victor-Raulin-Preis  (1500  Fr.)  an  L.  Mengaud  (»Recherehes  geol.  la 
region  cantabrique«) ;  Joseph-Labbe-Preis  (1000  Fr.)  an  Martel  (»Nouv. 
traite  des  eaux  souterraines«);  Parkin-Preis  (3400  Fr.)  an  F.  de  Älon- 
tessus  de  Bailore  (»Ethnogr.  sism.  et  volcan.  ou  les  tremblements  de 
terre  et  les  volcans  dans  la  mythol.  et  le  folklore  de  tous  les  peuj)les' ).  — 
22.  Jan.  P.  Lemoine  u.  R.  Abrard:  L'existence  du  cretaee  supcrieur 
dans  la  fosse  centrale  de  la  Manche  d'apres  les  dragages  du  Dr.  Charcot. 

Paris.  Academie  des  Sciences  morales  et  politiques. 
17.  Sept.  Arb.  von  J.  L.  Melikof:  La  revolutiou  russe  et  les  nouvelles 
republiques  transcaucas. ;  14.  Jan.  F.  Lop:  La  Tunisie  et  ses  richesses. 

Paris.  Academie  d'Agri  cu  1 1 u  r e.  22.  Juni  Toutee:  Les  essences 
forest,  dans  la  zone  equator. ;  21.  Dez.  Buf fault:  La  Double  du  Perigord. 

Paris.  Academie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres. 
17.  Juni  Unart;  L'expedition  des  Busses  en  943  au  sud-est  du  Caucase 
et  dans  l'Azerbeidjan. 

Paris.  Acadt'-mie  de  Medecine.  6.  Dez.  Verneau:  L'authro- 
pologie  et  les  scienccs  medicales. 

London.   R.  Anthropological  Institute.    31.  Mai  II.  J.  Rose: 
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Celestial  aud  terrestrial  orieutation  of  the  dead;  28.  Juni  L.  H.  Diid- 
ley  Buxton:  The  ancient  aud  modern  inhabitauts  of  Malta. 

Mailand.  R.  Academia  scientifico-lettoraria.  1921  G.  Rie- 
ch ieri:  L' elemeuto  geogr.  iiella  grandezza  delle  uazioüi. 

Petersburg.  Akadomie  der  Wissenschaften.  Dez.  Pfitzen- 
niayer:  Die  Ergebnisse  der  russ.  Mammutexpcditionen. 

Rio  de  Janeiro.  Directoria  de  Meteorologia,  Morro  de  Ca- 
stello  und  Observatorio  Nacional  sind  Neugründungen  Yon  zwei 
Instituten,  aus  der  früheren  Directoria  de  Met.  c  Astrou.  hervorgegangen. 

Melbourne.  The  National  Research  Council  wurde  anläßlich 
der  im  Jan.  stattgehabten  Tagung  der  Austral.  Association  for  the  Advanc. 
of  Science  gegründet.  Mitglieder  der  Geogr.  Abt.:  Kapt.  John  King 
Davis,  Loftus  Hills,  Prof.W.  Howchin  und  SirDouglas  Mawson. 

Versammlungen  und  Kongresse. 

Lüttich.  1.  Kongreß  des  Institut  International  d'Anthropo- 
logic,  25.  Juli  bis  1.  Aug.  1921.    M.  Lohest:  La  fin  de  la  terre. 

Ronen.  L'Associatiou  frau5ai.se  pour  l'avancenient  des 
Sciences.  45.  Versammlung,  1. — 6.  Aug.  1921.  La  gcographie  de  la 
Noruiandie  d'apres  Ics  recents  travaux ;  Los  pays  de  bocage  de  la  Nor- 
mandie  occidcntale  ;  La  raoyenne  Normandie  entre  la  Seine  et  la  plaiue 
de  Caen  ;  La  vallee  de  la  Seine  en  Normandie ;  Le  pays  de  Caux ;  Le 
port  de  Ronen ;  Le  fer  en  Normandie  et  le  developpemeut  du  port  de 
Caen ;  Les  cotes  du  departement  de  la  Manche. 

London.   Geographica!  Association.   5./6.  Jan.  1922  R,  Cecil : 

G.  and  peace. 

Edinburg.  British  Association,  Sect.  E,  Geography.  8.  Sept. 
1921  E.  F.  W.  Leas:  Aeronautical  maps.  —  9.  Sept.  A.  Keith:  The 
origin  of  the  Scottish  people ;  G.  G.  Chisholm:  The  teaching  of  G.  — 
12.  Sept.  Mears,  Geddes,  Inglis:  The  G.  of  Edinburgh.  —  13.  Sept. 
M.  Newbigin:  The  mediterranean  city-state  in  Dalmatia;  H.  S.  Winter- 
botham:  Account  of  the  prcsent  position  of  the  1:1  Mill.  map;  R.  M. 
Fleming:  The  geogr.  aspects  of  tradition ;  H.  M.  Spink:  Distribution 
of  commercial  timber  on  the  Pacific  coast  of  North  America. 

Bandoeng.  II.  Niederländ. -Indischer  Naturwiss.  Kongreß, 
11. — 14.  Mai  1922.  Vorsitz,  der  geolog.-geogr.  Sektion:  L.  van  Vuuren; 
stell V.  Vorsitz. :  Dr.  Schürmann  und  Dr.  Valckenbnrg. 

Durban.  The  South  African  Association  for  the  advance- 
ment  of  Science.  11. — 16.  Juli  1921.  A.  L.  du  Toit:  Land  con- 
nections  betw.  the  other  continents  and  S.  Afr.  in  the  past ;  Duerden: 
Social  anthropology  in  S.  Africa;  C.  T.  Loram:  The  native  problem. 

Neuyork.  American  Geogr.  Society  und  Association  of 
American  Geographers.  5.  Versammlung,  22./23.  April  1921.  W. 
L.  Westermann:  The  Treaty  of  Sevres ;  N.  M.  Feuneman:  Human 
and  econom.  problems  growing  out  of  physic.  condition  in  Africa;  II.  L. 
Shantz:  New  Vegetation  and  land  Classification  maps  of  Africa;  C.  F. 
Marbut:  A  proposed  soil  map  of  Africa;  A.  O.  Ogilvie:  Distribution 
studies  in  relation  to  the  Mülion^th  Map  of  Hispan.  America;  G.  M. 
McBridge:  Geogr.  asj)ects  of  land  tenure  Systems  in  Mexico;  M.  Au- 
rousseau:  The  distributiou  of  population,  a  constructive  problem;  H.  S. 
Graves:  Our  critical  forest  problems;  F.  A.  Waugh:  Diversity  of  forest 
Utility;  E.  B.  Mathews:  Geography  in  higher  institutions  of  learning. 

Washington.    National  Academy  of  Sciences.    25. — 27.  April. 

H.  F.  Osborn:  Evolution  and  geogr.  distributiou  of  the  Proboscidea; 
J.  C.  Jlerriam;  dasselbe  of  the  benr  fnmily. 

Rio  de  Janeiro.  International  Congress  of  American  Hi  sto  ry. 
7.  Sept.  1921,  unter  Führung  des  Braziliau  Historie  and  Geogr.  Institute. 

Zeitschriften. 

Rheinische  Heimatbücher,  Beitrage  zur  Landes-  u.  Volkskunde  der 
Rheinlande,  hrsg.  v.  Dr.  Fr.  A.  Jungbluch.  Heft  1:  Brühl,  78  S.; 
Heft  2:  Godesberg,  88  S.    Bonn  1922,  F.  Cohen.  je  Ji  8. 

Havsforskningsinstitutets  Skrift,  Helsingfors.  SA.  aus  Vetensk.  S. 
Förh.  Bisher  erschienen  Nr.  1 — 9.  Helsingfors  1920/21,  Konstantinsg.  8. 

je  Fr.  2—5. 


The  Swedish  Year  Book  1921.  First  year  of  i.ssue,  publ.  by  A.-B. 
Svenska  Tekuologför.  Förl.     170  S.    Stockholm  1921.  JS  80. 

Berichte  aus  geograph.  und  verwandten  Vereinen. 

Königsberg  i.  Pr.  Begründung  einer  Erdgeschichtl.  Sektion 
der  Physikalisch-ökonomischen  Gesellschaft.  Vors.:  Prof.  Dr. 
K.  Andree;  stellv.  Vors. :  Oberstud.-Rat  Postelmaun;  Schriftf.:  Priv.- 
Doz.  Dr.  E.  Kraus.    Jahresbeitr.  J(  20. 

Berlin.  Gesellschaft  für  Erdkunde.  Mittel  aus  der  Henry- 
Lange-Stiftung  wurden  Dr.  W.  Behrmann  zur  Ausarbeitung  und  Kon- 
struktion seiner  Kartenaufnahmen  in  Deutsch-Neuguinea  bewilligt. 

Wien,  Eine  ueugegründete  »Weltkulturgesellschaft«  will  die 
gesamte  Menschheit  durch  wissenschaftlich  bewiesene  Erkenntnis  ihrer 
Kulturverbindung  bzw.  ihrer  aus  geographisch-klimatischen  Ver- 
hältnissen erklärton  Weseusverschiedenheit  zur  gegenseitigen  Verständi- 
gung führen.  Hauptvertreter  der  neuen  Wissenschaft  »Weltkunde« 
sind  die  Dozenten  Dr.  Hanslik  und  Dr.  O.  Lehmann. 

Paris.  Societe  de  Geographie.  Preisverteilung:  Herbet-Four- 
net-Preis,  gold.  ]SIed.  und  5000  Fr.,  an  Rai  liier  du  Baty  (Kerguelen- 
roisen);  La  Roquettc- Pi'cis,  gold.  Med.,  an  Knud  Rasmussen  (Grön- 
land) ;  Jomard-Preis,  1  Expl.  »Les  monumcnts  de  la  geographie,  histoire 
ancienue  de  rOrient<',  an  G.  Ferrand;  Armand-Rousseau-Preis,  vergold. 
Med.,  an  Lapicc^ue  (Reisen  in  Laos);  Conrad-Malte-Brun  -  Preis,  gold. 
Med.,  an  de  la  Martiniöre  (»Souvenirs  du  Maroc«);  Amaury-d'Adhe- 
mar- Preis,  gold.  Med.,  an  Kommandant  Lauzanne  (Forsch,  in  Maure- 
tanien); Jansseu-Preis,  vergold.  Med.,  an  D.W.Johnson  (Küstengeogr.) ; 
Ducros-Aubcrt- Preis,  gold.  Med.  und  1400  Fr.,  au  Marty  (Islamslud.) ; 
Alexaudre-Boutroue-Preis,  silb.  Med.,  an  Vadala  (»Le  Golfe  persique«); 
Jiiles-Girard- Preis,  gold.  Med.,  aa  Kommandant  Rouch  (marit.  Met.); 
Juvenal-Dessaignes- Preis,  vergold.  Med.,  an  Paul  Castelnau  (»Le  lit- 
toral de  la  Corse«);  Eugene  Potron  -  Preis,  silb.  Med.  und  600  Fr.,  an 
Kapt.  Baudesson  (bydr.  Stud.  über  Indochina);  Eeckman-Preis,  vergold. 
Med.,  an  Bonjour  (geogr.  Tätigkeit  in  Afrika);  Eugene-Gallois  -  Preis, 
gold.  Med.,  au  Eugene  Pittard  (»Les  peujiles  des  Balkans«);  Louise- 
Bourbonnaud-Preis,  gold.  Med.,  an  General  Ferrie;  Molteni- Preis,  silb. 
Med.,  an  Busy;  Pierre-Fclix-Fournier- Preis,  bes.  Med.  und  1300  Fr., 
an  Marcel  Blanchard  (>Les  routes  des  AljJes  occidentales  ä  l'epoque 
napoK'Ouieune,  1796 — 1815«). 

London.  Royal  Geogr.  Society.  Jahresversammlung,  30.  Mai. 
Preisverteilung:  Patron's  Medaille  an  General  Bourgeois  (Meridian- 
messung in  Ekuador);  Foundei-'s  Medaille  an  V.  Stefansson;  Murchison 
Grant  au  Kommandant  Maury  (Aufn.  in  Ostafr.);  Back  Graut  an  Frl. 
Marion  Newbigin  (Balkanstud.) ;  Cutlibert  Peck  Graut  au  Kapt.  Noel 
(Tibetcxpeditiou) ;  Gill  Memorial  an  Oberst  MacLeod  (Luftbildauf- 
nahmen). 

London.  Geolog.  Society.  Verleihungen:  Wollastou-Medaille  an 
A.  H acher,  Murchison-Medaille  an  J.  W.  Ewans,  Lyell-Mcdaille  au 
C.  Davison,  Wollaston-Fonds  an  L.  J.  Wills,  Murchison-Fonds  an 
H.  Bolton,  Lyell-Fonds  an  A.  Macconochie  und  D.  Tait. 

Lund.  Geogr afiska  Föreningen,  gegründet  Febr.  1921.  Vors.: 
H.  Nelson;  stellv.  Vors.:  A.  Norlind. 

Helsingfors.  Geografiska  Sällskapct  i  Finland,  begründet 
am  28.  u.  30.  Ai)ril  1921  durch  Verschmelzung  der  Sällskapct  för  Fin- 
lands  Geografi  und  der  Geografiska  Föreningen  i  Finland. 

Algier.  La  Societe  de  Geographie  d'Alger  et  de  PAfrique 
du  Nord  feierte  am  28.  April  1921  ihr  25jähriges  Bestehen. 

Kolombo.  The  Ceylon  Geographical  Association,  gegründet 
1920,  hat  Zweigvereine  in  Kolombo,  Point  de  Galle,  Jaffna  und  Kandy 
mit  zusammen  217  Mitgliedern. 

Preise  und  Stiftungen. 

Heidelberg.  Geologiestiftung  an  der  Universität.  Den  ersten 
zur  Verleilumg  kommenden  Preis  von  1000  erhielt  Prof.  Dr.  Strigel 
in  Mannheim  (Die  oberpermische  Einebnung  im  Schwarzwald  und  das 
Klima  des  Perms). 
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Geographischer  ]\Ionatsbericht:  Forschungsreisen  (Europa,  Asien). 


2.  Forschungsreisen. 


Europa. 

Cliarcots  Landung  auf  dem  Rockallfclsen. 

In  der  l'ariscr  (ieogr.  Gesellschaft,  iiiaehte  (Miarcot  \veit(;rc  Mit- 
teilungen über  die  mit  dem  Schiff  »Pourquoi-Piis?«  ausgeführten  Unter- 
suchungen am  Rockallfelsen  (s.  Peterm.  Mitt.  1921,  S.  264),  der,  nur 
21  m  hoch  und  20  m  im  Durchmesser  haltend,  450  km  vom  I'-cstland 
entfernt  im  freien  Ozean  liegt.  Der  Roekallfelsen  erhebt  sich  auf 
einem  unterseeischen  Plateau  von  150km  Länge,  das  sich  von  NW 
nach  SO  erstreckt  und  von  Fischern  aus  Grimsby  und  Frankreich  be- 
sucht wird;  es  ist  durch  das  Auftreten  großer  magnetischer  Störungen 
ausgezeichnet.  Zwei  Landungen  auf  dem  Felsen  sind  bekannt,  1810 
durch  die  Besetzung  der  englischen  Fregatte  »Endymion«  und  1863 
durch  die  englische  »Porcupine«-Expedition.  Von  ('harcot  sind  größere 
Mengen  dos  Gesteins  heimgebracht  worden,  die  durch  Lacroix  unter- 
sucht wurden.  Das  Ergebnis  ist,  daß  der  Eockall  ein  Granit  ist  mit 
interessanten  Mineraleinschlüssen ,  wie  man  sie  sonst  nur  in  Grönland 
findet.  Nach  der  Landung  auf  dem  Rockallfelsen  wurden  geologische 
Untersuchungen  des  Bodens  im  Englischen  Kanal  ausgeführt  und  große 
Mengen  der  Gesteine  des  Meeresbodens  durch  Anwendung  neuer  Dre- 
dschi-n  hcraufgefördert.    (J.  Off.  de  la  Rc'publ.  fran.;.,  23.  Jan.  1922.) 

]V.  Brennecke. 

Die  norweg.  wissenschaftl.  Expedition  nach  Nowaja  Setnlja  im  Sommer  1 921 . 

Prof.  Dr.  Olaf  Holtedahl,  der  Leiter  der  Expedition,  schickt 
uns  nachstehende  Übersicht  über  deren  Verlauf  und  Ergebnis:  »Das 
Hauptziel  waren  geologische  Untersuchungen,  da,  wie  ich  durch  meine 
viclj.ährigeu  Studien  über  arktische  Geologie  schon  früh  erfahren  hatte, 
überaus  W"cnig  von  dem  geologischen  Bau  des  Landes  bekannt  ist.  Die 
nötigen  Geldmittel  für  die  Expedition  wurden  mir  aus  einigen  wissen- 
schaftlichen Fonds  bereitgestellt.  Da  es  nötig  w"ar,  über  ein  eigenes 
Schiff  zu  verfügen,  konnten  auch  Vertreter  anderer  Wissenschaften  mit- 
genommen werden:  als  Botaniker  Ch.  B.  Lynge,  Dozent  an  der  Univ. 
Christiania;  als  Zoologe  F.  0kl and,  Dozent  an  der  Landwirtschaftlichen 
Hochschule  zu  Aas  bei  Christiania;  als  Topograph,  Meteorologe  und 
geol.  Assistent  Bergingenieur  B.  Dietrichson;  als  Quartärgeologe  Lek- 
tor O.  T.  G  rön  Ii  e;  dazu  Assistenten  und  JSIannschaft  (zusammen  14  Mann). 
Wir  verließen  mit  dem  norwegischen  Fangkutter  »Blaafjell«  (50  t, 
Motor  von  60  P.  S.)  Vardö  am  30.  Juni  und  warfen  Anker  am  3.  Juli 
in  einer  sehr  seichten  Bucht  an  der  Nordseite  des  Gäuselandes.  Nach 
ein  paar  Tagen  segelten  wir  weiter  nach  N  und  verbrachten  die  Zeit 
vom  7.  bis  23.  Juli  in  der  Matotschkinstraße,  deren  geologische  Unter- 
suchung ein  Hauptziel  der  Expedition  war.  Das  Wintereis  war  schon 
vergangen  ,  dagegen  hatten  wir  während  der  letzten  fünf  Tage  große 
Schwierigkeiten  mit  Treibeis,  das  von  der  Karasee  in  großen  Mengen 
hereinkam ;  es  fielen  selir  oft  östliche  Winde.  Dieser  westgeheude  Eis- 
strom dauerte,  wie  wir  später  erfuhren,  den  ganzen  Sommer  hindurch, 
und  die  Straße  war  für  Schiffe  stets  so  gut  wie  blockiert.  Mit  Aufent- 
halten in  der  Serebrjanka-  und  Krestovajabucht  reisten  wir  nördlich 
der  Westküste  entlang  und  liefen  am  28.  Juli  in  das  innerste  Ende  des 
Maschiginfjords  ein.  Dieser  innerste  Teil  des  Fjordes  ist  nicht  auf  den 
Karten  verzeichnet,  seine  Richtung  ist  nordöstlich.  Am  31.  .Juli  fuhr 
ich  mit  dem  zoologischen  Assistenten,  stud.  med.  R.  Tveten  und  meinem 
Vetter  R.  Holtedahl  auf  Schlitten  ab,  um  auf  einer  Durchquerung  des 
Landes  in  etwa  74^°  N  das  geologische  Profil  hier  im  Norden  mit  dem 
an  der  Matotschkinstraße  vergleichen  zu  können.  Am  3.  Aug.  kamen 
wir  an  dem  Ziwolkafjord  heraus ,  der  an  der  Ostküste  westlich  der 
Paehtussovinseln  ins  Land  einschneidet.  (Die  Bucht  wurde  im  Sommer 
1897  von  Pearson  und  Fcilden  an  Bord  des  norwegischen  Schiffes 
»Laura«  besucht  und  benannt.)  Am  6.  Aug.  waren  wir  im  Maschigin- 
fjord  zurück,  wo  die  anderen  Mitglieder  der  Expedition  inzwischen  ge- 
arbeitet hatten.  Nach  drei  Tagen  weiterer  Arbeit  hier  setzten  wir  diese 
weiter  nach  N  fort,  und  zwar  vom  11.  bis  19.  Aug.  auf  der  Strecke 
Archangelbai  —  Pankrätjeffhalbinsel.    Hier  wurden   wir  nun  von  einem 


russischen  Insj)ektionsschiff ,  dem  Dampfer  »Kuitawn',  angchaJten  und 
imscrc  Legitimationspapicre  untersucht ,  die  ich  mir  für  den  Besuch 
Nowaja  Semljas  von  der  Sowjetregieruug  besciiafft  hafte.  Am  20.  Aug. 
fuhren  wir  nach  S ,  besuchten  wieder  den  Maschiginfjord  ,  um  er- 
gänzende Untersuchungen  auszuführen,  und  ankerten  am  28.  Aug.  in  der 
Gribovajabucht  an  der  Südinsel.  Wir  arbeiteten  bis  zum  3.  Sept.  auf 
der  Halbinsel  südlich  dieser  Bucht  und  verließen  dann  Nowaja  Scnilja. 
Am  6.  Sept.  waren  wir  schon  in  Finmarkcn  am  Lande,  am  8.  in  Tromsö. 
Was  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  betrifft,  so  habe  ich  ein  großes 
Material  zur  Beleuelitung  der  Stratigraphic  und  Tektonik  von  Nowaja 
Semlja  gesammelt.  Große  Sanmilungeu  von  Fossilien  sind  an  sehr 
vielen  Stellen  gemacht ,  die  ein  ganz  gutes  Bild  von  der  geologischen 
Geschichte  des  Landes  während  der  Devon-  und  Karbonzeit  gewähren. 
Von  besonderem  Interesse  ist  der  Nachweis  von  oberkambrischen  Ab- 
lagerungen ,  deren  Fauna  von  derjenigen  des  nächsten  bekannten,  mit 
gleichaltrigen  Schichten  versehenen  Gebietes  (Skandinavien  —  England) 
ganz  verschieden  ist,  die  sich  vielmehr  nahe  an  oberkaTubrische  Faunen 
vom  westlichen  Nordamerika  und  von  China  anschließt.  Uberhaupt  ist 
für  paläogcographische  Studien  viel  neues  Material  beigebracht.  Grön- 
lie  hat  eine  große  Anzahl  Nivellements  ausgeführt,  um  die  genauen 
Höhen  der  quartären  Strandlinien  zu  l)estimmen.  Der  Aufstieg  des 
Landes  ist  wie  in  Skandinavien  im  Innern  stärker  gewesen  als  an  den 
Küsten.  Quartäre  Mollusken  sind  in  239  m  ü.  M.  nachgewiesen.  Die 
Biologen  haben  beträchtliche  Sammlungen  heimgebracht,  die  jetzt  be- 
arbeitet werden  (darunter  140  Phanerogamen  von  der  Matotschkin- 
straße). Eine  Karte  des  Maschiginfjords  und  auch  von  anderen  Ge- 
bieten ist  angefertigt.  Ferner  sind  meteorologische  Beobachtungen  ge- 
macht (wir  führten  mehrere  selbstregistrierendc  Instrumente  mit),  dar- 
unter Untersuchungen  über  die  Luftströmungen  in  größereu  Höhen  unter 
Verwendung  von  Pilotballons.  —  Die  Ergebnisse  der  Expedition  werden 
in  den  Schriften  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Christiania  ver- 
öffentlicht.« 

Asien. 

Militärisclier  Erkundnngsritt  nach  den  Sindjarbergen  1918. 

Zwei  Engländer  mit  Beduinen  zusammen  unternahmen  im  Sommer 
1918  vom  englischen  Hauptquartier  Bagdad  aus  eine  politische  Streife 
durch  die  Wüste  Obermesopotamiens,  genannt  Djezire,  bis  zu  der  Sin- 
djar-Bergkette ,  dem  Wohnsitz  der  kurdischen  Jeziden  oder  Teufcls- 
verehrer,  die  mit  den  Engländern  heimlich  in  Verhandlungen  treten 
wollten.  Das  geographische  Ergebnis  der  an  abenteuerlichen  Erlebnissen 
i'eichen  Unternehmung  ist  unbedeutend.  (Major  Campbell  Munro: 
A  hot-weather  trip  in  the  Jezireh  [Scott.  G.  Mag.  XXXVII,  1921,  Juli 
u.  Okt.].)  ,1/-.  Blanckenhnrn. 

Abschluß  der  Everestexpeditfon  für  1921. 

Die  Expedition  zur  Ersteigung  des  höchsten  Berges  der  Erde,  des 
Everest  im  Himalaja  (s.  Peterm.  Mitt.  1921,  S.  99)  hat  ihr  Ziel  im  Jahre 
1921  nicht  erreicht  und  sich  mit  der  Förderung  wichtiger  Vorarbeiten 
für  die  endgültige  Erledigung  ihrer  Aufgabe  im  Jahre  1922  begnügen 
müssen.  Am  25.  Oktober  1921  ist  die  Expedition  wieder  in  Dardjiling 
eingetroffen.  Als  Ergebnisse  der  Expedition  von  1921  sind  anzusehen, 
daß  man  nur  noch  etwa  1830  m  unter  dem  Giiifel  des  Everest  blieb, 
daß  34  000  qkm  unbekannten  Landes  kartographisch  aufgenommen  wurden 
und  daß  die  gesamte  Umgebung  der  Everestgruppe  (bei  den  I'^in- 
geborenen  =  Chomolungmo)  in  ausgezeichneten  Photographien  fest- 
gehalten wurde.  Dabei  ist  besonders  zu  bemerken,  daß  der  dreigipfligc 
Mt.  Everest  über  60  km  östlich  von  dem  niedrigeren  Gaurisaukar  liegt; 
die  falsche  Namengebung  wird  künftig  aus  den  Atlanten  verschwinden 
müssen.  Ferner  wurde  eine  geologische  Übersichtskarte  des  Gebietes 
zwischen  dem  Everest  und  dem  Brahmaputra  entworfen  und  endlich 
große  Sammlungen  an  Pflanzen  und  Tieren  zusammengebracht.  Dabei 
betrugen  die  gesamten  Kosten  der  Expedition,  ohne  die  Sonderausgaben 
der  indischen  Regierung  5000  £.    Inzwischen  ist  man   bereits  an  die 
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Vorbereitungen  zur  cudcrültigcn  Besteigung  des  Everest  gegangen.  An 
Stelle  von  Howard-Bury  wii'd  Brig. -General  C.  G.  Bruce,  der  Ver- 
fasser des  Bnches  »Twenty  years  in  tiie  Himalaya« ,  die  Leitung  über- 
nehmen. Die  sogenannte  Gebirgsklcttergruppe  soll  auf  sechs  Teilnehmer 
erhöht  werden  und  möglichst  jemand  mit  polaren  Erfahrungen  hin7,u- 
gezogen  werden.  Da  die  Monate  Mai  und  Juni  die  geeignetsten  für  den 
Aufstieg  sind,  wird  die  neue  Expedition  spätestens  am  21.  März  Dar- 
djiling  verlassen  müssen  ,  also  einen  Älonat  früher  als  bei  der  letzten 
Esj)edition.  Fraglieh  ist  noch  immer  die  einzuschlagende  Koute.  Ent- 
weder soll  der  bekannte  Weg  durchs  Kharthatal  und  über  den  Lhakpa  La 
gewählt  oder  aber  es  soll  vom  Rongbuktal  der  gerade  Aufstieg  versucht 
werden.  Besonderer  Wert  soll  auf  photographisclie  Aufnahmen  gelegt 
werden.  Ferner  soll  die  Umgebung  des  Everest  glazialgeologiscli  ein- 
gehend untersucht  und,  wenn  möglich,  sollen  auch  Pendelversuche  unter- 
nommen werden.  ICinzelheiten  über  den  Fortgang  der  Unternehmungen 
des  Jahres  1921  hat  die  Tagespresse,  zumal  die  englische,  in  reichlicher 
Fülle  gebracht.  Insbesondere  sei  verwiesen  auf  die  Berichte  im  G.  J. 
vom  Aug.,  Okt.,  Nov.  u.  Dez.  1921  und  Febr.  1922  (K.  in  1:750000 
u.  1 :  100  000),  Nature  vom  4.  Aug.  u.  24.  Nov.  1921,  The  Times  Weekly 
Edition  vom  19.  Aug.,  9.  Sept.  u.  11.  Nov.  1921.  Br.  Dietrich. 

Reisen  der  Missionare  Kruijt  auf  Südostcelebes. 
In  der  Zeit  vom  18.  bis  31.  Juli  1920  bereisten  Albert  Christian 
und  J.  Kruijt  die  Südosthalbinsel  von  Celebes.  Von  Kolaka  am  Golf 
von  Boni  drangen  sie  etwa  150  km  weit  bis  Latoma  im  Stromgebiet  des 
Konaoe  (Eutwässcrungsgebiet  zur  Molukkcnsee)  vor.  Die  Untersuchungen 
der  Reisenden  waren  vornehmlich  anthropologischer  und  ethnologischer 
Natur  und  giüten  besonders  der  Feststellung  der  Herkunft  der  Bewohner 
und  dem  Zeitpunkt  der  Einwanderung.  Die  beiden  Kruijt  kommen  zu 
dem  Schluß,  daß  das  durchreiste  Binnenland  von  Kolaka  noch  nicht 
sehr  lange  bewohnt  ist,  daß  die  Bevölkerung  dieser  Landstrecken  erst 
in  jüngerer  Zeit  aus  dem  Norden  eingewandert  ist.  Sprache  und  Außeres 
weisen  auf  die  Possoer  und  Morier  hin.  Keinerlei  Spuren  älterer  hier 
ansässiger  Kulturen  sind  nachweisbar,  in  Mekongga  ist  der  Gebrauch  der 
Dracaeua  terminalis  und  anderer  ritualer  Pflanzen  nicht  bekannt,  ferner 
kennen  die  Eingeborenen  die  Colocasia  als  Nahrungsmittel  nicht.  Reis  ist 
das  Volksnahrungsmittcl.  Die  Mekonggaer  haben  sich  also  wohl  von  ihrem 
Mutterstamm  abgeschieden,  als  sie  den  Reis  als  die  wertvollere  Kultur- 
pflanze bereits  kennen  und  schätzen  gelernt  hatten.  Da  die  Reisenden 
auch  den  Mittelpunkt  der  mekonggaischen  Eisenschmiedekunst,  die  Ort- 
schaft Sanggona,  berührten,  lassen  sie  sich  eingehend  über  die  Schmiede- 
kunst aus,  um  endlich  auf  die  Erfolge  des  Islams  und  des  Christenturas 
in  den  durchreisten  Landesteilen  zu  sprechen  zu  kommen.  (Verslag  van 
een  reis  naar  Kolaka,  Celebes  [T.  Nederl.  Aardr.  Gen.  XXX VIII,  1921, 
Sept.,  K.  1:500  000].)  r.  FJchdbrrger. 

Küttens  geologische  Expedition  nach  Ceram. 

Im  Mai  1917  begann  Dr.  L.  Kutten  mit  den  Vorbereitungen  für  die 
geologische  Exkursion  nach  Ceram.  Im  ersten  Bericht  schildert  ei'  diese 
V  )rbereitungen  und  gibt  daneben  eine  Übersieht,  über  die  geologischen 
Forschungen,  die  bisher  auf  dieser  Insel  statthatten.  Am  17.  August 
desselben  Jahres  begann  die  eigentliche  Exkursion  von  Wahai,  an  der 
Nordküste  von  Mitteiceram  gelegen,  aus.  Von  hier  aus  machte  Hutten 
größere  und  kleinere  Züge  ins  Innere  und  durchquerte  die  Insel  zu 
wiederholten  Malen  in  verschiedener  Richtung.  Diese  einzelnen  Exkur- 
sionen, die  bis  ins  einzelne  geschildert  werden,  lassen  sich  auf  den 
beigegebenen  Karten  verfolgen.  Hauptsächlich  Mittelcclebes  galt  sein 
Studium,  während  der  Osten  und  IVesteu  weniger  vollständig  durch- 
forscht wurden.  Die  festgestellte  geologische  (petrographische)  Anordnung 
der  einzelnen  Gesteinsarten  und  Altersstufen  der  Gesteine  über  die  Insel 
hin  wurde  in  zwei  geologischen  Karten  festgelegt,  und  hier  ist  es 
namentlich  der  mittleie  Teil  der  Insel  zwischen  r29°30'  und  130°  O, 
dessen  geologische  Verhältnisse  erschöpfend  oder  doch  fast  erschöpfend 
dargelegt  sind.  Der  Osten  und  der  Westen  Cerams  und  die  letzterem 
vorgelagerte  Insel  Keling  enthalten  noch  weite  Gebiete  geologischer  Terra 


incognita.  Nach  der  vorliegenden  Karte  ist  das  nördliche  Drittel  des 
obengenannten  ]\fittelstücks  aus  quartärem  und  neogenem  Gesteinsmaterial 
aufgebaut,  während  die  zwei  südlichen  Drittel  aus  mesozoischen  Ge- 
steinen bestehen,  wo})oi  Kalksteine  eine  vorherrschende  Rolle  spielen. 
Über  die  botanische  und  zoologische  Ausbeute  der  Exkursion  erfahren 
wir  nur,  daß  sie  eine  reiche  gewesen.  Das  Nähere  wird  uns  erst  nach 
genauer  Sichtung  des  Materials  bekanntgegeben.  (Verslag  Over  de  geo- 
logische cxpeditie  vaar  Ceram  [T.  Nederl.  Aardr.  Gen.  XXXV,  1918, 
Heft  1,  K.  1  :  312  500;  Heft  2,  K.  1:500000,  1:100  000;  Heft  3  u.  4, 
K.  1:250000;  XXXVI,  1919,  Heft  1,  K.  1:250000].)    r.  Eichelberger. 

Nieuwenkamps  Besuche  der  Inseln  Alor  und  Rotti. 

Vom  28.  Mai  bis  24.  Juni  1918  umreiste  W.  0.  J.  Nieuwen- 
kamp  teils  zu  Schiff  die  Insel  Alor,  teils  dui-chquerte  er  einige  Teile 
der  Insel  zu  Pferde,  welch  letztere  1917  erstmals  eingeführt  worden 
waren.  Unter  der  Bevölkerung  —  wie  dies  übrigens  auf  den  meisten 
der  östlichen  Inseln  des  Malaiischen  Archipels  der  Fall  ist  —  hat  man 
zwischen  einer  trägeren,  die  schwüle  Uferzone  bewohnenden  und  einer 
kriegerischen,  das  Binnenland  besiedelnden,  zu  untei-scheiden.  (Mijn 
bezock  aan  Alor  [T.  Nederl.  Aardr.  Gen.  XXXVII,  1920,  Nov.,  4  Abb.].) 

Von  Naraodale,  dem  Hauptplatz,  ans  bereiste  Nieuwenkamp  vom 
4.  bis  15.  Juli  1918  die  Insel  Rotti.  Leidliche  Wege  und  eine  über  die 
gesamte  Insel  regelmäßig  gebreitetes  Netz  von  Rasthäusern  (Pasang- 
grahan)  erleichtern  die  Reise.  In  weiten  Teilen  aus  Kalkgesteineu  auf- 
gebaut, mit  einem  Wechsel  zweier  scharf  ausgeprägter  Jahreszeiten,  zeigt 
die  Insel  meist  offenes  Land  mit  wenig  Wald.  An  Bäumen  herrschen 
die  Lontarpalme,  Kasuarinen,  Melalenca  und  Mimosen  vor,  daneben 
finden  wir  Eichen  und  Birken.  Die  Reiseroute  von  141  km  wurde  auf 
kleinen  Pferden  zurückgelegt.  Von  den  50  000  Bewohnern  ist  ein  Viertel 
zum  Christentum  übergetreten,  die  von  Celebes,  Savoe,  Solor,  Timor 
und  Boetoen  Eingewanderten  gehören  dem  Islam  an,  während  ein  großer 
Teil  heute  noch  als  Heiden  anzusprechen  sind.  Der  Reisbau  fand  nur 
wenig  Anklang,  da  die  wildwachsende  zuckerreiche  Lontarpalme  ohne 
Arbeit  die  notwendige  Nahrung  liefert  und  ebenso  die  hier  stark  be- 
triebene Viehzucht  (namentlich  Pferdezucht)  sehr  einträglich  ist.  (Twaalf 
dagen  op  Roti  [T.  Nederl.  Aardr.  Gen.  XXXVIII,  1921,  Juli,  3  Abb.].) 

R.  Eichelberger. 

Die  schwedische  Handelsexpedition  durch  das  Karische  Meer  zur  Ob- 

inündung. 

Die  Expedition  verließ  am  15.  August  1919  Tromsö  und  durchfuhr 
am  20.  August  die  Jugorstraße  zwischen  Waigatsch  und  dem  Fest- 
lande. Das  südliche  Karameer  war  anfangs  eisfrei,  die  Lufttemperatur 
etwa  18°  C  bei  frischem  Süilwindc  aus  der  Baidaratzkibucht,  dann  ver- 
zögerten sieben  Tage  lang  Eismassen  die  P'ahrt,  so  daß  erst  am  1.  Sep- 
tember die  Nachodkabai  im  Obbnsen,  wo  eine  Flnßflottille  von  Omsk 
am  30.  August  eingetroffen  war,  erreicht  wurde.  Am  20.  September 
wurde  die  Rückreise  angetreten,  am  24.  September  schon  die  Jugor- 
straße durchfahren  und  am  1.  Oktober  Tromsö  erreicht.  (Ymer  1921, 
H.  2.)  W.  Brennecke. 

Die  schwedische  Kamtschatkaexpedition. 

Die  Expedition  bracii  am  16.  Februar  1920  in  Stockholm  auf  und 
landete  am  10.  Mai  in  Japan.  Am  14.  Juni  wurde  in  Pctropawlowsk 
Kamtschatka  betreten.  Hier  unternahm  Mag.  Hui  Ifen  botanische  Unter- 
suchungen der  Umgebung  des  Hauptortes  und  bestieg  die  Awatschinsker 
Sopna.  Am  3.  September  fuhr  er  mit  dem  Kandidaten  Malaise  nach 
der  Achomtbni  an  der  Südküsle  zu  botanischen  und  zoologischen  Unter- 
suchungen. Sten  Bergman  und  der  Konservator  Hedström  fuhren 
am  22.  September  mit  einem  russischen  Fahrzeug  nach  Ust-Kamtschatka 
an  der  Mündung  des  Kamtschatkaflusses  im  nördlichen  Teil  der  Ost- 
küste, wo  zoologische  Forschungen  betrieben  wurden.  Am  28.  Februar 
1921  wurde  im  Ilundesclililten  die  Rückreise  nach  Pctropawlowsk  an- 
getreten, das  am  16.  April  erreicht  wurde.  Unterwegs  wurden  zoo- 
logische und  ethnographische  Beobachtungen  gemacht  und  Sammlungen 
angelegt.  Im  Sommer  1921  sollten  die  Arbeiten  fortgesetzt  werden. 
(Sten  Bergman  im  Ymer  1921,  H.  2.)  W.  Brenmcke. 
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C.  Fidels  wirfschaftspolitische  Untersuchungen  Tripolitaniens. 

Eiuc  wirt.schafts-  und  kolonialgeograpliisclie  Betracbtuiig  Tripoli- 
taniens bietet  auf  Grund  eigener  I5creisung  und  unter  Verwertung  offi- 
zieller und  privater  Zn^ammenstellungon  CamiUe  Fidel  In  Ren- 
seign.  Colon.  1921,  Nr.  2 — -4  (s.  auch  Une  mission  cn  Tripolitaine«, 
Paris  1921).  Die  Bodenkultur  ist  bei  weitem  nicht  so  aussichtsreich 
wie  in  der  Cyrenaica ,  findet  aber  im  Norden  im  Steppengeläude 
zwischen  den  beiden  ersten  Kulturstreifcn  noch  Miig'iieldveiten.  Hier 
drangen  sicii  auf  einem  Zehntel  der  Oberfläche  vier  Fünftel  der  Be- 
völkerung zusammen.  Versuche  mit  Dry-farming,  der  Anpflanzung 
von  Trockeni)flanzen  wie  der  Sisidagave  und  die  noch  nicht  abge- 
schlossenen Studien  zur  Erweiterung  der  Bewässerungsanlagen  zeugen 
von  den  Bemi'ihuiigen,  die  landwirtschaftlichen  Areale  zu  vergrößern; 
doch  fragt  sicli  der  Autor,  ob  es  sich  bei  der  prekären  politischen  Lage 
lohnt,  viel  Geld  daran  zu  wenden.  Üle  Neugestaltung  des  Hafens  von 
Tripolis,  die  versehietlencn  industriellen  Anlagen  und  Bankgrüudinigeu 
suchen  die  Beziehungen  zu  Italien  eng  zu  gestalten,  tatsächlich  hat 
Italien  im  Außenhandel  England  -  Malta  und  Frankreich  -  Tunesien  den 
Rang  abgelaufen,  und  sein  AVert  stieg  von  19  Mill.  Fr.  vor  der 
italienisclien  Besetzung  auf  3G  Mill.  ^  im  Jahre  1917.  Doch  ist  in- 
folge der  Unruhen  der  Handel  mit  dem  Innern  sehr  zuri'ickgegangen, 
der  Exj)ort  erreicht  nur  noch  3  Mill.,  aus  dem  Sudan  kommen  nur 
noch  Waren  für  175  000  £.  Minder  günstig  ist  die  politische  Lage. 
Die  Unniiiglichkeit,  der  Unruhen  Herr  zu  werden,  hat  zu  einer  auch 
durch  die  innere  Politik  Italiens  beeinflußten  Änderung  des  Kurses  und 
zu  dem  Statut  vom  1.  Juni  1919  geführt,  wonach  Araber  und  Italiener 
gleiclibercchtigt  sein  sollen,  ein  einheimisches  Parlament  geseliaffen  werden 
.soll  und  die  militärische  Macht  eingescliränkt  wird.  Da  die  Wünsche 
der  Araber  noch  weiter  gehen  und  die  Ruhe  dennoch  nicht  erreicht  ist, 
hat  der  Verfasser  recht  mit  der  Frage,  ob  das  noch  ein  Protektorat  ist 
und  nicht  ein  mohammedanischer  Staat,  in  dem  Italien  nur  moralischen 
und  ökonomischen  Einfluß  besitzt.  iV.  Krebs. 

Rosita  Forbes'  Vorstoß  in  die  Kufra-Oasen. 

Als  Mohammedanerin  verkleidet,  ist  es  Anfang  1921  Frl.  II.  Forbes 
gelungen,  nach  Kufra  vorzudringen.  Der  Weg  von  Benghasi — Djedabija 
über  die  Audjila-  und  Djalo-Oasen  südwärts  führte  durch  sehr  ein- 
förmiges und  ganz  ebenes  Gelände,  ebenso  auch  Teile  des  Rückwegs 
nach  Djaghabub.  Erst  weiter  im  Süden  steigt  das  Land  über  400,  in 
einzelnen  Dünenzügen  über  500  m  an.  Ostlich  der  Buseima-  und  nörd- 
lich der  Kufra-Oasen  gibt  es  mehrere  Tafelbergzüge  (Djebel  Hawaish), 
in  denen  Hamadas  mit  saiiderfüllten  Mulden  abwechseln.  Schwieriges 
Dünengebiet  ist  nicht  ausgedehnt,  aber  allenthalben  ist  mindestens  sieben 
Tage  lang  absolut  wasserloses  Gebiet  zu  queren,  in  dem  es  auch  kaum 
einmal  Futter  für  die  Kamele  gibt.  Die  Oasenreihe  von  Taiserbo  scheint 
weniger  lang  zu  sein,  als  Rohlfs  sie  annahm,  doch  wurde  sie  nicht  Ijcsucht. 
Die  Buseima-  und  Kufra-Oasen  liegen  zwischen  mäßig  hohen  Tafelbergen, 
die  heilige  Stadt  der  Senussi,  Taj,  am  Rande  des  Plateaus  in  strategischer 
Lage  über  der  Oase,  deren  Orte  aus  weitzerstreuten  Häusergruppen  be- 
stehen. Das  Fruchtland  der  Oase  liefert  reiche  Ernten,  hat  aber  kein 
Grasland,  weshalb  die  Dattelernte  auch  für  die  Kamelhaltung  von  ent- 
scheidender Bedeutung  ist.  Die  tiefsten  Stellen  nehmen  Salzseen  und 
-sümpfe  ein.  Es  gab  acht  Jahre  lang  keinen  Regen,  aber  Grundwasser 
ist  überall  zu  finden,  und  die  Oase  ist  gut  bewässert.  Der  einst  sehr  be- 
deutende Durchgangshandel  ist  erlahmt  und  wird  kaum  wieder  im  alten 
Umfang  erstehen.  Die  ganze  Kufra-Oase  zählt  kaum  über  3000  Zouija, 
dazu  300 — 400  Tibu  und  eine  Anzahl  schwarzer  Sklaven.  Auch  in  den 
Taiserbo-Oasen  gibt  es  kaum  mehr  als  200 — 300  Menschen.  Die  Tibu 
waren  früher  zalilieicher,  wie  verlassene  Wohnstätten  zeigen,  sie  sind 
teilweise  vor  den  neuen  Herren  nach  Tibesti  geflüchtet.  Bezeichnend 
ist,  daß  sich  Erinnerungen  an  Rohlfs  noch  erhalten  haben.  Außer  den 
Schwierigkeiten  mit  der  fanatischen  Bevölkerung  und  unzuverlässigem 
Personal  haben  Sandstürme  und  Durststrecken  der  Expedition  hart  zu- 
gesetzt.   Die  Stürme  sind  allerdings  im  Winter  häufiger  als  zur  ge- 


wöhnlichen Reisezeit  der  Karawanen,  dem  Sommer,  wo  man  zur  Nacht- 
zeit auf  dem  Weg  ist  und  in  den  heißen  Stunden  ruht.  Forbes  reiste 
im  Januar  und  Februar;  ihr  Rückweg  ging  durch  völlig  unbewohntes 
Gebiet  in  17  Tagen  von  Kufra  nacl»  Djaghabub  und  dann  nach  Siwa. 
(Across  the  Lil)yan  Desert  to  Kufara  [G.  J.  LVIH,  1921,  Aug.  u.  Sej)!., 
K.  1:3  Mill.];  Tlie  Secret  of  the  Sahara;  Kufara,  London  1921,  t'asscl 
u.  Co.)  X.  Krebs. 

Die  Durchquerung  der  westlichen  Sahara  von  Angiöras  und  Lauzanne. 

Die  in  reterm.  Milt.  1921,  S.  2(il,  scimn  erwidmtt-  Expedition  des 
Kapitäns  Augieras,  die  von  Algier  ausgehend,  durch  die  Wüste  Igidi 
gegen  SW  vordrang  und  sich  in  der  Hainada  F^l  Hank  mit  der  von 
Mauretanien  ausgehenden  Expedition  Lauzanne  traf,  ist  in  den  ilii'ii- 
seign.  Colon.'  1921,  Nr.  10,  S'.  209 — 17  an  der  Hand  einer  Ski/z.e 
beschrieben.  Voraus  geht  ein  Überblick  üljcr  die  früheren  Reisen  in 
der  westlichen  Sahara,  deren  Zahl  noch  immer  niclit  sehr  groß  ist. 
Im  Dünengebiet  Igiili  gibt  es  große  Becken  mit  ausgelrockneien  Salz- 
seen und  Spuren  neolithischcr  Bevölkerung.  Die  schon  von  O.  i-enz 
1880  gequerto  Hamada  Eglab  hat  domförmigc  Granithölien ,  die  aber 
insular  Akazien  und  einiges  Tierlebeu  aufweisen.  Die  lang  hinziehende 
Stufe  des  Hank  wird  als  Bruehstufe  gedeutet.  An  sie  grenzt  eine 
ausgedehnte,  ganz  ebene  und  fa»t  vegetationslose  Salzwüste  (El  Ka- 
rete).  Augieras  begleitete  nach  dem  Zusammentreffen  in  El  Mzcrreb 
Lauzanne  durch  einförmiges,  wasserloses  Gelände  nach  Atar,  der  ersten 
mauretanischen  Station ,  die  von  der  letzten  algerischen  Tabelbala 
47  Marschtage  entfernt  liegt.  Der  Weiterweg  führte  zum  Senegal  imd 
nach  Dakar,  im  ganzen  4500  km,  davon  2G50  zu  Kamel  und  zu  Fuß.  — 
Im  folgenden  Heft  Nr.  11,  S.  237  —  48,  berichtet  Lauzanne  ül)er 
dasselbe  Unternehmen  in  seinem  mauretanischen  Teil  an  der  Hand  von 
Karte,  Profilen  und  ein  paar  Bildern.  Drei  Landschaftstypen  sind  zu 
unterscheiden :  die  oft  in  mehreren  Staffeln  hintereinander  liegenden 
Stufen  des  Hank  mit  felsigen  Spornen  und  versandeten  Einbuchtungen, 
reich  an  Wasser,  aber  mit  schlechter  Weide,  kaum  60  m  hoch  über  der 
Umgebung;  die  Ebene  El  Karet  im  Nordwesten  davon  eine  schwach  mit 
Sand  bedeckte  Peueplaine,  aus  der  Granithölien  herausschauen,  überall 
leicht  wegsam  (Automobile  könnten  in  der  westlichen  Sahara  große 
Strecken  durchmessen),  aber  ohne  Busch  Vegetation  und  ohne  Wasser; 
die  festen,  begrünten  Dünen  von  Igidi  und  Maqteir,  die  Hauptsitze  der 
Nomaden,  weil  es  hier  mitten  in  der  Wüste  genügend  Kamel  weide  gibt. 
Nur  am  Südrand  der  Ma(iteir  gibt  es  lebende  Dünen,  die  dem  Vor- 
wärtskommen Schwierigkeiten  bereiten.  Die  Dünen  haben  eine  Höhe 
von  40  m,  ziehen  von  SW  nach  NO  und  steigen  alle  im  Westen  sanft 
an,  während  sie  nach  O  steiler  abfallen.  Auffallenderweise  liegen  diese 
Dünenlandschaften  höher  als  die  Hamadas  und  Preisstufen.  Überall,  be- 
sonders im  Hank,  trifft  man  Spuren  einer  verschwundenen  seßhaften 
Bevölkerung,  die  noch  vor  hundert  Jahren  einige  kleine  Oasen  besiedelt 
haben  soll,  während  jetzt  nur  Nomaden  (Regueibat  und  Lguassem)  hier 
herrschen.  (Vgl.  auch :  Une  reconnaissance  au  Sahara  occidental  [La  G. 
XXXVI,  1911,  Sept./Okt.,  K.  in  1:3000000].)  X.  Kreis. 

P.  H.  Lambs  Besuch  des  Tschadsees. 

P.  H.  Lamb,  Director  of  Agriculture,  Northern  Prov.  Nigeria,  er- 
reichte mit  der  Bahn  Kano  in  48  Stunden  und  von  dort  in  vier  Tagen 
in  der  Trockenzeit  im  Auto  den  Tschadsee,  die  letzten  15  engl.  Meilen 
durch  Sand  zu  Pferd.  Daß  der  Tschadsec  süßes  Wasser  enthält,  führt 
er  auf  den  Umstand  zurück,  daß  die  ungeheuren  Schilfmassen,  die 
sein  Seichtwasser  einnehmen,  die  zugeführten  Salze  zum  pflanzlichen 
Aufbau  verwenden  und  auf  diese  Weise  binden.  Beim  Absterben  ver- 
wandeln sich  die  Pflauzenreste  in  Torf  oder  Humus,  wobei  die  Salze 
nicht  mehr  frei  werden.  Der  von  NO  wehende  Harmattan  staut  das 
Seewasser  im  Südwesten  des  Sees,  und  die  Flüsse  Yedseiam  und  Urge 
überschwemmen  dann  ihr  weitverzweigtes  Delta  und  lagern  Schlamm 
ab,  so  daß  wir  ähnliche  Bedingungen  wie  am  Nil  haben.  Verfasser 
unterscheidet  fünf  Anbautypen:  1.  Anbau  zur  Regenzeit,  Pflanzzeit  Juni 
bis  September;  2.  Anbau  im  ausgetrockneten  Sumpf,  Pflanzzeit  Oktober 
und   November;  3.  auf  Uferland,   Pflanzzeit  Oktober  und  November; 
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4.  Brunnenbewässerungsland,  Pflanzzeit  Dezember  iiuil  Jaiiunr;  5.  durch 
Staubeckeubewässeniug  am  Secnfer,  Pflanzzeit  Januar  und  Februar.  Im 
Süden  des  Sees  werden  große  Gebiete  nach  dem  zweiten  Anbautypus 
bepflanzt  mit  Guineakorn  (Sorghum  cernum),  d:Ls  in  Saatbeeten  gezogen 
■wird  und  in  90  Tagen  nach  der  Umpflanzung  ausreift.  Das  Tschadsee- 
gebiet weist  starken  Eingeborencnhandel  auf  mit  Fischen  aus  dem  Libet- 
fluß  und  mit  Salz,  das  in  Schilfbooten  über  den  See  transportiert  wird, 
als  Viehsalz  für  die  Viehzucht  treibenden  Stämme.  (Notes  on  a  yisit 
to  lake  Chad  [G.  J.  LVIII,  1921,  Dez.].)  F.  Kluie. 

A.  Barns'  Besuch  des  Kraterhochiandes. 

Alexander  Barns  hat  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1921 
das  Hochland  der  Riesenkrater  besucht,  das  von  O.  Baumann  durch- 
zogen wurde  und  von  F.  Jaeger  eine  gründliche  Bearbeitung  erfahren 
hat.  Barns  zog  von  Aruscha  zum  Manyai'asee,  in  dessen  Nordende  der 
Olgedju-Rongai  mündet,  den  er  Dathyienifluß  nennt,  dessen  Mündung 
im  Nordwesten  liegt,  nicht,  wie  auf  der  deutschen  Karte,  im  Norden. 
Vom  Manyarasec  wurde  der  Loolmalassin  bestiegen  und  der  kleine  See 
beobachtet,  den  die  Auswurfmassen  des  Oldönyo  Lengai  1917  aufgestaut 
haben.  Dann  wurde  der  Ngorongoro-Kessel  mit  seinem  erstaunlichen 
Wildreichtum  besucht,  der  Vulkan  Olmoloti  bestiegen  und  der  Krater- 
see des  Elauairobi  erreicht.  Der  Oldönyo  Lengai  hat  sich  nach  seinem 
letzten  Ausbruch  wieder  mit  Busch  bedeckt  bis  zum  Gipfel.  Die  Massai 
sehen  den  Berg  als  beilig  an  und  brachten  ihm  nach  seinem  Ausbruch 
Opfer  an  Milch  und  Blut.  Parasitäre  Krater  sind  am  Oldönyo  Lengai 
und  Gelei  bis  zur  Spitze  zu  verfolgen.  Ein  Lavastrom  verbindet  jetzt 
Gelei  und  Oldönyo  Lengai.  Nach  Ngorougoro  zurückgekehrt,  wurde  der 
Njara-sasee  besucht,  und  von  hier  ging  man  über  die  Ngaboraberge  nach 
Umbulu  und  zur  Zentralbahn.  (The  Highlands  of  the  great  craters, 
Tanganyika  Territory  [G.  J.  LVIII,  1921,  Dez.].)  Khäe. 

Südsee-Inseln. 

Erforschung  der  Insel  Rennell  in  den  Salomoinseln. 
Ungefähr  220  km  südlich  von  der  Insel  Guadalcanar  liegt  eine  von 
steilen,  100  m  hohen  Korallenkalkwänden  eingefaßte,  ovale  Insel,  fast 
ohne  Ankerplätze.  Wegen  der  schweren  Zugänglichkeit  blieb  sie,  ob- 
wohl beinahe  auf  der  Dampferroute  liegend,  von  der  Anwerbung  ver- 
schont und  fast  unbekannt.  Der  Missionar  Dr.  Northcote  Deck  aus 
Aola  auf  Guadalcanar  besichtigte  und  untersuchte  sie  mehrere  Male 
zwischen  1908  und  1911.  Der  beste  Ankerplatz  wurde  in  einer  tiefen 
Bucht  an  der  Mitte  der  Südküste  bei  dem  Dorfe  Kungava  gefunden.  Die 
ganze  Insel  scheint  ein  gehobenes  Atoll  zu  sein.  In  der  Ostecke  derselben 
wurde  ein  etwa  18  km  langer  See  mit  salzhaltigem  'Wasser  {das  jedoch 
die  Eingeborenen  trinken)  und  vielen  Inseln  in  seinem  westlichen  Teile 
festgestellt.  Da  die  Flut  sich  darin,  wenn  auch  nur  um  einige  Milli- 
meter, bemerkbar  macht,  wird  eine  Kommunikation  mit  dem  Meer  an- 
genommen. Während  im  seichten  westlichen  Teile  des  Sees  13  m  Tiefe 
gefunden  wurden ,  erreichte  man  an  anderen  Stellen  bei  80  m  noch 
keinen  Grund.  Dr.  Deck  meint,  daß  die  Insel  sich  um  die  Sj)itze  eines 
vulkanischen  Kraters  gebildet  hat.  —  Die  polynesiselie  Bevölkerung, 
kräftig  aber  nicht  von  hohem  Wuclis,  wird  auf  nicht  inelir  als  500  Per- 
sonen geschätzt,  die  zerstreut  in  kleinen  Dörfern  die  Insel  bewohnen. 
Ihre  Pflanzungen  sind  klein  und  ärmlich,  auch  nur  wenige  Kokospalmen 
sind  vorhanden.  Besonders  pflegen  die  Leute  das  Ringen.  Die  Ilaupt- 
waffe  bilden  Wurfspeere  von  etwa  4  m  Länge  und  3  kg  Gewicht  aus 
hartem  Holz  mit  15—20  Widerhaken  auf  jeder  Seite  oder  Spitzen  aus 
menschlichen  Bein-  und  Armknochen,  die  in  der  Wunde  abbrechen. 
Auch  Bogen  und  Pfeile  mit  Knochenspitzen  wurden  vorgefunden.  Kanni- 
balismus scheint  nicht  zu  herrschen,  obgleich  die  Eingeborenen  drei  Mis- 
sionslehrer, vermutlich  um  ihrer  Tauschwaren  willen,  töteten  und  ihnen 
Arme  und  J5eine  abschuilten.  —  Die  einzige  Art  von  Musik  besteht  im 
Klopfen  eines  Balkens  zum  Tanz.  —  Malaria  gab  es  auf  der  Insel  bis- 
her nicht  und  Anophelesmückcn  wurden  nicht  gefunden.  (G.  J.  LVll, 
1921,  Juni.)  E.  Thumwald. 


Amerika. 

Hamilton  Rices  letzte  Reise  nach  dem  oberen  Orinoko. 

Zur  Ergänzung  seiner  früheren  Expedition  von  1916/17  unternahm 
Dr.  Rice  mit  seiner  Frau  und  einer  gut  ausgerüsteten  Mannschaft 
1919/20  eine  neue  Forschungsreise  mit  vorwiegend  topographischen 
Zielen.  Es  galt  ihm  vor  allem,  die  früheren  Aufnahmen  des  Rio  Negro 
zu  vervollständigen  und  eine  genaue  Aufnahme  des  Casiquiarekanals 
und  des  oberen  Orinoko  bis  zu  seinen  Quellen  durchzuführen.  Nach- 
dem der  Forscher  am  16.  September  1919  Manaos  verlassen  hatte,  wurde 
am  13.  Dezember  der  Eingang  des  Casiquiare  erreicht,  am  30.  Dezember 
der  obere  Orinoko.  Letzterer  wurde  aufwärls  verfolgt,  bis  am  22.  Januar 
1920  ein  Uberfall  durch  die  kannibalischen  Guaharibos  am  Randal  de 
Guaharibos  in  2°  18'  18"  N,  G4°  38' 46"  W  zur  Rückkehr  zwang.  Der 
Bericht  ist  reich  an  topographischen  und  ethnographischen  Notizen.  Eine 
durch  viele  astronomische  Ortsbestimmungen  gestützte  Karte  (1 : 750  000) 
zeigt  die  aufgenommenen  Fluß-  und  Kanalstraßen.  Die  Entstehung 
des  Casiquiare  wird  durch  die  Annahme  erklärt,  daß  der  obere  Orinoko 
einst  an  einer  Stelle  ausbrach  und  die  Umgebung  überschwemmte,  wo 
die  Neigung  der  Laudoberfläche  nicht  mit  der  Gefällslinie  des  ursprüng- 
lichen Flusses  übereinstimmt.  Später  wandelte  sich  das  seeähnliche 
Reservoir  zu  einem  schmalen,  gewundenen  Kanal  infolge  von  kleinen 
Kruätenbewegungen,  Sedimentabsätzen  und  Flußerosion.  Das  Gefäll  vom 
Orinoko  zum  Rio  Negro  ist  sanft  (86,2  bis  64,6  m).  Bei  der  Einmün- 
dung des  Kanals  in  den  Rio  Negro  ist  dieser  710,6  m  breit,  der  Casi- 
quiare 655,3,  der  Rio  Guainia  474,8  m.  Der  Orinoko  zeigt  an  der  Bi- 
furkation  304,8  m,  der  Casiquiare  231, o  m,  um  sich  aber  alsbald  auf 
45,7  m  zu  verengen.  (Zur  Ergänzung  des  Berichtes  in  Peterm.  Mitt. 
1921,  S.  33.  The  Rio  Negro,  the  Casiquiare  Canal  and  the  Upper 
Orinoco,  Sept.  1919;  April  1920  [G.  J.  LVIII,  1921,  Nov.].)  K.  Sapper. 
W.  R.  Aliens  ichthyologische  Untersuchung  der  Zuflüsse  des  oberen 
Aniazonenstroms. 

Dr.  W.  R.  Allen  von  der  Indiana- Universität  unternahm  1920 
eine  Expedition  nach  Ostperu,  das  er  von  Lima  aus  auf  dem  mühe- 
vollen Landweg  erreichte.  Der  Hauptzweck  der  Expedition  war  die 
Untersuchung  der  Fischfauna  des  Ucayali,  Maraüon  und  Huallaja,  sowie 
mehrerer  ihrer  Nebenflüsse  in  der  nur  120  m  ü.  M.  liegenden  Alluvial- 
ebene am  Fuß  der  Anden.  Die  jährliche  Wasserstandsschwankung  des  Ama- 
zonenstroras  beträgt  12ni;  ungewöhnlich  starke  Uberscluvcmmuugen  (wie 
im  Jahre  1920)  zerstören  viele  Felder.  Fischerei  ist  wichtig,  der  Fisch- 
bestand  mancher  Flüsse  durch  Auwendung  von  Dynamit  oder  Pflanzen- 
giften stark  herabgesetzt ;  diese  Verfahren  sind  zwar  verboten,  doch  ist  die 
Durchführung  des  Verbots  nicht  möglich.  Manche  Vögel  werden  selten, 
aber  Bates'  vor  70  Jahren  ausgesprochene  Prophezeiung  baldigen  Aus- 
sterbens der  Schildkröten  im  Amazonenstrom  ist  nicht  eingetroffen,  weil 
Petroleum  in  dem  Gebiete  an  die  Stelle  von  Schildkrötenöl  getreten  ist. 
Das  Fallen  der  Preise  nach  dem  Krieg  läßt  keine  Baumwollausfulir 
mehr  zu,  und  die  Landwirtschaft  ist  in  schlechtem  Zustand.  Das  Ge- 
biet des  oberen  Amazonenstionis  war  schwer  von  Fieber  heimgesucht. 
(Tlie  Scott.  G.  Mag.  1921,  Nr.  4.)  A'.  Sapivr. 

Expedition  zur  Erforschung  des  westpatagonischen  Inlandeises  1921. 
Die  Arbeiten  deutsehargentinischer  und  -chilenischer  Forscher  in 
den  von  einer  Art  Inlandeis  bedeckten  Hochkordilleren  des  cliilenischeu 
Westpatagonicus  (s.  meinen  Bericht  in  Peterm.  Mitt.  1921,  April/Mai- 
Heft,  S.  92  f.)  sind  auch  im  letzten  Südsommer  weitergefülirt  worden. 
Nacli  einem  kurzen  Bciicht  des  Botanikers  ('.  M.  Ilickcn  an  die 
:>Sociedad  chilena  de  Ilistoria  y  Geografia«  in  Santiago  vom  19.  März 
V.  J.  ist  die  Expedition  diesmal  in  die  vereiste  Kordillereuzone  zwisclieu 
46°  und  47°  S  eingedrungen.  Ausgehend  von  einem  Lagerplatz  am 
Nordostufer  des  San  Rafael-Sees  auf  der  Landbrücke  von  Ofqui,  wurde 
der  in  diesen  See  vorstoßende  San  Rafael-Gletscber  zum  Aufstieg  in  das 
hier  noch  nie  zuvor  betretene  Innere  des  Gebirges  benutzt.  Trotz 
schlechten  Wetters  gelang  es  Dr.  F.  Reichert,  begleitet  von  einem 
Chilenen,  bis  zu  einem  35  km  vom  Ilauptlager  entfernten  Punkt  in 
1500  m  Meereshöhe  an  dem  Massiv  des  Cerro  San  Valentin,  des  höchsten 
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Berges  von  ganz  Patagonien,  vorzudringen.  Von  dort  crkundi'te  er  iiiter 
den  Bau  des  Gebirges  etwa  folgendes:  Die  Gebirgskette,  die  den  San 
Rafael-See,  Isthmus  von  Ofqui  und  weiter  nach  S  den  Kellyfjord  im 
Osten  begrenzt  und  nicht  über  2000  m  hoch  wird,  ist  aus  Diorit,  Gneis 
und  kristallinen  Seliiefcrn  gebildet.  Sie  wird  durch  breite  Lücken  unter- 
brochen, aus  denen  die  Gletscher  von  San  Eafael,  San  Tadco  u.  a.  ni. 
nach  W  bis  zum  Meoresniveau  absteigen.  Nach  O  zu  fällt  dieselbe 
schroff  und  .slufenartig  nach  einem  gewaltigen  Eisfelde  ab,  das 
sich  in  N  —  S-Richtuug  ausdehnt  und  etwa  30km  breit  ist. 
Seine  wellenförmige  Oberfläche  steigt,  nach  O  immer  ebener  werdend, 
bis  zur  Achse  des  Gebirges  an,  die  vollständig  vom  Eise  überdeckt  wird. 
Auf  der  Fii-stlinie  dieses  riesigen  Eisdaches  erhebt  sich  der  Cerro  San 
Valentin,  von  dessen  hoelislem  (iipfcl  sich  ein  auf  GO  —  70  km  Länge 
geschätzter  Gebirgskamm  nach  S  zieht.  Aus  demselben  ragen  zwölf 
Hochgipfel  von  imponierenden  Formen  empor.  Reichert  konnte  darunter 
die  auf  der  cbilenisch-argentinischou  Grenzkarte  angegebenen,  aber  bis- 
her nicht  genauer  festgelegten  Ccrios  Cachet,  Arenales  »uid  Paredes  er- 
kennen. —  Nach  O  zu  führen  verschiedene  Gchirghsenken  von  dem  Eis- 
felde nach  dem  Seegebiet  des  Lngo  Buenos  Aires  hinab,  und  zwar  liegen 
die  zwei  tiefsten  Einschnitte  nilrdlich  und  südlich  vom  Massiv  des  San 
Valentin  und  entwässern  nach  dem  Rio  Murta  bzw.  Rio  Soler,  beides 
Flüsse,  die  in  die  westlichen  Rinnenfjorde  des  Buenos  Aires-Sees  münden. 
Die  Eisniasse  sclljst  bietet,  wie  der  Bericht  sagt,  ganz  den  Anblick  eines 
»Inlandeises«  und  wird  hier  und  da  von  Felsinseln  der  Kordillere 
durchbrochen,  deren  eigenartige  Flora  besonderes  Interesse  erweckt.  An 
der  Expedition  beteiligten  sich  noch  Dr.  C.  Fritzsche,  chilenischer 
Staatsgeolog,  P.  Martin  Gusiude,  Abteilungs vorstand  des  Ethnograph. 
Museums  in  Santiago,  der  zoologische  uud  photographische  Arbeiten  aus- 
führte, und  die  Landschaftsmaler  A.  Bachmann  und  M.  Konopacki. 
(Rev.  chilcna  de  Hist.  y  G.  XXXVIII,  42  [1921],  S.  47—51.) 

SIefffn. 

Zur  Ergänzung  des  Vorstehenden  seien  noch  einige  durch  Prof.  Dr. 
Hauthal  freundlichst  vermittelte  Angaben  von  Dr.  Reichert  wieder- 
gegeben. Letzterei-  hatte  ti'otz  Abrahams  den  San  Rafael  -  Gletscher  als 
Ausgangspunkt  gewählt,  mit  vollem  Gelingen,  während  der  zu  gleicher 
Zeit  vom  Thodeogletscher  aus  unternommene  Vorstoß  von  Prof.  Dr.  O. 
Nordenskjöld  leider  mit  nur  geringem  Erfolg  endete.  Reichert  hatte 
sein  Hauptlager  am  Nordrand  des  unteren  San  Rafael  -  Gletschers  auf- 
geschlagen, weil  hier  die  Gletscherobcrfläche  durch  die  Einwirkung  der 
fast  ständigen  heftigen  Nord-  und  Ostwinde  merkwürdig  ungestört  war. 
Nach  dreiwöchigen  schweren  Arbeiten  war  es  gelungen,  drei  Etappen- 
stationen weit  ins  Eis  vorzuschieben.  Reichert  ist  begeistert  von  der 
märchenhaften  Pracht  dieser  Eislandschaften.  Aber  das  Wetter  war  ent- 
setzlich, jeden  Tag  ununterbrochen  wolkenbruchartiger  Regen,  der  das 
Vordringen  unendlich  erschwerte.  Da  am  11.  Febr.  zerrissen  die  Nebel 
plötzlich,  kein  Wrilkcheu  mehr  am  Himmel,  so  daß  der  Blick  nnge- 
hiiulert  über  die  Eismassen  ringsum  schweifen  konnte.  Direkt  östlich 
erblickte  Reichert  vor  sich  das  gewaltige  San  Valentin  -  Massiv  in  schau- 
riger Größe,  wie  etwa  der  Montblanc  von  Courmayeur  aus  sich  darstellt. 
Die  ganze  unbekannte  Eisregion  vom  San  Valentin  bis  fast  zum  Kanal 
Baker  im  Süden  lag  unverhüllt  in  allen  Einzelheiten  vor  ihm.  Reichert 
sagt  wiirtlich:  »Die  Topographie  des  Kordillerensektors  vom  4G.  bis 
47.°  ist  die  denkbar  einfachste.  Die  Landschaft  läßt  sich  folgender- 
maßen kuiz  besehreiben:  Der  San  Rafael -Gletscher  hat  sein  Nähi-gebiet 
in  einer  riesigen,  etwa  30  km  hielten  Mulde,  die  zwischen  dein  Massiv 
des  San  Valentin  und  der  sog.  Küstenkordillere,  die  in  rund  2000  m 
kulminiert,  liegt.  Diese  mit  Eis  erfüllte  riesige  Depression  (also  ein 
westliches  Längstal  in  der  Kordillere)  erstreckt  sich  ohne  die  geringste 
Unteibreehung  über  100  km  weit  nach  S  und  bricht  nach  dem  Baker- 
kanal bzw.  seinen  Endverzweigungen,  wie  dorn  Estero  Steffen,  ab.  Dieses 
in  einer  Höhe  von  etwa  1200  — 1400  m  sich  ausbreitende,  nur  von 
flachen  Bodenwellen  durchzogene  Inlandeisfeld  wird  begrenzt  im  Osten 
vom  Älassiv  des  San  Valentin  und  durch  zwölf  in  schnurgerader  Rich- 
tung verlaufende  wunderbare  Hochgipfel,  die  wie  gotische  Dome  aus 


dem  I'^ispanzer  hervorragen  und  den  Blick  nach  O  wie  rine  gigantische 
Mauer  abschließen.« 

A.  Windhausens  hydrogeoiogisclie  Untersuchungen  im  Territorium  Chubut. 

I);is  Problem  dfr  \\'as-er\ ersoryung  l'ncrlu  Madryus  etwa  fiO  km 
nördlich  der  Chubutmüudung  gelegen  —  führte  Anselme  Windhausen 
in  den  Jahren  1917  und  1918  zweimal  in  die  Gegend.  In  muster- 
gültiger Weise  wurde  die  Frage  durch  gründliche  geologische  und  hydro- 
logische Untersuchung  des  rntergrundcs  zu  losen  versucht.  Das  Er- 
gebnis findet  sich  zusammengefaßt  in  einer  geologischen  Skizze  des  Ge- 
bietes in  1:1  Mill.,  die  ebenso  wie  mehrere  Profile  die  gewaltigen  tria- 
dischen Porphyrdecken  am  Chubut  und  in  der  Sierra  de  Telsur  erkennen 
läßt,  sowie  einer  hydrologischen  Karte  in  demselben  Maßstab,  die  alle 
Quellen,  Brunnen,  Wasserläufe  mit  Angabe  der  Brauchbarkeit  des 
Wassers  enthält.  Ein  Anhang  mit  Wasseraiialysen,  eine  kurze  Erläute- 
rung der  Gesteinsprobeii  durch  Dr.  R.  Beder  und  einige  gutgeltiiigeue 
und  charakteristische  Aufnahmen  vervollsländigeu  die  auch  für  den  Wirt- 
schaftsgcographen  wichtige  Arbeit.  (Infornie  sobrc  un  viaje  de  recono- 
cimiento  gcologica  en  la  parte  Nordeste  del  Territorio  del  Chubut.  son 
referencia  especial  a  la  cuestion  de  la  juovisiou  de  agua  de  Puerto 
Madryu  [Min.  de  Agr.,  Dir.  Gen.  de  Minas,  Geol.  e  Hidiol.,  Bei.  XXIV, 
Ser.  B],  72  S.,  5  Taf.,  Buenos  Aires  1921.)  r.  Lütgens. 

Nordpol-Gebiete. 

Wordies  Untersuchungen  auf  Spitzbergen. 

J.  M.  Wordie  berichtet  über  Einzelheiten  der  Forschungsergeb- 
nisse zweier  Sommerreisen  1919  und  1920  nach  Prinz-Karls- Vorland 
und  in  die  Umgebung  des  Storfjords.  Danach  ist  die  Insel  ein  Horst, 
der  Vorlandssund  ein  Graben.  Im  Storfjord  dringt  das  Eis  jetzt  im  Osten 
auf  der  Barents-  und  Edge-Insel  vor,  während  es  auf  der  Hauptinsel 
zurückgeht.  Im  übrigen  ist  die  Vereisung  der  Barents-  und  Edge-Insel 
gering.  Im  Norden  imd  Osten  bleiben  die  Triasschichten  fast  horizontal, 
während  die  Juraschichten  an  der  West-  und  Südwestseite  des  Stor- 
fjords mehr  oder  weniger  stark  geneigt  sind  und  als  abgeschnittene  Falten 
der  Tertiärzeit  aufgefaßt  werden.  Es  sind  sehwache  N — S-Falten,  die 
ein  Auffinden  von  Kohlen  auch  im  Storfjord  nicht  unwahrscheinlich 
erscheinen  lassen.  Das  Eis  zieht  sich  zurzeit  fast  durchweg  zurück,  nur 
einzelne  Gletscher  stoßen  vor.  Die  Spuren  der  älteren,  weit  größeren 
Vergletscherung  lassen  sich  der  starken  Verwitterung  wegen  schwer  auf- 
finden. Zurzeit  befinden  sich  Bergwerke  an  fünf  Orten  (Iviugsbai,  Kap 
Boheman,  Adventbai,  Green  Harbour  und  im  Bellsund).  Die  ausge- 
führte Menge  betrug  im  Jahre  1919  90000  t.  Die  Größe  der  Ge- 
winnung hängt  ab  von  dem  Weltmarkt ,  da  die  Gestehungskosten  dort 
ziemlich  hoch  sind.  Die  Ausfuhr  ist  ja  auf  die  gute  Jahreszeit  be- 
schränkt, uud  die  Schiffe  müssen  leer  zurückgehen.  Die  Gesamtmenge 
wird  von  R.  Brown  auf  9  Milliarden  Tonnen  geschätzt.  (G.  J.  LVIII, 
1921,  Juli.)  E.  Darkoii: 

Rasmussens  fünfte  Thuleexpedition. 

Rasmussen  hat  sich  im  Sommer  1921  von  Thüle  aus  nach  dem 
geplanten  Haupt<iuartier  im  Lyon  Inlet  auf  der  M  e  1  v  i  1 1  e  h  a  1  b - 
in  sei  begeben.  Diese  sowie  das  noch  ziemlich  unbekannte  Baffins- 
1  a  n  d  sollte  näher  erforscht  werden.  Eine  größere  Reise  war  geplant 
den  eheste  rfield  Inlet  aufwärts,  über  die  Barren  Grounds 
zur  Mündung  des  Kupferminenflusses  und  an  der  Nordküste  zurück, 
quer  durch  Boothia,  und  zur  Station  zurück.  Die  Rückreise  soll  im 
Jahre  1924  angetreten  werden,  und  zwar  über  Baffinsland,  den  Lan- 
castersund,  Norddevon,  Jonessund  und  EUesmereland  nach 
Thüle,  von  wo  die  Rückfahrt  nach  Europ.i  erfolgt.  Die  IIauj)taufgaben 
der  Expedition  sind  ethnographischer  und  archäologischer  Art,  daneben 
sollen  die  kartographischen,  geologischen,  biologischen  und  folkloristisehen 
Aufgaben  nicht  vernachlässigt  werden,  auch  sollen  kinematographische 
Bilder  aufgenommen  und  ethnographische  Sammlungen  angelegt  werden. 
Vor  allem  sind  die  Beziehungen  zwischen  den  grönländischen  und  uord- 
amerikanischen  Eskimo  näher  zu  erforschen.     (G.  T.  1921,  Heft  2,  K.) 

E.  Barkow. 


25 

GEOGRAPHISCHER  LITERATURBERICHT 


1.  Besprechungen. 


Kartenbesprechung.  —  Lit.  =  mit  Liferaturangahen.  —  Format  8°,  wenn  nicht  anders  bemerkt. 


Allgemeines. 

Geologie,  Slorpholog-ie  und  Iljdrolog-ie. 

1.  Branca,  W.  :  Über  die  BecleviUing  der  inagniatischen  Erd- 
beben gegenüber  den  tektoni-schen  (s.  Peterni.  Mitt.  1921,  S.  215). 

2.  Keilhack,  K.:  Rätsel  der  I .öllbildiiiig  (s.  Peterni.  Mitt.  1921, 
S.  190). 

Lang,  H.:  Verwitterung  und  Bodenbildung  als  Einluhrung  in 
die  Bodenkunde.  188  S.  mit  8  Abb.  Stuttgart  1920,  E. 
Schweizerbart.  ii  24. 

Der  Verfasser  betrachtet  den  Boden  und  die  Lehre  vom  Boden 
vorwiegend  vom  geologischen  Standpunkte  aus.  Hauptgewicht 
wird  mit  Recht  auf  die  klimatischen  Einllüsse  gelegt;  bei  seiner 
Einteilung  gelit  der  Verfasser  insbesondere  von  der  Farbe  der 
Bö('cn  im  Zusammenhang  mit  den  klimatischen  Faktoren  aus; 
er  stellt  aus  dem  Verhältnis  zw'schen  Feuchtigkeit  und  Temperatur 
liestimmter  Gegenden  den  Regenfaktor"  fest,  welcher  für  ge- 
wisse Bodenarten  bezeichnend  sein  soll.  Man  ist  heute  aber  leider 
noch  weit  entfernt,  Begrifle  wie  z.  B.  Braun-,  Gelb-,  Schwarzerde 
usw.  einheitlich  zu  gebrauchen.  Der  Inhalt  gliedert  sich  in  folgende 
Hauptabschnitte:  1.  Der  Boden  im  Rahmen  der  Erdgeschichte. 
2.  Die  Verwitterung.  3.  Die  Verwesung.  4.  Die  Bodenbildung, 
hier  unter  anderem  klimatische  Bodentypen.       Tf.  Graf  Leiningen. 

4.  Passarge,  S.  :  Die  Grundlagen  der  Landschaflskundo  ;  ein 
l.ehrb.  u.  eine  Anleitung  zu  landschaftsk.  Forschung  u.  Dar- 
stellung (s.  Peterm.  .Mitt.  1921,  S.  2.3,  64). 

5.  Ramann,  E.:  Der  Boden  und  sein  geogra])hischer  Wert.  (Mitt. 
G.  Ges.  München  XHI,  1918,  S.  1—14.) 

Der  berühmte  Bodenforschcr  betont  in  diesem  Vortrag  nach- 
drücklich, dal.i  die  geographischen  Arbeiten  bisher  den  Boden  zu 
wenig  berücksichtigt  haben,  und  fordert  eine  gründliche  Pflege  der 
Boderigeographie.  Ausgehend  von  der  Bedeutvuig  des  Bodens  für 
die  Pflanzen  erörtert  er  insbesondere  in  großen  Zügen  seinen  Einflul.i 
auf  die  Verbreitung  der  Menschheit  und  die  Entwicklung  der  mensch- 
lichen Kulturen.  An  der  Hand  von  Hilgards  grundlegenden  tinter- 
suchungen  über  aride  und  humide  Böden,  die  erklären,  daß  die 
.\usgangspunkte  höherer  Kultur  in  den  gutgekrümelten  Anreiche- 
rungsböden der  Trockenländer  durch  künstliche  Bewässerung  ent- 
standen, werden  die  Grundzüge  dieser  ..orientalischen  Knlturform" 
aus  der  Bodenbeschaffenheit  abgeleitet.  Das  gleiche  wird  dann  für 
die  ,, germanische  Kulturform"  der  waldbedeckten  Feuchtböden, 
also  der  bindigen  Auswaschungsböden  versucht,  die  durch  Wald- 
vernichtung, Raubbau,  allmählichen  Übergang  zur  Düngung  gekenn- 
zeichnet ist.  Wenn  Ramann  aus  der  extensi\en  Kultur  solcher 
fiebiete  den  Zwang  zur  Einzelsiedelung  und  damit  die  Entwicklung 
individueller  Freiheil,  aber  auch  die  großen  Völkerwanderungen 
(noch  heute  sind  die  nordischen  Grauerdengebiete  Auswanderungs- 
land) aljleitet.  möchte  man  hierzu  gern  einen  kundigen  Historiker 
liören,  insbesondere  über  die  Ausnahmen,  z.  B.  die  Waldhufen- 
dörfer (auf  das  ZusammentrcITen  gemeinsamer  geordneter  Arbeit 
und  hohen  Freiheitssinnes  bei  den  eingedeichten  Marschen  weist 
Hamann  selbst  hin).  Einen  dritten,  klimatisch  begründeten  Boden- 
lypus,  die  Steppen  der  Wechselklimate  mit  Graswuchs  und  reichem 
Tierleben,  kennzeichnet  er  als  das  Nährgebiet  einer  dritten  Kultur- 
reihe der  Menschheit,  der  Hirtenvölker.  Nach  seiner  Ansicht  haben 
sie  sich  aus  den  Jägern  entwickelt.  Lehnen  wir  diese  ab  und  berück- 
sichtigen wir  die  Abhängigkeit  der  Nomaden  \on  der  Oasenkultur, 
so  beeinträcliligt  das  weniger  die  Grundauschauung  Ramanns  von 
der  ICinwirkung  des  Bodens  auf  die  Lebensbedingungen  der  .Menschen 
als  seine  Vorstellung  über  die  Zeil  uiui  iüil wickhingsstufe,  auf 
welcher  sie  am  wirksamsten  wurde.  lt.  Sieger. 

reteniianns  öeogr.  Mitteilungen.    1!)2"2,  .)ann;ir/Fc  l)iuurlieft. 


6.  Solch,  J.:  Epigenetische  Erosion  und  Deiuidation  (s.  Peterm. 
Mitt.  1921,  S.  245). 

7.  Stille,  H.:  Die  Begrifle  Orogenese  und  Epirogcnesc.  (Z.  D. 
Geol.  Ges.  Berlin  LXXI,  1919,  S.  164—207.) 

Stille  faßt  seine  schon  in  mehreren  Aufsätzen  behandelten 
Anschauungen  über  Gebirgsbildung  —  Orogenese  —  und  Fest- 
landsbildung durch  Hebungen  —  Epirogenese  —  nochmals  zu- 
sammen. Neu  ist  der  BegrifT  Synorogenese  für  Bewegungs- 
erscheinungen, die  in  gleichzeitiger  Hebung  und  Gebirgsbildung 
bestehen.  S,  Passarge. 

8.  Thiem,  G. :  Die  hydraulischen  Wechselbeziehungen  von  Fluß-  und 
Grundwasser  bei  Änderungen  ihrer  Spiegellage.  (Festschr.  f.  G. 
Richert,  S.  59— 269.)  Stockholm  1917,  Cederquists  Grafiska  A.-B. 

Als  erstem  ist  es  A.  T  h  i  e  m  in  Essen  gelungen,  einen  FUiß 
zur  Abgabe  von  Wasser  zu  zwingen,  um  damit  die  Grundwasser- 
führung zu  verstärken.  Dieser  Gedanke  ist  dann  von  Richert 
in  Schweden  mit  Erfolg  weiter  ausgebaut  worden,  wobei  ent- 
weder die  Versickerungsflächen  mit  Oberllächenwasser  berieselt 
wurden  oder  von  Brunnen  aus  die  Vermischung  desselben  mit 
dem  Grundwasser  geschah.  .Je  größer  das  Gefälle  zwischen  dem 
Oberflächenspiegel  und  dem  Grundwasser  bei  der  Fassungsstelie, 
desto  mehr  Wasser  wird  zutage  treten.  Daher  ist  eine  bestimmte 
Regelung  des  Gefälles  notwendig,  aber  auch  zu  dem  Zwecke,  um 
dem  Sickerwasser  eine  bestimmte  Filtrierung  zu  geben  und  eine 
Verstopfung  der  Versickerungsflächen  durch  Sedimente  zu  verhin- 
dern. Erschwert  wird  diese  Regelung  bei  künstlicher  Abgabe  \on 
Flußwasser  durch  die  Schwankungen  seines  Spiegels,  seines  Gefälles 
und  der  Menge  seiner  suspendierten  Bestandteile.  Diese  Be- 
ziehungen, die  in  Essen  durch  Versuche  erhalten  wurden,  sind  aber 
aucb  rechnerisch  unter  gewissen  Annahmen  festz.ustellen,  was 
hier  versucht  wird.  Ist  der  Abstand  und  der  Spiegelunterschied, 
die  Durchlässigkeit  des  Lhitergrundes  und  die  Einheitsergiebigkeit 
bekannt,  so  läßt  sich  die  jeweils  künstlich  erzeugte  Grundwasser- 
menge berechnen.  Die  Größe  des  Eintrittsgefälles,  die  erforderlich 
ist,  ohne  daß  Verdichtung  des  Flußbettes  eintritt,  kann  durch 
Versuche  ermittelt  werden.  Aus  der  dauernden  Beobachtung  der 
Ablenkungskurve  zwischen  Pluß  und  Fassungsstelle  kann  man 
erkennen,  ob  sich  Störungen  einstellen.  F.  Macha/schek. 

9.  Termier,  P. :  Les  Oceans  ä  travers  les  ägcs.  (B.  Inst.  Oceanogr. 
Monaco  1920,  Nr.  365,  S.  1—20.) 

Der  Vortrag  gibt  zunächst  einen  kurzen  x\l)riß  der  Grund- 
sätze und  Methoden  der  Paläogeographie ;  darauf  wird  die  Aus- 
dehnung der  einzelnen  Ozeane  durch  die  Erdgeschichte  verfolgt, 
möglichst  unter  Scheidung  der  leidlich  gesicherten  Ergebnisse  von 
den  rein  theoretischen  Vorstellungen.  A.  Schumaeher. 

10.  Wegner,  Th.:  Die  morphologische  Bedeutung  der  Grundwasser- 
austritte.   (Z.   D.  Geol.   Ges.   Berlin  LXXI,  1919,  S.  135—151.) 

Die  Erscheinungen  der  Grundwasserfurchung  mit  Rückwärts- 
schreiten der  Quellwassernischen  werden  an  einer  Reihe  von  Bei- 
si)ielen  klargestellt.  .S'.  Vassarge. 

.Meteorologie,  Klimatolog-ie  uud  Erdinag-netisinus. 

11.  V.  Hann,  .1.:  Die  jährliche  Periode  der  liali)lägigen  l.iiridiuek- 
scliwankung  (s.  Peterm.  Mitt.  1921.  S.  247). 

12.  Palazzo,  L.:  L'  eclisse  totale  di  Sole  del  21.  .Vgosto  1!)14  osservato 
daila  missione  italiana  in  Teodosia  (Grimea).  Parte  Geolisica 
Kel.  1  (.Mem.  d.  Soc.  d.  Spetlroscopisti  Italiani  VI).    Rom  1917. 

13.  — :  Desgl.  Ret.  2,  Delerminazioni  assolute  e  variazioin  se- 
colai-i  degli  eiementi  magnetici  a  Teodosia.    l-^benda  1917. 

I  ni  den  Ijulhiß  der  totalen  Sonnenlinslernis  auf  die  erd- 
magnelischen  \'ariationen  zu  beslinimen,  war  in  l-"eodosla  in  der 
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Krim  von  ilciii  N'erfasser  ein  S;itz  C.arix.'nlii'isclici'  .Ma^iu-liunclcr 
iL'f^istiiereiul  aufgestellt  worden.  Die  lügebnisse  werden  mit 
früheren  Studien,  nanienllieli  I,.  A.  Hauers,  verglichen.  Da 
auch  absolute  .Messungen  stattfanden,  so  bietet  sich  die  .Möglichkeit, 
mit  älteren  Beobachtungen  zusammen  (Ue  Säkularvariation  ab- 
zuleiten. Dieser  Beitrag  hat  zur/eit  hohen  Wert,  da  von  den  rus- 
sischen Observatorien  keine  Daten  zu  erhalten  sind.  A.  y/ppoldi. 
14.  Schmidt,  W.  :  Der  Massenaustausch  bei  iler  ungeordneten 
Strömung  in  freier  I.uft  und  seine  I-'olgen.  (SB.  Wien.  Ak., 
math.-naturw.  Kl.,  Bd.  126,  1917,  S.  757.)  Wien,  .\.  Holder  Komm. 
Der  Verfasser  betrachtet  die  ('bertragung  verschiedener,  den 
fAiftmassen  anhaftenden  Eigenschaften  aus  einer  Luftschicht  in 
eine  andere.  Durch  die  ungeordnete  Bewegung  der  Luft,  wie  sie 
sich  z.  B.  infolge  ungleicher  horizontaler  Geschwindigkeit  in  der 
Nähe  des  Erdbodens  entwickelt,  kommt  ein  Luftaustausch  zwischen 
übereinander  liegenden  horizontalen  Schichten  zustande.  Er  stellt 
sich  ähnlich  bei  Erwärmung  des  Ivrdbodens  ein  und  besteht  in 
zahllosen  kleinen  Strömchen,  die  vertikal  hier  aufwärts,  daneben 
abwärts  Hießen  und  so  die  Erwärmung  in  die  Höhe  tragen  (Kon- 
vektion  der  Wärme  nach  aufwärts).  Dieser  Austausch  hat  große 
Ähnlichkeit  mit  den  Vorgängen  der  inneren  I'eibung  oder  der 
Diffusion;  nur  sind  die  Bewegungen  in  unserem  Falle  gröbei-,  es 
handelt  sich  nicht  um  einzelne  .Moleküle,  die  auf-  oder  abwärts 
tliegen,  sondern  um  größere  Luftteilchen.  .\lle  Eigenschaften, 
welche  den  Luftteilchen  anhaften,  werden  von  ihnen  mitgeführt 
und  in  andere  Schichten  übertragen.  Es  muß  also  der  Austausch 
in  gleicher  W^eise  alle  solchen  Eigenschaften  treffen;  es  nuiß  eine 
Größe  geben,  Schmidt  nennt  sie  ,,.'\ustausch",  welche  für  jede 
mit  den  Luftteilchen  verbundene  Eigenschaft  den  gleichen  Betrag 
hat.  Solche  Eigenschaften  gibt  es  mehrere:  zunächst  die  Geschwindig- 
keit der  Luft  (der  ,\ustausch  äußert  sich  in  der  Reibung  der  f^uft- 
massen  aneinander),  dann  der  Wärmegehalt,  die  spezifische  Feuchtig- 
keit, der  Gehalt  der  Luft  an  Kohlensäure,  Staub.  Ionen,  Emanation, 
Bakterien. 

Ist  s  der  Betrag  einer  Größe  oder  Eigenschaft,  welche  der 

ds 

MasseneinheiL  Luft  zukommt,  und       deren  (lefälle  in   der  Vei'ti- 
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kalen,  so  ist  S  =  A        die  in  gegebener  Zeit  durch  eine  gegebene 

Fläche  infolge  dieses  Gefälles  transportierte  Menge  ^on  s.  Der 
Transport  erfolgt  durcli  die  ungeordnete  vertikale  Luftbewegung, 
A  ist  durch  ihn  gegeben;  es  ist  dies  eine  Konstante  bei  einem  Be- 
wegungszustand für  alle  s,  ändert  sich  aber  natürlich  mit  der  Leb- 
haftigkeit des  .Vustausches. 

Die  Beziehung  gestattet  zu  berechnen,  wie  viel  von  der  Größe  s 
in  bestimmter  Zeil  infolge  des  Luftaustausches  zur  Erde  herab- 
wandert oder  von  ihr  abgegeben  wird.  Dies  ist  anwendbar  auf  die 
Verdunstung,  die  Wärmeübertragung,  die  Abgabe  von  Emanation 
von  der  Erde  usw.  F.  M.  Exner. 

1.5.  Schröder,  H.  :  Quantitatives  über  die  Verwendung  der  solaren 

luiergie  auf  Erden.  (Die  Naturwiss.  Berlin  1919,  S.  976—981.) 
Verfasser  gibt  auf  Grund  der  vorhandenen  Literatur  eine  Zu- 
sammenstellung der  Haiiptfaktoren,  in  welche  sich  der  auf  die 
I^rde  entfallende  Teil  der  Strahlungsenergie  der  Sonne  umwandelt. 
Die  ungefähre  Größenordnung  in  Kalorien  wird  abgeschätzt  unter 
Berücksichtigung  der  walu'scheinlichen  Fehlergi-enzen.  Die  Angabe 
des  Verhältnisses  der  einzelnen  Faktoren  untereinander  fördert 
eine  Vorstellung  der  Zahlenwerte.  E.  Kuhlbrodt. 

16.  Schubert,  .1.  :    Niederschlag,  Verdunstung,  Bodenfeuchtigkeit, 

Schneedecke  in  Waldbeständen  und  im  Freien.    Mitteilung  der 

Met.    Abteilung    des   forstlichen    Versuchswesens    in  Preußen. 

(.Met.  Z.  1917,  S.  145—15.-},  mit  2  Fig.) 

Der  Verfasser  weist  auf  Grund  einwandfreien,  langjährigen 
Beobachtungsmateriales  nach,  daß  die  unter  Waldbäumen  ge- 
messene Regenmenge  nur  etwas  über  sieben  Zehntel  der  im  Freien 
gemessenen  Regenmenge  ausmacht.  Der  Rest  rieselt  an  den  Bäumen 
herab  oder  verdunstet  an  den  benetzten  Stämmen,  Zweigen  und 


IJlällcrn.  soweit  nicht  ein  'i'eil  di's  Wassers  \(Mi  den  liaunu'U  auf- 
genommen wild.  .Außerdem  \erdunstel  während  des  Sommers 
das  Wasser  der  Bodenobeilläche  uiul  sihliel'licli  Bodenwasser, 
das  durch  die  Wurzeln  den  Bäumen  zugeführt  wird.  ,,Nur  <lie 
Verdunstung  an  der  Bodcnoberiläche  ist  im  Walde  gegenüber 
der  freien  l-"läche  ermäßigt,  die  gesamte  Nerdunstung  ub»'rwie(4l 
im  Waldbestande."  Das  ist  ein  sehr  wichtiges,  sowohl  für  klimatische 
I-ragen,  wie  für  Probleme  des  Wasserhaushaltes  beachtenswertes 
Ergebnis.  -  Von  Schneefall  gelangen  im  Durchschnitte  neun 
Zehntel  unter  den  Bäumen  des  Waldes  zur  Messung;  die  Höhe 
der  Schneedecke  ist  im   Herbst   und    Wiiilir   in   den  Nadelholz- 

!  beständen  etwas  geringer  als  im  I'reien.  im  l'nihjahr  hiuilig  etwas 
höher,  da  die  Bäume  Schutz  gegen  schnelles  .Vbschnudzen  und 
Verdunsten  gewähren.  Die  Häuligkeit  meßbarer  Niederschläge 
aus  starkem  Nebel  war  im  I-'reien  größer  als  unter  den  Bäumen, 
dagegen  übertraf  zuweilen  die  aus  dem  .Nebel  stammende  .Nieder- 

j  Schlagsmenge  im  Walde  jene  im  Freien.  /■;.  AU. 

17.  Schulze,  Fr.:  Luft-  und  .Meeresströmungen.  2.  .Aufl.  L57  S. 
(Samml.  Göschen  Nr.  551.)  Berlin  u.  Leipzig  1920.  Ver.  wiss. 
Verleger.  .«  .3.20. 

Zahlreiche  meteorologische  Beobaciitungen  aus  des  Verfassers 
reicher  seemännischer  Erfahrung  machen  das  urs])rünglich  fiu- 
Seeleute  bestimmte  Bucii  dem  Geographen  wertvoll.    //.  Thorade. 

18.  Vegard,  1..,  u.  O.  Krogness:  The  position  in  space  of  Ihe  -Aurora 
Polaris.  172  (Geofys.  Puhl.  I,  Nr.  1,  Ghristiania  1920, 
Geophy.s.  Komm.) 

Ausführliche  Darstellung  der  lu'gebnisse  von  4.34  Polarlicht- 
nu'ssungen  am  Haldde-Observatorium  (zwischen  Hannuerfest  und 
Tromsö)  in  den  Jahren  191.3/14.  Die  mittlere  Höhe  der  unteren 
und  oberen  Grenze  wird  festgestellt,  die  horizontale  Projektion 
wird  für  günstige  Fälle  errechnet  und  in  Karten  eingezeichnet. 
Das  magnetische  Azinuit  dieser  Projektionen  stimmt  mit  dem  von 
früheren  Beobachtungen  an  anderen  Stationen  iiiiul  um  ilni  Pol 
überein,  mit  .Ausnahme  der  Gegend  von  Godtiiaal)  und  Kingua- 
Fjord.  E.  KuMbrodt. 

19.  Venske,  O.  :  Thermische  Nachwirkung  bei  erdmagnetischen 
Variometern.  (Ber.  über  d.  Tätigkeit  d.  Preuß.  Met.  Inst.  1917 — 19. 
S.  80—89.)    Berlin  1920. 

Es  wird  gezeigt,  daß  die  Reaktion,  mit  der  crdiuagnetische 
Variometer  auf  Temperaturänderungen  antworten,  'l'rägheit  be- 
sitzt. .-1.  yippoldi. 

Geschichte  der  («eographie,  Historische  Geograpliie,  IJidgraphie. 

20.  Beitran  y  Rozpide,  R.:  Gristöbal  Colön  y  Cristoforo  Columbo. 
Estudio  critico  documental.  25  S.  Madrid  1918.  Imprenta  de! 
Patronato  de  Huerfanos. 

Die  kleine  .Arbeit  behandelt  die  zeitliche  Bestimmung  einiger 
Daten  im  Leben  des  Kolumbus.  Bekanntlich  hat  H.  Harrisse  in 
italienischen  .\rchiven  nähere  F-inzelheiten  über  die  Person  des 
Kolumbus  festzustellen  gewußt.  .Aber  ihm  wurde  schon  von  anderen 
vorgehalten,  daß  d  e  r  Kolumbus,  den  er  in  den  .\rchiven  von  Genua 
und  Savona  als  Weber  und  Wollhändler  ermittelt  hatte,  nicht  der 
berühmte  Kolumbus  der  Weltgeschichte  wäre.  Der  Verfasser  will 
dagegen  die  spanischen  Quellen  und  besonders  die  eigenen,  un- 
zweifelhaft sicheren  Aussprüche  des  Kolumbus  selbst  zugrundelegen 
und  ihnen  die  italienischen  angepaßt  wissen,  eine  Voraussetzung, 
die  durchaus  zu  billigen  ist.  Was  man  als  gesichert  annehmen 
darf,  ist  der  Eintritt  des  Kolumbus  in  den  Seedienst  1460 — 61. 
Seine  Ankunft  in  Portugal  kann  in  das  .lahr  1476  versetzt  werden. 
Eine  besondere  Bedeutung  mißt  er  dem  Briefe  des  Kolumbus  vom 
7.  Juli  1503  bei,  in  dem  Kolumbus  selbst  erklärt,  daß  er  28  Jahre 
war,  als  er  in  den  Dienst  trat,  nämlich  in  den  Dienst  der  spanischen 
Könige,  was  1483 — 85  der  Fall  gewesen  wäre.  ä.  Kretschmer. 

21.  Gallois,  L.  :  Les  Portugals  et  Pastronomie  nautique  ä  l'cpoque 
des  grandes  decouvertey.  (.Ann.  de  G.  XXIII,  1914,  S.  289 
bis  302.) 

Bespricht  luuuentlich  die  durch  Bensaude  aus  der  neu  aus- 
gewerteten Münchener  Handschrift  erhaltenen  FZrgebnisse.  77.  Tfimide. 
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11.  Heawood,  Iv.:   Tlic  relatiouships  of  tlie  Uicci  inaps.    ((i.  .1.  öO, 
.■1!)17.  S.  271—276.) 

Im  Anschluß   an   die    Arbeit    von    Haddclcy  unterzieht  der 
Verfasser  die  Riccikartc  einer   f^enauen  Analyse.    Hiccis  Vorlage 
scheint  eine  itaUenisicrte  Version  der  Orleliuskarte  sjjewesen  zu  sein, 
wie  wir  sie  in  Hascicottis  rn\l)likalion  i)esitzcn.         ä.  Kretschmer. 
■J.'{.  Heiberg,  .J.  I..:  Naturwissenschaften,   .Matlieniatili  und  Medi/.in 

im  klassischen  .Vlterlum.    (Aus  Natur  u.  Geisteswclt  Bd.  .'?70.) 

2.  Aufl.    104  S.    Leipzig-Berlin  1920,  B.  (1.  Teubner.       Ji  4.20. 
Erweiterung  der  gleichen  Darstellung  in  Gercke-Norden,  Ein- 
leitung in  die  Altertumswissenschaft  Bd.  II  (unter  Berücksichtigung 
der  lu-dkunde  und  Länderbeschreibung).  P.  L. 

24.  Hennig,  K.;   Zur  l"'rüligeschichte  des  Seeverkehrs  im  Indischen 

Ozean.  (Meeresk.  1920,  1.3.  Jg.,  7.  H.)  39  S.,  Lit.  Berlin  1920, 
•E.  S.  Mittler  &  Sohn.  j%  2. 

\  Schildert  den  Anteil  der  Mittelmeervölker,  der  Sabiier  und  der 
Inder  und  Chinesen  an  der  Schiffahrt  auf  tlem  Indischen  Ozean 
im  .-Mtertum  und  Mittelalter,  um  mit  dem  arabischen  Monopol  und 
seiner  Beseitigung  durch  die  Portugiesen  zu  schließen.  H.  Schumcuher. 
2.").  Miller,  K.:  Die  Erdmessung  im  Altertum  und  ihr  Schicksal. 
.  64  S.    Stuttgart  1919,  Strecker  &  Schröder.  Ji  3.60. 

Eratosthenes  hat  den  Erdumfang  auf  252  000  Stadien  = 
39  690  km  bestimmt,  was  den  Vermessungen  Bossels,  der  für  den 
.Meridianumfang  40  003,4,  für  den  Äquatorumfang  40  070,4  be- 
rechnet, sehr  nahe  kommt.  Damit  ist  der  H  ö  h  e  p  u  n  k  t  d  e  r 
mathematischen  Geographie  im  Altert  u  m  er- 
reicht. Hipparch  berechnete  den  Erdumfang  auf  278  000 
Stadien  mit  einer  Differenz  von  rund  26  000  Stadien  gegen  Eratosthe- 
nes. M  a  r  c  i  a  n  u  s  H  e  r  a  c  1  e  e  t  a  ,  der  Schüler  von  Gl.  Ptolemäus, 
gibt  259  200  Stadien ,  P  o  s  i  d  o  n  i  u  s  240  000  und  180  000 
Stadien  an.  Miller  behauptet  nun,  diese  beiden  Zahlen  wären 
identische  Werte  und  gingen  auf  die  Verschiedenheit  der  Stadien: 
alte  zu  157,5,  philetärische  zu  210  m  zurück.  Darauf  beruhe  auch 
der  Erdumfang  bei  Gl.  Ptolemäus  =  180  000  Stadien.  Die  Meß- 
methode des  Eratosthenes  wurde  nur  übertrofTen  durch  die  von 
Picard  1668  eingeführte  W  i  n  k  e  1  a  b  1  e  s  u  n  g  mittelst  Fern- 
rohrs, anstatt  wie  bisher  mittelst  Diopters.  Der  Erdmessung  bei 
den  Arabern  ist  das  dritte  Kapitel  gewidmet.  Eine  solche  habe 
im  .Jahre  827  unter  AI  Mamun  stattgefunden,  was  bi.sher  bezweifelt 
win-de,  und  ergab  für  U  =  39  398  km.  Ein  polemisches, 
viertes  Kapitel  behandelt  das  Gradnetz  des  P  t  o  1  e  m  ä  u  s  und 
den  Wert  seiner  geographischen  Ortsbestimmungen.  Ohne  meine 
Forschungen  wie  die  von  Langenmaier  (vgl.  Mitt.  G.  Ges. 
München  XI,  1,  S.  6—34  u.  Peterm.  Mitt.  1919),  Joseph  Fischer 
u.  a.  zu  beachten,  behauptet  Miller,  Ptolemäus  habe  sich  auf  seinen 
Karten  zweierlei  Maßstabes  bedient,  und  daß  seine  rich- 
tigen Breitenangaben  auf  Zufall  beruhten.  Mit  Wagner 
nimmt  Miller  dagegen  an  ,  daß  die  K  o  m  j)  a  ß  k  a  r  t  e  n  auf 
Ptolemäus  zurückgingen.  Chr.  nrrhlü. 

26.  Naber,  S.  P.  L'Honore:  Hypothetische  I-jlanden  in  de  Barents- 
zee.   (T.  Ned.  Aardrijksk.  Gen.  XXXVII,  1920,  S.  88—109.) 

Geschichtliche  Studien  an  der  Hand  alter  Schiffsjournale  und 
Karten.  w.  Brennecke. 

27.  Norlind,  .\.:  Das  Problem  des  gegenseitigen  Verhältnisses  von 
Land  und  Wasser  und  seine  Behandlung  im  Mittelalter.  Lund 
1918,  C.  W.  K.  Gleerup;  Leipzig,  O.  Harrassowilz.        kr.  1.75. 

Der  Verfasser  hebt  mit  Recht  hervor,  daß  JahrhuncKiic  liin- 
durch  die  Notwendigkeit,  alles  menschliche  Wissen  einerseits  aus 
den  heiligen  und  andererseits  aus  den  antiken  Schriften  abzuleiten, 
zu  gewissen  Unstimftiigkeiten  fülnxMi  nuißte,  denen  nachzugehen 
eben  dem  Historiker  großes  Interesse  gewährt.  Das  Altertum 
stand  unter  dem  lündrucke  der  Okeanoshypothese.  die  aber,  nach- 
flem  die  Rundung  der  Ivrde  durch  Pythagoras  und  Aristoteles  zur 
allgemeinen  Geltung  gebracht  war,  mehr  und  mehr  zugunsten  der 
.Vnnahme  eingeschränkt  ward,  daß  der  eurasischc  ..Kontinental- 
Itlock"  eine  ungeheure  Ausdehnung  besitzen  müsse.  Die  patristische 
Periode  sah  bekanntlich  die  Erdkunde  in  ihrer  tiefsten  Erniedrigung, 


und  man  kann  kaum,  wie  es  hier  geschieht,  behaupten,  daß  Isidorus 
Hispalensis  die  Kugelgestalt  ,,als  unumstößliche  Wahrheit"  an- 
erkannt habe;  denn  wer  dies  tut,  der  muß  auch  zugeben,  daß  die 
Erde  rundum  bewohnbar  sei,  und  gerade  dagegen  wendet  sich  der 
genannte  Polyhistor,  wenn  er  sagt:  .,.\ntipodes  nulla  ratione  credendi 
sunt."  Isidor  imd  Beda  Venerabiiis  darf  man  nicht  auf  die  gleiche 
Stufe  stellen.  Bezüglich  der  Verteilung  von  Wasser  und  Land 
gelangte  num  geraume  Zeit  zu  keiner  klaren  Vorstellung,  und  auch 
die  Araber  schwankten  lange,  ehe  sie  zu  einer  bestimmten  Ansicht 
durchdrangen.  Im  14.  .lahrhundert  räumt  Abulfeda  dem  festen 
Elemente  etwa  ein  Viertel,  dem  flüssigen  folglich  drei  Viertel  der 
Erdoberßäche  ein,  wogegen  der  Astronom  Albategnius  unsere 
Ökumene  nur  als  den  zwölften  Teil  des  Globus  betrachtet.  Das 
spätere  christliche  Mittelalter  kam  im  großen  und  ganzen  wieder 
auf  die  Lehre  vom  überwiegenden  Okeanos  zurück,  aber  nun  trat 
auch  eine  neue  Auffassung  hervor,  die  dem  Altertum  zwar  nicht 
ganz  unbekannt  war,  allerdings  jedoch  erst  etwa  'vom  12.  Jahr- 
hundert ab  eine  große  Zahl  von  Anhängern  erwarb,  die  sonderbare 
Doktrin  nämlich,  daß  die  kompakte  Wasserkugel  in  eine  ebenso 
kompakte  Festlandsphäre  eingebettet  sei.  Diesem  Wahn,  dessen 
Ausläufer  noch  in  der  neueren  Zeit  nachwirkten,  wendet  der  Vcr- 
{  fasser  eine  recht  eingehende  Charakteristik  zu;  freilich  ist  es  nicht 
recht  verständlich,  daß  die  dem  gleichen  Gegenstande  gewidmeten 
Schriften  von  W.  Schmidt  und  dem  Unterzeichneten  (Ältere  und 
neuere  Hypothesen  über  die  chronische  Versetzung  des  Erdschwer- 
j  Punktes  durch  Wassermassen,  Halle  a.  S.  1878)  keine  Berück- 
j  sichtigung  gefunden  haben.  S.  Günther. 

28.  de  Santa  Cruz,  A.:  Islario  gcneral  de  todas  las  Isias  del  mundo 
dirigid«!  ä  la  S.  C.  R.  M.  del  rey  don  Phelipc  nuestro  senor  por 
SU  cosmographo  mayor,  con  grabados  en  cl  texto  y  varinas  laminas. 
(B.  R.  S.  G.  Madrid  LX,  1918,  S.  7,  231,  383."  491 ;  LXI.  1919, 
S.  69,  217,  437,  504.) 

Die  Persönlichkeit  des  Alonso  de  Santa  Cruz,  des  Hofkosmo- 
graphen  Philipps  IL,  und  seine  Weltkarte  ist  schon  mehrfach  Gegen- 
stand der  Untersuchung  gewesen  (Dahlgren,   Harrisse,  Latorre). 
Auch  das  Islario,  insonderheit  die  Karten  von  Amerika,  ist  von 
I   R.  V.  Wieser  bearbeitet  worden  auf  Grund  von  drei  Manuskripten 
;  in  Wien  und  Besaufon.    Im  Jahre  1909  glückte  es  dem  Vorsteher 
j  der  Handschriftenabteilung  an  der  Nationalbibliothek  in  Madrid, 
!  Paz  y  Meliä,  ein  viertes  Exemplar  daselbst  aufzulinden.    Es  hatte 
sich  so  lange  den  Blicken  entzogen,  weil  es  unter  dem  Namen  des 
Andres  Garcia  de  Cespedes  katalogisiert  war.  Wie  sich  jetzt  heraus- 
I  stellte  und  auch  schon  in  dem  Faksimileabdruck  des  Titelblattes 
erkennbar  ist,  hat  jener  Cespedes  den  Namen  Santa  Cruz  heraus- 
radiert und  seinen  Namen  an  die  Stelle  gesetzt.    Auch  sonst  sind 
i   mehrfach   kleine   Änderungen   im   Text   von   ihm  vorgenommen 
worden.    Die  plumpe  Fälschung  liegt  klar  zutage.    Besonders  ist 
es  zu  begrüßen,  daß  auch  die  Karten  in  sehr  gelungener  Reproduktion 
wiedergegeben  sind;  damit  ist  das  wertvolle  Quellenwerk  der  all- 
gemeinen Benutzung  zugänglich  gemacht.  K.  Kretschmer. 

Europa. 

Deutsches  Reicli  (im  Umfang'  von  1914). 

29.  GÖtte,  R.  :  Kulturgeschichte  der  Urzeit  (iermanieus,  des 
Frankenreiches  und  Deutschlands  im  frühen  Mittelalter  (bis  919). 
374  S.    Bonn  u.  Leipzig  1920,  Kurt  Schröder.  33. 

Das  Buch  will  gebildeten  Lesern  eine  Darstellung  vom  Verlauf 
der  älteren  deutschen  Geschichte  bieten.    Am  besten  gelungen  ist 

!  wohl  der  .\bschnitt  über  die  frühmittelalterliche  Zeit.  Weit  weniger 
lag  dem  Verfasser  ,,Die  gernunnsche  Urzeit  und  das  Römerlum". 

;  Hier  tritt  die  Kulturgeschichte  fast  gänzlich  hinter  der  politischen 
Geschichte  zurück,  obwohl  durch  die  Ausgrabungen  der  letzten 
Jahrzehnte  gerade  auf  diesem  Gebiet  der  Forschung  unemlliclies 
;\IatcriaI  zugeführt  ist.  I'ür  seine  Darstellung  der  , .Anfänge"  hat 
Gölte  das  prähistorische  .Material  im  weitgehendsten  Maße  heran- 
zuziehen versucht,  wenn  auch  der  Fachmann  manche  Einzelheit 
dieses  Abschnittes  beanstanden  wird.  //.  .Möfffinttt, 
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3Ü.   Schoof,  \\ .  :   ÜeuLschc  Fluriiainonslu<licn.     (Korr. -Iii.  d.  I). 
(icsch.-  u.  Altcrlimisv.  Berlin  1917,  S.  242—251.) 

Während  die  Bedeutunf^  des  Melil)oko.s  hei  l'UiU'niiins 
(—  Osning  —  Süntel  —  Solling;)  duni<el  hleibt,  ghuiht  Sehoof  den 
.Malchen  im  Odenwald  (latinisiert  Malcu.s,  im  Volksniund  Malschen- 
wald)  auf  .,nf  dem  .\lfimand"  =  auf  der  Almende  (mit  iiher- 
gezoi^enem  m  des  Artikels)  erklären  zu  können.  Aus  demselhen 
Almende  erklärt  er  den  mittleren  Teil  des  Namens  Katzen- 
c  1  1  e  n  b  o  g  e  n.  Bogen  ist  nicht  ahd.  hogo  (der  Bogen),  sondern 
entsteht  aus  ahd.  hiunda  (eingehegtes  l'rivatgrundsliick.  Sonder- 
eigcntuin).  ..Katzen-"  ist  ein  zurzeit  noch  dunkler  l-lurname,  der 
ebensowenig  mit  der  Wildkatze  als  mit  quad,  kat  (schlecht)  zu 
schafTen  habe.  Ich  bezweiüe,  daß  wir  so  früh  wie  im  10. — 12.  Jahr- 
hundert schon  so  starke  Entstellungen  und  Verstinnmelungen  der 
altdeutschen  Wörter  annehmen  dürfen.  //.  .icUinolwus. 

31.  Schütze,  II.:  Die  Posener  Seen.  (I'Orsch.  z.  d.  Land-  u.  Volksk. 
XXII,  II.  2.)  186  S..  4  Abb.,  K.  1  :  1  000  000.  Stuttgart  1920, 
J.  Engelhorn.  25. 
Wertvolle  Zusammenstellung  alles  dessen,  was  bisher  auf 
morphologischem,  geologischem  und  physikalischem  Gebiet  über 
Posens  Seen  geleistet  wurde,  wobei  ein  gut  Teil  auf  die  rührige 
Tätigkeit  des  Verfassers  selbst  entfällt.  Nur  der  vierte  Teil  der 
1000  Seen  Posens  ist  bisher  ausgelotet,  als  der  tiefste  hat  sich  bisher 
der  Popielewoer  See  (Kr.  .Mogilno)  erwiesen  (50,5  m);  luu-  22  Seen 
erreichen  eine  Maximaltiefe  von  mehr  als  20  m.  Der  äuOeren  Form 
nach  sind  hauptsächlich  rundliche  Grundmoränen-  und  länglich- 
schmale Rinnenseen  zu  unterscheiden;  im  Primenter  See  treten 
beide  Formen  zugleich  auf.  Die  Hauptseenregionen  schließen  sich 
an  die  ostwestlich  gerichteten  Endmoränenzüge  an.  Die  besonders 
im  Süden  der  Provinz  zahlreich  auftretenden  ,,Sölle"  faßt  Schütze 
als  Reste  größerer  abilußloser  Seen  auf.  Thermische  und  chemische 
Untersuchungen  existieren  bisher  nur  von  sehr  wenig  Seen,  optische 
beschränken  sich  auf  Durchsichtigkeitsbestimmungen  in  den 
Sommermonaten.  Anthropogeographisch  betleutsam  i.st  die  'I"at- 
sache,  daß  die  sccnrcichstcn  Provinzen  zugleich  die  dünnstbevölker- 
ten  sind.  Der  Fisciu-eichtum  ist  uocli  lange  nicht  in  dem  Maße 
ausgebeutet,  wie  es  möglich  wäre.  If.  Halbjaß. 

.32.  — :  Der  Powidzer  See.  (x\bh.  Preuß.  Geol.  Landesanst.  Berlin 
1918,  N.  F.,  H.  78,  S.  106— 123,  Tiefenk.  1:. 50  000.) 

Der  an  der  ehemaligen  Reichsgrenze  sich  hinziehende  Powidzer 
See  ist  seinem  Areal  nach  (etwa  12  qkm)  der  viertgrößle  Posener 
See.  Seine  Ma.ximaltiefe  beträgt  40,3  m.  Seine  Lage  in  einem 
Durchbruchstal  einer  subglazialen  Seenrinne  stempelt  ihn  zu  einem 
typischen  Rinnensee  im  Gegensatz  zu  den  eng  benachbarten  Skor- 
zenciner  See,  der  als  Endmoränenstreifen  anzusprechen  ist.  Schütze 
schließt  seine  Arbeit  mit  einigen  interessanten  anthropogeogra- 
phischen  Beobachtungen,  welche  den  gewaltigen  Kulturunterschied 
zwischen  der  deutschen  und  der  jiolnischen  Seite  des  Sees  hervor- 
treten lassen.  W.  Halblaß. 
.33.  — :  Drei  üstposener  Seengruppen.  (Beitr.  z.  Seenk.  V.  S.  1 — 84, 
6  K.  1  :  50  000,  Abb.) 

Schütze  hat  in  Ostposen  im  ganzen  36  Seen  näher  untersucht 
und  das  Resultat  seiner  1909 — 12  ausgeführten  Lotungen  in  Tiefen- 
karten in  1  :  50  000  dargestellt.  Dieser  kleine  Maßstab  war  leider 
durch  die  beschränkten  Platzverhältnisse  geboten;  er  reicht  natür- 
lich zur  Darstellung  von  Einzelheiten  des  Reliefs  der  Seen  nicht 
aus.  Besondere  Schwierigkeiten  bot  die  Feststellung  der  Größen- 
verhältnisse der  Seen,  da  zwischen  Kataslerangabe  und  Plani- 
nietrierungen  auf  dem  ^leßtischblatt  DilYercnzen  bis  beinahe  20  v.  H. 
vorkamen.  Über  Schlammverteilung,  Verhältnis  von  Durchsichtig- 
keit und  F'arbe  zu  der  Tiefe  und  Vegetation  der  einzelnen  Seen, 
endlich  über  die  Verbreitung  der  Pflanzen  in  ihnen  hat  Schütze 
eine  Reihe  von  Beobachtungen  nuulien  können.  ii'.  Halblaß. 
34.  Sello,  G.  :  Die  territoriale  l-2nl Wickelung  des  Herzogtums 
Oldenburg.  (Studien  u.  Vorarb.  z.  Hislor.  Atlas  Niedersachs., 
H.  3.)  XII  u.  252  S.,  Atlas  (12  Bl.  in  1  :  100  0(10).  Göttingen 
1917,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.  ,Ä  24. 


I  Sellos  .Mlas  von  Oldenburg  ist  der  erste  und  einzige  den  wesent- 

lichen Grundsätzen  der  modernen  historisch-geographisclicn  I-'or- 
schung  entsprechende  historische  .Mhis  eines  Staates  —  nicht  nur 
in  Deutschland,  sondern  überhau])t  auf  der  ganzen  Erde  — ,  der 
l)isher  \ o  1  I  s  t  ä  n  d  i  g  vorliegt.  DcrAtlas  umfaßt  das  geschlossene 
(k'biet  des  Herzogtums  Oldenburg,  wie  es  sich  zu  .\nfang  fies  19. 

[  .lahrhunderts  gebildet  hal.rinschließlich  einiger  angrenzender  (iebiete. 
die  sich  früher  längere  oder  kürzere  Zeit  im  Besitz  des  alten  oldin- 
l)urgisclien  (jrafenhauses  befunden  haben.  Die  (irundeinlu'ilen. 
auf  denen  alle  Karten  aufgebaut  siiul.  sind  die  Kirchspiele,  denn 
sie  bilden,  wie  Sello  feststellt,  .,die  bis  zur  Neuzeit  ideell  konstanten 
lünheiten.  aus  denen  zunächst  eine  Anzahl  von  Einzelstaaten, 
dann  der  oldenburgische  Gesanitstaat  sich  iiolitisch  und  admini- 
strativ inuner  wieder  umkristallisierten".  Die  Kirchspiele  aber 
entsprechen  den  Landgemeinden  des  l'l.  .lahrhundei  ts.  deren 
Grenzen  in  tlie  historischen  Gruiulkarten  eingetragen  sind,  die 
ihrerseits  wieder  die  zeichnerische  Grundlage  für  Seilos  .Mlasblätter 
bilden.  Daraus  erklärt  sich,  daß  Veränderungen  der  Küste,  Fluß- 
verlegungen usw.  auf -den  Karten  nur  unvolikonnnen  dargestellt 
werden  konnten.  lune  erfreuliche  Neuerung  ist  die  historische 
L'ntersuchung  der  Hauptstraßen  und  ihre  Ein/.eichnung  in  die 
Karten.  F.  Curaehmann. 

35.  Siewert,  G.  :  Waldbedeckung  und  Siedlungsdichte  der  Lüne- 
burger Heide  im  Mittelalter.    (I-"orsch.  z.  Gesch.  Niedersachsens. 

j  hg.  v.  Histor.  V.  f.  N.  Bd.  V.  5.)  Vll  u.  89  S.  Hannover 
!      1920,  F.  Gersbach.  .H  18.60. 

Die  gerade  in  diesem  Gebiet  so  schwierig  zu  behandelnde  inul 
so  verschieden  beantwortete  Frage  wird  durch  Benutzung  mittel- 
alterlicher Urkunden  wesentlich  geklärt.  Zu  bedauern  bleibt  das 
I'chlen  einer  Karle.  Die  Waldbedeckung  war  in  den  einzelnen 
Landschaften  recht  \erschieden.  Die  Ilmenauniulde  zeigte  größten- 
teils einen  reicheren  Waldbestand  als  heule,  während  im  t'lzener 
Becken  bei  verhältnismäßig  starker  Besiedelung  schon  damals  nur 
wenig  Wald  vorhanden  war.  Die  Ostheide,  um  die  Göhrde  heruuK 
war  immer  holzreich.  Im  Iscgebiel  war  an  der  Wende  <les  14.  .Jahr- 
j  hunderts  die  Bewaldung  nicht  bedeutend,  auf  den  Wittinger  Bergen 
viel  schwächer  als  heute.  F'ür  die  mit  der  Süßoberlläche  ungefähr 
zusammenfallende  Magelhcide  ergibt  die  Prüfung,  daß  sie  trotz 
der  Bezeichnung  forest  u  m  nicht  als  geschlossener  Wald  zu 
denken  ist.  Das  von  Linde  entnommene  Argument,  es  müßte 
doch  sonst  noch  eine  ,, ungeheuere  Masse  fruchtbarsten  schwarzen 
Waldbodens"  zu  finden  sein,  wird  allerdings  von  den  Bodenkundlern 
schwerlich  anerkannt  werden.  Die  Südheide  halte  viele  kleine 
Gehölze,  aber  keine  großen  Waldungen,  während  die  Westheide 
im  allgemeinen  stärker  bewaldet  war  als  heute.  Als  Resle  der 
ursprünglichen  Waldbedeckung  sind  immer  nur  die  Laubholz- 
bestände anzusehen.  Die  jetzt  herrschende  Kiefer  wird  erst  seit 
1768  angepflanzt.  Der  zweite  Teil  der  Arbeit  beschäftigt  sich  dann 
noch  mit  der  mittelalterlichen  Besiedelung  der  Lüneburger  Heide. 

0.  Schlüter. 

36.  Steinecke,  1-'.  :  Die  Zehlnu.  ein  staatlich  geschütztes  Hochmoor. 
(Naturdenkmäler,  Vortr.  u.  Aufs.  II,  10,  II.  20.)  47  S..  Abb. 
Berlin  1919,  Gebr.  Borntraeger.  ./t  2.50. 

Die   Schrift  geht  zuerst   auf  die   lüitstehungsgeschichte  der 
!  Zehlau  ein,  des  mächtigen,  23,6  qkm  großen  Moores,  31  km  süd- 
östlich von  Königsberg.     Die  Zehlau  stellt   eine  Übergangsforni 
zwischen  den  Land-  und  See-Klimahoehmooren  dar,  insofern,  als 
I  sie  zwar  im  allgemeinen  dem  Typus  dieser  .Moore  gleicht,  aber  doch 
mehr  Hei<lei)nanzen  beherbergt.     Die  einzelnen  Teile  der  Zehlau. 
das  Zwischenmoor  an  ihrem  Rande  und  der  ß  m  hohe  Wasserberg 
des  Hochnu)()rs  in  der  Mitte,  wo  sich  inmitten  der  baumlosen  ()de 
an   ansehnlichen  Blanken   höhere  Kiefernbestände   linden,  werden 
I  anschaulich  geschildert,   ebenso   die  Tierwell.      Ihre  Haujitmerk- 
!  Würdigkeiten  bilden  das  urwüchsige  I-'.lch  und  der  nordische  Falter 
j  Oeneis  jutla.  Fr.  Braun. 

I  37.  Stiilahn,   IL:    Das   Projekt   eines   Durehsticlis   der  Halbinsel 
Butjadingen    (.Marschen-Neuland   im    Jadebusen    —  Wilhelms- 
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liaviMi  WeltliaiuU'lsplatz).  23  S..  K.  1:500  000.  Sande  i.  O.  o.  J., 
Selbstverlag.  M  2. 

Nutzbarmacluing  der  Kricgshafenanlagcii  in  Wilhelmshaven  zu 
Haiulelszwecken  durch  Kanalverbindung  nach  der  Unterwescr  bei 
Rodenkirchen;  Aufhebung  des  Heichskriegshafengesctzes  von  1883, 
Entbehrlichkeit  der  Wattendruckiläche  fin-  die  Ollenlialtung  der 
Jadefahrrinne  und  dalier  Mögliclikeit  der  (iewinnung  von  Marsch- 
land. P.  L. 

38.  Stössel,  F.:  Die  Siedlungen  iles  nordwestlichen  Mecklenburg. 
(Mitt.  G.  Ges.  Rostock  \ /Y],  1913/14  u.  1914/15,  S.  5—110.) 
Rostock  i.  M.  1916,  G.  B.  Leopold  Komm. 

Die  Untersuchung  prüft  in  Anlehnung  an  S  c  h  1  ii  t  e  r  s 
..Siedlungen  des  nordöstlichen  Thüringens"  die  Lage  und  Form 
der  Siedlungen  und  bricht  —  gleich  Schlüter  u.  a.  —  mit  der  alten 
.\nschauung  von  der  slawischen  Entstehung  der  Rundlinge  in 
entschiedenster  Weise.  Der  Verfasser  sieht  in  den  Rundlingen 
altgernianische  Platzdörfcr.  die  von  den  Slawen  übcrnoninien  und 
—  wegen  der  fehlenden,  für  altslawische  Siedlungen  wesentlichen 
Schutzlage  —  zu  Rundlingen  umgestaltet  wurden.  H.  Witte. 

39.  Stoller,  J.:  Geologischer  Führer  durch  die  Lüneburger  Heide. 
168  S.,  3  geol.  u.  5  topogr.  K.,  38  Abb.  Braunschweig  1918, 
F.  Vieweg  &  Sohn.  M  6.70. 

Der  Führer  ist  eine  erfreuliche  Erweiterung  unserer  landes- 
kundlichen Literatur.  Er  schildert  nach  einem  einleitenden  Kapitel 
über  die  allgemeinen  imd  klimatischen  Verhältnisse  des  Diluviums, 
zunächst  einige  besonders  interessante  Spezialtouren  in  der  Um- 
gebung von  Ebstorf,  Ülzen,  Lüneburg,  wobei  stets  in  besonders 
anschaulicher  Weise  auf  die  Zusammenhänge  von  morphologischer 
Entwicklung  und  geologisclrer  Geschichte  hingewiesen  wird.  Im 
zweiten  Abschnitt  werden  besonders  interessante  Gebiete  im  Zu- 
sammenhang geschildert,  so  das  Örtzetal,  die  Gegend  von  Celle 
und  das  Allcrtal  mit  den  Kali-  und  Erdölwerken,  das  große  Moor 
bei  Triangel-Gifh(jrn,  das  obere  Luhetal  und  der  Naturschutzpark 
in  der  Umgegend  des  Wilseder  Berges.  K.  Gage!. 

40.  Tessendorff,  F.:  Der  Drausen  bei  Elbing,  eine  Stätte  ursprüng- 
licher Natur.  (Naturdenkmäler  II.  2.)  .50  S..  2  K.  Berlin  1916, 
Gebr.  Borntraeger.  .ü  0,60. 

Der  erste  Teil  ist  der  Pllan/.cnwelt  gewidmet,  besonders  den 
für  das  Gebiet  bezeichnenden,  vom  Rohr  gebildeten  schwimmenden 
Treibkämi)en,  die  sich  mit  der  Oberfläche  des  Sees  heben  und 
senken,  und  die  für  die  .Mehrung  des  Landes  die  Hauptrolle  spielen. 
Der  Üppigkeit  der  Pflanzenwelt  entspricht  ein  überaus  reiches 
Tierlebeii,  von  dem  naturgemäß  die  zahlreichen  Vögel  das  Interesse 
in  erster  Linie  fesseln;  fast  100  Arten  sind  im  Gebiet  als  brütend 
festgestellt.  Leider  sind  Eindeichungs-  und  Meliorationsarbeiten 
im  Gange,  und  sogar  die  \ollsländige  Trockenlegung  des  Sees  ist 
geplant.  w.  W 

41.  Thienemann,  A.  :  l'ntersuclumgen  ul)ir  die  Beziehungen 
zwischen  dem  SauerslolTgehalt  des  Wassers  und  der  Zusanunen- 
setzung  der  Fauna  in  norddeutschen  Seen.  (Arch.  f.  Hvdrobiol. 
Stuttgart  XIL  1918,  S.  1—65,  24  KurventaL) 

Dem  Verfasser  ist  ohne  Zweifel  der  Nachweis  geglückt,  daß 
es  in  der  Hauptsache  der  SauerstofTreichtum  des  Tiefenwassers 
ist,  welcher  gewisse  Seen  als  eigentliche  Goregonenseen  prädestiniert. 
Gerade  die  Tatsache,  daß  die  Tiefentemperatur  der  drei  nord- 
deutsclien  Seen,  in  denen  Goregonus  maracna  lebt,  nändich  des 
Seientersees,  keineswegs  eine  liesonders  niedrige  ist.  beweist  deutlich, 
daß  die  SauerstolTverliältiiisse  die  eigentlich  maßgebenden  sind, 
nicht  die  TiefenlemperaturverhäUnisse,  wie  Referent  früher  geneigt 
war  anzunehmen.  ir.  Halbfaß. 

42.  Tuckermann,  \V.  ;  Vorschläge  fiii-  eine  Neugliederung  des 
Deutschen  Reiches.  (Anliang  zu:  B.  Schmittmann,  Preußen- 
Deutschland  oder  deutsches  Deutschland?  S.  76—79,  K. 
1  :  3  000  000).     Bonn  1920,  A.  Marcus  Ä  i  ;.  W  eber. 

Zusammenfassung  des  Reichsgebietes  zu  13  Slanuuesläiulern 
(vor  allem  durch  Zerschlagung  Preußens):  Westfalen  (mit  WesL- 
liannover  und  Oldenburg),  Niedersachsen  (mit  Oslfalen  und  Hraun- 


schweig),  Nordsachsen  (Schleswig-Holstein,  .Mecklenburg,  Vor- 
ponunern),  Mark  und  Pommern  (mit  Altmark  und  Rest  von  West- 
preußen und  Posen),  Preußen,  Schlesien  und  Lausitz,  Ober- 
sachsen, Thüringen,  Hessen,  Rheinland,  Baden  und  Pfalz,  Schwaben, 
Bayern.  p.  L. 

43.  Vetter,  1-^.  :  Die  Formelemeule  des  Tals  der  Zwickauer  Mulde 
lind  der  .MiUdc  innerhalb  Sachsens  und  ihre  Bedeutung  für  die 
Besiedelung.  (Mitt.  Ges.  i.  Erdk.  Leipzig  1917—19,  S.  111—217.) 

Die  Arbeit  gibt  eine  Entwicklungsgeschichte  der  Landschafts- 
formen des  Muldetals  und  verarbeitet  die  Erläuterungen  zur  geo- 
logischen Spezialkarte  unter  einheitlichem  Gesichtspunkt.  Weiter 
wird  gezeigt,  wie  die  Bodenform  im  Lauf  der  kulturgeschichtlichen 
Entwicklung  die  Besiedelung  beeinflußt  hat.  L.  Henkel. 

44.  Wähler,  M.:  Die  Thüringer  Bevölkerung.  Ein  geschichtlicher 
Überblick  über  die  Herkunft  der  Thüringer,  ihren  Stannnes- 
charakter  und  die  Besiedlung  ihres  Landes.  56  S.,  Lit.  Langen- 
salza 1920,  Wendt  &  Klauwell.  M  3.50. 

Quellenbelegte  gemeinverständliche  Darstellung.  /'.  L. 

45.  Wagner,  Th.  :  Das  Klima  von  .Jena.  VI  u.  98  S.  Diss. 
.Jena  1915. 

In  der  mittleren  absoluten  Jahresschwankung,  die  den  besten 
Ausdruck  für  die  Kontinentalität  einer  Erdstelle  liefert,  ist  .Jena 
mit  53,4°  den  äußersten  vorgeschobenen  Posten  des  deutschen 
Ostens  an  die  Seite  zu  stellen.  Den  exzessiv  kontinentalen  Charak- 
ter des  Jenaer  Klimas  bringen  auch  die  großen  Unterschiede 
der  relativen  Feuchtigkeit  zwischen  den  Beobachtungsterminen 
tagsüber  zum  Ausdruck.  Jena  genießt  einen  großen  Windschutz 
und  zeigt  günstige  Bewölkungsverhältnisse.  Dazu  gehört  Jena 
zu  den  niederschlagärmsten  Plätzen  Deutschlands.         E.Roth  f. 

46.  Wahle,  E.  :  Ostdeutschland  in  jungneolithischer  Zeit.  Ein 
prähistorisch-geographischer  Versuch.  (Mannusbibliothek  Nr.  15.) 
IX  u.  216  S.,  2  K.  in  1  :  1  500  000,  4  Taf.  Würzburg  1918, 
C.  Kabitzsch.  M  9. 

47.  — :  Klima,  Pllanzenwell  und  Tierwelt  Ostdeutschlands  in 
jungneolithischer  Zeit.    Diss.    Heidelberg  1914. 

Wahle  beginnt  seine  l-"orschungen  mit  der  Feststellung  des 
Bildes  der  festen  Erdrinde  durch  umfassende  geologische 
Untersuchungen.  Die  Ausführungen  über  Klima,  Pflanzenwelt  und 
Tierwelt  bilden  ohne  Zweifel  das  Wertvollste  an  der  ganzen  Unter- 
suchung. Seit  dem  Beginn  der  Abschmelzperiode  des  letzten  Eises 
hat  sich  auch  in  Ostdeutschland  das  Klima  in  einer  höherem 
organischem  Leben  günstigen  Richtung  geändert.  Die  Floren- 
folge der  Nacheiszeit,  die  einstige  höhere  Lage  der  Baumgrenze 
sowie  das  einstige  nördlichere  N'orkonunen  der  Wassernuß  weisen 
auf  eine  größere  Wärme,  der  Grenzhorizont  zwischen  jüngerem  und 
älterem  Sphagnetumtorf  auf  eine  geringere  Niederschlagsmenge 
hin,  und  der  einstige  Hirsebau  sowie  die  heutige  Verbreitung  von 
Steppenpflanzen  der  pontischen  Vegetationsformation,  endlich  auch 
die  Fauna  und  das  verschiedentliche  .\uftreten  von  Schwarzerde 
lassen  größere  Wärme  und  verhältnismäßige  Trockenheit,  also  ein 
steppenarliges  Klima  für  die  .Jungsteinzeit  erschließen.  ICine  Durch- 
musterung der  gesamten  damaligen  Tier-  und  Pllanzenwelt  läßl 
den  Schluß  auf  eine  Parklandschaf l,  in  der  Wald  und  Steppe  in- 
einander übergehen,  als  ziendich  gesichert  erscheinen.  Eiche  und 
Hasel  waren  vorherrschend,  zu  ihnen  hatte  sich  bereits  die  Fichte 
gesellt.  Aus  der  Beobachtung,  daß  in  den  fossilen  Ablagerungen 
stets  nur  bestimmte  Pflanzen  oder  Pflanzenarten  sich  vergesell- 
schaftet flnden,  folgert  Wahle  drei  verschiedene  Vegetations- 
formationen, deren  Physiognomien  er  als  die  des  ofTenen  Landes, 
des  geschlossenen  Waldes  und  der  im  Walde  vorhandenen  Lichtungen 
ausdeutet.  Ausführlich  unlersuchl  Wahle  die  Frage,  wie  sich  Wald 
und  Sle|)i)e  über  das  ostdeutsche  Gebiet  verteilt  haben  mögen;  seine 
I'orscbungen  führen  zur  Aufstellung  dreier  Klimai)r()vinzen,  des 
Miltelgebirgsanleiles,  des  flachen  Bimienlandes  und  des  Küsten- 
gebietes. An  der  Besiedelung  Ostdeulschlands  haben  die  beiden 
großen  Kulturkreise  der  .Jungsteinzeit,  die  Kossinna  ethnologisch  als 
Nord-  und  Südindogennanen  gedeutet  hat,  .\nteil.  —  Die  Arbeil 
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t)t'ck"ul('l  einen  weiixollen  N'orslolj  in  das  (irenzjjeijiel  der  i)rä- 
hislorischen  Cieof^riiiilüe.  um  dessen  I-'if<)rs(liiin.<<  sich  bisher  nych 
niemand  gelvünimerL  halle.  //.  MOii'l'mdt. 

48.  Wandhoff,  Die  ^Moselterrassen  \(>n  Zellingen  bis  (■.(iciieni. 
UU  S..  K.  1  :  100  ÜOn.  .\l)h..  i'rof.    Diss.  Gießen  1914. 

Die  Haui)lergeljnisse  sind  etwa  lolgcnde:  Ein  iillesler.  (hircii 
weiße  SclioUer  cliarakleiisierter  \ orplioziiner  Mosellauf  isl  nicht 
durch  eine  Zeil  slarker  'l'ieiencrosion  sietrennl  von  der  i)lioziinen 
.Mosel,  die  die  Kieseloolithscliollc  r  ahla^ci  te.  Dann  folgen  auf 
eine  Zeit  starker  'l'iefenerosiou  die  Schotter  der  naLii)tleirassen, 
die,  über  85  ni  I  löhenunterschied  N  ci  teilt,  dm'chlaufende 'l'errassie- 
rungen  von  regionaler  Bedeutung  nicht  aufweisen.  Ihre  untere 
Grenze  steigt  flußabwärts  weder  absolut  noch  relati\  /.um  iieuligen 
Flußlauf.  Wieder  durch  eine  Zeit  starker  Tiefenerosion  sind  von 
ihnen  die  im  I^ngtal  liegenden  Mittelterrassen  geschieden.  G.  öreim. 

49.  Wilser,  ,1.1..:  Die  Ivheinlalllexur  nordöstlich  nou  Hasel  zwischen 
I^örrach  uml  Kandern  und  ihr  Hinterland.  (.Mitt.  Bad.  Gcol. 
Landesanst.  VII,  H.  2,  XI.)  158  S.,  1  K.  Diss.  1  leidelberg  191 4, 
K.  Winter. 

Eine  geologische  Detailaufnahme  in  1  :  25  OÜO  liefert  als  J^r- 
gebnis  die  Karte  und  die  Grundlagen  für  den  Text,  der  sich  in 
die  zwei  Hauptteile :  Stratigraphie  und  Tektonik  scheidet,  bürden 
Geographen  dürfte  der  letztere  Abschnitt  von  weitergehendem 
Interesse  sein,  dies  um  so  mehr,  als  es  dem  \'crfasscr  gelang,  neben 
1  «heintalflexur  und  der  Kandern-\\'ehratal-\'er\verfung  noch  eine 
größere  Zahl  anderer  Störungen  festzulegen.  Für  den  Geographen 
und  besonders  den  Morpbologen  ist  von  lebhaftem  Interesse  der  im 
untersuchten  Gebiet  nachgewiesene  innige  Zusammenhang  zwischen 
Tektonik  und  Morphologie  und  das  Zurückführen  der  Täler  auf 
Verwerfungen.  G.  Grrim. 

.^O.  Wundt,    W.  :    Der  Abtlußvorgang    im    obersten  Enzgebiet. 

(Jhefte  d.  V.  f.  valerländ.  Naturk.  in  Würtlemberg,  Stuttgart 

1919,  LXXV,  S.  154—176,  Abb.) 

Das  bearbeitete  Flußgebiet  bis  zur  Abtlußstelle  Lautenhof 
abwärts  innfaßt  85  qkm;  benutzt  wurde  die  Periode  1906 — 15. 
Besonderer  Wert  wird  auf  die  Konstruktion  der  „Trockenwetter- 
kurve" gelegt,  derjenigen  Kurve,  die  den  Abtlußvorgang  bei  reiner 
Speisung  aus  dem  Grundwasser  ohne  Niederschlag  darstellt  und 
dadurch  die  ^Möglichkeit  gibt,  die  Niederschläge  zu  tieni  ..gemessenen" 
und  ..berechneten"  AblUiß  in  Beziehung  zu  setzen.        G.  Greim. 

51.  Wundt,  W.:  Die  Abflußvcrhältnisse  Württembergs  in  karto- 
graphischer Darstellung.  (Ebenda  LXXII,  1916,  S.  272—296, 
K.  1  :  2  200  000.) 

Beobachtungen  an  rund  100  Niederschlag-  und  50  Pegelslationen 
mit  den  zugehörigen  Wassermengenkurven  (1901 — 10).  Erstere 
liegen  aber  nicht  in  der  Albtraufe,  sondern  vor  derselben  oder  auf 
der  Hochfläche,  können  also  die  Wassermassen  bei  Gewittern  usw. 
nicht  erfassen.  Die  Zuteilung  unterirdischer  Zuzugsgebiete  an  die 
Neckarzuflüsse  wird  genauerer  Untersuchung  nicht  standhalten. 
Die  Maxima  der  (mittleren)  Jahresniederschläge  steigen  im  nörd- 
lichen Schwarzwald  bis  2000  m,  an  der  Alb  bis  1100  ni,  im  Allgäu 
bis  1700  m  an.  Anregend  sind  die  Karten  der  ,,W  a  s  s  e  r  s  p  e  n  d  e" 
(d.  h.  die  Anzahl  der  Liter,  die  vom  Quadratkilometer  in  der  Sekunde 
in  die  Flüsse  geliefert  werden)  und  der  Verdunstung  auf  diesen 
Landflächen.  A'.  Renclmann. 

52.  Zacher,  F.:  Die  Geradllügier  Deulschhmds  und  ihre  Ver- 
breitung.   287  S.,  K.    .Jena  1918,  G.  Fischer.  ,11  10. 

Den  Hauptteil  bildet  das  ,, systematische  und  synonymische 
Verzeichnis  der  im  Gebiete  des  Deutschen  Reiches  bisher  aufgefun- 
denen Orthopteren-Arten".  Es  werden  unterschieden:  1.  das 
Alpengebiet;  2.  das  süddeutsche  Gebiet,  durch  Eifel,  Taunus, 
Vogelsberg,  Rhön,  Thüringer  Wald  und  Fichtelgebirge  nach  N  be- 
grenzt; 3.  das  nordostdeutsche  (Gebiet,  dessen  westliche  Grenze 
an  der  Elbe  von  ihrer  Mündung  bis  zum  Einfluß  der  Saale  und  an 
dieser  etwa  bis  Halle  läuft,  um  von  da  aus  nördlich  des  Mansfclder 
Sees  zum  Südrande  des  Harzes  und^dann  über  das  Eichsfeld  zum 
Thüringerwald  zu  ziehen;  4.  das  nordwesldeulschc  Gebiet.  Für  das 


Zuriu'lcwcichen  \or  ilem  \ ordringenden  l-'.isv  standen  drei  Itiick- 
zugsgebicte  ollen:  1.  Südweslcuropa :  2.  die  Länder  am  Schwarzen 
Meer;  .'5.  Sibirien  und  Ostasien.  Aus  diesen  drei  Gebieten  ist  daim 
auch  die  Neubesiedelung  Euroi)as  erfolgt,  daher  drei  .\rlengrni)pen 
odei'  Wandergenossenschaf len :  die  südwestliche  oder  lusilanisclie. 
1  die  südöstliche  oder  |)onUsche  und  die  nordöstliciic  oder  sibirische 
I  Gruppe.  Zeitlich  unterscheidet  \'erfasser  nel)en  den  Relikten  aus 
vorpliozänci  /i  il  drei  \  erschieden  alle  Einwanderungsscharen. 
Die  erste  \o\\  ihnen  gelangte  bereits  vor  dem  Höhepunkt  der  Ver- 
eisung nach  lüigland.  als  dieses  noch  mit  Noi  wegen  und  Frankreich 
zusanunenhing.  Die  zweite  Schar  hat  lüigland  nicht  mehr  ei'reicht. 
findet  sich  aber  in  Schweden  und  in  der  Mehrzahl  auch  im  nörd- 
lichen Rußland.  Die  lünwanderung  der  dritten  Schar  ist  noch  nicht 
abgeschlossen.  ./.  Jieibisch. 

63.  V.  Zahn,  <;.:  Die  Moräne  im  Schiuctiegcl  im  Thüringer  Wald. 
(Reitr.  z.  I.andesk.  \.  Tluningoii  I.)  .'52  S.,  K.  u.  .\l)b.  .lena 
1919,  G.  I'ischer.  .H-  l..")(i. 

Die  Ablagerung  im  Schneetiegel  an  der  Nordseite  des  Schnee- 
kopfs ist  nach  dem  Verfasser  keine  wirkliche  .Moräne.  Daraus  folgt, 
daß  der  Thüringer  Wald  ül)erhau])t  wohl  I-"irn,  aber  keine  Gletscher 
getragen  hat.  Die  eigentümliche  Schuttmasse  im  .Schnectiegcl  er- 
klärt der  Verfasser  als  einen  Bergrutsch  im  Sinne  von  G.  Braun 
(nicht  als  Berg  s  t  urz,  wie  \'.  Fritsch  annahm).  L.  Henkel. 

54.  Ziegelhöfer,  u.  G.  Hey:  Die  Ortsnamen  des  ehemaligen 
l'ürstenlums  Bayreuth.  (.\rch.  fjcsch.  u.  .\ltertumsk.  v.  Ober- 
franken, Bayreuth,  XXVII,  1920,  II.  .3,  S.  1—2.58.) 

Etymologische  Erklärung  der  Ortsnamen  im  engeren  Sinne, 
nach  Bezirksämtern  geordnet.  Slawische  Namen  und  Namenteile 
sind  besonders  gekennzeichnet,  ^■orsic]lt  ige,  daher  verläßliche 
Deutung.  P.  L. 

55.  Zierl,  H.  :  Beiträge  zum  ])hotoclu'miscluMi  Klima  der  Zug- 
spitze.   (Deutsch.  .Met.  .Ib.  f.  Bayern  1919.)    19  S. 

.\us  Beobachtungen  mit  dem  Skalenphotomeler  (1915 — 19) 
wird  der  Gang  der  photochemischen  Intensität  errechnet.  Im 
jährlichen  Gang  erreicht  sie  ihr  Maximum  im  Mai,  ihr  Mininuim 
im  Dezember.  Der  tägliche  Gang  weist  ein  Maxinuim  um  die  .Mittags- 
zeit auf.  Von  unperiodischen  Schwankungen  sind  namentlich  die- 
jenigen von  Interesse,  deren  .-Kuftreten  dem  lünfluß  der  Sonnen- 
tätigkeit und  atmosiihärischer  Trübungen  zugeschrieben  werden 
kann.  II.  Bongards. 

56.  Zimmermann  I ,  I-:.  :  Die  Eigenarten  und  geologischen  Auf- 
luihmeschwierigkeiten  des  Bober-Katzbachgebirges,  besonders  in 
seinem  altpaläozoischen  Anteil  auf  den  Blättern  Lähn,  Gröditz- 
berg,  Goldberg,  Schönau,  Bolkenhain  und  Ruhbank.  (Preuß. 
Geol.  Landesanst.  XXXVII,  IL  1.)  29  S..  2  Abb.   Berlin  1919. 

Der  Verfasser  stellt  eine  Reihe  von  Landschaftsty|)en  im 
Bober-Katzbachgebirgc  fest,  die  andere  deutsche  Mittelgebirge  in 
solcher  Ausbildung  nicht  kennen.  Er  erwähnt  Tafelberge,  Berg- 
massive mit  Ilachen  Gipfeln,  deren  buckelige  Oberfläche  sicli 
flachwellig  oder  plaleauartig  gestallet,  Slufenlandschaften,  Ver- 
ebnungen  und  hügelfreie  Senken,  Pässe  als  langgezogene  Ver- 
ebnungen,  Talwasserscheidcn  in  den  heutigen  Tälern,  welche  Ver- 
ebnungen,  Senkungen,  Stufenhohlkanten,  Massive,  Gebirgsrücken 
schräg  und  quer  durchsägen.  Diese  morphologische  Mannigfaltig- 
keit Ijeruht  auf  wechselvollem,  stratigraphisch  und  tektonisch 
interessantem  Aufbau.  R.  Himd/. 

I  57.  Zimmermann,  E.  :  Die  Bedeutung  troi)ischer  Ölfrüchte,  ins- 
besondere der  Ölpalme,  für  die  deutsche  Wirtschaft.  (Beih.  z. 
Tropenpllanzer,  Berlin,  XVII,  1917,  S.  205—265.) 

Die  Deckung  des  deutschen  I-'eltbedarfs  ist  in  hohem  Grade 
j  von  der  Versorgung  der  deutschen  Ölindustrie  mit  ausländischen 
i  Ölfrüchten  abhängig,  indem  die  Preßrückstände  Ertrag  und  Gehalt 
der  Milch,  also  auch  der  Buttel-,  und  den  Fettansatz  des  Viehs  er- 
höhen. Der  Kampf  um  die  (Mfrüchte  auf  dem  Weltmarkt  war  schon 
i  vor  dem  Kriege  scharf.  l-jigland  hat  während  des  Krieges  eine 
j  großartige  Ölindustrie  entwickelt.  Namentlich  die  Ölpalme  .Miltel- 
I  und  Weslafrikas  scheint  eine  Zukunft  in  der  Ölindustrie  zu  haben, 
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besonders  wenn  es  f>elingl,  die  Hcrstelhuif!  von  Speisefetten  aus  ' 
Palmöl,  das  bisher  bei  der  |)riniitiven  Gewinniinf;  dnrch  die  liiu- 
geborenen  zuviel  Fettsäure  enthielt,  weiter  zu  fördern.  Der  freie 
Bezug  voii  Ölfrücliten  auf  dem  Weltmarivt  wird  durch  die  Proliibitiv- 
maßnahmen  luiglands  in  Afrilca  und  die  Weiterentwicklung  der 
Ölproduktion  in  den  Rohstoffländern  (z.  B.  Philippinen)  in  hohem 
(irade  gefiilirdet.  E.  Friedrich. 

Niederlande,  Luxemburg-. 
.58.   Klein,   E.  :   Kalkflüchter  im   Kalkgebiet.      I-jn   Beitrag  zur 

■pflanzengeographie  des  Luxeinburger  Sandsteins.  (Cies.  Liixendj. 

Naturf.  IX,  1915,  S.  54—64.)  '  i 

Verfasser  beobachtete  am  Fuße  des  Luxemburger  .Jurasand- 
steins, also  mitten  in  dem  kalkreichen  Gutlande,  die  charakte- 
ristischen Kalkflüchter  des  nördliclien  kalkarmen  Teiles  von  Luxem- 
burg, wie  die  Heide,  den  Resenst rauch  u.  ä.  Er  erklärt  das  damit, 
daß  der  .Jurasandstein,  mit  einem  Kaikgehalt  von  ,35 — 36  v.  H. 
bei  der  Verwitterung  sich  in  kalkfreien  Sand  verwandelt,  der  nun  ; 
den  Roden  fin-  die  Kalkllüchter  liefert.  B .  Schm-ler  f . 

59.  — :  Die  .Mistel  (Visium  album)  und  ihre  Verbreitung  im  Groß-  j 
herzogtuni  J.uxend)urg.     80  S.     Luxemburg  1915.  kr.  3. 

E.  Laurent  hatte  für  Relgicn  festgestellt,  daß  die  Verbreitung  ' 
der  Mistel  sich  deckt  mit  der  \erbreitung  des  Kalkgesteins,  und 
daß  der  Schmarotzer  nur  da  vorkommt,  wo  mindestens  1  v.  T.  Ca 
im  Roden  vorhanden  ist.  Das  konnte  Verfasser  auch  für  Luxeniliurg 
bestätigen.  Sie  ist  dort  an  manchen  Stellen  geradezu  Charakter- 
pflanze  für  Kalkböden,  während  sie  Sand  meidet.      B.  Schorler  f. 

60.  Oßwald,  P. :  Der  Anteil  an  der  Gemeinen  Mark  in  der  nieder- 
ländischen Landschaft  Drente.  In :  Festgabe  zu  G.  Seeligers 
60.  Geburtstag,  S.  115 — 140.  Leipzig  1920,  Dieterichsche  Ver- 
lagsbuchhandlung. Ji  5. 

Erste  Erwähnung  der  Marken  (wirtschaftliche  Gemeinschaften 
mit  Anteil  am  Gerichtswesen  und  an  der  Landesregierung)  in 
Drente    12.36    (Karte    von   EUemeet    im  ,, Geschiedkundig   Atlas  ; 
van  Nederland-'),  Unterabteilung:  Klüft.  P.  L. 

Gl.  Rietenia,  S.  P.  :  Over  wierden  en  dijken,  Scheets  eener  Ge-  j 
schiedenis  van  de  Noordzeekust  tusschen  Lauwers  en  Eems.  (T.  I 
NederL  Aardr.  Gen.  XXXI.  1914,  S.  161—187,  301—345.) 

Ausführliclie  Darstellung  der  Entstehungsgeschichte  des  Landes  ' 

nörillich  von  Gröningen.  .*>.  Passurge. 

62.  Tutein  Koitlienius,  .1.  \\.  G.  .1.:  P.odemdaling  en  strand- 
verdediging.  (Gcol.  .Mijnbouwk.  (len.  v.  Nederl.  en  Kolon.  Haag 
11,  1916,  S.  140—150,  1  TaL) 

Obwohl  der  Verfasser  eine  langsame  Senkung  der  Küste  an- 
nimmt, scheint  ihm  diese  ungenügend,  um  die  große  horizontale 
.Abnahme  in  historischer  Zeit  zu  erklären,  welche  er  auf  5  km  bei 
Katmyk,  10  km  bei  Helder  annimmt.  Er  vergleicht  drei  Seekarten 
aus  den  Jahren  1663,  1773  und  1897,  welche  beträchtliche  Ände- 
rungen des  .Meeresbodens  anzeigen,  die  aber  nicht  auf  Senkung 
oder  Hebung  zurückgeführt  werden,  sondern  auf  Erosion  von  Torf 
und  Schwemmsand;  später  wurden  die  Löcher  von  festerem  Sande 
ausgeglichen.  i:)ie  Erhöliung  des  Meeresbodens  beträgt  nur  1,70  m 
in  einer  Zone  von  0—10  km  westlich  einer  Linie  Monster — Helder, 
dagegen  7,20  m  in  einer  Zone  von  20—40  km.  Verfasser  erklärt 
flie  konkave  Küsteidinie  durch  .Meereserosion  zwischen  zwei  festen 
Punkten  —  .Marsdiep  und  I^heinmündung  —  wo  ein-  und  aus- 
tretende Slrönnuigen  die  Parallelströnuing  neutralisieren.     ./.  hiHe. 

Skaiidinavisclie  Halbinsel. 

63.  Hamberg,  II.  i;.:  I'recjuence  de  la  grele  en  Suede  1865 — 1917. 
(.\]ipeiidice  aux  oi)ser\  ations  m  eteor(dogiques  suedoises  Stock- 
holm LIX,  1917.) 

Statistische  Untersuchungen  über  die  Dauer  des  1  lagelfalls, 
seinen  Zusammenhang  mit  dem  Rarometerstand  und  der  Luft- 
druekverteilung,  seine  tägliche  und  jährliche  Periode,  geograi)hische 
Verteilung,  die  I-"rage  einer  Zunahme  der  Hagelliäuligkeit  und  eine 
Zusammenstellung  der  stärksten  Ilagelfälle  in  Schweden.  .1.  \Ye<jener. 


64.  Hellström,  P. :  Xorrlands  jordbruk.  (Norrländskt  Handbibl.  VI.) 
^XX  u.  (^85  S.,  173  Abb.,  9  Taf.,  1  K.  (Flurregclung  eines  Dorfes.) 
lÖ'jjpsala  1917,  Almqvist  u.  Wiksell.  kr.  10. 

Die  gründliche  Monographie  der  norrländischen  Rodenkultur, 
die  ihrem  Gegenstand  allseitig  gerecht  zu  werden  sucht,  bietet  dem 
landeskundlichen  Darsteller  reichliches  Quelleninaterial  in  sorg- 
fältiger Sichtung  und  ansciiauliche  Rilder;  dem  auswärtigen  Geo- 
graphen, insbesondere  dem  Wirtschafts-  und  Siedlungsgeographen 
ist  sie  ein  vorlrelUiches  Nachschlagewerk.  R.  Sieger. 

65.  Reuscii,  II.:  Vieskaret  i  Furde  Sondfjord.  (Norsk  Geol.  T. 
Christiania  HI,  1916.  4.  Xr.  9.  S.  1~~19,  17  Textlig.  (Engl.  Zu- 
sammenfassung 22  S.) 

Während  Landmark  die  l'.ntstehung  der  Vie-Schlucht  im 
Fordetal  des  Söndfjord-Distrikts  nördlich  von  Rergen  wesentlich 
auf  die  Wirkung  lließendcn  Wassers  zurückführte,  nimmt  Rensch 
in  dem  fluviatil  vorgebildeten  Talzuge  vor  allem  starke,  alle  Her- 
vorragungen forthobelnde  Eiswirkung  während  der  letzten  Ver- 
eisungsperiode an,  die  durch  senkrechte  Zerklüftung  des  Fcls- 
gesteins  in  dessen  Längsrichtung  gefördert  wurde.  E.  StoUey. 

66.  Sahlström,  K.  E.:  Förteckning  över  lodade  sjöar  i  Sverige. 
(S.  A.  Sver.  Geol.  Undersök.,  Ser.  C.,  Nr.  273,  Arsb.  9  [1915], 

Nr.  9.)    69  S.    Stockholm  1916,  P.  A.  Norstedt  &  Söner. 

VAn  verdienstvoller  Katalog  derjenigen  Seen  Schwedens,  die 
bisher  mehr  oder  minder  vollständig  ausgelotet  worden  sind.  Er 
umfaßt,  nach  Provinzen  geordnet,  im  ganzen  278  Seen  und  gibt  die 
Zahl  der  Lotungen,  die  größte  bisher  gefundene  Tiefe,  den  ]SIaß- 
stab  der  Original-  und  der  vcröfTentlichten  Karte,  endlich  den 
Titel  der  I'ublikation  genau  an.  Die  Originalaufnahmen  der  Seen 
befinden  sich  meist  im  Seenarchiv  der  Schwedischen  Geologischen 
IHeichsanstalt.  W.  Halbfaß. 

67.  Sandegren,  R. :  Hornborgasjön,  en  monograiisk  framställning 
av  dess  jiostglaciala  ut\'ecklingshistoria.  (Sveriges  Geologiska 
l'ndersökning,  Ser.  Ca.,  Nr.  14.)  85  S.,  4  Taf.  u.  Zus.-Fass.  in 
deutscher  Sprache.  Stockholm  1916,  P.  A.  Norstedt  &  Söner  kr.  4. 

Die  allmähliche  Entwicklung  des  Llornborgersees  war  nach 
dem  N'erfasser  folgende:  Am  Schluß  der  glazialen  Zeit  lag  das  Ge- 
biet initer  den  Spiegel  des  Meeres  gesenkt.  Dem  sich  zurück- 
ziehenden Eise  folgte  wellenförmig  fortschreitende  Landhebung,  so 
daß  der  entstandene  See  höchstens  noch  durch  lange  und  schmale 
Sunde  mit  dem  Meere  in  Verbindung  stand.  Dann  begann  die 
boreale  Zeit  und  mit  ihr  Verengung  der  Sunde  und  \'ertorfung  der 
Seeufer;  der  Wasserspiegel  stieg,  Uferwälle  von  Sand  und  Kies  ent- 
standen, die  N'erbindung  nach  Norden  wurde  hakt  völlig  gesperrt 
und  der  See  gewann  einen  neuen  Abfluß,  dessen  lüosion  aber  dann 
eine  Senkung  des  Seespiegels  um  etwa  1  m  veranlaßte.  Die  fort- 
schreitende ungleichförmige  Landhebung  kippte  sodann  den  See 
zum  Reginne  der  atlantischen  Zeit  beträchtlich  nach  Süden,  und 
das  Zuwachsen  verschiedener  Ruchten  begann.  Infolge  der  darauf 
eintretenden  allgemeinen  I^itorina-Senkung  wurde  der  See  nun 
wieder  etwas  nach  N  zurückgekip])t,  so  daß  auch  die  südlichsten 
Ruciiten  desselben  zuwachsen  konnten.  Die  folgende  trockene  und 
warme  snbboreale  Zeit  senkte  nun  den  Wasserspiegel  allmählich 
iinnur  stärker  und  beschleunigte  das  Zuwachsen  in  allen  Teilen  des 
Sees.  Der  darauf  eintretenden  subatlantischen  Zeit  entspricht  die 
vielgenannte  ..postglaziale  Klimavcrschlechtcrung  ',  der  zufolge  der 
Wasserspiegel  wieder  stark  stieg  und  der  See  lu  i  I  locliwasserstand 
große  Teile  der  Umgebung  idjerschwemmle.  E.  s/olley. 

68.  Sandström,  .1.  W. :    Meteorologische  Studien  im  Schwedischen 
Hochgebirge.  4b>  S.  (iothenburg  1916,  Wettergren  ^:  Kerber.  kr.  2. 

Die  sehr  instruktive  Studie  gliedert  sich  in  vier  Hauptabschnitte. 
Im  ersten  Ka|)itel  bringt  der  Verfasser  eine  in  chronologischer 
Reihenfolge  gehaltene  Resehreibung  seiner  Reobachtungen.  Letz- 
tere bewegen  sich  hauptsächlich  auf  dem  Gebiete  der  dynamischen 
-Meteorologie  in  einem  l-;rdraume,  der  für  okuläre  W'ahrnehnningen 
wie  nicht  leicht  ein  anderer  auf  der  ICrdoberlläche  geeignet  ist. 
Der  zweite  .\i)sehnitt  ist  dem  Studium  der  Luftströmungen  gc- 
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widiiU'L.  Wiclitijj;  ist  als  allL<c'iiK'iiu's  l",rj»el)iiis,  (lall  jeder  LiiK- 
stroni  eine  stark  aiisgeiiräfjtc  Fähigkeit,  sich  zusammeiiziihalten, 
besitzt,  und  mit  Hilfe  seiner  lebendigen  Kraft  und  |)()leiitieller 
I-^nergic  sich  auf  Kosten  benachbarter  Luftströine  Hauni  zu  schaffen 
bestrebt  ist.  Der  Kampf  zwischen  den  Luftströmen  äußert  sich 
in  der  in  vielen  Millen  durch  Kondensationsvorgänge  leiclil  nach- 
weisbaren Deformation  der  Trennungsflächen.  Der  dritte  Ab- 
schnitt ist  eine  Anwendung  der  Tliermodynamik  auf  atmosphä- 
rische Vorgänge,  die  auch  eine  ("berschlagsrechnung  für  die  ICnergie- 
leistung  der  atmosphärischen  Wärmemaschine  enihält,  die  sich  im 
Winter  zwischen  dem  Golfstrome  und  den  europäischen  (iebirgen 
ausbildet.  Das  Studium  der  atmosphärischen  Zirkulationen  liat 
der  Verfasser  durch  lehrreiche  Versuche  im  Laboratorium  verlieft. 
Der  letzte  Abschnitt  behandelt  die  Zusammenhänge  zwischen 
Wetter  und  Bodengestalt  der  r>de  vom  geologischen  Standpunkte 
aus.  I'Zrkennt  man  erst  in  den  hochragenden  CieiMrgen  die  Kälte- 
quellcn  für  die  unteren  laiftschichten,  so  ist  die  Schlußfolgerung 
leicht,  daß  in  geologischen  Zeiträumen  geringer  vertikaler  Gliede- 
rung der  I^rdoljcrlläche  warmes,  dagegen  in  Zeiträumen  sehr  aus- 
gesprochener \ertikaler  Gliederung  kaltes  Klima  herrschte.  Die 
geologischen  Klimate  sind  also,  wie  auch  schon  Hamsay  betonte, 
abhängig  von  dem  jeweiligen  l'elicf  der  Erdoberfläche.  Der  Beginn 
der  Zyklen,  wo  die  Gebirgsfaltung  eben  beendet  war  und  die  Höhen- 
züge noch  nicht  durch  Verwitterung  teilweise  abgetragen  waren, 
ist  immer  durch  eine  Eiszeit  gekennzeichnel.  Ji.  AU. 

69.  Smedberg,  \\.:  1914  ärs  ^torka  och  dess  inverkan  pa  sjöernas 
avlopp.  (Hydrogr.  Byräns  Arsb.  VI,  1914,  S.  2.o — 74,  1  K.  in 
in  1:100  000,  viele  Abb.  u.  K.)  Stockholm  1917,  V.  A.  Xor- 
stedt  &  Söner. 

Die  große  Diu're  im  Spätsommer  und  Herbst  1914  gab  (le- 
legenheit,  die  Voraussetzungen  für  den  P^intritt  der  .Vbflußlosig- 
keit  in  den  Seen  Schwedens  zu  untersuchen.  Durch  Bundfragen 
konnte  festgestellt  werden,  daß  1617  Seen  abflußlos  wurden.  Dabei 
wurden  aucii  Namen  für  rund  1000  Gewässer  ermittelt,  die  auf 
den  amtlichen  Karten  keine  solchen  haben.  Die  Ergebnisse,  welche 
eine  große  Karte,  ferner  Tabellen,  dann  Kurven  und  Kärtchen 
klimatologischen  Inhalts  (Abweichungen  des  Niederschlags  vom 
Normalen  für  verschiedene  Monatsgruppen,  normale  Niederschläge 
und  Temperaturen,  Verdunstung  am  Hjelmar  1889 — 1916)  veran- 
schaulichen, ergeben  keine  festen  Beziehungen,  auch  nicht  zur 
Größe  des  Pänzugsgebiets.  R.  Sieger. 

70.  Sundelin,  l".  :  Fornsjöstudier  inom  Slängärs  och  Svartars 
vattenonu-iiflen.  (Sveriges  Geologiska  Lhidersökning,  Ser.  (^a, 
Nr.  16.)  4",  290  S.  (davon  7  deutsche  Zus.-Fass.),  7  Taf.  Ebenda 
1917.  kr.  4. 

Die  .Vrbeit  ist  insljesoiulere  darauf  gerichtet,  die  s])ät-  u;ul 
nacheiszeitlichen  Veränderungen  in  den  Wasserständen  der  Seen 
eines  ziemlich  großen  Gebiets  in  Verbindung  mit  der  klimatischen 
Entwicklung  klarzulegen  und  dal)ei  die  ungleichmäßige  Hebung 
des  Landes  zu  berücksichtigen.  So  wird  z.  B.  der  Gradient  der 
,,limnotclmatischen  Kontakte"  untersucht.  Die  angenommenen 
Perioden  sind:  jjrinuitlantische  kühle,  boreale  trocken-w^arme  (vor 
Einwanderung  der  iäclienllora),  atlantische  feuchte,  subboreale 
trockenwarme  (zur  Zeit  der  l^inwanderung  der  Kiefer  und  Flehte, 
bis  in  die  Bronzezeit),  subatlantische  feuchte,  geschichtlich  rezente 
(Beginn  des  Mittelalters).  Diese  Verlandungs-  und  t-berschwem- 
mungsporioden    treten    niclil    im    ganzen  Gebiet  gleichzeitig  ein. 

R.  Sieger. 

71.  Vahl,  .M.  :  The  growlh-forms  of  sonn-  ])lant-formations  of 
southern  Norway.  (Kgl.  Danske  N'idenskal).  Selsk.,  Biolog. 
.Medd.  Kopenhagen  f,  1.3,  1919.)  4.i  S..  1  K.-Skizze.  Host  &  S. 
Komm. 

Die  .\bhandlung  zerfällt  in  zwei  Teile,  einen  ökologisch-floristi- 
schen  und  einen  allgemein  pllanzengeographischen  für  das  süd- 
liche Skandinavien.  Dieser  ist  werlvoll  durch  thermische  lie- 
grüudung  der  teils  auf  ,, Podsolboden",   teils  auf  südlicluM-  aus- 


gebreitetem humosen  W'aldboden  stockenden  nordischen  .\adel- 
und  siullicheren,  mit  l'ichlen  untermischten  Laub-  (lüchenl  .Miorn, 
Esche,  Linde,  Ilspe,  Birke)  -  W  äldern.  Supans  Grundlage  der  .\n- 
dauer  bestimmter  W  ärmegrade  wird  durch  eigene  l  iiuirbeitung  der 
bis  1841  bzw.  18ä9  zuriu'kreichenden  norwegischen  und  schwedi- 
schen Tem|)eralurlafeln  ausgebaut  zur  Ableitung  von  Kurven 
für  die  .\ndauer  von  S''  C  übersteigenden  Mitlein  der  Vcgetations- 
])eriode,  welciie  NCrfasser  für  die  Fielaid^ungszeit  im  südlichen  Skan- 
dinavien für  richtiger  erklärt,  als  die  sonst  gebräuchliche  (irund- 
lage  von  10°  G.  Die  Kurve  von  l.Sö  Tagen  liegt  sehr  nahe  der 
Nordgrenze  von  Eiche  und  Hasel.  O.  Drude. 

72.  Vattenvägar.  Om  iure  -.  Samlade  ui)psatser  ur  Teknisk  Tid- 
skrifl  191.')-1',)1(;.  (Tekniskt  Bibliotek  VIII.)  II  u.  174  S.. 
75  F'ig.,  2  Taf.  Stoc]<liolm  1916.  Svenska  Teknologföreningens 
förlag. 

Die  starke  Bewegung  zugunsten  xon  Kanalbauten  und  die 
aus  ihr  hervorgegangenen  .Maßregeln  und  .\rbeiten  haben  diese 
Aufsätze  veranlaßt,  die  ziemlich  systematisch  einen  technisch- 
historischen rUickblick,  die  ausländischen  und  die  schwedischen 
Wasserwege,  die  gegenwärtige  Kanaltechnik  (I.  Petersson), 
Schleusenkonstruklionen  und  andere  technische  Hilfsmittel  (.\. 
ICkwall).  die  nationalökonomische  15edeuUing  tier  Binnenwasserwege 
(F.  V.  Hansen),  schwedische  Maßregeln  und  Kanalproblemc  (G. 
Malm),  den  Götakanal  (.J.  F.kehuui  und  I.  Petersson),  das  Mälar- 
system  (G.  .1.  Insulander),  den  Nyköi)ings-  (l-'r.  Ivnblom).  Sveä- 
(G.  Malm),  Strömsholmskanal  (D.  Stafsing),  nordländische  Wasser- 
straßenfragen (I.  Petersson)  und  die  Mal3regeln  zur  F^ntwicklung 
des  Binnenwasserstraßennetzes  (F.  V.  Hansen)  behandeln.  Das 
Buch  ist  als  Quelle  über  schwedisciie  I'aklen.  Probleme  und  .\n- 
schauungen  wert\  oII.  It.  Sieger. 

Biiltlaiid  und  Litauen. 

7.3.  Vidünas,  W.  Sl.  :    Litauen  in  N  ergangenheit  und  Gegenwart. 

I. S2  S.,  Abb.    Tilsit  1916,  Verl.  d.  Buchdruckerei  Lituania. 

Es  handelt  sich  für  den  \erfasser  darum,  den  Stimnuings- 
gehalt  der  litauischen  Landschaft  und  die  in  vieler  Beziehung 
fremd  anmutende  Eigenart  seiner  Bewohner  in  möglichst  plasti- 
scher und  farbensatter  Darstellung  zu  schildern.  (Geschichte, 
Haus,  Kleidung,  Gebräuche,  Sprache.  Schrifttum,  Geistesleben.) 
Auf  diese  d  a  r  s  t  e  1 1  e  r  i  s  c  h  e  Seite  ist  besonderer  Wert  und 
Nachdruck  gelegt.  Der  wesentliche  Inhalt  der  Schrift  ist  bereits 
im  .fahre  1902.  also  lange  vor  dem  Kriege,  niedergeschrieben  wor- 
den.    Im  Kriege  erhielt  er  die  vorliegeiule  Gestalt.   .1/.  Friederichsen. 

74.  Wronka,  L  :  Kurland  und  Litauen.  176  S.,  12  Bild.,  1  K. 
1-reiburg  i.  Br.  1917.  Ilerdersche  Verlagsbuchhandl.  .H  2.60. 
Der  N'erfasser  hat  als  katholischer  Pfarrer  die  letzten  zehn 
.Jahre  vor  dem  Kriege  hart  an  der  Grenze,  im  nördliciisten  Zipfel 
Ostpreußens,  gearbeitet  und  sich  wegen  der  litauischen  Sommer- 
arbeiter und  Auswanderer  mit  den  russischen  \'erhältnissen  jen- 
seits der  Grenze  befassen  müssen.  Dements])rechend  liegt  der 
Schwerpunkt  seiner  Darstellung  auf  der  Schilderun«  der  1  i  - 
t  a  u  i  s  c  h  e  n  historisch-völkischen,  wirtschaftlichen  uiul  kultu- 
rellen A  erhältnisse.  K  u  r  1  a  n  d  wird  knapper  behandelt  (S.  .3 
bis  62).  Mitsprechend  dem  geistlichen  Stande  des  Verfassers 
nehmen  Ausführungen  über  k  i  r  c  h  1  i  c  h  e  und  S  c  h  u  1  v  e  r  - 
h  ä  1  t  n  i  s  s  e  einen  bevorzugten  Platz  ein.  -V.  Frierlerichsen. 

Ib.  V.  zur  Mühlen,  L. :  Dvv  Pakkassee  in  Estland.  (Beitr.  z. 
Seenk.  V  [Abb.  Preuß.  fieol.   Landesanst.   Berlin   191,S.  .\.  F.. 

II.  781,       88—105,  Abb,  K.  1  :  25  000.) 

Z  u  r  M  ü  h  1  e  n  führt  die  Flocbmoorseen,  deren  Bildung  man 
früher  mit  der  I~.\istenz  kalter  Quellen  zusammenbrachte,  auf 
Schienken  zurück,  die  diu'ch  ungleiches  Wachstum  der  Hochmoor- 
decke entstehen,  doch  kann  auch  in  manchen  Fällen  ihr  Ursprung, 
soweit  sie  sekundär  entstanden  sind,  in  ausgedehnten  früheren 
.Moorbränden  liegen,  worauf  manche  estnische  N'olkssagen  deuten. 

II'.  Hulbjaß. 


Geographischer  Literaturbericht:  Besprechungen  (Europa  Nr.  76—83). 


33 


Pole«. 

76.  Bienaim^,  G. :  La  Pologne.   (La  G.  XXX,  1914/15,  S.  337—358.) 
Historisch-politische  Darstelhing.     Der  Verfasser  erhoffte  ein 

freies  Polen  durch  das  siegreiche  Rußland.  A.  Schultz. 

77.  Kölzer,  .1.:  Die  Witterung  unter  dem  Einfluß  der  Zugstraße  V  b. 
Ik'itr.  zur  polnischen  Landeskunde.  (Met.  Z.  1918.  Heft  1/2.) 
13.  S.,  28  K. 

Der  Verfasser  weist  an  Hand  eines  umfangreichen  amtlichen 
statistischen  Materials  den  Einfluß  nach,  welchen  die  als  „Zug- 
straße V  b"  bekannte  Bahn  der  Tiefdruckgebiete  auf  die  Gestal- 
tung der  meteorologischen  Elemente  in  Polen  ausübt.  Zahlreiche 
kartographische  Darstellungen  von  zwei  besonders  typischen  Fällen 
veranschaulichen  bezüglich  der  Luftdruckverteilung,  der  Luftströ- 
numgen  und  des  Niederschlags  die  Untersuchung.  So  werden  die 
Wetterlagen  in  derZeit  vom  14.  bis  17.  April  und  vom  9.  bis  11.  Juni 
1916  behandelt.  Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß  das 
Auftreten  der  Zugstraße  V  b  ziemlich  häufig  ist.  Im  Frühjahr  sind 
mit  dem  Vorüberzug  der  Tiefdruckgebiete  starke  Temperaturgegen- 
sätze zwischen  den  östlich  und  westlich  der  Bahn  gelegenen  Ge- 
bieten verbunden,  allgemein  eine  nach  W  zu  stärkere  Zone  des 
Niederschlags  (Hückseitenwetter!).  Im  Sommer  treten  dabei  fast 
durchweg  Gewitter  mit  starken  Niederschlägen  auf.  Nicht  nur  die 
im  Quellgel)iet  der  Oder  und  ihrer  Zuflüsse  liäuügen  Hochwasser 
werden,  wie  längst  bekannt,  durch  diese  Zugstraße  bedingt,  son- 
dern es  muß,  wie  Kölzer  mit  Recht  hervorhebt,  auch  das  ge- 
legentlich auftretende  Sommerhochwasser  der  Weichsel  den  Nieder- 
schlägen im  Gefolge  dieser  Zugstraße,  namentlich  im  Westteil  der 
Karpathen  und  in  Südpolen,  zugeschrieben  werden.  Die  Haupt- 
ursache der  starken  Niederschläge  ist,  darin  zu  erblicken,  daß  die 
relativ  hohen  Temperaturen  über  der  Adria  die  Aufnahme  und 
das  Mitbringen  bedeutender  Feuchtigkeitsmengen  ermöglichen,  die 
unter  dem  Einlluß  der  ebenfalls  hohen  Temperaturen  über  der 
ungarischen  Tiefebene  dortselbst  zwar  nahezu  den  Sättigungs- 
punkt erreichen,  indessen  erst  unter  der  doppellen  Einwirkung  des 
Karpathenwalles  und  der  niedrigeren  Lufttemperatur  der  nördlichen 
Gebiete  hier  zur  Ausscheidung  gezwungen  werden.      W.R  Ecknrdt. 

78.  Polen.  Entwicklung  und  gegenwärtiger  Zustand.  Warschau 
1914—16.  4",  XI  u.  10.39  S.,  7  K.  Bern  1918,  Hallersche  Buch- 
druckerei, u.  Wien,  Gerold  ä  Co.  Kr.  40. 

Das  Werk  nennt  keinen  einzigen  Autornamen!  Es  ist  in  den 
Kriegsjahren  1914/16  in  Warschau  von  einer  anonym  bleibenden 
,, Schar  polnischer  Gelehrter  aus  allen  drei  Landesteilen"  ge- 
schrieben worden.  Es  ist  in  jeder  Hinsicht  im  Dienste  unver- 
schleierter  großpolnischer  Propaganda  geschrieben  und  dürfte  der 
Entente  als  richtungweisendes  Ouellenwerk  für  die  rücksichts- 
loseste Begründung  und  Durchsetzung  aller,  auch  der  weitest- 
gehenden Pläne  der  polnischen  Imperialisten  vorgelegen  haben. 
Innerhalb  der  Grenzen  des  alten  Polenreiches  von  1772,  ja  vielfach 
noch  darüber  hinaus  (unter  Hinzuziehung  Kurlands  und  g  a  n  z 
Ostpreußens  als  „ehemaliger  Vasallenstaaten"!)  werden  nacii- 
einander  behandelt:  1.  Die  territoriale  Entwicklung  Polens  (S.  1 
bis  20),  2.  Die  körperlichen  Eigenschaften  der  Bevölkerung  der 
polnischen  Lande  (S.  21—36),  3.  Die  Bevölkerungsstatistik  der  pol- 
nischen Lande  (S.  37—120),  4.  Die  Entstehungsgeschichte  des  heu- 
tigen Polens  (S.  121—346),  5.  Die  rechtliche  Lage  der  i)olnisclicn 
Nation  (S.  347—496),  6.  Das  heutige  Polen:  A.  Die  Wirtschali 
(S.  499—683),  B.  Die  Kultur  (S.  684—861),  C.  Die  nationalen  und 
sozialen  Verhältnisse  (S.  862—1010),  D.  Das  politische  Leben  Po- 
lens (S.  1011  -1036).  Man  sieht,  es  handelt  sich  keinesfalls  um 
eine  allseitige  geographisciie  Landeskunde.  Die  gesamten  p  h  y  - 
sischen  Grundzüge  werden  als  für  die  Tendenz  des  Werkes 
bel.inglos  völlig  beiseite  gelassen.  M.  Friedericlisev. 

Rumänien. 

79.  Berry,  .1.  :  Transylvania  and  its  relations  lo  ancient  Dacia 
and  modern  Humania.    (G.  .1.  LIII,  1919,  S.  129—152.) 

Bekannt  mit  Land  und  Leuten  durch  archäologische  Studien- 
reisen, skizziert  J.  Berry  häufig  in  Anlehnung  an  Bietz-Sigerus' 
l'etentiauiis  Geogr.  Mitteilungen.    19'2"2,  .Taimai/Fpbrnarhpft. 


Heisebuch  ,, Siebenbürgen"  Geographie  und  Ethnographie.  Bei 
Behandlung  der  Abstammung  der  lUimänen  vermißt  man  die 
Kenntnis  der  Studien  Weigands.  Von  englischen  Schriftstellern 
wird  Charles  Boner,  der  vor  40  Jahren  ein  noch  immer  lesens- 
wertes Buch  ,, Transylvania"  schrieb,  nicht  erwähnt,  wohl  aber  der 
in  Voraussicht  des  Weltkrieges  ins  Land  gesandte  Selon  Watson. 
Der  Name  Siebenbürgen  wird  abgeleitet  von  Herniannstadt  als 
,,Cibinsburg",  nicht  von  dem  alten  Septem  castra  (Lehmann,  Mitt. 
d.  Gesch.  f.  Erdk.  Leipzig  11)17/19).  Die  Bauernburg  Hosenaus 
war  nie  eine  befestigte  town,  sondern,  wie  für  die  andern  Sachsen- 
dörfer, der  befestigte  Kirchhof  rings  um  die  Verteidigungskirche, 
eine  Zufluchtsstätte  vor  plündernden  Horden.    F.  W.  Paul  Lehmann. 

Balkanhalbinsel. 
80.  Achmed  Einin :  Die  Türkei.  (Perthes' Kleine  Länder- und  Völker- 
kunde V.)  8",  95  S.  Gotha  1918,  Fr.  Andr.  Perthes.  M  4. 
Das  Büchlein  verdient  Beachtung  schon  deswegen,  weil  der 
Verfasser  ein  Türke  ist,  Professor  der  Statistik  an  der  Universität 
Konstantinopel.  Es  bietet  eine  vortreffliche  Übersicht  über  die 
Völkerschaften  und  über  die  Geschichte  des  türkischen  Reiches, 
besonders  diejenige  der  neuesten  Zeit,  ausgezeichnet  durch  Vor- 
urteilslosigkeit und  besonnenes  LTrteil.  Wer  sich  über  die  völkischen 
und  innerpolitischen  Fragen  der  Türkei  zuverlässig  unterrichten 
will,  dem  sei  das  Buch  warm  empfohlen.  Dankenswert  sind  auch 
die  statistischen  Angaben  am  Schluß.  Eine  Länderkunde  ist  das 
W^erkchen  freilich  nicht,  vom  Land  ist  überhaupt  kaum  die  Rede. 

.4.  Philippson. 

\  81.  Dantsclioff,  J.:  Das  Eisenbahnwesen  in  Bulgarien.  (Bulgar. 
!      Bibl.  Nr.  3.)  24  Taf.,  1  K.  Leipzig  1917,  Iwan  ParlapanoO.  .Äl.80. 

•  Des  Verfassers  umfassende.  Sachkenntnis  merkt  man  sowohl 
in  den  geschichtlichen  wie  technischen  Abschnitten.  Das  Buch 
behandelt  in  zwei  nahezu  gleichen  Teilen:  I.  Die  Eisenbahnbau- 
politik und  Entwicklung  des  Staatsbahnnetzes,  mit  den  Unter- 
abteilungen: Eisenbahnen  aus  der  türkischen  Nachlassenschaft, 
Ausbau  des  inneren  Bahnnetzes,  Eisenbahnverbindungen  mit  be- 

;  nachbarten  Staaten,  Zukunftspläne;  II.  Das  Staatsbahnnetz  und 
j  Betriebsergebnisse  mit  den  Kapiteln:  Allgemeines  über  die  Staats- 
bahnen (Bau  und  Betrieb),  Betriebsergebnisse,  Einrichtung  und 
Ausgestaltung  des  Tarif wesens,  Verwaltung.  Ein  Teil  III  bespricht 
kurz  die  Industriebahnen.  Der  erste  Teil  ist  im  wesentlichen  ein 
Stück  Verkehrsgeschichte  der  Balkanhalbinsel,  das  in  gleicher 
Weise  für  Geographen  und  Geschichtsforscher  wichtig  ist;  nur  hätte 
vielleicht  noch  die  eigenartige  Vorgeschichte  der  Boruschtitzabahn 
dargelegt  werden  können.  Ebenso  wertvoll  ist  auch  der  zweite 
Teil,  der  unter  anderm  zahlreiche  fesselnde  Zahlenübersichten 
bringt,  so  in  Tabelle  X  einen  Vergleich  der  Eisenbalinbetriebs- 
verhältnisse  Bulgariens  und  Bayerns.  Willkommen  ist  neben  den 
}  schönen  Bildern  auch  die  Karte,  die  alle  gegenwärtigen  und  geplanten 
Eisenbahnlinien,  auch  die  Industriebahnen,  enthält.     K.  Kaßuer. 

I  82.   Kaurimsky,  F.  v. :  Jugoslawien.    Teil  I:  Bevölkerung,  Agrar- 
politische   Verhältnisse,   Ackerbau,   Viehzucht,  F'orstwirtschaft. 
Teil  II:  Bergbau  und  Hüttenwesen,  Industrie,  Handel,  Verkehrs- 
wesen, F'inanzwesen.    Tagesfragen  und  Auslandswirtschaft.  Hg. 
vom  Auswärtigen  Amt.    Leipzig  1920,  K.  F.  Kochler.   je  .tt  1.25. 
Rein  national  -  ökonomisch  -  statistische  Zusammenstellungen. 
Wichtig  für  Geographen    ist  der  t'berblick    über    die  historische 
Entwicklung,  namentlich  auch  die  Religionen  und  Völkerschicliten. 
]  S.  Passarge. 

83.  Krebs,  N.:  Die  anthropogeographischen  Räume  der  Balkanhalb- 
insel.     (Im    Festband,    Albrecht    Penck    zur   Vollendung  des 
'      60.  Lebensjahres  gewidmet,  S.  206—323.  mit  1  K.)  Stuttgart 
j      1918,  J.  luigelhorn. 

Die  geistvolle   Studie   vertieft  nicht  nur  unsere  Auffassung 
der  Balkanlialbinsel,  sondern  sie  ist  ein  ^Musterbeispiel,  wie  man  in 
einem  größeren  Lande  aus  Lage  und  Bodenbau  zusammen  mit  den 
historischen    Faktoren    die    anthropogeographisehe    Eigenart  und 
i  Bedeutung  der  einzelnen  Teillandschaften  herausarbeiten  und  diese 

•  dann  wieder  zu  einem  Gesatntbilde  des  Ganzen  zusammenfügen 


34  Geographischer  Literaliirbericht  :  Besprechu 


n^en  (Europa  Xr.  84— 88:  Asien  Nr.  80-92). 


kann.  Die  Halkanlialbinsol  ist  mit  ilirer  inannit^lalliticn  inorplui- 
lofJischcn  und  l<liinalisclieii  Ziisaninicnsetzunfi  und  ihren  eijenso 
mannigfaltigen  völl^iselicn  und  kulturellen  S])hären  und  ICinfUisscn 
ganz  besonders  für  eine  derartige  Untersuchung  geeignet.  I-^s  fehlt 
ihr  ein  großes  beherrschendes  Zentralgcbict.  wie  es  die  spanische 
Halbinsel  besitzt;  als  Kernlandschaft  sind  nur  die  Becken  von 
Hochbulgarien,  Alt-  und  Südserbien  sowie  1  Faszien  zu  i)etrarliten. 
Die  Randlandschaften  aber  sind  trotzdem  stark  geschieden  und 
divergent;  sie  werden  zu  Trägern  verscliiedener  perii)herischer 
P>innüsse,  die  sich  von  außen  nach  innen  ausl)reilen:  der  adrialische 
(romanische)  liinlluß  von  W,  der  ägäische  (griechische)  von  S,  der 
byzantinische  und  türkische  von  SO.  der  osteuroi)äische  von  NO, 
der  mitteleuropäische  von  NW.  Der  Verfasser  verstellt  es  in 
glänzender  Weise,  in  kurz  unn-issenen  Natur-  und  Kulturbildern 
der  über  vierzig  Teillandschaftcn  das  verschieden  weite  Vordringen 
dieser  Kulturkrcisc  in  Vergangenheit  und  Gegenwart  festzustellen 
und  verständlich  zu  machen.  Dabei  ist  der  vorausgeschickte  Hinweis 
besonders  beachtenswert,  daß  wir  die  Verbindungen  der  Land- 
schaften nicht  zu  sehr  mit  den  Augen  des  mitteleuropäischen  Kultur- 
menschen ansehen  dürfen.  Bei  primitiven  Wegeverhältnissen  sind 
vielfach  Gebirge  verbindend,  Täler  und  sumpfige  Ebenen  trennend! 
Neben  den  allgemeinen  Völker-  und  Kulturströmungen  si)ieU  in 
der  Balkanhalbinsel  das  Herabsteigen  der  rauhen  Gebirgsbewohner 
in  die  lockenden  Ebenen  eine  wichtige  kulturelle  Rolle.    A.  Pkilippsov. 

A|)|)eniiineu-Halbiiisel. 

84.  Malladra,  .\.:  La  pioggia  sul  Vesuvio  nel  periodo  186.3 — 19L3. 
(B.  Soc.  Sism.  Rai.  Rom  XVI II,  1914,  S.  87—167.) 

Tabellarische  Übersicht  über  die  Menge  und  die  Häuligkeit 
der  Regenfälle  in  den  einzelnen  Dekaden  und  Monaten.  Angabe 
des  Tagesmaximunis  für  jeden  Monat  und  Bemerkungen  über  Vor- 
kommen von  Gewitter,  Hagel  und  Schneefällen.  Berechnung  von 
monatlichen  und  jährlichen  Total-  und  Mittelwelten  der  Regen- 
menge und  -häufigkeit.  E.  Tams. 

85.  Martineiii,  G.:  Notizie  sui  terremoti  osservati  in  Italia  durantc 
r  anno  1910.  (Boll.  d.  S.  Sism.  Ital.  Rom  XVII,  App.,  1914,  S.646.) 

Chronologisch  geordneter  niakro-  und  mikroseismischer  Jahres- 
katalog der  in  Italien  beobachteten  Erdbeben  für  1910.  Den 
makroseismischen  Abschätzungen  der  Intensität  liegt  die  zehn- 
teilige Mercallische  Skala  zugrunde.  Besonders  bemerkenswert 
sind  das  süditalienische  Erdbeben  (Provinz  Avellino)  vom  7.  .Juni 
und  der  umbrische  Erdbel)cnschwarm  vom  29.  .luni.      E.  Tams. 

86.  Oddone,  K.-.    Gli  elcmenti  lisici  del  grande  terremoto  Marsi- 
cano-Fucense  del  1.3  gennaio  1915.  (Ebenda  XIX,  1915,  S. 71— 215.) 

In  eingehender  Verarbeitung  umfangreicher  makroseismischer 
Beobachtungen  leitet  der  Verf.  die  wichtigsten  Elemente  des  be- 
deutenden mittelitalienischen  Erdbebens  vom  13.  Januar  1915  ab. 
Die  Epizentralregion  lag  im  Becken  des  ehemaligen  Fuciner  Sees, 
dessen  Umrandung  etwa  mit  der  Isoseiste  des  höchsten  Grades  der 
12teiligen  Intensitätsskala  zusammenfiel.  Ein  zentrales  Gebiet 
von  etwa  50  c|kni  Größe  erfuhr  eine  dauernde  Senkung  von  un- 
gefähr 40  cm.  Als  geographische  Koordinaten  des  Epizentrums 
können  mit  einer  Annäherung  von  1'  bis  2'  die  Werte  41°  58'  N 
uud  13°  36'  O  Gr.  angenommen  werden.  Die  Fortpflanzung  der 
seismischen  Wellen  an  der  Oberfläche  erfolgte  auch  in  diesem  Falle 
wieder  besonders  gut  in  der  Richtung  des  Streichens  der  Schichten, 
imd  die  Intensität  besaß  an  den  Stellen  erhöhte  Werte,  wo  solche 
hervortretende  Leitungswege  durch  geologische  Unregelmäßig- 
keiten unterbrochen  waren  und  daher  eine  stärkere  Absorption 
der  Energie  stattfand.  Auf  lockerem,  unelastischem  Boden  er- 
reichte die  ganze  Schwingungsweite  (doppelte  Amplitüde)  eines 
Bodenteilchens  in  horizontaler  Richtung  im  Maximum  einen  Wert 
von  160  cm,  in  der  Vertikalen  sogar  von  180  cm.  Bedeutende 
Bodenrisse  waren  die  Folge.  E.  Tams. 

87.  Riccö,  A.:   Epicenlri  dei  terremoti  disastrosi   dell'  Appennino 
e  suoi  proluuganienli.    (Ebenda  XIX,  1915,  S.  35 — 47,  K.) 


Die  l'pizentreu  der  licdeutendei'cn  i^rdbciien  liegen  in  Italiiii 
in  der  Kammzone  der  .\ppenninen  unci  ihren  .\bz\\ eigungen.  Die 
gegenseitigen  .Abstünde  der  i;|)izentren  sind  im  Mille!  kk'iner  als 
die  .Xusdehnung  dei-  Gebiete  zerstörender  Wirkungen.      E.  Tamn. 

88.  Riccö.  A.,  Gi.  Platania,  Go.  Piatania,  o.  deFiore:  Sul  recenle 
ris\eglio  dei  vulcaiii  attixi,  Sl  i  niulMili,  \  iih-;ino.  (ICbenda 
XXI,  1917/18,  S.  26^36.) 

ICine  zunächst  nur  auf  den  ICtna  bezügliclie  zus;inuiienfassendc 
(.hronik  der  wichtigsten  enii)tiven  Vorgänge  seil  1910  unter  be- 
sonderer Berücksieiitigung  der  F.reignisse  1916  und  1917.     E.  Tn„'s. 

Asien. 

Syi'lcn,  Mesopotaiuicu,  Arabien. 

89.  Masson,  P.:  l.leuunts  d  une  bibliographie  fran9aise  de  la 
S\rie.  ((Jiambre  de  counnerce  de  Marseille.)  Paris-Marseille 
1919,  II.  Champion.  fr.  15. 

Im  Gegensatz  zu  den  erschöpfenden  deutschen  Werken  (I^öhricht. 
Thonisen),  die  alles  umfassen,  haben  die  Verfasser  dieser  Biographie 
alle  Literatur  in  nichtfranzösischcr  Sprache  weggelassen.  (4534 
Nummern.)  ICrst  durch  das  alphabetische  .\utorenregister  und 
das  nach  Stoffen  geordnete  Sachregister  wird  das  Buch  überhaujit 
benutzbar.  Vergleiclit  man  bei  einzelnen  Spezialfächern  die  an- 
geführte französische  Literatur  mit  der  hier  nicht  nachgewiesenen 
in  deutscher  Sprache  ,  so  fällt  dem  Kenner  bei  recht  vielen  die 
Dürftigkeil  der  ersteren,  die  größere  Reichhaltigkeit  der  deutschen 
auf.  M.  Blanckenhoni. 

90.  Masterman,  E.  W.  (;.:  Palestine:  Iis  resourees  and  suitability 
for  colonization.    (G.  .1.  50,  1917,  S.  12—26.) 

Unparteiische  Untersuchung  über  die  Kolonisierbarkeit  Pa- 
lästinas; \ov  zu  großen  Hoffnungen  wird  gewarnt.      S.  Passarge. 

91.  Money,  R.  L.:  The  Hindiya  barrage,  Mesoi)otamia.  (IJienda 
S.  217—222,  3  Abb.,  K.  in  1  :  2  Mill.  u.  1  :  40  000.) 

Beschreibung  des  von  den  Türken  1908  gebauten  Staudamms 
Hindiya,  südsüdwestlich  von  Bagdad.  5.  Passarge. 

92.  V.  d.  Nahmer  f,  E. :  Deutsche  Beziehungen  zu  Palästina  und 
Syrien.    (Köln.  Ztg.  Winter  1913—14.) 

Im  Vizekonsulat  Jaffa  lebten  vor  dem  Kriege  etwa  600  Reiehs- 
angeliörige,  vorwiegend  Schwaben,  und  220  Sciiutzgenossen,  inid 
zwar  in  Jaüe,  den  nahegelegenen  Siedlungen  Walhalla  und  Sarona, 
in  Wilhelma  bei  Lydda,  auf  dem  Gute  Bir  Salem  und  wenige  in 
Gazä.  Die  Templer  zählen  650,  worunter  Deutsche  anderer  Staats- 
angehörigkeit. Die  Leitung  der  Templergemeinschaft  siedelte  schon 
vor  längerer  Zeit  nach  der  neuen  Kolonie  Rephaim  in  .lerusalem 
über.  Das  1902  gegründete  Wilhelma  zählt  215  Seelen,  meistens 
Templer.  Die  Kinder  sprechen  reinstes  Schwäbisch.  Bir  Salem, 
mit  dem  Vorwerk  Hoflnungslal,  gehört  dem  syrischen  Waisenhaus 
in  Jerusalem.  Die  Deutschen  in  Jerusalem  wurden  erst  seil  der 
Gründung  von  Rephaim  zahlreicher;  im  Konsulat  Jerusalem  leben 
580  Reichsangehörige  und  276  Schutzgenossen,  zusammen  856 
Seelen,  wovon  266  Evangelische,  103  Katholiken,  224  Templer  und 
263  Israeliten.  In  Bethlehem  und  Hebron  je  etwa  10  Deutsche. 
Die  Deutschen  besitzen  in  Jerusalem  3  evangelische  und  1  katholische 
Kirche  (in  Bethlehem  und  Bei  Dschala  je  1  evangehsche  Kirche), 
1  evangelisches  Krankenhaus,  1  Aussätzigenheim,  2  jüdische  Kran- 
kenhäuser, 2  evangelische  und  2  katholische  (davon  1  in  lünmaus) 
Hospize  sowie  mehrere  Friedhöfe,  2  Waisenhäuser  (und  1  in  Beth- 
lehem), 1  deutsehe  Real-  und  1  jüdische  Handelsrealschule,  je 
1  evangelisches,  katholisches  und  jüdisches  Lehrerseminar,  18  evan- 
gelische, 3  katholische  und  4  jüdische  niedere  Schulen.  L^nmitlelbare 
Ergebnisse  des  Kaiserbesuchs  1898  waren  u.  a.  die  Erbauung  der 
Marienkirche  mit  dem  Kloster  auf  dem  Berge  Zion  und  der  Kaiserin- 
Augusle-Vikloria-Stiftung  sowie  die  Errichtung  des  Evangelischen 
Instituts  für  Altertumswissenschaft  des  II.  Landes  zu  Jerusalem. 
Protestantischer  Besitz  ist  das  Syrische  Waisenhaus  in  Jerusalem 
(300  Kinder,  Werkstätten,  Druckerei  [3  deutsche,  1  arabische 
Zeitschrift],  Land-  und  .Milchwirtschaft,  Blindenheim  und  5  Schulen, 
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darunUT  1  Scnünar).  'IcmpkT  luul  l'AaiigoliscIu'  zusaniimMi  habi'u 
eine  Rcalschulo.  Die  von  Kaiser  Wiliiclm  1889  begründete  Evan- 
gelische Jerusalemstiftnng  erhält  die  Propstei  der  Erlöserkirche 
und  die  niedere  evangelische  Schule;  der  1852  gegründete  Jerusalenis- 
verein  unterstützt  Anstalten  und  Schulen,  besonders  in  JafTa  und 
Haifa,  und  verwaltet  das  Waisenhaus  in  Bethlehem.  Dort  wie 
in  Bei  Dschala  und  Bet  Sahur  sind  .Missionsstationen  für  lün- 
geborene.  Die  Kaiscrswerther  Diakonissen  sind  seit  1851  iin  Laude, 
jetzt  32  an  Zahl.  Protestantisch  sind  ferner  das  Spital  mit  Poli- 
klinik, das  Miidchenwaisenhaus  'I'alitha  Kunii  (seit  1855),  das  Aus- 
sätzigenasyl  .Jesushilfe  (seit  I8(i7),  die  Kaiserin-Auguste- Viktoria- 
Stiftung,  1910  vollendet,  unter  Verwaltung  des  Johanniterordens 
und  mit  6  Kaiserswerllier  Schwestern,  ein  Erholungshcinr  mit 
Kirche.  — •  Katholischerseits  wirkten  der  von  König  Ludwig  1838 
gegründete  Ludwigsmissionsverein,  der  Verein  vom  Heiligen  Grabe 
und  der  Zionsverein.  Der  1879  gegründete  neue  Palästinaverein 
der  Katholiken  Deutschlands  übernahm  das  in  Emmaus  errichtete 
deutsclie  Hospiz  mit  Werkstätten  und  machte  es  zu  einem  Er- 
holungsheim mit  Apotheke  unter  Leitung  von  Lazaristen  und 
Borroniäerinnen.  Die  letzteren  sind  aul.'erdem  in  .Jerusalem  und  Haifa 
in  Hospiz  und  Schule,  in  Haifa  auch  im  Spital  tälig  und  besitzen 
auf  dem  Karmel  ein  Erholungsheim.  Die  I^azaristen  haben  in 
Obcrgaliläa  Schulen  errichtet.  Deutsch-katholisch  ist  die  Be- 
sitzung Ain  Tabga  am  See  Genezareth.  In  Gaza  ist  eine  Station 
errichtet.  Der  Verein  vom  Heiligen  Grabe  und  der  Palästinaverein 
verschmolzen  1895  zum  Deutschen  Verein  vom  Heiligen  Lande, 
unter  dem  jeweiligen  Erzbischof  von  Köln  als  Schirmherrn.  Kaiser 
Wilhelm  überließ  ihm  das  Grundstück  der  Dormitio  in  .Jerusalem, 
wo  die  Marienkirche  und  das  Benediktinerkloster  errichtet  wurden. 
Erst  teilweise  vollendet  ist  das  Paulusliospiz,  mit  Kirche,  Knaben- 
schule und  I^ichrerseminar  verbunden.  Eigentliche  Kolonisations- 
versuche sind  den  deutschen  Katholiken  im  Heiligen  Lande  bisher 
nicht  gelungen,  deren  Zahl,  abgesehen  von  der  Geistlichkeit  und 
den  Orden,  noch  sehr  gering  ist.  Hans  Fischer. 

93.  Newcombe,  S.  T.,  u.  J.  P.  S.  Greig:    The  Baghdad  railway. 
(G.  J.  XLIV,  1914,  S.  577—580,  K.  in  1  :  400000.) 

Beschreibung  der  im  Bau  begriiTenen  Bahn  durch  den  Taurus. 

S.  Passarge. 

94.  Philby,  H.  St.  J.  B.:  Southern  Najad  (s.  Peterm.  .Mitt.  1921,  S.32). 

95.  Späth,  \V. :    Die  Sciroccos  der  Sinaiwüste.    (Met.  Z.  XXXVII, 
1920,  S.  26—29.) 

Nach  den  Beobachtungen,  insbesondere  Pilotaufstiegen  einer 
Feldwetterwarte  wird  eine  eingehende  Beschreibung  des  oft  als 
ataubsturm  auftretenden  Scirocco  in  Palästina  gegeben;  anscheinend 
duf  der  Vorderseite  von  Depressionen  entstehend,  weht  er  fohnartig 
hen  600 — 800  m  betragenden  Geländeabfall  vom  Innern  zur  Küste 
Serab,  wobei  die  Temperatur  auf  etwa  40°  steigt,  und  zeigt  ein  Wind- 
maxiinum  von  14 — 30  m/sek.  in  etwa  300 — 600  m  über  dem  Boden, 
während  in  größerer  Höhe  darüber  schwacher  Seewind  herrscht. 
Der  Bodenwind  wirbelt  \<>n  (>  m  /sek.  ab  den  Wüstenstaub  auf. 

A.  W egener. 

96.  ThoiTisen,  P.:    Die  Palästiiialiteratur.     Hg.  von   -.     Bd.  III. 
1910—14.     XX  u.  388  S.    Leipzig  1916,  .1.  C.  Hinrichs.    Ji  14- 

l!;s  werden  4148  Nummern  angeführt,  gegenüber  Band  H 
(bespr.  in  Pcterm.  Mitt.  1911,  II,  S.  283)  ein  .Mehr  von  fast  400; 
dazu  mehrere  Seiten  Nachträge  für  Bd.  11.  Das  berücksichtigte 
fiebiet  wurde  bis  zur  Nordgrenze  von  Syrien  ausgedehnt,  die 
Archäologie  erheblich  bereicliert,  die  Geographie,  unter  Mitwirkung 
des  Referenten,  in  größerem  Umfange  herangezogen.  Der  (ie- 
brauch  dieser  einzig  dastehenden  Bibliographie  wird  durch  die 
ganze  Anordnung,  durch  das  nicht  nur  die  Verfassernamen,  sondern 
auch  die  l'ersonen,  Sachen  und  Orte  antiilirende  Register  sowie 
<lurch  die  gegenüber  Bd.  II  bedeutend  erweiterten  Inhaltsangaben 
bei  den  einzelnen  Nummern  außerordentlich  erleichtert.  Auch 
bei  diesem  Bande  trugen  die  Druckkosten  zu  einem  erheblichen 
Teile  der  Deutsche  Verein  zur  I-.rforschung  Palästinas  u.  die  Zio- 
nistische Konunission  zur  Erforschung  Palästinas.     Hans  Fischer. 


97.  Voysey,  A.:  Notes  on  the  Lajä  (s.  Peterm.  MilL  1921,  S.  70). 

98.  Wood,  IL:  The  Baghdad  railwav  and  ils  tributaries.  (G.  J.  50, 

1917,  S.  32—55.) 

Übersicht  über  die  Bahnlinien  mil  geschieht  Hellen  .Vngaben 
und  l'Tbersichtskarten.  5.  Passarge. 

ludisclie  Inseln. 

99.  van  Eerde,  .1.  G. :  De  volken  van  Niederl.  Indie,  uitg.  ond. 
leid,  van  -.  1.  LieL  48  S.,  30  Abb.,  2  K.  (1:15  000,  1:65  000). 
Amsterdam  1920,  ,, Elsevier". 

Die  erste  Lieferung  bietet  die  Einleitung  eines  großangelegten 
anthropogeographisch-etlmographischen  Werkes  über  die  20  IIaui)t- 
völker  der  indischen  Inselwelt  (Indonesier).  Der  Verfasser  unter- 
scheidet neben  den  Indonesiern  die  Polynesier,  die  Melanesier  und 
die  Ozeanicr,  die  er  gemeinsam  Austronesier  nennt.  Diese  \  ier 
Volksgruppen  zeigen  unverkennbar  gemeinsame  Merkiiude,  die  auf 
gleiche  Abstammung  hindeuten.  Diese  gemeinsame  Urheimat 
scheint  auf  dem  I-'estland  in  Südasien  zu  liegen  (Mon-Khmer- 
Völker).  Als  Urbewohner  nimmt  der  Verfasser  eine  negrito-ähnliche 
Bevölkerung  an,  die  in  der  eigentlichen  indischen  Inselwelt  heute 
nicht  mehr  zu  finden  ist.  Einen  zweiten  Bestandteil  bilden  die 
Indo-Austronesier,  als  deren  Vertreter  heute  die  Niasser,  die  Kubus, 
die  Toala  von  Celebes  und  die  Oeloe  Ajer-Dajak  Borneos  anzusehen 
sind.  Die  Malaien  werden  als  Protomalaien  (Dajak,  Batak,  Toradjas) 
und  eigentliche  Malaien  (Malaien  Sumatras,  Javanen,  Balier, 
Bugis  und  Makassaren)  unterschieden.  Die  Alfuren  stellen  sich 
als  Mischvolk  zwischen  Indonesiern  und  den  nicht  zu  diesen  zu 
I  rechnenden  Papuas  dar.  Die  typische  Hausbauform,  der  Pfahlbau, 
läßt  nach  dem  Verfasser  auch  bei  den  primitivsten  Völkern,  so  bei 
den  Kubus,  als  Hausform  eine  gewisse  Höhe  der  Entwicklung  er- 
kennen. Daraus  sei  zu  schließen,  daß  diese  Völker  nicht  zu  den 
primitivsten  Völkern  der  Erde  gehörten,  denn  primitiver  als  die 
Behausung  der  Kubus  seien  die  Windschirme  der  Negritos  und 
Australier.  Es  scheint  mir  indes  die  nur  aus  Rost,  vier  Pfählen 
und  Blätterdach  bestehende  Hütte  der  Kubus,  die  unzweifelhaft 
den  Urtyp  des  Pfahlbaues  darstellt,  nicht  weniger  primitiv  zu  sein 
als  die  genannten  W^indschirme.  Nur  stellt  die  eine  Form  die  pri- 
mitivste des  W'  a  1  d  bewohners,  die  andere  die  des  F  r  e  i  1  a  n  d  - 
bewohners  dar.  /».  Eichelberger. 

100.  van  Hulstijn,  P. :  Soela-eilanden.  (Meded.  Encyclop.  Bureau 
XV.)   155  S.,  28  Taf.,  2  K.  (1:500  000,  1:  1  Milk).  Weltevreden 

1918,  Visser  &  Co. 

Beschreibung  von  Geographie,  Bevölkerung,  Erzeugnissen, 
Transportmitteln,  Verwaltung  und  politischen  Verhältnissen  der 
Sula- Inseln,  einer  Inselgruppe  östlich  von  Celebes.  Die  geographische 
Beschreibung  enthält  Mitteilungen  über  Lage,  Grenzen  und  Größe 
der  Inseln,  iln-e  horizontale  und  vertikale  I-'orm,  Küsten,  Flüsse, 
Wälder,  Wege  und  Dörfer,  Flora,  l-"auna  und  Klima.  Einige  vor- 
läufige Ergebnisse  der  geologischen  Untersuchungen  von  H.  A. 
Brouwer  werden  mitgeteilt.  Die  Bevölkerung  besteht  aus  Sulanesen 
(Insel  Sula  Sanana)  und  Alfuren  (Taliabu  und  West-Sula  Mangoli). 
Auf  den  beiden  letztgenannten  Inseln  wohnen  auch  Mohannnedaner 
in  der  Nähe  der  Küste.  Von  den  etwa  15  000  Einwohnern  sind 
ungefähr  12  000  Sulanesen,  die  Bevölkerung  der  nördlichen  Inseln 
ist  also  sehr  gering.  Über  Religion,  Sprache.  15ewa(Tmuig,  Woh- 
nungen. Gesundheit,  Unterricht,  Volksgebriuiehe  und  Subsistenz- 
niiltel  werden  ausführliche  Mitteilungen  gemacht.  Die  Erzeugnisse 
und  'l'raiisportmillel  weichen  nicht  wesentlich  von  den  in  anderen 
wenig  bewolmten  Molukkeninseln  üblichen  ab.  l-'ür  die  Verwaltung 
isl  ein  ..Postliouder"  im  Hauplorl  Sauann;  die  Sula- Inseln  bilden 
eine  l'uterabteilung  der  .Vbleihing  Hatjaii.  //.  .1.  Bromver. 

101.  Kreemer,  .).:  De  rijsIcidUiur  in  het  gewest  Atjeh  en  onder- 
lioorighedeii.  (T.  Xederl.  .\ardr.  (;.  XXXV.  1918.  S.  379 
bis  401.) 

Darstellung  des  sowohl  auf  trockenen  als  auch  auf  künstlich 
oder  natürlich  bewässerten  Feldern  belriebenen  Reisbaus.  Be- 
arbeitung der  Felder,  .\ussaal,  Schutz  der  I-"elder,  lirnte,  Drusch 
und  die  weitere  Beliandlung  des  Reises  nach  der  Ernte  werden  unter 
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Angabe  der  in  den  (iajo-,  Allas-Landen  und  in  Atjeli  !4el)räucliliclien 
Namen  ausführllcli  fiesehildcrt.  Ebenso  die  Yerl)reitun^  des  Reis- 
baus in  den  einzchien  Landschaften,  ihre  I-;in-  und  Aiisl'ulir.  \'on 
den  272  000  Bewohnern  des  Gouvernements  Atjeli  werden  auf 
84  160  ha  1  622  800  Pikoel  Reis  geerntet,  von  den\  die  Hälfte  etwa 
dem  eigenen  Verbrauch  dient,  die  andere  zur  Ausfuiir  freisteht. 

It.  Eichelberger. 

102.  Kroeber,  .\..  L.:  Peoples  of  the  Philippines.  224  .S.,  6  K.  o.  Maüst. 
43  Abb.    iXeuyork  1919,  Am.  Mus.  of  Nat.  Ilistory. 

Übersicht  der  körperlichen  sowie  der  kulturellen  Eigenschaften 
der  nicht- christlichen  lungeborenenbevölkerung  der  Pliilii)pinen 
sowie  ihrer  Beziehungen  zu  den  Völkern  des  asiatischen  I-'estlands 
und  zu  den  weiter  südlich  gelegenen  indonesischen  Inseln.  Die 
ausführlichste  Behandlung  erfahren  Wirtschaft,  Gesellschaft  und 
Religion.  Das  Buch  darf  als  die  beste,  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehende 
zusammenfassende  Darstellung  der  Anthropologie  und  Ethnologie 
der  Naturvölker  der  I'hilippinen  bezeichnet  werden.  Besonders  auf- 
merksam gemacht  sei  auf  die  beigegebene  große  Völkerkarte, 
welche  alle  bisher  vorhanden  gewesenen  überholt.     H.  Fehlinger. 

103.  Kruyt,  A.  G. :  De  To  Rongkong  in  Midden-Gelebes.  (Bijdr. 
tot  de  taal-.  land-  en  volkenk.  van  Ncderl.-Indie,  Haag  LXXVI, 
1920,  III.  u.  IV.  Ablief.,  S.  366—398.) 

Sitten  und  Gebräuche  der  To  Rongkong,  im  westlichen  Mittel- 
celebes,  eines  Unterstammes  der  Toradjas  (tägliches  Leben,  ein- 
heimische Verwaltung,  Hausbau,  hochstehender  Bewässerungs- 
reisbau). Viele  Einrichtungen  der  To  Rongkong  weisen  zweifellos 
auf  die  Sa'dan  Toradjas  hin,  von  denen  sie  auch  wohl  herstammen. 
Im  entlegenen  Quellgebiet  des  Rongkong  lebt  das  Völkchen  ziem- 
lich unberührt  ein  Einzelleben;  selbst  der  Islam  hat  nur  in  den 
tiefer  am  Flusse  gelegenen  Ortschaften  Eingang  gefunden. 

R.  Eichelberger. 

104.  — :  De  To  Seko  in  Midden-Gelebes.    (Ebenda  S.  398— 431,  Abb.) 
Das  kleine  Volk  der  To  Seko,  tief  im  westlichen  Binnenland 

von  Mittelcelebes  am  Oberlauf  des  in  die  Makassarstraße  mündenden 
Karamaflusses,  zerfällt  sowohl  sprachlich  —  dies  jedoch  nur  teil- 
weise —  als  auch  in  seinen  Lebensgewolmlieiten  in  verschiedene 
Volksteile.  Von  den  anwohnenden  Toradjastämmcn  hat  es  mancher- 
lei angenommen,  doch  im  Äußeren  wie  auch  in  seinen  Sitten 
und  Gebräuchen  viel  Eigenartiges  bewahrt.  (Schilderung  der 
Lebensgewohnheiten,  Verwaltung,  heimischen  Rechtsprechung,  der 
Wirtschaftsform.)  R.  Eichelberger. 

105.  Leiden.  Catalog  des  Ethnogr.  Reichs-Museum.  XII.  Süd- 
sumatra (Sumatra  IV)  von  H.  W.  Fischer,  XXVIII  u. 
272  S.,  Abb;  XIIL  Java  (Java  III)  von  H.  H.  Juynboll, 
XV  u.  269  S.,  Abb.  Je  fl.  2.50. 

Den  früher  erschienenen  Teilen  dieser  Riesenarbeit  schließen 
diese  Bände  sich  würdig  an.  Dr.  Juynboll  gedenkt  in  einigen  ge- 
fühlvollen Worten  seines  am  7.  März  1918  verstorbenen  Mitarbeiters. 
Der  Inhalt  von  Teil  XIII,  Java  3,  wird  großenteils  gebildet  von 
einer  Beschreibung  der  reichen  Sammlung  javanischer  Wojang- 
puppen,  welche  zum  Teil  abgebildet  sind.  —  Der  Katalog  ist  in 
niederländischer  und  in  deutscher  Sprache  herausgegeben. 

T.  J.  Bezemer. 

106.  Lekkerkerker,  G.:  Bali  und  Lombok,  Overzicht  d.  Lit.  to  1919. 
XXIV  u.  457  S.     Rijswijk  1920,  Blankwaardt  &  Schoonhoven. 

Wertvolles,  mit  eingehendem  Namen-  und  Sachverzeichnis  ver- 
sehenes Nachschlagewerk  mit  einer  kurzen  Darstellung  des  histo- 
rischen Ganges  unserer  Kenntnis  der  beiden  Inseln  von  1559  bis  Ende 
1919.  Desgleichen  eine  Übersicht  über  die  Karten  Balis  und  Lomboks. 
Kurze,  trefTende  Inhaltsangaben  jeder  Arbeit.  R.  Eichelberger. 

107.  van  der  Linde,  Ph.,  u.  E.  Jacobson:  Simaloer.  (Med.  van 
het  Bureau  voor  de  Bestuurzaken  der  Buitengewesten,  her. 
door  het  Encyclop.  Bureau  XX.)  XII  u.  152  S.,  2  K.  (1:  500  000, 
1:250,000),  37  Abb.    Weltevreden  1920,  Visser  &  Go.        n.  4. 

Im  Gegensatz  zu  der  an  natürlichen  Häfen  armen  Westküste 
weist  die  Ostküste  drei  fast  kreisförmig  abgeschlossene  Buchten 
von  großer  Tiefe  auf,  die  ausgezeichnete  natürliche  Häfen  dai'- 


stellen.     Die  1738  (ikm  gro(.!e,  meist  aus  Koi  ;dlcnkuik  aufge))aufc 
I    Insel  ist   fast  \()llständig  von  hoclislämmigem  troi)ischem  l'rwald 
I  bedeckt,    in  die  Augen  sprinj;t  die  .\rmut  an  Säugern,  der  Reiciitum 
;   an  Vögeln.    Die  Bewohner  (k'r  Insel  werden  als  .Mischvolk  charakte- 
risiert, als  mit  .Menangkabauern ,    .\tjehern  und  Küstenmalaien 
stark  vermischte  Niasser.    Zum  Islam  übergetreten,  sind  sie  heute 
doch  nocli  dem  .Xnimismus  ergeben.  R.  Eichelberger. 

'   108.  van  Lith,  P.C.:  DeTarekat's  in  Nederlandsch-Indie.  (Kolon. 
T.  VI.  1916,  S.  721—743.) 

Tarekat  (vom  arabisclien  lari(|ali  Weg  zum  Iliiclisten)  ist 
in  Niederländisch-Indien  der  Name  für  die  mohammedanischen 
mystischen  Orden.  Der  Hauptmann  eines  solchen  Ordens,  der 
Sjceh  oder  (iuru.  wendet  vielfach  seine  überaus  große  Macht 

I  über  seine  -Vnhängersehaft  nur  zu  eigenem  Vorteil  an.  Niehl- 
islamische  Regierungen  über  islamisclie  Völker  müssen  solclien 
Orden  stete  Aufmerksamkeit  widnuMi,  weil  diese  in  ihrer  populären 
I-'orm  immer  die  Keime  fanalischer  .Kusbrüche  in  sich  tragen:  die 
niederländisch-indische  P.egierung  hat  seit  1905  den  islamisch- 
religiösen L'nterricht  unter  ihre  Kontrolle  gebracht.  Der  Verfasser 
glaubt,  daß  tiefgehende  Änderungen  im  Tarekatwesen  von  der 
immer  weiterschreitenden  Volksentwickelung  zu  erwarten  seien. 

T.  J.  Bezemer. 

109.  Molengraaff,  G.  A.  1'.:  .Modern  deep-sea  research  in  the  East 
Indian  Archipelago.  (G.  .1.  LVH,  1921,  S.  95—121,  1  Karle. 
[1  :  10  Mill.],  7  Abb.) 

Die  Sectiefenkarte  stimmt  mit  der  vom  niederländischen  enzy- 
klopädischen Bureau  etwa  gleichzeitig  herausgegebenen  Karte  im 
wesentlichen  überein.  Nach  Molengraaff  müssen  wir  im  austral- 
asiatischen  Mittelmcer  zwei  Formen  der  unterseeischen  Boden- 
gestaltung unterscheiden,  nämlich  zwischen  den  I*"lachseetcilen 
oder  den  untergetauchten  Landbrücken  zwischen  den  beiden  Kon- 
tinenten Asien  und  Australien  und  den  von  diesen  Brückenseen 
eingeschlossenen  Tiefscebecken.  Die  ersteren,  die  sich  in  größerer 
flächenhafter  Ausdehnung  im  Nordwesten  und  Westen  unseres 
Mittelmeercs  linden,  sind  dadurch  entstanden,  daß  am  Ende  der 
plcistozänen  Eiszeit  weite  Teile  vom  Meere  überlUitel  wurden.  Seit 
dieser  Zeit  ruht  in  diesem  Teile  die  tektonische  Entwicklung.  Anders 
ist  es  mit  den  namentlich  in  den  östlichen  Teilen  des  Archipels 
sich  findenden  zahlreichen  Tiefseebecken,  die  der  Sitz  fortdauernder 
tektonischer  und  geologischer  Bewegungen  sind.  Diese  entstanden 
durch  einen  gleichzeitig  mit  der  Überflutung  der  Brücken  statt- 
findenden Faltungsprozeß.  Während  der  Verfasser  an  Hand  der 
Tiefenlinien  im  Westen  die  einstigen  Flußläufe  der  sumatranischen 
Flüsse  Kampar,  Indragiri  und  Musi  und  des  Kapuas  (Borneo)  re- 
konstruiert, glaubt  er  den  Fallungsprozeß  in  den  auf  den  Anti- 
klinalen gelegenen,  reihenförmig  angeordneten  Inselgruppen  des 
Südostens  zu  erkennen.  R.  Eichelberger. 

110.  Nederlandsch-Indie.  .laarverslag  van  den  Topographischen 
Dienst  in  -  over  1918.  XIV.  .laarg.  VIII  u.  226  Seiten,  .30  K., 
24  Abb.    Batavia  1919,  Topograph.  Inrichling. 

Der  erste  Teil  gibt  Aufschluß  über  die  1918  triangulierten, 
vermessenen  und  kartographisch  aufgenommenen  Gebiete  Javas 
sowie  der  sogen.  Außenbesitzungen.  Trianguliert  wurde  auf  .lava, 
dann  in  den  Gouvernements  ,, Sumatras  Ostküste",  ,,Tapanoeli", 
,,Djambi",  ferner  auf  Bangka,  Celebes,  den  kleinen  Sunda-Inseln 
und  auf  Ambon.  Vermessen  und  kartographisch  dargestellt  wurden 
auf  Java  8021  qkni,  in  den  Außenbesitzungen  8447  qkm.  Daneben 
erhalten  wir  eingehenden  Aufschluß  über  die  in  diesem  Jahre  erst- 
malig auf  .lava  und  Bali  ausgeführten  Landrentemessungen.  Der 
1  zweite  Teil  enthält  eine  landkundliche  Darstellung  der  Landschaften 
j  Boeleleng  und  Djambrana  auf  Weslbali,  die  Beschreibung  einer 
Anzahl  bei  Buitenzorg  auf  Java  aufgefundener  Hindu-Altertümer, 
eine  Schilderung  des  Rcndjanigebirges  auf  Lombok ,  der  Sultans- 
gräber von  Cheribon  auf  Java  und  der  Vogelnestklippen  von  Kanang- 
bolong.  Endlich  enthält  der  Jahresbericht  noch  zwei  Abhandlungen, 
die  ,, Photographie  im  Dienste  der  Kartenaufnahme"  und  der  ,,Stereo- 
Autograph".  B.  Eichelberger. 
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111.  Nederlandsch- Indie.  Jaarverslag  van  den  Topographischen 
Dienst  in  -  over  1919.  Deel  1,  XV.  Jg.  XII  ii.  110  S.,  27  K. 
Ebenda  1920. 

Der  erste  Teil  giljt  uns  Bericht  über  die  gesamte  topographische 
Tätigkeit  in  Niederländisch- Indien  i.  J.  1919.  Die  Triangulations- 
arbeiten wurden  in  den  bereits  1918  bearbeiteten  Gebieten  fort- 
gesetzt. Vermessen  und  kartiert  wurden  1919  auf  Java  5763  qkm, 
in  den  .\ußcnbcsitzungcn  4040  qkm.  .\uf  Cerani,  Flores,  Sumbawa, 
Timor,  Süd-  und  Ost-Abtg.  Borncos  und  auf  Neuguinea  wurde 
vorläufige  rohe  Vermessungsarbeit  geleistet.  Eine  Zusammenstellung 
gibt  Aufschluß  über  die  1919  neu  herausgekommenen  Karten  nach 
.\rt,  .Maßslab  usw.  R.  Eichelberger. 

112.  Netherlands  East-lndies.  Yearbook  of  the  -;  edition  1920, 
cornpiled  by  the  ,,Sub-Department  of  Commerce"  of  the  Dept. 
of  Agriculture,  Industry,  and  (lommerce,  Huitenzorg  (Java). 
Vlir  u.  275  S.,  50  Abb.,  12  K.,  6  statistische  Taf.  Weltevreden 
(1920),  Albrccht  &  Co. 

Das  Jahrbuch  für  Niederländisch-Indien,  zuerst  1916  aus- 
gegeben, liegt  in  seiner  zweiten  Ausgabe  in  holländischer  und  eng- 
lischer Sprache  vor.  (Kurz  gefaßte  geographische  Übersicht,  aus- 
fülirlichere  Behandlung  der  administrativen  und  sozialen  Verhält- 
nisse, eingehende,  mit  reichhaltigem  statistischem  Vergleichsmaterial 
versehene  Darstellung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse.) 

R.  Eichelberger. 

113.  Nirschl,  .1.  :  Die  Forstwirtschaft  in  Niederländisch-Indien. 
120  S..  1  K.  (Java).    Leipzig  1920,  K.  F.  Koehler.  M  20. 

Nach  einer  Übersicht  über  die  physisch-geographischen  und 
pllanzengeographischen  Verhältnisse  der  heute  noch  auf  etwa  22  °/o 
der  Gesamtfläche  Wald  tragenden  Insel  Java,  über  die  Bedeutung 
des  Waldes  in  den  Tropen  und  einer  Darstellung  der  bodenpolitischen 
und  besitzlichen  Verhältnisse  beschäftigt  sich  der  zweite,  forstliche 
Teil  eingehend  mit  den  731  818  ha  (1916)  bedeckenden  wertvollen 
Djatiwäldern  (Tectona  grandis),  dann  auch  mit  den  anderen  Wild- 
holzwäldern Javas  und  den  zur  Kautschukgewinnung  aufgeforsteten 
Wäldern  der  Ficus  elastica,  Flevea  brasiliensis  und  anderer  Gummi- 
und  Kautschuk  liefernder  Waldbäume  Javas.  R.  Eichelberger. 

114.  P.  H.  G.:  Cyclonen  in  den  Oost- Indischen  Archipel.  (De  Zee 
1919,  Nr.  11,  S.  600—602.) 

Besprechung  einer  Arbeit  von  Braak  in  Natuurkundig  Tijd- 
schrift  voor  Ned.- Indie,  LXXVIII.     Im  Gebiet  10—20°  S,  90  bis 
105 O  ist  die  Zyklonenhäufigkeit  nach  den  Jahren  1856—1885: 
J.    F.    M.    A.    M.    J.    J.    A.    S.    O.    N.  D. 

5   12   13    9     2     i     i    i     1    3     5  T 
In  der  Umgegend  von  Timor  sind  Zyklone    bisher   nur  im  April 
beobachtet,  was  sich  durch  die  Luftdruckverteilung  erklären  läßt. 

Ä.  W egener. 

115.  Pannekoek  van  Rheden,  I.  J.:  Geologische  Notizen  über  die 
Halbinsel  Sanggar,  Insel  Soembawa.  (Z.  f.  Vulkanol.  IV,  1918, 
S.  83—188,  Abb.) 

Wertvolle  Beschreibung  des  berühmten  Vulkans  Tambora 
auf  Grund  eigener  Untersuchungen  im  Gelände  und  Laboratorium. 
Ein  Vergleich  mit  Z  i  1 1  i  n  g  e  r  s  Befund  bei  de-ssen  Ersteigung 
des  Vulkans  ergab,  daß  seit  jener  Zeit  (1847)  in  der  Gipfelrcgion 
die  .Vuswurfmassen  von  1815  zum  größten  Teil  der  Erosion  zum 
()()fer  gefallen  sind  (S.  155),  und  daß  wahrscheinlich  seitdem  erst 
ein  kleiner,  schwarzer  Sekundärkegel  (mit  Lavastrom  7)  auf  dem 
Grund  des  —  einzigen  —  (iipfelkraters  entstanden  ist  (S.  157). 
Bei  dem  großen  Ausbruch  von  1815  ist  wahrscheinlich  keine  Lava 
gellossen.  In  der  ersten  Phase  der  Bildungsgeschichte  des  —  dem 
Ätna  in  den  Größenverhältnissen  ähnlichen  —  Vulkans  scheinen 
gewaltige  Lavamassen  hcrvorgeciuoUen  zu  sein;  in  der  zweiten 
Phase  baute  sich  auf  dem  schildförnngen  Sockel  ein  aus  wechselnden 
Scliichten  von  dünnen  Lavaströnien  und  TufYen  bestehender  Stralo- 
vulkan  auf;  Slaukuppen  und  parasitäre  Vulkane  entstanden  hernach 
besonders  an  den  Ost-,  Südost-,  Süd-  und  Südwesthängen.  Die 
dritte  Phase  war  explosiv  und  sprengte  1815  die  Gipfelpartie  (etwa 
60  cbkm)  hinweg  (S.  167  IT.).  K.  Sapper. 


116.  de  Rooij,  N.:  The  reptiles  of  the  Indo-Auslralian  Archipelago. 
II.  Ophidia.    XIV,  331  S.,  117  Abb.    Leiden  1917,  E.  J.  Brill. 

Beschreibung  der  bis  Jetzt  aus  dem  indo-australischen  Archipel 
von  Sumatra  bis  Neu-Guinea  bekannt  gewordenen  Schlangen  in 
84  Gattungen  und  318  Arten,  zu  deren  Bestimmung  nach  Familien, 
Gattungen  und  Arten  analytische  Tabellen  dienen.  Außer  den 
Fundorten  im  Gebiet  ist  bei  den  weiter  verbreiteten  Arten  noch 
das  sonstige  Vorkommen  angegeben,  während  in  einer  besonderen 
Liste  die  für  die  einzelnen  Inseln  oder  kleineren  Inselgruppen  nach- 
gewiesenen .\rten  eingetragen  sind.  J.  Reibisch. 

117.  Rutten,  L.:  Over  denudatiesnelheid  op  Java.  (Verslag  Kon. 
Akad.  van  Wetenschapp.  Amsterdam  XXVI,  1,  S.  920—930.) 
Amsterdam  1918,  J.  Müller. 

Der  Verfasser  hat  ermittelt,  daß  die  Denudation  während 
eines  Jahres  auf  Java  im  Mittel  eine  2  mm  starke  Schicht  abträgt. 
Dieser  Mittelwert  ergibt  sich  aus  den  Grenzwerten,  die  für  die 
einzelnen  Bodenarten  festgestellt  sind.  Die  geringste  Denudation 
mit  etwa  0,5  mm  pro  Jahr  findet  sich  in  den  aus  vulkanischen 
Gesteinen  aufgebauten  Gebieten,  die  größte  in  solchen,  in  denen 
Sandsteine  und  Mergel  die  Hauptrolle  spielen  (etwa  3,5  mm  im 
Mittel).  Von  außerordentlicher  Bedeutung  erweist  sich  somit  der 
i  petrographische  Aufbau,  während  die  morphologischen  Verhältnisse 
eine  mehr  untergeordnete  Rolle  spielen.  Daneben  sind  Art  und 
Charakter,  die  Verteilung  der  Niederschläge  auf  das  Jahr  von 
I  gewisser  Bedeutung.  Der  Verfasser  errechnet  die  Zeitdauer,  die 
!  zur  Abtragung  der  heute  aufragenden  Vulkane  Javas  notwendig 
ist,  auf  etwa  zwei  Millionen  Jahre.  Als  Zeitdauer  für  Javas  Quartär- 
zeit erhält  er  500  000  bis  1  000  000  Jahre,  also  einen  Wert,  der  dem 
von  Penck  für  die  Quartärzeit  Europas  errechneten  (500  000  Jahre) 
nahekommt.  R,  Eichelberger. 

118.  Schulte,  F.  C.  A.  ;  Beschouwingen  over  de  afdeeling  Midden- 
Doesoen  in  de  zuider-  en  ooster-afdeel.  van  Borneo.  (T.  Nederl. 
Aardr.  G.  XXXIV,  1917,  S.  370—397.) 

Mittel-Doesoen,  ein  größtenteils  aus  Kalkstein  aufgebautes, 
mäßig  hohes  Hügelland  im  Stromgebiet  des  Baritoflusses,  ist,  ab- 
gesehen von  den  Dorf  platzen  und  verlassenen  Reisfeklern,  mit 
'  Urwald  bedeckt.  Der  Barito  und  seine  Nebenflüsse  bilden  im 
I  großen  ganzen  die  Verkehrswege.  Kurze  Angaben  über  Klima, 
Pflanzen-  und  Tierwelt,  Geographie  des  Menschen,  Lebensweise, 
Wirtschaftsform  der  eingeborenen  Dajak  und  der  Bekompeischen 
Malaien,  natürliche  Schätze  (Kohle,  verschiedene  Metalle),  Art 
ihrer  heutigen  Gewinnung  und  Zukunftsaussichten.     R.  Eichelberger. 

119.  SJrks,  M.  J. :  Indisch  natuuronderzoek.  (Medd.  Kolon.  Inst. 
Amsterdam  VI,  1915,  S.  1—303.)  fi.  4.25. 

Im  17.  und  18.  Jahrhundert  war  von  einer  systematischen 
j  Erforschung  der  niederländisch-indischen  Kolonien  noch  keine  Rede; 

nur  vereinzelte  hervorragende  Männer,  an  erster  Stelle  Rumphius 
i  (1628—1702),  sind  zu  nennen.  Eine  bessere  Zeit  fing  erst  an,  als 
1778  die  ,,Bataviaasch  Genoolschap  van  Kimsten  en  Weten- 
schappen",  die  älteste  wissenschaftliche  Gesellschaft  in  einer  außer- 
europäischen Kolonie,  gestiftet  wurde.  Im  Anfang  des  18.  Jahr- 
j  hunderts  wurde  die  wissenschaftliche  Forschung  von  der  Regierung 
;  selbst  übernommen  und  zu  diesem  Zwecke  1815  Reinwardt  nach 
Java  gesandt.  Zu  den  wichtigsten  Ergebnissen  dieser  Sendung 
gehört  die  Gründung  (1817)  des  später  so  berühmt  gewordenen 
Botanischen  Gartens  in  Buitenzorg.  Reinwardts  Arbeit  wurde 
teilweise  fortgesetzt  durch  die  1820  von  der  Regierung  gegründete 
,,Natuurkundigc  Commissie".  Diese,  zu  deren  Mitgliedern  im  Laufe 
der  Jahre  Männer  wie  Kühl,  van  Hasselt,  Sal.  Müller,  Diard  und 
Junghulm  gehörten,  hat  nicht  den  Erwartungen  entsprochen  und 
wurde  1850  aufgehoben.  Für  den  Botanischen  Garten  brach  bald 
eine  Periode  des  Verfalls  an,  während  welcher  nur  der  Hortulanus 
Teysmann  für  die  Interessen  des  Gartens  energisch  eintrat.  Erst 
der  neue  Direktor  Scheller  (1867—80)  und  namentlich  sein  Nach- 
folger Treub  brachten  hierin  Änderung.  Treub  gründete  1885  das 
Laboratorium  für  ausländische  l^ntersucher  zu  Buitenzorg,  und 
seitdem  ist  der  Botanische  Garten,  mit  dem  Berggarten  in  Tjiboilas, 
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\veltl)L'rülnnt  gcworcU'ii  als  wissL'ii.sclial'lliclK'.s  'l'rcjpi'uinslil ii l .  I  ju 
besonderes  Kapitel  ist  mit  Reclit  dem  genialen  l'orsclier  .lunt^liiilm 
Ljewidmet,  der  mit  einer  siel)enjälirif,'cn  Unlerlirceiiung  IS.S.'j — 1864 
auf  ,Iava  und  Sumatra  botanische  imd  geologisclie  Forschungen 
anstellte.  Etwa  zu  gleicher  Zeit  arbeitete  auf  Java  Blceker.  Durch 
seine  Bemühungen  wurde  1850  die  noch  jetzt  existierende  „Natuur- 
kundige  Vereeniging"  zu  Batavia  gegründet,  um  die  in  Indien 
ansässigen  Europäer  zum  Sanmieln  und  Beobachten  anzuregen. 
Die  Niederländische  f;e()gra|)liische  (iesellschaft  und  l)esonders  die 
sogen.  ,,'rreub-Maalschai)pij"  sandte  viele  erfolgreiche  I-;x[)edif ionen 
aus.  Namentlich  sind  zu  nennen  die  drei  Borneo-Expeditionen,  die 
Liboga-  und  meiirere  Neu-Guinea-Expedilionen.  Das  Schlul.!- 
kapitel  beliandelt  die  Erforsclunig  der  niederländischen  west- 
indischen Besitzungen,  welche  ebenfalls  in  den  letzten  Jahrzehnten 
von  den  genannten  Gesellschaften  durch  die  .\ussendung  mehrerer 
Expeditionen  in  Angriff  genommen  ist.  P.  N.  van  Kampen. 

120.  Sumatra,  üostkust  van  -.  Teil  II,  3.  Lief.,  VI  u.  252  S.,  1  K. 

1:  50  000),  30  Bildk.  (Med.  Bur.  voor  de  bcstuurzaken  der  buiten- 

bezittingen.    Weltevreden  1919,  Eneycl.  Bur.). 

Der  zweite  Teil  des  Werkes  gibt  Aufschluß  über  die  wirlschafts- 
geographischen  Verhältnisse  des  genannten  Gouvernements.  Der  euro- 
päische Einfluß,  der  das  äußere  Landschaflsbild  in  den  letzten 
50  Jahren  stark  verändert  hat,  mußte  vor  der  wirtschaftlichen 
Veranlagung  der  Bewohner  Halt  machen.  Sie  sind  in  ihrer  sozialen 
und  wirtschaftlichen  Stellung  dieselben  geblieben,  sie  bauen  nur 
für  den  eigenen  Bedarf  und  ziehen  den  weniger  rentablen  Heisbau 
auf  trockenen  Eeldcrn  dem  ertragreicheren,  aber  auch  mühevolleren 
Bewässerungsreisbau  vor.  Die  benötigten  landwirtschaftlichen 
Arbeiter  müssen  daher  entweder  aus  den  Batakländern  oder  gar 
noch  weiterher  beigezogen  werden.  Die  Bedeutung  des  Reisbaus 
und  des  Anbaus  anderer  heimischer,  Nahrung,  Genußmittel  oder 
wertvolle  Rohstofle  liefernder  Gewächse  wird  auf  Grund  statistischen 
Materials  dargestellt,  ebenso  die  Bedeutung  von  sogen.  Busch- 
produkten, der  Fischerei  und  der  Viehhaltung,  selbst  des  ein- 
heimischen Handels.  Die  zweite  Hälfte  gibt  an  Hand  reichen 
statistischen  Materials  Aufschluß  über  die  von  europäischen  Unter- 
nehmern und  Gesellschaften  in  Kultur  genommenen,  wertvolle 
Produkte  liefernden  Ciewächse  (Erträgnisse,  Ein-  und  Ausfuhr, 
Finanzierung,  Arbeitsmarkt,  soziale  Einrichtungen.)  Ii.  Eichelberger. 

121.  s  Westkust  in  beeld.  97  S.,  97  Ansichten,  2  K.  (1:  7.50  000, 

1:  1  Mill.),    Ebda.  1920, 

Ein  Reiseführer  durch  das  Gouvernement  Sumatras  West- 
küste mit  Angabe  geeigneter  Marschrouten  und  bequemer  Fahrt- 
gelegenheiten für  den  Weltreisenden.  R.  Eichelberger. 

122.  Volz,  W.:  Im  Dämmer  des  Rimba.  112  S.  Bres/au  1921, 
F.  Hirt.  M  7.50. 

Nicht  in  kalter  wissenschaftlicher  Darstellung  wird  uns  Leben 
\ind  Weben  jenes  über  die  östlichen  Elbenen  Sumatras  sich  hin- 
breitenden tropischen  LTrwaldes,  des  Rimba  gegeben.  Wir  sollen 
ihn  in  seiner  auf  den  Menschen  wirkenden,  erdrückenden  Fülle  und 
Üppigkeit  erleben.  Deshalb  ist  er  uns  auch  in  seiner  Wirkung  auf 
den  Mensclien  dargestellt,  den  Kulturmenschen,  den  der  Verfasser 
selbst  darstellt,  und  der  sich  freiwillig  in  seine  üppige  Öde  begeben, 
wie  auch  auf  den  Urwaldbewohner,  den  Kuhn,  jenen  Vertreter 
primitivsten  Menschentums.  Durch  den  Nahrungsmangel  des  LJr- 
waldes  ist  der  Kubu  gezwungen,  gleichsam  auf  der  ewigen  Flucht 
vor  der  geheimnisvollen  Macht  des  Urwaldes,  der  er  indes  docli 
nach  kurzem,  kargem  Leben  erliegen  muß,  unstet  umherzuschweifen. 
Der  nie  endende,  aussichtslose  Kani])f  ums  Dasein  zieht  sein  Geistes- 
leben einseitig  auf  die  Wirklichkeit,  läßt  ihm  nicht  .Muße  zu  meta- 
physischer l-lrwägung.  Im  Dämmer  des  Rindja  harrt  seiner  mu- 
Verkümmerung  und  Tod.  R.  Eichelberger. 

123.  van  Vuuren,  L.:  Het  gouvernemenl  Celebes,  uitgave  van  liet 
Encyclopaedisch  Bureau  I.  XXV  u.  530  S.,  51  Abb.,  25  K. 
(Seeticfenk.  1  :  3  000  000).  99  Abb.    Batavia  1920,  F.  Ducro. 

In  dem  ersten  Hauptstück  gibt  der  Verfasser  eine  kritische 
Darstellung  der  historischen  Entwicklung  der  Frage  des  Zusammen- 


hangs zwischen  der  indischiii  und  australischen  Insciwcll.  tmlcr 
Billigung  der  von  Wallace  erstmals  aiifgestelllen  Grenzlinie.  Zu 
.\sicn  gehören  Sumatra,  .Ja\a,  liorneo,  während  .Neuguinea  und 
die  Aru  -  Inseln  zu  Australien  zu  rechnen  sind.  Zwischen  diesen 
bei<len  großen  I-estländcrn  liegt  der  östliche  'leil  des  Indischen 
.\rchipels,  über  dessen  Zugehörigkeit  und  Entstehung  nichts  aus- 
gesagt wird,  außer  daß  sich  in  ihm  eine  große  .Anzahl  Tiefseebecken 
findet.  Das  zweite  Ilauf)tstück  gibt  uns  nach  einer  .Auseinander- 
setzung der  versciiiedencn  I'rkläi'ungen  der  I-Jitslehung  der  Korallen- 
\  rifTe  eine  eingehende  Darstellung  des  ganzen  Küstenvei  laiifs  der  Insel 
Gelebes  unter  ICinschhil.l  der  Norgelagertcn  Inseln.    Ii.  Eichelberger. 

124.  Wichmann,  .\.:  Die  lüilbebcn  des  Indischen  Archipels  bis  zum 
Jahre  1857.  (V'erh.  Kon.  Ak.  van  Wetensch.  .Amsterdam  XX. 
1918,  Nr.  4,  li)3  S.) 

j        Sehr  sorgfällig  und  kritisch  angelegter,  chronologisch  geordneter 
S   Katalog  iler  im  Indisclieii  .\i-ehipel  mit  .Ausnahme  der  Philij)j)inen 
i   beobachteten    Erdbeben    unter    genauer    .Angabe    der  benutzten 
1   Quellen.    Die  frühesten,  unsicheren  Daten  reichen  bis  in  die  ersten 
;  .lahrhundertc  nach  Chr.  zurück;    die  erste    wirklich  beglaubigte 
Nachricht  bezieht  sich  auf  ein  Erdbeben  des  Jahres  1538  auf  Ternale. 
In  der  Einleitung  wird  eingehender  die  allmähliche  Entwicklung 
des  iM'dbebenbeobachtungsdienstes  in  Niederländisch- Indien  dar- 
gelegt und  eine  allgemeinere  Erläuterung  zu  den  in  dem  I-'rdbeben- 
verzeichnis  eiUlialtenen  Berichten  gegeben.  E.  Tanm. 

Russisch-Asien. 

125.  V.  Kapherr,  ]£.:  Drei  Jaln-e  in  Sil)irien.  .l  .Aufl.  275  S.,  39  Abb. 
Berlin  1919,  E.  Flcischel.  M  8.— 

Der  luajcstätischen-  Pracht  des  Landes  uiul  seines  imposanten 
Tierlebens,  die  uns  Schillings  aus  Afrika  vorgezaubert  hat,  steht 
das  düstere  Bild  sibirischer  l'rwälder  gegenüber,  in  die  Kaplierr 
führt.  Dazu  konnnt  ein  tiefes  Verständnis  der  Psyche  des  sibirischen 
Russen,  ein  Verständnis,  zu  dem  gerade  der  Jäger  gelangen  kann, 
denn  da  berüliren  sich  Wandertrieb  und  Wanderlust,  herrenloses 
Dasein,  selbständiger  Lebenskampf  —  Überreste  früherer  Freiheiten, 
Züge  russischen  Volkstums,  die  der  Westeuropäer  an  ihm  kaum 
kennt,  die  manches  Fremde  russischen  Wesens  überhaupt  erst 
verständlich  machen.  Die  Kenntnis  der  Menschen  ist  vielleicht 
die  Krone  in  Kapherrs  Buch.  Die  einzelnen  Kapitel:  auf  der  Konda, 
die  Taiga,  Jäger  und  Trapper  in  Sibirien.  Pelzhandel,  Jagden  im 
Niederwalde,  der  Bär,  der  Elch,  das  Ren,  Bevölkerung,  Flüsse  und 
Fischerei,  die  Waldhühner,  allerhand  Kostgänger,  das  sibirische 
Reh,  Jagden  im  iimern  Ural,  Naturschätze.  Als  ich  wiederkam  .  .  .. 
Statistisches  über  die  Erwerbsjagd,  zeigen  die  reiche  Fülle  des  mit 
spannenden  Erzählungen  gemischten  biologischen  und  geographi- 
schen Stoffes.  Die  ungeheueren  Verwüstungen  der  Taiga  durch  den 
Menschen  infolge  von  Waldbränden,  die  Umwandlung  der  wert- 
vollen Waldlandschaften  in  unfruchtbare  ^loor-  und  Bruchland- 
schaften fesseln  den  Geographen  wohl  am  meisten.  Gebiete  von  der 
Größe  Ostpreußens  sind  gelegentlich  in  einem  Sommer  ausgebrannt. 
—  Das  Buch  gehört  zweifellos  zum  Besten,  was  über  Siiurien  ge- 
schrieben ist.  A.  Schultz. 

126.  Printz,  IL:  C.onlributiones  ad  floram  Asiac  interioris  i)er- 
tinentes.  I.  Die  Clilorophyceen  des  südlichen  Sibiriens  uiul  des 
Urjankailandes.  (Norske  Vidensk.  Selsk.  Skr.  1915  .  4.) 
52  S.,  7  Taf.,  1  Kartenskizze. 

127.  — :  — .  III.  'Lhe  Vegetation  of  the  Sibirian-.Müugolian  fronticrs 
(The  Sayansk  Region).  (Ebenda  1921.)  4",  457  S.,  115  Abb., 
3  K.,  16  TaL  (Pllanzenlichtdrucke). 

Die  beiden  Beiträge  des  Botanikers  der  im  .Mai  1914  nach  dem 
Innern  Asiens  aufgebrochenen  norwegischen  wissenschaflliclu-n  V.\- 
pedition  stellen  außergewöhnlich  belangreiche  i)llanzengeographische 
Abhandlungen  über  ein  bis  dahin  noch  so  gut  wie  ganz  unerforschtes 
Gebiet  zwischen  5IV2— öSVa"  N  und  90—96°  O  aus  dem  Quell- 
gebiet des  Jenissei  (Ulu-kem  uiul  Bei-kem,  auch  dem  unteren 
Abakan)  dar,  einem  ^•on  den  ..Sajaner  Fjelden"  wild  durchzogenen, 
naturschönen  und  menschenleeren  Gebiete  südösllich  von  Minu- 
sinsk.    Die  Hauptabteilung  III  (Nr.  II  enthält  die  Moosflora  aus 
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der  Bearbeitung"  von  B.  Kaalaas)  schildert  liöchst  anzieliend  S.  1 
bis  101  mit  71  Landschaftsaulotypien  dem  l^otanil<er  wie  Geograplien 
die  Formationen  von  Steppe,  Wald  und  Hochgebirge,  und  deckt 
durch  die  beigefügten  Pflanzeniumien  dem  mit  der  nordeuroi)äischen 
I-"lora  \ertrauten  ohne  weiters  die  erstaunliche  i'bcreinstimnuing 
beider,  naturgemäl.)  mit  mehr  oder  weniger  sibirischem  lünsclilag. 
aut.  Dal.l  allerdings  die  l'boreinstinHuung  nicht  zu  weit  westwärts 
geht,  k'in'cn  schon  die  Waldbäume,  von  denen  nur  Kiefer  I--spe, 
Birke,  Eberesche  (Sorbus)  und  rraul)enkirsche  (Prumis  Padus, 
nicht  „Vogelkirsche",  wie  Verfasser  in  Abb.  I.  S.  \1  verdeutscht) 
auch  in  Skandinavien  sich  linden,  während  die  sibirisclie  laichte 
(Picea  obovata),  Edeltanne  (Abies  Pichta),  ..sibirische  Zeder" 
(Pinns  Ceml:)ra)  und  Lärche  (Paiix  sil)irica)  bekanntlich  schon  an 
fler  Ostgrenze  von  Fennoskandien  ihre  letzten  Vor])osten  ^erloI•en 
haben.  Aus  der  l'"ülle  wertvoller  Beobachtungen,  welche  trotz 
aller  .Mühsale  der  Expedition  mil  schwierigstem  'l'ransporl  der 
Sanunlungen  zu  Pferd  oder  auf  Booten  und  sogar  unter  Kamiif  mit 
dem  Aberglauben  der  noch  ganz  kulturfreien  Eingeborenen  in  der 
kurzen  Vegetationsperiode  Juni — August  errungen  wurden,  sei  (iie 
regionale  Gliederung  wiedergegeben  :  Steppe,  abhängig  von  einer 
geringen  Niederschlagshöhe,  sowohl  als  südlich  des  Sajaner  Gebirges 
(Minusinsk  15  .  .  55  .  .  141  .  .  67  mm  Hegenhöhe  vom  Winter  bis 
Herbst!);  bewaldete  Steppe  (F'arklandschaflen)  als  Cbergang  zum 
geschlossenen  Walde;  Waldland  oder  ..subalpine  Taiga",  sowohl 
die  sibirisclie  Nord-  als  die  mongolische  Südseite  des  Hochgebirges  um- 
fassend, regenreich,  schon  von  den  niederen  Tälern  bis  hinauf  zur 
Baumgrenze  (Lärche  und  Zirbe)  bei  1800— 1900  ni;  Hochgebirgs- 
(alpine)  Region  mit  überwiegend  arktischen  Arten  bis  zur  Schnee- 
und  Firnlinic  bei  2200 — 2300  m.  Das  Klima  zeigt  in  der  Gegenwart 
deutliche  Spuren  zunehmender  Trockenheit.  Die  Waldgrenze  sinkt 
\om  Jenissei  her  ostwärts,  von  2200  m  bis  zu  1600  m  in  der  Nähe 
von  .Algiak.  ,,Eine  ausgeprägte  Birkenzone  über  der  Waldgrenze, 
wie  wir  in  Norwegen  daran  gewcihnt  sind,  sah  ich  hier  ninnncr." 

0.  Drude. 

128.  Prisadski:  Vorläuliger  Bericht  über  die  Seenforschung  am  Ost- 
j  abhang  des  Ural.  (Russ.)  { Isw.  Russ.  (;.  Ges.  1914,  S.  253—275 
^mit  6  Abb  u.  7  Taf.) 

Behandelt  die  Seen  Sungul,  Tscherwjang  und  'l'vgisch  zwischen 
den  Flüssen  Isel  und  Baporjak.  ^1.  Schultz. 

129.  Remitscheilko,  W. :  Der  südliche  .\llai  und  seine  Vereisung 
*■  (vorläufige  Beschreibung).  (Ebenda  S.  1 — 67  mit  17  Fig.,  10  Abb. 
§  auf  4  Taf.,  1  K.  in  1  ;  126  000.) 

Eine  ausgezeichnete  Arbeit,  die  u.  a.  mindestens  zwei  Ver- 
eisungen und  den  EinfluIJ  von  Westwinden  auf  die  diluviale  Ver- 
gletscherung zu  beweisen  sucht.  Am  Nordabhang  lag  das  tiefste 
alle  Zungenende  in  730  m,  das  älteste  sogar  in  508  m,  am  Süd- 
abhang in  1220  m.  Der  größte  Gletscher  erreichte  150  km  Länge 
am  Nord-,  62  km  am  Südabhang.  Die  Schneegrenze  lag  in  2000 
bis  3000  m  Höhe.  Die  heutige  Vergletscherung  nimmt  nur  31  qkm 
gegenüber  3700  qkm  der  alten  ein.  Karglctscher,  die  in  2600  bis 
3000  m  Höhe  enden,  lierrschen  vor.  A.  Schul/z. 

130.  Schönebeck,  A.:  Erkversvlid  i  Sibirien.  (G.  'I'.  XXIII, 
1915/16,  S.  46—61.) 

Kurze  Wirtschaftsgeographie  nach  ().  Goebels  ..Volkswirtschaft 
des  westbaikalischen  Sibiriens".  A.  Schultz. 

131.  — :  Samfundsliv  i  Sibirien.    (Ebenda  S.  163—178,  6  Abb.) 
Kurze  staatskundliche  Beschreibung.  A.  Schnitz. 

132.  de  Schokalsky,  .L:  Unc  denivellation  recentc  et  brusque  du 
niveau  de  la  nier  caspienne.  (.Ann.  de  G.  XXIII/XXIV,  1914/15, 
S.  151—159.) 

Die  plötzliche  Senkung  des  Spiegels  des  Kaspisclien  Meeres 
1910 — 12  hängt  mit  der  geringen  Niederschlagsmenge  in  diesem 
Zeitraum  zusammen  (namentlich  Wasserzuführung  durch  die  Wolga 
stark  vermindert).  E.  Tams. 

Verfasser  verdeutscht  P.  silvestris  irrtiiiulicli  mit  „Fichte",   Abt.  I, 
S.  .XIl,         Picea  mit  „Tanno". 


133.  Schpilko:  Das  lüdbebeu  des  .(ahres  1911  auf  dem  Pamir  und 
seine  Folgen  (Russ.).  (Isw.  Russ.  G.  Ges.  1914,  S.  69—94. 
2  Taf.) 

Nacliweis  weiteren  Ansteigens  des  großen  Sareser  Stausees  am 
Barbang,  einem   (Uu'linnl.!  des  .Anui-darja.  A.  Schultz. 

134.  Schultz,  \.:  Die  natürlichen  Landschaften  von  Russisch- 
Turkestan.  (Hamburg.  L'niv.)  Reihe  C.,  Bd.  I.  66  S.,  15  K, 
in  1  :  15  Mill.    Hanil)urg  1920,  L.  Friederichsen  &  Co.       M  10. 

Der  A'erfasser  i^iilct  eine  streng  methodisch  durchgeführte 
lailersuehungsreihe  von  plastiselier  .Anschaulichkeit.  \on  der 
Typenlandsehaft  ..Turan"  wird  die  westliche  Hälfte,  d.li.  liussiscli- 
■furkcstan  (die  andere,  östliche  würde  ,, Chinesisch  -  Tnrkestan" 
sein),  einer  eingehenden  landschaftlichen  .\nalyse  in  orograiihischer, 
klimatischer,  genetisch-morpliologiseher,  Ji_\  drograpliischer,  dyna- 
misch-morphologischer, boden  kund  lieber,  pflanzen  geograi)hischer  und 
liergeographischer  Hinsicht  unterworfen.  ,\'ach  trefflicher  Heraus- 
arbeitung aller  wesentliclu'n  iiliysisch-geographischeu  Charakter- 
merknuile  wird  die  Landschaft  sodaim  einer  nicht  minder  allseitigen 
und  gründlichen  .\nalyse  in  antlu'oi)ogeographischer  Hinsicht  unter- 
zogen. Die  Gesichtsi)iuTkte  in  dieser  zweiten  t'ntersuciningsreihe 
siiul  genetisch-anthropogeograijh Ische,  ethnographisclie,  siedlungs- 
Ivundliclie.  wirtschafts-  und  \  erkehrsgeogra]ihische.  .lede  Einzelfrage 
dieser  zwiefachen  Betraclitungsreilie  wird  an  Hand  übersichtlicher, 
gut  durchdachter  und  durchgeführter  Kartenskizzen  erläutert.  Die 
.Abhandlung  ist  gelragen  von  echt  geographischem  Geist.  Die  Er- 
fahrungen aus  persönlicher  Anschauung,  welche  sich  Dr.  Schultz 
1903 — 05,  1909,  1911/12  erwerben  konnte,  sowie  die  Ergebnisse 
sorgsamer  .Ausnutzung  der  nicht  unbeträchtlichen,  inhaltlich  meist 
wertvollen  russischen  Literatur  kamen  dem  A'erfasser  dabei  zu 
statten.  M.  Fnederichien. 

135.  Semeiltowski,  W.  :  Die  Hergseen  des  t'ral.  Versuch  einer 
Klassifikation.  (Russ.)  (Isw.  Russ.  G.  Ges.  1914,  S.  277—340, 
4  Fig.,  1  TaL  [15  Abb.]). 

I  Ein  wichtiger  Beitrag  zur  F'rage  der  Austrocknung  Asiens,  die 
I  ja  von  S.  Berg  in  negativem  Sinne  entschieden  worden  ist.  Die 

untersuchten  Seen  (Turgojak,  Großer  Kisjagatsch,  Alijassowo  u.  a.) 

der  Ilmensker  Gruppe  scheinen  diese  Theorie  zu  bestätigen.   A  Schultz. 

136.  — :  LTntersuchung  der  Bergseen  des  LTral  im  Sommer  1913. 
(Russ.)    (Ebenda  S.  341—532,  4  Fig.,  1  Taf.) 

Flydrologische  Beschreibung  weiterer  Seen  der  Ilmensker 
Gruppe  (s.  LB.  Nr.  135).  .1.  Schultz. 

137.  Svvayne,  H.:  The  future  of  Siberia.  (G.  .1.  LI,  1918,  S.  149 
bis  164,  8  Abb.  auf  2  Taf.,  1  Kartenskizze.) 

Bis  auf  die  guten  .Abbildungen  aus  dem  Tschujatal  ist  nur 
das  von  Frl.  Czaplieka  über  die  sibirischen  Kosaken  Gesagte  be- 
nu'rkenswert .  A.  Schultz. 

Afrika. 

Atlasläiidei'  und  Tripolitanieii. 

138.  Heinke,  K.:  .Monographie  der  algerischen  Oase  Biskra.  112  S.. 
1  Tat.    Diss.    Leipzig  1919. 

Biskra  ist  eine  echte  Stadt  am  Rande  der  Wüste,  Scheidelinie 
von  Europa  und  Afrika.  Geschichtlich  schlagen  bis  hierher  die 
Wellen  großer,  weltumstürzender  Ereignisse;  bis  hierher  gelangten 
die  römischen  Legionen.  Erst  im  10.  und  11.  Jahrhundert  taucht  die 
Stadt  als  eine  der  schönsten,  reichsten  und  größten  Städte  des 
'  Alaghreb  wieder  auf.    Die  Raubzüge  der  Türken  und  der  Beys  von 

Constantine  imd  .Algier  vernichten  die  Blüte  der  Stadt.  K.  Itoth  f. 
I  139.  DMaroc.  Carle  du  -.    1  :  1.500  000.    Ausg.  1920.    Paris,  Ed. 
Blondel  la  Rougerie. 

Die  Karte  ist  gezeichnet  und  lithographiert  von  .\.  Cuenot; 
das  Haui)lgewicht  ist  auf  Fluß-  und  AVegenelz  gelegt,  das  Terrain 
•  in  leichler  Schummerung  skizziert.  //.  Haack. 

140.  Maruecos.  I^sludios  relalivos  a  la  geologia  de  -.  (B.  del  Inst. 
Geol.  de  Ivspana,  XXXVII 1,  1917.  S.  15—372,  Abb.,  K.) 

Grundlegende  .Arbeil  mit  Beiträgen  mehrerer  spanischer  Geo- 
logen.    I'.ingeliende  geologische  Darstellung  der  si)anisch-marok- 
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Geographischer  Literaturbericht:  Besprechungen  (Afrika  Nr.  141—154). 


kanischen  Besitzungen:  Gebiet  von  Ceuta,  Gebiet  von  TetuAn, 
atlantisches  Küstengebiet,  Gebiet  von  Melilla  und  Umgebung. 
Die  vorzüglichen  geologischen  Karten  mit  Ilöhenschichtenlinien 
bringen  zur  Darstellung:  Ceuta  und  Umgebung  in  1  :  40  000, 
Tetudn  und  weitere  Umgebung  1  :  100  000,  TetuAn  und  nähere 
Umgebung  1  :  20  000,  Atlantisches  Küstengebiet  1  :  100  000,  Höhen- 
scliiclitenkarte  der  Halbinsel  Guelaya  1  :  250  000,  geologische  Karte 
der  Halbinsel  Guelaya  1  :  100  000.  0.  Quelle. 

141.  Maruecos.  La  zona  de  inOuencia  espanola  en  -:  resena  geo- 
lögica  y  descripciön  gcogräfica:  1.  M  a  r  i  n  ,  A. :  Resefia  e  historia 
geolögica  y  aprovechamiento  de  la  zona.  2.  D  u  p  u  y  d  e  L  6  m  e  , 
E.,  y  Milans  des  Bosch,  J.:  Descripciön  geogrAfica  de 
las  zonas  de  Ceuta,  de  Tetudn  y  Atläntica.  d  e  1  V  a  1 1  e  , 
A.,  y  Iruegas,  F.:  Descripciön  geogrAfica  de  la  zona  de 
Meliila.  (B.  R.  S.  G.  Madrid;  Rev.  G.  Colon.  XV,  1018,  S.  121 
bis  161,  201—242.) 

Höchst  dankenswerte  Bearbeitung  der  Forschungsergebnisse 
der  Comisiön  de  Estudios  geolögicos  en  Maruecos,  die  der  wissen- 
schaftlichen Erschließung  der  spanischen  Gebiete  in  Nordmarokko 
dienen  sollen.  Von  allgemeinem  Interesse  ist  in  der  dritten  Arbeit 
die  eingehende  Behandlung  der  Frage,  ob  das  Gebirge  Nordmarokkos 
(Er-Rif)  die  Fortsetzung  des  gebirgigen  Nordrandes  Algeriens  ist, 
die  von  französischen  Geologen  auf  Grund  ihrer  Forschungen  in 
Nordwcstalgerien  verneint,  von  den  Verfassern  der  vorliegenden 
Arbeit  auf  Grund  der  spanischen  Untersuchungen  in  Nordost- 
marokko, namentlich  über  die  Stellung  der  Halbinsel  Guelaya  oder 
Tres  Forcas  in  der  Geologie  und  Orographie  jenes  Gebietes,  im 
Sinne  Ed.  Sueß'  und  älterer  Reiseberichte  bejaht  wird.    P.  Schnell. 

142.  Mac  Leod,  J.  M. :  The  achievements  of  France  in  Marocco. 
(G.  J.  LH,  1918,  S.  84—105,  3  K.  in  1  :  9  Mill.,  8  Phot.) 

Bericht  über  das  Gesundheitswesen,  den  Finanzdienst,  die  Hafen- 
bauten undandere  öffentliche  Arbeiten,  übcrdie  Hebung^der  Landwirt- 
schaft, des  Handels  und  über  kulturelle  Einrichtungen.    K.  Rathjens. 

143.  Oehler,  R.:  Topographie  des  punischen,  römischen  und  byzan- 
tinischen Karthago.  (Paulys  Real-Enzj'klopädie  der  klass.  Alter- 
tumswissenschaft, S.  2150—2224.)  Stuttgart  [1920],  J.  B.  Metzler. 

Der  Artikel  enthält  alles,  was  zur  Kenntnis  der  punischen 
Metropole  gehört.  Der  Verfasser  gibt  einen  Überblick  über  die 
Gesamtforschungen  der  letzten  Jahrzehnte.  Bisher  vielfach  strit- 
tige Punkte  der  Topographie  werden  geklärt.  Außer  einer  Carte 
Archdologique  et  Topographique  des  Ruines  de  Carthagc  in 
1 :  16  000  findet  sich  im  Text  ein  Plan  der  Häfen  und  der  Stadt 
mit  nächster  Umgebung  in  1  :  32  000.  Es  werden  behandelt : 
Stadtgeschichte,  Entwicklungsgeschichte,  Einteilung,  Umfang,  Be- 
festigungen, Byrsa,  Häfen,  Plätze,  Tempel,  Theater,  Nekropolen, 
so  daß  sich  ein  klares  Bild  der  interessanten  Gegend  ergibt.  Der 
Artikel  ist  ein  Muster  topographischer  Darstellung.       A.  Janke. 

144.  Olufsen,  O.:  Muhammedanske  grave  og  gravminder  i  Sahara 
og  Tunesien.  (G.  T.  XXIH,  1915/16,  S.  205—224,  247—2.57, 
24  Phot.,  35  Fig.) 

Die  mohammedanischen  Grabstätten  Nordafrikas  werden  mit 
den  Gräbern  der  Babylonier,  Assyrer,  Tränier  und  Israeliten  ver- 
glichen. K.  Rathjens. 

145.  Piquet,  V.:  Le  INIaroc ;  geograj^hie,  hisloire.  niisc  en  valeur. 
3.  Aufl.    484  S.,  5  K.    Paris  1920,  A.  Colin. 

Eine  überall  auf  guten  Quellen  aufgebaute,  allseitige  Dar- 
stellung, in  der  aber  das  Politisch-Wirtschaftliche  überwiegt.  Die 
Physis  des  Landes  wird  kurz  in  Anlehnung  an  G  e  n  t  i  1  behandelt, 
die  Erwerbsquellen  unter  der  Betonung  der  landwirtschaftlichen 
und  industriellen  Möglichkeiten  (Wasserkräfte,  Bergbauschälze  im 
Atlas)  eingehender  erörtert.  Im  zweiten  Teil  gewinnt  der  Abschnitt 
über  die  einheimische  Bevölkerung  (mit  ethnographisch-linguistischer 
Karte)  Interesse,  im  dritten  die  Abschnitte  über  Verkehrseinrieh- 
tungen  und  Handel  sowie  über  die  europäische  Kolonisation.  1918 
gab  es  67  000  lun-opäer  im  Land,  darunter  40  000  Franzosen  und 
13  500  Spanier;  die  einheimische  Bevölkerung  beträgt  nicht  mehr  als 
5  Millionen  (Sehätzungen  für  1917  für  Bezirke  und  Städte).    N.  Krebs. 


I   146.  Reboul,  A.:  L  Azaghar  de  Ti/.uat.  (La  G.  XXXII,  1918,  S.  1—9.) 
Beschreibung  der  Ebene  um  Tizuat,  eine  Stadl  in  Südmarokko. 
am  Westfuße  des  .\nti-.\tlas.  Schilderung  von  Oberilächengeslallung, 
j  -Vufbau,  Klima,  Bevölkerung  und  Wirtschaft.    Beobachtungen  über 
I  .\ufbau  und  Hydrographie  auch  des  .\nt i-.M las.         K.  Rathjen». 

147.  Regelsperger,  G.:  Les  territoires  du  Sud  (.Mgerie)  en  1914-1.'). 
(La  G.  XXXH.  1918,  S.  31— .34.) 

Die  Fortschritte  der  Erforschung  uiul  wirtschaftlichen  It- 
schließung  der  algerischen  Saliara.  K.  Rathjeim. 

148.  Sforza,  A.  M. :  Esplorazioni  e  i)rigionia  in  ],il>ia  (s.  Pelerm. 
MitL  1921,  S.  1.32). 

:  149.  a  Tunisie.  Nouvelle  carte  de  la  -.  1  :  900  000.  Nebenk.:  Region 
de  Tunis  1  :  4.50  000;  Tunis  1  :  80  000.    Paris,  A.  Taridc. 

Übersichtskarte  mit  besonderer  Betonung  der  Verkehrswege 
und  der  für  den  \'ergnügungsreisenden  wielitigcii  Punkte.    //.  Haack. 

Wcstsiidan  und  Oberguinea. 

150.  Basden,  G.  T. :  .\mong  the  Ibos  of  Nigeria.  315  S.,  1  K.  (1 :  1  Mill.), 
j      37  Abb.    London  1921,  Seeley,  Service  &  Co. 

Verfasser  war  17  Jahre  als  Missionar  bei  den  Ibo  in  Nigerien. 
Nacli  Schilderung  von  Dorf  und  Haus  werden  wir  vom  Kindes- 
alter an  mit  allem  bekannt  gemacht,  was  dem  Iho  im  Leben  be- 
gegnen kann,  Heiratsgebräuche  und  Brautwerbung,  'I'anzfeste 
und  Zaubereien,  Tod  und  Begräbnis.  Palmen  und  Jams  werden 
als  wirtschaftliche  Grundlage  in  ihrem  .\nl)rni  geschildert.  I'lecht- 
werk  und  Töpferei  als  Gewer])eerzeugnisse  besciirieben.  Im  religiösen 
Leben  spielen  die  Geister  Verstorbener  eine  große  Rolle,  die,  von 
Lebenden  in  vollständiger  .Maskierung  dargestellt,  ihren  lebenden 
r-reundcn  erscheinen.  Große  Bedeutung  haben  die  Fetische,  die 
für  die  verschiedensten  Zwecke  hergerichtet  werden.  .Als  Musik- 
instrumente sind  Flöten,  Rasseln,  Schellen  und  Saiteninstrumente 
in  Gebrauch  und  vor  allem  große  und  kleine  Trommeln.    F.  Klute. 

151.  Labouret,  IL:   Les  populalions  de  la  Volta  noire   (s.  Pelerm. 
Mitt  1921,  S.  70). 

152.  Larsen,    K.:    De  Danske  i  Guinea.     8",  147  S.   mit  Abb. 
u.  K.    Kopenhagen  1918,  Nordiske  Forfatteres  Forlag.     Kr.  7. 

Dankenswerte  Geschichte    der  dänischen  Niederlassungen  an 
i  der  afrikanischen  Sklavenküsle.     Ilir  wicliligstes  Stück  war  das 
!  Mündungsgebiet  des  Volta.    Für  Dänemark  hat  das  Land  nur  als 
\  Markt  für  Ausfuhr  von  Negersklaven  Werl  besessen.    Als  England 
daran   ging,   den   Negerhandel   gewaltsam  zu   unterdrücken,  war 
daher  das  Schicksal  dieser  Kolonie  besiegelt,     l'.nde  der  vierziger 
Jahre,  für  10  000  £,  ging  das  fruchtbare  und  als  Tor  für  ein  weites 
wertvolles  Hinterland  heute  ganz  unschätzbare  (icbiet  in  Englands 
Eigentum  über.  A.  Zimmermann. 

1.53.  Maugham,  lt.  C.  F.:  Ihe  Republic  of  Liberia.    299  S.,  1  K. 
in  1  :  3  Mill.,  37  Abb.    London  1920.  G.  Allen  &  Unwin  Ltd. 
Die  Einzelabschnitte  befassen  sieh  mit  der  Landesbesciireibung, 
{  der  ersten  Einwanderung,  der  Gründung  und  Verfassung  der  Re- 
publik, der  Wirtschaft,  den  I'laulagenerzeugnissen  und  der  \ieh- 
haltung  sowie  der  Ein-  und  .\usfuhr  und  den  Finanzen,  deren 
Kontrolle  den  Vereinigten  Staaten  jetzt  allein  untersteht.  Die 
Bevölkerung  wird  auf  nur  600  000—700  000  Eingeborene  geschätzt. 
-Ausführlich  ist  die  Fauna  behandelt,  kürzer  die  Flora.    Die  Ein- 
geborenen gehören  den  vier  Stämmen  Kru,  Gola,  .\lopesse  oder 
I   Kipwesi  und  Mandingo  an,  über  deren  Sitten  und  Gebräuche  wir 
unterrichtet  werden.     Nach   Behandlung  der  Missionen,  Schulen 
und  öffentlichen  Einrichtungen  wird  noch  auf  das  Klima  eingegangen 
und  die  täglichen  Beobachtungen  von  Höchst-  und  Tiefsttemiieratur 
und  Regenfall  für  1913  von  Ml.  Barclay  milgeleill,  die  das  typische 
Bild  des  Tropenklimas  zeigen.  F.  KhUe.  • 

154.  Neveu-Lemaire,  M.:  Deu.x  voyages  cynegetiques  et  scientifiqucs 
en  Afrique  Occideutale  Fraufaise^  1911—1914.    187  S.,  3  K.  in 
1:3  250  000,  2  K.  in  1:6.50  000,  18  Abb.    Paris  1920.  Soc.  de  Geogr. 
Beschreibung  zweier  Jagdreisen  in   Senegambien  und  Fran- 
zösisch-Guinea  mit  .\ngal)en  über  Lebensweise  und  .\nssehen  der 
l  erlegten  Tiere.  F.  Klute. 


Geographischer  Literaturberiehl:  Besprechungen  (Afrika  Nr.  155—168). 
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i^stlielk's  i(HWit<y  rialafrika.] 

155.  Alluaud,  La  froiitierc   anglo-alleinaiulc  daiis  rAl'riquc 
Orientale.    (Ann.  d.  G.  XXV,  1916,  S.  206--217,    K.,  4  Phot.) 

Nacli  feinem  geschiclitlieheii  l)berblick  werden  die  Natur  des 
I^andes,  Flora,  Fauna,  dann  die  F^llinograpliie,  die  Produkte  sowie 
die  Eisenbahnen  geschildert.  A'.  Hathjens. 

156.  Bovil,  E.  W. :  Notes  from  F2ast  Africa:  the  Uluguru  Mountains 
and  the  RuHji  Piain.   (G.  .1.  .50,  1917,  S.  277—283,  K.,  Phot.) 

Bericht  der  Route  auf  der  Verfolgung  der  zurückweichenden 
Deutschen  von  Mikese  an  der  Zentralbahn  am  Ostfuße  der  Uluguru- 
berge  entlang  nach  Kisaki  und  von  dort  nach  Kibanibawe  am 
Rulidji.  A'.  Bafhjens. 

157.  de  Briey,  \\.:  Belgium  and  Gennany  in  Africa.  (Ebda.  LI, 
1918.  S.  293—808,  K.,  6  Phot..  1  Zeichn.) 

Schildert  eine  Reise  in  Deutsch-Ostafrika  von  Daressalani  auf 
der  Mittellandbahn  und  weiter  nach  [Ruanda;  Gründe  für  dessen 
Anschluß  an  den  belgischen  Kongo.  K.  Rathjens. 

158.  Cana,  F.  R.:  Frontiers  of  German  l-:ast  Africa.  (Ebda.  XLVII, 
1916,  S.  297—303,  K.) 

Militärgeographische  Bedeutung  tler  Grenzen  \on  Deulsch- 
Ostafrika.  A*.  Rathjens. 

159.  Cranworth:  Prolit  and  sport  in  Britisli  East  Africa.  490  S., 
2  "K.,  33  Abb.    London  1919,  Macmillan  &  Co. 

Das  Buch  (zweite  Ausgabe  von  ,,Colony  in  the  Making")  will 
Ansiedlern  einen  Ein-  und  Ausblick  gewähren.  Es  behandelt  Land 
und  Leute,  Plantagenprodukte  (Flachs,  Sisalhanf,  Mais,  Kaffee  u.  a.), 
X'iehstand,  Wälder  und  Bodenschätze,  Leben  und  I>ebcnsmöglich- 
keit  der  Europäer.  Jagd  und  Sport  jeder  .\rt.  F.  Klute. 

160.  Czekanowski,  J.:  l-'orschungen  im  Nil-Kongo-Zwiscliengebiet  I. 
(Wiss.  Ergebn.  d.  D.  Zentralafrika-Exp.  1907/08,  VI,  1.)  419  S., 
K.  1  :  500  000  (aus  Peterm.  Mitt.  1912),  186  Federzeichn.,  4  Taf. 
Leipzig  1917,  Klinkhardt  &  Bierniann.  M  25. 

Das  gesamte,  von  Czekanowski  zusammengetragene  anthropo- 
h)gischc  und  ethnographische  Material  umfaßt  zusammen  mit 
zwei  Atlasbänden  sechs  Bände.  Dieser  erste  Band  bringt  die  Ethno- 
graphie der  Zwischenseenstaaten  Mpororo  und  Ruanda.  Das 
Material  ist  auf  17  Kapitel  verteilt,  von  denen  Kap.  1 — 3  allgemein 
in  die  Geographie  und  Geschichte  des  Zwischenseengebietes  ein- 
führen, Kap.  4  und  5  Mpororo  und  Ruanda  als  Landschaften  und 
Sunatswesen  beschreiben,  Kap.  7  sich  mit  den  Bevölkerungsclementen, 
den  Batutsi  (Batussi),  Bahutu  und  Batwa,  befaßt  und  endlich  Kap.  8 
bis  16  eine  eingehende  Darlegung  der  V^'irtschaft,  Kleidung  und 
Bewaffnung,  Wohnweise,  politischer  und  sozialer  Organisationen, 
der  Religion  und  Kunst  bringen.  Kap.  17  und  18  enthalten  Sj)rach- 
aufnahmen  des  Ruhunde-  und  Bugoye-Dialekts  und  Piionogrannn- 
texte.  Regierungsbeamte,  Offiziere  und  Missionare  Indien  dem 
N'erfasser  sowohl  auf  deutschem  wie  auch  auf  belgischem  Gebiete 
mit  ihrem  Wissen  und  ihren  Kenntnissen  von  Land  und  Leuten 
zu  wertvollen  Angaben  verholten.  Dafür  geben  besonders  die 
Kapitel  Zeugnis,  in  denen  das  Clanwesen  behandelt  wird,  das  mit 
seiner  patriarchalischen  Verfassung,  Exogamie  und  Totem isnuis 
die  Basis  der  ganzen  sozialen  Organisation  Ruandas  wie  auch 
l'rundis,  Karagwes,  Kisibas  und  Ankoles  bildet,  und  zwar  durch- 
gehend durch  alle  die  drei  ethnischen  Volksschichten  dieser  Reiche, 
der  viehzüchtenden  Bahima-Balussi,  der  ackerbauenden  Bahutu 
und  der  Paria jägerslänune  der  Batwa.  P.  German. 

161.  Deppe,  L.:  Mit  Lettow- Vorbeck  durch  Afrika.    505  S.,  zahlr- 
Abb.    Berlin  o.  .1.  (1919),  A.  Scherl.  20. 

Das  umfangreiche  Buch,  das  seitens  der  Kritik  eine  verschieden- 
artige .Aufnahme  gefiuulen  hat,  ist  die  erste  größere  VeröfTent- 
lichung  überden  Weltkrieg  in  Ostafrika  gewesen.  Durch  seine  Stellung 
als  Regierungsarzt  in  Tanga  ist  der  Verfasser  von  Anfang  an  dem 
Schauplatze  der  Ereignisse  nahe  gewesen,  und  darum  bedeutet  sein 
Werk  den  wichtigen  Beitrag  eines  Augenzeugen  zu  dem  letzten 
großen  Ringen  in  Deulsch-Ostafrika.  Wir  haben  es  in  der  7Iaui)t- 
sache  mit  lose  aneinandergereihten  eigenen  und  fremden  'l'agc- 
buchblättern  zu  tun,  die  unter  dem  frischen  I-:indruck  des  lüleblen 
rcloiiiiaiins  Geonr.  .Mitt(>ihin!,'oii.     1022,  Januar/ Feliruadiflt. 


niedergeschrieben  wurden.  (ieographisch  bietet  das  Buch  kaum 
I  etwas  Neues;  immerhin  enthält  es  eine  Fülle  interessanter  Bc 
I  merkungen,  z.  B.  über  die  Inder  als  Hartgeldhamster  (S.  18)  und 
über  das  Kriegsgeld  in  Deulsch-Ostafrika  (S.  284).  über  die  schweren 
Stürme  auf  dem  Tanganjikasee  (S.  241)  und  über  die  niedrigen 
Temperaturen  im  tropischen  afrikanischen  Hochgebirge,  denen 
viele  Träger  durch  F:rfrieren  zum  Opfer  fielen  (S.  72,  244).  An- 
erkennung findet  die  Mission  (147  und  anderwärts).  Die  Behauptung 
des  Verfassers,  daß  Lettows  Zug  der  'Iropenhygiene  ganz  neue 
Wege  gewiesen  habe,  ist  mit  Vorsicht  aufzunehmen,  da  die  unter 
dem  Drucke  des  Krieges  getroffenen  Maßnahmen  und  die  hierbei 
gewonnenen  Erfahrungen  immerhin  Ausnahmeerscheinungen  sind. 
Zwar  waren  die  Wangani  und  Wahehe  deutschfeindlich  und  leisteten 
den  Engländern  Vorschub,  aber  der  weitaus  größte  Teil  der  Ein- 
geborenen, nicht  zum  wenigsten  der  schwarzen  Soldaten  und  Träger, 
blieb  den  Deutschen  treu.  Sonst  würde  wohl  kaom  eine  kleine 
Schar  von  3300  liuropäern  und  11  000  Farbigen  —  beim  Waffen- 
stillstand waren  es  bloß  noch  155  Weiße  und  1100  Askaris  — ,  ab- 
geschnitten von  allen  Hilfsmitteln  und  von  der  Heimat,  einer 
geradezu  glänzend  ausgerüsteten  Übermacht  von  200  000  bis 
230  000  Feinden  unter  mehr  als  100  Generalen  vier  Jahre  lang 
erfolgreichen  Widerstand  haben  leisten  können.  Was  die  Lofoten 
(richtiger  der  Lofot)  mit  den  Aldabra- Inseln  zu  zun  haben  sollen 
(S.  59),  ist  nicht  recht  ersichtlich.  Die  Lansiweren  auf  S.  89  sind 
wohl  Sansevicren.  k.  Hassert. 

162.  Germain,  L. :  Histoire  oceanographique  des  lacs  de  TAfrique 
Orientale.  20  S.  (B.  de  l'Inst.  occanogr.  Monaco  1920,  Nr.  369.) 

Berichte  über  die  geologischen  und  biologischen  Verhältnisse 
folgender  Seen:  Njassa-,  Schirwa-,  Bangweolo-,  Mweru-,  Tanganjika-, 
Kiwu-,  Albert-,  Viktoria-See.  Br.  Schuh. 

163.  De  Greef,  M.  (;.:  La  region  de  ITi  undi.     (Mouv.  XXXIV, 
17.  Okt.  1920.) 

Kurze  Einleitung  des  Landes  und  Beschreibung  von  Vegetatio)i 
und  Kulturpflanzen,  Ackerbau  und  Viehzucht.  Die  Bevölkerung 
wird  auf  1,5  Millionen  geschätzt  und  besteht  aus  Watussi,  Wahutu 
(80  V.  H.)  und  Batwa.  F.  Khite. 

\  164.  Hobley,  C.  W. :  The  alleged  desiccation  of  East  .\frica.    ((i.  J. 

XL  IV,  1914,  S.  467—477.) 
\          Eine  Reihe  von  Beweisen  für  die  Austrocknung  Ostafrikas  seit 
I  der   Tertiärzeit:    Küstenbildungen,   hohe    Kultur  ausgestorbener, 
j  nicht-hamitischer  Völker,  Austrocknung  der  Seen,  Verschwinden 
des  Waldes,  größere  Vergletscherung.  K.  Rathjens. 

165.  Holmes,         Notes  on  the  sLructure  of  the  Tanganvika-Nile 
rift  Valley.    (Ebda.  XL  III,  1916,  S.  149—159,  2  K.) 

Vervollständigt  die  Arbeit  von  Stigand  (s.  Nr.  182).  Bespricht 
genauer  die  Brüche  zwischen  Eduardsee  und  Gondokoro  ,  führt 
die  Richtung  der  Brüche  auf  die  Faltung  der  ältesten  Gebirge 
zurück.  Der  Nil  floß  entweder  über  den  Rudolfsee  oder  durch  die 
Sahara  (Wadi  el  Fardi).  wobei  der  Tschadsee  und  das  Wadi  el 
!  Ghasal  tributär  sind.  A'.  Rathjens. 

166.  O  Kenya  Colony.    Regione  Orientale.    1  :  2  000  000.  Governo 
della  Somalia  Italiaiui,  Nr.  596  D.    Rom  1921,  Min.  delle  Colonie. 

Einfache,  klare  t  Jbersichtskarte  mit  blauem  Flußnelz  ohne  Berg- 
zeichnung.   Namen  eingeborener  Stämme  in  Rotaufdruck.    H.  Haack. 

167.  King,  N.:  Mafia.     (G.  .1.  .50,  1917,  S.   117—125,  3  Phot.. 
6  Zeichn.) 

Behandelt  (iescliiclite,  Klima,  Bewohner,  Wirtschaft  und 
I'auna  und  Flora.  K.  Rathjens. 

168.  Klute,  I'".:   I^rgebnisse  der  Forschungen  am  Kilimandscharo 
1912.  136  S.,  28  Abb..  K.  1:.50000.  Berlin  1920,  D.Reimer.  .«20. 

Verfasser  begleitete  die  von  I-:d.  Oehler  aus  eigenen  Mitteln 
Mai — Oktober  1912  unternommene  Kilimandscharo-Iixpedilion.  Er 
erörtert  zunächst  ausführlich  die  klimatischen  Verhältnisse  des 
Berges  und  seiner  Umgebung.  F^r  folgen  Abschnitte  über  Gesteine, 
(iel)irgsaufbau.  .Mür])hol()gie,  Wesen  und  Wirkung  der  Abtragung, 
eine  eingeliende   Behandlung  der  Gletscher  (u.  a.   Messungen  der 
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Ik'wc'^uiii;  iiuil  Abscnnielziuig),  Aiisl'iiliniiifii'ii  iihcr  das  Alter  des 
(iebirgcs  und  kurze  Ausgaben  über  die  Vegelalioii.  —  Sehr  eiii- 
leuchlend  ist  die  von  Klute  aiiffienoniniene  Oehlersclu"  Hypotliesc 
über  die  Entslclumg  der  Südwestwinde  auf  der  Südseite  des  (}e- 
birges,  die  —  abweicluMul  von  Hans  .Meyers  und  .läficrs  Auffassung  — 
als  durch  den  Antipassat  aus  Nordost  erzwungene  Steigungswindc 
erklärt  werden.  —  Die  .Fuliregenzeit  wird  ni.  l\.  zu  sein*  als  lokale 
I-lrschcinung  (am  Kilinuuulseharo  und  in  fsambara)  betrachtet. 
Tatsächlich  macht  sie  sich,  wie  aus  meinen  Klimatafeln  von  Deutscli- 
Ostafrika  (,,Der  Pflanzer",  Jahrgänge  1911 — 13)  ersichtlich,  fast 
in  der  ganzen  Kolonie  bemerkbar,  zum  mindesten  durch  Bewöl- 
kungs-  und  Luftfeuchtigkeitszunalimc ;  im  Juli  1917  lieferte  sie  in 
Lukuledi  im  Süden  der  Kolonie,  tl.  Ii.  in  einem  Gebiet,  das  normaler- 
weise fast  regenlos  um  jene  Zeit  ist,  mehr  als  1(10  mm!  Die  alte 
II.  INIaurersche  l'>klärung,  die  sie  als  .Abkühlungsfolge  auffaßt, 
dürfte  noch  innuer  die  beste  sein.  —  Für  diejenigen  ,, Steigungs- 
und Fallwinde",  die  nicht  dynamisch,  s(uidern  rein  thermisch  be- 
dingt sind,  wären,  um  Mißverständnissen  zuvorzukommen,  wohl 
besser  die  Ausdrücke  ,,Tal-  und  Bergwindc"  verwandt  worden.  — 
Vergleiche  zwischen  Messungen  mit  Schwarzkugelthcrmometern,  die 
bei  den  Tropenreisenden  sehr  beliebt  sind,  halte  ich  wegen  der 
schnellen  und  großen  Korrcktionsänderungen  luu'  für  zulässig,  wenn 
die  Messungen  mit  demselben  oder  einem  an  Ort  und  Stelle  ver- 
glichenen zweiten  Instrument  innerhalb  weniger  Monate  ausgeführt 
sind,  beispielsweise  in  verschiedenen  Mühen  des  Berges.  —  I'ngcmein 
werlvoll  sind  die  vom  Verfasser  ausführlich  veroflentlichten  mehr- 
wöchigen nu'teorologischen  Beobachtungen  auf  der  Kibowarte 
(4150  m).  ■ —  Sehr  beachtenswert  ist  die  —  von  Hans  Meyers  er- 
heblich abweichende  —  Auffassung  Klutes  über  den  Gebirgsaufbau 
(drei  selbständige  Schichtvulkane:  Schira,  Kibo,  Mawensi;  kein 
gemeinsames  Basisgebirge)  und  das  Alter  bzw.  die  relativ  jüngsten 
.Xusbrüche  der  Einzehulkane.  —  Den  Hypothesen  über  Polverschic- 
))ungen  und  Wanderungen  der  Kontinente  hält  der  Verfasser  ent- 
gegen, daß  die  Lage  des  Kilimandscharo  zu  den  jahreszeitlichen 
Winden  zur  Eiszeit  die  gleiche  gewesen  sein  muß  wie  heute.  G.  Castens. 

169.  Krenkel,  E.:  über  den  Bau  der  Inselberge  Ostafrikas.  (Xatur- 
wiss.  Wocheuschr.  XIX,  1920,  S.  87.3—378,  Abb.) 

Krenkel  erläutert  seine  Beobachtungen  über  Insclijerge  in 
Ostafrika  1914/15  an  dem  Inselberg  Mlimua  im  Granitgebiet  von 
Ugogo.  Temperaturmessungen  in  der  Luft  und  an  der  Boden- 
oberfläche wurden  angestellt,  die  bei  freiliegenden  Felsllächcn  80°  C 
erreichten,  an  der  Bodenoberfläche  40°  C  bei  einer  nächtlichen  Ab- 
kühlung auf  10°.  Die  460 — 700  mm  Begen  fallen  in  einer  Begenzeit 
und  meist  in  sehr  heftigen  Güssen.  An  den  Inselbergen  beobachtete 
Krenkx?!  drei  Zonen,  die  genetisch  von  Wichtigkeit  sind.  Mit  einem 
sanft  ansteigenden  Fußgestell  hebt  sich' der  Berg  von  der  Ebene  ab; 
dann  folgt  ein  steilerer,  noch  bewachsener  Mittelhang,  dem  die 
steile  Gipfelpartie  aus  unbewachsenem  Fels  aufsitzt,  mit  kugel- 
schaligcr  Abspaltung,  flachen  Einriefelungen,  vom  herabrinnenden 
Begcnwasser  erzeugt  und  Lochauswitterungen,  deren  lockere  Füll- 
massen, von  den  dort  heftigen  Winden  bewegt,  an  der  Ausweitung 
mitarbeiten  mögen.  Krenkel  zieht  aus  seinen  Beobachtungen  den 
Schluß,  daß  die  Abtragung  im  Fußgestell  am  längsten  wirkt,  an  der 
Gipfelpartie  am  kürzesten.  Dieser  Typus  von  Inselbergen  ist  vom 
Sudan  bis  nach  Portugiesisch-Ostafrika  zu  verfolgen.  F.  Klute.. 

170.  Leeke,  R.  IL:  The  Northern  portion  of  the  L'ganda  ])rotectorate 
(G.  J.  XLIX,  1917,  S.  201—208,  K.  1  :  750  000.) 

Behandeil  das  Gebiet  zwischen  Albert-  und  Rudolfscc.  (Insel- 
berglandschaft, die  in  einer  Steilstufe  oder  in  StafTelbrüchen  zum 
Rudolfsee  abfällt;  Bewohner  teilweise  Hamiten.)         K.  Rathjens. 

171.  Letcher,  O.:  Notes  on  the  South-Western  area  of  „German" 
East  Africa.    (Ebenda  LI,  1918,  S.  164—172,  4  Phot.) 

Beschreibung  der  Natur,  der  Bewohner  und  der  wirtschaft- 
lichen Hilfsquellen  des  Gebietes  nördlich  des  Njassasees.  K.  Rathjens. 

172.  Lindblom,  K.  G.:  Krigföring  och  därmed  förbundna  bruk 
bland  kamba-negrerna  i  Britiska  Ost-Afrika.  (Ynu>r  XXXIV, 
1914,  S.  123—137,  1  Phot.) 


Völkerkuiuliiclu-  .\rljeil  über  Kricn  und  Kriegfuhren  und  die 
I  damit  verbundenen  (iebräuche  bei  den  Kambaslämmeii  in  Brilisch- 
j   Ostafrika.  /r.  Halhjem. 

I  173.  Mac  Carthy:  (ieiman  |)lans  for  railway  developnu-nt  in  l-^asl 
1      Africa.    (G.  J.  LH.  \\n><.  S.  314—323.  K.  1  :  1  000  00(1.) 

Projekte  einer  vor  dem   Kriege  geplanten   Ruandabahn,  die 
von  Tabora  über  Marialiilf  mich  Njakaliasa   am  Kagera  verlaufen 
I  sollte.  A'.  Itafhjois. 

174.  -  Orde  Brown,  G.  SI..I.:   Tin-  Soulh-Ilasl  lace  of  Moiuit  Kiiua. 
(Ebenda  LI,  1918.  S.  .389— .302.) 

}  BetrilTt  Klima,  Vegetation  und  touristische  Erfahninjicn  bei  einem 
i  Vorstoß  bis  an  die  Schneegrenze  des  Ken\  a  von  S  her.    K.  Rathjens. 

175.  Parkinson,  J.:  The  East  African  trough  in  Ihe  luighbourbood 
of  the  Soda  Lakes.    (Ebenda  XLIV.  1914,  S.  33—49,) 

Geomorphologische  Skizze  des  ostafrikanischen  Grabens  in  dir 
i  Gegend  des  Magadisees,  etwas  nördlich  der  deutsch-englischen 
I   Grenze.  K.  Rathjeug. 

176.  Pellew  Wriglit,  IL:  The  Inuitong-Agora  Mountains.  (Ebenda 
50,  1917,  S.  283—287,  K  in  1  :  1  .Mill.) 

Bericht  einer  Reise  in  das  auf  der  Grenze  vom  Ägyptischen 
i  Sudan  zum  Uganda-Prot.  gelegene  Inselbergnuissiv    (Höhen  von 
über  3000  m).  K.  Rathjens. 

III.  Salkels,  R.  V..:  A  jounu'v  across  Jubaland.    (ICbenda  XLVF. 
1915,  S.  51—54,  K.  in  1  :  500  000.) 

Kurzer  Bericht  einer  Reise  von  Kismaju  nach  der  Landschafl 
Wajheir  und  den  Lowian-Sümpfen.  K.  Rcuhjens. 

178.  Schurhamnier,  G.  S.  J.:  Die  Entdeckung  des  Njassasees. 
(SA.:  Stimmen  der  Zeit,  Freiburg  i.  Br.  1920,  S.  349—356.) 

L'tu  mit  der  Mission  in  .\bessinien.  die  flurcii  die  Türken  ab- 
geschlossen war,  wieder  I-'ühlung  zu  gewinnen,  frug  der  Visitator  des 
Jesuitenordens  bei  der  Sambesimission  an,  ob  nicht  von  S  ein  Weg 
nach  Abessinien  möglich  wäre.  Der  dortige  Pater  Mariana  bcrichtel. 
daß  ein  Handelsweg  den  Sambesi  aufwärts  gehe  bis  Tete,  dann 
nach  NNW  nach  Marawi,  von  wo  der  See  leicht  zu  erreichen  ist. 
Seine  Ilauptrichtung  ist  etwa  Nord — Süd.  Der  Schire  entfließt  ihm, 
dessen  Stromschnellen  ebenfalls  erwähnt  werden.  Paler  Mariana  \  fT- 
nuitel.  daß  der  See  bis  nach  Abessinien  reiche.  Die  Trennung  vom 
Tanganjikasee  wird  erst  1859  durch  Livingstone  festgestellt.   F.  Klute. 

179.  Sharpe,  A.:  The  Kivu  country.  (G.  J.  XLVII,  1916,  S.  21—34, 
K.,  8  Phot.) 

Bericht  einer  Beise  n  ou  Bukoba  zum  Kiwusee  und  Tanganjika- 
see mit  einem  Absteeher  ins  (iebiet  des  oberen  Lukulu  und  dem  Be- 
richt über  die  Eruptionen  nördlich  des  Kiwusees  1912/13.    K.  Rathjem. 

180.  — :  The  backbone  of  Africa.  (Ebenda  LH,  1918,  S.  141—157, 
7  Phot.) 

Die  Länder  an  der  großen  Wasserstraße  Sambesi,  zentral- 
afrikanische Seen  zum  Nil  hin,  nach  ihrer  wirtschaftlichen  Be- 
deutung für  die  Zukunft.  K.  Rathjens. 

181.  Smuts,  J.  C:  i:ast  Africa.   (I-benda  LI.  1918.  S.  129--149.  K.) 
Geographische  Übersicht  über  die  Natur  des  Landes,  Schilderung 

der  Kriegsereignisse  bis  Ende  1917  und  wirtschaftspolilische  Be- 
trachtung über  den  Besitz  Deutsch-Oslafrikas.  Der  hohe  Wert 
der  deutschen  Kolonisation  wird  anerkannt.  K.  Rathjens. 

182.  Stigand,  C.  IL:  übservations  on  the  Northern  section  of  the 
Tanganyika-Nile  rifl  valley.  (F:benda  XLVIH,  1916.  S.  145  bis 
149,  K.,  2  Phot.,  8  ProL) 

Der  Tanganjikagraben  setzt  sich  über  den  Albertsee  als  einfacher 
Bruch  im  W  des  Nils  bis  Gondokoro  hin  fort.  Vor  Entstellung  dei 
Brüche  soll  der  Nil  über  den  Tschad  und  durch  die  Sahara  mich  Tripolis 
gellossen  sein.  K.  Rathjens. 

183.  Theeuws,  R.:  Le  lac  Taiiganika.  (.Mou\.  (;.  192(1.  Nr.  49 
u.  51;  1921,  Nr.  5  u.  10.) 

Enlwicklungsgeschichle  des  Tanganjikasees,  die  in  der  Haupt- 
sache auf  den  Theorien  Stanleys  beruht,  die  nicht  mit  der  neueren 
Auffassung   von    Haas   und   Schwarz   übereinstimmen.    Für  die 
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Scliwaiikuiif^c'u  (k's  Sees  sind  folgende  Werte  für  die  .Meereshölie 
des  Seespiegels  von  Wicliligkeit:  1846  778,13  ni,  1876  783,13  ni 
und  1878  784.00  ni.  Dann  erfolgte  der  Durchbruch  des  Lukuga 
und  ein  starkes  Abfließen  des  Sees  durch  den  neuen  Ablluß.  Seine 
tiefste  Lage  erreichte  der  Secspiegel  1802  mit  772,10  ni  Meereshöhe. 
\'on  dieser  Zeit  an  treten  jahrliche  Schwankungen  auf,  die  durcli 
den  Wechsel  von  Regenzeit  und  Trockenzeit  verursacht  werden, 
sowie  solche,  die  durch  eine  Folge  von  feuchten  oder  trockenen 
Perioden  bedingt  sind.  Die  Ergebnisse  von  Theeuws  sind  auf  eine 
einseitig  benutzte  Literatur  aufgebaut  und  werden  durch  neuere 
.\rbciten  (M.  Hannemann,  Der  Tanganjikasee  und  seine  Rand- 
gebiete. Diss.  Göttingen  1920.)  überholt.  F.Klute. 
184.  Thiele,  E.  O. :  Portuguese  East  Africa  between  the  Zanibesi 

River  and  the  Sabi  River:  A  consideration  of  the  relation  of  the 

tectonic  and  physiograj)hic  fractures.  (G.  J.  XLV,  191.5,  S.  16—40.) 
Wertvolle  geologische  und  morphologische  Beschreibung  von 
.Malabililand  und  dem  Küstengebiet.  Große  Verwerfungen  be- 
stimmen die  Formen  im  großen.  Pencks  Hypothese  von  der  Ge- 
staltung Südafrikas  durch  Verbeugung  wird  unhaltbar.  (Einteilung 
in  vier  natürliche  Landschaften.)  S.  Passarge. 

18-5.  — :   Further  noles  on  the  i)hysiograi)hy  of  Portuguese  East. 

Africa    between    the    Zambesi    River    and    the    Sabi  River 

(Ebenda  XLVI,  1915,  S.  276—286,  K.) 

Geologische  und  morphologische  Darstellung  des  Rippen- 
stufenlandes  des  Küstengebiets,  das  eine  Fortsetzung  des  Njassa- 
Schiregrabens  ist.  Karten  und  Querschnitte  sind  wichtig.  S:  Passarge. 
186.  Weidner,  F.:  Die  Sklaverei  in  Ostafrika.    VIII  u.  36  S.  Diss. 

.Jena  1915,  G.  F'ischer. 

Behandelt  die  Sklaverei  in  üslafrika  nach  der  rechtlichen,  der 
wirtschaftlichen  und  der  gesellschaftlichen  Seite.  Es  zeigen  sich 
dabei  Abstufungen  sowohl  in  der  persönlichen  Gebundenheit  und 
den  wirtschaftlichen  Verpflichtungen  der  Sklaven  wie  in  ihrer 
gesellschaftlichen  Stellung.  Das  Gesamtverhältnis  erscheint  immer, 
abgesehen  vom  Sklavenraub,  durchweg  als  patriarchalisch  und  vcr- 
liältnismäßig  human.  Bei  der  Durchfülirung  ist  unterschieden 
zwischen  der  arabischen  Küstcnkultur  und  der  FZingeborcnenkultur 
des  Innern:  dort'  herrscht  kodifiziertes  P»echt,  hier  Gewohnheits- 
recht; dort  dienen  Sklaven  lediglich  wirtschaftlichen  Zwecken,  hier 
(ähnlich  wie  die  Haustiere)  vorwiegend  der  Befriedigung  des  Macht- 
triebes und  der  Schaustellung  der  Macht.  A.  Vierkandt. 

Südafrika. 

J87.  Heidke,  P. :  Die  Nicderschlagsverhältnisse  von  Deutsch-Süd- 
wcstafrika.  (.Mitt.  a.  d.  dtsch.  Schutzgebieten  XXXII,  Berlin 
1920,  S.  .36—186,  K.  in  1:2  Mill.) 

Pvcduktionszeitraum  1891 — 1913.  ßcgrilY  der  Homogenität 
der  Regenwerte  gegenüber  Hann  notgedrungen  erweitert.  Zahlen- 
tafel zur  Beurteilung  des  Zuverlässigkeitsgrades  mittlerer  .lahres- 
Regensummcn  fiu-  den  Bereich  0 — 10  000  mm  nach  Stufenwerten.  — 
Regcnverteihmg  nach  Köppens  neuester  Klima-Klassilikation 
(Petcrm.  Mitt.  191. S)  erörtert.  .\ußer  der  Hauptkarte  (.lahrcs- 
Niederschlag)  sind  praktisch  bedeutungsvoll  die  Karten  mit 
Höchst-  und  Mindest-Jahressummen,  iMaurcrschen  ,, Schwankungs- 
summen" und  Monats-Regenwerten  (Oktober  bis  April).  Zahl- 
reiche graphisclie  Darstellungen,  von  denen  die  über  die  i)rozentische 
monatliclie  und  jahreszeitliche  Verteilung  des  P>egens  besonders  lehr- 
reich. Die  IIaui)tkarle,  topograpliisch,  von  Sprigade  und  .Moisel,  ist 
gleichzeitig  die  neueste  orographische  Karte  des  Landes.    G.  Castens. 

188.  Kanthack,  E. :  Noles  on  the  Kunene  River,  Soulhern 
Angola.    ((,.  .1.  LVII,  1921,  S.  .321— .3.36.) 

Der  Verfasser,  Teilnehmer  an  der  englisch-porlugiesischen 
Grenzkommission,  gibt  einen  t^berblick  über  den  Lauf  des  Kunene 
bis  zu  den  großen  Riui-(;ana-I'"ällen.  S.  Pmsarge. 

189.  Mason,  M.  1 1. :  Ihe  Transkei. (Ebda.  LH,  1918,  S..30— 41,  K.,  Abb.) 
("■berblick     über    das    (jraslhu'stufenland    zwischen  Kajjland 

und  Natal.  \\\  Verleumdungen  der  deutschen  Ansiedler  fehlt 
es  nicht.  S.  Pasaarge. 


V.H).  Moritz,  E.:  Die  ältesten  Reiseberichte  über  Deutscli-Südwest- 
afrika.  Ges.  u.  hg.  von  -.  (.Mitt.  a.  den  Deutschen  Schutzgebieten 
XXVIII.  S.  161—268,  mit  1  K.  [1:  400  000];  XXIX,  S.  1.35—253, 
mit  1  K.  [1:  100  000]  u.  XXXI,  S.  18—143,  mit  1  K.  [1:3  Mill.] 
u.  2  TaL  im  Text.)    Berlin  1915,  1916  u.  1918. 

Die  Arbeit  enthalt  für  die  Landeskunde  und  die  Geschichte 
der  Eingeborenen  wie  der  beiden  Missionen,  der  Londoner  und  der 
Rheinischen  Mission  äußerst  wertvolle,  teils  unverönVnllichte,  teils 
seltenere  und  in  Vergessenheit  geratene  Materialien.  .Ms  Quellen 
dienten  einerseits  die  Missionsberichte,  anderseits  handschrift- 
liche Berichte  der  ältesten  Ansiedler  der  Kapkolonie,  niedergelegt 
im  Reichsarchiv  im  Haag.  Von  älteren  Berichten  seien  erwähnt 
die  des  J  a  c  o  b  u  s  C  o  e  l  s  e  ,1  a  n  s  z  (1761),  dessen  P»eise  in 
die  Gebiete  der  Großen  Amacquas  (Groß-Naman)  führte  und  durch 
die  die  ersten  Nachrichten  über  die  Daniroquas  (ONaherero)  nach 
Kapstadt  gelangten.  Hendrik  Hop  sah  sich  auf  den  Sj)uren 
seines  Vorgängers  Jansz  (1761 — 62)  in  der  Gegend  des  heutigen 
Keetmanslioop  durch  Wassermangel  zur  LTmkehr  gezwungen.  Im 
Anschluß  berichten  dann  seine  Reisebegleiter  T.  R  o  o  s  und 
P.  i\I  a  r  a  i  s  über  die  Stämme  nördlich  des  Oranienllusses.  Schon 
bekannter  sind  die  Reisen  W.  P  a  t  e  r  s  o  n  s  (1777 — -79),  der  deren 
vier  in  Südafrika  unternommen  und  beschrieben  hat.  Paterson, 
wohl  stark  durch  seine  Sammlungen  behindert,  er  w'ar  Botaniker, 
ist  nicht  weit  über  Warmbad  hinausgelangt,  dagegen  ist  sein  Be- 
gleiter W  i  1 1  e  m  V  a  n  R  e  e  n  e  n  (1791 — 92)  bis  nach  dem  heutigen 
Windhuk  vorgestoßen  und  hat  uns  als  Erster  sichere  Nachrichten 
über  die  Ovaherero  und  die  Bergdamara  zurückgebracht.  Ein 
Jahr  später  haben  die  beiden  Brüder  Sebastian  Valentin 
und  D  i  r  k  V  a  n  R  e  e  n  e  n  ,  in  Begleitung  von  P  i  e  t  e  r  P  i  e  n  a  a  r 
die  Küste  zu  Schiff  erkundet,  Angra  Pequena  und  Walfischbai 
besucht,  Pienaar  ist,  während  das  Schiff  vor  der  Walfischbai  lag, 
den  Tsoachaub  (Swakop)  zwölf  Tage  weit  hinaufgereist  (1793). 
Die  Missionare  A.  Albrecht  (1806)  und  J.  H.  Schmelen 
(1814)  sind  die  ersten  Deutschen,  die  Südwestafrika  bereisten; 
letzterer  bis  nach  Walfischbai  zu  Land  hinauf.  .Mit  Schmelen  ge- 
langen wir  in  die  Periode  der  uns  leicliter  zugänglichen  Quellen, 
den  Berichten  der  Rheinischen  Missionsgesellschaft  und  der  Wes- 
leyan  Methodist  Missionary  Society,  wie  der  in  Buchform  ver- 
öfifentlichten  Reiseberichte  von  W.  I'".  W.  O  w  e  n  (1825),  J  a  m  e  s 
B  a  c  k  h  o  u  s  e  (1840),  R  o  b  e  r  l  M  o  f  f  a  t  (1842),  ,J  o  h  n  C  a  m  |)  - 
bell  (1815)  u.  a.  Das  zweite  Heft  wird  durch  die  Reiseberichte 
rheinischer  Missionare  beansprucht.  Der  Verfasser  hat  zum  größeren 
Teil  unveröffentlichtes  Material  zu  Rate  gezogen,  Tagebücher  und 
Briefe  der  Sendboten.  Besprochen  werden  die  Fieisen  K  n  u  d  s  e  n  s 
(1842 — 45),  der  ganz  Groß-Namaland  bis  nach  Elberfeld  (Klein- 
Windhuk)  durchreiste,  Hugo  Hahns  (1842 — 45),  Klein- 
schmidts  (1843),  Raths  (1845),  Scheppmanns  (1844) 
bis  1846),  Samuel  Hahns  (1852)  und  M.  Gorths  (1852). 
Mit  Rath  hat  sich  eine  neue  lüngangspforte  für  Südwestafrika, 
die  Walfischbai,  geöffnet,  damit  verschiebt  sich  das  Hauptgewicht 
der  geographischen  Erforschung  mehr  und  mehr  nordwärts,  vorerst 
in  das  bergige  Hereroland,  mit  Hahns  späteren  Reisen  ins  Kaoko- 
veld  und  schließlich  nach  den  Wohnsitzen  der  .Vajamba.  Die  dritte 
Sammlung  setzt  ein  mit  den  Nachrichten  über  die  Entdeckung 
Südwestafrikas  bei  .1  o  ä  o  de  Barros.cl.  h.  mit  den  Reisen 
des  Diego  Cäo  und  schließt  ab  mit  den  Reiseberichten  des 
Schift'sleutn.  L  a  y  r  i  e  und  des  Kommandanten  G  e  c  i  1  1  e  ,  die  auf 
der  französischen  Korvette  l'Heroine  (1835),  dem  Wal-  und  Robben- 
fang obliegend,  die  Küste  Südwestafrikas  erkundeten.  H.  ScMnz. 
191.  Range,  I'.:  Beiträge  und  I-lrgänzungen  zur  Landeskunde  des 
deutschen  Namalandes.  (Abh.  des  Ilanil).  Kol. -Inst.  XXX, 
Reihe  G,  3.)  120  S.,  Lit.,  27  Textbild.  u.  5  K.,  Handnirg  1917, 
L.  Friederichscn  &  Co.  M  6. 

Der  Inhalt  gliedert  sich  in  (leschichle  der  Ivrforschung,  Topo- 
graphie, die  Menschen,  .\usblicke  in  die  wirtschaftliche  Zukunft. 
Diese  und  jene  Forschertäligkeit  hätte  es  doch  wohl  verdient,  daß 
der  Autor  etwas  länger  dabei  verweilte  (z.  B.  bei  den  Leistungen 
der  Missionare  in  geographischer  Hinsicht).     Range  kann  mich 
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auch  nichl  M)in  Wt-rle  des  Heiseberichtes  L  e  V  ii  i  1  1  ;»  ii  t  s  iil)ei- 
zeiitien,  der  für  inicii  naeli  wie  vor  zu  einem  guten  'reil  eine 
Phantasieseliöpfunfs  ist.  (lul.  .M  o  r  i  l  z  [s.  o.]  ist  derseli)eii  Ansielit.) 
Aleislerliaft  sind  die  l-3rörterungen  über  Hydro-  und  Orof^rapiiie. 
denn  da  scliöpft  der  Geologe  Kange  aus  dem  Vollen.  Der  dritte 
Teil,  die  .Menselien,  gliedert  sich  in  einen  Abschnitt,  die  lüngeiiorenen 
und  einen  zweiten,  die  Germanen.  Die  Hottentotten  eilen  dem 
volligen  l'ntergange  entgegen,  heute  schon  bestehen  ganze  Stämnu' 
wie  die  Witboois,  die  Role  Nation  usw.  nur  noch  aus  kleinen  arm- 
seligen Resten.  Das  sich  anschlielJende  Literaturverzeichnis  um- 
faßt 302  Nummern  und  iloch  vernii/Jt  der  Kenner  eine  Reihe 
werlvoller  einschlägiger  Arbeiten.  Auf  den  fünf  Tafelbeilagen 
sind  dargestellt:  die  .lahresisotliernu'U  und  'remperaturextrenie, 
die  Isohyeten  und  .Jahresmittel  der  Niederschläge,  die  Floren- 
gebiete, die  Slammesgebiete  der  Eingeborenen  und  die  Verbreitung 
der  'rierwelt.  H.  Schim. 

192.  Tonnesen,  T.:  The  South-West  African  Prolectorale.  (G.  .1. 
50,  1917,  S.  282—300,  K.) 

LandeskuutUieher  Lberblick;  wichtige  Karle  der  ICrzvor- 
koiumen.  <S.  Passarge. 

Polgebiete. 

19;].  Cope,  .1.  I,.:  .loiuney  lo  tlie  Antarctic  (s.  l'eterm.  .Mitt.  1921, 
S.  99.) 

194.  Kühn,  h'.:  Der  sogenannte  ,,Südantillen-Bogen"  und  seine 
Heziehungen.    (Z.  d.  Ges.  f.  Krdk.  Berlin  1920,  S.  249—262.) 

Verfasser  lelint  die  Wahrscheinlichkeit  einer  ehemaligen  bogen- 
förmigen Verbindung  zwischen  Südamerika  und  Graham  Land 
über  Süd-Georgien,  Süd-Sandwichinseln  und  Süd-Orkneyinseln  ab 
und  nimmt  statt  ihrer  eine  Vereinigung  von  Anden  und  Antarkt- 
anden  über  den  Burdwood-Schelf  bei  den  Südorkneys  an.  Die 
beigegebene  Tiefenkarte  von  H.  Heyde  spricht  aber  mehr  gegen 
als  für  die  neue  Hypotliese.  M'.  Brennecke. 

195.  Rempp,  G. .  u.  A.Wagner:  Vorläufige  Mitteilungen  über  die 
meteorologischen  Beobachtungen  am  Deutschen  Observatorium 
Spitzbergen  1911/12.    (Met.  Z.  XXXVI,  1919,  S.  301—306.) 

Beschreibung  der  Station  (in  33m  Seehöhe),  Monatsmittel 
für  Luftdruck,  Temperatur,  Feuchtigkeit,  Niederschlag,  Bewölkung, 
Wind,  Nebel,  ferner  Temperaturmittel  für  420  m  Seehöhe,  ferner 
der  tägliche  Temperaturgang  für  33,  420  und  1055  m  Seehöhe 
und  den  täglichen  Luftdruckgang  an  der  Basisstation,  letztere 
beiden  liarmonisch  analysiert.  A.  Wegener. 

196.  Stefänsson,  V.:  The  activities  of  the  Canadian  Arctic  Expe- 
dition from  October  1916  to  April  1918.  (The  G.  Rev.  VI,  1918, 
S.  354—369,  K.  1  : 9  500  000.) 

Schilderung  der  Schlittenreisen  und  ausgeführten  Arbeiten; 
auf  der  Karte  sind  auch  die  Reisen  der  Crocker-Land-Expedition 
eingezeichnet.  W.  Brennecke. 

197.  — :  The  territory  of  greatest  inacccssibleness  in  the  Antarctis 
(s.  Peterm.  Mitt.  1921,  S.  166). 

198.  Tyrrell,  G.  W. :  Geographica!  observations  in  Sjjitsbergen. 
1919  and  1920.  (Scott.  G.  Mag.  XXXVII,  1921,  226—242, 
Abb.  u.  K.  1  :  200  000.) 

Verf.  hat  als  (^hcfgcologe  die  Expedition  von  1919  und  1920 
des  schottischen  Spitzbergen-Syndikats  mitgemacht.  Vor  allem 
lindet  der  (iletscherforscher  eine  Menge  Angaben  über  die  sehr 
vielgestaltige  Entwicklung  des  Gletscherphänomens,  über  Vor- 
stöße, Ruhestand  und  Rückgang  von  Einzclgletschern  auf  Spitz- 
bergen. Von  besonderem  Interesse  ist  die  Entwicklung  des  Glet- 
scherphänomens auf  Prinz  Karl- Vorland,  wo  an  der  Ostseite  eine 
Anzahl  kleiner  Piedmont-Gletscher  .sich  ausbreiten,  während  auf 
der  Westseite  dieser  (lletschertypus  völlig  fehlt  imd  luu-  drei  Tal- 
gletscher bis  auf  die  gehobene  Straiulterrasse  vor  dem  Gcbirgs- 
fuB  herahreiehen.  K.  Sapper. 


Ozeane. 

Ozeaiiofe'rapliie. 

199.  Kossinna,  i;.:  Die  'riefen  des  Wellmeeres.  ( \erolleiitl.  des 
Inst.  f.  Meeresk.  Berlin  1921,  N.  l-'..  lieft  U.)     70  S. 

.\uf  (irund  der  bekannten  Grollschen  'iiefenkarlen  von  1912 
und  lf)15  hal  X'erfasser  eine  Nenberechming  der  .\rcale  der  ein- 
zelnen 'l'iefenstufen  und  (unter  Benutzung  von  balhygra])hisclun 
Kurven)  auch  der  mittleren  Tiefen  für  alle  Haupt-  und  Neben- 
meere durchgefidirt.  Die  mittlere  Weltmeertiefe  wird  nun  zu 
.3800  ±  100  m  angegeben,  die  mittlere  Landhöhe  zu  840  i  40  m. 
Die  überaus  sorgsamen  Rechnungsergebnisse  und  angehängten 
Tabellen  werden  für  viele  geophysikalischen  Betrachtungen  der 
nächsten  .Jahre  grundlegend  sein.  Besonders  wichtig  ist  die  l-"esl- 
i  Stellung,  daß  bei  den  großen  Flächen  und  für  größere  Tiefen  die 

Volumen 

!   rOrniel   mittlere    Tiefe  =  — - —  -      iiiclil  uenau  gemiu  ist,  da  in- 
Areal 

folge  der  Erdkrümmung  die  I-lächen  der  größeren  'l  iefen,  weil  einem 
kleineren  Rotationsellipsoid  angehörig,  auf  unseren  Karlen,  die  sie 
in  Projektion  auf  0  m  Tiefe  geben,  zu  groß  gemessen  werden. 

G.  Schölt. 

200.  Stockwell,  .1.  .\.:  Ocean  Ildes  with  elaborate  lables 
showing  fluctuations  of  Ihe  surface  of  the  ocean  at  all  points. 
25  S.    Lynn,  Massachusetts  1919,  Selbstverlag. 

Verf.  gibt  zwei  Tabellen,  in  denen  der  Einihiß  des  .Moinles 
bzw.  der  Sonne  auf  die  Gezeiten  angegeben  ist  in  .Xbhängigkeil 
von  der  F'ntfernung  und  Zenitdistanz  beider  Gestirne.  I-ür  London 
wird  die  Vorausberechnung  der  theoretischen  Gezeiten  für  drei 
Tage  durchgeführt.  Br.  Schulz. 

201.  Warburg,  IL  1).:  The  .\dmiralty  Ilde  tables  and  North  Sea 
tidal  predictions.    ((i.  .1.  LI  II,  1919,  S.  308— .3.30.) 

Bericht  über  die  Entwicklung  der  Gezcitcnlafeln  der  britischen 
Admiralität.  Kritik  der  angewandten  Methoden  (vornehmlich 
Lubbock).  Interessante  Mitteilungen  über  englische  \'ersuche, 
während  des  Krieges  Gezeilenvoraussagen  für  die  Deutsche  Bucht 
aufzustellen.  A.  Schumacher. 

Einzelne  Ozeane. 

202.  Brooks,  G.,  and  Braby:  The  clash  ;)f  the  Irades  in  tlu'  Pacilic. 
(Quarterl>  .lournal  of  the  Royal  Met.  Soc.  1921,  I.) 

I  .Anschließend  an  zwei  Karten  der  mittleren  Luf tilru(l<-  und 
j  \\indverteilung  für  Jamiar — Juni  bzw.  .luli — Dezember  iiber  einem 
I  Gebiete  zwischen  5°  S  und  12°  N,  150"  W  und  150°  1-:  wollen  die 
A'erfasser  zeigen,  daß  in  dem  ..Widerstreit"  der  beiden  mehr  oder 
weniger  konvergenten  und  etwas  verschieden  temperierten  Passat- 
ströme eine  ,, .Äquatorialfront"  analog  der  Bjerknesschen  Polar- 
front zu  denken  sei,  mit  einer  schrägen  Diskonlinuitätslläche  zwi- 
schen warm  und  kalt  und  den  entsprechenden  Niederschlagszoncn. 
Lhiregelmäßige  Schwankungen  in  Windstärke  und  Temperatur 
führen  zu  Ausbuchtungen  in  der  .\quatorialfront ,  womit  die  Bil- 
dung der  örtlichen  Wirbel  erklärt  wird.  A.  :Riey. 

203.  Durst,  G.  S.:  Currents  on  the  Panama-New  Zealand  Irack. 
FZast  Indian  Sea's  Chart,  Sept.  1921.    (Met.  Off.  London.) 

Nach  234  Beobachtungen  auf  Dampfern  während  nur  eines 
.Jahres  (1920/21)  sind  die  Strom-  und  Windrichtungen  dargestellt. 
Immerhin  ergibt  sich  auch  schon  hieraus,  daß  80  v.  H.  aller  Stroni- 
\crsctzungen  in  der  Windrichtung  oder  links  davon  abgelenkt  er- 
folgten (likman).  Das  ist  beachtenswert,  weil  der  Schilfsweg 
durch  ganz  verschiedene  Wind-  und  Stromgebiete  führt.  G.Schott. 

204.  Heidt,  I'.:  Groisiere  de  la  ..Perche"  en  M editerran cc.  (Bull. 
Institut  .Monaco,  Nr.  .389,  25.  .Mai  1921,  15  S.) 

Die  Kreuzfahrt  umfaßt  einen  Schnitt  Gibraltar — 'l'unis.  .Ar- 
beiten im  Golf  \  (in  Tunis  und  in  der  Großen  und  Kleinen  Sx  rte 
sowie  eineil  Scliiiilt  Biserta — Marseille.  Das  Heft  enthält  außer 
der  Slat ionsliste  eine  Liste  der  Planktonproben,  der  Wasserproben 
und    'remperaluren  und  der  Bodenproben.  A.  Schumacher. 
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Allgemeine  Darstellungen  und  Hilfsmittel. 

Methodik  und  Unterricht. 

Branom,  M.  E. ,  u.  F.  K.  :  The  teaching  of  geosraphy.  300  S.  London  1921, 
Ginn  &  Co.  [25-36.) 

Braun,  G. :  Geographie  als  Wissenschaft.  (17. /18.  Jber.  G.  Ges.  Greifswald  1917—20, 

Lehmann,  R. :  Das  Studium  der  Erdkunde,  II.  133  S.  Leipzig  1921,  Quelle  & 
Meyer.  .«  10. 

JVlichotte,  P.  :  L'crientalion  nouvelle  en  googr.    (B.  S.  Beige  de  G.  1921,  1—39.) 

Murray,  ü. :  Orbis  terrestris.    (Tho  G.  Tcacher  XII,  1921,  5—14.) 

Reeves,  E.  A.:  Hints  to  travollers.    2  Bde.    lo.  Aufl.    London  1921,  G.  S.     21  sh. 

Sieger,  B. :  Der  Wert  geogr.  Exkursionen  filr  die  Volksbildung.  (»SA. :  Volks- 
bildung, Wien  1920/21,  2/3,  4,  5/6,  Nov.— März.)   20  S. 

Thom,  R.  :  Mehr  Geographie  in  die  Schule.     (Z.  Ges.  Erdk.  Berlin  1921,  233—238.) 

Mathematische  Geographie  und  Kartographie. 
Adams,  0. :  Latitudo  developments  connected  with  geodesy  and  cartography.  132  S. 

(Dept.  Commerce  U.  S.  Coast  and  Geod.  Surv.  543.)    Washington  1921. 
ßianco,  0. :  I  concetti  modorni  suUa  figura  raatemalica  della  terra.    (Atti  Acc.  Sc. 

Turin  1919/20,  158—171.) 
Close,  Ch. :  Four  notes  on  map  projcctions.  IG.  J.  LVII,  1921,  456 — 4610.) 
Eckert,  M. :  Die  Karten-n  issenschaft,  I.  4",  656  S.OD.    Berlin  1921,  Ver.  wissensch. 

Verleu'er.  .S  1.50. 

— :  Luftbildaufnahme  und  Kartenhorstellung.   (G.Z.  XXVII,  1921,  241—200.) 
Gfinther,  S.:  Astrolabium  und  Kartenprojektion.    (Kart.  Z.  IX,  1921,  33— 36  0.) 
Hinks,  A.R. :  The  technique  of  boundary  delimitation.    (G.  J.  LVIII,   1921,  417 

bis  443 D.) 

Maurer,  U. :  Kartographische  Fragen  der  funkentelegraphischen  Ortsbestimmung. 

(Ann.  d.  Hydr.  XLIX,  1921,  113—124.) 
Noirel:  La  topographie  moderne  et  les  applicat.  de  la  photogr.  aux  leves  topogr. 

(B.  S.  Topogr.  de  France  1921,  106— 127  O.) 
Obst,  E.  :  Mittlere  geogr.  Breite  und  morphogr.  Kurve.    (Kart.  Z.  IX,  1921,  97—101.) 
Praesent,  H.:  Beiträge  zur  deutschen  Kartographie.    160  S.,  Lit.    Leipzig  1911, 

Akad.  Verl. -Ges. 

Roulleaux-Dugage ,  H.:  La  pression  des  equinoxes  et  le  deplacement  de  Taxe  de 

rotation  de  la  terre.    (La  G.  XXXVI,  1921,  445—464.) 
Schweydar,  W. :   Lotschwankung  und  Deformation  der  Erde  durch  Flutkräfte. 

(Zentralbüro  d.  Intern.  Erdmessung,  N.  F.  3S.)    114  S.    Berlin  1921. 

Morphologie,  Geologie  und  Hydrologie. 
Chamberlin,  T. :  The  seif  compression  of  Ihe  earth  as  a  problem  of  enorgy.  (J. 

Geol.  XXIX,  1921,  679—770.) 
Cvijic,  J. :  Relief  littoral  et  plates-forraes  fluviales.  (CR.  Ac.  Sc.  Paris  6.  Juni,  20.  Juni, 

4.  luli  1921.) 

Delhaye,  F.,  u.  M.  Sluys:  L'exploration  geol.  en  pays  ncufs.  (Mouv.  G.  XXXIV, 
1921,  313-317.) 

Easfon ,  X.:  Ün  some  oxtensions  of  Wegener.s  hypotheses.  20  S.  Haag  1921, 
Mouton  ic  Co. 

Eckardt,  W. :  Die  Paläoklimatologie ,  ihre  Methoden  und  ihre  Anwendung  auf  die 
Paiäobiologie.  (Handb.  d.  biol.  Arbeitsmethode  X,  3,  313—394,  Lit.)  Berlin  1921, 
Urban  ii  Schwarzenberg. 

Kerdmann,  W.  A.:  Edinburgh  and  the  rise  of  oceanography.  (Nature  1921,  3.  Nov., 
308—311.) 

Lugeon,  M.:  L'n  nouvel  exemple  de  striai;e  du  lit  fluvial.  (CR.  Ac.  Sc.  Paria  1921, 
4.  April.) 

Saint-Jours,  B. :  Fixite  du  niveau;des  mers  depuis  dix  millo  ans.    (Rev.  G.  Comm. 

Bordeaux  XLIV,  1919,  37—52.) 
Slmonovi^  R.  :  Schratten  (.serb.).    (B.  S.  S.  Belgrad  V,  1921,  142—159.) 

Meteorologie,  Klimatologie  und  Erdmagnetismus. 
Brooks,  C.  E.  P. :  Variations  of  climato  since  the  ico-age.  (Quart.  J.  Met.  S.  London 

XLVII,  1921,  173—194.) 
Dines,  W.:  Observations  on  radiation  from  tho  sky.    (Met.  Off.  Geopliys.  Mem. 

Loncion  XVIII,  203—212.) 
Kerncr-Marilaun ,  F.:  Geographische  Analysis  der  ozeanischen  Temperaturen  am 

45.  Parallel.    (SB.  Ak.  Wiss.  CXXIX,  IIa,  4.)  32  S.  Wien  1920,  A.  UöldorKomm. 
Klotz,  0.:  Analysis  of  oarthquake  waves.    (Mem.  CR.  S.  Canada  XIV,  1920,  47—56.) 
Klute,  F.:  Die  Ursachen  der  letzten  Eiszeit.    (G.  Z.  XXVII,  1921,  199—203.) 
Koppen,  W. :  Tagosgang  dor  Windgeschwindigkeit  in  der  Zwischenschicht    (Met.  Z. 

XXXYIU,  1921,  353—3.58.) 
Kuhlbrodt,  E. :  Die  erdmagnetischon  Vermessungen  der  Weltmeere.    (Ann.  d.  Hydr. 

XLIX.  1921,  18—22.) 
Ototzky,  P. :  Unterground  water  and  motoorology  factors.    (Quart.  J.  R.  Met.  S. 

London  XLVII,  1921,  47—55.) 
Tourneur-Aumont,  J. :  Pourla  carte  climatique  dötaillSe.    (CR.  Ass.  fran^.  Avancem. 

Sc.  Straßburg  XLIV,  1920,  175—180.) 
Wullen,  A. ;  Le  contrOlo  dos  annonces  de  tempctes.    (G.  Ann.  III,  1921,  267—277.) 


Völkerkunde  und  Anthropogeographle. 
Aurousseau,  M. :  Tho  distribution  of  population  a  congtructive  problem.    (The  G. 

Rev.  XI,  1921,  563—592  0.) 
Binder,  R. :  Health  and  social  progross.   306  S.   Neuyork  1920,  Prentice  Hall.  Inc. 
Birkner,  F. :  Anthropologie,  Ethnologie  u.  Urgeschichte.    (Jb.  d.  angew.  Naturwiss. 

1919/20,  177—191.) 

Bounhiol,  J.-P. :  Les  climats  et  les  races.    (B.  S.  G.  Alger  1920,  166—171.) 
Drygalski,  E.  v. :  Der  Einfluß  der  Landesnatur  auf  die  Entwicklung  der  Völker. 

26  S.    Berlin  1922,  Vor.  wiss.  Verleger.  J6  6. 

Giuffrida-Ruggeri,  V.;  Su  I'origine  deü'  uomo.    280  S.O.    Bologna  1921,  N.  Zani- 

cholli.  if  24. 

Hambruch,  P. :  Malaiische  Märchen  aus  Madagaskar  und  Insulinde.  330  S.O.  Jena 

1922,  E.  Diedorichs.  40. 
Kossinna,  G. :  Die  Indogermanen,  I.    (Mannus-Bibl.  XXVI.)   Leipzig  1921.  C.  Ka- 

bitzsch.  '    J6  22. 

Le  Conle.'R. ;  L'emigration  et  la  formation  des  peuples.    (Mouv.  G.  XXXIV,  1921, 

65.5—663.) 

Regelsperger,  G. :  Notes  sur  la  göophagie.    (Rev.  gen.  Sc.  Paris  1921,  430—435.) 
Stoddard ,  L. :  The  rising  tide  of  colour  against  white  world-supremacy.    362  S. 


Neuyork  1920,  Ch.  Scribners  S 

Politische  und  Wirtschafts-Geographie. 

Bowman,    J. :    The  new  world :  problems  in  political  geography 

Neuyork  1921,  World  Book  Co. 
Delaisi,  F. :  Le  pötrole.    12".    188  S.    Paris  1921,  Payot. 
Durandin,  P. :  La  production  du  petrole  dans  le  monde.    (La  G. 
East,  E. :  Population.    (Sc.  Monthly  X,  1920,  603-624.) 
Gribaudi,  P. :  G.  del  lavoro.    287  S.D.    Turin  1921,  Soo.  edit.  intern. 
Hennig,  R. :  Rheinschiffahrt  und  Versailfer  Friede.    88  S.    Berlin  1921, 

Verlagsges.  für  Politik  u.  Geschichte. 


$  3. 

640  S.OD. 

$  3.75. 

XXXVI,  1921, 
[595— 605  O.) 
1.  15. 
Deutsche 
Ji  12. 

House,  E.,  u.  Ch.  Seymour:  AVhat  really  happened  at  Paris;  tho  story  of  the 
Peace  Conference  1919.    543  S.D.    London  1921,  Hoddor  k  Stoughton.       25  8h. 

Le  Conte,  R. :  La  formation  des  courants  d'emigration.  (Mouv.  G.  XXXV,  1922, 
13—19.) 

Muzio,  C. :  Geografia  medica.  1223  S.O.  Mailand  1921,  U.  Hoepli.  148. 
Geschichte  der  Geographie,  histor.  Geographie  und  Biographie. 

Oreve,  E.  :  Estado  de  progreso  de  la  nautica  a  la  epoca  del  descubrimiento  del 
Estrecho  de  Magallanes.  (SA.:  An.  Inst.  Ingenieros  de  Chile.)  86  S.  Santiago  1921. 

Krejcik,  J. :  Dantes  Quaestio  de  aqua  e  terra.    (Kart.  Z.  IX,  1921,  107—110.) 

Ledormeur,  G. :  Pierre  Harl§  1885—1915.  (B.  Sect.  S.-Oue.st  Cl.  Alp.  Fran?.  Bor- 
deaux 1921,  155— 159  OD.) 

Lehmann,  F.  W.  P. :  Amerigo  Vespucci  als  Kosmograph  und  Nautiker.  (G.  Z. 
XXVIl,  1921,  145—154.) 

Lenz,  0.:  Mein  Leben  und  Schaffen.   (N.  Illustr.  Ztg.  Wien  1910,  10.  Sept.) 

Oberhunimer,  E. ;  Ferd.  Magellan  und  die  Bedeutung  der  ersten  Erdumsegelung. 
35  S.D.    Wien  1921,  Gerold  &  Co.  Ji  5. 

Europa. 

Ganz  und  größere  Teile. 

Benkendorff,  R.:  Die  Ziele  des  europäischen  und  des  deutschen  drahtlosen  Wetter- 
nachrichtendienstes.   (Ann.  Hydr.  XLIX,  1921,  369 — 373.) 

Braun,  F.;  Die  östlichen  Grenzländor  Süddeutschlands.  131  S.,  Lit.  Bonn  1921, 
K.  Schroeder.  .*  18. 

Corr^a,  A.  A.  M. :  As  bases  geographicas  e  ötnicas  da  nova  carta  politica  da  Eu- 
ropa.   (Rev.  Fac.  de  Letras  do  Porto  1922,  3/4.) 

Fischer,  K.  :  Die  Herkunft  der  Niederschläge,  besonders  Mittoleuropas.  (Met.  Z. 
XXXVIII,  1921,  366—868.) 

Orant,  M. :  The  passing  of  the  great  race.  3.  Aufl.  273  S.  Lit. D.  Neuyork  1920, 
Ch.  Scribners  S. 

Maghnaghi,  A. :  Sul  »Quarnaro«  dantesco.    (La  G.  1921,  65— 99D.) 
Murray,  M. :  The  witch-cult  in  Western  Europe.  Oxford  1921,  Clarendon  Press.  16  sh. 
Renard,  G. ,  u.  C.  Weulersse:  Le  travail  dans  l'Europe  moderne.    524  S.  Paris 
1920.  F.  Alcan. 

Deutsches  Reich  (im  Umfang  von  1914). 

Bchrmann,  W. :  Die  OstfriesLschen  Inseln.    (Ann.  d.  Hydr.  XLIX,  1921,  79—93.) 

Deecke,  W.;  Natur,  Oberflächengostaltung  und  Wirtschaftsformen  dor  Baar.  30  S. 
Karlsruhe  1921,  C.  F.  Müller.  .M  5. 

Dresdner  Wanderbuch.  Ein  Führer  zur  Kenntnis  der  Heimat,  hg.  v.  P.Wagner. 
2.  Teil.    278  S.    Dresden  1922,  Wittig  k  Schobloch.  ./l«- 19.50. 

Drolshagen,  K. :  Die  schwedische  Landesaufnahme  und  Hufenmatrikol  von  Vor- 
pommern als  ältestes  deutsches  Kataster,  I.  (Beüi.  17/18.  Jber.  G.  Ges.  Greifswald 
1920.)    Greifswald  1920,  Hruncken  &  Co.  Komm.  .«6. 

Pels,  E.  :  Die  Kare  der  Vorderen  Karwendol kette.  17  S.O.  München  1921,  Th.  Riedel. 

Fidel,  C. :  La  nouvcllo  AUemagne.  48  S.O.  Paris  1920,  «Colonies  et  Marine«.  Fr.  2. 

Gradmann,  R. :  Württemberg  und  Hohenzollorn.  (Benzingers  Lichtbilder  XCVII.) 
Stuttgart  1921,  Th.  Bonzingor.  .«  5. 
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Grosmann ,  U. :  Telegraphische  Längenbestimmungon  durch  die  bayerische  Kom- 
mission ilcr  iiiternationiilen  Erdiiiessung  l'J12.  (Sü.  Bayer.  Alt.  Wiss. ,  math.- 
phys.  Kl.,  7.  Mai  l'J'il,  S.  2(ö— 208.)    München  1921,  ü.  Franz  Komm. 

Hellniann,  G. :  Neue  Untersuchungen  über  die  Rogenverhältiiissc  von  Deutsch- 
land, n. :  Deutsche  Schnceverhällnisse.  (SB.  Treuß.  Ak.  Wiss.  XI,  1921,  24,  Febr.) 

Kaßner,  C. :  Durchschnittswerte  dos  Niederschlages  für  die  Kreise  und  Provinzen 
Preußens.    (Z.  Preuß.  Stat.  Landesamts  LX,  1921,  222—22-1.) 

Mauli,  Ü. :  Die  germanische  Rumpfflächo  als  Arboitshypotheso.  (G.  Anz.  XXII,  1921, 
19.3—199,  280— 28G.) 

Partsch,  J. :  Die  Zukunft  des  deutschen  Oberrheins.  (Z.  Ges. Erdk. Berlin  1920,  1—12.) 
Penck,  A. :  Die  Deutschen  im  polnischen  Koiridor.    (Ebenda  1921,  169— 18öQ.) 
Praesent,  H.:  Die  landeskundliche  Literatur  von  Pommern  1915—19.    (17./18.  Jber. 

G.  Ges.  Greifswald  1917—20,  1—24.) 
Rühl,  A.:  Der  Anteil  dos  Seehandels  am  deutschen  Außenhandel.    (Z.  Ges.  Erdk. 

Berlin  1921,  185-188.) 
Schalow,  E. :  Entstehung  der  schlesischon  Schwarzerde.    (Bcih.  Botan.  Zentralbl. 

Dresden  XXXVIII,  1921,  466—473.) 
Scheu,  E.  :  Das  westliche  Erzgebirge.    (G.  Anz.  XXII,  1921,  121—132  0.^ 
Vidal  de  la  Blache,  P. ,  u.  L.  Gallols:  Lc  Bassin  de  la  Sarre.    t^i  S.D.  Paris 

(1931),  A.  Colin.  Fr.  5. 

Volz,  W. :  Die  wirtschaftsgeographischen  Grundlagen  der  oborschlosischen  Frage. 

91  8.,  Lit.D.    Berlin  1921,  G.  Stilke. 

Österreich  (und  ehemaliges  Österreich-Ungarn  vor  1914). 
Creilfzburg,  N.:  Die  Formen  der  Eiszeit  im  Ankogelgebiet.    (Ostalpino  J''ormen- 

studieu  II,  1.)    102  S.,  Lit.    Berlin  1921,  Gebr.  Borntracger.  J6  45. 

DedeCek,  V.:  La  Tchecoslovaquic  et  lesTchecoslovaques.  196S.D.  Paris  1919,  Bossard. 
Diwald,  K.:  Morphogenese  der  Ötschorlandschaft.    2  Bde.    i02  S. ,  Du.  Diagr. 

Wien  1921,  Selbstverlag.  [1^21,  3—14.) 

Halter,  R. :  Dio  Wasserkräfte  der  Republik  Österreich.  (Mitt.  G.  Ges.  Wien  LXIV, 
Kyrie,  G. :  Das  Wirtschaftsleben  in  unsern  Alpen  in  der  Vorzeit.    (Ebenda  LXDI, 

1920,  145—152.)  [bis  182.) 
Le  Conte,  R. :  La  qnestion  de  Bosnie-Hcrz6govine.    (Mouv.  G.  XXXIV,  1921,^  175 
Lehmann,  0.:  Die  Bodenforraen  der  Adamellogruppe  und  ihre  Stellung  in  der  al- 
pinen Morphologie.  (SA.:  Abb.  G.  Ges.  Wien  XI,  1914—20,  Nr.  1.)  89  S.O.  Wien 

_  1920,  R.  Lechner. 

Österreich,  Ergebnisse  der  außerordentl.  Volkszählung  vom  31.  Jan.  1920.  (Boitr. 
Statist,  d.  Rep.  ~,  lieft  3.)   32  S.    Wien  1921,  Österr.  Staatsdr.  180  Kr. 

Frankreich. 

Bertrand,  L. :  Les  anciennos  mers  do  la  France  et  leurs  depots.    188  S.  Paris 

1921,  E.  Flammarion.  Fr.  4.50. 
— :  La  formation  du  sous-sol  de  la  France,  1.    12",  186  S.O.    Ebenda  1921. 
Brunhes,  J. :  Geographie  huraaine  de  la  France,  I.    4",  573  S.O.     Paris  1920, 

Plon-Nourrit  &  Co. 

Claveille,  A. :  Les  problemos  d'aujourd'hui.  Nos  ports.  12",  192  S.  Paris  1921,  Ebenda. 
Glrault,  A. :  Principes  de  colonisation  et  de  legislation  coloniale.    1.  u.  3.  Teil. 

4.  rev.  Aufl.    12»,  2GÜ  u.  803  S.    Paris  1921,  Recueil  Sirey,  L.  Tenin. 
Gtiillet,  L.,  u.  J.  Durand:  L'industrie  fran^aise.  287  S.O.  Paris  1920,  Masson&Co. 
Lefcbvre,  Th.  :  La  Pevcle,   etude  de  geographie  historique.    (B.  S.  G.  Lille  XLII, 

1921.  84—93,  189—198.) 
Le  Maifre:  Le  Service  guographique  de  1' Armee  pendant  la  guerre. "  (B.  S.  G.  Algor 

1921,  78—91.) 

Martonne,  E.  de:  Les  regionsgeogr.  de  la  Franco.  Paris  1921,  E.  Flammarion.  Fr. 4.50. 
Scrive-Loyer,  J. :  Les  conditions  anthropogeographiques  du  developpemont  de  l'agglo- 

meration  Lilloiso.    (B.  S.  G.  Lille  XLII,  1921,  143—162,  199-226.) 
Weulersse,  G. :  Lo  port  du  Havre.    152  S.O.    Paris  1920,  H.  Dunod  &  E.  Pinat. 

Großbritannien  und  Irland. 
Delany,  M.  C. :  The  historical  geography  of  the  Wealdon  iron  industry.  London  1921, 

Benn  Broths.  4  sh  6. 

Jones,  L.  R. :  North  England,  an  economic  geography.    264  S.O.    London  1931, 

G.  Routledge  &  Sons.  6  sh. 

Kcltie,  J.  S.:  The  position  ot  gcography  in  British  nnivcrsitios.    33  S.  Neuyork 

1921,  Amer.  G.  S. 

Parsons,  F.  G. :  The  Long  Barrow  raco  and  its  relationship  to  the  niodern  inliabi- 
tanls  oE  London.    (Anthropol.  Inst.  London  LI,  1921,  1.  Teil.) 

Pearsall,  W.  H. :  The  acquatio  Vegetation  of  the  English  lakes.  (J.  Ecology  VIII, 
1930,  163— 199  O.) 

Rced,  F.  R.  C. :  The  geology  of  tlio  British  Empire.  488  S.,  Lit.,  OQ.  London  1921, 
E.  Arnold. 

Skandinavische  Halbinsel. 

Alilmann,  11.;  Tlie  economic  goograjdiy  of  Swcdish  Norrland.  (G.  Ann.  HI,  1921, 
97—164,  Lit.,  OD.) 

Braun,  (i.:  Milloilungen  aus  der  nordischen  geographischen  Literatur.  (17./18.  .Ib(,'r. 

G.  Ges.  Cireifswald  1917—20,  37—56.) 
—  :  Politisch-geograpliischo  Probleme  des  euiopäischen  Nordens.    (Mitt.  Nord.  Inst. 

Univ.  Grcifswald  II,  1921,  13—44.) 
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72— SSD.) 
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Nord-Norge.    Befolknings  lorholdenc  i  ~  med  sa-rlig  hensyn  til  nasjonalitot,  h?.  v. 
Norweg.  Stat.  Zentralbüro.    10  S.Q.    Christiania  1920. 


Norrgren,  S.:  BiskUtseln  i  Svorige.    (Ymcr  XLI,  1921,  265— 268D.) 
Pallin,  A. :  Högst  uppo  i  Kebnekaise.    (Svenska  Turistfor.  Ärsskr.  1921,  2Ü7— 227  0.) 

Finnland. 

Auer,  V. :  Eine  marine  Grenze  im  Süden  von  Tampere  (Tammerfors).  (Fennia  XLII, 

1921.)   8  S. 

Finlande.    Les  frontiöres  de  Finlande.    (Ebenda  1—14.) 

Hcikinheimo,  0.:  Dio  Schneeschadengebiete  Finnlands  und  iliro  Wälder  (finn.). 

(Terra  XXXIII.  1921,  1— 70D.) 
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(Ebenda  32—66  0.) 

Keränen,  J.:  Die  Dichte  des  frischgefallcnen  Schnees  in  Sodankylä  im  Winler 
1917/18.    (Ann.  Ac.  Sc.  Fennicae  llelsingfors  XIII,  1920,  8.)    15  S. 

— :  Temperatur  des  Bodens  und  der  Schneedecke  in  Sodankylä.  (Ebenda?.)  197  S.O. 
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graphisch-wirtschaftsk.  u.  historisches  Handbuch  (finn.)  III.  Das  Län  Abo-Bjöme- 
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Alniagiä,  R. :  Piü  importanti  documonti  cartografici  concernenti  1' Itnlia  anteriori 

al  .secolo  XVlll.    (1/  Univer.so  1921,  135-139.) 
Barbier,  0.:  11  nuovo  confinc  italo-austriaco.    (Ebenda  125— 1330D.) 
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Geographischer  Literaturbericht:  Neuerscheinungen  (Karten  Nr.  1 — 41). 

2.  Neuerscheinungen. 

b)  Karten.  —  Von  Prof.  Dr.  Hermann  Haack. 

Die  Urößenangaben  in  Zentiraetor  gelton  für  don  inneren  Kartenrand,  die  erste  Ziffer  für  den  unteren.    Von  den  Zahlen  am  Ende 
jeder  ersten  Titelzoile  bezeichnet  die  fette  den  Jahrgang,  die  magere  die  fortlaufende  Nummer.  —  Außer  den  Neuerscheinungen 
werden  auch  ältere  an  die  Schriftleitung  eingesandte,  aber  an  dieser  Stelle  noch  nicht  angezeigte  Karten  aufgenommen. 
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A.  Allgemeines. 

I.  Atlanten. 

Franklin,  Th. :  Orographical,  regional,  economic  atlas.  A  new  schoolatlas  |15, 1 
in  7  parts.  Part  1.  British  Isles.  *  2.  Europe.  *  3.  Asia.  Edinburg  1921, 
W.  u.  A.  K.  Johnston. 

Frobenius,  L.,  u.  Ritter  v.  Wilin:  Atlas  Africanus.  Belege  zur  Morphologie  |15,  2 
der  afrikanischen  Kulturen,  herausgegeben  im  Auftrage  des  Forschungsinstituts 
für  Kulturmorphologie.  1.  Lfg.  5  Kartenblätter  mit  Text.  München  1921,  0.  Becli. 

Mori,  A.:  Nuovo  Atlante  di  Geografia  fisica  politica  ed  economica.  Fase.  I.  |15,  3 
Turin  1921,  G.  B.  Paravia. 

Stielers  Handatlas.  Hnndertjahr-Ausgabe.  Neubearb.  v.  Prof.  Dr.  H.  Haack.  [15,4 
108  Karten  in  Kupferstich.  Lfg.  12:  Nr.  26.  Südost-Spanien.  1:1500000, 
0—6°  WGr.  / 3.5— 40° N.  *  76.  Böhmen.  1  :  925000,  12—17'  0  Gr. /48°  30—51°  N.  — 
Lfg.  13:  Nr.  47.  Mahren- Slowakei.  1  :  925000,  16—21°  N Gr. /47° 30'— 50°  N.  * 
73.  Ostindische  Inseln.  Spezialkarten  :ißornoo  und  Celebes,  Philippinen,  Molukkou, 
Kleine  Sundainseln,  je  1  :  7500000;  Java,  1  :  5  Mill. ;  Bai  von  Manila,  1 :375000ü; 
Singapur-Straße,  1:1500000;  Batavia,  Soerabaja,  je  1 : 750000 ;  Singapur,  1:375000. 
Gotha  1922,  Justus  Perthes. 

B.  Europa. 

I.  Der  Kontinent  und  größere  Teile. 

Artarias  Eisenbahnkarte  1921/22.  11.  Aufl.,  5.  Neubearbeitung  mit  den  neuen  [15,5 
Grenzen.  1:1400000,  9— 28°  0  Gr. /41— 50°  N,  102x78  cm,  Farbdr.  Nebenkarten: 
7  Pläne.    Wien  1921,  Artaria  G.  m.  b.  H. 

Johnson,  D.  ^y.  ■.  Battlefields  of  the  World  War.  Kartcnbeilagen,  1 : 300000,  |15,  6 
Schwarzdruck  :  The  battief ield  of  Verdun  ,  ungefähr  40x51  cm.  The  Battief ield 
of  the  Somme,  39x32  cm.  The  battlefiold  of  the  Marne,  70x53  cm.  The  battle- 
field  of  Lorraine,  42x54  cm.  The  battlcfield  of  Flandern,  31x41  cm.  Neuyork 
1921,  American  Geogr.  Society. 

Krauß,  P. :  "Verkehrskarte  von  Deutschland  und  Deutsch  -  Osterreich.  |15,  7 
1:1500000.  5— 21°  0  Gr.  747—55°  N.  86x68  cm.  Nebenkarten:  Das  Kheinisch- 
wostfälische  Industriegebiet,  1:500000.    Buntdr.    Leipzig  1921,  Eibl.  Institut. 

.4  7.50. 

Mitteleuropa.  Übersichtskarte  von  ~,  1:300000;  jedes  Blatt  2°  L. ,  1°  Br.  |15,  8 
Blätter  mit  neuer  Grenzführung:  Brüssel,  Cöln,  Danzig,  Frankfurt  a.  0.,  Kiel, 
Lomza,  Marienwerder,  Tilsit,  Trier.  Buntdr.  Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landes- 
aufnahme. 

II.  Deutsches  Reich. 

Bielefeld.  Karte  des  Kreises  ~,  1:100000,  25°  55— 26°  30'  ü F. / 52°  N,  |15,  9 
51x37  cm,  (a-enze  rot.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme.       Ji  6.60. 

Deutschen  Reiches.  Karte  des  ~.  1 : 100000,  Umdruckausgabe.  495.  Lewin.  *  |15,  10 
496.  Glatz.  *  516.  Mittelwalde.    Berlin  1921,  Roiclisamt  für  Landesaufnahme. 

Deutschen  Reiches.  Einheitsblätter  der  Karte  des  ~.  1:100000.  Jedes  Blatt  |15,  11 
30'Br.xrL.,  Umdruck,  fünffarbig.  20.  Kröpelin -Rostock -Wismar- Güstrow.  * 
21.  Kibnitz-Grimmon-Teterow-Demmin.  *  22.  Greifswald-Zinnowitz-Anklam-Swine- 
münde.  *  34.  Ratzeburg -Wittonburg-Lauenburg  a.  d.  Elbe-Hagonow.  *  36.  Malchin- 
Neubrandenbnrg- Malchow -Neustrclitz.  *  37.  Friedland  i.  M. -Pasewalk-Woldegk- 
Prenzlau.  *  50.  Lenzen-Perleberg -Wittenberge-Havelberg.  *  51.  Wittstock-Rheins- 
berg -  Neuruppin  -  Oranienburg.  *  Wittingen- Klötze -Brauuschweig-Öbisfelde.  * 
75.  Magdeburg -Loburg -Bernburg -Dessau.  Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landes- 
aufnahme, je  J(,  8. 

Elberfeld.  Recklinghausen -Dortmund ---Iserlohn.  1  :  100 000,  24"  30'— 25°  30'  |15,  12 
0  F.  /  51°  1,5—45'  N,  70x57  cm,  Schwarzdr.  Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufn. 

Greifswald.  Karte  des  Kreises  ~.  1  :  100000,  30°  55'— 31°  35'  OF./53°  50'—  |15,  13 
64°1.5'  N,  .58X46  cm,  Grenze  rot,  offene  Gewässer  blau.  Berlin  1921,  Reichsamt  für 
Landesaufnahme.  7.80. 

Guben.  Karte  dos  Kreises  ~.  1:100000,  14°  20'— 14°  55' 0.  Gr./ 51° 45'—  [15,14 
52°  15'  N,  51x67  cm,  Grenze  rot.   Beriin  1921,  Reichsamt  f.  Landesaufn.   J6  7.80. 

Heyde,  H. :  Die  Deutschen  im  »Polnischen  Korridor  <.  Karte  der  Verbreitung  [15,  15 
der  Deutsch-  und  Polnisch-Sprechenden  auf  Grund  der  Volkszäldung  vom  1.  XII. 
1910.  Nach  einem  Entwürfe  von  Prof.  ür.  Albrecht  Penck  bearb.  von  ~. 
1:300000,  34-37°30'OF./52°45'— 54°45'N,  79x79  cm ,  Buntdr.  Bertin  1921, 
Reichsamt  für  Landesaufnahme. 

Lüdenscheid.  Karte  der  Umgebung  von  ~.  1  :  25  000,  34x43  cm,  zweifarbig.  [15,16 
Berlin  1921,  Reichsanit  für  Landesaufnahme 

Meinholds  Übersichtskarte  vom  Erzgebirge.  1  : 300000,  o.  Gradn.,  47x39  cm,  (15,  17 
vierfarbig.    Dresden  1921,  C.  C.  Meinhold  &  Söhne. 

München-Gladbach.  Karte  der  Umgebung  von  ~.  1:25000,  6°  15'— 6°  35'  [15,18 
OGr.  751°  6'— 51°  15'  N,  84x75  cm,  Schwarzdr.  ßertin  1921,  Reichsamt  für  Landes- 
aufnahme, jf,  14.40. 

Preuß.-Eylau.  Karle  des  Kreises  ~.  1  :  lOiJOOO.  37' 55'— 38°  35' 0  F.  / 54°  5'—  [15,19 
54'  40'  N,  .55x61  cm,  Grenze  rot,  offene  Gewässer  blau.  Berlin  1921,  Reichsamt 
für  Landesaufnahme.  ^  7.80. 


Ravensteins  Karte  des  Freistaates  Danzig.  1:120000,  36— 37°  20' 0 F. /  [15,20 
53°  .55'— 54°  35'  N,  81x68  cm,  Gewässer  blau,  Grenze  rot.  Frankfurt  1921,  L.  Raven- 
stein. j(,  7.50. 

Schwartz,  Otto:  Wohn-  und  Bevölkerungsdichte  der  neuen  Stadtgomeinde  [15,21 
Berlin.  Kartenbeilagon  :  Taf.  21.  Bevölkerungsdichte  Großbertins  1912.  1  :  120000, 
o.  Gradn.,  39x29  cm,  Buntdr.  *  22.  Wohndichte  Großberlins  1912.  Grundk.  wie 
Taf.  21,  Buntdr.    (Peterm.  Mitt.  LXVII,  1921,  Sept.,  S.  187—190,  Taf.  21/22.) 

Schwarzwaldes.  Karte  des  ~.  Nord- und  Südblatt.  1  :  200000,  je  39x41  cm,  [15,22 
vierfarbig,  Zusammendruck  aus  der  Übersichtskarte  des  Deutschen  Reiches, 
1  :  200000.    Berlin  1921,  Roichsamt  für  Landesaufnahme.  Je  .S  6. 

Tannenberg.  Karte  zur  Schlacht  bei  ~.  1 :  100000.  87'  30'— 39°  OF.  /53'  15'—  [15,  23 
54'15'N,  92x112  cm.  Mit  1  Übersichtsk.  1:1000000.  Truppeneinzeichnung  und 
kurze  Schilderung  der  Schlacht  von  Archivrat  v.  Schäfer.  Berlin  1921,  Reichs- 
amt für  Landesaufnahme.  J6  18. 

Usedom-Wollin.  Karte  des  Kreises  ~.  1:100000.  31°  30'— .32°  25' 0 F./ 54°  N,  [15,24 
72x48  cm,  Grenze  rot,  Gewässer  blau.  Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesauf- 
nahme. 7.80. 

Wittenberg.  Karte  dos  Kreises  ~.  1  :  200000,  o.  Gradn.,  17x30  cm,  Buntdr.  [15,  25 
Wittenberg  1921,  M.  Senf. 

Württemberg.  Topogr.  Atlas  von  ~.  1 :  50000.  Nr.  18.  Gmünd.  Nachträge  [15,  26 
bis  1921.    Stuttgart  1921,  Statist.  Laudesamt. 

III.  Donauländer  und  Rumänien. 

Diwald,   K.:    Morphogenetische  Karte  der  Ötschortandschaft.    1:25000,  [15,27 
o.  Gradn.,  56x97  cm ,  Schwarzdr.,  handkolor.    Beil.  zu  ~:  Morphogenese  der 
..  Ötscherlandschaft.    Wien  1921,  Selbstverlag  des  Verfassers. 

Österreich.  Übersichtskarte  der  Republik  ~.   1:7-50000,  27— 35°  0 F. /46—  [15,28 

49°  N,  84x49  cm,  Buntdr.    Wien  1921,  R.  Lechner.  J6  15. 

Tschechoslowakischen  Republik.  Übersichtskarte  der  ~.  1:750000  ,  30—42°  [15,29 

OF./47,5— 51°  N,  110x60  cm,  Buntdr.    Wien  1921,  R.  Lechner.  J6  15. 

IV.  Alpen. 

Aegerter,  L. :  Skikarte  der  Lechtaler  Alpen.    1:25000,  27°  50'— 28°  0 F./  [15,30 

47°  8'— 47°  17' N,  53x76  cm,  vierfarbig.  Wien  1921,  Deutsch,  u.  Österr.  Alpenver. 
Maschek,  R.  :    Touristenkarte  des  Landes  Kärnten  samt  Nord-Krain  und  [15,31 

West-Steiermark  mit  den  Tiroler  und  Italienischen  Grenzgebieten.    3  Blätter. 

1  :  150000 ,  12°  30'— 15°  20'  0  Gr.  /46°  15'— 47°  5'  N  ,  jedes  Bl.  47x60  cm  ,  vierfarbig. 

Wien  1921,  Artaria  G.  m.  b.  H. 
Tauern.    Topographische  Detailkarte  der  Radstädter  und  Schladminger  ~.    [15,  32 

1 :  75000,  31°  5-50'  0  F. /47'  5'— 30'  N,  84x63  cm,  Buntdr.  Wien  1921,  R.  Lechner. 

J»15. 

V.  Schweiz. 

Lausanne.  Plan  de  ~.  1  ;  9000,  o.  Gradn.,  35x51  cm,  Buntdr.  Zürich  1921,  [15,33 
Grell  Füssli.  Fr.  1.50. 

Lüdi,  W. :  Die  Pflanzengesellschaften  des  Lauterbrunnentales  und  ihre  [15,34 
Sukzession.  Kartenbeilagen:  Wirtschaftliche  Vegetationskarte  des  Lauterbrunnen- 
tales. 1 :  50000,  0.  Gradn.,  36x41  cm.  *  Genetisch-dynamische  Vegetationskarte 
des  Lauterbrunnentales  (Sukzessionskarte).  1:50000,  o.  Gradn.,  36 — 41  cm. 
(Pflanzengoogi-.  Kommission  der  Schweiz.  Beiträge  zur  geobotan.  Landes- 
aufnahme 9.)   Zürich  1921,  Rascher  &  Cie. 

Neuchätel.  Plan  de  ~.  1:10000,  o.  Gradn.,  48x33  cm,  Buntdr.  Zürich  [15,35 
1921,  Orell  Füssli.  Fr.  1.80. 

VII.  Belgien,  Luxemburg  und  Niederlande. 
Moermann,  H.  J. :  Geologische  kaart  van  Oost-Fnosland.     1:250000,  [15,36 
o.  Gradn.,  27x30  cm,  Schwarzdr.  Beil.  zu  ~s  gleichnamigen  Aufsatz.  (T.  K.  Ned. 
Aardr.  Gen.  XXXVHI,  1921,  5.) 

IX.  Skandinavien  und  Dänemark. 

Geer,  Ston  de  :  Karta  över  befolkningons  fördolning  i  Sverige  den  l./I.  1917.  [15,  37 
12  Teilkarten,  1:500000,  je  71x51  cm  ,  Buntdr.  Stockholm  1921 ,  Walström  & 
Widstrand. 

X.  Osteuropa. 

Bubnoff,  S.v.:  Geologische  Slrukturkarto  von  Osteuropa.  1:8700000.  [15,38 
20— 60*  0  Gr./ 40-70°  N,  .36x45,  Schwarzdr.,  geol.  Beil.  zu  Cloos,  H.  u.  E. 
Meister:  Bau  und  Bodenschätze  Osteuropas.  (Veröff.  des  Osteuropa-Instituts 
Breslau.)    Leipzig  1921,  B.  G.  Toubner. 

Czarnocki ,  Jan.:  Mapa  geologiczna  .<rodkowoz  cz^sci  Gor  äwiijtokrzyskich.  [15,39 
1  :  lüOOOO ,  38—38"  40'  0  F.  /  50"  40'— 51°  W. ,  57x37  cm ,  Buntdr. ,  geol.  Beil.  zu 
Sprawozdania  Polskiego  Institutu  Geologicznego  I.  Lfg.  1.  Warschau  1920.  M  100. 

Freytags  Karte  der  Ukraina.  Mit  Angabe  der  Bergwerke.  1 : 2  Mill.,  (15, 40 
22— 48°  OGr. /43— 54°  N  ,  94x63  cm  ,  Buntdr. ,  polit.  Wien  1921,  ü.  Frey  tag  & 
Berndt.  J6  2. 

XI.  Balkanhalbinsel. 

Skyros.  Ile  ~.  1:73240,  24°  15'— 40' 0 Gr.  / 38' 45'— 39' N ,  59x44  cm.  [15,41 
Paris  1921,  Serv.  hydr.  de  la  Marine,  Nr.  6572.  Fr.  1. 
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XIII.  Iberische  Halbinsel. 

Espana.  Mapa  militar  do  ~.  1  :  100  OrK).  Forniado  por  el  Cuerpo  de  Estado  |I5,  42 
Mayor  del  Kjörcito  on  1920.  Gradalitoilungskarto.  Jedes  Ulatt  60'  L.xlO'  Br., 
Buntdr.  Hojas  86  j  62.  Seo  de  Urgol.  *  334.  Cadiz.  *  335.  Medina  Sidonia.  * 
344.  Farifa.  *  345.  Algeciras.    Madrid  r.)21,  Depösito  de  la  Guorra. 

Espana.  Mapa  militar  itineraris  de  ~.  1;  200000.  Formado  par  ol  Cuerpo  |15,  43 
de  Estado  Mayor  del  Ejercito  en  1888.  2.  ediciön  1020.  Jedes  Blatt  63x46  cm, 
dreifarbig.  Iii>ja  3.  3*  3.3'— 2°  WM./43''  15'— 44°  5'  N.  *  56.  1— 2°  36'  OM./30'  10'— 
40°  N.    Madrid  1921,  Deposito  de  la  Guorra. 

C.  Asien. 

II.  Vorderasien. 

Buller,  H.  C. :  Map  of  Syria  in  the  IV.,  V.,  VI.  ceiituries.    1:1250000,    |15,  44 

35—  33°  0 Gr./ 32°— 36°  n',  31x54  cm  ,  Schwarzdr.  Beil.  zu  ~:  üosert  Syria.  (G. 
Kev.  IX,  Neuyork  1920,  2,  K.  1.) 

III.  Indische  Länder  und  Inseln. 

Celebes.  Overzichtskaart  van  het  eiland  ~.  1  :  1 2."iO(X)0,  119'— 12.5°  30' OGr.  /    |15,  45 

7°S— 2°N,  63x83  cm,  Buntdr.    3  Nebonk. ,  1  :  5  Mill.  u.  1:2500000.  Batavia 

1918,  Topographische  Inrichting. 
Celebes.    Ankerplaatsen  op  de  westkust  van  ~.    G  Teilkarten  in  Maßst.    |15,  46 

1  :  10000  bis  1  :  500a).   Haag,  Min.  van.  Mar.,  Afd.  Hydr.,  August  1911,  Nouausg. 

Juni  1921,  Nr.  228.  '  fl.  1. 

Cowie,  R.  E. :  A  critioism  of  Mr.  R.  D.  Ildlams  Momoir  »The  Structure  of    |15,  47 

the  Himalajas  and  of  the  Gangetic  Plain,  as  elucidated  by  Geodetic  Observations 

in  India.    Boll. :  Gangetic  Trough ,  with  Centaurs  showing  depths  in  feet,  shown 

in  red.    1  :  3  Mill. ,  72— 98°  0 Gr.  / 24— 40°  N ,  82— 58  cm  ,  dreifarbig.    (Prof.  Paper 

Nr.  18).    Dehra  Dun  1921,  Surv.  of  India. 
Java.    1:  1  Mill,  104,5— 115,5°  OGr./9,5— 5°  S,  120x49  cm.   Haag,  Min.  van    |15,  48 

Mar.,  Afd.  Hydr.,  Juli  1912,  Neuausgabo  Juli  1921,  Nr.  84. 
Kel-eilanden.    Vaarwators  en  ankerplaatsen  nabij  de  ~.    7  Teilkarton  im    |I5,  49 

Maßst.  1  :  20OO0  und  1  :  40000.  Haag,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.,  Juni  1921,  Nr.  197. 
Kleine  Soenda-eilanden.  Vaarwaters  en  ankerplaatsen  nabij  de  ~.  Blad  III.    |15,  50 

8.  Teilkarten  im  MaiSst.  1  :  25000  und  1  :  50000.   Haag,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr. 

Juni  1908,  Neuausgabo  Aug.  1921,  Nr.  262. 
Kleine  Soenda-eilanden  en  aangrenzende  vaarwaters.  Blad  II.  Samengesteid  |15,  51 

naar  opnemingen  tusschen  1895  en  1920.    1:500000,  117— 121°  0 Gr. /8,5— 5,5  S, 

92x66  cm.    Haag,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr..  Dez.  1910,  Neuausg.  Aug.  1921, 

Nr.  114. 

Kleine  Soenda-eilanden.  Vaarwators  en  ankerplaatsen  nabij  de  ~.  Blad  VII.    |15,  52 

Timor  en  nabijliggende  cilanden.    16  Teilkarten  im  Maßst.  1:10000—1:200000. 

Haag,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.,  Juli  1921,  Nr.  377. 
Sumatra.    Westkust  ~.    Montavei-eilanden.    Straat  Sipoera.    1 :  100000,    |I5,  53 

99,5°— 100°  15' 0 Gr./ 2°  44'— 7' S,  85x68  cm.    Haag,  Min.  van  Mar. ,  Afd.  Hydr., 

Jan.  1921,  Nr.  247. 

Sumatra.  Westkust  ~.  Mentawei-eilanden.  Zeebloemstraat.  1:100000,  [15,54 
98°  49°— 99°  45'  0Gr./2°  11'— 1°  36'  S,  103x64  cm.  Haag,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr., 
Dez.  1920,  Nr.  246. 

Sumatra  (Nordolijk  gedeelte).  1 :  1  Mill. ,  94°  50'— .102°  20'  0  Gr.  / 1°  10'  S—  |15,  55 
6°  10'  N,  83x80  cm.    Haag,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.,  Febr.  1921,  Nr.  4. 

Sumatra.  Westkust  ~.  Mentawei-eilandon  Siberoet.  1:100000.  98,5—99,5°  |15,  56 
OGr./r  38'— 0°62' S,  99x85  cm.  Haag,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr. ,  Jan.  1921, 
Nr.  245. 

D.  Afrika. 

I.  Der  Kontinent,  größere  Teile  und  Inseln. 
Afrika.     Central  and  South  ~.    1:5000000,    8°— 42°  0 Gr. /35°  S— 5°  N,     |I5,  57 

77x92  cm,  Buntdr.,  polit.    7  Nebenkarten  vorschied.  Maßstabes.  Edinburg  1921, 

J.  Bartholomew  &  Son.  2  sh  6. 

Afrique  centrale   —   Midden  Afrika.    6  Teilbiätter.    1:2000000,  8—42°  [15,68 

OGr. /15°  S— 8"  N,  je  60x72  cm ,  dreifarbig.    Brüssel,  Aug.  1920,  Serv.  cartogr. 

du  Min.  d.  Colon. 

Madagascar,  Carte  administrative.    1:2500000.    45— 54°  OP. / 13-28°  S,  [15,59 

36 —  65  cm,  Buntdr.  Beil.  zu:  Annuairo  general  do  ~  et  döpendances.  Tananarive 
1914. 

II.  Nordafrika. 

Afrique  occidentale  Fran^aise.  Carte  de  V~.  1  :  2  Mill.,  je  62,5X46,5  cm,  [15,  60 
Farbdr.,  polit.  Nr.  1.  Dakar.  21— 10°  WP. / 12— 20°  N.  *  3.  Zinder.  2— 13°0P./ 
12— 20°N.  *  5.  Bingerville-Porto-Novo.  10"  WP.— 2°  OP. /3-ll°  N.  Paris  1919, 
Serv.  Geogr.  des  Colonies.  Je  Fr.  3. 

Casablanca.  Plan  de  ~.  .1:5000  ,  4  Sektionen  zu  50x45  cm ,  zweifarbig.  [15,61 
Paris  (1920),  Serv.  Geogr.  de  l'Armee. 

JVlelilla.  Mapa  militar  del  territorio  de  -.  Formado  por  el  Cuerpo  de  Estado  [15,62 
Mayor  del  Ejercito.  1:  100000,  OgSO'  0 Madrid/39g  N,  89x70  cm.  Farbdr.  Madrid 
1921,  Depösito  de  la  Guerra. 

Tanger.  Lotissement  de  la  villo  nouvelle  et  nouvoau  port.  1  : 10000,  [15,  63 
o.  Gradn.,  52x42  cm ,  dreifarbig,  Textk.  (B.  C.  Afr.  Fr.  Paris  XXXI,  1921,  11, 
S.  349  f.) 

III.  Sahara,  Sudan,  Abessinien,  Somali-  und  Guinealänder. 

Porbes:  Across  the  Libyan  Descrt  to  Knfara.  l:3Mill.,  20— 24,5°  OGr.  /  [15,64 
24—32°  N,  16,5X30,5  cm,  Droifarbendr.  Beil.  zu  ~.  (G.  J.  London  LVIII,  1921,  N.  3.) 


Tliho:  Carte  provisoire  de  la  Kegion  Tibesti,  Borkou,  Erdi,  Ennedi.  [15,66 
1:2  Mill.  Ii— 21' 0  Gr./ 16— 22*  N,  53x35  cm  ,  zwcifarbiir.  (La  G.  Paris  1921, 
Sept./Ükt.) 

V.  Sadafrika. 

Bartholomew's  Reduced  Survcy  Map  of  South  Africa.   1  :2.')ix)000,  15—34"    [15,  W 

0  Gr. /22— 34°  S  ,  4  Nobenk. ,  Buntdr.,  Höhenschichten.  Edinburg  1921 ,  J.  Bar- 
Ibolomow  iV  Son.  2  sb  6. 

E.  Australien  und  Südsee-inseln. 

Bartholomew's  Reduced  Survcy  Map  of  New  Zcaland.  \  :2im(ßM),  167—  [15,67 
179°OGr./48--3r  S,  52x72,scm,  Buntdr.,  Höhenschichten,  6  Nebcnk.  Edin- 
burg (1921),  J.  Bartholomew  &  Son. 

CroSB.W. :  Map  of  the  Hawaian  Islands.  1  :  1700000,  ICO— 155°  WGr./  [15,68 
19 — 22'N,  35x23  cm,  dreifarbig.  Beil.  zu  -:  Lsva«  of  Hawaii  and  their  RolRtions. 
(U.  S.  Geol.  Surv.  Prof.  Poper  88.)    Washington  1915 

Hunt,  H.  A.:  Orographical  Mnp  of  Auetralia.  Etwa  1  :48iXJ0OU,  112— IM*  [15,69 
OGr./ll— 36'S,  99x73  cm,  Buntdr.,  Höhenschichtonk.  Ncbenk.:  Tasmanien  im 
gleichen  Malistab.    Melbourne  1918,  Commonwealth  Moteorologist. 

F.  Amerika. 

I.  Der  Kontinent  und  größere  Teile,  Inseln. 

South  America.    Genoral  Map  of  ~    1:10000000.   90— 30°  WGr. /. 5.5° S—  [15,70 

15°  N,  66— 82  cm,  Buntdr.,  polit.  8  Nebenkarten  verschiedenen  Maßstabs.  Edin- 
burg 1921,  J.  Bartholomew  &  Son.  2  sh  6. 

III.  Vereinigte  Staaten. 
Alden,  W.  C. :  The  quatornary  geology  of  southeastcrn  Wisconsin.    Beil.  [15,71 
Plate  I.  Geologie  map  of  southeastern  Wisconsin.   1:250000.    90— 87*  .30' W  Gr.  / 
42'30'— 44°N,  83x67  cm,  Buntdr.,  geol.  *  II.  Map  of  southeastern  Wisconsin. 

1  :  260000,  90—87°  30'  W  Gr. /42°  30'— 44°  N,  83x67  cm,  Buntdr.  *  UI.  Map  showing 
the  surficial  deposits  of  southeastern  Wisconsin.  1:250000,  90—  87° 30' WGr. / 
42°30'— 44*N,  83x67  cm,  Buntdr.,  geol.  *  IV.  Diagram  showing  directions  of  ice 
movements  in  southeastern  Wisconsin.  1  :  376000,  90— 87°  30'  W  Gr./ 42° 30'— 14°  N. 
(U.  S.  Geol.  Surv.,  Prof.  Paper  106.)    Washington  1918. 

Atwood,  W.  W. :  Map  of  southwestern  part  of  Montrose  quadrangle,  Colo-  [15,  72 
rado.  1:125000,  108— 107°  40' WGr. /38°  0—12' N ,  25x18,5  cm  ,  Buntdr.,  geol. 
Beil.  zu  ~:  Eocene  glacial  deposits  in  southwestern  Colorado.  (U.  S.  Geol.  Surv., 
Prof.  Pap.  9Ö/B.)   Washington  1915. 

Collier,  A.  J. :  Geologie  map  of  northeastern  Montana.  1  :  1000000,  109°—  (15,73 
104°  WGr./ 47,6—49°,  39x17  cm,  Buntdr.,  geol.  Beil.  zu  ~:  Geologj-  of  north- 
eastern Montana.    (U.  S.  Geol.  Surv.,  Prof.  Paper  120/B.)    Washington  1918. 

Condit,  D.D.:  Map  of  central  and  northwestern  Wyoming.  1:1000000.  [15,74 
110— 107°  WGr.  / 42— 45' N,  29x31  cm,  zweifarbig.  Beil.  zu -:  Relations  of  the 
Embar  and  Chugwater  Formations  in  central  Wyoming.  (U.  S.  Geol.  Surv.,  Prof. 
Paper  98/0,  Plate  LXI.)    Washington  1916. 

Cooke,  Ch.  W. ,  u.  H.  K.  Shearer:  Geologie  map  of  part  of  the  coastal  [15,75 
piain  of  Georgia.  1 :  1000000,  85— 81°  WGr. /31— 34° N,  43x41  cm,  Buntdr.,  geol. 
Beil.  zu  ~:  Deposits  of  Claiborne  and  Jackson  Age  in  Georgia.  (U.  S.  Geol.  Surv., 
Prof.  Paper  120/C.)    Washington  1918. 

Darton,  N.  H.:  Geologie  map  of  Luua  County,  New  Mexico.  1:220000,  [15,76 
198— 107° 25' WGr./ 31° 50'— 32° 30' N,  47x51  cm,  Buntdr.,  geol.  BeU.  zu  -:  Geo- 
logy and  Underground  water  of  Luna  County,  New  Mexico.  (U.  S.  Geol.  Surv., 
B.  618.)    Washington  1916. 

Eakin,  H.  M.:  The  Yukon-Koynkuk  region  Alaska.  Beil.  Plate  I.  Recon-  [15,77 
naissance  map  of  Yukon-Koynkuk  region  Alaska.  1:500000,  158— 149°  W Gr. / 
64,5 — 66, 5°  N,  90x48  cm,  dreifarbig,  Isohypsen.  *  II.  Geologie  reconnaissanco  map 
of  Yukon-Koynkuk  region  Alaska.  1:500000,  158-149' WGr./ 64,5— 66,5' N, 
90x48  cm,  Buntdr.,  geol.    (U.  S.  Geol.  Surv.,  B.  631.)   Washington  1916. 

Gregory,  H.  E. :  Geology  of  the  Navajo  Country.  A  reconnaissance  of  parts  [15,78 
of  Arizona,  New  Mexico  and  Utah.  Beil.  Plate  I.  Map  of  the  Navajo  Country, 
Arizona,  New  Mexico  and  Utah.  1:500000,  112— 108°  WGr. /. 35-37°  N,  73x56  cm, 
dreifarbig.  *  II.  Geologie  map  of  the  Navajo  Countiy.  1:500000,  112— 108°  WGr./ 
35— 37°N,  73x56  cm,  Buntdr.,  geol.  (U.  S.  o'eol.  Surv. ,  Prof.  Paper  93.) 
Washington  1917. 

Hunt,  W.o.:  Alaska.  Number  and  Distribution  of  Indians  by  linguistic  [15,79 
Stock.  1  :  12000000,  164— 124°  WGr.  / 54— 70°  N,  32x19  cm,  Buntdr.  Beil.  zu  -: 
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Eine  Karte  der  Reliefenergie  Süddeufschlands. 


Von  Prof.  Dr.  Norbert 
(Mit  Karte, 

Die  hervorragende  Bedeutung  der  relativen  Höhen  fürs 
Laudschaftsbild  ist  allgemein  anerkannt;  kein  Autor  läßt  es 
sich  wohl  entgehen,  seiner  Darstellung  der  Landschaft  einige 
mehr  oder  weniger  charakteristische  Zahlen  einzufügen,  die 
die  Höhenunterschiede  zur  Geltung  bringen.  Aber  es  handelt 
sich  dabei  stets  nur  um  einige  Mittel-  oder  Extremwerte, 
die  rasch  zu  dem  Zweck  errechnet  werden  und  keineswegs 
immer  für  die  ganze  Landschaft  charakteristisch  sind.  Um 
zur  vollen  Auswertung  des  Begriffes  zu  kommen,  muß  man 
wohl  eine  festere  mathematische  Grundlage  suchen.  Der 
Umstand,  daß  orom^trische  Arbeiten  jetzt  stark  aus  der  Mode 
gekommen  sind,  obwohl  sie  als  exaktes  Tatsachenmaterial  jeder- 
zeit willkommene  Unterstützung  für  morphologische  und 
morphogenetische  Studien  abgeben  können,  und  die  Schwierig- 
keit der  Methode  haben  wohl  bisher  davon  abgehalten,  dem 
Problem  einer  kartographischen  Darstellung  der  relativen 
Höhen  näherzutreten.  Nur  J.  Partsch  bot  uns  im  zweiten 
Bande  seiner  Landeskunde  von  Schlesien  eine  Karte  der 
Reliefenergie  Niederschlesiens,  die  die  Differenzen  zwischen 
dem  höchsten  und  niedrigsten  Punkte  innerhalb  des  vierten 
Teiles  eines  Meßtischblattes  (32  qkm)  in  farbigen  Quadraten 
zur  Darstellung  bringt.  Das  Festhalten  an  dem  der  Messung 
zugrunde  liegenden  geometrisch  begrenzten  Raum  sichert 
wohl  volle  Genauigkeit,  macht  aber  aus  der  Karte  ein  Karto- 
gramm. 

In  der  Hoffniuig,  aus  den  Berechnungen  der  relativen 
Höhen  eines  nicht  zu  kleinen  Gebietes  nicht  nur  für  die 
Morphographie,  sondern  auch  für  die  Morphologie  eine  Vertiefung 
und  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  zu  eiTeichen,  ging  ich 
daran,  eine  Karte  der  Reliefenergie  Süddeutschlands  zu  ent- 
werfen. Ich  verzichtete  aber  von  Anfang  an  darauf,  die 
Räume,  auf  die  sich  die  Messungen  bezogen,  selbst  zur  Dar- 
stellung zu  bringen,  um  eben  die  Mängel  des  Kartogramme 
zu  vermeiden.  "Wenn  genügend  Punkte  vorhanden  sind,  lassen 
sich  wie  bei  klimatologischen  Karten  oder  auf  übersichtlichen 
Volksdichtekarten  Linien  gleicher  Reliefenergie  zeichnen.  Da- 
mit verzichtete  ich  aber  noch  nicht  auf  die  von  Partsch  ver- 
wendete Feldermethode  für  die  Untersuchung  selb.st.  Es 
wurden  vielmehr  auf  der  topographischen  Karte  des  Deutschen 
Reiches  1:200  000,  die  durch  ihre  Isohypsen  und  Höhen- 
zahlen reichlich  Anhaltspunkte  für  die  Berechnung  ergab, 
Quadrate  von  10  km  Basislänge  ausgeschieden  und  zur  Norm 
gemacht,  in  jedem  Quadrat  mindestens  vier  Werte  zu  be- 
stimmen, sodaß  eine  Zahl  auf  etwa  25  qkm  kommt.  Meist 
waren  es  sechs  und  in  stark  koupiertem  Gelände  auch  acht 
Werte.  Damit  ging  Hand  in  Hand  die  zweite  generelle 
Forderung,   daß    die    aufeinander   bezogenen  Punkte  nicht 

Petermanns  Geogr.  Mitteilungen.    1922,  Mär/.heft. 


Krebs,  Freiburg  i.  Br. 

s.  Tafel  3.) 

weiter  als  5  km  voneinander  entfernt  sein  dürfen.  Eine 
Reihe  von  Versuchen,  die  ich  zusammen  mit  verschiedenen 
meiner  Schüler  und  allein  durchführte,  ergab,  daß,  solang  man 
sich  an  gecnetrische  Figuren  hielt,  die  Felder  horizontal,  ver- 
tikal oder  diagonal  teilte,  wohl  alle  subjektiven  Beeinflussungen 
ausgeschaltet  waren  imd  in  einheitlichem  Gelände  auch  gute 
Resultate  erzielt  wurden,  immer  aber  der  Zufall  eine  große 
Rolle  spielte  und  der  Natur  nicht  selten  Gewalt  angetan 
wurde.  Eine  isolierte  Erhebung,  die  sich  just  in  der  Ecke 
einer  Fläche  befindet,  erhöht  in  diesem  Feld  den  Wert,  kommt 
aber  in  den  Nachbarfeldern  nicht  zur  Geltung,  obwohl  der 
Berg  auch  die  Täler  dieser  Felder  überragt  und  beherrscht. 
Anderseits  wurden  dann  oft  Punkte  miteinander  in  Be- 
ziehung gebracht,  die  durch  Berg  und  Tal  voneinander  ge- 
trennt, nichts  miteinander  mehr  zu  tun  haben,  also  fürs 
Landschaftsbild  nicht  den  richtigen  Reliefwert  ergeben  konnten. 
Es  mußte  also  innerhalb  des  vorgeschriebenen  Rahmens  die 
Auswalü  der  Punkte  freier  gehandhabt,  auch  der  Rahmen 
selbst  nicht  zu  straff  gespannt  werden.  Ganz  kurze  Gräben 
wurden  als  Basis  ausgeschlossen,  sonst  aber  regelmäßig  von 
den  Tälern  auf  die  benachbarten  Höhen  hinauf  gemessen  und 
zwar  so,  daß  die  Talpunkte  wieder  höchstens  5  km  von- 
einander entfernt  liegen  und  typische  Beispiele  gesucht  wur- 
den. Dem  Gelände  mußte  immer  Rechnung  getragen  werden. 
Ebenen  wurden  nur  mit  Punkten  in  der  Ebene,  Hügel  nur 
mit  Tälern  im  Hügelland,  Gebirgsgipfel  mit  dem  Gebirgsfuß 
oder  der  Sohle  in  Gebirgstälern,  Kuppen  eines  Plateaus  mit 
den  benachbarten  Quellmulden  verglichen.  Hier  war  dem 
subjektiven  Ermessen  natürlich  ein  viel  größerer  Spielraum 
eingeräumt,  der  geographische  Takt  kam  voll  zur  Geltung,  und 
es  war  wegen  der  ungleichen  Auffassung  verschiedener  Ar- 
beiter nötig,  sobald  das  Versuchsstadium  überwunden  war, 
allein  an  die  Bearbeitung  des  ganzen  in  der  Karte  dargestellten 
Raumes  heranzugehen,  eine  mühsame  und  zeitraubende  Ar- 
beit, die  aber  doch  den  Versuch  gelohnt  hat  und  vielleicht 
auch  zur  Nachahmung  anregt.  Gute  eigene  Anschauung  hat 
natürlich  in  der  Herausholung  kleiner  Landschaftseinheiten 
unterstützt,  aber  die  Methode  garantierte  bei  der  Dichte  des 
Netzes  auch  ohne  Autopsie,  daß  heterogene  Landschaften  sich 
von  selbst  scheiden  mußten.  Die  Karte  bestätigt,  daß  in 
einheitlichen  Gebieten,  wie  der  Tertiärhügellandschaft  Ober- 
und  Niederbayerns  oder  in  den  Riedeln  der  mittelfränkischen 
Keuperflächen  auf  weite  Entfernungen  sich  ähnliche  Werte 
für  die  Reliefenergie  ergeben,  während  dort,  wo  infolge  un- 
gleichförmiger Aufschüttung  oder  ungleicher  Ausräumung  bei 
wechselnder  petrographischer  Beschaffenheit  oder  in  Gebieten 
junger  tektonischer  Zerstückelung  die  Werte  sich  sprunghaft 


50 


N.  Krebs:  Eine  Karte  der  Reliefenergie  Süddeutschlands. 


ändern.  Selbstverständlich  kombinieren  sich  stets  die  Ein- 
flüsse der  absoluten  Gipfel-  und  Kammhöhen  mit  denen  der 
lokalen  Erosionsbasis  in  den  Tälern.  Am  Rand  tief  ein- 
geschnittener Täler  haben  wir  stets  größere  Werte  als  im 
Zentrum  einzelner  Gebirgsgruppen ,  sofern  diese  nicht  bis 
in  ihr  Innerstes  aufgeschlossen  sind  oder  doii  sehr  viel 
größere  Höhen  haben.  Aber  gerade  aus  dem  Vergleich  der 
relativen  Werte,  der  Taltiefe  und  Bergüberragung,  ergaben 
sich  viele  wertvolle  Hinweise,  die  für  die  Morphogenese  und 
wohl  auch  für  die  jüngste  Tektonik  auszunützen  sind.  Wir 
schöpfen  das  aus  dem  Kartenbild  zu  Gewinnende  nicht  aus, 
wenn  wir  im  Folgenden  auf  einige  Züge  der  Reliefeuergie 
Süddeutschlands,  soweit  sie  aus  der  Karte  abzulesen  sind, 
hinweisen. 

Im  Rheinischen  Schiefergebirge  zeigt  sich  trotz  der 
Ebenflächigkeit  des  Hochlands  doch  eine  ganz  kräftige  Zer- 
schneidung, die  im  Durchschnitt  150 — 200  m,  vielfach  aber 
über  200  m  beträgt.  Am  Rhein  und  an  der  Mosel  steigert 
sich  dieser  Wert  auf  über  300  m,  im  Maximum  bis  zu  550  m, 
ebenso  im  Quarzitrücken,  dessen  Südabfall  am  Altkönig  un- 
weit des  Feldbergs  600  m  erreicht.  Das  Maifeld  erscheint 
besonders  flach,  die  Eifelvulkane  als  isolierte  Kuppen.  Ein 
paar  Becken  wie  das  Limburger  oder  die  Wittlicher  Senke 
haben  die  Reliefenergie  der  benachbarten  Hügellandschaften 
in  der  Wetterau  oder  im  Rheingau. 

Auch  die  Landschaft  an  der  Nahe  ist  stark  zerschnitten 
und  das  Pfälzer  Bergland  zeigt  im  bunten  Wechsel  seiner 
Reliefenergie  die  mannigfaltige  Zusammensetzung.  Am  höchsten 
erheben  sich  hier  die  Porphyrkuppen  über  die  Umgebung, 
der  Donnersberg  410  m  hoch.  Dagegen  ist  Lothringen 
auf  weite  Sti-ecken  hin  einförmig,  an  der  oberen  Saar  und 
Dieuze  flach  gewellt.  Eine  Keuperstufe  gibt  es  nicht,  wenn 
auch  in  einzelnen  Talprofilen  die  petrographische  Verschieden- 
heit der  beiden  Flanken  zum  Ausdruck  kommen  mag.  Nur 
am  Südrand  der  Westpfälzischen  Moorniederung  erhebt  sich 
der  Rand  der  Muschelkalkplatte  in  der  Sickinger  Hölie  zu 
220  m,  die  Spicherer  Höhen  und  andere  Stufenränder  bleiben 
unter  200  m  relativer  Höhe. 

0 her rhein ebene  und  üntermainebene  sind  durch  den 
Horst  der  Messeler  Schwelle  geschieden,  in  dem  die  Relief- 
energie mehr  als  30  m,  aber  nicht  über  80  m  erreicht. 
Ausgeschlossen  bleiben  von  der  Ebene  die  Lößplatten  der 
Pfalz,  das  bis  zu  190  m  zertalte  rheinhessische  Plateau  und 
die  Zaberner  Bucht  rnit  einer  durchschnittlichen  Reliefenergie 
von  90  m,  einer  maximalen  von  140  m.  Der  Gegensatz 
zwischen  dem  scharfen  Ostrand  und  dem  schon  der  Zertalung 
unterworfenen  westlichen  Teil  des  Tieflandes  kommt  auf  der 
Karte  gut  heraus.  Ebenso  heben  sich  alle  Vorbergzonen  des 
Schwarzwaldes  und  der  Vogesen,  natürlich  auch  der  Kaiser- 
stuhl heraus.  Mit  einer  Durchschnittserhebung  von  320  m 
ist  er  der  einzige  Berg  des  oberrheinischen  Tieflandes,  alle 
anderen  Erhebungen  der  Randzonen  müssen  als  Hügel-  und 
Platteuland schatten  aufgefaßt  werden,  so  auch  die  Wetterau 


und  die  Burgundische  Pforte  samt  dem  stärker  zertalten 
Sundgauer  Hügelland. 

Haardt  und  Odenwald  zeigen  die  bekannte  Asymmetrie 
des  Aufbaues.  Die  gnißte  relative  Höhe  liegt  am  Rand  gegen 
die  Ebene;  nach  innen  ist  das  Land  hoch,  aber  flach.  Immer- 
hin fallen  hier  die  Extremwerte  der  absoluten  xmd  relativen 
Höhe  zusammen,  da  sich  der  Katzenbuckel  dicht  über  dem 
tiefeingeschnittenen  Ittertal  erhebt.  Der  Erbacher  Graben 
erscheint  als  Streifen  mäßigen  Reliefs.  Beachtung  verdient 
die  weniger  tief  zertalte  Zone  östlich  von  Weinheim  im  Oden- 
wald und  nördlich  der  Dahner  Berge  im  Pfälzerwald.  Nach 
S  nehmen  mit  den  absoluten  auch  die  i-elativen  Höhen  ab. 
Während  aber  im  Kraichgau  eine  breite  Hügellandzone  mit 
einer  durchschnittlichen  Reliefenergie  von  nur  120  m  folgt, 
gibt  es  im  Westen  bei  Ingweiler  ein  schmales  Gebiet  mit 
190  m  Höhe  über  der  Zaberner  Bucht.  Das  Tal  der  Zorn, 
dem  Bahn  und  Kanal  nach  Lothringen  folgen,  schneidet  schon 
in  die  gegen  S  ansteigende  Tafel  ein. 

Daß  Schwarzwald  und  Vogesen  einander  nicht  so 
ähnlich  sind,  als  man  beim  beiderseitigen  Steilabfall  zur  Ebene 
gemeiniglich  glaubt,  ergibt  sich  recht  deutlich.  Die  Vogesen 
sind  viel  reicher  gegliedert  und  haben  viel  mehr  Ketten- 
charakter. Ausgedehnte  Flächen  haben  eine  Reliefenergie  über 
750  m  und  auf  der  sogenannten  sanften  Abdachung  gegen 
W  herrschen  an  der  oberen  Meurthe  und  Mosel  noch  Höhen- 
unterschiede von  650  m.  Im  SW  wie  im  NO  treten  einzelne 
Kämme  lappenförmig  heraus  und  meridionale  Bruchlinien 
bilden  Grenzen  ungleichen  Reliefs.  Der  größte  Wert  der 
Zerschneidung  bleibt  allerdings  wie  die  größte  absolute  Höhe 
etwas  hinter  dem  Schwarz wald  zurück  (970  m).  Dort  erhebt 
sich  der  Bolchen  1030  m  hoch  über  dem  Untermünstertal, 
der  größte  Wert,  den  ich  —  von  den  Alpen  abgesehen  — 
feststellen  konnte.  Er  wird  nur  im  Riesengebirge  übertroffen. 
G.  Braun  erwähnt  in  seinem  Buch  über  Deutschland  das 
Profil  Schneekoppe — Krummhübel  mit  1050  m  auf  5  km 
Entfernung.  Aber  das  sind  Ausnahmen  in  den  deutschen 
Mittelgebirgen.  Man  wird  mit  Supan  und  Pas  sarge  sagen 
können,  daß  in  Mittelgebirgen  die  relativen  Höhen  nicht  mehr 
als  1000  m  betragen.  Der  Mittelwert  aber  ergibt  für  den 
Schwarzwald  (s.  Tabelle)  nur  400,  selbst  im  südlichen  Hoch- 
schwarzwald bloß  50u,  in  den  Vogesen,  die  nicht  mehr  ganz 
zur  Darstellung  kommen,  immerhin  480  m.  Das  ist  die  Folge 
des  viel  flacheren  Ostabfalls  im  Schwarzwald,  wo  sowohl  an 
der  Nagold  wie  westlich  der  Baar  die  Reliefenergie  nur  etwa 
250  m  —  nicht  mehr  als  im  Württembergischen  Keuper- 
land  — ,  beträgt.  Dieser  Wert  wird  auch  von  einigen  der 
Vorberge,  dem  Dinkelberg  bei  Basel  und  der  Bimtsandstein- 
scholle  bei  Emmendingen  erreicht.  Der  Süd-  und  Westabfall 
des  Schwarzwaldes  sind  wohl  stark  zerschluchtet,  aber  im 
Hotzenwald  gibt  es  zwischen  den  tiefen  Tälern  wenig  ge- 
gliedei-te  Plateaus  und  im  Westen  liegen  niedrigere  Vorberge. 
Von  den  tektonischen  Linien  tritt  die  Elztäler  besonders  schön 
hervor.    Im  Norden  der  Bruchlinie  erhebt  sich  das  Gelände 
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nur  260 — 400  m  hoch,  im  Süden  steigt  der  Kandel  980  m 
hoch  über  das  Elztal  an.  Südlich  davon  liegt  im  Bereich 
alter  Hochflächen  eine  weniger  zertalte  Zone,  die  von  Frei- 
burg gegen  Furtwangen  zieht.  Im  Einzugsgebiet  der  Kinzig 
gibt  es  im  Schwarzwald  überhaupt  keinen  Ostabfall.  Hier 
steigt  man  von  den  Muschelkalkflächen  des  oberen  Neckar- 
landes unmittelbar  in  die  tief  eingeschnittenen  westseitigen 
Täler  hinab.  Da  diesen  Tälern  aber  mehr  Reife  zukommt 
als  jenen  am  Westrand  des  Odenwaldes,  liegt  die  Zone  maxi- 
maler Eintiefung  weiter  vom  Gebirgsrand  entfernt. 

Spessart  und  Rhön  schließen  an  den  Odenwald  an.  Im 
inneren  Spessart  bleibt  die  Reliefeiiergie  unter  250  m,  an  den 
Äußenrändern  bedingen  die  tiefen  Täler  bei  gleichbleibenden 
Höhen  größere  Werte.  Das  Maximum  liegt  bei  Hafenlolii-  am 
Main  mit  400  m.  Die  Rhön  ist  auch  im  Innern  tiefer  zer- 
talt.  Hier  beträgt  der  Unterschied  zwischen  Berg  und  Tal 
überall  300 — 500  m;  am  Ostabfall  ei-hebt  sich  der  Kreuzberg 
600  m  hoch  über  den  zur  Fiänkischen  Saale  gehenden  Tälern. 
Im  Einzelnen  scheiden  sich  Plateau-  und  kuppige  Rhön  in 
der  Sprunghaftigkeit  der  Höhenzahlen.  Wo  die  Buntsandstein- 
platten herrschen  wie  im  südlichen  Teil,  kehren  die  Ver- 
hältnisse des  Spessart  wieder. 

Die  Muschelkalklandschaften  Frankens  und 
Schwabens  haben  übereinstimmende  Verhältnisse.  In 
Unterfranken,  dem  Bauland  und  der  Hohenloher  Ebene  bleibt 
das  Relief  vielfach  unter  100,  auch  sonst  fast  immer  unter 
150  m.  Im  Süden,  wo  die  Platten  bis  400  m  absoluter  Höhe 
ansteigen,  ist  die  Zertalung  etwas  kräftiger,  erreicht  aber  nur 
in  der  Antiklinale  bei  Künzelsau  am  Kocher  230  m.  Auch 
andere  Wellen  posthumer  Faltung  treten  in  dem  einfach  ge- 
bauten Gebiet  heraus,  so  die  Antiklinale  von  Thüngersheim 
unterhalb  Würzburg,  die  Einmuldung  von  Schweinfurt  und 
jene  nördlich  von  Heilbronn  am  Neckar.  Das  flachste  Ge- 
lände herrscht  immer  in  den  am  wenigsten  zertalten  Gebieten 
abseits  der  großen  Täler  und  am  Rand  der  Keuperstufe. 
Das  gilt  auch  für  die  Gegend  von  Backnang  und  Herren- 
berg im  württembergischen  Muschelkalkgebiet,  wo  einige 
Zeugen  aus  Keuper  wie  der  Stromberg,  Hohen-Asperg  und 
die  Höhen  bei  Stuttgart  mehr  Abwechslung  schaffen.  Die 
Liasebeneu  vor  der  Jurastufe  verdienen  den  Namen  Ebene 
wohl  nicht,  haben  aber  stets  geringes  Relief.  Im  oberen 
Neckargebiet  ist  die  Zertalung  am  größten  im  mittleren  Teil 
z-wischen  Oberndoi-f,  Sulz  und  Horb,  wo  sich  der  Fluß  am 
weitesten  vom  Albrand  entfernt. 

Das  K  euper  her  gland  Württembergs  erhebt  sich  im  Durch- 
schnitt 250  m  hoch  über  seine  Umgebung.  Kocher  und 
Remstal  aufwärts  gehend,  trifft  man  dann  immer  geringere 
Anhöhen  und  bei  Aalen  liegt  wieder  flachhügeliges  Gelände 
(im  Lias)  vor  der  Alb.  Östlich  der  Jagst  bildet  die  Keuper- 
stufe die  nur  noch  von  der  Aisch  und  dem  Main  durch- 
brochene Wasserscheide.  Sie  ist  von  der  Frankenhöhe  über 
den  Steigerwald  bis  zu  den  Haßbergen  als  schmales  Band 
gesteigerter  Reliefenergie  zu  erkennen.    Aber  nur  im  Norden 


beträgt  der  nach  W  gekehrte  Abfall  über  200  m,  schon  im 
südlichen  Steigerwald  erreichen  die  Maximalwerte  nur  170 
bis  180  m  und  in  der  Frankenhöhe  sinken  sie  sogar  unter 
150  m.  Die  Keuperberge  sind  hier  auch  oft  unterbrochen 
durch  breite  Senken,  so  daß  man  von  Krailsheim  nach  Ans- 
bach ohne  wesentliche  Steigung  und  zwischen  den  isolierten 
Erhebungen  durchfahren  kann.  Die  Keuperstufe  erniedrigt 
sich  in  der  ganzen  Zone  zu  einem  Hügelland.  Da  im  Westen 
der  Kraichgau,  im  Osten  der  mittlere  fränkische  Jura,  schließ- 
lich auch  der  mittlere  Oberpfälzerwald  eine  ähnliche  Ab- 
schwächimg des  Reliefs  im  Vergleich  zu  nördlicheren  und 
südlicheren  Landstrichen  aufweisen,  geht  durch  das  ganze 
südliche  Deutschland  von  Karlsruhe  über  Nürnberg  bis  Püsen 
eine  Hügellandszone,  die  aber  verschiedene  Mulden  des  post- 
humen  variszischen  Faltenwurfs  verbindet. 

Gut  erkennbar  ist  natürlich  der  Albrand.  Im  Maximum 
erreicht  er  bei  Urach  und  südlich  von  Reutlingen  460  m, 
gegen  Tuttlingen  und  das  Ries  hin  erfolgt  eine  Abnahme  der 
Traufhöhe  auf  unter  300  m,  doch  steigert  sich  der  Wert  im 
Süden  wieder  am  Rande,  wegen  des  tief  eingeschnittenen 
AVutachtales,  das  auch  dem  ganzen  Klettgau  eine  hohe  Relief- 
energie sichert.  Der  Gegensatz  zwischen  dem  zertalten  Steil- 
abfall und  der  ostseitigen  Abdachung  äußert  sich  in  der 
sprunghaften  Abnahme  der  Werte  auf  der  Wasserscheide. 
Doch  ist  die  Hochfläche  der  Alb  bei  weitem  nicht  so  eben 
als  oft  behauptet  wird.  Die  Relief energie  beträgt  meist 
130 — 170  m.  Wo  im  Südwesten  die  Donau  die  Alb  durch- 
bricht und  ihre  Zuflüsse  fast  in  ihrem  Niveau  fließen,  be- 
trägt die  Reliefenergie  auch  an  der  Ostabdacliung  250 — 270  ra. 
220  m  tief  ist  auch  noch  der  kurze  Donaudurchbruch  bei 
Zwiefaltendorf,  ebenso  tief  eingesenkt  das  verlassene  Donautal 
bei  Schelklingen ,  dagegen  nur  mehr  160 — 170  m  tief  das 
Brenztal  bei  Heidenheim.  Bei  Ulm  tritt  der  Jura  noch  mit 
100  — 130  m  hohem  Abfall  an  die  Donau  heran. 

In  der  Eichstätter  Alb  jenseits  des  Ries  ist  das  Relief 
viel  bescheidener.  Der  Altmühldurchbruch  erreicht  nur  relative 
Höhen  von  170  m,  der  Hahnen  kämm  erhebt  sich  isoUert 
230  m  hoch  als  äußerster  nördlicher  Vorsprung;  in  großen 
Teilen  der  Alb  bleibt  die  Reliefenergie  unter  180  m,  einem 
Wert,  den  die  vorgelagerte  Keupertafel  bei  Spalt  an  der 
Fränkischen  Rezat  fast  auch  erreicht.  Erst  nördlich  der 
Pegnitz  erscheint  der  Frankenjura  randhch  stärker  zer- 
schnitten. Der  Abfall  zur  Regnitz  und  zum  Maiu  beträgt  in 
der  Regel  250 — 280  m,  südöstlich  von  Bamberg  sogar  über 
300  m.  Das  Innere  ist  stark  hügelig;  an  der  obei'sten 
Wiesent  liegt  ein  kleines  Gebiet  mit  weniger  als  100  m 
Reliefenergie.  Das  mittelfränkische  Becken  ist  überaus 
einförmig.  Um  Nürnberg  liegt  ein  kleines  Gebiet,  das  als 
fast  eben  bezeichnet  Averden  kann.  Der  größte  Teil  ist  Riedel- 
landschaft mit  50 — 90  m  relativer  Höhe,  erst  in  den  höheren 
Teilen  des  Steigerwaldes  sind  die  ostseitigen  Täler  etwas 
tiefer  eingeschnitten.  Denudationsreste  widerstandsfähigerer 
Keuperschichten  bilden  ein  paar  isolierte  Erhebungen. 
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Die  Reliefenergie  In  einigen  ausgewählten  südwestdeutschen  Landschaften. 
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Der  Rand  des  Thüringer-  und  Frankenwaldes  tritt 
scharf  hervor,  wenn  man  die  Grenze  der  Farbtöne  in  300  m 
legt.  Im  Frankenwald  herrscht  auch  an  der  Nordseite  noch 
kräftige  Zertalung.  Aber  an  der  obersten  Saale  und  im  Vogt- 
land ist  flaches,  nur  an  den  Haupttälern  stärker  zerschnittenes 
Hügelland,  das  erst  am  Rande  des  Erzgebirges  wieder  un- 
ruhiger wird.  Das  Erzgebirge  hat  natürlich  seine  größten 
Werte  im  Südabfall  (Maxiraum  690  m),  aber  der  Nordabfall 
darf  wieder  nicht  als  flach  bezeichnet  werden,  sondern  ist 
recht  stark  gewellt,  wohl  in  seiner  Gesamtheit  noch  als  bergig 
zu  bezeichnen,  weil  die  Reliefenergie  überall  mehr  als  200  m 
beträgt.  Die  Übergänge  nördlich  und  südlich  von  Eger  zeigen 
hingegen  wirklich  nur  hügeliges  Relief,  und  solches  tritt  auch 
ins  Innere  des  Fichtelgebirges  ein.  Die  Oberpfalz  erscheint 
unruhig  durch  isolierte  Kuppen  und  das  Auftauchen  der 
kristallinen  Züge  des  Böhmerwaldes,  zwischen  denen  flache 
Keuperbecken  liegen.  Das  Innere  Böhmens  ist  recht  stark 
zertalt  und  enthält  im  westlichen  Teil  nur  relativ  kleine  Becken 
bei  Pilsen,  Plan  und  Tachau.  Vom  großen  südböhmischen 
Becken  ist  nur  noch  der  Westrand  zu  sehen.  Recht  groß 
ist  endlich  der  Gegensatz  z^vischen  dem  Oberpfälzerwald 
und  dem  eigentlichen  Böhmerwald.  Im  ersteren  sind  nur 
im  Norden  am  Tillenberg  und  am  Südrand  beim  Tscherkow 
wirklich  kräftige  Höhenunterschiede  vorhanden,  im  mittleren 
Teil  übersteigen  sie  nicht  300  m,  ja  im  Quellgebiet  der 
Pfi'eimt  hegt  ein  Becken  mit  Aveniger  als  100  m  relativen 
Höhen,  das  durch  einen  schmalen,  auch  nur  150  m  hohen 
Rücken  bei  Pfraumberg  vom  Inneren  Böhmens  geschieden  ist. 
Per   südliche  Böhmerwald  hat   dagegen   sehr  ausgedehnte 


Flächen  mit  einer  Reliefenergie  von  mehr  denn  400  m  und  einem 
maximalen  Höhenunterschied  von  790  m  am  Arber  und  von 

680  m  am  Dreisesselberg.  Einzelne  scharf  aufgesetzte  Höhen- 
züge liegen  noch  nahe  dem  südböhmischen  Becken  und  be- 
gleiten die  Donau  im  dem  meist  tief  zerfurchten  Bayerischen 
AVald.  Dem  Pfahl  und  der  Hz  folgt  weniger  zerschnittencB 
Gelände;  aber  unterhalb  Passau  tritt  die  Donau  in  den  Sau- 
wald ein  und  hier  ist  ihr  Tal  an  und  über  500  m  tief 
(Max.  570  ni).  Auch  im  Bayerischen  Wald  wird  ein  Maximal- 
wert von  730  m  erreicht. 

Die  Donau  erreicht  erst  oberhalb  der  Illermündung  große 
fortlaufende  Ebenen,  doch  werden  diese  durch  die  Neuburger 
Schwelle  (60  m)  und  den  Kehlheimer  Durchbruch  (150  m), 
sowie  oberhalb  von  Vilshofeii  unterbrochen.  Hier,  Lech  nnil 
Isar  folgen  meist  schmale  Streifen  ebenen  Landes.  Doch  er- 
weitern sich  diese  auf  den  breiten  Niederterrassen  des  Lech- 
feldes  und  auf  der  schiefen  Ebene  von  München.  Schon 
isoliert  sind  die  niederen  Terrassen  am  Inn  oberhalb  von 
Schärding.  Das  ganze  übrige  Tertiärhügelland  ist  sehr 
einheitlich  in  seinen  Höhen.  Durchschnitllich  erheben  sich 
die  Riedel  (auch  auf  der  Deckenschotterplatte)  50 — 80  n\ 
über  die  benachbarten  Talsohlen.  Ausnahmsweise  steigt  das 
Gelände  beiderseits  des  unteren  Inn  über  100  m  an.  Die 
Höhen  sind  dort  fast  ebenso  groß  wie  im  Westen,  die  Täler 
aber  tiefer.  Und  dann  begleiten  ein  paarmal,  am  deutlichsten 
an  der  Isar  bei  Landshut,  die  Flüsse  am  rechten,  östlichen 
Ufer  etwas  höhere  Streifen,  wohl  eine  Folge  der  Seitenerosion 
in  dieser  klassischen  I^andschaft  der  Talasymmetrie.  Die  nach 
rechts  drängenden  Flüsse  greifen  tiefer  in  die  flachen  Hügel- 
wellen ein. 

j  Im  Gegensatz  zu  dem  nördlichen  Teil  des  Alpenvorlandes 
{  ist  das  Rehef  in  der  Moränenlandschaft  viel  abwechslungs- 
reicher. Der  Nordabfall  einzelner  Endmoränenkörper  und 
deren  Böschungen  gegen  die  durchbrechenden  Flüsse  sowie 
einzelne  Molassehöhen  sind  tiefer  zertalt,  die  Zungen becken 
Inseln  flachen  Geländes  in  einem  im  wesentlichen  wenig- 
gewellten Hügelland.  Am  Bodensee  und  in  der  Nordschweiz 
bedingen  die  hohen  Molasserücken  zwischen  Zungen-  und 
Teilbecken  ein  recht  abwechslungsreiches  Relief,  das  in 
größerem  Maßstab  wiedergegeben  werden  müßte. 

Das  gilt  natürlich  auch  von  den  Alpen,  für  die  eine 
andere  Methode  oder  ein  wesentlich  größerer  Maßstab  vor- 
zuziehen wäre.  Als  erster  Versuch  mag  immerhin  auch 
dieser  Ausschnitt  zwischen  Glärnisch  mid  Dachstein  dienen. 
Doch  bleibt  wie  auf  der  ganzen  Karte  zu  beachten,  daß  die 
Intervalle  zwischen  den  Höhengrenzen  der  Karte  gegen  oben 
hin  größer  sind  und  dadurch  eine  Gleichmäßigkeit  des  Reliefs 
vorgetäuscht  wird,  die  tatsächlich  nicht  vorhanden  ist.  Innner- 
hin zeigt  sich  auch  in  den  Alpen,  daß  die  Gebiete  mit  reichstem 
Wechsel  der  Petrogra2)hie  wie  die  Kalkvoralpen  den  buntesten 
Wechsel  in  den  relativen  Höhen  aufweisen,  während  in  den 
einheitlicheren  Strichen  der  Schiefer  und  der  kristallinen 
Gesteine   mehr  Einheitlichkeit   besteht  und  regelmäßig  die 
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Abnahme  der  relativen  Höhen  nach  dem  Innern  der  Grebirgs- 
gruppen  infolge  des  starken  Ansteigens  der  Täler  nach- 
zuweisen ist.  Leider  sind  auf  der  Karte  die  großen  noch 
wenig  zerschnittenen  Stöcke  (etwa  die  zentralen  Ötztaler 
Alpen)  nicht  mehr  dargestellt.  Der  Gegensatz  zwischen  den 
Schieferbergen  und  der  Zentralzone,  der  ja  auf  den  absoluten 
Höhen  beruht,  kommt  im  Salzachlängstal  gut  zum  Ausdruck. 
Im  Kalkgebirge  heben  sich  einzelne  kleinere  Becken  im  Be- 
reich der  Gösau-  und  Werfener  Schichten  heraus.  You  der 
Flyschzone  abgesehen,  bleibt  wohl  kaum  ein  alpiner  Höhen- 
zug unter  500  m  Reliefen ergic.  Die  größte  Fläche  nimmt 
das  Areal  der  über  1000  ra  tiefen  Zerschneidung  ein.  Über 
1500  m  hoch  sind  die  Steilabfälle  der  Kalkklötze  östlich  des 
Inn  und  der  den  Haupttälern  zugekehrten  Kalkketten  (Sol- 
stein, KarAvendel,  Wetterstein,  Lechtaler  und  Allgäuer)  sowie 
große  Teile  der  Zentralalpen.  Die  Maxima  über  2000  m 
werden  an  den  Rändern  der  hohen  Gruppen  über  relativ 
tieferen  Tälern  erreicht.  Der  Abfall  des  Glärnisch  zum 
Linthtal,  der  Parseierspitze  zum  Inn,  der  Zugspitze  gegen  N 
und  W,  des  Watzmann  über  dem  Berchtesgadener  Becken, 
des  Hochkönig  über  Mühlbach,  der  Austritt  der  »Gründe«  ins 
vereinigte  Zillertal  bei  Mayrhofen  sind  Beispiele  dafür.  Die 
absoluten  Maxima  der  Reliefenergie  sind  damit  sicher  noch 
nicht  erreicht,  sie  liegen  wohl  an  der  Südseite  der  Alpen. 

Zum  Schluß  noch  ein  kurzes  Wort  zur  Terminologie. 
Daß  wir  zwischen  absoluten  und  relativen  Höhen  in  der  Be- 
zeichnung der  Landschaften  scharf  scheiden  sollen,  die  Be- 
griffe tief  und  hoch  nicht  mit  denen  von  eben,  flach,  hügelig, 
gebirgig  verwechseln  sollen,  ist  längst  bekannt.  Es  wäre  zu 
wünschen,  die  für  die  relativen  Höhenunterschiede  geeignetsten 
auch  von  den  Formbezeichnungen  scharf  zu  trennen ,  doch 
scheint  dies  ohne  einige  Umständlichkeit  im  Ausdruck  nicht 
angängig  zu  sein.  Man  wird  Form-  und  Reliefbezeichnungen 
meist  zusaramenfas~en,  aber  tunlichst  in  Einklang  bringen 
müssen.  Schon  für  die  unterste  Stufe  unserer  Karte,  die  die 
Landschaft  mit  höchstens  30  ra  Relicfenergie  kennzeichnet, 
gilt  keineswegs,  daß  dies  wirklich  immer  »ebenes«  Gelände 
ist.  Die  Miü:!chener  Ebene  kann  allerdings  als  solche  auf- 
gefaßt werden,  denn  eine  Neigung  von  höchstens  6  v.  T. 
wird  als  Ebene  empfunden;  aber  auf  dem  benachbarten  Lech- 
feld  tragen  niedrige  Terrassen  mit  ganz  scharfen  Abfällen 
zur  Talsohle  die  gleiche  Farbe.  Über  30  m  werden  die 
Höhenunterschiede  in  wirklichen  Ebenen  wohl  kaum  auf- 
weisen dürfen.  Man  spricht  dann  wohl  schon  von  flach- 
welligem Gelände  oder  von  Riedelflächen,  die  wenig  tief  zer- 
talt  sind.  200  m  relativer  Höhe  gilt  ziemlich  allgemein  als 
Grenze  des  Flachlandes,  auch  der  Hügel.  Ich  denke,  daß 
man  auch  die  Platten  im  wesentlichen  damit  begrenzen  kann 
(s.  unten).  Darüber  beginnt  das  Bergland,  das  ja  erst  dem 
bewegteren  Relief  seine  Existenz  verdankt.  Für  Hochflächen 
mit  bescheidenem  Relief  an  ihrer  Oberseite  gebrauchen  wir 
ja  meist  den  Ausdruck  Plateau  im  Gegensatz  zur  nur  wenig 
über  die  Umgebung  aufragenden  Platte.    Wir  würden  das 


deutsche  Wort  »Bergebene«,  das  von  der  Bevölkerung  einer 
Keuperhöhe  östlich  von  Heilbronn  gegeben  wurde,  bevorzugen, 
wenn  nicht  meist  die  Hochfläche  zu  stark  gewellt  wäre,  um 
noch  eben  genannt  zu  werden.  Einzelne  Buntsandsteinzeugen 
sind  Bergebenen,  die  Alb  ist  es  nach  dem  oben  Gesagten 
sicher  nicht.  Für  die  deutschen  Mittelgebirge  haben  wir 
bestätigt,  daß  die  obere  Grenze  der  Reliefenergie  in  1000  m 
liegt;  darüber  beginnt  das  alpine  Relief.  Aber  gerade  diese 
Ausdrücke  bieten  immer  wieder  die  Verwechslung  mit  den 
Begriffen  der  absoluten  Höhe.  Jedenfalls  hat  das  alpine 
Relief,  ob  wir  es  auf  die  großen  Höhenunterschiede  oder  auf 
den  Formenschatz  beziehen,  nichts'  mit  dem  Begriff  »Hoch«- 
gebirge  zu  tun.    Wohl  hat  schon  A.  Penck  (Morphologie  II, 

5.  167)  die  Grenze  zwischen  Mittel-  und  Hocligebirge  auf 
die  relativen  Höhen  bezogen;  Supan  und  andere  sind  ihm 
darin  gefolgt.  Aber  der  Ausdruck  »Hochgebirge«  sagt  nicht 
eindeutig  genug,  daß  ein  Gebirge  »hoch  über  den  Tälern« 
gemeint  ist.  Darum  die  inkonsequente  Handhabiuig  der  Be- 
griffe in  vielen  Arbeiten.  Vielleicht  empfiehlt  es  sich,  vom 
Hochgebirge  —  über  1500  m  absoluter  Höhe  —  und  einem 
alpinen  Relief  —  über  1000  m  relativer  Höhe  —  zu  sprechen. 
An  der  auch  schon  von  A.  Penck  getroffenen  Unterscheidung 
von  Platten  und  Plateaus  (mit  der  Grenze  in  200  m  relativ) 
möchte  ich  aber  auch  Supans  Einwänden  gegenüber  fest- 
halten. Geht  infolge  der  Divergenz  der  Talsohle  und  der 
Plattenoberfläche  nach  einem  Ende  der  Platte  hin  der  Wert 
über  200  m  hinaus,  so  wird  das  das  Gesamturteil  ebenso- 
wenig beeinflussen,  wie  wenn  die  Poebene  als  ausgesprochenes 
Tiefland  in  Piemont  Avesentlich  über  200  m  absoluter  Höhe 
ansteigt.  Unter  100  m  relativer  Höhe  könnte  der  Ausdruck 
»Riedel«  verwendet  werden. 

Polhöhenschwankung  oder  Bewegung  der  Kontinente? 

Nach  einer  Mittoiliiug  vou  Prof.  M.  Schnauder  (Astr.  Nachr.  5134) 
ist  in  Potsdam  bei  Beobachtungen  im  Jahre  1921  eine  auffällige  Pol- 
höhenschwankung festgestellt  worden.  Während  in  dem  Zeitraum  1894 
bis  1917  die  geographische  Breite  von  Potsdam  fast  konstant  war  und 
nur  um  geringe  Beträge  schwankte ,  zeigte  sich  im  Laufe  des  Jahres 
1921  ein  allmähliches  Anwachsen  der  Breite,  so  daß  der  neue  Mittel- 
wert um  etwa  0,5"  gegen  die  fmhercn  abweicht.  Die  anfängliche  An- 
nahme ,  daß  die  Zunahme  der  Breite  in  instrumeutellen  oder  persön- 
lichen Fehlern  ihre  Ursache  hätte,  mußte  fallen  gelassen  werden,  nach- 
dem an  der  Sternwarte  Nen-Babclsberg  bei  Berlin  durch  Prof.  Cour- 
voisier  ebenfalls  ein  Anw;;chsen  festgestellt  worden  ist. 

Nach  einer  kurzen  Zeitungsnotiz  (The  Times  Weekly  Edition  vom 

6.  Jan.  1922)  teilte  Lambert  auf  einer  Vei'sammlung  der  Amerikanischen 
Astronomischen  Gesellschaft  mit,  daß  auf  der  Station  Ukiah  (Kalifornien) 
des  internationalen  Breiteudienstes  im  Laufe  der  letzten  17  Jahre  eine 
jährliche  Zunahme  der  Polhöhe  um  0,305  m  im  Jahre  (0,oi")  beobachtet 
worden  ist  und  folgerte  daraus  eine  Bewegung  des  amerikanischen  Kon- 
tinents nach  N. 

Die.se  Annahme  erscheint  verfrüht,  so  lange  nicht  die  Resultate  der 
übrigen,  vor  allem  der  japanischen,  Breitenstationen  vorliegen.  Erst  in 
diesem  Falle  wird  man  zu  einem  Urteil  darüber  gelangen  können ,  ob 
eine  Verlagerung  des  Nordpols  oder  eine  Bewegung  der  Kontinente  nach 
N  als  Ursache  anzusehen  ist.  Sollte  die  letztere  Annahme  zutreffend 
sein ,  so  würde  sie  im  direkten  Widerspruch  mit  der  Ansicht  von  der 
Polflucht  des  Landes  stehen.  Friedrich  Burmeister,  München. 
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Das  Baersche  Gesetz  dennoch  richtig. 

Von  Dr.  Ludwig  Henkel,  Schulpforto. 


Bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  hatte  man  über  den  Einfluß 
der  Erdrotation  auf  die  Bewegungen  an  der  Erdoberfläche  noch  merk- 
würdig falsche  Vorstelkingen.  Man  verhariie  noch  im  wesentlichen 
auf  dem  Standpunkt  von  Hadley,  der  zwar  schon  1735  die  Kichtung 
der  Passatwinde  auf  den  Einfluß  der  Erdrotation  zurückführte,  sich 
dabei  aber  nur  auf  den  Umstand  stützte,  daß  die  Punkte  verschiedener 
Parallelkreise  xmgleiche  Geschwindigkeit  besitzen,  weshalb  er  auch 
diesen  Einfluß  nur  bei  Bewegungen  in  der  Mcridiani'ichtung  als 
vorhanden  annahm.  Zwar  wurde  allmählich  erkannt,  daß  außerdem, 
lediglich  durch  das  Beharrungsverm.ögen,  eine  jede  Bewegung  eines 
Körpers  auf  der  Erde  abgelenkt  wird,  und  zwar  auf  der  Nordhalb- 
kugel nach  rechts,  auf  der  Südhalbkugel  nach  links.  Man  war  aber 
überzeugt,  daß  diese  theoretisch  geforderte  Ablenkung  viel  zu  schwach 
sei,  um  irgend  praktische  Bedeutung  zu  haben.  Selbst  Poisson  und 
Delaunay  glaubten,  daß  die  Wirkung,-  etwa  auf  ein  Pendel  oder  auf 
bewegte  Luftteilchen  unmerklich  klein  sei.  Aber  dann  kam  Foucaults 
berühmter  Pendelversuch,  es  kam  die  ganze  neuere  Entwicklung  der 
Lehre  von  den  Luftströmungen,  die  den  ungeheueren  Einfluß  der 
Erdrotation  dargelegt  hat.  Nur  in  einem  Punkte  stehen  wir,  wenigstens 
in  Deutschland,  bis  zum  heutigen  Tage  auf  dem  alten  Fleck,  nämlich 
in  der  Lehre  von  der  Bewegung  des  fließenden  Wassers.  1860  hat 
K.  E.  v.  Baer')  darauf  hingewiesen,  daß  eine  damals  längst  bekannte, 
aber  rätselhaft  erscheinende  Tatsache  sich  aus  der  Erdrotation  erkläre, 
die  Tatsache  nämlich,  daß  an  den  Flüssen  Rußlands  und  Sibiriens  in 
der  ganz  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  das  rechte  Ufer  steil,  das 
linke  flach  ist.  (Natürlich  ist  es  aber  Baer  nicht  eingefallen,  zu  be- 
haupten, daß  nicht  gelegentlich  aucli  Steilufer  an  der  linken  Seite 
auftreten  können,  im  Gegenteil  hat  er  selbst  auf  die  Ausnahmefälle 
an  den  Wolgaschleifen  von  Kostromä  und  Samara  hingewiesen.  Die 
physikalische  Begründung  ist  bei  Baer  unvollkommen,  da  er  noch 
auf  Hadleys  Standpunict  steht,  was  man  ihm  für  die  damalige  Zeit 
kaum  zum  Vorwurf  maclien  kann,  was  auch  den  Kernpunkt  der  Sache 
nicht  trifft.  Zugegeben  hat  Baer  von  vornherein,  daß  das  Gesetz  für 
kleine  Flüsse  wegen  der  vielfachen  örtliclien  Störungen  nicht  zu- 
trifft). 

Baers  Theorie  wird  jetzt  bei  der  großen  Mehrzahl  der  Geographen 
und  Geologen  als  »sogen.  Baersches  Gesetz«  mit  einer  Art  von  mit- 
leidigem Achselzucken  behandelt.  Das  ist  hauptsächlich  der  wahrhaft 
staunenswerte  Erfolg  eines  Vortrags  von  Zöppritz  auf  dem  IL  deut- 
schen Geographentag  1882.  ^  Die  wohlbegründeten  tatsächlichen  Aus- 
führungen von  K.  E.  V.  Baer,  v/ie  auch  von  Forscliern  wie  G.  Schwein- 
furth 2),  E.  Sueß,  A.  Penck,  Fr.  Nansen  hat  man  beiseite  geschoben 
und  sich  vor  der  scheinbaren  Allgewalt  der  mathematischen  Formel 
gebeugt.  Es  hat  sich  als  wahrhaft  verhängnisvoll  erwiesen,  daß  Zöpp- 
ritz »bei  den  Geographen  für  eine  mathematische,  bei  den  Mathe- 
matikern für  eine  geographische  Autorität  galt«. 

In  knapper  Form  läßt  sich  das  Baersche  Gesetz  in  den  Woiien 
aussprechen :  »Ein  Fluß  auf  der  Nordhalbkugel  greift,  natürlich  unter 


')  Über  ein  allgemeines  Gesetz  in  der  Gestaltung  der  Fiulibetten. 
(B.  Ac.  des  Sc.  St.  Petersbourg  1860  [natürlich  in  deutscher  Sprache,  wie 
bis  in  die  achtziger  Jahre  fast  alle  Aufsätze  der  Petersburger  Akademie].) 

2)  Peterm.  Mitt.  1865,  S.  126;  E.  Sueß  in  Österr.  Revue  1863, 
8.262;  A.  Penck  in  Morphologie  der  Erdoberfläche,  S.  357;  Fr. 
Nansen:  Sibirien  1916,  S.  127. 


sonst  gleichen  Umständen,  das  rechte  Ufer  stärker  an  als  das  linke. 
Auf  der  Südlialbkugel  ist  es  umgekehrt.»  Daß  der  Theorie  nach 
dies  Gesetz  gelten  muß,  ist  so  sicher  wie,  daß  die  Erde  sich  nach 
Osten  dreht.  Die  Frage  ist  nur,  ob  die  Wirkung  praktisch  bemerk- 
bar ist. 

Zöppritz  führt  folgendes  aus:  Ein  Wasserteilchen  von  der  Ge- 
schwindigkeit V  eihält  durch  die  Erdrotation  unter  der  Breite  ß  die 

Beschleunigung  2  v  w  sin /?  nach  rechts,  v,-o     =  5v^Ve7  ist.  (86164 

ist  die  Dauer  der  Erdumdrehung  in  mittleren  Zeitsekunden).  (Die 
Herleitung  der  Formel  ist  von  Zöppritz  a.  a.  ü.  richtig  und  klar  ge- 
geben). Zöppritz  schließt  nun  weiter:  Die  gegen  rechts  gerichtete 
Beschleunigung  lenkt  die  Schwerkraft  um  einen  klemen  Betrag  ab, 
hierdurch  wieder  wird  der  Wasserspiegel  des  Flusses  quer  zur  Lauf- 
richtung schräg  gestellt,  sodaß  er  am  rechten  Ufer  etwas  höher  steht 
als  am  linken.  Nimmt  man  die  Geschwindigkeit  zu  2  m  an,  was 
schon  recht  hoch  gegriffen  ist,  so  erhält  man  als  Ablenkung  der 
Schwerkraft  für  den  äußersten  Fall,  nämlich  den  Pol,  nur  einen 
Winkel  von  6,15  Sekunden,  für  einen  Strom  von  lOOÜ  ra  Breite  eine 
Höherstellung  des  rechten  Ufers  um  3  cm.  Dieser  Betrag  aber, 
schließt  Zöppritz,  ist  so  geringfügig,  daß  er  offenbar  keine  nennens- 
werte Wirkung  hervorbringen  kann,  also  ist  eine  walirnehmbare  AVir- 
kung  des  Baerschen  Gesetzes  nicht  vorhanden ').  Er  fügt  dann  noch 
hinzu:  »Für  die  von  Baer  ohne  Zweifel  richtig  beobachteten  Tatsachen 
an  den  sibirischen  Flüssen  muß  mau  sich  also  nach  anderen  Er- 
klärungsgründen umsehen.  Zu  suchen  sind  sie  sicherlich  in  den  das 
ganze  Jahr  dort  vorherrschenden  Westwinden.«  2) 

V.  Richthofen  bemerkt  einmal,  die  mathematische  Berechnung  pflege 
oft  von  den  Tatsachen  der  Beobachtung  abzusehen  und  dafür  von 
Prämissen  auszugehen,  auf  die  es  nicht  ankomme.  Im  vorliegenden 
Falle  scheint  es  mir  noch  anders  zu  liegen.  Hier  hat  sich  die  Rech- 
nung um  Erlangung  von  Ergebnissen  bemüht,  auf  die  es  nicht 
ankommt. 

Wer  in  aller  Welt  fragt  denn  danach,  wie  hoch  das  Wasser  an 
den  beiden  Ufern  steht?  Ob  die  Kraft  der  seitlichen  Erosion  an 
beiden  LTfern  verschieden  ist,  das  wollen  wir  wissen.  Darüber  aber 
sagt  uns  die  Rechnung  von  Zöppritz  nicht  das  geringste.  Der  Grund- 
fehler bei  ihr  ist  es,  daß  sie  die  seitliche  Ablenkung  mit  der  Schwer- 
kraft vergleicht,  als  ob  das  Wasser  in  einem  Flusse  den  Gesetzen  des 
freien  Falles  gehorchte.  Es  bewegt  sich  nach  den  Gesetzen  des  Falles 
auf  der  schiefen  Ebene.  Für  den  Abfluß  wirksam  ist  daher  nur  die 
Komponente  der  Schworkraft  die  parallel  zur  Richtung  des 
Bettes  wirkt.  Ihr  Wert  beträgt  g  •  sin  a ,  wo  a  der  Neigungswinkel 
dos  Bettes  ist,  g  unter  mittleren  Breiten  bekanntlich  rund  980  cm. 

')  Der  gleiche  Gedankengang,  nur  mit  anderen  Zahlenbeispielen, 
findet  sich  auch  bei  E.  Dunker:  Uber  den  Einfluß  der  Rotation  der 
!  Erde  auf  den  Lauf  der  Flüsse.  (Z.  f.  d.  ges.  Naturw.  1875  u.  1882.) 
Er  reicht  wohl  noch  weiter  zurück;  wie  es  scheint,  auf  Combes. 

2)  Es  ist  immerhin  merkwürdig,  daß  von  allen  Besuchern  des 
2.  deutschen  Geograph entages  und  von  allen  Lesern  bis  zu  dieser  Stunde 
keiner  gemerkt  hat,  daß  diese  Angabe  von  Zöppritz  vollständig  un- 
richtig ist.  Im  Sommer  herrschen  in  Sibirien  Nordwinde  (vgl.  z.  B. 
Supan:  Physische  Erdkunde,  Tafel  X).  Die  Windrichtung  im  Winter, 
wo  die  Flüsse  von  meterdiokem  Eis  bedeckt  sind,  hat  natürlich  keinen 
Einfluß. 
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BcschlounigunR 
der  Abflußkom- 
ponento  der 
Schwerkraft 
4,9  cm 

0,245  „ 

0  127  ,, 


Ü°  0'  10"  0,049 


Die  Recliniing  ergibt  nun  folgendes: 

Gefälle  a 

5  m  auf  1  km  (Untere  Schwarza)  ...         0°  17' 
0,25  ,,    ,,    1   ,,    (Elbe  von  der  böhmischcu 

Grenze  bis  Pirna)  ...     0°  0'  51" 
0,]3  „    „    1  „    (Elbe  abwärts  der  Il.ivel)     0°  0'  27" 
0,08  „    ,,    1  „    (Amu  von  Tschardscbui  bis 
zum  Aralsee)  .... 
0,0S  ,,    „    1  ,,    (Wolga    von   Samara  bis 

Saratow)  0°  0'    6"      0,029  „ 

Diese  Zahlen  sind  in  vieler  Hinsicht  lehrreich.  Zunächst  zeigen 
sie,  wie  sehr  man  sich  liüten  muß,  bei  stetig  -wirkenden  Kräften 
kleine  Größen  als  wirkungslos  zu  betrachten.  Die  Gefällswinkel  sind 
klein,  die  Beschleunigungen  sind  winzig.  Aber  diese  winzige  Be- 
schleunigung ist  es,  die  den  Fluß  im  Gang  erhält.  Hörte  sie  plötzlich 
von  einer  Stelle  ab  auf,  etwa  durch  eine  tektonische  Bewegung,  dann 
würde  die  tausendfach  größere  Geschwindigkeit  des  Flusses  in  kurzem 
durch  die  Reibung  aufgebraucht;  der  Fluß  würde  nicht  mehr  weiter- 
fließen, sondern  sich  zum  See  ausbreiten. 

Ferner  sind  wir  jetzt  in  der  Lage,  die  AVirkung  der  Erdrotation 
zu  vergleichen  mit  der  Kraft,  mit  der  sie  wirklich  zusammenwirkt, 
nämUch  mit  der  Abflußkomponente  der  Schwerkraft,  oder,  anders 
ausgedrückt,  mit  der  Wirkung  des  Gefälles.  Hat  der  Fluß  die  Ge- 
schwindigkeit 1  m  in  der  Sekunde,  so  beträgt  die  Beschleunigung 
der  Rechtsablenkung  durch  die  Erddrehung  unter  45°  Breite  (),oio2  cmi 
50°  Breite  0,oii2  cm  und  53°  Breite  O.oii?  cm.  Dividieren  M'ir  diese 
Zahlen  durch  die  zugehörigen  der  Abflußkomponente,  so  finden  wir: 
Es  ist,  immer  1  ra  Stromgeschwindigkeit  vorausgesetzt,  bei  der 
Schwarza  der  Einfluß  d.  Erdrotation  v.  d.  Einfluß  d.  (iefälles 
Elbe  zu  Pirna  ,,  „  „ 
unteren  Elbe  „  „  „ 
b.  unteren  Amu  „  „  „ 
"Wolga  z.  Samara ,,      „  „ 

Setzen  wir  endlich  für  Rechtsablenkung  und  Schwerkraftkompo- 
nente das  Kräfteparallelogramm  zusammen,  so  finden  wir: 

Die  Riclitung  der  Schwerkraftkomponente  wird  durch  die  p]rd- 
rotation  abgelenkt 

bei  der  Schwarza  um  8' 

,,    „    Elbe  zu  Pirna        „  2^° 

„    „    unteren  Elbe  ,,  5f° 

„  dem  unteren  Amu         „  lli° 

„  der  Wolga  zu  Samara  „  22° 
Das  sind  nun  freilich  ganz  andersartige  Zahlen  als  Zöppritz  und 
Dunker  sie  erhalten  haben.  Wir  können  ihre  Bedeutung  zusammen- 
fassen m  den  Satz:  Die  Wirkung  des  Baorschen  Gesetzes  ist 
sehr  bedeutend  bei  Strömen  von  recht  kleinem  Gefälle, 
sie  ist  undeutlich,  weil  durch  die  örtlichen  Einflüsse 
verwischt,  bei  mittlerem  Gefälle,  sie  ist  verschwindend 
gering  bei  Gebirgsf lüssen.  Wo  die  Grenzen  liegen,  muß  durch 
Beobachtung  festgestellt  werden.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  daß 
diese  Aufgabe  kräftig  in  Angriff  genommen  würde,  nachdem  jetzt 
die  Bahn  für  eine  vorurteilsfreie  Behandlung  freigemacht  ist.  Daß 
man  Flüsse  wie  Bode  und  Zschopau  ganz  aus  dem  Spiel  zu  lassen 
hat,  geht  aus  dem  vorstehenden  wohl  zur  Genüge  heiTor.  Auch  sei 
davor  gewarnt,  planlos  alles  mögliche  auf  das  Baersche  Gesetz  zu 
schieben. 


der  Einfluß  d.  Erdrotation 
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Die  bis  hierher  erhaltenen  Zahlen  für  die  Ablenkung  durch  die 
Erdrotation  gelten  ganz  allgemein,  in  welcher  Richtung  der  Strom 
auch  fließt.  Beruhen  sie  doch  nur  darauf,  daß  das  bewegte  AVasser- 
teUchen,  wie  Foucaults  Pendel,  seine  Richtung  im  Räume  beibehält, 
während  die  Erdmeridiane  die  ihrige  ändern.  Damit  ist  aber  die 
AVirkung  der  Erdrotation  noch  nicht  erschöpft.  Es  kommt  eine 
zweite  Art  der  Ablenkung  hinzu,  wenn  der  Fluß  in  seinem  Lauf 
seine  geographische  Breite  ändert.  Diese  Ablenkung  ist  natürlich  am 
stärksten,  wenn  der  Fluß  in  meridionaler  Richtung  fließt.  Hat  er 
z.  B.  die  Geschwindigkeit  von  Im,  so  legt  er  die  111,4  km  vom 
50.  zum  51.  Parallelkreis  in  111400  Sekunden  zurück.  In  dieser 
Zeit  ändert  sich  infolge  der  Annäherung  an  die  Unidrehuugsachse 
nach  dem  »Satz  von  der  Ei'haltung  der  Flächen«  die  Umlaufs- 
geschwindigkeit seiner  Teilchen  von  v  •  cos  50°  oder  299  m  (es  be- 
deutet v  =  464  m  die  Umlaufsgeschwindigkeit  am  Äquator)  in 

v  •  cos2  50° 

 —5-  =  30;)  m. 

cos  51° 

Gegenüber  der  auf  dem  51.  Parallelkreis  herrschenden  Umlaufs- 
geschwindigkeit V  •  cos  51°  haben  seine  Teilchen  also  jetzt  einen  Ge- 
schwindigkeitsvorsprung von  13  m,  sie  haben  also  in  der  Sekunde 
eine  gegen  0  gerichtete  Beschleunigung  von  13  m  :  111400  oder 
0,0116  cm  erhalten.  Fließt  der  Fluß  vom  51.  zum  50.  Parallelkrois, 
so  bleibt  die  Geschwindigkeit  seiner  Teilchen  hinter  der  des  50.  Parallel- 
V  •  cos^  51*^ 

kreises  um  v  •  cos  50°  '        =  12,4  m  zurück,  woraus  eine 

cos  50 

gegen  W  gerichtete  Beschleunigung  von  O,oiii  cm  in  der  Sekunde 
folgt.  In  beiden  Fällen  wird  also  die  gegen  rechts  gerichtete  Be- 
schleunigung ungefähr  0,022  cm,  d.  h.  ungefähr  doppelt  so  groß  wie 
bei  einem  Fluß,  der  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  im  Parallel- 
kreis fließt.  Die  vorhin  erhaltenen  Zahlen  für  den  nordsüdlichen 
Lauf  der  Wolga  z.  B.  erhöhen  sich  also  noch  bedeutend.  Baer  hatte 
ganz  recht,  als  er  betonte,  daß  bei  meridionalem  Lauf  die  Ablenkung 
am  stärksten  ist. 

Die  AVirkung  der  Rechtsablenkung  auf  die  Gestaltung  des  Fluß- 
bettes wird  sich  hauptsächlich  darin  geltend  machen,  daß  der  Strom- 
strich  aus  der  Mitte  gegen  rechts  verlegt  wird,  was  notwendig  ein- 
treten muß,  da  die  am  raschesten  fließenden  Teile  auch  am  stärksten 
abgelenkt  werden.  Der  gegen  rechts  verlegte  Stromstrich  muß  dann 
das  rechte  Ufer  unterwaschen.  Die  AVirkung  auf  die  Geländeform 
wird  je  nach  den  örtlichen  Umständen  dabei  ziemlich  verschieden 
sein.  Hat  der  Fluß  zur  Seite  ansteigendes  Land,  so  wird  sein  Drängen 
nach  rechts  eine  hohe  Steilwand  zu  seiner  Rechten  und  eine  flache 
Ebene  zu  seiner  Linken  schaffen,  wie  man  es  ja  tatsächlich  in  Ruß- 
land und  Sibirien  und  an  der  unteren  Donau  sieht.  Fließt  aber  der 
Strom  in  einer  vollkommenen  Ebene,  wo  er  sicli  kaum  noch  ein- 
schneiden kann,  wie  die  Wolga  abwärts  von  Zarizyn  auf  dem  alten 
Boden  des  zusammengeschwundenen  Kaspischen  Meers,  so  wird  ein 
solcher  deutlicher  Gegensatz  sich  nicht  ausbilden  können,  obwohl 
vielleicht  das  Drängen  nach  rechts  erst  recht  stark  ist.  In  der  Bil- 
dung eines  Plochufers  liegt  schon  der  Anlaß  zu  örtlichen  Störungen 
der  Rechtsablenkung.  An  dem  unterwaschenen  Hocluifor  müssen 
sich  Bergstürze  bilden,  die  den  Fluß  vorübergehend  an  das  jenseitige 
Ufer  drängen.  Es  gehört  schon  ein  gi'oßes  Maß  von  Voreingenommen- 
heit dazu,  in  solchen  Vorkommnissen  Beweise  gegen  die  Wirkung  der 
Erdrotation  zu  sehen.  Natürlich  kann  es  auch  vorkommen,  daß  eine 
andere  Kraft  in  demselben  Sinne  wie  die  Erdrotation  wirkt,  z.  B. 
Winddmck.    Dann  verstärken  sich  eben  beide. 

AVas  einst  zur  Entdeckung  des  Baerschen  Gesetzes  geführt  hat, 
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ist.  ein  großartiger  durchgehender  Zug  im  Laudschaftsbild  eines  ge- 
waltigen Stückes  der  Erdoberfläche,  der  merkwürdige  Gegensatz 
zwischen  Berg-  und  Wiosenseite  an  den  russischen  und  sibirischen 
Flüssen.  Die  zum  Überdraß  wiederliolto  I5ehauptung,  dieser  Gegen- 
satz rühre  von  den  Winden  her ist  schon  von  K.  E.  v.  Baer  selbst 
mit  den  schlagendsten  Gründen  wiedcrlegt  worden.  Von  seinem 
Bewoisstoff  will  ich  hier  ein  einziges  Beispiel  anführen,  zumal  es 

1)  Auf  eine  klimutologisclie  Begiün'Juug,  :iuf  die  Feststellung  der 
vorherrschenden  Windrichtung,  wird  regelmäßig  verzichtet.  E.  Dunker 
erkläi  t  sogar  (Z.  d.  gesamt.  Natw.  1882,  S.  7ü  unten),  darauf  komme  es 
gar  nicht  au,  denn  das  hohe  Ufer  sei  geschützt  gegen  den  Wind,  unter 
dem  es  liege.  Es  wird  also  die  Entstehung  des  hohen  Ufers  zurück- 
gefülat  auf  eine  Wirkung  dieses  hohen  Ufers.  Ein  so  klassisches  Bei- 
spiel eines  Zirkelschlusses  sieht  man  doch  nicht  alle  Tage. 


i  sich  dabei  um  eine  der  sonderbarsten  hydrographischen  Erschei- 
i  nungen  der  ganzen  Erde  handelt.    Die  Swijaga  kommt  bei  Simbirsk 
I  der  Wolga  bereits  so  nahe,  daß  sie  nur  durch  den  Rücken,  auf  dem 
j  diese  Stadt  liegt,  von  der  Wolga  getrennt  ist.    Dann  aber  wendet 
1  sich  die  Swijaga  nordwärts  und  ergießt  sich  erst  ungefähr  IGO  km 
j  wolgaaufwärts  von  Simbirsk  in  den  Hauptstrom.   ^In  manchen  Häusern 
;  von  Simbirsk  hängt  es  von  der  Laune  der  Küchenmagd  ab,  ob  das 
Spülwasser  nach  einer  halben  Stunde  oder  nach  einer  Reihe  von 
Tagen  die  Wolga  erreicht«.    Auf  dieser  ganzen  Strecke  also  fließen 
Wolga  und  Swijaga  nahe  nebeneinander  her  in  entgegengesetzter 
Richtung,  und  daher  liegt  bei  beiden  Flüssen  das  Steilufer  rechts, 
also  bei  der  AYolga  an  ihrer  Westseite,  bei  der  Swijaga  an  ihrer 
Ostseite  (s.  Stielers  Handatlas  Nr.  47).   Ob  das  wohl  von  den  Winden 
herkommt  ? 


Ein  iiitcressaiitos  Dokument  aus  der  Heroeuzeit  der  Polforscliuiig. 

Von  Prof.  Dr.  Olaf  IloUcdahl,  Christiania. 


Als  wir  auf  unserer  Nowaja  Semlja  -  Expedition  in  der  letzten  Woche 
des  Juli  1921  die  Samojcdeukolonie  am  westlichen  Eingang  des  Matoschkiu 
Schar  besuchten  —  nachdem  wir  bis  an  das  östliche  Ende  des  Sundes 
durchgedrungen  waren  —  trafen  wir  mit  einem  Russen,  Ivan  Kuesov  (?), 
zusammen ,  der  durch  mehrere  Jahre  hier  im  hohen  Norden  mit  den 
Samojedeu  zusammenlebte.  Er  hatte  den  größten  Teil  des  letzten  Win- 
ters und  Frühlings  au  dem  Suchoi  Noss  (Trockene  Spitze),  ungefähr 
40  km  nördlich  von  der  westlichen  Mündung  der  Straße  in  einer  Uber- 
winterungshütte zugel^racht  und  dort  einen  interessanten  Fund  gemacht. 

Am  Strande  hatte  er  ein  Paket  gefunden,  soweit  ich  verstehen 
konnte,  hauptsächlich  aus  Segeltuch  verfertigt,  in  welchem  sich  ein  be- 
schriebener Zettel  befand.  Da  der  Russe  die  Schrift  nicht  entziffern 
konnte,  übeiließ  er  uns  den  Zettel  zur  Deutung  und  eventuellen  Vv''eiter- 
beförderung.  Er  erwies  sich  als  eine  Botschaft  von  Schiffsleutnant  K. 
Weyprecht,  einem  der  Leiter  der  berülimten  österreichisch-ungarischen 
Nordpolexpedition  1872—74.  Der  Wortlaut  des  Zettels  (Größe  17x15  cm), 
dessen  Papier  etwas  gelblich,  aber  sonst  sehr  gut  erhalten  war,  ist  fol- 
gender: 

Österreichische  arktische  Expedition 
Jacht  Admiral  Tegethoff. 

Das  Schiff  wurde  am  21.  Aug.  1872  auf  76°  28'  N  u.  61°  49'  OGr. 
im  Eise  besetzt,  fi-or  ein  und  trieb  bis  Anfang  November  1873  im 
Packeise;  fortwährenden  Eispressungen  ausgesetzt.  —  Bis  Ende  Februar 

1873  östlich  bis  73°  O,  dann  westlich  getrieben.  Ende  August  1873 
Land  entdeckt,  dasselbe  Franz  Josephs  •  Land  getauft.  Anfang  November 
an  dieses  Land  angetrieben  und  festgeblieben  auf  79°  51'  N,  58°  5G'  O. 

Im  Sommer  1873  alles  versucht,  das  stark  gehobene  Schiff  in 
das  Wasser  zu  bringen,  alle  Anstrengungen  vergeblich  gewesen. 
Tauchung  nur  mehr  4?,  Fuß.  —  Beschlossen,  dasselbe  gegen  20.  Mai 

1874  zu  verlassen,  um  mit  drei  Booten  Nowaja  Semlja  zu  erreichen. 
Maschinist  Krisch  an  Tuberkulose  gestorben;  haben  Ende  April 

drei  Kranke.  Weyprecht. 

To  be  forewarded  to  the  Austriau  Admiralty  or  to  the  nearest 
Austrian  consulate. 

Skal  blive  overleveret  til  den  Osterigiske  Admiralitet  eller  til 
den  ntermeste  Osterigiske  consul. 

Za  poslati  Austriansku  Pomorsky  Zapovedu ,  ali  (ili!)  najblizoga 
Austrianskoga  Consida. 


Wie  bekannt,  verließ  die  genannte  Expedition  unter  Leitung  von 
Weyprecht  und  Payer  auf  dem  mit  einer  100  PK.  starken  Dampfmaschine 
versehenen  Dreimaster  »Admiral  Tegetthofft  (220  T.)  Bremerhaven  iui 
Juni  1872  und  wurde  schon  am  22.  Augu.st  außerhalb  Kap  Nassau  an 
der  Westküste  von  Nowaja  Semlja  im  Eise  eingeschlossen,  trieb  dann 
nordwärts,  bis  sie  im  nächsten  Sommer  das  früher  unbekannte  Franz 
Josephs-Land  erreichte.  Dort  lag  das  Schiff  im  Winter  1873—74. 
Nachdem  Payer  im  Frühling  auf  mehreren  Schlilfenfabrten  große  Teile 
des  unbekannten  Archipels  durchforscht  hatte,  brachen  die  Polarfahrer, 
23  Mann,  am  20.  Mai  von  ihrem  Schiffe  auf  und  kamen  nach  unge- 
heuren Strapazen  in  vier  Booten  (Payer  schreibt  in  seinem  Bericht  über 
die  Expedition,  daß,  wie  auch  Weyprecht  in  dem  Schreiben  erwähnt, 
die  ursprüngliche  Absicht  war,  nur  drei  Boote  mitzunehmen)  über  Treibeis 
und  zuletzt  offenes  W^asser  an  die  Küste  Nowaja  Seniljas,  ungefähr  auf 
derselben  Breite,  wo  sie  vor  zwei  Jahren  im  Eise  versetzt  wurden.  An 
der  Südinsel  trafen  sie  endlich  ein  russisches  Schiff,  das  die  geprüften 
Männer  nach  Vardö  im  nördlichsten  Norwegen  brachte. 

Weyprechts  Botschaft  ist  allem  Anschein  nach  Ende  April  geschrieben, 
und  es  ist  wohl  kein  Zweifel  darüber,  daß  der  Zettel  beim  Verlassen 
des  Schiffes  irgendwo  hinterlassen  wurde.  In  Payers  Bericht  (Die 
österreichisch -ungarische  Nordpolexpcdition  1872 — 1874,  S.  389)  wird 
erwähnt,  daß  vor  der  Abfahrt  ein  Dokument  mit  Erklärung  über  die 
Umstände,  unter  denen  das  Schiff  verlassen  worden  war,  auf  den  Kajüten- 
tisch gelegt  wurde.  Es  wird  aber  nichts  von  einem  Einpacken  des 
Dokumentes  erwähnt '). 

Wenn  wir  voraussetzen,  daß  das  Paket  an  der  Stelle,  wo  die  Polar- 
fahrer das  Schiff  verließen,  hinterlegt  wurde,  ist  bei  der  jetzigen  Kenntnis 
der  Meeresströmungen  im  Barents-Meer  das  Wiederfinden  desselben  am 
Suchoi  Noss  gar  nicht  auffallend.  Das  Paket  wurde  zuerst  nach  SW 
getrieben,  möglicherweise  bis  in  die  Nähe  der  Bäreninsel,  dann  von  dem 
nach  O  gehenden  Nordkapstrom  ergriffen  und  endlich  an  der  erwähnten 
weit  vorspringenden  Spitze  .ans  Land  gew^orfen. 


^)  Nach  Mitteilung  eines  noch  lebenden  Teilnehmers  der  Expedition, 
des  Vizeadmirals  i.  R.  Ritter  v.  Brosch  in  Triest  (damals  Linienschiffs- 
leutnant und  1.  Offizier)  wurden  damals  vier  Flaschen  auf  festsitzenden  Eis- 
bergen in  der  Nähe  des  Schiffes  ausgesetzt.  Ob  der  aufgefundene  Zettel 
einer  der9el))en  entstammt,  ist  nicht  klar.  P.  L. 


Struktiirbodeu.  — 


Lage  der  Firnlijiie.  — 
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Strukiurboden  in  deutschen  Mittelgebirgen. 

Die  Miitoilung  von  H.  'Waldbaiir  im  Septoiiiborheft  1921  (S.  195) 
veranlaßt  niicli,  auf  Erscheinuugeu  an  den  Hängen  unserer  Miltelgebirge 
hinzuweisen,  die  ebenfalls  auf  Scbuttbewcguug  schließen  lassen.  Auf  der 
hintereu  und  vorderen  Schenkwiese  im  Thüringer  Wald,  nördlich  des 
Inselsberges,  zeigt  der  Wiesenboden  eine  Menge  kleiner  Erhebungen, 
kleine  Buckel  von  0,5  m  Höhe  imd  2  m  Länge.  Die  Buckel  sind  mit 
Moos  bewachsen,  die  kleineu  Mulden  dazwischen  vorwiegend  mit  Gras. 
Im  Tal  vom  Nesselhof  im  Thüringer  Wald,  etwas  oberhalb  des  Ortes, 
au  der  linken  Talseite  unterhalb  des  Waldes  ist  die  Wiese  von  langen,, 
niederen  Wellen  durchzogen,  die  teilweise  unterbrochen  sind  und  in  der 
Neigung  des  Hanges  unter  sich  parallel  verlaufen.  Die  Größenverhält- 
nisse sind  ungefähr  gleich  denen  auf  der  vorderen  Seheukwiese.  In  der 
Grasbedeckung,  die  Mulden  und  Rücken  deckt,  zeigt  sich  durch  das 
liefere  Grün  in  den  Mulden  auch  hier  Trockenheit  auf  den  Buckeln. 
Ähnliche  Oberflächenformen  habe  ich  früher  im  oberen  Bodetal  im  H^rz 
beobachtet.  Alle  Vorkommen  liegen  in  früher  unvergletscherton  Teilen. 
Es  wäre  möglich,  daß  wir  es  mit  diluvialem  Strukturboden  zu  tun  haben 
iu  früher  unvereisten  Gebieten  oder  mit  einer  Art  der  Abtragung  unter 
der  Vegetationsdecke,  die  selektiv  wirkt.  Einigen  Aufschluß  könnten 
Beobachtungen  bei  Wegebau  in  Gebieten  mit  ähnlicher  Oberflächenfoi-m 
liefern,  wobei  auf  eventuelle  Struktur  des  Bodens  zu  achten  wäre. 

 Fritz  Killte,  Gießen. 

Die  relative  Lage  der  Firnlinie. 

Mit  dieser  beschäftigt  sich  meine  von  Ludwig  Distel  kritisierte 
Arbeit  .Gletscher-  und  Eiszeitstudien«  (SB.  Ak.  d.  Wiss.  Wien  LXXIX, 
1.  Abt.  1879)  und  nicht  ausschließlich  nur  mit  »der  Bestimmung  der 
Firnlinie«  ,  welche  nebst  anderen  Bestimmungen  Gegenstand  meiner 
Untersuchungen  war.  Ich  kam  hierbei  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  Firn- 
linie  in  halber  Höhe  zwischen  dem  Firnkaram  und  dem 
Gletscherrand  liegt.  Dieser  Satz  wurde  auf  Grund  von  Messungen 
an  sieben  alpinen  Gletschern  I.  Ordnung  übereinstimmend  gefunden  und 
von  Herm.  v.  Schlagintweit  für  den  Himalaja  als  »sehr  wohl  ent- 
sprechend« anerkannt.  Meine  Studien  —  die  Quellen  sind  genannt  — 
sind  vorwiegend  auf  das  beste  Kartenmaterial  basiert,  das  mir  1879  zu- 
gänglich war.  Meine  eigenen  Beobachtungen  in  den  Hohen  Tauern 
hatten  zumeist  nur  den  Zweck,  die  Lage  der  Firulinien  zu  bestimmen, 
falls  diese  aus  den  Karten  oder  der  Literatur  nicht  bekannt  waren  bezw. 
deren  Kichtigkeit  festzustelleu.  Daß  sich  manchmal  prozentual  kleine 
Ditferenzen  in  der  wirklichen  und  der  berechneten  Seehöhe  ergaben, 
kann  die  allgemeine  Gültigkeit  des  Gesetzes  nicht  beeinflussen,  da  solche 
Störungen  zeitlicher  oder  lokaler  Art  bei  vielen  Naturerscheinungen 
mitspielen,  ohne  das  Gesamtbild  zu  verzerren. 

Daß  die  Sechöhe  einer  Firnlinie  keine  konstante  ist,  sondern  ähn- 
lich wie  die  des  GletscherfuBes  schwankt,  ist  naturgemäß  und  allgemein 
bekannt.  Wenn  also  L.  Distel  meinen  Angaben  der  Seehöhe  der  Firn- 
linien die  neuesten  von  Heß  gegenüber  stellt,  so  ist  dies  kein  Beweis 
gegen  die  erwähnte  Gesetzmäßigkeit;  es  hätten  die  Höhen  des  Firn- 
kammes und  des  Gletscherfußes  in  Rechnung  gestellt  werden  müssen, 
um  die  relative  Höhenlage  der  Firnlinie  zu  bestimmen.  Es  ist  be- 
achtenswert, daß  alle  nach  Heß  mitgeteilten  Zahlen  der  jüngeren  Zeit 
höher  sind  als  meine  Werte,  was  wohl  nicht  durchwegs  mit  fehlerhaften 
Bestinmiungeu  der  älteren  Geodäten  und  Forscher  erklärt  werden  kann; 
ea  dürfte ,  wenigstens  zum  Teil ,  das  allgemeine  Höhersteigen  der  Firn- 
linie mit  dem  Zurückziehen  (Abschmelzen)  der  Gletscher  in  den  letzten 
Dezennien  im  Zusammenhang  stehen.  Diese  Differenz  kann  auch  be- 
dingt sein  durch  die  Methode  und  Zeit  der  Bestimmung  der  Firnlinie. 

Die  Eiszeitgletscher  hatten  noch  jenes  gleichmäßig  geneigte  Längs- 
profil,  für  welches  auch  L.  Distel  die  Giltigkeit  meines  Gesetzes  zu- 
gibt; ich  sah  solche  Profile  an  den  Eisströmen  Spitzbergens  und  des 
nördlichen  Nowaja  Semlja,  weshalb  ich  v.  Reinhard  für  vollends  be- 
rechtigt halte,  mein  Gesetz  für  die  Eiszeit  des  Kaukasus  anzuwenden. 
Damit  lietrachte  ich  die  Diskussion  für  mich  als  .abgeschlossen. 

Ilaitii  HHfer,  Wien. 
Petermanns  Geogr.  Mitteilungen.    1922,  Märzheft. 


Die  kartographischen  Veröffentlichungen  des  Reichsamts 
für  Landesaufnahme  1920/2L 

(Vgl.  die  ÜberMchtsblätter,  Tafel  4—6.) 
Die  nachstehenden  Mitteilungen  erstrecken  sich  auf  die  frühereu 
preußischen   und  sächsischen  Landesaufnahmen,  die  im  Nachtrag  zum 
Reichshaushaltsplan  zu  einem   »Reichsamt  für  Landesaufnahmec 
vereinigt  worden  sind. 

A.   Die  Landesaufnahme  Preußen. 
Die  Neuaufnahmen  und  die  topographischen  Berichtigungen  1  :  25  000 
konnten   nicht   mit   der  früheren   Schnelligkeit    veröffentlicht  werden. 

16  ostpreußische  Meßtischblätter  und  einige  eingehende  Berichtigungen 
des  westlichen  ludustriebezirks  sollen  versuchsweise  als  vorläufige  Aus- 
gaben in  photoalgraphischer  Vervielfältigung  herausgegeben  werden.  Die 
berichtigte  Umgebungskarte  von  Berlin  1  : 50  000  erscheint  voraussichtlich 
im  Frühjahr  1922.    Im  einzelnen  sind  folgende  Arbeiten  geleistet: 

I.  Meßtischblätter.     11    sind   im   Jahre    1921  veröffentlicht, 

17  Blätter  sind  eingehend  berichtigt,  306  stellenweise. 

II.  Karte  des  Deutschen  Reiches  1:100000.  Von  der  Aus- 
gabe A  (Schwarzdruck)  sind  3  Bl.  (17  Heinrichswalde,  31  Skaisgirren, 
73  Heiligenbeil),  von  der  Ausgabe  B  (Buntdruck)  3  Bl.  (101  Elbing, 
199  Neidenbarg- Janowo,  228  Gorzno-Rypin)  erschienen;  4  Bl.  von  A 
sind  berichtigt.  Von  den  Einheitsblättern  1:100000  (Schwarzdruck) 
sind  20  Bl.  neu  bearbeitet,  in  fünffarbigem  Buntdruck  sind  von  18  karto- 
graphisch und  lithographisch  bearbeiteten  Blättern  10  veröffentlicht. 

III.  Topographische  Übersichtskarte  1:200000.  Von  der 
Ausgabe  A  (dreifarbiger  Kupferdruck,  Gelände  in  Schichtlinien)  stehen 
4  Bl.  vor  ihrem  Abschluß;  von  der  Ausgabe  B  (dreifarbiger  Kupfer- 
druck, Gelände  in  Sehraffen)  wurden  5  Bl.  fertiggestellt  (43  Neubranden- 
burg, 88  Magdeburg,  89  Potsdam,  128  Jena,  178  Sigmaringen). 

IV.  Topographische  Spezialkarte  von  Mitteleuropa 
1:200000  (Reymannsche  Karte).  9  Bl.  wurden  noch  mit  Nachträgen 
(Kuuststraßen,  Eisenbahnen)  versehen. 

V.  Übersichtskarte  von  Mitteleuropa  1:300000.  Die  Blätter 
Basel  und  Salzburg  befinden  sich  in  Neubearbeitung.  Als  erste  Provinz- 
karte mit  politischen  Grenzen  wird  die  von  »Brandenburg«  in  drei- 
farbigem Druck  fertiggestellt. 

VI.  Übersichtskarte  von  Europa  u.  Vorderasien  1:800000. 
Die  Blätter  Danzig,  Berlin  und  Breslau  sind  umgearbeitet. 

VII.  Sonderkarten.  Eine  ganze  Reihe  von  Kreis-,  Uragebungs- 
und  Wanderkarten  in  den  Maßstäben  1:25  000  bis  1:250  000  mußten 
hergestellt  M'erden,  um  den  Wünschen  der  Allgemeinheit  entgegenzukommen. 
An  Neuerscheinungen  sind  besonders  zu  erwähnen:  2.  (neubearbeitete) 
Auflage  der  »40  Blätter  der  Karte  des  Deutschen  Reiches  1:100  000, 
ausgewählt  zu  Uuterrichtszwecken«  ;  Karte  zur  Schlacht  bei  Tannenberg 
1:100  000;  Karte  des  Teutoburger  Waldes  und  Weser  -  Berglandes 
1:100000;  Karte  des  Thüringer  Waldes  1:100000;  Wanderkarte  der 
Lüneburger  Heide  1:100  000. 

Mit  der  Kartensammlung  sind  die  Büchereien  der  einzelnen  Abtei- 
lungen zu  einer  »Kartensammlung  und  Bücherei«  vereinigt  worden,  die 
dem  Reiohsamt  unmittelbar  untersteht.  Der  Bestand  der  Kartensamm- 
lung von  720000  Stück  ist  durch  den  Erwerb  von  1297  Stück  und 
2  Atlanten  bereichert  worden;  die  Bücherei  umfaßt  13739  Bände  einschl. 
259  Neuerwerbungen. 

B.  Landesaufnahme  Sachsen. 
Die  Meßtischaufnahmen  1 : 25  000  in  Sachsen  sind  Ende  Oktober 
1921  vollendet  worden. 

I.  Meßtischblätter.    Erschienen  sind  die  Neuaufnahme  Nr.  126 
Lößnitz  und  11  im  Jahre  1920  berichtigte  Blätter. 

II.  Karte  des  Deutschen  Reiches  1:100  000.    3  Bl.  wurden 
eingehend  berichtigt. 

III.  Karte  1:50000.    Die  Blätter  Pirna  und  Königstein  wurden 
umgearbeitet  und  die  Schichtlinienneuzeichuung  beendet. 
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1.  Geographische  Neuigkeiten. 


Persönliches. 

•  Mitarbeiter  vou  >PoterraanDS  Mitteilungon-Globus«. 

Berufen  wurden:  Priv.-Doz.  Dr.  Leo  Waibel  zum  o.  Prof.  der  G. 
an  die  Univ.  Kiel  als  Nachfolger  von  L.  Mecking; 

Ministerialrat  Honor.-Prof.  Dr.  Ernst  *K ohlschütter  als  o.  Prof. 
für  Geodäsie  an  die  Univ.  Berlin  als  Nachfolger  R.  Helmerts; 

der  a.  o.  Prof.  der  IslarakiiiKle  an  der  Univ.  Leipzig  Dr.  Riehard 
*Hartmann  an  die  Univ.  Königsberg  als  Nachfolger  von  G.  Bergsträßor; 

Prof.  der  G.  Dr.  E.  F.  Gautier  in  Algier  als  Austauschprof.  an 
die  Harvard-Univ.,  Mass.  (Nordafrika,  die  Sahara  und  die  Levante). 

Prof.  *Hassinger  in  Basel  hat  den  Ruf  nach  Frankfurt  abgelehnt. 

Der  Herausgeber  der  »Ostalpinen  Formenstudien«  Dr.  Friedrich 
*Levy  änderte  seinen  Familiennamen  in  »Leyden«  und  betätigt  .sich 
zurzeit  als  Attache  am  Auswärtigen  Amt  in  Berlin. 

Lehrauftrag  erhielten:  Prof.  Dr.  E.  *Obst  in  Hannover  (bislang  für 
Wirtsehafts- und  VerkehrsG.  einschl.  Landesk.)  für  das  Gesamtgebiet  derG. ; 

Priv.-Doz.  Dr.  Erich  *Wunderlich  in  Stuttgart  neben  dem  bis- 
herigen Lehrauftrag  für  allgem.  G.  noch  einen  weiteren  für  WirtschaftsG. ; 

der  Priv.-Doz.  Dr.  Walter  Bremer  in  Marburg  für  Vorgeschichte; 

der  Sanitätsrat  Dr.  Gustav  Eichhorn  in  Jena  für  Vor-  und 
Frühgeschichte. 

Habilitiert  haben  sich:  an  der  Univ.  Köln  Dr.  Hans  *Speth- 
mann  für  G.  (Antrittsvorlesung:  Das  britische  Weltreich  vor  und  nach 
dem  Kriege); 

an  der  Univ.  Gießen  Dr.  Walter  Klüpfel  für  Geologie,  Dr.  Paul 
Köttgen  für  geol.  Bodenkunde. 

Ernannt  wurden:  der  Landesgeologe  Prof.  Dr.  Friedrich  Schucht 
zum  o.  Prof.  für  Bodenk.  an  der  Landwirtschaft!.  Hochschule  Berlin; 

bei  der  Geolog.  Landesanstalt  in  Berlin  der  Bergrat  Dr.  Fritz 
*Wiegers  zum  Landesgeologeu  und  der  Geologe  Dr.  Ernst  Zimmer- 
mann zum  Bergrat; 

der  wissenschaftl.  Hilfsarbeiter  Dr.  W.  Hassenstein  zum  Obser- 
vator  am  Astrophys.  Observatorium  bei  Potsdam; 

der  a.  o.  Prof.  Dr.  Oswald  Menghin  an  der  Univ.  Wien  zum 
ord.  Prof.  der  Urgeschichte  des  Menschen; 

der  Bibliothekar  der  S.  de  G.  Paris  Henri  Froidevaux  zum 
Ehrendoktor  der  Univ.  Freiburg  i.  U.; 

Dr.  Hugo  *Obermaier  zum  o.  Prof.  an  der  Univ.  Madrid  für  den 
neugegründeien  Lehrstuhl  für  menschliche  Urgeschichte. 

Zurückgetreten  sind:  Prof.  Dr.  Gotthard  Fliegel,  Landesgeologe 
von  seinem  Lehramt  für  Geologie  an  der  Landwirtsch.  Hochschule  Berlin; 

Robert  Sargeant  vom  Meteorol.  Office  London  (Mitgl.  seit  1871). 

Verliehen  wurden:  dem  Priv.-Doz.  für  Urgeschichte  des  Menschen 
an  der  Univ.  Wien  Dr.  Georg  Kyrie  der  Titel  eines  a.  o.  Univ.-Prof.; 

die  Plancius-Medaille  der  Nederl.  Aardr.  Genootsch.  Amsterdam  an 
deren  früheren  Vorsitzenden  J.  W.  Ijzerman. 

Es  feierten:  am  12.  Febr.  der  Dozent  für  WirtschaftsG.  an  der 
Univ.  Leiden  Prof.  Dr.  Hendrik  *Blink  seinen  70.  Geburtstag; 

am  4,  März  Hofi'at  Univ.-Prof.  Dr.  Kornelius  "'Doelter  in  Wien 
sein  fünfzigjähriges  Doktorjubiläum. 

Gestorben  sind:  im  April  in  Burglehn  bei  Sagau  der  Generallt. 
Heinrich  Steinmetz  (geb.  9.  April  1845  in  Sprottau), 

[1876  —  81  Vcrmess. -Dirigent  bei  der  topogr.  Abteilung  der  Laudes- 
aufnalune,  1882  zu  Vermessungen  in  Griechenland,  1895  Chef  der 
Kartogi-.  Ableilung,  1902 — 04  Chef  der  Landesaufnahme]; 

am  4.  Mai  in  Wien  der  frühere  Vorstand  der  Bibliothek  des  Mi- 
nisteriums des  Innern  und  Unter-Sektiouchef  Josef  Poestion  (f  1853 
in  Aussee,  Steierm.),  ein  hervorragender  Kenner  der  nordischen  Sprachen, 
besonders  Islands; 

am  25.  Nov.  1921   in  Genf  der  erste  Vertreter  der  prähistor.  Ar- 


chäologie in  Frankreich  Prof.  Dr.  ftm  i le  Ca r t ai  1  h  ac  (geb.  15.  Febr. 
1845  in  Caniarcs),  Leiter  der  MusOes  Municipaux  in  Toulouse, 

[»Materiaux  pour  servir  5l  l'histoire  primitive  et  naturelle  de 
l'homme,  18G9;  La  France  prehistorique  d'aprt'S  les  scpultures  et  les 
monuments,  1889;  Ages  prehistoriques  de  l'Espagne  et  du  Portugal]; 
am  9.  Dez.  1921  in  Paris  der  stellvertr.  Vorsitzende  der  Zentralkoni- 
mission  der  S.  de  G.  Paris  Jules  Girard  (geb.  1839  in  Paris), 
[G.  war  Begründer  des  Prix  d'Oceanographie] ; 
Ende  1921  von  Eingeborenen  ermordet  auf  dem  Wege  von  Addis- 
Abeba  ins  Innere  Abessiniens  Graf  Maurice  de  Leusse; 

der  Leiter  des  Musee  de  l'Armee,  Paris,  Divisionsgeneral  Gustave 
Leon  Niox  (geb.  1840  in  Provins,  S.-et-M.), 

[N.  war  Dozent  für  Militär-G.  an  der  Kriegshochschule.  »La  G. 
de  l'Algerie«,  1884]; 

am  26.  Jan.  1922  Emile  Rivi^re  (geb.  1835)  der  Entdecker  des 
paläolithischen  Menschen  in  den  Höhlen  von  Bouasse-Rf)Usse  und  Er- 
forscher von  Felszeichnungen  ; 

am  22.  Jan.  in  Sidmouth  der  Forschungsreisende  und  früh.  Voi"s.  des 
Alpine  Club  Lord  Bryce  O.  M.,  F.  R.  S.  (geb.  10.  Mai  1838  in  Belfast), 
[1907   brit.  Gesandter  in  den  Ver.  Staaten.   —   Arbeiten:  The 
flora  of  the  Island  of  Arran,  1859;  Transeaucasia  and  Ararat,  1877; 
Impressions  of  South  Africa  1897;  South  America.   Memoirs  of  travel 
(unvollendet)] ; 

am  18.  Juni  1921  der  Polarforscher  Colonel  Henry  Wcmyss 
Feilden,  F.G.S.  (geb.  6.  Okt.  1838  in  Newbridge,  Irland), 

[Teilnahme  an  Sir  George  Nares'  Nordpolexped.  (Alert);  1895 
und  1897  mit  H.  J.  Pearson  nach  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja.  Seit 
1875  Mitglied  der  R. G. S.,  von  1908—11  ihrem  Council  angehörend]; 
am  21.  Nov.  1921  Dr.  Robert  Logan  Jack,  F.  G.  S.,  M.  I.  M.  M. 
(geb.  1845  in  Irvine,  Ayrshirc), 

[Staatsgeol.  v.  Queensland  1879.  —  Handbook  of  Qu.  Geol.,  1886; 
Mineral  wealth  of  Qu.  1888;  (zusam.  mit  R.  Etheridge)  Geol.  and 
Palaeont.  of  Qu.  and  New  Guinea,  1894;  The  Back  Blocks  of  China, 
1904,  Norlhmost  Australia,  1921]; 

am  22.  Nov.  1921  der  stellvertr.  Vorsitzende  der  R.  G.  S.  London 
Henry  Wilson  Fox,  M.  P.  (geb.  18.  Aug.  1863), 

[1889  nach  Südafrika,   Hg.  des  South  African  Mining  Journal, 
1892;  »The  Cape-to-Cairo  railway  and  train  fcrries«,  1919]; 
am  5.  April  A.  M  c  W  i  1 1  i  a ra  , 

[1911  —  17  government  inspector  of  steels  in  Indien.  —  Arbeit: 
Modern  foundry  praetice] ; 

am  21.  Dez.  1921  in  Neapel  der  Anthropologe  der  dort.  Universität 
Prof.  Dr.  Vincenzo  *Giuffrida-Ruggeri  (geb.  1872  in  Catania), 

[1896  Assistent  v.  G.  Sergi.  Beschäftigte  sich  bes.  mit  dem 
fossilen  Menschen  u.  dem  Ursprung  u.  den  Beziehungen  der  jetzt- 
lebenden Rassen.  Homo  sapiens,  1913;  Distribuzione  e  origine  dei 
gruppi  umani  dell'  Africa  nord-orientale;  Nuovi  studi  sull'  antropo- 
logia  deir  Africa  Orientale;  L'origiue  dell'  uomo,  1921]; 

am  5.  Aug.  1921  in  Mantua  der  Prof.  der  Geol.  an  dei  Universität 
Pavia  Dr.  Annibale  Tommasi  (geb.  25.  April  1858  in  Mantua); 

am  4.  März  der  frühere  Leiter  der  Landesvermessung  von  Indien 
Sir  Henry  Thuillier,  K.  C.  I.  E.  (geb.  1838  in  Sylhet,  Ostind.), 

[Triangulation  von  Kalkutta  nach  Burma,  vom  Ganges-  u.  Brahma- 
putra-Delta, von  Nanda  Devi  und  Trisul  des  Kumaun-Himalaja] ; 
am   8.  Mai  in  einem  Sanatorium  in  der  Nähe  von  Neuyork  der 
Reisende  des  Amer.  Mus.  of  Nat.  History  in  Neuyork  Karl  Lumholtz 
(geb.  23.  April  1851  in  Lillehammer,  Norw.); 

am  1.  März  in  Palo  Alto  der  Prof.  der  Geologie  an  der  Stanford 
Universität  (Kai.,  V.  St.  A.)  John  Casper  Branner  (geb.  4.  Juli  1850 
in  New  Market,  Tenn.). 


Geographischer  Monatsbericht:  Neuigkeiten. 


59 


Wissenschaftliche  Anstalten. 

Berlin.  Preußische  Akademie  der  Wissenschaften.  15.  Dez. 
G.  Hellmann:  Der  Nebel  in  Deutschland. 

Breslau.  Die  neugegründete  historische  Kommission  für 
Schlesien  will  das  historische  und  moralische  Recht  der  Deutschen  an 
der  schlesisehen  Erde  und  ihren  Bodenschätzen  durch  weitere  Aufhellung 
der  Besiedlungsgeschichte  von  ihrem  Ursprung  an  nachweisen  und  u.  a. 
die  Herstellung  eines  historischen  Orts-  und  Gemeindeverzeichnisses  in 
Angriff  nehmen.  Erster  Vorsitzender  ist  Univ. -Prof.  Dr.  Robert  Holtz- 
mann,  zweiter  Staatsarchivdirektor  Geh.  Archiv  rat  Dr.  KonradWutke. 

Jena.  Reichsanstalt  für  E  rd  beben  forsch  ung.  Die  vom 
Reich  geplante  Anstalt  soll  an  Stelle  der  ehemaligen  Kaiserl.  Haupt- 
station für  Erdbebenforschung  in  Siraßburg  treten ,  deren  Forschungs- 
ai-beiten  schon  jetzt  in  der  Sternwarte  der  Univ.  Jena  fortgesetzt  werden; 
die  Geldmittel  stellt  vor  allem  die  Karl  Zeiß  Stiftung  bereit. 

München.  Forschungsinstitut  für  Kulturmorphologie. 
Die  Gesellschaft  für  Förderung  des  aus  dem  Afrika  -  Archiv  hervor- 
gegangeneu Instituts  gründete  im  Februar  die  Landesgruppe  Sachsen  und 
im  Mai  die  Landesgruppe  Bayern. 

Wien.  Institut  für  Eiszeitforschung.  Neugründung  am  Natur- 
hist.  Staatsmus.  Leiter:  J.  Bayer,  Dir.  der  Anthrop.-Ethnogr.  Sammlung. 

Davos.  Forschungsinstitut  für  Hochgebirgsphysiologie 
und  Tuberkulose.  Neugründung  zur  systematischen  Erforschung 
der  Hochgebirgsphysiologie  auf  Grund  von  Klimaforschungen. 

Brüssel.  Die  Academie  royale  de  Belgique  feierte  ihr  150- 
jähr.  Bestehen. 

Padua.    Die  Universität  feierte  ihr  700jähr.  Bestehen. 

Paris.  Academie  des  Sports.  Der  große  Preis  von  10000  Fr. 
an  Komm.  A.  Lauzanne  u.  Kapt.  Augieras. 

Paris.  Academie  des  Sciences.  14.  März  J.  Bourgct  u.  Davy 
de  Virvilie:  L'influence  de  la  meteor.  sur  le  rougissement  et  la  chute 
des  feuillcs. 

Paris.  Institut  d'Etudes  Slaves.  Das  der  Univei-sität  Paris 
von  der  Tschechoslowak.  Regierung  gemachte  Geschenk  von  1  Mill. 
Franken  wird  verwendet  zur  Gründung  eines  Lehrstuhls  für  Gesch.  u. 
Zivilis.  d.  Slawen  u.  für  das  von  Eruest  Denis  gegründete  c^.  Das 
Haus  des  Gründere,  in  dem  sich  das  Inst,  befindet,  ist  von  der  Tschecho- 
slowak. Republik  gekauft  und  der  Univ.  Paris  als  Geschenk  über^viesen. 

Paris,  Academie  des  Sciences.  6.  Febr.  G.  Mouret:  La 
limite  Orientale  du  massif  granitique  de  Millevaches. 

Nancy.  Kolonial-Institut  an  der  Universität.  Neugründung, 
unterstützt  von  den  Regierungen  Marokkos  u.  Westafrikas.  Leitung  Dr. 
Huguet. 

Rom.  Das  Comitato  Geografico  Italiano  ist  von  1922  ab 
der  Unione  Geografica  Intern azionale  angegliedert  worden.  Organ 
ist  die  Rivista  G.  Italiana. 

Rom.  Istituto  per  l'Europa  Orientale.  Neugründung  zur 
Schaffung  von  Beziehungen  zwischen  Studierenden  aus  den  Baikauländern 
u.  ital.  Studenten  mit  oriental.  Forschungsinteressen  zum  Austausch  der 
Studienergebnisse. 

London.  R.  Anthropological  Institute.  24.  Jan.  1922.  W.  H. 
Rivers:  The  unity  of  authropology ;  14.  März  J.  P.  Mills:  The  Lhota 
Nagas  of  Assam. 

Versammlungen  und  Kongresse. 

Leipzig.  Gesellschaft  Deutscher  Naturforscher  u.  Arzte. 
Die  87. Versammlung  (Hundertjahrfeier)  wird  vom  18. — 24.  Sept.  in  Leipzig 
stattfinden;  vom  20.  ab  tagt  die  Hauptgruppe:  Geophys.-g.  Themata. 

Brüssel.  XIII.  Internation.  Geologenkougreß,  10. — 19.  Aug. 
1922.  Vorsitzender:  J.  Lebacqz,  Brüssel,  Sekretär:  Service  Geol.  de 
Belgique,  Brüssel,  Palais  du  Ciuquantenaire.  —  Vorläufige  Liste  der 
Vorträge  in  La  G.  Jan.  1922,  S.  113. 

Marseille.  Congrfes  des  Societes  savantes  de  Paris  et  des 
Departements  18.— 12.  April  1922. 

London.    Die  Britsh  Association  for  the  Advancement  of 


Science  tagt  am  6.  u.  13.  Sept.  in  Hull.  Fräulein  Dr.  Marion  New- 
bigin  ist  als  Präsidentin  der  g.  Sektion  vorgeschlagen  worden. 

London.  Royal  Institution.  24.  Febr.  J.  Joly:  The  age  of 
the  earth. 

Rom.  Der  Kongreß  der  internationalen  Vereine  für  Astro- 
nomie, Geodäsie  und  Geophysik  tagte  vom  2. — 10.  Mai  in  Rom. 

Triest.  Societä  Italiana  per  il  Progresso  delle  Scienze, 
8.— 13.  Sept.  1921.  L.  de  Marchi:  Le  variazioni  del  livello  dell' 
Adriatico  in  dipendenza  con  le  invasioni  glaciali;  Marin elli:  State 
attuale  degli  studi  morfologici  in  Italia;  R.  Almagiä:  Fenomeni  di 
erosione  marina  presso  il  C.  Linaro;  M.  Gortani:  Studio  geologico  del 
problema  forestaie;  F.  Eredia:  Lo  scirocco  in  Sicilia. 

Neue  geographische  Zeitschriften. 

Die  Neue  Geographie.  Vierteljahrsblatt  für  künstlerische  G.  und 
für  Freunde  freier  Forschung  im  Leben  der  Länder  und  Völker.  Hg. 
Ewald  Banse  in  Brauusch wcig,  Körnerstr.  1.  Verlag  Georg  VVester- 
mann,  Braunschweig  u.  Hamburg.  Jährlich  26  M.;  Einzelhefte  7  M. 
1.  Jg.,  1.  Heft  (Frühling  1922).    8",  32  S. 

Materialien  zur  Urgeschichte  Österreichs,  hg.  von  der  Wiener  Prä- 
histor.  Gesellschaft,  redig.  von  Dr.  Georg  Kyrie.  1.  Serie,  1.  Heft. 
63  S.  20  M.  Die  »Materialien«  erstreben  die  Veröffentlichung  der 
reichen  unedierten  prähistor.  Bestände  öffentlicher  und  privater  Samm- 
lungen.   Leipzig  1921,  C.  Kabitzsch. 

L'Europa  Orientale.  Organ  des  I.'-tituto  per  c^;  Juni  1921  ge- 
gründet.   Erscheint  monatlich.    Haiiptschriftleiter  Ettore  LoGatto. 

Prace  polskiego  Instytutu  Geologicznego  —  Travaux  du  Service 
Geologique  de  Pologue,  I.    Lief.  1.  Warschau  1921,  Gebethner  &  Wolff. 

Mkp.  750. 

Sprawozdania  polskiego  Instytutu  Geolog.  —  B.  du  Service  Geol. 
de  Pologue  I.    Lief.  1,  2/3.    Ebenda  1920.  Je  Mkp.  500. 

Seismological  Notes.  Imperial  Earthquake  Investigation  Committee, 
Tokio.  Geben  vorläufige  Berichte  der  seismogr.  Beobacht.  in  Tokio  u. 
kurze  Mitteilungen  über  Vulkanausbrüche  in  Japan.  Hg.:  F.  Omori. 
Nr.  1,  Nov.  1921. 

Revue  de  l'Afrique  du  Nord.  Hg.  Oberst  Godchot,  veröff.  von 
der  Association  des  ecrivains  algei-iens.  1.  Jg.  Nr.  1  (Nov.  1921).  Algier, 
14  Rue  de  Constantine. 

Veränderte  geographische  Zeitschriften. 

Die  „Zeitschrift  des  Deutschen  Wissenschaftlichen  Vereins  zur  Kul- 
tur- und  Landeskunde  Argentiniens"  erscheint  jetzt  unter  dem  Titel 
»Phönix,  Zeitschrift  für  deutsche  Geistesarbeit  in  Süd- 
amerika.«   Schriftleiter  Dr.  Albert  Haas. 

Bulletin  de  la  Societe  Neuchäteloise  de  Geographie.  Schriftleiter 
jetzt  Prof.  Dr.  Charles  Biermann. 

Lieferungswerke. 

Granger,  E.:  Nouvelle  g.  universelle.  1.  Lief.  94  S.  6  Karten 
(Großbritannien,  Norwegen  und  Schweden,  Dänemark,  Deutschland,  Hol- 
land, Belgien  und  Luxemburg).  Das  ganze  Werk  (Schlußlief,  im  Nov. 
1922)  umfaßt  980  S.,  850  pliotogr.  Abb.,  160  Karten.  Erscheinungs- 
arten: in  10  Lieferungen  oder  2  broschierten  Bänden  100  Fr.  oder  in 
2  gebundenen  Bänden  150  Fr.    Paris  1922,  Hachette. 

Berichte  aus  geograph.  und  verwandten  Vereinen. 

Budapest.  Ungar.  Geogr.  Gesellschaft.  Am  7.  Mai  beging 
die  Gesellschaft  die  Festfeier  ihres  fünfzigjährigen  Bestehens. 

London.  Geogr.  Society.  Founder's  Med.  an  C.  K.  Howard- 
Bury,  D.S.O.  (Everest-Exped.  1921);  Patron-xMed.  an  E.  de  K.  Löf  fing- 
well (Vermess.  an  der  Küste  N. -Alaskas);  Victoria-Med.  an  J.  F. 
Baddeley  (llistor.  G.  von  Mittel- Asien) ;  Murchisou  Graut  au  Charles 
C  am  sei  (Vermess.  in  N. -Kanada);  Back-Graut  an  Khan  Bdhadur 
Sher  Jang  (Vermess.  an  der  indischen  Grenze);  Cuthbert  Peek  Grant 
au  F.  H.  Melland  (Forsch,  iu  N. -Rhodesien);  Gill  Memorial  an  A.  A. 
R.  Boyce  (Triangulation  im  Sudan). 
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Asien. 

Einrichtung  von  Verltehrsveibindungen  durch  die  Syrische  Wüste. 

Englischeu  Zeitungen  nach  l)cmülicn  sich  die  Engiiiuder  jetzt  ernst- 
haft, auch  die  bisher  unzugängliche  Wüste  auf  dem  Luftwege  zu 
erobern  und  durch  dieselbe  regelmäßige  Liiftverkehrswege  herzustellen, 
welche  zunächst  die  Mittelmeerküstc  und  den  Persischen  iiccrbusen 
miteinander  verbinden.  Die  neue  Linie  geht  von  Jerusalem  über 
'Amman  im  Ostjordanland  und  Kasr  el-Azrak  am  oberen  Wadi  Sirhan, 
wo  Aufstieg  bzw.  Landungsplätze  geschaffen  wurden,  und  dann  in  fast 
gerader  Richtung  durch  die  Syrische  Wüste  nach  fJamadi  am  fjuphrat 
westlich  von  Bagdad.  Die  Royal  Air  Force  hat  im  Mai  und  Juni  1921 
die  ersten  mühevollen,  aber  schließlich  erfolgreichen  Operationen  unter 
Beistand  des  Emir  Abdullah  in  Angriff  genommen.  In  'Amman  ließ 
man  eine  Anzahl  Ijuftfahrzeuge  und  Kriegsautos  mit  Anhängewagen  aus- 
gerüstet mit  Apparaten  für  drahtlose  Telegraphie  zusammenkommen,  die 
gemeinsam  vorgingen.  Nach  den  ersten  150  englischen  Meilen  leichten 
Landwegs  kam  man  in  die  furchtbare  ostsyrische  vulkanische  Harra, 
weithin  bedeckt  mit  Lavamasseu  und  Basaltblöcken  und  zer.=chnitten  von 
tiefen  Schluchten.  Erst  nach  großen  Mühsalen  gelang  es  der  Land- 
abteilung, aus  dieser  Stein wildnis  wieder  herauszukommen  und  auf  ver- 
gleichsweise besserem  Boden  die  Verbindung  mit  Bagdad  zu  gewinnen. 
Jetzt  ist  man  daran,  durch  Anlage  von  Notlaudeplätzen  den  Verkehrs- 
weg zu  einer  dauernden  Einiichtung  auszugestalten.  Die  Länge  der 
Luftlinie  von  Jerusalem  bis  Bagdad  beträgt  830  km.     m.  Blanckenhmn. 

P.  Ranges  Erforschung  der  Sinaiwüste. 

Der  Krieg  an  der  Sinaifront  hat  wenigstens  das  erfreuliehe  Ergebnis 
gezeitigt,  daß  das  türkisch-ägyptische  Grenzgebiet,  die  Isthmuswüste  im 
Osten  des  Sucskanals  oder  die  nördliche  dem  Mittelmcer  zugewandte 
Hälfte  des  Sinaidreiecks  gründlich  nach  allen  Seiten  erforscht  wurden 
imd  so  wieder  ein  großer  weißer  Fleck  auf  unseren  topographischen  wie 
geologischen  Karten  verschwunden  ist.  An  dieser  Erforschung  hat  der 
Geologe  Dr.  P.  Range  hervorragenden  Anteil  genommen,  der  im  Sommer 
1915  zum  Studium  der  Wasserverhältnisse  auf  den  Sinaikriegsschauplatz 
entsandt  war  und  als  türkischer  Major  eine  besondere  Abteilung  für 
Wassererschließung  und  -Versorgung  zwei  Jahre  leitete.  Das  untersuchte 
Gebiet  zwischen  Mittelmeer,  Sueskanal,  ägyptischer  Pilgerstraße  und  der 
politischen  Grenze  —  die  eigentliche  Landbrücke  zwischen  Afrika  und 
Asien  — ,  kann  orographisch-geologisch  nicht  als  selbständiges  Element 
gelten,  ist  vielmehr  ein  Übergangsgebilde  zwischen  Ägypten  und  Syrien. 
Das  wesentlich  :<.\\s  oberen  Kreide-  und  Erosionskalken  aufgebaute  Tafel- 
land von  Palä^tiua  setzt  sich  unmittelbar  nach  SW  bis  in  die  Tihwiiste 
fort,  andererseits  ist  das  in  West-  und  Nordägypten  bemerkbare  (spät- 
oder  postkretazrische)  Falten-  und  Bruchsystem  der  Baharijc — Abu 
Roasch — Schebrauwet-Linie  in  zwei  Faltengebirgszügen  mit  ONO-Richtung 
tief  in  die  Isthmuswüste  hinein  bis  ans  Wadi  el-' Arisch  verfolgbar.  In 
der  nördlichen  Falte,  den  Magarabergen,  kommen  auch  Jura  und  Untere 
Kreide  (Nubischer  Sandstein)  als  älteste  Formation  heraus.  In  dem 
nördlichen  Randgebiet  am  Mittelmeer  herrschen  junge  marine  sandige 
Kalke,  Löß,  ausgedehnte  Sanddünen,  endlich  Nilalluvioncn.  Drei  ost— 
westliche  Hauptwege  ermöglichen  seit  alter  Zeit  den  Verkehr  zwischen 
Asien  und  dem  Isthmus.  Sie  wurden  auch  bei  den  Kriegsoperationeu 
hauptsächlich  benutzt  und  au  ihnen  Wasserstationen  usw.  angelegt.  Bei 
Bir  Hemme,  etwa  im  Zentrum  des  ganzen  viereckigen  Gebiets  stellte 
Range  ein  Jahr  lang  Temperattir-  und  Regeufallbeobachtungen  an,  die 
mit  den  nächstbenachbarteu  Stationen  Gaza  und  Port  Said  verglichen 
werden.  Vervollständigt  wird  das  geographische  Bild  noch  durch  inter- 
essante Angaben  über  Verdunstung,  Winde,  den  ganzen  Verlauf  der 
Witterung,  die  Flora,  Fauna,  Bevölkerung  und  die  wenigen  Ortschaften. 
(P.  Range:  Die  Geologie  der  Isthmuswüste  [Z.  D.  Geol.  Ges.  LXXII, 
1920,  MB.  Nr.  8—10,  Taf.  VIII:  geol.  Karte];  Die  Isthmuswüste  [Z.  Ges. 
f.  Erdk.  Berlin  1921].)  M.  Blanckenhorn. 


Kremers  Ausflug  von  Koeta  Radja  ins  Allastai,  Sumatra. 

J.  Kremer  besuchte  von  Koeta  Radja  an  der  Noidspilze  Suma- 
tras aus  Koeta  Tjane  im  Aliastal,  dessen  Bewohner  mit  den  Gajos  und 
den  Atjehern  verglichen  werden.  Die  heute  gebräuchliche  Bekleidung 
besteht,  wie  auch  anderwärts  in  der  malaiischen  Inselwelt,  aus  billigen 
eingeführten  Stoffen,  die  die  Erzeugnisse  der  heimischen  Weberei  und 
auch  die  Weberei  selbst  vcrdiängt  liaben.  (Wetenschappelijk  onderzoek 
van  Atjeh  en  ondcrhoorighedcn  in  T.  Ned.  .\ar(lr.  Gen.  XXXIV,  19 17,  Mai.) 

R.  Eiclidberger. 

Spaans  Durchquerung  der  Halbinsel  Sangkoclirang  auf  Borneo. 

A.  II.  S])aan  durchquerte  auf  dem  Landweg  in  der  Zeit  vom  3. 
bis  12.  Mai  1914  die  Halbinsel  Sangkoclirang,  au.sgehend  von  der  Bai 
gleichen  Namens  in  nordöstlicher  Richtung,  um  bei  Doemaring  an  der 
Nordostküste  der  Halbinsel  das  Meer  wieder  zu  erreichen.  Die  Süd- 
westhälfte des  bereisten  Gebiets  stellte  sich  als  ein  gegen  das  Innere 
zu  nur  wenig  ansteigendes  Tiefland  dar,  von  dichtem  Wald  bedeckt 
(Dammarfiehte  mit  42  m  Höhe)  und  vom  Binatang  und  seineu  zahl- 
reichen Nebenflüssen  bewässert,  welch  erstcrer,  in  südöstlicher  Richtung 
strömend,  einen  Berg  namens  Ampajan  unterirdisch  durchfließen  soll,  um 
als  Menobar  sich  alsdann  in  die  Makassai-straße  zu  ergießen.  Das 
wildreiche  Tiefland  ist  infolge  seiner  häufigen  UI)ei-sch weminungeu  und 
wegen  der  bis  vor  kurzem  hier  eifrig  betriebeneu  Koj)fjägcrei  —  holten 
doch  die  Dajak  aus  diesem  Gebiet  ihre  Sklaven  • —  nur  dünn  bevölkert. 
Ein  mäßig  hohes,  die  Wasserscheide  bildendes,  in  nordwest — südöstlicher 
Richtung  hinziehendes  Gebirgsland  mußte  durchquert  werden.  Im 
Gegensatz  zum  Binatang  und  seinen  Nebenflüssen  sind  die  in  nord- 
östlicher Richtung  von  genanntem  Gebirgsland  dem  Meere  zuströmenden 
Flüsse,  von  denen  der  Doemaring  als  Wegweiser  diente,  rechte  Berg- 
ströme, die  infolge  ihres  starken  Gefälles  und  ihrer  zahlreichen  Schnellen 
unbefahrbar  sind.  (De  landstreek  tusschen  Sangkoclirang  en  Doemaring, 
Borneo  [T.  Nederl.  Aardr.  Gen.  XXXV,  1918,  Nov.,  K.  1:750000].) 

R.  Eichelberger. 

Dr.  Ruttens  Besuch  der  Landschaft  Nordkoetci  auf  Borneo. 

M.  L.  R.  Rutten  besuchte  in  den  Jahren  1913 — IG  verschiedent- 
lich Nordkoetci ,  und  zwar  das  Gebiet  westlich  der  Sangkoelirangbucht. 
Der  Reisende  gestaltet  seinen  Bericht  zu  einer  landeskundlichen  Studie, 
die  uns,  wenn  auch  nicht  erschöpfend,  mit  den  verschiedensten  geographi- 
schen Faktoren  dieses  iiberaus  flußrciehen,  reich  zertalen  Gebietes  be- 
kannt macht.  Die  Obevflächcngestalt ,  klimatische  Eigentümlichkeiten, 
Pflanzen-  und  Tierwelt  und  auch  die  verschiedenartigen  Menschen,  die 
hier  wohnen,  wie  die  eingewanderte  Küsteubevölkerung  und  die  Bassaps, 
die  Bewohner  des  Binnenlandes,  Wirtschaft,  Handel  und  Verkehr  finden 
mehr  oder  mindere  Erwähnung  und  wir  erkennen  diesen  Teil  Borneos 
als  ein  Gebiet,  das  in  vieler  Hinsicht  als  eine  künftige  Vori'alskammer 
angesehen  werden  muß.  (Roishcrinueringen  uit  Noord  Koetei,  bcwesten 
de  Sangkoelirang-Baai   [T.  Nederl.  Aardr.  Gen.  XXXIV,   1917,  Sept.]). 

R.  Eichelberger. 

Südsee-lnseln. 

Die  niederländische  Forschungstätigkeit  in  Neuguinea, 

die  bei  Beginn  des  Weltkrieges  abgebrochen  werden  mußte,  ist  wieder 
in  Angriff  genommen  und  hat  sofort  zu  einem  glänzenden  Erfolg  ge- 
führt. Nach  telegraphischer  Meldung  aus  Batavia  hat  Oberst  Kremer 
den  4750  m  hohen  schneebedeckten  Wi  Ih elm in  agip f  el  bestiegen 
und  zwar  von  N  her  vom  Flusse  Mamberamao  iais.  Da  der  Gipfel  von 
S  her,  vom  Lorenzfluß  aus,  bereits  im  Februar  1913  von  Kapt.  A. 
Franssen  Herderschee  erreicht  worden  ist  (s.  Peterni.  Mitt.  1921,  S.  134), 
so  ist  die  Insel,  au  versohiedenen  schmalen  Teilen  bereits  durchschritten, 
jetzt  auch  an  einer  breiteren  Stelle  durchquert  worden.  Kremer  hat  die 
Hauptkette  in  einem  4100  m  hohen  Passe  überstiegen,  das  Vorgelände 
hat  er  teilweise  gut  bevölkert  gefunden.  (De  Wilhelmina- Top  op  Nieuw- 
Guinee  [T.  Nederl.  Aardr.  Gen.  XXXIX,  1922,  Mai]).      //.  Wichmaim. 
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1.  Besprechungen. 


□  =  Kartcnbesprechuiig.  —  Lit.  =  mit  Literat urangabon. 

Allgemeines. 

Alliiemeiue  Darstelluii^eii,  Weltreisen,  nilfsmittel. 

205.  ßaschin,  O. :  Die  Erdkunde  in  Dudens  Wörterverzeichnis.  (Z.  Ges. 
f.  Erdk.  Berlin  1920,  Nr.  1/2,  S.  59  —  64.) 

Wohlwollende  Kritik  der  aufgenommenen   g.   Namen   und  Fach- 
ausdrücke und  Vorschläge  wichtigerer.  p.  L. 

206.  Deutsche  Seewarte.  IV.  Nachtrag  zum  Katalog  der  Bibliothek  der 
f>o  zu  Hamburg.  1.  Jan.  1913  bis  31.  Jan.  1921.  124  S.  Ham- 
burg 1921. 

Umfaßt   tlie   Nummern    35  321 — 39  905;    besonders    zahlreich  g. 
Meteorologie  und  Meereskunde.  p.  l, 

207.  Keltli',  J.  Sc:  A  half  Century  of  geographicr.l  progrcss.  (Smithson. 
Rep.  1916,  S.  501— 521.)    Washington  1917. 

Überblick  über  die  g.  E.'itdeckungcn  auf  der  Erdoberfläche,  beson- 
ders mit  Rücksicht  auf  englische  Arbeit.  5.  Passarge. 

208.  Kipling,  R.:  Letters  of  travel,  1892  —  1913.  VI  u.  284  S.  London 
1920,  Macmillan  &  Co.,  Ltd. 

Skizzen  ohne  wissenschaftliche  Bedeutung.  5.  Passarge. 

209.  Lanzas,  P.  T. :  Catälogo  de  Icgajos  del  Archivo  General  de  Indias. 
(Puhl,  del  ccntro  de  esttidios  amer.  de  Sevilla,  Bibl.  colon.  amer.  II.) 
4«,  203  S.    Sevilla  1919. 

210.  — :  Id.    (Supl.)    4",  81  S.    Ebenda  1921. 
Verzeichnis  von  Schriften  des  Patronats  und  der  Rechnungskammer 

1480 — 1790  (darunter  aus  diir  Zeit  der  ersten  Entdecker  und  Eroberer 
Amerikas).  p.  l, 

211.  Moench,  F.:  Vom  Tigris  zum  Nordsees'.rand.  4°,  89  S.  u.  1  K. 
Berlin  1920,  Kulturvcrlag.  M.  60. 

Eine  reiche  Bildersammlung  mit  kurzer  Erläuterung,  bestimmt,  die 
Erinnerung  an  die  Kämiife  deutscher  Truppen  in  Mesopotamien  und 
ihren  Rückzug  nach  dem  Zusammenbiuch  lebendig-  zu  ciiialicn.  Die 
sehr  zahlreichen  Laudschafts-  und  Städiebildei-,  auch  Fliegeraufnahmen, 
sind  längs  des  Weges  Knt-el-Am.".ra — Bagdad  —  Mossul  —  Diarbekir  — 
Cliarput — Siwas — Samsun,  dann  zu  Schiff  nach  Wilhelmshaven,  ange- 
ordnet. Manche  von  ihnen  haben  aucli  g.  Interesse ,  da  nie  zum  Teil 
Gegenden  Torführen,  aus  denen  noch  kaum  i)i\o'ographische  Aufnahmen 
bekannt  geworden  sind.  a.  Philippson. 

212.  Payer,  J.:  Berg:V,br;cn,  hg.  v.  Willi.  Lehner.  190  S.  mit  Abb. 
Regensburg  \99.0,  G.  J.  Manz.  M.  16. 

Schilderungen  aus  der  Feder  des  bekrmntcn  Alpinisten ,  Nordpol- 
forschers und  Künstlers  .1.  Payer,  der  als  österreichiscber  Offizier  die 
Adaniello-  und  Ortler- Gruppe  aufgenommen  und  in  lebendiger  AVeisc 
geschildert  hat.  Jene  Schilderungen  sind  nebst  Karten  in  Peterni.  Mitt., 
Erg.-IIeft  17,  18,  23,  27  u.  31  veröffentlicht.  Dazu  kommen  andere 
Darstellungen  aus  den  Tauern  (ausgezeichnete  Alpenansichten  sowie  Bild 
Pnyors).  s.  Passarge. 

213.  Pralle,  G. :  Es  war  einmal;  Bilder  aus  sonnigen  Welten  und  won- 
nigen Zeiten.  510  S.  u.  409  Bilder.  Frankfurt  a.  M.  1920,  Selbst- 
verlag (Druck  Englert  &  Schlosser).  M.  120. 

Das  Buch,  das  Gesehenes  mit  großer  Lebendigkeit  und  Anschau- 
lichkeit schildert,  eignet  sich  namentlich  für  Lehrer,  die  den  Schul- 
unterricht lebendig  gestalten  wollen.  Der  Verfasser  hat  besonders  Nord- 
afrika, Süd-  und  Ostasien,  die  Südsee  und  die  Vereiiiiglen  Staaten  be- 
handelt.   Java,  Japan,  Ceylon  stchrn  im  Vordergrund.         s,  Passarge. 


Format  8",  wenn  niclit  anders  bemerkt. 


Methodik  und  IJnterrielit,  Lehr-  nnd  Lernbiieher. 
214.  Beiträn  y  Röszpide,   R. :   l>a  geografia  y  su  ensenanza.    2.  Aufl. 
35  S.    Madrid  1920,  Soc.  G. 

Nach  Festlegung  des  Wasens  der  G.  und  ihres  Verhältnisses  zu  den 


Nachbarwissenschaften  Vorschläge  für  die  Verbesserung  des  g.  Unter- 
richts, der  sich  in  erster  Linie  auf  Karte  und  Ausflüge  stützen  soll,  und 
die  Ausbildung  der  Erdkundolehrcr  (besondere  Lehrgänge  und  Einrich- 
t"Dgen).  H.  Lütgens. 

215.  Benzinger.  Erläuterungen  zu  r^s  Lichtbildern  für  den  geographi- 
schen Unterricht,  hg.  v.  G.  Bader,  Ch.  Kittler  und  C.  Uhlig. 
Bd.  I:  Die  außereuropäischen  Länder.  XXXII  u.  139  S.,  362  Abb. 
auf  21  Taf.    Stuttgart  1921,  Th.  Benzinger. 

Die  Sammlung  zeichnet  sich  durch  pl.involl  eingehaltene  Systematik 
der  Materiahuislese  und  Gruppierung  aus,  die  Erläuterungen  durch 
knappe  Sachlichkeit,  Zuverlässigkeit  des  Inhalts  und  Beschränkung  auf 
das ,  was  ungezwungen  aus  dem  Bild  heraus  lesbar  ist ,  und  die  Ver- 
öffentlichung der  Bildverzeichnisse  durch  Beigabe  von  kleinen  Bildern 
der  Diapositive.  jr.  Lampe. 

216.  Berg,  L.  S.:  Gegenstand  und  Aufgaben  der  Geographie.  (Iiw. 
Russ.  G.  Ges.  Petersburg  1915,  S.  463 — 475,  russ.) 

Im  Hettnerscbeii  Sinne  geholten.  A.  Schultx. 

217.  Blau,  J.:  Der  Heimatforscher.  2.  umg.  u.  erw.  Aufl.  von  »Der 
Lehrer  als  Heiinatforscherc.   VIII  u.  264  S.    Leipzig  1920,  A.  Haase. 

Das  Buch  bringt  eine  Einführung  in  die  Stoffgebiete  (naturgeschicbt- 
lichc  Fächer,  Mensch  in  der  Heimat,  Landes-,  Ileimats-  und  Ortskunde, 
Geschichte),  behandelt  die  Quellen  und  Hilfsmittel  des  Heimatforschers 
(Archive,  Chroniken,  Bücher,  Büchereien,  Museen)  und  erörtert  das 
Arbeitsgebiet  und  den  Ausbau  der  Heimat forschung  (Heimatschutz,  der 
Lehrer  als  Zeichner  und  Lichtbildner,  Heimatkunst,  heimatliche  Erkun- 
dungsarbeit, heimatliche  Volksliochschule,  Lehrerbildung,  Heknatbildung). 
Viel  nach  Stoff  und  ^Methode  weit  gelicuntc  V.'issenschaften  werden  also 
zusammengezogen  zu  dem  Zweck,  die  Raumeiuheit  Heimat  zu  ergründen. 
Aber:  Lehren  über  ein  Gebiet  und  es  durchforschen,  ist  zweierlei,  p,  Lampe. 

218.  Braun,  G.:  Geographie  als  Wissenschaft.  12  S.  (Jbcr.  G.  Ges.  Greifs- 
wald XXX  III,  1921.) 

Die  Grundlage  des  wissenschaftlichen  Gebäudes  der  G.  sind  topo- 
graphische Kenntnisse.  Das  Höchste,  was  die  Schule  über  sie  hinaus 
erreichen  könnte  und  sollte,  ist  Verständnis  für  das  chorologisch  wich- 
tige Ineinandergreifen  der  einzelneu  Faktoren  auf  einem  gegebenen  Raum. 
Die  Allgemeine  G.,  sich  scheidend  in  PhysioG.  und  BioG.,  ist  eine  auf 
den  Schnlkenntnissen  sich  aufbauende  Propädeutik  der  Chorologie  und 
umfaßt  vornehuili<'h  Morphologie,  die  in  der  PhysioG.  schon  wohl  aus- 
gebaut ist,  in  der  BioG.  erst  bruchstückweise.  Die  Chorologie,  Erd- 
beschreibung oder  spezielle  G.  ist  in  der  Methodik  noch  wenig  entwickelt. 
Sie  tritt  als  Landschaft^kunde  auf  oder  man  versucht,  das  Zusammenwirken 
der  Kräfte  an  bestimmtem  Raum  zu  beobachten  und  die  Räume  zwecks 
Typenbildung  zu  vergleichen.  Nun  tritt  Allgemeine  G.  in  zweiter  Be- 
handlungsart als  Ab.'chluß  auf:  Katcgoriebildung.  Systematik,  auf  choro- 
logischer  Erkenntnis  fußend.  p,  Lampe. 

219.  Brinkmann,  A.:  Heimatkunde  und  Erdkunde  auf  werktätiger  Grtmd- 
lage.  2.  verm.  Aufl.  XII  n.  119  S. ,  75  Testabb.  Leipzig  1921, 
E.  Wunderlich.  M.  16. 

220.  — :  Wetterblatt  für  die  Hand  der  Schüler.    Ebenda.        M.  O.CO. 
Eine  der  besten  der  Praxis  entstammenden  und  für  sie  bestimmten 

Schriften  des  erdkundlichen  Arbeitsunterrichts.  Zu  beanstanden  sind 
nur  die  geradezu  fürchterlichen  Überhöhungen,  die  die  von  den  Kindern 
gezeichneten  Höhenschnitte  aufweisen.  H.  LanUnsach. 

221.  Daniel,  II.  A.:  Leitfaden  der  Geographie.  Ausg.  E.  275.-277. 
Aufl.,  bearb.  v.  R.  Fritzsche.  VII  u.  251  S.,  33  Textfig.  Halle 
1921,  Buchhandlung  des  Wai.scnbauses.  M.  12. 

Die  Ausgabe  E  bringt  auf  nur  251  S.  den  erdkundlichen  Lehrstoff 
der  neun   Klassen   einer  höheren   Schule.    Der  Scxfatcil   ist   für  eine 
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Propädeutik  der  Grundbegriffe  zu  systematisch  und  viel  zu  schwierig. 
Berücksichtigunj?  der  Veränderungen  der  politi.-ichen  AVelikarte  und  der 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Staaten ;  ohne  den  früheren  Bilder- 
anliang.  h.  Lautensach. 

222.  DDarbishire,  B.  V.:  The  Kingsway  Atlas  of  Physieal  Geography. 
16  S.    London  1921,  Evans  Brothers.  0.6  sh. 

Scliwarzweißkarten  vorwiegend  zur  Kliinafologie.  Einen  inter- 
essanten Versuch  der  Dar>tellung  mit  einfachsten  Mittehi  bilden  die 
48  Skizzen  charakteristischer  Landformeu  auf  vier  Tafeln  zur  Morphologie 
der  Erdobcriläche.  ff.  Haack. 

223.  □ — :  The  Kingsway  Scries  of  Teaching  Maps  designed  and  drawn 
by  oo.    Book  A — H.    London  1921,  Evans  Brothers. 

Stumme  Kartenskizzen  für  Unterrichtszwecke  in  kräftiger,  fast  liolz- 
schnittartiger  Zeiclinung,  die  aber  trotz  größter  Vereinfachung  in  jedem 
Strich  den  gescliulten  Kartographen  verrät.  H.  Haack. 

224.  Furrer,  E. :  Sohülerwanderungen  in  die  Alpen.  32  S.  Zürich  1917, 
Art.  lust.  Orell  Füssli.  « 

Schilderung  einer  fünftägigen  Wanderung  mit  älteren  Schülern  durch 
die  Glarner  Alpen  mit  klugen  allgemeinen  Ratschlägen  für  alpine  Schüler- 
wanderungen. H.  Lautensach. 

225.  Geistbeck,  JI.,  u.  A.  Qeistbeck :  Geographie  für  höhere  Lehranstalten. 
Einheitsausgabe.  Teil  I— IX.  I:  31.  Aufl.,  VII  u.  100  S.;  11:  30. 
Aufl.,  IV  u.  108  S.;  III:  30.  Aufl.,  106  S. ;  IV:  30.  Aufl.,  120  S. ; 
V:  12.  AufL,  VI  u.  98  S.  Lit.;  VI:  12.  Aufl.,  86  S.;  VII:  5.  Aufl., 
IV  u,  98  S.;  VIII:  4.  Aufl.,  III  u.  76  S. ;  IX:  2.  AufL,  83  S.,  alle 
mit  Abb.,  Diagr.  u.  K. 

Die  neue  Auflage  paßt  sieh  der  Lehrordnung  von  1914  an,  berück- 
sichtigt die  staatlichen  Umwälzungen  der  letzten  .Jahre  und  die  neuen 
methodischen  Forderungen:  Schulung  der  Beobachtung,  Übungen  im 
Kartengebraueh ,  Mitarbeit  des  Schülers  in  der  Aneignung  des  Lehr- 
stoffs, Einführung  ins  Verständnis  für  weltpolitische  Fragen,   y.  Lampe. 

226.  Geography  in  education  by  members  of  the  Geographica!  Asso- 
ciation.   45  S.    London  1919,  Philip  &  Son,  Ltd. 

Zusammenfassung  der  Ergebnisse  von  Erörterungen ,  die  am  Uui- 
versitäts-Collcge  von  Wales ,  Aberystwyth  bei  einem  Lehrgange  statt- 
gefunden haben.  Anfangsunterricht  von  Kindern  unter  12  Jahren,  von 
12  bis  16  Jahren  u»w.  au  veiscliicdenen  Schularten  bis  zur  G.  an  Hoch- 
schulen, Beziehungen  zwischen  Geschichte  und  G.,  Sprach-  und  Literatur- 
wissenschaft und  G.  ,  zwischen  dieser  und  der  Mathematik,  dem  Ver- 
messungsweseu,  dem  Bürgerrecht;  den  Beschluß  macht  eine  Apologie  der 
G.  des  Menschen.  jr,  Lampe. 

227.  □  Geography  Exercise  ßooks.  The  Kingsway  Series  of  c^.  Book 
I — IV.     London  1921,  Evans  Brothers. 

Die  mit  pädagogischem  Geschick  zusammengestellten  und  flott  ge- 
zeichneten Skizzen  entsprechen  etwa  den  Bestrebungen  der  deutschen 
»Arbeitsschule« ;  durchweg  in  einfachster  Schwarzweißzeichnung  gehalten. 

H.  Haack. 

228.  Grlbaudi ,  P.:  Per  mare  e  per  terra;  brani  scelti  di  relazioni  di 
viaggi  e  biografie  di  viaggiatori.  VIII  u.  367  S.,  Abb.  Turin  1921, 
S.  Editr.  Internaz. 

P>gäuzung  zu  des  Verfassers  >.Letture  Geografiche«,  die  in  italieni- 
schen Schulen  weite  Verbreitung  gefunden  haben.  Kleine  ausgewählte 
Stücke  aus  den  Werken  berühmter  Reisender,  wobei  begreiflicherweise 
italienische  Forscher  bevorzugt  sind.  ^4.  ßuhl. 

229.  Hauptmann,  E.:  Heimatkunde.  III  S.  Leipzig  1920,  Th. Weicher.  M.6. 
Weniger  ein  g.  als  ein  kulturgeschichtliches  und  soziales  Buch,  da 

in  ihm  die  Heimatkunde  nicht  so  sehr  mit  dem  Boden  und  der  Natur 
als  vielmehr  mit  dem  Menschen  und  dem  Gefühl  verknüpft  wird. 

B.  Lütgens. 

230.  Hogarth,  D.  G.:  Applied  geography.  (Nature  CVIII,  1921,  22.  Sept.) 
Sucht  eine  Verteidigungslinie  zwischen  der  reinen  G.  und  »Auge- 
wandten G.«  zu  gewinnen  ,  um  die  Übergriffe  (nach  Meinung  des  Ver- 
fassers) der  amerikanischen  Anthropogeographie  ,  namentlich  E 1 1  s  w. 
Huntingtons,  die  auch  von  englischen  G.,   z.  B.  Mi  11  gebilligt  sind. 


zurückweisen  zu  können.  Als  Vertreter  der  konservativen  englischen 
Richtung  sieht  Hogarth  in  dem  eigentlichen  UnteiMuchungsgegenstand 
der  G.  die  räumliche  Verteilung  aller  Züge  der  Erdol)erfläche  in  kau- 
saler Betrachtung.  q.  ifaull. 

231.  Häyr^n,  E. :  Experimentet  i  den  g.  vetenskaj)en  och  undervisningen. 
(Terra  XXXII,  1920,  S.  51-66,  Abb.) 

Beispiele  der  bekannteren  Experimente  von  Rcyei-,  Krümmel  u.  a. 
(Vortrag  vom  G.-Tag  in  Abo,  Aug.  1919.)  o.  Braun. 

232.  Kende,  O.:  Geographisches  Wörterbuch.  235  S.,  Lit.  Leipzig  1921, 
B.  G.  Teubner.  M.  9. 

Namentlich  für  Laien ,  aber  auch  Studierende  brauchbares  Nach- 
schlagewerk, s.  Passarge. 

233.  — :  Handbuch  der  geographischen  Wissenschaft.  Teil  II:  Länder- 
kunde.   S.  VIII  u.  377—854,  Lit.    Berlin  1921,  Vossische  Buchh. 

Der  zweite  Teil  war  zu  Beginn  des  Weltkrieges  schon  größtenteils 
ausgedruckt  und  spiegelt  daher  in  allem  die  Vorkriegsverhältnisse.  Da 
die  Einteilung  nach  politischen  Grenzen  erfolgt,  fällt  dits  natürlich  be- 
sonders ins  Gewicht.  Die  Bearbeiter  sind  Kende,  Lukas,  Macha- 
tschek,  Oppel,  Regel  und  Schumann.  Der  Herausgeber,  Prof. 
Oskar  Kende- Wien,  hat  es  verstanden,  ein  Werk  aus  einem  Guß  zu  er- 
zielen. Das  Buch,  dem  leider  jede  Figur  oder  Abbildung  fehlt,  bietet 
im  g;inzen  viel  Stoff.  Aber  es  ist  nicht  das,  was  m.  E.  notwendiger  wäre: 
eine  einheitliche ,  nicht  in  die  Breite ,  sondern  in  die  Tiefe  gehende 
landeskundliche  oder  landsehaftskundliehe  DaislcHung  aller  Länder  der 
Erde,  die  jedes  Ding  sub  specie  loci  betrachtet,  d.  h.  in  seine  Umwelt 
hineinsetzt  und  aus  seiner  l'mwelt  erklärt.  f/.  Lautensach. 

234.  Kirchhoff,  A.:  Erdkunde  für  Scliulen.  I.  Untei-stufe.  19.  verb. 
Aufl.  64  S.,  12  Textfig.  —  11.  Mittel-  und  Oberstufe.  19.  verb. 
Aufl.  VII  u.  463  S. ,  113  Textfig.  u.  1  Anhangstaf.  Halle  1921, 
Buchhandlung  des  VV'aiseuliauses.  M.  4  u.  20. 

Berücksichtigt  die  staatlichen  und  wirtschaftlichen  Umformungen 
und  Neubildungen,  die  das  Weltkriegsende  gebracht  hat,  verzichtet  vor- 
läufig aber  grundsätzlich  auf  eine  methodische  Neugestaltung  (im  An- 
hang die  g.  wichtigen  Teile  des  Versailler  Vertrags).         H.  Lautensach. 

235.  Lampe,  F.,  u.  P.  Hüdebrandt:  Das  stehende  und  laufende  Licht- 
bild. Bericht  über  die  Bilderwoehe  vom  4.-9.  Okt.  1920.  102  S. 
Berlin  1921,  Lichtbildbühne,  G.  Wolffsohn.  M.  10. 

Gibt  die  beim  Lehrgang  des  Zentralinstituts  für  f'rziehung  und 
Unterricht  im  Okt.  1920  geh:iltenen  vielseitigen  Vorträge  wieder  und 
berichtet  über  die  gleichzeitige  Ausstellung  von  Lichtbildwerfem  und 
Lichtbildern.  H.  Lautensach. 

236.  Lehmann,  R.:  Die  Einführung  in  die  erdkundliche  Wissenschaft. 
174  S.    Leipzig  1921,  Quelle  &  Meyer.  M.  9. 

Die  Sclirift  wendet  sich  als  umfassendste  dieser  Art  an  erster  Stelle 
an  die  Studierenden  der  Erdkunde.  Der  Verfasser,  der  den  Gegenstand 
wie  kaum  ein  anderer  beherrscht,  gibt  zunächst  einige  allgemeine  Rat- 
schläge (Verbindung  der  G.  mit  anderen  Fächeni,  Atlas,  Reihenfolge  der 
Studien,  Lehrnusflüge)  und  widmet  sich  dann  der  Besprechung  des  Stu- 
diums der  Allgemeinen  Erdkunde  sowie  schließlich  besonders  ausführlich 
der  Länderkunde.  H.  Lautensach. 

237.  Liesegang,  P.,  K.  Kieser  u.  O.  Polimanti:  Wissenschaftliche  Kine- 
matographie. 352  S.,  146  Abb.  Düsseldorf  1920,  E.  Liesegang.  M.  57.60. 

Dies  gegenwärtig  beste  Lehrbuch  der  wissenschaftlichen  Kinemato- 
graphie behandelt  zuverlässig  und  klar  das  Aufnahme- ,  Wiedergabe- 
verfahren und  die  Vorführung,  beschreibt  die  Aufuahmekamera,  führt 
ein  in  Mikrokinematographie,  Funken-  und  Röntgcnkiueraatographie,  be- 
lehrt über  Kinematographie  in  natürlichen  Farben,  über  stereoskopisches 
Verfahren,  über  Negative  und  Koi)ien,  über  die  Anwendung  der  Kine- 
matographie auf  eine  Reihe  von  Wissenschaften  und  schließt  mit  Erörte- 
rungen über  den  Lehrfilm  in  Schulen,  Hoch-,  Kunstschulen,  über  Film- 
archive. F.  Lampe. 

238.  Meerkatz:  Die  Religionen  der  Völker.  86  S.  Breslau  (1920),  Prie- 
batsch.  M.  6. 

Der  Verfasser  stellt  knapp  die  religiösen  Anschauungen  der  kul- 
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tiirellen  "Völker  Afrikas,  Amerikas,  der  Südseegebietc  und  der  JlÄgolcn 
dar,  dann  die  Religionen  der  ostasiatischen  und  vorderorientalischen 
Kulturvölker,  der  asiatischen  Arier,  der  Griechen  und  Römer,  der  Kelten, 
Germanen  und  Slawen.  G.  Bedingtheit  der  Religionen  und  Rückwirkung 
der  Religionsform  auf  das  Bild  des  Landes  wird  nicht  herausgearbeitet. 

F.  Lampe. 

239.  □Morl,  A.:  Atlante  di  geografia  fisica,  politica  ed  economic». 
Fase.  I.  Geografia  generale  —  Europa  ed  Italia  in  generale  —  Spagna, 
Portogallo,  Francia,  Gran  Bretagna  e  Irlanda.  4",  18  tavole.  Turin 
1921,  G.  B.  Paravia  &  Co. 

Der  Atlas  ist  ein  bedeutsamer  Schritt  der  italienischen  Kartographie 
auf  dem  Wege,  sich  vom  Ausland  unabhängig  zu  machen.  Das  Kenn- 
zeichen des  neuen  Atlas  ist  die  außerordentlich  starke  Betonung  der 
allgemeinen  Geographie  in  allen  ihren  Zweigen  sowolil  in  den  Erdkarten 
als  auch  in  der  Behandlung  der  einzelnen  Erdteile  und  Länder.  Die 
Läuderkarten  selbst  treten  demgegenüber  stark  zurück,  und  man  ist  er- 
staunt, bei  dem  großen  Format  des  Atlas  (45x30  cm  Kartenfläche)  die 
Hauptkarten  von  Europa  in  dem  kleinen  Maßstab  1:25  Mill.,  die  der 
Länder  Europas  in  1:5  Mill.  zu  finden.  Auch  der  topographische  In- 
halt der  Karten  ist  verhältnismäßig  knapp  gehalten.  h.  Haack. 

240.  Murray,  G. :  Orbis  terrestris.  (The  G.  Teacher  Aberystwyth  XII, 
1921,  S.  5—14.) 

Ein  philosophisch-historischer  Rückblick  von  grauem  Altertum  über 
Dante,  Galilei,  Keppler,  Nietzsche  bis  zum  Völkerbund  von  1919  läuft, 
um  politisch-g.  Pänsicht  zu  dienen  ,  auf  das  Idealbild  hinaus ,  daß  die 
Völker  des  Erdkreises  einträchtig  miteinander  leben  müßten,  vorläufig 
freilich  unter  religiösen  Redensarten  ihren  Dividendenhunger  verstecken 
und  einander  wie  wilde  Tiere  jagen ,  so  daß  nach  des  Verfassers  Be- 
fürchtung ein  Riesenkampf  bevorsteht.  p,  Lampe. 

241.  Numelin,  R.:  Humanistikgeografi.  (Terra  XXXII,  1920,  115—124.) 
Weist  auf  die  Bedeutung  der  Authropogeographie  (=  humanistischer 

G.)  neben  der  Physiogeographie  hin  ,  deren  Verbindung  mit  Soziologie 
und  Nationalökonomie  gepflegt  werden  müßte.  (Vortrag  vom  G.-Tag 
in  Abo,  Aug.  1919.)  G.Braun. 

242.  Olbricht,  K. :  Der  erdkundliche  Lehrstoff  in  neuzeitlicher  Auffassung 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Konzentration,  der  kausalen 
Zusammeuhänge  und  des  Arbeitsuuterrichts.  167  S.  Breslau  1921, 
F.  Hirt.  M.  25. 

Das  Buch  will  dem  Lehrer  der  Erdkunde  die  allgemeine  Erdkunde 
und  Länderkunde  im  Lichte  der  neuesten  Forschungsergebnisse  und 
schnlmethodiseheu  Gesichtspunkte  vorführen.  Häufig  wäre  es  gut  ge- 
wesen, klar  auseinanderzuhalten,  was  ein  gesichertes  Gut  der  Wissen- 
schaft, und  was  eine  noch  umkämpfte  Lehrmeinung  ist  (s.  besonders  die 
Verbreitung  der  Tierwelt  und  des  Menschengeschlechtes  S.  39  —  40). 
Eine  landschaftskundliche  Behandlung  dieser  Gegenstände  im  Sinne  von 
Passarge,  Sokolowsky,  Waibel  scheint  mir  zudem  dem  Geist  g.  Wissen- 
sehaft und  erdkundlichen  Unterrichts  mehr  zu  entsprechen  als  die  erd- 
geschichtliche Behandlung  Olhrichts.  ff.  Lautensach. 

243.  Passarge,  S. :  Die  Landschaft.  (Erdk.  Wanderbuch  I.)  225  S.,  Abb 
Leipzig  1921,  Quelle  &  Meyer.  M.  12 

Die  Durchführung  des  prächtigen  Büchleins  fußt  auf  dein  Passargc- 
schcn  Landscliaftsbegriff.  Der  Reihe  nach  werden  die  Erscheinungen 
besprochen,  aus  denen  sich  die  Landschaft  zusammensetzt,  und  jedesmal 
im  Anschluß  daran  Anleitungen  zu  einfachen  Beobachtungen  geboten 
(Lufthülle,  Jleer,  Oberflächenformen,  Geol.  Bau,  Pflanzendecke).  Die 
Abschnitte:  Oberflächenformen,  Gebirgsbildung,  Vulkanismus,  Abtragungs- 
formen, Klimatische  Bodentypen  sind  besonders  interessant  für  den,  der 
«ich  kurz  in  den  von  Passarge  in  seinen  umfangreichen  »Grundlagen 
der  Landschaftskunde«  niedergelegten  Gedanken-  und  Namenkreis  ein- 
führen lassen  will.  //.  Laulensach. 

244.  □  Rennest,  G.,  Q.  Cora  u.  11.  Alinagiä:  Nuovissimo  Atlante  di  Geo- 
grafia fisica  e  politica  con  uu  prontuorio  per  la  spiegazioue  dei  nomi 
geografici.    Turin  1921,  G.  B.  Paravia  &  Co.  30  1. 

Der  Atlas,  dessen  Durchsicht  jetzt  Prof.  Rob.  Almagiä  besorgt, 
kann  sich  nach  Umfang,  Inhalt  und  Ausführung  den   besten  deutschen 


Sehulatlanten  würdig  zur  Seite  stellen.  Die  allgemeine  Erdkunde  ist 
stark  berücksichtigt,  von  jedem  wichtigen  Lande  wird  eine  physische 
und  politische  Karte  gegeben  in  Maßstäben,  welche  die  in  deutschen 
Schulatlanten  üblichen  meist  übertreffen.  Die  technische  Ausführung 
wird  allen  billigen  Ansprüchen  gerecht.  H.  Haack. 

245.  Rumma,  J. :  Der  Geographieunterricht.    (Estn.)    176  S.,  13  Abb. 
Dorpat  1920,  Loodus. 

Die  neueren  methodischen  Strömungen  —  auch  diejenigen  in  Ruß- 
land —  berücksichtigende  Übersicht.  j.  g.  Oranö. 

246.  Schmidt,  W. :  Das  Bild  als  Anschauungsmittel  im  erdkundlichen 
Unterricht.   VIII  u.  104  S.    München  1921,  R.  Oldenbourg.    M.  14. 

Das  Buch  möchte  zeigen,  in  welchem  Maß  das  Bild  Grundlage  zur 
Beobachtungsschulung  ist  und  eine  Methodik  der  Behandlung  g.  Bilder 
geben  (psychologisches  Verhältnis  von  Bild-  und  Naturanschauuug,  Auf- 
gabe und  Wesen  des  Ansehauungsbildes  für  g.  Inhalte,  Wert  und  Unwert 
der  einzelnen  Bildarten,  unterrichtliche  Behandlung  des  g.  Bildes,  Bild- 
aufbewahrung). Die  Arbeit  verbaut  sich  durch  Neigung  zu  autoritativer 
Stellungnahme  den  Fortschritt  zu  weiterer  Erkenntnis.  jf.  Lampe. 

247.  Schneider,  A. :  Allgemeine  Heimatkunde.  58  S.  Zürich  1919, 
Artist.  Inst.  Orell  Füssli. 

Eine  für  den  Lehrer  bestimmte  wenig  glückliche  Anleitung  zur 
Behandlung  des  heimatkundlichen  Stoffes :  Jeder  Abschnitt  enthält  zu- 
nächst die  Fragen,  die  der  Lehrer  den  Kindern  vorlegen  soll  und  dann 
in  einer  »Zusammenfassung«  die  dazu  gedachten  Antworten.  Ohne  die 
letzteren  wären  Fragen  wie:  »Weshalb  sind  viele  Stadtleute  bei  Un- 
glücksfällen mehr  neugierig  als  teilnahmsvoll?«  oder  »Welches  Lebens- 
ziel sollte  sich  jeder  Mensch  wählen?«  kaum  im  Sinne  des  Verfassers 
beantwortbar,  auch  von  Lehrern  nicht.  H.  LauUnsach. 

248.  Scmenow-Tlan-Schanski,  W. :  Was  ist  Geographie?  (Isw.  Russ.  G. 
Ges.  Petersburg  1915,  S.  476—477,  russ.) 

Ein  Diagramm  erläutert  graphisch  die  Zusammenhänge  der  einzelnen 
Erscheinungen  der  Erdoberfläche.  Gliederung  in  anorganische,  organische 
und  synthetische  (—  ökonomische  und  politische)  G.  a.  Schultz. 

249.  Sieger,  R. :  Der  Wert  geographischer  Exkursionen  für  die  Volks- 
bildung.   20  S.    (SA.:  Volksbildung  1920,  2/3,  4,  5/6;  1921,  2/3.) 

G.  Exkursionen  unterscheiden  sich  von  naturwissenschaftlichen  durch 
geringe  Rolle  des  Sammeins,  da  G.  die  großen  Grundzüge  in  der  An- 
ordnung der  Dinge  im  irdischen  Raum  behandelt.  Aufgabe  g.  Wande- 
rungen ist  also  Schulung  des  Sinnes  für  den  Raum  (acht  verschiedene 
Aufgabenkreise  für  g.  Exkursionen;  praktische  Mittel,  zu  ihrer  zweck- 
mäßigsten Erledigung;  Unterschiede,  die  durch  Ziel  und  Dauer  der  Aus- 
flüge bedingt  werden).  p.  Lampe. 

250.  Steinhauff,  A.:  Geographisches  Hochschulstudium  und  Erdkunde- 
Ichrer.    (G.  Z.  XXVII,  1921,  S.  114—120.) 

Der  Verf.  fordert  länderkundliche  Vorlesungen  durch  vier  Semester 
über  Deutschland  und  Europa,  durch  weitere  vier  über  die  außereuropä- 
ischen Erdteile,  allgemeing.  durch  acht  Semester,  darunter  vier  über  G. 
des  Menschen.  In  den  Seminaren  sollen  Aufgaben  aus  diesem  Teil  der 
G.  zu  Fragen  naturwissenschaftlichen  Charakters  stehen  wie  5  :  3.  Aus- 
flüge und  Reisen  bringen  »die  praktische  Ausbildung  nach  der  physikali- 
schen Seite«,  bes.  Kurse  die  »nach  der  technischen  Seite«.    F.  Lampe. 

251.  Supan,  A.:  Deutsche  Schulgeographie.  Mittelstufe.  12.  Aufl. 
XIV  u.  459  S.  Mit  Anhang:  Erdkundl.  Arbeitsschule,  neubearbeitet 
von  Dr.  Herrn.  Lautensach.    Gotha  1921,  J.  Perthes.  M.  18. 

Die  Neubearbeitung  stellt  sich  als  beträchtliche  Erweiterung  des 
Tatsachenstoffes  und  Erhöhung  der  Ansprüche  an  das  Verständnis  dar, 
erhält  aber  den  gesunden  Geist  der  älteren  Auflagen  und  steht  in  Wahl 
und  Behandlung  des  Stoffes  auch  den  Kirchhoffschcn  Schulbüchern  der 
Q.  nahe.  Wie  diese  vermeidet  es  die  Zerlegung  in  Hefte  und  stilisiert 
schlicht,  doch  zusammenhängend.  Zu  loben  ist  die  Behandlung  des 
statistischen  Materials.  F.  Lampe. 

252.  Volk,  K.  G.:  Geologisches  Wanderbuch.  I.  Teil,  2.  erg.  Aufl. 
IV  u.  264  S.,  201  Abb.  im  Text  u.  Orient.-Tafel.  Leipzig  1921, 
B.  G.  Teubner.  M.  36, 
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In  der  ncucu  Anfinge  sind  zwei  neue  Abschnitte  eingefügt:  »Wie 
icli  meine  Sammlungen  anlege  und  einteile«  und  »Uber  Lav.i.ströme  und 
Kraterwiille«.  Alle  Abschnitte  sind  neu  durch  Unterabteilungen  klar 
gegliedert  und  entsprechend  dem  Fortsehritt  der  Wissenschaft  umgestaltet. 
So  bilden  die  beiden  Bändchen  des  Volk  sehen  AVanderbuches  nunmehr 
ein  geschlossenes  Lehrbuch  der  Geologie  ganz  eigener  Art.  In  methodisch 
meisterhafter  Weise  wird  immer  in  induktivem  Gang  vom  Besonderen 
zum  Allgemeinen  geschritten.  h.  Lautcnsach. 

253.  Werth,  E. :  Ur-  und  Stammesgeschichte  des  Menschen  als  Lehrfach 
an  den  deutschen  Universitäten.  (Korr.-Bl.  D.  Ges.  Authrop.  LI,  1920, 
S.  17  —  19.) 

Ur-  und  Stamme.sgeschichte  des  Menschen  ist  im  dreiteiligen  Rahmen 
der  somatischen  Anthropologie,  Ethnologie  und  Vorgeschichte  nicht  unter- 
zubringen. Sic  ist  eine  historische  Wissenschaft;  aber  die  Methoden  der 
Zeitbestimmung  sind  geologisch.  Soll  Ur-  und  Stammesgeschichte  des 
Menschen  an  der  Universität  einen  Platz  neben  der  Vorgeschichte  haben, 
so  muß  sie  als  Paläontologie  des  Menschen  dem  Geologen-Paläontologen 
anvertraut  werden.  p,  Lampe. 

254.  Wilmore,  A.. :  The  groundwork  of  modern  geographj'.  XV  u.  396  S., 
Abb.    London  1920,  G.  Bell  &  S.  6  sh. 

Die  tatsächlichen  Erscheinungen  stehen  im  Vordergrund,  also  z.  B.: 
Ebenen,  Täler,  Becken  u.  a.  m.  und  deren  verschiedener  Bau  und  Ent- 
stehung werden  dargelegt.    Sehr  dürftig  ist  die  Erdkunde  des  Menschen. 

S.  Passarge. 

Matlieinsitlselie  deograpliie  und  Kartographie. 

255.  □  Atlas  of  the  World.  The  multum  in  parvo.  —  Containing  more 
than  100  maps  and  plaus,  and  complete  geogr.  index  to  GOOO  place- 
names,   New  Edition.   Edinburg  1921,  W.  u.  A.  K.  Johnston.    3  sh  9. 

Der  Alias  entspricht  nach  Anlage  und  Inhalt  unseren  Tascheu- 
atlanten,  genügt  aber  in  kartographischer  Hinsicht  nur  sehr  bescheideneu 
Ansprüchen.  h.  Haack. 

256.  □  Atlas  de  Poche  Universel.  20  cartes  geogr.  des  principaux  pays 
du  monde  tirees  en  plusieurs  couleurs.   Genf,  J.  H.  Jeheber.    Fr.  1.80. 

Der  Atlas  besteht  aus  Einzelkarten  in  Postkartengröße  mit  statisti- 
schen Angaben  auf  der  Rückseite.  Die  Ausführung  ist  mäßig,  g.  Wert 
kommt  ihnen  nicht  zu.  }j,  Haack. 

257.  Beiträge  zur  deutschen  Kartographie.  Den  Mitgliedern  des 
20.  Deutschen  Geographentages  in  Leipzig  17. — 19.  Mai  1921  ge- 
widmet von  der  Deutschen  Bücherei.  Hg.  von  H.  Praesent.  160  S. 
Leipzig  1921,  Akad.  Verl.-Ges.  M.  20. 

Der  der  Kartenausstelluug  beigegebcue  Katalog  bildet  nicht  ein 
trocknes  Verzeichnis  der  ausgestellten  Gegenstände ,  sondern  setzt  sich 
aus  Einzeldarstellungen  zusammen,  die  die  Entwicklung  der  verschiedenen 
Teilgebiete  der  Kartographie  zum  Gegenstande  haben.  In  ihnen  kommen 
die  ausgestellten  Karten  zur  Sprache,  doch  geht  die  Behandlung  weit 
über  das  Ausstellungsmaterial  hinaus.  Das  Ganze  bildet  einen  schätzens- 
werten Beitrag  zur  Geschichte  der  Kartographie.  H.  Praesent  behandelt 
die  Kartensammlung  der  Deutschen  Bücherei,  H.  Rudolph i  den  Stadt- 
plan von  Leipzig,  H.  Besch orner,  C.  Treitschke  und  A.  Richter 
die  sächsische  Landesvermessung,  AV.  v.  Rönne  die  zukünftigen  Auf- 
nahmen der  Landesaufnahme,  L.  Schmidt,  Q.  Zacharias,  W.  Wilke 
das  deutsche  Seekartenwerk,  E.  Obst  die  deutsche  Kolonialkartographie, 
S.  Boelcke  Kriegskarte  und  Geländebild,  H.  Ginzel  das  österreichiseh- 
iingarische  Kartenwesen  und  G.  Schulze  die  heimatliche  Wandkarte. 

K.  Kreischmer. 

258.  □Bertarelli,  L.  V.:  II  Grande  Atlante  Internazionale  del  Touring 
Club  Italiano.  (Note  per  l'VIII  Congr.  G.  Ital.  Florenz  1921,  S.  18—32.) 

Italien  will  sich  einen  eigenen  großen  Handatlas  schaffen ,  dessen 
Ausführung  der  Touring-Club  übernommen  hat.  Das  Werk  soll  80  Karten- 
blätter mit  je  40x30  cm  Zeiehenfläche  umfassen.  Die  Gesamtredaktion 
hat  Olinto  Marinelli  übernommen,  ihm  werden  eine  Reihe  hervor- 
ragender Geographen  als  wissenschaftliche  Mitarbeiter  zur  Seite  stehen. 
Der  vorliegende  Plan  geht  ausführlich  auf  alle,  auch  die  technischen 
Fragen  des  großen  Unternehmens  ein.  jj.  Haaek. 


259.  ^ertyn,  F.:  Moet  hct  nur  veranderd  worden?  Hot  vraagstuk  vnn 
den  tijd.    Brüssel  1918,  De  Oorlogsencyclojicdie. 

Verfasser  gibt  einen  kurzen  Überblick  über  die  Grundbegriffe  der 
Zeitmessung  (Steriizeit,  Sonuenzcit,  Zonenzeit,  Datumgronze),  über  die 
verschiedenen  Uhi-sy.steme  (Universaluhr,  24  Stunden-Uhr,  lO  Stunden- 
Uhr)  und  über  den  Uhren-  und  funkcntelegraphischen  Zeitdienst.  Hieran 
schließt  sich  eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Sommorzeiti-n  in 
den  euro])äischen  Staaten  (1916^ — 18)  (Vorteile  der  Sommerzeit  durch 
bessere  Ausnutzung  des  Sonnenlichtes,  verminderter  Brennstoffverbrauch). 

K.  J leuer. 

260.  Brunner,  W. :  Astronomie,  eine  erste  lOinfiilirung  für  Schulen  und 
zum  Selbststudium.  VIII  u.  195  S.  mit  .\bb.  Zürich  1919,  Art.  Inst. 
Orell  Füssli.  M.  12. 

Inhaltlich  sehr  reiches  Lehrbuch  der  .Astronomie,  besonders  für  die 
Oberklassen  höherer  Lehranstalten.  Gut  gelungen  ist  die  Verarbeitung 
der  notwendigen  physikalischen  Vorkenntnisse.  //.  LauUnsach. 

261.  Comstock,  G.  C:  The  Summer  line  or  line  of  position  as  an  aid 
to  navigatiou.  VI  u.  67  S,,  Übersichtsk.  Neuyork,  J.  Wiley  k  Sons; 
London  1921,  Chapman  &  UM.  6  sh. 

262.  — :  Blank  rcduction  forms  for  line  of  position  observations.  Marc 
St.  Hilaire  method.  Ebenda. 

In  erster  Linie  für  den  Gebrauch  des  amerikanischen  Nautikere  be- 
stimmt. Erläutert  in  sehr  einfacher  Weise  die  Ortsbestimmung  durch 
Straudlinicn  ;  die  »Blank  reduction  formst  sind  eine  Reihe  von  Ausschnitten 
aus  Merkatorkarten,  um  die  Ausführung  zu  erleichtern.        j{,  TIwradt. 

263.  V.  Daiwigk,  F.:  Formeln  für  die  Geländeaufnahme  aus  der  Luft. 
(SB.  math.-phy.s.  Kl.  Ak.  Wiss.  München  1919,  S.  115—121,  mit 
4  Textabb.) 

Unter  Verzicht  auf  die  Herstellung  der  Karte  durch  Bestimmen  der 
Neigung  und  Verkantung  werden  die  projektiv-geometrischen  Beziehungen 
zwischen  Bild  und  Fastebene  benutzt,  um  geometrisch  und  durch  Be- 
rechnung das  Bild  auszuwerten.  H.  Thorade. 

264.  Diesterwegs  populäre  Himmelskuude  und  mathematische  Geographie. 
Nach  der  Bearbeitung  von  M.  W.  Meyer  u.  B.  Schwalbe  neu  hg. 
u.  verm.  v.  A.  Schwaßmann.  24  verb.  u.  verm.  Aufl.,  XIX,  530  S., 
2  Sternk.,  3  Pausk.,  36  Taf.,  3  Dopp.-Taf.,  100  Textbild.  u.  Bildu, 
Hamburg  1921,  H.  Grand.  M.  60. 

Durch  Umarbeitung  bzw.  Erweiterung  einiger  Abschnitte  ist  den 
neuesten  Forschungsergebnissen  Rechnung  getragen,  eine  Anzahl  von  wert- 
vollen Tafeln  und  Bildern  neu  hinzugekommen.  Der  Anhang  bringt 
einen  neuen  Abschnitt  über  »Relativitätstheorie  und  Astronomie« ,  als 
erste  Einführung  in  die  Einsteinsche  Lehre  gedacht.  H.  Mahnkopf. 

265.  Dryer,  Ch.  R. :  Mackinders  »World  Island»  and  its  American 
»Satelliten.    (The  G.  R.  1920,  205—207  K.) 

Eine  Weltkarte  in  MoUweidcscher  Projektion  mit  dem  80"^  O  als 
Mittel-,  dem  100°  W  als  Randmeridian,  längs  diesem  Nord-  und 
Südamerika  ausgebreitet,  letzteres  mit  einer  kleinen  Verschiebung  west- 
wärts, • —  und  der  amerikanische  »Weltring«  ist  fertig,  der  die  »W^elt- 
insel«  [d.  i.  die  alte  Welt  nebst  Australien]  umschließt.  Diesen  Ring 
denke  man  sich  noch  von  200  Millionen  »eapable  pcople^^  bewohnt,  die 
die  kleine  Lücke  im  Süden  und  die  künstliche  Öffnung  bei  Panama 
zu  schützen  wissen !  0.  Castens. 

266.  Eckert,  M.:  Die  Kartographie  im  Kriege.  (G.  Z.  XXVL  1920, 
S.  273—286,  316—324;  XXVII,  1921,  S.  18—28.) 

Bespricht  1.  die  Kriegskarte  beim  Ausbruch  des  Krieges,  2.  die 
Kartenbearbeitung  und  Neuaufnahme,  3.  das  Koordinatcnnetz,  4.  die 
Kriegskarten,  5.  Die  Bedeutung  der  Kriegskartographie  im  Entwicklungs- 
gang des  Vermessungswesens  und  der  Kartographie,  wobei  die  Vorwürfe 
der  Engländer  gegen  die  deutschen  Kriegskarten  zurückgewiesen  werden. 
Verfasser  wünscht  ein  zusammenfassendes  Vermessungsamt.     h.  Tliorade. 

267.  Fischer,  P.  B. :  Darstellende  Geometrie.  90  S.  mit  59  Abb.  im 
Text.    Leipzig  u.  Berlin  1921,  B.  G.  Teubner.  M.  6.80. 

Die  Darstellung  räumlicher  Gebilde  durch  Umklappen  in  die  Zeichen- 
ebene sowie  durch  Grundriß  und  Aufriß  wird  erläutert  durch  Beispiele, 
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unter  deuen  aueli  die  Geländedarstellung  und  die  Auflösung  des  Kugel- 
dreiecks ohne  weitere  mathematische  Hilfsmittel  gemeinverständlich  be- 
sprochen wird.  H.  Thurade. 
268.    fordham,   H.  G. :  Maps,   their  historv,   eharacterislics  and  uses. 

83  S.    Cambridge  1921,  Univ.  Press.  7  sh  6. 

Das  Buch  gibt  im  wesentlichen  den  Inhalt  eines  Kursus  von  fünf 
Vorlesungen  für  Lehrer  in  Cambridge  wieder  und  will  als  Grundlage 
für  den  Unterricht  dienen,  indem  es  einen  Abriß  der  Geschichte  der 
Kartographie  gibt.  Ein  Register  und  8  Tafeln  mit  photographischen 
Wiedergaben  sind  beigefügt.  JJ.  Thorade. 

2ö9.    □  Franklin,  Th. :  Geographica!  Regional  Economic  Atlas.    Part  1. 

British  Islcs,  38  K.  u.  12  Abb.;  Part  2.  Europe,  40  K.  u.  5  Abb.; 

Part  3.  Asia,  34  K.  u.  11  Abb.  Edinburg  1921,  W.  &  A.  K.  Johnston; 

Je  1  sh  6. 

Um  bei  möglichst  billigem  Preis  einen  reichen  Inhalt  bieten  zu 
können,  stellen  die  Atlanten  die  Schwarz- Weiß-Zeichnung  im  weitesten 
Umfang  in  den  Dienst  der  Kartographie.  Von  jedem  Lande  ist  außer- 
dem, wenn  auch  zuweilen  in  zu  kleinem  Maßstab,  eine  farbige  Höhen- 
schichtenkarte eingefügt,  die  aber  auch  die  Stufen  in  nur  einer  Farbe 
abtönt.  //.  Haack. 

270.  DG.  Freytags  Welt-Atlas.  211  K.  auf  124  S.,  Namonverz.  auf 
103  S.    Wien  [1921],  G.  Freytag  &  Berndt. 

Die  Darstellung  der  neuen  politischen  Grenzen  auf  den  ungebrochenen, 
gut  lesbaren  Karten  ist  nicht  überall  verläßlich  (z.  B.  sind  Vcglia  und 
Lissa  nicht  italienisch,  Rhodus  nicht  griechisch  oder  türkisch,  Narwa 
nicht  russisch,  die  Krim  ist  nicht  ukrainisch,  Island  nicht  dänisch),   p,  l. 

271.  Friese,  H.:  Das  Kriegsvermessungsweseu.  (Z.  f.  Vermcss.  Stuttgart 
50,  1921,  S.  289—304.) 

Bespricht  die  Tätigkeit  der  Verraessungsabteilungen  bei  der  Kar- 
tierung und  zur  Unterstützung  der  Artillerie  (besonders  die  schnelle  Her- 
stellung von  Karten  nach  Fliegeraufuahmen).  i/.  Thorade. 

272.  Gould,  R.  T.:  The  history  of  the  Chronometer.  (G.  J.  LVJI,  1921, 
S.  253—270.) 

Ein  ansehnliches  Bild  von  der  Entwicklung  des  Schiffschronometers 
bis  Earnshaw  unter  besonderer  Anerkennung  der  Verdienste  von  John 
Harrison,  Le  Boy,  Mudge,  Berthoud,  Arnold  und  Earnshaw.  —  Längen- 
bestimmung durch  Zeitübertragung  wurde  übrigens  zuerst  von  Hernando 
Colon,  einen  Sohn  von  Christoph  Columbus  (1525),  möglicherweise  aber 
Torher  schon  von  Alonso  de  St.  Cruz  vorgeschlagen.  Auch  setzte  nicht 
Philipp  IL,  sondern  Philipp  III.  in  Spanien  den  erwähnten  Preis  aus. 

Ä".  Heuer. 

273.  Grammel,  R. :  Das  System  der  mechanischen  Beweise  für  die  Be- 
wegung der  Erde.  (Die  Naturw.  Berlin  IX,  1921,  S.  623—028, 
643—647,  660—665.) 

Die  Beweise  gliedern  sich  in  solche  auf  Grund  des  Schwerpunkts- 
satzes ,  des  Fläeheusatzes  und  des  Schwungsatzes.  Im  ganzen  werden 
18  Versuehsanordnungen  erörtert;  vom  Standpunkt  der  Relativitäts- 
theorie ist  jedoch  zu  betonen,  daß  sie  eine  »absolute«  Drehung  der  Erde 
natürlich  nicht  beweisen  können.  Für  die  Revolution  und  Präzession 
sind  älinliche  »Beweise«  noch  nicht  geglückt.  h.  Thorade. 

274.  Günther,  S. :  Optische  Beweise  für  die  Erdkrümmung  einst  und 
jetzt.  (SB.  Math.-phys.  Kl.  Ak.  Wiss.  München  1920,  II,  S.  371  bis 
385,  Lit.)    München  1920. 

Scipio  Chiaramonti  (1565  — 1652)  wollte  Krümmung  der  Erdoberfläche 
und  Erdradius  n.  a.  bestimmen  auf  Grund  der  Tatsache,  daß  eine  un- 
gestörte Wasserfläche  nicht  wie  ein  ebener,  sondern  wie  ein  Konvexspiegel 
wirken  muß,  ein  Gedanke,  der  neuerdings  von  Dufour,  Forel,  Groll  u.  a. 
wieder  aufgegriffen  und  nicht  ohne  Erfolg  auszuführen  versucht  wurde. 

II.  Thorade. 

275.  — :  Die  indirekten  OrtsV>estimmungsmethoden  in  der  Entwicklung  der 
mathematischen  Geographie.  (SB.  Math.-phys.  Kl.  Ak.  Wiss.  München, 
1919,  S.  299—351  mit  8  Textfig.  u.  Namenverzeichnis.) 

Unter  indirekter  Meth(jde  versteht  Verfasser  die  Bestimmung  eines 
Winkels  mit  Hilfe  seiner  Tangente  oder  des  Sinus.  Außer  dem  piolemäi- 
Petermanns  Geogr.  Mitteilungen.    1922,  Märzheft. 
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sehen  Dreistab  und  dem  geometrischen  Quadrat  ist  es  besonders  der 
Jakobsstab,  dessen  Geschichte  von  seiner  ersten  Vorahnung  bei  Eudo.xos 
und  Archimedes  und  seiner  eigentlichen  Erfindung  durch  den  um  1300 
lebenden  Levi  Ben  Gerschom  zu  seiner  durch  Regiomontan  veranlaßten 
Verbreitung,  seinem  Gebrauch  im  Entdeckuugszeitalter  und  seiner  späteren 
Verdiängung  durch  den  Spiegelsextanteu  verfolgt  wird.         H.  Thorade. 

276.  Hartmann,  J.:  Die  astronomischen  Instrumente  des  Kardinals 
Nikolaus  Cusauus.  (Abb.  Ges.  Wiss.  Göttingen,  math.-phys.  KL,  N.  F. 
X,  Nr.  6.)    4",  56  S.  mit  6  Abb.  u.  12  Taf.    Berlin  1919. 

Unter  den  Instrumenten  —  es  sind  die  bisher  ältesten  deutschen 
astronomischen  Instrumente  —  einem  Torquetum  (besser  Turketum),  einer 
großen  hölzernen  und  kleinen  kupfernen  Ilimmelskugel  und  einem 
Astrolab,  ist  ersteres  das  wichtigste;  Nikolaus  Cusanus  erwarb  es  1444 
zusammen  mit  der  hölzernen  Kugel  und  dem  Astrolab  in  Nürnberg;  es 
scheint  1431  verfertigt  zu  sein.  j/.  Thorade. 

277.  Hartmann,  O.:  Astronomische  Erdkunde.  6.  vcrb.  Aufl.  X  u.  83  S., 
38  Textfig.,  1  Mondbahnk.  u.  98  Übungsaufgaben.  Leipzig  u.  Berlin 
1921,  B.  G.  Tcubner.  M.  10.80. 

Das  durch  die  klare  Darstellung  und  sorgfältige  Trennung  von  Er- 
scheinung und  Erklärung  vorteilhaft  bekannte  Buch  unterscheidet  sich 
im  wesentlichen  nur  durch  Verbesserung  der  Zahlenwerte  von  der 
früheren  Auflage.  Br.  Schulx. 

278.  Hinks,  A.  R. :  Map  projections.  2.  durchges.  u.  verm.  Aufl.  XII 
u.  158  S.    Cambridge  1921,  Univ.  Press. 

Verfasser  hat  das  Ziel  verfolgt,  mathematische  Entwicklungen  in 
den  Hintergrund  zu  diängen  und  dafür  die  praktischen  Fragen  de« 
Gebrauchs  und  der  Aufertiguug  ausführlicher  zu  behandeln.  Ein  sjjäteres 
K.apitel  bietet  das  notdürftigste  mathematische  Rüstzeug  und  einen  Ein- 
blick in  die  Fehler  der  Entwürfe.  Die  Abbildung  des  Sphäroids  wird 
kurz  berührt.  H.  Thorade. 

279.  Hosmer,  G.  L. :  Geodesy,  including  astronomical  observations, 
gravity  mcasurements  and  method  of  least  Squares.  379  S.  mit  Abb. 
Neuyork,  J.  Wiley  &  Sons;  London  1920,  Chapman  &  Hall,  Ltd.    18  sh  6. 

Bei  einem  amerikanischen  Lehrbuch  ist  es  natürlich,  daß  Be- 
obachtungs-  und  Recbnungsmethoden  der  vom  Coast  and  Geodetic  Survey 
gegenwärtig  ausgeübten  Praxis  angepaßt  sind.  Der  Inhalt  handelt  in 
den  drei  ersten  Abschnitten  von  den  Grundlagen  der  Triangulation, 
insbesondere  der  Ausmessung  von  Basislinien  und  horizontalen  Winkeln. 
Das  4.  Kapitel  befaßt  sich  mit  den  astronomischen  Beobachtungen,  soweit 
sie  für  geodätische  Untersuchungen  Bedeutung  haben ,  nämlich  mit  der 
Zeit-,  Längen-,  Breiten-  und  Azimutbestimmung,  und  das  5.  Kapitel  ent- 
hält eine  Darlegung  der  mathematischen  Eigenschaften  des  Sphäroids, 
vor  allem  eine  Ableitung  seiner  Krüinmuugsverhältnisse.  In  den  folgenden 
vier  Kapiteln  wird  sodann  mehr  auf  die  Einzelheiten  der  Recbnungs- 
methoden einer  geodätischen  Vermessung  eingegangen  und  die  Ermittlui  g 
der  Erdgestalt  aus  Gradmessungen  und  Schwerkraftsbeobachtungen  be- 
handelt. Präzisions-  und  trigonometrisches  Nivellement,  die  Prinzipien 
der  für  Geodäsie  und  Schiffahrt  wichtigen  Kartenprojektionen  und  eine 
Darlegung  der  Methode  der  kleinsten  Fehlerquadrate  mit  besonderer 
Anwendung  auf  das  Ausgleichen  einer  Triangulierung  bilden  den  Inhalt 
der  drei  Endkapitel.  Kurze  Beschreibungen  der  gebräuchlichsten  Ap- 
parate, Rechenbeispiele,  Formeln  und  Konstanten,  Zahlentabelleu  und 
Register  erhöhen  noch  weiter  die  Reichhaltigkeit  des  Buches.  E.  Tams. 

280.  Immler,  W. :  Der  Richtungsempfänger  als  nautisches  Instrument. 
(Ann.  d.  Ilydr.  Berlin  XLVIII,  1920,  S.  262—269.) 

Zeigt  u.  a.  die  Möglichkeit  der  Ortsbestimmung  mittels  ungerichteter 
Wellen  zweier  Festlandsstaliouen  und  eines  Richtungsempfäugers  an 
Bord  (vgl.  Peterm.  Mitt.  1922,  S.  1).  //.  Thorade. 

281.  Klingatsch,  A.:  Über  eine  Erweiterung  der  gnomonisehen  Ab- 
bildung.   (Z.  f.  Vermess.  StuUgart  50,  1921,  S.  228—239.) 

Umwandlung  der  gnomonisehen  Projektion,  die  in  einer  Reihe  von 
Aufsätzen,  besonders  in  Ann.  d.  Ilydr.,  behandelt  worden  ist.  Di« 
praktischen  Ergebnisse  sind  die  gleichen,  aber  die  mathematische  Ab- 
\eitung  ist  bedeutend  verwickelter  und  ausgedehnter.  //.  Thorade. 
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282.  Koppen,  W. :  Über  Änderungen  der  geographischen  Breiten  und 
des  Klimas  in  geologischer  Zeit.    (G.  Ann.  II,   1920,  S.  285—299.) 

Der  Verrasscr  vertritt  die  Auffassung  Alfred  Wegeuers,  woniich  die 
KHmageschichte  eines  Ortes  in  der  Hauptsache  die  Geschichte  seiner 
Lage  zu  den  Klimagürteln,  vor  allem  die  Geschichte  seiner  g.  Brciten- 
lage  ist.  Wenn  die  Astronomen  bewiesen  haben,  daß  erhebliche  Ver- 
lagerungen der  Drehutigsachse  der  Erdmasse  nicht  möglich  sind,  so  sei 
das  ein  großes  Mißvorstiindni.s,  da  der  Beweis  von  Lnplacc  nur  für  eine 
starre  Erde  gilt.  Aus  Resten  von  Pflanzen  und  Tieren,  aus  Glctscher- 
spiuen  und  aus  der  Form  und  Zusammensetzung  des  Bodens  kann  man 
auf  die  Temperatur  und  aus  ihr  auf  die  Lage  der  Erdachse  sehließen. 
Da  die  Stellung  eines  Ortes  im  Klimasystem  der  Erde  nicht  allein  von 
der  g.  Lage,  sondern  auch  von  der  Verteilung  von  Land  und  Meer  ab- 
hängt, sucht  Verfasser  die  Stellung  der  Erdachse  und  die  relative  Lage 
der  Kontinentalblöcke  in  den  vei  scbiedenen  Zeiträumen  annähernd  zu 
bestimmen.  R.  Hennig. 

283.  Krüger,  L. :  Rechtwinklige  sphäroidisehe  und  geographische  Ko- 
ordinaten. (Z.  f.  Vermess.  Stuttgart  50,  1921,  S.  1—8,  33—38,  65—80.) 

Eine  weitergehende  und  kürzere  Herleituug  der  Audrae-Helmert- 
schen  Formeln.  II.  Thorade. 

284.  Lloyd,  H.  A.:  Classification  on  the  grouud  from  the  air.  (G.  J. 
LVI,  1920,  S.  99—105.) 

Versuch,  die  Anordnung  der  Felder  und  Grundslücke  zur  Grund- 
lage einer  Einteilung  des  belgisch-französischen  Grenzgebietes,  bes.  Flan- 
derns zu  machen  (Abhängigkeit  von  den  natürl.  Bedingungen),  s.  Passarge. 

285.  Löschner,  H.:  Über  den  Einfluß  des  Zentrierfehlers  bei  Horizontal- 
wiukelmessungen.    (Z.  f.  Vermess.  Stuttgart  50,   1921,  S.  161  —  165.) 

Ergebnis:  Der  Einfluß  einer  bestimmten  seitlichen  Verschiebung 
des  Zentrums  (oder  Beobachtungsortes)  ist  am  größten ,  wenn  der  Be- 
obachtungsstand im  Durchmesser  des  durch  die  Zielpunkte  A,  B  und 
den  Winkelscheitel  C  gehenden  Kreises  liegt.  H.  Thorade. 

286.  Liidendorff,  H.:  Über  die  erste  Verbindung  des  Fernrohrs  mit  opti- 
schen Meüinstrumenten.  (Astr.  Nachr.  Kiel  CCXIII,  1921,  S.  385—390.) 

Die  Frage  ist  wahrscheinlich  zugunsten  Jacob  C  brist  mauns 
(1554 — 1G13)  zu  entscheiden,  wie  aus  der  »Theoria  lunae«  1611  hervor- 
geht. Danach  scheint  Chr.  das  Fernrohr  sowohl  in  Verbindung  mit  einer 
Kreisteilung  wie  mit  einem  Jakobsstab  angewandt  zu  haben.     H.  Thorade. 

287.  Lübcke,  E, :  Über  Richtungsbestimmung  mit  Hilfe  von  Unterwasser- 
schall- und  funkentelegraphischen  Signalen.  (Ann.  d.  Hydr.  XLVIII, 
1920,  S.  399—402.) 

In  der  Nähe  von  Land  ist  die  funkentelegraphische  Ortsbestimmung 
nicht  zuverlässig  und  akustische  Methoden,  die  Verfasser  beschreibt,  sind 
im  Bereich  von  7  Seem.  vorzuziehen.  H.  Thorade. 

288.  QLückes  Atlas  der  Briefmarken-Geographie.  Bearb.  v.  C.  Opitz 
u.  P.  Lederer.  204  Kärtchen  .aller  Staaten,  die  jemals  Marken  ver- 
ausgabten.   3.  Aufl.    Leipzig  1920,  C.  F.  Lücke.  M.  12. 

Trägt  den  staatlichen  Veränderungen  meist  Rechnung,  sauber  und 
verläßlich,  aber  bei  der  Verschiedenheit  der  Maßstäbe  dürfen  deren 
Zahlen  nifht  fehlen.  p.  L. 

289.  □Mapamundl  en  proyeccion  de  Mercator.  Escala  en  el  Ecuador 
1:28000000.    Hamburg  1922,  L.  Friederichsen  &  Co.  M.  120. 

Politische  Übersicht  in  Flächenkolorit  nach  dem  neuesten  Stand  der 
Grenzen.  Die  wichiigsten  Bahnen  und  Dampferlinien  sind  rot  aufgedruckt, 
bei  den  letzteren  die  Entfernungen  zwischen  den  wichtigsten  Häfen  in 
Seemeilen   beigefügt.    Flußnetz  blau.   Berge  in  brauner  Schummerung. 

H.  Ilaack. 

290.  Maurer,  IL:  Kartographische  Fragen  der  funkentelegraphischen 
Ortsbestimmung  (F.  T.-Ortung).  (Ann.  d.  Hydr.  XLIX,  1921,  S.  113 
bis  123.) 

Bei  der  gegenwärtig  erreichten  Genauigkeit  der  Instrumente  kann 
eine  funkentelegraphische  Ortsbestimmung  für  die  Ozeansehiffahrt  noch 
nicht  in  B'rage  kommen.  Für  geringere  Entfernungen  kann  entweder 
das  an  der  Landstation  gemessene  Azimut  des  Schiffes  oder  der  an  Bord 
bestimmte  Azimut  der  Landstation  als  Grundlage  dienen.      h.  Thorade. 


291.  GMeycrs  Kleiner  ILindatlas  in  42  Kartenblättern.  Leipzig  1921, 
Bil)liogr.  Institut.  M.  50. 

Die  Ökonomie  der  einzelnen  Blätter  paßt  sich  den  neuesten  politi- 
schen Veränderungen  an.  Neben  den  neuen  deutschen  Staatsgrenzen 
werden  auch  diejenigen  vor  dem  Weltkriege  gezeigt,  auch  die  deutschen 
Schutzgebiete  sind  auf  einem  Blatte  vertreten.  Die  lithographische  Her- 
stellung ist  sauber,  die  Schrift  gut  lesbar  und  fast  fehlerfrei.       p.  L. 

292.  Nevvbigin,  M.  J.:  Ordnancc  Survey  maps,  their  mcaning  and  use. 
40,  128  S.    Edinburg  1920,  W.  u.  A.  K.  Johnsfou.  2  sh. 

Die  Herausgeberin  des  »Scott.  Geog.  Mag  -<  zeigt  an  acht  Beispielen 
von  Blättern  der  britischen  Landesaufnahme  ausführlich,  wie  sie  sich 
für  den  Unterricht  in  der  physischen  und  der  Anlliropogeographie  aus- 
nutzen lassen.  //.  Thoratk. 

293.  Peck,  F.:  Ortsbestimmung  auf  See  mittels  Funkeutelegraphie  und 
Unterwasserschallsignal.    (Ann.  d.  Hydr.  XLVIII,    1920,   S.  57—62.) 

Die  Ortsbestimmung  auf  See  kann  durch  Funkspruch  erfolgen: 
1.  mittels  Richtungsempfängers  an  Bord,  oder  2.  mittels  solcher  an  Land 
auf  Anfrage  vom  Schiff,  oder  3.  mittels  Ausstrahlung  gerichteter  Wellen 
von  zwei  oder  mehr  Landstationen  und  eines  gewöhnlichen  Empfängers 
an  Bord.  Verfahren  3.  ist  das  beste.  Bei  der  Ortsbestimmung  mittels 
Unterwasscrsiguals  wird  der  Unterschied  zwischen  der  Geschwindigkeit 
des  Schalles  und  der  elektrischen  Wellen  benutzt.  //.  Thorade. 

294.  Philipps,  Ph.  L. :  A  list  of  atlases  and  maps  appicable  to  the  world  war. 
(Library  of  Congress.)  202  S.  Washington  1918,  Govt.  Print.  Off.  S  0.50. 

Wertvolle  Zusammenstellung  von  vor  dem  Kriege  und  während  des- 
selben erschienenen  Karten.  s.  Passarge. 

295.  Samel  u.  Schollmeyer:  Zur  Fehlertheorie  des  einfachen  räumlichen 
Rückwärtseinschnitts.  (Z.  f.  Vermess. Stuttgart  öO,  1921,  S.97 — 107,  129 
bis  137.) 

Zur  Ortsbestimmung  eines  Flugzeuges  und  der  Herstellung  einer 
Karte  nach  dem  Lichtbild  ist  die  Kenntnis  dreier  Winkel  erforderlich, 
unter  denen  die  Abstände  drei  bekannter  Orte  erscheinen.  Es  werden 
Formeln  abgeleitet  und  graphisch  gedeutet,  um  den  Einfluß  von  1.  Winkel- 
feblern,  2.  Fehlern  in  der  Lage  der  Festpunkte  auf  den  Ort  des  Flug- 
zeugs zu  ermitteln.  h.  Thorade. 

296.  Schoy,  C. :  Über  eine  arabische  Methode,  die  geographische  Breite 
aus  der  Höbe  der  Sonne  im  1.  Vertikal  (»Höhe  ohne  Azimut«)  zu  be- 
stimmen.   (Ann.  d.  Hydr.  XLIX,  1921,  S.  124—133.) 

Ibn  Yünus  (f  1009)  bestimmte  die  Breite  von  Kairo  aus  der  Sonnen- 
höhe im  0 — W- Kreis  zur  Zeit  des  Sommer-Solstitiums,  wobei  ein  Be- 
obachtungsfehler nur  geringen  Einfluß  habe.  Verfasser  zieht  Vergleiche 
mit  ähnlichen  Methoden  Bessels,  Hansens,  Weyers  u.  a.       //.  Thorade. 

297.  See,  T.  J.  J.:  Researches  on  the  figure  of  the  earth,  with  definitive 
determination  of  the  obl.itcness ,  and  complcte  tables  of  the  corre- 
sponding  terrestrial  spberoid.  (Astr.  Nachr.  Kiel  CCXIII,  1921, 
H.  15/16,  S.  233—248.) 

Die  Erörterung  der  bisher  versuchten  Methoden  ergibt  als  Ab- 
plattung e  =  1/(298  •  30  +  0  •  30).  Dem  theoretischen  Überblick  .sind 
Tafeln  der  Krümmungsradien  und  Gradlängeii  (von  Grad  zu  Grad)  und 
des  Unterschiedes  zwischen  astronomischer  und  geozentrischer  Breite  (von 
Grad  zu  Grad,   zwischen   30°  und  60°  Br.  von  10'  zu  10  )  beigegeben. 

II.  Thorad«. 

298.  SmolenskI,  J.:  Sur  les  relations  entre  la  dislribution  des  anomalics 
de  la  pesanteur  et  la  structure  de  l'ecorce  tcrrestre.  SA.  16  S. 
(polnisch  mit  französ.  Zusammenfassung.)    Kr.akau  1919. 

Nach  dem  Verfasser  lassen  sich  die  Schwereverhältnisse  in  den 
Beskidcn  ebenso  erklären  wie  diejenigen  in  der  Alpenregion ,  wo  nach 
Heim  den  jungen  Ketten-  und  Einsenkungszonen  Einbiegungen  der 
schwereren  Unterlage  und  damit  Gravitationssynkliualen  und  den  alten 
denudierten  und  später  gehobeneu  Massiven  Ausbiegungen  ihres  Unter- 
grundes und  damit  Gravitationsantikliualen  entsprechen.  So  finden  sich 
in  der  Tat  auch  in  den  jungen  Faltenzügcn  der  östlichen  Bcskiden  negative 
Schwereanomalieu ,  während  im  Gebiet  der  Westbeskiden ,  dort,  wo  der 
Flysch  den  südlichen  Teil  des  alten  sudetischen   Massivs  von  Klein- 
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Polen  überdeckt,  Schwereüberschuß  vorhanden  ist.  Den  Schluß  bildet 
ein  Hinweis  auf  die  Bedeutung  der  Drehwage  von  Eötvös  für  die  Ver- 
folgung besonderer  geologischer  Strukturlinien  im  Terrain.       e.  Tams. 

299.  Standard  time  at  sea.  (G.  J.  LI,  1918,  S.  97  —  100.) 
Qutacliteu  über  die  Einführung  der  »Zonen«zeiten  auf  See  (ent- 
sprechend den  Landzonenzeiten).  Frankreich  hat  während  des  Krieges 
die  Zonenzeiten  zur  See  eingeführt;  die  Erdoberfläche  wird  hierbei  in 
24  Zweiecke  zu  je  15°  mit  je  einer  Stunde  Zeitunterschied  eingeteilt; 
die  Zählung  geht  von  der  Greenwicher  Zone  als  Ostzone  ostwärts  bis  23. 
Der  englische  Vorschlag  teilt  die  Erdoberfläche  in  25  Zweiecke :  die 
Ostzone  reicht  gleichfalLs  von  7,5°  W  bis  7,5  OGr.,  alsdann  weiden  aber 
die  »Zonen«  ostwärts  bis  —  12,  westwärts  bis  -|-  12  nummeriert;  die 
Zonen  —  12  bzw.  +  12  reichen  von  172,5  —  180°  bzw.  von  187,5  —  180°. 
Die  englische  Bezeichnung  hat  den  Vorzug,  daß  jede  Zonenzeit  durch 
algebraische  Addition  der  betreffenden  Zonennummer  sofort  in  Greenwicher 
Uhrzeit  und  Datum  umgerechnet  werden  kann.  a.  Schumacher. 

300.  Theimer,  V.:  Praktische  Astronomie.  127  S.  mit  62  Texifig. 
Leipzig  u.  Berlin  1921,  B.  G.  Teubner.  M.  17.60. 

Dem  Studierenden  die  Elemente  der  praktischen  Astronomie  über- 
mittelnd, behandelt  der  Verfasser  in  leicht  faßlicher  Form,  jedoch  unter 
Innehaltung  einer  möglichst  strengen  mathematischen  Beweisführung  die 
theoretischen  Grundlagen  der  sphärischen  Astronomie,  die  an  die  astro- 
nomischen Beobachtungen  anzubringenden  Korrektionen ,  ferner  einige 
Methoden  der  Meridian-  und  Zeitbestimmung  und  der  Bestimmung  von 
g.  Breite  und  Länge.  h.  Mahnkopf. 

301.  DVärldskartan.  Internationella  oo  i  skalan  1  :  1  000  000.  N.Q— 34. 
Luleä.    Stockholm,  Generaist.  litogr.  Anstalt.  Kr.  2.50. 

Ein  neues  Blatt  der  Millionenkarte,  über  der  ein  eigenartiges  Ver- 
hängnis schwebt.  Als  nach  mühevollen  Verhandlungen  die  mitarbeitenden 
Staaten  endlich  unter  einen  Hut  gebracht  erschienen,  stellte  es  der  Krieg 
wieder  ganz  in  Frage.  Es  wäre  sehr  zu  begrüßen,  wenn  man  sich  in 
der  Arbeit  an  diesem  Kulturwerk  wieder  zusammenfände.       ji.  Haack. 

302.  Vinall,  J.W.  T.  u.  L.  Snaith:  Open-air  geogr.  and  topogr.  modelling. 
40,  XII  u.  212  S.,  viele  Abb.  London  1920,  Blackie  &  S.,  Ltd.    5  sh. 

Ein  Buch  der  Praxis.  Enthält  in  drei  Abschnitten  die  Grundlagen 
der  Kartenaufnahme  im  Felde,  des  Panoramazeichnens  und  der  Her- 
stellung von  Reliefs.  Auf  Anwendung  für  militärische  Zwecke  ist  be- 
sondere Rücksicht  genommen.  Br.  Schulx. 

303.  Wanach,  B. :  Die  Chandlersche  und  die  Newcombsehe  Periode  der 
Polbewegung.  (Zentralburcau  der  Internat.  Erdmessung,  N.  F.,  Nr.  34.) 
25  S.  u.  3  Taf.  mit  Abb.    Berlin  1919. 

Der  Verfasser  schlägt  vor,  die  von  Newcomb  aus  der  elastischen 
Nachgiebigkeit  der  Erde  abgeleitete  verlängerte  Eulersche  Periode  als 
Newcombsehe  Periode  zu  bezeichnen.  Diese  konstante  Newcombsehe 
Periode  ist  nichts  anderes  als  die  theoretiscli  erklärte  ureprüngliche 
Chandlersche  Periode,  die  rein  empirisch  gefaßt  worden  war.  Der 
Name  »Chandlei-sche  Periode«  hat  sich  inzwischen  für  eine  hiervon 
etwas  abweichende  und  wieder  rein  empirisch  definierte,  veränderliche 
Periode  der  Polbewegung  eingebürgert.  Unsere  Kenntnis  der  Dauer  der 
Newcombschen  Periode  ist  noch  ungenau.  Aus  den  Breitenbeobachtungen 
von  1900  bis  1912  leitet  sich  der  sehr  niedrige  Wert  423  +  13  Tage 
ab,  und  die  Mitl)erücksichtigung  der  vorläufigen  Daten  von  1912  bis 
1918  liefert  den  noch  kleineren  Wert  414  +  10  Tage.  e.  Tams. 

304.  Weinberg,  B.  P. :  Über  die  Hilfsmittel  zur  graphischen  Darstellung 
der  quantitativen  Verteilung  irgend  eines  Elementes  auf  einem  Teil  der 
Erdoberfläche.  (Isw.  Russ.  G.Ges.  Petersburg  1915,  S.  421  ff.,  1  K.,  russ.) 

Darstellung  durch  Quadratur,  die  in  Größe  und  Breite  der  Linien 
veränderlich  ist.  ^.  Schultx. 

305.  Wernekke:  Das  englische  Vermessuugswesen  im  Kriege.  (Z.  f.  Ver- 
mess.  Stuttgart  50,  1921,  S.  87-90.) 

Dem  Verraessungswesen  ist  es  zum  Teil  infolge  Wiedereintritts 
älterer  Offiziere  möglich  gewesen,  von  1914  — 1918  188  neue  Seekarten 
für  die  Allgemeinheit  und  388  für  besondere  Kriegszwecke  heraus- 
zugeben. H.  Thorade. 
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306.  Wetzel,  E.:  Lehrbuch  der  astronomischen  Geographie;  uragearb. 
von  W.  Mevius.  8.  verm.  u.  verb.  Aufl.  IV  u.  196  S.,  126  Holzschn. 
u.  4  Taf.     Bielefeld  u.  Leipzig  1921,  Velhagen  &  Klasing.    M.  6.80. 

Diis  hauptsächlich  für  Lehrerbildungsanstalten  geschriebene  Buch 
leitet  gut  zu  eigenen  Überlegungen  und  Rechnungen  an.  Die  Darstellung 
der  Ablenkung  aller  Bewegungen  infolge  der  Erdrotation  nimmt  auf  die 
Tatsache  der  Unabhängigkeit  der  Ablenkung  vom  Azimut  der  Bewegungs- 
richtung keine  Rücksicht.  ß^.  Schulz. 

307.  Wharton,  W.  J.  L. :  Hydrographical  Burveying.  Revis.  and  brought 
up  to  date  by  Sir  Mostyn  Field.  XI  u.  570  S. ;  Diagr.  u.  Abb. 
London  1920,  J.  Murray.  30  sh. 

Ein  reichhaltiges,  anschaulich  geschriebenes  Handbucli  für  Ver- 
messungsarbeiten auf  See.  ß,-  Schvlx. 

Geolog'ie,  Morpliolo2:ie  und  Hydrolog'ie. 

308.  Aridt,  Th. :  Methoden  der  Palaogeographie.  (Handbuch  d.  biol. 
Arbeitsnielh.,  hg.  v.  E.  Abderhalden,  Abt.  X,  1,  Lief.  28,  S.  69—128.) 

Arldt  versteht  unter  PaläoG.  die  G.  aller  vergangenen  Perio- 
den der  Erdgeschichte ,  sei,t  Verfestigung  der  Erdkruste.  Am  wich- 
tigsten für  die  PaläoG.  sind  die  Methoden  für  die  Paläaktologie, 
da  die  Feststellung  der  horizontalen  Verteilung  von  Land  und  Meer 
zunächst  aber  mit  Hilfe  der  arealgeologischeu  Methode  gelöst  werden 
muß.  Fast  ebenso  wichtig  ist  die  petrogrnphische,  besonders  von  An- 
dree  ausgebaute  Methode.  Ergänzend  tritt  dazu  die  paläontologische 
Methode.  Ferner  ist  es  Aufgabe  der  Paläontologie,  Transgressiouen  und 
Depressionen  mit  Hilfe  der  Stratigraphie  festzustellen.  Dazu  tritt  die 
diastrophische  Methode,  die  jede  Diastrophe  zu  einer  Verjüngung  der 
Kontinente  führt,  indem  sie  sie  höher  heraushebt  und  dem  alten  Kern 
neue  Gebiete  angliedert.  Weiter  gilt  es  die  Feststellung  vom  Verlauf 
von  Küstenlinien  und  alter  Brücken  zwischen  den  Kontinenten,  unter 
Benutzung  biog.  und  ökologischer  Methoden.  Auf  eine  ähnliche  Weise 
muß  die  Feststellung  der  vom  Festland  nach  Inseln  führenden  ehe- 
maligen Landbrücken  vorgenommen  werden.  Die  ehemalige  vertikale 
Gliederung  der  Erdrinde  ist  Aufgabe  der  Paläorographie  und  Paläo- 
hydrographie.  Sie  betreiben  die  Ermittelung  alter  Faltenzüge  (Paläop- 
tychologie).  Die  Erforschung  einfacher  vertikaler  Verschiel)ungen,  die 
die  Erosion  auslösten  und  damit  Gebirgsreliefs  bedingen,  ist  Aufgabe  der 
Paläektypologie.  Ohne  weiteres  verständlich  sind  die  Aufgaben  der 
Paläovulkanologie.  Bei  der  Paläohydrographie  spielt  eine  wichtige  Rolle 
die  Feststellung  alter  Flußläufe  (Paläopotomologie)  und  Seen  Paläoliniuo- 
logie).  Noch  mannigfaltiger  aber  sind  die  Aufgaben  der  (Paläozeano- 
graphie.  Eine  wichtige  Disziplin  ist  ferner  die  Paläoklimatologie, 
ein  Gebiet,  das  heute  viel  bearbeitet  wird.  Zum  Scliluß  werden  die 
Methoden  der  PaläobioG.  behandelt.  Weigelt. 

309.  Bilham,  E.  G. :  On  the  Variation  of  Underground  water-level  near 
a  tidal  river.    (Quart.  J.  Met.  S.  XLIV,  1918,  S.  171  —  189.) 

Auf  Grund  von  Beobachtungen  des  Wasserstandes  in  einem  Brunnen 
bei  Kew  oberhalb  von  London  wird  festgestellt,  daß  die  Höhe  des  Grund- 
wasserspiegels große  jahreszeitliche  Schwankungen  hat,  stark  vom  Nieder- 
schlage «abhängt,  aber  auch  Schwankungen  von  14tägiger,  also  Mond- 
periode aufweist.  Br.  Schulx. 

310.  Blisnjak,  E.  W. :  Zur  Frage  der  Wirkung  der  Eisdecke  auf  den 
Flußlauf,  nach  Untersuchungen  von  W.  G.  Iloyt.  (Isw.  Russ.  G.  Ges. 
Petersburg  1915,  S.  41—48,  russ.) 

Auszug  der  Arbeit  von  W.  G.  Hoyt:  The  effects  of  ice  on  stream 
flow,  U.  S.  G.  S.  Water  Supl.  Paper  337.  A.  Schultx. 

311.  Born,  A. :  Allgemeine  Geologie  und  Stratigraphie.  (Wiss.  Forsch. - 
Bcr.  —  Naturwiss.  Forsch. -Ber.,  hg.  v.  R.  E.  Liesegang  II.)  145  S. 
Lit.    Dresden  u.  Leipzig  1921,  Th.  Steinkopff.  M.  20. 

Bibliographie,  die  teilweise  durch  knapp  zusammenfassende  Dar- 
stellungen, die  denen  des  G.  Jahrbuch  vergleichbar  sind,  ergänzt  wird. 
Es  ist  bezeichnend ,  daß  die  Älorphologie ,  d.  h.  die  Ausgestaltung  der 
Erdoberfläche,  eine  stiefmütterliche  Rolle  spielt.  i/.  Passarge. 

312.  Broili,  F.:  Paläozoologie.  138  S.,  118  Abb.  Berlin  1921,  Verein, 
wiss.  Verleger.  M.  4.20. 
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Das  knapp  und  klar  gehaltene  Buch  gibt  einen  Einblick  in  das 
gesamte  weite  Gebiet  der  systematischen  Paläontologie,  mfigliciist  unter 
Anlehnung  an  die  heute  lebenden  verwandten  Formen.  j.  Weigelt. 

313.  Brooks,  C.  E.  P. :  Variations  of  climate  since  thc  ice  age.  (Natura 
CVIII,  1921,  15.  Sept.) 

Brooks  geht  aus  von  einem  Kiütclien  am  Ende  der  letzten  Ver- 
eisung (30  000  —  18  000  V.  Chr.),  auf  dem  der  Eisrand  und  das  Anti- 
ryklonal gebiet  über  der  F^ismasse  und  die  damalige  Hauplsturmzugstraße 
verzeichuet  sind.  Die  Hebuugsvorgänge  Skandinaviens  spielen  bei  der 
klimatischen  Entwicklung  der  Postglazialzeit  eine  erhebliclic  Rolle.  Bis 
lum  Jahr  6000  v.  Chr.  war  der  ICisschild  ausgedehnt,  genug,  um  einen 
Saum  mit  trockenen  arktischen  Bedingungen  an  seinem  Südrand  aufrecht 
£U  erhalten.  Nach  6000  v.  Chr.  aber  lassen  sich  folgende  Phasen  »mter- 
»cheiden:  1.  die  kontinentale  Phase  —  kontinentales  Klima  —  6000 
bis  4000  V.  Chr.,  2.  die  Meeresphase  —  warm  und  feucht  —  4000  bis 
3000  V.  Chr.,  3.  die  späte  Waldphase  —  warm  und  trocken  —  3000 
bis  1800  V.  Chr.,  4.  die  Peud-bog- Phase  —  kühler  und  feuchter  — 
1800  V.  Chr.  bis  300  n.  Chr.,  5.  Gegenwart  —  zunelimond  trockener  — 
300  n.  Chr.  bis  jetzt.  /.  Wdgdt. 

314.  V.  Bubnoff,  S. :  Die  Entstehung  der  Alpen  im  Lichte  der  Deckeu- 
■    theorie.    (G.  Z.  XXVII,  1921,  S.  68—81.) 

Der  Deckentheorie  wird  eigentlich  nur  der  Wert  einer  Arbeits- 
hypothese zuerkannt,  deren  effektive  Bedeutung  erst  dann  erkannt  würde, 
wenn  es  gelänge,  ihre  theoretischen  Gruudhigen  mit  den  Forderungen 
der  Geophysik  in  vollständigen  Einklang  zu  bringen.  0.  MauU. 

315.  Chamberlin,  R.  T.:  Vulcanism  and  mountain-making :  A  supple- 
mentary  note.    (The  J.  of  Geol.  XXIX,  1921,  S.  166  —  172.) 

Nachdem  Chamberlin  schon  1919  in  einer  Arbeit  im  J.  Geol. 
XXVII,  S.  248  -251,  den  Gegensatz  zwischen  dick-  und  dünnschaligen  Ge- 
birgen an  den  Beispielen  des  Felsengebirges  von  Colorado,  bzw.  der  Penn- 
silvanischen Appalachen  herausgearbeitet  hatte,  führt  er  nunmehr  diesen 
Gedanken  weiter  aus.  Er  zeigt,  daß  beim  dickschaligen  Gebirgstyp,  der 
tiefer  wurzelt  und  vorwiegend  von  Verwerfungen  beherrscht  wird,  die 
Extrusion  von  Lava  viel  stärker  ist,  als  beim  dünnschaligen  Typus,  der 
minder  tief  reicht  und  durch  horizontalen  Schub  und  starke  Krusten- 
verkürzung ausgezeichnet  ist.  Sehr  wenig  Eruptivtätigkeit  findet  in  den 
randlichen,  am  stärksten  überschobeneu  Teilen  dünnschaliger  Gel)irge 
statt;  aber  im  Herzen  der  deformierten  Stufen,  wo  die  Hebung  stärker 
ist  und  die  in  Mitleidenschaft  gezogene  Zone  tiefer  geht,  sind  granitisehe 
und  andere  Intrusionen  eine  gewöhnliche  Erseheinung.  Intrusionen  be 
gleiten  aber  auch  oft  die  Bildung  dickschaliger  Gebirgstypen,  am  häufigsten 
in  Form  von  Lakkolithen.  k_  Sapiier. 

310.  de  Chambner,  P. :   Exjdoitation  du  petrole  par  puits  et  galeries. 
106  S.,  K.  1:  2500.    Paris  1921,  Duuod. 

Beschreibung  der  Petroleumquellen  von  Pechelbronu  im  Elsaß  und 
im  Anschluß  daran  eine  allgemeine  Betrachtung  über  die  Erdölgewinnung 
durch  unterirdische  Tunnel  und  Bohrungen.  s.  Passarge. 

317.  Cloos,  H. :  Der  Mechanismus  tiefvulkauischer  Vorgänge.    IV  u. 
95  S.,  24  Zeichu.,  1  K.    Braunschweig  1921,  F.  Vieweg  &  S.    M.  18. 

Höchst  interessante  Beobachtungen  über  die  Beziehungen  der  Klüf- 
tung  und  Teilbarkeit  des  Granits  von  Strehlen  in  Schlesien  zu  dem 
während  der  Erstarrung  erfolgten  Seiteudruck  leiten  die  für  den  Mecha- 
nismus tiefvulkanischer  Vorgänge  wichtigen  Ausführungen  ein.  Von  der 
tiefsten  Stelle  einer  Geosynklinale  tritt  nach  dem  Verfasser  die  gra- 
nitische Schmelze  den  Weg  nach  oben  an,  »indem  die  ueugebildeten 
Schichten  sich  in  Falten  legen  und  die  Schmelze  in  ihre  Bewegung 
hereinziehen,  oder  in  dem  die  Schmelze  den  Antrieb  hergibt.«  Indem 
die  Schmelze  sich  der  Erdoberfläche  nähert,  crstarit  sie.  Tiefere  Teile 
aber  bleiben  heiß  und  flüssig.  Wenn  die  Bewegungen  mm  aufleben,  zer- 
brechen sie  den  erhärteten  Bau  und  die  entstehenden  Spalten  lassen  das 
Mngma  aufsteigen,  unter  Umständen  bis  zur  Erdoberfläche,  oft  aber  erst 
nach  Aussprengung  der  letzten  Wegestrecke.  Das  Aufsteigen  des  Mag- 
mas auf  Spalten  erfolgt  passiv  unter  dem  Einfluß  von  Seitendruck,  bis 
die  »Gasspannung  die  Last  des  Hangenden  zu  überwinden  und  den  Rest 
des  Weges  aktiv  auszubohren  und  zu  sprengen  vermag«.        }{.  Sappir. 


318.  Cvljic,  J.:  Konformes  und  inverses  Relief,  polygenetische  Täler, 
aufgei>fropfte  Mäander.  (,Milt.  G.  Ges.  Belgrad  V,  1921,  S.  94  —  112, 
1  K.,  15  Fig.,  2  Taf.;  .serb.) 

Die  einen  Fluß  begleitenden  stromabwärts  geneigten  Oberflächen- 
formen werden  als  konformes,  die  flußaufwärts  uixlachendeu  als  inverses 
Relief,  und  aus  Scenreihcn  entstandene  Täler  als  polygenetisehe  be- 
zeichnet. Au  der  Einmündung  in  Seen  mäandrierende  Flüsse  können 
neben  Eintiefungsmäaudern,  die  durch  Hebungen  des  abgeebneten  Landes 
bedingt  werden,  auch  solche  Mäander  bilden,  die  infolge  von  Niveau- 
Senkungen  der  Seen  entstawilcu  sind.  Diese  letzteren  bezeichnet  Cvijic 
serbisch  als  »nakidemljeni  meandri«,  was  wörtlich  aufgepfropfte  Mäander 
heißt,  aber  vielleicht  mit  Nachsenkung^mäander  bezeichnet  werden  könnte. 
Alle  diese  morphologischen  Erscheinungen  finden  sich  am  häufigsten  im 
Zusammenhang  mit  der  alten  Seeplastik,  die  wolil  besser  als  sonstwo 
auf  der  Balkanhalbinsel  ausgebildet  ist,  namentlich  im  Gebiete  vom  Ibar- 
t.al  über  Kosovo  und  PreSevo  bis  in  die  subbalkanische  Niederung,  wo 
überall  die  Seeplastik  viel  großartiger  sei  als  im  Nordamerikanischen 
Seegebiet,  weil  sie  sieh  nicht  auf  die  Umrandung  noch  heute  bestehender 
Seen  beschränkt ,  sondern  nach  Ansiclit  des  Verfassers  auf  weit  aus- 
gedehnte, längst  verschwundene  pliozäne  Seen  zurückzuführen  sei.  Zum 
Beleg  wird  das  Ibarflußgebiel  eingehend  besprochen ,  dessen  einstige 
Wasserscheide  zwischen  Dren  und  Ra6ka  östlich  von  Novi  Pazar  hin- 
durchzieht und  die  Scheide  zwischen  dem  heutigen  konformen  und  in- 
versen  Relief  dieser  alten  Scebeckenlandschaft  bildet,  in  welcher  haupt- 
sächlich auf  den  breiten  Seeterrassen  und  Ausbuchtungen  der  Fluß- 
schlingon  sich  Zeugen  der  Eiutiefungs-  sowie  der  Nachsenkungs-  bzw. 
Aufpfropfungsmäander  befinden.  Katxer. 

319.  Dacque,  E.:  Geologie.  Teil  II:  Str.itigraphie.  135  S.,  56  Abb.  u. 
7  Taf.    Berlin  1920,  Verein,  wiss.  Verleger.  M.  4.20. 

Bringt  hauptsächlich  allgemeine  Gesichtspunkte  der  Entstehung  von 
Sedimentgesteinen  und  geologischen  Formationen.  Die  Leitfossilien  der 
wichtigsten  Zeitabschnitte  werden  behandelt,  desgleichen  die  vulkanischen 
Gesteine.  Ein  Abschnitt  über  die  nicht  fossilführenden  ältesten  For- 
mationen  und  die  ersten  Spuren  des  Schiefer  schließt  die  Schrift  ab. 

S.  Passarge. 

320.  Daly,  K.  A.:  A  geueral  sinking  of  sea-level  in  reeent  time.  (Proc. 
Nat.  Ac.  of  Sc.  of  the  U.  S.  A.  W.ishington  VI,  1920,  S.  246  —  250.) 

Beobachtungstatsachen  von  der  Ostküste  der  Vereinigten  Staaten 
und  von  einigen  Inseln  des  Großen  Ozeans,  aus  denen  eine  postglaciale 
Senkung  des  Meeresspiegels  im  Betrag  von  0 — 7  m  als  wahrscheinlich 
hingestellt  wird.  Br.  SchuU. 

321.  Davison,  Ch.:  A  man\ial  of  seismology.  XII  u.  256  S.  mit  Zeichn. 
u.  Abb.    Cambridge  1921,  University  Press.  21  sh. 

Erste  Einführung  in  die  neuere  Erdbebenforschung.  Die  physikalische 
Seite  konnte,  da  das  Buch  einer  Reihe  geologischer  Leitfäden  angehört, 
nur  knapp  behandelt  werden,  was  insbesonclere  von  den  beiden  Ab- 
schnitten über  Seismographen  und  über  die  Fortpflanzung  der  Erdbeben- 
wellen gilt.  Die  übrigen  elf  Kapitel  handeln  über  die  Natur  und  In- 
tensität der  Erdbebenbeweguug,  die  akustischen  Erscheinungen,  die  Art 
der  Bodenverschiebungen,  die  seismischen  Flutwellen,  die  sekundären 
Bebenwirkungen  auf  die  Erdoberfläche  (Landrutsehe,  Spaltenbildungcn 
usw.),  Lage  des  Bebenherdes,  geographische  Verbreitung,  Häufigkeit  und 
Periodizität  der  Erdbeben,  Vor-  und  Nachbeben,  vulkanische  und  tek- 
tonische  Beben.  Tams. 

322.  — :  Volcanic  earthquakes.  (The  J.  of  Geol.  XXIX,  1921,  S.  92  bis 
125,  Kartcnsk.) 

Auf  Grund  sorgfältiger  Analysen  einer  Anzahl  japanischer  und 
italienischer  vulkanischer  Beben  kommt  Verfasser  zu  dem  Schluß,  daß 
mau  unter  einem  vulkanischen  Beben  ein  Beben  verstehen  müßte,  das 
durch  vulkanische  Vorgänge  oder  durch  Bewegungen  längs  Brüchen 
innerhalb  der  Masse  eines  tätigen,  ruhenden  oder  erloschenen  Vulkans 
entstehe.  Im  einzelnen  nennt  er  als  mögliche  Ursachen:  1.  Bildung 
neuer  Brüche  oder  Wiederöffnung  bzw.  Ausdehnung  alter  unter  dem 
Einfluß  des  Druckes  der  Lavasäule  oder  von  Gasen;  2.  Explosionen; 
3.  plötzliche  Injektion  von  Magma  in  Brüche  oder  Höhlungen  des  Vulkan 
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baues;  4.  Abrut.schen  von  Gesteinsmassen  längs  einem  Bruch  infolge 
unterirdisclier  Bewegungen  des  Magmas.  Damit  erkläre  sidi  die  räum- 
liche und  zeitliche  Annäherung  der  Beben  an  viele  Eruptionen,  die 
geringe  Herdtiefe,  die  Stärke  des  Stoßes  auf  engem  Schiittergebiet,  die 
kurze  Dauer  der  Stöße,  das  Auftreten  von  Serien  von  Vor-  und  Nach- 
beben, sowie  das  Auftreten  solcher  Beben  unter  ruhenden,  erlosclienen 
oder  tätigen  Vulkanen.  Die  heftigeren  vulkanischen  Beben  sind  tekto- 
nischer  Entstehung,  insofern  sie  durch  das  Wachstum  von  Brüchen  her- 
vorgerufen werden,  aber  vulkanischer  Entstehung,  insofern  die  Massen- 
bewegungen durch  gegenwärtige  oder  vergangene  vulkanische  Vorgänge 
veranlaßt  werden.  K.  Sapper. 

323.  Baston,  N.  AV. :  On  some  extensions  of  Wegener's  hypotheee."» 
and  their  bcariug  upon  the  meaning  of  the  terms  geosynclines  and 
isostasy.  (Verh.  Geol. - Mijnbouwk  Geu.  v.  Nederl.  eu  Kolon.,  geol. 
Ser.  V,  S.  113—133.)    Haag  1921,  Moutou  &  Co. 

Es  wird  gezeigt,  wie  im  Sinne  der  Wegenerseheu  Anschauung  vom 
Schwimmen  der  sialischen  Schollen  in  ihrer  simatischen  Unterlage,  ein 
wandernder  Krustenteil  schon  dadurch  isostatisch  gehoben  oder  gesenkt 
werden  muß,  daß  er  durch  Wasserbecken  verschiedener  Tiefe  zieht;  der 
Verfasser  möchte  auf  diesem  Wege  die  einzelnen  Transgressionen  und 
Regressionen  erklärt  wissen.  Schon  der  Versetzung  einer  100  km  mäch- 
tigen Scholle  aus  einem  5000  m  tiefen  in  einen  6000  m  tiefen  Ozean 
entspricht  bei  einem  spezifischen  Gewicht  von  1,03  für  das  Wasser,  2,8 
für  das  Sial  und  2,9  für  das  Sima  eine  Niveauschwankung  von  fast 
650  m,  indem  sich  der  Meeresspiegel  zuerst  225  m  tiefer  als  die  Schollen- 
oberfläche, dann  aber  420  m  höher  als  diese  befindet.  In  den  die  Geo- 
syuklinalen  darstellenden  Schelfgebieten  tritt  außerdem  noch  der  Vor- 
gang der  Denudation  und  Sedimentation  hinzu,  wodurch  dann  ganz  be- 
sonders mächtige  Schiehtsysteme  entstehen  können ,  wie  wieder  eine 
einfache  Anwendung  des  archimedischen  Prinzips  lehrt.  Voraussetzung 
für  die  Zulässigkeit  dieser  Deduktionen  ist  eine  besonders  leichte  Be- 
weglichkeit der  sialischen  Blöcke,  die  aber  in  dem  vom  Verfasser  ange- 
nommenen Maße  stark  übertrieben  erscheint.  In  den  Kontinenten  werden 
Gebilde  gesehen,  welche  mosaikartig  aus  einzelnen  siaüjchen  Einheiten, 
die  zu  verschiedenen  Zeiten  und  aus  verschiedenen  Richtungen  zusammen- 
trieben,  aufgebaut  sind!  Und  der  Urkontinent,  von  dem  alle  diese 
Einzelblöcke  abspalteten,  soll  am  Südpol  gelegen  haben,  indem  die  gegen- 
wärtige Antarkiis  nur  noch  einen  Rest  desselben  darstellt !  Die  bei  den 
mannigfaltigen  Wanderungen  der  Schollen  unvermeidlichen  Kollisionen 
bewirken  sciiließlich  auch  die  Entstehung  großer  Bruchzonen  und  in 
den  schwäciieren  Schclfp.irticn  durch  Zusamnienschub  Gebirgsbildung, 
wobei  diese  Vorgänge  im  einzelnen  w'ieder  von  der  Gestalt  und  den 
Größenverhältnisseu  der  sich  begegnenden  Krustenteile  abhängen,  auf 
dem  Boden  dieser  Auffassung  indessen  ausschließlich  auf  tangeuiialen 
Kräften  beruhen.  fams. 

324.  Elles,  G.  L. :  The  study  of  geological  niaps.  4",  VIII  u.  74  S., 
7  Taf.,  64  Fig.,  1  K.  1:63360.  Cambridge  1921,  Univ.  Press.    12  sh. 

325.  Hartar,  A. :  Notes  on  geological  map  -  readii;g.  63  S.,  40  Fig. 
Cambridge  1920. 

Beide  Schriften  behandeln  das  Problem,  wie  die  Lagerung  der  geo- 
logischen Schichten  auf  der  Erdoberfläche,  niimentlicii  im  Verhältnis  zu 
den  Höheuschichten  zum  Ausdruck  kommt.  Ellen  behandelt  auch  die 
Frage,  wie  man  aus  topographischen  Karlen  morphologische  Vorgänge 
ablesen  kann  nach  dem  Vorbild  von  Davis  u.  a.  m.  s.  Passarge. 

326.  Exner,  F.  M.:  Zur  Physik  der  Dünen.  (SB.  Akad.  Wiss.  Wien, 
raath.-nat.  Kl.,  Abt.  IIa,  CXXIX,  1920,  ö.  929—952.)  Wien  1920, 
A.  Hölder  Komm. 

Der  erste  Teil  der  Arbeit  zeigt,  wie  aus  einer  horizontalen  Luft- 
strömung eine  oszillierende  wird,  die  die  Form  ihrer  Bewegung  —  Wellen- 
berge und  Wellentäler  —  in  den  Sand  abbildet.  Durch  Laboratoriums- 
versuche mit  Dünen  wird  eine  neue  Wellenart  bestätigt,  deren  Wellen- 
längen in  arithmetischer  Progression  von  der  Luv-  nach  der  Leeseite 
hin  wachsen.  Im  zweiten  Teil  wird  die  Fortbewegung  der  Dünen  unter- 
sucht. Es  wird  eine  stark  schematisierte  Differentialgleichung  aufgestellt, 
deren  Integration  für  verschiedene  Anfangsbedingungen  des  Düncnbildes 
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Ergebnisse  liefert,  die  mit  den  in  der  Literatur  enthaltenen  Dünen- 
beobaehtungen  gut  übereinstimmen.  q.  MauU. 

327.  Fissing,  II.;  Aufgaben  und  Ziele  einer  vergleichenden  Physiologie 
auf  geographischer  Grundlage.    24  S.    Jena  1922,  G.  Fischer.   M.  6. 

Unsere  Kenntnis  von  den  Eigenschaften  der  natürlichen  Standorte  der 
Pflanzen  ist  lückenhaft.  Diese  Eigenschaften  kann  man  in  drei  Gruppen 
einteilen:  klimatische,  d.i.  Wärme,  Licht,  Feuchtigkeit,  Wind,  chemische 
Zusammensetzung  der  Luft  (zu  beachten:  der  Waldmeister  im  Schatten  des 
Buchenwaldes  untersteht  einem  ganz  anderen  »Klima»  als  die  Kronen 
der  Bäume),  ferner  Bodenverhältnisse,  Bodenstruktur,  Gehalt  an  Wasser, 
Nährstoffen  (Humus)  und  Luft,  drittens  biotische,  die  Einwiikungen  der 
Mitbewohner  aus  dem  Tier-  und  Pflanzenreich,  darunter  Bakterien  und 
Pilze  des  Bodens,  die  ihn  durchwühlenden  Regenwürmer  usw.  Uber 
die  bisherige  Klima-  und  Bodenkunde  wird  der  Forscher  vielfach  hinaus- 
und  ins  Einzelne  gehen  müssen.  Verfasser  erinnert  dabei  an  das  wert- 
volle Buch  von  G.  Kraus:  »Klima  und  Boden  auf  kleinstem  Raum«. 
Selbst  unter  sehr  extremen  Standortseigentümlichkeiten  können  noch 
recht  verschieden  organisierte  Pflanzen  ihr  Gedeihen  finden:  in  der 
Wüste  z.  B.  wachsen  neben  den  typischen,  auf  Trockenschutz  angepaßten, 
ausdauernden  Xerophyten  auch  kurzlebige  Annuelle,  die  in  der  geringen 
Zeitspanne,  in  der  die  Natur  etwas  Regen  spendet,  ihren  ganzen 
Lebensgang  von  der  Keimung  bis  zur  Blüte  und  Fruehtreife  durchlaufen 
müssen.  Besonders  wichtig  ist  es  für  die  g.  Physiologie,  für  alle 
Lebensvorgänge  und  Außenfaktoren  die  Minima,  Optima  und  Maxima  zu 
erforschen,  wovon  wir,  außer  hei  gewissen  Bakterien  und  niederen  Pilzen, 
noch  recht  wenig  wissen.  Auch  sonst  gibt  es  oft  mehr  Hypothesen,  als 
sichere  Kenntnis,  z.  B.  bezüglich  der  Salzpflanzen  und  ihrer  xerophy- 
tischen  Anpassung.  //»yo  Fischer. 

328.  Gregory,  J.  W. :   Suess'  Classification  of  Eurasiou   mounlains.  (G. 
J.  XLV,  1915,  S.  457  —  509.) 

Uberblick  über  Sueß'  Auffassung  des  Gebirgsbaues  Asiens.  Die 
Diskussion  behandelt  die  Frage,  welche  Bedeutung  die  geologische  Gliede- 
rung für  den  G.  hat.  S.  Passarge. 

329.  Haibfaß,  W. :  Grundlagen   der  Wasserwirtschaft.    VIII  u.  154  S., 
Lit.    Berlin  1921,  Gebr.  Borntracger.  M.  32. 

Der  Ab.'-chniit  über  die  Niederschläge  ist  ungenügend.  Die  wert- 
vollen Ausführungen  Hellmanns  in  seinem  Regcuwcik  durften  hier  nicht 
unbenutzt  bleiben.  Ein  großer  Fehler  ist  die  Nichtberücksichtigung  der 
gruiidlrgendeu  bayerischen  Arbeiten  von  Häuser  u.a.  Hier  war  Gelegenheit 
gegeben,  in  eindringlichster  Weise  die  Bezieluingen  zwischen  Natur  und 
Wirtschaft  dem  Leser  in  positiver  Darstellung,  nicht  nur  in  allgemeinen 
Ausführungen  und  isolierten,  blos  »interessanten«  Zahlenangaben  vor 
Augen  zuführen.  Befremdend  wirkt,  daß  das  große  Werk  über  bayerische 
Wasserwirtschaft  vom  Verfasser  nicht  ausgewertet  ist.  Er  hat  wohl  nur 
preußisches  Material  vor  Augen  gehabt,  denn  die  inhaltreichsicn  Werke, 
die  in  der  Litcraturübersicht  angegeben  werden,  sind  ohne  Einfluß  auf 
die  Dar.-tellung  geblieben.  Das  gilt  insbesondere  auch  von  den- Werken 
von  J.  ßrunhcs  und  Mackenzie.  Und  gerade  der  Letztere  hat  in  seinen 
Ausführungen  über  Betrieb  und  Verwaltung  der  indischen  Bewässerungs- 
wirtschaft Ausführungen  gemacht,  an  denen  kein  Wirtschaftsgeograph 
vorbei  gehen  darf,  weil  sie  so  überaus  eindringlich  die  g.  Bedingtheit 
wirtschaftlicher  Gestaltungen  illustrieren.  n,  Gravelnis. 

330.  Hettner,  A.:   Die  Oberflächeuformen   des  Festlandes,   ihre  Unter- 
suchung und  ihre  Darstellung.  250  S.  Leipzig  u.  Berlin  1921,  Teubuer. 

Der  Verfasser  hat  seit  1911  in  der  Geogr.  Zeitschr.  Davis'  Lehren 
bekämpft;  jene  Aufsätze  sind  in  erweiterter  Form  mit  neuen  Abschnitten 
nunmehr  als  Buch  erschienen.  Sein  Ilauptwert  liegt  im  kritischen  Über- 
blick über  die  Entwicklung  unserer  Kenntnisse.  Es  werden  der  Reihe 
nach  Kleinformcu,  Talbildung,  Landstufen  und  Rumpfflächen,  die  Ein- 
wirkung des  Gcbirg.-baues  und  des  Klimas  auf  die  Oberflächenformen 
besprochen.  Auch  eine  Einteilung  der  Erdoberfläche  wird  in  großen 
Zügen  versucht  —  Gebiete  glazialer  Umlagerung,  Tallandschaftcn  und 
Flußebenen,  flußlose  Landschaften.  Die  Betrachtung  der  Küsten,  eine 
Würdigung  der  'ilioorie  über  die  Entstehung  der  Landoberfläche,  ein 
Abschnitt  über  die  Klassifikation  der  Formen  schließt  im  Hauptteil  des 
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echiingen  (Allgemeines  Nr.  331 — 342). 


Bucho.s  ab.  Als  Anhaug  folgen  dann  noch  Abschnitte  über  Methoden 
der  Forschung  und  Darstellung,  die  sich  uiimeullich  gegen  Davis  wenden. 
Beachtenswert  sind  die  kurzen  Sclilußkapitel  über  die  Bedeutung  der 
Orometrie  und  über  iiiorj)holog.  Karten  und  Abbildungen,     s.  Passarge. 

331.  Hobbs,  W.  II.:  Studics  of  the  cyde  of  glaciation.  (The  J.  of  Geol. 
XXIX,  1921,  S.  370—386,  Abb.  u.  Tcxtk.) 

Bei  seiner  morphologischen  Betrachtung  kommt  Hobbs  zur  Auf- 
stellung von  vier  wichtigen  Stadien  der  Wirksamkeit  von  Gebirgs- 
gletschern:  Das  erste  Stadium  »The  youthful  channeled  or  groovcd  up- 
land«  zeigt  große  Teile  der  präglazialen  Oberfläche  noch  ungestört  er- 
halten auf  breiten  Scheiden  zwischen  Ciletschcrzirkussen.  Die  Bighorn 
Ranges  liefern  dafür  das  beste  Beispiel.  Der  zweite  Typ  »The  adolescent 
early  fretted  upland«  zeigt  weitgehendere  Spuren  der  Gletscherausräumung; 
die  Zirkustalschlüsse  sind  stark  verbreitert  und  die  Brücken  der  un- 
verletzten präglazialen  Oberfläche  dazwischen  sind  schmäler.  Der  Snowden 
im  Walliser  Hochland  zeigt  ausgeprägt  diesen  Charakter.  Der  dritte 
Entwicklungstyp  ist  »The  fretted  upland  of  füll  maturity< .  Die  Gletscher- 
ausräuiiiung  hat  sieh  tief  in  die  alte  Ijaiidoberfläche  eingeschnitten. 
Scharfe  Felsricgel  begrenzen  die  Wände  benachbarter  reifer  Zirkustäler. 
In  den  Maschen  zwischen  den  Ausräumuugsmulden  liegen  kantige  Berg- 
spitzen vom  Typus  Matterhorn.  Die  Schweizer  Alpen  zeigen  diesen  Bau. 
Das  Endstadium  kann  man  schließlich  erblicken  in  »The  monumented 
upland  of  old  age«.  Schmale  liiegel  trennen  die  weiten  Talschlüsse. 
Zwischen  den  schm.alen  Hälsen  der  Zirkustäler  von  der  Hauptwasser- 
scheide entfernt  liegen  zungenförmig  gestaltet  und  imposant  heraus- 
gearbeitet die  »Monumente«.  Der  Typ  findet  sich  im  Glacier  National 
Park.  j,  Weigelt. 

332.  V.  Hochstetten,  F.,  u.  A.  ßlschings:  Leitfaden  der  Mineralogie  und 
Geologie  für  die  oberen  Klassen  der  ÖL-terreichischen  Realschulen. 
24.  unver.  Aufl.  v.  F.  Toula.  IV  u.  226  S.,  255  Teitfig.,  2  Taf., 
1  Titelbild,  5  Foss.-Taf.,  1  geol.  K.  Wien  1918,  A.  Holder.  Kr.  5.20. 

Unveränderte  24.  Aufl.  des  auf  österreichischen  Schulen  eingeführten 
Abrisses.  5.  Passnrge. 

333.  V.  Höfer,  H.:  Anleitung  zum  geologischen  Beobachten,  Kartieren 
und  Profilieren.  2.  venn.  Aufl.  VI  u.  82  S.,  27  Abb.  Braunschweig 
1921.  M.  6.60  u.  TZ. 

Keine  wesentliche  Umgestaltung  des  nützlichen  geologischen  Führers, 
der  1914  zum  erstenmal  erschien.  s.  Passarge. 

334.  Jacob- Friesen,  K.  H. :  Mensch  und  Tier  im  Eiszeitalter.  86  S., 
3  Kartenskizzen,  52  Abb.    Leipzig  1921,  R.  Voiglländcr.         M.  8. 

Die  erste  Auflage  des  Buches  erschien  seinerzeit  unter  dem  Titel 
»Der  diluviale  Mensch  und  seine  Zeitgenossen  aus  dem  Tierreich«.  Be- 
sonders die  Einzeldarstellungen  der  wichtigsten  diluvialen  Tierforinen 
sowie  die  hauptsächlichsten  menschlichen  Skelettfunde  aus  dem  Eiszeit- 
alter werden  vielen  willkommen  sein.  j,  Weigclt. 

335.  Jakowlew,  S.  J.:  Die  Sande  und  die  mit  ihnen  verknüpften  Probleme. 
Materialien  zur  Erforschung  der  losen  Sande  Rußlands.  (Isw.  Russ. 
G.  Ges.  Petersburg  1915,  S.  1—25,  russ.) 

Versuch,  die  Grundlagen  der  Psammologie  zu  schaffen,  einer  Wissen- 
schaft, die  sich  nach  Ansicht  des  Verf.  ebenso  wie  die  Gletscherkunde, 
Ozeanographie,  Limnologie,  zweifellos  auch  bald  von  der  G.  lösen  und 
eine  selbständige  Stellung  einnehmen  wird.  a.  Schultz. 

336.  Kayser,  E. :  Lehrbuch  der  Geologie.  Bd.  I  u.  II.  6.  verm.  Aufl. 
XII  u.  740  S.,  Lit.,  549  Textabb.;  VI  u.  426  S.,  Lit.,  222  Textabb. 
Stuttgart  1921,  F.  Enke.  M.  81  u.  141. 

Das  ausgezeichnete  Lehrbuch  erscheint  in  wesentlich  erweiterter 
Form.  Der  Abschnitt  über  Windwirkung  ist  stark  erweitert;  der  Verf. 
steht  ganz  unter  dem  Einfluß  von  E.  Kaiser.  Auch  die  Bodenbildung 
und  Verwitterung  wird  ausführlich  behandelt.  Diese  neue  Auflage  macht 
das  Kaysersche  Wfrk  noch  um  vieles  unentbehrlicher.         s.  Passarge. 

337.  Klotz,  O.:  Analysis  of  earthquake  waves.  (Tr.  R.  S.  of  Canada  XIV, 
1920,  S.  47  —  53.)    Ottawa  1921. 

Versuch  einer  Auswertung  von  Erdbebendiagrammen  mit  Hilfe  des 
harmonischen  Analysators  von  Henrici.    Zur  Untersuchung  dienten  die 


in  Ottawa  mittels  eines  pl)otograj)hisch  registrierenden  IIorizontulsei>mo- 
graplien  von  Bosch  erhalteneu  Aufzeichnungen  des  bedeutenden  Bebens, 
da.s  am  6.  Sept.  1915  im  Großen  Ozean  nahe  der  mittelanierikauiscben 
Küste  stattgefunden  hat.  Es  werden  die  Ergebnisse  der  Analyse  aus- 
gewählter Abschnitte  der  ersten  und  zweiten  und  der  Hauptphasc  mit- 
geteilt und  die  vorsehicdenen,  einen  Teil  der  zweiten  Vorph.ase  zusammen- 
setzenden WcllcDgruppen  zeichnerisch  wiedergegeben.  Tains. 

338.  Klute,  F.:  Über  die  Ursachen  der  letzten  Eiszeit.  (G.  Z.  XXVII, 
1921,  S.  199—203.) 

Klute  geht  davon  aus,  daß  während  der  Eiszeit  die  Schneegrenze 
auf  der  ganzen  Erde  tiefer  lag  als  heute.  Es  ist  also  die  ganze  Erde 
betroffen  und  sicher  eine  einheitliche  Ursache  vorhanden.  Die  rezente 
Schneegrenze  steigt  vom  Pol  zum  Äquator,  zunächst  schwach,  dann 
stärker,  zwischen  50°  u.  30°  nördl.  und  südl.  Breite.  Ihren  Höchstwert 
erreicht  sie  zwischen  30°  und  20°,  um  dann  dem  Äquator  zu  wieder  zu 
sinken.  Der  tiefste  Punkt  liegt  dabei  etwa  in  10°  nördl.  Breite.  Auch 
die  Firngrenze  der  letzten  Vereisung  zeigt  auf  beiden  Halbkugeln  eine 
tiefe  Lage  der  eiszeitlichen  Sehneegrenze  in  gemäßigten  Breiten,  dann 
ein  starkes  Austeigen  gegen  die  Subtropen  und  v  )n  hier  ein  starkes 
Sinken  gegen  den  Äquator.  Der  Vergleich  zeigt,  daß  die  klimatische 
Eigenart  der  einzelnen  Regionen  während  der  Eiszeit  gewahrt  worden  ist. 
Die  Lage  der  Länder  zum  Pol  und  Äquator  und  die  Lage  der  Erdachse 
zur  Ekliptik  war  also  die  gleiche  wie  heute.  Der  Unterschied  in  der 
Depression  der  eiszeitlichen  Schneegrenze,  wie  er  durch  trockene  und 
feuchte  Gebiete  bedingt  ist,  wurde  damals  aber  viel  kontrastreicher,  da 
das  Sinken  der  Temperatur  die  Niederschlagsmenge  der  küstennahen 
feuchten  Gebiete  vergrößert  und  diejenigen  der  küstenfemen  trockenen 
verringert.  Von  den  einzelnen  Elementen  des  Klimas  hat  also  nur  die 
Temperatur  eine  Änderung  erführen,  es  genügt  also  als  einheitliche  Ur- 
sache der  letzten  Vereisung  eine  gleichmäßige  Erniedrigung  der  der  Erde 
von  außen  zugeführten  Wärme.  J,  ]]'eigeU. 

339.  Kranz,  G. :  Beiträge  zur  Entwicklung  der  Kriegsgeologie.  (Geol. 
Rd.  XI,  S.  329—349.    Leipzig  1921,  W.  Engelmann. 

Behandelt  im  Anschluß  an  frühere  Veröffentlichungen  die  Ent- 
wicklung der  österreichischen ,  deutschen  und  vor  allem  der  englischen 
Kriegsgeologie.  Eingehend  wird  die  Frage  der  Wytschaete-Sprengungen 
besprochen.  O.  Maull. 

340.  Kober,  L.:  Der  Bau  der  Erde.  324  S.,  Lit.,  46  Textfig.,  2  Taf. 
(K.  1:150000000).    Berlin  1921,  Gebr.  Borntraeger.  M.  80. 

Verfasser  gibt  nicht  nur  eine  zusammenfassende  Darstellung  der 
tektonischen  Bewegungen  verschiedener  Art,  die  Gebirge  entstehen  lassen, 
sondern  versucht  namentlich  eine  genetische  Klassifikation  des  Gebirges 
im  Anschluß  an  ihre  historische  Entwicklung,  die  wegen  starker  Nei- 
gung zu  Hypothesen  wohl  nicht  unerheblichen  Widerspruch  erfahren 
wird.     Für  Anfänger  mit  Vorsicht  zu  lesen.  S.  Passarge. 

341.  De  Launay,  L. :  Ou  en  est  la  geologie?  X  u.  203  S.,  12  Abb.  u. 
1  Übers. -Karte.    Paris  1921,  Gauthier-Villars  <fc  Co. 

Geologische  Skizzen ,  die  sich  namentlich  auf  Gebirg,sbildung  und 
Entstehung  der  Ozeanbecken,  ai:f  Erzlagerstätten  und  Kohlen  beziehen. 

S.  Passarge. 

342.  Löwy,  11.:  Elektrodynamische  Erforschung  des  Erdinnern  und  Luft- 
schiffahrt. Mit  einem  Vorwort  von  R.  v.  Mises.  38  S.  Wien  1920, 
Manz.  M.  7.50. 

Der  Verfasser  gibt  au,  wie  die  von  ihm  1910  angeregte  und  seit- 
dem von  Kröncke  in  Deutsch-Südwestafrika  erprobte  Methode,  mittels 
elektrischer  Wellen  d.as  Vorhandensein  und  die  Tiefe  von  Grundwasser- 
und  Erzvorräten  festzustellen  ,  in  Verbindung  mit  dem  Luftschiff  auch 
in  größerem  Umfang  in  Steppen  und  Wüsten  systematisch  durchgeführt 
werden  kann.  Seine  Kapazitätsmethode  setzt  vollkommene  Trockenheit 
des  Erdbodens  voraus,  über  den  danu  von  einem  in  geringer  Höhe  fahren- 
den Luftschiff  eine  Antenne  hingeschleift  wird.  Der  zweite  Teil  der 
Arbeit  gibt  einen  Überblick  über  die  wirtsehaftsg.  Aufgaben  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika,  Australien,  Argentinien,  Indien  und  in 
der  Sahara ,  für  deren  Bewältigung  auch  die  elektroaviatische  Methode 
in  Betracht  kommt.  E.  Tam$. 
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343.    Loperfido,  A.:   La  topografia  uell'idraulica  sotterrauea.  (L'Uni- 

verso  I,  1920,  S.  151  —  156.) 

Verfasser  geht  von  dein  Zusaninienbang  der  Thermalquellen  mit 
den  seismischen  Verhältnissen  aus.  Das  Studium  sowohl  der  langsam 
vollTiogenen  wie  der  katastrophal  auftretenden  Arbeit  der  seismischen 
Kräfte  wird  durch  die  Geodäsie  (geometrisches  Nivellement,  Lotstörungen) 
erheblich  gefördert,  iusbe.sondcre,  wenn,  wie  Verfasser  wünscht,  die  be- 
züglichen Jlessungen  in  regelmäßigen,  nicht  zu  langen  Zeiträumen  (Jahr- 
zehnten) wiederholt  werden.  Damit  ist  dann  auch  der  Zusammenhang 
solcher  Messungen  mit  dem  Studium  des  Verlaufs  der  unterirdischen 
Wässer  und  seiner  etwsdgen  Störungen  gegeben.  Die  Hälfte  der  Arbeit 
wird  von  einer  mathematischen  Entwicklung  eingenonmien,  welche  den 
Krümmungsverhältnissen  der  Erdoberfläche,  insbesondere  der  Linie  größter 
und  kleinster  Krümmung,  gilt,  die  so  ersichtlich  tür  die  Oberflächen- 
formung bestimmend  sind.  //.  Oravelms. 
314.  de  Martonne,  Em.:  Le  röle  morphologique  de  la  neige  eu  montagne. 

(La  G.  1920,  S.  255—267.) 

Der  Schnee  spielt  bei  Solifluktionserscheinungen  und  verwandten 
Gleitbewegungen  eine  Rolle;  er  begünstigt  weiterhin  die  Ausbildung  von 
Karren  und  Dolinen,  und  manche  wauuenförmigen  Vertiefungen  (auf 
kristallinem  Gestein  oder  Basalt)  können  nur  als  Werk  der  Schueeerosion 
aufgefaßt  werden.  Endlich  gewinnt  er  Bedeutung  für  die  Bildung  der 
Steinströme  (glaciers  de  pierres,  rockstreams,  stoue  rivers  oder  rock- 
glsciers).  Zur  exakten  Erforschung  der  formenbildenden  Bedeutung 
des  Schnees  fehlt  aber  vor  allem  noch  die  genaue  Kenntnis  der  Dauer 
der  Schneebedeckung  in  den  verschiedenen  Höhen  in  der  ganzen  Aus- 
dehnung eines  Hochgebirges,  etwa  der  Alpen.  Zur  Ausfüllung  dieser  Lücke 
wäre  eine  systematische  Feststellung  durch  mehrere  Jahre  nötig,  o.  Maull. 

345.  Meuiiier,  St.:  Les  glaciers  et  les  montagnes.    12",  263  S.  Paris 
1920,  E.  Flammariou. 

Eine  Ubersicht  über  Formen ,  Verbreitung  und  Bewegung  der 
Gletscher,  über  die  geologische  Arbeit  der  Gletscher  und  ihre  Ab- 
schmelzung  und  über  die  eiszeitlichen  Vergletscherungen.  Neuere,  be- 
sonders deutsche  Literatur,  ist  wenig  oder  gar  nicht  berücksichtigt.  So 
sind  z.  B.  die  Angaben  über  Schneegrenzhöhen  nach  Ed.  Colomb  1857 
gemacht.  Der  Verfasser  führt  auf  die  Entstehung  gekritzter  Geschiebe 
in  kalkigem  Gestein  auf  »erosion  souterraiue»  zurück.  Demgemäß  leugnet 
er  die  Bewei-kräftigkeit  solcher  Geschiebe  als  Zeugen  einer  Vergletscheruug 
der  Voralpen  und  verlangt  eine  Revision  der  geologischen  Karten.  j{.  Heß. 

346.  Monti,  V.:  Elettricitä  atmosferica  e  terremoti.   (B.  S.  Sismol.  Born 
XIX,  1915,  S.  9—34.) 

Darlegung  mutmaßlicher  Zusammenhänge  zwischen  Erdbeben  und 
Störungen  im  Zustand  der  atmosphärischen  Elektrizität.  Bedeutung  der 
bei  Erdbeben  zuweilen  cutsteheudcn  Staubwolken  hierfür.        e.  Tams. 

347.  Ni«gii,  P. :  Über  magmatische  Destillationsvorgäuge.  (Z.  f.  Vulkanol. 
V,  1919,  S.  61—84.) 

Der  Verfasser  diskutiert  die  Destillation  gesättigter  Lösungen^  im 
Verlauf  der  Abkühlung  und  Kristallisation,  wie  sie  unter  konstantem 
Druck  sich  einstellt,  und  findet  für  die  geologische  Anwendung  der  be- 
handelten Prozesse,  daß  »jedes  Magma,  das  leichtflüchtige  Bestandteile 
gelöst  enthält,  unter  Ijestiinmten  Drucken  im  Verlauf  der  durch  Ab- 
kühlung eintretenden  Kristallisation  zu  Destillationen  befähigt  sein  wird, 
sofern  die  feste  Bodenkörpermasse  an  leichtflüchtigen  Bestandteilen  ärmer 
ist,  als  die  ursprüngliche  Lösung.  Die  Änderung  iu  der  Zusammen- 
setzung der  Destillate  ist  eine  Funktion  des  Dampfdruckes,  die  Richtung 
der  Veränderung  wird  durch  die  Dampfdruekiuinima  bestimmt.«  Irr- 
tümlich ist  die  Meinung,  daß  die  physikalisch-chemische  Erklärung  der 
vulkauischen  Phänomene  leichter  sei,  als  die  der  plutoniseiien,  denn  die 
Magmen  erleiden  bei  Annäherung  oder  Erreicliung  der  Erdoberfläche 
plötzliche,  intensive  Bedingungsänderiingen.  Lnmeihin  ist  aber  wahr- 
scheinlich die  Eruptionsfähigkeit  der  Magmen  ebenfalls  durch  Ab- 
kühlungsdesiillationspiozesse  bedingt,  das  Anwachsen  der  Dampfspannung 
steht  mit  der  Abkühlung  und  Kristallisation  der  Magmaherde  in  Ver- 
bindung. Ein  Magmaherd  ist  im  Laufe  der  Kristallisation  eruptionsfähig 
und  bleibt  es  solange,  als  flüssige  Schmelzreste  vorhanden  sind.  k.  Sapptr. 


348.    Nölke,  Fr.:   Über  die  Entstehung  der  Eiszeiten.     (Die  Natur 

Wissenschaften  1921,  S.  850—55.) 

Versuch  einer  Erklärung  der  Eiszeiten  mittels  der  Annahme,  daß 
unser  Sonnensystem  einmal  oder  mehrere  Male  kosmische  Nebel  durch- 
quert habe,  wobei  die  Sonnenstrahlung  zum  Teil  absorbiert  wurde.  Für 
die  diluviale  Eiszeit  soll  insbesondere  der  Oriounebel  in  Fr;ige  kommen 
von  dem  sich  unsere  Sonne  gegenwärtig  wieder  mit  einer  Geschwindig- 
keit von  17,4  km/sec.  entfernt.  Aber  auch  für  die  vorwiegend  nur  auf 
der  südlichen  Halbkugel  und  in  den  äquatorialen  Breiten  aufgetretene 
permische  Eiszeit  wird  in  dieser  Auffassung  im  Gegensatz  zu  der  Wegener- 
schen  Idee  der  Kontinentalverschiebungen  der  richtige  AVeg  der  Er- 
klärung gesehen.  ^  j,^,^^^^ 
849.    Nowak,  E.:   Zur  Entstehungsgeschichte  des  Adriatischen  Meeres. 

(Die  Naturwissenschaften  Berlin  1919,  S.  929—934.) 

Nach  Nowaks  Auffassung,  zum  Teil  auf  eigene  Beobachtungen  des 
Verfassers  iu  Albanien  gestützt,  ist  das  Adriatische  Meer  nicht  durch 
tektonischen  Einbruch  zur  Zeit  des  Jungtertiärs  entstanden,  sondern  als 
Gebiet  anhaltender  Sedimentation  aufzufassen,  als  Geosynklinale ,  deren 
Entstehung  mit  der  Auffaltung  der  Appenninen  und  Dinariden  ursächlich 
verknüpft  ist.  ^ 

350.  OlbrJcht,  K.:  Die  Dauer  der  Eiszeit.  (Natiirw.  Wochenschr., 
N.  F.  XX,  1921,  S.  229  —  230.) 

Ausgehend  von  den  Berechnungen  Werths  und  den  Messungen  von 
de  Geer  berechnet  Olbrleht  auf  Grund  der  Fläebenareale  die  ungefähren 
Volumina  der  ehemaligen  Eisdecken  und  leitet  hieraus  reine  arithmetische 
Auiiäherungszahlen  für  die  Abschmelzgeschwindigkeit  in  den  verschiedenen 
Eisrandlagen  ab.  Die  Abschiuelzphase  der  letzten  Vereisung  seit  dem 
Verlassen  Schonens  betrug  5000  Jahre,  für  die  Anzyluszeit  (Mesolithikum) 
kam  Werth  auf  4000  Jahre,  seit  der  Litorinasenkung  sind  nach  Keilhacks 
Dünenstudien  7000  Jahre  verstrichen.  Das  letzte  Inlandeis  von  Schonen 
ist  also  vor  16  000  Jahren  abgesehmolzen.  Die  Zeit  zwischen  Bühl- 
Stadium  und  Schönen-Stadium  beträgt  15  000  Jahre,  so  daß  seit  dem 
Magdalenien  31000  Jahre  vcrg;mgen  sind.  Die  Gesamtdauer  der  Würm- 
eiszeit berechnet  Olbricht  auf  70  000,  die  der  Rißeiszeit  auf  110  000, 
die  der  Mindelvereisung  auf  170  000  und  die  der  Günzvcreisung  auf 
etwa  70  000  Jahre,  sodaß  die  Gesamtdauer  der  Eiszeit  mindestens 
420000  Jahre  betragen  hat.  j  ]{'cigcit. 

351.  Oddone,  E.:  L'azione  delle  onde  sismiche  sulle  eoiidotte  (indagiue 
sismologica  con  applicazioui  all'ingegneria).  (B.  S.  Sismol.  Rom  XX, 
1916,  S.  57—184.) 

Untersuchung  über  die  Beeinflussung  des  piezometrischen  Niveaus 
iu  Wasserleitungen  durch  Erdbeben  und  eine  Darstellung  der  gef;dir- 
bringenden  Wirkungen  der  seismischen  Wellen  auf  Leituiigswerke  für 
Wasser,  Gas  usw.  e.  Tains. 

352.  Oir.ori,  F.:  Ou  the  relation  between  de  duration  of  the  preliminary 
tremor  and  the  epicentral  distance  for  near  earlhquakes.  (B.  of  the 
Imp.  Earthquake  Inv.  Com.  Tokio  IX,  1918,  Nr.  1,  S.  33—39.) 

Aus  Beobachtungen  über  41  japanische  Beben  wird  die  neue  Gleichung 
I  km  =  7,42  y/sec.  zwischen  der  Epizentraldistanz  x  uud  der  Dauer  der 
gesamten  Vorphasc  y  abgeleitet.  Bis  zu  Entfernungen  von  etwa  1000  km 
dürfte  sie  gute  Annäherungen  liefern.  Der  verdiente  japanische  Seisrao- 
löge  scheint  sieh  den  iu  Europa  erzielten  Fortschritten  seiner  Wissen- 
schaft ganz  zu  verschließen.  Der  ebenso  wichtige  wie  nützliche  Begriff 
der  Laufzeiten  wäre  für  seine  Untersuchung  von  großer  Bedeutung 
gewesen.  Tams. 

353.  Orlow,  A.  J. :  Feststellung  der  mittleren  Erdhärle  auf  Grund  von 
Beobachtungen  in  Dorpat,  Tomsk  und  Potsdam.  (Isw.  Russ,  G.  Ges. 
Petersburg  1915,  S.  479—487,  russ.) 

Die  mittlere  Härte  der  Erde  entspricht  der  von  Edelsteinen,  ist 
also  nicht  geringer  als  die  des  Stahles.  jt.  Sehulx. 

354.  Penck,  W. :  Wesen  und  Grundlagen  der  morpholog.  Analyse. 
(Ber.  math.-phys.  Kl.  Sächs.  Akad.  Wiss.  Leipzig  LXXII,  6.  Dez.  1920, 
S.  65  —  102.)    Leipzig  1920,  B.  G.  Teubuer.  M.  4.40. 

Auf  Grund  der  Erwägung,  daß  die  Erdoberfläche  ein  physikalisches 
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lleaktionsfeld  darstellt,  auf  dem  von  deu  einander  entgegen  wirkenden 
endogenen  und  exogenen  Kräften  physikalisches  Gleichgewicht  erstreckt 
wird,  verlangt  der  Verfasser  die  Einfülirung  phj'sikalischcr  Methoden  in 
die  morj)hologische  Forschung.  Der  iiiichstliegende  Schluß  führt  zu  dora 
nainentlicli  der  Ldire  der  Davisschule  zuwiderlaufenden  Ergebnis,  daß 
nichc  nur,  wo  die  beiden  Kräfte  ihre  Wirkungen  eingestellt  haben  • — 
auf  der  > Erdrumpffläche«  —  Gleichgewicht  herrscht,  sondern  auch  dort, 
wo  sie  in  gleiclien  Zeiten  gleiche  Wirkuugsbe träge  erzielen.  Das  Ver- 
hältnis beider  Kräfte  zueinander,  besonders  das  ihrer  Geschwindigkeiten 
erklärt  die  Höhen-  nnd  Fonnengestaltung.  Der  Formenschatz  ist  ver- 
schieden bei  »aufsteigender«,  »gleichförmiger«:  oder  »absteigender«  Ent- 
wicklung. Ein  wichtiger  Punkt  wird  besonders  eingehend  behandelt: 
hält  die  Größe  der  Abtragung  bei  beginnender  Hebung  der  endogenen 
Kraft  die  Wage,  so  entsteht  am  Anfang  der  Entwicklung  der  »Primär- 
runipf«,  dessen  Flachrelief  einer  sorgfältigen  Analyse  unterzogen  wird. 
Primärrümpfe  sind  von  W.  Penck  auf  der  Puna  de  Atacania  und  in 
Kleinasien  erkannt  worden  und  werden  von  ihm  auf  den  Höhen  vieler 
Gebirge  der  Erde  gemutmaßt.  Ohne  Zweifel  beseitigt  dieser  Erklärungs- 
versuch die  Schwierigkeit,  die  vielfach  der  geologischen  Datierung  des 
Formeuschatzes  eines  eingerumpftem  Gebirges  im  Wege  standen,  solange 
man  mit  Davis  an  mehrzyklische  Gebirge  dachte.  (Der  Meinung,  daß 
sich  jede  hebende  Scholle  theoretisch  zunächst  mit  einer  Rumpffläche 
überziehen  müsse,  kann  jedoch  nicht  beigepflichtet  werden.)  Die  morpho- 
logische Fragestellung  ist  gleichsam  eine  Gleichung  mit  zwei  Unbekannten 
und  einer  Bekannten ,  dem  Formenschatz.  Aber  eine  Unbekannte  läßt 
sich  eliminieren  durch  das  Stadium  der  Ablragungsvorgänge  und  der 
»korrelaten  Schichten«,  um  damit  die  Frage  nach  den  endogenen  Kräften 
beantworten  zu  können.  In  diesem  Wiederhinfüliren  der  Moi-phologie 
zur  Geologie  und  der  gleichzeitigen  Basier ung  der  Betrachtung  auf 
physikalischen  Er  wäg  un  gen,  der  Verankerung  des  morphologischen 
Schiffes,  das  ein  Spielball  im  Winde  der  Schulen  geworden  war,  liegt 
die  hohe  Bedeutung  der  Bestrebungen  Walt  her  Pencks.        0.  Maull. 

355.  Perrler,  E. :  La  terre  avant  l'histoire.  —  Les  origines  de  la  vie 
et  de  rhomme  XXX VHI.  411  S.  Paris  1921,  »La  Renaissance  du 
Livre«. 

Da  das  Buch  den  ersten  Band  einer  Sammlung  Biblioth^que  de 
Synthese  Historique  L'fivolutiou  de  l'Humauite,  darstellt,  die  Henri 
Berr  herausgibt,  ist  ihm  eine  allgemeine  Einleitung  für  die  Sammlung 
und  ein  Vorwort  für  die  erste  Reihe  vorausgeschickt.  Perrier  bietet  im 
wesentlichen  eine  Geschichte  der  Erde  und  des  Lebens.  /.  Weiyell. 

356.  Potonie,  H.:  Die  Steinkohle,  ihr  Wesen  und  Werden.  214  S., 
3  Taf.,  12  Textabb.    Leipzig  1921,  Ph.  Reclam.  M.  6. 

Es  ist  erfreulich,  daß  die  grundlegenden  Anschauungen  des  verstorbenen 
Henry  Potonie  über  die  Entstehung  der  Brennstoffe  jetzt  auch  in  all- 
gemein zugänglicher  Form  erschienen  sind,  das  unvollendete  Manuskript 
ist  von  Robert  Potonie,  dem  Sohn  des  Verstorbenen,  ergänzt  und  heraus- 
gegeben. /.  Weigelf. 

357.  Pulkowski,  H.  u.  K.  Gerinann:  Zusammenstellung  der  Entwicklung 
der  Erde  und  ihrer  Lebewesen.  Tabelle.  Berlin  1921,  C.  Flemming 
u.  C.  T.  Wiskott,  A.-G. 

Die  Tabelle  stützt  sich  zum  Teil  auf  recht  populäre  Literatur.  Der 
Versuch,  die  Dauer  von  Urzeit,  Altertum,  Mittelalter  und  Neuzeit  der 
Erde  im  Millionen  Jahren  auszudrücken,  ist  unwissenschaftlich.  Die  der 
neuesten  Auflage  von  Walthers  Geologie  von  Deutschland  beiliegende 
Zeittafel  erscheint  in  jeder  Beziehung  zweckmäßiger.  /.  Wngelt. 

358.  Range,  P.:  Beiträge  zur  Kriegsgeologie.  (Z.  D.  Geol.  Ges.  Berlin 
LXXI,  1919,  MB.  8—12,  S.  164—177.) 

Erörtert  auf  Grund  der  Kriegserfahruugen  die  Aufgaben  der  Kriegs- 
geologie und  Wege  für  die  Organisation  des  Geologenstabs.      o.  Maull. 

359.  Schmidt,  C.W.:  Geol.-mineralogisches  Wörterbuch.  198  S.,  211  Abb. 
Leipzig  1921,  B.  G.  Teubner.  M.  8. 

Handliches  und  recht  brauchbares  kleines  Nachschlagebuch,  für 
Studenten  geeignet.  S.  Pasuayge. 


360.  Schmitthenner,  II.:  Die  EnUitehung  der  Slufenlaud»chaft.    (G.  Z. 

1920,  S.  207—229.) 
Die  Abhängigkeit  der  Stufenlandschaft  vom  Gestein  xeigt  eine  strenge, 
aber  verwickeitere  (Jesetzmäßigkeit ,  als  man  bisher  annahm.  Die  Be- 
ziehungen zu  den  Tälern  müssen  noch  als  ungeklärt  gelten.  Eine  neue 
Erklärung  gibt  der  Verfasser  für  die  sanft  geneigten  Flächen  der  Lnnd- 
tcrrassen:  die  Flächen  lösen  sich  in  Wellenl)erge  und  Wellentäler  auf, 
welch  letztere  er  mit  der  Bezeichnung  »Dellen«  belegt.  Denn  diese 
»Dellen«  sind  keine  alten  Täler;  denn  es  fehlt  ihnen  der  Talboden  und 
sie  stehen  in  keinen  Beziehungen  zu  den  Tälern  oder  älteren  Hlrosions- 
ternissen.  Dagegen  zeigen  sie  unverkennbare  Abhängigkeit  von  Bau 
und  Gesteinsbeschaffenheit.  Die  Dellen  sind  nicht  Erosionsformeu  i.  e.  S., 
sondern  sie  stellen  die  Denudationsformen  des  auf  den  Terrassenflächen 
wirkenden  Regen-  und  Schnecsclimelzwassers  dar.  o.  Maxäl. 

361.  Schwlnner,  R.:  Vulkanismus  und  Gebirgsbildung.  (Z.  f.  Vulkanol.  V, 
S.  175—230.) 

Ein  geistreicher  P^rklärungsversuch ,  der  nicht  auf  engem  Raum  zu 
genügender  Darstellung  gebracht  werden  kann,  wcihalb  auf  das  Original 
verwiesen  werden  muß.  Der  Verfasser  geht  vom  zeitlichen  und  räum- 
lichen Zusammentreffen  zwischen  den  Erscheinungen  des  Vulkanismus 
und  der  (Falten-)Gebirgsbildung  aus  und  stellt  fest,  daß  alle  orogene- 
tischcn  und  epirogenctischen  Voi'gänge  auf  eine  etwa  120  km  mächtige 
äußere  Kugelschale,  die  er  »Tektonosphäre<  nennt,  beschränkt  sind.  Er 
vergleicht  den  Energiehaushalt  in  der  Atmosphäre  und  in  der  Tek- 
tonosphäre  und  trennt  innerhalb  letzterer  von  der  festen  pasiiven  Außen- 
kruste eine  untere  aktive  Zone,  deren  ^Material  auf  kurzperiodische  Im- 
pulse elastisch  auf  dauernde  Beanspruchung  aber  durch  Fließen  reagiere. 
In  der  Tektonosphäre  sollen  nun  strömungsartige  Massenverschiebungen 
vorkommen:  Ausgleicbsströmungen  wegen  Störung  des  hydrostatischen 
Gleichgewichts  und  Konvektionsströmungeu  wegen  instabiler  thermischer 
Schichtung.  Wegen  des  Massentransports  von  unten  nach  oben  wird 
das  Vulkanphänomtn  einer  Antizyklone,  wegen  umgekehrter  Bewegung 
die  Faltengebirgsbildung  einer  Zyklone  des  Strömungssystems  der  Tek- 
tonosphäre gleichgestellt.  Beide  sind  auf  ziemlich  schmale  Streifen  der 
Erdoberfläche  beschränkt;  die  dazwischen  liegenden  Füllflächcn  bleiben 
in  Ruhe  oder  werden  von  den  horizontalen  Verbindungsgliedern  des 
Strömungssystems  beherrscht.  Die  epirogenctischen  Ausgleichsbewegungen 
werden  als  Gegenpart  gegenüber  der  aufbauenden  Tätigkeit  der  oro- 
genetischen  Prozesse  aufgefaßt.  ä'.  Sapper. 

362.  V.  Seidlitz,  W. :  Erfahrungen  und  Erfolge  der  Kriegsgeologie.  (Forsch, 
d.  Naturw.  Forsch.  XI,  S.  147  —  187.)  Berlin  1922,  Urban  & 
Schwarzenberg.  M.  10.50. 

Besondere  Beachtung  findet  die  Darstellung  kriegsgeologischer 
Karten,  deren  einzelne  Kategorien  —  Karton  für  Stellungsbau,  Minen- 
bau, Artilleriestellungen,  Wasserversorgung,  Entwässerung,  Wasserstau, 
Erdtelegraphie,  Rohstoffversorgung,  morphologische  Übersichts-  und  Ge- 
länd#karten  —  besprochen  werden.  Anschließend  Winke,  wie  die  kriegs- 
geologischen Erfahrungen  für  den  akademischen  Unterricht  genützt  wer- 
den können.  O.  Maull. 

363.  Seismische  Registrierungen  in  De  Bilt,  Mai  1917.  (Kon.  Ncderl. 
Meteorol.  Inst.,  Nr.  108.)    92  S.    Utrecht  1920. 

Sehr  sorgfältige  von  G.  van  Dijk  besorgte  Bearbeitung  in  Fort- 
setzung gleichartiger  Veröffentlichungen  aus  den  früheren  .Jahren.  Es 
handelt  sich  um  394  Registrierungen.  Als  Hauptinstrumente  dienten 
zwei  Horizontalseismographen  nach  Galitziu.  Besondere  Aufmerksamkeit 
wurde  auch  einer  vorläufigen  Bestimmung  der  Ej)izentren  geschenkt. 
Am  Schluß  tabellarische  Zusammenstellung  über  den  täglichen  Cha- 
rakter der  mikroseismischen  Bewegung  sowie  über  ihre  Amplitude  und 
Periode  jeden  Morgen  um  6  Uhr  M.  Gr.  Z.  E.  Tains. 

364.  Shapley,  H.:  Note,  on  a  possible  factor  in  changes  of  geological 
climate.    (The  J.  of  Gcol.  XXIX,  1921,  S.  502—504.) 

Verfasser  sieht  als  mögliche  Ursache  für  den  Klimawechsel  in  geo- 
logischer Zeit  die  Tatsache  an,  daß  sich  die  Sonne  mit  einer  Geschwindig- 
keit von  20  km  in   der  Sekunde  durch  einen  Teil  des  Weltraums  be- 
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wegt,  von  dem  große  Teile  von  diffusen  kosmischen  Nebeln  eingenom- 
men sind.  Im  System  des  Orion  kennt  man  Sterne,  deren  Lichtstärke 
stark  variiert,  ohne  daß  eine  bestimmte  Periodizität  der  Variation  vor- 
liegt, ohne  daß  die  Liehlkurven  sich  mit  anderen  Typen  vergleichen 
lassen  u.  a.  Die  Lichtunterschiede  beruhen  offenbar  auf  »collision  or 
friction  with  the  irregulär  nebulosity  in  which  the  variables  are  invol- 
ved«.  Weigelt. 

365.  Simonovlc,  R.:  O  fikrapama  —  Über  Karren.  (Mitt.  G.  Ges.  Bel- 
grad V,  1921,  S.  142—159,  mit  10  Taf.) 

Der  Hauptwert  der  Abhandlung  beruht  in  den  nach  vorzüglichen 
Photographien  des  Verfassers  hergestellten  acht  Abbildungen  verschie- 
dener Karrentypen  und  zwei  Abbildungen,  die  sich  auf  den  keine  Karren 
bildenden  Platten-  und  Scherbenkarst  beziehen.  Mit  Recht  wird  auf  die 
Schwierigkeit  einer  völlig  befriedigenden  Definition  der  Karren  hin- 
gewiesen, so  daß  es  vielfach  unsicher  bleibt,  ob  namentlich  manche  iso- 
lierte Erosionsgebilde ,  selbst  wenn  sie  sich  wahrscheinlicherweise  aus 
Karren  entwickelt  haben,  noch  zu  den  Karrenerscheinungen  gezählt  wer- 
den dürfen.  F.  Katxer. 

366.  Soergel,  W. :  Die  Ursachen  der  diluvialen  Aufschotterung  und 
Erosion.    74  S.,  1  Textabb.    Berlin  1921,  Gebr.  Borntraeger.    M.  20. 

Nach  Ausmaß  und  Art  der  Schotter  wird  die  diluviale  Aufschotte- 
rung als  ganz  besondere  Erscheinung  zwischen  Pliozän  und  Alluvium 
gekennzeichnet.  Weder  kontinentale  noch  orogenetische  Bewegungen 
können  ohne  gleichzeitige  Klimaänderung  zu  einer  regionalen  Aufschotte- 
rung führen,  die  mit  der  Verbreitung,  Mächtigkeit  und  petrographischen 
Zusammensetzung  der  diluvialen  Schotter  übereinstimmt.  Auch  die 
Pluvialhypothese  kann  nicht  als  Erklärung  herangezogen  werden.  In 
überzeugender  Beweisführung  zeigt  demgegenüber  Soergel  am  Bei- 
spiele Thüringens,  völlig  im  Einklang  mit  den  Ergebnissen,  die  Penck 
und  Brückner  in  den  Alpen  und  im  Alpenvorland  gewonnen  haben, 
daß  die  Ursache  in  einem  Temperaturrückgang  zu  sehen  ist,  der  zu 
einem  kalten  und  trockenen  Klima  geführt  hat.  Die  im  Gefolge  dieses 
glazialen  Klimas  stehenden  Verwitternngs-  und  Solifluktionserscheinungcn 
sind  als  Quellen  der  Schuttzufuhr  für  die  Aufschotterung  von  besonderer 
Bedeutung.  Der  Aufschotterungsvorgang  ist  in  die  Übergangszeit  vom 
interglazialen  zum  hochglazialen  Klima  zu  stellen  ,  während  dem  letz- 
teren die  Lößbildung  entspricht.  0.  Maull. 

367.  Stille,  H.:  Alte  und  junge  Saumtiefen.  (Nachr.  Ges.  d.  Wiss.  Göt- 
tingen, math.-phys.  KL,  Berlin  1919,  S.  337—372.) 

Behandelt  die  bisher  meist  Tiefseegräben  genannte  Bodenform  der 
Weltmeere ,  weist  unter  Heranziehung  der  fossilen ,  d.  h.  verschütteten 
festländischen  > Vortiefen«  (Sueß)  nach,  daß  sie  auch  an  der  Rückseite 
von  jungen  Gebirgen  auftreten  (»Rücktiefen«)  und  empfiehlt  daher  den 
neutralen  Ausdruck  »Saumtiefen«.  Ihre  Deutung  als  tektonische  Gräben 
wird  abgelehnt;   positiv  wird  die  Frage  noch  nicht  überzeugend  gelöst. 

a.  Schott. 

368.  Tams,  E. :  Über  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  seismischen 
Oberflächenwellen  längs  kontinentaler  und  ozeanischer  Wege.  (Zentralbl. 
f.  Minoral.  usw.  Stuttgart  1921,  S.  44—52,  75—83.) 

Die  Arbeit  liefert  für  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  be- 
treffenden Wellen  längs  des  Bodens  des  Großen  Ozeans  3,897  km/sec 
+  0,028  mittlere  Fehler,  längs  Eurasien  und  Amerika  3,80i+0,029.  Es 
ergibt  sich  demnach  innerhalb  der  Genauigkeit  ein  kleiner  Unterschied 
«ugunsten  des  Tiefseebodens.  Das  Enticheidende  bei  einer  solchen  Unter- 
suchung sind  die  mittleren  Fehler  in  Bruchteilen  des  Unterschieds.  Hier 
betragen  sie  etwa       der  Differenz.  ^.  Nippoldt. 

369.  Termier,  P.:  Atlantis.  (Smithson.  Rep.  1915,  8.  219—234.)  Wa- 
shington 1916. 

Auf  Grund  der  Funde  glasiger  Eruptivgesteine  in  3000  m  Tiefe 
nördlich  der  Azoren  und  zoologischer  Vorkommen  auf  den  Azoren,  Ma- 
deira, Kanarien  und  Kap  Verde  -  Inseln  schließt  Termier  auf  ein  plötz- 
lich untergegangenes  großes  Landgebiet,  das  mit  Piatos  Atlantis  identisch 
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war.  Das  Alpensystem  —  Rifatlas  —  hätte  sich  einst  nach  den  Azoren 
erstreckt.  s.  Pastargt. 

370.  Thoulet,  J.:  Quelques  considerations  relatives  ?l  la  consistance  des 
fonds  marins. 

371.  — :  Plaques-echantillons  de  fonds  marins.  (B.  Inst.  Oceanogr.  Mo- 
naco 1920,  Nr.  367.) 

Der  erste  Aufsatz  beleuchtet  die  Bedeutung  einer  wissenschaftlich 
verwertbaren ,  zahlenmäßigen  Nomenklatur  der  Härte  und  Konsistenz 
der  Bodenablagerungen  für  die  submarine  Geologie  und  Zoologie.  Im 
zweiten  Aufsatz  gibt  Verfasser  ein  Verfahren  an  zur  Herstellung  halt- 
barer und  handlicher  Bodenproben  hauptsächlich  für  Anschauungszweckc. 
Diese  Proben  würden  im  Verein  mit  bathylithologischen  Karten  ein  zu- 
verlässiges Orientierungsmitlel  für  den  Ozeanographen  und  den  prak- 
tischen Nautiker  abgeben  können.  ^.  Schumacher. 

372.  Vageier,  P.:  Bodenkunde.  104  S.  Berlin  1921,  Verein,  wiss 
Verleger.  M.  4.20.' 

Die  beiden  Abseliuitte  »P^ntstehung  der  Böden«  und  die  »physi- 
kalisch-chemischen Vorgänge  im  Boden«  geben  ein  klares  Bild;  nament- 
lich die  Rolle  der  Lebewesen  ist  ausführlich  behandelt.  Dagegen  ist  der 
mittelste  Abschnitt  über  die  gesetzmäßige  Verteilung  der  Böden  auf 
der  Erdoberfläche  sehr  kurz  und  befriedigt  den  Geographen  wenig.  Ein 
Schlußabschnitt  schildert  die  landwirtschaftlich  wichtigen  Bodenarten. 

S.  Passarge. 

373.  Vulkanische  Ereignisse  und  Bibliographie.  (Z.  f.  Vulkanol.  Berlin 
IV,  1918,  S.  51—84,  193—210,  308—325.) 

Reich  an  wichtigen  Mitteilungen.  Fast  alle  Einzelnotizen  und  Be- 
sprechungen stammen  aus  der  Feder  des  Herausgebers  J.  Friedländer. 
Zu  nennen  wären  vor  allem  die  Berichte  über  den  Ausbruch  des  Bo- 
queron  in  Salvador  1917  (S.  193—201,  Taf.  XXXVI— XL  u.  S.  308, 
Taf.  XLV  u.  XLVI)  sowie  manche  Besprechungen,  so  die  über  F.  Omo- 
ris  Schrift  »The  Sakurajima  Eruptions  and  Earthquakes«  (B.  Imp. 
Eartq.  Investigation  Com.  VIII,  Nr.  1,  2  u.  3)  auf  S.  52—71  und  über 
verschiedene  Arbeiten,  die  von  den  jüngsten  Vorgängen  an  den  Vulkanen 
Hawaiis  handeln  (S.  71  —  83,  202ff.,  308—320).  K.  Sapper. 

374.  Dass.    (Ebenda  V,  1919,  S.  40-59,  98—108,  164—173.) 

Teils  alten,  schwer  erreichbaren  Drucken  entnommen  (so  S.  40 — 50 
über  den  Ausbruch  der  Insel  Ferdinandca  1831),  teils  ausländischer 
Literatur  (so  über  die  Bogosloff-Inseln,  S.  51- — 55,  über  die  neue  Tätig- 
keit des  Irazh  nach  J.  F.  Tristan  und  R.  F.  Peralta,  des  Vesuv 
nach  A.  Mallad  ra,  des  Kelset  nach  B.  G.  Escher,  über  die  Tektonik 
des  Hawaii- Archipels  nach  S.  Powers,  über  die  Einwirkung  von  In- 
trusionen  auf  Ölausammlung  in  Nordostmexiko  nach  V.  R.  Garfias. 

K.  Sapper. 

375.  Wegener,  A.:  Versuche  zur  Aufsturztheorie  der  Mondkrater.  4". 
(Nova  Acta;  Abb.  d.  Leop.-Carol.  D.  Ak.  d.  Naturf.  CVl,  S.  109—117, 
2  Taf.)    Halle  1920,  M.  Niemeyer  Komm. 

376.  — :  Die  Entstehung  der  Mondkrater.  48  S.,  9  Textabb.  u.  3  Taf. 
Braunschweig  1921,  Vieweg  &  Sohn.  M.  4.80  u.  TZ. 

Verfasser  lehnt  die  zur  Entstehung  der  Mondkrater  aufgestellte 
Blasenhypothese,  sowie  die  Gezeitenhypothese  und  zur  Hauptsache  auch 
die  Vulkanhypothese  ab.  Letztere,  welche  die  Mondkrater  genetisch  als 
analog  den  tellurischen  Vulkanbildungen  auffaßt,  kommt  nur  für  wesent- 
lich kleinere  Vorkommnisse  in  Betracht ,  die  aber  von  der  Erde  aus 
schwer  nachweisbar  sein  dürften.  Viel  annehmbarer  erscheint  die  Auf- 
sturzhypothese, die  der  Verfasser  durch  neue  systematische  Vcrauche 
stützt.  Hiernach  sind  die  oft  mehrere  100  km  im  Durohmesser  betragen- 
den Mondkrater  durch  Aufstürze,  die  mit  der  Bildung  des  Mondes  selbst 
zusammenhängen,  entstanden,  wobei  dann  die  sich  aus  ihnen  erhebenden 
Zentrallierge  herausmodelliert,  nicht  aber,  wie  auf  der  Erde,  aufge- 
schüttet wurden.  Dies  wird  im  einzelnen  durch  die  mit  zähflüssigem 
und  staubförmigem  Zement  angestellten  Versuche  erläutert.  In  der 
zweiten  Veröffentlichung  wird  noch  als  Beispiel  eines  irdischen  Auf- 
sturzkraters der  Meteoritenkrater  von  Arizona  besprochen.     E.  Tamg. 


Petermanns  Geogr.  Mitteilungen.    1922,  Märzheft. 
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Geographischer  Literaturbericht:  Neuerscheinungen  (Bücher  und  Aufsätze  Nr.  174 — 258). 


2.  Neuerscheinungen  tZZT.^C')- 

a)  Bücher  und  Aufsätze. 

Besprechung  vorbeh»lten.  —  O  =  mit  Abbildungen,  □  =  mit  Karten.  —  Format  8",  wenn  nicht.«  nndercs  bemerkt. 
Erklärung  der  Abkürzungen  hinter  dem  Inhalt»verzeichnii  des  Jahrganges  und  auf  der  2.  Umgchl»gsoite  jedes  Hurte»- 
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C.  Bertelsmann.  Ji  65. 

Dieckmann:  Die  Hedjasbahn  im  Weltkriege  und  ihre  gegenwärtige  Lage.    (Z.  V- 

dtsch.  Eisenbahnverwalt.  LXI,  1921,  1.  Dez.,  803— 899  0.) 
Doughty,  Ch.  M. :  Travels  in  Arabia  deserta.    2  Bde.    660  u.  704  S.OO.  London 

1921,  P.  Lee  Warner.  £  9.9. 

Dowson,  V.  H. :  Dates  and  date  cultivation  of  the  'Iraq.    I/IL    75  u.  26  S.,  Lit.O. 

Cambridge  1921,  W.  Keffer  &  S.  5-sh  u.  10  sh. 

Hay.W.  R. :  Two  years  in  Kurdistan.  383  S.  London  1921,  Sidgwick  ii  Jackson.  21  sh 
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Syria.   A  handbook  of  ~  (includ.  Pale.stine),  prepar.  by  the  G.  Soct.  of  the  Nava. 
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Whittingham,  G.  N.  :  The  home  of  fadeless  splendour  or  Palestine  of  to-day.   374  S 
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Vorderindien. 

Recherches  zoolog.  dans  les  provinces  centrales  de  l'Inde  et  de  l'Hima- 
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(Z.  Ethnol.  LH,  1920/21,  317— 394  O.) 
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H.  Milford,  Oxford  Univ.  Press, 
de  Fries,  0. :  Indien,  das  Wunderland.    243  S.    Dresden  1921,  C.  Reißner.  28. 
Rawlinson,  H.  G. :  British  beginnings  in  Western  India  1579—1657.    158  S.OO. 

Oxford  1920,  Clarendon  Press. 
Van  der  Wall,  E.  H. :  De  hollanders  op  Ceylon.  (T.  Nederl.  Aardr.  G.  XXXIX,  1922. 
133—146.) 

Hinderindien. 

Cordier,  G. :  Au  pays  de  l'etain  :  Kokiu.  (Rev.  Indochin.  Hanoi'  1921,  371— 400D.) 
Carton,  P. :  La  meteorol.  agricole  dans  les  pays  tropicaux  en  ludochine.    48  S. 

Saigon  1921,  Inst.  sc.  de  l'Indochine. 
Martindell ,  H. :  The  torrent  streams  flowing  from  the  westeni  slopcs  of  the  Pegu 

Tomas.    11  S.    Burma  1920,  Puhl.  Works  Dept.,  Govt. 
Patris,  Ch. :  L'Indochine  dans  le  passee.   (L»  Rev.  indochin.  Hano'i  1920,  171— 224 O.) 
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Indische  Inseln. 

Bezenier,T.  J.:  Beknopteencyclopaedie  van  Nederl.  Indio.  632S.O.  Haag  1921.  fl.  12.50. 
Blink,  H.  :  Econom.  g.  van  Borneo's  wester-afdeeling.  (T.  Eoon.  G.  XII,  1921,  Febr.) 
de  Boer,  D.  W.  N. :  De  uitkomst  en  de  uitzwerming  der  Bataks.   (Kol.  T.  XI.  1022, 
Nr.  1.)  [Batavia,  Verh.  8.) 

Braak,  C. :  Hot  klimaat  van  Noderl.-Indie.  I/l.  81  S.  (Magnet,  en  Met.  Observ. 
Collet,  0.  :  L'evolution  de  l'esprit  indigene  »ux  Indes  Orient,  nöerl.   138  S.  Brüssel 

1921,  G.  van  Cainpenhout. 
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2.  Neuerscheinungen. 

b)  Karten.  —  Von  Prof,  Dr.  Hermann  Haack. 
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Provisional  edition.  96— 102°  0 Gr.  / 12— 16*  N,  65x44  cm.  Buntdr.  Bangkok,  Siam, 
1918,  Royal  Survey  Dep.  of  the  Army. 
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60°S— 80°  N,  140x84  cm,  Buntdr.,  polit.  (in  span.  Sprache).  Hamburg  1922,  L.  Frie- 
derichsen &  Co.  jH  120. 


B.  Europa. 


I.  Der  Kontinent  und  größere  Teile. 
Langhans,  P. :  Verkehrskarte  von  Europa,  bearb.  von  ~.    1:2250000,    (15,  93 
25°  W— 70°  0 Gr./ 30— 70'  N,  225x200  cm,  Buntdr.,  polit.,  Verkehrswege  in  Rot  und 
Blau.    Gotha  1921,  Justus  Perthes.  Roh  26  Goldmark. 

II.  Deutsches  Reich. 
Cleve.   Kreis-.    1 : 100000,  42,5X35  cm,  zweifarbig.    Berlin  1921,  Reichs-  [15,94 

amt  für  Landesaufnahme. 
Deutschen  Reiches.   40  Blätter  der  Karte  des  ~.    1:100000,  ausgewählt  [15,95 

für  Unterrichtszwecke.    Zweite  verb.  Aufl.  mit  Erläuterungen  (62  S.)  von  W. 

Behrmann.    Berlin  1921,  Rcichsamt  für  Landesaufnahme. 
Kahles  Höhenschichtenkarte  vom  Kniillgebirgo.  Hg.  im  Auftrage  des  Knüll-    (15,  96 

Gebirgsvereins.    2.  Aufl.    1:100000,  o.  Gradn. ,  45x48  cm ,  Buntdr.  Eisenach 

1922,  H.  Kahle.  M  6. 

Ravensteins  Verkehrs-,  Rad-  und  Automobilkarte  von  Groß-Hamburg  und    (15,  97 

Schleswig-Holstein  sowie  angrenzender  Gebiete.  2.Aufl.  1 : 300  000,  26°— 29°  30' 0  F.  / 

53°- 54°  45'  N,  90x76  cm,  dreifarbig.  Hamburg  1922,  L.  Friederichsen  &  Co.  .ä,  15. 
Sächsische  Schweiz.  Schrammstein-Gebiet.  1 :  10000,  14°  11'— 14°  14' 0 Gr./  (15,98 

50'  54'— 50'  56'  N,  40x34  cm,  dreifarbig.  Dresden  1922,  Landesaufnahme  Sachsen. 
Thüringer  Wald.  Der-    1 : 100000,  28— 29°  0  F./ 50' 25'— 51' N,  81x64  cm,  (15,99 

Schwarzdr.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 

III.  Donauländer  und  Rumänien. 

Flemmings  Generalkarton.  Nr.  26.  Deutsch-Csterreich.  2.  Aufl.  1:1120000,  [15,100 
10— 19°  0 Gr./ 44— 50°  N,  67x61  cm.  *  61.  Ungarn.  2.  Aufl.  1  :  1000000.  10— 26' 
OGr./45— 49°  N,  78x60  cm.  *  Nr.  62.  Tschechoslovakei.  2.  Aufl.  1  :  10000(X», 
13— 24' 0  Gr./ 47— 51*  N,  94x49  cm.  Buntdr.,  polit.  Berlin  1922,  C.  Flemming 
&  C.  T.  Wiskott. 

Flemmings  Generalkarten.  Nr.  74.  Die  neuen  Donaustaaten.  1:1500000.  [15,101 
10— 26°  0 Gr./ 42— 51"  N,  82x68  cm,  Buntdr.,  polit.  Berlin  1921,  C.  Flemming  & 
C.  T.  Wiskott.  A  10. 

Magyarorszäg.  1:900000,  15— 26*  0 Gr./ 44— 50°  N  ,  107x75  cm,  Buntdr.  (15,102 
Budapest  1921,  Magyar  földrajzi  iutßzet. 

Magyarorszäg  T6rk6pe.  1 : 1500000,  14— 26°  0 Gr./ 44— 50°  N,  64x38  cm,  (15,  103 
Buntdr.,  poljt.    Budapest  1920,  Magyar  földrajzi  intezet. 


Mariazell.  Umgebungnkarte  von  Wintersportausgabo.  1:300*0,  (15,  104 
15'  12'— 15°  24'  0  Gr.  /47°  42'— 4r  52'  30"  N,  52x66  cm,  Farbdr.,  Skiwege  rot.  Wien 
1921,  Kartographisches  Institut. 

Salzburg.  Uragebungskarto  von  ~.  1:  50000,  12"  54'— 13°  9' 0  Gr. /47°  37' 30"—  {15,105 
47*  52' 30"  N,  38x55  cm,  Farbdr.    Wien  1921,  Kartographisches  Institut. 

V.  Schweiz. 

Brüniggebiet.  Exkursionskarte  für  das  ~  iFlühli-Lungem-Melchthal  Fratt-  (15,  106 
Hasliborg-Brienz).  1:50000,  o.  Gradn.,  7iix48cm,  vierfarbig.  Bern  1919,  Eid- 
genössische Landostopographie.    Vertrieb:  Luzom,  Eugen  Haag. 

Mollet,  II. :  Geologische  Karte  des  Scliafmatt-Scheinberggobiotes.  1  :  25000,  (15,  107 
o.  Gradn.,  35— 48  cm  ,  Buntdr.,  geol.  Beil.  zu:  Beiträge  zur  Geologischen  Karte 
der  Si  hweiz.  N.  F.  XLVII.  Lfg.  III.  Abt.  Geologie  der  Schafmatt— Scheinberg- 
Kctte  und  ihrer  Umgebung.    Basel.  Univ.-Bibl. 

Pilatusgebict.  Exkursionskarto  für  das  -.  (Schwarzenberg-Kriens-  (15,  108 
Hergiswil  -  Alpnach  -  Schimbcrg  -  Entlebuch)  1:25  000,  o.  Gradn. ,  81x52,s  cm, 
vierfarbig.  Bern  1921,  Eidgenössische  Landestopographie.  Vertrieb:  Lazern, 
Eugen  Haag. 

IX.  Skandinavien  und  Dänemark. 
Norge.     Landgeneralkart  over   -.     1:250  000.     Gradabteilungskarte.  [15,109 

Bl.  XXIV.  Rana.  *  LX.  Enningdalen.  Kristiania  1921,  Norges  geogr.  Opm.Ming. 
Norge.    Topografisk  kart  over  kongeriket -.    1:100000.   Gradabteilungs-  [15,110 

karte  W  2,  HonningsvÄg.    Kristiania  1920,  Norges  geogr.  Opiiifiling. 

X.  Osteuropa. 

Friederichsen,  R. :  Karte  von  Litauen.  In  deutscher  und  litauischer  (15,  III 
Sprache.  1:7500000  ,  21— 27°  OGr. /52'— 56°  3(y  N ,  55x71  cm  ,  Buntdr.,  Dar- 
stellung in  Höhenschichten.    Hamburg  1921,  L.  Friederichsen  &  Co.  5,60. 

Pol:onieckiego,  B. :  Mapa  Polski.  1:1500000  ,  33— 51°  0 F./ 16— 56' N,  [15,112 
78x81  cm,  Buntdr.  (poln.).    Warschau  1921. 

XI.  Balkanhalblnsel. 

Flemmings  Genoralkarten.  Nr.  63.  Südsiavion.  2.  Aufl.  1:1120000,  (15,113 
14— 23°  OGr./ 41— 46°  N,  73x58  cm  ,  Buntdr.,  polit.  Berlin  1922,  C.  Flemming 
&;  C.  T.  Wiskott. 

Saliberou,  M. :  Karte  von  Groß-Griechenland  nach  den  neuen  Entscheidungen.  (15,  114 

(In  griech.  Schrift.)  1:2.50000.  19— 30°  0  Gr. /35— 42*  N  ,  78x62  cm  ,  Buntdr., 
polit.    Nebenkarte:  Cypern.  1:1000000.    Athen  1922,  M.  Saliberou. 

C.  Asien. 

II.  Vorderasien. 

Arabia.  Map  of  ~  and  tho  Persian  Gulf.  1:3000000,  .36— 60°  OGr./  (15,115 
12—34°  N,  86x82  cm,  dreifarbig.    Kalkutta  1917,  Survey  of  India. 

Hunler,  F.  F. :  Map  of  Arabia  and  tho  Persian  Gulf.  1  :  2000000,  32—68°  [15,  116 
O'Gr. /12— 34*N,  172x120  cm,  dreifarliig.    Kalkutta  1916,  Survey  of  India. 

III.  Indische  Länder  und  Inseln. 

Celebes.  Vaarwaters  en  ankorplautsen  op  de  oostkust  van  ~.  Blad  III.  [15,  117 
(Belanta  tot  zuidkust  baai  van  Tomori.)  13  Pläne  in  1:25000  u.  1:50000  auf 
einer  Tafel  von  54,5X62  cm.  Nied.  Adm.-K.  326,  Jan.  1922.  Haag,  Min.  van  Mar., 
Afd.  Hydr.  fl.  1.75. 

Flores-Zee.  Tana  Djampea  en  nabijliggende  eilandon.  1 :  200000,  120'  15'—  (15,  118 
122°  15'  OGr.  /6°  15'— 7°  35'  S  ,  110x72  cm.  Nied.  Adm.-K.  372 ,  Dez.  1921.  Haag, 
Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  3.75. 

India  and  adjacont  countrios.  1:1000000.  .Jedes  Blatt  4°L.x4°Br.,  (15,119 
Farbdr.  Sheet  2.  Baghdad.  *  9.  Tehran.  *  10.  Forsia,  Arabia,  a.  Turkey  in  Asia.  * 
14.  Mucalla.  *  16.  Dasht  i  Kavir.  *  17.  Shiraz.  *  18.  Lingeh.  *  23.  Birjand.  * 
24.  Persia.  *  25.  Persia  a  Arabia.  *  30.  Sistan.  *  31.  Bampur.  *  33.  Afghanistan.  * 
34.  Quetta.  *  38.  Kabul.  *  39.  Multan.  *  40.  Hyderabad  (Sind).  *  41.  Kathiawar.  * 
42.  The  Pamirs.  *  43.  Srinagar.  *  44.  Labore.  *  4-').  Ajnier.  *  47.  Bombay.  * 
48.  Goa.  *  49.  Calicut.  *  52.  Leh.  *  53.  Punjab  Rajputana,  United  Provinces, 
Delhi  a.  Tibet.  *  54.  Agra.  *  55.  Nagpur.  *  57.  a.  part  of  66.  Bombay,  Hyderabad, 
Coorg,  Madras,  Mysoro  a.  Pondicherry.  *  58  a.  part  of  49.  Madras,  Mysore,  Coorg, 
Ceylon,  Pondicherry,  Karical  and  Mah6.  *  61.  Thok  Jalung.  *  (>2.  Tibet,  Nepal 
and  United  Provinces.  *  64.  Raipur.  *  65.  a.  part  of  06.  Hyderabad,  Bihar  and 
Orissa,  Central  Provinces  a.  Madras.  *  69.  Charchan.  *  70.  Thok  Daunakpa.  * 
71.  Ting-Ri  Dzoug.  *  72.  Katmandu.  *  73.  Cuttack.  *  74.  Puri.  *  75.  Lop  Nor.  * 
76.  Ed  Dzong.  *  77.  Lhasa.  *  78.  Darjceling.  *  79.  Calcutta.  *  SO.  Makhai.  * 
81.  Trashi  Gompa.  *  82.  Namcha  Barwa.  *  83.  Bengal,  Assam  and  Burma.  * 
84.  Akyab.  *  85.  a.  part  of  86.  Prome.  *  87.  Parts  of  tho  Andaman  and  Nicobar 
Islands.  *  89.  Suchow.    Kalkutta  1905—21,  Snrv.  of  India. 

Java.  Reedon  op  de  noordkust  van  ~.  Blad  IH.  4  Pläne  in  1 : 50000  (15,  120 
auf  einer  Tafel  von  77x57  cm.  Nied.  Adm.-K.  90,  Dez.  1903,  Neuausg.  Jan.  1922. 
Haag,  Min.  v.  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  2. 

Sumatra.  Westkust~.  Heek  Indrapoera  tot  Ketahoen  en  cilanden  Sipoera,  (15,121 
Noord-en  Zuid-Pagai.  1:250000.  99' 25'— 102°  2' OGr. /l' 52'— 3' 32' S,  115x72  cm. 
Nied.  Adm.-K.  242,  Okt.  1921.   Haag,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydrogr.  fl.  4. 


Petermanns  Geogr.  Mitteilungen 


Jalirgang  1Q22,  Tafel  7 


AUGUST  PETERMANN 

zur  100.  Wiederkehr  seines  Geburtstages  18.  April  1822 


Nach  seiner  in  der  Bücherei  von  Justus  Perthes'  Geographischer  Anstalt 
aufgestellten  Büste 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 


Zum  100.  Geburtstag  August  Petermanns 

18.  April  1822—1922. 


Von  Herma 

Dem  Zeitalter  Humboldts  und  Ritters  folgte  im  ver- 
gangenen Jahrhundert  nicht  umnittelbar  die  Periode 
mächtigen  Aufschwungs  der  Geographie,  in  der  die  Füh- 
rung in  die  Hand  der  akademischen  Vertreter  des  Faches 
gelangte.  In  die  Zwischenzeit  müssen' wir-  uns  versetzen, 
wenn  wir  die  überragende  Bedeutung  des  Mannes  wür- 
digen imd  seinen  weltweiten  Euhm  verstehen  AvoUen, 
dessen  hundertster  Geburtstag  am  18.  April  d.  J.  wieder- 
kehrte. In  der  Geschichte  der  Erdkunde  nennen  wir  jene 
im  fünften  bis  achten  Jahrzehnt  des  vorigen  Jahrhunderts 
sich  abspielende  Periode  das  letzte  Zeitalter  der  Ent- 
deckungen. Für  die  deutschen  Geographen  läßt  sie  sich 
mit  einem  gewissen  Recht,  wenn  auch  vielleicht  nicht 
unwidersprochen,  kurz  als  die  »Ära  Petermann«  be- 
zeiclmen. 

Das  mag,  wie  gesagt,  der  lebenden  Generatiou  allzu 
kühn  klingen  und  als  zu  einseitiges  Urteil  erscheinen. 
Denn  was  weiß  sie  im  Grunde  von  August  Petermann 
mehr,  als  daß  er  der  Begründer  dieser  Blätter  ist,  die 
noch  heute  seinen  Namen  am  Kopfe  tragen.  Daher  darf 
an  solchem  Gedächtnistage  wolil  einer  der  letzten  Über- 
lebenden aus  der  hochinteressanten  Zeit,  in  der  die  Ent- 
deckungen sich  überstürzten  und  das  Dunkel  über  dem 
Innern  der  Kontinente  und  in  Meerestiefen  sich  Schlag 
auf  Schlag  erhellte,  Zeugnis  ablegen  von  der  hohen  Gel- 
tung, deren  sich  die  damals  maßgebendste  geographische 
Persönlichkeit  erfreute,  und,  wenn  auch  nur  mit  kurzen 
Worten,  an  das  erinnern,  was  die  Erdkunde  an  Förderung 
der  beispiellosen  'Rührigkeit,  Umsicht  und  Ausdauer  einem 
August  Petermann  verdankt. 

Schon  stand  er  auf  der  Höhe  seines  Rulmies,  als  ich 
(1864)  dui'ch  Empfehlung  bei  ihm  eingeführt  wurde. 
Acht  Jalire  (1868 — 76)  mit  ihm  an  der  gleichen  Stätte 
arbeitend,  gar  oft  in  seinem  gastlichen  Hause  zugleich 
mit  dem  Schwärm  sich  Rats  erliolender  oder  ihre  Ergeb- 
nisse zu  rascher  Verwertung  überbringender  Forschungs- 
reisender verkehrend,  glaube  icli  als  Augen-  und  Oliren- 
zeuge  seiner  Glanzperiode  sprechen  zu  dürfen.  Doch 
zweifle  ich  nicht,  daß  meine  drei  Altersgenossen,  die 
ihm  einst  naliestanden,  unser  allverehrter  Nestor  Georg 
Schweinfurth  sowie  Oskar  Lenz  und  einer  der  letzten 
seiner  ihn  überlebenden  Schüler,  Ernst  Deb es,  mein  Ur- 
teil bestätigen  \verden. 

Pett-nnauiis  Geogi.  Mitteiluiigeii.     19'2  J,  April  /  Mailioft. 


nn  Wagner. 

Wie  bei  allen  führenden  Geistern  muß,  wenn  sie 
Großes  Avirken  sollen,  zu  den  hervorragenden  Eigen- 
schaften des  Geistes  und  AVillens  sicli  auch  die  Gunst 
des  Schicksals  gesellen.  Diese  muß  sie  in  die  richtige 
Zeit  versetzen  und  an  die  geeignete  Stätte  füliren,  von 
der  aus  sie  ihre  Kräfte  voll  zu  entfalten  vermögen.. 
Beides  ward  dem  Mann,  dem  diese  Gedächtnis  werte 
gelten,  in  ungeAvöhnlichem  Maße  zuteil.  Er  hat  seine 
Zeit  verstanden  und  im  Bereich  seines  Wirkungsfeldes; 
die  Aufgaben  klar  erkannt,  die  in  ihr  die  dringlichstem 
waren.    Darin  liegt  seine  eigentliche  Bedeutung. 

Nicht  einen  geographischen  Theoretiker  feiern  wir  im 
August  Peter  mann,  der  unserer  Wissenschaft  neue 
Bahnen  eröffnete  oder  an  Gelehrsamkeit  mit  einem 
Heinrich  Kiepert  verglichen  werden  könnte;  —  nicht 
einen  kartographisclien  Kenner  und  Künstler,  der  nicht 
seinesgleichen  gehabt  iiätte,  —  sind  ihm  darin  doch  die 
beiden,  Tür  an  Tür  neben  ihm  arbeitenden  Meister 
Hermann  Berghaus  und  Karl  Vogel  mindestens  eben- 
bürtig, Avenn  nicht  überlegen.  Auch  nicht  als  den  Be- 
gründer eines  neuen  Stils  in  der  schAvierigen  kartogra- 
phischen Kunst  sprechen  Avir  ihn  hier  an.  Wir  reiclieni 
ilmi  die  Palme  als  einem  der  rastlosesten  und  zugleich 
erfolgreichsten  Förderer  geographischer  Be- 
strebungen, wie  man  ihm  aus  der  langen  Geschichte 
der  Erdkunde  wenige  an  die  Seite  setzen  kann. 


Das  neue  Zeitalter  der  Entdeckungen  Avar  angebrochen, 
als  am  Ende  der  vierziger  Jahre  Petermanns  Lehrzeit 
hinter  ihm  lag.  Ein  günstiges  Geschick  hatte  ihn  nach' 
England  gefülirt  Mäclitig  erweiterte  sich  dort  sein  Ge- 
sielitskrois,  und  rasch  fand  sein  lebhafter  Geist  in  London! 
Boden  zum  Eingreifen  in  die  brennenden  geographischen 
Fragen  der  Zeit.  Vermöge  seines  Blickes  für  das  Erreich- 
bare, seines  Spürsinns  für  verborgenes  Qu(>llenmaterial, 
des  Gescliicks  und  der  Ausdauer,  nacii  allen  Seiten  Ver- 
bindungen anzuknüpfen,  gelang  es  ihm,  die  notwendigen 
Karten  sofort  zu  entwerfen,  zu  zeichnen,  ja  selbst  zu 
stechen  und  damit  rasch  inmitten  der  R.  Geograph ical 
Society  festen  Fuß  zu  gewinnen.  Kaum  30  Jahre  alt, 
luitte  er  drüben  bereits  einen  geachteten  Namen. 
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Von  London  aus  noch  betrieb  Petermann  mit  der  ihni 
eigenen  Energie  die  Herbeiziehung  deutscher  Forscher  in 
britisclie  Expeditionen.  So  manclic  Kräfte  sonst  nocli 
mitwirkten,  so  ist  es  doch  unbestritten,  daß  es  wesentlich 
Petermauns  Verdienst  war,  die  große  Richardson- 
Bartlische  afrikanisclie  Forschungsreise  in  die  Wege  zu 
leiten  und  vor  allem  sie  mittels  des  deutsclien  Naclischul)s 
durch  Jahre  durchzuführen.  Es  ist  bekannt,  welcli  ein  un- 
geAvöhnlich  reicher  Erfolg  diese  ]\rühen  belohnte. 

Dann  kam  die  Verpflanzung.  Petermann  folgt  1854 
dem  Rufe  an  die  in  der  Entfaltung  begriffene  karto- 
graphische Anstalt  von  Justus  Perthes  in  Gotha.  Selten 
ist  der  richtige  Mann  so  wie  hier  zur  rechten  Zeit  an 
die  riclitige  Stelle  gekommen.  Mit  Avahrem  Feuereifer 
warf  er  sich  auf  die  Erhebung  eines  bescheidenen  geo- 
graphisclien  Jahrbuchs  zu  einem  AVeltblatt.  Die  Monats- 
hefte der  »Geographischen  Mitteilungen  aus  J.  Perthes 
Geograplnscher  Anstalt«  begannen  zu  erscheinen.  Peter- 
manns großartiges  Organisationstalent,  das  auch  die  klein- 
sten Nebenpunkte  nicht  außer  acht  ließ,  seine  phänome- 
nale Gabe  der  Agitation  gelangte  unter  der  hohen  Gunst 
einer  vornehm  denkenden,  auf  alle  Pläne  bereitwillig  ein- 
gehenden Verlagshandlung  zu  voller  Entfaltung.  Mächtig 
kam  ihm  das  Zeichen  der  Zeit,  jenes  allseitige  Erwachen 
des  Interesses  an  neuen  Forschungen  auf  dem  gesamten 
Erdball  zustatten.  Noch  stand  er  auf  dem  Gebiete  des 
geograpliischen  Zeitschriftenwesens  einer  fast  völligen 
Konkurrenzlosigkeit  gegenüber.  Das  alles  erhob  die 
Petermann  sehen  Mitteilungen,  wie  man  sie  schon  damals 
zu  nennen  pflegte,  sehr  bald  zum  ersten  und  angesehen- 
sten geographisclien  Journal  nicht  nur  Deutschlands, 
sondern  der  Erde,  und  verschaffte  ihnen  für  Jahrzehnte 
eine  weltweite  Verbreitung.  Der  Name  Petermann  war 
in  aller  Munde. 

Nicht  zum  geringsten  lag  der  Schlüssel  zu  diesem 
ganz  ungewölmlichen  Erfolg  in  der  von  Anfang  an  durch- 
gefülirten  Beigabe  von  Karten.  Durch  Jahre  wwden  sie 
großenteils  noch  von  Petermann  selbst  gezeichnet.  Gleich- 
zeitig kam  ihm  ein  ganz  eigenartiges  pädagogisches  Talent 
zustatten,  das  Petermann  vor  seinen  oben  genannten 
Arbeitsgenossen  im  gleichen  Hause  voraus  hatte:  die 
Kunst,  Scliüler  zu  bilden,  aber  nicht  nur  nach  der  tech- 
nischen Seite,  sondern  zur  selbständigen  Inangriffnalime 
vorliegender  Aufgaben.  Sehr  bald  standen  ilim  Hilfs- 
kräfte zur  Seite.  Zunächst  um  das  ihm  massenhaft  zu- 
strömende Material  an  Routenaufnahmen  der  ausgesandten 
Forschungsreisenden  sicher  und  rasch  zu  ansprechenden 
Kartenbildern  zu  verarbeiten.  Später,  als  Petermann 
1870  die  Neugestaltung  des  Stielerschen  Handatlas  mit 
in  die  Hand  nahm,  um  nach  seinen  Entwürfen  die  treff- 


lichen Atlasblätter  der  außereuropäischen  Länder  aus- 
führen zu  lassen. 

Ist  es  auch  keine  Frage,  daß  die  Petermann sclien 
^Mitteilungen  ohne  die  treue  und  selbstlose  Hilfe  seines 
Freundes  und  ]\litarl)eiters,  des  unvergeßliciien  Ernst 
Belim,  nicht  die."  universelle  Bedeutung  als  erste  geo- 
graphische Zeitschrift  jenes  Zeitalters  erlialten  hätten,  so 
kommt  ihrem  Begründer  docli  bis  zuletzt  das  Verdienst 
zu,  ihr  immer  von  neuem  Verbindungen  verschafft,  Ma- 
terial der  wertvollsten  Art  zugeführt,  maßgebende  Mit- 
arbeiter gewonnen  zu  haben.  Wie  von  selbst  strömte 
allmählich  von  allen  Winkeln  der  P]rde  an  geographisclien 
Werken  und  Karten,  was  irgend  Beachtung  erwartete, 
in  der  Gothaer  Anstalt  zusammen.  Die  Güte  und  Rascli- 
heit  der  Publikation  der  zugehörigen  Karten  verdankte  man 
wesentlich  der  Höhe,  zu  welcher  Petermann  ein  damals 
neues  und  unübertroffenes  Nüttel  der  AN'iedergabe  zu  er- 
heben wußte,  der  Autographie  und  dem  Sciiablonenkolorit. 

Unvergessen  sollte  zumal  jenem  Manne  bleiben,  daß 
es  seiner  Ausdauer  und  seiner  Agitationskraft  nach  un- 
säglichen Mühen  gelang,  die  Deutsclien  auf  die  für  sie 
neue  Bahn  der  Polarforschung  zu  drängen.  Die  ersten 
deutschen  Polarexpeditionen  der  Jalire  18G8  —  71  sind 
nach  ihrer  Entstehung  ganz  wesentlich  Petermanns  ^^'erk. 


Nur  einiges  konnte  gestreift  werden.  Vielleicht  genügt 
es  zur  Reclitfertigung  unseres  Ausgangspunktes,  daß 
August  Petermann  der  Pflege  der  Erdkunde  in  seiner 
Zeit  den  eigentlichen  Stempel  aufgedrückt  habe.  Er 
selbst  hat  freilich  den  Niedergang  der  »Ära  Petermann'; 
noch  erleben  müssen.  Die  achtziger  Jahre  brachten  un- 
aufhaltsam die  Dezentralisation  alles  dessen,  was  auf  geo- 
graphischem Gebiet  für  mehrere  Dezennien  in  dem  kleinen 
Gotha  und  seiner  berühmten  Geographischen  Anstalt  ver- 
einigt war.  Dieser  Umschwung,  allein  durch  die  Zeit- 
verhältuisse  bedingt,  legte  sich  mehr  und  mehr  wie 
Mehltau  auf  die  Tatkraft  und  Schaffensfreude  des  einst 
so  unermüdlichen,  aber  auch  von  starkem  Ehrgeiz  niclit 
freien  Mannes.  Er  sieht  seine  Zeit  dahinscliw  inden,  seine 
Anziehungskraft  und  seinen  Einfluß  erlahmen.  Ein  trübes 
Ende  bringt  vor  der  Zeit  das  einst  glänzende  Meteor 
dieses  Lebens  zum  Erlöschen.  —  Jedoch  können  da- 
durch die  außeroi'dentlichen  A'erdienste,  die  sich  August 
Petermann  um  die  Förderung  unserer  Kenntnisse  vom 
Erdball  erworben,  nicht  verdunkelt  werden.  In  der  Ge- 
schichte der  Erdkunde  wird  sein  Name  für  innncr  furt- 
leben. Das  ist  es,  was  wir  zur  luuidertjährigen  Wieder- 
kehr seines  Geburtstages  noch  einmal  dem  heutigen  Ge- 
schlecht vor  Augen  stellen  möchten. 
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Physikalische  Bedenken  gegen  A.  Wegeners  Hypothese  der  Entstehung  der  Kontinente  und  Ozeane. 

Von  Prof.  Dr.  Friedrich  Kölke,  Bremen. 


Die  paläobiologische  und  geologische  Forschung  hat  vielfach  Pro- 
bleme gezeitigt,  deren  Erörterung  über  die  Grenzen  dieser  "Wissen- 
schaften hinausführte  und  die  Heranziehung  der  Ergebnisse  anderer 
wissenschaftlicher  Disziplinen  erforderlich  machte.  Besonders  bei  den 
Versuchen,  die  Entstehung  der  Eiszeiten  zu  erklären,  konnten,  wenn 
man  ihre  Ursache  in  Änderungen  der  Ekliptikschiefe,  der  Exzentrizi- 
tät der  Erdbahn,  der  Sonnenstrahlung,  der  Zusammensetzung  der  Erd- 
atmosphäre usw.  suchte,  gewisse  astronomische  und  physikalische 
Prinzipien  nicht  entbehrt  werden.  Neuerdings  hat  A.  Wegener 
die  auch  von  andern  Forschern  benutzte  Annahme  von  Polwanderungen 
und  daneben  die  Annahme  von  Kontinentalverschiebungen  größten 
Maßstabes  zur  Erklärung  der  Verhältnisse  der  Gegenwart  und  der  Vor- 
zeit herangezogen  und,  weil  besonders  die  letzte  Annahme  eine  Fülle 
bis  jetzt  noch  ungelöster  Fragen  ihrer  Lösung  entgegenzuführen  scheint, 
manche  Anhänger  gewonnen.  In  der  Tat  würde  die  AV  egener  sehe 
Hypothese,  wenn  die  empirischen  Tatsachen,  zu  deren  Erklärung  sie 
dient,  für  sich  allein  genügten,  ihren  wissenschaftlichen  Wert  zu 
erweisen,  glänzend  dastehen.  Alier  der  vorsichtig  Prüfende  fragt 
sich  nicht  nur,  ob  eine  Hypothese  für  einen  bestimmten  Komplex 
empirischer  Tatsachen  eine  Erklärung  bietet,  sondern  ob  sie  in  jeder 
Beziehung  gesichert  dasteht,  ob  auch  andere  Tatsachen,  die  neben 
den  zu  erklärenden  ihre  Eealität  behaupten,  mit  ihr  im  Einklang 
stehen,  und  besonders  ob  die  Forschungsergebnisse  anderer  wissen- 
schaftlicher Disziplinen  mit  ihr  vereinbar  sind. 

Die  Annahme  von  Polwanderungen  ist  eine  physikalische  Hypo- 
these, und  die  Physik  muß  daher  letzten  Endes  darüber  entscheiden, 
ob  sie  zulässig  ist  oder  nicht.  Bis  jetzt  steht  eine  gründliche 
physikalische  Erörterang  der  Hypothese  nocii  aus.  Wir  werden  sie 
im  folgenden  in  aller  Kürze  zu  geben  versuchen  und  hoffen  damit 
der  paläoklimatischen  Forschung  einen  Dienst  zu  erweisen.  Die 
Hypothese  der  Kontinentalverschiebungen  läßt  sich,  weil  bei  ihr  das 
empirische  Moment  eine  größere  Bolle  spielt,  nicht  allein  vom  Stand- 
punkte der  Physik  aus  prüfen,  doch  liefert  die  Physik  auch  für  ihre 
Beurteilung  einige  Richtlinien. 

I.  PolwanderüDgen. 

Geologische  Massen verlagemngen,  wie  Sedimentation,  Bildung  von 
Inlandeisdecken,  Hebungen  und  Senkungen  bewirken  geringe  Lagen- 
änderungen der  Hauptträgheitsachsen  der  Erde.  Fällt  infolge  dieser 
Änderungen  die  Rotationsachse  nicht  mehr  mit  der  geometrischen 
Symmetrieachse  ^)  der  Erde  zusammen,  so  beschreibt  die  Symmetrie- 
achse um  die  ihre  Lage  im  Raum  nur  wenig  ändernde  Rotations- 
achse eine  Präzessionsbewegung,  welche  die  aus  den  Aufzeichnungen 
des  Internationalen  Breitendienstes  zu  erschließende  geringe  Schwan- 
kung der  geographischen  Breiten  voranlaßt  und  eine  Periode  von 
427  Tagen  hat.  Auf  eine  Auseinandersetzung  Schiaparellis  sich  stützend, 
nimmt  Wegener  nun  an,  daß  diese  Breitenschwankungen,  falls  die  Erde 

')  Die  Entstehung  der  Kontinente  und  Ozeane.  2.  Aufl.  Braun- 
Bchweig  1920,  Fr.  Viewcg.  Ausführliches  Jleferat  und  ergänzende  Be- 
trachlungen von  Prof.  Dr.  W.  Koppen  im  Januar/Februar-  und  Märzheft, 
sowie  Juli/August-  und  Septemberheft  von  Peterm.  Mitt.  1921. 

^)  Darunter  ist  die  gewöhnlich  als  Erdachse  bezeichnete  Linie,  d.  h. 
die  kürzeste  Figurenachse  des  als  Rotationsellipsoid  betrachteten  Erd- 
körpers,  mit  den  festliegenden  geographischen  Polen  als  Endpunkten 
zu  venstehen. 


sich  wie  ein  siarrer  Körper  verhält,  ganz  geringfügig  bleiben  müssen, 
im  Falle  ein(>r  zähflüssigen  Erdmasse  aber  sehr  große  Beträge  er- 
reichen können. 

Es  muß  zunächst  darauf  hingewiesen  werden,  daß  Polwanderungen 
großen  Maßstabes  auch  stattfinden  können,  wenn  die  Erde  ein  starrer 
Körper  ist daß  Wegener  die  Annahme  der  Starrheit  aber  trotzdem 
fallen  lassen  muß,  erstens,  weil  Ursachen,  die  imstande  wären,  größere 
Verschiebungen  der  Trägheitsachsen  herbeizuführen,  nicht  glaubliaft 
gemacht  werden  können,  und  zweitens,  weil  die  auf  einer  starren 
Erde  möglichen  Polwanderungen  eiuer  anderen  Gesetzmäßigkeit  unter- 
liegen, als  Wegener  für  seine  Zwecke  voraussetzen  muß.  Denn  was 
die  Ursachen  angeht,  so  leuchtet  ohne  weiteres  ein,  daß  entweder 
eine  einzige  plötzliche  Massenverschiebung  von  ungeheurem  Umfange, 
oder  eine  große  Anzahl  weniger  beträchtliclier,  jedoch  stets  in  dem- 
selben Sinne  erfolgender  Verlagerungen  angenommen  werden  müßte. 
Katastrophenartige  Vorgänge  der  ersten  Art  sind  aber  äußerst  un- 
wahrscheinlich, und  mögliche,  durch  die  Beobachtung  bestätigte 
Massenverschiobungen  der  zweiten  Art  haben,  auch  wenn  sie  in  der 
Abtragung  ganzer  Erdteile  oder  der  Ausfüllung  ausgedehnter  Ozean- 
becken bestehen  sollten,  niu'  geringen  Einfluß  auf  die  Lage  der 
Trägheitsachsen,  heben  sich  außerdem,  an  verschiedenen  Orten  der 
Erde  gleichzeitig  stattfindend,  in  ihren  Wirkungen  im  großen  und 
ganzen  auf.  Und  was  die  Art  der  Polwanderungen  betrifft,  so  unter- 
liegen sie  einer  kurzen  Periode,  die  im  Falle  vollkommener  Starrheit 
der  Erde  305  Tage  beträgt,  bei  zunehmender  elastischer  Nachgiebig- 
keit sich  allerdings  etwas  vergrößert,  gegenüber  den  geologischen  Zeit- 
maßen aber  immer  verschwindend  klein  bleibt  und  daher  zu  einem 
Chaos  in  den  klimatischen  Verhältnissen  der  Erdoberfläche  führen 
würde.    Der  letzten  Schwierigkeit  sucht  Wegener  nun  dadurch  zu 

^)  Die  kräftefreie  Bewegung  eines  starreu  Körpers  ist  eine  kompli- 
zierte Kreiselbewegung,  die  sich,  wie  die  analytische  Untersuchung  zeigt, 
bei  einem  Rotationskörper  in  ZAvei  einfache  Rotationsbewegungen  zer- 
legen läßt.  Er  rotiert  mit  konstanter  Winkelgeschwindigkeit  um  eine 
durch  seinen  Schwerpunkt  gehende,  als  Achse  des  maximalen  Rotations- 
flächenmoments bestimmte  und  ihre  Lage  im  Räume  nicht  ändernde 
Gerade,  die  Raumachse,  und  zwar  so,  daß  Symmetrie-  und  Raumachse 
immer  denselben  Winkelabstand  wahren.  Außerdem  rotiert  er,  und 
zwar  im  umgekehrten  Drehungssinne,  um  seine  Symmetrieachse,  eben- 
falls mit  konstanter,  von  dem  Werte  der  Abplattung  abhängender  Winkel- 
geschwindigkeit. Die  durch  Zusammensetzung  beider  Rotationen  sich 
ergebende  augenblickliche  Rotationsachse  liegt  mit  der  Symmetrie-  und 
Raumachse  in  einer  Ebene  und  wahrt  von  beiden  stets  konstanten  Winkel- 
abstand. Da  sie  ihre  Lage  im  Körper  beständig  ändert  (oder  richtiger 
der  Körper  zu  ihr  beständig  seine  Lage  ändert),  so  beschreiben  ihre 
Pole  eine  (sciieinbare)  Präzessionsbewegung  um  die  Symmetriopolc 
(Euler  sehe  Periode).  Es  finden  also  tatsächlich  Pol  Wanderungen  statt. 
Ist,  wie  bei  der  Erde,  die  Abplattung  gering,  so  liegt  die  Rotationsachse 
der  Raumachse  so  nahe,  daß  beide  nicht  voneinander  unterschieden  zu 
werden  brauchen.  Bei  der  durch  den  Internationalen  Breitendieust  fest- 
gestellten Präzessiousl)ewegung  sind  Rotations-  und  Raumpole  z.  B.  nur 
ungefähr  2  cm  voneinander  entfernt. 

Bei  der  angenommenen  symmetrischen  Verteilung  der  Massen  im 
Rotationskörper  fallen  die  drei  Hauptträgheitsaehsen  mit  der  Symmetrie- 
achse und  zwei  Äquatorealdurchmesscrn  zusammen.  Massenverlagerungen 
bewirken  Versciiiebungen  der  Trägheits.achsen.  Treten  solche  Störungen 
ein,  so  gilt  das  von  der  Symmetrieachse  Gesagte  von  der  dem  maximalen 
Trägheitsmoment  zugeordneten  Trägheitsachse. 
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lentgelien,  daß  er  den  Erdkörper  nicht  als  starr,  sondern  als  zäh- 
ilüssig  voraussetzt,  der  ersten,  indem  ei',  auf  Schiaparelli  sich  berufend, 
glaubt  annehmen  zu  dürfen,  daß  auf  einer  zäliflüssigen  Erde  schon 
.ganz  geringe  Massenverschiebungen  zu  bedeutenden  Polverlagerungen 
führen  können.  Diese  beiden  Annahmen  bilden  das  Fundament  seiner 
Hypothese  der  Polwanderungen  und  müssen  dalier  eingehender  ge- 
prüft werden. 

1.  Art  der  Pol  Wanderungen.  Es  läßt  sich  nicht  bezweifeln, 
tdaß  ebenso  wie  durch  gewaltige  Masseiiverlagerungen  im  Innern  einer 
starren  Erde  die  Kotationspole  gezwungen  werden  können,  um  die 
Symmetriepole  einen  Kreis  mit  großem  Radius  zu  beschreiben,  auch 
auf  einer  zähflüssigen  Erde  durch  Verlagerungen  der  Trägheits- 
.achsen  Verschiebungen  der  Rolationspole  (oder  richtiger  Verschiebungen 
•der  Erdmasse  gegen  die  ihre  Lage  im  Räume  nicht  ändernde  Rotations- 
achse) erfolgen  müssen.  Da  imn  eine  flüssige  oder  zähflüssige  Masse 
das  Bestreben  hat,  sich  symmetrisch  um  die  Rotationsachse  herum 
;anzuordnen,  so  werden  die  Rotationspole  auf  ihrer  Oberfläche  nir.ht, 
wie  bei  einem  staiTcn  Körper,  eine  kurzperiodische  Bahn  beschreiben, 
sondern  stets  einer  neuen  Gleichgewichtslage  zustreben,  also,  wie 
Wegener  will,  dauernd  ihren  Ort  ändern,  solange  die  die  Lage  der 
Trägheitsachsen  ändernden  Faktoren  wirksam  sind.  Es  fragt  sich 
aber,  ob  der  Grad  der  Flüssigkeit  der  Erdmasse  auch,  noch  in  jüngerer 
igeologischer  Vergangenheit  so  groß  war,  daß,  wie  AVegener  annimmt, 
noch  während  der  diluvialen  Eiszeit  Polwanderungen  in  seinem  Sinne 
•erfolgen  konnten,  oder  ob  nicht  vielmehr  die  Ei'de  bereits  einen  Grad 
ider  Starrheit  besaß,  der  nur  noch  kurzperiodische  Polschwankungen 
zuließ.  Die  durch  den  Internationalen  Breitendienst  festgestellten 
Polschwankungen  zeigen  jedenfalls,  daß  die  Erde  sich  jetzt  zwar 
■nicht  wie  ein  vollkommen  starrer  Körper,  aber  doch  näherungsweise 
wie  ein  solcher  verhält.  Ihre  Starrheit  entspricht  ungefähr  der  des 
Stahls,  und  die  der  inneren  Erdmassen  ist  nach  neueren  Unter- 
suchimgen  sogar  noch  beträchtlich  größer.  Infolge  davon  erfährt  die 
Euler  sehe  Periode  nur  eine  Verlängerung  von  305  auf  427  Tage;  aber 
sie  wird  keineswegs  unterdrückt.  Auch  die  erzwungene  Präzessions- 
bewegung der  Erdachse,  die  durch  die  ungleiche  Anziehung  der  Sonne 
und  des  Mondes  auf  den  ihnen  zugewandten  und  den  von  iinien  ab- 
gewandten Teil  der  äquatorealen  Ausbauchung  der  Erde  entsteht  und 
das  Vorrücken  der  Äquinoktien  bewirkt,  und  ebenso  die  als  Nutationen 
bezeichneten,  innerhalb  eines  Zeitraums  von  18|  Jahren  periodisch 
sich  wiederholenden  Schwankungen,  die  dadurch  entstehen,  daß  die 
Mondbahn  etwas  gegen  die  Ekliptik  geneigt  ist  und  in  der  ange- 
gebenen Zeit  ihre  Knotenlinie  einen  Umlauf  machen  läßt,  geben  zu  er- 
kennen, daß  die  Erde  sich  äußeren  Kräften  gegenüber  wie  ein  starrer 
Körper  verhält.  Dann  aber  wäre  es  sehr  wohl  möglich,  daß  die 
Erde,  ohne  den  Charakter  ihrer  Quasistarrheit  zu  verHeren,  jetzt 
auch  Polschwankungen  mit  beträchtlich  größerer  Amplitude,  als  der 
Internationale  Breitendienst  sie  nachgewiesen  hat,  zuließe,  daß  also 
Massenverlagerungen  im  Erdkörper  nicht  die  von  "VVegener  für  die 
diluviale  Eiszeit  vorausgesetzten  ^  säkularen ,  sondern  nur  vierzehn- 
monatliche kurzperiodische,  die  erwähnten  chaotischen  klimatischen 
Verhältnisse ')  heraufbeschwörende  Polwanderangen  mit  sich  brächten. 

2.  Ursache  der  Polwanderungen.  Schwerer  als  der  erste 
Einwand  gegen  die  Hypothese  der  Polwanderungen  wiegt  der  zweite. 
Wegener,  gesteht  ein,  daß,  wenn  in  flüssigen  oder  zähflüssigen  Kör- 

Außerdem  würden  ungeheure  Überschwemmungen  entstehen,  da 
das  leichtflüssige  Wasser  der  Ozeane  sich  der  schnellen  Änderung  der 
Achsenlage  nicht  anpassen  kann,  sondern,  seiner  Trägheit  folgend,  stets 
seine  alte  Bewegungsrichtung  beizubehalten  sucht, 


porn  die  Lage  der  Rotationsachse  ebenso  stabil  wäre,  wie  in  starren 
Körpern,  die  Annahme  von  Pohvandenuigen  wenig  wahrscheinlich 
sei,  da  die  für  große  Wanderungen  erforderlichen  gewaltigen  Massen- 
verschiebungen nicht  glaubhaft  gemacht  werden  können.  Er  ist  nun 
der  Meinung,  daß  in  zähflüssigen  Körpern  schon  kleine  Ma-f^en Ver- 
lagerungen die  Rotationspole  zu  großen  Wanderungen  zwingen  könnten, 
und  beruft  sich  auf  Scliiai)arelli ,  der  gezeigt  habe,  daß  die  Achsen- 
lage in  zähflüssigen  Rotationskörpern  um  so  labiler  sei,  je  mehr  die 
Zähflüssigkeit  dem  Charakter  vollkommener  Flüssigkeit  weiche.  Aber 
Schiaparelli  und  mit  ihm  A\'egener  befinden  sich  in  einem  verhäng- 
nisvollen Iri-tum.  Schiaparelli  leitet  seine  Resultate  nicht  analyti.sch, 
sondern  rein  anschaulich  her,  und  von  seinen  Auseinandersetzungen 
gilt,  was  F.  Auerl^ach  über  die  mehrfach  angestellten  Versuche,  die 
Gesetze  der  Kreiselbeweguug  rein  anschaulich  zu  begründen,  sagt'): 
»Die  Zahl  der  Arbeiten,  die  sich  mit  der  populären  Erklärung  der 
Kreiselbewegung  befassen,  sei  es  mittels  elementar -mathematischer 
Methoden,  sei  es  ganz  ohne  Mathematik,  ist  begreiflicherweise  sehr 
groß.  Daß  eine  derartige  Erklärung  im  besten  Falle  nur  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  Rechenschaft  von  den  Verhältnissen  geben 
kann,  ist  nach  dem  Vorangegangenen  einleuchtend;  es  sind  aber 
auch  vielfach  geradezu  falsche  Darstelhmgen  gegeben  worden,  und 
selbst  die  Ausführungen  hervorragender  Autoren  sind  nicht  selten 
schief  und  iinhaltbar.« 

Im  zweiten  Abschnitte  seiner  Schrift 2),  wo  Schiaparelli  den 
Rotationsvorgang  emer  reibungslosen  Flüssigkeit  untersucht,  d.  h. 
einer  solchen,  die  ohne  Widerstand  zu  leisten,  äußeren  Kräften  nach- 
gibt und  sich  bei  einer  Änderung  der  Rotationsachse  seiner  Meinimg 
nach  der  neuen  Rotationsrichtung  umnittelbar  anpaßt,  macht  er  zu- 
nächst den  Fehler,  daß  er  zwei  Annahmen  benutzt,  die  sich  gegen- 
seitig ausschheßen,  nämlich  erstens  die  Annahme  der  augenbUck- 
hchen  Anpassungsfähigkeit  an  die  neue  Rotationsachse  und  zweitens 
die  Annahme,  daß  die  Rotationsachse  sich  bestrebe,  tun  die  ver- 
schobene Trägheitsachse  die  Euler  sehe  Präzessionsbewegung  zu  be- 
schreiben. Diese  letzte  Annahme  setzt  voraus,  daß  der  Köi-per  nicht 
flüssig,  sondern  fest  sei,  die  erste  Annahme  aber,  daß  er  flüssig  sei. 
Die  Rotationsachse  eines  flüssigen  Körpers  nimmt  überhaupt  keine 
Präzessionsbewegung  an,  sondern  verharrt  in  ihrer  Lage.  Ein  anderer 
Fehler  Schiaparellis  liegt  in  der  Annahme,  daß  bei  Flüssigkeiten  eine 
augenbhckliche  Anpassung  der  Rotationsbewegung  an  neue  Achsen 
erfolge;  diese  postulierte  Anpassimg  tritt  nicht  ein,  da  keine  äußere 
Kraft  vorhanden  ist,  welche  sie  erzwingen  könnte.  Wenn  sich  an 
irgend  einer  Stelle  eines  flüssigen  Rotationskörpers  eine  Masse  ver- 
schiebt, so  wirkt  diese  Verschiebung  nicht  als  Kraft  auf  die  Be- 
wegung aller  übrigen  Massen,  die  eine  augenbhcldiche  Anpassung 
an  eine  neue  Rotationsachse  veranlassen  könnte,  sondern  nur  als 
Bewegimgshindernis,  als  Störung  auf  die  benachbarten  Massen.  Die 
Störimgen  pflanzen  sich  allmähHch  durch  die  ganze  Masse  fort;  es 
findet  ein  allmähhcher  Ausgleich  der  einander  widerstreitenden  Be- 
wegungen statt,  bis  dann  endlich  ■\\deder  eine  gleichförmige  Rotations- 
bewegimg resultiert.  Endlich  verstoßen  die  Schiaparelli  sehen  Aus- 
führungen gegen  den  Flächensatz  der  analytischen  Mechanik,  der 
für  alle  inneren  Vorgänge  eines  in  sich  geschlossenen  Systems  ein 
absolutes  Gesetz  bedeutet,  das  keine  Ausnahme  duldet,  weil  es  nichts 
anderes  ist  als  der  mathematische  Ausdruck  zweier  physikalischer 
Grimdtatsachen,  nämhch  der  Trägheit  und  der  Gleichheit  von  Wirkimg 

1)  A.  Winkelmanns  Handbuch  der  Physik,  2.  Aufl.,  Bd.  I,  S.  437. 

~)  De  la  rolation  de  la  terre  sons  l'influeuce  des  actious  geologiques, 
(Mem.  pres.  ä  l'observ.  de  Poulkova,  1889.) 
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und  Gegenwirkung.  Bei  der  normalen  Eotationsbewegung  einer  Flüssig- 
keit um  eine  Achse  ist  das  Flächenmoment  in  bezug  auf  die  zu  der 
Achse  senki'echte  Ebene  ein  Maximum,  in  bezug  auf  jede  zu  ihr 
parallele  Ebene  gleich  Null.  Diese  Momente  erleiden  durch  innere 
Vorgänge  irgend  welcher  Art,  sei  es,  daß  die  Flüssigkeit  ganz  oder 
teilweise,  allmählich  oder  plötzlich,  fest  oder  gasförmig  würde,  sei 
es,  daß  Explosionen  oder  andere  gewaltsame  Erschütteniugen  statt- 
fänden, kerne  Änderung.  Bei  Wanderiuigen  der  Rotationspole  ändern 
demnach,  was  schon  mehrfach  hervorgehoben  wurde,  eigentlich  nicht 
die  Pole  ihre  Lage,  sondern  der  Erdköiper  ist  es,  der  sich  gegen 
die  Rotationsachse  verschiebt.  Nach  Schiaparelli  aber  verlagert  sich 
die  Rotationsachse  im  Erdkörper.  Daß  sich  in  diesem  Falle  die 
Schiefe  der  Ekliptik  ändern  und  die  klimatischen  Verhältnisse  der 
Erde  umgestalten  würden,  übersieht  Wegener. 

Um  nichts  zu  versäiuuen,  was  zur  Klärung  der  Frage  beitragen 
könnte,  möchten  wir,  obgleich  es  immer  mißlicli  ist,  Autoritäten  an 
Stelle  von  Gründen  sprechen  zu  lassen,  am  Schlüsse  darauf  hin- 
weisen, daß  die  mit  einem  bewunderswerten  mathematischen  Rüst- 
zeug dixrchgeführten,  den  Rotationsvorgaog  zäher  Flüssigkeiten  be- 
handelnden Rechnungen  G.  H.  Darwins ')  die  rein  anschaulich  ge- 
wonnenen Resultate  Schiaparellis  nicht  bestätigen.  Auch  in  der 
klaren  populären  Fassung,  die  Darwin  den  Ergebnissen  seiner  schwieri- 
gen Untersuchungen  in  dem  Buche  »Ebbe  und  Flut«  (Leipzig,  2.  Aufl. 
1911)  gegeben  hat,  sucht  man  vergeblich  nach  einer  Bemerkung, 
die  im  Sinne  der  Schiaparelli  sehen  Angaben  gedeutet  werden  könnte. 

Unsere  Überlegungen  haben  zu  folgenden  Ergebnissen  geführt: 
a)  Sowohl  bei  einer  starren,  als  einer  flüssigen  oder  zähflüssigen 
Erde  sind  Polwandeningen,  d.  h.  Verschiebungen  der  Erdmasse  gegen 
die  unveränderliche  Rotationsachse,  möglich,  aber  nur,  wenn  im  Erd- 
körper Massenverlagerungen  von  ganz  gewaltigem  Umfange  oder  im- 
geheure  katastrophale  Ereignisse  irgend  welcher  Art  stattfinden,  was 
wenig  wahrscheinlich  ist  2).  ß)  Jetzt  zeigt  die  Erde  einen  hohen 
(rrad  von  Starrheit.  Wenn  in  jüngerer  geologischer  Vergangenheit 
(während  der  diluvialen  Eiszeit.)  Ereignisse  der  angegebenen  Art  ein- 
getreten wären,  so  würde  also  zu  erwarten  sein,  daß  die  Rotations- 


1)  Mehrere  Abhandlungen  in  den  Phil.  Tr.  of  the  R.  S.  1879—82  — 
Von  der  Möglichkeit  und  der  Art,  großer  Polwanderungen  kann 
man  auch  auf  folgende  einfache  Weise,  ohne  analytisch-mechanische  De- 
duktionen, eine  klare  Vorstellung  gewinnen.  Man  denke  sich  die  Eide 
von  Wesen  bewohnt,  die  mit  übermenschlichen  Kräften  begabt  sind  und 
daher  titanische  Arbeiten  verrichten,  z.  B.  umfangreiche,  bis  in  beliebige 
Tiefen  reichende  Stücke  des  Erdkörpers  loslösen  und  weiter  transpor- 
tieren könnten.  Wesen  dieser  Art  sind  offenbar  imstande,  polare  Erd- 
schollen in  niedere  Breiten  und  äquatoriale  in  höhere  Breiten  7,u  be- 
fördern; sie  könnten  sogar  die  Gesamtmasse  der  nördlichen  Halbkugel 
zur  südlichen  und  die  der  südlichen  zur  nördlichen  machen,  mit  anderen 
Worten,  Polwanderungen  größten  Maßstabs  veranlassen.  Bei  allen  diesen 
Massentransporten  bleibt  aber  die  räumliche  Lage  der  Pole  ungeändert ; 
es  treten  nur  Verschiebungen  des  Erdkörpers  oder  bestimmter  Teile  des- 
selben gegen  die  festliegende  Rotatioiisaclise  ein.  Wie  in  unserem  phan- 
tastischen Bilde  die  Annahme,  daß  die  als  möglich  erkannten  Pol  Wande- 
rungen tatsächlich  stattgefunden  haben  oder  stattfinden  könnten,  daran 
scheitert,  daß  Wesen  der  angegebenen  Art  auf  der  Erde  bis  jetzt  nicht 
aufgetreten  sind ,  so  scheitert  in  der  Wissenschaft  die  Hypothese  der 
Polwanderungen  an  der  Schwierigkeit,  physikalische  Kräfte  glaubhaft 
zu  mftchen,  welche  die  erforderlichen  Massentrausporte  bewirken  könnten. 
In  dem  oben  angedeuteten  Sinne  ist  wohl  auch  die  von  Wegener  ohne 
genaue  Quellenangabe  zitierte  Bemerkung  Lord  Kelvins  zu  verstehen. 
Die  Möglichkeit  großer  Polwandertmgen  läßt  sich  nicht  bestreiten,  ihre 
Wahrscheinlichkeit  ist  aber  aus  den  angeführten  Gründen  sehr  gering. 


pole  der  Erde  eine  (scheinbare)  kurzperiodische  Schwankung  um  die 
Symmetriepole  ausgeführt  und  daß  diese  Schwankung,  als  Komponente 
einer  kräftefreien  Bewegimg,  sich  bis  jetzt  erlialten  hätte,  was  nicht 
der  Fall  ist. 

AVir  haben  dargelegt,  daß  die  Annalune  von  Polwanderungen  in 
der  Wegener  sehen  Fassung  mit  physikalischen  Grundgesetzen  im 
Widerspruche  steht  und  daher  aufgegeben  werden  muß.  Daß  sie 
in  anderer  Form  zulässig  ist  und  bei  der  Rekonstruktion  der  Erd- 
geschichte benutzt  werden  könnte,  geht  aus  unserer  Darstellung 
ebenfalls  hervor.  Da  die  Voraussetzungen  ihrer  Zulässigkeit  aber 
einen  sehr  geringen  Wahrscheinlichkeitsgrad  besitzen,  so  empfiehlt 
es  sich,  von  der  Hypothese  ganz  abzusehen.  Wenn  die  empirischen 
Forschungsergebnisse,  wie  mehrfach  behauptet  worden  ist,  zur  An- 
erkennung der  Hypothese  zwängen,  so  würde,  da  ihr  problematischer 
Charakter  theoretisch  feststeht,  die  Wissenschaft  allerdings  in  einer 
schwierigen  Lage  sein.  Aber  glücklicherweise  läßt  der  empirische 
Befund  auch  andere  Erklärungen  zu.  Aus  der  zonenartigen  Ver- 
breitung gewisser  fossiler  Tiere  und  Pflanzen  kann  man  nicht  auf 
die  Pollage  schließen.  Dabei  spielen  lokale  Verhältnisse  eine  große 
Rolle.  Schon  oft  i.st  darauf  hingewiesen  worden,  daß  auch  gegen- 
wärtig die  Kältepole  keineswegs  mit  den  geographischen  Polen  zu- 
sammenfallen, und  daß  z.  B.  der  Golfstrom  Europa  noch  in  Breiten 
bewohnbar  macht,  die  in  andern  Erdteilen  in  Eis  und  Schnee  er- 
starren. Das  Vorkommen  versteinerter  subtropischer  Pflanzen  auf 
Grönland  und  Spitzbergen  erldärt  man  am  besten  durch  die  An- 
nahme, daß  eine  größere  Strahlungsintensität  der  Sonne  in  der  Vor- 
zeit auf  der  Erde  Verhältnisse  schuf,  wie  sie  gegenwärtig  vielleicht 
auf  dem  Planeten  Venus  bestehen,  wo  sich  eine  dichte  Wolkendecke 
vom  Äquator  bis  zu  den  Polen  spannt  und  die  klimatischen  Zonen- 
gegensätze fast  ausgleicht.  Aus  den  vmzweifelhaften  Spuren  großer 
Vergletscherungen  in  früheren  geologischen  Zeitaltern  hat  man  zwar 
vielfach  geschlossen,  daß  dasKüma  der  Vorzeit  sich  von  dem  jetzigen  nicht 
wesentlich  unterschied.  Doch  ist  dieser  Schluß  nicht  zwingend.  Die 
klimatische  Ausgeglichenheit  der  früheren  Perioden  findet  durch  die 
den  neueren  astronomischen  Forschungsergebnissen  durchaus  ent- 
sprechende Annahme  einer  größeren  Strahlungskraft  der  Sonne 
zweifellos  ihre  einfachste  und  beste  Erklänmg.  Die  Eiszeiten  aber 
treten  nur  gelegentlich  auf  und  lassen  sich  sehr  einfach  durch  die 
neue  astronomisch  ebenfalls  wohlbegründete  Annahme  erklären,  daß 
besondere  Umstände  kosmischer  Natur  die  Strahlung  der  Sonne  zu 
Zeiten  verringerten,  daß  die  Sonne  z.  B.  auf  ihrer  Bahn  durch  den 
Weltraum  in  ausgedehnte  kosmische  Nebelmassen  eindrang,  wo  ihre 
Strahlung  durch  die  Absorptionswirkung  der  Nebelmaterie  eine 
Schwächung  erfubr.    (Schluß  folgt.) 

Volkszahl  der  Republik  Österreich.  Die  in  Peterm.  Mitt.  1920, 
S.  170  mitgeteilten  Ergebnisse  der  außerordentlichen  Volkszählung  vom 
31.  Jan.  1920  sind  mittlerweile  ergänzt  worden  durch  Nachtrag.szähluugcn 
in  den  Grenzbezirken  von  Südsteiermark  am  15.  Dez.  1920,  iu  einzelnen 
Gemeiudoteilen  erst  im  Juni  1921,  im  südlichen  Kärntner  Ab?tinmiungH- 
gebict  am  31.  Jan.  1921.  Die  dadurch  richtiggestellten  endgültigen  Be- 
völkerungsziffern sind  jetzt  veröffentlicht.  (p]rgcbnisse  der  ao.  Volkszidilung 
V.  31.  Jan.  1920.  Endgült.  Ergebn.  samt  Naclitragszäblungen.  Hg.  v.  d. 
Statist.  Zentralkomm.    32  S.   Wien,  Staatsdruckerei.    180  Kr.) 
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Die  ablenkende  Kraft  der  Erdrotation. 

Von  Dj-.  IC  Werenskiold ,  Cliristiania. 


Im  Oktober/November- Heft  von  Teterm.  Mift.  1921  schreibt  Prof. 
Dr.  W.  Schmidt  in  Wien,  daß  eine  Reihe  von  beaclitenswerten 
Foi-schern  leider  falselio  Ableitungen  von  der  sog.  ablenkenden  Kraft 
der  Erdrotation  gegeben  haben.  Das  mag  wohl  sein;  sicher  ist  es 
aber  auch ,  daß  der  Verfasser  die  Sache  nicht  verbessert  hat.  Er 
kommt  nämlich  zu  dem  sonderbaren  Ergebnis,  daß  die  »ablenkende 
Kraft«  auf  einer  rotieiXMulen  Scheibe  nur  halb  so  groß  ist,  wie  die- 
selbe Kraft  auf  einer  Niveaulläche  der  Erde.  —  Ich  werde  hier  eine 
einfache  Ableitung  geben,  muß  aber  zuerst  einitre  grundlegende  Defi- 
nitionen vorausschicken. 

Man  weiß,  daß  eine  Bewegung,  die  nicht  mit  gleichmäßiger  Ge- 
schwindigkeit in  einer  geradlinigen  ]]ahn  vor  sich  geht ,  eine  be- 
schleunigte ist.  Ein  Punkt  P  mag  sicli  längs  einer  Kurve  be- 
wegen. In  der  kurzen  Zeit  t  bewegt  sich  der  Punkt  P  von  einem 
Punkt  A  nach  einem  anderen,  B,  auf  der  Kurve  (Fig.  1).    Die  Ge- 


c 




Fig.  t. 

scliwindigkeit  des  Punktes  P  ist  V  in  A,  in  B  aber  \".  Mit  fetten 
Buchstaben  sind  gei'ichtete  Strecken  verstanden.  Die  Beschleunigung 
lim   V— V 


ist  dann :  0  = 


0  t 

Falls  die  Geschwindigkeit  konstant  =  V  ist,  wird  die  von  dem 
Punkte  P  in  der  Zeit  t  zurückgelegte  Strecke  S  =  Vt.  Ist  aber  die 
Geschwindigkeit  nicht  konstant,  indem  sie  während  derselben  Zeit  t 
sich  von  V  zu  V  ändert,  wird  die  zurückgelegte  Strecke  S'  =  Vm  t, 
wo  Vm  die  mittlere  Geschwindigkeit  in  dem  Zeiträume  t  ist.  Wir 


können  setzen:  Ym  =  \  (V+V).  Die  Abweichung  L  des  Punktes  P 
von  der  geraden  gleichförmigen  Bewegung  ist  also:  L  ^  Vm  t — Vt^ 
^  (V-j-V)  t — Vt  =  \  (V — V)  t.  Bei  Grenzübergang  bekommen  wir: 
Y'-V 


lim 


Jim 


\  0.    Umgekehrt  ist  dann  auch  die  Be- 


t2" 


schleunigung  G  zu  bestimmen  aus  der  Abweichung  L:G  =  2lim 

Die  Beschleunigung  kann  alsn  in  zweifacher  Weise  abgeleitet 
werden,  entweder  aus  der  Veränderung  der  Geschwindigkeit  oder 
aus  der  Abweichung  von  der  geraden  Linie.  Beide  Weisen  liefern 
dasselbe  Ergebnis. 

Wir  denken  uns,  daß  der  materielle  Punkt  P  sich  geradlinig, 
mit  gleicher  Geschwindigkeit  über  einer  rotierenden  Scheibe  bewegt. 
Die  Winkelgeschwindigkeit  w  ist  eine  gleichmäßige.  Von  der  Scheibe 
aus  betrachtet,  geht  dann  die  Bewegung  vor  sich,  als  ob  Beschleu- 
nigungen vorhanden  wären.  Diese  wollen  wir  bestimmen,  und  zwar 
aus  der  Abweichung  dos  Punktes  von  einer  geraden,  unbeschleunigten 
Bewegung  relativ  zur  Scheibe.  Wir  betrachten  einen  Punkt  A,  mit 
der  Scheibe  fest  verbunden  (Fig.  2).  Die  Geschwindigkeit  des  Punktes  A 
ist  dann  U  =  wR,  wo  R  den  Abstand  von  A  nach  der  Achse  0  be- 
deutet. Diese  Geschwindigkeit  ist  senkrecht  zu  der  Richtung  AO  ge- 
richtet. Lassen  wir  in  A  einen  materiellen  Punkt  P  los,  so  bewegt 
er  sich  mit  der  Geschwindigkeit  U  entlang  einer  Geraden,  und  kommt 
nach  der  kurzen  Zeit  t  nach  dem  Punkte  B.  Der  Punkt  A  ist  aber 
nach  A'  gekommen  und  es  ist:  AA'  =  Ut  =  wRt.  Die  Abweichung 
ist  A'B.  Man  sieht,  daß  der  Winkel  BAA'  halb  so  groß  ist  wie  der 
Winkel  ACD.    Folglich  wird:  A'B  =  ^Ut-wt  =  ^w^Rt^. 

Jetzt  soll  der  Punkt  P  eine  Geschwindigkeit  V  relativ  zur  Scheibe 
haben.  Falls  die  Scheibe  stillsteht,  kommt  der  Punkt  P  nach  dem 
Verlauf  der  kleinen  Zeit  t  zu  dem  Punkte  C.  Diesen  Punkt  C 
denken  wir  uns  auf  die  Scheibe  fixiert.  Rotiert  aber  die  Scheibe, 
wird  die  Geschwindigkeit  des  Punktes  P  durch  geometrische  Addition 
der  beiden  Geschwindigkeiten  V  und  U  erhalten.  Der  Punkt  P  kommt 
dann  nach  der  kleinen  Zeit  t  zu  dem  Punkte  D  auf  der  Scheibe.  Der 
Zielpunkt  C  ist  aber  in  demselben  Augenblick  nach  C  gekommen, 
und  die  scheinbare  Abweichung  L  des  Punktes  P  ist,  von  der  Scheibe 
aus  betrachtet,  gleich  der  Strecke  CD.  Diese  ist  also  gleichzusetzen 
\  Gt2.  Ziehen  wir  die  Linien  CF  =  A  A'  und  DF  =  BA',  so  köimen 
wir  die  Strecke  CD  auffassen  als  die  geometrische  Summe  der  bei- 
den Strecken  CF  und  FD.  Die  Strecke  FD  =  A'B  haben  wir  früher 
berechnet  zu^w2Rt2.  Die  Strecke  CF  ist,  weil  der  Winkel  FA'C-= 
AGA'  ist,  gleich  wt-Vt  =■  wVt2. 

Die  Al)weichung  in  der  Richtung  des  Radiusvektors  R  ist  also: 
X  L  =  I  w2  R  t^,  das  entspricht  einer  Beschleunigung  G,  =  w*  R,  von 
dem  Rotationszentrum  aus  gerichtet.  Es  ist  also  dies  die  Zentrifugal- 
beschleunigung, die  nur  von  der  Winkelgeschwindigkeit  w  und  dem 
Abstand  R  des  Punktes  von  der  Rotationsachse  abhängt. 

Senkrecht  zu  der  relativen  Balmrichtung  ist  die  Abweichung 
L.J  =  w  V  t2.  Das  entspi  icht  einer  Beschleunigung  G,  =  2  w  V.  Ist 
die  Rotation  gegen  die  Sonne  gerichtet,  wie  in  Figur  2,  so  wirkt  diese 
ablenkende  Beschleunigung  G^  nach  rechts.  —  Diese  Beschleunigung 
hängt  nur  von  der  (relativen)  Geschwindigkeit  V  und  der  Winkel- 
geschwindigkeit w  der  ebenen  Scheibe  ab. 

A^'ir  befinden  uns  nun  aber  auf  der  Erde,  und  die  Bewegung 
geht  in  einer  Niveaufläche  vor  sich.    Definitionsmäßig  muß  diese  so 
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beschaffen  sein,  daß  die  Zentrifugalbeschleunigiing  überall  aufgehoben 
wird,  indem  die  Niveaufliichen  der  Schwere  etwas  gegen  die  Niveau- 
f lächeil  der  Gravitation  geneigt  sind.  Diesen  Punkt  hat  "W.  Schmidt 
richtig  aufgefaßt.  —  Der  Punkt  A  befindet  sich  jetzt  auf  der  Erde, 
und  die  Breite  ist  7?.  Wir  legon  eine  tangierende  Ebene  an  die 
Niveaufläche,  die  diese  im  Punkte  A  berührt.  Diese  Ebene  dreht 
sich  mit  der  Winkelgeschwindigkeit  w  sin  ff.  um  den  Sclmittpunkt  0 
mit  der  Erdachse.  Es  existiert  jetzt  keine  Abweichung  in  der  Rich- 
tung des  Radiusvektors.  Ein  Punkt  P,  der  in  A  losgelassen  wird, 
kommt  nach  der  kleinen  Zeit  t  nachA',  falls  keine  relative  Geschwindig- 
keit vorhanden  ist  (Fig.  3).  Der  Punkt  P  soll  jetzt  eine  relative  Ge- 
schwindigkeit V  haben;  falls  die  Erde  sich  nicht  drehte,  würde  der 
Punkt  P  nach  dem  Verlaufe  der  kleinen  Zeit  t  in  dem  Ziei]»unkt  C 
ankommen,  und  wir  setzen:  AC  =  L  =  V  t.  Während  derselben 
Zeit  z  di'eht  sich  die  Ebene  um  einen  AVinkel  w  sin  9;  t,  und  der 
Punkt  P  kommt  nach  I'^,  der  Zielpunkt  aber  nach  C.  Die  Ab- 
weichung C'F  ist  gleich  w  sin  ^  Vt^,  und  die  ablenkende  Be- 
schleunigung der  Erdrotation  ist  =  2  w  V  sin  95. 

W.  Schmidts  Mißverständnis  rührt  dabei-,  daß  er  den  Ablenkungs- 
winkel zwischen  zwei  aufeinanderfulgenden(Jeschwindigkeiteugleirli  dem 
Drehwinlvel  w  sin9:'t  setzt.  Es  ist  aber  dieser  Winkel  eben  doppelt  so 
groß.  Erstens  dreht  sich  nämlich  die  relative  Geschwindigkeit  gegen 
die  absolute  Richtung  um  einen  Winkel  w  sin  9?  t,  aber  während  der- 
selben Zeit  dreht  sich  auch  die  Ziellinie  auf  der  Erde  um  denselben 
Wiiiliel,  und  die  Drehung  der  relativen  Geschwindigkeit  wird  deswegen 
doppelt  so  groß  als  W.  Schmidt  annimmt. 
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Fig.  3. 


Die  ablenkende  Kraft  der  Erdrotation  spielt  in  der  Meteorologie 
und  in  der  Ozeauogra[)liie  eine  so  Avichtige  Rolle,  daß  man  über  deren 
Wesen  nicht  in  Unklarheit  bleiben  darf. 


Erwiderung. 

Von  Prof.  Dr.  Wilhelm  Schmidt,  Wi<>n. 

Soweit  die  vorstehenden  Au.sfülnungen  Dr.  W.  AVercnskiolds 
richtig  sind,  decken  sich  ihre  Ergebnisse  vollständig  mit  den  meinen, 
die  darauf  führten,  daß  man  aus  einer  Betrachtung  der  Bewegung 
in  der  gedrehten  Ebene  allein  nicht  die  für  die  Erdoberfläche 
geltende  »ablenkende  Kraft«  erhält,  daß  mau  vielmehr  die  Zentri- 
fugalkraft (von  mir  durch  die  Horizont  fläche  eingeführt)  dabei 
berücksichtigen  müsse.  Hätte  der  Verfasser  seine  Ableitung  weiter 
durchgerechnet  und  auf  den  von  mir  angezogenen  Fall  der  gleich- 
förmigen Relativbewegung  gegenüber  der  Unterlage  -)  angewendet, 
so  hätte  er  ebenfalls  nur  den  halben  Betrag  erhalten. 

Seine  abweichende  An.sicht  rührt  vielleicht  davon  her,  daß  er 
den  Begriff  der  ablenkenden  Kraft  nicht  ganz  klar  erfaßt  hat:  für 
uns  z.  B.  wandert  ein  auf  der  Erdoberfläche  frei  beweghcher, 
sonst  unbeeinflußter  Massenpunkt  zwar  mit  gleichförmiger  Geschwindig- 
keit (Rkalarwert),  aber  nicht,  wie  wir  zunäciist  erwartet  hätten,  in 
gerader  Bahn;  diese  Abweichung  beschreiben  wir  durch  die  Annahme 
einer  »ablenkenden  Kraft«.  Auch  im  Falle  der  gedrehten  Ebene 
erfolgt  die  freie  Bewegung  scheinbar,  d.  i.  für  den  auf  jener 
sitzenden  Beobachter  —  denn  auf  diesen  muß  ja  alles  bezogen 
werden  —  nicht  in  gerader,  sondern  in  krummer  Bahn,  und  auch 

')  Dieser  genügte  für  meinen  Zweck  vollkommen ,  dciiu  um  die 
Unbraiiclibnrkeit  einer  Sehliiliweise  zu  erweisen,  briiuclitc  ich  bloß  zu 
zeigen,  daß  sie  in  eiuem  besonderen  Falle  zu  Fehlern  führt. 


diese  Abweichung  ist  analog  wie  früher  durch  eine  »ablenkende 
Kraft«  zu  beschreiben.  Im  Falle  gleichbleibender  Relativgeschwindig- 
keit ergibt  sich  dann  der  oben  angeführte  Wert^). 

An  und  für  .sich  ist  W.  AVerenskiolds  Ableitung  richtig:  sie 
berücksichtigt  ja  wirklich  die  Zentrifugalkraft;  für  empfehlenswert 
halte  ich  sie  nicht,  denn  sie  führt  nicht  unmittelbar  auf  die  tat- 
sächliche Bahnkurve,  den  Trilgheitskreis. 

Unrichtig  sind  die  Bemerkungen  des  vorletzten  Absatzes:  die 
behauptete  reine  Addition  der  Drehungen  gilt  nämlich  nur, 
wenn  der  scheinliare  Geschwindigkeitsvektor  in  die  Richtung  des 
Radiusvektors  fällt.  Sie  gilt  deshalb  bloß  für  den  Drehungspunkt 
allgemein,  also  v/enn  es  sich  um  die  »Bewegung  in  einem  gedrehten 
Punkt«  handelt  —  da  ist  aber  nicht  viel  für  eine  Bahnkurve  heraus- 
zuliolon  und  insbesondere  erhält  man  da  keine  gleichförmige 
Relativbewegung.  Hingegen  bleibt  unter  Umständen  die  einfache 
Drehung  allein  übrig,  wenn  die  erwähnten  Vektoren  einen  rechten 
Winkel  miteinander  einscliließen  —  dies  tritt  allgemein  bei  dem  von 
mir  behandelten  Sonderfall  ein,  ebenso  aber  mit  wachsender  An- 
näherung bei  jeder  im  Räume  gleichförmig  geradlinigen  Bewegung 
(wie  sie  Werenskiold  zugrundelegt),  sobald  nur  der  Abstand  vom 
Drehpunkt  genügend  groß  wird. 


')  Da.s  ist  bei  weitem  der  wichtigste,  j;i  ich  vermute,  daß  bei 
keiner  der  tatsächlichen  Anwemltingen  an  eine  neschleuuigiuig  oder 
Verzögerung  in  der  Bewcgungsrichtmig  gedacht  wurde;  !<chon  de.'halb 
hat  man  von  den  anderen  verwickelten  und  verwirrenden  Bahnen  mit 
ihren  wechselnden  Be>:chleunigungen  abzusehen. 
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W.  Behrmanns  „Prinzip  der  Selbstverstärkung". 


Von  Dr.  Ottu  Jessen,  Tübingen 

W.  B ehr  manu  liat  auf  einen  höchst  wichtigen  Vorgang  hin- 
gewiesen'), der  überall  in  der  organischen  und  unorganischen  "Welt 
auftritt,  und  den  er  den  Vorgang  der  Selbstverstärkung  nennt, 
ßehrmann  versteht  darunter  die  Steigerung  eines  durch  irgendwelche 
Gleichgewichtsstörung  eingeleiteten  AüsgleichsiJi'ozesses  in  der  ^\'eise, 
daß  sich  die  Kräfte  selbst  günstigere  Bedingungen  schaffen.  Die  Zahl 
der  Beispiele  von  Selb.stverstärkuug,  welche  Behrinann  anführt,  läßt 
sich  noch  um  viele  vermehren.  Der  Vorgang  ist  in  der  Natur  nicht 
nur  im  kleinen,  sondern  auch  im  großen  zu  beobachten. 

Wird  die  Erosiousbasis  eines  Flußsysteras  tiefer  gelegt  und  da- 
durch die  Erosion  neu  belebt,  so  vergrößert  der  Fluß  sein  Einzugs- 
gebiet, er  zapft  Zweige  des  Nachbarsystems  an.  Iilit  der  Vergröße- 
mng  der  "Wassermenge  aber  wächst  wiederum  die  Kapazität  des 
Stroms  und  die  Kraft,  neue  Gebiete  an  sich  zu  ziehen.  Der  Prozeß 
dauert  so  lange  fort,  bis  die  Anpassung  an  die  Bedingungen,  welche 
den  Vorgang  einleiteten,  sich  vollzogen  hat,  oder  irgendwelche  Er- 
eignisse eine  andere,  vielleicht  entgegengesetzte  Entwicklung  einleiten. 

Ist  in  einem  Abschnitt  des  Wattengürtels  einer  Flachküste  die 
Tendenz  der  Aufschlickung  vorhanden ,  so  wird  der  Boden  langsam 
erhöht.  Es  nimmt  die  Flutwassertiefe  auf  dem  Watt  ab,  damit  wird 
die  Bewegung  des  Wassers  durch  Wind  und  Strömungen  voriingert, 
und  dadurch  wiederum  wird  ein  leichterer  Niederschlag  des  De- 
tritus ermöglicht.  Ist  umgekehrt  eine  Wattfläche  in  der  Abnahme  be- 
griffen ,  so  schafft  sich  das  Meer  von  selbst  immer  günstigere  Be- 
dingungen zum  Angriff.  Infolge  der  Tieferlegung  der  AVattoberfläche 
kann  bei  Flut  eine  größere  Wassermasse  angestaut  werden,  Strö- 
mungen und  Wellen  gewinnen  an  Kraft,  und  die  Küste  wird  immer 
stärker  gefährdet.  Im  eisteren  Falle  haben  wir  es  mit  einer  Selbst- 
verstärkung der  aufbauenden  Kraft  des  Meeres,  im  letzteren  mit 
einer  Selbstverstärkung  der  zerstörenden  Kraft  des  Meeres,  beide 
Male  aber  mit  einer  Beschleunigung  im  Ablauf  der  Entwicklungsreihe 
zu  tun. 

Mitunter  wird  es  möglich  sein,  den  Beti-ag  der  Selbstverstärkung 
einer  Ki'aft  zahlenmäßig  zu  erfassen.  Meistens  aber  ist  das  Spiel  der 
Kräfte  zu  verwickelt.  Man  muß  dann  aus  der  Gesamtwirkung  der 
Kräfte  ein  Maß  für  die  Intensität  der  Selbststeigerung  abzuleiten  ver- 
suchen. Verfolgt  man  —  um  bei  dem  oben  genannten  Beispiel  der 
Küstenveränderung  zu  bleiben  —  den  Ablauf  einer  Sedimentations- 
periode ,  so  zeigt  sich  eine  langsam  einsetzende ,  dann  aber  schnell 
zunehmende  Aufhöhung  des  Watts,  verbunden  mit  starkem  Land- 
gewinn ,  worauf  dann  mit  der  allmählichen  An^iassung  der  Küsten- 
gestalt an  die  Kräfte  des  Meeres  eine  langsame  Abnahme  in  der 
Stärke  des  Anwachses  erfolgt.  In  einer  ähnlichen  Kurve  bewegt  sich 
—  abgesehen  von  den  unperiodischen  Störungen  —  das  Rückschreiten 
der  Küstenlinie  vom  Beginn  der  Zerstörungsperiode  bis  zum  Aus- 
gleich. Aus  der  Form  dieser  Kurven  können  wir  einen  Schluß  auf 
die  Intensität  der  Selb.stverstärkung  ziehen. 

Selir  deutlich  tritt  der  Vorgang  der  Selbstverstärkung  bei  der 
Wald  Vernichtung  in  die  Erscheinung.  Geraeint  ist  hier  nicht  der 
aus  einem  kleinen  Aniiß  zum  gewaltigen,  katastrophalen  Windbruch 
sich  steigernde  Vorgang  der  Waldzerstörung  oder  die  verhängnisvolle, 
immer  weiter  umsichgreifende  Vernichtung  des  Waldbestandes  in 
Dünengebieten,  zu  der  eine  unbedeutende  Verwundung  der  Pflanzen- 


W.  Behrmann:  Der  Vorgang  der  Selbstverstärkung.    (Z.  Ges. 
f.  P:rdk.  Berlin  1919,  S.  153—157.) 


decke  gewöhnlich  den  ersten  Anlaß  gibt,  sondern  die  durch  irgend- 
welche Kräfte,  vielleicht  menschliche  Eingriffe,  eingeleitete  Entwaldung 
in  Gebieten,  in  welchen  der  Wald  aus  klimatischen  Gründen  an  der 
Grenze  seiner  Existenzbedingungen  steht,  wie  z.  B.  im  Mittelmeer- 
gebiet.   In  diesen  Ländern  der  Sommerdürre  hat  jede  Beschädigung 
des  Waldkleides  nicht  nur  deshalb  so  schlimme  Folgen,  weil  schon 
au  sich  die  Regeneration  des  Waldes  doi  t  viel  schwieriger  ist  als  iu 
unseren  Breiten,  sondern  weil  mit  der  Waldzerstörung  Folgen  ver- 
knüpft sind,  die  auch  dem  Wald  der  Nachl^arschaft  das  Dasein  er- 
schweren und  so  die  weitere  Entwaldung  fördern.    Je  melu-  der 
Schutz  des  Waldkleides  schwindet,  desto  ungeregelter  wird  der  Wasser- 
haushalt der  ganzen  Gegend.    Die  wasseraufspeichernde  Kraft  des 
Waldes  und  die  Zald  der  (Quellen  nelunen  ab,  der  Grund  Wasserstand 
wird  ungünstiger  und  der  oberflächliche  Wasserabfluß  immer  un- 
stetiger.   An  den  entwaldeten  Stellen  beginnt  eine  sehr  starke  Ab-» 
Spülung  des  Bodens  und  eine  immer  weiter  umsichgi-eifende  j. 
schnoidung  der  Hänge,  an  anderen  Stellen  treten  Vermurungor  „jjj 
Versiunpfimgen  ein,  alles  Vorgänge,  welche  die  noch  bewald'^|.gjj 
nachbarten  Gebiete  stark  in  Mitleidenschaft  zielien.    Es  »■  (.jjgjQt  yjjj. 
möglich,  daß.  wenn  einmal  in  solchen  Gebieten  die  VV  aldzerstörung 
weit  vorgeschritten  ist,  sie  auch  bei  sonst  gleich "^(jigjijgjj^jgQ  gg. 
dingungen  allein  durch  Selbststeigerung  zur  gän-^^jj^jj^g,,  Entwaldung 
führen  kann.    Dasselbe  gilt  von  der  allmählich        ^.^1^,.^^^  Verödung 
führenden  Verschlechterung  des  Kulturbod  Gebieten,  wo  die 

Kulturfähigkeit  nur  durch  beständige,  so-  gf^lüge  Pflege  bedingt  ist. 
Man  ist  längst  davon  abgekommen,  die  '  ^rgrelendung  solcher  Gebiete, 
we  z.  B.  in  den  Mittelmeerländern  Zentralasien,  auf  eine 

Klimaänderung  zurückzuführen,  r.^jj^  zeitweiliger  Kulturrückgang  ge- 
nügt, um  die  Verschlechterung  ßodens  zu  dauernder  Kultur- 
Unfähigkeit  zu  steigern. 

Behrmann  hat  schon  ^darauf  hingewiesen,  daß  der  Vorgang  der 
Selbstver.stärkuug  aucb  ip .  der  Meteorologie  eine  große  Rolle  spielt, 
und  daß  wohl  das.  Au\vachsen  der  Minima  und  Maxima  mit  diesem 
Gesetz  zimmeuUw  in  ,,inem  kürzlich  erschienenen  Aufsatz 
K.  Wegen  erst)  üVer  die  Erhaltung  von  Tiefdruckgebieten  wird  be- 
züglich der  Mi'.ltungstendenz  der  Zyklone  dieselbe  Ansicht 
vertreten.  Dm  Regenmassen,  die  der  Zyklone  entströmen,  lassen 
kernen  Zweifel  zu,  sagt  AVegener,  daß  immer  neue  Luftmassen  in  den 
Bereich  des  Vhänomens  gelangen  und  die  durch  Abkühlung  im  Be- 
re^ich  gerin-geren  Luftdrucks  ihrer  AVassermassen  beraubten  auf  der 
Rückseite  ziuück bleiben.  »AVirbel-  und  Trägheitskräfte  können  jdso 
die  erhaltende  Kraft  allein  nicht  liefern,  können  uns  nicht  erklären, 
weshalb  diese  merkwürdige  ^^'olkenplatte  von  etwa  15  km  Dicke  und 
1000—2000  km  horizontalem  Durchmesser,  in  der  sich  die  Luft  in 
ungefährer  Kreisform  mit  Sturmesstäi-ke  bewegt,  wie  ein  Ganzes  fort- 
schreitet, sich  selbst  auf  der  A^orderseite  neu  erzeugend  und  auf  der 
Rückseite  auflösend.«  Wegener  sieht  in  der  freiwerdenden  Konden- 
sationswärme auf  der  A^orderseite  und  der  A^erdampfungskälte  auf 
der  Rückseite  diejenigen  Faktoren,  welche  vorhandene  Temperatur- 
und  Dichteunteisehiede  veistärken  und  neue  hervorrufen.  So  schafft 
die  Zyklone  aus  sich  selbst  heraus  günstige  Bedingungen  zu  ihrer 
Erhaltung. 

Daß  eine  Eisdecke,  wenn  sie  sich  einmal  gebildet  hat,  aus 


')  Die  Erzeug^tiiig  uud  Erhaltung  der  Tiefdruckgebiete.  (Met.  Z. 
1921,  S.  154.) 


J.  Solch:  V.  Hilbers  »Talepigen ose < 
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sich  selbst  heraus  sich  erhalten  und  verstarken  kann,  wird  in  treff- 
licher "Weise  durch  die  Temperaturmessuiigen  A.  Wegen  er  s ')  auf 
der  Kochschen  Expedition  quer  durch  Grönland  belegt.  Aus  diesen 
geht  hervor,  daß  das  Inlandeis  selbsttätig  durch  Verstärkung  der  Aus- 
strahlung die  Temperatur  an  seinem  Orte  um  etwa  7°  erniedrigt. 
Durch  diese  Selbstverstärkung  kann  sich,  wie  VV egener  folgert,  das 
Eis  vi*'  länger  erhalten ,  nämlich  so  lange ,  bis  die  Temperatur  7° 
höher  geworden  ist  als  diejenige,  bei  der  sich  das  Eis  zu  bilden  be- 
gann. In  demselben  Sinne  begünstigend  muß,  worauf  W.  Köppen''') 
hinweist,  die  allmähliche  Erhebung  der  Eisoberfläche  bis  in  1000  bis 
2000  m  höhere  kältere  Schichten  wirken.  Diesem  Vorgang  der  Selbst- 
steigerung wird  die  Erhaltung  des  grönländischen  Inlandeises,  welches 
V.  Drygalski  als  ein  Relikt  der  Eiszeit  betrachtet,  mit  zuzuschreiben 

1)  Die  Entstehung  der  Kontinente  und  Ozeane.  2.  Aufl.  1920, 
S.  10,').  —  ^)  PolwanderuDgen ,  Verschiebungen  der  Kontinente  und 
Kliiuageschichte.    (Peterui.  Mitt.  LXVII,  1921,  S.  59.) 


sein.  Das  Behrmannsche  »Prinzip  der  Selbstverstärkung«  sollte,  wie 
mir  scheint,  mehr  als  bisher  geschehen,  bei  der  Erklärung  der  Vor- 
gänge auf  der  Erdoberfläche  herangezogen  werden.  Es  lehrt,  daß 
wir  die  Intensität  der  Kräfte,  welche  einen  Vorgang  einleiten,  und 
die  Dauer  ihrer  u  n ni  i  1 1 e  1  b  a r  e  n  "Wirksamkeit  nicht  immer  nach 
der  Großartigkeit  und  der  Dauer  des  Phänomens  selbst  beui-teilen 
dürfen,  sondern  daß  durch  Selbststeigerung  relativ  kleine  Ursachen 
große,  langandauernde  Wirkungen  im  Gefolge  haben  können.  Man 
wird  das  z.  B.  bei  der  Erklärung  der  diluvialen  Vereisung  berück- 
sichtigen müssen.  Eine  relativ  kurz  andauernde  Lageänderung  des 
Pols  oder  Schwankung  der  Sonnenwärme  wird  genügt  haben,  den 
Vorgang  der  Vereisung  einzuleiten  und  aus  sich  selbst  heraus  zu 
ßteigern,  imd  so  halte  ich  es  wohl  für  möglich,  daß  zur  Zeit  der 
Hauptvereisung  jene  primären  Ursachen  schon  nicht  mehr  direkt,  son- 
dern nur  noch  indirekt,  nämlich  in  jenem  Vorgang  der  Selbstver- 
stärkung, wirksam  waren. 


V.  Hilbers  »Talepigenese«. 

Von  Prof.  Dr.  Johami  Solch,  Innsbruck. 


Zu  V.  Hilbers  Kritik  meines  Aufsatzes  über  »Epigenetische 
Erosion  und  Denudation«  (Geolog.  Rimdschau  IX)  in  Peterm.  Mitt. 
1921,  S.  245 ff,  Heft  12,  erlaube  ich  mir  folgende  Bemerkungen: 

1.  Abrasionsflächen  als  Untergrund  von  Aufschüttungsdecken 
stellen  nach  unseren  heutigen  Erfahrungen  nur  einen  der  mög- 
lichen Fälle  dar.  Ich  bin  daher  mit  klarer  Absicht  und  vollem  Rechte 
zum  Unterschied  von  F.  v.  Richthofen  von  der  Voraussetzung  aus- 
gegangen, daß  ein  älteres  Relief  verschüttet  worden  ist.  Im  be- 
sonderen habe  ich  dann  die  Schicksale  von  »Flachtallandschaften« 
verfolgt,  erstens  weil  solche  selbstverständlich  viel  eher  völlig  unter 
Aufschüttungen  begraben  werden  als  Hochreliefs,  zweitens,  weil  ich 
meine  später  folgenden  Beispiele  vorwiegend  aus  Landschaften  ent- 
nahm, deren  Höhenunterschiede  vor  der  Verschüttuug  höchstens 
300—500  m  betrugen,  d.  h.  solchen,  die  echte  Flachreliefs  waren 
oder  eine  neue  welhg  tiefer  modellierte  Oberfläche  besaßen,  jeden- 
falls aber  ebensowenig  eben  waren  wie  tief  zerschnitten.  Absichtlich 
habe  ich  auch  für  die  Formung  des  Untergrundes  die  bloß  be- 
schreibenden Ausdrücke:  älteres  Relief  bzw.  Flach tallandschaft 
u.  dgl.  gewählt;  seine  Entstehung  ist  eine  Frage  für  sich. 

2.  Was  für  mich  das  »diagnostische  Hilfsmittel  für  Epigenese« 
ist,  hat  Hilber  gänzlich  mißverstanden:  nicht  das  Einschneiden  durch 
eine  jüngere  Decke  hindurch  in  das  ältere  Gestein,  sondern  in  das 
ältere  Relief. 

3.  Daß  »Zuschüttungsdecken«  verschieden  alt  sein  können,  ist 
selbstverständlich;  daß  sie  von  verschiedenen  Kiäften  geschaffen 
werden  können,  habe  ich  gleicli  in  der  Einleitung  ausdrücklich  ge- 
sagt. Was  für  einen  Sinn  soll  es  nach  alledem  haben,  wenn  mir 
Hilber  entgegenhält,  bei  v.  Richthofen  sei  der  Untergrund  der 
Auflagerung  eine  Abrasionsfläche,  die  transgredierendeu  Scliichten 
seien  kambrisch?  Am  Alpenrand  und  in  den  Alpensenkeu  haben  wir 
eben  anders  geformte  Flächen  im  Untergrund  und  darüber  Auf- 
schüttungen weit  überwiegend  von  Flüssen,  und  zwar  aus  dem  Jung- 
tertiär! Oder  meint  Hilber  etwa,  wir  müßten  überall  »Muesische 
Verhältnisse«  haben  und  alle  Epigenese  in  ein  Schema  zwängen, 
an  das  gewiß  Ferd.  v.  Richthofen  selbst  am  wenigsten  gedacht 
hätte? 

Peteiiuiinn.s  Geogr.  Mitteilungen.     1922,  April/Maiheft. 


4.  Will  Hilber  etwa  die  Möglichkeit  bestreiten,  daß  Fluß- 
aufschüttungen eine  seicht  gegliederte  Oberfläche  unter  sich  begraben 
können?  Vor  allem  aber:  Wo  habe  ich  denn  behauptet,  daß  Flüsse 
neue  Richtungen  einschlagen  können,  solange  sie  noch  innerhalb  der 
»alten  Talwände«  fließen.  Sage  ich  nicht  ausdrücklich,  daß  die  Flüsse, 
die  solches  unter  dem  Einfluß  von  Krustenbewegungen  tun,  auf  der 
Oberfläche  der  Aufschüttungen  fließen,  und  habe  ich  nicht  schon 
vorher  gesagt,  daß  die  Aufschüttungen  das  ältere  Relief  unter  sich 
begraben  haben?  Ja,  zitiert  nicht  Hilber  selbst  meine  diesbezüglichen 
Worte? 

5.  Kennt  Hilber  wirklich  keine  Senkenfiillungen  von  300,  500, 
1000  m  Mächtigkeit?  Wirklich  nicht  die  gewaltigen  Verschüttungen 
verschiedener  Erdräume,  sei  es  durch  Flußablagerungen,  sei  es  durch 
Gebirgsschutt? 

6.  Kennt  Hilber  den  Unterschied  zwischen  Senken  und  Tälern? 
Anscheinend  nicht. 

7.  Kennt  Hilber  so  wenig  die  Vorzüge  der  Senkenauffüllung,  daß 
er  einfach  behauptet,  es  könnten  sich  in  ihnen  nur  limnische  Ab- 
lagerungen bilden,  und  daß  er  sich  gewissermaßen  aus  besonderem  Ent- 
gegenkommen auf  den  Standpunkt  stellt,  daß  auch  Flußaufschüttungen 
Senken  auffüllen?  Gerade  im  besonderen  Fall  steierisches  Rand- 
gebirge und  Nachbarschaft  überwiegen  die  Flußaufschüttungen 
weit  über  die  limnischen.  Bei  diesem  besonderen  Fall  habe  ich 
übrigens  nirgends  behauptet,  daß  die  Aufschüttungen  1000  m  mächtig 
seien.  Wie  mächtig  sie  tatsächlich  sind,  kann  aus  den  mitgeteilten 
Höhenzahlen  jeder  berechnen.  Freilich  setzt  das  voraus,  daß  man 
die  Grundbegriffe  »absolute«  und  »relative«  Höhe  auseinanderzuhalten 
weiß.  Im  über  500  m  hoch  gelegenen  Knittelf eider  Becken  z.  B. 
reichen  die  Aufschüttungen  bis  zu  900—1000  m  Seehöhe;  Hilber 
macht  daraus  1000  m  mächtige  Verschüttungen  der  Alpentäler! 

8.  Nirgends  habe  ich  schlechtweg  behauptet,  daß  miozäne  Täler 
durch  die  gewaltige  Gebirgsfaltiuig  hindurch  ihren  Lauf  beibehalten 
haben  (obwohl  es  im  einzelneu  keineswegs  ausgeschlossen  ist).  Wie 
ferne  mir  solchej  "Anschauungen  liegen,  daiüber  wird  sich  Hilber 
in  einer  anderen  bereits  im  Druck  befindlichen  Arbeit  von  mir  unter- 
richten können.  Wohl  aber  erinnere  ich  mich  sehr  gut,  daß  Hilber 
die  Talsohlen,  denen  die  Schotter  der  Trisselwand  und  des  Kalkleiten- 

12 


86 


V.  Hilber:  Erwiderung.  — 


E.  Hammer:  Eini 


t^o  ßemerkuiificn  zur  Kaj'tenprojektionslelire. 


möstls  bei  Graz  eutstamnieii,  noch  1912  (Taltrepiie,  Graz  1912,  S.  9) 
miteinander  kombiniert  hat.  In  der  Selbsttäuscliuiig,  bewiesen  zu  haben, 
daß  die  tertiären  (sie!)  Täler  am  steierischen  Alpenrand  die  heutigen 
und  die  diluvialen  zumeist  gekreuzt  haben ,  ist  er  aucli  heute  noch 
befangen.  Wie  unglücklich  ist,  nebenbei  bemerkt,  seine  Erklärung  der 
>Klausen«  bei  Gleichenberg;  wenig  vertraut  ist  er  mit  den  Regeln 
der  Flußnetzbildung,  wenn  er  die  Entfaltung  der  auf  einer  ver- 
schrägtoü  Abdachung  neu  sich  entwickelnden  Cierinne  für  gleichartig 
ansieht  mit  der  der  schon  vorhandenen  älteren  Flüsse. 

9.  Wenn  Hilber  wirklich  glaubt,  daß  z.  B.  die  Tronningo  der 
norischeu  Becken  (über  die  Entstehung  dieser  habe  ich  mich  in 
jener  Arbeit  nii'gends  geäußert;  Einbrüche  innerhalb  eines  Hebungs- 
raumes sind  für  sie  maßgebend  gewesen)  durch  Regression  besser  zu 
erklären  sind  als  durch  ejjigenetische  Erosion,  so  bleibe  es  ihm  un- 
benommen: die  alte  Loczysche  Erklärung  von  1877,  die  unter  ganz 
anderen  Voraussetzungen  —  vielleicht  —  zutrifft,  muß  für  ihn 
etwas  so  Bestechendes  haben,  daß  er  für  das  Natürlichste,  d.  h.  das 
der  Natur  am  meisten  Entsprechende,  den  Sinn  verliert. 

10.  Weim  ich  endhch  die  »Grundaufdeckung«  mit  Schaffers 
»anekkathäretischer  Erosion«  gleichgestellt  habe,  so  gescliah  es,  weil 
ich  sie  nach  Schaffers  früheren  Arbeiten,  soweit  sie  mir  vorlagen, 
für  den  weitaus  vorherrschenden,  wenn  nicht  einzigen  Vojgang  bei 
der  »Reliefexhumierung«  ansehen  mußte.  Von  dem  Augenblick  an, 
wo  Schaffer  erklärte  (Geol.  Rundsch.  XI,  S.  359/60),  daß  er  mit  seinem 
seltsam  klingenden  Kunstwort  nur  einen  speziellen  Fall  benennen 
wollte,  daß  er  im  übrigen  aber  auch  die  anderen  Vorgänge  der  Wieder- 
aufdeckung eines  Vorreliefs,  Altreliefs,  Untergrundes  oder  wie  man 
sonst  sagen  will,  würdigt,  schwinden  die  Meiimngsverschiedenheiten 
zwischen  Schaff  er  und  mir  zusammen;  was  übrig  Ideibt,  ist  in  der 
Hauptsache  eine  Frage  der  Nomenklatur.  Bei  deren  Bereinigung 
wird  man  jedenfalls  gut  tun,  über  Hilbers  »Intusformation«  zur 
Tagesordmmg  überzugehen. 

Gegen  Hilbers  Ausführungen  muß  ich  mich  aufs  schärfste  ver- 
wahren, um  nicht  den  Anschein  zu  erwecken,  als  wäre  jene  Kritik 
auch  nur  in  einem  Punkte  begründet;  vielleicht  überflüssig  für  die- 
jenigen, die  meine  Arbeitsweise  und  meine  Auffassungen  wirklich 
kennen,  aber  notwendig  wegen  derjenigen,  denen  die  einschlägigen 
Fragen  weniger  bekannt  sind.  Für  mich  ist  damit  diese  Angelegenheit 
erledigt. 


Erwiderung. 


Von  Prof.  Dr.  \'inccrii  Hilber,  Graz. 

1.  Auf  den  Unterschied  zwischen  Richthofons  und  Sölchs 
Epigenese  habe;  ich  hingewiesen,  weil  es  Sölcli  nicht  getan  hat. 
Solch  hat  nicht  nur  die  Schick.sale  von  FlachtallamLschaften  verfolgt, 
sondern  auch  die  der  inneralpinen  Gelnrgstäler  (»erstickte«  Gebif^e  161, 
Becken  von  Knittelfeld,  Aflenz,  des  Mürztales  167). 

2.  Das  ältere  Relief  besteht  eben  aus  dem  älteren  Gestein. 

3.  Der  »Sinn«  ist  der,  daß  ich  bezüglich  der  Abrasionsfläche 
auf  den  unter  1  eiwähuten  Unterschied  hinweise.  Die  kambrischen 
Schichten  habe  ich  Solch  nicht  »entgegengehalten«. 

4.  Neue  Richtungen  hat  Solch  165  und  167  angegeben. 
5.,  6.  Hierauf  brauche  ich  wohl  nicht  zu  erwidern. 

7.  Enthält  im  ersten  Satz  einen  AA'iderspruch.  Die  Ablagerungen 
in  den  obersteierischen  Senken  sind  limnisch  und  keine  Flußauf- 
schüttungon,  wie  Solch  meint.  Ich  mache  nicht  die  1000  m  mächtigen 
Verschütümgen  der  Alpentäler  aus  Verwechslung  absoluter  mit  rela- 
tiver Höhe,  sondern  beziehe  mich  auf  ein  von  Solch  nicht  ange- 
gebenes Beispiel  (Miozän  vom  Stoder  1000  m  über  den  benachbarten 
Tälern),  welches  nach  Sölchs  Methode  eine  1000  m  mächtige  Ver- 
schütt\ing  ergeben  wünie. 

8.  Ich  habe  gegen  Sölchs  Richtung.sändenmg  die  Beibehaltung 
der  Talrichtung  betont.  Daß  die  tertiären  Täler  die  heutigen  ge- 
kreuzt haben,  gelit  aus  den  Talquerschnitten  auf  den  Hügelkämmen 
hervor.    Für  das  weitere  gibt  Solch  keine  Begründung. 

9.  Die  Loczysche  Erklärung  erwähne  ich  nur,  ohne  sie  anzu- 
nehmen. 

10.  Solch  sucht  sein  Mißverständnis  von  Schaf  fers  anekathäreti- 
scher  Erosion  zu  verschleiern.  (S.  63:  Epigenetische  Erosion  Gmnd- 
aufdeckung,  174  anek.  Erosion  =  Grundaufdeckung,  folglich  Ep.  Er.  = 
anek.  Er.)  Wie  Schaffer  und  ich  betont  haben,  sind  beide  wesentlich 
verschieden,  erstere  wirkt  von  oben,  letztere  von  unten.  Es  ist 
nicht  in  der  Hauptsache  eine  »Frage  der  Nomenklatur«.  Meine 
»Intusformation«  ist  ein  Name  für  einen  von  Tietze  und  Richt- 
hofen angenommenen  Vorgang. 

Die  zwei  wichtigsten  Punkte  meiner  Entgegnung,  daß  das  ober- 
steierische Tertiär,  von  welchem  Solch  .spricht,  limnisch  ist,  und  daß 
dessen  Höhenunterschiede  nicht  auf  dessen  Mächtigkeit,  sondern  auf 
tektonischen  Störungen  beruhen,  übergeht  Solch  mit  Stillschweigen. 


Einige  Bemerkungen  zur  Kartenprojektionslehre. 

(Zu  dem  Aufsatz  von  H.  Maurer  in  I'eterm.  Mitt.  1920,  S.  57 f.) 
Die  Bemerkungen,  die  ich  zu  dem  Aufsatz,  von  Maurer  in  dieser 
Zeitschrift  1914,  II,  S.  61  ff.  und  S.  116ff.,  im  darauffolgenden  Band 
(Peterm.  Mitt.  1915,  S.  95 ff.)  gemacht  habe,  ferner  einige  Sätze  in 
meinen  Bemerkungen  zu  A.  Wedemeyers  Aufsatz  »Das  Messen  auf 
geographischen  Karten«  (Z.  Ges.  Erdk.  1917,  H.  2),  in  derselben  Zeit- 
schrift 1917,  H.  7/8  (vgl.  auch  mein  Schlußwort  ebenda  1918,  H.  3/4) 
haben  Maurer  zu  einer  Erwiderung  »Zenitale  und  azimutale  Abbil- 
dungen« in  der  Z.  Ges.  Erdk.  1919,  Nr.  3/4  veranlaßt.  Meine  Absicht, 
sofort  darauf  zu  entgegnen,  habe  ich  fallen  lassen,  weil  ich  das  Urteil 
über  die  Angelegenheit  dem  Leser  dieser  Arbeiten  überlassen  zu  können 
glaubte.  Da  jedoch  Maurer  neuerdings  bei  Gelegenheit  einer  gegen 
Wedemeyer  gerichteten  Notiz  in  dieser  Zeitschrift  (Peterm.  Mitt.  1920, 
S.  57,  s.  Titel;  ich  hatte  diese  Notiz  zufällig  bis  vor  kurzem  übersehen) 
auf  jene  Sache  zurückkommt,  so  mögen  mir  hier  ebenfalls  einige  Zeilen 
gestattet  sein.  Ich  werde  im  folgenden  die  oben  genannten  Aufsätze  von 
Maurer  aus  1914,  1919  und  1920  mit  M.  I,  M.  11,  M.III  bezeichnen. 


1.  Maurer  hat  in  M.II  raeine  Bezeichnung  »geometrisch  einfach 
definiert«  für  die  konischen  Abbildungen  und  ihre  beiden  Grenzfälle 
»äußerst  unglücklich«  genannt,  weil  sie  »durchaus  nichts  von  dem  be- 
sagt, was  sie  ausdrücken  soll«;  er  wiederholt  seine  Ansicht  in  M.III,  die 
Bezeichnung  sei  »wenig  glücklicli«,  weil  sie  »nichts  Kennzeichnendes 
hervorhebt«.  Er  selbst  schlägt  in  M.II  für  diese  Gruppe  von  Abbil- 
dungen die  Bezeichnung  »allgemein  kegelig«  vor,  an  Stelle  von  »kegel- 
artig« in  M.  I.  Wohl  jeder  Leser  dieser  Zeitschrift  weiß,  daß  ich  mehr- 
fach selbst  auf  die  mathematisch  nicht  genügende  Präzision  meiner  Be- 
zeichnung von  Anfang  an  aufmerksam  gemacht  hatte;  wolil  jeder  Leser 
wird  aucli  annehmen,  daß  es  mir  als  Geodäten  nicht  so  ganz  fremd  ist, 
daß  die  »theoretische  Kartographie  als  Lehre  von  der  Abbildung  der 
Erdoberfläche  auf  die  Ebene  eine  in  ihren  Grundlagen  mathematische 
Wissenschaft«  ist  (M.  II).  Gleichwohl  halte  ich  es  für  gerechtfertigt, 
viel  von  der  mathematischen  »Schärfe«  preiszugeben,  wo  von  geo- 
graphischen Kartennetzen  die  Rede  ist;  auch  Maurer  spricht  diese 
Meinung  aus.  Die  Bezeichnung  »geometrisch  einfach  definiert«  für 
die  genannte  Gruppe  von  Abbildungen  sollte  selbstverständlich  zunächst 
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den  Gegensatz  zu  den  rein  oder  fast  nur  analytisch  definierten  Ab- 
bildungen (z.  B.  winkeltreue  Kreisnetze  usw.)  ausdrücken;  ich  benütze 
aber  gerne  die  Gelegenheit,  hier  vor  einem  nicht  speziell  mathematischen 
Leserkreis  kurz  zu  zeigen,  daß  man  auch  auf  dai  »geometrisch  ein- 
fach definiert«  Nachdruck  legen  darf,  was  Maurer  bestreitet. 

Eine  Fläche  S  ist  auf  eine  andere  2  nur  dann  in  jeder  Be- 
ziehung (wenigstens  differentiell)  befriedigend  »abzubilden«  möglich, 
wenn  S  auf  2  abgewickelt  werden  kann;  diese  Abwicklung,  wenn 
sie  möglich  ist,  gibt  nämlich  eine  in  den  kleinsten  Teilen  kon- 
gruente (u.  a.  also  auch  fläehentreue)  Abbildung,  bei  der  die  kürzesten 
(»geodätischen«)  Linien  von  S  in  ebensolche  Linien  von  II  (also  in 
Gerade,  falls  2  eine  Ebene  ist)  übergehen.  Die  K  ii  gel  Oberfläche  ist 
nun  bekanntlich  auf  die  Ebene  nicht  abwickelbar;  eine  ebene  Karte, 
die  zugleich  winkeltreu  und  flächentreu  wäre,  läßt  sich  also  nicht  her- 
stellen (dies  gilt  sowohl  von  einem  Stück  der  K u g  e  1  Oberfläche  wie  der 
des  EUipsoids,  die  aus  der  geographischen  Kartographie  oft  wenig 
motiviert  verschwindet).  Den  Beweis  dafür  nimmt  M.  II  mit  Unrecht 
für  sich  in  Anspruch  (S.  119  u.  8.  121,  Satz  9j.  Die  einfachste  auf 
die  Ebene  abwickelbare  Fläche,  die  mit  der  Kugeloberfläche  einen 
ganzen,  wenn  auch  unendlich  schmalen  Flächenstreifen  gemein  hat, 
muß  die  »geometrisch  einfachst  definierten  Abbildungen«  dieses 
Kugelflächen.streifens  auf  die  Kartenebene  geben.  Diese  einfachste 
Fläche  aber  ist,  die  normale  Lage  der  Projektion  zunächst  vorausgesetzt, 
der  gerade  Kreiskegelmantel,  der  die  Erdkugelfläche  z.  B.  im  Farallel- 
kreis  (p^  berührt,  und  der  mit  =  0  (oo- schmaler  Aquatorstreifen)  in 
einen  Kreiszylinder,  mit  tp^  =  90°  (c»- kleines  Gebiet  um  den  Erdpol) 
in  die  Berührungsebene  im  Pol  degeneriert.  Man  kann  also  auch  vom 
geometrischen  Standpunkt  aus  die  »allgemein  kegeligen«  Abbildungen 
in  die  »äußerst  unglückliche«  oder  >;wenig  glückliche«  Gruppe  der  geo- 
metrisch einfachst  definierten  zusammenfassen  und  hebt  damit  etwas 
geometrisch  Kennzeichnendes  hervor.  Was  für  weitere  Eigen- 
schaftender »Projektion«  im  einzelnen  noch  in  Betracht  kommen  können 
und  sollen,  tritt  dem  angegebenen  allgemeinen  geometrischen  Prinzip  dieser 
Vermittlung  durch  die  einfachste  abwickelbare  Fläche  gegenüber  zu- 
rück. Es  ist  von  diesem  Standi)uukt  aus  nicht  verständlich,  wie  man 
der  Definition  der  geometrischen  Grundlage  einer  großen  zusammen- 
gehörigen Gruppe  von  Entwürfen  die  »äußerst  einfache  geometrische  De- 
finition« der  sog.  Globularprojektion  Nicolosis  gegenüberstellen  mag 
(M.  II,  in  M.  III  wiederholt) ,  die  trotz  ihres  anspruchsvollen  Namens 
ihre  Existenzberechtigung  kaum  beweisen  kann.  Wie  steht  es  denn 
mit  der  Einfachheit  dieses  Netzes,  wenn  es  sich  nicht  um  eine  Meridian- 
halbkugel, sondern  um  eine  beliebige  Halbkugel  handelt? 

3.  Die  mathematischen  und  geodätischen  Gründe,  aus  denen  trotz 
des  Vorstehenden  die  Bezeichnung  »geometrisch  einfach  (oder  einfachst) 
definiert«  als  nicht  ganz  genügend  bezeichnet  werden  kann,  sind  hier 
mit  Rücksicht  auf  den  Kaum  nicht  weiter  auszuführen.  Auf  der  andern 
Seite  habe  ich  mit  Freude  gesehen,  daß  Herr  Maurer  die  in  M.  I  vor- 
geschlagene und  in  M.  II  lebhaft  gegen  mich  verteidigte  Bezeichnung 
der  Gruppe  der  konischen  Abbildungen  nebst  ihren  Grcnzfällen  als  der 
zenitalen  Abbildungen  in  M.  III  nicht  mehr  gebraucht.  Ob  der  jetzt 
gewählte  Name  »allgemein  kegelig«  sich  durchsetzen  wird,  bleibt  abzu- 
warten. Sachlich  besser  als  zenital  ist  er  jedenfalls,  denn  zenital  in 
seiner  neuzenitalen  Auwendung  ist  doch  von  der  Verwandtschaft  mit 
»lacus  B  non  luceudo«  nicht  freizusprechen;  ob  die  neue  Bezeichnung 
auch  sonst  anspricht,  will  ich  hier  nicht  beurteilen,  ebensowenig  die 
sonstigen  neuen  in  M.  III  auftretenden  Namen,  wie  säulig  für  zylindrisch 
( —  wir  haben  eben  in  der  ganzen  Mathematik  noch  eine  Mischsprache; 
während  Kegel  ziemlich  allgemein  den  Konus  verdrängt  hat ,  ist  kaum 
irgendwo  Säule  oder  Walze  statt  Zylinder  in  Gebrauch  gekommen  — ); 
die  Namen  kegel-,  büschel-,  säulenstrahlig  oder  kegel-,  voll-,  siulen- 
k reisig  scheinen  mir  zu  wenig  bestimmt. 

3.  Auch  über  Karte  und  Kartogramm  nur  einige  Worte.  Ich 
verüble  niemand,  wenn  er  den  »Vorschlag  Hammers«  (M.  III),  näm- 
lich für  azimutale  Karten  die  Forderungen  a,  b,,  c,  (M.s  Bezeichnung), 


für  azimutale  Kartogramme  aber  nur  die  Forderungen  a  und  b,  zu 
stellen,  »kaum  vertreten«  will.  Denn  ich  habe  weder  die  zweite  Forde- 
rung gestellt,  noch  überhaupt  das  angeführte  Kartogramm  von  G.  Jäger 
etwa  als  azimutal  bezeichnet.  Ich  hätte  damit  ja  wohl  weiter  »die 
bestehende  Einmütigkeit  schwer  geschädigt«  ,  wie  M.  II  mir  vorwirft. 
Wie  wenig  aber  viele  wortreiche  und  mathematisch  anscheinend  ziem- 
lich strenge  Definitionen  der  Kartenprojcktionslehre  das ,  was  sie  sagen 
wollen,  ganz  erfassen,  dafür  nur  ein  Beispiel:  Ist  es  für  eine  »Karte« 
gleichgültig,  ob  sie  ihr  im  ganzen  dargestelltes  Gebiet  auch  zusammen- 
hängend darstellt  oder  nicht?  Sind  die  lückenhaften  Streifenkarten, 
Reihenkarten  (Meridianzweieck-  oder  Zonenreihen  in  Teilkarten  neben- 
einander gelegt),  Flügelkarten  usw.  ohne  weiteres  den  Karten  gleich- 
zusetzen, die  tatsächlich  auf  eine  Ebene  »projizieren«?  J.  Walther 
hat  z.  B.  zur  Darstellung  des  Diluvialeises  die  Karte  einer  Polarkalotte 
in  »flächentreuer  Projektion«  gezeichnet  (v.  Pflugk-Harttung,  Welt- 
geschichte I,  1909,  S.  16),  die  den  mit  wachsender  Polardistanz  sich  erst 
langsam,  dann  immer  rascher  verbreiternden  Schlitz  der  Stab-Werner- 
schen  Abbildung  auf  zwölf  schmälere  Spalten  gleichmäßig  verteilt; 
ganze  »Erdkarten«  sind  neuerdings  dadurch  gezeichnet  worden*,  daß 
man  die  Bilder  einer  Anzahl  kongruenter  Meridianzweiecke  mit  gerad- 
linigen Mittelmeridianen  längs  dem  ebenfalls  geradlinig  abgebildeten 
Äquator  aneinandergereiht  hat,  so  daß  hier  die  Spalten  zwischen  zwei 

Teilkarten  sich  mit  wachsender  Breite  erweitern  bis  zum  Betrag  — •  u 

n 

bei  den  Polbildern  (n  Anzahl  der  Meiidianstreifen ,  u  der  Aquator- 
umfang).  Sind  das  Karten  derselben  Art  wie  die  in  einer  Karteu- 
ebene ihr  Gebiet  darstellenden  und  nur  allenfalls  in  mathematisch  genau 
zusammenfügbare  Blätter  zerschnittenen;  oder  wie  sind  sie  zu  bezeichnen? 
Es  ist  kaum  etwas  darüber  in  den  methodologischen  Arbeiten  zu  finden. 

4.  Was  den  Ausgangspunkt  der  Kontroverse  zwischen  Maurer 
und  mir  und  vielleicht  andern  Schädigern  der  Kartographie  (und  ihrer 
Zukunft)  angeht,  zenital  und  azimutal,  so  .sollte,  nachdem  der  Be- 
griff (neu-)zenital  von  M.  nicht  mehr  festgehalten  wird  (s.  3.)  eine  Ver- 
ständigung nicht  schwierig  .sein.  Nachdem  ich  mich  nun  meiir  als 
vierzig  Jahre  mit  Kartenprojeklionen  beschäftige,  könnte  mau  mir  zu- 
billigen, daß  mir  nicht  fortwährend  etwaige  Abweichungen  von  Ansichten, 
die  ich  1921  habe,  von  denen  aus  deu  achtziger  Jahren  des  letzten 
Jahrhunderts  vorgehalten  werden.  Ich  habe  damals  einige  .Jahre  lang 
geglaubt,  die  Begriffe  azimutal  und  zenital  auseinanderhalten  zu  sollen, 
weil  Abbildungen  aufgetaucht  waren  und  (z.  B.  Wiechel)  sogar  emp- 
fohlen wurden,  die  diese  Trennung  rechtfertigten.  Ich  habe  dies  aber 
in  spätem  Arbeiten,  die  wohl  ziemlich  bekannt  hätten  werden  können, 
weil  sie  an  bequem  zugänglichen  Orten,  wenn  auch  nicht  in  Buch- 
form erschienen,  wieder  fallen  lassen.  Man  ist  freilich  in  solchen 
Lagen  zu  Rückfällen  etwas  geneigt.  So  glaube  ich  auch  heute  noch, 
daß  man  die  in  3.  angeführte  Walthersche  »Karte«  sachlich  ganz  wohl 
als  zenital  (oder  in  ihrem  speziellen  Fall  auch  als  polar)  bezeichnen 
könnte;  azimutal  aber  wird  sie  niemand  nennen  wollen.  Aber  ich 
glaube,  wie  augedeutet,  auch,  und  zwar  seil  Jahrzehnten,  daß  es  für 
geographische  Karten  überflüssig  ist,  die  Begriffe  zenital  und  azi- 
mutal zu  trennen;  ich  hätte  schon  1887  bei  dem  Wort  zenital  bleiben 
und  azimutal  gar  nicht  aufnehmen  sollen.  So  ist  es  z.  B.  in  dem  für 
die  Vor-Tissotsclie  Zeit  schönen  Lehrbuch  von  Germain  gehalten,  das 
in  Deutschland  allerdings  wesentlich  nur  in  der  geringwertigen  Be- 
arbeitung von  Gretschel  (1873;  auch  bei  M.  I  augeführt,  während 
Germain  fehlt)  bekannt  geworden  ist.  Nun  ist  aber  das  Wort  azi- 
mutal für  deu  einen  Grenzfall  der  konischen  Abbildungen  bei  uns 
eben  geradeso  üblich  geworden  wie  (schon  früher)  zylindrisch  für  den 
andern  Grenzfall.  Das  Wort  zenital  wird  bei  dieser  Sachlage  am  besten 
wohl  gar  nicht  im-hv  gebraucht,  wenn  es  auch  sachlich  begründet  wäre 
und  sogar  besser  als  azimutal. 

Die  azimutalen  Entwürfe  sind  gemäß  ihrer  Entstehung  alsGrene- 
f&lle  der  konischen  für  die  Abbildung  einer  Kugelkalotte  (=  Zone, 
deren  einer  Begreuzungskrcis  Null  geworden  ist)  bestimmt.    Die  azi- 
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Nachträgliche  Enviderung.  —  Zur  Nichtachtung  mitteleuropäischer  Wissenschaft. 


mutale  Karte  hat  einen  Mittelpunkt,  den  Pol  der  abzubildenden  Ka- 
lotte, in  dem  die  Bildebene  die  Kugeloberfläche  berührt.  Hat  dieser 
Hauptpunkt  im  allgemeinen  Fall,  schiefachsige  Lage  der  Kalotte,  die 
geographische  Breite  (f^  und  ziililen  wir  die  geographischen  Längen  von 
seinem  Meridian  aus;  sind  ferner  (a,  6)  für  einen  beliebigen  Kalotten- 
punkt  (A,  <p)  die  sphärischen  Polarkoordinaten  in  Beziehung  auf  den 
Hauptpunkt  (0,  als  Nullpunkt  und  dessen  Meridian  als  Azimut- 
NuUinie;  endlich  die  Polarkoordinaten  des  Bildpunkts  von  {?.,  <p)  in  der 
Kartenebene  (o',  r),  bezogen  auf  den  Kartenmittelpunkt  als  Nullpunkt 
und  das  Bild  des  Nullmeridians  als  Nnllinie  der  Karteiiazimute,  so  ist 
eine  azimutale  Abbildung  der  Kalotte  gegeben  durch  die  Gleichungen 
(1)  a'  =  a  und  (2)  r  =  f  (^).  Die  Abbildung  ist  mit  f  vollständig  be- 
stimmt. Für  das  Halbmessergesetz  (2)  können  wir  für  alle  geographi- 
schen Karten  die  Bestimmung  treffen:  (3)  f  {d)g  _  ^  =  0.  Je  nach 
der  Wahl  von  f  erhält  die  Karte  bestimmte  weitere  Eigenschaften.  Ob- 
wohl die  Gleichung  (1)  über  «'  ohne  Rücksicht  auf  (2)  verfügt,  und 
nach  (2)  r  nur  von  8  abhängt,  bedingen  doch  beide  Gleichungen  sich 
gegenseitig:  a'  =  «  fordert  für  geographische  Karten  unbedingt, 
daß  r  nur  von  8  abhängt.  Ich  kann  diese  Forderung  nicht  mit  Maurer 
»sonderbar«  finden,  sondern  halte  sie  mit  der  angegebenen  Beschränkung 
für  unerläßlich:  man  kann  für  besondere  Zwecke  jene  Abhängig- 
keit aufgeben,  wie  auch  azimutale  Abbildungen  entwerfen,  die  der  For- 
derung (3)  nicht  genügen;  für  im  engern  Sinn  geographische 
Karten  kommen  alle  solche  Abbildungen  nicht  in  Betracht.  Man  kann 
ja  leicht  beliebig  viele  »besondere«  Abbildungen  der  Art  II  und  XI  bei 
M.  I  (S.  64  u.  Taf.  11)  entwerfen,  von  denen  der  Verfasser  selbst  sagt, 
er  wolle  sie  nicht  »vorgeschlagen«,  sondern  nur  zur  Klärung  der  Begriffe 
angegeben  haben ;  und  noch  weit  seltsamere  Dinge  sind  leicht  aufzu- 
stellen. Für  die  geographische  Kartographie  im  engern  Sinn  sind  sie 
ohne  Bedeutung,  und  die  Praxis  der  geographischen  Nomenklatur  braucht 
nicht  auf  sie  Rücksicht  zu  nehmen.  Ich  billige  vollständig  die  Ansicht  von 
Maurer  (M.  II,  S.  167):  »Selbstverständlich  wird  man  an  eine  geo- 
graphische Karte  andere  Anforderungen  stellen  als  an  ein  Kartogramm.« 
Ich  kann  auch  keinen  Menschen  daran  hindern,  sich  von  einem  Aug- 
punkt mit  D  <^  R  eine  Froschperspektive  von  einem  Stuck  der  Kugel- 
oberfläche als  »Karte<;  zu  zeichnen  oder  eine  »szenographische«  Per- 
spektive, gar  von  einem  Augpunkt  oberhalb  der  abzubildenden  Ka- 
lotte aus  u.  dgl.  Nur  glaube  ich,  daß  es,  falls  es  öffentlich  geschieht, 
freundlich  von  dem  Zeichner  wäre,  andern  zu  sagen,  weshalb  er  es 
tut,  welchen  besondern  Zweck  (der  ganz  wohl  ein  halbgeographischer 
sein  kann)  er  damit  verfolgt.  Daß  die  Perspektive  mit  D  =  0  für 
mancherlei  Verwendungen,  z.  B.  nautisch,  astronomisch,  kristallographisch, 
zu  Reehnungsdiagrammen  usw.  sehr  wichtig  ist ,  weiß  jedermann ;  für 
geographische  Karten  und  selbst  geodätisch  kommt  sie  nicht  in 
Betracht.  Daß  wir  die  Mondkarte  persi^ektivisch  mit  D  =  oo  zeichnen, 
ist  nur  natürlich,  denn  diese  Annahme  ist  uns  zunächst  durch  die  Ver- 
hältnisse vorgeschrieben;  aber  eine  selenographische  ist  keine  geo- 
graphische Karte,  und  geographisch  oder  geodätisch  hat  die  auch  für 
andere  astronomische  Zwecke  wichtige  »orthographische«  Abbildung 
keinen  Verwendungsbereich. 

B.  Mit  dem  in  4.  Gesagten  wird  sich  wohl  von  selbst  das  »An- 
heimgeben« von  Maurer  an  mich  erledigen:  ich  soll  scharf  defi- 
nieren, welche  Eigenschaften  meine  »neue  Abbildungsgriippe«  der  so  zu 
nennenden  zenitalen  Abbildungen  haben  solle,  »das  Bedürfnis  nach 
einer  solchen  Gruppe  dartun  imd,  falls  dies  erwiesen  ist,  für  sie  einen 
andern  Namen  als  zenital  vorschlagen«  (M.  II,  S.  167).  Dieses  Anheim- 
Btellen  gründet  sich  auf  meinen  Aufsatz  »Die  Nomenklatur  der  theo- 
retischen geographischen  Kartographie«  (Peterm.  Mitt.  1915,  s.  oben  Ein- 
gang; speziell  S.  96/97);  ich  habe  dort  gesagt:  »wenn  der  Begriff  der 
zenitalen  Abbildungen  über  den  der  azimutalen  hinaus  wesentlich  aus- 
gedehnt werden  soll  (wozu  aber  jiraktisch  gar  kein  Bedürfnis  vorliegt ...)«, 
so  wäre  es  besser,  den  Namen  zenital  solchen  Abbildungen  vorzu- 
behalten ,  die  Mittelpunktskarten  heißen  könnten ,  nämlich  nur  das  un- 
endlich kleine  Gebiet  des  Kartenmittelpunkts  kongruent  abbilden  und 


bei  denen  also  die  Zenitlinie  des  Kartenmiltelpunkt«  eine  wichtige  Rolle 
spielt.  Ich  führe  dann  als  Beispiel  die  Peirce.schc  (analytisch  defi- 
nierte) Projektion  an  und  fahre  ausdrücklich  nochmals  fort:  »Aber  ich 
glaube,  wie  bereits  mehrfach  angedeutet,  daß  man  von  einer  solchen 
Ausdehnung  überhaupt  absehen  kann.«  Habe  ich  nun  in  der  Tat  mit 
jenem  »wenn«  und  mit  dieser  ausdrücklichen  Ablehnung  1915  meine 
frühern  Definitionen  von  zenital  »verworfen«,  um  eine  neue  umfassen- 
dere einzuführen?  Ich  stelle  dem  Leser  die  Entscheidung  anheim  und 
möchte  mich  nicht  einmal  danach  erkundigen,  wer  etwa  darüber  zu  be- 
finden hätte,  ob  der  von  mir  veilangic  Nachweis  des  Bedürfnisses  der 
»neuen  Gruppe»  genügen  würde. 

Wir  sollten  ims,  glaube  ich,  bei  den  kartographischen  Definitionen 
überhaupt  nicht  zu  sehr  bemühen,  alles  erfassen  zu  wollen;  wohl  aber 
allerdings  Znsammengehöriges  auch  zusammenstellen  ,  nicht  sowohl  nur 
aus  systematischen  Gründen ,  sondern  weil  damit  das  Verständnis  der 
ganzen  Sache  gefördert  wird.  Wenig  zu  vei-schlagen  scheint  mir ,  daß 
einmal  eine  Abbildungsweise,  die  gelegentlich  für  diesen  oder  jenen  be- 
sonderu  halbgeograpliischen  Zweck  angezeigt  sein  kann,  gar  nicht  in 
eines  der  Fächer  des  Systems  hineingesteckt  werden  kann;  wenn  nur 
die  Zweckdienlichkeit  dieser  »besoudern«  Abbildung  augenscheinlich  zu 
machen  ist.  (März  1921.)    E.  Hommer,  Stuttgart. 

Nachträgliche  Erwiderung. 

Einen  in  Peterm.  Mitt.  1917,  S.  186ff.  veröffentlichten  Aufsatz 
»Die  geographische  Kenntnis  des  argentinischen  Nordpatagoniens«  be- 
ginnt C.  C.  Hosseus  folgendermaßen:  »Die  Veranlassung  zu  den  folgen- 
den Ausführungen  gibt  die  von  F.  Kühn  vertretene  Ansieht,  daß  die 
Zeit,  wo  jede  Reise  im  Inneren  Argentiniens  neues  und  erwünschtes  Ma- 
terial zur  Landeskunde  brachte ,  wo  Reisen  in  entlegene  Gebiete  noch 
wirkliche  Forschungsreisen  darstellten ,  vorbei  sei.  Diese  Meinung  ist 
irrig«  usw.  —  Darin  gebe  ich  dem  Verfasser  vollkommen  recht,  daß 
diese  Meinung,  so  wie  sie  in  seinem  aus  dem  Zusammenhang  gerissenen 
Zitat  erscheint,  irrig  ist,  —  denn  ich  selber  gebe  mich  ja  seit  zwölf 
Jahren  mit  Forschungsreisen  in  Argentinien  ab.  Obiger  Ausspruch,  ent- 
nommen einer  Besi^rechung  von  Regels  »Argentinien«  (Angew.  G.  IV, 
H.  10)  in  der  Zeitschr.  des  Deutschen  Wissenschaftl.  Ver.  Buenos  Aires 
1915,  S.  60  bezieht  sich  ja  überhaupt  gar  nicht  auf  Geographen, 
sondern  auf  die  Gelegenheitsgeographen  und  unvorgebildeten 
Forschungsreisendeu.  Ich  setze  die  betreffende  Stelle  vollständig  und 
wörtlich  hierher  und  überlasse  dem  Leser  dann  das  Urteil.  Ich  sagte 
da:  ».  .  .  das  Werk  Regels  .  .  .  erfüllt  seinen  Zweck  und  ist  jedenfalls 
weit  wertvoller,  als  jene  mehr  oder  weniger  phantastischen  Beschrei- 
bungen von  Argentinien,  die  irg^d  einem  nicht  geographisch  vor- 
gebildeten Reisenden  entstammen.  ...  Es  muß  einmal  klar  und  deut- 
lich gesagt  werden:  die  Zeit,  wo  jede  Reise  im  Inneren  Argentiniens 
neues  und  erwünschtes  Material  zur  Landeskunde  brachte,  wo  Reisen  in 
entlegenere  Gebiete  noch  wirkliche  Forschungsreisen  darstellten,  ist  vor- 
bei. Wer  heute  ohne  Studium  der  einschlägigen  Liter:itur 
über  Argentin  i eu  zu  schreiben  unternimmt,  setzt  sich  somit 
ernster  Kritik  aus.«   Franz  Kühn,  Paranä. 


Zur  Nichtachtung  mitteleuropäischer  Wissenschaft. 

In  der  »Presidenlial  address,  aunual  geueral  meeting  1918,  Jan.« 
(Quart.  J.  R.  M.  S.,  London  1918,  S.  69—89)  gibt  H.  G.  Lyons  seinen 
Ijaiidsleuteu  folgenden  Wink:  »Wir  können  viel  lernen  von  der  meteoro- 
logischen Organisation  fremder  Länder  und  von  ihren  Meteorologen,  so- 
wohl um  unser  eigenes  Material  zu  vervollständigen  als  auch  bezüglich 
des  Ansichtenaustausches  mit  Arbeitern,  die  sich  mit  der  Erforschung 
gleicher  Probleme  in  ihren  eigenen  Ländern  befassen.«  Lyons  hätte 
vielleicht  noch  hinzufügen  können:  »ich  empfehle  daher  meinen  eng- 
lischen Berufsgenosseu  eindringlichst,  zur  Erleichterung  der  Forschungen 
von  dem  Rechte,  Literaturhinweise  zu  bringen,  ausgiebigen  Gebrauch  zu 
machen,  selbst  wenn  die  Zitierung  mitteleuropäischer  Forscher  sich  ge- 
legentlich nicht  vermeiden  läßt.«  Gerhard  Castens,  Hamburg. 
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Die  Vegelationskarte  der  peruanischen  Anden  zwischen  5' und  17°  S. 


Von  Prof.  Dr.  August 
(Mit  Karte,  s. 

Seit  Erscheinen  meiner  »Pflanzenwelt  der  peruanischen  Anden« 
(Leipzig  1911)  habe  ich  die  Bereisuug  Perus  fortgesetzt  und  hier- 
diu'ch  eine  weit  eingehendere  und  umfangreichere  Kemitnis  der  Vege- 
tationsverhältnisse gewonnen,  als  ich  damals  besaB.  Konnte  ich  früher 
nur  kleine  Teile  des  Landes  auf  einer  Vegetationskaiie  darstellen,  so 
ist  es  mir  jetzt  möglich,  ein  zusammenhängendes  pflanzengeographi- 
sches Bild  der  peruanischen  Anden  zu  entwerfen,  mit  Ausnahme  des 
äußersten  Nordens  und  des  äußersten  Südens,  d.  h.  der  Departamentos 
Tumbes  bzw.  Moquegua  und  Tacna,  die  ich  nicht  besucht  habe. 

Ich  entwarf  meine  Karte  zunächst  auf  Grund  von  A.  Raimondis 
»Mapa  del  Peni«  und  reduzierte  sie  dann  auf  1 : 3  Mill. ,  wobei  als 
Unterlage  diente  eine  von  Boix  Ferrer  in  Lima  1904  heraus- 
gegebene, von  P.  Aniadei  redigierte  und  im  Institute  Italiano  de 
Artes  Graficas,  Bergamo,  gedruckte  Karte,  die  in  der  Hauptsache 
eine  Verkleinerung  von  Raimondis  »Mapa  del  Peru«  ist.  An  einigen 
Stellen  wai-en  Fehler  der  Karte  Raimondis  zu  verbessern.  Hierbei 
wurden  berücksichtigt:  1.  »Mapa  indicando  el  resultado  de  las  ulti- 
mas  exploraciones  en  los  rios  Paucartambo  y  Madre  de  Dios«,  heraus- 
gegeben von  der  Sociedad  Geografica  in  Lima,  1904.  2.  Karten  von 
Sievers  in  »Reise  in  Peru  und  Ecuador«,  1914.  3.  Studien  für 
eine  Eisenbahn  von  Paita  nach  dem  Maraüon,  ausgeführt  von  der 
Firma  Koppel  in  Berlin  im  Auftrag  der  peruanischen  Regierung 
(Ferrocarril  de  Paita  al  Maranon  [Bol.  del  Cuerpo  de  Ingenieros  Ci- 
viles,  Nr.  7,  Lima  1910]).  4.  Camilo  Vallejos:  Mapa  del  Departa- 
mento  de  Lambayeque,  Lima  1911.  5.  Cesar  Cipriani:  Informe 
sobre  la  ruta  Perene — Ucayali,  Lima  1906  (herausgeg.  v.  Ministerio 
de  Fomento,  Junta  Consultiva  del  Ferrocarril  al  Oriente).  Mit  Karte. 
6.  Meine  eigenen  Beobachtungen  in  der  Gegend  von  Chalhuanca. 
Auch  Raimondis  Reiseberichte  in  Bol.  Soc.  Geogr.  de  Lima  habe  ich 
verwei-tet;  über  Vegetationsformationen  erfährt  man  von  Raimondi 
allerdings  nur  sehr  wenig. 

Die  Vegetationskarte,  welche  Sie  vers  a.  a.  0.  gegeben  hat,  jj^ht 
von  11°— 2°  S.  Ich  entnahm  ihr  die  Darstellung  der  Schneeberge 
imd  an  vielen  Stellen  die  Begrenzung  der  Puna  und  Jalca.  Dagegen 
weiche  ich  in  andern  Punkten  von  Sievers'  Auffassung  ab.  Sievers 
unterscheidet  eine  »untere  tropische  ;  und  eine  »obere,  meist  gemäßigte 
Stufe  der  andinen  Trockeui'äume«.  Meines  Erachtens  werden  hier  zu 
verschiedenartige  Vegetationsformationen  zusammengefaßt.  In  der 
»unteren  tropischen  Stufe<  finden  wir  z.  B.  an  den  westlichen  Anden- 
hängen Zentralperus  nur  eine  lichte  Vegetation  von  Xerophyten 
(Kakteen,  regengrüne  Sträucher  usw.),  an  den  westlichen  Anden- 
hängen des  Nordens  zwischen  Piura  und  Olmos  aber  hohe  regen- 
grüne Gebüsche,  die,  unabhängig  von  den  Wasserläufen,  den  Höhen- 
gürtel von  250—900  m  bedecken.  Auch  ist  zu  berücksichtigen,  daß 
an  den  westlichen  Andenhängen  Südperus,  z.  B.  bei  Areijuipa,  jene 
hebte  Vegetation  von  Xerophyten  der  gemäßigten  R(!gion  angehört, 
während  die  obere  Grenze  der  tropischen  Kultui'pflanzen  ungefähr 
mit  der  oberen  Grenze  der  Wüste  zusammenfällt;  die  erstgenannte 
Grenze  ist  von  Zentralpc-ru  her  gesunken,  die  der  Wüste  gestiegen.  — 
Die  Trennung  von  Puna  und  Jalca  halte  ich  aufrecht,  wenn- 
gleich ich  zugebe,  daß  es  sich  vom  rein  geographischen  Stand- 
punkt empfiehlt,  beide  zu  vereinigen,  wie  Sievers  dies  tut.  Das 
Küstenland  von  Piura  nennt  Sievers  (S.  141)  eine  AVüsto  bis  Wüsten- 
Bteppe.    Hierzu  möchte  ich  bemerken,  daß  ich  dort  überall  zerstreute 
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Grundwasserhölzer  antraf,  und  zwar  stellenweise  auch  weitab  von 
den  Flüssen,  so  z.  B.  zwischen  Sechura  und  den  Hügeln  der  Punta 
de  aguja  liei  Bayovar.  Melu-  im  Süden  allerdings,  in  der  Gegend, 
wo  die  Dep.  Piura  und  Lambayeque  .sich  berühren,  etwa  in  der 
Breite  von  Motupe,  soll  das  Küstenland  eine  vollkommene  Wüste  sein. 

Engler  hat  die  Formationen  Afrikas  eingeteilt  in  halophile, 
hydi'ophile,  hygrojAile  (makrotherme  und  mesotherme),  subxerophile 
und  xeroiiliile.  Ich  unterscheide  außerdem  als  besondere,  von  den 
subxerophüen  Formationen  Engiers  zu  trennende  Gruppen  die  mikro- 
thermen  Formationen.  Die  Mikrothermengebiete  der  Anden 
zeigen  in  den  Niederschlägen  große  Verschiedenheiten.  Das  eine 
Extrem  finden  wir  in  den  wüstenhaften  Hochflächen  Nordchiles;  das 
andere  bieten  Kolumbien,  Ekuador  und  der  Norden  und  Osten  Perus: 
hier  fallen  während  des  ganzen  Jahres  so  reichhche  Niederschläge, 
daß  die  so  oft  betonte  austrocknende  Wirlmng  des  Höhenklimas  kaum 
zur  Geltung  kommen  dürfte.  Die  halophilen  Formationen  kommen 
für  meine  Karte  nicht  in  Betracht.  Mit  Ausnahme  der  Mangrove- 
bestände  im  Gebiet  von  Tumbes,  das  hier  nicht  berücksichtigt  wird, 
sind  sie  so  wenig  ausgedehnt,  daß  sie  nicht  dargestellt  werden  können. 

Bei  der  Kennzeichnung  der  Formationen  folge  ich  in  der  Haupt- 
sache Engler  (Pflanzenwelt  Afrikas,  1910).  Die  Zalil  der  Formationen 
ist  weit  größer  geworden  als  auf  meiner  frühereu  Karte. 

In  der  Erklärung  zur  Karte  habe  ich  die  Formationen  unter 
gleichzeitiger  Berücksichtigung  ihrer  Reihenfolge  von  AV  nach  0  hin 
und  ihrer  ökologischen  Zusammengehörigkeit  angeordnet.  Zu  den 
hydrophilen  Formationen  gehören  Nr.  1  und  2,  zu  den  hygrophil- 
makrothermen  Nr.  25,  zu  den  hygrophilmesothermen  Nr.  23  und  24, 
zu  den  subxerophilen  Nr.  13,  14,  19 — 22,  zu  den  xerophilen  Nr.  3 — 12, 
zu  den  mikrothermen  Nr.  15 — 18. 

1.  Algarrobohaine  (Prosojns  juliflora)  mit  Einschluß  der 
Kultur  flächen,  die  an  Stelle  jener  Formationen  oder 
neben  ihnen  entstanden  sind. 

Prosopis  juliflora  ^)  trägt  Dornen  mid  ist  immergrün.  Daher 
habe  ich  Englers  Zeichen  für  Dornhölzer  (liegendes  Kreuz)  in  hell- 
grüner Fai'be  angewendet,  und  zwar  auf  gelbem  Grimde,  weil  die  Al- 
garrobohaine höchst  niederschlagsarmen  Gebieten  angehören.  Die 
Algarrobohaine  treten  an  zwei  weit  getrennten  Stellen  des  Küsten- 
landes auf:  einmal  im  Norden  (Dep.  de  Piura  und  Dep.  Lambayeque), 
dann  zwischen  Ica  und  Nazca.  Sie  wachsen  an  Flußläufen,  die  nur 
wähi-end  sehr  kurzer  Zeit  Wasser  führen,  sonst  aber  trocken  liegen 
und  (oft  breite)  Streifen  bilden.  Im  allgemeinen  vermögen  sie  weit 
mehr  sich  seitwärts  auszudehnen  als  die  unter  Nr.  2  zu  besprechen- 
den Flußufergebüsche.  Durch  tiefgehende  Wurzeln  erreicht  Pro- 
sopis julißora  das  im  Boden  verborgene  Grunthvasser.  Im  Norden 
können  wir  zwei  Typen  von  Algarrobohain  miterscheiden,  einen,  der 
nur  mit  jahrelangen  Unterbrechungen  Regen  erhält  und  daher  ge- 
wöhnlich jeglichen  Kräuterwuchses  entbehrt  (äußeres  Küstenland), 
imd  einen  anderen,  dessen  Boden  sich  fast  alljährlich,  nach  den 
kurzen  Sommerregen,  mit  rasch  wachsenden  Kräutern  bedeckt  (inneres 
Küstenland).    Die  Grenze  zwischen  beiden  liegt  auf  der  Linie,  welche 

')  Im  Norden  Perus  wird  Prosopis  juliflora  Algarrobo  genannt.  In 
Ica  heißt  dieser  Baum  Huarango  und  bezeichnet  man  Acacia  viacra- 
cantha  mit  dem  Namen  Algarrobo.  Um  Lima  versteht  man  unter 
Huarango  die  Acacia  maa'acantha, 
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die  Formationen  Nr.  5  u.  (i  trennt.  Zwischen  Ica  und  Nazca  wird  der 
Aigarroboliain  nur  durch  den  erstgenannten  Typus  vertreten.  Zwai" 
kommt  der  Alganobo  auch  außerlialb  der  erwähnten  Gebiete  an 
Flüssen  der  Küste  vor.  Aber  er  herrscht  dann  nicht  allein,  sondern 
vergesellschaftet  mit  andern  Ilolzgowächsen. 

2.  Gemischte  Fhißuf ergebüsche  des  Küstenlandes  mit 
Einschluß  der  Kulturflächen,  die  an  Stelle  jener  For- 
mationen oder  neben  ihnen  entstanden  sind. 

Verschiedene  Bäume,  Sträucher  und  Eohrgräser  sind  die  Haupt- 
bestandteile. Das  gemisclite  Flußufergebüsch  verlangt  etwas  bessere 
Bewässerung  des  Bodens  als  der  Algarrobohain,  gehört  aber  eben- 
falls regenlosen  oder  sehr  regenarmen  Gebieten  an.  Ich  kennzeichne 
es  ebenso  wie  Engler  die  Ufergehölze  regenarmor  und  mäßig  warmer 
Gebiete,  also  durch  hellgrüne  Ringe  auf  gelbem  Grunde.  Seit  alten 
Zeiten  ist  das  Flußufergebüsch  so  starken  menschlichen  Eingriffen 
ausgesetzt,  daß  sich  sein  ursprüngliches  Areal  heute  nicht  mehr  sicher 
erkennen  läßt.  An  vielen  Stellen  ist  es  verdrängt  ,  an  manchen  auf 
verlassenem  Ackerboden  neu  entstanden.  Wahrscheinlich  bildete  es 
früher,  solange  der  natürliche  Lauf  der  Flüsse  noch  ungestört  und 
ihr  "Wasser  noch  nicht  durch  künstliche  Kanäle  über  weite  Flächen 
verteilt  war,  imr  sehr  schmale  Streifen,  die  bei  dem  Maßstab  der 
Karte  verschwinden  würden. 

3.  Wüste,  vegetationslos  oder  mit  ganz  vereinzelten 
Pflanzen. 

Unter  den  wenigen  Pflanzen  sind  die  grauen  Tillandsien  (z.  B. 
T.  j)urintrca,  T.  latifolia)  und  die  Flechten  zu  envähnen.  Sie  be- 
gnügen sich  mit  winzigen  Wasserniengen  durch  Tau  und  Nebel.  Etwa 
von  ll°nordwärts  werden  sie  seltener,  wohl  weil  der  Nebel  dort  abnimmt. 
In  Trockenlietten,  durch  die  nur  selten  nach  jahrelanger  Unterbrechung 
für  kurze  Zeit  Wasser  fließt,  wachsen  vereinzelte  Sträucher  oder 
auch  Bäimichen ,  deren  Wurzeln  das  Grundwasser  eiTeichen.  Alle 
solche  Unterbrechungen  der  Vegetationslosigkeit  bleiben  übrigens  auf 
vereinzelte  Punkte  beschränkt.  Man  kann  in  der  Wüste  des  Küsten- 
landes 50  km  und  mehr  zurücklegen ,  ohne  eine  einzige  Pflanze  an- 
zutreffen. 

4.  Lomas  der  Küste. 

Sie  bestehen  aus  einer  bunt  zusammengesetzten  Vegetation  von 
Kräutern.  Es  befinden  sich  darunter  auch  Gräser,  ohne  indes  vor- 
zuhorrschen.  In  höheren  Lagen  der  Hügel  kommen  dazu  Sträucher, 
und  zwar  meist  schwächliche  Formen  mit  dünnen  Zweigen.  Weit 
mehr  vereinzelt  bleiben  kräftige  Sträuclier,  wie  Carica  candicans 
und  Caesalphiia  thictoria.  Auf  der  Karte  habe  ich  deshalb  Englers 
Zeichen  für  Halbsträucher  angewendet  (Schwarz  auf  Weiß  mit  dia- 
gonalen gelben  Streifen). 

5.  AVeit  zerstreute  immergrüne  Grundwasserhölzer 
(Sträucher  und  sehr  kleine  Bäume).  Kräuter  fehlend,  daher 
vegetationslose  Bodenflecke  zwischen  den  Holzgewächsen. 
Kakteen  fehlend. 

Prosopis  juliflora  (»Algarrobo«) ,  Capparis  scabrida  (»Sapote«) 
und  Capparis  avice?miifolia  (»Bichayo«,  bei  Trujillo  »Simulo«)  sind 
die  häufigsten  Ilolzgewächse.  Da  diese  Formation  einem  Gebiet  an- 
gehört, wo  zwanzig- Jahre  vergehen  können,  ohne  daß  Regen  fällt,  ist  das 
Fehlen  der  Kräuter  verständlich.  Sie  bewohnt  das  nördliche  Küsten- 
land südlich  bis  etwa  8°,  bedeckt  aber  von  7°  an  nur  kleine,  auf  der 
Karte  nicht  wiederzugebende  Flächen  in  der  Nähe  der  Flüsse.  Be- 
zeichnung: AVeiß  mit  diagonalen  gelben  Streifen  und  hellgrünen 
Punkten. 

6.  AA'ie  Nr,  5,  aber  der  Boden  für  kurze  Zeit  (nach  den 


spärlichen  Sommerregen)  mit  Kräuterfluren  bedeckt.  Kak- 
teen selten  oder  fehlend. 

Zu  den  Holzgewäohsen  von  Nr.  .")  gesellen  sich  einige,  die  in 
der  Trockenzeit  ihr  Laub  verlieren,  also  regengrün  sind  (z.  B.  Cordia 
rofundifolia,  Bursera  grareolois).  A'erbreitung  ähnlich  wie  bei  Nr. .'). 
aber  die  Ausdehnung  nach  S  geringer  (etwa  bis  G°  30').  Bezeichnung: 
Wie  bei  Nr.  .ö,  aber  Punktierung  dichter,  grüne  und  schwarze  Punkte. 

7.  Offene,  gemischte  Xerophytenbestände  (Kakteen, 
regengrüne  Sträucher  usw.),  ohne  Bäume. 

Unter  den  Kakteen  sind  physiognomisch  die  säulenförmigen 
Cercus  und  Cephalocrrcm  die  wichtigsten.  Die  obere  Grenze  der 
Formation  liegt  im  zentralen  Peru  meist  bei  2.500 — 2600  m,  im  Süden 
höher,  bis  zu  3400 — 3600m.  Bezeichnung:  AVeißer  Untergrund  mit 
diiigonalen  gelben  Streifen  und  schwarzen  Zeichen  für  Sträucher  und 
Kakteen. 

8.  AVie  Nr.  7,  aber  mit  kleinen  regengrünen  Bäumen 
(Bo)iibax  u.  di.)  und  mit  stärkerer  Beteiligung  der  Gräser. 

Bonihax  discolor  im  Norden  und  eine  ähnliche  Art  im  Süden 
sind  häufiger  als  alle  übrigen  Bäume.  Ferner  sind  in  den  tieferen 
Lagen  des  Nordens  (besonders  an  den  AVesthängen  der  Anden)  wich- 
tige Bäume:  Bursera  gravcolcns  (  Palo  santo«),  Loxopterygium  Hua- 
sango  (»Hualtaco«)  und  eine  Caesalpinia  (»Charän«,  auch  »Paipai<). 
Die  Gräser  vereinigen  sich  sehr  oft  zu  kleinen  Fliu^en.  Die 
Formation  steht  dann  der  Savanne  sehr  nahe,  zu  der  ich  sie  auch 
früher')  gerechnet  habe.  Da  aber  die  Gräser  meist  klein,  vielfach 
einjährig  oder  ephemer  sind  und  stellenweise  nur  sehr  zerstreut  vor- 
kommen, so  trenne  ich  diese  Fonnation  lieber  von  der  echten  Sa- 
vanne, mit  der  sie  übrigens  am  Mantaro  und  Apurimac  sich  berührt 
und  durch  Übergänge  verbunden  ist.  Die  obere  Grenze  wechselt  in 
den  verschiedenen  Teilen  des  Landes.  An  den  Westhängen,  zwischen 
.5°  und  7°  30',  steigt  sie  nach  S  hin  von  250  bis  1800  m;  im  Marafion- 
tal ,  zwischen  6°  30'  und  9° ,  erhebt  sie  sich  von  1500  m  (N)  zu 
2300m  (S);  am  Mantaro,  lun  12°,  verläuft  sie,  wiederum  flußauf- 
wärts höher  rückend,  bei  1800  bis  2100  m;  in  demselben  Sinne  ver- 
schiebt sie  sich  von  1800  bis  2400  m  im  Talsystem  von  Apurimac, 
Pampas  und  Pachachaca,  zwischen  13°  20'  und  14°  10'.  In  diesem 
Vordringen  der  Xerophytenvegetation  zu  größeren  Meereshöhen  äußert 
sich  die  zunehmende  Trockenheit  des  Klimas:  an  den  AVesthängen 
der  Anden  in  südlicher  Richtung;  und  in  den  tief  eingeschnittenen 
Tälern  des  Amazonas-Stromgebiets  nach  dem  Innern  des  Gebirges  hin. 
also  flußaufwärts.  Bezeichnung:  AVeißer  Untergiiuid  mit  diagonalen 
gelben  Streifen  und  schwarzen  Zeichen  fiir  Bäume  und  Kakteen. 

9.  Savannen:  Makrotherme,  regengrüne  Grassteppen, 
in  denen  vereinzelt  regengrüne  Bäume  und  regengrüne 
Sträucher  auftreten.   Kakteen  .spärlich  vertreten  oder  fohlend. 

Die  Grasflur  besteht  aus  kräftigen,  ülierwiegend  ausdauernden, 
bis  1  m  hohen  Gräsern.  Unweit  der  AVasserläufe  vereinigen  sich 
die  sonst  zerstreut  wachsenden  Holzgewächse  der  Savanne  zu  regen- 
grünen Gehölzen;  nur  in  unmittelbarer  Nähe  des  Wassei's  mengen 
sie  sich  mit  immergmuen  Holzgewächsen  oder  werden  von  solchen, 
namentlich  an  stärkeren  AVasserläufen,  vollständig  verdrängt.  Wir  finden 
die  Savannen  in  den  Tälern  des  Mantaro,  Apurimac  und  Urubamba. 
Ihre  obere  Grenze  liegt  am  Mantaro  (um  12°)  und  Apurimac  (13°  20') 
bei  1600  bis  1800  m,  am  Urubamba  (13°)  bei  1500  m.  Bezeichnung: 
Gelber  Untergrimd  mit  schwarzen  Zeichen  für  Sträucher  und  Bäume. 

')  »Pf lanzengeographische  Studien  im  südlichen  Peru«  (Englers  Bo- 
tan.  Jb.  XLVIII,  1912,  S.  27ff.)  und  »Die  Vegetationsgliederung  des 
nördlichen  Peru  um  5°  S  (ebenda,  Festband  für  Engler,  1914,  S.  72 ff.). 
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10.  Makrothenne  regengrüne  Geliölze  (bald  Gebüse'he, 
bald  Gesträuche),  mit  regengrünen  Grassteppen  wechselnd. 
Kakteen  in  den  Gehölzen  häufig. 

Hier  sind  die  Gehölze  nicht,  wie  in  den  Savannen,  an  die 
AVasserläufe  gebunden,  sondern  davon  unabliängig.  Diese  Foi'niation 
findet  sich  zwischen  4°  40'  und  5°  40'  in  den  Tälern  des  Maraiion 
(aufwärts  bis  900  lu)  und  Quiros  (aufwärts  bis  2000  m).  Bez.:  Gelber 
L'utergmnd  mit  schwarzen  liegendcüi  Kreuzen  und  schwarzen  Punkten. 

11.  Gehölze  wie  vorher,  aber  ohne  oder  mit  sehr  ge- 
ringer Unterbrechung  durch  Grassteppe.  Kakteen  häufig. 

Man  trifft  diese  makrothermen  regengrüuen  Gehölze  zwischen 
4°  50'  und  7°,  sowohl  am  westlichen  Andenhang  (hinauf  bis  900  bis 
1600  m),  als  auch  im  interandinen  Gebiet  (bis  1500 — 1800  m). 

Für  die  drei  unter  Nr.  9 — 11  genannten  Formationen  ergibt  sich 
bezüglich  ihrer  Abhängigkeit  vom  Niederschlag  folgendes:  Einerseits 
scheinen  die  Savannen,  da  ihre  Holzgewächse  nur  in  der  Nähe  der 
Wasserläufe  sich  zu  Gehölzen  vereinen,  sonst  aber  zerstreut  in  der 
herrschenden  Grasflur  wachsen,  weniger  Niederschläge  zu  erhalten 
als  die  unter  Nr.  10  und  11  besprochenen  Formationen,  deren  Gehölze 
von  den  Wasserläufen  imabhängig  sind.  Anderseits  spricht  aber  das 
Zurücktreten  der  Kakteen  in  den  Savannen  dafür,  daß  sie  i'egen- 
reicher  sind  als  die  beiden  andern,  kakteenreichen  Formationen; 
denn  die  Kakteen  gehören  sonst  in  Peru  zu  den  wichtigsten  Cha- 
rakterpflanzen der  regenarmen  Gebiete  mit  Ausnahme  der  äußerst 
regenarmen).  Eine  befriedigende  Aufklärung  dieses  Widerspruclies 
fehlt  noch.  Ebensowenig  kenne  ich  die  Faktoren,  welche  bewirken, 
daß  die  unter  Nr.  10  besprochene  Formation  einen  Wechsel  zwischen 
Gehölz  und  Grassteppe  aufweist,  die  unter  Nr.  11  besprochene  hin- 
gegen fast  nur  Gehölz.  Bez.:  Gelber  Untergrund  mit  schwarzen  diagonalen, 
gekreuzten  Linien  (Englei-s  »dichter  Wald  von  Dorngehölzen^). 

12.  Zwischen  makrothermer  und  mesothermer  Vege- 
tation vermittelnde  regengrüne  Gehölze  (meist  Gesträuche), 
oft  von  Gräsern  stark  durchsetzt  oder  mit  regengrüner 
Grassteppe  wechselnd.  Kakteen  (wenigstens  Cereus  und 
Cephulocereus)  spärlich  vertreten  oder  fehlend. 

Es  handelt  sich  hier  um  einen  Vegetationstypus,  der  sich  zwischen 
Nr.  8')  (seltener  Nr.  7)  und  Nr.  19  (seltener  Nr.  13)  einschiebt, 
einen  schmalen  Gürtel  einnehmend  und  tiefgelegene,  sehr  trockene 
Kegioiien  mit  höheren  mittelfeiichten  verküpfend  —  an  den  West- 
hängen zwischen  7  und  8°  und  im  interandinen  Gebiet  von  etwa 
6°  40'  südwärts.  Die  imtere  Grenze  verläuft  bei  1500 — 2400  ra,  die  obere 
bei  2.500 — 2900  m,  wobei  dieser  AVechsel  der  Höhenlage  den  unter 
Nr.  8  erläuterten  Vei-schiebungen  entspricht.  Die  tropischen  Kultur- 
pflanzen reichen  in  dieses  Gebiet  hinein  und  enden  innerhalb  des- 
selben. —  Ich  habe  diese  Gesti-äuche  kurz  »regengrün«  genannt, 
weil  ihr  Gesamtbild  von  dem  Wechsel  der  Niederschläge  abhängt, 
indem  bei  sehr  vielen  Sträucherii  das  Laub  während  der  Trockenzeit 
vollständig  verdorrt.  Bei  manchen  xerophilen  Sträucliern  freilich 
überdauern  die  Blätter,  die  mit  Trockenschutzeinrichtungen  ausgerüstet 
sind,  zum  Teil  die  Trockenzeit.  Dies  gilt  insbesondere  für  die  sehr 
bezeichnende  Dodonaea  viscosa,  deren  Blätter  Harzüberzug  besitzen. 

Warum  das  Gesträuch  in  manchen  Gegenden  allein  auftritt,  in 
andern  mit  Grassteppe  wechselt,  bleibt  noch  aufzuklären.  Bez.;  Gelber 
Untergrund  mit  schwarzen  Zeichen  für  Sträucher  und  schwarzen  Punkten. 


*)  Früher,  in  Pflanzengeogr.  Studien  im  südlichen  Peru  (Englers 
Botan.  Jabrhiieher  XLVUl,  1912,  S.  27  ff.)  habe  ich  Nr.  8  uud  12  in 
der  »Savauuenregiou  des  Apuriraactales«  zusamtneugefußl.  Vgl.  hierzu 
ebeuda  S.  41,  Z.  22  ff.  von  oben. 


13.  Mesotherme  regengrüne  Grassteppen,  vereinzelte 
Sträucher  (meist  regengrün  oder  doch  deutlich  periodisch) 
enthaltend.  Kakteen  (wenigstens  Cereus  u.  Cephalocereus)  fehlend. 

Der  obere  Eaud  liegt  meist  bei  3800— 4000  m,  der  untere  im 
zentralen  Peru  bei  2500— 2G00  m,  nach  S  hin  höher,  bis  3400  m. 
Die  jahreszeitlichen  Gegensätze  werden  namentlich  bei  den  Kräutern 
und  Halbstriluchern  deutlich  siehtbar.  Die  Sträucher  lassen  in  der 
Trockenzeit  ihr  Laub  bald  völlig  al>sterben,  bald  liebten  sie  es  nur. 
Cephalocereus  fehlt,  Cereitsarten  treten  ganz  vereinzelt  an  Felsen 
auf.  Weit  häufiger  ist  Opimtia  sn/j/ilata,  Mainentlich  in  der  Nähe 
der  Ortschaften;  sie  gehört  aber  wahrscheinlich  nicht  zur  ursprüng- 
lichen Floia  Perus  und  verhält  sich  wie  eine  Ruderalpflaiize.  Be- 
zeichnung: Gelber  Untergrund  mit  schwarzen  Zeichen  für  Sträucher. 

 (Schluß  folgt.) 

Petermanns  Name  auf  der  Landkarte. 

Asien. 

Zum  er.stenmal  erscheint  der  Name  Petermaiiris  im  Jahre  1860 
auf  der  eugliseheu  Seekarte:  Gnlfs  of  Pe-ehili  and  Liau-tung  uud  auf 
der  Karte:  Port  Adams  an  der  Westküste  der  Halbinsel  Liau-tung  als 
Kap  Petermanu.  Von  wem  die  Namcngcbung  herrührt,  ist  nicht 
festzustellen,  vennutlich  von  dem  aufiiehnieudeu  Offizier  Kapt.  Bullock. 

Australien  und  Neuseeland. 
Mount  Peterniauu  auf  der  Südinsel  vou  Neuseeland  uordöstlieh  von 

Mouut  Cook,   benannt  von   Dr.  Jul.  Ilaast,  Eegieruugsgeologeu  der 

Prov.  Canterbury,  1800. 
Petermaun  Creek  in  luneraustralien,  ZufluC  zum  Palmer  Crock  und 

weiter  zum  Finke  River,  entdeckt  und  benauut  von  E.Giles  im  Okt.  1872. 
Petermann   Range   iu   luueraustralieu  südlich   vom   Lake  Amadeus, 

entdeckt  uud  benannt  von  E.  Giles  im  August  1873. 
Lake  Petermaun  im  Rodney-Distrikt  von  Queensland,  westlich  von  der 

Great  Divide  Range.    Der  Name  erscheint  1871   auf  austrat.  Karten. 
Polgebiete. 

Kap  Petermann,  Spitzbergen,  am  Südufer  der  Wijdcbai,  entdeckt 
und  benannt  vou  der  seliwcdischeu  Polarexpedition  uuler  N.  Duner 
und  A.  E.  Nordeuskiöld  18(il.  Von  dem  norwegischen  Forscher  und 
Kartographen  Kapt.  Isachsen  wird  in  neuerer  Zeit  der  Name  Kap 
Petermann  durcli  Kaj)  Kjcldsen  ohne  jegliche  Berechtigung  ersetzt. 

A.  Pet erra  an  u  -  Bai ,  nördlich  au  der  Müudung  der  Lady  Fraukliu-Bai 
iu  den  Robesonkanal,  Ostküste  vou  Grautland,  gesichtet  uud  benauut 
von  Kapt.  Hayes,  1801. 

Petermannspitze,  entdeckt  und  benannt  vou  Oberleutnant  Jul.  Paycr 
auf  der  deutschen  Polarexpedition  unter  Kapt.  A.  Koldewey  im  April  1871. 

Petermanu  Peuinsula  und  Peterm au n -  Fj ord ,  Westküste  von 
Nordgrönlaud,  entdeckt  uud  benauut  von  Dr.  liessels  auf  einer  Schlitten- 
fahrt der  Hallsehen  Polarcxpeditiou  auf  der  »Polaris«  1871/72. 

Kap  Petermaun  an  der  Westküste  der  Nordinsel  von  Nowaja  Semlja, 
benannt  von  Kontre-Admiral  v.  Storneck  im  August  1872. 

Petermannkettc  auf  der  Südiusel  von  Nowaja  Semlja  am  Eingang 
des  Matotschkin  Scbarrs,  benannt  vou  Dr.  Hans  lliifcr  auf  der  Fahrt 
des  Grafen  Haus  Wilczek  1872. 

Petermannland,  die  nördlichste  Insel  vou  Franz-Josef- J.,aud,  gesichtet 
von  Kapt.  Fligely  uud  benannt  von  Oberleutuaut  Jul.  Payer  auf  der 
österreichisch-ungarischen  »Tegethoff«-Exj)editiou  im  Ajjril  1874.  Nach 
neueren  Forschungen  ist  dieses  Land  nicht  voi  handen ;  Obcrlculuaut 
Payer  ist  durch  Nebel  geläuseht  worden. 

Pe  t  e  r  m  an  n  i  US  el  au  der  AVestküsfe  vou  Grahiimhind,  Wcst-.\nlaiktis, 
entdeckt  von  Kapt.  Dallinauu  187.'i/74  während  der  Ilamijurgcr  Walfang- 
Expedition  auf  der  »Grönland«  und  benannt  von  der  Hamburger 
Polarschiffalu tHgesellsehaft.  Der  belgische  Kajjt.  A.  de  Gcrlache  er- 
reichte 1898  mit  der  belgischen  Südi)ol('xpediliou  auf  der  »Belgica« 
diese  Gel)iete  wieder  uud  hat  ohne  Kenntnis  tlcr  Dalimann  scheu  Ent- 
deckungen neue  Namen  eingeführt;  die  l'eternianniiisel  wurde  vou 
ihm  Wandeliusel  heuanul.  Jf.  WUlimanti,  Gotha. 
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Geographische,  ethnographische  u.  verwandte  Vorlesungen 
in  deutscher  Sprache  an  den  Hochschulen  Mitteleuropas 
im  Sommerhalbjahr  1922. 

*  Mitarbeiter  von  iPetormanns  .Mitteiliingon«. 
Ü.  —  Übungen  (üomonstratiüncn.  Kolloquium,  Konversatoritim,  l'raktikuni,  Kopo- 
titoriiiin,  Seminar),  L.  —  Lehrwanderungon  (Exkursionen,  Studionreiseu). 
Die  Ziffern  hinter  den  Vorlesungen  geben  die  wöchontlicho  Stundenzahl  an. 

Aachen,  Technische  Ilochseliule. 
*Uannenljorg,  A. :  Krdgosch.  4;  Hin.  u.  Gcol.  2;  Geol.  d.  l'mg.  v.  Aachen  1; 
Ü.  —  *Eckert,  M. ;  Lilndcrk.  d.  außordeutschen  Länder  Europas  2;  Wiss.  Kartogr.  Ii 
Ü.  —  Maodge:  Hauptindustrien  Ueutschlands  1;  Ü.  —  *Poli8,  P. :  Klimatol.  2; 
Aerol.  1;  Ü.  —  Semper,  M. :  Geol.  3.  —  Wonner:  G.  Ortsbost.  2;  Ü  — 
■Went/el:  Siedlung  u.  Vorkehr  1. 

Basel,  Universität. 
Buxtorf,  A. :  Geol.  ÜL.  —  *Hassingcr,  H.:  Ilistor.  G.  2;  Länderk.  v.  Ust- 
ouropa  2;  ÜL.    =   Speiser,  E. :  Spez.  Ethnol.  3. 

Berlin,  Universität. 

*Baschin,  0.:  G.  Ü.  1;  Phys.-g.  Ü.  1.  —  *Behrniaijn,  W.:  Kart.  2;  Ü.  —  Gilg, 
E. :  Pf  lanzl.  Rohstoffe  u.  Weltwirtsch.  1.  —  Haarmann,  E. :  Geol.  d.  nutzb.  Ge- 
steins n,  2;  ÜL.  —  *Halin,  Ed.:  Bodonwirtsch.  u.  Weltanschauung  1.  —  Hell- 
mann, G. :  Theoret.  Met.  1;  tj.  —  *jaeger.  F.:  Landerk.  v.  Afrika  2;  Deutsche 
im  Ausland  1;  ÜL.  —  *Kohl  sc h ü  tter ,  E. :  Höhonmess.  2.  —  *Kretschmer,  K. : 
Lilnderk.  v.  Südeuropa  2;  Gesch.  d.  Erdk.  v.  V.— XV.  Jahrh.  1 ;  Ü.  —  *Leß,  E. : 
Klima-  u.  Wotterk.  1;  Jeweil.  Witterung-  1.  —  *Merz,  A. :  Phys.  Gründl,  d.  G.  2; 
Meerosk.  Ü.  2.  —  *Penck,  A. :  Bio-  u.  KultiuG.  4;  ÜL.  —  Plehn,  A. :  Frcmdländ. 
Krankh.  1.  —  Pompeck  j  ,  J.  F. :  Geol.  4 ;  Gool.  d.  Harzes  2 ;  ÜL.  —  *Range ,  P.: 
Grundwasser  u.  Quelle  1 ;  L.  —  *Rühl,  A. :  Wirtschaftsleben  d.  Erde  3;  Ü.  — 
Schilling,  K.:  Krankh. d,  warmen  Lander  1.  —  S c hi  1 1  i ng ,  V.:  Tropenkrankh.  1.  — 
♦Schmidt,  A.:  Erdmagnot.  2;  Ü. —  »Solger,  F.:  Geol.  Niedordeutschlands  2. — 
*Vogel,  W. :  Europ.  Staatensyst.  2 ;  Ü(hist.G.). —  Ziemann,  J.:  Ausland.«krankh,  1. 

Friedenthal,  H. :  Menscliheitsk.  1;  Ü.  —  Kossinna,  G. :  Eisenzeit  Mittol- 
europas 3;  Ü  (Vorgesch.  Deutschlands).  —  *Lehmaiin,  W.  :  Sprache,  Schrift  u. 
Symbolik  ira  alten  Amerika  1;  Mittelamer.  Kalcndorsysteme  1  ;  altaraer.  Religion  u. 
Mytbol.  1 ;  Kuustgesch.  d.  allen  Amerika  1.  —  *v.  Luschan,  F. :  Phys.  Anthropol.  H, 
4;  Ü.  —  Nockol,  G. :  German.  Religion  u.  Gottesdichtung  3.  —  *Prouß,  K.  Th. : 
Völkerk.  (bes.  Amorikan.)  2.  —  Schmidt,  H. :  Vorgesch.  d.  !\!ittclmoorliinder  (Bronze- 
zeit H  u.  EiBonzeit);  Ü.  —  »Schmidt,  M. :  Völker  d.  Erde  2;  Ü.  —  »Vierkandt,  A. : 
Gonossensch.  Gemcinwe.sen  d.  Naturvülker  1;  If.  —  *Westermann,  I).:  Westl. 
Sudansprachen  2;  Kulturwandlungen  i.  d.  Negerrasse  durch  europ.  Kolonisation  IV2. 
Seminar  für  orientalische  Siirachen. 

Gerstmeyer,  J. :  Auswanderung  und  -sgebicte  2.  —  Krause,  M. :  Technol. 
d.  Prod.  d.  Welthandels  I,  2;  L.  —  M  e c k  e  1  ei n  ,  R.:  Georgien  u.  Kaukasus  HI,  1. — 
Scharsch  midt ,  G.:  G.  u.  Wirtsch.  Japans  2.  —  *Warb  urg ,  0.:  Trop.  Landwirtsch.  2. 

Berlin,  Handelshochschule. 
Eulonburg:  AVirtschaftsk.  Deutschlands  2.  —  Köbnor,  R. :  Moderne  Welt- 
reiche 1.  —  *Marcuso,  Ä. :  Himmelsk.  1.  —  *Tiessen,  E. :  WirtschaftsG.  d.  Roh- 
stoffe 3:  Pol.  G.  Mitteleuropas  1;  Natürl.  u.  pol.-g.  Verf.  d.  Gr.  Ozeans  1;  ÜL.  — 
*Wegener,  G.:  VorkehrsG.  3;  Brit. -Indien  1;  Gesch.  d.  Seeverkehrs  zw.  Europa  u. 
Asien  1 ;  ÜL. 

Berlin,  Technische  Hochschule. 

Hirsch  wald,  J. :  Geol.  1;  Ü.  —  *Kaßner,  K. :  Erforschung  d.  höh.  Luft- 
schichten 1.  —  *Keilhack,  K. :  Geol.  Norddeutschlands  2.  —  Lemke:  Astron. 
Ortsbest.  2.  —  Luyken,  K. :  Erdmagnet.  1.  —  Rauff,  H. :  Geol.  Formationsk.  2; 
ÜL.  —  *Rühl,  A. :  WirtschaftsG.  d.  Verein.  St.  1;  Mittel  u.  Wege  d.  Seeverkehrs  1. 

*Mielko,  R. :  Verbreit,  d.  Bauernhausformen  in  Deutschland  2. 

Berlin,  Landwirtschaftliche  Hochschule. 
'Hahn,  E. :  Formen  d.  landwirtsch.  Bodennutzung  in  gesch.  Entw.  2.  —  Hege- 
man  n  ,  E. :  G.  Ortsbest.  2.  —  'Leß ,  E. :  Klima-  und  Wettork.  1.  —  Schucht ,  F.: 
Bedenk.  2;  Ü;  Unterird.  Wasser  1;  Nordd.  Flachland  I;  geol.  L. 

Bern,  Universität. 

Arbenz,  P. :  Geol.  4;  Ü;  geol.  Karten  1;  L.  —  Baumann:  F.:  Fauna  d 
Birmengowässer  1.  —  Ijuterbacher,  J.:  Met.  (Dienst  m.  drahtloser  Tolcgr.)  2.  — 
Maudorli,  S. :  G.-astron.  Ortsbest.  2. —  *Nußbatim,  F.:  Morphol.  d.  Landes  1;  L. — 
Rytz,  W. :  Pflanzong.  Arbeitsmoth. ;  L.  —  *Zeller,  R. :  Kliinat.  u.  Ozeanogr.  2; 
G.  d.  Schweiz  1;  Länder-  u.  Volkerk.  v.  Austr.  u.  Ozean.  2;  ÜL. 

Landau,  E. :  Anthrop.  2.  —  Tschumi,  0.:  Vorgesch.  Griechenlands  1. 

Bonn,  Universität. 

Brauns,  R. :  Vulkane  u.  Erdbeben  1;  Erdgosch.  4;  L.  —  Goetz,  L. :  Ruß- 
lands gesch.  u.  kultur.  Entw.  1.  —  Lovison,  W. :  Territ.  Entw.  d.  europ.  Völker 
u.  Staaten  3.  —  M ö n n  i  eh me y  er ,  K.':  G.  ürtsb.  2.  —  *Pohlig,  H. :  Geol.  4; 
Einf.  1;  L.  —  ♦Quelle,  0. :  G.  v"  Nord-  u.  Südamerika  3 ;  Ü (Karten),  L.  —  'S  toi  n- 
mann  ,  G. :  Geol.  Ü.  —  'T il ra  a n  n  ,  N. :  Geol.  v.  Nordamerika  1.  • —  * Wan n e r ,  J.: 
Bau  u.  Bodenschätze  V.  Europa  2 ;  ÜL.  —  *W  i  1  ck ens ,  0.:  Gool.  d.  Rheinlando. — 
N.  N. :  Trop.  u.  subtrop.  Landwirtsch.  2. 

Giemen,  C. :  Religionen  d.  Kulturvölker  H,  2.  —  »Graebner,  F.:  Mousch  u. 
Erde  2;  Völkerk.  v.  Asien  u.  Europa  1;  Ü. 


Bonn- Poppelsdorf,  UandwirLschaflliclK;  Iloch-schiile. 
Brauns,  R.:  (ieol.  2;  L.  —  Hocker,  A.  :  Klimal.hre  1.  —  Müller,  C.  W. : 
G.  Ortsbest.;  C.  —  Nehm,  W.:  Schwerkraft  u.  Erdniagnet.  1. 

Braunsclnreig,  Technische  Ilochseliule. 
Lührs,  W. :  Astr.  Ortsbest.  2;  Ü.  —  »Pohle,  R. :  Wirtsch.-  n.  VerkehrBG.  2; 

i':  Neue  Staatengliedorung  Kuropas  1.  —  *Stolloy,  F.:  Geol.  II,  3;  Ü. 
Breslan,  Universität. 

V.  Uubnoff,  S. :  Geol.  v.  Kuropa  2.  —  'Cloos,  H. :  Bau  u  BodcnschUtze 
Schlesiens  4,  L;  Ü.  —  'Dietrich,  B. :  Lilnderk.  v.  Afrika  2 ;  VerkehrsG.  1,  ÜL. — 
Dyhrcnfurth,  G. :  Entstehung  u.  Bau  v.  Gebirgen  2.  —  'Meyer,  0.  E. :  Gründl, 
d.  Geol.  2.  —  Pax,  F.:  Naturschutz  1.  —  'Volz,  W.:  Amerika  u.  d.  Umwertung; 
d.  Raumes  1;  Deutschland  4;  ÜL.  —  Winkler,  11.:  PIlanzonG.  2. 

*MüIlison,  Th. :  S tarn mesgosch.  d.  Menschen  l. 

Breslau,  Technische  Hochschule. 
♦Dietrich,  Ii.:  Die  W^elthäfen  1;  Ü.  (wirtsch.  Tagesfragen):  WirtschaftsG.  v. 

Amerika  2. 

Brünn,  Deutsche  Technische  Hoch.schule. 
Krc  SU  i  k  ,  P. :  Met.  u.  Kliinat.  3.  —  'Löschner,  H.  :  I'hotogramm.  1.  —  R/e  - 
hak,  A. :  Geol.  11,  3;  Ü.  —  N.  N. :  Gewässerk.  4;  Ü. 

Dau/Ag,  Technische  Hochschule. 
*v.  Bockelinann,  A.:  Meerosk.  (bes.  d.  Atl.  Ozeans)  1;  WirtschaftsG.  d.  wicht. 
Troponkol.  1.  —  v.  Brunn,  A. :  Met.  2.  —  Lührs,  W. :  ü.  Ortsbest.  2;  Ü.  — 
♦Stremme,  H.:  Geol.  3;  Ü. 

Barnistadt,  Technische  Hochschule. 
Klemm  ,  G. :  Geol.  Bau  d.  OJcnwaldes  2;  L.  —  Steuer,  A. :  Geol.  Formationsk. 
2;  ÜL. 

Dorpat,  Universität. 
♦Scupin,  H.:  Geol. 3;  Ü.rrAnderson,  W. :  Wundts  volksk.  Theorien  2 ;  Ü. 

Dresden,  Technische  Hochschule. 
♦Gravolius,  H. :  Hochwasser  in  Deutschland  1:  Met.  1;  Klima  d.  außertrop. 
Amerika  1.  —  *Hassert,  K.:  AnthropoG.4;  uußertrop.  Südamerika  1;  g.  Gründl,  d. 
deutschen  Wirtsch.;  Ü.  —  Pa  t  te  n  ha  u  so  n  ,  B.:  Astron. -g.  Ortsbest.  2;  Ü. 

Düsseldorf,  riochscliulc  für  kommunale  Verwaltung. 
*Hennig,  R. :  VerkehrsG.  2;  Prakt.  Witternngsk.  1.  —  Müller,  J.:  Kliinat.  1. 

Eberswalde,  Foistliche  Hochschule. 
Albert,  R. :  Bedenk,  u.  Geol.  Norddeutschlands  4;  L.  —   ♦Krause,   P. : 
Geol.  ;  L.  —  *Schubert,  .1.  :  Met. ;  Ü. 

Erlangen,  Tniversität. 
''Gradinann,  R. :  Mittelmeerländer  4;  ÜL.  —  Krumbock,  L. :  Erdgesch.  3; 
Geol.  v.  Nordbayern  1;  ÜL.  —  *Lenk,  H. :  Geol.  4;  ÜL. 
♦Schulten,  A.:  Germania  d.  Tacitus  2. 

Frankfurt  a.  M.,  Universität. 

Bölte  :  Landesk.  v.  Alt-Griechenld.  2.  —  Born ,  A. :  Geol.  II,  2;  Ü.  —  Drever- 
mann,  F.:  Worden  d.  Heimat  1.  —  Georgii,  W. :  Wetterk.  2;  met.-phys.  l^.  — 
♦Kraus,  A.:  G.  d.Soe-  u. Kabelverkehrs  3;  l'olit.  u.  Wirtsch. -G.  v.  Brit. -Indien  2 ;  Ü.  — 
Langonbeck,  W. :  Gesch.  d.  Welthandels  3.  —  ♦Maull,  0.:  Morphol.  d.  Erdoberfl. 
4;  Deutsche  Mittelgeb.  2;  ÜL.  —  Nacken,  R. :  Vulkanismus  1. 

Printz,  W. :  Alt-Indien  1.  —  'Vatter,  E. :  Neugestaltung  Europas  im  Lichte 
d.  polit.  Ethnogr.  1;  Ü. 

Freiberg  i.  S.,  Bergakademie. 
Schumacher,  F. :  Geol.  3.  —  Wandhoff,  E. :  G.  Ortsbest.  1;  Ü. 

Freiburg  i.  Br.,  Universität. 
Ansei ,  E.:  Vermessung  II,  6;  prakt.  Met.  2.  —  Deecke,  W. :  Erdgesch.  ö;  Ü.  — 
Königsborger,  J. :  Geophysik  1;  Ü.  —  ♦Krebs,  N. :  G.  Deutschlands  4:  ÜL.  — 
♦Neuinanii,  L. :  Kartennetze  1;  Ü.  —  Wepfer,  E. :  Geol.  Gründl,  d.  Wirtsch.  1 ; 
Gool.  V.  Europa  2.  —  Wilser:  Gool.  v.  Froiburg  u.  Umg.  l;  L. 

FreiblU'g  i.  II.,  Universität. 
Girard,  G.de:  Geol.  3;  C.  —  Oehl,  W. :  Kelt.  Völker  und  Sprachen  2. 

Gießen,  Universität. 

Fromme,  K. :  Met.  1.  —  Funk,  G. :  PflanzenQ.  1.  —  ♦Harrassowitz,  H. : 
Geol.  3;  Ü  für  G.  1, 1 ;  Üij.  —  Hummol,  K. :  Gool.  v.  Hessen  1 ;  erdgesch.  Entw.  d. 
Pflanzen  1.  —  Huntemüller,  0.:  Troponhygiene  2.  —  *Klute,  F.:  Wirtsch.-  u. 
VerkehrsG.  4 ;  Ü  (Morphol.),  L. 

Göttingen,  Universität. 

Ambronn,  L. :  Zeitrechnung  d.  Kulturvölker  1.  —  ♦A n ge n hei s tor ,  G. : 
Geodynamik  2;  Physik  d.  Sonne  u.  Erde  1.  —  Hoff  mann,  R. :  Säugetiere  Deutsch- 
lands 1.  —  *Meiiiardus,  W. :  Klimat.  4;  ÜL.  —  Peter,  A. :  Tropische  Vegetation 
u.  Kultur  2.  —  Salfeld,  H. :  .Iura  u.  Kreide  1 ;  L.  —  'Stille,  H.:  Geol.  v.  Mittol- 
u.  NW.-Deutschland  2;  L;  tekt.  Gool.  2;  ÜL.  —  ♦Voß,  F.:  Vögel  Deutschlands  1.  — 
♦Wagner,  H. :  Karteninhalt  2.  —  Wieehert,  E. :  Met.  (Mecrosström.,  Ebbe  u. 
Flut)  2;  Wetter  1;  geophys.  Ü.    =    Stadtmüller,  F.:  Anthrop.  2. 

Graz,  Universität. 
*v.  Böhm,  A.:  Kartogr.  2.  —  Cuntz,  0.:  G.  u.  Ethnogr.  v.  Italien  im  Alter- 
tum 8.  —  Fickor,  H. :  Dynamik  d.  Atmosphäre  2;  Physik  d.  Gletscher  1 ;  Ü.  — 
Heritsch,  F.:  Tektonik  d.  Ostalpen  ;  ÜL.  —  Hi  1 1  e  bra  n  d ,  K. :  Theori«  d.  Meteo- 
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riten  2.  —  *S  c  h  a  r  f  g  1 1  o  r ,  R. :  PflanzenQ  ;  t'JL.  —  Schwinner,  R. :  Erdbeben  2.  — 
*Sieger,  R. :  Das  neue  Europa  4;  Fragen  d.  StadtG.  1;  ÜL. 

Hilbor,  V.:  Urgesch.  II  (Melallzeiten)  2.  —  Schmid,  \V.  :  Kulturkreise  d. 
jung.  Steinzeit  2;  Die  Römer  in  Deutschland  2;  Ü. 

Graz,  Tcclinische  Hochschule. 
ScUoklitsch,  Ä.:  Met.  u.  Hydrogr.  2.  —  Tornquist,  A:  üeol.  Formalions- 
u.  Gebirgsk.  3  ;  ÜL. 

Oreifs wal d,  Un  i versi tat . 

*Braun,  G.:  LIindcr-  u.  Staatonk.  d.  Ostscegebiots  4 :  ÜL.  —  Jaokol,  0.:  Nord. 
Eiszeit  1;  Ü.  —  Klinghardt,  F.:  Geol.  II,  2.  —  »Philipp,  H. :  Geol.  v.  Nord- 
deutschland 2 ;  ÜL. 

Klinghardt,  F.:  Urgesch.  d.  Menschen,  bes.  in  Deutschi.  u.  Skandinavien  1. 

Ilalle-Witteilberg',  Univer-sität. 

Böhmer,  G. :  Kliman.  T.andwirtsch.  2.  —  *Uaußleiter,  G. :  Gesch.  d.  protest. 
Missionen  2.  —  Holdefleiß,  F.:  Met.  Beob. ;  Ü  1.  —  *v.Ruville,  A. :  Gesch. 
d.  Zeitalters  d.  Entdeckgn.  2.  —  *Schenck,  A. :  Austral.  u.  Polyn.  '.i.  —  *Schliiter, 
0. :  Phys.  G.  1,4;  ÜL.  —  Schmidt,  P. :  Tropenhygiene  1.  —  *S c upi n  ,  H. :  Geol. 
L.  —  Sommerlad,  Th. :  Gesch.  d.  Woltwirtsch.  u.  d.  Welthandels  1.  —  *Walther, 
J.:  Erdgesch.  4;' ÜL.  —  *Weigelt,  J.:  Geol.  d.  Prov.  Sachsen  2;  L.  —  Wigand, 
A. :  Met.  u.  Aerol.  1 ;  Ü. 

*Hahno,  H. :  Vorzeitforschung  2 ;  deutsche  Vorgesch.  VI,  2,  Ü;  Einführung 
dazu  1.  —  *Haußloiter,  G.  :  Relig.  Leben  d.  ostasiat.  Völker  1.  —  *Thurnwald, 
R. :  Völkerpsychol.  u.  Politik  1 ;  Ü. 

Hamburg-,  Univeisitüt. 

Ernst,  W. :  Geol.  Bau  d.  noiddoutschen  Mittolgeb. -Landes  1;  L.  —  Gripp, 
K.:  Quartär  NW.- Deutschlands  1;  L.  —  *Gürioh,  G. :  Formationsk.  4;  Boden- 
schätze Deutschlands  1;  ÜL.  —  .lonson,  Gh.:  Polarisation  d.  Uiranielslichts  2.  — 
Keutgen,  F.:  Kolon. - Gesch.  d.  19.  .lahrlv.  2.  —  *Lütgens,  R.  :  Wirtsch.-G.  von 
Mexiko,  Mittelamorika,  Westindien  2;  Erdk.  Unterr.  1.  —  Nocht,  B. :  Exot. 
Krankh.  l'/s.  —  *Passarge,  S. :  Erdk.  I,  4;  Charakterentw.  d.  Völker  als  Gru«dl.  d. 
Staatenbildg.  u.  Politik  1;  Landschaft,  Mensch  u.  Volkswirtsch.  2;  Ü.  —  Pfeffer, 
G. :  ZooG.  d.  Meeres  1.  —  Rein  ,  A. :  Gesch.  d.  europ.  Ausdehnung  I,  2.  —  *S  chot  t , 
G. :  Phys.  Meeresk.  I.  1.  -  »Schultz,  A. :  Glctscherk.  1 ;  Landesk.  v.  Frankreich  1 ; 
desgl.  d.  Chines.  Reichs  2.  —  *Schiilz,  B. :  Stoffhaushalt  d.  Meeres  1 ;  L  (Aufnahme). 

Borchling,  K.  :  Dialektg.  niederdeutsche  Ü.  2.  —  Hagen,  K. :  I;ander-  u. 
Völkerk.  Japans  1.  —  "Hambruch,  P. :  Völkerk.  v.  Indonesien  I,  1;  Ü.  —  .Innker, 
IL:  Germanen  u.  Indogermanon,  Ü.  2.  —  Lauf f er,  0.:  Altertumsk.  d.  deutschen 
Hauses  2.  —  *Reche,  0. :  Rassen  d.  Menschen  1;  Ü.  —  Schi  unk,  M. :  Missionsk. 
2;  Weltmission  1 ;  Ü.  —  »Thilenius,  G. :  Völkerk.  II,  2;  Ü. 

Ilaimover,  Technische  Hochschule. 
Erdmannsdorf  er,  0.:  Geol.  4.  —  *Obst,  E. :  Wirtsch.-  u.  VerkehrsG.  II ; 
Landesk.  v.  Osteuropa  ;  Ü. 

Heidelberg',  Uuiversität. 

Baethgon,  F. :  Kolonisation  d.  deutschen  Ostens  im  Mittelalter  1.  —  *Hettner, 
A. :  G.  d.  Menschen  5;  Ü.  —  *Salomon  ,  W. :  Geol.  (äuß.  Dynamik)  4;  geol.  Gesch. 
d.  Heideib.  Gegend  1 ;  ÜL.  —  *Schniittheniier,  H. :  Frankreich  u.  d.  franzüs.  Kolonial- 
reich 2;  Ü  (Karten)  L.  —  Vogt,  IL:  Erdhoben  1.  —  Wild,  K. :  Entwicklung  d. 
brit.  Weltmacht  2. 

*Koch-Grünberg,  Th. :  Völkerk.  Südamerikas  5—6  Stdn.  —  *WahIe,  E.:  Archäol. 
d.  Merowingerzeit  1 ;  L, 

Hohenheim,  Landwirtschaftliche  Hochschule. 
•Plioninger,  F.:  Geol.  II,  3;  ÜL. 

Illlisbrnelf,  Universität. 
Defant,  A. ;  Klimatol.  3;  Barometr.  Höhenmess.  2.  —  Dengel,  I. :  Die  Vorein. 
St.  V.Amerika  1.  —  Holbok,  A. :  Siodlungsgesch.  Erläut.  an  Flurkarten  1.  — 
V.  Klebelsberg,  R. :  Geol.  d.  Nördl.  Kalkalpon  4;  Gosteinsform.  d.  Tirol.  Alpen  2; 
die  eiszeitl.  Vergletsch.  d.  Alpen  1  ;  L.  —  *Marek,  R.  :  WirtschaftsG.  d.  Großstaaten 
2.  —  Micolotzky,  H. :  Tier.  Okel.  2;  ÜL.  —  *Sölch,  J. :  Typ.  Landschaften  3; 
KulturG.  d.  Alpen  2;  ÜL.  —  Sporlich,  A. :  Ukol.  PflanzenG.  2.  —  *Stolz;  0. : 
Gesch.  Aufbau  d.  österr.  Bundeslilnder  1.  —  AVopfner,  H. :  Gesch.  Heiniatk.  1. 

Jena,  Universität. 
*Anton,  G. :  Wirtschaftsk.  d.  Auslandes.  —  »Auerbach,  F.:  Wotterk.  2.  — 
*Hecker,  0.:  Geophysik  1.  —  Jude  ich,  W.:  Topogr.  Athens  1.  —  »Knopf, 
0. :  Zeit-  u.  Ortsbest.  4.  —  Mentz,  G. :  Gesch.  d.  deutschon  Siedlung  u.  Wande- 
rung 1.  —  *v.  Seidlitz,  W.:  Geol.  v.  Deutschld.  2;  ÜL.  —  Stogmann:  G.  d. 
Wirtsch. -Tiere  1.  —  *v.  Zahn,  G.:  LUnderk.  v.  Asien  ÜL;  d.  Bedoutgd.  Meere  f.  d. 
Menschen  1.  =  Eichhorn,  G.:  Prahlst.  Archäol.  —  Glane,  P. :  Rolig.  Volksk. 

Karlsruhe,  Technische  Tlochsehule. 
Metz,  F. :  WirtschaftsG.  v.  Europa  2. 

Kiel,  Universität. 
Sc  hellen  barg,  G.:  PflanzenG.  Norddcutschiands  1.  —  »Wegemanii,  G. : 
Gesch.  der  Erdk.  1;  kartogr.  Ü  2;  WirtschaftsG.  2.  —  Wetzet,  W, :  (ieol.  u. 
Gestoiusk.  — Wüst,  E. :  Geol.  v.  Schleswig  -  Holstein  1;  ÜL.  —  Waibel,  L.  :  Phys. 
0.  I  (Lufthülle)  3;  WirtschaftsG.  2;  fiL. 

Klausthal,  P>ergakadcmie. 
V.  Sanden,  IL:  Gelilndck.  1. 
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Köln,  Universität. 

Kuske,  B. :  Gesch.  d.  WeUwhtsch.  I,  2;  Gesch.  d.  Verkehrs  (19.  Jahrh.)  1.  — 
Thieß,  K.:  Woltwirtsch.  (intern.  Kolonialpol.)  2.  —  »Thorbecke,  F.:  Wirtsch.-G. 
d.  Tropen  3;  Ü  (deutsche  Mittolgeb.),  L.  —  »Tilmann,  N. :  Geol.  v.  Rheinland 
u.  Westfalen  2,  L ;  Kohlenlagerstätten  d.  Erde  1 ;  Ü.  —  »Tuckermann,  W. :  Landcs- 
u.  Wirtsch. -K.  d.  Länder  d.  Gr.  Ozeans  2;  Ü  (VerkehrsG.),  L. 

*Foy,  W.:  Anfänge  d.  Kultur,  Ü  2.  —  v.  d.  Loyen,  F.  :  ])eutschtumsk.  3. 
Königsberg',  Universität  (f  auch  Handelshochschule). 

»Andrea,  K. :  Geol.  Formationsk.  als  Gründl,  d.  PaläoG.  I,'4;  gool.  Aufbau 
Preußens  2;  ÜL.  —  »Friederichsen,  M. :  fLufthiille,  Meer4;  Weißrußland,  Ukraine, 
Kaukasusliinder  1;  ÜL.  —  »Kraus,  E. :  Geol.  v.  Amerika  u.  rcgion.  Gool.  d.  Erde 
2.  —  Kraus,  H. :  Staatsformen  1.  —  Mager,  F.:  -(-Natürl.  Grundlagen  d.  Wirtsch. 

Ostpreußens  2;  Ü.  —  Mortensen,  H. :  Kartenaufnahmen  u.  g.  Instrum.  !•  ÜL.   

»Przybyllok,  E. :  Met.  u.  Klimat.  2.  —  Uckeloy ,  A. :  Relig.  Leben  Rußlands  1.  — 
Will  er:  Tier-  u.  Pflanzenlaben  d.  Süßwassers  1;  L. 

Königsberg,  Handelshochschule. 
»LuUies,  H. :  Verkehrs-  u.  WirtschaftsG.  2. 

Köthen,  Gewerbe-  und  Handelshochschule. 
»Schmidt,  W. :  O.  Gründl,  d.  Wirtsch.  u.  Technik  2;  G.  d.  pflanzt,  u.  tioi  Rob- 
stütfe  3;  WirtschaftsG.  v.  Deutschland  2;  ÜL. 

Leipzig,  Universität. 

Felix,  J. :  Eiszeit  u.  Steinzeit  d.  Urmenschen  1;  Ü.  — »Friedrich,  E. :  Wult- 
handelsartikol  aus  Pflanzen-  u.  Tierreich  2;  Ü.  —  Golf,  A. :  Landwirtsch.  Klinia- 
ehre  1;  kolon.  u.  g.  landwirtsch.  Ü.  1.  —  »Koßmat,  F.:  Gool.  d.  Länder  Eurojma 
2;  ÜL.  —  Krenkel,  E. :  Bodenschätze  d.  Erde  u.  wirtsch.  Bedeutg.  (bes.  Deutsch- 
lands) 1;  ÜL.  —  »Lehmann,  P. :  Mensch  u.  Erde  1 ;  Ü.  —  »Meyer,  11.:  Koloni.il- 
reiche  d.  Gegenwart  I  (Spanien,  Portugal,  Niederlande,  Frankreich,  Belgien)  2;  Vi.  — 
»Partsch,  J. :  G.  v.  Nordamerika,  Natiu--  u.  Wirtschaftsleben  4 ;  Ü.  —  »PencH;, 
W. :  Geol.  Kartierung  im  Gelände  2.  —  »Rudolphi,  H. :  G.  d.  Polarländer  2. 
"Sellen ,  E.  :  Landesk.  v.  Sachsen  1 ;  L. 

Fischer,  A.:  Kulturein fUisse  d.  moharam.  Orients  auf  d.  Abendland  1.  — 
Kees,  H. :  Totenglaube  u.  Jonsoitsvorst.  d.  alten  Ägypter  2.  —  »Krause,  F.:  An- 
thropog.  Gründl,  d.  Kultur  primit.  ViUker  1;  Archäol.  Altperus  2;  Natur  u.  Kultur 
auf  primit.  Stufen  1.  —  »Krause,  F.,  u.  H.  Volkelt:  Seelenleben  d.  primitivsion 
Völker  2.  —  Kromayor,  J. :  Alto  Länder-  u.  Völkerk.  2.  —  »Steindorff,  G. : 
Wichtigste  Denkmillerstätten  Ägyptens  2.  —  Vasraor,  M. :  Die  Slawen,  Urheimat  u. 
Ausbreitung  1.  —  »Weule,  K. :  Ethnogr.  v.  Afrika  (bes.  dtsch.  Kol.)  1 ;  Völkerk.  2 ;  Ü. 

Leipzig:,  Handelshochschule.  • 

Lüttko:  D.  deutsche  Außenhandel  1. 

Leoben,  Montanistische  Hochschule. 

Aubell,  F.:  Photogramm.  1;  Landasvermess.  IV2.  —  Mayer,  J. :  Wirtsch.- u. 
VerkehrsG.  v. Deutschösterreich  2.  —  Petraschak,  W. :  Geol.  5;  Ü.  —  Schäuble, 
H. :  Physik  d.  Erda  1.  —  Schmidt,  W. :  Geol.  d.  Westalpen  1. 

Mannheini,  Handelshochschule. 

Endres,  A. :  Wirtsch. -(L  2;  polit.  G.  u.  «taatonk.  2;  Weltverkehr  u.  -spolitik 
2.  —  »Häberle,  D. :  Wirtsch.-G.  d.  Tropen  u.  Kolonialwesen  2.  —  Sommer,  E. : 
Wirtsch.-G.  v.  Europa  2;  Ü. 

Marburg,  Universität. 
Geldnar,  K.:  Indien  u.  England  3  Std.  —  Hagen,  H. :  Deutschtum  in  Süd- 
amerika 1;  Ü.  —  Schindowolf,  0.:  Sedimentgaol.  1 ;  ÜL.  —  »Schnitze  Jena, 
L. :  Länderk.  v.  Südamerika  4;  Ü;  Südsee-Inseln  3  Std.  —  Schwantke,  A. :  Ge- 
steine als  Grundelemento  d.  Erdkruste  (für  G.)  1.  —  Wedekind.  R. :  Histor.  Geol, 
4;  Ü;  Geol,  V.  Deutschland  2;  L.  —  Wolters,  F.:  Kampf  um  d,  Atlant,  Ozean 
16.— 20.  Jahrh.  1. 

Bötte:  Religiöse  Volksk.  1.  —  Bremer,  W. :  Doutscho  Vorgesch,  2;  vor- 
geschichtl.  Bodenforschg.  1 ;  L.  —  Jansen,  P. :  D.  Islam  3.  —  Wagn er ,  K. :  Sage 
u.  Märchen  1.  —  Wrede,  F.:  Mundartenforschg.  1. 

München,  Universität. 

Boden,  K. :  Nutzb.  Bodenschätze  Deutschlands  1.  —  Broili,  F. :  Formationsk. 
4;  ÜL.  —  Dacquö,  E  :  Paläoü.  Deutschlands  1,  L.  —  »Distel,  L. :  Morphol.  d. 
Erdoberfl.  4;  kartogr.  ÜL.  —  *v.  Drygalski,  E. :  G,  d.  Russ,  u.  Chines.  Reiches  5; 
ÜL.  —  Fischer,  J. :  Bibl.  G.II,  1.  —  »Haushofer,  K. :  D.  Grenze  als  kulturg.  u. 
polit.  Organ  2;  Ü.  —  »Hegi,  G. :  PflanzenG.  v.  Bayern  2;  L.  —  Kaiser,  E. : 
üeol.  4;  ÜL.  —  »Louchs,  K. :  Geol.  d,  Alpen  2;  L.  —  »Schmauß,  A, :  Wotter- 
vorhers,  2;  Ü;  D..  Alpen  u.  d,  Klima  d,  schwäb,-bayer.  Hochebene  2;  Ü. 

Aufhauser,  J. :  Nation.  Sondorkirchen  Vorderasions  1.  —  »Birknor,  F.: 
Motallzeiton  V/2;  Jagd-  u.  Haustiere  d.  vorgesch.  Menschen  1;  t'l.  —  »Martin,  R.  : 
Somatol.  2;  Ü.  —  M ausser,  0.  :  Volksk,  Bayerns  2;  Ü. 

M  ünchen,  Han  delshoehschule. 
Fels,  E. :  Mittolmeergobiet  (bos,  grioch.  u.  türk.  Anteil)  2;  ÜL. 

Münclicn,  Technische  Hochsclinle. 

»Finstorwalder,  S. :  Photogramm,  3.  —  »Greim,  G, :  Länderk.  v.  Asien  4; 
Ü  (Karteninhalt);  L.  —  v.  Gruber,  0.:  Stereophotogramm,  1 ;  Ü,  —  Lebilng,  K, : 
Wirtsch, -G,  v.  Bayern  2.  —  du  Moulin  Eckart,  Graf  R, :  Gesch.  des  Welt- 
handels 2.  —  Niklas,  H. :  Bodenk.  1;  Agrargeol.  1. 

Karlingor,  IL:  Bayer,  Volksk.  1. 

3Iün(1en  i.  Hann.,  Forstliche  Hochschule. 
Süchting,  11,:  Geol,  2;  Bodenk.  I,  2;  Ü,  (Schluß  folgt) 
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1.  Geographische  Neuigkeiten. 

Zusammengestellt  von  Dr.  Gustav  Gast. 


Gründung  einer  Internationalen  Vereinigung  für  tlieoretisciie  und 
angewandte  Limnologie  am  3,-5.  August  1922  in  Kiel. 

Die  in  drei  Sprachen  abgefaßte  Eiuladmig  bezeichnet  die  I^iinnologie 
als  eine  syuthetisclie ,  die  Lehre  von  den  iMuneugewässern  umfassende 
Wissenseliaft.  Die  vielerlei  Beziehungen  zu  G.  und  Geologie.  Hydro- 
graphie mit  all  ihren  Teilgebieten  auf  der  einen  und  Zoologie  und  Bo- 
tanik auf  der  andern  Seite  ließen  einen  Zusammenschluß  der  Vertreter 
der  Limnologie  erwünscht  erscheinen.  Neben  Er.strebung  dieses  selbst- 
verständlichen Zieles  will  die  Vereinigung  die  Vermittlung  von 
U u t e r s u c h u n g s m a t e r i a  1  und  Literaturnachweisen,  die  Ver- 
einheitlichung der  Methoden,  die  Beschaffung  von  Appa- 
raten und  die  Unterstützung  —  ideell  und  möglichst  auch  mate- 
riell —  der  limnologischen  Unterrichts-  und  Forschungstätigkeit  fördern. 

Anmeldungen  zur  Teilnahme  an  der  Tagung  wie  zu  Vorträgen  sind 
zu  richten  an  Prof.  Thienemann  in  Plön. 


Persönliches. 

*  Mitarbeiter  von  »Petornianiis  Mitteilungon-Globus«. 

Berufen  wurden:  Geh.  Reg. -Rat  Prof.  Dr.  Wilhelm  *Volz  in 
Breslau  an  die  Univ.  Leipzig  als  Nachfolger  von  Gelieimrat  J.  Partseh 
(nachdem  Prof.  Dr.  Norbert  *Krebs  inFreiburg  den  Ruf  abgelehnt  hatte); 

der  o.  Prof.  Dr.  Otto  Franke  in  Hamburg  auf  den  Lehrstuhl  der 
Sinologie  an  der  Univ.  Berlin  an  Stelle  von  Jan  Maria  de  Groot; 

Prof,  Dr.  August  *Schmauß,  Dir.  der  Met.  Zentralstation  in  Mün- 
chen, an  die  Univ.  Berlin  an  Stelle  von  Gustav  Hellmann. 

Lehrauftrag  erhielt:  der  a.  o.  Hon. -Prof.  Dr.  Günther  *Antou 
in  Jena  für  Wirtsehaftskunde  des  Auslandes. 

Habilitiert  haben  sich:  für  G.  Dr.  Walter  *Geisler  (früher  in 
Greifswald)  in  Halle; 

für  G.  am  13.  Mai  1922  au  der  Univ.  Königsberg  Dr.  Hans  Mor- 
tensen  (Antrittsvorl. :   Die  natürl.  Gründl,  der  litauischen  Wirtscliaft). 

Ernannt  wurden :  der  Direktor  der  Bundesrealsehule  in  Bruck  au  der 
Mur  Dr.  Julius  *Mayer,  Dozent  für  G.  in  Leoben,  zum  Regierungsrat; 

der  emerit.  o.  Prof.  der  Met.  und  Klimat.  an  der  Hochschule  für 
Bodenkultur  in  Wien  Dr.  Joseph  Liznar  zum  o.  Prof.  der  kosmischen 
Physik  und  des  Erdmagnetismus  an  der  Tschech.  Univ.  Prag; 

der  ehemalige  Ministerjiräsident  o.  Prof.  der  G.  Graf  Paul*Teleki 
zum  Dekan  der  philos.  Fakultät  der  Univ.  Budapest; 

zu  auswärtigen  Mitgliedern  der  Societil  Sismologica  Italiana  1921: 
Manley-Bendall,  Vizej^räs.  der  franz.  Ges.  für  Ozeauogr.  in  Bordeaux; 
Prof  Henryk  Arctowski,  Dir.  des  Geophys.  Instituts  der  Univ.  Lem- 
berg, und  Dr.  Nakamura  Saemontaro,  Seismologe  am  Met.  Zentral- 
Observ.  Tokio; 

Henry  Hubert  auf  Anordnung  des  Generalgouv.  von  Franz. - 
Westafrika  zum  Leiter  des  neugeschaffenen  met.  Dienstes  daselbst; 

M.  Marzorati  zum  Geueralkommissar  von  Ruanda  und  Uruudi; 

am  16.  Febr.  zu  Ehrenmitgliedern  der  Am.  G.  Society  A.  W. 
Greely  (Polarforseh.),  Tb.  H.  Holdich  (Grenzprobleme),  L.  Gallois 
und  zu  korresji.  ^Mitgliedern  G.  Andersson  (PflanzenG. ,  Hg.  v.  Ymer 
u.  G.  Annaler),  Ch.  R.  Beazley  (Histor.  G.),  J.  J.  Bravo  (Dir.  der 
Cuerpo  de  Ingeuieros  de  Minas  y  Aguas,  Lima),  J.  H.  Breasted  (Prof. 
der  ägypt.  u.  oriental.  Gesch.,  Chicago),  J.  Brunhes  (Prof.  der  G.  an 
der  Univ.  Paris),  H.  Chandler  Cowles  (Prof.  der  Botanik,  Chicago), 
Baron  G.  de  Geer  (Prof.  d.  Geol.,  Stockholm),  A.  Demangeon  (Prof. 
der  G.,  Paris),  G.  Grandidier  (Sekr.  der  G.  Ges.  Paris,  Hg.  v.  La  G.), 
D.  H.  Hogarth  (Kleinasien),  M.  Jeffersou  (Prof.  der  G.  an  dem  State 
Normal  College,  Ypsilanti,  Mich.),  C.  Fletcher  Marbut  (im  Dienst  des 
Soll  survey  of  tlie  Bureau  of  soils,  Washington),  O.  Mariuelli  (Prof. 


der  G.,  Florenz),  J.  Linton  Myres  (Arehäol.  de  Mittelmcerlüuder,  Ox- 
ford), Ch.  Rabot  (Skandinavien  u.  Polarläuder),  A.  Stein  (.MittehLsieu), 
J.  Tilho  (Zentralsudan,  Tibesti),  F.  J.  Turner  (Prof.  der  Geschiiiite, 
Harvard  Univ.),  R.  Debourcy  Ward  (Prof.  der  Klimat.,  Harvard  Uuiv.). 

Gewrihlt  wurde:  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Josef  *Partsch  in  Leipzig 
und  Adm.-Rat  Prof.  Dr.  Wladimir  Koppen  iu  Hamburg  zu  korresp. 
Mitgliedern  der  physik.-mathem.  Klasse  der  Preuß.  Ak.  der  Wiss. 

Verliehen  wurden:  dem  Fürsten  Albert  1.  von  Monaco  die  Vega- 
medaille  der  Schwed.  Ges.  f.  Anthropol.  u.  G.  für  1922,  H.  K.  H.  Prinz 
Wilhelm  und  Dr.  Walter  Kau  dem  die  Andei-s  Retzius  -  Medaille 
ders.  Ges.,  Dozent  H.  Smith  und  Hultin  das  Vega-stipendium  und  der 
Palanderfond,  zusammen  je  '5400  kr. ; 

dem  Professor  für  Paläobiologie  an  der  Univ.  Wien  Dr.  Otheniu 
Abel  die  Elliotmedaille  der  Nat.  Ac.  of  Sciences  in  Washington. 

Gestorben  sind:  am  12.  Älai  in  Berlin  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr. 
Hugo  Conwentz  (geb.  20.  Jan.  185ö  in  Dauzig), 

[20  Jahre  lang  Direktor  der  naturwiss.  und  vorgesch.  Sammlung 
des  Prov.-Museums  in  Danzig,  1906  Leiter  der  staatl.  Stelle  für  Natur- 
deukmalpflege  in  Preußen.  Arbeiten:  Gefährdung  der  Naturdenk- 
mäler 1900]; 

am  5.  Mai  der  Oberlehrer  a.D.  Prof.  Dr.  AV 11  h  e  1  ni  *Wolk(Mi- 
hauer  in  Bremen,  Mitglied  des  Hauptvorstandes  des  Verbandes  deutscher 
SchulG.  und  einziges  Ehrenmitglied  ders.,  viele  Jahre  Mitlierausgebcr 
der  G.  Blätter; 

am  9.  Mai  in  Kempten  der  Geol.  Dr.  Reiser; 

der  frühere  Direktor  des  Schweizer.  Landesmuseums  Dr.  Heini  icli 
Angst  im  Alter  von  74  Jahren  in  Regensberg  bei  Zürich; 

am  4.  Febr.  der  Brig.-Gen.  H.  G.  Mainwaring  (geb.  6.  Jan.  1852), 
[1878  nach  Natal,   dann  bis   1904   in  Indien.    Bekannt  durch 
seine  zahlreichen  Jagdreisen  in  allen  Teilen  der  Erde.    Wichtig  ist 
seine  Reise  in  wenig  bekannte  Teile  der  Gallaländer,  die  er  karto- 
graphisch aufnahm] ; 

Captain  Frank  Harker,  Afrikareisender  namentlich  iu  Ober- 
ägypten, Sudan,  Belgisch-Kougo ; 

in  London  Sir  Patrick  Mansou,  G.C.M.G.,  F.R.S.  (geb.  1844 
in  Aberdeen), 

[1860  nach  Forpiosa,  1871  nach  Chiua  auf  18  Jahre.  1897 
wurde  er  Medical  Adviser  im  Colouial  Office;  1899  gründete  er  die 
London  School  of  Tropical  Medicine,  seit  1918  widmete  er  sich  dort 
ausschließlich  der  Heranbildung  geschulter  Tropenärzte]; 

am  3.  Jan.  1921  der  Professor  an  der  ITniversität  und  Direktor  des 
Meteorolog.  Observatoriums  in  Perugia  (Italien)  Guiseppe  Bellucci; 

am  25.  Febr.  1921  der  Seismologe  Salvatore  Arcidiacono, 
Assist,  am  Geodin.  Observ.  Catania  (geb.  10.  April  1855  iu  Biancavilla 
am  Fuß  des  Ätna). 

Wissenschaftliche  Anstalten. 

Wien.  Akademie  der  Wissenschaften.  Jahressitzuug  am 
31.  Mai.   E.  Oberhummer:  Völkerpsychologie  und  Völkerkunde. 

Die  deutsche  zoologische  Station  von  Rovigno,  die  iu 
italienischen  Besitz  übergegangen  ist,  ist  von  dem  italienischen  Komitee 
für  Seenforscluiug  mit  der  ehemaligen  österreichischen  Station  von  Triest 
zum  »Meeresbiol.  Institut  an  der  Adria«  in  Roviguo  vereinigt  worden. 
Auch  deutsehe  Forscher  können  hier  arbeiten ,  wie  ein  italienisches 
Rundschreiben  an  die  deutschen  Meeresbiologeu  besagt. 

Folgende  neue  seismologische  Stationen  sind  nach  einem  Be- 
richt im  Boll.  Soc.  Sismol.  Ital.  (XXIII,  1920/21,  S.  142/143)  in  Italien 
errichtet  worden:  Faenza,  Mercatale  Val  di  Pcsa  (Florenz),  Oro))a  (No- 
vara)  uud  Piaceuza. 
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2.  Forschungsreisen. 


Asien. 

Dr.  A.  Kruyts  Reise  diircli  Tiinor. 

Der  Missionar  Dr.  Albert  Kriiyt  bereiste  in  der  Zeit  von  Anfang 
Okt.  bis  21.  Nov.  1920  Teile  der  Insel  Timor,  und  zwar  durchquerte  er 
von  Koepang  aus  die  Landschaften  Tatvc  Levc.  MoUo,  Amanoeban  und 
Amanaloen,  also  vornehmlich  den  südwestlichen  Teil  der  Insel.  Über 
die  physisch-geogr.  Verhältnisse  der  Insel  erfahren  wir  nur  relativ  wenig. 
Bestätigt  wird  aber  zu  wiederholten  Malen,  daß  die  durchreisten  Teile 
wenig  fruchtbar  und  geeignet  für  den  Ackerbau  sind.  Der  sonndurcli- 
glühte  Kalkboden  ist  mit  nur  spärlicher  Vegetation  bedeckt,  wobei  nur 
die  Flußläufe  und  die  meeresnahen  Teile  eine  Ausnahme  machen :  Heide- 
felder, im  trockensten  Monat  Oktober  dürrgebrajont,  mit  Eukalypten, 
Tamarinden,  Kasuarinen  und  Lontarpalmeu.  Man  könnte  die  Insel  in 
drei  Teile  einteilen,  je  nachdem  die  Ti'ockenzeit  3,  ü  oder  gar  9  Monate 
währt.  Viel  wichtiger  waren  für  den  Reisenden  zweifelsohne  die  ethno- 
graphischen Verhältnisse.  (Verslag  van  een  reis  door  Timor  [T.  Nederl. 
Aardr.  Gen.  1921,  Nov.,  K.  1:1200000]).  R.  Eichelberger. 

Dr.  A.  Kruyts  Reise  auf  Sumba. 

Die  Reise  ging  vom  9.  Sept.  1920  von  Waingapoe,  dem  Hauptort 
der  Insel  Sumba  aus,  im  Bereich  des  ausgeprägten  austral  -  asiatischen 
Monsunwechsels  durch  weite  Graslandsehaften.  Der  Wald  ist  von  dieser 
Insel  jedoch  nicht  gänzlich  verschwunden,  er  findet  sich  vielmehr  auf 
die  Täler  der  Flüsse  beschränkt,  das  wasserarme  Gebiet  dem  zählebigeren 
Alang  überlassend.  Die  Forschung  des  Reisenden  erstreckte  sich  vor- 
nehmlich auf  ethnologische  Einzelheiten,  ist  aber  geograjihisch  nur  mittel- 
bar von  Belang.  Am  2.  Okt.  1920  endigte  die  Reise  in  Wai  Keloe  an 
der  Südküste  Sumbas.  (Verslag  van  een  reis  over  het  eiland  Soemba 
[T.  Nederl.  Aardr.  Gen.  XXXVIII,  1921,  Juli,  3  Texlfig.].)  R.  Eichelberger- 

Afrika. 

Tilhos  Positions-  und  Höhenbestimmungen  in  Borku  und  Tibesti. 

Die  Ergebnisse  der  astronomischen  und  topographischen  Arbeiten 
der  Tilho'schen  Espedition ,  die  der  beigefügten  Karte  zugrunde  liegen, 
besonders  auch  der  durch  Zeitsignale  gesicherten  Längenbestimmung  von 
Faya  in  Borku  sowie  der  Höhenmessungen  sind  nunmehr  veröffentlicht. 
Faya,  der  Ausgangspunkt  für  das  weitere  Netz,  liegt  unter  17°  56'  N 
und  19°  07' O  (210  m  hoch).  Die  Höhe  des  Djebel  Marra  wird  zu  3010  m, 
1200  m  höher  als  bisher  angegeben.  Dies  ist  um  so  erstaunlicher,  als 
Hobbs  noch  vor  kurzem  (G.  J.  1918,  S.  357)  für  einzelne  (untergeord- 
nete) Gipfel  nur  2100  m  angab.  Im  Bergland  von  Tibesti  werden 
übrigens  3400  m  erreicht.  (J.  Tilho:  L'exploration  du  Sahara  orien- 
tal.  Mission  Tilho,  Carte  du  Tibesti,  du  Borkou  et  de  l'Ennedi  [La  G. 
XXXVI,  1921,  Sept./Okt,  K.  1:2000000].)  N.  Krebs. 

Schwedische  zoologische  Expedition  nach  Mittelafrika. 

Im  November  1920  unternahm  Prinz  Wilhelm  von  Schweden  eine 
Exj>edition  zu  zoologischen  Untersuchungen  in  der  Keniakolonie  und 
im  belgischen  Kongo  in  Begleitung  von  Fachleuten.  Dabei  wurden  die 
Kirungavulkane  besucht,  der  Viktoriivsee,  ferner  Kiwu-  und  Pxluanlsce. 
An  den  verschiedenen  Vulkanen  wurden  in  3000 — 4000  m  Höhe  Lager 
bezogen  und  gesammelt.  Der  1912  entstandene  Vulkan  am  Kiwusee 
wurde  ebenfalls  besucht.  Die  Rückreise  erfolgte  nach  Khartum.  Die 
Sammlungen,  die  sich  im  Naturhistorischen  Reichsnuiseum  befinden,  ent- 
halten 1700  Vögel,  viele  Rej)tilien,  Amphibien,  Insekten  und  auch  ethno- 
graphische Gegenstände  aus  Mittelafrika.  (Ymer  1921,  H.  3/4.)  Klute. 

Schwedische  botanische  Expedition  nach  Mittelafrika. 

Im  Oktober  1921  besuchte  Prof.  R.  K.  Fries  und  Doz.  Th.  Fries 
Britisch-Ostafrika  zur  Lösung  botanischer  Fragen  und  hielten  sich  in 
Nairobi,  am  Kemja  und  Elgon  auf.    (Ymer  1921,  H.  3/4.)      F.  Klute. 


Südsee-Inseln. 

Ergebnisse  der  Gifford-McKcrnschen  anthropologischen  Studien  auf  Sainoa. 

Die  anthropologischen  Messungen  und  j)hotographischcn  Aufnahmen, 
die  Gifford  und  McKern  von  ihrer  Reise  nach  den  südostpazifischen 
Inseln  heimgebracht  haben,  sind  von  L.  R.  Su  Iii  van  zusammengestellt 
und  ausgewertet  worden.  Sie  stammen  von  100  Leuten  der  Inseln 
Sawaii  und  Upolu  der  Samoagruppe,  und  zwar  von  Bewohnern  der 
Küstengegend.  Da  SuUivan  nach  den  Charakteristiken  des  polynesischen 
Typs  forschte,  schied  er  die  7  von  europäischen  und  melanesischen 
Mischlingen  stammenden  Aufnahmen  für  seine  Zwecke  aus.  Von  den 
übrigen  93  sind  70  männlichen  und  23  weiblichen  Geschlechts.  Es 
wurden  19  der  von  den  beiden  Reisenden  genommenen  Maße  und  Maß- 
verhältnisse den  Bereclmungen  zugrunde  gelegt.  Im  Gegensatz  zu  der 
von  einigen  Sprachforschern  (z.  B.  J.  M.  Brown)  vertretenen  Auffassung 
von  einer  europäischen  Verwandtschaft  des  Samoaners  kommt  Sullivan  auf 
Grund  einer  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Kriterien  zu  dem 
Schluß,  daß  die  »mongoloiden«  Charakterzüge  in  der  somatischen  Be- 
schaffenheit der  Samoaner  weitaus  überwiegen.  (L.  R.  Sullivan:  A 
Contribution  to  Samoan  Somatology,  based  on  the  field  studies  of  E.  W. 
Gifford  and  W.  C.  McKern  [Memoirs  of  the  Bernice  Pauahi  Bishop 
Museum  VIII,  Nr.  2,  mit  Taf.  XXV— XXX,  Honolulu  1921,  Bayard 
Dominick  Expedition,  Puhl.  Nr.  1].)  R.  Thurmvald. 

Südamerilca. 

Die  Grenze  zwischen  Kolumbien  und  Ecuador. 

Zur  genauen  Festlegung  der  Grenze  nach  dem  Vertrag  vom  15.  Juli 
1916  wurden  in  einer  bisher  uiivermessenen  Zone  quer  über  die  Anden 
von  der  Mündung  des  Matajeflusses  in  den  Großen  Ozean  bis  zur  Ein- 
mündung des  Rio  Sucumbios  in  den  Putumayo  genaue  trigonometrische 
Vermessungen  und  sorgfältige  Aufnahmen  durchgeführt,  die  aber  an 
jenen  Stellen  ausfielen,  wo  über  die  Grenzführung  kein  Zweifel  bestand, 
so  am  San  Juan-Fluß  und  an  der  Wasserscheide  zwischen  Putumayo  und 
Napo.  Durch  die  Vermessungen  ist  die  Kenntnis  des  durchmessenen 
Gebiets  außerordentlich  verbessert  und  eine  große  Zahl  von  Unrichtig- 
keiten der  früheren  Karten  nachgewiesen  worden.  Zahlreiche  Positionen 
sind  festgelegt  worden.  Leider  steht  die  Reproduktion  der  Karten  tief 
unter  dem  hohen  Stand  der  Aufnahmearbeiten.  Obwohl  die  neue  Grenze 
zwischen  den  beiden  Ländern  nun  endgültig  festgelegt  ist,  so  bleibt  doch 
ihr  Ostende  noch  unsicher,  weil  hier  Perus  Ansprüche  auf  die  Gebiete 
beider  Republiken  herübergreifen.  (Arreglo  de  limites  cntre  las  re- 
püblicas  del  Ecuador  y  Colombia,  documentos  oficiales,   Quito  1920.) 

K.  Sapper. 

Nordpol-Gebiete. 

Die  Viktoriainsel  zwischen  Spitzbergen  und  Franz-Josef-Land. 

In  einer  sehr  dankenswerten  Zusanmienstcllung  der  norwegischen 
Trantierjäger  und  ihrer  Verdienste  um  die  Erforschung  von  Spitzbergen 
erwähnt  der  bekannte  Spitzbergenforscher  G.  Isachsen  die  im  Jahre 
1898  erfolgte  Entdeckung  der  Viktoriainsel  östlich  vom  Nordostlande, 
über  die  bisher  keine  Mitteilungen  in  weitere  Kreise  gedrungen  sind. 
Die  Insel  wurde  am  20.  Juli  1898  zum  erstenmal  gesichtet  von  den 
Fangschiffen  Job.  Nilsen  und  L.  Sebulon  sen.  Schon  am  nächsten 
Tage,  21.  Juli  1888,  konnte  die  Insel  vom  Schiffer  P.  W.  Nilssen, 
Führer  der  dem  Engländer  Arnold  Pike  gehörigen  Danij)fbarkassc  »Vic- 
toria« umfahren  werden.  Nach  dem  Schiffstagebuch  ergibt  sich,  daß 
die  Insel  auf  80°  7'  N  und  37°  17'  OGr.  liegt;  ihre  größte  Länge  von 
O  nach  W  beträgt  etwa  150  km,  ihre  größte  Breite  130  km;  sie  war 
vollständig  mit  Eis  bedeckt,  ihre  Höhe  ist  etwa  500  norw.  F.  (160  m). 
Die  Insel  ist  ein  weiteres  Glied  in  der  Kette  zwischen  Spitzbergen  und 
Franz-Josef-Land;  östlich  vom  Nordostland  liegt  zunächst  Storö  (Große 
Insel),  dann  Vidö  (Weiße  Insel)  und  jetzt  folgt  die  Viktoriainsel.  (Norske 
G.  Selsk.  Aarbok  XXVIII— XXX,  S.  243.)  H.  Wiclimann. 
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1.  Besprechungen. 


□      Karfenbospiechune:.  —  Lit. 

Allgemeines. 

Geologie,  Morplioloj^ic  iiiul  ll.vdrolog'ie. 

377.  Walther,  J. :  Das  iinlerinlisehe  Wasser  und  die  Wünschelrute.  Vor- 
trag,   32  S.    WcifJwasser  1921,  E.  Hanipcl. 

Es  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen ,  daß  es  Menschen  gibt ,  deren 
Nervensystem  durch  Zustände  und  Vorgänge  unter  der  ICrdoberfläche  in 
einen  Reizzustaud  versetzt  wird,  der  au  den  Bewegungen  der  Muskeln, 
mit  oder  ohne  Wünschelrute ,  sichtbar  wird.  Zukünftige  methodische 
Vergleiche,  geologische  wie  psychologische,  werden  die  Frage  zu  lösen 
haben ,  ob  zwischen  den  Stellen  der  Erdrinde ,  au  denen  solche  Reflex- 
erscheinungen auftreten,  und  dem  geologischen  Bau  ein  Zusammenhang 
besteht.  II.  Gravelius. 

378.  Wenz,  W. :  Geologie.  (Die  Auskunft.  Eine  Sammlung  lexikal.  ge- 
ordneter Nachschlagebüchlein,  hg.  v.  F.  Paehler.)  206  S.  Heidel- 
berg 1921,  W.  Ehrig. 

Die  Werke  beziehen  sich  atif  alle  Teile  der  Geologie,  namentlich 
Formationen,  Gesteine,  dynamische  Geologie  und  etwas  auf  Oberflächen- 
formen. Eine  Tafel  tcktonischer  Erscheinungen  und  Erdbebcndiagrarame, 
sowie  ein  Verzeichnis  der  aufgeführten  Versteinerungen  erhöht  die 
Brauchbarkeit.  S.  Passarge. 

379.  Wegener,  A.:  Die  Theorie  der  Kontinentalverschicbungen.  (Z.  Ges. 
f.  Erdk.  Berlin  1921,  Nr.  3/4,  S.  89—103.) 

380.  Koßniat,  Fr.:  Erörterungen  zu  "A.  Wegeners  Theorie  der  Kon- 
tinentalverschiebungen.   (Ebenda  S.  103 — 110.) 

381.  Penck,  A.:  Wegeners  Hyi>othcsc  der  kontinentalen  Verschiebungen. 
(Ebenda  S.  110—120.) 

382.  Schweydar,  W. :  Bemerkungen  zu  Wegeners  Hypothese  der  Ver- 
schiebung der  Kontinente.    (Ebenda  S.  120 — 125.) 

383.  Wegener,  A.:  Schlußwort.    (Ebenda  S.  125—130.) 

384.  Penck,  AV.:  Zur  Hypothese  der  Kontiuentalverschiebung.  (Ebenda 
S.  130—143.) 

Nachdem  zuerst  A.  Wegener  selbst  seine  Gedankengänge  in  zu- 
sammengefaßter Form  vorgetragen  hat,  nimmt  Fr.  Koßmat  vom  geo- 
logischen Standpunkt  aus  Stellung  zu  ihnen.  Er  betont  seine  Über- 
einstimmung mit  Wegener  insofern,  als  auch  nach  seiner  Ansicht  die 
Kettengebirge  aul  Zusammenschub  durch  Schollenbeweguugcu  weiten 
Ausmaßes,  die  sich  nicht  lediglich  als  Folgen  einer  Kontraktion  des 
Erdkörpers  auffassen  lassen,  beruhen.  Aber  diese  Einengung  einzelner 
Krusteupartien  wird  nicht  durch  ein  solches  Abtreiben  der  salischcu 
Blöcke  allein  kompensiert,  sondein  auch  wohl  noch  durch  einen  Obcr- 
flächcnzuwachs  der  Erdrinde  infolge  aufsteigenden  Magmas.^  Auch 
spricht  der  jetzt  noch  vorhandene  Zusammenhang  der  alten  karbonen- 
permischen  Faltenzügc  von  Europa  bis  ins  südöstliche  Asien  und  weiter 
nach  Australien  hinüber  gegen  ein  Anseinanderdriften  Afrikas,  Indiens 
und  Australiens  in  späterer  Zeit.  Die  Analogien,  wie  sie  nach  Wegener 
zu  beiden  Seiten  des  Atlantischen  Ozeans  vorhanden  sein  sollen,  halten 
nach  Koßmat  einer  genaueren  Prüfung  gegenüber  nicht  stand;  er  glaubt 
ohne  die  Annahme  des  lAbsinkens  auch  großer  Festlandsteile  bis  in 
abyssische  Tiefen  nicht  auskommen  zu  können. 

 A.  Penck  steht  der  Wegenerschen  Hypothese  von  den  verschieden- 
sten Gesichtspunkten  aus  (atlantische  Analogien,  Steilabfall  der  Ko^i- 
ncntc,  ostgrönländische  Längenbestimmungen,  permo-karbone  und  dilu- 
viale Eiszeit)  sehr  kritisch  gegenüber.  Hingegen  findet  W.' Schweydar 
den  Wegenerschen  Grundgedanken  vom  Schwimmen  der  salischcu  Kon- 
tinentalschollen im  schwereren  simatischen  Material  der  Tiefseeböden 
(Vorstellung  von  Airy)  geophysikalisch  durchaus  begründet  ""iind  hält 
auch  eine  äquatorwärts  gerichtete  Verschiebung  der  Kontinente"  infolge 
der  Polfluchtkraft  wie  auch  eine  westliche  Verschiebung  und  Strömungen 


=  mit  Litüraturangaljuii.  —  Format  8°,  wenn  niclit  anders  bomurkt. 

des  Simas  für  möglich.  In  einem  Schlußwort  nimmt  dann  Wegener 
ganz  kurz  Stellung  zu  den  erhol)cnen  P^inwendunu'on. 

Ohne  die  Möglichkeit  horizontaler  Krustcnverschicbungcn  überhaupt 
leugnen  zu  wollen,  hält  W.  Penck  die  Idee  der  großen  Scholleuwaudc- 
rungen  keineswegs  für  eine  niitzliche  oder  gar  unentbehrliche  Arbeils- 
hy])othese.  Der  Verf.  sieht  vielmehr  in  großen  Magmaintnisionen  eine 
Hauptursache  des  Zusammenschubs  der  Erdkruste  wie  auch  der  un- 
abhängig vom  Faltungsvorgang  auftretenden  Hebung  der  Gebirge  und 
weist  darauf  hin,  daß  die  Faltung  durchaus  nicht  immer  die  ganze  Dicke 
der  salischen  Kruste  ergriffen  hätte.  Auch  der  l'ntergrund  raanclier 
Vulkaninseln  im  offenen  Ozean  sei  salischer  Beschaffenheit,  was  der 
Auffassung  von  der  simatischen  Natur  der  Tiefseeböden  Schwierigkeiten 
bereitet,  und  wie  im  Nordatlantiii,  so  seien  auch  die  geologischen  Bc- 
ziehnngon  zwischen  Südamerika  und  Afrika  nicht  derart,  daß  die  V^er- 
.schiebungsliypothese  in  ihnen  eine  Stütze  fände.  Endlich  ist  nach  An- 
sicht des  Verf.  in  Übereinstimmung  mit  dem  Standpunkt  Koßmats  das 
Absinken  großer  salischer  Krustenteile  zu  ozeanischen  Tiefen  im  Laufe 
der  erdgeschichtlichen  Zeiten  nach  geologisclicn  Beobachtungen  unab- 
weisbar und  durch  Abströmen  der  magmatischen  Unterlage  zu  erklären. 

E.  Tanis. 

385.  Wieleitner,  H.:  Schnee  und  Eis  der  Erde.  2.  Aufl.  Bücher  der 
Naturwissenschaft.   198  S.,  10  Taf.,  26  Textabb.   Leipzig  1920.  M.  0. 

Gute  Darstellung  der  physikalischen  Erscheinungen  des  Schnees  und 
Eises,  Die  Gletscher  nehmen  den  größten  Teil  ein.  Auch  das  Meereis, 
die  Eiszeit  und  ihre  Wirkung,  Eisboden  usw.  werden  behandelt, 

S.  Patisargc. 

386.  Wnlff,  A.:  Bibliographia  agrogeologica ;  prcceded  by  an  introduc- 
tional  ehapter  on  agro-geology  as  a  science  by  J.  van  Baren.    284  S. 

Wertvoller  Katalog  bodenkundlicher  Veröffentlichungen.   S.  Passarge. 

387.  V,  Zittel,  K.  A.:  Grundzüge  der  Paläontologie  (Paläozoologic).  Ncu- 
bcarb.  v.  F.  Broili.  Abt,  I:  Invertebrata.  5.  verb.  u.  verm.  Aufl. 
VIII  u.  710  S.,  1457  Abb.    München  1921,  R.  Oldenbourg.       M.  100. 

Die  Neuauflage  des  grundlegenden  Lehrbuclies  erleichtert  den  An- 
fängern den  Gebrauch  dadurch,  daß  unter  der  NamcufüUc  jetzt  die 
wichtigsten  Gattungen  durch  einen  Stern  kenntlich  sind.  Das  Buch  ist 
auf  den  Stand  der  neuesten  Literatur  gebracht.  J.  Wcigtlt. 

Meteorologie,  Klimatologie  und  Erdinaguetisnms. 

388.  Adie,  A.  Mc:  Wandering  Storms.    (G.  Rev.  1920,  S.  37—41.) 
Ein  Auszug  aus  dem  vierten  Teil  von  Sir  Najner  Shaw's  »Manual 

of  Mcteorology«.  Die  Zugbahneu  dreier  Stürme  von  ungewöhnlicher 
Dauer  —  der  längste  läßt  sich  über  64  Tage  verfolgen  — ,  das  Zurück- 
drehen der  Dciircssioneu ,  das  Wandeni  im  Kreise  und  in  Schleifen 
werden  besjirocheu.  Im  Zusammenhang  damit  ein  Hinweis  auf  die  Auf- 
gaben des  Wetterdienstes  für  die  Luftschiffahrt,  besonders  bei  Ozean- 
flügeu  und  die  Schwierigkeiten  einer  Wettervorhersage  bei  stationären 
oder  »wirbelnden«  Sturmzentren.  Hierfür  diis  Beispiel  eines  Sturmes, 
der  vom  12.  Mai  bis  6.  Juni  1910  an  der  Ostküste  Amerikiis  kreiste, 
aber  nie  über  den  Ozean  kam.  W.  Kulils. 

389.  Angströni,  A.:  The  nocturual  radiation  measuremcnts  as  mcans  of 
evaluating  the  water  content  of  the  clear  atmospherc  and  their  relatiou 
to  the  synoptic  weather,    (G,  Ann.  III,  1921,  S.  183—188.) 

Die  Differenz  A  zwischen  errechneter  und  beobachteter  Ausstrahlung 
ist  groß,  wenn  die  Abnahme  des  Wasserdampfgelialtcs  mit  der  Höhe 
nicht  normal  verläuft,  sie  wird  j)ositiv  bei  rascherer,  negativ  bei  lang- 
samerer Abnahme.  Die  Bestimmung  des  A  im  Einzelfalle  läßt  sonach 
Schlüsse  auf  den  Wasserdampfgehalt  der  freien  Atmosphäre  zu,  die  für 
prognostische  Zwecke  verwendbar  sein  können,  solange  man  annehmen 
darf ,  daß  der  andere  die  Strahlungswirkung  bestimmende  Faktor ,  die 
Temperaturverleilung,  nahezu  normal  ist,  ^1.  Mnj. 


Geographischer  Literaturbericht:  Besprechungen  (Allgemeines  Nr.  390 — 403). 


390.  Angströni,  A.:  Applications  of  hcat  radiation  nieasiiremcnts  to  the 
Problems  of  the  cvaporation  from  lakes  and  the  heat  convection  at 
their  surfaces.    (Ebenda  1920,  S.  237—252.) 

Die  von  W.  Schmidt  in  seiner  Arbeit  über  »Strahlung  und  Ver- 
dunstung« (Ann.  d.  Ilydr.  1915,  S.  III),  für  den  Ozeau  benutzten  Kon- 
vektionswärmcn  sind  nach  Angström  für  die  Nordmeere  und  für  Binnen- 
seen viel  zu  groß.  Für  die  Reflexion  vom  Wasser  setzt  er  einen  kleineren, 
für  die  bei  mittleren  Bewölkungsgraden  zur  Erde  gelangende  Strahlungs- 
summe einen  etwa  um  10  v.  H.  größeren  Wert  ein  als  Schmidt  angenom- 
men. Berechnet  wird  die  sommerliche  Verdunstung  auf  dem  Vassijaure- 
Sec.  0.  Casicns. 

391.  Appelrath,  C:  Meteorologie  und  Volkswirtschaft  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  meteorologi.schen  Skeptiker.  79  S.  Diss. 
Wa-shington.    Bonn  1920. 

Diese  Kompilation  verstreuter  Bemerkungen  über  Abhängigko  der 
Wirtschaftsfaktoren  von  klimatischen  Bedingungen  geht  aber  nur  luichtig 
auf  das  eigentliche  Thema,  die  Nutzbarmachung  der  Wetterkunde  für 
die  Volkswirtschaft,  ein.  Vermißt  wird  besonders  die  Ei  wähnung  der 
Oderhochwasser- (V  b-)  Vorhersage  durch  Kaßner  und  Hellmann,  der  ein- 
schlägigen Publikationen  des  U.  S.  AVeather-Bureaus  Washington,  Eingehen 
auf  wirtschaftliche  Bedeutung  des  Seewetterdienstes,  sowie  auf  die  neueren 
statistischen  (Kaltenbrunuer)  und  i>hysikalischen  (Bjerknes  sehe  Schule, 
Exner,  Defant)  Vorhersagemethoden.  /.  Gcorgi. 

392.  Asklöf,  St. :  Über  den  Zusammenhang  zwischen  der  nächtlichen 
Wärmeausstrahlung ,  der  Bewölkung  und  der  Wolkenart.  (G.  Ann. 
III,  1920,  S.  253—259.) 

Auf  Grund  von  Messungen  mit  dem  Angsti-örascheu  Pyrgcometer 
in  IJppsala  w'ird  die  nächtliche  Wärmeausstrahlung  bei  verschiedenen 
Größen  der  Himmelsbedeckung  und  verschiedenen  Wolkenarten  mit  der 
nächtlichen  Ausstrahlung  bei  wolkenlosem  Himmel  verglichen.  AVährcnd 
sich  für  letztere  der  Wert  0,i69  cal  pro  qcm  und  min.  ergibt,  liefern  bei 
ganz  bedecktem  Himmel  Zirrostralus-Wolken  den  Wert  0,i35,  Altostrati 
0,039,  tiefe  Wolken  (Stratus,  Nimbus,  Stratokumulus)  nur  0,023.  Die 
Ausstrahlung  ist  eine  Funktion  von  der  Bewölkung  und  andern ,  von 
der  Himmelsbedeckung  unabhängigen  Faktoren.  Bei  niedriger  und 
dichter  Bewölkung  ist  die  Himmelsbedeckung  für  die  Größe  der  Aus- 
strahlung nahezu  ausschlaggebend ;  bei  höherer  und  dünnerer  Bewölkung 
überwiegt  der  Einfluß  der  anderen  Faktoren.  H.  Seilkopf. 

393.  Berget,  AI.:  Oii  cn  est  la  meteorologie?    300  S.    Paris  1920. 
Das  Buch  gehört  zu  einer  Sammlung  populär-naturwissenschaftlicher 

Darstellungen,  die  mit  Unterstützung  der  frauzösischen  Industrie  er- 
scheint. Der  Verfasser  gibt  nicht  immer  richtige  Auskunft  über  den 
Stand  der  Meteorologie.  Z.  B.  verrät  der  Abschnitt  über  Halos  grobe 
Unkenntnis.  Der  deutsche  Auteil  an  der  Eutwicklung  der  Meteorologie 
wird  meist  verschwiegen,  wenn  nötig,  fortgefälscht.  »Strasbourg  a  change 
de  mains,  et  la  scicncc  meteorologiquc  aussi,  esperons-le«  (S.  124). 

A.  Wegmcr. 

394.  Bilhatn,  E.  G.:  The  use  of  monthly  meau  values  in  climatological 
analysis.    (Qn;irt.  .J.  R.  Met.  S.  London  1918,  S.  41—48.) 

Erörtert  wird  der  Unterschied  zwischen  den  Kalcndermonaten  und 
dem  Normalmonat;  Tafeln  zur  Umrechnung  meteorologischer  Monats- 
summen auf  Normal-Monalssummen.  —  Fehler,  die  jene  Unterschiede 
bei  Anwendung  der  harmonischen  Analyse  (jährlicher  Gang)  bedingen. 

O.  Castens. 

395.  Bjerknes,  V.:  The  raeteorology  of  the  tempcratc  zonc  and  the  general 
atmosj)heric  circulalion.    (Nature  1920,  24.  .Iimi.) 

396.  — :  Uber  die  Meteorologie  der  gemäßigten  Zone  und  die  allgenioine 
atmosphärische  Zirkulation.    (Wetter  1921,  H.  5/6.) 

Zusammenfassung  des  Ergebnisses  der  Forschungen  der  uorwegisclion 
Meteorologie  über  den  Aufbau  der  Zyklonen,  eine  Erklärung  der  l'Lxistenz- 
und  Bewegungsformen  der  »Polarfront«  und  der  mit  iiir  verbundenen 
meteorologischen  Faktoren.  R.  Benkendorff'. 

397.  Brooks,  C:  The  secular  Variation  of  rainfall.  (Quart.  J.  R.  Met.  S. 
London  1919,  S.  233—248.) 
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398.  Brooks,  H.:  The  secular  Variation  of  cliniatc.   (G.  Rev.  1921  I,  S.  120 
bis  135.) 

Im  ersten  Vortrage  suchte  Brooks  die  Frage  zu  beantworten,  welche 
allgemeine  Tendenz  die  Änderung  der  Jahresregcnsummeu  ■ —  unabhängig 
von  den  Schwankungen  von  Jahr  zu  ,Iahr  — •  etwa  in  den  letzten  50 
Jahren  in  den  verschiedenen  Erdräumeu  zeigt.  (Korrelation  zwisclicn 
Regen  und  Zeit.)  In  der  zweiten  Abhandlung  dehnt  Brooks  seine  Unter- 
suchung auch  auf  Luftdruck  und  Temperatur  aus  (1870 — 1918).  Seine 
Ergebnisse  bringt  er  in  Verbindung  mit  den  Sonnenflecken-Relativzahlen, 
jedoch  nicht  mit  der  bekannten  elfjährigen  u.  a.  kleineren  Perioden, 
sondern  mit  der  diesen  übergelagertcn  allgemeinen  Abnahme  jener  Zahlen 
in  den  letzten  50  Jahren.  Bei  aller  Vorsicht  gegenüber  den  Ergebnissen 
erscheint  mir  die  Studie  doch  beachtenswert.  G.  Caslens. 

399.  Cavasino,  A.:  Qualche  osservazione  suU'ampiezza  raassima  delle 
onde  sismiclie.    (B.  S.  Sismol.  Rom  XVIII,  1914,  S.  396—409.) 

Kritische  Beleuchtung  der  Diskrepanzen  zwischen  der  Größe  der 
bei  einem  Erdbeben  an  verschiedenen  Observatorien  registrierten  Maximal- 
amplituden. L\  Tams. 

400.  Clayton,  H.  H.:   Variation  in  solar  radiation   and  the  weather. 
(Smithson.  Miscell.  Göll.  Washington  LXXI,  3.)    59  S.,  Karte. 

Die  statistischen  Ergebnisse  eines  Vergleichs  der  beobachteten  Ände- 
rung der  Sonnenstrahlung  und  der  Temperatur  in  Argentinien  werden 
mitgeteilt.  Cl.  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  das  Wetter,  wenn  man  vom 
Klima  absieht,  durch  die  Änderung  der  Sonnenstrahlung  verursacht 
wird  und  domgemäß  vorausgesagt  werdeu  kann ,  wann  diese  Änderung 
genau  bekannt  ist.  H.  Bongards. 

401.  Dahns,  F.:  Bewegung  und  Erscheinung  im  Weltall  — •  auf  Erden  — 
im  Lebendigen.    72  S.,  16  Fig.   Berlin  1920,  Trowitzsch  &  S.   M.  6.40. 

Form  imd  Begleiterscheinungen  der  Kometen  (Kern,  Görna,  Hülle, 
Schweif,  Spektrum  usw.)  erklären  sich  sämtlich  aus  der  Bewegung, 
und  zwar  der  rotierenden  Bewegung  in  einem  sich  ebenfalls  bewegenden 
Mittel,  dem  interplanetarischen  Stoff.  Das  Werden  und  Vergehen  der 
Welten,  die  geologischen  Formationen,  Gebirgsbilduug,  Gezeiten,  Klima- 
änderungen, Bildung  der  organischen  Welt,  Fortpflanzung,  Artenentstehung, 
der  Geist  —  alles  wird  auf  die  Stoffbewegung  zurückgefülirt.  G.  Castens. 

402.  Defant,  A. :  Die  Zirkulation  der  Atmosphäre  in  den  gemäßigten  Breiten 
der  Erde.    (G.  Ann.  1921,  II.  3,  S.  209—266.) 

Verfasser  betrachtet  die  Zirkulation  der  Atmosphäre  in  den  ge- 
mäßigteu  Breiten  als  Turbulenzvorgang  größten  Stils,  bei  dem  die  Zy- 
klonen, Antizyklonen  und  anderen  Störungen  des  Druckfeldes  die  Rolle 
der  Turbulenzelemente  spielen.  Durch  Turbulenz  erfolgt  ein  Massen- 
anstausch  zwischen  benachbarten  Schichten;  aus  der  Größe  dieses  Aus- 
tausches ergibt  sich  ,  daß  durch  die  ungeordnete  Bewegung  der  außer- 
tropischen Zirkulation  eine  Wänuemengc  von  100  Grammkalorien  je 
qcm  und  Minute  von  niederen  nach  höheren  Breiten  geschafft  wird. 
Dieser  polwärts  fließende  Wärmpstrom  erhöht  die  Temperatur  über  die 
Strahlungstemperatur  des  betreffenden  Breitengrades.  Die  meridionale 
Tcinperaturverteilung  wird  für  verschiedene  Werte  der  Größe  des  Aus- 
tausciies  berechnet.  Durcli  die  Turbulenz  des  außertropischen  Kreislaufs 
werden  ferner  äquatoriale  Temperaturscliwnnkuiigen ,  wie  sie  beispiels- 
weise in  Zusammenhang  mit  der  elfjährigen  Sonnenfleckenperiode  be- 
obachtet werden ,  über  die  Erde  ausgebreitet ,  so  daß  die  ungeordnete 
Bewegung  der  Zirkulation  ein  wichtiges  Glied  im  Räderwerk  der  Klima- 
schwankungen ist,  wie  auch  Änderungen  ihrer  Intensität  selbst  Klima- 
schwankungen bewirken  können.  II.  Seilkopf. 

103.  Dietzius,  R. :  Die  Beziehung  zwischen  dem  Winde  in  der  Höhe  und 
dem  bevorstehenden  Niederschlag.  (Met.  Z.  XXX VII,  1920,  S.  126—130.) 
Verfasser  uutersuciit  auf  Gi  und  von  884  Wiener  Pilotaufstiegen  den 
Zusammenhang  der  Niedcrsclilagswidirschcinlichkeit  am  kommenden  Tage 
mit  den  verschiedenen  Windriciitungen  (Unter-  und  Oberwinde)  und 
Winddrehuugcn  (nach  oben).  Er  stellt  fest,  daß  die  Kenntnis  der  Ober- 
winde keinen  großen  Vorhersagewert  hat,  trotzdem  engere  Beziehungen 
zu  den  Regenfällen  zum  Teil  unverkennbar  sind,  ]V.  Knhls. 
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oclum^^en  ( Allfroincinos  Nr.  401 — 420). 


401.  Dietziiis,  11.:  Der  Eiufluß  von  VeräiuliTiingcn  iiuf  der  yunnc  auf 
die  Tcnipcrntiiren  der  Enle.    (Ehciida  S.  197,  1  Fiy.) 

Nach  einer  Mitteilung  C.  G.  Abbots  besteht  ein  Ziisammoiihaiig 
zwischen  der  beim  Smithsonian  Astrophysical  Observatory  gemessenen 
Strahlungsintensität  der  Sonne  und  dem  Gang  der  Temperatur  in  dem 
6000  Meilen  entfernten  "iJuenos  Aires.  P'iner  fünfprozontigen  Seiiwankung 
der  Solarkonstanteu  entsprach  eine  Temperaturschwankung  von  7°  F.  in 
Buenos-Aires.  II.  Bomjards. 

405.  Engelhardt,  V.:  Uber  das  Eindringen  des  Bodenfrostes  in  den  Erd- 
boden.   (Ebenda  S.  305—312.) 

Die  Untersuchungen  erstrecken  sieli  hauj)lsä('lilich  auf  Beobachtungen 
der  Potsdamer  und  Königsberger  Bodeutemperaturstationen.  Es  werden 
i)ehandelt:  Frosttiefe,  Frostdaucr,  Zahl  der  1ms-  und  Frosttage,  Monals- 
mittcl,  Temperatur -Gradient,  Häufigkeit  bestimmtei-  Temperaturgrade 
und  Eindringuugsgesch windigkeit  des  Frostes.  R.  Hennig. 

406.  Exncr,  F.  M.:  Anschauungen  über  kalte  und  warme  Luftströmungen 
nahe  der  Erdoberfläche  und  ihre  Rolle  in  den  niedrigen  Zyklonen. 
(G.  Ann.  1920,  II.  3.) 

Zusammenfassung  der  Anschauungen  ,  die  sich  auf  Grund  der  Ar- 
beiten von  Helmholz,  Bigelow,  Margules,  Ficker  und  dem  Verfasser  ent- 
wickelt haben  über  die  Zirkulation  der  Atmosphäre  außerhalb  der  Passat- 
regiou  in  nebeneinander  verlaufenden  kalten  und  warmen  Luftströmungen. 
Sie  werden  augewandt  zur  Erklärung  der  Entstehung  niedriger  Zyklonen. 

A.  May. 

407.  — :  Meteorologie  im  Kriege.  (Mitt.  G.  Ges.  Wien  LXII,  1919,  S.  74 
bis  83.) 

Vortrag  über  die  praktischen  Anwendungen  der  Meteorologie  und 
Aerologie  für  die  verschiedenen  Waffen  mit  besonderem  Hinweis  auf 
die  Verwendbarkeit  der  Pilotballone  zur  Feststellung  der  Höhenisobaren 
und  Zugrichtungen  der  Depressionen.  .1.  Wegrner. 

408.  — •:  Wind  und  Luftdruck  nach  Untersuchungen  in  England.  (Met. 
Z.  XXXVII,  1920,  S.  275—281.) 

Aus  »Shaw's  Manual  of  Meteorology«  greift  Exner  einiges  heraus, 
was  für  die  deutsche  Meteorologie  besonders  anregend  wirken  kann. 

R.  Hennig. 

409.  — :  Uber  die  Polarisation  des  Lichtes  in  der  Landschaft.  (Ebenda 
S.  113—116.) 

Es  wird  gezeigt,  daß  die  Erscheinungen  der  sogenannten  sekundären 
Diffusion  des  Lichtes  in  der  Atmosphäre  auch  ohne  Betrachtungen  über 
trübe  Medien,  wie  M.  A.  Schirmaun  sie  in  der  Met.  Zeitschr.  1920,  H.  1/2 
angestellt  hat,  auf  Grund  von  Beobachtungen  zu  erklären  sind.  H.  Mahnlcopf. 

410.  Ficker,  H. :  Die  Änderung  der  Größe  der  Luftdrucksehwankungen 
in  den  untersten  Schichten  der  Atmosphäre.  (Ebenda  S.  145 — 151, 
3  Fig.) 

411.  — :  Die  Abnahme  der  Veränderlichkeit  des  Luftdruckes  mit  der 
Höhe.    (Ebenda  S.  184—189,  1  Fig.) 

Verfasser  stellt  fest,  daß  Luftdruckschwaukung  und  Veränderlichkeit 
in  den  verschiedenen  Gebirgen  mit  der  Höhe  nicht  in  gleichem  Ver- 
hältnis wie  der  Luftdruck  selbst  abnehmen  (vgl.  Hann:  Met.,  3.  Aufl., 
S.  211),  sondern  nach  weniger  einfachen  und  einheitlichen  Regeln.  Die 
Ursache  wird  in  thermischen ,  durch  advektive  Vorgänge  bewirkten 
Druckschwankungeu  gesehen.  U.  Castcns. 

412.  — :  Über  Verschiebung  der  Polarfront.  (Ebenda  XXXVIII,  1921, 
VII,  S.  217—218.) 

Auf  Grund  seiner  Untersuchungen  der  russiscli-nordasiatisehen  Kälte- 
wellen kommt  Verfasser  zu  dem  Schluß,  daß  bei  den  nach  Südeu  ge- 
richteten Kältewellen  durch  Abspalten  der  kalten  Luftmassen  vom  po- 
laren Ausgangsgebict  die  Polarfront  durchbrochen  wird,  die  die  Schnitt- 
linie der  Grenzfläche  zwischen  kalter  Polarluft  und  wärmerer  Luft 
niederer  Breiten  mit  der  Erdoberfläche  darstellt,  daß  dagegen  bei  den 
ostwärts  wandernden  Kältewellen  der  Zusammenhang  mit  dem  nördlichen 
Kältegebiet,  das  die  wandernde  kalte  Luftmasse  immer  von  neuem  speist, 
erhalten  wird,  und  die  Front  der  Kältewelle  ein  Bestandteil  der  sich 
ostwärts  verschiebenden  Polarfront  bleibt.  H.  Scilkopf. 


413.  Traiiklin,  B.:  Meteorology  aud  agriculture.  (.1.  Scott.  Met.  S.  XXX VF, 
1921,  S.  76—83). 

Besprechung  dos  Einflusses  von  Temjicratur,  Niederschlag  und  I,ufl- 
bewegung  auf  den  Anbau  der  Kultur])flanzen.  Bei  Erörterung  der 
Temperatureinflüsse  wird  auf  die  Strahlnngsvcrhältnisse  und  den  Wiirmc- 
umsatz  im  Erdboden  eingegangen.  Zur  Luftbewegung  wird  namentlich 
die  Bewegung  der  Luft  im  Erdboden  —  die  Bodenatmung  —  als  wich- 
tiger Faktor  für  das  Pflanzenlebcn  gerechnet.  //.  Seilkopf. 

414.  Galland,  L.:  Die  Wasserkräfte  in  der  Natur.  112  S.,  90  Abb.  u. 
Zeichn.    Berlin  1921,  M.  Krayn.  geb.  M.  30. 

Gemeinverständliche  Darelellung  der  Entstehung  der  Wasserkräfte, 
ihres  Ausbaues  und  ihrer  wirtschaftlichen  .\usiiutzung.  /'.  L. 

415.  Georgii,  W.:  Die  Ursachen  der  Nebelliüdung.  (Ann.  d.  Hydrogr. 
1920,  S.  207—222  u.  241—262.) 

Bei  der  Untersuchung  synoptischer  Aufstiege  bei  Nebel ,  welche  in 
den  Kriegsjahreu  1917/18  an  zahlreichen  über  Mitteleuropa  verteilten 
Drachenwarten  angestellt  wurden,  stellt  sich  heraus,  daß  bestimmte  Tem- 
peraturschichtungen Nebclbildung  hervorrufen,  ferner,  daß  die  Grenz- 
gebiete zwischen  Hoch  und  Tief  große  Nebclhäufigkeit  aufweisen. 
Letzteres  wird  dadurch  verursacht,  daß  hier  in  Bestätigung  der  neueren 
Anschauungen  (Bjerknes)  eine  vom  Zentrum  des  Hochs  her  absinkende 
Schichtfläche  die  Erdoberfläche  schneidet.  E.  Kuhihrodl. 

416.  Gockel,  A. :  Über  den  Unterschied  der  Polarisation  des  Himmels- 
lichtes in  der  Ebene  und  im  Gebirge.     (Met.  Z.  1920,  S.  116—119). 

Die  .Messungen  der  Polarisation  an  einigen  hochgelegenen  Alpen- 
orten  werden  mit  den  in  Freiburg  angestellten  Beobachtungen  ver- 
glichen ,  wobei  sieh  für  das  Gebirge  wegen  der  größeren  Reinheit  der 
Luft  höhere  Werte  als  für  die  Ebene  ergeben.  //.  Mnhnkopf. 

417.  Gold,  F.:  Aids  to  forecasting:  Types  of  pressure  distribution.  (Air 
Ministry,  Meteorological  Office.   Geophys.  Mem.  Nr.  16,  London  1920.) 

Unter  Heranziehung  militärischen  Personals  hat  Gold  die  umfang- 
reiche Durcharbeitung  der  14  Wetterkarten-Jahrgänge  1905 — 18  aus- 
geführt. 28  verschiedene  »Wettertypen«  werden  bildlich  dargestellt  und 
unter  besonderer  Heranziehung  interessanter  Einzelfälle  näher  erläutert. 
Die  Verteilung  der  empirisch  gegebenen  Wetterlagen  1905 — 18  auf  diese 
Typen  wird  in  zwei  umfangreichen  Tabellen  gegeben.  .7.  Georgi. 

418.  Gorczy<isk!,  L. :  Sur  le  calcul  du  degre  du  contiuentalisme  et  son 
applicatiou  dans  la  climatologie.    (G.  Ann.  1920,  II,  S.  324—331.) 

Behandelt  ähnlich  wie  früher  W.  Zenker  die  Kontinentalität  der 
Klimate  auf  Grund  der  .lahresschwankung  der  Temperatur  und  bez  ogen 
auf  die  zugehörige  geographische  Breite.  E.  Kuhlbrodt. 

419.  Gorczynski,  W.:  Neue  Isothermen  von  Polen,  Europa  und  der  Erd- 
kugel.   286  S.,  43  K.  (franz.  Auszug).    Warschau  1918. 

Hauptinhalt  bildet  die  geographische  Verteilung  der  Lufttemperatur. 
Auf  Grund  der  Messungsperiode  1851  — 1900  werden  neue  Monats-  und 
Jahresisothermen  für  Polen  und  seine  Nachbarländer  gezeichnet,  an- 
schließend ebenso  für  Europa  und ,  allerdings  nur  im  Abstand  von  4°, 
für  die  ganze  Erde.  Es  zeigen  sich  einige  Abweichungen  von  den  zur- 
zeit gebräuchlichen  Isothermen.  Dasselbe  gilt  für  die  neu  abgeleiteten 
Mitteltemperaturen  für  die  Breitenkreise.  Hervorgehoben  seien  Isanomalen 
für  die  Erde  für  Januar  und  Juli,  ein  Versuch  einer  neuen  Klima- 
einteilung für  die  Erde  sowie  einer  Klimastudie  über  Polen.   E.  Kiihlbrodt. 

420.  Grlmnitzsee.  Ergebnisse  der  Verdunstungsmessungen  auf  und  an 
dem  t>o  in  der  Uckermark.  (Die  Naturwissenschaften,  Berlin  1921, 
S.  173  f.) 

Besprechung  eines  Vortrages  von  Bindemann  in  der  D.  Met.  Ges.  — 
Erörtert  wird  die  Abhängigkeit  der  Verdunstungsgröße  von  der  Lage  der 
Verdunstungsgefäße  im  Verhältnis  zum  umliegenden  Lande,  von  der 
Gefäß-  bzw.  Seegröße,  den  verschiedenen  AVindrichtungen  und  Stärken, 
der  Wasserwärme  und  Luftfeuchtigkeit  (Formel),  ferner  der  P^influß  der 
Größe  der  Verdunstungsgefäße  zu  Lande  und  AVasser  und  die  wichtige 
Frage,  ob  die  umständlichen  Messungen  auf  dem  See  durch  Messungen 
am  Ufer  ersetzt  werden  können.  G.  Castcns. 
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421.  Hellmann,  G.:  Beiträge  zur  ErfiDdungsgeschichte  meteorologischer 
Initrumeute.  (Abh.  Preuß.  Ak.  d.  Wiss.  Berlin  1920,  phys^.-math.  Kl., 
Nr.  1.)    60  S. 

Die  Stellung  Drebbels,  Galileis  untl  Santorinos  in  der  Geschichte 
der  Erfindung  des  Thermometers  wird  dargelegt.  Beim  Barometer 
wird  der  Anteil  zumal  Torriceiiis,  Mersennes,  Pierre  Petits,  Magnis  und 
Pascals  geklärt.  Regeumessuugen  sind,  unabhängig  voneinander  — 
»meteorologischer  Völkergedauke«  —  zuerst  in  Indien  (4.  Jahrli.  v.  Chr.), 
Palästina  (2.  Jahrh.  v.  Chr.)  und  Korea  (1442  u.  Chr.)  vorgenommen 
worden.  —  Die  Geschichte  der  W  indmessuugen  ist  die  der  Windrose. 

G.  Caslens. 

422.  — :  Die  Meteorologie  in  den  deutschen  Flugschriften  und  Flug- 
blättern des  16.  Jahrhunderts.  (Abh.  Preuß.  Ak.  d.  Wiss.,  1921, 
Nr.  1.)    96  S.,  Lit. 

Schilderung  über  Entstehung,  Form,  Charakter,  Anzahl  und  Inhalt 
der  Flugschriften  und  Flugblätter  des  16.  Jahrhunderts.  Die  anfangs 
nur  als  Verbreiter  von  Neuigkeiten  herausgegebenen  Flugschriften  er- 
halten später  moralisierende  Betrachtungen.  Der  Inhalt  bietet  nur  Be- 
schreibungen über  ungewöhnliche  Witterungserseheinungen ,  wie  Blitz- 
schlag, Unwetter,  Finsternis,  Kreuzzeicheu ,  Blutregen,  starken  Wind, 
Überschwemmungen  des  Tiber,  Sturmfluten  in  Flandei-n  und  der  Nord- 
see, Nordlicht  und  Lichterscheinungen  um  Sonne  und  Mond,  bei  denen 
die  letzteren  die  Hauptrolle  spielen  und  dem  Astrologen  Gelegenheit 
zur  politischen  Ausdeutung,  den  Geistlichen  zu  Bußmahnuugen  geben. 
Das  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  .sich  steigernde  Interesse  führt 
zur  Zusammenfassung  zu  Büchern.  Mit  dem  18.  Jahrhundert  schwinden 
die  Flugschriften,  die  meteorologischen  Beschreibungen  werden  in  den 
Tageszeitungen  aufgenommen.  Zum  Schluß  eine  reichhaltige  Biblio- 
graphie aller  dem  Verfasser  bekannten  Flugschriften  und  Flugblätter 
von  1490  bis  1599.  W.  Kuhh. 

423.  — :  Welchen  Einfluß  hat  der  Krieg  1914—18  auf  die  Meteoro- 
logie gehabt?    (Met.  Z.  XXXVII,  1920,  S.  237—275.) 

Verfasser  wägt  die  Vor-  und  Nachteile  ab,  die  der  Wissensehaft 
der  Meteorologie  durch  den  Krieg  entstanden  sind.  Die  Frage,  ob  durch 
den  Krieg  ein  Vorteil  erzielt  worden  ist,  der  sonst  nicht  erlangt  werden 
konnte,  verneint  er.  Es  muß  zugegeben  werden,  daß  die  Meteorologie 
dadurch,  daß  sie  in  so  ausgedehntem  Maße  in  den  Dienst  der  Ver- 
teidigung des  Vaterlandes  gestellt  wurde,  eine  Bereicherung  vieler  ihrer 
Probleme ,  namentlich  der  Höhenmeteorologie ,  erfahren  hat.  Ein- 
schneidender wirken  aber  auf  den  wissenschaftliehen  Fortschritt  die 
Nachteile,  die  ans  dem  Zusammenbruch  des  Nachrichtenübermittlungs- 
dienstes, aus  dem  Wegfall  großer  Bcol)achtungsnelre  in  den  durch  die 
Folgeerscheinungen  des  Weltkriegs  verwüsteten  Ländern,  aus  den 
Schwierigkeiten  bei  Veröffentlichung  und  beim  Austauscli  wissenschaft- 
licher Abhandlungen,  endlich  aus  dem  dauernden  Ausschluß  der  Mittel- 
mächte von  allen  wissenschaftlichen  internationalen  Konferenzen  und 
Organisationen  entstehen.  P.  Pummcrer. 

424.  Hildebrandsson,  H.  H.:  fitudc  j)reliminaire  sur  les  vitesses  du  vent 
et  les  teniperaturcs  dans  l'air  libre  il  des  hauteurs  differcutes.  (G.  Ann. 
II,  1920,  S.  97—118.) 

Nach  Wiederholung  der  Auffassung  des  Verfassers  über  die  Haupt- 
züge der  Windverteilung  (s.  Met.  Z.  1919)  folgen  in  Zahl  und  Bild 
Temperaturmittelwertc  für  Sommer  und  Winter  in  verschiedenen  Breiten 
und  Höhen,  zum  Teil  nicht  unerheblich  von  denen  Hanns  abweichend  (Met., 
3.  Aufl.,  S.  155),  sowie  Windgeschwindigkeiten,  fußend  auf  Wolken- 
raessuugcn  und  Ballonaufstiegen ,  letztere  höher  reichend,  aber  weniger 
allgemeingültig,  da  sie  zu  sehr  die  Verhältnisse  über  windschwaehen  Anti- 
zyklonen wiedergeben.  G.  Castens. 

425.  Hooker,  R.  IL:  Forecasting  the  erops  from  the  weather,  (Quart. 
J.  Met.  S.  1921,  S.  75—99.) 

Zwei  Methoden,  um  auf  Grund  der  Witterungsverhältnisso  die  iMnle- 
erträge  vorauszusagen:  Zunächst  einen  Zusammenhang  zwischen  den 
Klimaschwankuugeu  und  den  Schwankungen  der  Ernteergebnisse  zu 
finden  und  die  Prognose  auf  diese  periodischen  Schwankungen ,   z.  B. 
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die  elfjährige  Sonnenfleckenperiode,  zu  gründen.  Sehr  viel  wichtiger 
ist  die  zweite  Methode,  mit  Hilfe  der  Korrelationsmethode  eine  Be- 
ziehung zwischen  der  Witterung  seit  dem  vorhergehenden  Herbst  und 
dem  Ernteertrage  zu  suchen  und  darauf  eine  Vorhersage  zu  stellen; 
über  die  wichtigsten  derartigen  Arbeiten,  den  Zusammenhang  zwischen 
Wetter  und  Ernte  betreffend,  gibt  Ilooker  eine  wertvolle  Übersicht. 

H.  Seilkopf. 

426.  Horner,  D.  W. :  Long  distance  weather  forecasting.  (The  Naut. 
Mag.  Glasgow-London,  1920,  S.  438.) 

Das  Voraussagesystem  des  ungenannten  Urhebers  wird  so  kurz  au- 
gedeutet, daß  es  nicht  möglich  ist,  sich  ein  Bild,  geschweige  ein  Urteil 
über  den  Wert  des  Yei'fuhrens  zu  machen.  Es  soll  bei  der  Vorhersage 
von  »Zeppelinwetter*   über  England  im  Kriege  Dienste  geleistet  haben. 

E.  Kuhlhrodt. 

427.  Huntington,  E.:  World-power  und  ovolution.  287  S. ,  30  Fig. 
New  Häven  1919,  Yalc  University  Press.  $  3. 

Unter  Evolution  versteht  der  Verfasser  die  stetige  Änderung  der 
Arten  und  Rassen;  es  wäre  aber  ein  Grundirrtum,  anzunehmen,  daß 
Religion,  Erziehung,  gute  Regierung  usw.  oder  sonst  ein  Erzeugnis  der 
wenigen  letzten  Tauscndc  von  Jahren  Neigungen  beseitigen  oder  neu- 
tralisieren könnten ,  die  in  Millionen  von  Jahren  großgezogen  wurden. 
Das  zeigte  der  Weltkrieg.  Deutschland  hätte  wie  die  Vereinigten  Staaten 
und  das  alte  Rom  durch  sein  Klima  eine  gewisse  Nervosität,  die  es  zur 
Ausbreitung  treibe.  Der  Verfasser  untersucht  die  Beziehungen  zwischen 
Gesundheit,  Geschäft  und  Klima  —  das  Wetter  hat  einen  größeren 
Einfluß  als  jeder  andere  Faktor  — ;  deshalb  werden  die  Gescliichte  der 
geistigen  Entwicklung  der  Völker  seit  der  ersten  Eiszeit,  die  Enlstehungs- 
ursache  neuer  Tier-  und  Menscheutypen ,  die  Entwicklung  Roms,  die 
orientalische  Frage  unter  dem  Klimaeinfluß  behandelt,  und  zuletzt  steht 
das  Kapitel  »Deutschland  und  seine  Nachbarn«,  worin  er  die  Stärke 
Deutschlands  ebenfalls  in  dem  anregenden  Klima  sieht.        K.  Kaßner. 

428.  Jessen,  K.  P. :  Eine  ungewöhnliche  Erscheinung  der  Refraktion 
beobachtet  im  Japanischen  Meer.  (Russ.)  (Isw.  Russ.  G.  Ges.  1914, 
S.  95  —  100,  3  Abb.) 

Von  der  Ostküste  Koreas  aus  beobachtete  Spiegelung  des  Berges 
Tonwami-jame  auf  Nippou  in  der  aufgehenden  Sonne.  Bei  480  See- 
meilen Entfernung  des  Objekts  ergibt  sieh  eine  Hebung  desselben  durch 
die  Refraktion  um  32,2  Seemeilen.  ,1.  Schuh. 

429.  Kahler,  K.:  Luftelektrizitüt.  2.  Aufl.  134  S.,  19  Abb.  Leipzig 
1921,  Verein,  wiss.  Verl.  M.  4.20. 

Diese  Neubearbeitung  stellt  sowohl  n.aeh  der  instrnmeutellen  wie 
nach  der  sachlichen  Seite  hin  eine  recht  vollständige  Darstellung  des 
schwierigen  Gebiets  dar,  wegen  der  eingehenden  Behandlung  der  räum- 
lichen Verteilung  der  elektrischen  Elemente  auch  dem  Geographen  zu 
empfehlen.  .1.  Nippoldt. 

430.  Kaßner,  C. :  Gerichtliche  und  Verwaltungsmeteorologic.  208  S. 
Berlin  u.  Leipzig  1921,  Verein,  wiss.  Verl. 

Nach  einleitenden  Kapiteln  über  Wetter  untl  Wetterbeobachtung, 
Interessentenkreis  und  Gestaltung  der  Anfragen  über  das  Wetter  wird 
an  438  Beispielen  aus  der  Pra.xis  gezeigt,  welch  umfangreiche  Bedeutung 
der  Meteorologie  als  Hilfswissenschaft  für  die  Rcchtsi)rechung  zukommt. 

.1.  Mnj. 

431.  Klehischniidt,  E.:  Die  Verdunstung  auf  ausgedehnten  \\^isserflächen. 
(Met.  Z.  XXX VIII,  1921,  S.  205—209.) 

Verfasser  kommt  au  der  Hand  von  Messungen  am  Bodensee  und 
auf  Grund  von  Arbeiten  von  Angström,  Maurer  und  AVüst  zu  dem  Er- 
gebnis, daß  der  Schmidtsche  Werl  (s.  Ann.  d.  Hydr.  1915)  von  K.  (die 
Wärmemenge,  die  vom  Wasser  an  die  Luft  durch  Konvektion  abgegeben 
wird)  zu  groß  und  die  auf  Grund  dieses  Wertes  errechnete  jährliche 
Verdunstungsmenge  zu  niedrig  ist.  Die  Annahme  einer  konstanten 
I'Y'uchtigkeit  von  80  v.  IL  über  dem  Meere  ist  nicht  stichhaltig.  K.  wird 
über  den  Binnenseen  im  Sommer  sogar  negativ  sein,  d.  h.  im  Lande 
erwärmte  Luft  gibt  beim  (überstreichen  der  Wasserfläche  Wärme  an  das 
Wasser  ab.    Die  nach  der  Schmidt  scheu  Methode  und  nsich  der  von 
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KJeiuschmidt  errechucten  Werte  der  jälirliclicii  Vcnlim.sluiig  über  dem 
Bodensee  sind  310  bzw.  640  mm.  AViist  findet  für  das  freie  Meer  den 
Wert  von  820  mm  gegen  760  bei  Schmidt.  I{.  Benkendorff. 

432.  Koppen,  W.:  Zur  Paliiokliraatologie.  (Met.  Z.  XXXVIII,  1921, 
S.  97  —  101.) 

Iin  Gegensatz  zum  bisherigen  Standpunkt  der  Paläokliniatologie 
und  Geologie  bringt  Verfasser  die  Kliniate  der  geologischen  Vergangen- 
heit in  Zusammenhang  mit  der  Lehre  von  den  Polwandernngen  und 
Koutinentalversebiebungen.  Nach  seiner  Ansicht  sind  für  die  Klimato- 
logie  die  Polwandernngen  das  Wichtigste  an  der  Lehre,  wobei  er  das 
alte  Vorurteil,  daß  die  Astronomen  die  Unmöglichkeit  großer  Aelisen- 
ilnderungen  der  Erde  bewiesen  hätten,  ein  Mißverständnis  nennt.  Denn 
der  Beweis  von  Laplace  und  Euler  gilt  nur  für  ein  völlig  starres 
EUipsoid,  was  die  Erde  aber  nicht  ist.  II.  Uenniy. 

433.  Lyons,  II.  G. :  Presidential  address,  aunual  gencral  meeting  IG.  1.  18, 
(Quart.  J.  Met.  S.  London  1918,  S.  (JQ  — 89.) 

434.  Marvin,  C.  F.:  The  status  aud  problems  of  meteorology.  (Pr.  of  tlie 
Nat.  Ae.  of  Sc.  Washington  1920,  S.  561—572.) 

Durch  gründliche  Neueinrichtung  des  Wetterdienstes  in  Groß-England, 
weitgehendste  Anstellung  von  Berufsnietcorologen  und  enges  Zusammen- 
arbeiten der  Wetterdienststellen  im  ganzen  Keich  soll  sich  England  in 
puncto  »Welter«  mögliehst  unabhängig  von  der  übrigen  Welt  machen. 
Lyons  .stellt  fest,  daß  in  den  Veröffentlichungen  anderer  Nationen  sich 
oft  die  vollständigsten  meteorologischen  Auskünfte  über  verschiedene 
Gebiete  Groß-Euglands  finden.  Den  praktischen  Wert  der  Wetter- 
und Klimaforschung  heben  sowohl  Lyons  wie  Marvin  hervor,  letzterer 
in  besonders  drastischen  Formen.  Man  verkenne  nicht  den  Wert  solcher 
zweifellos  »wirkungsvollen«  Berichterstattung,  die  allein  bei  der  Masse 
wie  bei  den  ßegierimgen  das  Interesse  für  den  Gegenstand  zu  erzwingen 
vermag.  O.  Castens. 

435.  Mitchell,  A.  C. :  On  the  correlation  of  the  Indian  monsoon  with 
otlier  meteorological  faetors.  (.1.  Scott.  Met.  Soc.  Edinburg  XVII,  1917, 
3.  Reihe,  Nr.  22,  S.  3—11.) 

Übersicht  über  die  Ergebnisse  von  Walkers  Abhandlungen  in  Bd.  XX 
u.  XXI  der  »Memoirs  of  the  Indian  Met.  Dep.«:  Das  Wesen  der  Kor- 
relationsberechniingsmethode.  Die  Beziehungen  der  Monsunregen  zum 
vorhergehenden  Schneefall  im  Himalaja,  Luftdruck  in  Mauritius  und 
Argentinien,  Regenfall  in  Sansibar  (alle  in  einer  Formel  vereinigt), 
ferner  zur  Menge  der  Eisberge  im  Südatlantischen  Ozean  (Erhöhung 
des  Luftdrucks  in  Argentinien),  zum  Luftdruck  in  Indien  im  vorher- 
gehenden Jahr  und  zu  den  Sonnenfleckenzahleu.  Gestreift  werden  auch 
die  Nilflutenprognose  (zusammenfassende  Formel)  und  die  Voraussage 
der  Regen  in  Australien.  O.  Caslens. 

430.  De  Montessus  de  Ballore:  Du  röle  compare  des  diverses  nationalites 

dans  les  progr&s  de  la  sismologie  moderne.    (B.  S.  Sismol.  Rom  XX, 

191G,  S.  263  —  272.) 

Interessant  zu  lesen,  aber  wohl  wenig  beweiskräftig,  da  die  Be- 
deutung der  einzelnen  Arbeiten  statistisch  nicht  gewürdigt  werden  kann. 

E.  Tams. 

437.  Navarro-Neumann,  Emm.  Ma.  S. :  Essais  geophysiques-Travail  produit 
par  un  tremblement  de  terre.    (Ebenda  XIX,   1915,  S.  351 — 361.) 

Versuch  einer  angenäherten  Berechnung  der  bei  einigen  Beben 
zur  Entfaltung  gelaugten  Energie  nach  einer  eigenen  Formel  und  nach 
einem  vom  Fürsten  Galitziu  angegebenen  Verfahren.  E.  Tams. 

438.  Nippoldt,  A.:  Erdmagnetismus,  Erdstrom  und  Polarlicht.  3.  verb. 
Aufl.  135  S.,  7  Taf.,  18  Abb.,  Lit.  Berlin-Leipzig  1921,  Verein,  wiss. 
Verl.    (Sammlung  Göschen  Nr.  175.) 

Die  beste  kurzgefaßte  Über.sieht  des  Gegenstandes.  Mit  Recht  wird 
die  Verbesserungsbedürftigkeit  der  Isogonendarstellung  auf  Taf.  1  u.  2 
hervorgehoben  (s.  Peterm.  Mitt.  1921,  S.  71.)  P.  L. 

439.  Nodüii,  A.:  Essai  d'astrometeorologie  et  ses  applications  ä  la  pre- 
visiou  du  temps.    195  S.    Paris  1920,  Gauthiers -Villars.     Fr.  7.50 

Aus  unkontrollierbaren  graphischen  Darstellungen  von  Sonnen-,  Pla- 
neten- und  atmosphärischen  Beobachtungen  werden  weitgehende  Schlüsse 


auf  nicht  erwiesene  Zusammenhänge  gezogen  und  dafür  zum  Teil  un- 
richtige, zum  Teil  phantastische  Erklärimgeu  gegeben.  Auf  solcli  uu- 
siclieren  Voraussetzungen  wird  eine  Methode  zur  Wcltervorljersage  auf- 
gebaut und  werden  Pläne  für  ein  Observatorium  und  Organisationen 
bis  in  die  kleinsten  technischen  Einzelheiten  erörtert.  //.  Iloiujnrih. 
410.  Noriiider,  IL:   Researches  on  ihe  height  Variation  of  the  almo- 

spheric  clectric  i)oteutial-gradieut  in  the  lowest  layci-s  of  the  air.  (G. 

Ann.  III,  1921,  S.  1—96,  Abb.  u.  Zeichn.) 

Ergebnisse  einer  sorgfältigen  Methode  der  Messung  des  Potontial- 
gefällcs  von  0 — 9  m  Höhe  über  dem  Boden  in  Upj>sala  in  der  Zeit  von 
August  1918  bis  Juli  1919.  Die  Abhängigkeit  von  meteorologischen 
und  jahreszeitlichen  Einflüssen  wird  cnirlerl  und  die  Raumladung  wiid 
berechnet.  //,  ISongards. 

441.  Nowak,  E. :  Die  Erforschung  des  Luttmeeres  im  Dienste  des  Krieges. 
(Mitt.  G.  Ges.  Wien  LXII,  1919,  S.  451—450.) 

llberblick  über  die  Anwendung  dvv  Meteorologie;  im  österreiehis(;h- 
ungarischcn  Heere.  Angaben  über  iuilitärisch  -  meteorologische  Berg- 
stationen. A.  Wcgrnrr. 

442.  Orens,  J.  S. :   London  smoke  fogs.    (Met.  Mag.  LVI,  1921,  März, 
Nr.  062,  S.  29  ff.) 

Ergebnisse  von  Messungen  der  Luftverunreinigung  mittels  registrie- 
render Filteraj)parate  in  lyoudon -Westniiuster,  getrennt  nach  Wochen- 
tagen und  Sonntagen ,  um  den  Einfluß  der  Rauchentwicklung  durch 
Fabrikschornsteine  und  Hausfcucrung  zu  untei"suchen.        II.  UonyarJs. 

443.  Peppler,  AV. :  Die  vertikale  Ei-streekung  der  Wolkensehichten  und  die 
Wolkenetagen  über  Liudenberg.   (Met.  Z.  XXXVHl,  1921,  S.  18— 21.) 

Für  die  Bestimmung  der  oberen  Wolkcngrenze  benutzt  der  Verfasser 
die  Talsache,  daß  fast  stets  über  der  Wolke  die  Temperatur  zu-,  die 
Feuchtigkeit  abnimmt.  Berechnet  sind  für  st,  nb,  cu,  (a-cii,  a-st)  die 
mittlere  Mächtigkeit  und  die  Ililufigkeit  des  Vorkommens  verschiedener 
Schichtdicken  ;  eine  Figur  stellt  schematisch  die  Wolkeuetagen  dar. 

(/'.  Casiciis. 

444.  —  :  Ergebnisse  der  Lindenberger  Messungen  der  Wolkenhöhen  mit 
Drachen  und  Fesselballonen.    (Ebenda  1920,  S.  189— 193.) 

Aus  2500  Einzelmessungen  sind  mittlere  Höhen  für  die  Unterflächeu 
der  verschiedeneu  Wolkengattungen  berechnet.  Vor  zuweitgehenden 
Schlüssen  aus  dem  beim  ersten  Blick  sehr  bestechenden  Zahlenbild  einer 
weiteren,  die  Höhenstreuung  jener  Flächen  zeigenden  Tafel  warnt 
Verfasser  mit  Recht.  Für  den  Vergleich  der  Lindenberger  mit  den 
Flanderner  Wolkenhöhen  scheint  mir  Umrechnung  ei-sterer  in  Relativ- 
höhen zweckmäßiger  zu  sein ;  das  Ergebnis  ist  dann,  daß  die  unteren 
W^olken  in  Lindenberg  rund  100m  tiefer,  die  mittleren  dagegen  (ohne 
cu-ni)  rund  200  m  höher  über  dem  Boden  stehen  als  in  Flandern. 

G.  6'«s/c«.<. 

445.  Pettersson,  H. :  Meteorological  iufluences  on  the  level  of  the  sea  - 
surfacc.    (G.  Ann.  III,  1921,  S.  165—182.) 

Der  Vergleich  der  Änderungen  des  Wasserstandes  im  Gullmar-Fjord 
während  eines  Jahres  mit  den  Änderungen  des  örtlichen  Windes  und 
Luftdruckes  zeigt  den  schon  bekannten  Einlluß  der  meteorologischen 
Faktoren.  Für  die  Wirkung  der  Luftdruckäuderungen  wird  der  theo- 
retische Wert  1  : 13,G  bestätigt.  Hinsichtlich  der  in  den  einzelnen  Mo- 
,naten  verschieden  groß  gefundenen  Windwirkungen  wird  beobachtet,  daß 
diese  nicht  dem  Quadrate  der  Windgeschwindigkeit  (Coldings  Gesetz), 
sondern  einer  niedrigeren,  zwischen  1  und  2  liegenden  Potenz  entspricht. 
Als  lirsache  wird  angenommen,  daß  nicht  der  reine  Winddruek  wirkt, 
sondern  auch  noch  hydrokinetische  Kräfte  der  durch  den  Wind  hervor- 
gerufenen Oberflächenströmung.  A.  Moj. 

446.  Reeves,  E.  A. :  A  transformation  of  the  magnetic  dip  chart. 

447.  Chapman,  S. :   On  methods  of  representing  the  distributiqn  of  ma- 
gnetic force  Over  ihe  earth's  surfaee.    (G.  J.  1919,  S.  152—172.) 

Der  unregelmäßige  Verlauf  der  erdmagnetischeu  Isoklinen  venmlaßt 
Reeves,  die  Inklination  nicht  vom  im  Räume  wechselnden  Horizont, 
sondern  von  der  festen  Richtung  der  Erdachse  aus  zu  rechnen  und  auf 
Grund  dieser  »axialen«  Inklination   für  die  Jahre  1907  und  1700  Iso- 
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klinen  in  bezug  auf  die  g.  Erdachse  zu  entwerfen.  Diese  zeichnen  sich 
durch  Regelmäßigkeit  und  Symmetrie  aus,  besonders  an  den  Polen. 
Chiipman  gibt  weitere  Ausführungen  über  die  »relativen«  isomagneti- 
sehcu  Kurven,  deren  physikalische  BcdeiUung  jedoch  zweifelhaft  bleibt. 

E.  KuhWrodt. 

448.  Rolf,  B.  :  Probabilite  et  prognostics  des  pluies  d'ete.    25  S.,  2(5  Tab. 
Diss.  Uppsala  1917. 

Der  Verfasser  trachtet,  eine  Methode  zu  finden,  die  sommerlichen 
Regenfälle  iu  Schweden  aus  den  dem  Regenfalle  vorhergelieuden  Termin- 
beobachtungen eines  passend  gewiüüten  Ortes  mit  größtmöglicher  Sicher- 
heit vorlierznsagen.  Es  wird  zu  diesem  Zwecke  die  Wahrscheinlichkeit 
aus  Erfahrungsgründen  des  Eintritts  von  Regen  für  die  einzelnen  meteoro- 
logischen Faktoren,  vor  allem  für  Luftdruck,  Temperatur,  Dampfdruck,  rela- 
tive Feuchtigkeit,  Bewölkungsgrad  usw.  untersucht,  sodann  für  die  Kombi- 
nation von  je  zwei  dieser  Faktoren  und  endlich  für  die  von  je  drei  der- 
selben. Das  Resultat  dieser  Untersucliuug  wird  in  großen  Tabellen  und 
in  graphischer  Darstellung  gegeben.  Schließlich  sucht  der  Verfasser  die 
gefundene  Abhängigkeit  in  eine  raathematische  Formel  zu  fassen,  in  der 
als  wichtigste  Elemente  für  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Regenfalles 
neben  dem  Luftdruck  auch  die  Bewölkung  und  die  relative  P'euchtigkeit 
aufgenommen  erscheinen.  Der  zweite  Teil  der  Abhandlung  beschäftigt 
sich  mit  der  praktischen  Anwendbarkeit  der  erzielten  Ergebnisse.  Die 
Methode  Rolfs  hat  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  einer  von  Kidtenbrunner 
•  erfundenen.  Es  scheint  aber,  daß  ein  Ausgleich  der  gewonnenen  Einzel- 
werte zu  Mittelwerten,  wie  Rolf  es  tut,  für  die  Prognose  weniger  zweck- 
dienlich ist  als  das  Stehenbleiben  bei  den  Einzelwerten,  wie  es  Kalten- 
brunner zu  tun  vorgezogen  hat.  ^1.  Dcfant. 

449.  Schmauß,  A. :  Ursache  und  Wirkung  in  der  Meteorologie.  (Met.  Z. 
XXXVIII,  1921,  S.  8  — 11.) 

Verfasser  weist  an  Beispielen  nach,  daß  viele  meteorologische  Vor- 
gänge eine  Trennung  von  Ursache  und  Wirkung  nicht  durchführen  lassen, 
und  stellt  fest,  daß  gerade  dieser  Umstand,  der  dazu  zwingt,  ein  und 
denselben  meteorologischen  Vorgang  sowohl  als  Ursache  als  auch  als 
Wirkung  eines  anderen  zu  betrachten,  den  Fortschritt  der  Erkenntnis 
ungemein  gefördert  hat.  Unter  Hinweis  auf  Arbeiten  von  R.  Wenger 
und  A.  Wegener,  die  teilweise  zu  ähnlichen  Feststellungen  gelangen, 
kommt  Schmauß  zu  dem  Schluß,  *daß  wir  auf  dem  Gebiete  der 
Witterungsgestaltuug  noch  lange  nicht  der  Wirkung  sicher  sind,  wenn 
wir  die  Ursache  erkannt  haben«.  TT'.  Keil. 

450.  Schmidt,  W. :   Worauf  beruht  der  Unterschied  zwischen  See-  und 
Landklima?    (Ann.  d.  Hydr.  II,  1920,  S.  (i3— 73.) 

451.  — :  Über  den  täglichen  Temperaturgaug  iu  den   unteren  Luft- 
schichten.   (Met.  Z.  1920,  S.  49—59.) 

Dem  Verf.  gelingt  es,  eine  Frage  der  Klimakunde  durch  Heranziehung 
des  Luftaustausches  als  bei  weitem  wichtigsten  Faktor  zu  einer  Aufgabe 
aus  der  Theorie  der  Wärmelcituug  zu  gestalten  und  zu  lösen.  Eine  Rolle 
spielt  bei  der  Ableitung  die  von  der  PJrd-  bzw.  Wasseroberfläche  aus- 
gehende Temperaturwelle,  die  der  Verfasser  zerlegt  in  das  Leitungsglied 
und  die  von  der  freien  Luft  ausgehende  Strahlungswelle.  Beider  An- 
teil an  dem  täglichen  Temperaturgang  in  der  Atmosphäre  wird  be- 
rechnet, wobei  sich  das  starke  Zurücktreten  der  Lcituugswelle  schon  iu 
geringer  Höhe  über  dem  Boden  zeigt.  O.  Castcns. 

452.  The  Smithsonian   »Solar  constant«  expedition  to  Calama,  Chile. 
(Sc.  N.  S.  XCVllI,  Nr.  1252,  S.  635.) 

Der  Ort  Calama  (22°28'S,  68-'5ö'W,  2250  m  Ü.M.)  bietet  in- 
folge seiner  geringen  Bewölkung  einen  besonders  günstigen  Platz  für 
Strahlungsmessungen.  Seit  Ende  .Juli  1918  werden  fast  täglich  mit  dem 
Spektrobolonieter  Messungen  gemacht,  die  aus  Einzelbeobaclitungen  von 
69  Tagen  (.Tuli — Okt.)  einen  mittleren  Wert  der  Solarkonstante  von 
1,951  Cid.  pro  qcm  u.  Min.  ergaben.  Die  Einzelwerte  liegen  zwischen  1,88 
und  2,02  cal.  //.  BonyarJs. 

453.  Spitaler,  R. :  Das  Klima  des  Eiszeitalters.    4^,  138  S.,  in  Lithogr. 
Prag  1921,  Selbstverlag. 

Die  Arbeit  behandelt  die  •■isironomisch-meleorologische  'i'heoric  der 
säkularen   Klimaschwaiikungen,    wobei   die   Foiinel   füi'  die  Vcrlciluni; 
Peterraanns  Geogr.  Mitteilungen.    1922,  Ai)ril/Maiheft. 


der  Wärme  auf  der  Erde,  die  Verteilung  der  Intensität  der  Sonnen- 
strahlen, die  gegenwärtige  Verteilung  der  Wärme,  Kontinentalität  und 
Ozeanität,  Temperaturverteilung  in  reinem  Land-  und  Seeklima  und 
eine  ganze  Reihe  anderer  Faktoren  zahlenmäßig  und  i'echnerisch  greif- 
bar zusammengestellt  sind.  Wesentlich  problematischer  ist  die  Behand- 
lung der  »Eiszeit  des  Quartärs«.  Unter  Berücksichtigung  der  Perio- 
dizität der  Exzentrizität  der  Erdbahn ,  der  Temperaturverhältnissc 
während  eines  Perihelumlaufs,  beim  Maximum  der  Exzentrizität,  des 
Einflusses  der  Schiefe  der  Ekliptik  auf  die  Temperaturverteilung  und 
der  Veränderlichkeit  der  Teraperaturgradienteu  kommt  Sj)  italer  zu 
folgender  Quartärchronologie : 

.  .  1334  400 
.  .  1  170000  — 
.  .  980  000  •  ■- 
.  .  800  000  — 
.  .  600000  — 
.  .  430  000  — 
.    .      230  000  — 


II 


III 


Günzeiszeit  . 
I.  Interglazialzeit 
Mindeleiszeit 
Interglazialzeit 
Rißeiszeit 
Interglazialzeit 
Würmeiszeit 


1  170  000  =  164  000  .Jahre 
980000  =  190000  ,. 
800000  =  180000  ., 
GOOOOO  =  200000  ,, 
430000  =  170000 
230000  =  200000  ., 
50000  =  180000  „ 
./.  Weu/elt. 

454.  Tippenhauer,  L.-G.:  La  theorie  electromagnetique  du  temps.  XI-: 
La  nouvelle  theorie  de  la  pluie  basee  sur  les  premi&res  experiences 
meteorologiques.    Port-aux-Priuce  1920. 

Der  Verf.  glaul)t  auf  Grund  seiner  früheren  Untersuchungen  die 
Schwankungen  der  Niederschlagsmengen  auf  Änderungen  des  »elektro- 
magnetischen Feldes  Erde— Mond«  und  auf  Änderungen  des  »normalen  elek- 
tromagnetischen Feldes  der  Sonne«  zurückführen  zu  können.   II.  Bonyanls. 

455.  Vaiighan,  LI.  D. :  Problems  on  the  relation  between  weather  and 
crops.    (Mouthly  Weather  Rev.,  London  1920,  S.  641—643.) 

Im  wesentlichen  ein  Arbeitsprogramm  für  die  Untersuchung  der 
Beziehungen  zwischen  Ernteerträgen  und  Wetter.  Bei  den  meteoro- 
logischen Beobachtungen  ist  neben  den  Mittel-  und  Extremwerten  na- 
mentlich die  zeitliche  Dauer  der  Einwirkung  der  meteorologischen  Ele- 
mente iu  Rechnung  zu  setzen.  Erstrebt  wird  die  mathematische  Analyse 
der  Beziehungen  (Korrelatiousfaktor).  Da  die  Ernteergebnisse  auch  noch 
von  andern  Bedingungen  (Bodenart,  Bodenbearbeitung,  Düngung  usw.) 
abhängen,  werden  langjährige  Feldversuche  empfohlen.  Auch  die  Ab- 
hängigkeit der  Tätigkeit  der  Bodenbakterien,  der  Löslichkeit  und  Auf- 
nahmefähigkeit van  den  Nährsalzen  und  der  pflanzlichen  und  tierischen 
Ungezieferplagen  vom  Wetter  soll  in  den  Kreis  der  Untersuchungen 
einbezogen  werden.  II.  Seilkopf. 

456.  Wallis,  B.  C. :  Geographical  aspects  ot  climatologieal  investigations. 
(Scott.  G.  Mag.  XXX,  1914,  S.  356—369,  5  Fig.,  1  färb.  K.) 

457.  — :  The  rainfall  regime  of  Australia.   (Ebenda  S.  527—532,  12  K.) 

458.  — :  The  distribution  of  rainfall  in  the  nord-eastern  United  States; 
its  causes  and  results.    (Ebenda  S.  582-595,  2  Fig.,  2  Taf.,  12  K.) 

Für  Lehrer  und  Forscher  hält  der  Verfasser  zur  Darstellung  des  jähr- 
lichen Ganges  meteorologischer  Elemente  die  »Diffcrenzenniethode<:, 
d.  h.  dessen  Kennzeichnung  durch  Werte  der  »Abweichung  vom  Nor- 
malwert« für  sehr  geeignet,  bei  Temperaturen  durch  Anwendung  der 
Isauomalcn  (zwölf  farbige  Jlonats-Weltkärtchcn),  beim  Regen  durch 
solche  der  »Äquipluven«,  d.  s.  Linien  gleicher  j)luviometrischer  Koeffi- 
zienten (zwölf  Monatskärtchen  von  Afrika).  An  den  letzteren  vor  allem 
hebt  er  mit  Recht  hervor,  wie  außerordentlich  anschaulich  sie  im  Gegen- 
satz zu  den  Regenmengen- Karten  für  obigen  Zweck  sind,  wie  sie  selbst 
die  Wüstengebiete,  die  in  anderen  Darstellungen  leicht  den  Eindruck 
erwecken,  als  seien  sie  »willkürlich  von  der  übrigen  Welt  abgeschnitten«, 
unter  die  den  Jahresgang  bestimmenden  Faktoren  einordnen.  Das  Walten 
der  gleichen  Regenbedingungen  über  große  Erdräume  hin  trotz  gewal- 
tiger Unterschiede  in  der  Regenergiebigkeit  tritt  auf  Wallis'  Kärtchen 
klar  hervor  und  läßt  die  Herstellung  entsprechender  Monats-Welt- 
karten sehr  erwünscht  erscheinen.  — ■  In  den  beiden  weiteren  oben- 
genannten Abhandlungen  veranschaulicht  der  Verfa.sser  in  gleicher  Weise 
die  Regenvei-hältnisse  iu  Australien  und  den  nordi'istliehen  Vereinigten 
Staaten,  in  ilen  Ictzteien  in  Verbindung  mit  Ausführungen  und  Tafeln 
über  die  Bezieliiingcn  zwischen  Regen  und  Landwirtschaft.    (/.  Castcns. 

14 
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459.  Wenger,  R. :  Neue  Grundlagen  der  Wettervorhersage.  (Met.  Z. 
XXXVII,  1920   S.  241—252.) 

Die  von  V.  Bjerknes  begrüiulete,  in  Deutscliland  von  seinem 
Schüler  R.  Wenger  selbständig  weitergeführte  neue  Richtung  legt  der 
Wettervorliei-sage  neben  der  Luftdruckverteilimg  vor  allem  die  Bewegung 
der  Luftmassen  zugrunde.  Dies  geschieht  mit  Hilfe  der  Stromlinien, 
deren  Gesetze  festgestellt  werden.  Es  zeigt  sieb,  daß  die  Beziehung 
zwischen  Strömungsznstand  und  Wetter  enger  und  ])hysikalisch  ein- 
deutiger ist  als  die  zwischen  Luftdruekvcrteilung  und  Wetter. 

E.  Kuhlhrodt. 

4G0.  Woolard,  E.  W. :  Historical  note  on  charts  of  the  distribution  of 
temperalure ,  pressure  and  wiuds  over  the  surface  of  Ihc  earth. 
(Mouthly  Weather  Rev.,  London  1920,  S.  408—411.) 

Überblick  über  Anfänge  und  Entwicklung  der  Isothermen-,  Iso- 
baren- und  Windkarteu  (auch  meteorologische  Atlanten)  für  die  ganze 
Erde  oder  größere  Teile  derselben  (auch  Ozeane)  unter  Heranziehung 
der  meteorologischen  Literatur.  E.  KuhWrodl. 

461.  Observatoire  de  Zikawei.  fitudes  sur  le  magnetisme  terrestre, 
1874—1908,  res.  par  S.  de  Moidrey.  Bd.  I,  128  S.;  Bd.  II,  56  Taf. 
Schanghai  1918—1920. 

Ein  inhaltreiches,  nicht  nach  einheitlichem  Plan  entstandenes  Werk 
über  Ergebnisse  der  bisherigen  erdmagnetiseheu  Beobachtungen  in  Zi- 
kawei. Band  I  bringt  mit  zahlreichen  Tabellen  und  graphischen  Dar- 
stellungen eine  Sammlung  von  zehn  Studien  über  Größe  und  Verhalten 
der  erdmagnetiseheu  Elemeute,  über  die  tägliche  und  jährliche  Variation, 
Perioden,  Pulsationen,  Störungen.  Band  II  (Album)  enthält  ohne  Text 
eine  Auswahl  von  in  natürlicher  Größe  wiedergegebenen  Registrierungen 
der  drei  Elemeute,  besonders  von  den  im  Rundschreiben  De  Bilt  emp- 
fohlenen Tagen  der  Jahre  1913—1919.  E.  Kuhlhrodt. 

Pflanzen-  luid  Tiergeographie. 

462.  Abel,  O. :  Die  Methoden  der  paläobiologischen  Forschung.  (Hand- 
buch d.  biol.  Arbeitsmeth.,  hg.  von  E.  Abderhalden,  Abt.  X,  2,  Lief. 
35,  S.  129—312,  Abb.) 

Die  Wissenschaft  berührt  der  ausgezeichnet  behandelte  Gegenstand 
nur  mittelbar  insofern,  als  die  Anwendung  biologischer  bzw.  paläobio- 
logischer  Methoden  für  die  Tier-G .  unerläßlich  gewowlen  ist.    J.  Wcigelt. 

463.  Arldt,  Th.:  Tiere  der  Vorwelt;  Bilder  aus  der  Saurierzeit.  144  S., 
32  Abb.    Leii)zig  1921,  Th.  Thomas.  M.  10. 

Allgemeinverständliche  Darstellung  an  Hand  der  Entwicklung  des 
Sauriergeschlechts.  J.  Weigelt. 

464.  Eckardt,  W.  R. :  Meeresvögel.  70  S.,  Lit.,  32  Abb.  Leipzig  1921, 
Th.  Thomas.  M.  3. 

Der  erste  und  bei  weitem  größte  der  vier  Abschnitte,  über  »Geo- 
graphie nnd  Biologie  der  Meeresvögel«,  dient  dazu,  im  Sinne  einer  öko- 
logisch-ethologischen  Betrachtungsweise  die  g.  Verteilung  der  Meeresvögel 
an  Einzelbeispielen  anpassungsbiologisch  zu  begründen ,  während  der 
historisch  -  tiergeographische  Gesichtspunkt  zurücktritt.  Der  Verfasser 
benutzt  dabei  als  Unterabschnitte  die  vier  hydrobiologischen  Aupassungs- 
stufen  Reichenows.  Am  Sclduß  bringt  er  vergleichende  Betrachtungen 
über  vogelreiche  Meeresteile  und  vogelarme,  wie  z.  B.  das  Mittelnieer.  — 
Der  zweite  Abschnitt:  »Die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Meeres vögel« 
behandelt  —  auch  durch  statistische  Angaben  —  den  Nutzen  der  Meeres- 
vögel als  Fleischtiere,  Trantiere,  Eierleger  und  Guanoerzeuger,  als  Erwerbs- 
(juelle  für  Küsten-  uud  Inselvölker  und  schildert  Fangmethoden.  Schließ- 
lich wird  der  hervorragende  Nutzen  gegen  den  nicht  in  Betracht  zu 
ziehendeu  Schaden  der  Meeresvögel  abgewogen.  Der  dritte  Abschnitt 
»Wanderungen  der  Seevögel«  verweilt  eingehender  bei  dem  Brutproblem 
als  bei  dem  mit  diesem  engverknüpften  eigentlichen  Wanderzug.  Der 
vierte  Abschitt  »Schutz  der  Seevögel«  begründet  den  Schutz  der  Gesanit- 
küste  Deutschlands  uud  zählt  die  Vogelschutzstätten  auf.  Das  Buch  gibt 
eine  ausgewählte  Zusammenstellung  von  in  der  Literatur  bereits  nieder- 
gelegten Ergebnissen  ;  dem  G.  vermittelt  es  eine  fesselnde  Anschauung  von 
den  Leliensbedingungen  und  vom  Vogelreichtum  des  Meeres.    F.  Voll. 


465.  Grebe,  C. :  Studien  zur  Biologie  und  G(!ographie  der  Laubmoose. 
I.  i>ic)iogie  und  Ökologie  der  l>aul»moose.  20.'»  S.  Dresden  1917. 
C.  Heinrich.    (S.-A.  aus  Iledwigia  LIX.)  M.  6. 

Die  Huniusformen  von  der  Streusclticht  des  Waldbodens  l>is  zum 
Ilcidetorf  werden  durch  deutsche  Moose  gekermzeichuet,  die  Varintions- 
crscheiuungen  verschiedener  Suini)fmoosarten  zu  analogen  Forinerschei- 
nungcn,  der  Bau  der  xeropiiilen  Moose  mit  ihren  Schutzeinrichtungen 
gegen  I)ürr('i)erioden,  ihr  Verhalten  gegen  Lidit  und  Schatten  besi)rochcn. 
Es  folgen  die  Nutzanwendungen  davon  für  die  Wälder  und  für  die 
.  Kalkmoose  in  bodenkundlicher  und  floristischer  Bedeutung,  dann  Be- 
ziehungen zu  kalkfreien  Mineralböden,  zum  Salzgehalt,  zu  der  Aus- 
streuung der  Sporen  u.  a.  O.Onnli. 

466.  Hernandez,  M.:  Consideraciones  sobre  las  causas  determinantes  de 
las  Uuvias  y  sobre  la  jwsible  influencia  de  los  bos(|ues  en  la  preci- 
pitacion  total.  (B.  S.  Mcxicana  de  G.  y  Estadistica  VIII,  1918, 
S.  68—95.) 

Der  Wald  kann  nach  Ansicht  des  Verfassei^s  zwar  unter  Ijcstimuilcu 
Bedingungen  einen  örtlichen  Einfluß  auf  den  Regenfall  ausüben,  aber 
ein  allgemeiner  P^influß  auf  den  Gesamtregenfall  sei  nicht  zu  beweisen. 
Dagegen  wird  der  wohltätige  Einfluß  dos  Waldes  auf  seinen  eigenen 
Boden  wie  den  Boden  der  Nachbarschaft  auf  (iuellcnspeisung  u.  dgl. 
zugegeben.  K.  Sapper. 

467.  Hesse.R.:  Über  Akklimatisation.   (G.  Z.  XXVII,  1921,  S.  97- 114.) 
Akklimatisation  ist  Aupa.ssung  an  ein  neues  Klima,  andere  Nahrung 

und  —  was  für  die  Bildung  neuer  Rassen  ausschlaggebend  ist  —  der 
erfolgreiche  Wettbewerb  mit  den  Tieren  der  neuen  Umwelt.  Die  Fähig- 
keit des  Tieres,  seinen  Haushalt  unter  den  verschiedensten  Einflüssen 
in  Gang  zu  halten,  nennt  der  Verfasser  Euryökie,  im  Gegensatz  zum 
starren  Angewiesensein  auf  gleiche  Verhältnisse,  zur  Stenökie,  die  der 
Akklimatisation  hinderud  im  Wege  steht.  Unter  der  Betrachtung  der 
Akklimatisation  als  Naturvorgang  —  nicht  der  künstlichen  Einbürgerung 
neuer  Tiere  aus  fremden  Zonen  durch  den  Menschen  —  bringt  die  Arbeit 
an  vielen  Beispielen  die  mannigfaltigen  Arten  der  Anpassung  von  Säuge- 
tieren uud  Vögeln.  II'.  A'i</(/.s-. 

468.  Lucanus,  F.  v. :  Die  Rätsel  des  Vogelzuges;  ihre  Lösung  auf  experi- 
mentellem Wege  durch  Aeronautik,  Aviatik  und  Vogelbedingung.  VIII 
u.  226  S.,  4  Textabb.,  1  Tafel.    Langensalza  1922,  H.  Beyer  &  Söhne. 

Der  Verfasser  erörtert  nach  einem  kurzen  geschichtlichen  Überblick 
so  ziemlich  alle  Einzelfragen  des  Vogelzugproblems  an  der  Hand  der 
Ergebnisse  des  Ringversuches  bis  zum  heutigen  Tage.  Für  den  Gco- 
gi-aphen  ist  das  Buch  fast  in  gleicher  Weise  von  Interesse  wie  für  den 
Biologen,  denn  es  macht  uns  bekannt  mit  dem  Verlauf  der  hauptsäch- 
lichsten Zugwege  der  Wandervögel  in  Europa ,  wo  eine  nach  S\V 
gerichtete  Gravitation  unverkennbar  ist,  und  wo  vor  allem  die  Küsten- 
umrisse der  Festländer  allem  Anschein  nach  zur  Orientierung  der  Zug- 
vögel dienen,  ferner  mit  der  Höhe  des  Zuges,  die  im  allgemeinen  nur 
wenige  hundert  Meter  beträgt,  sowie  mit  der  Schnelligkeit  des  Zuges, 
die  zwar  sehr  verschieden  ist,  aber  nie  etwas  Fabelhaftes  an  sich  hat, 
wie  mau  früher  vermutete.  Die  kausalen  Beziehungen  zwischen  Witte- 
rung uud  Vogelzug  hätten  tiefer  gefaßt  werden  müssen.  Merkwürdiger- 
weise übergeht  Verfasser  die  bei  zahlreichen  Zugvögeln  beobachtete  Er- 
scheinung der  Überwanderung,  die  darin  besteht,  daß  z.  B.  weiter  im 
Norden  brütende  Zugvogelarteu  ihre  südlicher  beheimateten  Verwandten 
zweimal  im  .lahre  überfliegen.  Und  doch  wirft  die  kausale  Begründung 
dieser  Erscheinung  das  meiste  Licht  auf  die  Entstehung  des  Vogelzuges 
lange  vor  der  Eiszeit  überhaupt.  Die  Erörterung  der  Bedeutung  der 
Luftsäcke  für  den  Vogel  ist  zu  kurz  uud  trifft  nicht  den  Kern  der  Sache. 
Wenn  auch  die  experimentelle  Seite  der  Lösung  der  Vogelzugrätsel  im 
Vordergrund  des  Interesses  steht,  so  hätte  doch  meines  Eraclitens  ein 
Vergleich  der  europäischen  Vogelzugverhällnisse,  auf  die  sich  das  Buch 
so  gut  wie  gänzlich  bescliränkt,  mit  den  über  das  Problem  in  Amerika 
erzielten  ausgezeichneten  Ergebnissen  wesentlich  zum  Verständnis  des 
Gesamtphänoniens  beigetragen.  II'.  R.  Eckardt. 
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469.  Malladra,  A. :  1  gas  vulcanici  e  la  vcgeta/.ioni.  (H.  S.  Sisraol.  Rom 
XIX,  IQlb,  S.  177—193  ) 

Beschreibuug  einiger  Beispiele  der  Einwirkung  vulkanischer  Ema- 
nationen auf  die  Pflanzen.  Zwecks  systematischeren  Studiums  der 
größeren  oder  geringereu  Widerstandsfähigkeit  der  Vegetation  gegenüber 
derartigen  Einflüssen  wird  Errichtung  eines  Versuchsgartens  am  Vesuv- 
abhang  vorgeschlagen.  E.  Tams. 

470.  Regel,  K. :  Statistische  und  pliysiognoinisclie  Untersuchungen  an 
Wiesen.  Ein  Beitrag  zur  Methodik  der  Wiesenuntersuchung.  (Acta 
et  Corum.  Univ.  Doq.at  1921,  A.  I,  4.)    87  S.,  2  Fig.,  7  Tab. 

Bei  den  Untersuchungen  an  Wiesen  in  Südestland  und  Gouv.  Minsk 
in  Weißrußland  wurde  die  botanische  Analyse  des  Heues  angewandt. 
Die  Assoziationskomplexe  wurden  durch  zwei  Faktoren,  nämlich  durch 
den  Charakter  des  Bodens  und  die  dominierende  Leljensform,  abgegrenzt 
und  in  Assoziationen  mit  Hilfe  der  genannten  Methode  aufgelöst.  Die 
Resultate  gründen  sich  nicht  auf  Studium  »typischer«  Quadrate,  sondern 
die  Komplexe  wurden  kartographisch  aufgenommen  und  die  Gesamtheit 
der  auf  ihnen  vorkommenden  Assoziationen  berücksichtigt.    /.  fr.  Oram. 

Völkerkunde  und  Antliropogeosraplüc. 

471.  Balch,  E.  S.,  u.  E.  M.  cv^:  Arts  of  the  world.  4",  XVI  u.  320  S. 
Philadelphia  1920,  Allen,  Lane  &  Scott. 

Auf  Grund  zwanzigjähriger  Studien  über  die  Kunstbetätigung  aller 
Rassen  gehen  die  Verfasser  an  eine  kritische  Darstellung  der  Kunst 
(Skulptur,  Architektur,  Malerei,  Zeichnen,  Schnitzen  usw.)  aller  Völker 
imd  Zeiten.  Sie  behandeln  nacheinander  die  verschiedenen  Kunststil- 
provinzen der  fünf  Erdteile,  jeweils  von  den  ältesten  bisher  bekannt  ge- 
wordenen Kunsläußerungen  bis  zur  modernen  Kunstbetätigung.  Der 
Beschreibung  der  jeweiligen  Kunstarten  und  -gegenstände  folgt  eine  zu- 
sammenfassende Charakteristik  der  betreffenden  Kunststilprovinz  und 
ein  Vergleich  dieser  mit  solchen  andei'er  Völker  und  anderer  Zeiten. 
Auf  diese  Weise  wird  man  trotz  aller  Kürze  doch  in  ausreichendem 
Maße  in  die  Probleme  der  Kunststile  der  Welt  eingeführt.    FriH  Krause. 

472.  Brunhes,  J.:  Human  geography.  Trauslat.  by  T.  C.  Le  Compte, 
ed.  by  J.  Bowman  and  R.  E.  Dodge.  XVI  u.  648  S.,  77  K.  u. 
Diagr.    Chikago  1920,  Rand  McNally  &  Co. 

Wort-  und  sinngetreue  Übersetzung  der  Originalausgabe.  Abgesehen 
von  einer  nicht  störenden  Beschränkung  der  Fußnoten,  Literaturangaben 
und  Bilderbeilagen,  der  Anpassung  der  Maß-  und  Wertangaben  an 
amerikanische  Verhältnisse  sind  sowohl  letzteren  wie  die  Literatur- 
angaben und  der  Inhalt  der  Textkarten  zeitlich  ergänzt  worden.  An 
einigen  Stellen  haben  einschneidendere  Änderungen  gegenüber  dem  fran- 
zösischen Werke  stattgefunden.  So  ist  der  Abschnitt  über  die  großen 
Städte  ausgelassen  worden.  Ebenso  fehlt  das  Ka])itel  IX  der  fran- 
zösischen Ausgabe,  das  über  die  Beziehungeu  der  Anthropogeographie 
zur  Wirtschaftsgeographie  und  Statistik  handelt.  An  die  Stelle  der 
Betrachtung  des  Val  d'Annivers  (Kap.  VII)  ist  als  Beispiel  der  »Inseln« 
der  Hochgebirge  eine  Studie  aus  den  zentralen  Anden  getreten.    O.  Maull. 

473.  Burkitt,  M.  C:  Prehistory.  XII  u.  438  S.,  47  Taf.  Cambridge 
1921,  Univ.  Press.  sh  35. 

Das  Buch  will  ein  abgerundetes  Bild  der  Prähistorie  übermitteln. 
Unter  Prähistorie  versteht  jedoch  B.  entsprechend  dem  in  Frankreich 
herrschenden  Sprachgebrauch  lediglich  die  Altsteinzeit.  Jungstein-  und 
Bronzezeit  werden  nur  insoweit  herangezogen,  als  sich  Nachklänge  der 
Altsteinzeit  in  ihnen  zeigen.  Im  Vordergrund  stehen  Frankreich  und 
England.  Selbst  Spanien  kommt  zu  kurz,  von  Deutschland  wird  wenig 
gesprochen,  und  den  Mittelmeerländern,  die  doch  im  Titel  ausdrücklich 
genannt  werden,  ergeht  es  nicht  besser.  Im  Interesse  der  Forschung 
bleibt  es  zu  bedauern,  dali  B.  mii  der  deutschen  Literatur  wenig  ver- 
traut ist.  Am  auffc'dlendsten  tritt  das  in  der  am  Schluß  des  Buches 
abgedruckten  Literaturliste  zutage.  1.^3  französischen  imd  45  englischen 
Arbeiten  stehen  hier  23  deutsche  gegenüber,  ein  Verhältnis,  das  durch- 
aus nicht  dem  Stand  der  Foi-schung  entspricht.  //.  MiUcfindt. 

474.  Fehlinger,  IL:  Die  Fortpflanzung  der  Natur-  und  Kulturvölker. 
55  S.    Bonn  1921,  A.  Marcus  u.  E.  Weber,  M-  8.75. 


Unter  Heranziehung  eines  großen  Materials  erörtert  Verfasser  zu- 
erst die  Fortpflanzung  bei  Naturvölkern,  dann  bei  Kulturvölkern,  um 
sich  zum  Schluß  der  Frage  vom  Völkertod  zuzuwenden.  Es  ist  zweifel- 
los, daß  die  sog.  Naturvölker  von  ihrer  Umwelt  stärker  abhängig  sind 
als  die  Kulturvölker.  Die  Kulturvölker  haben  sich  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grad  den  Einflüssen  der  engen  örtlichen  Umgebung  zu  entziehen 
verstanden.  Damit  hängt  auch  das  zusammen,  was  man  »Domestikation« 
beim  Menschen  nennt.  Mischungen  von  Rassen,  Verschiebungen  von 
Schichten  und  kulturelle  Umwälzungen  können  bewiiken,  daß  aus  den 
Bewohnern  einer  Gegend  im  Laufe  der  Jahrhunderte  etwas  äußerlich 
und  innerlich  ganz  anderes  wird.  Wieviel  haben  die  heutigen  Italiener 
mit  den  alten  Römern,  die  heutigen  Griechen  mit  den  alten  Helleneu 
gemein?  —  Als  einen  wichtigen  Faktor  bei  dem  Verschiebuugsprozeß 
zwischen  Schichten  und  Volksbestandteileu  weist  Verfasser  mit  Rcclit 
auf  die  Rolle  hin,  die  der  Auslese  unter  veränderten  kulturellen  Be- 
dingungen zufällt.  —  Wenn  Verfasser  aber  den  »Völkertod«  unter  Hin- 
weis auf  die  nordamerikauischeu  Neger  leugnen  will,  so  muß  man  doch 
auf  den  Unterschied  von  Rasse  und  Volk  aufmerksam  machen.  Als 
Rasse  haben  sich  diese  Neger  erhalten,  ihre  Kulturgemeinschaft  aber 
als  Volk  oder  Völker,  von  denen  sie  abstammen,  haben  sie  längst  ver- 
loren. //.  Thurnwald. 

475.  Franke,  E. :   Die  geistige  Entwicklung  der  Negerkinder.    XII  u. 
304  S.,  Lit.,  173  Abb.    Leipzig  1915,  B.  Voigtländer.  M.  10. 

Die  Arbeit,  die  zunächst  an  das  Sammeln  von  Kinderzeichnungen 
durch  Lamprecht  anknüpfte,  spannt  den  Rahmen  erheblich  weiter,  als 
man  zunächst  erwarten  würde.  Vor  allem  werden  die  Probleme  auf- 
gerollt, die  sich  an  die  verschiedene  ontogenetische  Entwicklung  der 
Rassen  knüpfen ,  sowohl  in  körperlicher  wie  in  geistiger  Beziehung. 
Denn  die  Eigenart  der  Rasse  macht  sich  schon  in  der  charakteristischen 
Veranlagung  der  Kinder  bemerkbar.  Von  besonderer  Bedeutung  ist 
dabei  die  Entwicklung  der  Pubertät,  wobei  weniger  eine  Verschieden- 
heit des  Lebensalters  auffällt,  in  dem  die  Pubertät  eintritt,  als  die 
eigenartige  Wirkung  auf  die  weitere  intellektuelle  Gestaltung.  Wirklich 
aufhellend  können  in  diese  Fragen  nur  physiologische  Untersuchungen 
und  exakte  psychologische  Beobachtungen  hineinleuchten.   R.  Thurnwald. 

476.  Frizzi,  E.:  Anthropologie.    133  S.,  41  Abb.,  Lit.   Berlin  u.  Leipzig 
1921,  Verein,  wiss.  Verl.  (Samml.  Göschen  Nr.  838).  M.  4.20. 

Einteilung  in  Abstaramungs-  und  Rasscuproblcme,  Methoden,  Soma- 
tologie,  Kraniologie,  Geschlechtsunterschiede,  Kriminal-  und  Sozialanthro- 
pologie.   Auf  S.  19  muß  es  heißen:  paläo geographische  Gründe.    P.  L. 

477.  Gaerte,  W.:  Das  Weltbild  der  protoelamischen  Kultur.  (Anthro- 

pos  XIV/XV  1919/1920,  S.  1  —  32.) 

Die  Darstellungen  auf  aus  einer  bis  ins  4.  Jaiirtausend  v.  Chr. 
hinaufreichenden  Zeit  stammenden  Schalen,  die  auf  dem  Teil  vou  Susa 
zutage  gefördert  wurden,  zeigen  große  Ähnlichkeit  mit  den  von  K.  Th. 
Preuß  beschriebenen  mexikanischen  Opferblutsehalen.  Da  letztere  nach 
der  Interpretation  der  Coraindianer  eine  Einteilung  der  Welt,  ein  Welt- 
bild, zur  Anschauung  bringen,  wurde  Verfa.sser  angeregt,  auch  die  su- 
säischen  Schalenbilder  unter  diesem  Gesichtswinkel  zu  untersuchen.  Er 
kommt  zu  dem  auch  für  künstlerische  Fragen  nicht  unwichtigen  Er- 
gebnis, daß  diese  zumeist  einfachen  geometrischen  Figuren:  konzentrische 
Kreise,  Kreuze,  Dreiecke,  Zickzacklinien,  Schachbrettmuster  usw.,  in  der 
Tat  als  Darstellungen  von  zusammenfassenden  Anschauungen  über  Natur 
und  Lebensraum  zu  betrachten  seien.  Diese  Art  von  Gedankensymbolen 
bahnen  den  Weg  zur  Schrift.  Ii.  TImrnwald. 

478.  Giuffrida-Riiggeri,  V.:  Sul'   origine  dell'  uomo,  iiuove  teorie  e 
documciiti.   XII 1  u.  264  S.,  24  Fig.  Bologna  1921,  N.  Zauichelli.  1.24. 

Eine  gelungene,  kritisch  sichtende  Zusammenstellung  des  bisherigen 
Standes  der  Forschungen  über  den  Ursi^rung  des  Menschen.  Verfasser 
nimmt  die  allmähliche  Loslösung  des  Menschengeschlechtes  von  einer 
im  zentralen  Asien  gelegenen  Urheimat  an.  Die  Aufrichtung  des  Men- 
schen zum  freien  Gang  könne  nur  in  offenen  Gegenden,  nicht  in  Wäl- 
dern erfolgt  sein.  Darauf  deute  auch  die  verhältnismäßig  niedrige 
KOipcrleinpcratur,  die  in  umgekehrtem  Verhältnis  zur  Schädelkapazität 
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stehe;  denn  niedrige  llominideu  mit  geringerer  Sehädelkapazität  be.säßen 
höhere  Körpertemperatur.  Weiterhin  unterscheidet  Verfasser  den  äqua- 
torialen Menschen  von  dem  der  gemäßigten  und  kalten  Zone.  Durch 
den  von  E.  Fischer  übernommenen  Begriff  der  »Domes^tikation  ^  läßt  er 
die  Untcrnussen,  vor  allem  östliche  (Australier,  Papuaner  usw.)  und 
westliche  Äquatorialstämme  hervorgehen ,  während  im  Norden  die 
westlichen  Weißen  von  den  östlichen  Gelben  sich  trennen,  von  welch 
letzteren  er  wieder  die  Besiedlung  Amerikas  und  der  Polarläuder  sich 
abzweigen  sieht.  Mit  Recht  wirft  er  übrigens  die  Frage  auf,  was  man 
unter  Domestikation  beim  ^lenschen  zu  verstehen  habe.  Mir  scheint  es, 
daß  es  sich  dabei  um  eine  Anpassung  des  Menschen  an  den  Stand  seiner 
techuischen  Beiierrschuug  der  Natur  handelt.  Gegenüber  der  Klaatsch- 
schen  Autfassung  von  dem  Einfluß  der  Konvergenz  betont  Verfasser  die 
Eolle  der  Mischungen.  Als  Faktor  der  ßassenbildung  hebt  er  besonders 
die  Art  des  sozialen  Lebens  hervor.  Existenzkampf  und  sexuelle  Auslese 
im  Sinne  Darwins  hält  er  nicht  für  geeignet,  neue  Eigenschaften  hervor- 
zurufen, und  daher  nur  von  sekundärer  Bedeutung  für  die  Ausbildung 
von  Varietäten,  als  Stütze  für  die  Festigung  erblicher  Überlieferung. 

H.  Tliurnicald. 

479.  Haberlandt,  M.:  Die  Völker  Europas  und  des  Orients.  X  u.  274  S., 
8  Taf.    Leipzig  u.  Wien  1920,  Bibliogr.  Institut.  M.  36. 

Ratzels  längst  vergriffene  > Völkerkunde«  sollte  nach  einem  groß- 
zügigen Plan  von  verschiedenen  Fachmännern  in  einer  Reihe  von  Bänden 
neu  bearbeitet  werden.  Die  traurigen  Zeitverhältnisse  haben  diesen  Plan 
vereitelt.  Aber  der  vom  Verfasser  im  wesentlichen  schon  zu  Kriegsbeginn 
fertiggestellte  Band  erscheint  hier,  zwar  in  etwas  kleinerem  Umfang, 
jedoch  guter  Ausstattung  als  selbständiges  Werk.  Der  Verfasser  hat 
durchaus  Neues  geschaffen.  Bei  Ratzel  sind  die  »Europäer«  als  An- 
hang zur  ausführlichen  Schilderung  der  primitiven  und  Halbkulturvölker 
auf  wenigen  Seiten  zusammengedrängt.  Hier  liefert  uns  nun  ein  Meister 
der  Volkskunde,  der  Schöi>fer  des  einzigartigen  volkskundlichen  Mu- 
seums in  Wien,  zum  erstenmal  eine  gemeinverständliche,  auf  wissen- 
schaftlicher Grundlage  beruhende  Völkerkunde  der  weißen  Rasse,  d.  h. 
der  als  historische  und  Rasseneinheit  aufgefaßten  Bewohner  Europas, 
Nordafrikas  und  Vorderasiens.  In  der  Schilderung  des  Kulturbesitzes 
und  der  Kulturbeziehungen  seit  ältester  Zeit  liegt  der  Schweri)nnkt  der 
Darstellung,  welche  die  Früchte  einer  Lebensarbeit  gedrängt  zusauimen- 
faßt.  E.  Oberhummer. 

480.  Halbfaß,  W.:  Die  Siedelungen  des  Menschen  in  ihrem  Verhältnis 
zur  Versorgung  mit  Trink-  und  Brauchwasser.  (G.  Z.  1920,  S.  Iü9 
bis  177,  229—243.) 

Einleitend  werden  die  Vorteile  und  Nachteile  der  AVasscrlage,  die 
Wasserversorgung  in  den  Trockengebieten  (jirimitive  Methoden,  Zisternen, 
artesische  Brunnen)  und  die  antiken  Wasserleitungen  der  Mittelnieer- 
länder  besprochen.  Das  Mittelalter  wird  als  Zeit  der  lokalen  Wasser- 
versorgung charakterisiert.  Der  Wasserverbrauch  der  neuzeitlichen  In- 
dustrie läßt  neue  zentrale  Versorgungsanlagen,  große  (Quellwasserleitungen, 
entstehen.  Die  jüngste  Zeit  ist  bei  neuen  Anlagen  zu  der  weniger  kost- 
spieligen Grundwasserversorgung  übergegangen,  die  jedoch  ein  Sinken 
des  Grundwasserstandes  zur  Folge  hatte.  Zur  Vermeidung  dieses  Übel- 
standes wandte  man  sich  der  Erzeugung  künstlichen  Grundwassers  und 
wiederum  der  Verwendung  von  Flußwasser  zu,  das  bei  einem  Aufstau 
in  Talsperren  einen  Reinigungsprozeß  durchgemacht  hat.  Damit  ist 
auch  die  im  Altertum  schon  bekannte  und  heute  mannigfach  verbreitete 
(großzügigste  Beispiele:  Württemberg,  Apulien)  Gruppenwasserversorgung 
(Versorgung  mehrerer  Gemeinden  aus  einem  Wasserwerk)  in  eine  neue 
Phase  eingetreten.  o.  Maull. 

481.  Hauser,  (). :  Ins  Paradies  des  Urmenschen.  Fünfundzwanzig  Jahre 
Vorweltforschung.  263  S.,  18  Taf.  Hamburg  u.  Berlin  1920,  Hoff- 
mann &  Campe.  M.  25. 

1908  wurde  der  Archäologe  O.  Haus  er  durch  die  glückliche  Ent- 
deckung des  Homo  Mousteriensis  weiteren  Kreisen  bekannt,  und  sechs 
Jahre  später  wandte  ihm  sein  trauriges  Geschick  ■ —  obwohl  schweize- 
rischer Staatsangehöriger  wurde  er  zu  Beginn  des  Krieges  aus  seiner 
langjährigen  Arbeitsstätte  in  Südfraukreich   vertrieben   und  sein  Besitz 


seipiestriert  —  noch  einmal  die  Teilnaiimc  weiterer  Kreise  zu.  Durch 
geschickte  Reklame  hat  II.  es  vei-slsrnden,  aucii  in  der  Folgezeil  immer 
und  immer  wieder  von  sich  reden  zu  machen.  In  da.s  Gebiet  dieser 
Reklame  gehört  auch  das  vorliegende  Buch,  in  ihm  versucht  H.  (alB 
4G jähriger)  einen  Überblick  über  »sein  Lebenswerk'  zu  geben,  von 
seinen  ersten  Hügelgräbergrabungen  bis  zu  seiner  (Jrabung  in  Vindonissa 
und  seiner  mehr  als  zwanzigjährigen  Arbeit  in  Südfrankreich.  Daß  H. 
mancher  Widerstand  in  den  Weg  gelegt  ist,  mag  walir  sein,  aber  auf 
jeden  Fall  war  und  ist  dieser  Widerstand  auch  mehr  als  berechtigt. 

//.  Mölcfin'll. 

482.  Hilzheimcr,  M.:  Aphoristische  Gedanken  ül>er  einen  Zusammen- 
hang zwischen  l']nlg('schichtc ,  Biologie,  Menschlieitsgeschichte  und 
Kulturgeschichte.  (Z.  f.  Mori)hol.  u.  Anihrop.  Stuttgart  XXl,  1919, 
S.  185—208.) 

Den  Gedanken,  daß,  wenn  von  zwei  verwandten  Tierarten  die  eine 
offene  Landschaften,  die  andere  den  Wald  bewohnt,  stets  das  Steppen- 
tier das  differenziertere,  das  fortgesclirittenere,  das  Waldtier  dagegen  da.s 
primitivere,  weniger  eigenartige  ist,  sucht  Verfjusser  für  die  Frage  über 
die  Entstehung  des  Menschengeschlechtes  zu  verwerten.  Der  Mensch 
habe  in  der  Steppe  den  aufrechten  Gang  erworben.  Die  größeren  Ge- 
fahren des  Steppenlebens  hätten  eine  Vergrößerung  des  Gehirns  mit  sich 
gebiacht.  Nun  hätten  im  Laufe  der  geologischen  Entwicklung  Stepjien- 
und  AValdgürtel  wiederholt  gewechselt.  Die  Völker,  die  im  Wald  ver- 
blieben, oder  in  ihn  gelangten,  seien  immer  wieder  zurückgeblieben, 
während  die  sonnige  offene  Landschaft  eine  differenzierende  H()hcr- 
entwicklung  und  einen  Reichtum  an  Arten  begünstigte.  Vor  allem 
wirkte  kidturfördernd  der  Übergang  zu  den  neuen  Lebensbedingungen 
der  Steppe,  während  der  Anreiz  zur  Weiterentwicklung  unterblieb,  wenn 
kein  Wechsel  im  St(;j)p(;nlel)en  eintrat,  wie  etwa  in  Osta-sien.  Schließ- 
lich münden  die  vorgetragenen  Ideen  darin,  daß  Verfasser  den  Juden 
als  die  hochentwickelten  Stepi)enmenscheu  betrachtet,  denen  er  die  Deut- 
scheu als  rückständiges  Waldvolk  gegenüberstellt.  Ii.  Thwmrnlil. 

483.  Hoernes,  M.:  Kultur  der  Urzeit.  I.  Steinzeit.  Neubearb.  v.  F.  Behn. 
137  S.,  50  Abb.,  Lit.    Leipzig  1921,  Verein,  wiss.  Verl.       M.  4.20. 

Unter  floernes'  Schriften  zeichnet  sich  die  dreibändige  Serie 
Kultur  der  Urzeit«  durch  Klarheit  und  Übei-sichtlichkeit  besonders  aus. 
Für  Studenten  sowohl  wie  für  Laien  ist  sie  wohl  die  beste  Einführung 
in  die  Vorgeschichte,  die  wir  besitzen.  Der  Neubearbeiter  hat  im  In- 
teresse des  strafferen  Aiifl)aucs  die  Ausführungen  über  die  gleichartigen 
Kulturen  in  den  außereuropäischen  Erdteilen  zu  einem  einheitlichen 
Kapitel  zusammengefaßt.  II.  Mötcfiiull. 

484.  Horst,  M.:  Ein  zweiter  »IIalbmenschen«-Fund  von  Piltdown.  10  S. 
(Neue  Weltanschauung  X,  1921,  II.  3  u.  6.) 

Aus  dem  fossilen  Fund  von  Piltdown  von  1915  macht  Verfasser 
ohne  irgendwelche  näheren  Maßangaben  eine  »für  alle  Zeiten  gesicherte 
Übergangsform  vom  Schimpausegcschlecht  zum  europäischen  Urmenschen' 
und  betrachtet  den  Evauthropus  Dawsoui  als  neue  Stütze  für  die  j)oly- 
genistische  Lehre.  Es  sei  auf  die  neueren  Arbeiten  von  Ramström  und 
Gerrit  Müller  hingewiesen,  welche  die  Zusammengehörigkeit  der  Fund- 
stücke energisch  bestreiten.  W.  SchcMt. 

485.  V.  Hovorka,  O.:  Leitmotive  und  Elementarniethoden  der  allgemeiaen 
Heilkunde.    (Mitt.  Anthrop.  Ges.  Wien  XLV,  1915,  S.  125—136.) 

Verfasser  sucht  eine  Stufengliederung  in  Vormedizin,  Urmedizin, 
Volks-  und  Zaubcrinedizin  und  schließlich  Jierufsmedizin  zu  geben,  die 
er  wieder  iu  Schulmediziu  und  wissenschaftliche  Medizin  gliedert.  Diese 
Einteilung  bringt  er  mit  gewissen  psychologischen  »Gesetzen'  in  Zu- 
sammenhang: 1.  Mit  dem  Gesetz  der  Wiederholung  und  Nachahmung, 
2.  dem  der  ausgelaufenen  Bahnen,  3.  dem  der  Ähnlichkeiten  und  4.  dem 
des  Glaubens  und  Vertrauens  oder  Suggestionsgesetzes.  Darüber,  ob 
der  Ausdruck  »Gesetz«  hier  am  Platze  ist,  ließe  sich  rechten.  Jeden- 
falls ist  hier  ein  ergiebiges,  wenig  bearbeitetes  Feld  für  die  Beobachtung 
der  Wirkung  vorhanden,  welche  die  Vermehrung  der  Kenntnisse  auf 
die  Entwicklung  der  Denkmethodeu  und  des  Verhaltens  ausübt.  Die 
große  Zahl  von  verschiedenen  Operationen  und  ZauberhaudJuugen.  die 
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von  mannigfachen  Völkern  liiiuptsächlich  bei  den  Pubertätsfeiern  und 
ähnlichen  Gelegenheiten  an  Gesunden  vorgenommen  werden,  sind  als 
»hygienische'  Maßnahmen  gedacht.  R.  Tliwnirald. 

486.  Hrdifcka,  A.:   Physical  anthropology.    164  S.,  Lit.,  Abb.  Phila- 
delphia 1919,  The  Wistar  Inst,  of  Anatomy  and  Biology.  sh  3. 

Die  verdienstvolle  biographisch-bibliographische  Arbeit  wird  einge- 
leitet durch  ein  allgemeines  Kapitel  über  den  Umfang  und  die  Ziele 
der  physischen  Anthropologie.  Von  den  Aufgaben  der  nächsten  Zeit 
betont  der  Verfasser  besonders  die  Erweiterung  und  Vereinheitlichung 
der  anthropologischen  Untersuchungen,  den  Ausbau  der  Sammlungen 
und  Zeitschriften  und  die  Herausgabe  moderner  Lehrbücher.  Der  histo- 
rische Teil  gibt  zunächst  eine  Übersicht  über  die  ältere  Geschichte  der 
physischen  Anthropologie  in  den  Vereinigten  Staaten,  worin  vor  allem 
die  Verdienste  S.  G.  Mortons  und  seiner  Nachfolger,  die  Arbeiten  D. 
Wilsons,  J.  W.  Dawsons  und  D.  Boyles  atif  archäologisch-prähistorischem 
Gebiet,  die  Forschungen  H.  Allens,  D.  G.  Brintons  u.  a.  m.  gewürdigt 
werden.  Der  weitaus  größte  Teil  des  Heftes  schildert  die  Arbeitsgebiete 
aller  mit  physikalischer  Anthropologie  zusammenhängenden  Institute  und 
der  au  ihnen  tätigen  Antliropologon.  Biographische  Angalien  und  zahl- 
reiche bibliographische  Verzeichnisse  bilden  ein  wertvolles  Material  zur 
Orientierung  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  physischen  Anthropologie 
in  den  mit  einschlägigen  Institutionen  so  reich  versehenen  Vereinigten 
Staateu.  W.  Scheidt. 

487.  — :  The  races  of  Russia.   (Smithson.  Mise.  Coli.  LXIX,  11.)   19  S., 
K.  o.  M.    Washington  1919,  Smithson.  Instit. 

Von  historischen  und  statistischen  Darlegungen  ausgehend,  kommt 
der  Verfasser  zu  der  folgenden  Rassen  Verteilung  in  Rußland:  Ein  großer 
Teil  des  Steppenlandes  ist  bevölkert  von  Finno-Ugriern ,  vermischt  mit 
mongolischen  Elementen.  Der  Süden  Rußlands  stellt  eine  breite  Völker- 
straße dar ,  auf  der  sich  asiatische  Stämme,  Iranier  und  hauptsächlich 
Turktataren  westwärts  bewegten ;  die  letzteren  setzen  sich  aus  weißen 
und  mongolischen  Elementen  zusammen;  ihr  rassenbiologischer  und  kul- 
tureller Einfluß  ist  zum  Teil  heute  noch  im  Land  nachzuweisen.  —  Ver- 
fasser legt  großen  Wert  auf  die  Feststellung,  daß  Rußland  ein  in  Wahr- 
heit slawisches  Land  sei  und  bezeichnet  den  »russischen  Stamni'  als 
eine  (physische)  Reserve  der  europäischen  Bevölkerung  (»the  great 
human  reserve  of  the  European  i)oi)ulation«).  W.  Scheidt. 

488.  Huntington,  E.,  u.  S.  W.  Cushing:  Principles  of  human  geogra|)hy 
IX  u.  430  S.  Neuyork  1921,  J.  Wiley &S. ;  London,  Chapman  &  Kall,  Ltd. 

Nicht  die  anthropogeographischen  Lebensformen  an  sich  finden  in 
allererster  Linie  eingehende  Betrachtung,  sondern  im  Vordergrund  steht 
die  Beziehung  zwischen  dem  Menschen  und  seinen  Werken  und  der 
physischen  Geographie.  Auf  die  Betrachtung  des  Systems  der  Anthropo- 
geogra])hie  folgt  eine  mathematisch-geographische  Einführung.  Der  dritte 
Teil  handelt  von  den  Beziehungen  des  Menschen  zu  den  Formen  des 
Landes:  den  Kontinenten,  Gebirgen  und  Ebenen;  der  vierte  untersucht 
die  Einflüsse  der  Ozeane  und  Biuncngcwässer;  der  fünfte  skizziert  die 
anthropogeographische  Bedeutung  der  Höden  und  Bodenschätze.  Be- 
trachlimgcn  über  »Mensch  und  Klima«  und  »Mensch  und  Pflanzen  und 
Tiere«  füllen  die  beiden  nächsten  Hauptabschnitte.  Die  Studie  über 
die  Einflüsse  des  Klimas  auf  die  Leistungsfähigkeit  und  Gesundheits- 
verhältnisse des  Menschen  ist  recht  beachtenswert.  Das  Schlußkapitel 
behandelt  die  Bezieluingen  von  Mensch  zu  Mensch:  Politische  Geogiaj)hie 
und  int(!rnationale  Verkettungen.  Im  ganzen  werden  die  recht,  zahl- 
reichen und  schwierigen  anthropogcogra])liischen  Probleme,  wie  sie  auf 
der  Suche  nach  kausalen  Vcrknüjjfungen-  auf  Schritt  und  Tritt  auftreten 
müssen,  viel  zu  knapp  behandelt,  als  daß  die  Lösnng  immer  überzeugend 
wirken  könnte.  Si)eziellc  Literaturangaben ,  besonders  alle  Literatur  in 
nichtenglischcr  Sprache,  vermißt  man.  O.  Mnutt. 

489.  James,  E.  O.:   An   introduction   to  antiiropology.     VII  u.  259  S. 
London  1919,  Macmillan  &  Co.,  Ltd. 

Einer  historischen  Einleitung  über  den  Werdegang  der  Evolutions- 
lehre schließt  sich  ein  Kapitel  über  die  geologische  und  archäologische 
Chronologie  und  die  hauptsächlichsten  fossilen  Meuscheureste  an.  Die 


Anschauungen  von  Keitli,  Schwalbe  und  Boule  stehen  dabei  im  Vorder- 
grund. Eine  den  Lehren  Lubbocks,  Rubots  u.  a.  folgende  Darstellung 
der  eigentlichen  Prähistorie  gewährt  einen  guten  Einblick  in  diese 
Materie.  Von  der  Kidtur,  den  Sitten  und  Gebräuchen,  der  Religion 
und  der  Zivilisation  des  Steinzeitmenschen  entwirft  J.  unter  Berück- 
sichtigung zahlreicher,  aus  dem  Vergleich  mit  rezenten  Primitivvölkern 
gewonnener  Möglichkeiten  ein  anschauliches  Bild.  Schließlich  ist  der 
hauptsächlichsten  Anschauungen  über  die  Rassengliederung  im  Neolithikum 
und  in  Metallzeiten  in  einem  letzten  Kapitel  Erwähnung  getan.  IF.  Scheidt. 

490.  Kossinna,  G.:  Die  Indogermanen.  Ein  Abriß.  I.  Teil:  Das  indo- 
germanische Urvolk.  (Mannusbibl.  Nr.  26.)  79  S.,  150  Textabb.  u. 
6  Taf.    Leipzig  1921,  Kurt  Kabitzsch.  M.  22. 

Zur  Lösung  der  Indogermanenfrage  wurde  erstmalig  1895  von  Kos- 
sinna neben  der  Sprachwissenschaft  und  Anthropologie  auch  die  vor- 
geschichtliche Archäologie  herangezogen.  Dieser  neue  Versuch  zur 
Lösung  der  Frage  kristallisiert  sich  im  wesentlichen  um  die  folgenden 
vier  Punkte:  1.  Eine  nennenswerte  Bevölkerung  tritt  uns  in  Norddeutsch- 
land erstmalig  in  der  Ancyluszeit  entgegen  (die  »Dobbertiner«,  nach 
dem  Fundort  Dobbcrtin  in  Meckl.,  noch  nicht  indogermanisch). 
Von  dieser  Bevölkerung  spaltet  sich  während  der  Litorinazeit  eine  andere 
ah,  die  um  die  Küsten  und  Inseln  der  Nordsee  siedelt  (die  »Eller- 
beker« nach  dem  Fimdort  Ellerbek  bei  Kiel);  in  diesen  sieht  K. 
Vorindogermanen.  Zur  Zeit  der  Muschelhaufen  entwickeln  sich  aus 
letzteren  die  Indogermanen.  —  2.  Die  Dobbertinbevölkerung  lebt  jedoch 
in  Nordostdeutschland  und  an  der  Westküste  von  Schweden  fort.  In 
Ostschweden  entwickelt  sich  aus  ihr  zur  Muschelhaufenzeit  die  sog. 
»Wohnplatzzivilisation«.  In  dieser  Kultur  sieht  K.  »Vorfinnen«, 
die  sich  vor  den  Indogermanen  allmählich  immer  weiter  nach  Nord- 
schweden, Mittelnorwegen  und  Ost-  und  Nordfinnland  zurückziehen.  — 
3.  Ein  Teil  dieser  Vorfinnen,  die  sog.  F'atjanow-Kultur,  nimmt  sehr 
starke  nordindogermanische  Einflüsse  in  sich  auf,  bis  er,  im  Zusammen- 
hange mit  Indogermanen,  nach  Siidrußland  abzieht.  Ein  anderer  Teil, 
die  ostrussische  Kupferzivilisation,  leitet  dagegen  wohl  zu  den  Urfinnen 
über.  —  4.  Ein  Teil  der  Dobbertinbevölkerung,  der  sich  der  Um- 
klammerung durch  die  Indogermanen  nicht  entziehen  konnte,  bildet 
mit  den  Indogermanen  eine  Mischung,  die  »Finno-Iudogermancn«. 
Zur  selben  Zeit  muß  auch  die  Abtrennung  der  »Südindogermanen« 
von  den  >No rd in d  oger m  an  cn«  vor  sich  gegangen  sein.  Mit  dem 
Erscheinen  dieser  Südindogermanen,'  die  anfänglich  räumlich  wie  kul- 
turell stark  von  den  Nordindogermanen  geschieden  sind,  hat  sich  die 
Einheitlichkeit  des  indogermanischen  Urvolks  aufgelöst.  Doch  rücken 
beide  Zivilisationen  bald  wenigstens  räumlich  eng  zusammen,  tmd  dann 
beginnt  die  Periode  des  Gemein  indogerm  anischcn.  Ref.  trägt 
kein  Bedenken,  diese  Grundanschauungen  vorläufig  als  Arbeitsbypothcsen 
anzunehmen.  Gegen  die  anthropologischen  Ausführungen  hätte  er  jedoch 
manche  Bedenken  geltend  zu  machen.  //.  Motefiiidt. 

491.  — :  Die  Herkunft  der  Germanen.  Zur  Methode  der  Siedelungs- 
archäologie.  2.  Aufl.  (Ebenda  Nr.  6.)  II  u.  30  S.,  9  K.  auf  5  Taf., 
Leipzig  1920,  Ebenda.  M.  10. 

Ausgehend  von  dem  Grundsatze  Kulturgebietc  sind  Volksgebiete«, 
sucht  der  Verfasser  die  Frage  nach  dem  Ursprung  der  Germanen  auf 
archäologischem  Weg(!  zu  beantworten.  Durch  die  Nachrichten  der 
römischen  Schriftsteller  des  ersten  nachchristlichen  Jahrhunderts  ist  die 
g.  Verbreitung  der  Germanen  und  deren  Einzelstämme  in  großen  Zügen 
bekannt.  Die  auf  archäologischem  Wege  gewonnene  Siedlungskartc  des- 
selben Zeitraums  zeigt  fast  dasselbe  Bild.  Durch  ein  strenges  Festhalten 
an  der  von  K.  aufgestellten  siedlungsarchäologischeu  Methode,  die  auf 
die  tyj)ologische  und  chronologische  Entwicklung  der  einzelnen  Gerätc- 
typeii  baut,  ist  es  dem  Verfasser  gelungen,  die  Veräiulerungen  des 
germanischen  Gebietes  bis  zum  Anfang  der  Bronzezeit,  d.  h.  etwa  um 
2000  V.  Chr  ,  rückwärts  zu  verfolgen.  In  dieser  Zeit  haben  wir  in  Nord- 
euroj)a  außer  dem  germanischen  noch  zwei  Kulturkreise,  den  keltischen 
im  Westen  und  den  illyrischen  im  Osten.  Die  Ausdehnung  des  Germauen- 
gcbictes  in  den  verschiedenen  Perioden  der  Bronzezeit  wird  teils  auf 
einer  Tabelle,  teils  auf  einer  Karte  dargeteilt,  die  mehrere  wertvolle  Er- 
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giinzmigdi  /II  (k  r  in  der  »Dciit.st^licii  Enlc«  UM  2  veröffcntliclitcn  bietet. 
Außerdem  zeii,'!  eine  Kiiric  die  Greii/en  zwisciicii  Kelten  und  Gcrmiinen 
im  Sa.'ilegebiet  in  der  Zeit  von  7.^0  —  500  v.  Chr.,  eine  andere  die 
Siedlungsgebiete  der  Ostgermaiien  der  le(ztcii  Hälfte  des  vorelirisllielien 
.lalirliiiiiderls.  Auf  seclis  Einzelkarleu  wird  als  Beleg  die  Verbreitung 
einzelner  typische  Gerätelypen  gezeigt.  N.  Xiklassnn. 

492.  Külz,  L. :  Die  Abhängigkeit  der  geistigen  und  kulturellen  llüek- 
stäudigkeit  der  Naturvölker  von  ihren  (■ndeinischen  Kraiikiieiten. 
(Anthropos  XIV -XV,  1919/20,  S.  33  4().) 

Gegenüber  dem  Vorurteil  von  der  grof.?ereii  Gesiindlieit  der  sog. 
Naturvölker  vertritt  der  Verfasser  die  Ansiebt,  daß  die  Naturvölker  mit 
endemisehen  (Volks-j  Krankheiten  stärker  behustet  sind  als  wir.  Mangels 
einer  planmäßigen,  bewußten  Scuehenbekämpfung  sind  die  Übertragungs- 
bedingiingen  günstig.  Dagegen  bleiben  die  Naturvölker  von  l^assekrank- 
heiten  (von  solehen,  die  in  der  Erbanlage  begründet  sind,  wie  etwa  Al- 
koliolisinus,  Sy]»hilis)  verhältnismäßig  verschont.  Von  Epidemien  werden 
sie  aber  auch  wieder  mangels  vernünftiger  hygienischer  Vorkehrungen 
lieftiger  heimgesucht.  Die  endemische  Verseuchung  tritt  besonders  im 
Kindesalter  zutage.  Nach  Külz  gab  es  unter  100  Eingeborenenkindern 
(Kamerun  und  Eitai)e-Neuguinea)  nicht  eines,  das  nicht  von  der  einen 
oder  anderen  dieser  Krankheiten  (Malaria,  Frambösie,  Darmparasiten 
j)arasitärer  Hautkrankheiten,  bes.  Bein-  und  Fußgeschwüren),  oft  aber  von 
mehreren  betroffen  worden  wäre.  Diese  hochgradige  endemische  Durch- 
seuchung erschwert  oder  verzögert  im  Einzelfall  auch  die  geistige  Ent- 
wieklung  des  Trägers,  wie  sie  vielfach  in  dem  mangelhaften  Untcrriehts- 
erfolg  der  Schulen  zutage  tritt.  TIninvrahl. 

493.  Langenfeit,  G. :  On  the  origin  of  tribal  naines.    (Ebenda  S.  295 — 314.) 
Auf  Grund  einer   revidierten  Deutung  germanischer  Volksnamen 

gelangt  Verfasser  zu  dem  Ergebnis,  daß  ein  sehr  großer  Teil  von  Orts- 
bczeichnungcn  hergenommen  und  nur  ein  geringerer  Teil  etwa  als  Spitz- 
namen, als  Bezeichnungen  von  Menschenmengen  oder  als  Patronymika 
aufzufassen  ist.  Mit  Recht  rügt  Verfasser,  daß  von  der  ethnographischen 
Feldforschimg  die  Frage  der  Namendentung  vernachlässigt,  wurde. 

R.  Tlnirntrald. 

494.  Lechler,  J.:  Vom  Hakenkreuz.  27  S.,  Lit.,  351  Abb.  Leipzig 
1921,  C.  Kabitzsch.  M.  14. 

Unter  den  zahlreichen  Schriften  über  das  Hakenkreuz  nimmt  die 
obige  die  erste  Stellung  ein.  L.  hält  das  Hakenkreuz  im  Gebiet  der 
unteren  Donau  entstanden,  und  von  dort  ans  von  Land  zu  Land  ver- 
breitet. Das  Zeichen  sei  vielleicht  ursprünglich  ein  Sonnensymbol  ge- 
wesen. Seine  Verbreitung  stehe  im  allgemeinen  mit  der  Verbreitung 
der  indogermanischen  Stämme  in  Verbindung  (was  aber,  abgesehen  von 
anderen  Bedenken,  schon  dadurch  hinfällig  wird,  daß  das  Symbol  auch 
bei  den  Semiten  selbst  vorkommt).  Ausführliehe  Einzeldarstellungen 
behandeln  das  Vorkommen  des  Hakenkreuzes  in  den  einzelnen  Ländern. 
Restlos  erschöpfend  sind  diese  Überblicke  jedoch  leider  nicht.  Ein  Ar- 
chäologe von  Fach  hätte  methodisch  anders  vorgehen  müssen.  Hätte  er 
zunächst  einmal  das  ganze  Material  gesammelt  und  dieses  dann  mit 
Hilfe  der  typologisch-chronologischen  Methode  zu  analysieren  versucht, 
so  würde  er  ganz  andere  Ergebnisse  erhalten  haben,  als  sie  uns  L.  vor- 
legt. //.  Motcfndt. 

495.  Levy-Brüh!,  L. :  Das  Denken  der  Naturvölker.  In  deutscher  Übers, 
hg.  u.  eingeleit.  von  W.  Jerusalem.  XXlll  u.  352  S.  Wien  u. 
Leipzig  1921,  W.  Brauraüller.  M.  30. 

Verfasser  geht  davon  aus,  daß  die  primitive  Art  des  Denkens  in 
ganz  besonderem  Maße  durch  das  Gemeinschaftsleben  bestimmt  wird 
und  glaubt  dieses  daher  als  »kollektivistisch«  bezeichnen  zu  sollen.  Das 
Seelenleben  der  Primitiven  sei  noch  nicht  nach  Erkennen,  Fühlen  und 
Wollen  diffei'cnziert,  sondern  die  Vorstellungen  seien  mit  Elementen 
emotionellen  und  motorischen  Charakters  vermischt.  Diese  Elemente 
bilden  wesentliche  und  wichtige  Bestandteile  der  Vorstellungen.  Daraus 
erkläre  sich  der  mystische  Charakter  der  Kollektivvorstellungen,  nämlich 
der  Glaube  an  sinnlich  nicht  Wahrnehmbares,  aber  dennoch  Wirkliches. 
Das  sucht  Verfasser  besonders  an  der  x\rt  zu  illustrieren,  wie  die  Natur- 
völker Bildern,  Namen  u.  dgl.  gegeuübertretcn.    Damit  bringt  er  auch 


die  oft  merkwürdig  ei-sciicineiiden  V()i-s(nl!iingsveiknüpfungen  und  Urteile 
in  Zusammenhang.  Leider  verzieiilet  der  Verfasser,  die  sehr  verbchieden- 
artigen  Naturvölker  in  eine  geistig-j)er.si»ektivisclie  Giiederiiug  miltMiinnder 
zu  bringen.  —  Im  ganzen  liandelt  es  sich  hier  um  ein  Werk  ersten 
Ranges,  «lessen  llbersetzung  dem  greisen  Wiener  Philosophen  J.  glänzend 
gelungen  ist.  U.  Thuniuatd. 

496.  Marlin,  R.:*llber  Skelettkult  und  verwandte  Vorstellungen.  fMitt. 
G.-Ethnogr.  (ies.  Zürich  1920,  8.  5— fi3,  4  Taf.i 

Der  bescheidene  Titel  läßt  nicht  vermuten,  war.  für  Arbeil  und 
Material  in  der  Schrift  zusammengetragen  ist.  Bemerkenswert  ist  der 
Gedanke,  daß  die  Ilockerbestattung  gewählt  wurde,  um  dem  Menschen 
auch  im  Jenseits  diejenige  Körperhaltung  zu  geben,  die  für  ihn  während 
des  Lebens  die  natürlichste  war.  Die  Umwicklung  halle  nur  den  Zweck, 
den  Körper  in  der  gewünscliteii  Stellung  während  der  Totenstarre  zu 
erhalten.  Besondere  Beachtung  ist  dem  alten  und  in  mannigfachen 
Formen  auftretenden  Schädelkult  einschließlich  der  Kopfjagd  gewidmet, 
dann  geht  Verfasser  auf  die  Verwendung  von  Haaren,  Hnut  und  Knochen, 
besonders  der  Schädel kaloltc,  ein.  —  Vielfach  wird  nach  dem  Erlöschen 
der  Gebräuche  mit  menschlichen  Knochen  und  Schädeln  gewissermaßen 
zum  Ersatz  zu  der  Verwendung  von  tierischen  Knochen  und  Schädeln 
gegriffen.  TImrmrald. 

497.  Natali,  G.:  Criteri  di  antropogeografia  moderna  nell'opera  di  Gian 
Domenico  Romagnosi.    (R.  G.  Ital.  XXVII,  1920,  S.  87  —  102.) 

Der  angesehene  italienische  Rechtsgel  ehrte  und  Staatsmann,  dessen 
Hauptwirksamkeit  in  das  erste  Drittel  des  19.  Jahrhunderts  fällt,  hat 
sich  in  seinen  zahlreichen  Schriften  vielfach  mit  den  Beziehungen  des 
Menschen  zu  seiner  natürlichen  Umgebung  beschäftigt;  er  stellte  z.  B. 
ein  Entwicklungsschema  für  die  fortschreitende  Zivilisierung  der  Menschen 
auf  und  schied  bereits  die  Erdkunde  in  eine  physi.schc  Erdkunde  und 
in  eine  Geographie  des  Menschen.  ,1.  Riihl. 

498.  Neubert,  M.:  Die  Dorische  Wanderung  in  ihren  europäischen  Zu- 
sammenhängen. 118  S.,  Tab.,  1  K.  Stuttgart  1920,  Koch,  Neff  u. 
Oetinger.  M.  10. 

N.  bringt  die  Dorische  Wanderung  um  1100  in  Zusammenhang  mit 
dem  Auftreten  des  Eisens,  in  Hellas  zur  Dipylonzeit,  in  Oberitalien  zur 
Villanovazeit,  im  Salzkammergut  zur  Ilallstattzeit.  Gleichzeitig  trete 
neben  anderem  archäologischen  Gerät  und  Stil  der  geometrische  Stil 
in  diesen  drei  Kulturkreiseu  auf,  so  daß  dieser  und  das  Eisen  das  Signum 
einer  neuen  Ra.sse  sind,  die  historisch  »in  der  Dorischen  Wanderung« 
hier  eindringt.  Die  Tatsache,  daß  das  Pontusgebiet  als  Wiege  der 
Metallurgie  gilt,  wo  auch  die  eisenbereitenden  Chalyber  ihre  Sitze  haben, 
die  nach  einem  Wort  des  Aeschylus  vor  den  Skythen  auswandern,  ver- 
anlaßt ihn,  auf  die  Kobanfunde  gestützt,  hier  den  Ausstrahlungspunkt 
dieser  »Eisenvölker«  anzusetzen.  Als  Italiker,  Griechen,  Illyrer,  Kelten  usw. 
weichen  sie  vor  den  nicht  indogermanischen  Skythen  und  bringen  Eisen 
und  geometrischen  Stil  nach  den  genannten  Gegenden  Euroi)as.  N.  geht 
auch  den  Völkerwelleu  in  Vorderasien  nach ,  insbesondere  denen ,  die 
als  Kimmererzüge  in  der  Geschichte  fungieren:  auch  in  ihnen  sieht  er 
letzte  Ausklänge  der  durch  die  skythischen  Tschuden  verursachten,  das 
Eisen  bringenden  Indogermanenwanderung.  //.  Phitipp. 

499.  Nilsson,  M.  P.:  Primitive  time-reckoning.  (Acta  S.  Humanior.  Litt. 
Luudensis  I.)  IX  u.  384  S.,  Lit.    Lund  1920,  C.  W.  K.  Gleerup.    M.  90. 

Ein  gründliches  Werk,  das  die  wichtigen,  von  klimatischen  und 
g.  Faktoren  bestimmten  Gewohnheiten  der  Zeitrechnung  bei  alten  Völkern 
und  bei  zeitgenössischen  Primitiven  behandelt.  Zunächst  beschäftigt 
sieh  Verfasser  mit  der  Zählart  der  Tage  und  der  Jahreszeiten,  sodann 
des  Jahres,  der  Sterne  und  des  Mondes,  des  letzteren  insbesonders  bei 
den  Semiten.  Er  wendet  sich  hierauf  der  Aufstellung  von  Kalendern 
bei  den  Babylonicrn  und  Ägyptern  zu,  sowie  der  Ausstrahlung  dieser 
Zeitrechnungssysteme.  Interessant  ist  die  Ausstrahlung  von  Resten  alter 
Zeitrechnung  bei  europäischen  Völkern,  wie  Albanern,  Ba.sken,  Litauern  usw. 
Dabei  kommen  komplizierte  Übertragungen  zur  Geltung,  wie  z.  B.  der 
Einfluß  der  Kirche  bei  den  christlichen  Monaten  in  der  Volksrechnung 
in  Schweden.    Solstitieu  und  Äquinoktien,  sowie  künstliche  Zeilperioden 
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nach  Märkten  und  Festen  worden  zum  Schluß  untersucht.  —  In  seinen 
Ergebnissen  (S.  855  ff.)  betont  Verfasser  die  konkrete  Natur  der  primi- 
tiven Zeltrechnung,  die  zunächst  noch  nicht  numerisch  ist:  Für  Tag  = 
Sonne,  für  Nacht  =  Schlaf,  oder  die  Tageszeiten  nach  dem  Grad  ihrer 
Helligkeit  bezeichnet,  endlich  der  Monat  =^  Mond  und  das  Jahr  =  das 
Ernfeerträgnis  des  Jabres.    Die  Zeitmaßstälie  werden  von  verschiedeneu 
Erscheinungen  und  Ereignissen  hergenommen.    Den  größten  Einfluß  auf 
die  Zeitrechnung  hat  der  Wechsel  der  Mondjjhnsen  ausgeübt,  dem  erst 
später  Sternbeobacbtungen  sich  anschlössen.    Diese  und  die  Sonnenzeitcu 
wurden  dann  in  anfangs  rohen  Versuchen  miteinander  in  Einklang  ge- 
bracht. —  Das  Buch  ist  eine  (Quelle  großen  Materials  für  die  oft  kom- 
plizierten Fragen  zur  Entwicklung  der  Zeitrechnung.      A'.  Thunurnld. 
500.  Paudler,  F.:   Cro-Magnon-Studien.    Eine  geschichtliche  imd  pro- 
grammatische Skizze.    (Authropos  XII/XIII,   1917/18,  S.  641—694.) 
Paudler  geht  davon  aus,  daß  es  zwei  kurzgesichtige-langköpfige 
Cro-Maguon-Rassen  gibt,   eine  dunkle  kleine,  die  er  nach  dem  Schwer- 
punkt ihres  Vorkommens,  der  Iberischen  Halbinsel  und  der  Berberei, 
Ber-  oder  berische  Rasse  nennt,  und  eine  große  helle,  die  er  nach  einem 
einzelnen  besonders  bezeichnenden  Vorkommen  in  Dalarua  als  Dal-  oder 
Dalisehe  Rasse  bezeichnet.    Ausgehend  von  der  Annahme,  daß  von  Haus 
aus  je  ein  Sprachstamm  und  eine  Rasse  zusammen  gehören ,  sucht  er 
nach  den  Spuren  dieser  beiden  Cro-Magnon-Rasse  in  Europa  auf  Grund 
linguistischer  Schlußfolgerungen.    Danach  glaubt  er,  daß  der  baskische 
zu  der  einen  oder  anderen  der  beiden  Rassen  gehört,   daß  auch  der 
hamitische  einen  Kern  von  Eigengut  enthält,  der  nach  iimi  eben  nur 
von  der  einen  oder  anderen  Cro-Magnon-Rasse  herrühren  kann.    Er  ver- 
mutet, daß  im  Sprachenvvirrvvarr  des  Kaukasus  auch  der  Spraelistannu 
der  Dalrasse  im  Spiele  ist,  ebenso  in  einer  Unterschicht  der  ostsee- 
finnischen und  der  lappischen.    Ferner  nimmt  er  den  nicht  aus 
dem  Indogermanischen  erklärbaren  Bestandteil  des  spezifisch  germani- 
schen,  der  sich  vor  allem  auf  das  Seewesen  bezieht,   für  den  Sprach- 
stamm der  Dalrasse  in  Anspruch.    Auch  die  Sprache  der  Pikten  Schott- 
lands, dessen   alte  Bewohner  nach  Taeitus  groß  und  hell  waren,  deren 
Sprache  aber  meist  indogei-manisch   ist,   hält  er  für  die  der  Dalrasse, 
und  weist  darauf  hin,  daß  für  die  Britischen  Inseln  im  allgemeinen  und 
für  Hochschottland   im   besonderen  anthropologische  Typen  aufgestellt 
worden  seien,  die  auf  der  Dalrasse  beruhen.  F.  Birkner. 

501.  Parvela,  A.  A. :  Über  den  Handel  der  Naturvölker.  (Terra,  Helsing- 
fors  1920,  S.  67—92.) 

Übersichtliche,  auf  der  wichtigsten  Si)ezialliteratur  fußende  Dar- 
stellung in  zwei  Hauptabschnitten:  Ursj)rung  des  Handels,  Grenz-  und 
Markthandel.  J.  Gram. 

502.  Peiper,  O. :  Der  Bevölkerungsrückgang  in  den  tropischen  Kolonien 
Afrikas  und  der  Südsce,  —  seine  Ursachen  und  seine  Bekämpfung. 
Anhang:  Die  Völker  Dt. -Ostafrikas.  (Veröff.  a.  d.  Gebiete  der  Me- 
dizinalverwaltung XI,  H.  7,  S.  415  —  508.)    Berlin  1920,  R.  Schoetz. 

Verfasser,  früherer  Kolonialarzt,  spricht  zuerst  von  den  Gefahren, 
welche  di(!  Kindersterblichkeit  erhöhen  und  die  Lebensdauer  der  Er- 
waehs(;uen  herabsetzen.  Neben  Seuchengefahren,  die  der  Eingeborene 
nicht  abwehren  kann,  kommen  besonders  unhygieiiisch(;  Wohnverhältnisse, 
Frauen-  und  Kinderarbeit  inid  Arbeitsverhältnisse  des  Mannes  in  Betracht. 
Zur  Bekämpfung  der  Schädigungen  wird  die  Aufhebung  der  Sklaverei 
und  Kontrakt  arbeit  auf  Plantagen  im  jetzigen  Stil,  Bekämj)fung  des 
Islam,  Einschränkung  des  Trägenlienstes  und  vor  allem  wirtschaftliche 
Hebung  der  p]ingcborenen  vorgeselilagcn.  Diese  sollen  durch  Ackerban- 
schulen  zu  einem  freien  Bauernstand  gehoben  werden,  die  Arbeit  der 
Frauen  soll  vom  Mann  übernommen  werden  usw.  Der  Anhang  entliält 
eine  Völkerbeschreibung  des  früheren  Deutsch-Ostafrika,  die  nach  hygieni- 
schen Gesichtspunkten  zusammengefaßt  ist,  d.  h.  solchen,  die  Einfluß  auf 
den  Bevölkerungsrückgang  haben.  Kliilr. 
50:5.  Ranke,  J.:  Der  Mensch.    II.  Die  Menschenrassen.    (Kultur  u.  Welt.) 

VlU  u.  180  S.,  2  K.  (Übers.),  10  Textabb.  u.  179  Abb.  auf  14  Taf. 

Leipzig  1920,  Bibliogr.  Inst.  M.  28. 

Kleine  Ausgabe  des  längst  berühmt  gewordenen  Werkes.  Der 
vorliegende  zweite  Band  umfaßt,  wie  in  der  großen  Originalausgabe,  die 


107 

spezielle  Rassenmorphologie  einschließlich  der  prähistorischen  Menschen- 
rassen imd  einen  Abi-iß  der  vorgescliichllichen  inid  frühgcschichtliehen 
Kulturperioden.  W.  Scheidt. 

504.  Sapper,  K. :  Die  Bedrohung  des  Bestandes  der  Naturvölker  und  die 
Vernichtung  ihrer  Eigenart.  (Arch.  f.  Rassen-  u.  Gesellschaftsbiol., 
1916/17,  S.  268—320,  417—439.)  Leipzig  1917,  B.  G.  Teubner. 
Auf  Grund  eigener  Beobachtungen  in  Mittelamerika  uiul  Ozeanien, 
gibt  Sapper  eine  wertvolle,  die  Resultate  der  neuen  völkerkundliciien 
Forschungen  berücksichtigende  Neubearbeitung  des  Gerlandschen  AVerkes: 
»Über  das  Aussterben  der  Naturvölker«  vom  Jahre  1868.  Im  1.  Ab- 
schnitt gibt  Sapper  Hinweise  auf  die  körperliche  Anpassung  der  Menschen 
an  die  geographischen  und  klimatischen  Bedingungen  ihrer  Wohngebiete 
und  stellt  danach  die  Lebeusräume  fest,  die  einer  PZntfaltung  der  Völker 
ungünstig  sind  und  zu  Rückgang  und  Aussterben  führen.  Im  2.  Ab- 
schnitt unterscheidet  er  das  tatsächliche  Aussterben  der  Völker  vom  Auf- 
hören der  sprachliehen  und  kulturellen  Eigenart,  wobei  man  Kultur- 
verschmelzuug  (Hybridisierung)  auf  bleibender  von  Kulturvcrmischung 
(Bastardierung)  auf  veränderter  anthropologischer  Grundlage  trennen  muß. 
Danach  kommt  Sapper  zu  dem  Schluß,  daß  auch  schon  vor  dem  Ein- 
greifen der  Eurojiäer  das  Leben  der  Naturvölker  auf  schwankender 
Basis  aufgebaut  war  und  daß  einzelne  solcher  Völker  schon  damals 
dem  Aussterben  nahe  waren. 

In  den  Abschnitten  3 — 8  beschäftigt  sich  Sapjier  mit  dem  verderb- 
lichen Einfluß  der  "Weißen.  In  Ansiedlungskolonien  führte  der  Land- 
hunger der  Weißen  zum  sicheren  Untergang  der  Urbevölkerung,  in  Aus- 
beutungskolonien erholten  sich  die  als  wirtschaftliche  Hilfe  benötigten 
Eingeborenen  nach  anfänglicher  Schwächung  und  nahmen  zum  Teil 
wieder  zu,  besonders  wo  sie  bereits  höhere  Kultur  besaßen.  In  Aus- 
beutungskolonien tritt  zugleich  eine  starke  somatische  Vermischung 
(Bastardierung)  ein,  wodurch  häufig  die  Urbevölkerung  völlig  in  einer 
neuen  Mischbevölkerung  aufgeht.  Den  Hauptausschlng  gibt  aber  der 
niedrige  sittliche  Charakter  und  der  geringe  moralische  Halt  der  Ein- 
dringlinge, die  zu  Vernichtungskriegen  führen  können.  Das  trübste 
Kapitel  bildet  die  Arbeitergewinnung  für  wirtschaftliche  Großunter- 
nehmungen der  Weißen,  wie  Plantagen,  Bergwerke  usw.  Vernichtung 
der  Urbevölkerung  wegen  ihrer  Ungeeignetheit  für  solche  Arbeiten  (West- 
indien), Entvölkerung  ganzer  Erdstriche  durch  Sklavenjagden  und 
-handel  (Brasilien,  Afrika)  in  alter  Zeit  sind  heute  durch  den  morali- 
schen und  wirtschaftlichen  Verfall  der  vom  System  der  Anwerbung  von 
Kontraktarbeitern  betroffenen  Länder  geringer  Kultur  abgelöst.  F.  Krause. 
505.  — :  Natur-  und  Lebensbedingungen  in  tropischen  und  tropen- 
nahen Gebieten.  (Auslands Wegweiser  III.)  124  S.  Hamburg  1920, 
L.  Friederichsen  &  Co.  M.  9. 

Ratgeber  für  Auswanderer  nach  ^warmen«  Ländern  auf  Grund  eigener 
Erfahrung  des  Verfassers,  wissenschaftlich  und  sacidieh  verläßlich.    P.  L. 
500.  Schmidt,  M. :  Der  soziale  Wirtschaftsprozeß  der  Menschheit.  (Grundr. 
d.  ethnol.  Volkswirtschaftslehre  II.)    VIII  u.  226  S.    Stuttgart  1921, 
F.  Enke.  M.  40. 

Verfasser  behandelt  zuerst  die  Sachgüterprodiiktion,  dann  die  Sach- 
gütcrbeweguug,  im  dritten  Abschnitt  die  Arbeits-  und  Sachgütcrverteilung 
und  schließlieh  den  Entwieklung.^gang  iniu'rhalb  des  sozialen  Wirtschafls- 
prozesses,  alles  genau  in  derselben  abstrakt  thcorelischen  Weise  wie  im 
ersten  Band  seiner  ethnologischen  Volkswirtsehaflslehre.  Es  ist  etwa  die 
Art  von  Philippovich,  nach  der  er  ein  System  dessen,  w.'is  er  ethno- 
logische Volkswirtschaftslehre  nennt,  aufzustellen  versucht.  Dabei  ver- 
fährt er  hauptsächlich  deduktiv.  Er  untersucht  nicht,  wie  es  die  großen 
Verschiedenheiten  unter  den  mannigfaltigen  sogenannten  Naturvölkern 
erfordern  würden,  irgendwelche  gleichartige  Gruppen,  mag  man  da  mm 
von  »Kulturkreisen«  reden  oder  nicht,,  sondern  unterschiedslos  die  »ethno- 
logische« Wirtschaftsweise  im  ganzen.  Zweifellos  vcufällt  dabei  Schmidt 
auch  in  eine  verhängnisvolle  Überschätzung  der  wirtschaftlichen  Trieb- 
kräfte im  Sinne  der  matcrialisti.schcn  Geseliichfsauffassung,  während  doch 
gerade  im  Leben  der  Naturvölker  bis  heute  allen  Beobachtern  die  Be- 
deutung von  zauberischen  luul  religiösen  Vorstellungen  und  von  po- 
litischen Machlbcstrebungen  aufgefallen  ist.  II.  Thurmvahl, 
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2.  Neuerscheinungen  (%C;.Hlg:r). 

a)  Bücher  und  Aufsätze.  —  Von  Dr.  Gustav  Gast. 
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Allgemeine  Darstellungen  und  Hilfsmittel. 

Banse,  K. :  Harem,  Sklaven,  Karawanen.  Wien,  licilin  u.  Leipzig  1921,  IMkdlaveilag. 
Büchler,  E. :  Rund  um  die  Erde.    259  S.O.    Bern  1922,  A.  Francko.  Fr.  G.SÜ. 

Chamberlin,  J.  F.:  0.  physical,  economic,  regional.    509  S.O.    Eondon  1921,  .1.  B. 

Lippineoft.  15  sh. 

Knight,  C.A.F.:  Nile  and  Jordan;  archaool.  and  liistor.  inter-relations  between 

Egypt  and  Cauaan.    London  1921,  J.  Clarko  &  Co.  3G  sh. 

Lyailtey.    Lettres  du  Tonkin  et  de  Madagascar.    2  Bdo,  349    u.  3Ü4  S.O.  Paris 

1920,  A.  Colin. 

Methodik  und  Unterricht. 
Daniel,  H.A.:  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  ti.    275.— 277.  Aufl.    Ausg.  E, 

2Ü8  S.O.    Halle  1921,  Waisenhaus.  Ji  12. 

Nießen,  J.:  Die  Schule  im  Dienste  der  Heimatforscliung.    87  S.    Heidelberg  1922, 

W.  Ehrig.  Jt  15. 

Obst,  E. :  Neue  Geographie?    (Die  Neue  ü.  I,  1922,  S.  4— 13.)    Braunschweig  1922, 

G.  AVestermann. 

Wagner,  P. :  G.  für  die  Oberklassen  höherer  Lehranstalten.  I.  Allgem.  physische 
Erdkunde,  79  S.O;  IL  Erde  und  Menschheit,  118  S.  München  u.  Berlin  1922, 
R.  Oldenbourg-. 

Wendt,  F.:  Skizzen  zur  ordkundl.  Methodik.    39  S.    Langensalza  1922,  H.  Beyer. 

Mathematische  Geographie  und  Kartographie. 
Alliata,  0.:  Das  Wesen  der  Kraft  uml  die  Einheit  des  Weltbildes.    IG  S.  Leipzig 

1922,  0.  Hillmann.  Ji  G. 

de  Ambrosis,  D.  :  Appnnti  di  topologia  ad  uso  dci  mappatori.    (Universo  III,  1922, 

l— llOD.) 

Buchwaldt,  F.  A. :  Les  principes  de  la  geodosie  statique.  —  Den  Danske  Gr.admaa- 

ling.    Ny  Riekke  Hefte  Nr.  17.    Kopenhagen  1922,  C.  A.  Reitzol. 
Grammel,  R. :  Die  mechanischen  Beweise  für  dio  Bewegung  der  Erde.    71  S.O. 

Berlin  1922,  J.  Springer.  M  24. 

Hobbs,  W.  H. :  Earth  evolution  and  its  facial  expression.    London  1922,  Macmillan 

&  Co.  15  sh. 

Morphologie,  Geologie  und  Hydrologie. 
d'Andrimont,  R.,  Ch.  Fraipont,  R.  Anthoine:  La  fj;6.]logio  niis(!  ä  la  portee  de  tous. 

226  S.O.    Brüs.sel  1921,  ü.  Botty. 
Arldf,  Th. :  Methodik  der  PaläoG.    (Handb.  d.  biol.  Arboitsmeth.  XXVHI,  G9— 128.) 

Berlin  1921,  Urban  &  Schwarzenberg. 
Rieh,  J.  L. :  Moving  Underground  water  as  a  primary  cause  of  the  migration  and 

accumulation  of  oil  and  gas.    (Econ.  geol.  XVI,  1921,  347 — 371.) 
V.  Seidlitz,  W. :  Erfahrungen   und  Erfolge   der  Kriegsgeologie.  (Abderhalden, 

F'ortschr.  d.  natnrwiss.  Forsch.  XI,  4,  147— 187 O.)  Berlin  1922,  Urban  &  Schwarzen- 
berg. Ji  10,50. 
Wittich,  E. :  El  descubrimiento  del  vanadio.  14  S.  Mexiko  1922,  Socr.  de  ednc.  p\ibl. 

Meteorologie,  Klimatologie  und  Erdmagnetismus. 
Bauer,  L.  A. :  Department  of  terrestrial  magnetism.  General  Suunnary.    (Year  Book 

Carnegie  Inst,  of  Washington  1921,  Nr.  20,  S.  307— 357Ü.) 
van  BeniMielen,  W. :  Over  den  kringloop  der  atmosfeer  tussclien  de  rosbreedten. 

(T.  Nedorl.  Aardr.  Gen.,  2.  Reihe,  XXXIX,  1922,  261—274.) 
Brandt-Hinselniann ,  E. :  Mond  und  Wetter.    11.  Aufl.    48   S.    Hannover  1922, 

M.  &  II.  Schaper.  Ji  7.50. 

Deeley,  R.  M. :  Tho  sun  and  the  weather.    (Met.  Mag.  LVl,  1921,  313—316.) 
Wallen,  A.:  Nya  forskningar  över  människans  och  kulturens  utveckling  i  für- 

hällande  tili  klimatet.    (Ymer  XLII,  1922,  1—32,  Lit.D.) 

Pflanzen-  und  Tiergeographie. 
Cauvei,  G.:  Lo  dromadaire  d'Alrique.    (S.  G.  Algier  1921,  175 — 196.) 
Grimm,  K.:  Die  g.  Verbreitung  dos  Manioks.    36  S.D.    Diss.  Gießen  1920. 
V.  Lucanus,  F. :  Das  Rätsel  des  Vogelzuges.  226  S.O.  Langensalza  1922,  H.  Beyer. 
Trouessart,  E.-L. :  La  distribution  g.  des  animaux.  IG".  332  S.  Paris  1922,  0.  Doin. 
Willis,  .I.e.,  u.  G.  U.Yule:  Some  statistics  of  evolution  and  g.  distribution  in 

plants  and  animals.    (Nature  1922,  9.  Febr.) 

Völkerkunde  und  Anthropogeographie. 
Van  den  Burgh,  L,  .1.:  On  the  trail  of  the  pigmios.  London  1921,  Fisher  Unwin.  12  sh  6. 
Crawford,  0.  G.  S. :  Prehistorio  Goography.    (Tho  G.  Rev.  XII,  1922,  257—263.) 
V.  Eickstedt,  E. :  Raum  und  Rasse.    (Z.  Ges.  Erdk.  Berlin  1921,  270—273.) 
Gallois,  L. :  G.  humaine.    (Ann.  de  G.  XXXI,  1922,  97—108.)         |E.  Flammarion. 
Gaiidefroy-Demombynes,  M.  :  Les  institutions  musulmanes.  12",  104  S.  Paris  1921, 
Lewin-Dorsch,  H. :  Die  Technik  in  der  Urzeit,  hg.  v.  II.  Cunow.    3  Bdo.    III,  92 
u.  103  S.    Stuttgart  1922,  J.  H.  W.  Diotz. 

Politische  und  Wirtschafts-Geographie. 

Andree,  K.:  G.  des  Welthandels  IV.    695  S.D.    Wien  1921,  L.W.  Seidel.  .-«90. 

Berger,  P. :  G.  econ.  generale.    129  S.    Brüssel  1922,  Falk  Fils.  Fr.  5. 

Cecil,  R. :  G.  and  peaco.    (The  g.  Teacher  XII,  4,  1922,  204—210.) 

Jenkins,  J.  T. :  A  history  o£  the  whale  fisheries.  336  S.O.  London  1921,  H.  F.  u. 
G.Wilherby.  18  sh. 

Szende,  .1.:  G. -politische  und  wirtschaftlich-statistische  Daten  aller  Staaten.  Buda- 
pest 1922,  Benkli  Komm.  Kr.  400. 
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Johnson,  0.:  Tho  g.  of  history  :  a  review.  (The  G.  Rov.  XII,  1922,278-  293.)  |  Fr.  12. 
Schulten,  A.  :  Avieni  ora  maritima  adiunctis  colcris  testimoniis  anno  600  a.  C.  anti- 

(|uioribus.    138  S.D.    Berlin  1922,  \Voidn)ann. 
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Vignaud,  H. :  Lo  vrai  Christophe  Coloinb  et  la  K-gonde.    12",  230  S.    l'ari.s  1921, 

A.  IMcard. 

Europa. 

Ganz  und  größere  Teile. 
Ahlmann,  H.  W^  :  Alperna.    En  studio  över  deras  utvecklingsbLstorla.  (Vmer  XLII, 
1922,  58— 104OD.) 

van  Baren,  J.:  Correlation  between  the  fluvial  deposits  ot  the  I..ower-Rhine  and  the 
I;Owor-Meuse  in  the  Netherlands  and  Iho  glacial  pbenomena  in  the  Alps  and  Scan- 
dinavia.    36  S.OD.    Wageningen  1922,  H.  Veenman.  fl.  2.60- 

Behagel,  G.:  Die  Eisen-  uml  Manganerze  Osteuropas.  371  S.  I.«ipzig  1922,  U.U. 
Teubncr.  M  200. 

Braun,  Fr.:  Dio  Urbevölkerung  Europas  und  dio  Herkunft  der  Germanon.  91  S. 
Stuttgart  1922,  W.  Kohlliararacr. 

Clapham,  J.II.:  The  economic  dovelopniont  of  France  and  Germaiiy  1815 — 1914. 
429  S.    Cambridge  1921,  Univ.  Press. 
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Vogel,  W.:  Das  neue  Europa.   2  Bdo.  ?ßi  u.  624  S.D.    Bonn  1921,  K.  Schrooder. 
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Deutsches  Reich  (im  Umfang  von  1914). 
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4",  VIII  u.  331  S.    Herlin  1922,  Prouß.  Stat.  Landesamt.  .Ä  75. 
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2.  Neuerscheinungen. 

b)  Karten.  —  Von  Prof.  Dr.  Hermann  Haack. 

Die  Größenangabon  in  Zentiinetor  irelton  für  don  inneren  Kartenrand,  die  erste  Ziffer  für  don  unteren.    Von  den  Zahlen  am  Ende 
jeder  ersten  Titelzoile  bezeichnet  die  fette  den  .Jahrgang,  die  magere  die  fortlautondc  Nummer.  —  Außer  den  Neuerscheinungen 
werden  auch  ältere  an  die  Schriftleitung  eingesandte,  aber  an  dieser  Stolle  noch  nicht  angezeigte  Karten  aufgenommen. 


A.  Allgemeines. 

I.  Atlanten. 

Gramatica,  Aloisius;  Atlas  geographiae  hiblicae  addita  brevi  notitia  1 15,  122 
regionum  et  locorum.  Editio  minor.  8  K.,  Farbdr.,  2  S.  Text,  8".  Bergamo  1921, 
Istituto  Ital.  d'Arti  Grafiche. 

Stielers  Handatlas.  Hundertjahr-Ausgabe.  Noubcarb.  v.  Prof.  Dr.  H.  Haack.  (15,123 
108  Karten  in  Kupferstich.  Lfg.  16.  Nr.  13.  Schlesien.  1:92.5000,  15—19' 
OGr./49°30°— 52'15'N.  *  23.  Spanien.  1:87W0<X1,  12°  W— 6°  0 Gr./ 35— 45°  N. 
Nebenk. :  Lissabon,  1:150000.  Lfg.  17.  Nr.  8.  Pommern.  1:925000,  13°  30°— 
18°30' OUr./52°  10'— 54°50' N.  *  69.  Innorasicn.  1:7500000  ,  68— lOd"  0  Gr.  / 
26-46°  N.    Gotha  1922,  Justus  Perthes. 

II.  Weltkarten. 

b)  politisch-statistischen  Inhalts. 
Cäbles  sous-marins  et  stations  telögraphiques  cötieres.    Erdkarte  in  Mcr-    |15,  124 

catorproj.,  Äquatorialmaßst.  l:44Mill.  7  Nebenkarten  in  größerem  Maßstab.  Französ. 

Adm.-K.  5426,  1916.  Paris  1922,  Service  Hydr.  do  la  Marine.  Fr.  2  +  200''/o  T. 
Monde.    Carte    interationale  du  ~  au   1   Mill.      N.  E.  44.  Godavari.     |I5,  125 

7g_84°0 Gr./ 16-20°  N.  *  N.  E.  45.  Jagannath.  84-90°  0 Gr. / 16— 20°  N.  Kalkutta 

1916,  Surv.  ot  India.  :f:  N.  P.  29.  Thorshavn,  12-6°  WGr./60— 64°  N.  Kopenhagen 

1921,  Gen.  topogr.  Afd. 

B.  Europa. 

I.  Der  Kontinent  und  größere  Teile. 
Flenimings  Qeneralkarten.    Nr.  10.  Deutschland  und  Nachbargebiete.     |15,  126 

1:2  Mill.,  2— 23°  0  Gr./ 45— 55°  N.  79x63  cm.   Buntdr.,  polit.  *  75.  Mitteleuropa. 

l:3Mill. ,  2°  W— 30"OGr. /44— 66°N,  71x56  cm ,  Farbdr.,  polit.    Berlin  1922,  C. 

Flemming  u.  C.  T.  Wiskott. 
Mitteleuropa.  tJbersichtskarte  von -.   1:300000.  Mit  den  neuen  Grenzen.    |15,  127 

Bl  Köln.  *  Brüssel.  *  Trier.    Berlin  1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme,  je .^20. 

II.  Deutsches  Reich. 

Bielefeld.    Kreis         1:100000  ,  25' 45'— 26' 30' 0  F.  /  52°  N  ,  51x37  cm,    1 15,  128 

zweifarbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Coblenz.    Karte  der  Umgebung  von  ~.    1:100000,  98x72  cm,  zweifarbig.    |15,  129 

Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Cottbus,  Kreis  ~,   1:100000,  14°  20' OGr. /51°  45' N,  61x49  cm,  zweifarbig.    1 15,  130 

Berlin  1921,  Roichsamt  für  Landesaufnahme. 
Crossen.  Karte  des  Kreises  ~.  1 : 100000,  32°  20'— 33° 20'  0  F.  /öl°  45'— 52°  20'  N,  |15,  131 

58x67  cm,  zweifarbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Darkehmen.  Karte  des  Kreises  ~.  1 : 100 0(X),  42x47  cm,  zweifarbig.  Berlin   1 15,  132 

1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Deutschen  Reiches.    Einheitsblätter  dor  Karte  des  ~.    1:100000,  jedes    |15,  133 

Blatt  30'Br.xl°L.,  fünffarbig.  *  35.  Schwerin-Goldberg-Ludwigslust-Parchim.  * 

48.  Rotenburg!.  Hanno%-er  -  Amelinghausen -Walsrode  -  Soltau.   *    49.  Lüneburg- 
Dannenberg-Uelzen-Salzwedel.  Berlin  1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme.  .]eJ6 16. 
Deutsches  Reich,   Karte  der  unteren  Verwaltungsbezirke.     1:1300000,    |15,  134 

o.  Gradn..  90x71  cm,  Schwarzdr.    Berlin  1922,  D.  Reimer.  M  20. 

Flensburger  föhrde.    Ostsee.    Innerer  Teil.    1 : 16000  ,  9°  25— 39' OGr.  /  [15,135 

54°  47—55'  N,  101,3X71,7  cm.   Nebenk. :  Holnis-Enge.   1 : 10000.  D.  Adm.-K.  905, 

1921.    Berlin  1921,  VII,  Marineleitung. 
Friedberg  I.  d.  Neum.  Kreis  ~.  1:100000.  15°  15'— 16°  0  Gr. /52°  35'— 53°  N,  115,136 

60x50  cm,  vierfarbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Gardelegen.  Kreis  ~.  1 : 100000,  76x55  cm,  zweifarbig.  Berlin  1921,  Reichs-    |15,  137 

amt  für  Landesaufnahme.  .Ä  12. 

Glatzer  Bergland.  1 : 100000,  34° 0—40'  0  F.  / 50'  5—40'  N,  66x70 cm,  Schwarzdr.  |15, 138 

Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Greifswald.    Kreis-.    1:100000  ,  3(J°  50'— 31°  35' OF. /63"  50'— 54°  15' N,    1 15,  139 

dreifarbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Grimmen.  Kreis-.  1 : 100000,  30°20'—31°6' OF. /53°  50'— 54°20' N,  56x57 cm,  1 15,  140 

zweifarbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Guben.    Kreis-.  1 : 100000,  14°  20— 55' OGr. /öl"  45'— 52' 15' N,  61x62  cm,    |15,  141 

zweifarbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Hornbogen,  R.:  Übersichtskarte  von  dem  Rheinischen  Braunkohlengebiet.    |I5,  142 

1 :  .50000,  24'  10—40'  OF.  /50°  42'— 51°  6'  N,  70,5X88,5  cm,  Farbdr.  Köln  a.  Rh.  1922, 

Gleumes  <k  Co.  (K). 
Iserlohn.  Kreis-  1 : 100000,  25°  8—45' 0  F. /51°  15— 30' N,  44x28  cm,  drei-  (15,143 

farbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Kieler  Föhrde.   Ostsee.    Deutsche  KU.ste.  -.  Strander  Bucht.    1:125a),  (15,144 

10°  7— 15' OGr./ 54°  24— 28' N,  72,7X77,9  cm.    D.  Adm.-K.  35,  1901,  gr.  Bericht. 

1920,  X.    Berlin,  Marinolcitung. 
Königsberg.     Kreis   ~.     1:100000.    37°  40'— 38°  35  0 F./ 54'  25— 55' N,  (15,145 

71x6;5  cm,  dreifarbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  I^ndesaufnahme. 
Königsberg  i.  d.  Neumark.    Kreis  -.     1:100000  ,  31°  30 —32°  80' 0 F. /  (15,146 

52°  3(J  — 5.3"  5'  N  ,  62x67  cm  ,  dreifarbig.  Berlin  1921 ,  Reichssmt  für  Landes- 
aufnahme. 


Landsberg  a.  d.  W.  Kreis-.  1 : 100000,  32°  20'— 33' 25' OF. /52°  .30'— 53' N,  (15,147 

70x55  cm,  dreifarbig.    Berlin  1921,  Reichsarat  für  Landesaufnahme. 
Löwenberg  i.  Schlesien.  Kreis-.  1 : 1(X)000,  32°  55'— 33°  30' OF./50°45'—  (15,148 

51°  15'  N  ,  43—55  cm  ,  Grenze  rot.  Berlin  1921 ,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Memel.  Kreis-.  1:100000.  38"  45' -39°  15' O  F.  /  55°  26— 55' N,  41x66  cm,  (15,149 

Grenze  rot.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Mittelbach:  Hand-Auto-  u.  Radfahrerkarto  von  Oberschlesien.    1:3000(X1,  (15,150 

34°.30'— 37°üF./49'45'— 51°  10' N,  62x52  cm,  Buntdr.    Leipzig  1921,  Mittelbach. 

Ji  8.60. 

Neuhaidensleben.  Kreis-.   1 : 100000,  57x47  cm,  Grenze  rot.  Berlin  1921,  (15,161 

Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Oberbarnim.  Karte  des  Kreises  -.  1:100000.  31— 32°  0  F.  / 52°  30'— 53°  N,  (15,152 

67x55  cm,  dreifarbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Ostprignitz.    Karte  des  Kreises  ~.    1:100000  ,  76x74  cm ,  zweifarbig.    (15,  163 

Berlin  1921,  Reichsajiit  für  Landesaufnahme.  J6  16. 

Oslsteniberg.   Kreis-.    1 : 100000,  32°  25'— 33°  1.5' 0  F. /51°  20'-52°  45' N,  (15,154 

64x50  cm,  dreifarbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Prenzlau.  Kreis-.  1:100000,  13°  50' OGr./ 53°  15— 40' N,  58x57  cm,  drei-   (15,  165 

farbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Preußen.  MeßtischblStter,  1:25000.   Neue  Blätter :  241.  Kattenau.  *  1004.  [15,156 

Johannisburg.  —  Bericht.  Blatter:  514.  Neuenkirchen  (Kr.  Greifswald).  *  1692. 

Oranienburg.  *  1764.  Hennigsdorf.  *  1838.  Friedrichsfclde.  *  1840.  Strausberg.  * 

1905.  Ketzin.  *  3133.  Wüstegiersdorf.  *  3189.  Neurodo.    Berlin  1922,  Reichsamt 

für  Landesaufnahme.  Je  Jt  20. 

Rügen.    Insel-.    1 : 100000,  13°  10— 45' OGr. /54' 15— 40' N,  47,5X52,5  cm,  [15,157 

Farbdr.    Bergen  1922,  W.  Krohß.  M  7.50. 

Saalkreises.    Karte  des   -.    1:100000.    29°  10— .5.5' 0 F./ 51°  20— 45' N,  [15,158 

47x62  cm,  Grenze  rot.    Berlin  1921,  Roichsamt  für  Landesaufnahme. 
Salzwedel.    Kreis  -.    1:100000  ,  66x55  cm,  zweifarbig.    Berlin  1921,    (15,  159 

Reichsamt  für  Landesaufnahme.  J(  12. 

Silva-Übersichtskarte  von  Stettin-Rügen  und  den  Inseln  Usedom  und  Wollin.  (15,  160 

1:150000,  o.  Gradn.,  70x83,5  cm  ,  sechsfarbig.    Berlin  1922,  Verlag  f.  heimatl. 

Kultur  Willy  Holz. 

Stettin.    Karte  von  -  und  Umgebung.    1:25000,  60,5X94  cm,  Schwarzdr.    [15,  161 

Berlin  1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme.  Ji  15. 

Templln.  Kreis-.  1 : 100000,  29°4.5'— 31°40' OF./.52'45'— 53°25'N,  70x66cm,  (15,162 

dreifarbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Usedom-Wollin.  Kreis-.  1 : 100000,  31°  30'— 32°  30' 0  F.  /  54°  N,  72x48  cm,  [15,163 

dreifarbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Weststern berg.     Kreis   ~.      1:1(X)()00,    32°  10— 3.3' 0 F.  / 52' 0—35' N ,  (15,164 

57x66  cm,  dreifarbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Württemberg.    Topograph.  Atlas  von  -.    1:50000.    Nr.  2.  Mergentheira.    [15,  166 

Nachträge  bis  1921.  Vierfarbig.  Stuttgart  1922,  Württ.  Statist.  Landesamt.  6.60. 
Züllichau-Schwiebus.  Kreis-.  1:100000.  32'55'— 33°30'OF./52°0— 25'N,  [15,166 

43x58  cm,  zweifarbig.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 

III.  Donauländer  und  Rumänien. 

Mittelbach:  Neueste  Spezialkarto  von  Böhmen  zum  Hand-  und  Kontor-  (15,  167 
gebrauch.  1:300000,  30— 34°  0 F.  / 49— 51°  N,  105x78  cm,  Buntdr.  Leipzig  1921, 
Mittelbach.  Ji  12. 

VII.  Belgien,  Luxemburg  und  Niederlande. 

Scheide.  Nordsee.  Holländische  und  belgische  Küste.  ~.  Mündungen.  [15,  168 
3  Teilkarten.  1:750000,  2°  1'— 4°  27' 0  G. /51' 18— 42' N,  66x66x61,5  cm.  Nebenk.: 
Hafen  und  Reede  von  Vlissingen.  1:25000.  D.  Adm.-K.  334,  1908  X,  gr.  Be- 
richt. 1920  X.    Berlin,  Marineleitung. 

IX.  Skandinavien  und  Dänemark. 

Horns-Riff.  Nordsee.  Dänische  und  norwegische  Küste.    -  bis  Lindosnes.   [15,  169 

1:300000  ,  5'20'— 8°40'OGr./5.5°20'— 58°N,  68,ix99  cm.    Nebenk.:  Thyborön- 

Kanal.    1:50(X10.  —  Thyborön-Hafen.     1:8000.    D.  Adm.-K.  82,  1921.  Berlin 

1921,  VIII,  Marineleitung. 
Norwegische  Küste.  Nördliches  Eismeer.  -.  Fleina  bis  Langenes.   (Fahr-   [15,  170 

Wasser  nach  N.irvik).  1 :3<X)000,  11°  10'— 18°  10'  OGr.  /67°  6'— 69°  N,  93,4X77,4  cm, 

Farbdr.  D.  Adm.-K.  970,  1922,  I.    Berlin,  Marineleitung. 
Stockholmer  Schären.     Ostsee.     Schwedische  Küste.    ~.    1:200000,     (15,  171 

17°20'— 20°27'OGr./.-)8°37'— 59°.54'N,  90,4X'(2,7  cm.    D.  Adm.-K.  169,  1910,  gr. 

Bericht.  1919,  V.    Herlin,  Marineleitung. 

X.  Osteuropa. 

Kurland.  Ostsee.  Deutsche  und  russische  Küste.  Küste  von  -.  Meraol  (15,  172 
bis  Stoinort.  1:150000,  19°  52'— 21°  23' OGr. / 55°  43'— 56°  55' N ,  67x90,4  cm.  D. 
Adm.-K.  17,  1915,  gr.  Bericht.  1919.    Berlin,  Marineleitung. 

XII.  Italien. 

Italia.  Nuova  Carla  Stiadale  d'Italia,  speziale  per  Automobilisti-Ciclisti-  (15,  173 
Turisti.  Carle  dell'I.stituto  I.  I).  A.  G.  Sistema  Bocherel-Marieni.  Nr.  3,  6,  10. 
1:2.500(X),  je  62,5X41,5  cm ,  Farbdr.  Mit  Namenverzeichnis.  Bergamo  1922,  Ist. 
Ital.  d'Arti  Grafiche,  Je  L.  2. 
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XIII.  Pyrenäenhalbinsel. 

Cspagne  et  Portugal,  ä  l'uaage  des  cyclistes,  autoniobiliBtos,  touristes,  etc.  |15,  174 
1:1400000,  o.  Gradn.,  86,6X71  cm,  drcifarbis,  2  Neben k. :  Itinöraires  principaux 
de  l'AIgörie  et  do  la  Tunisio.    Paris  1922,  A.  Taride.  Fr.  3. 

Lspana.  Mapa  topografico  de  ~.  1:50000.  Nr.  232.  Villamanän,  1921.*  |15,  17.5 
235.  San  Cebriiin  de  Campos,  1921.  *  274.  Torquemada,  1921.  *  433.  Ationza,  1921.  * 
436.  Alhama  de  Aragön,  l'.)21.  *  4fö.  Milmarcos,  1921.  *  861.  Solana  del  Tino, 
1922.  *  921.  Las  Navas  de  la  Concopciön,  1922.  *  1007.  Rute.  1921.  *  1024.  Archi- 
dona,  1921.  Madrid  1922,  Direcciön  genoral  del  Institute  Geogrätico  y  Estadistico. 

Je  Pes.  3. 

C.  Asien. 

II.  Vorderasien. 

Cartholomew's  map  of  the  Middlo  East,  coloured  to  show  hoight  of  land.  |15,  176 
1 : 4 000000  ,  26—62''  0 tir.  / 24—42'  N ,  85x52  cm  ,  Farbdr.  Edinburgh  1922 ,  John 
Bartholomew  &  Son.  3  sh.  6. 

Schumacher,  G. :  Karte  des  Ostjordanlandes,  aufgen.  von  Dr.  ~,  hg.  v.  |15,  177 
Deutschen  Verein  zur  Erforschung  Palästinas.  1 : 63360.  Bl.  B  3/C  3,  abgeschlossen 
1920.  35°  52'— 36°  19' OGr./32'' 40-5.5' N,  67,5X43,5  cm,  siebonfarbig.  Leipzig  1922, 
J.  C.  Hinrichs.  Ji  50. 

III.  Indische  Länder  und  Inseln. 

Batavia.  Ostindischor  Archipel.  Nordküste  von  Java.  Ansteuerung  von  ~.  |15,  178 
1:60000,  106°27'— 107°l'OGr./5''48'— 6°8'S,  104x62,9 cm.  D.  Adm.-K.  912,  1922,  1. 
Berlin,  Marineleitung. 

Indochine.  1:6000(XM),  105°  0 Gr./ 10— 23*  N,  22x34  cm  ,  vierfarbig.  1 15,  179 
Paris  1922,  Service  g6ogr.  des  Coloiiies. 

Tonkin.  Golfe  du  ~.  De  Haiphong  ä  la  baie  d'Halong.  1:69400,  |15,  180 
106°33'— 107'll'OGr./20°36'— 2rN,  94x65  cm.  Franzos.  Adm.-K.  .5639,  1920, 
bericht.  1921.    Paris  1922,  Service  Hydrogr.  de  la  Marine.         Fr.  2 -f  200»/o  T. 

V.  Russisch-  und  Zentralasien. 
Mein,  Aurel:  Serindia.    Detailed  report  of  explorations  in  Central  Asia    |15,  181 
and  westemmost  China.    Beil. -Bd.  V :  Maps  showing  portions  of  Chinese  Tur- 
kestan  and  Kansu.    From    surveys   made    during  the  explorations  of  Sir 
1906—08.    94  Karten.  General  map  1:3000000.    Index  maps  1—94.  1:3000000. 
Oxford  1921,  Clarendon  Press. 

D.  Afrika. 

II.  Nordafril<a. 

Algerien.  Mittelmeer.  Küste  von  ~.  Algier  bis  Dellys.  1:U)0000,  |15,  182 
2°  57'— 3°  57'  0  Gr.  /36°  37'— 37°  9'  N,  89,9X60,4  cm.  D.  Adm.-K.  688,  1920.  Berlin 
1920,  XI,  Marineleitung. 

Algerien.  Mittelmeer.  Küste  von  Marokko  und  ~.  Melilla  bis  Oran.  (15,  183 
1:2.50000,  0°25'-^-3"3' Wür./34'53'— 36°20'N.,95,ix65cm.  Nebenk. :  lies  Habibas, 
1 : 20000.  —  Ankerplatz  von  Nemours,  1 : 200f)0.  —  Hafen  von  Beni-Saf,  1 : 15000.  — 
Ankerplatz  von  Rachgoun  ,  1:20000.  D.  Adm.-K.  683 ,  1920.  Berlin  1920,  XII, 
Marineleitung. 

Uentll,  Louis:  Carte  geologique  provisoire  du  Maroc  par  ~.  Publiöe  par  (15,184 
ordre  de  Mr.  le  Maröchal  Lyautey,  d'aprös  les  esquisses  de  l'auteur  ot  divers 
documents  (1920)  1:16CHH)00',  1— 11° VV Gr. /29— 36°N,  62x51  cm,  Farbdr,  peol. 
Paris  1921,  E.  Larose. 

Iripolitanla.  Cartadella-.  1:200000,  7  Bl.,  je  54x40 cm,  fünffarbig.  *  (15,185 
Fo.  1.  Zuara.  11°  1.5'— 12°  15' 0 Gr. /32°  30'— 33°  15' N.  *  2.  Tripoli.  12°  20'— 13'30' 
OGr./32°30'— 33°N.  *  3.  Homs.  13°30'— 14°40' OGr. /32°30'— SS'N.  Rom,  Minist, 
delle  Colonie,  Dir.  Gen.  Äff.  Polit.,  Nr.  591,  1920.  JeL.  2.50 

Tunesien.  Mittelmeerküste  von  ~.  Golf  von  Gabös.  1:250000,  9°  55' bis  (15,186 
11°57'  OGr./33— 34°57'N,  75,2X86,9cm.  Nebenk. :  Reede  von  Gabes  1:50000.— 
Ankerplatz  von  Uoumt  Souk  1:100000.  D.  Adm.-K.  698,  1920.  Berlin  1920, 
XII,  Marineleitung. 

lunesien.  Mittolmoer.  Ostküsto  von  ~.  Sousse  bis  Mahdia.  1:100000,  (15,187 
10°28'— ll°20'OGr./35°23— 55'N,  73,9X59,2  cm.  Nebenk.:  Ankerplätze  von  Sousse 
1:25000.  —  Ankerplätze  von  Mahdia  1:40  000.  —  Ankerplätze  von  Mona.stir 
1:25000.    D.  Adm.-K.  692,  1920.    Berlin  1920,  XI,  Marineleitung. 

III.  Sahara,  Sudan,  Abessinien,  Somali-  und  Guinealänder. 

Afrique  occidenlale  franqaise.     1:1000001X),  18°\V— 12°0  Gr./5— 20°  N,  (15,188 

34x22  cm,  vierfarbig.    Paris  1022,  Service  g6ogr.  des  Colonies. 
Cöte  d'Ivoire.    1:250000,  zweifarbig.  *  3  C.    6° 30'— 8° W Gr. / 8° 0—20' N,  (15,189 
65x18  cm.  *  4  C.  .5— 6°30' WGr./8°0— 20'N,  65x18  cm.  *  2  D.    8— 9°.30'WGr./ 
7— 8°  N,  65x44  cm.    *  3  D.    6°30'  — 8°  WGr.  /  7  — 8"  N,  65x44  cm.    Paris  1922, 
Minist,  des  Colonies. 

Meunier,  Ä. :  Carte  du  Sahara  central,  dressee  par  ~.  1917.  1:40<IOOOO,  (15,190 
12°W— 20°OGr./15— 34°N,  83x57  cm,  fünf  farbig.  Paris  1922,  Minist,  des  Colonies. 

Aleunier,  A. :  Afrique  equatoriale  franijaise.  Colonie  du  Moyon-Congo.  Carte  (15,  191 
dressee  par  ~,  d'apres  les  travaux  les  plus  röcents.  1:2C)000(X),  11  — 19°0Gr. / 
6°S— 6°N,  4.5x69  cm,  vierfarbig.    Paris  1922,  Minist,  des  Colonies.  Fr.  6. 

Heunier,  A.  :  Afrique  occidentalefranvaise.  Dressöe  par  ~,  1921.  1:3000000,  (15,192 
18°\V— 8°OGr./5— 20°N,  98x67  cm,  fünffarbig.    Paris  1922,  Minist,  des  Colonies. 

VI.  Äquatorialafrika. 
Afrique  äquatoriale  frangaise.    1:10000000,  10— 2.5°OGr. /5°S  — 23°N  ,    (15,  193 

22x34  cm,  vierfarbig.    Paris  1922,  Serv.  göogr.  des  Colonies. 
Meunier,  A. :  Afrique  equatoriale  framjaiso.  Dress6e  par  ~,  1920.  1:3(_XX)000,  (15,194 

10— 25° 0 Gr./ 5° S— 20° N,  66x97  cm,  fünffarbig.    Paris  1922,  Min.  des  Colonies. 


V.  Südafrika. 

South  Afrlca.    Union  of  ~.    Dop.  of  Mines  and  Industrios.    Oeol.  Survoy.   (15,  195 

Shoot  52,  Johanne.sburg.  1 : 150WX),  27°30' -  28':W OGr. /26*0— ;«>' S , "ftSxiW cm, 
Buntdr.  gcol.  Erläuterungen  (46  S.)  von  E.  F.  Meiler.  Pretoria  1921,  Dep.  of 
Mincs  and  Indusfries. 

E.  Australien  und  Sudsee-Inseln. 

Victoria.  Goologischo  Landesaufnahme  von  --.  l::il6-'>'».  O  tiradn.  Bor-  (15,196 
ringama.  *  Buncil.  *  Bungil  East.  *  Bullioh.  *  Burrowye.  Count>-  of  Bonanibra  * 
Canaboro.  *  üranya.  *  Koolangie.  *  Koetong.  County  of  Benambra.  *  Talgarno.  9|t 
Tatonga.  *  Thologolong.  *  \Vagra.  *  Walwa.  County  of  Bonambra.  *  Wyeeboo.  4: 
Yabba.    Melbourne  1915—1920,  Gool.  Surv.  of  Victoria. 

F.  Amerika. 

III.  Vereinigte  Staaten. 

United  States.  Topographie  map  of  the  ~.  I:3l6.'-ii.  .lo  7':if)"  L.x7';i<i "  Br.  (15,197 
Dio  üradzahlen  beziehen  sieh  auf  die  Süilostecke  des  Blattes.  *  Burnett  Bay,  Tex., 
9.5°/29°45'.  *  Craig,  Mo.-Ncbr.,  95° 7' 30"/ 29° 45'.  *  Fauna,  Tex.,  977'  30"/28°4.5'.  * 
Genoa,  Tex.,  9.7 7 '30"/ 29° .30'.  *  Huffman,  Tox.,  9.5°/:«)*.  *  l>ouetta,  Tex.,  9,5°;«)'/ 
30°.  *  Moonshino  Hill,  Tex.,  95'7'3<)  "/30°.  *  Satsuma,  Tox.,  95' 30'/ 29° .52' 30".  * 
Spring,  Tox.,  9.')°22':^0"/.30°.  *  Waller,  Toi.,  95° 52' 30"/ 30°.  Washington,  1.  Okt. 
1920  bis  30.  April  1921,  U.  S.  Gool.  Survey. 

United  States.  Geologie  Atlas  of  the  ~.  Folio  Nr.  200.  Galena-Elizabeth.  (15,  198 
Illinois-Iowa,  by  E.  W.  Shaw  and  A.  C.  Trowbridge  (4  K.  1 : 62500,  13  S.  Text).  * 
202.  Eureka  Springs-Harrisson.  Arkansas-Missouri,  by  A.  H.  Purdue  and  H.  D. 
Misor  (4  K.  1:125000,  24  S.  Text  u.  Profile).  *  203.  Colorado  Springs.  Colorado, 
by  G.  I.  Finlay  (3  K.  1:125000,  2  K.  1:48000,  15  S.  Text).  *  204.  Tolchoster. 
Maryland,  by'ß.  L.  Miller,  E.  B.  Mathews,  A.  B.  Bibbins  and  H.  P.  Little  (2  K. 
1 : 125000,  14  S.  Text).  *  2<i5.  Detroit.  Michigan,  by  W.  H.  Sherzor  (10  K.  1 : 62500, 
22  S.  Text).  *  206.  Leavenworth-Smithville.  Missouri-Kansas,  by  II.  Hinds  and 
F.  C.  Greene  (4  K.,  1 : 62500,  13  S.  Text).  *  207.  Dcmine.  New  Mexico,  by  N.  H. 
Darton  (4  K.  1:125000,  15  S.  Text.  *  208.  Colchestcr-Macomb.  Illinois,  by  H. 
Hinds  (4  K.  1:625000,  14  S.  Text).  *  209.  Newell.  South  Dakota,  by  N.  H. 
Darton  (3  K.  1:125000,  7  S.  Text).  *  210.  Herraan-Morris.  Minnesota,  by  F.  W. 
Sardeson  (8  K.  1:62.500,  10  S.  Text).  *  211.  Elkton -Wilmington.  Mar>'land- 
Delaware-New  Jersey -Pensylvania.  *  212.  Syracuse-Lakin.  Kansas,  by  N.  H. 
Darton  (6  K.  1:125000,  10  S.  Text).    Washington  1919—21,  U.  S.  Gool.  Surv. 

United  States.  Topographie  map  of  the  tho  ~.  1:62500.  Je  16' L.X15' Br.,  (15,  199 
drei-  u.  vierfarbig.  Animas  Peak ,  N.  Mex.,  108°  45'/ 31' 30'.  *  Appling,  Ga., 
82°  1.5'/ 3.3°  30'.  *  Arringdale,  Va.-N.  C. ,  77°  15'/ 36*  30'.  *  Bamberg ,  S.  C, 
81  /B3°  15'.  *  Chicora,  S.  C,  80°/33'  15.  *  Hilltonia,  Ga.-  S.  C,  81'  30'/32'  4.5'.  * 
Homeville,  Va.,  77°/ 36°  45'.  *  Indian  Gulch,  Calif.,  120°/ 37' 15'.  *  Lawrenceville, 
Va.,  77°  45'/ 36°  45'.  *  Lodge,  S.  C,  80"  45'/ 33°.  *  Lucia,  Calif.,  12r30'/.S6°.  * 
Mauston,  Wis.,  90°/ 43°  45'.  *  McKennoy,  Va. ,  77°  30'/. 36° 45'.  *  Metz,  Calif., 
121°/36°15'.  *  Oliver,  Ga..  81°30''32°30'."*  PachecoPass,  Calif.,  121°/37'.  *  Pera- 
broke,  Ga.,  81°30'/32°.  *  Rochester,  N.  Y.  (now  edit.),  77°30'/4,3°.  *  Rocky  Ford, 
Ga.,  81°45'/32°30'.  *  SUtcoos  Lake,  Greg.,  124°/ 43°  45'.  *  Stapleton,  Ga.,  82°  1.5'/a3°. 
Washington,  1.  Okt.  1920—30.  April  1921,  U.  S.  Geol.  Survey. 

Yosemite  National  Park.  Topographie  map  of  -,  Calif.  1920.  1:126000,  (15,  200 
119— 120°  W  Gr./ 37°  30'— 38°  1.5' N,  70,5X67  cm  ,  vierfarbig.  Washington,  U.S. 
Geol.  Survey. 

IV.  Mexiko  und  Atittelamerika. 

Hai'ti.    Westindien.    Südküste  von  ~.    Santo  Domingo  bis  Kap  Beata.    (15,  201 

1 : 160000,  69°  55'— 71°  28'  WGr.  / 17°  30'— 18°  27'  N,  102,6X66,9  cm.  Nebenk. :  Bara- 

hona-Hafen ,  1:15000.  —  Puerto  Viejo  de  Azua ,   1:1500(J.  —  Caldera-Bncht, 

l:25aX).    D.  Adm.-K.  886,  1921.    Berlüi  1921,  V,  Marinoleitiing. 
HaTtl.  Westindien.  Ankerplätze  der  Insel  ~.  Blatt  A.  6  Pläne  im  Rahmen  (15,  202 

von  99x64  cm.    D.  Adm.-K.  899,  1922,  II.    Beriin,  Marincloitung. 
Kleine  Antillen.  Westindion.  ~.  St.  Christopher,  Nevis  und  St.  Eustatius.  (15,  2i'3 

1:70000  ,  62°  28— 54' W  Gr.  / 17°  0—34' N  ,  67,ix89,6  cm.    3  Nebenk.    D.  Adm.-K. 

859,  1922,  III.    Boriin,  Marineleitung. 
Panama.    Westküste  von  Mittelamerika.    Ansteuerung  der  Reede  von       |15,  204 

1 : 80000 ,  79°  20—47'  W  Gr.  /8°  25'— 9°  1'  N,  61,9X82,»  cm.    D.  Adm.-K.  712 ,  1921. 

Berlin,  1921  II,  Marineleitung. 
Panama-Bucht.  Westküste  von  Mittelamerika.      1 : 200 000,  77°  67— 79' .50'  1 15,  206 

WGr./8— 9°5' N,    103,7— 59,9  cm.     Nebenk.:    Bayoneta   und  Pedro  Gonzales, 

1 :  60000.  —  Rio  Chepo,  1 : 60000.  —  Boca  Grande  1 : 125000.  —  Boca  Chica,  1 : 25000. 

D.  Adm.-K.  713,  1921.    Beriin  1921,  VII,  Marineleitung. 
Panama-Kanal.  Mittelamerika.  Der  ~  und  seine  Ansteuerung.  1:150000,  [15,206 

79°  16'— 80°  10' WGr.  / 8°  35'— 9°  5.5' N,  67,iXl02  cm  ,  Farbdr.     D.  Adm.-K.  831, 

1922,  II.    Berlin,  Marinoleitiing. 
Porto-Rico.    We.stindien.    Große  Antillen.    Ankerplätze  auf  ~.    5  Pläne:  (15,  207 

Mayag  uez- Bucht ,   1:20000.  —  Honda-Bucht,   1;20(X)0.    —  Guayanilla-Hafen, 

1:20000.  —  Fajardo-Hafon,  1:15000.  —  Yabucoa-Hafen,  1:20000.    101x65,5  cm. 

D.  Adm  -K.  8.52,  1919.    Beriin,  1919,  IV,  Marineleitung. 
Porto-Rico.    Westindieu.    Nordküste  von  ~.    Punta  Penon  bis  Punta    (15,  208 

Vacia  Talega.     l:100tKX),  65°  53'— 66°  52'  WGr.  /  18°  4—40' N  ,   105,7X66,8  cm. 

Nebenk.:    San  Juan-Hafen ,  Arecibo-Hafen ,    1:15000.    D.  Adm.-K.  860,  1919. 

Beriin  1919,  IV,  Marineleitung. 
Santa  Cruz.    Westindien.    Virginische  Inseln.    -.    1:60000  ,  64*26—58'  (15,209 

W  Gr.  / 17°  33— 54' N ,    97,2X64,6  cm.     Nebenk.:    Christiansted-Hafen,  1:16000, 

D.  Adm.-K.  857,  1919.    Berlin  1919,  IV,  Marineleitung. 


Klimatische  Kontinentalität  und  Ozeanität. 

Von  Prof.  Dr.  Rtidolf  Spitäler,  Prag. 
(Mit  2  Karten,  s.  Tafel  14  u.  15.>) 


Die  mittlere  oder  normale  Temperatur  der  Breitenkreise,  wie  sie 
sich  aus  den  Isothermenkarten  ergibt,  kann  für  das  Jahresmittel  und 
alle  Monate  durch  die  einfache  Formel 

t(p  =  (— 27,37° +  86,78°  So +  15,94°  S)(l-n)  +  (— 37,54° +  146,55°  S)n 
dargestellt  werden,  in  welcher  Sq  die  mittlere  jährliche  und  S  die 
jeweilige  (z.  ß.  in  dem  betreffenden  Monat)  vorhandene  Intensität  der 
Sonnenstrahlung  und  n  die  relative  Landerstreckung  des  betreffenden 
Breitenkreises  bedeuten. 

Ist  aber  anderseits  die  Temperatur  i<p  eines  Ortes  zu  irgend- 
einer Zeit  bekannt,  so  kann  daraus  der  Grad  seiner  Kontinentalität 
berechnet  werden.  Nun  sind  aber  in  meiner  großen  Tabelle  in  der 
Abhandlung  >Die  Wärmeverteilung  auf  der  Erdoberfläche«  2)  für  die 
Schnittpunkte  der  Längen-  und  Breitenkreise  für  das  Jahr,  den  Januar 
und  Juli  die  Temperaturen  gegeben.  Berechnet  man  sich  daher  für 
alle  diese  Schnittpunkte  das  n,  trägt  die  "Werte  in  eine  Erdkarte  ein 
und  verbindet  gleiche  Werte  durch  Linien,  so  erhält  man  die  in  der 
Karte  14  dargestellten  Linien  gleicher  Kontinentahtät  und  Ozeanität 
und  damit  ein  Bild  des  Einflusses  des  Landes  und  Meeres  auf  die 
Lufttemperatur.  Sie  sind  nicht  während  des  ganzen  Jahres  konstant, 
sondern  es  hat  in  jeder  Jahreszeit  das  Land  und  Meer  seinen  eigenen 
Einfluß  auf  die  Lufttemperatur.  Der  Grund  dafür  ist  naheUegend. 
Durch  die  in  einer  Jahreszeit  vorherrschenden  Winde  kann  ein  Ort 
im  Winter  mildes  ozeanisches  Klima  erlangen ,  während  er  im  Som- 
mer ein  mehr  kontinentales  Klima  erhält.  Die  Monsunwinde  werden 
daher  eine  große  Rolle  bei  der  Bestimmung  der  Kontinentalität  spielen. 
Derartige  Einwirkungen  steigern  sich  in  Gegenden  mit  ausgesprochen 
kontinencaler  oder  ozeanischer  Lage  derart,  daß  das  n  sich  sogar 
größer  als  1  oder  negativ  ergibt.  Der  Ort  hat  also  in  dem  ersteren 
Falle  ein  noch  kontinentaleres  Klima,  als  wie  es  auf  einer  reinen 
Landhemisphäre  wäre,  oder  im  andern  Falle  ein  ozeanischeres,  als  es 
auf  einer  reinen  Wasserhemisphäre  wäre.  Es  sollen  solche  Fälle  mit 
Überkontinentalität  bzw.  Überozeanität  bezeichnet  werden.  In  ganz 
extremer  Weise  bildet  sich  im  Januar  über  und  um  den  ostasiati- 
schen Kältepol  ein  solches  Gebiet  großer  Überkontinentalität  aus.  In- 
folge der  Nordwinde,  welche  aus  dem  barometrischen  Hochdruck- 
gebiet südwärts  wehen,  breitet  sich  im  Januar  die  Kälte  nach  S  hin 
aus  und  verursacht  dadurch  bis  über  den  40.°  Br.  relativ  zu  niednge 
Temperaturen,  also  Überkontinentahtät,  was  im  reinen  Landklima  nicht 
der  Fall  wäre,  weil  kein  Grund  vorhanden  ist,  daß  abseits  vom  Pole 
eine  Kälteinsel  mit  einem  barometrischen  Hochdruckgebiet  sich  bilde. 
Im  Sommer  herrscht  hier  reines  Landklima,  weil  der  Einfluß  des 
Ozeans,  der  südlicher  zur  Geltung  kommt,  nicht  bis  hierher  reicht. 

Analog  der  Überkontinentalität  finden  sich  auch  Gegenden,  welche 
Überozeanität  aufweisen,  also  höhere  Temperaturen  besitzen,  als  sie 


')  In  meinem  Werke  »Das  Klima  des  Eiszeitalters«  konnten  die 
dort  erwähnten  Karten  der  Linien  gleicher  Kontinentalität  und  Ozeanität 
leider  nicht  aufgenommen  werden  ;  um  so  erfreulicher  war  es,  daß  sie 
an  dieser  Stelle  gebracht  werden  können.  —  ^  Denkschr.  d.  Kais.  Ak. 
d.  Wiss.  Wien  LI. 


nach  der  geographischen  Lage  im  reinen  Seeklima  sein  sollten ,  was 
durch  Meeresströmungen  und  periodische  Windvvechsel  ebenfalls  leicht 
erklärlich  ist. 

Ein  durchschnittliches  Bild  der  Kontinentalität  erhält  man,  wenn 
man  dieselbe  aus  Januar  und  Juli  berechnet.  Sind  tcp'  und  t(p"  bzw. 
S'  und  S"  die  Temperaturen  und  Strahlungsintensitäten  im  Juli  und 
Januar,  so  ist  das  n  gegeben  durch 

_   (ty'—ty")  — 15,94 (S— S") 
^~  130,61  (S'—S") 

indem  man  von  der  Gleichung  des  Juli  jene  des  Januar  subtrahiert. 
Leider  wird  aber  die  Bestimmimg  des  n  im  Äquatorialgebiet,  weU 
doli  die  Temperaturen  und  Strahlungsintensitäten  in  den  beiden  Mo- 
naten nur  wenig  voneinander  verschieden  sind,  unsicher  oder  über- 
haupt unmöglich,  desto  genauer  aber  sind  die  Werte  von  n  in  mitt- 
leren und  höheren  Breiten. 

Die  beiden  Karten,  ganze  Erde  und  Europa,  wurden  von  Dr. 
G.  Swoboda  gezeichnet.  Für  Europa  bestimmte  er  vorerst  aus  der 
Isothermenkarte  \on  Europa  in  Hanns  »Atlas  der  Meteorologie«  für 
die  Schnittpimkte  jedes  5.  Breiten-  und  Längengrades  die  Tempe- 
raturen des  Januar  und  Juli. 

Der  Erdkarte  entnimmt  man  nun,  daß  reines  Landldima  die  Sa- 
hara aufweist.  In  Ostasien  überwiegt  auf  großem  Gebiet  die  oben 
genaimte  Überkontinentalität  des  Winters  auch  noch  im  Jahresmittel, 
für  welches  diese  Karte  ja  beiläufig  gilt.  Ein  Gebiet  reiner  Konti- 
nentalität liegt  auch  am  Ostufer  des  Aralsees  und  im  Gebiet  des 
Balkaschsees ,  ferner  im  Gebiet  östlicii  des  Jenissei  mit  seinen  drei 
großen  Nebenflüssen,  der  Unteren,  Mittleren  imd  Oberen  Tunguska; 
auch  die  Neusibirischen  Inseln  und  die  Halbinsel  Taimyr  haben  reine 
Kontinentalität  wohl  infolge  der  Eisbedeckung  des  dortigen  Meeres. 
Auch  der  südliche  Teil  von  Arabien  weist  reine  Kontinentalität  auf. 
Im  Nordwesten  von  Nordamerika  ist  die  Kontinentalität  bis  90  v.  H. 
gesteigert,  ebenso  um  den  Winnipegsee  und  am  Oberlauf  des  Rio 
Grande  del  Norte. 

Ein  großes  Gebiet  reiner  Ozeanität  befindet  sich  im  Südatlanti- 
schen und  Indischen  Ozean  jenseits  des  3ö.— 40.  Breitengrades. 
Auch  der  ganze  südliche  Teil  des  Großen  Ozeans  hat  fast  durchweg 
reines  ozeanisches  Klima.  Größere  Störungen  der  reinen  Ozeanität 
trifft  man  auf  den  Randmeeren  von  ganz  Ostasien,  die  vom  ost- 
asiatischen Kältepol  herrühren,  indem  seine  winterliche  Kälte  durch 
NordwestM'inde  weit  in  das  Meer  hinausgetragen  wird.  Die  Linie 
öOprozentiger  Kontinentalität  geht  östlich  von  der  Halbinsel  Kam- 
tschatka herunter  und  reicht  östlich  von  Japan  weit  in  das  Meer 
hinaus,  so  daß  das  Ochotskische ,  Japanische  und  Gelbe  Meer  eher 
Kontinentalität  als  Ozeanität  aufweisen. 

Sehr  lehrreich  ist  die  Detailkaiie  von  Europa.  Man  findet  dar- 
auf fast  reine  Ozeanität  zwischen  Island  und  Norwegen  einerseits, 
sowie  reine  Kontinentalität  nördlich  vom  Aralsee  in  der  Kirgisen- 
steppe, sowie  im  nördlichen  Teile  der  Sahara  anderseits.  Die  Linie 
n  =  0,50  trennt  das  vorwiegend  ozeanische  vom  vorwiegend  konti- 
nentalen Klima. 


Petermanns  Geogr.  Mitteilungen.    1922,  Junihoft. 
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Physikalische  Bedenken  gegen  A.  Wegeners  Hypothese  der  Entstehung  der  Kontinente  und  Ozeane. 


Von  l'idf.  Dr.  Friedrich  Kölke,  Bremen. 


II.  Schollenverschiebnngen. 

Die  Fragen  der  Permanenz  der  Kontinentalschollen,  ihrer  Ver- 
schiebbarkeit und  Zusammenschiebbai-keit  in  wagerechter  Richtung 
und  ihrer  Auftürmbarkeit  in  senkrechter  Richtung,  wollen  wir  nur 
kurz,  soweit  sie  sich  vom  Standpunkt  der  Physik  aus  beurteilen 
lassen,  behandeln. 

1.  Nach  AVegener  sind  die  kontinentalen  Erhebungen,  die  aus- 
gedehnten Hochländer  und  Faltengebirge,  zwar  durch  seitlichen  Druck 
entstanden,  aber  nicht,  weil,  gemäß  den  Annahmen  der  alten  Kontrak- 
tionstheorie, die  erkaltende  und  sich  zusammenziehende  Erde  ihre 
Oberfläche  verkleinern  muß,  sondern  weil  die  Kontinentalschollen  auch 
auf  einer  ihr  Volumen  nicht  verkleinernden  (ihren  AVärmeinhalt  durch 
radioaktive  Vorgänge  vielleicht  sogar  vergrößernden)  Erde  tangentialen 
Kräften  unterliegen,  die  eine  derartige  Wirkung  zu  äußern  vermögen. 

Eine  Schollenverschiebung,  bei  der  große  Widerstände  zu  über- 
winden sind  und  zweifellos  auch  AVärmeentwicklung  stattfindet,  stellt 
eine  gewaltige  Arbeitsleistung  dar,  und  eine  noch  größere  ist,  dem 
Gewinn  an  potentieller  Energie  entsprechend,  die  Zusammenschiebung 
der  Scholle,  die  Auftürmung  der  Hochflächen  und  Faltengebirge. 
Zu  dieser  Arbeitsleistung  und  diesem  Gewinn  an  potentieller  Energie 
muß  in  irgend  einer  AA^eise  ein  Verlust  an  Energie  das  Äquivalent 
bilden.  AA'"enn  man  nicht  vorher  latent  gebliebene,  plötzUch  zur  AVir- 
kung  kommende  innere  Kräfte  postulieren  will,  die  aufzufinden  und 
glaubhaft  zu  machen  schwierig  sein  dürfte,  so  bleibt  nichts  anderes 
übrig,  als  in  der  rein  mechanischen  Energie  des  Erdkörpers,  d.  h.  in 
seiner  Rotations-  oder  potentiellen  Energie,  den  Ausgleich  zu  suchen. 
Bleibt  das  Volumen  der  Erde  konstant,  so  erfährt  ihre  Rotations- 
und Gravitationsenergie  keine  Änderung.  Da  für  die  Arbeitsleistung 
bei  der  Schollenverschiebimg  eine  Energiequelle  bestehen  muß,  so 
folgt  also  mit  Notwendigkeit,  daß  die  Erde  sich  zusammenziehen 
muß,  weil  nur  durch  ihre  Kontraktion die  Energiemengen  frei 
werden,  welche  die  Schollenverschiebungen  ermöglichen.  Auch 
Wegener  kann  daher  die  Annahme,  daß  die  Erde  ihr  Volumen  ver- 
kleinere, nicht  umgehen.  Wenn  diese  Annahme  gemacht  werden 
muß,  so  ist  jedoch  das  Bemühen,  ohne  sie  auszukommen,  ganz  un- 
begründet, um  so  mehr,  da  sich  zeigen  läßt,  daß  die  von  AA'' egener 
angegebenen  Kräfte  viel  zu  schwach  sind,  um  die  erforderliche  Wir- 
kung hervorzubringen  (vgl.  den  folgenden  Abschnitt  2). 

AVenn  es  die  Erdkontraktion  war,  die  Hochländer  und  Gebirge 
zu  mehreren  1000  m  Höhe  emporgepreßt  hat,  so  ist  gegen  die  andere 
Annahme,  daß  sie  auch  Brückenkontinente  im  Meere  hat  versinken 
lassen,  kaum  etwas  einzuwenden. 

2.  AVegener  begründet  einen  nach  dem  Äquator  gerichteten  A^'er- 
schiebuugszwang,  eine  »Polflucht«  der  Kontinente,  durch  den  Hinweis 
darauf,  daß  die  airf  dem  schweren  Sima  schwimmenden  leichteren 
kontinentalen  Sialschollen ,  weil  ihr  Schwerpunkt  höher  liege  als  der 
des  verdrängten  Simas,  einer  größeren  Zentiifugalkraft  unterliegen,  als 
ihrer  Breitenlage  entspricht.  Wir  wollen  die  Größenordnung  dieser 
verschiebenden  Kraft  bestimmen. 


1)  Den  Anfang  s.  im  April / Mai  -  Heft ,  S.  79  tf.  —  2)  Einer  Er- 
hebung der  Kontinentalschollen  entspricht  zwar,  nach  dem  Flächensatz, 
eine  Verringerung  der  Rotationsgeschwindigkeit,  also  auch  eine  Ver- 
ringerung der  Rotationsenergie,  aber  eine  viel  bedeutendere  Vergrößerung 
der  potentiellen  Energie,  für  die  unbedingt  ein  Ausgleich  geschaffen 
werden  muß. 


(SchhiU.») 

Der  Schworpunkt  des  verdrängten  Simas  habe  die  Entfernung 
r  vom  Erdmittelpunkt,  der  der  Kontinentalscholle  die  Entfernung  r  -f-  h. 
Die  Masse  der  Scholle  sei  m,  ihre  geographische  Breite  a.  Dann  ist, 
wenn  die  Winkelgeschwindigkeit  der  Erdrotation  mit  oj  bezeichnet 
wird,  die  Zentrifugalkraft  des  verdrängten  Simas  gleich  m  r  cos  a, 
die  der  Scholle  gleich  m  (r  -j-  h)  co^  cos  a.  Multipliziert  man  diese 
AA^erte  mit  sin  a,  so  erhält  man  durch  Subtraktion  die  Horizontal- 
komponente K2  der  die  Scholle  äquatorwärts  treibenden  Zentrifugal- 
kraft, K2  =  m  h  cos  a  sin  a.  Auch  die  Anziehung  liefert  eine 
Komponente  K^  zu  der  die  Schollenverschiebung  bewirkenden  Kraft. 
In  erster  Näherung  ist  die  Anziehung  der  Erde  auf  die  Scholle  dem 
Quadrate  des  Abstandes  ihres  Schwerpunktes  vom  Erdmittelpunkt  um- 
gekehrt proportional. 

Da  man  für  1 :  (r  -f-  h)  ^  bei  kleinen  Werten  von  h  näherungsweise 

^  ^1 — setzen  kann,  so  ist  also  die  Anziehung  der  Erde  auf 

die  Kontinentalscholle  um  das  —  fache  ihres  Betrages  kleiner  als  die 

Anziehung  auf  die  verdrängten  Simamassen,  und  die  Horizontal- 
komponente der  Erdanziehung  auf  die  Scholle  daher  auch  (wenn  man 
beachtet,  daß  im  Falle  des  Gleichgewichts  einer  rotierenden  Flüssigkeit 
die  Horizontalkomponente  der  auf  einen  Oberflächenpunkt  wirkenden 
Anziehung  gleich  und  entgegengesetzt  der  Horizontalkomponente  der 

2  h 

auf  diesen  Punkt  wirkenden  Zentrifugalkraft  ist)  um  das  —  fache 


kleiner  als  die  Horizontalkomponente  der  Zentrifugalkraft,  d.  h.  es  ist 
==  2  m  h  &)2  cos  a  sin  a.    Hiernach  hat  die  gesamte',  die  Scholle 
äquatorwärts  treibende  Kraft  K  =  K2  +  K^  den  Wert 


K  =-^mhco2  sin 2a. 

Wir  betrachten  die  Scholle  der  Einfachheit  halber  als  einen  Kreis- 
zylinder mit  dem  Grund kreisradius  q  und  der  Höhe  H.  Dann  ist  der 
bei  der  seitlichen  Verschiebung  senkrecht  auf  die  Flächeneinheit 
wirkende  Druck  D  =  K :  2  e  H ,  also ,  wenn  die  Dichte  der  Scholle 
gleich  (5  gesetzt  wird, 

3  ^ 

D  =  —  e  h  ^  ü>2  sin  2  a. 

Wählt  man  mit  Wegener  h  =  2,5  km,  b  =  2,8  g/cm*,  ferner  q  = 

2500  km,  a  =  45°,  so  wird  D  =  2  Atmosphären  auf  dem  qcm.  Es 
braucht  nicht  besonders  hervorgehoben  zu  werden,  das  ein  Druck, 
der  selbst  bei  einer  Scholle  von  der  Größe  eines  Erdteils  (5000  km 
Durchmesser;  bei  kleineren  Schollen  ist  der  Druck  proportional  dem 
Durchmesser  kleiner)  nur  2  Atmosphären  auf  dem  qcm  beträgt,  nicht 
ausreicht,  um  die  Simamassen,  die  sich  der  Scholle  beim  A'^ordringen 
in  den  AA'^eg  stellen,  plastisch  zu  machen,  zum  Ausweichen  zu  zwingen 
und  Gebirge  und  Hochländer  von  vielen  1000  m  Höhe  emporzutürmen 


')  In  einem  die  Wegener  sehe  Hypothese  behandelnden  kleinen 
Aufsatze  (Die  Naturwissenschaften,  1921,  H.  25,  S.  499)  kommt  P.  Ep. 
stein  zu  dem  Schlüsse ,  daß  die  Zentrifugalkräfte  der  Erdrotation  eine 
Polflucht  in  dem  von  Wegener  angegebenen  Betrage  erzeugen  können 
und  erzeugen  müssen.  Die  Folgerung  ist  jedoch  nicht  zutreffend.  Ep- 
stein legt  seiner  Rechnung  eine  nicht  weit  genug  gehende  Annahme  zu- 
grunde. Er  setzt  voraus,  daß  sich  die  Koutinentalschollen  nur  auf 
dem  Sima  verschieben.  In  Wirklichkeit  müssen  sie  sich  aber  i  m  Sima 
weiterbewegen,  also  nicht  nur  die  innere  Reibung  der  unter  ihnen  lagern- 
den und  an  ihnen  haftenden,  sondern  auch  den  viel  größeren  Stirn- 


Ph.  Forchheimer:  Der  Sprungschwall  in  Wasserläiifen. 
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3.  Für  die  Westwandemng  der  Kontinente  gibt  AVegener  die 
durch  den  Mond  erzeugten  Gezeitenfluten  als  Ursache  an.  Nun  läßt 
sich  zwar  nicht  bestreiten,  daß,  solange  die  Erde  noch  zähflüssig  war, 
festgewordene  Schollen,  die  auf  dem  glutflüssigen  Magma  schwammen, 
zerrissen,  auseinander  und  gegeneinander  trieben  und,  weil  die  durch 
Gezeitenreibung  entstehende  Rotationsverzögerung  besonders  die 
äquatorealen  Massen  ergriff,  in  eine  nach  AV  gerichtete  äquatoreale 
Trift  hineingezogen  wurden  i).  Aber  es  erscheint  doch  völlig  aus- 
geschlossen, daß,  wie  Wegener  annimmt,  in  jüngerer  geologischer 
Vergangenheit  und  in  der  Gegenwart  diese  Bewegung  noch  andauert. 
Wenn  sich  die  Erde  nach  Schweydar's  Untersuchungen')  jetzt  wie 
ein  elastischer  fester  Körper  verhält  und  unter  der  Gesteinsrinde  eine 
Schicht  flüssigen  Magmas  nicht  besitzt,  so  ist  eine  Verschiebung  der 
Sialschollen  im  Sima  unmöglich  oder  würde  wenigstens  Kräfte  voraus- 
setzen, die  sich  auf  keine  "Weise  glaubhaft  machen  lassen.  Süd- 
amerika mag  mit  Afrika  und  Nordamerika  mit  Europa  uranfänglich 
einmal  zusammengehangen  haben.  Daß  aber  der  nördliche  Atlantische 
Ozean  sich  erst  nach  der  diluvialen  Eiszeit  gebildet  habe,  ist  eine 
Annahme  von  äußerst  problematischem  Charakter.  Längenbestimmungen: 

widerstand  der  ihnen  im  Wege  liegenden  Simainassen  überwinden.  Dieser 
Widerstand  ist  so  groß,  daß  die  kleinen  Verschiebungskräfte  keine  er- 
kennbare Wirkung  zu  äußern  vermögen.  Man  vergleiche  die  Entgegnung 
des  Verf.  auf  Epstein»  Ausführungen  im  33.  Hefte  der  Naturwissen- 
schaften, S.  651. 

Darwin  äußert  sich,  allerdings  mit  großer  Vorsicht  und  Zurück- 
haltung, in  ähnlicher  Weise;  vgl.  »Ebbe  und  Flut«,  S.  296—298.  — 
2)  Veröff.  Preuß.  Geod.  Inst.,  N.  F.  Nr.  79,  Berlin  1919. 


aus  denen  Wegener  auf  eine  noch  jetzt  vorhandene  westwärts  gerichtete 
Trift  Grönlands  schließt,  sind  wegen  der  beträchtlichen  möglichen 
Fehler  nicht  beweiskräftig.  Ferner  ist  zu  berücksichtigen,  daß,  wenn 
Labrador  und  Island  jährlich  um  ungefähr  20  m  (d.  s.  2  mm  auf  je 
100  m  Entfernung)  von  Grönland  abrückten,  in  der  festen  Krusten- 
schicht des  Sials  und  des  Simas  Spannungen  eintreten,  und  weil  die 
Gesteine  Dehnungen  nur  in  sehr  ))eschränktem  Maße  zulassen,  tief- 
gehende Risse  entstehen  würden,  was  sich  durch  erdbebenartige  Er- 
schütterungen anzeigen  müßte.  Von  Erdbeben  in  der  Nachl)arschaft 
Grönlands  wird  aber  nichts  berichtet. 

Wegener  scheint  selbst  zu  fühlen,  daß  seine  Hypothese  sich  nicht 
in  befriedigender  Weise  physikalisch  begründen  läßt,  ist  aber  der 
Meinung,  daß,  >wenn  auch  die  mechanischen  Vorstellungen  sich  als 
wesentlich  unrichtig  erweisen  sollten,  damit  die  Richtigkeit  der  Ver- 
schiebungstheorie in  keiner  Weise  in  Frage  gestellt  werdec.  Es  wird 
nicht  viele  geben,  die  dieser  Ansicht  beipflichten.  Solange  sich  eine 
Hypothese,  die  sich  vorwiegend  auf  empirisches  Beweismaterial  stützt, 
sich  dabei  aber  physikalisch -mechanischer  Vorstellungen  bedient, 
nicht  physikalisch  einwandfrei  begründen  läßt,  ist  ihr  jede  andere 
Hypothese,  die  sich  innerlich  folgerichtig  und  widerspruchslos  aufbaut 
und  vielleicht  nur  gewisser  empirischer  Anhaltspuniite  entbehrt,  vor- 
zuziehen. Denn  der  Mangel  der  zweiten  Hypothese  ist  nur  ein 
äußerlicher,  durch  die  fortschreitende  Wissenschaft  vielleicht  noch 
aufzuhebender,  bei  der  ersten  Hypothese  aber  ein  innerer,  der  sich 
dem  Unkundigen  verbergen  mag,  den  wissenschaftlichen  Wert  der 
Hypothese  jedoch  aufhebt. 


Der  Sprungschwall  in  Wasserläufen. 

Von  Dr.  Philipp  Forchheimer,  Wien. 


Wir  Bewohner  Mitteleuropas  sind  gewohnt,  daß  vor  einem  Hoch- 
wasser der  Spiegel  langsam  steigt,  er  kann  aber  auch  sprunghaft 
seinen  hohen  Stand  einnehmen.  Die  mittlere  Strömungsgeschwindigkeit 
U  befolgt  angenähert  das  Gesetz  U  — c|/zJ,  worin  z  die  Tiefe, 
J  das  Gefälle,  c  eine  von  der  Bettbeschaffenlieit  abhängige  Größe 
bedeutet.  Wenn  hiernach  die  Tiefe  stromauf  wächst,  hat  das  tiefere 
Wasser  das  Bestreben,  das  seichtere  einzuholen,  wodurch  schließlich 
eine  Anschwellung  mit  plötzlichem  Anstieg  entstehen  müßte.  Diese 
bildet  sich  aber  selten  aus,  weil  zugleich  das  Gefälle  stromauf  eine 
Abnahme,  stromab  eine  Zunahme  erfährt,  wodurch  die  Zuströmung  aus 
dem  Oberlaufe  kleiner,  die  Abströmung  durch  den  Unterlauf  größer 
wird  und  infolge  dieser  passiven  Bilanz  die  Anschwellung  wieder  ein- 
sinkt. Der  Grenzzustand,  bei  dessen  Überschreitung  Anschwellungen 
wachsen,  wird  bei  überall  gleicher  Gewässerbreite  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  sich  die  lotrechten  Wasserscheiben,  in  die  man 
sich  die  Wassermasse  der  Flußstrecke  zerlegt  denken  kann,  mit  der- 
selben Geschwindigkeit  stromab  bewegen.  Das  ist  der  Fall,  wenn 
zJ  konstant  ist.  Betrachtet  man  die  Stellen,  an  der  der  Schwall- 
spiegel bereits  eine  merkliche  Neigung  aufweist,  so  gilt  für  ihn  bei 

dz 

schwach  geneigter  Sohle  angenähert  worin  x  die  von  einem 

Anfangspunkte  stromauf  gemessene  Flußlänge  bedeutet.  Man  hat 
also  für  die  Geschwindigkeit  der  Wasserscheiben  U  =  c  l/z  —  oder 

dz         U2      ^      .  .  ^  '^'^ 

=  Zwei  im  Abstände  dx  voneinander  hegende  Spiegelpunkte 
weisen  den  Tiefenunterschied  dz  auf.  Da  nun  das  Wasser  zur  Zurück- 


dx 


legung  der  Strecke  dx  die  Zeit  ^  braucht,  wächst  für  einen 


schauer ,  der  am  Flußpunkt  x  bleibt ,  die  Tiefe  in  der  Zeit  dt  = 
um  dz,  wonach  für  ihn  ^  ==  U  ^  =  gilt 


Da  nun  bei 


Be- 
dx 

U 
einer 


dt        dx     C  z 
Flußbreite  b  der  Durchfluß  (die  Wassermenge  in  der  Zeiteinheit) 
Q  ==  b  z  U  ist,  worin  ü  gemäß  der  Voraussetzung  unveränderlich  ist, 

dQ  _ 
dz 

»Sprungschwall« 


hat  man  für  das  Wachstum  von  Q  mit  der  Tiefe  bzw.  der  Zeit 
bU  bzw.  ^  =  ^.;:i  =  bU-^==  Ein 


,       dQ  dQ 
bzw.       =  --^ 
dt  dz 


dt 


z 


C  z 


oder  ein  » Stürmer ^ 


w  w  I  dQ  .   bU^    ,     dQ  ^ 

entsteht  also,  wenn  — -  >  — s—  oder  -—  > 
c^  z 


dt  ^  c2z  dt  c^bäz« 
ist').  Wie  man  sieht,  hängt  seine  Bildung  nicht  vom  Durchfluß 
allein,  sondern  auch  von  der  ursprünglichen  Tiefe  und  der  Durchfluß- 
zunahme ab.  Diese  selbst  wird  sowohl  durch  die  Eintrittsweise  des 
Regens,  als  auch  durch  die  Bodenbeschaffenheit  bestimmt.  In  steilem 
undurchlässigem  Gelände  bildet  sich  der  Sprungschwall  offenbar  leichter 
als  auf  schwachgeneigter  durchlässiger  Fläche. 

In  der  Besclireibung  der  Erscheinung  stimmen  die  Beobachter*) 
überein.  Ingenieur  Edgar  Zitterer 3),  der  sie  drei-  oder  viermal 
in  den  Schluchten  von  Kenepe  im  Kopgebirge  (nördlich  von  Erzerum) 

1)  In  Forchheimer:  Grundriß  der  Hydraulik,  Leipzig  u.  Berlin 
1920,  ist  auf  S.  71  die  Schlußgleichung  ohne  Beweis  angegeben.  — 
2)  Alle  Angaben,  bei  denen  ich  keine  gedruckte  Quelle  anführe,  ver- 
danke ich  pcrsönliciicn  ^littciluiigen.  —  ')  Fiel  im  österieichischeu  Heeres- 
dienst in  Syrien  einer  Krankheit  zum  Opfer. 
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beobachten  konnte,  entwarf  folgendes  Bild.  Der  Zaza-Cai  hat  in 
blättrigem  Schiefer  zwischen  senkrechten  Abhängen  Schluchten  ein- 
gerissen, deren  .30 — 35  m,  stellenweise  sogar  nur  26  m  breite  Sohle 
aus  Schiefertafeln  unter  einer  dünnen  Decke  aus  Schotter  von  Faust- 
bis  Kopfgröße  besteht;  das  Gefälle  beträgt  0,oo3  und  mehr.  Der  Fluß 
wies  vor  Ankunft  des  Stürmers  11 — 12  m  Spiegelbreite  und  —  einige 
Tümpel  ausgenommen  —  10—40  cm  Tiefe  auf.  Nach  einem  plötz- 
lichen Gewitter  im  Herbst  1913  brauste  der  Stürmer  mit  4  m/sek.- 
Geschwindigkeit  daher  und  steigerte  die  Tiefe  auf  etwa  l,i  m.  Der 
vorderste  Teil  der  Welle  bildete  einen  Kopf  von  über  1  m  Länge,  dessen 
Scheitel  den  nachfolgenden  Spiegel  um  etwa  30  cm  überragte.  Die 
Vorderfläche  war  ganz  mit  Schaum  bedeckt  und  schien  vorzukragen. 
Man  hatte  den  Eindruck,  daß  das  Wasser  rolle  und  rascher  fließe 
als  die  Stirne  wandere,  also  an  der  Oberfläche  schneller  ströme  als 
in  der  Tiefe.  Früher  klar,  sei  es  nunmehr  trübe  und  lehmig  geworden. 

Vielfach  fülirt  der  Kopf  Hölzer  und  Bäume.  Das  hat  häufig  zur 
Ansicht  verleitet,  daß  die  plötzlichen  Anschwellungen  durch  den 
Durchbruch  von  Verklausungen  entstehen.  Das  ist  in  dieser  All- 
gemeinheit nicht  richtig.  So  sah  der  Direktor  Jenke  des  AVasser- 
werkes  von  Skutari  im  Oktober  1891,  während  man  den  Aushub  für 
die  Staumauer  von  Gök-Su  vornahm,  plötzlich  AVasser  vielleicht  8  m 
hoch  daherkommen,  schneller  als  man  laufen  kann.  Das  Wasser  sei 
trüb  gewesen,  aber  Holzwerk  sei  erst  später  im  Verlauf  des  Hoch- 
wassers erschienen,  welches  übrigens  noch  3  m  höher  als  die  AVand 
stieg.  Schwimmkörper  wandern  schneller  als  das  sie  umgebende 
Wasser,  je  größer  umso  schneller  i).  Das  Voreilen  der  Schiffe  ist 
bekannt,  imd  in  Wasserriesen  hat  man  den  Eindruck,  daß  nicht  das 
Wasser  die  Bloche  schleppt,  sondern  daß  diese  das  Wasser  schieben. 
Etwaige  Hölzer  müssen  sich  also  im  Kopfe  der  AVelle  anhäufen. 
Auch  scheint  es,  daß  der  Schwall  Zweige,  Sträucher  u.  dgl.,  die  er 
unterwegs  trifft,  vor  sich  her  schiebt.  Immer  ist  die  Erscheinung 
von  starkem  Geräusch,  einem  unheimlichen  Dröhnen  und  Rauschen 
begleitet. 

Den  höchsten  mir  bekannten  natürlichen  Sprungschwall  sah  der 
spätere  Sektionschef  Muhtar  Bey  im  Nebenfluß  Jarmuk  des  Jordans 
an  einer  etwa  60  m  breiten  Stelle  mit  ungefähr  einf üssigen  Böschungen 
und  0,008  Gefälle.  Die  AVasserwand  hatte  4  oder  4,5  m  Höhe  über 
der  ursprünglichen  Tiefe  von  1,5  m.  Das  vordere  klare  AA''asser  wurde 
stark  trübe,  fühi-te  aber  weder  Strauchwerk  noch  Holzzeug. 

Manchmal  hebt  sich  der  Spiegel  stufenweise,  wohl  infolge  der 
Zuflüsse  verschiedener  Täler.  So  gewahrte  Z  Itter  er  oberhalb  Er- 
ßingian,  wie  in  einer  trockenen  Seitenschlucht  des  Kara  Su,  des 
Quellflusses  des  Euphrats,  das  Wasser  in  schaumgesäiunten  7 — 8  cm 
hohen  Stufen  ankam,  bis  seine  Tiefe  ungefähr  80  cm  erreichte.  Auch 
hier  schien  es  zu  rollen,  rascher  hinzuzufließen,  als  die  Stufen  vor- 
Bchritten. 

Ähnlich  sah  Dr.  techn.  J.  Kirpal,  wie  in  einer  Talmulde  unter- 
halb der  Station  Zibeföe  der  Strecke  Nisch-Üsküb  20  oder  30  Minuten 
nach  einem  östlich  niedergegangenen  Gewitter  ungeheuere  Wasser- 
massen sich  heran  wälzten  und  dadurch  Stufen  entstanden,  daß  neue 
AVellen  über  den  jeweiligen  Spiegel  rollten.  Schubert 2)  schreibt, 
daß  bei  einem  AVolkenbruch,  im  Juni  1880,  die  Wogen  der  Pließnitz 
in  terrassenförmigen  Absätzen  heranbrausten. 

Die  Dauer  des  durch  einen  Spi-ungschwaU  eingeleiteten  Hoch- 
wassers ist  sehr  verschieden,  doch  im  allgemeinen  kürzer  als  bei  all- 
mählichem Steigen.  In  Zibeföe  war  das  Hochwasser  nach  20  Minuten 

1)  Vgl.  G.  Hagen:  Handbuch  der  Wasserbaukunst,  3.  Aufl.,  1871, 
2.  Teil,  Bd.  I,  S.  248.  —      Zentralbl.  d.  B»iuverwaltung  1881,  S.  104. 


vollständig  abgelaufen.  In  der  flachen  Kampania  von  Salonik  er- 
blickte der  damalige  Konsul  Mordtmann  plötzlich  einen  Stürmer 
in  einem  Bachbett,  das  nach  einer  halben  Stunde  wieder  trocken  lag. 
Hier  habe  einmal  der  AVildbaoh  in  der  Nacht  eine  Karawanserei  über- 
fallen und  eine  ganze  Karawane  vernichtet  Genenüinspektor  AValdorp 
erzählte  von  einem  ],?  m  hohen  Spnmgschwall  im  seichten  OarSamba 
unweit  Konia,  dessen  Ibjchwasser  einen  halben  Tag  dauerte.  So 
ließe  sich  die  Reihe  fortsetzen. 

Die  kurze  Dauer  hängt  damit  zusammen,  daß  heftige  Platzregen 
auf  kloine  Flächen  tieschränkt  zu  sein  pflegen.  Oft  kommt  es  auch 
vor,  daß  es  am  Beobachtungsort  nur  wenig  oder  gar  nicht  regnet. 

Oberingenieur  Reiner  gewahiie  im  Kara  Su  bei  Bilegik  (Gefälle 
0,008,  Flußbreite  etwa  20  m)  einen  Stürmer  von  0,8  m  Höhe,  ohne 
daß  in  Bilegik  ein  Tropfen  gefallen  wäre.  In  der  schwarzen  Sülm 
bei  Schwanberg  im  Steiermark  machte  1905  eine  Sprungwelle  um 
so  größeres  Aufsehen,  als  es  am  betreffenden  Tage  dort  ülierhaupt 
nicht  regnete.  Dr.  A.  Schoklitsch  erzählte,  daß  sich  in  AA-erschetz 
im  Banat  Spaziergänger  nach  einem  im  Gebirge  niedergehenden  Ge- 
witter an  den  Stadtbach  begeben  um  den  Schwall  zu  sehen,  der 
1 — 2  Stunden  nach  dem  Gewitter  2 — 2,5  m  hoch  heranrollt.  Er  ist 
so  rasch,  daß  einmal  die  Pferde  eines  Fiakers  in  ihm  ertranken. 

Häufig  ist  die  Erscheinung,  wo  Wolkenbrüche  während  regen- 
armer Zeiten  auftreten.  Die  Grenze  ihres  Gebiets  wird  durch  die 
Beobachtung  in  der  Pheßnitz  und  eine  solche  des  Meteorologen  Dr. 
L.  Weickmann  in  Rupholding  in  Oberbayern  angedeutet.  Hier 
löste  sich  im  August  1907  bei  einem  Gewitter  vom  ausufernden 
Steinbach  ein  Nebenbach  ab,  Hef  als  Schwall  über  die  Felder  und 
schob  Balken,  Heu  und  Zweige  vor  sich  her'). 

Längs  des  Ostabfalles  der  Alpen  sind  Wolkenbrüche  und  sprung- 
hafte Hochwässer  vergleichsweise  häufig.  Bei  einem  Wolkenbruch 
im  JuU  1913  im  Grazer  Hügelland  wurde  eine  nichtbrandende  Welle 
bemerkt.  Prof.  Dr.  E.  Kohl  erinnert  sich,  daß  einem  Sprungschwall 
unweit  der  steirisch-ungarischen  Grenze  Menschenleben  zum  Opfer 
fielen.  Im  Jahre  1915  bemerkte  Baurat  Hofbauer,  wie  oberhalb 
St.  Ruprecht  in  der  Raab  ein  0,s — 1  m  hoher  Stürmer  über  die  unter 
0,005  geneigten  überschwemmten  Felder  mit  etwa  1,5  m/sek.-Ge- 
schwindigkeit  rollte. 

Häufig  ist  der  Sprungschwall  in  Bulgarien,  wo  die  Bauern  wissen, 
in  welchen  Flüssen  und  Bächen  er  vorkommt;  unter  ihnen  ist  be- 
sonders die  Ludajana  zu  nennen,  wie  schon  ihr  Name  —  verrückte 
Jana  —  verrät.  Dementsprechend  sind  auch  Unglücksfälle  in  Bul- 
garien nicht  selten. 

Auch  südösthch  von  Bulgarien  ist  der  Stürmer  recht  bekannt*) 
und  führt  einen  eigenen  Namen,  der  Evran  geschrieben  und  Evren 
gesprochen  wird  und  der  Aufeinanderfolge  von  e  und  a  wegen  nicht 
türkischen  Ursprungs  sein  kann.  In  den  Wörterbüchern  ist  er  auch 
nicht  zu  finden.  In  den  Namen  der  Ortschaften  Evrensekis,  Evrenli 
(Evranli  geschrieben)  imd  E\Tengik  im  Sangak  von  Kirkklisse,  in 
EvrenSe  (zuweilen  EvriSek  ausgesprochen)  zwischen  KeSan  und  dem 
Golf  von  Saros,  in  Avren  und  Avren  Planina  bei  A'ama  (also  in 
Bulgarien)  ist  aber  das  Wort  enthalten.  Übrigens  bezeichne  Evran 
eine  sagenhafte  große  Schlange,  wie  zwei  Lehrer  eines  türkischen 

')  Je  einen  Fall  in  der  Obersteiermai-k  und  in  Böhmen  s.  Forch- 
heimer: Hydraulik  1914,  S.  189.  R.  Fischer,  Prof.  an  der  Hoch- 
schule für  Bodenkultur  in  Wien,  weiß,  daß  sich  in  den  sechziger  Jahren 
seine  Mutter  in  Karlsbad  i.  Böhm,  vor  einer  Wasserwand  flüchten  mußte. 

*)  Übrigens  ist  mir  auch  ein  Fall  vom  Pujon ,  eintm  Zuläufer  der 
Vojuza,  im  ehemaligtn  Sangak  von  Jannina  bekannt. 
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Lyzeums  in  Adana  versicherten,  die  nichts  vom  Sprungschwall  wußten. 
Wahrscheinlich  ist  jedoch  das  Wort  griechisch,  stammt  von  evgog^ 
dem  Südostwind. 

In  den  Wüsten  Arabiens  und  Afrikas  bildet  der  Spningschwall 
eine  gewöhnliche  Abflußfoim.  Im  Ti'ockentale  erscheint  plötzlich 
das  Wildwasser,  von  den  Arabern  Sei  genannt,  Sil  geschrieben,  ge- 
fährlich für  Menschen  und  Tiere 'j.  So  berichtet  A.  Supan^),  daß 
im  April  1899  im  Wadi  Urirlu  innerhalb  weniger  Sekunden  eine 
Fläche  von  800  m  Durchmesser  mannshoch  unter  Wasser  gesetzt 
Avurde  und  sechs  französische  Soldaten  ihr  Leben  verloren.  Baurat 
Dr.  Schumann 3)  hat  mit  eigenen  Augen  gesehen,  wie  im  Mai  1914 
im  Ostjordanland  Kamele  und  andere  Tiere  in  den  Fluten  eines  Sei 
mit  dem  Tode  rangen. 

Von  den  Wadi  Palästinas  schilderte  mir  Ingenieur  Haider  Bey 
den  Wadi  Kit  in  Jericho,  welcher  nur  vom  Dezember  oder  Januar 
bis  April  ständig  Wasser  führe,  als  besonders  furchtbar.  Der  Stürmer 
komme  rasch  wie  ein  Schnellzug  5  m  hoch,  20 — 80  ra  breit,  und 
leite  ein  Hochwasser  von  4  bis  24  Stunden  Dauer  ein,  wonach  die 
Tiefe  auf  etwa  0,5  m  abnehme. 

Das  eigentliche  Gebiet  des  Sprungschwalles  ist  Südafrika,  wo 
dessen  Auftreten  als  »afkomen«  bezeichnet  wird.  So  äußert  sich 
Erich  Obst*):  »Wälirend  meines  Aufenthaltes  im  Mukomdowatal 
setzte  die  Regenzeit  mit  gewaltigen  Gewittergüssen  ein.  In  wenigen 
Stunden  kam  der  Fluß  ab;  das  ganze  Flußbett  füllte  sich  mit  ge- 
waltig sich  überstürzenden  Wassennassen ;  riesige  Steinblöcke,  die 
zuvor  wie  fest  verankert  im  Flußbett  lagen,  begannen  sich  abwärts 
zu  bewegen.  Nach  wenigen  Stunden  war  das  ganze  Schauspiel  wieder 
vorüber.«  Ähnlich  schreibt  S.  Passarge  vom  Damaraland ^).  In 
Transvaal  und  einem  Teil  des  Oranjefreistaates  gibt  es  fast  nur  Ge- 
witterregen. Im  Dezember  und  Januar  erfolgen  sie  fast  täglich» 
brechen  so  plötzlich  los,  daß  zwischen  den  ersten  Tropfen  und  dem 
Guß  kaum  eine  Minute  vergeht,  geben  etwa  1 — 2  Zoll  Wasser  imd 

Vgl.  G.  Remon d:  Aux  camps  turco-arabes,  Paris  1913,  S.  10.  — 
2)  Grundzüge  der  Phys.  Erdk.,  5.  Aufl.,  Leipzig  1911,  S.  173.  —  3)  z. 
d.  deutschen  Palästina- Ver.  XXXVI,  1913,  S.  318.  —  *)  Deutsch-Ost- 
afrika, Teil  I,  Hamburg  1915,  S.  45.  —  5)  Südafrika,  Leipzig  1908,  S.  95. 


hören  gewöhnlich  nach  imgefähr  einer  halben  Stimde  auf.  So  mein 
Gewährsmann  Konsul  Renner,  der  bei  einem  solchen  Ereignis  bei- 
nahe sein  Leben  verloren  hätte. 

Für  Indien  genüge  eine  Stelle  aus  Rudyard  Kiplings  Bridge- 
Builders :  »Der  Spiegel  wurde  weiß  von  einem  Ufersteinsatz  zum 
andern  und  die  fernen  Buhnen  versprühten  zu  Schaumwirbeln.  Der 
Fluß  eilte  uferhoch  heran  und  ein  Wall  schokoladefarbenen  Wassers 
war  sein  Vorbote.« 

Nun  sei  noch  kurz  angedeutet,  daß  aus  Japan,  Java,  den  Canons 
im  Westen  der  Vereinigten  Staaten,  den  Kordilleren  Südamerikas 
auch  von  »abkommen«  berichtet  wird  und  hiermit  seien  die  durch 
die  Wolkenbrüche  veranlaßten  Sprangwellen  verlassen. 

Aixch  die  Füllung  eines  künstlichen  Gerinnes  kann  einen  Sprung- 
schwall erzeugen,  wie  dies  z.  B.  nach  Zivilingenieur  Allan  Hazen 
im  Wasserleitungsgraben  von  Los  Angeles  in  Kalifornien  geschah. 
Ähnlich  ergießt  sich  in  unseren  Alpen  aus  dem  Tor  einer  Klause, 
in  welcher  die  Bloche  angesammelt  waren,  das  Wasser  mit  seiner 
Holzfracht  bei  Aufdrehen  des  »Sperrgründelsc ,  also  bei  plötzlicher 
Öffnung  des  Tores  in  den  Triftbach. 

Gewaltig  und  schreckhch  werden  die  Stürmer  bei  Brach  einer 
Talsperre.  Der  Puentes- Weiher,  der  bis  zu  47  m  Tiefe  aufwies  imd 
52000000  cbm  faßte,  entleerte  sich  im  Verlauf  einer  Stunde  ^j,  Bei 
dem  Dammbrach  oberhalb  Johnstown  in  Pennsylvanien  im  Jahre  1889 
durchbrauste  eine  AVasserwand,  deren  Höhe  von  den  verschiedenen 
Beobachtern  zu  10 — 30  Fuß  (3 — 9  m)  angegeben  wird,  sprühend  und 
schäumend  nnd  an  der  Stirne  mit  Strauch-  und  Holzwerk  beladen 
das  Tal  mit  der  Güterzugsgoschwdndigkeit  von  3,5  m/sec.  vmd  legte 
20,9  km  von  116  m  Fallhöhe  in  41  Minuten  zurück').  Sind  solche 
Daten  geeignet,  die  Einwohner  eines  unter  einem  Stauweiher  ge- 
legenen Tales  zu  ängstigen,  so  ermöghchen  glücklicherweise  neuere 
Forschungen*)  die  Grenzhnien  des  gefährdeten  Streifens  zu  ermitteln. 

1)  In:  The  days  work,  Tauchnitz  1898.  —  2)E.  Grohmann  in 
Allg.  Bauzeitung  LXXVIl,  1912,  S.  61.  —  3)  M.  Merriraan:  Treatise 
on  Hydraulics,  8.  Aufl.,  Neuyork  u.  London,  S.  334.  Den  beigefügten 
theoretischen  Betrachtungen  kann  ich  nicht  beipflichten.  —  *)  Versuche 
von  A.  Schoklitsch  (SB.  d.  Ak.  d.  Wiss.  CXXVI,  Abt.  IIa);  »uch 
in  meinem  Grundriß  der  Hydraulik  1920,  S.  69. 


Ästhetische 

Von  Erich  & 

I.  Traditionelle  Geographie.  »Ein  Teil  unserer  mensch- 
lichen Erfahnuigen  hat  ein  besonderes  Schicksal.«  Diese  Worte 
—  mit  denen  (dem  Sinne  nach)  Kant  seine  »Kritik  der  reinen  Ver- 
nunft« beginnt  —  gelten  ebensogut  auch  für  jene  Raumkenntnisse 
von  der  Erdoberfläche,  bei  deren  methodischer  Verarbeitung  seit  den 
Tagen  der  alten  Griechen  der  Kampf  tobt  um  das  grandlegende  ein- 
heitliche Prinzip.  Das  Feld  dieser  endlosen  Streitigkeiten  ist  die 
Geographie ! 

Entweder  nämlich  betrachtete  man  —  gleichsam  um  ihrer  selbst 
willen  —  die  räumlich-geordneten  Erscheinungen  an  der  Erdober- 
fläche in  ihren  wechselwirkenden  Beziehungen,  wie  es  Eratosthenes. 
Ptolemäus  (»Geographike  hyphegesis«,  150 n.Chr.);  Mercator,  Apia- 
nus (»Cosmographicus  Uber«,  1524);  Leyser,  v.  Humboldt  (»An- 
sichten der  Natur«,  1807;  »Kosmos«,  1845—58);  Peschel,  Gerland 
taten.  Oder  aber  man  wollte  sie  wegen  ihrer  Denkwürdigkeit  und 
Nützlichkeit  oder  ihrer  psychischen  AVirkung  hinsichtlich  des  Men- 
schen in  besonderem  Wissensgebiet  zusammenfassen,  wie  Herodot, 
Strabo  (»Geographica«,  20  n.  Chr.),  Münster,  Clüvcr,  ßüsching 


Geographie. 

i7ider,  Leipzig. 

(»Neue  Erdbeschreibung«,  1754),  Herder,  Ritter  (»Allgemeine  ver- 
gleichende Erdkimde  . . .«  1817),  Ratzel  versuchten. 

Wenn  mm  bei  den  Untersuchungen  der  ersten  Art  das  »geo- 
graphische« Material  sehr  bald  auseinanderfloß  in  die  verschiedenen 
Becken  der  Geodäsie,  Geologie,  Physik,  Biologie,  Soziologie,  Meteoro- 
logie hinein,  so  litt  die  »Geographie«  vom  anderen  Schlage  durch- 
weg entweder  unter  einer  Überfülle  des  Stoffes  (vgl.  Büschings 
»Erdbeschreibung«  mit  ihrem  Ballast  an  heterogensten  statistischen 
Notizen!)  oder  unter  dem  Mangel  der  Methode  (s.  Ritters  >^ Erdkimde« 
mit  ihrer  bloß  morphologisch-gegründeten  imd  gcschichtstoleologisch- 
zugespitzten  Betrachtungsweise !). 

Jene  aus  alten  Zeiten  herüberwuchernde  Doppcltendenz  in  der 
Geographie  (naturwissenschaftlich  oder  aber  kulturwissenschaftlich  zu 
verfahren)  Ließ  H.  AVagner,  den  Nestor  unter  den  deutschen  Geo- 
graphen, bekanntlich  einen  »duahstischen  Charakter«  der  Geographie 
zugeben.  Auch  heute  noch  spricht  ein  solcher  ganz  imverkcnnbar 
aus  der  grandsätzlich-doppelten  Möglichkeit  einer  sachhch-generali- 
sierenden  Behandlung   geographischer  Erscheinimgen   (Prinzip  der 
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»allgemeinen  Erdkunde«)  und  einer  mehr  räumlich-individualisicren- 
dcn  (Prinzip  der  »Länder-  und  Meerkunde«). 

All  dies  weist  eindeutig  darauf  zurück,  daß  die  Geogi'aphie  eben 
von  ganz  falscher,  weil  keinen  einheitlichen  Blickpunkt  ge- 
währender Seite  an  ihr  Objekt,  die  Erdoberfläche,  herantritt.  Denn 
eine  Wissenschaft,  die  keine  einheitliche  Aufgabe  hat,  meint 
Hettner  (der  sich  schon  seit  Jahren  um  die  Stabilierung  einer  wisseu- 
schaftlichen  Einheit  der  Geographie  bemüht),  sei  überliaupt  keine 
selbständige  "Wiss(>nschaft ').  Auch  jener  Hinweis  eines  modernen 
Philosophen,  daß  die  länderkundlichen  Darstellungen  (als  Hauptauf- 
gabe der  Geographie!)  nichts  anderes  seien  als  Materialsammlungen, 
die  ihrer  eigentlichen  begrifflichen  Verarbeitung  erst 
noch  harrten,  berührt  in  seiner  näheren  Ausführung 2)  wohl  die 
Problematik  der  »Geographie«  als  solcher,  deckt  aber  noch  nicht  die 
nach  meinem  Empfinden  grundfalsche  Einstellung  der  Geographie  auf. 

U.  Kritik.  Das  hervorstechende  Kennzeichen  aller  »geogra- 
phischen« Arbeitsweisen  bislang  ist  bekanntlich  die  Isoherimg  und 
Analyse  jener  Daten  gewesen,  deren  (aktuale)  Konfiguration  erst 
eigentUch  das  geographische  Objekt  ausmacht,  das  räimiliche  Indi- 
vidiuum.  Vor  lauter  kausal-genetischer  Betrachtung  der  gesonderten 
Phänomene  (der  tellurischen:  Morphologie;  der  kosmischen:  Klima 
und  Hydrologie;  der  organischen:  Biogeographie  i.  w.  S.)  eines  Indi- 
vidualgebiets der  Erdoberfläche  (von  der  final-teleologischen  Betrach- 
tung desselben  ganz  zu  schweigen  . . .)  sah  man  den  Wald  vor  Bäu- 
men nicht:  das  Gesamtwesen  eines  Gebiets.  Infolgedessen  hing  man 
—  obgleich  unter  der  Etikette  einer  »Synthese«  —  die  Kenntnisse 
der  verschiedenen  Seiten  eines  Landes  hintereinander,  ohne  daß  ihr 
Zusammenhang  —  wie  Ew.  Banse,  vielleicht  übertrieben,  meint,  —  in 
viel  mehr  bestand  als  in  dem  gemeinsamen  Bucheinband.  Und  im 
übrigen  verflocht  man  sich  natürlich  in  Kontroversen  mit  berufenen 
Vertretern  der  Spezialdisziplinen  daräber:  inwieweit  die  Geographie 
eine  Herrin  oder  Magd  der  Fachwissenschaften  sei.  Aber  es  handelt 
sich  gar  nicht  um  Einzeluntersuchung  (das  ist  Aufgabe  der  Sonder- 
wissenschafteu),  sondern  um  Zusammenschau,  nicht  um  Isolation  der 
verschiedenen  (tellurischen,  kosmischen,  organischen)  Phänomene,  son- 
dern um  wesenhafte  Komplexion  derselben,  um  die  »dingliche 
Erfüllung  des  Raumes«,  um  die  einmalige  »Quersumme  der  erd- 
kundlichen Elemente«.  Eine  besondere  Bedrohung  erwuchs  dem 
Problem  der  Geographie  noch  im  19.  Jahrhundert,  das  den  fehde- 
umbrandeten  Entwicklungsgedanken  gebar  und  reifte.  Wie  ein  Zauber- 
netz sieht  man  diese  Art  der  Wirklichkeitsauffassimg  auch  über  die 
Geographie  ausgeworfen.  • —  Es  handelt  sich  gar  nicht  um  das  Werden 
eines  Gebiets,  sondern  um  das  Dasein,  nicht  um  das  historische 
Gewordensein,  sondern  um  die  phänomenale  Gegenwärtigkeit,  nicht 
um  Genese,  sondern  um  deren  Effekt,  die  aktuale  Existenz.  Die 
gilt  es  aufzufassen  und  wiederzugeben! 

Es  erklärt  sich  die  auffallende  Verkehrung  dieser  Begriffe  (Iso- 
lation statt  Komplexion,  Genese  statt  Präsenz)  in  der  geographischen 
Betrachtungsweise  aus  der  idealistisch-romantischen  Hypostasie  unserer 
subjektiven  Anschauungs-  und  Denkformen  Kantischer  Observanz  zu 
Seinsai-ten  der  Objekte.  Weil  wir  im  Bewußtsein  der  objektiv  ge- 
gebenen Empfindungsinhalte  gewahr  werden  nur  innerhalb  der  Zeit, 
so  legte  man  den  Objekten  eine  zeitliche  Seinsfolge  bei,  ein  Wer- 
den. Und  weil  wir  im  Deukakt  die  objektiv-gegebenen  Empfindungs- 
inhalte mit  Hilfe  vor  allem  der  Kausalitätkategorie  übermächtigen 
und  formen,  so  gab  man  den  Objekten  ein  Kausal-  (bzw.  Final-) 

1)  A.  Hettner:  Die  Einheit  der  Geographie  1919,  S.  1.  —  2)  Hr. 
Rickert:   Kulturwissenschaft  und  Naturwissenschaft  1920,  Kap.  XIIL 


Verhältnis  zueinander.  Ein  eigenartiges  Unternehmen ,  bei  dessen 
Aufhellung  man  an  Nietzsches  Urteil  über  Schelling  erinnert  wird, 
daß  er  »unschuldig  lüge  .  .  .«  Gerade  wenn  das  logische  prius  der 
Wirklichkeitserkenntnis  unsere  kategorial-synthetische  Fähigkeit  ist, 
heißt  es  umsomehr:  vorsichtig  sein  mit  der  Objektivierung  der  bis- 
lang bekannten  subjektiv-rationalen  Funktionen.  Statt  dessen  aber 
kam  es  zur  Übertreibung  des  wichtigen  und  in  einem  weiter  unten 
ausgeführten  Sinne  durchaus  riclitigen  Satzes:  »Die  Geogi-apliie  hat 
es  mit  der  begrifflichen  Nachbildung  der  Enloberfläclie  zu  tun«  '). 

So  sind  denn  bei  dieser  kritisclKMi  Darstellung  als  die  Kern- 
punkte der  objektiv-mati'rialen  Seite  der  Geographie  herausgestellt 
worden:  Komplexion  und  Präsenz.  Es  öffnet  sich  bereits  liier  der 
Ausblick  zur  Kunst,  der  es  ja  auch  zu  tun  ist  um  Komplexion  (näm- 
lich die  schöpferisch-auswählende  Gestaltung  der  naturgegebenen  Kom- 
ple.xion  zur  künstlerischen  Harmonie)  und  Präsenz  (nämlich  Befreiung 
von  allem  Historismus  im  Erleben  welthaltiger  Gegenwart) 2). 

III.  Ästhetische  Geographie.  Wenn  es  wahr  ist,  daß  man 
—  nach  Ratzel  —  die  »Geographie  nicht  lernt,  ohne  ihre  Geschieht} 
zu  kennen«,  so  dürfte  es  immerhin  interessant  sein,  auch  einmal  nach- 
zublättern, ob  nicht  irgendwann  bereits  Ansichten  auftauchten,  deren 
Tendenzen  mit  der  vorhin  entwickelten  Meinung  in  gleiche  Richtung 
weisen.  Für  solche  Betrachtimg  scheiden  Antike  2)  und  Mittel- 
alter*) von  vornherein  aus.  Ihre  "NA'irklichkeitsauffassung  war  noch 
zu  sehr  beherrscht  durch  das  kosmisch-gefühlsmäßige  Ineinander  von 
Einzelseele  und  Umwelt,  als  daß  in  einer  ästhetischen  Bewertung  der 
äußeren  Natur  ein  Äquivalent  nötig  gewesen  wäre  wie  bei  unserer 
neuzeitUch  -  denkmäßigen  Welterfassung  mit  ihrer  Subjekt  -  Objekt- 
Spaltung,  ihrer  Polarität  von  Ich  und  Umwelt  (sei  diese  nun  »Natur« 
oder  »Gesellschaft«).    Ein  kurzer  Überblick  sei  gestattet. 

1785  betonte  J.  G.  Müller  in  seinem  »Versuch  über  das  Ideal 
einer  Erdbeschreibung«  zum  erstenmal  mit  eindeutiger  Schärfe  für 
die  Geographie  »...  bei  einer  ungezählten  Mannigfaltigkeit  eine  Ein- 
heit [Komplexion!],  wie  der  ewige  Himmel,  der  uns  imjgibt«  und 
malte  in  seinen  »Philosophischen  Aufsätzen«  1789  jenen  idealen  Geo- 
graphen: »Gelehrt  wird  er  sein  —  ohne  gelehrt  zu  scheinen  —  in 
den  geheimsten  Gängen  der  Kräfte  und  Wirkungen  der  Natur;  selbst 
gereiset  [Präsenz  !J,  lun  seine  Einbildungskraft  mit  Bildern  des  Schönen 
und  Großen  zu  füllenc  s).  G.  Forster  verstand  es,  in  seinen  »An- 
sichten vom  Niederrhein«  1790  bei  seiner  scharfen  Beobachtungsgabe 
und  geschmackvollen  Darstellungkraft  eine  Landschaft  als  Ganzes 
wiederzugeben  in  künstlerischer  Reiseschilderung.  Für  H.  G.  Hom- 
meyer  galt  in  seinen  »Beiträgen  zur  Militärgeographie  . . .«  1805  die 
natürliche  Physiognomie  eines  Staatslandes  ohne  Rücksicht  auf  po- 
litische Verfassung  (eine  damals  noch  als  geographisch -wesentlich 
geltende  Beziehung!)  als  erstes  Objekt  der  Erdbescshreibung.  Auch 
gab  es  für  ihn  einen  »ästhetisch-geographischen  Charakter  der  Land- 
schaft«, d.  i.  den  »Eindruck,  den  bei  einer  weiten  Aussicht  die  For- 
men, Größen,  Verhältnisse  der  angeschauten  Terraingegenstände  der 
umliegenden  Gegenden  auf  das  Gemüt  machen«  *).  Ü^ber  alle  Vorgänger 
triumphierte  dann  aber  A.  v.  Humboldt  mit  seinen  formvollendeten, 
lebensfrischen  »Ansichten  der  Natur«  1807.  Der  Bann  war  gebrochen. 

Der  große  synthetische  Zug,  den  Ritter,  v.  Humboldt  und  über- 
haupt die  Philosophie   des   deutschen  Idealismus   ins  Geistesleben 

1)  Wisotzki:  Zeitströmungen  in  der  Geogr.  1897.  —  ^  Vgl.  W. 
Drost:  Wesensdeutung  von  Landschaftsbildern.  Abschnitt  über  van  Geyen 
in  Z.  f.  Ästhetik  1921,  H.  3.  —  »)  Schiller  in  seiner  Schrift  »Über 
naive  und  sentimen talische  Dichtung«.  —  *)  W.  Grimm:  Kleinere 
Schriften  1881,  S.  523.  —  ^)  Nach  Wisotzki  a.  a.  O.,  K:ip.  IV/V. 
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trugen,  wlrlvte  auch  wie  eine  Sonne  in  die  dunstige  Atmosphäre  der 
jungen  ästhetischen  Geographie  klärend  und  wärmend  hinein.  Die 
»Schriften  zur  Allgemeinen  Erdkunde«  1840  von  G.  L.  Kriegk  ent- 
halten im  letzten  Abschnitt  bereits  wissenschaftlich  -  fundierte  und 
künstlerisch-komponierte  geographische  Darstellungen  von  Süddeutsch- 
land, Belgien,  England  u.  a.  m.,  die  —  von  dem  altphilologischen 
Eankenwerk  abgesehen  —  bei  aller  Weite  der  einzelsachlichen  Schau 
doch  jene  edle  Einfalt  des  methodischen  Schaffens  aufweisen,  die 
immer  das  Kennzeichen  echter  Kunst  ist.  So  treten  hier  in  glück- 
hcher,  wenn  auch  imbewußt  geübter  Weise  die  Tendenzen  der  Prä- 
senz und  Komplexion  wieder  auf.  In  wissenschaftlichen  Werken  der 
folgenden  Jahrzehnte  klingen  in  geographischen  Schilderungen  immer 
wieder  ästhetische  Motive  deutlich  an  mit  ihrem  abenteuerlichen, 
empfindsamen,  lebensvollen,  synthesierenden  Ton  (Rohlfs,  Schwein- 
furth,  V.  Hedin,  Kandt,  Nansen,  Waibel).  Und  in  dem  aller- 
dings mehr  aphoristischen  als  systematischen  Werk  Ratzels  »Über 
Naturschilderung«  1907  wird  direkt  einmal  das  Problem  gepackt: 
Wissenschaft  und  Kunst  in  ihrem  Verhältnis  zur  Geogi'aphie.  Aber 
Ratzel  war  nur  »Entwurfskünstler«  —  wie  ihn  sein  Schüler  E.  Schöne 
einmal  nennt  —  und  so  ist  auch  sein  Buch  gekennzeichnet.  In 
K.  Sappers  »Geologischem  Bau  und  Landschaftsbild«  1917  finden 
sich  anschaulich -gemütvolle  Darstellungen  von  Landschaf tsty|)en,  die, 
aus  einem  Schatz  persönlicher  Eindrücke  geschöpft,  geschulte  Beob- 
achtungsgabe und  Dingkenntnis  sowie  künstlerisch  -  wesenfassenden 
Sinn  dieses  Geographen  widerspiegeln.  Zu  gewissem  Hochpunkt  und 
Abschluß  wurde  diese  ästhetisch-geographische  Auffassung  vom  Erd- 
raum dann  geführt  durch  den  Orientreisenden  E.  Banse.  In  einer 
Programmarbeit  stellte  er  das  Milieu  eines  Erdgebiets,  d.  i.  die  Quer- 
summe seiner  dinglichen  imd  geistigen  erdkuudlichen  Elemente,  als 
das  geographische  Phänomen  hin^).  Seine  in  diesem  Sinn  unter- 
nommene Wesensdeutung  der  orientalischen  Landschaft  (auffallend  an 
Kriegks  Darstellungsweise  erinnernd!)  läßt  sich  ebenso  wie  seine 
neueste  Arbeit  über  Geographie  als  expressionistische  Kunst  i)  mit 
Leichtigkeit  nachweisen  als  beruhend  wiedenim  auf  jenen  Grund- 
begriffen der  wesenhaften  Komplexion  und  lebensfrischen  Präsenz 
der  verschiedenen  Phänomene.  So  führt  sein  auf  eigene  Beobach- 
tung gegründeter,  von  wortschöpferischem  Vermögen  getragener 
Drang  der  geographisch-ästhetischen  Auffassung  auch  ihn  auf  den 
Weg  derer,  die  wie  K.  Ritter  wissen:  »Aus  dem  Einzelnen  geht  die 
volle  Erkenntnis  des  Ganzen  nicht  hervor,  wenn  nicht  auch 
dieses  zugleich  erkannt  ist« 2). 

IV.  Ziel.  Die  historische  Rückschau  hat  somit  das  für  ästhe- 
tische Geographie  gleichstrebende  Verständnis  früherer  Zeiten  auf- 
gedeckt. Wie  sich  das  dunstige  Morgengrauen  über  einer  Landschaft 
allmähhch  verflüchtigt  vor  der  Helle  des  kommenden  Tages,  so  ent- 
wickelten sich  aus  dämmernden  ästhetischen  Ideen  die  immerhin 
handfesteren  Leistungen  neuerer  Jahrzehnte;.  Sie  zeigen  die  heu- 
tige ästhetisclie  Geographie  von  innerer  (methodischer) 
Sicherheit  und  Festigkeit  noch  weit  entfernt. 

Aber  das  ist  kein  Grund,  einem  werktätigen  Glauben  das  Ideal 
ihrer  einstigen  Vollendbarkeit  zu  rauben.  Hier  stärkt  auch  den  ästhe- 
tisch -  orientierten  Geographen  jener  Spruch:  »Ohne  ein  Ideal  über 
sich  zu  haben,  kann  der  Mensch  im  geistigen  Sinne  des  Wortes 
nicht  aufrecht  gehen«  ^).    Nm*  die  unterschiedliche  IJnabgeschlossen- 

1)  E.  Banse  in  Peterm.  Mitt.  I,  1912;  Orientbuch  1912;  Expres- 
sionismus u.  Geographie  1920.  —  Ritter:  Plan  zu  einer  allgemeinen 
vergleichenden  Geographie  1852,  S.  10.  —  ^)  A.  Riehl:  »Fr.  Nietzsche«, 
Fromm.  Kla.ss.  der  Philos.  VI,  1901,  S.  170. 


heit  der  wissenschaftlichen  Spezialdisziplinen  gibt  der  ästhetischen 
Geographie  heute  den  Charakter  der  Unfertigkeit.  Sachliche  und 
terminologische  Kenntnisse  der  »allgemeinen  Geographie«  machen 
nur  das  Vokabularium,  methodische  Fertigkeiten  gleichsam  die  Syntax 
für  jene  Geographie  aus.  Sachliche  Kenntnisse  müssen  im  einzelnen 
erbeutet  werden  in  den  Spezialdisziplinen  (die  vom  oi'ganischen  Leben 
sind  noch  am  weitesten  zurück).  Terminologische  Kenntnisse,  deren 
Wichtigkeit  für  ästhetische  Zwecke  besonders  Ratzel  beleuchtet  hat  >), 
heißt  es  schöpfen  aus  klassifikatorischen  Arbeiten,  wie  deren  aller- 
dings erst  Ansätze  vorhanden  sind  in  v.  Hmnboldts  »Ideen  zu  einer 
Physiognomik  der  Gewächse«  1807  oder  etwa  Sappers  »Geologischem 
Bau  und  Landschaftsbild«  1917  oder  Passarges  »Landschaftskunde  I« 
1920.  Methodische  Formen  heißt  es  überhauj^t  noch  auffinden  und 
herausschälen,  was  A.  Hettner  mit  fast  seherischem  Feingefühl  schon 
seit  Jahren  betreibt. 

Auf  die  charakteristische  Eigenart  der  verschiedenen 
Landschaften  und  Erdgebiete  in  ihrem  chorologischen 
Unterschied  voneinander 2)  gegründet,  muß  die  ästhetische  Geo- 
graphie aus  den  gegeuwärtigen  und  nach  den  obigen  Ausfülirungen 
immerhin  verständHchen  Schiefheiten  und  Unzulänglichkeiten  ihrer 
Leistungen  fortschreiten  zu  einer  sachlich,  formal  und  methodisch 
hochgesteigerien  geographischen  Wesensdarstellung.  Es  zielt  in  ihr 
alles  darauf  ab,  sich  möglichst  einfacher,  allgemein  gültiger  Aus- 
drucksformen zu  bedienen,  um  darin  das  Wesen  eines  Erdgebiets  zu 
bannen,  deren  jede  allerdings  bereits  eine  kleine  Welt  für  sich  be- 
zeichnen würde.  Nur  so  verstanden,  öffnet  sich  in  der  »Land- 
schaftsphänologie« ein  Neuland,  das  in  Zukunft  kräftig  wird  bestellt 
werden  müssen  3).  A.  v.  Humboldts  »Ansichten  der  Natur«  1807  be- 
deuten schon  einen  frühreifen  Niederschlag  auf  dem  Wege  zu  diesem 
höchsten,  eklektischen  Ziel  der  ästhetischen  Geographie,  wo  die  Natur 
wirklich,  wie  Goethe  sagt,  »das  Feste  zu  Geist  zerrinnen«  läßt  und 
der  gebildete  Mensch  im  ästhetisch-anschaulichen  Erfassen  der  geo- 
graphisch-räiunlichen  Einheiten  die  Harmonie  der  Wirklichkeit  begreift. 

1)  F  r.  R  a  t  z  e  1 :  Über  Naturschilderung  1904,8.311.  —  2)A.Hettner: 
Die  Einheit  der  Geographie  1919,  S.  20 ;  G.  Z.  1905,  S.  557.  —  3)  F.  Sehn  aß : 
Die  wissenschaftliche  Grundlagen  der  Erdkunde  1919,  S.  119. 


Bairisch  und  bayerisch. 

Vor  Jahren  habe  ich  in  der  Deutschen  Erde  1902,  S.  49  die  da- 
mals erfolglose  Anregung  gegeben ,  die  widersinnige  Übertragung  der 
heutigen  Schreibung  für  das  Land  Bayern  und  seine  (bayerische)  Be- 
völkerung auf  die  alten  Baiern  (Baiuwaren)  und  ihr  Siedlungsgebiet  auf- 
zugeben und  damit  eine  Unterscheidung  zwischen  dem  gegenwärtigen 
deutschen  Bundesstaat  und  dem  alten  Stamm  und  Stanimesherzogtum  zu 
gewinnen.  Wenn  ich  sie  heute  wieder  iu  Erinnening  rufe,  so  geschieht 
das,  weil  neuerliehe  Hinweise,  die  ich  in  der  Monatsschr.  für  die  ostbay- 
rischen Grenzmarken  1921,  S.  150;  iu  der  Südmark  1921,  S.  327; 
1922,  S.  135  und  der  Deutschen  Arbeit  XXI,  S.  115  ff.  gegeben  habe, 
mehr  Erfolg  erzielten  und  nicht  nur  die  erstgenannte  Monatsschrift 
meinem  Vorschlag  grundsätzlich  und  tatsächlich  zngestinunt  liat,  sondern 
auch  anderseits  immer  mehr  nach  ihm  gehandelt  wird.  Einer  neuerlichen 
Begründung  scheint  es  mir  nicht  zu  bedürfen;  es  sei  nur  bemerkt,  daß 
ihm  zufolge  z.  B.  die  Lindauer  oder  Nürnberger  zwar  als  Bayern,  aber 
nicht  als  Baicm,  dagegen  die  Oberösterreicher  oder  Salzburger  zwar  als 
Baiern ,  aber  nicht  als  Bayern  zu  bezeichnen  sind  und  uns  somit  die 
zopfige  amtliche  Schreibweise,  die  sich  gegen  alle  neuerlichen  Angriffe 
behauptet  hat ,  die  Möglichkeit  bietet ,  eine  bisher  immer  wieder  auf- 
tretende Zweideutigkeit  des  schriftlichen  Ausdrucks  zu  vermeiden,  ähn- 
lich wie  bei  Steirer  =  Steiermärker  und  Steyrer  =  Bewohner  der  Stadt 
Steyr  geschieht.  Robert  Sieger,  Graz. 
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Von  Prof.  Dr.  Aiufust  Weberbauer,  Lima. 
(Mit  Karte,  s.  Tafel  13.) 


und  irS. 


14.  Mesotherme  Tola beide  (bezeichnet  durch  den  immer- 
grünen, erikoiden  Kompositenstraucb  Lcpidopltyllum  quadrangulare). 
Oder  diese  Formation  im  Wechsel  mit  andern  meso- 
therm-subxerophilen  Formationen;  letztere  sind  bald  ge- 
mischte Bestände  kleinblättriger  Sträucher,  bald  die  unter  Nr.  13  be- 
sprochene Grassteppe  mit  eingestreuten  Sträuchern. 

Die  untere  Grenze  schwankt  zwischen  3200  und  3700  m,  die 
obere  liegt  etwa  bei  4000  m. 

Die  LcpnlopJ/yllmnfiträwcher  heißen  vom  Depaiiamento  Arequipa 
südwärts  bis  Chile  und  Bolivien  Tola,  in  der  Provinz  Parinacochas 
(Dep.  Ayacucho)  aber  Taya.  Raimondi  erwälint,  daß  die  Tola- 
heide  ebenes  Gelände  bevorzuge.  Auch  mir  ist  dies  wiederholt  auf- 
gefallen 2).  Ferner  scheint  sie  hauptsächlich  auf  trockenem  unfrucht- 
barem Boden  zu  wachsen.  Aber  ganz  durchgi-eifend  sind  diese  Regeln 
nicht.  Die  Ursachen  des  oft  schroffen  Wechsels  zwischen  Tolaheide 
und  ganz  anders  gearteter  Vegetation  sind  also  noch  ungeklärt.  Eine 
kartographische  Darstellung  dieses  Wechsels  wäre  erst  nach  eingehen- 
der Bereisung  des  Landes  und  auch  dann  nur  bei  größerem  Maßstab 
möglich.  Da  nun  ferner  die  Tolaheide  eine  besonders  auffällige  For- 
mation ist,  sich  oft  meilenweit  ohne  Unterbrechung  ausdehnt  und  in 
Peru  auf  ein  zusammenhängendes  Gebiet  im  Süden  beschränkt  bleibt 
so  habe  ich  das  Vorkommen  anderer  Formationen  neben  der  Tola- 
heide auJ  der  Karte  unberücksichtigt  gelassen.  Ich  unterscheide  aber 
zwei  Typen  von  Tolaheide,  eine  mesotherme  und  eine  mikrotherme 
(Nr.  15).  Bezeichnung:  Rote  Querstriche  auf  gelbem  Untergrund 
und  hellgrüne  Strauchzeichen. 

In  den  aus  verschiedenen  kleinblättrigen  Sträuchern  gemischten 
Beständen,  die  zuweilen  mit  der  Tolaheide  wechsehi,  sind  besonders 
häufig:  Tetraglochm  strictum,  Ädesmiaavten ,  Verbena  juniperina' 
Baccharis  Inearum,  DIplostepJmmi  tacorense,  Grindelia  peruviana^ 
Senecio  iodopapjms,  Lepidophylluni  quadrangulare,  Chuquiragua 
rotundifolia. 

15.  Mikrotherme  Tolaheide  mit  den  typischen  (strauch- 
freien) hochandinen  Formationen  (vgl.  Nr.  16)  wechselnd- 
Die  Tolaheide  ist  charakterisiert  durch  immergrüne,  erikoide  Lepido- 
phyllH?)isti'au.GheT  ^  und  zwar  Lepidopyllum  quadrangulare  untern 
Lepidophyllmn  rigidum  in  den  höchsten  Lagen  vorherrschend. 

In  den  tieferen  Lagen ,  bis  4200  oder  4250  m  aufwärts ,  ist 
Lepidophylluni  quadrangulare  noch  sehr  häufig;  es  besteht  daher 
eine  weitgehende  physiognomische  Ähnlichkeit  mit  der  mesothermen 
Tolaheide.  Da  aber  die  meisten  mesothermen  Straucharten  und  auch 
die  Kulturpflanzen  nicht  über  3800 — 4000  m  steigen  und  da  über 
4000  m  hochandine  Gewächse  (wie  die  großen  Polster  von  Pycno- 
phyllum,  Axorella  und  Merope  aretioides)  auffällig  werden,  habe  ich 
die  Scheidelinie  zwischen  mesothermer  und  mikrothermer  Tolaheide 
bei  4000  m  gezogen.  LepidophyUum  rigidmn ,  durch  seine  nadel- 
förmigeu,  abstehenden  Blätter  auf  den  ersten  Blick  zu  unterscheiden 
von  Lcpidopliyllum  quadrangulare,  dessen  Blätter  kurze,  den  Zweigen 
anliegende  Schuppen  sind,  sah  ich  vereinzelt  noch  bei  4900  m.  Be- 
zeichnung: Hellgrüne  Strauchzeichen  auf  rotem  Untergrund. 

16.  Typische  hochandine  Formationen:  Viele  Polster- 

1)  Den  Anfang  s.  im  April /Maiheft,  S.  89ff.  —  2)  Vgl.  auch  Pflanzen- 
geographische Studien  im  südlichen  Peru.  (Englers  Botanische  Jahr- 
bücher XLVIII,  1912,  S.  38.) 


(Schluß.«) 

Rosottenpflanzen.  Einige  kriechende 
Aufrechte  Sträucher  selten,  meistens 


gewächse  und 
Zwergsträucher. 
fehlend. 

Die  untere  Grenze  befindet  sich  bei  3800— 4(XX)  m.  Zerstreute 
kleine  Flecke  von  Polylcpish&in  zeigen  uns  die  kräftigsten  Strauch- 
formen  der  hochandinen  Region ,  hin  und  wieder  sogar  zworgige 
Baumgestalten.  Weit  kleiner  sind  die  Sträucher.  die  vereinzelt  auf 
Felsen  und  Steinfeldern  vorkommen.  Im  übrigen  fehlen  der  von  der 
hochandinen  Vegetation  bedeckten  Fläche  die  aufrechten  Sträucher 
naliezu  gänzlich.    Bezeichnung:  Rot. 

17.  Mikrotherme  Grasstoppe,  immergrün  oder  fast 
immergrün,  ohne  oder  fast  ohne  Sträucher. 

Sie  tritt  in  feuchteren  Gegenden,  im  Osten  und  Norden,  an  Stelle 
von  Nr.  16,  reicht  aber  meist  weiter  abwärts  als  jene,  mitunter  bis 
3400  m.  Hierbei  ist  zu  beachten,  daß  in  Peru  nach  0  und  N  hin 
das  Gebirge  nicht  nur  feuchter,  sondern  auch  niedriger  wird  und 
daß  nach  einem  allgemeinen  pflanzengeographischen  Gesetz  mit  ab- 
nehmender Gebirgshöhe  die  Vegetationsregionen  sich  abwärts  ver- 
schieben. 

Ich  spreche  trotz  der  fehlenden  Periodizität  von  »Steppe«,  weil 
die  Gräser  schmale,  derbe,  saftarme,  gelbllichgrüne  Blätter  tragen 
und  nicht  etwa  wie  Wiesengräser  aussehen.  Offenbar  sind  die  Blätter 
für  lange  Lebensdauer  eingerichtet.  Ein  wichtiger  Unterschied  gegen- 
über Nr.  16  liegt  in  dem  engeren  Zusammenschluß  der  hohen  Gräser. 
In  sehr  feuchten  und  gleichzeitig  menschenleeren,  nicht  als  Vieh- 
weiden benutzten  Gegenden  ist  die  Grasflur  so  diclit,  daß  das  AVan- 
dern  sehr  beschwerlich  wird:  zu  ihrer  Verdichtung  tragen  hier  in 
hohem  Grade  auch  die  abgestorbenen  Grasblätter  bei,  die  bei  den 
niedrigen  Temperaturen  vielleicht  Jalire  hindurch  erhalten  bleiben, 
ohne  zu  verfaulen.  Wo  hingegen  AVeidewirtschaft  getrieben  wird, 
setzen  die  Hirten  das  Gras  einmal  im  Jahre  oder  noch  öfter  in 
Brand,  lun  das  Erscheinen  zarter  Blätter  zu  begünstigen.  Hauptsäch- 
lich hierauf  möchte  ich  es  zurückführen,  daß  manchmal  die  größeren 
Gräser  als  gesonderte  Büschel  auftreten,  ähnhch  wie  bei  gewissen 
Formationen  der  Nr.  16,  wo  diese  Ei-scheinimg  mit  menschlichen 
Eingriffen  nichts  zu  tun  hat. 

Die  polsterförmigen  Pflanzen  treten  in  der  mikrothermen  Gras- 
steppe viel  weniger  häufig  auf  [als  bei  Nr.  16.  Hierzu  sei  nochmals 
erwähnt,  daß  im  Bereich  der  mikrothermen  Grassteppe  die  Bewölkung 
stärker  und  daher  die  Temperatur  gleichmäßiger,  die  nächtliche  Ab- 
kühlung geringer  ist  als  in  den  trockneren  Hochandengebieten. 

Die  Sträucher  beschränken  sich  auf  Felsen  imd  Steinfelder  so- 
wie auf  tiefe  Lagen  gegen  die  Grenze  der  Ceja  liin. 

In  sehr  hohen  Lagen  schwächen  sich  die  gegenüber  Nr.  16  her- 
vorgehobenen Unterschiede  ab.  Ich  habe  daher  um  diejenigen  Schnee- 
berge, welche  im  Gebiet  der  mikrothermen  Grassteppe  sich  erheben, 
eine  rote  Linie  gezogen.  Bezeichnung:  Horizontale  gelbe  und  rote 
Streifen  wechselnd. 

18.  Gletscher  und  ausdauernder  Schnee. 

Ob  ich  die  Umrisse  der  mit  Schnee  und  Eis  bedeck-ten  Flächen 
richtig  dargestellt  habe,  bleibt  fraglich,  da  hierüber  keine  Unter- 
suchungen vorliegen,  von  Sievers'  Arbeiten  abgesehen.  Auch  be- 
züglich der  Verteilung  der  Schneeberge  sind  eingehendere  For- 
schungen erwünscht    Ich  stützte  mich  dafür  auf  Sievers  und 
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Raimondi  sowie  auf  eigene  Beobachtungen.  Raimondis  Karte 
macht  nicht  alle  Schneeberge  als  solche  kenntlich.  Bezeichnung: 
"Weiß  mit  blauen  Punkten. 

19.  Mesotherme  Übergangsformationen  zwischen  Nr. 
13  und  23:  Regengrüne  Grassteppe  mit  sehr  zahlreichen 
eingestreuten  Sträuchern,  oder  lockeres,  von  Gräsern 
durchsetztes  Gesträuch.  Unter  den  Sträuchern  manche 
regengrün,  andere  immergrün.    Kakteen  fehlend. 

Diese  Formationen  bilden  nach  0  und  N  hin  eine  Verbindung 
zwischen  subxerophiler  imd  hygrophiler  Vegetation.  Die  imtere 
Grenze  liegt  bei  2500— 2800  m,  die  obere  bei  3690— 4000  m. 

Im  Vergleich  zu  Nr.  13  treten  die  Sträucher  zahlreicher  auf 
und  vereinigen  sich  häufig  zu  Beständen,  die  von  den  Wasserläufen 
unabhängig  sind.  Dazu  kommt  eine  geringere  Periodizität,  nament- 
lich bei  den  Sträuchern:  viele  bleiben  ständig  grün,  andere  entlauben 
sich  unvollständig,  wieder  andere  zwar  vollständig,  aber  nur  für 
kurze  Zeit.  Jedoch  macht  sich  der  "Wechsel  der  Jahreszeiten  weit 
deutlicher  bemerkbar  als  in  der  Formation  Nr.  23;  auch  zeigen  sich 
die  immergrünen  Sträucher  der  ostandinen  Mesothermenflora  viel 
seltener  als  dort.  Bezeichnung:  Gelber  Untergrund  mit  horizontalen 
hellgrünen  Linien. 

20. Formationen  ähnlich  denen  von  Nr.  19,  aber  tieferen 
Lagen  angehörend;  daher  floristisch  abweichend  und  mit  kräftigeren 
Holzgewächsen:  Zwischen  mesothermer  und  makrothermer 
Vegetation  vermittelnde,  halb  immergrüne,  halb  regen- 
grüne Gehölze  (Gesträuche  oder  baumarme  Gebüsche),  oft  von 
Gräsern  stark  durchsetzt  oder  mit  regengrüner  Grassteppe 
wechselnd.    Kakteen  spärlich  vertreten  oder  fehlend. 

Diese  Formationen  kommen  am  meisten  im  Norden  Peinis  zur 
Geltung,  etwa  bis  7°  südwärts.  Hier  liegen  sie  an  den  Westhängen, 
von  N  nach  S  hin  allmählich  steigend,  zwischen  900 — 1600  m  bzw. 
1800—2600  m,  ferner  im  interandinen  Gebiet,  flußaufwärts  höher 
gehend,  zwischen  1500—2100  m  bzw.  2000 — 2700  m.  Geringere  Be- 
deutung alo  im  Norden  hat  dieser  Vegetationstypus  in  den  Tälern  des 
Huallaga,  Mantaro,  Apuiimac  imd  Umbamba.  Hier  wird  die  Region 
oft  so  schmal,  daß  die  kartographische  Darstellung  schwierig  ist. 
Ich  beobachtete  folgende  Grenzen:  am  Huallaga  (9°  45'}  1700  m  unten 
und  2200—2500  m  oben;  am  Mantaro  (um  12°)  1600—2000  m  unten 
und  2000—2700  m  oben;  am  Apurimac  (13° 20')  1600—1800  m  unten 
und  2600— 2700  m  oben;  am  Urubamba  (13°)  1500  m  unten  und 
2000—2300  m  oben. 

Diese  Formationen  haben  auch  Ähnlichkeit  mit  den  unter  Nr.  12 
besprochenen  und  gehen  gelegentUch  in  sie  über.  Wie  dort  reichen 
die  tropischen  Kulturpflanzen  bis  in  diese  Region,  wie  dort  wechseln 
Gehölz  und  Grassteppe  ohne  deutliche  Abhängigkeit  vom  Boden. 
Aber  die  immergrünen  Holzgewächse  sind  häufiger  als  bei  Nr.  12, 
und  viele  von  ihnen  gehören  zu  hygrophilen  Fonnenkreisen.  Auch 
trifft  man  Bäume  wenn  auch  nicht  zahlreich,  doch  öfter  als  dort. 
Bezeichnung:  Gelber  Untergrund  mit  schwai'zen  Zeichen  für  Sträucher 
und  hellgmnen  Punkten. 

21.Makrotherme,  halbxerophile,  immergrüne  Gebüsche 
(bestehend  aus  hohen  Sträuchern  und  kleinen  Bäumen),  mit  immer- 
grünen Grassteppen  wechselnd. 

In  solcher  Gestalt  zeigt  sich  die  Pflanzendecke  oft  an  der  Ost- 
seite der  Anden,  seltener  noch  etwas  weiter  nach  W  hin.  Nach 
oben  hin  endet  die  Fonnation  bei  1500 — 2000  m.  Da  diese  Gegenden 
während  des  ganzen  Jahres  reichliche,  zum  Teil  sogar  sehr  reich- 
liche Regen  empfangen,  befremdet  der  subxerophile  Vegetations- 
Petermanns  Geogr.  Mitteilungen.    1922,  Juniheft. 


Charakter  und  das  Fehlen  des  AValdes  in  diesen  unbewohnten  oder 
nur  schwach  bevölkerten  Gegenden.  Möglicherweise  ist  Nahrungs- 
armut im  Boden  dafür  verantwortlich  zu  machen  i). 

Bezüglich  der  Gräser  sei  noch  betont,  daß  sie  zwar  beständig 
grünen,  aber  durchaus  xerophile  Traclit  haben.  Manche  Bäume  und 
Sträucher  besitzen  derbes  Laub,  aber  diese  Eigentümüchkeit  ist  nicht 
so  häufig  und  nicht  so  ausgeprägt  wie  in  den  Gehölzen  von  Nr.  23 
und  24.  Bezeichnung:  Gelber  Untergrund  mit  hellgrünen  Zeichen 
für  Sträucher  und  hellgrünen  Punkten  (Englers  >'trockenes  Busch- 
gehölz, auch  Gebirgsbusch ,  zum  Teil  mit  dauerblättrigeu  Formen«). 

22.  Gebüsche  wie  die  von  Nr.  21,  aber  ohne  oder  fast 
ohne  Unterbrechung  durch  Grassteppe. 

Ich  habe  diese  Gebüsche  nur  für  ein  kleines  Gebiet  des  Nord- 
ostens angegeben,  wo  sie  in  einigen  Tälern  zwischen  1500  und  2300  m 
vorkommen.  Es  wird  aber  nach  genauerer  Erforschung  des  Landes 
wohl  nötig  werden,  noch  manche  gehölzreichen  Gegenden  von  Nr.  21 
abzusondern  und  hierher  zu  stellen.  Bezeichnung:  Gelber  Untergrund 
mit  unregebiiäßig'gebogenen  hellgrünen  Linien  und  hellgmnen  Punkten 
(Englers  »buschreiche  Eiuzelberge«). 

23.  Immergrüne  Gehölze  der  Nebelregion,  mit  Gras- 
steppen wechselnd. 

A^on  1800-2800  m  (meist  2400— 2600  m)  bis  3400— 3900  m; 
erstere  Grenze  um  so  tiefer,  je  feuchter  das  Klima,  letztere  um  so 
höher,  je  größer  die  Gesarathöhe  des  betreffenden  Gebirges  ist. 

Von  den  Holzgewächsen  tragen  auffällig  viele  derbes  Laub,  wes- 
halb ihre  Bestände  (bald  Gesträuche,  bald  Gebüsche,  bald  Busch- 
wälder) auch  Hartlaubgehölze  genannt  werden  können.  Am  meisten 
ausgeprägt  ist  dies  bei  den  Gesträuchen,  am  wenigsten  bei  den  Busch- 
wäldern. Flechten,  Moose  und  epiphytische  Blüteupflanzen  sind  reich- 
lich vertreten.  Bei  Gräsern  und  andern  Kräutern,  seltener  auch  an 
Sträuchern  kommen  noch  schwache  Unterbrechungen  der  Lebens- 
tätigkeit während  der  weniger  feuchten  Jalireszeiteu  vor.  Bezeichnung: 
Gelber  Untergrund  mit  gekreuzten  (horizontalen  und  vertikalen)  hell- 
grünen Linien. 

24.  Immergrüne  Gehölze  der  Nebelregion,  ohne  oder 
fast  ohne  Unterbrechung  durch  Grassteppe.  Sie  bilden  die 
eigenthche  »Ceja  de  la  Montana«  und  bewohnen  den  Osthang  der 
Anden;  nur  in  deren  nördlichem  Teil  reichen  sie  etwas  weiter  nach  W. 
Nach  oben  hin  enden  sie  bei  3400 — 3800  m,  nach  unten  hin  meist 
bei  1800—2300  m,  nur  auf  den  niedrigen  östlichen  Vorbergen  tiefer, 
bei  1200—1600  m. 

Hartlaub  sowie  Reichtum  an  Flechten,  Moosen  und  epiphytischen 
Blütenpflanzen  prägen  sich  hier  noch  stärker  aus  als  bei  Nr.  23.  Von 
Wirkungen  einer  trockneren  Jalireszeit  ist  so  gut  wie  gai*  nichts  mehr 
zu  sehen.  Grassteppenflecke  kommen  noch  am  häufigsten  über  3000  m 
vor,  innerhalb  eines  meist  schmalen  (bei  dem  Maßstabe  der  Karte 
verschwindenden)  Gürtels;  sie  sind  zum  Teil  als  Ausläufer  der  be- 
nachbarten mikrothermen  Grassteppe  zu  betrachten.  Nm*  in  einigen 
Gegenden  sieht  man  solchen  Wechsel  zwischen  («ohölz  und  Gras- 
steppe in  einem  breiteren  Gürtel  und  zugleich  den  hygrophilen 
Charakter  etwas  abgeschwächt,  so  daß  wirklich  der  Formationstypus 
von  Nr.  23  zustande  kommt.  Derartige  Fälle  wurden  auf  der  Karte 
berücksichtigt;  sie  scheinen  damit  zusammenzuhängen,  daß  dort  der 
Übergang  von  den  hohen  Andenregionen  nach  dem  Tiefland  des 
Ostens  sicii  ganz  allmählich  vollzieht:  eine  breite  Zeno  von  Vor- 
bergen tritt  auf,  die  einen  großen  Teil  der  von  0  kommenden  Feuchtig- 
keit auffangen.    Bezeichnung:  Hellgrün. 

')  Vgl.  Vegetationsgliederung  des  nördlichen  Peru,  S.  92. 
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25.  Tropischer  Regenwald.  Die  obere  Grenze  schwankt 
zwischen  1200  und  1500  m. 

Im  tropisciien  Regenwalde  Ostperus  gelangt  die  Baumform  zur 
vollkommenen  Vorherrschaft.  Am  Boden  .des  Waldes  verschwinden 
schließlich  die  astreichen  Sträucher,  und  man  sieht  nur  schmächtige 
Holzgowächse  mit  geringer  Verzweigung,  wohl  meistens  Jugend- 
zustände der  Bäume  und  Lianen.  So  wird  es  leichter,  abseits  von 
AVegen  zu  wandern  als  oben  in  dem  dichtverflochtenen  Unterholz 
der  Nebelregion,  eine  Tatsache,  mit  der  die  Bewohner  des  Landes 
längst  vertraut  sind.  Daraus  darf  aber  nicht,  wie  es  in  einer  Be- 
sprechung meines  Buches  geschehen  ist geschlossen  werden,  daß 


der  tropische  Regenwald  Perus  nicht  typisch,  sondern  weniger  üppig 
sei  als  andere  tropische  Regenwälder.  Er  bewohnt  (Jebiete,  die  zu 
den  regen-  und  flußrcichstim  der  Erde  geliören,  und  der  Mangel 
eines  dichten  Unterholzes  erklärt  sich  daraus,  daß  die  Baumkronen, 
sich  wechselseitig  verschränkend,  dem  Boden  sehr  viel  Licht  ent- 
ziehen. Nur  an  den  Waldrändern  (sei  es  natürhchen,  wie  Fluß- 
ufern, sei  es  künstlichen,  wie  an  Pflanzungen  oder  Wegen)  stellt 
dank  der  reichlichen  Beleuchtung  eine  schwer  durchdringliche  grüne 
Wand,  an  deren  Aufbau  neben  Stiäuchorn  und  Rohrgräsern  auch 
Lianen  hervorragenden  Anteil  nehmen.  Bezeichnung:  Dunkelgrün. 
G.  Karsten  in  Geogr.  Zeitschr.  XVIII.  1912,  S.  711  ff. 


Geographische,  ethnographische  u.  verwandte  Vorlesungen 
in  deutscher  Sprache  an  den  Hochschulen  Mitteleuropas 
im  Sommerhalbjahr  1922.  (scwuß.  ) 

*  Mitarbeiter  von  »Petormanns  Mitteilungon«. 
Ü.  =  Übungen  (Demonstrationen,  Kolloquium,  Konversatoriiiin,  Praktikum,  Repe- 
titorium,  Seminar),  L.  =  Lohrwanderungen  (Exkursionen,  Studienreisen). 
Die  Ziffern  hinter  den  Vorlesungen  geben  die  wöchentliche  Stundenzahl  an. 

Jena,  Universität  (Nachtrag). 

*Sieberg,  A. :  Gebirgsbau  und  Erdbeben  1. 

Münster,  Universität. 

Bömer,  A. :  Bedenk.  1.  —  Gramer,  F.:  Rüm.-rhein.  Städtekultur  1;  Siedl. - 
Gesch.  d.  röm.  Rheinlande  1.  —  *Mecking,  L. :  Asien,  bes.  Ost-A.  4;  Kartenent- 
wurf 2;  ÜL. ;  mit  G.  Schewior:  Instr.  f .  Topogr.  u.  g.  Ortsbest.  1.  —  *Plaßmann, 
J. :  Zeit-  u.  Ortsbest.  2;  Meth.  Unterr.  in  mathem.  G.  1;  Ü.  —  v.  Salis,  A. : 
Griech.  Städte  und  Heiligtümer  2.  —  *  Wegner,  Th. :  AUg.  Qeol.  4,  ÜL.  — 
Wundsch,  H. :  Hydrobiol.  d.  deutschen  Binnengow.  2.  —  N.  N. :  PflanzenG.  1. 

Karge,  P. :  Volksk.  d.  christl.  Orients  1.  —  Kurz,  E. :  Rassen-  u.  Völkerk.  2. 

Nürnberg,  Handelshochschule. 
V.  Ebert,  G. :  Wirtsch.-G.  2 ;  Ü.  =  Hörraann,K.:  Vorgesch.  Wirtschaftsk.  1. 

Prag,  Deutsche  Universität. 
Krasser,  F.:  Phytopaläontol.  2.  —  *Machat$chek,  F.:  Länderk.  v.  Europa  II 
5;  Ü.  —  »Spital er,  R. :  Atm.  Elektrizität  3;  Physik  d.  Meeres  2.  —  Wähner, 
F. :  Formationsk.  5. 

Grünert,  M.:  Sektenwesen  im  Islam  1. 

Prag,  Deutsche  Technische  Hochscbule. 
Haerpfer,  A. :  Storoophotogramm.  1.  —  Redlich,  K.:  Geol.  II,  4;  ÜL.  — 
*Spitaler,  R. :  Met.  u.  Klimat.  3;  Ü. 

Landwirtschaftliche  Abteilung  in  Tetschen-Liebwerd. 
Groß,  E.:  Bedenk.  Ü.  3.  —  Wirth,  H. :  Witterungsk.  u.  Klimat.  1;  Ü. 

Riga,  Herder-Institut. 
Cosack  ,  H. :  Ostdeutsche  Kolonis.  v.  d.  Ottonen  bis  Friedrich  II.  4.  —  Kupf  f  er , 
K. :  Balt.  Landesk.  2. 

Rostock,  Universität. 
Dettweiler,F. :  WirtscliaftsG.  d.  Landbaues  2.  —  *Geinitz,  E. :  Geol.  6;  L.  — 
Klähn:  Bedenk.  3.  —  Kümmel,  G. :  Met.  Ü.  3.  —  v.  Lücken:  D.  röm.  Ger- 
manien 1.  —  Schuh:  Vulkanismus  2.  —  Touchert,  H. :  Mockl.  Flurnamen  1.  — 
*UIe,  W.:  G.  v.  Asien  6;  ÜL. 

St.  Gallen,  Handelshochschule. 
Schmldt,«P.  H. :  WirtschaftsG.  2;  Ü.;  Länderk.  1. 

Stuttgart,  Technische  Hochschule. 
*v.  Hammer,  E. :  Direkte  Zeit-  u.  g.  Ortsbest.  2.  —  *Sauer,  A. :  Geol.  v. 
Württemberg!;  ÜL.  —  »Wunderlich,  E. :  Länderk.  v.  Europa  (bes.  WirtschaftsG.) 
2;  Handels-  u.  VerkehrsG.  1;  ÜL. 

Tharandt,  Forstakademie. 
Sohreiter:  Geol.  4;  ÜL.  —  Vater,  H. :  Bedenk.  Ü. 

Weiheustephan,  Landwirtschaftliche  Hochschule. 
Ulsch,  K. :  Geol.  3.  —  Weickmann,  L. :  Witterungsk.  2. 

Tühingeu,  Universität. 
*Hennig,  E. :  Geol.  Deutschlands  (bes.  Württembergs)  4.  —  *v.  Huene,  F. 
Frhr. :  Gebirgsbildung  1.  —  »Jessen,  0.:  Kartogr.  II,  2;  Ü.  —  »Keßler,  P. : 
Bedenk.  2;  L.  —  Ohler,  W. :  Missionen  Afrikas  2 ;  Ü  (China).  —  Olpp,  G. ;  Aus- 
landskrankh.  1;  Tropenkr.  u.  -ausrüstg.  2.  —  Sörgel,  W. :  Nutzbare  Gesteine 
Württembergs.  —  »Uhlig,  K.:  Klimat.  als  Grundlage  d.  PflanzenG.  2;  Länderk.  v. 
Mitteleuropa  2 ;  desgl.  d.  asiat.  Orients  1 ;  ÜL. 


')  Den  Anfang  siehe  April /Mai,  S.  92 ff. 


Bohnnnborger,  K. :  Deutsche  Mundarten  1.  —  Gaupp,  It.:  Entartung  v. 
Mensch  u.  Volk  1.  —  »Krämer,  A.:  Völkerk.  I;  Vüiker  v.  Asien,  Afrika,  Amerika  l  : 
Malaio-polyn.  Sprachen  u.  völkerk.  Ü  1.  —  Ohler,  NV.:  Buddliismus  u.  Volksleben 
in  China  u.  Japan  1.  —  »Schmidt,  K.  K. :  Vor- u.  frühgosch.  german.  Kultur  2 ;  ÜL. 

Wien,  Univei-sität. 
»Brückner,  E. :  Das  Wasser  auf  d.  Erde  5;  ÜL.  —  Conrad,  V.:  Klima  d. 
Mittelmeerüinder  2.  —  Diotzius,  R. :  Ergebn.  wies.  Ballonfahrten  1.  —  »E-xnor, 

F.  :  Strahlung  d.  Sonne  u.  Tcmp.  d.  Erde  3.  —  Glück,  H. :  Kunstg.  Ü.  1.  — 
»Hanslik,  E. :  Staat  u.  Wirtschaft  1 ;  Ü.  —  Hayek,  A.:  PflanzenG.  v.  Europa  II, 
2.  —  Hüsing,  G. :  Hist.  G.  Irans  1.  —  Janchen,  E. :  Mitteleurop.  Nutzpflanzen 
1.  — »Kober,  L.:  Geol.  L.  mit  cinleit.  Vorlos.  2.  —  Lehmann,  0.:  Alpine  Mor- 
phol.  4.  —  »Mzik,  H. :  Porsien  z.  Z.  d.  Islams  nach  arab.  G.  2.  —  »Oberhummer, 
E. :  Süd-  u.  Mittolamerika  4;  Ü.  —  »Schaffer,  F.  X.:  Gründl,  d.  Erdgesch.  4; 
L.  —  Schiller,  J. :  Pflanzenlobon  d.  Meeres  1.  —  »Sueß,  F.  E. :  Geol.  II,  6; 
ÜL.  —  Wagner,  A  :  Erdmagnotischo  Instrumente,  Ü.  2.  —  Werner,  F.: 
TierG.  2.  —  Winkler,  W. :  Bovölk.-,  Wirtsch.-  u.  Kulturfragen  dor  abgotret. 
deutschon  Gebiete,  Ü.  2.  —  Zorn  er,  E.  :  Erdöl  1. 

»Haberlandt,  M. :  Volksk.  Europas  1;  Einführ,  in  d.  Volksk.  2.  —  »Ober- 
hummer, E. :  Die  Religion  in  ihren  g.  Beziehung.  1 ;  Ü.  —  »Patsch,  K. :  Völkerk. 
V.  SO-EuropaU,  2.—  Schiitter,  H. :  Gösch,  d.  Verein.  St.  1.  —  »Schmidt,  W. : 
Anfänge  d.  gesellsch.  Entwickl.  2;  Gesch.  u.  Meth.  der  Ethnol.  1.  —  Uebors- 
berger,  H. :  Staat  u.  Gesellsch.  in  Rußland  v.  Alexander  II.  bis  z.  2.  Revolution  3. 

Wien,  Technische  Hochschule. 
RoBiwal,  A. :  Geol.  II,  4;  Ü.  —  Turba,  G. :  Gesch.  d  Welthandels  seit  1776.  3. 

Wien,  Hochschule  für  Welthandel. 
»Heiderich,  F.:  AnthropoG.  3;  Wirtsch.  Länderk.  d.  mediterr.,  atl.  u.  östl.  Eu- 
ropa 2 ;  ~  v.  Amerika  u.  Australien  2 ;  Ü.  —  »Leiter,  H. :  Wirtsch.-G.  3 ;  iJlnderk.  3.  — 
Rudnyfekyj,  St.:  Länderk.  Osteuropas  2.  —  Uli  mann,  E. :  Tropenhygieno  2. 

Wien,  Hochschule  für  Bodenkultur. 
Posta,  0.:  Biel,  der  Gewässer  u.  Abwässer  2.  —  »»Schmidt,  W. :  Met.  Inst, 
u.  Beob.  2;  kliraastat.  Arb.  1.  —  Till,  A.:  Bodenkartierung. 

WUrzbiirg,  Universität. 
Beckenkamp,  J. :  Geol.  4 ;  Ü.  —  Rost,  G. :  Math.  G.  4;  Ü.  —  »Sapper,  K.: 
Deutschland  4,  L;  Vulkane  u.  g.  Verbreitg.  2;  Ü.  (Wirtsch.-G.  Deutschlands). 
Hock,  G.:  Mitteleuropa  in  d.  Hallstatt-  u.  Latenezoit  2;  L. 

Zül'icll,  Universität  (f  auch  Tecbn.  Hochschule). 
»Brockmann,  H. :  PflanzenG.  2;  L.  —  Flückiger,  0.:  Geomorphol.  Typen 
d.  Schweiz  2;L.  —  Kuhler,  L. :  Landes-  u.  Volksk.  v.  Palästina  1.  —  »de  Quervain, 
A. :  fÜ.  Met.  u.  Klimat.  1.  —  »Wehrli,  H. :  Phys.  G.  I,  3;  europ.  Mittelmeerldr.  2: 

G.  Gründl,  v.  Besiedlung  u.  Verkehr  2;  ÜL. 

Lehmann,  H. :  Hist.  Entwickl.  d.  deutschen  Bauernhauses  1.  —  »Schlag- 
inhaufen,  0.:  Anthropol.  1 ;  Rassen  Europas  2.  —  Tschudi,R. :  Gesch.  d.  Islams 
in  Spanien  1. 

Zürieh,  Technische  Hochschule  (f  auch  Universität.) 
»Früh,  J. :  Ozeanogr.  u.  Seenk.  2;  diluv.  Bodonformen  u.  -arten  d.  Schweiz  1.  — 
Rübel,  E. :  Gesch.  d.  Geobotanik  1.  —  Schardt,  H. :  -fGeol.  d.  Schweiz2;  For- 
mationsk. 2;  ÜL.  —  »Schröter,  K.:  Alpenflorall,  l.  —  Wolfer,  A. :  tG.Ortg- 
best.  3;  f  Gtundzüge  ders.  2;  Ü. 


Ein  neues  Gouvernement  in  Westsibirien. 

Auf  Anordnung  des  Allrussischen  Zentralen  Exekutivkomitees  ist 
in  Westsibirien  ein  neues  Gouvernement  Nowo-Nikolajewsk  gebildet  wor- 
den. Das  neue  Gouvernement,  dessen  Verwaltung  in  der  gleichnamigen 
Stadt  errichtet  wird,  besteht  aus  folgenden  fünf  Kreisen:  Kainsk,  Kar- 
gat,  Kamen,  Nowo-Nikolajewsk  und  Tscherepanow.  (Moskauer  »Iswestija« 
vom  25.  Juni,  Nr.  136.) 


Vulkan.  Ausbruch  des  Kamerunberges.  —  Eine  Bill  zur  raschen  Beendigung  der  topogr.  Karte  der  Ver.  Staaten.  123 


Neuer  vulkanischer  Ausbruch  des  Kamerunberges. 

Am  23.  Febr.  1922  beobachteten  Passagiere  der  »Ehumia«  auf  der 
Beise  von  Kalabar  (Nigerien)  nach  Viktoria  (Ambasbucht)  einen  vul- 
kanischen Ausbruch  des  Kamerunberges.  Aus  zwei  150  m  voneinander 
liegenden  Kratern  schlugen  die  Flammen  bis  zu  100  m  hoch  und  waren  auf 
50  Seemeilen  Entfernung  sichtbar.  Als  es  dunkel  wurde  und  das  Schiff 
sich  dem  Vulkan  näherte,  konnte  man  einen  Strom  roter  Lava  von  etwa 
2  km  Breite  beobachten,  der  von  1000  m  Höhe  beinahe  bis  zur  See 
floß ,  wo  er  unsichtbar  wurde.  Öftere  Auswürfe  aus  den  beiden  sicht- 
baren Kratern  erreichten  bedeutende  Höhe  und  fielen  auf  weite  Flächen 
nieder,  Asche  mit  Dampfgeruch  konnte  meilenweit  auf  See  bemerkt  werden. 
Wenn  die  heißen  Lavaströme  Wasserströme  kreuzten ,  so  bildeten  sie 
ungeheure  Dampfwolken,  die  in  Kreisform  zu  bedeutender  Höhe  aufstiegen. 
Auf  der  Rückreise  am  27.  Febr.  konnte  man  einen  neuen,  dritten  Krater 
in  Tätigkeit  sehen,  und  der  eigentliche  Lavastrom  war  nach  zwei  Seiten 
auseinandergeflossen,  so  daß  drei  Lavaströme  sichtbar  waren,  die,  nachdem 
sie  ihren  Lauf  für  etwa  600  m  getrennt  genommen  hatten,  sich  wieder  zu 
einem  Strom  vereinigten.  Leichte  Erdbeben  waren  örtlich  vor  dem  Aus- 
bruch bemerkt  worden.  Am  26.  April  1909  hatte  der  letzte  Ausbruch  statt- 
gefunden, wobei  der  Okotikrater  entstand.  (»  Westafrica«  v.  8.  April  1922.) 

Zu  vorstehender,  aus  englischer  Quelle  stammender  Nachricht  er- 
halten wir  folgende  briefliche  Ergänzung: 

Am  Kamerunberg,  den  27.  März  1922. 
»Heute  abend  ist  der  neue  Vulkan  fünf  Wochen  alt.  In  dieser 
kurzen  Zeit  hat  er  einen  ganzen  Berg  aufgebaut  und  etwa  40  Mill. 
cbm  Lava  ausgeworfen.  Am  5.  März  erreichte  der  erste  Lavastrom 
die  Pflanzung.  Er  strömte  durch  das  tiefe  Tal  des  Molivebaches. 
Am  8.  März  trug  er  die  große  Brücke  weg  und  füllte  nicht  nur  das 
ganze  Tal  auf,  sondern  ging  5 — 6  m  über  die  Brücke  und  zerriß  den 
Fernsprechdraht.  Am  selben  Abend  erreichte  er  das  Meer.  Am  11. 
kam  ein  kolossaler  Lavastrom  südlich  von  dem  vorigen  vom  Berg 
herunter.  Mit  einer  Front  von  300  bis  400  m  ging  er  durch  die 
Kakao-  und  Kickxiapflanzungen,  fegte  die  zwei  großen  Arbeiterhäuser 
aus  Stein  und  eine  kleine  Brücke  nebst  2  km  Feldbahngleis  weg  und  er- 
reichte am  selben  Tage  das  Meer.  Dort  schob  er  sich  300  m  hinaus 
und  bildet  jetzt  eine  Landzunge  von  beinahe  1000  m  Breite.  In 
einigen  Kilometera  Entfernung  stieg  die  Temperatur  des  Wassers  um 
mehrere  Grad.  Jetzt  sind  alle  Bibundileute  damit  beschäftigt,  die  Feld- 
bahnschiencn  abzubrechen  und  wegzutragen.  Ob  sie  zeitig  genug  fertig 
werden ,  ist  fraglich ,  denn  gestern  brachen  zwei  neue  Lavaströme  in 
Wernerfelde  ein.«   

Eine  Bill  zur  raschen  Beendigung  der  topographischen 
Karte  der  Vereinigten  Staaten. 

Die  »Temple  Bill«  ,  die  jetzt  gerade  vor  einem  Jahr  (26.  April 
1921)  im  67.  Kongreß  des  Repräsentantenhauses  der  Vereinigten  Staaten 
eingebracht  wurde,  benannt  nach  dem  Kongreßmitglied  Tempi  e,  Penn- 
sylvania, »to  provide  for  the  completion  of  the  topographical  survey  of 
the  U.  States«  ist  in  deutschen  geogr.  Zeitschriften,  soviel  mir  bekannt, 
kaum  erwähnt  worden,  verdient  aber  auch  bei  uns  Aufmerksamkeit. 

Im  Juliheft  1921  des  »Geogr.  Review«  hat  W.  Bowie  (Chief,  Di- 
vision of  Geodesy,  Coast  and  Gcod.  Survey)  kurz  über  die  Sache  berichtet. 
»Die  Kartierung  unseres  Landes«,  heißt  es  daselbst,  »kann  als  im  Gang 
bezeichnet  werden,  seit  Capt.  John  Smith  eine  Seekarte  der  Chesapeake- 
bai  zeichnete«  ');   »aber  in  den  seitdem  verflossenen.  300  Jahren  sind 

')  Eine  andere  Karte  dieses  Begründers  der  amerikanischen  Topo- 
graphie mag,  als  an  bequem  zugänglichem  Ort  reproduziert,  hier  eben- 
falls namhaft  gemacht  werden,  die  1031  in  London  gedruckte  Karte 
»New  England;  observed  and  deseribed  by  Captain  John  Smith«,  die 
auch  ein  Bildnis  dieses  »Admiral  of  New  England«  bietet.  Es  ist 
wesentlich  eine  Küstenkarte,  von  41°  40'  bis  44°  35'  Breite  reichend, 
mit  ziemlich  richtigen  Breitenangaben  aber  zum  Teil  wenig  zutreffenden 
Küstenlinicn  und  kaum  in  einem  Namen  mit  den  heutigen  Bezeichnungen 


nur  etwa  40  v.  H.  unseres  Gebiets  topographisch  aufgenommen  worden, 
und  davon  sollte  ein  großer  Teil  neu  vermessen  werden  wegen  der  heut- 
zutage gesteigerten  Genauigkeitsansprüche,  die  Gebraucher  topographi- 
scher Karten  an  diese  stellen  müssen.  Man  darf  sagen,  daß  nur  un- 
gefähr 25 — 30  V.  H.  der  Fläche  der  Union  genügend  topographisch 
aufgenommen  und  in  Karten  dargestellt  ist.«  Bowie  zählt  dann  kurz 
alle  die  wissenschaftlichen,  technischen,  land-  und  forstwirtschaftlichen, 
wasserwirtschaftlichen,  industriellen  und  kommerziellen  Unteraehmungen, 
Unterrichts-  und  Landesverteidigungs-Bedürfnisse  auf,  die  als  notwendige 
Grundlage  eine  genügende  topographische  Karte  voraussetzen  müssen. 

Die  Bill  wird,  da  an  ihrer  Genehmigung  nicht  zu  zweifeln  ist,  den 
Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten  in  kurzem  ermächtigen,  mit  allen 
finanziellen  Mitteln  und  allen  wissenschaftlichen  und  technischen  Kräften 
die  Vollendung  der  topographischen  Aufnahme  und  Kartierung  des  Ge- 
samtgebiets der  Union  innerhalb  20  Jahren  durchzuführen:  alle  in 
Betracht  kommenden  Amter  und  Einrichtungen  der  Vereinigten  Staaten 
sollen  in  den  Dienst  dieser  wichtigen  nationalen  Sache  gestellt  werden 
können;  nicht  nur  die  Geological  Survey,  der  zugleich  in  der  Union 
bekanntlich  Aufnahme  und  Ausgabe  der  topographischen  Kartenblätter 
übertragen  ist,  sollen  der  großen  Aufgabe  dienen.  Die  Bill  sieht  als 
Kosten  der  Ausführung  des  AVerks  im  ganzen  über  37  Mill.  Doli,  vor, 
die  aus  »any  moneys  in  the  Treasiiry  not  otherwise  appropriated«  ent- 
nommen werden  soll. 

In  der  ganzen  Union  ist  eine  lebhafte  Propaganda  für  die  Sache 
am  Werk ,  unterstützt  durch  eine  geschickt  abgefaßte  Schrift  »Nead  of 
expediting  the  toiiographic  mapping  of  the  United  States« ,  mit  einer 
Menge  von  Gutachten  und  Äußerungen  von  Unionsbehörden  und  -ein- 
richtungen  Avie  von  technischen  und  andern  Gesellschaften  und  Vereinen 
(»representative  bodies«,  wie  die  Am.  Society  of  Civil  Engineers,  der  Ver- 
einigung der  Beamten  der  Staatsstraßen,  der  Vereinigung  der  Govemors 
der  westlichen  Staaten  usw.). 

Es  ist  so  nicht  daran  zu  zweifeln  ,  daß  das  Werk  der  topographi- 
schen Aufnahme  und  Kartierung  des  Gesamtgebiets  der  Union,  das  nach 
dem  bisherigen  Fortgang  noch  mehrere  Menschenalter  in  Anspruch 
genommen  hätte,  in  verhältnismäßig  wenigen  Jahren  beendigt  werden 
wird.  Freilich  wohl  nur  —  um  dann  eine  neue  Aufnahme  mindestens 
eines  sehr  großen  Teils  dieses  Gebiets  einzuleiten,  in  größeren  Maß- 
stäben, mit  größerer  Genauigkeit,  nach  abermals  verbesserten 
Methoden  und  mit  abermals  vervollkommneten  Hilfsmitteln  der  Auf- 
nahme uud  der  Kartenherstellung.  Emst  Hammer,  Stuttgart. 

von  Buchten,  Vorgebirgen,  Inseln,  Flüssen,  Bergen  und  Niederlassungen 
stimmend;  die  auffallende  Form  der  Landzunge  von  C<'i|<e  Cod  (damals 
Cape  James)  ist  freilich  gut  wiedergegeben.  Der  verkleinerte  Abdruck 
der  Karte  findet  sich  in  dem  kleinen  »Literary  and  Historical  Atlas  of 
America«,  London,  Dent  (o.  J.),  etwa  1912,  S.  124. 

Neue  Wasserbauprojekte  im  Jordantal. 

Wie  am  Nil  und  Tigris  haben  die  Engländer  jetzt  auch  im  neu  er- 
oberten Jordantal  große  Pläne  vor  zur  Ausnutzung  der  dortigen  Wässer 
und  Wasserkräfte.  Der  obere  See  Hule,  jetzt  zur  Zeit  der  Hochflut  ein 
ausgedehnter  Sumpf  und  schädlicher  Malariaherd,  soll  möglichst  entwässert 
und  dadurch  viel  ausgezeichneter  Kulturboden  (für  Baumwolle  u.  a.)  ge- 
wonnen werden.  Das  ungewöhnlich  starke  Gefälle  zwischen  Hule-  und 
Genezareth-  See  kann  vortrefflich  zu  einer  Kraftstation  ausgenützt  werden. 
Ein  größeres  Stauwerk  ließe  sich  am  imteren  Jordan  unweit  des  Djisrel- 
Medjami,  der  Brücke,  auf  welcher  die  Iledjasbahn  den  Jordan  überschreitet, 
herstellen  zur  Verwendung  für  Punipzwecke,  zu  elektrischer  Beleuchtung, 
zu  industriellen  Anlagen,  auch  vielleicht  zur  Elektrisierung  der  Eisen- 
bahnen. Die  Bewässerung  des  breiten  Jordautals  soll  durch  einen  Kanal 
an  seinem  Westrand,  später  vielleicht  aucli  am  Oslrand  der  Talebene 
am  Fuß  des  Gebirges  bewerkstelligt  werden.  Als  unfehlbare  Folge  der 
so  durchgeführten  Plänen  ergäbe  sicheres  Sinken  des  Wasserspiegels  des 
Toten  Meeres,  das  man  dann  noch  durch  Ausbeutung  der  am  Grunde  bloß- 
gelegten Salzlager  auszunutzen  versuchen  will.  Max  Blanckcnhorn,  Marburg. 
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1.  Geographische  Neuigkeiten. 

Zusammengestellt  von  Dr.  Gustav  Gast. 


Persönliches. 

*  Mitarbeiter  von  <Poternianns  Mitteilungen-Globus«. 

Berufen  wurden:  M.  Maurain,  Dir.  des  »Institut  de  physique  du 
globe«,  auf  den  neugegründeten  Lehrstuhl  für  Geophysik  an  der  Univ.  Paris; 

zum  Austausch  für  das  Wintersemester  der  Prof.  für  G.  an  der  Univ. 
Grenoble  R.  Blanchard  an  die  Univ.  Löwen; 

Prof.  Dr.  A.  *Schmauß  hat  seine  Berufung  nach  Berlin  (s.  Peterm. 
Mitt.  1922,  S.  94)  abgelehnt; 

Prof.  Dr.  W.  *Volz  wird  seiner  Berufung  nach  Leipzig  (s.  Peterm. 
Mitt.  1922,  S.  94)  am  1.  Okt.  Folge  leisten; 

der  Kolonialhistoriker  Prof.  Dr.  H.  *Wätjen  hat  seine  Berufung 
an  die  Univ.  Münster  i.  W.  angenommen. 

Ernannt  wurden:  Priv.-Doz.  Dr.  E.  Haarmann  au  der  Univ.  Berlin 
zum  Professor; 

der  Landesgeologe  Prof.  Dr.  Friedrich  Schucht  zum  o.  Prof.  für 
Geologie,  Mineralogie  und  Bodenk.  an  der  Landwirtschaftl.  Hochschule 
Berlin  (Berichtig,  zu  Peterm.  Mitt.  1922,  S.  58); 

Priv.-Doz.  Dr.  Fritz  *Nußbaum  an  der  Univ.  Bern  zum  a.  o. 
Prof.  für  physik.  G.; 

Dr.  W.  D.  Walles  zum  Professor  der  Anthropologie  am  College  de 
Reed,  Oregon  (V.  St.  A.); 

der  ehem.  Hilfskurator  der  anthrop.  Abt.  des  Naturgesch.  Museums 
in  Neuyork  Dr.  Robert  H.  Lowie  zum  a.  o.  Prof.  der  Anthropologie 
an  der  Univ.  von  Kalifornien ; 

der  a.  o.  Prof.  der  Anthrop.  an  der  Harvard-Univ.  Dr  A.  M.  Tozzer 
zum  Titularprofessor. 

Gewählt  wurden:  der  Prof.  für  Paläontologie  Dr.  Karl  *Diener  zum 
Rektor  der  Univ.  Wien  für  das  Wintersem.  1922/23  u.  Sommersem.  1923; 

der  Prof .  für  Geol.  Dr.  Wilh.  Petrascheck  zum  Rektor  der  Montan. 
Hochschule  in  Leoben  für  das  Wintersem.  1922/23  u.  Sommersem.  1923. 

Von  den  amtlichen  Verpflichtungen  entbunden  wurde:  der  o.  Prof. 
für  Anthrop.  u.  Ethnogr.  an  der  Univ. Berlin  Dr.  Felix  v.  *Luschan 
(zum  1.  Okt.  1922). 

Verliehen  wurde:  dem  Priv.-Doz.  an  der  Univ.  Berlin  Dr.  Walter 
*Behrmann  die  Dienstbezeichnung  a.  o.  Professor. 

Gestorben  sind:  Prof.  Otto  Behre,  Vorsteher  des  Zentralbur.  d. 
Preuß.  Stat.  Landesamts  u.  langjähriger  Schatzmeister  d.  Ges.  f.  Erdk. 
Berlin ; 

am  2.  Febr.  der  Prof.  an  der  Techn.  Hochschule  zu  Zürich  F.  Hen- 
nings im  Alter  von  84  Jahren, 

[Erbauer  der  Bergbahnen:  Zürich — Zug — Luzern,  Württemberg. 
Schwarz  waidbahn,  Kaschaii — Oderberger  Bahn,  Salzkammergutbahnen; 
1879 — 83  Sektiousingenieur  in  Faido,  wo  er  an  der  Trasse  der  süd- 
lichen Gotthardrampe  gearbeitet  hat.  Auch  in  den  Karpathen  hat  er 
Bahnbauten  ausgeführt] ; 

in  Fontfroide-le-Haut  bei  Montpellier  der  Geologe  Prof.  Dr.  F. 
Leeuhard, 

[»Etüde  geol.  de  la  region  du  Mont  Ventoux«]; 
der  Spezialist  für  historische  G.  A.  Leroux, 

[Arbeiten:  Le  massiv  central,  histoire  d'une  region  de  la  France; 
Le  g.  historique  du  Limousin ;  Les  sources  de  l'histoire  du  Limousin] ; 
am  4.  Mai  in  Dijon  der  Direktor  des  Bur.  internat.  des  poids  et 
mesures,  Dr.  J.  Rene  Benoit; 

am  6.  April  Ch. Wattier,  Inspektor  des  Service  des  eaux  et  forets 
in  Marokko; 

am  26.  Juni  Fürst  Albert  von  Monaco, 

[geb.  am  13.  Nov.  1848  als  Sohn  Karls  HI.  von  Monaco,  folgte  er 
seinem  Vater  am  10.  September  1889  in  der  Regierung  des  Fürsten- 


tums. Er  unternahm  weite  Reisen  und  hat  sich  durch  sein  weitgehen- 
des Interesse  für  Tiefseeforschungen  einen  Namen  gemacht.  Seine  Karte 
der  Meerestiefen  (Carte  generale  bathymetrique  des  oceans,  publiee  par 
le  cal>inet  scientifique  de  S.  A.  S.  le  Prince  de  Monaco,  16  Sektionen, 
Merkatorproj.,  Äquatorialmaßstab  1:10  Mill.  [vgl.  Peterm.  Mitt.  1914, 
I,  S.  51  f.])  galt  lange  als  Musterbeispiel  einer  derartigen  Darstellung. 
Außerordentlich  zahlreich  sind  seine  wissenschaftlichen  Veröffent- 
lichungen, von  denen  viele  in  dem  Bulletin  du  musöe  oceanographique 
de  Monaco  erschienen  sind:  z.  B.  in  den  Nummern  6,  13,  14,  25, 
39,  47,  56,  69,  95,  124,  137,  185—187  (s.  Peterm.  Mitt.  1911,  I, 
139)  und  208.  Andere  Arbeiten:  «La  carri&re  d'un  navigateur«, 
Paris  1914,  Hachette  &  Co.  (auch  deutsch  von  A.  H.  Fried:  Eine 
Seemanns-Laufbahn)] ; 

am  18.  Juni  der  Prof.  der  Astronomie  und  Mechanik  an  der  Univ. 

Groningen  J.  C.  Kapteyn; 

am  2.  Juni  im  Alter  von  92  Jahren  der  Botaniker  Dr.  William 

Carr  uthers, 

[geb.  in  Moffat,  Schottl.,  war  er  Leiter  der  Abteilung  für  Botanik 
des  Britischen  Museums  von  1871  bis  zu  seinem  Rücktritt  1895- 
1861  Mitglied  der  Linnean  Soc. ,  1871  Mitglied  der  Royal  Soc.  Im 
gleichen  Jahr  wurde  er  Consulting  botauist  to  the  R.  Agricultural  So- 
ciety (bis  1910).    Sein  Hauptarbeitsgebiet  war  Paläobotanik] ; 

am  7.  Mai  in  Guernesey  im  Alter  von  81  Hahren  der  Klimatologe 
u.  G.  Adolphus  Collenette; 

am  19.  Juni  in  Hurstpierpoint  Admiral  Sir  Lewis  Bcaumont, 
[geb.  am  19.  Mai  1847.    1860  trat  er  in  die  Kgl.  Marine  ein 
und   nahm   an   der  Sir  George  Nares  sehen   (arktischen)  Expedition 
1875/76  teil.    1884  bereiste  er  mit  Lord  Northbrook  Ägj'pten]; 
am  8.  Januar  der  Vizepräsident  des  R.  Anthropological  Inst,  of 
Great  Britain  and  Ireland  und  der  R.  Asiatic  Society,  Longworth 
Dames, 

[Spezialist  der  Religion,  Sprache,  Künste,  Münzkunde  in  Indien, 
Ethnogr.  Arbeiten  über  Belutschistan,  Afghanistan  usw.] ; 
am  2.  April  in  Edinburg  Dr.  Henry  Newton  Dickson, 

[geb.  1866  in  Edinburg.  1899  Lehrer  der  G.  an  der  Oxford  School 
of  G.  1906  Prof.  der  G.  am  Univ.  College,  1920  zurückgetreten. 
1915- — ^19  leitete  er  die  g.  Abt.  des  Naval  Intelligence  Department 
of  the  Admiralty] ; 

am  2.  Juni  in  London  Colonel  Francis  Bacon  Longe,  C.  B., 
Norfolk , 

[geb.  1856  in  Spixworth.  Nahm  teil  am  Krieg  in  Afghanistan 
1879 — 81,  durchquerte  mit  Lord  Roberts  die  Wüste  von  Kabul  bis 
Kandahar,  begleitete  die  Sudanexpedition  1885,  1890/91  in  Burma, 
1904 — 11  war  er  Surveyor-General  von  Indien]; 

am  21.  Juni  der  Generalinspektor  Ninnis,  der  als  Stabsarzt 
1875/76  an  der  Sir  George  Naresschen  (ürktischen)  Expedition  teilnahm; 

am  4.  Juni  in  Cambridge  der  Anthropologe  Dr.  W.  H.  R.  Rivers 
vom  St.  Johns  College,  Cambridge  im  Alter  von  58  Jahren, 

[1898  begleitete  er  die  Cambridge  Anthropological  Expedition  nach 
der  Torresstraße ,    1902  nach  Südindien  (>The  Todas«  1906),  1908 
Expedition  nach  Melanesien  (»History  of  Melanesian  societyt  1914]; 
am  10.  März  Albert  Blomberg,  Staatsgeologe  v.  Sveriges  Geol. 
Undersökning,  im  Alter  von  78  Jahren; 

am  9.  November  1921  Robert  Mauzelius  (Sveriges  Geologiska 
Undersökning)  im  Alter  von  57  Jahren; 

am  27.  Januar  Lennart  Eugöne  Svedmark  im  Alter  von 
75  Jahren  in  Stockholm  (Svensk  Seismologic.  Geolog.,  Sveriges  Geol. 
Undersökn.), 
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Wissenschaftliche  Anstalten. 

Berlin.  Die  math.-physik.  Klasse  der  Preußischen  Akademie 
der  Wissenschaften  bewilligte  dem  ordentl.  Mitglied  der  Akad. 
J.  Pompeckj  für  die  Veröffentlichung  des  Materials  der  Tendaguru- 
expedition  16  000  M.  und  die  philos.-hist.  Klasse  Gerullinis  (Königs- 
berg) für  den  Druck  der  »Altpreußischen  Ortsnamen«  6000  M. 

Bern.  Die  orientalische  Sammlung  von  H.  Moser-Charlotten- 
fels (Verf.  V.  »Durch  Zentralasien«  [autorisierte  deutsche  Ausg.],  XI, 
442  S.,  K.  u.  Abb.,  Leipzig  1888,  Brockhaus)  ist  im  Historischen 
Museum  in  Bern  aufgestellt  worden. 

Tonkin.  Eine  G.  Gesellschaft  von  Tonkin  hat  sich  gegründet. 
Die  Gesellschaft  wird  ihre  Sitzungsberichte  in  der  Zeitschrift  »L'fiveil 
Iconomique  de  l'Indochine«  veröffentlichen. 

China.  Von  der  chinesischen  Republik  ist  unter  der  Leitung  von 
M.  H.  T.  Chang  eine  nationale  geologische  Anstalt  (Service  geol. 
nat.  de  la  Chine)  gegründet  worden.  Sie  veröffentlicht  ein  »Bulletin« 
und  »Memoires«  und  unterhält  ein  geol.  u.  paläontol.  Museum. 

Versammlungen  und  Kongresse. 

Wien.  Osterreichische  Gesellschaft  für  Meteorologie. 
Die  Jahresversammlung  fand  am  27.  Febr.  statt.  (Näheres  s.  Met.  Z. 
XXXIX,  1922,  147—149.) 

Bern.  103.  Jahresversammlung  der  Schweizerischen  Natur- 
forschenden Gesellschaft  vom  24. — 27.  August  1922  in  Bern. 
(Es  sind  neben  andern  folgende  Sektionen  vorgesehen :  Geophysik ;  Met. 
u.  Astronomie;  Geol.;  Mineral,  u.  Petrogr. ;  Paläont. ;  Anthrop.  u.  Ethnol.) 

Paris.  Die  Socifete  de  geographie  commerciale  verteilte  u.  a. 
an  folgende  Personen  Medaillen  u.  Preise:  Major  Lauzanne  u.  Hptm. 
Augieras  (Arbeiten  im  sahar.  Algerien  u.  Mauretanien),  H.  Froidevaux 
(Herausgeber  des  B.  l'Asie  fran^aise),  G.  Arnaud  (Strasbourg  port 
moderne),  P.  Huvelin  (Que  vaut  la  Syrie?),  comte  J.  de  Rohan- 
Chabot  (Forschungen  im  Süden  v.  Port- Angola),  P.  Rivet  (Geschichte 
u.  G.  der  Neuen  Welt),  J.  Noble  (Notes  sur  Borneo),  M.  Fall  ex  (Elsaß 
u.  Polen),  J.  Charcot  (Forschungen  in  den  pelzliefernden  Ländern), 
A.  Duboscq  (Correspondances  economiques  sur  la  Chine);  P.  A.  Lapique 
(fetudes  economiques  sur  l'Extrßme-Orient),  G.  Haelling  (fitude  ad- 
ministrative et  technique  des  ports  du  Rhin). 

Bordeaux.  Vom  17.  bis  22.  Juni  hat  ein  Kongreß  der  »Ligue  flu- 
viale«  (CongrSs  de  l'amenagement  hydraul.  du  sud-ouest)  stattgefunden. 

Belgien.  13.  Internationaler  Geologenkongreß  vom  10.  bis 
19.  Aug.  in  Belgien.  Hauptthemata  sind:  Geol.  von  Afrika,  tektonische 
Aufbau  Asiens,  Geol.  des  Petroleums.  —  Die  Exkursionen  dauern  vom 
1.  Aug.  bis  in  den  September. 

Brüssel.  Vom  25.  bis  29.  Juli  wird  eine  Versammlung  des  Co  mite 
international  des  recherches  in  Brüssel  staltfinden.  U.  a.  werden 
folgende  Zweige  der  Wissenschaft  behandelt:  G.,  Geol.,  Physik,  Biologie. 

Christiania.  Vom  25.  bis  28.  Jan.  1922  fand  eine  Konferenz  des 
Meteorologischen  Instituts  von  Norwegen  und  des  meteoro- 
logischen und  hydrographischen  Dienstes  von  Schweden  in 
oo  statt,  um  gemeinsame  Richtlinien  für  die  Stationen  beider  Länder  bei 
ihren  meteorol.  Aufzeichnungen  festzulegen.  (Die  Ergebnisse  der  Kon- 
ferenz vgl.  G.  Ann.  IV,  1922,  S.  122—126.) 

Rom.  Die  Societll  Geologica  Italiana  hatte  vom  13.  bis 
21.  April  ihre  35.  Zusammenkunft.  (Vgl.  ausführl.  Bericht  0.  Toraldo: 
La  XXXV  riunione  della  S.  G.  I.  [L'Universo  III,  1922,  S.  299—309].) 

Rom.  Die  erste  Zusammenkunft  der  Mitglieder  der  in  Brüssel  ge- 
gründeten Internationale  Vereinigung  f.  Astronomie,  Geodäsie 
und  Geophysik  fand  vom  3.  bis  10.  Mai  in  Rom  statt.  14  Länder 
waren  vertreten.  Es  kamen  die  geodät.,  seismolog.,  met.,  erdmagnet. 
u.  -elektr,  Sektion  sowie  die  ozeanogr.  u.  vulkan.  Sektion  zu  Wort.  Eine 
hydrolog.  Sektion  wurde  neu  gegründet.  An  die  Sitzungen  schlössen 
sich  Lehrausflüge.  Die  nächste  Zusammenkunft  der  Vereinigung  findet 
1924  statt. 


Washington.  Die  Vereinigung  amerikanischer  Geographen 
hielt  vom  29.  bis  31.  Dez.  1921  ihre  17.  jährliche  Tagung  ab.  Fest- 
schrift des  Frl.  Semple:  »The  influence  of  G.,  Conditions  upon  ancient 
mediterranean  stock  raising.« 

Neue  geographische  Zeitschriften. 

Hanauisches  Magazin.  Monatsblätter  f.  Heimatkunde,  Kunst  u.  Lit. 
(N.  F.,  Jg.  I)  1921/22,  Nr.  1.  Okt.,  4  S.  40.  Beil.  zu:  »Hanauer  Anzeiger«. 

Veröffentlichungen  der  Hauptstation  für  Erdbebenforschung  in  Jena 
(früher  in  Straßburg  i.  Eis.).  Hg.  v.  Oscar  Hecker.  —  Erscheint  in 
zwangl.  Heften.   (Bisher  erschienen:  Heft  1  u.  2.  Jena  1922,  G.  Fischer.) 

Der  Wanderer  im  Cheruskerland.  Göttinger  Blätter  aus  Natur  und 
Menschenleben  im  Gebiet  von  Harz  und  Weser.  (Zeitschr.  f.  d.  Göttinger 
Verein,  naturf.  Freunde  .  .  .)  Hg.  von  Dr.  Bruno  Crome.  Jg.  I,  1922, 
Nr.  1  (Jan./Febr.).    32  S.    Göttingen,  F.  Kronbauer. 

Deutsche  Nachrichten  für  das  Ausland.  »Ruf  in  die  Welt«. 
Apelamos  al  mundo.  Eine  Chronik  d.  deutschen  Kampfes  um  geist.  u. 
wirtsch.  Wiederaufbau.  Hg.  von  H.  Grothe  im  Auftrag  der  Deutschen 
kulturp.  Ges.  Jg.  I,  1921,  Nr.  1.  4",  10  S.  (Leipzig-Go.  1922,  Friedr.- 
Karl-Str.  22,  Deutsche  Kulturpol.  Ges.  Dr.  Hugo  Grothe.     Jede  Nr.  M.  10. 

Bull,  de  renseignements  sur  la  Situation  economique  et  politique 
de  l'Afrique  Fran^aise.    Goree,  Imp.  du  Gvt.  general  de  l'A.  O.  F. 

La  Revue  du  Pacifique  (Direktor:  L.  Archimbaud)  veröffentlicht 
monatlich  Artikel  über  Indochina,  China,  Japan,  Amerika,  Südsee  usw. 
Nr.  1  vom  1.  Mai  (Anschrift:  Paris  2,  41  avenue  de  l'Opera). 

Renseignements  commerciaux  publies  par  la  section  de  geographie 
commerciale  de  la  S.  R.  Beige  de  G.  de  Bruxelles  erscheint  mindestens 
einmal  monatl.  im  Anschluß  an  das  Bulletin.  (Nr.  1  zu  dessen  Nr.  2,  1922.) 

Als  Fortsetzung  des  Deutschen  Meteorologischen  Jahrbuchs,  Elsaß- 
Lothringen,  erschienen:  Annuaire  de  l'institut  de  physique  du  globe. 
Public  sous  la  direction  de  E.  Rothe.  Strasbourg,  Imp.  alsacienne,  an- 
ciennement  Fischbach  (Universite  de  Strasbourg,  Faculte  des  Sciences). 
I.  Meteorologie,  1919,  XI,  60  S.  —  1920,  VII,  97  S.  II.  Sismologie, 
1919,  III,  16  S. 

Veränderte  geographische  Zeitschriften. 

Die  Veröffentlichungen  der  Internationalen  Statistischen  Rundschau 
»Metron«  werden  nicht  mehr  von  der  Firma  »Industrie  Grafiche  Italiane 
Rovigo«,  sondern  von  der  Verlagsanstalt  »Traddei  Ferrara«  herausgegeben. 
Anschriften  an  »Casa  Editrice  Taddei  —  Via  de'  Romei  45  —  Ferrara 
u.  an  den  Dir.  Prof.  Corrado  Gini,  Univ.  Padua. 

An  Stelle  der  »Terre  d'Afrique«  (monatl.  Zeitschr.)  wird  in  Algier 
die  Zeitschrift  »L'Algerie  illustree  touristique  et  pittoresque«,  gegründet 
vom  »Syndicat  d'Initiative  d' Alger«,  erscheinen. 

Berichte  aus  geograph.  und  verwandten  Vereinen. 

Rostock.  Geographische  Gesellschaft.  Ortsgruppen  wurden 
gegründet  in  Schwerin  (mit  über  550  Mitgl.)  und  Wismar  (mit  500  Mitgl.), 
Gesamtzahl  der  Mitglieder  jetzt  1650. 

Käsmark  (Zips).  Karpathenverein.  Am  1.  u.  2.  Juli  feiert 
der  Verein  sein  fünfzigjähriges  Bestehen  in  Alt-Schmecks  mit  anschließenden 
Ausflügen  in  drei  Gruppen  je  nach  der  Schwierigkeit  des  zu  begehenden 
Gebietes. 

Paris.  Die  Societe  Asiatique  feiert  vom  10.  bis  13.  Juli  ihr 
hundertjähriges  Jubiläum.  Es  fällt  zusammen  mit  der  Entdeckung  des 
Schlüssels  für  die  ägyptischen  Hieroglyphen  durch  Champollion. 

Preise  und  Stiftungen. 

Brüssel.  Acaderaie  royale  de  I?elgi(iue.  Preisausschreiben  für 
1921,  1500  Fr.,  Ablieferung  31.  Okt.  1923:  »Geschichte  der  Stein- 
kohlenförderung in  der  Provinz  Lüttich  bis  zur  Erfindung  der  Dampf- 
maschinen.« 

Algier.  Der  Vizepräsident  der  G.  Ges.  von  Marokko,  M.  de  Ma- 
zifcres,  liat  einen  von  der  G.  Ges.  von  Algerien  und  Nordafrika  1921 
ausgeschriebenen  Preis  von  250  Fr.  und  einen  Ehrendij)lompreis  auf 
Grund  seiner  Arbeit  »Les  chcmins  de  fer  Marocains«  erhalten. 
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2.  Forschungsreisen. 


Asien. 

Reise  von  A.  C.  u.  J.  Kruljt  nach  Napoe  (Celebes). 

Eine  Reise  des  Missionars  Kruyt  in  die  Landschaft  Napoe  (Unter- 
abt. Peso)  galt  der  Frage  nach  der  Herkunft  der  bei  Wegebauten  vielfach 
gefundenen  irdenen  und  steinernen  Altertümer,  namentlich  Resten  von 
großen  Begräbnisurnen.  Vom  Posomeer  ging  die  Reise  auf  einem  neu- 
angelegten Weg  über  das  bewaldete  Tinebagebirge  in  das  eingebrochene 
Becken  von  Napoe,  das  nur  von  niederen  grasbedeckten  Hügeln  durch- 
zogen wird,  von  denen  der  mittlere,  sich  zu  größerer  Höhe  erhebend, 
Napoe  in  zwei  Teile  teilt.  Auffallenderweise  finden  sich  hier  zahlreiche 
heute  nicht  mehr  benutzte  Sawahs  (nasse  Reisfelder),  die  der  Bewohner 
von  Mittelcelcbes,  der  Toradja,  auch  der  Bewohner  des  nahen  Posotales 
nicht  anlegt.  Es  steht  zu  vermuten,  daß  dieser  Bewässerungsreisbau  im 
17.  Jahrhundert  durch  die  von  Paloe  her  einbrechenden  Mandaresen, 
die  auch  die  ansässige  Bevölkerung  vertrieben  und  die  obengenannten 
Urnen  auf  der  Suche  nach  Schätzen  zerstörten,  gewaltsam  eingeführt 
wurde.  Die  Überlieferung  weist  auf  eine  Auswanderung  der  ursprüng- 
lich hier  ansässigen  Steinhauer  nach  der  östlichen  Halbinsel  von  Celebes 
hin.  Auffallend  ist  auch  die  niedere  Stufe  der  Eisenverarbeitung.  Trotz 
des  Vorkommens  hochpi'ozentigen  Erzes  wird  das  geringere  Erz,  das 
man  leichter  schmelzen  kann,  bevorzugt.  Von  Napoe  aus  besuchten  die 
Reisenden  die  sich  nördlich  anschließende  Landschaft  Tawaelia,  in  der 
der  Bewässerungsreisbau  auch  heute  noch  sorgsam  gepflegt  wird.  (Verslag 
van  en  reis  des  Missionars  Kruijt  nach  Napoe  [T.  Nederl.  Aardr.  Gen. 
XXXVIJI,  1921,  Mai].)  R.  Eichelberger. 

Afrika. 

Reisen  zum  Studium  der  Schlafitraniflieit. 

Seit  Dezember  1920  bereist  die  »Mission  Schwetz«  die  Gegenden 
am  Kwilu  zum  Zwecke  des  Studiums  der  Schlafkrankheit.  Bis  Dezember 
1921  sind  von  der  Mission  200  000  Eingeborene  untersucht  worden: 
davon  waren  etwa  21500  krank  (13  v.  H.).  Die  Mission  hat  nacheinander 
in  den  Bevölkerungsbrennpunkten  von  Kikwit,  Kandale  und  Bulungu 
gearbeitet.  Sie  besteht  aus  fünf  Medizinern  und  einer  Anzahl  weißen 
und  schwarzen  Sanitätsleuten.  Man  hat  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt, 
die  gesamte  Bevölkerung  zu  untersuchen,  so  daß  auch  in  den  Dörfern 
Beobachtungen  angestellt  werden.  —  Eine  zweite  derartige  Untersuchungs- 
reise wird  unter  der  Leitung  von  Dr.  S.  Heren  in  Uele  ausgeführt. 
(La  G.  XXXVII,  1922,  S.  470  f.)  O.  Gast. 

Südsee-Inseln. 

C.  Koppenliagens  Reise  in  Kaiser-Wilhelms-Land. 

Daß  der  Erschließungsdrang  unter  den  Deutschen  von  Neuguinea 
selbst  in  den  Kriegszeiten  während  der  englisch-australischen  Besetzung 
des  früheren  Schutzgebiets  nicht  geruht  hat,  dafür  bietet  die  Reise  von 
C.  Koppenhagen  ein  schönes  Beispiel.  Es  war  vor  allem  die  Ge- 
winnung von  Arbeitskräften,  die  für  die  Unternehmung  im  Jahre  1916 
crmuntei'nd  wirkte.  K.  drang  von  der  Astrolabebucht  über  das  Fini- 
sterregebirge  nach  der  Wasserscheide  zwischen  Ramu  und  Markham  vor. 
Es  zeigte  sich,  daß  besonders  der  Südabhang  des  Finisterregebirges 
zahlreiche  Dörfer  birgt.  Im  oberen  Markhamgebiet  wohnen,  etwa  süd- 
westlich von  dem  Saruwaged  -  Gebirgsstock,  die  friedlichen  Azerastämme, 
die  für  die  Anwerbung  zugänglich  sind,  zumal  sie  von  den  am  unteren 
Markham  sitzenden  Laewomba  stets  bedroht  werden.  Hoffen  wir,  daß 
es  K.  vergönnt  ist,  seine  Aufzeichnungen  und  Tagebücher  in  die  Hände 
zu  bekommen,  so  daß  man  Genaueres  über  seine  reichen  Aufschluß  ver- 
sprechende Reise  wird  erfahren  können.  (Reisen  im  Markham-Ramu- 
Gebiet,  Kaiser-Wilhelms-Land,  Neuguinea  [Z.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1922, 
S.  145—147,  K.  1:1500  000]).  R.  Thurnwald. 

Ethnologiscfie  Untersuchungen  auf  den  d'Entrecasteaux  -  Inseln. 

Uber  sehr  eingehende  ethnologische  Arbeiten  im  D'Entrecasteaux- 
Archipel  auf  Grund  von  Reisen  in  den  Jahren  1911/12  berichten 
Dr.  Jennes  und  A,  Ballantyne  erst  jetzt  in  ihrem  Buche:  The 


Northern  D'Entrecasteaux  (Oxford  Ciareudon  Press,  219  S.).  So  in- 
teressant und  wichtig  die  völkerkundlichen  Details  gewiß  an  sich  sind, 
so  kommen  sie  über  eine  bloße  Materialsammlung  und  -b(>schreibung 
nicht  hinaus  und  haben  daher  für  den  Geograj)hen  geringere  Bedeutung. 
Die  vorausgeschickte  landeskundliche  Übersicht  gibt  einen  guten  Einblick 
in  da-s  Wesen  der  Inselgruppe.  Die  zahlreichen  Abbildungen  sind  vor- 
züglich und  zum  Teil  von  erheblichem  g.  Belang.  E.  übst. 

Nordamerika. 

Reisen  in  Nord-Labrador, 

Während  des  Herbstes  1921  bereiste  G.  M.  G  atho  r  n  e  -  II  a  r  d  y 
der  Teilnehmer  an  Prichards  Inlandexjjedition  von  1910,  die  nördlichen 
Teile  von  Labrador.  Die  Eskimo  sind  in  der  letzten  Zeit  in  schnellem 
Aussterben  begriffen  ,  das  ist  sogar  in  den  letzten  zehn  Jahren  deutlich 
merkbar  gewesen,  z.  B.  fand  sich  der  Kajak  und  was  dazu  gehört,  noch 
1910  in  55^°  N,  jetzt  nur  noch  nördlich  ,  von  58°.  Im  früherer,  aller- 
dings noch  nicht  näher  bestimmbarer  Zeit  hat  neben  den  Eskimo  ein 
anderes  Volk  gewohnt,  die  »Tunnit«  oder  »Tunnek«,  die  auch  in  der 
Überlieferung  der  Eskimo  als  fremdrassig  erscheinen ,  sie  waren  von 
größerem  Körperbau,  aber  an  Zahl  gering.  Auch  ihre  Wohnsitze  zeigen 
deutlich  anderen  Charakter,  sie  liegen  fast  alle  an  der  äußersten  Insel- 
küste, während  die  Eskimo  Isthmen  bevorzugen.  Der  Grundriß  der 
Häuser  ist  meist  rechteckig  und  nicht  rund,  und  von  massiverem  Bau. 
Alles  deutet  darauf  hin ,  daß  sie  über  See  eingewandert  sind  und  feste 
Schiffe  gehabt  haben.  Nach  dem  Verlust  ihrer  Schiffe ,  die  sie  in  dem 
baumlosen  Lande  nicht  ersetzen  konnten,  sind  sie  entweder  ausgestorben 
oder  nach  N  hin  ausgewandert.  Ihre  Waffen  und  Geräte  aus  Stein  zeigen 
Anklänge  an  Metallgeräte,  es  sind  Anpassungen  an  die  vom  Lande  ge- 
lieferten Matei'ialien.  Ob  sie  norwegische  Einwanderer  gewesen  sind,  wie 
vermutet  worden  ist,  ist  noch  nicht  erwiesen.  (A  recent  journey  to  Nor- 
thern Labrador  [G.  J.  LIX,  1922,  S.  153—169,  4  Taf.,  2  K.].)   E.  Barkow. 

Nordpol-Gebiete. 

Archäologische  Forschung  auf  Grönland. 

Unter  Leitung  des  Archäologen  Dr.  Paul  Nörlund  fand  eine 
'dänische  wissenschaftliche  Expedition  nach  den  Stätten  alter  nordischer 
Ansiedlungen  in  Südgrönland  statt.  Die  Ausgrabungen  fanden  bei  der 
ehemaligen  Kirche  in  Ikigait  statt,  wo  im  Mittelalter  die  norwegischen 
Schiffe  ankerten.  Die  ausgegrabenen  Leichen  waren  in  ihren  mittel- 
alterlichen Trachten  beigesetzt,  da  es  in  den  hohen  Breiten  naturgemäß 
an  Holz  zu  Särgen  mangelte.  Gerade  die  Trachten  sind  als  besonders 
wertvolle  Funde  zu  bezeichnen.  Sie  stammen  aus  dem  13.  und  14.  Jahr- 
hundert. Daneben  fanden  sich  auch  Kreuze,  mit  Runenschrift  bedeckt. 
Die  infolge  der  Kälte  bis  heute  erhaltenen  Gewänder  —  die  Leichen 
lagen  so  tief,  daß  auch  im  Sommer  der  Boden  gefroren  blieb  —  werden 
im  Nationalmuseum  in  Kopenhagen  konserviert  und  auigcstcllt.  (Neue 
Preuß.  [Kreuz-]  Ztg.  11.  Juni  1922.)  G.  Gast. 

Südpol-Gebiete. 

Shakletons  Südpolexpedition. 

Die  Südpolarcxpedition  Shakletons  ist  nach  dem  frühen  Tode  des 
Führers  von  Frank  Wild  weitergeführt  worden.  Sie  fuhr  aus  von 
Südgeorgien,  untersuchte  genauer  die  Zawadowskiinsel  der  Süd- 
sandwichsinseln  und  drang  dann  bis  zu  einem  südlichsten  Punkt 
von  69°  18'  S  und  17°  12'  O  vor,  wurde  aber  von  dem  dichten  Packeis 
gehindert,  das  Festland  zu  erreichen,  das  Lotungen  andeuteten.  Sie  wandte 
sich  dann  wieder  nach  W  und  erreichte  in  der  Nähe  von  Bellings- 
hausens südlichstem  Punkt  68°  49'  S,  0°  1'  W,  mußte  aber  des  Eises 
wegen  wieder  umkohrsn,  wandte  sich  dann  der  von  Roß  in  den  vierziger 
Jahren  gemeldeten  Landsichtung  zu ,  kam  aber  bei  klarer  Sicht  50  km 
nördlich  davon  vorübergehend  im  Eise  fest  und  lotete  dort  2446  Faden, 
was  gegen  Land  spricht.  Dann  erreichte  sie  die  Elephantinsel  und  mußte 
bei  der  vorgeschrittenen  Jahreszeit  und  dem  Kohlenmangel  ohne  wesent- 
lichen geographischen  Erfolg  nach  Südgeorgien  zurückkehren.  E.  Barkow. 


GEOGRAPHISCHER  LITERATURBERICHT 


1.  Besprechungen. 


□  =  Kartenbesprechunc 

Allgemeines. 

Völkerkunde  und  Antliropogreographie. 

507.  Goetz,  K.:  Die  Koralleuiuseln  als  Grundlage  menschlicher  Siede- 
lungen.   95  S.    Diss.  Leipzig.    Weida  i.  Th.  1917, 

In  der  Regel  müssen  Koralleninseln  wegen  isolierter  Lage,  Kleinheit, 
Einförmigkeit  und  Schutzlosigkeit  selbst  für  ein  Naturvolk  als  ärmliche 
Wohnstätte  gelten.  P.  L. 

508.  Schmidt,  P.  W. :  Die  kulturhistorische  Methode  und  die  nordameri- 
kanisehe  Ethnologie.    (Anthropos  XIV/XV,  1919/20,  S.  546—563.) 

Die  meisten  Ethnologen  diesseits  und  jenseits  des  Wassers  haben  die 
kulturhistorischen  Auffassungen,  das  Prinzip  der  Eaumumgrenzung  und 
die  Probleme  der  Übertragung  in  den  festen  Bestand  ihres  Denkens 
aufgenommen.  Die  Frage  der  Entwicklung,  die  früher  unter  dem  ersten 
Eindruck  der  neuen  Auffassung  zu  »großzügig«  behandelt  worden  war, 
hat  heute  eine  wesentliche  Vertiefung  erfahren.  Bei  der  kulturhistori- 
schen Methode,  wie  sie  P.  W.  Schmidt  vertritt,  handelt  es  sich  eigent- 
lich um  eine  heuristische  Hypothese,  um  eine  gewisse  Lehrmeinung  oder 
Auffassung,  nicht  eigentlich  um  eine  »Methode«.  Es  wird  ja  immer 
klai'er,  daß  bei  dem  Zustandekommen  eines  so  komplexen,  sozial  be- 
dingten Erscheinungsbildes,  wie  es  eine  Kultur  ist,  nie  ein  Faktor  allein 
fähig  ist,  das  Bild  hinreichend  zu  »erklären«.  Darum  kommt  man  auch 
mit  dem  psychologisch  recht  unklaren  Faktor  der  Übertragung  allein 
nicht  aus.  Die  kulturhistorische  Betrachtung  schließt  den  Evolutionismus 
keineswegs  aus.  Wir  dürfen  aber  nicht  an  den  Äußerlichkeiten  der 
Kulturerscheinung  haften  bleiben.  Es  wäre  erfreulich,  wenn  auch  P.  W. 
Schmidt  die  Aufmerksamkeit  darauf  lenken  möchte,  daß  man  es  in 
der  Ethnologie  vor  allem  mit  den  Niedersclilägen  des  Denkens  und 
Handelns  beseelter  und  empfindender  Menschen  zu  tun  hat,  nicht  mit 
von  allem  Zusammenhang  losgelösten  gewissermassen  versachlichten  Ein- 
richtungen und  sonstigen  Erscheinungen ,  auch  nicht  auf  dem  Gebiete 
der  materiellen  Kultur.  R.  Thurmmld. 

509.  Soergel,  W.:  Die  Jagd  der  Vorzeit.    IV  u.  149  S.,  28  Textabb., 
1  Tab.    Jena  1922,  G.  Fischer.  M.  24. 

Der  Verf.  vertritt  auch  hier  die  vornehmlich  aus  den  paläonto- 
logischen Funden  sich  ergebende  und  daher  wohl  begründete  Ansicht, 
daß  der  Jäger  der  Vorzeit  auf  den  zahlenmäßigen  Bestand  des  von  ihm 
gejagten  Wildes  nicht  nennenswert  eingewirkt  hat  und  dementsprechend 
auch  nicht  schuldig  ist  an  dem  Aussterben  zahlreicher  diluvialer  Säuge- 
tiere, die  gerade  zu  den  größten  und  wehrhaftesten  Vertretern  ihrer 
Gattung  im  Vergleich  zu  den  damals  zum  Teil  schon  existierenden  und 
heute  noch  lebenden  verwandten  Formen  gehören.  Die  Jagd  des  diluvialen 
Menschen  war  sicherlich  nur  in  seltensten  Ausnahmefällen  (bei  kranken 
oder  verunglückten  Tieren!)  eine  Angriffsjagd;  im  allgemeinen  beschränkte 
sich  der  Urmensch  mit  seiner  primitiven  Bewaffnung  auf  den  Fallgraben- 
fang, dem  vor  allem  die  großen  Dickhäuter,  wie  Nashorn,  Mammut  usw., 
zum  Opfer  fielen.  Die  Jagd  mittels  großer,  absichtlich  angelegter  Steppen- 
brände, wie  sie  heute  z.  B.  in  Afrika  vom  Neger  ausgeübt  wird,  scheint 
dem  prähistorischen  Menschen  noch  nicht  bekannt  gewesen  zu  sein. 
Ebensowenig  konnten  im  allgemeinen  größere  Wildrudel  vom  diluvialen 
Menschen  eingekreist  und  in  gewünschter  Richtung  abgetrieben  worden 
sein,  weil  die  nomadisierenden  und  sicherlich  einander  feindlichen  Horden 
hierzu  zweifellos  zu  wenig  zahlreich  waren,  \V.  R.  Eckardt. 

510.  Stratz,  C.  H.:  Naturgeschichte  des  Menschen.    2.  Aufl.     VI  u. 
408  S.,  342  färb.  Abb.  u.  5  färb.  Taf.  Stuttgart  1920,  F.  Enke.   M.  23. 

Unveränderter  Abdruck  der  ersten  Auflage  (von  1904).  Bei  der 
Rassenentwicklung  wird  besonders  Wert  auf  die  Unterscheidung  von 
primitiven  und  progressiven  Merkmalen  gelegt  und  danach  die  Rassen- 
einteilung in  protomorphe,  archimorphe  und  metamorphe  Rassen  vor- 
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genommen.  Aus  einen  seiner  Zeit  vielleicht  verständlichen,  heute  aber 
kaum  mehr  berechtigten  Mißtrauen  gegen  die  Bewertung  von  Maß  und 
Zahl  in  der  Anthropologie  empfiehlt  Stratz  mit  Nachdruck  die  Photo- 
graphie als  wertvollste  Untersuchnngsmethode  und  die  dem  Werk  bei- 
gegebenen großenteils  sehr  schönen  Aufnahmen  stellen  zweifellos  einen 
besonderen  Vorzug  des  Buches  dar.  W.  Scheidt. 

511.  Taylor,  G.:  The  evolution  and  distribution  of  race,  culture,  and 
language.    (The  G.  Rev.  Neuyork  1921,  S.  54  —  119,  mit  16  K.) 

Die  Wiege  der  Menschheit  glaubt  Taylor  ungefähr  in  Tibet  ge- 
funden zu  haben ,  von  wo  aus  seit  den  Eiszeiten  zu  verschiedenen 
Epochen  Wanderungen  ausstrahlten.  Die  Ursache  für  diese  Wanderungen 
erblickte  er  in  klimatischen  Änderungen,  besonders  in  der  Austroeknung 
Zentralasiens.  Der  Europäer  sei  über  Afrika  nach  Europa  gekommen. 
Viele  alte  Landwege  der  früheren  Wanderungen  seien  inzwischen  durch 
Erschütterungen  oder  Senkungen  abgeschnitten  worden ,  so  z.  B.  auch 
die  Wege  im  Pazifik.  Den  Kopfindex  von  72 — 74  bezeichnet  er  als 
den  primitivsten,  der  die  Mousterienkultur  mit  Totemismus,  Schwirrholz 
und  Bumerang  einschließt,  während  ein  Index  von  74 — 76  als  »hamitische« 
Zone  mit  Kuvade,  Schlangen-  und  Sonnenkult  charakterisiert  wird,  usw. 
Auch  die  Sprachen  setzt  Verf.  mit  seiner  Theorie  in  Zusammenhang. 
Er  sagt  z.  B.:  »Die  neolithischen  Alpinen  redeten  eine  weiter  fort- 
geschrittene Sprache  als  die  Römer  und  Griechen.  Sie  war  mit  dem 
Sanskrit  verwandt  und  die  romanischen  Sprachen  sind  nicht  aus  dem 
Lateinischen  entstanden,  sondern  es  sind  »alpine«  Sprachen,  etwas  ver- 
ändert durch  die  romanische  Zunge.  Glücklicherweise  weiß  man  sehr 
wenig  von  den  »alpinen«  Sprachen.  Vielleicht  interessieren  den  Verf. 
aber  die  Ausführungen  Zimmers  (Kuno  Meyer:  Aus  dem  Nachlaß  Hein- 
rich Zimmei-s  [Z.  f.  keltische  Philol.  IX,  1920,  S.  113]).      R.  TImrnwald. 

512.  Thurnwald,  R. :  Entstehung  von  Staat  und  Familie.  Vortr.  4**, 
8  S.    Mannheim  1921,  J.  Bensheimer.  M.  3. 

Auf  Grund  eigener  Reiseerfalirungen  aus  der  Südsee  gibt  der  Verf., 
der  die  Theorie  einer  Entstehung  des  Staates  aus  der  Familie  zurück- 
weist,  die  Konstruktion  verschiedener  Typen  des  Zusammen- 
lebens der  heutigen  Primitiven:  I.  Typ  der  kleinen  homogenen 
politischen  Einheit  mit  Endogamie,  klassifikatorischem  Verwandtschafts- 
system, Blutrache,  pei-sönlichem  Eigentum,  Tauschhandel;  II.  Typ  der 
sozial  differenzierten  politischen  Einheit  mit  Häuptlingen,  Sklaven, 
Frauenkauf  und  -raub  usw.;  III.  Typ  des  aristokratisch  gegliederten 
Staatsorgauismus  mit  Karten  und  Rangsystem ,  Berufsgliederung  usw. ; 
schließlich  (zur  Ergänzung)  ein  IV.  Typ  des  dynastischen  Staatsgebildes 
(wie  in  der  Frühgeschichte  des  Orients).  W.  Scheidt. 

513.  Vidal  de  la  Blaclie,  P. :  Les  grandes  agglomerations  humaines.  (Ann. 
d.G.XXVI,  1917,  S. 401— 422;  XXVII,  1918,  S. 92— 101,  174—187.) 

Wichtige  vergleichende  Beobachtung  über  die  g.  Ursachen  der  Ver- 
dichtung der  Bevölkerung.  S.  Passarge. 

514.  Weninger,  J.:  Die  physisch-anthropologischen  Merkmale  der  vorder- 
asiatischen Rasse  und  ihre  geographische  Verbreitung.  (Mitt.  G.  Ges. 
Wien  LXllI,  1920,  Nr.  1/2,  S.  13—37,  Lit.) 

Die  bekannten  ^lerkmale  der  »vorderasiatischen«  (hcttitischcn  usw.) 
Rasse:  hohe  Kurzköpfe,  längliches  Gesicht,  stark  vortretende  gekrümmte 
Nase,  sind  ganz  besonders  den  eigentlichen  Kaukasusvölkern  eigen, 
die  zugleich  eine  besondere ,  weder  arische  noch  semitische  Sprache 
sprechen,  so  daß  man  in  ihnen  die  heutigen  Träger  der  uralten,  schon 
vorhistorisch  weit  verbreiteten  Rasse  und  Sprache  sehen  kann  (Tscher- 
kessen,  Georgier  usw.).  Jedoch  haben  auch  sie  arische  Beimengung  er- 
fahren. Der  Verf.  verfolgt  nun  die  Verbreitung  des  Typus  bei  den 
andere  Sprachen  redenden  Völkern  (Armenier,  Kleinasiaten  u.  a.),  sowie 
als  Beimengungen,  so  bei  den  Krimtataren,  Albanern  und  Serben,  Juden, 
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in  Mitteleuropa  (besonders  Schweiz  und  Süddeutschland),  bei  den  Iraniern, 
Luren,  Kurden,  Türken,  Afghanen,  Indern  und  in  Zentralasien,  ander- 
seits über  Kreta  nach  Nordafrika.  A.  rküippson. 

Politische  und  Wirtscliafts-Geogrraphie. 

515.  Amann,  G. :  Kulturgegensätze  zwischen  Europa  und  China.  50  S. 
Berlin  1921,  M.  Kraye.  M.  7.50. 

Kultur  und  Geisteswesen  Chinas  hat  die  westliche  Zivilisation  bis 
heute  nicht  zu  unterdrücken  vermocht;  klein  sind  daher  die  chinesischen 
Kreise,  die  der  Hypokrisie  der  englischen  und  amerikanischen  Propa- 
ganda unterlegen  sind.  P.  L. 

516.  van  Asbeck,  F.  M.:  Onderzoek  naar  den  juridischen  wereldbouw- 
XII  u.  323  S.    Diss.  Leiden.    Amsterdam  1916,  A.  H.  Kruyt.    fl.  3. 

Der  Verf.  untersucht  die  staatsrechtliche  Stellung  von  Gebieten,  die 
zwar  Teile  einer  großen  Gemeinschaft  sind,  aber  gewisse  Eigenrechte  be- 
halten haben.  Es  gehören  dazu  besonders  Kolonien.  Den  Grundlagen 
ihrer  Staatsrechte  und  ihrer  völkerrechtlichen  Stellung  innerhalb  des 
Rechts  der  verschiedenen  Kolonialländer  wird  eine  eingehende  Darstellung 
gewidmet.  A.  Zimmermann. 

517.  Berger,  P.:  Geographie  economique  generale.  X  u.  119  S.  Brüssel 
1922,  Falk  Fils.  Fr.  5. 

Eine  meist  im  Telegrammstil  gehaltene  Wirtschaftsgeographie  der 
aufzählenden  Art,  die  die  entscheidenden  Tatsachen  ganz  gut  heraushebt ; 
für  Handelsschulen  bestimmt.  A.  Rühl. 

518.  Blum,  O.:  Der  Weltverkehr  und  seine  Technik.  2  Bde.  VIII  u. 
300  S.,  30  Abb.  ;  VI  u.  309  S.,  15  Abb.  Stuttgart  1921,  Deutsche 
Verlagsanstalt.  M.  72. 

Das  Buch  behandelt  sowohl  die  g.  Grundlagen  des  Verkehrs  und 
die  Verkehrsgeschichte,  wie  die  einzelnen  Verkehrsmittel,  besonders  die 
Eisenbahnen.  Am  Schlüsse  noch  den  Großstadtverkehr  und  kulturelle 
Beziehungen  der  Verkehrstechnik.  Die  Vorführung  der  wirtschaftlichen 
Seite  tritt  meistens  gegenüber  der  technischen  zurück ;  die  deutschen 
Einrichtungen  stehen  weitaus  im  Vordergrunde.  A.  Eühl. 

519.  Böhringer,  Ch. :  Beitrag  zur  Versorgung  unserer  chemischen  In- 
dustrie mit  tropischen  Erzeugnissen.  52  S.  (Beih.  z.  Tropenpflanzer, 
Berlin  XVIII,  1918,  März/ April.) 

Die  deutsche  chemische  Industrie  kann  die  tropischen  Rohstoffe, 
besonders  Chinarinde  und  Kautschuck,  nicht  entbehren.  Die  persönlichen 
Beobachtungen  des  Verf.  über  die  erstere  reichen  bis  in  das  Jahr  1881 
zurück.  Es  erwies  sich,  daß  der  Anbau  der  Chinarindenbäume  unter 
Kontrolle  der  chemischen  Wissenschaft  billigeres  Produkt  brachte  als  die 
wildwachsenden  Pflanzen.  Die  Rinden  enthalten  durchschnittlich  heute 
etwa  V.  H.  Chinin  gegen  2|  v.  H.  in  früheren  Zeiten.  Seit  dem  Auf- 
treten der  Blattkraukheit  in  den  Kaffeeplantagen  Ceylons  ging  mau  dort 
zur  Cinchonakultur  über;  1879  waren  bereits  zwei  Drittel  der  Kaffee- 
pflanzungen in  500 — 2000  m  Höhe  durch  Cinchonas  ersetzt.  Im  Tief- 
land gedeihen  Cinchonas  nicht.  Die  Methoden  der  Rindengewinnung  vom 
lebenden  Baum  waren  fehlerhaft  und  führten  infolge  Abnahme  des 
Chiniugehaltes  und  frühzeitigen  Eingehens  vieler  Bäume  zu  Raubbau, 
Überproduktion  mit  Preissturz  und  ums  Jahr  1907  etwa  zum  unrühm- 
lichen Ende  der  Cinchonakultur.  Die  Holländer  gingen  auf  Java  syste- 
matischer vor  als  die  Engländer  auf  Ceylon.  Doch  kam  ea  auch  hier 
zur  Überpi'oduktion  und  zum  Sinken  der  Preise,  denn  der  Verbrauch 
von  Chinin  ist  an  ziemlich  enge  Grenzen  gebunden.  Jahre,  in  denen 
die  Monsuni'egen  rechtzeitig  einsetzen,  sind  malariaarm  und  bedingen 
einen  Rückgang  des  Chininkonsums.  Der  Krieg  steigerte  Nachfrage  und 
Preise  stark.  In  Deutschland  bestehen  Chininfabriken  in  Frankfurt  a.  M., 
Mannheim -Waldhof  und  Braunschweig.  Dem  Cinchonabau  folgte  auf 
Ceylon  der  Tee,  der  einer  viel  größeren  Konsumsteigerung  fähig  ist 
als  Chinin.  Die  Teepflanzungen  sind  in  neuerer  Zeit  im  Tieflande 
Ceylons,  wo  die  Teeblätter  weniger  zart  sind  und  also  minderwertigen 
Tee  liefern,  zum  größten  Teil  der  Kautschukkultur  gewichen,  die  bei- 
nahe überall  bis  zu  1220  m  Meereshöhe  gedeiht.  Sie  ist  viel  rentabler 
als  der  Chinchonaanbau.  Der  Plantagenkautschuk  wird  den  Wild- 
kautschuk allmählich  vom  Markte  verdrängen.  E.  Friedrich. 


520.  Brown,  II.  N.  R. :  The  principles  of  economic  geography.     XV  u. 
208  S.    London  1920,  J.  Pitman  &  Sons.  10  sh  6. 

Versuch  einer  allgemeinen  WirtschaftsG.,  schon  dadurch  recht  vor- 
teilhaft auffallend,  daß  f;i.st  gar  keine  Zahlenangaben  gemacht  werden. 
Die  Darstellung  umfaßt  sowohl  die  Produktion«-  wie  die  VerkehrsG.  Das 
Buch  scheint  uns  unter  den  Werken  ähnlichen  Umfangs  eine  Vorzugs- 
stellung einzunehmen.  A.  Rühl. 

521.  Curtiss,  R.  H.:   An  account  of  the  rise  of  navigation.  (Smithson. 
Rep.  1918,  S.  127  —  138.)    Wa.shington  1920. 

Übersicht  der  Entwicklung  der  nautischen  Methoden  seit  dem  Zeit- 
alter der  Entdeckungen.  ,1.  Hühl. 

522.  Dix,  A.:   Politische   Geographie.      I.   Allgemeiner   Teil.     196  ö. 
München  1921,  R.  Oldenbourg.  M.  26. 

Mit  Recht  betont  der  Verf.,  daß  eine  neue  »Politische  G.«  der  Ent- 
wicklung in  Weltwirtschaft  und  Weltverkehr  der  letzten  zwanzig  Jahre 
Rechnung  tragen  und  darum  vieles  anders  und  neu  orientiert  werden 
müsse,  als  das  Ratzel  seinerzeit  tun  konnte.  Der  erste  Band  des  Dii- 
schen  Buches  —  in  der  Absicht  des  Verf.  eine  allgemeine  politische 
G.,  —  kann  aber  wirklich  nicht  als  ein  Ersatz  des  Ratzeischen  Werkes 
angesehen  werden.  Das  Buch  ist  nicht  arm  an  alten  und  neuen  Ge- 
danken und  wertvollen  Anregungen.  Aber  der  Verf.  hat  den  ungeheuren 
Stoff,  den  der  politische  Geograph  zu  bewältigen  hat,  nicht  zu  einem 
einheitlichen  Ganzen,  einer  politischen  G. ,  zu  verarbeiten  vermocht. 
Die  äußere  Gliederung  in  drei  Bücher :  Wirtschafts-,  Verkehrs-,  Völker- 
und  KulturG.  läßt  das  schon  ahnen.  Jeweils  bringt  der  erste  Abschnitt 
dieser  Kapitel  die  elementaren  Tatsachen  dieser  Disziplinen,  oft  unter 
Einfügung  begrüßenswerten  Zahlenmaterials.  Die  folgenden  Abschnitte 
behandeln  dann  allerdings  die  wirtschafts-,  Verkehrs-  und  kulturg.  Richt- 
linien der  Weltpolitik.  Das  System  der  politischen  G.  ist  nach  Auf- 
fassung des  Ref.  viel  komplizierter.  0.  Maull. 

523.  —:  Politische  Erdkunde.   90S.,  Lit.   Breslau  1922,  F.  Hirt.  M.15. 
»Politische  Erdkunde«,  lehrt  die  Einleitung,  »ist  die  Lehre  von  den 

Wohnsitzen  und  Machtbereichen  der  Staatsvölker«.  Der  folgende  Ab- 
schnitt äußert  sich  über  die  wirtsehaftsg.,  der  dritte  über  die  verkehrsg. 
Lebensbedingungen  und  Ziele ,  der  vierte  über  die  machtpolitischen 
Triebkräfte  und  Ziele  der  Staatsvölker.  Erdkundliche  Betrachtungen 
der  neueren  und  neuesten  Weltpolitik  stellt  der  fünfte  an ;  der  sechste 
behandelt  »das  neue  Weltbild«.  Es  ist  keine  regionale,  sondern  eine 
allgemeine  politische  G.,  hat  seinen  Wert  weniger  in  Tatsachenbelehrungen 
als  in  der  Systematik.  F.  Lampe. 

524.  Dove,  K.:  Allgemeine  politische  G.    94  S.    Berlin  1920,  Verein, 
wiss.  Verl.    Sammlung  Göschen  800.  M.  4.20, 

Dove  versucht,  einige  der  wichtigsten  Gesichtspunkte,  die  für  die 
Staatenbildung  in  der  Abhängigkeit  vom  Lande  bedeutsam  sind,  zu  kenn- 
zeichnen. Es  handelt  sich  nicht  um  ein  System  einer  vergleichenden 
politischen  G.,  sondern  es  ist  ein  Gemisch  von  allgemeinen  und  spezi- 
ellen Betrachtungen :  Größe  und  Bevölkerung,  Verkehrslage,  politische 
Bedeutung  der  Binnenwasserstraßen,  Flüsse  als  Ei-satz  für  freie  Meeres- 
straßen, Kolonialländer,  das  Klima  und  die  Staaten,  Binnengewässer  und 
Staaten,  geschlossene  Nationalstaaten.  S.  Passarge. 

525.  — :  Allgemeine  VerkehrsG.    95  S.  Berlin  1921,  Verein  wissensch. 
Verleger.    Sammlung  Göschen  834.  M.  4.20. 

Land-,  See-  und  Luftverkehr  in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  natür- 
lichen Bedingungen  zu  schildern,  ist  die  Aufgabe  des  ersten  Abschnittes; 
im  zweiten  werden  die  Mittel  behandelt,  dessen  sich  diese  verschiedenen 
VerkehrsfoiTuen  bedienen,  und  im  letzten  die  Hauptverkehrswege  der 
Gegenwart  vorgeführt.  A.  Rühl. 

526.  Fabarius,  E.  A. :  Deutschlands  Baumwollsorgen.   119  S.   Essen  1917, 
G.  D.  Baedeker.  M.  2. 

Mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  daß  die  Baumwolle  eine  Halb- 
jahrspflanze ist,  die  während  ihres  Wachstums  und  ihrer  Reife  viel 
Wärme  bedarf,  aber  während  letzterer  Zeit  keine  starken  Regen  vertragen 
kann,  scheinen  die  regenarmen  Nachbargebiete  Südost-  und  Südeuropas 
für  den  Baumwollbau  geeignet  zu  sein,  deren  Regenmangel  durch  künst- 
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liehe  Bewässerung  einsetzt  werden  kann.  Als  wichtigstes  derartiges  Ge- 
biet ei-scheint  dem  Verfasser  der  »Baum wollsorgen«  das  Tiefland  zwischen 
Euphrat  und  Tigris,  das  sich  namentlich  in  seinem  südlichen  Teile,  dem 
alten  Babylonien,  durch  gleichmäßigen  Boden  hervorragender  Güte  und 
hohe  Wärme  auszeichnet,  walireud  der  nördliche  Teil  diese  Vorzüge  zwar 
in  geringerem  Maße  besitzt,  aber  noch  immer  geeignet  sein  dürfte.  Die 
fehlenden  Arbeitskräfte  müßten  aus  geeigneten  Ländern,  namentlich  aus 
Indien,  beschafft  werden.  Wenn  auch  die  Ansichten  der  Landeskenuer 
über  den  Umfang  der  für  Baumwolle  geeigneten  Gebiete  Mesopotamiens 
stark  von  einander  abweichen,  so  darf  man  doch  annehmen,  daß  dort 
etwa  eine  Million  Ballen  gezogen  werden  können.  Für  die  andere  Million 
käme  dann  vor  allem  Marokko  in  Betracht,  das  nach  dem  Urteil  von 
einer  Anzahl  Reisenden  wie  G.  Rohlfs,  O.  Lenz,  Th.  Fischer  u.  a.  durch- 
aus geeignete  Flächen  für  den  Bau  von  Baumwolle  enthält.  Aber  wenn 
selbst  die  Natur  Marokkos  dem  Baumwollbau  günstig  sein  sollte,  so 
scheint  es  doch  sehr  fraglich,  ob  die  für  eine  größere  Menge  Frucht 
notwendigen  geeigneten  Arbeitskräfte  zur  Verfügung  stehen  werden. 
Diese  Frage  ist  aber  in  letzter  Linie  von  entscheidender  Bedeutung. 

A.  Oppel. 

527.  Fitzner,  R.:  Die  Weltwirtschaft  der  Fettstoffe.  (Veröff.  d.  Reichs- 
aussch.  f.  pflanzl.  u.  tier.  Öle  u.  Fette.)  8  Hefte,  431  S.  mit  K. 
Berlin  1919,  C.  Heymann. 

Das  erste  Heft  behandelt  die  Ölindustrie  Englands  in  ihren  Roh- 
stoffbezügen 1901 — 18,  nämlich  Ölsaaten  und  pflanzliche  Öle,  tierische 
Fette,  Harz,  Terpentin,  Lacke  u.  a.,  Seifen  und  Kerzen ;  in  der  Gesamt- 
einfuhr machte  die  Versorgung  mit  Fettstoffen  eine  Masse  von  945  800  mt 
aus,  während  sie  für  Deutschland  835  983,  für  Frankreich  (1914) 
352  609  mt  betrug;  auf  vier  Karten  wird  der  Bestand  an  Rindvieh  und 
Schweinen  von  England,  Wales  und  Irland  nach  Grafschaften  vorgeführt. 
Das  zweite  Heft  befaßt  sich  mit  Niederländisch-Indien ,  Britisch- 
Nordborneo  und  den  Philippinen,  Gebieten,  die  vornehmlich  Kopra, 
Kokosnußöl,  Erdnüsse,  Kapok,  Rizinus,  Sesam,  Soja  u.  a.  liefern.  Karto- 
graphisch wird  auf  drei  Blättern  die  Ölindustrie  von  Java  sowie  die 
Verteilung  der  Kokospalmen  auf  Java  und  dem  gesamten  Niederländisch- 
indien vorgeführt.  Das  dritte  Heft  betrifft  Brasilien ,  Guayana  und 
Venezuela,  von  denen  das  erstere  das  Hauptinteresse  in  Anspruch  nimmt 
mit  seinen  mancherlei  Erzeugnissen,  die  teils  dem  Bodenanbau  und  der 
Viehzucht  teils  natürlichem  Wachstum  entstammen ;  auf  der  beigegebeuen 
Karte  ist  die  geographische  Verbreitung  von  Ölsaaten  und  Ölfrüchten 
wie  Kokospalmen,  Camaubawachspalmen,  Baumwolle,  Erdnüssen,  Bicu- 
hybanüssen  wie  deren  Verschiffungshäfen  dargestellt.  Das  vierte 
Heft  beschäftigt  sich  mit  Italien,  das  sich  aufs  engste  mit  dem  Bau  des 
Olivenbaumes  abgibt.  Zur  Ölgewinnung  dienten  1911  7274  Mühlen, 
die  zum  allergrößten  Teil  Kleinbetriebe  waren.  Die  Verteilung  dieser 
Mühlen  wie  der  Sulfuröl-,  Knoehenfett-,  Seifen-  und  Kerzenfabriken  wie 
die  Erzeugung  von  Olivenöl  in  Hektoliter  auf  1  qkm  sind  kartographisch 
dargestellt.  Das  fünfte  Heft  spricht  von  der  Ölindustrie,  den  Ölsaaten 
und  pflanzlichen  Ölen  sowie  den  tierischen  Fetten  in  Dänemark;  auf 
der  beigegebenen  Karte  sind  diejenigen  Orte  angegeben,  an  denen  Öl- 
mühlen, Margarinefabriken  und  Seifenfabriken  vorkommen;  am  meisten 
sind  Margarinefabriken  vorhanden,  sowohl  auf  den  Inseln  als  auch  in 
Jütland.  Das  sechste  Heft  ist  den  afrikanischen  Atlasländern  ge- 
gewidmet und  befaßt  sich  vorzugsweise  mit  dem  Olivenöl  als  dem  haupt- 
sächlichsten Erzeugnis,  neben  dem  außer  einigen  weniger  bedeutenden 
Produkten  nur  die  Leinsaat  in  Betracht  kommt.  Unter  den  Atlas- 
ländern nimmt  die  Regentschaft  Tunis  die  erste  Stelle  in  der  Ölerzcugnng 
ein;  daher  ist  eine  Karte  beigegeben,  welche  die  Verbreitung  der  Öl- 
kultur in  Tunis  darstellt;  hauptsächlich  kommen  die  Umgebungen  der 
Städte  Tunis,  Susa  und  Sfax  .sowie  die  Insel  Dschcrba  in  Frage.  Das 
siebente  Heft  beschäftigt  sich  mit  der  Ölindustrie  in  Japan,  die 
einerseits  sehr  alt  ist,  anderseits  während  des  Weltkrieges  sich  recht  leb- 
haft entwickelt  hat.  Während  Raps  als  wichtigste  Ölfrucht  der  alten 
Zeit  gilt,  ist  die  Sojabohne  seit  dem  russisch-japanischen  Kriege,  die 
Kopra  seit  dem  Weltkrieg,  namentlich  seit  19 IG  zur  Geltung  gekommen. 
Das  achte  Heft  hat  mit  den  Fettstoffen  Österreich-Ungarns  zu  tun.  Es 
Petermanns  Geogr.  Mitteilungen.    1922,  Jnniiieft. 


handelt  sich  hauptsächlich  um  Leinsaat,  in  deren  Anbau  Österreich,  ab- 
gesehen von  Rußland,  den  ersten  Platz  in  Europa  einnimmt.  A.  Oppel. 

528.  Ford,  G.  B.:  L'urbanisme  en  pratique.  IV  u.  196  S.,  Lit.  Paris 
1920,  E.  Leroux.  Fr.  5. 

Unter  »Urbanismus«  wird  jener  Zweig  angewandter  Wissenschaft 
verstanden,  der  sich  mit  der  planvollen  Ausgestaltung  der  menschlichen 
Ansiedlungen  und  ihrer  Umgebung  beschäftigt.  Ford  will  einen  Über- 
blick über  den  Gesamtstoff  geben.  Beispiele  entnimmt  er  fast  ausschließ- 
lieh dem  Gebiet  der  Vereinigten  Staaten,  Frankreichs  und  Englands, 
und  gerade  wegen  der  Schilderung  amerikanischer  Verhältnisse  werden 
die  ei-sten  Abschnitte  über  den  Zugang  zu  den  Städten,  den  städtischen 
Verkehr  und  die  Bebauung  dem  Siedlungsgeographeu  willkommen  sein. 

A.  Hühl. 

529.  Gregory,  H.  E.:  Military  geology  and  topography.  Prepared  and 
issued  under  the  auspices  of  the  National  Research,  Council,  Division 
of  Geology  and  Geograpliy  (Acting  as  the  Department  of  Science  and 
Research  of  the  Council  of  National  Defence.)  XV  u.  281  S.  Yale 
University  Press,  New  Häven,  Connecticut,  1918. 

Als  erster  amtlicher  Versuch  der  Vereinigten  Staaten  auf  diesem 
Gebiet  erschien  das  Werk  am  10.  September  1918.  Es  sollte  ein  Leit- 
faden für  Lehrer  und  Schüler  im  Unterricht  an  Militärschulen  sein  und 
das  Verständnis  der  Beziehungen  zwischen  Geologie  bzw.  Geographie 
sowie  militärischen  Tätigkeit  und  damit  den  Wert  des  amerikanischen 
Heeres  heben.  Hier  kommt  in  Betracht  das  Kapitel  III  (Flüsse) ,  das 
die  militärgeographische  Wichtigkeit  von  Wasserläufen  betont.  Mit  Recht 
wird  hervorgehoben ,  daß  es  für  militärische  Zwecke  wichtiger  ist ,  ob 
ein  Flußbett  weichen  oder  harten  Boden  oder  Ufer  hat  und  ob  es  seicht 
oder  tief  ist,  als  die  Kenntnis  seiner  Entstehung  und  Geschichte.  Der 
Hindernischarakter  von  Flußläufen  scheint  hinsichtlich  militärischer 
Operationen  zu  stark  betont;  gut  vorbereitete,  mit  ül)erlegenen  Kräften 
energisch  durchgeführte  Flußübergänge  sind  in  der  Kriegsgeschichte  fast 
stets  gelungen.  Ähnlich  werden  die  natürlichen  Hindernisse  und  die 
Verteidigungsmöglichkeit  der  Steilränder  östlich  vom  Pariser  Becken 
sowie  ihrer  Torwege  bei  Metz,  Nancy,  Verdun,  La  Före,  Laon,  Rheims 
usw.  —  wie  von  manchen  europäischen  Geographen  —  überschätzt.  Oft 
hat  sich  der  Verlauf  der  Stellungen  und  Operationen  wenig  oder  gar 
nicht  um  das  Vorhandensein  solcher  Tore  oder  Steilränder  gekümmert, 
die  Hauptsache  bleibt  immer  das  Stärkeverhältnis  der  Truppen  ein- 
schließlich deren  Führung  und  innerem  Wert.  Kapitel  IV  (Seen)  erörtert 
die  verschiedeneil  Arten  von  Seen  nebst  Beispielen  aus  der  Kriegs- 
geschichte. Kapitel  V  behandelt  die  Wasserversorgung  in  und  hinter 
der  Front.  Im  Lager  der  Entente  oder  ihrer  halbzivilisierten  und 
wilden  Hilfsvölker  mußten  üble  Gebräuche  herrschen,  da  sogar  dies 
wissenschaftliche  Werk  Untersuchung  des  Wassers  auf  Gifte  verlangt, 
»wenn  die  Möglichkeit  besteht,  daß  der  Feind  die  Gesetze  zivilisierter 
Kriegführung  nicht  beachtet«,  Kapitel  VI  (Landformen)  entwickelt  die 
Topographie  auf  physiographisch-morphologischer  Grundlage.  Die  reich- 
lich breiten  Erörterungen  morphologischer  Jugend-  und  Alterserschei- 
nungen Anti-,  Syn-  und  Mouoklinalen ,  Spalteutäler  usw.  sind  mili- 
tärisch größtenteils  gleichgültig.  Sehr  fraglich  erscheint  die  Richtigkeit 
der  Behauptung:  »Die  steile  Front  der  Vogesen  gegen  Deutschland  war 
für  den  deutschen  Vormarsch  aus  Osten  ein  großes  Hindernis,  während 
die  lange  sanfte  Neigung  des  Rückens  von  Westen  her  den  französischen 
und  amerikanischen  Operationen  keine  besonderen  Scluvierigkciten  bot.« 
Darin  liegt  wieder  eine  starke  Uberschätzung  natürlicher  Hindernisse, 
vgl.  Kapitel  III.  Im  ganzen  ist  diis  Bestreben,  die  militärische  Ge- 
ländelehre morphologisch  zu  begründen,  als  ein  Fortschritt  anzuerkennen. 
Kapitel  VII  erörtert  Kartenlesen  und  -interpretation.  Die  Koordinaten- 
oder Gridsysteme  Frankreichs  und  Englands  entsprechen  in  den  Grund- 
zügen dem  deutschen  Gitternetz  (Kricgs-Vermessungsvorsclirifl  1917,  Ziff. 
35/36).  Frankreich  ersetzte  die  Kilometer  -  Zahlenbezeichnungen  der 
Netze  durch  Buchstaben  ,  die  jede  Woche  gewechselt  werden  ,  »so  daß 
der  Feind  aufgefangene  Befehle  oder  Signale  nicht  verstehen  kann«. 
Wahre  Orgien  feiert  eine  stark  übertriebene  nordamerikauisehe  Uber- 
schätzung der  Morphologie  in  den  Abschnitten  über  Karteninterpretation 
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Man  will  hier  aus  topographischen  Karten  die  geologische  Geschichte 
und  die  Natur  des  Bodens  ablesen,  den  Aufbau  nach  dem  Grundriß  der 
Entwässerung  beurteilen,  Doniberge  erkennen  (das  Saarkohlenbecken  >in 
annexed  Lorrainc«  soll  diese  Struktur  besitzen).  Kapitel  VIU  behandelt 
die  wirtscliaftliche  Bedeutung  und  militärische  Verwendung  von  Mine- 
ralien. W.  Kranx. 

530.  Gribaudi,  P.:  Geografia  del  lavoro.  VIII  u.  287  S.  Turin  (1922), 
Soc.  Editrice  Intcrnazionale.  1.  15. 

Unter  »Geographie  der  Arbeit«  wird  die  gesamte  Wirtschafts- 
geographie verstanden.  Ein  Schulbuch,  das  nicht  nur  deren  allgemeinen, 
sondern  auch  ihren  regionalen  Teil  umfaßt.  A.  Riihl. 

531.  Hahl,  A.  D.:  Die  Ansiedlung  von  i^uropäcrn  in  den  Tropen.  (Kolon. 
Ed.  1920,  S.  168— 17G.) 

An  Hand  der  drei  Bedingungen:  gesunder  Körper,  Mäßigkeit  und 
keine  schwere  körperliche  Arbeit  untersucht  II.  die  Möglichkeit  dauern- 
den Aufenthalts  von  Europäern  in  den  Tropen.  Nachdem  er  auf  Grund 
seiner  Erfahrungen  in  Neuguinea  die  wirtschaftliche  Seite  auch  für 
kleinere  Betriebe  für  den  Anfang  für  günstig  hält ,  kommt  er  zu  dem 
Schluß,  daß  in  den  Hochländern  im  Gegensatz  zu  den  Niederungen  auch 
dauernder  Aufenthalt  sehr  wahrscheinlich  zuträglich  ist.      F.  Kitite. 

532.  Handbooks  prepared  under  the  Direction  of  the  Historical  Section 
of  the  Foreign  Office.  Nr.  25.  Holland,  81  S.  26.  Belgium,  220  S. 
27.  Luxembourg  and  Limbourg,  49  S.  28.  Question  of  the  Scheide,  21  S. 
29.  Neutrality  of  Belgium.    22  S.    London  1920. 

Politisch-  und  wirtschaftsgeschichtliche  Darstellungen  vom  englischen 
Standpunkt  aus  ohne  g.  Beziehungen.  S.  Passarge. 

533.  Holdich,  Th. :  Geographica!  problems  in  boundarj^  making.  (G.  J. 
XLV,  1916,  S.  421—436.) 

An  einer  Reihe  von  Beispielen  wird  bewiesen,  wie  wichtig  gründ- 
liche g.  Kenntnisse  bei  der  Festsetzung  von  Grenzen  sind.    S.  Pnssarge. 

534.  Karutz,  R.:  Krieg  und  Völkerkunde.  31  S.  Berlin  1917,  D. 
Reimer.  M.  0.80. 

Der  Verfasser  weist  nach ,  daß  der  Krieg  nicht  nur  ein  Zerstörer 
sei,  sondern  in  höherem  Maße  auch  ein  Aufbauer,  und  belegt  dies  durch 
Beispiele  der  Förderung  völkerkundlicher,  volkskundlicher,  archäologi- 
scher und  anthropologischer  Forschungen ,  die  infolge  des  Krieges  im 
Bereich  der  Heere  der  Zentralmächte  betrieben  werden  konnten  (ver- 
gleichende Studien  fremder  Kulturen  mit  der  eigenen,  auch  seitens  der 
Mannschaften  in  fremden  Ländern;  Ausgrabungen  bei  Erdbewegungen; 
Messungen ,  photo-  und  phonographische  Aufnahmen  von  Angehörigen 
fremder  Rassen  in  den  Gefangenenlagern  u.  a.).  Sodann  knüpft  er  an 
gewisse  Erfahrungen  im  Weltkrieg  die  Forderung,  daß  die  Behandlung 
wichtigster  Fragen  unserer  Zukunft  unter  völkerkundlichen  Gesichts- 
punkten geschehen ,  daß  daher  die  Völkerkunde  ein  Bestandteil  der 
staatsbürgerlichen  Erziehung  werden  muß.  Denn  nur  die  aus  völker- 
kundlicher Erkenntnis  und  Anschauung  gewonnene  weltumfassende  Ur- 
teilsfähigkeit werde  es  ermöglichen,  den  dem  Kriege  folgenden  Kampf 
auf  politischem  und  wirtschaftlichem  Gebiete  und  im  Reiche  der  Ideen 
zu  bestehen.  F.  Krause. 

535.  V.  Kiesliiig,  H.:  Vorderasien,  Rußland,  Südamerika.  Deutsche  Aus- 
wanderungsgebiete der  Zukunft.  172  S.  Leipzig  1920,  Dieterich.  M.  6. 

Das  Bild,  das  Verfasser  entwirft,  entspricht,  soweit  Südamerika  in 
Betracht  kommt,  den  Verhältnissen.  Betreffs  Vorderasiens  und  Rußlands 
scheint  er  die  Lage  doch  wohl  zu  günstig  zu  beurteilen.  Im  ganzen 
wird  man  ihm  zustimmen,  wenn  er  vor  Auswanderung  ohne  genügende 
Sprachkenntnisse ,  Erfahrung  in  Handwerken  aller  Art  und  Landwirt- 
schaft warnt.  Dagegen  dürfte  er  den  Wert  staatlicher  Unterstützung  zu 
hoch  anschlagen.  A.  Zimmermann. 

536.  Knocke,  H.:  Handels-  und  Wirtschaftsgeographie.  14.  Aufl.  266  S- 
Hannover  1921,  C.  Meyer.  M.  19.20. 

Die  neue  Auflage  der  alten  Eckhardtschen  HandelsG.  für  kauf- 
männische Fortbildungsschulen  ist,  wie  die  früheren  fünf  seit  1912,  von 
Knocke  bearbeitet,  doch  noch  nicht  auf  die  neuen  Verhältnisse  der 
Nachkriegszeit  voll  eingestellt.    Der  Wert  besteht,  wie  schon  früher,  in 


den  knappen  Tatsachenangaben,  nicht  in  geistvollen  Zusammenfa-ssungcn 
oder  Gesichtspunkten.  ist   ein  Lembuch  für  den  Stoff ,   nicht  ein 

Lehrbucli  über  die  Stoffauffassung.  F.  iMmjie. 

537.  Kolonien.  Die  oo  der  europäischen  Mächte  und  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika.  Hg.  v.  d.  Deutschen  Kolonialgesellschaft  Berlin.  120  S., 
4  K.    Berlin  1915. 

Handliche  Ubersicht  über  Größe  und  Wert  der  Besitze  der  Kolonial- 
mächte. A.  Zimmermann. 

538.  Martens,  A.  M.  F.:  Wirtschaftsmonographien  wichtiger  Handels- 
staaten. II,  I.Teil:  Westkleinasien,  Sil)irieu,  Syrien.  Hannover  1920, 
J.  C.  König  &  Ebhardt.  M.  5. 

539.  — :  — .  II,  2.  Teil:  Chile,  Spanien  und  die  Kanarischeu  Inseln. 
Die  Südafrikanische  Union.    Ebenda.  M.  3. 

Ein  Sammelwerk,  in  dem  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  einer 
größeren  Anzahl  von  Wirtschaftsgebieten  durch  B(!iträge  verschiedener 
Autoren  dargelegt  werden  sollen.  Inhalt  und  Wert  des  Gebotenen  ist 
recht  verschiedenartig.  Schon  äußerlich:  Sibirien  muß  sich  mit  ungcfäiir 
dem  gleichen  Umfang  begnügen  wie  die  Kanarischen  Inseln,  einige  Mit- 
arbeiter liefern  Literaturverzeichnisse,  andere  nicht.  Die  Stoffauswahl 
ist  bei  jedem  Beitrag  in  anderer  Weise  vorgenommen  worden,  hier  wird 
das  Interesse  auf  die  Produktion,  dort  auf  den  Außenhandel  konzentriert, 
der  Abschnitt  über  Spanien  enthält  im  wesentlichen  nur  historische  und 
aktuell-politische  Betrachtungen.  A.  Jiiihl. 

540.  Montfjn,  A.  M.  M. :  Ein  neues  Völkerrechtsprinzip.  58  S.  Haag  1919, 
Gebr.  Belinfante. 

Ein  Schüler  Ratzels  bekämpft  die  Annexion  der  Bevölkerung  zu- 
gleich mit  dem  Boden  und  befürwortet  Staatenverschiebungen  in  Euroj)a 
von  W  nach  O,  auf  der  Balkanhalbinsel  von  N  nach  S.  Angestrebt  wird 
eine  »Gleichheit  der  Volksdichtigkeit«,  d.  h.  die  Anwendung  authro|K)g. 
Gesichtspunkte  bei  politischen  Grenzänderungen.  P.  L. 

541.  Newbigln,  M.:  Aftermath.  A  geogr.  study  of  the  peace  terms.  128  S., 
15  Textk.    Edinburg  1920,  W.  &  A.  K.  Johuston  Lim. 

Die  Herausgeberin  des  Scott.  G.  Mag.,  ist  bemüht,  trotz  ihres  britischen 
Standpunktes  eine  gewisse  Unparteilichkeit  walten  zu  lassen  (s.  ihr  Urteil 
über  Deutsch-Ostafrika).  P.  L. 

542.  Oberhummer,  E. :  Imperialismus,  das  britische  Weltreich  und  die 
imperialistischen  Staatenbildungen  früherer  Zeit.  36  S.,  3  Kartensk. 
Wien  1920,  Gerold  &  Co. 

Als  imperialistische  Staatenbildungen  im  g.  Sinn  werden  (S.  5)  solche 
bezeichnet,  die  über  ein  g.  und  (ich  lese  hier  lieber:  oder)  national  um- 
grenztes einheitliches  Gebiet  hinaus  fremdes  Land  und  Volk  zu  unterwerfen 
bestrebt  sind.  Als  Merkmale  des  Imperialismus  werden  auch  diis  Streben 
nach  Anteil  an  der  Weltwirtschiift  und  (S.  32)  der  Umstand  bezeichnet, 
daß  er  über  die  gesteigerte  eigene  Staatsmacht  hinaus  »noch  eine  Reihe 
anderer  formell  souveräner  Staaten  in  seinen  Bannkreis  zieht«,  so  daß  auch 
O.  älmlich  wie  Vogel  die  meisten  kleineren  Staaten  geradezu  als  Vasallen 
der  Großmächte  betrachtet.  Den  Schritt  vom  Nationalismus  zum  Impe- 
rialismus scheint  O.  mehr  als  verwerfliche  Abirrung  vom  Nationalstaats- 
gedanken anzusehen,  denn  als  dessen  häufigste  Weiterentwicklung.  Dem 
letzten  der  zehn  Sätze,  »Seemacht  ist  stärker  als  Landmacht«,  möchte 
ich  nicht  für  alle  Zeiten  die  Gültigkeit  zugestehen,  die  er  heute  zweifellos 
besitzt.  P.  Sieger. 

543.  Ogllvie,  P.  M.:  International  waterways.  424  S.,  Lit.  Neuyork  1920, 
The  Macmillan  Co. 

Ein  im  wesentlichen  völkerrechtliches  Werk,  das  die  historische  Ent- 
wicklung des  internationalen  Seerechts,  des  Gedankens  von  der  Freiheit 
der  Meere  und  deren  Beschränkungen  und  der  Schiffahrtsfreiheit  auf  den 
Binnenwasserstraßen  untersucht.  Der  größere  Teil  des  Buches  enthält 
eine  sich  wohl  kaum  an  anderer  Stelle  wieder  findende  Znsammenstellung 
aller  Verträge,  Abmachungen  und  gesetzlichen  Vorschriften,  die  sich  auf 
die  Schiffahrt  auf  Flüssen  und  Kanälen  beziehen,  nach  Erdteilen  geordnet. 

A.  Eiiltl. 

544.  Philipp,  H.:  Die  Bedeutung  der  Geologie  für  Handel,  Industrie  und 
Technik,  Landwirtschaft  und  Hygiene.  35  S.,  21  Abb.  Greifswald 
1921,  L.  Bamberg.  M.  G. 
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Eine  populäre  Darstellung,  die  unter  Berücksichtigung  der  Er- 
fahrungen des  Krieges  vor  allem  die  Bedeutung  der  Geologie  für  die 
Wasserversorgung  betont.  ^1.  Rühl. 

545.  Pietsch,  M.:  Die  Wolle.  (Rohstoffe  und  ihre  Verwertung  II.)  80  S., 
22  Abb.  auf  4  Tafeln.    Leipzig  1920,  F.  Bitterling.  M.  7.20. 

Im  wesentlichen  eine  Warenkunde  für  Interessenten  des  Wollhandels 
und  der  Wollverarbeitung,  aber  auch  mancherlei  Material  für  den  Wirt- 
schaftsgeographen, besondei^s  in  dem  Abschnitt  über  Wollhandel  und  den 
Weltmarkt  für  Wolle.  Es  werden  einerseits  die  Verhältnisse  vor,  ander- 
seits die  Umwälzung  während  des  Krieges  dargestellt.  Die  Angaben 
gehen  zum  Teil  bis  1919.  R.  Lütgens. 

546.  Poeschel,  H.:  Die  Kolonialfrage  im  Frieden  von  Versailles.  258  S. 
Berlin  1920,  E.  S.  Mittler  n.  S.  M.  7.50. 

Verf.,  Regierungsrat  im  Reichskolonialministerium,  gibt  in  dem  Blau- 
buch eine  Zusammenstellung  der  das  Schicksal  unserer  Kolonien  be- 
handelnden Staatsakten ,  Rede-  und  Presseäußerungen  der  beteiligten 
Völker  wie  auch  der  Neutralen.  Das  ausführliche  Inhaltsverzeichnis 
erleichtert  die  Benutzung  auch  für  Nachschlagezwecke  sehr.   R.  Lütgens. 

547.  Ritter,  K.:  Die  Einwirkung  des  weltwirtschaftlichen  Verkehrs  auf 
die  Entwicklung  und  den  Betrieb  der  Landwirtschaft,  insbesondere  in 
Deutschlund.    124  S.,  5  Textabb.    Beriin  1921,  P.  Parey. 

Verf.  untersucht  unter  Beibringung  eines  reichen  Zahlenmaterials 
aus  den  amtlichen  Veröffentlichungen  verschiedener  Länder  die  allgemeinen 
Regeln  über  die  gegenseitige  Einwirkung  der  einzelnen  Seiten  des  land- 
wirtschaftlichen Betriebs.  Dann  wird  die  Landwirtschaft  Deutschlands 
bis  zum  Kriegsbeginn  betrachtet  und  nach  einer  Ubersicht  über  ihre 
Entwicklung  unter  der  Zwangswirtschaft  ein  Ausblick  über  die  voraus- 
sichtliehe zukünftige  Beeinflussung  der  deutschen  Landwirtschaft  durch 
den  weltwirtschaftlichen  Verkehr  gegeben.  G.  Greim. 

548.  Rose,  E.:  Die  Wolle  auf  dem  Weltmarkte.  71  S.,  mit  vielen 
Tabellen.    Beriin  1919,  D.  Reimer.  .  M.  3.50. 

Die  Veröffentlichung  besteht  aus  drei  Abschnitten,  die  einen  Über- 
blick über  den  Weltwollmarkt,  die  wichtigsten  WoUproduktionsgebiete 
während  des  Krieges  und  die  wichtigsten  Wollbedarfsgebiete  w'ährend 
des  Krieges  behandeln.  Unmittelbar  vor  diesem  Ereignis  schätzte  man 
die  gesamte  Wollerzeugung  der  Erde  auf  etwa  1350  000  t,  von  denen 
bis  45  V.  H.  auf  das  Britische  Reich  entfielen,  namentlich  auf  Australien, 
Neuseeland  und  Südafrika.  Neben  diese  Haupterzeugungsländer  stellten 
sieh  u.  a.  Rußland,  Argentinien,  die  Union  und  Uruguay.  Ausländische 
Wolle  bezog  das  europäische  Festland  sowie  auch  Amerika  vornehmlich 
über  London.  Während  des  Weltkrieges  änderte  sich  die  Lage  des  Woll- 
handels in  sehr  erheblicher  Weise,  und  namentlich  die  Staaten  des 
europäischen  Festlandes  hatten  unter  allgemein  drückendem  Wollmangel 
zu  leiden.  Ä.  Oppel. 

549.  Sapper,  K.:  Auswanderung  und  Tropenakklimatisation.  83  S. 
Würzburg  1921,  Kabitzsch  und  Mönuich.  M.  7.50. 

Verf.  hält  Siedelung  von  Weißen  in  den  Tropen  nicht  für  unmöglich, 
macht  aber  darauf  aufmerksam,  daß  sie  nur  für  erfahrene,  mit  Tropen 
vertraute  und  an  Ort  und  Stelle  über  Verbindungen  verfügende  Leute 
Aussichten  verspricht.  A.  Zimmermann. 

550.  Schmidt,  M.  G:  Geschichte  des  Welthandels.  (Aus  Natur  und 
Geisteswelt,  CXVIII.)  4.  Aufl.    12G  S.    Leipzig  1922,  B.  G.  Toubner. 

Der  Inhalt  der  neuen  Auflage  ist  gegenüber  den  früheren  etwas 
gekürzt,  dafür  ist  ein  Abschnitt  über  die  weltwirtschaftlichen  Folgen  des 
Weltkrieges  hinzugetreten.  A.  Rühl. 

551.  Schnee,  H.:  Deutsches  Koloniallexikon.  Hg.  unter  Mitwirkung  von 
83  Fachgelehrten  von  Dr.  oo,  Gouverneur  von  Deutsch-Ostafrika.  3  Bde., 
2250  S.,  Bilder,  K.  u.  Textabb.,  Lit.    Leipzig  1920,  Quelle  &  Meyer. 

Das  zum  größten  Teil  schon  im  Juli  1914  gedruckte  und  durch 
den  Krieg  verspätet  herausgekommene  Werk  gibt  eine  erschöpfende  Dar- 
stellung unserer  Kentnisse  von  unseren  ehemaligen  Kolonien  bis  zum 
Frühling  1914  wieder.  In  vielen  tausend  Artikeln,  die  von  den  ersten 
Fachgelehrten  und  großenteils  sogar  von  den  an  der  wissenschaftlichen 
Erforschung  direkt  beteiligten  Reisenden  verfaßt  sind,  wird  alles  auf  Geo- 


logie, Petrographie,  Mineralogie,  Geographie,  Meteorologie,  Botanik,  Zoo- 
logie, Hygiene,  auf  Handel,  Verkehr,  Erträgnisse,  auf  Missionen  und 
Kunst,  auf  Erwerbung  und  Verwaltung  der  Schutzgebiete  usw.  bezügliche 
Material  erschöi>fend  dargestellt.  Atißerdem  sind  die  einzelnen  deutschen 
Schutzgebiete  in  großen  zusammenfassenden  Darstellungen  in  bezug  auf 
Lage,  Bodenbeschaffenheit,  Klima,  Pflanzen-  und  Tierwelt,  auf  Bevölkerung, 
Verwaltung,  Handel,  Bergbau  und  Erträgnissen  usw.  erscböpfend  dar- 
gestellt. Die  speziell  g.  Abschnitte  sind  von  Passarge,  Uhlig, 
Sapper,  Rathjens  usw.,  die  geologischen  und  mineralogischen  von 
Scheibe  und  Gagel  verfaßt.  C.  Gagel. 

552.  Siemer,  IL,  u.  K.  Martin :  Die  Zukunft  der  Deutschen  im  Ausland. 
66  S.,  Lit.    Hamburg  1921,  Weltbund -Verlag.  M.  5.50. 

Ratgeber  für  AuswanderungswilHge  aller  Berufe  auf  Grund  sach- 
verständiger Schilderung  der  Daseinsbedingungen,  besonders  in  Süd-  und 
Mittelamerika  und  Niederländisch-Indien.  /'.  L. 

553.  World  Atlas  of  Commercial  Geology.  I.  Distribution  of  mineral  produc- 
tion.    72  Taf.    Washington  1921,  Dept.  of  the  Int.  u.  U.  S.  Geol.  Survey. 

Das  vorliegende  Atlaswerk  ist  ein  Seiteustück  zu  dem  so  überaus 
wertvollen,  von  dem  Ackerbauministerium  der  Vereinigten  Staaten  heraus- 
gegebenen Landwirtscliaftsatlas  der  Erde.  Dieser  erste  Band  führt  alle 
technisch  wichtigen  Mineralstoffe  in  ihrer  g.  Verbreitung  und  ihrer 
Produktionsmenge  vor,  wobei  meistenteils  zwei  oder  drei  Mineralien  bei 
der  kartographischen  Darstellung  vereinigt  sind.  Für  jede  solche  Gruppe 
ist  zunächst  eine  Weltkarte  hergestellt,  die  die  Erzeugimgsmenge  und  den 
Konsum  jedes  einzelnen  Landes  unter  Verwendung  von  Farben  erkennen 
läßt,  wobei  jene  in  Pi-ozenten  der  Weltprodnktion  angegeben  ist.  Die 
gleiche  Darstellungsart  zeigen  dann  die  einzelnen  Erdteilkarten,  bei  denen 
zwar  der  Verbrauch  fortgelassen  ist,  aber  dafür  die  Produktionsstätten 
genau  lokalisiert  sind,  so  daß  man  von  jeder  erkennen  kann,  wie  groß 
sich  ihr  Anteil  an  der  Welterzeugung  stellt;  besonders  wertvoll  ist  dabei, 
daß  die  Gewinnungsorte  mit  ihrem  Namen  verzeichnet  sind,  da  es  sich 
ja  dabei  vielfach  um  ganz  unbekannte  Örtlichkeiten  handelt.  Es  folgt 
dann  noch  jedesmal  eine  Karte  des  Gebietes  der  Vereinigten  Saaten,  aus 
der  der  Prozentsatz  der  Produktion  jedes  Einzelstaates  an  der  Gesamt- 
produktion der  Union  ersehen  werden  kann.  Jede  Kartengruppe  ist 
von  einem  Text  begleitet,  der  die  Verwendung,  Gewinnungstechnik  und 
g.  Verbreitung  skizziert.  Da  der  Text  nur  Prozentanteile  bietet,  sind 
hier  statistische  Tabellen  mit  den  absoluten  Produktionsziffern  beigefügt, 
und  während  bei  den  Karten  das  Jahr  1913  die  Unterlage  abgibt,  findet 
man  an  dieser  Stelle  auch  noch  die  Zahlen  für  1918.  Man  kann  die 
Geologische  Landesanstalt  der  Vei'einigten  Staaten  zu  der  Vollendung 
dieses  außerordentlich  übersichtlichen,  klaren  und  prächtig  ausgestatteten 
Werkes,  an  dem  zahlreiche  Geologen  mitgearbeitet  haben,  nur  beglück- 
wünschen. A.  Rühl. 

554.  Zon,   R. :   Forcsts   and  human  progress.     (The  G.  Rev.  1920, 
S.  139—166.) 

Einwirkung  der  Wälder  auf  den  primitiven  Menschen,  allmähliche 
Überwältigung  dieses  schweren  Hindernisses  für  Verkehr,  Siedlung  und 
Wirtschaft  und  schließlich  Versuche,  den  vernichteten  Wald  neu  zu  schaffen. 

S.  Passarge. 

(Tcschichte  der  Geographie,  Historische  Geographie  und  IJiographie. 

555.  Babcock,  H.  W.:  The   problem  of  Mayda.    (The  G.  Rev.  1920, 
S.  335—346,  5  K.) 

Auf  Karten  des  Mittelalters  und  bis  in  das  18.  Jahrhundert  hinein 
wird  eine  Insel  Man  oder  Mayda  verzeichnet  etwa  SW  von  Irland,  die, 
wie  Brazil  und  Isola  verde,  auf  unsichere  Schiffernachrichten  zurück- 
geht oder  die  Phantasie  geschaffen  hat.  Man  vermutete  auch  in  ihr 
die  Azoroninsel  Corvo,  doch  erscheinen  beide  zuweilen  nebeneinander 
auf  einzelnen  Karten.  Merkwürdig  ist,  daß  Mayda  und  die  andern 
schließlich  an  der  Küste  Nordamerikas  auftauchen,  so  auf  der  Karte 
Nicolays  1560.  Hier  scheint  m.  E.  nur  eine  kartographische  Willkür 
vorzuliegen,  die  also  durch  den  Gang  der  Entdeckungen  sich  nicht  be- 
gründen läßt.  Der  Verf.  meint,  daß  Bermuda,  KapCod  oder  Kap  Breton  die 
Anwartschaft  zu  eiuer  Identifizierung  mit  jenen  Inseln  hätten.  A'.  Krctschmer. 
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556.  Baddeley,  J.  F.:  Fathcr  Matteo  Riccis  Chinese  woild  maps.  1584 
bis  1Ü08.  (G.  .1.  50,  1917,  S.  254—270,  1  Abb.,  Nachbild,  dreier 
Karteninkonabclen.) 

Der  gelehrte  Jesuitenpater  Matteo  Ricci  (1552— IGIO)  war  einer 
der  ersten,  der  mit  seinem  Gefährten  Michele  Ruggieri  in  das  damals 
verschlossene  China  einzudringen  und  1584  die  erste  Jesuitenstation  in 
Shao-King  zu  gründen  vermochte.  Auf  Wunsch  des  chinesischen  Land- 
verwesers fertigte  Ricci  eine  Weltkarte  mit  chinesischer  Schrift  nn  ,  die 
in  zahlreichen  Abzügen  vervielfältigt  und  ver.sandt  wurde.  Herstellungen 
solcher  Weltkarten  fanden  auch  später  mehrfach  statt.  Unter  den  Karten 
der  Geogr.  Gesellschaft  in  London  fand  nun  der  Verfasser  eine  Weltkarte 
Riccis  in  chinesischen  Charakteren,  mit  dem  Jesuitenniönogramm  und 
dem  Datum  1602.  Sie  galt  als  die  einzige  vorhandene  Kopie.  Doch 
glückte  es  1911  Vcnturi,  ein  zweites  Exemplar  in  der  Barberini-Sammlung 
des  Vatikans  aufzufinden.  Eine  dritte  Karte  in  der  Ambrosiana  in 
Mailand  wurde  allgemein  ebenfalls  Ricci  zugeschrieben,  was  auch  zu- 
treffend ist;  doch  ist  sie  mit  jener  Karte  nicht  identisch,  da  sie  nur  die 
chinesischen  Namen  aufführt.  K.  Kretschmer. 

557.  Columba,  G.  M.:  La  questioue  Soliniana.  Fol.,  132  S.  Palermo  1920, 
»ßoccone  de  Povero«. 

C.  J.  Solinus  kompilierte  wahrscheinlich  im  3.  Jahrhundert  n.  Chr. 
ein  unterhaltsames  Kompendium  der  Erdbeschreibung  »Collectaneae  rerum 
memorabilium«,  das  später  durch  Abschriften  als  »Polyhistor«  ver- 
vielfältigt wurde.  Der  Geograph  hat  bei  ihm  nicht  viel  zu  suchen,  er 
konstruiert  z.  B.  nach  Entfernungsangaben  von  Delos  (ab  Delo)  eine  Stadt 
Abdelum  und  ist  nach  Mommseu  von  unglaublicher  Armseligkeit  (exilitas). 
Die  Frage  nach  den  Quellen  des  Solinus  beantwortete  Cl.  Salma-sius  in 
in  seinen  »Pliuianae  exercitationes«,  Paris  1629,  dahin,  daß  das  Werk 
mit  wenigen  Ausnahmen  ganz  auf  Plinius  »Hist.  naturalis«  beruhe.  Die 
Frage  nach  den  Quellen  des  Solinus  neben  dem  Plinius  hat  sein  Heraus- 
geber Th.  Momrasen  in  zwei  Ausgaben  1864  und  1895  scharfsinnig  dis- 
kutiert; »die  Arbeit  ist  größer  als  der  Gewinn«,  wie  er  sich  ausdrückt.  Zu- 
stimmend und  ablehnend  haben  in  Deutschland  an  Mommsen  angeknüpft: 
Rabenald  (Diss.  Halle  1909),  Rabenhorst  u.  a.  (vgl.  Schanz:  Geschichte 
der  römischen  Literatur,  3.  Ausgabe,  Bd.  II,  1911.)  Columba  kommt 
auf  die  schon  1893  von  ihm  behandelte  Frage  in  seiner  umfangreichen 
»Questione  Soliniana«  zurück  und  glaubt  beweisen  zu  können,  Solinus 
habe  den  Plinius  selbst  nicht  benutzt,  sondern  eine  Kompilation,  die 
wie  Plinius  auf  eine  Chorographie  zurückgeht,  welche  ihrerseits  wieder 
ebenso  wie  Mela  eine  noch  ältere  Chorographie  ausschrieb.    P.  Lehmann. 

558.  Batton,  A.:  Wilhelm  von  Rubruk.  Ein  Weltreisender  aus  dem 
Franziskanerorden  und  seine  Sendung  in  das  Land  der  Tataren.  (Franzis- 
kan.  Studien,  Beih.  6.)  XII  u.  78  S.,  Lit.  Münster  i.  W.  1921,  Aschen- 
dorff. M.  9. 

Der  Verf.  stützt  sich  vor  allem  auf  die  bewährte  Textauagabe  der 
G.  Gesellschaft  Paris  von  1839  und  auf  die  ebenfalls  ti'cffliche  Hakluyt- 
ausgabe  von  Rockhill  (London  1900).  Die  verschiedenen  Versuche  ge- 
sandtschaftlicher Beziehungen  des  Papstes  Innozenz  IV.  und  des  fran- 
zösischen Königs  Ludwigs  IX.  zu  den  Tartaren  werden  klargelegt,  die 
zur  Entsendung  Rubruks  im  Auftrage  Ludwigs  IX.  führen.  Von  den 
so  überaus  mannigfaltigen  Schreibweisen  des  Namens  (häufig  Rubruquis, 
Ruysbroeck  und  ähnlich)  entscheidet  sich  der  Verf.  für  Rubruk  nach 
dem  Dorfe  seiner  Geburt,  Rubrouck  bei  St.  Omer,  auf  Grund  der  in  letzterer 
Stadt  vorhandenen  zeitgenössischen  LTrkunden.  Hieran  reiht  sich  eine 
literargeschichtlichc  Ubersicht  über  die  Schicksale  der  Handschriften  des 
»Itinerarium«,  des  bedeutsamen  Reiseberichts  Rubruks,  und  unser  Wissen 
davon  sowie  über  die  erst  mit  dem  16.  Jahrhundert  einsetzenden  Würdi- 
gungen des  Werkes  und  seine  verschiedenen  Ausgaben  und  Übersetzungen. 
Entgangen  zu  sein  scheint  dem  Verfasser  das  die  Texte  der  verschiedenen 
Manuskripte  erörternde  Werk  von  Beazley,  das  1903  als  Ergänzungs- 
band zu  Rockhills  Ausgabe  von  der  Hakluyt  Society  veröffentlicht  wurde 
(The  Texts  and  Versions  of  John  de  Piano  Carpini  and  William  de 
Rubruquis  .  .  .)  und  das  auch  in  den  Hakluytsammlungen  mancher 
Bibliotheken  zu  fehlen  scheint.  Auf  diese  einleitenden  Abschnitte  folgt 
nun  die  den  eigentlichen  Kern  der  Abhandlung  bildende  Beschreibung 


der  Mongolenfahrt  selbst,  die  Kiihruk  bis  nach  Karakorum,  dem  damaligen 
Sitze  des  Großkhans,  führt.  Die  .\rbeit  schließt  mit  einer  Zus.ammen- 
slellung  der  odinographischcn  Nachrichten  über  die  Mongolen  im  Berichte 
Rubruks.  O.  Xachod. 

559.  Cordicr,  II.:  Scr  Marco  Polo.  Notes  and  addenda  to  Sir  Henry 
Yule's  edition,  containing  the  results  of  recent  research  and  discovery. 
161  S.    I^mdon  1920,  John  Murray.  16  sh. 

Der  Verf.  hatte  1905  die  dritte  .\uflage  von  H.  Yule's  ^Marco  Polot 
herausgegeben  und  die  zugehörigen  Erlttutcrungcn  auf  der  wissenschaft- 
lichen Höhe  gehalten.  Er  hielt  es  jetzt  für  angebracht,  zu  jenen  Er- 
läuterungen neue  Ergänzungen  zu  machen ,  für  die  er  die  Forschungs- 
ergebnisse von  Aurel  Stein,  Sven  Hedin,  Pelliot  und  Kozlow  herangezogen, 
aber  auch  chinesische  (Quellen  viel  verwendet  und  die  von  der  Kritik 
gemachten  Einwürfe  gegen  seine  Marco  Polo -Ausgabe  besprochen  hat. 

K.  Krflsrhnur. 

560.  Dames,  M.  L. :  The  Portuguese  and  Türks  in  the  Indian  Ocean  in 
the  sixteenth  Century.    (J.  R.  Asiat.  S.  London  1921,  Jan.)  28  S. 

Behandelt  die  Kämpfe  zwischen  Portugiesen  und  Türken  um  die 
Machtstellung  im  Indischen  Ozean  zur  Sicherung  des  Seeweges  nach  Süd- 
asien. Sie  endeten  durch  Coutinhos  Heldentat  und  die  Vernichtung  der 
türkischen  Flotte.  K.  Kretschmer. 

561.  Esposlto,  M.:  The  pilgrimage  of  Symon  Semeonis:  a  contribution 
to  the  history  of  mediaeval  travel.  (G.  J.  50,  1917,  S.  335—352; 
51,  1918,  S.  77—96.) 

Das  Corpus  Christi  College  in  Cambridge  ist  im  Besitz  einer  Hand- 
schrift (Nr.  407),  die  einen  Reisebericht  nach  dem  heiligen  Lande  enthält, 
der  1778  in  einer  sehr  selten  gewordenen  Ausgabe  von  J.  Nasmith  bereits 
im  Druck  erschienen  ist.  Der  Franziskaner  Symon  Semeonis  hatte  1323 
mit  seinem  Gefährten  Hugo  Illuminator  eine  Reise  nach  Jerusalem  gemacht. 
Der  Weg  führte  von  Irland  über  London,  Wissant,  Boulogne,  Paris,  Lyon, 
Marseille,  Genua,  Venedig,  Pola,  Zara,  Valona,  Porto  Quaglio,  Kreta, 
Karpathos,  Alexandria,  Gaza  nach  Jerusalem.  S.  345  wird  das  König- 
reich Cassia  genannt,  in  dem  der  Verf.  eine  entstellte  Namensform  für 
Achaea  vermutet.  Da  es  in  Verbindung  mit  Montenegro  genannt  wird, 
so  kann  nur  das  Land  Rassia  gemeint  sein  (Novibazar),  das  im  12.  Jahrh. 
unter  Stefan  Nemanja  unabhängig  von  Byzanz  wurde.    A'.  Kretschmer. 

562.  Fischer,  Jos.:  Pappus  und  die  Ptolemäuskai-ten.  (Z.  Ges.  Erdk. 
Berlin  1919,  S.  336—358.) 

Der  armenische  Historiker  Moses  von  Chorene,  dessen  Zcitidter  un- 
bestimmt ist  (5. — 10.  Jahrh.),  hat  in  seiner  G.  sich  eingestandenermaßen 
auf  die  Vorabeiten  des  Alexandriners  Pappus  (um  290  n.  Chr.)  gestützt, 
der  seinerseits  wiederum  in  seiner  Darstellung  auf  Ptolemäus  zurück- 
geht. Der  Verf.  sucht  nun  auf  Grund  der  Darstellungsweise  des  Moses  seine 
schon  vielfach  gegen  andere  Forscher  verfochtene  These  zu  verteidigen, 
daß  Ptolemäus  mit  dem  Text  seiner  G.  zugleich  auch  Karten  mit 
herausgegeben  und  daß  solche  authentischen  (nicht  erst  später  von 
anderen  rekonstruierten)  Ptolemäuskarten  dem  Pappus  vorgelegen  hätten. 

K.  Kretschmer. 

563.  Gathorne-Hardy,  G.  M. :  The  Norse  discoverers  of  America.  The 

Wincland  sagas  transl.  and  discuss.  by  oo.  304  S.  Oxford  1921, 
The  Clarendon  Press.  sh.  14. 

An  Quellen,  die  bekanntlich  in  ihren  Angaben  erheblich  von  ein- 
ander abweichen,  kommen  vorzüglich  die  drei  in  Frage:  die  Eirikssaga, 
das  Hauksbok  und  Flateybok.  Der  Verf.  legt  für  letzteres  eine  Lanze 
ein.  K.  Kretschmer. 

564.  Greve,  E.:  Sobre  el  estado  de  progreso  de  la  nautica  a  la  epoca 
del  descubrimiento  del  Estrecho  de  Magallanes.  (SA.:  An.  Inst.  Inge- 
nieros de  Chile.)  86  S.,  2  Taf.,  2  Kartenfaks.  Santiago  de  Chile  1921. 

Sehr  eingehend  werden  die  verschiedenen  nautischen  Instrumente 
behandelt  vom  Kompaß  des  Mittelalters  an  und  die  technische  Ver- 
wendung, sodann  auch  die  Kartographie,  besonders  die  der  Magellanstraße. 
Dankenswert  ist  die  phototypische  Wiedergabe  verschiedener  Karten  joner 
Straße,  so  jene  Desceliers  1550,  Visconte  de  Maiollo  1527,  Florentiii  von 
Langeren  1596,  Diego  Hörnern  1568  und  Ribeiro  1529.   K.  Kretschmer. 
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565.  Ijzerman,  J.  W. :  Joumael  van  de  reis  naar  Zuid-Amerika  (1598 — 
1601)  door  Hendrik  Ottsen.  (Werken  uitg.  door  de  Linschoten- 
Vereen.,  XVI.)    CXLV  u,  253  S.,  3  K.,  5  Taf.    Haag  1918. 

Am  4.  Aug.  1598  fuhren  die  beiden  Schiffe,  die  »Goldene«  und 
die  »SilbeiTie  Welte  von  Amsterdam  aus  unter  Laureus  Bicker  und 
Cornelis  van  Heemskerk,  dem  Hendrik  Ottsen  beigegeben  war,  von  dem 
auch  ein  authentischer  Bericht  in  Form  eines  alten  Druckes  von  1603 
erhalten  geblieben  ist.  Die  Reise  ging  nach  dem  Rio  de  la  Plata  und 
diesen  60  Meilen  aufwärts  nach  Buenos  Ayres  zu  Handelszwecken,  dann 
nach  der  Allerheiligen  Bai,  wo  sie  den  Portugiesen  in  die  Hände  fielen.  — 
Vortrefflich  ist  die  Einleitung  des  Herausgebers,  in  der  die  biblio- 
graphischen Verhältnisse  des  Tagebuches  und  der  Inhalt  analysiert  werden. 

K.  Krctschmer. 

566.  Knudsen,  Joh.:  Sokartet  offner  oster  oc  vestor  soen  prentet  i 
Kiobenhaffn  äff  Laurentz  Benedicht  1568.  Med  Inledning  og  oplys- 
ninger  ved  cv3.  (T.  f.  Sovaisen  LXXXVI.)  280  S.  Kopenhagen  1915. 

Unter  einer  »Seekarte«  verstand  man  in  jener  Zeit  eine  Segel- 
anweisung, die  zum  Teil  mit  skizzierten  Ansichten  der  Küstenlandschaft 
versehen  war.  Die  vorliegende  darf  als  das  älteste  gedruckte  dänische 
Lehrbuch  der  Navigation  gelten.  Als  Grundlage  dienten  italienische 
Portolane  für  die  europäische  Westküste  nordwärts  bis  Flandern;  sie 
wurden  ergänzt  durch  eigene  Beobachtungen  und  unter  Zuhilfenahme 
französischer  Routiers.  Niederländer  fügten  dann  die  Beschreibung  der 
nordischen  Küsten  hinzu  und  schufen  die  Laesekartboeger,  von  denen  uns 
einige  noch  erhalten  sind,  wie  das  niederdeutsche  Seebuch  und  die  Kaert 
van  der  Zee.  Mit  Hilfe  dieses  Materials  ist  die  Seekarte  von  1568 
hergestellt  worden.  ■ —  Am  Schluß  gibt  der  Verf.  ein  Verzeichnis  aller 
g.  Namen  mit  Angabe  ihrer  heutigen  Benennung.  A'.  Krctschmer. 

567.  Lehmann,  F.  W.  P. :  Amerigo  Vespucci  als  Kosmograph  und  Nautiker. 
Joseph  Bartsch  zum  70.  Geburtstag  (4.  Juli  1921)  gewidmet.  (G.  Z.  1921, 
S.  145—154.) 

Es  werden  die  vier  Reisen  Vespuccis  quellenkritisch  untersucht 
und  auf  ihre  Tatsächliohkeit  hin  geprüft.  Führer  einer  portugiesischen 
Expedition  ist  er  nie  gewesen,  sondern  nur  einer  der  Mitfahrenden,  und 
seine  Leistungen  als  Kosmograph  waren  äußerst  dürftig.    A'.  Krctschmer. 

568.  Lulofs,  H.  J.:  Aristoteles  en  Seneca  over  atmospherischen  Neerschlag; 
Bijdrage  over  de  physische  Geographie  der  Ouden.  (T.  Nederl.  Aardr. 
Gen.  XXXIV,  1917,  S.  79—256.) 

Abgesehen  von  Hippokrates'  hygienischer  Schrift  »Von  Luft,  Wasser 
und  Boden«  sind  es  besonders  die  Werke  eines  Aristoteles  und  Seneca, 
die  uns  einen  sicheren  Einblick  in  die  Stellung  der  Antike  gegenüber 
den  meteorologischen  Vorgängen  ermöglichen.  Doch  begegnen  wir  ein- 
schlägigen Andeutungen  bereits  bei  den  jonischen  Naturphilosophen, 
insoweit  wir  deren  Anschauungen  zu  erkennen  imstande  sind.  Was 
—  nach  Aussage  des  Plinius  —  Posidonius,  was  Cicero  äußerten,  geht 
wesentlich  auf  das  stageritische  System  zurück.  Aristoteles  war  sich 
darüber  klar,  daß  in  den  höheren  Luftregionen  die  Temperatur  niedriger 
als  in  den  tieferen  ist,  und  auf  diese  Tatsache  gründet  er  seine  Auf- 
fassung, daß  die  unter  dem  Einfluß  der  Sonnen  wärme  aufgestiegenen 
Dämpfe  weiter  oben  einer  Verdichtung  unterliegen,  die  zur  Niederschlags- 
bildung führt.  Das  Aufsteigen  und  Sinken  wird  mit  der  großen  Strömung 
im  Okeanos  verglichen  — •  vielleicht,  nach  H.  Berger  ein  Anklang  an 
gewisse  ägyptische,  nach  Griechenland  hiuübergedrungene  Vorstellungen. 
Tau  und  Reif  werden  im  allgemeinen  so  erklärt,  wie  dies  bis  vor  wenigen 
Jahren  auch  bei  uns  herkömmlich  war;  auch  für  Regen  und  Schnee  gilt 
in  der  Hauptsache  das  gleiche,  während  natürlich  der  Hagel,  der  ja  auch 
für  die  Gegenwart  noch  manches  Rätsel  in  sich  birgt,  kausalem  Begreifen 
widerstrebt.  —  Dem  systematischen  Hauptwerke  des  großen  Philosophen 
entsprechen  nicht  völlig  Senecas  »Naturales  quaestioncs«,  die  mehr  einer 
Sammlung  von  einzelnen  Essays  gleichzuachten  sind.  Es  werden  Fragen 
aufgeworfen  und,  so  gut  es  gehen  will,  zu  beantworten  gesucht,  wobei 
des  Römers  Hinneigung  zu  den  Naturtheorien  der  Stoiker  eine  gewisse 
Rolle  spielt.  Es  wird  von  ihnen  behauptet,  der  Schnee  entstehe  in  der 
Nähe  der  Erdoberfläche,  was  mit  der  sozusagen  klassischen  Meteorologie 
des  Altertums  nicht  übereinstimmt.    Mitunter  wird  auf  Erklärung  über- 


haupt verzichtet;  so  bei  dem  »Wunder«,  daß  ein  feuriger  Blitz  aus  einer 
wässerigen  Wolke  hervorbricht.  Den  Zusammenhang  zwischen  Nieder- 
schlag und  Wasserläufen,  den,  wie  wir  hinzufügen  möchten,  Vitruvius 
richtig  erkannt  hatte,  leugnet  Seneca,  weil  er  als  eifriger  Weinbauer 
wahrgenommen  haben  will,  daß  atmosphärisches  Wasser  höchstens  3  m 
tief  in  den  Erdboden  einzudringen  vermöge.  Originell  ist,  was  er  über 
die  Ursache  der  als  »Etesien«  bekannten  Dauerwinde  beibringt.  Als 
bemerkenswert  dürfen  wir  die  gelegentlich  eingestreuten,  bei  den  Griechen 
fehlenden  Schilderungen  großartiger  Naturereignisse  bezeichnen,  z.  B.  die 
Beschreibung  eines  Muhrbruches  und  Bergsturzes,  wie  er  einem  römischen 
Schriftsteller  rec^t  wohl  von  Augenschein  bekannt  sein  konnte.  S.  Günther. 

569.  Medina,  T. :  El  pilots  Juan  Fernändez  y  Juan  Jufre.  Estudio 
historico.    VIll  u.  261  S.    Santiago  de  Chile  1918,  Impr.  Elzeviriana. 

Aus  bisher  unbekannten  Urkunden  wird  der  Nachweis  erbracht,  daß 
der  wahre  Entdecker  der  Juan  Fernändez-Inseln  nicht  der  gewöhnlich 
dafür  gehaltene  Seemann  ist,  der  um  1530  mit  Belalcazar  in  Nicaragua 
und  später  mit  den  Pizarros  in  Peru  eine  Rolle  spielt,  sondern  ein 
anderer  Juan  Fernändez,  der  1549  oder  1551  nach  Chile  kam  und  ver- 
schiedene Reisen  von  dort  nach  Peru  und  umgekehrt  unternahm.  Auf 
einer  derselben  erfolgte  die  Entdeckung  der  Inseln,  am  22.  Nov.  1574.  — 
Eine  spätere  Expedition  desselben  Juan  Fernändez,  die  wahrscheinlich 
gegen  Ende  1576  aus  einem  Hafen  des  südlichen  Chile  auslief,  soll  zur 
Entdeckung  eines  bewohnten  Landes  oder  einer  größeren  Insel  im  fernen 
Westen  in  der  Südsee  geführt  haben.  Medina  glaubt,  daß  darunter 
Neuseeland  oder  Tahiti  zu  verstehen  sei,  doch  lassen  sich,  wie  schon 
Burney  gezeigt  hat,  gewichtige  Einwände  gegen  diese  Ansicht  geltend 
machen.  H.  Steffen. 

570.  Merino,  A.:  Estudios  historico-criticos  sobre  Magallanes.    (B.  R.  S. 

G.  Madrid  1917,  S.  500—536.) 

Darstellung  der  Bedeutung  der  g.  Leistung  Magellans,  der  Ent- 
deckung der  Meerenge,  seines  Todes  und  des  Schicksals  seiner  irdischen 
Reste.  Der  Verf.  hält  sich  an  die  Quellen,  schriftliche  wie  kartographische, 
und  bringt  viel  Interessantes  über  den  Tod  Magellans  aus  spanischen 
Schriftstellern,  das  man  anderswo  nicht  findet.  Dagegen  hat  er  die  moderne 
nichtspanische  Literatur  fast  gar  nicht  herangezogen.    K.  Kretschmer. 

571.  Meyer,  K.  H.:  Die  Fahrt  des  Athanasius  Nikitin  über  die  drei 
Meere.  Reise  eines  russischen  Kaufmanns  nach  Ostindien  1466 — 72. 
(Quellen  u.  Aufsätze  zur  russischen  Geschichte,  hg.  v.  Karl  Stählin, 

H.  2.)  47  S.,  Kartensk.    Leipzig  o.  J.,  Historia -Verlag  P.  Schraepler. 
Diese   in  der   russischen  Literaturgeschichte   wohlbekannte  Schrift 

enthält  einige  bemerkenswerte  Mitteilungen  zur  alten  Ethnographie, 
weniger  zur  alten  G.  -1-  Schult». 

572.  Miller,  E.:  La  decouverte  de  la  terre.  (B.  S.  G.  Quebec  1920, 
XIV,  Nr.  4,  S.  195—203.) 

Überblick  über  die  G.  der  Alten  und  des  frühen  Mittelalters  bis  zu 
den  Normannen  und  Arabern,  ohne  wissenschaftl.  Belang.  A'.  Krctschmer. 

573.  V.  Mzik,  H. :  Das  »Buch  der  Abbildungen  der  Länder«,  Handschrift 
der  Ilofbibliothek  in  Wien.  (Mitt.  G.  Ges.  Wien  LXII,  1919,  S.  145 
bis  149,  mit  4  Abb.) 

Die  Handschrift  (Flügels  Katalog  Nr.  1271)  ist  die  persische  Über- 
setzung der  Beschreibung  der  islamischen  Länder  des  Istachri  (951  n.  Chr.). 
Neben  der  Wiener  Handschrift  sind  eine  zweite  in  Gotha  und  zwei  weitere 
in  England  vorhanden.  Sie  ist  mit  21  bunten  Kartenbildern  versehen, 
von  denen  vier  hier  wiedergegeben  sind:  Agyj)ten,  Provinz  Fars,  das 
Chazarenland  und  Chorasan.  Freilich  sind  es  mehr  Kartenschemata  mit 
südlicher  Orientierung.  Das  Kaspische  Meer  ist  kreisrund ,  in  das  die 
Wolga  als  breites  geradliniges  Band  einmündet.  Ebenfalls  runde 
Vignetten  ringsum  stellen  die  Städte  dar.  Der  Verf.  nennt  diese  Dar- 
stellungsart »Parakartograj)hic«.  K.  Krctschmer. 

574.  Oberhiimmer ,  E.:  Ferdinand  Magellan  und  die  Bedeutung  der 
ersten  Erdumseglung.   35  S.,  2  K.  Wien  1921,  Gerold  &  Co.    Kr.  5. 

Die  aus  einem  Vortrag  am  17.  März  1921,  dem  400.  Jahrestag  der 
Landung  Magellans  auf  den  Philippinen  hervorgegangene  Abhandlung 
gibt  einen  vortrefflichen  Überblick  über  den  Vorgang  der  Entdeckungs- 
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fahrt  und  ilire  Stellung  zu  den  kosmographischcn  Voi-stcUungen  der  Zeit, 
besonders  zu  begrüßen  ist  die  Enirterung  der  Qucllenfrage  und  die  Be- 
rücksichtigung der  modernen  JJteratur.  K.  Krdsckmrr. 

575.  Partsch,  J.:  Die  Stromgabelungen  der  Argonautensage.  Ein  Blatt 
aus  der  Entdeckungsgeschichte  Mitteleuropas.  (Ber.  Sachs.  Ak.  Wiss. 
LXXI,  1919,  17  S.)    Leipzig  1919,  B.  G.  Teubner.  M.  0.80. 

Noch  lange  nachdem  die  Donauniündung  den  Kolonisten  des  Schwarzen 
Meeres  bekannt  geworden  war,  wußte  man  nichts  über  die  Donauquellen, 
die  mau  in  Spanien ,  der  Bretagne  und  anderswo  suchte.  Als  man  im 
4.  Jahrhundert  die  Adria  bis  zum  Nordwinkel  kennen  lernte ,  ver- 
anlaßten  die  Verhältnisse  in  Istrien,  hier  eine  zweite  Mündung  der  Donau- 
Ister  anzusetzen  und  mittels  dieser  Stroragabelung  die  Argonauten  aus 
dem  Schwaizen  Meer  in  die  Adria  gelangen  zu  lassen.  Apollonios  er- 
wähnt in  diesem  Zusammenhang  als  lleisestationen  die  Insel  Peuke,  das 
Angurongebirge  (=  Eisernes  Tor?),  die  Gabelung  vauf  dem  Nacken  des 
Landesc,  »am  Südrand  des  weiten  Gefildes«,  das  anderswo  Laurion  ge- 
nannt ist.  Die  Flußteilung  erfolgt  am  Felsen  Kauliakios,  obwohl  die 
Kauliker  an  der  Adria,  also  nicht  der  Höhe  Ton  Belgrad,  nachgewiesen 
sind.  Hier  sind  die  Versuche  einer  Identifikation  der  Fahrt  im  einzelnen 
ohne  Ergebnis,  um  so  erfolgreicher  aber  bei  der  Behandlung  der  Fahrt 
durch  die  gedachte  Gabelung  Eridanos-Po  —  Rhone.  P.  bringt  den 
Nachweis,  daß  lange  vor  Tiberius  die  Donauquellen  bekannt  sind.  Der 
Genfer  und  Boden-See  wird  durch  die  Kolonisation  Massilias  erschlossen. 
Der  Idee  der  Flußgabelung  liegt  die  Kenntnis  einer  solchen  zugrunde, 
die  zwischen  Genfer  und  Neuenburger  See  vorhanden  ist.  »Der  von 
der  Dent  de  Vaulion  kommende  Nozon  teilt  sich  in  zwei  Bäche,  von 
denen  einer  die  zum  Genfer  See  gehende  Venoge  verstärkt,  während 
der  andere  durch  den  Talent  dem  Neuenburger  See ,  also  dem  Rhein- 
gebiet zugeführt  wird.«  Mochte  auch  der  Dichter  oder  ein  anderer 
Grieche  diese  kleine  Gabelung  selbst  nicht  kennen,  sicher  war  das  große 
Seengebiet  des  Jurarandes  vom  Genfer  bis  Boden-See  der  geeignete  Boden 
für  das  Ausspinneu  von  Phantasien  über  Stromzusammenhänge,  und 
der  in  den  Ozean  sich  wendende,  bei  Apollonios  namenlose  Stromzweig 
ist  in  der  Tat  die  erste  Andeutung  des  Rheins  in  der  antiken 
Literatur.  Genannt  hat  den  Rhein  vor  Cäsar  kein  uns  erhaltener 
Schriftsteller  des  Altertums.  H.  Philipp. 

576.  De  la  Ronciere,  Ch.:  La  routier  inedit  d'un  compagnon  de  Bougain- 
ville,  Louis- Antoine  de  Saint-Germain  ecrivain  de  la  Boudeuse  (1767  — 
1768).    (La  G.  Paris  XXXV,  1921,  S.  217—250.) 

St.-Germaia  war  Sekretär  auf  dem  Schiffe  »la  Boudeuse«  im  Gefolge 
Bougainvilles  auf  seiner  Reise  um  die  Welt.  Seine  Aufzeichnungen 
befinden  sich  im  Besitz  des  letzten  weiblichen  Nachkommens  dieser 
Familie.  Es  sind  g.  Mitteilungen  über  Buenos  Ayres  und  Montevideo,  den 
Rio  de  la  Plata,  die  Magellanstraße,  und  Taiti  oder  Neu-Cythera;  und 
ferner  die  sogenannten  Cazernets,  d.  h.  Angaben  über  den  Reiseweg,  die 
Richtung  der  Winde,  Enthüllungen  der  Länder  usw.  Diese  Berichte 
sind  in  einzelnen  Heften  vereinigt,  von  denen  sich  aber  nur  drei  mit 
den  Buchstaben  B,  G  und  H  erhalten  haben.  Wichtige  und  interessante 
Teile  dieser  Aufzeichnungen,  die  zugleich  beachtenswerte  Ergänzungen 
zu  dem  Reisevverk  von  Bougainville  bilden,  sind  hier  zusammenzustellen. 

A'.  Kretschmer. 

577.  Schütte,  G. :  Ptolemy's  maps  of  Northern  Europe.  A  reconstruction 
of  the  prototypes.  Puhl,  by  the  R.  Dan.  G.  S.  XVI,  150  u.  XXXI 
S.,  31  K.  u.  Abb.    Kopenhagen  1917,  H.  Hagerup. 

Die  Methode  Schuttes  besteht  im  wesentlichen  darin ,  aus  einer 
Reihe  von  Anhaltspunkten,  so  vom  physischen  Gesamtrahmen  des  Atlas, 
von  der  statistischen  Verteilung  des  Materials,  von  den  von  Schütte, 
Karl  Müller,  MüIIenhoff,  Holz  u.  a.  angenommenen  Dubletteureihen 
von  Namen ,  von  der  ersichtlichen  Verwandtschaft  mit  anderen  klassi- 
schen Schriftstellern  und  Kartenwerken  (Ergänzung  des  Ref.)  aus  den 
verlorenen  Grundlagen  des  Marinus-Ptolemäus  zu  rekonstruieren.  Der 
wichtige  Atlas  enthält  31  Abbildungen,  darunter  photographische  Abbil- 
dungen der  Germania  aus  dem  Codex  Urbinas  82,  Codex  Burney  III, 
Codex  Ebnesianas.  Diese  sind  als  wertvollste  Kartenbeigaben  anzusehen, 
ferner  Dacia  nach  dem  Urbinaskodex,  Germania  und  Scandia  nach  dem 


Codex  Athur  Vadopctiensis.  Auf  andere,  mehr  dT  Piianta-tie  aN  der 
Wirklichkeit  entstammende  »Kartcnbilder«  würde  der  Forscher  gern 
Verzicht  leisten.  Schuttes  Schriften  über  die  Ptolemäus •  Kartenfrage 
sind  gegenüber  dem  bisherigen  Stande  der  Forschung  weder  abschließend, 
noch  enthalten  sie  irgendwie  einen  unanfechtbaren  Exklusiousbeweis. 
Aber  sein  Material ,  das  zwar  noch  vielfach  der  genauen  (iberprüfung 
bedarf,  wirkt  nach  jeder  Richtung,  auch  nach  der  s[)rachlichen  Seite  hin, 
anregend  und  fördernd  auf  die  gelehrte  Forschung  ein.       Vh.  Mehlis. 

578.  Schulten,  A.:  Die  historische  Topographie.  (N.  Jahrb.  für  das 
khass.  Altertum,  Leipzig  1916,  I,  S.  153—166.) 

Die  Studie  handelt  von  der  »Beschreibung  historisch  hedeutsanicr 
Stätten  der  Vergangenheit«,  nicht  etwa  von  der  Feststellung  der  Lage 
historischer  Ortlichkeiten.  Es  ist  also  ein  bestimmter  Ausschnitt  der 
historischen  Länderkunde  gemeint,  deren  Aufgabe  und  Entwicklimg 
J.  Partsch  in  seiner  bekannten  Arbeit  über  Philipp  Clüver  dargelegt  hat. 
Von  Clüver  abgesehen,  ist  allerdings  die  »Historische  Toj)Ographie> ,  .so 
wie  der  Verf.  sie  versteht,  bis  auf  die  neuere  Zeit  kaum  gepflegt  worden. 
Was  aus  dem  Altertum  und  Mittelalter  dazu  angeführt  wird ,  sind  teils 
Stimmungsbilder,  teils  Ansätze  aus  dem  antiquarischen  und  archäo- 
logischen Gesichtspunkt,  aber  keine  systematische  Topographie.  Diese 
wird  eigentlich  erst  mit  den  Ausgrabungsn  der  neuesten  Zeit  planmäßig 
betrieben.  E.  Oberhummcr. 

579.  Schnyder,  C:  Eduard  Huber,  ein  schweizerischer  Sprachengelchrter, 
Sinolog  und  Indochinaforscher.  VIII  u.  203  S.,  Abb.  u.  K.  Zürich  1920, 
Grell  Füßli.  Fr,  20. 

Am  6.  Januar  1914  starb  in  Vinh-long  in  Kochinchina  erst  35  .fahre 
alt  der  Schweizer  Eduard  Huber,  ein  hervorragender  Kenner  der  orien- 
talischen Sprachen  und  der  buddhistischen  Literatur.  Schnyder  gibt  im 
wesentlichen  auf  Grund  von  Briefen  an  seine  Verwandten  ein  liebevoll 
gezeichnetes  Lebensbild.  Auf  seinen  Reisen  in  Hinterindien,  die  ihn  bis 
nach  Birma  und  Jünnan  führten,  besuchte  H.  die  bedeutendsten  heiligen 
Stätten.  Die  Ausbeute  aus  seinen  Schriften  für  die  G.  ist  natürlich  gering; 
es  kämen  höchstens  einige  Aufsätze  in  Betracht,  die  etwa  der  Geschichte 
der  G.  einzureihen  wären,  so  die  Schweiz  nach  einem  chinesischen  Berichte 
aus  dem  vorletzten  Jahrhundert,  ferner  eine  chinesische  Gesandtschaft 
nach  Birma  im  Jahre  1406  und  die  Reise  des  Pilgers  Ki  Yen  nach 
Indien.  M.  Hammer. 

580.  f  Steensby,  H.  P. :  Norsemen's  route  from  Greenland  to  Wineland. 
(Medd.  om  Grönland  LVI,  Kopenhagen  1917,  S.  151  —  202.) 

Wie  Ref.  in  seinen  »Entdeckungen  der  Normannen  in  Amerika«  (1902), 
so  hat  sich  St.  an  die  grundlegenden  Untersuchungen  Storms  angeschlossen. 
Im  Gegensatz  zum  Ref.  glaubt  St.  aber  vor  allem  die  Gleichstellung  Vin- 
lands  mit  Neuschottland  und  Kap  Breton  unbedingt  abweisen  zu  müssen, 
schon  »for  the  one  reason  that  no  Vitis-species  grew  in  Nova  Scotia« 
(S.  159).  Der  Grund  scheint  nicht  stichhaltig  zu  sein.  In  einer  ein- 
gehenden amerikanischen  Besprechung  meiner  Arbeit  hieß  es  mit  Bezug 
auf  diese  Schwierigkeit:  ».  .  .  the  grapevine  is  successfully  cultivated 
at  least  as  far  as  northern  New  York,  and  wild  grapevine  grows  now  as 
far  north  as  Canada«  (The  messenger,  Neuyork  1902,  S.  595  f.).  Nach 
A.  Engler:  Die  natürlichen  Pflanzenfamilien,  III,  Ijcipzig  1897,  S.  444, 
ist,  wie  ich  später  fand,  die  »Vitis  riparia  von  Canada  bis  Florida 
verbreitet«.  .7.  Fischer. 

581.  Stevenson,  E.  L. :  A  description  of  early  maps.  Originals  and 
facsimiles  (1452  — 1611).  Being  a  part  of  the  permanent  wall 
exhibition  of  the  American  Geographica!  Society.  20  S.  Neuyork  1921, 
Am.  G.  S.  of  New  York. 

Ausstellungskatalog,  der  in  einer  Auswahl  von  15  Karten  die 
wichtigsten  Typen  der  kartographischen  Darstellungen  der  Erde  aus  dem 
angegebenen  Zeitraum  vorführt;  so  von  I^eardo,  Behaim,  Cantino,  Wald- 
seemüller, Majollo,  Verrazano,  Cabot  usw.  (mit  kurzen  Erläuterungen 
und  Quellennachweis).  K.  Kretschmer. 

582.  Tschernyschew.  Dem  Andenken  cvjs.  (Isw.  Russ.  G.  Ges.  Peters- 
burg 1914,  S.  435—460,  Bild,  russ.) 

Eine  Würdigung  des  1914  verstorbenen  G.  Th.  N.  Tschernyschew. 
Beiträge  von  Schokalski,  Tolmatschew,  Baklund  und  Pem.  A.  SchulU. 
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583.  Trüdinger,  K. :  Studien  zur  Geschichte  der  griechisch-römischen 
Ethnographie.    175  S.    Diss.  Basel  1918. 

584.  Schroeder,  A.:  De  ethnographiae  antiquae  locis  quibusdam  com- 
muuibus  observationes.    56  S.    Diss.  Halle  1921. 

585.  Norden,  E.:  Die  germanische  Urgeschichte  in  Tacitus  Germania. 
502  S.    Leipzig  1921,  B.  G.  Teubner. 

Tr.  erbringt  den  Nachweis,  daß  die  auffallende  Übereinstimmung  in 
den  ethnographischen  Angaben  der  Griechen  und  Kömer  über  ferne  Bar- 
barenvölker ihren  Grund  in  der  Gestaltung  des  literarischen  yevo;  der 
Ethnographie  im  Altertum  hat.  Er  zeigt,  daß  ethnographische  Darstellungen 
im  Altertum  nach  einer  bestimmten  Disposition  typischer  Fragen  erfolgten, 
so  daß  bei  gleichen  oder  ähnlichen  Verhältnissen  die  Nachrichten  über  die 
verschiedensten  Völker  infolge  der  gleichen  oder  ähnlichen  Beantwortung 
dieser  Fragentypen  gleich  oder  ähnlieh  lauten  müßten.  Daher  kommt 
es,  daß  die  Nachrichen  über  Thraker,  Skythen,  Sarmaten,  Germanen  usw. 
öfters  überraschende  Ubereinstimmungen  zeigten,  die  auch  den  Ethno- 
logen zu  Schlüssen  veranlaßten,  die  leider  nicht  berechtigt  sind.  Gerade 
Norden  und  Wissowa  erbringen  den  Nachweis,  daß  nicht  nur  die 
Typik  der  Fragestellung  eine  Rolle  spielt,  sondern  daß  es  auch  zu 
Typenübertragungen  inhaltlicher  Art  gekommen  ist.  Eine  Hallenser 
Doktorarbeit  von  A.  Schroeder  behandelt  diese  Frage  der  Antwort- 
übertragung näher.  Die  Sache  liegt  in  der  Tat  so,  wie  dies  Norden 
S.  56  formuliert:  »Wie  alle  literarischen  Gattungen  des  Altertums, 
so  ist  auch  die  ethnographische  einer  Typologie  verfallen.  Das  von 
einem  Beobachter  über  ein  bestimmtes  Volk  Ausgesagte  wurde  von  einem 
andern  auf  ein  anderes  Volk  übertragen.  Man  könnte  von  ethnographi- 
schen Wandermotiven  sprechen.  . . .  Dabei  braucht  die  Wahrheit  eines 
Motivs  als  solches  nicht  angezweifelt  zu  werden  .  . . ,  aber  freilich  wurde 
es  durch  den  Prozeß  fortschreitender  Übertragung  und  Stilisierung  in 
ein  Lieht  gerückt,  dessen  schillernder  Glanz  die  unscheinbare  Treue  des 
Bildes  unter  Umständen  beeinträchtigen  konnte.«  Norden  ist  es  gerade, 
der  den  bekannten  Satz  des  Tacitus,  die  Germanen  seien  ein  Volk,  das 
nur  sich  selbst  ähnlich  sei,  als  eine  typologische  Entlehnung  nachweist, 
die  bis  auf  den  vom  Verf.  der  Schrift  jisgi  äigojv  .  .  .  zurückgeht  und 
für  die  Skythen  geprägt  war.  Man  wird  begreifen ,  daß  diese  Unter- 
suchungen, die  von  Trüdinger  begonnen,  von  Norden  ergänzt  sind,  auch 
für  den  Ethnologen  und  Historiker  ungemein  wichtig  sind.    H.  Philipp. 

586.  Vignaud,  H. :  The  Columbian  tradition  on  the  discovery  of  America 
and  the  part  played  therein  by  the  astronomer  Toscanelli.  A  memoir 
addressed  to  the  Prof.  H.  Wagner  of  the  Univ.  of  Göttingen  and  Carlo 
Errera  of  Bologna.    62  S.    Oxford  1920,  Clarendon  Press.     3  sh  6. 

Seit  20  Jahren  bekämpft  H.  Vignaud  mit  bewunderungswürdiger 
Ausdauer  die  Anschauung,  daß  Kolumbus  vor  seiner  berühmten  ersten 
Westfahrt  1492  daran  gedacht  habe,  den  Osten  Asiens  auf  dem  Westwege 
erreichen  zu  wollen,  und  daß  Toscanelli  in  keinem  Falle  als  viniziatore 
della  scoperta  dell'  America«  angesprochen  werden  dürfe,  da  weder  sein 
Brief  an  den  König  von  Portugal  vom  Jahre  1474  noch  eine  dazugehörige 
Karte  je  existiert  habe.  Der  Brief  sei  von  der  Familie  des  Kolumbus 
oder  von  ihm  selbst  erst  nach  1492  gefälscht.  In  obiger  Schrift  fügt  er, 
wenn  ich  recht  rechne,  den  neunten  Widerlegungsversuch  hinzu.  Er  wurde 
veranlaßt  durch  einen  Vortrag,  den  ich  1913.  auf  dem  X.  Internat.  Geo- 
graphenkongreß zu  Rom  unter  dem  Titel  hielt:  »P.  Toscanellis  Brief  und 
Karte  von  1474  vom  Standpunkt  der  Geschichte  der  Geographie«,  und 
einen  Aufsatz  von  Prof.  Errera. 

Verf.  wiederholt  in  knappen  Worten  alle  früher  in  breitester  Ausführung 
von  ihm  erörterten  Zweifel  über  die  beiden  oben  genannten  Punkte,  und 
verweilt  besonders  bei  dem  Mangel  an  zeitgenössischen  Stimmen  über 
Brief  und  Karte.  Neu  ist,  daß  Verf.  diesmal  weit  eingehender  meine 
Darlegungen  von  1894  (»Die  Rekonstruktion  der  Toscanellikarte  von  1474 
usw.«  [Nachr.  Kgl.  Ges.  d.  Wiss.  Göttingen,  phil.-hist.  Kl.,  1894])  be- 
handelt, nachden  er  versucht  hat,  sich  in  die  Geschichte  der  Kartographie 
im  Zeitalter  der  Entdeckungen  einzuarbeiten.  Ihn  meinei'seits  von  neuem 
in  seinem  Argumenten  zu  widerlegen,  fehlt  es  hier  leider  an  Raum.  Wie 
wenig  Verf.  auch  jetzt  noch  in  den  Kern  der  Frage  eingedrungen  ist, 
welchen  ich  der  Überlegenheit  des  Kosmographen  Tosnelli  bei  J>utwurf  und 


Beschreibung  seiner  rechteckigen  Plattkarte  zur  Erläuterung  seiner  Vor- 
schläge an  den  König  von  Portugal  erblicke,  zeigt  sich  am  deutlichsten 
darin,'  daß  er  den  gänzlich  mißlungenen  Rekonstruktionsversuch  der  Tosca- 
nellikarte durch  Peschel  von  1867  der  meinigen  als  ebenso  berechtigt 
gegenüberstellt,  trotzdem  jener  in  seiner  trapezförmigen  Projektion  und 
den  drei  einzigen  im  Toscanellibrief  scharf  bezeichneten  Lagen-  und  Ent- 
fernungsverhältnissen mit  dem  Brieftext  in  direktestem  Widerspruch  steht 
und  Männer  wie  S.  Rüge,  Ch.  Markham,  J.  Murray,  A.  E.  Nordenskiöld 
(Periplus  1893)  u.  a.  mir  unbedingt  zugestimmt  haben.  Gern  würde  ich 
mit  meinem  nun  neunzigjährigen  Gegner,  dessen  vornehme  Polemik 
immer  sympathisch  berührt,  wie  man  seiner  scharfen  Dialektik  nur  Be- 
wunderung zollen  kann,  nochmals  die  Lanzen  kreuzen.  Aber  wo  findet 
man  heute  Raum  zu  weitausholender  Diskussion,  wie  sie  allein  hier  am 
Platze  wäre?  H.  Wagner. 

587.  Wagner,  H. :  Die  Entwicklung  der  wissenschaftl.  Nautik  im  Beginn 
des  Zeitalters  der  Entdeckungen  nach  neueren  Anschauungen.  (Ann.  d. 
Hydr.  XLVI,  Berlin  1918,  S.  105-118,  153-173,  215-233,  276-283.) 

Anlaß  zu  dieser  Arbeit  des  Verf.  haben  zwei  Werke  des  Portugiesen 
J.  Bensaude  aus  den  Jahren  1912  und  1917  gegeben,  die  unterbreiten, 
daß  andere  Staaten  an  der  Entfaltung  der  portugiesischen  Nautik  mitge- 
wirkt hätten.  Der  Verf.  deckt  vorsichtig  und  objektiv  die  Mängel  der 
Forschungsreise  früherer  Historiker  auf.  Bei  zweifelhaften  Fragen  unter- 
sucht er,  obgleich  er  kein  Fachmann  der  Nautik  ist,  ob  die  Seefahrer 
Bedarf  nach  einer  Erfindung  hatten  und  ob  sie  sie  praktisch  verwerten 
konnten  (z.  Breitenskalen  auf  Seekarten).  Wichtig  für  diese  Unter- 
suchungen ist,  daß  Bensaude  in  der  Münchener  Bücherei  den  Almanach 
perpetuum  und  Regiment©  de  astrolabio  des  Abraham  Zacuto  aufgefunden 
hat,  an  denen  Siegmund  Günther  und  Emil  (Eugen?)  Gelcich  achtlos 
vorübergegangen  waren.  Ein  zweites  Exemplar  fand  er  in  der  Augs- 
burger Bücherei.  Bewiesen  wird  durch  das  Regimeuto,  daß  nicht  (wie 
irrtümlich  immer  behauptet  ist)  erst  Martin  Behaim  die  Ephemeriden 
Johann  Müllers  aus  Königsberg  i.  Fr.  in  Portugul  eingeführt  hat.  Aus- 
führlich bespricht  der  Verf.  die  Polhöhenbestimmungen  und  die  nautischen 
Instrumente  jener  Zeit  (Quadrant  und  Astrolabium).  Der  Jakobstab  ist 
jüngeren  Datums.  Angefügt  sind  kritische  Bemerkungen  über  die  Strich- 
tafeln (martelois)  im  Regimento  und  über  die  Länge  des  Erdgrades.  Den 
Schluß  bilden  Betrachtungen  über  die  ersten  Längenbestimmungen  zur 
See.  Im  Schlußwort  nimmt  Verf.  nochmals  Stellung  zu  den  >Pretentions 
de  priorite  derAUemagne«,  denen  Bensaude  1917  breiten  Rauen  widmet. 
Tatsache  ist,  daß  Nunez  zuerst  Loxodromen  gezeichnet  hat,  allerdings 
nicht  tadellos,  da  sie  im  Pol  zusammenlaufen  (was  belanglos  ist,  d.  Ref.). 
Merkator  hat  vier  Jahre  später  die  Loxodromen  auf  seinem  Globus  richtig 
gezeichnet.  Daß  H.  Wagner  behauptet  hätte,  Merkator  wäre  nicht  durch 
Nunez  beeinflußt,  ist  dem  Ref.  nicht  bekannt.  Er  hat  nur  betont,  daß 
sich  ein  unmittelbarer  Einfluß  nicht  nachweisen  ließe.     A.  Wedemeyer. 

588.  Wilke,  G.:  Archäologische  Erläuterungen  zur  Germania  des  Tacitus. 
84  S.  mit  74  Textabb.    Leipzig  1921,  Kurt  Kabitzsch.  M.  12. 

1909  hat  K.  Schumacher  versucht,  vom  archäologischen  Standpunkt 
aus  die  Zuverlässigkeit  der  Germania  des  Tacitus  zu  prüfen.  Wilke  ist 
bemüht ,  weitere  Kreise  mit  diesen  Ergebnissen  der  archäologischen 
Forschung  bekannt  zu  machen.  Während  sich  Schumacher  im  wesent- 
lichen auf  (las  Material  beschränkte,  das  aus  dem  fraglichen  Zeitabschnitt 
aus  den  Rheinlanden  vorlag,  bietet  W.  eine  ziemlieh  wahllose  Au.slese 
aus  der  gesamten  deutschen  Vorgeschichte.  So  sind  z.  B.  W.  s  Aus- 
führungen über  Religion  entschieden  zu  weit  hergeholt.  Das  Abbildungs- 
material macht  keinen  einheitlichen  Eindruck ;  viele  Bilder  gehören  nicht 
in  ein  Tacitus-Biieh.  //.  Möte.findt. 

Europa. 

Allgemeines  und  ?frößerc  Teile. 

589.  Behrend,  Fr.:  Die  Kupfer- und  Schwefelerze  von  Osteuropa.  (Quellen 
u.  Studien,  Osteuropa- Inst.  Breslau,  III.  Abteilung,  Heft  3.)  88  S. 
Leipzig  u.  Berlin  1921,  B,  G.  Teubner. 

Unter  den  Schwefelerzen  vei"steht  der  Verf.  die  kupferarmen  Eisen- 
kiese und  die  geringen  Vorkommen  von  gediegenem  Schwefel;  vi>n  den 
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Lagerstätten  dieser  und  der  Kupfererze  in  Finnland,  Polen,  Serbien, 
Bulgarien,  Rumänien,  Griechenland,  der  europäischen  Türkei,  Rußland 
und  Sibirien  gibt  er  Aufzählungen,  die  statistische  Notizen  über  Produktion 
und  Hinweise  auf  die  Originalliteratur  (je  am  Kopf  der  Abschaitte)  ent- 
halten. Für  jedes  Land  ist  ein  kleines  Textkärtchen  eingefügt,  auf  dem 
die  Lagerstätten  mit  den  Bahnlinien  verzeichnet  sind.  ö.  Greiin. 

590.  □  Bodensee.  Karte  vom  c>o,  Rhein  und  Bregenzerwidd  mit  den 
angrenz.  Gebieten  von  Baden,  Württemberg,  Bayern,  Österreich  und  der 
Schweiz,  bearbeitet  von  Prof.  F.  Becker.  1:125000.  Stuttgart  1921, 
Volksverlag  für  Wirtsch.  und  Verkehr.  M.  7. 

Das  Blatt,  nicht  nach  N,  sondern  nach  der  Längsachse  des  Sees 
orientiert,  zeigt  sorgfältige  topographische  Zeichnung.  Gcbirgsdarstelluug 
in  der  von  Becker  seit  Jahren  gepflegten  bekannten  Reliefmanier.  Die 
Abtönung  der  Farbentöne  wie  die  Behandlung  der  Schatten  befriedigen  im 
vorliegenden  Abzug  wenig.  //.  Haack. 

591.  QDonau.  Karte  der  c>o,  von  Ulm  bis  zur  Mündung.  1:125000. 
Nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet.  Ausgeführt  im  Militärg.  Inst.  Wien 
1920,  Erste  Donau-Dampfschiffahrtsges.  M.  30. 

Die  Karte  besteht  aus  17  fortlaufenden  Blättern,  die  in  Buchform 
auf  die  Größe  26x16  cm  gefaltet  ausgegeben  werden;  sie  enthält  neben 
der  genauen  Kilometrieruug  des  Stromes  die  wichtigsten  nautischen  und 
verkehrstechnischen  Daten  (Dampfschiffstationen,  Umschlagplätze,  Eisen- 
bahuausehlüsse,  Ladeplätze,  Verkehrs-  und  Winterhäfen,  Fähren  usw.). 
Jedem  Blatt  ist  ein  Längen profil  der  entsprechenden  Strecke  aufgedruckt,  das 
u.  a.  Aufschluß  über  Hoch-  imd  Niedrigwasser,  Brückenhöhen  und  Pegel- 
stände gibt.  Die  technische  Ausführung  ist  iweckentsprechend.   H.  Ilaack. 

592.  Fick,  W.:  Erdkunde.  III.  Teil:  Europa  (außer  Deutschland  und 
der  Schweiz.)  2.  urag.  Aufl.  VII  u.  311  S.,  23  Abb.  Dresden-Blase- 
witz 1921,  Bleyl  &  Kaemmerer. 

Dem  4.  Teil  des  bekannten  Buches  ist  der  3.  nach  Jahresfrist  in 
Neuauflage  gefolgt.  Der  Band  zeichnet  sich,  wie  die  anderen  durch  klare, 
einfache  anschauliche  Sprache  aus,  die  Fremdwörter  tunlichst  vermeidend. 
Es  wäre  wünschenswert,  wenn  das  nüchtern  Aufzählende,  besonders  bei 
Behandlung  der  Siedlungen,  noch  mehr  zugunsten  zusammenhängender 
Darstellung  zurückträte.  Der  landschaftskundliche  Gesichtspunkt,  der 
alles  nur  in  seiner  Umwelt  sieht,  kommt  nicht  genügend  zur  Geltung. 
Das  Buch  berücksichtigt  das  neue  Staatsgebilde  Europas  in  politischer 
und  wirtschaftlicher  Beziehung.  H.  Lautensach. 

593.  Ficker,  IL:  Der  Einfluß  der  Alpen  auf  Fallgebiete  des  Luftdruckes 
und  die  Entstehung  von  Depressionen  über  dem  Mittelmeer.  (Met. 
Z.  1920,  8.  350-303). 

Die  Druckschwankungen  an  der  Erdoberfläche  sind  zusammengesetzt 
(Komplex)  aus  solchen,  die  ihren  Sitz  in  sehr  hohen  Luftschichten  haben, 
und  solchen,  die  durch  thermische  Vorgänge  in  der  Troposphäre  (bes. 
Kältewellen)  entstehen.  Die  ersteren  sind  ausschlaggebend  für  das  Lufr- 
druckbild  au  der  Erdoberfläche  (daher  »primäre«  genannt).  Sie  werden 
in  ihrem  hauptsächlich  ostwärts  gerichteten  Zuge  von  den  Alpen  nicht 
gestört,  dagegen  werden  die  anderen  (sekundären)  oft  ganz  oder  teil- 
weise auf  der  Nordseite  der  Alpen  zurückgehalten.  Das  führt  zu 
Differenzen  in  den  komplexen  Druckschwankungen  nördlich  und  südlich 
der  Alpen  und  erklärt  die  häufige  Bildung  selbständiger  Depressions- 
kerne auf  der  Südseite  der  Alpen.  A.  Mey. 

594.  Fleure,  H.  J. :  Some  types  of  cities  in  temperate  Europe.  (SA.: 
The  g.  Rev.  X,  Dez.  1920,  Nr.  G,  S.  357—374,  15  Textabb.  u. 
Pläne.)    Neuyork  1920,  Am.  G.  S. 

Der  Verf.  verzichtet  ausdrücklich  darauf,  kritisch  auf  die  Ansichten 
anderer  einzugehen,  sondern  will  nur  seine  eigene  Ansicht  entwickeln. 
Er  geht  von  dem  typischen  Unterschied  süd-  und  nordfranzösischer  Städte 
aus ;  im  Süden  als  ununterbrochenes  Herüberreichen  der  römischen  Städte- 
gründung ein  Stadtbild,  in  dessen  Haupt-  und  Nebeuzentren  römische 
Gebäude  stehen,  das  Straßennetz  sternförmig  von  ihnen  ausgehend,  da- 
zwischen stark  gewundene  Nebenstraßen,  die  Hauptkirche  ohne  Bedeutung 
im  Stadtbild  nebendraus  stehend.    Im  Pariser  Becken  im  Zentrum  die 


Kathedrale  und  der  Markt  und  daran  nacli  außen  die  sjtäter  zuge- 
wachsenen Teile  sich  angliedernd,  und  damit  deutlich  zeigend,  daß 
sie  aus  kleinen  ländlichen  Siedlungen  entstanden  und  der  Austausch  der 
Produkte  und  das  kirchliche  Leben  die  Kristallisationspunkte  gewesen 
sind.  Auch  von  außen  ist  hier  das  Stadtbild  ganz  anders,  beherrscht 
durch  die  Kathedrale;  Pläne  und  Al)l)ildunKen  dienen  dafür  als  Belej;.  In 
den  alemannischen  und  flämischen  Randgebieten  kommen  dazu  Ratliaus, 
Belfricd  und  Zunfthäuser,  während  weiter  nach  Osten  die  deut-ichen 
Städte  wegen  der  Verschiedenheit  der  örtlichen  Bedingungen  viel  mehr 
Verschiedenheiten  in  der  Form  zeigen,  so  daß  die  gemeinsamen  Züge  viel 
schwerer  zu  erkennen  sind.  a,  (jreim. 

595.  Gorczynski,  W. :  Pression  athmosi)herique  en  Pologne  et  en  Europe. 
40   2G5  S.,  54  K.  (poln.  mit  franz.  Anh.).    Warschau  1917. 

Behandelt  zunächst  den  Luftdruck  in  Polen,  das  hier  sehr  umfangreich 
genommen  ist,  gewinnt  Bedeutung  durch  Ableitung  neuer  Monats-  und 
Jahresisobaren,  welche  auf  Grund  der  Periode  1851  — 1900  und  von  880 
Stationen  für  Europa  gezeichnet  werden.  Schließlich  werden  für  die 
ganze  Erde  Karten  der  Luftdruckverteilung  gebracht,  jedoch  nur  in  recht 
kleinem  Format.  Die  Veränderlichkeit  des  Luftdrucks  wird  ebenf.iUs 
untersucht.  E.  KMbrodt. 

596.  Johansson,  O.  V.:  Om  vindförhällandena  i  Fennoskandia.  Mit 
deutschem  Referat  und  einem  Nachtrag:  Zu  den  Luftströmungen  in 
den  skandinavischen  Gebirgen.  (Meddel.  G.  För.  Finland  XL)  06,  11 
u.  3  S.,  3.  K.    Helsingfors  1920. 

Ubersichten  über  die  Windrichtungen  in  Fennoskandia  im  Jahres- 
durchschnitt (mit  besonderer  Berücksiclitigung  der  vertikalen  Bewegungen) 
und  über  die  monsunartigen  Erscheinungen.  J.  o.  Granö. 

597.  Leuchs,  K. :  Geologischer  Führer  durch  die  Kalkidpon  vom  Bodensee 
bis  Salzburg  und  ihr  Vorland.  144  S.,  60  Abb.  München  1921, 
J.  Lindauer.  M.  12. 

Einer  gedrängten  Übersicht  über  die  Baustoffe,  Baugeschichte  und 
Landschaften  des  Gebietes  folgt  eine  klare  Darstellung  der  geologischen 
Grundzüge  (mit  Ausnahme  des  Glazials)  der  einzelnen  Gebirgsgruppen, 
die  von  zahlreichen  Profilen  erläutert  wird.  0.  MauU. 

598.  D Mitteleuropa.  Übersichtskarte  von  00,  1:300  000;  Blätter  Stolp, 
Bromberg,  Posen,  Görlitz,  Breslau   Berlin  1921 ,  Preuß.  Landesaufnahme. 

Die  Blätter  enthalten  die  deutsch -polnische  Grenze  nach  ihrem 
neuesten  Stand  in  Violettaufdruck.  //.  Ilaack. 

599.  Nähert,  H. :  Das  deutsehe  Volk,  sein  Sprachgebiet  in  Europa  und 
seine  Sprache.    254  S.  3.  Aufl.    Zeitz  1921,  Sis- Verlag. 

Die  Al)schnitte  über  das  deutsche  Sprachgebiet  in  Europa  und  die 
Darstellung  der  Wandlungen  seiner  Grenzen  sowie  die  Schilderung 
der  deutschen  Sprachinseln  sind  für  den  G.  von   wesentlichem  Wert. 

G.  Greint. 

600.  Suppan,  C.  V.:  Die  Donau  und  ihre  Schiffahrt.  192  S.,  1  K.  u. 
Abb.    Wien  1917,  Selbstverlag. 

Der  Verf.  versucht,  ein  Gesamtbild  des  Stromes  in  landsehaftlicher 
und  verkehrsgeographischer  Hinsicht  zu  entwerfen.  Für  diese  Aufgabe 
ist  Suppan,  der  in  langjährigen  Fahrten  die  Donau  auf  allen  Strecken 
kennen  gelernt  hat,  wie  wenige  andere  berufen.  Das  erste  Kapitel  ver- 
flicht in  anregender  Weise  die  g.  Beschreibung  des  Donaulaufes  und  der 
Uferlandschaften  mit  Sage  und  Geschichte,  die  folgenden  zwei  behandeln 
die  Anfänge,  die  frühmittelalterliche  Entwicklung,  den  Rückschlag  und 
das  Wiederaufblühen  des  Verkehrs  auf  der  Donau  und  den  Warenhandel 
nach  Ausgangspunkten,  Zielen,  Art  und  Menge.  Aktuellsten  Charakter 
besitzt  das  vierte  Kapitel,  das  die  Donau  als  mitteleuropäische  Verkehi-s- 
straße  behandelt  und  in  der  Schilderung  der  Entwicklungsmöglichkeiten 
des  Handels  auf  dieser  Route  von  europäischen  zu  planetarischen  Ge- 
sichtskreisen vordringt.  Anregend  ist  der  im  Anhang  gebotene  umfang- 
reiche berufliche  Wortschatz  der  Douauschiffer,  aus  dem  sich  die  sprach- 
bildeude  Kraft  und  die  Bildhaftigkeit  des  Ausdrucks  beim  schwäbischen 
und  bajuvarisch-österreichischen  Volke  erkennen  läßt.         F.  Heiderich. 
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2.  Neuerscheinungen  CB^~„;t% 

a)  Bücher  und  Aufsätze.  —  Von  Dr.  Gustav  Gast. 


Besprecliun;  vorbehalten.  —  O  =  mit  Abbildungen.  □  = 
Erklärung  der  Abkürzungen  hinter  dorn  Inhaltsverzeichnis 

Allgemeine  Darstellungen  und  Hilfsmittel. 

Bibliographie  g.  1915—1919  faisant  suito  ä  la  »Bibliogr.  g.  annuello«  des  »Ann.  de 
ü.«.    Paris  l'J22,  Ä.  Colin.  Fr.  35. 

Brool<s,  L. :  A  regional  g.  of  the  world.     570  S.  London  1921,  Univ.  Lond.  Press. 

7  sh  6. 

Catalogue  des  cartes,  plans,  instructions  nautiijues  etc.,  qui  composent  l'hydrogr. 

franf.  au  1.  Jan.  1920.  (Serv.  hydr.  de  la  marine,  Nr.  318.)  Paris  1920.  Fr.  6. 
Hettner,  A.  :  12  länderk.  Studien.    (Festschr.)   34G  S.OG.    Bre.slau  1921,  F.  Hirt. 

Methodik  und  Unterricht. 
Fielt,  "VT. :  Erdk.  in  anschaul.  ausführl.  Darstell.   III.  Europa.  2.  umg.  Aufl.  311  S. 

Dresden  1921,  Bleyl  u.  Kaemraerer.  Ji  18. 

Gambino,  G. :  Element!  di  g.  moderna.    Mailand  1921,  R.  Sandron.  1.  14.50. 

Hogarth,  D.  G. :  Applied  g.    (Scott.  G.  Mag.  XXXVIII,  1922,  10—19.) 

Mathematische  Geographie  und  Kartographie. 
Erdmessung.    Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Zentralbureaus  dor  intornat.  ~  1921. 

4»,  11  S.    Berlin  1922,  P.  Stankiowicz.  Jt  9. 

Pöllner,  0.:  Tafeln  der  schiefen  Aufsteigung  für  die  Polhuhe  (g.  Breite)  von 

1—60°.    66  S.    Leipzig  1922,  Theos.  Verlag. 
Sans  y  Huelin,  D.  G. :  Determinaciones  relativas  de  la  intensidad  de  la  gravedad. 

4°,  119  S.O.    Madrid  1921.    (Mem.  d.  Inst.  G.  y  Estad.  XIV.) 

Morphologie,  Geologie  und  Hydrologie. 
Chamberlin,  T. :  The  origin  of  the  earth.  XII,  272  S.  Chicago  1922,  Univ.  Press.  %  1.75. 
HalbfaB,  \V. :  Methoden  der  Seenforschung.  Handbuch  d.  biolog.  Arbeitsmethoden  X, 

1,  1— 680.    Berlin  1921,  Urban  &  Schwarzenberg. 
Hobbs,  W.  N. :  Earth  evolution  and  its  facial  exprossion.    178S.On.  Neuyork 

1921,  Macmillan  Co.  $  3. 
Renaud,  M.  J. :  La  carte  marine  internationale.  (Ann.  Hydr.,  3.  Ser.,  II,  1918,  29 — 43.) 

Meteorologie,  Klimatologie  und  Erdmagnetismus. 
Bigelow,  F.  H. :  The  Vacuum-Pyrheliometer  and  the  Solar- Radiation.  40  S.  Wien  1922. 
Defant,  A. :  Die  meridionale  Temperaturverteilung  auf  d.  Erde  u.  d.  Massenaustausch 

zwischen  Äquator  und  Pol.    (Met.  Z.  XXXIX,  1922,  8—14.) 
Mazzelle,  E.  :  Meteorologia  ed  oceanografia.   Triest  1922,  Editorialo  Libraria.    1.  15. 

Pflanzen-  und  Tiergeographie. 
Dahl,  F. :  Grundlagen  einer  ökol.  TierG.  4",  121  S.OD.  Jena  1921,  G.  Fischer.  28. 
Hagen,  W. :  Die  deutsche  Vogelwelt  nach  ihrem  Standort.    Ein  Beitrag  zur  ZooG. 

Deutschi.    VIII,  188  S.    Magdeburg  1922,  Creutz.  Ji  46.20. 

Martert,  E. :  Die  Vögel  der  paläarktischen  Fauna.    H.  18/19.    4»,  XII,  2149—2328. 

Berlin  1922,  R.  Friedländer  &  Sohn.  Ji  48. 

Völkerkunde  und  Anthropogeographie. 
Casanowicz,  I.  M. :  Descriptive  catalogue  of  the  collection  of  buddhist  art.   (Pr.  U. 

St.  Nat.  Mus.  LIX,  Washington  1921,  291— 347  0.) 
Gelber,  A. :  Negerraärchen.    105  S.O    Wien  1921,  Rikola-Verl.  Ji  48. 

— :  Indianormärchen.    109  S.O.    Ebda.  J(5  48. 

— :  Kalmückische  Märchen.    86  S.O.    Ebda.  Ji  48. 

Passarge,  S. :  Beobachtungen  über  Tier  und  Mensch.  128  S.  (Erdk.  Wanderbuch.  — 

Wissensch,  u.  Bildung  171.)    Leipzig  1922,  Quelle  u.  Meyer. 

Politische  und  Wirtschafts-Geographie. 
Deniangeon ,  A. :  G.  militaire  et  g.  politique ,  ;i  propos  d'ouvrages  recents.  (Ann. 

deG.  XXX,  1922,  197—204.) 
Mercator:  World  trade  and  world  recovery.    London  1922,  Nash.  4  sh  6. 

Meyer,  H. :  List  of  references  on  Europe  and  international  politics.    144  S.  Wa- 
shington 1914,  Libr.  of  Con:.;ress,  Govt.  Print.  Off. 
—  :  The  United  States  at  war.    115  S     Washington  1917,  ebda. 

Geschichte  der  Geographie,  histor.  Geographie  und  Biographie. 
De  Balblan  Verster,  J.  F.  L. :  Oud-hollandsche  botrekkingon  mit  Ilitland  (Shetland) 

cn  de  vaart  achter  Engeland  om.     (T.  Nederl.  Aardr.  Gen.  XXXIX,  2.  Reihe, 

1922,  275—297,  478—5090.) 

Begbie,  H.:  Shackleton,  a  raemory.    London  1922,  Mills  &  Boon.  2  sh  6. 

SachBe,  E. :  Die  Bedeutung  des  Namens  Israel,  o.  g.-gesch.  Untersuchung.    91  S. 
Gütersloh  1922,  C.  Bertelsmann.  '  Ji  25. 

Europa. 

Ganz  und  größere  Teile. 
Fehringer,  0.:  Die  Singvögel  Mitteleuropas.    VIII,  107  S.O.    Heidelberg  1922, 

r.  Winter.  Ji  ,50. 

Jessen,  0. :  Die  Verlegung  der  Flußmündungen  u.  Gezeitontiefs  an  dor  festländischen 

Nordseeküste  in  jungalluvialer  Zeit.    4",  VIII,  181  S. ,  29  Abb.    Stuttgart  1922. 

F.  Enke.  Jt  72. 

Roesler,  M. :  The  iron-ore  rosources  of  Europe.  (U.  S.  Geol.  Surv.  B.  706.)  152  S.D. 

Washington  1921,  Govt.  Print.  Off. 

Deutsches  Reich  (im  Umfang  von  1914). 
Becker,  E.:  Hertug  dommct  SIesvigs  topografi  og  historie.    150  S.D.   Viborg  1921, 

S.  Becker. 

Behme,  F. :  Geol.  Harzführer.  III.  Das  Okertal.  4.  Aufl.  64  S.O.    Hannover  1922, 
Hahn.  ji  12. 

Petermanns  Geogr.  Mitteilungen.     1922,  Junilieft. 


mit  Karton.  —  Format  8°,  wenn  nichts  anderes  bemerkt, 
des  Jahrganges  und  auf  der  2.  Umschlagseite  jedes  Höffes- 

Ehlers,  W. :  Geschichte  u.  Volksk.  d.  Kreises  Pinneberg.  551  S.OD.  Elmshorn 
1922,  J.  M.  Groth.  Ji  60. 

Guby,  R. :  Die  niederbayrischon  Donauklöster.  2.  Oberaltaich.  Die  Straubingor 
Klöster.    36  S.,  20  Taf.    Wien  1922,  Ed.  Hölzel  u.  Co.  Ji  40. 

Schnee,  H. :  Die  deutschon  Kolonien  unter  fremder  Mandatherrschaft.  VH,  98  S. 
Leipzig  1922,  Quelle  &  Meyer.  Ji  24. 

Österreich  (und  ehemaliges  Österreich-Ungarn  als  Ganzes). 

Lämmermayr,  L.,  u.  M.  Hoffer:  üteiermark.  405  S. ,  Lit.O.  Berlin  1922,  W. 
.  Junk.  Ji  60. 

Österreich.    Statist.  Handbuch  für  die  Rep.  ~.    Hg.  v.  Bundesarat  für  Stat.  Jg.  2. 

IX,  145  S.    Wien  1921,  K.  Gerolds  S.  ^,fi  50. 

Szende,  J. :  Die  Successionsstaaten  der  Osterr.-Ungar.  Monarchie.  80  S.  Budapest 

1922,  Grill.  Ji  45. 

Schweiz. 

Heim,  A. :  Geologie  der  Schweiz,  II.    Lfg.  11.    4",  801—8640.    Leipzig  1922,  Chr. 

H.  Tauchnitz.  Ji  11.25. 

Liidi,  W. :  Die  Pflanzengesellschaften  des  Lauterbrunnertales.    364  S.OD.  Zürich 

1921,  Rascher  &  Co.  Fr.  18. 
Suisse.    La  ~.    Petit  guide  ä  travers  les  plus  beilos  contröes  de  ~.    93  S.OD. 

Zürich  1921,  Off.  du  tourisme. 

Frankreich. 

Leroux,  L. :  Monographie  generale  du  canton  d'Argueil  (Seine  Infer.).    Paris  1922, 

Fickor.  Fr.  8. 

Longnon,  A. :  Les  noms  de  lieu  de  la  France,  leur  origine  etc.,  II.    Paris  1922, 

Champion.  Fr.  12. 

Vessereau,  M. :  Alpes  occidonfalos.    (Ann.  de  G.  1921,  321— 333D.) 

Belgien,  Niederlande  und  Luxemburg. 
Anders,  J. :  Le  Grand-Duchö  de  Luxembourg.    121  S.    Brüssel  1919,  H.  Lamertin. 
de  Marneffe,  A.:  Les  noms  de  villages  wallons  en  »Effe«.   32",  17  S.  Uccle  1921. 
Stevens,  Ch. :  La  morphologie  des  Flandres,  du  Brabant  et  du  Hainaut.    (Ann.  S. 

Göol.  de  Belgique  Lüttich  XLIIl,  1921,  223—235.) 

Großbritannien  und  Irland. 
Choveaux,  A. :  La  forest  of  Dean.    (Ann.  de  G.  XXXI,  1922,  215— 233D.) 
Holmes,  E. :  Wandorings  in  Wessex.  An  exploration  of  the  southern  realm.  London 
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Kayer,  J.  :  Varna.    (Ann.  de  G.  XXXI,  1922,  234—243.) 
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Evans,  E.  R.  G. :  South  with  Scott.  D.  Glasgow  1921,  W.  CoUins,  S.  k  Co.  10  sh. 
Loranchet :  Les  travaux  cartographiques  de  l'exped.  do  la  »Curieuse«.  (La  G.  XXXVII, 

1922,  27— 38 OD. 

Ponting,  H.  G. :  The  gro.at  white  South.  2.  Aufl.  OD.  London  1921,  Duckworth 
Si  Co.  30  sh. 

Rallier  du  Baty,  R. :  Lo  voyage  de  la  .  Curieuse.  1912—1914.  (La  G.  XXXVII, 
1922,  1— 26  0D.) 

Rouch,  J.:  Lo  climat  de  la  mor  do  Ross  et  du  Pole  Sud.  (La  Q.  XXXV^I,  1921, 
405—4880.) 

— :  Les  exploration  antarctiquos  dans  lo  sectour  de  l'Ocöan  Indien.  (La  Rev.  Marit. 

1Ü21,  038—652,  805—8180.) 
— :  Le  pole  Sud.  Hist.  des  voyagos  antarcti(|ucs.    Paris  1921,  Flammarion.    Fr.  7. 
Wordie,  J.  M. :  Shackleton  Antarctic  Expedition,  1914—1917.    Geol.  Observat.  in 

the  Weddel  Sea  Area.    (Trans.  R.  S.  Kdinburg  1921,  LIII,  Nr.  2,  17— 27  0.) 

Ozeane. 

Allen,  E.  J.:  Rep.  on  invostigations  at  the  western  end  of  tho  Engl.  Channel.   11  S. 

(Cons.  perman.  intern,  pour  l'explor.  do  la  mer;  publ.  de  circonst.  72.)  Kopenhagen 

1920,  A.  F.  Host  &  S.  Komm. 
Bobzin,  E. :  Klima  u.  kalto  Auftriebströmungen  an  d.  südwostafrik.  u.  südostarab. 

Küsto.    Diss.  Hamburg  1931.    4»,  18  S.O. 
Conseil  perman.  Internat,  pour  l'explor.  do  la  mer.   Rapp.  et  procös-verbaux  de» 

r6uni(ms  XXVI,  1918/19  u.  1919/20.  4»,  92  S.  Kopenhagen  1920,  A.  F.  Host  &  S. 
Hellström,  R.  H.  :  IsfürhäUandona  i  Bottenhavet.  (Terra  XXXIII,  1921,  39-42.) 
IVlerz,  A. :  Gozoitenfor-schungon  in  der  Nordsee.  (Ann.  Hydr.  XLIX,  1921,  393—400.) 
Street,  R.  0. :  The  tidal  motion  in  tho  Irish  Sea.  (Proc.  R.  S.  Ser.  A.  98,  1921,  329—44.) 

Verlags-  und  Antiquariatskataloge. 

Bolleitino  delle  pubblicazioni  italiano.  Ricevute  per  diritto  di  Stampa.  1922.  Nr. 
217/48.  Jan./Febr.  Biblioteca  Nazionale  Centrale  di  Fironze.  (Geographie  Nr.  301  ff.) 

Cafalogue  des  Editions  Bossard.  1922.  Paris  Vle,  43,  rue  Madame.  32  S.  (Geo- 
graphisches siehe  S.  14 — 27.) 

King's  monthly  list  Nr.  496.  MUrz/April  1922.  P.  S.  King  &  Son.,  Ltd.  Orchard 
Ilouse.  2  &  4  (ireat  Smitli  Street,  We.stminslor. 

Lichtbild  und  Schule.  Mitt.  dos  Lichtbildorvorl.  T.  Benzinger,  Stuttgart;  Heft  17. 
(Lichtbild  u.  Dorfschule.)  Mit  2  Aufsätzen;  Lichtbildunterricht  ist  nötig  in  der 
Dorfschule  u.  Lichtbildunterricht  ist  möglich  in  der  Dorfschule. 

Rußland  und  Polen.  Antiiiuariatskatalog  Nr.  410  u.  440a  v.  H.  Kerler.  Ulm  a.D., 
Krafftstr.  7a  (mit  Neuerscheinungen  über  beide  LUnder).   34  S, 
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2.  Neuerscheinungen. 

b)  Karten.  —  Von  Prof.  Dr.  Hermann  Haack. 

Die  Größonangabon  in  Zentimeter  ^'olton  für  den  inneren  Kartriiraiui,  die  erste  Ziffer  für  d<  n  unteren.    Von  den  Zahlen  am  Ende 
jeder  ersten  Titelzcile  bezeichnet  die  fette  den  Jahrpanj,',  die  matjere  die  fortlaufende  Nuinnior.  —  Außer  den  Neuerscheinungen 
werden  auch  illtcro  an  die  Schriftleitung  eingesandte,  aber  an  dieser  Stelle  noch  nicht  angezeigte  Karton  aufgenommen. 


A.  Allgemeines. 

I.  Atlanten. 

Howell,  .1.  Pryse  :  An  agricultural  atlas  of  Wales.  23  Tafeln  in  Schwarzdr.,  |15,  210 
3  K.  in  Farbdr.,  Atlasgrößo  37x27  cm.  Southampton  1921,  Ministry  ot  Agriculture 
and  Fisheries  by  Ihe  Urdnance  Survey.  5  sh. 

Kromayer,  J.,  u.  G.Veith:  Schlachtenatlas  zur  antiken  Kriegsgeschichte.  |15,  211 
120  K.  auf  34  Tafeln.  Mit  begleitendem  Text.  Lief.  1.  Römische  Abteilung. 
I.  Älteste  Zeit  und  Punische  Kriege  bis  Cannae.  6  Tafeln.  Leipzig  1922,  H. 
Wagner  &  E.  Debes. 

Meyers  Kleiner  Handatlas  in  48  Kartenblättern.  2.  Aufl.  Mit  alphabot.  |15,  212 
Namenverzeichnis    Leipzig  1922,  Eibl.  Institut.  geb.  Jb  280. 

Stielers  Handatlas.  Hundertjahr-Ausgabe.  Neubearb.  v.  Prof.  Dr.  H.  Haack.  |15,  213 
108  Karten  in  Kupferstich.  Lfg.  18.  Nr.  43.  Ostseeprovinzen.  1:1500000, 
21— 28°  0 Gr./ 55— 60°  N.  *  22.  Siiditalien.  1 : 1 500000 ,  1.3— 18°  0 Gr. /37— 41°  N. 
Nebenk. :  Palermo  und  Umgegend,  1:1500(X).  —  Lfg.  19.  Nr.  49.  Ungarn. 
1:1500000,  16-  23°  0 Gr./ 44°  30'— 48' 30' N.  *  74.  China.  1:7500000,  92—124° 
OGr./20— 40°  N.    Gotha  1922,  Justus  Perthes. 

B.  Europa. 

I.  Der  Kontinent  und  größere  Teile. 
Europa.    La  nuova  ~.    l:6Mill.,  75°  0—30"  W,  30  — 75°N,  118x86  cm,    |15,  214 

Farbdr.,  polit.  2  Nebenk.  Bergamo  1922,  Istituto  Italiano  d'Arti  Grafiche.  1.  6. 
Winkler,  W. :  Sprachenkarte  von  Mitteleuropa.  2.  Aufl.  1:1.500000,  4—26°  |15,  215 

OGr./44— 55°  N,  80x78  cm,  Farbdr.    Wien  1922,  Fiedler. 

II.  Deutsches  Reicli. 

Deutschen  Reiches.  Karte  dos  ~.  1 : 100000.  Umdruckausgabe.  Nr.  269.  |15,  216 
Berlin.    1905,  bericht.  1919.    Berlin  1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme.    Jt  8. 

Dresden.  Plan  von  ~.  1:15000.  86x69  cm,  Farbdr.  Straßenverzeiohnis.  [15,  217 
Dresden  1922,  C.  C.  Meinhold  u.  Söhne. 

Einheilsblätter.  1:100000.  Nr.  33.  Stade -Hamburg -Buxtehude -Harburg.  [15,218 
Buntdr.  *  76.  Beizig  -  Luckenwalde -Wittenberg- Jüterbog.  Schwarzdr.  Berlin 
1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme.  Nr.  33  JK  22 ;  Nr.  76  M  16. 

Friedeberg  i.  d.  Neumark.  Kreis  ~.  1:100000,  60x50  cm ,  vierfarbig.  115,219 
Berlin  1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme.  Jt,  16. 

Grimmen.  Kreis-.  1 : 100000,  56x57  cm,  zweifarbig.  Berlin  1922,  Reichs-  |15,  220 
amt  für  Landesaufnahme.  Ji  14. 

Kukuk,  P. :  Deutschlands  Kohlen-,  Kali-  und  Eisenerzlagerstätten  von  [15,  221 
Bergassessor  Dr.  ~.  Wandk.,  1:1  Mill.,  o.  Gradn.,  113x84  cm,  Farbdr.  Braun- 
schweig 1922,  G.  Westerraann. 

Prenzlau.  Kreis-.  1 : 100000,  56x57  cm,  dreifarbig.  Berlin  1922,  Reichs-  [15,222 
amt  für  Landesaufnahme.  Jk  16. 

Preußen.  Geologische  Karte  von  ~  und  benachbarten  Bundesstaaten.  [15,  223 
1:25000,  Farbdr.  Lief.  216,  geol.  und  agron.  bearb.  durch  F.  Wiegers.  * 
Gradabt.  42,  Bl.  48.  Erxloben.  *  Gradabt.  43,  Bl.  43.  Neuhaidensieben.  *  Gradabt.  43, 
Bl.  44.  Wolrairstedt.    Berlin  1922,  Preuß.  Geolog.  Landesanstalt. 

Preußen.  Meßtischblätter,  1:25000.  1763.  Marwitz,  hg.  1903,  bericht.  1920.  *  [15,  224 
1767.  Werneuchen,  hg.  1901,  bericht.  1919.  *  1910.  Rüdersdorf,  hg.  1901,  bericht. 

1920.  *  2046.  Storkow,  hg.  1901,  ber.  1920.  *  3243.  Reinerz,  hg.  1882,  bor. 
1919.  *  3245.  Königshain,  hg.  1882,  bericht.  1919.  *  3294.  Grunwald,  hg.  1884^ 
bericht.  1919.    Berlin  1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme.  Je  M  20. 

Sachsen.  Ortskarte  vom  Freistaat  ~.  Auf  Veranlassung  der  Ministerien  [15,  225 
.sowie  des  evangelisch-lutherischen  Landeskonsistorium  nach  amtlichen  Quollen 
bearbeitet.  1:250000,  29°  30'— 32°  50' 0 F./ 50— 51°  30' N  ,  95x63  cm,  Farbdr. 
Dresden  1922,  Adolf  Urban.  Ji  30. 

Silva-Übersichtskarte  von  Stettin-Rügen  und  den  Inseln  Usedom  und  Wollin.  [15,  226 
1:150000,  o.  Gradn.,  70x83  cm,  Farbdr.  Beriin  1922,  Verlag  f.  heimatl.  Kultur 
Willy  Holz.  M  12. 

Iii.  Donauländer  und  Rumänien. 

Beckers  Übersichtskarte  des  nordwestböhmischen  Braunkohlenbcckens.  [15,  227 
Neubearb.  von  Dr.-Ing.  AI.  Parma.  Mit  Grubenverzeichnis.  1:75000,  o.  Gradn. 
9.5x33  cm,  Schwarzdr.    Töplitz  1911,  Adolf  Becker. 

Vi.  Frankreich. 

France.  Güte  Ouest  de  ~.  De  l'ilo  de  Groix  ä  la  Loire.  1:125000,  [15,  228 
2-3°32' WGr./47°4— 45' N,  95x65  cm.     Franz.  Adm.-K.  5439 ,   1916,  bericht. 

1921.  Paris  1922,  Service  Hydrogr.  de  la  Marine.  Fr.  2  +  200  »/o  T. 
France.  Cöto  Ouest  de  ~.  De  File  de  Molene  ä  l'ile  d'Ouessant,  passage    [15,  229 

du  Fromveur.   1 :  20000,  o.  Gradn.  (Phare  du  Stiff :  13°  3'  27"  WGr.  /48°  28'  30"  N), 

94x64  cm.  Franz.  Adm.-K.  6567,  1920,  bericht.  1922.  Paris  1922,  Service  Hydrogr. 

de  la  Marino.  Fr.  2  +  200"/oT. 

iX.  Skandinavien  und  Dänemark. 
Haderslev-Fjord  og  Havn  1 : 25000.  'S  29— 43'  0 Gr./ 55°  15—18'  N,  61x24  cm.  [15,230 

Kopenhagen  1921,  Kgl.  Sökort-Arkiv,  Nr.  294.  kr.  2. 

Lister  Dyb.  1 :  50000.  8°  15—42'  0  Gr.  /54°  54'— 56°  10'  N,  56x57  cm.   Kopen-  [15,  231 

hagen  1921,  Kgl.  Sökort-Arkiv,  Nr.  295.  Kr.  3. 


C.  Asien. 

II.  Vorderasien. 

Arabia.    Northern  ~.    1:1500000  ,  36— 49°  0 Gr./ 24— 32*  N,  91x59  cm,  [15,232 

Farbdr.,  Beil.  zu  D.  Carruthers:  Captain  Shakespears  last  jonmey.  (G.  J.  London, 

LIX,  1922,  5,  S.  321—3.34.) 
Asie  mineure.    Du  port  de  Karaghatsch  au  port  de  Makri.    1:104800,    [15,  233 

28°3Ü'-29°10'OGr./36°:«-57'N,  61x45cm.    Nebenk.:  Port  de  .Makri.  Fran?. 

Adm.-K.  5569.    Paris  1921,  Service  hydr.  de  la  Marine.  Fr.  1 -|- 200  "/o  T. 

D.  Afrika. 

i.  Der  Kontinent,  größere  Teile  und  Inseln. 

Madagascar.  COte  Nord  de  -.  Presriu'ilo  du  cap  d'Anil.ro.  De  la  baie  [15,  2:^4 
du  Courrier  ä  la  baie  du  Rodo.  1:10000(J,  49' .5—10' 0 Gr.  / 11°  50'— 12°  40' S, 
64,5X95  cra.   Franz.  Adm  -K.  5476,  1917.   Paris  1922,  Service  Hydr.  de  la  Marine. 

"  Fr.  2  +  20()»/o  T. 

Madagascar.  Cöte  Ouest  de  -.  De  la  riviöre  Tsiribihina  au  cap  Kimby.  |15,  235 
Morcatorprojektion ,  mittl.  Maßst.  1:220000,  43"  50'— 44' 45' 0  Gr.  / 18' 43'— 20*  S., 
45x65,5  cm.  Franz.  Adm.-K.  5516,  1914,  bericht.  1916.  Paris  1922,  Service 
Hydrogr.  de  la  Marine.  Fr.  l-|-2(iO''/o  T. 

Madagascar.  Cöte  Ouest  de  ~.  Du  cap  Kimby  au  cap  Saint- Andre.  [15,  236 
Mercatorproj.,  mittl.  Maßst.  1 :336000,  13°  5'— 4.5°  0Gr./16°  5'— 18°  50'  S,  64x94  cm. 
Franz.  Ailm.-K.  5506.   Paris  1915,  Service  Hydrogr.  de  la  Marine.  Fr.  2 -f  2000/0  T. 

Madagascar  et  dependances.  1 : 6  Mill.,  45—50'  0 Gr. / 10-2,5°  S,  22x34  cm,  [15,  237 
vierfarbig.  Nebenk. :  Röunion.  —  Cöto  frani;aise  des  Somali.  Paris  1922,  Service 
geogr.  des  colonies. 

E.  Australien  und  Sudsee-Inseln. 

Meunier,  A.:  Carte  de  l'Archipel  des  Nouvelles  Hebrides.  Dresseo  par  -  |15,  238 
d'apres  les  cartes  hydrographiques  do  la  Marine  fran^aise  et  de  l'Aniirautö  anglaise, 
les  travaux  des  missions  dirigeos  par  M.  M.  les  capitaines  Montßgu  et  Renault 
et  les  leves  do  M.  M.  les  sergents  Guyot  et  Hongoat.  1917.  1:1  Mill.,  166 — 
170°  0  Gr./ 13— 20°  S  ,  53x79  cm  ,  vierfarbig.  Nebenk.:  Übersicht,  1:4  Mill. 
Paris  1922,  Minist,  dos  Colonies,  Service  g6ogr.  Fr.  3. 

F.  Amerika. 

IV.  Mexiko  und  Mittelamerika. 
Central  America.    Rand  Mo  Nally  Indexed  Pocket  Map.    1:2500000.  [15,239 

94— 80°  W Gr./ 9—18"  N,  64x47  cm.    Buntdr.,  polit.     2  Nebenk.    Chicago  1921, 

Rand  Mc  Nally  &  Co.  35  c. 

Mexico.  Rand  Mc  Nally  Indexed  Pocket  Map.  1:4900000.  116— 86°  WGr./  [15,240 

16— 32°N,  64x47  cm,  Buntdr.,  polit.    Nebenk.:  State  of  Mexico ,  1:1500000. 

Chicago  1921,  Rand  Mc  Nally  &  Co.  35  c. 

Panama.  Canal  do  ~.  1 :  65000,  79°35— 55'  WG.  /8°56— 9'  45'N,  65x97  cm.    (15,  241 

Paris  1921,  Service  hydrographiqne  de  la  Alarine,  Nr.  5580.        Fr.  2 -f  200  »/o  T. 

V.  Staaten  der  Pazifischen  Küste  und  Bolivien. 

Chile.  Carta  Jeneral  de  ~.  1:25000.  Gradabteilungskarto.  Jedes  Blatt  [15,242 
7'30"Lx6'Br.  Gelände  in  Höhenlinien.  Schwarzdr.  Nr.  IX.  11,  b.  Central.* 
IX.  62,  k.  Duqueco.  *  IX,  62,  1.  LlanoBlanco.  *  IX.  62,  o.  San  Carlos  de  Puren.  * 
IX.  62,  p.  Picoltue.  *  XIII.  10,  1.  Iquique.  *  XIV.  10,  i.  Guantajaya.  *  XIV.  10,  j. 
La  Isla.  *  XIV.  10,  m.  Molle.  *  XIV.  10,  n.  Huemul.  *  XIV.'  11,  a.  Tarapacä. 
Santiago  1918,  Inspeccion  de  Jeografia,  Direccion  do  Obras  Püblicas. 

Chile.  Carta  Jeneral  de  ~.  1:50000.  Gradabtoilung.skarte.  15' LxlO' Br.,  [15,243 
Flüsse  blau,  Gelände  in  braunen  Höhenlinien.  Nr.  IX.  62.  D.  San  Carlos  do 
Puren.  Santiago  1920,  Inspeccion  Jeneral  de  Jeografia,  Direccion  do  Obras 
Püblicas. 

VI.  Brasilien  und  La  Plata-Staaten. 
Ludwig,  P. :  Mapa  general  de  los  caminos  de  la  Repüblica  Ärgontina  y  Chile.    [15,  244 

Piano  especial  para  turismo  de  automoviles.    1:2  Mill.    72 — 68"  üür. /40— 24°  S, 

7.5x94  cm,  Buntdr.    Buenos  Aires  1921,  P.  Ludwig.  8  m/n. 

Ludwig,  P. :  Piano  de  la  giudad  de  Buenos  Aires  y  sus  alrededores.    [15,  245 

1:25000,  0.  Gradn.,  78x73  cm ,  Buntdr.,  Index  lüS.    Buenos  Aires  1921,  P. 

Lud  wie.  8  m/n. 

Ludwig,  P. :  Mapa  de  la  Provincia  de  Buenos  Aires.    1:1000000,  5°  W—    [15,  246 

20°  0  de  B.  A./41x33°  S,  66x92cm,  Buntdr.,  polit.   Buenos  Aires  1921,  P.  Ludwig. 

8  m/n. 

G.  Polargebiete. 

Loranchet,  J.:  Note  sur  los  travaux  cartographiquos  do  l'Expedition  de  la  [15,  247 
»Curieuse«.  Kartenboilagen :  lies  de  Kerguelen  d'äpres  les  travaux  anciens  et  les 
levers  executes  au  cours  de  deux  croisiöres  du  »J.  B.  Charcot»  (1908/09)  et  de 
la  »Curieuso«  (1913/14)  par  Henry  &  Kaymond  Rallior  du  Baty ;  -;  Georges 
Saint-Lanno  Gramont;  Capitaines  au  long  cours.  1:230000,  66°  20'— 68*  15' 0 Gr.  / 
48°  30'— 49°  45' S,  6.5x65  cm,  dreifarbig.  Nebenk.:  Plan  1.  Port  Curieuse.  *  lies 
de  Kerguelen.  Ports  et  moiiillages.  2  Tafeln  mit  zusammen  10  Plänen.  (La 
Geogr.  XXXVII,  Paris  1922,  1,  S.  27—38.) 


Die  historische  Entwicklung  der  ßevölkerungsverhältnisse  in  Russisch-Armenien 

und  den  angrenzenden  Gebieten. 

Von  Dl".  Theodor  Kluge,  Nauen. 
(Mit  Karte,  s.  Tafel  16.) 


Die  vorliegende  Arbeit  versuclit  Klarheit  zu  schaffen  in  der 
Toponomie  eines  von  mir  mehrfach  bereisten  Gebietes,  das  für  die 
Völkerbewegung  in  Vorderasien  von  großer  Wichtigkeit  ist:  nämlich 
die  Grenzen  der  Siedlimgstätigkeit  zwischen  Indogermanen  und  Kau- 
kasiern  zu  finden,  auch  für  die  Zeiten,  wo  die  historischen  Quellen 
im  einzelnen  versagen,  oder  vielmehr  den  A^erlauf  dieser  Bewegung 
zu  beschreiben. 

Dieser  Arbeit  habe  ich  die  von  der  Tifliser  Abteilung  des  rus- 
sischen Generalstabs  herausgegebene  Karte  Blatt  r  8,  9;  A  8,  9  im 
Maßstabe  1  : 210000  (1  Werst  =  1067  m)  und  die  vom  russischen 
Generalstab  in  Petersburg  im  Maßstabe  von  1  : 420000  zugrunde 
gelegt. 

Zur  Karte:  im  einzelnen  kann  sie  mit  Eücksicht  auf  ihren  be- 
sonderen Zweck  auf  absolute  Genauigkeit  im  geographischen  Sinne 
nur  in  bedingtem  Umfange  Anspruch  erheben.  Die  Darstellung  der 
orographischen  Verhältnisse,  zu  der  sich  die  Vorlage  wenig  eignet, 
mußte  mit  Rücksicht  auf  die  Kosten  unterbleiben.  Es  sind  nur  die 
benannten  Gipfel  angegeben,  außerdem  einige  unbenannte;  zwischen 
trigonometrischen  Stationen  und  andern  ist  nicht  unterschieden.  An 
Wegen  ist  nur  das  Wichtigere  eingetragen,  um  das  Bild  nicht  un- 
übersichtlich zu  gestalten.  Die  beiden  Eisenbahnlinien  sind  leider 
mit  aufgenommen,  ebenso  sind  die  Chausseen  besonders  dargestellt 
Alles  andere  ergibt  sich  ausreichend  aus  der  Karte. 

Nun  zu  dem  AVichtigsten :  der  Vertrauenswürdigkeit  unserer 
Quelle.  Da  fällt  gleich  auf,  daß  die  Darstellung  der  kleinsten  Zuflüsse 
etwas  Schematisches  an  sich  hat  im  Vergleich  mit  andern  Abteilungen 
derselben  Karte,  so  daß  die  absolute  Genauigkeit  wohl  nicht  groß  ist, 
wenn  auch  die  geologische  Formation  hier  mit  eine  Eolle  spielen  dürfte. 
Grenzen  der  einzelnen  Verwaltungsbezirke  sind  ohne  ersichtlichen 
Grund  unterbrochen;  Wege  fehlen  da,  wo  sie  eigentlich  sein  sollten^ 
denn  im  allgemeinen  sollte  man  annehmen,  daß  zu  jedem  bewohnten 
Ort  auch  ein  Weg  führt.  An  der  Chaussee  nach  Olty  fehlen  sogar 
die  großen  Straßenkehren  bei  Agundir  (C  2).  Aber  damit  könnte  man 
sich  abfinden.  Schlimmer  ist  das  folgende :  Es  mag  überflüssig  erscheinen, 
daß  auf  der  Karte  auch  die  Konfession  mit  angegeben  ist,  und  ich  habe 
das  leider  unbedachterweise  mit  übernommen,  aber  es  sind  nicht  nur 
Orte,  die  von  Muselmanen  bewohnt  sind,  als  christlich  bezeichnet  und 
umgekehrt,  sondern  bei  vielen  Orten  fehlt  die  betreffende  Angabe  ganz 
und  gar.  Die  Karte  zeigt  in  dieser  Beziehung  erhebhche  partielle  Nach- 
lässigkeiten. Ebenso  sind  bei  einer  Reihe  von  Orten  die  Feuerstellen 
angegeben,  bei  andern  wieder  nicht;  bei  andern  ist  die  Anzahl  der 
Häuser  angegeben,  und  es  fehlt  die  Art  der  Bewohner.  Aber  auch 
damit  könnt«'  man  sich  al)findeii.  Schlimmer  ist,  daß  ein  Ort  als  von 
Türkon  bewohnt  angegeben  ist,  während  dort  Armenier  sitzen,  usw. 
Richtet  man  sich  nur  nach  der  Karte  allein,  so  entstehen  bedenkliche 
Fehler.  Es  kommt  hinzu,  daß  Türken  und  Turkmenen,  Grioclien  und 
Grusiner  mit  demselben  Anfangsbuchstaben  angegeben  werden.  Auch 
das  ist  unter  Umständen  ein  Anlaß  zu  folgenschweren  Irrtümern, 
deren  Tragweite  gar  nicht  zu  übersehen  ist.    Einzelheiten  glaube  ich 

')  Sie  dienen  lediglich  strategischen  Zwecken,   wenn  sie  auch  ur- 
sprünglich alte  Ilandolswege,  und  zwar  bevorzugte,  waren. 
Peteininnns  Grogr.  ^[ittciliiiit^en.     1922,  Juli /Angiistlieft. 


nicht  anzugeben  brauchen,  es  genügt  die  stillschweigende  Richtig- 
stellung. Fortgelassen  habe  ich  aus  der  Karte  unbedeutende  Winter- 
und  Sommerlager  der  Kurden  und  Tataren.  Aus  alledem  ergibt  sich, 
daß  man  mit  der  Karte  allein  gar  nichts  beginnen  kann. 

Es  kommt  noch  etwas  hinzu,  was  den  Wert  der  Karte  als  Quelle 
wesentlich  herabsetzt;  das  sind  Erwägungen  politischer  Art  in  bezug 
auf  Armenier,  Georgier  und  Tataren.  Die  Toponomie  der  Tataren 
ist  allen  übrigen  Völkern  gegenüber  derart  bevorzugt,  daß  eine  Menge 
noch  bestehender  Bezeichnungen  von  Orten,  Bergen  usw.,  die  von 
den  andern  Völkern  herrühren,  einfach  unterdrückt  sind.  So  entsteht 
bei  vielen  türkischen  Bezeichnungen  die  nicht  immer  beantwortbare 
Frage,  wie  lautet  sie  bei  den  Nichttürken.  Das  läßt  sich  leider  immer 
nur  in  einzelnen  glücklichen  Fällen  feststellen:  sei  es  an  Ort  und 
Stelle  durch  Befragen  oder  durch  Studium  der  Inschriften  oder  schrift- 
hchen  Quellen  usw.  Vollständigkeit  läßt  sich  hier  vorläufig  überhaupt 
nicht  erreichen.  Aus  diesem  Grunde  bietet  die  Kai-te  auch  hier  ein 
unvollständiges  und  zum  Te^l  falsches  Bild. 

Nun  zu  unserer  eigentlichen  Aufgabe,  den  Ortsnamen  selbst. 
Da  müssen  wir  zunächst  fragen,  ob  sie  druckfehlerfrei  sind.  Ich 
habe  auf  andern  Kartenblättern  die  Erfahrung  gemacht,  daß  nicht 
bloß  ganze  Ortschaften  einfach  fehlten,  sondern  daß  die  Anzalü  der 
Dmckfehler  einen  recht  erheblichen  Prozentsatz  ausmacht.  Wir 
müssen  ims  also  bei  jedem  Ortsnamen  fragen,  ist  er  so  richtig  oder 
nicht,  und  was  haben  wir  für  Mittel  zur  Kontrolle. 

Es  kommt  noch  eine  Schwierigkeit  hinzu,  die  in  der  Sache  selbst 
liegt.  Die  fremden  Ortsnamen  sind  mit  Lautzeichen  der  mssischen 
Sprache  geschrieben  und  die  Lautzeichen  decken  sich  mit  denen  der 
anderen  Sprachen  mehr  oder  weniger  nicht.  Es  muß  also  jedesmal 
aus  dem  russischen  Wortbild  das  fremde  erst  erschlossen  werden,  in- 
wiefern und  in  welchem  Umfange,  das  muß  nicht  nur  prinzipiell, 
sondern  außerdem  noch  von  Fall  zu  Fall  entschieden  werden.  Außer- 
dem haben  wir  es  aber  auch  in  unserem  Gebiet  mit  einer  Misch- 
bevölkerung zu  tun,  wo  einzelne  Orte  den  Besitzer  im  Laufe  der 
Zeit  gewechselt  haben;  die  alte  Bezeichnung  ist  wohl  hier  und  da 
geb]iel)en,  aber  die  neuen  Einwanderer  haben  sie  sich  mundrecht 
gemacht.  In  großem  Umfange  ist  dies  zweifellos  geschehen  bei  der 
Einwandemng  der  Türken  auf  Kosten  der  (Jmsiner  und  Armenier 
und  in  einem  schwer  nachweisbaren  Umfange  bei  der  Einwanderung 
der  Armenier  auf  Kosten  der  Urartäer  oder  Chalder.  Im  einzelnen 
sind  alle  diese  Möglichkeiten  zu  beachten. 

Endlich  kommen  noch  hinzu  die  Fehler,  die  bei  der  Aufnahme 
durch  den  Reisenden  gemacht  werden.  Von  vornherein  sollte  man 
von  ihm  eine  sprachkundig«;  Vorbereitung  verlangen;  allein,  wer  ver- 
mag außer  seinem  Sondergebiet  noch,  wie  in  diesem  Falle,  sechs  bis 
sieben  der  den  verschiedenartigsten  Gruppen  angehörenden  Sprachen 
gut  zu  beherrschen,  um  jedesmal  zu  wissen,  worum  es  sich  liandelt. 
So  etwas  läßt  sich  unter  Umständen  auch  nicht  dui  ch  eine  Einzelunter- 
suchung ins  Reine  bringen.  So  kommen  auch  liier  eine  Menge  Un- 
genauigk(!it(!n  zusammen.  Allerdings  sollte  man  meinen,  daß  eine 
fünfzigjährige  Verwaltung  diese  Unstimmigkeiten  beseitigt  ]iält(;,  aber 
auch  das  ist  merkwürdigerweise  nicht  der  Fall. 
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Um  nun  eine  Kontrolle  zu  haben  und  glciclizeitig  aucli  fine 
bessere  Quelle,  habe  ich  daneben  die  auf  der  Volkszählung  von  188(j 
beruhende  »Zusaninienstollung  statistischer  Daten  des  Bezirkes  Kare«, 
Tiflis  1889  (^niss.),  herausgegeben  vom  Kaukasischen  Statistischen  Ko- 
mitee, benutzt,  von  dem  mir  während  des  Krieges  leider  nur  der 
Kreis  Kars  zur  Verfügung  stand.  Soweit  also  die  Karte  auf  das 
Gouvernement  Eriwan  übergreift,  wird  später  ein  Nachtrag  nötig 
sein.  Als  dritte  Quelle  benutze  ich  den  ebenfalls  nicht  einwandfreien 
»Kaukasischer  Kalender«  191(3  (russ.). 

Aber  auch  die  zweite  Quelle  ist  niclit  einwandfrei.  Die  Bevöl- 
kerung von  Dagir  z.  B.,  um  nur  einen  Ort  herauszugreifen,  wird  als 
türkisch  aufgeführt,  der  mich  begleitende  Gendarm  aber  und  die 
Bevölkerung  selbst  haben  mir  versicliert,  daß  sie  Tscherkf^ssen  seien. 
Das  ist  nur  ein  einziges  Beispiel,  aber  es  zeigt,  daß  aucli  hier  kein 
unbedingter  Verlaß  ist. 

Das  sind  in  Kürze  die  Quellen  unserer  Aibeit:  Wir  sehen  alle 
Ortsnamen  nicht  in  absoluter,  sondern  nur  in  teilweiser  Richtigkeit, 
diese  ist  entweder  individuell  oder  historisch,  und  es  entsteht  zunächst 
die  schwere  Aufgabe,  festzustellen,  wo  das  eine  anfängt  und  das 
andere  endigt. 

Wie  man  sieht,  eine  unsichere  Untersuchung  auf  unsicherer 
Grundlage.  Der  Zweck  der  Arbeit  soll  auch  nicht  der  sein,  alles  bis 
auf  das  letzte  zu  erklären,  sondern  vielmehr  den  Bestand  und  seine 
geographische  Verteilung  aufzuzeigen  und  einem  größeren  Kreise  zu- 
gänglich zu  machen,  um  die  "Weiterarbeit  zu  erleichtern. 

Der  Gang  der  Untersuchung  ist  nun  der:  Zuerst  scheiden  aus 
der  Untersuchung  die  russischen  Ortsnamen  aus.  Sie  sind  die  jüngsten 
und  am  leichtesten  kenntlichen.  Dabei  bleibt  zu  erwägen,  was  Neu- 
gründungen sind  und  was  Inbesitznahme  ist.  Dann  folgen  die  Orts- 
namen der  Türken,  Tataren,  Karapapachen  \md  Turkmenen.  Ferner 
Ossetiner  und  andere  Völkertrümnier  mit  ihren  Kolonialgründungen. 
Diesen  schließen  sich  die  Kurden  und  Griechen  an.  Es  folgen  danacli 
die  Grusiner  oder  Georgier,  obgleich  sie  eigentlich  zur  Urbevölkerung 
gehören  und  erst  nach  den  Armeniern  folgen  sollten.  Hierauf  kommen 
die  Armenier  und  den  Schluß  machen  die  Urartäer  oder  Chalder. 

Zur  Schreibung  der  Namen :  Die  Ortsnamen  sind  in  der  Karte  nach 
der  amtlichen  russischen  Schreibung  eingetragen.  Hierbei  habe  ich 
das  sprachwissenschaftliche  Prinzip  befolgt,  d.  h.  für  jeden  Laut  ist 
zur  Niederschrift  nur  ein  einziges  Zeichen  oder  Buchstabe  verwendet, 
im  Gegensatz  zur  historischen  und  geographischen  Schreibung.  Dieser 
Niederschrift  entsprechen  nui'  die  russischen  Ortsnamen,  aus  dem 
Rest  ist  jeweils  das  armenis(!he  oder  türkische  liaut-  oder  Wortbild 
zu  erschließen. 

Fili-  die  vorliegenden  Ortsnamen  sind  folgende  Klassen  zu  unter- 
scheiden: a)  Indogermanen :  I.Russen,  2.  Perser,  3.  Armenier, 
4.  Kurden,  .5.  Zigeuner,  6.  Ossetiner;  b)  Uraloaltaier:  1.  Esten, 
2.  Türken,  3.  Karapapachen,  4.  Turkmenen;  c)  Syrer;  d)  Kaukasier: 
1.  Lesghier,  2.  Grusiner. 

In  jeder  der  genannten  Klassen  kommen  folgende  Arten  von 
Ortsnamen  vor:  1.  solche,  deren  Erklärung  sinnfällig  und  einleuch- 
tend ist;  2.  solche,  deren  Erklärung  möglich,  aber  mehr  oder  weniger 
wahrscheinlich  ist;  3.  solche,  deren  Erklärung  keinen  Sinn  eigibt,  die 
also  saclilich  unmöglich  ist.  Diese  sind  entweder:  a)  mit  den  Mitteln 
xmserer  heutigen  Sprachkeimtnis  nicht  erklärbar;  b)  deshalb  nicht  er- 
klärbar, weil  sie  der  Sprache  fremd  und  von  der  späteren  Bevölkerung 
übernommen  sind.  Diese  Übernahme  ist  entweder:  a)  eine  lautlich 
richtige;  ß)  eine  unrichtige,  die  richtiggestellt  werden  muß. 

Die  Reihenfiilge  gelit  nacli  der  s[)rachlichen  Einteilung,  wie  sie 


allgemein  üblich  ist,  also  Indogermanen.  Uraloaltaier  usw.  Ich  liätto 
die  historische  Entwicklung,  weil  sie  den  Verliältnis.sen  besser  ent- 
spricht, vorziehen  sollen. 

Eine  andere  J'rage  von  Wichtigkeit  ist  die  der  Deutung  der  Orts- 
namen.   Was  sind  hier  für  (irundsätze  zu  befolgen V 

(Gegenüber  dem,  was  oben  über  die  Vei-trauenswürdigkeit  der 
Quellen  gesagt  ist,  muß  zugegeben  werden,  daß  hierbei  der  Phantasie 
und  auch  der  Spekulation  Tor  und  Tür  geöffnet  ist.  Deshalb  ist  der 
obeiste  Grundsatz  der:  keim?  Erklärang  um  jeden  Pieis,  sondern 
Zurückhaltung  gegenüber  allen  melir  oder  weniger  fraglichen  Er- 
scheinungen des  Lautbildes. 

Dabei  ist  aber  noch  etwas  anderes  zu  beachten,  ^^'io  im  I.^iufe 
der  Zeit  die  Sprache  sich  durch  allerhand  lautliche  Voi'giinge  verändert, 
so  verändein  sich  auch  die  Ortsnamen.  In  jeder  der  genannten 
Sprachen  ist  also  zunächst  einmal  die  älteste  erreich liare  Form  fest- 
zustellen und  wiederherzustellen.  Wer  sich  einmal  auf  anderen  Ge- 
bieten die  Entwicklung  der  Ortsnamen  angesehen  hat,  dem  werden 
die  erheblichen  und  oft  genug  unüberwindlichen  Schwierigkeiten 
einer  solchen  Untersuchung  bekaimt  sein;  auf  Schritt  und  Tritt  ent- 
stehen Unsicherheiten,  und  im  eitizelnen  ist  oft  die  Frage  gar  nicht 
lösbar. 

Was  haben  wir  nun  hier  für  Mittel  zur  Lösung  der  Fiago  der 
historischen  Entwicklung  der  Ortsnamen  oder  wie  können  wir  das 
historisch  Gewordene  veifolgen  V 

Da  ist  über  die  russischen  Ortsnamen  kein  Wort  zu  vei'lieren 
und  über  die  türkischen,  griechischen  und  andern  auch  nicht.  Andei's 
steht  es  mit  den  beiden  wichtigen  Gruppen  Armenisch  und  (ieorgisch. 
Unser  Untersuchungsgebiet  wird  im  Norden  und  Westen  von  Kau- 
kasiern  begrenzt.  Außer  einer  allgemeinen  Orientierung  über  die 
dort  gesprochenen  Dialekte  wissen  wir  nichts,  ^^'ir  wissen  nur.  daß 
die  georgische  Schriftsprache  sich  seit  dem  vierten  Jahrhundert  n.  Ciir. 
lautlich  nicht  verändert  hat.  Aber  der  Umstand,  daß  fast  alle  georgi- 
schen Ortsnamen  bis  auf  einen  verschwindend  geringen  Bestand 
jeder  Erklänmg  spotten,  macht  zur  Genüge  wahrscheinlich,  daß  vorher 
und  doch  auch  wohl  nachher  noch  große  sprachliche  i^mwälzungen 
stattgefunden  haben,  über  die  wir  heute  noch  völlig  im  unklaren  sind  '). 
Im  einzelnen  befindet  sich  die  Ortsnamenforschung,  die  etwas  nörd- 
licher einsetzt,  noch  in  den  ersten  Anfängen,  und  ihre  Ergebnisse 
sind  einfach  unbrauchbar,  weil  sie  ohne  jede  Methode  erreicht  sind. 
Es  ist  auf  dem  Gebiete  der  Sammlung  der  Bauilenkmäler  und  der 
Inschriften,  die  gewissermaßen  die  Leitfossilien  des  ehemaligen  Sied- 
lungsbereiches und  deshalb  von  Wichtigkeit  sind,  so  gut  wie  noch 
nichts  gearbeitet,  und  daran  wird  sich  aucii  vor  der  Hand  nichts  ändern. 
Die  wenigen  gedruckten  Arlieiten,  namentlich  die  «Geographie  des 
Wakuiti«,  gehen  nicht  über  die  bescheidensten  Anforderungen  hinaus, 
bringen  nicht  einmal  ein  vollständiges  Verzeichnis  des  georgischen  Be- 
sitzes, zur  Zeit  der  Abfassung.  Ganz  abgesehen  von  dem  geograj)hisi  lien 
Material,  das  in  Hunderten  und  Aberhunderten  von  Handschiiften  ein 
stilles  Dasein  fristet  und  noch  auf  lange  Zeit  auf  Aufarbeitung  wird 
warten  müssen. 

Vom  Armenischen  gilt  im  ganzen  dasselbe,  nur  ist  der  Mangel 
hier  noch  bedauerlicher,  da  man  voraussetzen  sollte,  daß  der  Kreis 
der  Interessenten  doch  größer  wäre.    Es  felilt  auch  hier  eine  aus- 

Die  Frage  der  georgischen  Ortsuaincu  bißt  sicli  er.st  dann  er- 
ledigen, wenn  die  nötige  Klarheit  iu  die  spracblicheii  Vorgänge  des  Geor- 
gischen selbst  und  sein  Verhältnis  zu  den  nordkaiika.sisclien  Sprachen 
gekommen  ist,  nur  das  kauu  der  Ortsnanienfor.seluiug  aulbelfeu,  'uid 
das  hat  noch  gute  Wege. 
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reichende  UiitersiKhunj^'  der  Baudenkmäler  und  einer  Sammlung  der 
Dialektinschriften  nebst  dem,  was  dazu  gehört.  Etwas  besser  sind  wir 
darin  gestellt,  weil  wir  die  Entwicklung  des  Armenischen  übersehen, 
und  der  historische  8inn  der  Armenier  eine  Menge  von  Material 
zusammengetragen  hat,  das  allerdings  nicht  kritisch  verwertet  ist, 
wenigstens  in  vielen  Fällen. 

Die  Inschriften  der  Urbevölkerung  sind  genauer  bekannt,  aber 
es  fehlt  auch  hier  an  einer  Sammlang  und  damit  vor  allen  Dingen 
an  der  Möglichkeit  einer  Ausnutzung  für  unsere  Zwecke.  Außerdem 
interessiert  uns  das  hier  nur  insofern,  als  unerklärbare  Namen  der 
einen  Gruppe  aus  diesen  erklärt  werden  könnten. 

Neben  diesen  Quellen  haben  wir  dann  noch  die  arabischen  (leo- 
graphen  und  das  Material  der  alten  Schriftsteller,  endUch  zahllose 
Notizen  in  den  Reiseberichten  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit.  Diese 
letztgenannten  Quellen  ebenso  wie  die  modernen  armenischen  Werke 
denke  ich  vor  der  Hand  nur  in  geringem  Umfange  heranzuziehen. 
Es  ist  eine  Arbeit  für  sich. 

Unter  Berücksichtigung  der  Karte  und  Würdigung  der  Orts- 
namen vom  sprachlichen  Standpunkt  läßt  sich  folgendes  sagen: 

Die  von  Russen  bewohnten  Orte  und  die  nissischen  Ortsnamen 
sind  Neugründungen  und  daher  ohne  Interesse.  Was  die  griechische 
Bevölkei-ung  anbelangt,  so  spricht  der  große  Prozentsatz  türkischer, 
kurdischer  und  armenischer  sowie  georgischer  Ortsnamen  der  von 
Griechen  bewohnten  Oi-te  nicht  für  große  Bodenständigkeit  und  hohes 
Alter  der  Siedlungen.  Wahrscheinlich  handelt  es  sich  um  Einwanderer 
des  Mittelalters  und  der  Neuzeit.  Geklärt  kann  die  Frage  erst  dann 
werden,  wenn  eingehende  Arbeiten  über  die  griechische  Bevölkerung 
des  Wilajets  Tyrabzun  vorliegen.  Es  ist  auch  möglich  und  sogar  sehr 
wahrschemüch,  daß  es  sich  um  gräzisierte  Elemente  armenischen 
und  georgischen  Ursprungs  handelt,  somatisch  sind  sie  es  jedenfalls. 
Ihre  Verteilung  erstreckt  sich  fast  gleichmäßig  über  das  ehemals 
türkische  (1878)  Gebiet.  Die  Perser:  Es  gibt  keine  Orte  mit  per- 
sischer Bevölkerang.  Das  persische  Wortmaterial,  das  sich  in  tür- 
kischen und  kurdischen  Ortsnamen  findet,  ist  jung;  dagegen  bedarf 
das,  was  sich  in  armenischen  Ortsnamen  findet,  einer  eingehenden 
Untersuchung.  Die  Armenier:  Das  massenhafte  Vorkommen  türkischer 
Elemente  in  armenischen  Ortsnamen  und  umgekehrt  weist  auf  einen 
überaus  schwankenden  Besitzstand  hin,  der  seine  Erklärung  in  den 
pohtischen  und  historischen  Verhältnissen  findet.  Bei  einem  Felilen 
jeder  Quelle  und  der  nötigen  Statistik  läßt  sich  diese  wichtige  Frage, 
in  welcher  Richtung,  ob  für  oder  gegen  die  Armenier  sich  diese  Ver- 
schiebung äußert,  gar  nicht  beantworten.  Über  Kurden,  Ossetiner  und 
Zigeuner  ist  kein  Wort  zu  verlieren;  von  Türken,  Karapapachen  and 
Turkmenen  nur  das  zu  erwähnen,  daß  sie  eine  Anzahl  armenischer 
und  georgischer  Orte  in  Besitz  genommen  haben.  Semiten  (Syrer) 
und  Kaukasier  (Lesghier)  sind  nur  vereinzelt  vertreten. 

Was  ergibt  sich  nun  aus  der  Karte  für  die  geographische  Ver- 
breitung der  einzelnen  Völkerschaften?  Wir  sehen,  daß  die  Georgier, 
deren  Bodenständigkeit  zunächst  anzunehmen  ist,  von  der  Karte  ganz 
verschwunden  sind.  Aus  den  Ortsnamen  und  Inschriften  und  aus  den 
Kirchenbauten  können  wir  aber  noch  die  alte  Grenze  bestimmen. 
Sie  erstrci.'kte  sich  im  Süden  und  Südwesten  mindestens  bis  in  das 
Tal  des  Olty-tschai,  ging  dieses  aufwärts  bis  zur  p]inmündung  des 
Bardus-tschai  und  verfolgte  östlich  das  Tal  der  Agundirka wo  der  Auf- 
stieg auf  das  armenische  Hochland  l)egann.  Hier  sind  nun  keine 
natürlichen  Grenzen  mehr,  auch  die  Baudenkmäler  und  Inschriften 

')  Bis  hierher  fällt  also  die  georgische  IJcvölkeriingsgrenzc  mii  einer 
Dialektgrenze  des  Armenischen  zusammen. 


versagen.  AVie  die  Grenze  aber  bis  zum  Tschaldyr-göl  verlief,  ist  un- 
sicher und  wird  nur  durch  wenige  Ortsnamen  gestützt.  Aber  das 
wissen  wir  wiederum  ganz  genau,  daß  westlich  und  östlich  dieses 
Sees  bzw.  hart  an  seinen  Ufern  bedeutende  georgische  Siedlungen 
lagen.  Dann  gelangen  wir  wieder  an  ein  unsicheres  Stück,  das  erst 
wieder  nördlich  von  Alexandropol  (Gumri)  einen  sicheren  Anhalts- 
punkt findet  in  dem  Ortsnamen  Gurdziel  (»Georgier«). 

Größere  Schwierigkeiten  machen  nur  die  armenischen  Ortsnamen; 
es  fällt  auf,  daß  sie  sich  immer  nur  teilweise  erklären  lassen.  Der 
unerklärbare  Teil  weist  unbedingt  hin  auf  die  vorarmenische  Bevölkerung 
(abgesehen  natürlich  von  dem  Teil  der  Worte,  die  etwa  untergegangenes 
Sprachgut  darstellen).  Zur  Zeit  Herodots  war  die  Araxesebene  noch 
nicht,  zur  Zeit  Xenophons  war  sie  von  Armeniern  bereits  besetzt. 
Hier  treffen  wir  auch  dementsprechend  den  ältesten  armenischen 
Dialekt,  der  tief  nach  Persien  hineinreicht  (Dschulfa,  Chol  und  Salmas). 
Zu  der  gleichen  Gruppe  gehört  auch  der  von  Artwin-Olty-Ardaghan. 
Der  Gruppe  der  Araxesebene  ist  der  Dialekt  von  Eriwan  vorgelagert. 
Der  Rest  der  Karte  wird  von  dem  Dialekt  von  Erzerum  ausgefüllt  — 
eine  Folge  des  Krieges  von  1878.  Es  fällt  demnach  die  eine  Dialekt- 
grenze mit  der  altgeorgischen  Siedlungsgrenze  zusammen.  Immerhin, 
wenn  man  sich  auch  den  Dialekt  von  Erzerum  fortdenkt,  bleibt  die 
räumliche  Entfernung  der  beiden  ältesten  Schichten  merkwürdig  genug. 

Die  Restitution  der  altarmenischen  Geographie,  an  der  Hand  der 
neueren  Werke  von  AliSan  usw.,  ist  eine  Aufgabe  für  sich. 

Endlich  die  vorarmenische  Bevölkerung:  Inschriftenfunde  ver- 
zeichnet unsere  Karte  nur  deren  drei:  Armavir  (I4),  KanlydiSa  (Hi) 
und  Werchn.  SarykamyS  (C  3).  Einzelne  Inschriften,  namentlich  von 
Armavir  sind  in  der  ganzen  Umgegend  verstreut  (Sardarabad,  Karakala). 
Die  Untersuchungen  von  A.  A.  Ivanowski  haben  aber  gezeigt,  daß  auch 
das  ganze  Tal  des  Kars-tschai  mit  in  das  Kulturgebiet  des  Urartaier- 
reiches  gehört,  das  demnach  von  der  alten  Handelsstraße  Hassan- 
kala(Wil.  Erzeram),  SarykamyS,  Kars,Alexandropol-Goktchai-See(Sewan- 
see)  im  Norden  begrenzt  werde:  alle  Ortsnamen  in  diesem  Gebiet, 
die  nicht  einwandfrei  aus  dem  sprachlichen  Material  der  Nachfolger 
erklärt  werden  können,  gehören  diesem  Volke  an.  Für  uns  ergibt 
sich  das  Wesentliche,  daß  die  georgische  und  die  chaldische  Siedlungs- 
grenze im  Gebiet  unserer  Karte  parallel  laufen;  das  ist  auch  noch 
auf  ein  großes  Stück  in  der  Türkei  der  Fall.  Die  Ausnutzung  des 
geogxaphischen  Materials  der  Inschriften  muß  vorläufig  unterbleiben, 
bis  eine  ordnungsmäßige  Sammlung  der  Inschriften  vorliegt. 

Alle  modernen  erreichbaren  Namen  von  Flüssen  und  Gebirgen 
sind  auf  der  Karte  angegeben. 


Erdrutsche  in  Italien. 

Durch  einen  Erdrutsch  ist  vor  isurzem  die  Stadt  San  Fratcllo, 
650 — 700  m  hoch  am  Rande  einer  kleinen  Hochfläche  nahe  der  Nord- 
küste von  Sizilien  gelegen,  fast  gänzlich  zerstört  worden.  Schon  öfter 
sind  derartige  Vorgänge  beobachtet  worden:  so  wurde  1881  ein  Teil  von 
Castelrcnato  durch  ins  Gleiten  geratene  Erdmassen  zerstört.  Die  Er- 
scheinung, von  den  Italienern  »Frana«  genannt,  tritt  iu  erster  Linie  im 
nassen  Jahreszeiten  ein ,  wenn  durch  die  Feuchtigkeit  der  Zusammen- 
hang der  anstehenden  Gesteine  mit  dem  aufliegenden  Vcrwittcrungs- 
produkt,  sei  es  nun  Ton  oder  Mergel,  gelockert  wird.  An  den  Hängen 
beginnt  dann  ein  Rutschen  dieser  Erdmasseu,  alles  mit  sich  fortreißend, 
was  auf  ihnen  errichtet  worden  ist.  Letzten  E^ndes  sind  diese  Erdrutsche 
die  Folge  der  italienischen  Waldverwüstung.  Gmtav  Gast. 
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Die  ablenkende  Kraft  der  Erddreliung. 

Von  Prof.  Dr.  Adolf  Schmidt,  Totsdam. 


Die  Ausführungen,  die  Wilhelm  Schmidt  kürzlich  hier')  ver- 
öffentliclit  hat,  dürfen  niclit  unwidersprochen  bleiben.  Insbesondere 
ist  gegenüber  seiner  mit  großer  Schärfe  vertretenen  Behauptung,  daß 
die  von  Zopp  ritz  herrührende  Ableitung  der  ablenkenden  Kraft 
der  Erddrehung,  die  sicli  wegen  ilirer  anschaulichen  Klarheit  das 
Bürgerrecht  in  fast  allen  elementaren  Darstellungen  erworben  hat, 
fehlerhaft  sei,  festzustellen,  daß  sie  durchaus  den  Kern  der  Sache 
trifft  und,  so  weit  sie  reicht,  durch  gar  keine  bessere  zu  ersetzen  ist. 

W.  Schmidt  hat  seine  Ansicht  bereits  vor  einiger  Zeit  in  der 
Meteorologischen  Zeitschrift  vorgetragen  und  gegenüber  den  von  ver- 
schiedenen Seiten  dagegen  erhobenen  Einwendungen  aufrechterhalten  '^). 
Eine  zu  übereinstimmender  Auffassung  führende  Klärung  der  Frage 
hat  die  dortige  Diskussion  nicht  gebracht.  Weder  ist  W.  Schmidt 
auf  die  Punkte  eingegangen,  in  denen  ihm  Fehler  nachgewiesen 
wurden,  noch  war  es  anderseits  möglich,  den  tieferen  Gmnd  seiner 
irrigen  Auffassung  zu  erkennen. 

Seine  hier  gegebene  ausführliche,  in  ihren  positiven  Ausführungen 
im  wesentlichen  zutreffende  Darstellung  bringt  nun  in  dieser  Hinsicht 
Klarheit  und  verdient  daher  eine  eingehende  Beachtung.  Kurz  ge- 
sagt erkennt  man:  AV.  Schmidt  ist  dadurch  irregeführt  worden,  daß 
er  von  der  Betrachtung  eines  (nur  scheinbar  einfachen)  Sonderfalles 
ausgegangen  ist  und  daß  er  dabei  die  Mehi'deutigkeit  des  Ausdrucks 
»ablenkende  Kraft<  nicht  beachtet  hat. 

Um  die  Begründung  dieser  Behauptung  möglichst  leichtverständ- 
lich und  durchsichtig  gestalten  zu  können  und  damit  die  Erörterung 
der  vorliegenden  Frage  zum  sachlichen  Abschluß  zu  bringen,  sei  eine 
kurze  Darlegung  des  physikalischen  Sachverhalts  vorausgeschickt. 

Auf  einem  sich,  mit  der  Winkelgeschwindigkeit  m  gleichförmig 
um  eine  feste  Achse  drehenden  Körper  • —  etwa  einer  Scheibe  oder 
einer  Kugel  —  bewege  sich  ein  Massenpunkt  P  unter  dem  Einfluß 
irgendwelcher  Kräfte  Kj,  Kj  .  .  .,  die  sich,  auch  durch  ihre  Resul- 
tante R  ersetzen  lassen. 

Man  kann  nun  das  Augenmerk  entweder  auf  die  Bewegung  des 
Punktes  im  Räume  oder  auf  seine  Bewegung  in  der  Fläche  richten. 
Jene,  die  absolute  Bewegung  nach  der  üblichen  Bezeichnung,  heiße 
a,  diese,  die  relative  Bewegung,  r.  Offenbar  ist  die  eine  durch  die 
andere  bestimmt:  kennt  man  r,  so  erhält  man  durch  Hinzufügung 
der  Drehung  a,  kennt  man  umgekehrt  a,  so  ergibt  sich  daraus  r 
durch  Abzug  der  Drehbewegung  d  oder,  was  dasselbe  ist,  durch 
Hinzufügung  der  entgegengesetzten,  mit  der  Winkelgeschwindigkeit 
( — co)  erfolgenden  Drehung  (— d).  Symbolisch  kann  man  schreiben: 
r  -I-  d  =  a,  a  —  d  =  r »). 

Aus  den  bekannten  Kräften  K,,  K,  .  .  .  oder  R  läßt  sich  nun 
nach  den  Gesetzen  der  Mechanik  die  Bewegung  a  berechnen,  voraus- 
gesetzt, daß  man  die  Masse  m  des  Punktes  P  und  seine  Lage  und 
Geschwindigkeit  in  irgend  einem  einzelnen  Augenblick  kennt.  Einem 


1)  W.  Schmidt  in  Peterm.  Mitt.  1921,  S.  209.  —  2)  Derselbe  in 
Met.  Zeitschr.  1920,  S.  100;  J.Schubert  ebenda  S.  259;  M.  Radakovic 
ebenda  S.  295;  W.  Schmidt  ebenda  1921,  ^.  88;  Ad.  Schmidt  ebenda 
S.  212;  W.  Schmidt  ebenda  S.  214.  —  3)  Ruht  beispielsweise  P  auf 
dem  gedrehten  Körper,  nimmt  also  an  dessen  Bewegung  teil,  so  ist  r  =  0 
und  danach  a  — d,  d.  h.  im  K.uiinc  bcscbroibt  P  einen  Kreis  mit  der 
Winkelgeschwindigkeit  m.  Ist  un)gekchrt  P  im  Kauine  fest,  also  a  =  0, 
so  hat  man  r  =  —  w,  d.  h.  P  bewegt  sieh  auf  dem  unter  ihm  hinweg- 
ziehenden Körper  mit  jeuer  Geschwindigkeit  rückwärts. 


auf  dem  gedrehten  Körper  befindlichen,  an  der  Drehung  teilnt'hnienden 
und  sie  daher  gar  nicht  unmittelbar  wahriieiinienden  Beobachter  wird 
es  aber  im  allgemeinen  nicht  auf  die  Kenntnis  von  a  ankommen; 
ihn  interessiert  vielmehr  die  .sich  vor  .seinen  Augen  ab.'ipiclende  Be- 
wegung r.  Nun  kann  er  diese  alleidings  finden,  indem  er  erst  a 
in  der  angedeuteten  AVeise  berechnet  und  dann  davon  die  Drehung, 
wie  oben  bemerkt,  abzieht.  Aber  die  Frage  liegt  nahe:  ist  dieser 
Umweg  nötig?  kann  man  nicht  r  direkt  bestimmen? 

Das  ist  in  der  Tat  leicht  möghch.  Die  theoi-etische  Mechanik 
zeigt  ganz  allgemein,  daß  man  dazu  genau  in  derselben  Welse  wie 
zur  Berechnung  von  a  zu  verfahren  hat,  wenn  man  nur  den  Kräften 


K„  K, 


zwei  weitere  hinzugefügt  denkt:  die  Zentrifugal-  oder 


Fliehkraft  F  und  die  sogenannte  Coriolissche  Kraft  C. 

Anders  ausgedrückt:  für  das  Ergebnis  (die  gesuchte  Bewegung 
r)  ist  es  gleichgültig,  ob  man  mit  R  allein  rechnet  und  den  be- 
trachteten Körper  als  rotierend  ansieht  oder  ob  man  mit  (R  -|-  F  +  C) 
rechnet  und  den  Körper  als  feststehend  betrachtet.  (Die  Summe  ist 
im  Vektorsinne  zu  nelimen,  d.  h.  sie  bedeutet  eine  Zusammenfassung 
nach  dem  Satze  vom  Parallelogramm  der  Kräfte.) 

Wie  man  sieht,  handelt  es  sich  hierbei  —  im  Gegensatz  zu  der 
von  AV.  Schmidt  ausdrücklich  betonten  Auffassung  —  um  eine  rein 
phor onomische,  d.  h.  auf  die  ohne  Änderung  des  Sacli Verhaltes 
in  verschiedener  Weise  mögliche  formale  Darstellimg  der  Bewegung 
gerichtete  Betrachtung.  Das  würde  noch  deutlicher  hervortreten, 
wenn  nicht  von  den  (in  elementaren  Darstellungen  der  anschaulicheren 
Bedeutung  wegen  bevorzugten)  Kräften,  sondern  von  den  ihnen  ent- 
sprechenden Beschleunig-ungen  (d.  i.  Bewegungsänderungen)  geredet 
würde. 

Natürhch  kann  man,  wie  K,,  K,  ...  in  R,  so  auch  die  zwei 
Zusatzkräfte  F  und  C  in  Uire  resultierende  Z  =  F  +  C  zusammen- 
ziehen; das  ist  aber  nur  in  einfachen  Sonderfällen,  in  denen  Z  ohne 
Aveiteres  durch  eine  selbständige  (nicht  auf  die  dargelegte  allgemeine 
Theorie  gestütze)  Überlegung  gefunden  werden  kann,  von  Bedeutung 
und  bringt  dann  leicht  die  Gefahr  einer  unklaren  Auffassung  mit 
sich  —  wie  es  gerade  im  vorliegenden  Falle  geschehen  ist.  Der 
Grund  hierfür  liegt  darin,  daß  F  und  C  nach  Form  und  Bedingtheit 
ganz  verschieden  sind. 

Die  Fliehkraft  ist  F  =  m  d  w^,  worin  d  den  Abstand  des  be- 
wegten Punktes  P  von  der  Drehachse  bezeichnet;  ihre  Richtung 
fällt  mit  der  des  wachsenden  d  zusammen.  Für  m  =  1,  d.  h.  für 
einen  Massenpunkt  von  der  Einheit  der  Masse,  wie  er  weiterhin 
der  Einfachheit  wegen  stets  angenommen  werden  möge,  gilt  einfach 
F  =  dco2. 

Die  Coriolissche  Kraft  i.st  C  =  2mrw,  für  m  =  l  also 
C  =  2  f  fo,  w^enn  v  die  Geschwindigkeit  von  P,  und  zwar  die  relative, 
auf  dem  rotierenden  Körper  beobachtete,  bedeutet;  ihre  Richtung 
steht  auf  derjenigen  von  v  senkrecht,  die  ihr  im  Sinne  der  Rotation 
um  90°  voraus  ist. 

F  verschwindet  also  nur,  wenn  P  in  der  Drehachse  selbst  liegt: 
von  der  Geschwindigkeit,  die  P  besitzt,  ist  es  ganz  unabhängig  und 
kann  mit  dieser  anderseits  jeden  beliebigen  AVinkel  bilden,  kann 
daher  sowohl  ablenkend  wie  beschleunigend  oder  verzögernd  wirken. 
Umgekehrt  hängt  C  gar  nicht  vom  Orte  des  Punktes  P,  sondern  nur 
von  .seiner  Geschwindigkeit  ab  und  wirkt  stets  ausschließlich  und 
stets  in  demselben  Maße  ablenkend.    (Daraus  folgt,  daß  man,  um  C 


Ad.  Schmidt:  Die  ablenkende  Kraft  der  Erddrehuug. 


145 


zu  finden,  stets  die  Drehachse  so  verschoben  denken  darf,  daß  sie 
durch  P  hindurcligeht.  Dann  bleibt  im  Ramiie  fest  und  der  Körper 
dreht  sich  einfacli  daninter  hinweg;  für  den  darauf  stehenden,  mit- 
gedrehten Beobachter  scheint  sich  also  v  im  umgekehrten  Sinne  zu 
drehen.  Diese  Drehung  der  Geschwindigkeitsrichtung  ist  phoronomisch 
gleichwertig  mit  einer  zu  ti  senkrechten  Beschleunigung,  die  eben 
die  Coriolissche  genannt  wird.) 

Nach  dem  Gesagten  wird  man  zweckmäßigerweise  die  Bezeichnung 
»ablenkende  Kraft«  nicht  auf  F  und  daher  auch  nicht  auf  Z, 
sondern  ausschließlich  auf  C  anwenden. 

Im  Falle  der  rotierenden  Erde,  mit  dem  wir  uns  nunmehr  nach 
diesen  allgemeinen  Vorbemerkungen  zu  beschäftigen  haben,  tritt  als 
Kraft  R  die  Anziehung  der  ganzen  Erde  auf  den  Massenpunkt  P  auf, 
die  mit  der  Fliehkraft  F  zusammen  die  Schwerkraft  bildet.  Diese 
ist  für  einen  i"uhenden  wie  für  einen  bewegten  Punkt  dieselbe;  als 
Wirkung  der  mit  der  Geschwindigkeit  v  erfolgenden  Bewegung  tritt 
also  nur  noch  C  =  2vco  hinzu.  Bei  einer  in  der  Horizontalen,  d.  h. 
also  in  der  Erdoberfläche  vor  sich  gehenden  Bewegung  ergibt  sich 
als  horizontale  Komponente  von  C  der  Betrag  2v(os'm(p. 

Dieselbe  Größe  der  ablenkenden  Kraft  bei  Bewegungen  in  der 
Erdoberfläche  ergibt  mm  die  rein  phoronomische  Betrachtung  des 
Beweises  von  Zöppritz.  Wesentlich  ist  dabei  (und  daß  dies  meistens 
nicht  besonders  betont  wird,  könnte  allenfalls  beanstandet  werden) 
der  Umstand,  daß  die  Fliehkraft  nicht  zu  berücksichtigen  ist,  weil 
sie  eben  schon  in  der  Schwerkraft  enthalten  ist. 

Welche  Stellung  nimmt  nun  W.  Schmidt  demgegenüber  ein"? 

Er  erkennt  die  von  der  theoretischen  Mechanik  gegebene  Ab- 
leitung und  damit  auch  die  Gültigkeit  des  Ausdrucks  2  i;  co  sin  9?  für 
die  ablenkende  Kraft  in  der  Erdoberfläche  an;  dagegen  erklärt  er 
die  üblichen  elementaren  Betrachtungen,  die  auf  diesen  tatsächlich 
richtigen  Wert  führen,  als  fehlerhaft.  Zu  dieser  Meinung  wird  er 
gebracht,  weil  er  selbst  in  zwei  speziellen  Fällen  der  Bewegung  in 
einer  rotierenden  Ebene  —  1.  in  der  Met.  Zeitschr.  und  2.  in  Pet.  Mitt. 
1921,  S.  209,  Sp.  2  —  nur  den  halben  Wert  findet  imd  daraus  schließt, 
die  am  wahren  Werte  fehlende  zweite  Hälfte  müsse  auf  eine  be- 
sondere Ursache  zurückgeführt  werden,  die  nicht  zu  erfassen  sei, 
solange  man  bei  der  Betrachtung  nur  die  Bewegungen  innerhalb  der 
Ebene  ins  Auge  fasse. 

Dazu  ist  folgendes  zu  sagen:  die  speziellen  von  ihm  behandelten 
elementaren  Ableitungen  liefern  immittelbar  die  gesamte  Zusatzkraft 
Z,  die  dem  Übergang  von  der  absoluten  Bewegung  a  auf  die  relative 
r  entspricht,  d.  h.  also  F  +  C;  bei  der  »ablenkenden  Kraft«  der  Erd- 
drehung hat  man  dagegen,  wie  schon  betont  wurde,  nur  C  im  Auge. 
Diesen  Unterschied  übersieht  W.  Schmidt,  wenn  er  dort  dasselbe 
Ergebnis  wie  hier  erwartet  und  für  die  statt  dessen  gefundene  Ver- 
schiedenheit eine  besondere  Ursache  sucht. 

Im  Falle  1  bleibt  dieses  Versehen  allerdings  unschädlich.  Es 
ist  dies  nämlich  der  Fall  eines  gerade  durch  die  Drehachse  gehenden 
Punktes.  Hier  ist  der  Abstand  von  dieser  Achse  also  d  =  0  und 
damit  wird  auch  F  =  0  imd  Z  =  C.  Hier  muß  man  somit  auch  für 
Z  den  Wert  2  vm  (rp  ist  dabei  gleich  90°,  also  sin 9?  =  1)  finden,  und 
man  findet  ihn  auch  durch  die  üblichen  Ableitungen.  Daß  W.  Schmidt 
nur  VM  findet,  ist  die  Folge  eines  anderen,  allerdings  etwas  versteckt 
liegenden  Überlegungsfehlers,  den  er  wahrscheinhch  vermieden  hätte, 
wenn  er  nicht  durch  das  Ergebnis  des  Falles  II  veranlaßt  worden 
wäre,  vco  zu  erwarten'). 


')  Vgl.  Ad.  Schmidt  in  Met.  Zeitschr.  1921,  S.  212. 


Fall  II  entspricht,  wie  die  Figur  zeigt,  der  Annahme,  daß  die 
Ebene  ruhe  und  P  auf  einem  Kreise  vom  Radius  d  =  v:co  umlaufe. 
(Der  in  der  Zeiteinheit  zurückgelegte  AVeg  « der  a.  a.  0.  gleich  v 
angenommen  wird,  ist  ja  gleich  dw,  woraus  d  =  v:M  folgt.)  Die 
Tangenten  in  den  zwei  Bahiipunkten  a  und/?  entsprechen  den  Strecken 
0  A  und  0  B  in  der  Figur  auf  S.  209.  Phoronomisch  gleichwertig 
hiermit  und  allein  für  imsern  Zweck  von  Bedeutung  ist  die  Annahme, 
daß  P  im  Räume  nilie  und  die  Ebene  sich  in  der  Richtung  von  ß 
nach  a  mit  der  AVinkelgeschwiiuligkeit  co  dreht.  Daim  folgt,  wenn 
man  die  Kraftrichtimg  nach  dem  Kreis- 
mittelpunkte hin  als  positiv  wählt, 
F  =  —  dco^  =  —  vo>  und  C  =  2vw, 
also  Z  =  F-fC  =  fco,  durchaus  im 
Einklang  mit  der  einwandfreien,  von 
W.  Schmidt  auf  S.  209  gegebenen 
Ableitung.  Aber  die  ablenkende  Kraft  C, 
auf  die  es  ankommt,  ist  auch  hier 
2  V  oj,  nicht  v  co.  Die  entgegenstehende 
irrige  Auffassung  ist  eine  Folge  der  den 
klaren  Einblick  erschwerenden  Zusam- 
menfassung der  zwei  heterogenen  Be- 
standteile F  und  C  in  Z. 

Doch  vielleicht  will  W.  Schmidt  unter  ablenkender  Kraft  ge- 
rade immer  Z  verstanden  wissen !  Die  a.  a.  0.  folgenden  Eröiierungen, 
die  den  größten  Teil  des  Aufsatzes  einnehmen,  legen  eine  solche 
Vermutung  nahe.  Daß  Z  nur  in  einer  Gleichgewichtsfläche  den  Wert 
2vco  besitzt,  ist  richtig,  vorausgesetzt,  daß  (was  dort  nicht  gesagt 
und  auch  nicht  selbstverständlich  ist,  aber  aus  dem  Zusammenhang 
hervorgeht)  eine  Gleichgewichtsfläche  für  (R  -f-  E)  (z.  B.  die  Schwer- 
kraft) nicht  aber  für  R  gemeint  ist.  Denn  dann  ist  die  in  die  Fläche 
fallende  Komponente  von  (R  -j-  F)  gleich  Null,  und  daher  gilt  für  die 
Fläche  wieder  Z  =  C.  Irrtümlich  ist  aber  die  weiterhin  vertretene 
Auffassung,  daß  eine  wenn  auch  noch  so  geringe  Krümmimg  der 
Fläche  eine  wesentHche  Bedingung  für  das  Auftreten  des  Faktors  2 
sei.  Auch  die  Ebene  kann  ja  eine  Gleichgewichtsfläche  für  (R  -j-  F) 
sein.  (Daran  scheint  W.  Schmidt  selbst  gedacht  zu  haben;  wenigstens 
ist  eine  Bemerkung  auf  S.  211  so  zu  deuten.  Um  so  rätselhafter 
sind  dann  freilich  die  darauf  folgenden  Erörterungen.) 

Wenn  aber  wirklich  als  ablenkende  Kraft  immer  Z  gemeint  war, 
so  wird  damit  zwar  der  gegen  die  Behandlung  von  II  gerichtete  Vor- 
wurf einer  Verwechselung  von  Z  mit  C  hinfällig;  aber  dann  trifft  er 
dafür  an  anderer  Stelle  zu;  denn  dann  ist  die  Parallelisierung  von  II 
(wo  Z  betrachtet  wird)  mit  der  Ableitung  von  Zöppritz  (die  C 
liefert)  imd  die  aus  der  Nichtübereinstimmung  gefolgerte  Verurteilung 
der  letzteren  unberechtigt.  (Ganz  unberührt  bleibt  das  zu  I  Bemerkte.) 

Abgesehen  von  dieser  sachlichen  Beanstandung  muß  gesagt 
werden,  daß  die  grimdsätzhche  Bevorzugung  von  Z  wegen  seines 
komplexen  Charakters  in  methodischer  Hinsicht  unzweclcmäßig 
wäre.  Zur  Klarheit  kommt  man  durch  gesonderte  Betrachtung  der 
Fliehkraft  F  und  der  Coriolissclien  Kraft  C;  ja  außer  in  den  aller- 
einfachsten  Fällen  ist  diese  Sonderung  für  die  Rechnmig  kaum  zu 
umgehen.  Das  gilt  vor  allem,  wenn  man  sich  nicht  auf  Bewegungen 
und  Kräfte  in  der  Gleichgewichtsfläche  von  (R  -f  F),  also  speziell  in 
der  Erdoberfläche  beschränken  will,  was  man  allerdings  bei  der 
elementaren  Behandlung  meistens  tut.  Wegen  der  Wichtigkeit,  die 
für  manche  geophysikalische  Fragen  auch  die  vertikalen  Bewegungen 
und  Kräfte  haben,  mag  die  Gelegenheit  benutzt  werden,  hier  anhangs- 
weise kurz  auf  den  sehr  einfachen  Sachverhalt  einzugehen. 
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Es  bezoicline,  wenn  wieder  P  der  betrachtete  Punkt  in  der  Erd- 
oberfläche (oder  in  ihrer  Nähe)  ist,  PQ  =  v  seine  beliebig  geneigte 
Geschwindigkeit  und  PN  die  (nach  dem  Ilimmelsnordpol  gezogene) 
Parallele  zur  Erdachse.  Der  Winkel  NPQ  heiße  y>.  Dann  ist  die 
Coriolisschc  Beschleunigung  PC  (oder  auch  Kraft,  wenn  m  =  1) 
gleich  2v(wKinvi;  sie  steht  senkrecht  auf  der  Ebene  NI'Q.  und  zwar 
geht  die  Ebene  NPQ  der  Ebene  NPC  im  Sinne  der  Erddrehung  um 
90°  voraus. 

Noch  einfacher  vielleicht  kann  man  sagen: 

Es  sei  u  die  Projektion  von  v  auf  die  durch  P  gehende,  zur 
Äquatorebene  parallele  Ebene;  dann  ist  die  Coriolisschc  Beschleuni- 
gung =  2ua>,  liegt  in  derselben  Ebene  und  steht  senkrecht  auf  u. 

So  anschaulich  diese  geometrische  Darstellung  auch  ist,  so  wird 
man  doch  für  Berechnungen  im  allgemeinen  eine  Zerlegung  in  Kom- 
ponenten vorziehen.  Bezeichnet  i  die  Neigung  gegen  die  wage- 
rechte Ebene  xind  a  das  von  Nord  über  Ost  gezählte  Azimut  von  v, 
ferner,  wie  bisher,  <p  die  Polhöhe  oder  geographische  Breite,  so  sind 
die  Komponenten  der  Co riolis sehen  Beschleunigung: 
lotrecht  nach  oben  2  vcd  cos  sin  a  cos  cp 

wagerecht  nach  Norden  ■ —  2  vco  cos  i  sin  «  sin  (p 
wagerecht  nach  Osten       2  vco  (cos  i  cos  a  sin  q)  —  sin  i  cos  9?). 

Der  zweite  Teil  der  östlichen  Komponente  entspringt  aus  der 
lotrechten  Geschwindigkeit  v  sin  i;  der  erste  setzt  sich  mit  der  nörd- 
lichen Komponente  zu  2i;c/jcos  ?',  das  zu  v  senkrecht  ist,  zusammen, 
d.  i.  zu  der  gewöhnUch  allein  betrachteten  AVirkung  der  wagorechten 
Geschwindigkeit  11  cos  neben  der  die  ebenso  wichtige,  oben  an  erster 
Stelle  angegebene  lotrechte  Wirkung  dabei  meist  nicht  beachtet  wird. 

Erwiderung. 

Vun  Prof.  Dr.  Wilhelm  Scluiiidi,  Wien. 
Gegenüber  den  vorstehenden  Ausführungen  halte  ich  doch  daran 
fest,  daß  alle  von  mir  angeführten  Ableitungen,  welche  die  Beschleu- 
nigung aus  dem  Weg  und  uielit  aus  der  Geschwindigkeit  rechneu. 


eine  falsche  Schlußfolge  vor-  und  nahelegen.  K  rüin  ni  el ')  .s<  hreiiil  /..  \\. 
in  .seiner  Ableitung,  »daß  die  Bewegung  des  Teilchens  anscheinend 
um  den  Winkel  h  oder  den  Bogen  s  nach  rechts  al'gelenkt  ist  ,  ferner: 
»die  Ablenkung  nimmt  mit  jeder  Sekunde  um  den  Winkel  A  gleich- 
mäßig zu«.  Der  erste  und  ganz  unzweideutig  der  zweite  Satz  .sagen 
aus,  daß  sich  die  sclieinbare  Bewegungsrichtung  —  sie  wird  aus- 
drücklieh auf  das  Azimut  des  Nord|)oIs  bezogen  —  um  ö  i)zw.  s  ge- 
ändert hat,  also,  wie  dort  ausgerechnet  ist,  um  fo  v  sinfjp  in  der  Sekumler 
Und  das  üst  für  die  01)erfläche  der  rotierenden  Erde  falsch;  riclitig 
wäre  das  Doppelte.  Das  ist  der  eine  von  mir  angegriffene  Fehler, 
der  eben  durch  einen  zweiten  wieder  ausgeglichen  wird. 

Auch  die  übrigen  Ausführungen  A.  Schmidts  sind  großenteils 
gegenstandslos.  Ich  definiere  ja,  um  Mißverständnissen  vorzubeugen, 
ausdrücklicii  von  vornherein  als  ablenkende  Kraft  da.sjenige,  was 
A.  Schmidt  Z  nennt,  bin  dabei  allerdings  der  Ansicht,  diese  Defi- 
nition liege  für  den  unvoreingenommenen  mitgedrehten  Beobachter 
zunächst  und  reiche  vollkommen  aus  in  allen  Fällen  gleichförmige. 
Rclativbewegung  —  auf  diese  beziehe  ich  mich  ausdrücklich,  denn  sie 
sind  die  wichtigsten;  die  andern  habe  ich  dabei  nicht  verschwiegen. 
Bei  elementaren  Ableitungen,  wie  ich  sie  im  Auge  hatte,  kann  ich 
das  methodisch  vollkommen  vertreten.  Ein  Eingehen  auf  die  etwas 
vervvickeltere  physikalische  Zerlegung  ist  sicher  unzweckmäßig  bei  je- 
nem Fall,  den  man  schließlich  gar  nicht  braucht. 

Die  phoronomische  Betrachtung,  auf  die  A.  Schmidt  hinweist 
(Erwiderung  in  der  Meteorologischen  Zeitschrift),  scheidet,  wie  bereits 
erwähnt,  für  mich  aus,  da  sie  in  der  Ebene  bloß  für  den  Drehungs- 
mittelpunkt gilt  und  höchstens  auf  einem  Umweg  erst  eine  Bahn 
liefert;  sie  wäre  aber  in  der  oder  anderer  Form  notwendig,  um  auf 
dem  von  Zöppritz  eingeschlagenen  AVeg  zum  richtigen  Ergebnis  zu 
kommen.  Und  man  tut  diesem  keinen  Dienst  mit  der  Annahme,  er 
habe  den  wichtigen,  vielleicht  den  schwierigsten  Punkt  der  ganzen 
Ableitung  zwar  gekannt,  aber  verschwiegen. 

1)  Handbuch  der  Ozeanographie,  2.  Aufl.,  II  u.  449  ö. 


Nochmals  das  Baersche  Gesetz.' 

I.  Von  Julius  Bartels,  Göttingen. 


L.  Henkel  will  das  Baersche  Gesetz  entgegen  der  fast  allgemein 
herrschenden  Ansicht  2)  wieder  zu  Ehren  bringen.  Durch  Vergleich 
der  rechtsablenlienden  Kraft  mit  der  Schwerkraftskomponente  in  der 
Gefällsrichtung  des  Stromes  findet  er  den  Satz,  daß  die  Wirkung  des 
Baerschen  Gesetzes  bei  kleinem  Gefälle  sehr  bedeutend  sein  müßte  3), 
da  er  für  die  Wolga  z.  B.  das  Verhältnis  der  Kräfte  wie  2:5 
findet,  also  den  Winkel  a  der  resultierenden  Beschleunigung  gegen 
die  Flußrichtung  zu  22°. 

Diese  Betrachtung  ist  aber  nicht  stichhaltig,  denn  bei  hori- 
zontaler Bewegung  eines  Körpers  müßte  dann  die  Wirkung  der  Erd- 
rotation ganz  unermeßlich  sein,  da  dann  die  Schwerkraftskomponente 
ganz  verschwände  und  also  a  =  90°  wäre.  Der  Widerspruch  klärt 
sich  dadurch  auf,  daß  die  mechanische  Wirkung  an  der  Geschwindig- 
keit und  nicht,  wie  L.  Henkel  es  tut,  an  der  Beschleunigung  ab- 
geschätzt werden  muß.  Die  Geschwindigkeit  hängt  aber  auch  von  der 
Zeit  ab,  während  welcher  die  Beschleunigung  wirkt.  Daß  die  winzige 

')  Im  Verfolg  des  Aufsatzes  von  Prof.  Dr.  L.  Henkel  in  Peterm. 
Mitt..  1922,  S.  54ff.  —  2)  H.  Wagner:  Lehrbuch  der  Geographie  I, 
§  142.  —  3)  Genau  im  Gegensatz  zu  A.  Penck:  Morphologie  der  Erd- 
oberfläche I,  S.  361. 


Schwerkraftskomponente  Geschwindigkeiten  von  einigen  Metersekunden 
zu  erzeugen  vermag,  obwohl  sie  bei  geringem  Gefälle  von  gleicher 
Größenordnung  wie  die  rechtsablenkende  Kraft  ist,  beiuht  darauf,  daß  sie 
lange  Zeit  —  auf  der  ganzen  Länge  des  Flußiaufes  —  wirkt,  während 
die  rechtsablenkende  Kraft  sich  nur  airf  der  Breite  des  Flusses  ent- 
falten kann.  Der  von  Ilenkel  betonte  Gesichtspunkt,  daß  man  eine 
kleine,  stetig  wirkende  Kraft  nicht  als  wirkungslos  betrachten  dürfe, 
ist  also  nur  für  die  Schwerkraft  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Im  übrigen  möchte  ich  das  ganze,  vielfach  diskutierte  Problem 
hier  nicht  aufrollen,  sondern  auf  Penck  und  Zöppritz')  verweisen. 
Man  darf  aber  eine  Schwierigkeit  nicht  verkennen,  die  auch  bei  der 
Zöppritz  sehen  Auffassung  besteht:  die  Zentrifugalkraft  bewirkt  an 
Flußkrümmungen  am  konkaven  Ufer  Erhöhungen,  die  in  der 
Größenordnmig  (etwa  3  cm  durchaus  mit  denen  übereinstimmen,  die 
Zöppritz  als  F'olge  des  Baerschen  Gesetzes  am  rechten  Flußufer 
findet.   Weshalb  ist  nun  die  Unterwaschung  am  konkaven  Ufer  so 


1)  Penck  a.  a.  O. ,  S.  351—362;  Zöppritz  in  Verh.  d.  II.  D. 
Geogr.-Tagcs,  Halle  1882,  S.  47— 53.  —  Bubendey:  Der  Wasser- 
bau, I.  Die  Gewässerkunde.  (Handb.  d.  Ingen. -Wiss.,  3.  Teil,  4.  Aufl. 
Leipzig  1911,  S.  239.) 


L.  Henkel :  Nochmali 

deutlich,  am  rechten  Ufer  einer  geraden  Flußsti'ecke  dagegen  so 
problematisch?  Der  Gnmd  wird  darin  liegen,  daß  die  Wawser- 
liewegung  in  einem  Flusse  nicht  parallel  den  Ufern  erfolgt,  sondern, 
namentlich  in  Krümnuingen,  in  sehr  viel  komplizierterer  Weise.  Diese 
schwierige  hydrodynamische  Frage  müßte  —  vor  jeder  weiteren  Dis- 
kussion über  das  Baer  sehe  Gesetz  —  beantwortet  werden,  vielleicht  durch 
genaue  Beobachtungen  *)  über  Richtung  und  Größe  der  Geschwindigkeit 
im  (^uerprofil;  vorläufig  wissen  wir  darüber  nur  wenig  Sicheres. 

Es  bleibt  noch  ein  verhängnisvoller  In-tum  richtigzustellen,  in 
dem  Henkel  sich  befindet Er  meint,  außer  der  für  alle  Strömungs- 
richtungen geltenden  Wirkimg  der  Erdrotation  noch  eine  zw^eite 
ablenkende  Kraft  in  Rechnung  stellen  zu  müssen;  diese  soll  beim 
Fließen  in  meridionaler  Richtung  auftreten  und  daher  rühren,  daß 
der  Fluß  seine  geographische  Breite  ändert.  Henkel  findet  diese  Kraft 
ebenso  groß  wie  die  erste,  allgemein  von  der  Erdrotation  bewirkte. 
Dieses  eigenartige  Resultat  ist  aber  nicht  verwunderlich,  denn  in 
Wirklichkeit  sind  beide  Kräfte  genau  identisch,  die  zweite 
nur  eine  einfache  ErklUrungsf orm  für  die  erste.  Henkels 
im  Sinne  Baers  ausgesprochene  Behauptung,  daß  die  ablenkende  Kraft 
für  einen  nord— südlich  fließenden  Strom  doppelt  so  groß  sei  als  für 
einen  est — westlich  fUeßenden,  wh'd  damit  hinfällig  und  mit  ihr  alle 
daraus  gezogenen  Schlüsse '). 

')  Ansätze  bei  Buben dey  a.  a.  O.,  S.  238;  Penck  a.a.O.,  S.Sfil 
(spiralige  Bewegung).  Auch  Bubendey,  S.  181,  nuten.  —  A.  a.  O., 
S.  .^)5,  rechts  oben.  —  ^)  Auf  die  Unabhäugigkeit  der  Größe  der 
ablenkeudeu  Kraft  vom  Azimut  braucht  wohl  kaum  noch  hingewieseu  zu 
werden.  (H.  Wagner  a.  a.  O.,  §  83.)  Ableitung  bei  F.  M.  Exner: 
Dynamische  Meteorologie,  §§  13 — 15. 

II.  Von  Prof.  Dr.  lAulwiy  Henkel,  Schulpforta. 

1.  Kräfte  verhalten  sich  wie  die  von  ihnen  hervorgebrachten 
Beschleunigungen.  Eine  Erörterung  darüber  ist  der  Natur  der 
Sache  nach  ausgeschlossen. 

2.  Bartels  hat  herausgefunden,  daß  nach  meiner  Berechnung  bei 
einem  Körper,  der  sich  in  horizontaler  Richtung  bewegt,  bei  dem  also 
gar  keine  Schwerkraftkomponente  vorhanden  ist,  die  Ablenkungskraft 
senkrecht  zu  dieser  Bewegungsrichtung  wirken  müßte.  Bartels  hat 
sehr  recht.    Wirklich,  so  müßte  es  sein,  und  so  ist  es! 

Wenn  aber  Bartels  daraus  folgert,  meine  Berechnung  der  Rich- 
tung der  resultierenden  Kraft  sei  »nicht  stichhaltig',  so  läßt  diese 
Folgerung  schlechthin  nur  eine  Deutung  zu,  nämhch  die,  daß  Bartels 
mit  den  Grundbegriffen  der  Mechanik  noch  dirrehaus  unvertraut  ist. 

3.  Daß  die  Ablenkung  dm'ch  die  Erdrotation  stetig  wirkt,  ist  selbst- 
verständlich, solange  sich  die  Erde  stetig  dreht.  Von  der  Breite  des 
Flusses  ist  diese  Ablenkung  ebenso  unabhängig  wie  etwa  die  Schwer- 
kraft von  der  Tiefe  des  Flusses. 

4.  Bartels  erklärt,  er  möchte  nicht  das  ganze  Problem  aufrollen, 
sondern  auf  Zöppritz  verweisen.  Hiei-zu  möchte  ich  bemerken,  daß 
Zöppritz  in  Wirklichkeit  das  Problem  überhaupt  nicht  be- 
handelt hat.  Das  Problt^m  betrifft  die  seitliche  Erosion  des 
Flusses.  Was  Zöppritz  behandelt  hat,  ist  die  Schiefstellung  des 
Wasserspiegels.  Wie  völlig  abwegig  die  Betrachtungsweise  von 
Zö|)i)iitz  ist,  geht  daraus  hervor,  daß  nach  ihr  auch  gefolgert  werden 
müßte,  daß  an  einer  Flußkrümnuuig  kein  nennenswerter  Unterschied 
in  der  Erosion  auf  beiden  Ufern  stattfinden  könne,  weil  der  Unter- 
schied in  der  Höhe  des  Wasserspiegels  zu  gering  sei.  (Dies  hat  ja 
übrigens,  wie  es  scheint,  Bartels  selbst  gemerkt.) 

5.  Bartels  fragt:  »AVcshalb  ist  die  Unterwasidumg  am  konkaven 
Ufer  so  deutlich  ?<    Diese  Frage  dürfte  leicht  zu  lioantworten  sein. 
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Ein  Fluß  beschreibe  eine  Krümmung  von  BOO  m  Radius.  Seine  Ge- 
schwindigkeit betrage  1  m,  sein  Neigungswinkel  0°  .")'.  (Das  würde 
ungefähr  auf  die  Saale  unter  der  Rudelsbnrg  passen.)  Die  AVasser- 
teilchen  des  Flusses  erhalten  dann  durch  die  Zentrifugalkraft  eine 

seithche  Beschleunigung  von  j/^^  m,  also  über  .5,7  cm,  während  die 

Abflußkomponente  der  Schwerkraft  nur  eine  Beschleunigung  von 
1,42  cm  bewirkt.  Die  Wirkung  der  Zentrifugalkraft  ist  also  hier  ein 
Mehrfaches  von  der  des  Gefälles.  Wenn  Bartels  weiter  fragt:  »Wes- 
halb ist  die  Unterwaschung  am  rechten  Ufer  einer  geraden  Flußstrecke 
so  problematisch'?«,  so  ist  dazu  zu  bemerken:  Sie  ist  gar  nicht 
problematisch,  wo  die  nötige  Vorbedingung  gegeben  ist,  nämlich  ge- 
nügend kleines  Gefälle.    Beweis:  Die  russischen  Flüsse. 

6.  Alle  meine  Ausführungen  über  die  Gültigkeit  des  Baer  sehen 
Gesetzes  und  die  Verfehltheit  der  Zöppritz  sehen  »AViderlegungc  sind 
schon  hinreichend  begründet,  wenn  man  nur  die  Ablenkung  2  voj  sin  (p 
berücksichtigt. 

Es  bleibt  aber  noch  ein  verhängnisvoller  Irrtum  richtigzustellen, 
in  dem  sich  Bartels  befindet.  Er  meint,  es  sei  für  die  Ablenkung 
ohne  Bedeutung,  ob  der  bewegte  Körper  auf  einen  anderen  Parallel- 
kreis versetzt  werde,  d.  h.  der  Flächensatz  der  Mechanik  gelte  nicht, 
ja  die  zweite  von  mir  betonte  Art  der  Ablenkung  sei  identisch  mit 
der  ersten.  In  Wirklichkeit  handelt  es  sich  um  zwei  grundverschiedene 
Dinge  (was  natürlich  nicht  hindert,  daß  sie  gelegentlich  in  Lehi'büchern 
durcheinander  geworfen  werden). 

Die  erste  Ai't  der  Ablenkung  rührt  daher,  daß  jeder  bewegte 
Körper,  Pendel,  Luftteilchen,  AVasserteilchen ,  seine  Richtung  im 
Räume  beibehält.  Diese  Ablenkung  ist  völlig  unabhängig  vom  Azimut 
der  Bewegung. 

Die  zweite  Art  der  Ablenkung  beruht  darauf,  daß  ein  bewegter 
Körper  seine  Flächengeschwindigkeit  beibehält,  während  er  auf 
einen  anderen  Parallelkreis  versetzt  wird.  Diese  Ablenkung  ist  =  0 
bei  Bewegung  im  Parallelkreis  und  erreicht  ein  Maximum  bei  der  Be- 
wegung in  Meridianrichtung. 

Es  handelt  sich  eben  hierbei  nicht  um  eine  Rechtsablenkung, 
sondern  um  eine  Ost  ablenkung  (oder  Westablenkung).  Hat  der  Fluß  die 
Geschwindigkeit  w  und  bildet  mit  der  Nordrichtung  den  AVinlcel  a,  so  ist 
die  Beschleunigung  dieser  Ostablenkung  q  =  vco  sing?  •  coso.  Rechts- 
ablenkung p  und  Ostablenkimg  q  setzen  sich  zusammen  zu  einer  Re- 
sultante r  =  ]/p2  -|-  q2  -|-  2pq  cosa  =   Die  in  die  Rich- 
tung der  Rechtsablenkung  fallende  Komponente  dieser  Kraft,  also  die 
gesamte  Beschleunigung  der  Rechtsablenkung,  ist  dann  Z  =  p  -|-  q  cos« 
=  p  +  ^p  cos^a  =  2  fcü  sin<p  (1  +  j  cos^a).  Man  sieht:  für  a  =  90° 
wild  z  =  p,  für  a  =  0°  wird  z  =  |  p  =  3  vm  m\cp. 

Bartels'  Behaujitung,  die  beiden  Arten  der  Ablenkung  seien  genau 
identisch,  ist  somit  hinfällig  und  mit  ihr  alle  daraus  gezogenen  Schlüsse. 

Ein  neuer  See  in  Britisch-Ostafrika. 

Kapt.  J.  K.  Philips  berichtet  i'il)er  das  Erscheinen  eines  Sees  in  der 
Nacht  des  2.  Juni  1920  im  Tal  des  Kimbngu  (29°  58'  O,  0°  58'  S).  lu  einem 
nahegelegeneu  Dorf,  das  vom  Wasser  nicht  errc-icht  wurde,  wurden  32 
Personen  am  Morgen  tot  aufgefunden.  Sie  sind  vcrniullich  an  gleichzeitig 
austretenden  Gasen  erstickt.  Der  See  ist  noch  im  Steigen  begriffen,  die 
giftigen  Gase  scheinen  zu  verschwinden.  Ob  die  Entstehung  des  Sees  etwa 
auf  gleiche  Ursaclicii  zuriiek/uführen  ist,  wie  die  des  Naturereigni.sses  in 
Prnndi?  (vgl.  l'eterm.  Mitt.  1913,  II,  S.  24,  u.  S.  Günther:  Über  eine 
ostafrikanische  Naturkatastrophe  [SB.  Kgl.  Bayer.  Ak.  Wiss.,  math.- 
I.hysik.  Kl.   1918,    S.  437—451]).     (Lc  Monv.  gOogr.  17.  Okt.  1920.) 

Fritz  Klule,  Gießern. 
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Die  Raumbildaiifnalime  vom  Flugzeug 

Von  Erich 

Der  "Wert  der  Liiitfernaufiiahme  liegt  in  der  lebendigen  Wieder- 
gabe der  Wirklichkeit.  Sie  zeigt  nns  die  Erscbeinungsform  der  Ein- 
zelheiten in  der  Landschaft  —  Bäume  und  Häuser,  Wege,  Straßen, 
Felder,  Wälder,  Flüsse  und  Seen  sowie  die  Siedlungen  —  und  diese 
gegenständlich  in  naturwahrer  Darstellung,  nicht  in  den  schematischen 
Andeutungen  der  Karte,  die  wir  uns  erst  durch  unser  Denkvermögen 
zur  räumlichen  Vorstellung  luubiiden  müssen.  Sie  hat  also  die  A"or- 
züge  der  Erdaufnahme.  Andererseits  vereinheithcht  das  Luftbild 
wegen  seines  hohen  Aufnahmestandorts :  wir  sehen  die  großen  Flächen 
—  Dünenstriche,  Niederungsgebiete,  Bergzüge  — ,  darin  die  wichtigen 
geographischen  Linien,  \md  damit  nähert  es  sich  der  Karte. 

Die  Anschaulichkeit  des  Livftbildes  kann  wesentlich  gehoben  wer- 
den durch  eine  räumliche  Erscheinvmg.  Das  einzelne  Bild  bleibt 
flächeuhaft.  Bei  Aufnahmen  aus  geringer  Höhe  sind  die  Einzelheiten 
noch  deutlich  erkennbar,  nicht  anders,  als  wenn  wir  die  Landschaft 
von  einem  überhöhenden  Punkte  aus  betrachten.  Die  schräge  Auf- 
nahme gibt  gleichfalls  genügend  klaren  Aufschluß  über  hochragende 
Stellen  imd  die  Geländeformation,  weil  wir  die  Gegenstände  mit  ihren 
Ansichtsflächen  erkennen  können,  so  wie  wir  sie  in  Wirklichkeit  zu 
sehen  gewohnt  sind.  Bei  der  senki'echten  Aufnahme,  bei  der  Drauf- 
sicht auf  das  Gelände  wie  bei  einer  Karte  sehen  wir  aber  nur  die 
beiden  Dimensionen  der  Länge  und  Breite,  die  Darstellung  der  Höhe 
fällt  fort.  Wohl  wird  der  Schattenfall  im  Luftbild  wiedergegeben, 
und  hierdurch  ist  es  möghch,  durch  Überlegung,  Eückschlüsse  auf 
die  Erhebungen  imd  Senkungen  zu  ziehen.  Doch  bleibt  dieses  stets 
schwierig,  und  dem  Irrtum  ist  weiter  Spielraum  gegeben.  Wir 
brauchen  ein  einwandfreies,  sinnfälliges  Erkennen  der  Geländeunter- 
schiede, und  dieses  vermag  ims  allein  die  stereoskopische  Unter- 
suchung zu  vermitteln. 

Das  plastische  Sehen  beruht  darauf,  daß  unsere  Augen  mit 
einem  Abstand  von  rund  7  cm  im  Kopfe  stehen,  daß  also  jeder  Gegen- 
stand als  ein  verschieden  perspektivisches  Bild  in  dem  rechten  und 
linken  Auge  sich  darstellt.  Diese  beiden  Bilder  werden  infolge  der 
Kreuzung  der  Sehnerven  zu  einem  einzigen  verschmolzen,  welches 
dann  plastisch  erscheint.  Diesen  Vorgang  müssen  wir  wiederholen, 
wenn  wir  von  einer  bildlichen  Darstellung,  von  einer  Zeichnung  oder 
einer  Photographie  einen  räumlichen  Eindiuck  gewinnen  wollen. 
Das  rechte  und  das  linke  Teilbild  müssen  die  parallaktischen  Ver- 
schiedenheiten zeigen.  Es  ist  z.  B.  nicht  möglich,  wie  es  z.  B.  häufig 
bei  der  Betrachtung  von  Lichtbildern  vorgeschlagen  worden  ist,  zwei 
Abzüge  derselben  Aufnahme  zu  verwenden.  Beide  Teilbilder  erzeugen 
in  diesem  Falle  den  gleichen  Bildeindruck  auf  der  Netzhaut  des 
rechten  und  linken  Auges,  und  es  kann  dadurch  in  der  Verschmel- 
zung nur  eine  flächenhaftc  Wahrnehmung  erfolgen.  Die  Behaup- 
tung, daß  bei  einer  derartigen  Anordnung  räiuuliche  Wirkungen 
auftreten,  beruht  auf  Täuschung,  die  davon  herrührt,  daß  bei  Ver- 
wendung eines  stereoskopischen  Betrachtungsapparates  die  Einzel- 
heiten vei'größert  werden,  dariun  also  körperhafter  erscheinen,  anderer- 
seits daß  wir  zwei  Einzelbilder  mit  beiden  Augen  betrachten  und 
dadiu-ch  dem  Vorgang  des  natürlichen  Sehens  uns  nähern. 

Für  die  Kaumbildaufnahme  auf  der  Erde  bedienen  wir  uns  der 
sogenannten  Stereokammer,  an  der  zwei  Objektive  im  Abstände  von 
7 — 9  cm  angeordnet  sind.  Es  werden  also  zwei  Aufnahmen  her- 
gestellt, die  wiederum  die  j)arallaktischeii  Bilderverschiedenheiten 
zeigen.    In  größeren  Entfernungen  nimmt  unser  Raumumi)fiiiden  ab. 
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Ewald,  Berlin. 

in  200  m  wird  es  bereits  gering,  in  rund  450  m  hört  es  gänzlich  auf. 
Die  Gegen.stände  lösen  sich  nicht  mehr  vom  Hintergründe  ab,  die 
Landschaft  erscheint  fläclienhaft  als  Silhouette.  Um  den  räumlidien 
Eindnick  zu  verstärken,  haben  wir  zwei  Hilfsmittel.  Es  kann  das 
BUd  des  Gegenstandes  vergrößert  werden  (durch  Verblendung  des 
Fernrohres  oder  großbiennweitiger  Objektive)  nacli  der  i'berlegiing, 
daß,  je  größer  ein  Kör[>er  oder  sein  Bild  ist,  desto  deutlicher  auch 
seine  i)lastische  AVirkung  in  Erscheinung  tritt.  Wichtiger  ist  die 
andere  Möglichkeit,  die  in  der  künstlichen  Vergrößerung  des  Objektiv- 
abstandes, der  Standlinie  liegt.  Die  Sehstrahlen  der  beiden  Augen 
fallen  dann  wieder  unter  einem  Winkel  auf  den  entfernten  Gegen- 
stand, erzeugen  dadurch  die  parallaktischen  Bildverschiedenheiten 
und  vermitteln  so  eine  räumliche  Wirkung,  während  sie  im  anderen 
Fall  parallel  austreten,  denselben  Bildeindruck  auf  den  beiden  Augen 
hervorrufen  und  demgemäß  nur  flächcnhaft  wirken.  Auf  diesem 
Prinzip  beruht  bei  dem  natürlichen  Sehen  das  Scherenfernrohr  imd 
der  Entfernungsmesser,  bei  welchen  Geräten  der  Objektivabstand  bis 
zu  9  m  gesteigert  worden  ist.  Bei  der  photographischen  Kammer 
hilft  man  sich  durch  Aufstellung  in  zwei  Punkten,  deren  Abstand  von 
der  Entfernung  des  aufzunehmenden  Gegenstandes  abhängig  ist. 

Bei  der  Luftfernaufjiuiime  haben  wir  es  in  der  Regel  mit  be- 
deutenden Höhen  zu  tun,  denen  gegenüber  die  Erhebungen  der  auf- 
zimehmenden  Gegenstände  verschwindend  gering  sind.  Es  muß  aber 
möglich  sein,  noch  Geländeunterschiede  von  wenigen  Metern  sinn- 
fällig darzustellen,  wenn  wir  die  stereoskopische  Untersuchung  von 
Luftbildern  für  unterrichtliclie  Unterweisung  und  wissenschaftliche 
Forschung  verwerten  wollen.  Wir  werden  also  hierbei  großbrenn- 
weitige  Kammern  verwenden  und  andererseits  zur  Erreichung  der 
Standlinie  die  Fortbewegung  des  Flugzeuges  ausnutzen.  Die  Güte 
der  Plastik  ist  abhängig  von  der  Flughöhe  und  der  Brennweite;  sie 
verringert  sieh  mit  der  wachsenden  Höhe  und  vei'größert  sich  mit 
der  Brennweite.  Aus  denselben  beiden  Werten  berechnet  sich  die 
Standlinie.  Diese  ist  weiter  abhängig  von  der  Breite  der  beiden  Teil- 
bilder,  die   gleich  dem  Augenabstand  (rund  7  cm)  anzusetzen  ist. 

Hieraus  ergibt  sich  für  die  Größe  der  Standlinie  ^^LJI  ojer  für  die 

7  1 

üblichen  Brennweiten  f  =  25  cm        S  =  ^  H  =  ;r—  H  und 

f  =  50  cm       S  =  ^  H  =  I  H. 

Unter  Einhaltung  der  so  ermittelten  Standlinie  werden  vom  Flug- 
zeiig  aus  hintereinander  zwei  Aufnahmen  gemacht,  die  infolge  der 
Vorwärtsbewegung  sich  teilweise  überdecken  und  in  diesen  identischen 
Teilen,  beim  einfachen  Betrachten  unmerkbar,  die  parallaktischen 
Bildverschiedenheiten  enthalten.  Die  beiden  Abzüge  wei'den  auf 
gleichen  Bildinlialt  geschnitten,  und  zwar  entsprecliend  dem  Augeu- 
abstand  auf  eine  Breite  von  7  cm,  nebeneinander  gelegt  und  durch 
ein  beliebiges  Raumglas  betrachtet.  Mit  Staunen  werden  wir  jetzt 
sinnfällig  die  plastische  Wirkung,  die  Geländeunterschiede,  einzelne 
herausragende  Höhen  iisw.  wahrnehmen,  die  lebendige  Erscheinung 
des  Luftbildes  wird  dadurch  ungemein  erhöht. 

Es  seien  noch  kurz  einige  Worte  über  den  Betrachtungsapparat 
angefügt.  Wenn  auch  jedes  Raumglas  diesen  Zwecken  dienstbar 
gemacht  werden  kann,  so  stellt  doch  die  Auswertung  der  Luftbilder 
bestimmte  Anfordeningen,  die  wir  für  eine  erfolgreiche  Verwendung 
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des  Aufnahmematerials  zu  erfüllen  suchen  müssen.  Wollen  wir  einen 
Überblick  über  ein  möglichst  großes  Gelände  in  räumlicher  Dar- 
stellung gewinnen,  so  verwenden  wir  zweckmäßig  das  Spiegelstereoskop 
von  Zeiß-Jena.  Das  Gerät  gestattet  die  Verwendung  von  Bildern 
großen  Formates,  gewährt  also  aus  diesem  Grunde  eine  große  Über- 
sicht und  gestattet  den  im  Betrachten  von  Luftraumbildern  Ungeübten 
ein  leichtes  Zurechtfinden.  Es  gibt  aber  nur  eine  geringe  Vergröße- 
rung. Um  eine  Auswertung  im  einzelnen  zu  erniöghchen,  ist  es  er- 
forderhch,  jeden  Punkt  für  sich  gesondert  zu  betrachten  unter  einer 
angemessenen  Vergrößerung  auf  das  Zwei-  bis  Vierfache.  Bei  einer 
Betrachtung  des  Gesamtbildes  entgehen  erfahrimgsgemäß  die  Einzel- 
heiten der  Aufmerksamkeit,  und  für  eine  Erforschung  ist  nichts  ge- 
wonnen. Ferner  muß  das  Raumglas  so  eingerichtet  sein,  daß  es  für 
jede  Sehweite  und  für  jeden  Augenabstand  passend  ist.  Nach  diesen 
Überlegungen  wurde  von  dem  Verfasser  im  Felde  ein  Modell  kon- 
struiert, das  dann  später  als  »Brückenraumglas«  von  der  Firma 
Leitz  -  AVetzlar  ausgeführt  worden  ist.  Die  Okulare  sind  verschiebbar 
auf  einer  Brücke  angeordnet,  die  durch  Schrauben  an  dem  Fußgestell 
gehoben  und  gesenkt  werden  kann.  Durch  diese  Bauart  ist  es  mög- 
lich, nach  Belieben  das  Gerät  über  das  Bild  zu  verschieben  und 
jeden  Punkt  eingehend  zu  durchmustern.  Die  Vergrößerung  erhöht 
die  räumliche  Wirkung,  andererseits  ist  das  Gesichtsfeld  der  Linsen 
groß  genug,  um  jede  Einzelheit  noch  in  ihrer  Umgebung  zu  sehen 
und  damit  ein  leichtes  Zurechtfinden  zu  gestatten.  Die  Breite  der 
Teilbilder  ist  auf  den  Augenabstand  von  etwa  7  cm  beschränkt. 
Wünschen  wir  eine  eingehende  Durchforschung,  so  muß  die  Ver- 
größerung weiter  erhöht  werden.  Von  der  Photogrammetrischen  Ab- 
teilung der  Preußischen  Landesaufnahme  ist  ein  vorzügliches  Modell 
lierausgebracht  worden,  das  unter  Verwendung  der  Biückenkonstruktion 
die  Zeiß-  und  Goerz- Feldstecher  mit  Vorsatzlinsen  benutzt,  eine  acht- 
bis  zwölffache  Vergrößerung  erzielt  und  damit  die  räumliche  Wirkung 
ganz  erheblich  steigert. 

Die  Bedeutung  der  stereoskopischen  Untersuchimg  für  die  Zwecke 
der  Geographie  liegt  zunächst  in  der  Klarlegung  der  Geländeunter- 
schiede. Wir  sehen  die  Erhebungen  und  Senkungen,  die  Bergzüge 
und  die  eingeschnittenen  Täler  sinnfällig  vor  uns.  Besonders  in 
einem  geographisch  wechselvollen  Gelände  wird  die  räumliche  Er- 
scheinung von  AVert  sein.  Von  den  ausgewaschenen  Flußtälern,  wie 
wir  sie  in  Mazedonien  und  Palästina  häufig  fanden,  oder  von  einem 
Dünengebiet,  wo  Kuppen  und  Kessel  dicht  nebeneinander  stehen,  ge- 
wälirt  das  einfache  Luftbild  wegen  seiner  Flächenwii'kung  nur  schwer 
eine  einwandfreie  Vorstellung.  Wir  sind  —  unter  der  Voraussetzung, 
daß  es  .sich  um  Senkrechtaufnahmen  handelt  —  allein  auf  die  Formen 
der  Berge  und  den  Schattenfall  angewiesen,  um  einen  Eindruck  von 
den  Geländeunterscliieden  zu  gewinnen,  und  es  ist  einleuclitend,  daß 
hierbei  nur  zu  leicht  L'i'tümer  und  falsclie  Deutungen  auftreten 
können.  Die  stereoskopische  Untersuchung  des  Luftbildes  gewährt 
uns  aber  vermöge  der  senkrechten  Draufsicht  und  der  bedeutenden 
Standlinie  ein  sinnfälliges  Erkennen  auch  geographischer  Höhenunter- 
schiede von  nur  wenigen  Metci-n:  kleinen  Kuppen,  Hängen,  Sand- 
gruben usw. 

Die  Klärung  der  Bodenbewegung  läßt  uns  weiter  Aufschluß  ge- 
winnen über  die  Ausfüliiung  der  Anlagen,  die  der  Mensch  in  dei- 
Landschaft  geschaffen  hat.  Alle  Kulturbauten  müssen  sich  den  Ge- 
gebenheiten der  Örtlichkeit  anpassen,  wenn  sie  sich  organisch  der 
Landscliaft  einfügen  und  nicht  etwa  wie  ein  Fremdkörper  darin  wirken 
sollen.  Durch  eine  stereoskopische  Betrachtung  erlialton  wir  Auf- 
schluß über  die  Führung  der  Verkehrslinien  —  Straßen,  Eisenbahnen 
Petermauns  Geogr.  Mitteiliiugcu.    1922,  Juli/Aiigustlieft. 


und  auch  Kanäle  —  im  hügeligen  Gelände.  Wir  erkennen,  aus  welchen 
Gründen  die  Serpentinenführung  einer  Straße  zur  Überwindung  einer 
Berghöhe  angelegt  ist,  und  auf  welche  Ursachen  der  Geländegestaltung 
der  gewundene  Lauf  eines  Weges  in  einem  Gebirgstal  zurückzuführen 
ist.  Ebenso  gewinnen  wir  Klarheit  über  die  Einzelanlagen  in  einer 
Ortschaft,  über  die  Straßenführung,  Platzgestaltung,  die  Herau,shebung 
einzelner  Punkte,  die  letzten  Endes  auch  ihren  (irund  in  den  ört- 
lichen Geländeverhältnissen  haben.  Und  umgekehrt  wird  dieses  räum- 
liche Erkennen  von  bedeutendem  Wert  für  den  Techniker,  den 
Ingenieur  wie  den  Architekten  sein,  der  hieraus  neben  Luftbildkarte 
und  der  maßstabgerechten  Planzeichnung  Unterlagen  für  seine  Ent- 
wurfsbearbeitung gewinnt. 

Im  Unterrichtswesen  hat  das  Luftbild  durch  die  naturwahre 
Wiedergabe  der  Wirklichkeit  ganz  allgemein  Bedeutung  für  die  Ge- 
biete der  Geographie,  der  Siedlungs-  und  Heimatkunde.  Ein  Punkt 
sei  noch  besonders  erwähnt:  die  Einführung  in  das  Karten  Verständnis. 
Durch  Schräg-  und  Senkrechtaufnahnien  aus  verschiedenen  Höhen 
läßt  sich  veranschaulichen,  wie  alhnählich  die  Einzelheiten  mehr  und 
mehr  verschwinden,  die  großen  geographischen  Linien  und  Flächen 
bedeutender  hervortreten  und  so  allmählich  die  vereinheitlichende 
Wirkung  der  Karte  erreicht  wird.  Die  senkrechte  Draufsicht  auf  ein 
Gelände  zeigt  dann  weiter  die  Übersetzung  der  dreidimensionalen 
Schrägansicht,  an  die  wir  durch  die  Betrachtung  der  Landschaft  etwa 
von  einem  überhöhenden  Punkte  aus  gewöhnt  sind,  in  die  zwei- 
dimensionale Projektion,  wodurch  die  Geläudedarstellimg  der  Karte 
noch  weiter  angenähert  wird.  Es  lassen  sich  ferner  die  einzelnen 
senkrechten  Bilder  zu  einer  Luftbildkarte  zusammensetzen,  es  läßt 
sich  in  diese  das  Quadratnetz  einer  Karte  übertragen,  es  lassen  sich 
endlich  in  dem  photographischen  Abzug  die  geographisch  wichtigen 
Linien  nachziehen  und  sodann  das  Bild  ausschwächen,  so  daß  nur 
die  Zeichnung  stehen  bleibt  und  wir  Karte  und  Bild  vollkommen 
identisch  nebeneinander  haben.  Und  hierzu  tritt  die  stereoskopische 
Untersuchung,  die  uns  als  Letztes  Aufschluß  über  die  Geländegestal- 
tung und  damit  den  Begriff  der  Schichtlinien  lebendig  zur  Vorstellung 
bringt.  Ist  die  Aufgabe  gestellt,  ein  Relief  oder  Modell  anzufertigen, 
so  können  wir  aus  der  Flugzeugaufnalime  oder  der  Luftbildkarte  den 
Grundriß  entnehmen;  für  die  Darstellung  der  Höhenunterschiede  gibt 
das  räumliche  Erkennen  ein  wesentliches  Hilfsmittel.  Und  in  der 
Tat  ist  im  Kriege  bei  der  Ausführung  von  Modellen  der  feindlichen 
Befestigungsanlagen  in  die.ser  Weise  verfahren  worden 

Durch  die  plastisclie  Erscheinung,  die  die  stereoskopische  Unter- 
suchung gewährt,  werden  einzelne  höher  stehende  Punkte,  auch  wenn 
sie  nur  wenig  über  die  Umgebung  emporragen,  bedeutsam  heraus- 
gehoben und  dadurch  die  Aufmerksamkeit  auf  sie  gelenkt.  Im  Felde 
wurden  so  die  Bauten  der  Unterstände  und  Batteriestellungen  er- 
kannt. Die  Bäume  heben  sich  als  Einzelkörper  von  ihrer  Umgebung 
und  von  dem  Untergrunde  ab.  Man  kann  gleichsam  unter  den  Kronen 
fort  auf  den  Waldboden  sehen.  Dadurch  aber  gewinnen  wir  auch 
größere  Klarheit  über  die  Bodenbestellung.  Flächen,  die  wir  wegen 
ihrer  gleichmäßigen  Färbung  vielleicht  als  Wiese  oder  Heide  oder 
auch  Moor  angesproclion  haben,  erkennen  wir  als  bestanden  mit 
Niederholz,  einzelne  Erhobungen  treten  deutlich  heraus,  Abhänge  und 
Senkungen  können  wir  unterscheiden,  und  so  vermögen  wir  ein  Ge- 
lände zu  dui-chforschen. 

1)  Auf  die  vorzügliclien  Reliefs  der  Kartogniphischon  Relief -G.  ni. 
b.  II.  in  München,  die  auf  Grund  der  Schichtliuienangaheii  der  Meß- 
tiseliblätter  hergestellt  sind,  sei  kurz  hingewiesen  (s.  Peterni.  Mitt.  1922, 
S.  4).   Audi  Luftbilder  sind  bereits  reliefiert  worden. 
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H.  Praesent:  Die  Haasschen  Landkarton. 


Für  die  Feststellving  von  Veränderungen  auf  der  Erdoberfläche 
gibt  uns  die  stereoskopische  Untersuchung  durch  die  Erscheinung 
d&s  »Glanzes«  oder  des  »Flimmerns«  noch  eine  besondere  Hilfe. 
Tritt  beim  natürlichen  Sehen  der  Fall  ein,  daß  auf  die  Netzhaut  des 
einen  Auges  ein  anderes  Bild  fällt  als  auf  die  des  anderen,  so  übt 
dieser  Vorgang  auf  uns  einen  so  unangenehmen  Reiz  aus,  daß  wir 
unwillkürlich  den  Kopf  wenden,  lun  uns  mit  beiden  Augen  gleichzeitig 
Klarheit  zu  verschaffen.  Es  kann  dieses  eintreten,  wenn  neben  vms 
plötzlich  ein  Gegenstand  auftaucht.  Haben  die  beiden  Teilaufnahmen 
eines  Kaumbildes  nicht  völlig  identischen  Inhalt,  so  empfinden  wir 
gleichfalls  eine  unangenehme  Flimmererscheinung,  und  wir  öffnen 
und  schließen  wiederuni  unwillkürlich  abwechselnd  die  Augen,  und 
dadurch  wird  die  Aufmerksamkeit  gerade  auf  die  Unstimmigkeiten  in 
den  beiden  Bildern  gelenkt.  Wir  wissen  nun,  daß  z.  B.  die  Sünde 
und  Dünen  im  Wattenmeer  Veränderungen  imterworfen  sind,  daß 
die  Gletscher  sich  verschieben,  daß  die  Gebirgsflüsse  sich  von  Jahr 
zu  Jahr  ein  neues  Bett  bahnen  u.  dgl.  m.  Schaffen  wir  ein  Auf- 
nahmematerial, das  in  periodischen  Wiederholungen  unter  den  gleichen 
Umständen  —  nach  Flughöhe,  verwendeter  Brennweite,  Tageszeit  — 
hergestellt  ist,  so  werden  bei  Betrachtung  der  beiden  Bilder  im  ßaiun- 
glas  die  Veränderungen  durch  die  Flimmererscheinung  sich  heraus- 
heben. Auch  dieser  Vorgang  ist  im  Felde  ausgenutzt  worden.  Mili- 
tärische Neuanlagen,  die  in  späterer  Zeit  immer  sorgsamer  gegen 
Fliegersicht  gedeckt  wurden,  konnten  dadurch  erkannt  werden. 

Für  die  Verständigung  im  größeren  Kreis  hat  sich  das  Lichtbild 
wegen  der  Klarheit  und  großen  Auszeichnung  in  der  Wiedergabe  als 
das  wirksamste  Hilfsmittel  herausgebildet.  Es  liegt  nahe,  diese  Vor- 
züge mit  denen  des  räumlichen  Erkennens  zu  verbinden,  d.  h.  plastische 
Lichtbilder  vorzuführen.  Es  sind  dafür  verschiedene  Verfahren  be- 
arbeitet worden,  die  alle  darauf  hinausgehen,  jedem  Auge  nur  das 
ihm  bestimmte  Teilbild  zuzuführen.  Im  Felde  war  nur  mit  den  ein- 
fachsten Verhältnissen  und  Mitteln  zu  rechnen;  es  nmßte  also  in  der 
Weise  vorgegangen  werden,  daß  auch  unter  ungünstigen  Umständen 
und  mit  nicht  besonders  vorgebildeten  Hilfskräften  und  außerdem 
schnell  das  Ziel  erreicht  wurde.  In  der  Marine-Stabsbildabteilung 
des  Marinekorps  in  Flandern  wurde  ein  Ica -Vergrößerungsapparat  in 
der  Weise  umgebaut,  daß  zwei  Kondensoren  mid  zwei  Objektive 
nebeneinander  angeordnet  wurden,  so  daß  die  beiden  Teilbilder  einer 
Raumaufnahme  in  Überdeckung  auf  die  Auffangefläche  geworfen 
wurden.  Vor  jedes  Einzelbild  wird  ein  grünes  oder  ein  rotes  Filter 
geschaltet,  und  entsprechend  geschieht  die  Betrachtung  durch  eine 
rote  und  grüne  Brille.  Nach  dem  Satze,  daß  Komplementärfarben 
sich  gegenseitig  aufheben,  wird  z.  B.  das  rote  rechte  Bild  durch  das 
grüne  Fenster  für  das  linke  Auge,  das  grüne  linke  Bild  durch  das 
rote  Fenster  für  das  rechte  Auge  ausgeschaltet.  Jedes  Ange  sieht 
nur  die  ihm  entsprechende  Teilaufnahme,  die  beide  wieder  zu  einem 
Bilde  verschmolzen  werden,  das  dann  plastisch  wirkt.  Das  Gerät, 
das  in  der  Abteilung  selbst  behelfsmäßig  zusammengebaut  wurde, 
hat  im  Felde  in  zahlreichen  Vorträgen  für  Offiziere  und  Mannschaften 
vortreffliche  Dienste  geleistet,  und  es  kann  ohne  weiteres  für  Schulen 
und  Lehrinstitute  verwendet  werden.  Es  wurde  in  den  letzten  Kriegs- 
monaten der  Versuch  gemacht,  das  Ziel  der  Überdeckung  der  beiden 
Teilbilder  unter  Verwendung  eines  beliebigen  Projektionsapparates 
vermittels  Spiegeliuig  zu  erreichen.  Auch  dieses  Verfahren  glückte; 
durch  den  Ausgang  des  Feldzuges  konnte  es  jedoch  nicht  mehr  in 
größerem  Umfange  praktisch  verwertet  werden. 

Die  Aufgaben  der  stereoskopischen  Untersuchung  der  Luftauf- 
nahmen für  Unterricht  und  Forschung  sind  vielgestaltig.    Es  ist 


dabei  zu  beton(!n,  daß  dieses  Verfahren  während  des  Krieges  erst 
seit  dem  Friihjahr  1916  aufgenommen  und  nur  für  die  (icilände- 
erkundung  und  für  die  P^ntdeckung  feindlicher  Befestigungsanlagen 
planmäßig  angewendet  worden  ist.  Die  Zukunft  wird  gerade  auf 
diesem  Gebiete  noch  bedeutende  Aufgaben  stellen.  Es  sei  nur  an 
die  stereophotogram metrische  Vermessung  erinnert,  die  der  Verwer- 
tung der  Flugzoug|)hotographie  für  die  Zwecke  der  Herbteilung  von 
Karten  wichtige  Hilfsdienste  leisten  wird. 

Die  Haasschen  Landkarten. 

Der  Leiter  des  Schweizerischen  Gutenbergnniseuins  und  Bibliothekar 
Karl  Jakob  Lüthi  hiit  das  Verdienst,  in  der  Luzerner  Jahrcsver- 
sammhing  1921  der  Vereiuigiuig  Schweizerischer  Bibliothekare  auf  die 
Haasschen  Landkarten  und  damit  auf  die  merkwürdigen  Vcrsnehc  hin- 
gewiesen zu  haben,  Karten,  statt  in  Kupfer  zu  stechen,  typographisch 
mit  Hilfe  von  geschnittenen  und  gegossenen  Stempeln  zu  setzen  und  zw 
drucken.  Sein  Vortrag  ist  vom  Manuskript  im  Manuldruck  der  Poly- 
graphischen Gesellschaft  Laupen  (Bern)  in  200  nummeriertcu  E.xemplaren 
erschienen  (Bern,  August  1021),  und  als  treffliches  Beispiel  ist,  ebenfalls  als 
Manuldruck,  die  Haa.ssche  »Carla  della  Sicilia«  (1777)  bcigcgeheu  worden. 

Es  ist  bemerkenswert,  daß  fast  gleichzeitig  um  die  J.ahre  1770/77 
an  zwei  verschiedenen  Orten  und  unabhängig  voneinander,  die  Versuche, 
Landkarten  zu  setzen,  gemacht  worden  sind:  von  Johann  Gottlob 
Immanuel  Breitkopf  (1719—1794)  in  Leipzig  und  dem  Schriftt;ießcr 
und  Drucker  Wilhelm  Haas  (1741  —  1800)  in  l'.asel  und  dessen  gleicli- 
namigcm  Sohne.  Beide  nahmen  in  besonderen  Schriften  die  Priorität 
der  Erfindung  in  Ansprucli.  Breitkopf  dürfte  durch  seine  Verbesserung 
des  Notendrucks  darauf  gekommen  sein,  während  Haa.s  die  Idee  von  dem 
Hofdiakonus  August  Gotllieb  Preuschen  in  Karlsruhe  erhielt  und  in  die 
Praxis  umsetzte.  Während  aber  Breitkopf  über  drei  Versuchsschriften 
und  Probekärtcheu  aus  den  Jahren  1777  —  79  nicht  hinauskam,  einen 
geplanten  Atlas  nicht  fertig  stellte  und  wohl  rechtzeitig  seiner  Erfindung 
keine  große  Zukunft  voraussah,  bi'achte  Haas  eine  ganze  Keilie  von 
interessanten  Karten  zuwege,  die  kartographisch  und  typographisch  weit- 
gehendes Interesse  beanspruchen.  Lüthi  gibt  dankenswerterweise  eine 
Listein  chronologischer  Reihenfolge  mit  Erläuterungen.  Als  erster  Versuch 
war  177Ö  ein  Kärtchen  vom  Kanton  Ba.sel  erschienen,  und  ihm  folgte 
1777  die  schon  erwähnte  Karte  von  Sizilien,  die  Haas'  Huf  begründete 
und  als  Ergebnis  einer  Preisaufgabe  des  bekannten  Geographen  Büsehing 
anzusehen  ist.  Auf  den  ersten  Blick  merkt  man  kaum,  daß  es  sich  um 
eine  künstlich  zusammengesetzte  Karte  handelt,  so  wenig  unterscheidet 
sie  sich  von  der  kartographischen  Darstellungsweise  des  18.  Jahrhunderts. 
Erst  bei  genauerem  Zusehen  erkennt  man,  daß  die  damals  zum  Teil 
noch  üblichen  »Maulwurfshügel«  der  Gebirgszüge  gleiche  Form  besitzen 
und  nur  je  nach  der  Höhe  der  Berge  etwa  fünf  verschiedeu  große  Typen 
zur  Anwendung  gekommen  sind.  Nur  der  Ätna  ist  durch  einen  be- 
sonderen Stempel  mit  einer  Rauchwolke  gekennzeichnet  worden.  Daß 
hingegen  die  Berge  der  Liparischen  Inseln  nicht  auch  durch  Vulkanstcrapel 
dargestellt  worden  sind,  liegt  vielleicht  an  der  mangelnden  Kenntnis  des 
Verfassers.  Flüsse,  Grenzen,  Straßen  und  die  Küstenschraffur  sind  aus 
kleinen  Stempeln  sehr  geschickt  zusammengefügt. 

Es  folgten  darauf  Karten  von  Frankreich  und  1782  vom  Elsaß,  die 
bereits  Haas'  sechzehnjähriger  Sohn  bearbeitete,  und  1790  —  nach  dem 
Beispiel  von  Breitkopf  —  eine  scherzhafte  Phantasiekartc  von  dem 
»Reiche  der  Liebe«,  die  von  einem  ergötzlichen  Texte  begleitet  wurde. 
Diese  letzte,  ziemlich  selten  gewordene  Schrift  und  Karte  sowie  eine 
1799  herau.sgegebene  »Carte  typometrique  du  Canton  de  Basic,  die  von 
einem  Verzeichnis  der  vorhandenen  Typen  begleitet  wurde,  sind  eben- 
falls durch  Manuldruck  von  der  Polygrapliisehen  Gesellschaft  erneuert 
uud  den  Teilnehmern  der  Tagung  überreicht  worden.  Mit  des  älteren 
Haas'  Todesjahr  1800  scheinen  die  Ausgaben  derartiger  Karten  geendet 
zu  haben.  Hans  Praesent,  Leipzig. 
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Neuzeitliche  relative  Senkungen  sowie  seitliche  Verschiebungen  in  Bayern  und  ihre  Bedeutung 

für  die  Tektonik  Süddeutschlands. 

Von  Major  a.  D.  Dr.  Wal/er  Kranx,  Stuttgart. 
(Mit  6  Textfigurcii.) 


I.  Relative  Senkungen. 

In  laiifcjälirigen  geodätischen  Arbeiten  hat  der  o.  Prof.  an  der 
Technisclien  Hochschule  in  München,  Dr.  h.  c.  Max  Schmidt,  neu- 
zeitliche Bodenbewegungen  in  Bayern ')  festgestellt.  Es  handelt  sieh 
zunächst  imi  relative  Senkungen,  »die  offenbar  tektonischer  Art 
sind  und  sieh  östlich  von  München  bis  zur  Salzach  auf  rund  100  km 
Längen-  und  öO  km  Querausdehnung  erstrecken«,  vgl.  Fig.  1.  "Wenn 
man  die  Höhenlage  der  zuverlässigen  Punkte,  welche  in  der  ge- 
schlossenen »Münchener  Stadtschleife«  gemessen  wurden,  als  unge- 
ändcrt  beti-achtet  —  +0  der  Abbildung  Fig.  1  — ,  so  macht  sich 
nach  0  hin  eine  Abnahme  der  Höhen  bei  den  Punkten  bemerkbar, 
welche  früher  mid  wiederholt  neuerdhigs  einnivelhert  wurden. 
»Isokatabasen«  verljinden  in  Abständen  von  je  10  mm  Höhenunter- 
schied die  Punkte  mit  ungefähr  gleicher  relativer  Senkung  und 
lassen  eine  von  SW  nach  NO  absinkende  Mulde  erkennen,  deren 
Südrand  mit  dem  nördlichen  Alpenrand  annähernd  parallel  verläuft. 
Die  Muldenaehse  hat  varistische  oder  vindehzische  Richtung,  ent- 
sprechend der  Donaulinie  nördlich  von  ihr.  Etwa  2,5  km  nörd- 
lich von  Laufen  a.  d.  Salzach  zieht  nach  v.  Ammon  eine  große 
tektonisehe  Linie  durch,  längs  welcher  Flj'schgesteine  an  Molasse 
luul  jüngeren  Tertiärschichten  abstoßen;  außer  anderen  Störmigs- 
linien  läßt  sich  dort  eine  Hauptabbnichsrichtung  mit  nördlichem 
Senkmigsfeld  annehmen.  Zwischen  Laufen  und  Freilassing  wurde 
nun  1904/05  ein  um  84,7  bzw.  90,5  mm  größerer  Höhenunterschied 
gemessen  als  beim  erstmaligen  Nivellement  1887;  1918  zeigte  der 
Sprung  bei  Laufen  82,8  mm  relative  Absenkung,  die  MuJde  an  ihrer 
(soweit  bekannt)  tiefsten  Stelle  bei  Markt!  66,4  mm,  vgl.  Fig.  1.  Nach 
0.  Reis  könnten  die  Niveauverschiebungen  bei  Lairfen  als  eine  Fort- 
dauer von  Bewegungen  mit  Emporhebungen  im  Flyschgebiet  gelten 
oder  als  Eigenbewegungen  der  Molasse;  auf  Senkungen  noch  in 
glazialer  und  postglazialer  Zeit  wiesen  manche  Seebecken  hin,  die 
als  ältere  »versunkene«  Alpentäler  gedeutet  würden. 


M.Schmidt:  Nivellement  der  Linie  Marktl — Freilassing  und 
Untersuchung  einer  Höhenstörung  bei  Laufen  a.  d.  Salzach,  Ergänznngs- 
messungen  zum  Bayerischen  Präzisions -Nivellement  (Veröff.  d.  Kgl. 
Bayer.  Komm.  f.  d.  iuternat.  Erdraessung,  H.  1,  1908,  S.  21—46,  Taf.); 
Neuberechnung  des  Anschlusses  der  südbayerischen  Dreiecksketten  an  die 
österreichische  Triangulicning  bei  Salzburg  und  scheinbare  Verschiebung 
der  Hauptdreieckspunkte  Watzmann  und  Retteustein  (SB.  Kgl.  Bayer. 
Ak.  Wiss.,  math.-phys.  Kl.,  1912,  S.  191—208,  Taf.  I— III);  Unter- 
suchungen regionaler  und  lokaler  Bodensenkungen  im  oberbayerischen 
Alj)envorland  durch  Feinnivellement  (ebenda  1914,  S.  71 — 98);  Sen- 
kungserscheinungen an  der  Frauenkirche  in  München  und  Lageänderung 
von  Haupttlrciccksj)unktcn  in  Südl)aycrn  (ebenda  1915,  S.  329 — 54, 
Taf.);  Hnuptfestpunkte  der  Stadtschleife  München,  Erdkrustenbewegungen 
im  oberbayerischen  Alpenvorland,  Ergänzungsmessungen  zum  Bayerischen 
Präzisions -Nivellement  (H.  2,  1919,  S.  14 — 22);  Neubearbeitung  des 
südlichen  Netzteiles  der  bayerischen  Landestriangulierung  zwischen  der 
Donau  und  der  Nordkette  der  Alpen ,  Westwanderung  von  Ilauptdrei- 
ecksj)unkten  infolge  neuzeitlicher  tektonischer  Bewegungen  im  bayerischen 
Alpeuvoriand  (SB.  Bayr.  Ak.  Wiss.,  math.-phys.  KL,  1920,  S.  1—7, 
297 — 310,  2  Taf.).  —  Vgl.  W.  Kranz:  Nachweis  neuzeitlicher  relativer 
Senkungen  in  Bayern  (Naturw.  Wochenschrift  1920,  S.  273—276,  Lit.). 


Ähnliche  neuzeitliche  relative  Senkungen  sind  in  Süddeutsehland 
schon  seit  längerem  aus  der  Bodenseegegend  durch  Nivellement 
nachgewiesen'),  in  Verbindung  mit  Massendefekten  am  Nordfuß  der 
Alpen  und  Erdbeben  im  nördlichen  Alpenvorland  2).  Daß  es  sich 
bei  all  diesen  rezenten  Bewegungen  um  tektonisehe  Ursachen 
handelt,  geht  aus  ihrer  regionalen  "Weite  wohl  unzweifelhaft  hervor. 
O.Reis 2)  vermutet  bezüglich  Bayerns  eine  Beziehung  zwischen 
der  Muldenaehse  der  neuzeitlichen  Senkung  und  entweder  Mulden- 
senkungen des  Untergrunds  im  oberbayenschen  Oligozänbereich  oder, 
was  etwas  wahrscheinlicher  sei,  Bewegungen  an  einer  älteren  Ab- 
bruchlinie, deren  Senkungen  sich  durch  das  Oligozän  und  Miozän 
hindurch  nach  der  Oberfläche  fortgepflanzt  hätten. 

II.  Seitliche  Verscliiebongen. 

In  seiner  neuesten  Arbeit  (1920)  liefert  M.  Schmidt  den  Nach- 
weis seitlicher  Verschiebungen  zwischen  den  Jahren  1801  und 
1920  in  Bayerisch-Schwaben  und  Oberbayern.  Diese  Verschiebimgen 
betragen  (vgl.  die  Tabelle,  von  0  nach  "W  aufgeführt): 

Koordinate  dx     Koordinate  dy 


Drcieekspnnkto 

verschoben 
nach 

III 

vorschoben 
nach 

m 

S 

0,13 

W^ 

0,52 

Asten  (NW  Tittmoning) 

N 

0,03 

w 

0,97 

Kammer  (N  Traunstein)  . 

N 

0,38 

w 

1,16 

Ilochgern  (S  Chiemsee) 

N 

0,12 

w 

0,91 

Schnaitsee  (0  Wasserburg)     .  . 

S 

0,06 

w 

0,56 

Gr.  Rettenstein  (SW  Kitzbühel)  . 

N 

1,04 

w 

0,81 

Mitbach  (0  München)  .... 

S 

0,01 

w 

0,02 

Wendelstein  (0  Schliersce) 

N 

0,15 

w 

0,51 

Aufkirchen  (NO  München) 

S 

0,01 

Schweitenkirchen  (NW  Freising) 

N 

0,75 

München,  nördlicher  Frauenturm 

Altomünster  (0  Augsburg) 

N 

0,95 

w 

0,77 

Peißenberg  (S  Ämmersee) 

S 

0,42 

w 

0,92 

Stauffersberg  (NW  Augsburg) 

N 

0,84 

w 

1,55 

Kirchheim  (NO  Memmingen) 

S 

0,46 

w 

1,47 

Grünten  (S  Kempten)  .... 

S 

0,68 

w 

1,02 

Roggenburg  (SO  Ulm)  .... 

S 

0,29 

w 

2,49 

Änger  (W  Kempten)  .... 

s 

0,56 

w 

1,19 

1)  C.  Regelmann:  Erdbebenherde  und  Herdlinieu  in  Südwest- 
deutschland (Jahreshefte  d.  Ver.  f.  vaterl.  Naturk.  Württemberg  1907, 
S.  165);  Neuzeitliche  Schollenverschiebungcn  der  Elrdkruste  im  Boden- 
seegebiet (Ber.  Versamml.  Oberrhein.  Geol.  Ver.  XL,  1907,  S.  11  —  17; 
Comm.  geod.  Suis.se  proc.-verb.  1898,  S.  23);  J.  Hilfiker:  Unter- 
suchung der  Höhenverhältnisse  der  Schweiz  im  Auftrag  der  Abteilung 
für  Landestopographie  des  Schweiz.  Militärdeparteraents ,  Bern  1902, 
S.  22 f.  u.  S.  75;  M.  Haid:  Untersuchung  der  Senkung  des  Bodensee- 
pegels zu  Konstanz,  Karlsruhe  1891;  M.  Schmidt  a.  a.  O.  1908, 
S.  42.  —  2)  c.  Regelmann  in  Jahresh.  Nat.  Württ.  1907,  S.  169ff. 
u.  S.  173:  M.  Haid:  Die  Schwerkraft  im  badischen  Oberlande  (Ber. 
Versamml.  Oberrhein.  Geol.  Ver.  XXXVIII,  1905,  S.  19—24);  K,  R. 
Koch:  Relative  Schweremessungen  in  Württemberg  (J.ihresh.  Nat.  Württ. 
1909,  S.  275— 288,  Taf.  X);  v.  Sterneck:  Die  Schwerkraft  in  den 
Alpen  (Mitt.  k.  k.  Mil.-Geogr.  Inst.  Wien  XI  u.  XII,  1891  u.  1892; 
Alb.  Heim:  Die  Schwcreabweichungcn  der  Schweiz  in  ihrem  Verhältnis 
zum  geologischen  Bau  (Vicrteljahi-sschr.  d.  Naturf.  Ges.  Zürich  LXl,  1916, 
S.  93—106,  Taf.).  —  »)  Zit,  bei  M.  Schmidt  a.  a.  O.  1919. 
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Hierbei  wurden  von  Schmidt  »die  beiden  Endj)unkte  der  ober- 
bayerischen  Grundlinie  Münclien — Aufkirchen  als  unveränderte  Aus- 
gangspunkte angenommen« ,  auch  Punkt  Mitbach  (0  München)  zeigt 
fast  keine  Verschiebung,  vgl.  die  Tabelle.  Bei  den  übrigen  Pimkten 
handelt  es  sich  also  um  relative  seitliche  Verschiebungen,  wobei 
München  und  nähere  Umgebung  als  gegenwärtig  rollend  angenommen 
ist,  wie  ja  auch  bei  den  neuzeitlichen  Senkungen  in  Bayern  die 
»Müncheiier  Stadtschleife«  als  ungeändert  betrachtet  wurde.  Es  ist 
indessen  bei  den  seitlichen  Verschiebungen  ebenso  wie  bei  den 
Senkungen  nicht  sicher,  ob  in  München,  Aufkirchen  und  Mitbach  an 
tek tonisch  absoluten  Festpunkten  gemessen  wimle,  wenn  auch 
die  örtlichen  Verhältnisse  in  München  eine  Lageäiidorung  z.  B. 
des  Untergrundes  der  Frauenkirche  unwahrscheinlich  erscheinen 
lassen Unter  diesem  einschränkenden  Gesichtspunkt  sind  die  Er- 
gebnisse zu  beurteilen,  wobei  noch  zu  beachten  ist,  daß  die  Ordi- 
natenünderung  des  Punktes  Roggenburg  wahrscheinlich  durch  einen 
Meßfehler  (Bodenrefraktion)  größeren  Wert  als  jene  der  Nachbar- 
punkte zeigt. 

Eine  relativ  nach  W  gerichtete  Verschiebung  der  meisten 
Meßpunkte  ist  unverkennbar,  desgleichen  eine  unregelmäßige  Zu- 
nahme der  Bewegungen  mit  dem  Abstand  von  München.  Pimkt 
Kammer  sollte  über  Bewegungen  an  der  Bruchlinie  von  Laufen  Auf- 
sclüuß  geben,  hat  aber  wohl  zu  große  Entfernung  von  der  Störangs- 
linie.  Eine  von  München  »in  radialer  Richtung  auslaufende  Ver- 
schiebung« ist  nur  im  N  (Schweitenkirchen),  NW  (Altomünster)  und 
SW  (Peißenberg)  nachgewiesen;  daraus  auf  »ein  Abgleiten  von  einer 
kuppeiförmigen  Aufwölbimg  des  Grundgebirges«  zu  schließen,  halte 
ich  auch  wegen  der  großen  Entfernungen  der  genannten  Punkte  von 
München  für  zu  weitgehend,  zumal  doi-t  Beobachtungen  über  Vertikal- 
bewegungen noch  nicht  bekannt  wurden. 

Die  nach  W  verschobenen  Punkte  Asten  und  Schnaitsee  liegen 
innerhalb  der  gegenwärtig  relativ  absinkenden  Mulde  östlich 
München,  vermutlich  auch  Mitbach.  München  ist  in  vertikaler  luid 
horizontaler  Bodenruhe  gedacht,  Aufkirchen  kann  man  wohl  auch 
noch  dieser  mittleren  Zone  zurechnen,  nur  ist  dort  über  die  vertikale 
Komponente  mchts  bekannt.  W  (mid  N)  Münchens  nelunen  die  rela- 
tiven Verschiebimgen  offenbar  wieder  zu.  Ob  dort  auch  neuzeitliche 
Senkungen  stattfinden,  ist  bis  jetzt  nicht  festgestellt  worden,  doch 
wäre  dies  angesichts  der  Massendefekte  am  Nordfuß  der  Alpen,  der 
Erdbeben  im  nördlichen  Alpenvorland  und  der  neuzeitlichen  Schollen- 
verschiebungen im  Bodenseegebiet  2)  nicht  ausgeschlossen.  Wichtig 
erscheint  mir  noch,  daß  die  Punkte  in  den  Alpen  (AVatzmann, 
Hochgern,  Rettenstein,  AVendelstein,  Grimten)  sämtHch  Ve  r  s  c h  i  e  b  u  n  g 
nach  W  zeigen  (0,5i — 1,02  m),  zwei  davon  außerdem  Verschiebung 
nach  S  (0,i3  bzw.  0,68  ni),  drei  nach  N  (0,i2  bzw.  1,04  bzw.  0,i5  m). 
Auch  im  übrigen  ist  die  N-Komponente  nur  wenig  intensiver  als  die 
südHche  (durchschnittlich  4,26  :  2,62).  Schmidt  macht  dann  noch  auf 
die  nach  W  gerichteten  Ausbuchtungen  der  nördlich  laufenden  Gebirgs- 
flüsse  Salzach,  Alz,  Inn,  Isar,  Lech,  Weiiach  und  Iiier  aufmerksam 
und  glaubt  danach  »auf  eine  bereits  seit  Jahrhundeiien  im  Gange 
befindliche  Bewegung  dieses  ganzen  Gebiets  nach  W  hin«  schließen 
zu  dürfen. 


1)  M.  Schmidt  a.  a.  O.  1920,  S.  302.  Entsprechende  Messungen 
in  Frankreich  ergaben  dort  regional-trogförmige  »absolute«  Senkungen, 
in  bezug  auf  den  Meeresspiegel,  vgl.  M.  Schmidt  u.  E.  Kayser  iu 
SB.  Bayer.  Ak.  Wiss.,  math.-phys.  Kl.,  14.  Jan.  u.  4.  Febr.  1922,  Lit.  — 
2)  Vgl.  S.  151,  Sp.  2,  Anm.  1  u.  2. 


III.  Krkläniii}?sv('rsnclic. 

Noch  im  Jahre  1  {)!.")  iiatte  Schmidt')  als  wahi-scheinlidie  l'r- 
sache  der  regionalen  Punktvei-schiebung  voreichtig  Beobachtungsfehler 
und  die  Art  der  Fehlerausgleichung  bei  der  Berechnung  des  Dreiecks- 
netzes genannt;  es  dürfte  »gewagt  erscheinen,  hieraus  auf  eine  tek- 
tonischc  Ursache  der  Lageäudeiiing  dieser  I'unkte  zu  schließen«. 
Auf  Grund  neuer  Mitteilungen  Schmidts  schloß  dann  1918  der 
(Marhurger)  Geologe  Prof.  Dr.  Kayser 2)  noch  vor  Veröffentlichung 
der  geodätischen  Einzoicrgobnisse :  »C.  Regel  mann  hat  s<hon  vor 
Jahren  3)  die  Senkungen  am  Bodensee  auf  einen  von  den  Alpen  her 
wirkenden  Tangentialdruck  zurürkführen  wollen.  Das  Alpengebirge 
ist  nach  ihm  in  einem  langsamen  Vordringen  nach  N  begriffen  und 
preßt  dadurch  die- große  ihm  vorliegende,  bis  an  den  Schwarzwald- 
Vogesenkern  reichende  Miozänmulde  zusammen.  Man  kann  diese 
Annahme  auch  auf  die  Fortsetzung  der  großen  Mulde  nach  0,  nach 
Oberschwaben  und  Oberbayern  übertragen,  die  in  gleicher  Weise 
durch  das  Vorwärtsdrängen  der  Alpen  gegen  die  alte  böhmische 
Masse  gepreßt  wird.  Die  dur(;h  die  Münchener  Messungen  erwiesene 
Verkürzung  der  Breite  der  Mulde,  ebenso  wie  das  Sinken  ilirer  Ober- 
fläche und  nicht  minder  die  auffälligen  Lagerungsstörungen  der  .steil 
zusammengeschobenen  und  nach  N  überkiiipten  oder  luiter  die  Alpen 
einfallenden  Braunkohlenflüze  am  bayeiischen  Alpen rand  bei  Miesbach, 
Penzberg  usw.  sind  alles  Folgeerscheinimgen  dieses  gewaltigen  Dnickes.« 
Man  dai'f  »nicht  vergessen,  daß  sowohl  der  Bodensee  als  auch  das  in 
Rede  stehende  oberbayerische  Senkiuigsfeld  in  einer  großen  (»eo- 
synklinale  liegen,  die  seit  alten  Zeiten,  mindestens  schon  seit  dem 
Tertiär,  ein  Gebiet  fortgesetzter  Senkung  gewesen  ist« ;  es  handelt 
sich  also  um  »einen  Nachklang  alter  tektonischen  Bewegungen«. 
Diesen  Gedanken  führte  Kayser  in  einem  am  21.  Juni  1919  in 
München  gehaltenen  Vortragt)  weiter  aus:  Durch  den  Tangentialdruck 
der  Alpen  nach  N  werde  die  große,  zwischen  der  böhmischen  Ur- 
gebirgsmasse ,  dem  Schwarzwald  und  dem  Vogesenkem  sowie  der 
Nordkette  der  Alpen  eingeschlossene  Äliozänmulde  wie  zwischen  den 
Backen  eines  Schraubstocks  zusammengepreßt.  Dadurch  erkläre  sich 
nicht  allein  das  durch  die  Höhenänderung  der  Nivellementspunkte 
von  M.  Schmidt  nachgewiesene  Einsinken  der  Muldenoberfläche  in 
einfacher  Weise,  sondern  auch  die  im  Laufe  des  vergangenen  Jahr- 
hunderts eingetretene  Lageänderung  von  Hauptdreieckspunkten,  für 
die  sich  eine  deutlich  ausgesi)rochene  Bewegung  in  westlicher  Richtung 
nachweisen  läßt.  Die  Ablenkung  nach  W  der  durch  das  Vorrücken 
der  Alpen  ausgelösten  Druckwirkung  erscheine  durch  den  großen 
Widerstand  bedingt,  welchen  die  nach  N  vorgelagerten  in  der  Tiefe 
fest  verankerten  älteren  Gebirgsmasseu  der  Bewegung  in  dieser  Rich- 
tung entgegensetzen,  während  die  gegen  W  gelegenen  jüngeren 
Miozän-  und  Quartärschichten  der  Oberfläche,  deren  Zusammenhang 


1)  M.  Schmidt:  Senkungserscheinungen  an  der  Frauenkirche  in 
München  und  Lageäuderung  von  Hauptdreieckspunkteu  iu  Südbayern. 
(SB.  Baj'er.  Ak.  Wiss. ,  math.-phys.  Kl. ,  München  1915,  S.  353f.)  — 
2)  E.  Kayser:  Lehrbuch  der  Allgemeinen  Geologie,  5.  Aufl.,  1918, 
S.  951  ff.  —  Zit.  Regelmann  in  Ber.  d.  Oberrhein.  Geol.  Vereins, 
Lindau  1907,  und  ErLäuterungen  der  Geol.  Übersichtskarte  von  Württem- 
berg, Baden  usw.,  8.  Aufl.,  Stuttgart  1911,  S.  13.  Vgl.  das  Referat 
von  C.  Regelmaun  in  Keilhacks  Geol.  Zentralbl.  XXIV,  1919,  S.  40, 
u.  E.  Sueß:  Antlitz  der  Erde  III,  2,  1909,  S.  722.  —  *)  Zit.  bei  M. 
Schmidt  a.  a.  O.  1920,  S.  297f.;  E.  Kayser:  Über  die  geologische 
Bedeutung  der  neuereu  Feinmessungen  (Präzisionsnivellements)  im  ober- 
bayerischen  Alpenvorland.  (SB.  Bayer.  Ak.  Wiss.,  math.-phys.  KL,  1919, 
S.  10—12.) 
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zudem  ikjcIi  durch  zahlreiclie,  tief  eingeschnittene  und  durcli  lose 
Geröllrausseu  ausgefüllte  Flußtüler  unterbrochen  ist,  der  Bewegung 
in  westhclier  Richtung  einen  geringeren  Widerstand  entgegensetzen. 

Hierzu  möchte  ich  zunächst  darauf  aufmerksam  machen,  dal5 
eine  westliehe  Ablenkimg  nach  N  wirkender  Druckkräfte  eine  nord- 
westlich gerichtete  Resultierende  ergeben  müßte.  Das  ist  aber  in 
ausgesprochenem  Maße  nur  bei  zwei  Punkten  (Altomünster  u.  Stauf fers- 
berg)  der  Fall,  5  Punkte  (Peißenberg  usw.)  zeigen  eine  stark  SW 
gerichtete  Resultierende,  4  (Asten  usw^)  ziemlich  reine  Westrichtiuig, 
1  (Schweitenkirchen)  Nord  Verschiebung,  die  übrigen  relative  Boden- 
rulio,  vgl.  die  Tabelle.  Ferner  möchte  ich  daran  erinnern,  daß  es 
sich  bis  jetzt  nur  um  relative  Bewegungen  handelt,  bei  denen  die 
nach  gerichtete  Komponente  im  ganzen  weit  überwiegt,  die  nach 
S  gerichtete  nur  w^enig  von  der  Nordkomponente  übertroffen  wird; 
auch  in  den  bayerischen  (bzw.  Nordtiroler)  Alpen  selbst  ist  das  der 
Fall  (vgl.  oben).  Bis  zum  Beweise  des  Gegenteils  muß  wenigstens 
mit  der  Möglichkeit  gerechnet  werden,  daß  eine  Bewegung  der 
mittelsten  Münchener  Zone  etwa  nach  SO  hin  —  wennschon  das 
kaum  anzunehmen  ist  —  die  absoluten  Bewegungen  ganz  anders 
erscheinen  läßt  (vgl.  meine  Ausführungen  hierzu  in  Nr.  18,  1920, 
der  Nat.  Wochenschr.).  Wenn  man  aber  schon  annehmen  will,  daß 
tatsächlich  absolute  Bewegungen  hauptsächlich  nach  W  hin  vor- 
lägen, so  muß  m.  E.  in  erster  Linie  an  die  einschlägigem  Forsclnmgs- 
ergebnisse  des  leider  allzu  früh  verstorbenen  Münchener  Geologen 
Prof.  Dr.  Rothpietz  1)  und  vornehmlich  seiner  Münchener  Schule 2) 
erinnert  werden.  Danach  sind  unzweifelliafte  Anzeichen  für  eine 
Druckrichtung  aus  östlicher  Richtung  beim  Aufstau  der 
bayerischen  und  Nordtiroler  Alpen  —  abgesehen  von  der  süd- 
lichen Komponente  —  festgestellt  worden,  z.  B.  von  Mylius  am 
Widdersteia,  Haniel  am  Nordhang  des  Muttekopfes,  von  Reis  im 
Wettersteingebirge,  Lebling  am  Hohen  Göll,  Jenner  imd  Saalach- 
Schubmasse,  von  Hahn  u.  a.  im  Weudelsteingebiet,  in  den  Vilser 
und  Ammergauer  Alpen,  von  Ampferer  in  den  Lechtaler  Alpen. 
Rothplctz  nahm  eine  Gesamtbewegiing  der  ostalpinen  Decke  von  0 
nach  W  an,  diese  Anschauungen  blieben  aber  nicht  unwidersprochen, 
und  die  Mehrzahl  der  alpinen  Tektoniker  vermutet  dort  eine  süd — 
nördliche  Hauptdruckrichtung,  wiewohl  auch  am  Hochrhein  die  Ost- 
alpen über  die  Schweizer  Alpen  übergreifen.  Jedenfalls  könnte  man 
die  jetzt  festgestellten  neuzeitlichen  Verschiebungen  im  Gebirge  selbst 
^^el  eher  als  einen  Nachklang  alter  —  nach  Hahn  prämiozäner  — 
Ost  —  westlicher  Druckwirkungen  bei  einer  Querfaltung  und 
-schuppung  in  den  nördlichen  Alpen  auffassen,  denn  als  einen  Nach- 

A.  Rothpietz:  Das  Gebiet  der  zwei  großen  rhiitischen  Uber- 
schiebungen zwischen  Bodensee  und  dem  Engadin  (Sammlung  geol. 
Führer  X,  Berlin  1902);  Geologische  Alpeuforschungeu,  IL.  Ausdehnung 
und  Herkunft  der  rhätischen  Scbubmasse,  München  1905.  —  ^)  Vgl. 
die  Literaturangaben  der  Sammelreferate  in  der  Geol.  Rundscfa.:  F.  F. 
Hahn:  Ergebnisse  neuerer  Spezialforschungen  in  den  deutsehen  Alpen 
(1.,  Bd.  n,  1911,  S.  217);  0.  Sehlagin  tweit:  Die  Mierainger- Wetter- 
stein-Überschiebung (Bd.  III,  1912,  S.  75,  91);  C.  Lebling:  Ergebnisse 
neuerer  Spezialforschungen  usw.  (2.,  Bd.  III,  1912,  S.  501,  507);  Über 
die  Herkunft  der  Berchtesgadener  Schubmasse  (Bd.  V,  1915,  S.  13,  19); 
Hahn:  Ergebnisse  neuerer  Spezialforschungen  usw.  (3.,  Bd.  V,  1915, 
S.  132,  135—137,  141,  144);  F.  Heritsch:  Die  Anwendung  der  Decken- 
theorie auf  die  Ostalpen  (2.,  Bd.  V,  1915,  S.  254);  O.  Ampferer: 
Über  den  Bau  der  westlichen  Lechtaler  Aljjen  (Jl).  k.  k.  Geol.  Reichs- 
anstalt LXIV,  1917,  H.  1/2,  S.  307-  326);  H.  P.  Cornelius:  Zur 
Frage  der  Bewegungsriehtung  der  Allgäuer  Überschiebungsdecke  (Verb. 
Geol.  Reichsanstalt  Wien  1919,  Nr.  11). 


klang  von  Tangentialdruck  des  Gebirges  nach  N.  Damit  entfiele 
aber  auch  die  Annahme  der  rezenten  Zusaranienpressung  der  Miozän- 
mulde im  nördlichen  Alpenvorland  »wie  zwischen  den  Backen  eines 
Schraubstocks«,  eine  Hj'pothese,  deren  Unwahrscheinlichkeit  ich  mehr- 
fach nachzuweisen  suchte  i). 

Eine  weitere  Möglichkeit  der  Erklärung  dieser  neuzeitlichen  seit- 
lichen Verschiebungen  wäre  in  A.  Wegen  er  s  Kontinentschiebungen 
zu  erblicken,  wenn  die  Messungen  in  Bayern  nicht  so  erhebliche  ört- 
Hche  Verschiedenheiten  erwiesen  hätten,  die  sich  mit  kontinentalen 
Massenwanderungen  kaum  vereinbaren  lassen.  Außerdem  bleibt  auch 
hier  wieder  zu  betonen,  daß  ja  vorerst  nur  relative  Vorschiebungen 
nachgewiesen  sind. 

IV.  Trogtheorie  und  iugenieiirgeologische  Beobachtimgen. 

Ich  hatte  seinerzeit  mehrfacii  darzutun  versucht,  daß  man  das 
nördliche  Alpenvoi'land  als  ein  großes  Schollengebiet  auffassen  kann, 
welches  etwa  seit  Beginn  des  Mesozoikums  in  bald  stärkerer,  bald 
schwächerer  sinkender  Bewegung  und  nur  vorübergehend  in  Kulie 
behaiTt.  Das  süddeutsche  Senkungsgebiet  würde  danach  im  all- 
gemeinen unterschiebend  auf  das  Alpenland  gewirkt  haben,  dessen 
Falten  und  Decken  sich  teilweise  darüber  weg  schoben  i).  Meine  An- 
schauungen blieben  nicht  unwidersprochen,  wohl  hauptsächlich,  weil 
über  die  Lage  des  Meeresspiegels  der  Vorzeit  widersprechendste  An- 
sichten vorliegen.  Viele  Geographen,  Geologen  und  Geophysiker  arbeiten 
gegenwärtig  lieber  mit  vertikalen  Hebungen  und  Senkungen,  ganz 
flachen  Aufwölbungen  und  Muldenbildungen.  Ich  habe  diese  Fragen 
in  ihrer  ungeheuer  angewachsenen  Literatur  dauernd  verfolgt,  es  dürfte 
aber  nicht  möghch  sein,  sich  ein  sicheres  Urteil  darüber  zu  bilden. 

Nunmehr  hat  der  Markscheider  Dr.  K.  Lehmann  in  Watten- 
scheid^)  eine  neue  »Trogtheorie«  entwickelt,  die  meinen  Anschauungen 
sehr  nahe  steht  und  die  er  bereits  selbst  auf  die  neuzcdtUchen 
Senkungserscheinungen  Bayerns  in  »Trogform«  mit  einer  »Trogachse« 
(=  Muldenachse,  Fig.  1)  anwendet.  Unter  Trogbildung  versteht 
Lehmann  eine  dem  Vorgang  der  Pingenbildung  im  großen 
entsprechende  tektonische  Senkung  mit  ihren  Folge- 
erscheinungen. 

1)  W  Kranz:  Geol.  Geschichte  der  weit,  ümgebuug  v.  Ulm  (Jahresh. 
Nat.  Württ.  1905,  S.  176 — 203);  Erwägungen  über  das  nördliche  Alpen- 
vorland usw.  (ebenda  1906,  S.  106 — 112);  Hebungen  oder  Senkungen 
in  Massengebirgen?  (Zentralbl.  f.  Min.,  Geol.  u.  Paläout.  1907,  S.  494—498) ; 
Bemerkungen  zur  7.  Auflage  der  geologischen  Übersichtskarte  von  AVürttem- 
berg,  Baden,  Elsaß  usw.  (ebenda  1908,  S.  617f.,  651—659);  Weitere 
Bemerkungen  zur  geologischen  Übersichtskarte  Südwestdeutschlands 
(ebenda  1910,  S.  83—90,  115—121);  Erwiderung  au  Herrn  C.  Regel- 
mann (ebenda  1911,  S.  29 — 32);  Über  Vulkimisnuis  und  Tektonik  (Neues 
Jahrb.  f.  Min.,  Geol.  u.  Pal.,  Beil.-Bd.  XXXI,  1911,  S.  746—771); 
Über  Zusammenschub  und  Senkungen  in  Horstgebirgen  (Zentralbl.  f. 
Min.  usw.  1911,  S.  264—268,  352—356,  382—387);  Die  Keilberger 
Raudspalte  (Geognost.  Jahreshefte  1911,  S.  259— 262);  Die  Überschiebung 
bei  Straubing  (ebenda  1912,  S.  229—235).  —  2)  K.  Lehniauu:  Be- 
wegungsvorgänge bei  der  Bildung  von  Pingen  und  Trögen;  Das  tek- 
tonische Bild  dos  rheinisch- westfälischen  Steiukohlcngebirgos ;  Das  rheinisch- 
M'cstfälische  Steinkohlengebirgc  als  Ergebnis  tcktonischer  Vorgänge  in 
geologischen  Trögen  (»Glückauf«,  Nr.  48 ,  1919,  Nr.  1,  2,  3  u.  15, 
1920;  SA.:  S.  1—35).  W.  Kranz:  Die  Bedeutung  der  Trogtheorie 
für  Süddeutschland  (Monatsber.  D.  Geol.  Ges.  1921,  S.  230— 234;  Jahresh. 
Nat.  Württ.  1922,  Berieht  über  die  Sitzung  vom  13.  Febr.  1922).  Über- 
sicht der  jüngeren  Tektonik  von  Westwürticmberg  und  Nordwest- 
hohenzollern  nach  amtlichen  Aufnahmen  (Jb.  Preuß.  Gegl,  Landesanst, 
1921,  im  Druck), 
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»Pingcn«  nonnt  der  Bergmann  gialien-  und  tiicliteifilnnigo 
Einbrüche  der  Erdrinde  über  Abbauen  nahe  unter  Tag;  im  weiteren 
Sinne  werden  auch  niuldcn-,  Schüssel-  und  trogfiii  niige Ein  Senkungen 
über  tieferen  und  mit  Bergversatz  verfüllten  Abbauen  dazu  gercclmct. 
Lehrreiche  Versuclu;  und  Beobachtungen  im  französisclien  Kolilen- 
gebiet  beschrieb  u.  a.  schon  1885  der  Bergwcriisdircl<tor  FayoP). 
Er  fand  z.  B.,  daß  sich  am  Umfang  einer  wanncnformigen  Tinge  die 
Stücke  einer  vor  der  Senkung  horizonüil  gewesenen  Wasserleitung 
um  1  mm  bis  G  cm  voneinander  getrennt  hatten,  während  sich  in  der 
Mitte  der  Wanne  die  AVasserrinnen  im  gleichen  Verliältnis  ineinander 
sciioben.  Entsprechendes  Pressen  und  Zerren  beobachtete  man  häufig 
an  Eisenbahnen  über  Gruben.  Die  gesenkte  Oberfläche  war  mcnst 
mchrfucli  grüßer  als  die  unterirdisch  abgebaute  Fläche  und  wurde 
im  allgemeinen  von  vielen  unzusammenliängenden  unregelmäßigen 
Brüchen  begrenzt,  deren  Form  infolge  von  Untersclxieden  im  Schicliten- 
bau  wechselt.  Die  Senkung  beträgt  verschiedene  Bruchteile  der  aus- 
gebeuteten Höhe;  anstatt  Senkung  wuixle  bisweilen  in  einer  Art 
Schaukelbewegung  an  Brüclien  Hebung  beobachtet. 


AuFkirchen  O 
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K  al  k  z  0  n  e 


Fig.  1.  Isolilinen  (nach  Max  Schmidt,  München).   Tiefenzahlen  in  min. 

Ähnliche  Erscheinungen  bei  Bodensenkungen  infolge  Bergbau 
Avurden  in  England  festgestellt  2).  U.  a.  war  ein  Haus  in  einem 
Winkel  von  fast  4.5°  gedreht  worden,  ein  anderes  rückte  im  ganzen 
in  eine  Straße  hinein,  bei  einem  dritten  liob  sich  der  Fußboden.  In 
einer  Abbaustrecke  hob  sich  die  Sohle,  unter  einer  Eisenbahnstation 
brachen  (jasrolire  mit  deutlichem  »Zug«,  anderwärts  waren  Rohrenden 
während  der  Senkung  zunächst  auf  Zug  beansprucht,  nachher  auf 
Druck  unter  starker  Verkrümmmig  der  Rohrlinie. 

Deutsche  Bergleute  beobachteten  gleiclisinnig  und  versuchten  die 
Erscheinungen  theoretisch  zu  erklären,  wobei  die  widersprechendsten 


')  M.  Fayol:  Note  sur  les  mouvements  de  torrain  provoqiiees  par 
l'cxploitation  des  mines  (B.  de  la  Soc.  de  l'Indnstrie  Minerale,  Ser.  II, 
Bd.  XIV,  St.-Etiennc  1885).  Ecf.  in  Vinzenz  Pollack:  Über  Boden- 
senkungen durch  Berg-  und  Tunnelbau  usw.  (Z.  d.  Österr.  Ing.-  u. 
Architekt. -Ver.  1919,  S.  263—265,  287—289,  321—323,  353—355, 
391—393,  425—428).  —  2)  st.  R.  Kay:  The  effect  of  subsidence  due 
to  coal-workings  lipon  bridges  and  other  structures  (Proc.  of  the  Inst, 
ot  Civil-Engineers  CXXXV,  1898/99,  I,  London  1899).  Ref.  in  V.  Pol- 
lack: Bodensenkungen  infolge  Bergbau  in  Großbritannien  (Montanist. 
Rundschau,  Wien  1918,  Nr.  22—24,  1919,  Nr.  9,  11  u.  12). 


Ansicliten  geäußert  wurden').  Neben  vertikalen  sind  au(^]i  hier 
horizontale  Bewegungen  mit  Feinmessungen  einwandfrei  festgestellt 
worden,  seitliche  Verscliiel)ungen  von  wenigen  Zentimetern  bis  zu 
8m;  ganze  Straßenflucliten  sind  vor  oder  zurückgerückt,  Häu.ser  un<l 
Brücken  zeigen  Stauchungen,  Aufwölbungen  im  Fußboden  und  Maui*r- 
Merk,  selbst  Überschiebungen;  Rohrleitungen  und  Schienenstränge 
schieben  sich  ineinander  oder  klaffen.  Die  Scliichten  sinken  über 
dem  llolilraum  nach  und  l)ewegen  sich  dabei  abwärts  sowie  seitlich. 


(Hebung) 


Fig.  2.  Schematische  Darstellung  der  Pingenbildung  (nach  K.  Lehmann). 

Nacli  der  Muldenmitte  findet  Hinwandem  statt,  am  Rande  Zerrung 
erzeugend,  in  der  Mitte  Pressung.  Geht  die  Absenkung  weiter,  dann 
bilden  sich  an  den  Rändern  der  Pinge  Risse  und  Spalten,  die  in 
vielen,  nur  selten  einzelnen  dem  Abbaurand  ungefälu-  parallelen 
Linien  auftreten  (s.  Fig.  2).  Im  Gegensatz  zur  Muldenzone,  dem  Ge- 
biet der  Pressung,  spricht  man  daher  von  einer  Spaltenzonc,  dem 
Gebiet  der  Zerrung.  Bei  weiterer  Absenkung  nehmen  diese  Er- 
scheinungen zu,  bis  vcrmutlicli  der  Muldenkem  an  seiner  »Bruch- 
fläche« entlang  vollständig  einbi'echen  wird  (Fig.  2).  Bei  Bergbau- 
senkungen wird  dies  im  allgemeinen  nicht  der  Fall  sein;  beiSenkimgen 
großen  Ausmaßes  (bis  zu  mehreren  Kilometern)  wird  man  mit  einem 
Abreißen  rechnen  müssen  (K.  Lehmann,  a.  a.  0.  S.  3).  An  Rändern 
von  Bergwerkssenkungsgebieten  \\Tirden  selbst  Überliöhungen,  Hebungen 
Iiis  zu  7  V.  H.  der  Absenkung  im  Gefolge  dersellien  festgestellt 2). 
doch  scheint  es  sich  hierbei  um  weniger  häufige  örtliche  Erscheinungen 
zu  handeln.  (Schluß  folgt.) 


')  W.  H.  Trompeter:  Die  Expansionskiaft  im  Gestein  als  Haupt- 
ursache der  Bewegung  des  den  Bergbau  umgebenden  Gebirges,  Essen 
1899;  Rothkegel:  Über  Verschiebungen  von  trigonometrischen  und 
polygonometrisehen  Punkten  im  Ruhrkohlengebict  (Z.  f.  Verm.  XXXII, 
1903,  S.  217—232);  Köndgen:  Seitliche  Verschiebungen  infolge 
von  Bergbau  im  Stadtgebiet  Essen  (ebenda  S.  233—235);  Nieß:  Die 
Ursachen  des  außergewölinlich  hohen  Gebirgsdriicks  iu  einem  Teile  des 
Zwickauer  Reviers  und  seine  Wirkung  auf  die  Schächte  und  Füllörter 
(Glückauf  1909,  S.  761);  Landgraf:  Die  trigonometrischen  Vor- 
arbeiten zu  den  Urrissen  im  Lugau-Olsnitzer  Revier  usw.  (Jahrb.  f.  d. 
Berg-  u.  Hüttenwesen  im  Königr.  Sachsen  1916,  A,  S.  3);  Kolbe: 
Die  Translokation  der  Deckgebirge  durch  Kohlenabbau,  Essen  1903; 
Goldreich:  Die  Theorie  der  Bodensenkungen  in  Kohlengebieten,  Berlin 
1913;  Klose:  Bemerkungen  zur  Theorie  der  Bodensenkungen  (Mit- 
teilungen a.  d.  Markscheidewesen  1917,  S.  135;  Nolden:  F.inwirkung 
des  Bergbaues  auf  Gebäude,  öffentliche  und  besonders  Straßenbahn-An- 
lagen sowie  Maßnahmen  zur  Minderung  der  Schäden  (Elektr.  Kraftbetr. 
und  Bahnen  1913,  S.  572);  Korten:  Der  Einfluß  des  Bergbaues  auf 
Straßenbahngleise  und  seine  Bekämpfung  (Glückauf  1909,  S.  865  u. 
1442);  Eckard t:  Der  Einfluß  des  Abbaues  auf  die  T.igesoberfläche 
(Glückauf  1914,  S.  449);  K.  Lehmann  a.  a.  O.  1919/20. 

2)  In  meiner  Abb.  2  etwas  abweichend  von  Lehmann  schematisch 
dargestellt,  da  ich  in  den  kleinen  Randhorsten  der  Zerrungszone  keine 
»Hebung«  gegenüber  der  ursprünglichen  Höhenlage  zu  erblicken  ver- 
mag. 
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Die  Dorpater  Geographische  Gesellschaft. 


Vou  Dr.  Hans 

Das  Geographische  Institut  der  üniversitüt  Leipzig  besitzt  ein  iuter- 
essantes,  bisher  unbeachtetes  Dokument  zur  Geschichte  der  Geographie, 
das  von  einem  jetzt  verlorenen  Posten  deutscher  Wissenschaft  stammt. 
Es  sind  dies  die  handschriftlichen  Sitzungsprotokolle  der  Dorpater  Geo- 
graphischen Gesellschaft  aus  den  Jahren  1881  — 1889.  Sie  sind  ein 
Quartband  ex  libris  F.  Mühlau,  etwa  400  S.  stark,  von  denen  aller- 
dings nur  IGl  S.  eng  beschrieben  sind.  Daß  es  in  Dorpat  jemals  eine 
geographische  Gesellschaft  gegeben  hat,  ist  in  Geographenkreisen  all- 
gemein unbekannt.  Nirgends  findet  man  darüber  etwas  in  der  Litciatur, 
und  in  den  zahlreichen  Verzeichnissen  der  geographischen  Gesellschaften 
und  Vereine  für  Erdkunde,  die  Behm,  Wagner  und  Wichmann  im  Gcogr. 
Jahrbuch  veröffentlicht  haben,  wird  die  Geographische  Gesellschaft  in 
Dorpat  ebensowenig  erwähnt  wie  iin  Geogra])henkaleuder.  Der  Grund 
dafür  ist,  daß  diese  Gesellschaft,  wohl  mit  Rücksicht  auf  die  russische 
Zensur,  nie  an  die  Öffentlichkeit  getreten  ist;  sie  war  nicht  gesetzlich 
gegründet,  hatte  keine  Satzungen  und  gab  auch  keine  Veröffentlichungen 
heraus.  Die  Einladungen  zu  ihren  Veranstaltungen  erfolgten  immer  nur 
persönlich  durch  Laufbogen,  so  daß  der  Gesellschaft  Fernstehende  auch 
in  Dorpat  von  deren  Bestehen  nichts  wissen  konnten.  Die  Gesellschaft 
war  eine  zwanglose  Vereinigung  von  Dozenten  der  deutschen  Universität 
Dorpat ,  und  zwar  von  Vertretern  der  verschiedensten  Wissenszweige ; 
ihre  Mitglieder  waren  sowohl  Geisteswissenschaftler,  Theologen  und  Ju- 
risten wie  auch  Naturwissenschaftler  und  Mediziner. 

Über  die  Entstehung  der  Gesellschaft  berichtet  d:is  Protokoll:  »Am 
14.  März  1881  regte  Mühlau  in  einem  Kollegeukreis  (an  einem  Do- 
zentenabend) die  Bildung  einer  geographischen  Gesellschaft  zu  Dorpat 
au.  Linter  den  Anwesenden  wurde  von  Seiten  Rosenbergs,  Russows 
und  V.  Wabls  dem  lebhaft  zugestimmt,  und  man  beschloß,  noch  andere 
Kollegen  für  den  Plan  zu  gewinnen ,  um  —  vorläufig  nur  im  engen 
Kreise  und  innerhalb  privater  Grenzen  —  eine  geographische  Gesell- 
schaft zu  konstituieren.  Wahl  erbot  sieh  am  folgenden  Sonnabend,  die 
Herren  bei  sich  aufzunehmen,  und  man  beschloß  vorläufig  des  weiteren, 
daß  die  Sitzungen  alle  vier  Wochen  —  an  den  von  den  Dozenten-  und 
Naturfo»"scherabenden  freigelassenen  Sonnabenden  —  stattfinden  sollten, 
so  daß  die  Mitglieder  nach  umgekehrter  Alphabetsfolge  die  Gesellschaft 
bei  sich  aufnehmen  sollten.«  Uber  diesen  engen  Kreis  innerhalb  pri- 
vater Grenzen  ist  diese  zwanglose  Vereinigung  auch  nie  liinausgekommen. 
Von  November  1883  an  wurden  dann  nur  noch  regelmäßig  drei  Sitzungen 
im  Semester  abgehalten.  Die  Naturforscherabendc  waren  die  der  Natur- 
forschenden  Gesellschaft  bei  der  Universität,  die  schon  im  Jahj-e  1853 
gegründet  wurde  und  durch  zahlreiche  Veröffentlichungen  bekannt  ge- 
worden ist. 

Die  Mitglieder  der  Geographischen  Gesellschaft  sind ,  soweit  mir 
bekannt  geworden  ist,  säaitlich  nicht  mehr  am  Leben.  Zu  den  Grün- 
dern gehören  der  Kirchenhistoriker  ¥.  Müh  lau,  der  später  au  der 
Universität  Kiel  lehrte,  der  Professor  der  vergleichenden  Anatomie  und 
Paläontologie  E.  Rosenberg  (sj>äter  in  Utrecht),  der  Botaniker  E.  Rus- 
sow und  der  Chirurg  E.  v.  Wahl.  Am  21.  März  1881  fand  die  erste 
Sitzung  bei  Wahl  statt.  Es  wurde  beschlossen ,  daß  der  jeweilige  Wirt 
einen  Vortrag  zu  halten  oder  wenigstens  für  einen  solchen  zu  sorgen 
habe.  Außer  den  Gründern  gehörten  der  Gesellschaft  an:  der  Historiker 
R.  Haußinann,  der  Astronom  L.  Schwarz,  der  Mineraloge  und  Geo- 
loge K.  Grewingk,  der  Professor  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde 
G.  V.  Oettingen,  der  Archäologe  und  klassische  Philologe  G.  Löschek e 
(später  in  Bonn  und  Berlin),  der  Gutsbesitzer  K.  v.  Di  tmar- K erro, 
ein  bekannter  Naturforscher  und  Geologe,  der  mehrere  Jahre  in  Kam- 
tschatka und  im  Amurland  lebte,  und  der  Pliysiker  A.  v.  Oettingen, 
der  sj)äter  nach  Leipzig  ging  und  hier  von  1893  bis  1918  ordentlicher 
Honorarprofessor  an  der  Univei-silät  war.  Er  ist  am  5.  September  1920 
in  Hensheim  an  der  Bergstraße  im  Alter  von  85  Jahren  als  letztes  Mit- 
glied der  Geographischen  Gesellschaft  gestorben.    A.  v.  Dettingen  ,  der 


Rudolphi,  Leipzig. 

als  Physiker  auf  dem  Gebiet  der  Akustik  und  Harmonielphre  Bedeuten- 
des geleistet  h:it,  beschäftigte  sich  auch  mit  Meteorologie  und  hat  in 
Dorpat  das  Meteorologische  Observatorium  gegründet.  Ihm  verdanke  ich 
einiges  Nähere  über  die  Dorpater  Geogrni)hische  Gesellschaft.  An  deren 
Sitzungen  beteiligten  sich  häufig  noch  zahlreiche  andere  Dozenten  der 
Universität  Dorpat  als  Gäste,  so  der  Theologe  und  Professor  für  semi- 
tische Sprachen  W.  Volck,  der  Sprach vergleichcr  Leo  Meyer,  der 
Theologe  und  Moralstatistiker  Alex.  v.  Oettingen ,  die  Nationalöko- 
nomen Dietzel,  Bücher  und  Mithoff,  die  Chemiker  G.  Dragen- 
dorff  und  G.  Bunge,  der  Archäologe  H.  Dragendorff,  der  Astro- 
nom E.  Hartwig,  der  Mathematiker  F.  Schur,  die  Mediziner 
V.  Samson,  Ed.  Rud.  Kobert,  K.  Dehio  und  B.  Körber,  der  Indo- 
loge  und  Religionshistoriker  L.  v.  Schröder,  der  Zoologe  und  Physio- 
loge A.  Rosenberg,  die  Juristen  K.  Erdmann  und  Job.  Eugel- 
mann,  der  Sozialhygieniker  und  Physiologe  Q.  v.  Bunge,  der  Histo- 
riker Alex.  Brückner  (Vater  des  Geographen  Ed.  Brückner)  u.  a. 
Der  bekannte  Botaniker  Alex.  v.  Bunge  war  Ehrenmitglied  der  Ge- 
sellschaft. 

Die  Vorträge  i)  behandeln  sehr  verschiedene  Gegenstände  der  Geo- 
graphie und  verwandter  Wissenschaften,  entsprechend  den  verschiedensten 
Wissenszweigen,  die  von  den  Teilnehmern  an  den  Sitzungen  vertreten 
wurden.  Artur  v.  Oettingen  sprach  mehrmals  über  Themen  aus  der 
physikalischen  Geographie,  der  Meteorologie  und  Klimatologie,  Mühlau 
über  Palästinakuude,  Vorderasien  und  Afrika,  Wahl  über  Fragen  der 
medizinischen  Geograj)hie ,  Russow  über  pflanzengeographische  und 
Rosenberg  über  tiergeographische  Probleme.  Schwarz  berichtete 
ausführlich  über  seine  beiden  sibirischen  Reisen,  die  er  1849  —  52  und 
1855 — 58  als  Astronom  der  transbaikalischen  Expedition  und  im  Auf- 
trag der  Russischen  Geographischen  Gesellschaft  in  Begleitung  dreier 
Offiziere  des  Meßiustitutcs  in  Moskau  unternahm.  Die  erste  dieser  Ex- 
peditionen hatte  die  Aufgabe,  festzustellen,  wie  weit  der  Südabhang  des 
Stanowoigebirges  im  Besitz  der  russischen  Tungusen  war.  Ermöglicht 
wurde  diese  Reise  durch  beträchtliche  Beihilfen  des  Kaufmanns  Golub- 
kow  und  des  Grafen  Czapski.  v.  Di  tmar  gab  eine  eingehende  Dar- 
stellung seiner  Reisen  in  Kamtschatka  in  den  Jahren  1851 — 55,  wo  er 
bis  1857  Beamter  für  besondere  Aufträge  im  Bergfaeh  beim  Slilitär- 
gouverueur  von  Kamtschatka  war,  weiter  auch  über  das  Amurland. 
Naturgemäß  sind  Vorträge  über  die  geograjAisclien  Verhältnisse  Ruß- 
lands und  Russisch- Asiens  zahlreich  vertreten;  andere  wieder  sind  Refe- 
rate von  ueuerschicuenen  Arbeiten  in  Peterm.  Mitt.  oder  deren  Er- 
gänzungsheften. Die  Redner,  die  ihre  Aufgabe  immer  recht  ernst  nah- 
men und  sich  jedesmal  gewissenhaft  vorbereiteten ,  trugen  dann  selber 
den  Inhalt  ihrer  Vorträge  in  das  ProlokoUbuch  ein ,  und  einige  dieser 
Protokolle  sind  sehr  umfangreich.  So  umfaßt  das  von  Wahls  Vortrag 
über  Tibet  nicht  weniger  als  31  eng  beschriebene  Seiten,  das  über  Dit- 
mars  Reisen  16  und  das  über  des  Ptolemäus  ».Geographia«  von  Schwarz 
10  Seiten  und  3  farbige  selbstgezeichnelc  Karten.  Im  ganzen  sind  über 
42  Vortragsabende  Protokolle  geführt  worden,  die  sich  auf  die  Jahre 
1881  —  89  verteilen.  Mit  der  43.  Sitzung  am  13.  Mai  1889  brechen 
die  Sitzungsprotokolle  jdötzlich  ab,  und  die  Gesellschaft  seheint  in  dieser 
Zeit  aufgelöst  worden  zu  sein.  Einen  genauen  Zeilpunkt  ihres  Ein- 
gehens habe  ich  nicht  feststellen  können. 

Die  Entstehung  dieser  kleinen  und  hnrnilosen  Geographischen  Ge- 
sellschaft und  die  Würdigung  der  Tätigkeit  ihrer  Mitglieder  ist  nur  ver- 
ständlich ,  wenn  wir  die  Stellung  berücksichtigen ,  die  die  Geographie 
ehemals  an  der  deutschen  Universität  Dorpat  einnahm.  Der  Wunsch, 
sich  mit  wirkliclicr  Geogra])hie  und  den  Ergebni.-scii  neuer  geograi>hi- 
scher  Forschungen  zu  beschäfiigen,  mußte  bei  vieh^u  Dozenten  der  Dor- 
pater Universität  um  so  größer  sein,  als  unsere  Wissenschaft  dort  jalir- 

')  Ein  vollständiges  Verzeichnis  findet  sich  am  Schlüsse  dieses 
Aufsatzes. 
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zeluiteliing  nur  dem  Namen  nach  vertreten  war;  denn  Dozenten  der 
Geographie  gab  es  in  Dorpat  schon,  als  die  Geographie  nichts  anderes 
als  eine  öde,  mit  viel  Statistik  belastete  Staateukunde  war.  Seit  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bestand  dort  schon  eine  Profossur  für 
»Geographie  und  Statistik«.  Die  Wahl  von  L.  Sehrenck  zum  Pro- 
fessor der  Geographie  und  Statistik  hatte  allerdings  in  den  vierziger 
Jahren  der  echt  russische,  von  Nikolaus  I.  eingesetzte  Kurator  der  Uni- 
versität, der  General  von  Kraffström,  der  der  deutscheu  Si)rache  nur 
mangelhaft  mächtig  war,  mit  den  denkwürdigen  Worten  abgelehnt:  »Das 
Erdball  ist  bekannt  genug;  darüber  gibt  es  nichts  mehr  zu  sagen!« 
Der  erste,  der  die  Geographie  in  Dorpat  dem  Namen  nach  vertrat,  war 
K.Blum,  dem  1854  Job.  Dede,  1857— G3  K.  Schirren  als  Pro- 
fessor der  geographischen  und  statistischen  Wissenschaften  (später  Pro- 
fessor der  Geschiclite  Rußlands)  und  1865 — 68  der  bekannte  National- 
ökonom Ad.  Wagner  (Bruder  Ilcrm.  Wagners)  als  Professor  der  Geo- 
graphie, Ethnographie  und  Statistik  folgten.  Von  1869 — 73  warEtienne 
Laspeyres  und  von  1874 — -76  W.  Lexis  Professor  der  Geographie 
und  Statistik  in  Dorpat.  Bis  1882  war  der  Inhaber  der  Professur 
W.  Stieda,  von  1882 — 83  K.  Bücher,  beide  später  als  National- 
ökonomen in  Leipzig.  Büchers  Nachfolger  wieder  war  der  von  ihm 
vorgeschlagene  ao.  Professor  der  Universität  Greifswald  R.  Mucke  aus 
Pirna  i.  Sa.,  der  die  Geographie  dem  Namen  nach  von  1884 — 1909  in 
Dorpat  vertrat.  Er  ist  der  Verfasser  der  Werke  »Horde  und  Familie 
in  ihrer  urgeschichtlichen  Entwicklung«,  Stuttgart  1895,  und  »Ur- 
geschichte des  Ackerbaues  und  der  Viehzucht«,  Greifswald  1898.  Er 
war  der  letzte  deutsche  »Geograph«  an  der  seit  1889  von  Alexander  III. 
russifizierten  Universität  Dorpat.  Während  die  Vorlesungsverzeichnisse 
bis  1891  nur  in  deutscher,  von  1892  an  auch  in  russischer  Sprache 
erschienen,  gab  es  seit  1901  an  der  schon  seit  1893  mit  Jurjew  be- 
zeichneten Universität  nur  noch  russische  Vorlesungsverzeichnisse.  Mucke, 
der  übrigens  niemals  Mitglied  oder  Gast  der  Dorpater  Geograj)hischen 
Gesellschaft  war  und  von  deren  Existenz  wahrscheinlich  gar  nichts 
wußte,  trat  1909  zurück  und  ließ  sich  in  Pötzscha  b.  Wehlen  a.  d.  Elbe 
nieder,  wo  er  heute  noch  lebt.  Auch  er  war  wie  seine  Vorgänger  kein 
Geograph,  sondern  ursprünglich  Statistiker  und  ging  später  zur  National- 
ökonomie über. 

Die  Vertreter  der  Geographie  an  der  Universität  Dorpat  waren,  wie 
schon  aus  ihrem  Namen  hervorgeht,  in  erster  Linie  Nationalökonomen 
und  Statistiker ,  und  ihre  Vorlesungen  behandelten  infolgedessen  meist 
Nationalökonomie,  Statistik,  Geld-,  Bank-  und  Börsenwesen,  auch  Ethno- 
graphie,  Ethnologie  und  Urgeschichte,  seltener  politische  Geographie 
und  Staatenkunde  Europas  und  Rußlands.  Der  Professor  der  Geographie 
war  gleichzeitig  auch  Direktor  des  Statistischen  Kabinetts  der  Universität 
und  er  hatte,  auch  wenn  er  nie  eine  geographische  Vorlesung  hielt,  die 
Lehramtskandidaten  in  Geographie  zu  prüfen. 

Die  mit  Statistik  und  Ethnographie  belastete  Geographie  gehörte 
zur  historisch-philologischen  Fakultät.  Daneben  bestand  schon  seit  1875 
in  der  physikomathemadschen  Fakultät  eine  ao.  Professur  füi-  physika- 
lische Geographie  und  Meteorologie.  Sie  war  mit  K.  Weihrauch  be- 
setzt, der  ehemals  Oberlehrer  der  Mathematik  am  Gymnasium  zu  Arens- 
burg war,  sich  1871  in  Dorpat  habilitierte,  1877  o.  Professor  wurde 
und  1891  gestorben  ist.  Er  vertrat  die  physikalisch -mathematische 
Seite  der  Geographie  und  las  über  Meteorologie  und  Erdmagnetismus, 
Klimatolügie ,  mathematische  Geographie ,  Kartenprojektionslehre  und 
Geophysik,  daneben  auch  über  ausgewählte  und  mathematische  Kapitel 
aus  der  physikalischen  Geographie.  1894  wurde  der  Russe  Boris 
Sreznewsky  zum  o.  Professor  der  physikalischen  Geographie  und 
Meteorologie  in  der  physikomatheniatischen  Fakultät  ernannt. 

Von  den  wenigsten  Studiereuden  wurde  übrigens  die  Geographie 
als  Studienfach  angegeben;  so  bezeichnen  sich  1881  und  1882  von 
1200  Immatrikulierten  nur  zwei  als  Studierende  der  Geographie  und 
Ethnographie,  von  1887  —  91  von  1700  Immatrikulierten  durchschnitt- 
lich nur  drei  als  Geograjjhen  und  von  1885 — 91  gaben  jährlich  nur 
zwei  Immatrikulierte  physikalische  Geographie  als  ihr  Hauptfach  an. 


Die  in  der  Dorpater  Geogr.  Gesellschaft  vom  21.  März  1881  bis  zum 
15.  April  1889  getialtenen  Vorträge  und  Referate. 

1.  F.  Mlihlau:  Die  Tätigkeit  der  Knglischen  Ooscllschaft  zur  Hrforschung  l'a- 
lUstinas  (Palestine  Exploration  Fund)  unter  Vorlegung  der  von  ibr  heraua- 
gegoljenen  Karte  dos  Wcstjordanlandes. 

2.  L.  Schwarz:  Übor  seine  erste  sibirische  licise  1849 — 62. 

3.  E.Russow:  Die  von  Orisebach  unterschiedenen  24  Florengebieto  der  Krdo. 

4.  E.  Ilosonbcrg:  Uie  geogr.  Verbreitung  der  lebenden  und  fossilen  Primaten. 

5.  Ä.  v.  Oottingon:  Die  neuesten  Arbeiten  zur  Darstellung  der  Tom|ieratur  der 
f^rdoberfiilche,  inshosondoro  der  Alton  Welt. 

6.  F.  Müh  lau:  Bodengestalt  und  geologischer  Uau  von  Afrika  (nach  ühavanno: 
Afrika  im  Lichte  unserer  Tage),  unter  Vorlegung  einer  aelbstgezcichneten  hypso- 
metrischen Karte  von..Afrika. 

7.  R.  Hausmann:  Reise  des  Marco  Polo  zum  Qrosschan  Kublai. 

8.  K  Clrewingk:  Darstellung  der  historischen  Geologie  oder  Formationslobre. 

9.  E.  V.  Wahl:  Tibet. 

10.  L.  Schwarz:  Über  seine  zweite  sibirische  Reise  1855 — 58. 

11.  E.  Rosen  borg:  Referat  über  Gaudry:  Aniniaux  fossiles  et  göologio  de  l'Attiqae. 

12.  E.Russow:  Die  Flora  des  südosleiiropäisch-asiatischen  Steppengebiets. 

13.  A.  V.  Ootti  n  gen  :  Das  sUdliche  Südamerika. 

14.  G.  V.  Dettingen:  .Medizinische  Geographie. 

15.  F.  Mühlau:  Der  Nachweis  einer  Voränderung  der  klimatischen  VerhUltnisse 

Kanaans  in  historischer  Zeit. 
1(5.  R.  Hausmann:  Das  Plateau  von  Pamir. 

17.  K.  Qrowingk:  Die  Eiszeit. 

18.  E.V.  Wahl:  Die  geographische  Verbreitung  der  Lepra. 

19.  L.  Schwarz:  Der  büß  in  China. 

20.  E.Russow:  Pflanzengoograiiliisclie  Verhältnisse  der  Steppen  Amerikas,  beson- 
ders dos  nordamorikanischcn  l'raricngobiets. 

21.  G.  V.  Octtinseu:  Eignet  sich  Neuguinea  zur  Kolonisation? 

22.  F.  Mühlau:  Die  hydrographischen  Verhältnisse  Afrikas. 

23.  A.  V.  Dettingen:  Die  Bildung  der  Deltas. 

24.  E.  Rosenberg:  Referat  ülier  J.  A.  Palmen:  Die  Zagstraßen  der  Vögel. 

25.  R.  Hausmann:  Die  erste  Weltumsegelung. 

26.  K.  Grewingk:  Die  einstige  Verbreitung  der  Goten  im  Baltikum. 

27.  L.  Schwarz:  Die  ersten  Versuche,  eine  direkte  Verbindung  Sibiriens  mit  Europa 
zu  Schiff  herzustellen. 

28.  E.  Russow:  Das  Florengebiet  der  Kalahari. 

29.  E.  Rosen  borg:  Referat  über  die  Reise  von  J.  Bütikofer  und  C.  F.  Sala  nach 
Liberia  in  den  .lahren  1879—82. 

30.  F.  Mühlau:  Neueste  Untersuchungen  auf  dem  Gebiet  des  Gölän  (Ostjordanland). 

31.  G.  V.  Dettingen:  Die  brasilianische  Provinz  Mato  Grosso. 

32.  A.  V.  Dettingen:  Die  Erforschung  des  norweg.  Meeres  durch  Mohn  (1876--78). 
33  u.  31.  F.  Mühlau:  Arabien. 

35.  K.  V.  Ditmar-Kerro :  Reisen  in  Kamtschatka  1851 — 55. 

36.  R.  Hausmann:  Die  Nordlandskunile  des  Mittelalters. 

37.  L.  Schwarz:  Des  Ptolemilus  Gcographia«. 

38.  A.  V.  Oettingen:  Entstehung  der  Zuyder  See  und  Plan  zu  deren  Trockenlegung. 

39.  E.  Russow:  Die  Epiphyten  und  deren  geogr.  Verbreitung,  zumal  in  Amerika. 

40.  K.  V.  Ditmar-Kerro:  Das  Amurland. 

41.  G.  Löschcke:  Lykien. 

42.  A.  V.  Oettingen :  Argentinien. 

43.  G.  V.  Oettingen  :  Die  ungewöhnlichen  Dämmerungserscheinungen  in  den  Jahren 
1883— 8G  als  Folge  des  Ausbruchs  des  Krakatau. 


Deutsche  Ackerbaukolonien  in  Bulgarien. 

Auf  Wcigands  Völkerkarte  des  rumänischen  Sprachgebiets  finden 
sich  südöstlich  von  Rahova  zwischen  Ogost  und  Iskcr  drei  kleine  deut- 
sche Sprachinseln  eingezc^ichnet,  eine  Erläuterung  dazu  bieten  in  Wei- 
gands  »Rumänen  und  Aromneu  in  Bulgarien«  (Leipzig  1907,  J.  A.  Barth) 
Ausführungen  auf  S.  27.  Das  Brigore  der  Karte  steht  dort  nicht,  da- 
gegen fehlten  Selanofci  (NB.  hart  au  der  Donau  östlich  Bahora)  und 
Ascnowo  auf  der  Karte.    Weigand  schreibt: 

Erwähnen  will  ich  noch,  daß  ich  im  Hofe  des  Hotels  (Makedouia 
in  Rahova)  von  Bauern  Deutsch  reden  hörte  und  zu  meinem  Erstaunen 
erfuhr,  daß  im  Bezirk  Vratza  mehrere  deutsche  Bauernkolonien  sind. 
»Ich  danke  meinem  Schöpfer,  der  uns  in  dieses  Land  geführt  hat,«  sagte 
mein  Gewährsmann;  das  bewies,  daß  die  Leute  sieh  wohl  fühlen.  In 
Bärdarski  -  Geran  (Kreis  Bela- Slatina)  sind  neben  1042  Bulgaren  301 
Deutsche,  die  so  wohlhabend  sind,  daß  sie  sich  einen  deutschen  Pfarrer 
und  deutsche  Schule  auf  eigene  Kosten  halten  können  ,  und  doch  sind 
sie  kaum  25  Jahre  dort.  In  Gostile  (Kr.  Rahova)  sind  nur  39  Deutsche, 
in  Selanofci  (Kr.  Rahova)  120  unter  3276  Bulgaren,  in  Asenowo  (Kr. 
Micopol,  Bez.  Plevna)  52  Deutsche  unter  686  Bulgaren. 

F.  W.  Paul  Lehmann,  Leipzig. 


GEOGRAPHISCHER  MONATSBERICHT  ' 


1.  Geographische  Neuigkeiten. 

Zusammengestellt  von  Dr.  Gustav  Gast. 


Karl  Dove  •J*. 

Am  30.  Juli  starb  iu  Jena  der  Geograph  Karl  Wilhelm  Dove. 
Er  war  geboren  am  12.  November  1803  in  Tübingen  als  Sohn  des  Pro- 
fessoi-s  der  Rechte  Richard  Dove  und  war  ein  Enkel  des  Physikers  und 
Meteorologen  Wilhelm  Dove.  Er  studierte  in  Göttingen  und  Freiburg, 
unternahm  1883  eine  Studienreise  in  die  Donauläuder,  die  europäische 
Türkei  und  das  westliche  Kleinasien.  Im  Sommer  1888  promovierte  er  in 
Göttingeu  und  habilitierte  sich  189Ö  an  der  Universität  Berlin.  1892 — 94 
bereiste  er  zu  meteorologischen  und  wirtschaftsgeographischen  Studien 
Südwestafrika  und  besuchte  im  Anschluß  daran  die  Kapkolonie,  Natal, 
Ostafrika  und  Ägypten.  Nach  einer  kurzen  Tätigkeit  als  Dozent  für 
Koloniidgeographie  und  Wirtschaftsgeographie  wurde  er  1899  als  außer- 
ordentlicher Professor  der  Erdkunde  nach  Jena  berufen.  Im  Jahre  1907 
legte  er  sein  Amt  nieder  und  zog  nach  Freiburg  i.  B.,  wo  er  sich  erneut 
habilitierte.  Seine  letzten  Lebensjahre  verbrachte  er,  zuletzt  als  Schwer- 
kranker, in  Berlin  und  Jena.  Die  Arbeiten  von  Dove,  die  in  zahlreichen 
Veröffentlichungen  niedergelegt  sind,  lassen  sich  in  drei  Gruppen  zu- 
sammenfassen. Die  erste  enthält  die  Früchte  seines  Aufenthaltes  in  Süd- 
afrika, nachdem  er  sich  schon  in  seiner  Dissertation  mit  dem  Klima  von 
Südafrika  beschäftigt  hatte.  Im  120.  Ergänzungsheft  zu  Pet.  Mitt.  sind 
die  Ergebnisse  seiner  Reise  dargestellt,  und  eine  ganze  Reihe  anderer 
Veröffentlichungen  behandeln  außerdem  Südwestafrika.  Schon  in  diesen 
Arbeiten  nimmt  die  Wirtschaftsgeographie  eine  besondere  Stellung  ein, 
der  dann  die  zweite  Gruppe  seiner  Arbeiten  gewidmet  ist,  wobei  natürlich 
neben  einer  Reihe  von  allgemeinen  Gebieten  afrikanische  Fragen  auch 
hier  im  Vordergrund  stehen,  wie  z.  B.  in  der  in  Jena  erschienenen  »Wirt- 
schaftsgeographie von  Afrika«.  Die  letzte  Gruppe  endlich  beschäftigt 
sich  mit  medizinischer  Geographie,  ein  Gebiet,  das  Dove  wohl  überhaupt 
zum  erstenmal  behandelt  hat.  Hierher  gehört  die  1910  erschienene 
»Deutsche  Klimatik«  und  andere  Aufsätze. 

So  liegt  die  Bedeutung  Doves  für  die  deutsche  Geographie  wohl 
vor  allem  einmal  in  seiner  Tätigkeit  als  Kolonialgeograjjh.  Unter  den 
Erforschern  der  deutschen  Kolonien  wird  sein  Name  immer  mit  Ehre 
genannt  werden.  Daneben  werden  seine  wirtschaftsgeographischen  Arbeiten 
einen  dauernden  Wert  behalten.  Die  Freunde  deutscher  Kolonialarbeit 
werden  sich  immer  mit  Freude  an  seine  Mitarbeit  erinnern ,  wenn  es 
galt,  Verständnis  für  koloniale  Tätigkeit  in  Deutschland  zu  erwecken. 
Die  Geographische  Gesellschaft  für  Thüringen  in  Jena  erfreute  sich  unter 
seiner  Leitung  einer  besonderen  Blüte,  und  eine  Reihe  ihrer  Mitteilungen 
ist  von  ihm  herausgegebeu  worden.  Zum  Schluß  sei  erwähnt,  daß  Dove 
auch  als  Dichter  hervorgetreten  ist ;  unter  den  Schöpfungen,  die  er  als 
solcher  herausgegeben  hat,  nehmen  Schilderungen  aus  Afrika  gleichfalls 
die  erste  Stelle  ein.  Gustav  v.  Zahn. 

XI.  Internationaler  Geographenkongreß. 

Auf  Beschluß  der  geschäftsführenden  Kommission  des  X.  Intern. 
G.-Kongresses  in  Rom  vom  30.  April  1922  wird  der  XI.  Intern. 
G. -Kongreß  im  Jahre  1925  unter  besonderer  Förderung  S.  M.  des  Königs 
Fuad  I.  von  Ägypten  in  Kairo  abgehalten  werden.  Er  fällt  zusammen 
mit  der  fünfzigjährigen  Jubiläumsfeier  der  dortigen  G.  Gesellschaft.  — 
Der  1913  in  Rom  abgehaltene  Kongreß  hatte  seine  Geschäfte  1915  nach 
Petereburg  abgegeben,  wo  1916  eine  Tagung  stattfinden  sollte.  Infolge 
der  politischen  Verhältnisse  konnte  und  kann  diese  nicht  mehr  iu  Ruß- 
land stattfinden,  und  so  hat  man  sich  entschlossen,  sie  nacli  Kairo  zu 
verlegen.  Die  Organisation  des  Geogr.- Kongresses  liegt  in  den  Händen 
Sr.  Exz.  Adly  Yeghen  Pascha,  des  ehemaligen  Präsidenten  des  Minister- 
rates. Anschriften  sind  an  das  Organisationskomitee  des  Internationalen 
Geographen-  und  Ethnologenkongresses,  Kairo  (Ägypten),  Rae  Cheikh 
Youssef  Nr.  45,  zu  richten. 

Petermanus  Geogr.  Mitteilungen.    1922,  Juli/Augustheft. 


Persönliches. 

*  Mitarbeiter  von  »Veterraanns  Milteilungen-Olobus«. 

Berufen  wurde:  Priv.-Doz.  Dr.  Ernst  *Schultze  auf  den  (neu- 
gegründeten) Leinstuhl  für  Welthandelslehre  und  Wirtschaftskunde  an  der 
Handelshochschule  Leipzig  (hat  angenommen)  und  zum  Studiendirektor 
der  Handelshochschule  Leipzig  gewählt. 

Lehrauftrag  erhielt:  Priv.-Doz.  Dr.  Walter  *G eisler  an  der  Univ. 
Halle  für  Kartenkunde  und  Vermessungswesen. 

Habilitiert  haben  sich:  Dr.  Emanuel  Christa  an  der  Universität 
Würzburg  für  alpine  Geologie  und  systematische  Petrographie  ; 

Dr.  *Schreiter  (Dresden)  an  der  Bergakademie  Freiberg  für  Geo- 
logie [Habilitationsarbeit  behandelt  nionazi^führende  Gesteine  von  Travau- 
core,  Indien]. 

Ernannt  wurden:  zu  korrespondierenden  Mitgliedern  der  Berliner 
Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte  J.  H.  Hol- 
werda  in  Leiden,  C.  *Fürst  in  Lund  und  Jacinto  Jijon  y  Caa- 
mano  in  Quito; 

der  Geologe  Prof.  Dr.  Marius  Verbeek  (Haag)  zum  Ehrendoktor 
der  Bergakademie  Freiberg; 

der  Geologe  Prof.  em.  Dr.  Josef  Blaas  zum  Ehrenmitglied  der 
Univ.  Innsbruck ; 

Haiford  J.  Mackinder  (London)  und  Lawrence  *Martin  (Madi- 
son)  zu  Ehrenmitgliedern  der  Ungar.  Gesellschaft  für  G.  in  Budapest; 

Col.  E.  M.  Jack  zum  Generaldirektor  des  Ordnauce  Survey  für  den 
im  August  zurückgetretenen  Charles  Close. 

Gewählt  wurde:  Dr.  Hugo  *Mötefindt  zum  korrespondierenden 
Mitglied  der  Wiener  Prähistorischen  Gesellschaft. 

Zurückgetreten  ist:  der  Direktor  des  Aörologischen  Observatoriums 
der  Meteorologischen  Station  in  Benson,  W.  H.  Dines. 

Verliehen  wurden:  von  der  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie, 
Ethnologie  und  Urgeschichte  die  Rudolf -Virchow  -  Plakette  an  Erwin 
Baur  und  Hans  Virchow; 

Francis  Younghusband  die  Charles  P.  Daly- Medaille  der 
Amerikan.  G.  Gesellschaft  für  seine  Arbeiten  im  nördlichen  Indien  und 
in  Tibet. 

Es  feierte:  am  29.  Juni  Hofrat  Prof.  Dr.  Eduard  *Brückner  in 
Wien  seinen  60.  Geburtstag. 

Gestorben  sind:  in  München  im  Alter  von  71  Jahren  Prof.  Dr. 
L.  V.  Amnion , 

[1850  zu  Günzenhausen  geboren,  1875  habilitierte  er  sich  au 
der  Techu.  Hochschule  München,  1899  Vorstand  der  Geognost.  Unter- 
suchungsabteilung am  Oberbergamt,  1901  Professor  und  1902  Ober- 
bergrat; trat  Dez.  1912  zurück  (»Dergeol.  Führer  durch  die  Fränkische 
Alb«)]; 

im  Alter  von  63  Jahren  in  Meersburg  am  Bodeusee  Prof.  Dr.  E. 
*v.  Borries, 

[nach  Besetzung  von  Elsaß-Lothringen  durch  die  Franzosen  aus 
Stnißburg  ausgewiesen]; 

im  Alter  von  73  .lahren  Dr.  med.  Otto  Stoll,  früherer  Prof.  der 
G.  u.  Ethnogr.  an  der  Univ.  Zürich, 

[ursprüngl.  Arzt  in  Guatemala;  verdient  durch  ethnogr.  u.  v<">Iker- 
psychol.  Arbeiten] ; 

am  7.  August  der  belgische  Forscher  iu  Mittelafrika  Alexandre 
Delcommune  in  Brüssel, 

[geb.  nm  6.  Oktober  1855  in  Namur.  Von  1884  bis  188G 
leitete  er  für  die  Association  Internationale  du  Congo  die  Faktorei  und 
spätere  Station  Borna.  Während  18  Monaten  in  den  Jahren  1887  bis 
1889  erforschte  er  den  Kongolauf  vom  Stanley-Pool  bis  zu  den  End- 
l)in>kten  seiner  Schiffbarkeit,   feruer  den  Kassai ,  den  Ruki,  den  Lu- 
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langa  und  andere  Nebenflüsse.  Von  1800  bis  1893,  33 J  ^lonate 
lang,  führte  er  eine  Expedition  der  Kompanie  von  Katanga  längs 
de.s  Lomaini  und  verband  die  Iloutcn  von  Livingstone,  Canieron  und 
Stanley  im  Norden  mit  denen  von  Reichard,  Capello  und  Ivens  im 
Süden,  begab  sieh  auf  einer  südlicheren  Route  als  v.  Wissmaun  vom 
Tangaujikasee  zum  Sankuru,  entdeckte  den  Ka.ssalisee,  der  flüclitig  von 
Cameron  gesehen  war,  bereiste  das  Gebiet  zwisclien  dem  Oberlauf  des 
Lomami  und  dem  Lukuga.  Späterhin  war  er  Leiter  von  der  zahlreichen 
von  Albert  Thys  gegründeten  kolonialen  Gesellschaften.  Werk: 
»L'Avenir  du  Cougo  beige  menace«]; 
am  20.  April  A.  J.  Gooszen, 

[geb.  1868,  seit  1907  an  der  Erforschung  des  niederländ.  Teiles 
von  Neuguinea  beteiligt] ; 

Admiral  Lewis  Anthony  Heaumont  im  Alter  von  75  Jahren, 
[in  erster  Linie  engl.  Marineoffizier.  Bekannt  durch  seine  einzige 
Nordpolexpedition  unter  George  Nares  auf  H.  M.  S.  »Discovery«  und 
»Alert«  1875/76,  auf  der  er  sich  durch  Erreichung  des  Punktes  82°20' 
N.  Br.,  51°  W.  L.  auszeichnete]; 

im  Alter  von  54  Jahren  am  7.  April  in  Torquay  der  engl.  Kolonial- 
beamte Stuart  M.  Vines, 

[einziges  Mitglied  der  Expedition  von  E.  A.  Fitzgerald  1896/97, 
das  mit  dem  Schweizer  Führer  Zurbriggen  den  Aconcagua  und  Tupungato 
in  den  Anden  erstieg] ; 

am  23.  März  Prof.  Dr.  Sten  Anders  Hjalmar  Sjögren, 

[geb.  13.  Juui  1856  iu  Persberg,  1889—99  o.  Prof.  für  Mineral, 
u.  Geol.  in  üpsala,  1901  bis  zu  seinem  Tode  Leiter  der  miueral.  Abt. 
des  Staatsmuseums  in  Stockholm] ; 

am  31.  März  der  Prof.  der  Geol.  an  der  Univ.  Pavia  u.  Dir.  des  dortigen 
Geol.  Instituts  Torquato  Taramelli  im  Alter  von  76^  J.ihreu ; 

am  19.  April  Stepheusou  Perey  Smith  in  New  Plymouth  im 
Alter  von  81  Jahren, 

[geb.  in  Lincolushire.  1849  kam  er  mit  seinen  Eltern  nach  Neu- 
seeland. Mit  14  Jahren  trat  er  iu  den  Provincial  Survey  Office  iu 
New  Plymouth  ein.  Er  betätigte  sich  geograi)hisch,  geologisch  und 
auch  ethnographisch  bei  der  näheren  Erforschung  von  Neuseeland. 
1887  u.ihm  er  die  Kermadecinseln  für  Neuseeland  in  Besitz.  Der  von 
ihm  vei-faßte  geographische  Bericht  über  dieselben  enthält  Karten  und 
Abbildungen.  Ein  neunmonatiger  Aufenthalt  auf  der  Nineinsel  (oder 
Savage  Island)  lieferte  ihm  das  Material  für  das  1903  erschienene  Buch 
»Niue-Fekai  (Savage  Island)  and  its  people«]; 

am  24.  Juni  im  Alter  von  54  Jahren  Dr.  Alfred  Goldsborough 
Major, 

[seit  1904  Direktor  der  marineu  biologischen  Abteilung  des  Car- 
negie Instituts  iu  Washington.  Arbeitete  zumeist  in  seinem  Labora- 
torium auf  der  Insel  Loggerhead  Key,  etwa  113  km  westl.  von  Key 
West  an  der  Südspitze  Floridas,  wo  er  auch  starb.  Zahlreiche 
Forschungsreisen  nach  den  Murrayinseln,  in  der  Torres-Straße  (1913) 
und  nach  Tutuila  (Samoa,  1915 — 20).  Hauptarbeitsgebiet:  trop. 
Meeresfauna,  Korallenriffe,  physiochemische  J^igeuschaften  des  Ozean- 
wassers] ; 

am  22.  Dez.  1921  iu  Washington  der  amerik.  Ethnologe  James 
Moouey  im  Alter  von  60  Jahren, 

[Arbeiten:  »Sacred  formulas  of  the  Cherokee«,  ^>Siouan  tribes  of  the 
east«,    »The  ghost-dance  religion«,   »Calendar  history  of  the  Kiowa 
Indians« ,   »Myths  of  the  Cherokee« ,    »The  Cheyenne  Indiaus«,  im 
Handbook  of  American  Indians  I  u.  II  verschiedeue  Artikel]; 
am  18.  Juni  John  Ward, 

[geb.  1856  iu  Derby,  Leiter  der  archäologischen  Abteilung  des 
Nationalmuseum  vou  Wales  u.  Vorsteher  der  Cardiff  Collectiou.  Arbeiten : 
»The  Roman  era  in  Britain«  u.  »Romano-British  building  aud  earth- 
works«]. 

Wissenschaftliche  Anstalten. 

Dr.  Rudraose  Brown  —  Universität  Sheffield  —  hat  die  Be- 
arbeitung des  unveröffentlichten  Materials  über  die  Forschungsreisen  vou 


dem  verstorbenen  Dr.  Bruce  übernommen.  Er  bittet  um  Briefe  usw.  des 
Letzteren,   soweit  sie  über  dessen  Foi-schertätigkeit  Aufitchluü  geben. 

Versammlungen  und  Kongresse. 

Marseille.  Im  AnsciiluLi  au  die  nationale  Kolonialaiisstcllung,  die 
im  Scpteniber  in  ^  abgehalten  wird,  findet  vom  22.  bis  28.  Sejtteniber 
eine  »semaine  internationale«,  d.  h.  eine  Versammlung  mit  aiisehlieüen- 
den  Führungen  und  Lehrausfüigen  von  Geographen,  Forschuugsreisenden, 
Ethnologen  nnd  Naturwissenschaftlern  unter  dem  Vorsitz  von  Prinz 
Bonaparte  statt.  Die  Mitgliedschaft  für  den  Kongreß  ist  für  25  Fr.  zu 
erwerben.    Anschrift:  Marseille,  rue  Noailles  5. 

Montpellier.  Kongreß  der  .\ssociation  Franc.  ])our  IWvan- 
cement  des  Sciences  vom  24.  bis  29.  .luli.  (Verhandliingstheinen : 
Objekt  11.  Methode  der  völkerkundlichen  G.;  Küsten  Verschiebung;  Küsten 
des  Mittelmeers;  Die  Languedoc  mediterraneenne.) 

Rio  de  Janeiro.  20.  Sitzung  des  Internationalen  Kongresses  der 
Amerikanisten  vom  20.  bis  30.  August. 

Neue  geographische  Zeitschriften. 

Die  Reichsbahn.  Schriften  und  Mitteilungen  aus  dem  Reichsverkehrs- 
miuisterium.  Heft  1  u.  2,  60  u.  68  S.,  Abb.  Berlin  1922,  G.  Stilke.  jcM.  20. 

Stimmen  des  Orients.  Monatsschrift  für  das  geistige,  kulturelle, 
politische  und  wirtschaftliche  Ivcben  des  Morgeulande^i.  Herau.sgegebeu 
in  Verbindung  mit  mehreren  Orientalen  vou  M.  Grühl.  Monatlich. 
(1.  Jahrg.,  Nr.  1,  v.  15.  Juli  1922,  24  S.)  Verl.  .Stimmen  des  Orients«, 
Fr.  Si)ätlis  Nuchf.  Jos.  AVeixler.  Kirchheim-Teck.     Vierteljährl.  M.  138. 

Vierteljahrshefte  deutscher  Städte.  Herausgegeben  vom  Verband 
deutscher  Städtestatistiker.  1.  Jahrg.  1921/22,  H.  1—4  (S.  1—216).  4°. 
Berlin,  H.  R.  Eugelmann. 

Zeitschrift  für  Indologie  und  Iranistik.  Hg.  im  Auftr.  d.  Deutschen 
Morgenländischen  Gesellschaft  von  W.  Geiger.  Bd.  I,  Heft  1,  114  S. 
Leipzig  1922,  F.  A.  Brockbans,  Komm.  M.  80. 

Seit  April  1920  erscheint  in  Bratislava:  Le  Danube  International. 
Journal  de  la  Commission  Internationale  du  Danube.  Orgim  der  Internat. 
Donaukommission.  Von  1922  liegen  bis  Juni/Juli  3  Nummern  vor.  Preis 
für  6  Monate:  25  Fr.  Die  Redaktion  befindet  sich  iu  Preßburg,  Tschecho- 
slowakei. 

Eesti  Statistika  Kuukiri.  Recueil  mcnsuel  du  bureau  central  sta- 
tistique  de  rEsthouie. 

Erscheint  monatlich  in  estnischer  und  französischer  Sprache.  Jedes 
Heft,  etwa  100  S.  stark,  bringt  reiches  statist.  Material  über  da.s  wirt- 
schaftliche und  soziale  Leben,  nameutlich  Ein-  und  Ausfuhr,  Transithaudel, 
Schiffahrt,  Finanzen,  Industrie  usw.  Bisher  erschienen  Nr.  1/2  (244  S.), 
Nr.  3/4  (180  S.),  Nr.  5  (108  S.,  1  Fig.,  1  Kartensk.).  Jahresabonnement 
1000  estn.  Mark.  Redakteur  A.  Tooms.  Riigi  statistika  keskbüroo  väl- 
jaanne.  Reval  (Estland). 

Problem!  Italiani.  Seit  15.  Februar  1922  zweimal  monatlich.  L.-8". 
Jedes  Heft  80-90  S.  Preis  5  1.  ü^hrlich  100  1.).  Schriftl.:  Rom,  Via 
Sardegna  14. 

Lusa.  Reviata  ilustrada  de  investigacöes  rejiouais,  sciencias  &  letnus. 
Viana  do  Castelho  (Portugal).    Bd.  I,  1917/18. 

Die  von  Dr.  Cl.  Basto  herausgegebeuene  neue  Zeitschrift  bringt 
Aufsätze,  kleine  Mitteilungen  und  Bücherbesprechungen  aus  dem  Gebiete 
der  portugiesischen  Archäologie,  Ethnographie,  Geschichte  usw.  Bisher 
liegen  drei  Bände  vor,  von  denen  bereits  der  t'rste  vergriffen  ist. 

Japanese  Journal  of  Geology  and  Geography.  Viertcljahi-sschrift  des 
»National  Research  Council  of  Japan«.  Bisher  erschienen  :  Trausactions  and 
Abstracls,  Bd.  I,  Nr.l.  L.— 80  50,  18  S.,  Abb.,  Kartensk.,  Tab.  Tokio  1922. 

Revista  Mensal  de  Meteorologica.  Hg.  v.  d.  Direction  du  Minist&re 
d'Agriculture,  d'Industric;  et  de  Commerce.    Rio  de  Janeiro. 

In  Quito  ist  1922  der  erste  Band  einer  Serie  von  Veröffentlichungen 
Memorias  de  la  Academia  Nacional  de  Historia  von  der  Socicdad  Ecna- 
toriaua  de  Estudios  Ilistoricos  Americanos  herausgegeben  worden  (Quito  I, 
1922,  L.-80,  163  S.,  K.).  Dieselbe  Gesellschaft  veröffentlicht  seit  1922 
die  Documentos  para  la  Historia.  (Quito  I,  1922,  4»,  53,  513  S.,  Abb.) 
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2.  Forschungsreisen. 


Europa. 

Prof.  Holtedahls  Durchquerung  von  Nowaja  Seinlja. 
Über  Verlauf  und  Ergebnis  seiner  Reise  hat  Prof.  O.  Holtedahl  be- 
reits selbst  in  Peterm.  Mitt.  1922,  S.  20  berichtet.  Auch  sein  englischer 
Keisebericht  cuthält  noch  keine  Ergebnisse  der  interessanten  Funde  über 
die  Gletscher  des  Innern,  immerhiu  ist  die  beigegebeue  Kartenskizze  in 
1:400000  schon  bemerkenswert,  indem  sie  auch  hier  eine  der  zahlreichen 
großen  transversalen  Senken  erkennen  läßt.  Diese  Qiiersenke  wird  nicht 
nur  in  den  gegenüberliegenden  großen  Fjorden  und  den  im  Innern 
20 — 30  km  langen  Gletschern  erkennbar,  sondern  äußert  sich  auch  indem 
ebenen,  20  km  langen  und  nur  8  km  breiten,  hier  350  m  hohen  zentralen 
Eisplateau,  das  im  Norden  und  Süden  von  Bergketten  überragt  wird.  (A 
Crossing  of  Novaya  Zemlya  [G.  J.  LIX,  1922,  Mai,  Kartensk.].) 

A.  Schultz. 

Asien. 

Vermessung  von  Deir  es-Sor  bis  Haleb. 

Im  Winter  1918/19  führte  Major  C.  G.  Lewis  im  Auftrage  des 
englisch- indisch -mesopotamischen  Expeditionskorps  eine  trigonometrisch- 
topographische  Vermessung  von  Deir  es  -  Sor  am  Euphrat  über  Raqqa 
und  Moskcueh  bis  Aleppo  aus.  In  Aleppo  wurde  das  Dreiecksnetz  ohne 
Schwierigkeiten  nn  das  dort  endigende  syrische  Netz  angeschlossen. 
(C.  G.  Lewis:  A  Survcy  of  the  Euphratcs  Valley  from  Deir  ez-Zor 
to  Aleppo  [G.  J.  LIX,  1922,  JuniJ.)  M.  Blanckenhorn. 

C.  J.  Edmonds'  Reisen  in  Luristan. 

Als  politischer  Offizier  hat  im  Jahre  1917/18  C.  J.  Edmonds  die 
Gegend  von  Disful  zum  Muugarehtal  und  nach  Churemabad  und  Buru- 
djird,  von  hier  über  Churemabad  nach  Kermanschah  ohne  wichtigere 
geographische  Ergebnisse  bereist.  Eingehender  wurde  dagegen  die  Be- 
völkerung beobachtet,  und  so  ist  auch  sein  Verzeichnis  der  Stämme 
Luristans  (außer  dem  Puscht-i-Kuh)  gegenüber  den  älteren  Darstellungen 
von  Rawlinson  ,  Layard  und  Schindler  wertvoll.  Folgende  Stammesgruppen 
werden  unterschieden :  Pisch-i-Kuh:  Silsilch,  Dilfan,  Taran ;  BalaGariveh: 
Bajulvand,  Bairanvand,  Dirakvand,  Judaki,  Chigini,  Papi.  (Luristan: 
Pish-i-Kuh  and  Bala  Garivch  [G.  .1.  LIX,  1922,  Mai  u.  Juni,  Kartensk., 
Abb.]).  A.  SchulU. 

Shakespears  Reiseergebnisse  in  Arabien. 

W.  n.  J.  Shakespear,  von  1909  bis  1915  britischer  Agent  in 
Koweit  am  Persischen  Golf,  unternahm  während  dieser  Zeit  immer  größer 
werdende  Forschungsreisen  zunächst  ins  Hinterland  von  Koweit,  dann 
ins  Innere  von  Arabien,  dehnte  dabei  seinen  politischen  Einfluß  aus  und 
trug,  da  er  zahlreiche  neue  Wege  einschlug,  außerordentlich  viel  zur 
Ausfüllung  der  Karte  von  Zentral-  und  Nordarabien  bei.  Auf  seiner 
letzten  großen  Reise  im  Jahre  1914,  einer  Durehquerung  Nordarabicus 
von  Koweit  über  Rigai  am  Wadi  Batin,  Ajibba,  Zilfi,  Majma'Rijäd, 
Banban,  Schaqra,  Buraida,  Ostrand  der  Großen  Nefud,  Djof  cl-Amr, 
Mudawwara,  Kuntilla  im  Wadi  'Araba,  Sinai,  Ägypten  legte  er  1810  engl. 
Meilen  zurück,  wovon  1200  auf  noch  unbekannte  Wege  fielen.  Bei  Aus- 
bruch des  Weltkriegs  wurde  er  wieder  nach  Koweit  geschickt  mit  einer 
Mission  zum  Imam  von  Rijäd,  dem  Beherrscher  des  südlichen  Nedjd, 
Abdul  Aziz  Ihn  Saul.  Im  Januar  1915  fiel  er  in  einem  der  vielen 
arabischen  Stammeskämpfe  zwischen  Ihn  Saud  und  dem  Emir  Ibn  Raschid 
von  Hail  unweit  Majma'.  Seine  sorgfältigen  Tagebuchaufzeichnungen  und 
Skizzen  wurden  von  der  Geog.  Abteilung  des  Generalstabes  verwertet  zur 
Herstellung  von  Karten  im  Maßstab  1 : 1  Mill.  und  danach  für  das  Geogr. 
Journal  eine  ganz  Nordarabien  umfassende  Karte  im  Maßstab  1:1,5  Mill. 
zusammengestellt,  die  auch  alle  Ergebnisse  anderer  früherer  Eorschungs- 
reisender  mit  verarbeitet  enthielt.    Die  Topographie  Arabiens  wird  so 


auf  eine  neue  Grundlage  gestellt  und  erst  jetzt,  nachdem  auch  unsere 
Kenntnis  des  südlichen  Nedjd  durch  Philbys  kühne  Reisen  so  bedeutende 
Förderung  erhalten  hat,  kann  man  sagen,  d:iß  das  innere  Arabien  kein 
unbeschriebenes  Blatt  mehr  für  unsere  Atlanten  darstellen  wird. 

Die  hinterlassencn  Aufzeichnungen  zeugen  von  unermüdlichem  Fleiß 
und  scharfen  Beobachtungen  der  topographischen  und  hydrographischen  Ver- 
hältnisse; sie  enthalten  Stammesverhältuisse,  Geschichte  und  Statistik  der 
Bevölkerung,  Genealogie  der  Herrscher,  der  Kultur  und  des  Handels.  Nur 
die  Geologie  geht  leer  aus.  Seine  Routen  worden  durch  viele  astronomische 
Breitcnbestimnuingen  und  hypsometrische  Messungen  gestützt.  Neu  fest- 
gelegt wurden  die  Ost-  und  Nordgrenzen  der  Großen  Nefud- Sandwüste, 
der  aus  (kretazeischem?)  Sandstein  uud  Basalt  aufgebaute  Djebel  Tubaik 
im  Nordwesten  der  Nefud,  die  verschiedenen  Sandgürtel  der  Landschaften 
Kasim  und  Sudair,  da.s  Nordende  des  Tuwaikplatcaus  in  Sudair,  der 
Verlauf  des  großen  Wadi  er-Rumma,  dessen  Unterlauf  er-Batin  nicht  bei 
Koweit,  sondern  bei  Basra  mündet.  (D.  Carruthers:  Captain  Shakespare's 
last  journey  [G.  J.  LIX,  1922,  Mai  u.  Juni,  14  Taf.,  1  K.  1:1  500000, 
1  Kartensk.].)  M.  Blanckenhorn. 

Südamerika. 

Zum  Viitkanausbruch  in  den  Südkordilleren. 

Eine  Forseliungsexpedition ,  die  von  Osorno  (Chile)  aus  entsandt 
war,  um  die  Eruptionserscheinungen  des  Vulkans  Puychuc  zu  studiereu, 
berichtet,  daß  sie  bis  auf  5km  an  den  Eruptiousherd  herangelangcn 
konnte.  Ein  weiteres  Vordringen  war  unmöglich,  da  der  Krater  sich 
noch  immer  in  Tätigkeit  befand  und  Asche  und  vulkanischen  Sand  in 
großen  Massen  auswarf,  wie  auch  starke  Erdstöße  zu  verspüren  waren. 
Die  Erde  ist  in  einem  Umkreis  von  10  Leguas  um  den  Vulkan  mit 
einer  40  cm  hohen  Schicht  bedeckt,  wodurch  die  Vegetation  vollständig 
zerstört  wurde  und  das  in  der  Gegend  weidende  Vieh  umkam.  Die 
vulkanischen  Eruptionen  ereignen  sich  in  dem  mit  dem  Namen  »Las 
Azufredas«  bezeichneten  Gebirgsstock,  der  durch  den  starken  Aschen- 
auswurf noch  immer  dem  Auge  verhüllt  bleibt.  Der  Schaden,  den  die  in 
unmittelbarer  Nachbarschaft  der  Eruptionszone  gelegenen  Estancias  (Fuudos) 
erlitten  haben,  geht  in  die  Millionen.    (Argentin.  Tagebl.,  6.  Jan.  1922.) 

Ozeane. 

Rückkehr  der  dänischen  »Dana«-Expedition. 

Die  am  30.  August  1921  vou  Kopenhagen  unter  Ijcilung  von  Dr. 
Jobs.  Schmidt  ausgegangene  Tiefsee-Exj)edition  ist  am  11.  Juli  1922 
in  den  Heimathafen  wieder  eingelaufen.  Das  Reiseprogramni,  das  gründ- 
liche hydro-  und  biologische  Forschungen  in  der  Sargassosee,  im  Golf- 
stromgebiet, die  Ausführung  eines  Schnitts  zwischen  Westafrika  und  Brasilien 
und  Forschungen  im  amerikanischen  Mittelmeer  vorsah ,  ist  in  zehn- 
monatiger  Fahrt,  die  25  000  Seemeilen  umfaßte,  durchgeführt  worden- 
Die  Hauptaufgabe  der  Expedition  war,  den  Ursprung  unseres  Flußaales 
festzustellen,  mit  welcher  Frage  sich  Johs.  Schmidt  schon  seit  17  Jahren 
erfolgreich  beschäftigt  hat.  Die  diesjährige  Fahrt  hat  die  aus  den  früheren 
Fahrten  abgeleiteten  Folgerungen  über  die  Aal-Laich]dätze  bestätigt,  die 
jüngsten  Aallarven  (4  —  5  mm  lang)  wurden  im  westlichen  Atlantischen 
Ozean  in  einem  Gebiet  gefunden,  das  gleich  entfernt  von  den  Bermudas 
und  den  Inseln  unter  dem  Winde  liegt.  Über  die  Frage  nach  den  Aal- 
eiern kann  erst  die  gründliche  Bearbeitung  des  gesammelten  Materials 
Aufschluß  geben.  Als  ein  weiteres  Ergebnis  ist  die  Klärung  der  Frage 
der  Herkunft  des  amerikanischen  Flußaales  zu  verzeichnen,  dessen  Laich- 
plätze nahe  bei  denen  des  europäischen  Flußaales  liegen.  Zu  erwähnen 
ist  schließlich  noch  ein  Abstecher,  den  die  Expedition  durch  den  Panania- 
kaual  in  den  Großeu  Ozeau  gemacht  hat.  Über  die  hydrographischen 
Ergebnisse  liegen  noch  keine  Mitteilungen  vor.  W.  lirennccke. 
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1.  Besprechungen. 


□  —  Kartenbesprechung.  —  Lit.  —  mit  Litoralurangaben.  —  Format  8",  wonn  nicht  anders  bernorkt. 


Europa. 

Allgcineiiies  und  größere  Teile. 

601.  Braun,  F.:  Die  Urbevölkerung  Euroi)as  und  die  Herkunft  der  Ger- 
niiincn.  91  S.  Berlin,  Stuttgart  u.  Leipzig  1922,  W.  Kohlhammer.  M.22. 

Der  Verf.  erweitert  den  Gedanken  der  jaj>lietitisehen  Sprachfamilie 
Europas.  Räter,  Iberer  und  Ligurer  bezeugen  nacii  ihn),  daß  das  indo- 
germanische Urvolk  meist  auf  Südeuropa  beschränkt  war.  Auch  für 
das  Weltcntum  setzt  er  eine  derartige  Urbevölkerung  voraus  und  erklärt 
auch  die  Germanen  als  Nachkommen  einer  vorgermanischen,  japhetitischen 
Urbevölkerung  mit  nur  einem  geringen  Prozentsatz  indogermanischen 
Blutes.  Diese  Ergebnisse  führen  ihn  dann  zu  dem  Ausblick ,  daß  die 
indogermanische  Urheimat  sicherlich  nicht  in  Skandinavien  oder  Nord- 
deutsehland zu  suchen  sei  —  P^rgebnisse;  die  sich  in  keiner  Weise  mit 
den  Ergebnissen  der  vorgeschichtlichen  Archäologie  vereinen  lassen. 

//.  Mötefindl. 

602.  Johnson,  D.  W.:  Battlefields  of  the  World  War.  A  Study  in 
Jlilitary  Geograpliy.  (Am.  G.  S.,  Research  Series,  Nr.  3.)  Mit  Vor- 
wort von  General  Tasker.  648  S.,  165  Textfig.,  5  K.  1:300000, 
3  Diagr.,  3  Doppelpanor.    Neuyork  1921. 

Das  Buch  stellt  sich  die  Aufgabe ,  die  militärg.  Gesichtspunkte 
des  Weltkrieges  zu  behandeln,  d.  h.  die  Wichtigkeit  der  Verhältnisse  für 
die  Kriegführung,  besonders  der  Topographie  für  strategische  und  taktische 
Anordnungen ,  nachzuweisen.  An  den  behandelten  Kriegsschauplätzen 
weist  der  Verf.  nach,  daß  trotz  der  Fortschritte  der  Technik  in  der 
Neuzeit,  durch  die  natürliche  Schwierigkeiten  bis  zu  einem  hohen  Grad 
überwunden  werden  können,  doch  die  Wichtigkeit  der  natürlichen  Ver- 
hältnisse des  Terrains  für  die  Kriegführung  weiter  besieht.  Der  größte 
Teil  des  Buchs  (487  S.)  befaßt  sich  mit  der  Westfront,  die  in  fünf  ver- 
schiedene Kriegsschauplätze  nach  g.  Grundsätzen  eingeteilt  wird,  deren 
jeder  durch  einen  Zusatz  in  seinem  Hauptwesen  charakterisiert  wird 
(z.  B.  Sehlachtfeld  von  Flandern:  das  feuchte  Tonebenenschlachtfeld; 
Schlachtfeld  von  der  Somme:  das  trockene  Kalkebenenschlachtfeld).  Der 
Rest  entfällt  auf  die  Schlachtfelder  des  Trentino,  des  Isonzo  und  des 
Balkans.  Jedem  der  Schlachtfelder  ist  je  zuerst  ein  g.  Kapitel  gewidmet, 
das  eine  Schilderung  der  topographischen,  geologischen,  hydrographischen 
usw.  Verhältnisse  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt  aus  bietet,  auch 
die  Kriegsgeologic  berücksichtigt.  Auch  auf  Klima,  Vegetation  und  Sied- 
lungen wird,  wo  es  wichtig  ist,  eingegangen.  Je  ein  zweites  Kapitel 
für  jeden  einzelnen  Kriegsschauplatz  besehreibt  dann  die  militärischen 
Handlungen  in  dem  betreffenden  Gebiet,  so  daß  nicht  der  ganze  Krieg 
chronologisch  dargestellt,  sondern  in  einzelne  Teile  nach  örtlichen  Gesichts- 
punkten zerlegt  wird.  Bei  dieser  Darstellung  der  militärischen  Hand- 
lungen werden  dann  jedesmal  der  große  Einfluß  der  g.  Verhältnisse  auf 
ihre  Anordnung,  ihren  Verlauf  und  ihren  Ausgang  nachzuweisen  gestrebt, 
und  dabei  Parallelen  aus  früheren  Kriegen  —  z.  B.  zwischen  Blüchers  und 
Klucks  Operationen  auf  dem  Marnekriegsschauplatz  —  gezogen.   G.  Gräm. 

603.  Piskaöek ,  O. :  Die  Donau  als  Rückgrat  eines  mitteleuropäischen 
Wasserstraßennetzes.    87  S.,  K.  u.  Prof.    Wien  u.  Leipzig  1917. 

Der  Verf.  hat  verläßliches  Matei'ial  zusammengestellt  zur  Be- 
urteilung aller  die  Donau  betreffenden  Verkehrs-  und  Wirtschaftsfragen  : 
ausführliche  hydrologische  Daten  über  Niederschläge,  Eisbildung,  Hoch- 
wasser, Wasserabfuhr,  Stromgescliwindigkeit,  Strombreite,  Tiefe  u.a., 
dann  über  Schiffahrtshemmnisse,  Maße  und  Profile  sämtlicher  Brücken 
von  Linz  bis  Cernawoda.  Umfangreiche  tabellarische  Zusammenstellungen 
imterrichten  über  Schiffspark,  Größe  und  Tonnengehalt  der  Fahrbetriebs- 
mittel und  die  Leistungen  der  Zugdampfer,  über  Winterhäfen,  Umschlag- 
plätze und  Schiffswerften ,  über  die  Größe  des  Warenverkehrs.  Eine 
knappe  Beschreibung  der  einzelnen  Stromstrecken  nach  ihrer  nautischen 


Eignung  und  die  Besprechung  der  verschiedenen  Kanalprojekte,  welche 
die  Donau  ans  ihrer  l.'-olierung  befreien  sollen,  beschließen  die  Arbeit. 

/•'.  lleidtrifh. 

GOt.  Rühl,  A.:  Die  Nord-  und  Ostseehäfen  im  ileutsehen  Außenhandel. 
Untersucliungen  über  das  Plinterland  der  an  der  dculseiicn  Ein-  und 
Ausfuhr  beteiligten  Häfen.  (Veröff.  d.  Inst.  f.  Meeresk.,  N.  F.,  B.  Hist.- 
volksw.  Reihe,  H.  3,  Aug.  1920.)  95  S.,  15  K.  Berlin  1920,  E.  S. 
Mittler  ii.  Sohn. 

Die  Betrachtung  geht  von  der  Tatsache  aus,  daß  für  die  Verkehrs- 
bedeutung eines  Hafens  Konsum  imd  Produklionsfähigkeit  des  Hinter- 
landes ausschlaggebend  sind.  Durch  die  hierdurch  l)ewirkte  und  auf  der 
ganzen  Erde  zu  beobachtende  Konzentration  des  Seeverkehrs  auf  wenige 
Häfen  ist  es  trotz  der  großen  Schwierigkeiten,  wie  sie  durch  die  mangel- 
hafte und  die  Bedürfnisse  des  Geographen  nicht  immer  berücksichtigende 
Statistik  hervorgerufen  werden,  möglich,  die  Ein-  und  Ausfuhr  der 
wichtigsten  deutschen  Handelsgüter  über  die  sieben  liauptsächlichston 
Häfen  (Hamburg,  Lübeck,  Bremen,  Stettin,  Danzig,  Königsberg  und 
Emden)  zu  verfolgen.  Die  Bedeutung  der  Binnenhäfen  Mannheim  und 
Duisburg,  der  holländischen  Häfen  und  Antwerpens,  ist  gleichfalls  ge- 
würdigt worden.  Die  15  Kartcnbeilagen  geben  in  exakter  Weise  eine 
Vorstellung  von  dem  Anteil  der  einzelnen  Häfen  am  deutschen  Außen- 
handel, ergänzt  durch  die  Tabellen,  die  die  Mengen  in  Tonnen  unil  nicht 
die  Werte  der  einzelnen  Waren  für  die  in  Betracht  kommenden  Häfen 
angeben.  Für  die  Einfuhr  sind  besonders  behandelt:  Kaffee,  Kakao,  Tee, 
Reis,  Tabak,  Petroleum,  Baumwolle,  Wolle,  Jute,  Weizen,  Eisenerze; 
für  die  Ausfuhr:  Zucker,  Glas  waren,  Papierwaren,  Garne,  Eisen-  und 
Stahldraht,  Eisenbahnschienen.  Für  die  Größe  und  Bedeutung  eine.s 
Hafens  ist  die  allgemeine  g.  Lage  desselben  ausschlaggebend.  Die  volks- 
wirtschaflliciien  Verhältnisse  spielen  bei  den  Binnenwasserstraßen  und 
Eisenbahnen  sowie  bei  der  Formulierung  des  Begriffes  »Hinterland«  eine 
große  Rolle.  II'.  Geister. 

605.  Sederhoim,  J.  J. :  Weitere  Mitteilungen  über  Bruchspalten,  mit  be- 
sonderer Beziehung  z.  Geomorphologie  von  Fennoskandia.  (B.  Com.  Geol. 
deFinlande,He]singfors  1913,Nr.37.)  66  S.,  1  Taf.,  27  Fig.  Finn.  M.50. 
In  den  einzelnen  Abschnitten  der  hervorragenden  Arbeit  behandelt 
der  Verf.  die  Tiefenrinnen  im  Päijanne  und  andern  fennoskandischen 
Seen  und  ihren  Zusammenhang  mit  Sjjaltenzoneu ,  ähnliche  Züge  im 
südfiunischen  Schärenhof  und  andern  Teilen  Finnlands  und  des  nörd- 
lichen Rußlands,  die  Bruchspaltcn  in  Schweden  und  Norwegen  und 
ihre  Deutung  dorlselbst,  den  Vergleicli  mit  modernen  seismischen 
Gegenden,  die  Herauspräparierung  der  Erdbebensp.'dten  durch  Landeis, 
die  Rolle  der  Verwitterung  bei  der  Entstehung  der  Terrainverhältnisse, 
die  norwegische  Uferfläche  (Strandfladen),  die  Entstehung  der  fenno- 
skandischen Seebecken  und  der  Schären,  den  Zeitpunkt  der  Entstehung 
der  Bruchspalten,  die  Entstehung  der  Meerbusen  und  größeren  Seen, 
die  Entstehung  der  Flußt.äler  usw.  im  nördlichen  Teil  von  Fennoskandia 
und  Neptunismus  vei-sus  Pintonismus  in  der  Auffassung  der  Geomorpho- 
logie dieses  Gebietes,  den  Einfluß  der  Bruchlinien  auf  spätere  Bewegungen 
in  der  Erdkruste,  die  bedeutende  geomorphologische  Rolle  der  jungen 
Dislokationen ,  sowie  endlich  die  Bedeutung  des  eingehenden  Studiums 
der  radialen  Dislokationen  und  ilir  Verhältnis  zu  den  tangentialen. 
Von  g.  Interesse  sind  u.  a.  besonders  folgende  Tatsachen.  Die  heutigen 
Rinnen  im  Relief  der  Oberfläche  folgen  Bruchspaltcn,  gelegentlich 
Sprüngen  im  Felsboden  und  sind  in  erster  Linie  durch  das  Eis,  örtlich 
nach  Spaltcnfrost  oder  Wellenschlag,  herauspräpariert  worden.  Der  Ver- 
l.-iuf  und  die  Verteilung  der  Spalten,  die  in  anstehendem  Gestein  dessen 
Oberfläche  mosaikähnlich  gestalten,  in  petrographisch  einheitlichen  Gesteins- 
massen —  wie  besonders  im  Finnland  —  die  Oberfläche  einer  zerbrochenen 
Porzellanplatte  gleich  erscheinen  lassen,  ähnelt  den  Spaltensystemen  der 
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heutigen  Erdbebengebiete  in  Kalifornien  (San  Francisco),  Alaska  (Jakutat- 
berg),  Kalabricn  und  Sizilien.  —  Die  Tätigkeit  des  Eises  auf  dem  Unter- 
grund sieht  Verf.  iu  einer  Dctraktion  (Lcpsius'  »Detersionc)  des  durch 
Spalten  zerblockteu  Untergrunds,  wobei  das  Eis  steinbrechend  auf  den 
Untergrund  wirkte.  Das  Maß  der  Zerklüftung  ist  also,  wie  auch 
Steenstrup  in  Grönland  und  Törnebohm  in  Schweden  es  nachgewiesen 
haben,  für  diese  Tätigkeit  des  Eises  bestimmend.  Spaltenbildung  und 
Detraktioii  sind  somit  auch  die  beiden  Hauptursachen  dos  Scenreichtums 
von  Fcnnoskandia. 

Die  Sederholm  sehe  Veröffentlichung  ist  eine  morphologische  Arbeit 
in  dem  wahren  und  einzig  möglichen  Sinne  des  Wortes,  ganz  auf  der 
geologischen  Beobachtung  fußend.  Es  lohnt  schon  aus  rein  metho- 
dischem Interesse,  sie  einzusehen,  um  den  Unterschied  mit  so  zahlreich 
erscheinenden  sog.  morphologischen  Arbeiten  zu  erkennen.  Aus  solchen 
Arbeiten  kann  der  G.  nur  mit  Achtung  schöpfen ,  um  selbst  solches 
zu  leisten,  muß  or  Geologe  sein.  A.  Schultx. 

606.  Steinmetz,  S.  R.:  De  nationaliteiten  in  Europa.  Zuid-  en  Oost- 
Europa.    514  S.    Amsterdam  1920,  S.  L.  van  Loy.  fl.  13.50. 

Der  Amsterdamer  Geograph  sucht  einen  Uberblick  über  das  gesamte 
Nationali  täten  problem  Europas  zu  gewinnen.  Die  Art  und  Weise,  mit 
der  während  und  nach  dem  Kriege  diese  Frage  auf  die  Vorderbühne  des 
europäischen  Theaters  geschoben  wurde,  war  für  ihn  die  Veranla.ssung, 
sich  mit  diesem  heiklen  Thema  in  seinem  ganzen  Umfange  zu  beschäftigen. 
Steinmetz  hat  uns  ein  Werk  geschenkt,  das  als  feste  Grundlage  für  alle 
politischen  Erörterungen  der  Zukunft,  die  die  Nationalitätenfrage  berühren, 
dienen  könnte.  Die  kurze  Einleitung  handelt  von  der  Nationalität  im 
allgemeinen.  Sie  sucht  die  Begriffe  zu  klären,  Rasse,  Volk,  Nation  und 
Nationalität  gegeneinander  abzugrenzen  und  das  Wesen  der  Nationalitäten- 
frage zu  erfassen.  Alsdann  folgt,  auf  historischem  Untergrunde  aufgebaut, 
die  Schilderung  der  europäischen  Nationalitäten.  Dieser  erste  Band  be- 
schäftigt sich  nur  mit  dem  süd-  und  osteuropäischen  Gebiet,  und  so  ziehen 
an  uns  der  Reihe  nach  die  Kämpfe  vorüber,  die  um  der  Nationalität 
willen  in  Spanien  und  Italien,  auf  der  Südosteuropäischen  Halbinsel,  im 
ehemals  russischen  und  österreichisch-ungarischen  Staate  geführt  worden 
sind.  Auch  die  Geschicke  der  kleineren  Völker,  selbst  solcher,  denen 
der  Verf.  selbstständige  Nationalität  abspricht,  wie  den  Katalanen  und 
Ba-sken,  lernen  wir  kennen.  Es  ist  bei  Steinmetz  selbstverständlich,  daß 
er  sich  den  Erscheinungen  gegenüber  rein  wissenschaftlich  einzustellen 
sucht,  und  man  wird  ihm  das  Zeugnis  nicht  versagen  können,  daß  ihm 
dies  in  ungewöhnlich  hohem  Grade  gelungen  ist.  Vielleicht  war  das  nur 
einem  Angehörigen  eines  im  Kriege  neutralen  Staates  möglich.  Man 
möchte  nur  wünschen ,  daß  das  einzige  umfassende  Werk,  welches  vor- 
urteilslos diese  Fragen  behandelt,  von  möglichst  vielen  und  in  möglichst 
vielen  Ländern  studiert  werden  möge.  Der  zweite  Band,  der  Mitteleuropa 
gewidmet  ist,  wird  hoffentlich  bald  folgen,  aber  nicht  minder  hoffen  wir, 
daß  eine  Ubersetzung  das  Buch  wenigstens  den  Deutschen  zugänglich  macht. 

A.  Rühl. 

607.  Tamaro,  A.:  La  Venetie  Julienne  et  Dalmatie.  Histoire  de  la 
nation  italienne  sur  ses  fronti&res  orientales.  3  Bde,  XII  u.  1033  S., 
XI  u.  501  S.,  XII  u.  688  S.  Rom  1918/19,  Society  Nazion.  »Dante 
Alighieri«. 

Ein  großangelegtes  Werk,  das  vorwiegend  die  histori.schc  Entwick- 
lung jener  Länder  behandelt,  aber  auch  die  g.  Situation  gebührend  be- 
rücksichtigt. Es  trägt  ausgesprochen  tendenziösen  Charakter,  und  das 
entstandene  Bild  ist  weniger  als  unparteiisch.  K.  Kretschmer. 

608.  Vogel,  W.:  Das  neue  Europa  und  seine  historisch-g.  Grundlagen. 
(Bücherei  der  Kultur  u.  Geschichte,  hg.  v.  Dr.  Sab.  Hausmann, 
Bd.  XVI/XVII.)  2  Bde,  VIII  u.  295  S. ,  VlII  u.  322  S.  mit  K. 
13  Kartensk.,  Lit.     Bonn  u.  Leipzig  1921.  je  M.  33. 

Das  Werk  will  die  tieferen  Ursachen  und  den  Sinn  der  großen  Um- 
bildung des  Organismus  der  euroj)äischen  Staaten ,  in  der  wir  zurzeit 
stehen,  klarzustellen  versuchen.  Da  diese  Ursachen  zweierlei  Art  sind, 
nämlich  g.  und  völkisch-soziale,  ist  das  Buch  auch  für  den  G.  von  leb- 
haftem Interesse  und  lesenswert,  wenn  auch  die  zweite  Art  der  Ursachen 
stark  in  den  Vordergrund  tritt.    Es  besteht  aus  zwei  Teilen:  der  erste 
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gibt  den  Entwicklungsgang  der  hauptsächlich  für  die  Zukunft  Europas 
in  Betracht  kommenden  drei  Länder  England,  Deutschland  und  Ruß- 
land und  Englands  europäi^>che  Bundesgenossen  und  Vasallen,  sowie 
seine  außereuropäischen  Tochterstaaten  und  Bundesgenossen  und  ihre 
Stellung  zur  europäischen  Politik  des  Mutterlandes.  Der  zweite  Teil 
ist  der  Untersuchung  cfcr  kleineren  »geopolitischen«  und  nationalen 
Streitfragen  gewidmet,  der  irischen,  elsaß-lotlningischen ,  adriatisehen, 
türkischen,  polnischen  usw.  Hier  stehen  die  kleinereu  Staaten  im  Vorder- 
grund des  Interesses,  und  die  neueutstandenen  Staaten  erfahren  ihre  Cha- 
rakterisierung. Die  Karte  gibt  eine  Übersicht  der  heutigen  Verteilung 
Europas  nach  den  Hauptstaaten  England  und  Frankreich  nebst  den 
Ententevasallen  L,  II.  und  III.  Klasse  und  den  wenigen  von  der  f^ntente 
unabhängigen  Staaten.  Die  Darstellung  ist  bis  etwa  auf  den  Zustand 
Anfang  1921  weitergeführt.  o.  Greim. 

Deutsches  Reich  (im  Umfang-  von  1914). 

609.  Ahlburg,.!.:  Uber  die  Verbreitung  des  Silurs,  Ilerzyns  und  Rheinischen 
Devons  und  ihre  Beziehungen  zum  geologischen  Bau  im  östlichen 
Rheinischen  Gebirge.  (Jb.  Preuß.  Geol.  Landesanstalt  XL,  1919,  I.  Teil, 
H.  1,  S.  1—82,  1  Taf.,  2  Textfig.) 

Vom  östlichen  Gebirgsrand  zwischen  Kellerwald  und  Tannuskamm 
kann  man  als  ältestes  Bauelement  das  sog.  Horstgebiet  erkennen  (Wettcrau, 
Gießen,  Marburg,  nördlich  vom  Kellurwald,  flarz,  Gegend  von  Magdeburg). 
Ein  nördlicher  Vorsprung  ist  die  Hörre  als  Scheide  zwischen  Lahn-  und 
Dillmulde.  Der  südliche  Devon  liegt  zwischen  Unterdevon  und  Taunus- 
vorland. Die  beiden  Horste  bestehen  aus  jungdevonischen  Vorlandtaler 
Schichten,  Hörregrauwaeken.  Zwischen  den  Siegener  und  Unterkoblenz- 
Schichten  —  diese  sind  gefaltet  und  von  tektonischen  Störungen  heim- 
gesucht —  bricht  das  rheinische  Unterdevonmeer  ein  (Herzyngrauwacken, 
rheinische  Unterkoblenzschichten).  Diesen  Einbruch  kann  man  im  ganzen 
Horstgebiet  verfolgen ,  im  Harz  etwas  später.  Eine  zweite  tektonische 
Hauptphase  setzt  im  oberen  Mitteldevon  ein.  Lahn-  und  Dillmulde  ent- 
stehen als  grubenartige  Muldengebiete.  Älteres  Devon  bis  unteres  Mittel- 
devon wurden  gefaltet.  Ein  einheitliches  Horstgebiet  entsteht.  Die  ober- 
mitteldevoniscbe  »Diabas-  und  Schalsteinfazies«  im  Rheinischen  Gebirge 
und  im  Harz,  vielleicht  auch  am  Außenrand  der  böhmischen  Masse  ist 
zeitlich  und  ursächlich  an  die  Einbrüche  am  Rande  des  Horstgebiets  ge- 
bunden. Zur  postkul mischen  Ilauptfaltung  ist  das  Gebiet  zur  »Rheinischen 
Masse«  verschmolzen.  E.  Hundt. 

610.  Alsace-Lorrafne.  Handbooks  prepared  uuder  Ihe  dircction  of  the 
historical  section  of  thc  Foreign-Office ,  Nr.  30.  X  u.  120  S. ,  Lit. 
London  1920.  2  sh  6. 

Im  ersten  Abschnitt  wird  die  physische  und  politische  G.  behandelt, 
einen  breiteren  Raum  nimmt  hier  die  Bevölkerung  ein,  u.  a.  wird  auf  die 
Rassenunterschiede  zwischen  der  deutsch  -  elsä.ssischcn  und  französisch, 
lothringischen  Bevölkerung  hingewiesen  und  Verteilung,  Dichte  und  Be- 
wegung der  Bevölkerung  besprochen.  Der  zweite  (umfangreichste)  Abschnitt 
gibt  eine  politische  Geschichte  seit  dem  16.  Jahrliundert,  für  die  Zeit  vor 
1871  im  Abriß,  für  die  folgende  breiter  angelegt.  Der  dritte  Abschnitt  über 
die  sozialen  und  politischen  Bedingungen  des  Landes  ist  insofern  eine 
Erweiterung  eines  Teils  des  ersteu,  als  er  zahlenmäßiges  Material  über  die 
Bevölkerung  bringt  und  die  Sprachengrenzc  genau  beschreibt.  Der  vierte 
Abschnitt  bringt  Übersichten  über  Verkehrsmittel,  Industrie,  Wirtscliafts- 
verhältnisse  (also  auch  Land-  und  Forstwirtschaft  und  Fischerei).  G.  Grcim. 

611.  Alt,  E.:  Die  mittlere  Temperaturverteilung  in  Süddeutschlaud,  dar- 
gestellt durch  Lsolhermenkarten  der  einzelnen  Monate,  des  Jahres  und 
der  Hauptvegetationsperioden . 

612.  — :  Frostgrenzen  und  Frosthäufigkeit  in  Süddeutschland,  dargestellt 
durch  Karten  des  mittleren  Datums  des  ereten  und  letzten  Frostes  so- 
wie durch  Karten  der  mittleren  Anzahl  der  Frost-  uud  Wintertage. 
(D.  Met.  Jb.  1920,  Bayern;  Veröffentl.  d.  Bayer.  Landeswetterwarte  XLII, 
1--7,  20  K.  1:1800000.)    München  1921,  A.  Buchholz  Komm. 

Als  Anhang  zu  den  beiden  Abhandlungen  wird  eine  »Landwirtschaft- 
liche Bodenübersiehts-  und  Bodenbenutzungskarte«  von  Niklas  und 
Poclt  angefügt  zur  richtigen  Beurteilung  der  klimatisclieu  Verhältnisse 
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auf  unsere  Kulturpflanzen,  »da  jede  Bodenart  das  Klima  auf  diarakteristische 
Weise  ausnüzt«.  Die  Isothermenkarten  sind  für  alle  wirtschaftlichen 
Fragen  besonders  brauchbar,  weil  sie  die  wirkliche,  nicht  auf  den  Meeres- 
spiegel umgerechnete  Lufttemperatur  erkennen  lassen.  G.  Caatcns. 

613.  Amende,  E. :  Vorgeschichte  des  Altenburger  Landes.  (Führer  durch 
die  vorgeschichtl.  Abt.  d.  Heimatmuseums  zu  ^Itenburg.)  78  S.,  19Taf., 
Lit.    Alteuburg  1922,  ().  Bonde.  M.  12. 

Diesem  Museumsführer  möchte  ich  unter  allen  mir  bekannten  einen 
der  ersten  Plätze  einräumen.  Gut  durchdachte  Einleitungen  führen  in 
die  einzelnen  Perioden  ein.  //.  Mntefindt. 

614.  Baedeker,  K.:  München,  Oberbayern,  Allgäu,  Unter-Inntal  mit 
Innsbruck,  Salzburg.  XXIV  u.  286  S.,  23  K.,  16  Plänen  u.  2  Pano- 
ramen.   Leipzig  1921.  M.  24. 

Allmählich  beginnen  wieder,  den  neuen  Verhältnissen  und  in  der 
Zwischenzeit  vorgekommenen  Änderungen  Rechnung  tragend,  die  »Bae- 
deker« neu  zu  erscheinen.  In  alter  Form  und,  wie  Stichproben  zeigen, 
in  alter  Zuverlässigkeit  bearbeitet,  bietet  auch  dieser  Band  für  den  G. 
wertwolles  Material.  Ihn  wird  es  besonders  freuen,  daß  ein  einleitender 
Abschnitt  »Zur  Landeskunde«,  wenn  auch  kurz  gefaßt,  sich  unter  den 
»Praktischen  Vorbemerkungen«  findet,  sowie  daß  an  einigen  Stellen  (Isartal, 
Starnberger  See)  auch  auf  physisch-g.  Züge  hingewiesen  ist.     G.  Greiin. 

615.  Baulig,  H.:  Questions  de  morphologie  vosgieniie  et  rhenane.  (Ann. 
d.  G.  XXXI,  1922,  S.  132—154,  4  Kartensk.) 

Nach  einer  Gesamtübersieht  über  die  geologische  Entwicklungs- 
geschichte und  die  Oberflächenformen  des  Gebietes  werden  eingehender 
behandelt  die  Topographie  der  Umgebung  von  Straßburg  (insbesondere 
die  fluvioglazialen  Terrassen  und  der  Löß),  das  Zaberner  Bruchfeld  und 
die  vorpermische  Landoberfläche,  die  er  meiner  Ansicht  nach  irrtümlich 
als  Fastebene  bezeichnet.  Ich  glaube  früher  nachgewiesen  zu  haben,  daß 
beim  Beginn  der  Ablagerung  des  Buntsandsteins  noch  erhebliche  Nieveau- 
unterschicde  im  Gebiet  des  alten  variskischen  Gebirges  bestanden 
haben.  Die  neueren  Arbeiten  von  van  Wervcke  hat  der  Verf.  nicht 
benutzt.  R.  Langenbeck. 

616.  La  Baume,  \V. :  Vorgeschichte  von  Westpreußeu ,  in  ihren  Grund- 
zügen allgemein  verständlich  dargestellt.  102  S.,  84  Textabb.,  18  Taf. 
Berlin  1920,  R.  Friedländer. 

An  Stelle  des  veralteten  Lissauer sehen  Werkes  tritt  das  vorliegende 
Buch,  das  sich  am  weitgehendsten  auf  siedlungsarchäologischer  Basis  aufbaut. 
Dabei  wird  jedoch  das  allgemeine  Kulturbild  keineswegs  vernachlässigt. 
Die  älteste  Besiedlung  in  Westpreußen  fällt  in  die  Anzyluszeit.  Litorina- 
funde  fehlen  dann  wieder.  In  der  Jungsteinzeit  gehört  die  große  Masse 
der  Funde  dem  nordischen  Kulturkreise  an.  In  der  Bronzezeit  herrscht 
in  der  Periode  I  eine  spärlichere,  noch  immer  auf  den  nordischen  Kultur- 
kreis hinweisende  Besiedlung.  In  der  ältesten  Eisenzeit  herrscht  die 
Gesichtsurnengruppe  vor,  die  als  ostgermanisch  zu  deuten  ist,  ebenso 
auch  in  der  Latßnezeit.  In  der  Spätlatfenezeit,  vor  allem  aber  in  den 
ersten  Jahrhunderten  n.  Chr.  lassen  sieh  eine  ganze  Reihe  von  germanischen 
Stämmen  aussondern.  Von  250  an  beginnen  aber  wieder  die  Abzüge 
der  Goten  und  Burgunder;  fortanherrscht  wieder  eine  spärliche  Besiedlung, 
bis  um  600  die  Slawen  einziehen.  H.  Motefindt. 

617.  Becker,  E.:  Hertugdommet  Slesvigs  (Sonderjyllands)  topografi  og 
historic.    150  S.  Kartensk.    Viborg  1921,  Sophus  Becker. 

Die  Topographie  nimmt  nur  21  S.  ein;  den  Rest  füllt  eine  dänisch 
gefärbte  Geschichtsschilderung  des  »alten  Kronlandes«.  P.  L. 

618.  Behme,  F. :  Geologischer  Harzführer.  III.  Teil :  Das  Okertal.  4.  voll- 
ständig neu  bcarb.  Aufl.    64  S.,   37  Abb.    Hannover  1922,  Hahn. 

Das  vorliegende  Heft  kann  allen  warm  empfohlen  werden,  die  auf 
ihren  Wanderungen  nicht  nur  die  Schönheit  des  Landschaftsbildes  auf 
sich  wirken  lassen  wollen,  sondern  die,  wie  der  Verf.  sagt,  »die  tieferen 
Ursachen  der  Entstehung  solcher  Landschaftsbilder  zu  erkennen  suchen  <  . 
Gerade  das  Okertal,  mit  seinen  mannigfachen  verschiedenen  Gesteinsarteu 
lind  dadurch  bedingten  wechselnden  Laudschaftsformeu  ist  so  recht  ge- 
eignet, Geologie  und  Naturkunde  aus  eigener  Anschauung  kennen  zu 
lomcn.  R.  Hauthal. 


(;19.  Behme,  F.;  Geologischer  Ilarzführer.  IV.  Teil:  Die  jüngeren  Gc- 
birgssciiichten  in  der  l'mbebung  von  Goslar  am  Harz.  4.  Aufl.  64  S., 
58  Abb.  Ebenda  1922.  M.  10. 

In  klarer  Sprache  entwirft  Verf.  ein  anschauliches  Bihl  des  gcob)- 
gischen  Aufbaues  von  Goslar,  einer  Gegend,  die  in  geologischer  Beziehung 
ihren  Namen  »die  kla-ssische  Qtiadratmeile«  mit  Recht  verdient.  An  die 
gefalteten  devonischen  Schiebten,  auf  denen  der  südliche  Teil  von  (Joslar 
steht,  legen  sich  im  Norden  in  steiler  überkijuilcr  Laircrung  die  Schiclitcn 
vom  Zeciistein  bis  zur  Oberen  Kreide.  In  zwölf  Ausflügen  lernen  wir  die 
Aufschlüsse  kennen.  K.  llauthal. 

620.  Beschorner,  H.:  Landesvermessung  u.  Karten wesen  Sachsens  bis  1780. 
(SA.:  Boitr.  z.  deutsch.  Kartographie,  hg.  v.  H.  Praescnt,  S.  32  —  46, 
1  Abb.)    Leipzig  1921, -Akad.  Verl. -Ges.  M. 

621.  Treitschke,  C:  Die  Landesaufnahme  Sachsens  von  1780 —  1921. 
(SA.:  Bcitr.  z.  deutsch.  Kartograi)hie,  hg.  v.  H.  Praescnt,  S.  47—60.) 
Ebenda  1921. 

Während  B.,  der  bereits  1907  einen  Grundriß  der  sächsischen  Karto- 
graphie (vgl.  Peterm.  Mitt.  1908,  LB.  Nr.  113)  gegeben  liatte,  diesen  auf 
Grund  des  im  Dresdener  Ilauplstaalsarchiv  vorhandenen  reichen  Plan- 
materials ergänzt  und  die  wichtigsten  Etappen  der  kursächsischen  Karto- 
graphie von  Iliob  Magdeburg  im  16.  Jahrhundert  an  bis  1780  klar  und 
kurz  herraushebt,  gibt  T.  als  Chef  der  Landesaufnahme  Sachsens  erstmalig 
einen  Uberblick  über  die  Tätigkeit  seiner  Behörde  \ns  in  die  neueste  Zeit. 
Beide  Aufsätze  dienten  gleichzeitig  als  Erläuterung  des  auf  der  Kartenaus- 
stellung der  Deutschen  Bücherei  zum  Geogi a[)hentag  1921  vom  Hauptst«iats- 
arcliiv  und  der  Landesaufnahme  Sachsen  gezeigten  Materials.    II.  Praescnt. 

622.  Bohnenberger,  K.:  Die  Mundart  des  südwestlichen  Württemberg. 
(Württemb.  Jahrb.  f.  Stat.  u.  Landesk.  1917/18,  hg.  v.  Stat.  Landesamt, 
S.  170—208,  K.)    Stuttgart  1920,  W.  Kohlhnmmer  Komm. 

Wie  auch  anderwärts  nachgewiesen,  hat  der  Verlauf  der  Sprach- 
linien mehr  landschaftliche,  herrschaftsgeschichtliche  und  wirtschaftliche 
als  natürliche  Ursachen;  eine  unverhältnismäßig  große  Zahl  verläuft  von 
NW  nach  SO.  P.  L. 

623.  Bücking,  H. :  Beiträge  zur  Geologie  des  oberen  Breuschtals  in  den 
Vogesen.  (Mitt.  d.  Gcol.  Landesanst.  v.  Elsaß-Lothringen  XII,  Heft  1.) 
168  S.,  1  geol.  K.  1:200000,  5  Taf.    Straßburg  1918.  M.  3. 

624.  — :  —  (Ebenda,  Heft  2,  197  S.,  2  Taf.)    Ebenda  1920.      Fr.  7. 
An  dem  Aufbau  der  Gegend  nelinien  teil:  1.  Buntsandstein,  der  die 

hohen  Bergkuppen  nördlich  des  Breuschtals  vom  Schnccberg  bis  zum 
Devon  und  die  Grenzberge  der  deutsch-französischen  Grenze  östlich  des 
Breuschtals  aufbaut;  2,  unter  dem  Buntsandstein  flachgelagerte  Sedimente 
und  Quarzporphyr  des  Rotliegenden;  3.  unter  diesen,  steiler  gelagerte 
Gesteine  des  Mitteldevons,  die  die  Gehänge  des  Breuschtals  von  Urmatt 
bis  zu  Schirmeck  aufwärts  zusammensetzen;  4.  vom  oberen  Breuscht.'d 
nach  Barr  und  Andlau  zieht  ein  ununterbrochener  Streifen  von  Steigern 
und  Weilerschiefern,  die  zum  Teil  von  Granit  durchbrochen  werden; 
5.  nördlich  davon  erstrecken  sich  die  Granite  des  Hochfelds  bis  zu  den  Devon- 
gesteinen des  Breuschtals ,  die  an  der  Grenze  der  Granite  zu  Hornfcis 
umgewandelt  sind.  G.  Greim. 

625.  Burkardt,  E. :  Wasserspeicherung  und  ihre  Bedeutung  für  die  Wasser- 
kräfte Württembergs.  (Industriebücherei  3.)  IV  u.  138  S.  Stuttgart 
1920,  E.  Wahl. 

Der  G.  wird  insbesondere  die  bequemen  Ubersichten  benutzen  können, 
die  ihm  die  Abschnitte  über  das  Gewässernetz  (Flußbeschreibungen)  und 
den  Abflußvorgang  in  den  einzelneu  Flüssen  auf  Grund  der  Veröffent- 
lichungen des  Württembergischen  Hydrographischen  Bureaus  sowie  djLS 
K!ij)itel  über  die  Wasserkräfte  Württembergs  bieten ;  letzteres  enthält  eine 
historische  Darstellung  der  Entwicklung  der  Wasserkraftnutzung  in 
Württemberg  und  Angaben  über  die  ausgenutzten  und  nicht  ausgenutzten 
Wasserkräfte.  G.  Grchn. 

626.  Deutschlands  Städtebau.  Berlin  -  Halensee  1920/21.  Deutscher 
Architektur-  u.  Industrieverlag. 

627.  -  .   Nordhausen.   Bearb.  v.  Stadtbaurat  Geißler.  37  S.,  61  Abb. 

628.  — .    Paderborn.   Bearb.  v.  Stadtbaurat  Michels.  54  S.,  148  Abb 
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G29.  Deutschlands  Städtebau.    Weimar.    Bearb.  v.  Stadtrat  Beb  i  m  an  n 

u.  Baurat  Unruh.    38  S.,  60  Abb. 

Gegenüber  dem  Kunst-  und  literarisebeu  Charakter  des  älteren 
Weimarer  Heftes  berücksichtigen  die  Hefte  Nordhausen  und  Paderborn 
mehr  Siedluugs-  und  Wirtschaftsgeschichte.  —  Gut  die  Hälfte  der  ge- 
samten deutschen  Kautabakproduktiou  entfällt  auf  Nordhauseu,  die  Brannt- 
weinsteuer erbrachte  dort  1913  8,5  Mili.  Mark.  P.  L. 
G30.  DIels,  P. :    Das  Deutsche  im  Munde  der  hannoverschen  Wenden. 

(92.  Jber.  d.  Schles.  Ges.  f.  vaterländ.  Kultur,   Bd.  I,  1914,   IV.  Abt., 

S.  27—36.) 

Auf  Grund  des  »Sprachatlasses  des  deutschen  Reiches<  von  Wrede 
stellt  der  Breslauer  Slawist  14  Besonderheiten  des  wendländischeu  Platt 
mit  genauer  Umgrenzung  ihres  Verbreitungsgebietes  zusammen.  Für  das 
eigentliche  Wendland  sind  die  Leitwörter  Und  (für  Hund),  gelegentlich 
Heier  (für  Eier),  Worst  und  döi-schen  (für  Wost  und  döschen  der  Um- 
gebung), wur  (für  wo)  und  achter  (für  hinter  und  hinton)  kennzeichnend; 
auch  der  Fehler  gefallt,  gekommt  (für  gefallen,  gekommen)  scheint  seinen 
Hauptsitz  im  eigentlichen  Wendland  zu  haben;  auf  einzelne  Punkte  be- 
schränkt ist  die  Verkleinerungssilbe  — ki  (Böhmki,  Bäumchen).  Die 
andern  Erscheinungen  umfassen  ein  viel  größeres  Gebiet  als  das  eigent- 
liche Wendland ,  stellenweise  wird  sogar  die  historische  Wendeugrenze 
bei  Bleckede  und  an  der  Ilmenau  erreicht.  Die  Sprechweise  »ich  habe 
gewesen,  gefahren«  ist  vielleicht  ursjirünglich  für  das  ganze  germanisierte 
Wendengebiet  östlich  der  Ilmenau  und  der  Ise  zwischen  Lüneburg  und 
Gifhorn  kennzeichnend.  J.  Koblisehke. 

03 1.  □  Dietrich,  B. :  Die  natürliche  Grenze  des  nordöstl.  Oberschlesiens. 
4  K.  in  1:100000  u.  1:200000.    Breslau  1921,  M.  u.  II.  Marcus. 

Durch  überzeugende  kartographische  Darstellung  des  Verkehrs,  der 
»Wegefeme«  und  der  »Eisenbahnferne«  wird  nachgewiesen  ,  daß  die 
bisherige  politische  Grenzlinie  der  Naturlinie  folgt,  die  zugleich  zwei 
Kulturkreise,  den  deutschen  und  den  slawisch-polnischen,  voneinander 
scheidet.  .Jenseits  der  Grenze  liegt  ein  Gebiet  mit  vollkommen  anderer  Art 
der  Siedlungen,  ein  Land  mit  anderer  kultureller  Physiognomie.  Haadc. 

032.  □ — :  Karte  des  Oberschlesischen  Industriedreiecks.  1:50  000. 
Breslau  1921,  M.  u.  H.  Marcus. 

Die  Karte  gibt  ein  gutes  Bild  der  einfach  unlösl)aren  Verwachsung 
des  Industriedreiecks.  Es  sind  gedruckt:  Haupt-,  Nebenbahnen,  Kunst- 
straßen und  Schrift  schwarz,  Wasserleitungen,  Flüsse  und  Hochspannungs- 
kabel (für  diese  ungewöhnlich  und  wenig  sinngemäß)  blau,  die  Bild- 
signaturen der  verschiedenen  Industrie-  und  Kraftwerke  violett,  die 
Siedlungen  rot,  der  Wald  grün;  eingedruckte  Ziffern  verweisen  auf  ein 
beigegebenes  Verzeichnis  der  industriellen  Werke.  //.  Ilaack. 

033.  — :  Oberschlesien.  (Festschr.  zu  Hettners  60.  Geburtstag,  S.  63 — 80, 
1  K.)    Breslau  1921,  F.  Hirt. 

Der  erste  Teil  der  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  der  landschaftlichen 
Physiognomie  Oberschlesiens  und  den  Faktoren,  die  zu  ihrer  Entstehung 
beigetragen  haben,  dem  geologischen  Bau  und  den  Oberflächenformen, 
sowie  der  in  Oberscblesien  eine  so  große  Rolle  spielenden  kulturellen 
Entwicklung.  Durch  diese  sind  heute  in  Oberschlesien  drei  verschiedene 
Landschaften  entstanden,  die  Waldlandschaft,  die  noch  am  meisten  von 
der  ursprünglichen  Physiognomie  bewahrt  hat,  die  Agrar-  und  Wiesen- 
landsehaft  und  das  Land  mit  industrieller  Physiognomie.       G.  Greim. 

034.  Egerer,  A.:  Wie  entstehen  die  Kartenwerke  des  Statistischen  Landes- 
amts?  (Bes.  Beil.  d.  Staats-Anz.  f.  Württ.  1921,  Nr.  11,  S.  225— 244.) 

Außer  der  historischen  Entwicklung  der  württembergischen  amtlichen 
Kartenwerke  wird  der  Werdegang  der  Karte  in  Aufnahme,  Zeichnung 
und  Reproduktion  behandelt.  //.  Ilaack. 

035.  Erzgebirge,  Vogtland,  Nordböhmen  mit  den  böhmischen  Bädern. 
(Meyers  Reisebücher.)  2.  Aufl.  267  S.,  10  K.,  8  Pläne,  2  Ruud- 
sichten.    Leipzig  u.  Wien  1921,  Bibliogr.  Institut.  M.  10. 

Dieser  vortreffliche  Reiseführer  wird  dazu  beitragen,  daß  das  mit 
Unrecht  etwas  vernachlilssigte  sächsische  Erzgebirge ,  das  noch  voll 
wichtiger  Probleme  steckt,  i'iftcr  ids  Exkursions-  und  Arbeitsgebiet  ge- 
wählt wird.  //.  J'raesent. 


636.  Forstwirtschaft  Die  Stand  und  Aufgaben  im  Rahmen  der 
deutschen  Volkswirtschaft.  Im  Auftr.  d.  Reichsforstwirtschaftsrates 
bearb.  von  R.  Ortegel.    4",  77  S.    Neudamm  1922,  J.  Neumann. 

Die  Arbeit  enthält  auch  für  wirtschaftsg.  Zwecke  manche  nützliche 
Angabe  und  Zusammenstellung.  A.  Rühl. 

637.  Franke,  R.  H. :  München,  die  Lebeusgesetze  einer  Stadt.  340  S., 
118  Abb.,  1  K.    München  1920,  H.  Bruckmann.  M.  16. 

Der  Verf.  will  nachweisen,  daß  hinter  der  ganzen  Kultur  nichts 
anderes  steckt,  als  die  Lebensgesetze  und  hintei-  diesen  die  kosmischen 
Gesetze;  er  will  auf  diese  Weise  eine  »Kulturbiologie«  begründen,  die 
gestattet,  »das  historische  Geschehen  zu  verstehen,  während  es  seither 
nur  festgestellt«  wurde.  So  sucht  er  im  ersten  Buch  zu  beweisen, 
daß  durch  die  geologische  Geschichte  im  Stadtgebiet  Münchens  ein  ganz 
spezifischer  Boden  geschaffen  wurde,  im  zweiten  Buch,  daß  der  ver- 
schiedene Boden  des  Stadtgebiets  je  eine  ganz  spezifische  Flora  und 
Fauna  (Schotter,  Lehm,  Moor  usw.)  besitzt,  daß  diese  einzelnen  Teile 
aber  auch  ganz  spezifische  Bewohner  aufweisen,  so  daß  sich  die  Schotter- 
münchner von  den  Lehmmünchnern  nicht  nur  durch  somatische,  sondern 
auch  sprachliche,  kulturelle  usw.  Eigenschaften  deutlich  voneinander  und 
von  den  zugezogenen  Nordost  fremden ,  deren  Sitz  Schwabing,  und  von 
den  Oberlandlern ,  deren  Sitz  die  südlichen  Vorstadtteile  sind ,  unter- 
scheiden lassen.  G.  Greim. 

638.  Frankenberg,  H.  v.:  Der  Kaiserweg.  Harzer  Heimatbücher,  hg.  v. 
F.  Dennert,  H.  1.  48  S.,  4  Abb.,  1  Kartensk.  Quedlinburg  1920, 
Verl.  Harzer  Heimatbücher.  M.  6. 

Der  Kaiserweg  (Heidenstieg)  zwischen  Harzburg  und  Ellrich  ist  ein 
uralter  Verkehrsweg,  kein  »Rennstieg«.  L. 
039.  Gallois,  L.:  Le  bassiu  houiller  de  la  Sarre.    (Ann.  de  G.  XXV^lIl, 
1919,  S.  208—279,  1  K.) 

Die  Arbeit  bespricht  die  Ausdehnung  und  natürliche  Beschaffenheit 
des  Saarkohlenbeckens,  die  geschichtliche  Entwicklung  desselben,  die  Be- 
schaffenheit der  vorhandenen  Kohlen,  die  Kohlenproduktion,  die  Zahl  der 
Minenarbeiter,  die  Industrien  des  Saargebiets,  die  Arbeiterverhältnisse. 

R.  Lanycnheck. 

640.  — • :  La  repartition  de  la  population  dans  le  bassin  de  la  Sarre 
et  les  regions  environuantes.  (Ann.  de  G.  XXVIII,  1919,  S.  280  bis 
292,  2  K.) 

Die  Bevölkerungsdichtekarten  des  Saarbeckens  und  seiner  Umgebung 
im  Maßstab  1  :  000000  ist  entworfen  nach  den  Volkszählungen  von  1910 
in  Deutschland  und  Luxemburg,  von  1911  in  Frankreich.  Die  Umgebung 
ist  sehr  weit  gefaßt,  denn  die  Karte  enthält  fast  ganz  Lothringen  bis  über 
Verdun  hinaus,  die  Rheinpfalz,  Rheinhessen,  einen  großen  Teil  der  Rhein- 
provinz ,  Luxemburg  und  die  angrenzenden  Teile  von  Belgien.  Sie  ist 
offenbar  recht  sorgfältig  gearbeitet  und  daher  für  den  G.  von  hohem 
Wert.  R.  Latujenheck. 

041.  Gelpke:  Le  Rhin  libre.  Le  Rhin  et  la  Convention  de  Mannheim. 
La  harre  rocheuse  de'Istein.  20  S.,  Textabb.  u.  K.  Basel  1920.    Fr.  2. 

642.  — :  Memorial  über  die  Gründe,  welche  für  Erhaltung  dos  konven- 
tionellen Rheinlaufs  Basel — Rotterdam  als  Großwasserstraße  sprechen. 
16  S.  Basel  o.  J.  (Deutscher  Text  des  ersten  Aufsatzes  der  vorher- 
gehenden Broschüre.)  Fr.  0.50. 

643.  — :  Free  access  to  the  sea  for  Switzerland.  The  Rhino  a  highway 
of  british  trade.  24  S.,  Textabb.  u.  2  K.  London.  (Übersetzung  aus 
»Die  Rheinquolleu«,  Sept.  1919.) 

644.  — :  The  new  Rhina.  16  S.,  1  Textk.  London.  (Über.selzung  aus 
»Die  Rheinquellen«,  Mai  1922.) 

645.  Frey,  J.  R. :  Die  erweiterte  Zentralkommission  für  den  Rhein. 
(SA.:  Ba-sler  Nachr.,  Nr.  396  u.  398  v.  16.  u.  17.  Sopt.  1920.)  20  S. 
Basel  1920. 

Durch  das  französische  Projekt  eines  linksrheinischen  Kanals  Basel — 
Mülhausen — Straßburg,  der  vom  Rhein  gespeist  werden  soll,  und  die  da- 
durch bewirkte  Unmöglichkeit,  den  freien  Rhein  als  Schiffahrtsstraße  auf 
dieser  Strecke  weiter  zu  erhalten,  ist  in  der  Schweiz  eine  starke  Bewe- 
gung entstanden,  die  gegen  das  Projekt  Stellung  nimmt,  das  wirtschaft- 
lich den    Handel   der  Schweiz   nach    N   wesentlich   behindert   und  in 
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volle  Abhängigkeit  vou  der  französischen  Kontrolle  im  Umschlagshafen 
zu  Straßburg  bringen  wird.  Durch  das  starke  Übergewicht,  da.s  Frank- 
reich in  der  neuen  Zentralkommissiou  für  den  Rhein  erhalten  hat,  sucht 
es  seinen  Plan  gegen  den  Widerstand  der  Schweiz  nnd  Hollands  durch- 
zudrücken. Die  Schriften,  welche  interessantes  Material  für  den  Wirt- 
scbaftsg.  enthalten,  nehmen  den  schweizerischen  Standpunkt  wahr. 

O.  Oreim. 

G4C.  Geologische  Karte  von  Preußen  und  benachbarten  Bundesstaaten 
1:25  000.  Lfg.  219,  4  Blätter:  Gr.-Dreusen,  Kreuz,  Eichberg  und 
Filehno,  bearb.  v.  Job.  Korn.    Berlin  1922.  M.  24. 

Die  Blätter  umfassen  einen  Teil  des  Netzetales  und  der  umgebcuden 
Hochflächen  an  der  Grenze  von  Posen  und  Westpreußen ,  und  sind  im 
wesentlichen  aus  jungdiluvialen  Bildungen  aufgebaut.  Die  nördliche 
Hochfläche  ist  ausgezeichnet  durch  einen  in  mehrfach  geschwungenen 
Bogen  etwa  von  W  nach  O  ziehenden  Endmoräuenzug ,  der  im  wesent- 
lichen aus  Geschiebesanden,  zum  Teil  aus  Kiesen,  aufgebaut  ist  und 
durch  einige  senkrecht  dazu  (N — S)  verlaufende  und  den  Endmoränenzug 
durchbrechende  Oser  (Wallberge.)  Die  Endmoränen  enthalten  Hcihen 
bis  zu  92 — 98  m.  An  die  Endmoränen  schließt  sich  ein  nach  S  ab- 
gedachter Sander,  der  sich  bis  zum  Netzetal  auf  etwa  60 — 55  m  Meeres- 
höhe senkt  und  in  sich  einzelne  Stufenlinien  zeigt.  Die  südliche  Hoch- 
fläche wird  von  einem  von  0  kommenden  Sander  gebildet,  der  vou  etwa 
CO  m  im  Osten  auf  50 — 45  m  im  Westen  bzw.  Südwesten  sinkt.  Das 
Netzetal  wird  vou  Talsandterrassen  und  Alluvionen  gebildet;  die  Tal- 
sandterrasseu  liegen  et«'a  zwischen  50  und  40  m  Meereshöhe;  sie  sind 
zum  Teil  aus  den  Scbuttkegeln  der  Oser  entstanden.  A'.  Gagel. 

647.  Gignoux,  M.,  u.  C.  Hofmann:  Le  bassiu  petroliffere  de  Pechelbronn 
(Alsace.)  (Service  de  la  carte  geologiqiie  d'Alsace  et  de  Lorraine.) 
46  S.,  3  Taf.,  Lit.    Straßburg  1920. 

Die  Arbeit  bietet  eine  ganz  gute  Übersicht  über  die  geologischen 
Verhältnisse  des  Petroleuragebiets.  G.  Oreim. 

.048.  Goebel,  F.:  Klimatabellen  des  Euhrgebiets.  (SA.:  Verb.  Natur- 
bist. Ver.  d.  preuß.  Rheiulande  u.  Westfalens  LXXV,  1918,  S.  145 
bis  168,  mit  1  K.  1:750  000  u.  15  Textfig.)    Bonn  1919. 

Klimatabellen  mit  Winddiagrammen  auf  Grund  12-  bis  20 jähriger 
Beobachtungen  von  den  Beobaehtungsstationen  Alt-Asteuberg,  Arnsberg, 
Brilon,  Krefeld  und  Müllenbach  (Kr.  Gummersbach.)  Erläuterungen  zu 
den  verschiedenen  meteorologischen  Elementen,  mit  interessanten  Ver- 
gleichen der  Höhenlage.  R.  Hennig. 

649.  Götze,  A.:  Die  Steiusburg  bei  Römhild.  (Prähist.  Z.  XIII,  1921, 
S.  19—83,  12  Al)b.,  4  Taf.) 

Die  Befestigungsanlage  ist  die  größte,  bestcrforschto  und  au  archäo- 
logischem wie  geschichtlichem  Befunde  wichtigste  in  Nord-  und  Mittel- 
deutschland. Wir  freuen  uns,  daß  sie  nunmehr  ihre  würdige  Behandlung 
erfahren  hat.  Die  wissenschaftliehen  Ergebnisse  sind  von  hoher  Be- 
deutung. Der  Basallkegel  des  Kleinen  Gleiehbergs  ist  schon  in  der  Stein- 
zeit und  älteren  Bronzezeit  besiedelt  gewesen;  die  Anlagen  stammen  aber 
aus  der  jüngeren  Ilallstattzeit  und  sind  ununterbrochen  die  ganze  Latfene- 
zeit  hindurch  in  Benutzung  gewesen.  Drei  auch  chronologisch  scheidbare 
Bauperiodeu  lassen  sich  herausschälen.  Die  Bauart  aller  Perioden  ist 
dieselbe :  Steinmauern ,  die  jetzt  zu  unförmlichen  Wällen  zusammen- 
gesunken sind.  An  dem  keltischen  Ursprung  der  Bauten  wie  der  zu 
ihnen  gehörenden  Funde  ist  ein  ernsthaft  zu  nehmender  Zweifel  nie  ge- 
äußert. Jetzt  ist  es  möglich,  auch  die  geschiclitlicluMi  Zusammenhänge 
zu  erschließen.  Die  Erbauer  werden  jenem  keltischen  Stamme  angehören, 
«Ic  r  in  der  jüngeren  Hallstattzeit,  etwas  vor  500  n.  Chr.  von  Frankreich 
naoli  O  gedrängt  ist;  die  Steiusburg  gehört  in  eine  Reihe  mit  den  groß- 
artigen Wehranlagen  des  Taunus  und  hat  hauptsächlich  zum  Schutz 
gegen  die  von  N  drängenden  Germanen  gedient.  Als  Stand  des  kel- 
tischen Stammes,  der  die  Steiusburg  zuletzt  benutzt  hat,  ist  eher  der  der 
Helvetier  als  der  der  Bojer  heranzuziehen.  Bis  in  die  Zeit  um  Christi 
Geburt  hat  die  Wehr  staudgehalten,  dann  ist  auch  sie  dem  germanischen 
Ansturm  erlegen.  Die  Germanen  haben  sie  nicht  als  Burg  weiter  benutzt, 
vielleicht  aber  als  heilige  Stätte.  7?.  Beltx. 


650.  Griese!,  R. :  Physikalisehe  und  chemische  Eigeuschafteu  des  Heinmels- 
dorfer  Sees  bei  Lübeck.  (Mitt.  G.  Ges.  u.  d.  Naturhistor.  Mus.  Lübeck 
1921,  S.  39-61,  5  Fig.  [Auszug  aus  Diss.  Rostock].) 

Von  der  Oberfläche  bis  zur  »Grenzschicht«  zwischen  32  und  313  m 
befand  sieh  l!ll4  Süßwa>ser  mit  dem  kaum  nennenswerteu  Salzgehalt 
von  0.4  v.T.;  darunter,  von  diesem  scharf  getrennt,  stark  salziges  Wu-sscr 
mit  fast  11,5  V.  T.  In  letzterem  konnten  auch  ganz  erhebliche  Mengeu 
vou  Schwefelwasserstoff  (etwa  250 — 300  mg  im  Lilerj  nachgewiesen  werden. 
Eingehendere  Untersuchungen  ergaben,  daß  d:ui  salzige  Tiefenwasser  und 
der  Schwefelwasserstoff  überall  in  deraelben  Tiefe  beginnen.  Die  Frage 
nach  der  Herkunft  des  Tiefenwassers  wurde  gelöst  durch  Untersuchimgeu 
1919.  Die  Lage  der  Grenzschicht  war  in  den  Jahren  1914  — 19  von 
32  m  auf  35  m  abg<?sunken.  Die  chemische  Natur  des  W;issers  halte 
sich  inzwischen  nicht  geändert.  Einwandfrei  konnte  ein  Absinken  der 
Grenzschicht  um  45  cm  iu  der  Zeit  von  Oktober  1919  bis  April  1920 
festgestellt  werden.  Als  Ursache  des  Absinkens  der  Grenzschicht  müssen 
die  Ausgleiehströme  verantwortlich  gemacht  werden,  die  im  Winter  Salz- 
wasser nach  oben  führen,  und  so  die  Grt^nzschicht  iu  die  Tiefe  verlagern. 
Unter  Annahme  einer  für  die  folgenden  Jahre  ebenfalls  gültigen  Uerab- 
drückung  der  Grenzschicht  um  60  cm  muß  der  See  bis  zum  Jahre  1934 
völlig  ausgesüßt  sein.  Anderseits  läßt  sieh  auch  berechnen,  daß  der 
See  vor  50  Jahren  (der  Einfluß  des  Grundwassei-s  ist  ebenfalls  zu  be- 
rücksichtigen) bis  an  die  Oberfläche  mit  Salzwasser  gefüllt  gewesen  sein 
muß.  Tatsächlich  hat  die  im  Jahre  1872  stattgefundeue  große  Sturm- 
flut gewaltige  Massen  von  Salzwasser  in  den  See  hineingebracht.  Bei 
der  Gelegenheit  sind  viele  Lebewesen  zugrunde  gegangen  und  haben  Ver- 
anlassung gegeben  zur  Bildung  der  ungewöhnlich  großen  Mengeu  vou 
Schwefelwasserstoff.  Besonders  interessant  ist  der  Vergleich  des  Wassers 
vom  Hemmelsdorfer  See  mit  anderen  GewiLssern.  Die  in  der  Nähe  be- 
findlichen Seen  zeigen  alle  einen  ganz  geringen  Chlorgehalt  und  keinen 
Schwefelwasserstoff.  Gewisse  Ähnlichkeiten  weisen  nur  wenige  Seen  auf, 
so  der  Ritom-See  und  der  Lac  de  la  Girotte.  Iu  diesen  Fällen  ist  der 
Schwefelwasserstoffgehalt  aber  entweder  zurückzuführen  auf  Reduktion 
vou  Erdalkalisulfaten  unter  Einwirkung  des  Faulschlamms  oder  auf 
unterirdische  Qellen.  Selbst  die  stärksten  Schwefelquellen  Europas  köunen 
sich  nicht  mit  dem  Hemmelsdorfer  See  im  Gehalt  an  Schwefelwasserstoff 
messen  (Sebastiansweiler  bei  Tübingen  115  mg  im  Liter,  stärkste  Schwefel- 
quelle Europas.)  C.  Pape. 

651.  Grosman,  E. :  Telegraphische  Längenbestimmungen  durch  die  bayer. 
Kommission  der  Internationalen  Erdmessung  im  Jahre  1912.  (SA.: 
SB.  Bayer.  Ak.  Wiss.,  math.-phys.  Kl.,  1921,  S.  205—208.)  München 
1921,  G.  Frfinz  Komm. 

Auszug  aus  Schnauders  Bearbeitung  der  1894,  1903  —  05  uud 
1912  in  Kirchhaiu  und  Asten  ausgeführten  Azimut-,  Polhöhen-  und 
Längenbestimmungen;  letztere  ergaben  TP  Kirehhain  westl.  München 
(Sternwarte)  -|- 4' 32,o9o"  +  0,006",  TP  Asten,  östl.  München  (Sternwarte) 
—  4' 28,U5"  +  0,006".  Hierzu  bemerkt  S.  Finsterwalder,  daß  die  hier- 
aus sich  ergebenden  Lotabweichungen  mit  einer  früher  ermittelten  nicht 
im  Einklang  stehen.  //.  Thorade. 

652.  Gößler,  P.:  Ur-  imd  Frühgeschichte  von  Stuttgart-Kannstatt.  Eine 
archäologische  Heimatkunde.  88  S. ,  16  Textabb.,  3  Taf.,  1  Karte, 
Lit.    Stuttgart  1920,  Streeker  &  Schröder. 

Nach  kurzer  Einleitung  führt  uns  G.  von  einer  Periode  der  Vorzeit 
nach  der  anderen  durch  das,  was  uns  der  Boden  von  Kannstatt-Stuttgart 
an  Funden  erschlossen  hat  und  was  sich  durch  Beobachtungen  im  Ge- 
lände ermitteln  ließ.  Aus  der  Altsteinzeit  liegen  sichere  Spuren  für  die 
Anwesenheit  des  Menschen  noch  nicht  vor.  In  der  Jungsteinzeit  zogen 
die  Lößterrassen  uud  Lößstellen  den  Menschen  an.  Aus  der  Bronzezeit  sind 
besonders  die  frühen  Perioden  reich  vertreteu.  Aus  der  ersten  Eisenzeit 
liegen  reiche  Grabhügelfunde  vor,  an  deren  Stelle  zur  Latönezeit  Flachgräber- 
funde treten.  Besonders  reich  gestalten  sich  die  Aufschlüsse  über  die  Römer- 
zeit; ist  doch  in  Kannstatt  soeben  ein  Kastell  entdeckt,  demgegenüber  alle 
anderen  römischen  Funde  dort  zurücktreten.  Aus  den  Gräberfuudeu  der 
alemannisch-fränkischen  Zeit  läßt  sich  für  die  beiden  Hauptorte  der  Ge- 
markung Kontinuität  vom  frühen  ÄI ittelalter  an  erweisen.     //.  Mötefindl. 
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653.  Häberle,  D. :  Die  westpfälzischo  Moorniedeniug  (das  Pfälzer  Gcbnieh.) 
(Festschrift  zu  Hettners  GO.  Geburtstag,  S.  19—32,  1  Taf.)  Breslau  1921. 

Die  Arbeit  geht  von  einer  landschaftlichen  Beschreibung  der  Gegend 
aus,  behandelt  dann  die  geologischen  Verhältnisse,  wobei  der  Südrand 
als  Denudationsstufe  erklärt  wird,  die  Be-  und  Entwässerung  und  frühere 
und  heutige  Ausdehnung  der  Moore,  die  klimatischen  Verhältnisse,  die 
Vegetation,  wobei  von  neuem  auf  die  Torfbildung  eingegangen  wird,  die 
Tierwelt,  die  Siedelungen  am  Rand,  die  wirtschaftliche  Ausnutzung,  die 
Bevölkerung  und  die  Verkehrswege.  O.  Oreim. 

654.  — :  Über  die  Herausbildung  und  Rückverlegung  von  Steilwändeu 
in  den  Sandsteingebieten  der  deutsehen  Mittelgebirge.  (SA. :  Jber. 
u.  Mitt.  d.  Oberrhein.  Geol.  Ver.,  N.  F.  VIII,  S.  64—72,  3  Abb.;  Mitt. 
u.  Arb.  a.  d.  Geol.  Inst.  d.  Univ.  Heidelberg,  N.  F.  XXXV.)  Karls- 
ruhe 1919,  J.  Lang. 

Historiseher  Überblick  von  der  Entwicklung  der  Ansichten  über  die 
Entstehung  der  Formen  der  deutschen  Sandsteingebiete.  Er  selbst  bekennt 
sich  zu  der  Theorie  der  Entstehung  durch  Wirkung  des  Sickerwassers, 
hält  aber  auch  eine  gewisse  Mitwirkung  des  Windes  nicht  für  ausge- 
schlossen. L.  Henkel. 

655.  Hahne,  H. :  Die  Moorleiche  von  Obenaltendorf,  Kr.  Neuhaus  a.  O. 
Vorzeitfunde  aus  Niedersachsen ,  hg.  vom  Provinzialmuseum  in  Han- 
nover, Lfg.  4/5. 

656.  — :  Die  Moorleiche  von  1861  aus  dem  Hilgenmoor  bei  Marx- 
Stapelstein,  Kr.  Wittmund.  19  S.,  14  Taf.  Hannover  o.  J.,  Friedr. 
Gersbach. 

Durch  gute  Beobachtung  der  Fundumstände  läßt  sich  der  erste 
Fund  auch  für  die  moorgeologische  Forschung  verwenden.  Durch  ihn 
dürfte  das  Ende  der  Grenzhorizontzeit  auf  das  3.  Jahrhundert  n.  Chr. 
sich  festlegen  lassen.  Der  zweite  Fund  (in  demselben  Moore  wurde  be- 
reits 1817  eine  Moorleiche  entdeckt)  ergab  keinen  Anhalt  für  seine  zeit- 
liche Datierung.  H.  Mötefmdt. 

657.  Halbok,  A.:  Siedlungsforschung.  Ein  Beleg  zur  geistigen  und 
materiellen  Wiederaufrichtung  des  deutschen  Volkes.  41  S.  Berlin 
1921,  H.  R.  Engelmanu. 

Nach  Erörterung  der  Zusammenhänge  der  Siedlungskunde  mit  der 
Bodenkunde  und  Bodenbedeckung  (PflanzenG.  u.  Paläontologie),  Klima 
und  Wirtschaft,  Geschichts-,  Volks-  und  Sprachforschung  regt  der  Verf. 
die  Schaffung  eines  breitgegliederten  Unterbaus  für  ein  Zentralinstitut 
für  Siedlungs-  und  Landeskunde  (Sitz  Leipzig)  an.  P.  L. 

658.  Hallinger,  J.:  Die  Großwasserkräfte  an  der  Main — Donau -Wasser- 
straße in  Bayern  800  000  PS.  4";  04  S.,  26  Textb.,  24  Blatt  Zeich- 
nungen, 30  Taf.,  2  K.  1:1  Mill.  Dießen  vor  München  1920,  J.  C. 
Huber.  M.  32. 

Anstatt  durch  Fernleitung  in  Oberbayern  gewonnene  Elektrizität 
nach  Mitteldeutschland  zu  liefern ,  was  als  nicht  rentabel  bezeichnet 
wird,  sollen  die  Wasserkräfte  des  Südens  selbst  nach  N  ins  Maingebiet 
und  gegen  Frankfurt  vorgeschoben  werden ,  wo  starker  Bedarf  danach 
ist.  Der  Plan  soll  dadurch  verwirklicht  werden,  daß  ein  Teil  des  Lechs 
abgezweigt  und  in  eine  auszuhallende  Großwasserstraße  Mainz — Aschaffen- 
burg— Bamberg — Nürnberg — Kelheim — ^Passau  in  der  Richtung  nach  N 
eingeführt  wird.  In  dieser  Straße  sollen  Schiffahrt  und  Kraftausnutzung 
ohne  Störung  nebeneinander  hergehen  und  damit  eine  gesamte  Kraft- 
menge von  800  000  PS  nutzbar  gemacht  werden,  wodurch  eine  Kohlen- 
ersparnis, die  im  Jahre  auf  5  Milliarden  Mark  veranschlagt  wird,  erzielt 
würde.  Die  Kosten  sind  auf  12  ]\Iilliarden  veranschlagt.  Als  Neben- 
aufgabe wird  der  Ausbau  der  Donau  von  Kelheim  aufwärts  für  den 
Anschluß  nach  der  Schweiz  und  Südfrankreich  behandelt.    O.  Oreim. 

659.  Hamburg.  Die  Siedlungsraöglichkeiten  im  hamburgischen  Marsch- 
gelüet.  (Statist.  Mitt.  über  d.  Hamburg.  Staat  IX.)  32  S.,  Karte  d. 
landw.  Anbaues  1:30000,  30  Diagr.  Hamburg  1920,  O.  Meißner.  M.  5. 

Zunahme  der  Gemüse-  oder  Gartenfläche  1908 — 19  rund  30  v.  H., 
Zunahme  der  Bevölkerung  1871  — 1919  in  den  Vierlanden  34,   in  den 
Maisclilanden  Abnahme  9,5  v.  H.    Original  der  Karte  1  :  4000.    P.  L. 
Petermanns  Geogr.  Mitteilungen.    1922,  Juli /Augustheft. 


660.  Hamburg  in  seiner  politischen,  wirtschaftlichen  und  kulturellen  Be- 
deutung. 184  S.,  32  Abb.,  2  K.  1:100000  u.  1:25000.  Hamburg 
1921,  L.  Friederichsen  &  Co.  M.  13.60. 

Dankenswertes  Sammelwerk  mit  folgenden  Abschnitten:  Schu- 
macher, Entwicklung  des  Stadtbildes;  Wendemu th.  Der  Hafen; 
Paasch,  Das  Wirtschaftsleben  in  der  Vergangenheit;  O'Swald,  Der 
Handel;  Stenzel,  Die  Industrie;  Cuno,  Die  Schiffahrt.        A.  Rühl. 

661.  Hellmann,  G.,  v.  Eisner,  G.,  Henze,  IL,  u.  II.  Knoch:  Kliraaatlas  von 
Deutschland,  hg.  v.  c^.  (Veröff.  d.  Prenß.  Met.  Inst.,  Nr.  312.)  87  K., 
Erläuter.  u.  16  Klimatabellen.    Berlin  1921,  D.  Reimer. 

Dargestellt  sind  unter  Zugrundelegung  des  Beobachtungszeitraums 
1881 — 1910  die  Monats-  und  Jahreswerte  der  Lufttemperatur  (einschl. 
der  Jahresschwankung) ,  sowie  des  Luft-  und  Dampfdrucks  im  Meeres- 
spiegel, ferner  der  mittleren  Windrichtungen,  der  relativen  Feuchtigkeit 
und  des  Bewölkungsgrades,  endlich  für  den  Zeitraum  1893 — 1912  die 
monatlichen  und  jährlichen  Niedersehlagshöhen ,  die  Zahl  der  Tage  mit 
^0,1  mm  Niederschlag,  die  Zahl  der  Schneetage  mit  ^0,i  mm  Schmelz- 
wasser; vier  Kärtchen  schließlich  zeigen  die  bezüglich  der  Niederschlags- 
höhe und  der  Zahl  der  Niederschlagstage  reichsten  und  ärmsten  Monate, 
Die  Tabellen  bringen  für  zahlreiche  Orte  die  den  Karten  zugrunde 
liegenden  Mittelwerte  (außer  für  den  Luftdruck);  die  Temperaturen  sind 
hier  nicht  auf  den  Meex'esspiegel  umgerechnet.  Ferner  finden  sich 
viele  Angaben  über  Temperaturextreme ,  Tagfünftmittel ,  die  Zahl  der 
Eis-,  Frost-  und  Sommertage,  die  prozentisclie  Windrichtungsverteilung, 
die  Windgeschwindigkeiten  (m/sec),  die  Minima  der  Luftfeuchtigkeit,  die 
Zahl  der  heiteren  und  trüben  Tage,  die  tägliche  Sonnenscheindauer  und 
die  jährliche  Niedersohlagsperiode.  O.  Castens. 

662.  Hellmann,  G.:  Neue  Untersuchungen  über  die  Regenverhältnisse 
von  Deutschland.  II.  Die  Schneeverhältnisse.  (SB.  Preuß.  Ak.  Wiss. 
XI,  1921.) 

Auf  Grund  35jähriger  Beobachtungen  werden  Deutschlands  Schnee- 
verhältnisse untersucht.  Die  mittlere  Zahl  der  Tage  mit  Schneefall 
schwankt  zwischen  19  (Oberrheintal  und  191  (Zugspitze).  Die  Linien 
gleicher  Anzahl  von  Schneetagen  verlaufen  ähnlich  wie  die  Januar- 
Isothermen.  Jedoch  ist  nur  für  kleinere  Gebiete,  besonders  im  ost- 
deutschen Binnenland,  der  Januar  der  schneereichste  Monat.  In  sehr 
vielen  Gegenden  fällt  Schnee  im  Februar  ebenso  häufig  oder  noch 
häufiger  als  im  Januar.  Im  nordwestdeutschen  Küstengebiet  und  auf 
den  höchsten  Erhebungen  der  Gebirge  liegt  das  Maximum  der  Schnee- 
wahrscheinlichkeit sogar  im  März.  Ein  Vergleich  zwischen  den  Tagen 
mit  Schneedecke  und  denen  mit  Schneefall  zeigt,  daß  östlich  der  Januar- 
Isothermen  von  0°  erstere  zahlreicher  als  letztere  sind;  westlich  davon 
verhält  es  sich  lungekehrt.  Die  Verhältniszahl  zwischen  beiden  wird 
mit  tieferer  Lufttemperatur  größer,  wie  auch  aus  finnischen,  zum  Ver- 
gleich herangezogenen  Beobachtungen  hervorgeht.  Seilkopf. 

663.  Hennig,  E. :  Strukturelle  und  skulptureile  Züge  im  Antlitz  Württem- 
bergs. (Erdgesch.  u.  landesk.  Abh.  aus  Schwaben  u.  Fraukeu,  hg.  v. 
geol.  u.  g.  Inst.  d.  Univ.  Tübingen,  H.  2.)  64  S.,  15  Tcxtabb.  Oeh- 
ringen  1920,  Hohenlohe.  M.  5.70. 

Die  Arbeit  sucht  dem  Problem  der  Moi'phologic  der  Schwäbischen 
Alb  vom  geologischen  Standpunkt  aus  nälier  zu  kommen.  Zuerst  wird 
die  Tektonik  besprochen,  dabei  festgestellt,  daß  junge  Hebungen  vor- 
gekommen sein  müssen ,  ilire  Entstellung  durcii  Scliollenbeweguug  aber 
verneint  und  sie  auf  eine  Aufwölbung  zurückgeführt.  Der  Albrand  ist 
reine  Erosionserscheinung,  nicht,  wie  anderseits  behauptet,  Bruchrand. 
Es  gibt  sich  dabei  Gelegenheit  zu  allgemeinen  Erörterungen  über  den 
Vulkanismus  der  Alb,  über  »Grundrichtungen«  und  Alter  der  Ver- 
werfungen, Begriff  und  lOntstehuug  der  Gräben  usw.  Der  Abschnitt  über 
Morj)hogenie  bespricht  die  Entstehung  der  Albhochfläche,  des  inkon- 
gruent zum  Schichtstreichen  verlaufenden  Albrandes  und  der  Täler 
immer  auf  Grund  der  stratigraphischen  Beobachtungen.  Eine  Ver- 
ebnimg  der  Alb  wird  abgelehnt  und  ihre  Oberfläche,  wie  die  des  ganzen 
Stufenlandes  aus  einfacher  Erosion  des  aufsteigenden  Landes  abgeleitet. 

O.  Oreim. 
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664.  Hennig,  R. :  Rheinschiffahrt  und  Veisailler  Friede.  88  S.  Berlin 
1921,  Deutsche  Verl.-Ges.  f.  Pol.  u.  Gesch.  M.  12. 

Unter  Verwertung  des  neuesten  Materials  wird  der  vcrhaugnisvolle 
Einfluß  des  Friedensvertrages  auf  die  westdeutsche  Binnenschiffahrt  und 
diejenigen  Kanalprojekte  besprochen,  die  eine  Verbindung  des  Rheins 
mit  anderen  Wasserstraßen  zum  Ziele  hatten.  ,1.  Riilil. 

665.  Hildesheim.  Die  Sammlungen  des  Römer- Museums  in  c>o.  60, 
27  u.  17  S.,  Taf.  u.  Tcxtabb.    Hildesheim  1914,  A.  Lax. 

Aus  Anlaß  des  für  1914  geplanten,  jedoch  erst  1921  zustande- 
gekommenon  Anthropologentages  hat  die  Stadt  Hildesheim  diesen  Führer 
durch  das  Römer-Museum  herausgegeben.  Die  naturwissenschaftliche 
Abteilung  wird  im  wesentlichen  von  ihrem  Leiter  Hauthal  selbst,  dem 
hier  und  da  ein  Spezialforscher  zur  Seite  trat,  beschrieben.  Für  die 
1921  in  Hildesheim  versammelten  Anthropologen  dürfte  jedoch  ein  ein- 
gehenderer Katalog  der  völkerkundlichen  und  vorgeschichtlichen  Ab- 
teilung eine  wertvollere  Gabe  gewesen  sein.  Möchte  deshalb  die  Stadt 
Hildesheim  von  dem  Anthropologenkongreß  her  die  Anregung  zurück- 
behalten, gerade  diese  beiden  Abteilungen  ihrer  reichen  Sammlungen 
weiter  auszubauen,  und  vor  allen  Dingen  auch  der  Wissenschaft  durch 
Souderpublikationen  weiter  zu  ersehließen ,   als  es  bisher  der  F.all  war. 

H.  Mötfflndt. 

666.  Hörmann,  K. :  Grabungsberichte  der  Anthropologischen  Sektion. 
(Abb.  Naturhist.  Ges.  Nürnberg  XXI,  1922,  S.  75  —  120,  Abb.,  Taf.) 

Bericht  über  eine  Ausgrabung  von  zehn  Grabhügeln  im  Köschinger 
Forst  bei  Kasing,  BA.  Ingolstadt.  Die  Hügelgräber  gehören  der  Jung- 
hallstatt- bezw.  Frühlatenezeit  an.  In  den  Hügeln  wurde  außerdem 
eine  ganze  Reihe  von  bronzezeitlichen  Funden,  besondei's  Scherben  beob- 
achtet. H.  Mötefindt. 

667.  Holdegel,  G.,  u.  W.  Jentzsch:  I.  Österreich-Ungarn,  Balkan,  Orient. 
Deutsches  Schaffen  und  Ringen  im  Ausland.  Ein  Quellenlesebuch  für 
Jugend  und  Volk,  für  Schule  und  H,ius.  Unter  Mitwirkung  des 
Vereins  für  das  Deutschtum  im  Ausland  hg.  von  c>o.  VIII  u.  152  S., 
Abb.  u.  K.    Leipzig  1916,  J.  Klinkhardt.  M.  3. 

Das  Buch  gibt  einen  Überblick  über  die  Entstehung  und  Ent- 
wicklung der  deutschen  Siedlungen'  in  der  Donaumonarchie,  auf  dem 
Balkan,  in  Vorderasien  und  Ägypten.  Es  zeigt  uns,  wie  Deutsche  unter 
fremden  Volksstämmen  ihre  Sprache  und  Eigenart  treu  bewahrt,  durch 
Hebung  der  Landwirtschaft,  der  Gewerbe  und  des  Handels,  durch  den  Bau 
von  Eisenbahnen,  durch  Eröffnung  von  Bergwerken,  Errichtung  von 
Glashütten,  durch  Verbreitung  geistiger  Bildung,  durch  Werke  der  Nächsten- 
liebe und  dergleichen  mehr  die  Kultur  gefördert  haben.  Reizvolle  Bilder 
von  Städten,  wie  Hermannstadt,  Kronstadt,  Konstantinopel.  Unter  den 
Verfassern  finden  wir  hervorragende  Kenner  des  Deutschtums  im  Aus- 
lande, wie  Adam  Müller-Guttenbrunn,  Rohmeder,  Geiser,  Kaindl,  Rohr- 
bach und  andere;  die  Einleitung  stammt  von  Wilh.  Rein.  Das  Buch  ist 
ein  willkommenes  Hilfsmittel  zur  Belebung  des  erdkundlichen  und  ge- 
schichtlichen Unterrichts.  W.  Werk. 

668.  Huber,  A.:  Temperaturunterschiede  zwischen  Partenkirchen  und 
dem  Föhnort  Mittenwald.  (Deutsch.  Met.  Jb.  f.  1920,  Bayern;  Ver- 
öffent.  d.  Bayer.  Landeswetterwarte  XLII,  A.  1  — 12,  9  Fig.)  München 
1921,  A.  Buchholz  Komm. 

Letzterer  weist  bei  einer  Entfernung  von  nur  13  km  in  allen  Monaten, 
außer  August  und  September,  höhere  Temperaturen  gleichen  Niveaus 
auf  als  Partenkirchen ,  zumal  im  Winter.  Ursache  ist  die  geländlich 
bedingte  Föhnhäufigkeit  in  M.,  im  Sommer  außerdem  Unterschiede 
beiderorts  in  den  Invcrsions-,  Strahlungs-  und  Bewölkungsverhältnissen. 

G.  Casteiis. 

669.  Humpert,  Dr.  Th.:  Das  Wiesenthal.  Eine  heimatliche  Wirtschafts- 
kunde.   153  S.,  32  Abb.    Bühl  (Baden)  1920,  Konkordia.     M.  7.20. 

Der  Schwerpunkt  liegt  in  dem  Abschnitt  über  die  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Verhältnisse.  Etwas  weitergehende  Berücksichtigung  finden 
auch  das  Volk  und  seine  Kultur  und  die  Verkehrsmittel  in  zum  Teil 
ganz  guten  Übersichten,  besonders  über  die  historische  Entwicklung.  Der 
relativ  kürzeste  Abschnitt  beschreibt  das  Tal  und  seine  Natur,  er  gibt 
eine  nicht  sehr  in  die  Tiefe  dringende  Übersicht  der  physischen  G.    O.  Orehn. 


670.  Hundt,  R.:  Von  der  p:ntslehung  des  mittleren  Elstertales.  18  S. 
Gera  1921,  Thuringia-Verlag. 

Es  wird  an  einer  Anzahl  geologischer  .Aufschlüsse  nachzuweisen 
versucht,  daß  die  Entstehung  des  Elsterlaufs  durch  die  Bildung  von  Erd- 
fällen im  Zechstein  beeinflußt  ist.  Von  allgemeinem  Interesse  als  Zeugen 
starker  örtlicher  Aufschüttung  in  jüngerer  Zeit  sind  die  Funde  von  ge- 
rollten Ziegelsteinen,  Baumstämmen,  Waffen  im  Elsterkies  in  3 — 4  m  Tiefe. 

L.  Ihtiktl. 

671.  Jentzsch,  A.:  Die  AnfscbUisse  der  Eisenbahn  Czcrsk  —  Marienwerder — 
Riesenburg.  Ein  (Querschnitt  des  preußischen  Weichseldeltiis.  (Jb.  d. 
Kgl.  Preuß.  Geol.  Landesanstiüt  Berlin  XXXVIII,  1917,  I.  Teil,  H.  3, 
S.  513—538.)    Berlin  1919. 

Auf  Kreide  und  Oligozän  liegt  das  Diluvium  in  rund  140  ni  Mächtig- 
keit; in  ihm  lassen  sich  mindestens  drei  Geschiebemergel  ausscheiden, 
die  sich  durch  die  Geschiebefiihrung  untei-scheiden.  Das  Weichscltal  ist 
ins  Diluvium  eingeschnitten  und  dann  um  rund  15  ni  durch  Alluvium 
aufgehöht.  a.  Grcim. 

672.  Kaune,  E.:  Slawische  und  gi  rmanische  Einflüsse  auf  die  Entwicklung 
des  vogtländischen  Bauernhauses.  (Mitt.  Alterturas-V.  Plauen  XXVI, 
1916,  S.  1  —  88,  55  Abb.)    Diss.  Techn.  Hochschule  Hannover. 

Auf  Grund  eingeiiender  geschichtlicher  und  architcktonisclicr  Unter- 
suchungen findet  der  Verf.  drei  Grundformen  im  vogtländischen  Bauern- 
haus vereinigt:  1.  Das  slawische  Haus  mit  der  Giebel vorhallc.  Dieses 
ist  von  den  einwandernden  Slawen  nach  der  vorgefundenen  nordisch- 
germanischen  Hausform  gestaltet  worden,  aber  ohne  die  hohe  technische 
Vollendung  der  Germanen.  2.  Die  später  zum  P^lur  gewordene  Ilaus- 
anlage.  3.  Die  fränkische  Ilausanlage  seit  der  im  12.  Jahrhundert 
beginnenden  Besiedlung  mit  deutschen  Bauern.  Die  Vereinigung  von 
1  und  2  führte  unter  dem  Einfluß  von  3  zum  Grundplau  des  zwei- 
räumigen  vogtländischen  Hauses.  J.  Zemmrich. 

673.  Kiel.  The  cvj  Canal  and  Heligoland.  (Handbooks  prepared  undcr 
the  direction  of  thc  historical  section  of  the  foreign  office,  Nr.  41.)  36  S. 
London  1920,  Station  Off. 

Die  Eiseubahnbrückc  5,5  km  von  Brunsbüttel  ist  nördlich  verlegt 
über  Hochwasserstand.  Helgoland  ist  aus  dem  Kreise  Süderdithmarschen 
ausgeschieden.  P.  L. 

674.  Knörzer,  A.:  Über  die  ozeanische  Beeinflussung  der  Temperatur- 
verhältnisse im  südlichen  Jlitteleuropa  während  des  Dezenniums 
1911  —  1920.  (Deutsch.  Met.  Jb.  1920;  Bayer.  Veröff.  d.  Bayer.  Landes- 
wetterwarte XLII,  C  1 — 4.)    München  1921,  A.  Buchholz  Komm. 

An  der  Behauptung  älterer  Leute,  daß  »früher«  der  deutsche 
Winter  viel  strenger  war  als  gegenwärtig  (vgl.  Hennig:  »Die  Unzuver- 
lässigkeit  des  Gedächtnisses  für  Witterungsereignisse«  im  »Wetter<^  1920, 
H.  7/8),  ist  doch  etwas  Wahres,  wenigstens  hinsichtlich  der  süddeutschen 
Winter  1881  — 1900  einerseits  und  1911  —  20  anderseits.  Letztere  waren 
auffallend  milde  und  gingen  mit  kühlen ,  jedoch  keineswegs  immer 
regenreichen  Sommern  Hand  in  Hand.  Die  Ursache  sieht  der  Verf. 
in  dem  vorwiegend  ozeanischen  Charakter  der  Witterung  des  letzten 
Jahrzehnts,  der  zumal  im  Winter  weit  in  den  Kontinent  hineinreichte, 
während  die  Sommer  östlich  der  Elbe  mehr  unter  kontinentalem  Einfluß 
standen.  Der  Wert  dieser  Feststellung  für  Dürrevorhersagen  sei  hervor- 
gehoben unter  Bezugnahme  auf  die  früheren  Arbeiten  Pettersous  und 
Meinardus'.  G.  Castens. 

675.  Kolesch,  K.:  Beitrag  zur  Stratigraphie  des  Mittleren  Buntsandsteins 
im  Gebiet  des  Blattes  Kahla  (S.-A.).  (Jb.  Preuß.  Geol.  Landesanslalt 
Berlin  XL,  1919,  S.  307  —  382,  II.  Teil,  H.  2,  15  Textfig.) 

Der  Verf.  unterscheidet  vier  Stufen  im  mittleren  Buutsaudstein,  die 
er  als  sm,  ,  sm., ,  sm., ,  sm^  bezeichnet.  Die  Stufe  snij  ist  mit  den 
unteren  Gervillienschichten  zusammen  60  m  mächtig;  sm .-,  wird  mit 
dem  oberen  Gervillicnhorizont  36  m,  sm.,  gegen  105 — 110  m  mächtig, 
sm^  8  —  16  m.  R.  Hundt. 

676.  Korgel,  L. :  Beobachtungen  an  Schuttkegelu  aus  den  Ammergauer 
Bergen.    (SA.:  Mitt.  d.  G.  Ges.  München  XIV,   1920.)    22  S.,   1  Taf. 

Beobachtungen  über  Sehuttkegel  gestatteten  den  engen  Zusammenhang 
über  Entwicklungsgeschichte  mit  der  Vegetationsbedeckung  zu  verfolgen. 
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Außerdem  zeigten  .«ich  Ztisaninionhängc  der  Bildung  der  Schuttkegel  mit 
der  .illgemeineu  Talgeschichte,  also  auch  mit  dem  morphologischen  Ent- 
wicklungsgang der  Großformen.  G.  Greim. 
ü77.  Kranz,  W.:  Beitrag  zum  Nördlinger  Riesproblem.    (Zcntralblatt  f. 

Mineralogie  1920,  Nr.  19/20,  S.  330—337;  Nr.  21/22,  S.  384—391; 

Nr.  23/24,  S.  438—445.) 

Gibt  zuerst  einen  Nachtrag  zum  Literaturverzeichnis  über  das  Ries, 
um  dann  von  neuem  die  Sprcuglheorie  des  Verf.  zu  begründen,  mit  be- 
obachteten Tatsachen  zu  belegen  und  gegen  Einwürfe  zu  verteidigen. 
Zugunsten  der  Sprengtheorie  werden  vor  allem  zwei  Arbeiten  Krumbecks 
und  E.  Fraas'  (posthum)  mit  Bemerkungen  von  Sauer  herangezogen. 
Kranz  deutet  beide  Beobachtungen  für  seine  Sprengtheoric  des  Ries,  das 
Wasser  soll  vados  gewesen  und  zu  dem  Magma  zugetreten  sein  als  Süß- 
wasser, dessen  Vorhandensein  in  größeren  Massen  die  Südwasserkalke  be- 
weisen. Auch  die  Lauchheimer  ßreccie  wäre  als  Sprengschutt  aus  dem  Erup- 
tionskessel zu  deuten,  der  durch  die  Luft  dorthin  geflogen  ist.    G.  Greim. 

678.  — :  Zur  Geologie  und  Morphologie  der  Umgebung  von  Bad 
Wildungen.  (SA.:  Z.  d.  Deutschen  Geol.  Ges.  LXVII,  1922,  Abh.  3—4, 
S.  112—144,  K.  in  1:10000,  8  Textfig.) 

Die  alten  Hochtäler  und  -becken  bei  Bad  Wildungen  bis  zur  unteren 
BiLsteinklippe  werden  nach  Art  und  Größe  der  auf  ihnen  lagernden 
Gerölle  einzeln  beschrieben,  als  300  m  -  Terrasse  des  Hochbeckens  von 
Bad  Wildungen  zusammengefaßt,  und  in  Beziehung  gesetzt  zu  der  von 
W.  Kranz  seit  Jahren  vertretenen  Ansicht  betreffs  eustatischen  Sinkens 
des  tertiären  Meeresspiegels.  A.  Jent\sch. 

679.  Kreiner,  K.:  Wirtschaftsleben  im  Bayerisch-Böhmischen  Waldgebiet. 
(Wirtschafts-  u.  Verwaltungsstud.  mit  bes.  Berücksichtigung  Bayerns 
LVI,  hg.  v.  G.  Schanz.)  VIII  u.  144  S.,  1  Kartensk.  Leipzig  u.  Er- 
langen 1919,  Deichert.  M.  10.50. 

Das  bebandelte  Gebiet  geht  im  Osten  bis  zur  Landesgrenze,  im 
Süden  bis  zur  Donau,  im  Westen  bis  zur  Naab.  Das  erste  Kapitel  gibt 
eine  sehr  kurz  gehaltene  Beschreibung  seiner  physischen  Verhältnisse 
und  etwas  eingehender  den  Gang  der  Besiedlung  in  der  üblichen  Weise. 
Das  zweite  Kapitel  befaßt  sich  mit  der  Entwicklung  der  Verkehrsstraßen 
und  Eisenbahnen,  die  auf  der  beigegebeuen  Karte  dargestellt  sind,  das 
dritte  mit  der  Bevölkerung  in  ihrem  heutigen  Entwicklungszustand, 
wobei  interessante  Ergebnisse  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  und 
ihre  Ursachen  gewonnen  werden.  Das  umfangreichste  vierte  Kapitel 
behandelt  die  Land-  und  Forstwirtschaft,  die  auch  jetzt  noch  dem  Hauptteil 
der  Bevölkerung  Beschäftigung  gibt.  G.  Greim. 

<)S0.  Kumpel,  C. :  Die  Steinsburg  bei  Römhild  als  ältester  keltischer  Kultur- 
platz und  größte  germanische  Völkerburg.  32  S.,  Abb.,  K.  Leipzig  1922, 
Seemann  &  Co.  M.  20. 

Ansichten  eines  krassen  Dilettanten,  der  überall  seine  eigenen  Wege 
geht,  dabei  jedoch  von  wissenschaftlicher  P'orschung  keine  Ahnung  besitzt. 
Da  nimmt  es  nicht  weiter  wunder,  wenn  die  Steinsburg  hier  als  »germanische 
Völkerburg«  erscheint;  ebenso  auch,  wenn  der  Verf.  den  kleinen  Gleichberg 
zu  einem  keltischen  Heiligtum  stempelt,  während  die  Forschung  auf  ihm 
ein  germanisches  Heiligtum  vermutet,  usw.  H.  Mötefindt. 

681.  Kuske,  B. :  Die  wirtschaftliche  Eigenart  der  Stadt  Köln.  (Kölner 
wirtsch.-  u.  sozialwissensch.  Studien,  H.  2.)  50  S.,  Lit.  Köln  1921, 
P.  Neubner.  M.  10. 

Es  werden  die  historischen  Wurzeln  der  wirtschaftlichen  Stellung 
Kölns  bloßgelegt  und  gezeigt,  auf  welchen  Faktoren  seine  heutige  Be- 
deutung rulit.  Trotz  der  Knappheit  ist  ein  sehr  eindringliches  Bild  zu- 
stande gekommen,  da  der  Verf.  bemüht  war,  nur  die  großen  Linien  heraus- 
zuheben und  von  einer  Materialhäufung  absah.  A.  Rühl. 

682.  Lienau,  M.  M.:  Vor-  und  Frühgeschichte  der  Stadt  Frankfurt  a.  O. 
von  den  ältesten  Anfängen  bis  zum  Jahre  1253.  (Mannusbibliothek, 
Nr.  25.)     32  S.,  17  Abb.,  K.  1:12500.     Leipzig  1921,  Kabitzsch. 

Die  Besiedlungsgeschichte  von  Frankfurt  a.  O.  setzt  mit  der  jüngeren 
Steinzeit  ein  (drei  Einzelfunde  und  ein  Siedlungsfund).  Aus  der  älteren 
Bronzezeit  folgt  ein  Einzelfund.  Aus  der  mittleren  und  jüngeren  Bronzezeit 
sind  die  Funde  am  zahlreichsten  (12),  dann  folgt  wieder  ein  Rückgang: 
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aus  der  Hallstattzeit  liegen  nur  sieben  Funde  vor,  und  aus  der  Latfenezeit 
ist  nur  ein  Fund  bekannt,  während  eine  weitere  Siedlung  von  dieser 
Periode  bis  zu  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  hinüberleitet.  Dann  hören  die  Funde 
bis  etwa  1000  n.  Chr.  ganz  aut.  Erst  nach  der  Wende  des  ersten  Jahi'- 
tausends  finden  sich  wieder  Bodenfunde,  die  aut  mehi'ere  slawische 
Siedlungen  hinweisen,  die  bis  in  die  Zeit  der  Verleihung  des  Stadtrechts 
hinüberführen.  H.  Mötefindt. 

683.  Lindner,  O.:  Die  Zwickau-Schneeberger  Landstraße  und  ihre  wirt- 
schaftliche Bedeutung  für  das  obere  Erzgebirge.  66  S.,  Abb.,  2  Pläne. 
Kirchberg  i.  Sa.,  1921,  E.  J.  Kandel. 

Gemeinverständliche  historische  Beschreibung  der  alten  erzgebirgischen 
Silberstraße  zwischen  Zwickau  und  Schneeberg  auf  Grund  archivali- 
scber  Studien.  //.  Pracsent. 

684.  V.  Linstow,  O.:  Untersuchungen  über  den  Beginn  der  großen  Kreide- 
transgression  in  Deutschland.  (Jb.  d.  Kgl.  Preuß.  Geol.  Landesanst.  Berlin 
1918,  XXXIX,  II.  Teil,  H.  1,  S.  1—22,  1  Taf.)    Berlin  1919. 

Die  Untersuchungen  haben  ergeben,  daß  die  ccnomaue  Transgression 
sieh  auflöst  in  eine  Reihe  fortgesetzter  Transgressionen,  die  sich  aut  die 
Zeit  vom  oberen  Gault  bis  zum  oberen  Cenoman  verteilen,  durch  welche 
Zeit  sich  der  Vorgang  lückenlos,  wenn  auch  in  verschieden  starkem  Aus- 
maß hinzieht.  Auch  im  Untersenon  setzt  sich  die  Transgression  noch  fort 
und  scheint  erst  zur  Wukronatenzeit  ihre  größte  Ausdehnung  erreicht 
zu  haben.  G.  Greim. 

685.  Lorraine  and  Saar  Minefieldes.  (Handbooks  preparcd  under  the 
direction  ot  the  historical  section  ot  the  foreign  ofticc,  Nr.  31.)  29  S. 
London  1920,  Station  Off. 

Vom  Minetteteld  sollen  93  v.  H.  unter  französischem  Sprachboden 
liegen  (hauptsächlich  aber  von  italienischen  Arbeitern  ausgebeutet),  vom 
Saarkohlengebiet  nur  eine  Gemeinde  (Hemilly).  P.  L. 

686.  Lucius,  A.:  Le  vignoble  alsacien.  (Ann.  de  G.  XXXI,  1922, 
S.  205—214,  1  K.) 

Der  Verf.  gibt,  wesentlich  nach  der  deutschen  Literatur  der  letzten 
Jahrzehnte,  einen  kurzen  Überblick  über  die  Verteilung  des  Weinbaues, 
die  Weinkultur  und  die  Weinproduktion  im  Elsaß.  Die  Zukunftsaussichten 
des  elsässischen  Weinbaus  erscheinen  ihm  infolge  des  Ubergangs  des 
Landes  an  Frankreich  wenig  günstig.  R.  Langenbeck. 

687.  Lutz,  C.  W.:  Erdbeben  in  Bayern  1908—20.  Mit  geol.  Anmerkungen 
von  J.  Schwertschlager.  (SA.:  Bayer.  Ak.  d.  Wiss.,  math.-phys. 
Kl.  1921,  S.  81  —  165,  19  Textk.) 

Durch  die  verdienstlichen  Arbeiten  Gümbels,  Günthers  und 
seiner  Schüler,  sowie  Messerschmitts  besitzt  Bayern  eine  Erdbeben- 
chronik, die  von  den  Anfängen  der  geschichtlichen  Zeit  bis  zum  Jahr 
1908  reicht.  Lutz  gibt  in  chronologischer  Aufzählung  die  Beschreibungen 
der  einzelnen  Beben  bis  1920,  zu  einem  Teil  durch  Isoscistenkärtchen 
erläutert.  Schwertschlager  hat  eine  Anzahl  Beben  mit  geologischen  An- 
merkungen versehen,  so  insbesondere  den  interessanten  Bebenschwarm 
im  Altmühljura,  der  im  Jahr  1904  einsetzte  und  bis  1920  48  Beben 
lieferte.  G.  Greim. 

688.  Martin,  M. :  Die  französischen  Wörter  im  Rheinhessischen.  127  S., 
1  K.    Mainz  1914,  Diss.  Gießen. 

Die  1075  hier  zusammengestellten  französischen  Wörter  hat  der  Verf. 
teils  durch  Fragebogen,  teils  durch  eigene  Aufzeichnung  gesammelt.  P^ine 
Anzahl  rein  mundartlicher  Fremdwörter  läßt  noch  deutlich  erkennen, 
welchen  starken  sprachlichen  Einfluß  die  lange  anhaltende  Fremdiierrschaft 
(von  1792  bis  1814)  ausgeübt  h.at.  Anknüpfend  an  die  Unterscheidung  der 
Verbalendung  —  ieren  und  —  ere  kommt  Martin  zu  dem  Schluß,  daß 
die  nach  Wegzug  der  Burgunder  ins  nördliche  Rheinhessen  eingedrungenen 
Franken  keine  chattischen  Franken,  sondern  vipuarische  von  der  Grenzscheide 
zwischen  Hoch-  und  Niederdeutsch  gewesen  sein  mußten.        //.  Witte. 

689.  Menzel,  IL:  Spuren  des  Diluvialmenschen  in  der  Gegend  von  Hildes- 
heim. (Mitt.  a.  d.  Römermuseum  in  Hildesheim,  Nr.  23.)  19  S.,  8  Taf. 

Nach  der  vom  Verf.  vorgenommenen  Gliederung  'der  diluvialen 
Terrassen  des  Leinatales  wie  auch  nach  seinen  Studien  über  die  Diluvial- 
bildung der  Halberstädter  Gegend  würden  die  Fundstellen  in  die  erste 

23'" 
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Zvvischenciszt'it  fallen.  Die  gleiche  Ansctzung  versucht,  M.  auch  aus  der 
an  diesen  Fund.stcllen  aufgesammelten  Fauna  nachzuweinen.  Wenn  die 
Artefakte  vielleicht  dem  Chelleen  angehörten,  würde  damit  zum  mindesten 
die  bei  Eitzum  beobachtete  Schneckenfauua  in  einem  gewissen  Widersj)ruch 
stehen,  da  diese  neben  Arten  eines  gemäßigten  auch  solche  eines  kühleren 
Klimas  enthält,  also  auf  eine  Ablagerung  aus  dem  Ausgange  der  Zwischen- 
eiszeit  hinweist,  während  wir  für  die  Chelleenzeit  nach  Beobachtungen 
an  anderen  Orten  ein  gemäfiigteres  Klima  erwarten  müssen.  AVeiterhin 
geben  jedoch  auch  die  »Artefakte«  selbst  zu  großen  Bedenken  Anlaß. 

//.  Mötcfindt. 

690.  Metz,  Fr.:  Das  badische  Bauland.  (Festschrift  zu  llettners  60.  Ge- 
burtstag, S.  :33— 62.)    Breslau  1921,  F.  Hirt. 

Die  Arbeit  geht  auf  Name,  Grenzen,  Obcrflächengestalt,  Klima  usw. 
nur  kurz  ein,  um  in  ihrem  Hauptteil  die  Bevölkerung  des  Landes  aus- 
führlich zu  behandeln.  Vielfach  im  Vergleich  zu  benachbarten  Strichen, 
besonders  dem  Odenwald,  werden  der  Gang  der  Besiedlung  und  die 
Siedlungen  selbst  geschildert ,  luiter  denen  Weiler  und  Einzelhöfe  ganz 
zurücktreten,  so  daß  sich  fast  nur  Dörfer  und  —  kleine  —  Städtchen 
finden.  Den  Wüstungen  ist  ein  Abschnitt  gewidmet;  dann  kommt  die 
Beschäftigung  der  Bewohner,  heute  hauptsächlich  Landwirtschaft,  wäh- 
rend der  Rebbau  sehr  stark  zurückgegangen  ist.  G.  Grcim. 

691.  — :  Der  Kraichgau.  2.  Aufl.  VHI  u.  182  S. ,  Abb.,  K. ,  Lit. 
Karlsruhe  i.  B.  1922,  G.  Braun.  M.  100. 

Unter  Kraichgau  versteht  der  Verf.  das  gesamte  Hügelland  zwischen 
Schwarzwald  und  Odenwald,  soweit  die  wellige  Oberfläche,  die  geringe 
Meereshöhe  (unter  300  m) ,  die  Lößbedeckung  ihm  den  Stempel  auf- 
drücken. Über  dieses  Gebiet  gibt  er  eine  nach  jeder  Richtung  voll- 
ständige g.  Einzeldarstellung.  Die  Landesnatur  ist  allerdings  etwas  kurz 
behandelt,  doch  ist  alles  Wesentliche  hervorgehoben.  Die  Abschnitte  über 
die  geschichtliche  Entwicklung  und  das  heutige  Bild  der  Pflanzenwelt 
gehören  sogar  zu  den  besten  des  Buches.  Sehr  eingehend  sind  die  Sied- 
lungen ,  die  wirtschaftlichen  und  Bevölkerungsverhältnisse  dargestellt, 
sowohl  in  ihrem  gegenwärtigen  Bestände,  wie  in  ihrer  geschichtlichen 
Entwicklung.  R.  Langenbeck. 

692.  Meyer,  H. :  Der  Bohlen  bei  Saalfeld  in  Thüringen.  35  S.,  1  Taf., 
9  Textsk.    Saalfeld  1920,  R.  Clauß.  M.  5. 

Eine  auf  genauester  Ortskenntnis  beruhende  eingehende  Beschrei- 
bung dieser  klassischen  geologischen  Stelle.  L.  Henkel. 

693.  Meyer-Pfannholz.    Deutsches  Alpenland.    Ein  Heimatbuch,  hg.  v. 
mit  Zeichnungen  v.  A.  Seitz,  München.   XVI  u.  464  S.  Leipzig 

1920.  M.  22.50. 

Das  behandelte  Gebiet  umfaßt  den  Nordraud  der  Kalkalpen,  soweit 
sie  bayerisch  sind ,  und  das  nördlich  anstoßende  Land  bis  etwa  zum 
Breitenparallel  von  München.  Das  Buch  enthält  eine  größere  Anzahl 
Abschnitte  aus  Werken  verschiedener  Verfasser,  teils  in  prosaischer,  teils 
in  poetischer  Form,  die  sich  auf  Natur,  Geschichte  und  Volk  des  Ge- 
biets beziehen.  G.  Grcim. 
894.  Mielert,  F.:  Verträumte  Städte.   Deutsche  Kleinstadtbilder.    139  S., 

32  Zeichnungen.    Berlin  1921,  F.  Dümmler. 

Die  ansprechenden  Schilderungen  umfassen  Soest,  Lemgo,  Runkel, 
Allendorf  »in  den  Sooden«  (Wcrra),  Fritzlar,  Laubach,  Büdingen,  Geln- 
hausen, Ostheim  (v.  d.  Rhön),  Michclstadt,  Miltenberg,  Wertheim,  Lauffen 
(am  Neckar),  Wimpfen,  Besigheim,  Rothenburg  (ob  der  Tauber),  Dinkels- 
bühl, Eichstätt,  Wasserburg,  Meersburg.  P.  L. 

695.  Mittenwaid.  Führer  von  oo  und  Umgebung ,  Bayerisches  Hoch- 
gebirge, Mittenwaldbahn.  Bearb.  v.  A.  Nemayer.  16.  Aufl.  89  S. 
Mittenwald  o.  J.,  Selbstverlag. 

Gibt  in  den  Abschnitten  «Quer  durch  Mittenwald«  und  »Zur  Ge- 
schichte des  Mitten  walder  Geigenbaues«  Beiträge  zur  Heimatkunde.  O.  Gast. 

696.  Müller,  G.  H.:  Über  das  Sprachgebiet  der  Wenden.  (Mitt.  Vcr.  f. 
Erdk.  Dresden  III,  1921,  H.  2,  S.  209—227,  2  K.  (preuß.  Lausitz 
1:200  000,  sächs.  1:100  000). 

Vergleich  der  Sprachzählungsergebnisse  1905  in  Preußen  und  1910 
in  Sachsen  mit  den  Erhebungen  früherer  Jahre.    Die  einfarbigen  Karten 


versuchen  die  gleichzeitige  Wi((lergMbe  von  Rauui  und  Volksdiehte.  wen- 
dischem Anteil,  Eiiis])iaeliigkeit  luid  Katholizismus  nach  Gemeinden;  ob 
mit  dem  vom  Verfasser  erhoffscn  Deutlicbkeitscrfolge,  mag  der  Besciuiuer 
entscheiden.  Sachlich  ist  festzustellen,  daß  nur  noch  <;ine  ganz  schmale 
Verbindung  zwisclien  dem  nördlichen  und  südlichen  Teil  des  wendischen 
Miudcrheitsgebiets  besteht  (ein  Dorf  mit  nur  6  v.  II.  Wenden),  daß  da.s 
wendische  Mehrheitsgebiet  in  drei  Teile  zerfallen  ist  (weiterer  Rückgang 
wahrscheinlich)  und  daß  am  widerstandsfähigsten  sich  die  katholischen 
Dörfer  am  schlesischcn  Rande  und  im  nordwestlichen  sächsischen  Ge- 
biet erweisen.  /'.  L. 

697.  Neureuter,  F.:  Eichsfcldische  Heimatkunde.  Kurze  naturwis.-*.  Be- 
schreibung der  Kreise  Ileiligenstadt,  Dudersladt,  Worbis  und  eines 
Teiles  des  Kr.  Mühlhausen.  2.  Aufl.  72  S.,  K.  1:200000.  Duder- 
sladt 1920,  A.  Meckc.  M.  3. 

Es  wird  mancherlei  Wissenswertes  über  Obcrflächengestalt,  Boden, 
Gewässer,  Klima,  Pfhmzen  und  Tierwelt  mitgeteilt.  Aber  vor  allem  über 
den  Zusammenhang  zwischen  der  geologischen  Beschaffenheit  des  Bodens 
und  der  Gestaltung  der  Oberfläche  ist  nicht  ein  Wort  gesagt.  L.  Henkel. 

698.  Obst,  E. :  Die  deutsclic  Kolonialkartogra|)hic.  (SA.:  Beiträge  z. 
deutsehen  Kartogr.,  hg.  v.  H.  Praesent,  S.  98 — 118.)  Leipzig  1921, 
Akad.  Verl. -Ges. 

Wichtige  knappe  Zusammenfassung  der  Geschichte  der  deutschen 
Kolonialkartographie,  die,  mit  der  Ära  Petermann  in  Justus  Perthes' 
Geogr.  Anstalt  beginnend,  die  Arbeiten  von  L.  Friederichsen,  v.  Danckel- 
man,  Kiepert,  Sprigade,  Moisel,  Langhans  und  Manjuardsen  beleuchtet 
und  ein  ausgewähltes  Verzeichnis  von  Kolonialatlanteu,  -Wandkarten  und 
-einzelkarten  mit  erläuternden  Bemerkungen  bietet.  //.  Praesent. 

699.  Oertel,  Fr.:  Das  Problem  Groß-Leipzig  und  die  Eingemeindungs- 
frage in  Leipzig,  hg.  v.  ßez.-Bürgeri-at  Leipzig-Land.  32  S.,  1  Plan 
u.  Tab. 

Bespricht  das  Für  und  Wider  der  geplanten  Einverleibungen  der 
vier  Vororte  Großzschocher,  Leutzsch,  Paunsdorf  und  Wahren  und  kenn- 
zeichnet das  Problem  im  kommunalpolitischen  Interesse:  entweder  keine 
Einverleibung  weiter  und  Kräftigung  des  Bezirks  Leipzig- Land  oder 
Einverleibung  im  größten  Umfang  und  Aufteilung  des  Bezirks.  Am 
1.  Jan.  d.  J.  hat  übrigens  die  Eingemeindung  jener  Vororte  stattgefunden, 
wodurch  für  Mitte  1922  die  Einwohnerzahl  Leipzigs  auf  675  000  be- 
rechnet wird.  H.  Praesent. 

700.  Ostseebäder.  Führer  durch  die  Badeorte  des  Verbandes  deutscher  c>o. 
224  S.,  Abb.  u.  K.    Berlin  1922,  Verb,  deutscher  Ostseebäder.   M.  9. 

Aufzählung  der  deutschen  Ostseebadeorte  mit  gelegentlichen  g.  No- 
tizen über  Lage,  Klima  usw.  ohne  höhere  Gesichtspunkte.       G.  Gast. 

701.  Paret,  O.:  Urgeschichte  Württembei-gs  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung des  mittleren  Neckarlandes.  VIII  u.  226  S.,  49  Abb.,  4  Taf., 
2  K.    Stuttgart  1921,  Strecker  &  Schröder.  M.  22. 

An  die  Stelle  der  Schliz sehen  Urgeschichte  tritt  jetzt  dieses  Buch, 
das  in  gewisser  Weise  die  zusammenfassende  Darstellung  einer  Urgeschichte 
mit  der  Materialsamnilung  eines  Inventarwertes  zu  verbinden  sucht. 
Nach  einem  Überblick  über  die  Geologie  und  einem  Einblick  in  das 
Werden  der  heutigen  Landschaft  führt  der  Verf.  zum  Menschen  der 
älteren  Steinzeit,  und  dann  weiter  durch  die  übrigen  Zeitabschnitte  ein- 
schließlich der  alemannisch  -  fränkischen  Periode.  Als  Anhang  ist  eine 
Art  luventar  des  mittleren  Neckarlandes,  nach  Perioden  geordnet,  bei- 
gefügt. H.  Mötefindt. 

702.  Pawloevseri,  St.:  Über  kleine  Seen  am  Südrande  der  Vereisung. 
(Posener  Wiss.  Ges.,  Arb.  d.  mathera.  u.  naturwiss.  Abt.,  Ser.  A,  Bd.  I, 
Ausg.  1,  poln.)     17  S.  mit  1  Taf.    Posen  1921. 

Nachweis  kleiner  Seen  (Sölle)  innerhalb  der  alten  eiszeitlichen  Ab- 
lagerungen ,  also  Widerlegung  der  Ansicht  Wunderlichs ,  daß  jene  nur 
in  den  jungglazialen  Gebieten  auftreten,  bzw.,  daß  Sölle  zur  Alters- 
bestimmung eiszeitlicher  Ablagerungen  dienen  können.        A.  Sclmltx. 

703.  Penck,  A. :  Laudesaufnahme  und  Reichsvermessungswesen.  (Z.  Ges. 
Erdk.  Berlin  1920,  S.  169  —  179.) 

Schildert  die  Vorteile  und  Mängel  der  früheren  militärischen  Landes- 
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aufnnlinic  und  wünscht  bei  iluer  Uniwandluiig  in  eine  Zivilbeliörde  u.  a. 
Vorsicht  bei  etwaigen  Zentralisioningsversuchcn  (vgl.  die  Mitleilung  des 
Verf.  ebenda,  S.  303),  Selbständigkeit  des  Geodätischen  Instituts  als 
einer  Forschungsstiitte  und  weitgehende  Berücksichtigung  g.  Forderungen. 

//.  Thorade. 

704.  Pfaff,  F.:  Die  prähistorischen  Wohn-  und  Grabstätten  von  Plildes- 
heini  und  Umgebung.  (Mitt.  a.  d.  llöinermuseum  zu  Ilildesheim,  Nr.  25, 
Juli  1914.)    8  S.,  4  Taf.,  1  K.  1:25000. 

Anläßlich  des  Hildesheimer  Authropologentagns  hat  der  Verf.  eine 
Zusammenstellung  all  der  aus  Ilildesheim  und  Umgegend  bekannten 
prähistorischen  Wohn-  und  Grabstätten  unternommen,  deren  Ergebnisse 
sich  auf  einer  Karte  vereinigt  finden.  Sämtliche  222  Grabiiügel  sollen 
der  Bronzezeit  angehören,  neolithische  Gräber  sind  nicht  vorhanden.  Auf 
den  beigefügten  Tafeln  finden  sich  Pläne  der  Situation  der  wichtigsten 
Gräberfelder,  ebenso  auch  ein  Plan  des  Lagers  an  der  Beusterquelle  bei 
Haus  Esclierdo.  H.  Mötcßndt. 

705.  Pfeiffer- Rupp,  F.:  Die  Standortsfrage  der  Baumwollindustrie  in 
Deutschland.  163  S.  Frankfurt  a.  M.  1920,  Englert  &  Schlosser.    M.  20. 

Nicht  nur  findet  man  allzu  Bekanntes,  wie  die  Technik  der  Baum- 
wollverarbeitung oder  die  Entwicklung  des  deutschen  Eisenbahnwesens, 
sondern  auch  die  allgemeine  Standortslehre  der  Industrie  breit  vorgeführt. 
Man  erhält  aber  auch  für  die  Standorts.analyse  der  deutschen  Baumwoll- 
industrie manche  nützliche  Angabe.  A.  Rühl. 

70G.  Rademacher,  C. :  Die  vorgeschichtliche  Besiedlung  der  Heideterrasse 
zwischen  Kheinebene,  Acher  und  Sülz  sowie  insbesondere  die  Be- 
siedlung des  Ostrandes  zur  fränkischen  Zeit.  Die  Entstehung  des 
Dorfes  Altenrath.  Ein  Beitrag  zur  Siedlungsarchäologie  des  Rheintales. 
(Mannusbibliothek,  Nr.  20.)  35  S.,  4  Textabb.,  11  Taf.  Leipzig  1920, 
K.  Kabitzseh.  M.  9. 

Die  Heideterrasse  ist  bereits  während  der  jüngeren  Steinzeit  an 
mehreren  Stellen  besiedelt  gewesen.  Dann  finden  sich  erst  wieder  Funde 
aus  der  jüngsten  Bronze-  bzw.  Hallstattzeit,  und  noch  einmal  setzen  die 
Fimde  aus,  um  erst  im  4.  Jahrhundert  vor  Christi  wieder  zu  erscheinen 
und  bis  ins  3.  Jahrhundert  nach  Christi  hinabzuführen.  Nunmehr  hören 
die  Funde  gänzlich  auf.  Mundartliche  Siedlungs- ,  Flur-  und  Fluß- 
namen, die  der  Verf.  sorgfältig  gesammelt  hat,  helfen  uns  hier  weiter  und 
führen  uns  mitten  hinein  in  die  tyj)ische  fränkische  Kolonisation  vor  und 
zur  Zeit  der  großen  Rodungen.  H.  Mötefindt. 

707.  Rathjens,  K.:  Morphologie  des  Meßtischblattes  Saalfeld.  Morpho- 
logischer Atlas,  hg.  von  S.  Passarge.  Lfg.  2.  92  S.  Erläut.,  3  Taf. 
Profile,  2  Taf.  Abb.    Hamburg  1920,  L.  Friederichsen  &  Co. 

Zum  Ausgangsjninkt  der  morphologischen  Betrachtung  nimmt  der 
Verf.  die  präoligozäne  Rumpffläehe,  wie  sie  E.  Philippi  zuerst  rekon- 
struiert hat.  Diese  ist  später  zum  großen  Teile  zerstört  worden  durch 
das  Zusammenwirken  von  Bodenbewegungen,  die  sich  bis  ins  Diluvium 
erstrecken,  und  von  Erosion  und  Abtragung.  Der  innere  Bau  hat  diese 
abtragende  Tätigkeit  beeinflußt,  hauptsächlich  durch  die  verschiedene 
Widerstandsfähigkeit  der  Gesteine,  teilweise  auch  durch  indirekte  Wirkung 
der  Tektonik.  Der  Verf.  macht  den  Versuch,  die  Widerstandsfähigkeit 
der  vorkommenden  Gesteine  in  eine  Skala  von  sechs  Stufen  zu  gliedern, 
und  gibt  danach  auch  eine  kartographische  Darstellung  der  Widerstands- 
fähigkeit. Dieser  Versuch  ist  unbedingt  dankenswert;  es  liegt  in  der 
Natur  der  Sache,  wenn  in  den  Einzoliieiten  mancher  abweichender  An- 
sicht sein  wird.  In  der  Rekonstruktion  der  präoligozänen  Landfläche 
weicht  Verf.  teilweise  von  Philippi  ab,  insbesondere  sieht  er  die  Bunt- 
sandsteintafel der  »Heide«  im  wesentlichen  als  ein  Stück  der  Rumpffläche 
an  und  ebenso  den  Saalfelder  Kulm,  der  aber  seiner  Härte  wegen  schon 
damals  als  Erhebung  über  die  Umgebung  aufgeragt  habe.  Was  dann 
die  Entwicklung  der  Täler  anlangt,  so  glaubt  er  einen  sehr  alten  Saale- 
lauf, ungefähr  147  ni  über  dem  jetzigen  Fluß,  von  Kaulsdorf  über  Kams- 
dorf und  Gorndorf  nachweisen  zu  können.  Das  Saaletal  ist  eingeschnitten 
infolge  fortschreitender  Hebung,  wobei  drei  Perioden  mehrfachen  Still- 
standes der  Hebung  Unterbrechungen  der  Tiefenerosion  und  damit  die 
Ausbildung  der  oberen,  mittleren  und  unteren  Terrassengruppe  hervoi"- 


riefen.  Äußerst  interessant  ist  es,  daß  auf  die  Eintiefung  des  Saaletiüs 
bis  beinahe  zum  jetzigen  Flußbett  eine  starke  Aufschüttung  gefolgt  ist, 
die  d.os  Haupttal  bis  fast  zum  Rand  der  unteren  Terrasse  (und  natürlich 
auch  die  Nebentäler)  auffüllte.  Die  Aufschüttung  besteht  aus  groben, 
vom  Wasser  nur  wenig  bearbeiteten  Massen,  die  Verf.  auf  Bodenfluß 
(»Solifluktion«)  zurückführt.  Über  dem  »Solifluktionsschutt«  ist  der  Löß 
abgelagert.  Verf.  glaulit,  daß  von  der  Solifluktionszeit  zur  Lößzeit  ein 
ganz  allmählicher  Übergang  stattgefunden  hat;  die  Annahme  Passarges, 
zwischen  Eiszeit  und  Lößzeit  müsse  sich  entsprechend  der  g.  Anordnung: 
Tundren  —  Wald  —  Steppe,  eine  Waldzeit  eingeschaltet  haben,  lehnt 
er  ab.  Ich  glaube,  daß  man  bei  der  Lößbildung  in  Mitteleuropa  nicht 
an  die  Verhältnisse  der  jetzigen  pontischeu  Steppe  zu  denken  hat,  sondern 
au  die  der  westgrönländischen  Polarsteppe,  deren  Entdeckung  wir 
O.  Nordcuskjöld  verdanken.  —  Alles  in  allem  ist  die  Schrift  von 
Rathjens  ein  außerordentlich  wertvoller  und  inhaltreicher  Beitrag  zur 
morphologischen  Methode.  L.  Henkel. 

708.  Regnas:  Europas  Völker,  I.  III  u.  78  S.  Aarau  1920,  II.  R.  Sauer- 
länder &  Co.  M.  8. 

Aus  der  Annahme  einer  gleichabständigen  Entwicklung  sowohl  in  den 
großen  Völkerverwandtschafteu  wie  in  den  einzelnen  Völkern  soll  sich 
eine  bis  ins  äußerste  durchgestufte  Vierteilung  ergeben,  in  der  Reihen- 
folge und  Stellung  jeweils  eines  Volkes  Art  und  Fähigkeiten  bezeichnen. 
Trotz  der  gegen  die  wissenschaftliche  Völkerkunde  angeschlagenen 
Kampfnote  enthält  der  spezielle  Teil  einige  treffend  gesehene  Charak- 
teristiken. B.  Struck. 

709.  Rheinisches  Mesolithikum.  Neufunde  des  Prähistorischen  Museums 
der  Stadt  Köln.  (Veröff.  d.  Kölner  Anthropol.  Ges.,  H.  2 ,  S.  1—8, 
4  Taf.)    Köln  1922,  J.  P.  Bachem.  M.  20. 

Das  von  E.  Rademachcr  bearbeitete  Heft  behandelt  Funde  der 
Tordenoisien  und  Campignien  aus  der  Kölner  Gegend.  Von  drei  Fund- 
plätzen sind  eine  Reihe  von  Feuersteinkleiugeräten  in  das  Kölner  Museum 
gekommen,  die  Rademacher  als  Tordenoisien  deutet.  Ich  sehe  in  dem 
Material  jedoch  nur  dieselben  Mikrolithe,  die  uns  aus  Norddeutschlaud 
aus  zahlreichen  Feuersteinschlagstätten  vorliegen ,  für  die  jedoch  eine 
Datierung  als  mesolithisch  durch  nichts  erweisbar  ist.        //.  Mötefindt. 

710.  Rösser,  I.:  Beiträge  zur  Siedlungskunde  der  südlichen  Rhön  und 
des  fränkischen  Saaletals.  (Forsch,  z.  Bayer.  Landesk.,  hg.  v.  S.  Günther 
u.  J.  Reindl,  H.  1.)  144  S.,  1  Volksdichten  -  K.  1:200000,  Lit. 
München  1920.  M.  10. 

Die  fleißige  Arbeit,  die  in  engem  Anschluß  an  Schlüter  vorgeht, 
beschäftigt  sich  der  Hauptsache  nach  mit  dem  Problem  der  Volksdichte, 
der,  nach  einem  zusammenfassenden  Abschnitt  über  das  Land,  der  zweite 
Hauptteil  gewidmet  ist.  Da  vor  allem  ihre  Beziehungen  zu  den  wirt- 
schaftlichen Verhältnissen  verfolgt  werden,  werden  diese  hierbei  gleich- 
falls ausführlich  besprochen ,  ebenso  wie  die  Bevölkerungsbewegung 
1864 — 1910  anhangsweise  berücksichtigt  wird.  Der  dritte  Teil  befaßt  sich 
mit  den  Siedlungen,  ihrer  Lage,  Größe  und  äußeren  Gestalt.  Aufgefallen 
ist  dem  Refei'cnten  das  Fehlen  seiner  »Beiträge  zur  AnlhrojioG.  Hessens« 
im  beigegebenen  Literaturverzeichnis;  sie  hätten  dem  Verf.  manche  An- 
regung sowie  zum  Teil  das  an  einer  Stelle  als  fehlend  beklagte  Ver- 
gleichsmaterial liefern  können.  O.  Greim. 

711.  Rothplelz ,  A.:  Die  Osterseen  und  der  Isar-Vorlandglctseher. 
(Landesk.  Forsch,  d.  G.  Ges.  München,  H.  24.)  314  S.,  31  Textfig., 
1  Lichtdruck -K.,  1  K.  (geol.)  1:25000.    München  1917,  J.  Lindauer. 

Das  Heft  enthält  A.  Rothpietz'  letzte  Arbeit,  das  Ergebnis  eigener 
Aufnahmen  aus  1916.  Es  handelt  sich  um  das  südlich  und  südwestlich 
an  den  Starnberger  See  anschließende  Gelände,  das  durch  Ostersee  und 
einige  kleinere  Seen  zu  einem  landschaftlich  reizvollen  Gebiet  wurde,  deren 
Gestaltung  der  Tätigkeit  des  Gletschers  der  letzten  Eiszeit  und  seinen 
Ablagerungen  zugeschrieben  werden  muß.  Das  sorgfältige  Studium  dieser 
Würntzeit- Ablagerungen  und  ihrer  Beziehungen  zur  tertiären  Unterlage 
erlaubt  dem  Verf.  eine  Geschichte  der  Rückzugsperiodeu  zu  gcbcüi,  in 
welchen  sich  der  Schwund  des  Würmgletschers  vollzog  und  während 
deren  die  Eberfinger  Gletscherzunge  im  Westen  und  das  anschließende 
Eis  des  Starnberger  Gletscherzuflusses  und  der  Nantcrbucher  Zufluß  im 
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Süden  dun  h  ihre  Schmelzwasser  und  die  Schotterablagerungcn  die  Bildung 
von  Terrassen,  Deltaanschüttungen  und  in  iiarallclcn  Reihen  angeordneter 
Oscr  vcranlaßton.  //.  Heß. 

712.  Rudolph!,  II.:  Die  Entwicklung  des  Stadtplans  von  Leipzig.  (SA.: 
Beitr.  z.  deutsch.  Kartogr.,  hg.  v.  H.  Praesent,  S.  13 — 31.)  Leipzig 
1921,  Akad.  Verl.- Ges. 

Von  dem  älloslon  tfbcrsiehtsbild  aus  dem  Jnhrc  l."jl7  bis  zum 
jüngsten  Stadtvcrniessungsplan  wird  eine  knappe,  aber  dius  Wesentlichste 
der  Geschichte  des  Leipziger  Stadtplans  gut  hervorhebende  Dai-stellung 
geboten,  zugleich  ein  methodischer  Beitrag  zur  g.  Behandlung  von  Stadt- 
plänen. //.  Praesent. 

713.  Rühl,  K.:  Diis  obere  Saaltal  und  der  nördliche  Frankcnwald. 
6.  Aufl.  91  S.,  Abb.,  2  K.  1:50000;  1:100000.  Lobenstein  192L 
Teich.  M.  7.70. 

Landschaftsbild,  Hydrographie,  geologischer  Aufbau,  Fauna  und 
Flora  sind  trotz  der  Kürze  gut  charakterisiert.  Die  beigefügten  Wander- 
karten —  Schwarz-Blau-Druck  —  sind  recht  brauchbar  und  übersichtlicii. 

Gast. 

714.  Ruffin-Cordelier,  J.:  Dictionaire  complet  des  communes  de  l'Alsace, 
la  Lorraine  et  du  territoire  de  la  Sarre.  99  S.  Paris  1920, 
A.  Michel.  Fr.  4. 

Ordnung  nach  deutscher  und  französischer  Namensform,  erstere  ist 
vielfach  fehlerhaft  augegeben;  die  während  des  Krieges  eingeführten 
deutschen  Ortsnamen  sind  berücksichtigt.  P.  L. 

715.  Salzburg,  Berchtesgaden — Köuigssee  und  Bad  Reichenhall.  Begleiter 
für  die  Rundtour  c^.  4.  AutL  24  S.,  6  Abb.,  1  K.  1:150000. 
Salzburg  1922,  H.  Krinner.  M.  6. 

Bei  der  Darstellung  des  Berchtesgadener  Salzbergwerkes  fehlt  jede 
Angabe  über  die  Entstehung  der  Salzlager.  Die  Trennung  des  Obereecs 
vom  Königssee  wird  durch  die  Bemerkung  abgetan:  »durch  Bergsturz 
entstanden«.  O.  Gast. 

71G.   Schmauß,   A.:    Die   thermische   Struktur  der  Atmosphäre  über 

München  bei  starken  Druckanstiegen.    (Deutsch.  Met.  Jb.  1920;  Bayer. 

Veröff.  d.  Laudeswetterwarte  XLII,  B  1—4,  4  Fig.)    München  1921. 

A.  Buchholz  Komm. 

» Es  erscheint  berechtigt ,  der  Polarfront  eine  Äquatorialfront 
gegenüberzustellen,  die  für  die  im  südlichen  Teile  der  gemäßigten  Breiten 
gelegenen  Gebiete  von  gleicher  Bedeutung  ist  wie  die  Polarfront  für  die 
nördlichen  Länder.«  G.  Castens. 

717.  Schmidt,  F.:  Die  Landwirtschaft  Nordthüringeus  und  des  Südharzes 
in  frühereu  Jahrhunderten.    24  S.    Arteru  1921,  Bergwart.     M.  3. 

Enthält  manches  für  die  Entstehung  des  jetzigen  Landschaftsbildes 
Interessante,  besonders  zahlreiche  Angaben  über  die  frühere  größere 
Ausdehnung  des  Waldes.  L.  Henkel. 

718.  Schmidt,  W.  E.:  Das  nordöstliche  Ende  des  Ebbesattels.  Mit  einem 
kartogr.  Beitrag  v.  W.  Henke.  (Jb.  d.  Kgl.  Preuß.  Geol.  Landesanst. 
Berlin  XXXVIII,  1917,  II.  Teil.)  40  S.,  1  Taf.,  1  Textfig.  Berlin  1920. 

Ein  Hauptteil  der  Arbeit  befaßt  sich  mit  der  stratigraphischen  Gliede- 
rung, der  zweite  mit  der  Tektonik.  Danach  ist  das  Nordostende  des  Ebbe- 
sattels beherrscht  von  streichenden  (ONO)  Schichtstörungen,  an  denen 
die  Querstörungen  (NNW)  absetzen;  diese  sind  also  alter.  Das  steht  im 
Gegensatz  zum  Westteil  des  Ebbesattels,  bei  dem  das  Bild  von  Quer- 
störungen beherrscht  wird.  Das  Nordostende  des  Ebbesattels  gliedert  sich 
in  zwei  Spezialsättel  und  eine  Spezialmulde ;  durch  die  Störungen 
erscheinen  die  Sättel  als  Horste,  die  Mulde  als  Graben;  in  ihr  ist  die 
Lagerung  der  Schichten  für  das  rechtsrheinische  Schiefergebirge  außer- 
gewöhnlich flach,  so  daß  dadurch  das  geologische  Bild  eines  Schollen- 
bruchlands  entsteht.  G.  Greim. 

719.  — :  Uber  die  Entstehung  der  Tektonik  des  Lagers  von  Meggen  nach 
neueren  Aufschlüssen.  (Jb.  d.  Kgl.  Preuß.  Geol.  Landesanst.  Berlin 
XXXIX,  1918,  II.  Teil,  H.  1,  S.  23—72,  2  Taf.,  3  Fig.)    Berlin  1919. 

Der  zweite  Teil  dürfte  Interesse  erwecken  wegen  der  Schilderung 
der  Tektonik  der  Meggener  Mulde  und  des  anschließenden  Sattels. 

G.  Greim. 


720.  Schnars,  C.  W.:  Neuester  Schwarzwaldführer.  22.  Aufl.  Bcarl».  v. 
().  Haffncr.  317  S.,  Pläne,  13  K.  1:200000,  1  K.  1:100000. 
Ileilbronn  1922,  O.  Weber. 

Eine  g.  Einleitung  schließt  sich  eng  an  die  früheren  Vcr(')ffciil- 
lichungen  von  L.  Neumann  an,  das  Wcsenlliclie  über  Orogra]>hie,  Geologie, 
Klima,  P'lora  sowie  über  die  Bevölkerung  gut  herausarbeitend.    (!.  GaM. 

721.  Schottler,  W.:  Der  Vogelsberg,  sein  Untergrund  und  Oberbau.  Eine 
gemeinverständliche  geol.  Heimatk.  (DeuLschc  Heimatgeol.,  Foi't.'ietz.  d. 
Sammlung:  Die  Rheinlandc,  bg.  v.  C.  Mordziol,  H.  12.)  1G8  S., 
30  Textabb.,  3  Taf.,  1  K.  1:50000.    Braunschweig  1920.       M.  12. 

Gegenüber  den  seitherigen  geologischen  P'ührern  durch  den  Vogels- 
berg ist  T^ntcrgrund  und  Oberbau  gleichmäßig  berücksichtigt,  der  Unter- 
grund hauptsächlich  nach  fremden ,  der  Oberl)au  meist  nach  cigenei), 
zum  Teil  nach  unveröffentlichten  Beobachtungen  des  Verf.  Das  Ganze 
ist  in  Form  einer  geologischen  Geschichte  des  Vogelsbergs  —  und  des 
umliegenden  Landes,  wo  ein  Hinüberblicken  nötig  oder  vorteilhaft  ist  — , 
gegeben ;  ein  genaues  Ortsregistcr  erleichtert  Aufsuchen  und  Zusammen- 
stellen von  Touren.  Der  interessanteste  Abschnitt  dürfte  wohl  der  ül)er 
des  Verf.  eigenes  Arbeitsfeld,  den  Aufbau  des  vulkanischen  Vogelsbergs, 
sein.  Gelang  es  ihm  doch,  die  Decken  vulkanischen  Gesteins  am  Rand 
in  vier  Abteilungen  zu  gliedern,  die  vier  Ausbruchsphasen  entsprechen. 
Außer  diesen  behandelt  er  das  vorbasaltische  Aussehen  der  Landober- 
fläche im  Gebiet  des  Vogelsbergs,  die  verschiedenen  Ausbruchsphaseu 
und  ihre  Gesteine,  die  Frage  der  Ausbruchspunkte,  deren  Zusammen- 
hang mit  Verwerfungsspalten  er  bejaht,  die  Frage  der  Krater,  die  wegen 
der  starken  Denudation  nicht  mehr  vorhanden  sind,  während  die  Aus- 
bruchspunkte durch  das  Vorhandensein  von  Tuffen  und  Schlackcn- 
agglomeraten  noch  festgelegt  werden  können  usw.  G.  Greim. 

722.  Schultze,  S. :  Wanderungen  durch  den  Saalkreis.  (Gesch.  u.  kiilfur- 
hist.  Darstell,  u.  Forsch.  II.  287  S.,  58  Abb.  III.  249  S.,  46  Abb.) 
Halle  a.  S.  1914  u.  1920,  Karras  &  Koennecke. 

Sehr  eingehende  Mitteilungen  über  die  Orte  des  Saalkreises,  zwar 
überwiegend  historisch,  aber  doch  von  mannigfachem  g.  Interesse.  L.  Henkel. 

723.  Schwab,  H.:  Die  Dachformen  des  Bauernhauses  in  Deutschland  und 
in  der  Schweiz,  ihre  Entstehung  und  Entwicklung.  70  S.  Berlin  u. 
Oldenburg  1914,  Gerhard  Stalliug. 

Bei  dem  altnationalen  Hausbau  der  germanischen  Völker  ist  —  im 
Gegensatz  zu  dem  ausgesprochenen  Wandcharakter  der  im  Mittelmeer- 
kulturkreise entstandenen  Grundformen  —  das  Dach  entwicklungsgcschicht- 
lich  und  formgebend  von  wesentlichster  Bedeutung.  Der  Verf.  geht  von 
dem  altsächsischen  Hause  aus,  dessen  Dachkonstruktion  noch  aus  den  tragen- 
den »Böcken«  einzelner  Häuser  wiederherzustellen  ist.  Das  eigentliche 
Sparrendach  tritt  dabei  als  ein  selbständiges  Element  neben  den  Böcken 
auf.  Diesem  Hause  zur  Seite  steht  das  ostdeutsche  Haus,  dessen  D.ich 
viel  Ähnlichkeit  mit  dem  des  nordischen  Hauses  zeigt.  Der  dritte  fränkische 
Dachtypus  ist  zugleich  die  höchste  Entwicklung  aus  den  auch  dem  ost- 
deutschen ursprünglich  eigentümlichen  Bockständern.  Diesen  drei  Dach- 
formen reiht  der  Verf.  das  Alpenhaus  und  das  alemannische  Haus  als 
große  und  selbständige  Gruppen  an.  R.  Mielkc. 

724.  Schwantes,  G.:  Aus  Deutschlands  Urgeschichte.  3.  Aufl.  (Naturwiss. 
Bibl.  für  Jugend  und  Volk,  hg.  v.  K.  Höller  u.  G.  Ulmer.)  220  S., 
211  Abb.,  8  TaL    Leipzig  1921,  Quelle  &  Meyer.  M.  14. 

In  ungemein  anschaulichen  Bildern  führt  das  Werk  die  allmähliche 
Entwicklung  vor,  die  unsere  Vorfahren  von  der  Eiszeit  bis  zur  Völker- 
wanderung durchliefen.  Das  in  dem  Buche  gebotene  Gesamtbild  ist  im 
allgemeinen  trefflich  abgerundet;  nur  die  Perioden  von  der  Völker- 
wanderungszeit an  sind  etwas  zu  kurz  fortgekommen.        //.  Mötcfindl. 

725.  Schwarzwald.  Der  oo.  (Alleihand  von  Land  und  Leuten,  hg.  v. 
G.  Schmückle  u.  H.  Missenharter.)  80  S.,  1  Taf.,  32  Textabb. 
Stuttgart  1922,  »Oberdeutschland«  (Strecker  &  Schröder).         M.  22. 

Ein  Sammelhcft  mit  den  verschiedensten  Beiträgen:  von  O.  Hoerth 
ein  kulturgeschichtlicher,  von  O.  Feucht  ein  pflanzeug.,  von  K.  Guenther 
ein  tierg.  Einzelne  Teile  des  Gebirges  behandeln  O.  Knöll  (Würzbachtal) 
und  W.  Zimmermann  (Grindengebiet).    Den  Mensch,  seine  Wohnung 
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und  sein  Gewerbe,  beschreiben  A.  Meckel,  O.  Gr  über  und  K.  Halter 
sowie  A.  Hausenstein,  eine  Kulturgeschichte  der  Schwarzwaldbäder 
bietet  W.  Schenken  dort.  U.  Gast. 

726.  Sensburg,  W. :  Die  Karte  des  J.  A.  Rauch  in  München,  nebst 
Nachrichten  über  ihn  und  seine  anderen  kartogr.  Arbeiten.  (Mitt.  G. 
Ges.  München  XHI,  S.  128—144.)    München  1919. 

Besprechung  der  im  Bayer.  Nationalniuseum  zu  München  befindlichen 
Karte  der  Markgrafschaft  Burgau  und  einer  Reihe  anderer  Arbeiten 
Rauchs  (Anfang  des  17.  Jahrhunderts).  //.  Tliorade. 

727.  Simon ,  L. :  Die  Entstellung  der  voralpinen  bayerischen  Seen. 
(Foi-schungen  zur  bayer.  Landesk.,  H.  2.)  III  S.,  lAt.  München  1921, 
Verl.  Natur  u.  Kultur. 

Verf.  ist  der  Ansicht,  daß  die  Entstehung  der  voralpinen  bayerischen 
Seen  durch  die  reine  Glazialtheorie  allein  nicht  erklärt  werden  kann. 
Er  versucht  deshalb,  die  Fülle  der  seitherigen  Beobachtungen  zu  sichten, 
um  einen  Uberblick  über  die  Möglichkeiten  der  Seenbildung  im  Alpen- 
vorland zu  gewinnen  und  auch  die  anderen  Kräfte  der  Seenbildung  außer 
der  glazialen  Erosion  eingehender  zu  würdigen.  Die  Arbeit  führt  zuerst 
die  besprochenen  Seen ,  vom  Bodcnsec  (ausschl.)  im  Westen  bis  zum 
Saalachsee  im  Osten ,  nach  ihrer  hydrographischen  Zugehörigkeit  auf, 
gibt  dann  hauptsächlichste  Literatur  und  die  heutigen  Verhältnisse  der 
Seen  und  einen  geologischen  Überblick  des  Gebiets.  Die  Bildungsmöglich- 
keiten von  Seen  werden  dann  ganz  allgemein  besprochen  und  eine  ge- 
netische Klassifikation  der  Seen  danach  aufgestellt,  worauf  die  bayerischen 
Vorlandseen  ebenfalls  tabellarisch  in  dies  genetische  System  eingeordnet 
werden.  Daun  folgt,  als  Hauptteil,  die  spezielle  Betrachtung  der  einzelnen 
Seen  nach  dieser  Tabelle  geordnet.  O.  Greim. 

728.  Sonntag,  F.:  Geologie  von  Weslpreußen.  IV  u.  240  S.,  91  Textabb. 
Berlin  1919,  Gebr.  Borntraeger.  M.  28. 

Eine  nahezu  vollständige  Übersicht  alles  über  die  Geologie  der  bisherigen 
preußischen  Provinz  Westpreußen  durch  Druck  bekannt  Gewordenen, 
in  trefflicher  Weise  geordnet  und  mit  eigenen  Beiträgen  des  Verf. 
vermehrt.  ,1.  Jentsxch. 

729.  Supf,  W. :  Das  Ende  deutscher  Kolonialwirtschaft.  (Gedenksehr. 
zu  Ehren  der  25 jähr.  Arbeit  des  Kolon. -Wirtsch.  Komitees.)  19  S. 
Berlin  1921,  E.  S.  Mittler  &  S.  M.  2. 

Das  Komitee  wird  sich  in  Zukunft  der  Untersuchung  und  Prüfung 
der  Beschaffungsmöglichkeit  der  für  die  deutsche  Wirtschaft  wichtigen 
kolonialen  Rohstoffe  widmen.  P.  L. 

730.  Thery,  E. :  Les  richesses  economiques  de  l'Alsace-Lorraine.  Preface 
de  general  Bourgeois,  (fitudes  economiques  et  financiöres.)  XII  u. 
260  S.    Straßburg  u.  Paris  1920.  Fr.  5. 

Zweck  des  Buches  ist,  zu  zeigen,  was  Frankreich  an  den  »widerrechtlich 
genommenen«  Provinzen  »zurück «gewonnen  hat;  dies  wird  erreicht  durch 
Erörterung  der  wirsehaftlichen  Verhältnisse  in  Elsaß-Lothringen,  bes.  seiner 
Reichtümer  an  ICiscn  und  Kalisalzen,  sowie  der  mitbehandelten  Kohlen- 
schätze des  Saarreviers.  Von  der  Art  der  Beurteilung  der  Verhältnisse 
zwei  Beispiele:  der  Straßburger  Hafen  ist  »trotz  des  Widerstands  deutscher 
Autoritäten«  gebaut  worden  (S.  60)  und  das  Material  und  Netz  der  Reichs- 
eisen1)ahnen  war  bei  der  llbernahme  durch  die  Franzosen  »en  assez  mauvais 
etat«,  aber  dank  den  energischen  Anstrengungen  der  französischen  Behörde 
hat  er  sich  wesentlich  gebessert  (S.  53).  Für  den ,  der  französische 
Bahnen  aus  der  Friedenszeit  kennt,  genügt  diis.  G.  Greim. 

731.  Vaders,  J.:  Führer  durch  das  Münsterland.  144  S.,  2  K.  1:80000; 
1:150000.    Münster  i.  W.  1921,  Aschendorff.  M.  10. 

An  die  Aufzählung  und  Beschreibung  der  Ausflüge  schließen  sich 
geschichtliche  Angaben  an.  Die  Übersichtskarten,  die  eine  in  Schwarz-Blau-, 
die  andere  in  Schwarzdruek,  entbehren  der  Übersichtlichkeit.    G.  Gast. 

732.  Vidal  de  la  Blache,  P. :  La  frontii^re  de  la  Sarre,  d'apres  les  traites 
de  1814  et  de  1815.    (Ann.  d.  G.  XXVIH,  1919,  S.  249—267,  1  K.) 

Dieser  geschichtlich  g.  Aufsatz  soll  die  Ansprüclie  Frankreichs  auf 
da-s  Saargcliiet  und  die  Notwendigkeit,  daß  dieses  bei  Frankreichs  ver- 
bleibe, begründen.     Nacli  einem  kurzen  g.  Überblick  behandelt  er  die 


Entwicklung  der  Saargrenzc  von  Ludwig  XIV.  bis  zur  Revolution,  das 
Saargebiet  unter  der  ersten  Republik  und  dem  ersten  Kaiserreich,  die 
Grenzen  nach  dem  ersten  und  dem  zweiten  Pariser  Frieden.  Diese  beiden 
letzteren  Grenzen  sowie  die  des  jetzigen  Saargebiets  sind  in  die  bei- 
gegebene  Karte  eingetragen.  Die  französischen  Eroberungen  erscheinen 
ihm  als  politische  und  wirtschaftliche  Notwendigkeiten  und  als  Wohl, 
taten  für  die  Bevölkerungen  der  annektierten  Gebiete,  die  Verträge  von 
1814  und  1815  als  Frankreich  geschehenes  schweres  Unrecht.  R.  Langenbeck. 

733.  Vidal  de  la  Blache,  P.,  u.  L.  Gallois:  Le  bassin  de  la  Sarre.  Clauses 
du  traite  de  Versailles;  etude  histori(jue  et  economiciue.  55  S.,  2  Textk., 
2  K.    Paris  o.  J.,  A.  Colin.  Fr.  5. 

Die  Arbeit  gibt  im  Wortlaut  die  Bestimmungen  des  Versailler  Dik- 
tats, soweit  sie  sich  auf  das  Saarbeckeu  beziehen,  mit  einigen  Zusätzen  der 
Verf.,  dann  einen  oberflächlichen  »g.  Überblick«  und  eine  Beschreibung 
des  Grenzverlaufs  und  seiner  Änderungen  seit  Ludwig  XIV.  Der  dritte 
Abschnitt  bringt  Angaben  über  das  Kohlenbecken  selbst,  seine  Ausdehnung, 
seinen  Kohlenreichtum,  die  Art  der  Kohle,  ihre  Produktion,  die  dadurch 
ansässig  gewordenen  Industrien  usw.  Der  Sehlußabschnitt  schildert  die 
Bevölkerungsverteilung  im  Saarbecken  und  den  »benachbarten  Gegenden«. 
Die  andere  Karte  gibt  die  Grcnzäuderuugeu  in  der  Nähe  des  Saarbeckens 
seit  1814,  die  Karten  im  Text  Übersichten  der  Kohlengruben  und  durch 
sie  veranlaüten  Industrien  im  Saarbecken  und  der  Eisengruben  und  In- 
dustrien im  Eisenerzgebiet  von  Lothringen.  G.  Greim. 

734.  Vogel,  W. :  Kurze  Geschichte  der  deutschen  Hanse.  (Pfingstbl.  d. 
Hans.  Gesch.- Vereins  Bl.  XI,  1915.)  99  S.  München  und  Leipzig 
1915,  Duncker  &  Ilumblot.  M.  1. 

Die  völkischen  Vorgänge,  die  mit  der  Entstehung  der  Hansa  in  ur- 
sächlichem Zusammenhang  stehen,  namentlich  die  AViederverdeutschung 
des  baltischen  Ostens,  die  deutsche  Kaufmannskolonisation  und  die  Aus- 
breitung niederdeutschen  Handels  und  Verkehrs  im  ausgehenden  Mittel- 
alter und  beginnender  neueren  Zeit  sind  in  großen  Zügen  behandelt. 

Hans  Witte. 

735.  DVolz,  W.:  Das  Deutschtum  in  den  Kreisen  Rybnik  und  Pleß.  In 
fünf  Karten  dargestellt.    Breslau  1921,  M.  u.  H.  Marcus. 

Das  Heft  enthält  folgende  Karten  :  1.  Pleß-Rybnik  und  die  slowakisch- 
galizischen  Nachbarlande  I  :  100  000  (zeigt  den  schroffen  Gegensatz  des 
Siedlungstypus :  in  Pleß-Rybnik  deutsche  Siedlungsweise,  im  Nachbarland 
die  »Paseken«,  regellos  verstreute  Einzelhöfe);  2.  Das  Kulturleben  dies- 
seits und  jenseits  der  Grenze  (Diagramme  zur  Bevölkerungsstatistik) ; 
3.  Übersicht  des  prozentualen  Vermehrungsüberschusses  bei  Deutschen 
und  Polen  für  Pleß  und  Rybnik  von  1905  bis  1910  (zeigt,  daß  zum  über- 
wiegenden Teil  das  Deutschtum  mehr  zunimmt  als  das  Polentum);  4.  Zu- 
und  Abnahme  der  deutschen  Stimmen  von  den  Gemeindewahlen  vom 
19.  Nov.  1919  bis  zur  Abstimmung  am  20.  März  1921  für  Pleß  und 
Rybnik  (zeigt  das  erhebliche  Anwaciisen  der  Stimmeuzahli  n  für  das 
Deutschtum);  5.  Die  Gebiete  herrsehenden  Deutschtums  und  Polentums  in 
Oberschlesien  (lehrt  den  ungeheuren,  abgrundtiefen  kulturellen  Unter- 
schied zwischen  Deutschtum  und  Polentum).  H.  Haack. 

736.  □  — :  Die  völkische  Struktur  Oberschlesiens.  In  drei  Karten 
1  :  200  000  dargestellt.    Breslau  1921,  M.  u.  II.  Marcus. 

Die  Grundlage  der  Karten  bilden  die  amtlichen  Alistimmungsergebnisse. 
Da  jede  einzelne  Stimme  bei  der  Abstimmung  bewertet  ist,  so  ist  auf  den 
Karten  die  Größe  der  Gemeinden  flächentreu  im  Verhältnis  der  Stimmen- 
zahl eingetragen  —  nach  dem  Prinzip,  daß  100  Stimmen  gleich  einem 
Kreis  von  1  mm  Radius  sind.  Karte  1  gil)t  die  Verteilung  der  deutschen 
und  jiolnisclien  Stimmen  bei  der  Abstimmung,  Karte  2  die  siedlungsg. 
Grundlagen  der  Verteilung  von  Deutsehen  und  Polen,  Karte  3  endlich 
die  Verbreitung  deutschstinnnendcr  Obersclilesier  iiolnischcr  Zunge.  Verf. 
charakterisiert  treffend  Oberschlesien  mit  den  kurzen  Worten :  polnisch 
der  Wald  und  deutsch  - —  die  Kultur.  //.  Haack. 

737.  V.  Waiigenhcim,  Frh.  A.:  Aus  Thüringer  Vorzeit.  Volk  und  Sippe. 
53  S.    Zeitz  1921,  Sis-Vcri. 

Eine  vollkonunen  j)hant;Lstisclit',  gäuzliili  uiiwisscni-cliaftliche  Schrift 
im  Stile  der  lüiciier  Guido  v.  I-ists.  JI.  Mulcfindt. 
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Allgemeine  Darstellungen  und  Hilfsmittel. 

Dessauer,  Kr.:  Auslanilsriitsol.  Nonlumerikan.  u.  span.  Kciscluiefe.  194  S.  Kempten 
i;)'22,  J.  Küsel  &  F.  Pustet.  M  35. 

Erdbüchlein.  Kleines  Jahrb.  der  Erdk.  Hg.  v.  0.  Baschin,  W.  Dehrmanu  u.  a. 
3.  Jg-.  1922.    80  S.OD.    Stuttgait  1922,  Fianckh.  Jt  9.60. 

Explorations  and  field--n'ork  of  the  Siaithsonian  institution  1920.  (Miscell.  collect. 
LXXII,  6.)    126  S.OQ.    Washington  D.  C.  1921. 

Heiderich,  F.:  Die  Erdo.  Eine  all.i^.  Erd-  u.  Länderk.  3.  Aufl.  I.  AUi,-.  Jüdk.  VI 
u.  343  S.O.    Wien  1922,  A.  ilaitloben.  Ji  H». 

Methodik  und  Unterricht. 

Benzinger.  Erläuterungen  zu  ~s  Lichtbildern  für  den  g.  Unterricht,  hg.  v.  U.  Bader, 
Gh.  Kittlor  und  C.  Uhlig.  Bd.  II:  Europa  ohne  Deutschland  und  Deutsch- 
Österreich.    XVI  u.  82  S.O.    Stuttgart  1921,  Th.  Benzingor. 

— :  — .    Bd.  III:  Deutschland  und  Deutsch-Österreich.    XVI  u.  184  S.O.  Ebenda. 

Blum,  G. :  Lehrb.  der  Erdk.  für  Mittelschulen.  I.  Außereurop.  Erdteile.  1-14  S.  Riga 
1922,  Walters  &  Rapa.  M  80. 

Erdkunde  für  höhere  Lehranstalten.  Einheitsausgabe.  2.  Aufl.  für  Sachsen.  Nach 
der  Erdk.  V.  Fischer-Geistbock  bearb.  v.  P.Wagner.  I.  Heimatkunde  als 
Zusammenfassung  des  Beobachtungsunterrichts.  Deutsche  Landschaften.  V  u. 
86  S.O.  München  u.  Berlin  1922,  R.  Oldenbourg.  ^«16. 
Mathematische  Geographie  und  Kartographie. 

Bigourdan,  G.  •  Annuaire  du  bureau  dos  longitudes  pour  l'an.  Mailand  1922, 
U.  Hoepli. 

Ewald,  E.  :  Die  Flugzeugphotographie  im  Dienst  der  Landesaufnahme.  (Ivart.  Z.IX, 

1921,  129—132.) 

Fixsternhimmel.    Geschichte  des  ~s.    Abt.  1.  Nördl.  Sternhimmol,  Bd.  I.    Hg.  v.  d. 

Preuß.  Ak.  d.  Wiss.    4»,  XVII  u.  208  S.    Karlsruhe  1922,  Braun. 
Groll,  M.:  Kartonkunde.  2.  Aufl.  v.  0.  G  raf.   I.Projektionen.  117S.O.    Berlin  u. 

Leipzig  1922,  Vor.  Wiss.  Verleger.  Jl  12. 

Harvard  College.    Annais  of  the  astronomical  observatory  of  ~  LXXXIII.    I.  üb- 

servations  and  investigations  at  the  Bluo  Hill  Met.  Ohsen',  in  1916.    4",  1— 590. 

Cambridge,  Mass.  1917. 
— .  — .  LXXXIII,  2.  —  in  1917.  S.  65—92.    Ebenda  1918. 
— .  — .  LXXXIII,  3.  —  in  1918,  S.  97—125.    Ebenda  1919. 

Morphologie,  Geologie  und  Hydrologie. 
Beck,  R. :  Abriß  aus  der  Lehre  von  den  Erzlagerstätten.    Bearb.  v.  G.  Berg.  4°, 

XI  u.  408  S  O.    Berlin  1922,  Gebr.  Borntraegor.  Jk  120. 

Becker,  H.  K. :  Reste  eines  alten  Höhlenflus.ses.    (Katurw.  Wochenschr.  XXI,  1922, 

105—108.) 

Berling,  M. :  La  Conference  hj-drogr.  internationale  1919.  (Ann.  Hydr.,  3.  Serie,  III, 
1919/20,  275—284.) 

Mineralogie.  Fortschritte  der  ~,  Kristallographie  und  Petrographie.  Hg.  v.  d.  Deutsch. 

Miner.  Ges.  VII.    XIV  u.  292  S.O.    Jena  1922,  G.  Fischer.  Ji  150. 

Naumann,  E. :  De  limniska  avlagringarnas  terminologi.  (Svor.  Geol.  Uudersök,  Arsb. 

XIV,  1920,  1—22.)  ^  kr.  1- 

Meteorologie,  Klimatologie  und  Erdmagnetismus. 
Bilham,  E.  G. :  Isallobnrs  of  moving  circular  depressions.  (U.  Ann.  III,  1921,  336 — 357.) 
Boletim  de  normaes.  Observacoes  meteorologicas  feitas  no  instituto  central  do  Rio 

de  Janeiro.    (Minist,  agric.  etc.  Direct.  de  met.)   4",  66  S.    Rio  de  Janeiro  1922. 
Defant,  A. :  Ausstrahlung,  nächtliche  Abkühlung  und  Bewölkung.    (Ebenda  IV,  1922, 

99—108.) 

Kendrew,  W.  Q.:  The  climates  of  the  coiitinonls.    XVI  u.  387  S.  OD ,  Lit.  Oxford 

1922,  Clarendon  Press. 
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Axelrod,  A.;  L'reuvre  economiquo  des  Soviets.    147  S.    Paris  1920,  J.  Povolozky. 

Ephremor,  N.  N.,  G.  G.  Urasow  u.  A.  E.  Fersmann :  Erforschung  der  Seen  Süd- 
rußlands (russ.).  (Mater,  z.  Stud.  Naturk.  Rußl.  XXVIII.)  78  S.,  Lit.  Petersburg 
1919,  Akad.  d.  Wiss. 

Guinet,  A.:  En  mission  ii  travers  la  Russie  de  Lenine.  332  S.D.  Paris  1921, 
L.  Fournier. 

Karabtschevsky,  N.:  La  revolution  et  la  Russie.  X  u.  316  S.  Paris  1921,  Berger- 
Lcvrault. 

Karpinski,  A. :  Skizzen  aus  der  geologischen  Vergangenheit  des  europäischen  Ruß- 
land (russ.).    154  S.OD.    Petersburg  1919. 

Balkanhalbinsel  (einschl.  des  Türkischen  Reiches  vor  1914  als  Ganzes.) 

Angel,  J. :  Les  travaux  et  Ics  jours  k  l'armee  d'Orient,  1915—18.  12",  233  S.D. 
Paris  1921,  Bossard. 

Baerlein,  H. ;  A  diffieult  frontier.  (Yugo-Slavs  and  Albaniens.)  London  1923, 
L.  Parsons.  sh  6. 

Benedetti,G.:  Fiume,  porfoBarros  e  il  retroterra.  Rom  1922,  Maglione  e  Strini.  1.13.50. 

Bourcart,  J.:  Les  massifs  montagneux  du  nord-ouost  do  la  Macedonie.  (La  G. 
XXXVII,  1922,  417—419.) 

De  Magistris,  L.  F. :  Fiume  italiana,  d'Adriatico  e  la  Jugoslavia.  (Emporium  Bergamo. 
1919,  311— 3260D.) 

Dofleln,  F.;  Mazedonien.    600  S.O.    .lena  1921,  G.  Fischer.  105. 
Appenninen-Halbinsel. 

Agamennone,  G. :  Sul  periodo  sismico  dei  Monti  Albani  nel  febbr.  1906.  (B.  S.  Sismol. 

Ital.  Rom  XXI,  1917/18,  Nr.  1/2,  1—57.) 
—  :  Sulla  natura  del  1'  impulso  del  terremoto  Marsicano  dol  1915.    (Ac.  dei  Lincei 

XXVII,  1918,  Aug.,  65—69.)  Rom. 
Brunialti,  A. :  L'Istria.    204  S  O.    Turin  1920,  Unione  tipogr.  1.  30. 

Lehmann,  0. :  Die  Bodenformon  der  Adamollogruppe  und  ihre  Stellung  in  der  alpinen 

Morphologie.    (Abh.  G.  Ges.  Wien  XI,  1914—20.)    96  S.O. 
De  Luca,  R. :  La  vallo  di  Gardena  ed  i  suoi  monti.  Trient  1922,  M.  Disortori.    1.  5. 
Tosatti,  (r. :  Alcune  osservazioni  sui  danni  causati  dal  terremoto  della  Garfagnana 

(7.  sott.  1920)  alle  costruzioni  deH'Alto  Frignano  Modeneso.  (B.  S.  Sismol.  Ital.  XXIII, 

1920/21,  121— 138  0D.) 
Treves,  P. :  Ville  e  castolli  Bresciani.  (Le  Vie  d'Italia  XXVIII,  Rom  1922,  577— 585  0.) 
Winkler,  A.:  Das  mittlere  Isonzogebiet.    (Jb.  Geol.  Roichsanst.  1920,  11— 124  0D.) 

Iberische  Halbinsel. 

de  Aranzadi,  T. :  Los  gentiles  de  Aralar.    39  S.O.    Bilbao  1919,  J.  R.  Köchelt. 
— ,  J.  M.  de  Barandiarän  u.  E.  de  Eguren:  Exploracion  de  seis  dölmeues  de  la  Sierra 

de  Aizkorri.    (R.  Euskalerriaron  aldo  S.  Sebastian  1919.)   47  S.OD. 
 :  Exploracion  de  nueve  dolmencs  del  Aralar  gui))uzcoano.    (Ebenda  1919.) 

51  S.OD. 

Röhl,  A. :  Die  Wirtschaftspsychologic  des  Spaniers.  (Z.  G.  Erdk.  Berlin  1922,  81 
bis  115.) 
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Asien. 

Ganz  und  größere  Teile. 

Handbooks  jirqiarcil  uiidor  tho  diroction  of  tlic  Ili.storical  Soction  of  tlio  Foreign 
Office.  Nr.  54.  Caucasia ,  95  S.  2  sh.  —  55.  Eastorn  Siboria,  96  S.  2  sh.  — 
56.  Sakhalin,  46  S.  1  sh.  —  58.  Turkey  in  Asia,  87  S.  Bd.  —  59.  Anatolin,  138  S. 
3  sh.  —  60.  Syria  and  Palestine,  158  S.  3  sh  G.  —  64.  Islands  of  tho  Northorn 
and  Eastern  j-Egean,  59  S.  1  sh  6.  —  67.  China.  By  Charles  "WiJliam  Campboll, 
140  S.  3  sh.  —  68.  Mongolia,  7  S.  1  sh.  —  69.  Manchuria,  87  S.  2  sh.  — 
70.  Tibet,  74  S.  2  sh.  —  71.  Kiaoehow  and  Woihaiwoi,  62  S.  1  sh  6.  —  73.  Japan. 
By  John  Haiington  Gubbins,  109  S.  2  sh  6.  —  74.  Siam.  By  Josiah  Crosby,  21  S. 
6  li.  —  76.  Por.sian  Gulf,  83  S.  2  sh.  —  77.  Ercnch  possossions  in  India,  57  S. 
1  sh  6.  —  78.  Freneh  Imlo-China,  74  S.  2  sh.  —  79.  Portugueso  possossions  in  India, 
52  S.  1  sh  6.  —  80.  Portugueso  Timor,  26  S.  1  sh.  —  81.  Macao,  26  S.  1  sh.  — 
82.  Java,  97  S.  2  sh  6.  —  83.  Sumatra,  71  S.  2  sh.  —  84.  Dutch  Dornoo,  45  S. 
1  sh.  —  85.  Colobos,  34  S.  1  sh.  —  86.  Dutch  Timor  and  tlic  losser  Sunda  Islands, 
38  S.  1  sh.    London  1920,  H.  M.  Station.  Off. 

Syrien,  Mesopotamien  und  Arabien. 

Hogarth,  D.  ü. :  War  and  discovery  in  Arabia.    (G.  J.  LV,  1920,  422— 4:i90.) 

—  :  Somo  rcccnt  Arabian  oxplorations.    (Tho  G.  Rov.  1921,  321— 337 OD.) 

Holitscher,  A. :  Reise  durch  das  jüdische  Paliistina.  129  S.OD.  Berlin  1922, 
S.  Fischer.  Jt  35. 

Hoppe,  W.:  Aufbau  und  geologische  Geschichte  der  Sinai -Halliinsol.  (Naturw. 
Woclion,schr.,  N.  F.,  XX,  1921,  209—220,  Lit.) 

Hughes,  R.  H. :  The  Inland  water  transport  in  Mesopotamia.  London  1921,  Con- 
stablo.  sh  21. 

Lewis,  C.  G. :  A  survoy  of  tho  Euphrates  Valley  from  Dcir-ez-Zor  to  Aleppo.  (ü.  J. 
LIX,  1922,  453—4.57.)  [Univ.  Press. 

JVlacalister,  R.  A.:  A  history  of  civilization  in  Palestino.    148  S.    Cambridge  1921, 

Moon,  F.,  u.  H.  Sadek:  Topography  and  geology  of  Northern  Sinai  I,  1919/20. 
Vn  u.  154  S.O.    Kairo  1921,  Govt.  Puhl.  Off. 

Parfit,  J.  T.:  Marvellous  Mesopotamia.  260  S.OD.  London  1920,  S.  W.  Par- 
tridgo  &  Co.  sh  6. 

Schmidt,  W.:  Die  g.  und  politische  Bedeutung  der  Araber.  (G.  Z.  XXVI,  1920, 77—84.) 

— :  Die  mineralischen  Bodenschätze  Arabiens.  (Deutsches  Vorderasien-  und  Balkan- 
archiv Leipzig  III,  1921,  23—35.) 

Afrika. 

Ganz  und  größere  Teile. 
Delcommune,  A.:  Vingt  annees  de  vio  africaiue.    2  Bde.    Brüssel  1922,  Larcier. 
Rooine,  J.  W.:  The  border  marchos  of  Islam.    (Moslem  world  Neuyork  X,  1920, 
220- 40  D.) 

Saint-Genest,  J. :  Un  voyago  do  M.  Alb.  Sarraut  en  Afrique.  172  S.  Paris  1922, 
Depeche  Col. 

Ägypten. 

Arldt,  Th. :  Paläogeographio  des  Nillandes  in  Kreide  und  Tertiär.    (Gcol.  Rd.  IX, 

1919,  47—56,  104—124,  Lit.) 

Blanckenhorn,  M. :  Ägypten.   (Handb.  d.  reg.  Geolog.,  H.  23.  [VII,  9].)    244  S.OD. 

Heidelberg  1921,  C.  Winter.  Ji,  40. 

Schweinfurth,  G. :  Auf  unhetretenen  Wegen  in  Ägypten.    362  S.OD.  Hamburg 

1920,  Hoffmann  &  Campe.  Jt  45. 

Amerika. 

Ganz  und  größere  Teile. 
Lindgreil ,  W. :  Gold  and  silver  doposits  in  North  and  South  America.    (Ann.  Rep. 

Smithson.  Inst.  Washington  1917,  147— 1730.) 
Ridgray,  R. :  The  birds  of  North  and  Middle  America.    (B.  U.  S.  Nat.'Mus.  .50,  VII  u. 

VIII.)  2  Bde.   543  u.  852  S.O.   Washington  1916  u.  1919,  Smithsonian  Institution. 

Alaska  und  Britisch-Nordamerika. 
Baedeker,  K. :  The  donünion  of  Canada  with  Nowfoundland  and  Alaska.    LXX  u. 

420  S.D.    Leipzig  1922,  Baedeker. 
Balch,  T.  W. :  Die  Alaskagronze.    Deutsch  von  E.  Volckmann.    XI  u.  146  S.D. 

Würzburg  1922,  Gebr.  Memminger.  Jt,  25. 

Capps,  S.  R.,  u.  B.  L.  Johnson:  The  Ellamar  district,  Alaska.    (U.  S.  Geol.  Surv., 

B  605.)    125  S.OD.    Washington  1915. 
Hamilton,  L. :  Ursprung  der  französischen  Bevölkerung  Canadas.  88  S.  Berlin  1920, 

Neufeld  &  Heniuis.  M  15. 

—  :  Canada.-    XI  u.  256  S.D.    Gotha  1921,  F.  A.  Perthes.  Jt2\. 

Vereinigte  Staaten. 
Brighani,  A.  :  G.  education  in  America.  (Smithson.  Rep.  for  1919,  Wasliington  1921, 
487—496.) 

Collins,  W.  H. :  Physiographic  history  of  northeastern  Ontario.    (The  J.  of  Geol. 

XXX,  1922,  3,  199— 210OD.) 
Eberl,  F.  C. :  Recoi-ds  of  water  levels  in  wells  in  southorn  California.    (U.  S.  Geol. 

Surv.  Water-Supply,  l'ap.  468.)    1.56  S.D.    Washington  1921. 
Holmes,  W. :  Handbook  of  aboriginal  American  antifjuities,  Part.  I.  (Smithson.  Inst. 

Bur.  of  Am.  Ethnol.  LX.)    3,s0  S.O.    Washington  1919. 
Jillson,  W.  R. :   The  coal  industry  in  Kentucky.    Frankfort  1922,  Kentucky  Geol. 

Survey.  %  2. 

Schmidt,  W.  :  Die  knlturliistorische  Methode  und  die  nordamerikanische  Ethnologie. 

tAnthropos  XIV/XV,  1919/20,  546—563.) 


Mexiko  und  Mittelamerika. 

Cardoso,  F.  :  Km  lerras  do  .Mexico.  (Trab.  S.  l'ort.  antrop.  o  othn.  l'orio  1.  l'.U'.'  )  3u  8. 
Panama  Canal.    Annual  report  of  Uio  Govcrnor  of  tho  -  for  1Ü20/2L  VI  u.  117  S. 

Wa.shington  1921,  Govl.  Print.  Off. 
Sapper,  K.:  Jlittelnnierika.    (Auslandswegwoisor  V.)    132  S.D.    Hamburg  1921, 

L.  Friederichsen  i  Co.  22. 

Westindien. 

Babcock,  W.  H.  :  Antillia  and  tho  Antillcs.    {(j.  IJov.  IX,  1930,  109— 1240.) 
Harrington,  M.  :  Cuba  before  Columbus ,  Part.  I,  1/2.    507  S.O.    Neuyork  1921, 

Mus.  Am.  Indian  Heye  Fonnd. 
Tabcr,  St.  :  Tho  great  fanlt  troughs  of  thc  Anlilles    (J.  of  Geol.  XXX,  1922,  89—114.) 

Südamerika,  Allgemeines. 
Bland,  J.  0.  P.  :  Mcn,  nianncrs,  and  morals  in  South  America.  327  S.  London  1920, 

W.  Heinomann.  12  sh  6. 

Domville-Fife,  Ch. :  Tho  statos  of  South  America.  306  S.OD.  London  1920,  G.  Bell 

&  S.  16  8b. 

Koch-Grünbcrg,  Th.:  Indianemiilrchon  aus  Südamerika,  hg.  v.  ~.   318  S.O.  Jena 

1920,  E.  Dicdorichs.  M  15. 
Maria,  J.  Santa;  Chile  y  Argentina  on  1864.    Ocupaciön  do  Chinchas.  46  S.  San- 
tiago de  Chile  1921,  Inii>r.  Santiago. 

V.  Nordensklöld ,  E. :  Tho  coppor  and  bronzo  ages  in  South  America.  196  S.OD. 
Gothenburg  1921. 

Staaten  der  OstkUste. 
Antze,  G.:  Die  Brasiliensammlung  Vollmer.    (Mitt.  Mus.  f.  Völkork.  Hamburg  Vll.) 

19  S.    Hamburg  1922,  0.  Meißner. 
Brandenburger,  C. :  Die  '-Newo  Zoytung  aufs  Presillg  Landt«.    (Z.  D.  Vor.  Wiss. 

Sao  Paulo  I,  1920,  63—76.) 
— :  Das  Land  des  Brasilholzes.    (Ebenda  II,  1921,  131—152.) 
Koch-Grünberg,  Th. :  Zwei  Jahre  bei  den  Indianern  Nordwestbrasiliens.    428  S. 

Stuttgart  1921,  Strecker  &  Schröder.  jH  62. 

Staaten  der  Westküste. 

Capdeville,  A. :  Notas  acerca  de  la  arquoologia  do  Taltal  III.  (B.  Ac.  Nac.  Hist.  III, 
229— 2330.)    Quito  1922. 

Chapman,  F.  M.:  Tho  distribution  of  bird  lifo  in  tho  Urubamba  valloy  of  Peru. 
(Smithson.  Inst.  U.  S.  National  Mus.,  B.  117.)    138  S.D.    Washington  1921. 

Wichmann,  R. :  Estudio  gcolögico  do  la  zona  de  reserva  de  la  explotaci6n  nacional 
de  potröleo  en  comodoro  Rivadavia.  (Min.  do  Agric,  B.  25  B.)  19  S.D,  Lit.  Bue- 
nos Aires  1921. 

Polgebiete. 

Allgemeines. 

Easton,  C. :  Pool-fantasie.    (T.  Nederl.  Aardr.  Gen.  XXXVIII,  1921,  80— 93D.) 
Rabot,  Ch. :  Les  regions  polaires  pendant  la  guerre.  4°.  Paris  1922,  Delagrave.   Fr.  10. 
Stefansson,  V. :  Some  erronoous  ideas  of  arctic  geography.  (Tho  G.  Rev.  XII,  1922, 

S.  264—277.) 

Nordpol. 

Bachmann,  H.:  Algenflora  dos  Süßwassers  von  Westgrönland.   181  S.OD.  Luzcrn 

1921,  E.  Haag  Komm.  Fr.  5. 
Brown,  R. :  Mining  Development  in  Spitsbergen.    (Sc.  Q.  Mag.  XXXVIII ,  1922, 

115—117.) 

Holtedahl,  0. :  A  crossing  of  Novaja  Zemlya.    (G.  J.  LIX,  1922,  370— 375D.) 
Jourdain,  F. :  The  Oxford  expodition  to  Spitsbergen  1921,  Ornithol.  observat.  (Na- 

ture  CVII,  1921,  151— 153  0.) 
Kokk,  D. :  Sviatogor,    Svendrups  redningsekspedition  i  Karahavet  1920.  147  S.OO. 

Christiania  1921,  W.  Ovorland. 
Nansen,  F.:  Spitzbergen.    327  S.OD.    Leipzig  1921,  F.  A.  Brockhaus. 
Stefansson ,  V. :  The  friendly  arctic :  the  story  of  fivo  years  in  polar  regions. 

XXXI  u.  784  S.OD.    London  1921,  Macmillan  &  Co.  30  .sh. 

Wordie,  J.  M. :  Present-day  conditions  in  Spitsbergen.  (G.  J.  LVIII,  1921,  25— 490D.) 
Zetsche,  P. :  Steinkohle  auf  Spitzbergen.  (Z.  f.  prakt.  Geol.  XXIX,  1921.  118—124.) 

Südpol. 

Hesselberg,  Th.:  The  metoorology  of  the  British  antarctic  oxpedition  1910 — l:i. 

(G.  Ann.  IV,  1922,  77— 98D.) 
JVlolin,  K. :  Erdmagnetische  Ergebnisse.   (Wiss.  Erg.  Schwed.  Südpol. -Exp.  1901—03, 

Bd.  I,  5.)    172  S.OD.    Stockholm  1920,  Lith.  Inst.  d.  Gencralstabs. 
Rouch,  J.:  Inversions  de  tomperature  dans  les  couchcs  basses  do  l'atmosphere  dans 

l'Antarctique.    (CR.  Ac.  S.  Paris  1920,  6.  Sept.) 
Shackleton,  E. :  South  1914—17  .    400  S.D.    London  1920,  W.  Heinemann. 

Ozeane. 

Allgemeines. 

Kossinna,  E. :  Die  Tiefen  des  Weltmeeres.    (Veröff.  Instit.  f.  Meercsk.,  N.  F.  IX.) 

70  S.O.    Berlin  1921,  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 
Marmer,  H.  A.  ;  Tide  tablcs.    (Tho  G.  Rev.  1921,  406—113.) 

Warburg,  D.  H. :  Tidos  and  tidal  streams.    Cambridge  1922,  Univ.  Press.       8  sh  6. 

Verlags-  und  Antiquariatskataloge. 

Deutschland.  I.  Allgem.  deutsche  Geschichte  u.  Hilfswissenschaften.  G,,  Kartogr., 
Koloniahvesen,  Anthrop.,  Ethnogr.,  Prähist.,  S.  20 — 25.  —  II.  Spezielle  u.  Lokal- 
gesch. ,  96  S.  (Antiiiuariatskatalog  XXI/XXII.)  R.Hönisch,  Leipzig,  Gustav- 
Freytag-Str.  40. 
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2.  Neuerscheinungen. 

b)  Karten,  —  Von  Prof.  Dr.  Hermann  Haack. 

Die  UröKcnangabpo  in  Zentimeter  gelten  für  den  inneren  Kartonrand,  die  erste  Ziffer  für  den  unteren.    Von  den  Zahlen  am  linde 
joder  ersten  Titclzoile  bezeichnet  die  fotto  den  Jahrgang,  die  magere  die  fortlaufende  Nummer.  -   Außer  den  Neuerscheinungen 
worden  auch  iilterc  an  die  Schriftlcitung  eingesandte,  aber  an  dieser  Stolle  no(^h  nicht  angezeigte  Karten  aufgenommen. 


A.  Allgemeines. 

I.  Atlanten. 

Frobenius,  L.,  u.  L.  Ritter  v.  Wilm:  Atlas  Afiicanus.  Belege  zur  Morpho-  (15,  248 
logio  der  afrikanischen  Kulturen.  Hrsg.  im  Auftrag  des  Forschungsinstituts  für 
Kulturmorphologio  von  ~.  U.  2,  Bl.  6 — 11.  Zu  jeder  Karte  ein  Textblatt.  München 
1922,  C.  II.  Beck.  Lfg.  2  M  75. 

Walker,  Eric  A. :  Historical  atlas  of  South  Africa.  26  farbige  K.,  2G  S.  Text.  |15,  219 
London  1922,  Oxford  University  Press. 

B.  Europa. 

I.  Der  Kontinent  und  größere  Teile. 
Mitteleuropa.  Eisenbahn- n.  Wassorstraßonkarto  von  ~.   1:1250000,16—43°  [15,250 
OF. /45— 55°N,  144x100  cm,  Farbdr.  (.Flemraings  Verkehrs- u.  Handelskarte  Nr.  4.) 
Berlin  1922,  C.  Flemming  &  C.  T.  Wiskott. 

II.  Deutsches  Reicli. 

Deutschen  Reiches.  Einheitsblätter  der  Karte  des  ~.  1:100000.  Jedes  (15,  251, 
Blatt  30' Br.xl°L.,  Umdr.,  füuffarbig.  *  52.  Templin-Schwedt-Eberswaldo-Freien- 
waldo.  *  60.  Diopholz-Nienburg-Lübbeckc-Minden.  *  Gl.  Neustadt  a.  Rübenberge- 
Celle-IIannover-Lehrte.  *  66.  Cüstrin-Landsberg  a.  d.  W. -Frankfurt  a.  d.  O.-Zielen- 
zig.  *  74.  Wolfonbüttel-Oschersleben-Goslar-IIalberstadt.  *  76.  Belzig-Lucken- 
walde-Wittenberg-Jüterbog.  *  78.  Fürstonberg-Crossen-Guben-Sommerfcld.  * 
86.  Nordhausen-Ballenstcdt-Bleicherode-Sondershausen.  Berlin  1922,  Reichsamt 
für  Landesaufnahme.  Je  M  22. 

Deutschland.  Eisenbahn- und  Wasserstraßenkarte  von  ~.  1:1250000,24—  (15,  252 
38'0F./47— 55°N,  95x78  cm,  Farbdr.  (Flommings  Verkehrs-  u.  Handelskarte  3.) 
Berlin  1922,  C.  Flemming  &  C.  T.  Wiskott. 

Elbe.  Nordsee.  Deutsche  Küste.  Die  ~  von  Brunsbüttel  bis  Krautsand.  (15,  253 
1:25(XX).  9°7— 30'OQr./53°45— 54'N,  101,9X67,4  cm.  Ncbenk. :  Hafen  von  Glück- 
stadt.  1:10000.  D.Adm.-K.  247,  1905,  gr.  Ber.  1921,  Okt.   Berlin,  Marineleitung. 

Helgoland.  Nordsee.  Deutsche  Küste.  ~.  1:15000,  7°49'— 8°4'OGr./54°9—  (15,254 
15' N,  107,3X75,5  cm.  D.  Adm.-K.  88,  1913,  gr.  Bericht.  1919,  März.  Berlin,  Marine- 
leitung. 

Hermannsdenkmals.  Karte  der  Umgebung  des  ~.  1:25000,  8°46-58'OGr./  (15,255 

51° .50— 57' N,  58x59  cm,  vierfarbig.  Berlin  1922,  Reichsarat  für  Landesaufn.  10. 
Itzehoe.    Karte  der  Umgebung  von  ~.    1:100000  ,  27°  0— 30' 0  F.  / 54"  N ,  (15,256 

61x61  cm,  Schwarzdr.    Berlin  1922,  Roichsamt  für  Landesaufnahme. 
Jade  und  Weser.  Nordsee.  Deutsche  Küste.  Mündungen  der  ~,  nördl.  Teil.  (15,  257 

1:50000  ,  7°46'— 8°3ü'0Gr./53°42'— 54°N,  98,2X67,9  cm.    D.  Adm.  -  K.  56,  1914, 

gr.  Bericht.  1919,  August.    Berlin,  Marinoleitung. 
Ostfriesischen  Inseln.    Nordsee.    Deutsche  Küste.    Die  ~  mit  Helgoland.  (15, 258 

1:100000,  6°2'—7°54'OGr./53°35'—54°ll'N,  125,ix68,o  cm.    D.  Adm.-K.  87,  1912, 

gr.  Bericht.  1919,  Februar.   Berlin,  Marineleitung. 
Preußen.  Meßtischblätter  1 : 25(X)0.  Neues  Bl. :  906.  Bubrowko.  —  Ber.  Bl. :  [15,  259 

1906.    I'otsdam-Nnrd.  *  2103.  Loburg.  *  2679.  Merseburg- West.  *  2999.  Kahla.  * 

3190.  Frankenstein.  *  3296.  Ullersdorf.  Berlin  1922,  Roichsamt  für  Landesaufnahme. 
Stettin.   Umgebungskarto  ~.    1:100000,  14° 6-58' 0 Gr. /.53°  11-45' N,  57,5X  [15,260 

63  cm,  dreifarbig.    Berlin  1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Templin.  Kreis-.  1:100000,  68x67  cm,  dreifarbig.  Berlin  1922,  Reichsamt  (15,261 

für  Landesaufnahme.  Jl  8.50. 

Württemberg.  Geologische  Spezialkarte  von  ~.  1:25000.  Bl.  81.  Aidlingen.  (15,262 

2.  Ausg.  1917.    Geol.  Aufn.  v.  A.  Schmidt.    Stuttgart  1922,  Württ.  Statist. 

Landesamt. 

III.  Donauländer  und  Rumänien. 

Mariazell.  Umgebungskarte  von  ~.  Ausgabe  mit  Wegmarkierungen.  [15,  263 
1:30000,  16°  12— 23' 0 Gr. 7  47°  42— 52' N,  63x66  cm,  Farbdr.  Wien  1922,  Karto- 
grai)liisches,  früher  Militärgeogr.  Institut.  Kr.  660. 

Österreich.  Eisenbaha-  und  Sohiffahrtskarto  der  Republik  ~.  1:600000  [15,264 
10— 17°  OGr./47— 49°  N,  1.05x56  cm ,  Farbdr.  8  Nobonk.  Wien  1922,  Karto- 
graphisches, früher  Militärgeogr.  Institut.  Kr.  550. 

Österreich.  Spezialkarte  1 :  75000.  Bl.  4943.  Bodonsee.  2.  Ausg.  27'0— 30'  [15,  265 
0 F. 7  47° 30 — 45' N,  50x37  cm  ,  Schwarzdr.    Wien  1932,  Kartographisches,  früher 

_  Militärgeogr.  Institut.  Kr.  220. 

Österreich.  Geologische  Spezialkarte  der  Republik  ~,  neu  aufgen.  und  (15,  266 
hg.  durch  die  Geol.  Bundesanstalt.  1:75000,  Farbdr.,  geol.  *  4851.  Gmünden 
u.  Schafberg,  aufgen.  v.  D.  Abel  u.  G.  Geyer.  *  5145.  Landeck,  aufgen.  v. 
W.Hammer.    Wien  1922,  Geol.  Bundesanstalt. 

IV.  Alpen. 

Bier,  A.:  Automobilkarte  für  Tirol,  Vorarlberg,  Salzburg,  Südbayern,  Salz-  (15,267 
kammergut,  Kärnten  und  Norditalien.  1:3.50000,  o.  Gradn.,  91x76,5  cm,  vierfarbig. 
Innsbruck  1922,  Univ. -Verl.  Wagner. 

Cervino.  Monte  ~.  1:20000  ,  4°  44— 53' W  R.  / 4.5°  54— 59' N,  58x46  cm  ,  (15,268 
Farbdr.    Florenz  1922,  Istituto  Gcografico  Militaro. 


Prealpi  Bergamasche.  Carta  topografica  delle  ~.  1 :  50000,  2°  18—42'  WR./  (15,  269 
45°54'— 46' 6' N,  64,5X46,5  cm.   Farbdr.    Bergamo  1922,    Istituto  Italiano  d'Arti 

Grafiche.  l  5.  . 

V.  Schweiz. 

Schweiz.  Topographischer  Atlas  der  -  (Siegfiiedatlas).  1  :  50000.  *  [15,  270 
Bl.  355bis  Stockhorn.  *  463.  Adolbodon.  *  530.  Gd.  Combin.  Bern  1922,  Schweiz. 
Landestopographio.  je  Fr.  1.30. 

VI.  Frankreich. 

Korsika.  Mittelraoer.  Ankerplatze  von  ~.  18  Pläne :  Golfe  de  Saint  Florent  (15,  271 
1  :  35000.  —  He  Rousso  1  :  15000.  —  Baio  de  Tamarone  und  Baie  de  Macinaggio 
1:20000.  —  Baie  d'Ajaccio  1:12500.  —  Bastia  1:12.500.  —  Baie  de  Ccnturi 
1  :  20000.  —  Golfe  do Porto  Vecchio  1 :  260Ü0.  —  Algajola  1  :  35000.  —Golfe  de  Pina- 
rello  1  :  35000.  —  Golfe  de  Galeria  1  : 35000.  —  Reede  von  Cap  Corse  1 :  35000.  — 
Bonifacio  1:10000.  —  Calvi  1:15000.  —  Golfe  d'Ajaccio  1:35000.  —  Golfe  do 
Calvi  1:35000.  —  Golfe  de  Valinoo  1  :  35000.    101,6X68,3  cm.    D.  Adm.-K.  675, 

1920.  Berlin,  Marineleitung. 

Taride,  A. :  Nouvelle  carte  de  la  Corse  ä  l'usago  des  automobilistos,  ceclistes,  (15,  272 
touristes  etc.  1:200  000.  Kartenmitte  9°  0  Gr.  7  42°  N,  68x92  cm.  Buntdr.  Neben- 
karte: Eignes  do  navigation  reliant  la  France  et  l'ltalie  ii  la  Corse.  Paris  1921, 
A.  Taride.  Fr.  3. 

X.  Osteuropa. 

Finlande.  Mer  Balti.|ue.  Golfe  de  ~.  D'Odensholm  ä  Hogland.  Port  Bai-  (15,  273 
tiquc— Reval— Helsingfors.  1:400000,  23°  25'— 27°  0  Gr.  7  59°  15'— 60°  25' N ,  93x 
64  cm.  4  Nebenkarten:  Port  Baltique  1:15  000.  —  Rooger  Viok ,  rade  de  Reval 
1  :  75000.  —Reval  1: 10000.  Franz.  Adm.-K.  5472,  1916,  bcricht.  1921.  Paris  1922, 
Service  Hydrogr.  de  la  Marino.  Fr.  2. -f  200  "70  T. 

Kurland.  Ostsee.  Russische  Küste.  Küste  von  ~.  Steinort  bis  Lyserort  [15,  274 
1:150000,  20°46'— 22°20'OGr.7  56°46'— 57°40'N,  65,6X70,7  cm.  Nebenk. :  Paw- 
lowsk  Hafen  1  :  25  000.  —  Hafen  u.  Reede  von  Windau  1  ;  15000.  D.  Adm.-K.  16, 
1901,  gr.  Bericht  1919  VI.    Berlin,  Marineleitung. 

Rigaschen  Meerbusen.  Ostsee.  Russische  Küste.  Nördliche  Einfahrten  (15, 275 
zum-.  1:150000,  21°  4'— 2,3°  öU  OGr.  758°  10'— 59°  19' N,  107,3X77,9  cm.  Nebenk.: 
Einfahrten  nach  Kertel  u.  Tiefenhafen  1 : 80000.  —  Hapsal  1  :  75000.  D.  Adm.-K.  9, 
1915,  gr.  Bericht.  1919  VIII.    Berlin,  Marineleitung. 

XII.  Italien. 

Sizilien.  Mittclmeer.  Südküste  von  ~.  Marsala  bis  C.  Scalambri,  1 :  2.50a)ü,  (15,  276 
11° 55'— 14° 30'  0 Gr. 736°  30'— 47°48'N.  Nebenk. :  Hafen  von  Pantelleria  1 : 10000.  — 
Hafen  von  Licata  1:10000.  —  Ansteuerung  von  Porto  Empedocle  1:75  000.  — 
Porto  Empedocle  1:15000.  —  Reede  von  Sciacca  1:500000.    D.  Adm.- K.  670, 

1921.  Berlin  1921,  Febr.,  Marineleitung. 

Sizilien.  Mittelmcer.  Ostküste  von  -.  Straße  von  Messina  bis  Malta-Kanal.  (15,  277 
1:2.jO000,  14°7'— 16°4'OGr.735°57'— 38°9'N,  69,2X98,3  cm.  Nebenk.:  Hafen  von 
Catania  1 :  15000.  —  Hafen  von  Siracusa  1 : 30000.  —  Reede  von  Taormina 
1:20000.  —  Hafen  von  Augusta  1:100000.  D.  Adm.-K.  663,  1920.  Bertin, 
Marinoleitung. 

C.  Asien. 

I.  Der  Kontinent  und  größere  Teile. 
Asia.  l:4Mill.  Jedes  Blatt  .30°L.x20°Br.,  Farbdr.,  Höhenschichtenkarte.  *  (15,278 
Sheet  21  (1/M  North  K-0,  41—45).    Central  -  Asia.    60— 90°  0  Gr.  740— 60°  N.  * 
22.  (1/M  North  K— 0  ,  46—50).    Mongolia.    90— 120°  0  Gr.  740— 60' N.  *  23.  (17M  . 
North  K—O,  51— 55).   Manchuria.   120— 150°  0 Gr.  740— 60°  N.   London  1922,  Geo- 
graphica! Soction,  General  Staff,  Nr.  2957.  Je  4  sh  6. 

III.  Indische  Länder  und  Inseln. 
Flores-zee.    Paternoster-  en  Postiljon  -  cilanden.    1:2.50000,  117— 119°  15'  (15,279 

OGr.76°30'— 8°S,  98x65,5  cm.    Niedorl.  Adm.-K.  374  ,  März  1922.    Haag,  Min. 

van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  3. 

Heron,  A.  M. :  The  geology  of  the  Mount  Everost  region  from  survcys  of  [15,  280 

Dr.  ~.    Geolog.  Survey  of  India,  1921.    1:750000,  85'72-89° üGr. 727'72— 29'72° N, 

50x30  cm ,  Farbdr.,  geol.    Beil.  zu  -:  Goological  results  of  the  Mount  Evorest 

Expedition,  1921.    (G  J.  London  LIX,  1922,  6,  S.  418—436.) 
Makasser.    Zuidelijk  gedeelto  van  Straat  ~.    1 :  1000000,  114— 121°  OGr.7  (15,281 

0°  40'— 7°  10' S,  78x76  cm.  Erneute  Ausg.  Haag  1921,  Min.  van  Mar.,  Aft.  Hydr., 

Nr.  121. 

Singapore.  Ostindi.schor  Archipel.  Ansteuerung  von  ~.  1:70000,  103° 38'—  (15,282 
104°  r  0  Gr.  71"  2— 20' N.  —  Singapore.  Keppel  -  Harbour,  1:10000.  63,ox47,3-(- 
26,1  cm.    D.  Adm.-K.  364,  1909,  gr.  Bericht.  1919,  April.    Bertin,  Mannelcitung. 

Sumatra.  Ostindischer  Archipel.  Nordküsto  von  ~.  1:400000  ,  93° 50'—  [15,283 
97*  3 )' 0  Gr.  7  4°  48'— 7°  10' N,  103,7X65,7  cm.  Nebenk.:  Larapoojang- Durchfahrt 
1:25000.  —  Reede  von  Oeleö  Lheuö  1  : 50(XX).  —  Sabang-Bucht  1:15000.  — 
Balohan-Bucht  1:40000.  —  Balken-Bucht  und  Lho  Kroeöt  1:50000.  —  Eiland 
W6  1:75  000.  —  Lho  Leuen  Balö  1:25000.  —  Durchfahrten  nordwestl.  Og.  Ma- 
sam  Mooka  1 ;  llOOüO.    D.  Adm.-K.  359,  1919.    Bortin,  Marinoleitung. 
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IV.  Ostasien. 

Annam.  Mer  ilo  Chino.  ~.  Du  cap  Pailaran  ä  la  baio  de  Cam-Ranh.  |15,  284 
Mi;ic.-Prnj.,  mitü.  Maßstab  1:150000,  108'  55'— 109° 30'  OGr.  /  11' 7'— 12'  N. 
44x65  cm.    Franz.  Adiii.-K.  5509,  1915.    Paris  1922,  Service  Hydr.  do  ia  Marine. 

Fr.  2  +  200»/o  T. 

Foriiiosc.  Mor  de  Chino.  Ilc  do  ~  (Taiwan).  Partie  Sud.  Morc.-Proj.,  (15,285 
mittl.  MaListab  1:340000,  119°  10'— 120' 0  Gr.  /  2r45'— 23°  40' N  ,  94x04  cm. 
Ncbonk.:  Ifadcs  de  Soiko-0  et  do  Mararao,  1:50000.  Franz.  Adm.-K. 5464,  191(i, 
bcricht.  1921.    Paris  1922,  Scrvico  ilydrogr.  do  la  Marine.  Fr.  2 +  200  »/o  T. 

Forinose.  Mor  do  Chino.  Ile  de  ~  (Taiwan).  Partio  Nord.  Merc.-Proj.,  115,280 
mittl.  Maßstab  1  :  .S40000 ,  119° 25'— 122' 35'  0 Gr.  /  23° 30'—  26°  28'  N ,  94x64  cm. 
Nebenk.:  Rado  do  Ilaipo ;  radc  de  Hoirenkan ,  1:40000.  Franz.  Adm.-K.  5470, 
1916.    Paris  1922,  Service  Hydr.  de  la  Marine.  Fr.  2  +  200  »/oT. 

Indociline.  Atterrages  du  cap  Saint  Jacques.  Du  Cua  Ba  Lai  ä  la  pointo  [15,  287 
K6  Ga.  Morc.-Proj.,  mittl.  Maßstab  1:152  000,  106° 40'— 108° 0(ir. /9° 67'  — 10° 
5.0'N,  94,5X65  cm.  Nebenk.:  Port  do  Saigon  1 : 25  000.  —  Rivlcro  de  Saigon 
1:15000  u.  1:80000.  Franz.  Adm.- K.  5495 ,  1917,  bericht.  1920.  Paris  1922, 
Service  Hydr.  de  la  Marine.  Fr.  2  +  200»/o  T. 

D.  Afrika. 

Ii.  Nordafrika. 

Algerien.  Mittelmoor.  Küste  von  ~.  Hafen  von  Algier.  1:12500,  3° 4  1 15, 288 
O0r./:!6°  47' N,  48,8X71,4  cm.    D.  Adra.-K.  689,  1919.    Berlin,  Marinelcitung. 

Algerien.  Mittelmeor.  Küste  von  ~.  Dollys  bis  CoUo.  1 : 250000,  3°  53'—  1 15,  280 
G°4ü'0Gr. /36°32'— 37°50'N,  98,8X57,7  cm.  Nobonk. :  Bougic  1  :  20000.  —  Dollys 
1  :  20000.  —  Djidjelli  1  :  20000.    D.  Adm.-K.  690,  1920.    Berlin,  Marineleitung. 

Algerien.  Mittelmoer.  Küste  von  ~  und  Tunesien.  C.  Bougaroni  bis  |15,  290 
C.  Sorrat.  1 :  250001),  6°25'— 9°12' 0  Gr. /36°  38'— 38°  5' N,  100,3  x64,7  cm.  Nebonk. : 
Hafen  von  Philippeville  l:2500ü.  —  Reede  von  Collo  1:25000.  —  Reede  von 
Herbillon  1 :  25000.  —  Hafen  von  BOne  1 : 25  000.  —  Reede  von  Tabarca  1 :  25000.  — 
Hnfon  von  La  Calle  1:15000.    D.  Adm.-K.  691,  1921.    Berlin,  Marineleitung. 

Cirenaica.  1:50000.  Je  15'L.xlO'Br.,  Schwarzdr.  *  Tolmeta  II.  -  Toi-  1 15,  291 
raöta.  *  Ziiuia-Minid-Masaüd  II.  -  Zaiiia  -  Miräd -Masaüd.  —  Z.M.M.  III.  Züüia  (iro- 
berbi.  *  Dorna  II. -Sidi-A6n.  *  D.III,  Derna.  *  Zäuiet  cl  Gasr6in  I.-Zäuiet  ol 
Gasröin.  *  Z.  c.  G.  IV.  El  Garlb.  *  Zäuiet  Driäna  II.  -Zäuiet  Driäna.  *  El  Morg  I.- 
EI Merg  N.  *  E.  M.  II.  El  Morg  S.  *  E.  M.  HI.  Sidi  bu  Zeid.  *  E.  M.  IV.  T6cca.  * 
El  Gübba  I.  -Chorsa.  *  E.  G.  II.  Zäuiet  Mära.  *  E.  G.  HI.  El  Gübba.  *  E.  G.  IV. 
Marsa  e!  Hiläl.  *  Ciröne  I.  -  Märsa  Süsa.  *  C.  II.  Ciröne.  -  C.  III.  Zäuiet  el  Boida.  * 
C.  IV.  El  Hania.    Rom  1922,  Min.  delle  Colonie. 

Libia  0  rogioni  circostanti.  l:4Mill.,  6— 28°  0  Gr.  / 10— 37°  N,  61x77  cm,  [15,292 
fünffarbig.    Rom  1921,  Ministero  dello  Colonie,  Nr.  611.  1.  5. 

Tunesien.  Mittelmcer.  Ankerpliltzo  von  ~.  Anstcuorung  von  Bizerte  |15, 293 
1  :  20000.  —  Ankerplatz  unter  Cap  Farina  1:60000.  —  lies  Cani  1:35000.  —  Lac 
do  Bizerte  1 : 35 000.  94x64  cm.  D.  Adra.-K.  695,  1921.  Berlin  1921,  Febr.,  Marine- 
leitung. 

F.  Amerika. 

V.  Kolumbien,  Venezuela,  Guiana. 

Columbia.  Mapa  do  la  repüblica  do  ~.  Dostinado  a  la  instruccion  publica.  [15,  294 
Construido  con  baso  on  un  levantamionto  astronömico  per  la  Ofioina  do  Longitudes. 
1920.  Proyocoiön  sinusoidal.  1 : 1000000,  9°  W—T  0  Bogota,  13°  N— 5°  S  ,  200x 
197  cm ,  Farbdr.  ,  polit.  Nebenk.  :  Archipielago  de  San  Andres  y  Providencia, 
1:1000000.   Lith. :  Kümraerly  i:  Frey,  Bern.  Bogota  1920,  Oficina  de  Longitudes. 

Venezuela.  Mapa  de  los  estados  unidos  de  ~.  2.  edicion.  Editado  per  |15,  295 
Viconto  Locuna,  dibujado  y  grabada  por  Luis  Muiioz  Tebar,  1917.  1:1566  242, 
7°  W— 7°  0  Caracas/ 1—12°  N,  i  Teilblätter,  je  53i/2X43V2  cm,  Farbdr.,  iiolitisch. 
Caracas  1922. 

VI.  Brasilien  und  La  Plata-Staaten. 

Amazonas.  Atlantischer  Ozean.  Nordostküste  von  Südamerika.  Mündungen  [15,  296 
des  Rio  ~.  1:1 000  000  ,  46°  20°— .52°  20'  W  Gr.  /  6°  30'  N— 2°  S  ,  66,6X93,9  cm.  D. 
Adm.-K.  538,  1921.    Berlin  1921,  II,  Marineleitung. 

Argentina.  Ministerio  de  Obras  Püblicas  de  la  Repüblica  ~.  Mapa  de  los  |15,  297 
ferrocarrilos  cn  cxplotaciou  y  construccion.  1922.  1:2  Mill.  6  Teilbl.,  je  47x 
64  cm,  Schwarzdr.    Buenos  Aires  1922,  Ministerio  de  Obras  Püblicas. 

Argentina.  Repüblica  ~.  Mapa  publicado  per  el  Institute  Geografico  Ar-  |15,  298 
gentino.  Construido  por  ing.  Zacarias  Sanchez.  1910.  4  Toilblätter,  je  59, sX 
96  cm,  Farbdr.,  polit.  Nebenk.:  Buenos  Aires  1:66  700.  —  Isla  Laurie  (Orcadas 
del  Sud)  1:200000.  —  Isla  de  Martin  Garcia  1  :  16500.  Buenos  Aires  1922,  Mi- 
nisterio de  Relaoionus  Exleriores  y  Culto. ' 

Ludwig,  P. :  Mapa  general  de  la  Repüblica  Argentina  y  sus  paises  limitrofes  |15,  299 
Chile,  Uruguay  y  Paraguay.  1:4000000  ,  80— 46°  W Gr. / 55— 20°  S ,  62x102  cm, 
Buntdr.,  polit.    Buenos  Aires  1921,  P.Ludwig.  8  m/n. 

Ludwig,  P.  :  Mapa  do  los  ferrocarrilos  do  la  Repüblica  Argontina,  Chile,  (15,  300 
Uruguay  y  Paraguay.  1:2500000.  74— 52°  \V  G. /41— 21°  S,  75x93  cm,  Buntdr. 
Nebenk.:  5  Pläne.    Buenos  Aires  1921,  P.  Ludwig.  8  m/n. 


H.  Ozeane. 


Adriatisclies  Meer.  Mittelmeor.  ~.  Nord-  u.  Südblatt.  1 :  750000,  12°  10'—  (15,  3(ll 
19°  57'  <-) (ir.  /39°48'—  45° 48'N,  88,9X84,8  cm.  Nebenk.:  Häfen  v.  Venedig  1 : 75000.  — 
Hafen  von  Triest  1:30000.  —  Hafen  von  Pola  1:50000.  —  Hafen  von  Barletta 
1:20000.  —  Hafen  von  Ancona  1:15000.  —  Hafen  von  Bari  1:20000.  —  Hafen 
von  Molfetta  1:20000.  —  Hafen  von  Fiume  1:15000.  —  Hafen  von  Martin.seica 
1:15000,    D.  Adm.-K.  508,  1915,  gr.  Bericht.  1920  X.   Berlin,  Marinelcitung. 


Agadir.  Xordatlantischor  Ozean.  Wostkilste  von  Afrika.  Straße  von  |I5,  :ifJ2 
Gibraltar  bis  Agadir.  1:750(J()0,  .5'50'— 11' WÜr. /HtriO'- 36°  15' N,  f..|,5X^HI  cm. 
Nebenk.:  El  Araisch-Roede  1 :  20(KX).  —  Arsila-Kecde  1 :  2«)000.  —  Rabat-Üeedo 
1  ;  20000.  —  Mehcdia-Rcede  1  :  20000.  D.  Adm.-K.  83.5,  1918,  gr.  Bericht.  1920  X. 
Berlin,  Marinoloitung. 

Antllles.  Mer  dos-.  Merc.-Proj.,  mittl.  Maß.st.  l:370000u,  59— OO^WGr./  (15,3<0 
8— 28°N,  95,1X65  cm.  Franz.  Adm.- K.  6453,  1916,  boricht.  1922.  Paris  1922, 
Service  Hydr.  do  la  Marine.  Fr.  2  +  200  »/oT. 

Azoren.  Atlantischer  Ozean.  ~.  1:750000  ,  23*  50'— :!2'20' WGr.  /  36—  |I5,  3<>l 
40°30'N,  99,2X66,6  cm.  Nebenk.:  Princcsso  Alice  Bank  1 : 150(XX).  D.  Adm.-K. 
135,  1917,  gr.  Bericht.  1920  X.    Beriin,  Marinelcitung. 

Gibraltar.  Ocöan  Atlantifjue.  Du  d6troit  de  ~  aux  tlps  Canaries  et  aux  lies  (15,  "X)5 
Ayores.  Merc.-Proj.,  mittl.  Maßstab  l:2:!rXlOOO,  4°  40'— 28"  4^  "WGr. /25— 38*45' N, 
96,5X65  cm.  Franz.  Adm.- K.  6545,  1919,  letzte  Bericht.  1922.  Paris  1922,  Service 
Hydr.  do  la  Marino.  Fr.  2  +  2(iO»/oT. 

Gibraltar.  Ocöan  Atlantifjue  Nord.  Du  cap  St.  Vincent  au  dotroit  do (15,306 
du  dotroit  do  ~  au  cap  Ghir.  Merc.-Proj.,  mittl.  Maßstab  l:8<iO0OiJ,  5"  1.0'— 
10°40' \VGr./30°30'— 37'N,  05x95  cm.  Franz.  Adm.- K.  5458,  1914,  letzte  Bericht. 
1922.    Paris  1922,  Service  Hydr.  de  la  Marine.  Fr.  2  + 2fHi  »/o  T. 

üibralfar.  Mittelmeer.  ~  bis  Melilla.  1:300000  ,  2*5^)'— 5°27' WGr.  /  (15,307 
■i  r  .54'— 36°16'N,  79,2X55,8  cm.  D.  Adm.- K.  682,  1920.  Beriin  1920,  XI,  Marino- 
loitung. 

Indian  Ocean.  I'ilot  chart  of  tho  ~.  Foundod  upon  ihc  researches  made  |15,  308 
anil  the  data  coUocted  by  Lieut.  M.  F.  Maury.  Issuo  monthly.  Merc.-Proj., 
Äqual.- Maßstab  1:22000000,  10— 160°  0  Gr. /31°'N— 60' S.  75,5X54  cm,  vierfarbig. 
Washington,  Hydr.  Office  2603.  Je  10  c. 

Islandc.  Mors  d'Europe.  De  Franoo  en  ~.  Morc.-Proj.,  mittl.  Maßstab  (15,309 
1  :;i2()0(iOO,  27°  W— 6°üGr./45— 68°N,  6.5x95  cm.  Franz.  Adm.- K.  5.587.  1921, 
boricht.  1922.    Paris  1922,  Service  Hydr.  do  la  Marine.  Fr.  2. 

Kanarische  Inseln.  Atlantischer  Ozean.  Westküste  von  Afrika.  Agadir  |15, 310 
bis  Kap  Bojador  und  ~.  1  :  750000,  9°  30'— 18°  20' W  Gr.  / 26°  5'- 30° 36' N,  11.5,tx 
60,5  cm.  Nobenk.:  Salvagos  Inseln  1  :  1.50000.  —  Kap  Jubi  -  Reede  1:25000.— 
Salvage  Grande  1  :  26000.  —  Piton-Insoln  1  :  200(X).   D.  Adm.-K.  836,  1920.  Beriin 

1920,  Nov.,  Admiralität. 

Kattegat.  Dänische  u.  Schwedische  Küste.  Das  südlicher  Teil.  Ost-  u.  (15,311 
Westblatt.  1:150000,  10°  1.5'— 12" 58' 0 Gr. /.56° 5'— 57°  1' N ,  111,9X69,6  cm.  D. 
Adm.-K.  25,  1907,  gr.  Bericht.  1919.    Beriin  1919,  Reichsmarineamt. 

Marmara-Meer.  Mittelmoer.  ~.  1:300000  ,  26  —  29°  23' 0  Gr.  /  39°  38'—  (15,312 
4l°29'N,  96,5X68.9  cm.  Nebenk.:  A.  Die  Engen  der  Dardanellen  l:6000<i.  — 
B.  Gallipoli- Straße  1:7500(J.  —  C.  Die  Dardanellen  1:150000.  —  D.  Böjük- 
Tschckmedje-Bucht  l:75fXX).  —  E.  Eregli-Bucht  l::-5O000.  —  F.  Golf  von  Israid 
1:150000.  —  G.  Derindje  1:60000.  —  H.  Panderma  1:25(X)0.  —  J.  Ankeqdatz 
von  Erdek  1:40000.  —  K.  Bo.sporus.  Biijük  Dero  und  Umur  Liman  1:50000.  — 
L.  Bucht  von  Pascha  Liman  1 : 40  000.  —  M.  Marmara-Sund  1 : 1.50000.  —  N,  Rocdo 
von  Mudania  1:30000.  —  0.  Reede  von  Rodo.sto  1:30000.  --  P.  Prinzen i,Inseln 
1:120000.  —  Q.  Golf  von  Mudania.  Rocdo  von  Gemlik  1:250<X).  —  li  SUd- 
anstouerung  des  Bosporus  und  Hafen  von  Constantinopel  l:60tXX).  —  S.  Bosporus 
1:100000.    D.  Adm.-K.  511,  1921.    Beriin  1921,  II,  Marinoleitung. 

Mindanao.  Nördlicher  Stiller  Ozean.  Philippinen.  Gewässer  um  ~.  [15, 313 
1:750000,  120°10'— 127°OGr./4°25'— ir20'N.  D.  Adm.- K.  600.  Beriin  1921,  I, 
Marineloitung. 

Nordallantischen  Ozean.  Monatskarte  für  den  ~.  Morc.-Proj.,  A'juat.-  (15,  314 
Maßstab  1 : 15  Mill.,  100°  W— 10°  0 Gr./ 0—00' N,  vierfaibig.  Nebonk. :  ÖsU.  Mittel- 
mcer, i.  Maßst.  d.  Hauptk.  Januar — Juni  1922.   Hamburg  1922,  Deutsche  Seewarte. 

North  Atlantic  Ocean.  Pilot  chart  of  the  ~.  Foundcd  upon  tho  researches  (15,  315 
mado  and  tho  data  collected  by  Lieut.  M.  F.  Maury.  Issuo  monthly.  Merc.-Proj., 
Ä(iuat. -Maßstab  1  :  15990000,  102°  W— 10°  0  Gr.  /  0— 60"  N,  78x52  cm  ,  vierfarbig. 
Washington,  Hydr.  Office  1400.  je  S  0.10. 

North  Pacific  Ocean.  Pilot  chart  of  the  ~.  Founded  upon  tho  researches  (15,  316 
made  and  the  data  collected  by  Lieut.  M.  F.  Maury.  Issued  monthly.  Merc.-Proj., 
Äquat.-Maßstab  1  ;  22  Mill.,  113°  0—75'  W  Gr.  /  0—70°  N,  87x50  "cm  ,  viorfarbig. 
Washington,  Hydr.  Office  1401.  je  $  0.10. 

Oc^an  Atiantique.  De  France  au  Congo.  Merc.-Proj.,  mittlerer  Maßstab  (15,317 
1:7500000,  33° W— 12° 0 Gr. /8°  S— 51°  N,  65x95  cm.  Franz.  Adm.-K.  5588,  1921, 
bericht.  1922.    Paris  1922,  Service  Hydr.  de  la  Marine.  Fr.  2  +  200»/oT. 

Ocdan  Pacifique  Sud.  lies  eparses.  9  Pläne  auf  einer  Tafel  von  62x45  cm:  (15,  318 
lies  Souwaroff  1:148000.  —  Entröe  du  lagon  (lies  Souwaroff)  1:125  000.  —  Ile 
Niuafou  1 : 74000.  —  He  Niue  ou  Savago  1 : 120000.  —  Hos  Palmorston  1 :  74000.  — 
Ile  Oono  1:50000.  —  Ile  Elisabeth  ou  Honderson  1:74500.  —  Ile  Ducio  1 : 50 000.  — 
Ilo  Pitcairn  1:25000.  Franz.  Adm.-K.  5593.  Paris  1922 ,  Service  Hydr.  de  la 
Marino.  Fr.  l  +  2(X)»/oT. 

South  Atlantic  Ocean.  Pilot  chart  of  the  ~.  Founded  upon  the  researches  [15,  319 
made  and  the  data  collected  by  Lieut.  M.  F.  Maury.  Issued  quarterly.  Morc- 
Proj.,  Äquat.-Maßstab  1:15990000,  78°  W— 34°  OGr. /5°  N— 6(»°  S,  78x56  cm,  vier- 
farbig.   Washington,  Hydr.  Office  2600.  je  $  0.10. 

South  Pacific  Ocean.  Pilot  chart  of  tho  ~.  Founded  upon  the  researches  (15,  320 
made  and  the  data  collected  by  Lieut.  M.  F.  Maury.  Issued  quarterly.  Morc.- 
Proj.,  Äquat.-Maßstab  1:21820000,  120° 0—07' WGr.V  10° N— 67°  S,  88x51  cm,  vier- 
farbig.   Washington,  Hydr.  Office  2601.  je  8  0.10. 

Tonkin.  Nördlicher  Stiller  Ozean.  Südchinesisches  Meer.  Golf  von  ~.  [15,  321 
1:750000,  105°  25'— 112' 25'  0  Gr.  / 17"  10'— 21°  50' N,  97,9X68,9  cm.   D.  Adm.-K. 593, 

1921.  Berlin  1921,  August,  Marineloitung. 


Übersichtskarte  der  magnetischen  Deklination  in  Deutschland  mit  der  Epoche  1921  (Jahresmitte). 


Von  Prof.  Dr.  Karl  llaußnmnn,  Berlin. 
(Mit  Karte,  s.  Tafel  17.) 


Die  in  Peterm.  Mitt.  1913  (Januar — April)  veröffentlichten  ma- 
gnetischen Übersichtskarten  von  1912  waren  für  den  Gebrauch  bis  etwa 
192Ü  vorgesehen  in  der  Annahme,  daß  bis  zu  dieser  Zeit  die  fort- 
schreitende Änderung  der  erdmagnetischen  Elemente  im  ganzen  Gebiete 
genügend  gleichmäßig  vor  sich  gehe,  auch  daß  inzwischen  nicht  größere 
Landesteile  wesentlich  genauer  magnetisch  durchforscht  und  dargestellt 
werden  könnten.  Während  nun  im  Laufe  der  Jahre  die  Aufzeich- 
nungen der  magnetischen  "Warten  in  Potsdam,  München,  Bochum, 
Hermsdorf  (Schles.)  und  Nikolai  (Ob. -Schi.)  einen  verschiedenen  Ver- 
lauf der  Säkularvariation  der  Deklination  zeigten,  der  in  der  Karte 
schon  merklich  zum  Ausdruck  gebracht  werden  konnte,  schien  es,  als 
ob  für  längere  Zeit  auf  Veränderungen  in  der  Karte  durch  magnetische 
Neumessungen  nicht  zu  rechnen  sei.  In  AVirklichkeit  haben  sich  die 
Verhältnisse  anders  gestaltet.  Ad.  Schmidt  hat  durch  seine  Unter- 
suchungen über  »die  Säkularänderung  der  erdm;ignetischen  Elemente 
im  westlichen  Europa  während  der  letzten  Zeit«^)  festgestellt,  daß  für 
die  Zeit  1908 — 17  die  Säkularvariation  der  Deklination  im  mittleren 
und  westlichen  Europa  mit  großer  Annäherung  dieselbe  geblieben  ist. 
Die  vom  württembergischen  Statistischen  Landesamt  im  Sommer  1921 
begonnene  Wiederbestimmung  der  erdmagnetischen  Elemente  auf  der 
Basisstation  bei  Kornthal  hat  für  die  säkulare  Änderung  der  Deklination 
eine  völlige  Übereinstimmung  mit  Potsdam  ergeben,  eine  Feststellung, 
die  auch  bei  der  ersten  Wiederholungsmessung  im  Jahre  1909  gemacht 
worden  ist  2).  Die  Verschiedenheit  des  Verlaufs  der  Deklination  auf 
den  obengenannten  Warten,  denen  noch  Pola  bei  Triest  zuzuzählen 
ist,  ist  auf  ungünstige  Umstände  zurückzuführen,  teils  auf  Stömngen 
durch  elektrische  Ströme,  teils  auf  Wirkungen  unserer  kriegsschweren 
Zeit.  Der  Verlauf  der  Deklination  war  im  ganzen  Gebiete  gleichartig 
genug,  um  der  Karte  von  1912  bis  in  die  jetzige  Zeit  ihre  Gültigkeit 
zu  bewahren.  Dagegen  sind  die  Verarbeitungen  früherer  Aufnahmen 
soweit  vorgeschritten,  daß  trotz  fehlender  größerer  Neumessungen 
große  Teile  der  Karte  wesentliche  Verbesserungen  erfahren  konnten. 
Diese  Fortschritte  sind  meist  noch  nicht  veröffentlicht;  die  Bearbeiter 
lassen  aber  ihre  Eigebnisse  schon  jetzt  der  Allgemeinlieit  zugute 
kommen,  indem  sie  die  gewonnenen  magnetischen  Werte  für  die 
neue  Übersichtskarte  zur  Verfügung  gestellt  haben.  Für  diese  groß- 
zügige Hilfe  spreche  ich  den  Beteiligten  auch  an  dieser  Stelle  meinen 
besten  Dank  aus.  Auch  diesmal  hat  der  Vorsteher  des  Meteorologisch- 
magnetischen Observatoriums  in  Potsdam,  Geheimrat  Prof.  Dr.  Ad. 
Schmidt,  den  Entwurf  der  Karte  bestens  unterstützt  und  ge- 
fördert. Prof.  Dr.  Lutz,  Vorsteher  des  Geophysikalischen  Obser- 
vatoriums in  München,  hat  mich  über  die  dortigen  magnetischen 
Aufzeichnungen  auf  dem  Laufenden  erhalten.  Prof.  Dr.  Xippoldt 
in  Potsdam  hatte  mir  genäherte  Werte  seiner  magnetischen  Spezial- 
vermessung  von  Hessen  schon  für  die  frühere  Karte  gegeben;  jetzt 
habe  ich  von  Geheimrat  Prof.  Dr.  K.  Schering  die  genauen  Werte 
hierfür  erhalten.  Prof.  Dr.  Stöckl  in  Regensburg  hat  mir  die  Be- 
arbeitung Beiner  magnetischen  Vermessung  des  Bayerischen  Waldes 
zugestellt.  Ein  besonderes  Verdienst  um  die  neue  Karte  hat  sich  der 


1)  Met.  Z.  1919,  H.  9/10.  —  2)  A.v.  Schmidt:  Die  erdmagnetischen 
Elemente  in  Württemberg  im  Jahre  1910.  (Nr.  10  der  besonderen 
Beilage  des  Staatsanzeigers  für  Württemberg  1910.) 

Petermanns  Geogr.  Mitteiliiugeu.    1922,  Septemberheft. 


Direktor  des  Preußischen  Meteorologischen  Instituts,  Geheimer 
Oberregierungsrat  Prof.  Dr.  Hellmann  dadurch  erworben,  daß  er 
die  großen  magnetischen  Deklinationsmessungen  der  Preußischen 
Landesaufnahme  in  Ostpreußen,  die  im  magnetischen  Observatorium 
in  Potsdam  verarbeitet  werden,  aber  noch  nicht  veröffentlicht  sind, 
für  die  neue  Karte  zur  Verfügung  gestellt  hat;  die  von  Prof.  Ad. 
Schmidt  entworfenen  Isogonen  von  V2  zu  V2  Grad  sind  unmittelbar 
in  die  Karte  übernommen  worden  und  geben  die  Klärung  eines  großen 
bisher  nur  andeutungsweise  darstellbaren  Störungsgebiets.  In  gleicher 
Weise  hat  Prof.  Schmidt  die  Isogonen,  die  sich  aus  den  Messungen 
von  Prof.  Nippoldt  im  Weichselgebiete  ergaben,  der  Karte  nutzbar 
gemacht.  Im  Einzelnen  sind  seit  der  letzten  Veröffentlichung  in 
dieser  Zeitschrift')  folgende  größere  erdmagnetische  Messungen  be- 
kannt geworden. 

Im  Magnetischen  Observatoriiun  in  Potsdam  und  im  Hilfsobser- 
vatorium in  Seddin  ist  die  Aufzeichnung  der  magnetischen  Elemente 
in  der  ganzen  Zeit  lückenlos  durchgeführt  worden;  die  Ergebnisse,  die 
früher  ausführlich  in  den  Jahresberichten  des  Preuß.  Meteorologischen 
Instituts  veröffentlicht  wurden,  werden  jetzt  in  gekürzter  Form  vom 
Vorsteher  des  Magnetischen  Observatoriums  in  der  Met.  Zeitschrift 
und  in  anderen  vielgelesenen  Zeitscliriften  bekannt  gegeben.  In  den 
übrigen  oben  genannten  magnetischen  W^arten  wird  nur  die  Deklination 
aufgezeichnet.  In  München  mußte  die  Registriening  der  anderen 
Elemente  wegen  der  starken  Störungen  durch  den  elektrischen  Straßen- 
bahnbetrieb schoTi.  längst  eingestellt  werden.  Damit  hat  dieses  erd- 
magnetische Observatorium  seine  frühere  Bedeutung  verloren.  Außer- 
dem aber  beklagt  diese  einst  führende  Stätte  erdmagnetischer  Forschung, 
und  mit  ihr  die  wissenschaftliche  Welt,  den  Verlust  ihres  Erdmagnetikers 
Prof.  Dr.  Friedrich  Bidlingmaier,  der  berufen  schien,  sie  einer 
neuen  Blütezeit  entgegenzuführen;  wie  als  Forscher  für  die  Wissen- 
schaft, so  hat  Bidlingmaier  als  Mensch  sich  für  sein  Vaterland  eingesetzt 
und  den  Heldentod  erlitten. 

Ad.  Schmidt  hat  seiner  früheren  gekürzten  Veröffentlichung  eine 
eingehende  Darstellung  der  >Ergebnisse  der  magnetischen  Landesauf- 
nalime  1.  Ordnung  des  Königreichs  Preußen  von  1898—1903  nach  den 
Beobachtimgen  von  M.  Eschenhagen  und  J.  Edler«  folgen  lassen 2). 
Den  früher  für  1909,o  entworfenen  Karten  für  Deklination,  Inklination 
und  Horizontal-Intensität  sind  jetzt  Karten  auch  der  astronomisch  oiien- 
tierten  Komponenten  X,  Y,  Z  für  die  Epoche  1901, 0  beigefügt  worden. 
Der  Verfasser  hat  außerdem  sehr  anschauliche  Darstellungen  für  die 
horizontale  und  vei-tikale  Komponente  des  Störimgsfeldes  gegeben. 

Auf  ausgewählten  Säkularstationen,  die  sclion  von  Eschenhagen 
vorgesehen  waien,  hat  Nippoldt  1911—1.5  Wiederholungsmessungen 
ausgeführt  3).  Die  von  demselben  Beobachter  in  Gemeinschaft  mit 
K.  Schering  bearbeitete  magnetische  Detailmessung  von  Hessen^)  mit 
Karten  für  die  Epoche  191  l,o  liegen  druckfertig  vor.  Oberbaurat 
Göllnitz  hat  seine  magnetische  Landesvermessung  Sachsens  in  aus- 

1)  II  au  ß  mann:  Die  magnetischen  L.indesaufnahmen  im  Deutschen 
Reich  und  magnetische  Übersichtskarten  von  Dcutscliland  für  1912, 
(Peterm.  Mitt.  1913,  I.)  —  ^)  Veröffentlichungen  des  Kgl.  Preuß. 
Met.  Inst.,  Nr.  276;  Abh.  Bd.  IV,  Nr.  12.  Berlin  1914.  —  3)  Tätig- 
keitsbericht des  Kgl.  Preuß.  Met.  Inst.  1912  und  1915.  —  Peterm. 
Mitt.  1913,  S.  120. 
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Deklination  in  üeutsclilaud  mit  der  Epoche  1021. 


führlicher  Bearbeitung  veröffentlicht').  Sachsen  und  Hessen  sind 
damit  die  jetzt  am  eingehendsten  magnetisch  erforschten  liinder.  Prof. 
Stöckl  in  Rogensburg  hat  1908 — 13  im  Bayerischen  "Wald  196  Stationen 
vollständig  magnetisch  vermessen. 

Die  i'reußisclie  Landesaufnahme  hat  ihre  im  Anschluß  an  die 
trigonometrischen  Arbeiten  ausgeführten  Deklinationsmessungen  im 
ostpreußischen  Stöj-ungsgebiete  im  Jahre  1913  abgeschlossen;  sie  hat 
im  ganzen  4428  Stationen  vermessen ,  die  im  magnetisclien  Obser- 
vatorium in  Potsdam  berechnet  wurden.  Prof.  Nipjjoldt  hat  1912  und 
1913  zur  Ausfüllung  von  Lücken  im  "Weichselgebiete  noch  auf  67 
Stationen  die  Deklination  bestimmt-).  Ln  Zobtengebirge  ist  1918  von 
Dr.  G.  "Wolff  auf  Gl  Stationen  die  Horizontal-  und  Vertikaliutensität 
gemessen  worden 

Dem  längst  empfundenen  Mangel  eines  geeigneten  Instruments 
zur  Untersuchung  unserer  magnetischen  Stürungsgebiete  liat  Ad.  Schmidt 
durch  sein  neues,  leicht  zu  handhabendes  und  standsicheres  Lokal- 
variometer für  Vertikalintensität  abgeholfen*),  mit  dem  er  selbst  1915 
am  Südharz  auf  43  Stationen,  dann  Nippoldt  im  darauffolgenden  Jahre 
ebendort  auf  22,  imd  1919  auf  weiteren  86  Stationen  gemessen  hat^). 
Von  Ad.  Schmidt  stammt  auch  ein  neues  Lokalvariometer  für  Horizontal- 
intensität,  das  sich  im  Felde  bestens  bewährt  hat. 

Mit  den  in  dieser  Zeitschrift  1913  eingehend  beschriebenen 
magnetischen  Landesaufnahmen  und  Einzelmessungen  und  den  vor- 
stehend genannten  Neumessungen  ist  die  neue  Deklinationskarte  für 
die  Epoche  1921,5  entworfen  worden.  Zur  Vorausberechnung  der 
magnetischen  "Werte  auf  diesen  Zeitpunkt  wurde  für  Potsdam  rund 
10'  Abnahme  der  Deklination  im  vorhergehenden  Jahre  angenouunen. 
Der  jetzt  genau  ermittelte  AVert  ist  10,5'^).  Zur  Umreclmung  der 
Deklinationsweiie  von  1912  auf  1921,5  sind  nach  verschiedenen  Ver- 
suchen nur  noch  die  Jahresmittel  der  magnetischen  Observatorien 
bei  Potsdam,  De  Bilt  bei  Utrecht  und  Rüde  Skov  bei  Kopenhagen, 
sowie  die  neuen  magnetischen  Messungen  auf  der  württembergischen 
Basisstation  Kornthal  bei  Stuttgart  voll  verwertet  worden.  Die  kürz- 
lich mitgeteilten  Jahresmittel  von  Pawlowsk'^  bei  Petersburg  sind 
auch  noch  berücksichtigt  worden,  obwohl  sie  auffallend  kleinere  säkulare 
Änderungen  ergeben,  als  sie  nach  den  westlich  davon  gelegenen  Stationen 
zu  erwarten  wären.  Der  Einfluß  wird  aber  nui'  für  Ost-  und  "West- 
preußen wirksam,  einem  Störungsgebiete,  in  dem  eine  Unsicherheit 
von  einigen  Minuten  ohnehin  keine  wesentliche  Rolle  spielt.  Die 
magnetischen  Angaben  von  Pola  bei  Triest  mußten  wegen  ihrer  ab- 
weichenden Werte  außer  Betracht  bleiben.  Aus  den  bis  1918  be- 
kannnten  Jahresmittehi  von  De  Bilt  und  Rüde  Skov  wurde  für  die 
Umwertung  von  1912,o  bis  1921,5  au  ersterem  Ort  eine  um  2'  größere, 
an  letzterem  2,5'  kleinere  säkulare  Änderung  der  Deklination  gefolgert, 
als  in  Potsdam.    Kornthal  hat  die  gleiche  Änderung  wie  Potsdam. 


')  O.  Göllnitz:  Die  magnetischen  Vermessungen  des  Sächsischen 
Staatsgebietes.  (Beih.  z.  Jb.  f.  d.  Berg-  u.  Hüttenwesen  in  Sachsen  1919.) 
Freiburg  1919.  —  ^)  Hell  mann:  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Kgl. 
Preuß.  Met.  Inst,  im  Jahre  1913.  (Magn.  Beob.  u.  Arbeiten,  S.  34.)  — 
^)  G.  Wolff:  Erdmaguetische  Untersuchungen  iin  Zobtengebirge.  (Ver- 
öff.  des  Kgl.  Preuß.  Met.  Inst.,  Nr.  277,  Abh.  Bd.  V,  Nr.  1.)  —  *)  Ad. 
Schmidt:  Ein  Lokalvarioaieter  für  die  Vertikalintensität.  (Bericht  über 
die  Tätigkeit  des  Kgl.  Preuß.  Met.  Inst,  im  Jahre  1914;  auch  Mitt.  a. 
d.  Markscheidewesen  1916,  H.  1.)  —  ^)  Nippoldt:  Magnetische  Anfnalnne 
des  Südost-IIarzes  mittels  Ad.  Schmidts  Feldwage.  (Anhang  zum  Tätig- 
keitsbericht 1917  —  19  des  Preuß.  Met.  Inst.)  —  6)  Ad.  Schmidt:  Er- 
gebnis der  eid magnetischen  Beobachtungen  in  Potsdam  im  Jahre  1921. 
^}let.  Z.  1921,  H.  6.)  —  7)  Ebenda  H.  8. 


Die  Skizze  in  der  Südwe.stecke  der  Isogonenkarte ,  Tafel  17,  gibt 
die  Übersicht  über  den  angenonnnenen  verechiedenen  Verlauf  der 
Säkularvariation.  Bei  der  Untersuchung  der  säkularen  Änderung 
der  magnetischen  Elemente  zeigt  sich  im  Osten  des  Reichs  eine  be- 
trächtliche Unsicherheit;  diese  wird  hoffentlich  vei-sch winden,  wenn 
die  neue  Station  in  Swidor  bei  Warschau  im  regelmäßigen  Betriebe 
ist.  Auch  im  Süden  unseres  Reichs  ist  eine  große  Unbestimmtheit 
vorhanden,  seitdem  Jlünchen  und  Pola  unter  dauernden  Störungen 
stehen,  da  sonst  weithin  kein  erdraagnetisches  Obsei'vatorium  vorhanden 
ist.  Zwar  biingen  die  1921  begonnenen  und  1922  fortzusetzenden 
Messungen  in  Kornthal  bei  Stuttgart  wieder  für  längere  Zeit  eine 
Sicherung.  Aber  unwillkLirlich  kommt  man  auf  den  voi-aussorgenden  Plan 
(}.  V.  Neumayers  zurück,  den  auch  Aug.  v.  Schmidt  lebhaft  befür- 
wortet hat:  es  müßte  in  der  Nähe  des  Bodensees  ein  mit  dor  Schweiz  ge- 
meinsames erdmagnctisclies  Observatorium  ei'richtet  werden.  Hieran 
würde  jetzt  auch  Deutsch-Österreich  ein  lebhaftes  Interesse  haben.  Erst 
mit  dieser  dauernd  im  Auge  zu  behaltenden  Vervollständigung  kann  der 
erdmagnetische  Zu.stand  unseres  Reiches  mit  Sicherheit  verfolgt  werden. 

Die  magnetischen  Messungen  in  Deutschland  sind  nun  soweit  vor- 
geschritten, daß  die  nicht  gestöi-ten  Gebiete  fast  durchweg  genügend 
erforscht,  auch  große  Teile  von  Störungsgebieten  wenigstens  in  De- 
klination ausreichend  geklärt  sind.  In  der  Übersicbtskarte  sind  die 
Isogonen  in  diesen  Abschnitten  voll  durchgezogen,  obwohl  sie  in  stark 
gestörten  Gebieten  schon  erheblich  ausgeglichene  Linien  sind.  Aber 
andere  große  Teile  dos  Reichs  sind  noch  mehr  oder  weniger  magnetisch 
misicher  und  unbestimmt  geblieben.  Wie  bei  der  fi'üheren  Karte,  so 
ist  auch  diesmal  diese  Unsicherheit  durch  unterbrochene  Linien  an- 
gedeutet worden.  Außerdem  ist  dort,  wo  die  Einzeldarstellung  in  der 
Karte  nicht  mehr  möglich  war,  die  dann  meist  starke  Veränderung 
des  Deklinationswertes  bei  Zunahme  mit  -|-,  bei  Abnahme  mit  —  ein- 
getragen. Ganz  ungenügend  bekannt  sind  die  magnetischen  Verhält- 
nisse in  Schleswig-!li Jstciri  trotz  Einbeziehung  der  Messvmgen  von 
Schaper  und  von  Schuck,  ebenso  in  der  bayerischen  Pfalz  auch 
unter  Berücksichtigung  der  Neumayer  sehen  Vermessung.  Auch  in 
Bayern  überhaupt  ist  das  Stationsnetz  für  Deklinationsmessung  noch 
unvollständig.  Große  Strecken  an  der  Ostseeküste  und  anschließende 
im  Bereiche  nordischer  Geschiebe  liegende  Teilgebiete  sind  noch 
magnetisch  unklar,  außerdem  \ielfach  auch  deutsche  Mittelgebirge. 
Dagegen  sind  die  sächsischen  Störungsgebiete,  der  ^'ogelsberg  und 
Odenwald  und  der  Bayerische  Wald  diu'ch  die  obengenannten  Beobachter 
gut  bestimmt. 

Um  einen  Überblick  über  die  Genauigkeit  der  Deklinations- 
werte für  beliebige  Orte  zu  haben,  ist  in  der  Skizze  in  der  Südost- 
ecke der  Isogonenkarte,  Tafel  17,  eine  der  verschiedenartigen 
magnetischen  Verteilung  und  deren  Erforschung  nach  heutigem  Stande 
entsprechende  Absonderung  in  Einzelgebiete  getroffen  worden.  Der 
Karte  zugrunde  gelegt  sind  die  Werte  der  Feldstationen.  Diese  sind 
mittels  der  fortlaufenden  Registrierungen  mit  periodischen  Basis- 
mossungen  einer  ständigen  oder  nur  zeitweilig  in  Gang  gesetzten  ma- 
gnetischen Warte  auf  ihre  Normalwerte  für  eine  gewählte  Zeit  reduziert 
worden.  Für  gute  Aufnahmen  wird  der  mittleie  Fehler  dieser  Normal- 
werte zu  +  r  anzunehmen  sein.  Die  Umrechnung  auf  die  Epoche 
1921,5  kann  ebenfalls  mit  einem  Fehler  von  1'  behaftet  sein;  in  von 
Potsdam  weitab  gelegenen  Gebieten,  die  nicht  im  "\\'irkungsbereiche 
einer  zuverlässigen  Warte  oder  von  Neumessungen  stehen,  kann  dieser 
Fehler  zum  mehrfachen  Betrage  anwachsen;  dies  wird  in  den  öst- 
lichen Gebieten  der  Fall  sein.  Der  mittlere  Fehler  der  auf  1921,5 
umgerechneten  Deklinationswerte  der  Feldstationen  wird  +  2',  im 
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Osten  auf  das  Doppelte  anzusetzen  sein.  Aus  den  Stationswerten  sind 
durch  Zwischenschaltung  die  Isogonen  gezeichnet.  Jeder  Station  wird 
dabei  ein  Giltigkeitsbei'eich  gegeben,  dessen  Größe  von  der  Dichte  des 
Stationsnetzes  und  der  Änderung  der  magnetischen  Werte  selbst  ab- 
hängt; in  diesem  Bereiche  bestimmt  oder  beeinflußt  die  Station  den 
Verlauf  der  magnetischen  Linien.  Damit  wird  aber  einer  rein  ört- 
lichen Störung  im  Stationspunkte,  die  in  kleinem  Betrage  auch  in 
magnetisch  regelmäßigen  Gebieten  vorhanden  sein  kann,  eine  Fern- 
wirkung zugeschrieben,  die  sie  in  Wirklichkeit  nicht  hat.  Man  wird 
also  für  den  Karteuwert  eines  beliebigen  Punktes  in  gut  vermessenen, 
magnetisch  ungestörten  Gebieten  einen  mittleren  Fehler  von  +  ^ 
annehmen  müssen,  in  kleinerem  Abstand  von  der  Ausgangsstation 
Potsdam  etwas  weniger,  in  großer  Entfernung  etwas  mehr,  in  einzelnen 
Fällen,  insbesondere  im  Nordosten,  bis  zum  doppelten  Betrage  an- 
wachsend. Die  vorstehend  abgeschätzte  mittlere  Genauigkeit  in 
luigestörten  Gebieten  von  im  allgemeinen  +  0,05°,  abnehmend  bis 
+  0,1°,  genügt  für  die  Bussolenmessung  im  Felde,  der  im  allgemeinen 
eine  höhere  Genauigkeit  als  +  0,2°  nicht  zukommt.  Daß  bei  allen 
magnetischen  Messungen  die  Nähe  örtlich  ablenkender  Gegenstände 
vermieden  werde,  wird  als  selbstverständlich  vorausgesetzt.  Der 
Maßstab  der  magnetischen  Karte  spielt  bei  der  nur  langsamen  Änderung 
der  magnetischen  Werte  in  ungestörten  Gebieten  keine  Rolle,  er 
kann  für  diese  Gebiete  klem  sein. 

Anders  hegt  der  Fall  in  magnetischen  Störungsgebieten,  wo  vielfach 
ein  7'ascher  Wechsel  vorhanden  ist.  Hier  muß  der  Maßstab  groß 
genug  sein,  um  die  magnetischen  Aufnahmen  vollständig  darstellen 
und  um  einen  Aufstellimgspunkt  im  Felde  schai'f  in  der  Karte  ange- 
ben zu  können.  In  den  sehr  imruhigen  Gebieten  von  Ostpreußen  mit 
den  vielen  gemessenen  Stationen  hätte  der  Maßstab  nicht  unter  1 : 1  Mill. 
gewählt  werden  dürfen;  der  hier  vorliegende  Maßstab  von  1:. 3,7  Mill. 
ist  zu  klein,  um  den  vollen  Wert  der  magnetischen  Aufnahme  geben 
zu  können ,  wodurch  die  Genauigkeit  der  Kartenangabe  etwas  be- 
einträchtigt Wird.  Indessen  ist  auch  bei  genügend  großer  Darstellung 
die  Genauigkeit  der  Kartenwerte  in  Störungsgebieten  im  allgemeinen 
erheblich  geringer,  als  in  ungestörten  Gebieten,  weil  auch  bei  engem 
Stationsnetz  die  störenden  Kräfte  zwischen  den  Stationen  ungleichartig 
wechseln,  also  der  einzelnen  Station  in  der  Karte  ein  zu  großer 
Wirkimgsbereich  gegeben  werden  muß,  wodurch  die  magnetischen 
Linien  einer  mehr  oder  weniger  starken  Ausgleichung  unterzogen  sind- 
Je  nach  dci'  Stärke  und  dem  Wechsel  der  sturenden  Kräfte  geben 
die  Stationswerte  und  damit  auch  die  Kartenwerte  nur  einen  mehr 
oder  weniger  sicheren  Anlialt  für  Orientierungen.  Wo  schärfere 
Kichtungsbestimmungen  in  magnetisch  gestörten  Gebieten  notwendig 
sind,  sollte  man  sie  nicht  mit  Kartenwerten  und  der  Bussole,  sondern 
auf  geodätischem  oder  astronomisch-geodätischem  Wege  ausführen. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Darstellung  der  Einzelgcbiote  in  der 
Skizze  rechts  unten  in  der  Isogonenkarte  sind  Abschätzungen  für  die 
Genauigkeit  magnetischer  Kartenwerte  nach  dem  Stande  unserer 
heutigen  Kenntnisse  der  Deklination  gemacht;  für  eingehend  erforschte 
Störungsgebiete  ist  wegen  des  zu  kleinen  Kartenmaßstabs  1:3,7  Mill. 
an  manchen  Stellen  die  Fehlergrenze  weiter  zu  ziehen,  als  sie  der 
magnetischen  Aufnahme  nach  anzimehmen  wäre.  In  der  Zusammen- 
stellung über  der  genannten  Skizze  rechts  auf  der  Isogonenkarte, 
Tafel  17,  ist  überall  ein  ausreichender  Kaiienmaßstab  angenommen, 
daneben  auch  die  erweiterte  Fehlergrenze  für  den  hier  gewählten 
Maßstab  1:3,7  Millionen  genannt.  Auch  in  den  Störungsgebieten 
wild  vorausgesetzt,  daß  bei  magnetischen  Messungen  die  unmittel- 
bare Nähe  stark  ablenkender  Gegenstände,  hier  also  auch  die  von 


magnetischen  Gesteinen,  vermieden  werde.  Hierzu  sind  wohl  nur 
solche  mit  reichlichem  Magnetitgehalt  zu  zählen:  Magneteisensteine, 
Basalte,  auch  Titaneisenerze.  Dagegen  sind  Sjjateisensteine,  Braun- 
eisenerze und  auch  Roteisenerze  fa.st  nicht  magnetisch  (nur  ganz  ver- 
einzelt habe  ich  Toneisenerz  stark  magnetisch  gefunden,  wohl  auch 
infolge  eines  reicheren  Magnetitgi'balts).  Nickelerze  und  andere 
können  hier  außer  Betracht  bleiben. 

Wichtiger  als  die  Frage  nach  der  Genauigkeit  der  magneti.schen 
Kartenwerte  an  sich  ist  es  für  den  Praktiker  zu  wissen,  wie  genau 
nach  den  Kartenwerten  mit  einer  guten  Bussole  im  Felde  die  Nordrich- 
tung angegeben  werden  kann.  Die  Normalwerte  der  Karte  für  1921,5 
sind  mit  der  Säkularvariation  von  Potsdam,  die  alljährlich  in  der  Mete- 
orologischen und  Physikalischeu  Zeitschrift,  auch  andern  naturwissen- 
schaftlichen Schriften,  bekannt  gegeben  wird,  oder  mit  den  Aufzeich- 
nungen einer  anderen  näher  gelegenen  Warte  auf  die  Gegenwart  oder 
Zwischenzeit  umzurechnen.  In  den  letzten  30  Jahren  hat  sich  die 
jährliche  Abnahme  der  westlichen  Deklination  staik  verändert;  sie  ist 
bei  uns  von  früher  7'  auf  4'  vor  20  Jahren  heruntergegangen,  dann 
vor  10  Jahren  auf  9'  gestiegen  und  hat  jetzt  den  früher  in  dieser 
Höhe  nie  nachgewiesenen  Betrag  von  10,5'  erreicht.  Wahrscheinlich 
wird  die  jähiliche  Änderung  langsam  wieder  abnehmen,  man  wird 
aber  für  einige  Jahre  den  runden  Betrag  von  10'  Abnahme  für  das 
Jahr  einsetzen  dürfen.  Da  es  sich  gezeigt  hat,  daß  die  Säkular- 
variation vielfach  falsch  angebracht  wird so  ist  auf  der  Karte  links 
eine  besondere  Stelle  für  ihren  Eintrag  von  der  Epoche  1921,5  aus 
vorgemerkt,  auch  diese  Änderung  rückwärts  berechnet  worden. 

Die  richtig  umgerechneten  Kartenwerte  sind  nun  aber  nicht  tat- 
sächliche Augenblickswerte,  die  die  Magnetnadel  anzeigt,  sondern 
Normalwerte,  die  aus  dem  Durchschnitt  über  eine  längere  Zeit,  meist 
einem  ganzen  Jahre,  abgeleitet  sind;  die  Tagesschwankuugen,  denen  die 
Magnetnadel  unterworfen  ist,  kommen  in  den  Normalwerten  nicht  zum 
Ausdruck.  Der  Unterschied  zwischen  einem  Augenblicks-  und  dem 
gleichzeitigen  Normalwert  ist  zum  voraus  nicht  bekannt,  er  kann  erst 
nachträglich  durch  die  Aufzeichnimgen  einer  Warte  genau  festgestellt 
werden.  Überschlägig,  doch  nur  mit  geringer  Sicherheit,  kann  dieser 
Unterschied  nach  dem  aus  langen  Zeiträumen  abgeleiteten  täglichen 
Gang  d€r  magnetischen  Elemente  2)  gefolgei-t  werden.  In  dieser  Zeit- 
schrift 1913,  I,  S.  183  ist  in  Figur  2  der  normale  tägliche  Gang 
der  Deklination  im  Durchschnitt  des  ganzen  Jahres  imd  des  Sommer- 
und  Winterhalbjahres  getrennt  für  Potsdam  dargestellt.  Schärfer  noch 
prägt  sich  der  Gang  bei  einer  Dreiteilung  des  Jahres  aus  Da  nun 
aber  die  einzelnen  Tagesmittel  mittlere  Abweichungen  von  den  gleich- 
zeitigen Normahverten  von  +  2'  haben,  im  Hüchslfalle  viermal  soviel 
befürchten  lassen*),  sogar  die  Monatsmittel  noch  um  die  Hälfte  davon 
von  den  Normalwcrten  abweicben  können,  während  die  Stundenmittel 
um  +  6'  bis  zum  mehrfachen  Betrage  davon  abweich(;n,  so  er- 
scheint es  zweifelhaft,  ob  man  durch  Berücksiditigung  des  normalen 
täglichen  Ganges  wirklich  eine  zuverlässige  Verbesserung  erzielen 
kann.  Ohnehin  ist  zu  beachten,  daß  scharfe  Orientierungsmessungen 
mit  einer  gewöhnlichen  Bussole  überhaupt  nicht  ausgeführt  werden 
können;  daß  für  solche  vielmehr  feinere  Instrumente  und  Meßmethoden 

1)  Baschin:  Der  Erdmagnetismus  im  Geopraphisehen  Unterrieht. 
(G.  Anz.  1919,  Heft  3/4.)  —  ^)  Lüdeling:  Ergel)nisse  zehnjähriger 
magnetischer  Beobachtungen  in  Potsdam.  (Abh.  Kgl.  prcuß.  Met.  Inst. 
Berlin  I,  Nr.  8,  1901.)  —  ^)  Ad.  Schmidt:  Ergebnisse  der  niagnelisehen 
Beobiichtungcn  in  Potsdam  und  Seddin  1900 — 10.  (Veröff.  Kgl.  preuß. 
Met.  Inst.  V,  Nr.  3,  1916.)  —  *)  Ad.  Schmidt:  Magnetische  Karten 
von  Norddeutschland  für  1909.    (Ebenda  III,  Nr.  4,  1910.) 
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nötig  sind,  wie  sie  der  Markscheider  verwendet;  wobei  dann  die  ge- 
naue Richtungsangabe  nicht  sogleich  bei  der  Messung,  sondern  erst 
nachtiäglich  nach  Auswertung  gleichzeitiger  Registrierungen  möglicli 
ist.  Die  Fehlergrenze  bei  gewöhnlichen  Bussoleninessungen  im  Felde 
ist  auch  bei  gutgehaltenen  und  verglichenen  Bussolen  auf  etwa  0,2° 
anzusetzen.  Anderseits  betriigt  der  Unterschied  des  normalen  täg- 
lichen Ganges  vom  Normalwert  bei  uns  im  Höchstfalle,  im  Sommer, 
zwischen  1  und  2  Uhr  nachmittags  nur  0,i°.  Deshalb  wird  es  bei 
Bussolenmessungen  im  Felde  im  allgemeinen  angebracht  sein,  vom 
täglichen  Gang  ganz  abzusehen  und  die  Normalwerte  der  Karte  ohne 
Rücksicht  auf  ihn  und  nur  auf  die  Mitte  des  Gebrauchsjahres  umge- 
rechnet zu  verwenden,  dabei  aber  nur  mit  einer  Zuverlässigkeit  einer 
solchen  Orientierung  von  etwa  V4  Grad  zu  rechnen.  Für  die  Genauig- 
keit wichtiger  ist  die  Wiederholung  der  Messung  in  größeren  Zeit- 
abständen, besonders  bei  feuchtem  Wetter. 

Die  Kaiteuwerte  beziehen  sich  auf  die  Meridiane,  es  sind  Azi- 
mutangaben ,  für  westliche  Deklination  mit  negativen  Vorzeichen. 
Häufig  will  man  sich  nicht  nach  der  örtlichen  Mittagslinie,  sondern 
nach  dem  in  die  Karte  eingezeichneten  Gitter  eines  ebenen  mit  der 
H- Achse  nach  Nord  zeigenden  Koordinatensystems  richten.  Dann 
tritt  an  die  Stelle  des  Azimuts,  also  der  DekUnation,  der  ebenfalls  nach 
Osten  positiv,  nach  Westen  negativ  gezählte  Richtungswinkel  der 
Magnetnadel  nach  der  allgemeinen  Beziehung:  Azimut  =  Richtungs- 
winkel -f-  Meridiankonvergenz,  letztere  =  A  }.  •  aincp  und  =  —  tg  9?  •  p 

mit  gleichem  Vorzeichen  wie  die  nach  Osten  positiv  gezählte  Längen- 
differenz AX  und  Ordinate  y;  Erdradius  R.  Die  Meridiankonvergenz 
wirkt  der  normalen  Deklinationsänderung  entgegen  und  ist  bei  uns 
nur  wenig  größer  als  diese.  Im  ungestörten  Gebiete  vom  Süden  des 
Reichs  bis  zur  Breite  97  =  53°  überwiegt  sie  für  A  X  =  1°  fast  ganz 
gleichmäßig  die  Dekhnationsänderung  nur  um  V4  Grad;  für  zl  A  =  30' 
also  nur  lun  0,i3°  für  A  X  =  15'  um  0,og°,  für  A  X  =  5'  um  0,02°. 
Diese  Längenunterschiede  entsprechen  der  halben  Längenausdehnung 
unserer  Karten  1:300000  bis  1:25000.  Da  die  Isogonen  im  unge- 
störten Gebiete  bei  uns  nordsüdlich  gehen,  so  genügt  es  für  Bussolen- 
messungen, auf  unsern  Karten  größeren  Maßstabs  in  nicht  oder  nui' 


Die  »Oficina  de  Longitudes«  der  Republik  Kolumbien. 

Durch  Gesetz  vom  11.  Juni  1902  schuf  die  Regierung  der  kolum- 
bisehen  Republik  eine  »Oficina  de  Longitudes«,  der  die  Aufgabe  zu- 
gewiesen wurde,  eine  Karte  des  Staates  zu  schaffen  und  die  geographischen 
Koordinaten  der  wichtigsten  Siedlungen  des  Landes  zu  bestimmen.  Schon 
vor  dieser  neuen  Behörde  gab  es  in  Kolumbien  eine  Art  Landesaufnahme, 
aber  der  »Cuerpo  de  Cartografos«,  der  dem  Kriegsministerium  unterstellt 
war,  beschränkte  seine  Tätigkeit  auf  das  Kopieren  und  Anbringen  ge- 
legentlicher Verbesserungen  auf  einzelnen  Blättern  der  älteren  Karte  von 
Codazzi.  Im  März  1903  wurde  die  Oficina  in  zwei  Sektionen  gegliedert, 
eine  astronomisch-geodätische  Sektion  und  eine  weitere  Sektion,  der  die 
Nivellierungs-  und  topographischen  Arbeiten  zugewiesen  waren.  Außer 
der  Herstellung  eines  Planes  von  Bogotd  nnd  der  Bestimmung  der  geo- 
graphischen Koordinaten  mehrerer  Orte  konnte  die  Oficina  bis  zu  ihrer 
Aufhebung  im  Jahre  190.'3  keine  nennenswerte  Tätigkeit  entfalten. 

Im  Jahre  1909  nahm  der  kolumbische  Kongreß  ein  Gesetz  an,  das  die 
Wiederherstellung  der  »Oficina  de  Longitudes«  erstrebte,  die  nunmehr 
dem  Ministerium  des  Äußeren  unterstellt  wurde.  Durch  Vereinbarungen 
mit  dem  astronomischen  Nationalobservatorium,  durch  Anstellung  eines 
Naturforschers,  der  die  Beamten  der  Oficina  auf  ihren  Reisen  begleitete, 
wie  durch  Einstellung  des  notwendigen  geschulten  Personals  konnte  nun 
die  neue  Oficina  eine  umfangreichere  Tätigkeit  entfalten.  Diese  erstreckte 
sich  zunächst  auf  die  Beteiligung  an  den  Grenzvermessungsexpeditionen 


wenig  gestörten  Gebieten  —  in  stärkei'  gestörten  Gebiet(;n  ist  die 
magnetische  Orientierung  ohnehin  wenig  geeignet  —  den  Dekliuations- 
wert  für  die  Kartenmitte,  am  besten  als  Mittelwert  des  ganz'-n  Karten- 
blattes, festzustellen,  ihn  mit  der  Meridiankonvergi-nz  der  Kartenmitte 
in  den  Richtungswinkel  der  Magnetnadel  umzuwandeln  und  den  so 
gewonnenen  Wert  für  das  ganze  Blatt  zur  Orientierung  auf  Grund 
des  ebenen  Koordinatensjstems  zu  benützen. 

An  einigen  Stellen  in  Ostpreußen,  östlich  und  nordwestlich  von 
Insterburg  und  südlich  von  Goldap  hat  bereits  im  Jahre  1921  der 
Ül)ergang  von  westlicher  in  östliche  Deklination  stattgefunden.  Bei 
der  Umrechnung  der  Kartenwerte  zeigt  sich  dieser  Umschlag  durch 
einen  negativen  Betrag  der  westUchen  Deklination.  Bis  die  Linie  der 
Deklination  Null  —  die  Agone  —  in  größerer  Ausdehnung  auf  unserem 
Gebiete  auftritt,  wird  allerdings  noch  reichlich  ein  Jahrzehnt  verfließen. 
Dann  aber  wird  die  Agone  während  eines  halben  Jalirhunderts  oder 
mehr  durch  Deutschland  nach  Westen  ziehen.  So  wird  man  besser, 
wie  es  bei  wissenschaftlichen  Angaben  schon  längst  üblich  ist,  der 
westlichen  Deklination  das  negative,  der  östlichen  das  positive  Vor- 
zeichen geben  und  dem  allgemeinen  Gebrauche  folgend  die  Richtungs- 
änderung rechtsläufig  zählen,  also  die  Säkularvaiiation  niclit  mehr  als 
Abnahme  der  westlichen,  sondern  als  Zunahme  der  östlichen  De- 
klination in  die  Rechnung  einführen. 

Aus  der  neuen  Dekhnationskarte  ist  zu  ersehen,  daß  ein  großer 
Teil  des  Reichs  für  dieses  magnetische  Element  noch  nicht  genügend 
vennessen  ist.  Noch  lückenhafter  ist  imsere  Kenntnis  iu  den  für  die 
Geologie  wichtigeren  andern  Elementen,  die  nicht  viel  weitergeführt 
wurde,  als  sie  schon  in  den  Karten  von  1912  dargestellt  werden 
konnte.  Es  ist  nicht  nur  wissenschaftlich  erwünscht,  sondern  wirt- 
schaftlich wegen  der  Erkundung  des  Untergrundes  nach  magnetischen 
Erzlagerstätten  geradezu  erforderlich,  daß  die  magnetische  Unter- 
suchung der  Störungsgebiete  in  viel  stärkerem  Maße  als  bisher  durch- 
geführt werde.  Dies  kann  jetzt  auch  gnt  geschehen,  nachdem  wir 
das  geologisch  wichtigste  Element,  die  Vertikalinteusität ,  mit  der 
Schmidtschen  Feldwage  schnell  und  sicher  messen  können  und  zu 
den  früheren  Instrumenten  auch  noch  ein  neues  für  die  Horizontal- 
intensität zur  Verfügung  haben. 


an  der  Grenze  von  Venezuela  und  Ecuador.  Außerdem  galt  es,  als 
Grundlage  für  die  späteren  Kartenwerke,  die  geographischen  Koordinaten 
zahlreicher  Orte  festzulegen  (bisher  weit  über  700),  die  in  dem  Amts- 
blatt des  Ministeriums  des  Äußeren  und  in  Sonderveröffentlichungen  ') 
publiziert  wurden.  Die  Berichte  über  die  Reisen  der  Mitglieder  der 
Oficina  bilden  wertvolle  Beiträge  zur  Laudeskunde  der  Republik.  —  Durch 
Gesetz  vom  November  1918  wurde  die  Schaffung  einer  Karte  von  Ko- 
lumbien in  1:500  000  verfügt,  von  der  bisher  die  Blätter  Cuudinamarca, 
Autioquia,  Boyaeä  und  Rio  Magdalena  veröffentlicht  sind.  Außer  diesem 
Kartenwerk  gibt  die  Oficina  noch  Sondorkarten  einzelner  Gebiete  heraus. 
Von  diesen  erscliien  1920  die  »Mapa  del  Rio  Magdalena  levantado  con 
base  en  una  red  astronömica«  in  1:1  000  000.  Dies  große  Kartenblatt 
bringt  zur  Darstellung  das  ganze  Tal  des  Rio  Magddena,  und  zwar  von 
der  IMündung  aufwärts  bis  Neiva  in  1  :  1  Mill.,  auf  einer  Nebenkarte  ist 
der  Oberlauf  oberhalb  Neiva  in  1  :  2  Mill.  wiedergegeben ;  auch  das  mittlere 
und  untere  Caucatal  sowie  das  Tal  seines  rechten  Nebenflusses,  des  Nechi, 
bis  nach  Medellin  hinauf  entfällt  noch  auf  das  Kartenblatt.  —  Von 
weiteren  Veröffentlichungen  der  Oficina  sei  schließlieh  noch  ein  Bericht 
über  die  Beobachtungen  der  totalen  Sonnenfinsternis  von  Medellin  am 
3.  Februar  1916  hervorgehoben  2).  Otto  Quelle,  Bonn. 

1)  Bisher  3  Hefte  »Coordenadas  Geogräficas«,  Bogota  1918,  1919, 
1921.  —  2)  Observaeion  del  Eclipse  total  de  sol  en  Medellin  el  3  de 
Febrero  de  1916.    XVI  S.  u.  3  Taf.    Bogotä  1916. 
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Neuzeitliche  relative  Senkungen  sowie  seitliche  Verschiebungen  in  Bayern  und  ihre  Bedeutung 

für  die  Tektonik  Süddeutschlands. 


Von  Major  a.  D.  Dr.  Walter  Kram,  Stuttgart. 
(Mit  7  Textfigureu.) 

Aus  diesen  tatsächlichen  Beol)achtungeu  schließt  nun  K.  Leh- 
mann: Tektonischo  Tröge,  d.  h.  im  allgemeinen  Geosynkliualen, 
Senkungsfelder,  entsprechen  im  großen  den  Pingen,  man  wird  daher 
die  Ei-scheinungen  bei  der  Pingenbildung  im  wesentlichen  auf  geo- 
logische Tröge  übertragen  können.  »Große  orogenetische  Hebungen 
entstehen  nur  in  den  Trögen  selbst«,  kleine  Hebungen  auf  den  Rand- 
gebieten der  Tröge.  Die  Kraft  wird  im  Troge  geboren,  bei  Ab- 
senkung einer  Trogmulde  können  alle  möglichen  Druckerscheinungen 
von  der  Über-  und  Aufschiebung  bis  zur  Schuppen-  und  Decken- 
bUdung  auftreten.  Mit  Unterteilmig  eines  Haupttroges  in  mehi-ere 
Teiltröge  wird  man  in  vielen  Fällen  rechnen  müssen.  Die  Druck- 
kräfte äußern  sich  hauptsächhch  in  der  Senkungsmulde  und  führen 
zu  Pressungen  mit  Falten,  StauchuBgen,  Überschiebungen  usw., 
während  sich  in  den  Randgebieten  Zerrimgen  und  Rißbildungen 
geltend  machen  (vgl.  Fig.  2).  Faltungen,  Überschiebungen  und  die 
weit  ausgreifenden  Zerr-  und  Böschungssprünge  haben  im  allgemeinen 
dieselbe  Richtung  vne  der  Trogrand;  Verschiebungen  —  d.  h.  wohl 
im  wesentlichen  Verwerfimgen  —  können  jede  Richtiuig  im  Räume 
haben.  Ich  möchte  hinzufügen,  daß  sich  auch  die  Erscheinungen 
beim  Fortschreiten  eines  Abbaus  und  seiner  Finge  auf  große  tek- 
tonischo Verhältnisse  übeiiragen  lassen:  Randgebiete  werden  dabei 
dem  Muldeninnern  angegliedert,  eine  Zerrungzone  wird  Zone  der 
Pressung;  auch  kann  nach  Auslösung  der  Druckspannungen  ZeiTung 
eintreten.  Damit  läßt  sich  so  manche  Verknüpfung  von  Zerrung  und 
Pressung  in  geologischen  Profilen  erklären. 

K.  Lehmann  wendet  seine  Trogtheorie  hauptsächlich  auf  die 
Entstehung  der  Schollen gebirge  und  im  besonderen  auf  das 
rheinisch- westfälische  Steinkolilengebirge  an;  dies  letztere  nennt  er 
geradezu  ein  »Ergebnis  tektonischer  Vorgänge  in  geologischen  Trögen«. 
Auch  das  varistisch-armorikanische  Karbongebirge  AVesteuropas  ist 
nach  ihm  in  einem  Trog  der  Devonzeit  entstanden,  während  einer 
Revolutionsperiode  der  Erde.  In  der  dann  wieder  einsetzenden  Evo- 
lution verlagerte  der  »Karbontrog«  seine  Achse  nach  N,  in  das 
rheinisch-westfälische  Steinkohlenland,  und  außerdem  bildete  sich 
quer  dazu,  »die  AVeser  entlang  durch  Hessen  bis  nach  Heidelberg«,  der 
»saxonische Trog«  —  im  wesentüchen  H.  Stilles  saxonischemFaltuiigs- 
gebiet  entsprechend  und  meines  Erachtens  ein  Vorläufer  der  hessisch- 
oberrheinischen Grabenbildung. 

Vor  Überti-agung  der  Trogtheorie  auf  süddeutsche  Verhältnisse 
seien  noch  einige  für  imsere  Schollengebirge  wichtige  Einzelheiten 
«orsi  p  ^  Horst  r  i.  Hor.i  crwähnt.  In  der  Zerningszone  unter- 
scheidet K.  Lehmann  reine  »Zerr- 
spmnge«  und  »Böschungssprilnge«.  An 
solchen  Verwerfungen  entstehen  ein- 
fache Gräben  und  Horste  sowie  Inein- 
anderschachtelungen von  kleineren  Grä- 
ben und  Horsten  in  größere  Gräben 
(vgl.  Fig.  3  a  und  3  b),  wie  sie  tatsäch- 


Graben 


Fig.  3a.  Einsinken  überliängender 
Gebirgsl<eile  an  Bösctiungssprüngen,  lich  im  süddeutschen  Schollenland  vor- 
Entsteliung  einf.  Gräben  u.  Horste,  kommen.  Auf  geologische  Grabenbil- 
dungen lassen  sich  meines  Erachtens  ferner  Erfahningen  übertragen, 
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Horst 


Graben 


(Schluß '.) 

die  man  bei  großen  Ausschachtungen  für  Kanäle,  Eisenbahnein- 
schnitte usw.  gemacht  hat'):  Durch  künstliche  Schwächung  des 
Zusammenhalts  de rEr d- 
rinde  infolge  solcher  Aus- 
schachtungen bilden  sich  in 
deren  Nachbarschaft  Gleit- 
flächen,  welche  die  Massen 
und  Schichten  bogenförmig 
durchsetzen  imd  daher  je 
nach  der  Stelle,  wo  man  sie 
beobachten  kann,  mehr  oder 

weniger     steile     bis    ganz   Fig- 3  b    Zerstücl^lung  im  Graben  Ineinander- 
°  °        scliachtelung  Itleinerer  Graben  und  Horste  In 

flache  Neigung  besitzen  (vgl.         größeren  Gräben  (nacli  K.  Lelimann). 

Fig.  4  u.  5);  ihre  steilsten  Partien  ähneln  Verwerfungen.  Nach 
A.  Co  Hin  scheint  die  Bruch-  und  Gleitbahn  eine  flache  Zykloide 
oder  eine  Kui've  dieser  Familie  zu  sein,  nach  Hilgard  eine  Pa- 
rabel 2).  Co  Hins  Skizze  Taf.  II,  Fig.  7  (vgl.  meine  Fig.  5)  zeigt 
ferner,  wie  ein  Schichtpaket  auf  einer  derartigen  Gleitfläche  schräg 
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Fig.  4.  Scliematische  Darstellung  der  Deformationen  im  Culebra- Einschnitt  des 
Panamakanals  (nach  Mac  Donald- Lutz). 

gestellt  werden  kann.  Durch  die  Gleitbewegungen  entstehen  seit- 
liche Verschiebungen,  Zusammenschub  mit  Zerquet- 
schungen  und  Zerrung  mit  Spaltenbildungen,  tiefer  liegende 


1)  D.  Brauns:  Die  technische  Geologie  oder  die  Geologie  in  Au- 
wendung auf  Technik,  Gewerbe  und  Landbau,  Halle  1878;  II.  Ber- 
trand und  Ph.  Zürcher:  fitude  geologique  sur  l'Isthme  de  Panama, 
Paris  1898;  K.  E.  Hilgard:  Über  Geschichte  und  Bau  des  Panama- 
kauais, Zürich  (1915?  Literaturverzeichnis,  S.  llOf.);  O.Lutz:  Bei- 
träge zur  Geologie  des  Pauamakanals,  nach  MacDonald  (1913)  (Peterni. 
Mitt.  1915,  S.  350ff.,  S.  3S9ff.  (Literaturverzeichnis,  S.  351);  V.  Pol- 
lack: Technisch-Geologisches  über  den  Durchstich  von  Wasserscheiden, 
insbesondere  im  Panama-  und  Donau  — Oder-Kanal  (Z.  d.  Österr.-Ing.-  u. 
Architektenver.  1918,  H.  4—9).  Über  Quellung  (oder  »Blähen«)  und 
Gebirgsdruck  (Verb.  k.  k.  Geol.  Reichsaustalt  1916,  Nr.  5/6,  S.  101  —  117; 
Über  Eutsehungen  im  Glazialen  usw.  (Jb.  k.  k.  Geol.  Reichsaustalt  1917 
(1918),  Bd.  LXVII,  n.  3/4);  Theorie  und  Praxis  des  Studiums  in  der 
Geologie  und  Geomorphologie  an  Technischen  Hochscliuleu  (Osterreich. 
Wochen.schr.  f.  d.  öffentl.  Baudienst  1920,  H.  4—9);  Der  Masurische  Ka- 
nal (Z.  Österr.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  1917,  S.  613).  —  2)  A.  Collln:  Re- 
cherches  experiraentales  sur  les  glissements  spontanes  des  terrains  argi- 
leux,  Paris  1846,  mit  Text  n.  Atlas.  Über  die  Zykloide  vgl.  u.a. 
M.  Simon:  Analytische  Geometrie  der  Ebene  (Sammhuig  Göschen), 
Leipzig  1903,  S.  202 ff.;  H i Igard  a.  a.  O. ;  Pollack:  Durehstich  von 
Wasserscheiden,  S.  57. 
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Ilünge  werden  aufgewölbt,  Teile  der  Einschiiittsohlen  werden 
infolge  des  Seitendrucks  nach  oben  gestaut,  was  die  gefürch- 
teten j- Sohlenauftriebe  (upheavels)  hervormft'),  vgl.  Fig.  4. 
Gmndwasser  kann  solche  Verlagerungen  und  Auf bauchungen 


begünstigen.  Der  Laie  denkt 
dann  bisweilen  an  vulkanische 
Ursachen  u.  dgl.,  die  natürlich 
hierbei  nicht  in  Frage  kommen. 
Wohl  aber  läßt  sich  denken, 

daß  eine  tektonische 
Schwächung  des  Ziisam- 


Fig.  5.  Zykloide  Gleitfläclie  mit  schräg  ge-    mcnhalts  der  Erdkruste, 
stellten  Schichten  (nach  A.  Colin).  ^.B.  infolge  tiefer  Mulden- 

oder (irabenbildung  bei  relativen  Senkungen,  ähnliche  Er- 
scheinungen hervorzurufen  vermag;  örtlich  beschränkte  An- 
zeichen von  Hebung  wären  dort  lediglich  Folgeerscheinungen 
einer  regionalen  Senkung. 

Damit  erhält  die  Rey ersehe  Gleittheorie 2),  ergänzt  und  modifi- 
ziert durch  das  vorgenannte  bergmännische  sowie  ingenieurgeologische 
Beobachtungsmaterial,  für  die  Tektonik  der  Schollengebirge  einige 
Bedeutung,  auch  wenn  man  sie  für  Faltengebirge  nur  in  sehr  be- 
schränktem Maße  gelten  lassen  will. 

V.  Siiddcntsche  Tröge. 

K.  Lehmann  erklärte,  wie  schon  erwäluit,  die  neuzeitlichen 
relativen  Senkungen  und  seitlichen  Verschiebungen  in  Bayern  mit  seiner 
Trogtheorie;  es  würde  sich  also  dort  um  Folgeerscheinungen 
regionaler  Senkung  im  nördlichen  Alpenvorland  handeln. 
Freilich  widerspräche  dem  anscheinend  die  ziemlich  genau  nach  AV 
gerichtete  Bewegung  der  Punkte  Asten  und  Schnaitsee  (vgl.  Tabelle 
S.  Löl)  innerhalb  der  Mulde  östhch  München;  man  sollte  nach  der 
Trogtheorie  erwarten,  daß  dort  Hinwandern  nach  der  Muidenachse 
hin  stattfände,  also  etwa  nach  NNAV  bis  NW  (vgl.  Fig.  1).  Jedoch 
könnten  örtliche  Uni-egelmäßigkeiten  diese  geringe  Abweichung  ver- 
ursacht haben,  und  es  bleibt  auch  hier  zu  beachten,  daß  ja  vorläufig 
nur  relative  Bewegungen  festgestellt  sind,  während  die  absoluten 
Bewegungen,  m  bezug  auf  den  rezenten  Meeresspiegel  oder  noch 
besser  auf  den  Erdmittelpunkt  3) ,  ein  anderes  Bild  ergeben  könnten. 
Nimmt  man  ferner  auch  nördlich  und  westHch  von  München  rezent 
absinkendes  Alpenvorland  an,  Avofür  allerdings  noch  tatsächliche  Unter- 
lagen fehlen,  so  ließen  sich  die  dortigen  seitUchen  Verschiebungen 
gleichfalls  als  Folgen  von  relativen  Senkungen  erklären.  Mit  Sicher- 
heit kann  also  das  Problem  der  neuzeitlichen  Bewegiingen  in  Bayern 

1)  Abgesehen  vou  ähnlichen  Erscheinungen  infolge  von  »Quellungv, 
>Blähen«  des  Gebirges,  Bergsehlägen ,  Frost  und  »Kristallisations- 
druck«,  durch  Oxydation  von  Pyrit,  Bildung  vou  Sei"2)entin  aus  Olivin, 
von  Gips  aus  Anhydrit,  durch  kolloidale  Vorgänge  usw.,  vgl.  unter 
andern  auch  die  auf  S.  181,  Sp.  2,  Anm.  1  angeführte  Literatur  sowie 
P.  Ehrenberg:  Die  Bodeukolloide,  Dresden  u.  Leipzig  1915,  S.  130 
bis  133;  V.  Pollack:  Über  Gesteius-  oder  Gebirgsschläge  (Österr, 
Wochcnschr.  f.  d.  öffentlich.  Baudienst  1917,  H.  11—14);  K.  Andree: 
Die  geologische  Bedeutung  des  Wacbstumsdrucks  kristallisierender  Sub- 
stanzen (Geol.  Rd.  m,  1912,  S.  7  —  15);  R.  E.  Liesegang:  Kristalli- 
sationskraft (Chemiker-Ztg.,  Nat.  Umschau  1913,  Beilage  Nr.  154/155). 

2)  E.  Reyer:  Die  Bewegung  im  Festen,  1880;  Die  Bewegung  in 
losen  Massen  (Jb.  k.  k.  Geol.  Reichsanstalt  XXXI,  1881,  S.  431—444); 
Ursachen  der  Deformationen  und  der  Gebirgsbildung ,  Leipzig  1892; 
Geologische  und  geographische  Experimente,  Leipzig  1892 — 94;  Geo- 
logische Prinzipienfragen,  Leipzig  1907.  —  ^)  Vgl.  dazu  K.  Lohmann 
».  a,  0,  S.  153,  Sp.  2,  Anm,  2, 


I  heute  nocli  nicht  gelöst  werden;  dazu  wäre  vor  allem  eine  Ausdehining 
und  Verbindung  der  Feinmessungen  sowie  der  Rechnungen  über  das 
ganze  Alpenvorland  und  über  die  Alpen  selbst  bis  an  die  Ozeanpegel 
erford(;rlich ,  und  eine  unbezweifelbare  Sicherstelliuig  der  alpinen 
Tektonik. 

Als  Arbeitshypotliese  halte  ich  jedoch  die  Trogtheorie  in  die.sem 
Falle  selir  wohl  für  verwendbar,  jedenfalls  ersch<Mnt  sie  einleuchtender 
als  die  Annahme  eines  Hinabpiessens  des  Alpenvorlandes  durch  die 
angeblich  nach  N  vordringenden  Alpen  (vgl.  oben).  Ich  gehe  noch 
einen  Schritt  weiter  und  möchte  die  Trogtheorie  zur  Deutung 
der  Tektonik  des  ganzen  süddeutschen  Schollenlandes  in 
Anspnich  nehmen.  Auf  die  sonstigen  Theorien ')  näher  einzugehen, 
')  Vgl.  u.  a.  die  Literaturangaben  in  meinen  Veröffentlichungen 
S.  153,  Sp.  2,  Anm.  1.  Aus  der  einschlägigen  und  verwandten,  sehr 
umfangreichen  neueren  Literatur  seien  erwähnt:  H.  Reck:  Die  moi- 
phologische  Entwicklung  der  süddeutschen  Schichtstufenlandschaft  im 
Lichte  der  Davissclien  Zykhistheorie  (vgl.  Zcitsehr.  D.  Geol.  Ges.  1912, 
S.  81 — 232);  Über  positive  und  negative  Krustenhewegungon  in  Süd- 
westdeutschland (Jahresh.  Nat.  Württ.  1912,  S.  18—28);  W.  Salo- 
mon:  Überschiebung  des  Rheintalgrabens  bei  Nußloch,  südlich  Heidel- 
berg (Jber.  u.  Mht.  Oberrhein.  Geol.  Ver.,  N.  F.  2,  1912,  I,  S.  19f.); 
L.  van  Werveke:  Tektonische  Vorgänge  zur  Zeit  der  Entstehung  unserer 
Steinsalz-  und  Kalisalzlagei-stätten  (Mitt.  d.  Philomat.  Ges.  in  Elsaß-Lolh- 
ringen  IV,  4,  1911/12,  S.  575 — 582),  Gedanken  über  die  Ursache  des 
Erdbebens  vom  16.  Nov.  1911  (ebenda  1912,  S.  723  —  725),  Die  Ent- 
stehung des  Mitfelrheintales  und  der  mittelrheinischen  Gebirge  (Mitt.  d. 
Ges.  f.  Erdk.  u.  Kolonialwesen  zu  Straßburg  i.  E.  für  1913,  Straßburg 
1914,  S.  1—32,  Taf.  I  u.  II),  Zusammenhang  von  Falten  und  Spalten, 
Einfallen  der  Rheintalspalten;  Der  Verlauf  der  Hauptverwerfungen  auf 
der  Westseite  des  Rheintalgrabcns  im  Elsaß  usw.  (Mitt.  d.  Geol.  Landes- 
anstalt von  Elsaß-Lothringen  X ,  2,  1916,  S.  101  — 114,  115—137): 
P.  Keßler:  Die  Entstehung  von  Schwarzwald  und  Vogesen  (Jber.  u. 
Mitt.  Oberrhein.  Geol.  Ver.,  N.  F.  4,  1914,  I,  S.  30—35,  Taf.  I  u.  II); 

I  H.Quiring:  Die  Entstehung  der  Schollengebirge  (Z.  D.  Geol.  Ges.  1913, 
S.  418 — 452);  J.  Walther:  Über  tektonische  Druckspalten  und  Zug- 
spalten (Monatsber.  D.  Geol.  Ges.  1914,  S.  284— 311);  H.  Quiring: 
Zur  Entstehung  von  Vertikalverwerfungen  (ebenda  1915,  S.  109f.); 
W.  Deeeke:  Die  Geologie  von  Baden  II,  Berlin  1917,  III.  Morpho- 
logie, Berlin  1918;  E.  Hennig:  Strukturelle  und  skulptureile  Züge 
im  Antlitz  Württembergs  (Erdgeschiehtliche  und  landeskundliche  Ab- 
handlungen aus  Sehwaben  und  Franken,  Heft  2,  Öhringen  1920);  H. 
V.  Höf  er:  Entstellung  des  oberen  Rheiugrabeus  (Pctcrm.  Mitt.  LXIV, 
1918,8.145  —  150);  R.  Gradmann:  Das  Schichtstufenhmd  (Z.  Ges. 
Erdk.  Berlin  1919,  S.  113—139);  F.  E.  Sueß:  Zur  Deutung  der 
Vertikalbewegungen  der  Festländer  und  Meere,  E.  Horste  u.  Gräben 
(Geol.  Rd.  XI,  1921,  S.  249—263);  F.  Winterfeld:  Über  meri- 
dionale,  ganz  Westdeutschland  bzw.  Europa  durchsetzende  Verwerfungs- 
spalten (N.  Jb.  f.  Min.  usw.,  Beil.-Bd.  XXXIII,  1912,  S.  509— 579, 
Taf.  XII — XIV);  Über  die  Selbständigkeit  usw.  herzynischer  Verwerfuugs- 
spalten  (ebenda  BeiL-Bd.  XLIII,  1920,  S.  319-399,  Taf.  X— XII); 
E.  Haarmann:  Über  Stauung  und  Zerrung  durch  einmalige  und  wieder- 
holte Störungen  (Z.  D.  Geol.  Ges.  LXXII,  1920,  S.  218—245);  W. 
Deecke:  Die  Stellung  der  oberrheinischen  Massive  im  tektonischen  Bau 
Deutschlands  und  Mitteleuropas  (ebenda  Mouatsber.  LXXllI,  1921,  S.  19 
bis  39) ;  E.  Kraus:  Abteilungstektonik  am  Nordwestrand  der  Vogesen 
(Geol.  Rd.  XII,  1921,  S.  52— 57);  S.  v.  Bubnoff:  Die  herzynischeu 
Brüche  im  Schwarzwald  usw.  (N.  Jb.  f.  Min. ,  Beil.-Bd,  XLV,  1921, 
S.  1  — 120);  F.  Röhrer:  Geologische  Untersuchungen  der  Beziehungen 
zwischen  den  Gesteinsspaltcn,  der  Tektonik  usw.  (Jber.  u.  Mitt.  Oberrhein. 
Geol.  Ver.  1921,  S.  36—66);  M.  Weber:  Zum  Problem  der  Grabenbildung 
(Z.  D.  Geol.  Ges.  LXXIIT,  1921,  S.  238— 291);  Grupe  u.  Haarmann: 
Über  das  Altersverhältnis  der  herzynischen  und  rl^ei^ischen  Dislokationen 

I  (ebenda  Monatsber.  LXXIV,  1922,  S.  2-31), 


W.  Kranz:  Senkmigen  sowie  "Verschiebungen  in  Bayern  und  ihre  Bedeutung  für  die  Tektonik  Süddeutschlands.  183 


würde  hier  viel  zu  weit  führen,  ebenso  kann  die  Frage  nach  der 
tieferen  Ursache  regionaler  Senkungen  in  dipscni  Zusammenhang  un- 
berücksichtigt bleiben. 

»Tröge«; ,  relativ  absinkende  Gebiete,  sind  in  Süddeutschland 
meines  Erachtens  der  Oberrheingraben  zwischen  seinen  rand- 
lichen Halbhorsten,  und  das  Land  zwischen  Schwarz wald, 
Böhmerwald  und  Alpen.  Voraussetzung  für  diese  Theorie  in 
ihren  äußersten  Konsequenzen  wäre,  daß  man  wenigstens  die  Mög- 
lichkeit eines  meist  sehr  langsamen,  nur  in  Eevolutiouszeiten  der 
Erde  beschleunigten  Sinkens  des  Meeresspiegels  seit  Urzeiten  zugibt, 
andernfalls  ließe  sich  das  jetzige  Vorkommen  mariner  Schichtgesteine 
des  Mesozoikums  (Trias  bis  unterer  Weißjura)  in  rund  1000  m  über 
NN  bei  Alpersbach  auf  dem  Schwarzwald  und  von  mittelmiozäner 
Meeresmolasse  auf  den  Höhen  der  Schwäbischen  Alb')  nur  durch 
»absolute«  Hebung  (in  bezug  auf  den  unbeweglich  gedachten  Meeres- 
spiegel) infolge  von  Aufwölbung,  isostatischen  Schwankungen  u.  dgl. 
erklären  —  Anschauungen,  die  freilich  gegenwärtig  in  Mode  sind. 
Selbst  beim  Oberrheingraben  arbeiten  viele  Geologen  und  Geographen 
heute  mit  starken  Hebungen  nicht  nur  seiner  Eänder,  sondern  so- 
gar des  Grabeninnern.  "Wenn  ich  daher  0.  M.  Reis 2)  zustimme, 
daß  die  Erscheinungen  beim  Rheintalgraben  und  den  benachbarten 
Senken  »nicht  auf  eine  allgemeine  Erhebung  etwa  durch  tangentiale 
Druckwirkungen«  hinweisen  und  daß  die  verhältnismäßig  gering- 
fügigen Anzeichen  von  Zusammenschub  und  Hebung  im  Graben  nur 
»Begleiterscheinungen  eines  Einbruchs«  sind,  so  bin  ich  mir  darüber 
klar:  Es  wird  einer  neuen  kräftigen  Stütze  unserer  Anschauungen 
gegen  die  Lehrmeinung  bedürfen;  und  diese  Stütze  erblicke  ich  in 
der  Trogtheorie.  Sie  erklärt  z.  B.  zwanglos  an  Hand  der  er- 
wähnten bergmännisch-ingenieurgeologischen  Beobachtungen  jene  zahl- 
reichen Anzeichen  selbst  horizontaler  mid  mehr  oder  weniger  flacher 
Bewegungen  auf  Kluftharnisch en 3)  als  Gleitbewegungen  in- 

1)  G.  Steinmann  u.  F.  Graeff:  Geologischer  Führer  der  Um- 
gebung von  Freiburg  i.  B. ,  1890,  S.  73— 75,  12Cf.;  Steinmann: 
Die  Neiiaufscbließung  des  Alporsbaeher  Stollens  (Ber.  Vcrsamml.  Ober- 
rhein. Geol.  Ver.  XXXV,  1902,  S.  8—12).  Die  Zahlenangaben  über 
die  höchste  Lage  der  Meeresmolasse  auf  der  Alb  schwanken  zwischen 
650  und  850  m  ü.  M.  —  R,  A.  Daly:  A  general  sinking  of  sea-level 
in  recent  time,  a  recent  world  wite  sinking  of  ocean-level ,  London  u. 
Neuyork  1920. 

2)  Der  Rheintalgraben  (Geognost.  Jahresliefte  München  XXVII, 
1914/15,  S.  249—278).  —  3)  J.  G.  Lind:  Geologische  Untersuchungen 
der  Beziehungen  zwischen  den  Gesteinsspalten  ,  der  Tektonik  und  dem 
hydrographischen  Netz  des  Gebirges  bei  Heidelberg  (Verh.  d.  Naturhist.- 
mediz.  Ver.  Heidelberg ,  N.  F.  XI ,  1910,  S.  7— 45,  mit  Taf.);  J.  J. 
Dinu:  Geol.  Untersuchung  der  Beziehungen  usw.  im  östlichen  Pfälzer- 
walde (Haidt)  (ebenda  S.  238— 299,  Taf.,  Inaug.-Diss.  Heidelberg  1912); 
vgl.  dazu  W.  Salomen   (Jber.  u.  Mitt.  Oborihein.  Geol.  Ver.,  N.  F.  2, 

1912,  H.  3,  S.  54);  Salomon:  Die  Bedeutung  der  Messung  und 
Kartierung  von  gemeinen  Klüften  und  Harnischen  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Rheintalgrabens  (Z.  D.  Geol.  Ges.  LXIII,  1911,  S.  496 
bis  521).  W.  Spitz:  Versuch  eines  Schemas  zur  Darstellung  von 
Kluft-  und  Harnischbeobachtungen  (Jber.  u.  Mitt.  Oberrhein.  Geol.  Ver., 
N.  F.  3  u.  4,  1913/14,  I,  S.  48—57).  B.  Engstier:  Geologische 
Untersuchungen  der  Beziehungen  zwischen  Gesteinsspalten  usw.  in  den 
östlichen  Mittelvogcsen  (Verh.  Nat.-med.  Ver.  Heidelberg,  N.  F.  XII,  3, 

1913,  S.  372 — 416).  F.  Röhrer:  Geologische  Untersuchungen  der 
Beziehungen  usw.  im  nördlichen  Schwarzwald  und  südlichen  Kraichgau 
(Jber.  u.  Mitt.  Obenhein.  Geol.  Ver. ,  N.  F.  6,  1916/17,  S.  8  —  86). 
F.  Müllerricd:  Klüfte,  Hainische  und  Tektonik  der  Diukelberge  und 
des  BiL-<lcr  Tafeljuras  (Verh,  Nat.-med.  Ver.  Heidelberg,  N.  F.  XV,  1, 
1921,  S.  1—46). 


folge  regionaler  Absenkung  (vgl.  oben).  Und  wenn  wir  uns 
klar  machen,  daß  solche  Gleitbewegungen  unter  Umständen  auf 
Zykloiden  oder  parabolischen  Kurven  erfolgen  können  (Fig.  4  u.  5), 
dann  lassen  sich  auch  schi'äg  gestellte  Schichtpakete  an  Grabenrändern 
ohne  weiteres  als  Folgeerscheinungen  der  Senkung  verstehen. 
Bis  jetzt  war  man  ziemlich  allgemein  geneigt,  starke  Aufrichtimg  von 
Schichten,  steile  Einfallwinkel,  als  Zeichen  von  Seitendruck,  Pressung, 
Faltung,  Überschiebung  u.  dgl.  anzusehen;  Fig.  5  zeigt  aber,  daß  an 
Böschimgen,  wie  z.  B.  an  den  Wänden  des  Rheintalgrabens,  als  Ur- 
sache solchen  Gebirgsbaues  Gleitbewegungen  ohne  primären 
Seitendruck  in  Frage  kommen  können.  Darin  finde  ich  auch  die 
Erklärung  für  Teile  des  mosaikai-tigen  SchoUenbildes  nordwestl.  Gebers- 
heim (Oberamt  Leonberg, Württemberg)  am  Bruchrand  einer  verbogenen 
Mulde,  deren  nordwestliche  Fortsetzung  über  Flacht  bis  halbwegs  Möns- 
heim einfache  und  ineinandergeschachtelte  Gräben,  zerborstene  Sättel, 
Aufrichtung  bis  zu  47°,  Fle.xuren  und  Verwerfmigen  zeigt'),  also 
Erscheinungen,  die  man  teils  mit  Zusammenschub,  teils  mit  Zerrung 
zu  erklären  gewohnt  ist.  Dies  Nebeneinander  von  Pressung  und  Zerrung 
läßt  die  Trogiheorie  auch  an  den  Rändern  der  Tröge  erwarten,  zeigen 
doch  die  Pingen  über  den  randlichen  Bruchflächen  neben  örtlicher 
Hebung  im  allgemeinen  schon  Senkung,  vgl.  Fig.  2.  Auch  die  An- 
ordnung und  Stellung  der  Randspalten  wird  durch  die  bergmännisch- 
ingenieurgeologischen  Beobachtungen  verständlicher:  an  den  Rändern 
der  Gräben  und  Senken  verlaufen  sie  im  allgemeinen  parallel  mit 
diesen,  aber  imter  vielen  Abweichimgen  von  der  Regel,  imd  im  Innern 
der  Tröge  ziemlich  regellos ;  je  nachdem  Zerrung  oder  Pressung  vor- 
herrscht oder  sich  die  Wage  hält,  werden  die  Randbrüche  unter  die 
Eandgebirge  einschießen,  nach  dem  Innern  der  Senken  hin  einfallen 
oder  senkrecht  stehen.  Hierbei  ist  noch  zu  beachten,  daß  sich  nach 
den  obengenannten  Versuchen  von  Fayol  bei  genügender  Tiefe  der 
Abbaue  die  Bruchränder  von 
Pingen  nach  oben  hin  dom- 
fönnig  schließen,  vgl.  Fig.  6; 
danacli  läßt  sich  vermuten: 
liegt  die  Ursache  einer  Trog- 
senkung genügend  tief,  so 
können  ihre  Randspalten  an 
der  Geländeoberfläche  die 
Form  von  Überschiebungen 
annehmen,  ohne  in  Wirklich- 
keit Überschiebungen  zu  sein 
Frage  nach  dem  Einfallen  der  Randspalten  des  Oberrhein- 
grabens 2)  einen  erheblichen  Teil  ihrer  Bedeutung. 


Hohl  räum 

Fig.  6.  Domförinig  begrenzte  Senktingszone 
über  einer  Aushöhlung  (nach  Fayol-Pollack). 

Damit  verlöre  aber  auch  die 


1)  Vgl.  dazu  auch  E.  Haarmauu  in  Z.  Deutschen  Geol.  Ges.  1920, 
S.  219. 

2)  Vgl.  u.  a.  A.  Andreae:  Eine  theoretische  Reflexion  über  die 
Richtung  der  Rheintalspalten  und  Versuche  einer  Erklärung  usw.,  Bei- 
träge zur  Kenntnis  des  Rheintalspaltensystems  (Verh.  Nat.-med.  Ver. 
Heidelberg,  N.  P\  IV,  1887,  S.  16— 24,  47—55).  —  W.  Salomon: 
Über  die  Stellung  der  Randspalten  des  Erbacher  und  des  Rheiutal- 
grabens  (Z.  D.  Geol.  Ges.  1903,  S.  405—418).  —  L.  van  Werveke: 
Die  Entstehung  des  Rheintales  (Mitt.  Thiloinat.  Ges.  Els.-Lothr.  I,  5, 
S.  39—53;  III,  1905,  S.  238).  Nachdruck  in  den  Aufsätzen  für  die 
Teilnehmer  der  38.  Allgem.  Versammlung  der  Deutschen  Anthropolog. 
Gesellschaft,  Straßburg  1907,  S.  8  (Ber.  Oberrhein.  Geol.  Ver.  XXXIX, 
1906  [1907],  S.  43 f.);  Einfallen  der  Rheiutalspalten  usw.  (Mitt.  Geol. 
Laudesan.st.  Els.-Lothr.  X,  2,  1916,  S.  111  —  114).  —  W.  Spitz:  Über 
juugdiluvialc  Erdbebenspalten  im  Neckarschuttkegel  bei  Heidelberg  (Verh. 
Nat.-med.  Ver.  Heidelberg,  N.  F.  IX,  1908,  S.  632—640,  Taf.  VII.  — 
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Der  süddeutsche  Trog  hat  auf  dem  Ostabfall  des  Schwarzwald-  j 
Halbhorstes  nur  Spuren  von  Randspalten  im  Sinne  der  Trogtheorie,  im  i 
östlichen  Odenwald  sind  sie  angedeutet,  am  Ostrand  des  Troges  vom 
Donauabbruch  am  Bayerischen  AVald  über  den  Pfahl  zum  West- 
rand des  Fichtelgebirges  und  Thüringer  Waldes ')  deutlich  erkennbar. 
Sprünge,  welche  unter  die  Randgebirge  hinab  einfallen,  sind  in  diesen 
Brachsystemen,  namentlich  im  ()sten,  unzweifelhaft  vorhanden,  frag- 
lich ist  jedoch  ihre  Intensität,  ihr  Zahlen  Verhältnis  gegenüber  den 
echten  Venverfungen,  und  ob  man  sie  nach  den  Erfahrangen  bei  der 
Pingenbildung  usw.  noch  als  echte  Überschiebungen  auffassen  kann; 
vielleicht  sind  auch  dabei  im  allgemeinen  nur  die  oberen  Teile  tief 
liinabreichender  Bruchflächen  vertreten,  deren  untere  Teile  nach  dem 
Trog  hin  einschießen,  vgl.  Fig.  6.  Man  wird  jetzt  überhaupt  bei  der 
Darstellung  von  Schichtstöiungen  vorsichtiger  sein  müssen  und  nicht 
von  Beobachtimgen  an  kleinen  Aufschlüssen  auf  eine  gleichförmig  und 
tief  hinab  reichende  Stellung  von  Bruchflächen  usw.  schließen  dürfen; 
im  Zweifelsfall  zeichnet  man  sie  in  Profilen  lieber  senkrecht  odei" 
man  erläutert  die  Unsicherheit  ausdrücklich. 

Besonders  einleuchtend  erklärt  die  Trogtheorie  jene  Erschei- 
nimgen,  die  man  im  tieferen  Untergnind  des  Oberrheingrabens  zugunsten 
der  »Heraushebung«  selbst  des  Rheintals  gelten  lassen  wollte:  Bei 
dem  gewaltigen  Gesamtbetrag  der  Verschiebungen  von  rand  4000  m 
im  südlichen  Teil  des  Grabens  sind  die  schwachen  Sättel  und  Mulden 
zwischen  den  echten  Brüchen  und  den  Überschiebungen  im  elsässi- 


F.  E.  Sueß  a.  a.  O.  1921.  —  R.  Ewald:  Über  eine  triadische  Schichten- 
Störung  bei  Eberbach  (Jber.  u.  Mitt.  Oberrhein.  Geol.  Ver.  1920,  S.  18f.). 

L.  V.  Ammon:  Die  Juraablagerungen  zwischen  Regeusburg  und 
Passau  (Abhandl.  Zool.-min.  Ver.  Regensburg  X,  1875,  S.  94ff.).  — 
V.  Gümbel:  Geognostische  Beschreibung  des  Königreichs  Bayern, 
II.  Ostbayerisches  Grenzgebirge,  1868,  u.  a.  S.  497,  508ff.,  695; 
IV.  Fränkische  Alb,  1891,  S.  610—640,  K.  —  H.  Bücking:  Gebirgs- 
siörungen  und  Erosionserscheiuuugen  südwestlieh  vom  Thüringer  Wald 
(Jb.  Preuß.  Geol.  Landesanst.  für  1880,  I,  1881,  S.  60—105).  —  Brun - 
huber:  Über  die  geotektouischen  Verhältnisse  der  Umgebung  von  Regens- 
burg (Ber.  Naturw.  Ver.  Regensburg  IV,  1894,  S.  237—252,  Taf.  IV).  — 
F.  E.  Sueß:  Bau  und  Bild  der  Böhmischen  Masse,  Wien-Leipzig  1903,  | 


Die  relative  Lage  der  Firnlinie. ^) 

Auf  V.  Höfers  Abhandlung:  »Gletscher  und  Eiszeitstudien«  mußte 
ich,  allerdings  nur  soweit  sie  sich  mit  der  Methode  der  Bestimmung  der 
Firnlinie  beschäftigt,  Bezug  nehmen,  nachdem  der  Verfasser  unter  Hinweis 
auf  dieselbe  die  Besprechung 2)  des  Buches  von  v.  Reinhard  »Beiträge 
zur  Kenntnis  der  Eiszeit  im  Kaukasus«  kritisiert  3)  hat. 

v.  Höfer  stellt  nun  neuerdings  sein  Ergebnis,  daß  die  Firnlinie  in 
halber  Höhe  zwischen  dem  Firnkamm  und  dem  Glctscherende  liege,  als 
allgemein  giltiges  Gesetz  hin.  Auf  die  von  mir  zusammengestellten^) 
widerspi-cchenden  Äußerungen,  die  ihm,  da  er  bisher  keine  Stellung  dazu 
genommen  bat,  wohl  unbekannt  geblieben  sind,  geht  er  nicht  ein;  ebenso 
bleiben  meine  darauf  gegründeten  Einwendungen  unbeachtet.  Ich  hätte 
also  keinen  Anlaß,  nochmals  auf  die  Sache  zurückzukommen,  wenn 
V.  Höfer  nicht  behaupten  würde,  daß  ich  in  meiner  Erwiderung^)  der 
relativen  Lage  der  Firnlinie  nicht  Rechnung  getragen  hätte,  daß  infolge 
Gegenüberstellung  unvergleichbarer  Zahlen  werte  sein  »Gesetze  nicht  in 
die  Erscheinung  träte.  Dagegen  muß  ich  Verwahrung  einlegen,  v.  Höfer 
hat  die  Seehöhe  der  Gletscherenden,  soweit  ostal])ine  Gletscher  in  Betracht 
kommen,  aus  den  alten  Alpenvereinskarten  von  Wiedenmann  und  Haus- 

1)  Vgl.  Peterm.  Mitt.  1922,  S.  57.  —  2)  Ebenda  1919,  S.  109.  — 
3)  Ebenda  1920,  S.  80.  —  ^)  Ebenda  1921,  S.  122. 


e  Lage  der  Firnliiiie. 

j  sehen  Kaligebiet')  lediglich  Anzeichen  von  Pressung  im  Gi-folge 
I  der  Absenkung  des  Grabeninnern,  denn  sie  liegen  innerhalb 
der  Pressungszone,  vgl.  Fig.  2.  Daß  es  trotz  der  großen  Tiefe  dieses 
Einbruchs  nicht  zu  stärk(,>rer  Faltenbildung  und  Erhebung  eines 
wenn  auch  kleinen  Kettengebirges  in  diesem  Trog  kam,  ist  ein  deut- 
licher Hinweis  auf  die  verhältnismäßig  geringe  Kraft  und  die  sekundäre 
Natur  der  Pressungserscheiuungen  dort;  das  Primäre  bleibt  hier  offenbar 
die  Senkung.  Im  übrigen  dürfen  wir  auch  innerhalb  dei  süddeutschen 
Tröge  und  ihrer  Teiltröge  Anzeichen  von  Pressung  und  Zerrung  er- 
warten, da  das  Absinken  nicht  gleichmäßig  und  gleichzeitig  erfolgt 
zu  sein  braucht,  ents[)rechend  den  Erscheinungen  beim  Portschreiten 
und  bei  Unterbrechung  des  Abbaues  unter  cim.'r  Pinge.  In  der  Vorge- 
schichte des  Oberrheingrabens  sind  solche  Schwankungen  nachgewiesen, 
im  süddeutschen  Schollcnland  halte  ich  sie  für  wahrscheinlich  bei 
dem  tatsächlichen  Vorkommen  von  Pressung  und  Zerning  dort;  auch 
sind  bereits  in  Schwaben  —  ebenso  wie  im  Rheintalgraben  —  diluviale 
und  tertiäre  Störangen  bekannt  geworden  2).  Neue  morphologische  Stu- 
dien und  vor  allem  die  im  Gange  befindliche  geologische  Spezialkar- 
tierung  Süddeutschlauds  werden  erwei.sen,  ob  die  Trogtheorie  hier 
zu  Recht  besteht. 

S.  6 — 10.  —  A.  Rothpietz:  Die  ostbayerische  Überschiebung  und  die 
Tiefbohrungen  bei  Straubing  (SB.  Bayer.  Ak.  Wiss. ,  math.-phys.  KL, 
München  1911,  S.  145—189,  Taf.  I  u.  II).  —  W.  Kranz:  Die  Über- 
schiebung bei  Straubing  (Geognost.  Jahreshefte  XXV,  1912,  S.  229  bis 
235);  Die  Keilberger  Randspalte  (ebenda  XXIV,  1911,  S.  259—262).  — 
E.  Sueß:  Antlitz  der  Erde  III,  2,  1909,  S.  32f.  —  A.  Lehner:  Bei- 
träge zur  Kenntnis  des  oberjifälzischeu  Waldgebirges  (Z.  D.  Geol.  Ge.«, 
1919,  S.  48,  50);  Beiträge  zur  Kenntnis  des  »Rotliegenden«  am  Rande 
des  bayer.  Waldgebirges  (ebenda  Mouatsber.  1920,  S.  186—203). 

')  B.  Förster:  Ergebnisse  der  Untersuchung  von  Bohrproben  aus 
den  seit  1904  im  Gange  befindlichen,  zur  Aufsuchung  von  Steinsalz 
und  Kalisalzen  ausgeführten  Tiefbobrungen  im  Tertiär  des  Oberelsaß 
(Mitt.  Geol.  Landesanst.  v.  Elsaß-Lothr.  VII,  1911,  S.  349—524,  Taf.  I 
bis  VII).  —  W.  Wagner:  Neuere  Ergebnisse  über  die  Gliederung  und 
die  Lagerung  des  Tertiärs  im  Kalisalzgebiet  des  Oberelsaß  (Mitt.  Philo- 
mat.  Ges.  Elsaß-Lothr.  IV,  1912  [1913],  S.  743— 764,  Taf.  XIII). 
2)  W.  Kranz  a.  a.  O.  1921/22. 


hofer-Hoffmann,  ich  aus  den  neuen  entnommen,  welche  auch  den  mit- 
geteilten Werten  von  Heß  zugrunde  liegen.  Die  folgende  Zusammen- 
stellung zeigt  die  Übereinstimmung  oder  die  ganz  geringfügigen  Unter- 
schiede in  den  Kartenangaben,  welche  auf  die  Berechnung  der  Höhe  der 
Firnlinie  so  gut  wie  ohne  Einfluß  sind: 


Ende  des 

Alte  Karton 
m 

Neue  Karton 
m 

Pasterzengletschers . 

1998 

1950 

Gurgler  Fernei-s 

2200 

2185 

Mittelberg  Fernere . 

zwischen  1800  u. 

1900 

1917 

Gepatsch  Femers  . 

1900 

1900 

Taschach  Ferners  .  . 

zwischen  2000  u. 

2100 

2068 

Gorner  Gletschers  . 

1842 

1840 

(nach  V.  Schlagintweit)  (Siegfriedatlas) 


Der  Meinung,  daß  die  eiszeitlichen  Gletscher  im  Kaukasus  allgemein 
ein  gleichmäßig  geneigtes  Längsprofil  besessen  hätten ,  kann  ich  auf 
Grund  von  Angaben  v.  Reinhards  und  namentlich  auf  Grund  eigener 
Beobachtungen  nicht  beipflichten  und  halte  daher  die  Anwendung  des 
V.  Höfer  sehen  Verfahrens  zur  Bestimmung  der  Firnlinicn  eiszeitlicher 
Gletscher  im  Kaukasus  nach  wie  vor  für  anfechtbar. 

Damit  betrachte  ich  auch  meinei-seits  die  unfruchtbar  gewordene 
Aussprache  für  beendet.  Ludwig  DisU'l,  München. 
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Eine  neue  Bestimmung  der  Flächeninhalte  der  18  Provinzen  Chinas  (ohne  Küsteninseln). 

Von  Privatdozent  I)r.'3tuj.  Otto  Israel,  Dresden. 


Die  nachstehenden  Untersuchungen  über  den  Flächeninhalt  des 
eigentlichen  China  machten  sich  in  Verbindung  mit  der  Ermittlung 
genügend  genauer  Angaben  über  die  nutzbaren  und  stcuerertrags- 
fähigen  Bodenflächen  Chinas  in  gnmdsteuertechnischem  Sinne  not- 
■wendig,  da  hierbei  von  den  bisher  gebräuchlichen  Werten  für  die 
Größe  der  chinesischen  Provinzen  nicht  ohne  weiteres  ausgegangen 
werden  konnte.  Als  Grundlagen  für  die  genannten  Zwecke  wären  im 
allgemeinen  nur  die  Dimensionen  in  Frage  gekommen,  welche  Wagner 
auf  Grund  der  planimetrischen  Bestimmungen  von  Strelbitzky  (1888) 
und  Trognitz  (1884  und  1891)  veröffenthchte.  Sind  nun  einmal  seit 
der  Zusammenstellung  und  Bearbeitung  dieser  Resultate  eine  ganze  An- 
zahl wertvoller  Ergänzungen  auf  kartographischem  Gebiet  entstanden, 
die  im  vorliegenden  Falle  eine  neue  gründliche  Flächenberechnung 
Chinas  wünschenswert  erscheinen  Keßen,  so  kommt  noch  hinzu,  daß 
die  früheren  Planimetrierungen,  soweit  die  zur  Verfügung  stehende 
literatur  Aufschluß  gibt,  ohne  Rücksicht  auf  die  jenen  Karten  zu- 
grimde  liegende  Projektionsart  vorgenommen  wurde,  denn  selbst  wenn 
nur  die  Gradabteilungen,  durch  welche  eine  Grenze  geht,  in  Frage 
kommen  mid  die  Kernfläche  rechnerisch  als  Fläche  auf  dem  Rota- 
tionsellipsoid zwischen  bestimmten  Längen-  mid  Breitengraden  gefunden 
wird,  bleibt  es  ein  bedenkliches  Verfahren,  bei  einer  nichtflächen- 
treuen  Projektion  das  betreffende  Randstück  entsprechend  der  Differenz 
zwischen  planimetrisch  und  rechnerisch  ermittelten  Werten  derjenigen 
Gradabteilung  zu  verbessern,  in  welcher  es  liegt  2).  So  schien  es  ge- 
boten, für  die  Darstellung  der  chinesischen  Landes-  und  Provinz- 
grenzen eine  neue  geeignete  Grundlage  zu  schaffen  und  die  Grenz- 
linien in  einem  einheitlichen  Maßstabe  auf  ein  Gradnetz  in  flächen- 
treuer Projektion  umzuzeichnen.  Es  wurde  dazu  alles  erreichbare 
neuere  Kartenraaterial  herangezogen.  Vor  allem  boten  hierbei  die 
beiden  Teile  des  sorgfältig  bearbeiteten  Atlasses  von  China  1 : 750000 
von  Richthofen,  der  Atlas  of  the  Chinese  Empire  der  Chinese  Inland 
Mission  1:3000000,  der  sich  neben  großen  Gesamtdarstellungen  auf 
viele  gute  Angaben  der  zahlreichen  im  Innern  Chinas  lebenden  Mis- 
sionare stützt,  sowie  die  Ergebnisse  eigener  geodätischer  Aufnahmen 
und  sonstiger  Feststellungen  während  verschiedener  Reisen  im  nörd- 
lichen, mittleren  und  westlichen  China  wichtige  Anhaltspunkte.  Für 
die  Darstellung  der  Küstenlinien  wurden,  wie  auch  schon  bei  früheren 
Arbeiten  über  diesen  Gegenstand,  besonders  die  British  Admirality 
Charts  zugrunde  gelegt. 

Aus  versclüedenen  praktischen  Gründen  wurde  zur  Herstellung 
des  Gradnetzes  im  Maßstab  1  :  .SOQOOOO  Lamberts  flächentreue  Kegel- 
projektion mit  längentronem  Mittelparallel  (9?  =  30°)  gewählt  und 
als  Kugolradius  der  für  diese  Bi-eite  gültige  sog.  mittlere  Krümmungs- 
radius r  =  ]IW-  N 

C 


zugrunde  gelegt,  wobei  M 
C 


V3 


den  Meridiankrümmungshalbmesser 


imd  N 


den  Querkrümmungshalbmesser  bedeuten,  mit  den  Ab- 


kürzungen C  =  -r—  imd  V 


1  -j-  cos*  (p 


a2— b2 


wenn  a  und  b 


b    |/  .  ,  V...  ^2 

die  Halbachsen  des  Besseischen  Erdellipsoides  sind.  Die  Grenzlinien 
wurden  auf  18  Tafeln  (entsprechend  den  18  Provinzen  Ciiiiias)  kartiert. 


1)  Die  Bevölkerung  der  Erde  Vlll.  (Erg.-Heft  Nr.  101  zu  Peterni. 
Mitt.  1891,  S.  100.)  —  2)  Ebenda  S.  54. 

Petermanns  Geogr.  Mitteilungen.    1922,  Septemberheft. 


Die  Genauigkeit  solcher  Flächenbestimmung  ist  wesonilich  ab- 
hängig von  der  Genauigkeit  des  Gradnetzes.  Unter  Berücksichtigung 
des  Papiereinganges,  der  sehr  gering  gehalten  werden  konnte,  da  alle 
hierbei  in  Betracht  kommenden  Arbeiten  in  dem  vor  größerem  Wechsel 
hinsichtlich  Temperatirr  und  Luftfeuchtigkeit  gescliützten  Karten- 
zimmer des  Geodätischen  Institutes  der  Technischen  Hochschule  Dresden 
vorgenommen  wurden,  ergab  sich  durch  Planimetrierung  der  Grad- 
abteilungen aller  18  Tafeln  der  mittlere  Fehler  einer  Gradabteilung  zu 

y  =  +  39  qkm. 

Hieraus  ist  auf  eine  Unsicherheit  in  der  Lage  eines  Längen-  und 
Breitengrades  von  +0,265  km  oder,  da  es  sich  xim  einen  Maßstab  von 
1:3000000  handelt,  von  +  0,088  mm  zu  schließen.  Dieser  Weii  ist 
noch  etwas  zu  groß,  da  bei  seinem  Zustandekommen  naturgemäß  der 
totale  Umfahrungsfehler  m  mit  wirksam  gewesen  ist.  Nach  Tabelle  I 
ergibt  sich  ein  Durchschnittswert  für  die  planimetrierten  Teile  jeder 
Provinz  von  rund  182000  qkm  oder  17  vollen  Gradabteilungen,  jede 
im  Mittel  zu  10600  qkm  gerechnet.  Somit  würde,  das  Fehlerfort- 
pflanzungsgesetz angewendet,  der  mittlere  Gesamtfehler  der  Plani- 
metrierung für  eine  Provinz  betragen 

Mj  =y  j/T7'=  +  161qkm. 
In  derselben  Weise  findet  man  den  mittleren  Gesamtfehler  der  Plani- 
metrierung für  das  ganze  eigentliche  China,  für  welches  nach  der  oben 
gegebenen  Zusammenstellung  die  planimetrierte  Fläche  122157  qkm 
oder  rund  11,5  ganze  Gradabteilungen  beträgt 

M,  =  /  /ll7  =  ±  132 qkm. 

Auf  Grund  dieser  Betrachtungen  würde  es  wertlos,  ja  sogar  sinn- 
widrig erscheinen,  die  Flächenangaben  im  vorliegenden  Falle  weiter 
als  bis  auf  die  ganzen  Hunderter  der  Quadratkilometer  zu  machen, 
wobei  außerdem  zu  bedenken  ist,  daß  noch  der  Maßstab  der  Karten- 
zeichnung, auf  welcher  die  Planimetrierung  vorgenommen  wiu^de, 
stark  ins  Gewicht  fällt,  weil  y  und  damit  auch  M,  und  M.,  pro- 
portional der  Verjüngung  wachsen. 

Selbstverständlich  spielen  diese  Fehler  noch  eine  ganz  unter- 
geordnete Rolle  gegenüber  denen,  die  in  einem  nichtverniessenen 
Lande  aus  der  mangelnden  Kenntnis  des  wahren  Verlaufes  der 
Grenzen  resultieren  und  die  uns  unbekannt  bleiben.  Bei  derartigen 
planimetrischen  Ausmessungen  hat  man  sich  also  immer  zu  ver- 
gegenwärtigen, daß  sich  ihre  Ergebnisse  nur  auf  eine  ganz  be- 
stimmte kartographische  Unterlage  beziehen,  und  Abweichungen  in 
diesem  Sinne  erhalten  erst  dann  eine  kritische  Bedeutixng,  wenn 
ihnen  eine  weit  genug  gehende  Untersuchung  ihrer  Ursachen,  also 
des  Verlaufes  der  Grenzen,  gegenübersteht.  Andererseits  sollte  bei 
Mitteilung  der  Resultate  derartiger  Flächenbestiramungen  immer 
auf  die  unvermeidlichen  unregelmäßigen  Fehler  durch  angemessene 
Abrundungen  Rücksicht  genommen  und  es  vermieden  werden,  die 
Endwerte  womöghch  bis  auf  den  einzelnen  Quadratkilometer  oder 
die  einzelne  Quadratmeile  genau  anzugeben,  wie  man  es  häufig 
genug  finden  kann.  Im  Maßstab  1:3000000  würde  unter  Berück- 
sichtigung aller  Fehler  der  eigentlichen  Flächenbestinnnung  eine  Ab- 
rundung  auf  100  qkm  noch  gerechtfertigt  erscheinen. 

Zur  Ermittlung  des  Flächeninhaltes  wurde  zunächst  eine  aus 
ganzen  Gradabteilungsflächon  bestehende  Kcrnflächo  rechnerisch  be- 
stimmt, wobei  die  neueren,  von  Jordan  berechneten  Werte')  benutzt 


')  Jordan:  Handbuch  der  Vermessungskunde  III,  Stuttgart  191ü. 
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wui'den,  und  danach  die  Überschuß-  und  Fehlbeträge  entlang  der 
Grenzen,  welche  sich  aus  dem  Grenzverlauf  und  der  Kernfläche  er- 
gehen, planimetiisch  bestimmt.  Die  Planimctricrung  wurde  mittels 
eines  Präzisionsplanimeters  (Scheibenpolarplanimoter  von  Hohniann- 
Coradi  Nr.  1041  aus  der  Sammlung  des  Geodätischen  Institutes  der 
Technischen  Hochschule  Dresden)  vorgenommen.  Dabei  wurde  joder 
einzelne  Flächenteil  fünfmal  unabhängig  für  sicli  hestimmt  und  das 
Mittel  aus  diesen  fünf  Werten  in  Rechnimg  gesetzt.  In  gleicher 
Weise  wie  mit  der  totalen  Fläche  wurde  mit  der  einer  jeden  Provnnz 
verfahren.    Es  ergaben  sich  folgende  Resultate: 

Kernfläche  berechnet   3889227  qkm 

Überschuß-  und  Fehlbeträge  planimetriert  .  + 122  157  „ 
Verbesserung  der  letzteren  (s.  Tabelle  1)    .  —  50 
Flächeninhalt  d.  Festlandes  d.  eigentl.  China   4011334  qkm 


1. 

riäclieninhalte  der  einzelnen 

Provinzen. 

Flächeninhalt  ia  nkra 

Verbesserung 

Verbesserter 

Nr  ProviJiz 

Kern 

üronzfläche 

in 

Flächeninhalt 

(berechnet) 

(planimetriert) 

qkm 

in  qkm 

1.  Honan  . 

172346 

—  71 

172275 

2.  Schautung 

147556 

—  60 

147496 

3.  Hupe    .  . 

179718 

—  74 

179644 

4.  Tscbili 

93604 

227  699 

—  93 

321210 

5.  Schensi 

50  625 

153131 

—  63 

203  693 

6.  Schansi 

198719 

—  81 

198638 

7.  Kansu 

.  100264 

328  224 

—  134 

428354 

8.  Szetschwau 

.    244  986 

301919 

—  123 

546  782 

9.  Jüunau 

.     157  195 

214362 

—  88 

371469 

10.  Kweitscliou 

184254 

—  75 

184179 

1 1.  Kwangsi 

90236 

132347 

—  54 

222  529 

12.  Hunan 

205  442 

—  84 

205  358 

13.  Kiaugsi 

173412 

—  71 

173341 

14.  Kwangtuug 

193177 

—  79 

193098 

15.  Fukien 

117634 

—  48 

117586 

16.  Tschekiang 

97  885 

—  40 

97  845 

17.  Anwhei 

143926 

—  59 

143  867 

18.  Kiangsii 

104013 

—  43 

103970 

736910 

3275764 

—  1338 

4011334 

Ist  =. 

4012674 

Soll  = 

4011334 

Gesamtverbesserung  =  ■  —   1  340 
Verbesseruug  für  1  qkm  =  —  0,ooo4085 

lusel  Hainau  (zu  Kwangtuug)       33  448  —     14  33434 


Gesamtsumme  4  044  770 

Eine  Übersicht  über  die  Resultate  anderer  Flächenbestimmungen 
zeigt  die  folgende  Tabelle  IP),  welcher  die  hier  gewonnenen  Werte, 
als  Endergebnisse  nunmehr  auf  die  Hunderter  abgerundet,  angefügt 
wurden. 

Bei  Betrachtung  der  früheren  Berechnungen  der  Flächeninhalte 
der  chinesischen  Provinzen  fällt  auf,  daß,  obwohl  bei  Flächen  der  ein- 
zelnen Provinzen  nach  den  ersten  drei  Bearbeitungen  Abweichungen  bis 
zu  fast  350000  qkm  (bei  Kansu)  vorkommen,  die  Endsummen  bis  auf 
rund  36000  qkm  übereinstimmen,  um  so  mehr  als  diese  großen  Ab- 
weichungen nicht  bei  den  Provinzen  im  Innern  des  Landes  auftreten, 
bei  denen  eine  Grenzverschiebung  an  der  Gesamtsumme  nichts  ändern 
würde,  sondern  bei  den  Randprovinzen.  Es  mag  hier  genügen,  darauf 
hinzuweisen,  daß  die  größte  Abweichung  bei  der  Provinz  Kansu  auf 
einer  westlichen  Verschiebung  dieser  Provinzgrenze  im  nordwestlichen 
Zipfel  beruht.  Sie  wurde  im  wesentlichen  so  beibehalten,  wie  sie  der 


erwähnte  Atlas  of  the  Chinese  Empire  der  China  Inland  Mission  zeigt, 
da  dem  Verfasser  dieser  Grenzverlauf  im  Jahre  1914  durch  einen 
chinesischen  höheren  Offizier,  der  früher  in  verschiedenen  Orten 
Westkansus  stationiert  war,  bestätigt  wurde  und  der  die  Richtigkeit 
seiner  Angaben  durch  zahlreiche  Eintragungen  in  seine  militärischen 
Karten  von  dort  nachwies. 


II.  Zusammenstellung  von  verschiedenen  Berechnungen  der  Flächen- 
inhalte der  chinesischen  Provinzen. 

Areal  in  qkm 


Provinz 

nach  Engcl- 
u.  Ilancluann 

nacti 
Trognitz 

V.Wagner  als 
nach  wahrscbein- 
Slrolbitzky  liebster  Wert 

Dach 
Israel 

(1873) 

(Ib84u.lb91) 

(lhö8) 

niig'en«  »iiiiiion 
(1891) 

(191!i) 

Honan 

173350(H) 

175  300 

176622 

176000 

172  300 

Schantting 

139282(n) 

150  600 

144266 

145000 

147  500 

Hupe  . 

179 946 (E) 

185100 

184  848 

1 85  000 

179000 

Tsehili       .  . 

148  357(11)') 

304  000 

299  523 

300  000 

321200 

Schensi 

210340(10) 

195 100 

194997 

195000 

203  700 

Seliansi 

170853(H)n 

215  600 

211  833 

212  000 

198  600 

Kansu  . 

674  923  (E)  2) 

330000 

325524 

325  000 

428400 

Szetschwan 

479268(E) 

572000 

586120 

566000 

546  800 

Jünuan 

317 162(E) 

365  500 

380448 

380000 

371500 

KweitschoH 

172 898 (E) 

175550 

173938 

174000 

184  200 

Kwangsi 

201 640 (E) 

211300 

210392 

200  000 

222  500 

Hunan  . 

215555(E) 

215800 

215741 

216000 

205  400 

Kiangsi 

177  656(H) 

177  800 

182210 

180000 

173300 

Kwangtung 

(mit  Hainau) 

269 923 (H) 

249  800 

229149 

259100 

226500 

Fukien 

118517(H) 

120200 

119571 

120  000 

117000 

Tschekiang 

92383(H) 

94  700 

97  161 

95  000 

97  800 

Anwh(;i 

139875(n) 

146  500 

142066 

142000 

143900 

Kiangsu 

103959(11) 

104  500 

98  988 

100000 

104  000 

Summe 

3985887 

3989350 

3953397 

3970100 

4044  800 

Im  übrigen  sind  gi'ößere  Differenzen  zwischen  den  Ergebnissen 
der  verschiedenen  Bearbeitungen  nur  zu  erklärlich,  da  die  Grenzen 
nicht  auf  Grund  geudüti-eh'T  Aufnahmen  festliegen,  sondern  zum 
großen  Teil  auf  irgendwie  gestützten  Annahmen  beruhen  und  stück- 
weise überhaupt  unbekannt  sind.  Gegenüber  diesem  Umstand  treten 
andere  Fehlerquellen  und  Unsicherheiten  stark  zurück,  jedoch  dürfte 
auch  der  Geograph  ein  Interesse  daran  haben,  zu  wissen,  bis  zu  wel- 
chem Grade  von  Genauigkeit  derartige  Untersuchungen  möglich  sind, 
sobald  man  sich  für  eine  bestimmte  kartographische  Darstellung  der 
Grenzen  als  feste  Grundlage  für  die  Flächenberechnung  entschieden  hat. 

Genauigkeitsangaben. 
Nach  Beseitigung  der  justierbaren  Instrumentalfehler  des  Plani- 
meters  wurde  auf  Grund  umfangreicher,  mittels  des  gebräuchhchen 
KontroUineals  für  Kreisflächen  und  Ausgleichung  derselben  nach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  der  mittlere  reine  Umfahrungsfehler 
des  Instrumentes,  der  sozusagen  nur  die  Präzision  des  Planimeters 
dar.stellt,  gefunden  zu 

m^  =  0,000  384  f  -f-  0,000  390  }  F  •  f, 

wobei  F  die  planimetrierte  Fläche  und  f  diejenige  Fläche,  welche 
einer  vollen  Meßrollenumdreliung  entspricht,  darstellt.  Von  diesem 
ist  der  totale  Umfahrungsfeliler  zu  unterscheiden,  in  dem  auch  die 
Unsicherheit,  mit  welcher  der  Fahrstift  über  die  mehr  oder  weniger 
regelmäßig  geformten  Grenzlinien  geführt  werden  kann,  entlialten  ist, 
und  für  den  ein  allgemeingültiges  Gesetz  nicht  aufgestellt  werden  kann. 
Für  den  speziell  vorliegenden  Fall  wurde  er  ermittelt  zu 

m  =  0,12 


1)  Wagner  a.  a.  0.,  S.  100. 


')  Ohne  innere  Mongolei.  —  ^)  Nach  den  alten  Grenzen  von  Kansu. 
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Die  Namengebung  in  Antarktien. 

Es  wird  wohl  noch  eine  lange  Zeit  verstreichen ,  bis  wir  eine  ge- 
nügende Kenntnis  von  Antarktien  erlangt  haben,  um  darauf  eine  natürliche 
Einteilung  gründen  zu  können.  Bis  dahin  werden  wir  uns  mit  einer 
künstlichen  P^.intoilung  behelfen  müssen ,  trotz  aller  Mängel  und  Un- 
zukönimliohkeiteu,  die  einer  solchen  stets  anhaften. 

In  dieser  Hinsicht  liegt  der  Vorschlag  vor,  den  im  Jahre  1899  Sir 
Clements  11.  Markham  auf  dem  VI.  Internationalen  Geographenkongreß 
zu  Berlin  machte  (vgl.  Verhandlungen  usw.,  2.  Teil,  S.  623 f).  Danach 
soll  das  Gebiet  in  vier  Quadranten  von  je  neunzig  Längengraden  geteilt 
werden.  Zur  Bezeichnung  dieser  Quadranten  wählte  er  den  Namen  des 
wichtigsten  bis  dahin  entdeckten  Landes ,  das  in  dem  betreffenden 
Quadranten  liegt ,  oder  den  Namen  eines  Erforschers ,  dessen  Haupt- 
tätigkeitsfeld der  betreffende  Quadrant  bildete.  Diese  Namen  sind  (be- 
ginnend mit  dem  Nullmeridian  und  nach  O  fortschreitend):  Enderby, 
Viktoria ,  Ross  und  Weddell.  Diese  Bezeichnungsweise  hat  auch  in 
deutsehen  Karten  und  in  deutschen  Handbüchern  der  Erdkunde  Eingang 
gefunden,  höchstens,  daß  an  Stelle  von  Enderb)'  der  Name  Gauß  getreten  ist. 

Was  zunächst  bei  dieser  Namenwalil  in  die  Augen  springt,  ist  der 
Mangel  au  Gleichwertigkeit;  in  der  Tat  hat  der  Zufall  dabei  eine  sonderbare 
Rolle  ge.'spielt.  Neben  dem  Namen  einer  Londoner  Reederfirma  und  dem 
allgegenwärtigen  Namen  der  Königin  Viktoria  von  England  finden  wir 
noch  die  Namen  zweier  Männer,  die  an  der  Erforschung  der  Antarktis 
tätigen  Anteil  genommen.  Diesen  Mangel  scheint  Sir  C.  R.  Markham 
selbst  empfunden  zu  haben.  In  dem  Vortrag,  wie  er  im  Geographical 
Journal  XIV,  1899,  S.  473 ff.,  zum  Abdruck  gekommen,  schlägt  er 
als  möglichen  Ersatz  für  Enderby  den  Namen  Valdivia  vor,  nach  dem 
Schiff,  auf  dem  die  deutsche  Tiefsee -Expedition  des  Jahres  1899  tätig 
war.  Es  sprechen  jedoch  gegen  diese  Namenwahl  noch  gewichtigere 
Gründe,  die  Edwin  S.  Balch  in  seinem  Buche  »Antarctica«  (Phila- 
delphia 1902,  S.  13)  folgendermaßen  zum  Ausdruck  bringt:  »Was  die 
Zweckmäßigkeit  dieses  Vorschlages  anbelangt,  so  scheint  er  keineswegs 
empfehlenswert,  denn  es  gibt  kein  Mittel,  Lage  und  Name  dieser  Quadranten 
miteinander  zu  verknüpfen.  Was  Gerechtigkeit  anbetrifft,  so  ist  der 
Vorschlag  noch  unhaltbarer.  Denn  es  ist  zweifellos  ungerecht,  daß  aus- 
schließlich englische  Namen  verewigt  werden  sollten.  Falls  überhaupt 
eine  derartige  Bezeichnungsweise  angenommen  werden  sollte,  so  ist  das 
Sache  eines  internationalen  Übereinkommens.  Wissenschaftliche  Ge- 
rechtigkeit und  internationale  Höflichkeit  würden  es  verlangen,  daß  die 
Namen  eines  Bellinghausen,  d'Urville  und  Wilkes  zu  ihrem  Rechte  ge- 
langten. Es  ist  schwer  verständlich,  daß  Geographen  diesen  Vorschlag 
unverändert  annehmen  sollten.« 

Eine  andere  Bezeichnungsweise  der  vier  Quadranten  wurde  von 
F.  A.  Cook  (dem  Manne,  der  den  Nordpol  nicht  erreichte)  auf  dem 
VII.  Internationalen  Geographen  -  Kongreß  des  Jalires  1904  gemacht 
(vgl.  Report  of  the  VII.  Intel-national  Geogr.  Congress,  Washington  1905 
S.  705).  Darnach  sollen  die  Quadranten  —  ebenfalls  vom  Nullmeridian 
anfangend  und  nach  O  fortschreitend  —  als  afrikanischer,  australischer, 
pazifischer  und  amerikanischer  bezeichnet  werden.  Diese  Bezeichnungs- 
weise hat  A.  W.  Grceley  in  seinem  »Handbook  of  Polar  Discoveries« 
(3.  Aufl.  Boston  1907)  angenommen.  Gegen  sie  lassen  sich  die  oben  an- 
geführten Bedenken  nicht  erheben  :  Lage  und  Bezeichnung  der  Quadranten 
lassen  sich  im  Gedächtnis  leicht  verbinden,  imd  internationale  Eifer- 
süchteleien sind  nicht  zu  befürchten.  Nur  ein  Einwand  läßt  sich  erheben: 
abgesehen  von  pazifisch,  findet  die  Übertragung  eines  Namens  von 
einem  Gebiete  auf  ein  anderes  statt,  das  in  keinerlei  Beziehung  zu  dem 
ersteren  steht. 

Es  möge  daher  auf  eine  Bezeichuungsweise  hingewiesen  werden,  die 
schon  vor  einem  halben  Jahrhundert  angewandt  wurde.  In  der  18.  Auflage 
von  T.  S.  Fr.  Canahiehs  »Lehrbuch  der  G.«,  bearb.  von  Fr.  W.  Oertel, 
lesen  wir  auf  S.  576  des  zweiten  Bandes  (Weimar  1817):  »Die  Südpolar- 
länder nach  den  drei  Ozeanen,  die  an  das  Südliche  Polarmeer  reichen, 
in  drei  Teile  zu  teilen,  in  Länder  südlich  vom  Stillen,  vom  Indischen 
und   vom  Atlantischen  Ozean,   welche  durch  verlängerte  Meridiane  aus 


den  Südspitzen  der  Inseln  Tasmanien  und  Feuerland  und  des  Kaplandos 
getrennt  werden,  erschien  mir  anfangs  sehr  einfach  und  praktisch.  Bei 
der  Ausführung  aber  stellte  es  sich  bald  heraus,  daß  diese  Teilung  wohl 
einfach  aber  nicht  ausführbar  sei,  und  den  vorhandenen  und  entdeckten 
Ländern  und  Inseln  zu  wenig  entspreche,  indem  dadurch  getrennt  wird, 
was  zusammen  gehört,  und  vereinigt,  was  separat  zu  halten  ist.  Prak- 
tischer ist  eine  Teilung  in  vier  gleiche-  Teile  von  je  90  Längengraden: 
a)  das  atlantische  Viertel  von  0 — 90°  WGr.,  b)  das  pazifische  Viertel 
von  90—180°  W,  c)  das  australische  Viertel  von  180  —  90°  O,  d)  das 
indische  Viertel  von  90 — 0°  O.  Die  Bezeichnung  der  Teile  ist  selbst- 
verständlich.« 

Diese  Bezeichnungsweise  scheint  heutzutage  um  so  passender,  nach- 
dem das  Südliche  Eismeer  von  unseren  Karten  verschwunden  ist  und  die 
Ozeane  unmittelbar  an  die  Küsten  Antarktieus  heranreichen.  Bei 
australischem  Viertel  kann  man  an  ein  Australmeer  denken,  oder  aber 
anstelle  von  australischem  und  pazifischem  Viertel  könnte  die  Bezeichnung 
ostpazifisches  und  westpazi  fisch  es  Viertel  treten.   Karl  BoecMer,  Chikago. 

Die  vorstehenden  Darlegungen  verdienen  entschieden  Beachtung. 
Die  Einteilung  des  Südpolarkontinents  in  Quadranten  (Quadrant  erscheint 
mir  besser  als  das  Wort  Viertel)  ist  ein  guter  Behelf,  auch  der  Vorschlag 
statt  der  willkürlich  gewählten  Personennamen  Bezeichnungen  zu  wählen, 
die  mit  der  Lage  des  Quadranten  zu  seiner  Umgebung  in  Beziehung 
stehen  und  sich  leicht  dem  Gedächtnis  einprägen,  ist  zweckmäßig.  So 
halte  auch  ich  die  Bezeichnung  Atlantischer,  Pazifischer,  Australischer 
und  Indischer  Quadrant  für  die  beste,  wenngleich  z.  B.  der  Atlantische 
Quadrant  von  70 — 90°  W  schon  durch  den  Stillen  Ozean  begrenzt  wird; 
aber  dies  kann  man  in  den  Kauf  nehmen.  Das  schwierige  ist  nur,  daß 
die  früher  von  Cook  vorgeschlagene  Bezeichnung  Amerikanischer, 
Pazifischer,  Australischer  und  Afrikanischer  Quadrant  sich  gut  eingeführt 
hat  und  auch  neuerdings  z.  B.  von  Mawson  in  seinem  Buch  »The  Home 
of  the  Blizzard«  gebraucht  wird.  W.  Brennecke. 


E.  Hammers  »Bemerkungen  zur  Kartenprojektionslehre«. 

(Pcterm,  Mitt.  1922,  S.  86 f.) 

Die  persönlichen  Angriffe,  die  E.  Hammer  unter  obigem  Titel  auf 
S.  86  des  April/Mai-Heftes  gegen  mich  richtet,  nötigen  mich  unter  dem 
Vorbehalt  sonstiger  sachlicher  Erwiderung  sofort  einige  Aussagen  richtig 
zu  stellen,  die  geeignet  sind,  meine  wissenschaftliche  Ehre  zu  schädigen 
und  falsche  Auffassungen  über  den  Inhalt  meiner  Veröffentlichungen  zu 
erzeugen.    Im  folgenden  bedeuten: 

HI.  Hammers  Buch:  Über  die  wichtigsten  Karten  pro  jektionen  1889; 
HII.        ,,        Aufsatz  in  Petcrm.  Mitt.  1915,  S.  95  u.  134; 
H  III.        „  „      „        „         „    1922,  S.  86; 

MI.  Mein  Aufsatz  in  Peterm.  Mitt.  1914,  II,  S.  61  u.  116; 
MIL     „         „       „  Z.  Ges.  f.  Erdk.  1919,  S.  164; 
Min.     „         „       „  Peterm.  Mitt.  1920,  S.  57. 

I.  Die  Wendung  in  H  III  1 :  »Man  kann  also  auch  vom  geometrischen 
Standpunkt  aus  die  ,, allgemein  kegeligen''  Abbildungen  in  die  ,, äußerst 
unglückliche"  Gruppe  der  geometrisch  einfachst  definierten  zusammen- 
fassen«, läßt  den  Leser  denken,  ich  hätte  diese  (Jruppe,  die  die  wichtigste 
der  Kartographie  ist,  eine  väußerst  unglückliche  Gruppe«  genannt. 
Dies  habe  ich  nie  gesagt;  sondern  ich  habe  nur  die  Hammersche 
Bezeichnung  dieser  Gruppe  unglücklich  genannt,  und  zwar  erst  in 
M  II  und  M  III,  nachdem  für  mich  völlig  unerwarteter  Weise  Hammer 
in  HII,  S.  96  meinen  Ausdruck  »zenitial«  (im  Zöppritzscheu  Sinn)  als 
einen  Konkurrenten  zur  Hamnierschen  Bezeichnung  »geometrisch  ein- 
fach definiert«  hingestellt  hatte,  die  ich  bei  ihrer  Unbestimmtheit  gar 
nicht  für  einen  technischen  Ausdruck  angesehen  hatte.  Sprach  doch 
Hammer  selbst  in  HI,  S.  20  auch,  wenn  er  innerhalb  dieser  Gruppe 
zu  anderen  Projektionen  überging,  von  den  »geometrisch  nächst  einfachen« 
Projektionen.  Wie  wenig  die  Hammersche  Verteidigung  des  Ausdrucks 
»geometrisch  einfach  definiert«  für  »allgemein  kegelig«  und  sein  Ausfall 
gegen  die  Bezeichnung  der  Globularprojektion  als  geometrisch  einfach 
definiert,  gelungen  sind,  muß  ich  anderweit  darlegen. 
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Stauungs-,  Zerreißiings-  und  Schnielzungserscheiniiugen  auf  dein  Mise  von  liinnengewässern. 


II.  In  II  III  1  wird  mir  vorgeworfen,  ich  hätte  den  Beweis  der  Uu- 
vereinbarkeit  von  Winkel-  und  Fiächcutreue  zu  Unrecht  für  mich  in 
Anspruch  genommen.  Ich  habe  diesen  Anspruch  nicht  ge- 
stellt. Der  Vorwurf  Hammei-s  stammt  daher,  daß  er  im  Satz  (M  I,  S.  119): 
»Für  die  aus  dem  Diagramm  ersiclitliche  Unmöglichkeit  der  Verbindung 
gewisser  Eigens^chaften  in  einer  Projektion  sind  Beweise  bislier  nocli  nicht 
erbracht«  worden,  das  Wort  »bisher«  als  gleichbedeutend  mit  »in  der 
kartographischen  Literatur«  auffaßt,  während  es  nach  dem  Zusammen- 
hang bedeutet:  »in  dem,  was  ich  bisher  in  dieser  Arbeit  mitgeteilt  habe«, 
die  wesentlich  über  die  Verbindungsniöglichkeitcn  solcher  Eigenschaften 
handelt. 

III.  Aus  der  Stelle  in  Hill  4:  »Obwohl  die  Gleichung  (1)  über  «' 
ohne  Rücksicht  auf  (2)  verfügt,  und  nach  (2)  r  nur  von  Ö  abhängt,  be- 
dingen doch  beide  Gleichungen  sich  gegenseitig:  a'  =  a  fordert  für  geo- 
graphische Karten  unbedingt,  daß  r  nur  von  8  abhängt.  Ich  kann 
diese  Forderung  nicht  mit  Maurer  ,, sonderbar"  finden,  wird  der  Leser 
schließen,  ich  hätte  es  als  sonderbar  bezeichnet,  daß  man  für  azimutale 
geogra])hische  Karten  für  einen  Punkt  sowohl  gradlinige  Ilauptkreis- 
bikler  unter  richtigen  Winkeln  (Radstrahligkeit)  als  auch  Horizontal- 
kreisbilder  als  konzentrische  Kreise  um  den  Schnittpunkt  der  Haupt- 
kreisbilder (Eadkreisigkcit)  verlangt.  Das  habe  ich  nicht  als  sonder- 
bar bezeichnet,  sondern  den  Umstand,  daß,  als  ich  Schoys  radstrahlige 
aber  nicht  radkreisige  und  doch  von  ihm  azimutal  genannte  Abbildung  als 
nicht  azimutal  bezeichnet  halte  (MI,  S.  121),  Hammer  Herrn  Schoy  mit 
den  Worten  (HII,  S.  97)  beisprang:  »Die  nach  Maurer  (S.  121)  von  Schoy 
,, irrtümlich  für  Azimutalität  gehaltene  Eigenschaft:  die  Hauptkreise  eines 
Punktes  werden  Gerado,  die  sich  unter  den  richtigen  Winkeln  schneiden" 
kann  man  nicht  als  ,,zu  uuM'ichtig"  ansehen,  sondern  in  der  Tat  als  ge- 
nügend bezeichnend  für  das  Wesen  einer  azimutalen  Karte.  Jede  Ab- 
bildung, die  für  die  Bilder  der  durch  den  Ilauptjjunkt  gehenden  Haupt- 
kreise das  oben  gegebene  Gesetz  aufstellen  wollte,  für  die  Bilder  der 
Horizon talkreise  aber  eine  andere  Vorschrift  als  diese:  konzentrische 
Vollkreise  um  den  Schnitt  der  Hauptkreisbilder  als  Mittelpunkt,  kann 
nur  ein  Kartogramm,  nicht  eine  geographische  Karte  im  engern  Sinne 
liefern.  Eine  solche  Abbildung  hat  Jäger  einmal  verwendet."  Ich  habe 
niemand  gefunden,  der  diese  Worte  anders  denn  als  eine  Billigung  der 
Schoy  sehen  Behauptung,  seine  Abbildung  sei  azimutal,  aufgefaßt  hätte, 
und  als  Ausdruck  dafür,  daß  Hammer  für  azimutale  Karten  Radstrahlig- 
keit und  Radkreisigkeit  fordert,  für  azimutale  Kartogramme  -sich  mit 
ersterer  allein  begnügt.  Wenn  Hammer  jetzt  in  H  III  3  schreibt,  er  habe 
die  zweite  Forderung  nie  gestellt  und  Jägers  Kartogramm  nicht  azi- 
mutal genannt,  so  ist  zu  bemerken:  ich  habe  von  Jägers  Kartogramm 
nie  ein  Wort  gesagt;  und  ganz  unverständlich  wird  es,  warum  Hammer 
damals  mir  entgegen  und  an  die  Seite  Schoys  trat,  der  seine  nicht  rad- 
kreisige Abbildung  azimutal  genannt  hatte,  wenn  auch  Hammer  genau 
wie  ich  keinerlei  Abbildung  als  azimutal  bezeichnen  will,  die  nicht  auch 
radkreisig  ist.  Wer  aber  auf  diesem  Standpunkt  steht,  muß  in  der  De- 
finition von  azimutal  die  Radkreisigkeit  ausdrücklich  fordern ;  denn  aus 
der  Radstrnhligkeit  folgt  sie  selbstverständlich  keineswegs,  da  es  ja  Ab- 
bildungen gibt,  die  radstrahlig  aber  nicht  radkreisig  sind. 

IV.  Zum  Begriff  »zenital«  bringt  Hammer  die  überraschenden 
Aussagen,  in  Hill  2:  »Ich  habe  mit  Freude  gesehen,  daß  Maurer  die 
in  M I  vorgeschlagene  und  in  M  II  lebhaft  gegen  mich  verteidigte  Be- 
zeichnung der  konischen  Abbildungen  nebst  ihren  Grenzfällen  als  der 
zcnitalen  Abbildungen  in  M  III  nicht  mehr  gebraucht«  und  gar  in  Hill  4: 
»nachdem  der  Begriff  (ueu)-zenital  von  M  nicht  mehr  festgehalten  wird«. 
Dies  ist  eine  völlig  unbegründete  Annahme.  Man  kann  doch  nicht  da- 
raus, daß  in  irgend  einem  Aufsatz  ein  bestimmtes  Wort  nicht  vorkommt, 
schließen,  der  Verfasser  habe  den  Begriff  aufgegeben !  Noch  dazu,  weil 
für  mich  in  jenem  Aufsatz  nicht  der  geringste  Anlaß  vorlag,  das  Wort 
und  den  Begriff  »zenital«  zu  verwenden.  Daß  für  mich  »zenital« 
imd  »allgemein  konisch«  nicht  identische  Begriffe  sind,  weiß  Hammer, 
und  gegen  seine  Darstellung,  als  hätte  ich  jemals  die  allgemein  konischen 
Abbildungen  als  »die«  zeuitalen  bezeichnet,  verwahre  ich  mich;  sie 
waren  und  sind  für  mich  nur  eine  Unterabteilung  der  zenitalen.  Dieser 


Versuch,  mich  dadurch  von  einer  gutbegrüudeten  Auffassung  ubzubriugen 
daß  einfach  ohne  einen  von  mir  ausgehenden  Anlaß  mein  Gegner  der 
Welt  verkündet,  ich  hätte  meine  Auffassung  aufgegeben,  erinnert  doch 
fast  an  die  Kampfesweise  Eberhards  des  Greiners,  der,  als  es  ihm  bei 
Döffingen  schlecht  geht,  mit  Donnerlaut  ruft:  »Die  Feiudo  fliehcnl< 
Nein!  Ich  fliehe  nicht  und  halte  die  Definition  von  zenital  aufrecht. 
Daß  diese  Definition  eine  wichtige  Abbilduugsgrup])e  zusammenfaßt,  ist 
in  der  Literatur  dargetan;  und  daß  diese  Definition  nicht  neu  ist,  und 
wo  sie  seit  Zöppritz  (1884)  aufgetreten  ist,  habe  ich  in  M  II,  S.  G5  an- 
gegeben. 

V.  Hill  4  zwingt  mich  auch  nocii  zur  Verteidigung  gegen  den  Vor- 
wurf mangelnder  Pietät,  weil  ich  »einem  Manne,  der  sieh  nun  mehr  als 
40  Jahre  mit  Kartenprojektionen  beschäftigt,  fortwährend  etwaige  Ab- 
weichungen von  Ansiciiten,  die  er  1921  hat,  von  denen  aus  den  achtziger 
Jahren  des  letzten  Jahrhunderts  vorhalte«.  So  liegt  die  Sache  denn  doch 
nicht.  Als  ich  1913  den  Aufsatz  MI  schrieb,  der  1914  gedruckt  wurde, 
ahnte  ich  nicht,  daß  Hammer  über  azimutal  und  zenital  andere  Ansichten 
hätte,  als  er  sie  in  seinem  1889  erscliicncnen  und  damals  wie  jetzt  als 
vorzügliche  Quelle  der  Kartographie  anerkannten  Buch  (  H  I)  ausgesprochen 
hatte.  In  MI  hatte  ich  über  »geometrisch  einfach  definiert« 
überhaupt  nichts  gesagt,  über  »azimutal«  Hammer  als  Hauptzeugen 
meiner  eigenen  und  der  allgemeinen  Auffassung  angeführt  und  bezüglich 
»zenital«  nur  auf  die  Widersprüche  hingewiesen,  die  dies  eine  Buch 
(HI)  in  sich  enthielt.  Erst  Hammers  Entgegnung  H  II  zwang  mich,  auch 
auf  diese  neue  Auslassung,  die  keine  Klarheit  brachte,  einzugchen.  Ich 
bedaure  es,  daß  mein  Hinweis  auf  eine  kartographische  Eiuzcliieit,  die 
im  Hammerschen  Buch  von  1889  noch  nicht  geklärt  war,  ihn  derartig  ver- 
letzt hat.  Ich  kann  aber  meine  Hochachtung  vor  einem  älteren  Gelehrten 
nicht  so  weit  treiben,  daß  ich  eine  wissenschaftliche  Frage  nur  deshalb 
nicht  zu  klären  suche,  weil  dann  offenbar  wird,  daß  sie  ein  zehn  Jahre 
älterer  Gelehrter,  dessen  hohe  Verdienste  um  die  Kartographie  ich  gern 
anerkenne,  früher  nicht  völlig  geklärt  hat.  Da  muß  es  doch  heißen: 
»Amicus  Plato,  sed  magis  amica  veritas!«  Dieser  von  mir  nicht  gesuchte 
Kampf  mit  einer  so  großen  Autorität  ist  mir  äußerst  peinlich;  aber  ich 
lebe  des  Glaubens,  daß,  wer  unsern  Meinungsaustausch  verfolgt,  mich 
von  dem  Vorwurf  mangelnder  Hochachtung  vor  älteren  Fachgenossen 
freisprechen  und  mein  redliches  Bemüheu,  der  Wissenschaft  und  der 
Wahrheit  zu  dienen,  anerkennen  wird.  Hans  Maurer,  Berlin. 

Damit  ist  die  Erörterung  des  Gegenstandes  für  Peterm.  Mitt.  abge- 
schlossen. Die  Schriftleitung. 


Stauungs-,  Zerreißungs-  und  Schmelzungserscheinungen  auf 
dem  Eise  von  Binnengewässern. 

Eine  Fülle  interessanter  Erscheinungen  bietet  das  Eis  dem  beob- 
achtenden Geographen  nicht  nur  auf  nordischen  Meeren  und  auf  den 
großen  Haffen  unserer  Ostseeküsten,  sondern  auch  auf  kleineren  Binnen- 
gewässern. Zu  ihnen  gehören  z.  B.  beim  Übergang  von  langem  scharfen 
Frost  zu  mildem  Wetter  Stauungen  auf  der  Eisfläche  und  am  Ufer. 
Auf  dem  großen  Havelsec  bei  Berlin  sah  ich  einmal  eine  mehr  als 
600  m  lange,  im  Kamm  geborstene  Antiklinale  (zum  Teil  übergehend  in 
Überschiebung)  von  1  m  Höhe.  Oft  bilden  sich  flache  Biegungen  nach 
oben  und  nach  unten.  Auf  der  im  Auwald  Leipzigs  etwa  25  m  breiten 
Pleißc  zeigte  sich  am  31.  Januar  1922  und  an  den  folgenden  Tagen  in 
der  Miittilinie  auf  mehr  als  2  km  Länge  eine  sehwache  Aufwölbung 
zwischen  Synklinalen,  die  in  geringem  Abstand  von  den  Ufern  von  2 
bis  3  m  breiten,  2 — 3  cm  tiefen  Wasserstreifen  bedeckt  waren. 

Auf  Teichen  und  flachen  Seen  mit  moorigem  Untergrund,  auf 
schleichenden  Gewässern  der  Ebene  zeigen  sich  gelegentlieh,  besonders 
deutlich  hervortretend  bei  dünnem,  leicht  beschneitem  Eise  und  mattem, 
milehgrauein  Schnee-Eise  große  dunkle  Sterne,  erinnernd  an  Grundrisse 
von  Kraterbergen  mit  radialen  Spalten.  Sie  haben  ein  Zentrum  von 
5  bis  20  cm  Durehmesser  und  Strahlen  bis  zu  mehr  als  Meterlänge. 
Ich  beobachtete  sie  zuerst  vor  etwa  vierzig  Jahren  vom  Ufer  aus  auf 
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dem  Neuen  Teich  im  Berliner  Tiergarten  und  sah  sie  oft  zwischen  83 
und  90  auf  den  eisbedeckteu  Buchten  der  Havclseen,  im  Winter  1921/22 
auch  auf  den  versumpften  Altwassern  der  Pleiße.  Cholnoky  erwähnt 
sie  in  der  großen  Monograpliie  über  den  Plattensee.  Wie  entstanden 
diese  Figuren ,  diese  »Eisspiunen« ,  wie  ich  sie  im  Kreise  junger  Ge- 
fährten bei  ausgedehnten  Schlittschuhfahrten  zu  nennen  pflegte?  Es 
sind  Eruptionserscheinungen  des  Sumpfgases ,  das  eine  dünne  Decke 
durchbrach.  In  dickem  tragbarem  Eise  gehört  die  Narbe  nur  der 
obei'sten  dünnen  Schicht  an;  neben  und  unter  den  »Eisspinnen<'  zeigen 
sich  gelegentlich  von  Taler-  bis  zu  Waschschüsselumfang  »Luftblasen«, 
deren  Kraft  zur  Zerreißung  der  dicker  gewordenen  Decke  nicht  mehr 
ausreichte. 

Ganz  eigentümliche  Schmelzerscheinungon  zeigten  sich  im  Winter 
1921/22  in  der  Eisdecke  der  Pleiße  bei  Leipzig  unterhalb  der  Ein- 
mündung von  Flößgraben  und  Mühlpleiße  und  auf  dem  oberhalb  des 
Schleusenwehrs  abzweigenden  Arm ,  der  mehrfach  überbrückt  durch 
Leipzig  fließt  (30  u.  mehr  cm  in  der  Sekunde  an  den  Bcobachtuugstagen) 
längs  der  Wundt-  und  Simsonstraße  in  einem  10 — 16  m  breiten,  von 
Mauern  eingefaßten  Gerinne.  Längst  ist  die  Pleiße  oberhalb  der  Ein- 
mündung der  Mühlpleiße  eisbedeckt ,  während  sie  unterhalb  derselben 
dank  der  schneller  fließenden,  durch  verschiedene  Abwässer  erwärmten 
Fluten  der  Mühlpleiße  noch  offen  ist;  im  letzten  strengen  Winter  trug 
sie  aber  auch  hier  und  verschiedentlich  längs  der  Wundt-  und  Simson- 
straße eine  dünne  Eisdecke,  die  jedoch  bei  etwas  milderem  Wetter  schnell 
wieder  auftaute.  Dieses  Auftauen  war  an  verschiedenen  Stellen  äußerst 
interessant.  Es  bildeten  sich  iu  dem  leicht  beschneiten  Eise  Schmel- 
zungserscheinungen nicht  durch  Sonnenstrahlung  von  oben ,  sondern 
Schmelzung  fließenden  Wassers  von  unten,  wie  das  ja  bei  Stromvereuge- 
rungen  auch  bei  dickem  Eise  zu  geschehen  pflegt  und  dem  unkundigen 
Wanderer  und  Schlittschuhläufer  gefährlich  werden  kann.  Ganz  merk- 
würdig war  die  Gestalt  dieser  Schmelzstellen,  sie  ei-schienen  als  dunkle 
Flecke  in  wechselnder  Größe  mit  Längsachsen  bis  über  500  m  in  der 
Gestalt  des  Grundrisses  barchanartiger  Dünen,  die  stärker  gebogene  Luv- 
seite stromauf  gewendet,  oft  einzeln,  hin  und  wieder  zu  lockereu,  quer 
über  die  Pleiße  streichenden  Reihen  geordnet.  An  einer  Stelle  des  viel- 
fach schon  eisbefreiten  Rinnsales  längs  der  Wundtstraße  zählte  ich  am 
10.  Februar  1922  gegen  Mittag  auf  einer  Strecke  von  9  m  deutlich 
28  Reihen  dunkler,  sich  mit  den  Enden  berührender  Schmelzstellen 
zwischen  ebenso  vielen  weißen  Eisstreifen,  so  daß  die  durchlöcherte 
(nicht  etwa  durch  Schollendrift  entstandene!)  Eisdecke  aussah  wie  das 
schwarz  auf  weißem  Grunde  gezeichnete  Abbild  einer  Dünenlandschaft 
mit  28  quer  zur  Windrichtung  gestellten  Dünenkämmen  oder  wie  die 
vergrößerte  Wiedergabe  eines  gerippelten  sandigen  Bachbettes.  Ahnliche 
Erscheinungen  wurden  im  Laufe  der  nächsten  Tage  an  mehreren  Stellen 
beobachtet,  am  17.  Februar,  wo  die  Pleiße  unterhalb  der  Mühlpleiße 
schou  fast  überall  eisfrei  war,  lag  auf  der  Strecke  des  langsam  (6 — 8  cm 
1.  d.  Sek.)  fließenden  Wassers  oberhalb  des  Schleusenwehrs  am  linken  Ufer 
noch  ein  Eisrand.  Er  schnitt  nicht  geradlinig  oder  in  leicht  ge- 
schwungener Linie  gegen  das  offene  Wasser  ab,  sondern  zackig  wie  eine 
Riasküste.  Wo  sie  am  besten  ausgebildet  war,  ragten  zwischen  2  m 
tiefen  Buchten  11  —  bei  langer  aufmerksamer  Beobachtung  leichter 
Abschmclzung  unterworfene  ■ —  Kaps  der  dünnen  Eisdecke  vor ,  die 
durchschnittlich  2,5  m  voneinander  entfernt  waren.  Auch  hier  der  Rest 
einer  Abschmclzung  von  unten,  die  nicht  gleichmäßig  erfolgte,  sondern 
in  Intervallen.  Wie  entstanden  diese  Schmelzfiguren?  Wir  stehen  vor 
Fragen,  die  auf  Helmholtz  zurückgehen  und  besonders  eingehend  in  sehr 
dankenswerter,  nicht  durchweg  einwandfreier  Weise  von  Vaughan  Cor- 
nish  behandelt  sind.  Von  Schwingungen  kann  bei  der  Eisdecke,  unter 
der  das  Wasser  einfließt,  noch  weniger  die  Rede  sein  als  bei  den  Rippeln 
des  lockeren  Sandes ,  über  den  Wind  und  Wasser  hingleiten ,  sondern 
nur  von  Wirkung  und  Wicderspiegelung  von  Schwingungen.  Der  Geo- 
graph hat  eine  ihm  beachtenswerte  Beobachtung  mitgeteilt  und  harrt 
des  Geophysikers.  F.  W.  Paul  Lehmann,  Leipzig. 


Albert  Heims    Geologie  der  Schweiz«. 

Seit  Studers  gleichnamigem  Werk  (1851/53)  geht  abermiüs  eine 
»Geologie  der  Schweiz«  ihrer  Vollendung  entgegen  und  kein  Berufenerer 
konnte  ihr  Verfasser  sein  als  Albert  Heim,  der  sich  die  Erforschung 
seiner  geliebten  Heimat  zur  Lebensaufgabe  gesetzt  hat.  In  der  Tat  be- 
deutet dieses  Work  ')  zugleich  einen  gewissen  Abschluß,  da  ja  große,  durch- 
schlagende Entdeckungen,  wie  sie  die  letzten  20  Jahre  gebracht  haben, 
nun  nicht  mehr  in  Aussieht  stehen. 

Der  erste  Hauptteil  betrifft  »Molasseland  und  Diluvium«.  Aus  dem 
Kaj)itel  über  die  subalpine  Molasse  sei  nur  hervorgehoben  die  Frage 
nach  ihrem  Alter,  das  jetzt  bis  ins  oberste  Miozän  hinaufgerückt  wird, 
nach  den  Ursachen  ihrer  oft  erstaunlich  regelmäßigen  Schichtung  und 
die  nach  der  Herkunft  ihrer  Gerölle,  die  zweifellos  in  den  höchsten 
alpinen  Decken  und  deren  Wurzelregion  zu  suchen  ist.  Infolge  der 
nach  N  vorschreitenden  Alpcnfaltung  wich  das  Meer  immer  weiter  in 
dieser  Richtung  zurück  und  wurden  die  Deltas  immer  weiter  vorge- 
schoben. Bezüglich  der  noch  keineswegs  ganz  klar  gestellten  Molasse- 
tektonik —  eine  Folge  ihrer  verworrenen  Stratigraphie  —  und  ihrer 
Beziehungen  zu  der  der  Alpen  schließt  sich  H.  der  von  seinem  Sohne 
Arnold  und  Blumer  begründeten,  aber  bekanntlich  keineswegs  allge- 
mein geteilten  Anschauung  au,  daß  das  Molassegebirge  schon  aufgestaut 
und  zum  Teil  erodiert  war,  bevor  (im  Pliozän)  die  letzten  Wellen  der 
Alpendecken  daran  brandeten  und  es  zum  Teil  überschoben. 

Die  späteren  Schicksale  des  Molasselandes:  Abtragung  eines  Teiles 
zu  einer  von  den  Alpen  abfallenden  Fastebene,  dann  im  Eiszeitalter 
tiefgehende  Zertalung  und  Ausbildung  der  sog.  Innern  Molasserandflexur 
infolge  Rücksinkens  der  Alpen,  leiten  über  zur  Behandlung  des  Dilu- 
viums, wobei  H.  namentlich  seine  von  Penck  und  Brückner  ab- 
weichenden Ansichten  hervortreten  läßt.  Das  gilt  besonders  von  der 
Deutung  des  Hochterra-ssenschotters,  der  niemals  von  Moränen  unterlagert 
oder  mit  solchen  verknüpft  ist,  wohl  aber  von  denen  der  größten  Ver- 
gletscherung überlagert  wird,  also  nicht  fluvioglazial,  sondern  eher  inter- 
glazial ist  und  seine  große  Mächtigkeit  (nach  Heim)  einem  Gefällsverlust 
der  Flüsse  eben  infolge  der  erwähnten  interglazialen  Rücksenkung  der 
Alpen  verdankt.  Die  Darstellung  des  Deckenschotters  geschieht  größten- 
teils nach  R.  Frei,  doch  gelangt  H.  auf  Grund  neuerlicher  Begehungen 
im  Gegensatz  zu  diesem  wie  auch  zu  Brückner  auch  hier  wieder  zur 
Annahme  einer  alpenwärts  einfallenden  Randzone,  die  sich  in  der  durch- 
aus einheitlichen  Deckenschotterplatte  Wädenzwyl — Zug  ausdrückt,  also 
einer  25Ü — 300  m  betragenden  Einsenkung  am  Ende  der  großen  mitt- 
leren Interglazialzeit.  In  der  Deutung  der  präglazialen  Oberfläche  des 
Molasselandes  als  einer  seither  verbogenen  Denudationsfläche  schließt 
sich  H.  im  allgemeinen  der  Auffassung  Brückners  an,  wenn  er  auch 
den  Schluß  ablehnt,  daß  die  präglazialen  Alpen  ein  reifes  ^Mittelgebirge 
waren.  Der  Unterschied  des  Formeuschatzes  der  einst  vergletschert  ge- 
wesenen und  der  niemals  vergletscherten  Gebiete  führt  H.  zu  einer 
neuerlichen  ausführlichen  Begründung  seiner  bekannten  ablehnenden 
Haltung  gegen  die  Theorie  einer  intensiveren  Glazialerosion  und  ebenso 
konsequent  bezeichnet  er  auch  Brückners  Deutung  der  sog.  rücldäufigen 
Terrassen  am  Züricher  See  als  Schichtrippenternissen  und  der  sog.  rück- 
läufigen Deckenschotter  (Lorzetobel,  Baarburg)  als  jungglazialc  Bildungen 
nach  erneuter  Durchprüfung  des  ganzen  Beobachtungsmaterials  als  ver- 
fehlt. Übrigens  muß  H.  selbst  gestehen,  daß  auch  er  die  von  ihm 
gegen  eine  kräftige  Glazialerosion  angeführten  Tatsachen,  wie  Riegel, 
Talstufen  und  Inselberge ,  nicht  zu  erklären  vermöge.  So  bleibt  also 
auch  diese  alte  Streitfrage  noch  offen. 

Als  ein  fast  abgeschlossenes  und  klares  Bild  erscheint  in  der  meister- 
haften Darstellung  Heims  die  Geologie  des  Juragebirges.  Im  west- 
lichen Teile  des  Tafeljura  (Birs — Tiersteinberg)  beherrschen  den  Bau 
ungefähr  N — S-streichende  oberoligozäne  bis  untcrmiozäne  Brüche,  doch 
war  die  von  ihnen  geschaffene  Topographie  schon  im  Mittelmiozän 
völlig  verwi.scht  und  erst  die  j)liozäne  Hebung  der  von  Molasse  be- 
deckten Plateaufläche  (der  obermiozänen  Rurapffläche  Brauns),  ver- 


1)  Bd.  I,  704  S.,  120  Abb.,  31  Taf.  Leipzig  1916/19,  Chr.  H. Tauchnitz. 
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Neue  Gletschertöpfe  bei  Klagenfurt.  —  Hans  Steffens  Werk  über  Westpatagonien. 


blinden  mit  einem  toilweiscn  Wiederaufleben  der  Brüfhe,  schuf  das  heutiije 
Talsystcm.  Einfacheren  Hau  hat  der  östliche  Tafeljura  bis  zur  Aare  mit 
zwei  ONO  streichenden,  wahrscheinlich  erst  postsarmatischen  Hauptvrr- 
werf ungen ;  auch  hier  herrscht  die  »prävindobonische  Abrasions fläche«. 

Die  Darstellung  der  Tektonik  des  Kettenjura  kann  geradezu  als 
eine  allgemeine  Stnikturlehro  bezeichnet  werden;  ist  doch  dieses  Ge- 
birge das  typische  Gebiet  für  horizontale  Dislokationen  in  allen  ihren 
Stadien,  Mischformen  und  Komplikationen,  besonders  in  der  sog.  Bran- 
dungszone gegen  den  Tafeljura.  Ausführlich  behandelt  H.  auch  die 
den  letzten  Phasen  der  Faltung  angehörenden  horizontalen  Transversal- 
vcrschiebungeu ,  da.s  Ergebnis  der  durch  die  Bogonform  des  Gebirges 
entstandenen  longitudinalen  Streckung.  Nach  den  Faltentypen  unter- 
scheidet II.  ein  inneres  Faltenbündel  mit  den  höchsten  und  eng  aneinan- 
der schließenden  Gewölben  uud  ein  äußeres ,  breites  und  flacher  ge- 
bautes, die  »platcauförmigen  Zonen  des  Kettenjura«.  (Der  Vorwurf,  den 
hier  H.  den  Geographen  macht ,  daß  sie  sich  durch  diesen  Gegensatz 
verleiten  ließen,  diese  Region  »Plateaujura«  zu  nennen,  ist  nach  des 
Referenten  Überzeugung  ungerechtfertigt;  denn  »Plateau«  und  »Kette« 
sind  nicht  tektonische,  sondern  morphologische  Begriffe  und  ein  »pla- 
teauförmiger  Kettenjura«  enthält  eine  contradictio  in  adjecto.  Daß 
auch  der  Plateaujura  Faltenland  ist,  ist  nie  bestritten  worden;  aber 
Faltenland  und  Kettengebirge  sind  nicht  identisch.)  Die  Faltung  des 
Jura  ist  postsarmatisch  und  einheitlich;  für  die  Auffassung  Brück- 
ners von  zwei  getrennten  Faltungsphaseu  findet  auch  H.  keine  An- 
haltspunkte. Aus  theoretischen  Gründen  schließt  er  auf  einen  Beginn 
der  Faltung  im  Südwcsteu  und  einen  Fortgang  derselben  zunächst  im 
inneren  Bogen  gegen  NO  und  einen  Schub  des  Ganzen  gegen.  NW  und  N. 
Die  Größe  des  Zusammenschubs  steigt  SW — NO,  erreicht  in  der  Brandungs- 
zone mit  17,5  km  ihr  Maximum  und  nimmt  dann  gegen  O  rasch  ab. 

Ebenso  wie  die  prämiozäne  nimmt  die  postsarmatische  Abtragung 
sowohl  von  den  inneren  Ketten  nach  den  äußeren  als  in  der  Längs- 
richtung von  SW  nach  NO  zu.  Alle  Formen  sind  ausgearbeitete  und 
die  meist  deutliche  Ubereinstimmung  von  innerem  Bau  und  äußerem 
Bild  beruht  nur  darauf,  daß  »die  Abwitterung  der  Struktur  nachtastend 
sie  bloßgelegt  hat«.  II.  hält  es  daher  auch  für  selbstverständlich,  daß 
»im  ganzen  Gang  der  Auffaltung  und  Abtragung  oft  ungleiche  ältere 
und  jüngere  Folgen  nebeneinander  liegen«.  Ob  diese  Erklärung  auch 
für  den  »Plateaujura«  ausreicht,  bleibe  dahingestellt.  Eingehend  werden 
die  Talformen  beschrieben,  die  Klüsen  der  Birs ,  Sorne  und  des  Doubs 
für  antezedent  erklärt.  Überhaupt  hat  sich  der  Jura  als  Ganzes  quer 
dui'ch  ein  auf  der  auftauchenden  Molassedecke  eingerichtetes  Talsystem 
emporgehoben;  die  Ausbildung  der  Täler  geschah  durch  die  Tiefen- 
erosion der  präexistenten  Flüsse,  die  durch  die  Faltung  beeinflußt  und 
durch  Rückwärtscrosion  wesentlich  unterstützt  und  vermehrt  wurde. 

Abschnitte  über  die  zahlreichen  Seen ,  die  Bergstürze ,  Karst- 
erscheinungen und  Quellen  des  Jura  bilden  den  Abschluß  des  präch- 
tigen Bandes ,  den  Geologen  und  Geographen  gleich  dankbar  entgegen- 
nehmen werden.  Fritz  Machutschch,  Prag. 


Neue  Gletschertöpfe  bei  Klagenfurt 

In  den  Wörterseegründcn  bei  Klagenfurt,  ein  Dutzend  Schritte  von 
der  Trambahnhaltestelle  »Plattenwirt«  entferat,  wurde  anläßlich  der  Her- 
richtung eines  Sportplatzes  Ende  August  1922  auf  dem  dort  befindlichen 
Felssporn,  2  m  über  der  See -Ebene  ein  schöner,  in  N — S- Richtung 
17  m,  in  W — O- Richtung  1,6  messender  über  13  m  tiefer  Glctschertopf 
von  der  Form  eines  riesenhaften  Ammoniten  mit  schönen  Spiralwindungen 
und  Rippen  freigelegt.  Der  Unterzeichnete  konnte  tags  darauf  noch 
drei  weitere  Gletschertöpfe  mit  Nebengruben  jeweils  einige  Schritte  von- 
einander entfernt  und  in  annähernd  — O- Richtung  angeordnet  auf  der- 
selben Platte  nachweisen,  von  denen  der  zvveite  von  mehr  als  4  ra  Um- 
fang eine  merkwürdige  4  m  lange  Einlaufrinne,  der  dritte,  seichte, 
Bisquitform  besitzt;  der  vierte,  mittlerer  Größe,  durch  Umrißeckon  und 
m uscheiförmige  Laj^pen  eigentümlich  ist.  Die  Topfreihe  von  dieser 
Stelle   deutet  vielleicht  die  Existenz   einer  unter  der  See -Ebene  ver- 


borgenen Felsschwelle  oder  Talstufe  an,  haben  doch  die  .Vusgrahungen 
in  Grundraoräne  uud  Schotter  eine  größere  Zahl  von  Schiefcrtrüniniern  frei- 
gelegt, deren  Zug  weiter  in  die  Ebene  hineinreicht.   R.  lMCcrna,\\'\c\\. 

Hans  Steffens  Werk  über  Westpatagonien. 

Das  Werk  ')  behandelt  die  >.  jjatagonisclicn  Konliilercn«  zwischen 
41°  S  und  der  Magellansstraße  unter  Ausschluß  Chiloes,  der  Chonos- 
iind  Gnaitecasgrui)pen ,  ostwärts  bis  zu  einer  mehr  willkürlichen  Linie 
von  San  Carlo»  am  See  Nahucl  Huapi  über  das  Knie  des  CInibut  in 
71°  W  zum  Rio  Senguer  bei  71°  W  und  weiter  über  die  O.stendon  der 
großen  Gebirgsseen  Buenos  Aires  bis  Argcntino  zum  Golf  von  ritima 
Esperanza  und  nach  Puiita  Arenas.  Zu  bemerken  ist  aber,  daß  die  Dar- 
stellung den  äußersten  Süden,  52 — 53°,  nicht  näher,  d;is  Gebiet  zwischen 
49  und  52°  nur  in  siner  Übersicht  berührt,  da  die  eigenen  Reisen  des 
Verfassers  sich  eingehend  nur  auf  das  Land  etwa  bis  49°  erstreckt  haben. 

Steffen  unterscheidet  in  der  Längsausdehnung  dieses  13  Breiten- 
grade, also  rund  1450  km  tunfassenden  Kordillerenstreifens  drei  von  W 
nach  O  aufeinander  folgende  Gürtel,  Längszonen:  1.  Eine  westliciie 
von  100  bis  120  km,  unter  Einrechnung  der  Inseln  von  fa.st  200  km, 
südlich  vom  Penasgolf  nur  im  ganzen  etwa  100  km  Breite.  Das  ist 
die  Fjordküste  mit  den  Inseln  und  ihr  unmittelbares  Hinter- 
land, die  >Uauptmasse  der  .  .  .  patagonischen  Kordilleren«,  die  »Haupt- 
kordillere«  der  argentinischen  Geographen,  nach  Quensels  geologischer 
Auffassung  die  »Küstenkordillere«  und  die  »Zentralkordillerc«.  Geo- 
logisch umfaßt  diese  Längszone  die  meisten  kristallinen  Masseugcsteine 
und  Schiefer,  die  granitischen  Lakkolithe  und  die  jungen  Vulkanberge. 
Geographisch  wird  sie  besondei-s  durch  das  Klima,  milde  Winter,  kühle 
Sommer,  westliche  Winde  uud  sehr  starke  Niederschläge,  daher  durch 
starke  Vereisung,  namentlich  zwischen  46  und  51°,  ferner  durch  ge- 
schlossenen Regenwald  bezeichnet. 

2.  Eine  mittlere  Längszone,  die  subandine  oder  Über- 
gangszone, meist  nur  etwa  25  km  breit.  In  dieser  walten  noch  kri- 
stalline Massengesteine  und  Schiefer  vor,  doch  treten  daneben  auch  meso- 
zoische Sedimentgesteine  und  granitische  Intrusiva,  Lakkolitiien ,  wie 
der  Cerro  Cochrane  und  der  Cerro  Paine  auf.  Häufig  sind  Längsiäler 
(z.  B.  Valle  16  de  Octubre),  aber  ein  zusammenhängendes  Längstal,  etwa 
wie  das  chilenische  Längstal,  kommt  nicht  zustande,  da  zwischen  44 
und  47°  die  Längstalbildung  überhaupt  fehlt.  Die  Höhe  der  Berge 
ist  geringer  als  in  dem  westlichen  Längsabsehnitt,  daher  auch  die  Be- 
deckung mit  Eis  und  Gletschern.  Letzteres  ist  aber  auch  eine  Folge 
der  größeren  Trockenheit  des  Klimas,  da  in  diesen  Gebieten  meist  nur 
300—500,  vereinzelt  1000  mm  Niedei-sehlag  fallen  gegen  2-  bis  3000. 
ja  4000—5800  (Kap  Raper,  46°  49',  1912)  an  der  Küste.  Ferner  tritt 
zwischen  den  dünner  und  niedriger,  überhaupt  anders  werdende«  Wald 
die  Steijpe ,  sodaß  »parkartige  lichte  Waldstreifen«  und  in  den  Tal- 
ebcnen  teilweise  reines  Grasland  erscheinen.  Daher  ist  diese  Längszone 
der  Besiedlung  günstiger  als  die  westliche  und  seit  etwa  vier  Jahr- 
zehnten in  der  Tat  stellenweise  von  Kolonisten  bewohnt. 

3.  Die  dritte  Längszone  ist  die  Meseta,  die  »von  Gräsern  be- 
deckte, größtenteils  von  glazialem  Geröll  überschüttete  Hochfläche«. 
Geologisch  besteht  sie  außer  aus  glazialen  Ablagerungen  vor  allem  aus 
älteren  Eruptivgesteinen  und  deren  Tuffen,  welche  längere  Gebirgszüge 
bilden  und  aus  jüngeren  basaltischen  Deckenergüssen  über  einer  ter- 
tiären Hochebene.  Dadurch  unterscheidet  sich  diese  Längszone  von  der 
nach  0  folgenden  bis  zum  Meere  reichenden  einförmigen  Stcppenlafel 
des  übrigen  Patagonien;  klimatisch  ist  die  Mesetaregion  aber  dieser  öst- 
lichen Tafel  ähnlich,  namentlich  in  der  Trockenheit  und  dem  Auftreten 
gewaltiger  Stürme,  das  Klima  ist  kontinental,  die  Temperaturen  sinkeu 
auf  —  29°  (Tccka  43^°  S).  In  den  breiten  und  tiefen  Tälern  (Cafia- 
dones)  ist  Viehzucht  gut  zu  betreiben ,  aber  Siedelungcn  von  einiger 
Bedeutung  fehlen  noch,  mit  Ausnahme  des  äußersten  Südens. 

Da  sich  diese  Einteilung  der  patagonischen  Kordilleren   zu  einer 

')  Die  patagonischen  Kordilleren  imd  ihre  Randgebiete.  2  Bde.  XIII 
u.  670  S.,  13  K.,  23  Taf.,  69  Abb.,  Kartensk.    Berlin  1919,  D.  Reimer, 
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geographischen  Darstelluug  nicht  eignet,  so  h:it  Steffen  eine  Gliederung 
in  Querzonen  vorgenommen.  Sie  stützt  sich  auf  Geologie,  Morpho- 
logie, Vulkanismus,  Eisbedeckung,  auch  auf  die  Verteilung  der  Vege- 
tation und  der  Kultur. 

Zunächst  sind  zu  unterscheiden  zwei  Hauptabschnitte,  ein 
nördlicher  und  ein  südlicher.  Sie  werden  getrennt  durch  eine  Linie 
vom  nördlichen  Ende  des  Golfo  de  Penas  nach  dem  Südende  des  Estcro 
Elefantes,  von  hier  zum  Quellgebiet  des  Rio  Huemules  und  nun  über 
den  Cerro  Castillo  hinweg  zur  Wasserscheide  zwischen  den  Rios  Guenguel 
und  Fenix;  im  ganzen  47—46°. 

a)  Der  nördliche  Abschnitt  enthält  zwei  Längstalzüge ,  einen 
westlichen  unter  Wasser  liegenden  und  einen  östlichen,  die  Längstäler 
der  Kordillere  enthaltenden.  Geologisch  ist  dieser  Norden  ein  einheit- 
liches granitisches  Eruptivgebirge ,  an  dessen  Westrand  junge  Vulkane 
stehen.  Faltungserscheinuugen  fehlen.  Das  Gebirge  wird  von  Quer- 
täleru  in  den  Richtungen  NW — SO  und  WSW— ONO  durchsetzt.  Die 
Eisbedeckuug  ist  mäßig,  unzusammenhängend  und  geht  noch  nicht  bis 
zum  Meere  hinunter.  Fünf  größere  Flußsysteme  ziehen  zum  Großen 
Ozean.  Sie  ergeben  drei  Unterabteilungen:  a)  das  Gebiet  des 
Fjords  von  Reloncavi  mit  den  Systemen  des  Puelo-Manso,  Coehamö  und 
Petrohue;  ß)  das  Gebiet  des  Yelcho-Futaleufu  und  des  Palena- Carren- 
leufu;  j')  das  Gebiet  der  Flüsse  Ci.snes  und  Aisen. 

b)  Der  südliehe  Abschnitt  ist  geologisch  mannigfaltiger  als 
der  nördliche;  er  hat  mehr  Sedimentgesteine  als  jener,  ferner  große 
granitische  liakkolithen,  im  Osten  vulkanische  Deckenergüsse,  auch  Fal- 
tungserscheinungen ,  aber  keine  deutlichen  Vulkanreihe  wie  der  Norden. 
An  die  Stelle  der  Zerfurchung  durch  NW  und  ONO  gerichtete  Senken 
treten  im  Westen  lange  meridionale  Furchen.  Auf  dem  Festland  ist  die 
Kordillere  noch  wenig  bekannt,  scheint  aber  hier  auch  durch  diagonale 
Talrichtungen  gegliedert  zu  werden.  Verschleiert  wird  ihr  Bau  durch 
die  gewaltige  Eisbedeckung ,  die  sogar  zu  der  Annahme  eines  kleinen 
Inlandeisgebiets  geführt  hat.  Jedenfalls  bestehen  nördlich  vom  Baker- 
Fjord  auf  über  100,  südlich  dann  auf  etwa  200  km  Entfernung  hin 
riesige  geschlossene  Firnfelder  und  von  46^°  ab  erreichen  Gletscher  den 
Meeresspiegel.  Der  südliche  Abschnitt  ist  ferner  durch  große  Seen  auf 
der  Ostseite  ausgezeichnet.  Der  Wald  wird  einförmiger  und  reicht  nicht 
mehr  so  weit  nach  oben  wie  im  Norden,  auf  seine  obere  Grenze  folgt 
ein  breiter  Gürtel  von  Moosen  und  Felsen  bis  zur  Schneegrenze,  die 
ebenfalls  rasch  weiter  absteigt;  an  der  Magellanstraße  liegt  sie  in  900, 
die  Waldgrenze  in  400  m  Höhe.  Das  Klima  wird  nach  S  hin  immer 
rauher,  die  Eignung  zur  Besiedlung  geringer.  Eine  Einteilung  in  Unter- 
abschnitte ist  bei  dem  südlichen  Hauptabschnitt  viel  schwieriger  als  bei 
dem  nördlichen.  Daher  hat  Steffen  darauf  verzichtet  und  teilt  dem- 
gemäß sein  Werk  wie  folgt  ein :  I.  Einleitung,  Allgemeines.  II.  Spezieller 
Teil,  a)  Die  Llanquihue-Kordilleren  zwischen  dem  Reloncavi-Golf  und  dem 
Nahuel-Huapi-See.  b)  Die  Puelo-Kordilleren.  c)  Die  Yelcho-Palena-Kor- 
dilleren.  d)  Die  Cisnes-Aisen-Kordilleren.  e)  Das  südliche  Westpatagonien. 

Jeder  dieser  Unterabschnitte  ist  im  einzelnen  wieder  gegliedert  in 
einen  allgemeinen  und  mehrere  spezielle  Abteilungen.  Audi  wird,  ebenso 
wie  in  der  Einleitung  selbst,  die  Erforschungsgeschichte  ausführlich  er- 
örtert. Diese  Abschnitte  sind  von  besonderem  Wert,  weil  das  über  die 
Geschichte  der  Erforschung  vorliegende  Material  außerordentlich  zerstreut 
und  recht  oft  schwer  zugänglich  war. 

Von  den  Karten  sind  die  wichtigsten  drei  dem  Text  beigegeben, 
eine  über  die  Talbecken  des  Futaleufugebiets  bei  S.  344 ,  eine  der 
Mesetaregion  in  48—50°  bei  S.  608  und  die  dritte  über  den  Isthmus 
Ofqui  bei  S.  534.  Mehrere  andere  finden  sich  im  Text,  wie  die  Karte 
der  Fjordregion  von  Ultima  Esperanza,  die  der  Wasserscheide  im  Süden, 
oder  die  der  politischen  Grenzen  in  44°  20' — 46°.  In  Mappe  sind 
ferner  beigefügt  sechs  »Sonderkarten«.  Von  ihnen  stellen  drei  in 
1:250000  die  Flußgebiete  des  Puelo,  des  Palena  und  des  Cisnes  und 
Aisen  dar,  eine  in  1:500  000  das  »Innere  Meer«  von  Chiloii,  eine  in 
1:500  000  das  Fjordgebiet  des  Rio  Baker  und  die  Hauptkarte  in 
1:2  500  000  die  gesamte  Kordillere  zwischen  Osorno  (40.J°)  und  den 
Inseln  Clarence  und  Dawson  (54°).  Wilhelm  Sievers  f,  Gießen. 
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betrifft  ein  mit  Kongreßpoleu  großenteils  zum  östlichen,  sarmatischen 
Teile  Mitteleuropas  (gegenüber  dem  westlichen,  germanischen)  gehöriges 
Grenzgebiet,  in  welchem  mitteldeutsche  Bergbewohner  und  Charaktertiere 
Osteuropas  einander  begegnen,  ihre  östliche  bzw.  westliche  Verbreitungs- 
grenze erreiclien.  Die  Oder  gilt  als  Grenzstrom.  Der  Einblick  in  die 
Entwicklung  des  Gebiets  deckt  u.  a.  überraschende  Beziehungen  zur  heu- 
tigen tropischen  Tierwelt  auf  (Oppelner  Fundstätte).  Die  nur  einmalige 
Vereisung,  ließ  an  nur  wenigen  Stellen  (Sudetenvorberge)  tertiäre  Re- 
likten überdauern.  Von  11  Faunenelementen,  Artgenossenschaften  gleicher 
Provenienz,  gilt  infolge  Vernichtung  der  als  varisziseh-intrakarbonisch 
gedeuteten  Montanfauna  heutiger  Mittelgebirge  das  sudetokarpathische 
(Ostsudeten)  als  ältestes.  Diesem  folgten  zunächst  das  arktische,  nor- 
disch-alpine und  alpine  Element  (Sudeten),  ferner  das  submediterrane 
(Kalk  Oberschlesiens  und  der  Sudeten),  sodann  das  europäisch-sibirische 
mit  dem  heute  allgemein  verbreiteten  borealen  und  mitteleuropäischen ; 
dazu  kommen  noch  das  sibirische  (rechtes  Oderufer),  das  atlantische  (westl. 
Schlesien)  und  das  an  die  Ebene  gebundene  pontische  Element.  Für 
Endemismus  sind  zahlreiche  Beispiele.  Schlesiens  Stellung  im  mittel- 
europäischen Faunengebiet  wird  im  übrigen  durch  den  binnenländischen 
Charakter  der  Fauna,  geringe  Vertretung  atlantischer  und  Hochgebirgs- 
Tiere,  durch  den  ostsudetisch-karpathischen  Einschlag  im  Mittelgebirge, 
Mangel  an  Salzboden  und  Kalk  (Höhlen),  Fehlen  abyssischer  Wassertiere, 
durch  für  die  westlichen  vikariierende  Ostformen  von  Tierarten  und 
durch  Mischrassen  charakterisiert,  die  allmähliche  Überleitung  zur  öst- 
lichen Fauna,  wird  durch  die  scharfe  Kulturgrenze  gegen  Polen  verschleiert. 
Nachhaltige  Spuren  der  Eiszeit,  Tierwanderungen,  historische  Verände- 
rungen durch  Kultur,  Gewässertiere  vervollständigen  das  Bild,  das  durch 
Betrachtungen  über  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Tiere  Schlesiens 
und  die  Nutztiere  noch  weiter  ergänzt  wird.  Phänologische  Betrachtungen 
führen  zur  regionalen  Gliederung  der  Fauna  nach  Zeit.  Die  vertikale 
Gliederung  läßt  (vgl.  Isohypse  300  m)  folgende  Stufen  unterscheiden: 

1.  Ebene  bis  300  m,  2.  Hügelland  200 — 500,  3.  Bergland  500  bis 
1600  m  mit  a)  montaner  Region  (deren  unterer  [Buche]  und  oberer 
[Fichte]  Stufe)  und  b)  subalpiner  (ab  1250  m)  Region,  ohne  Hoeh- 
gebirgscharakter;  sie  zeigen  die  vertikale  Verbreitung  als  Funktion  geo- 
graphischer Breite  und  Länge. 

Folgende  Gebiete  horizontaler  Verbreitung  lassen  sich  noch  unter- 
scheiden: 1.  Das  Flachland  mit  a)  der  intensiv  bewirtschafteten  schle- 
sischen  Ackerebene  mit  armer  Wasserfauna;  b)  dem  oberen  (Oberschlesieu) 
und  mittleren -unteren  Odeital  (Weichselcharakter!);  c)  der  ßartschniede- 
ruug  und  dem  Schlawasee;  ferner  d)  die  niederschlesische  Heide  (bis 
307  m)  mit  der  Tierwelt  der  Ebene  ohne  montane  und  subinontane  Typen 
von  teilweise  atlantischem  Charakter,  mit  Eiszeitrelikten  und  Kultur- 
flüchtern,  zum  Teil  von  quartärzeitlichem  Gepräge;  endlich  das  e)  ober- 
schlesische  Waldgebiet  mit  kollinen,  nicht  submontanen  Faunenelemcnten 
als  Ubergang  zum  2.  Hügelland.  Hier  finden  sich  im  a)  oberschle- 
sischen  Hügellande  (bis  410  m)  submontane  Tiere  höherer  Gebirgslagen 
mit  östlichen  und  südlichen  Einwanderern  (Muschelkalkplatte  mit  arten- 
reicher hochinteressanter  Tierwelt);  b)  im  östlichen  Teile  gibt  der  schle- 
sische  Landrücken  (nicht  über  300  m)  wärmeliebender  Hügelfauna,  sub- 
montanen Formen  u.  a.  Raum,  während  c)  die  Berge  des  Sudetenvor- 
landes montane  und  tertiärrelikte  Komponenten  enthalten.  Im  3.  ge- 
samten Berg  lande  zeigt  der  Sudetenzug  einen  einheitlichen  montanen 
Charakter.  Die  scharfe  Grenzlinie  der  Glatzer  Neiße  trennt  die  Ost- 
sudeten mit  karpathisch-alpinem  Charakter  von  der  einförmigeren  nordisch- 
alpinen Fauna  der  Westsudeten  (endemische  Bestandteile).  Die  Ergebnisse 
der  Pflanzengeographie  stimmen  überein.      Friedrich  Voß,  Göttingen. 


')  Pax,  F.:  Die  Tierwelt  Schlesiens.  342  S.,  100  Textabb.,  9  K. 
Jena  192t,  G.  Fischer. 


192 

GEOGRAPHISCHER  MONATSBERICHT 


Geographisch 

Zusammengestellt  vo 

Persönliches. 

*  Mitarbeiter  von  >rotonnanns  Milteiluugon-Ulobus«. 

Lelirauftrag  erhielten:  Priv.-Doz.  Dr.  Hermann  Hagen  an  der 
Univ.  Marburg  für  G.  der  Länder  des  Auslanddeutschtums; 

der  Stadienrat  am  Staall.  Gymnasium  in  Bonn  Dr.  Josef  Müller 
für  deutsche  Volkskunde  an  der  dortigen  Universität; 

Priv.-Doz.  Dr.  Walter  *Tuckermann  an  der  Univ.  Köln  für  rhei- 
nische Landeskunde  und  historische  G. 

Ernannt  wurden:  der  ao.  Prof.  Max  *Eckert  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Aachen  zum  o.  Prof.; 

Priv.-Doz.  Robert  *Mielke  zum  ao.  Prof.  an  der  Deutschen  Techu. 
Hochschule  Berlin  (Heiraatschutz,  Landschaftsbild,  deutsches  Dorf  und 
Bauernhaus); 

der  ao.  Prof.  an  der  Techn.  Hochschiile  zu  Hannover  Dr.  Erich 
*Obst  zum  o.  Prof. 

Gewählt  wurde:  Prof.  Dr.  J.  G.  *Granö  zum  wissenschaftliehen 
Schriftführer  der  G.  Gesellschaft  in  Finnland  (Helsingfors). 

Verliehen  wurde:  dem  Piiv.-Doz.  Dr.  Friedrich  Mager  an  der 
Univ.  Königsberg  die  Dienstbezeichnung  ao.  Prof. 

Es  feierte:  am  4.  Oktober  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Sebastian 
*Finsterwalder  seinen  60.  Geburtstag. 

Gestorben  sind:  am  14.  Mai  im  Alter  von  51  Jahren  Eeg.-Rat  a.  D. 
Prof.  Alois  Endres,  Dozent  für  Verkehrswissenschaft  und  WirtschaftsG. 
an  der  Handelshochschule  Mannheim; 

am  20.  Aug.  im  62.  Lebensjahr  der  Direktor  des  zoologischen  Mu- 
seums der  Univ.  Berlin  Geh.  Reg. -Rat  Prof.  Dr.  Willy  *Kükenthal, 
[bekannt  durch  seine  Forschungsreisen  im  nördlichen  Polargebiet 
und  im  Indischen  Ozean.    Arbeiten:   »Forschungsreise  in  das  euro- 
päische Eismeer«  (1890),   »Forschungsreise  in  den  Molukken  und  in 
Borneo«  (1896),    »Ergebnisse   einer  zoologischen  Forschungsreise  in 
Westindien«   (mit  R.  Hartmeyer,   1907);   von   Sievers'  Allgemeiner 
Länderkunde  gab  er  die  Bände  Amerika  und  Australien  mit  heraus] ; 
am  10.  Sept.   im  Alter  von  82  Jahren  Wilfrid  Scawen  Blunt 
in  Newbuildings,  Shipley,  Horehara, 

[von   1872  an  reiste  er  neun  Jahre  lang  in  Arabien,  Syrien, 
Persien  und  Mesopotamien  (»The  Future  of  Islam«).   1883/84  Indien, 
später  lebte  er  lange  Jahre  in  Ägypten] ; 
am  18.  Aug.  in  London  W.  H.  Hudson: 

[Arbeiten:  »Argentine  ornithology«,  2  Bde  (1888/89),  zusammen 
mit  Dr.  Sclater ,  »Birds  of  La  PI  ata«  ,  »The  naturalist  in  La  Plata« 
(1892),  »Idle  days  in  Patagonia«  (1893),  ferner  »Nature  in  Down- 
land«,  »Hampshire  days«,  »The  Land's  End«,  »British  birds«,  »Birds 
in  London«]. 

Wissenschaftliche  Anstalten. 

Wien.  Auf  Anregung  von  Dr.  J.  Spinnner  und  Dr.  F.  Scheminsky 
ist  an  der  Wiener  Universität  eine  Arbeitsgemeinschaft  für  an- 
thropo-ökologische  Forschung  gegründet  worden.  Ihr  Ziel  ist 
die  Erforschung  der  Abhängigkeit  sowohl  des  Einzelindividuums,  in  Bau, 
physischer  wie  psychischer  Hinsicht,  als  auch  sozialer  Verbände  und  Kul- 
turen von  Art  und  Charakter  der  Lebensbedingungen  des  Entstehungs- 
und Staudortes.  Die  Arbeitsgemeinschaft  bittet  alle  auf  gleichem  Gebiete 
arbeitenden  wissenschaftlicher  Verbände  und  Forscher,  ihr  Inhalt  und 
Umfang  bereits  in  Angriff  genommener  Arbeiten,  zwecks  Vermeidung 
von  Doppelbearbeitungen  bekannt  zu  geben.    Anschrift:  Wien  I,  Univ. 

Wien.  Die  Universität  hat  ein  Institut  für  Statistik  der  Minder- 
heitsvölker errichtet.  Leitung  Priv.-Doz.  Dr.  Wilh.  Winkler.  Befaßt 
sich  mit  der  Lage  der  durch  die  Friedensverträge  vom  Stammvolk  abge- 
trennten Volksteile  und  deren  weiterer  Entwicklung. 


e  Neuigkeiten. 

n  Dr.  Gustav  Gast. 

Am  Trasinienischen  See  in  Umbrien  ist  eine  neue  biologische  Slalioti 
zum  Studium  limnologischer  Probleme  und  von  Süßwa'-serlischen  unter 
Leitung  von  Prof.  Dr.  Osvaldo  Pol  im  an  ti  errichtet  worden. 

Neuyork.  Am  Ih.  November  fand  die  Eröffnung  des  >Muscum 
of  the  American  Indian  Heye  Foundation"  im  Broadway  at  \T)ö'>' 
Street  statt.  (Das  Museum  ist  bereits  wohlbekannt  durch  seine  von  F. 
W.  Hodge  herausgeg(!l)enen  »Indian  Notes  and  Monograi)hs- .) 

Versammlungen  und  Kongresse. 

Danzig.  Vom  8.  bis  15.  Oktober  veranstaltete  der  Deutsche  Heimat- 
bund und  die  Deutschkundliche  Gesellsciiaft  in  eine  Deutschkundliche 
Woche.  (U.  a.  folgende  Vorträge:  La  Baume:  Die  Vorgeschichte  der 
Ostgermanen;  F.  Braun:  Die  Grenzlanddeutschen  östlich  des  Korridors; 

H.  Henning:  Das  Scelenleljen  der  europäischen  Ureinwohner;  Borch- 
ling:  Der  Ursprung  des  niederdeutschen  Stammes;  Keyser:  Ostmarkeu- 
forschung  und  Sjtrachgesehiehte. 

Veränderte  geographische  Zeitschriften. 

Die  Climatologfical  Data,  Porto  Rico  Seetion,  haben  mit  dem 
»Annual  1920«  ihr  Erscheinen  eingestellt.  Sie  werden  fortgesetzt  durch 
die  Climatological  Data,  Westindies  and  Caribbean  Service, 
zum  erstenmal  Jan.  1921.  U.  S.  Depart.  of  Agriculture,  Weather  Bureau, 
hg.  V.  Oliver  L.  Fassig,  San  Juan,  Porto  Rico.  (Tägl.  Regenfallbeol>.'ich- 
tungen  von  etwa  350  Stationen.) 

Berichte  aus  geograph.  und  verwandten  Vereinen. 

Bayern.  Der  Verein  zur  Herausgabe  eines  historischen 
Atlasses  von  Bayern  hat  1921  seine  Arbeiten  an  der  Territorienkarte 
von  1802  durch  Staatsoberarchivar  Dr.  J.  Knöpfler,  Staatsarchivar  J.  Demi 
und  Oberarchivrat  Dr.  Schrötter  weiter  gefördert.  Die  Zuschüsse,  nament- 
lich die  des  Staates,  sind  so  gering,  daß  eine  Einstellung  der  Arbeiten  droht. 

Breslau.  Das  Z  e  n  t  r  a  1  i  n  s  t  i  t  u  t  für  Erziehung  und  Unterricht 
veranstaltete  vom  17.  bis  24.  Juli  eine  heimatkundliche  u.  kunsthistorische 
Studienfahrt  durch  Schlesien  unter  Leitung  von  Prof.  Dr.  B.  Patzak. 

Gießen.  Die  Gesellschaft  für  Erd-  und  Völkerkunde  hat 
seit  Winter  1921/22  ihre  Vorträge  wieder  aufgenommen.  Der  Vorstand 
für  das  Geschäftsjahr  1922  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  1.  Vors.:  Prof. 
Klute;  2.  Vors.  u.  Kasseuf.:  Verlagsbuchh.  Töpelmann;  Scliriftf.:  Dr. 
Panzer  sowie  6  Beisitzer. 

Paris.   Die  im  Anschluß  an  die  franz.  E.xpedition  nach  Ägypten  am 

I.  April  1822  unter  dem  Vorsitz  von  Sylvestre  de  Sacy  gegründete 
Societe  Asiatique  beging  ihre  J.ahrhundertfeier.  Organ:  Journal 
asiatique. 

Edinburg.  Der  Sekretär  des  Aberdeen  Brauch  of  the  Royal  Scot- 
tish  G.  Soc,  R.  W.  K.  Bain,  ist  von  seinem  Posten  als  solcher  zurück- 
getreten. Seine  Stelle  ist  an  den  Advokaten  H  ay  in  Aberdeen  übergegangen. 

London.  Für  das  Geschäftsjahr  1922/23  wurde  zum  Präsidenten 
der  R.  Geogr.  Society  Earl  of  Ronaldshay  gewählt. 

Preise  und  Stiftungen. 

Paris.  Prof.  M.  Gsell  am  Collfege  de  France  erhielt  den  Prix 
quinquennal  Estrade -Delcros  der  Acad.  des  Inscriptions  et  Beiles  -  lettres 
(8000  Fr.)  für  die  Arbeiten  »Histoire  de  l'Afriqiie«  und  »Recueil  des 
inscriptions  latines  d'Algferie«. 

Neuyork.  Das  Museum  of  Natural  History  hat  von  J.  D. 
Rockefellcr  jr.  eine  Stiftung  von  1  Mill.  Dollar  und  von  G.  F.  Baker 
eine  Viertelmillion  Dollar  erhalten.  Die  Zinsen  der  Schenkungen  werden 
für  das  direkte  Erziehungswerk  des  Museums  und  zur  Austattung  von 
Expeditionen  verwendet. 
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□  =  Kartonbesprechung.  —  Lit. 

Europa. 

Deutsclies  Reich  (hu  Umfang'  von  1914). 

(Fortsetzung.) 

738.  Pax,  Ferd.:  Die  Tierwelt  Schlesiens  (s.  Petcrm.  Mitt.  1922,  S.  191). 

739.  Wagner,  G. :  Die  Landschaftsformen  von  Württembergiseh-Frauken 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Muschelkalk-Gebiets.  (Erdgesch. 
u.  landesk.  Abh.  aus  Sehwaben  u.  Franken,  hg.  v.  Geol.  u.  v.  G.  Inst, 
d.  Univ.  Tübingen,  H.  1.)  96  S.,  32  Textabb.  u.  Kartensk.  Oehringen 
o.  J.  (1920).  M.  4.20. 

Zuerst  werden  die  einzelnen  Teile  der  Täler,  dann  die  Karsterschei- 
nungen, dann  die  mechanische  Arbeit  des  fließenden  Wassers  im  allge- 
meinen besprochen,  dann  das  Kochertal,  das  Jagsttal  im  besonderen,  dann 
folgen  Bemerkungen  zur  Tektonik  Frankens  und  zuletzt  der  Kampf  um 
die  Wasserscheide  zwisclien  Tauber,  Jagst  und  Kocher.  Die  Hauptergeb- 
nisse sind  die  Feststellung  der  Tatsache,  daß  die  Täler  in  gleichen  Schichten 
immer  die  gleichen  typischen  Formen  zeigen  ,  daß  die  Talmäander  mit 
ihren  ümlaufbergen  demnach  an  ein  bestimmtes  Gestein,  den  Haupt- 
muschelkidk  gebunden  und  durch  ein  bestimmtes  Verhältnis  zwischen 
Seiten-  und  Tiefenerosion  bedingt  sind.  Sie  sind  demnach  nicht  aus 
einer  Zeit  erhalten,  als  die  Flüsse  noch  in  den  weicheren  Keuperschichteu 
flössen ,  sondern  haben  sich  erst  mit  dem  Einschneiden  in  den  Haupt- 
muschelkalk gebildet.  Bei  der  Erosion  und  Denudation  kann  sich  über 
den  Kanten  harter  Gesteine  eine  Kappe  weniger  widerstandsfähiger  er- 
halten, die  dann  flach  abgeschrägt  werden.  Die  Muschelkalkhochfläche 
ist  keine  Fastebene.  Der  Muschelkalk  zeigt,  besonders  in  Gebieten  rein 
kalkiger  Ausbildung,  starke  Karsterscheinungen ,  die  im  Verein  mit  der 
Tektonik  stark  auf  die  hydrographischen  Verhältnisse  und  auf  die  Mor- 
phologie —  auch  die  Entstehung  der  ümlaufberge  —  einwirken. 

G.  Qrcim. 

740.  Wahle,  E. :  Deutschland  zur  jüngeren  Steinzeit.  (Fostschr.  zu  A. 
Hettners  60.  Geburtstag,  S.  9—18.)    Breslau  1921,  F.  Hirt. 

Der  Verf.  versucht,  soweit  es  nach  unseren  noch  lückenhaften  Kennt- 
nissen möglich  ist,  ein  länderkundliches  Bild  Deutschlands  in  der  jüngeren 
Steinzeit  zu  zeichnen,  die  er  vom  Schluß  des  sog.  Magdaleuien  bis  zum 
Beginn  der  Metallzeit  rechnet  und  geologisch  ins  ältere  Alluvium  versetzt. 
Ziel  des  Verf.  i.st,  die  prähistorischen  Funde  mit  den  geologischen  und 
pflanzeng.  Verhältnissen  der  betreffenden  Zeit  zu  einer  Darstellung  der 
g.  Verhältnisse  in  ihrem  Zusammenhang  mit  der  Siedelungsverteilung 
zusammenzuschweißen.  G.  Grcim. 


741.  — :  Die  Besiedlung  Südwcstdeutschlands  in  vorrömischer  Zeit  nach 
ihren  natürlichen  Grundlagen.  (XH.  Bericht  d.  Römisch  german.  Komm, 
d.  Deutschen  Areh.  Inst.  1920,  S.  1—75,  7  K.)   Frankfurt  a.  M.  1921, 
Baer  &  Co.  —  Dazu  ein  besonderer  Fundkatalog  als  Anlage:  Beiheft 
zum  XII.  Bericht  usw.,  43  S.    Verl.  d.  Eöm.-german.  Komm.  1921. 
Verf.  hat  dieselben  Fragen ,  die  er  in  seinem  S.  29  besprochenen 
Buche  für  Ostdeutschland  bearbeitet  hatte,  nunmehr  auch  für  Süddeutsch- 
land verfolgt.    In  dieser  zweiten  Arbeit  geht  Verf.  sogar  noch  einen 
Schritt  weiter.    Während  in  der  früheren  Arbeit  nur  die  Jungsteinzeit, 
also  nur  ein  Zeitabschnitt,  den  Gegenstand  der  Betrachtung  bildete,  wird 
hier  ein  etwas  kleineres  Gebiet  durch  eine  mehrtausendjährige  Kultur- 
entwicklung hindurch  verfolgt.    Das  Paläolithikum  schied  W.  bei  dieser 
Betrachtung  ebenso  wie  das  Frühneolithikum  von  vornherein  aus,  da  ein 
Übergang  von  der  älteren  Steinzeit  zur  jüngeren  in  dem  vorliegenden 
Gebiet  nicht  zu  beobachten  ist.    Bestätigung  der  von  Gradmann  hervor- 
gehobenen Beständigkeit  des  Gegensatzes  zwischen  besiedeltem  und  un- 
besiedeltem  Gebiet  in  Mitteleuropa   vom  Neolithikum  an  bis  zur  Er- 
schließung aller  deutschen  Mittelgebirge.   Gegenüber  Gradmann  macht  W. 
bereits  für  die  vorröraische  Metallzeit  in  einigen  Gebieten  Rodung  wahr- 
Petermanns  Geogr.  Mitteilungen.    1922,  Septemberheft. 
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scheiulich  und  weist  außerdem  eine  laugsame  Zunahme  der  Ausdehnung 
des  seßhafte  Besiedlung  aufzeigenden  Landes  nach.  Als  ursprüngliches 
Siedlungsgebiet  der  neolithischen  Zeit  nimmt  W.  von  Natur  offenes  und 
nicht  bestocktes  Gebiet  an  und  kommt  damit  auch  hier  wiederum  auf 
die  bereits  in  seiner  früheren  Arbeit  erwähnte  Vegetationsform  der  Steppen- 
heide, zu  dci-en  Nachweis  und  Abgrenzung  in  einem  Anhang  ausführliche 
Unterlagen  geboten  werden.  H.  Müte.findt. 

742.  Wangerin,  W. :  Richtlinien  für  die  pflanzeng.  Kartographie  im  nord- 
ostdeutscheu  Flachlande.  (SA. :  43.  Bericht  d.  Wostpreuß.  Botau.-Zoolog. 
Ver.,  S.  10—22.)  13  S.,  1  K.  von  Ost-  und  Westpreußen.  Danzig 
1920,  A.  W.  Kafemann. 

Gibt  unter  Berücksichtigung  der  einschlägigen  Arbeiten  von  Abro- 
meit,  Drude,  Groß  usw.  bemerkenswerte  Hinweise  für  die  Zeichnung 
pflanzeng.  Arealkarten  nach  der  Methode  der  Standortspunkte  und  für 
Formationskarten.  Für  Feldeintragungen  wären  die  Blätter  1  :  25  000,  für 
größere  Gebiete  das  Ubersichtsblatt  der  Meßtischblätter  zu  benutzen,  in 
deren  Sektionsvierecke  die  Signaturen  gesetzt  werden.        H.  Praesent. 

743.  V.  Wecus,  E.:  Die  Bedeutung  der  Ortsnamen  für  die  Vorgeschichte. 
141  S.    Zeitz  1920,  Sis-Verl. 

Erklärung  aller  Orts-,  Flur-  und  Straßennamen  lediglich  aus  den 
altgermani-schen  Hundertschaften.  Sie  ist  ebenso  unsinnig,  wie  die  zahl- 
reich aufgeführten  Ortsuamendeutungen  im  einzelnen  vollkommen  phan- 
tastisch und  wissenschaftlieh  völlig  unhaltbar  sind.  //.  Mötefindt. 

744.  Wenz,  W. :  Das  Mainzer  Becken  und  seine  Randgebiete.  351  S., 
Lit.,  518  Abb.,  41  Taf.    Heidelberg  1921,  W.  Ehrig.  M.  50. 

745.  — :  Geologischer  E.xkursiousführer  durch  das  Mainzer  Becken  und 
seine  Randgebiete.    136  S.,  30  Abb.,  8  Taf.    Ebenda.  M.  16. 

Das  erste  Werk  bildet  den  allgemeinen,  einführenden  Teil  zum  zweiten. 
Es  bietet  eine  vollständige  geologische  Schilderung  des  Mainzer  Beckens 
und  seiner  Umrandung,  in  der  natürlich  die  Tertiärschichten,  die  nach 
dem  neuesten  Stand  der  Ansichten  gegliedert  sind,  den  breitesten  Raum 
einnehmen.  Aber  auch  der  Untergrund  derselben  ist  nicht  vernachlässigt 
und  auf  Grund  der  neueren  Literatur  dargestellt,  ebenso  sind  den  vul- 
kanischen Erscheinungen  der  Tertiärzeit,  den  tektonischeu  Vorgängen  am 
Ende  der  Tertiärzeit  und  den  diluvialen  und  alluvialen  Ablagerungen 
besondere  Kapitel  gewidmet.  Eingeleitet  wird  das  Buch  durch  praktische 
Winke,  die  sieh  hauptsächlich  auf  das  Sammeln  von  Versteinerungen  be- 
ziehen, imd  einen  »g. -topographischen  Überblick«.  G.  Grcivi. 

746.  Wilcke,  M.:  Die  Bewohner  Ostthüringens  in  vorgeschichtlicher  Zeit, 
im  Lichte  der  allgemeinen  Vorgeschichte  und  nach  heimischen  Funden. 
80  S.,  27  Taf.    Zeitz  [1921],  Sis-Verlag.  M.  18. 

Die  als  paläolithisch  angegebenen  Funde  aus  den  Kreisen  Zeitz  und 
Weißenfels  müssen  als  solche  gestrichen  werden ,  da  sie  einer  wissen- 
schaftlichen Kritik  nicht  standhalten;  ebenso  wird  wohl  auch  kein 
Fachgenosse  diejenigen  ostthüringischen  Geräte,  die  W.  in  die  Litorina- 
zeit  datiert,  als  in  diese  Periode  gehörig  anerkennen.  Der  Verf.  um- 
grenzt den  Begriff  der  Vorgeschichte  Ostthüringens  in  der  Einleitung 
auf  den  Reg. -Bez.  Merseburg  und  die  Nachbargebiete  von  Tiüiringen 
und  Königreich  Sachsen,  bei  den  weiteren  Ausführungen  umschreibt  er 
jedoch  das  zu  behandelnde  Gebiet  des  öfteren  als  das  der  Kreise  Zeitz 
und  Weißenfels.  //.  Mötefindt. 

747.  Wilser,  L.:  Cornelius  Tacitus'  »Gcrmauieu«.  Neue  deutsche  Aus- 
gabe mit  Erläuterungen  in  Wort  und  Bild.  2.  Aufl.  48  S.,  9  Textabb., 
9  Taf.,  1  Völkerk.  1:10  MiU.    Steglitz  1916,  P.  Hobbing. 

Die  Neuhcrausgabe  der  Tacitus  sehen  Schrift  mit  überaus  zahl- 
reichen Worlerläuterungen  sowie  der  ergänzende  Stammbaum  der  ger- 
manischen Völker  und  die  Völkerkarte  stützt  sich  im  wesentlichen  auf 
das  eigenartige  Lehrgebäude  des  Verf.    Geschickt  zusammengestellt  sind 
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die  /um  Teil  der  einschlägigen  Facliliteratiir  enlnouimcneii  Abbildungen 
uaeh  zeiteohtcn  Kunstwerken  und  Funden.  Hei  der  Darstellung  der 
Völkerkarte  (Germanien  zur  Zeit  von  Tacitus)  trägt  Wilser  seiner  An- 
sicht Rechnung,  daß  entgegen  den  meisten  Karten  die  Wohnsitze  der 
Germanen  in  den  beiden  ersten  Jahrhunderten  zu  weit  nach  O,  bis  über 
die  Weichsel,  ausgedehnt  werden,  während  bei  der  Ausbreitung  über  das 
Festland  die  dänischen  Inseln  als  Briu-keu  gedient  haben.   II.  W.  Dehrn. 

748.  Wolff,  G. :  Die  Bodenformalion  der  Wetterau  in  ihrer  Wirkung 
auf  die  Besiedlung  in  vorgeschichtlicher  Zeit.  (Arch.  f.  hess.  Gescii. 
u.  Altertumsk.  XIII,  1920,  zugl.  SA.)  50  S.  Darmstadt  1920,  Hist.  V. 

Verf.  führt  gewisse  Zusammenhänge  zwischen  Morphologie  und 
Besiedlung  aus:  1.  Die  Wetterau  umfaßt  kein  einheitliches  Gebiet  und 
bildete  aucli  in  der  Vorzeit  keine  ethnologische  Einheit.  Es  muß  viel- 
mehr das  L(')ßgebiet ,  das  von  der  Steinzeit  an  von  einer  Ackerbau- 
bevölkerung besiedelt  war,  und  der  waldige  Teil,  der  zu  nomadischer 
Siedelung  Anlaß  gab,  getrennt  betrachtet  werden.  2.  Die  Wetterau  im 
allgemeinen  ist  als  ein  natürliches  Passagcland  für  Völkerverschiebungon 
zwischen  NO  und  SW  anzusehen.  3.  Da  bei  Völkerverschiebungen  Teile 
der  Völker  nicht  nur  im  Ausgangsgebiet,  sondern  auch  in  den  durch- 
zogenen Landschaften  zurückbleiben,  vor  allen  Dingen  bereits  zum  Acker- 
bau vorgeschrittene  Völker  die  Heimat  nicht  vollständig  verlassen,  son- 
dern wenigstens  teilweise  sich  den  Siegern  unterwerfen,  so  kann  man 
in  der  Wetterau  Spuren  der  Mischung  verschiedener  Völkergruppen 
finden.  Als  Endergebnis  erzielt  W.  die  These,  daß  von  der  Jungstein- 
zeit bis  in  die  historischen  Zeiten  im  Kern  dieselbe  Bevölkerung  in  der 
Wetterau  gesessen  habe,  wenn  auch  zeitweilig  durch  eindringende  oder 
durch  wandernde  Stämme  unterworfen.  Eine  solche  Anschauung  ist 
aber  nur  möglich,  wenn  es  gelingt,  eine  feste  Kontinuität  der  Besied- 
lung nachzuweisen.  //.  Mütcfmdt. 

749.  Wolff,  P.:  Unser  liebes  Land  Thüringen.  Bd.  II:  Von  Erfurt  nach 
Coburg;  Bd.  III:  Rund  um  die  Wartburg.  8  S.,  20  Abb.  Rudolstadt 
1921,  Müller.  M.  18. 

Sehr  schöne  Bilder  mit  kurzem  Text,  der  auf  ästhetische  Gesichts- 
punkte und  historische  Erinnerungen  aufmerksam  macht.      L.  Henkel. 

750.  Wolkenhaiier,  W. :  Deutschland  im  Karteubilde.  (D.  G.  Bl.  Bremen 
XXXIX,  1919,  H.  1,  S.  19—32.) 

Es  werden  122  Karten,  in  der  Zeit  zwischen  1491  (Cusa-Karte)  bis 
1916  erschienen,  augeführt  und  namentlich  die  älteren,  zum  Teil  von 
dem  gefallenen  Sohn  des  Verf.  in  den  Bibliotheken  des  In-  und  Aus- 
landes photographiert  und  im  G.  Seminar  Göttingen  niedergelegt,  näher 
besehrieben  sowie  ihr  jetziger  Aufbewahrungsort  augegeben.  Gedacht  als 
Anregung  für  eine  noch  zu  schreibende  Geschichte  der  deutschen  Karto- 
graphie, hat  diese  chronologisch  geordnete  Zusammenstellung  an  sich 
schon  einen  großen  Wert.  G.  Gast. 

751.  □Württemberg'.  Karte  von  oo  nach  der  allgemeinen  Landes- 
vermessung im  Maßstab  1:50  000  bearbeitet  von  dem  Württemb.  S(at. 
Landesamt,  Nr.  18.  Gmünd.  Nachträge  bis  1921.  Stuttgart,  Topogr. 
Abt.  d.  Württemb.  Landesamt. 

Das  Blatt  ist  das  vierte  der  für  den  Norden  des  Landes  im  Gang 
befindlichen  vierfarbigen  Ausgabe  des  Topographischen  Atlasses  1  :  50  000. 
Die  Karte  hat  durch  die  mehrfarbige  Ausfülnung  (Grundriß  schwarz, 
Gewässer  blau,  Wälder  grüu,  Straßen  und  unterhaltene  Fahrwege  braun) 
an  Schönheit  und  Leserlichkeit  selir  gewonnen ;  besonders  das  reich  ge- 
glicderlc  Gewässernetz  kommt  jetzt  gut  zur  Geltung.  H.  Haack. 

752.  □— .  Topographische  Karte  von  im  Maßstab  1  : 25000.  BI.  1(56 
Aitrach;  171  Leutkirch;  178  Herlazhofen.  Stuttgart,  Toi^ogr.  Abt.  d. 
Württemb.  Stat.  Landesamts. 

Mit  den  drei  neuen  Blättern  ist  die  topographische  Bearljeituug 
Oborschwabens  abgeschlossen.  Großes  Interesse  bietet  der  unmittelbare 
Vergleich  zwischen  dem  württembergischen  und  der  in  ihrer  Entstehung 
um  30  Jahre  zurückliegenden  anschließend  dargestellten  bayerischen 
Aufnahme;  jene  bietet  nahezu  das  Doppelle  an  Inhalt.  II.  Haack. 

753.  Zietz,  R. :  G.  Ausflüge  in  Bremens  Umgebung.  (D.  G.  Bl.  Bremen 
XXXIX,  H.  1,  1919,  S.  1  —  18;  XXXIX,  H.  2,  1921,  S.  105—122,  Lit.) 


Versuch  eines  g.  Führers  für  eine  Dünen  Wanderung  Hemelingen — 
Verden,  zeigt,  wieviel  selbst  aus  einer  einförmigen  Flaclihmdschaft  g. 
Interessantes  herauszuholen  ist.  Als  Muslerbeispiel  den  Herausgebern 
vieler  sogenannter  Führer  zu  cmjifehlen  I  //.  (;<int. 

Östeireicli  und  clio»iali^,'cs  (kterroich-Uiiffarn  als  Gaiixos. 

754.  Avancini,  A.:  Südtirol  und  das  österreichische  Adriagebict.  L'ita- 
lianitä  del  Trentino ,  della  Vcnezia  Giulia  e  della  Dahnazia.  28  S. 
Mailand  1914,  Comitalo  Milanese  della  »Dante  Aligliieri«. 

»Trentino«  ist  dem  Verf.  alles  Land  vom  Vintschgau  bis  zum 
Breuner«,  denn  »hier  war  nie  Tirol,  hier  ist  nicht  Tirol  und  hier  kann 
es  auch  nicht  sein«.  Die  Italieniiät«  Siidtirols  wird  bewiesen  durch 
die  römische  Eroberung,  durch  die  Anführung  der  Namen  einiger,  zu 
Bedeutung  gelaugter  Wclschtirolcr  usw.  Die  »Italienität«  der  r.Venezia 
Giulia«  (d.  i.  des  österreichischen  Küstenlandes,  des  Karstgebietes  und 
Istriens)  wird  erw-iescn  durcli  die  Beh.-iuptimg  der  italienischen  Abkunft 
der  Bevölkerung  dieser  Gebiete  und  durch  die  Tatsache,  daß  die  Re- 
publik Venedig  au  einzelnen  Punkten  der  Küste  sich  hier  einmal  fest- 
setzte. Bezüglich  Dalmatiens  wird  zwar  gesagt,  daß  den  550  000  Slawen 
nur  50  000  Italiener  gegenüber  stehen  (9  v.  IL,  tatsächlich  sind  es  nur 
2,5  V.  H.).  ir.  Rohmcder. 

755.  DBodensee.  Spezialkartc  1:75000.  Bl.  Nr.  4943.  Wien  1921, 
Kartogr.,  früh.  Militärgeogr.  Institut. 

Das  Blatt  verwertet  die  Ergebnisse  der  bereits  1887  durchgeführten 
Reambulierung  von  Vorarlberg.  Auf  möglichste  Klarheit  der  Schraffeu- 
darsfellung  wurde  besonders  hingearbeitet.  //.  Haack. 

756.  Creutzburg,  N.:  Die  Formen  der  Eiszeit  im  Aukogelgebict.  (Ost- 
alpine Formenstudien,  hg.  v.  F.  Levy,  Abt.  2,  H.  1.)  102  S.,  Lit., 
3  Taf.,  8  Abb.    Berlin  1921,  Gebr.  Borntraeger.  M.  45. 

Die  gründliche  Formenanalyse  unterscheidet  zwei  präglaziale  Ni- 
veaus ,  Firnfeldniveau  und  Hochtalboden.  Altglazial  sind  die  Quell- 
mulden des  Firnfeldnivcaus  zu  Firufeldern  und  Karen,  die  jüngeren 
präglazialcn  Einschnilte  zu  oberen  Taltrögen  umgebildet  worden.  Im 
Interglazial  ist  das  Hoehtalsystrm  zerschnitten  worden;  imd  im  Jung- 
glazial haben  sich  aus  ditsen  Kerben  die  unteren  Taltröge  gebildet. 

0.  MauU. 

757.  Hibler,  J.:  Der  Plansee  und  seine  Umgebung.  VIII  u.  135  S., 
Abb.,  1  Kartensk.    Innsbruck  1921,  Wagner.  M.  12. 

Landeskundliche  Skizzen,  denen  häufig  Kritik  mangelt.  Siedlungs-, 
Wirtschafts-  und  verkehrsgeschichlliche  Mitteilungen  sind  aber  brauch- 
bar. 0.  Maull. 

758.  Hörnes,  M.:  Das  Gräberfeld  von  Hallstatt,  seine  Zusammensetzung 
und  Entwicklung.    45  S.,  80  Textabb.    Leipzig  1921,  K.  Kabitzsch. 

Bei  der  Ausbeutung  der  1846  aufgedeckten  Gräberfelder  wurden 
die  einzelnen  Gräberfunde  zerstreut,  ein  guter  Teil  der  Fundmasse  aus 
Geringschäl zuiig  überhaupt  nicht  aufbewahrt.  Es  gelang  IL,  aus  den 
Fundberichten  im  Wiener  Äluseum  den  Inhalt  von  340  Gräbern  zu 
rekoijstruiercn  und  diese  nach  dem  Geschlecht  der  in  ihnen  Bestatteten 
zu- sondern.  H.  teilt  die  Gräber  in  zwei  verschiedenen  Stufen  (I:  900 
bis  700,  II:  700—400)  zu;  jegliche  weitergehende  Einteilung  glaubt  er 
—  wohl  mit  Unrecht  —  ablehnen  zu  müssen.  Eine  Reihe  von  Fund- 
typen sind  in  Abbildungen  beigegeben,  deren  technische  Ausfülirung  zu 
wünschen  läßt.  H.  Mötcfmdt. 

759.  Kyrie,  G. :  Das  Wirtschaftsleben  in  uusern  Alpen  in  der  Vorzeit. 
(Mitt.  G.  Ges.  Wien  LXIII,  1920,  S.  145  —  152.) 

Während  der  diluviale  Mensch  den  Alpen  keinerlei  Reize  ab- 
gewinnen konnte,  zogen  in  der  jüngeren  Steinzeit  die  Alpenseen  be- 
sonders an,  die  den  Siedlern  Schutz  boten  und  durch  ihren  Fischreicli- 
tum  zur  dauernden  Niederlassung  bewogen.  In  der  Bronze-  und  Hall- 
stattzeit steht  die  Bergindustrie  im  Vordergrunde,  in  der  Bronzezeit  die 
der  Kupferbergwerke,  und  in  der  Hallstattzeit  der  Salzabbau. 

II.  .Wilcfindt. 

760.  Lehmann,  0.:  Die  Bodenformen  der  Adamellogruppe  und  ihre 
Stellung  in  der  aljMnen  Morphologie.  (Abh.  G.  Ges.  Wien  XI,  1914 
l)is  1920,  Nr.  1.)    VII  u.  89  S.,  1  Taf.,  Abb.    Wien  1920,  R.  Leehner. 
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Die  Stiulic  bringt  eine  geologisch-pliyisischg.  Orientierung  über  das 
Gebiet ,  kennzeichnet  die  Lehre  von  der  Gletsehererosion  als  Arbeits- 
hypothese und  führt  im  Hauptteil  eine  Untersuchung  der  Trogformen 
durch,  die  vollkoinmeu  auf  dem  Boden  der  Glotschcreroyionstheorie 
Pencks  steht.  0.  2Imtll. 

7G1.  Lelimann,  O.,  u.  E.  Hanslik :  Abriß  der  Weltkunde  zur  Darstellung 
der  Lage  Wiens  an  der  Woltkulturgrenze  Mitteleuroi)as.  32  S.,  Lit., 
8  Kartensk.    Wien  1921,  Institut  für  Kulturforschung. 

Kurzer  Abriß  der  Anschauungen  E.  Ilansliks  über  Kultur- 
entwicklung und  Weltkundc.  0.  Maull. 

762.  Letichs,  K.:  Tektonische  Untersuchungen  im  Guffert-Pendliuggebiet 
(Nordtirol).    (SA.:  N.  Jb.  f.  Min.  I,  1921,  S.  35—50.) 

Untersuchung  einer  mittelkretazisch  aufgefalteten  Wettersteinanti- 
klinale, die  im  Norden  und  Süden  normal  in  Mulden  übergeht,  ohne 
daß  Uberschiebungen  festzustellen  sind.  0.  Maull. 

763.  Luschin-Ebengrciith,  A.:  Die  Zerreißung  der  Steiermark.  2  Denk- 
schriften.    104  S.,  K.  1:75  000.    Graz  1921,  Moser.  M.  12. 

Siedlungs-  und  politischgeschichtliche  Betrachtungen  über  Innor- 
österreich ,  besonders  über  die  Untersteiermark  wenden  sich  gegen  die 
Zerreißung  der  Steiermark  durch  den  Frieden  von  St.  Germain.    0.  Maull. 

764.  Mahr,  A.:  Die  prähistorischen  Sammlungen  des  Museums  zu  Hall- 
statt. Materialien  zur  Urgeschichte  Österreichs,  hg.  v.  d.  Wiener  Piä- 
hist.  Ges.,  H.  1.    63  S.,  8  Taf.    Leipzig  1921,  K.  Kabitzsch.    M.  20. 

In  Ilallstatt  ist  1884  ein  Ortsmuseum  gegründet,  zu  einer  Zeit,  als 
das  große  Gräberfeld  so  gut  wie  erschöpft  war.  Immerhin  gelang  es 
dem  Museum  noch ,  26  Gräber  aus  dem  Gräberfeld  aufzudecken  und 
zwei  weitere  nachträglich  zu  erwerben.  Außerdem  gelang  es,  einen  Teil 
der  Funde  hier  wieder  zusammen  zu  ziehen,  die  durch  Grabungen  usw. 
in  den  Besitz  von  Privaten  gelangt  waren.  Das  Museum  birgt  jedoch 
außerdem  auch  noch  zahlreiche  andere  prähistorische  Funde  aus  Hall- 
statt und  Umgegend,  darunter  sehr  wertvolle  Funde  aus  dem  Salzberg- 
revier. Zu  bedauern  ist ,  daß  die  römischen  Funde  entsprechend  der 
in  Osterreich  üblichen  Trennung  zwischen  Priihistorie  und  Römer- 
forschung nicht  mit  behandelt  sind.  H.  Mötefindf. 

765.  □  Mariazell.  Umgebungskarte  von  oo.  Wintersport-Aufgabe.  1:30  000. 
Wien  1922,  Kartogr.,  früher  Militärgeogr.  Institut. 

Die  Karte  stellt  einen  sehr  ansprechenden  Versuch  dar,  die  Farben 
des  Kartenbildes  der  Winterstimraung  der  Landschaft  anzupassen:  Flüsse 
und  Seen  grün,  Höhenlinien  graubraun,  Schummerung  blaugrün.  Die 
wintersportlichen  Eintragungen,  nach  Angaben  des  Osterreichischen  Ski- 
vereins in  Wien,  sind  kräftig  in  Zinnober  aufgedruckt.         H.  Haack. 

766.  i"Mayr,  M. :  Tirol.  Der  italienische  Irredentismus ,  sein  Entstehen 
und  seine  Entwicklung,  vornehmlich  in  Tirol.  2.  Aufl.  XII  u. 
46  S.    Innsbruck  1916,  Verlagsaustalt  Tyrolia. 

Für  die  Frapporti-Mazzini sehen  Gesichtspunkte  der  Italienität  Tirols, 
Friauls  usw.  werden  die  geschichtlichen  Zusammenhänge  ausführlich 
dargelegt.  Die  Darstellung  baut  sich  auf  den  wichtigsten  gedruckten 
und  auf  archivalischen  Quellen  auf,  gefördert  durch  die  dienstliche  Stel- 
lung des  Verf.  als  Staatsarchivdirektor  in  Innsbruck.  Trotz  seiner  volks- 
tümlichen Form  trägt  die  Gesamtbehandlung  durchaus  wissenschaftliches 
Gepräge.  II',  lioltmeder. 

767.  □Österreich.  Eisenbahn-  und  Schiffahrtskartc  der  Republik  oo. 
1:600000  mit  Nebenk.  Wien  1922,  Kartogr.,  früh.  Militärgeogr.  Inst. 

Übersicht  über  die  gesamte  Verkehrsorgaiiisation  Österreichs  ein- 
schließlich des  Burgcnlandes.  Sämtliche  bestehenden  Stationen  und  Halte- 
stellen sind  aufgenommen.  Die  Verwaltungseinteilung  ist  farbig  gegliedert. 
Die  technische  Ausführung  ist  gut.  H.  Haack. 

768.  DÖsterreich.  Übersichtskarte  der  Republik  oo.  1:750000.  Wien 
1921,  R.  Lechner. 

Zusammendruck  aus  der  Übersichtskarte  1:750000  des  Militärg. 
Instituts.  Das  Terrain  wirkt  namentlich  im  Hochgebirge  flau.  II.  Haack. 

769.  Petrascheck,  ^\'.:  Dii?  Kohlenlager  und  Kohlenbergbaue  Österreich- 
Ungarns  und  ihre  Aufteilung  auf  die  Nationalstaaten.  62  S.,  K. 
1:1500000.    Wien  u.  Berlin  1920,  Verlag  f.  Fachliter.      Kr.  120. 


Eine  rein  statistische  Arbeit.  Den  Löwenanteil  haben  Polen,  Tschecho- 
slowakei, Rumänien  und  Ungarn.  Deutsch-Österreich  hat  winzige  Reste 
(2.2  V.  H.)  behalten.  S.  Passarge. 

770.  □  Salzburg-.  Umgebungskarte  von  cxj.  1:50  000.  Wien  1922, 
Kartogr.,  früher  Militärgeogr.  Institut. 

Die  Karte  ist  ein  Probeblatt  der  geplanten  neuen  Karte  von  Österreich 
in  1:50  000.  Sie  gründet  sich  auf  eine  Landesaufnahme,  die  da,  wo 
sich  das  vorhandene  Grundmaterial  leicht  berichtigen  und  ergänzen  ließ, 
als  Reanibulierung,  im  Gebii'gc  jedoch  als  vollständige  Neuaufnahme 
durchgeführt  wird.  Die  Beschriftung  ist  zart(;r  gehalten  als  bislier.  Der 
Schriftcharakter  ist  dem  der  früheren  Spczialkarten  angepaßt,  nur  die 
Gewässer  haben  rückliegeude  und  die  Höhenkarten  eine  besser  leserliche 
Blockschrift  erhalten.  Die  wenig  geeignete  Rundschrift  für  die  Bergnamen 
ist  leider  auch  geblieben.  Als  Grundlagen  für  die  Geländedarstcllung  sind 
Schichtlinien  von  20  m  Abstand  (in  flacherem  Gelände  Hilfsschichten 
von  10  m)  verwendet.  Zur  Hebung  der  Plastik  sind  zwei  Tonplatten 
in  senkrechtem  Licht  aufgedruckt.  Alle  diese  Tonplatten  sind  seiir  sorg- 
fältig gearbeitet.  Der  Fclszeichnung  ist  besondere  Beachtung  geschenkt, 
es  soll  versucht  werden,  nicht  nur  die  Gesteinsarton,  sondern  auch  die 
tektonischen  und  morphologischen  Formen  auszudrücken.      //.  Haack. 

771.  Scharfetter,  R.:  Beiträge  zur  Kenntnis  subalpiner  Pflanzenformationen. 
(Österr.  botan.  Z.  1918,  S.  1  —  14  u.  63  —  96.) 

Das  Hauptgewicht  liegt  in  der  Betonung  des  menschlichen  Kultur- 
cinflusses  auf  die  Ausprägung  und  Grenzbildung  von  Wald  und  Grasflur: 
unten  Kulturregion,  dann  im  Bereich  des  natürlichen  Bergwaldes  Forst- 
wirtschaft im  subalpinen  Waldgebiet  von  Fiatnitz,  dann  Einfügung  von 
Grasfluren  in  denselben  als  V/ald weide,  endlich  Bewirtschaftung  über 
dem  Walde  gelegener  Almen.  Die  Entwicklung  der  Waldweiden  wird 
besonders  eingehend  geschildert.  —  Im  gleichen  Sinne  behandelt  Verf. 
die  waldlosen  Gipfel  und  unterscheidet  dabei  grundsätzlich  eine  natürliche 
Waldlosigkeit  (auf  Grund  klimatischer  Faktoren  einschl.  Wind  und  eda- 
j)hlschcr  Ursachen)  und  eine  künstliche,  sogenannte  »pseudoalpine  Gipfel«. 
Scharfetter  wirft  dabei  Probleme  auf,  welche  für  die  besonders  in  Steier- 
mark geförderten  und  in  Karton  niedergelegten  »Vorarbeiten  zu  einer 
pflauzeug.  Karte  Österreichs«  von  Bi^deutimg  sind.  0.  Drude. 

772.  Spengler,  E.:  Zur  Talgeschichte  des  Traun- und  Gosautales  im  Salz- 
kammergut.   (Verh.  k.  k.  Geol.  Reichsanst.  1918,  S.  130—140.) 

Versuch  der  Erklärung  der  Durchbruchstäler  von  Traun  und  Gösau 
durch  das  Dachsteinmassiv.  Es  handelt  sich  zum  Teil  um  aufgesetzte 
Talbildung,  zum  Teil  floß  die  Traun  (zwischen  Aussee  und  Ischl  als) 
Höhlenfluß  in  Kalkstein,  zum  Teil  hat  Anzapfung  durch  Rückwärts- 
einschneiden gewirkt  (an  der  Gösau),  zum  Teil  sind  noch  im  jüngeren 
Tertiär  Verwerfungen  eingetreten.  S.  Passarge. 

773.  Weller,  ().:  Zur  Geologie  der  Langkofelgruppe  in  Südtirol,  91  S., 
Lit.,  4  Abb.,  1  Kartensk.,  26  Prof.  Diss.  Tübingen.  Calw  1920, 
A.  Oelschläger, 

Geschichte  der  Erforschung,  topographische  Skizze,  Stratigraphie  und 
Tektonik  der  Dolomitengruppe.  Die  Morphologie  bleibt  unberücksichtigt, 
die  Arbeit  gestattet  aber  die  unmittelbare  morphologische  Auswertung. 

0.  Maull. 

IIA:.  Willner,  R.,  u.  G.  Kyrie:  Berichte  der  staatlichen  Höhlenkommission. 
(Vierteljahrshefte  f.  theor.  u.  prakt.  Höhlenk.,  hg.  v.  d.  staatl.  Uöhlcn- 
komm.;  redig.  v.  c^.  Jg.  I,  1920,  H.  1—4,  96  S.,  10  Taf.;  Jg.  II, 
1921,  H.  1/2,  64  S.,  10  Taf.)    Wien,  Selbstverlag  der  Kom. 

Auf  den  Hinweis  von  R.  Willner  auf  das  in  Höhlenerden  natürlich 
vorkommende  Kalziuraphosphat  entschloß  sich  der  österreichische  Staat, 
den  Abbau  einer  Reihe  von  Höhlen  zur  Gewinnung  der  mangelnden 
Phosphatstoffe  in  die  Wege  zu  leiten.  Da  bei  diesen  Höhlenabbanten  aber 
auch  wissenschaftliche  Interessen  auf  dem  S))iole  stellen,  wurde  zur  Wahrung 
dieser  eine  staatliche  Höhlenkommission  gebildet,  die  als  beratendes  Organ 
dem  Fachministerium  zur  Seite  steht.  Diese  Höhlenkommissiou  hat  sich 
in  den  »Berichten«  ciu  Publikatiousorgan  geschaffen.  Aus  dem  Inhalt: 
Organisationsgrundsätze  für  die  staatliche  Höhlenforscliung  und  die  Tätig- 
keit der  Höhlenkommission  von  G.  Kyrie;  die  Hohlendüngerfrago  von 
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ispreclmngen  (Europa  Xr.  775 — 792). 


E.  Willncr  (OcwinnuHg  von  Ilöhlciulünger)  und  O.  Reitniair  (Ilöhleu- 
düngei  vcrsiicho) ;  BLM  ielite  über  Begehungen  und  Erschließungen  von 
Hölilen ;  Anleitung  zur  Aufnahme  von  Grundrissen  und  Profilen  von 
Höhlen  von  II.  Ileisner,  Vorschläge  für  die  Erschließung  von  Eis- 
höhlen von  R.  Saar,  Anleitung  zum  Sammeln  von  Tieren  und  Pflanzen 
in  Hölilen  von  O.  Wettstein.  H.  Mütefimlt. 

Tscliechei. 

775.  nöeskoslovenske  Republiky.  Pfelilednä  mapa  oo.  Provedeno  a 
vj'dilno  Öeskoslov.  voj.  zeniepisn.  üstavem.  Kresbu  tcrenu  navrhli  a 
kreslili  mjr.  Semik  a  nadp.  Leixner.    1:1000000.    Prag  1920. 

Orohydrographische  Übersichtskarte  (Flußnetz  blau,  Wegenetz  und 
Schrift  schwarz,  Berge  in  brnuner  Schummerung).  Die  Zeichnung  ist 
dem  Übersichtscharakter  augepaßt  und  nur  bis  an  die  Staatsgrenzen 
durchgeführt.  //.  Haack. 

776.  a  — :  Politicke  rozdßleni  c^.  2  Bl.  1:750000.  Hg.  v.  tsehecho- 
slowak.  !Milit;irg.  Institut.    Prag  1921. 

Die  Karte  bietet  in  sauberer  Ausführung  die  politische  Einteilung 
des  neuen  Staatsgebietes.  Die  Republik  ist  mit  Ausnahme  von  Karpatho- 
rußland  in  21  Gaue  eingeteilt,  die  in  Bezirke  zerfallen.        H.  Haack. 

777.  Ceskoslovensky  vojensky  zemmöpisny  üstav.  Vyro&ni  zpräva  za 
dobu  od  28.  fijna  1918  do  31.  prosince  1920.  Svazek  I  (Inst.  G. 
milit.  tchfecoslovaque,  Rapport  annucl  sur  Ics  travaux  executes).  49  S. 
mit  7  K.    Prag  1921. 

Die  während  der  Berichtszeit  ausgeführten  ersten  geodätischen  und 
topographischen  Arbeiten  des  Instituts  erstreckten  sich  auf  die  Umgebung 
von  Prag.  Die  Kartographische  Abteilung  bearbeitete  zwei  Karlen  der 
tschechoslowakischen  Republik  für  Unterrichtszwecke  in  den  Maßstäben 
1  :  1  000  000  und  1  : 400  000,  die  in  den  betreffenden  Fachkreisen  großen 
Anklang  fanden.  H.  Haack. 

778.  Moscheies,  I.:  Das  Böhmische  Mittelgebirge.  (Z.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin 
1920,  S.  14—58  u.  117  —  146,  Kartensk.) 

Morphologische  Studie  auf  geologischer  Grundlage.  Eine  postbasaltische 
Verebnungsfläche  wird  angenommen,  auf  der  Restberge  stehen  und  in 
die  alte  Täler  eingesenkt  sind.  Die  Terrassen  der  späteren  Zerschneidung 
werden  erörtert.  .S'.  rassarge. 

779.  DPraha.  Velka  s  okolira.  Hg.  v.  tschechoslowak.  Militärg.  Inst. 
1  :  75  000.    Prag  1921. 

Umgebungskarte  von  Prag  auf  Grund  der  österreichischen  Spezial- 
karte  1:75  000.  Ausgaben:  1.  Schwarzdruek ,  2.  mit  roter  Stadtkreis- 
grenze, 3.  mit  Stadtkreisgrenze  (orange),  Wald  (grün),  Hauptstraßen  (rot). 

H.  Haack. 

780.  Proschwitzer,  E.:  Heimatkundliches  Handbuch  der  Tschechoslowakei. 
Teil  I:  Geographie.  124  S.,  23  Abb.  u.  Kartensk.  Prag,  Wien  u. 
Leipzig  1921,  Schulwiss.  Verlag  A.  Haase.  M.  lO.fjO. 

Brauchbare  Landeskunde.  Erstaunlich  objektiv  ist  die  Behandlung 
der  Rassenfrage.  S.  Passarge. 

781.  Scheu,  R. :  Wanderung  durch  Böhmen  am  Vorabend  der  Revolution. 
(Vom  20.  Juli  bis  30.  Sept.  1918.)  Ein  Quellenwerk  der  Zeitgeschichte. 
204  S.,  20  Abb.    Wien  1919,  Ed.  Strach.  M.  12. 

Reiseschilderung  mit  einer  Fülle  von  geschichtlichen,  kunstgeschicht- 
licheu,  wirtschaftlichen,  völkerkundlichen,  politischen  Beobachtungen. 

S.  Passarge. 

782.  DSIovenska.  Podrobn;^  pfehled  politickeho  rozdßleni  c^.  2  Bl. 
1:360  000.    Hg.  v.  tschechoslowak.  Militärg.  Inst.    Prag  1920. 

Politische  Gliederung  der  Slowakei  und  Karpathornßlands.  Fluß- 
netz in  Blaudruck,  Grenzen  grün,  wichtigere  Verkehrswege.    H.  Haack. 

783.  Szinnyei,  J.:  Die  Herkunft  der  Ungarn,  ihre  Sprache  und  Urkultur. 
(Ungarische  Bibliothek,  Erste  Reihe  I.)  III  u.  57  S.  Berlin  u.  Leipzig 
1920,  Verein,  wiss.  Verleger.  M.  5. 

Kurze  Zusammenstellung  über  die  Herkunft  der  Ungarn.  Die  Sprache 
ist  finnisch-ugrisch,  die  Verwandtschaft  mit  Finnen,  Wogulen,  Ostjakeu 
sicher.  Der  Sprache  nach  waren  die  Ungarn  ursprünglich  Fischer,  Jäger, 
Viehzüchter  (Schaf  und  Pferd)  und  Landbauer  (Hirse).    Von  den  Wolga- 


Bulgaren  (türkisch)  erhielten  sie  das  Rind,  Pflug,  Getreide.  Geräte,  Hand- 
werk, Wohnungen,  soziale,  staatliche  und  rcligiü.se  Verhiiltnis.se  werden 
kurz  besjjrochen.  .S.  Passarge. 

784.  Treixler,  G. :  Leitfaden  der  Geschichte,  Geograjjhie  und  Bürgerkunde 
des  tschecho-slowakischen  Staates,  für  die  oberen  Klassen  der  deutsclien 
Mittelschulen.    355  S.    Reiehcnberg  1921,  Gebr.  Stiepel.        Kr.  21. 

Das  Lehrbuch  behandelt  in  dem  100  S.  starken  Mitfelstüek  die 
G.  der  Tschechoslowakei  in  klarer  Gliederuni;  und  wissenschaftlicher  Ver- 
tiefung. //.  iMtllrilsarh. 

785.  DTschechoslowakei.  1:200  000.  Hg.  v.  tschechoslowak.  Militärg. 
Institut.    Prag  1921. 

780.  □—.    1:750000.   Hg.  v.  tschechoslowak.  Militärg.  Inst.  Prag  1921. 

Die  entsprechenden  Blätter  der  österreichischen  Generalstabskarte 
von  Mitteleuropa  1:200  000  bzw.  der  Übersichtskarte  1:750  000  mit 
tschechischer  Beschriftung.  //.  Hrmrk. 

787.  n  Tschechoslowakischen  Republik.  Übersichtskarte  der  oo.  1:750000. 
Wien  1922,  R.  Lechnrr. 

Zusamraendruek  aus  der  entsprechenden  Karte  des  Militärg.  Instituts. 
Der  imglücklichen  Form  des  neuen  Staatsgebietes  wegen  ist  der  karpalho- 
russische  Ostzipfel  in  einer  Nebenkarte  untergebracht.  //.  hanck. 

Uiisrarn. 

788.  Björkman,  W. :  Ofen  zur  Türkenzeit.  (Hamb.  Univ.-Abh.  a.  d. 
Gebiet  der  Auslandsk.,  III.  R.)  XVII  u.  78  S.  Hamburg  1920,  L. 
Friederichsen  &  Co.  M.  9.60. 

Auf  Grund  alles  erreichbaren  Quellenmaterials  werden  Topographie, 
Befestigungen,  öffentliche  Bauten  und  Brücken  beschrieben,  sodann  aber 
auch  Verwaltung,  Heerwesen  imd  bürgerliches  Leben  dargestellt. 

Passarge. 

789.  Hevesy,  A.  de:  Nationalities  in  Hungary.  237  S.  mit  Volkskartc 
nach  Zensus  1910  in  1:2500000.   London  1919,  Fisher  Unwin  Ltd. 

Geschichtliehe  Übersicht  über  die  Ungarn  und  die  Nebenvölker, 
über  soziale,  politische  und  staatliehe  Verhältnisse.  Passarge. 

790.  La  Hongrie.  Cartes  et  notions  geographiques ,  historiques,  etno- 
graphiques,  economiques  et  intellectuelles.  4",  48  S.  Budapest  (1921), 
Ungar.  G.  Institut  A.-G. 

Kurzer,  nicht  wörtlich  übereinstimmender  Text  in  vier  Sprachen,  der 
einen  Abriß  von  Land,  Geschichte,  Bevölkerung  und  Wirtschaft  vom 
madjarischen  Standpunkt  gibt  —  leider  sprachlich  sehr  naehliussig.  Wert- 
voller ist  eine  Serie  von  Karten  zur  Geschichte  und  Siedlung  Ungarns, 
unter  denen  wir  trotz  ihrer  teilweisen  Anfechtbarkeit  auf  ethnographische 
Karten  des  9. — 14.  Jahrhunderts  aufmerksam  machen.  Eine  ethno- 
graphische Karte  der  Gegenwart  läßt  die  unbesiedelten  Räume  weiß. 
Eine  Reihe  weiterer  Karten  zeigen  Religion,  Volksdichte,  Bodenkultur, 
Grundbesitz,  Ernteerträge  und  Viehzucht.  X  Krrhs. 

791.  Loczy,  L. :  A  geographical,  economic  and  social  survey  of  Hungary. 
(Puhl,  of  the  Hungarian  g.  soc.)  116  S.,  4  Taf.,  Eiseubahnk.  o.  M. 
Budapest  1919,  Patria.  Kr.  6. 

Auszug  aus  einem  größeren  Werk,  das  vor  dem  Krieg  geplant  war, 
aber  beschränkt  auf  Ungarn  (vor  dem  Krieg)  ohne  Kroatien.  Eine  kurze  g. 
Einführung  stützt  sich  auf  E.  Reclus,  der  das  Land  als  eine  gute  Ein- 
heit bezeichnete.  Geschichte  und  Wirtschaftsleben  nehmen  den  größton 
Teil  des  Raumes  ein.  Der  Abschnitt  über  Ackerbau  und  Viehzucht 
bietet  dem  G.  das  meiste,  der  ethnographische  nimmt  auf  die  historische 
Entwicklung  der  Völker  Rücksicht.  Kärtchen  der  Verteilung  der  fünf 
wicliligsieu  Nationen  nach  Komitaten.  A'.  Krebs. 

792.  Tagänyi,  K.:  Alte  Grenzschutzvorrichtungen  und  Grenzödland :  Gyepü 
und  Gyepüelve.    (Ungar.  Jbücher  I,  Berlin  1921,  S.  105—121.) 

Philologisch-historische  Studie,  die  gute  Einblicke  in  die  historische 
G.  Ungarns  gewährt,  das  in  alten  Zeiten  fast  überall  von  großen  Grenz- 
wäldem  umgeben  war,  deren  wegsameren  Stellen  man  künstlich  durch 
Baumbarrikaden,  Gräben,  Zäune,  Erdaufwürfe  usw.  festigte.  Gyepü  = 
slav.  preseka,  poln.  oseka;  Kapu  =  Tor;  Kerecse  =  kleines  Tor;  Kulcs  = 
Schlüssel  (slav.  Kljuc).  Später  wurden  Grenzsiedler  herbeigeholt  (z.  B. 
Szekler)  und  der  Grenzsaum  zur  Grenzlinie  gemacht,  die  vor  den  be- 
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siedelten  Streifen  gelegt  wurde.  Noch  später  entstanden  Grenzburgen. 
Aber  in  der  Türkenzeit  lebten  die  Barrikaden  wieder  auf,  in  Kroatien 
gibt  es  Verhaue  noch  im  17.  Jahrhundert  und  in  Ortsnamen  haben  sich 
viele  solche  alte  Befestigungen  noch  in  die  Gegenwart  hineingerettet. 

X.  Krebs. 

Selnveiz. 

793.  Alpenclub.  Jahrbuch  des  Schweizer  c^.  LH  u.  LIV,  1917  u.  1919. 
VIII  u.  270  S.,  114  Abb.;  VIII  u.  208  S.,  113  Abb.,  K.  1:50  000. 
Bern  1918  u.  1920,  Stämpfli  Komm.  je  Fr.  9. 

Einige  Aufsätze  des  reichen,  freilich  vorwiegend  alpinen  Inhalts  haben 
g.  Interesse.  Im  Bd.  LH  beschreibt  C.  Schröter  die  Pflanzendecke  und 
Flora  und  E.  Chaix  die  Morphologie  (Peneplain,  3000  m- Niveau)  des 
Nationalparkgebiets  im  Unterengadin.  Im  Bd.  LIV  gibt  W.  Derichs- 
weiler eine  gute  Skizze  des  Safientales  mit  siedlungsgeschichtlichen 
Notizen.  In  beiden  Bänden  berichtet  F.  L.  Mercanton  über  die  perio- 
dischen Schwankungen  der  Gletscher  der  Schweizer  Alpen.      0.  Maull. 

794.  Baedeker,  K. :  Die  Schweiz  nebst  Chamonix,  Luganer-,  Langen-  und 
Comer-See.  36.  Aufl.  XXXII  u.  512  S.,  80  K.,  ^24  Stadtpläne  u. 
14  Panoramen.    Leipzig  1920,  Baedeker.  M.  40. 

In  friedensmäßiger  Ausstattung  und  neuer  Durcharbeitung  das  an- 
erkannt beste  Reisehandbuch  für  die  Schweiz.  O.  Maull. 

795.  Bernhard,  H.:  Das  Umsiedlungswerk  Wäggital.  (SA.:  Mitt.  d.  Linth- 
Limmatverb.  Zürich  1921;  Schriften  d.  Schweiz.  Verein,  f.  Innenkol. 
und  industr.  Landwirtsch.,  Nr.  12.)  86  S.,  10  Abb.,  Baupl.,  4  K. 
1:50000  u.  3  K.  1:25000.    Zürich  1921,  Rascher  &  Co. 

Die  Studie  lehrt  die  hohe  praktische  Bedeutung  siedlungsg.  Unter- 
suchungen. Der  zu  errichtende  Stausee  im  Wäggital  (südlich  des  oberen 
Züriehsees)  greift  derart  in  das  Wirtsehafts-  und  Siedlungsgebiet  der 
Gemeinde  Innertal  ein  —  fast  nur  die  periodischen  Siedlungen  bleiben 
erhalten  — ,  daß  die  Erhaltung  der  Gemeinde  ohne  Umsiedlungswerk 
undenkbar  ist.  Rekonstruktion  der  zerstörten  und  Schaffung  neuer  Heim- 
wesen erweist  sich  als  möglich.  Es  überrascht  den  Verf.  selbst,  daß  für 
iunenkolonisatorische  Zwecke  im  allgemeinen  mehr  Land  voi'handen  ist, 
als  man  gewöhnlich  annimmt.  0.  Maull. 

796.  — :  Das  Siedlungswerk  »Lantig«.  Ein  praktisches  Ergebnis  Winter- 
tburer  Siedlungspolitik.  (Ebenda  Nr.  15;  SA.:  »Schweiz.  Bauzeitung«, 
Nr.  16,  1922.)    32  S.    Zürich  1922,  Rascher  &  Co. 

Die  Studie  lehrt  durch  monographische  Behandlung  des  »Lantig«, 
wie  auf  dem  Wege  der  Ödlanderschließung  Siedlungen  für  leichtland- 
wirtschaftliche Bevölkerung,  jedoch  zugleich  mit  einem  Wirtschaftsraum 
geschaffen  werden  können ,  der  einen  wesentlichen  Teil  des  Nahrungs- 
bedarfs der  Siedler  deckt.  0.  Maull. 

797.  — :  Bericht  der  Subkommission  für  Innenkolonisation  der  Gesell- 
schaft Schweiz.  Landwirte.  I.  Aus  der  Praxis  der  Innenkolonisation, 
II.  Die  Stellung  des  Kleinbauern  zur  Innenkolonisation.  (Ebenda  Nr.  13.) 
5,  15  u.  9  S.    Zürich  1921,  Rascher  &  Co. 

Abhandlung  I  erweist  die  Notwendigkeit  und  Mögliclikeit  der  Innen- 
kolonisation nach  einem  Siedlungsplan  zur  Begegnung  der  bäuerlichen 
Auswanderung.  Vielleicht  100000  ha  stehen  in  der  Schweiz  der  Innen- 
kolonisation zur  Verfügung.  In  Abhandlung  II  wird  die  Stellung  der 
Innenkolonisation  zur  Auswandererfrage  beleuchtet.  0.  Maull. 

798.  — :  Schriften  der  Vereinigung  für  industrielle  Landwirtschaft.  Nr.  2. 
Die  Innenkolonisation  der  Schweiz  1919;  5.  Die  Innenkolonisation  im 
Kanton  Zürich  1919;  6.  Schweizerische  Siedlungspolitik  1919;  8.  Die 
Stellung  der  Landwirtschaft  zur  Innenkolonisation  des  landwirtschaft- 
lichen Brachlands  1920;  9.  Die  Förderung  der  Innenkolonisation  durch 
den  Stand;  10.  P.  de  Valliere.  L'emigration,  ces  causes,  ces  dangers, 
moyens  de  l'cnrayer.  32,  32,  32,  40,  79  u.  31  S.  Zürich,  Rascher  &  Co. 

799.  — :  Die  Stellung  der  Innenkolonisation  zur  Auswandererfrage  1920. 
P^bcnda. 

Es  handelt  sich  durchweg  um  volkswirtschaftliche  Fragen ,  die  die 
Steigerung  der  Bevölkerungszahl  durch  wirtschaftliche  Maßnahmen  ins  Auge 
fassen.  S.  Passarge. 


800.  Brauchli,  R.:  Geologie  von  Mittelbünden.  Bearb.  auf  Veranl.  von 
P.  Arbenz.  II.  Geologie  der  Lenzerhorngruppe.  (Beitr.  zur  Geol. 
Karte  d.  Schweiz.  N.  F.,  49.  Lfg. ;  des  ganzen  Werkes  79.  Lfg.)  IX 
u.  106  S.,  Lit.,  13  Fig.,  5  Taf.    Bern  1921,  A.  Francke.       Fr.  12. 

801.  Cadisch,  J. :  Geologie  von  Mittelbünden.  Bearb.  auf  Veranl.  v.  P. 
Arbenz.  I.  Geologie  der  Wcißfluhgruijpe  zwischen  Klosters  und 
Langwies  (Graubünden).  (Ebenda.)  VIII  u.  91  S.,  Lit.,  10  Fig.  u. 
3  Taf.  Fr.  12.' 

802.  Christ,  P.:  Geologische  Beschreibung  des  Klippengebietes  Stanser- 
horn — Arvigrat  am  Vierwaldstättersee.  4",  VIII  u.  83  S.,  5  Taf., 
2  Textfig.,  Lit.    Diss.  Basel.    Bern  1920,  Stämpfli  &  Co. 

803.  Mollet,  H.:  Geologie  der  Schafmatt — Schimberg-Kette  und  ihrer 
Umgebung  (Kt.  Luzern).  (Beitr.  zur  geol.  Karte  d.  Schweiz.  N.  F. 
XLVII;  des  ganzen  Werkes  77.  Lfg.,  III.  Abt.)  IX  u.  66  S.,  Abb., 
Prof.  im  Text,  1  Taf.,  1  geol.  K.  1  : 25  000  u.  Profiltaf.,  Lit.  Bern 
1921,  A.  Francke.  Fr.  18. 

Tüchtige  geologische  Monographien.  Die  Schafmatt — Schimberggrupj)e 
gehört  der  Alpenrandkette  zwischen  Vierwaldstättersee  und  Thunersee  an. 
Die  Arbeiten  geben  eine  eingehende  Darstellung  der  stratigraphischen 
und  tektonischen  Verhältnisse.  Die  Glazialgeologie  wird  nur  flüchtig  be- 
behandelt. Beziehungen  zwischen  Tektonik  und  Morphologie  werden  in 
einem  Schlußkapitel  bei  Brauchli,  Mollet  und  Cadisch  angedeutet: 
ebendort  finden  sich  morphologische  Bemerkungen  über  Quellen,  Seen, 
Moore,  Talanlage,  Flußverlegung,  Karstphänomene,  Kare,  Massenbewe- 
gungen. Eine  morphogenetische  Analyse  wird  aber  nicht  versucht.  Um 
so  dankbarer  wird  aber  der  Morphologe  diese  dargebotenen  geologischen 
Grundlagen  begrüßen.  0.  Maull. 

804.  Bucher,  H.:  Studie  über  die  Schiffbarmachung  der  oberen  Aare  vom 
Bielersee  bis  in  den  Brienzersee.  (Schweiz.  Wasserwirtschaft  XI,  1918/19, 
Nr.  5/6.)    10  S.  mit  K.  u.  Querschnitt. 

Der  Brienzer  See  soll  an  den  Bieler  See  angeschlossen  werden,  durch 
Ausbau  der  Aare  (große  Anzahl  von  Schleusen  u.  Kanal  notwendig). 

S.  Passarge. 

805.  Elber,  R. :  Geologie  der  Raimeux-  und  der  Velleratkette  im  Gebiete 
der  Durchbruchtäler  von  Birs  und  Gabiare  (Berner  Jura).  (Verh.  d. 
Naturforsch.  Ges.  Basel  XXXII.)    56  S.,  3  Taf.    Basel  1920. 

806.  — :  Dasselbe.    93  S.,  Lit.,  3  Taf.    Diss.  Basel  1920. 

Die  Bii-sklusen  werden  als  antezedente  Durchbrüche  aufgafaßt;  sie 
wurden  wahrscheinlich  angelegt  vom  jungtertiären,  vom  Schwarzwald, 
bzw.  den  Vogesen  ausgehenden  Entwässerungssystem,  dessen  Ablagerung 
im  Pliozän  von  Münsterberg  und  les  Raimeux  zu  sehen  sind.  Unter 
dem  Einfluß  des  niedersinkenden  Rheintalgrabens  und  des  Weitei-schrei- 
tens  der  Jurafaltung  hat  dann  eine  allmähliche  Umkehrung  der  Ent- 
vvässerungsrichtung  stattgefunden.  Die  Anlage  der  Gabiarekluse  soll 
älteren  Datums  sein;  die  heutige  Schlucht  wird  als  das  Werk  rückschrei- 
tender Erosion  gedeutet,  die  zur  Anzapfung  des  Seehofbachs  geführt 
habe.  0.  Maull. 

807.  Guyot,  H.:  Le  Valsorey.  Esquisse  de  botaniquc  geographique  et 
ecologique.  Materiaux  pour  le  leve  geobotanique  de  la  Suisse  8.  (Comm. 
phytog.  de  la  Soc.  Helvetique  des  Sciences  naturelles.)  155  S.  Zürich 
1920,  Rascher  &  Co.  Fr.  5.50. 

Enleitend  orographisch- topographische,  eine  geologische  und  eine 
klimatologische  Skizze  des  Gebiets;  Untersuchung  der  Assoziationen  bildet 
den  Ilauptteil.  Betrachtungen  über  den  Artenreichtum  im  Vergleich 
mit  den  Nachbartälern  und  über  Höhengrenzen  der  einzelnen  Arten 
bilden  den  Schluß.  0.  Maull. 

808.  Ischer,  Th.:  Die  Chronologie  des  Neolithikums  der  Pfahlbauten  der 
Schweiz.  (SA.:  Anz.  f.  Schweiz.  Altertumsk.  1919.)  28  S.  Bern  1920, 
Bircker  Verlag. 

An  der  Hand  von  23  guten  Abbildungen  von  Geräten  der  Pfahlbauzeit 
wird  zunächst  ein  Überblick  über  die  Aufeinanderfolge  und  Entwicklung 
der  einzelnen  Arten  von  Geräten  gegeben,  sodann  fünf  Perioden  auf- 
gestellt —  die  beiden  letzten  mit  Metallen  (IV  mit  Kupfer,  V  mit 
Bronze).  Die  Periode  I — III  ist  zeitlich  nicht  festzustellen.  IV  wird 
nach  2500—1900,  V  nach  1900—1600  veriegt.  S.  Passarge. 
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80!).  Keller,  C:  Schweiz.  Mit  Beiträgen  von  Ls.  Rollier  u.  Maurer. 
(Sammlung:  Juuk's  Nalur-Führer.)  VII  u.  475  S.,  Abb.  Berlin  1921, 
W.  Juuk.  Fr.  14. 

Der  allgemeine  Teil  (240  S.)  bringt  Geologie,  Klima,  Pflanzen-  und 
Tierwelt  und  Bevölkerung  der  Schweiz.  Der  spezielle  Teil  schildert  in 
gleicher  M'eise  einzelne  Landschaften  oder  beliebte  Reiseziele.  Hier  wie 
dort  liegt  das  Schwergcwiclit  der  Darstellung  in  den  pflanzen-  und  tierg. 
Abschnitten  —  soweit  Exkursionen  geschildert  werden,  wird  fast  nur 
Botanisch-zoologisches  mitgeteilt,  —  wenn  auch  der  allgemeine  Teil  gleich- 
mät^iger  bearbeitet  ist,  dank  der  Heranziehung  des  Geologen  Rollier 
und  des  Meteorologen  Maurer,  die  beachtenswerte  Beiträge  geliefert 
haben.  O.  Mmll. 

810.  Kreis,  IT.  A.:  Die  Jöriseen  und  ihre  po.stglaziale  Besiedelungsge- 
schichte.  Eine  fauuistisch- biologische  Studie.  (Internat.  Rev.  d.  gos. 
Hydrob.  u.  Hydrogr.  IX,  1920/21,  S.  189—212,  241—288,  451—490, 
4  Taf.  mit  1  K.  1  :7150.) 

Innerhalb  der  sehr  engen  Grenzen  des  Studiengebiets  zeigen  sich 
außerordentliche  Unterschiede  in  der  Bevölkerung  der  einzelnen  (13) 
Seen.  Die  Lebewelt  eines  Hochgebirgssees  erweist  sich  einzig  und  allein 
abhängig  von  seiner  g.  Lage  und  seinen  hydrographischen  Verhältnissen. 
Es  lassen  sich  infolgedessen  nach  ihrem  faunistischen  Inhalt  Firnseeu, 
kleine  Seen  in  Gcrölltrichtern,  größere  Seen  und  Seen  mit  Verlandungs- 
crscheiuungen  unterscheiden.  Für  die  Theorien  Montis  von  einer  stufen- 
weise erfolgenden  Einwanderung  der  Tierwelt  in  die  Alpenseen  ist  die 
Untersuchung  eine  Stütze.  Die  Einwanderung  hat  sich  vollzogen  durch 
aktive  Wanderung,  ])assive  Verschleppung  und  Besiedlung  durch  Tiere, 
die  die  Eiszeit  an  Ort  und  Stolle  überdauert  haben.  Die  Besiedlung 
hängt  ab  von  der  Möglichkeit  der  Tiereinfuhr  und  der  der  Entfaltung 
der  eingeführten  Tiere.  Die  Besiedlung  der  Jöriseen  ist  noch  heute  in 
vollem  Gange.  0.  Maidl. 

811.  Lehner,  E. :  Tektonik  des  Ketteujuranordraudes  zwischen  Meltingen 
und  Reigoldswil  (nordschweizerisches  Juragebirge).  (SA.:  Beitr.  z.  Geol. 
Karte  d.  Schweiz.  N.  F.,  47.  Lfg.,  II  Abt.  1920;  Geol.  der  Umgeb.  v. 
Bretzwil.)   VI  u.  32  S.,  2  Taf.  Diss.  Basel.   Bern  1020,  Stämpfli  &  Co. 

Tektonische  Einzelbeschreibung  des  Kettenjuranordraudes  zwischen 
i\Ieltiugcn  und  Reigoldswil  und  behandelt  zusammenfassend  die  Quer- 
brüche, Abscheerungserseheiuungen,  Übersehiebungsmassen  im  Kettenjura 
und  dessen  Beziehungen  zum  Tafeljura.  0.  Manll. 

812.  Lüdi,  W. :  Die  Pflanzengesellschaft eu  des  Lauterbrunueutales  und 
ihre  Sukzession.  Versuch  zur  Gliederung  der  Vegetation  eines  Alpen- 
tales nach  genetisch-dynamischen  Gesichtspunkten.  (Beitr.  z.  geobotan. 
I;andesaufnahme  IX;  Pflanzeng.  Komm.  d.  Schweiz.  Naturforsch.  Ges.) 
3G4  S.,  4  Abb.,  2  K.  1  :  50000.    Zürich  1921,  Rascher  &  Co.    Fr.  18. 

Erster  Versuch,  die  geobotanische  Schilderung  eines  Alpentales  nach 
genetisch -dynamischen  Gesichtspunkten  vorzunehmen  und  den  Werde- 
gang des  Pflanzeukleides  unter  Zugrundelegung  des  von  Cowles  auf- 
gestellten Systems  der  Sukzession  zu  betrachten.  Einem  Überblick  über 
den  allgemeinen  Verlauf  der  Sukzession  und  die  sie  bewirkenden  Fak- 
toren (an  Beispielen),  einer  geologisch- morphologisch  -  klimatologischen 
Skizze  des  Tales,  der  Betrachtung  der  Schlußvereine  und  der  Unter- 
suchung der  Höhenstufeu  folgt  die  Gliederung  der  Vegetation  in  primäre 
(Verlandungsreihen ,  vom  steilen  und  flachen  Fels ,  vom  ruhenden  und 
beweglichen  Schutt  ausgehende  Reisen)  und  sekundäre,  anthropogenc 
Sukzessionsreihen.  Die  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  in  zwei  Karten, 
eine  wirtscliaftliclie  Vegetationskarte  oder  Karte  der  Nutzvereiue  und 
eine  genetisch-dynamische  Vegetationskarte,  die  den  gegenwärtigen  Ent- 
wicklungszustand festlege,  zeigt  eindringlich  die  g.  Bedeutung  dieser  Be- 
trachtungsw^eise.  O.  MaiiU. 

813.  Lupoid,  J. :  Le  jirobl&mo  de  la  navigation  Interieure  en  Suisse. 
190  S.    Diss.    Neuenburg  1915,  Wolfrath  &  Sperlö. 

Einer  kurzen  Betrachtung  der  Schiffahrtswege  der  Nachbarstaaten 
und  der  Gescliichte  des  Problems  in  der  Schweiz  folgt  die  Darstellung 
des  Schweizer  Schiffahrtsuetzes,  werden  die  Möglichkeiten  des  Ausbaues 
der  natürlichen  Wasserstraßen  und  die  Aussichten  der  Kanalprojekte 


kritisch  erörtert.  Die  Sehhißkapitel  beschäftigen  sieh  mit  der  Bedfutung 
eines  zukünftig<'n  Netzes  innerer  Wasserstraßen  für  Industrie  und  Land- 
wirtschaft. O.  Matill. 

814.  de  Montbas,  IL:  Le  peujdeinc^nt  des  aljies  suisseä.  Sa  repartition 
et  ses  limites  d'altitude.  (Mem.  S.  Fribourgeoise  des  Sc.  Naturelles, 
Geol.  et  G.  VIII,  F.  3.,  K.  1  : 600000.)    Diss.  Freiburg  1919.    Fr.  3. 

Die  Verteilung  der  Siedlungen  in  und  über  1000  m  Hi'ihe  wird 
im  Überblick,  dann  speziell  für  die  Alpenkantoue  Grauhünden  ,  Wallis 
und  Bern  gegeben;  und  nur  ganz  im  großen  werden  J'ragen  nach  Ent- 
stehung, Entwicklung  bzw.  Rückentwicklung  aufgeworfen.  Eine  Karte 
1:600  000  zeigt  eharaktei'istischste  Verbreitung  der  Siedlungen:  zwei 
Gebiete  dichtester  Häufung  der  durch  die  IC^'O  m  -  Isohypse  nach  unten 
begrenzten  Siedlungen  in  Graubüuden  uml  im  Wallis,  schmale,  auf- 
gelockerte Zonen  in  den  Berner  Alpen  und  im  Jura,  nur  vereinzelte 
Punkte  in  den  übrigen  Alpengruppen.  Die  mittlere  Höhe  der  Dauer- 
siedlungcn  ist  unabhängig  von  der  mittleren  Höhe  der  sie  umgebenden 
Massive  und  in  der  llau])tsache  bestimmt  durch  die  Morj)hologie  der 
Talgebiete.  Die  «bisherige  Behauptung  der  Abhängigkeit  der  Höhenlage 
der  Siedlungen  von  der  Massenerhebung  bedarf  einer  verbessernden  Er- 
gänzung durch  eine  exaktere  Berücksichtigung  des  Formenschatzes  der 
Alpen.  O.  Mn'ill. 

815.  de  Quervain,  A.:  Jahresbericht  des  Schweizerischen  Erdbeben- 
dienstes 1918  bzw.  1919.  (Ann.  d.  Schweiz.  Met.  Zentralaust.  1918  u. 
1919.)    34  u.  15  S.    Zürich  1919  n.  1920. 

Die  Erscheinung  vom  15.  Oktober  1918  erwies  sich  als  Folge  einer 
großen  Munitionsexplosion  bei  Lyon.  Desgleichen  wurde  eine  Explosion 
bei  Nendaz  in  Wallis  am  10.  Dezember  1919  als  Pseudoerdbeben  beob- 
bachtet.  Im  Anhang  für  1919  besj)rechen  A.  de  (Quervain  und  A. 
de  Weck  zwei  Paare  fast  vollkommen  identischer  Züriclier  Seisnio- 
gramme  von  Stößen  des  italienischen  Erdbebenschwarms  im  August  1910 
(offenbar  identische  Auslösungsvorgänge  im  Herde).  Im  Bericht  für 
1918  berichtet  H.  Morf  über  den  Einfluß  der  meteorologischen  Zu- 
stände der  Troposphäre  auf  die  Ausbildung  der  anormalen  Schallzone 
mit  einer  besonderen  Untersuchung  über  die  Hörbarkeit  des  Kanonen- 
donners im  Winter  1917/18  in  der  Schweiz  und  in  Süddeutschiaud.  A. 
de  Quervain  untersucht  die  anormale  Schallausbreitung  anläßlich  einer 
Explosion  in  Vergiate  (nordwestl.  von  Mailand)  im  November  1920. 
Diese  Untersuchung  wie  diejenige  von  Morf  spricht  für  eine  Erklärung 
durch  rein  meteorologische  Verhältnisse  und  gegen  eine  Erklärung  auf 
Grund  der  Annahme  der  Schallausbreitung  durch  die  in  etwa  70  km 
Höhe  vermutete  Wasserstoffatmosphäre.  E.  Tams. 

816.  Schmid,  C.  A. :  Nationale  Bevölkerungspolitik  in  der  Schweiz. 
(Sehr.  f.  Schweizer  Art  u.  Kunst  118/119.)  71  S.  Zürich  1920, 
Rascher  &  Co.  M.  8. 

Betrachtet  nach  Art  und  Umfang  zahlenmäßig  die  »Überfremdung« 
(1920:  18  V.  H.  der  Bevölkerung)  der  Schweiz  und  schlägt  unter  Be- 
rücksichtigung der  natürlichen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  schärfere 
Bestinimungeu  für  Niederlassung,  Einbürgerung  und  Auswanderung  vor. 

ii.  Lüdgens. 

817.  Schmidt,  P.II.:  Die  schweizerische  Industrie  im  internationalen 
Konkurrenzkampf.  2.  umgearb.  Aufl.  VIII  u.  214  S.  Zürich  1920, 
Art.  Inst.  Orell  Füßli.  M.  50. 

Das  Buch  ist  eine  inhaltlich  und  methodisch  äußerst  wertvolle  wirt- 
sehaftsg.  Untersuchung  der  Grundlagen  der  schweizerischen  Industrie 
und  der  Bedingungen  ihres  Absatzes  im  In-  und  Ausland  unter  Be- 
rücksichtigung aller  in  Betracht  kommenden  Faktoren.  Die  Erforschung 
der  Ursachen  räumlicher  Unterschiede,  d.  Ii.  der  die  ganze  Arbeit  durch- 
ziehende und  leitende  g.  Gesichtspunkt,  führt  zu  der  Darlegung  der 
gegenseitigen  Kräfteeinwirkungen  auf  die  Bewegungen  und  Veränderungen, 
denen  alle  wirtschaftlichen  ICrscheinungen  stets  ausgesetzt  sind.  Ji.  Lütgens. 

818.  La  Suisse.  Petit  guide  i\  travers  les  plus  helles  contrees  de  cv5. 
93  S-,  Abb.,  K.  1:900000.    Zürich  1921,  Office  Suisse  du  tourisme. 

Mehr  Reklameschrift  als  Führer.  Die  zahlreichen  Abbildungen 
sind  gut.  0.  Manll. 
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819.  Tatarinoff,  E. :   12.  Jahresbericht  der  Schweizer  Gcsell.schaft  für 
Urgeschichte  1919/20.    173  S.,  Lit.    Zürich  1921,  Beer  &  Co. 

Der  wissenschaftliche  Teil  enthält  einen  Bericht  über  die  neuen 
Funde  und  Forschungen  in  der  Schweiz,  u.  a.  aus  der  Altsteinzeit:  die 
Magdaleniensiodlung  von  Ölten  und  das  Draggaloch  bei  Pfäfers;  aus  dem 
Neolithikum  wertvolle  Fimde  von  Auveriiier,  die  Pfahlbauten  im  Hauser- 
see bei  Ossingcn  und  zu  Weiher  bei  Thayngeu ;  aus  der  Bronzezeit: 
die  reichen  Hüttcnplätze  am  Alpen(juai  in  Züricli,  bislang  deren  315; 
aus  der  römischen  Forschung:  Ausgrabungen  in  Avenches  und  Vindo- 
nissa,  Funde  auf  der  Engehalbinsel  (keltisch-helvetisches  Oppidum?), 
römische  Grenzwehr  am  Schweizer  Rhein,  Straßenforschung.   //.  MötcfnuU. 

820.  Wey,  M.  S. :  Die  Entwicklung  und  Verstaatlichung  der  Gotthard- 
bahn.   X  XX.  245  S.    Diss.  Bern  1914,  Keller. 

Aus  dieser  verkehrsgeschichtlichen,  juristisch-staatsrechtlichen  Studie 
interessieren  den  G.  nur  Angaben  über  Bau  und  Verkehrsentwicklung 

0.  Mavll. 


Zur  Authropogeographie  der  Stadt  und  Landschaft 
170  S. ,   6  Taf.  mit  Abb.  u.  K. ,   15  Textfig.  Diss. 


der  Bahn. 

821.  Wirth,  W.: 
Schaff  hausen. 
Zürich  1918. 

Sorgfältige  Analyse  der  Kulturlandschaft  des  Kantons  Schaffhausen. 
Der  Besprechung  der  natürlichen  Bedingungen  für  die  Besiedlung  und 
Bewirtschaftung  folgt  die  Darstellung  der  ländlichen  Siedlungs-  und 
Wirtschaftsverliältiiisse.  Eine  StadtG.  von  Schaffhausen-Neuhansen  und 
von  Stein  bildet  den  dritten  Teil.  Besondere  Beachtung  verdient  die 
Anwendung  der  Begriffe   »Nah-  und  Fernverkcluslage«.      0.  Maiill. 

822.  Wirz,  J. :  Die  Getreideproduktion  und  Brotvcrsorgung  der  Schweiz. 
102  S.,  41  Taf.    Zürich  1917,  Artist.  Inst.  Orell  Füßli. 

Die  geschichtliche  Darstellung  der  Getreideproduktion  und  Brot- 
versorgung vom  Mittelalter  bis  heute  zeigt  trotz  vielseitiger  Verhinde- 
rungsmaßnahmen und  einiger  Schwankungen  einen  durchgreifenden  Rück- 
gang der  Getreideproduktion  zugunsten  der  Vieh-  und  Milchwirtschaft. 
Die  Getreideanbaufläche  ist  von  1888  bis  1905  um  39,5  v.  H.  zurück- 
gegangen. Die  Produktion  deckte  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  290  bis 
295  Tage  lang,  am  Beginn  des  20.  Jahrhunderts  nur  noch  60 — 70  Tage 
den  Bedarf.  0.  Maull. 

Xiederlaiule,  Kelgien  und  Liixoml)urg-. 

823.  QBelgique.  Carte  de  la  6  Bl.  1:200  000.  Brüssel  1922, 
Institut  cartogr.  militaire. 

Die  Karte  berücksichtigt  vorwiegend  die  Verkehrsverhältnisse;  Bahnen 
und  Straßen  sind  in  je  drei  Abstufungen  schwarz  bzw.  rot  eingedruckt, 
Wassernetz  blau,  Wald  in  grüner  Baumschlagsignatur,  Gelände  in  20  m- 
Höhenlinieu  mit  leichter  Schummerung.  Die  Geländedarstellung  befrie- 
digt wenig  und  hätte  im  Hinblick  auf  den  Hauptzweck  der  Karte  besser 
ganz  wegbleiben  können.  //.  TTaack. 

824.  Blink,  H.:  De  stad  Groningen  als  economisch  centrum  in  verband 
met  haar  economisch  milien  in  het  verleden  en  heden.  (T.  Econ.  G. 
XI,  1920,  S.  214—237,  Kartenfaks.  o.  M.) 

Groningen  hat  sich  als  Hauptort  einer  an  landwirtschaftlichen  Pro- 
dukten reichen  Provinz  zu  einem  wichtigen  wirtschaftliclien  Zentrum 
entwickelt,  und  zwar  sowohl  als  Markt  aller  ländlichen  Erzeugnisse, 
wie  als  Standort  für  deren  Verarbeitung.  Blink  führt  die  historische 
Entwicklung  der  Stadt  selbst  wie  auch  ihrer  ökonomischen  Bedeutung 
vor.  A.  liülil. 

825.  (yv.  Danckelman,  A.):  Aus  den  Archiven  des  belgischen  Kolonial- 
ministcriums.  4",  98  S.,  Kartennachbildungen.  Berlin  19 IG,  E.  S. 
Mittler  &  Sohn.  M.  0.50. 

Für  die  Geschichte  der  kolonialen  wie  der  allgemeinen  Politik  wer- 
den diese  Aktenstücke  auf  alle  Zeit  ihre  Bedeutung  behalten.  Fünf 
Bilder  entwerfen  sie  von  der  rücksichtslosen  Kolonialpolitik  Leopolds  II. 
Der  erste  Abschnitt  behandelt  die  Art,  wie  er  zwischen  1882  und  1892 
die  Grenzen  seiner  Kolonie  zu  Ungunsten  Deutschlands  zu  regeln  wußte. 
Darauf  folgt  eine  urkundliche  Darstellung  der  Ermordung  des  englischen 
Reisenden  Stokes ,  die  seinerzeit  selbst  Stanley  in  Entrüstung  vei"setzt 


liat.  Nicht  wenig  lehrreich  ist  die  anschließende  Veröffentlichung  über 
die  wahre  Geschichte  des  Lado-  und  Bahr  cl  Ghazalstreite  und  die  weiten; 
über  die  Kiwuseefrage.  Eine  Reihe  von  Karten  erläutern  die  Dar- 
stellung, die  zu  den  wichtigsten  Quellen  für  die  wahre  Geschichte  des 
belgischen  Kongos  zu  rechnen  ist.  .1.  Zimmermann. 

82G.  Freiulenbergf,  W.:  Die  Entdeckung  von  menschlichen  Fußspuren 
und  Artefakten  in  den  tertiären  Geröllschichtcn  und  Muschclhanfcn 
bei  St.  Gilles-Waes,  westlich  Antwerpen.  (Prähistor.  Z.  XT,  1919  u. 
XII,  1920.)    56  S.,  4  Taf.  u.  19  Abb. 

Bei  kriegsgeologischen  Untersuchungen  glaubt  F.  bei  St.  Gillis-Waes 
Beweise  für  das  Dasein  des  Menschen  im  Oberen  Pliozän  erhalten  zu  haben  — 
Abdrücke  von  Fußballen  mit  gut  erhaltenen  Kußleisten,  von  Zehen, 
bearbeitete  Muschelschalen,  Knochen,  pliozäne  Kjökkenmöddinger  usw. 
Nach  F.  erfolgte  die  Entwicklung  des  Menschen  an  der  dam:iligen  Küste 
aus  einem  kletternden  Primaten,  indem  infolge  von  Klimaänderung  als 
Folge  des  miopliozäuen  Meeresrückzuges  der  tropische  Wald  in  Stepj)en 
umgewandelt  wurde.  Der  flandrische  Pliozänmensch  sei  ein  kleines 
kurzzehigcs  Wesen  gewesen,  das  mit  der  Dryopithecus-Gorilla-Reihe  in 
Beziehung  stehen  dürfte.  Passaiyc. 

827.  Hausenstein,  W. :  Belgien.  48  S.,  32  Ai)l).  München  u.  Berlin 
1915,  G.  Müller. 

Belgien  hat  weder  eine  Einheit  der  Rasse  und  Sprache  noch  der 
Wirtschaft,  auch  ist  es  landschaftlich  zwiespaltig:  es  vereinigt  flaches 
Strandgebiet  und  felsiges  Gebirge.  H.  Witte. 

828.  Hummel,  K. :  Meeresbewegungen  und  tektonische  Erscheinungen  im 
südlichen  Ardennenvorland.  (GeoL  Rd.  XI,  1920,  S.  18— 44,  1  Textfig.) 

Hebungen  und  Senkungen  im  Ardennenmassiv  und  im  Pariser 
Becken  beherrschen  Sedimentation  und  Küstenlinienverlauf  während  der 
Jurazeit.  In  der  Kreidezeit  spüren  wir  die  Einflüsse  der  kimmerischen 
Faltung.  Die  Drehbewegung  der  Ardennenküste  erreichte  jetzt  einen 
Drehungsbetrag  von  180°.  Im  Tertiär  setzte  eine  neue  schwache  Fal- 
tung ein.  In  alttertiärer  Zeit  ist  am  Südrand  der  Boden  von  einer 
von  W — 0  verlaufenden  Senke  vorhanden  gewesen,  in  der  zunächst 
fluviatile  Schotter,  dann  aber  ein-  oder  mehrmals  brakische  oder  marine 
Sande  zur  Ablagerung  kamen.  Das  Sinken  des  Sehiefergebirges  und 
Heben  des  südlichen  Vorlandes  schuf  der  Maas  die  Bedingungen  zum 
Überqueren  der  Ardennen.  Jetzt  steigt  seit  dem  Diluvium  das  Ardennen- 
massiv heraus,  das  Pariser  Becken  sinkt  ein.  R.  Hundt. 

829.  Van  der  Kloot,  Meyburg,  Ba.  W. :  De  economische  ontwikkeling 
van  een  zuid-hollandsch  dorp  tot  in  den  aanvang  der  twiutigste  eouw. 
282  S.    Haag  1920,  Martin  Nijhoff.  fl.  (i. 

Eingehende  volkswirtschaftliche  Studie  über  die  Wirtschaft  eines 
Dorfes  (Oudshoorn).  .s.  Pauxaryc 

830.  Limbourg".  Le  co  ä  la  Hollande.  La  Protestation  du  Limbourg 
hollandais  1918/19.   157  S.  Roercmonde  1920,  J.  J.  Römer  &  Zonen. 

Darstellung  des  Protestes  der  Provinz  Holländisch-Limburg  gegen 
die  belgischen  Annexionsgelüste.  .S'.  Passnrge. 

831.  Marneffe,  A.  de:  Les  noms  de  villages  wallons  en  »Effe«,  la  topo- 
nymie  de  la  Marne,  la  frontif^re  linguistique.  17  S.  Uccle  1921, 
Selbstverlag.  Fr.  0.75. 

Die  völlig  unmethodisch  vorgehende  Schrift  will  beweisen,  daß  die 
belgischen  Ortsnamen  auf  effe,  die  in  Lüttich,  Namur  uud  Luxemburg 
auf  wallonischem  Sprachgebiet  begegnen,  Umwandlung  von  Namen  mit 
dem  keltischen  Suffix  acus  seien.  Es  unterliegt  aber  keinem  Zweifel, 
daß  die  Namen  auf  effe  und  eppe  Zusammensetzungen  mit  dem  ger- 
manischeu apa  »J'luß,  Bach«  sind.  So  sind  Jenieppe,  Tourneppe,  Ge- 
nappe,  Jeneffe,  Haneffe,  Florcffe,  Boneffe,  Laneffe,  Seneffe  usw.  sämt- 
lich germanische  Fluß-  oder  Bacimamen,  wie  im  einzelnen  nachgewiesen 
werden  kann.  fj.  Büihnann. 

832.  Mulder.  G.  J.  A.:  Inleiding  tot  de  Geologie  van  Nederland  voor 
Inrichtingen  van  Ouderwijs  en  voor  zelfstudic.  127  S.,  zahlr.  Abi). 
Groningen  1920,  J.  B.  Wolters.  tl.  2.40. 

Populär  -  wissenschaftliche  Darstellung.  Empfehlenswert  zur  Ge- 
winnung eines  Uberblicks.  Pnssfur/i'. 
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833.  Rietema,  S.  P.:  Over  wierden  cn  dijkeu.  Scbets  cener  Gcsohiedenis 
vau  de  Noordzeekust  tusschen  Latiwers  en  Eems.  (T.  Nederl.  Aardr. 
Gen.  XXXI,  1914,  S.  161  —  187,  301— 34rj,  Abb.,  K.  1:100000.) 

Ausführliche  Darstellung  der  Entstehungsgescliichte  des  Landes 
nördlich  von  Groningen.  S.  Passarge. 

834.  Tesch,  P.:  Duinstudies.  (Ebenda  1920,  S.  163—170,  740—745; 
1921,  S.  39—49,  216—225,  390—396.) 

Der  Sand  ist  nach  Eröffnung  des  Kanals  von  S  gekommen ,  die 
etwa  zwischen  1000 — 6000  v.  Chr.  stattfand.  Dann  entstand  zunächst 
ein  StrandwaU  zwischen  Calais  und  Wangeroog.  Zwei  Düneulandschaften 
sind  erkennbar.  Die  eine  liegt  im  Osten  und  besteht  aus  entkalkten 
Sauden,  die  jüngere  liegt  im  Westen.  Die  jungen  Dünen  sind  erst  um 
400  n.  Chr.  entstanden.  S.  Passarge. 

Frankreich. 

835.  Anfossi,  G.:  Volumetrie  de  la  Corse  —  Eeeherches  sur  la  distri- 
biition  de  la  population  en  Corse.  (B.  S.  des  Sc.  bist,  et  nat.  de  la 
Corse,  Grenoble  1918,  S.  27  —  135.) 

Im  ersten  Teil  hat  der  Verf.  die  mittlere  Höhe  Korsikas  auf  Grund 
der  Karte  1:200  000  (Isohypsen  von  20  m)  bestimmt  und  kommt  zu 
dem  Wert  von  568  m  (Sardinien  344  m,  Sizilien  441  m).  Im  zweiten 
Teil  wird  die  Bevölkerungsverteilung  behandelt.  Zwei  Dichtekarten  von 
1872  und  1911  zeigen  die  Bevölkerungsvei-schiebungen.  Besonderes 
Interesse  verdient  aber  die  Verteilung  der  Bevölkerung  nach  der  Höhe; 
die  Hauptanhäufung  mit  gegen  70  Einwohner  auf  1  qkm  fällt  im  nord- 
östlichen Teil  der  Insel  in  die  Höhenzonen  400 — 500  und  600 — 700, 
beide  getrennt  durch  ein  Bevölkerungsminimum  von  unter  50  Einw. 
auf  1  qkm.  Für  den  südwestlichen  Teil  der  Insel  fällt  das  eine  Maxi- 
mum auf  400 — 500  m,  das  zweite  aber  auf  800 — 900  m  mit  63  bzw. 
55  Einw.  auf  1  qkm ,  beide  getrennt  durch  ein  Minimum  von  etwa 
25  Einw.  auf  1  qkm.  Diese  beiden  stark  besiedelten  Höhenzonen  hängen 
mit  der  oberen  und  unteren  Grenze  der  Kastanienhaine  zusammen, 
welche  bekanntlich  ein  Hauptnalirungsmittel  für  den  Korsen  liefern. 
An  der  unteren  Grenze  stehen  dem  Korsen  gleichzeitig  die  Früchte  der 
mediterranen  Kulturregion  zur  Verfügung,  während  an  der  oberen  Grenze 
sich  die  feuchtere  Waldzone  und  die  sich  daran  knüpfenden  Weiden  der 
Hirten-  und  Jägerbevölkerung  darbieten.  E.  Scheu. 

836.  Angot,  A.:  Regime  pluviometrique  de  la  France.  I.  NW  (Ann. 
G.  XXVI,  1917,  S.  255—292),  II.  SW  et  S  (ebenda  XXVIII,  1919, 
S.  1—27). 

Für  den  größeren  Teil  Frankreichs  liat  Angot  aus  fünfzigjährigen 
Beobachtungen  (1851  — 1900)  die  Niederschlagsverhältnisse  ermittelt 
(Alpen  mit  Ostfrankreich  sind  in  Aussicht  gestellt)  und  die  Ergebnisse  in 
Regenkarten  (1  :  2,5  MiU.)  niedergelegt,  welche  das  Jahr  und  die  Monate 
.Januar,  April,  Juli  und  Oktober  darstellen.  Die  Bretagne  erreicht  bis 
1180  mm,  solche  Eegenhöhen  finden  sich  im  Westen  erst  wieder  mit 
Annäherung  an  die  Pyrenäen  ,  wo  in  der  Nähe  der  spanischen  Grenze 
im  Meeresspiegel  über  1200  mm  auftreten.  Das  dünne  Beobachtungs- 
netz der  Pyrenäen  selbst  zeigt  nur  an  einem  Punkt  über  2000  mm  am 
Col  de  Sencours  (Pic  du  Midi  de  Bigorre).  Große  Niederschläge  hat  auch 
das  Zentralplateau,  wo  der  Cantal  in  1020  m  Höhe  2050  mm  Nieder- 
schlag erhält,  aber  das  Maximum  von  ganz  Frankreich  haben  die  Ce- 
vennen  mit  1500  mm  in  ausgedehnten  Gebieten.  Hier  macht  sich  an 
dem  Steilabfall  der  Einfluß  der  kräftigen  Herbstgüsse ,  welche  durch 
die  warmen  feuchten  Ost-  und  Südostwinde  hei'vorgerufen  werden,  gel- 
tend, so  daß  hier  das  absolute  Maximum  im  Mont  Aigoual  (1554  m 
ü.  M.)  2175  mm  Niederschläge  vorhanden  ist.  Nicht  sehr  weit  davon 
liegt  das  absolute  Minimum  von  Frankreich,  am  linken  Ufer  der  Rhone- 
mündung, und  auch  an  der  Pyrenäenküste  werden  nur  440  mm  Nieder- 
schlag erreicht.  E.  Scheu. 

837.  Blanchard-Todd:  Geography  of  France.  238  S.,  19  Textkärtchen. 
Chicago  u.  Neuyork  1919,  Rand  McNally  &  Co. 

Echt  g.  Darstellung  in  leicht  faßlicher,  aber  streng  wissenschaft- 
licher Ausführung.  Den  größeren  Teil  nimmt  die  Darstellung  der  natür- 
lichen Regionen  ein ,    dann  folgt  die  WirtschaftsG.  mit  den   Kapiteln  I 


I   Kohle,  Wa-sserkräfle,  Metalle,  Textilindustrie,  Industrieregionen,  Weizen, 
Vieh,  Wein  und  Transportwege.  E.  Schru. 

838.  Dell,  R.:  My  sceond  country  (France).    X  u.  323  S.    I^mdon  u. 
Neuyork  1919,  John  Lane.  7  sh  6. 

Ein  scharf  beobachtender  Engländer  kommt  nach  zwölfjährigem 
Aufenthalt  in  Frankreich  zu  dem  Schluß,  daß  da."  menschenarme  Frank- 
reich, dem  1,5  Millionen  erwachsene  Menschen  für  sein  Wirtschaftsleben 
fehlen,  seine  Landwirtschaft  als  Hau])tindustrie  entwickeln  sollte;  allein 
innere  Konzentration  kann  das  Land  retten  und  nicht  eine  Anne.\ion 
der  Saarkohle.  In  diesem  an  sich  nicht  g.  Buch  findet  der  G.  viele 
wertvolle  Beobachtungen  über  die  wirtschaftliche,  soziale  und  politische 
Struktur  Frankreichs.  E.  Schni. 

839.  d'Avenel,  G.:  L'cvolution  des  moyens  de  transjiort.  Bibliotlif'(|ue  de 
Philosophie  scientifique.    260  S.    Paris  1919,  E.  Flammarion. 

Verf.  behandelt  die  Entwicklung  der  Verkehrsmittel,  vor  allem 
Frankreichs  vom  Afittelalter  bis  zur  Gegenwart:  Straßen,  Brücken, 
Schnelligkeit  und  Kosten  des  Reisens,  Unterkunftsverhältnisse,  Briefiwst, 
Postpersonal,  Telegraph   und  Warentransport  auf  Straßen  und  Flüssen. 

E.  Si-heu. 

840.  Cavailles ,  H.:  La  houille  blanche  dans  Ics  Pyrenees  franpaises. 
(Ann.  G.  XXVIII,  1919,  S.  425—408.) 

Während  des  Krieges,  nach  1916,  hat  die  Ausbeutung  der  Wasser- 
kräfte eine  ungeahnte  Entwicklung  genommen.  Die  zahlreichen  Tal- 
stufen ,  der  Wechsel  von  Weiten  und  Engen  in  den  Tälern  und  der 
große  Niederschlagsreichtum,  der  allerdings  nach  O  abnimmt,  verbunden 
mit  den  vielen  als  Reservoirs  dienenden  Seebecken  des  Hochgebirges 
haben  die  Anlage  von  großen  elektrischen  Kraftwerken  erleichtert.  Die 
gewonnenen  Kräfte  haben  sich  in  manchen  Tälern  seit  1916  verdrei- 
facht. E.  Scheu. 

841.  Chaput,  E. :  Les  variations  de  niveau  de  la  I^ire  et  de  ses  affluents 
pendant  les  dernieres  periodes  geologiques.  (Ann.  G.  XXVIII,  1919, 
S.  81—98,  2  K.  u.  1  Stereogr.) 

Im  Gebiet  der  Loire  treten  drei  große  Terrassensysteme  auf  (15  m, 
35  m,  55 — 60  m),  welche  in  eine  ausgedehnte  90 — 100  m  hohe  Ver- 
ebnungsfläche ,  die  pliozänen  Alters  ist,  eingesenkt  sind.  Bemerkens- 
wert sind  die  mächtigen  Flußablagerungen,  welche  zu  diesen  Terrassen 
gehören,  und  die  im  Bereich  der  15  m- Terrasse  bisweilen  unter  die 
heutige  Talsohle  herabgehen  und  auch  die  Ablagerungen  der  35  m-Ter- 
rasse  sind  bis  zu  20  m  mächtig.  Diese  Schichten  sind  in  derselben 
Höhe,  wie  sie  Lamothe  im  Mittelmeergebiet  festgestellt  hat  und  analog 
erklärt  der  Verfasser  die  Terrassenbilduug  und  die  starken  Aufschüttungen 
durch  Schwankungen  des  Meeresspiegels.  E.  .<chcn. 

842.  Delepine,  G.:  L'estension  ancienne  du  Castor.  (La  G.  XXXII,  1920, 
S.  229—235,  K.  1 :  9000  000.) 

Verf.  stellt  für  West-  und  Mitteleuropa  bis  zur  Oder  die  Funde 
von  Biberresten  zusammen  und  gibt  auf  einem  Kärtchen  die  N.amen 
an,  in  denen  die  Formen  Biber,  Bevor  und  Bicvre  vorkommen.    E.  NcA«//. 

843.  Ferrand,  II.:  La  route  des  Alpes  frauyaises  du  Leman  h  la  mer. 
169  S.    Grenoble  o.  J.,  J.  Rey. 

Beschreibung  der  wichtigsten  Reisewege  der  französischen  Alpen 
mit  zahlreichen,  aber  schlecht  wiedergegebenen  Bildern.         0.  Maull. 

844.  Foncin ,  M.:  Versailles,  fitude  de  g.  historique.  (Ann.  de  G. 
XXVIII,  1919,  S.  321—341.) 

Geschichtliche  Darstellung  des  Ortes  seit  1408,  als  Johann  ohne 
Furcht  dort  Wolfsjagden  veranstaltete.  Unter  Louis  XIII.  wurde  Ver- 
sailles königliche  Residenz,  unter  Louis  XIV,  erfolgte  eine  bedeutsame 
Entwicklung.  Während  der  Revolution  (bes.  1791  —  95)  nahm  es  infolge 
von  Hungersnot  stark  ab.  Seit  1858  erfolgte  eine  moderne  Entwicklung, 
allein  die  Altstadt  ist  noch  deutlich  erkennbar  und  zeigt  noch  viele 
Spuren  ihrer  Geschichte.  S.  Passarge. 

845.  Gex,  F.:  Les  inondations  en  Maurienne  et  dans  les  Alpes  occiden- 
tales.    (La  G.  XXXV,  1921,  S.  147—164,  Abb.  u.  Kartensk.) 

In  den  frühen  Morgenstunden  des  24.  Sept.  1920  haben  warme 
feuchte  südliche  und  südöstliche  Winde ,  der  »lombarde«  der  Franzosen 
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und  snnbifragio«  der  Italiener  ähnlich  wie  1859,  1900,  1908  und  1914, 
unter  heftigen  Gewittergüssen  große  Überschwemniungen  hervorgerufen, 
die  in  den  französischen  Alpen  besonders  stark  das  Tal  des  Are  be- 
troffen hnben.  Je  nach  dem  Talprofil  stand  dius  Wasser  1,50 — 5  ra, 
also  etwa  3  m  im  Mittel ,  über  dem  normalen  jährlichen  Hochwasser 
und  richtete  au  den  Straßen  und  Bahnen,  an  den  Industrieanlagen  der 
Mauricnne  große  Verheerungen  an.  Bei  Modane  am  Are,  wo  die  Elektro- 
industrie beginnt,  wurde  die  Schuttmasse  auf  2000  cbm  berechnet.  Diese 
Wetterkatastrophe  hat  im  Süden  noch  das  obere  Durancegebiet  und  im 
Norden  das  Quellgebiet  der  Isere  erfaßt,  und  auch  auf  der  Nord- 
abdachung der  Walliser  Alpen  (Zermatt)  noch  verheerend  gewirkt,  so 
daß  das  Rhonetal  bei  Brig  und  Sitten  in  einen  See  verwandelt  wurde. 
Die  Ostgrenze  bezeichnete  das  Pontresinatal  im  Oberengndin,  noch  weit 
größeren  Umfang  scheint  diese  Hochwasserkatastrophe  auf  der  italieni- 
schen Abdachuug  erreicht  zu  haben.  E.  Sehen. 

846.  Leroux,  A.:  Geographie  statistique  et  historique  du  pays  Limousia 
depuis  les  origines  jusqu'ä  nos  jours.  3.  Aufl.  207  S.  u.  9  K.  Li- 
moges  1919,  Dueourtieux  &  Gout. 

Behandelt  die  historische  Entwicklung  des  Limousiu ;  auch  die 
statistischen  Angaben  stehen  ganz  im  Dienste  der  historischeu  Ver- 
anschaulichung. E.  Sciwn. 

847.  Musset,  R.:  Le  Perche.  (Ann.  de  G.  XXVIII,  1919,  S.  342  bis 
359,  Kartenskizze.) 

Obwoiil  in  Departements  aufgeteilt,  ist  der  Begriff  der  Landschaft 
La  Perche  noch  im  Volk  lebendig.  Ursprünglich  war  es  ein  Waldland,  dann 
ein  Viehzuchtgebiet  (im  Gegensatz  zu  den  Ackerbaulandschaften  der  Um- 
gebung, namentlich  Beauce;  jetzt  entwickelt  es  seine  Pferdezucht  be- 
deutend [Percheron]).  Es  ist  ein  zerschnittenes  Hügelland  aus  Zenoman- 
Mergeln  mit  Tafelbergen  aus  verkieselten  Tonen.  S.  Passarge. 

848.  Rodie,  A.  A.  J. :  Notice  sur  les  plantes  medicinales  et  k  essences. 
(B.  S.  languedocienne  de  G.  Montpellier  XLIII,  1920,  S.  1—47.) 

Auf  dem  Kalkboden  des  trockenen  und  heißen  Departements  He- 
rault  gedeihen  zahlreiche  aromatische  Pflanzen,  Piosmarin,  Thymian,  La- 
vendel u.  a.,  aus  denen  aromatische  Essenzen  destilliert  werden.  Von 
1908  bis  1910  wurden  allein  aus  Thymian  und  Rosmarin  je  10000  kg 
Essenzen  hergestellt.  E.  Scheu. 

849.  Roussier,  P.:  La  Maine  ou  Mayenne.  (La  G.  XXXIV,  1920, 
S.  321—336,  474—491.) 

Die  Flußschiffahrt  auf  der  Mayenne  (gespr.  Maine)  wird  schon  um 
800  erwähnt  und  im  16.  Jahrhundert  wurde  der  Fluß  bis  Laval  kana- 
lisiert. Aber  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  wurden 
auf  126  km  (von  Augers  bis  Brives)  45  allerdings  zu  kleine  Schleusen 
gebaut.  Für  die  Ortschaften  in  dem  engen ,  steil  ins  armorikanische 
Massiv  eingesenkten  Tal  hat  der  Fluß  als  Verkehrsmittel  immer  eine 
wichtige  Rolle  gespielt,  selbst  heute  berührt  die  Nationalstraße  und  die 
Eisenbahn  nur  an  einem  einzigen  Punkt  das  Tal.  Aufwärts  gehen  vor 
allem  Brennstoffe  für  die  Industrie ,  Maschinen ,  Dünger ,  flußabwärts 
dagegen  Getreide,  Holz,  Bau-  und  Pfhistersteine.  Aber  da  die  Loire 
nicht  schiffbar  ist,  bleibt  der  Verkehr  auf  der  Mayenne  lokal  beschränkt. 

E.  Scheu. 

850.  Rudaux,  L. :  Le  Bassin  du  gave  de  Ste.-Engrace  (Basse-Pyreuees). 
(La  G.  XXXII,  1918/19,  S.  579—589,  1  K.  u.  8  Fig.) 

In  den  Hochtälern  des  Einzugsgebiets  der  Gave  Saison  beherrschen 
Kreidekalke  das  Landschaftsbild  und  die  Bäche  werden  in  dem  Becken 
von  Ste.-Engrace  verschluckt  von  Trichtern  in  Spalten  zwischen  1000 
und  '^000  m  Hohe.    Prachtvolle  Karrenbildungen.  E.  Scheu. 

851.  Uhry,  A.:  Le  port  de  Rouen.  (Ann.  G.  XXVIII,  1919,  S.  99  bis 
120,  1  K.  u.  1  Plan.) 

Wähi'end  des  Krieges  ist  Rouen  der  zweite  Einfuhrhafen  Frank- 
reichs geworden  und  hatte  1917  den  doppelten  Verkehr  wie  Marseille. 
Wie  schon  1913  ist  Rouen  der  erste  Kohleneinfuhrhafen  geblieben.  Der 
gewaltige  Verkehr  von  10  Mill.  t  gegen  Ende  des  Krieges  hat  auf  die 
Entwicklung  des  Hafens  äußerst  günstig  gewirkt.  Neue  Hafenbecken, 
Kaianlagen  wurden  geschaffen  und  der  Gleisanschluß  ist  von  47  km 


(1914)  auf  11.^  km  (1917)  gewachsen.  Der  Verkehr  auf  der  Seine  wurde 
verbessert,  so  daß  Schleppzüge  nach  Paris  statt  fünf  Tage  nur  noch 
52  Stunden  brauchten.  Zahlreiche  Industriezweige  haben  sich  nieder- 
gelassen, besonders  metallverarbeitende  und  chemische  Industrie,  so  daß 
allmählich  ein  geschlossener  Siedlungsrauui  von  Ronen  aus  1 1  km  auf- 
w.äris  und  35  km  abwärts  der  Seine  sieh  entwickelt.  E.  Scheu. 

852.  Vacher,  A.:   La  rade  de  Brest.    (Ann.  G.  XXVIII,  1919,  S.  177 
bis  207,  6  K.) 

853.  Levainville,  J.:  Le  port  de  Brest.  (Ebenda  S.  208—225.) 
Vachcr  sucht  durch  eingehende  Betrachtung  des  submarinen  Re- 
liefs die  Morphogenic  der  Bucht  zu  erklären.  Wie  aus  alten  Alluvionen 
auf  der  H.  I.  Quelern ,  welche  im  Süden  den  Ausgang  der  Reede  ver- 
engt, begründet  wird,  hat  zuerst  ein  System  von  drei  selbständigen 
Flüssen  mit  WSW- Richtung  bestanden,  welche  in  verschieden  hartem 
Gestein  flössen,  so  daß  Anzapfungen  eintraten  und  ein  NW  gerichtetes 
einheitliches  System  entstand,  das  durch  eine  positive  Strandverschiebung 
ertränkt  worden  ist. 

Levainville  behandelt  die  Bedeutungslosigkeit  des  Hafens  von 
Brest,  der  physisch  besser  ausgestattet  ist  als  viele  andere  Häfen.  Die 
bretonische  Kür-te  ist  verschrieen  durch  ihre  starken  Nebel,  durch  Riffe, 
durch  die  kräftigen  Gezeitenströmungen,  welche  um  Ouessant  20  km  in 
der  Stunde  bei  Hochwasser  sich  bewegen ,  was  aber  nicht  verhinderte, 
daß  einige  tausend  amerikanische  Schiffe  während  des  Krieges  ohne 
Schaden  im  Hafen  verkehrten.  Der  Hafen  hat  aber  schlechte  Ver- 
bindung mit  dem  Hinterland;  die  Bahnen  gehen  über  Viadukte  und 
steile  Böschungen ,  so  daß  sie  gar  kciue  Lasten  von  und  nach  Brest 
führen  können  ;  der  Brestkanal  sieht  selten  ein  Fahrzeug ,  da  er  seicht 
und  zu  enge  Schleusen  hat.  Seiner  voigeschobenen  Lage  und  guten 
Hafenverhältnisse  vt^egen  könnte  Brest  der  französische  Hafen  des  Schnell- 
verkehrs für  den  Atlantischen  Ozean  sein.  E.  Scheu. 

854.  Vallaux,  C:  Le  Devoluy.  (La  G.  XXXIII,  1920,  S.  97—130.) 
Zwischen  dem  Drac  und  den  beiden  Buech  erhebt  sich  das  Kalk- 
gebirge des  Devoluy.  Uber  wohlausgebildeten  Glazialtrögen  erheben  sich 
durchschluchtete  Kalkhochflächen  mit  starker  Wanderschuttentwicklung. 
Auf  den  trockenen  verkarsteten  Kalkhochflächen  weiden  in  den  vier 
Sommermonaten  Schaflierden  aus  der  Crau  und  Camargue  neben  ein- 
heimischen in  Höhen  von  1500  und  2000  m.  Die  Bevölkerung  ist  aber 
von  1841  bis  1911  um  15  v.  II.  zurückgegangen.  E.  Scheu. 

Großbritaniiiea  uud  Irland. 

855.  Aaron,  A.:  LaCrise  economique  en  Augleterre.  174  S.  Paris  1920,  Plön. 
Der  Verf.  schildert,  größtenteilts  gestützt  auf  statistisches  Material, 

die  Erschütterung  der  wirtschaftlichen  Vormachtstellung  Englands,  wie 
sie  sich  sowohl  auf  industriellem  Gebiete,  wie  in  der  Handelssehiffahrt 
kund  gibt.  .1.  Hühl. 

856.  de  Carle  S.  Salter,  M.:  A  ucw  method  of  coustructing  avcrage 
monthly  raiufall  maps.  (Quart.-J.  R.  M.  S.,  London  1921,  S.  101  —  116.) 

Salter  geht  aus  von  der  bekannten  Erfahrung,  daß  die  jährliche 
Verteilung  des  Niederschlags  benachbarter  Orte  sich  weniger  ändert  als  ihre 
absolute  Menge.  Er  zeichnet  eine  Anteilsgleichen-  (Isomeren-)  Karte  jeden 
Monats  für  Großbritanien  und  Irland  (prozentualer  Auteil  des  betr.  Monats 
an  der  Jahres-Regensumme),  entnimmt  einer  in  Quadrate  von  zehn  engl. 
Meilen  Seitenlänge  geteilten  Jahres-Regeuhöhenkarte  die  Jahressumme 
für  alle  Schnittpunkte  des  Liniennetzes,  berechnet  aus  ihr  und  den  ent- 
sprechenden Werten  der  Isomeren-Karten  die  Monats-Regenhöheu  für  eben 
jene  Punkte  und  zieht  dann  die  gesuchten  Monats-Rcgengleichen  (Isohyeten). 

G.  Castem. 

857.  Fräser,  G.  M:  The  »Mounth«  Passes  over  de  Grampians.  (Scott. 
G.  Mag.  XXXVI,  1920,  S.  116—122,  169—180.) 

Das  Wort  Mounth  ist  aus  dem  gälischen  Wort  monadh  -  Mor,  Heide 
entstanden  und  bedeutet  heutzutage  einen  mit  Heide  überzogeueu  Paß. 
Fräser  beschreibt  nun  die  geschichtliche  Bedeutung  der  verschiedenen 
Pässe  über  das  Grampiangebirge.  Im  ganzen  gibt  es  15  Paßstraßen. 
Manche  sind  jetzt  ganz  verlassen  und  unwegsam.  S.  Passarge. 
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Deutsches  Reich  (im  Umfang  von  1914). 

Blondel,  G.;  La  Rhenanie.  Son  pa!=se— son  avenir.  VllI  u.  260  S.,  1  Taf.  Paris 
1921,  Plön  Nourrit  Ä:  Co.  Fr.  7. 

Cloos,  H  :  Der  Gebiigsbau  Schlesiens  und  die  Stellung  seiner  Bodenschätze.  VIH 
u.  107  S  OD.    Berlin  1922,  Gebr.  Borntraeger.  .«  150. 

Keilhack,  K. ;  Der  Rabutzer  Beckenton  und  das  Alter  .seiner  Hangondschichton  in 
Beziehung  zur  Ausdehnung  des  letzten  Inlandeises.  (Z.  1).  Gool.  Ges.  Berlin 
LXXHI,  1921,  MB.  2öl— 260OD  1 

Koßmat,  F. :  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Lausitzer  Störung  und  ihrer  Vorgeschichte. 
(Ber.  Sächs.  Ak.  Wiss.  Leipzig  LXXIV,  math.-phys.  KL,  9— 240.)  Leipzig  1922, 
B.  G.  Teubner.  Jtyo. 
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Kranz,  W.:  Die  Bedeutung  der  Trogtheorie  für  Süddeutschland.    (Z.  D.  üeol.  Ges. 

BiTlin  LXXIII,  1921,  MB.  280—234.) 
Marx,  K.  ;  Die  klimatischen  Verhältnisse  der  Schwäbischen  Alb.   (Württemberg.  Jb. 

f.  Statistik  u.  Landesk.  1919/2(1,  ITH— 245,  Lit.)    Diss.  Tübingen.    Stuttgart  1921, 

\V.  Kohlhaiiuiicr. 

Penck,  A.:  Die  neue  Scliranmistcinkarte.  (Z.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1922,  235— 2410.) 

Keingardt,  Fr.:  Beitrüge  zur  Kenntnis  der  wirtschafllich-sozialcn  Struktur  der  Sied- 
lungen der  Grafschaft  Stolberg-Stolbcrg  und  der  angrenzenden  Gebiete  zwischen 
Zorge  und  Tyra.  Diss.  (Ausz.  siehe  Jb.  Phil.  Fak.  Halle  1920,  I.  bist.- iihilol. 
Abt.,  62— fiG.)   Halle  1921,  M.  Niemeyer. 

Rexroth,  E. :  Die  Großstadt  Duisburg,  g.  u.  wirtschaftlich  betrachtet.  III  u.  109  S. 
Duisburg  1922,  »Rheine -Vorlagsgesell^chaft.  .«  70. 

Schmidt,  A. :  Zur  Diluvialgeschichte  des  Frankenhäuser  Tales.  Diss.  (Ausz.  siehe 
Jb.  Phil.  Fak.  Hallo  1920,  II.  math.-naturw.  Abt.,  35—37.)  Hallo  1921,  M.  Nie- 
nieyer. 

Schmitthenner,  H. :  Die  Entstehung  dos  Neckartals  im  Odenwald.    (Z.  Ges.  Erdk. 

Berlin  1922,  126— 142  OD.) 
Schnee,  II. :  Brauc  ht  Deutschland  Kolonien  ?  5G  S.  Leipzig  1921,  Que  lle  &  Meyer.  .«4. 
Thoms,  G. :  Einführung  in  die  Geologie  Nordwcstdoutschlands.   72  S.O.  Stuttgart 

1922,  F.  Enke.  Ji  30. 

Volz,  W. :  Oberschlesien  und  die  oberschlesischo  Frage.  (Z.  Ges.  Erdk.  Berlin  1922, 

161—23400.) 

Witte,  H. :  Die  Rheinlande  und  die  Oermanisation  des  Ostens.  (Westmark,  Köln, 
2,  1922,  348—364  ) 
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Solch,  J.:  Das  Grazer  Hügelland.  Ein  Überblick  über  seine  geomorpholog.  Ent- 
wicklung. (SB.  Ak.  Wiss.  Wien  ,  math.-naturw.  Kl.,  I ,  Bd.  CXXX  ,  1921,  II.  8 
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Wenger,  L.:  Das  Deutschtum  in  Kiirnten.  36  S.ü,  Lit.  München  1922,  F.  A. 
Pfeiffer  &  Co.  ^ft  10. 
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Tschechei. 

Bretholz,  B. :  Der  Kampf  um  dio  Siedlungsfrage  der  Deutschen  in  Böhmen  und 

Mähren.    44  S.    Brünn  1922,  R.  M.  Kohrer.  K6.  8. 

Bruckner,  V.:  Das  Volk  der  Zips.    Ethnogr.  und  kulturg.  Studie  (madj.)    84  S. 

Budapest  1922,  Scholtz.  Kr.  50. 

Györffy,  J.:  Die  Pflanzenwelt  der  Hohen  Tatra.    79  S  O.    Käsmark  1922,  Verlag 

»Turistik  u.  Alpinismus«.  Kc.  5. 

Matou.sek,  0.:  The  geological  laws  of  the  population  with  special  regard  to  the 

Czechoslovak  Republic.    12  S.    Prag  1922,  F.  Rivnäö. 

Schweiz. 

Bächler,  E. :  Das  Drachenloch  ob  Väitis  im  Taminatale,  2445  m  ü.  M. ,  und  seine 
Bedeutung  als  paläontologische  Fundstätte.  144  S.O.  St.  Gallen  1922 ,  Natur- 
wissenschaft!. Gesellschaft.  Fr.  5. 

Frey,  J.  R. :  Die  zukünftige  Bedeutung  des  Basler  Rheinhafens.  16  S.  Basel  1922, 
Frobenius  A.-G.  Fr.  1. 

Jäggli ,  M. :  11  delta  della  Maggia  e  la  sua  vegetazione.  174  S.OD.  Zürich  1922, 
Rascher  &  Co.  Fr.  7. 

Schweiz.  Dio  Bewegung  der  Bevölkerung  in  der  ~  1920.  (Schweiz,  stat.  Mitt.,  4.  Jg. 
1922,  H.  3.)    4»,  47  S.    Bern  1922,  A.  Francke.  Fr.  2.50. 

— .  Hydrogr.  Jahrbuch  der-,  Bd.  IV,  1920.  Zusammengest.  v.  J.  Näf.  Fol.,  275  S., 
Kurvontaf.    Bern  1922,  Amt  für  Wasserwirtschaft.  Fr.  30. 

Frankreich. 

Besnard,  Gh.  H. :  Le  pays  basque  francais.  64  S.  OD.   Paris  1921,  H.  Laurens.  Fr.  3. 
Levainville,  J.:  L'industrie du  fer en  France.  VI  u.  211  S.O.  Paris  1922,  A. Colin.  Fr. 5. 
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Le  Goaziou. 
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Courtenay,  I. :  The  govornraont  of  India,  a  brief  historical  survey  of  parliamentary 
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Barton,  R. :  Ifugav  economics.    (Univ.  of  Cal.  Puhl,  in  Am.  Archaeol.  XV,  1922, 
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Cockcrill,  G.  K.:  Byways  in  Hunza  and  Nagar.    (G.  J.  LX,  1922,  97— 112  00.) 
Gord,  V. :  Dans  le"  Tibot  indöpendant,  6.— 13.  Sept.  1920.    (U  G.  XXXVII,  Paris 

1922,  237— 251 D.) 


204  Geogi-aphischer  Literaturbericht:  Besprcchiinfrcn  (Kaitf'ii  Nr.  322 — 358). 


2.  Neuerscheinungen. 

b)  Karten.  —  Von  Prof.  Dr.  Hermann  Haack. 

Die  Größenangabon  in  ZeDtinietor  (.'oltcn  für  don  innoron  Kartoiiraiid,  die  eiste  Ziffer  für  den  nnteren.    Von  doD  Zablen  am  Rndo 
jeder  ersten  Titelzoile  bezeichnet  die  fette  dou  Jahrgang,  die  magere  die  fortlaufonde  Nummer.  —  Außer  don  NoocrschcinnnKeD 
werden  .auch  ältere  an  die  Schriftleitung  eingesandt«,  aber  an  dieser  Stelle  noch  nicht  angezeic-to  Karten  aufgenomnion. 


A.  Allgemeines. 

i.  Atlanten. 

Diercke  Schulatlas  für  höhere  Lehranstalten.  Kleine  Ausgabe.  20.  Aufl.  |15,  322 
4",  52  färb.  Kt.-S.    Braunsclnveig  1922,  G.  Westerniann.  Jl'i'i. 

Diercke  Schulatlas  für  höhere  Lehranstalten.    Erweiterte  kleine  Ausgabe.  |I5, 
i°,  fü  färb.  Kt.-S.    Braunschweig  1922,  G.  Westormann.  Jl,\iG. 

Diercke  Atlas  für  Berliner  Schulen.  Auf  der  Grundlage  von  ~,  Schulaflas,  1 15,  324 
kleine  Ausgabe,  im  Auftrag  dos  Berliner  Lohrervcrcins  boarb.  v.  H.  Albrecht  u. 
1'.  Knospe.    4°,  54  färb.  Kt.-S.    Brauuschwoig  1922,  G.  AVcstermann. 

Perthes.  Justus  ~'  T.aschen-Atlas.  58.  Aufl. ,  vollständig  neu  bearb.  v.  (13,  325 
H.  Habenicht.  24  kolor.  K.  in  Ivupfcrstich.  Mit  geogr. -Statist.  Notizen  v.  H. 
Wichmann.    Gotha  1022,  J.Perthes.  3  Goldmark. 

Perthes.  Justus  ~'  Taschen-Atlas  vom  Deutschen  Reich,  Bearb.  v.  H.  |15,  326 
Habenicht.  24  kolor.  K.  in  Kupferstich  mit  Namonvorzeichnis.  Geogr. -statist. 
Notizen  v.  H.  Wichmann.    6.  Aufl.    Gotha  1922,  J.  Perthes.  3  Goldmark. 

Stielers  Handatlas.  Hundertjahr-Ausgabe.  Noubearb.  v.  I^rof.  ür.  H.  Haack.  |15,  327 
108  Ivarten  in  Kupferstich.  Lfg.  20.  Nr.  21.  Mittolitalien.  1:1500000  ,  8—15° 
OGr. /39  — 43°  N.  Nebenk, :  Rom  und  Umgebung  1 :  150000;  Vesuv  1:150000.* 
50.  Südslawien  (AVcstl.  Teil)  1:1500000,  14—19°  0 Gr. /43— 47°  N.  —  Lfg.  21. 
Nr.  51.  Südslawion  (Östl.  Teil)  1:1500000,  18-2.3°  0 Gr. / 41— 46°  N.  *  6i.  Pa- 
lästina -  Syrien.  1:1500000  ,  35  —  38°  OGr./ 29  — 38"  N.  Nebenk.:  Joru.salem 
1:200(X).  See  Gonezareth  1:500000.  Gotha  1922,  J.  Perthes.    Doppellief.  .Ä  144. 

II.  Weltkarten. 

a)  Physikalischen  Inhalts. 
Planisphere  pour  la  dotermination  des  routes  orthodroraiques.  AVeltkarto  |15,  328 
mit  zwei  Deckblättern.    Merc.-Proj.,  Äquat. -Maßstab  1:72  Mill.,  83x42  cm. 
Paris  1922,  Service  hydr.  de  la  Marine,  Nr.  5603,  Deckbl.  5603bi8  u.  2bis. 

Fr.  2-f  200%T. ;  Deckbl.  je  Fr.  1. 
Planisphere  (errestre.    Erdkarte  in  drei  Teilblättern,  Morc.-Proj.,  Äquat.-  [15,  329 
Maßst.  1  :  22  Mill. ,  je  66x94,5  cm ,  Schwarzdr.    Paris  1922 ,  Service  hydr.  de  la 
Marine,  Nr.  2A,  2B,  20.  Je  2  Fr.  +  200%  T. 

B.  Europa. 

I.  Der  Kontinent  und  größere  Teile. 
Mitteleuropa.   Er.^te  Flugverkehrskarto  von  ~  1922.    Bearb.  v.  Ludwig  |I5,  330 
Kapoller.    1.  Aufl.    1  :  2  Mill.,  1°  W— 2.5° OGr. /44— 56° N,  84,5XGG  cm,  Farbdr. 
Nebenk. :  Flugverkehrskarte  von  Europa  1  :  23  Mill.    (Flemmings  Verkehrs-  und 
Handelskarte  Nr.  5.)    Berlin  1922,  C.  Flemming  &  C.  T.  Wiskott.  Jt  'dQ. 

II.  Deutsches  Reich. 

Deutschen  Reiches.  Karte  des-,  1:100000.  Umdruckausgabe.  17.  Heinrichs- [15,  331 
walde.    Berlin  1921,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 

Eckartsberga.  Jvreis  ~.  1  :  100000  ,  28°30'— 29°30' OF. /51° 0— 30' N.  70x  [15,332 
56  cm,  zweifarbig.    Berlin  1922,  Roichsamt  für  Landesaufnahme. 
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Grundwasser  und  meteorologische  Faktoren. 

Zusammenfassung  der  experimentalen  Untersuchungen  i) 

Von  Prof.  Paul  Ototzlaj,  Berlin. 


I.  Die  Organisation  der  Untersuchungen. 

Unsere  Untersuchungen  lassen  sich  in  \ier  (5ruppen  teilen: 
1.  regelmäßige  Beobachtungen  in  der  Natur,  2.  regelmäßige  Beobach- 
tungen über  das  künstliche  Grundwasserniveau,  3.  spezielle  Experi- 
ro^ute  bei  den  letzteren  und  4.  experimentale  Beobachtungen  in  der 
ISatur. 

Um  die  Schwankungen  des  Grundwasserniveaus  beobachten  zu 
können,  hatte  man  in  einer  Ecke  des  Hofes  der  »Freien  Ökonomischen 
Gesellschaft«  in  Petersburg  eine  kleine  hydrometeorologische  Station 
eingerichtet.  Durch  eine  "Wand  geteilt,  bildete  diese  eine  kleine  Platt- 
form von  32,2  qm,  auf  der  man  eine  Schicht  Kieselsteine  entfernte, 
die  Fläche  ebnete  und  mit  Sand  bedeckte.  In  die  Mitte  der  Platt- 
form wurde  ein  Loch  gebohrt,  das  eine  Röhre  von  0,2  m  im  Durch- 
messer aufnahm,  dessen  Öffnung  sich  auf  0,5  m  über  der  Bodenfläche 
erhob  und  bis  zu  1,9  m  oberhalb  des  Niveaus  des  Grundwassers 
reichte.  Über  der  Mündung  der  Röhre  war  eine  unbewegliche  Platt- 
form errichtet  zur  Installation  der  autographischen  Apparate  des 
Systems  Richard  mit  wöchentlicher  Aufziehung:  Hydrograph  (Lymno- 
graph),  Hygrograph,  Thermograph  und  Barograph.  Alle  diese  Apparate 
waren  in  einem  Glasbehälter  von  fast  2  cbm  im  Umfang  eingeschlossen. 
Außerdem  waren  in  einer  Entfernung  von  2  m  bis  2,5  m  vom  ge- 
bohrten Loch  drei  Erdthermometer  bis  zu  einer  Tiefe  von  0,5,  l,o 
und  1,5  m  versenkt  (in  Hüllen  von  Ebenholz).  Alle  diesse  Apparate 
waren  sorgfältig  geprüft  worden.  Die  regelmäßigen  Beobachtungen 
wurden  am  26.  Januar  1906  begonnen,  in  der  sog.  toten  Jahreszeit, 
als  noch  eine  Schneeschicht  den  Boden  vor  einer  direkten  Be- 
einflussung von  den  plötzlichen  Veränderungen  in  der  Temperatur  der 
Luft  schützte  und  als  die  lokale  Infiltration,  ebenso  wie  andere  un- 
erwartete Faktoren,  das  Minimum  erreichten.  Die  Beobachtungen 
wui'den  Ende  Mai  abgeschlossen,  als  der  Prozeß  des  Steigens  der  Ge- 
wässer wähi'end  des  Frühlings  beendet  war.  Die  Temperatur  des 
Bodens  wurde  drei-  bis  viermal  täglich  registriert. 

Die  zweite  Gruppe  der  regelmäßigen  Beobachtungen  wurde 
in  Glaszylindern  ausgeführt,  speziell  zu  diesem  Zwecke  konstruiert, 
im  kleinen  Zimmer  des  Laboratoriums  des  Pedologischen  Museums, 
wo  mau  die  Möglichkeit  hatte,  die  Temperatur  und  die  Feuchtigkeit 
der  Luft  nach  Belieben  zu  vorändern.  Die  Zylinder  aus  dickem  Glas 
waren  im  Durchmesser  verschieden:  der  innere  Durchmesser  des 
ersten  Zylinders  war  0,i42  m  (einer  Luit  von  78,6  qcm),  des  zweiten 


1)  Die  hier  angeführten  Beobachtungen  und  Versuche  sollten  mit 
anderen  den  dritten  Band  einer  Monographie  »Das  Grundwasser,  sein 
Ursprung,  seine  Bewegung  und  seine  Verteilung«  füllen.  Leider  haben 
die  schweren  politischen  Ereignisse  in  Rußland  ihre  Veröffentlichung 
verhindert.  Außerdem  aber  sind  die  typographischen  Bedingungen  in 
ganz  Europa  so  erschwert,  daß  der  Verfasser  nur  wenig  Hoffnungen 
hat,  dies  umfangreiche  Werk  noch  während  seiner  Lebensdauer  ver- 
öffentlicht zu  sehen.  Deshalb  eben  hat  er  sich  entschlossen,  wenigstens 
die  bloßen  Deduktionen  dieser  Arbeit  hier  zu  veröffentlichen.  Der 
zweite  Band,  gewidmet  der  Frage  des  »Einflusses  der  Wälder  auf  den 
Grund wa.sserstand«  ist  1905  ersclüenen  und  sclion  lange  vergriffen  (Peters- 
burg, 375  S.).  Einige  Kapitel  dieser  Arbeit  ?\m\  veröffentlicht  in  den 
Ann.de  la  Sc.  Agronomique  von  Grandeau  (1809/1900),  Zcitschr.  für 
Gewä-sserk.  (1898 — 1901)  u.  a. 

Petermaniis  Geogr.  Mitleilriiigcu.     1922,  Ok'ober/ Novemhorlieft. 


0,09  m  (einer  Luft  von  31,4  qcm),  die  Höhe  der  beiden  0,75  m.  Zur 
Beobachtung  der  Bodentemperatur  waren  zur  Seite  des  Zylinders 
Thermometer  angebracht,  0,25  m  einer  vom  andern  entfernt  und 
0,55  m  vom  Grunde;  sie  waren  so  gebogen,  daß  die  Kugeln  sich  im 
Zentrum  der  Zylinder  befanden.  Ein  kleines  gradiertes  Rohr,  das  die 
Rolle  eines  natürlichen  Brunnens  spielte,  war  an  der  unteren  Röhren- 
öffnung am  Boden  angebracht.  Zuweilen  wurden  die  Zylinder  un- 
gefähr bis  zu  ein  Drittel  ihrer  Höhe  von  oben  oder  von  unten  mit 
einer  Röhre  von  feinem  Kautschuk  umwickelt,  um  die  verschiedenen 
Bodenschichten  zu  erwärmen  oder  abzukühlen.  Der  große  Zyhnder 
war  sorgfältig  mit  typischem  braungelben  Löß  aus  der  Umgebung 
Poltawas  gefüllt  worden,  der  kleine  mit  Quarzsand.  In  beiden  wirrden 
wassergesättigte  Schichten  hergestellt.  Die  regelmäßigen  Beobachtungen 
hatten  im  November  1905  begonnen. 

Die  dritte  Gruppe  der  Versuche  bestand  aus  Experimenten. 
Diese  wurden  mit  demselben  Zylinder  und  den  gleichen  Instrumenten 
ausgeführt,  aber  im  nonnalen  Laufe  der  regelmäßig  registrierten 
Phänomene  wurde  ein  neuer  Faktor  aufgenommen,  einer  von  denen, 
die  in  der  Natur  operieren,  aber  in  viel  stärkerem  Grade.  So  z.  B. 
veränderte  man  plötzlich  die  Temperatur  und  die  Feuchtigkeit  der 
Luft  und  des  Bodens;  die  Oberfläche  des  Bodens  bedeckte  man  mit 
einer  Schicht  feuchten  Sandes  oder  mit  Wasser  (bzw.  Niederschlägen); 
der  Zylinder  wurde  mit  einer  Platte  hermetisch  geschlossen,  der  Boden 
mit  einer  Schicht  Paraffin  bedeckt  usw.  Um  mehr  Abwechselung  in 
diese  Art  Experimente  zu  bringen,  wurden  dieselben  unter  verschie- 
denen Bedingungen  von  Temperatur,  Luftdruck  usw.  gemacht.  Ge- 
wöhnUch  wurden  die  Versuche  einzeln  mit  Unterbrechungen  angestellt, 
während  welcher  die  Wirkung  aufhören  konnte  und  die  normalen 
Bedingungen  wieder  hergestellt  wurden.  In  den  Fällen,  wo  die  Wir- 
kung sich  mehr  oder  weniger  einschneidend  zeigte,  wurden  Beobach- 
timgen  imd  Berechnungen  häufiger  vorgenommen;  sie  dauerten  eine 
halbe  Stimde,  15,  10,  5  und  sogai*  nur  1  Minute.  Die  Versuche  wur- 
den in  solcher  Weise  angestellt,  daß  jede  gestellte  Frage  unfehlbar 
beantwortet  wurde,  bejahend  oder  verneinend,  aber  immer  gleich 
entscheidend. 

Die  vierte  Kategorie  von  Untersuchungen  bestand  aus  spe- 
ziellen Experimenten  in  einer  natürhchen  Sphäre  und  hauptsächlich 
in  verschiedenen  physiko-geographischen  Zonen  Rußlands.  So  wurden 
im  April  1906  im  Walde  der  Appanagen,  in  der  Nähe  Petersburgs, 
drei  Sondierungen  vorgenommen,  um  den  Charalcter  der  Steigung  des 
Grundwassers  im  Frühjahr  zu  studieren.  Die  Messungen  wurden 
mehreremal  während  des  Steigens  und  Fallens  des  Grundwassers  vor- 
genommen. Diese  Untersuchungen  sind  im  Frühjahr  1916  im  Distrikte 
der  Versuchungsstation  von  Woronesch  wiederholt  worden,  wo  zwei 
tiefe  Löcher  gebohrt  und  drei  Brunnen  gegraben  worden  sind.  Regel- 
mäßige Beobachtungen  haben  stattgefunden  vom  Oktober  1915  bis 
Juli  1916.  Die  Versuche  in  der  Frage  des  Luftdrucks  des  Bodens 
wurden  ganz  getrennt  gemacht.  Ein  sorfältig  geprüfter  Barograph 
des  Systems  Richard  wurde  1,5  m  tief  neben  der  Plattform  des  Physi- 
kalischen Observatoriums  von  Pawlowsk  vei'senkt;  ein  anderer  des 
gleichen  Systems  wurde  auf  die  Bodeuobertläche  gelegt.  Die  Beobach- 
tungen fanden  statt  vom  20.  Februar  bis  zum  20.  März  1006.  Man 
kann  zu  dieser  Kategorie  noch  die  pedomanometrischen  Beobachtungen 
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von  Prof.  Luboslawski  hinzufügeu,  über  die  wir  nocli  im  letzten 
Kapitel  sprechen  wollen. 

Beim  Studium  der  meteorologischen  Faktoren  bemerkte  man,  daß 
die  Erforschungen  nicht  gleicli  wertvoll  sind  für  die  Frage  des  Strom- 
verhältnisses der  unterirdischen  Gewässer,  der  künstlichen  wie  auch 
der  natürliclien.  Es  ist  nämlich  zu  bemerken,  daß  die  Verhältnisse 
des  Grundwassers  in  engster  Bezielumg  hauptsächlicli  zu  den  folgenden 
Faktoren  stehen:  Temperatur  des  Bodens,  Barometerdruck,  Nieder- 
schlägen und  teilweise  Verdunstung.  Beim  Studium  der  gegebenen 
Frage  ist  es  daher  besser,  unser  Material  nicht  in  der  Reihenfolge, 
wie  es  erlangt  wurde,  zu  gnippiereu,  sondern  nacli  den  hier  genannten 
Faktoren.  In  den  folgenden  Ausführungen  wollen  wir  uns  gleichzeitig 
niciit  nur  die  Ergebnisse  unserer  vier  Forschuugsgruppen  zunutze 
machen,  sondern  auch  die  der  Untersuchung  hydrologischer  und 
hydrometeorologisclier  Literatur. 

II.  Die  Temperatur  des  Bodens  und  das  Grundwasser. 

Wir  finden  nur  selten  Yersuclie  —  und  diese  sind  wenig  über- 
zeugend —  über  die  Verbindimg  der  Tempei'atur  der  Luft  und  des 
Bodens  mit  den  Bewegungen  des  Vi^asserspiegels.  Dies  ist  zu  er- 
klären durch  die  sehr  vorwickelten  und  kaum  zu  entwirrenden  Be- 
dingungen in  der  Natur. 

Unsere  regelmäßigen  Beobachtungen  in  einem  geschlossenen  Raum 
gaben  über  diese  Frage  bestimmte  Aufklärung.  Das  Zimmer,  das  für 
Experimente  benutzt  wurde,  ist  täglich  mehr  oder  weniger  regelmäßig 
um  9  Uhr  morgens  von  außen  erwärmt  worden.  Auf  diese  Weise 
hatte  die  Kurve  der  täglichen  Bewegungen  der  Temperatur  den 
Anschein  einer  Parabel  mit  einem  annähernden  Maximum  gegen  7  bis 
8  Ulir  abends  mit  einem  Minimum  gegen  10  Uhr  morgens.  Die 
Temperatur  des  Bodens  in  unseren  Versuchszylindern  folgte  genau 
der  Temperatur  der  Luft  zuweilen  mit  einer  kleinen  Verspätung.  Das 
war  bedingt  durch  die  Erwärmung  und  Abkühlung  der  Säule  vom 
Boden  bis  zu  ihrer  zentralen  Achse,  wo  sich  die  Kugeln  der  Thermo- 
meter befanden.  Bei  Durchsicht  der  Reihe  von  Ziffern,  die  die  Be- 
wegungen des  Wasserspiegels  in  den  verbindenden  Röhren  (bzw. 
Bnmnen)  während  der  normalen  Perioden  der  Schwankung  angaben, 
kann  man  ihre  Ähnlichkeit,  die  Einheit  des  Typus,  den  Rhythmus 
usw.,  sogar  ihre  Übereinstimmung  feststellen.  Das  ist  staunenswert, 
denn  die  barometrischen  Veränderungen,  wie  auch  die  der  Temperatur 
hatten  doch  gewissen  Einfluß  auf  das  Wasserniveau.  Immerhin  war 
dieser  Einfluß  zu  schwach,  um  den  Charakter  der  täglichen  Rhythmen 
zu  ändern,  die  durch  die  Bewegung  der  Bodentemperatur  hervorgerufen 
wurden.  Aber  noch  deutlicher  hatte  sich  der  hydrologische  AVert 
der  Temperatui'  in  unseren  Experimenten  bei  den  plötzlichen  Ver- 
änderungen der  Temperatur  der  verschiedenen  Erdschichten  gezeigt. 

Wir  wollen  nun  versuchen,  in  folgenden  Thesen  Ursachen  und 
Mechanismus  des  Einflusses  der  Bodentemperatur  in  unseren  Experi- 
menten und  in  den  Naturbeobachtungen  zusammenzufassen: 

1.  Bei  jedem  Steigen  der  Bodentemperatur,  das  nicht  durch  andere 
Faktoren  behindert  wurde,  hebt  sich  das  Wasserniveau  in  den  Bnmnen, 
die  Ergiebigkeit  der  Quellen  vergrößert  sich;  das  Fallen  der  Tempe- 
ratur ruft  das  Gegenteil  hervor. 

2.  Diese  Abhängigkeit  bei  gleichen  Bedingungen  zeigt  sich  in 
einer  noch  schärferen  Form :  a)  je  mehr  sich  die  Grundwasserscbicht 
der  Oberfläche  nähert,  b)  je  mehr  der  Boden  und  der  Untergrund 
aus  feinkörnigen  Teilclien  liesteht,  die  gute  Wärmeleiter  sind. 

3.  Die  Wirkung  der  Temperaturveränderungen  erscheint  stärker, 
wenn  die  oberen  Scliiehten  des  Bodens  von  den  Gewässern  der 
atmosphärischen  Niederschläge  durclisättigt  sind  usw. 


4.  Die  Schwankungen  des  Brunnnenw;isserspiegels  geboren  zu 
den  periodischen,  tägliclien  oder  jährlichen  Erscheinungen. 

.").  Die  tägliclien  Schwankungen  erscheinen  in  einer  melir  siobt- 
baren  Form  in  den  Perioden  der  Sommerszeit,  die  jähriiclien  sind 
weniger  deutlich,  weil  die  andere»  Faktoren  eingreifen. 

6.  Die  Bodentemperatur  beeinflußt  das  Niveau  der  Brunnen- 
gewässer in  verschiedener  Weise:  a)  hauptsächlich  durch  den  Wechsel 
des  Luftdruckes  des  Bodens  in  seinen  oberen  Schichten,  b)  durch 
die  Verdichtung  des  Wa,sserdampfes  des  Bodens,  c)  durch  den  WecLsel 
der  kapillaren  Stärke  des  luiterirdischen  Wassers. 

7.  Während  die  Veränderungen  des  Dmckes  der  Erdgase  be- 
deutende Schwankungen  im  Niveau  der  Bnuinengewä.sser  hervorrufen, 
zeigt  das  Niveau  der  unterirdischen  Gewässer  selbst  nur  mikrome- 
trische Schwankungen  in  entgegengesetzter  Riclitung;  die  beiden  anderen 
Faktoren  erzeugen  gleichzeitige  und  gleichwertige  Bewegungen  im 
Niveau  der  gedeckten  Grund-  und  offenen  Bi-unnengewiLsscr. 

III.  Der  barometrisclie  Druck  und  das  Grundwasser. 

Als  wir  unsere  eigenen  experimentellen  Unter.sUi  hungen  über 
den  Einfluß  des  Luftdruckes  auf  die  Verhältnisse  des  Grundwassers 
begannen,  wußten  wir  von  vornherein,  daß  wir  kaum  so  ei-sichtliche 
Ergebnisse  erzielen  würden,  als  es  der  Fall  war  bei  den  Beeinflussungen 
der  Temperatur.  Unlor  solchen  Bedingungen  war  es  einei-seits  sehr 
schwer,  die  Einmischung  der  fast  beständig  schwankenden  Temperatur 
der  Luft  und  des  Bodens  zu  beseitigen;  anderseits  lag  es  nicht  in 
unserer  Macht,  den  Druck  der  Atmosphäre  willkürlich  zu  verändern- 
Anderseits  ist  die  speziell  dieser  Frage  gewidmete  Literatur  eine 
so  reiche  und  einstimmige,  daß  \\ir  mit  völliger  Sicherheit  die  fol- 
genden Schlüsse  ziehen  können  : 

L  Der  barometrische  Druck  gehört  zu  den  physiko-geographischen 
Faktoren,  welche  die  kurzen  Schwankungen  des  Spiegels  im  Brunnen- 
wasser hervorrufen. 

2.  Die  liydrobarischen  Bewegungen  sind  regelmäßige  (halbtägliche) 
und  imregelmäßige. 

3.  Wenn  das  Barometer  steigt,  fällt  der  Spiegel  der  Brunnen- 
gewässer, die  Ergiebigkeit  der  Quellen  ist  geringer  und  umgekehrt. 

4.  Bei  allen  gleichen  Bedingungen  zeigt  sich  die  hydrobarische 
Wirkung  in  mehr  ausgeprägter  Form:  a)  wenn  die  barometrische 
Steigung  (bzw.  Gradient)  hoch  ist,  b)  in  den  tieferen  Brunnen,  c)  im 
kompakten  Gestein,  d)  in  dem  Augenblick,  wo  die  Tendenz  des  Baro- 
meters wechselt. 

.5.  Der  Einfluß  des  Atmosphärendruckes  ist  oft  versteckt  oder 
sogar  gelälimt  durch  andere  Faktoren  (t°,  Niederschläge,  mechanische, 
biologische  Faktoren  usw.) 

6.  Zwei  Typen  von  hydrobarischen  Bewegungen  sind  nun  walir- 
scheinlich:  a)  Die  Bewegungen  der  ganzen  wassergefülltcn  Schicht, 
verbunden  mit  denen  der  Erdkruste,  b)  die  Veränderungen  des  Spiegels 
der  Brunnengewässer,  der  Quellen  usw.,  welche  durch  die  Verände- 
rungen des  Druckes  der  miterirdischen  Gase  hervorgerufen  sind. 
Beide  Kategorien  von  Bewegungen  können  übereinstimmend  und  zu 
gleicher  Zeit  in  Erscheinung  treten. 

IV.  Die  Niederschläge  und  das  Brunnenwasser. 

Vor  uns  liegt  die  interessanteste  Frage  der  Hydrologie.  Sie  ist 
einfach  und  doch  verwickelt,  klar  und  doch  rätselhaft,  ver.ütet  und 
doch  gerade  jetzt  modern.  An  der  Schwelle  des  18.  Jahrhunderts 
wurde  die  imerscliütterliche  These  bestätigt,  daß  alle  unterirdischen 
Gewässer  durch  die  Versickerung  von  Regenwasser  er- 
zengt werden.   In  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  brachte  Volger 
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die  folgende  Antithese:  »Kein  Grundwasser  rührt  vom  Regen- 
wasser her.«  Seitdem  sind  die  beiden  Thesen  unversöhnlich  ge- 
blieben und  auf  gleich  starke  Beweisgründe  gestützt.  AYelche  sind 
nun  die  letzteren? 

Die  Anhänger  der  Theorie  der  Infiltration  stützen  sich  haupt- 
sächlich auf  die  allgememe  Beobachtung,  daß  der  Spiegel  des  Wassers 
in  den  Branjien  steigt  und  die  Ergiebigkeit  der  Quellen  zuninunt  nach 
einem  starken  Regen  und  nach  dem  Schmelzen  des  Schnees  im  Friiiijabr. 

Die  Gegner  dieser  Theorie  behaupten  ihrerseits,  daß,  nach  den 
lysimetrischen  Versuchen  und  den  Beobachtungen  über  die  Feuchtigkeit 
des  Bodens  in  der  Natur,  die  Infiltration  der  Niederschläge  bis  zu 
einer  beträchtlichen  Tiefe  selten  beobachtet  worden  ist,  eher  als  eine 
Ausnahme;  meist  findet  man  während  des  ganzen  Jahres  zwischen 
der  Bodenoberfläche  und  dem  Wasserhorizont  eine  sehr  trockene 
Schicht,  die  »tote«  genannt. 

Der  Zweck  unserer  Versuche  war,  die  beiden  Thesen  in  Einklang 
zu  bringen,  d.  h.  die  Synthese  zu  finden,  die  dies  umstrittene  Problem 
lösen  könnte.    Hier  imsere  Schlußfolgerungen: 

1.  Die  Theorie  der  Infiltration  hat  wissenschaftlich  keine  solide 
Grundlage. 

2.  Die  Untersuchungen  über  die  Feuchtigkeit  des  Bodens  und 
lysimetrische  und  hydrometrische  Beobachtungen  haben  die  Infiltration 
der  atmosphärischen  Niederschläge  in  beträchtlicher  Tiefe  nur  unter 
ausnalmisweisen  Bedingungen  und  in  begrenzten  Flächen  festgestellt 
in  den  an  Spalten  reichen  Gebieten  (bei  Karstphänomenen)  und  an 
den  Sammelpunkten  der  Niederschläge. 

3.  Der  Spiegel  der  Brunnengewässer  steigt  bei  jedem  mehr  oder 
weniger  beträchtlichem  Niedergang  von  Regen  auf  einen  nicht  ge- 
frorenen Boden,  vorausgesetzt,  daß  andere  meteorologische  Faktoren 
nicht  hindernd  wirken.  Diese  Steigung  des  Spiegels  zeigt  sich  sogar 
in  den  Fällen,  wo  zwischen  dem  Boden  und  der  Grundwasserschicht 
sich  eine  äußerst  trockene,  tote  Schicht  befindet. 

4.  Das  Steigen  des  Spiegels  beginnt  unmittelbar  nach  dem  Regen 
oder  nach  einem  so  kurzen  Zwischeni'aum ,  daß  eine  Infiltration  bis 
zum  Niveau  des  unterirdischen  Wassers  unmöglich  ist. 

5.  Die  Höhe  des  Steigens  des  Wasserspiegels  in  den  Brunnen 
hängt  von  den  zahlreichen  inneren  und  äußeren  Faktoren  ab,  doch  ist 
es  kaum  möglich,  die  Koeffizienten  der  Wirkung  der  Niederschläge 
festzustellen. 

.6.  Dem  Steigen  des  Wasserspiegels  folgt  gewöhnlich  sein  Fallen 
bis  zu  einem  ursprünglichen  Stande,  was  eine  Störung  des  hydro- 
statischen Gleichge\\ichts  im  Wasserhorizont  bezeugt. 

7.  Die  Bewegung  des  Spiegels  der  Brunnengewässer  wird  nicht 
hervorgerufen  durch  die  Bereicherung  der  Orundwasserscliicht  an 
Wasser  von  Niederschlägen,  sondern  durch  die  Veränderuiig  dos  hydro- 
statischen Druckes  der  Bodengase  auf  das  Niveau  der  unterirdischen 
Gewässer. 

8.  Die  Veränderung  des  Drucki.'S  der  Bodengase  wird  hervoi- 
gerufen  durch  flüssige  Niederschläge  mit  Hilfe:  a)  der  unmittelbaren 
Stärke  ihres  Gewichts  und  b)  der  Verstärkung  der  Wirkung  der  anderen 
meteorologischen  und  physiko-geographischen  Faktoren,  vej-anlaßt  durch 
Sättigung  mit  AV asser        äußeren  Bodenschichten. 

9.  Entgegen  der  allgemein  angenommenen  Ansicht  veranlassen 
Regenniedergänge  nicht  ein  unmittelbares  Steigen  des  Spiegels  der 
unterirdischen  Gewässer,  sondern  haben  auf  die  Grundwasserschicht 
eine  depressive  Wirkung. 

10.  Die  gewöhnlichen  Methoden  der  Ikrechnung  der  Vorräte  und 
der  Gleichgewichtslage  der  unterirdischen  Gewässer  bei  Wasserver- 


sorgung, gestützt  auf  hydrometrische  und  pluviometrisohe  Daten,  be- 
ruhen oft  auf  einem  Mißverständnis. 

11.  Die  Fluten  des  Meeres,  Hochwasser,  flüssige  Lava,  Schlamm 
aus  den  Vulkanen  wirken  in  gleicher  AVeise  wie  Niederschläge. 

V.  Das  Steigen  der  Brunnengevvässer  im  Frühjahr. 

Man  beobachtet  in  den  Ebenen  der  höhereu  imd  mittleren  Brei- 
ten, die  im  Winter  mit  Schnee  bedeckt  sind,  im  Frülijahr  eine  bedeu- 
tende und  plötzHche  Steigung  der  Brmmengewässer,  eine  größere 
Ergiebigkeit  der  Quellen  usw.  Diese  Erscheinung  wird  gewöhnlicli 
so  erldärt:  das  Wasser,  das  sich  durch  das  Schmelzen  des  Schnees 
gebildet  hat,  durchdringt  den  Boden  bis  zur  Grundwasserschicht  und 
veranlaßt  diese,  sich  bis  zum  jähi'Uchen  Kuhninationspunkt  zu  erheben. 
Diese  Steigimg  ist  von  praktischer  AVichtigkeit,  denn  sie  dient  zur 
Berechmmg  der  Reserve  oder  der  jährlichen  Balance  des  unterirdischen 
Wassers,  zum  Zwecke  der  AVasserversorgung  usw.  Für  uns  ist  die 
Frage  der  Steigimg  im  Frülijahr  auch  wichtig,  jedoch  von  einem 
anderen  Standpunkt.  Der  Moment  des  allgemeinen  imd  auffallenden 
Steigens  ist  der  geeignetste  für  die  Bestätigung  unserer  Grundtheorie, 
die  aus  unseren  Experimenten  hervorgeht,  nämlich,  daß  das  Steigen 
der  Brunnengewässer  nicht  vom  verstärkten  AA'''asserzuflul^  im  AVasser- 
horizont  abhängt,  sondern  hervorgerufen  ist  durch  den  erhöhten  Druck 
der  Bodenluft,  oder,  mit  anderen  Worten  gesagt,  jeder  Brunnen  oder 
jedes  gebohrte  Loch  ist  nur  eine  Art  von  manometrischer  oder  piezo- 
metrischer  Röhre. 

Unsere  Beobachtungen  und  Erfahnmgen  führen  uns  zu  folgenden 
Schlüssen : 

1.  In  den  Ländern,  deren  Flächen  mit  Schnee  bedeckt  sind,  be- 
obachtet man  im  allgemeinen  im  Frühjahr  ein  plötzliches  und  beträcht- 
liches Steigen  der  Brunnengewässer,  das  zuweilen  einige  Meter  erreicht. 

2.  Die  Zeit  und  das  Maß  des  Steigens  stehen  in  direktem  -Zu- 
sammenhang a)  mit  der  Energie  der  Wiedererwärmung  des  Bodens 
im  Frühjahr,  b)  mit  dem  allgemeinen  Vorrat  der  Bodenfeuchtigkeit, 
c)  mit  der  Festigkeit  der  Gesteine,  d)  mit  der  Tiefe  der  Grimdwasser- 
schicht. 

3.  Der  Beginn  des  Steigens  der  Gewässer  wird  bemerkt  im  Augen- 
blick des  Schmelzens  der  letzten  gefrorenen  Bodenschichten. 

4.  Nachdem  die  Steigung  ihr  Maximum  erreicht  hat,  folgt  ein 
langsames  Fallen  des  Spiegels  der  Brunneugewässer. 

.5.  Die  depressive  Kurve,  die  gewöhnhch  eine  nicht  regelmäßige 
Linie  darstellt,  ist  durch  zahlreiche  Faktoren  bedingt:  die  Stärke  des 
Wassergewichts,  den  Druck  der  Atmosi)hiLre,  die  Niederschläge,  die 
Bodentemperatur,  das  Erwachen  der  Vegetation,  die  Bereicherung  der 
Grundwasserschicht  an  kondensiertem  AVasser,  die  Drainage  usw. 

6.  Das  I'hänomen  des  Steigens  der  Brunnengewässer  im  Frühjahr 
steht  in  den  meisten  Fällen  weder  in  direkter  Übereinstimmimg  noch 
in  Abhängigkeit  vom  Wasserhorizont;  dieser  kann  zwar  auch  steigen, 
doch  nicht  in  bedeutendem  Grade  infolge  der  Anhäufung  von  kon- 
densiertem AVasser  oder  des  Wasserzuflusses  von  der  Seite. 

7.  Die  jährliche  Kurve  der  Schwankungen  der  Brunnengewässer 
und  des  Grundwasserspiegels,  ebenso  ihre  Glcichgewiclitslage  sind  im 
allgemeinen  verschieden. 

8.  Die  Vermehrung  der  Feuchtigkeit  der  tieferen  Schichten  des 
Untergrundes  im  Frühjahr  ist  oft  die  Einbildung  einer  wirkliclien 
Befeuchtung,  wenn  man  die  methodischen  Irrtümer  der  Untersuchungen 
in  Betracht  zieht. 

9.  Die  Steigungen  im  Winter  infolge  von  Tauwetter  sind  gloich- 
bedcutond  mit  denen  im  Frühjahr. 
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VI.  Geomanometrisclie  Untersucliungen. 

Es  ist  klar,  daß  die  direkten  Beobachtungen  über  die  Bewegung 
des  Luftdruckes  im  Boden  unentbehrlich  sind  für  die  Bestätigung 
unserer  Plaupttheorie.  Diese  wurden  von  mir  auf  der  Station  des 
Konstantinow  sehen  Physikalischen  Observatoriums  in  Pawlowsk  vor- 
genommen und,  gleichzeitig  mit  unseren,  von  Prof.  Luboslavsky 
aiif  der  meteorologischen  Station  des  Forstlichen  Instituts  bei  Peters- 
burg. Leider  sind  keine  von  diesen  Untersuchungen  frei  von  metho- 
dischen Mängeln,  was  die  Ergebnisse  sehr  beeinträchtigt  hat.  Diese 
Bemerkung  betrifft  aucli  die  analogen  Experimente  von  Prof.  Börn- 
stein, die  später  im  Jahre  1911  in  Berlin  gemacht  worden  sind. 
Dessenungeachtet  sind  einige  Phänomene  doch  ersichtlich,  und  zwar: 
1.  der  Druck  des  Gases  (bezw.  der  Bodenluft)  erfolgt  niemals  in  einem 
Zustand  der  Buhe;  2.  die  Sckwankungen  des  Druckes  sind  rhythmisch 
(halbtäglich  und  täglich)  mid  unregelmäßig;  3.  die  halbtägigen  Be- 
wegimgen  entsprechen  dem  halbtägigen  Gange  des  atmosphärischen 
Drucks ;  tägliche  Schwankungen  (zuweilen  von  bedeutendem  Umfange) 
stehen  im  Zusammenhang  mit  denen  der  Bodentemi)eratur. 

Indem  ich  diesen  summarischen  Auszug  der  experimentellen  Unter- 
suchungen über  die  Frage  des  Einflusses  der  meteorologischen  Haupt- 
faktoren auf  die  Verhältnisse  der  unterirdischen  Gewässer  (bzw.  der 
Brunnengewässer)  abschließe,  bitte  ich  nicht  außer  acht  zu  lassen, 
daß  die  Untersuchungen  fast  ausschließlich  die  stehenden  Gewässer 
oder  die  sehr  schwach  fließenden  Gewässer  der  flachen  Regionen, 
namentlich  der  mittleren  Breite,  betreffen.  Es  ist  klar,  daß  das  Grund- 
wasser der  gebirgigen  Länder,  wo  dasselbe  den  Charakter  unter- 


irdischer Ströme  trägt,  ebenso  daß  die  unterirdisclien  Gewässer  der 
tropischen  Länder  mit  ihrem  eigenartigen  liydroklimatischen  Kreislauf 
einem  anderen,  wahrscheinlich  viel  einfacheren  Gesetze  unterliegen. 
Das  Regime  (das  Leben)  unserer  Gewisser  ist  sehr  kompliziert.  Es 
ist  abhängig,  wie  wir  schon  bemerkt  haben,  nicht  nur  von  den  drei 
in  Betracht  gezogenen  meteorologischen  Faktoren,  sondern  noch  von 
mehreren  anderen :  kosmischen ,  i)hysiko-me('hanischen ,  geologischen, 
biologischen  usw.  Zu  denen  gehören:  die  Anzieliungskraft  des  Mondes 
und  der  Soime,  die  Ebbe  und  Flut  des  Meeres  und  der  Luft,  sei.s- 
mischc  Phänomene,  der  Prozeß  der  Kondensation  der  "\Vas.serdämpfe, 
der  Wind,  Drainage,  vegetale  Ausdunstung  usw. 

Die  Mittel  und  Wege  der  Wirkimg  dieser  hydrologischen  Faktoren 
sind  verschieden.  Sie  sind  vereint  oder  einzeln  tätig,  in  Überein- 
stimmung oder  nicht,  direkt  oder  indirekt;  die  einen  wirken  auf  das 
Grundwasser,  die  anderen  auf  die  ßnmnengewässer.  In  jedem  Falle 
ruft  die  geringste  Verändenmg  der  äußeren  Verhältnisse  eine  Reaktion 
im  Spiegel  des  Brunnen-  imd  Grundwassers  der  Quellen  usw.  hervor, 
wie  der  Laut  auf  eine  empfindliche  Membrane  einwirkt. 

Ohne  Rücksicht  auf  die  «üssenschaftliche  Bedeutung  der  Schlüsse 
zu  nehmen,  zu  denen  unsere  Forschungen  führen,  wollen  wir  noch 
einmal  nachdrücklich  auf  den  wesentlichsten  hinweisen,  der  noch 
dazu  von  praktischem  Wert  ist:  nämlich,  daß  das  Leben  der  Brunnen- 
gewässer nicht  identisch  sein  kann  mit  dem  des  bedeckten  Grund- 
wassers (der  Wasserschicht),  und  daß  folglich  zum  Studium  dieser 
letzteren,  ihres  Spiegels,  Regimes  und  ihrer  Balance  unbedingt  viel 
geistreichere  und  feinere  Methoden  gehören  als  die  gegenwärtige. 


Eine  neue  flächentreue  Erdkarte. 

Von  Olaf  Kayser,  Kopenhagen. 
(Mit  1  Textfigur.) 


Wenn  die  beigefügte  Erdkarte  als  neu  bezeichnet  wird,  muß 
ausdrücklich  betont  "werden,  daß  niu:  die  gezeichnete  Karte  auf  diese 
Bezeichnung  Anspruch  erheben  kann,  nicht  die  Grundlage  derselben, 
die  Projektion.  In  der  unerschöpfbaren  Fundgrube  für  die  Karto- 
graphie, welche  A.  Tissots')  Buch  darstellt,  findet  sich  auch  die 
allgemeine  Theorie  der  Projektion,  die  hier  zur  Auwendung  gebracht 
ist,  und  man  muß  sich  eigentlich  wundern,  daß  noch  niemand  es  der 
Mühe  wert  gehalten  hat,  die  Berechnimg  dieses  Netzes  durchzuführen; 
der  Grimd  muß  wohl  in  der  äußerst  langwierigen  Berechnung  gesucht 
werden  2). 

Daß  bei  Erdübersichten  für  viele  Zwecke  gerade  die  Flächen- 
treue von  großem  Wert  ist,  ist  oft  genug  betont  worden  und  wird 
durch  die  vielen  Versuche,  neue  Entwürfe  zu  konstruieren,  am  deut- 
lichsten veranschaulicht.  Unbestreitbar  ist  auch  die  Verwendung 
flächentreuer  Erdkarten  für  Zwecke,  wo  früher  »Mercator«  allein- 
herrschend war,  in  erfreulichem  Wachstum,  aber  immer  noch  findet 
man  gar  häufig  diese  ehrwürdige  Projektion  für  Karten  benutzt,  wo 
Winkeltreue  keinen  und  Flächenverzerrung  negativen  Wert  hat.  Wenn 
auch  Anhänglichkeit  am  Althergebrachten  viel  dazu  beiträgt,  liegt 
doch  sicher  auch  ein  Teil  der  Ursache  darin,  daß  den  schon  be- 
kannten flächentreuen  Weltkarten  in  manchen  Beziehungen  so  große 
Mängel  anhaften,  dalS  sie  für  gewisse  Zwecke  keinen  vollwertigen  Er- 


')  Die  Netzentwürfe  geographischer  Karten.  Deutsch  von  E.  Ham- 
mer ,|..Stutt:gart  1887,  S.  188  ff.  —  2)  Y\\r  die  Ausführung  eines  großen 
Teiles  der  Berechnung  ist  der  Verfasser  den  Herren  stud.  geogr. 
W.  Petersen  und  E.  Schmidt  in  Kopenhagen  sehr  verpflichtet. 


Satz  für  die  Mercatorkarte  bieten.  Auf  den  Zweck  kommt  es  eben 
an,  wenn  man  eine  Projektion  auswählen  soll,  und  bei  Erdkarten,  wo 
alle  Verzerrungen  am  größten  sind,  gilt  es  ganz  besonders,  den 
zweckmäßigsten  Entwurf  auszusuchen.  Deshalb  ist  in  der  karto- 
graphischen Praxis  noch  Platz  für  eine  Reihe  Projektionen,  die  noch 
ihrer  Erfinder  harren,  und  deshalb  wird  vielleicht  auch  die  hier  in 
Vorschlag  gebrachte  Karte  einen  Platz  —  neben  den  trefflichen 
alten  —  finden  können. 

Vorab  genügt  es  zur  Kennzeichnung  des  Entwurfes,  daß  sämt- 
liche Meridiane  Kreisbögen  sind,  und  daß  die  Halbkugel  als  ein 
Kreis  abgebildet  ist^).  Die  Beurteilung  der  Umrißform  wird  M"ohI 
aber  am  meisten  vom  persönlichen  Gesclimack  des  Beschauers  ab- 
hängen. Jedoch  haben  alle,  Fachgenossen  und  Laien,  denen  die 
Originalzeichmmg  zur  Ansicht  vorlag,  darin  übereingestimmt,  daß 
gerade  der  Umriß  außerordenthch  gefällig  sei;  man  habe  den  Ein- 
druck, einen  aufgeschlitzten  und  verebneten  Globus  zu  sehen.  Ver- 
gleicht man  dann  das  Kartenbild  mit  den  gebräuchlichsten  flächen- 
treuen Weltkarten :  Mollweides  und  Hammers ,  wii-d  sofort  eine  ge- 
wisse Ähnliclikcit  in  den  mittleren  Teilen  mit  Hammers  Karte  auf- 
fallen-).   Wie  auf  dieser  ist  Afrika  etwas  zu  breit  geworden,  ohne 

')  Durch  Aufgeben  dieser  letzteren  Voraussetzung  ließ  sich  natürlich 
eine  andere  —  günstigere  oder  ungünstigere?  —  Verteilung  der  Verzer- 
rungen erreichen.  Auch  die  Möglichiieit,  durch  Drehung  um  den  Äquator 
den  Mittelmeridian  die  halbe  Lauge  des  Äquators  zu  geben,  soll  elien  an- 
gedeutet werden.  —  ^)  Wenn  Hammers  Projektion  sich  anscheinend 
noch  größerer  Beliebtheit  erfreuen  darf  als  Mollweides,  liegt  es  vielleicht 
nicht  zum  wenigsten  darin,  daß  die  Kartenmitte  so  kleine  Fehler  aufweist 
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Maßstab  1 : 164000000. 


jedoch  auf  den  ersten  Blick  einen  verzerrten  Eindruck  zu  machen. 
Amerika  und  Ostasien-Australien  sind  dagegen  in  die  Länge  gezogen, 
während  diese  Weltteile  auf  Hammers  Karte  eine  starke  Verdrehung 
erleiden.  Allen  anderen  flächentreuen  Erdkarten  überlegen  ist  die 
neue  Karte  aber  vor  allem  in  der  Darstellung  der  Polarländer.  Daß 
dies  auf  Kosten  der  Geradlinigkeit  der  Breitenkreise  erreicht  ist, 
liegt  klar  aiii  der  Hand.  Aber  wenn  man  auf  diese  G  eradUnigkeit 
verzichtet,  nähert  man  sich  der  Eechtschnittigkeit  des  Netzes,  luid 
es  ist  wollt  fraglich,  ob  nicht  die  Eechtsclmittigkeit  —  oder  doch 
eine  Annäherung  daran  —  z.  B.  für  Isothermenkarten  von  größerem 
Wert  ist  als  die  Parallelität  der  Breitenkreise.  Jedenfalls  gibt  es  ja 
noch  nele,  die  Mercators  Projektion  den  flächentreuen  vorziehen, 
wenn  es  sich  um  klimatologische  Kurvenkarten  handelt. 

Es  bleibt  noch  übrig,  zur  Erläuterung  der  unten  folgenden  Ta- 
bellen etwas  näher  auf  die  Konstruktion  des  Gradnetzes  einzugehen. 
Die  Berechnung  erfolgte  auf  Grund  der  Formeln 


2A'— sin  2/1' 


X  und 


sm  xp  —  yj 


—  vj  cos  X' 


=  sm  9?, 


1  — cos2A'  sinA' — A'cosA' 

wo  A'  den  Winkel  zwischen  dem  Äquator  imd  dem  durch  den  Pol 
gehenden  Halbmesser  des  Meridians  X  bedeutet,  während  der 
Winkel  zwischen  dem  Äquator  und  dem  ziun  Punkte  (9?,  A)  gehenden 


Halbmesser  des  Meridiankreisbogens  ist.  Hieraus  sind  dann  die  Ab- 
szissen der  Mittelpunkte  der  Meridiankreise  berechnet,  wonach  der 
Halbmesser  q  sich  von  selbst  durch  die  Konstruktion  (mit  Zirkel)  er- 
gibt. Um  aber  eine  etwaige  Ergänzung  der  Koordinatentabelle  (für 
Karten  größeren  Maßstabs)  zu  erleichtern,  ist  log  q  mit  aufgenommen. 
Für  die  Schnittpunkte  der  Breitenkreise  und  Meridiane  ist  stets  nur 
eine  Koordinate  berechnet,  indem  der  Schnitt  mit  dem  Meridian  ohne 
weiteres  den  gesuchten  Punkt  gibt.  Für  yj  kleiner  als  45°  ist  y, 
für  rp  größer  als  45°  x  berechnet. 

Werte  von  ip  (für  93  =  90°  ist  yj  =  A): 


<p 

10° 

20 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 


10° 
1°44' 
3  27 

5  10 

6  53 
8  33 

10  11 

11  48 

13  25 

14  51 


20° 
3°23' 
6  42 
10  1 
13  25 
16  35 
19  46 
22  56 
26  6 
28  58 


30° 
4°50' 
9  37 
14  24 
19  9 
23  55 
28  28 
32  59 
37  26 
41  48 


40° 
6°  5' 
12  9 
18  12 
24  12 
30  9 
36  1 
41  47 
47  27 
53  5 


?. 

50° 
7°  9' 
14  18 
21  25 
28  30 
35  32 
42  30 
49  23 
56  10 
62  51 


60° 


16 
24 
32 
40 
48 


4' 
7 
9 
9 
6 
0 


55  50 
63  36 
71  14 


70° 

8°49' 
17  38 
26  26 
35  12 
43  57 
52  40 
61  19 
69  54 
78  26 


80° 

9°27' 
18  55 
28  22 
37  48 
47  13 
56  37 
65  59 
75  20 
84  38 


90° 
10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
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100° 

110° 

120°  130° 

140° 

150° 

160° 

170°  180° 

10 

10  28 

10  52 

1112  1130 

11  46 

12  0 

12  12 

12  24    12  34 

20 

20  56 

21  25 

22  25    23  1 

23  37 

24  2 

24  27 

24  49    25  9 

30 

31  24 

32  37 

33  39    34  35 

35  27 

36  5 

36  44 

37  18    37  51 

40 

41  53 

43  31 

44  56    46  10 

47  15 

48  14 

49  6 

49  52    50  34 

50 

52  23 

54  26 

56  14    57  49 

59  13 

60  30 

61  34 

62  33    63  26 

GO 

02  55 

65  26 

67  38    69  34 

71  17 

72  48 

74  10 

75  25    76  29 

70 

73  28 

76  29 

79   6    81  26 

83  30 

85  25 

87  1 

88  30    89  50 

80 

84  3 

87  37 

90  40    93  34 

95  54 

98  7 

100  7 

102   5  103  29 

90 

94  41 

98  47  102  25  105  39 

108  33 

III  10 

113  32 

115  41  117  39 

W  e  r  t  e 

V  ()  u  X 

,  (iu  mm)  und  log  q 

(Maßt. 

tab  1  : 

100  Mill.): 

A 

X  1 

log  n 

3 

X  1 

log  (> 

10 

339,78 

2,54594 

lUU 

-i-  7,38 

1 ,95612 

20 

162,75 

2,26955 

H  ^  A 
110 

—  13,92 

1 ,95979 

^r> 
ou 

100,70 

2,13085 

•     1  0  O  1 

1 ,90495 

40 

G7,G8 

2,05185 

130 

25,24 

1,97108 

50 

46,20 

2,00537 

140 

-^30,23 

1,97784 

60 

30,ai 

1,97839 

150 

^34,88 

1,98501 

70 

18,44 

1,96358 

160 

-^39,23 

1,99238 

80 

8,46 

1,95658 

170 

^43,32 

1,99985 

90 

0,0 

1,95467 

180 

-^47,20 

2,00733 

1*  cc  Ii  t  w  i  II  k  1  i  j,'e  K  oo  rd  i  u  a  t  cn  in  m  ni : 


10° 

20° 

:{0° 

40° 

50° 

eo° 

70° 

80^ 

10° 

10,63 

10,08 

11,39 

11,94 

12,60 

13,35 

14,09 

14,86 

20 

21,15 

21,-0 

22,58 

23,72 

25,00 

26,41 

27,86 

29,33 

30 

31,65 

32,43 

33,61 

35,19 

36,97 

38,93 

40,93 

42,»D 

40 

42,13 

43,14 

44,31 

46,10 

48,31 

50,63 

53,01 

55,46 

50 

52,26 

53,09 

54,80 

56,60 

58,84 

6  1  ,29 

03.82 

53,00 

60 

62,15 

62,91 

64,46 

06,26 

68,40 

1  33,05 

.j7,33 

4  1 ,33 

70 

71,83 

72,48 

73,58 

75,08 

19,71 

22,82 

25,70 

28,37 

80 

81,56 

81,84 

82,16 

10,17 

1  1 ,69 

13,16 

14,45 

90 

90,09 

y 

1  8,52 

X 

y 


'1' 

100° 

110° 

120° 

i;jo° 

140° 

150° 

100° 

170° 

180° 

10° 

16,42 

17,19 

17,92 

18,65 

19,38 

20,09 

20,76 

lM,47 

22,13 

20 

32,29 

33,29 

35,18 

30,58 

38,07 

39,35 

40,67 

41,96 

43,22  V 

30 

47,09 

49,13 

51,11 

53,10 

55,1 1 

50,90 

5S,77 

00,58 

02,40 

40 

60,35 

62,77 

05,15 

1  90,03 

94,73 

99,23 

103,57 

107,76 

1  1  1 ,80 

50 

02,55 

00,94 

71,11 

75,07 

78,86 

82,45 

86,02 

89,41 

92,68 

60 

48,53 

51,82 

54,94 

57,90 

00,72 

03,15 

66,04 

68,49 

70,97  X 

70 

33,10 

35,23 

37,28 

39,17 

40,99 

42,60 

44,35 

45,94 

47,49 

80 

16,70 

17,71 

18,70 

19,42 

20,46 

21,24 

21,97 

22,40 

23,18 

Ausbau  der  heraldischen  Farbzeichen  auf  Grundlage  der  Ostwald  sehen  Farbenlehre. 


Von  Stud.-Prof.  Paul  I\'üf(jcr,  ÄJünclien. 


Auf  Seite  2G  von  Peterm.  Mitt.  1921  bat  P.  Kalile  über  die 
AViedergabe  von  Farben  durch  Sjnnbole  zur  einfarbigen  Darstellung 
vielfarbiger  Karten  geschrieben.  Sein  Vorschlag,  die  heraldischen 
Zeichen  zu  einer  aus  sich  heraus  verständlichen  und  leicht  merk- 
baren Reihe  auszubauen,  erscheint  mir  sehr  beachtenswert.  Der  Ver- 
such einer  Abwandlung  durch  Mischung  von  Symbolen,  durch  Weiter- 
oder Engersetzung  der  Schraffen  und  durch  Strichelung  bildet  un- 
zweifelhaft eine  recht  brauchbare  Grundlage,  jedoch  hält  seine  Dar- 
stellung die  verschiedenen,  reinen  und  imreinen  Farbtöne  nicht 
scharf  genug  ausemauder.  Deshalb  bringe  ich  liier  eine  Abänderung 
unter  Zugrundelegung  der  modernen  wissenschaftlichen  Farbenlehre 
von  Wilhelm  Ostwald  in  Vorschlag.    Die  Gmndlagen  dieser  sind: 

1.  die  zelmteilige  Grauleiter,  auf  der  weiß  und  schwarz  stufen- 
weise gemischt  sind  und  zwar  in  logarithmischeni  Verhältnis,  da  unser 
Auge  ein  Grau  aus  elf  Teilen  weiß  und  89  Teilen  schwarz  als  gleich- 
teilig  empfindet; 

2.  der  hundertteilige  Farbenkreis  der  gesättigten  Voll- 
farben, auf  dem  in  die  kreisförmige  Auordnimg  der  Spektralfarben 
sich  zwischen  rot  und  violett  als  Mischfarbe  purpur  einschiebt.  Der 
erste  (oben  rechts)  Quadrant  enthält  gelb  und  kreß  =  orange;  der 
zweite  beim  Weiterschreiten  im  Sinne  des  Uhrzeigers  rot  mid  veil  = 
violett.  Im  dritten  befinden  sich  U- (Itramarin)-blau  und  Eisblau,  im 
vierten  Seegrün  und  das  mehr  gelbliche  Laubgrün. 

3.  Der  Farbkörper  enthält  als  Achse  die  Grauleiter  und  als 
Äquator  den  VoUfarbenkrois.  Seine  obere  Kegelfläche  bilden  die 
ungesättigten,  hellklaren  mit  weiß  gemischten  Farben,  den 
unteren  Kegelmantel  dagegen  die  mit  schwarz  gemischten  dunkel- 
klaren,  ungesättigten  Farben,  während  das  Iimere  dieses 
Doppelkegels  die  trüben,  gebrochenen  mehr  oder  weniger 
braunen  Farbtöne  in  sich  bii-gt.  —  Durch  Messung  di'eier  Werte :  der 
Nummer  der  Vollfarbe,  des  Weißgehalts  und  des  Schwarzgehalts  ist 
Ostwald  imstande,  jeden  Farbenton  ziffermäßig  genau  festzulegen. 
Einen  guten  Überblick  gewährt  seine  Einführung  in  die  Farbenlehre, 
die  in  der  Reihe  der  Reclam  sehen  Bändchen  erschienen  ist. 


Meine  Abänderungsvorschläge  bauen  sich  auf  der  folgerichtigen 
Durchfülining  zweier  Grundsätze  auf:  1.  Farben  des  gleichen  Faiben- 
kreises  werden  durch  gleichartige  Setzung  gekennzeichnet;  2.  dunkel- 
klare Farben  werden  enger  gesetzt  als  die  Vollfarben,  heUklare  gleich- 
weit wie  die  Vollfarben,  aber  gestrichelt,  l'unkte  werden  in  einem 
iioüklaren  Kreise  zu  Ringen  ausgedehnt. 

Außer  dem  weitgesetzten  Vollfarbenkreise  wird  man  meist  mit 
je  einem  mittleren  Kreise  der  hell-  und  dunkelklai'en  Farben  aus- 
kommen. Für  letztere  gelten  auch  die  bei  der  Grauleiter  angegebeneu 
Mischungsverhältnisse,  also  z.  B.  11  Weiß  auf  89  Teile  Vollfarbe  und 
11  Vollfarbenteile  auf  89  Schwarz.  Im  Bedürfiiisfall  dürfte  sich 
auch  noch  ohne  Beeinträchtigung  der  Übersichtliclikeit  die  Einführung 
je  zweier  Kreise  der  hellklaren  und  duiikelklareu  Farben  mit  den 
AVerten  5,o  :  94,4  und  22  :  78  ermöglichen  lassen. 

Zur  Angliederung  der  heraldischen  Symbole  an  die  so  erhaltenen 
drei  oder  fünf  Farbenkreise  fasse  ich  zwei  Möglichkeiten  ins  Auge.  Der 
erste  mehr  auf  der  gescliichtlichcn  Entwicklung  fußende  Vorschlag 
nimmt  nur  die  geringfügige  Verschiebung  eines  der  in  den  Farben- 
kreis eingesetzten  heraldischen  Zeichen  vor.  Der  zweite  ist  meines 
Erachtens  einfacher  und  systematischer,  macht  aber  eine  durchgreifen- 
dere Abänderung  und  Umstellung  in  den  alten  Zeichen  notwendig. 

a)  Das  heraldische  Purpur  zeichen  wird  auf  das  Ostwald  sehe 
Veil  verschoben.  Diese  Anordnung  bringt  nach  meiner  Ansicht  den 
Vorteil,  das  alte  heraldische  Schwarz  beibehalten  zu  können  und  zwar 
als  ein  Dunkelgrau  mit  einem  Weißgehalt  von  3,6  und  einem  Schwarz- 
gehalt von  96,4.  Das  gleiche  weitgesetzte  Zeichen  dient  dann  zur 
Wiedergabe  des  oben  erwähnten,  dem  Auge  gleichteilig  erscheinen- 
den Graus ,  während  durch  Strichelung  ein  Hellgrau  aus  36  v.  H. 
weiß  und  64  v.  H.  schwarz  sich  darstellt.  Das  gnit  gewälilte  Kahle- 
sche Braunzeichen  behalte  ich  als  eindeutig  bei.  Alle  Möglichkeiten 
ergeben  sich  aus  der  übersichtlichen  ZusanunensteUung  am  Schlüsse. 
Etwas  unldar  dürfte  die  Setzung  der  Gelbzeichen  ausfallen,  zumal 
da  Kahle  Punktierung  auch  zur  Abgrenzung  verwendet. 

b)  Diese  Schwierigkeit  vermeidet  mein  zweiter  Vorschlag,  bei 
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dm  ich  das  heraldische  Purpurzeichen  als  Gelb  einführe  und 
daher  nur  mit  Schraffeu  arbeite.  Die  Punktierung  behält  nur  mehr 
ihre  ursprüngliche  heraldische  Bedeutiing  als  Gold  bei,  was  bei 
unseren  weiteren  Ausführungen  keine  Rolle  spielt.  Der  Vollfarben- 
kreis  wird  so  übersichthcher,  da  er  dann  aus  je  vier  einfachen  und 
doppelten  Schraffeulagen  besteht.  Drei  Schraffonlagen  bilden  hier 
braun  in  drei  verschiedenen  Mischungen  und  ebenso  ein  Blaugrau, 
während  das  reine,  neutrale  Grau  in  Durchkreuzung  aller  vier 
Schraffenlagon  zur  Darstellung  kommt. 

Weitere  Unterschiede  in  den  Mischfarben  lassen  sich  durch  Ver- 
stärkung einer  Schraffenlage  —  in  der  folgenden  Übersicht  durch 
Fettdriick  gekennzeichnet  —  darstellen. 


Farljbezeichiiung 

lleiiildische  Farbzoichen  : 

nach  Ostwald 

a)  pmpur    -  veil 

b)  purpur  =  gelb 

gelb  06 

gelb 

gelb 

kreß  13 

gelb  u.  rot 

„  19 

gelb  u.  rot 

gelb  u.  rot 

gelb  u.  rot 

rot  31 

rot 

veil  38 

rot  u.  veil 

rot  u.  blau 

„  44 

veil 

rot  u.  blau 

49 

veil  u.  blau 

rot  u.  blau 

U-biku  56 

blau 

Eisblau  63 

l)lau 

u 

.  grün 

69 

blau 

u.  grün 

„  74 

blau 

u.  grün 

Seegrün  81 

jrüu 

Laubgrün  88 

grün  u.  gelb 

94 

grün  u.  gelb 

grün  u.  gelb 

„  99 

grün  u.  gelb 

grau  (neutral) 

rot  u.  blau  =  schwarz 

gelb 

u.  grün  u.  rot  u.  blau 

blaugrau  60  pe 

rot  u.  blan 

rot  u 
rol 

.  blau  u.  grün  oder 
u.  blau  u.  grün 

(ocker)-braun  1 0  p  e 

veil  u.  grün 

grün  u.  gelb  u.  rot  oder 
grün  u.  gelb  u.  rot 

(rot)-brann  38  pe 

veil  u.  grün 

gelb  u.  rot  u.  blau  oder 
gelb  u.  rot  u.  blau 

(oliv)-braua  85  pe 

veil  n.  grün 

blau  u.  grün  u.  gelb  oder 
blau  u.  grün  u.  gelb 

Bei  drei  Farbkreisen  ergeben  sich  so  bei  a)  3x17  =  51,  bei 
b)  3x21  =  63  Farbtöne;  bei  fünf  Kreisen  für  a)  5  x  17  =  85,  für 
b)  5x21  =  105.  Dazu  kommen  noch  das  heraldische  Weiß  und 
das  gedeckte  Schwarz  von  Kahle. 


Deutsche  Kolonisationspläne  und  -erfolge  in  der  Türkei 
vor  1870.1) 

Im  12.  Jahrluiudert  be.-itaud  in  Koiistaiitinopel  eine  deutsche  Ko- 
lonie von  Kaufleuten,  doch  ist  ein  direkter  Verkehr  mit  der  Heimat 
sehr  unwahrscheinlich.  Sonst  gab  es  um  diese  Zeit  im  byzantinischen 
Reich  nur  vereinzelte  Deutsche:  in  Jerusalem  führten  Deutsche  ein 
Spital  für  kranke  Pilger,  später  ein  solches  bei  der  Belagerung  von  Akka. 
Dieses  letztere  wurde  zum  Deutschen  Orden  ei'weitert,  welcher  mit  dem 
Falle  von  Akka  1291  all  seinen  Besitz  im  Orient  verlor,  aber  seine 
dort  gewonnene  Erfahrung  im  Kolonisieren  danach  im  Weichsellande 
mit  großartigem  Erfolg  verwci  ten  konnte.  Bei  der  I^rrichtnng  des  latei- 
nischen Kaisertums  1204  wurden  aiicli  zwei  Deutsche  belehnt,  Wierich 
von  Daun  mit  Kitros,  Bcrthold  von  Katzencllenbogen  mit  Thessalien. 
Deutsche  Niederlassungen  wurden  aber  nur  durch  die  deutschen  Berg- 
leute gegründet  und  zwar  im  nördlichen  Teil  der  Balkanhalbinsel,  z.  B. 
Nowo  Brdo  bei  Prischtina;   doch   ging  durch  die  csmanisclie  Flut  alles 
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zugrunde.  Im  mazedonischen  Kratowo  nennt  mau  noch  jetzt  die  Berg- 
leute »Utmaui«,  Ilüttenmänner. 

Der  einzige  deutsche  Versuch  einer  unmittelbaren  Betätigung  in  der 
Levante  war  der  Handel,  den  das  Augsburger  Haus  Manlich  von  Mar- 
seille aus  mit  sieben  eigenen  Schiffen  trieb;  zur  Versorgung  der  in  Tri- 
polis in  Syrien  Angestellten  des  Hauses  wurde  der  Arzt  und  Botaniker 
Dr.  Rauwolff  hinausgeschickt.  1574  brach  das  Haus  zusammen.  Im 
16.  Jahrhundert  entstand  in  Koustantinopel  eine  deutsche  Kolonie  von 
Handwerkern  und  ehemaligen  Kriegsgefangenen,  die  ihren  Mittelpunkt 
in  der  vom  deutschen  Kaiser  unterhaltenen  Gesandtschaft  hatte.  Zwei 
Prediger  derselben,  Stefan  Gcrlach  und  Salomou  Schweigger,  haben  Auf- 
zeichnungen hinterlassen,  Gislain  von  Bnsbeek,  der  Gesandte  Kaiser 
Ferdinands ,  schrieb  die  weitverbreiteten  »Türkischen  Briefe«  ,  Michael 
Heberer  beschrieb  seine  Erlebnisse,  Reinhold  Lubenau  seine  Reisen  (vgl. 
Petenn.  Mitt.  1916,  II,  S.  354),  so  daß  wir  damals  im  allgemeinen  mehr 
vom  Orient  wußten  als  später  bis  ins  19.  Jahrhundert.  In  österreichi- 
schen Diensten  kam  J.  Hübsch  aus  Markranstädt  i.  S.  nach  Konstan- 
tinopel und  gründete  ein  Haus,  das  bis  ins  19.  Jahrhundert  das  einzige 
deutsche  Bankgeschäft  dort  war. 

Nach  der  vergeblichen  Belagerung  Wiens  1529  und  dem  Rückzug 
der  Türken  von  Wien  1683  bildete  sieh  bei  uns  die  ^Meinung  vom 
kranken  Mann  und  begann  die  Zeit  der  Aufteilungspläne.  König  August 
von  Sachsen-Polen  gedachte,  da  ein  religiöser  Schwärmer,  Paul  Grebner 
aus  Schneebei'g,  dem  Hause  Wettin  den  Besitz  des  ganzen  Ostens  vor- 
aussagte, sich  diese  Krone  zu  erwerben,  und  Kurfürst  Johann  Wilhelm 
von  der  Pfalz  plante  einen  Feldzug  gegen  das  Türkische  Reich.  Friedrich 
der  Große  trachtete,  die  Türken  als  Bundesgenossen  zu  gewinnen  und 
sandte  einen  preußischen  Vertreter  nach  Konstautinopel,  der  preußische 
Konsuln  ernannte,  die  aber  durchaus  nicht  immer  Deutsche  waren.  In 
Smyrna ,  das  damals  den  Verkehr  der  ganzen  Levante  mit  Westeuropa 
besorgte,  bildete  sich  eine  evangelische  Gemeinde,  die  aber  nur  bis  1805 
bestand,  da  neue  Kriege  der  Türkei  mit  Osterreich  und  Rußland  sowie 
innere  Unruhen  dem  Verkehr  zwischen  dem  Osten  und  Deutschland  ein 
Ende  machten. 

Als  Sultan  Machmud  IL  die  Armee  reformierte,  wurden  viele 
deutsche  Handwerker  unter  glänzenden  Versprechungen  ins  Land  ge- 
zogen ,  auch  einige  ehemalige  preußische  Offiziere  traten  in  türkischen 
Dienst.  König  Otto  folgten  viele  deutsche  Beamte  und  Auswanderer 
nach  dem  frei  gewordenen  Griechenland,  aber  zu  einer  deutschen  Ko- 
lonisation kam  es  auch  hier  nicht;  viele  von  denen,  die  sich  nach  der 
Türkei  wandten,  verkamen  dort. 

Unmittelbare  Beziehungen  zum  Türkischen  Reich  begannen  erst 
wieder,  als  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  Deutsche  dasselbe 
bereisten  und  beschrieben.  Sie  alle  waren  vom  baldigen  Zusammen- 
bruch der  Türkei  überzeugt  und  hielten  die  verödeten,  von  Natur  aber 
reich  gesegneten  Landstriche  für  geeignet,  an  Stelle  Amerikas  die  deut- 
schen Auswanderer  aufzunehmen  (Gedanken,  die  vorher  schon  der  Histo- 
riker Niebuhr  und  E.  M.  Arndt  ausgesprochen  hatten),  so  H.  t.  Moltke 
(nachmals  Feldmarschall) ,  Graf  Pückler ,  Fallmerayer ,  Ludwig  Roß, 
Schönborn,  Sepp,  Fürst  Chlodwig  zu  Hohenlohe-Schillingsfürst  (nach- 
mals deutscher  Reichskanzler)  u.  a. ;  die  Hansestädte  planten  damals  die 
Erwerbung  von  Thasos,  Snmothrake  oder  Samos  als  Siedlungsgebiet  für 
deutsche  Auswanderer. 

Als  Meehmed  Ali,  Vizcköuig  von  Ägypten,  aus  Syrien  geworfen 
war,  wobei  sich  auch  Deutsche  ausgezeichnet  hatten,  erhoben  sich  Stim- 
men .  das  Heilige  Land  zu  einem  Freistaat  unter  europäischem  Schutz 
umzugestalten ;  Moltke  prüfte  die  Möglichkeit  eines  christlichen  Fürsten- 
tums Palästina  mit  einem  deutschen  Fürsten  au  der  Sjiitze.  König 
Friedrich  Wilhelm  IV.  liielt  den  Plan  für  unausführbar,  wollte  aber 
dem  Protestantismus  die  staatsrechtliche  Anerkennung  im  Türkischen 
Reich  gewinnen  und  veranlaßte  zusammen  mit  England  die  Gründung 
des  deutsch-englischen  evangelischen  Bistums  in  Jerusalem,  woran  sich 
die  Errichtung  des  dortigen  j)reußischcn  Konsulats,  des  ersten  in  der 
heiligen  Stadt,  schloß. 
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Der  Bau  des  Main — Donau-Kanals  und  die  Einriclitung  der  öster- 
reichischen Donau  -  Dampfscliiffahrtsgesellschaft,  die  den  Verkehr  von 
Linz  bis  Galatz  und  Konstantinopel  besorgte ,  ließen  nun  die  außer- 
ordentliche Bedeutung  des  Orients  für  die  deutschen  Interessen  und  den 
Wunsch  ,  den  Strom  der  deutschen  Auswanderer  nach  den  unteren  ,  so 
fruchtbaren  und  menschenarmen  Douauländeru  zu  lenken,  hervortreten  ; 
Friedrich  List  dachte  an  die  Walachei,  Maximilian  von  Bayern  an  Bul- 
garien ,  Roscher  auch  an  die  Moldau  und  Kleinasien.  Friedrich  List, 
großdeutsch  wie  er  gesinnt  war,  wollte  das  Ziel  zusammen  mit  Öster- 
reich-Ungarn erreichen  und  sah  für  die  Gegnerschaft  Rußlands  in  Eng- 
land den  natürlichen  Bundesgenossen ;  die  Bedeutung  einer  Eisenbahn 
durch  Osteuropa  und  Kleinasien  erkannte  er  sehr  wohl.  Wie  Bismarck 
vorausgesehen,  kam  es  zu  keinem  ])raktischen  Ergebnis.  Einige  Dörfer 
deutsch-österreichischer  Bauern  bei  Burgas  bestanden  nur  wenige  Jahre, 


und  am  Beginn  der  fünfziger  Jahre  beschränkten  sich  die  deutschen  An- 
siedlungen  auf  Konstantinopel,  Smyrna,  wo  1850  das  preußische  Kon- 
sulat errichtet  wurde,  Beirut,  Ama-sia,  wo  das  Freiburger  Seidenhaus 
Mez  sich  niederließ,  und  Jerusalem. 

Den  wüi-ttcml)crgischeu  Templern,  dir  sich  um  Christoph  Hoffmann 
und  G.  D.  Har(h'gg  scharten  und  bei  König  Wilhelm  erwirkten,  daß 
die  Gesandtschaft  in  Konstantinopel  ihr  Untemehraen  unterstützte,  war 
es  vorbehalten,  die  ereten  Kolonien  im  Türkischen  Reich,  und  zwar  in 
Palästina  zu  gründen.  Nach  einem  fehlgeschlagenen  Versuch  in  Sin- 
schar  bei  Nazareth  ließen  sie  sich,  trotz  der  Warnungen  vorzüglicher 
Landeskenner,  wie  Titus  Tobler  und  Dr.  Wetzstein,  1808  am  Fuße  des 
Karmel  bei  Haifa,  bald  danach  auch  in  Jafa  nieder,  woran  sich  die 
Kolonien  Jerusalem,  Sarona  und  Wiliielma  sclilossen. 

Jlaius  Fischvr,  Leii)zig. 


Die  neuere  Kartograf 

Von  Dr.  Edicin 

Der  Krieg  hat  auf  manchen  Gebieten  und  in  manchen  Ländern 
Fortschritte  der  geographischen  Kenntnisse  gebracht,  die  ims  durch 
unsere  Abgeschlossenheit  bisher  großenteils  unbekannt  geblieben  sind. 
Soweit  sie  auf  militärischem  Gebiet  lagen,  waren  sie  ganz  besonders 
in  den  Schleier  tiefen  Geheimnisses  gehüllt,  den  zu  lüften  auch  heute 
nur  ausnahmsweise  und  oft  nur  durch  Zufall  gelingt.  Zumal  karto- 
graphische Erzeugnisse  sind  hiervon  betroffen;  es  wäre  aber  bedauer- 
lich, wenn  manche  gute  Arbeit  in  den  Schränken  der  Kriegsarchive 
verborgen  bliebe,  ohne  je  an  die  weitere  Öffentlichkeit  zu  gelangen. 

Die  Entente  hat  auch  in  Gebieten,  die  nicht  unmittelbares  Kriegs- 
bereich waren,  militärischen  Bedürfnissen  Reclmung  tragend,  neue 
Karten  hergestellt  und  so  ist  auch  die  Kartographie  der  Insel  Korfu 
ein  gut  Stück  gefördert  worden.  Da  seit  dem  grundlegenden  Woorke 
von  Partsch:  Die  Insel  Korfu  (Peterm.  Mitt.  1887,  Erg.-Heft  88) 
nichts  mehr  über  Korfu  in  kartograplüscher  Hinsicht  bekannt  gewor- 
den ist,  mag  alles  kurz  besprochen  werden,  was  seitdem  erschienen  ist. 

1.  Partselis  Karte  1 : 100000.  Auf  den  besten  vorhandenen 
Grundlagen  aufgebaut,  bot  sie  gegen  frühere  Zeiten  einen  entschiedenen 
Fortschritt.  Sie  bringt  die  erste  einigermaßen  naturwahre  Abbildung 
der  Insel  in  größerem  Maßstab,  die  nicht  nur  die  Küsten  umfaßt, 
sondern  auch  das  gebirgige  Innere  in  charakteristischer  "Weise  dar- 
stellt. Sie  bringt  zum  erstenmal  eine  einwandfreie  Schreibung  der 
bis  dahin  von  den  Engländern  auf  das  abenteuerlichste  geschriebenen 
Ortsnamen.  Man  merkt  überall  Partschs  verbessernde  Hand,  erkennt 
aber  auch  die  Stelleu,  denen  er  nur  geringere  Aufmerksamkeit  wid- 
men oder  die  er  nicht  besuchen  konnte.  Zahlreiche  selbstgemessene, 
sehr  zuverlässige  Höhenzahlen  unterstützen  die  Erkenntnis  der  verti- 
kalen Gliederung;  die  Ortschafteu  sind  nahezu  vollzählig  eingetragen; 
dem  Wegenetz  ist  volle  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Eine  richtige 
Vorstellung  freilich  von  dem  relativen  Verhältnis  der  Landerhebungen 
wird  durch  die  Darstellungsmethode  der  Schmnmening,  welche  nach 
dem  damaligen  Stand  der  topographischen  Kenntnisse  von  Korfu  die 
einzig  anwendbare  war,  nicht  erreicht.  Auch  vermißt  man  es,  daß 
die  sonst  aufs  gewissenhafteste  verwertete  engliche  Seekarte  (von 
1863/64)  nicht  zur  Darstellung  der  Meerestiefen  herangezogen  worden  ist. 

Parischs  Karte  hat  25  Jahre  lang  ihren  wohlbegründeten  Ruf  als 
beste  Darstellung  von  Korfu  zu  wahren  gewußt  und  sie  hat  zumal 
auf  der  Insel  selbst  und  imter  dem  reisenden  Publikum  große  Ver- 
breitiing  gefunden. 

3.  Straßenkarte  1  : 100000.  Nachdem  die  Auflage  von  Partschs 
Karte  vergriffen  war,  die  stai-ke  Nachfrage  nach  einer  Karte  der  Insel 
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aber  dauernd  anhielt,  wurde  um  1910  eine  im  Büro  des  staatl.  Kreis- 
bauamts entworfene  Straßenkarte  (He  de  Corfou  1 : 100000)  heraus- 
gegeben. Abgesehen  von  der  starken  Verdichtung  des  Straßennetzes 
seit  Partschs  Zeiten  —  die;  Straßenlänge  der  Insel  war  von  rund 
270  km  im  Jahre  1890  auf  rund  520  km  im  Jahre  1909,  also  fast 
um  das  doppelte,  angewachsen  —  bot  die  Anwesenheit  des  deutschen 
Kaisers  den  äußeren  Anlaß  für  diese  Arbeit. 

Die  Karte  (Dreifarbendruck:  blaue  Umrisse,  Gewässer  und  Berg- 
namen, schwarze  Ortsnamen,  rotes  Wegenetz.  Bergzeichnung  fehlt) 
ist  eine  kritiklose  Kopie  von  Partselis  Karte,  deren  Felder  wohl  sorg- 
fältig übernommen,  deren  Vorzüge  aber  ebenso  sorgfältig  fortgelassi.'u 
wurden.  Die  Zeichnung  des  Wegenetzes,  in  dem  die  Entfernungen 
von  der  Stadt  Korfu  bis  auf  den  Meter  (!)  genau  angegeben  sind,  läßt 
selbst  das  leiseste  topographische  Verständnis  vermissen,  und  zum 
Teil  liegen  Fehler  vor,  welche  den  Mangel  der  Autopsie  des  Verfassers 
sofort  verraten.  Nur  ein  Beispiel  von  vielen:  Der  Ort  Roda  an  der 
Nordküste  ist  bei  Partsch  um  4  km  zu  weit  nach  W'esten  gerückt; 
die  drei  dort  heute  mündenden  Straßen  sind  von  dem  Verfasser  der 
Straßenkarte  gewaltsam  nach  dem  falschen  Ort  hin  verzerrt  worden, 
so  daß  ein  ganz  unmögliches  Bild  entsteht.  Man  kennzeichnet  dieses 
Machwerk  am  besten  als  sehr  verschlechterte  Auflage  von  Partsch. 

3.  Geueralstabskarten  1:75000.  Der  größte  Teil  der  Insel 
Korfu  gehört  zu  den  wenigen  Gebieten  Griechenlands,  in  denen  die 
Aufnahmen  für  die  Karte  1 :  75000  vollendet  worden  sind,  jenes  schöne 
Unternehmen,  das  schon  vor  Jahrzehnten  in  großzügigster  Weise  be- 
gonnen, leider  noch  heute  in  den  Anfangsgründen  steckt.  Nur  in 
Thessalien  .sind  etwas  größere  Fortschritte  gemacht.  A'on  dieser  »Karte 
des  Königreichs  Griechenland«  sind  auf  Korfu  zwei  Blätter  fertig- 
gestellt, die  bisher  in  der  geograi^hischen  Literatur  nicht  bekannt 
geworden  sind.  Es  sind  Gradabteilungskarten,  die  Blätter  Karussädes 
(Kerkira)  und  Kerkira,  beide  1912  fertiggestellt  und  gezeichnet 
imd  gedruckt  im  Mil. -geogr.  Institut  Wien.  Sie  sind  noch  nicht  in 
Verkehr  gebracht  und  alle  Bemühungen,  sie  zu  erhalten,  scheiterten; 
in  Korfu  sind  mir  nur  Probedrucke  in  zwei  Farben  (schwarz  mit 
braunen  20  bzw.  10  m  Höiienlinien)  zu  Gesicht  gekommen. 

Blatt  erstreckt  sich  zwischen  39°45'— 40°  Bi-.  und  3°30'— 4° 
W Athen;  es  enthält  eine  Nebenkarte  »Stadt  Korfu  und  Umgebung« 
in  1:20000.  Blatt  reicht  von  39°  30'— 39° 45'  Br.  und  ebenfalls 
von  3°  30'— 4°  W'.    Der  Südteil  von  Korfu  fehlt  leider. 

Die  beiden  Karten  geben  uns  das  beste  und  neueste  Bild  von 
Koiiu.  das  auf  den  trigonometrischen  und  topographischen  .\ufnalimen 
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des  griechischen  Generalstabs  um  die  Jahrhundertwende  fußt.  Die 
5-  und  10  m-Tiefenhnien  sind  ebenso  wie  zahh'eichc  Meerestiefen- 
angaben der  englischen  Seekarte  entnommen.  Die  Fortschritte  gegen 
Partschs  Karte  smd  erheblich.  Dieses  zeigt  vor  allem  ein  Blick  auf 
die  Küstenlinie,  wo  jener  im  Bestreben,  charakteristische  Merkmale 
herauszuarbeiten,  oft  wesentlich  übertreibt.  Auch  die  Topographie 
des  Innern ,  die  von  fräher  her  recht  mangelhaft  bekannt  war.  und 
die  Bartsch  nur  skizzenhaft  verbessern  konnte,  erfährt  starke  Ver- 
ändenmgen.  Das  weitverzweigte  Straßennetz  ist  endlich  tadellos 
richtig  eingetragen.  Die  Terrainzeichnujig  verrät  gutes  Verständnis, 
die  Isohypsendarstellung  (Formlinieu)  bringt  einen  ungeheuren  Fort- 
schritt, eine  gToße  Zahl  tiigonometrischer  Höhenpunkte  gibt  eine  gute 
Grundlage  für  die  vielen  »ausgewählten«  und  »einfachen«  Höhenkoten. 
Die  Hauptberge  der  Insel  weisen  nun  folgende  Höhen  auf;  in  Klam- 
mern stehen  Partschs  Angaben,  a)  Nördliches  Bergland:  Pandokrätor 
906  (914).  Michalakädes  (Strawoslriadi)  852  (849),  Lässis  830  (827). 
Stawrös  738  (741),  Iraklis  510  (506);  b)  Hügelland  der  Inselmitte: 
Kurkuliäs  372  (363),  A.  Geörgios  394  (392),  A.  Deka  576  (567). 

Die  Mehrzahl  dieser  Punkte  ist  bei  Bartsch  als  Dreieckspunkte 
der  englischen  Aufnaluue  (1818)  bezeichnet,  daher  ist  die  gute  Über- 
einstimmiuig  erklärlich.  Aber  auch  die  untergeordneten  Höhenpunkte 
weisen  nur  geringe  Verschiedenheiten  aiif,  so  daß  die  hohe  Zuver- 
lässigkeit von  Partschs  Messungen,  die  übrigens  fast  zahlreicher  sind  als 
die  auf  den  neuen  Karten  verzeichneten,  in  helles  Licht  gerückt  wird. 

Zusammenfassend  darf  man  diese  neuen  griechischen  Arbeiten 
als  einen  Fortschritt  bezeichnen,  deren  innerer  Wert  mit  guten  Blättern 
der  österreichischen  Generalstabskarte  1:75000  zu  vergleichen  ist. 

4.  Französische  Karte  1 : 50  000.  Die  Besetzung  Korfus  durch 
Ententetruppen  machte  die  Herstellung  einer  neuen,  die  ganze  Insel 
umfassenden  Karte  zur  Notwendigkeit.  Anfang  1918  wurde  vom  fran- 
zösischen Kommandanten  die  Karte  »Ile  de  Corfou«  1 : 50000  in  vier 
Blättern  mit  einer  Nebenlcarte  1 :20000  »Environs  de  Corfou«  heraus- 
gegeben, die  nördhch  von  39°  30'  Br.  eine  Vergrößerung  der  grie- 
chischen Generalstabskarte  1:75000  darstellt,  südlich  davon  aber  sich 
als  Neuaufnahme  des  »Service  topographique «  erweist.  Die  ganze 
Karte  erstreckt  sich  von  39°20'— 39°50' ßr.  mid  von  3°  36'— 4°  6' 
AV Athen.  Ausführung:  Vierfarbendruck.  Schwarz:  Gradnetz,  "Wege- 
netz, Oi'tschaften,  Ortsnamen,  Höhenzahlen .  Blau:  Inselumrisse,  5- und 
10  m-Tiefenhnie,  Wasserläufe,  Gewässernamen.  Braim:  Höhenhnien 
im  Abstand  von  20  m,  die  Einhundertcr  stark  ausgezogen.  Grün: 
Kultm-en  (Ölbäume,  Beben  iisw.). 

Ein  Verdienst  haben  sich  die  Franzosen  im  Süden  durch  die  Neu- 
aufnahme erworben,  die  recht  sorgfältig  gemacht  ist.  Aber  dem  großen 
Maßstab  entspricht  bei  weitem  nicht  der  Karteninhalt,  der  in  Dar- 
stellung und  Namen  viel  mehr  bieten  könnte.  Es  fehlt  offenbar  der 
genügende  Kontakt  mit  der  Natur  und  den  Menschen.  Zumal  die 
Namengebung  ist  überall  gleichmäßig  schlecht.  Das  vöUige  Fehlen 
der  Bergnamen  ist  auch  vom  militärischen  Standpunkt  aus  unver- 
ständlich ;  die  Flußnamen  sind  oft  ganz  falsch.  Doch  auch  sonst  wim- 
melt es  von  Fehlern.  Viele  sind  darauf  zurückzuführen,  daß  die 
Eingeborenen  nicht  verstanden  wurden,  was  bei  dem  schlechten  Sinn 
der  Franzosen  für  fremde  Sprachen  noch  begreiflich  ist;  überall  da, 
wo  es  bei  neuen  Benennungen  auf  die  Berührang  mit  den  Eingeborenen 
ankommt,  ist  die  Karte  von  Bartsch  weit  besser,  der  sich  stets  mit 
großem  Fleiß  nach  der  Eichtigkeit  der  Namen  erkundigt  hat.  In  dem 
von  der  griechischen  Karte  kopiort(;n  Teil  jedoch  beruhen  sie  lediglich 
dai-auf,  daß  di(;  Franzosen  die  griecliische  ßeschi'iftung  nicht  zu  lesen  ver- 
standen. (Z.  B.  ist  griechisch  P  (ro)  als  lateinisches  P  geschrieben  u.  dgl.) 

Pelfiniaiiiis  üeoctr.  Milteiliiii'.'cii.    1922.  C)ktohoi7Novemb',TlHlt. 


Aber  trotz  allem  ist  es  die  Karte,  die  mit  Nachträgen  und  Ver- 
besserungen ohne  viel  Mühe  zum  besten  Kartenwerk  von  Korfu  aus- 
gestaltet werden  könnte  und  auch  die  Karte  1  ;  75  000  an  Güte  über- 
treffen 'würde.  Namentlicli  für  geologische  Spezialauf nahmen  böte 
sie  eine  vorzügliche  Grundlage.  Es  ist  daher  zu  wünschen,  daß  sie 
der  Öffentlichkeit  zugänglich  gemacht  werde  und  nicht  in  den  Akten- 
schränken des  Kriegsministeriums  in  Paris  vergraben  bleibe.  Heute 
gibt  es  in  Korfu  nur  einige  wenige  Exemplare  davon. 

Kartograpliisch-statistische  Ergebnisse.  Über  die  Größe  der 
Insel  Korfu  sind  bis  auf  den  heutigen  Tag  die  widersprechendsten 
und  abenteuerlichsten  Angaben  in  Umlauf,  wie  man  sie  in  einem  so 
alten  Kulturland  kaum  erwarten  sollte.  Schwanken  doch  die  kleinste 
und  die  größte  Zahl  um  131  qkm,  d.  h.  um  V4  —  Vs  der  heute  gelten- 
den Größe.    Eine  Zusammenstellung  mag  dies  erläutern. 

Größen  der  Insel  bzw.  der  Provinz  (Nomös)  Korfu. 

1.  Alte  offizielle  Angabe  der  Engländer,  wohl  beruhend      Ins«l  Nomös 
auf  der  englischen  Spezialaufnabme  um  1820,  nach  1^"^ 
Partsch,  S.  97    587,9 

2.  Mousson  auf  der  Karte  der  jonischen  lüseln  von  .\rro\v- 

smith  (London  1844),  nach  Partsch,  S.  97  .    .    .    .  696,o 

3.  Ein  Gelehrter  in  Perthes'  Geographischer  Anstalt  auf 
Arrowsmiths  Karte  (2),  nach  Partsch,  S.  97    .    .    .  711,9 
Auf  dieser  Angabe  beruhen  die  in  verschiedenen  mo- 
dernen Werken  gebracliten  Zahlen: 

Longmaus'  Gazetteer  of  the  World,  London   189.5    |  1072 
Clapai-öde,  Corfou  et  les  Corfiotes,  Genf  1900    .  ^ 

Philippson,  Europa,  Leipzig  1906   i 

Hettner,  Europa,  Leipzig  1907   ) 

4.  Partsch  1887.  Grundlage:  Englische  Triangulation 
(1818)  und  Spezialauf  nähme  1  :  10  560,  um  1820,  von 
Partsch  verbessert  durch  Höhenmessuug  und  Namen- 
gebung  (ohne  die  drei   Lagunen;  mit  dem  Salzsee 

Korissia  (1,7  qkm)  =  594,6!)  593 

Diese  Angabe  übernimmt  nur  Theob.  Fischer  in  Kirch- 
hoffs  Länderkunde  von  Europa,  II,  2,  1893   .    .    .  593 

5.  Ritters    geographisch  -  statistisches    Lexikon,  Leipzig 

1906.    9.  Auflage  719  1092 

Hieraus  sind  wohl  entnommen  die  Angaben : 
Meyers  Konversationslexikon,  Leipzig  1907     .    .    ]  1092 
Baedecker,  Griechenland,  Leipzig  1908  .    .    .    .    >     719  745 
Brocbhaus,  Konversationslexikon,  Leipzig  1908    .    j  745 
Für  sich  steht:  Gothaischer  Kalender  1920     .    .    .  681 

1922     ...  636 

6.  Fels  1922,  gemessen  auf  der  griechischen  General- 
stabskarte 1:75  000  und  auf  der  französischen  Karte 

1  :  50  000    585,5 

Meine  Angabe  585,5  qkm  kann  als  endgültige  betrachtet  werden. 
In  der  Zahl  sind  nicht  enthalten  die  mit  dem  Meer  in  offener  Ver- 
bindung stehenden  großen  Lagunen  von  Andiniöti  (Norden)  und  Ka- 
lichiöpulo  (Mitte),  während  der  völlig  vom  Meer  getrennte,  im  Sommer 
bis  zur  Hälfte  austrocknende  Salzsee  Korissia  (Süden)  einbezogen  ist. 

Beim  Vergleich  der  verschiedenen  Zahlen  fällt  sofort  die  Vor- 
trefflichkeit der  ältesten  englischen  Angabe  (1)  auf;  diese  zur  Geltung 
gebracht  zu  haben,  ist  ein  Verdienst  von  Partsch,  dessen  eigene  An- 
gabe (4)  von  ihm  selbst  »kaum  als  Verbesserung«  bezeichnet  wird. 
Leider  haben  die  meisten  neueren  Werke  Bartschs  Angabe  ohne  jeden 
Gnuid  niclit  benutzt,  sondern  haben  der  Zahl  nach  der  Karte  von 
Arrowsmith  (3)  den  Vorzug  gegeben.  Diese  scheint  mit  sehr  eriieb- 
lichen  Fehlern  behaftet  zu  sein.  Die  Angabe  von  719  qkni  vollends 
(5)  erscheint  gänzlich  aus  der  Litft  gegriffen. 

So  bringt  die  Zahl  585,5  qkm  weniger  eine  wesentliche  Verbes- 
serung als  eine  Bestätigung  älterer  guter  Angaben,  gewonnen  aus  di-m 
neuesten  uud  besten  Kartonmaterial ,  und  sie  i.st  geeignet,  die  x.alil- 
i'eicheu  falschen  Ziffern  endgültig  auszumerzen. 
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Noch  übertroff en  werden  diese  Unklarheiten  durcli  die  Angaben 
über  die  Größe  des  Nomos  (Provinz)  Kerkira.  Hierzu  gehörte  bis  ziun 
Jahre  1909  die  Insel  Korfn  samt  den  im  NW  vorgelagerten  Insebi 
als  Eparchia  (Bezirk)  Kerkira  und  die  Inseln  Paxos  und  Andipaxos 
als  Eparchia  Paxi  (vgl.  Debes'  und  Andree's  Handatlas  1914),  während 
Lefkäs  und  Ithäki  den  Nomos  Lefkäs  bildeten.  Paxos  und  Andipaxos 
haben  zusammen  rund  22  qkm,  Lefkäs  nach  Partscli  287  qkm.  Daß 
da  füi'  den  Nomos  Iv6]-kira  Angaben  von  74.o  qkm  vorkommen  können, 
ist  verständlich,  wenn  man  sich  auf  die  Fläche  712  oder  719  qkm 
für  Korfu  stützt,  681  bzw.  636  qkm  aber  ist  nicht  erfindhch.  Und 
1072  bzw.  1092  ist  nur  zu  begreifen,  wenn  man  Lefkäs  und  seine 
Nebeninseln  noch  hinzurechnet.  Wir  sehen  also,  daß  liier  abso- 
luter Wirrwarr  herrscht. 

Seit  1909  ist  Altgriechenlaud  einer  Neueinteilung  unterzogen  wor- 
den, an  Stelle  von  26  sind  imr  16  vergrößerte  Nomarchien  getreten. 
Diese  Tatsache  ist  in  den  Neuauflagen  der  Atlanten  (vgl.  Andree's 
Handatlas  1921)  bisher  stets  unberücksichtigt  geblieben  und  es  mag 
sein,  daß  hierdurch  die  Verwirrung  in  den  Angaben  noch  erheblich 
gesteigert  worden  ist.  Heute  gehören  zum  Nomos  Keridra  die  Inseln 
Kerkira  samt  Nebeninseln,  Paxi  und  Lefkäs,  während  Jthäki  zu  Ke- 
faUinia  geschlagen  ist. 

In  diesem  Zusammenhang  mag  erwähnt  werden,  was  noch  un- 
bekannt zu  sein  scheint,  daß  seit  1912  auch  die  innere  Einteilung 
der  Nomarchien  sich  geändert  hat.  Mau  unterscheidet  nicht  mehr 
Eparchien,  die  ihrerseits  in  Dimen  untergeteilt  sind,  vielmehr  gibt  es 
im  Nomos  imr  noch  Dimen  und  Kinotites  (Gemeinden).  Dimen  sind 
alle  Orte  über  10000  Einwohner,  kleinere  nur  dann,  wenn  sie  die 
Hauptstadt  des  Nomos  und  Sitz  eines  Nomarchen  sind.  Das  entspricht 
also  etwa  einer  Einteilung  in  Stadt-  und  Landgemeinden.  Hiernach 
sieht  z.  B.  der  Nomos  Kerkira  so  aus:  Nomos  Kerkira:  Dimos  Kerkira, 
123  Gemeinden  (Kerkira  82,  davoii  8  auf  den  Inseln  im  NA¥,  Paxi  4, 
Lefkäs  37). 


Die  genaue  Kenntnis  der  Größe  der  Insel  gestattet  uns,  nun 
auch  eine  richtige  Zalil  für  ihre  Bevölkeiiingsdichte  anzugeben.  Hier 
waren  bisher  Ziffern  in  Umlauf,  die  elxinso  falsch  wie  einander  wider- 
sprechend sind.  Eine  Zusammenstellung  wäre  lehrreioli,  um  zu  sehen, 
nüt  welcher  Vorsicht  man  geogi-aphisch-statistische  Angaben  aufnehmen 
muß  und  wie  sehr  unsere  Kenntnisse  da  .selbst  in  kultivierten  iJindern 
mangelhaft  sind  und  zu  falschen  Schlüssen  verleiten.  Aber  es  führt 
zu  weit,  da  die  Fehler  zu  groß  sind.  Diese  beruhen  wie  bei  den 
Größenangaben  in  einer  dauernden  Verwechslung  der  Insel  und  des 
Nomös  Keridra  oder  sie  beziehen  Zahlen,  die  bereits  der  Xeueintei- 
iung  von  1909  Rechnung  tragen,  entweder  auf  die  Insel  allein  oder 
auf  den  alten  Nomos.  So  gibt  Claparcde  (S.  213  unter  3)  der  Insel 
allein  124.578  Einwohner  (1896),  während  dies  allem  An-schein  nach 
die  Zalil  für  die  Nomen  Kerkira-|- Lefkäs  war. 

Für  die  griechische  Volkszählung  von  1907  steht  uns  nunmehr 
ein  ausgezeichnetes  neues  AVerk  zur  Verfügung:  »Verzeichnis  der 
Stadt-  und  Landgmeinden  des  Staates.  Athen  1920.  Teil  I.  Die 
16  alten  Nomen.«  Hier  sind  alle  Ortschaften  in  offizieller  Schreib- 
weise aufgeführt;  überall  sind  die  Bevölkerungsziffern  danebengesetzt. 
Es  ist  ein  Werk,  das  jedem,  der  über  Gi'iechenland  arbeitet,  zum 
unentbehrlichen  Ratgeber  wird. 

Die  Volkszählung  vom  Dezember  1920  gibt  die  allerneuesten 
Ergebnisse,  die  mir  für  Korfu  zur  Verfügung  stehen: 


58r).5  qkm 


pro  qkm  131 
„  155 
„      „  1Ö7 
„  155 


Insel  Korfu  1879:  76469 
„     1896:  90872 
„       „     1907:  92200  rd. 
„     1920:  90727 
Der  Nomös  Kerkira  zählte  1920  128371  Einwohner. 
Die  Bevölkemngsbewegung  auf  der  Insel  Korfu  ist  in  den  letzten 
Jahrzehnten  ganz  eigenartigen  Schwankungen  unterworfen  gewesen, 
die  ein  getreues  Spiegelbild  wii'tschaftlicher  Vorgänge  sind  und  die 
merkwürdigsten  Verschiebungen  zeigen. 


Anatolische  Reisewege. 


Von  Major  a.  D.  IV.  Bever,  Hamburg, 
(Mit  Karte,  s 

Die  1913  iinternommene  Reise  hatte  ziuii  Ziele,  für  eine  geplante 
spätere  Erforschving  der  christlichen  Kunstdenkmäler  Anatoliens  und 
einiger  Grenzgebiete  geeignete  Standquartiere  zu  erkunden.  Es  kam 
also  darauf  an,  in  der  zur  Verfügimg  stehenden  Zeit  —  Anfang  Juni 
bis  Ende  September  —  einen  möglichst  großen  Teil  des  Landes  zu 
durchqueren.  Danach  wurden  als  allgemeine  Richtungspunkte  für 
die  Route  festgelegt:  Niksar  —  Angora — Afiun  Karahissar — Adana  — 
Meiafarkin — Tivipezunt.  Für  die  "Wahl  der  Route  m  einzelnen  sollten 
stets  kunstwissenschaftliche  Rücksichten  den  Vorrang  haben,  nach 
Möglichkeit  sollte  aber  danach  getrachtet  werden,  geographische  Auf- 
nahmen von  Gegenden  mitzubringen,  die  ihrer  noch  entbehrten.  An 
dieser  Stelle  folgt  eine  Beschreibung  der  auf  der  Karte  wiederge- 
gebenen Routen.  Aufgenommen  wurden  sie  als  Reiseitinerare  mit  ein- 
fachen Behelfsmitteln ;  unsere  Barometer  fielen  einem  Unfall  zum  Opfer. 

I.  Sivas — Schebbtn  Karahissar—  Niksar. 

S  i  v  a  s  —  M  0  n  a  s  t  i  r  T  u  z  H  i  s  s  a  r  (24  km,  Marsch  tag).  Chaussee 
luid  Brücke  über  den  Kyzyl  J.  waren  in  gutem  Zustand.  Von  der 
Brücke  ab  verfolgten  wir  einen  Feldweg  ohne  besondere  Steigungen; 
erst  kurz  vor  Monastiv  erfolgt  der  Anstieg  auf  steilem  Saumpfad. 
Das  Gelände  ist  übersiehtlioh,  sanft  gewellt.  Die  Abhänge  der  beider- 
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seitig  begleitenden  Höhen  sind  niedrig  und  flach.  Die  Bebauung  be- 
schränkt sich  auf  die  unterste  Talsohle.  Die  ärmlichen  Dörfer  sind 
armenisch.  Monastir  ist  ein  im  Viereck  um  einen  Hof  mit  Braunen 
angeordneter  Komplex,  bestehend  aus  1  kleinen  mittelalterlichen  Kirche. 
Ställen  und  1  Wohnliaus;  bew'ohnt  von  15  armenischen  Familien. 

Nach  Zara  (40  km,  1  Tag).  Nach  kurzem  steilem  Abstieg  zn  der 
Saline  (Verduustimg  salzhaltigen  Quellwassers  in  künstlichen  Teichen) 
führte  ims  ein  Feldweg  fast  eben  bis  Kemis:  die  erste  Weghälfte  ist 
das  Gelände  trocken,  die  zweite  sumpfig.  Kemis,  wie  die  meisten 
Dörfer  der  Gegend  armenisch,  liegt  an  dem  flußwärts  gerichteten 
Abhang  der  Höhe  in  einer  Erosionsschlucht.  Der  hölzernen  Pfahljoch- 
brücke  mit  einer  Brückendecke  aus  armstarken  Knüppeln  über  den 
Kyzyl  zogen  wir  eine  unmittelbar  unterstrom  liegende  Furt  vor.  Sie 
unterschied  sich  somit  nicht  von  der  Mehrzalil  der  anatolischen 
Brücken.  Die  gute  Chaussee  von  Kemis  bis  Zara  fiilirt  durch  stei- 
niges, unbebautes  Land;  eine  imposante  Gegend,  die  wir  gegen  Abend 
bis  in  die  Dmikelheit  hmein  durchritten,  mit  eintönigen  grauschwarzen 
Felsmassen  mit  zahlreichen  spiegelklaren  Kraterseen.  Auffallend  in 
dem  ganzen  bisher  durchrittenen  Gelände  war  das  völlige  Fehlen  von 
Bäumen  und  Strauch ern,  sogar  Baumstümpfe  trafen  wir  nicht  an,  die 
sonst  wenigstens  Zeugnis  früher  vorhandener  Bewaldung  ablegen. 
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Nach  Ezbidcr  (82  km,  2  Tage).  Die  Strecke  Zara— Handeler  K. 
führt  dui'ch  hügeliges  Gelände;  ohne  ein  Dorf  zu  berülireh,  ritten 
wir  flache,  gut  bebaute  und  bewässerte  Mulden  entlang.  Handeler  K. 
besteht  aus  vier  unter  Verwendung  einiger  seldschiikischer  Fragmente 
neuerbauten  Häusern.  Die  Strecke  von  da  bis  Ezbider  ist  durch  die 
Paßhöhe  bei  Tshausdere  Tshiftlilc  in  zwei  grundverschiedene  Hälften 
geteilt.  Die  erste  führt  zwar  steil  bergan,  aber  durch  wiesenreiches, 
erdiges  Terrain  mit  sanften  Formen;  von  unten  bis  oben  eine  kaum 
unterbrochene,  liebliche  Alm.  Abgesehen  von  einigen  in  Abholzung 
befindlichen  Kieferrestbeständen,  fehlen  Bäume  und  Sträuchor.  Im 
Flußbett  lag  viel  Flößholz.  Hinter  Tshausdere  fülu-t  ein  felsiger  Pfad, 
bei  Überquerung  der  stark  eingeschnittenen  Nebentäler  bald  steigend, 
bald  fallend,  längs  des  gleichfalls  scharf  eingeschnittenen  Wasserlaufes 
bis  Ashkar.  Die  Dörfer  lagen  versteckt  imter  Nußbäumen;  gut  ge- 
pflegte Maulbeerbäume  standen  bei  ihnen  in  Reihen;  die  bei  dem 
felsigen  Charakter  der  Gegend  nur  kleinen  Felder  waren  sorgsam 
gewässert  und  beai'beitet.  Der  nördhche  Gebirgsabfall  zur  Ashkar 
Ova  von  Ashkar  bis  Ezbider  gleicht  einem  Garten  an  Baumbestand 
und  Pflege.  Die  Wasserscheide  liegt  im  Gegensatz  zur  Kiepert  sehen 
Karte  etwa  auf  dem  halben  Wege,  zwischen  Handeler  und  Ashkar 
bei  Tshausdere  Tshiftlik  (eine  kurdische  Familie).  Der  Blick  von 
der  Paßhöhe  gab  zum  Greifen  nahe  den  schneebedeckten  (.Juni)  Köse 
Dagh  und  den  Kyzyl  Dagh,  nach  N  die  Höhen  zwischen  Melet  und 
Shebbiu  Kara  Hissar  imd  das  stark  zerrissene  Gebirge  nördlich  dieses 
Ortes,  nach  S  verliert  sich  der  Blick  in  scheinbare  Ebene.  —  Das  »Mona- 
stire  bei  Ezbider  besteht  aus  einer  armenischen  Kirche  und  Kapelle 
des  19.  Jahrhunderts. 

NachZaghapa — Shebbin  Kara  Hissar  (42  km,  2  Tage).  Nach 
Durchschi'eiten  des  östlichen  Teiles  der  fruchtbaren  Ashkar  Ova  luid 
sanftem  Aufstieg  über  gTit  bewässerte  Wiesen  kamen  wir  auf  ein  leicht 
welliges  Plateau,  das  zum  Kelkit  Su  hin  100 — 200  m  schroff  abfällt. 
Der  Kelkit  hat  in  den  mit  Mergellagern  durchsetzten  roten  Sandstein 
sein  Bett  tief  eingefressen;  die  Hänge  sind  frei  von  jeder  Bewach- 
sung  und  bieten  in  den  verschieden  gefärbten  roten  Schichten  einen 
prächtigen  Anblick.  Bei  Zaghapa  fülirt  eine  gute  Brücke  über  den 
Fluß;  eine  Furt  ist  nicht  bekannt;  die  Stromgeschwiudigkeit  (etwa 
.3  m/sec)  würde  ein  Durchreiten  kaum  gestatten.  Der  Ort,  ein  großes 
türkisches  Dorf,  klammert  sich  an  den  Abhang  an.  Die  »großen 
Ruinen«  der  Kiepertschen  Karte  sind  nicht  vorhanden,  dagegen 
zahlreiche  stollenartige  Höhlen,  deren  erste  Strecken  wirtschaftlich 
ausgenützt  sind.  Wir  durchsuchten  einige  ohne  besondere  Resultate, 
in  etwa  20  m  Tiefe  waren  sie  durch  Sand  verschwemmt.  Ein  scharfer 
Aufstieg  auf  felsigem,  zerldüftetem  Boden  fühi-t  nach  Golwer,  einem 
kurdischen  Dorf,  das  uns  gegenüber  als  einziges  während  der  ganzen 
Reise  die  vornehme  anatolische  Gastfreundschaft  verletzt  hat.  Von 
hier  an  durchschneidet  der  Weg  kahle  Höhen  und  öde  Täler  bis  an 
den  Shehir  Su.  Erfrischend  nach  dem  Ritt  durch  Geröll  und  über 
verdorrte  armselige  Grasflächen  wirkt  der  oasenartige  Anblick  von 
,  Shebbin  Kara  Hissar.  Von  W  nach  0  reckt  sich  auf  dem  jenseitigen 
Ufer  der  Burgbei'g  mit  der  zerfallenen  Burg,  an  seinem  Fuß  die 
Stadt,  die,  1912  abgebrannt  und  größtenteils  neu  aufg(^baut,  freundlich 
und  frisch  aussah;  anschließend  nach  dem  Fluß  zu  und  nach  0  wohl- 
bestellte Gärten.  Die  Umgegend  ist  aber  wenig  bebaut  und  die  Stadt 
auf  den  Getreidebezug  aus  Sivas  angewiesen.  Sie  zählt  etwa  1200 
armenische,  1000  türkische  und  300  griechische  Häuser.  Über  die 
bei  Älurray,  S.  48  erwähnte  byzantinische  Kirchenmine  war  nichts  zu 
■  erfragen.  Ein  Abstecher  über  Tamzara  (die  verheißene  alte  Kirciie  wurde 
nicht  gefunden,  dafür  fast  baumhohe  Weinstöcke  gesehen),  Temisholiik 


(armenische  Kapellenruine),  zum  Monastir  Gajadibi  war  landschaftlich 
sehr  reizvoll.  Zu  dieser,  angebhch  1223  in  einer  Felshöhlung  ge- 
bauten Kirche,  steigt  man  auf  hoher  Felsentreppe  hinauf;  wir  sahen  die 
Kirche  und  die  Wohnstube  des  trinkfreudigen  armenischen  Mönches, 
der  sie  hütete.  Von  dort  ritten  wir  ohne  Routenaufnahme  längs  des 
Kara  Hissar  Su  bis  Enderes;  dann  bogen  wir  nach  SW  ab  und  er- 
reichten nach  IV2  Stunden  das  armenische  Apostelkloster  Sis  (späte 
kleine  einschiffige  spitztonnengewölbte  Kirche).  Bis  Orta  K.  brauchten 
wir  einen  scharfen  Ritt  von  8  Stunden  über  Balghara.  Nach  5  Stunden 
erreichten  wir  nach  Überschreitung  des  Deirmen  D.  den  Kelkit,  den 
wir  gegenüber  Bala  Kaie  (gleich  Kiepert :  Ruinen  von  Koily  Kissar) 
mit  großer  Miüie  durchritten.  Der  Fluß  ist  dort  etwa  100  m  breit, 
ziemlich  tief  und  sehr  reißend.  Seine  Ufer  sind  unfruchtbar,  bieten 
aber  einen  wunderbaren  Anblick  durch  das  Farbenspiel  der  schroffen 
Felsen  in  Gelb,  Blau,  Weiß,  Schwarz.  Die  Bala  Kalo  ist  die  Ruine 
einer  späten  türldschen,  roh  aus  Feldsteinen  gebauten  Burg,  etwa 
400  m  über  der  Talsohle. 

Nach  Melet  (35  km,  1  Tag).  Kaie  Sir  ist  die  Ruine  einer  spät- 
mittelalterlichen Befestigung,  von  der  über  vierecldgem  Sockel  ein 
runder  Turm  mit  Wendeltreppe  in  etwa  2  m  Höhe  erhalten  ist.  Dies- 
seits der  Paßhöhe  führte  der  Weg  durch  ganz  vmgepflegten,  teilweise 
durch  Feuer  oder  Abholzung  oder  Löcher  zur  Harzgewinnung  zer- 
störten alten  Kiefernwald  mit  Laubimterholz,  jenseits  zunächst  durch 
niedriges  Pappel-  mid  Eichengestrüpp,  als  Reste  großer  Laubwälder, 
dann  dui'ch  offenes,  hügeliges,  gut  bewässertes  und  bebautes  Land. 
Im  ganzen  erschien  das  Gebiet  bis  und  um  Melet  als  ein  gesegneter 
Strich,  der  irgendwo  in  unseren  bayerischen  Vorbergen  liegen  könnte. 
Zahlreiche  Sennhütten  waren  verstreut  z\vischen  den  Jailas,  den  Sommer- 
dörfern, die  damals  noch  nicht  alle  bezogen  waren.  Wir  sahen  auch 
hier,  was  wir  einigemal  beobachten  konnten:  wo  Wald,  Waldrostc, 
Wasser  vorhanden,  da  zeigt  die  anatolische  Bebauung  Fleiß  und  Ver- 
ständnis; die  Bauten  sind  sauber  und  zweckentsprechend.  Der  Bauer 
kennt  den  Zusammenhang  von  Wald,  Wasser  und  Fruchtbarkeit,  und 
aus  dieser  Kenntnis  erklärt  sich  che  überall  beobachtete  Scheu,  ihren 
Wald  zu  »verraten« ;  wittern  sie  doch  in  dem  Fremden  den  Käufer 
ihres  so  spärlichen,  besten  Landschatzes.  Trotzdem  ist  die  Pflege 
des  armseligen  Waldbestandos  mangelhaft,  von  notwendiger  Anforstung 
ganz  zu  schweigen.  Es  fehlt  der  größere  Grundbesitzer,  der,  auf  der 
Scholle  wohnend,  durch  das  auf  Kapital  gestützte  Beispiel  wirken 
könnte;  der  Staat  tut  nichts.  Es  mögen  zwei  Umstände  den  Groß- 
grundbesitzer, deren  es  so  viele  gibt,  die  aber  meist  in  Konstantiuopel 
leben  und  es  vorziehen,  ilu-  Land,  oft  mir  für  eine  einzige  Ernte,  zu 
verpachten,  hindern,  durch  eigene  Arbeit  auf  ihrem  Gnmd  und  Boden 
für  sich  und  ihr  Land  zu  schaffen:  erstens  die  Bequemlichkeit,  die 
das  Landleben  scheut,  dann  der  Umstand,  daß  sich  ein  wohlhabender 
Gebildeter,  der  sich  auf  seine  Ländereien  zurückzieht,  der  Regierung 
verdächtig  machen  imd  bald  ihrem  derartigen  Mißtrauen  gegenüber- 
stehen würde,  daß  ein  weiteres  Verbleiben  unmöglich  wäre.  Wo 
wir  in  den  Städten  gebildete,  wohlhabende  Türkon  trafen,  hörten  wir 
von  großartigen  Projekten,  wie  Wasserstauung,  Anfoj'stung,  Anlage 
von  Mustergütern  (wie  wir  deren  ein  einziges  einmal  in  der  Gegend 
von  Charput  wirklich  antrafen),  alles  gedacht  als  aufmunterndes  Bei- 
spiel für  den  Bauern,  gesagt,  um  den  »Fortschritt«  zu  beweisen,  Er- 
folge der  Lektüre  fränkischer  Zeitschriften.  Doch  es  sind  und  bleiben 
Piojekte.  —  Melet  ist  eine  kleine,  vor  nicht  langer  Zeit  neuaufgebaute 
Stadt  mit  sauberen  Häusern,  überwiegend  türkisch,  mit  einigen  Griechen 
und  wenigen  Armeniern.  In  Sivas  war  es  uns  als;  Zentrum  einer  an 
Altertümern  reichen  Gegend  geschildert,  mit  Unrecht.    Der  große 
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Bogen  nach  N  und  0  lun  die  Stadt  eigab  aiißoi-  Ruinen  mittelalter- 
Jicher  Befestigungsbauten  und  nichtssagenden  Mauertriknmern  nur 
eine  griechische  Inschrift  in  Feldachar  Ulia.  Aber  die  Landschaft 
ist  wunderbar,  eine  Hügelgegend  auf  einein  Ilochgehirgsplateau;  viel 
"Wasser  mit  vielen  "Wassermühlen,  viele  NuBbäume. 

Nach  Niksar  (62  km,  8 Vi  Tag).  Die  Tage  brachten  uns  außer 
lebhaften  landschaftlichen  Eindrücken  einige  Altertümer.  Zwischen 
Türk  K.,  das  bei  Kiepert  mit  einem  Dorf  unbekannten  Namens  ver- 
wechselt ist.  und  Parshi  lagen  jene  merkwürdigen  Steinskulpturen 
(l  Wiege  und  2  Schafe),  die  im  »Kunstwanderer«  1920/21,  S.  356 
veiöffentücht  .sind.  Die  Bebauung  war  wechselnd ,  stetig  war  aber 
das  Auftreten  wilder  Birnbäume  und  ausgedehnter  Eichen-  und  Kiefern- 
Imsche.  Das  Buschwerk  deckte  auch  vollkommen  eine  Opferstätte 
auf  dem  Tshibugh-Dagh.  Sie  besteht  aus  einem  engen  Kreis  von 
Steinen,  in  dem  aufrecht  ein  etwa  2V2  m  hoher,  l'Am  tiefer,  am 
oberen  Rande  etwa  3'/4  m  breiter,  nach  unten  sich  verschmälernder 
Stein  steht.  Die  nach  0  gerichtete  Hauptseite  zeigt  unter  sicherer 
künstlicher  Nachhilfe  eine  gewisse  Gesichtsfonn ,  die  Rücken-  und 
die  Seitenflächen  tragen  eingehauen  und  eingeritzt  Kreuze  und  isla- 
mitische Buchstaben  und  Zahlzeichen.  Ein  zweiter  großer  Stein  liegt 
vor  der  Ostseite  auf  dem  Boden,  zum  großen  Teil  von  Erde,  die  voll 
Asclie  und  verkohlten  Holzes  ist,  überdeckt.  Etwa  in  seiner  Mitte 
setzt  eine  künstlich  vertiefte  Rinne  ein,  die  anfangs  ganz  schmal, 
sich  allmählich  bis  zu  6  cm  verbreitert.  Der  Charakter  der  Land- 
schaft ist  bis  Bash  Tshiftlik,  entgegen  der  Kiepert  sehen  Karte,  der 
eines  leichtwelligen  Hochlandes;  die  Bäche  sind  kaum  eingeschnitten; 
auf  den  Kuppen  liegen  gute  Wiesen.  Eskibazar  gilt  als  Stadtruine.  Er- 
kennbar ein  unregelmäßiges  Viereck  von  etwa  75  (N— S) :  150  (W— Oj  m; 
eine  etwa  60  m  verfolgbare  schmale  Straße  trennt  eine  kleinere  öst- 
liche und  eine  größere  westliche  Hälfte;  die  erstere  zeigt  regelmäßige 
Grundrißvierecke,  die  zweite  verschiedene  Formen,  die  nie  Häuser 
gebildet  haben  können.  In  der  OsthälEte  liegt  ein  Kreiswall.  Die 
Trennung  der  Felder  erfolgt  durch  Reihen  aus  Feldsteinen  verschie- 
denster Größe,  fast  alle  unbehauen;  die  Trenmmgswälle  grenzen 
inuner  aneinander  und  sind  etwa  1  m  breit.  Ähnliche  Ideinere  regel- 
mäßige Umgrenzungen  liegen  auf  den  Eskibazar  umgebenden  Kuppen; 
dazwischen  lagen  vier  oben  platte  Steine  mit  einem  Loch  in  der 
Mitte:  Ecksteine  für  Widerlager.  Vieles  ist  verschleppt;  wo  die 
Steine  fort,  da  nackter  Boden.  Sicher  keine  Ortschaft  gewesen;  viel- 
leicht ein  eingerichtetes  Lager?  Die  Vegetation  bereichert  sich  durch 
zahlreiche  Wacholderbüsche;  nach  dem  weit  auseinandergezogenen 
griechischen  Kirchdorf  Jailshelu  werden  auch  die  Höhenunterschiede 
innerhalb  der  Täler  fühlbarer,  ihre  Zahl  häuft  sich  und  es  geht  bergan. 
Über  eine  angebliche  Kirchenruine  in  Boshale  ist  ohne  Grabung 
nichts  festzustellen;  auf  einem  eine  halbe  Stunde  nordöstlich  hegenden 
Hügel  werden  viele  sehr  gut  gebrannte  antike  Ziegelbrocken,  zum 
Teil  mit  weißem  Bewurf,  gefimden.  Angeblich  sind  auch  viele  Steine 
mit  Kreuzen  dabei,  wir  sahen  eine  Sandsteinplatte  mit  einem  ein- 
gehauenen Kreuz  mit  zweifach  gespaltenen  Armen,  ferner  ein  ganz 
einfaches  W^ilstprofil.  Vom  Grundriß  ist  oberflächHch  nichts  erkenn- 
bar, der  Bau  kann  nur  klein  gewesen  sein.  Hinter  dem  in  einer 
ganz  von  Bergen  umgebenen  Ebene  hegenden  großen  türkischen 
Dorf  Bash  Tshiftlik  beginnt  die  kurze  scharfe  Steigung  zu  den  zwei 
Gebirgspässen;  die  Landschaft  hat  sich  vöHig  geändert;  es  sind  m> 
bebaute  felsige  Täler,  zwischen  deren  engen  Wänden  sich  vielfach 
eine  wunderbare  weite  Aussicht  in  die  Ebene  öffnet.  Hat  man  die 
kahlen  Gebirgshöhen  überwunden,  durchschreitet  man  einen  mehrere 
Kilometer  tiefen  Buchenwald,  der  allmählich  immer  lichter  wird,  bis 
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das  enge  Tal  beginnt,  an  dessen  Au.sgang  Niksar  Hi'gt.  —  Historiscli 
nicht  ganz  uninteressant  ist  es,  daß  wir,  solaiigi;  wir  nach  Ü  mar- 
schierten, mit  wenigen  Tagereisen  Absland  hinter  einem  russischen 
Offizier  lierzogen.  der.  wie  wir  mehrfach  erfuhren,  als  Emissär  seiner 
Regierung  die  Armenier  veigeblich  zu  einem  Aufstand  aufzustacheln 
versuchte,  indem  er  ihnen  sofortige  nissische  Hilfe  in  Aussicht  stellte. 
Es  war  damals  die  Zeit  des  drohenden  zweiten  Balkankiieges. 

II.  Hadji  Kaie  —  Seid!  Ghazi. 

Hadji  Kaie  (am  Sakaria,  30km,  südsüdöstlicli  Siviihis.Nar)  — 
Seidi  Ghazi  (132  km,  3V2  Tag).  Die  Kiepert  sehe  Brücke  über  den 
mächtigen  Fluß  (F3r.60  m,  Tiefe  2—3  m,  Stromgeschwiudigkeit  1,25  m/sec) 
bei  Balykdami  Tshiftlik  ist  nicht  nachzuweisen;  das  Tshiftlik  selbst 
ist  zerstört.  Die  Brücke  befindet  sich  !)ei  Hadji  Kaie.  Zu  dureh- 
reiten  ist  der  Fluß  nicht;  seine  Ufer  sind  auch  bei  trockenem  Wetter 
sumpfig.  Eine  halbe  Stunde  später  hatten  wir  einen  wunderbaren 
Anblick.  Irgend  etwas  an  dem  Aussehen  des  Duden  Su,  der  teil- 
weise als  Mühlbach  gefaßt  ist,  verlockte  uns,  vom  Wege  ab  strom- 
auf zu  reiten;  er  lohnte  uns  das.  Nach  etwa  2  km  entströmt  er  in 
zwei  Armen  einer  etwa  8  m  hohen  Erhöhung,  gleich  so  breit  und 
tief,  wie  wir  ihn  zuerst  angetroffen  hatten.  Dieser  Platz  ist  wie  ver- 
zaubert. Den  ganzen  Tag  waren  wir  aus  der  Gegend  westlich  Angora 
durch  Steppe  ohne  jede  Bebauung  marschiert,  und  hier  wuchert  das 
Unkraut  fast  2  m  hoch.  Blendend  weiße  Steine  liegen  im  und  am 
Bett,  das  Wasser  ist  frisch  luid  \vunderbar  klar.  Auf  den  Höhen 
über  der  Quelle  liegen  die  Ruinen  einer  jüngeren  Ortschaft.  —  Über 
öde  Sandhöhen  und  Steppe  ging  es  daim  weiter  bis  wir  vor  Yeni  K. 
wenige  100  m  vom  Wege  ab  auf  spätantike  Gebäuderuinen  stießen, 
deren  Art  im  einzelnen  genau  festzulegen  noch  nicht  gelungen  Ist. 
Das  Dorf  selbst,  das  vor  20  Jahren  gebaut  sein  soll,  zieht  sich  ganz 
abweichend  von  der  sonstigen  regellosen  Anlage  anatolischer  Dörfer 
längs  der  Straße  hin.  Aji  dem  großen  Ti-ümmerfelde  Amoriums 
(Asar  K.)  vorbei  verfolgten  wir  unsere  Straße  durch  das  im  grüßen 
ganzen  ebene  Gelände ,  das  aber  durchsetzt  ist  mit  bis  zu  100  ni 
hohen,  ziemlich  steilen  Kupjjen.  Die  Wasserläufe  sind  wenig  ein- 
geschnitten und  führten  kaum  Wasser.  Dieses  wird  überhaupt  immer 
seltener,  an  die  Stelle  der  Quellen  treten  immer  häufiger  Ziehbnumen. 
Die  Bebauimg  ist  sehr  gering  und  beschränkt  sich  auf  die  untersten 
Talsohlen;  die  Frucht  (Gerste)  ist  auffallend  klein  und  schlecht.  Auch 
bei  den  Dörfern  fehlen  die  sonst  üblichen  Gärten  mit  Mohn  und  die 
Bewässerung.  Allerdings  ist  zu  beachten,  daß  manche  Dörfer  im 
Sommer  ganz  leer  stehen  und  die  Bewohner  auf  che  in  der  Nähe 
liegende  Jaila  ziehen ,  die  aber  dann  auch  keinen  andern  Eindruck 
macht.  Die  Temperatur  war  (Ende  Juli)  tags  und  nachts  auch  für 
unsere  Verhältnisse  sehr  kühl.  La  Perikli  berührten  wii-  eine  An- 
siedlung  der  Kyzyl  Bash-Sekte,  sofort  auffallend  durch  die  unver- 
schleierten  Frauen.  Auch  eine  ungewöhnliche  Männertracht  findet 
sich  im  Tagebuch  aus  dieser  Gegend  verzeichnet:  weiße  Strümpfe, 
weiße  Hosen,  über  diesen  ein  bunter,  dreiteiliger  Rock  mit  aufklapp- 
baren Seitenteilen,  ähnhch  unseren  Fi-ackschößen,  endlich  eine  Weste, 
die  vorn  aus  grünem  Samt,  hinten  aus  rotem  Tuch,  mit  einem  drei- 
eckigen grünen  Samteinsatz  an  der  Mitte  des  Halses  besteht.  Als 
Nebeubemerkoug  sei  die  Verzeichnung  der  Beobachtimg  gestattet, 
daß  der  Reichtum  Anatoliens  an  landschaftlichen  Trachten  noch  nicht 
genügend  ausgeschöpft  erscheint.  So  salien  wir  in  der  i>hrygischen 
Gebirgsgegend,  unweit  des  Midasgrabes,  einmal  Männer  mit  W^aden- 
strümpfen  und  nackten  Knien,  wie  bei  ims  im  Gebirge.  —  Auf- 
fallend sind  in  diesem  Landstrich  die  außerordentlich  zahlreichen 
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Feldwege,  die  durchweg  gut  fahrbar  sind.  Kadikuju  ergab  an  seinem 
neuerbauten  Minaret  einige  griechische  Inschriften,  deren  Herkunft 
nicht  genau  zu  ermitteln  war.  Hart  westUch  des  Dorfes  sollen  an- 
tike Funde  gemacht  werden,  die  teilweise  als  Baumaterial  dienen; 
ein  Teil  soll  aber  »aus  den  Bergen«  stammen.  Im  Tal  des  Bar- 
daktshi  Su  wird  die  Bebauung  besser  als  bisher,  aber  bald  hinter 
dem  Dorf  werden  die  Höhen  kahl  und  felsig,  und  es  war  wieder 
ein  märchenhafter  Anbück,  wie  sich  kurz  vor  Seidi  Ghazi  hoch  über 
dem  engen  steinigen  Tal  die  blanken  Schieferkuppeln  des  Heiligtums 
vom  Abendhimmel  abhoben. 

III.  Nordteil  der  Adana-Ebene  (Toprak  Kaie — Karsbazar). 

Das  südliche  Djihanufer  ist  um  ein  geringes  höher  als  das  nörd- 
liche; das  genügt  aber,  mn  iluu  die  Vorteile  der  wassei'reicheu  Ebene 
zu  sichern,  während  das  nördliche  alle  Nachteile  einer  solchen  auf- 
weist. Südlich  fließt,  wenn  auch  sehr  langsam,  jedes  Wasser  zum 
Djihan  ab,  während  um  den  Anawarsaberg  das  Wasser  steht  und 
nur  ein  Überschuß  an  Feuchtigkeit  dem  Fluß  zugeleitet  wird.  Eine 
Stadt  wie  Anawarsa  könnte  unter  den  heutigen  Wasserverhältnissen 
unmöglich  bestehen.  Der  normale  Wasserspiegel  des  Pyramus  muß 
tiefer  gelegen  haben  mid  durch  Vorschieben  der  Küste  des  Mittel- 
ländischen Meeres  mit  der  Zeit  gehoben  worden  sein.  —  Der  frucht- 
bare Teil  der  Gegend  ist  besät  mit  großen  wohlhabenden  Dörfern; 
große  Felder  waren  bestellt  mit  Baumwolle,  Tabak,  Mais  und  Jarpus, 
der  erfrischenden  Wassermelone.  Auffallend  war  das  Fehlen  von 
Ställen  und  Scheunen.  Vieh  und  Frucht  bleiben  ständig  draußen. 
Gedroschen  wird  auch  gleich  auf  den  Feldern,  so  daß  sich  alle  400 
bis  500  m  eine  Tenne  anzeigt.  Das  Verfahren  ist  das  in  Aiiatoüen 
übliche  denkbar  einfachste :  man  fährt  mit  Holzschlitten,  deren  Kufen 
unten  mit  Feuersteinen  belegt  sind,  so  lange  über  das  mit  der  Sichel 
abgerupfte  Getreide,  bis  die  Hahne  zu  ganz  kleinen  Stücken  zer- 
schnitten sind.  Dann  wirft  man  das  Gemenge  gegen  den  Wind  in 
die  Luft  mit  der  nur  schwach  erfüllten  Hoffnung,  daß  die  Spreu 
verfhegen  wird.  Die  Körner  werden  in  den  Häusern  aufgehoben. 
Diese  bestehen  vielfach  nur  aus  Rohrstäben,  die  hin  und  wieder  mit 
Lehm  beworfen,  meist  aber  fast  durchsichtig  sind.  Die  Gegend  um 
Anawarsa  zeigt  nm"  Schilfsumpf  und  saure  Grasflächen.  Die  wenigen 
Dörfer  machen  einen  traurigen  Eindruck;  mehrere  der  auf  der 
Kiepert-Karte  verzeichneten  konnten  wir  überhaupt  nicht  ermitteln. 
Anfang  August  erreichte  unser  Thermometer  52°  C.  im  Schatten,  der 
dort  ein  seltener  Artikel  ist.  Zm-  Messung  der  Temperatur  in  der 
Sonne  reichte  unser  gewöhnliches  Thermometer  nicht  aus.  Jeden 
Abend  steigt  dichter  Nebel  auf,  um  erst  einige  Stunden  nach  Sonnen- 
aufgang aufgesogen  zu  werden.  Daß  die  reichen  Denkmäler  Ana- 
warsas  noch  nicht  besser  bekannt  sind,  hängt  offenbar  damit  zu- 
sammen, daß  die  Gegend  nur  im  Sommer  ausgetrocknet  ist,  daß 
dann  aber  die  schwüle  Hitze  und  die  allgemeinen  Verhältnisse  eine 
Arbeit  dort  zur  Qual  machen.  Wohl  fühlen  sich  nur  der  Moskito, 
der  in  Schwärmen  bei  Anbruch  der  DunkeDieit  kommt  (aucli  Ano- 
pheles,  seine  berüchtigtste  Art,  ist  hier  zu  Hause,  als  Erklärung  für 
die  vielen  verlassenen  Dörfer),  dann  die  Heuschrecken,  Schnecken, 
Schildkröten  und  Fische.  Von  den  letzten  beiden  Arten  sahen  wir 
im  Somba  Su  wahi-e  Prachtexemplare,  die  durch  ihre  Größe  zur 
Jagd  mit  der  Büchse  aufforderten.  Auch  der  Ritt  nach  Karsbazar 
führte  uns  durch  gedöiTtes  sumpfiges  Land,  auf  dem  stellenweise 
das  verbrannte  Unkraut  weit  über  mannshoch  ragte,  und  unheimlich 
grüne  Stollen  noch  den  Sumpf  anzeigten.  Der  ziemlich  große  Ort 
selbst  war  fast  ausgestorben,  die  Bevölkerung  größtenteils  auf  der 
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Jaila.  Er  machte  einen  recht  guten  sauberen  Eindruck,  die  zum 
Teil  zweistöckigen  Häuser  sind  verschiedentlich  mit  Ziegel-  oder 
Zinkdächern  gedeckt,  ein  ganz  ungewohnter  Anblick.  Ganz  nahe 
beim  Ort  stehen  die  Umfassungsmauern  einer  interessanten  Kirche 
des  6./7.  Jahrhunderts ,  •  in  die  sich  eine  Moschee  eingenistet  hat. 
Über  den  Fluß  war  eine  gute  Brücke  im  Bau.  Der  Djihan  ist  in 
der  Gegend  etwa  2 — 3  m  eingeschnitten,  ungefähr  ebenso  tief,  imd 
seine  Stromgeschwindigkeit  erlaubt  die  Verwendung  von  Gierfähren, 
die  schnell  arbeiten.  Die  Führung  erfolgt  am  oberirdischen  Draht- 
seil. Die  nördlichen  Nebenflüsse  sind  tief  eingeschnitten,  führten 
auch  im  August  ziemhch  viel  Wasser;  dazu  haben  sie  ehien  losen 
Grund  aus  Schwemmsand,  teilweise  auch  aus  Morast,  unseren  nord- 
anatolischen  Pferden  boten  sie  ein  starkes  Hindernis. 

IV.  Hazru — Arghana  Maden. 

(99  km,  4V4  Tag.)  Wir  ritten  am  Fuß  der  nach  S  abfallenden 
Höhen  über  welliges  Terrain,  an  zahlreichen  Dörfern  vorbei,  die  alle 
am  Berghang  hegen.  Obwohl  (Mitte  September)  noch  viele  Bach- 
bette —  sie  sind  kaum  eingeschnitten  —  trocken  waren,  war  die 
Gegend  schon  damals  sehr  wasserreich.  Dementsprechend  ist  die 
Fruchtbarkeit  groß  imd  der  Anbau  (nur  Getreide)  gut.  Der  Weg  ist 
ein  gut  fahrbarer  Feldweg,  ausgenommen  eine  Strecke  von  4  km 
beim  Hyny  Su,  wo  er  den  Charakter  eines  felsigen  Saiunpfades  zeigt. 
Die  Steinbrücke  über  den  Hyny  ist  gut  erhalten,  wird  aber  nicht 
benutzt;  der  Weg  führt  zur  Furt  300  m  oberhalb.  Nach  Hanik  ist 
von  der  Ebene  nichts  mehr  zu  sehen,  man  durchquert  eine  Gebirgs- 
landschaft mit  grünem  Eichengestriipp,  in  dem  hin  und  wieder  noch 
Bäume  stehen.  Plötzhch  öffnet  sich  dann  der  Ausbück  auf  den  Anti- 
taurus  und  den  Taurus,  deren  kahle  Felsrücken  mächtig  vor  uns 
hegen.  Die  Bewohner  der  Gegend  sind  durchgängig  Kurden,  die 
sehr  freundüch  waren  und  gern  alles  gaben,  was  wir  brauchten. 
Besonders  auffallend  war  das  gute,  folgsame  Benehmen  der  Kinder. 
Die  Frauen  gingen  alle  im  verschleiert ;  ihre  Tracht  war  wie  die  der 
Kinder  vorzügüch,  weiß  und  rot.  Die  Männer  tragen  keinen  Fez, 
sondern  einen  Turban ;  als  bequemere  Kopfbedeckung  dient  eine  runde, 
weiße  Kappe.  Da  es  den  meistverbreiteten  Ansichten  widerspricht, 
sei  hervorgehohen,  daß  wir  einen  Unterscliied  in  dem  Verhalten  der 
Kurden,  die  allerdings  sämtlich  seßhaft  waren,  und  der  Türken  uns 
gegenüber  kaum  feststellen  können.  Wir  sind,  da  uns  die  Gen- 
darmen im  Stich  ließen,  ohne  deren  Begleitung  teilweise  zu  zweit, 
teilweise  zu  viert,  selbst  durch  den  verrufenen  Dersim  gezogen,  ohne 
einen  Grund  zur  Klage  zu  finden.  Dessen  ungewöhnüch  starke  Gen- 
darmeriestation (70  Mann)  bei  Ovadjik  am  Muzur  Su  feierte  -gerade 
ein  Fest,  zu  dem  man  einen  Hammel  geschlachtet  hatte;  da  ließen 
die  Herren  sich  nicht  gern  stören.  —  Utschgöl  Su  ist  etwa  120  m 
breit,  1  m  tief,  l,2o  m/sec  Stromgeschwindigkeit.  Um  Schachlat 
hermn  hegen  zahlreiche  Felskammern  und  -gräbcr.  Dibeny  ist  ein 
größeres  armenisches  Dorf,  bei  dem  wir  die  sehr  interessante  frühe 
Felsenkirche  aufnahmen.  Von  dort  bis  Arghana  ist  bis  Tshilbazart 
(armen.)  das  Gelände  sehr  zerklüftet,  aber  gut  bebaut  mid  aUent- 
halben  gut  fahrbar.  Hinter  Tslülbazan  führt  der  Weg  etwa  lV2Std. 
am  und  im  Wasser  über  Geröll,  an  felsigen,  steilen  Wänden  ent- 
lang. Dann  ist  das  Gelände  erdig  bei  starken  FäUen  und  Steigungen; 
der  Ausblick  nach  S  ist  auf  einige  100  m  begrenzt.  Hinter  Süriz 
marschierten  wir  im  ganzen  4  Std.  fast  ohne  ein  Haus  zu  sehen, 
durch  ein  langes,  an-  und  absteigendes  Tal,  bis  mis  ein  halbstündiger 
steiler  Abstieg  im  Zickzack  zur  Chaussee  bei  Arghana  Maden  herab- 
fülirte. 
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Morphologisches  über 

Von  Trof.  Dr.  7-'.  \V.  1 

Die  Bedeutung  dei-  japanischen  Inlandsee  für  die  kulturgescliiclit- 
liclie  Entwicklung  des  japanischen  Volkes  kann  nicht  leicht  überschätzt 
werden,  sie  ist  von  vielen  gut  und  weniger  gut  hervorgehoben.  Eine 
voll  befriedigende  Darstelhmg  der  geologisclien  Geschichte  dieser  inter- 
essanten Landschaft  ist  bei  der  Fülle  der  Probleme  und  morphologi- 
schen Rätsel  sehr  schwierig,  wenn  nicht  unmöglich,  wie  zuversicht- 
lich auch  aus  den  Deutungsversuchen  eiinuclitor  Geister  oft  Schlag- 
worte entlehnt  werden.  Ein  Totalbild  vermitteln  uns  nicht  nur  seit 
Kämpfers  Tagen  Reiseschilderungen,  sondern  in  neuester  Zeit  auch 
gute  Bilder  und  Karten.  Die  fleißigen,  den  Spuren  ihres  deutschen 
Lehrei's  Naumann  folgenden  Japaner  veröffentlichten  1902  —  allerdings 
auf  Grund  einer  noch  oft  unzuverlässigen  topographischen  Karte 
1  : 1000000  (so  erscheint  z.  B.  die  tiefe  Bucht  der  dreigliedrigen  großen 
Insel  Noshima  vor  Hii'oshima  als  Binnensee)  —  eine  lehrreiche  geo- 
logische Übersichtskarte,  der  in  kleinerem  Maßstabe  1911  eine  ver- 
besserte und  erweiterte  Ausgabe  folgte.  Sie  ließen  auch  noch  während 
des  "Weltkrieges  neue  Lieferungen  erscheinen  der  geologischen  und 
mineralogischen  Ausgaben  1:400000  und  der  geologischen  Spezial- 
karte  1  : 200000,  die  uns  jetzt  von  dem  Relief  (Höhenschichten)  und 
der  Bodenbeschaffenheit  der  LTmgebungen  der  Inlandsee  ein-  vortreff- 
liches Bild  gewähren ij. 

Die  Inlandsee,  aus  der  malerische  Gruppen  von  bergigen  Inseln 
hervorragen  —  mehr  als  300  von  über  Hektargröße  inmitten 
kleinerer  Höcker  und  Klippen  — ,  erstreckt  sich  von  Shimonoseki  bis 
Osaka  als  eine  450  km  lange  Kette  von  sechs  größeren,  25 — 50  lun 
breiten  Becken  und  Bodden,  von  den  Japanern  Nada  genannt.  Sie 
gehöii  geologisch  zu  dejn  .sie  im  Norden  umfangenden,  wesentUch 
granitischen  Teil  des  japanischen  Hauptlandes  ebenso  wie  die  beiden 
breit  gegen  sie  vorspringenden  Halbinseln  von  Shikoku.  Das  Rück- 
grat dieser  Insel  bildet  eine  nach  W  und  0  über  die  Bungo-  und 
Knstraße  hinausreichende  schmale  Zone  steil  aufgerichteter  kristal- 
linischer Schiefer,  die  besonders  auffällig  zum  Ausdruck  kommt  in 
dem  die  Bungostraße  einengenden  scharfen  Sporn  von  Sada-no-Misaki, 
während  sie  in  der  Kiistraße  verschwindet.  Hier  wird  sie  im  Norden 
begleitet  durch  ein  schmales  Band  von  Kreidesandsteinen,  von  dem  ein 
Teilstück  im  Süden  der  Insel  Awaji  einen  Fremdkörper  bildet,  der  durch 
die  Breschetore  der  Naruto-  und  Yurastraße  beiderseits  begrenzt  wird. 
Die  zum  Teil  von  der  Inlandsee  bedeckte  granitische  Scholle  mit  an- 
gelagerten älteren  Sedimentgesteinen  scheint  besonders  im  Tertiär 
durch  Verwerfungen,  Senkungen  und  eruptive  Ergüsse  lebhaften  Um- 
gestaltungen unterworfen  gewesen  zu  sein.  Wie  viele  der  Inseln  als 
Horste  anzusprechen  sind,  wie  viele  nur  als  alte  Härtlinge,  die  in 
den  Bereich  der  sie  benagenden  See  gelangten,  hat  gründhche  geo- 
logische Spezialuntersuchung  zu  entscheiden.  Ob  das  Untertauchen 
der  Inlandsee  ruckweise  oder  ganz  allmählich  und  gleichmäßig  er- 
folgte, ob  die  Tore  nach  dem  Ozean  gleichzeitig  oder  nacheinander 
entstanden,  steht  dahin.  Daß  einzelne  Teile  erst  in  junger  geologischer 
Epoche  unter  den  Meeresspiegel  gerieten,  beweisen  Knochenfunde  aus- 
gestorbener großer  Säugetiere,  an  anderen  Stellen  deuten  frische 

1)  Daß  Einzelheiten  noch  verbesserungsbedürftig  bleiben,  lehrt  eine 
Zusammensetzung  der  Kartenblätter  zu  beiden  Seiten  des  132.°OGr. ; 
der  Meridian  trennt  schwerlich  für  eine  längere  Strecke  genau  Gneis 
und  Paläozoikum,  sondern  vielmehr  die  verschiedene  Auffassung  der  kar- 
tierenden Geologen. 
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\ufl  Lcliiiianit,  Leipzig. 

Küstenterrassen,  wie  sie  Schmitthenner  ( Ilettner-Festsdirift)  erwälmt. 
auf  jüngere  Hebungen. 

Eine  gute  t'bersiclitskarte  iiber  die  unterseeische  Gestaltung  der 
Inlandsee  im  Maß.stabo  1  :  GOOOOO  (die  interessantesten  Partien  auf 
Nebenkärtchen  vergrößert)  verdanken  wir  Yaniasaki  in  Poterm.  ^litt. 
1902  und  sind  ihm  dafür  zu  großem  Danke  verpflichtet,  wenn  wir 
auch  nicht  allen  seinen  morphologischen  Erklärungsversuchen  bei- 
stimmen können.  Für  die  Anschauung,  es  seien  die  Nadabecken 
durch  Ablagerungen  tlcr  Bäche  und  Regenrinnen  längst  zugeschültet 
ohne  die  ausspülende  und  ausräumende  Wirkung  der  Gezeitenströme, 
trägt  Yamasaki  nicht  die  Verantwortung,  Die  Ansicht  ist  haltlos. 
Nicht  einmal  die  Koshimabuclit  bei  Okayama  ist  trotz  ilirer  geschützten 
Lage  und  trotz  reichlicher  Zufuhr  von  Sinkstoffen  aus  einem  im  Ver- 
hältnis zu  den  größeren  Becken  sehr  umfangreiciien  Entwäss<,'nmgs- 
gebiet  bis  jetzt  völlig  zugeschüttet  und  der  Si)iegel  des  großen  Biwa- 
sees,  der  fast  80  m  höher  liegt  als  die  mit  dem  Meere  in  Verbindung 
stehenden  Bodden,  bildet  noch  heute  trotz  der  Einmündung  fleißig 
arbeitender  Bäche,  die  Felsinselchen  landfest  machten  und  einen  Teil 
des  Sees  nahezu  abschnürten,  eine  Wasserfläche  grüßer  als  der 
Genfer  See.  Umgelagert,  verschleppt  und  gedriftet  haben  die  Strö- 
mungen der  Gezeiten  die  Schwemmkegel  der  in  die  Inlandse(;  mün- 
denden Bäche,  sie  ragen  nicht  so  weit  und  fingerförmig  in  die  Wasser- 
flächen hinein,  wie  uns  das  am  Biwasee  die  agronomische  Karte 
1  :  100000  von  Kamoshima  und  Fesca  (stände  nicht  dei'  Deutsche 
richtiger  voran V)  so  anschaulich  vor  Augen  stellt.  Wären  die  Becken 
die  Spülwannen  der  Gezoitenströnie,  dann  wäre  ihr  Boden  nicht  mit 
Sand  und  stellenweise  mit  Schlamm  bedeckt,  sondei-n  Felsboden  wie 
z.  B.  in  den  Engen  der  von  kräftig'er  Strömung  dui'chfeg'ten  Äkashi- 
straße  im  Norden  von  Awaji.  -  Abgemagertes  Halbinseln  wären  nach 
Yamasaki  die  sporenartigen,  schmalen  Felsenvorsprünge,  wie  besonders 
die  35  km  lange  Sada-no-Misaki,  nach  der  dann  ein  Sadatypus  ein- 
geführt wird.  Sie  ist  heiauspräpariert  durch  tektonischc  Vorgänge 
und  Erosion  und  dann  an  den  vorspringenden  Ecken  durch  Strömung 
und  Brandung  benagt.  Vollends  Meerströme  haben  an  der  Aus- 
gestaltung der  kleinen  riasartigen  Schai'tungen  höchstens  dui'ch  Förde- 
i'ung  von  Ablagerung  im  innersten  Winkel  einigen  Anteil ;  Meer- 
strömen kommt  in  Wirklichkeit  für  Abrasionsarbeit  keine  größoi'e 
Bedeutung  zu,  als  den  ebenfalls  gelegentlich  überschätzten  imter- 
seeischen  Gegenströmungen  in  Meerengen  für  Erosion  des  Unter- 
grundes und  der  gern  zitierten,  unleugbaren  aber  schwer  zu  kalku- 
lierenden Koriolikraft  für  den  Wechsel  energischer  Gezeiten^tröme 
zwischen  dem  Insclgewirr  einer  reichgegliederten  Binnensee. 

Daß  starke  Strömungen  den  Untergrund  erodieren  können  und 
sogar  felsigen,  sobald  sie  imstande  sind,  scharfen  Sand  über  ihn  hin- 
wegzufegen, unterliegt  keinem  Zweifel,  und  es  verdient  Zustimmung, 
wenn  Yamasaki  die  über  die  Tiefe  der  Bodden  (meist  20— CO  m)  oft  be- 
trächtlich hinausgehenden  Rinnen  der  Meerengen  als  Kolke  betrachtet. 
Infolge  eines  Tidenhubes,  der  etwa  in  der  Mitte  der  Inlandsee  in  der 
Umgebung  der  von  133°  0  Gr  durchschnittenen  Kurushimastraße  fast 
4  m  erreicht,  erlangen  die  Gezeitenströme,  wenn  sie  eingeengt  werden, 
ganz  erhebliche  Geschwindigkeit.  Wir  erhalten  nach  Yamasaki  bei 
Umrechnung  seiner  Angaben  von  Knoten  und  Kilometer  für  die  Shmde 
in  Meter  für  die  Seloinde  für  die  Oberflächenströmung  im  Haupt- 
stromstrich folgende  Werte:  Bungostraße  1,7,  Y''urastraße  1,2,  Shi 
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monosekistraße  (Hagatomo)  3,6,  Kurushimastralfe  2,5,  Akashistraße  2,2, 
Naratostraße  3,5—4,  ja  sogar  bis  über  5  m. 

Der  Größe  der  Gescbwindigkeit  müßte  die  Tiefe  der  Kolke  ent- 
sprechen —  bei  sonst  gleichen  Verhältnissen.  Die  sind  und  waren 
indessen  niemals  vorhanden  hinsiclitlich  der  Beschaffenheit  dos  Unter- 
gTundes,  der  Stärke  dei'  Sti'ömungen  am  Untei-grunde,  lokaler  Küsten- 
bowegung  usw.  In  der  Straße  von  Shimonoseki  erreicht  die  Rinne 
inmitten  eines  20  m  tiefen  Gebietes  44  m,  in  der  Akashistraße  105 
und  124,  in  der  Yurastraße  bei  weit  geringerer  Oberflächenströmung 
über  200. 

"Weit  mehr  aber  staunen  wir,  wenn  wir  sehen,  daß  es  sich  bei 
einer  Reihe  von  Straßen  nicht  um  die  Hohlkehlen  rinnen-  und  mulden- 
fönniger  typischer  Kolke  handelt,  sondern  um  kesselaiiige  Eintiefimgen 
zu  beiden  Seiten  eines  untermeerischen  Sockels  an  der  engsten  Stelle 
des  Tores  wie  bei  der  Kurushima-,  Bungo-  und  Narutostraße. 

An  der  Bungostraße  reichen  die  Einsenkimgen  zu  beiden  Seiten 
der  bis  120  m  tiefen  Schwelle  hinab  in  Tiefen  von  300  m,  löffelartig 
gestaltet,  wie  Yamasaki  sehr  treffend  wemgstens  für  sein  hübsches 
Kartenbild  sagt.  Ob  es  der  Wirklichkeit,  die  nicht  leicht  festzustellen 
ist,  ganz  entspricht  und  uns  einen  riesigen  Doppelkolk  zeigt"?  Yama- 
saki sucht  zu  erklären:  »Die  "Wassermasse  kann  nur  in  den  oberen 
Schichten  die  imtermeerische  Schwelle  passieren,  die  übrigen  (d.  h. 
tieferen)  AYasserschichten  werden  an  der  "Weiterbewegung  gehindert 
und  zur  Umkehr  gezwimgen.    Letztere  wird  auf  den  Boden  bohrend 
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Der  Zweck  des  Unternehmens,  eine  Durchquerung  des  Inlandeines 
von  W  nach  O  verbunden  mit  der  Einmessung  der  Reiseroute ,  der 
Durchführung  meteorologischer  Beobachtungen  auf  dem  Reisewege  und 
gleichzeitiger  Beobachtungen  au  der  Westküste  Grönlands  ist  dank  einer 
vorzüglichen  Vorbereitung  der  Expedition,  günstiger  "Witterung  während 
der  Durchquerung  und  andauernder  Energie  aller  Beteiligten  vollständig 
erreicht  worden. 

Am  20.  Juni  1912  begann  bei  69°  45,5'  N.  B.  u.  50°  7'  W.  Gr. 
östlich  der  Insel  Disko  die  Abreise  über  das  Eis,  welche  auf  645  km 
langer  Strecke  längs  eines  größten  Kreises  über  die  in  2500  ni  Höhe 
gelegene  Eisscheide  weg  bis  znr  Ostküste  führte.  Diese  wurde  29.  Juli 
1912,  also  nach  39tägiger  Wanderung,  bei  fast  66°  N.  Br.,  38°  10'  W.  Gr. 
nordwestlich  der  Insel  Angmagsalik  erreicht.  Teilnehmer  an  der  Durch- 
querung waren  A.  de  Quervain,  R.  Eick,  K.  Gaule  und  H.  Hößly.  Die 
im  Westen  zurückgebliebene  Gruppe  P.  L.  Mereanton,  A.  Stolberg,  Jost 
hatte  die  Aufgabe,  die  meteorologischen  Beobachtungen  regelmäßig  und 
außerdem  glaziologische  Messungen  durchzuführen. 

Während  der  Reise  wurden  um  jeden  der  30  Zeltplätze  durch  Tangen- 
tialvisureu  an  die  Eisoberfläche  deren  Neiguugsverhältnisse  nach  allen  Seiten 
bestimmt,  so  daß  für  ein  etwa  G  km  breites  Band  längs  des  Reiseweges 
die  Geländeform  angegeben  werden  kann.  Bis  zum  Zeltplatz  10,  das  ist 
eine  Entfernung  von  150  km  vom  westlichen  Rand  des  Inlandeises,  wurden 
Sintlten  im  Eis  beol)achtet,  und  der  stufenartige  Anstieg  der  Eisoberfläche 
konnte  bis  zur  Höhe  von  2200  m,  ungefähr  280  km  vom  "Westrand  ent- 
fernt, beobachtet  werden.  Die  Eisoberfläche  ist  also  nicht  unabhängig 
von  den  Formen  des  Untergrunds,  und  daraus  folgt,  daß  die  Dicke  des 
Inlandeises  nicht  wesentlich  größer  als  jene  der  großen  Alpengletscher 
sein  kann.  Etwa  425  km  vom  Westrand,  das  ist  nach  fast  zwei  Dritteln  des 
ganzen  Weges,  wurde  die  Eisscheidc  (2501  m)  erreicht,  welche  also  gegen 

1)  Von  A.  de  Quervain  und  F.  I>.  Mereanton.  Teil  I— IV. 
40,  XX  und  402  S.  mit  4  Kartentaf.- Beil.,  3  Lichtdrucktaf.,  3  Pan- 
oramentiif.  und  139  Abb.  im  Text.  (Denkschr.  d.  Schweiz.  Nat.  Ges. 
LIII,  1920.)    Basel  1020,  Georg  &  Co.  Komm. 


wirken  und  zwar  um  so  stärker,  je  näher  die  Schwelle.«  Das  wäre 
ein  unterseeischer  bohrender  Strudel  im  Stauwasser  vor  einem  "Wehr!! 
Ein  Vorgang,  der  furchtbar  aufräumen  würde  unter  den  "Wchranlagen 
unserer  Strombauteu!  Der  südliche  Kessel  würde  hiernach  dem  ein- 
gehenden, der  nördliche  dem  ausgehenden  Strom  seine  Entstehimg 
verdanken.  Für  eine  gerade  entgegengesetzte  und  besser  begründete 
Anschauung  gibt  Yamasaki  bei  der  Narutostraße  einen  guten,  be- 
achtenswerten Fingerzeig.  "Wir  haben  hier  ein  Haupttor  zu  beiden 
Seiten  einer  Schwelle,  die  bis  unter  40  m  hinabreicht:  zwei  Kessel, 
im  Süden  von  85,  im  Norden  von  96  m  Tiefe. 

»Bei  Ebbe  und  Flut,«  sagt  Yamasaki,  »fließt  der  Strom  mit 
rauschenden,  wasserfallartigen  Erscheinungen.  Da  sind  verschiedene 
Strudel.«  Hier  würde  der  tiefere  nördlichere  Kolk  dem  Flutstrom, 
der  kleinere  südliche  dem  Ebbestrom  gehören.  Die  Narutoströmung 
ist  etwa  dreimal  schneller  als  die  Bungoströmung,  die  Kolke  er- 
reichen nur  ein  Drittel  der  großen  Tiefe  der  »löffelartigen«  Mulden. 

Morphologische  Spekulationen  auf  Grund  eines  immer  noch  nicht 
genügend  entschleierten  unterseeischen  Reliefs  und  noch  unzuläng- 
liche Beobachtungsresultate  sollen  an  diese  Bemerkungen  nicht  ge- 
knüpft werden.  Hier  winken  exakter  meereskundhcher  Forschung  noch 
schöne  Früchte,  der  deutsche  Geograph  im  Studierzimmer  darf  seine 
Hände  nicht  danach  ausstrecken  — ■  wenn  es  als  Fortsetzung  imd  Er- 
gänzung der  Arbeit  Yamasakis  ein  Japaner  täte  oder  gar  schon  getan 
hätte,  das  wäre  hoch  erfreulich. 


den  Osten  der  Insel  verschoben  erscheint.  Beim  Abstieg  auf  der  Ostseitc 
wurde  aus  etwa  2000  m  Höhe  im  Osten  bei  67°  N.  B.  ein  mit  vielen 
verwitterten  Graten  und  Gipfeln  aufsteigendes  Hochgebirgsgebiet,  Schweizer- 
land, gesichtet,  das  im  Mt.  Forel  eine  Höhe  von  3440  m  erreicht.  — 
Von  2000  m  im  Westen  (wo  die  Route  Nordeuskjölds  von  1882  gekreuzt 
wurde)  bis  zu  2200  m  im  Osten  der  Eisscheide  ging  die  Reise  durch 
ein  zentrales  Frostgebiet.  Hier  war  Schneefall  an  sechs  Tagen  bei  Tem- 
peraturen, die  bis  —  21,4°  gingen,  mit  starken  Winden  zu  ertragen.  Bei 
den  Zeltplätzen  wurde  jeweils  durch  Einstoßen  geeigneter  Stangen  die 
Dicke  des  alten  Schnees  gemessen  und  zwischen  50  und  120  cm  gefunden. 
Diese  Schicht  entspricht  einem  jährlichen  Firn  Zuwachs  von  36,2  cm 
(AVasserwert)  auf  der  Westseite,  von  33,6  cm  auf  der  Ostseite.  Die  Firu- 
verdnnstuug  wurde  aus  der  mittleren  Windgeschwindigkeit  von  5,7  m/sec 
nach  der  Westman  sehen  Vcrdunstungsformel  (deren  Konstante  auf  dem 
Jungfraujoch  durch  eigene  Versuchsreihen  geprüft  wurde)  zu  0,56  mm/Tag 
und  damit  zu  etwa  5,5  cm/Jahr  ermittelt.  Mit  ihr  würde  sich  als 
Mittel  für  den  jährlichen  Firnzuwachs  der  Betrag  von  (36,2  +  5,5  bzw. 
33,6  +  5;5)  40  cm  ergeben ,  was  dem  auf  anderen  Wegen  gefundenen 
langjälirigen  Jahresmittel  gleichkommt.  Neuschnee  wurde  nur  in  2 — 8  cm 
Höhe  gemessen,  was  wohl  mit  der  Jahreszeit  zusammenhängt.  —  Die 
Ablation  wurde  am  Westrand  zu  2,3  m/Jahr  gefunden,  während  sie  für 
das  ganze  Absehmelzgebiet,  bis  zu  100  km  eis-einwärts)  den  Mittelwert 
1,1  m/Jahr  hat.  Die  Schneegrenze  steigt  von  der  Küste  gegen  das  Innere 
an,  wo  sie  bei  etwa  1450 — 1500  m  liegt,  während  ihre  Höhe  auf  der  Insel 
Disko  bis  höchstens  1000  m  reicht.  Diese  Erscheinung  führt  de  Quervain 
auf  eine  Abnahme  der  Niederschläge  gegen  das  Innere  Grönlands  zurück. 

Während  der  Durchquerung  waren  die  beobachteten  Winde  auf  der 
Westseite  in  überwiegendem  Maß  aus  0  und  SO,  auf  der  Ostseite  da- 
gegen aus  NW.  Wenn  auch  die  über  Grönlands  Eisscheide  lagernde 
Sommer- Antizjdclone  (mit  einem  Gradienten  von  0,56  mm  auf  100  m) 
diese  Wiudvortcilung  begünstigt,  so  muß  sie  doch  hauptsächlich  auf  die 
während  des  Aufstiegs  im  Westen,  zur  Zeit  des  Ab.-tiegs  vom  Eis  im 
Osten  vorbeiziehenden  Tiefdruckgebiete  geschoben  werden ,  deren  Auf- 
treten und  Verhalten  durch  die  synoptischen  Beobachtungen  der  Grön- 
land benachbarten  Wederwarten  verfolgt  werden  konnte.  Diese  Depi'essionen 
hallen  mohrfach  die  Winde  über  das  ganze  Inlandeis  bedingt;  sie  sind 
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die  Ursache  des  besonders  von  der  Westgruppe  beobachteten  Föhns,  der 
zu  außerordentlich  {großen  Temperaturgradienten  zwischen  den  Küsten- 
stationen (\V'estgrui)i>e  und  Jakobsliavn)  und  dem  Inlandeis  führt.  Der 
mittlere  Temperaturgradient  liegt  bei  0,7°  pro  100  ni. 

Die  Arbeiten  der  Westgrujipe  sind  sehr  wertvoll.  Die  vergleichen- 
den meteorologischen  Aufzeichnungen  ermöglichten,  außer  den  bereits  ge- 
nannten Schlüssen,  auch  die  klimatischen  Verhältnisse  des  eisfreien 
Küstenstreifens  zu  studieren.  Sie  ergeben  sich  im  wesentlichen  aus  der 
Luft/.irkulation :  vom  Eis  her  Fallwinde  aus  O  und  SO,  vom  Meer  her 
Westwinde,  so  daß  über  dem  Küstenstreifen  (im  Sommer)  aufsteigende 
Luftströmungen  mit  entsprechender  Bewölkung  zustande  kommen.  lu 
Godliavn  auf  Disko  waren  Dr.  Jost  und  Dr.  Stolberg  von  Oktober  1912 
bis  Ende  Juni  1913  als  meteorologische  Beobachter  tätig.  Sie  konnten 
dem  Studium  der  Windverhältnisse  besondere  Aufmerksamkeit  widmen 
und  dieses  Studium  mit  Hilfe  von  regelmäßigen  Pilotballonaiifstiegen  bis 
in  große  Höhen  vortreiben;  einige  dieser  Ballons  stiegen  über  20  km, 
einer  bis  39,5  km.  Dadurch  wurde  bis  zu  dieser  beträchtlichen  Höhe 
der  Bestand  einer  aus  SO  kommenden  Windströmung  an  der  West- 
küste Grönlands  festgestellt.  Die  Besprechung  der  Ergebnisse  der  ßallon- 
beobachtungen  im  Eahmen  der  allgemeinen  Luftzirkulation  führt  de 
Quervain  dazu ,  den  etwas  schematischen  arktischen  Polarwirbel  aufzu- 
geben und  ihn  durch  eine  »Zone  der  Subpolarwirbel«  zu  ersetzen,  welche 
durch  das  grönländische  Hochdruckgebiet  stark  nach  S  abgedrängt  wird. 

Die  glaziologischen  Arbeiten  erstreckten  sich  zunächst  auf  die  Er- 
mittlung der  Strömungsgeschwindigkeiten  des  Inlandeises  in  der  Nähe 
von  Nunap  Kigdlingä,  wo  der  Rand  in  etwa  560  m  Höhe  fa-st  N — S-Rich- 
tung  hat  und  an  zwei  benachbarten  Abflußzungen,  dem  in  etwa  170  m 
Höhe  endigenden  Sermek  Kujadlek  und  dem  ins  Meer  (Ikerasak-Sund) 
fließenden  großen  Ekip  Scrmia.  An  erstgenannter  Stelle  wurde,  von  einer 
176,42  m  langen  Basis  auf  dem  eisfreien  550  m  hoch  gelegenen  Gelände 
ausgehend,  ein  Polygonzug  mit  12  Eckpunkten  bis  zu  einer  Entfernung 
von  2,1  km  annährend  senkrecht  zum  Inlandeisrand  vorgetrieben.  Am 
■3.  und  4.  Juli  1912  fand  die  erste  Triangulation  des  Zuges,  am  11.  August, 
also  39  Tage  später,  die  zweite  statt.  Die  Verschiebungen  der  mit  Steinen 
und  Stangen  markierten  Eckpunkte  betrugen  für  diese  Zeit  0,6 — 6  cm 
pro  Tag ;  dabei  trat  eine  Zunahme  der  Geschwindigkeit  vom  Rand  gegen 
das  Innere  auf,  wie  bei  einem  Alpengletscher.  Die  Bewegung  der  Marken 
erfolgte  in  annährend  parallelen,  zum  Eisrand  fast  senkrechten  Bahnen. 
Die  Markierung  durch  Stäbe  erlaubte  auch  die  Bestimmung  der  Ablation, 
welche  sich  ziemlich  stetig  von  2,05  m  in  360  m  Höhe  bis  1,05  m  in 
675  m  änderte.  ■ —  Am  Sermek  Kujadlek,  der  in  der  Höhe  560  m  des 
benachbarten  Inlandeisrandes  über  eine  Steilstufo  in  ein  kurzes  Tälchen 
fließt,  wurde  die  Geschwindigkeit  vom  6.  Juli  bis  13.  August  an  zwei 
Marken  zu  20  cm  und  14  cm  pro  Tag  gemessen.  —  Am  Ekip  Sermia 
dienten  einige  charakteristische  Formen  des  Eisbruches  am  Rand  (40  bis 
60  m  ü.  M.)  und  8  solche  Formen  der  Zerklüftung  in  100- — ^818  m  Höhe 
als  Geschwindigkeitsmarken,  welche  vom  linken  Ufer  des  Quervain-Hafens, 
bzw.  von  zwei  Punkten  auf  der  linken  Seitenmoräne  des  Gletschers  am 
7.  und  17.  August  eingemessen  wurden.  Für  die  zehntägige  Zeitspanne 
fanden  sich  Geschwindigkeiten  von  70 — 150  cm/Tag  am  Gletscherrand,  von 
146  bis  234  cm /Tag  in  der  angegebenen  größeren  Höhe.  Die  Bewegungs- 
richtungen sind,  wie  sie  bei  einem  selbständigen  Gletscher  zu  erwarten 
waren,  in  der  Mitte  mit  der  Längsrichtung  übereinstimmend,  an  den 
beiden  Seiten  gegen  die  Ränder  hin  abgebogen.  —  Die  Untersuchungen 
über  die  Größe  dos  Gletscherkornes  lieferte  am  Ekip  Sermia  ganz  kleine 
Körner  und  solche  bis  zu  80  cbcm,  durchschnittlich  etwa  3,4  cbcm;  in 
größerer  Höhe,  auf  Firn  flecken  am  Nunap  Kigdlingä  waren  die  Körner  durch- 
schnittlich viel  kleiner,  nur  0,05  cbcm  —  entsprechend  ihrer  jüngeren 
Entstehung. 

Von  besonderem  Wert  sind  die  in  zahlreichen  Details  beschriebenen 
Geländcformen  des  eisfreien  Landstreifens.  Bis  zur  Höhe  von  rund 
1000  m  zeigen  sich  wohlgerundete  und  geschliffene  Felsen,  die  aller- 
dings vielfach  durch  die  Verwitterung  ihre  Schliffspuren  wieder  verloren 
haben;  die  höher  aufstoigonden  Bergspitzen  sind  stark  verwittert  und  haben 
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hocbalpine  Formen.  Man  kann  annehmen,  daß  das  Gelände  bis  1000  m 
Höhe  noch  in  80  —  100  km  Entfernung  vom  jetzigen  Eisrand  bei  der 
letzten  großen  Ausdehnung  des  Inlandeises  von  diesem  überflutet  wurde. 
.\ucli  am  Ostrand  des  Inlandeises  hat  die  Durchijuerungsabteilung  die 
zwei  Haui)tf()rmen  der  Felszerstörung  feststellen  können:  die  durch  das 
bewegte  Eis  unter  diesem  hervorgerufene  und  die  durch  Frostverwittcrnng 
über  dem  Eisstrom  entstandene.  An  mehrorc^n  Stellen  hat  Mercanlon 
ineinander  geschaltete  Trogformen  an  den  Talwandungen  und  Bergflanken 
beobachtet.  Von  Interesse  ist  die  in  beiden  Randgebieten  beobachtete 
Erscheinung  des  Bodenflioßens ,  welche  in  einem  langsamen  Abwärls- 
kriechen  von  marinen  und  glazialen  Saudablagi-rungen  samt  der  darüber 
liegenden  Vegetationsdecke  besieht.  Terrasseninldungen  in  Kuk  Sarfau- 
guak  erlauben  den  Versuch  einer  Einreihung  der  Erscheinungen  in  West- 
grönland in  die  Gliederung  der  Postglazialzeit.  Yoldiazeit  und  eine  spä- 
tere Periode  milden  Klimas  scheinen  auch  hier  ihre  Spuren  hinterla-ssen 
zu  haben. 

Es  sei  noch  erwähnt,  daß  auch  erd magnetische  und  luftclektrische 
Messungen,  Strahlungsmessungen  (Solarkonstante  zwischen  l,ii  und  1,25  gcal 
pro  qem  und  Min.)  und  Beobachtungen  aus  der  atmosphärischen  Optik 
(Halos  und  grüner  Strahl),  ethnographische  Messungen  an  Eskimos  an- 
gestellt wurden,  sowie  der  lokalen  Vergletscherung  der  Insel  Disko,  den 
Kriokonitablagerungen  und  den  treibenden  Eisbergen  besondere  Studien 
galten. 

Eine  reiche  Fülle  wertvoller  Notizen  findet  sich  in  dem  gut  aus- 
gestatteten Buch  über  die  Leistungen  der  Schweizer  Grönlandforscher, 
denen  für  diesen  eingehenden  Bericht  ebenso  unser  Dank  gebührt  wie 
die  Beglückwünsehung  zu  dem  ausgezeichneten  äußeren  Verlauf  ihrer 
Expedition.  Hans  Heß,  Nürnberg. 


Das  Urjanchai. 

Im  Frühjahr  dieses  Jahres  ist  im  Innern  Asiens  ein  neuer  auto- 
nomer Staat  entstanden  —  das  Urjanchai. 

Das  Urjanchai,  gewöhnlich  als  Urjanchai  -  Gebiet  bezeichnet,  liegt 
zwischen  den  mittelsibirischen  Gebirgswaldlandschaften  und  den  Wüsten 
und  Steppen  Innerasiens,  zwischen  Sajan  und  Tannu-Ola,  ist  reich  an 
Bergwiesen,  Wäldern  und  Steppen,  hat  guten  Ackerbau,  liefert  Gold, 
Asbest,  Salz,  Marmor,  Schleifsteine,  Glimmer  und  zeichnet  sich  durch 
eine  günstige  Lage  im  Verkehr  zwischen  Sibirien  und  der  Mongolei  aus. 
In  den  achtziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  wurde  es  von  russi- 
schen Kolonisten ,  hauptsächlich  Altgläubigen  ans  den  Gouvernements 
Jenisseisk  und  Tomsk  besiedelt  und  gelangte  unter  russisches  Protektorat. 
Etwa  50  russische  Siedlungen  mit  bis  100  Einwohnern  lagen  zerstreut 
zwischen  den  Weideplätzen  der  etwa  50  000  Seelen  zählenden  türkischen 
nomadisierenden  Tannu-Urjauchaieru  oder  Sojoten.  Die  Zahl  der  Chi- 
nesen und  Mongolen,  die  hier  vorübergehend  als  Kaufleute,  Beamte, 
Militärs  sich  aufhielten,  war  gering. 

Nach  der  russischen  Revolution  lösten  sich  die  Beziehungen  zu 
Rußland,  und  die  Mongolei  und  China  suchten  dies  ejitlegene  Berg-  und 
Stoppenland  für  sich  zu  gewinnen.  Ende  1918  kämpften  radikale  und 
gemäßigte  (rote  und  weiße)  Truppen,  Chinesen,  Mongolen  gegeneinander, 
ein  Bürgerkrieg,  der  mit  der  Affäre  des  Barons  Ungern-Sternberg  und 
dem  Siege  der  Bolschewistcn  1920  endete.  1921  verzichtete  die  Sowjet- 
regierung offiziell  auf  jegliche  Ansprüche  auf  das  Urjanchai-Gebiet  und 
eine  Verständigung  mit  der  Mongolei  und  China  gab  den  50000  Sojoten 
ihre  Selbständigkeit.  Die  ansässigen  Russen  unterwarfen  sich  somit  den 
Rechten  der  Eingeborenen. 

So  hat  sich  hier  wiederum  ein  für  die  russische  Regierung  typi- 
schen Fall  der  »Befreiung«  der  Völker  Asiens  abgespielt.  Nicht  ganz 
klar  ist  es  aber ,  worin  z.  B.  der  Unterschied  zwischen  den  politischen 
und  wirtschaftlichen  Plänen  der  Sowjets  und  denen  des  zaristischen  Regi- 
ments besteht?  Arved  Schnitz,  Hamburg. 
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Geographische,  ethnographische  u.  verwandte  Vorlesungen 
in  deutscher  Sprache  an  den  Hochschulen  Mitteleuropas 
im  Winterhalbjahr  1922/23. 

*  Mitarbeiter  von  >  l'etermanns  Mitteilungen«. 
Ü.  =  Übungen  (Demonstrationen.  Kolloquium,  Konversatorinm,  Praktikum,  Repe- 
titorium,  Seminar).  L.  =  Lohrwanderungen  (Exkursionen,  Studienreisen). 
Die  Ziffern  hinter  den  Vorlesungen  geben  dio  wöchentliche  Stundenzahl  an. 

Aaclieil,  Techuische  Ilocliscluile. 
B ru SSO w  :  Rußland.  Land  u.  Leute  1.  —  'Dannenberg,  A.:  Oeol.  v.  Deutsch- 
land 1;  Ü.  —  *Eckert,  M.:  Astron.  u.  math.G.  1;  Morph,  d.  Erdoberflache  2;  Ü.  — 
Maedge:  Hauptindustrien  Deutschlands  2.  —  *Polis,  P. :  Aeroi.  1;  Meteor.  1; 
Meteor.  Technik  1 ;  Ü. 

Basel,  Univei-sität. 

Buxtorf,A.:  Geol.  Ü.  (Kartenleson)  3  ;  L. ;  *Hassinger,  H. :  Mensch  u.  Erde  4, 
ÜL.  —  Landmann,  J. :  Wirtschaftsgesch.  des  19.  .Jahrh.  2  ;  Ü.  —  Niethammer, 
T. :  Astron.-g.  ürtsbest.  2.  —  Staehelin,  E. :  Gesch.  d.  ov.  u.  kath.  Heidenmission  2. 

Heußler,  A. :  Einführung  ins  gormanische  Altertum  2.  —  Nioderman  n  ,  M.  : 
Slawische  Völker  u.  Sprachen  1;  Ü.  (Ortsnaraenforschnng)  2.  —  Speiser,  F.  :  Allgem. 
Ethnologie  3.  —  Tschudi,  R. :  Der  Islam  1. 

Berlin,  Universität. 
"Baschin,  0.:  G.  u.  physik.-g.  Ü.  je  1.  —  *Behrniann,  W. :  Austral-asiat. 
Inselwelt  2;  Ü.  (Kartogr.)  2.  —  *Brandt,  B. :  Südamerika  2;  Landesk.  v.  Süd-  u. 
Mittelamerika  1.  —  Dade.  H. :  Weltwirtschaft  1.  —  *Diels,  L. ;  Vegetation  u. 
Flora  Mitteleuropas  1;  Ü.  —  v.  Dietze:  Landarbeiterfragen  in  den  wichtigsten 
Ländern  2.  —  Gilg,  E. :  Pflanzl.  Rohstoffe  in  d.  Weltwirtsch.  1.  —  Haarmann, 

E.  :  Wirtschaftsgeol.  2 ;  tJL.  —  *Hellmann,  G. :  Klimalehre  2.  —  *Hergosell, 
H. :  Temperatur-  u.  Windverh.  in  d.  freien  Atmosphäre  1.  —  Hoetzsch,  0. : 
Staatenk.  Osteuropas  seit  1917  2;  Entstehung  d.  modernen  Rußland  4.  —  Holter- 
mann, K. :  Einfl.  d.  Klimas  auf  d.  Bau  d.  Pflanzen  1.  —  *Jäger,  F.:  G.  Bilder  a. 
d.  Tropen  1;  Länderk.  v.  Australien  u.  Ozeanien  2;  ÜL.  —  Klose:  Naturdenk- 
mäler u.  -schütz.  —  *Kohlschütter,  E. :  Math.  G.  2;  astron.  Ortsbest.  1 ;  Erd- 
ellipsoid  u.  Gradmessungsmethoden  2;  Ü.  —  *Kretschmer,  K. :  Nord-  u.  Ostsee- 
länder 2;  Gesch.  d.  Zeitalters  d.  Entdeckungen  1 ;  Ü.  —  *Leß,  E.  :  Witterungsk.  1.  — . 
Li  n  da  u  ,  G. :  Gesch.  d.  Nutzpflanzen  uns.  Zone  2.  —  *Marcuse,A.:  Himmelsk.2; 
astron.  G.  —  *Merz,  A. ;  Allg.  Meeresk.  I,  3;  Ü.  —  "Penck,  A.:  G.  d.  außerdout- 
schen  Europa  4  ;  Studium  d.  G.  1;  ÜL.  —  Plehn,  A.:  Malariakrankh.  1.  —  *Pom- 
peckj,  J.  F. :  Tekton.  Leitlinien  Deutschlands  1;  Ü.  —  *Range,  P. :  Grundwasser 
U.Quellen  1 ;  L.  —  Rieß,  L. :  Pol.,  wirtsch.  u.  kultur.  Umgestaltung  Ostasiens 
durch  d.  Japaner  3.  —  *Rühl ,  A. :  Seeverkehr 2;  Wirtschaft  d.  Deutschen  Reichs  1 ; 
Landesk.  d.  Ver.  St.  u.  Großbritanniens  1;Ü.  —  Schilling,  V.:  Troponkrankh.  1.  — 
*Schniidt,  A.:  Stat.  Methoden  in  d.  Geophysik  1.  —  Schulze,  P. :  Fauna 
Deutschlands  I,  2;  Ü.  —  *Schweydar,  W. :  Rotation  der  Erde  2.  —  *S olger, 

F.  :  Bodenschätze  Norddeutschi.  2 ;  Ü.  (Geol.  Karten).  —  Stiihlin,  K. :  Gesch.  d- 
Balkans2;  Gesch.  Ostindiens  1.  —  Ver  Hee  s ,  E. :  Wirtschaftsgesch.  Frankreichs  1 ; 
Gesch.  u.  Wirtsch.  d.  belgischen  Kongo  1.  —  *Vogel,W. :  G.  Gründl,  d.  Staats- 
entwicklung 1;  Hist.  Siedlungs-,  Wirtsch.- u.  VerkehrsG.  v.  Europa  2;  Ü.  (zur  hist. 

G.  :  Stadt.  Siedlungen)  2;  (pol.-g.)  Ü.  ;  Heimatkundl.  Ü.  —  »Warburg,  0.:  Trop. 
Landwirtsch.  2.  —  v.  Wilarao witz-Moellendorf  f ,  U.  :  Ü.  (G.  v.  Griechen- 
land) 1.  —  Ziemann,  J.:  Auslandskrankh.  1.  —  N.  N. :  G.  Verbreitung  d.  Tiere  4. 

*Brüc k  n er ,  A. :  Slaw.  Altortumsk.  2.  —  Francke,H.:  Tibet.  Gesch.  u.  Kul- 
tur 2.  —  Friedenthal,  H.  :  Menschheitsk.  1.  —  v.  Glasenapp  ,  H. :  Kultur  d. 
heut.  Indien  6.  —  *Hahn,  Ed.:  Hackbau  1;  Ü.  —  Heepe,  M. :  Afrik.  Dialekte  1 ; 
Ü.  —  Kossinna,  G.  :  Kullurgesch.  d.  german.  Eisenzeit  3;  Ü.  (Bronzezeit)  2.  — 
*Lehmann,  W. :  Sprachen  Mittelamorikas  1;  Gesch.  Alt-Amerikas  2;  Völkork. 
Fragen  im  Rahmen  Amerikas  1.  —  *v.  Luschan,  F.:  Phys.  Anthropol.  I,  4;  Ü.  — 
Mann:  Soziale  u.  geist.  Kultur  v.  Latein- Amerika  1.  —  Meißner,  B. :  Babylon. - 
assyr.  Religion  1.  —  *Pok or n  y ,  ,1. :  Rassen  u.  Völker  d.  brit.  Inseln  1.  —  *Preuß, 
K.  Th. :  Altamorikan.  Kulturvölker  I  (Mexiko  u.  Mittelamci  ika).  2.  —  Rogen  bogen, 
P  :  Ethnogr.  Lit.  d.  Griechen  u.  Römer  2.  —  Richter,  J. :  Islam  als  Religion  2.  — 
Schmidt,  H.  :  Vorgeseh.  d.  Mittelmeerliinder  (Bronzezeit  II  u.  Eisenzeit);  Ü.  — 
•Schmidt,  M. :  Allg.  Völkerk.  2;  Ü.  —  *Viorkandt,  A. :  Kulturprobl.  d.  Gegen- 
wart 2;  Ü.  —  Wagemann:  Volk  u.  Wirtsch.  v.  Latein-Amerika  1  (14tägig).  — 
*Westerraann,  D.:  Völker  u.  Si'ia(  licn  Afrikas  2.  —  Witte:  Weltroligionen  2. 

Seminar  für  orientalische  Sprachen. 

Bolland.W.:  Türkei  (jüngere  Gesch  ,  Verf.,  Vi rträge)  2.  —  Broyne:  Ent- 
stehung u.  Entwicklung  d.  Buren-Republiken  1  —  Oerstmoyer,  J. :  Weltwirt- 
schaft 2.  —  Krause,  M.  :  Technol.  d.  Prod.  d.  Welthandels  II,  2;  ÜL.  —  Mecke- 
lein ,  R.  :  Georgien  u.  Kaukasus  1.  —  Palme,  A. :  Ü.  (Relig.  u.  rev.  Beweg.  Ruß- 
lands) 1.  —  S  c  h  ü  1  or ,  W. :  G.  Chinas  2.  —  Vach  a  ,  A.  M. :  Wirtsch,  Verh.  Persiens  2. 

•Forke,  A. :  Religion  d.  Chinesen  2.  —  Mittwoch,  E. :  Sprachen  u.  Völker 
Abessiniens  1.  —  Scharschmidt,  C. :  Religion  Japans  2. 

Berlin,  Handelshochschule. 
Köbner,  R. :  Weltpol.  1.  —  *Tießen,  E. :  Phys.  G.  4;  Landesnatur  u.  Staats- 
charaktcr  1:  Europ.  Rußland  1 ;  Ü.  —  'Wcgener,  G. :  Landesk.  v.  Deutschland  4; 
WirtschaftsG.  v.  Nordamer.  2 ;  Ü. 

Berlin,  Technische  Hochschule. 
•Kaßner,  K. :  Techn.  Meteor.  2.  —  'K  e  i  I  hack  ,  K. :  Grundwassern.  Quellon- 
kuodo  2.  —  Kräh  mann:  Deutsches  Unternehmertum  im  Ausland  2.  —  Kühn: 
D.  üeol.  Spezialkario  l.  —  L u y  k  e n ,  K. :  ErJmagn.  1.  •- 'M  ichael :  Geol.  Deutsch- 
Petermanns  Geogr.  Mitteilungen.    1922,  Oktober/ Novemberheft. 


lands  2.  —  *Rühl,  A.  :  Weltwirtschaft  2;  WirtschaftsG.  v.  Europa  1 ;  Phys.  G.  l.- 
Weißormel:  Geol.  d.  deutschon  BraunkolilenL-eb.  1. 

•Mielke,  R. :  Landschaftl.  Formen  d.  diirfl.  Siedlung  in  Deutschland  2. 

Berlin,  Landwirtschaftliche  Hochschule  (f  an  der  Universität). 
Aereboe,  Fr.:  Landwirtsch.  G.  d.  deutschen  Nachbarländer  1.  —  •Hahn,  E. : 
Nahrung  u.  Wirtsch.  1  (f);  Kulturpflanzen  u.  Haustiere  2.  —  Hegeraann,  E. : 
Kartenprojektion  1 ;  Deutsches  Vermessungswesen  1 ;  Ü.  —  Hol  1  m  an n  ,  A. :  Agrar- 
bewegung  in  den  osteuropäischen  Ländern  2;  Ü  (ausländ.  Landwirtsch.)  2.  —  *Leß, 

E.  :  Prakt.  Witterungsk.  1 ;  Ü. 

Bern,  Universität. 
Arbenz,  P. :  Geol.  d.  Schweiz  2;  Erdgesch.  2;  Westalpen  1.  —  Baumann, 

F.  :  Biologie  d.  Gewässer  2.  —  Milliet,  E. :  Schweiz.  Wirtschaftsk.  2.  —  •Nuß- 
baum, F.:  Alpen  im  Eiszeitalter  2;  Kartogr.  Ü.  1.  —  Rytz,  W.:  PflanzenG.  d. 
Schweiz  3.  —  *ZelIer,  R. :  Der  Jura  1 ;  Länderk.  v.  Südeuropa  2 ;  AnthropoG.  2 ; 
Kultur  d.  islam.  Orients  2;  Ü. 

Tschumi,  0.:  Vorgeseh.  v.  Italien  u.  Griechenland  1. 

Bonn,  Universität. 

Jaworski,  E.  :  Vulkan.  Erschein,  d.  Erde  1.  —  Küstner,  K.  F. :  Das  Sonnen- 
system 1;  Ü.  —  *PhiIippson,  A. :  Morphol.  d.  Erdoberfl.  5 ;  Ü.  —  •PoÜlig,  H.  : 
Erdgesch.  Saziergänge  (=  L.)  mit  Vorbespr.  —  *Quelle,  0.:  AnthropoG.  2.  —  *Til- 
mann,  N. :  Gebirgsk.  1.  —  N.  N. :  PflanzenG.  2. 

Andres,  Fr.:  Relig.  d.  Naturvölker  2.  —  Giemen,  C. :  Buddhismus  1.  — 
*Graebner,  F. :  Ethnologie  2 ;  Das  deutsche  Volk  in  der  Menschheitsgesch.  1 ;  Ü.  — 
Korn:  Menschl.  Entwicklung  u.  Kultur  3.  —  Kirfel,W.:  Ind.  Religionen  2.  — 
♦Pohlig,  H.:  Ei.szeit  u.  Urgesch.  d.  Menschen  1;  Urgesch.  u.  Völkerlehre  1;  L. — 
Schiefferdockor,P. :  Urgesch.  d.  Menschen  2.  —  *S  t  einm  an  n ,  G.  :Geol.  Gründl, 
d.  Abstammungstheorie  1. 

Bonn-Poppelsdorf,  Landwirtschaftliche  Hochschule. 

Hocker,  A. :  Klimalehre  1.  —  *Polis,  P. :  Witterungsk.  1.  —  Remy,  Th. : 
Luftmeer  u.  Boden  3.  —  N  N. :  Trop.  u.  subtrop.  Landwirtschaft  2. 

Brannschweig",  Technische  Hochschule. 

Meyer,  F.  J. :  Allg.  PflanzenG.  2.  —  Möller,  M. :  Wasserbau  u.  Met.  1.  — 
•Pohle,  R. :  Wirtschafts-  u.  VerkehrsG.  II,  2;  Neue  Staatengliedorung  Europas  u. 
Deutschtum  im  Ausland  1 ;  Das  russ.  Reich  u.  seine  Nachfolgestaaten  2 ;  Ü. 
Breslan,  Universität  (f  auch  Tochn.  Hochschule). 

V.  Bubnoff,  S.:  Geol.  v.  Europa  2.  —  *Dietrich,  B. :  Meeresk.,  Hilfen  u.  See- 
verkehr 2;  Die  Karte  u.  ihr  Gebrauch  in  G.  u.  Wirtschaftslehro  2;  Das  brit.  Welt- 
reich ;  Ü.  —  Dy  h  renf  urth  ,  G. :  Bau  d.  Alpen  1 ;  Gletscherk.  1.  —  *M  ey  er ,  0.  E. : 
Altertum  d.  Erdgesch.  2;  Gletscher  u.  Eiszeit  in  Europa  1  (f).  —  Fax,  F.:  Entw. 
d.  heimischen  Pflanzenwelt  1.  —  Rücker,  A. :  Landeskunde  von  Palästina  1.  — 
Wink  1er,  H.:  Veget.  d.  Erde  2;  ÜL.  (f). 

Andreae,  Fr.:  Gesch.  d.  Balkanvölker  II,  2.  —  *Mollison,  Th. :  Menschen- 
rassen n.  Völker  1 :  Ü.  —  Seger,  H. :  Urge.sch.  d.  Menschen  1;  Ü. 

Osteuropa-Institut, 
V.  Bubnoff,  S.:  Bau  u.  Bodenschätze  des  Balkans  4;  Bodenschätze  d.  Tsche- 
chei  2.  —  Deuticke:  Wirtsch.  Verh.  d.  Randstaaten  4.  —  Fuckner:  Wirtsch.  u. 
Finanzen  Polens  4.  —  Martens:  Russ.  Eisenbahnen  2.  —  Scholl:  Techn.  In- 
dustrie Rußlands  2. 

Breslan,  Technische  Hochschule. 
•Dietrich,  B.:  WirtschaftsG.  d.  industr.  Rohstoffe  2;  Osteuropa  1;  ÜL. 

Brünn,  Deutsche  Technische  Hochschule. 
Schindler,  F.:  Bedenk.  4  ;  Ü. 

Danzig,  Technische  Hochschule. 
*v.  Bockelmann,  A. :  Die  Ver.  St.  u.  ihre  wirtsch.  Entwicklung  1 ;  Weltwirtsch. 
Stellung  V.  Japan  u.  China  1;  WirtschaftsG.  v.  Polen  1.  —  v.  Brunn,  A.:  Met.  2.  — 
•Wangerin,  W. :  PflanzenG.  1;  Ü. 

Dannstadt,  Technische  Hochschule. 
G eorg i i ,  W. :  Met.  2.  —  S teu er ,  A. :  Bodenwasser  u.  Quellen  1 ;  Deutschlands 
Versorgung  mit  Eisenerzen  1;  Ü.  =  Behn,  Fr.:  Kultur  d.  Urzeit  II,  2. 

Dresden,  Technische  Hochschule. 
•Gravelius,  H. :  Niederschlagsverhältn.  Deutsehlands  1;  Klima  u.  Hydrogr.  d. 
Iber.  Halbinsel  1.  —  *Hassert,  K. :  Wirtsfhafts-  u.  Produklionsü.  4;  Landesk.  u. 
WirtschaftsG.  d.  Iber.  Halbinsel  2;  Entdeckungsreisen  z.  Noid-  u.  Südpol  1 ;  Ü. — 
Hecker,  0.:  Gesch.  d.  deutschen  Kolonien  1.  —  *lsrael  0.:  Geodäsie  f.  O.  u, 
Forschungsreis.  1.  —  Rimann,  E.:  Geol.  u.  Bodenschätze  d.  Iber.  Halbinsel  2;  Ü. 

Düsseldorf,  Hochschule  für  kommunale  Verwaltung. 
•Hennig,  R. :  WirtschaftsG.  3;   Post-  und  Nachrichtenverkehr  I,  1 ;  Ü.  — 
Wentzcke,  P. :  Das  neue  Europa,  pol.  u.  stat.  1. 

EbersM'alde,  Forstliche  Hochschule. 
Albert,  R. :  Bedenk.  3.  —  »Schubert,  J. :  Met.  2. 

Erlang°en,  Universität. 
•Gradmann,  R. :  Formen  der  Erdoberfläche  u.  ihre  Entstehung  4 ;  Ü.  —  Hart- 
wig, E. :  Sonnensystem  2;  Ü.  —  Krumbeck,  L. :  Geol.  Deutschlands  2;  Ü. 

Frankfurt  a.  M.,  Universität. 

Arndt, P. :  Weltwirtsch.  u.  Weltwirtschaftspolitik  2.  —  Born,  A.:  Bodonk.  2; 
(}eol.  V.  Deutschland  1 ;  Ü.  —  D re  v er ni a n n  ,  F. :  Erdgesch.  3;  Ü.  —  Georgii,  W.: 
Klima  d.  Polargeb.  1;  Klimatol.  1.  —  Gerland:  Kolonialgesch.  d.  med.  Staaten  1.  — 
Horovitz:  Indien  unter  brit.  Herrschaft  1.  —  'Kraus,  A. :  Deutschlands  VcrkehrB- 
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aufgaben  3;  Russ.  Reich  in  Europa  u.  Asien  2  ;  Ü.  —  K  ün  t  zel :  Aufstieg  (1.  amerik. 
Union  z.  Weltmacht  1.  —  Lan  ge  n bo c  k  ,  W. :  Gesch.  d. WolDiandols  d.  Neuzeit  2.  — 
*Linke,  F.:  Met.  2;  Erdmngriot.  u.  Polarlicht  1 ;  Ü.  —  *Maull,  0.:  G.  d.  Mittel- 
meerländer, insb.  Südeuropas  2;  AnthropuG.  einschl.  Wirtsch.-  u.  pol.  G.  4.;  ÜIj. 
t--  Dre  vorraan  n  ,  F. :  Lebensweise  d.  Tiere  u.  d.  Menschen  d.  Vonteit  1.  —  K  oepp : 
Vor-  u.Frühgesch.  unseres  Volkes  2.  —  Spamer:  Deutsche  Volksk.  d.  Weltkriegs  2.'— 
*Valter,  E. :  I'roblomo  d.  Ethno-Soziol.  1;  Ü.  (neuere  ethnogr.  u.  ethnol.  Lit.)  2. 

Freiberg  i.  S.,  Bergakademie. 
Schumacher,  F.:  Ü.  (Gool.  Kartierung)  1. 

Freiburj?  i.  IJr.,  Universität. 

Ansei,  E.:  Astronom,  ürtsbestim.  2;  Met.  2;  Ü.  —  Königsberger,  J. :  Geo- 
physik 2.  —  *Krebs,  N. :  G.  Europas  3;  WirtschaftsG.  2;  ÜL.  —  *Neumann,  L.': 
Math.  G.  2.  —  Oltmanns,  F. :  PllanzenG.  2.  —  »Wepfer,  E. :  Kultur,  Wirtschaft 
11.  Boden  1;  PaliloG.  2.  —  Wilser:  Bodenschätze  Deutschlands  1;  Ü. 

Große,  E. :  Allg.  Völkerk.  4;  Ü. 

Freiburg  i.  Ü.,  Uuivcisilät. 

Gockel,  A.  :  Phys.  d.  Atmosph.  2.  =  Kadler,  J. :  Tracht  u.  Sitte  1. 
Cfießen,  Universität. 

Fromme,  K. :  Met.  1.  —  *H  arra  ss  o  w  i  tz ,  H. :  Geol.  Gesch.  Deutschlands, 
zugl.  Erdgcsch.  3.  —  Hummel,  K. :  Geol.  u.  Wirtsch.  d.  niineral.  Düngemittel  1. — 
*Klute,  F. :  Deutsclilaiid  3;  Eiszeit u.  ihr  Formonschatz  1 ;  Ü.  (Karte)  2;  L.  —  Lenz ,  F. : 
AVeltwirtsch.  Ü.  2.  —   Sch  n  e  i  d  o  r  höh  n  ,  H. :  Eisenerzversorgung  Deutschlands  1. 

fJöttillgfeil,  Universität. 
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Süßwasserbiol.  u.  Planktonk.  3;  L.  —  *Wagner,  H. :  Eutdeckungsgesch.  d.  Erdober- 
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Brüel,  L. :  Säugetiere,  biol.  u.  tierg.  1.  —  *Geisler,  W. :  Kartenprojekt.  u.  die 
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iu  d.  südl.  Teilen  d.  Südkontinonte  1.  —  Neumann,  R.  0.,  u.  B.  Nocht:  Tropen- 
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Lage  d.  Weltmission  1.  —  Tischler:  PflanzenG.  1.  —  Waibel,  L. :  Klimak.  2; 
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beke,  K.:  Lagerst ättenk.  nutzbarer  Mineralien  Deutschlands  2 f  ;  Ü.  —  Schuster, 
M. :  Prakt.  Geol.  d.  Mittelgeb.  2;  Geomorphol.  d.  bayer.  Mittelgeb.  1.  —  N.  N. :  Astr. 
Zeit-  u.  Ortsbest.  2. 

Wirtschaftswissenschaftliche  Abteilung  (ehem.  Handelshochsch.). 
Wells,  W.:  Engl.  Landesk.  2. 

llüiideii  i.  Hann.,  Forstliche  Hochschule. 
Süchting,  H. :  Bedenk.  1;  Ü.    -  Wiechert,  D. :  Met.  u.  Klimalehro  2. 

Jlünster,  Universität. 

Höver:  Exkursionen  durch  Deutschlands  Industrie  im  Film  1  (in  14 Tagen).  — 
*Mecking,  L. :  Ü.  (Kartenlegen)  2.  —  Pieper,  K.:  Christentum  auf  den  Inseln 
der  Sndsee  1.  —  *Plaßmann,  J. :  Gestalt  u.  Größe  der  Erde  1;  V.  —  Seh  mid- 
iin. J.:  Fernöstl.  Missionen  1.  —  Schmidt,  R. :  Indiens  weltgeschichtl.  Bedeu- 
tung 1.  —  SchiSnemann:  Die  Politik  der  Ver.  Staaten  v.  Ameiika  1;  Amerika- 
kunde 1.  —  *Wegner,  Th. :  Geol.  v.  Deutschland  3;  Geol.  d.  Brennstoffe  1;  ÜL. 

Cramer,  F.:  Das  Leben  im  rOm.  Germanion  a.  d.  Denkmälern  erläutert  1.  — 
Hüffmann,  0.:  Völker  u.  Sprachen  Europas  2.  —  Kargo,  P. :  Christi.  Orient- 
mission 2;  Ü.  —  Kurz,  E. :  Anthrop.  2.  —  *Mecking,  L. :  G.  d.  Menschen  4.  — 
S  i  in  Uli,  Th. :  Volksreligionen  des  Okzidents  2. 

NÜrnl)erar,  Handelshochschule. 

V.  Ebert,  G.:  Wirtsch. -G.  (allg.  u.  Europa)  2;  C.  2.  =  Ilörmann,K.:  Vor- 
geschiclitl.  Wiitschaftsk.  1. 

Prajr,  Deutsche  Universität. 

Koß,  H.  ;  Gesch.  d.  deutschen  Koloniaalion  (12. — 14.  Jahrh.)  in  Böhmen  2.  — 
Liobus,  A.:  Wirtfchaftsgeol.  1.  —  *JVVachatschek,  F.:  Ländork.  von  Europa  III 
(Mitteleuropa),  ö;  \'.  —  Pollak,  L.  W.:  Met.  2.  —  Rauchberg,  U. :  Bürgerk. 
d.  tschecho-slowak.  Rop.  3.  —  Rieber,  J.:  Bibl.  G.  3.  —  Rudolph,  K.:  Flora 
Böhmens  1.  —  *Siiitaler,  R. ;  Gcophys.  3,  Eiszeit  der  Erde  2.  —  Wober,  0. : 
Die  Entstehung  d.  engl.  Großmacht  1. 

Jungbauer,  G. :  Bedeutung  d.  Volksk.  für  die  Akad.  2.  —  Winternitz, 
M. :  Völkork.  1;  Buddha  u.  der  Buddhismus  1. 


Praf!",  Deutsche  Technische  Hochschule. 
F  u  chs  ,  H.:  Gesch.  d.  Binnenverk.  2.  —  Kühn  ,  K. :  Denkmalpfl.  u.  Heimatschutz  I,  2: 

Landwirtschaftliche  Abteilung  in  Tetscheu-Liebwerd. 

Groß,  E. :  Bodenk.  3.  —  Wirth,  H. :  Witterangsk.  u.  Klimatologio  2. 
Rigfa,  Herder-Institut. 

Klnmlierg,  W. :  Pol.  G.  I  (Europa),  3.  —  v.  Knieriem  ,  W.  :  Bodenk.2;  Ü. 
Rostock,  Universität. 

*Geinitz,  E. :  Geol.  Mecklenburgs  3 ;  Ü.  —  Klähn:  Bedenk.,  bes.  Mcckl.  4.  — 
*Krause,  E. :  Pflanzenverbr.  in  Meckl.  u.  Umg.  2.  —  Kümmel,  G.:  Met.  u.  Klima- 
tol. 2 ;  tr.  —  V.  Lücken:  Das  röm.  Germanien  1.  —  Teuchert,  H. :  Ü.  (G.  d. 
deutschen  Mundarten)  2;  tT.  (Meckl.  Flurnamen)  1.  —  *Ule,  W. :  G.  v.  Afrika  u. 
Australien  5 ;  Die  Gesamterdo  1 ;  Ü. 

St.  Gallen,  Handelshochschule. 
Bächler,  E. :  Pflanzen-  u.  Tierwelt  unserer  Heimat  1.  —  Schmidt,  P. :  Ver- 
kehrsG. 2 ;  Länderk.  Europas  1 ;  Ü. 

Stuttgart,  Technische  Hochfchule. 
Bräuhäuser,  M. :  Angew.  Geol.  u.  Württembergs  Bodenschätze  2;  Eiszeit  1.  — 
*v.  Hammer,  E. :  Kartenproj.  1 ;  Baromotr.  Höhenmessung  1;  tJ.  —  Heer,  Fr.: 
Pholügramm.  2;  Ü.  —  *Sauer,  A.:  Geol.  v.  Württemberg  2 ;  Ü.  —  *WunderHch, 
E.  :  AnthropoG.  2 ;  VerkehrsG.  1 ;  tJL. 

Tharandt,  Forstakademie. 
Alt,  E. :  Met.  2.  —  Vater,  H. :  Bodenk.  Ü.  1. 

Weihenstephau,  Landwirtschaftliche  Hochschule. 

Puchnor,  H.:  Bodenk.  4;  Ü.  —  Rein  dl:  Handels-  u.  WirtschaftsG.  2. 
Tübing-en,  Universität. 

Fuchs,  C.  J. :  Pol.,  soz.  u.  wirtsch.  Entw.  Chinas  11.  Japans  1.  —  »Jessen,  0. : 
Kartogr.  I,  2V2 ;  Ozeanogr.  1;  Ü.  — -^Keßler,  P. :  Nutzbare  Ablagerungen  u.  Gesteine 
Deutschlands  2;  Ü.  —  »Krämer,  A.:  Unsere  Süd.seckolonicn  1,  —  Ohler,  W.: 
Gesch.  d.  deutsehen  evang.  Missionsaib.  2 ;  Ü.  —  Olpp,  G. :  Tropenkrankh.  I,  3.  — 
Sörgel,  W. :  Geol.  Bau  d.  deutschen  Mitlelgeb.  2.  —  »ühllg,  K. :  Wirtsch.-  u.  poL 
G.  4;  Ü.  (Ländork.  v.  Europa  u.  ländork.  u.  anthropog.  Fragen  außereur.  Länder.)  — 
Wahl,  A. :  Kolouialgesch.  1815—1920  1. 

Bohnenberger,  K. :  Deutsche  Ortsnamen  2.  —  Hauer,  J.  W. :  Religions- 
gosch.  Australiens,  Afrikas,  Amerikas,  Europas  2;  Ü.  —  »Krämer,  A  :  Völkerk.  u. 
Anthropol.  2 ;  Ü.  (Austrones.  Sprachgruppe.)  —  Ohler,  W. :  Chines.  Volksk.  1.  — 
»iSchmidt,  R.  R. :  Europ.  Geisteskultur  (Eiszeit  bis  Frühgesch.)  2;  Ü. 

Wien,  Universität. 

»Brückner,  E. :  Vergl.  Länderk.  d.  Erdteile  3;  Gletscherk.  2;  Natürl.  Gründl,  d. 
Wirtschaft,  Rohstofflehre  2;  Ü.  —  Conrad,  V.:  Klima  d.  Äi|uators  2;  Physik. 
Erf.  d.  Erdinnern  1.  —  »Dien  er,  K. :  Entfaltung  d.  Tierreichs  im  Laut  d.  Erdgesch. 
3;  Ü.  —  Dietzius,  R. :  Beeinflussung  d.  Strahlung  durch  Luft,  Wolken  u.  Staub 
1.  —  Dolczal,E.:  Vermessungswesen  I  (f.  G.,  Geol.,  Archäol.).  3.  —  *Exnor,F. : 
Met.  3;  Ü.  —  »Hanslik,  E.  ;  "Weltorganismus  d.  Gegenwart  1;  Ü.  —  Hayek,  A. : 
Ü.  (PflanzenG.)  1.  —  Janchen,  E. :  Mitteleurop.  Nutzpfl.  1.  —  Klemenc,  A. : 
Temperatur  u.  Strahlungsmessungen  1.  —  »Kober,  L. :  Bau,  Form  u.  Entw.  d.  Erde 
4.  —  Lehmann,  0.:  Deutsch-Österreich  u.  s.  Nachbargeb.  2.  —  »Mzik,  H.  :  Erd- 
beschr.  d.  Strabo  (bes.  Asiens)  2;  tJ. — Nereshe i m er ,  E. :  Die  Fischerei,  ihre  biol. 
u.  wirtsch.  Bedeutung  1.  —  *Oberhummer,  E. :  Gesch.  d.  Erdk.  u.  d.  Entdeck.  I,  3; 
Australien  u.  Ozeanien  2;  Vorkohrswope  u.  -mittel  2;  Ü.  —  Oppenheiraer,  S. . 
Ebbe  u.  Flut  2;  Astron.  G.  2.  —  »Patsch,  C. :  Gesch.  d.  Balkanhalbinsol  2;  Gesch. 
d.  Kroaten  u.  Serben  3;  Ü.  (Balkank.)  2.  —  Schiller,  J. :  Bot.  Hydrobiol.  u.  biol. 
Süß-  u.  Meeresstat.  2.  —  »Schmidt,  W. :  Strömungen  d.  Luft  u.  d.  Wassers  1.  — 
tJ b ers be rge r .  H. :  Pol.  Ideen  u.  Beweg,  bei  West-  u.  Südslawen  seit  Ende  des 
18.  Jahrh.  3;  Ge.sch.  d.  Orient.  Frage  seit  1699  2 ;  Ü.  2.  —  Ulimann,  K. ;  Trop.  u. 
exot.  Hautkrankh.  1.  —  Wagner,  A. :  Luft-  u.  Wolkenelektrizität  1.  —  Win  k  ler,  A.: 
Ostalpen  u.  Umrandung  in  Jungtertiär  u.  Eiszeit  1.  — Winkler,  W. :  V.  (Bevölk.-, 
Wirtsch.-  u.  Kulturfragen  d.  Minderheitsvölker)  2.  —  N.  N. :  Gesch.  d.  äuß.  Mission  2. 

Antonius,  0.:  Rassenproblem  1.  —  B 1  ei  ch  st  ei  ner ,  R. :  Volksglauben, 
-brauch  d.  Georgier  1.  —  Czermak,W.:  D.  Sprache  d.  Ewe  1.  —  »Haberlandt,  A.: 
Kultnrformen  Afrikas  2;  Ü.  —  Kyrie,  G. :  Spelaeo-Prähistorie  2.  —  Lach,  R. : 
Musik  d.  Orient.  Kulturvölker  1.  —  Löwy,  E, :  Ü.  (Archäol.)  2.  —  Menghin, 0.: 
Bronzezeit  2;  ürgesch.  d.  Balkanhalbinsel  1 ;  Ü.  —  »Oberhummer,  E. :  Anthrop. -ethn. 
Ü.  3.  —  Pfalz,  A. :  D.  deutschen  Mundarten  d.  Alpenlär.der  2.  —  »Schmidt,  W. : 
Anf.  d.  wirtsch.  Entw.  2;  Gösch,  u.  Verbreitung  d.  großen  Sprachgruppen  1;  Mate- 
rielle Ethn.  1;  Ü.  —  Stigler,  R. :  Menschl.  Rassenphysiol.  1. 

Wien,  Technische  Hochschule. 

Dokulil,  Th. :  Topogr.  Aufnahmen  1.  —  Dolezal,  E. :  Photograram.  IVa;  t), 
»Schmidt,  W.  :  Wetter-  und  Klimalehre  2.  —  »Strunz,  F.:  Naturf.  u.  Gesch.  2. 
Wien,  Hochschule  für  Wellhandel. 

»Heiderich,  F.:  Math.-phys.  Erdk.  3;  Wirtsch.  Länderk.  Mitteleur.  2 ;  Wirtsch. 
LUnderk  v.  Afrika  u.  Asien  2;  Ü.  (Karten)  2.  —  »Leiter,  H. :  Math.-phys.  G.  3.  — 
Rudnyckyj,  St.:  Länderk.  Osteuropas  2.  —  Uli  mann,  K.  :  Tropenhygieno  2. 
AVürzburg-,  Universität. 

Bulle,  H. :  Ausgrabungsstätlen  Griechenl.  4 ;  Ü.  —  Loh  man  n  ,  K.  B. :  Hygiene 
I  (Luft,  Klima  usw.),  4  ;  L.  —  »Sapper,  K. :  AnthropoG.  4  ;  Ü.  (Deutschtum  i.  Ausl.)  1. 

Hock,  G. :  Stein-  u.  Bronzezeit  in  Mittoleuropa  (namentl.  Süd-  u.  Mitteldeutsch- 
land) 2;  L.  —  Wunderle,  G.:  Primitive  Religionen  1. 

(Die  Züricher  Vorlesungen  folgen  im  Dczemberhoft.) 
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Geographische  Neuigkeiten. 

Zusammengestellt  von  Dr.  Gustav  Gast. 


Persönliches. 

■  *  Mitarbeiter  von  »Potorraanns  Mi'teilungcn-Ulobus«. 

Berufen  wurden:  Prof.  Dr.  Iloinrieh  Ficker  in  Graz  als  Ordi- 
narius für  Meteorologie  an  der  Univ.  Berlin  an  Stelle  von  G.  llellniann 
(hat  angenommen); 

Prof.  Dr.  Karl  Theodor  *Sapper  in  Würzburg  auf  den  Lehrs^tuhl 
f.  G.  an  der  üniv.  Breslau  (für  Geh.  Reg.-Rat  W.  Volz). 

Ernannt  wurden:  der  Oberbergrat  und  Chefgeologc  Dr.  Lukas 
Waagen  in  Wien  zum  korrespond.  Mitglied  der  Ungar.  Geol.  Ges.; 

Dr.  de  Ladrier  zum  Professor  der  Geol.  an  der  Eeole  coloniale 
superieure  von  Antwerpen; 

Dr.  J.  F.  Unstead  vom  Birkbeck  College  zum  Prof.  der  G.  an 
der  Univ.  London; 

am  12.  Mai  der  Direktor  des  marine-meteorologischen  Observatoriums 
in  Kobe  (Japan)  Dr.  T.  Okada  zum  auswärtigen  Mitglied  der  SoeietiV 
Sismologica  Italiana; 

zu  korrespond.  Mitgliedern  der  argentinischen  Nationalen 
Akademie  der  Wiss.  in  Cordoba  der  Prof.  der  Geol.  an  der  Univ. 
Leipzig  Dr.  Walt  her  *Penck,  der  Prof.  der  Geol.  an  der  Teehn.  Hoch- 
schule zu  Dresden  Dr.  Eberhard  Rimann,  der  Prof.  der  Mineral,  an 
der  Techn.  Hochschule  zu  Da'rmstadt  Dr.  A.  Steuer  und  der  Prof.  der 
Geol.  am  Reichsmuseum  zu  Leiden  Dr.  H.  Gerth. 

Zurückgetreten  ist:  Oberst  Charles  Close  im  August  von  seinem 
Posten  als  Generaldirektor  des  Ordnance  Survey  (seit  1911). 

Von  den  amtlichen  Verpflichtungen  entbunden  wurden:  der  Direktor 
des  Met.  Inst,  und  Prof.  an  der  Univ.  Berlin  Dr.  Gustav  *Hellmann. 

Verliehen  wurden:  dem  Priv. -Doz.  an  der  Bergbauabt.  der  Techn. 
Hochschule  Berlin  Dr.  R.  Bärtling  die  Dieustbezeichnung  ao.  Prof.; 

dem  Direktor  der  bayer.  Landeswetterwarte  und  Honorarprofessor 
für  Meteorol.  an  der  Univ.  München  Dr.  August  *Schmauß  der  Titel 
eines  o.  Universitätsprofessors  ; 

die  Goldene  Medaille  der  Royal  Scottish  Geographica!  Society  am 
7.  Nov.  Prof.  J.  W.  Gregory  für  seine  Forschungen  in  Spitzbergen, 
Australien,  Ostafrika  und  Südwestchiua; 

die  Royal  Medal  C.T.R.  Wilson  für  seine  Forschungen  über 
atmosphänscbe  Elektrizität  und  die  Buchanan  Medal  D.  Bruce  für  seine 
Forschungen  und  Entdeckungen  in  der  tropischen  Medizin. 

Oestorben  sind:  in  Königsberg  i.  Pr.  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr. 
Adalbert  *Bezzenberger,  geb.  am  14.  April  1851  in  Kassel.  1874 
Priv. -Doz.  in  Göttingen,  1879  ao.  Prof.;  1880  als  Ord.  d.  vergl.  Sprachen 
nach  Königsberg  berufen.  Arbeiten:  Litauische  Forschungen  (1882); 
Lettische  Dialektst.  (1885);  Über  die  Sprache  der  preuß.  Letten  (1888);  Die 
Kurische  Nehrung  und  ihre  Bewohner  (Forsch,  zur  deutschen  Landes-  u. 
Volksk.  V.  Kirchhoff  III,  4  [1889]); 

im  Alter  von  43  Jahren  in  Lippspringe  der  o.  Prof.  der  Kunde 
des  christl.  Orients  und  Direktor  des  Oriental.  Seminars  an  der  Univ.  Münster 
(seit  1917)  Dr.  Paul  Karge,  geb.  in  Läwitz,  Kr.  Gruben.  Im  Auftrag 
der  Görres-Gcs.  unternahm  er  eine  2 ^jährige  Reise  durch  Syrien  und 
Palästina  (»Prähist.  Denkmäler  am  Westufer  des  Gennezarethsees«,  Hab.- 
Schrift  Breslau,  Paderborn  1914).  1912  bereiste  er  als  wissenscb.  Reise- 
begleiter des  Prinzen  Johann  Georg  von  Sachsen  Dalmatien,  Korfu,  Unter- 
italien, Ägypten  und  Nubien  (Schrift:  Streifzüge  durch  koptische  Klöster 
und  Kirchen  Ägyptens); 

der  Amerikanist  Henry  Vignaud,  geb.  1830  in  Neuorleans, 
[bekannt  durch  seine  Arbeiten  über  Kolumbus  »Le  vrai  Christophe 
Colomb  et  la  legende«  (1921,  A.  Picard).   Im  J.  Soc.  des  Americanistes 
de  Paris:  »Etudes  critiques  sur  la  vie  de  Colomb  avant  ses  decouvertes«, 
1905.    »Hist.  crit.  de  la  grande  entreprise  de  Chr.  Colomb»,  1911]; 


am  5.  Okt.  im  Zwolle  der  niedcrländ.  und  fries.  Namenforsclier  Dr. 
F.  Buitenrust-Hettema,  geb.  1862  in  Harlingen, 

[Arbeiten:  als  Teil  IV  der  »Nomina  Geographica  Xccrlandicu: 
»Friese  Plaaatsnamen,  tegelijk  een  bijdrage  tot  de  oude  aardrijk>kunde 
van  Fiiesland,  1896 — 99;  zusammen  mit  A.  Telting:  »Een  bezoek  aan 
een  Nederlandsche  Slad  in  de  XIV  Jo  eeuw«,  1906]; 
im  Alter  von  92  Jahren  Dr.  R.  H.  Cod  ring  ton, 

[32  Jahre  im  Dienste  der  melanesischcn  Mission.  Arbeiten:  »The 
melanesian  languages«  und  »The  Melanesians,  their  anthroi)ology  and 
folk-lore«,  1855—91]; 

am  2.  Okt.  in  Campden  Hill  Oberst  E.  II.  Grove-Hills,  geb.  am 
1.  Aug.  1864, 

[1896  zu  astronom.  Beobachtungen  iu  Japan,  1898  in  Indien  und 
1914  in  Kiew.  1913 — 1915  Vorsitzender  der  Roy;d  Astrouomical 
Soc.  Er  ist  der  Erfinder  einer  photograph.  Längenbestimmungsmelhode] ; 

im  Alter  von  92  Jahren  Admiral  John  Moresby, 

[Da  die  Südostküste  von  Neuguinea  nur  flüchtig  durdi  d'Entre- 
casteaux  skizziert  war,  naiim  Moresby  1872 — 74  etwa  2000  km  der 
fast  unbekannten  Küstenlinie  mit  ihren  vorgelagerten  Inseln  auf  (Port 
Moresby).  Arbeiten :  » Recent  discoveries  at  the  eastern  eud  of  New 
Guinea«  (J.  R.  G.  S.  XLIV,  1874,  1  —  14,  Karte  o.  M.);  »Discoveries 
in  eastern  New  Guinea,  by  oo  and  the  officers  of  IL  M.  S.  Basilisk« 
(ebenda  XLV,  1875,  153—170,  K.  1:2310000);  »Di-eoveries  and 
surveys  in  New  Guinea,  1876]; 

im  Juli  Major  H.  V.  Hesketh-Prichard,  geb.  1876  in  Indien, 
[bereiste  1899  das  Innere  Haitis  zu  völkerkundl.  Studien,  später 
Patagonien,  1910  das  Innnere  Labradors]; 

am  14.  Aug.  in  London  Lord  Northcliffe, 

[Als  Nansen  die  Fram-Expedition  unternahm ,  finanzierte  N.  die 
Expedition  von  F.  G.  Jackson  nach  dem  Franz  Josef-Land  (1894  —  97). 
Auf  dem  Jacksonsehen  Schiff  »Wiudward«  kehrten  Nansen  und  Jo- 
hansen  zurück.  N.  stellte  dann  dies  Schiff  Peary  zur  Verfügung, 
(1898—1902)]; 

am  27.  Sept.  Prof.  Charles  Michie  Smith,  geb.  am  13.  Juli  1854 
in  Keig,  Aberdeen, 

[1876  Prof.  der  Physik  am  Christian  College  und  1891  Gouverne- 
mentsastronora  in  ^Madras.  Arbeiten  :  New  Madras  General  Catalogue 
von  5303  Sternen,  1899;  Meteorol.  Beobachtungen  von  Madras  1856, 
1861  und  1893;  Berichte  über  die  Eruption  des  Bandaisan.  Auf 
seine  Veranlassung  wurde  1899  das  Höhenobservatorium  Kod.aikanal 
errichtet] ; 

am  16.  Nov.  in  Uppsala  der  Professor  der  Staatswissenschaften  Joh. 
Rudolf  Kjellön,  geb.  am  13.  Juni  1864  in  Torso  in  Westergötland, 
[Seit  Beginn  des  Webkrieges  behandelte  er  in  bahnbrechenden 
Schriften  geopolitisehe  Probleme:  »luledning  tili  Sveriges  geografi«, 
»Die  Großmächte  der  Gegenwart«,    Die  politischen  Probleme  des  Welt- 
krieges«, »Studien  zur  Weltkrisen] ; 

der  Po/.ent  der  Geologie  an  der  Univ.  Christiauia  Dr.  Hans 
*Reusch  infolge  eines  auf  der  Eisenbahn  erlitteneu  Unfalls,  geb.  am 
5.  Scpl.  1852  iu  Bergen, 

[1900  Direktor  der  geol.  Laudesuntersuehung,  Gründer  der  Zeit- 
schrift »Naturen«  (1877),  Mitbegründer  der  Norweg.  G.  (ies.,  des  Geol. 
Vereins  in  Christiania.  Arbeiten:  »Norges  Geografi«,  1.  Naturen  og 
folket,  II.  Bygder  og  byer  (1915  u.  1917);  »Kristiania«,  Geografi, 
Med  et  tillaeg:  Kristiania  set  fra  sorvogn  (1913);  »Landjordens  fysiske 
geografi«  (1911);  »Kortfattet  Geografi«  (11.  Aufl.  1911);  >.Vor  Dale 
og  Fjelde,  hvorledes  formen  af  Norges  Overflade  er  dannet«  (1902); 
»Laeren  om  stenene  og  jordklodens  bygning  (4.  Aufl.  1900);  »Geolog. 
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iagttagelser  fra  stroget  i  nord  for  Faemundsoen«  (1896);  »Geologiske 
iagttageli-er  fra  Telemarken,  Indre  Ilardanger,  Numedal  og  Ilalliusdid« 
(1896);  »Folk  og  natur  i  Fiumarken«  (1895);  »Jordskjaelv  i  Norge, 
tre  afhandlinger«  (1895);  »Fjeld-og  jordarte  i  de  skaudinaviske  lande 
■  og  Fiuland«  (1800)  u.  a.  m.]; 

am  2.  Juni  in  Petersburg  der  Meteorologe  u.  Magnetiker  Eduard 
Stelling,  geb.  1850  in  Dorpat, 

[zuerst  am  Meteorol.  Observatorium  in  Dorpat,  1874  am  Physik. 
Zentralobserviitorium  in  Petersburg,  1885  Direkior  des  Observatoriums 
in  Irkut>k,  1894  Direktor  des  Observatoriums  in  Titlis,  1897  Assistent 
des  Direktors  des  Physik.  Zontralobservatoriums  in  Petersburg]; 

am  7.  Mai  im  Alter  von  66  Jahren  der  Direktor  des  Met.  Observ. 
des  Priesterseminars  von  Chiavari  P.  C.  Andrea  Bianchi, 

[Arbeiten:   La  pioggia  a  Chiavari  negli  ultimi  23  anni  (1903); 
La  pressione  atmosferica  a  Chiavari  nel   25nio  1883  —  1908  (1909); 
II  nuovo  Osservatorio  Sismico  di  Chiavari.    Appunti  storici  (1909); 
La  temperatura  dell'  aria  a  Ch.  nel  24nio  (1911);  II  vento,  l'umiditä 
e  la  nebulositä  a  Ch.  (1916);  Raccolta  di   bollettini  meteorici-sismici 
nel  periodo  di  osservazione  di  36  anni  (1918);  II  clima  di  Ch.  (1920)]; 
am  3.  Aug.  im  Alter  von  38  Jahren  der  Professor  der  G.  an  der 
Univ.  Montreal  fimile  Miller  bei  dem  Versuch,  seinen  ertrinkenden 
Sohn  zu  i-etten; 

am  15.  Aug.  der  Professor  der  Geol.  und  G.  an  dor  Univ.  Chikago, 
Herausgeber  des  Journal  of  Geology,  Dr.  Rollin  D.  Salisbury,  geb. 
am  17.  Aug.  1858  in  Spring  Prairie,  Wisc., 

[von  1881  bis  1910  praktische  Feldarbeit  für  den  U.  S.  Geol. 
Survey  in  den  nördlichen  Staaten  und  im  unteren  Mississippital.  Als 
Geologe  begleitete  er  1895  die  »Peary  Relief  Expedition«  nach  Nord- 
grönland, 1883—91  am  Beloit  College,  1891—92  an  der  Univ.  Wis- 
consin, dann  an  der  Univ.  Chikago.  Arbeiten:  »Pbysiography«,  3.  Aufl. 
1919;  »Geology«,  zus.  mit  Th.  C.  Chamberlain,  2  Bde,  1904,  1906; 
»The  Interpretation  of  topographic  maps«  (1908),  zus.  mit  W.  W. 
Atwood;  »Elements  of  G.«,  zus.  mit  H.  H.  Barrows  u.  W.  S.  Tower 
(1912).    1919  Vorsitzender  der  Association  of  American  Geographers]. 

Wissenschaftliche  Anstalten. 

Danzig.  Am  22.  März  gründete  die  Naturforscheude  Gesellschaft 
eine  Fachabteilung  für  Erdkunde  und  Geologie.  1.  Vors.: 
Prof.  V.  Bockelmann,  2.  Vors.:  Prof.  Dr.  Stremme  (bisher  36  Mitgl.). 

Leipzig.  Am  21.  Sept.  wurde  während  der  Tagung  der  Deutschen 
Naturforscher  und  Arzte  eine  Deutsche  Seismologische  Gesell- 
schaft gegründet.  In  den  Vorstand  wurden  gewählt  als  erster  Vorsitzen- 
der Geh.  Rat  Prof.  Dr,  E.  Wiechert  (Göttingen),  als  zweiter  Vorsitzen- 
der Geh.  Rat  Prof.  Dr.  O.  Heck  er  (Jena),  als  Sehatzmeister  Prof.  Dr. 
R.  Schüft  (Hamburg).    Anschrift:  Jena,  Schillergäßchen  2. 

Wien.  Unter  Leitung  von  Prof.  Dr.  J.  Bayer  ist  am  Naturhistori- 
schen Staatsmuseum  ein  Institut  für  Eiszeitforschung  gegründet 
worden. 

Käsmark  (Zips).  Der  Karpathen  verein,  der  bereits  seit  drei 
Jahrzehnten  die  Aufstellung  eines  Höhenobservatoriums  in  der  Hohen 
Tatra  betreibt,  erwägt  einen  neuen  Plan:  nicht  mehr  die  Schlagendorfer 
Spitze  (2453  m) ,  sondern  die  Gerlsdorfer  Spitze  (2663  m)  soll  das  Ob- 
servatorium tragen. 

Amsterdam.  Am  10.  Juni  ist  unter  der  Leitung  von  Prof.  Dr.  J. 
P.  *Kleiweg  de  Zwaan  in  Amsterdam  und  Prof.  J.  A.  J.  Barge  in 
Leiden  ein  »Nederlandsch  Bureau  voor  Anthropologie«  ge- 
gründet worden.    Anschrift:  Wcesperzijde  36. 

Gothenburg.  Die  Errichtung  eines  Meteorol.  Instituts  ist  ge- 
plant. In  der  Sitzung  der  Schwed.  Ges.  für  Geophysik  am  15.  Febr. 
machte  A.  Wallen  nähere  Angaben  über  die  Vorschläge,  die  eine  be- 
sondere Kommission  der  Regierung  unterbreitet  hat. 

Sodankyiä.  Auf  Anregung  von  Prof.  Melander  war  von  der  Fin- 
nischen Akademie  der  Wissenschaften  im  nördlichen  Finnland  ein  neues 
Magnetisches  Oliservatoriura  errichtet  worden  (seit  1914  unter  der 
Leitung  von  J.  Keränen).  Seit  Anfang  1921  ist  auch  in  Swider  (52*^  7,3'  N 


u.  21°  15,2' O)  etwa  20  km  südöstlich  von  Warschau  eine  Magnetwarte 
in  Betrieb.    (Begründer  und  Leiter  ist  Prof.  Kalinowski.) 

Ismailia  (Ägypten).  Von  der  Royal  Air  Force  wurde  ein  Aero- 
])landienst  eingerichtet,  der  täglidi  Höhenllügq.  zur  Bestimmung  der 
Temperatur  und  des  Feuchtigkeitsgehalts  der  höheren  Luftschichten 
unternimmt.  Ergebnisse  für  Mai  1922  erstmalig  in  The  Met.  Mag. 
LXII,  London  1922.  215  —  217,  1  Taf. 

Grönland.  Im  August  hat  die  dänische  Regierung  einen  Sachver- 
sländit,'cn  dorthin  geschickt,  um  die  Möglichkeit  der  Errichtung  einer 
schon  von  der  Internationalen  meteorol.  Vcrsrmmluug  im  Juli  1919  in 
London  gewünschten  und  jetzt  geplanten  meteorologischen  (und 
drahtlosen)  Station  im  Südteil  Grönlands  festzustellen. 

Versammlungen  und  Kongresse. 

Berlin.  Die  Gesellschaft  für  Erdkunde  veranstaltete  am 
6.  Sept.  zur  Vierhundertjahrfeier  der  Weltumsegelung  eine  Festsitzung. 
Prof.  Dr.  G.  Wegen  er  sprach  über  das  Thema  »Vor  400  Jahren  um 
die  Erde  und  heute«. 

Breslau.  XXI.  Deutscher  Geographentag  in  der  Pfingst- 
woche  1923.  Die  Zahl  der  Vortrage  ist  auf  12,  die  Zeit  für  jeden  Vor- 
trag auf  höchstens  eine  halbe  Stunde  beschränkt,  besonders  um  Parallel- 
sitzungen zu  vermeiden.  Behandelt  werden  sollen  vor  allem:  Schle- 
sien und  die  Ostmarken;  die  deutschen  Siedlungsgebiete  in 
Osteuropa;  die  Erforschung  Mitteleuropas  und  der  deut- 
schen Meere;  Forschungsreisen.  —  Anmeldungen  von  Vorträgen, 
sowie  Anträge  und  Vorschläge  zur  Erörterung  praktischer  Fragen  (be- 
gleitet von  kurzen  Leitsätzen)  werden  bis  zum  15.  Jan.  1923  an  Geh. 
Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Philippson,  Bonn,  Königstr.  1,  erbeten. 

Florenz.  Vom  27.  bis  29.  Okt.  fand  das  fünfzigjährige  Jubiläum 
des  Instituto  Geografico  Militare  statt,  zu  gleicher  Zeit  die  erst- 
malige Versammlung  des  Comitato  G.  Nazionale  Italiano. 

Neue  geographische  Zeitschriften. 

Der  Bergsteiger.  Hg.  von  der  Gilde  vom  Berge;  Dresden,  B.  Här- 
tung. Zwanglos  erscheinende  Schriftenreihe.  Bisher  2  Hefte  von  je  29 
u.  35  S. 

Das  Grenz-  und  Ausiandsdeutschtum.  Vorträge  der  akademischen 
Ortsgruppe  München  des  Vereins  für  das  Deutschtum  im  Ausland.  Hg. 
in  deren  Auftrag  v.  H.  Nawiasky.  Zwanglose  Schriftenreibe.  Bisher 
3  Hefte  von  je  23  u.  36  S.,  Lit.  München  1922,  Dr.  Franz  Pfeiffer  &  Ko. 

Morgenland.  Zeitschrift  für  Wissenschaft,  Kunst,  Technik,  Handel 
und  Industrie.  Jg.  I,  1922,  Nr.  1,  2/3,  Aug.,  Sept./Okt.  4»,  44  S.,  Abb. 
Berlin  1922  (SO  16,  Neanderstr.  4),  Kulturverlag  »Naher  Osten«.  M.  20. 

Zeitschrift  für  angewandte  Geophysik.  Unter  ständiger  Mitarbeit 
zahlreicher  Fachgeuossen  hg.  v.  R.  Ambronn,  Göttingen,  Herzberger 
Landstr.  108.  —  Es  liegt  vor:  Bd.  I,  H.  1,  Aug.  1922.    32  S. 

Schriften  des  Holland-Insiitutes  in  Frankfurt  a.  M.  über  die  Nieder- 
lande und  ihre  Kolonien.  Hg.  v.  M.  J.  van  der  Meer  und  Th.  Metz. 
Bisher  erschienen  H.  1  u.  2.  23  u.  32  S.  Frankfurt  a.  M.  1922,  M. 
Diesterweg. 

Sudetendeutsche  Heimatgaue.  Flugschriftenreihe  der  »Heimatbilduug«. 
Sudetendeutscher  Verlag  Franz  Kraus,  Rcichenberg.  Zwanglos  er- 
scheinende Schriftenreihe.    Bisher  22  Hefte  von  je  16  —  23  S. 

Globen.  Meddelanden  utgivna  av  Generalstabens  Lito- 
grafiska  Anstalt.  Nr.  1,  Oktober  1922,  6  S.;  monatlich  eine  Num- 
mer; Preis  je  50  öre.  Hg.  v.  A.  Lagrelius;  Redakteur:  B.  Thordeman. 
Anschrift:  Stockholm,  Sergelgatan  4  H. 

Japanese  Journal  of  Astronomy  and  Geophysics.  Transactions  and 
Abstracts.  Hg.  v.  National  Research  Council  of  Japan.  Lex.,  Bd.  I, 
Nr.  1,  20  S.  Tokio  1922.  (Anschrift:  National  Research  Council,  De- 
partment of  Education.) 

The  Republic  of  Ecuador.  Bd.  I.  Bis  Juli  vier  Nummern  von  36 
bis  40  S.  4".  Neuyork  1922.  Preis  25  cents.  —  Zumeist  pol.-wirt- 
schaftsg.,  englisch  u.  spanisch.  Hg.  v.  Konsulat  von  Ecuador  in  Neu- 
york,  unter  der  Leitung  des  Department  of  Foreign  Affairs.  Anschrift: 
Neuyork,  Battery  Place  17,  Rooms  211—213. 
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1.  Besprechungen. 


□  =  Kartonbesprechung. 

Europa. 


Oroßbritaniüen  und  Irland. 

(Fortsetzung.) 

858.  Franklin ,  Th. :  Historical  Geography  of  Britain  and  the  British 
Empire.  Bd.  I:  The  making  of  Englang,  the  making  of  Empire, 
the  establishment  of  Empire.  B.  c.  55  to  a.  d.  1815.  Bd.  II:  The 
expansion  and  consolidation  of  the  British  Empire.  A.  d.  1800  to  pre- 
seut  day.    216  u.  152  S.    Edinburg  o.  J.,  W.  u.  A.  K.  Johnston. 

Der  Verf.  bemüht  sich,  die  Bezieluingen  zwischen  den  g.  Grundhigen 
und  den  historischen  Vorgängen  in  der  Entwicklung  der  britischen  Welt- 
macht nachzuweisen.  Im  Grunde  genommen  ist  es  nur  ein  historischer 
Abriß,  durchflochten  von  g.  Beschreibungen,  zu  denen  das  über  alle  Erd- 
teile ausgedehnte  Kolonialreich  naturgemäß  Anlaß  gibt.    K.  Kretschmcr. 

859.  Heddle,  Moodiii  J.  G.  F.,  u.  T.  Mainland:  Orkney  and  Shetland. 
XII  u.  167  S.,  K.,  Diagr.,  Abb.  Cambridge  1920,  Univ.  Press.    4  sh  G. 

Die  Verf.  geben  kleine  Landeskunden  der  beiden  Inselgruppen,  dabei 
werden  Geologie,  Tier-  imd  Pflanzenwelt,  Klima,  Volk,  Anbau,  Fischerei, 
Geschichte,  Prähistorie,  Architektur,  Städte  und  Dörfer  behandelt,  ohne 
daß  sichtbare  Beziehungen  hergestellt  werden.  E.  Scheu. 

860.  Jaeger,  E:  Des  großbritannischen  Weltreichs  Werdegang  und  Auf- 
stieg. (Staatsbürger-Bibl.,  H.  107.)  68  S.  M.-Gladbach  1922,  Volks- 
vcr.-Verl.  M.  12. 

Abriß  der  politischen,  der  Wirtschafts-  und  Handelsgeschichte  des  bri- 
tischen Weltreichs  in  einer  Darstellung  seines  kolonialen  Aufstieges.  Der 
Stoff  führt  vielfach  zu  Vergleichen  mit  der  deutschen  Geschichte  und  Politik 
(Englands  Eintritt  in  die  Weltpolitik  und  sein  Aufstieg  im  Zusammenhang 
mit  der  Betätigung  des  dritten  Standes  in  Handel,  Gewerbe  und  Schif- 
fahrt; auf  dem  Festlande,  Knebelung  der  freien  Entfaltung  des  Bürger- 
standes). Als  das  anders  wurde,  war  die  Welt  verleilt  und  si^ätere  Ver- 
suche, das  Versäumte  nachzuholen,  mußten  scheitern.  G.  Gast. 

861.  Mondaini,  G. :  La  colonisation  auglaise.  Übersetzt  v.  G.  Hervo. 
2  Bde,  ÖOO  u.  458  S.,  4  Übers.- K.,  2  Taf.  Paris  1920,  Editious  Bos- 
sard. Fr.  12  u.  15. 

Der  erste  Band  behandelt  die  Verhältnisse  in  Britisch-Amerika. 
Australien  und  Südafrika,  der  zweite  die  von  Britisch-Indien,  Westindien 
und  Afrika.  Den  Schluß  bildet  die  Darstellung  der  leitenden  Gesichts- 
punkte  der  heutigen  britischen  Kolonial politik  und  der  Bestrebungen 
zur  engeren  Verbindung  Englands  mit  seinen  Kolonien.  Das  Werk  ist 
auf  einer  umfangreichen  Quellenliteratur  aufgebaut.  Der  Verf.  hat  neben 
italienischen  auch  deutsche,  französische  und  vor  allem  natürlich  eng- 
lische Veröffentlichungen  benutzt  und  bietet  dem  Leser  einen  vielseitigen 
Einblick  in  die  Lage  des  britischen  Weltreichs  der  Gegenwart. 

.-l.  Zimmermann. 

862.  Ordnance  Survey.  Large  Scale  Maps.  A  description  of  the  oo  of 
Great  Brit.,  prod.  and  publ.  by  the  Ordn.  Surv.  20  S;  Southampton 
1921,  Director  General. 

Eine  Beschreibung  der  Ausdehnung,  der  Signaturen  usw.  der  cug- 
lichen  Landesaufnahme  in  den  Blättern  1  :  10  560  und  größeren  Maßstabs 
mit  14  Beispielen  auf  Tafeln.  H.  ThoraJc. 

Dänemark. 

863.  Beggild,  O.  B.:  Den  vulkauske  Aske  i  Moleret  samt  en  Oversigt 
Over  Danmarks  äldre  Tertiärbj;crgarter.  (Daum.  Geol.  Undcrsög.  II, 
33,  1918.)    159  S.,  17  Taf.  (mit  französ.  Inhaltsang.). 

Untersuchung  der  Aschenschichten  im  Eozän  Dänemarks.  Ihre  Her- 
kunft wird  in  Verbindung  gebracht  mit  Erujitionen  in  den  südlichen 
Randgebieten  Fennoskandias,  insonderheit  in  Schonen,  wo  uns  noch 
Reste  vulkanischer  Durchbrüche  erhalten  sind.  G.  Braun. 


Lit.  —  mit  Litoraturangabon.  —  Format  8°,  wenn  niöht  anders  bemerkt. 

864.  Bruun,  D.:  Danmark  Land  og  Folk.  Hist.-top.-stat.  llandbog,  utg. 
ved  c^,  Bd.  V.  1002  S.,  Abb.,  4  K.  1:200000,  1  K.  1:100000. 
Kopenhagen  1921,  Gyldendal. 

In  dem  stattlichen  fünften  Band  des  Handbuchs  werden  ebenso  wie 
in  den  früheren  Bänden  von  verschiedenen  Verf.  einzelne  Seiten  der 
Natur-  und  sonstigen  Verhältnisse  der  einzelnen  Amter  l)ehandelt.  Es 
kommen  zur  Darstellung:  Amt  Kopenhagen,  Frederiksborg,  Golbäk,  Sorü, 
Praestö  und  Bornholni.  Itmvn. 

865.  — :  Turistruter  paa  FaMoorne.  2  Teile  (I.  Hinreise  —  Land  und 
Volk;  II.  Von  Insel  zu  Insel).  130  u.  148  S.,  Abb.,  Lit.,  K.  Kopen- 
hagen 1915  u.  1919,  Gyldendal.  Kr.  5. 

Handliches  Taschenbuch  über  die  Färöer.  Für  die  Reise  und  im 
Studierzimmer  sehr  brauchbar.  G.  Braun. 

86G.  Jessen,  K. :  Moseundcrsögelscr  i  dct  nordöstlige  Sjadland.  (Daum, 
geol.  Undei-sögclse  II,  34.)    269  S.,  Abb.,   Kartehsk.  (mit  engl.  In- 
haltsang.).   Kopenhagen  1920.  Kr.  6. 
Untersuchung  der  Moore  des  nordöstlichen  Seeland  nach  der  Pollen- 
statistischen  Methode  von  Lennart  van  Post.    \»n  allgemeinerem  Inter- 
esse der  Sehlußabsatz:   Übersicht  über  die  Geschichte  der  Vegetation 
(Klima  usw.)  in  Seeland  mit  vergleichender  Tabelle.             G.  Braun. 

867.  Madsen,  V.:  Om  Tertiaeret  ved  Mariager  Fjord.  (Ebenda  [4],  I, 
8,  1918.)  41  S.,  7  Abb.,  1  K.  1:160000  (franz.  Inhaltsang.).    Kr.  1. 

Am  Mariagerfjord  liegt  gestörtes  Tertiär  (Paläozän,  unteres  Eozän, 
mittleres  oberes  Oligozän ,  [?J  mittleres  Miozän)  in  einer  Grabeubruch- 
zoue ,  die  analogen  sog.  baltischen  Randbrüchen  in  Schonen  und  Born- 
holm verwandt  zu  sein  scheint.  G.  Braun. 

868.  Miithers,  V.:  Bröndboringer  og  artesisk  Grundvand  i  det  sydlige 
Sjailland.  (Ebenda  II,  21.)  119  S.,2  K.  1 :60000.  Kopenhagen  1919.  Kr.  4. 

Verzeichnis  der  Brunnen  und  Bohrungen  im  südlichen  Seeland,  nach 
Kartenblättern  geordnet.  Die  eine  Karte  zeigt  die  Höhenlage  und  geo- 
logische Beschaffenheit  des  präquartären  Untergrundes,  die  zweite  gilit 
Isohypsen  des  Grundwasserspiegels  im  Verhältnis  zum  Meere  und  zur 
Terraingestaltung.  Der  Grundwasserspiegel  wiederholt  abgeschwächt  die 
Oberflächenformen.  G.  Braun. 

869.  Nordmann.V.:  Dänemarks  Säugetiere  in  der  Vorzeit  (dän.).  (Ebenda  III, 
Nr.  5.)  133  S.,  53  Abb.,  Lit.  Kopenhagen  1905,  C.  A.  Reitzel.  Kr.  2. 

Aus  dem  Tertiär  sind  als  Reste  von  Säugetieren  Seehunde  und 
Wale  zu  nennen,  dann  kommen  in  der  zweiten  Interglazialzeit  Del- 
phine ,  in  der  letzten  Interglazialzeit  der  Damhirsch  und  der  irische 
Riesenhirsch.  Aus  der  Glazialzeit  selbst  liegt  das  Mammut,  der  Moschus- 
ochse, ein  paar  Seehundarten  und  das  Walroß  vor.  Für  die  Tundrazeit 
ist  das  Renntier  nachzuweisen,  daneben  der  Wolf  und  eine  Mäuseart. 
Für  die  Annahme  einer  Steppenzeit  sind  Verf.  die  faunistischen  Belege 
nicht  ausreichend.  Aus  der  Waldperiode  ist  wiederum  das  Renntier  zu 
nennen,  dann  Elch,  Edelhirsch,  Reh,  Auerochs,  Bison,  Wildschwein, 
brauner  Bär,  Luchs,  Wildkatze,  Waldraarder,  Dachs,  Fuchs  und  Biber. 
Als  ältestes  Haustier  erscheint  der  Hund,  den  N.  mit  dem  Schakal  zusam- 
menbringen möchte.  Dann  kommt  das  Schaf,  das  Verf.  mit  dem  Muflou 
und  die  Ziege,  die  er  mit  der  Bergziege  verbindet.  Das  Schwein  geht 
wohl  auf  das  europäische  Wildschwein  zurück.  All  diese  Tiere  sind 
also  wohl  als  durch  den  Menschen  eingeführt  zu  betrachten.  Anders 
steht  es  mit  dem  Rind.  Wohl  sind  in  Dänemark  auf  die  Primigenius-, 
auf  die  Brachyzerosrasse  und  auf  Bos  taurus  froutosus  hinweisende  Reste 
gefunden;  die  Knochen  aus  der  Steinzeit  stehen  jedoch  nach  N.  in  der 
Mitte  zwischen  Bos  taurus  frontosus  und  Bos  primigenius.  Die  Rasse 
könnte  also  im  Lande  selber  gezüchtet  sein.  Das  Pferd  hält  N.  als 
Haustier  für  die  Steinzeit  noch  nicht  erwiesen;  seiner  Ansicht  nach  ist 
dieses  eingeführt  und  stammt  von  den  wilden  Pferderassen  Europas  oder 
Asiens  ab.  //.  Mötefmdl. 
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Skaiuliiiavioii. 

870.  DAarnio,  B.:  Mustiala.  (Agrogcol.  Karlor  III.)  76  S.,  K.  1  :  IG 000. 
Helsiugfors  1920,  Gcol.  Komm,  i  Finlaud, 

Spezielle  Bodenkarte  (1:16  000)  in  Schwarzdnick  mit  bodenkuiul- 
lichen  Erläuterungen.  Mustiala  liegt  im  südliclieu  Tavastland.    0.  Braun. 

871.  □Anrick,  C.  J.:  Area  uudcr  cultivatiou  in  Svveden  in  agreement 
witli  the  official  publicalions  1913—20  of  tlie  Swedish  Central  Bureau 
of  Statistics,  mapped  out  by  absolute  method.  Stockholm  1921,  Kartogr. 
Inst.  Central tryckeriet. 

Die  Kulturfläche  ist  durel^farbige  Quadratkilometer  gekennzeichnet, 
die  Schrift  ist  auf  das  Nötigste  beschränkt.  Klares,  instruktives  Kartcu- 
bild.  II-  liaack. 

872.  DDe  Geer,  St.:  Karta  över  Befolkningens  fördelning  i  Sverige 
(I.Jan.  1917).  1:500000,  12  Bl.  (51x71  cm).  Dazu  1  Textband: 
Befolkningens  fördelning  i  Sverige.  296  S.  Stockholm  1919,  Wahl- 
ström &  Widstrand.  Kr.  75. 

In  rastloser  Zusammenarbeit  mit  von  ihm  angeregten  Mitarbeitern 
hat  der  Verf.  ein  Monumentahverk  über  die  SiedlungsG.  Schwedens 
geschaffen.  Die  Aussonderung  der  menschenleeren  Gebiete  und  dreier 
Dichtestufen  durch  Flächenfarben  erleichtert  die  Übersichtlichkeit  der 
Karte.  So  bekommen  wir  kein  statistisches,  sondern  ein  geographisches 
Bild.  Es  wird  dadurch  noch  anschaulicher,  daß  die  eingezeichneten  Natur- 
und  Kulturgrenzeu  und  Verkehrswege  den  Leser  veranlassen,  sich  über 
die  Ursachen  der  Bevölkerungsverteilung  Rechenschaft  zu  geben.  Her- 
vorzuheben ist  die  musterhafte  Genauigkeit  der  Au>führung.  Der  Text- 
band behandelt  zunächst  die  angewendeten  Methoden,  dann  die  Typen 
der  Besiedlung,  die  einzelnen  Siedlungsarten,  den  Einfluß  von  Ver- 
kehr und  Grenzen  ,  wobei  viel  allgemein  Wichtiges  gebracht  wird.  In 
seinem  größeren  Teil  wird  er  den  einzelnen  Landschaften  (nach  der 
vom  Verf.  in  Ymer  1918  eingehend  begründeten  Einteilung)  vom  sied- 
lungsg.  Standpunkt  aus  gerecht.  Sehr  anregend  sind  die  Schlußaus- 
führuugen  über  die  wissenschaftliche  Verwertung  der  Karte  und  über 
andere  wünschenswerte  anthropog.  Arbeiten  in  Schweden  und  den  Nachbar- 
ländern. Auch  die  Tabellen,  insbesondere  über  verschiedene  Areale, 
zengeu  von  der  Reichhaltigkeit  des  ausgezeichneten  Werkes.    R.  Sieger. 

873.  Deutsch-Nordisches  Jahrbuch.  Hg.  v.  W.  Georgi.  153  S.,  8  Taf., 
2  Abb.    Jena  1921,  E.  Diederichs.  M.  20. 

Das  Jahrbuch   bringt  u.  a.  interessante   Aufsätze  wirtsch.-iftsg.  und 
wirtschaftspolitischen  Inhalts,  so  von  W.  Roß:  Zur  Entwicklung  der 
deutsch-schwedischen  Handelsbeziehungen;   E.  Collin:  Deutsch-dänische 
Wirtschaftbfragen ;  P.  Vilgardsson:   Dänische  und  deutsche  Landwirt- 
schaft; F.  Sjöström:  Die  Naturschätze  Schwedens.  IF.  Geisler. 
aimih.  Fitzner,  R.:  Die  Weltwirtschaft  der  Fettstoffe.  II,  12.  Schweden. 
84  S.,  1  ludustriek.  1:3168000.  —  13.  Norwegen.    118  S.  (Ver- 
öffentl.  d.  Reichsausseh.  f.  pflanzl.  u.  tierische  Öle  u.  Fette.)  Berlin 
1920,  C.  Heymann. 

Erschöpfendes  statistisches  Material  über  Erzeugung,  Einfuhr  und 
Ausfuhr  der  Fette  und  Öle  einschließlich  Harze,  Seifen  usw.  in  den 
•Jahren  1901  —  17.  Besonderes  Interesse  bietet  der  Einfluß  der  Kriegs- 
verhältnisse auf  die  Zahlen.  R.  Lütgens. 

876.  Hede,  J.  E.:  Gottlands  Silui-stratigrafi.  (Sver.  Geolog.  Undci-s.,  Ser. 
C,  Nr.  305;  Arsbok  XIV,  1920,  Nr.  7.)  100  S.,  12  Fig.,  1  Tab., 
1  K.  1:150000.    Stockholm  1921.  Kr.  2. 

Eine  abschließende  stratigraphische  Arbeit  über  Gotland.  Wichtig 
die  (abgedeckte)  geologische  Karte  1  :  150000  und  das  Profil  S.  84,  aus 
dem  deutlich  hervorgeht,  daß  die  Oberfläche  Gotlands  nicht  eine  Schicht- 
fläche, sondern  eine  sehr  ebene  Rumpffläche  ist.  Ausführliche  historische 
Einleitung  über  die  Entwicklung  der  stratigraphischen  Kenntnisse. 

O.  Braun. 

877.  Högbom,  A.  G. :  Geologisk  Beskrivning  över  Jämtlands  Län.  2.  Aufl. 
(Ebenda  C.  140,  1920.)    153  S.,  Lii.,  zahlr.  Abb.,  K.  1:800000. 

Im  Jahre  1894  erschien  die  erste  Ausgabe  dieser  geologischen  Pro- 
vinzbeschreibung, die  die  durcli  Törnebohm  wenige  Jaiire  zuvor  begründete 
Auffassung   der    jemtländischen    Überschiebungstcktonik  nachdrücklich 


unterstützte.  Jetzt  legt  Högbom  sie  uns  neu  vor,  erweitert  und  um- 
gearbeitet ,  aber  doch  ohne  an  der  grundsätzlichen  Auffassung  etwas 
geändert  zu  haben.  Die  großen  Uberschiebungsschollen  beherrschen  wie 
die  Tektonik  so  auch  das  landschaftliche  Bild,  das  in  der  Eiszeit  seine 
endgültige  Ausgestaltung  durch  die  Vereisung  erhielt,  während  deren 
Rückgang  sich  die  großen  Eisstauseen  mit  Ablauf  nach  Norwegen  aus- 
bildeten. An  ihren  Ufern  entstanden  die  weitgestreckten  Terrassen,  die  für 
die  Siedlung  leitend  wurden,  als  dieselbe  sich  von  dem  fruchtbaren  jemt- 
ländischen Silurgebiet  weiter  in  das  Gebirge  hin  vorschob.     O.  Braun. 

878.  Högbom,  A.  G. :  Niväförändringarna  i  Norden.  Ett  Kap.  ur  den  svenska 
naturforskningens  historia.  (Göteborgs  Kgl.  Vetenskaps-  och  Vitterhets- 
Samhälles  HandL  [4],  XXI,  3.)   163  S.,  Lit.  Gothenburg  1921.    Kr.  8. 

Eine  wundervoll  klare  Geschichte  der  Entwicklung  imserer  Kennt- 
nisse über  die  Niveauveränderungen  im  Norden  und  damit  zusammen- 
hängender Vorgänge.  Am  wichtigsten  für  nicht  speziell  Interessierte  das 
zusammenfassende  »chronologische  Schema«  über  die  Schwankungen  des 
Bodens  und  Klimas,  Entwicklung  der  Flora  und  Kultur.      O.  Braun. 

879.  Kolderup,  C.  F. :  Jordskjajlv  i  Norge  i  1915 — 17.  (Bergens  Museums 
Aarbok  1917/18,  Nat.  Reihe  10.)    Deutsehe  Zusammenf.    16  S.,  3  K. 

Kurze  Zusammenstellung  der  Erdbeben,  die  in  Norwegen  1915  bb 
1917  gespürt  wurden.  G.  Braun. 

880.  □  Nissen,  K.:  Befolkningen  i  Nord-Norge  ifolge  den  offisielle  folke- 
telling  i  desember  1910.  Nasjonalitetenes  fordeling  grafisk  fremstillet. 
1:1000000  mit  Text.    Christiania  1920,  Statistiske  Centralbyrä. 

In  die  einzelnen  Gemeinde-  und  Stadtbezirke  sind  farbige  Kreise 
eingedruckt,  deren  Fläche  der  Größe  der  Einwohnerzahl  nach  dem  Maß- 
stabe 1  qmm  =  10  Einwohner  entspricht.  Die  Nationalitäten  sind  durch 
verschiedenfarbige  Sektoren  bezeichnet :  rot  =  Norweger,  grün  =  Lappen, 
gelb  =  Finnen.  Die  Karte  wendet  sich  vor  allem  gegen  die  irrtümliche 
Darstellung  der  »Carte  ethnographique  de  l'Europe«  (Lausanne),  bearbeitet 
von  dem  Generalsekretär  des  Völkerbundes,  M.  J.  Gabrys,  und  veröffent- 
licht von  dessen  Zentralstelle,  die  ganz  Nordnorwegen  als  fast  ausschließ- 
lich von  Lappen  und  Finnen  bewohnt  zeichnet.  H.  Haack. 

881.  QNorge.  Topografisk  Kart  Over  Kongeriket  c^.  1:100  000.  Grad- 
avdeliug  B  35,  Stord.    Christiania  1921,  Norges  Gegr.  Opmäling. 

Dem  Blatt,  nach  der  großen  Insel  Stord  benannt,  gibt  den  Ausgang 
der  Hardangerfjord.  Die  ganze  Haltung  der  Zeichnung  ist  sehr  fein  und 
detailliert.  Höhenlinien  (in  30  m  Abstand)  sind  sehr  zart  ausgezogen 
und  verzichten  bei  Schwarzdruck  auf  jede  Plastik.  Höhenzahlen  sind 
hinreichend  eingeschrieben ,  aber  sehr  klein  gehalten.  Die  für  Berg- 
namen angewandte  Rundschrift  ist  olt,  namentlich  an  volleren  Stellen, 
schwer  leserlich.  Im  Wasser  sind  einige  Tiefenzahlen  eingetragen.  Iso- 
bat hen  jedoch  nicht  ausgezogen.  H.  Haack. 

882.  Öland.  (Svenska  Turistföreningens  Arsskrift  1921.)  357  S.,  Abb. 
Stockholm  1921,  Wahlström  &  Widstrand  Komm. 

Neuerdings  betreffen  die  einzelnen  Jahrgänge  des  Jahrbuchs  des 
Schwedischen  Tonristenvereius  jeweils  zunächst  eine  besondere  Landschaft. 
Dies  Verfahren  ist  sehr  zu  loben,  die  Bände  erhalten  einen  in  sich  ge- 
schlossenen Charakter.  Der  vorliegende  Band  stellt  Öland  in  den  Vorder- 
grund, den  g.  Abschnitt  behandelt  in  seiner  bekannten  klaren  Weise  Prof. 
Nelson  aus  Lund.  Es  folgen  touristische  Aufsätze  aus  Norland  usw. 
Die  Ausstattung  mit  Bildern  ist  prächtig.  G.  Braun. 

883.  Poppius,  B.,  Lundström  (t),  C,  u.  R.  Frey:  Dipteren  aus  dem  Sarek- 
gebiet. (Naturwiss.  Unters,  d.  Sarekgcbirges  in  Schwedisch-Lapj)land. 
Hg.  V.  A.  Hamberg.  Bd.  IV:  Zoologie,  Lfg.  6,  S.  665—696,  1  Taf.) 
Berlin  1917,  R.  Friedländer  &  S. 

884.  V.  Hofsten,  N.:  Turbellaricn  der  nordschwedischen  Hochgebirge. 
(Ebenda  S.  697—742!) 

885.  Wahlgren,  E. :  Über  die  alpine  und  subalpine  Collembolenfauna 
Schwedens.    (Ebenda  Lfg.  7,  S.  743—762.) 

886.  Poppius  (t),  B. :  Lepidoptera  aus  dem  Sarekgebirge.  (Ebenda  S.  763 
bis  778.) 

887.  Piguet,  E. :  Wasserbewohnende  Oligochäten  der  nordsehwedischen 
HochgV  irge.    (Ebenda  S.  743—804.) 
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In  einem  die  Abhandlnngen  begleitenden  Prospekt  wird  über  Vor- 
geschichte, Gebiet  und  Bedeutung  sowie  über  den  Umfang  der  Unter- 
suchungen Aufschluß  gegeben,  welche  sieh  auf  die  Landeskunde  der  anor- 
ganischen und  organischen  Natur  erstrecken  und  deren  Ergebnisse  in 
fünf  Bänden  niedergelegt  werden  sollen.  Die  tierg.  Bedeutung  der  Ergeb- 
nisse aus  dem  60  km  nordöstlich  vom  Sulitälma  (1874  ni)  liegenden 
2000  qkm  bedeckenden  Alpcnmassiv  mit  dem  Sarcktjakko  (2090  m), 
welches  die  Untersuchung  der  Land-  und  Wasserfauna  (Seen,  Bäche  u. 
dgl.)  in  der  Regioalpina  (Weiden-  und  Flechtenzone)  zum  Gegenstand 
hat,  sich  aber  auch  auf  die  Regiosubalpina  (Birken-  und  obere  Nadel- 
waldzone) erstreckt,  liegt  darin,  daß  die  Fauna  dieses  nördlich  vom  Polar- 
kreis gelegenen  Gebietes,  also  zum  ersten  Male  die  alpine  und  subalpine 
Fauna  in  Schwedisch-Lappland ,  einen  Vergleich  mit  anderen  Faunen, 
insbesondere  mit  der  Schweizer  Fauna,  gestattet.  Hinsichtlich  der  Aus- 
wertungsmöglichkeit in  dieser  Beziehung  sind  jedoch  die  vorliegenden 
Gruppen  sehr  ungleich  beschaffen  bzw.  behandelt.  Die  Dipteren -(Zwei- 
flügler-)Fauna  hat  ebenso  wie  die  Bearbeitung  der  Lepidopteren,  da  beide 
rein  deskriptiv  bebaudclt  sind,  zunächst  vorwiegend  speziell  zoologisches 
Interesse.  Dagegen  behandeln  die  drei  übrigen  Abhandlungen  in  öko- 
logischer wie  in  chorologischer  Hinsicht  die  allgemeinen  tierg.  Zusammen- 
hänge. In  chorologischer  Hinsieht  zeigt  die  Planarienfauna  der  nord- 
schwedischen Hochgebirge  ihr  eigenes  Gepräge,  indem  aber  von  34  euro- 
päischen rhabdocölen  Hochgebirgsformen  14  den  lajjpländischen  und 
Schweizer  Alpen  gemeinsam  (vgl.  die  Tabellen)  und  in  er.-teren  allgemein 
verbreitet  sind,  auch  große  Übereinstimmung  mit  den  letzteren.  —  Die 
Bedingtheit  unserer  tierg.  Kenntnisse  und  Schlußfolgerungen  bezüglich 
der  Turbellarien  wird  für  die  acht  mit  der  Schweiz  gemeinsamen  wasser- 
bewohnenden Oligochäten  Nordschwedens  von  E.  Piguet  ganz  besonders 
hervorgehoben.  Letztere  werden  durch  die  Sarekfunde  als  Angehörige 
der  alten  Eiszeil fauna  bestätigt.  Die  reichhaltigere  Beschaffenheit  der 
Oligochätenfauna  der  Hoehalpen  geht  aus  dem  Vergleich  der  nur  acht 
Arten  liefernden  75  Fänge  in  Nordschweden  aus  den  verschiedensten 
Wasserfazies  mit  den  16  Arten  aus  dem  einen  St.  Moritz-See  (Engadin, 
1767  m)  hervor.  —  Die  alpine  und  subalpine  Collembolenfauua  Schwedens 
weist  aus  dem  Sarekgebiete  22  bereits  bekannte  Arten  auf,  von  65  aus 
der  Hochgebirgszone  Nord-  und  Mittelschwedens  bekannten,  der  Hälfte 
aller  schwedischen  Arten.  Verbreitungstabellen  und  die  Besprechung 
der  P'ormen  nach  ökologischen  Gruppen  (Biozönosengliederung  nach  Dahl 
1908)  geben  darüber  näheren  Aufschluß.  7  chorologische  Gruppen  zeigen 
die  verschiedenen  Beziehungen  zu  den  Faunen  Europas  bis  zu  entlegenen 
Punkten  der  Welt  und  bedeuten  eine  Auswertung  der  Sarekfunde  unter 
Hinzuziehung  des  bisher  Bekannten  auf  breiter  tierg.  Grundlage.    F.  Voß. 

888.  DRefsdal,  I.:  Skolekart  over  Norge.  Christiania  1921,  H.  Aschehoug. 
Die  Hauptkarte  ist  in  1:1700  000  gezeichnet  und  gibt  in  farbigen 

Höheuschichten  mit  untergelegten  Schraffen  bei  sauberer  technischer  Aus- 
führung ein  ans])rechendes  Geländebild.  Im  doppelten  Maßstab  sind  die 
Nebenkarten  der  Umgebung  von  Drontheim,  Stavanger  und  Christian- 
sand gehalten ;  ein  weiteres  Gebiet  umfassen  die  Umgebungskarten  von 
Christiania  und  Bergen,  beide  in  1:1  100  000.  Eine  kleine  Karte  der 
jährlichen  Niederschläge  sowie  eine  Übersicht  über  die  Tiefen  Verhältnisse 
der  Nordsee  in  1  :  25  Mill.  sind  wertvolle  Ergänzungen.        H.  Haack. 

889.  Rekstad,  I. :  Eidsberg.  De  geologiske  Forhold  innen  Rektangelkartet 
Eidsberjjs  Omräde.  (Norges  Geol.  Uudersök.  88,  1921.)  76  S.,  8  Abb., 
1  K.  1  :  100  000. 

Blatt  Eidsberg  der  Geologischen  Spezialkarte  1  :  100  000  mit  erläu- 
terndem Text  (englische  Zusammenfassung).  Eidsberg  liegt  im  Glomtal 
östlich  Christiania.  Der  Unterbau  ist  Grundgebirge,  die  Decke  besteht 
aus  Moräne  und  namentlich  marinen  Tonen  und  Sauden  ,  die  fast  das 
ganze  Blatt  bedecken.  Das  Gebiet  lag  bis  zu  200  m  unter  dem  Meeres- 
spiegel. G.  Braun. 

890.  Ridderstad,  A.:  Östereötland.  II.  Östergötlands  Beskrivning.  1 8  Hefte. 

VIII  u.  1184  S.,  Abb.  Stockholm  1918  —  20,  Norstedt  &  S.  je  Kr.  1.75. 

891.  — :  — .  III.  Forusägner  och  Kulturbilder  fräu  Öslergötland.  10  Hefte. 

IX  u.  464  S.    Ebenda.  je  Kr.  3. 


Teil  II  dieses  großen  Werkes  bringt  in  der  im  Norden  vielfach  üblichen 
Weise  eine  Bcschrcibiuig  der  I^andschaft  0>tergötland  nach  den  jwlilischen 
Einheiten,  eingehend  und  mit  vielen  Bildern.  Teil  III  erzählt  Sagen, 
kleine  Geschichten,  Volkssitten  u.  dgl.  O.  Braun. 

892.  Sjögren,  O.:  Abisko.  (Svenska  Turistförcningens  Vägvisare,  51.) 
3.  Aufl.  87  S.,  50  Abb.,  1  Kartcnsk.,  2  K.  1:300  000,  Lit.  Ccntral- 
tryckeriet.  Kr.  2. 

Ein  vorzüglich  ausgestatteter  Führer  durch  die  Umgebung  der  be- 
kannten Touristenstation  Abisko  in  Lappland.  Von  einem  der  bestem 
Kenner  des  Gebiets  verfaßt,  dürfte  er  jedem  Besucher  unentbehrlich  sein. 
Namenberiehtigung.  *  U.  Brunn. 

893.  Sverige.  Geografisk ,  topografisk  ,  statistisik  beskrifning.  Utg,  af 
0.  Sjögren.  VIII  u.  1134  S.,  Abb.  Stockholm  1913— 21,  Wahl- 
ström &  Widstrand. 

Sechs  Lieferungen  des  vorliegenden  Bandes  enthalten  All'sborgs  Läu : 
weitere  sechs  Skaraborgs  Län  ,  der  Rest  Göteborgs  und  Bohus  Län  und 
Register.  Die  Redaktion  hat  Dozent  der  Geograpliie  Otto  Sjögren  über- 
nommen. Die  Darstellung  ist  einfach  beschreibend,  das  W^erk  ist  eine 
wichtige  Stoffquelle.  G.  Braun. 

894.  Sveriges  Vattenfall.  Förteckning  över  cv).  Utg.  av  Kgl.  Vatfenfalls- 
styrelseu  och  Stat.  Met.-Hydr.  Anstalt.  42.  Ljungan,  km  0 — 244 ;  53.  Da- 
lälven,  km  0—243;  Vindelälven,  km  0  —  40;  Umeälv,  km  0—40. 
Fol.,  21  bzw.  52  bzw.  4  u.  4  S.,  K.    Stockholm  1921,  Norstedt  &  S. 

Etwas  über  60  v.  H.  der  Flußgebiete  Schwedens  sind  in  fünf 
Gruppen  eingeteilt,  jeder  Fluß  wird  von  seiner  Mündung  aufwärts  in 
Abschnitte  von  je  40  km  Lauflänge  aufgeteilt;  in  graphischer  wie  in 
tabellarischer  Form  werden  die  absoluten  Wassermengen  in  der  Sekunde 
und  die  relativen  Mengen  auf  den  Quadratkilometer  des  Einzugsgebiets 
in  sec/1  bei  verschiedenen  Wasserständen  und  daraus  die  vorhandenen 
Wasserkräfte  möglichst  festgestellt.  Es  folgen  Mitteilungen  über  die 
Größe  der  bereits  ausgenutzten  Kräfte.  .Tede  einzelne  Lieferung  enthält 
außerdem  noch  eine  knajjpe  geographische  und  geologische  Beschrcil)ung 
des  betreffenden  Flußabschnitts  und  ein  Übersichtskärtchen  des  ganzen 
Flußgebiets.  Die  Zahl  der  neun  Monate  vom  Jahre  nicht  untei-schrit- 
tenen  PS  (an  der  Turbinenwclle  gemessen)  betrug  innerhalb  der  oben 
angegebenen  Grenzen  für  den  Ljungan  92  700,  Dalälven  210200,  Vindel- 
älven 19000,  Umeälv  81000,  der  sechs  Monate  im  Jahr  nicht  unter- 
schrittenen PS  177000  bzw.  503000,  bzw.  38000,  bzw.  18800;  beide- 
mal bei  normalem  Wasserstand  berechnet.  Über  die  bereits  ausgenutzten 
Wasserkräfte  geben  die  Mitteilungen  keine  völlig  ausreichende  Auskunft. 

W.  Halhfaß. 

895.  Swedish  Yearbook.  The  cv^  I,  1921,  publ.  by  A.-B.  Svenska  Tek- 
nologföreningens  Förl.   170  S.,  2  Kartensk.   Stockholm  1921.    M.  80. 

Eine  Zusammenstellung  wissenswerten  Materials  über  Schweden  in 
Form  kurzer  Aufsätze  mit  reichlichem  Zahlenmaterial:  Prop.iganda  in 
bester  Form.    Den  g.  Teil  verfaßte  H.  Ahlmann.  G.Braun. 

896.  Tamm,  O.:  Markstudier  i  det  nordsvenska  barrskogsomrädet. 
Bodenstudien  in  der  nordschwed.  Nadel waldregion.  (Meddelanden  fnln 
Statens  Skogsförsöksanst.  XVII,  Nr.  3 ,  S.  49— 300,  Abb.  Deutsche 
Zusammenfassung.    Stockholm  1920. 

Diese  bodenkundliche  Studie  über  die  Böden  der  nordschwedischen 
Wälder  kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  Böden  bei  geringer  Verbesse- 
rung der  Humusschicht  weit  bessere  Erträge  für  den  Waldbau  liefern 
können  als  bisher.  O.  Braun. 

897.  Wallen,  A.:  Nederbördens  och  temperaturens  inflytande  pd  Dal- 
idfvens  värhögvatien  och  vinterlägvetten.  (SA.:  Festschr.  f.  J.  Gust. 
Richert;  S.  130—160.) 

Der  Verf.  hat  die  Wasserführung  der  Dalälv  in  der  Mündungs- 
strecke (Älfvkarleby)  auf  ihx'e  Abhängigkeit  von  Temi)eratur  und  Nieder- 
schlag im  oberen  Gebiet  untersucht.  Er  verwendet  die  Korrelations- 
methode und  kommt  zu  folgenden  Hauptergebnissen:  die  Wintcrteiupe- 
ratur,  auch  die  Temperatur  der  dem  Frühlingshochwasser  unmittelbar 
vorhergehenden  30  Tage  ist  von  geringem  Einfluß  auf  dessen  Aus- 
bildung.    Wesentlich   bestimmend    sind   die   Niederschlagsmengen  des 
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Winters  (Nov. — April)  uud  des  Frühlings  selber.  Das  Mittelwa.sser  des 
Jnni  ist  bestimmt  dnrch  den  Niederschlag  des  Winters  oder  aneh  in 
nachdrücklicher  Weise  durch  den  des  Mai.  Zwischen  dem  Winter- 
Niedrigvvasser  und  den  Niederschlägen  von  Sommer  und  Herbst  besteht 
enger  Zusainnieuhaiig  im  Sinn  gleich  gerichteter  Änderung.  Insbesondere 
sind  die  Niederschläge  von  Juni  bis  November  maßgebend.  Ebenso  be- 
steht zwischen  Temperatur  und  Niedrigwasser  des  Winters  ein  Zusammen- 
hang derart,  daß  warmen  Wintern  eine  Hebung  des  Niedrigwassers  ent- 
spricht. Die  Schlußausführungen  W.s  über  die  Wichtigkeit  der  klima- 
tologisch-meteorologischcn  Forschung  für  das  wirtschaftliche  Leben,  die  aus 
seiner  Untersuchung  sich  ergibt,  kann  man  nur  begrüßen.   H.  Oravelius 

898.  Wallen,  A.:  Vattenstands  Förutsägelser  1914—20,  hg.  v.  Hydrogr. 
Byrän.    18  S.    Stockholm  1915—20. 

In  seinen  klassischen  Untersuchungen  über  den  Wener-See  hat  W. 
gezeigt,  wie  man  unter  weitestgehender  Ausnutzung  der  Beobachtimgeu, 
also  nicht  nur  unter  Zugrundelegung  der  Jahreswerte,  sondern  aller  ein- 
zelnen Monatswertc  (Wasserstand  oder  Wassermenge)  zu  einer  sehr  zu- 
verlässigen Darstellung  des  säkularen  Ganges  der  Variationen  eines 
Flusses  gelangen  kann.  Es  sei  nur  kurz  angedeutet,  daß  die  Jahres- 
variation (unter  Ausschaltung  der  jährlichen  Periode),  dann  die  kurz- 
periodische Variation  (Periode  etwa  3|-  Jahre)  und  endlich  die  Variation 
in  der  elfjährigen  Periode  zunächst  dargestellt  werden  ,  aus  deren  Zu- 
sammensetzung sich  die  »Resultatkurve«  ergibt,  die  nun  nach  ihrer  Her- 
leitung von  Monat  zu  Monat  sich  leicht  fortsetzen  läßt.  Die  Vorher- 
sagemethode läuft  also  auf  eine  Extrapolation  an  Hand  des  säkularen 
Ganges  aus  dem  augenblicklichen  Zustand  hinaus.  Aber  der  Anblick 
der  von  W.  für  verschiedene  Gewässer  Schwedens  gegebenen  Kurven  ge- 
währt auch  strengen  Anforderungen  gegenüber  ein  so  befriedigendes  Bild, 
daß  ernste  Bedenken  nicht  erhoben  werden  können.  In  der  Tat  hat 
sich  die  Methode  denn  auch  bewährt.  W.  veröffentlicht  sie  alljährlich 
zeitig  und  gibt  dabei  zugleich  eingehend  Bericht  über  das  Maß  des 
Zutreffens  der  vorjährigen  Prozente.  Für  Schweden  haben  solche  Vor- 
hersagen einen  sehr  hohen  wirtschaftlichen  Wert,  und  es  besteht  dort  ja 
auch  der  günstige  Umstand,  daß  Seen  in  die  in  Betracht  kommenden 
Stromläufe  eingeschaltet  sind,  wodurch  die  ganze  Entwicklung  der  AVasser- 
führung  von  vornhein  einen  größeren  Grad  von  Eegelmäßigkeit  erhält. 

//.  Graveiius. 

Filuilaiid. 

899.  Auer,  V. :  Über  die  E]ntstehung  der  Stränge  auf  den  Torfmooren. 
(Acta  Forest.  Fenniea  XII.)  145  S..  37  Textfig.,  7  Taf.  Helsiugfors 
1920. 

Die  »Stränge«  (lange,  parallellaufende  Streifen)  bilden  sich  ent- 
weder beim  Trocken  werden  von  Mooren  als  Neubildungen  auf  der  Ober- 
fläche oder  durch  Vernässung  trocknerer  Moortypen  als  Streifen  der 
ursprünglichen  zusammenhängenden  Mooroberfläche  zwischen  den  Ver- 
nässungen,  »Rimjiis«.  Die  Entstehung  der  Stränge  scheint  eine  geneigte 
Obei-fläche  vorauszusetzen.  Das  Vorkommen  der  Stränge  ist  durch  kli- 
matische Faktoren  bedingt;  vor  allem  sind  die  im  Frühling  stattfinden- 
den Vorgänge  (Frühjahrsüberschwemmungeu,  die  Art  des  Schmelzens 
der  Eiserde)  maßgebend.  J.  O.  Gram. 

900.  — :  Untersuchungen  in  den  Überschwemmungsgebieten  Lapplands 
(finn.  mit  deutschem  Ref.).  (Commun.  ex  Inst.  Qi«>st.  Forest.  Finl.  IV.) 
79  S.,  24  Abb.  u.  Textk.    Helsingfors  1921. 

Der  Verf.  hat  die  Überschwemmungsgebiete  im  Kirchspiel  Kittilä 
untersucht,  die  Versumpfung  derselben  verfolgt  und  diesbezügliche  Kar- 
tierungen ausgeführt.  Wenigstens  in  einigen  Fällen  (Parrajoki)  liegen 
die  Bodenarten  im  l'lußbett  schindeiförmig  übereinander  in  der  Weise, 
daß  der  Fluß  in  seinem  Oberlauf  auf  Torf,  in  seinem  mittleren  Lauf 
auf  Sand  und  in  seinem  Unterlauf  auf  Moräne  dahinfließt.  Die  Tal- 
sohlcnwälle  uud  -linucn  sind  eingehend  behandelt,  teilweise  im  Anschluß 
an  die  Untersuchungen  von  Stcn  de  Gecr  in  Schweden,  ebenso  die 
Entstehung  der  Bülten,  die  teilweise  während  der  Über.schwemmung  vom 
oberen  Flußlauf  herbeitransportierte  Erdschollen  sein  sollen.  Auf  die 
Versumpfung  der  Flutsohle  üben  die  umgebenden  Moorböden  einen 
Pctennanus  Gcogr.  Millciluujrou.     1922.  Oktober/ Novemberlieft. 
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merkbaren  Einfluß  ans;  auch  kann  das  Niedrigwasser  der  Flüsse  Ver- 
sumpfungen hervorrufen.  G.  Granö. 

901.  Brotherus,  H.  V.:  Bericht  über  die  meteorologische  Expedition 
der  Finnischen  Meteorologischen  Zentralanstalt  nach  Kumlinge  zur 
Beobachtung  der  totalen  Sonnenfinsternis  am  21.  Aug.  1914.  (Mitt. 
Met.  Zentralanstalt  v.  Finnland  1920,  Nr.  4.) 

Die  Expedition  wurde  in  der  Durchführung  ihres  Programms  durch 
den  kurz  zuvor  ausgebrochenen  Krieg  beeinträchtigt ,  da  bestellte  In- 
strumente nicht  mehr  geliefert  werden  konnten.  Das  bemerkenswerte 
Ergebnis  eines  Drachenaufstieges  war  die  Beobachtung,  daß  der  Wind 
in  der  Höhe  sehwach  blieb,  während  er  unten  an  Stärke  merklich  zu- 
nahm. ]V.  Keil. 

902.  Geologisk  Översiktskarta  över  Finland.  Sekt.  D.  4.  Nurmes- 
Bergartskarta  af  W.  W.  Wil k m an n.  134  S. ,  Abb.,  K.  —  D.  3. 
Joensuu.  Bergartskarta  af  B.  Frosterus  och  W.  W.  Wilkman. 
197  S.,  Abb.,  K.  —  62  och  63  Salmis  och  Suojärvi.  Jordartskar- 
torna  av  H.  Berghell.  171  S.,  Abb.,  K.  Helsiugfors  1916—20, 
Geol.  Komm.    (Franz.  Zusammenfassung.) 

Erläuterungen  zu  neu  fertig  gestellten  Blättern  der  Geologischen 
Übersichtskarte  von  Finnland  in  1  :  400  000.  Die  Blätter  selbst  werden 
zurzeit  aus  Mangel  an  Mitteln  nicht  gedruckt,  doch  enthalten  die  Er- 
läuterungen kleine  Kärtchen  des  wesentlichsten  Inhalts  der  betreffenden 
Blätter.  Das  Kartenwerk  zerfällt  in  zwei  Serieu :  Bergartskartor  = 
abgedeckte  Karten,  Jordartskartor  =  Bodenkarten.  Von  den  vorliegen- 
den Bodenkarten  liegt  Salmis-Suojärvi  an  der  Nordostecke  des  Ladoga- 
sees bis  zur  russischen  Grenze ,  also  sehr  entlegene  Landschaften  ,  von 
denen  allerdings  Suojärvi  jetzt  durch  eine  Bahn  erreicht  wird.  Die  ab- 
gedeckten Karten  Nurmes  und  Joensuu  zeigen  ebenfalls  karelische  Land- 
schaften ,  durchzogen  von  der  Bahn  Sordavala — Nurmes.  Naturgemäß 
bieten  die  Bodenkarten  dem  G.  mehr  als  die  petrographischen  Erläute-  , 
rungen  der  andern  Blätter.  G.  Braun. 

903.  V.  d.  Goltz,  Graf  R. :  Meine  Sendung  in  Finnland  uud  im  Balti- 
kum. VIII  u.  312  S.,  2G  Abb.,  Karten  1:8250000,  1:1750000, 
1:1870000,  1:625000,  1:715000,  1:200000.  Leipzig  1920,  K. 
F.  Koehler.  M.  38. 

Ein  Kriegsbuch ,  aber  doch  dem  politischen  G.  in  dem  Finnland 
lind  den  finnischen  Freiheitskrieg  betreffenden  Teil  wichtig  und  lehr- 
reich. Die  Güte  der  beigegebenen  Übersichtskarte  (aus  der  Anstalt  von 
Wagner  &  Debes)  ist  zu  loben.  G.  Braun. 

904.  Granö,  J.  G. :  Über  die  Geographie,  die  Stellung  derselben  an  der 
Univ.  Helsingfors  und  die  g.  Gesellschaft  Finnlands  (in  finn.  Sprache). 
(Terra  XXXll,  1920,  1  —  12.) 

Der  hervorragende  Petrograph  und  Geologe  Sederholm  hält  in 
»Den  vetensskapl.  Geografins  mal  och  medel<-  die  wissenschaftliche  G. 
für  eine  Summe  der  allgemeinen  G.  und  deren  Hilfs-  und  Grenzwissen- 
schaften bezogen  auf  ein  bestimmtes  Gebiet  (Land).  Rosbergs  Defi- 
nition entspricht  dem ,  was  jetzt  im  allgemeinen  unter  G.  verstanden 
wird.  Nach  ihm  ist  »G.  die  Lehre  vom  Aussehen  der  Erdoberfläche 
und  deren  Entstehungsgrüuden«.  Ritters  spezielle  G.  und  Hum- 
boldts allgemeine  G.  bilden  nach  ihm  ein  g.  Ganzes.  —  Nach  meiner 
Auffassung  ist  G.  eine  selbständige  Wissenschaft  und  nicht  eine  Summe 
von  bestimmten  Wissenschaften ,  allgemeine  G.  und  spezielle  G.  Die 
spezielle  G.  (Länderkunde,  »Gebietswissenschaft«)  ist  in  der  Arbeit  der 
Berufsgeographen  immer  wichtiger  geworden.  Damit  hat  endlich  die  G. 
ihr  eigentliches  Ziel  bekommen.  —  Der  Professor  der  G.  hat  viel  zu 
viele  Wissenschaftszweige  als  seine  Fächer  zu  vertreten.  Es  gibt  iu 
Finnland  zwei  g.  Gesellschaften:  1.  Suomen  maantieteelliueu  Seura, 
gegr.  1887  (Finnlands  G.  Gesellschaft;  Zeitschrift:  Fennia);  2.  Suomen 
maantieteellinen  yhdistys,  gegr.  1887  (Fiiuilands  G.Verein;  Zeitschriften: 
Terra  und  Julkaisuja  [»Veröffentlichungen]).  J.  G.  Granö. 

905.  Korlionen ,  W.  W. :  Der  Einfluß  der  Sehneedecke  auf  die  Tempe- 
ratur des  Frühlings  und  die  Beständigkeit  der  Witterung  (finnisch). 
(Suom.  Ticdeakatemian  esilelinat  ja  pöytäkirjat  1916.)  16  S. ,  1  K. 
Helsingfors  1917. 
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Sowohl  infden  einzelnen  Gebieten  Finnlands  wie  im  ganzen  Lande 
folgt  nach  einem  schneereicheu  März  ganz  überwiegend  ein  kalter  April 
und,  im  Gegenteil,  nach  einem  sehneearnien  März  ein  warmer  April. 
Die  Schneedecke  übt  somit  einen  höchst  bedeutenden  Einfluß  auf  die 
Witterung  im  Früliling  aus.  Auch  in  dem  Falle,  wenn  der  Einfluß  der 
Schneehöhe  des  März  und  die  Tempcraturabweichung  auf  Grund  des 
Beständigkeitsprinzips  die  Apriltemperaturen  verfchieden  beeinflussen 
müßten,  überwiegt  ganz  ausgesprochen  der  Einfluß  der  Schneehöhe  des 
März.  J-  G.  Granö. 

906.  Leiviskä,  J.:  Geomoiphologische  Probleme  und  Forschungsaufgaben 
(in  finn.  Spr.).    (Terra  XXXII,  1920,  S.  132—137.) 

Betont  die  drei  Problemgruppen  der  Untersuchung  des  festen  Berg- 
gruudes ,  der  eiszeitlichen  Kühlungen  und  der  säkularen  Landhebung, 
Frngen ,  die  alle  in  den  Grundzügen  in  dem  bekannten  Atlas  de  Fin- 
landc  1910  beantwortet,  aber  doch  noch  nicht  gelöst  sind.    G.  Braun. 

907.  Pastoi-ff:  Das  Vermessungswesen  in  Finnland.    (Z.  f.  Verm.  Stutt- 
gart 50,  1921,  S.  306—316.) 

Nach  der  russischen  Revolution  ging  1918  das  gesamte  Vermessungs- 
wesen an  die  zivile  »Landesvermessnngsoberbehörde«  in  Helsingfors 
über;  zugleich  wurde  ein  Geodätisches  Institut  in  Helsingfors  einge- 
richtet und  damit  beauftragt ,  ein  zusammenhängendes  Dreiecksuetz  zu 
bestimmen.  Die  neue  »Militärkartenabteiluug«  erstrebt  die  Herstellung 
einer  militärtopogr.  Karte  1 :  100  000  nach  deutschem  Muster.   //.  Thorade. 

908.  Rösberg,  J.  E.:  Das  Land  Petsamo  (Petsehenga).  (Finu.)  113  S. 
27  Abb.,  1  K.    Helsingfors  1920,  Otava. 

Beschreibung  des  beim  Friedensschluß  in  Dorpat  Finnland  zuge- 
teilten Gebiets  am  Eismeer.  O.  Granu. 

Ualthiiul  und  Litauen. 

909.  Kents,  J.:  Die  Geographie  Estlands  (estu.).  122  S.,  80  Abb.  im 
Text,  8  Taf.,  5  K.  (meist  nach  Kupffer).    Dorpat  1921,  Loodus. 

Das  Buch  enthält  neueres  statistisches  Material  und  lehrreiche  Dia- 
gramme. Die  Morphologie  des  Gebiets  ist  leider  nur  skizziert,  eine  regio- 
nalg.  Charakteristik  der  Teilräume  fehlt  und  eine  trockene  Aufzählung 
der  wichtigeren  Ortschaften  vertritt  die  SiedelungsG.         J.  G.  Gram. 

910.  Letzmann,  J.:  Die  Höhe  der  Schneedecke  im  Ostbaltischen  Gebiet. 
(Acta  et  Comm.  Univ.  Dorp.  A  II,  3.)  65  S.,  18  Tab.,  4  K.  Dorpat  1921. 

Die  bearbeitete  Reihe  der  Beobachtungen  umfaßt  die  Periode  1891 
bis  1910.  Die  Arbeit  schließt  sich  somit  eng  an  diejenige  von  Korhonen 
über  Finnland,  die  sich  auf  die  Periode  1890 — 1910  gründet.  Die  Ver- 
änderlichkeit der  Sehneehöhen,  die  Verteilung  und  Ausbreitung  der  Schnee- 
decke, die  mittlere  Schneehöhe  im  Lauf  der  Jahre  und  von  Monat  zu 
Monat,  die  Beziehungen  zwischen  dem  Sehneereichtum  der  Winter  und 
der  mittleren  Temperatur  des  April  und  schließlich  die  Dichte  und  der 
Wassergehalt  der  Schneedecke  werden  behandelt.  Nach  der  Eintrittszeit 
der  mittleren  Maxima  der  Schneehöhe  wird  das  untersuchte  Gebiet  in 
vier  Schneegebiete  eingeteilt:  I.  (Südwestviertel)  mit  Maximum  in  der 
1.  Dekade  des  Februar,  II.  (Südostviertel)  mit  Maximum  in  der  2.  De- 
kade des  Februar,  III.  (Nordostviertel)  mit  Maximum  in  der  3.  Dekade 
des  Februar  und  IV.  (Nordwest viertel)  mit  Maximum  in  der  1.  März- 
dekade. Die  Schneehöhe  nimmt  im  allgemeinen  mit  der  Seehöhe  bis 
200 — 300  m  über  dem  Meere  zu  und  nach  einem  schneereichen  Winter 
folgt  »mit  beträchtlicher  Wahrscheinlichkeit«  ein  kalter  April.  In  der 
ostbaltisehen  Schneedecke  liegt  vor  dem  Beginn  der  Schmelze  pro  1  qkm 
etwa  7  300  cbm  Wasser  aufgespeichert.  J.  G.  Gram. 

911.  — :  Ergebnisse  der  Gewitterbeobachtungen  in  den  Ostseeprovinzen 
1913  und  1914.  2  Teile.  Hg.  v.  d.  Kais.  Livländ.  Gemeinn.  u.  Öko- 
nom. Sozietät  in  Dorpat  1914  bzw.  1915.    27  u.  44  S. 

Die  Gewittermeldungen  des  im  Aufbau  begriffenen  (J913:  36,  1914: 
76  Stationen,  die  Beobachtungen  mit  Zeitangaben  lieferten)  Gewitter- 
beobachtuugsnetzes  der  ehemaligen  russischen  Ostseeprovinzen  werden  in 
extenso  und  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  bearbeitet  dargeboten. 
Der  jährliche  Gang  der  Gewittertätigkeit  zeigt  in  beiden  Jahren  drei 
Maxima  (Mai,  Juli,  Herbst),  der  tägliche  ein  Maximum  am  frühen  Nach- 
mittage.    Im  Herbst  nehmen  die  Morgengewitter  auffallend  zu.  Die 


beigefügten  Isobrontenkarteu  einzelner  Tage  zeigen  Ix  merkcnsM-ort  häufig 
einen  eng  begrenzten  Gewitterherd,  von  dem  au;*  die  Gewittertätigkeit 
sich  konzentrisch  ausbreitet.  Die  g.  Verteilung  der  Gcwitlerhüiifigkeit 
zeigt  deren  Abnahme  naeli  dem  Meere  liin.  A.  Meij. 

912.  Meteorologische  Beobachtungen,  angestellt  in  Dorpat  1920.  (.05.  Jg.) 

913.  — ,  angestellt  in  Eisti  an  den  Stationen  II.  Ordnung  1920. 

914.  — ,  angestellt  in  Eesti  an  den  Stationen  III.  Ordn.  1920.  Durpat  1921. 
Einzelbeobaehtungsergebnisse  und  Monafsweite,  u.  :i.  auch  Daten  über 

den  Auf-  und  Zugaug  (Eis)  der  Gewä-sser.  Die  Beobacbt\ingsuetze  des  land- 
wirtschaftlich-meteorologischen Dienstes  und  des  Mcteorologisciien  Obser- 
vatoriums der  Landesuniversilät  stehen  unter  einheilliciier  wissenscbaftlielu-r 
Leitung.  O.  Cnstaix. 

915.  V.  zur  Mühlen,  M.,  u.  G.  Sclmeider:  Der  See  Wirzjerw  in  Livland. 
Biologie  und  Fi.~cherei.  (SA.:  Archiv  f.  d.  Naturk.  d.  Ostbaltikums, 
hg.  V.  d.  Naturf.  Ges.  bei  d.  Univ.  Dorpat  XIV,  Lfg.  1.)  156  S.,  2  K. 
o.  Maßst.,  1  Taf.,  18  phot.  ATifnahmen.    Dorpat  1920,  C.  Matlicsen. 

Der  Wirzjerw  ist  weitaus  der  größte  See  Livlands  (276  qkm);  nach 
der  in  den  AVdiandliingen  der  Preußischen  Geologischen  Landesanslalt, 
N.  F.,  H.  83,  Berlin  1919  abgedruckten  Arbeit  des  jüngeren  v.  z.  Mühlen 
»Zur  Geologie  und  Hydrologie  des  Wirzjerwsees«  ist  seine  durchsehnittlicho 
Tiefe  nur  3—4  m.  Der  größte  Teil  der  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  der 
Biologie  und  den  Fischereiverhältnissen  des  Sees;  g.  interessant  sind  aber 
die  jjhotographischen  Beigaben.  W.  Halbfall. 

Polen. 

916.  Braun,  F.:  Die  östlichen  Grenzländer  Norddeutschlauds.  VAnc  Laudes- 
kunde des  Weichsellandes  (Kongreßpolens).  (Aus:  Bücherei  d.  Kultur 
u.  Geschichte  XIV.)  VIII  u.  123  S.  Bonn  u.  Leipzig  1921,  K.Sehroeder. 

Der  Verf.  will  unter  Verwertung  der  vorhandenen,  besondei-s  auch 
widirend  und  im  Anschluß  an  den  Weltkrieg  entstandenen  Literatur  über 
die  Weichsellandschaft,  sowie  auf  Grund  persöidicher ,  erwanderter  An- 
schauung die  für  weitere  Kreise  durchaus  erwünschte  Aufklärung  über 
die  landeskundliche  Eigenart  der  neu-  und  altpoluischen  Länder  verbreiten 
helfen.  Dies  geschieht  erfolgreich  durch  Beliaudlung  des  Stoffes  nach 
folgenden  Gesichtspunkten:  Aufbau  und  Bodengestalt,  Klima,  Pflanzen- 
welt und  Tierleben,  Lnndschaft^formen,  Weltlage  und  Besiedlung,  Wirt- 
schaftsleben, Verkehrswege.  M.  Frkderichsen. 

917.  Kölzer,  J. :  Die  Witterung  unter  dem  Einfluß  der  Zugstraße  V  b. 
Bcitr.  z.  polnischen  Laudoskunde.  (Met.  Z.  XXXV,  1918,  S.  1—13,  28  K.) 

Der  Verf.  weist  an  Hand  eines  umfangreichen  amtlichen  statistischen 
Materials  den  Einfluß  nach,  welchen  die  als  »Zugstraße  Vb«  bekannte 
Bahn  der  Tiefdruckgebiete  auf  die  Gestaltung  der  meteorologischen  Ele- 
mente in  Polen  ausübt.  Zahlreiche  kartographische  Darstellungen  von 
zwei  besonders  typischen  Fällen  veranschaulichen  bezüglich  der  Luft- 
druckverteilung, der  Luftströmungen  und  des  Niederschlags  die  Unter- 
suchungen. So  werden  die  Wetterlagen  in  der  Zeit  vom  14.  bis  17. 
April  und  vom  9.  bis  11.  Juni  1916  behandelt.  Der  Verf.  kommt  zu 
dem  Ergebnis,  daß  das  Auftreten  der  Zugstraße  Vb  ziemlieh  häufig  ist. 
Im  Frühjahr  sind  mit  dem  Vorüberzug  der  Tiefdruckgebiete  starke  Tempe- 
raturgegeusätze  zwischen  den  östlich  und  westlich  der  Bahn  gelegenen 
Gebieten  verbunden,  allgemein  eine  nach  W  zu  stärkere  Zone  des  Nieder- 
schlags (Rückseitenwetter!).  Im  Sommer  treten  dal)oi  fast  durcliweg  Ge- 
witter mit  starken  Niederschlägen  auf.  Nicht  nur  die  im  Quellgebiet 
der  Oder  und  ihre/  Zuflüsse  häufigen  Hochwasser  werden ,  wie  längst 
bekannt,  durch  diese  Zugstraße  bedingt,  sondern  es  muß,  wie  Kölzer 
mit  Recht  hervorhebt,  auch  das  gelegentlich  auftretende  Sommerhoch- 
wasser der  Weichsel  den  Niederschlägen  im  Gefolge  dieser  Zugstraße, 
namentlich  im  Westteil  der  Karpathen  und  iu  Südpolen,  zugeschrieben 
werden.  Die  Hauptursache  der  starken  Niederschläge  ist  darin  zu  er- 
blicken, daß  die  relativ  hohen  Temperaturen  über  der  Adria  die  Auf- 
nahme und  das  Mitbringen  bedeutender  Feuchtigkeitsmeugen  ermöglichen, 
die  unter  dem  Einfluß  der  ebenfalls  hohen  Temperaturen  über  der  un- 
garischen Tiefebene  dortselbst  zwar  nahezu  den  Sättigungspunkt  erreichen, 
indessen  erst  unter  der  doppelten  Einwirkung  des  Karpathenwidles  und 
der  niedrigeren  Lufttemperatur  der  nördlich  davon  gelegenen  Gebiete 
hier  zur  Ausscheidung  gezvi'imgcn  werden.  TT'.  R.  Echinli. 
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918.  Nowak,  J.:  Geologische  Karte  des  vordiluvialeu  Untergrundes  von 
Polen  und  den  angrenzenden  Ländern.  (Milt.  Geol.  Ges.  Wien  IX, 
1916,  S.  63—76,  K.  1:6000000.) 

Zum  erstenmal  M'ird  hier  eine  abgedeckte  Übersichtskarte  des  pol- 
nischen Gebiets  für  den  Geographisch-Statistischen  Atlas  von  Polen 
von  E.  V.  Römer  gegeben.  A.  r.  Böhm. 

919.  Lenczcwicz,  St.:  Les  dunes  coutinentales  de  la  Pologne.  (SA.:  Arb. 
d.  G.  Inst.  d.  Univ.  Warschau,  S.  12—59,  mit  Düneubildern  u.  K.  in 
1:25  000  bis  1:400  000,  poln.  mit  franz.  Zusammenf.)  Warschau  1922. 

Im  Gegensatz  zu  Solger  und  Tutkowski,  welche  Dünen  und  Barchane 
verwechselt  haben,  wird  nachgewiesen,  daß  die  Dünen  Polens  nicht  durch 
Ost-,  sondern  durch  Westwinde  aufgebaut  sind,  was  schon  1916  Wunderlich 
in  der  Zeitschrift  der  Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde  ausgesprochen 
hat.  Das  Alter  der  Dünen  in  den  Gegenden  von  Thorn  und  Warschau 
entspreche,  nach  deren  Beziehungen  zu  Weiehselterrassen ,  vorwiegend 
dem  Litorinameer  der  Ostsee.  Im  südlichen  Polen  seien  die  Dünen 
etwas  abweichend,  doch  wesentlich  jünger  als  der  Löß.       A.  Jentzsch. 

920.  Lewinski,  J.,  u,  J.  Samsonowicz :  Oberfläehengestaltung,  Zusammen- 
setzung und  Bau  des  Untergrundes  des  Diluviums  im  östlichen  Teile 
des  nordeuropäischen  Flachlandes.  (Arb.  d.  Warschauer  Wissenschaft]. 
Vereinigung  III,  Nr.  31.)  172  S.,  K.,  2  Tat'.  Polnisch-deutsche  Zu- 
sammenfassung.   Warschau  1918. 

Die  Oberfläche  der  vordiluvialen  Ablagerungen  stellt  eine  gegen  N 
sauft  geeignete  Fläche  dar,  die  in  Ost-  und  Westpreußen  und  im  nöi'd- 
lichen  Kongreßpolen  durch  eine  riesige,  unter  das  Meeresniveau  sinkende 
Einsenkung,  in  Litauen  durch  leichte  Aufwölbungen  unterbrochen  wird. 
Die  im  allgemeinen  W — O  verlaufende  Höhenlinie  von  150  m  fällt  mit  dem 
Südrandc  des  nordeuropäischen  Flachlandes  zusammen.  Die  Darstellung 
von  Wunderlich  (Z.  Ges.  Erdk.  1919,  Taf.  2)  wird  abgelehnt.     A.  Sclmllz. 

921.  Pawlowski,  St.:  Das  nördliche  Diluvium  im  Mleczka  -  Gebiet ,  Be- 
zirke Przewor»k  und  Jaroslaw.  IIS.,  3  Fig.  Polnisch.  (Deutsche 
Zusammenfassung.)    Krakau  1920. 

Fluvinglaziale  Ablagerungen  vom  Eisrand,  darüber  Grundnioränc, 
spätglazialer  Lehm,  endlich  Löß.  Krebs. 

922.  Pax,  F.:  Die  pflanzengeographische  Gliederung  Polens.  (SA.:  Z. 
Ges.  Erdk.  Berlin  1917,  S.  12—16,  mit  K.,   S.  13.) 

923.  — :  Die  Pflanzenwelt  Polens.  (Haudb.  von  Polen,  S.  179—212, 
mit  K.  VIl/VIII  u.  Taf.  8  —  13.)    Berlin  1917. 

924.  — :  Pflanzengeographie  von  Polen  (Kougreßpolen).  (Veröffentl.  d. 
landeskundl.  Komm,  beim  K.  D.  Generalgouvei-n.  Warschau  A,  Bd.  I.) 
148  S.,  11  K.  im  Text,  8  Taf.    Berlin  1918,  D.  Reimer. 

Die  bisher  in  der  deulsch-floristischen  Literatur  wenig  hervorgetretene 
Stellung  und  Gliederung  Polens  zwischen  der  schlesischen  Grenze  und 
dem  Bug  erscheint  hier,  besonders  in  dem  letztgenannten  Buche,  durch 
des  Verf.  eigene  Aufnahme  während  der  Kriegsjahre  wie  durch  seine 
Durcharbeitung  der  meist  in  polnischer  Sprache  abgefaßten  früheren 
Quellen.  Der  erste  Aufsatz  enthebt  den  Referenten  der  Notwendigkeit, 
die  erzielte  floristische  Gliederung  hier  im  Auszuge  zu  besprechen.  Es 
sei  daher  nur  darauf  hingewiesen,  daß  die  Textkarte  S.  13  nicht  die 
ganze  Einteilung  wiedergibt,  welche  Pax  1918  vollzogen  hat  (S.  125 
in  Kap.  VII).  Die  zweite  Darstellung,  auf  deren  Tafeln  Abb.  3,  6,  7, 
9,  11,  13  auch  noch  in  dem  Hauptbuch  (1918)  neben  anderen  wieder- 
kehren ,  erfreut  durch  zwei  wichtige  Karten  für  Vegetationslinien  und 
Eiuzelständortc  in  Farbendiuck.  Diese  trefflieh  gewählten  Beispiele  be- 
gründen die  Dreiteilung  Polens  als  Glied  der  »Sarmatischen  Florenprovinz« 
(Engler):  1.  Das  südliche  IJerg-  und  Hügelland,  bis  611  m  Höhe,  mit 
Bergwälderu  reicher  Art,  in  sich  am  mannigfaltigsten  gegliedert  (5  von 
11  »Bezirken«),  mit  starken  Beziehungen  zu  den  Karpathen  und  nach 
SO  (Podolien),  aber  im  Westen  von  Oberschlesien  kaum  zu  scheiden; 
2.  die  mittlere  Niederung  an  Weichsel  Bugunterlauf,  Sandflureu  mit 
Kieferheiden,  ohne  Buche  (die  Tanne  hat  einen  nördlichen  Fleck  zwischen 
Ijukow-Siedlce) ,  und  3.  die  nördliche  Schwelle  der  Seenplatte  mit  nor- 
dischen Relikten  und  dem  Nordoslareal  der  Fichte,  deren  südlicher  Teil 
ebenfalls  bei  Lukow  scharf  nach  SO  zu  dem  linken  Bugufer  abschneidet. 


Die  Florenentwicklungsgeschichte  ist  nicht  nur  für  sich  behandelt,  sondern 
hat  der  Laudesgliederung  ihre  wissenschaftliche  Begründung  verliehen, 
indem  die  südlichen  Laudschaften  durch  interglazisde,  die  mittleren  xmd 
nördlichen  durch  verschiedenartig  zusammenströmende  postglaziale  Besied- 
lung sich  auszeichnen.  So  versteht  man  ohne  weiteres  den  Verlauf  der 
Rclikteustandorte  und  Vegetationsgrenzeu,  welche  letzteren  in  den  For- 
mationsbesiedlungen von  Wald,  Sandflur,  Wiese  und  Sumpf  die  alte 
Einwanderung  (Podolien,  Karpathen,  Baltische  Höhen)  mit  den  gegen- 
wärtigen Klima-  und  Bodenverhältnissen  in  Einklang  bringen :  die  Nieder- 
schlagskarte zeigt,  zusammenfallend  mit  den  drei  Hauptgliederu  der  Flora, 
unter  500 — 550  mm  Jahresbetrag  in  der  Weichseluiederung  der  Mitte, 
550 — 650  mm  im  Nordteil  einschließlich  des  eigenen  Bezirks  von  Su- 
walki,  650  bis  über  700  mm  im  polnischen  Mittelgebirge.  Das  floristisch 
reiche  Lubliner  Hügelland  im  SO  nimmt  gleichfalls  an  der  Stufe  500  bis 
550  mm  Teil  und  hat  mit  der  galizischen  Tiefebene  (mit  sogar  einem 
Reliktstandort  voii  Rhododendron  flavum  am  San!)  als  Einfallstor  süd- 
östlicher Artgenossenschaften  gedient,  während  der  Westen  des  Landes 
von  der  Buche  mit  einer  im  Bogen  die  Weichselnicdcrung  umkreisenden 
Vegetationslinie  beherrscht  wird.  Die  Relikte  der  baltischen  Eiszeit  schneiden 
teils  mit  etwa  53° N  gen  S  ab,  teils  rücken  sie,  wie  Salix  Lapponum, 
von  Ostpreußen  her  bis  in  die  Südostecke  zum  Bug  vor.       0.  Drude. 

Europiuselies  Rußland  (einschl.  des  Russischen  Reielies  als  Ganzes). 

925.  d'Alineida,  P.  C  :  Les  saisons  dans  le  climat  de  la  Russio  d'Europe. 
(Ann.  de  G.  XXIX,  1920,  S.  280—300.) 

Außer  den  üblichen  Mittel-  und  Extremwerten  des  ausgesprochen 
kontinentalen  Klimas  im  europäischen  Rußland  gibt  der  Verf.  auch  solche 
über  die  Dauer  der  Kälteperioden  und  Schneeverwehungen.  Die  Ein- 
wirkung auf  das  gesamte  Wirtschaftsleben :  Verkehr  (Störungen  durch 
Schneeverwehungen,  Sturmfluten,  Kälterückschläge  im  Frühling  u.  a.), 
jahreszeitlicher  Wechsel  in  Erkrankung  und  Sterblichkeit  der  Bevölke- 
rung, Einfluß  auf  Fabrik-  und  Heimindustrie  werden  in  sehr  lebhafter 
Weise  geschildert.  W.  Kuhls. 

926.  Ficker,  H.:  Veränderlichkeit  des  Luftdrucks  und  der  Temperatur 
in  Rußland  zwischen  Eismeer  und  37°  N.  (SB.  Ak.  Wiss.  Wien, 
math.-nat.  Kl.,  Abt.  IIa,  Bd.  CXXVIII,  1919,  H.  9,  S.  1301  —  1341.) 

Die  interdiurne  Luftdruck-  und  Temperaturveränderlichkeit  wird 
durch  Gebirge  und  große  Wasserflächen  beeinflußt.  Die  betreffenden 
Störungen  untersucht  Verf.  eingehend  unter  Berücksichtigung  der  Be- 
ziehungen zu  den  Luftdruck-Monatsmittelu  und  der  allgemeinen  Tempe- 
raturverteiluug.  Eine  wichtige  Rolle  spielt  offenbar  die  Haupteinbruchs- 
stelle für  Kältewellen,  das  als  Aktiouszentrum  angesprocheue  Gebiet  bei 
Nowaja  Semlja ,  das  die  Bildung  des  nordamerikanischen  Zyklontyps 
über  Nordasien  hervorruft.  Bemerkenswert  ist  die  Schutzwirkung  der 
Gebirge  auf  die  bezüglich  der  Zugrichtuug  der  Depressionen  und  Kälte- 
\vellen  leeseitig  gelegenen  Landschaften.  G.  Castens. 

927.  Fossilen  Kohlen.  Die  oo.  (Die  nutzbaren  Mineralien,  Nr.  20,  zu- 
sammengestellt V.  Geol.  Komitee;  Die  natürlichen  Nutzkräfte  Ruß- 
lands IV,  hg.  V.  d.  Komm.  z.  Erforschung  d.  natürl.  Nutzkräfte  Ruß- 
lands bei  der  Russ.  Ak.  d.  Wiss.)  II  u.  342  S.,  29  Taf.  u.  Textabb. 
(Russ.)    Petersburg  1919. 

Eine  Neubearbeitung  des  grundlegenden  großen  AVerkes  »Beschrei- 
bung der  Kohlenlagerstätten  Rußlands«,  hg.  1919  vom  Geol.  Komitee. 
In  schlechter  äußerlicher  Aufmachung  enthält  das  Buch  eine  gew.altige, 
sorgfältig  behandelte  Fülle  von  Tatsachen,  die  die  uns  mehr  zugängliche 
Arbeit  Tschernysehews  in  The  Goal  Resources  of  the  World ,  Toronto 
1913,  Bd.  III,  S.  1149  —  1266  wertvoll  ergänzen.  Der  Gesamtvorrat 
wird  mit  233  985  Mill.  mt  angegeben,  so  daß  das  Russische  Reich  au 
fünfter  Stelle  hinter  V.  S.  Amerika,  Kanada,  China  und  Deutschland 
steht.  Großbritannien  folgt  an  sechster  Stelle.  In  betreff  der  Ausbeute 
wurde  1913  Rußland  mit  36,6  Mill.  mt  von  V.  S.  Amerika,  Groß- 
britannien, Deutschland,  Ostcrreich-Ungaru  und  Frankreich  überholt. 

Ä.  Schultz. 

32* 
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928.  Friebci,  O.:  Dir  llaiitlelshafcn  Odes^sa.  Quellen  und  Studien,  Abt.VII: 
Industrie  und  Handel,  H.  1,  hg.  v.  Ostcurop.  Inst,  in  Breslau.  112  S., 
14  Taf.  u.  K.    Leipzig  1921,  B.  G.  Teuhner.  M.  32. 

Der  Verf.  hat  sich  zum  Ziel  gesetzt,  alles  dasjenige,  was  bis  1914 
aus  den  am  Schluß  des  Heftes  namhaft  gemachten  literarischen  und 
siatistischen  Quellen  über  Odessa  zu  oiitnehmcu  war,  übersichtlich  und 
kritisch  zusammenzustellen.  Nach  einleitenden  allgemeinen  Bemerkungen 
über  Lage,  Geschichte,  Baulichkeiten,  Verkehrswege  und  Nachbarhäfen 
Odessas  wird  eingehend  der  Ausfuhrhandel,  der  Einfuhrhandel  und  der 
Spezialhandel  sowie  der  Schiffsverkehr  Odessas  untersucht.  Der  sich 
dabei  ergebende  Niedergang  Odessas  in  dem  letzten  Jahrzehnt  vor  dem 
Wellkrieg  wird  im  Zusammenhang  mit  den  gesamten  Verkehrs-  und 
Handelsverhällnissen  Südrußlands  auf  seine  Ursachen  zurückgeführt. 

M.  Frieder ichsen. 

929.  Ilandbooks  projjarcd  uudcr  the  directiou  of  the  historical  section 
of  the  foreign  office.  Nr.  44.  Russian  Poland,  Litliuania  and  White 
Russia  (144  S.);  46.  Austrian  Poland  (78  S.);  48.  The  Aland  Islands 
(35  S.);  50.  Courland,  Livonia  and  Esthonia  (86  S.);  52.  The  Ukraine 
(110  S.);   53.  The  Don   and   Volga  Basins  (108  S.).    London  1920. 

Diese  ursprünglich  für  die  Teilnehmer  der  Friedenskonfei-enz  ge- 
schriebeneu kleinen  Bände  enthalten  sachliche,  historische  und  besonders 
wirtschaftliche  Angaben  aus  der  Vorkriegszeit  (vgl.  Peterm.  Mitt.  1922, 
S.  130,  161,  166,  167).  A.  Schultz. 

930.  Karpinskij,  A.:  Skizzen  aus  der  geologischen  Vergangenheit  des 
Europäischen  Rußlands.  148  S.,  Kartentafel  u.  Textkärtchen  (russ.). 
Petersburg  1919,  »Priroda«. 

Wortgetreuer  Neudruck  (nebst  unveränderter  Wiedergabe  der  Karten- 
beigaben der  Originale)  der  folgenden  drei  Artikel  des  verdienten  russi- 
schen Geologen  Karpinskij:  1.  Übersicht  der  physikalisch-geographi- 
schen Verhältnisse  des  Europäischen  Rußlands  während  der  verflosse- 
nen geologischen  Perioden;  erstmalig  in  Sap.  Ak.  d.  Wiss.  LX,  1887, 
Beil. -Bd.  VIII;  deutsch  in  den  Beitr.  z.  Kenntnis  des  Russischen  Reiches, 
2.  Folge.  2,  Uber  den  allgemeinen  Charakter  der  Bewegungen  der  Erd- 
kruste im  Bereich  des  Europäischen  Rußlands;  erstmalig  in  Isw.  Ak.  d. 
Wiss.  St.  Petersburg  1894,  Nr.  1;  französisch  in  Ann.  de  G.  1898, 
Nr.  20,  S.  179  ff.  3.  Untersuchungen  über  den  Charakter  der  Schichten- 
Störungen  in  der  südlichen  Hälfte  des  Europäischen  Rußlands;  erstmalig 
im  »Bug-Journal«,  1883,  S.  434ff.  Die  auch  heute  noch  unveränderte 
Bedeutung  der  drei  Aufsätze  rechtfertigt  den  Abdruck  innerhalb  der 
Sammlung  »Klassiker  der  Naturwissenschaften«  durchaus,  um  so  mehr, 
als  durch  den  Herausgeber  in  umfangreichen  Anmerkungen  und  Zu- 
sätzen die  seitdem  gemachten  Fortschritte  der  Forschung  ergänzend  be- 
rücksichtigt worden  sind.  M.  Fricderichsm. 

931.  Kusnezow,  N.  J.:  Die  Seen  und  Sümpfe  der  Gouv.  Moskau  und 
Wladimir.  (Isw.  d.  Kais.  Russ.  G.  Ges.,  S.  517—558,  russ.)  St.  Peters- 
burg 1915. 

Pflanzeng.  Beschreibung  der  Seen  im  östlichen  Teile  des  Kreises 
Bogorodsk  im  Gouv.  Moskau  und  angrenzende  Teile.  Die  Annahme,  daß 
einige  der  tiefen  Seen  ihre  Hohlform  dem  Winde  nach  Rückzug  des 
diluvialen  Gletschereises  verdanken,  ist  recht  gewagt.  A.  Sclmltx. 

932.  Moltschanow,  L.  A.:  Nachrichten  über  den  Eisgang,  das  Gefrieren 
und  die  Niveauschwankungen  des  Seligersees.  (Ebenda  S.  243 — 252, 
4  Textfig.  u.  2  Taf.,  russ.)    Ebenda  1914. 

Die  Schwankungen  der  Herbstperiode  sind  relativ  und  absolut  be- 
deutender als  die  der  Frühjahrsperiode.  A.  Schnitt. 

933.  V.  zur  Mühlen,  L. :  Die  Ölschiefer  des  Europäischen  Rußlands.  31  S. 
Osteuropa-Institut  in  Breslau.    Ldjizig  u.  Berlin  1921,  B.  G.  Teuhner. 

Ölschiefer  treten  besonders  in  Estland  und  Ingermanland,  in  den 
Gouv.  Pleskau  und  Minsk,  Kostroma,  im  Petsehoragebiet,  bei  Simbirsk 
und  Sysran  und  im  Kaukasus  im  nördlichen  Teil  des  Gouv.  Kutais  auf. 

A.  Schultz. 

934.  Mullanovskij,  B. :  Influence  des  centres  d'action  de  l'atmosphere  sur 
le  temps  de  la  Russie  d'Eurojie  pendant  la  saison  chaude.  I.  Les 
secheresses.    (Recueil  de  Geophysique  II,  3,  1915,  S.  73 — 97.) 


Die  Arbeit  unferschcidot  mehrere  Wetterlypeu.  unter  deren  Einfluß 
in  Rußland  Trockenj)oriodeu  zust:u]de  kommen:  bei  dem  ^wcallichcu 
Typus«  bringen  südlieh  von  50°  N  sich  bildende  Ausläufer  des  Axoren- 
hochs  dem  Süden  und  Südosten  Rußlands  Tro<'kcnbeit.  Der  »polare 
Typus '  wird  in  einen  »aktiven^  und  einen  ^passiven  Typu.-;«  geteilt; 
entweder  stoßen  Hochdruckgebiete  von  Spitzbergen-Grönland  oder  von 
der  Karischen  See  her  vor,  von  scharf  umgrenzten  Trockcngchicten  be- 
gleitet, in  deren  unmittelbarer  Nachbarschaft  stärkere  Niedeivchlägc 
fallen,  oder  hoher  Druck,  vom  Eismeer  stammend,  liegt  stationär  über 
Nordrußland  und  bringt  dort  längere  Xrockeuperioden.  Bei  dem  »Misch- 
typus« l)cwirkcn  NO  gerichtete  Ausläufer  de»  .\zorenhochs  und  Vorstoße 
des  polaren  Hochdrucks  in  Mittelrußland  Trockenheit.        II.  ,<cill;opf. 

935.  Samoilow,  J.  W. ,  u.  A.  D.  Archangelski:  Die  Phosphorite.  Be- 
schreibung der  Pliosphoritlagei-stätten  Rußlands.  Die  natürlichen  Nutz- 
kräfte Rußlands.  Bd.  IV:  Die  nutzbaren  Mineralien,  zusammengcst. 
vom  Geol.  Komitee.  Nr.  25.  Kommission  zur  Erforschung  der  natür- 
lichen Nutzkräfte  Rußlands  bei  der  Russ.  Akademie  der  Wissenschaften 
(russ.).    43  S.,  K.  1:2520000.    Petersburg  1920. 

Es  w'erden  unterschieden  die  Gebiete  von:  1.  Nordrußland,  2.  Mittcl- 
rußland,  nördliche  Zone,  3.  Mittelrußland,  südliche  Zone,  4.  Simbirsk, 
5.  Saratow-Zarizyn,  6.  Pecesa-Tambow,  7.  Südrußland  8.  Dniestr,  9.  Sa- 
mara-Orenburg,  10.  Ural-Turgai,  11.  Turkestan-Transkaspien  und  12.  Ural- 
Sibirien.  Eine  übersichtliche  Tabelle  gibt  Aufschluß  über  Qualität, 
Produktivität,  Größe,  Menge  und  Quantität  von  Phosphorsäure-Auhydrid 
von  115  Lagerstätten.  Die  Gesamterzeugung  ist  gering,  da  Rußland 
mit  (1910)  nur  17  000  mt  weit  hinter  V.  S.  Amerika,  Tunis,  Algier, 
Frankreich ,  den  Christmas-Inseln ,  Ozeanien-Nauru ,  Belgien  und  den 
Westindischen  Inseln  steht.  -1.  Schultx. 

936.  Stankewic,  V.  B.:  Die  Schicksale  der  Völker  Rußlands.  874  S. 
(Russ.)    Berlin  1921,  J.  Ladyschnikow.  M.  25. 

Das  Werk  gehört  zu  dem  Typus  sgcopolitischer«  Arbeiten,  wie  sie 
seit  Kj eilen s  »Großmächte  der  Gegenwart«  häufiger  geworden  sind. 
Nach  dem  Verf.  hatte  das  zaristische  Rußland  seine  Aufgabe  falsch  ver- 
standen, indem  es  nicht  einen  Zusammenschluß  aller  Völker  Osteuropa.s, 
sondern  eine  Ausdehnung  des  Russentums  auf  Kosten  der  übrigen,  kul- 
turell zum  Teil  höher  stehenden  Völker  erstrebte.  Die  LTrsache  des  im 
Weltkrieg  erfolgten  Zusammenbruches  dieses  zaristischen  Rußlands  sei 
nicht  der  »Abfall«  der  Randstaaten  von  Großrußland,  sondern  der 
»Verfall«  des  alten  zentralistischen  Systems,  das  bei  den  Rand  Völkern 
kein  Vertrauen  genossen  habe ,  gewesen.  Auf  der  Grundlage  einer  in 
den  wesentlichen  Punkten  treffsicheren  Betrachtung  der  völkischen 
und  kulturellen  Verhältnisse  Vveißrußlands ,  der  Ukraine,  Litauens, 
Estlands,  Armeniens,  Grusiens,  Asei'beidjans ,  Finnlands  und  Polens 
kommt  Stankewiö  zu  folgenden  Schlüssen:  das  Ziel  des  zukünf- 
tigen Wiederaufbaues  Rußlands  muß  die  Schaffung  eines  »vereinigten« 
Rußlands  sein  bei  vollkommener  Erhaltung  der  Souveränität  Rußlands 
in  allen  seinen  Teilen.  Diese  erstrebenswerte  »Vereinigung  der  russi- 
schen Gebiete«  hält  der  Verf.  für  einen  ebenso  naturbediugten  und  not- 
wendigen Prozeß,  wie  die  gegenwärtige  Emanzipation  der  kleinen  Völker 
von  dem  bisherigen  russischen  Zentralismus.  Beide  Gesichtspunkte 
müssen  und  können  miteinander  vereinigt  werden  in  einem  neuen, 
demokratisch  »vereinigten«  Rußland,  dessen  Grundlagen  denen  des  Bri- 
tischen Imperiums  nahekommen  würden.  M.  Fricderichsen. 

937.  Senienow-Tien-Schanski,  AV. :  Über  machtvollen  Territorialbesitz  in 
Auwendung  auf  Rußland.  (Isw.  d.  Kais.  Russ.  G.  Ges.,  S.  425—457, 
mit  2  Textfig.  u.  2  K.)    Petersburg  1915. 

Gliederung  des  Russischen  Reiches  in  19  politisch-g.  Gebiete,  und 
zwar:  1.  Mittelrußland,  2.  Ostrußlaud  (bis  zum  Obj),  3.  Westsibirien 
(etwa  Ackerbaugebiet  zwischen  Ob  und  Jenissei),  4.  Finnland,  5.  Nord- 
rußland, 6.  Nördliches  Ostrußland,  7.  Nördliches  Westsibirieu  (zwischen 
Ob  und  Jenissei),  8.  Westrußland,  9.  Südrußland  (einschl.  Kaukasien); 
10.  Steppeugebiet  (einschl.  Transkaspien) ,  11.  Turkestan,  12.  Mittel- 
sibirien (Ackerbaugebiet),  13.  Ostsibirien,  14.  Küstengebiet,  15.  Nörd- 
liches Mittelsibirien,  16.  Lenagebiet,  17.  Indigirka  -  Kolyma  -  Gebiet, 
18.  Tschuktschengebiet,  19.  Kamtschatka.  A.  Schultx. 
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938.  Tschirwinski,  W.  N. :  Die  Posphorite  der  llkraino.  Materialien  zur 
Krforschung  der  natürlichen  Nutzkräftc  Rußland.  (Hg.  v.  d.  Komm, 
d.  Russ.  Ak.  d.  Wiss.,  Nr.  30.)  52  S.,  8  Te.xtfig.  (russ.)  Petersburg  1919. 

Ausbeute  in  Podolien  1905 — 08  1  — 1,4  Millionen  Pud  jährlich, 
Ausfuhr  nach  Polen  (84,5  v.  II.),  Österreich-Ungarn  (10,7  v.  H.j,  Ruß- 
land (4,8  V.  H.) ,  keine  Zunahme  der  Ausbeute.  Lagerung  primär  in 
silurischen  Tonschiefern,  sekundär  in  Glaukonitsanden  der  Kreide.  Wei- 
terer Abbau  von  Phosphoriten  im  Gouv.  Kiew  (Kiewer  Stufe,  Kanew- 
stufe,  Zenoman),  Wolynien  (uul)edeutend),  Jekaterinoslaw  (Kreide  und 
Tertiär,  unbedeutend),  Charkow  (Kreide  u.  Tertiär),  Poltawa  (im  ganzen 
Gouv.  als  Sande  verbreitet,  wenig  abgebaut,  da  fast  durchweg  von 
Spondylen-Toneu,  Sauden  der  Charkowstufe  und  ijosttertiären  Ablagerungen 
überdeckt),  Tsehernijow  (Paleogen),  besonders  bedeutend  das  Lager  von 
Buschenke-Raslety).  ^-1.  Schnitz. 

939.  L'Ukraine  Sovietiste.  Quatre  annes  de  guerre  et  de  blocus.  Re- 
cueil  des  documents  officiels  d'aprfes  les  livres  rouges  Ukrainiens. 
279  S.  mit  Photogr.    Berlin  1922,  Puttkammer  &  Mühlbrecht.    M.  100. 

Enthaltend  die  wichtigsten  Dokumente,  welche  in  den  drei  Rotbüchern 
von  der  Sowjetregierung  der  Ukraine  dem  VI.  Panukrainischen  Kongreß 
der  Sowjets  in  Charkow  im  Dezember  1921  überreicht  worden  sind. 
Ein  interessanter  Beitrag  zur  politischen  G.  Während  der  zweite  und 
dritte  Teil  besonders  den  politischen  Beziehungen  der  Ukraine  zu  Polen 
und  Rumänien  gewidmet  sind,  enthält  der  erste  eine  Reihe  von  Doku- 
menten über  Unternehmungen  anderer  Staaten  gegen  die  Sowjetukraine. 

Cr.  Gast. 

940.  Weinberg,  B.  P. :  Die  Lage  des  Zentrums  der  Oberfläche  Rußlands 
vom  Beginn  des  Moskauer  Fürstentums  bis  zur  Jetztzeit.  (Isw.  d. 
K.  Russ,  G.  Ges.,  S.  365—384,  1  Taf.,  russ.)    Petersburg  1915. 

Eine  eigenartige,  an  die  Arbeit  Mendelejews  »Uber  das  Zentrum 
Rußlands«  auf  Grund  der  Volkszählung  1897  anknüpfende  Veröffentlichung. 
1912  lag  das  Oberflächenzeutrum  des  Russischen  Reiches  etwa  bei  57°  N 
etwas  nördlich  von  Tomsk.  A.  Schulix. 

941.  — :  Die  Lage  des  Bevölkerungszentrums  Rußlands  vom  Jahre  1613 
bis  1913.    (Ebenda  S.  385—408,  4  Textfig.,  russ.)  Ebenda. 

Eine  bemerkenswerte  Fortsetzung  der  Arbeit  über  das  Oberflächen- 
zentrum Rußlands  (v.  o.).  Das  Bevölkerungszentrum  lag  1913  bei 
Tambow.  A.  Scimliz. 


942.  Weyrauch,  W. :  Das  Eisen  in  Rußland.  Tagesfragen  der  Ausland- 
wirtschaft, hg.  V.  Ausw.  Amt,  H.  12.  44  S.  Leipzig  1920,  K.  F. 
Koehler.  M.  2.75. 


Rohe 
Jahr 

isenorzcugung  in  1 
Ural    j  Südrußland 

LOOO  Pud 

Mittel- 
rußland 

Gesa  lutvor  rat 
in  Millionen  t 

1913 
1914 
1915 
1916 
1917 

55766 
52  433 
50273 
46018 
45  873 

189  725 
186205 
167  540 
176148 
ca.  130  000 

11820 
10557 
7  397 
9  634 
8394 

Ural   ...  282 
Mittclrußland  790 
Südrußland  .  985 
Kaukasus     .     1 4 
2071 

Kirgisengebiet  7 
Ostsibirien     .  14 
Ferner  Osten  6 
27 

(soweit  bekannt) 

A.  Schultx,. 

Rumänien. 


943.  Antipa,  G.:  Dunärca.  (Ac.  Romäna  studii  5;i  cercetäri  VI.)   191  S. 
Bukarest  1921,  Libräriile  »Cartea  Roinänea  icä«  $i  Pavel  Suru.    12  Lei 

Der  Verf.  skizziert  das  ganze  Donaugebiet  mit  vergleichenden  Aus- 
blicken, faßt  geschickt  die  Ergebnisse  seiner  Spezialstudien  zusammen, 
weist  auf  die  großen  Kulturaufgaben  (Stromregulierungen,  Fischzucht, 
Bewä-iseruugsanlagen,  Ausnutzung  von  Röhricht  und  Rohrkolben)  in  sach- 
kundiger Weise  hin,  charakterisiert  (auch  in  einem  Anhang  über  die  Mün- 
dung Stori  Stambul)  die  natürlichen  und  politischen  Hemmnisse  der 
Vergangenheit  und  gibt  seinen  Hoffnungen  für  die  Zukunft  Ausdruck. 

F.  W.  Paul  Lehmann. 

944.  Berry,  J. :  Transylvania  and  its  relations  to  ancient  Dacia  and  mo- 
dern Rumauia.    (G.  J.  Uli,  1919,  Nr.  3,  S.  129—152.) 

Bekannt  mit  Land  und  Leuten  durch  archäologische  Studienreisen, 
skizziert  J.  Berry  häufig  in  Anlehnung  au   Bictz-Sigerus'  Reisebuch 
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»Siebenbürgen«  Geographie  und  Etnographie.  Bei  Behandlung  der  Ab- 
stammung der  Rumänen  vermißt  man  die  Kenntnis  der  Studien  Weigands. 
Von  englischen  Schriftstellern  wird  Charles  Boncr,  der  vor  vierzig  Jahren 
ein  noch  immer  lesenswertes  Buch  »Transylvania«  schrieb,  nicht  erwähnt, 
wohl  aber  der  in  Voraussicht  des  Weltkrieges  ins  Land  gesandte  Selon 
Watson.  Der  Name  Siebenbürgen  wird  abgeleitet  von  Hermannstadt  als 
»Cibinsburg«,  nicht  von  dem  alten  Septem  castra  (Lehmann,  Mitt.  d. 
Ges.  für  Erdk.  Leipzig  1917  — 19).  Die  Bauernburg  Rosenaus  war  nie 
eine  befestigte  town ,  sondern ,  wie  für  die  andern  Sachsendörfer,  der 
befestigte  Kirchhof  rings  um  die  Verteidigungskirche,  eine  Zufluchtsstätte 
vor  plündernden  Horden.  F.  W.  Paul  Lehmann. 

945.  DRomanici  Mari.    Harta       1920.    1:1200000.    Bukarest,  Socec 
&  Co.  10  Lei. 

Grenzen  und  Namen  der  neuen  Vcrwaltungseinteilung  Rumäniens 
sind  in  Zinnober  aufgedruckt.  H.  Haack. 

Balliaulinlbinsel  (einsclil.  dos  Tiii'liisclien  Reiches  als  Ganzes). 

946.  ßouchie  de  Belle,  E.:  La  Macedoine  et  les  Macedoniens.    303  S. 
Paris  1922,  A.  Colin.  Fr.  7. 

Den  G.  interessieren  die  schwungvollen,  auf  eigenen  Anschauungen 
beruhenden  Darstellungen  der  mazedonischen  Landschaften  und  Ort- 
schaften, wobei  die  Bevölkerung  bevorzugt  wird,  während  man  das  Ein- 
gehen auf  geologische,  klimalologische,  pflanzen-  und  lierg.  Fragen  ver- 
mißt. G.  Gast. 

947.  Cvijic,  J.:  La  peninsule  balcanique.    Geographie  humaine.    530  S., 
9  K.,  31  Textsk.    Paris  1918,  A.  Colin. 

Das  Buch  ist  aus  g.  Vorlesungen  an  der  Sorbonne  während  des 
Weltkrieges  hervorgegangen.  Ausgezeichnet  und  reich  an  neuen  Gedanken 
wie  alle  Arbeiten  des  Verf.,  der  auf  Grund  seiner  vielen  Reisen  und 
systematischen  Untersuchungen  zweifellos  der  beste  Kenner  der  südost- 
europäischen Halbinsel  gelten  muß,  gibt  dieses  neueste  Werk  zum  ersten- 
mal einen  modernen  Gesamtüberblick  über  die  AnthropoG.  seines  aus- 
gedehnten Forschungsgebiets.  Methodisch  geht  es  hierbei  neue  Wege, 
indem  durch  Einbeziehung  der  geistigen  Anlagen,  der  Denk-  imd  Hand- 
lungsweise der  Menschen,  der  Begriff  und  das  Arbeitsgebiet  der  AnthropoG. 
erweitert  wird.  Nach  einem  einleitenden  Kapitel  behandelt  das  erste 
Buch  »Le  milieu  geographique  et  l'homme«  die  hau])tsächlichsteu  g.  und 
kulturellen  Charakterzüge.  Die  Beziehungen  zu  Umwelt,  Boden  und 
Klima,  die  Gliederung  der  Halbinsel  in  natürliche  Einheiten,  maßgebende 
und  entscheidende  geschichtliche  Ereignisse,  die  großen  Wanderungen 
und  Verschiebungen  der  Balkanvölker,  ihre  mannigfachen  Ursachen  und 
ihre  Folgewirkungen  und  andere  aus  der  Landesnatur  sich  ergebende 
kulturellen  und  soziale  Einflüsse  werden  eingehend  erörtert.  Besonders 
anregend  und  ergebnisreich  sind  die  auf  einer  Fülle  von  Beobachtungs- 
tatsachen beruhenden  Kapitel  über  Grimdbesitz,  Lebens-  und  Wirtschafts- 
weise (Hirtenwanderungen),  städtische  und  dörfliche  Siedlungen,  Haus- 
formen, soziale  und  psychische  Differenzierungen.  Das  zweite  Buch 
»CaractSres  psychiques  des  Yougoslaves«  ist  einer  eingehenden  Charak- 
teristik der  Balkanslawen  und  der  Slawen  des  germanischeu  Tyi)S  (Banat, 
Kroaten ,  Slowenen)  gewidmet.  Die  psychischen  Eigenschaften  der  Süd- 
sloweneu  werden  auf  ihre  g.,  geschichtlichen,  ethnischen  und  sozialen 
Ursachen  hin  untersucht.  Was  Cvijic  über  das  Aufgehen  Montenegros 
im  größeren  Scrbenstaat  (S.  332),  über  die  österreichische  Fremdherrschaft 
in  Bosnien-Herzegovina  (S.  341 — 354,  368  und  anderwärts)  und  über 
die  Bulgaren  (S.  478 — 490)  sagt,  sieht  nicht  immer  nach  Objektivität 
aus.  Im  übrigen  ist  sein  Buch  eine  Fundgrube  anlhropog.  Wissens  über 
die  Balkanvölker;  auch  die  inhaltreichen  Kartcnbeilageu  verdienen  auf- 
merksame Betrachtung.  JC  Jfasscrt. 

948.  Dantschoff,  J.:   Das  Eisenbahnwesen  in  Bulgarien.    (Bulg.  Bibl., 
Nr.  3.)    24  Taf.  u.  1  K.    Leipzig  1917,  Iwan  Pariapanoff.     M.  1.80. 

Des  Verf.  umfassende  Sachkenntnis  merkt  man  sowohl  in  den  geschicht- 
lichen wie  technischen  Abschnitten.  Das  Buch  behandelt  in  zwei  nahezu 
gleichen  Teilen:  I.  Die  Eisenbahnbaupolitik  und  Entwicklung  des  Staats- 
bahnnetzes, mit  den  Unterabteilungen:  Eiseubahucu  aus  der  türkischen 
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Nachlasscnschaft,  Ausbau  des  inneren  Bahnnetzes,  Eiseubalmverbiudungen 
mit  benachbarten  Staaten,  Znkunftspläne ;  II.  Das  Staatsbahnnetz  und 
Betriebsergebnisse  mit  den  Kapiteln:  Allgemeines  über  die  Staatsbahnen 
(Bau  und  Betrieli),  Betriebsergebnisse,  Einrichtung  und  Ausgestaltung  des 
Tarifwcseiis,  Verwaltung.  Ein  Teil  III  bes))richt  kurz  di(!  Industrie- 
bahnen. Der  eiste  Teil  ist  im  wesentlichen  ein  Stück  Verkehrsgeschichle 
der  Baikaiihalbinsel,  das  in  gleicher  Weise  für  G.  und  Geschichtsforscher 
wichtig  ist;  nur  hätte  vielleicht  noch  die  eigenartige  Vorgeschichte  der 
Boruschtitzabahn  dargelegt  werden  können.  Ebenso  wertvoll  ist  auch 
der  zweite  Teil,  der  unter  anderm  zahlreiche  fesselnde  Zahlenübersichten 
bringt,  so  in  Tabelle  X  einen  Vergleich  der  Eisenbahnbetricbsvcrhältnissc 
Bulgariens  und  Bayerns.  Willkommen  ist  neben  den  schönen  Bildern 
auch  die  Karte,  die  alle  gegenwärtigen  und  geplanten  Eisenbahnlinien, 
auch  die  Industriebahnen,  enthält.  A'.  Kaßncr. 

949.  Dragic,  M.:  Gruza.  (Die  Siedlungen  der  serbischen  Länder  X.  Kgl. 
Serb.  Ak.  —  Serb.  etlinogr.  Ges.  XXI,  hg.  v.  J.  Cvijic,  S.  149—382, 
serb.).    Belgrad  1921. 

Die  Abhandlung  schildert  die  anthropog.  Verhältnisse  des  im  Herzen 
Altserbiens,  in  der  Schumadija,  gelegenen  Gruiagebiets.  Der  erste  Teil 
erörtert  die  morphologische  Beschaffenheit,  Art  und  Lage  der  Siedlungen, 
die  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  Art  der  Baulichkeiten,  Geschichte,  Ent- 
stehung der  Dörfer  und  Herkunft  der  Bevölkerung,  worauf  in  dem  sehr 
eingehenden  speziellen  Teil  in  alphabetischer  Reihenfolge  alle  die  bezüg- 
lichen Verhältnisse  der  einzelnen  Siedlungen  dargelegt  werden.  Ein 
genaues  Namenregister  bildet  den  Schluß  der  fleißigen  Arbeit.     F.  Katxcr. 

950.  Doflein,  F.:  Mazedonien.  Erlebnisse  und  Beobachtungen  eines 
Naturforschers  im  Gefolge  des  deutschen  Heeres.  592  S.,  295  Abb. 
Jena  1920,  Gustav  Fischer.  M.  105. 

Als  Naturforscher  von  der  deutschen  Heeresgruppe  nach  Mazedonien 
gerufen,  hat  Doflein  dort  1917/18  bis  zum  Ende  des  Feldzuges  nament- 
lich auf  seinem  eigentliclien  Arbeitsfeld,  der  Zoologie,  gearbeitet.  Ganze 
Kapitel  sind  rein  zoologisch.  Da  dem  Verf.  aber  auch  die  Ergebnisse 
botanischer  und  pflanzeng.  Untersuchungen  zur  Verfügung  gestellt  wurden, 
und  da  ihn  auf  seinen  Streifzügeu  öfters  geologische,  ethnologische  und 
andere  Fachleute  begleiteten,  so  kommen  auch  die  anderen  Wissenschaften 
nicht  zu  kurz.  So  entstand  ein  echtes  Naturforscherbuch  über  Mazedonien, 
dieses  bis  zum  Weltkriege  neben  Albanien  nnbeknnntesten  I^andes  Europas. 
In  39  Kapiteln  gibt  es  an  der  Hand  der  Streifzüge  hinter  der  Front  und 
des  Aufenthaltes  in  wechselnden  Standquartieren  ein  allseitig  erschöpfendes 
Bild  Mazedoniens,  das  auch  dem  G.  unendlich  viel  bietet.  Ethnographisch 
interessant  sind  viele  Ausführungen  über  das  Völkerkaleidoskop  auf  der 
Balkanhalbiusel,  über  die  Bulgaren  und  Aromuneu,  über  protestantische 
Bulgaren  (209)  und  die  merkwürdigen  »Fortpflanzungshäuser«  (290,  29ü). 
Wald  und  Waldverwüstung,  Raubjägerei  und  Raubfischerei,  Seidenkultur, 
Mohn-  und  Baumwollbau,  das  Chrombergwerk  Radusche  und  noch  viele 
andere  wirtschaftliche  Fragen  werden  berührt.  G.  bedeutsam  waren  die 
Expeditionen  in  den  Schar,  den  Wodno,  die  Golesuica,  den  Peristeri  und 
Tomoros.  K.  Hasscrt. 

951.  Emin,  Achmed:  Die  Türkei.  (Perthes'  KI.  Länder-  u.  Völkerk.  V.) 
VIII  u.  95  S.,  1  K.    Gotha  1918,  Fr.  Andr.  Perthes.  M.  4. 

Das  Büchlein  verdient  Beachtung  schon  deswegen ,  weil  der  Verf. 
ein  Türke  ist,  Professor  der  Statistik  an  der  Universität  Konstantinopel. 
Es  bietet  eine  vortreffliche  Ubersicht  über  die  Völkerschaften  und  über 
die  Geschichte  des  Türkischen  Reiches,  besonders  diejenige  der  neuesten 
Zeit,  ausgezeichnet  durch  Vorurteilslosigkeit  und  besonnenes  Urteil.  Wer 
sich  über  die  völkischen  und  innerpolitischen  Fragen  der  Türkei  zuver- 
lässig unterrichten  will,  dem  sei  das  Buch  warm  emj^fohlen.  Dankens- 
wert sind  auch  die  statistischen  Angaben  am  Schluß.  Eine  Länderkunde 
ist  das  Werkeheu  freilich  nicht,  vom  Land  ist  überhaupt  kaum  die  Rede. 

A.  Philippson. 

952.  Endres,  F.  C. :  Die  Ruine  des  Orients.  Türkische  Städtebilder.  198  S. 
mit  15  Lichtdruckhilderu  auf  11  Taf.  München  u.  Leipzig  1919, 
Duucker  &  Humblot.  M.  11. 

Erinnert  vielfach  an  P.  Loti,  besonders  dessen  >^Sterbende  Türkei«. 
Gegen  »Baedeker«  hat  der  Verf.  eine  entschiedene  Abneigung,  dagegen 


eine  Vorliebe  für  .Armenier  und  Zionislen.  Die  Schattensriton  des  türkischen 
Rcgierungssystenis  werden  iinvcrbüllt  gegeißelt.  I^ge,  Gcscliichte,  Wirt- 
schaft werden  in  die  Schilderung  des  Stadtbildes  eingeflochtcn.  So  ziehen 
Damaskus,  Jerusalem,  Aleppo,  Smyrna,  Konia,  Adnna,  Bagdad,  Erzeruin, 
Brussa,  Adriano])ei,  Konstantiiio])el  an  uns  vorüber.  Ivetzteres  zeigt  am 
deutlichsten,  was  der  Verf.  die  .  Ruine  des  Orients''  nennt,  eine  versinkende 
Welt  und  die  unaufhaltsam  hercindringendc  neue  Zeit.    K.  Ohfrhummrr. 

953.  Geiitil,  L. :  Une  mission  scientifique  cn  Albanie  (s.  Peterm.  Mitt. 
1921,  S.  32). 

954.  Gorjanovic-Kramberger,  K.:  Die  morphologischen  und  hydrogra- 
phischen Verhältnisse  des  Srijemcr  Lößgeliiets.  (Mitt.  G.  Ges.  Belgrad  V, 
1921,  S.  17—53,  1  K.,  15  V\g.,  1  Taf.,  serb.) 

Das  Lößgebiet  breitet  sich  südlich  der  Donau  von  der  Draumündung 
und  Djakovo  Iiis  Seralin  aus  und  wird  von  der  Frankenhöhe  inselförmig 
überragt,  an  welcher  der  Löß  bis  zu  400  m  absoluter  Höhe  ansteigt. 
Es  wird  eine  durcli  Profile  erläuterte  Ubcrsielit  und  Zusammenfassung 
der  in  mehreren  frühei'en  Abhandlungen  (namentlich  in  den  Berichten 
der  geologischen  Landesdurchforschung  Kroatien-Slawoniens,  seit  1910i 
vom  Verf.  dargelegten  Eiuzcluntcrsuchungen  der  I^ößdeckc  gegeben  und 
als  Eri^ebnis  hervorgehoben,  daß  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  frag- 
liclicii  Lößablagerungcn  dem  jüngeren  Diluvium,  und  zwar  einer  an- 
dauernden ,  aber  viermal  unterbroclienen ,  tftwa  der  Würmeiszeit  ent- 
sprechenden Periode  angehören,  während  der  Krapinnmensch  bereit*;  in 
dieser  vorangegangenen  Interglazialzeit  gelebt  hätte.  F.  Katxcr. 

955.  Gravier,  G.:  Les  frontiferes  historiques  de  la  Serbie.  Introduction 
par  ftmile  Ilaumant.  164  S.,  6  K.,  1:3,5  Mill.,  1  : 6,.'i  Mill.,  1:4 
Mill.,  3  Nachbildungen  alter  Karten.    Paris  1919,  A.  Colin.     Fr.  4. 

Außer  den  ehemaligen  türkischen  Gebieten  gehörten  auch  Bosnien, 
Herzegowina  und  selbst  das  Banat  zu  den  »pays  Serbes  non  libercs«. 
Allen  den  Fragen ,  die  mit  der  räumlichen  Entwicklung  Serbiens  zu- 
sammenhängen, geht  methodisch,  sachkundig,  wissenschaftlich  und  mit 
voller  Beherrschung  des  Stoffes  wie  der  serbischen  Sprache  und  Literatur 
der  bei  Artois  gefallene  Verf.  nach.  Eingehend  cliarakterisiert  und  zwar 
unter  weitgehender  g.  und  ethnographischer  Begründung,  der  auch  das 
erste  Kapitel  (Le  cadre  geographique)  gewidmet  ist,  werden  besonders 
die  für  Serbiens  territoriale  Ausdehnung  wichtigsten  Zeitabschnitte  183'!, 
1878  und  1913.  Jede  Raumerweiterung  brachte  eine  starke  Abwanderung 
der  lyiohammedaner ,  aber  auch  —  zum  Teil  in  systematischer  Koloni- 
sation —  eine  starke  serbische  Zuwanderung.  Den  Scliluß  des  mit  dem 
Jahre  1913  endenden  Buches  bildet  ein  Ausblick  auf  Serbiens  —  durch 
den  Weltkrieg  im  wesentlichen   erfüllte   —  territoriale  Zukunftspläne. 

K.  Hasser t. 

956.  □  Griechenland.  Karte  von  Groß--vj  zur  Neueinteilung  der  Provinzen 
(grioch.).     1:1  250  000.    Athen  1922,  Mich.  I.  Salineros. 

ÜI)ersichtskartc  der  neuen  Provinzeinteilung  in  Flächenkolorit.  //.  llam-k. 

957.  Hassert,  K.:  Das  Türkische  Reich  politisch,  geographisch  und  wirt- 
schaftlich. VII  u.  242  S.,  Lit.  Tübingen  1918,  J.  C.  B.  Mohr  (P.  Siebeckl 

Eine  die  gesamte  vorliegende  Literatur  sorgfältig  und  geschickt 
zusammenfassende  Darstellung  des  Osmauischcn  Reiches.  Über  den  Um- 
fang des  lesenswerten  Buches  orientiere  kurz  das  folgende  Inhallsvcrzcichuis, 
das  zugleich  die  seltsam-originelle  Art  des  stofflichen  Aufbaus  offenbart: 
1.  die  Wandlungen  des  politischen  Bildes  des  Türkischen  Reiches,  2.  Welt- 
stellung und  allgemeiner  g.  Überblick,  3.  die  europäische  Türkei,  4.  Kon- 
stantiuopel  und  die  Meerengen,  5.  Kleinasien  und  Armenien,  6.  Jleso- 
j)o!amien  und  die  Bagdadbahn,  7.  Syrien,  8.  Türkisch-.Vrabien  und  die 
Hcdschasbahn ,  9.  Klima  und  Pflanzenwelt  ,  10.  das  Völkermosaik  und 
die  religiösen  Verhältnisse  des  Türkischen  Reiches,  11.  Wirtschafts-  und 
Verkehrsleben,  12.  das  Deutsche  Reich  und  die  Türkei  E.  Obst. 

958.  Hubbard,  G.  E.:  The  day  of  the  Creseent.  Glimpses  of  Old  Turkey. 
243  S.,  16  Abb.    Cambridge  1920,  University  Press. 

Das  Werk  spiegelt  in  zeitgenössischen  Berichten  die  Glanzzeit  des  Tür- 
kischen Reiches  während  seiner  höchsten  Machteutwicklung  im  16.  und 
17.  Jahrhundert  wieder.  Den  Vorwurf  lieferte  eine  Reihe  alter  Schriften 
über  die  Türkei,  die  der  Verf.  zufällig  in  der  Bücherei  des  Foreign 
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Office  fand  und  deren  Wert  er,  der  als  englischer  Konsul  in  Mosul  selbst 
ein  guter  Kenner  der  Türkei  war,  immer  mehr  schätzen  lernte.  Das 
Interessanteste  hat  er  im  Auszug  und  mehr  oder  minder  wortgetreu  zu- 
sammengestellt. In  Kapitel  5 — 7  werden  die  Reisen  des  kaiserliehen 
Gesandten  Busehbeck  nach  und  von  Stambul  überaus  lebendig  dargestellt. 
In  Kapitel  8  und  9  werden  die  Aufzeichnungen  des  Engländers  Blunt 
über  eine  Durchwanderung  der  Balkanhalbinsel  im  Gefolge  eines  türkischen 
Heeres  und  die  Tagebuchaufzeichnungen  eines  in  Beßarabieu  gegen  die 
Osmancn  kämpfenden  polnischen  Soldaten  wiedergegeben.  Kapitel  10  und 
12  schildern  eine  diplomatische  venezianische  Mission  nach  Persien  und 
die  Bemerkungen  eines  Dragomans  der  venezianischen  Gesandtschaft  in 
Konstau tinopel.  Kapitel  13  behandelt  ein  mißglücktes  französisches  Unter- 
nehmen gegen  Kreta.  G.  ist  das  Buch  nicht;  kulturgeschichtlich  aber 
ist  es  überaus  wertvoll.  A'.  Hassert. 

959.  Jovk'evk',  A. :  Flava,  Gusinje,  Lim-,  Velika-  und  Sekulargebiet  (serb.). 
(Die  Siedlungen  der  serbischen  Länder  X.  Kgl.  Serb.  Akad.  —  Serb. 
ethnogr.Ges.  XXI,  hg.  v.  J.  C  vi  j  ie,  S.  383—587,  5  Taf.)  Belgrad  1921. 

Die  Abhandlung  betrifft  die  albanische  Grenzlandschaft  von  Flava 
und  Gusinje  mit  dem  oberen  Lim-,  dem  Velika-  und  Sekulargebiete 
und  gliedert  sich  dementsprechend  in  vier  Hauptabschnitte,  von  welchen 
jeder  die  historischeu,  anthropog.  und  ethnographischen  Verhältnisse  des 
betreffenden  Gebiets  eingehend  behandelt.  Die  Darstellung  ist  wertvoll 
durch  die  Einzelbelege  namentlich  hinsichtlich  der  Herkunft  und  Wande- 
rung der  Misehbevölkerung,  der  Lage,  Größe,  Typen  der  Siedlungen  und 
ethnographischen  Eigenheiten.  Vom  engeren  Flava-  und  Gusinjegebiet 
wird  liervorgehoben,  daß  es  infolge  Mangels  au  Kommunikationen  wirt- 
schafllich  darniederliegt  und  die  beiden  llauptorle:  Gusinje  (577  Häuser) 
und  Flava  (296  Häuser)  augenscheinlich  verfallen.  Die  ursprüngliche 
Bevölkerung  war  serbisch,  wurde  dann  von  den  Klimenti  verdrängt  und 
erfuhr  weiterhin  Zuzug  aus  verschiedenen  Teilen  Montenegros,  Albaniens 
und  Anatoliens.  Das  rechtsseits  des  obei-cn  Lim  gelegene  Vclikagebiet, 
welches  1878  zu  Montenegro  zugesehlagen  wurde,  umfaßt  heute  28  Bruder- 
schaften, das  Limgebiet  (Folimlje)  zählt  55  Bruderschaften.    F.  Kat^er. 

960.  V.  Kaurimsky,  F.:  .Jugoslawien.  Teill:  Bevölkerung,  Agrarpolitische 
Verhältnisse,  Ackerbau,  Viehzucht,  Forstwirtschaft.  Teil  II:  Bergbau 
und  Hüttenwesseu ,  Industrie,  Handel,  Verkehrswesen,  Finanzwesen. 
Tagesfragen  und  Auslandswirtschaft.  Hg.  vom  Auswärtigen  Amt.  Leipzig 

1920,  K.  F.  Koehler.  M.  2.50. 
Rein  national-ökonomisch-statistische  Zusammenstellungen.  Wichtig 

für  G.  ist  der  Uberblick  über  die  historische  Entwicklung,  namentlich 
auch  die  Eeligionen  und  Völkerschichten.  S.  Passarge. 

961.  Klute,  F.:  Skizzen  aus  Mazedonien  und  Albanien.  (Festschrift  für 
Alfred  Hettner  zum  60.  Geburtstag,   S.  103—116,   9  Abb.)  Breslau 

1921,  F.  Hirt. 

Anschauliche  Beschreibung  der  Landschaft  Murichovo  (an  der  Cerna) 
und  des  Tertiärbeckens  am  oberen  Schkuuibi,  nach  Geologie  und  Mor- 
phologie, Klima,  Vegetation,  Wirtschaft,  Siedlungen,  Volksart.  In  den 
Gebirgen  am  Sehkumbi  wurden  in  Ostlage  Kare  angetroffen,  die  eine 
eiszeitliche  Schneegrenze  von  etwa  2000  m  andeuten.  Der  Gegensatz  der 
slawischen  Bevölkerung  an  der  Cerna  und  der  albanischen  am  Sehkumbi 
tritt  in  der  Form  der  Siedlungen  scharf  hervoi-.  A.  Philippson. 

962.  Krebs,  N.:  Die  anthropog.  Räume  der  Balkanhalhinsel.  (Festband: 
Albrecht  Penck  zur  Vollendung  des  60.  Lebensjahres  gewidmet,  S.  296 
bis  323,  mit  1  K.)    Stuttgart  1918,  Engelhorn. 

Die  geistvolle  Studie  vertieft  nicht  nur  unsere  Auffassung  der 
Balkanlialbinscl ,  sondern  sie  ist  ein  Musterbeispiel,  wie  man  in  einem 
größeren  Lande  aus  Lage  und  Bodenbau  zusammen  mit  den  historischen 
Faktoren  die  anthropog.  Eigenart  und  Bedeutung  der  einzelnen  Teillaud- 
schaften  herausarbeiten  und  diese  dann  wieder  zu  einem  Gesamtbild  des 
Ganzen  zusammenfügen  kann.  Die  ßalkauhalbinsel  ist  mit  ihrer  mannig- 
faltigen morphologischen  und  klimatischen  Zusammensetzung  und  ihren 
cljcnso  ninnnigfalligen  völkischen  und  kiiltincllcn  Sphären  und  Eiu- 
ilüssen  ganz  besoiidt;i-s  für  eine  derartige  Untersuchung  geeignet.  Es 
fehlt  ihr  ein  großes  beherrschendes  Zcntralgebiet ,  wie  es  die  spanische 
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Halbinsel  besitzt;  als  Kernlaudschaft  sind  nur  die  Becken  von  Hoch- 
bulgarien, Alt-  und  Südserbien  sowie  Raszien  zu  betrachten.  Die  Rand- 
landschaften aber  sind  trotzdem  stark  geschieden  und  divergent;  sie  wer- 
den zu  Trägern  vei-schiedener  peripherischer  Einflüsse,  die  sich  von 
außen  nach  innen  ausbreiten :  der  adriatische  (romanische)  Einfluß  von 
W,  der  ägäische  (griechische)  von  S,  der  byzantinische  und  türkische 
von  SO,  der  osteuropäische  Von  NO,  die  nsitteleuropäische  von  NW. 
Der  Verf.  versteht  es  in  glänzender  Weise,  in  kurz  umrissenen  Natur- 
und  Kulturbildern  der  über  40  Tcillandschaften  das  verschieden  weite  Vor- 
dringen dieser  Kulturkreise  in  Vergangenheit  und  Gegenwart  festzustellen 
nnd  verständlich  zu  machen.  Dabei  ist  der  vorausgeschickte  Hinweis 
besonders  beachtenswert ,  daß  wir  die  Verbindungen  der  Landschaften 
nicht  zu  sehr  mit  den  Augen  des  mitteleuropäischen  Kulturmenschen 
ansehen  dürfen.  Bei  primitiven  Wegeverhältnissen  sind  vielfach  Gebirge 
verbicdend ,  Täler  und  sumpfige  Ebenen  trennend!  Neben  den  allge- 
meinen Völker-  und  Kulturströmungen  spielt  in  der  Balkanhalbinsel  das 
Herabsteigen  der  rauhen  Gebirgsbewohner  in  die  lockenden  Ebenen  eine 
wichtige  kulturelle  Rolle.  Ä.  Philippson. 

963.  Kuhlbrodt,  E. :  Klimatologie  und  Meteorologie  von  Mazedonien.  Ein 
Beitrag  zur  Klimakunde  der  Balkanhalbinsel.  (Aus  d.  Arch.  d.  D.  See- 
warte Hamburg  XXXVIII,  1920,  Nr.  5.)    61  S.,  4  Fig. 

Während  der  Kriegsjahre  sind  in  Mazedonien  zum  erstenmal  unter 
wissenschaftlicher  Leitung  systematisch  angestellte  meteorologische  Beobach- 
tungen gesammelt  worden,  vor  allem  auch  über  die  Höhenluftströmungen : 
»die  Winde  stellten  sich  im  Kriege  als  der  sicherste  Faktor  zur  Beurteilung 
der  bestehenden  und  kommenden  Witterung  heraus«.  U.  a.  erfährt  das 
Wesen  der  häufigen  winterlichen  Kältewellen  und  der  vertikale  Aufbau 
der  sommerlichen  Etesien  ,  zweier  wichtiger  charakteristischer  Züge  im 
mazedonischen  Klima,  durch  die  aerologischen  Hilfsmittel  —  38  000 
Höhenwindmessungen  sind  verarbeitet  worden  —  eine  wesentliche  Klärung. 
Dem  mit  zahlreichen  Tabellen  (klimatologische  Neuwerte)  ausgestatteten 
physikalischen  Hauptteil  schließen  sich  klimatische  Betrachtungen  all- 
gemeiner Art  an,  die  besonders  die  dem  Menschen  nachteiligen  Züge  des 
Klimas  hervorheben.  Der  Sammler  von  örtlichen  Benennungen  für  Winde, 
insbesondere  für  kältebringende  Fallwinde,  mag  der  Abhandlung  die 
Ausdrücke  »Vardarac«  (Mazedonien),  »Nemere«  (Siebenbürgen)  und  »Crivet« 
(Rumänien)  entnehmen.  G.  Castens. 

964.  Treidler,  H. :  Epii-us  im  Altertum.  Studien  zur  historischen  Topo- 
graphie.   129  S.    Diss.  Leipzig  1917. 

Eine  sehr  gründliche  Arbeit,  die  mit  vollem  Verständnis  und  aus- 
giebiger Benutzung  der  g.  Forschungen  nicht  nur  die  antike  Topographie, 
sondern  auch  die  kulturellen  Zustände  des  Landes  Epirus  im  Altertum 
in  gewissenhafter  Erörterung  aufzuklären  sucht.  Nacheinander  werden 
die  Geschichte  des  Namens ,  die  Grenzen ,  die  einzelnen  Landschaften 
mit  ihren  Siedelungen  und  ihrer  Geschichte  behandelt;  dann  folgt  ein 
kurzer  Abschnitt  über  »Epirus'  Stellung  innerhalb  des  M Ittel meergebiets«, 
worin  der  Widerspruch  der  zentralen  Lage  des  Landes  und  seiner  ge- 
ringen Bedeutung  mit  Recht  auf  die  ungünstige  Gestaltung  des  Innern 
zurückgeführt  wird.  Einige  Worte  über  die  Bevölkerungsdichte  bilden 
den  Schluß.  .1.  Philippson. 

965.  Watrof,  Sp. :  Tremblements  de  terre  en  Bulgarie.  Nr.  13.  Liste 
des  tremblements  de  terre  observes  pendant  l'annee  1912.  198  S. 
(russ.,  mit  ausf.  (ab.  Zusammenfassung  in  franz.  Sprache).  Sofia  1914. 

In  Fortsetzung  gleichlautender  Veröffentlichungen  der  frühereu 
Jahre  sind  die  makroseismischen  Nachrichten  der  1912  in  Bulgarien 
stattgefundenen  Erdbeben  zusanunengestellt.  Anhangsweise  finden  sich 
für  diisselbo  Jahr  eine  Ubersicht  über  die  Erdbebenuachrichten  aus  der 
Europäischen  Türkei  und  zwei  statistische  Tabellen ,  aus  denen  einstens 
für  1912  die  Verteilung  der  bulgarischen  Erdbeben  auf  die  einzelnen 
Tage  und  Monate  und  zweitens  für  den  Zeitabschnitt  von  1892  bis  1912 
die  Zahl  der  Erdbebentage  in  den  einzelnen  Monaten  (Sept.  82 ,  Mai 
108)  und  .Jahren  hervorgeht.  Danach  weist  d.as  Jahr  1900  mit  ncuu 
Erdbebentagen  ein  Minimum  und  das  Jahr  1904  mit  213  Erdbebeutagen 
ein  Maximum  auf.  Ihre  Gesamtzahl  beläuft  sich  für  dx'se  21  Jahre 
auf  1110,  im  Durchschnitt  jährlich  also  auf  52,».  Tains. 
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reisen in  Kolumbien.    (Z.  f.  Ethnolog.  LH,  1921,  90—128  0.) 

Steffen,  H. :  Landesvermessung  u.  Kartographie  der  Republik  Chile.  (Äütt.  Deutsch- 
Südamerik.  u.  Iber.  Inst.,  1922,  H.  1/2.)  18  S.  Stuttgart  1921.  Deutsche  Verl.-Anst. 

Polgebiete. 

Nordpol. 

Barthel,  C.  :  Rccherches  bacteriologiiiuos  sur  le  sol  etc.  du  GroBnland  septentrional. 

(II.  Thüle,  Eksp.  Nr.  1.)    75  S.O.    Kopenhagen  1922,  B.  Lunos. 
Grönland.  Jubila-umsekspeditionen  nord  om  -.  Rapport  om  rejserno  i  1921  og  deres 

resultater.    (G.  T.  XX^^,  1922,  182— 187D.) 
Holtedahl ,  0. :  Report  of  the  scientific  results  of  the  Norwegian  expedition  to  No- 

vaya  Zemlya  1921,  Nr.  1.    14  S.OD.    Christiania  1922,  A.  W.  Brogger. 
Koch,  L. :  Stratigraphy  of  Northwest  Greenland.    (Medd.  fra  Dansk  geol.  Forening  V, 

17.)    78  S.O.    Kopenhagen  1920. 

Südpol. 

Ferguson,  A. :  Geol.  observations  in  tho  South  Shetlands ,  the  Palmer  Axchipolago, 
and  Graham  Land.    (Trans.  R.  Soc.  Edinburg  LIII,  3,  29— 540.)  6  sh  6. 

Rouch,  J. :  Le  pole  sud ;  histoire  des  voyatres  antarctiques.  249  S.O.  Paris  1921, 
E.  Flaramarion.  Fr.  7. 

Ozeane. 

Allgemeines. 

Fischer,  W. :  Gephyreen  der  Deutschen  Tiefsee-Expcdition.  4",  26  S.O.  Jona  1922, 

G.  Fischer.  Jt  50. 
Gezeitentafeln  für  das  Jahr  1923.    Hg.  v.  d.  D.  Seewarte  Hamburg.    Ausg.  Au.  B. 

4",  XXH,  292  u.  18  S. :  XXH.  182  u.  10  S.OD.    Beriin  1922,  E.  S.  Mittler  &  S. 

70  u.  Ji  40. 

Pax,  F.:  Die  Antipatharien  (Nachtrag)  der  Deutschen  Tiefsee-Expodition.  4",  6  S., 
23  Taf.    Jena  1922,  G.  Fischer.  Ji  50. 

Reineke,  H.  ;  Die  Berechnung  der  Tidowelle  im  Tidefluss.  (Jb.  f.  d.  Gewässerk.  Nord- 
deutschlands;  Besond.  Mitt.  HI,  Nr.  4.)    4»,  22  S.O,  Lit.  Berlin  1921,  Mittler  &  S. 

Sterneck,  R. ;  Die  Gezeiten  der  Ozeano.  II.  Mitteilung.  (SB.  Ak.  Wiss.  Wien, 
math.-nat.  Kl.,  Abt.  IIa,  Bd.  CXXX,  H.  7/8,  363—371.)  Wien  1921,  A.  Holder 
Komm.  .1*  6. 

— :  Schematisclio  Theorie  der  Gezeiten  des  Schwarzen  Meeres.  (Ebenda  Bd.  CXXXl, 

H.  2,  81— 1()4D.)    Wien  1922,  A.  Hiilder  Komm. 

Thoulet,  J.:  L'oc6anographie.  (Science  et  Civilisation.)  IX  u.  287  S.  Paris  1922, 
Gauthier- Villars  &  Co.  Fr.  9. 

Verlags-  und  Antiquariatskataloge. 

Edwards,  Francis:  Voyages,  travels,  explorations  and  adventuros.  A  catalogue  of  ~ 
in  all  parts  of  the  world;  also  a  few  early  atlases  and  maps.  (Nr.  434,  Aug.  1922; 
1284  Litoraturangaben.)    London  W  1,  Marj'lebone,  High  Street.  83. 
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2.  Neuerscheinungen. 

b)  Karten.  —  Von  Prof.  Dr.  Hermann  Haack. 

Die  GrSßenangaben  in  Zentimeter  pelten  für  den  inneren  Kartenrand,  die  erste  Ziffer  für  den  unteren.    Von  den  Zahlen  am  Ende 
jeder  ersten  Titolzoile  bezeichnet  die  fette  den  Jahrgang,  die  magere  die  fortlaufende  Nuramor.  —  Außer  den  Neuerscheinungen 
werden  auch  ältere  an  die  Schriftleitung  eingesandte,  aber  an  dieser  Stelle  noch  nicht  angezeigte  Karten  aufgenommen. 


A.  Allgemeines. 

I.  Atlanten. 

Gaebler,  E. ;  Württembergischer  Schulatlas.  Mit  bes.  Berücksichtigung  d.  |15,  .559 
Heimats-  u.  Vaterlandskunde.  20  Haupt- u.  10  Nebenk.  Mit  orl.  Text  v.  H.  Mosapp. 
9.  Aufl.    40,  16  S.    Stuttgart  (1922),    Fleischhauer  &  Spohn.  15.60. 

Stielers  Handatlas.  Hundertjahr-Au.sgabe.  Neubearb.  v.  Prof.  Dr.  H.  Haack.  1 15,  360 
108  Karten  in  Kupferstich.  Lfg.  22.  Nr.  20.  Norditalion.  1:150()000,  7  —  14° 
OGr./43— 47'N.  *  44.  Polen.  1:1500000,  18— 24°  0  Gr.  /  50— 55"  N.  —  Lfg.  23. 
Nr.  68.  Westsibirien.  1:7500000,  52— 112°  0  Gr.  / 41— 64°  N.  *  55.  Bulgarien. 
1  : 1500000,  22  -29°  0  Gr. /40— 44°  N.  Gotha  1922,  J.  Perthes.    Doppellief.  M  390. 

B.  Europa. 

I.  Der  Kontinent  und  größere  Teile. 

Arlarias  Eisenbahnkarte  vom  südöstlichen  Mitteleuropa.  6.  Neuaufl.  Bearb.  |15,  3(51 
V.  Dr.  K.  Peuckor.  1:1500000,  9— 32°  0  Gr.  / 41— 51°  N,  107x80  cm,  Farbdr. 
Nebenk.:  Ober-  u.  Niederösterreich  mit  dem  Burgenland  1:600000.  Wien  1922, 
Artaria. 

Europe.  Map  of  -  showin?  boundaries  of  states  according  to  treaties.  [15,  362 
1  ;  5500000,  18°  W— 46°  0  Gr. 736-60°  N,  79,5X-53cm,  Farbdr.,  polit.  Nebenk.:  Boun- 
daries in  1914.    Edinburgh  1922,  J.  Bartholomew  &  Son.  1  sh. 

II.  Deutsches  Reich. 
Apenrade.  Ostsee.   Rede  und  Hafen  von       1  :  2500,  0°  26' 0  Gr. /56°  2' N,   1 15,  363 

63,9X50,4  cm.    D.  Adm.-K.  908,  1920.    Berlin,  Marineleitung. 
Bayern.    1  :  2.5U000.    Bl.  N,  NW,  NO,  SW,  SO,  Farbdr.    München  1921,  |15,  364 

Bayer.  Topogr.  Bureau. 
Berlin.    Karte  der  Umgebung  von  -  in  12  Blättern,  1:50000,  Farbdr.  *  1 15,  365 

Bl.  V,  Potsdam,  45x44,5  cm.  Erläuterungen  zur  Karte  v.  P.  Schneider.  Berlin 

1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Brandenburg.  Karte  der  Provinz  ~.   1 :  300000,  11°30'— 16°  0  Gr./51°30'—  1 15,  366 

53°30'N,  106x80  cm,  Farbdr.    Berlin  1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Dietrich,  B.:  Karte  des  Oberschlesischen  Industriedreiecks.  1:50000,  94x  115,367 

76  cm,  Farbdr.,  neue  Demarkationslinie.    Breslau  1922,  M.  u.  H.  Marcus. 
Groß -Thüringen.  Übersichtskarte  von  ~.  250000,  10— 12°  30°  0  Gr.  /  50°  15'—  1 15,  368 

51°  30'  N,  83x67  cm,  Farbdr.,  polit.,  neue  Kreiseinteilung.  Gotha  1922,  J.  Perthes. 
Hamburg-Altona.    Elfha-Plan  von  ~  und  Umgebung.    Kleine  Ausgabe.  (15,369 

1  :  20000,  59.5X4.5  cm,  Farbdr.    Hamburg  1922,  L.  Friederichsen  &  Co. 
Hamm.    Umgobung.skarte       1 :  100000,  7° 34'— 8° 5' 0  Gr./ 51° 30— 50' N,    1 15,  370 

36x37  cm,  Schwarzdr.    Berlin  1922,  Reichsamt  für  Ijandosaufnahme. 
Heyde,  H. :  El  Puente  Aleman  sobre  el    Pasillo  Polones«  por  ~,  Berlin.    |15,  371 

1:450000,  34— 37°  0  F./ 5.3°  N,  43x32  cm,  Farbdr.    Berlin  1922,  Gea -Verlag. 
Köhlers  Spczialtouristenkarte  des  Erzgebirges.   1:50000.  24  Bl.,  Farbdr.  *  [15,372 

4.  Dresden,  40x58  cm.  *  5.  Altenberg-Geising,  40x40  cm.  *  19.  Ober-Wiesenthal- 

.loachimsthal,  40x40  cm.  *  20.  Karlsbad,  40x40  cm.  *  23.  Johanngeorgenstadt, 

40x40  cm.    Dresden  1922,  Alex.  Köhler. 
Langhans,  P  :  Wirtschafts-Wandkarte  von  Deutschland.  1  :  1  MiU.,  2°  W—  [15,  373 

28°OGr. /44— Ö6°N,  4  Sektionen,  je  101x72  cra .  Farbdr.    Gotha  1922,  Justus 

Perthes.  Aufgez.  5600  P.-M.,  28  G.-M. 

Lebus.  Kreis-.   1:100000,  13°  50'— 14°  40' 0  Gr./ 52°  10— 45' N,  57x66  cm,  [15,374 

zweifarbig.    Berlin  1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Melnholds  Karte  der  Dresdner  Heide.  Bearb.  v.  E.  A.  Lehmann.  1 : 20000,  [15,  375 

o.  Gradn.,  66x57,5  cm,  Farbdr.  Dresden  1922,  C.  C.  Meinhold  &  Söhne.  M  40. 
Memelgebietes.  Karte  des  ~.  1 :  300000,  21— 23°  0  Gr./55— 55°50'N,  36x  [15,376 

34  cm,  Farbdr.    Berlin  1922,  Reichsamt  f.  Landesaufnahme. 

Münsingen.  Umgebung.skarte  des  Truppenübungsplatzes  ~.  1  : 100000,  37x  [15,377 

35  cm,  Schwarzdr.    Stuttgart  1922,  Statist.  Landosarat. 
Nahetal-Wanderkarte.  3  K.,  1  :  100000,  0.  Gradn.,  K.  I,  20x35  cm;  H,  34x  15,  378 

18  cm;  III,  17x24  cm,  dreifarbig.    Bonn  1922,  W.  Stollfuß 

Ober-Ammergau,  Garmisch-Partenkirchen,  Mittenwald.    1  :  lOOOÜO,  45,5X  [15,  379 

43  cm,  Farbdr.    München  1922,  Bayer.  Topogr.  Bureau. 

Paasches  Wanderkarten.    Der  Bodensee.    1  :  100000,  26° 30'— 27*20' 0 F./  [15,380 

47"30'N,  78x30  cm,  Farbdr.    Stuttgart  1922,  Paasche  &  Luz.  j(5  50. 

Pharusplan  von  Goslar.   1:6(X)0,  o.  Gradn.,  51x37  cm,  Farbdr.  Nebenk.:  [15,381 

Umgobungsk.    Goslar  1922,  J.  Brumby. 

Pharus- Wanderkarte  des  Oberharzes.  1  :  75000,  o.  Gradn.,  9f)x45  cm,  Farbdr.  [15,  382 

Goslar  1022,  J.  Brumby. 

Pharus -Wanderkarte.  Rheingau- und  Hunsrück.  1  :  80000,  o.  Gradn.,  42x  [15,383 

58  cm,  Farbdr.    Berlin  1922,  Pharus- Vorlag.  M  12. 

Pharus -Wanderkarte.    Westlicher  Taunus  und  Rheingau.    1  : 80000,  o.  [15,384 

Gradn.,  58x43  cm,  Farbdr.    Berlin  1922,  Pharus-Vorlag.  ^12. 

Preußen.    Meßtischblätter  1:250(X).  *  240.  Brakupönon,  vorläuf.  Ausg.  *  [15,385 

557.  Rosengarten.  *  593.  Greifswald.  *  2576.  Essen ,  vorläuf.  Ausgabe.  Berlin 

1922,  Reichsamt  f.  Landesaufnahme. 

Ravensteins  Wanderkarte  für  die  Umgebung  von  Bad  Salzschlirf  und  Lauter-  [15,  386 

bach.    1 : 350110,  62x41  cm,  Farbdr.    Lauterbach  j.  H-  1922,  G,  Mand^. 


Ravensteins  Verkehrs-,  Rad-  und  Automobilkarte  von  Württemberg  und    [15,  387 

Hohenzollern.    4.  ergänzte  Aufl.    1:300000,  26— 28°  0  F.  / 47' 30'— 49°  30'  N,  62x 

81  cm,  dreifarbig.    Stuttgart  1922,  Fleischhauer  &  Spohn. 
Reichenhall,  Berchtesgaden,  1:100000,  37,5X43  cm,  Farbdr.    München  (15,388 

1922,  Bayer.  Topogr.  Bureau. 
Schlesien.    2.  Aufl.    1  :  300000,  31°80'— 36°45' 0  F./49°50'— .52°  N,  133x  [15,389 

83  cm  ,  Farbdr.    Nebenk. :  Oberschlesisches  Industriegebiet  1 :  1500(X).  Nieder- 

schlesisches  Industriegebiet  1  :  150000.  Breslau  und  Umgebung  1  :  100000.  Berlin 

1922,  C.  Flemming  &  C.  T.  Wiskott. 
Siebengebirges.    Karte  des  ~.    1 : 30000,  34x24  cm.  vierfarbig.    Köln  a.  [15,390 

Rh.  1922,  Hoursch  &  Bechstedt. 
Sonthofen,  Oberstdorf,  1:100000,  43x37  cm,  Farbdr.    München ,  Bayer.  [15,391 

Topogr.  Bureau. 

Taunus.    Wanderkarte  vom  Hoch—.    1 :  25000,  8° 24— 34' 0  Gr./ 50° 9- 17'  (15,392 

N,  50x67  cm,  Farbdr.    Berlin  1922,  Reichsamt  f.  Landesaufnahme. 
Taunus.    Karte  des       1 :  100000,  25°40'— 26°30'  OF./50°0  — 25'  N,  57,5X  [15,  393 

42,5  cm,  dreifarbig.    Berlin  1922,  Reichsamt  f.  Landesaufnahme. 
Tegernsee,  Schliersee.    1:100000,  38x43,5  cm,  Farbdr.    München  1922,  [15,394 

Bayer.  Topogr.  Bureau. 
Werratales.    Karte  des  unteren  ~.    1:100000  ,    9°  30'— 10°  30'  0  Gr.  / 50°  [15,395 

55'— 51° 25' N,  70,5X57  cm,  Farbdr.  Nebenk.:  Der  Meißner  1:35000.  Berlin  1922, 

Reichsamt  f.  Landesaufnahme. 
Württemberg.   Geologische  Spezialkarte  von  ~    1:25000.    Bl.  131.  Geis-  [15,396 

lingen  a.  Riedbach.    Geol.  Aufn.  v.  M.  S chmidt ,  1914.    Stuttgart  1922,  Statist. 

Landesamt. 

Württemberg.    Topographische  Karte  von  ~.    1:25000,  mit  färb.  Wege-  [15,397 

bezeichnung.  *  Bl.  178.  Herlazhofen.  *  183.  Isny.  Stuttgart  1922,  Statist.  Landesamt. 
Württemberg.    Karte  von      1 :  50000.  *  Nr.  3.  Niederstetten.    Stuttgart    (15,  398 

1922,  Württ.  Statist.  Landesamt. 
Württemberg.  Markungskarte  von  ~  mit  Eisenbahnen  und  Kraftwagenlinien.  [15,  399 

1  :  350000,  o.  Gradn.,  55x70  cra,  dreifarbig.    Stuttgart  1922 ,  Statist.  Landesamt. 
III.  Donauländer  und  Rumänien. 
Burgenland.  1:600000,  16— 17°  0  Gr.  /  47— 48°  N,  20x29  cm,  Farbdr.,  polit.  [15,400 
_  Wien  1922,  G.  Freytag  &  Berndt.  Jf,  2. 

Österreich.    Geologische  Spezialkarte  der  Republik-.    1:75000.  *  4851.  [15,401 

Gmunden  und  Schafberg.  *  5145.  Landeck.    Wien  1922,  Geolog.  Bundesanstalt. 

(Kora. :  R.  Lechner,  Wien.) 
Tater.  Podrobnä  raapa  Vysokych  ~.  1 :  25t)00.  37°  38— 59' 0 F./ 49°  5—16' N,  [15,402 

108x71cm,  Farbdr.    Nebenk.:  Pfehled  oblasti  Vysokych  -.    1:200000.  Prag 

1922,  Cs.  Voj.  Zemep.  üstav. 
Tatry  polskie.  Mapa  srodkowej  cz^sci  Tatr.  —  Rysowal  Tadeusz  Zwolinski.  [15,  403 

Wydanie  trzecie.    1:37  500  ,  37°  25— 48' 0 F./ 49° 9—19'  N ,  78x52  cm,  Farbdr. 

Höhenschichtenk.    Zakopane  1922,  L.  Zwolinski.  Jb  720  poln. 

Tatry.  Vysokö  ~.   1:50000,  20°  0 Gr.  / 49°  10' N,  47x30  cm,  Farbdr.  WHen-  [15,404 

Kesmarok,  ^Turistik  und  Alpinismus«. 
Tschecho-Slowakei.    1  :  76  000.  *  9— XXII,  4364.  Vysoke  Tatry,  dreifarbig.  [15,405 

Prag  1922,  Cs.  voj.  zemep.  üstav. 
Zwolinski,  Tadeusz:  Mapa  Podhala,  Spisza  i  Orawy.    1:200000  ,  36° 46'—  [15,406 

3ö°30' OF./49°0— 45  N,  63x41  cm,  Farbdr.  Warschau  1920,  Polskie  Towanystwo 

Tatrzanskie.  M  300  poln. 

Zwolinski,  T. :  Stacja  klimatyczna  Zakopane.  1:  12500,  35x28  cm,  Braun-  [15,407 

druck.    Zakopane  1922,  L.  Zwolinski. 

IV.  Alpen. 

Algäuer  Alpen,  Vorarlberg  und  Westtirol.    1 :  200000,  56x41  cm,  Farbdr.  [15,  408 

Berlin  1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Bayerisches  Hochland  und  Nordtirol,  westlicher  Teil.    1  :  200000,  49, sx  [15,409 

54  cm,  Farbdr.    Berlin  1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Bayerisches  Hochland  und  Nordtirol,  östlicher  Teil.    1:200000,  47,5X  [15,410 

40  cm,  Farbdr.    Berlin  1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme 
VI.  Frankreich. 

Flemmings  Generalkarten.  Nr.  12.  Frankreich.  1:1500000  ,  6°W— 10°  [15,411 
0Gr./43— 51°N,  82,5X66  cra,  Farbdr.,  polit.  Nebenk.:  Korsika  im  gl.  Maßst.  — 
Paris  und  Umgebung  1:500000.  —  Paris  1:150000.  Berlin  1922,  C.  Flemming 
&  C.  T.  Wiskott. 

VII.  Belgien,  Luxemburg  und  Niederlande. 

Nederland.    Haven-en  plannenkaart  van  ~.   BladC.   14  Pläne  auf  einer  Tafel  [15,  412 
von  55x60  cm  Nied.  Adm.-K.,  Mai  1922.  Haag,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.   fl.  1.50. 
IX.  Skandinavien  und  Dänemark. 

Danmark.  1:600000  ,  8— 13°  0  Gr.  /  54°  15'— 58' N,  57x73  cm  ,  Farbdr.,  [15,413 
polit.  6  Nebenk.  (Flemmings  Generalkarten,  Nr.  48a.)  Berlin  1922,  C.  Flemming 
&  C.  T.  W^iskott. 

Fanö-Bucht.  Nordsee.  Dänische  Küste.  -  und  Horns-Riff.  1:100000,  [15,414 
X  20'—  8°  45'  0  Gr.  /  55°  3'-  55°  44'  N  ,  94,7X80,a  cra.  D,  Adro.-K.  83 ,  1901 ,  gr.  Be- 
richt. 1919.    Berlin,  Reichsmarineamti 
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Stockholm.  Ostsee.  Schwodischo  Küste.  Die  Fahrwasser  nach  ~.  1:100000,  115,41.5 
18°2'— 19'47°OGr./59'r)— 48' N,  102x81,6  cm.  Kebenk. :  Südliche  Fortsetzung 
der  Hauptkarte  1  :  100000.  —  Nördliche  Fortsetzung  der  Hauptkarto  1  :  100 0<X). 
D.  Adm.-K.  170,  1907,  gr.  Bericht.  1919  V.    Berlin,  Marineleitung. 

X.  Osteuropa. 

Kluge,  Th. :  Verteilung  der  Bevölkerung  im  Gouvernement  Kars.  1  :  210000,  |15,  416 
59'30'— (ilM.^' OF./39°4.5'- 41°  N,  9'?x(i7  cm,  Farbdr.  Beil.  zu  Die  historische 
Entwicklung  der  Bevölkerungsvorhältnisso  in  Russisch-Armenien  und  den  an- 
grenzenden Gebieten,  (l'eterni.  Mitt.  LVIII,  1922,  Juli/Aufr.,  S.  141—143,  Tat.  16.) 

C.  Asien. 

III.  Indische  Länder  und  Inseln, 
lies  Moluques.    Grand  archipel  d'Asie.    ~.    MitU.  Maßstab  1:1112000,  |I5,  417 

126M0'— 133°40'OGr.  /  ;i"N  — 5"40'  S,  65x95  cm.    Franz.  Adm.-K.  5592,  1921. 

Paris  1922,  Service  Hydrogr.  do  la  Marine.  Fr.  2  -f  200  "/o  T. 

Moluksche  Archipel.  West  Ueram  en  Boeroo.  1918.  1:500000,  12.5°  40'—  1 15,  418 

130°üür. /2°10'— 4°40'S,  96x55  cm.    Niederl.  Adra.-K.  405,  Aug.  1922.  Haag, 

Min.  van  Mar.  Afd.  Hydr.  fl.  2.25. 

V.  Russisch-  und  Zentralasien. 

Jßnissei.  Oooan  Glacial  Arctique.  ~.  Der  Jenissci  von  68°  50' — 7r50'N,  |15,  419 
1:210000.  Blattgr.  65x96  cm.  Franz.  Adm.-K.  5581,  1920.  Paris  1922,  Service 
Hydrogr.  de  la  Marine.  Fr.  2  +  2001/0  T. 

Jdnissei.  Ocean  Glacial  Arctique.  Golfes  de  TObi  et  du  ~.  Mittl.  Maßst.  |I5,  420 
1:800000,  70— 83°  0 Gr./ 67— 73° 55' N,  54,5X95  cm.  2  Nebonk.  Französ.  Adm.-K. 
5582,  1920,  ber.  1921.    Paris  1922,  Serv.  Hydr.  de  la  Marino.      Fr.  2  +  200  »/o  T. 

D.  Afrika. 

II.  Nordafrika. 

Algerien.  Mittelmeer.  Küste  von  ~.  Tenes  bis  Delly.s.  1:250000,1*18'—  (15,421 
3°  58' 0  Gr.  /  36°  22'— 37° 35' N,  94,6X53,8  cm.  Nebenk. :  Hafen  von  Cherchel 
1 :  15000.  —  Hafen  von  Tipaza  1  : 15000.  —  Hafen  von  Algier  1  :  25000.  D.  Adm.- 
K.  G87,  1920.    Berlin,  Marineleitung. 

Maroc.  C6te  Oüest  d'Afrirjuo.  ~.  Du  cap  Sim  ä  Agadir.  Mittl.  Maßst.  (15,  422 
1:159420,  9°  16'— 10' 20' W Gr. /30°  10'— 31° 32' N,  65x95  cm.  4  Nebenk.  (PlHuo). 
Französ.  Adm.,K.  5595,  1921,  bericht.  1922.  Paris  1922,  Serv.  Hydrogr.  de  la  Ma- 
rine. Fr.  2  +  200  f/o  T. . 

III.  Sahara,  Sudan,  Abessinien,  Somali-  und  Guinealänder. 

Cameroun.  Güte  ouest  d'Afrique.  ~.  Do  la  riviere  ~  ä  la  riviero  Njong.  (15,  423 
Mittl.  Maßst.  1  :  100000 ,  9°  15'— 10°  8'  0  Gr.  /3'  15—50'  N  ,  96x65  cm.  Paris  1922, 
Service  hydr.  de  la  Marine,  Nr.  5574.  Fr.  2  -f  200  »/o  T. 

Eritrea.  Colonia~.  Comunicazioni  telegrafiche  e  telefoniche.  1921.  1:1500000,  (15,424 
o.  Gradnetz,  18,5X27  cm,  dreifarbig.  Rom  1922,  Ministoro  delle  Colonie,  Dir.  Gen. 
Affari  Polit.,  Nr.  630.  1.  1.20. 

Somalia  Italiana.  Schizzo  della  rete  radiotelcgrafica  della  ~.  Secondo  (15,  425 
dati  forniti  dal  Governo  della  Colonia  (Settembre  1921),  1  :  2  Mill..  42— 46°  0 Gr./ 
0— 5°N,  26x30,5  cm,  dreifarbig.  Rom  1922,  Minist,  delle  Colonie,  Dir.  Gen.  Affari 
Polit.,  Nr.  626.  1.  1.50. 

E.  Australien  und  Südsee-lnseln. 

Australien.    Südlicher  Stiller  Ozean.    Südostküste  von  ~  mit  Tasmanien.  (15,  426 

1:2500000,   135— 160°  0 Gr.  /  28— 44°  S  ,  90,3X72,6  cm.    D.  Adm.-K.  579  ,  1921. 

Berlin,  Marineleitnng. 
Australien.    Indischer  Ozean.    Südwestküste  von  ~.  1  ;  2250000,  110— 136°  (15,  427 

OGr./15'30'— 40°S,  97,4X64,6  cm.  D.  Adm.- K.  .578,  1921.  Berlin,  Marineleitung. 
Bismarckarchipel.  Süd-Stiller  Ozean.  ~.  Mittlerer  Teil  von  Neu-Mecklen-  (15,  428 

bürg.    1:200000,  151°  9  — 152°  57' 0  Gr.  /  2°  37'— 3°  53' S  ,    100x70,5  cm.  Nebenk.: 

Kalili-Hafen  1  :  7500.    D  Adm.-K.  411,  1922,  VI.    Berlin,  Marineleitung. 
Neuguinea.    Süd -Stiller  Ozean.    ~,  östlicher  Teil,  Bismarck- Archipel  und  (15,429 

Saloraon-Inseln.    1:2500000,  141— 163°  OGr.  / 2° N— 13°  S,  97,3X66,4  cm.  D.  Adm.- 

K.  581,  1919.    Berlin,  Marineleitung. 

r.  Amerika. 

I.  Der  Kontinent,  größere  Teile  und  Inseln. 
Antillen.    "Westindion.    Kleine  ~.    Barthelemy,  Anguilla  und  St.  Martin.  (15,430 

1  :  100000,  62°  24'— 63°  21' W  Gr./ 17°  53'— 18°  23' N,  102,3X66,4  cm.    Nebenk.:  St. 

Martin.   Marigot- Bucht  1:25000.  —  Anguilla.  Crocus- Bucht  1:40000.  —  St. 

Barthelemy.  Gustavia  -  Hafen  1:12500.  —  St.  Martin.  Groote-Baai  l:250<j0.  — 

St.  Martin.  Oesterput  1  :  12  500.  D.  Adm.  -  K.  8.58,  1921.  Berlin ,  Marinolcitung. 
HaTti.    Weslindien.    Südwestküste  von  ~.    Cayemites-Inseln  bis  Insel  La    (15,  431 

Vache.   1:160000,  73°  27'— 7.5°  W  Gr.  / 17°  52'— 18°  50' N,  102,3X66,8  cm.  Nebenk.: 

Port  Salut  1  :  15000.  —  Tiburon-Bucht  1  :  15000.    D.  Adm.-K.  890,  1921.  Berlin, 

Marineleitung. 

Haiti.  Westindien.  Nordküste  von  ~.  Gonaives  bis  Cap  Ha'itien.  1:160000,  (15,432 
72°10'— 73°40' WGr./19'28'— 20°25'N,  98,ix66,9  cm.  Nebenk.:  Cap  St.  Nicolas 
du  Mole  1 :  25000.  —  Jean  Rabel-Reedo  1 :  20000.  —  Tierra  Baja-Reedo  1 : 25(.00.  — 
Couchou-  und  Salt  River-Bucht  1:15000.  —  Moustiques  -  Bucht  1:12500.  I). 
Adm.-K.  893,  1921.    Berlin,  Marineleituug. 

Virginische  Inseln.  Westindien.  Kleine  Antillen,  ~  Westlicher  Teil.  [15,  433 
1:100000,  64°  5.5'— 6.5°  .53' W  Gr.  / 18°  0—35' N,  102,2X66,4  cm.  Nebenk.:  Port  Mulas 
1:20000,    D. -Adm.-K.  853,  1919,    Berlin,  Marineleitung. 


Virginische  Inseln.  Westindien.  ~.  St.  Thnmas-Hafen.  1 :  10000,  M'56'  (15,  4!M 
W  Gr./ 18*20' N,  70,5x19,8  cm.    D.  Adm.-K.  856,  1919.  Marincluitung. 

III.  Vereinigte  Staaten. 

Chesapeake-Bay.  Atlantischer  Ozean.  0.-tkli->lö  von  Nordamerika.  -.  (15,  435 
Blatt  D.  l:10<JaX»,  75°  52  -- 76*37' \V  Gr. /iJ8'3ö'— 39*33'  N,  67,iXl08  cm.  D. 
Adm.-K.  468.  1919.    Berlin,  Marineleitung. 

United  States.  Topgraphic  map  of  the  ~.  1  :.S1080.  *  Los  Banos,  Cal.,  120*  (15,  436 
45' W  (ir. /37*N.  *  Volfa  ,  Cul.,  120°  52' 30"/ 37°.  *  Park  Place,  Te.\.,  9.5°1.5'/29* 
37' 30".  *  Settcgast,  Tox.,  95*  15'/ 29' 45'.  *  Bellnire,  Tex.,  9.5°  22' 30  '/ 29°  37' 30".  * 
Houston  lleighls,  Tex.,  95° 22' 30"/ 29* 4.5'.  *  Madcra  ,  Cal..  120' 0  /36* .52' 3(i".  * 
Bonita  Hanch,  Cal.,  120*  7' 30" / 36° 52' 30".  *  Santa  Rita  Bridge,  Cal.,  120*3f//37' 
0'  *  Delta  Ranch,  Cal.,  120° 37' 30"/ 37° 0'.  *  Howard  Ranch,  Cal.,  12rü'/87*7' 
30".  *  San  Luis  Croek,  Cal.,  121°0'/.37°0'.  Washington  1921/22,  U.  S.  Gcol.  Surv. 

Uniled  States.  Topographie  map  of  the-,  1:625(X).  Ausgabe  Nov.- Dez.  (15,437 
1921.  :j:  Rivos  .lunction.  Mich.,  84°  1.5' W  Gr.  / 42*  15' N,  *  Saddloback  Hills,  Wyo., 
106°  1.5'/41°45'.  *  Suncook,  N.  H.,  71°15'/43*0'  *  Stotts  City,  Mo.,  93'45'/3ro'.  * 
Clarks  Hill,  S.  C.-Ga.,  82"/33*30'.  *  Jamesburg,  Calif.,  121°30'/36' 15'.  *  Urook- 
lot,  Ga.,  8r30'/32°15'.  Ausg.  1922.  *  Keysor,  W.  Va.-Md.,  78* 45'/ 39°  1.5'.  *  Oncgo, 
W.  Va.,  79*  15'/ 38° 45'.  *  Hophzibah,  Ga.,  82* 0'/33*  1.5'.  *  Big  Stone  Gap,  Va.,  82 
45'/36*45'.  *  Brownsville,  Ky.,  86°  1.5'/3ro'.  *  Booneville,  Miss.,  S8*30'/:M*3ir.  * 
Forest,  Miss.,  89' l.-// 32"  15'.  *  Natchoz,  Miss.-La.,  91' 1.5'/ 31*30'.  *  Nipomo,  Cal., 
120°  15'/35'0'.  *  Cape  San  Martin,  Cal.,  121°  15'/ 3.5° 4.5'.  Washington  1921/22,  U. 
.S.  Geol.  Survey. 

VI.  Brasilien  und  La  Plata-Staaten. 
Chubut.    Territorio  del,  parte  Norte.    1 :  1  Mill..  67— 72°  W  Gr. /41— 44°  S,  (15,438 

.5fJx40  cm,  Schwarzdr.    Buenos  Aires  1922,  Mini~terio  de  Agricultura. 
Hessens,  C.  C. :  Mapa  de  una  parte  del  Norte  de  las  Provincias  de  la  Rioja  (15,  430 

y  San  Juan.    1:500000,  68— 69°  AV  Gr. /29' S,  45,5X28,5  cra,  Schwarzdr.  Buenos 

Aires  1922,  Ministorio  de  Agricultura. 
La  Plala.    Atlantischer  Ozean.    Ostkiiste  von  Südamerika.    Rio  do  ~  bis    (15,  440 

Bahia  Bianca.     I:1000u00,  .52— 63°  W  Gr.  /  34*  10'— 40°  10' S,  97,7X66.7  cm.  D. 

Adm.-K.  649,  1921.    Berlin  1921,  VIII,  Marinclcitung. 
La  Plata.    Atlantischer  Ozean.    Ostküste  von  Südamerika.    Anstcuerung    (15,  441 

des  Rio  do  ~.    West-  und  Ostblatt.    1:300(X)0,  53*30'— 56*  25' W  Gr.  / 34° 30'— 36' 

15' S,  59,3-1-69,3X67,8  cm.    Nebenk.:  Lobos  I.  1:50000-  —  Insel  Floros  1:12.500. 

D.  A(lm.-K.  948,  1921.    Berlin,  Marinclcitung. 
Stappenbeck,  R. :  Mapa  geologico  de  la  falda  oriontal  de  la  Cordillera  del    [15,  412 

Plata,  Provincia  de  Mendoza  1910.  1:200000,  69°WGr./ä3'  S,  37x51  cm,  zwei- 
farbig.   Buenos  Aires  (1922),  Ministerio  de  Agricultura. 

VII.  Staaten  der  Pazifischen  Küste  und  Bolivien. 

Magellan-Straße.  Südamerika.  ~,  westl.  Teil.  1:300000,  71°10  — 75°30'  [15,443 
WGr. /52°  20'— 54°  10' S  ,  97,3X68, i  cm.  Nebenk.:  English-  und  Crooked  Reach, 
Long  Reach  (östlich.  Teil)  1  :  150000.  Long  Roach  (westlich.  Teil  und  Soa  Reach) 
1  :  löOOCJO.    D.  Adm.-K.  745,  1922,  VI.    Berlin,  Marineleitung. 

Magellan.  Amerique  du  Sud.  Detroit  de  Mercatorproj.,  mittl.  Maßst.  (15,  444 
1  :  540000 ,  67° SO*—  75°  20'  W  Gr.  /52°  10'— 5.5°  15'  S  ,  94x62  cm.  Franz.  Adm.-K 
5488,  1917,  ber.  1921.    Paris  1922,  Service  Hydr.  de  la  Marino.  Fr.  2 -|- 2(X)  %  T 

G.  Polargebiete. 

Island.  Nördliches  Eismeer.  Westküste  von  ~.  Borgar  und  Hval  Fjördr.  [15,  445 
1  :  100 000,  20°  45'—  22°  20'  W  Gr.  /  64°  8—34'  N ,  77,7X48,3  cm .  Nebenk. :  Reykjavik 
1  :  50000.  —  Kroßvik  1  :  30  000.  —  Borgar- Fjördr  1  :  50000.  D.  Adm.-K.  147,  1921, 
Berlin  1921,  I,  Marineleitung. 

Islande.  Cöte  ouest  d'-.  De  Reykjanes  h  Ondverdarnes.  Faxe  bugt.  |15, 446 
Mittl.  Maßst.  1:260000,  21° 20'— 24°  50' W  Gr.  /  63°  50'— 64° 50' N  ,  65,5X45  cm, 
Schwarzdr.    Paris  1922,  Serv.  hydrogr.  de  la  Marine,  Nr.  5566.    Fr.       2000/0  T. 

H.  Ozeane. 

Balearen.  Mittelmeer.  ~.  Cabrera- Gruppe.  1:20000  ,  2*54'— 3' OGr./  (15,447 
79°  6— 14' N,  48x74  cm.  D.  Adm.-K.  679,  1919.  Berlin  1919,  III,  Reichsmarineamt. 

Balearen.  Mittelmeer.  ~.  Hiifen  von  Menorca.  3  Pläne:  Puerto  de  Ma-  (15,  448 
hon  1  :  10000.  —  Puerto  de  Fornells  1  :  15001).  —  Puerto  de  Ciudadela  1  :  10  0<10. 
79,8X54,5  cm.    D.  Adm.-K.  680.    Berlin  1920,  XI,  Marinclcitung. 

Botten-See.  Ostsee.  Schwedische  Küste.  ~  vom  Finngrund  bis  Bremii.  [15,  449 
1:200000,  17— 19°  35' OGr./ 60°  55'— 62' 15' N,  77,7X71,4  cm.  Nebenk.:  Einfahrt 
nach  Hundiksvall  1:100000.  —  Einfahrt  nach  Söderhamn  1:100000.  —  Saltviks- 
sund  1  :  50000.  D.  Adm.-K.  172,  1912,  gr.  Bericht.  1919,  VI.   Berlin,  Marineleitung. 

Cap  Horn.  Ocean  Glacial  Antarctique.  Mers  du  ~.  Mercatorproj.,  mittl.  [15,  450 
Maßst.  1:2  Mill.,  55-76°  W  Gr./ 47— 64°  S,  64x93  cm.  Franz.  Adm.-K.  5504,  1916, 
bericht.  1921.    Paris  1922,  Service  Hydrogr.  de  la  Marino.  Fr.  2 -f  200  "/o  T. 

Deutsche  Bucht.  Nord.see.  -.  Fischoreikarte.  Nord- u.  Südblatl.  1:300000,  (15,451 
4°3.5'— 9°  OGr./53°  10'— 55°35' N,  98x93,5  cm.    Beriin  1919,  Reichsmarineamt. 

Großer  Beit.  Ostsee.  Dänische  Küste.  ~,  südlicher  Teil.  1:7000(J,  10*  (15,4.52 
34'— 11' 15' OGr./ 54° 43'— 55° 20' N,  63,6X98,8  cm.  D.  Adm.-K.  12.  1919.  Berlin, 
Marineleitung. 

Großer  Belt.  Ostsee.  Dänische  Küste.  -,  nördlicher  Teil.  1 :  70000,  10*  (15,  453 
34  — iri5' OGr.  /  55*  1.5— 48'N,  63,6X89,4  cm.  D.  Adm.-K.  11,  1919.  Berlin, 
Marineleitung. 

MerBaltique.  Mittl. Maßst.  1:2000000,  8— 29*OGr./51-67°N,  65x94,5cra.  (15,454 
Französ.  Adm.-K.  5520,  1918,  ber.  1922.    Paris  1922,  Serv.  Hydrogr.  do  la  Marine. 

Fr.  2-1-200%. 


Die  geographische  Verbreitung  des  Hagels  in  Nord-  und  Mitteldeutschland. 


Von  Prof.  Dr.  Theodor  Arendt,  Berlin. 
(Mit  Karte,  s.  Tafel  19.) 


Beim  Studium  der  zeitlichen  und  räumlichen  Verteilung  der  Ge- 
witter in  Nord-  und  Mitteldeutschland  war  ich  dazu  geführt  worden, 
auch  die  bei  solchen  atmosphärischen  Vorgängen  auftretenden  Begleit- 
erscheinungen nach  ähnlichen  Gesichtspunkten  einer  vergleichenden 
Betrachtung  zu  unterziehen.  Soweit  die  Niederschläge,  ganz  allgemein 
genommen,  in  Frage  kamen,  fehlte  es  nicht  an  geeigneten  Darstellungen, 
die  auf  einem  umfassenden  Material  beruhten  und  ohne  weiteres 
herangezogen  werden  konnten.  Wohl  aber  machte  sich  in  empfind- 
licher Weise  ein  Mangel  bemerkbar,  sobald  die  Aufmerksamkeit  mehr 
auf  vereinzelt  auftretende  Hydrometeore  gerichtet  und  Hagel-  oder 
Graupelfälle  in  den  Bereich  der  Untersuchung  gezogen  wurden.  Zwar 
verfügt  das  Preußische  Statistische  Landesamt  über  ein  25  Jahre  um- 
fassendes Beobachtungsmaterial,  das  von  den  Vorstehern  der  preußischen 
Gemeinden  herrührt.  Ein  Teil  der  Beobachtungsergebnisse  wurde 
weiteren  Kreisen  zugänglich  gemacht,  indem  eine  Auswahl  des  Matei'ials 
einzelner  Jahrgänge  oder  mehrere  solcher  in  Tabellen  zusammengefaßt 
und  unter  Beifügung  zweckdienlicher  Bemerkungen  in  den  Schriften 
des  Landesamtes  veröffentlicht  wurden.  Der  Vollständigkeit  wegen 
sei  auch  auf  eine  Bearbeitung  von  13  Jahrgängen  (1880—1892)  durch 
Sarazin')  verwiesen,  der  auf  Grund  des  aus  diesem  Zeitraum  stammenden 
Materials  eine  »Hagelkarte«  entwarf.  Ferner  iinteniiihm  der  Verfasser^) 
diesei'  Zeilen  eine  Bearbeitung  des  fünfundzwanzigjährigen  Beobachtungs- 
materials nach  meteorologischen  Gesichtspunkten,  soweit  dies  bei  der 
vom  Landesamt  bei  der  Veröffentlichung  vorgenommenen  Gruppiomng 
der  Berichte  nach  Provinzen,  Regierungsbezirken  und  Kreisen  möglich 
war.  Unter  diesen  Umständen  gelang  es  natürlich  nur  einen  be- 
scheidenen Teil  für  meteorologische  Zwecke  nutzbar  zu  machen. 

Wesentlich  günstigere  Bedingungen  bestehen  bei  der  Vei-wendung 
der  aus  dem  preußischen  meteorologischen  Beobachtungsnetze  stammen- 
den Meldungen.  Nicht  nur  an  den  Stationen  L,  IL  und  IIL  Ordnung 
finden  seitens  der  Beobachter  regelmäßige  Aufzeichnungen  der  Hagel- 
und  Graupelfälle  statt,  sondern  auch  an  den  viel  zahlreicheren  Regen- 
stationen wird  das  Auftreten  dieser  Hydrometeore  soi'gfältig  notiert. 
Die  Gewitterbeobachter  scheiden  hier  aus,  da  diese  Beobachtungen 
nur  beim  Vorübergange  von  elektrischen  Vorkommnissen  erfolgen. 

Der  größte  Teil  des  von  mir  zur  Prüfung  der  Hagelverhältnisse 
Nord-  und  Mitteldeutschlands  verwendeten  Materials  konnte  den  Ver- 
öffentlichungen des  Preuß.  Meteorologischen  Instituts  entnommen  und 
nur  zum  kleineren  Teile  mußte  auf  die  Originalberichte  zurückgegriffen 
werden.  Als  Unterlage  der  Untersuchung  dienten  mnd  zwanzig  Jahr- 
gänge von  etwas  über  600  Stationen;  von  der  überwiegenden  Mehr- 
zalil  wurden  23  —  2.5  Jahi;Läng(;  benutzt,  während  etwa  100  nur 
17 — 19  Beobachtungsjahre  aufweisen.  Vermittels  zweckentsprechender 
Maßnahmen  wurde  das  Material  sämtlicher  Orte  auf  20  Jahre  reduziert. 
Ferner  verdient  hervoi'gehoben  zu  wei'den,  daß  nicht  die  einzelnen 
Hagel-  und  Graupelfälle  ausgezählt  wurden,  sondern  die  Zahl  der  Tage 
mit  diesen  Vorkommnissen  Verwendung  fand.  Über  die  Gründe, 
weshalb  Hagel  und  Graupel  nicht  getrennt  behandelt  wurden,  habe 

')  F.  Sarazin:  Wandkarte  zur  Darstellung  der  Hagelstatistik 
(1880 — 92)  von  Norddeutschlaiid,  östlioiier  Teil  von  der  russisehen  Grenze 
bis  zum  Flußgebiet  der  Weser.  10  S.,  1  K.,  Berlin  1893.  —  2)  Th. 
Arendt:  Die  Hagelgefahr  in  Nord-  und  Mitteldeutschland.  (Landwirtschaft!. 
Jahrbücher  LIV,  Berlin  1919,  23  S.,  10  Abb.) 

Petermanns  Qeogr.  Mitteilungen.    1922,  Dezemberheft. 


ich  mich  an  anderer  Stelle')  ausführlicher  ausgelassen,  auf  welche 
ich  liiermit  verweise. 

Es  wurden  zwei  »Hagelkarten«  entworfen,  von  denen  sich  die 
eine  (Fig.  1)  auf  das  Jahr  vmd  die  andere  auf  die  warme  Jahreszeit 
Mai  bis  Oktober  (Fig.  2)  bezieht.  In  der  ersteren  schreiten  die  Ab- 
grenziuigslinien  in  Unterschieden  von  50  zu  50  Tagen  mit  Hagel- 
oder Graupelfällen  fort;  der  erheblich  kleineren  Zahl  für  Mai  bis  Oktober 
entspricht  auch  eine  kleinere  Stufenfolge,  nämlich  von  10  zu  10  Tagen. 
In  dem  zuletzt  genannten  Zeitraum  war  natürlich  der  Anteil  der 
Graupelfälle  an  der  Gesamtsumme  der  beiden  Hydrometeore  gering, 
so  daß  man  eigentlich  nur  liier  von  einer  »Hagelkarte«  sprechen  darf. 
Inwiefern  die  Berechtigung  dazu  noch  bei  der  Jahreskarte  besteht, 
mögen  die  nachstehenden  Ausführungen  klarstellen.  Es  wurde  zunächst 
die  Häufigkeit  der  Tage  mit  Hagelfällen  an  allen  Stationen  in  Prozenten 
der  Gesamtzahl  der  Hagel-  und  Graupelfälle  daselbst  ermittelt  und 
diese  Angaben  in  eine  Karte  mit  Vordruck  der  Orte  eingetragen. 
Auch  im  übrigen  war  die  Ausführung  ähnlich  der,  welche  beim  Ent- 
würfe der  Fig.  1  und  2  befolgt  war.  Die  Abgrenzungslinien  der  Ge- 
biete mit  ungleicher  Hagelhäufigkeit  geschah  in  von  10  zu  10  Prozenten 
fortlaufenden  Stufen.    Die  so  entstandene  Karte  zeigt  folgendes. 

Östlich  der  Weser  und  Werra  und  südlich  vom  53.  Breiten- 
grade, der  etwas  südlich  von  Bremen,  Angermünde  und  Thorn  vor- 
übergeht, hat  man  es  der  Hauptsache  nach  mit  einem  Gebiete  zu  tun, 
in  dem  Tage  mit  Graupelfällen  in  hohem  Grade  überwiegen.  Dort 
ließen  sich  mehrfach  Landstrecken,  gelegentlich  bis  zur  Größe  von 
etwa  4000  qkm  Fläche,  abgrenzen,  in  denen  noch  nicht  10  v.  H.  der 
Gesamtheit  der  Tage  mit  Hagel-  und  Graupelfällen  den  ersteren  zu- 
zurechnen''bind.  Hierzu  gehörte  eine  nordsüdlich  verlaufende  Zone,  die 
sich  von  der  Lüneburger  Heide  bis  zum  Harz  hinzog;  ferner  die 
Gegend  zwischen  Elbe  und  Spree  und  außerdem  mehrere  Gebiete  von 
kleinerem  Umfange.  Bis  auf  20  v.  H.  stieg  der  Betrag  der  Tage  mit 
Hagel  an  in  größerer  Umgebung  der  vorgenannten  Länder,  dann  aber 
noch  im  größeren  Teile  Thüringens,  auf  dem  unteren  Eichsfelde  und 
den  sich  östlich  anschließenden  Gegenden,  ferner  in  einer  nord — süd- 
lich verlaufenden  Zone,  die  den  15.  Meridian  v.  Gr.  beiderseitig 
umgibt  und  sich  vom  Pommerschen  Seengebiet  bis  zur  Görlitzer  Heide 
erstreckt;  endlich  im  größeren  Teile  Posens  und  in  dem  östlich  der 
Oder  gelegenen  Schlesien.  Meist  ließ  sich  innerhalb  dieser  Gebiete 
noch  eine  Abgrenzung  vornehmen,  in  denen  imter  10  v.  H.  liegende 
Beträge  vorkamen. 

Westlich  der  Weser  und  der  Werra  sind  an  vielen  Orten  die 
Tage  mit  Hagelfällen  häufiger  als  solche  mit  Graupelfällen.  Der  pro- 
zentische Anteil  der  ersteren  an  der  Gesamtzahl  beider  Hydrometeore 
erreichte  aber  noch  nicht  20  v.  H.  in  einer  gekrümirt  verlaufenden 
Zone,  die  einen  Teil  Ostfrieslands,  die  Umgebung  der  Hunte,  das  ö.st- 
liche  Münsterland,  das  obere  Ruhrgebiet  und  die  südlich  davon  sich  an- 
schließenden Gebiete  bis  über  die  Sieg  hinaus  umfaßte.  Ferner  verdient 
im  gleichen  Sinne  allgemein  nördlich  vom  53.  Breitengrade  hervor- 
gehoben zu  werden:  Schleswig- Holstein  mit  Ausschluß  der  Küsten, 
wo  die  Hagelhäufigkeit  stellenweise  sogar  60  v.  H.  erreichte,  das  nord- 

')  Th.  Arendt:  Hagel-  und  Graupelfiüle  als  Begleiterscheinungen 
der  Gewitter.  (Ergebnisse  der  Gewitterbeobachtungen  in  den  Jahren 
1919,  1920  und  1921,  Berlin  1922,  S.  III— XVI,  4  Abb.) 
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östliche  Mecklenburg  sowie  das  westliche  Vorpommern;  der  östliche 
Grenzsaiim  Ostpreußens  nordwärts  bis  zur  Pissa  reichend.  Bei  einer 
Vervollständigung  der  Aufziililung,  also  mit  Einschluß  der  kleineren 
Gebiete,  würde  man  leicht  erkennen,  daß  weit  über  die  Hälfte  des 
Beobachtungsnetzes  eiheblich  mehr  Tage  mit  Graupelfällon  als  mit 
Hagel  aufweist. 

Das  entgegengesotzto  Verhalten  bestand  meist  westlich  der  Ems 
und  des  Eheins,  an  den  Küsten  der  Nordsee  und  an  der  Ostsee  von 
der  Neustädter  Bucht  bis  zur  Weichselmündung,  in  den  meisten 
deutschon  Mittelgebirgen,  im  südöstlichen  Teile  Wesfpreußens  sowie 
zwischen  Weichsel  und  ostpreußischer  Secniilatte.  Damit  ist  natür- 
lich die  Zahl  der  Maximalgebiete  keineswegs  erschöpft,  aber  die  übrigen 
traten  dem  Umfange  nach  zurück. 

Nach  diesen  Ausführungeu  dürfte  es  allerdings  etwas  gewagt  er- 
scheinen, die  Jahreskarte  kurz  als  »Hagelkarte«  zu  bezeichnen. 
Streng  genommen  kann  also  nur  die  für  die  wärmere  Jahreshälfte 
entworfene  Karte  auf  diese  Bezeichnung  Anspruch  erheben,  da  in  der 
Zeit  die  Zahl  der  Graupelfälle  sehr  zurücktritt.  Im  allgemeinen,  bei 
nicht  zu  strengen  Anforderungen,  dürfte  die  Darstellung  in  der  Fig.  2 
auch  zur  Beurteilung  der  jährlichen  Hagelverhältnisse  genügen.  Man 
muß  sich  dabei  nur  gegenwärtig  halten,  daß  das  Beobachtimgsmaterial 
keinen  so  hohen  Grad  von  Zuverlässigkeit  besitzt,  wie  es  etwa  bei 
der  Ermittlung  der  Tage  mit  bestimmter  Niederschlagsmenge  oder 
bezüglich  der  Tage  mit  Gewittern  der  Fall  ist. 

Die  folgenden  vergleichenden  Betrachtungen  beziehen  sich  der 
Hauptsache  nach  auf  die  in  Fig.  2  gegebene  Darstellung  der  Hagel- 
verhältnisse, die  sich  auf  Mai  bis  Oktober  erstreckt.  Für  diesen  Zeit- 
raum soll  zunächst  von  Monat  zu  Monat  fortschreitend  die  Häufig- 
keitsverteilung kurz  geschildert  werden.  Im  Mai  stellen  sich  HageLfälle 
häufig  ein.  und  vielfach  beläuft  sich  ihr  Anteil  an  der  Gesamtheit  der 
Tage  mit  Hagel-  und  Graupelfällen  auf  50  v.  H.  und  mehr.  Die  Gegenden, 
in  denen  noch  nicht  30  v.  H.  erreicht  werden,  liegen  meist  östlich 
der  Oder,  wo  es  sich  auch  öfter  um  größere  Gebiete  handele.  Westlich 
der  Oder  kommen  hier  das  Rothaargebirge,  der  Vogelsberg,  die  Nordsee- 
küste nebst  den  davor  gelagerten  Inseln,  kleine  Küstenstrecken  der 
Ostsee,  wie  die  Umgebung  von  Sonderburg,  der  nordöstliche  Teil 
Mecklenburgs,  die  nördliche  Hälfte  Rügens  in  Frage.  Entsprechende 
Angaben  findet  man  östlich  der  Oder  im  östlichen  Grenzsaiim  Schlesiens 
nordwärts  bis  zum  Bartschbruch,  dieses  mit  eingeschlossen,  auf  der 
westlichen  Posener  Platte,  im  Warthe-Netze-Bruch,  im  nordöstlichen 
Pommern,  an  der  ganzen  ostpreußischen  Küste  und  in  der  Memel- 
niederung.  Von  der  Gesamtheit  der  Tage  mit  einem  der  beiden  vor- 
genannten Hydrometeore  brachte  über  die  Hälfte  Hagel  im  links- 
rheinischen Lande;  im  Münsterlande  nebst  den  sich  südsüdwestlich  imd 
nord-  wie  nordnordwestlich  anschließenden  Gebieten,  von  denen  das 
erstere  bis  zur  unteren  Sieg,  die  beiden  anderen  östlich  bis  zur  Weser, 
nördlich  bis  zum  Hümling  und  Saterland  reichen;  im  größten  Teile 
Holsteins,  wo  die  Beträge  an  einzelnen  Orten  70  v.  H.  ausmachen; 
in  der  Lüriebuiger  Heide;  in  der  Altmark;  im  Oberharz  und  dem  Ge- 
biete zwischen  diesem,  dem  Göttinger  Wald  und  dem  südöstlichen  Teile 
des  Teutobui'ger  AValdes;  im  Flußgebiete  von  Werra  und  Fulda;  im 
Thüringer  Lande  mit  Ausnahme  des  nordwestlichen  Teiles  des  Thüringer 
Waldes ;  im  größeren  Teile  der  Pommerschen  Seenplatte ;  in  Pommerellen 
und  in  dem  sich  südöstlich  anschließenden  Lande  bis  zu  den  Netze- 
seen und  schließlich  in  dem  Gebiete  zwischen  Oberländischem  Kanal 
und  Passarge. 

Nächst  dem  Mai  pflegt  der  Juni  häufiger  Hagelfälle  zu  bringen, 
ohne  daß  jedoch  der  prozentische  Anteil  der  Tage  mit  diesem  Hydro- 


meteore an  einem  Orte  30  v.  H.  der  sommerlichen  Gesamtsumme 
übersteigt.  Immerhin  kommt  es  innnerlialli  des  Netzes  zu  gnißcren 
Unterschieden  der  Prozentzidilen,  da  diese  z.  ß.  unmittelbar  an  der 
Nordseeküste  und  auf  den  davor  liegenden  Inseln  sowie  am  nördlichen 
Teile  des  Kurischen  Haffes  noch  nicht  '>  v.  H.  orreichen,  während  in 
mehreren  Stationsgrappen  der  Prozentsatz  zwischen  20  und  30  schwankt. 
Im  großen  und  ganzen  zeigen  sich  nördlich  des  .')2.  Breitengrades 
—  der  nördlich  von  Münster,  Zerbst  und  Guben  vorüberführt  —  und 
westlich  der  Weichsel  verhältnismäßig  wenige  Maximalgebiete;  die 
meisten  liegen  im  südlichen  Teile  des  Netzes  und  östlich  von  dem 
genannten  Strom.  Ich  beschränke  mich  darauf,  die  durch  ihre  Lage 
oder  Größe  bemerkenswertesten  Gebiete  größerer  Hageliiäufigkeit  nam- 
haft zu  machen,  wobei  ich  zunächst  die  nördlich  vom  52.  Breitengrade, 
dann  die  südlich  davon  befindlichen  aufzählen  will.  Aus  dem  nörd- 
lichen Teile  des  Netzes  gehört  dazu  das  Land  zwischen  Weser,  Deister 
und  Ith-Hils,  Westhavellaiid  und  das  Land  in  entsprechender  Größe 
jenseits  der  Elbe  etwa  bis  zu  Oker,  beide  Gebiete  mit  einem  südlichen 
Ausläufer,  von  denen  der  aus  dem  Havellande  kommende  zwischen 
Mulde  und  Elbe  nach  dem  Freistaate  Sachsen  hinzieht,  während  der 
des  westlichen  Gebiets  bis  zum  Harz  reicht;  der  südliche  Zipfel 
Holsteins,  die  Ostseeküste  zwischen  Großem  Haff  und  Persantemündung 
zum  größeren  Teile  in  einer  Breite  von  lund  50  km,  die  sich  nur 
zwischen  Rega-  und  Persantequelle  wesentlich  vergrößert,  indem  dort 
die  Zone  bis  fast  zur  Küddowinündung  isüdlich  hinabreicht.  Ferner 
sind  im  obigen  Sinne  zu  erwähnen  die  westliche  Posener  Platte  nebst 
dem  sich  zu  beiden  Seiten  der  Oder  erstreckenden  Gebiete  zwischen 
Obra-  und  Lausitzei'  Neiße-Mündung. 

Ostlich  der  Weichsel  liegim  die  Prozentzahlen  unter  20  nur  an 
den  Landesgrenzen,  sei  es,  daß  diese  von  der  Ostsee  oder  von  Rußland 
gebildet  werden;  meist  überschreitet  dieser  Saum  nicht  die  Breite 
von  30  km.  Dies  geschieht  nur  im  Gebiete  der  großen  Seen  und  in 
der  Umgebung  der  LT^tcr.  In  dem  übrigen  Teile  West-  und  Ostpreußens 
waren  Beträge  von  25  und  lüchr  v.  H.  häufig. 

Südlich  vom  52.  Breitengrade  kommt  als  Maximalgebiet  ein 
schmaler,  dem  Rhein  parallel  verlaufender,  aber  an  diesen  nicht  heran- 
reichender Landstrich  inFrage,  der  zwischen  Roer-  und  Erftmündung  be- 
ginnt und  au  der  Mosel  endet;  jedoch  bleiben  die  Angaben  im  Hunsrück 
nur  wenig  hinter  20  v.  H.  zurück.  Südlich  der  Nahe  wii'd  diese  Zahl  wieder 
überschritten.  Eine  andere  Maximalzone  ei"streckt  sich  von  der  unteren 
Kinzig  über  das  westliche  Oberhessen  und  Rothaargebirge  bis  in  das 
Sauerland  hinein.  Etwas  verwickelter  liegen  die  Verhältnisse  in  be- 
treff des  räumlich  zunächst  gelegenen  Gebietes  mit  großen  Beträgen. 
Man  kann  es  aus  drei  Teilen  bestehend  auffassen,  von  denen  der  erste 
eine  dreizipfelige  Gestalt  mit  dem  Zentrum  an  der  oberen  Diemel 
besitzt.  Der  nordwärts  ziehende  Strich  umfaßt  das  Weserbergland 
nebst  Ith-Hils;  der  westlich  verlaufende  geht  bis  zur  Soester  Börde; 
der  südösthche  Zipfel  mit  Habichtswald,  Kaufungerwald  und  Meißner 
gabelt  sich  nach  etwa  90  km  Entfernung  vom  Zentrum.  Ein  schmaler 
Strich,  enthaltend  den  gi'ößeren  Teil  des  Thüringer  Waldes  nebst  Ilm- 
platte, behält  im  wesentlichen  diese  Richtung  bei,  während  ein  anderer 
unter  meiklicher  Verbreiterung  einen  nordostlichen  Verlauf  nimmt. 
Dem  letzteren  Landstriche  gehören  an:  Hainich,  Hainleite,  Finne, 
Thüringer  Gienzplatte,  Mansfelder  Hügelland  und  das  südliche  Stück 
von  der  Magdeburger  Börde.  Sodann  sind  hier  zu  erwähnen  die  Mulde- 
Elbniederung  und  der  Fläming.  Östlich  der  Elbe  ist  im  gleichen  Sinne 
bemerkenswert  der  ganze  Südrand  des  Netzes,  meist  in  geringer  Breite, 
fast  bis  zur  Oder;  außerdem  das  Land  zwischen  Katzbach  und  Weistritz 
und  endlich  das  Gebiet  östlich  der  Oder  mit  Ausnahme  dos  Ober- 
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schlesischen  Landrückens.  Wie  man  bemerkt  haben  wird,  reichten 
mehrere  Maximalzonen  in  dieser  Aufzählung  noch  nördlich  über  den 
52.  Breitengrad  hinaus;  dieser  konnte  natürlich  nur  ein  äußeres 
Hilfsmittel  bieten,  das  aber  keine  sti'enge  Abgrenzung  darstellen  sollte- 

Im  Juli  kam  es  nur  noch  in  kleinen  Stationsgruppen  zu  Beträgen 
über  20  V.  H. ;  Gegenden  mit  15  bis  20  v.  ET.  waren  jedoch  häufig  ver- 
treten. Denkt  man  sich  das  Netz  wieder  durch  den  52.  Breitengrad 
in  zwei  Teile  geschieden,  so  weist  der  nördliche,  westlich  der  Oder 
befindliche  nur  ein  kleines  derartiges  Gebiet  auf,  wenn  man  von  einem 
kleinen  Ausläufer  von  einem  südlich  des  52.  Grades  gelegenen  Maximal- 
gebiet absieht.  Hingegen  enthält  der  nordwestliche  Teil  des  Netzes 
große  Landstrecken,  in  denen  es  nicht  über  5  v.  H.  der  Gesamt- 
summe gab.  Ausgedehnte  Gebiete  mit  größerer  Hagelhäufigkeit  finden 
sich  nur  im  Nordosten  und  Südwesten  des  Netzes  vor;  im  Südosten 
bewegen  sich  die  darauf  bezüglichen  Prozentzahlen  meist  zwischen 
7  und  12  V.  H.  Aus  dem  Südwesten  mache  ich  folgende  Maximalzonen 
namhaft:  Eifel,  Siebengebirge,  Westerwald  sowie  das  anschließende 
Land  zwischen  Rothaargebirge,  Habichtswald,  Vogelsberg  und  Taunus, 
wobei  noch  zu  bemerken  ist,  daß  in  einem  schmalen,  südlich  vom 
Westerwald  verlaufenden  Landstreifen  sogar  bis  zu  30  v.  H.  vertreten 
sind.  Ferner  Thüringer  Wald  und  oberes  Eichsfeld;  Thüringer  Grenz- 
platte, Mansfelder  Hügelland,  Halberstädter  Bucht  und  anschließend 
Magdeburger  Börde,  die  schon  vorher  erwähnt  wurde. 

Östlich  der  Elbe  äußert  sich  mehrfach  am  Südrande  des  Netzes 
die  größere  Hagel  häuf  igkeit  durch  Prozentzahlen  über  15,  z.  B.  zwischen 
Elster  und  Queis,  von  denen  der  letztere  mit  der  Görlitzer  Neiße 
eine  ziemlich  lange  Maximalzone  bildet;  ferner  der  Glatzer  Kessel 
und  das  Pleß-Rybniker  Hügelland.  Auch  die  Umgebung  des  Stober 
hebt  sich  durch  höhere  Prozentzalilen  ab.  Der  nordöstliche  Teil  des 
Netzes  enthält  folgende  Maximalgebiete:  fast  das  ganze  Land  zwischen 
Warthe  und  Netze,  Pommerellen,  die  Platte  von  Karthaus  und  den 
größten  Teil  der  ostpreußischen  Seenplatte. 

Erwünscht  ist,  auch  die  Gebiete  mit  sehr  kleinen  Betiägen,  etwa 
bis  5  V.  H.,  kennen  zu  lernen.  Hierbei  kommen  in  Betracht:  die 
Westküste  Schleswig- Holsteins  und  die  davor  liegenden  Inseln;  das 
Land  westlich  der  Weser  zwischen  Nordsee  einerseits  und  Teutoburger 
Wald  und  Wiehengebirge  andererseits  mit  Ausnahme  der  Umgebung 
des  Dollart,  wo  die  Hagelhäufigkeit  etwas  größer. war;  der  Süden  Schles- 
wigs und  das  angrenzende  Holstein  bis  zur  Kieler  Bucht;  Lüneburger 
Heide ;  das  südliche  Mecklenburg,  Altmark  und  Westpriegnitz ;  der  größte 
Teil  Pommerns,  die  Umgebung  des  Frischen  Haffes  und  zum  Teil 
auch  diejenige  des  Kurischen  Haffes. 

Südlich  vom  52.  Breitengrade  ist  im  Juli  eine  geringe  Neigung 
zu  Hagelfällen  in  der  Gegend  zwischen  Soester  Börde,  Padeiborner 
Hochfläche  und  Briloner  Höhen;  im  Lande  zwischen  Sitreewald,  Fläming 
und  Havelseen  (bei  Potsdam);  im  Landstrich  zwischen  Obrabruch, 
der  östlichen  Posener  Platte  und  dem  Gebiet  der  Prosna,  diese  Grenz- 
gebiete stets  mit  eingerechnet;  endlich  im  oberschlesischen  Hüttenrevier. 
.Allmälilich  gestalten  sich  die  Hagelverhältnisse  in  räumlicher  Be- 
ziehung gleichmäßiger.  Dies  äußert  sich  einmal  dadurch,  daß  die  Unter- 
schiede der  Prozentzahlcn  kleiner  werden,  und  sodann  auch  in  der 
Verteilung  doi-  lläufigkeitswcrto ,  die  jetzt  mehr  innerhalb  größerer 
Gebiete  eine  nahe  überstimmende  Größe  besitzen.  Dies  trifft  jedoch 
nicht  im  vollen  Umfange  für  das  ganze  Beobachtungsnetz,  sondern 
gilt  an  sich  für  den  Westen  und  für  den  Osten,  ahcr  nicht  in  bezug 
auf  beide  Landt'shälften  zueinander.  In  dieser  Hinsicht  haben  sich 
die  Gegensätze  eher  verschärft  als  verringert. 

Unter  Beibehaltung  der  früher  beobachteten  Ti'eunung  des  Netzes 


in  vier  Hauptabschnitte  sollen  für  August  die  Maximalgebiete,  welche 
einer  Prozeutzahl  von  10  und  mehr  entsprechen,  aufgeführt  werden : 
der  größere  Teil  der  Gegend  westlich  der  Hunte  und  nördlich  des 
Teutoburger  Waldes,  wobei  sich  von  diesem  nach  N  fortschreitend 
eine  Abnahme  der  Werte  bis  unter  10  v.  H.  bemerkbar  macht;  die 
Lünebiu'ger  Heide,  die  Mecklenburger  Seenplatte,  Priegnitz  und  Vor- 
pommern, letzteres  zum  Teil  mit  Beträgen  über  15  v.  H.;  Mecklen- 
burg-Strelitz,  östliches  Ruppinerland,  Niederbarnini;  Poramersche  Seen- 
platte; Weichselniederung  und  Umgebung  des  Frischen  Haffes;  Memel- 
niederung,  Umgebung  des  Inster;  Netzeseen  und  Umgebung  der  Welna. 

Im  Südwesten  verdient  in  erster  Linie  ein  größeres,  aber  sehr 
ungleichmäßig  gestaltetes  Gebiet  hervorgehoben  zu  werden,  dessen 
mittlerer  Teil  von  Reinhardtswald,  Habichtswald,  Kaufungerwald, 
Meißner,  Knüllgebirge  und  dem  östlichen  Teil  des  Sauerlandes  gebildet 
wird.  Von  diesem  mittleren  Stück  Landes  gehen  verschiedene  Aus- 
läufer aus,  von  denen  der  eine  sich  über  das  Rothaargebirge  bis  zum 
Westerwald  erstreckt;  ein  anderer  umfaßt  das  Gebiet  von  Ruhr,  Lenne, 
Wupper  und  Eift,  und  ein  dritter  enthält  das  obere  Eichsfeld  und 
den  südöstlichen  Teil  des  Thüringer  Waldes.  Ferner  sind  Maximalgebiete 
westlich  der  Elbe:  die  Goldene  Aue  und  die  Umgebung  der  mittleren 
imd  zum  Teil  auch  noch  der  unteren  Saale. 

Im  südöstlichen  Abschnitte  des  Netzes  befinden  sich  die  Gebiete 
mit  Beträgen  über  10  v.  H.  mit  Ausnahme  einer  kleinen  Zone  südlich, 
der  Havelseen,  westlich  der  Görlitzer  Neiße.  Unmittelbar  an  diese 
schließt  sich  der  ganzen  Länge  nach  ein  Gebiet  größerer  Hagelhäufig- 
keit an,  das  sich  nordwärts  bis  zur  Obraraündung  und  ostwärts  bis 
zum  Bartschbruch  ausdehnt;  innerhalb  dieser  Fläche  ließ  sich  noch 
eine  umfangreiche  Zone  mit  mehr  als  15  v.  H.  absondern.  In  der 
Gegend  des  Ursprungs  der  Görlitzer  Neiße  setzt  sich  das  Maximal- 
gebiet in  einem  schmalen  Streifen  fort,  der  das  Riesengebirge  nebst 
Vorland  nördlich  umgeht,  der  aber  das  Glatzer  Gebii'ge,  das  Leobschützer 
Hügelland  und  die  Umgebung  der  Klodnitz  in  der  letzten  Hälfte  ihres 
Laufes  umfaßt.  Sodann  enthalten  noch  dei-  Mittelschlesische  und  Ober- 
schlesische  Landrücken  Orte  mit  Häufigkeitszahlen  von  15  —  20  v.  H. 

Es  würde  zu  weit  führen,  auch  die  vielen,  zum  Teil  wenig  umfang- 
reichen Gegenden,  denen  Pi'ozentzahlen  unter  5  entsprechen,  namhaft 
zu  machen.  Nur  sei  darauf  verwiesen,  daß  sich  solche  Gebiete  von 
größerem  Umfange  besonders  im  nordwestlichen  Teile  des  Netzes,  an 
der  Ostseeküste  und  zwischen  Elbe  und  Görlitzer  Neiße  vorfinden.  Eine 
recht  bemerkenswerte  Änderang  in  der  räumlichen  Verteilung  der 
Hagelliäufigkeit  vollzieht  sich  im  September,  während  die  Größen- 
unterschiede im  allgemeinen  in  den  früheren  Grenzen  bleiben  und 
nur  ganz  vereinzelt,  nämlich  in  der  Umgebung  des  Kurischen  Haffes, 
20  V.  H.  überschritten  werden.  Im  übrigen  zeichnet  sich  diesmal 
fast  die  gesamte  Nordseeküste  als  Maximalgebiet  aus,  das  sich  beson- 
ders auf  der  rechten  Seite  der  Unterelbe  tiefer  in  das  Binnenland 
erstreckt.  Auch  die  Ostseeküste  zeigt  noch  zwischen  Stolpe  und 
Samland  Beträge  von  15  v.  H.  und  mehr;  zwischen  Weichsel  und 
Pregel  verbreitet  sich  diese  Zone  und  geht  bis  zur  Alle.  Der  süd- 
westliche Abschnitt  des  Netzes  weist  nur  kleine  Gebiete  der  erwähnten 
Art  auf:  die  Gegend  zwischen  AVupper  und  Ruhr,  der  nordwestliche 
Thüringer  Wald  und  die  llniplatte.  Aus  dem  Südosten  gehört  hici-her 
die  Umgebung  des  Katzbachg(!birges;  ein  schmaler  Landstrich,  der 
sich  west-östlich  vom  Zobtengebirge  bis  in  das  AValdgebiet  um  Stober 
und  Malapane  zieht  und  dann  in  vorwiegend  süd-nördlicher  Richtung 
am  Oberschlesischen  Landrücken  entlang  über  den  ßartschbruch  und 
AVarthe  bis  zur  östhchen  Posener  Platte,  diese  mit  eingeschlossen, 
läuft.    Ferner  sei  noch  die  Umgebung  der  Drage  erwähnt. 
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Tb.  Arcjult:  Die  geographische  Verbreitung 


des  Hagels  in  Nord-  und  Mitteldeutschland. 


Dem  allgemeinen  Charakter  nach  entspricht  die  Verteilung  der 
Gewitter  des  Oktober  derjenigen  im  September,  nur  muß  man  da- 
bei in  Betracht  ziehen,  daß  es  sich  in  dem  letzteren  im  wesentlichen 
um  Hagelfälle,  im  ersteren  öfter  um  Graupelfälle  handelt.  Der  Gegen- 
satz zwischen  Küste  und  Binnenland  ist  jetzt  noch  schärfer  ausgeprägt 
als  im  vorhergehenden  Monate.  An  der  Nordseeküste  liegen  die 
Prozentzahlen  zwischen  30  und  40,  auf  den  vorgelagei  ten  Inseln  werden 
sogar  50  v.  H.  des  Gesamtbetrages  von  Mai  bis  Oktober  überschritten. 
Auch  an  der  Ostseeküste  trifft  man  mehrfach  auf  hoho  Beträge,  z.  B. 
auf  Rügen,  an  der  Leba  und  zwischen  Samiand  und  der  russischen 
Grenze  steigen  diese  iiber  40  v.  H.  Indessen  kommt  dabei  gewöhnlich 
nur  ein  schmaler  Küstensaum  in  Frage.  Über  30  v.  H.  findet  man 
in  der  Umgebung  der  Nordsee,  an  der  rechten  Seite  der  ünterelbe, 
an  der  Wesermündung  und  an  der  Ostsee  in  der  Nähe  des  Kurischen 
Haffes.  Sonst  sind  Gebiete,  in  denen  30  v.  H.  überschritten  werden, 
nicht  häufig,  und  die  vorkommenden  haben  ausnahmslos  einen  kleinen 
Umfang.  In  hohem  Maße  zeichnete  sich  der  Südrand  des  Beobachtungs- 
netzes durch  kleine  Prozentzahlen  aus;  während  diese  im  westlichen 
Teile  meist  unter  10  liegen,  werden  im  östlichen  Teile  im  Mittel  etwa 
1.5  v.  H.  erreicht.  Aber  auch  inmitten  des  Landes  stößt  man  auf  große 
Striche,  in  denen  Beträge  von  derselben  Größe  vielfach  vertreten  sind. 

Die  Hagelfälle  pflegen  meist  mit  elektrischen  Begleiterscheinungen 
vor  sich  zu  gehen.  Es  liegt  nahe,  hieran  die  Frage  zu  knüpfen,  wie 
oft  tatsächlich  die  Gewitter  Nord-  und  Mitteldeutschlands  Hagelfälle 
im  Gefolge  haben.  Im  großen  und  ganzen  ist  es  nicht  oft  der  Fall, 
jedoch  weisen  die  Häufigkeitszahlen  je  nach  der  geographischen  Lage 
des  Gebietes  oder  dem  Zeitpunkte  des  Auftretens  der  elektrischen 
Vorgänge  und  aus  meteorologischen  Gründen,  auf  die  ich  hier  nicht 
näher  eingehen  wUl,  eine  große  Verschiedenheit  auf.  Ich  habe  diesen 
Gegenstand  an  der  Hand  eines  umfassenden  Beobachtungsmaterials 
einer  genaueren  Prüfung  unterzogen  in  der  Absicht,  über  den  gesetz- 
mäßigen Charakter  der  vorhandenen  Beziehungen  Aufschlüsse  zu  ge- 
winnen ^).  Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchung,  die  sich  der  Haupt- 
sache nach  mit  der  räumlichen  und  zeitlichen  Verteilung  der  in  Be- 
gleitung von  Hagel-  oder  Graupelfällen  auftretenden  Gewitter  be- 
schäftigte, und  zwar  in  betreff  der  täglichen  Periode  unter  Berück- 
sichtigung einzelner  Jahresabschuitte,  kann  ich  hier  übergehen.  Jedoch 
möchte  ich  darauf  hinweisen,  daß  ich  bereits  vor  mehreren  Jahren 
in  den  »Mitteilungen  für  die  öffentlichen  Feuerversicherungsanstalten« 
in  bezug  auf  die  Gewitterverhältnisse  Nord-  und  Mitteldeutschlands 
unter  Verwendung  eines  20  Jahrgänge  umfassenden  Beobachtungs" 
materials  eine  in  ähnlicher  AVeise  durchgeführte  Untersuchung 
veröffentlicht  habe,  wodurch  der  Leser  in  den  Stand  gesetzt  wird, 
unmittelbar  vergleichende  Betrachtungen  anstellen  zu  können.  Seit  dem 
Jakre  1910  pflegt  das  Preuß.  Meteorologische  Institut  in  den  »Ergeb- 
nissen der  Gewitterbeobachtungen«  mittlere  monatliche  und  jährliche 
Angaben  über  die  Häufigkeit  der  mit  Hagel-  oder  Graupelbegleitung 

')  Tb.  Arendt:  Die  Hagelgefahr  in  Nord-  und  Mitteldeutschland. 
(Land wirtsch.  Jahi buch.  LIV,  8.539—561.)  —  Ders.:  Die  jährliche 
Verteilung  der  Gewitter  im  Zusammenhang  mit  anderen  meteorologischen 
Vorgängen.  (Ebenda  LVI,  S.  471—481.)  —  Dens.:  Die  tägliche  Ver- 
teilung der  Gewitter  im  Zusammenhange  mit  anderen  meteorologischen 
Vorgängen.  (Ebenda  LVII,  S.  573—603.)  —  Ders.:  Hagel-  und  Granpel- 
fälle  als  Begleiterscheinungen  der  Gewitter.  (Ergebnisse  der  Gewitter- 
beobachtungen in  den  Jahren  1919,  1920  u.  1921.  Berlin  1922,  S.  III 
bis  XVI.) 


auftretenden  (iewitter  in  Prozenten  der  Gesamtsumme  der  Gewittei- 
nach  geographischen  Gnippen  geordnet  zu  veröffentlichen,  die  gleich- 
falls Aufschlüsse  in  der  angedeuteten  Richtung  liieton.  Wohl  aber 
schien  es  mir  wünschenswert,  wenigstens  an  einem  Beispiel  von  größerer 
Allgemeinheit  die  einschlägigen  Verhältnisse  zu  beleuchten.  Zu  dem 
Zwecke  wurde  aus  einem  zehnjährigen  Zeitraum  für  jede  Stunde  des 
Tages  die  Häufigkeit  der  mit  Hagel-  oder  Giaupelfällen  auftretenden 
Gewitter  in  Prozenten  der  Jahressumme  berechnet.  Zur  Erörterung 
gelangten  Mittelwerte  von  Stationsgrup|)en,  d  e  nach  bestimmten  Ge- 
sichtspunkten gebildet  waren.  Die  Zusammensetzung  erfolgt  auf  Grund 
der  Übereinstimmung  der  täglichen  Periode  dei^Gewitter,  die  zu  einer 
Gebietszerlegung  des  Beobachtungsnetzes  in  62  Teile  führte  (Fig.  3). 
Die  diesen  entsprechenden  mittleren  Prozentzahlen  sind  in  Fig.  4 
graphisch  dargestellt  worden.  In  dem  Zahlenverlauf  der  einzelnen 
Gruppen  gibt  sich  eine  große  Verschiedenheit  zu  erkennen;  sobald 
man  jedoch  nur  die  Emtrittszeit  der  Maximalpunkte  in  das  Auge  faßt 
und  diese  miteinander  vergleicht,  so  findet  man  ^•ieIe  (li-ui)pen  mit 
übeleinstimmendem  Charakter  vor.  Die  nachstehende  kleine  t'bersicht 
zeigt,  in  welchem  Maße  dies  der  Fall  ist.  Die  Dezimalen  rühren  daher, 
daß  bei  zweistündiger  Zeitdauer  des  Maximalbetrages  jede  Stunde 

11—  12  a.  m.  3      1—2  p.m.  10,5    3—4  p.m.  19,5    5-6  p.m.  5 

12—  1   p.  m.  3,5    2-3  14     4—5  6,i 

nur  mit  0,5  in  Rechnung  gebracht  wurde,  um  die  Gesamtsumme  62 
zu  erzielen.  Da  der  Umfang  der  einzelnen  Gebiete,  die  dem  Flächen- 
inhalte nach  zmn  Teil  sehr  ungleich  sind,  nicht  berücksichtigt  ist,  so 
handelt  es  sich  natürlich  nur  um  einige  schnell  orientierend  wirkende 
Angaben. 

An  der  Hand  der  Karte  ergibt  sich,  daß  sich  die  meisten  Gruppen 
mit  den  Maximum  um  3—4  p  wie  auch  schon  von  2 — 3  p  sich  zu 
mehreren  größeren  Gebieten  zusammenschließen,  ohne  daß  eine  be- 
stimmter Teil  des  Netzes  bevorzugt  würde.  Für  die  Zeiten  1 — 2  p, 
4 — 5  p  und  5 — 6  p  —  die  übrigen  kommen  infolge  der  geringen  Gruppen- 
zahl nicht  in  Frage  —  trifft  dies  nicht  mehr  zu.  Man  hat  es  demnach 
vornehmlich  zwischen  2  und  4  Uhr  mit  Vorgängen  zu  tun,  die  sich 
in  weiter  örtlicher  Verbreitung  abspielen  und  die  ein  ähnliches  Ver- 
halten hinsichtlich  des  Auftretens  der  Hydrometeore  an  den  Tag  legen, 
während  man  bei  den  zerstreut  gelegenen  Gegenden  auf  besondere 
örtliche  Einflüsse  schließen  muß,  wodurch  sie  sich  gerade  von  der 
Umgebung  mit  anderem  Gewittercharakter  abheben.  Zu  ähnlichen 
Betrachtungen  wird  man  geführt,  wenn  man  sich  die  geographische 
Lage  der  einzelnen  Gruppen  mit  den  Maximalbeträgen  in  den  ersten 
Nachmittagstunden  vergegenwärtigt.  Mit  Ausnahme  weniger  Fälle 
stimmte  die  zeitliche  Lage  der  Höchstwerte  der  täglichen  Gewitter- 
verteilung  mit  der  dieser  Prozentzalilen  nicht  überein;  freilich  konnte 
ich  mich  bei  dieser  Vergleichimg  nur  auf  50  Stationen  mit  25  jähriger 
Beobachtungsdauer  stützen,  die  sich  indessen  gut  über  das  Netz  ver- 
teilen. 

Die  tägliche  Periode  der  Gewitter  erweist  sich  abhängig  von  ver- 
schiedenen Faktoren,  wodurch  sich  die  Erklärung  des  Zahlenverlaufes 
ziemlicli  schwierig  gestaltet.  Ein  dahingehender  Versuch,  dem  ein 
umfangi'eichoies  Beobachtungsmaterial  von  einem  zwar  nur  kleinen 
Gebiete  zugrunde  lag,  hat  mich  darüber  aufgeklärt,  daß  man  es  hier 
mit  mehreren  übereinander  lagernden  Perioden  zu  tun  hat,  bei  der 
die  Häufigkeitsverhältnisse  der  verschiedenen  Gewittertypen  sowie  die 
Herkunft  (Zugrichtung  und  Entstehung)  der  elektrischen  Vorgänge  eine 
wichtige  RoUe  spielen. 
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Vereinheitlichung  der  Abschätzung  von  Erdbebenintensitäten. 


Von  Prof.  Dr.  Ernst  Tams,  Hamburg. 


In  der  deutsehen  seismologischen  Literatur  tritt  immer  noch  eine 
wenig  einheitliche  makroseismische  Bestimmung  der  Stoßstärke  bei 
Erdbeben  zutage.  Zwar  sind  wohl  neuerdings  nur  die  Intensitätsskala 
von  Rossi-Forel  und  die  von  Cancani  um  zwei  Grad  erweiterte 
Mercallische  Skala  im  Gebrauch,  doch  finden  sich  auch  Unterschiede  in 
der  Bezeichnung  dieser  Skalen  (z.  B.  Stärkegrad  nach  Rossi-Forel, 
nach  Rossi-Credner  bzw.  nach  Mercalli-Cancani,  nach  Forel- 
Mercalli  u.  a.),  sofern  dieselbe  nicht  zuweilen  überhaupt  fehlt,  so  daß 
man  oft  im  Zweifel  darüber  sein  kann,  welche  Staffel  der  vorgenom- 
menen Intensitätsabschätzung  zugrunde  gelegt  wurde,  und  so  auch 
vergleichende  Betrachtungen  verschiedener  Beben  unnötig  erschwert 
werden. 

"Was  nun  zunächst  die  Entscheidung  zwischen  den  beiden  ge- 
nannten Skalen  betrifft,  so  dürfte  sie  wohl  sicher  zugunsten  derjenigen 
von  Mercalli-Cancani  ausfallen,  welche  mit  ihren  12°  bei  Anwendung 
auf  Groß  beben  der  nur  10°  umfassenden  Skala  von  Rossi-Forel  durch- 
aus überlegen  ist,  aber  auch  im  übrigen  schon  in  der  von  Mercalli 
herrührenden  Fassung  die  Kriterien  oft  bezeichnender  ixnd  auch  im 
allgemeinen  eingehender  gibt  als  die  Rossi-Forel  sehe  Skala.  Dazu 
aber  kommt,  daß  diese  Mercalli  sehen  Kriterien  von  Sieberg')  auf 
Gnind  einer  Verarbeitung  umfangreicher  neuer  Beobachtungen,  indes 
unter  ausdrücklicher  Innehaltung  der  ursprünglichen  Skalenwerte  ^)  noch 
stark  ergänzt  worden  sind,  wie  denn  auch  von  diesem  Autor  erst  die 
makroseismischen  Kriterien  des  von  Cancani  hinzugefügten  11.  und 
12.°  aufgestellt  wurden.  Schließlich  aber  ermöglicht  bekanntlich  allein 
die  Anwendung  dieser  zwölfteiligen  Staffel  dank  den  dynamischen 
Untersuchungen  von  Cancani  über  die  Größe  der  ihren  einzelnen  Gra- 
den entsprechenden  maximalen  Beschleunigung  der  Bodenbewegung, 
welche  auch  die  Erweiterung  der  ursprünglichen  zehnteiligen  Skala 
nach  oben  notwendig  erscheinen  ließen,  den  sofortigen  Übergang  von 
der  relativen  zu  der  absoluten  Abschätzung  der  Bebenintensität. 

So  hat  denn  auch  diese  zwölfteilige  Staffel  bald  Beachtung  ge- 
funden und  wurde  unter  der  Bezeichnung  Mercalli-Cancani-Skala  1909 
den  monatlichen  Übersichten  der  an  der  Kaiserlichen  Hauptstation 
für  Erdbebenforschung  in  Straßburg  i.  Eis.  bekannt  gewordenen  Erd- 
beben zugrunde  gelegt.  Daneben  trifft  man  indessen  in  anderen  Ver- 
öffentlichungen, wie  bereits  erwähnt,  besonders  auch  auf  die  Bezeich- 
nung Forel-Mercallische  Skala.  Obwohl  nun  die  sich  dieser  Benennung 
bedienenden  Autoren  für  sich  anführen  können,  daß  dieselbe  auf 
einen  Vorschlag  von  Cancani  selbst .  zui'ückgeht ,  so  dürfte  sie  sich 
dennoch  nicht  empfehlen,  da  doch  die  Urheber  dieser  Skala 
eben  Mercalli  und  Cancani  sind.  In  der  Tat  hat  sich  diese  Be- 
zeichnung auch  außerhalb  des  deutschen  Kulturkreises  nicht  durch- 
gesetzt, indem  jedenfalls  z.  B.  Choffat^)  in  seiner  zusanomen  mit 
Ben  Saude  ausgeführten  Untersuchung  über  das  portugiesische  Erd- 

')  Über  die  makroseismische  Bestimmung  der  Erdbebenstärke.  (Ger- 
lands Beiträge  z.  Geophysik  XI,  1912,  Kl.  Mitteilg.,  S.  227— 239.)  Siehe 
auch:  Monatliche  Cbei>icht  der  an  der  Kais.  Hauptstat.  f.  Erdbebenforsch, 
in  Straßburg  i.  Eis.  bekannt  gewordenen  Erdbeben,  1909,  Nr.  1.  —  ^)  E's 
kann  dem  nur  beigepflichtet  werden,  wenn  nicht  wegen  dieser  oder  jener 
Bedenken,  welche  sich  schließlich  gegen  jede  willkürliehe  empirische  Inten- 
sitätskala erheben  lassen,  die  an  sich  wohldurchdachte  Mercallische 
Skala  durch  eine  neue  ei-setzt  wurde.  —  ^)  Etudes  sur  le  seisme  du 
Ribatejo  du  23  avril  1909.  (Commission  du  service  geologique  du  Por- 
tugal, Lissabon  1911,  S.  13  ff.) 


beben  vom  23.  April  1909  die  Bezeichnung  Forel-Mercalli  mit  Recht 
als  mißverständlich  ablehnt  und  wenigstens  den  Namen  Cancani  hinzu- 
gefügt wissen  möchte,  dann  aber  auch  weiterhin  in  Übereinstimmung 
mit  der  von  der  Straßburger  Hauptstation  für  ihre  Berichte  ein- 
geführten Benennung  kürzer  und  zweckmäßiger  einfach  von  der  Skala 
Mercalli-Cancani  spricht. 

Es  wäre  daher  sehr  wünschenswert,  wenn  sich  zu- 
nächst wenigstens  die  Seismologen  deutscher  Zunge  end- 
gültig auf  die  Anwendung  dieser  zwölfteiligen  Skala  und 
auf  die  Bezeichnung  ihrer  einzelnen  Grade  als  Mercalli- 
Cancani-Grade  (etwa  3°  M.-C,  11°  M.-C.  usw.)  einigen  würden. 

Wir  sind  in  der  Seismik  bei  der  großen  Zahl  der  vorhandenen 
Intensitätsskalen ')  gegenwärtig  noch  nicht  so  weit,  auf  die  Benennung 
einfach  verzichten  zu  können.  Selbstverständlich  aber  wird  auch  ein 
namentlicher  Hinweis  in  der  Einleitung  oder  bei  Übersichten  am  Kopf 
der  betreffenden  Kolumne  genügen,  so  daß  sich  dann  die  Hinzufügiing 
der  Bezeichnung  »M.-C.«  zu  jeder  einzelnen  Gradzahl  erübrigt. 

Ich  setze  hier  die  Mercalli-Cancani-Skala  nach  ihren  makroseis- 
mischen Kennzeichen  und  ihren  absoluten  dynamischen  Werten  her, 
indem  ich  mich  für  die  ersten  zehn  Grade  im  Interesse  der  Einheit- 
lichkeit so  genau  wie  es  irgend  ratsam  erscheint,  an  die  von  Mercalli 
selbst  2)  gegebene  Darstellung  halte  und  für  den  11.  imd  12.  Grad 
zur  Wahrung  der  Gleichförmigkeit  und  größeren  Übersichtlichkeit 
einen  Auszug  aus  der  Sieberg  sehen  Charakterisierung  3)  gebe. 
Jeder  Bearbeiter  makroseismischer  Wahrnehmungen  wird  selbst  zu 
entscheiden  haben,  wie  weit  er  bei  seiner  Untersuchung  auch  auf 
die  übrigen  Siebergschen  Kriterien  zurückgreifen  muß;  die  Skala 
bleibt  dieselbe.  Was  aber  die  Stichworte  betrifft,  die  bei  jedem 
Grad  seinen  genaueren  Kennzeichen  vorangesetzt  sind,  so  erscheint 
mir  eine  Änderung  derselben  vom  8.  Grad  ab  wenigstens  im  deut- 
schen Text  durchaus  geboten.  Im  Französischen  (Italienischen)  lauten 
dieselben  nach  Cancani*):  8°  Secousse  ruineuse  (rovinosa),  9°  Desa- 
streuse  (disastrosa) ,  10°  Tres  desastreuse  (disastrosissima) ,  11°  Cata- 
strophe,  12°  Grande  catastrophe.  Ich  will  nicht  entscheiden,  ob  durch 
jedes  dieser  Stichworte  nach  dem  französischen  bzw.  itahenischen 
Sprachgebrauch  der  durch  die  dann  folgende  nähere  Umschreibung 
gekennzeichete  Sachverhalt  wirklich  richtig  getroffen  wird.  Im  Deut- 
schen aber  dürfte  es  meines  Erachtens  nicht  der  Fall  sein,  wenn  hier 
in  dem  an  sich  sehr  gerechtfertigten  Bestreben,  nach  Möglichkeit  die 
Einheitlichkeit  zu  wahren  (von  dem  auch  ich  mich  an  anderer  Stelle 
leiten  ließ),  die  genannten  Kennworte  wiedergegeben  worden  sind  durch: 
8°  zerstörend,  9°  verheerend  oder  verwüstend,  10°  außerordentlich 
verheerend  oder  vernichtend,  11°  Katastrophe,  12°  große  Katastrophe ; 
ganz  abgesehen  davon,  daß  nach  meinem  Sprachgefühl  die  Kennworte 


1)  Siehe  z.  B.  Ch.  Davison:  On  scales  of  seismic  intensity  and 
of  the  construction  and  use  of  isoseismal  lines.  (B.  of  the  Seismolog.  S. 
of  Am.  XI,  1921,  S.  95  —  129).  —  Salle  modificazioni  proposte  alla 
scala  sismica  De  Rossi-Forel.  (B.  d.  S.  Sismolog.  Ital.  VIII,  1902/03, 
S.  184 — 191.)  Siehe  auch  den  Aufsatz  des  Verfassers  »Über  die  Intensi- 
tätsverhältnisse  in  den  Schüttergebieten  starker  Erdbeben«  in  Hetlners 
G.  Z.  XXII,  1916,  S.  31.5  ff.  Vgl.  ferner  die  Anmerkung  in  der  unter  '«) 
zitierten  Veröffentlichung  von  Cancani.  —  •')  Über  die  makroseismisehe 
Bestimmung  der  Erdbebcustärke.  (A.  a.  O.)  —  *)  Sur  l'emploi  d'une  double 
echelle  sismique  des  intensites,  empirique  et  absolue.  (Gerlands  Beiträge 
z.  Geophysik,  Erg.- Bd.  II,  1904,  S.  281—283.) 
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des~|9. — 12°,  wissenschaftlich-nüchtern]^ genommen,  unter  einander 
überhaupt  keine  Steigerang  mehr  anzeigen.  Nun  handelt  es  sich 
hierbei  zweifellos  nur  um  eine  Frage  von  untergeordneter  Bedeutung, 
gewiß  aber  auch  um  einen  argen  Schönheitsfehler,  den  man  beseitigen 
sollte,  ziunal  dies  unschwer  möglich  ist,  ohne  daß  man  etwa  auf  eine 
solche  an  sich  sehr  erwünschte  knappe  Kennzeichnung  überhaupt  ver- 
zichtete. AVie  mir  scheint,  werden  nämlich  diejenigen  Stöße,  welclie 
an  einem  Ort  Wirkungen  der  in  den  letzten  fünf  Graden  beschriebenen 
Art  hervorrufen,  viel  treffender  etwas  maßvoller  wie  folgt  charak- 
terisiert: 8°  vereinzelt  mäßig  zerstörend,  9°  vereinzelt  zerstörend,  10° 
größtenteils  zerstörend,  11°  zerstörend,  12°  verheerend. 

Hiernach  stellt  sich  die  Mercalli-Cancani-Skala  so  dar: 

1°.  Instrumentaler  Stoß.  Nur  von  seismischen  Apparaten  als 
Ortsbeben')  angezeigt.    M.  B.:^)  <^2,ö  mm/sec^. 

2°.  Sehr  leicht.  Nur  von  Personen  bemerkt,  welche  sich  im  Zu- 
stande vollständiger  Ruhe,  namentlich  in  den  oberen  Stockwerken 
der  Häuser  befanden,  oder  auch  von  sehr  empfindsamen  imd  nervösen 
Personen.    M.  B.:  2,5  —  5,o  mm/sec^. 

3°.  Leicht.  Von  verschiedenen  Personen  bemerkt,  deren  Zahl 
jedoch  im  Vergleich  zur  Einwohnerzahl  der  betreffenden  Gemeinde 
gering  ist.  Es  ^wird  gesagt,  daß  die  Erschütterung  kaum  fühlbar  war, 
keinerlei  Furcht  erregte  und  im  allgemeinen  nicht  als  Erdbeben  auf- 
gefaßt worden  wäre,  wenn  man  nicht  nachher  erfahren  hätte,  daß 
andere  den  Vorgang  auch  beobachtet  haben.  M.  B. :  5  — 10  mm/sec^. 

4°.  Mäßig.  Nicht  allgemein  bemerkt,  aber  von  vielen  Personen 
im  Innern  der  Häuser,  doch  nur  von  wenigen  im  Erdgeschoß;  kein 
Schrecken.  Erzittern  der  Türen  und  Fenster,  Knarren  des  Zimmergebälks, 
leichtes  Schwingen  aufgehängter  Gegenstände.  M.B. :  10 — 25  mm/seo^. 

5°.  Zi'emlich  stark.  Allgemein  in  den  Häusern  bemerkt,  aber  nur 
von  wenigen  auf  der  Straße;  Erwachen  der  Schlafenden,  bei  einigen 
Schrecken.  Hin-  und  Herschlagen  der  Türen,  Anschlagen  kleiner 
Glocken,  ziemlich  starkes  Schwingen  aufgehängter  Gegenstände,, Still- 
stehen von  Uhren.    M.  B. :  25  —  50  mm/sec^. 

6°.  Stark.  Von  allen  in  den  Häusern  bemerkt;  viele  eilen  erschrocken 
auf  die  Straße.  Umstürzen  von  Gegenständen  in  den  Häusern,  Abfallen 
von  Putz,  stellenweise  leichte  Beschädigung  an  weniger  soliden  Ge- 
bäuden.   M.  B. :  50  — 100  mm/sec^. 

7°.  Sehr  stark.  Allgemeiner  Schrecken  and  Flucht  aus  den  Häusem; 
auch  auf  der  Straße  fühlbar.  Anschlagen  von  Turmglocken;  Um- 
stürzen der  Schornsteine,  Ablösen  von  Dachziegeln;  Beschädigungen  an 
zahlreichen  Gebäuden,  durchweg  jedoch  leichter  Art.  M.  B. :  100  bis 
250  mm/sec'^. 

8°.  Vereinzelt  mäßig  zerstörend.  Panik.  Teilweise  Zer- 
störung einiger  Häuser  und  allgemein  beträchtliche  Beschädigungen 
der  übrigen.  Noch  kein  Verlust  an  Menschenleben,  nur  vereinzelt 
persönhche  Unfälle.    M.  B.:  250  —  500  mm/sec^. 

9°.  Vereinzelt  zerstörend.  Gänzliche  oder  nahezu  vollständige 
Zerstörung  einiger  Häuser  und  schwere  Beschädigungen  an  vielen 
anderen,  so  daß  sie  unbewolmbar  sind.  Todesfälle  noch  niclit  sehr 
zahlreich,  aber  an  verschiedenen  Stellen  der  Wohnorte.  M.  B. :  500  bis 
1000  mm/sec2. 

^'i  10°.  Größtenteils  zerstörend.  Zerstörung  violer  Gebäude.  Viele 
Todesfälle.  Bildung  von  Rissen  im  Erdboden ,  IMassenabstürzo  im 
Gebirge.    M.  B.:  1000  — 2500  mni/sec2. 

11°.  Zerstörend.  Vollständige  Zerstörung  der  Steinbauten.  Massive 


')  Die  Worte  »als^Ortsbebeu«  sind  von  mir  eingefügt.  —  2)  M.  B.  = 
Maximale  Beschleunigung. 


Brückenpfeiler  aus  Stein  brechen  ab;  eiserne  Pfeiler  knicken  durcli. 
Deiche  und  Dämme,  sowie  lieitungsröhren  reißen  ganz  aus  einander.  Ent- 
stehung breiter  Spalten;  vermehrtes  Auftreten  von  Landabrutschungon 
und  Felsstürzen.    M.  B.:  2500  —  5000  mm/sec^. 

12°.  Verheerend.  Selbst  widei-standsfähigere  Bauten  wie  Holz- 
häuser werden  sämtlich  zerstört.  Audi  im  Felsboden  treten  lieträchtliche 
horizontale  und  vertikale  Dislokationen  auf.  Zahlrei'  he  Massenabstürze, 
Uferabbrüche  u.  dergl.  in  großem  Umfang.  M.  B. :  5000— 10000  mm/seo^. 

Merkwürdigerweise  findet  sich  noch  jetzt  regelmäßig  im  Boll, 
della  Societä  Sismologica  Italiana  nur  die  ursprüngliche  zehnteilige 
Mercallische  Skala  abgedruckt,  und  zwar  auch  bezüglich  der  Stich- 
worte des  5.  bzw.  G.°  noch  in  der  alten  Form  »forte«  bzw.  »molto 
forte»  statt  »assai  forte«  bzw.  »forte«,  wie  von  Cancani  im  Einver- 
ständnis mit  MercaUi  bei  Veröffentlichung  seiner  absoluten  Skala  als 
Verbesserung  angegeben  und  auch  hier  ents{)rechend  berücksichtigt 
wurde.  Mercalli ')  selbst  hat  freilich  in  einer  Arbeit  über  das  Messina- 
beben von  1908  die  erweiterte  Skala  benutzt,  indem  er  das  pleisto- 
seisto  Gebiet  durch  die  Isoseiste  des  1 1.°  umgrenzt,  und  auch  Oddone^) 
hat  die  Intensitätsverteilung  bei  dem  Erdbeben  von  Avezzano  im 
Januar  1915  nach  der  zwölfteiligen  Skala  behandelt. 

Eine  Einigung  auf  die  zwolfteilige  Mercalli-Cancani-Skala  schließt 
natürlich  nicht  aus,  daß  man  sich  erforderlichenfalls  auch  besonderer, 
etwa  eigens  ad  hoc  zurechtgemachter  Skalen  bedient,  wie  dies  u.  a. 
bei  Untersuchung  des  Assara-Erdbebens  von  1897  durch  Oldham') 
und  auch  bei  dem  sehr  eingehenden  Studium  der  Intensitätsverteilung 
im  Stadtgebiet  von  San  Franzisko  anläßlich  des  Bebens  von  1906 
durcli  Wood*)  geschah.  Immerhin  aber  dürfte  diese  Notwendigkeit 
bei  Benutzung  der  Mercalli-Cancani-Skala  noch  am  wenigsten  häufig 
eintreten,  da  die  ausführlicheren  Sieberg  sehen  Kriterien,  deren  große 
Zahl  schon  an  sich  ohne  Beeinträchtigung  der  überhaupt  erreichbaren 
Schätzungsgenauigkeit  die  Anwendungsmöglichkeit  erweitert,  in  den 
höheren  Graden  auch  auf  außereuropäische  und  weniger  kultivierte 
Verhältnisse  als  gerade  die  mitteleuropäischen  Rücksicht  nehmen. 

')  Contributo  allo  studio  del  terremoto  calabro-messincse  del  28 
dicembre  1908.  (R.  Istituto  d'Incoraggiamento  di  Napoli  VlI,  1909.)  — 
2)  Gli  elementi  fisici  del  grande  terremoto  marsicano-fuceuse  del  ISgennaic 
1915.  (B.  d.  S.  Sisniolog.  Ital.  XIX,  1915,  S.  71—215.)  —  3)  Report 
on  Ihe  great  earthquake  of  12th  june  1897.  (Mem.  of  tbe  geol.  survey 
of  India  XXIX,  Calcutta  1899,  S,  42  ff.)  —  *)  The  California  Earth- 
quake of  AiM-il  18,  1906.  (Rpp.  of  the  State  Earthq.  Investig.  Comm.  I 
Washington  D.  C.  1908,  S.  220  ff.) 


Die  Viktoria-Insel  zwischen  Spitzbergen  und  Franz-josef-Land. 

In  einer  sehr  dankenswerten  Zusammenstellung  der  norwegischen 
Trantierjäger  und  ihrer  Verdienste  um  die  Erforschung  von  Spitzbergen 
erwidint  der  bekannte  Spitzbergforseber  G.  Isachsen  die  im  .Jahre 
1898  erfolgte  Entdeckung  der  Viktoria-Insel  östlich  vom  Noidostlande, 
über  die  bisher  keine  Mitteilungen  in  weitere  Kreise  gedrungen  sind. 
Die  Insel  wurde  am  20.  Juli  1898  zum  erstenmal  gesicluet  von  den 
Fangschiffern  Joh.  Nilseu  und  L.  Sebulon  sen.  Scliou  am  nächsten 
Tage,  21.  Juli  1898,  konnte  die  Insel  vom  Schiffer  P.W.  Nüssen, 
Führer  der  dem  Engländer  Arnold  Pike  gehörigen  Damjifgaleasse  »Vik- 
toria« umfahren  werden.  Nach  dem  Schiffstagebuch  ergibt  sich ,  daß 
die  Insel  auf  80°  7'  N  u.  37°  17'  O  Gr.  liegt;  ihre  größte  Länge  von  O 
nach  W  beträgt  etwa  150  km,  ihre  größte  Breite  130  km;  sie  war  volb 
ständig  mit  Eis  bedeckt,  ihre  Höhe  etwa  500  norw.  F.  (160  m).  Die 
Insel  ist  ein  weiteres  Glied  in  der  Kette  zwischen  Spitzbergen  und  Franz- 
Josef-Land;  östlich  vom  Noidostland  liegt  zunächst  Storö  (Große  Insel), 
dann  Vidö  (Weiße  Insel)  und  jetzt  folgt  die  Viktoria-Insel.  (Norske  G. 
Selsk.  Aarbok  XXVIII— XXX,  S.  248.)  H.  Wichmann. 
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Polygonaler  Strukturboden  auf  dem  Hochland  von  Norwegen. 


Von  Prof.  Dr.  Wilhelm  Ule,  Rostock. 
(Mit  1  Figur  im  Text). 


Im  Jahre  1913  brachte  mich  eine  Eeise  mit  Studierenden  der 
l\0.stocker  Universität  in  das  innere  Hochland  von  Norwegen,  insbe- 
sondere nach  Jotunheimen.  Bei  den  Wanderungen  über  die  dortigen 
Hochflächen  stieß  ich  wiederholt  auf  den  sogenannten  Pulygonboden 
oder,  wie  ich  ihn  in  Anlehnung  an  Meinardus^)  lieber  bezeichnen 
möchte,  polygonalen  Struktur boden.  Über  das  allgemeine  Ergebnis 
meiner  damaligen  Beobachtungen  habe  ich  bereits  kurz  in  Peterm. 
Mitt.  2)  berichtet.  Eine  ausführlichere  Wiedergabe  und  Verarbeitung 
behielt  ich  mir  für  später  vor,  in  der  Hoffnung,  daß  ich  das  Material 
vielleicht  durch  eine  neue  Reise  vermehren  und  ergänzen  könnte. 
Der  Krieg  hat  leider  eine  solche  unmöglich  gemacht.  Damit  nun  die 
gemachten  Beobachtungen  für  die  Wissenschaft  nicht  ganz  verloren 
gehen,  habe  ich  mich  entschlossen,  sie  ohne  eine  weitere  Ei'gänzung 
zu  veröffentlichen,  da  sie  meines  Erachtens  für  die  richtige  Beurtei- 
lung der  ganzen  Erscheinung  nicht  ohne  Wert  sein  dürften. 

Polj'gonalen  Strukturboden  sahen  wir  zuerst  auf  Valdersfly,  einer 
Hochfläche,  die  sich  nördlich  von  der  Landenge  zwischen  den  Seen 
Bygdin  und  Ymsterei^  ausbreitet.  Valdersfly  ist  überwiegend  Moos- 
fly,  d.  h.  gebildet  von  einem  lehmigen,  von  Steinen  bedeckten  Boden, 
auf  dem  noch  eine  ziemlich  reiche  Vegetation  wächst.  Vereinzelt 
geht  die  Hochfläche  in  die  Steinfly  über,  wo  der  Boden  vollständig 
von  Gesteinsblöcken  übeilagert  ist.  Hier  fanden  wir  am  Fuße  des 
Fisketjernknausen  (1.531  m)  in  einer  Höhe  von  etwa  14.50  m  die  erste 
Polygonbodenfläche,  die  sich  in  einer  Breite  von  rund  40  m  und  einer 
lünge  von  50  bis  60  m  in  einer  flachen  Mulde  ausbreitete.  Sie  war, 
wie  deutliche  Spuren  zeigton,  kurz  vor  unserer  Ankunft  (5.  Aug.)  noch 
mit  Schnee  bedeckt  gewesen.  Die  einzelnen  ziemlich  gleichmäßigen 
Polygone  hatten  einen  Durchmesser  von  1,5 — 2  m.  Die  inneren  glatten 
Flächen  der  Polygone  bestanden  aus  lehmigen  Verwitterungsboden, 
der  im  allgemeinen  nicht  von  Steinen  bedeckt  war,  die  umgebenden 
Steinringe  durchweg  aus  größeren  Blöcken.  Durch  Grabungen  wurde 
festgestellt,  daß  der  Lehmboden  der  inneren  Fläche  auch  in  der  Tiefe 
nur  von  kleineren,  meist  nicht  mehrmals  faustgroßen  Steinen  durch- 
setzt war.  Die  Steine  nahmen  an  Zahl  von  50  cm  Tiefe  an  etwas  zu. 
Der  Boden  wurde  nach  unten  feucht  und  erwies  sich  schließlich  von 
Wasser  ganz  durchtränkt,  sodaß  sich  nach  einiger  Zeit  üi  dem  gegra- 
beneu Loch  freies  AVasser  ansammelte.  In  den  das  Polygon  umge- 
benden Steinringen  wurden  die  oberen  Schichten  bis  40  cm  Tiefe  nur 
von  Blöcken  gebildet.  Tiefer  trat  ein  schlammiger,  von  Steinen  durch- 
s(>tzter  Boden  auf.  Bei  80  cm  Tiefe  wurde  die  Steinpackung  wieder 
fester  oder  begann  vielleicht  auch  schon  der  anstehende  Fels;  ein 
tieferes  Eindringen  war  infolgedessen  nicht  mehr  möglich. 

Bei  der  weiteren  Wanderang  nach  dem  unteren  Leirungsdalen 
beobachteten  wir  ebenfalls  wiederholt  Spuren  der  Polygonbildung, 
meist  au  ebeneren  Stellen  der  Hochfläche,  am  Fuße  flach  ansteigender 
Gehänge.  Die  Polygone  hatten  hier  vielfach  eine  reihenartige  An- 
ordnung, die  Reihen  folgten  der  Neigung  der  Gehänge.  An  einer 
Stelle  traten  statt  der  ebenen  inneren  Polygonflächon  rundliche  Elügel 
auf,  gebildet  von  Steinen,  die  auf  lehmigem  Untergrund  lagen.  Man 
hatte  den  Eindruck,  daß  man  es  mit  noch  unfertigem  Polygonboden 

')  Über  einige  charakteristische  Bodenfonnen  auf  Spitzbergen.  (SB. 
d.  Mcdiz.-Natnrw.  Ges.  Münster  i.  W.  1912.)  —  2)  Strukturboden  iu  Nor- 
wegen.   (Peterm.  Mitt.  1914,  I,  S.  31.) 


zu  tun  hatte;  die  dem  Lehmboden  auflagernden  Gesteine  müßten  dann 
später  abrollen  und  erst  dadurch  würde  das  steiiifreie  ebene  L)nere 
der  Polygone  entstehen  ^). 

Am  nächsten  Tag  bestiegen  wir  Veslefjeld,  ein  echtes  Steinfly, 
Hier  fanden  wir  in  etwa  1700  m'Höho  am  Rande  eines  flach  auf- 
steigenden Bodens  eine  fast  ebene  Polygonfläche,  die  manches  Interes- 
sante und  Neue  zeigte.  Das  Gabbrogestein  ist  auf  Veslefjeld  in  flache 
Blöcke  zerfallen  und  bedeckt  völlig  den  Boden.  Im  Inneren  der 
Polygone  trat  aber  unter  der  oberen  Steinschicht  lehmiger  Boden  her- 
vor. Die"^  umgebenden  Steinringe' 'hoben  sich  hier  nicht  so  deutlich 
wie  auf  Valdersfly  von  den  inneren  Flächen  ab,  doch  nahm  die  Größe 
der  Steine  nach  deren  Rand  gleichfalls  zu.  Die  flachen  Steine  waren 
meist  aufgerichtet  und  zweifellos  konzentrisch  angeordnet,  sodaß  die 
Steinlagerimg  innerhalb  eines  Polygones  den  Eindruck  eines  Wirbels 
machte. 

Solche  Wirbelbildung  habe  ich  noch  an  mehreren  Orten  beobachten 
können,  zunächst  schon  am  nächsten  Tag  auf  einem  kleinen  Fjeld,  das 
nördlich  vom  Knutshulstind,  südlich  vom  Gjendesee,  unmittelbar  unter 
dem  höchsten  Gipfel  liegt  und  eine  Höhe  von  rund  2200  m  hat,  aber 
noch  schneefrei  war.  Das  Fjeld  ist  eine  flachgeneigte  Hochfläche, 
ganz  von  Gesteinstrümmern  bedeckt,  also  wieder  ein  Steinfly.  Auch 
hier  war  der  Fels,  Gabbro,  in  flache  Stücke  zerfallen,  die  Stücke  im 
Bereiche  der  Polygone  aufgerichtet,  konzentrisch  imd  zugleich  nach 
der  Größe,  genau  wie  auf  Veslefjeld,  angeordnet. 

Ansätzen  von  Polygouboden  begegneten  wir  weiter  in  Svartdalen 
am  Fuße  des  Knutshulstind  und  in  Uladalen,  einem  Nebental  von 
Visdalen,  durchweg  in  einer  Höhe  von  mehr  als  1450  m.  Die  Poly- 
gone zeigten  sich  dort  stets  am  Rande  oder  am  unteren  Ende  geneigter 
Flächen.  Zuweilen  stiegen  sie  terrassenförmig  auf  oder  sie  waren  als 
Stufe  hinter  einer  mächtigeren  Steinpackung  aufgestaut,  was  wolil  als 
eine  Wirkung  einer  abgleitenden  Bodenbewegung  zu  deuten  ist. 

Außerordentlich  häufig  war  Polygonboden  in  der  Umgebung  des 
Galdhöpig  wahrzunehmen.  Schon  bei  dem  Aufstieg  von  Spiterstulen 
aus  stießen  wir  auf  einer  ebeneren  Fläche  vor  ansteigendem  Gehänge 
auf  einen  solchen.  Hier  waren  die  Polygone  von  geringer  Größe, 
sie  hatten  meist  nur  einen  Durchmesser  von  kaum  1  m.  Auf  einer 
zweiten  ebeneren  Fläche  in  1800  m  Höhe  wies  der  Verwitterungs- 
schutt eine  deutliche  Streifung  auf:  an  dem  unteren  Ende  der  Streifen 
zeiglen  sich  unverkennbar  Ansätze  von  Polygonen,  auf  denen  die  Ge- 
steine wieder  wirbelartig  angeordnet  waren. 

Die  Streifenbildung  beobachteten  wir  noch  einmal  auf  der  Hoch- 
fläche von  Kejlhaus  Top,  etwa  1900—2000  m  hoch.  Der  gesamte 
Verwitterungsboden  bildete  auch  hier  deutliche  Schuttrücken,  die  der 
Richtung  des  Gefälles  folgien  und  vereinzelt  ebenfalls  in  Polygone 
übergingen.  Die  Schuttrücken  waren  im  allgemeinen  nur  von  kleineren 
Gesteinen  bedeckt,  während  die  sie  trennenden  Furchen  von  größeren 
Gesteinsblöcken  erfüllt  waren. 

Am  ausgedehntesten  tritt  der  polygonale  Strukturboden  auf  der 
Hochfläche  Galdehöerne  auf,  die  sich  vom  Styggebrae  nördUch  bis 


1)  Es  ent.spräehe  das  der  Scliilderuug  des  Galdhöpig-P'ührers  Vole 
auf  Juvvashytten,  nach  der  bei  Beginn  der  Schneeschmelze  der  Mergel- 
boden im  Innern  der  Polygone  sieh  aufwölbt  und  dann  die  großen  Blöcke 
von  dem  so  entstandenen  Hügel  abrollen. 
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auf  dem  Hochland  von  Norwegen. 


über  Juvvash>i;teii  ausdehnt.  Hier  reiht  sich  über  die  ganze 
Fläche,  die  etwa  3  km  lang  und  1  km  breit  ist,  ein  Polygon  an  das 
andere.  Ich  habe  diese  Hochfläche  bereits  1908  besucht  und  über 
meine  damaligen  Beobachtungen  in  der  Zeitschr.  der  Ges.  für  Erdk. 
zu  Berlin  einen  ausführlichen  Bericht  veröffentlicht*). 

Die  Hochfläche  Galdehöerne  ist  ein  Steinfly.  Die  Polygone  auf 
ihn  sind  von  auffallender  Größe.  Die  innere  ebene  Fläche  hat  meist 
einen  Dui'chmesser  von  3 — 5  m,  mit  dem  Steinring  erweitert  sich  der 
Durchmesser  auf  .5—8  m.  Der  innere  Lehmboden  ist  häufig  etwas 
eingesenkt,  wird  also  von  dem  Steinring  überi-agt  wodurch  die  Poly- 
goneweit deutlicher  hervortreten.  Auf  den  inneren  Lehmflächen  fehlen 
größere  Blöcke  ganz,  es  finden  sich  auf  ihnen  nur  kleinere  Steine. 

Hier  wurde  ein  Polygon  gründlicher  untersucht.  Wir  legten  quer 
durch  dasselbe  einen  bis  1  m  tiefen  Graben  an.  Das  Ergebnis  war, 
■wie  aus  der  beigefügten  Abbildung  zu  ersehen  ist,  folgendes:  Oben 


a.so  10  3,00  m 


Profil  eines  Poligons  auf  der  Hochfläclie  bei  Juvashytten.   Maßstab  1:20. 

in  der  Mitte  des  Polygons  vorwiegend  lehmiger  Verwitterungsboden 
mit  vereinzelten  kleinen  Steinen;  dieser  Lehmboden  reichte  bis  in  die 
Tiefe  von  90  cm,  wurde  in  der  Tiefe  immer  feuchter,  bei  90  cm  sehr 
feucht  und  zugleich  etwas  reicher  an  Steinen.  Auch  von  der  Mitte 
nach  dem  Rand  nahmen  die  Steine  zu  und  bildeten  schließlich  eine 
dichte  Packung.  In  der  den  Lehmboden  umgebenden,  etwa  80  cm 
breiten  Rinne,  die  ausgefüllt  mit  Blöcken  den  Lehmboden  als  Steinring 
umgibt,  fehlte  jeglicher  Lehm.  Er  ist  vermutlich  durch  Wasser  weg- 
gespült. Die  zuräckgebliebenen  Blöcke  waren  oben  durchweg  von 
beträchtlicher  Größe,  sodaß  es  schwer  war,  sie  mit  Menschenkraft 
ohne  technische  Hilfsmittel  zu  beseitigen.  In  der  Tiefe  traten  auch 
kleinere  Steine  neben  den  großen  auf.  In  65  cm  Tiefe  kamen  wir 
auf  Wasser.  Bei  etwa  90  cm  Tiefe  machte  sich  auch  hier  lehmiger 
Boden  bemerkbar.  Leider  waren  in  dieser  Tiefe  die  Blöcke  so  fest 
eingelagert,  daß  es  uns  nicht  gelang  sie  herauszuholen  und  tiefer 
einzudringen. 

Der  Vollständigkeit  wegen  will  ich  noch  berichten,  daß  wir  bei 
dem  Abstieg  "von  Juvvashytten  nach  BÖverdalen  wiederum  mehrfach 
auf  den  flachgeneigien  Gehängen  streifige  Anordnung  der  Schuttmassen 
beobachtet  haben,  die  in  mehr  oder  weniger  deutliche  Polygone  endeten. 
Auch  in  Gravdalen  unterhalb  Lejrvassbu  fanden  wir  in  der  Höhe  von 
rimd  1500  m  polygonalen  Strukturboden  und  in  etwas  geringerer  Höhe 
in  weichem  lehmigen  Boden  deutliche  Fließerdebildungen.  Das  lockere 
Material  bildete  hier  abgerundete  Flächen,  die  an  die  echten  Polygone 
erinnerten,  aber  nur  vereinzelt,  nicht  als  geschlossene  Fläche  auf- 
traten. 

Aus  meinen  Beobachtungen  in  Norwegen  glaubte  ich  folgende 
Schlüsse  ziehen  zu  dürfen: 

1.  In  Jotunheimen  ist  der  polygonale  Stnikturboden  von  bestimmter 
Höhe  an  eine  häufige,  auf  ebenen  Flächen  fast  regelmäßige  Erschei- 
nung. Als  imtere  Grenze  kann  etwa  1400  m  angegeben  werden.  Der 
Polygonboden  tritt  also  in  einer  Höhenregion  auf,  die  nahe  der  klima- 
tischen Schneegrenze  liegt  und  noch  in  den  Bereich  der  orographischen 
Schneegrenze  fällt.  Die  Hochflächen  über  1400  m  sind  in  Jotimheimen 

*)  Glazialer  Karree-  oder  Polygonboden.  (Z.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1911.) 


nur  kurze  Zeit  (Juli/Aug.)  schneefrei.  t)b  der  Boden  hier  dann  in 
größerer  Tiefe  noch  gefroren  ist,  konnte  leider  nicht  festgestellt  werden. 

2.  Der  Strukturboden  findet  sich  nur  auf  mehr  oder  weniger 
ebenen  Flächen,  aber  dui  chweg  am  Rande  sanft  ansteigenden  Geländes. 
Auf  diesem  zeigen  die  Schuttmassen  häufig  eine  Anordnung  in  Streifen 
oder  gellen  ganz  in  langgestreckte  Rücken  über. 

3.  Die  Polygone  entstehen  vermutlich  durch  eine  gleitende  Be- 
wegung der  Schuttmassen.  Darauf  deutet  die  wLrbelartige  Anordnung 
der  Gesteinsblöcke  an  einzelnen  Stellen,  darauf  darf  man  aber  wohl 
auch  aus  der  Tatsache  schließen,  daß  sich  der  polygonale  Struktur- 
boden nur  auf  ebenen,  höchstens  ganz  flach  geneigten  Flächen  oder 
in  Mulden  bildet,  also  dort,  wo  die  gleitende  Bewegung  der  Schutt- 
massen ihr  Ende  erreicht  und  vermutlich  eine  Art  Stau  eintritt. 

4.  Die  Polygone  bestehen  in  ihrem  inneren  Teil  hau[)t.>ächlich 
aus  lehmigem  Verwitterungsschutt,  der  frei  von  größeren  Blöcken  ist. 
Diese  müssen  auf  irgendeine  Weise  während  der  Bewegung  aus  ihm 
entfernt  werden,  vielleicht  durch  Abrollen  während  der  Bewegung, 
die  eine  Aufwölbung  der  inneren  Teile  bewirkt.  Die  auf  Valdersfly 
beobachteten  rundlichen  Steinhügel  stützen  diese  Annahme. 

5.  Die  Steinringe,  die  die  Polygone  umrahmen,  stellen  Anhäufungen 
von  Blöcken  dar,  zwischen  denen  alles  feinere  Material  auf  irgendeine 
Weise  fortgeführt  ist.  Die  Anhäufungen  dürften  entstehen  durch  Ab- 
rollen der  Blöcke  von  den  zeitweise  aufgewöUjten  Schuttrücken,  die 
Rinnen,  in  denen  sie  liegen,  durch  das  im  Sommer  reichlich  fließende 
Wasser,  das  auch  das  lockere  Material  fortschwemmt. 

6.  Die  Größe  der  einzelnen  Polygone  ist  abhängig  von  der  Nei- 
gung des  Bodens,  somit  von  der  Geschwindigkeit  der  gleitenden  Be- 
wegung, zugleich  aber  auch  von  der  Größe  der  Sammelfläcbe.  Bei 
steilerem  Gefälle  und  geringer  Ausdehnung  der  ebenen  Fläche  sind 
sie  kleiner  als  auf  grfißen  Flächen,  die  nur  von  sanft  an.steigenden 
Gehängen  umgeben  werden  (Galdhö). 

7.  In  der  Tiefe  der  Polygone  ist  der  Boden  völlig  von  Wasser  durch- 
tränkt, das  in  den  Rinnen  offen  zutage  tritt,  im  Innern  der  Poly- 
gone bei  genügend  tiefem  Eingraben  als  Grundwasser  sich  ansammelt 
(Valdersfly). 

Auf  Grund  dieser  Ergebnisse  meiner  Beobachtungen  in  Jotimheimen 
habe  ich  die  Überzeugung  gewonnen,  daß  die  Bildung  des  polygonalen 
Strukturbodens  eine  Fließerdeerscheinung  ist,  die  klimatisch  auf 
solche  Gebiete  beschränkt  ist,  in  denen  der  Boden  nur  vorüber- 
gehend schneefrei  wird  und  auftaut,  dann  aber  stark  von 
Wasser  durchtränkt  ist,  was  dem  Verwitterungsboden  die  Möglich- 
keit der  gleitenden  Bewegung  verleiht. 

Geogr.  Vorlesungen  im  Winterhalbjahr  1922/23. 

(Schluß.!) 

Zürich,  Universität  (f  auch  Techn.  Hochschule). 

*Bemhard,  H.:  Innenkolonisation  A^r  Sehwoiz  1.  —  'ßrockraann,  H. : 
Ethnogr.  Botanik  (Ijos. d.  Schweiz)  1.  —  Flückiger,  0.:  G.  d.  Menschen  1.  —  Jud,  J.: 
Dialekt.  GlicderunfT  Frankreichs  1.  —  Letsch,  E.  :  Didaktik  d.  g.  Unterrichts  2.  — 
Meyer,  K. :  Probl.  u.  Math.  d.  hist.  G.  2.  —  Nabholz,  H. :  Wirtsehattl.  Entwickl. 
Europas  v.  10.  bis  19.  Jahrli.  2.  —  *de  Quervain,  A. :  Q.  Instrumente  I,  2;  Met.  Ü. 
1  (f).  —  Thollung,  A.  :  Anthropobotanik  I  (die  Halbkulturformationen),  1.  — 
*Wehrli,  H.:  Wirtschaftsü.  2;  Das  Ijrit.  Kolonialreich,  bes.  Indien  3;  Ü. 

*Schlaginhaufen  ,  O. :  Anthropol.  I,  2;  Anthr.  v.  Asien  1 ;  Ü.  —  Sch  wyzer, 
E.  :  Sprachen  u.  Völker  d.  alten  Italien  2.  —  »Wehrli,  H. :  Völkerk.,  Südsee  u. 
Indonesien  2. 

Zürich,  Technische  Hochschule  (f  auch  Universität.) 
Bäbler,  E. :  Landesk.  allg.  MilitärG.  1.  —  »Früh,  .1. :  Met.  u.  Klimatol.  2;  An- 
thropoü.  d.  Schweiz  (Natur,  Siedelun:?,  Wirtschaft,  Staat)  1 :  Ü.  —  »Rikli,  M. : 
Kultur-  u.  Naturbilder  aus  d.  MittelmeerlUndern  1.  —  Schardt,  H.:  Die  Klippen  d. 
Zentralschweiz  als  Bindeglied  zwischen  Ost-  und  "SVcstalpen  1  (f).  —  *Schröter, 
K.:  Alpenflora  I,  1;  Urwald  u.  Wüste  1. 

')  Den  Anfang  siehe  im  Oktober/ Novemberheft,  S.  221  ff. 


249 


Der  Neusiedler  See  kein  Kathavothrensee? 

Von  Prof.  Dr.  WiUielm  Halb  faß,  Jena. 


Der  Neusiedler  See  hat  nacli  zwei  Richtungen  hin  schon  früh  das 
Interesse  der  Geographen  erreg-t '),  einmal  wegen  der  Zeit  seiner  Ent- 
stehung und  dann  durch  die  starken  Schwankungen,  denen  sein  Wasser- 
stand ausgesetzt  ist.  Aus  dem  Umstand,  daß  er  in  römischer  Zeit 
keinen  besonderen  Namen  trug,  ist  keineswegs  der  Schluß  zu  ziehen, 
daß  er  etwa  erst  im  Mittelalter  entstanden  sei,  denn  dagegen  spricht 
schon  die  Tatsache,  daß  im  Sommer  1874  in  seinem  südlichen  Teil 
bei  Grabungen  Steinwerkzeuge,  vornehmlich  aus  Diorit  und  Serpentin, 
gefunden  wurden,  über  welche  Graf  Szechenyi  auf  dem  Internatio- 
nalen Kongreß  für  Anthropologie  und  prähistorische  Archäologie  1876 
in  Budapest  berichtet  hat.  Sie  gehören  dem  Neolithikum  an  und 
sind  etwa  gleichaltrig  mit  den  Pfalilbauten  am  Neuenburger  See  in 
der  Schweiz.  Die  unverkennbare  Bruchlinie,  welche  der  relativ  steile 
Absturz  des  Leithagebirges  gegen  0  bedeutet,  weist  auf  einen  tek- 
tonischen  Ursprung  des  Sees  hin.  Höchst  auffallend  ist  der  schroffe 
Gegensatz  zwischen  seinen  West-  und  Ostufern.  Dort  subalpine  Land- 
schaf tsfonnen,  hier  die  Steppe;  auch  die  Art  der  Siedlungen  ist  hüben 
wie  drüben  eine  wesentlich  andere. 

Was  die  Schwankungen  seines  Wasserstandes  anlangt,  so  sind 
hier  sorgfältig  Wahrheit  und  Dichtung  zu  unterscheiden  und  wirklich 
exakte  Aufzeichnungen  des  Wasserstandes  existieren  erst  seit  neuerer 
Zeit,  doch  leidet  es  keinen  Zweifel,  daß  der  Neusiedler  See  sich  von 
jeher  durch  außergewöhnlich  große  Seespiegelschwankungen  aus- 
gezeichnet hat.  Nach  früheren  Überlieferungen  soll  er  in  den  Jahren 
von  1230,  1317—24, 1339,  1639—1738  und  1811—13  ganz  oder  wenig- 
stens beinahe  gänzlich  ausgetrocknet  gewesen  sein.  Im  ersten  Vieiiel 
des  13.  Jahrhunderts  sollen  auf  dem  Seeboden  sechs  Ortschaften  an- 
gelegt worden  sein,  die  bei  einer  späteren  tJberflutung  der  Vernichtung 
anheimfielen.  Einen  sicheren  Beweis  für  frühere  Trockenperioden 
gab  das  Auffinden  von  Überresten  eines  Bamnstammes  von  3  m  Durch- 
messer bei  Grabungen  an  seinem  nö\;dlicheu  Ufer  2).  Im  Jahre  1868 
konnte  man  den  See  in  seiner  Längsrichtung  von  S  nach  N  trocknen 
Fußes  durchwandern  und  Korn  und  Weizen  auf  seinem  Boden  bauen. 
Dasselbe  ist  auch  noch  im  folgenden  Jahr  der  Fall  gewesen.  Aus 
dieser  Tatsache  kann  aber  keinesfalls  der  Schluß  gezogen  werden,  daß 
er  in  diesen  beiden  Jahren  in  allen  seinen  Teilen  vollständig  ohne 
Wasser  gewesen  ist,  im  Gegenteil  versicherten  mir  bei  meiner  An- 
wesenheit im  August  1922  mehrere  ältere  Leute  sowohl  aus  Rußt  am 
Westufer,  wie  aus  Rödersdorf  am  Ostufer,  daß  sich  damals  noch  zahl- 
reiche größere  Tümpel  im  Seeboden  befanden  hätten.  Immerhin  hat 
damals  der  Neusiedler  See  gewiß  nicht  den  Eindruck  eines  wirklichen 
Sees  gewährt  und  die  blaue  Farbe,  in  denen  er  auf  allen  Wandkarten 
und  Atlantenblättern  regelmäßig  ei-scheint,  wie  etwa  der  benachbarte 
Plattensee,  kam  ihm  danuils  nicht  zu.  Auch  die  Tatsache,  daß  im 
Mittelalter  in  den  Jahren  1318  und  1324  der  See  nicht  mehr  als 
»lacas«  bezeichnet  wird,  sondern  als  »fluvius«,  läßt  den  Schluß  zu, 
daß  er  zu  jener  Zeit  nicht  die  Benennung  »See«  verdiente.  Seit 
Ende  der  sechziger  Jahre  des  verflossenen  Jahrhunderts  ist  ein  so 
niedriger  Wasserstand  nicht  wieder  zu  verzeichnen,  wenngleich  in 
den  beiden  Jahren  1891/92  der  See  als  sehr  wasserwarm  angesprochen 


■)   Die   mir  bekannt   gewordene  letzte  größere  Publikation  über 
Schwankungen  des  Neusiedler  Sees  stammt  von  Dr.  Karl  Holl.  (37. 
Jber.  der  Deutschen  Staats- Oberrealschule  Triest  1907.)  —  Pauer: 
Über  den  Neusiedler  See.  (Verb.  Gcol.  Reichsanstalt  Wien  1871,  S.  llOff.) 
Petermanns  Geogr.  Mitteilungen.    1922,  Dezemberheft. 


werden  muß.  In  den  Jahren  1230,  1768—72,  1838—54  soll  der  See 
vollufrig  gewesen  sein  und  erreichte  in  diesem  Zustand  etwa  die  Größe 
des  Gardasees  (350  qkm).  Bevor  wir  auf  die  Erörterung  der  wahr- 
scheinlichen Ursachen  dieser  großen  Schwankungen  näher  eingehen, 
wollen  wir  kurz  die  Resultate  der  Versuche  mitteilen,  den  See  gänz- 
lich auszutrocknen,  ein  Problem,  das  zur  Zeit  für  die  Ernährung  der 
Millionenstadt  Wien,  die  nur  wenige  Bahnstunden  von  ihm  entfernt 
liegt,  eine  hervorragende  Rolle  spielt,  kann  es  doch  für  deren  Bewohner 
nicht  gleichgültig  sein,  ob  es  gelingt,  ein  Terrain  von  350  qkm  dauernd 
der  landwirtschaftlichen  Kultur  zuzuführen.  Die  ersten  Versuche, 
den  See  dauernd  dadurch  trocken  zu  legen,  daß  man  ihm  durch  einen 
Kanal  sein  Wasser  entzieht,  datieren  bereits  aus  dem  Jahre  1780,  sie 
wurden  1828  und  1858—61  fortgesetzt,  aber  erst  in  den  Jahren  1873 
bis  1895  wurde  durch  die  Raab-Regulierungsgenossenschaft  ein  größerer 
Kanal,  der  sog.  Einserkanal  vollendet,  der  das  Wasser  des  Sees  in  die 
Raab  und  dadurch  in  die  Donau  abführen  sollte.  Im  Jahre  1909 
wurde  der  Kanal  noch  4,5  km  weit  in  das  damals  mit  Wasser  gefüllte 
Bassin  des  Sees  hinausgebaut.  Bei  meiner  Anwesenheit  lag  der  See 
schon  vor  der  Brücke,  die  von  Mexiko  nördlich  nach  Neumexiko  führt, 
völlig  trocken,  sodaß  auch  das  eben  genannte  Kanalende  wasserleer 
war.  Die  Sohle  des  wassererfüllten  Kanals  ist  bei  der  Pamhagener 
Brücke  etwa  2 — 3  m,  weiter  unterhalb  nur  1 — 2  m  breit.  Ohne  Zweifel 
haben  seit  Fertigstellung  des  Kanals  die  Spiegelschwankungen  an 
Intensität  erlißblich  verloren  (s.  u.)  und  der  Wasserstand  des  Sees  ist 
im  ganzen  etwas  gesunken,  aber  eine  gänzliche  Austrocknung  des 
Sees  erscheint  auf  diesem  Wege  ausgeschlossen.  Erstens  beträgt  das 
Gefäll  vom  See  (bei  HW)  bis  zur  Pamhagener  Straßenbrücke  (9,8  km) 
nur  25  cm,  also  25  mm  auf  1  km  (!),  und  dann  ist  der  Abfluß  durch 
ausgedehnte  Rohrbeständo  im  Kanal  selbst  wesentlich  gehindert.  Die 
geringe  Wassermenge,  die  bei  Hochwasserstand  durch  den  Kanal  dem 
See  entzogen  wird,  wird  bei  Niederwasserstand  durch  das  umgekehrte 
Gefälle  wieder  ausgeglichen.  Außerdem  liegt  das  Seebett  um  etwa 
20  cm  tiefer  als  das  Hochwasser  der  Donau  bei  Raab,  welches  bei 
Hochwasser  Gelegenheit  hat,  in  den  Kanal  zurückzufluten  und  so  in 
den  See  zu  gelangen. 

Neben  der  Milderung  der  Amplitude  der  Niveauschwankungen 
des  Sees  tritt  als  zweite  Wirkung  des  Kanals  noch  deutlich  die  Tat- 
sache in  die  Erscheinung,  daß  die  ausgedehnten  Hansagsümpfe  im 
Südosten  des  Sees  wesentlich  an  Ausdehnung  und  Intensität  verloren 
haben,  sodaß  sie  zu  einen  großen  Teil  der  landwirtschaftlichen  Aus- 
nutzung zugeführt  werden  konnten. 

Dieser  Umstand  führt  von  selbst  zu  der  Erwägung,  daß  der  Wasser- 
stand des  Sees  mit  dem  des  Hansagsumpfes  von  jeher  im  engen  Zu- 
sammenhang gestanden  hat,  und  daß  der  See  gei'adezu  von  diesen 
Sümpfen  aus  gespeist  wird,  eine  Vermutung,  die  schon  Jukovits') 
ausspricht. 

Auffällig  erscheint  es,  daß  auf  der  Ostseite  des  Sees  neben  zahl- 
reichen ausgetrockneten  Sümpfen  noch  heute  »Lacken«  existieren  von 
ganz  ansehnlicher  Tiefe.  So  maß  ich  in  der  Zick-Lacke  unweit  der 
Eisenbahnstation  St.  Andrä  eine  Tiefe  bis  zu  2,5  m,  welche  die  gleich- 
zeitige des  Neusiedler  Sees  übeitraf. 

Gegen  eine  unterirdische  Speisung  bzw.  AVasserabfuhr  spricht  vor 


')  Niveauveriinderungcn  des  Neusiedler  Sees.  (Verh.  Ver.  f.  Naturk. 
Preßburg  V,  1860/61,   S.  Vllff.) 
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W.  Halbfaß :  Der  Neusiedler 


See  kein  Kathavothrensee  ? 


allem  die  von  Moser i)  festgestellte  Tatsache,  daß  unter  der  rasch  der 
Verwitterung  anheimfallenden  Salzkniste  des  Schlammes,  der  zu  fast 
84—85  V.  II.  aus  Na^  SO,  und  13— 11  v.  H.  aus  NaCl  besteht,  sich 
fast  gänzlich  wasserundurclilässige  Tone  befinden.  An  Quellen  sind 
nur  einige  wenige  am  Südwestufer  des  Sees  bekannt,  sodaß  eigentlich 
nur  eine  Speisung  und  Abfuhr  auf  oberirdischem  Wege  möglich  ist, 
teils  durch  einigf;  wenig  wasserreiche  Zuflüsse,  teils  durch  die  Nieder- 
schläge in  seinem  Einzugsgebiet,  das  etwa  dreimal  so  groß  ist,  als  die 
Fläche  des  Sees  bei  Eochwasserstand  2).  Wie  wir  sehen  werden,  lassen 
sich  sein  Wasserhaushalt  und  seine  großen  Schwankungen  auf  dieser 
Voraussetzung  recht  wohl  erklären. 

Um  die  Beziehungen  zwischen  Niederschlag  und  AVasserstand 
des  Neusiedler  Sees  zu  prüfen,  müssen  wir  die  Resultate  der  Nieder- 
schlagsstationen in  möglichster  Nähe  des  Sees  näher  ins  Auge  fassen. 
Leider  sind  diese  Stationen  sehr  ungleich  verteilt  und  sind  erst  seit 
dem  Jahre  18S3  eingerichtet,  fehlen  also  gerade  für  die  kritische  Zeit 
der  sechziger  Jahre  des  verflossenen  Jahrhunderts.  In  Neumexiko, 
also  in  unmittelbarer  Nähe  des  Sees  in  seiner  Südostecke,  Hegen  sie 
nur  für  die  zwölf  Jahre  1906  —  17  vor.  Die  nächst  gelegene  Station, 
Ödenburg  im  Südwesten,  hegt  auch  nur  6  km  vom  See  entfernt,  Güns, 
gleichfalls  im  Südwesten,  liegt  30  km,  Ungar.-Altenburg  im  Nordosten, 
ebensow^eit,  Pannonhalma  im  Südosten  noch  etwas  weiter  entfernt. 
Von  der  letztgenannten  Station  fehlen  die  Angaben  für  die  Jahre  von 
1909  ab,  bis  auf  das  Jahr  1915.  Durchweg  sind  die  Niederschläge 
in  Güns  am  höchsten;  in  den  Jahren  1900,  1903  und  1915  betrugen 
sie  über  1  m,  während  sie  in  Ungar.-Altenbm-g  1903  nur  696,  1915 
nur  718,  in  Pannonhalma  nur  610  bzw.  767  mm  betnagen.  Im  Jahre 
1917  war  die  Niederschlagsmenge  in  Altenburg  nur  die  Hälfte  von  der- 
jenigen in  Güns,  durchweg  ist  sie  60 — 70  v.  H.,  dagegen  sind  die  Ab- 
weichungen zwischen  Pannonhalma  und  Altenburg  im  allgemeinen  nicht 
bedeutend;  nur  im  Jahre  1899  waren  die  Niederschläge  in  Altenburg 
zweimal,  in  Güns  sogar  dreimal  so  groß  wie  dort.  In  Neumexiko 
fallen  ungefähr  die  gleichen  Regenmengen  wie  in  Altenburg.  Jeden- 
falls sind  die  Niederschläge  in  den  westlichen  Stationen  Güns  und 
Ödenburg  erheblich  größer  als  in  den  östlichen,  nur  einmal,  1897, 
waren  sie  annähernd  gleich.  Bildet  man  die  arithmetischen  Mittel 
aus  allen  Stationen,  so  finden  wir  die  höchsten  AVei'te  in  den  Jahren 
1900  (923),  1903  (867)  und  1916  (845),  die  niedrigsten  1883  (567), 
1907  (575)  und  1908  (500).  Wie  hängen  nun  die  wechselnden  Wasser- 
stände des  Sees  von  den  wechselnden  Niederschlägen  in  den  einzelnen 
Jahren  ab? 

Leider  sind  die  exakten  Aufzeichnungen  über  die  Höhe  der  Wasser- 
stände am  See  sehr  dürftig  und  lückenhaft.  In  Golling  am  Südende 
beginnen  sie  im  November  1872  und  dauern  bis  zum  Schluß  des 
Jahres  1909;  in  Neusiedel  am  Nordende  vom  Dezember  1882  bis  zum 
August  1891  und  vom  Juli  1901  bis  Ende  1909.  Dazwischen  sind 
dort  noch  Aufzeichnungen  im  Mai  1874  und  von  April  1895  bis  Febraar 
1896  gemacht  worden.  Es  fehlen  aber  hier  mid  da  auf  beiden  Stationen 
noch  Aufzeichnungen  in  einzelnen  Monaten.  Durch  die  Liebens- 
würdigkeit der  Hydrographischen  Abteilung  des  ungarischen  Ackerbau- 
ministeriums  in  Budapest  sind  mir  die  Monatsmittel  der  mittleren, 
höchsten  und  tiefsten  Wasserstände  in  den  einzelnen  Jahren  zugänglich 
gemacht  worden,  wofür  ich  der  Behörde  bestens  danke.  Danach 
existiert  zwischen  dem  höchsten  imd  niedrigsten  Monatsmittel  in  Gol- 


1)  Der  abgetrocknete  Boden  des  Neusiedler  Sees.  (Jb.  Geol.  Reichs- 
anstalt 1866,  S.  343.)  —  2)  Auf  diesen  Standpunkt  stellt  sich  auch  Th. 
Czontagh.    (Jber.  Ungar.  Geol.  Ges.  f.  1902,  Budapest  1904.) 


ling  eine  Spanne  von  165,  in  Neusiedel  von  174  cm,  im  Mittel  akso 
eine  solche  von  170  cm.  Sie  ist  also  im  Vergleich  zu  der  (geringen) 
Maximal-  und  Mitteltiefe  dos  Sees  von  4  bzw.  2  m  sehr  beträchtlidi. 
Der  höchsto  Wa.sserstand  ereignete  sich  gleich  zu  Anfang  der  Be- 
obachtungsperiode in  Golling  im  Juni,  in  Neusiedel  im  April;  der 
tiefste  dort  im  Mai/Juni  1899,  hier  im  November/Dezember  1902. 
Doch  ist  zu  beachten,  daß  für  Neusiedel  die  Angaben  für  das  Jahr 
1899  fehlen,  sodaß  es  recht  gut  sein  kann,  daß  auch  in  diesom  Jahre 
der  Wasserstand  seinen  Tiefstand  erreicht  hat.  Die  Monatsraitt<'l- 
wasserstände  nehmen  von  1883  in  Golling  im  allgemeinen  anfangs  lang- 
sam, dann  schneller  ab,  bis  sie  1891  ihren  Tiefstand  erreichen,  während 
diejenigen  in  Neusiedel  größeren  Schwankungen  unterliegen.  Dann 
nehmen  die  Wasserstände  in  Golling  wieder  langsam  zu,  sinken  aber 
von  1897  auf  1899  schnell  um  60  cm,  um  dann  wii'der  anfangs  lang- 
sam, dann  etwas  schneller  bis  zum  Jahre  1906  zu  steigen,  aber  schon 
bis  zmn  Jahre  1908  um  40  cm  zu  fallen.  Die  AVasserstandskurve 
in  Neusiedel  erweist  sich  bedeutend  unruhiger,  wie  denn  überhaupt 
die  Ergebnisse  beider  Stationen  sehr  häufig  voneinander  abweichen 
(s.  u.).  Relative  Hochwasserstände  haben  wir  nach  den  Aufzeichnungen 
in  Golling  1883,  1888/89,  1893—97  und  1906/07;  Tiefwassersüinde 
1891,  1899—1900  und  1909.  Dabei  ist  zu  beachten,  daß  im  allge- 
meinen der  Wasserstand  innerhalb  der  Beobachtungszeit  um  80  cm 
gesunken  ist.  Die  maximalen  und  die  minimalen  Monatswasserstände 
folgen  zwar  im  allgemeinen  den  mittleren  Wasserständen,  doch  finden 
sich  hier  und  da  auch  einige  Ausnahmen;  so  erreichte  z.  B.  der  höchste 
Wasserstand  des  Jahres  1886  beinahe  denjenigen  von  1883.  Diese 
Schlußfolgerungen  beziehen  sich  nur  auf  die  Beobachtungen  in  Gol- 
Hng;  in  Neusiedel  folgen  sich  auch  die  relativen  Maxima  und  Minima 
in  schnellerer  Reihenfolge  als  in  Golling. 

Die  Wasserstände  stimmen  in  beiden  Stationen  fast  nie  mit- 
einander überein.  In  den  neunzehn  Beobachtungsjahren,  für  welche 
simultane  Beobachtungen  vorliegen,  war  der  Mittel-  und  der  Tiefwassor- 
stand  je  zehnmal,  dem  liocliwa-serstand  zwölfmal  höher  in  Golling  als  in 
Neusiedel,  die  absoluten  Differenzen  waren  aber  umgekehrt  hior  größer. 
Für  das  Jahr  1884  betragen  sie  für  das  Mittelwasser  32,  das  Höchst- 
wasser 31  und  für  das  Tiefwasser  44  cm.  Die  höchsten  Mittelwasser- 
stände sind  in  Golling  im  März  und  April,  in  Neusiedel  im  April  und 
Mai,  die  niedrigsten  dort  im  September/Oktober,  hier  im  Dezember;  die 
höchsten  Wasserstände  überhaupt  dort  im  März/April,  hier  im  Mai/Juni, 
die  niedrigsten  doii  im  Januar/Februar,  hier  im  Mai/Juni,  die  Differenz 
zugunsten  von  Neusiedel  beträgt  im  Durchschnitt  etwa  10  cm.  Swa- 
rowsky  fand  aus  der  Kaiie  des  Sees  in  1:75000  (Ausgabe  1914), 
wobei  allerdings  zu  beachten  ist,  daß  die  zur  Verfügung  stehenden 
Koten  recht  ungleich  verteilt  und  an  Zahl  sehr  gering  sind,  daß  die 
Seehöhe  an  der  Nordküste  im  Mittel  115  m,  an  der  Südküste  116,6  m, 
an  der  O.stküste  116,2  m,  an  der  Westküste  115,2  m  ist,  daß  also  das 
Seeniveau  von  NW  nach  SO  über  1  m  ansteigt. 

Die  Ursache  dieser  Erscheinung  kann  natürlich  nur  in  den  AA'ind- 
verhältnissen  liegen.  In  der  Gegend  des  Neusiedler  Sees  überwiegen 
selbst  im  Winter  die  Nordwestwinde,  welche  das  Wasser  des  Sees 
gegen  SO  aufstauen.  So  war  z.  B.  der  Wasserstand  am  7.  August 
1888  in  Golling  um  64  cm,  am  16.  Juni  1890  um  54  cm  höher  als 
in  Neusiedel,  dagegen  am  29.  März  1888  umgekehrt  in  Neusiedel 
85  cm  höher.  In  den  beiden  ersten  Fällen  beobachtete  die  Meteoro- 
logische Zentralanstalt  in  Wien  Winde  aus  NW— NNW  von  der 
Stärke  2—4;  im  letzteren  Falle  dagegen  Südsüdostwinde.  Letzterer  Fall 
tritt  bedeutend  seltener  ein  und  daher  ist  auch  der  Wasserstand  in 
Neusiedel  meist  niedriger  als  in  Golling.  In  den  Monatswassersländen 
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tritt  dieser  Umstand  iiiclit  in  dem  Maße  hervor,  weil  heftiger  wehende 
Winde  schnell  kommen  und  gehen  und  daher  den  Wasserstand  immer 
nur  vorübergehend  beeinflussen. 

Leider  fehlt  es  seit  1909  gänzlich  an  Wasseraufzoichnungen, 
doch  konnte  ich  aus  Mitteilungen  einer  ganzen  Reihe  von  Umvrohnern 
des  Sees,  deren  Aussagen  voneinander  gänzlich  unbeeinflußt  waren, 
deutlich  entnehmen,  daß  die  Wasserstände  in  dem  letzten  Jahrzehnt 
durchweg  niedriger  geworden  sind,  offenbar,  wie  bereits  hervorgehoben, 
beeinflußt  durch  den  Einserkanal,  weniger,  wie  mir  scheint,  etwa  in 
Folge  geringerer  Niederschlagsmengen.  Den  Maxima  und  Minima  der 
Niederschläge  entsprechen  keineswegs  immer  Höchst-  und  Nieder- 
wasserstände des  Sees.  Zwar  fällt  das  Minimiun  des  Wasserstandes 
im  Jahre  1901  mit  einem  Minimum  des  Niederschlags  zusammen,  da- 
gegen entsprechen  den  hohen  Niederschlägen  zu  Beginn  dieses  Jahr- 
hunderts nicht  Hoch-  sondern  Niederwasserstände  und  während  die 
Niederschläge  gegen  das  Ende  des  ersten  Jahrzehnts  abnehmen,  steigt 
der  Wasserstand  des  Sees.  Also  besteht  ein  einfacher  unmittelbarer 
Zusammenhang  zwischen  Niederschlag  und  Wasserstand  offenbar  nicht. 
p]in  Grund  dieses  Zwiespaltes  liegt  offenbar  in  der  wechselnden  Ver- 
dunstung der  Wassermenge,  die  natürlich  sehr  von  der  herrschenden 
Temperatur  abhängt.  Direkte  Verdunstungbeobachtungen  fehlen  im 
Einzugsgebiet  des  Sees,  doch  ist  anzunehmen,  worauf  schon  Swa- 
rowsky  hinweist,  daß  die  Verdunstung  eine  sehr  bedeutende  sein  muß, 
da  der  am  Alpenrand  gelegene  See  der  Luftzirkulation  zwischen  Ge- 
birge und  Ebene  besonders  stark  ausgesetzt  ist  und  das  im  Sommer 
stark  erwärmte  Seewasser  nicht  oberflächlich  abgeführt  wird,  sondern 
an  der  Atmosphäre  verdunstet  und  die  äußerst  seichte  Mulde  (bei 
Hochwasserstand  ist  die  Maximaltiefe  etwa  4  m,  die  mittlerere 
Tiefe  höchstens  2  m)  zum  abflußlosen  Salzsee  macht.  Nach  der  Ana- 
logie mit  dem  Ergebnisse  der  Verduustungsmessungen  am  Grimnitzsee 
in  der  Uckeraiark  und  am  Großen  Salzsee  in  Nordamerika  wird  man 
eine  jährliche  Verdunstungshöhe  von  mindestens  1200  mm  anzunehmen 
haben,  ein  Betrag,  der  die  mittlere  Regenhöhe  um  mindestens  das 
ein  und  einhalb  bis  zweifache  überragt.  Man  übersieht  sofort,  daß 
der  Einfluß  der  Niederscliläge  auf  den  Wasserstand  in  der  wärmeren 
Jahreszeit  von  der  Verdunstung  weit  überboten  wird  und  daß  daher 
von  vornherein  ein  enger  Zusammenhang  zwischen  Niederschlag  und 
Wasserstand  ausgeschlosssn  erscheint,  vielmehi'  die  mittlere  Jahres-, 
besonders  aber  die  mittlere  Sommertemperatm'  der  einzelnen  Jahre 
die  Häuptrolle  spielt.  Ein  einziger  heißer  Sommer  zehrt  die  Vorräte 
eines  oder  mehrerer  Jahre  vollständig  auf. 

Es  erklären  sich  so  auch  sehr  einfach  die  rasche  Zu-  und  Ab- 
nahme des  Wasserstandes,  da  bei  der  großen  Seichtheit  des  Sees 
schon  verhältnismäßig  geringe  Veränderungen  in  den  Niederschlags- 
mengen und  der  Temperatur  genügen,  um  große  Schwankungen  her- 
vorzurufen. Reg.-Rat  Swarowsky,  der  schon  1876  über  die  Schwan- 
kungen des  Sees  eine  kurze  Bemerkung  veröffentlicht  hatte'),  hat 
neuerdings 2)  die  Hypothese  aufgestellt,  daß,  da  das  im  See  aufge- 
speicherte Wasservolumen  einer  zweijährigen  normalen  Wasserspende 
entsi)iicht,  der  See  dann  austrocknen  kann,  wenn  der  Niederschlag 
während  einer  zwölfjährigen  Periode  die  Wassermenge  von  bloß  zehn 
Jahren  gebracht  hat.  Es  entfielen  nämlich  auf  die  Zeit  von  1856 
bis  1870  bloß  84,6  v.  H.  des  normalen  Niederschlags  nach  dem  Mittel 
der  Beobachtungsstationen  in  Wien  und  Preßburg  und  es  empfing 
daher  der  See  in  diesen  fünfzehn  Jahren  nicht  1.500,  sondern  15x 


1)  Bcr.  über  das  12.  Veieinsjahr  des  Vereins  der  G.  in  Wien,  S. 
15.  —  2)  Die  hydrogr.  Verhältnisse  des  Burgenlaudcs,  1921, 


84,6  =  1269  V.  H.  der  Normalmenge,  mithin  um  231  v.  II.  zu  wenig. 
Da  aber  schon  im  Jahre  1808  der  See  so  gut  wie  trocken  lag,  so 
waren  nur  zwölf  Jahre  nötig,  um  Zufluß,  Niederschlag  und  das  im 
See  angesammelte  Wasser  zur  Verdunstung  zu  bringen,  da  sie  nur 
so  viel  Niederschlag  geliefert  hatten,  wie  zehn  Durchschnittsjahre  der 
Periode  1876 — 1900.  Wenn  mir  nun  auch,  wie  schon  oben  ausgeführt, 
die  Veränderungen  in  der  Verdunstungsfähigkeit  eine  weit  größere 
Bedeutung  für  die  Wasserstandschwankungen  zu  haben  scheinen,  als 
diejenigen  der  Niederschlagsmengen,  so  stimme  ich  doch  darin  Swa- 
rowsky vollkommen  zu,  daß  der  Wasserhaushalt  des  Sees  lediglich 
durch  oberirdische  Betätigungen  reguliert  und  daß  die  Niveauschwan- 
kungen durchaus  keinen  Anlaß  geben,  den  Neusiedler  See  zu  einem 
Kathavothrensee  zu  stempeln. 


Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  im  Verwaltungsgebiet 
Französisch-Westafrika  vom  1.  Juli  1922. 


Kolonie 

qkm 

Einwohner 

Davon  Weiße 
(Europäer) 

Einw. 
auf Iqk 

Senegal  .... 

rd.  182  000 

1  225523 

5287 

6,4 

Mauritanicn  . 

400000 

201746 

214 

0,6 

Franz. -Guinea  . 

232  000 

1875951 

1386 

8,0 

Elfeubeinküste  . 

315000 

1545  680 

835 

4,9 

Dahoiue  .... 

107  000 

842 137 

538 

7,8 

Französ.  Sudan 

923  000 

2474589 

983 

2,6 

Ober-Volta  .    .  . 

300  000 

2  973  442 

191 

9,9 

Nigergebiet  . 

1 200  000 

1084  043 

210 

0,9 

Franz.-VVestafrika  . 

3  669000 

12283111 

9  650 

3,3 

Togo  (Mandat)  .  . 

52  000 

670  904 

210 

12,8 

Zus. 

3  721  000 

12954015 

9  8601) 

3,5 

Bevölkerung  wichtigerer  Orte.  Senegal:  Dakar  32440 
(davon  1661  Europäer),  St.  I^uis  18  117  (457),  Rufisque  11307  (201), 
Thi&s  6427,  Goree  998  (81).  —  Französ.-Guinea:  Kankan  9103, 
Konakry  8850.  —  Elfenbeinküste:  Gr.  Bassain  7370,  Abidjan 
5371.  —  Dahome:  Porto  Novo  20103,  Wida  11542,  Abome  9166.  — 
Französ.-Sudan:  Bamako  14395,  Kaycs  11322,  Tinibuktu  7219, 
Segu  6487.  —  Niger:  Sinder  5851.  —  Togo:  Lome  9361. 

Die  der  Zahl  nach  herrschenden  Eingeborenenstämme  in  den 
einzelnen  Kolonien  sind  für  Senegal:  Wolof  388  515,  Fulbe  und  Tu- 
kulös  338008,  Serer  199746  —  Mauritanien:  Mauren  189028.  — 
Französ.-Guinea:  Mandingo  (Futra-Djalonka  655681,  Malinka 
496077,  Sufu  285293). —  Elfenbeinküste:  Bank  326398,  Scnufo 
204042,  Mande  187  841.  —  Dahome:  Ewe  (Djedji  361  361).  —  Fran- 
zös. Sudan:  Mandingo  (bes.  Bambara  689  175,  Malinka  181696,  Marka 
221  707),  Fulbe  424819,  Mauren  104986.  —  Ober-Volta:  Mossi 
1649796,  Fulbe  234099,  Gurunsi  205562.  —  Niger:  Haussa  371640, 
Djerraa  161859,  Fulbe  75  740,  Tuareg  71  676.  (Nach  d.  Renseign.  Colon. 
1922,  Nr.  2.)  P.  L. 

1)  Davon  7895  Franzosen. 


Nochmals:  Polarkappeneis  und  Korallenriffe. 

Als  Ergänzung  zu  meinem  Artikel  »Polarknppenois  und  Korallen- 
riffe« (Peterm.  Mitt.  1921,  S.212)  bemerke  ich,  daß  gleichzeitig  mit  Iler- 
gesell  in  seinem  Aufsatz  »Gesiddcformation  der  Eiszeit«  (Z.  Ges.  f.  Erdk. 
1887,  S.  274)  E.  v.  Drygalski  darauf  hinweist,  daß  das  Abschmelzen  »der 
nordischen  Gletscher«  ein  erhebliches  Ansteigen  des  Meeresspiegels  (1 50  m) 
»in  pazifiscbeu  Regionen«  hervorbringen  mußte,  »wo  die  Korallenbauteu 
ein  Ansteigen  des  Wasserspiegels  bzw.  eine  Seukimg  des  Bodens  seit 
jener  Zeit  verlangen«.  Ihm  gebührt  mithin  die  Priorität  dieses  hübsehen 
Gedankens ,  auf  dessen  weitere  Durchführung  verzichtet  ist ,  weil  sie 
nicht  im  Plan  der  Arbeit  liege  und  sich  Definitives  ohne  Kenntnis  der 
Mächtigkeit  der  Bildungen  kaum  bieten  lasse. 

F.  W.  F.  Lehmann,  Leipzig. 
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Aus  dem  Gebiet  der  neuen 

\on  Prof.  Dr.  Walthcr 

Die  Zahl  der  Eisenbahnlinien  Sibiriens  wurde  während  des  Krieges 
um  zwei  neue  vermehrt:  die  Amurstrecke  und  die  Atschinsk — Minus- 
sinsker  Bahn.  Wahrend  die  Amurlinie  als  das  Schlußglied  einer  neuen 
Verhältnissen  angepaßten  Kette  erscheint,  haben  wir  es  in  der  neuen 
Strecke  am  Tschulym  und  Jenisseioberlauf  mit  dem  ersten  Schritt 
eines  Eisenbahnvorstoßos  zu  tun,  den  das  alte  Zarenreich  gegen  das 
chinesische  Jcnisseiquellbecken  und  Kobdo  unternahm,  wenn  für  die 
Anlage  der  Bahn  vielleicht  zunächst  auch  örtliche  Interessen  be- 
stimmend waren. 

Im  Sommer  1915  als  Arzt  für  Kriegsgefangene  tätig,  die  beim 
Bau  der  Atschinsk — Minussinsker  Eisenbalin  beschäftigt  waren,  hatte 
ich  Gelegenheit,  im  Gebiet  des  oberen  Jenissei  einen  Teil  der  künf- 
tigen Strecke  kennen  zu  lernen. 

Der  Schienenstrang  hat  eine  Länge  von  annähernd  400  km.  Er 
verläßt  die  transsibirische  Eisenbahn  150  km  westlich  von  Krassnojarsk, 
der  Hauptstadt  des  Jenisseigouvernements,  bei  Atschinsk.  Dieser  etwa 
15  000  Einwohner  zählende  Ort  verdankt  seine  Entwicklung  dem  Um- 
stand, daß  der  alte  Post-  und  Verbrechertrakt  und  jetzt  die  sibirische 
Hauptstrecke  hier  den  mächtigen  Tschulym  überschreitet,  der  von 
rechts  her  dem  Ob  zuströmt.  Von  Atschinsk  durchquert  das  neue 
Gleis  in  südlicher  Eichtung  zunächst  die  Steppen  des  Tschulym,  die 
liie  und  da  mit  Urwald  wechseln.  Selten  einmal  berührt  die  Bahn 
eine  von  Russen  bewohnte  Ansiedlung.  Dann  wendet  sie  sich  nach 
0,  überwindet  in  einer  Höhe  von  wenig  über  400  m  den  Abakan- 
rücken,  einen  dem  Altai -Ssajan  vorgelagerten  Gebirgszug,  und  tritt 
damit  in  das  Gebiet  des  Jenissei. 

Das  Abakangebirge  wird  von  nicht  besonders  hohen,  meist  aber 
steil  abfallenden  Kuppen  gebildet,  die  sich  zum  Teil  zu  einer  von  SW 
nach  NO  ziehenden  Kette  zusammenschließen.  In  den  Tälern  haben 
sich  Bäche  ihr  Bett  gegraben,  die  an  ebenen  Stellen  Tümpel  und 
kleine  Seen  durchfließen.  Übrigens  findet  man  auch  oben  zwischen 
den  Bergen  in  abgeschlossenen  Kesseln  derartige  "Wasseransamm- 
lungen. Die  Höhen  sind  gewöhnlich  bis  zum  Gipfel  mit  Urwald  be- 
deckt, doch  haben  Brände  und  Windbruch  an  manchen  Stellen  stauden- 
reiche Lichtungen  und  Grashänge  geschaffen. 

Wichtiger  als  landschaftliche  Reize  sind  für  eine  sibirische  Bahn 
wirtschaftliche  Gesichtspunkte.  Auch  in  dieser  Hinsicht  ist  der  ge- 
birgige Abschnitt  der  neuen  Linie  ausgezeichnet.  Bereits  seit  Jahren 
sind  hier  Kupferbergwerke  angelegt,  die  wie  Julija  und  Ulenj  giite 
Erträge  abwerfen,  da  der  hohe  Metallgehalt  des  in  Kalkstein  gebetteten 
Erzes  die  bedeutenden  Frachtkosten  und  die  unvollkommene  Ver- 
hüttungstechnik ausgleicht.  Es  ist  nicht  unwahrscheinüch,  daß  fach- 
männische Untersuchungen  wie  im  nahen  Altai,  auch  in  den  Abakan- 
bergen  weitere  Bodenschätze  aufdecken  werden.  Die  Besiedlung  ist 
hier,  wenn  man  von  den  wenigen  Döi-fern  der  Bergwerksbelegschaften 
absieht,  noch  spärlicher  als  im  Tschulymgebiet.  Was  man  von  der 
Strecke  aus  von  menschlichen  Niederlassungen  sieht,  ist  fast  alles  erst 
für  die  Bedürfnisse  der  Bahnbauarbeiter  entstanden.  Diese  Urwald- 
orie  bestehen  in  der  Regel,  abgesehen  von  den  Bai-acken  und  Block- 
hütten für  Arbeiter  und  Ingenieure,  nur  aus  einigen  »Laffken«  (Ge- 
schäften). 

Nach  Durchqueruug  zweier  Tunnel,  von  denen  der  größte  eine 
Länge  von  800  m  hat,  senkt  sich  die  Bahn  jetzt  wieder  in  südlicher 
Richtung  in  die  Ebene  hinab  und  durchläuft  die  Ausläufer  der 
Abakansteppe.   An  einigen  Eingeborenen-  und  Russendörfei'n  vorüber 
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nähert  sie  sich  allmählich  dem  Jenissei  und  wird  ihn  nach  Herstellung 
einer  Brücke  bei  Minussinsk  überschreiten.  Nur  160  km  vom  Kamme 
des  Ssajan  gelegen,  auf  dem  die  Grenze  verläuft,  ist  diese  Stadt  seit 
langem  ein  Ausgangspunkt  für  den  Handel  Rul'.lands  mit  der  Mongolei, 
aus  der  im  einträglichen  Tausch  gegen  Webwaren,  Tabak,  Mehl, 
Munition  und  gemünztes  Silber  vornehmlich  Vieh  und  Felle  cingeführi 
werden.  Münzeinheit  ist  hierbei  der  »Ziegel  «-Pn.'ßtee,  der  vor  dem 
Kiiege  etwa  drei  Mark  galt.  Minussinsks  Einwohnerzahl  mag  heute 
zwischen  15000  und  20000  betragen.  Für  seine  Entwicklung  war 
es  von  großer  Bedeutung,  daß  hier  mancher  gebildete  Russe  seine 
Tage  verbracht  hat,  der  aus  politischen  Gründen  nach  Sibirien  ver- 
bannt wurde  (so  der  kürzlich  verstorbene  Revolutionär  Fürst  Alexander 
Kropotkin).  Der  Stolz  der  Stadt  ist  ihr  naturwissenschaftliches  Museum, 
das  nicht  nur  in  Sibirien  weit  berühmt,  sondern  in  Fachkreisen  au'-h 
außerhalb  der  Grenzen  Rußlands  bekannt  ist. 

Unter  den  russischen  Siedlungen  in  der  Umgebung  der  neuen 
Bahn  nimmt  Schiro  eine  Sonderstellung  ein.  Es  ist  dies  ein  Kurort, 
und  zwar  angeblich  der  größte  Sibiriens.  Das  von  den  Krassnojarskern 
in  der  Kurzeit,  Juni — August,  gern  besuchte  Bad  liegt  in  der  Gegend 
des  kleineren  der  beiden  Tunnel  20  km  von  der  Bahn  entfernt,  mitten 
in  der  Steppe  am  Ufer  eines  Salzsees,  in  dem  man  badet  und  dessen 
Wasser  auch  getrunken  wird.  Angeblich  enthält  es  Glaubersalz  in 
einer  so  hohen  Konzentration,  wie  sie  in  natürlichen  \A'ässern  sonst 
nicht  beobachtet  wui'de.  Der  »Kurort«  —  dieses  Wort  ist  ebenso 
wie  »Waime«  ins  Russische  übernommen  worden  —  besteht  aus  80 
bis  100  in  bunten  Farben  gehaltenen  Holzhäusern,  die  als  Sommer- 
wohnungen dienen  und  an  denen  möglichst  viele  Veranden  und 
Balkons  augebracht  sind.  In  der  Nähe  des  Sees  befindet  sich  ein 
kleines  Krankenhaus  und  ein  Kurhotel. 

Als  Fortsetzung  der  Eisenbahn  über  Minussinsk  hinaus  war  vor 
Ausbruch  des  Krieges  bereits  die  Anlage  einer  bequemen,  für  Fracht- 
verkehr geeigneten  Straße  bis  zu  dem  Grenzort  Ussinsk,  ja  ein  Wege- 
netz im  Urjanchai,  dem  chinesischen  Jenisseiquellbecken ,  selbst  ge- 
plant. 

Obwohl  seit  700  Jahren  im  Besitz  der  Russen,  ist  das  Gebiet 
zwischen  Atschinsk  und  Minussinsk  bisher  nur  zum  kleinsten  Teil 
unter  Kultur  genommen,  in  den  Rest  teilen  sich  Steppe  und  Ur- 
wald. Steppengelände  durchquert  die  Bahn  in  ihrem  nördlichen 
Abschnitt  und  im  südlichen  Drittel.  Je  nach  ihrer  Zusammensetzung 
hat  diese  Steppe  ein  sehr  verschiedenes  Aussehen.  Tonangebend  sind 
in  ihr  die  Gräser,  wenn  sie  auch  selten  reine  Bestände  bilden,  meist 
vielmehr  mit  mannigfachen  Kräutern  und  Stauden  vergesellschaftet 
sind,  die  je  nach  der  Jahreszeit  mehr  oder  weniger  hervortreten. 
Mitunter  beherrschen  die  Nichtgräser  das  Bild  sogar  völlig,  so  lernte 
ich  südlich  des  Salzsees  Schiro.  etwa  in  der  Mitte  zwischen  Atschinsk 
und  Minussinsk,  ein  Gebiet  kennen,  das,  soweit  das  Auge  reichte, 
ausschließlich  mit  einer  halbraeterhohen  Iris  bewachsen  war.  An 
anderen  Stcllon  werden  Beifußarten  in  großer  Ausdehnung  bestand- 
bildend. Einen  Übergang  zum  Wald  bilden  birkengestrüppbedeckte 
Flächen.  Im  Frühling  gewährt  die  Steppe  durch  die  Fülle  bunt- 
blühender Gewächse  einen  farbenprächtigen  Anblick.  Der  blauen  und 
gelben  Pulsatille  folgen  eine  blaue  und  eine  gelbe  Iris,  verschiedene 
Veilchen,  Spiersträucher,  Löwenzahn,  Erdbeere,  Fingerkräuter,  wilde 
Rosen,  vor  allem  ein  Heer  von  Schmetterlingsblütlern,  namentlich 
Wicken  und  Bärenschoten  (Astragalus).    Später  treten  Ritterspom 
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ein  gelber  Eisenhut  und  Enzian  in  den  Vordergrund.  Unter  den 
Blütenfarben  waltet  blau  und  gelb  vor. 

Ihre  eigenste  Stimmung  erhält  die  Steppe,  wenn  mit  dem  Sommer 
die  Dürre  kommt.  Daun  nimmt  sie  einen  olivgrünen  Farbenton  an. 
Die  wenigen  Pflanzenarten,  die  den  Kampf  mit  der  Trockenheit  er- 
folgreich aufnehmen,  bedürfen  besonderer  Schutzvorrichtungen.  Die 
einen,  z.  B.  die  Beifußgewächse ,  eine  Ehrenpreisart  und  ein  Ruhr- 
kraut haben  kleine,  schmale  Blätter,  die  ebenso  wie  die  Stengel  mit 
einem  dichten  Pelz  weißer,  glänzender  Haare  überzogen  und  somit 
gut  gegen  Verdunstung  geschützt  sind.  Andere,  wie  eine  Hauswurz- 
und  eine  Fetthennenart,  besitzen  dicke,  saftrei(!he,  undurchlässige 
Blätter. 

Nicht  überall  ist  die  Jenisseisteppe  im  Hochsommer  gleichmäßig 
ausgetrocknet.  So  durchfeuchten  in  der  Nähe  des  Abakanrückens 
zahlreiche  Bäche  den  lockeren  Löß  und  verwandeln  besonders  flache 
Stellen  in  binsenbestandenes  Sumi)fland.  Diese  Wasserläufe  münden 
häufig  in  kleine,  flache  Steppenseen,  die  infolge  der  starken  Ver- 
dunstung einen  so  hohen  Salzgehalt  haben,  daß  entlang  des  ganzen 
Ufers  und  ein  Stück  in  die  Steppe  hinein  weiße  Kristalle  aufschießen. 
Während  des  Hochsommers  verdampft  mitunter  das  Wasser  der 
kleineren  dieser  salzigen  Becken  vollständig,  so  daß  auf  dem  Grunde 
einer  flachen  schwarzen  Pfanne  eine  blendend  weiße  Schicht  zuriick- 
bleibt.  Da  die  Pflanzen,  die  auf  dem  salzhaltigen  Boden  gedeihen, 
ziun  größten  Teil  durch  eine  rotviolette  Farbe  der  Stengel  und  Blätter 
ausgezeichnet  sind,  werden  die  größeren  Steppenseen  von  einem 
duukelroten  Gürtel  umgeben,  der  lebhaft  von  dem  weißen  Salzring 
absticht,  ein  sehr  hübscher  Anblick,  zumal  sich  den  ganzen  Tag  über 
der  wolkenlose  Himmel  im  Wasser  spiegelt. 

Hügel,  selbst  Berge  von  weichen  Formen  geben  der  Steppe  des 
Jenisseigebiets  oft  einen  welligen  Charakter.  Gelegentlich  wird  die 
Landschaft  auch  von  steileren  Erhebungen  unterbrochen,  deren  ab- 
weichende Formation  sich  mitunter  in  einer  auffällig  veränderten  Zu- 
sammensetzung der  Pflanzendecke  ausspricht.  So  wurde  ich  durch 
das  massenhafte  Auftreten  eines  Edelweiß  auf  die  Kalknatur  mehrerer 
Kuppen  aufmerksam.  Bisweilen  sind  solche  Höhen  auch  mit  Birken 
oder  Nadelgehölz  bedeckt,  wie  denn  hier  Steppe  und  Wald  nicht 
selten  miteinander  abwechseln. 

Der  Wald  in  der  Umgebung  der  neuen  Bahn  ist  Urwald.  Er 
stellt  einen  Teil  der  Taiga  dar,  jenes  größten  Waldes  der  Erde,  der 
sich  vom  Ural  durch  ganz  Sibirien  bis  an  den  Großen  Ozean  hin- 
zieht. Je  nach  dem  Vorheri'schen  des  Laub-  oder  Nadelholzes  spricht 
der  Russe  von  schwarzer  oder  weißer  Taiga.  In  den  Abakanbergen 
trifft  man  im  wesentlichen  Nadel-  und  Mischwald.  Der  häufigste 
Baum  ist  hier  die  hochstämmige  sibirische  Lärche,  daneben  die  Birke. 
Eine  Fichtenai-t  scheint  in  ihrem  Vorkommen  an  das  Wasser  gebunden 
zu  sein ;  sie  findet  sich  an  sumpfigen  Stellen  der  Täler  und  begleitet 
als  schmale  Gallerie  Wasserläufe  bis  hoch  in  die  Berge  hinauf.  Für 
die  Bevölkerung  von  Wichtigkeit  ist  die  im  Abakangebirge  vereinzelt 
auftretende  Zirbelkiefer.  Ihre  Zapfen  werden  eifrig  gesammelt,  da 
sie  die  ihres  süßen  Kernes  wegen  beliebten  Zirbelnüsse  liefern,  die 
mit  den  Sonnenblumenkernen  bei  den  einfacheren  russischen  Volks- 
schichten die  Rolle  der  Bonbons  westlicher  Völker  spielen. 

Der  Lärchenwald  ist  hoch,  aber  auffallend  licht,  sonst  ist  die 
Abakantaiga  von  geringem  Wuchs.  In  den  Gebieten,  die  vorwiegend 
mit  Nadelbäumen  bestanden  sind,  vermag  sich  Unterholz  nicht  zu 
entwickeln.  Die  weiße  Taiga  aber  ist  cifüllt  von  einem  solchen 
Dickicht  von  Hollunder,  Faulbaum,  Johannisbeeren,  Himbeer-  und 
Brombeersträuchern,  daß  es  oft  nur  mit  Mühe  gelingt,  sich  einen 


Weg  hindurch  zu  bahnen.  Dazu  kommt  eine  Fülle  von  buntblühen- 
den Gewächsen,  wie  eine  dunkelrote  Paeonie,  eine  gelbe  Feuerlilie, 
Akelei  und  Türkenbund.  Auch  der  Goldregen  unserer  Gärten  findet 
sich  am  Jenissei  wildwachsend  wieder.  Mit  Polstern  der  Heidel- 
und  Preißelbeere  abwechselnd  gedeihen  in  der  Taiga  verschiedene 
Farne,  unter  ihnen  Hirschzunge  und  Wurmfarn.  An  feuchten  Stellen 
in  der  Umgebung  der  Seen  und  Sümpfe  ist  der  Boden  mit  Laub- 
und Lebermoosen  und  mit  fußhoher  Renntierflechte  bedeckt. 

Begegnet  man  unter  den  Pflanzen  am  oberen  Jenissei  mancher 
bekannten  Form,  so  gilt  das  in  noch  viel  höherem  Maße  für  die 
Tierwelt.  In  Steppe  wie  Urwald  wird  man  hier  immer  wieder  an 
die  enge  Zusammengehörigkeit  der  paläarktischen  Tierprovinz  erinnert. 

Infolge  der  unbeschränkten  Jagdfreiheit,  sowie  des  Mangels 
jeglicher  Schongesetze  sind  weite  Strecken  Sibiriens  jetzt  erheblich 
wildärmer  als  viele  Gebiete  Deutschlands.  Das  sibirische  Reh,  unter 
den  Jagdtieren  hier  das  wichtigste,  unterscheidet  sich  vom  euro- 
päischen durch  Besonderheiten  des  Gehörns  und  weit  bedeutendere 
Größe.  Der  Hirsch  ist  auf  russischem  Boden  fast  ausgerottet.  Er 
wird  weniger  seines  Felles  und  Fleisches  wegen  verfolgt,  als  um 
seines  Geweihes  willen,  solange  dieses  in  Neubildung  begriffen  ist. 
Die  mit  Bast  überzogenen  Geweihkolben,  in  Salzwasser  gekocht  und 
getrocknet,  liefern  pulverisiert  eines  der  zahlreichen  chinesischen 
Aphrodisiaca.  Von  den  Raubtieren,  die  sämtlich  ihres  Pelzes  wegen 
gejagt  werden,  kommen  im  Gebiet  der  Bahn  Bär,  Wolf,  Fuchs,  litis, 
Hermelin,  ganz  vereinzelt  auch  noch  der  Zobel  vor.  Mehrfach  sah 
ich  junge  Bären  in  russischen  Ansiedlungen  an  der  Kette  gehalten. 
Der  AVolf  soll  in  dieser  Gegend  in  jedem  Winter  ein  regelmäßiger 
Gast  sein,  zu  dessen  Erlegung  besondere  Jagdhütten  angelegt;  sind. 
Unter  den  sibirischen  Pelztieren  spielt  das  graugefärbte  Eichhörnchen, 
das  das  Fehrauchwerk  liefert,  eine  bedeutende  Rolle.  Zu  den  häufigsten 
Bewohnern  des  sibirischen  Urwalds  gehört  der  Burunduk,  das  Erd- 
hörnchen, dessen  gelbgraues,  mit  fünf  schwarzen  Längsstreifen  hübsch 
gezeichnetes,  aber  sehr  dünnes  Fell  erst  neuerdings  verwandt  wii"d 
und  dem  Jäger  vor  dem  Kriege  8 — 12  Pfennig  brachte.  Der  Burunduk 
hält  sich  gern  in  der  Nähe  umgestürzter,  vermodernder  Bäume  auf, 
unter  denen  er  seinen  Bau  anlegt. 

Während  die  Säugetierfauna  des  Jenisseigebiets  infolge  der  scho- 
nungslosen Verfolgung  in  rasch  fortschreitender  Verarmung  begriffen  ist, 
zeigt  die  Ornis  hier  noch  einen  erfreulichen  Reichtum.  In  den  Lich- 
tungen scheucht  man  selbst  in  unmittelbarer  Nähe  der  Blockhäuser 
ganze  Scharen  von  Birkhühnern  auf.  Auch  das  Auerwild  ist  in  dieser 
Gegend  keine  Besonderheit.  Die  zahlreichen  Seen  und  Tümpel  locken 
Schwärme  von  Enten  an.  Überraschend  ist  der  Raubvogelreichtum 
der  Abakantaiga,  die  an  auffallenden  größeren  Vögeln  ferner  Raben- 
krähe, Elster,  Eichelhäher,  den  schlankschnäbligen  sibirischen  Tannen- 
häher, Schwarzspecht  und  Kuckuck  beherbergt.  Unter  den  Klein- 
vögeln stehen  die  Meisen  (namentlich  Kohlmeise  und  Tannenmeise) 
im  Vordergrund. 

Die  Wirbellosenfauna  der  Taiga  als  Ganzes  unterscheidet  sich 
kaum  von  der  des  deutschen  Nadel-  und  Laubwaldes. 

Im  Gegensatz  zum  Urwald  vermißt  man  in  der  Steppe  des 
Bahngebiets  große  Säugetierformen  vollkommen.  Wie  in  den  einst 
von  riesigen  Bisonherden  belebten  Savannen  Nordamerikas  heute  als 
Charaktertier  der  Pi-äriehund  blieb,  ist  unter  den  Säugern  der  Gi'as- 
landschaft  am  Jenissei  jetzt  eine  Zieselart  die  führende  Form.  So- 
bald die  Sonne  vom  wolkenlosen  Himmel  strahlt,  belebt  sich  die 
Steppe  mit  den  zierlichen  Gestalten  der  eichhorngroßeu,  braunen  und 
grauen  Nager,  deren  anmutige  Bewegungen  jeden  Beobachter  fesseln. 
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neuen  Bahn  am  oberen  Jcnissei. 


Bei  der  geringsten  Gefahr  gewinnen  sie  ihre  Schhipflöchcr,  die  zu 
einem  in  1  — m  Tiefe  gelegenen  Kessel  führen. 

Die  Einförmigkeit  der  Steppe  si)richt  sich  auch  in  der  Zusammen- 
setzung ihrer  Vogelwelt  aus,  die  zum  großen  Teil  aus  Eidbrütern  be- 
steht. Hier  finden  Wachtel  und  Feldlerche  ihre  eigentlichen  Daseins- 
bedingungeu  ebenso  die  Flaubenlerche.  Der  Charaktervogel  der  Je- 
nisseisteppe  ist  ein  stattlicher,  graurückiger ,  schwarz  und  weiß  ge- 
zeichneter Schmätzer,  der  ständig  von  Pfälilen,  aufgerichteten  Steinen 
oder  anderen  erhöhten  Punkten  aus  Umschau  hält,  um  plötzlich  auf 
irgend  ein  Beutetier  loszustoßen.  In  der  Nähe  der  Steppendörfer 
marschieren  die  Stare  auf  und  ab,  welche  die  an  Bäumen  oder  auf 
Stangen  befestigten  Nistkästen' einfacher  Art  in  Sibirien  ebenso  gern 
annehmen  wie  bei  uns.  Mit  seiner  bekannten  Zähigkeit  ist  der  Haus- 
sperling den  Ansiedlern  am  Jenissei  gefolgt.  Auch  die  weiße  Bach- 
stelze baut  ihr  Nest  gern  unter  den  Dächern  der  Blockhäuser, 
während  die  gelbe  Schafstelze  meist  weiter  entfernt  von  den  Ansied- 
lungen  brütet.  Für  Kriechtiere  und  Lurche  sind  die  Steppen  der 
Jenisseiprovinz  mit  ibrem  langen,  harten  Winter  und  ihrer  Sommer- 
dürre  ein  wenig  geeignetes  Gebiet;  Giftschlangen  fehlen  hier  voll- 
ständig. 

Unter  den  Insekten  verdient  eine  braune  Heuschrecke  »mit 
keulenförmigen  Vorderschienen  infolge  der  Massenhaftigkeit  ihres  Vor- 
kommens Erwähnung,  eine  andere,  rotgeflügelte  Art  von  beträcht- 
licher Größe  fällt  abends  durch  ihren  eigentümlich  schnarrenden, 
gaukelnden  Flug  auf.  Die  Käfer  sind  besonders  durch  die  Familien  der 
Laufkäfer;  und  Blatthornkäfer  (namentlich  Mistkäfer),  die  Schmetter- 
linge durch  Tagfalter  vertreten.  Im  Frühling  umschwärmen  zahl- 
reiche Bienen  und  Hummeln  die  blühenden  Steppengewächse.  Fahle 
Lehmhänge  sind  durchlöchert  von  Wegwespen,  die  hier  ihre  Brut- 
röhren angelegt  haben.  Zusammenfassend  kann~man  feststellen,  daß 
die  große  Verschiedenheit  der  beiden  Pflanzengemeinschaften  Wald 
und  Steppe  auch  [in  der  Tierwelt  des  Bahngebiets  in  allen  ibren 
Gliedern  scharf  zum  Ausdruck  kommt. 

Die  Bevölkerung  in  der  Umgebung  der  neuen  südsibirischen 
Strecke  setzt  sich  zusammen  aus  den  Kolonisten  und  den  Eingeborenen. 
Bisher  ist  die  Besiedlung  noch  sehr  dünn.  Da  unter  den  Einwan- 
derern die  Großrussen  überwiegen,  unterscheiden  sich  die  sibirischen 
Bauerndörfer  kaum  von  denen  der  Gouvernements  Moskau  oder  Tula. 
Selten  begegnet  man  Einzelgehöften,  meist  Dörfern,  von  denen  die 
älteren  oft  ziemliche  Ausdehnung  besitzen.  Die  Häuser  sind  aus 
Balken  gefügt,  die  sich  gewöhnlich  unter  dem  Einfluß  der  Witterung 
geschwärzt  haben,  und  mit  flachen  Bretter-  oder  Blechdächern  be- 
deckt. An  allen  Fenstern  befinden  sich  Läden;  die  Rahmen  sind 
weiß,  seltener  braun,  blau  oder  grün  gestrichen,  fast  stets  mit 
Schnitzereien  verziert.  Auch  unterhalb  der  Dachkante  verläuft  meist 
ringsherum  eine  weiße  oder  bunte  Schnitzleiste.  Selbst  in  der  ärmsten 
Hütte  sieht  man  hinter  den  Fenstern  Sommer  und  Winter  hindurch 
Blumentöpfe  mit  Blattgewächsen  und  blühenden  Pflanzen.  Die  Ge- 
höfte sind  in  der  Pegel  von  einem  hohen  Bretterzaun  umgeben, 
dessen  Tor  häufig  durcli  ein  schmales,  auf  zwei  Pfosten  ruhendes 
Dach  gegen  Regen  geschützt  wird.  Einen  Fußsteig  an  der  Seite  der 
Straße  vermißt  man  ebenso  wie  Gärten  vor  den  Häusern,  deren 
Mangel  vereint  mit  den  Bretterzäunen  die  sibirische  Dorfstraße  un- 
schön und  langweilig  macht.  In  der  Nähe  des  Wohnhauses  liegen 
Scheuern  und  Schuppen,  eigentliche  Ställe  fehlen,  da  das  Vieh  mit 
Ausnahme  weniger  Tage  das  ganze  Jahr  hindurch  auf  der  Weide 
oder  in  enger  Umzäunung  unter  freiem  Himmel  bleibt.  Nur  bei 
strengster  Kälte  kommt  es  in  Verschlage,  die  nicht  viel  mehr  als 


einen  Windschutz  bedeuten.  Die  Widerstandsfähigkeit  dieser  Tiere, 
insbesondere  der  struppigen  kleinen  Pferde,  ist  wirklich  überraschend. 
Iin  Winter  wird  das  Vieh  getränkt,  indem  man  es  an  einen  Fluß 
treibt  und  hier  einfach  aus  Wasserlöchern  saufen  läßt,  die  man  in 
das  oft  meterdicke  Eis  gehauen  hat.  Fa.st  bei  jedem  Dorf  findet  man 
eine  gieße,  umzäunte  Weide.  Die  Viehzucht  wirft  im  Süden  der 
Jenisseiprovinz  guten  Verdienst  ab.  Gehalten  werden  Rinder,  Schafe^ 
Ziegen,  besonders  wichtig  ist  die  Zucht  des  Pferdes,  von  dem  hier 
im  Juli  1915  10000  Stück  für  den  Heeresbedarf  gekauft  wurden. 

Neben  der  Viehzucht  betreiben  die  russischen  Ansiedler  am 
oberen  Jenissei  Ackerbau,  den  das  Klima  sehr  wohl  zuläßt,  teilweise, 
wie  im  Minussinsker  Gebiet,  sogar  begünstigt.  Dazu  kommt  die 
natürliche  Fruchtbarkeit  des  Bodens.  Nähert  man  sich  in  den 
Steppenabschnitten  der  Bahn  einem  Dorfe,  so  trifft  man  bisweilen 
Weizenfelder,  die  .sich  stundenweit  hart  neben  Beifußflächen  aus- 
dehnen. Die  bloße  Bewässerung  durch  ein  ausgiebiges  Netz  von 
Kanälen  und  Uräben  hat  genügt,  die  ausgedörrte  Steppe  in  frucht- 
bares Getreideland  umzuwandeln.  Obwohl  die  Berieselung  am  Jenissei 
bereits  seit  den  Tagen  Tschingis  Khans,  also  seit  dem  13.  Jahrhundert, 
geübt  wird,  dem  die  Urjanchen  das  Verdienst  ihrer  Einführung  zu- 
schreiben, ist  die  Menge  des  so  gewonnenen  Kulturbodens  verschwin- 
dend gegenüber  der  Ausdehnung  der  Steppe.  In  der  Hauptsache 
wird  Weizen  und  Roggen  angebaut,  daneben  das  für  die  Kohlsuppe 
»Schtschi«,  das  russische  Nationalgericht,  notwendige  Gemüse.  Die 
in  der  Umgebung  von  Minussinsk  vortrefflich  gedeüienden  Melonen 
werden  auf  Flößen  und  Schiffen  bis  nach  Krassnojarsk  verkauft. 

Die  Eingeborenen  des  Bahngebiets  werden  von  den  dortigen 
Russen  Tataren  genannt.  In  ihnen  begegnen  wir  den  Resten  ver- 
schiedener Stämme,  unter  denen  die  zur  turko-tatarischen  Gruppe  der 
Mongolen  gehörenden  Katschinzen  überwiegen.  Sie  sind  von  kleinem 
bis  mittlerem  Wuchs,  schwarzem  Ha;ir  und  braunen  Augen.  Breite 
Oberkiefer  und  mäßig  ausgeprägte  Mongolenfalte  weisen  auf  ihre 
Stammeszugehörigkeit.  Wie  gewöhnlich,  ist  der  mongolische  Gesichts- 
schnitt beim  weiblichen  Geschlecht  stärker  ausgeprägt.  In  vielen  von 
ihnen  fließt  ein  gut  Teil  russischen  Blutes.  Während  sich  die  Klei- 
dung der  Männer  kaum  von  der  der  Russen  unterscheidet,  haben 
Frauen  und  Mädchen  vielfach  noch  eine  besondere  Tracht:  ein  aus 
einem  Stück  bestehendes,  meist  dunkelblaues  Gewand  mit  einem  bis 
in  die  Hälfte  der  Brust  und  des  Eückens  reichenden  bunten  Einsatz. 
Die  Männer  schneiden  ihr  Haar  kurz  ab,  wogegen  es  die  Weiber  zu 
Zöpfen  flechten,  an  deren  Enden  sie  farbige  Bänder  oder  glänzende 
Metallgegenstände  einknüpfen.  Solcher  Zöpfe  sieht  man  bei  jüngeren 
Mädchen  oft  6—12.  Erwachsene  wie  Kinder  tragen  hohe,  absatzlose, 
düniisohlige  Stiefel  aus  weichem  Leder. 

Wenn  die  Katschinzen  auch  längst  das  Christentum  angenommen 
haben,  sind  sicherlich  bei  vielen  noch  allerlei  Reste  des  alten  Scha- 
manenglaubens lebendig.  Die  Sprache  der  Eingeborenen  gehört  zur 
tatarischen.  Ihre  Dörfer  und  Wohnungen  gleichen  äußerlich  und 
innerlich  den  russischen  vollkommen,  doch  finden  sich  unter  ihren 
Blockhütten  gelegentlich  auch  sechseckige  und  achteckige,  die  stark 
an  das  runde  Filzzelt,  die  Jurte,  erinnern. 

Mehr  noch  als  die  russischen  Bauern  beschäftigen  sich  die  Ka- 
tschinzen mit  der  Zucht  des  Pferdes,  von  dem  mitunter  Herden  bis 
zu  tausend  und  mehr  Stück  in  der  Hand  eines  Besitzers  sind.  Es 
werden  verschiedene  Rassen  gezüchtet,  die  aber  durchweg  größer 
sind  als  das  Mongolenpony  Ostasiens.  Das  Pferd  spielt  bei  den 
Katschinzen  insofern  eine  noch  wichtigere  Rolle  als  bei  den  Russen, 
als  es  ihnen  nicht  allein  zum  Reiten,  Tragen  und  Ziehen  dient,  son- 
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dem  auch  ihre  wichtigste,  oft  einzige  Fleischquelle  darstellt.  Meist 
werden  jüngere  Pferde,  häufig  Fuhlen  geschlachtet,  deren  Fleisch  au 
Kalbfleisch  erinnert  und  durchaus  zusagt.  Rinder  halten  die  Einge- 
borenen nur  zum  Verkauf  an  Russen,  höchstens  der  Milch  wegen. 

Wo  heute  die  Katschinzen  wohnen,  dehnte  sich  zu  Beginn  unserer 
Zeitrechnung  das  gewaltige  Reich  der  Jenisseier  oder  Tuben  aus,  nach 
X  bis  in  die  Gegend  von  Krassnojarsk,  nach  S  bis  über  den  Altai 
hinausgreifend.  Dieses  in  vieler  Beziehung  rätselhafte  Volk  gehörte 
vermutlich  zu  den  vormongolischen  Bewohnern  Asiens,  den  Paläo- 
asiaten.  Was  wir  von  den  Tuben,  die  von  den  russischen  Ansiedlern 
Südsibiriens  auch  als  Tschuds  bezeichnet  werden,  wissen,  geht  zum 
größten  Teil  auf  Funde  in  Gräbern  am  oberen  Jenissei,  den  Kur- 
ganen,  zurück.  In  der  südlichen  Hälfte  des  Bahngebiets  trifft  man 
derartige  Gräber  einzeln  oder  gruppenweise  in  großer  Anzahl.  Einige 
liegen  im  Walde,  die  Mehrzahl  in  der  Steppe,  wo  namentlich  die 
Hügelgrälier,  ähnlich  wie  in  der  norddeutschen  Heide,  der  Landschaft 
mitunter  ihren  Charakter  geben.  Meist  von  ovalem  Gnindriß,  sind 
diese  durchschnittlich  1 — 2  m  hoch.  Die  kleinsten  haben  etwa  den 
Umfang  einer  mittleren  Stubentür,  auf  einigen  [besonders  großen 
würden  20  Pferde  bequem  Platz  finden.  Auf  dem  Scheitel  der 
flachen  Hügel  wird  dui'ch  4 — 10  zu  groben  Platten  oder  Quadern  be- 
hauene  Steine,  die  oft  aus  weiter  Entfernung  herangeholt  sein  müssen, 
ein  Rechteck  angedeutet.  Vier  Steine  stehen  an  Jeu  Ecken  der  Figur, 
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die  anderen  sind  auf  die  Seiten  so  vorteilt,*'daß  sich  gleiche  Zwischen- 
läume  ergeben.  Inschriften  oder  hermenartige  Gebilde,  wie  sie  im 
Urjanchai  häufig  sind,  sah  ich  in  der  Umgebung  des  Bahnbaues  nicht, 
dagegen  beobachtet  man  mitunter  einige  Meter  östlich  des"^Grabhügels 
einen  einzelnstehenden,  bis  2^  m  hohen  säulenartigen  Stein.  Von 
den  Hügelgräbern  findet  sich  ein  stetiger  Übergang  zu  den  meist 
kleineren  Flachgräbern,  auf  deren  Dasein  man  gewöhnlich  nur  durch 
einige  rechteckig  angeordnete  Steine  aufmerksam  gemacht  wird.  Solche 
Flachgräber  bilden  in  der  Nähe  der  Station  Korschen  der  neuen 
Strecke  einen  förmlichen  Kirchhof,  der  übrigens  auch  von  den 
heutigen  Eingeborenen  als  Grabstätte  benutzt  wird.  Dieser  Umstand 
muß  den  Verdacht  erwecken,  daß  nicht  alle  Gräber  des  Jenissei- 
gebiets  von  den  Tuben  herrühren,  zumal  Kurgane  über  ganz  Süd- 
sibirien, ja  auch  in  Südrußland  verbreitet  sind.  In  der  Tat  ist  es 
seit  längei'er  Zeit  bekannt,  daß  hier  mindestens" jzwei  verschiedene 
Völker  ihre,  vielleicht  besonders  angesehenen  Toten  in  dieser  Form 
bestatteten.  Die  meisten  Gräber  sind  bereits  ihres  Inhalts  beraubt. 
Außer  Knochenresten,  zum  Teil  sogar  wohlerhaltenen  Skeletten  wurden 
in  ihnen  die  verschiedensten  Geräte  wie  Messer,  Nadeln,  Spangen, 
Schüsseln  aus  Stein,  Bronze,  Holz  und  Ton,  aber  auch  Idole  aus 
reinem  Gold  gefunden.  Diese  häufig  beim  Pflügen  im  Boden  auf- 
tauchenden Dinge  sind  bei  Russen  wie  Katschinzen  als  Tschudsachen 
wohlbekannt. 


Der  Reis  in  der  Weltwirtschaft. 

Eine  wichtige  und  inhaltreiche  Schrift  II.  Schumachers  über  den 
»Reis  in  der  Weltwirtschaft«  (145  S.  Slünchen  u.  Leipzig  1917,  Diinckcr 
&  Humblot.  M.  4),  die  mit  Benutzung  der  neueren  in-  und  ausländi- 
schen Literatur  abgefaßt  ist,  hat  dadurch  eine  besondere  Bedeutung  er- 
halten, daß  der  Handel  mit  Reis  und  damit  auch  der  Verbrauch  durch 
den  Weltkrieg  eine  vollständige  Änderung  erfahren  und  in  manchen 
Ländern  sogar  vollständig  aufgehöi't  hat.  Bisher  gehörte  der  Reis  mit 
dem  Weizen  zu  den  allerwichtigsten  Nahrungsmitteln  des  Menschen;  für 
1913  wurde  die  Ernte  von  Weizen  auf  116,22,  von  geschältem  Reis  auf 
76  Mill.  t  geschätzt.  Mit  den  Hülsenfrüchten  stellt  der  Reis  ein  so 
konzentriertes  pflanzliches  Nahrungsmittel  dar,  daß  er  weder  von 
Schweine-  noch  von  Ochsenfleisch  erreicht  wird.^  Sicherlich  leben  an- 
nähernd zwei  Fünftel  der  Menscheit  davon  als  dem  wichtigsten  Nahrungs- 
mittel und  zwar  in  Asien^602  (240  in  China,  '200  in  Vorderindien, 
50  in  Japan,  32  in  Java,  16  in  Französisch-Indochina),  in  Afrika  28 
(18  in  Westafrika,  3  in  Madagaskar),  in  Amerika  10  Mill.  Wo  der  Reis- 
bau am  verbreitetsten  ist ,  verdichtet  sich  die  Bevölkerung  am  meisten. 
Wahrscheinlich  stammt  der  Reis  aus  Indien  und  wurde  in  China  zuerst 
angebaut;  von  da  aus  fand  er  durch  Inder,  Chinesen,  Malayen  und 
Araber  seine  Verbreitung  bis  nach  Europa  und  Afrika,  seit  der  Kolonial- 
zeit  noch  weiter.  Aber  Asien  ist  der  Haupterdteil  geblieben ;  in  den 
beiden  Ursprungsländern  erzeugt  man  nahezu  drei  Viertel  der  ganzen 
Reiswelternte.  In  Indien  nahm  er  1909/10  78,73  Mill.  Acres  oder  35,3 
V.  H.  der  gesamten  Anbaufläche  in  Anspruch;  für  1915/16  wird  die 
Gesamternte  auf  32.87  Mill.  t  angegeben;  die  Hauptanbauprovinzen  sind 
Bengalen,  Assam,  Madras  und  Burma.  Für  China  gibt  es  keine  Areal- 
und  Erzeugungszahlen;  die' Reiskultur  ist  {  in  den  mittleren  und  süd- 
lichen Provinzen  zu  Hause;  in  den  nördlichen  wie  in  den  südöstlichen 
fehlt  sie  oder  ist  schwach  vertreten.  Das  Hauptausfuhrgebiet  für  Reis 
ist  Burma,  dessen  Ausfuhr  sich  im  Mittel  des  Jahrzehnts  1904/05  bis 
1913/14  auf  2488700  t  (Maximum  1912/13  mit  2917  000  t)  belief.  Von 
den  vier  Ausfuhrhäfen  des  Landes  steht  Rangun  au  der  S[)itze  mit 
2  045  000  t  im  Jahre  1912/13;  wesentlich  geringeres  leisten  Bassein 
mit  3G4  000,  Akyab  mit  271000  und  Mulmein  mit  238  000  t.  Neben 
Burma  kommen  als  große  Überschußgebiete  Slam  und  Französisch-Indo- 


china in  Betracht ,  die  bei  normaler  Ernte  etwa  je  1  Mill.  t  zur  Aus- 
fuhr bringen,  aber  damit  kann  hier  nicht  so  regelmäßig  wie  in  Burma 
gerechnet  werden ,  weil  die  Monsuuregen  nicht  mit  voller  Regelmäßig- 
keit eintreten.  1914  führte  Bangkok  1  124000,  Saigon  1  109000  t  aus; 
zwischen  beiden  Häfen  besteht  der  Unterschied,  daß  der  aus  Bangkok 
ausgeführte  Reis  besser  ist  als  der  von  Saigon  kommende;  letzterer  gilt 
im  allgemeinen  für  die  schlechteste  und  billigste  Ware.  Asien  enthält 
aber  auch  die  wichtigsten  Einfuhrgebiete  für  Reis,  nämlich  Vorderindien 
und  China,  denen  sich  Japan,  Java  und  die  Philippinen  anreihen.';  Im 
Mittel  des  letzten  Jahrzehnts  nahm  Vorderindien  von  der  Ausfuhr  Bur- 
mas 804  300  t  oder  31,93  v.  II.  auf  (Maximum  1908/09:  1324  000  t  = 
51,2  V.  IL).  In  China  nimmt  der  Reis  fast  immer'^iu  der  Statistik  des 
fremden  Zollamts,  die  weder  den  Dschunkenverkehr  noch  alle  Einfuhr- 
plätze mit  umfaßt,  die  erste  Stelle  ein  und  erreicht  mitunter  den  Be- 
trag von  200  Mill.  Mark;  neben  den  chinesischen  Häfen  ist  Hongkong 
für  diese  Einfuhr  zum  großen  Hauptvermittlungsplatz  geworden.  Für 
den  Binnenverkehr  hat  sich  Wuhu  zum  Hauj)treishafen  entwickelt;  das 
von  da  ausgehende  Frachtgut  wird  vornehmlich  in  Kanton  und  Swatau 
gelandet.  Von  außen  her  wird  China  namentlich  durch  die  vorher  be- 
sprochenen drei  Ausfuhrgebiete  versorgt,  und  zwar  liefert  Saigon  etwa 
die  Hälfte  seiner  Ausfuhr,  Bangkok  ungefähr  ein  Drittel  und  Rangun 
etwa  den  gleichen  Anteil  nach  Hongkong.  Ein  wichtiger  Handelsplatz 
für  Reis  ist  dann  noch  Singapore,  das  nicht  nur  sein  eigenes  Hinter- 
land versorgt,  sondern  auch  den  ansehnlichen  Bedarf  von  Niederländisch- 
indien vermittelt.  Hier  baut  man  wohl  ausgezeichneten  Reis" —  Java 
1913:  6  575  000  t  —  aber  abgesehen  von  einer  "durchschnittlieh  5000  t 
betragenden  Ausfuhr  verbraucht  die  sehr  starke  Bevölkerung  bedeutende 
Mengen  dieser  Nährfrucht,  von  der  .1914  216000  t  (1911:389000) 
eingeführt  wurden,  davon  157  000  aus  Saigon,  der  Rest  aus  Britisch- 
indien und  Slam.  Japan  bringt  neuerdings' durchschnittlich  7  Mill.  t 
Reis  hervor,  aber  während  es  früher  einen  Uberschuß  davon  hatte,  reicht 
es  jetzt  bei  seiner  starken  Bevölkerung  mit  seinem  Ergebnis  nicht  mehr 
aus,  so  daß  sich  1914  eine  Einfuhr  voni^750  000  t  nötig  erwies.  Neuer- 
dings ist  zwar  Formosa  in  der  Lage,  etwiis  an  Japan  abzugeben,  aber 
damit  wird  etwa  nur  ein  Neuntel  des  Fehlbedarfes  gedeckt.  Auch  die 
Philippinen  sind  auf  fremdes  Erzeugnis  angewiesen;  bei  einer  normalen 
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EigengewinnuDg  von  500  000  t  wechselte  die  Einfuhr  zwischen  29G000  t 
1912  und  85  000  t  1913;  im  Mittel  des  Jahrzehnts  1905—14  machte 
sie  16.3100  t  aus.  Der  mannigfach  verzweigte  asiatische  Reishandel, 
der  in  Kalkutta  und  Bombay ,  Hongkong  und  Singapore  seine  Haupt- 
zielpunkte hat,  stellt  die  weitaus  größere  Hälfte  des  gesamten  Reis- 
bandels  der  Erde  dar,  die  Einfuhr  desselben  berechnete  Bachmann  zu 
rund  400  Mill.  Mark,  die  Ausfuhr  auf  514,  von  denen  Birma  190, 
Siam  116,  Französisch-Indochina  95  und  Vorderindien  60  beansprucht. 
Außerhalb  Asiens  kommen  für  die  Ausfuhr  Europa,  die  Levante  (Alexan- 
drien) und  Amerika  in  Betracht;  im  Jlittel  der  Jahre  1908 — 14  nahm 
die  Levante  99714  (Maximum  1913:  143000),  Amerika  22428  (Maxi- 
mum 1910:  37  000)  t  auf.  Nach  Europa  kamen  1914  an  Reis  und 
Reistuttermehl  von  Birma  90700  (1912:  1004000),  von  Saigon  394000 
und  von  Bangkok  221000  (1913:  254  000)  t.  Außerdem  versendet 
nach  Europa  noch  Bengalen  CO  000,  Java  bis  50  000  t,  gelegentlich  auch 
Persien  (Hühnerfutter).  An  eigenen  Reiserzeugern  besitzt  Europa  nur 
Italien  und  Spanien.  Ersteres  bringt  in  normalen  Jahren  bis  500  000  t 
hervor  und  gibt  davon  etwa  16  v.  H.  nach  Südamerika  für  die  nach  dort 
ausgewanderten  Arbeiter  ab;  letzteres  baut  nahezu  250000  t.  Für  die 
Verteilung  der  Reiseinfuhr  nach  den  wichtigeren  europäischen  Ländern 
bietet  H.  Schumacher  eine  Statistik  über  1881  — 1913,  aus  der  das  An- 
fangs- und  das  Endjahr  mitgeteilt  sei.    Es  führte  ein 

1881       V.  H.  191ä       V.  H. 

Deutschland  .  .  .  23  0  0  0  0  2  5,47  3  8  4  0  0  0  2  6,i6 
Holland  ....  143000  15,84  334000  22,75 
Frankreich.  .  .  .  28000  3,:o  254000  17,30 
Österreich-Ungarn  .  4  0  0  0  0,44  2  1  3  0  00  1  4,5i 
Großbritannien    .    .    4  1  9  0  0  0    46,40        1  7  6  0  00  11,9» 

Belgien   56  000      6,20  69  000  4,70 

Diese  kleine  Statistik  spricht  für  sich  selbst.  Nur  über  Deutsch- 
land sei  bemerkt,  daß  sein  Höohstanteil  gegen  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts lag  und  1892  38,56  v.  H.  der  europäisclien  Gesamteinfuhr  aus- 
machte. Der  prozentuale  Rückgang  Deutsehlands  steht  im  Zusammen- 
hang mit  der  Entwicklung  des  Reishandels  in  Bremen  und  Hamburg. 
Seit  1887  trat  Deutschland  an  die  erste  Stelle  der  europäischen  Reis- 
einfuhr, welche  bis  dahin  England  inne  gehabt  hatte.  Unter  den  beiden 
großen  deutschen  Häfen  hatte  Bremen  bis  1903  den  Vorrang,  den  von 
da  an  Hamburg  gewann.  Während  sich  die  beiden  1889  wie  72:28 
einander  gegenüber  standen,  war  ihr  Verhältnis  1912  wie  28:72,  also 
gerade  umgekehrt.  1913  war  für  Bremen  etwas  günstiger,  denn  es 
führte  120000,  Hamburg  aber  319000  t  ein.    Alwin  Oppel,  Bremen. 


Bevölkerung  von  Hawaii. 

Nach  der  14.  Zählung  der  Verein.  Staaten  vom  1.  Jan.  1920  be- 
trug die  Einwohnerzahl  255912  (1910:  191909,  1900:  154001,  1890: 
89  990,  1878:  57  985);  die  Schätzung  des  Gesundheitsamtes  für  20.  Juni 
1921  ergab  275  884. 

Der  Rasse  nach  zählten  1920  die  Japaner  109  274  (gegen  1910 
mehr:  29  299),  die  Koreaner  4950  (mehr  417),  die  Chinesen  23  507 
(mehr  1833),  die  Philippiner  21031  (mehr  18670),  die  »asiatischen  Ha- 
waiier« 6955  (mehr  3221)  Köpfe.  Die  reinen  Hawaiier  nahmen  ab 
von  26041  in  1910  auf  23723  in  1920.  Die  Kaukasier  wuchsen  von 
52  820  an  auf  65  814  (am  stärksten  die  Portugiesen  von  22  301  auf 
27  002),  von  denen  11  072  auf  Hawaii  geboren  waren. 

Auf  die  fünf  Grafschaften  verteilte  sich  die  Bevölkerung  wie  folgt: 


Fläche 

Einwohner 

Seit  1910 

in  qkm 

1920 

in  Proz. 

Hawaii 

10411 

64  895 

+  17,2 

Größere  Städte 

Honolulu  1)  . 

1554 

123527 

+50,6 

Einw. 

Kalawao  ^) 

31 

667 

—  15,0 

Honolulu    .    83  237 

Kauai  . 

1  663 

29438 

+22,9 

Hilo  .    .    .    10  431 

Maui  ^)     .  . 

3061 

37  385 

+25,6 

P.L. 

^)  Umfaßt  die  Inseln  Oahu,  Midway  (31  Einw.)  und  die  unbewohnten 
Vogel-Reservations-Inseln  des  Nordwestens.  —  ^)  Leprasiedlung  auf  Molo- 
kai. —  ^  Umfaßt  die  Inseln  Kalulaui,  Lanai  und  Molokai  außer  Kalawao. 


Die  Verbreitung  der  blumenbesuchenden  Vögel. 

Wenn  auch  vereinzelte  Vertreter  sehr  verscliiedenartigcr  Vogclgat- 
tungen  sicli  an  Blumeubesuch  angepaßt  haben,  so  sind  es  doch  vor  allem 
zwei  Familien  von  Vögeln,  welche  als  eigentliche  Spezialisten  für  den 
Blumenbesuch  in  Flage  kommen:  die  Kolibris  und  die  Nektarinien.  Sie 
ersetzen  einander  vollkommen  in  den  Tropen  der  neuen  und  alten  Welt. 
»Es  ist  geradezu, '<  meint  F.  Doflein  '),  »als  sei  die  EniUhrungsmiiglichkeit 
mit  Hilfe  der  Blüteuprodiikte  in  beiden  Erdhälften  auf  gesondertem  Wege 
allmählich  ausgenutzt  worden,  und  als  Labe  sie  den  zwei  ganz  ver.-chie- 
denen  Familien  kleiner  Vögel  im  Laufe  der  Zeit  allmählich  in  ganz 
übereinstimmender  Weise  die  geeigneten  Anpassungen  aufgeprägt.«  Nach 
E.  Werth 2)  sind  die  betreffenden  Pflanzen  und  Vögel  derart  aufeinander 
angewiesen  und  voneinander  abhängig,  daß  sich  dies  auch  in  der  g.  Ver- 
breitung beider  ausprägt: 

Die  nördliche  Verbreitung  der  altweltlichen  Nektariniideu  geht  von 
Senegambien  nach  Kordofan,  Nubien  und  Abessinien,  Palästina,  Belut- 
schistan,  Nepal,  Sikkim,  Siam,  Cochinehina  bis  zu  den  Pilippinen.  Mit 
dieser  Linie  fällt  aber  auch  im  großen  und  ganzen  die  Nordgrenze  der 
bekannteren  ornithophilen  Pfhmzen  der  Tropen  Afrikas  und  Asiens  zu- 
sammen, denn  Arten  wie  Mnsa,  Loranthus,  Hibiscus,  Bombax,  Erylhrina, 
Kigelia  und  wohl  auch  lihododendron  gehen  etwa  ebensoweit  nach  N, 
ohne  daß  deswegen  die  Ornithophilie  eine  rein  tropische  Erscheinung 
wäre,  denn  sie  geht  südlich  der  Tropen  über  die  ganze  gemäßigte  Zone 
und  weiter  bis  zur  südlichen  Baumgrenze. 

Die  Nordgrenze  der  Kolibris  geht  bedeutend  weiter  polwärts  ab  die 
der  altweltlichcn  Nektarinien.  Denn  von  letzteren  finden  wir  die  nörd- 
lichste Art  Cinnyris  osea,  an  Loranthus  Acaciae  Zxtcc.  gebunden ,  noch 
im  Ghor,  während  die  Kolibriart  Selasphorus  rufus  als  Zugvogel  bis 
nach  Alaska  hinaufgeht  und  Selasphorus  platycercus  sowie  Atthis  calliope 
bis  Wyoming,  Idaho  und  Montana  vorkommen,  indem  hier  die  Blütezeit 
von  Castilleja  coccinea,  Aquilegia  canadensis,  Tecoma  radicans,  Impa- 
tiens  fulva,  Lonicera  sempervirens  und  Lobelia  cardinalis  mit  dem  Sommer- 
aufenthalt jener  Vögel  zusammenfällt.  Im  Feuerland  kommen  noch  vier 
vogelblütige  Pflanzen  vor:  Embothrhnn  coccineum,  Philesia  Inixifolia, 
Desfontainia  spinosa  und  Fuclisia  coccinea.  (Werth.) 

Auf  der  Osthalbkugel  zieht  nach  Werth  die  südliche  Baumgrenze, 
zusammenfallend  mit  der  Nordgrenze  des  Treibeises,  zwisclien  den  Inseln 
südlich  von  Neuseeland  durch.  »Hier  bildet  auf  den  Aucklands-Inseln 
3Ietrosideros  btcida  die  äußersten  waldartigen  Bestände.  Ihre  Blüten 
werden  bestäubt  von  der  Meliphagide  Anthornis  melamira,  die  dort  auch 
an  der  Epakridazee  Dracophyllum  longifolium  beobachtet  wurde.  Außer 
Anthornis  geht  noch  eine  zweite  Meliphagide,  Prosthernadera  novae-zea- 
landiae,  bis  zu  den  Aucklands-Inseln.«  In  den  Anden  gehen  einzelne  Kolibris 
bis  5400  m  hoch,  einzelne  Nektarinien  am  Kilimandjaro  bis  zu  4000  m. 

Was  den  Sinn  der  Blütenvögel  für  die  Farbenschönheit  der  von 
ihnen  bevorzugten  Blumen  anlangt,  so  ist  nach  Werth  bemerkenswert, 
daß  ein  Zusammenhang  zwischen  der  Farbe  der  Blüten  und  der  des 
Gefieders  des  Bestäubers  zu  bestehen  scheint.  Denn  Werth  fand  die  be- 
vorzugten Farben  der  ostafrikanischen  Vogelblumen,  Rot  und  Gelb,  auch 
im  Federkleide  der  häufigsten  dortigen  Nektarinien  wieder  (a.  a.  O.,  S. 
368).  »Wir  können  in  diesen  Tatsachen,«  meint  dalier  Werth  mit  Recht, 
»einen  doppelten  Beweis  erblicken  für  den  hervorragenden  Farbensinn 
der  Nektarinien,  mit  deren  Hilfe  nicht  nur  jene  Blumen  gezüchtet,  son- 
dern durch  geschlechtliche  Auslese  auch  das  Putzkleid  der  männlichen 
Vögel  erworben  wurde  3).«  Nach  Werth  besitzen  schließlich  die  Nek- 
tarinien für  die  Befruchtung  in  der  tropischen  Flora  Afrikas  eine  größere 
Wichtigkeit  wie  die  Falter  für  die  mitteleuropäische  Flora;  und  in  Amerika 
wird  es  bezüglich  der  Kolibris  nicht  anders  sein,  zumal  da  sich  diese 
an  eingeführten  Pflanzen  der  Ostfeste  genau  so  zurecht  finden  wie  an 
einheimischen.  W.  R.  Eckardt,  Essen. 

1)  Tierbau  und  Tierleben  II,  S.  94.  —  2)  Kurzer  Überblick  über 
die  Gesamtfrage  der  Ornithophilie.  (Ber.  d.  freien  Vereinig,  f.  PflanzenG. 
und  System.  1914/15,  Leipzig  1915,  S.  314—378.)  —  3)  Vgl.  auch 
E.  A.  Wallace:  Die  Tropenwelt.    Braunschweig  1879. 
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Zusammengestellt  von  Dr.  Gustav  Gast. 


Persönliches. 

*  Mifarbeitor  von  »Poteriuanns  ililteilungon-Globus«. 
Berufen  wurden:  Miu.-Dir.  GLcg.-Rat  Prof.  Dr.  Kurt  Wicden- 
fcld,  bisheriger  deutscher  Gesandter  in  Moskau,  zum  1.  April  1923  als 
o.  Prof.  für  Volkswirtschaftslehre  an  die  Univ.  Leipzig  als  Nachfolger 
von  \V.  Stieda; 

Priv.-Doz.  Dr.  Fr.  Babinger  an  die  Univ.  Berlin  für  islamische 
Kultur  und  Geschichte  Kleinasiens ; 

Dr.  A.  W.  Gibb  auf  den  neugegrüudcten  Lehrstuhl  für  Geologie 
an  der  Univ.  Aberdoen. 

Habilitiert  haben  sicii :  Dr.  B.  *Brandt  an  der  Universität  Berlin 
(Habil. -Schrift :  KulturG.  von  Brasilien;  Antrittsvorlesung:  Die  Krank- 
heiten des  Mensehen  in  ihrer  anthropog.  Bedeutung)  ; 

Dr.  August  Hayek  an  der  Hochschule  für  Bodenkultur  in  Wien 
für  PflanzenG. ; 

Ernannt  wurde:  Prof.  Dr.  J.  G.  *Granö  zum  ordentl.  Mitglied  der 
Finnländisehen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Ilelsiugfors; 

Verliehen  wurden:  dem  Prof.  der  Geologie  an  der  Univ.  Lausanne 
M.  Lugeon  der  Titel  eines  Ehrendoktors  der  Univ.  Paris. 

Gestorben  sind:  Geh.  Reg.-Eat  Prof.  Dr.  Eduard  *Seler,  Abt.- 
Dir.  am  Museum  für  Völkerkunde,  Prof.  onor.  Museo  Nac.  Mexico,  geb. 
am  5.  Dez.  1849  in  Crossen  a.  O., 

[1876—79  Lehrer  am  Dorotheonstädt.  Realgymn.  Berlin,  1892 
Direkt. -Assist,  am  Kgl.  Museum  für  Völkerkunde,  1894  habilitiert  in 
Berlin,  1899  a.  o.  Professor,  1904  Abt.-Direktor.  Arbeiten:  Reise- 
briefe aus  Mexiko  (1889);  Altmexik.  Studien  (1890—99);  Die  alten 
•Ansiedelungen  von  Chaculä  im  Distrikte  Nenton  des  Departements 
Huehuetenango  der  Rep.  Guatem.ila  (1901);  Ges.  Abb.  zur  amerik. 
Sprache  u.  Altertumskunde  I— III  (1902,  1904,  1908)]; 

Franjois  Deloncle,  geb.  1856  iu  Cahors,  Gründer  der  Societe 
de  Speleologie  von  Frankreich,  bevollm.  Min.  ehrenhalber,  Deput.  für 
Franz. -Kotschinehina,  bekannt  auch  durch  kolonialg.  Werke; 

der  Vicomte  de  Saint-Leger  in  Rio  de  Janeiro,  bekannt  durch 
Reisen  und  botanische  Studien  iu  Südamerika; 

im  Oktober  1922  Henri  Vallot,  geb.  1853  in  Paris,  Lehrer  aller 
Zivilgeodäten  von  Frankreich  sowie  der  Topographen  des  Club  Alpin, 
Schöpfer  des  Planes  eines  Observatoriums  auf  dem  Mt.  ßlanc,  von  seinem 
Vetter  Joseph  V.  erbaut.  H.  Vallot  arbeitete  mit  dem  letzteren  seit 
2.5  Jahren  an  einer  Karte  des  Mt.  Blanc-Massivs ; 

am  18.  Nov.  im  Alter  von  85  Jahren  E.  McClure, 

[Arbeiten:  Ubersetzung  von  Hommels  »Hebrew  tradition«  und 
Kittels   -Babyloniaii  excavations« ;  »British  place  names«]; 

am  4.  November  in  ITiurnw  (FMigl.)  der  Astronom  George  Lyon 
'1'  u  p  m  a  n , 

[1884 — 89  Sekretär  der  Royal  Astronomieal  Society.  Er  beob- 
achtete den  Venusdurchgang  1874  und  1882  von  Honolulu  bzw.  von 
Neu-Seeland]. 

Wissenschaftliche  Anstalten. 

Notgemeinschaft  der  Deutschen  Wissenschaft.  Gesuche  an  die  c>o 
um  Uuterstülzung  g.  Untcrj-uchiuigsreiscn  im  Jahre  1923  sind  bis  spä- 
testens 31.  März  an  Prof.  Philippson,  Bonn,  Königstr.  1,   zu  richten. 

Hamburg.  Geogr.  Gesellschaft.  Seit  Dezember  1922  setzt  sich 
der  Vorstand  wie  folgt  zusammen:  Dr.  M.  Schramm,  Vorstand;  Prof. 
Dr.  G.  Sehott  u.  Prof.  Dr.  P.  Schlee,  1.  u.  2.  Vorsitzender;  Dr.  W. 
Brennecke  u.  Dr.  Schiubach,  1.  u.  2.  Schriftführer. 

München.  Zur  Feier  des  60.  Geburtstages  von  Prof.  Sebastian 
Finster  walder  veranstalteten  seine  Schüler  im  Dezember  in  der 
Techn.  Hochschule  eine  Ausstellung  über  Pbotogrammetrie. 


Plön.  Internat.  Verein,  für  theor.  u.  angew.  Limnologie. 
Anschrift  der  neugegründeten  Vereinigung  (vgl.  Peterm.  Mitt.  1922,  S.  94): 
Dr.  Fr.  Lenz,  Plön,  Hydrobiologische  Anstalt.  —  Die  zweite  Mitglieder- 
versammlung findet  vom  23. — 27.  Aug.  1923  in  Basel  und  Luzern  .statt. 

Sti  ttgart.  Die  Bilderabteilung  des  Deutschen  Auslandsinstituts  stellt 
ihre  Diaposilivsanimlung  (6000)  aus  den  verschiedensten  Kontineuten  und 
Ländern,  namentlich  Geschichte  und  Entwicklung  des  Auslanddeutsch- 
tums und  allgemeine  Auslandskunde,  Interessenten  gegen  Ersatz  der 
Kosten  zur  Verfügung.  Auf  Anfrage  werden  Verzeichnisse  verschickt.  — 
Die  Abteilung  bittet  um  Überlassung  von  Orginalbildern  für  ihre  Sauunluug. 

Brüssel.  Bei  der  Vereinigung  des  Comite  International  de  Recher- 
ches  (vgl.  Peterm.  Mitt.  1922,  S.  125)  ist  Ende  Juli  von  den  Ver- 
tretern der  Comites  nationaux  de  g.  von  Belgien,  England,  Italien  und 
Frankreich  nach  dem  Vorbild  der  astronomischen,  geodätischen  und 
geophysikalischen  Union  eine  Internationale  geogr.  Union  gegründet 
worden.  Man  erwartet,  daß  die  Vereinigten  Staaten  sowie  die  weit  ge- 
nug entwickelten  Staaten  des  Völkerbundes  der  Union  beitreten  werden. 
Von  Deutschland  und  Österreich  ist  nicht  die  Rede.  Präsident  ist  Prinz 
Bonaparte,  Sekretär  Oberst  Close,  Direktor  des  Ordnance  Surv.  in 
Southampton  stellvertr.  Präsident  General  Vacchelli,  Direktor  des 
Militärgeogr.  Instituts  in  Florenz. 

Aberystwyth.  Vom  6.  bis  29.  Aug.  1923  wird  unter  Leitung  von 
Prof.  II.  Fleure  an  der  Univ.  Wales,  ein  Sommerkursus  für  G.  ab- 
gehalten werden  (bes.  anthropog.  Themen).  Auch  deutsche  Hörer  sind 
willkommen.  Anschrift:  Summer  School,  R.  M.  Fleming,  G.  Association, 
Marine  Terrace,  Aberystwyth. 

Mygbugten  (Grönland).  Seit  dem  18.  Oktober  werden  unter  73°30'N 
meteorologische  Beobachtungen  vorgenommen.  Die  Ergebnisse  gehen 
drahtlos  über  Jan  Mayen  nach  Christiania. 

Versatnniiungen  und  Kongresse. 

Tilburg  (Niederl.).  Vom  6.  bis  14.  Sept.  fand  iu  oo  eine  katho- 
lische religions-ethuologische  Tagung  unter  Vorsitz  von  Pater 
W.  Schmidt  (Wien)  statt.  186  Teilnehmer,  meist  Priestor,  waren  er- 
schienen. Es  wurden  methodische  Fragen  erörtert.  Vorträge:  »Das 
Opfer  bei  Natur-  und  Kulturvölkern«  und  »Stammesw-eihen  und  geheime 
Gesellschaften  bei  Naturvölkern«. 

Aberystwyth.  Die  Jahresversammlung  der  Geographica!  Asso- 
ciation fand  am  4.  und  5.  Jan.  1923  in  London  statt.  Vorträge:  J. 
Russell:  The  influence  of  g.  factors  in  the  agricultural  activities  of  a 
population;  J.  Fairgrieve:  My  recenfc  visit  to  the  United  States;  H. 
Batsford:  Types  and  materials  of  houses  in  England;  0.  Wheeler: 
The  place  of  g.  in  the  education  of  the  adolescent;  E.  Gleichen: 
Permanent  Committee  on  g.  names;  W.  S.  Tower:  G.  and  business  life 
und  P.  M.  Roxby:  The  Coming  industrialisation  of  China. 

Neue  geographische  Zeitschriften. 

Beiträge  zur  Landeskunde  der  Rheinlande.  Veröffentlichungen  des 
G.  Sem.  der  Univ.  Bonn;  hg.  v.  A.  Philippson.  —  Bisher  erechienen 
II.  1—3.    134,  146  u.  96  S.    Leipzig  1922,  Akad.  Verlagsges. 

Schriften  des  Instituts  für  Grenz-  und  Auslanddeutschtum  an  der 
Univ.  Marburg,  H.  1.   VlII  u.  132  S.,  Abb.,  K.    Jena  1922,  G.Fischer. 

Veröffentlichungen  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  Erdkunde.  Im 
Auftrag  der  Gesellschaft  in  zwanglosen  Heften  hg.  von  W.  Volz.  Bres- 
lau, M.  u.  H.  Marcus.  —  Es  lio-gen  vor  Heft  1  u.  2.    76  u.  80  S. 

Verwaltung  und  Wirtschaft  am  Niederrhein,  Eine  Schriftenreihe 
der  Niederrheinischen  Handelskammer  Duisburg  —  Wesel  zu  Duisburg — 
Ruhrort,  Heft  1.    109  S.    Duisburjr  1922,  »RhciiKt-VarlagsgeselUohaft. 
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Monografie  e  Rapport!  Coloniali.  Hg.  v.  Ministero  dellc  Colouic; 
Kom  Nuova  Serie.  Nr.  1.  —  Bd.  I.  Pollera,  A.:  La  donua  in  Eliopia. 
86  S.,  Abb.    Rom  1922,  Grnfia.    Via  Federico  Cesi  45. 

Veränderte  geographische  Zeitschriften. 

Arbeiten  des  G.  Inst,  der  Deutschen  Universität  in  Prag,  bisher  als 
Sondorabdrucke  der  Sitzungsberichte  des  Deutschen  naturwisseuscli.-mediz. 
Vereins  »Lotos«  in  Prag,  jetzt  selbständig  in  zwanglosen  Heften.  Hg. 
Prof.  Dr.  Fritz  Machat sehek.  H.  1  —  3  mit  Beiträgen  von  K.  Zep- 
nick,  K.  Mikolaschek,  E.  Raf felsberger  und  M.  Danzer.  38  bis 
75  S.,   Karlenboilagen.    Prag  1921/22,  Geogr.  Inst.  d.  Deutsehen  Univ. 

Mouvement  Geographique.  Die  seit  dem  6.  April  1884  in  Brüssel 
erscheinende  Zeitschrift  hut  mit  Ende  1922  ihr  Erscheinen  eingestellt. 

Berichte  aus  geograph.  und  verv,?andten  Vereinen. 

Aberystwyth.  Zum  Präsidenten  der  Geographica!  Association 
wurde  an  Stc-lle  von  Lord  Robert  Cecil  für  1923  der  Direktor  der 
Rothamsted  Experimental  Station,  Harpenden ,  Herts,  John  Russell 
gewählt. 

London.  Royal  Geogr.  Soc.  u.  Alpine  Club.  Auf  einer  ge- 
meinsamen Sitzung  beider  Vereine  am  21.  Nov.  wurde  zum  erstenmal 
ein  Film  der  Mt.  Everest-Expedition  1922  vorgeführt.  Die  Bilder  sind 
aufgenommen  von  J.  B.  L.  Noel  und  zeigen  das  Leben  der  Bevölkerung 
in  Tibet  sowie  die  einzelnen  Abschnitte  der  Bergbesteigung. 

Preise  und  Stiftungen. 

Gotha.  Die  Zinsen  einer  zum  50.  Geburtstag  von  Prof.  Dr.  H. 
Haack  vom  Verband  deutscher  Schulgeographen  überreichten  »Her- 
mann Haack-Stiftung«  (21115  M.)  sollen  zu  g.  Studienreisen  für 
Lehrer  verwendet  werden. 

Paris.  Die  Academie  des  sciences  hat  dem  Direktor  der  geol. 
Landesaufnahme  von  Elsaß-Lothringen  Emm.  de  Margerie  5000  Fr. 
gestiftet  zur  Herstellung  und  Veröffentlichung  einer  tektonischen  Karte 
von  Eurasieu  im  Maßstab  1  : 6  Mill. 

Von  dem  am  19.  Okt.  verstorbenen  High  Commissioner  for  India 
William  Stevenson  Meyer  sind  3000  Si  der  Univ.  London  gestiftet 
worden  zur  »Förderung  der  Erforschung  der  europäischen  Geschichte 
und  der  Geschichte  und  Geographie  von  Indien«  und  dieselbe  Summe 
der  Univ.  Madras  zur  »Förderung  des  Studiums  der  Geschichte  und 
Volkswirtschaft«. 

Sammel-  und  Lieferungswerke. 

Beiträge  zur  Kenntnis  der  Land-  und  Süßwasserfauna  Deutsch-Süd- 
westafrikas. Hg.  V.  W.  Michaelsen.  Bd.  II,  Lfg.  1.  4»,  103  S., 
Abb.    Hamburg  1922,  L.  Friederiehsen  &  Ko.  M.  1000. 

Beiträge  zur  Kenntnis  der  Meeresfauna  Westafrikas.  Hg.  v.  W. 
Michaelsen.    III,  Lfg.  3.    4°,  S.  69  — 110,  Abb.    Ebenda.     M.  400. 

Erman,  A.:  Ägypten  und  ägyptisches  Leben  im  Altertum.  Neu 
bearb.  v.  H.  Ranke.  Lfg.  1  u.  2.  4",  320  S.,  Abb.  Tübingen  1922, 
.T.  C.  B.  Mohr  (P.  Siebeck).  1.  Lfg.  M.  2500;  2.  Lfg.  2600. 

Hegi,  G. :  Illustrierte  Flora  von  Mittel -Europa.  Mit  besonderer 
Berücksichtigung  von  Deutschland,  Osterreich  und  der  Schweiz.  Bd.  IV. 
2.  Hälfte.  42.-44.  Lfg.  des  Gesamtwerkes.  4",  S.  589—748,  Abb. 
München  1922,  J.  F.  Lehmaun. 

— :  — .  6.-8.  Lfg.  45.-47.  Lfg.  des  Gesamtwerkes.  4",  S.  749 
bis  908.  Ebenda. 

Heim,  A.:  Geologie  der  Schweiz.  II,  Lfg.  13,  S.  923—976,  Abb. 
Leipzig  1922,  C.  II.  Tauchuitz.  M.  90. 

Lampert,  K.:  Das  Leben  der  Binnengewässer.  3.  verb.  u.  vcrm. 
Aufl.  Lfg.  9  (S.  321—352,  Abb.).  4«.  Leipzig,  C.  H.  Tauchnitz.  M.  30. 

Orientalische  Bibliographie.  Begr.  v.  A.  Müller.  Hg.  v.  L.  Seh  er- 
man mit  Hille  von  E.  Kuhn,  E.  v.  Döbeln  u.  a.  Jg.  XXV  (f.  1911), 
Heft  3  (Schluß),  S.  283— 427,  VI  S.    Berlin  1922,  Reuther  &  Reichardt. 

M.  40. 


Specht  —  J.  A.)  Naumann:  Die  Vi>gel  Europas.  Gcmeiuverst. 
Beschreibung  von  Prof.  Dr.  O.  Bu ebner.  Unter  Mitwirk,  von  Dr.  E. 
Hartert  u.  a.  —  Etwa  25  Lfg.  —  Bisher  erschienen  Bd.  1,  Lfg.  1. 
80  S.  mit  16  lith.  Farbdrncktaf.  nach  Orig.  von  A.  Specht.  Stuttgart 
1922,  K.  G.  Lutz.  M.  90. 

V.  Tschudi ,  Fr.:  Tierkben  der  Alpenwelt.  Teil  III.  Die  Alpeu- 
regioD  2,  S.  221—371,  S.  XHI— XXVII,  5  Abb.  Zürich  1922,  Rascher 
&  Ko.  M.  960. 

Wilcken ,  U. :  Urkunden  der  Ptolemäerzeit  (altere  Funde).  1kl.  I: 
Papyri  aus  Unterägypten,  Lfg.  1.  Fol.,  V  u.  146  S.,  Abb.  Berlin  u. 
Leipzig  1922,  Ver.  wiss.  Verl.  M.  600. 

Zeitschrift  für  Indologie  und  Iranistik.  Hg.  im  Auftrag  d.  Deut- 
schen Morgenländ.  Gesellschaft  v.  W.  Geiger.  Bd.  I,  II.  2  (Schluß). 
III,  S.  115—303.  Leipzig  1922,  F.  A.  Brockhaus  Komm.  (S.  Peterni. 
Mitt.  1922,  S.  158.)  M.  250. 

Kleine  Mitteilungen. 

Der  Verbleib  der  österreichisch  -  ungarischen  Kartenwerke.  Nach 
einer  Entscheidung  der  Botschafterkoufereuz  ist  Osterreich  verpflichtet, 
alle  Karten  eines  giößereu  Maßstabs  als  1:200  000,  welche  sich  auf 
Gebiete  der  Nationalstaaten  beziehen,  sowie  alle  zugehörigen  Reproduk- 
tiousplattcn  und  Original(Fe!d)aufnahmen  den  Nationalstaaten  als  volles 
Eigentum  zu  übergeben,  da  sie  nach  der  Entscheidung  der  Botschafter- 
konferenz unter  Umständen  militärischen  Zwecken  dienen  könnten.  Da- 
gegen wird  Österreich  von  den  Nationalstaaten  der  Wert  des  Rohmate- 
rials der  abgegebenen  Druckplatten  ersetzt.  Alle  übrigen  Karlen  sowie 
die  zugehörigen  Platten  und  Originalaufnahmen  verbleiben  Eigentum 
des  Kartographischen,  früher  Militärgeographischen  Instituts.  Von  den 
Originalaufnahnien  und  den  Druckplatten  jener  Gebiete ,  welche  zwei 
oder  mehrere  Staaten  umfassen ,  werden  jedem  der  beteiligten  Staaten 
Kopien  ausgeliefert.  Dem  Kartographischen  Institut  verble?ben  Kopien 
der  abzuliefernden  Druckplatten  nur  von  den  Karten  der  Grenzgebiete, 
nicht  aber  von  den  in  jahrzehntelanger,  mühsamer  Arbeit  ausgeführten 
Kartenwerken  der  Österreich-ungarischen  Monarchie. 

Japanische  Seen,  i  »m c'i  'Iii'  Güte  des  Vicomte  Tanaka,  eines  der  bedeu- 
tensten  Seeforschers  in  Japan,  wurde  mir  Einsicht  in  einige  70  Tiefenkarten 
japanischer  Seen  gewährt,  die  bisher  noch  unveröffentlicht  sind.  Danach 
gibt  es  in  Japan  außer  dem  bisher  fast  allein  bekannten  Biwasee  (086  qkm) 
noch  acht  Seen  mit  über  75  qkm  Areal,  nämlich  den  Hachiro-gata  (221), 
Kogaweera-Numa  (108),  Inawaschino  (104),  Shinghi-ko  (83),  Towada-ko 
(78),  Shikotsu-ko  (78),  Kutscharo-ko  (76)  und  den  Toya-ko  (75).  Die 
beiden  zuerst  genannten  Seen  sind  Strandseen  und  liegen  im  Norden  der 
Hauptinsel  Hondo,  je  an  der  West-  und  Ostküste;  Inawaschino  liegt  in 
ihrer  Mitte,  Shinghi  im  Süden  an  der  Nordküste,  Towada  mehr  der 
Nordspitze,  während  die  drei  letzten  auf  Jesso  gelegen  sind.  Die  meisten 
japanischen  Seen  dürften  tektonischen  Ursprungs  sein.  Der  Toya-ko, 
welcher  ein  verkleinertes  Abbild  des  Bombaisecs  auf  den  Philippinen 
ist,  ist  ohne  Zweifel  ein  Kratersee.  —  Eine  Tiefe  von  mindestens  100  m 
weisen  neun  Seen  auf,  nämlich  der  Tazawa-ko  (425  m),  Towada-ko  (378), 
Shikotsu-ko  (361),  Ikeda-ko  (>200),  Toya-ko  (193),  Chugushi-ko  (172), 
Motsu-ko  (126),  Kutscharo-ko  (120),  Inawaschino  (102  m).  Der  25  qkm 
große  Tazawa  im  nördlichen  Drittel  der  Hauptinsel  rangiert  —  soweit 
unsere  Kenntnisse  reichen  —  unter  den  tiefsten  Seen  der  Erde  neben  den 
Issyk-kul  au  der  15.  bzw  16.  Stelle.  —  Tiefenkarteu  einiger  japanischer 
Seen  finden  sich  auch  in  einer  Arbeit  über  Seiches  von  S.  Nakamnra 
und  K.  Honda  im  Journ.  of  the  College  of  Science,  Imp.  Univ.  ot  Tokyo, 
Vol.  28.  März  1911 ;  sie  sind  aber  nicht  entfernt  so  genau,  wie  diejenigen 
von  Tanaka.  Auffallend  ist,  daß  der  von  ihm  Chugushi  genannte  See 
dort  Chuzcuji  heißt.  W.  Halbfaß. 


Nachtrag  zum  Vorlesungsverzeichnis  {S.  222). 

Graz,  Universität. 

*Sleger,  R. :  G.  des  Menschen  5;  Besprechung  g.  Zeitfragen  u.  Neuerschei- 
nungen 1. 
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1.  Besprechungen. 


□  =  Kartonbesprechung.  —  Lit.  =  mit  Litoraturan 

Europa. 

Balkanhalbinsel  (einschl.  dos  Türkischen  Reiches  als  Ganzes). 

(Fortsetzung.) 

966.  Buxton,  L.:  The  black  sheep  of  the  Balkans.  XIV  u.  191  S., 
1  K.    London  1921,  Nisbet  &  Co.,  Ltd.  4  sh  6. 

Ein  politisch  lesenswertes  Buch,  das  sich  für  ein  autonomes  Maze- 
donien mit  Saloniki  ausspricht.  F.  Klntc. 

967.  CheUrezi,  C.  A.:  Albania  past  and  present.  XV  u.  255  S.,  2  K. 
Neuyork  1919,  Macmillan. 

Historisch-politischer  Abriß  über  die  Geschichte  Albaniens.    F.  Klute. 

968.  Cvijic,  J.:  Terrassen  am  Eisernen  Tor  (serb.).  (»Glas«  CI  der 
Serb.  Kgl.  Ak.  1922.)  33  S.,  18  Textfig.,  3  Ans.  u.  K.  1:300000. 
Franz.  Zusammenfassung. 

Seiner  eingehenden  und  gründlichen  Studie  über  das  Eiserne  Tor 
(Peterm.  Mitt.  1908,  Erg.-Heft  160)  läßt  Cvijiö  eine  Ergänzung  folgen, 
die  mit  Recht  betont,  »zur  Identifizierung  genügt  die  gleiche  Höhe  von 
Terrassen  nicht«  und  mit  den  sehr  beachtenswerten  Worten  schließt: 
»Über  die  Pontisehe  Stufe  hinaus  wird  die  Entwicklungsgeschichte  des 
Eisemen  Tores  hypothetisch  und  der  Beginn  der  Talbilduug  in  vor- 
miozäner  Zeit  wird  im  Dunkeln  bleiben.«  F.  W.  Paul  Lehmann. 

969.  Fechner,  O. :  Grundzüge  der  bulgarischen  Wirtschafts-  und  Handels- 
politik. Osteuropa-Institut  in  Breslau,  I.  Abt.:  Recht  und  Wirtschaft, 
H.  3.    18  S.    Leipzig  u.  Berlin  1921,  B.  G.  Teubner. 

Behandelt  die  Agrarverfassucg  und  Landwirtschaftspolitik,  Vieh- 
wirtschaft und  Spezialkulturen  mit  Ertrag  und  Flächeuangaben.  Die 
Schwierigkeiten  für  die  Entwicklung  der  Land-  und  Viehwirtschaft,  die 
der  jetzt  herrschende  Bauernbund  zu  überwinden  haben  wird,  liegen  in 
der  Dreifelderwirtschaft,  dem  Kapitalmangel  und  der  daraus  entspringenden 
Unmöglichkeit,  moderne  Methoden  der  Bewirtschaftung  einzuführen.  F.Klutc. 

970.  Grothe,  H.:  Bulg.irien.  (Angow.  G.  XLVIII.)  156  S.  Wien  1921, 
L.  W.  Seidel  &  S.  M.  24. 

G.  kennt  Bulgarien  aus  eigener  Anschauung.  Der  Schwerpunkt 
des  Buches  liegt  in  der  Erfassung  des  Volksturas  und  der  erwachenden 
Kultur,  deren  Verknüpfungen  mit  den  Umweltfaktoren  gut  herausgearbeitet 
sind.  Zu  begrüßen  ist  die  Behandlung  von  Staat,  Kirche  und  Geistes- 
leben, die  einen  sehr  guten  Einblick  in  bulgarische  Verhältnisse  gewährt. 
Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  mußten  nach  Vorkriegsmaterial  dargestellt 
werden.  F.  Klute. 

971.  Lahncr,  G. :  Im  Karst  der  Schwarzen  Berge.  Höhlenforschungen 
und  hydrographische  Studien  in  Westmontenegro.  (SA.:  Mitt.  d.  Ver. 
f.  Höhlenk.  Graz,  8.— 12.  Jg.  [1918],  H.  2—4.)    40  S.,  11  Abb.,  5  PI, 

Zu  wissenschaftlichen  und  praktischen  Zwecken  (Wassererschließung) 
untersuchte  der  Verf.  während  des  Krieges  eine  Reihe  montenegrinischer 
Höhlen,  besonders  in  der  Poljereihe  Njeguä,  Cctinje,  Dobrsko  Sein,  Sku- 
tarisee.  Am  eingehendsten  konnten,  weil  für  die  österreichische  Heeres- 
verwaltung am  wichtigsten,  die  Höhlen  im  Becken  von  Njegiifi  und  am 
Lov6en  durchforscht  werden.  In  sieben  Abschnitten  wird  das  Arbeits- 
gebiet und  Arbeitsprogramm  mit  warmer  Liebe  und  Begeisterung  für 
die  zu  lösenden  Aufgaben  geschildert.  Der  Wert  dieser  Studien  aber 
würde  noch  gewonnen  haben  ,  wenn  der  Verfasser  etwas  mehr  auf  die 
neuesten  Ei'gebnisse  der  Karstforschung,  der  Entstehung  der  Adria,  des 
Skntarisees,  der  eiszciilielieii  Vergletscherung  ^lontencgros  usw.  zurück- 
gegriffen hätte.  Wahrscheinlich  reicht  der  klüftige  Kalkstein  West- 
niontenegros  als  tiefer  Karst  bis  zum  Meeresspiegel  hinab,  daher  die  ge- 
waltigen Wasserracngcn ,  die  längs  der  Buchten  von  Cattaro  austreten 
und  im  ertrunkenen  Poljo  des  Skutarisees  sich  sammeln.  Demgemäß 
sind  auch  die  Höhlen  meist  als  senkrechte  Schächte  (Avens)  ausgebildet. 
Das  —  zum  ei-stenmal  von  einem  Speläologen  untersuchte  —  Polje  von 


rabcn. 


Format  8°,  wenn  nicht  anders  bemerkt. 


Njegus  ist  nach  Lahner  an  einen  großen  Bruch  gebunden  und  hatte 
einst  als  offenes  Tal  oberirdischen  Abfluß  zum  Meer,  wahrscheinlich 
durch  die  Skurdaschlueht  bei  Cattaro.  Interessant  sind  auch  die  ein- 
gehend geschilderten  hydrographischen  Verhältnisse  des  Kesseltales  von 
Cetiiije  (vgl.  Peterm.  Mitt.  1917,  S.  X97— 302).  JC  Hassert. 

972.  Liman  von  Sanders:  Fünf  Jahre  Türkei.  408  S.,  Tcxtsk.  u.  drei 
Kartenbeil.    Berlin  (1920),  A.  Scherl  G.  m.  b.  H,    .  M.  30. 

Der  Verf.  hat  fünf  Jahre  in  leitender  militärischer  Stellung  in  der 
Türkei  zugebracht  und  an  zwei  wichtigen  Ereignissen  des  Weltkrieges 
(Dardanellen-  und  Palästinakämpfe)  eutscheidenden  Anteil  gehabt.  Sein 
Buch  trägt  im  wesentlichen  persönlichen  und  militärischen  Charakter. 
Den  Höhepunkt  der  Sehildei  ung  bildet  die  Verteidigung  der  Dardanellen 
und  der  unaufhaltsam  dem  Ende  entgegeneilende  Rückzugskampf  in  Pa- 
lästina. An  g.  Bemerkungen  enthält  das  Buch  u.  a. :  Land  und  Klima 
Palästinas  (S.  253,  319  u.  anderwärts);  Charakteristik  der  Griechen  (188) 
und  Türken  (192,  223),  die  verfehlte  Araberpolitik  der  Türken  und 
ihrer  Mißwirtschaft  in  Syrien  (260,  295);  das  Fiasko  des  Heiligen 
Krieges  (48);  die  türkischen  Eisenbahnen  und  die  völlig  ungeordneten 
Verkehrsverhältnisse  (40,  70,  164,  260);  die  Armeniergreuel,  die  keines- 
wegs entschuldigt,  wohl  aber  erklärt  werden  (201).  A'.  Hassert. 

973.  Maull,  O.:  Griechisches  Mittelmeergebiet.  (Jedermanns  Bücherei, 
Abt.  Erdkunde,  hg.  v.  K.  Krause  u.  R.  Reinhard.)  VI  u.  116  S., 
33  Abb.  auf  8  Taf.,  Lit.    Breslau  1922,  F.  Hirt.  M.  15. 

Zum  erstenmal  wird  der  Versuch  uuternommen,  diesen  nach  Natur 
und  Kultur  geselüosseneu  Erdraum  zusammenhängend  zu  betrachten. 
Es  ist  dies  ein  glücklicher  Griff,  mag  auch  die  augenblickliche  politische 
Entwicklung  die  unverkennbare  Einheit  äußfrlich  stören.  Einer  all- 
gemeinen Länderkunde ,  in  der  morphologische  Bcti  achtungen  einen 
breiten  Raum  einnehmen,  fi;>lgt  die  Schilderung  der  Einzel landschaften, 
von  denen  die  dem  Verf.  aus  eigener  Anschauung  bekannten  Altgriechen- 
lands besonders  anschaulich  dargestellt  sind.  E.  Fels. 

974.  Milojevic,  B.  Z. :  Südmakedonien.  (Die  Siedlungen  der  serbischen 
Länder  X.  Kgl.  Serb.  Akad.  —  Serb.  ethnogr.  Ges.  XXI,  hg.  von 
J.  Cvijic,  S.  1  —  147,  8  Taf.,  2  Kartensk.,  serb.)  Diss.  Belgrad  1921. 

Die  von  J.  Cvijic  beeinflußte  Arbeit  ist  das  Ergebnis  zweier 
Reisen,  die  der  Verf.  in  den  Kriegssommern  1917  und  1918  ausführte. 
Viel,  zum  Teil  schwer  zugängliches  Material  heranziehend,  geht  sie  vor 
allem  den  anthropog.  Problemen  des  ethnisch  und  religiös  so  verschieden- 
artigen Südmazedoniens  (innerhalb  des  von  der  Orientarmee  der  Entente 
besetzten  Gebiets)  nach.  Der  erste  Teil  behandelt  die  »anthropog.  LTr- 
saehen«:  Orohydrographic,  Klima,  Pflanzenwelt,  religiöse  und  volkliche 
Gruppierung  der  Bewohner  (mit  Ortschaftstubelle) ,  Lebens-  und  Wirt- 
schaftweise (Ciftlik-  und  Zadrugasystem)  und  die  mit  vielen  Einzel- 
beispielen belegten  Wanderungen  der  slawischen  Bevölkerung.  Der  zweite 
Teil  ist  den  »anthropog.  Tatsachen«  gewidmet.  Eingehend  werden  Lage, 
Typus  und  Hausformen,  Entstehung,  Veränderungen  und  Versehwinden 
der  Siedlungen  (stets  getrennt  nach  Stadt  und  Dorf)  erörtert.  Daran 
reiht  sich  eine  Betrachtung  des  Erwerbslebens:  Acker-  und  Gartenbau, 
trockene  und  feuchte  Kulturen ,  Maulbeerbaumpflanzungen ,  Fischerei, 
Viehzucht  und  Marktwesen ,  Verkehrswege  und  allgemein  zusammen- 
fassende Bemerkungen.  Eine  der  beiden  Schwarzdruekkartcn  zeigt  u.  a. 
die  tiefgreifenden  (im  Text  näher  geschilderten)  Veränderungen  und  Ver- 
ödungen der  Ortschaften  durch  Kriege  und  Aufstände,  Mißwirtschaft, 
Bedrückungen  und  Überschwemmungen.  K.  Hassert. 

975.  Nowack,  E.:  A  contribution  of  the  geography  of  Albania.  (The  G. 
Rev.  Neuyork  1921,  S.  503—540,  3  Kartensk.,  2  Diagr.,  23  Abb.) 

Der  Verf.  war  während  des  Krieges  als  Feldgcologe  in  Mittel- 
albanicn  tätig.  Er  gliedert  das  von  ihm  untersuchte,  vorher  wenig  be- 
kannte Gebiet  in  Nieder-  und  luncralbanien  und  in  die  Malakastra. 
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Nicderalbanien  ,  das  l^and  zwisehcu  der  Adriu  und  dem  gebiigigcu 
Inuern ,  ist  vorhenscheDd  ein  sumpf-  uud  laguuenerfülltes  Küstenfiach- 
land  und  ein  Hügel-  und  Bergland  mit  eingeschalteten  größeren  Ebenen. 
Ks  besteht  aus  tertiären  Bilduugcn ,  die  wegen  ihrer  geringen  Wider- 
staudsfähigkeit  trotz  ihres  jugendliehcu  Alters  meist  abgerundete,  weite 
Oborflächenfornien  aufweisen.  Das  gilt  besonders  von  dem  weit  verbrei- 
teten Flysch  mit  seiner  ausgiebigen  Modellierung  (Bad  Lands) ,  seinen 
Bergschlipfen  und  Erdrutschen.  Die  Hebung,  die  Nicderalbanien  über 
das  Meer  brachte,  erreicht  in  der  Kalkniauer  von  Kruja  in  einer  ter- 
tiären marinen  Strandterrasse  über  1100  m.  Das  mit  seinen  westlichsten 
Ausläufern  fast  bis  zum  Meere  vordringende  Bcigland  Malakastra  ist 
ebenfalls  ein  tektouisch  stark  gestörtes  uud  von  der  Erosion  stark  zer- 
schnittenes Tertiärgebilde,  teils  aus  weicheren  Schichten,  teils  aus  festen, 
namentlich  im  höhereu  Osten  das  Relief  beherrschenden  Kalksteiurückcn 
aufgebaut.  Karstformen  treten  wegen  der  erst  kürzlich  erfolgten  Bloß- 
legung des  Kalksteins  zurück.  Inneralbanien  bildet  mit  seinen  tek- 
touisch sehr  verwickelten  Ketten  einen  Teil  des  dinarischen  Gebirgsrück- 
grates  der  westlichen  Balkanhalbinsel  mit  ausgedelinten  Seipentiu-Horn- 
steinbildungeu  und  bellen  Kalksteinen.  Die  höchsten  Erhebungen  (über 
2000  ra)  ti'agen  auch  hier  deutliche  Spuren  diluvialer  Vergletscherung. 
Außer  den  geologischen  und  morphologischen  Erörterungen  werden  auch 
Klima  (subtropisches  Mittelmeerklima  mit  Regen  im  Winterhalbjahr)  und 
Vegotaliou  (mediterrane  Buschwälder  und  Macchien,  Maisfelder,  Oliven- 
und  Feigenbäume  im  Tief-  und  Hügelland  ,  stark  gelichtete  Waldungen 
mitteleuropäischen  Charakters  im  höheren,  meerfernen  Inuern),  Bewohner, 
Siedlungen,  Wirtschaft  uud  Verkehr  behandelt.  K.  Ilasscrt. 

976.  Obst,  E.:  Das  Klima  Thrakiens  als  Grundlage  der  Wirtschaft,  Ost- 
europa-Institut, IV.  Abt.,  H.  1.  61  S.  Leipzig  u.  Berlin  1921,  B. 
G.  Teubner.  M.  12.50. 

Die  Klimabeschreibuug  ist  praktischerweise  vorausgenommen  und 
behandelt  zuerst  die  Bosporus-Dardanclleulandschaft,  jenes  zugige  Einfallstor 
kontinentalen  Klimas  gegen  das  Mittelmeer,  dann  die  nördliche  Küsten- 
landschaft mit  dem,  wie  in  allen  Mittelmeerländern,  so  auch  im  Istrandscha 
Dagh  gemäßigtem  Sommer  in  den  bewaldeten  Höhen.  Mittel-  uud  Süd- 
thrakien hat  bei  gleichmäßigerem  Verlauf  eine  exzessives  Klima.  Die 
Klimaerklärung  leidet  noch  unter  dem  Mangel  an  Beobachtungen  ,  doch 
sind  schon  einige  Probleme  der  Lösung  näher  gebracht,  andere  als  solche 
erkannt.  F.  Klute. 

977.  Poynter,  M.  A. :  When  Turkey  was  Turkey:  In  and  around  Con- 
stantinople.  Mit  Vorwort  v.  Edwin  Fear s  u.  1  Titelbild.  VI  u. 
197  S.    London  1921,  George  Routledge  &  Sons.  12  sh  6. 

Das_Buch  umfaßt  eine  Anzahl  von  Skizzen,  Tagebuchblätter,  Reise- 
schilderungeu ,  die  teilweise  in  Zeitschriften  wie  The  Spcctator ,  Near 
East,  Harpers  Magazine  uud  The  Athenaeum  erschienen  waren  und  nun 
gesammelt  dargereicht  werden.  Mary  Poynter  weiß  aus  ihrem  langjährigen 
Aufenthalt  am  Goldhoru  und  im  Osmanischen  Reich  allerlei  zu  erzählen: 
vom  uralten -Troja,  vom  Kaukasus  und  Schwarzen  Meer,  von  Wander- 
fahrten in  Kleinasien  (Nicaea,  Angora,  Konia),  dazwischen  stehen  Blätter 
aus  ihrem  während  des  türkischen  L^msturzes  uud  der  Balkankriege  ge- 
führten Tagebuch,  von  den  Prinzeninseln  und  starabuler  Märchen.  Die 
Erzählung  von  der  sog.  sanki  jedim  dschämi'i  (S.  191  ff.)  ist  wohl  miß- 
lungen. Vor  einigen  Monaten  hat  ein  alter  Bulgare,  P.  M.  Mattheeff,  in 
The  Near  East,  Nr.  504  vom  6.  Jan.  1921,  S.  13  die  Geschichte  wohl 
richtiger  berichtet ,  aber  es  gibt  noch  eine  stattliche  Anzahl  anderer 
Fassungen.  Eine  Moschee  dieses  Namens,  der  Mary  Poynter  in  Skutari 
sogar  eine  Stelle  anweist,  hat  indessen  niemals  bestanden.    F.  Babinger. 

978.  PraschniUer,  C. :  Muzakhia  und  Malakastra,  archäologische  Unter- 
suchungen in  Mittelalbanien.  4«,  235  S.,  131  Abb.,  K.  Wien  1920, 
Alfred  Holder.  M.  60. 

Bericht  über  Ausgrabungen  römischer  Siedlungen  im  ehemaligen 
Frontgebiet  nördlich  der  Vojusa.  Die  topographische  Festlegung  und  das 
Kapitel  über  die  Via  Egnatia  wird  auch  einiges  g.  Interesse  erwecken, 
wie  auch'die  Bemerkungen  über  die  kleinen  Lautverlegungen  von  Flüssen 
in  historischer  Zeit.  F.  Klvte. 


979.  Roscher,  W.  H.:  Die  Zahl  50  in  .Mythus,  Kultus,  Epos  und  Taktik 
der  Hellenen  und  anderer  Völker,  besonders  der  Semiten.  134  S., 
20  Fig.  u.  3  Textabb.    Leipzig  1917,  B.  G.  Teubner.  M.  ü. 

980.  — :  Die  hippokratische  Schrift  von  der  Siebenzahl  und  ihr  Ver- 
hältnis zum  Altpythagoreismus.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  iiito- 
sten Philosophie  und  Geographie.  (Ber.  üb.  d.  Verb.  Sachs.  Ak.  Wiss., 
phil.-hist.  Kl.  LXXI,  5.)    113  S.    Ebenda  1919.  M.  3.20. 

Beide  Schriften  erweisen  au  Hand  der  Zahlen  50  und  7  mancherlei 
Beziehungen  des  alten  Griechenland  zu  anderen  Ländern  und  Völkern. 
Von  Kreta  und  Lakcdaemon  aus  scheint  sich  die  Zahl  50  über  das 
übrige  Hellas  verbreitet  zu  haben.  Eoschor  sammelt  Schriftstellen  über 
die  »50«  bei  Semiten,  Persern,  Babyloniern  sowie  im  mittelalterlichen 
Schrifttum  der  Kelten  und  Deutschen.  Daß  die  *7 '■'  schon  vor  Pylhagonis 
in  der  AVeltkarte  des  Hebdomadikers  eine  wichtige  Rolle  sj)ielt  und 
mit  den  Gliedern  des  menschlichen  Körpers  in  Verbindung  gebracht 
wird ,  zeigt  die  zweite  Schrift.  Die  merkwürdige  Verwendung  der  die 
Weltkarte  versinnbildlichenden  Menschengestalt  scheint  im  7.  und  G.Jahr- 
hundert durch  die  Griechen  viel  älteren  ägyptischen,  den  Erdgott  Scha 
und  die  Ilimmelsgöttin  Nut  darstellenden  Bildern  entnommen.  Gegen- 
über diesem  ])liantastischen  Weltbilde  zeigt  die  Weltkarte  des  Pylh.agoras 
einen  großen  Fortsehritt.  Von  g.  Wichtigkeit  ist  der  Nachweis,  daß  die 
älteste  Bedeutung  des  Namens  Hellespont  nicht  nur  die  heute  noch  so 
genannte  Meerenge,  sondern  das  ganze  Ägäische  Meer  umfaßte. 

n.  Frhr.  c.  Lichtenbery. 

981.  Sis,  V.:  Mazedonien.  14.'j  S.,  3  K.,  Lit.  Zürich  1918,  Art.  Inst. 
Grell  Füßli.  M.  3. 

Verfi  gibt  eine  Beschreibung  der  Grenzen,  Geschichte  und  wirtschaft- 
lichen Zustände  Mazedoniens.  Die  einzelneu  Völker  werden  kurz  nach 
ihren  Sitten  charakterisiert,  sowie  nach  ihrer  Sprache,  wobei  nachgewiesen 
wird,  daß  die  mazedonischen  Bulgaren  einen  bulgarischen  Dialekt  sprechen. 
Das  schwierige  Kapitel  der  Bevölkerungs-  und  Schul.-tatistik  erfährt  eine 
kritische  Behandlung.  Verf.  wendet  sich  dann  besonders  gegen  die  Be- 
hauptung von  Cvijie,  der  keine  Bulgaren ,  sondern  nur  mazedonische 
Slawen  in  Mazedonien  kennt.  F.  Klute. 

982.  Wendel,  H.:  Von  Marburg  bis  Monastir.  126  S.,  Abb.  Frank- 
furt a.  M.  1920,  Sozietätsdruckerei. 

Reisetagebuch  durch  Südslawieu  mit  feinen  Beobachtungen  über  Volk, 
Leben,  politische  Anschauungen  in  20  Städten  dieses  Reiches.    F.  Klute. 

Appeuuiueu-Halbiiisc'l  (eiusehl.  Italien). 

983.  Ah'nari,  V.:  II  paesaggio  Italico  dolla  »Divina  Comedia«.  Mit  Vor- 
wort von  G.  Vandelli.    221  S,    Florenz  o.  J.,  G.  u.  P.  Alinari. 

Ein  prachtvolles  Bilderbuch,  das  die  in  der  »Göttlichen  Komödie« 
erwähnten  Landschaften  und  Städte  Italiens  im  Bilde  vorführt.    A.  Hühl. 

984.  Battistl,  C:  La  Venezia  Giulia.  28  S.,  11  K.  1:500  000.  Novai-a 
1920,  Ist.  G.  de  Agostini.  1.  20. 

Der  Hauptwert  des  Buches  dürfte  in  den  trefflich  ausgeführten  Karten 
liegen,  die  neben  der  Darstellung  der  physisch-g.  Verhältnisse  vor  allem 
den  wirtschaftlichen  Erscheinungen  gewidmet  sind.  Die  statistischen  Unter- 
lagen entstammen  der  Vorkriegszeit.  ,1.  Külil. 

985.  Bernhard,  H. :  Die  landbauliche  Wasserwirtschaft  Italiens.  (Beitr. 
z.  Agrarg.,  Nr.  1.)  4",  82  S.,  12  Abb.,  2  K.  1  : 5  Mill.  Bern  1919, 
Kümraerly  &  Frey.  Fr.  7. 

Vor  allem  seit  dem  nahezu  vollständigen  Erseliciuen  der  Carta  idro- 
grafica  d'Italica  liegt  ein  sehr  reichhaltiges  Material  zur  Kunde  der  ita- 
lienischen Wasserwirtschaft  vor.  Diese  Studie  ist  die  erste  zusammen- 
fassende l>:irstelliipg  des  Gegenstandes.  Der  Verf.  schildert  die  geschicht- 
liche Entwicklung  und  führt  die  einzelnen  Landschaften  mit  ihren  Be- 
ilud Entwässerungsanlagen  der  Reihe  nach  vor.  A.  Rüht. 

986.  Bertarelli,  L.  V.:  Le  Tre  Vcnozie.  2  Bde,  563  u.  611  S.,  32  K., 
30  Pläne.    Mailand  1920,  Touring  Club  Italiano. 

Das  auf  drei  Bände  berechnete  Werk  schließt  sich  den  bisherigen 
vom  Touring  Club  Italiano  herausgegebenen  Reisehandbüchern  würdig 
an.  Wer  ins  Venetianische  reist,  kanu  sich  keinem  besseren  Führer 
anvertrauen.  A.  Rühl. 
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987.  DCarsia  Oiulia.  Carta  del  Grande  Altopiano  della  cvj,  Carso  tricstino- 
goriziano.  1:100  000,  Nebeuk.:  Gli  Altipiani  dclla  Carsia  1:500  000. 
24  S.,  Textabb.,  2  Taf.    Novara,  Ist.  G.  de  Agostini. 

Die  von  Prof.  Dr.  Mario  Baratta  bearbeitete  Karte  ist  eine  gute 
Leistung,  die  mit  der  Genauigkeit  topograpbiseher  Zeicbnuug  Übersicht- 
lichkeit und  Lesbarkeit  verbindet.  Bei  der  Eigenart  des  Gebiets  ist  der 
Darstellung  der  Bodenmorphologie  besondere  Beachtung  geschenkt.  Die 
Zeichnung  ist  in  Höhenlinien  (50  m- Abstand)  in  Verbindung  mit  Schum- 
merung und  zahlreichen  Ilöhenzahlen  ausgeführt.  Schraffen  wären  in 
diesem  Fall  entschieden  besser.    Eingehender  und  erläuternder  Te.\t. 

//.  Ilaarl;. 

988.  Poerster,  R.  F.:  The  Italiau  emigration  of  oui-  times.  XV  u.  556  S. 
Cambridge  1919,  University  Press.  2  sh  50. 

Der  Verf.  hat  für  seine  Untersuchungen  ein  ungewöhnlich  großes 
Material  verwendet;  es  ist  ihm  kaum  irgend  etwas  wichtiges  entgangen 
und  so  fällt  es  auf,  daß  Philippovichs  Studien  nicht  zu  seiner  Kenntnis 
gekommen  sind.  Daneben  aber  stand  ihm  auch  eigene  Anschauung  aus 
Italien  und  zahlreichen  Gebieten  italienischer  Kolonisation  zur  Verfügung, 
Einer  Skizze  der  Entwicklung  des  italienischen  Auswanderungsphänomeus 
folgen  Schilderungen  des  Wirtschaftslebens  Italiens ,  Verbreitung  der 
Italiener  über  die  Erde,  vor  allem  ihrer  Schicksale  und  ihrer  wirtschaft- 
lichen Stellung  in  den  Neuländern  Nord-  und  Südamerikas,  des  Ein- 
flusses der  Auswanderung  auf  das  Leben  des  italienischen  Volkes  und 
ihre  Beurteilung  im  Heimatland  und  außerhalb.  Das  hohe  Niveau  und 
die  anregende  Form  der  DarsLellnng  verdienen  eine  besondere  Hervor- 
hebung, A.  RilhI. 

989.  DItalia.  Atlante  stradale  d'cvj  del  Touring  Club  Italiano  alla 
scala  di  1:300000,  Fase,  I,  F.  1—3,  9—11,  16,  17;  Fase.  II,  F. 
12—14,  18—22.    Mailand,  Uff.  Cartogr.  del  T.  C.  J. 

Mit  den  beiden  Lieferungen  beginnt  ein  neues  großes  Kartenwerk 
zu  erscheinen,  das  ausschließlich  praktischen  Bedürfnissen  dienen  solL 
Diesen  ist  die  unter  Leitung  von  L.  V.  Bert ar eil i  stehende  Ausführung 
angepaßt:  das  Wegenetz  steht  im  Vordergrund  (ßotdruck!),  die  Schrift 
ist  derb  und  groß  gehalten ,  die  Entfernung  zwischen  wichtigen  durch 
grüne  Punkte  bezeichneten  Orten  ist  in  gleichfarbige  Schildehen  an  der 
Mitte  der  Strecke  eingeschrieben.  Bergzeichnung  in  feinen,  zartgrau- 
gedruckten  Schraffen.  Die  Rückseiten  zeigen  Profile  und  Inserate,  selbst 
den  unteren  Kartenrand  hat  man  einer  Geldbank  zur  Reklame  freigegeben. 
Jegliche  Angabe  des  Gradnetzes  fehlt.  Haack. 

990.  DItalia.  La  nuova  oo,  carta  fisica,  jjolitiea,  amrainistrativa,  ferro- 
viaria  ecc.    1:1000000.    Bergamo,  Ist.  Ital.  d'Arli  Grafiche. 

Brauchbare,  inhaltreiche  Übersichtskarte.  Das  politische  Raudkolorit 
ist  technisch  ziemlich  roh.  Gebirgszeichnung  in  einfacher,  zum  Teil  nicht 
sehr  ausdrucksvoller  Schummerung.  //.  Haack. 

991.  DItalia.  Nuovo  Confiue  Nordorientale  d'c^  Tratatti  di  S.  Gcrinano 
e  di  Rapallo.    1:500  000.    Novara,  Ist.  G.  de  Agostini. 

Die  Karte  zeigt  das  italienische  Staatsgebiet  in  roter  Fläcbenfarbe, 
die  als  Venezia  Tridentina  und  Venezia  Giulia  angegliederten  Gebiete  in 
dunklerem  Ton.  Wegenetz  ziemlich  eingehend  gehalten,  Berge  skizzen- 
haft geschummert,  technische  Ausführung  zufriedenstellend.    H.  Haack. 

992.  Italy.  The  economic  resources  of  oo.  Their  development  during 
the  past  twenty-five  year  and  their  present  eondition  1892 — 1920. 
2  Bde.  238  S.,  39  Taf.  mit  Abb.;  14  S.,  257  Taf.  mit  Abb.  Mailand 
1920,  Credito  Italiano. 

Das  auch  in  italienischer  und  französischer  Sprache  erschienene 
Prachtwerk  gibt  hauptsächlich  an  der  Hand  von  Zahlen  einen  Überblick 
über  das  italienische  Wirtschaftsleben  im  letzten  Vierteljahrhundert.  Der 
erste  Band  enthält  außerdem  39  Städteansichten:  Zeichnungen  aus  früheren 
Jahrhunderten  sind  immer  Bilder  der  heutigen  Stadt  gegenübergestellt, 
wobei  Flugzeugaufnahmen  in  ausgedehntem  Maße  verwendet  wurden.  Die 
verschiedenen  Seiten  des  heutigen  "W^irtschaftslebens  «erden  im  zweiten 
Bande  in  ebenso  vorzüglich  repoduzierten  Photographien  vorgeführt. 


993.  Magrini,  G.:  Carta  annualc  dcllc  pioggie  nella  regioae  veneta  per 
l'anno  1916.  (Pubbl.  R.  Magistrato  alle  Acque,  Nr.  85.)  21  S.  Ve- 
nedig 1920.  ^ 

Veröffentlichung  der  Ergebnisse  der  venezianischen  Beobachtungs- 
stationen, deren  Arbeit  teilweise  durch  den  Krieg  unterbrochen  war,  und 
Vcrai-beitung  zu  einer  Karte  in  1:500  000  mit  Isohyeten  von  200  zu 
200  mm.  A.  Kühl. 

994.  ■ — :  La  distribuzione  delle  pioggie  nella  regione  veneta.  Teil  I: 
Le  pioggie  nel  quinquennio  1911  — 15,  H.  I.  (SA.:  Pubbl.  Nr.  69 
dell'  Ufficio  Idrografico  del  R.  Magistrato  alle  Acque.)  VI  u.  100  S., 
K.  1  :  500  000.    Venedig  1919. 

Mit  gleicher  Ausführlichkeit  wird  die  Regenhöbe  und  die  Zahl  der 
Regentage  behandelt.  Die  Regeukarte  läßt  deutlich  drei  Maximalgebiete 
mit  über  200  mm  Niederschlag  am  Fuße  der  Alpen  erkennen:  eines 
NW  von  Vicenza,  ein  zweites,  kleineres  NW  von  Treviso,  und  ein  drittes, 
das  umfangreichste,  in  0-Friaul,  das  mit  einer  langen  Zunge  über  den 
Tagliainento  hinüber  bis  Pordenone  in  der  Tiefebene  sich  erstreckt.  A.  Rühl. 

995.  Malladra,  A.:  La  pioggia  sul  Vesuvio  nel  periodo  1863— 1913. 
(B.  Soc.  Sism.  Ital.  Rom  XVIII,  1914,  S.  87—167.) 

Tabellarische  Übersicht  über  die  Menge  und  die  Häufigkeit  der 
Regenfälle  in  den  einzelnen  Dekaden  und  Monaten.  Angabe  des  Tages- 
maximums für  jeden  Monat  und  Bemerkungen  über  Vorkommen  von 
Gewitter,  Hagel  und  Schneefällen.  Berechnung  von  monatlichen  und  jähr- 
lichen Total-  und  Mittelwerten  der  Regenmenge  und  -häufigkeit.  E.  Tains. 

996.  D  Monte  Cervino  e  Conca  del  Breil.  1:20  000.  Florenz  1922, 
Ist,  G,  Militare. 

Die  Karte  bietet  besonderes  Interesse  durcli  die  Behandlung  der 
Felszeichnung.  Die  Haltung  der  Farben  lehnt  sich  an  Schweizer  Muster 
an.  H.  Haack. 

997.  Po.  Uffico  idrografico  del  co.  Parma,  Stalistica  della  aree  dei 
bacini  idrografici,  I.  Panaro,  Secchia,  Enza,  Parma,  Taro,  Trebbia, 
Scrivia,  Bormida;  II.  Tanaro.    Parma  1919  u.  1920. 

Tabellen,  aus  denen  die  Größe  des  Einzugsgebiets  der  einzelnen 
Flußläufe  und  dessen  Verteilung  auf  die  einzelnen  Höhenstufen  von  300 
zu  300  m  entnommen  werden  kann.  Beigegeben  sind  einfache  Karten 
der  Flußgebiete  und  hypsographische  Kurven.  A.  Rühl. 

998.  Papi,  G.  U.:  Le  vie  acquee  continentali  sotto  l'aspetto  economico 
ed  administrative.  X  u.  288  S.  Mailand  1922,  Ulrico  Hoepli.    1.  15. 

Knappe  Darstellung  der  geschichtlichen  Entwicklung  der  wirtschaft- 
lichen Grundlagen  und  der  Verwaltung  der  Binnenschiffahrt  mit  einer 
im  wesentlichen  rein  nationalökonomischen  Einstellung.  A.  Rühl. 

999.  Touring  Ciub  Italiano.  L'attivitä  geografica  del  cv5  nel  decennio 
1910—20.  II  »Grande  Atlante  Internationale  del  CV3«.  (Nota  per  TVIII. 
Congresso  G.  Ital.)    Fol.,  32  S.    Florenz  1921. 

Der  erste  Teil  gibt  eine  Übersicht  über  die  seil  1910  veröffentlichten 
Karten,  Reiseführer  und  anderen  Publikationen,  sowie  über  die  Exkur- 
sionen des  T.  C.  I.  in  Italien  und  Nordafrika.  Der  zweite  bespricht  die 
Herausgabe  eines  Handatlas  im  Format  40x50  cm,  in  80  Blättern,  von 
denen  eine  Probe  beigeheftet  ist.  H.  Thorade. 

1000.  Wagner,  M.  L. :  Das  ländliche  Loben  Sardiniens  im  Spiegel  der 
Sprache.  Kulturhistorische  und  praktische  Untei-suchungen.  (Wörter 
und  Sachen,  Beih.  4.)  XVI  u.  206  S.,  10  Abb.  Heidelberg  1921, 
C.  Winter.  M.  80. 

Der  Verf.  hat  längere  Zeit  Sardinien  in  allen  Richtungen  durchstreift. 
Man  lernt  das  primitive  Leben  des  sardisehen  Landmannes  kennen,  das 
Hineinragen  uralter  Geräte  und  Bräuche  in  die  Gegenwart  und  wird  an 
den  Ausspruch  von  Sergi  erinnert,  daß  die  Bevölkerung  Sardiniens  im 
tiefsten  Mittelalter  lebe  und  daß  es  ihr  wahrscheinlich  im  Altertum 
erheblich  besser  gegangen  sei  als  heutzutage.  -1.  Rühl. 

1001.  DeToni,  E.:  Repertorio  topografico  dcll'Alto  Adige.  Mit  Vorwort 
V.  E.  Tolomei.   XV  u.  228  S.  Florenz  1920,  R.  Beniporad  &  Figlio. 

Ein  Lexikon  g. 'Namen,  das  kurze  topographische  Angaben,  vor  allem 
aber  die  heutige  itnlienisclu-  Nameugebung  enthält.  A.  Rühl. 
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1002.  Toscana  Centrale  e  Maremraa.  Gnida  per  rescursione  scientifica 
e  storica  dcU'  VIII  Congresso  G.  Italiano.  58  S.  Florenz  1921, 
Fratolli  Alinari. 

Dieser  unter  der  Leitung  von  Mariuelli  erschienene  Esknrsionsführer 
bietet  recht  viel  für  das  landeskundliche  Studium  To¥cana.s.  Vorzügliche 
Ausstattung  mit  Karten  und  Bildern  (z.  B.  von  Giticrstrukturen).   A.  Rühl. 

Iberische  Halbinsel. 

1003.  Dantin  Cerecida,  Juan:  Avance  al  estudio  de  las  causas  naturales 
de  la  distribucion  de  la  poblaeion  de  Espana.  —  La  poblaeion  de  la 
Sierra  de  Guadarraraa.  (Asoc.  Esp.  para  el  Progreso  de  las  Ciencias, 
Cougr.  de  Sevilla  1918,  S.  181—204,  1  K.) 

Dankenswerte  Ergänzung  zu  den  neueren  Arbeiten  von  Schneider 
über  die  Sierra  de  Gredos  und  die  Provinz  Avila.  Besonderes  Gewicht 
legt  Verf.  auf  die  Darstellung  der  Beziehungen  zwischen  Siedlung  und 
Bodenverhältnissen.  Die  der  Studie  beigegebene  » Volksdichtckarte«  in 
1  :  600  000  ist  vielmehr  eine  Wohnplatzkarte,  auf  der  acht  Größenklassen 
unterschieden  werden;  eingetragen  sind  auf  der  Karte  in  Schwarzdruck 
die  am  Aufbau  der  Guadarrama  beteiligten  geologischen  Formationen. 

0.  Qucllf. 

1004.  Direccion  genera!  dcl  instituto  geografico  y  estadistico :  Anuario 
del  observatorio  central  mcteorologico  III.    310  S.    Madrid  1920. 

Für  1915  Monatskarten  der  Zugstraßen  der  barometrischen  Maxima 
und  Minima  in  Südwesteuropa,  Lufldruckwerte  an  zwei  Terminen  von 
15  Stationen  und  den  Wittcrungscharakter  in  drei  Bezirken  Spaniens, 
Tabellen  vom  Seegang,  Windrichtung  und  Stärke  8  Uhr  vormittags  an 
18  Küstenstationen.  Allgemeine  Übersicht  über  das  Teraperaturklima; 
Sturmstatistik;  besondere  Sturmtage  sind  durch  Luftdruck-  und  Tempe- 
raturkarten hervorgehoben.  —  Pilotmessungen  in  Madrid,  Barcelona,  La 
Cornfia  in  den  Jahren  1915/16;  Horizontalprojektionen  der  Pilotbahnen, 
Monatsisobaren;  Isothermen-  und  Regenkarten.  Die  Witterung  von  Ma- 
drid 1917.  Besondere  Untersuchungen  über  die  Häufigkeit  von  Reif  und 
Nebel  1915/16.  R.  Benkendorff. 

1005.  — :  Resumen  de  las  observaciones  efectuadas  en  las  estaeiones  del 
servicio  mcteorologico  Espanol  durantc  el  ano  1917,  XIII.  600  S. 
Madrid  1919. 

Beschreibung  der  817  spanischen  meteorologischen  Stationen,  der 
Instrumente  und  ihrer  Aufstellung,  Angabe  der  Lage  der  Stationen  durch 
eine  Tabelle  der  g.  Koordinaten  sowie  durch  eine  Karte.  In  ausführlicher 
tabellarischer  Form  folgen  die  Beobachtungsergebnisse  (Monats-,  Jahres- 
und Extremwerte  der  verschiedenen  met.  Elemente).       R.  Benkendorff. 

1006.  O  Espaua.  Mapa  militar  de  cvj.  1:100000.  Bl.  86  y  62.  Leo 
de  Urgel.  —  334.  Cädiz.  —  335.  Medina  Sidonia.  —  344  y  343. 
Tarifa.  —  345.  Algeciras.  Madrid  1921,  Cuerpo  de  Estado  Mayor 
del  Ejercito. 

Von  der  Karte  Spaniens  1:100  000  erschienen  1914  gleichsam  als 
Probeblätter  die  sechs ,  die  Insel  Mallorea  betreffenden  Blätter  in  ganz 
vorzüglicher  Ausstattung.  Es  folgten  dann  die  vier  Blätter  der  Insel 
Menorca ,  zwei  Küstenblätter  des  äußersten  Nordwestens  und  das  Blatt 
Alcantara.  Die  auf  345  Blätter  berechnete  Karte  ist  in  vier  Farben 
gedruckt.  Grüne  Signaturen  für  Baumbestand,  Olbaumhaine  und  Wein- 
berge, sowie  ein  leuchtendes  Rot  für  Stadtpläne  und  Ortszeichen  (ein 
Fortschritt  gegenüber  den  Mallorca-Blättern,  die  sie  schwarz  bringen) 
beleben  das  Kartenbild.  Das  Bodenrelicf  ist  in  braunen  Höhenlinien 
gezeichnet,  über  deren  Abstand  aber  weder  die  Zeichenerklärung,  noch 
die  Karte  selbst  etwas  verrät.  Auch  bei  zahlreich  eingetiagcuen  Höhen- 
koten wären  doch  »Gefühlslinien«,  denen  die  mathematische  Grundlage 
fehlt,  bei  der  sonstigen,  topographischen  Haltung  der  Zeichnung  verfehlt. 

H.  Haack. 

1007.  □  Espana.  Mapa  militar  itinerario  de  oo.  1:200  000.  Bl.  3  u.  56. 
Madrid  1921,  Cuerpo  de  Estado  Mayor  del  Ejercito. 

Blatt  3  ist  neu,  Blatt  56  eine  Neuausgabe  des  1888  zueist  aus- 
gegebenen Blattes  mit  Nachtrag  der  Verkehrslinien  bis  einschl.  1920. 


Es  ist  dankbar  zu  begrüßen ,  daß  die  wertvolle  Karte  fortgesetzt  und 
auf  dem  Laufenden  gehalten  wird.  //.  Haack. 

1008.  DEspaüa.  Mapa  topografico  de  en  escala  de  1 : 50000.  Nr.  438, 
460,  461,  486—489,  498,  511,  522,  537,  547,  790.  880.  Madrid, 
Iniät.  Geogr.  y  Estadistico. 

Die  14  neuen  Blätter  liegen  im  Gebiet  der  Provinzen  Guadalajara, 
Zaragoza  und  Tarragona.  Von  der  auf  1078  Blätter  berechneten  Karte 
sind  nunmehr  134  erschienen,  also  etwa  der  achte  Teil  des  Ganzen; 
allerdings  erscheint  die  Karte  seit  1884.  Die  Neubearbeitung  umfaßt 
fast  ganz  Neukastilien,  sowie  einen  Teil  von  Andalusien  und  Murcia. 
Der  Inhalt  der  Blätter  ist  reich,  ihre  Ausführung  gut.  Einen  eigenen 
Charakter  erhalten  sie  durch  die  ausgiebige  Anwendung  von  Flächen- 
signaturen für  Kulturland  und  Bodeubedeckung.  ff.  Haack. 

lOnO.  Estudios  sobre  Espana.  XXVIII  u.  748  S.,  Abb.  Barcelona 
1915,  Inipr.  Moderna  de  Guinart  y  Pujolar. 

Vorträge,  die  auf  dem  >VIII.  Curso  Intemacional  de  Exposicion 
Comercial«  im  Sommer  1914  in  Barcelona  gehalten  wurden.  Eine  Fund- 
grube für  den  ,  der  wirtschaftsgeographisch  über  Spanien  arbeiten  will. 
Hervorzuheben  sind  folgende  Aufsätze:  Bai  lest  er:  Abriß  der  G.  von 
Spanien;  Cascon:  Uberblick  über  die  spanische  Landwirtschaft;  ferner 
Aufsätze  über  den  Weinbau,  die  Olbaumkultur,  die  Fruchtbäume  Spa- 
niens, die  Mandelkultur,  Gemüsekultur,  das  Forstwesen.  Recht  gut  ist 
V.  Guardiolas  allgemeine  Orientierung  über  die  spanischen  Industrien: 
dann  folgen  Abhandlungen  über  Bergbau,  Metallindustrie,  Kork-,  Textil-, 
Papiei--,  Elektrizitätsindusttic;  die  Verkehrswege;  die  Häfen;  der  Außen- 
handel. Der  Vortrag  Raholas  zur  Handclsgeschichte  Barcelonas  bringt 
viel  Neues.  Die  Schlußkapitel  behandeln  die  wirtschaftlichen  Beziehungen 
Spaniens  zu  den  lateinamerikanischen  Ländern.  0.  Quelle. 

1010.  Ganivet,  A.:  Spaniens  Weltanschauung  und  Weltstellung.  155  S., 
Übers,  aus  dem  Span.    München  1921,  G.  Müller.  M.  18. 

Die  geistvolle  Arbeit  des  spanischen  Diplomaten  ist  schon  1896 
niedergeschrieben  und  ist  der  Ausfluß  der  Besorgnisse  des  Verfassers  um 
die  Zukunft  seines  Vaterlandes.  Mit  zahlreichen  Seitenblicken  auf  Eng- 
land und  Frankreich  beleuchtet  er  von  seinem  Standpunkt  aus  die  Fehler, 
die  Spanien  im  Laufe  der  Geschichte  begangen  hat.  Nur  auf  geistigem 
Gebiete  erachtet  er  für  Spanien  eine  Zukunft  noch  möglich.   A.  Zimmermann. 

1011.  Held,  H.:  Spanien.  Seine  WirtschaftsG.  und  seine  Stellung  in  der 
Weltwirtschaft.  (Kaufmann  u.  Weltwirtschaft.)  53  S.  Hamburg  1922, 
Hauseat.  Verlagsanstalt.  M.  20. 

Spanien  ist  eines  der  wenigen  Länder ,  die  durch  ihre  Neutralität 
im  Weltkrieg  einen  bedeutenden  wirtschaftlichen  Aufschwung  genommen 
haben.  Verf.  bringt  das  Grundlegende  und  Wichtigste  dieser  Entwick- 
lung —  neben  einer  g.  Einleitung  eine  Darstellung  des  Bergbaues,  der 
Land-  und  Forstwirtschaft ,  des  Verkehrswesens ,  des  Handels  und  der 
Industrie  sowie  der  Verfassung.  G.  Gast. 

1012.  Klein,  J.:  The  Mesta.  A  study  in  spanish  economic  history  1273 — 
1836.  (Harvard  Economic  Studies  XXI.)  XVIII  u.  444  S. ,  Abb., 
K.    Cambridge  1920,  Harvard  Univ.  Press. 

Ref.  berichtete  in  Peterm.  Mitt.  1910,  II,  S.  75  über  die  Arbeit 
von  A.  Fribourg  über  die  Herdenwanderungen  in  Spanien.  Über  die 
Organisation  dieser  Herdenbesitzer,  der  »Mestac,  handelt  Klein  auf 
Grund  ganz  eingehend  archivalischer  und  literarischer  Studien.  Die 
Mitteilungen  über  Herdenwanderungen  im  Mittelmeergebiet,  über  den 
Wollhandel  in  Spanien  und  die  zahlreichen  Bemerkungen  über  den  Ein- 
fluß dieser  Herdenwanderungen  auf  Wirtschaft  und  Siedlungen  in  Spa- 
nien verdienen  die  vollste  Beachtung  auch  des  AnthropoG.  Von  Inter- 
esse ist  die  Mitteilung ,  daß  die  Einführung  der  periodischen  Herden- 
■wanderungen  in  Mexiko  und  S.  Domingo,  die  zu  Beginn  des  16.  Jahr- 
hunderts versucht  wurde,  scheiterte,  weil  in  jenen  Ländern  die  natür- 
lichen Bedingungen  für  die  Entwicklung  dieser  Herdenwanderuugen  nicht 
gegeben  sind.  0.  Quelle. 

1013.  Martin,  G.  M.  Vergara:  Ensayo  de  un  vocabulario  de  localidades 
ö  comarcus  de  Espaßa  que  se  citan  en  cantares  y  frases  populäres, 
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y  que  por  no  ser  hoy  entidades  de  poblaciou  6  por  otras  causas,  no 
figuran  en  el  Indice  del  NomencMtor  de  1910.  (B.  R.  S.  G.  XVI, 
S.  5—20.)    Madrid  1919. 

Von  zahlreichen  spanischen  Ortschaften  werden  kurze  Sprüche  und 
Volksgesänge ,  die  in  der  betreffenden  Gogcud  vorkommen  ,  gesammelt. 

K.  Schal. 

1014.  Obermaier,  H.:  Die  Dolmen  Spaniens.  (Mitt.  d.  Wiener  Anlhropol. 
Ges.  50,  1920,  S.  107  —  132,  mit  17  Textabb.) 

Die  Dolmen  Spaniens  verdienen  hinsichtlich  ihrer  Anzahl,  Mannig- 
faltigkeit und  vielfach  imposanten  Bauart  besonderes  Interesse ,  waren 
jedoch  in  der  Literatur  bisher  stiefmütterlich  behandelt.  Sie  finden  sich 
in  den  baskischen  Provinzen ,  in  Katalonien  (jedoch  nur  im  unmittel- 
baren Vorlande  der  Pyrenäen),  sehr  selten  au  der  Ostküstc  Spaniens,  in 
Andalusien  hinwiederum  besonders  zahlreich,  ebenso  in  Portugal,  dann 
in  Estremadura  und  Galicien.  Aus  dieser  Verbreitung  ergibt  sich  die 
Annahme,  daß  die  Dolmenkultur  Spaniens  eine  peripherische  war,  wäh- 
rend das  zentrale  Gebiet  im  großen  und  ganzen  dolmenfrei  blieb.  Verf. 
unterscheidet  sechs  Gruppen  :  einfache  Kammerdolmen,  Gang-  und  Kuppel- 
dolmen, reduzierte  Steinkisten,  zeitlich  von  der  Jungsleinzeit  bis  in  die 
frühe  Bronzezeit  reichend.  Interessant  ist  die  dekorative  Innenaus- 
schmückung der  Dolmen,  die  aus  geometrisch -sehematischen  Zeichen, 
Sonnenbildern  und  stilisierten  Menschen-  imd  Tierfiguren  besteht;  da- 
neben kommen  auch  idolartige  Gebilde  vor.  Zu  den  in  Alvao  beob- 
achteten angeblichen  Schriftcharakteren  verhält  sich  O.  ablehnend. 

H.  MöUfindt. 

1015.  QuestOes  coloniais  e  economicas  1913 — 19.  337  S.  Lissabon 
1920,  Tipografia  da  cooperativa  militar. 

Die  Arbeit  gewährt  in  einer  Reihe  von  Berichten  Sachverständiger 
einen  Überblick  über  den  Stand  der  portugiesischen  Kolonien  von  1914 
bis  zur  Gegenwart  (Mosambik,  Angola,  Guinea,  S.  Toma  u.  Prinzeuinsel). 
Die  G.  Gesellschaft  hat  sich  auch  mit  den  allgemeinen  Fragen  der  Ko- 
lonisation beschäftigt  und  dem  Baumwollbau  sowie  besonders  der  Ver- 
besserung des  Verkehrswesens  ihre  Aufmerksamkeit  zugewandt. 

A.  Zimmermann. 

1016.  Rivera,  Josep  de:  Treballs  cartogrMics  a  Espanya  i  Catalunya. 
(Quaderns  d'Estudi ,  Puhl,  mensual  de  la  Direccio  d'Instrucciö  pübl. 
de  la  Mancomunitat  de  Catalunya  i  del  Consell  de  Pedagogia  de  la 
Diputacio  de  Barcelona,  Any  IV,  vol.  II,  1919,  17—27.) 

1017.  Faura  y  Sans,  M.,  Marcet,  J.  u.  J.  Franch:  C<4tälogo  de  l'expo- 
sicio  de  mapes  de  Catalunya,  celebrada  del  24  de  gener  al  15  de 
febrer  de  1919.  (SA.:  B.  del  Centre  Excursionista  de  Cataluny  XIV, 
1919.)    50  S. 

Hatte  schon  seit  langem  eine  eigene  geologische  Landesaufnahme 
bestanden ,  die  die  geologische  und  topographische  Aufnahme  Kata- 
loniens durchführen  sollte,  so  ist  nun  vor  einigen  Jahren  dieses  Pro- 
gramm wesentlich  erweitert:  Ein  eigener  Servei  Geogräfic  ist  der  »Man- 
comunitat de  Catalunga«  angegliedert,  dem  die  Herausgabe  einer  topo- 
graphischen Karte  von  Katalonien  in  1:100000  übertragen  ist.  Rivera 
gibt  einen  klaren  Abriß  dessen,  was  bisher  in  Spanien  im  allgemeinen 
und  in  Katalonien  im  besonderen  auf  kartographischem  Gebiet  geleistet 
ist.  Die  zweite  Arbeit  bringt  eine  Aufzählung  von  Kartenwerken  und 
Reliefs  über  Katalonien,  die  im  Frühjahr  1919  der  ungemein  rührige 
Katalonische  Exkursionistenklub  in  einer  Ausstellung  vereinigte,  um  die 
bisherige  Entwicklung  der  katalonischen  Kartographie  zu  veranschau- 
lichen. Fig.  2  der  Tafel  12  zeigt,  daß  die  neue  topographische  Karte 
von  Katalonien  43  Blatt  umfassen  wird,  von  denen  zwei  fast  vollendet 
sind.  Für  eine  noch  ausstehende  Geschichte  der  spanischen  Kartographie 
ist  dieser  Kartenkatatog  von  hohem  Wert.  0.  Quelle. 

1018.  Rodriguez,  E.  Moreno:  Albordn.  (B.  R.  S.  G.  Madrid  XVI,  1919, 
S.  134—138.) 

Kurze  Beschreibung  der  Insel,  die  sich  etwa  20  m  erhebt  und  ein 
gleichschenkliges  Dreieck  von  300  m  Grundlinie  und  600  m  Schenkel- 
länge bildet.    Der  einzige  Bewohner  ist  der  Leuchtturmwärter.    E.  Scheu. 


Asien. 

Gauz  und  größere  Teile. 

1019.  DAsla.  Scale  1:4000000.  Conical  orthomorphic  projection 
with  two  Standard  parallels  27°  and  63°  N.  Lat.  Sheet  21.  Central 
Asia;  —  sheet  22.  Mongolia,  —  sheet  23.  Manchuria.  G.  Seetion. 
General  Staff,  Nr.  2957.    London  1921,  War  Office. 

Jedes  Blatt  der  Karte  umfaßt  ein  Gradtrapez  von  20  Breiten-  und 
30  Längengraden.  Orographische  Ubersichtskarte  in  dem  in  England 
gepflegten  und  beliebten  Bartholomew-Stil.  Verkehrsnetz  und  Schrift 
schwarz,  Hydrographie  blau,  Gelände  in  farbigen  Höhenschichten  200, 
500,  1000,  1500,  2000,  2500,  3000,  4000,  5000,  6000  und  7000  m. 
Beschriftung  sehr  maßvoll ,  daher  leeres ,  aber  sehr  klares  Kai  tenbild. 
Auf  dem  ganzen  Blatt  stehen  etwa  1500 — 2000  Namen  (auf  deutschen 
Handatlasblättern  halber  Fläche  im  Vergleich  dazu  3000—4000).  Jedem 
Blatt  sind  Meilen  und  Kiloiueterinaßstäbe  für  alle  Breiten  aufgedruckt, 
ferner  ein  Verzeichnis  der  wichtigsten  Quellen  und  eine  Liste  g.  Be- 
zeichnungen in  den  verschiedenen  Sprachen  mit  englischer  Übersetzung. 

H.  Haack. 

1020.  QAsia  Minore.  Arabia  e  regioui  contermini.  1:6000000.  Rom, 
Minist,  dclle  Coloiiie,  Ufficio  Cartografico. 

Übersichtskarte  in  autographischer  Zeichnung.  Politische  Grenzen 
in  Raudkolorit  nach  dem  Stande  vor  Friedensschluß.  Terrainandeutung 
in  einfachster  Schummerung.  H.  Haack. 

1021.  Cowie,  H.  McC:  A  critiaism  ot  Mr.  R.  D.  Oldham's  memoir  »The 
structure  of  the  Himalayas  and  of  the  Gangetic  Piain,  as  elueidated 
by  geodetic  observations  in  India«.  (Surv.  of  India,  Prof.  Pap.  18.) 
40,  33  S.,  Diagr.,  K.  1  : 3  Mill.    Dehra  Dun  1921,  Trig.  Surv.    3  sh. 

Das  Gebiet  der  gewaltigsten  Erhebung  der  Erdoberfläche  mit  der 
nördlich  sich  anschließenden  großen  Masse  des  Hochlands  von  Tibet  und 
der  südlich  sich  vorlagernden  Ganges-Tief ebene  weist  auffallende  Stö- 
rungen der  Schwerkraft  in  Größe  und  Richtung  auf,  die  seit  langer  Zeit 
Geodäten  und  Geologen  beschäftigen.  Weder  Bouguers  alte,  noch 
Hayfords  neue  Hypothese  über  die  Struktur  der  Lithospäre  können 
die  Beobachtungen  ganz  erklären. 

Die  Arbeit  von  Oldham,  gegen  die  der  Verf.  sich  wendet,  ist 
1917  in  den  Menioirs  Geol.  Survey  India  XLII,  H.  2  erschienen;  Co- 
wie weist  dem  Verf.  Unrichtigkeiten  und  Willkürlichkeiten  in  der  Ver- 
wendung der  vorliegenden  Beobachtungsdaten ,  Vermengung  von  An- 
nahmen oder  Schätzungen  mit  Messungen,  die  Unzulässigkeit  der  ideellen 
Errichtung  der  Himalayamaße  durch  ein  2300  km  langes  Gebirge  von 
konstantem  (!)  Querschnitt  und  W — 0-Verlauf  usf.  nach.  Das  Vorhanden- 
sein einer  ungeheuren,  alluvial  erfüllten  Mulde  (trough,  eigentlich  Trog) 
ist  sicher;  ihre  Mächtigkeit  entzieht  sich  aber  selbstverständlich  jeder 
unmittelbaren  Beobachtung,  es  ist  nur  sicher,  daß  auch  die  tiefsten  ver- 
tikalen Bohrungen  (z.  B.  wie  in  Lueknow  von  400  m)  weit  davon  ent- 
fernt sind,  diese  Alluvialdecke  zu  durchsinken,  so  daß  die  Mächtigkeit 
auf  große  Strecken  hin  nur  nach  mehreren  Tausenden  von  Metern  hier 
angenommen  werden  kann;  auch  der  »Swatch  ot  no  ground«  vor  der 
Gangesmündung  spricht  selbst  im  Osten  noch  dafür. 

Einig  sind  wohl  fast  alle  englisch-indischen  Geodäten  darüber,  daß 
die  Anschauungen  über  die  isostatische  Kompensation,  die  u.  a.  im  Ge- 
biet der  Vereinigten  Staaten  alle  beobachteten  g-Anomalien  so  schön  er- 
klärt, entfernt  nicht  ausreichen,  um  Beobachtungen  im  Himalaya-Ganges- 
Gebiefc  gerecht  zu  worden.  Die  Diskussion  dieser  Beobachtungen  wird, 
wenn  auch  die  Durchlegung  des  Ganges-Trogs  auf  der  Karte  von  Cowie 
eine  erste  Annäherung  vermitteln  kann ,  sicher  noch  viel  Arbeit  ver- 
langen. E.  Hammer. 

1022.  Endres,  F.  C:  Die  Ruine  des  Orients.  Türkische  Städtebilder. 
198  S.,  15  Lichtdruckbilder  auf  11  Taf.  München  u.  Leipzig  1919, 
Duncker  &  Humblot.  M.  11.50. 

Diese  Bilder  sind,  wie  der  Verf.  selbst  andeutet,  subjektiv  geschaut, 
auf  eine  Stimmung  al)getüut:  die  Wehmut,  die  das  Schauspiel  des  all- 
mählichen Absterbens ,  nicht  nur  des  einst  großen  türkischen  Volkes, 
sondern  der  ganzen   wimderbaren   orientalischen  Kultur  in  uns  erregt. 
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Endres  ist  für  den  Orient  durchaus  Pessimist:  der  Orient  ist  eine  Ruine! 
Sein  inneres  Wesen ,  dem  Pvuropäer  völlig  fremd  und  unvei'stündlich, 
geht  an  dem  eingedrungenen  Europäertum  zugrunde.  Der  Eindruck  des 
Ganzen  ist ,  weil  er  tief  empfunden  die  Seele  des  Lesers  ergreift  und 
die  Grundstimmung  auf  Tatsachen  beruht,  doch  innerlich  wahr.  Nur 
muß  man  diese  Art  mehr  expressionistischer  Stimmungsbilder  scharf 
von  wisscßschafilicher  G.  trennen.  —  Die  Darstellung  bezieht  sich  auf 
die  Zeit  vor  und  während  des  Weltkrieges.  Geschildert  werden  in  selt- 
samer Reihenfolge :  Damaskus,  Jerusalem,  Aleppo,  Smyrna,  Konia,  Adana, 
Bagdad,  Erzerum,  Brussa,  Adrianopel,  Konstantinopel.     A.  Pküippson. 

1023.  Froc,  L. :  L'atmosph&re  en  Extreme-Orient,  son  etat  normal,  ses 
perturbations.  (Serv.  Hydi-ogr.  de  la  Marine,  Nr.  63.)  201  S.,  37  K. 
Paris  1020,  Impr.  Nat.  Fr.  15. 

In  erster  Linie  werden  die  Witterungsverhältnisse'  ganz  Ostasiens 
zwischen  Äquator  und  Wendekreis  auf  Grund  monatlicher  Isobarenkarten 
(Mittel  von  10  Jahren!)  sowie  in  gleicher  Weise  die  für  das  Gebiet  be- 
sonders charakteristischen  Bahnen  der  Sturmwinde  erörtert.  Von  ganz 
besonderem  Interesse  müssen  für  den  G.  die  Isobarenkarten  sein.  Aus 
diesen  ergibt  sich  die  bcmeikenswerte  Tatsache,  daß  der  Übergang  von 
der  winterlichen  zur  sommerlichen  Lufldruckvcrteilung  doch  bei  weitem 
sicli  nicht  so  einfach  gestaltet,  wie  man  bisher  allgemein  annahm.  So 
fällt  z.  B.  in  den  Monaten  April  und  Mai  in  den  mittleren  Breiten  Ost- 
asicus  der  Luftdruck  nicht  so  sehr  von  S  (Hinterindien)  her,  als  viel- 
mehr aus  östlicher  und  vor  allem  nördlicher  Richtung,  und  im  Sommer 
bleibt  die  Gegend  nordwci-tlich  des  Baikalsees  ein  Gebiet  relativ  hohen 
Luftdrucks.  Leider  ist  die  Zeichnung  der  Isobaren  nicht  nur  nicht  ein- 
wandfrei ,  sondern  sie  ist  auf  dem  größten  Teil  der  Karten  sogar  mit 
schweren  Fehlern  behaftet.  Es  ist  bedauernswert,  daß  gerade  eine 
größere  Abhandlung,  die  meteorologisches  Neuland  erschließt,  in  ge- 
wisser Beziehung  wissenschaftlich  nicht  einwandfrei  ist.     W.  R.  Eckardt. 

1024.  Krause,  F.  E.  A. :  Ostasien.  Die  Fragen  des  Fernen  Ostens  und 
des  Stillen  Ozeans  im  Lichte  der  Welt politik  und  der  deutsehen  Interessen. 
(Pol.  Zeitfragen  III,  II.  10,  S.  221—268.)  München  1921,  Pfeiffer  &  Co. 

Die  Forderungen  des  Verf.  nach  einer  Neuorientierung  des  amt- 
lichen China-Dienstes ,  der  A'^orbereitung  dazu ,  wie  besseren  Verständ- 
nisses der  Fern -Ost- Fragen,  aus  tiefberechtigter  Erfahrung  erhoben,  ver- 
dienen weiten  Widerhall.  H.  Haushofer. 

1025.  Martin,  J.:  A  geography  of  Asia.  VIII  u.  298  S.,  K.  u.  Abb. 
London  1919,  Macmillan  &  Co. 

Es  kommt  dem  Verf.  hauptsächlich  auf  die  Beziehungen  des  Men- 
schen zu  seiner  g.  Umwelt  an.  Er  bringt  dabei  in  aller  Kürze  eine 
Menge  wichtiger  Tatsachen  vor  und  weist  in  anregender  Weise  auf  oft 
wenig  beachtete  Zusammenhänge  hin.  0.  Schlüter. 

1026.  Paton ,  D. :  Early  Egyptiau  reeords  of  travel  (Materials  for  a 
histor.  g.  of  Western  Asia).  Bd.  I  (nicht  pagin.),  VII  u.  39  Doppels, 
u.  6  S.;  Bd.  II,  60  Doppels.;  Bd.  Iii  (in  2  Teile  geb.),  96  Doppels, 
u.  S.  97—108.  40,  Lit.  Princetou  N.J.  1915/16  u.  1918,  University 
Press.  $  30. 

Zum  erstenmal  sind  hier  in  größter  Vollständigkeit  alle  ägyptischen 
Inschriften,  Papyri  und  sonstigen  Urkunden  gesammelt,  übersetzt,  text- 
kritisch und  bibliographisch  erläutert,  in  denen  bis  gegen  1400  v.  Chr. 
die  Länder  und  Völker  jenseits  der  Suezenge  irgendwie  erwähnt  wer- 
den. Im  ganzen  handelt  es  sich  um  58  größere  Texte,  von  den  ältesten 
mit  Semerkha  schon  in  der  ersten  Dynastie  beginnenden  Felseninsehriften 
auf  der  Sinaihalbinsel  bis  zu  den  Annalen  Thutuiosis'  III.  einschließlich. 
Jedem  der  Texte  sind  Angaben  über  die  Denkmäler  selbst  und  eine 
auch  die  gelegentlichsten  Erwähnungen  aufführende  Bibliographie  voran- 
gestellt und  in  gesonderten  Spalten  dann  Übersetzung,  Transkription 
(nach  Erman),  Lesarten  verschiedener  Autoren  und  eine  Parallelisierung 
mit  der  Zeichensetzung  der  Originale  gegeben.  Hieroglyphen  sind  nur 
in  Fällen  unsicherer  oder  ganz  unbekannter  Lesung  geschrieben ,  da- 
gegen alle  Namen  in  Transkription'  am  rechten  Rande  besonders  aus- 
gezogen. Bd.  I  behandelt  die  übrigens  nicht  sehr  ergiebigen  Texte  bis 
zum  Ende  der  17.  Dynastie.    Den  nicht  genau  datierbaren,  spätestens  der 


5.  Dynastie  zuznschreibendeu  . Palermostein«  führt  Paton  an,  weil  hier 
bereits  die  Einfuhr  über  See  von  Bauholz  des  »!isch«-Baumes  erwähnt 
wird;  dessen  Deutung  als  Zeder  (statt  der  älteren:  Akazie)  scheint  mir 
aber  gerade  nach  der  Bd.  III,  S.  80 — 87  gemachten  Zusammenstellung 
noch  allzu  unsicher,  um  daraufhin  schon  in  so  früher  Zeit  einen  direkten 
Seeverkehr  an  die  nordsyrische  Küste  anzunehmen.  Weiterhin  fällt  niif, 
daß,  so  häufig  auf  dfn  Denkmälern  der  12.  Dynastie  (namentlich  aus 
der  Regierungszeit  Uscrtcsens)  syrische  (freilicli  nur  immer  südliche  und 
sinaitische)  g.  Namen  vorkommen,  für  die  lange  Zeitr  der  doch  gerade 
aus  diesen  Gegenden  stammenden  Ilyksos  Paton  fast  nichts  aufzuführen 
vermag;  nur  nach  dem  minoischen  Kreta  haben,  wie  17  dort  gefundene 
Skarabäen  und  vier  Sicgelzylinder  mit  dem  Namen  des  Hyksoskönigs 
Khyan  (Chian)  nahelegen,  Beziehungen  bestanden.  Mit  der  18.  Dynastie 
fällt  dafür  um  so  helleres  Licht  auf  das  angrenzende  Vordera.>;icn  bis 
zum  Euphrat.  Bd.  II  enthält  Tempel-  und  Grabtexte  dieser  Zeit  (z.  T. 
mit  Lageskizzen  ohne  Maßstab) ,  aus  deren  einem  (S.  12)  hier  nur  er- 
wähnt sei ,  daß  Thutmbsis  I.  im  Zweistromland  noch  Elefanten  jagte. 
Kulturgeschichtlich  wertvoll  sind  ferner  die  Zusammenstellungen  über 
die  Rinderarten  (Bd.  III,  S.  52),  über  Balsam  und  Malachrit  als  Beute- 
gegenstände (S.  54),  über  Getreidearten  (S.  58),  über  die  Länge  des 
axoivo?  (S.  62),  über  die  Bedeutung  von  »Kftiw,  Kaphtorc  (S.  88;  Phi- 
listaea,  Phönizien  oder  Kreta?),  vor  allem  aber  die  quellenmäßig  reich 
belegte  Materialsammlung  zur  altägyptischen  Eisenfragc  (S.  93 — 96),  die 
alle  Vorkommnisse  des  vielumstrittenen  Wortes  »bt'a«  in  Verbindung  mit 
den  tatsächlichen  Eisenfunden  erörtert.  Auch  für  die  g.  Beziehungen 
zu  den  afrikanischen  Nachbarn  ist  einiges  in  diesen  Bänden  zu  finden. 
So  könnte  das  Werk  für  die  Geschichte  der  ältesten  Erdkunde  und  der 
alten  äpyptisch-asiatischen  Kulfurbeziehungen  größten  Nutzen  bringen, 
wenn  dem  nicht  ein  für  den  Nichtägyptologen  geradezu  enttäuschender 
Mangel  entgegenstünde.  Grundsätzlich  ist  auf  die  Lokalisierung  altägypti- 
scher Länder-,  Völker-  und  Ortsnamen  verzichtet  und  nur  für  den  Feldzug 
Thutmosis'  III.  in  Palästina  eine  Anzahl,  unter  allzu  weit  ausholenden 
bibliographischen  Nachweisen  kaum  auffindbarer  Notizen  gegeben  (Bd.  III, 
S.  25—35).  B.  Struck. 

1027.  Strzygowski,  J. :  Altai-Iran  und  Völkerwanderuug.  Zeitgeschicht- 
liche Untersuchungen  über  den  Eintritt  der  Wander-  und  Nordvölker 
in  die  Treibhäuser  geistigen  Lebens.  308  S.,  229  Abb.  u.  10  Licht- 
drucktafen.    Leipzig  1917,  J.  C.  Hinrichs. 

In  diesem  mit  wertvollen  Bildern  ausgestatteten  Werk  will  der  Verf. 
die  historischen  und  sprachlichen  Untersuchungen  über  den  alten  Welt- 
verkehr zwischen  Europa  und  lunerasien  durch  vergleichende  Kunst- 
forschuug  ergänzen.  Zu  diesem  Zweck  geht  er  aus  von  dem  1902  ge- 
machten Schatzfund  bei  Tirana  in  Albanien,  um  an  den  Formen  und 
der  Ornamentik  Einflüsse  östlicher  Kunstkreise  nachzuweisen,  die  sich 
von  den  Altai-Türken  und  den  Saken  Nordostirans  nach  dem  Westen 
bewegt  haben  sollen.  Aber,  wie  Z.  v.  Takäcs  in  einer  eindringenden 
Kritik  auseinandersetzt  (Turan  1918,  Jan./Febr.,  S.  97  ff.),  ist  das  auf 
den  absonderlichsten  Hypothesen  aufgebaute  Werk  methodisch  völlig  ver- 
fehlt; und  auch  auf  den  Historiker  wirkt  es  abstoßend,  mit  welcher 
Willkür  der  Verfasser  geschichtliche  Probleme  für  seine  Theorien  aus- 
nutzt. Alb.  Herrmann. 

1028.  Younghusband,  F.:  The  heart  of  nature  or  the  quest  for  natural 
beauty.    XXVIII  u.  235  S.    London  1921,  J.  Murray.  121  sh. 

1029.  — :  Das  Herz  der  Natur.    234  S.   Leipzig  1923,  F.  A.  Brockhaus. 
Der  für  Natnrschönheit  schwärmende  Verf.  führt  uns  durch  selbst- 

geschaute  Natur-  und  Kultuilandschaften  Indiens  und  Innerasiens  und 
sucht  uns  zu  überzeugen,  daß  nicht  nur  England,  das  sich  von  Deutsch- 
land bedroht  sah  und  die  Gefahr  energisch  bekämpfte,  sondern  die  Na- 
tur überhaupt  eine  Person  ist,  die  wir  nicht  nur  äußerlich  betrachten, 
sondern  der  wir  ins  Herz  sehen  müssen.  Das  Objekt  g.  Studiums  ist 
die  Erde.  Wir  müssen  zwar  etwas  von  Geologie  wissen,  wie  der  Maler 
etwas  von  der  Anatomie,  aber  wir  müssen  ihre  Schönheit  nicht  nur 
wissen,  sondern  fühlen.  Vergleich  der  besonderen  Schönheiten  muß  Ziel 
und  Hauptaufgabe  der  G.  werden.  F.  W.  Paul  Lilmann. 
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2.  Neuerscheinungen  tZ7'Z.'',Z'')- 

a)  Bücher  und  Aufsätze.  —  Von  Dr.  Gustav  Gast. 

Besprechung  vorbehalten.  —  O  =  mit  Abbildungen.  □  =  mit  Karten.  —  Format  8",  wenn  nichts  anderes  bemerkt. 
ErklUrung  der  Abkürzungen  hinter  dem  Inlialtsvcrzoichnis  des  Jahrganges  und  auf  der  2.  Umschlagseite  jedes  Heftes- 
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Darbishire,  B.  V. :  A  first  school-atlas  of  English  history.   4",  16  S.D.  London, 

H.  Jlarshall  &  S.  1  sh  4. 

0.  names.   Permanent  committee  on  ~  for  brit.  official  nse  a)  Asiatio  names,  8  S. ; 
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Peixotto,  E. :  Tlirough  Spain  and  Portutral.  296  S.  London  1922,  C.  Scribners  S.  sh  16. 
Schulten,  A. :  Tartessos.    Beitrag  zur  ältesten  Geschichte  des  Westens.  4»,  VIII  u. 

93  S.D.    Hamburg  1922,  L.  Friederichsen  k  Ko.  .«75. 

Verlags-  und  Altkataloge. 

Creutzer:  Kartographie.  Landkarten  des  XVI— XVIII.  Jahrb.  Lagerverz.  Nr.  123. 
78  S.  (1587  Nachw.).    fWiss.  Antiquariat ;  Aachen,  Elisabcthstr.  4.] 

Edwards,  Francis :  A  solocted  list  of  books ,  maps  and  ongravings  relating  to  Lon- 
don and  vicinity,  Nr.  436,  Okt.  1922.  12  S.  (230  Nachw.).  [London,  Marylebone, 
Hight  Street  83.] 

Maisonncuvc  Frferes:  Afrique— Asie  —  Oc6anie.  Extrait  .du  catalogue  dos  publi- 
cations  livros  de  fonds  et  en  nombre.    30  S.    Paris  1922,  Rue  du  Sabot  3. 

M.  NijhofFs  Mededeelingon,  omtrent  zijn  uitgaven  van  15  Juli  — 15  Oct.  1922,  S.  61 
bis  76.    Haag  1922,  Lange  Voorhout  9. 
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2.  Neuerscheinungen. 

b)  Karten.  —  Von  Prof.  Dr.  Hermann  Haack. 

Die  Cirößenangaben  in  Zentimeter  gölten  für  don  inneren  Kartonruiid,  die  erste  Ziffei  für  den  unteren.    Von  den  Zahlen  am  Ende 
jeder  ersten  Titelzeile  bezeichnet  die  fette  den  Jahrgang,  die  magere  die  fortlaufende  Nummer.  —  Außer  den  Nouorscheinungen 
■werden  auch  ältere  an  die  Schriftleitung  eingesandte,  aber  an  dieser  Stolle  noch  nicht  angezeigte  Karten  aufgenommon. 


A.  Allgemeines. 

I.  Atlanten. 

Atlante  filatolico  di  tulti  gli  stati  e  le  colonio  della  terra.  Teste  di  notizic  |15,  45.5 
goograflco-slatistiche,  30  tavole  geografiche  a  colori.  facsimili  di  francoboUi.  Con 
fogli  intercalati  per  le  collezioni.    Bergamo,  Istituto  Italiano  d'Arti  Oraf.      1  2ö. 

B.  Europa. 

II.  Deutsches  Reich. 
Beckum.    Karte  der  Kreise  ~  und  Warendorf.    1;  100000,  8"OGr./52°N,  115,466 

55x62  cm,  zweifarbig.    Berlin  1923,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Hessen.  Höhenschichtenkarte  1 :  2.Ö 000.  El.  34  (preuß.  Nr.  332Ü).  Büdingen.  |15,  457 

Bearb.  1919/20.    Darmstadt  1022,  Hessisches  Landesvermessungsamt. 
Hölschers  Wanderkarten.    Nr.  2.  Rechtsrheinische  Wanderkarte  für  Köln.  [15,  458 

1:100000,  37x18  cm,  vierfarbiif.  *  4  u.  ö.  Karte  vom  Westerwald,  Bl.  1  u.  2. 

1 :  lOUOOO,  je  40x69  cm,  vierfarbig.  *  6.  Karte  vom  Lahntal,  Bl.  1  u.  2.  1:H»000, 

60,5X33  cm,  36x55  cm,  vierfarbig.  *  7.  Karte  der  Sieg,  Bl.  1  u.  2.   1  :  lOUOOO, 

59.5X22  cm,  21x24  cm,  vierfarbig.  *  8.  Das  Ahrtal  1  :  60000,  35x20  cm,  vierfarbig. 

Köln  1922,  Hoursch  &  Bechstedt. 
Preußen.   Meßtischblätter  1 :  25000.  *  558.  Groß-Steinort.    Neuaufnahme.  1 15,  459 

*  2936.  Jona.    Gr.  Bericht.    Berlin  1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 
Riesengebirge.  Wanderkarte  vom  ~  mit  farbiger  Wegemarkierung.  Vereinsk.  |15,  460 

des  R.  G.  V.  Lnndcsgruppe  Sachsen  1  :  50000.  Teil  I :  Schneegrubengebiet.  * 
n.  Schneekoppongebiet.  -Je  47,5X71  cm,  Farbdr.  Dresden  (1922),  C.  C.  Meinhold 
&  Söhne.  je  Ji  50. 

Reichsheeres.  Unterkunft  des  ~.  l:lMill.,  o.  Gradnetz,  120x97  cm,  zwei-  [15,461 
farbig.    Berlin  1922,  Reichsamt  für  Landesaufnahme. 

V.  Schweiz. 

Arbenz,  F.:  Geologische  Karte  von  Mittelbünden  in  6  Blatt.  Aufgenommen  1 15,  462 
von:  R.  Brauchli,  J.  Cadisch,  F  Frey,  Th.  Glaser,  H.  Eugster,  W.  Leupold  u. 
E.  OU,  auf  Veranlassung  und  unter  Mitwirkung  von  ~.  1:25000.  Bl.  A.  Arosa 
von  J.  Cadisch  1919 — 21.  66x47  cm,  Farbdr.  Ncbenk. :  Tektonische  Übersicht  zu 
zu  Bl.  A.  1  :  100000.  (Beitrage  z.  geol.  Karte  d.  Schweiz,  N.  F.,  Lief.  IL,  Spezial- 
karto  94  A.)   Bern  1922,  Schweiz.  Geol.  Kommission. 

A\ichel,  F.  L.:  Geologische  Karte  und  Profile  des  Brienzergrates ,  aufgen.  [15,463 
V.  ~  1910—14  u.  1919.  Hg.  unter  Leitung  von  Albert  Heim,  1921.  1:50000, 
42x32  cm,  Farbdr.  (Beiträge  zur  geol.  Karte  der  Schweiz,  Spezialk.  95.)  Bern 
1922,  Schweizerische  Geol.  Kommission. 

Oberholzer,  J.:  Geologische  Karte  der  Alpen  zwischen  Linthgebiet  und  [15,464 
Rhein,  Flumser-Alpen,  Graue  Hömer,  Ringelspitz,  Calanda.  Aufgenommen  \.  ~ 
(1908 — 1920)  unter  Mitbenutzung  der  Aufnahmen  von  K.  Tolwinski  u.  M.  Blumen- 
thal. Hg.  unter  Leitung  von  Albert  Heim,  1910.  1:50000,  ohne  Gradn., 
57x80  cm,  Farbdr.,  geol.  (Beiträge  zur  geoL  Karte  der  Schweiz,  Spezialk.  63.) 
Bern  1922,  Schweizerische  Geol.  Kommission. 

Staub,  Rud  :  Geologische  Karte  der  Val  Bregaglia  (Bergell)  von  ~,  1917/18.  [15,  465 
Hg.  unter  Leitung  von  Albert  Heim,  1921.  1:50000,  67x47  cm,  Farbdr. 
Nebenk.:  Tektonische  Übersichtskizze  1:250000.  (Beiträge  zur  geol.  Karte  der 
Schweiz,  Spezialk.  90.)  In  zwei  Ausgaben :  Ausg.  A  mit  Gebirgszeichnung,  Bohne 
Gebirgszeichn.    Bern  1922,  Schweiz.  Geol.  Kommission. 

IX.  Skandinavien  und  Dänemark. 

Flemmings  Generalkarten.  Nr.  48.  Dänemark  und  seine  Nebenländer.  2.  Aufl.  (15,466 
1:600UOO,  8— 13° 0 Gr./ 54°  15'— 58° N,  57x73  cm,  Farbdr.,  polit.  5  Nebenk. 
Färör  1:1200000.  Island  1  :  3  Mill.  Grönland  1  . 10  Mill.  Die  Weltlage  Däne- 
marks.   Bornholm  1  :  600000.    Berlin  1922,  C.  Flemming  &  C.  T.  Wiskott. 

Norden.  Nord-  und  Stldblatt.  1:1.5(  0000,  19°  W— 19"OStockh./64— 70°N,  [15,467 
je  98x6i  cm,  Farbdr.  Nebenk.:  Nordsjön,  1:4500000.  Stockholm  1922,  General- 
stabons Litogafiska  Anstalt. 

Östergölland.  Oversiktskarta  över  ~.  1  :  400000,  1— 3°WStockh.  57°  4o'—  |15,  468 
.vr  N,  36x38  cm,  Farbdr.  Nebenk.:  G  Stadti)läne.  Stockholm  1922,  Generalstabens 
Litogratiska  Anstalt. 

X.  Osteuropa. 

Artarias  Karte. der  Russ.  Sozialist,  föderat.  Sowjet-Republik  (R.  S.F.  S.R.)  (15,469 
1:6000000,  2— 72°OGr./36— 72°N,  53x68  cm,  Farbdr.  Wien  1922,  Artaria. 

Rußland.  Administrationskarte  d.  R.  S.  F.  S.  R.  Europäischer  Teil.  4  Sek-  (15,  470 
tionen,  1:3  Mill.,  6— 72°  0  Gr.  / 39— 70°  N,  je  47x60,5  cm,  vierfarbig.  Moskau,  Aug. 
1921,  Kartogr.  ütdel  Korp.  Woen.  Topogr. 

Stumpp,  K.:  Karte  der  deutschen  Siedlungen  in  Neu  (Süd)-Rußlai[d.  Be-  (15,471 
arbeitet  im  Auftrag  des  Deutschen  Auslands -Instituts  Stuttgart  von  -  1921.  1: 
1500000,  28— 39° 0 Gr./ 44— 49° N,  63x39,5  cm,  Schwarzdr.  Stuttgart  1922,  Aus- 
land u.  Heimat. 

XIII.  Pyrenäenhalbinsel. 
Espaüa.    Mapa  topogräfico.   1  :  50000.  Farbdr.  *  197.  Carrion  de  los  Con-  (15,  472 
des.  *  236.  Astudillo.  *  434.  Barahona.  *  448.  Gavä.  *  883.  Virgen  de  la  Cabeza. 

*  907.  Villacarrillo.    Madrid  1922,  lostituto  QeogrÄfico  y  Estadfstico.  p.  3. 


C.  Asien. 

II.  Vorderasien. 

Turkey.  Eastern  ~  in  Asia.  1  :  2.')OÜ0'i.  *  Sheet;  I— 37  L.  Anah  *  1— :J8  A.  (15,  47» 
Uadhr.  *  I— 38B.  Qal'at  Ash  Sharrjat.  *  I— 3.8G.  Hadithah.  *  I— 38H.  Samarrah. 
*1— 38M.  Hit.  *  1— 38N.  Fallujah.  *  J— 38T.  Mosul.  *  Sheet  9  (J— 37B).  Di- 
vrik.  *  4  (K.  37  N.)  Kerasund — Karahissnr.  ^  London  1922,  Geogr.  Soction,  General 
Staff,  Nr.  1522a.  je  3  sh  6. 

III.  Indische  Länder  und  Inseln. 

Borneo.  Oostkust-.  Beraoe-rivior.  1  :  40(X)0.  94x56  cm.  Nied.  Adm.-K.  2ö5.  (15,474 
Haag,  Okt.  199,  Min.  van  Mar.,  Afd.  lljdr.  fl.  2.25. 

Celebes.  Vaarwatcrs  en  ankerplaatsen  nal)ij  de  zuidooskust  van  -.  Blad  II.  (15,4(5 
9  Pläne  versch.  Maßstabs  auf  einer  Tafel  von  86x54  cm.  Nieder.  Ädm.-K.  229, 
Mai  1922.    Haag,  Min.  van  Mar.,  Afd  Hydr.  fl.  2. 

Celebes.  Vaarwaters  en  ankerplaatsen  nabij  de  zuidoostkust  van  ~.  Blad  I.  [15,  47'> 
9  Pläne  auf  einer  Tafel  von  81x48  cm.  Nied.  Adm.-K.  188,  Juli  1922.  Haag, 
Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  2 

Celebes.  Zuidoostkust  ~.  Vaarwatcrs  en  ankerplaatsen  en  straat  Boeton.  (15,  477 
9  Pläne  auf  einer  Tafel  von  81x55  cm.  Nied.  Adm.-K.  110,  Mai  1922.  Haag, 
Min,  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  2.25. 

Celebes.  Zuidoestkust  ~.  Vaarwaters  nabij  Boeton  cn  Moena.  Noordblad  15,  478 
1  :  200000,  12r,")3'— 123°38'  OGr. /4°  1.5'— .V  25'  S  ,  96X63  cm. ^  Nied.  Adm..K.  315. 
Haag,  Nov.  1922,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  3. 

Celebes.  Zuidoostkust-.  Straat  Tioro.  1 : 100000,  121'59-  122°  47'OGr./  [15,  479 
4°22— 57'S,  88x64  cm.  Nied.  Adm.-K.  370.  Haag,  Aug.  1922,  Min.  van  Mar., 
Afd.  Hydr.  fl.  2  75. 

HalmaheVa.  Oostkust  ~.  Tobelo  tot  tg.  Lolai.  (Baai  van  Kaon)  1 :  200000,  [15,  480 
127— 128° 56' OGr. /0°  40'— 1°  50' N,  94x64  cm.  6  Nebenk.  Nied.  Adm.-K.  388,  Mai 
1922.    Haag,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  2.25. 

Timor.  Kleine  Soendaeilanden  Noordkust  ~.  Tg.  Goemoek  tot  Tg.  H6ro.  [15,481 
1:200000,  123"47'— 127°23' OGr./b°  17'— 9°33' S,  104x72cm.  Nied.  Adm.-K.  375. 
Haag,  Okt.  1922,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  2.70 

IV.  Ostasien. 

Hong-Kong.  Map  of  ~  and  of  the  territory  leased  to  Great  Britain  under  (15,'4&2 
the  Convention  botween  Great  Britain  and  China,  signed  at  Peking  on  tl  e  9.  of 
June  1898,  1:84480,  113°50'— 114°30' OGr./22°  10— 3t.' N,  82x04  cm,  vierfarbig. 
War  Office,  Aug.  1905,  additiors.  Mar.  19J1.  London  1922,  Geogr.  Section,  Ge- 
neral Staff,  Nr.  1393.  sh  4. 

D.  Afrika. 

I.  Der  Kontinent,  größere^Teile  und  Inseln. 
Struck,  B. :  Versuch  einer  Karte  des  Kopfindex  im  mittleren ,  Afrika  (15,  4b3 
zwischen  22' n.  Br.  und  22°  s.  Br.  1:10  Mill.,  15°  W— 50°  0  Gr. /22°N  — 22°  S,  76x 
48  cm,  Farbdr.    (Beil.  z.  Ztschr.  f.  Ethnologie  LIV.)   Berlin  1922,  D.  Reimer. 

III.  Sahara,  Sudan,  Abesslnien,  Somali-  und  Guinealänder. 

Gold  Coast.  Map  of  the  ~  including  the  British  Mandate  of  Togoland.  [15,  484 
1 :  1  Mill.,  4°  W— l°OGr./l— irN,  58x81  cm,  vierfarbig.  War  Office  July,1911, 
additions  a.  corrections  1921.  London  1922,  G.  Sect.,  Gen.  Staff,  Nr.  2564.    3  sh  6. 

Nigeria.  1:2  Mill.,  2— 15°  OGr.  /  4—14°  N,  72x55  cm  ,  dreifarbig.  War  (15,485 
Offico  1910,  rev.  a.  additions  July  1921.  London  1922,  Geogr.  Section,  Gen.  Staff, 
Nr.  2437.  sh  5. 

E.  Australien  und  Südsee-Inseln. 

Nieuw  •  Guinea.  Noordkust  -.  Geelvink-baai.  Eilanden  Roomberpon  en  [15,486 
Meos  Waar.  1  :  100000,  133°  57'— 134°  30'  0 Gr.  / 1° 38'—  2=  15°  S,  61x68  cm.  Nied. 
Adm.-K  414,  Aug.  1922.    Haag,  Min.  van  Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.jl.75. 

Nieuw- Guinea.  Noordkust  ~.  Kp.  de  Goede  Hoop  tot  Menoekwari.  1:  (15,487 
2001(00,  132°  22'— 134°  13' OGr. /0°  12'— 1°  12' S,  103x5ö;cm.  Nebonk  :  Reede  Me- 
noekwari, 1:25000.  —  Vaarwaters  naar  Menoekwari ,  1:50000.  Nied.  Adm.-K. 
365.    Haag,  Nov.  1922,  Min.  van^Mar.,  Afd.  Hydr.  fl.  2.50. 

F.  Amerika. 

III.  Vereinigte  Staaten. 
United  States.    Topographie  map  of  the  ~,  1:31680.    Ausgabe  April— Juni  (15,488 

1922.  *  Charleston  School,  Calif.,  120°  45' W  Gr. / 36°  52' 30"  N.  *  Gregg,  Calif., 
119°  52' 30"/ 36' 52' 30".  *  Kentucky  Well,  Calif.,  120°  15'/36°  .^2' 30".  *  Lanes 
Bridge,  Calif.,  119°45' / 3G° 52' 30 '.  *  Ortigalita,  Calif.,  120°  62' 30"/ 36°  52' 30".  * 
Oxali.-i,  Calif.,  120°30'/36° .^2' 3ii".  Washington  1922,  U.  S.  Geol.  Survoy. 
United  States.  Topgraphic  map  of  the~,  1 : 125000.  Ausgabe  Mai— Juli  (15,489 
1921.  *  Alton,  Wyo.,  110°  30'  WGr./-t2°  30' N.  *  Drnmmond,  Mont,  113°/4G°30'.  * 
Perilla,  Ariz.-New  Mex. ,  109°/3r.  —  Ausg.  Okt.  1921.  *  Walla  Walla,  Wash., 
118°/46°.  —  Ausg.  April— Juni  1922.  *  Custer,  Idaho,  114°30'/44°.  Washington, 
U.  S.  Geol.  Surv, 


Petermanns  Gcogr.  Mitteilungen 


Die  Ankogel-Hochalmspitzgruppe 

als  Beispiel  der  Methodilc  morphologischer  Kartendarstellung  in  einem  zenti  alalpinen  Gebiet. 

Auf  Grundlage  von  Aegerters  und  O.  Freytags  Karten  gezeichnet  von  Dr.  Nikolaus  Creutzbiir 


Jahrgang  1922.  Tafel  l 
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Maßstab  I  50000 


Erklärungen: 


TrogtdiluH 


^  Siroiniichlung 


Leitung'  Prof  Paul  Langhir 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 


I 


Jahrgang  1922,  Tafel  2. 


Hans  Lignitz, 

AFRIKA: 

VerbreLtLmg  derikihistlickenZahiiyecstiiDmdinigea 


Lückenaussplitterun^ 

(d.h.  die  mittleren  Ecken  derersten  oberen  Sctineidezätine  werden  sbg'esc/irägt  LAj) 
Lückenaussplitterun^  -  früher 

Ausschlafen  der  unteren  Schneidezähne 

Ausschlagen  der  unleren  Schneidezähne -früher 

Ausschlagen  der  oberen  Schneidezähne 

Zuspitzung  der  Schneidezähne 

(entweder  alle  od.  nur  die  oberen) 

Zuspitzung  der  Schneidezähne  -  früher 


Leilung  :  Prot   Paul  Länghans 


GOTHA: JUSTUS  PERTHES 


Karte  der  Reliefenergie  Süddeutschlands. 


Entworfen  von  Prof.  Dr.  Norbert  Krebs. 

Pelermanns  Geogr.  Mitteilungen 


ÜOTHA:  JUSTUS  PERTHES 


Peternianns  Ocogr.  Mitteilungen 


Jahrgang  1922,  Tafel  5 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 


Pctermanns  Gcogr.  Mitteiliinjjcn 


Jahrgang  1922,  Tafel  6 


Bei  Bestellungen  ist  stets  die  Nummer  des  Einheitsblattes  anzugeben. 
GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 


Ubersichtsblatt  der  Kreis -und  Um^ebungskarten 

Pelcnnaiiiis  Ocogr.  Miiiciluiiycii  und  ihre  La^e  zur  Karte  des  Deutschen  Reiches  und  zu  den  EinheHsblättern  1  100000.  Jalirsann  l<)22,  Tafel  8 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 


Petermann>  Geogr.  Mitteilungen 


ahrgang  1922,  Tafel  1 


lilicisiclilslilatl /lu 'liipdgraplusiht'ii  ['lifisulilskaili'  und  zm-  Verkehrskartc  iles  DriitsclRMi  Reiches  iü  i  an»»i. 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 

Pclermanns  Geogr.  Milleiliingen 


Jahrgang  1022,  Tafel  12 


VOIlDEIWilEN 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 


LiKiing    Prot  P*ul  Ltngh«»* 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 


Erklärungen 


Russen 

Griechen 

Perser 

Zigeuner 
Armenier 
Kurden 
Ossetiner 
Esten 
Türken 
Turkmenen 
Karapapachen 


Indogermanen 


Syrer  Semiten 

Abchasen 
Cerkessen 
Lesgier 
Urartäer  (Chalder) 


Nord-Kaukasit 


Der  Anteil  der  Völkerschaften  an  der  < 
wohnerzahl  gemischter  Orte  ist  in  Diagrar 
form  dargestellt,  z.  B. 


Uralo-Altaier 


Grenzen: 


Wahrscheinliche  Grenze  des      —  i 
Urartäerreiches 

Armenische  Dialektgrenze  f-elj 

»  „  (-am) 

(■gä) 


Landesgrenze 

Gouvernements-  und  Bezi> 
grenzen 

i  Grenze  des  georgischen  S. 
lungsgebietes 


59 '  30' 


h  =  ch,  s  =  sch,  c'  =  tsch,  c  =  r,  j  =  dsch,  a  =  deutsches,  unbetontes  kurzes  e 


59°k5' 


Leitung:  Prof.  Paul  Langhans 


Petermanns  Oeogr.  Mitteilungen 


Übersichtskarte  der  westlichen  Deklination  (Mißweisung)  in  Deutschland 

für  die  Epoche  1921  (Jahresmitte) 

Nach  den  Ergebnissen  der  magnetischen  Landesaufnahmen  und  von  Sondermessiingen  (vgl.  Peterm.  Mitt.  1913,  I,  S.  1 1  ff.,  u.  1922,  S.I77ff.) 

entworfen  von  Karl  Haußmanti 


Jahrgang  1Q22,  Tafel  17 


Teilgebiete  verschiedener  Genauigkeit 
der  Deklinationswerle  nach  dem  Stande 
der  magnetisciien  Aufnahmen  bis  1921 

Maßstab  lilUOOOOOO 


Leitung:  Prof.  Paul  Langhans 


MaXsatsb  1:3100000 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 


MaCantab  1:3100000 


Petermanns  Oeogr.  Mitteilungen 


Reisewege  in  Anatolien 

Aufgenommen  von  Major  a.  D.  W.  Bever  und  Dr.  R.  Berliner 


Jahrgang  1922,  Tafel  18 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 


gez.  von  W.  Bever 


Petermannns  Geogr.  Mitteilungen 


Die  geographische  Verbreitung  des  Hagels  in  Nord-  und  Mitteldeutschland 

Entworfen  von  Prof.  Dr.  Theodor  Arendt 


Jahrgang  ig22,  Tafel  IQ 


J2  _  _  fisU,l."utECTDnCrccnwkh 


Zahl  der  Tage  mit  Hagel-  oder  Graupelfällen  In  20  Jahren 


4.  Stündliche  Verteilung  der  Gewitter  mit  Hagel-  oder 
Oraupelfätlen  in  Prozenten  der  Tagessumme 


Leitung:  Prof.  Paul  LDn^hicis 


2.  Summe  der  Tage  mit  Hagel-  oder  Oraupelfällen  von  Mai  bis  Oktober 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES 


